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Beur 
Einundfunfzigfle Sipung Dierundfunfzigfle Sipung 
am 18, April 1853, am 25. April, 

Annabme * bmg. — Urlaubs -Betoilligungen, — Nochma · Annahme bes . — — —— — Mitheiluugen 
über den Zuſah - bad u rd Ubgeorbneten aus ber 43 mer. — Berleſung 4 nterpellation — 
ng ung bed vo Mon» Berichts über den *8 Rabonisfi und Genoſſen, end bie Wahlen 

Ed —2*8* ner ** Zino · Garantie, ber Landſchafteratht zu ben Krebit- Vereinen im Großherzog · 
für das Unlage- Rapital einer Eifenbahn ven Station Oberbau- —— ofen, — —— des Kommiſſions · ic, betreffend 
en über Weſel und Emmerich nad der Nieberlänbiiden Gränze ntrag ber cordueten Harlort unb w ber 
u — ber Gefep- Entwurf wird angenommen. — Be- Drucke des = en vorgelegien Entwuries eine Grund · 
ng des Rommiffions- Berichts über den Geſetz Entwurf, ſteuer · Geſetzes, und verfchiebene Petitionen in Baus 3 > 

. Kris einige Beftimmungen zur Befeitigung ber Komprienz- Grunbfteuer-Reguli und bie * den ſervlepfli 

gr ie unter verjchiedenen Geri reg — ber Befep-Ent- eye Krimimal — ber ber er 
d angenommen, — un 5*728 —— Prü- and Genoffen und —— werben ber 
an des Staatshaushalte - Etats, betteffend bie (Ei für egierung überwieien. — Berathung bee ts der Befchäfts- 
das Bürcau bes Staats - ini 2 für * er * nungs- Fommiſſion über ben Antrag der Abgrordneten Nöl- 
Eieil-Stabinet, 3) für bie General- Orbend - Ste mmilfion, br bechen mb Genoſſen; — ber a mwirb in ber von * Kom- 
. die Ober-Rechnunge-Rammer, 5) ber Dber- Eraminationg » Kom · miffien — — 
miſſion für bie Pruſ u Pas Berwaltungs-Hemiern, 6) bed —5 Kommiſſion * 353 se 
Disziplin — J ſterlum ber auswärtigen * zu. rad * von | Ei m — 
* on bie Arie. — Bericht —— Kommi Theil .; 
— SS 2 
er en em m u 3 . 
— ** —S ae — Sünfundfunfsighe Sipung 
am 26. April. 
Sweiundfunfzigfle Sihung Unnahme des Protofolls, — Nrlaubsbewilligungen, — Dritter Be- 
richt ber Aommiffion für zu. I dev übe titionen ; 
: am 24. April, zwei Petitionen werben b und Ge- 
werbe überwiefen, bie Kae de * A —— 

Annahme bes Proſololla. — Urlaubs -Betsilligungen, — Mitibeilun- 2* — u — rn ber Berichte ge 

gen ı aus der Erften Hammer, — ent über den Entwurf fion über = Stempelung und ern 
eier Stäbte-Drbnung für die ſechs öftlihen Provinzen, — Be- Basgın im 2 — Verkehr betreffend, und über 
— Berichts ber Kommiſſion zur Prüfung bes Staate - —5 — der Abgeordneten Witte und em, diefem Gefep- 
a beireffienb den Ctat bes Mieiferinme bes Entmurfe bie — zu verſagen; — ber Gefep- Entwurf 
Kommiffions-Bericht über den Brfeg-Entwurf, beiref- twirb nad ben ber Rommiffion angenommen, — 
Fe Einführung bes Lonterie · Cdilis vom 28, Mai 1810, der * ber — über 
Kabinets- Orbre vom 20, Mär ei) 41827 unb ber Berorbuung, vom ——— * onen werden dem Minifte- 
5. Juli 1847 in den Hobengollernfhen Landen; — ber * rintm gut Golem ne. die anderen aber durch Ueber- 
Entwurf wirb ohne uſſſon angenommen. — Ber game iu zur Tages -Drbnung erledigt, — Mittheilumg einer von ben 
Kommilfions -Berichts über dem Gefep » Entwurf, beire di 4 torbneten ber hal Berlin überreihten und tunterftü 
Abänderung der * n ber $$. 52 und 53 des © ion. — Beral des Vierten Berichts ber Kommi 
über die Preſſe emeine Diskufion wird gef —— und Gewerbe * mebrere Petitionen, bie Reform 
und bie Distaffen anf bie nächſte Siyung vertagt. .-. 1005 re Bas Fed effend; — bie u Peldapen werden 
— Uebergang zur Tages · Ordnung erledigt. . — 
Dreiundfunfzigſte Sißung Scheundfunfzigfie Sipung 
am 23, Upril. am 28, April (Bormittage). 

Annahme dee -—- Urtaubebe Mitibeilu Annahme bes Prototells. — Urlaubsbewill Mittheilum 
aus ber —— ng rg —* ber Erſten Kammer, — Mittheil Sa Sareibens 
un aan air über dem —— betreſſend die Abän- u eg in — 2* unrichtigen Alegats, — Der 

und 53 des Gefepes über bie Prefie; — der «6 Janern brint einen Gefep-Cntwurf ein, betreffend 

Se Se A bes Rommillions- bie vibiöfung den geiftlichen und —— nd der 
über den Ahr ieurf, betre s nb. bie va Beige der den frommen umb milden Stiftungen zufich 

Stäbte in — ** und me Ar Gelep- Ent« berfelbe wird ber De ng deſſelben Gegenftandes fon 

wurf wird nach ben Borfchlägen ber en, erwählten Kommii efen. — Bera des Stommif« 

— Bericht der Rommilfien yur ee, U» unb Bons. Berichts = In ——— bie Aſſelu⸗ 

Haudels · Verträge —— * —S a 29. de «- Gebühr bie Anwendung bed Zollgewichts auf bem 

Män db, J. er 8 Berfehrs - Er — chen ben J ehe; — 388* ih angenommen. — Funfter 

—— ee - Bereins unb ben [2 —— für Hdandel und —— über yo 

ec u BL 

über n son ber Regierung vo: a e r ben 
sf$ wegen Bella tes Bereind- ET ei € . 2 u für bie Provinz Weſtphalen; — bie j 


* —— eribeilt dem Geſeh · Entwurſf ihre Zuftimmung ..... 1035 5 Werben ANGEMOMMIEN. 1-4 4Henen nennen nnen 


. 1063 


-. 1083 


— — ⁊ SE = er 


iv Zweite Rammer. Inbalts-Bergeihnif. 





— ——  — — — Z— — — — — zn 
Seite Ste 
. . RL bigung ber Zweifel üb 7 des Gelb. effenb‘ 
HSiebenundfunfzigfle Sipung . Be Say au Eidwild Bes re in un] u auf 
am 28, April (Mbenbs). die nächte Eipung verfhoben -...44=440n2000... rise . 
nabme bes Protokolle, — Mitibeilungen aus ber Erften Ram- . i i i 
* * gr —— ber Beratbung. brö Kommilfions- Berichts Aueinanfohriphs Aigang 
über den Entwurf einer Städte-Drdnung für die Provinz We- * am 3. Mai. 
phalen; — bie 66. 6 bis 25 werden angenommen. ..........- Henbms bob —— 
Adtundfunfzi Si bes Innern bringt einen, bie — er Verotduung vom 
Adtundfunfzigflie Sihung 4. Mai 1848 in den Hobemzollernichen Landen beireffenben efep- 
am 29, April, Entwurf ein, welcher ber Agrar - Kommilfion überwirfen wir. 
— ——— 
bed Protelolla. — Muittheilung aus der Eiſten Kammer, . ar sog at SED une Die ung ber Bafanen; 
— — — —— Abfimmung über ben Ab⸗ * — bes Abgeortneten von one 
änderungs- Antrag des Abgeordneten von Mallinfrott zu Nr. 2 (Wolmirfebt) zu 5. 7 wird angenommen. — Abfimmung über 
des $. 44 der Städte-Orbnung für Wehpbalen; — ber Antrag ches rg - Entieurf, weder nebft dem aten 
* wird abgelehnt, bagegen aber ber Sag mach dem Borjhlage ber — 55 angenommen wird. — Fortſehung ber ng 
Erften Kammer angenommen, — fFortfegung der Beratbumg bes ee *—*— über den Gele —— Ergän- 
Rommilfiong-Berichis über ben — Städte - Didaung vun. Bene, betreffene bie Jerftädelung von Orundfüden 
‚ für bie Proving Weſtphalen; — vie $$. 26 bis 61 und 63 bie —2* ränbung neuer Apſetelungen; — nadbem 33 
88 erben angenommen, und ber Befchluf über $. 62 wird vor- * — De A eng find, wird bie Zortfegumg der Dishuffon es 
Ir ee m Me 67 


Dreiundfehzigfle Sipung 
am 4, Mai (Rormittage). 


Neunundfunfzigfie Sipung 
am 30, April (Bormittnge). 


nahme des Protololle. — Ein Abgeordnetet bat fein Mandat nie» Annahme joe Protofolls, — Urlaubsbemwilligungen. — Bericht ber 

n ber Khan Urlaubsbewilli * ehren ung. — Be- emmilfien zur Jrifung des —— « Etats, beireffend 
** des Berichts der ommiſſon für die Naror-Berhälte ben Etat beider Kammern; — bie ee Ad ug wet · 
nifft über den Geieg-Eniwurf, beirefenb die Jagd auf Elchwild ben angenommen, — Beratbung des Berichts berfelben Rommi- 
und bie Schonung der Falaneınz — der Brjrg- Entwurf wird, —— über den Etat des Mineriume ber landwirthſchaftlichen 
in mehreren Paragraphen amenbirt, angenommen. — Berathung ngelgenheiten unb dem Etat der Geftüts - Bermaltung, — 
über den Stommiljiond-Bericht, beireffenb bie Befep-Entwürfe zu 7 Berathung der Berichte derfelben Kommiffien über den Etat ber 
neuen Legge-Orbnungen für die Areife Bielefeld, Halle und Her- Militair · Verwaltung, Zweiter, Dritter und Bierter Theil, — 
ford und für ven Arcis Lübbecke; — bie Befeh-Entwürfe werben Beratbung des Rommiflions- Berichts über bie von ber 
angenommen, — Berathung des Kommilions-Bericdis über den Kammer beichlofenen Abänberungen des von der Zweiten Kam- 
mit ber Staiferl, DOcfterreichitchen Megierung abgefchloffenen Han- mer befehloffenen Entwurfs einer Stäbte-Orbnung für bie fechs 
deld- unt Zoll-Bertrag vom 19. Februar 18595 — dem Vertn öflihen Provinzen; — bie Anträge ber Kommiſſſon werden 

\ mirb bie Genehmigung ertheilt. — Beratbung bes Kommilfiond- angenommen. .....- senrasnanrsenensnnrarusserhusnnnanuennnen DD 

Berichts über den am 4, Upril 1853 zur Ermenerung unb Er - : 
weiterung des Zoll- und Handels = Bereins abgeſchloſſenen Der- Dierundfedrigfle Sipung 
trag und über bie mit Iepterem in Berbinbung firbenden Neben- 
veriräge; — dem Bertrage mebft ſammtlichen Prbenverträgtn om 4. Mai (Mbente). 


wird die Genehmigung eribeilt, und bie Beratbung dee zweiten, ER * 
Die Rüben —* str betreffenden —2 em die Abend: ar *53 - ge - = ni um 
PDansuparscenunen > PET wu — tijepung ber Dera t m* 

ae Ka a Bun miffions - Berichts, betreffend bie Jerftüdelung vom Örunbfüiden 
und die Gruͤndung mener Anfichrlungen; — bie Unnahme ber 


Sehzigafle Sipumg g 3 bie 7 erfolgt; ba aber bei der — über $. 8 bie 
erfammlung nicht mebr beichlußfäbig iſt, jo wird bie Eipum 
am 30, April (Mbenbe). nei ng ee ee NR ger 
Annabme des. Protolella. — Mittbeilungen aus ber Erften am- * en 
— Be ung * — — Sünfundfehzigfle Sipung 
über ben am pril 1853 zur Emeuerung und Erweiterung 
—** nud — obgeidifenen Vertrag und * am 6. Mai (Vormitiage) 
die mit Iepterem in Verbindung enben Nebenwerträges — ber * 
intra; * Kommiſſion, betreffend die Bewilligung —* Steuer · — — Te a 
vergätigumg bei ber Anzfuhr von Nübenzuder -Roffinaden, wird Bejepe®, betreffend bie Zerfüdelung von Beundfäd und bie 
angenommen. — Bericht ber fommilion für Finangen und Zölle, 8 * neuer Anfiebelungen; — die 8 und 9, erferer mit 
betreffend den Sefep- Entminf über die —* Zoliver- einem Zulape, werben angsnommen, 84 Br Rommiffion 
gehen gegen fremde Staaten, im melden durch Etnatsvrriräge aur Berathung der Gefep-Borlage "betreffend einige Abänberun- 
bie Senenfeitigleit verbirgt ft; — ber Geſeh · Entwurf wirb ohne en der otbefen-Orbnung som 20, Deyember 17835 — der 
Disfuilien ATIENDIIMIEN » «nun suasurnnnnnnurnnnnn nen en nun en 12327 5 —A wird nad Be Torfclägen ber Kommiffion mit 
den bayıt —e * ange · 
i i i nommen. — Beratbung bee en Berichts ber on zur 
SNRERPIRGUBPE — Zräfung bes Staotehauehalts- Etais über die Einnahmen u 
am 2. Mai, uögaben des Miniſteriums ber geiftlichen, Unterrichts und Me- 
Annahme des Protofelle. — Urlauböbetilligungen. — Nochmalige MRPRURPTONIEGGRORNR. Ausn BA SARSERANERSeSEn REINE . 
ſtimmung über bie ——— ber Abgeordneten vom 
Auerswald und von Donin(Wolmirktebt); — das Amentement Schsundfehzigfice Sißung 
bes Abgeorbnueten von Auerswald zu $. 1 und bas bes Abge- 
orbneien von 1 zu + weıben — — am 6. Mai (Abende). 
ement be eren zu $. 3 wird aber abgelehmt um egen 
bie 66. 3 und 4 Bes Befip- Entwurfs, betreffend die Yon En Annahme des Protsfolls. — 3 der En bes en 
Elhwild und die Schonung der Kafanen, nah ben Beſchlüffen Berichts der Kommiflien zur mer > ng 
ber Erfien Kammer angenommen. — Abftimmung über ben Etats über bie Einnahmen und Yudga * des Minikeriums 
Entwurf einer Sräbte-Ordnung für die Provinz Wellpbalen; — ber nm Unterribts- und Mebizinal- Angelegenheiten; — 377 
bie Annahme erfolgt, — Beraibung bed Rommilfions - Berichts die Hortfegung ber Diehaffion wird vertagt....4un-snnennrere- 1 
—* eng zur ne —* on, a 
e Zerfüdelung von Grundſtücken und bie Grünbung neuer An- N ; : 
fiedelungen; un allgmeine Diekuſſſon wird gefhlofen unb bie Bichenundferigfe Sipung 
weitere Debatte vertagt, — Berathung bes Berichts ber Aome am 7. Mai, 
milfion zur Prüfung des Staatehaushalis - Erats über bie Ein- 
nahmen ber allgemeinen Hafen» Berwalting und ben Ausgabe - Annahme des Protololla. — Urlaubobewilligung. — Fortfepung ber 
Etat für das Ainanz- Miniferium, — Beratbung des Berichts Berathung des Eiſten Berichts der Kommifjion zur Prüfung bes 
berfelben Kommiſſton, betreffend bie Etats : 2 ter Poſt · Geſehz · Staaſe haue halte · Erats über die Einnahmen und Ausgaben des 
ſammlungs · tunge · unb Telegtaphen · erwaltung, 2) ber Miniferiums der geiſtlichen, Unterrichte und Mebizinal- Ange 
Porzellan- und Befunpheits · Gefchirr- Manufaktur, 3) ber Ber» - Iegenbeiten. .— Berathung bed Zweiten Berichts dertelben Kom- 
mwaltung für Brrg-, Hätten» und Galinenwefen, — Die Erle- million, betreffend bie Ausgaben bes Miniterinmn nu 1m" 


Zweite Kammer. Inhalts - Verʒeichniß. v 


Seite Seite 
Unterrichts“ um nheiten. — 8 bes Ds Erbebung ber Branniweinfteuer zur Anwendung fommen- 
Shluß- Dericts Io ern te Maiſchſteuerſahes; — bie 224 Diehuffen- wird ger 
richts ber # — über ben Enmurf einer — — und bie weitere Debatte vertagt 1491 
der ss, 74 mb 97 bed Geſehes er 
Reallaften —* ge Regulirang ber —— 5 J uer · 
iſſe, ben eo en a eorbnneien i i i i 
gear ee — Sehlienen; Bun Sr er Einundfiebenzigfle Sipung 
fepung ber Dieluſſion mwirb werlagt......ueusennensnnnenennunen 139 am 11. Mai. 
i Annm rotofolle. — Ein orbneter bat fein Manbat 
ARIBSBTERIERE BIBENG ge on Mitteilungen nu Erften Rammer, — Ub- 
am 9, Mai, fimmung über dem Geieg-üntwurf, betreffend ben Geſchäftever- 
br ber me erg — tie Unnabme erfolgt. — 
Annahme bes Men Kann — Urlaubebewilligungen. — Mittheilung Fortfegung ber Berathung des Kommiſſions · Berichts, betreffend 
— ber — Abftimmung über ben Gefrp-Ente bie Seien. Vorlage wegen Berichtigung bes bei Erhebung ber 
wurf En u Gerfepes, betreffend bie —— Branniweinfteiter zur Antwendung fommenten Mai — 
5* den und bie Gründung neuer Anfiebe — ber Bejep- Entwurf wirb angenommen, — er 
erfolgt, — meer ng ha Rommifions Berichts Kommilfions-Berichts über yr von ber Erften Sammer beſchloſſe · 
ben Antrag ber rbneien Braun, Hölger, von Huers- nen Abänberungen bed von 22 en Kammer angenomme- 
wald und Genoſſen, beireffenb die Bewill von Mitteln nen Fr ih betreffend = Stävıe -Dibmung für bie 
Fr Hebung ber Kultur» Berhältnife der Eifel; — ber Autrag — Beral des Berichts der AMom- 
Bin | * Vorſchlage der Aommi angenommen. — Eike zur — des Peer ur ru die allgemeinen 
ber Beratbung bes Kommilfions- Berichts über bem on ber den Staatshaushalt be Sehe) 1849 und bes 
* Deelaration der 95. 74 und 97 des Geſthzes, — 850 beireffend. — Berathu er Br es Berichts berfelben 
betr: bie ans ber Reallaſten und bie Regu ber iffion über bem britten Bericht ter Staatsfhulden-Hom- 
icdyen und bänerlichen Itniffe, den eventuellen Antrag 1177 RE NEE TOER EDER 1505 
meorbaeten Brämer und , und einige Petitionen; 
— ber Entwurf wirb angenommen en des Noms 
* an va Bi F ee En >. I; Bweiundfiebenzigfie Sipung 
J rbei y— be . 
eg nn Diskuffion wird wertagk-....444..-4+ +++ 1431 m 19. Mei, 
— Me —A — De en —— eine 
: i otſchaft, uß ber tigen 
HERESEDTERUNDE BiRuNE Eipung ber Kammern, a en aus der Grken Rome 
am 10, Mai (Vormittags). = —— ** — ——— —— ‚he den 
eleh-Enimur‘ € nchm ten n Star 
Annahme des Protstole. — Urlaubsbemiligungen. — Mittbeilungen —8 
aus der Erſten Kammer, — Fortſezung der Berathung des = en ch» Entwurf wird angenommen, — Beratbung 
pr ericht# über ben Bei aiaourf, betreffend einige Abe re 12524 -Berichts über ben eine Nevifion ber Sportel- 
erungen des Negnlativs vom 9. März 1839 über e Be- elebgebung bezwedenden Antrag bes Grafen von Renarb und 
Khäfigung jugendlicher Arbeitet in Fabrilen; — ber Gefep- Seuchen und mehren auftie — begüglichen Petitienen ; 
Entwurf wird mit einigen Abänberungen angenommen. — Be- — bie Anträge der Aommiffion werben angenommen, — 
— — Kommiffions-Berichts über ben ei Tr et De des Seh 1 —— 3. tions - —— — 
end ben Gef Ba der Berficher . mhalen, mh 5* en Bean im ve 
zwei hierauf b 1 tienen; — * —** Miniſterium — Die ee —— —* 
mit 383 bander er a 908 Orbnung erlebigt. — 
en — über über be — * —** Danf burch — zu Sm _ Ne * * “in 
bes bei € urn, Branntwei ung de Anwend⸗ ee RER FRE RER — 4531 
a ah — bie Er allgemeinen 
dſitzu - HAST 
schluß ⸗ Sihun 
Siebenzigfle Sipung a ‘ ’ ’ 
am 10, Mai (Abends). ber rn —— Kammern im Koöniglichen Schloſſe am 13. Mai Pan 
Annahme b Bertfenung ber Berathung des Rom- 
milfon® chte ber be Geſehes · Vorlage wegen Berichtigung Namens-Bereichniß | ber Abgeorbnieten zur zweiten Sammer »..-:-- - 1565 


Zweite Kammer. Einundfunfzigite Sigung am 18. April 1853, 


Ginundfunfzigfte Sigung 
am Montag den 18. April 1853. 


Unnabme des Protofols. — Urlaubs- Bewilligungen, — Nochmalige Ab- 
fimmung über den Zufap- Antrag des Äbgrordneten Schmüdert, — 
Berarbung bed Kommiſſions -Berſchis über den Befeg- Entwurf, bie 
Uchernabme einer bedingten Zind- Garantie für das UAnlage-Sapital 
einer Eifenbabn von Station Oberhaufen über Weſel und Emmerich 
nach ber Nieberlänbifchen Gränze beireffend; — ber Geiep- Entwurf 

wird angenommen. — Berathung des Kommiljions Berichts über ben 

Geiepe Cntmurf, beireffenb einige Beftimmungen zur Befeitigung ber 

Kompetenz- Streitigkeiten unter verſchiedenen Werichten; — der Gbefep- 

Entwurf wird angenommen, — Bericht der Kommiffion zur Prüfung 

bes Staatshausbhalid-Etate, betreffend bie Etats: 1) für das Bürcau 

des Simats-Miniferiums, 2) für tas Geheime Eiril-Stabinet, 3) für 
bie GSeneral-Orbens-Hommilflen, 4) für bie Ober-Rebnungs-Rammer, 

5) der Ober - Eraminationd - Rommiffion für die Prüfung F böberen 

Berwaltungs-Memterm, 6) des Disziplinarbofes, 7) für das Miniſterium 

der auswärtigen u eg 2 für tie Urchive. — Bericht der- 

selben Kommiffion, beireffenb den Etat für die Juſtiz ⸗Berwaltung. — 

Mittheilung des Präfidenten über das den Nommilfionen noch zur Be- 

arbeitung vorliegende Material, 


Die un ng wird um 9 Uhr 25 Minuten durch den Prü- 
fiventen Grafen von Schwerin eröffnet. 


Auf der Minifterbanf befinden ſich; die Herren Staats-Minifter 
Breiherr von Mantenfiel, voh ber Heybt, Simone, von NRau- 
mer, von Bodelſchwingh, von Weftphalen, von Bonin, und als 
Regierungs-Rommiffarien: die Herren Geb. Legationsrath Bord, 
Geh. DOber-Finanzratb Eoflenoble, Geh. Juſtizraih Heimſöth, Geh. 
Juſtizrath de Rege, Geh. Regierungerath Noah. 


Präſident: Die Eigung if eröffnet. 
Ih erſuche, das Protofoll; der vorigen Sikung zu verlefen. 
(Dies - geibicht durch — Abgtordneten von 


ennig.) 
Ich frage: 
Ob gegen das eben verleſene Protofoll etwas zu er- 


innern ıft? 
(Paufe.) 


Daſſelbe ift angenommen, 

Der Herr Schriftführer von Schlotheim führt heute tas Pro- 
tololl, und der Schriftführer Herr Hahndorff wird die Herren no— 
tirem, bie fich zum Worte melber, 

Der Abgeorbnete Riedel und ver Abgeordnete Schend zu Tau- 
tenburg find franf. e 

Herr von Hertefeld und Herr Dallmann haben, der Erſtere 
einen Urlaub auf 4 Tage, ber Antere auf 2 Tage erhalten. Die 
Herren Abgeordneten Reinſch und Pende haben einen Urlaub refp. 
auf 3 Kodın und 14 Tage nadgeſucht. 

werde ihn für bewilligt annehmen, 
16 RegierumgseRommilfare für die heutige Sipung find mir 
bezeichnet worten: don dim Herrn Minifler ter auswärtigen Anz 
elegenheiten der Herr Geh. Legationsrath Bord; von bem Bu 
Lu zminifter: bie Herren Geb, Juſtizräthe Heimförh unb de Rege, 
und von bem Herrn Minifter bes Innern: der Herr Geh, Rigie- 
rungsrath Noch. 
Verbandt. d. I. Rammer. (Drittes Abonnemmmt,) 
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‚ „Bir treten in die Tageeordnung ein, und wiederholen zunãch ſt 
bie Abftiimmung üter ten Antrog tes Abgeordneten Shmüdert un- 
ter Nr. 266 der Drudjaden. : 

Ich bitte, denfelben zu verlefen, . 


Säriftführer Abgtordn. Hahndorff (lieft) : 
Die Kammer wolle befchließen: 


tem Alinea 2 tes $. 84 (Regierungs-Borlage $. 85) 

folgenden Zufag hinzuzufügen : 
„Wenn ein folder Beamter bemnächft vom der 
Stadt für Dirfelbe Stelle auf Zeit gewählt wor» 
ben ift, fo wird feine Dienfizeit, behufs der Feſt- 
ſtellung feiner Penfions» Beredti ‚ von ter 
Zeit des Eintritts in die tommifarifäe Dienft- 
leiſtung gerechnet.” 


Vräfident: Ich erſuche diejenigen, ſich zu erheben, welde 
diefem Antrage wiederholt ihre Zuflimmung geben wollen, 


(Sefhieht.) 


Er iſt wiederholt angenommen. . 

Mir fommen zum zweiten Gegenftante ter Tagesordnung, zu 
tem Bericht bir vereinigten Kommiffionen für Handel und Gemerhr, 
fo mie für Finanzen und Zölle: j 


die Uchermabme einer betingten Zinsgarantie für 
tas Anlage-Kapital riner Eiſenbahn von Station Ober- 
baufen über Weſel und Emmerih nad der Niederländi- 
ſchen Gränge betreffend (Nr. 226 der Drudiaden.) 


Beriterftatter ift der Abgeordutte von Lavergne-Peguilhen; 
ih ertbeile demſelben das Wort und bitte diejenigen Herren, fi 
gelälligft zu mulden, welde zur allgemeinen Tisfuffeen das Wort 
nehmen wollen. 


Bericterftatter Abgeordn. von Lavergne:Peguilben: Es 
find in der Kommiffion alle Bedenken, welche gegen Die Uebernahme 
einer bedingten Zinsgarantie von Seiten dee Staates fi geltend 
machen laflen, zur Eprade gelommen. Die Kommiljion war ff 
übereinflimmend ter Ueberzeugung, daß in tem vorliegenden falle 
tiefe Bedenken feine Geltung baten büriten. 

Ebenfo- find üter bie relative Betheiligung ber öſtlichen und 
weſtlichen Provinzen Ausfclungen gemacht worden. Auch in tiefer 
Beziehung hat man von jedır weiteren Oppofition Abſtand genom» 
men und die Kommiſſion fhlägt einfimmig die Annahme bes vor⸗ 
liegenten Gefep- Entwurfes vor. 

Der 8. 2, welder davon handelt, daß der zu bildende Garan⸗ 
tiefonts von ber Haupt» Verwaltung ber Staatefchulden verwaltet 
werben fol, if im Stonfequenz des Geſthzes Über die Eifenbahn- 
Abgabe, wo die Kommillion einen ähnlichen Vorſchlag gemacht 
hatte, auch bier aufgenommen worden; es hat aber dae Plenum bei 
ber Berbanblung über ten Bericht wegen der Eifenbahn- Abgabe 
biefen Borfclag abgelehnt, und es mwürte fih daher darum handeln, 
ob ber $. 2 bes vorliegenden Geſetz- Eutwurſes jehzt von der hoben 
Berfammlung betätigt werden wirb oder nicht. 

Im Vebrigen habe ich nichts hinzuzufügen, 


PBräfident: Ich frage: ob das Wort verlangt wird? 
Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeortn. von Binde (vom Plap): An ter Kommillion 
und {bon im Geſeß ⸗· Entwurfe der Regierung it Bezug — 
worden auf den mit ter Röln-Dintener Eiſenbahn-Geſelſchaft am 
30. Degember 1852 abgeſchloſſenen Bertrag. 

Nah der Faſſung der Kommilfien AR biefer Vertrag dem 
Gejep-Entwurfe feibft als Anlage beigebrudt werten. Es ift daher 
um fo mehr von Intereffe, auf einzelne Beſtimmungen diefes Ber» 
trages einzugeben, und ba baberich zwei Paragraphen gefunten, 
beren —— Nothmwentigfeit oder vielmehr — ich mir 
nicht babe vollſtändig klar machen können. Sch würde mir deshalb 
Die Bitte um Belehrung an den Herrn Referenten und, falls tiefer 
mir diefelbe nicht geben fann, an ten Herrn Minifter für Handel 
und Gewerbe erlauben, 

Es heißt nämlich, nachdem feitaefept iſt in dem vorigen Pa- 
ragrapben, wie hoch ſich die Verpflibiung bes Staates belaufen 
folle, — es ift befanntlih Feine unbebingte Zinsgarantie von 3% 
Prozent geleiftet worben, — nur eine Znegarantie, infofern 
tie — und Exträdividenden des Staates dazu auereichen, 
— im $. 9: g 

Zur — eines für die Dedung etwaiger Zin- 
fenausfälle ausreichenden Barantiefondse übernimmt ber 
Staat die Verpflichtung, bie ibm aus dem Köln - Min» 
dener Eifenbahn-Unternehmen zuftchenden Ueberſchüſſe und 

-  Divitenden vom Betriebe-Jahre 1851 ab gerehmet, infl, 
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des pro 1850 zum Betrage von 8443 Nihirn. bereits be» 
zogenen Ueberſchuſſts, jo lange ſelbſt anzuſammeln und 
zu verwalten, bis die Bahn von Oberhauſen nad ber 
Holläntifhen Gränze während fünf hinter einander fol- 
gender Jahre alljährlih einen Reinertrag von wenigftens 
(33) brei und eimem halben Prozent aufgebradgt haben 
wird. 


und $. 10: 


Mit tem vorgedachten Zeitpunkt tritt für den Staat 
die Berechtigung ein, den — Zonde weniger 
einer Summe von 100,000 Rihlrn. nad Anleitung Der 
65. 16 und 21 der Köln» Mindener Eifenbahn »- Statuten 
zu verwenden, Diefer Reftfonds von 100,000 Rthlrn. bil- 
det einen eifernen Garantiebeftand, den der Staat fo 
lange und fo oft es erforderlich werben follte, aus ben 
ihm aus dem Köln» Mindener Eifenbahn » Unternehmen- 
zuſtehenden Extradividenden und Divibenten wieder zu 
fompletiren gehalten ift. 


Ich vermag nicht eingufehen, wie ber Staat ſich zu felden 
läfigen Berpflichtungen bat berbrilafen lönnen, ta die all- 
emeinen Mittel des Staats, einer einzelnen Kifenbahn- 

eſellſchaft gegenüber, eine vollſtändige Garantie gewähren, 
und ber Staat allen Verpflichtungen diefer Art, die möglicher- 
weife an ihn gemacht werden fünnen, zw genügen bereit und im 


Stante iſt. 
Wie man fih alfo einer eingelnen Cifenbahn » Grfelfchaft 
enüber, bei welcher fogar ver t weſentlich bis zu ; ber 
en betheiligt it, zw einer ſolchen fpeziellen Garantie hat bereit 
—— laſſen können, das, muß ich fagen, iſt mir unverſtändlich ge- 
blieben. 

Daß die Sache nicht ganz unerheblih if, und nicht blos ein 
Ding ift, baß auf dem apfer Rebe, ergiebt fih aus dem $. 10, 

Denn erft, wenn 5 Jahre hintereinander die Bahn einen Ertrag | 
von 3% pGt. abgeworfen hat, fol für den Staat die Beredtigung 
eintreten, ben angefammelten Garantiefonds auf die Amortifation | 
nad Anleitung der Sg. 16 und. 21 der Köln-Mindener Eifenbahn- | 
ffatuten zu verwenden, dur Ankauf von Aetien theils zum Tages- 
sourfe, theils zum Nennwertbe. : 

Wenn diefer Fall nit eintritt, fo wird alfo der Fonds nicht 
verwendet werben Fönnen, wenn bie Bahn nit während 5 hinter- 
einander folgender Jahre 34 pt. abwirft. | 

Da nun die Regierung und namentlih ter Herr Handels“ 
Minifter wiederholt das anerfennungsmwerthe Streben fund geben, | 
die einzelnen Eiſenbahnen, und mamentlid reine für ten Staat fo | 
wichtige, wie ed die Köin-Mindener Eifenbahn if, in das Eigen- 
thum des Staats zu bringen, dadurch, daß bie Actien amortifirt | 
werben, und ta ber Zweck des Eiſenbahn- &efepes eben dahin geht, ! 
dem Staat möglihft bald das Eigentum der gefammten Eifenbah- 
nen zugumenben, fo vermag ich nicht einzufehen, wie man Tie Er« | 
reihung biefes Zweds fo weit binauszufdieben ſich veraniaßt ficht, 
daß man einen folhen eifernen Beſtand als fogenannten Garantie- 
onbs referpirt, während memer Anfiht nad der Staate-Eifenbahn- 

mds dafür genügen könnte und vellſtändige Sicherheit giebt. 

Es ſcheint mir aber, abgefchen von der materiellen Beben» 
tung der Sache, welche ich eben audeinandergefept babe, auch for» 
meil viefelbe zu branftanten zu fein, denn es muß dem Pubillum 
gegenüber zu ter Meinung Beranlaffung geben, ale ob dic Finanzen 
tes Staates fo gefährbet wären, daß man nit einmal einer ein» 
zelnen Eifenbahn-Wefellfhaft für 100,000 Rihlr. gut iſt. 


Bräfident: Der Herr Handels.Minifter dat das Wort, 


Hantels-Minifter von der Hendt: Zunähit bemerfe ich, 
taß bei ben Verhandlungen über biefen Gegenftand mit der Die | 
rection ber Köln-Minbener —— davon ausgegangen 
wurde, daß der ganze Bertrag der Zuſſimmung der hohen Kammer | 
nit bebürfe, und dies mag zuerft Veranlaſſumg gegeben haben, | 
einen ®arantiefonds im Aueficht zu nehmen, welder in Verbintung 
fände mit denjenigen Dividenden, welche ber Staat aus feiner Be- 
toeiligung bei der Köln- Mindener Eifenbahn ——* 

tbem ter Vertrag geſchloſſen wurde, haben fi die Verhaͤlt⸗ 
niſſe mın fo viel günſtiger geſtaltet, daß die Regierung den ganzen 
Vertrag als einen höchſt vortheilhaften betrachtet. Bei der -erften 
Berhandlung wurde bavon ausgegangen, daf bie Prioritäts-Oblir 
ationen zu 5 Prozent zw megozliren jeien. Die Köln. Mindener | 
Eifenbahngefelfchaft erflärte ia von vornherein bereit, ten erften 
Berluft bis zu einem halben —— unbedingt ſelbſt zu tragen, 
und es follte dann nad der erſten Berhandlung die Ertra-Dividente 
als Garantie dienen, inſoweit nicht 4% Prozent an Reingewinn 
anffommen würden. Der Zinzfuß if nun feitbem auf 4 —* 
gefallen und dadurch hat die ganze Operation weit günſtiget 
eftaltet. Die Regierung ift der Meinung, baf der Fall nicht ein- 
eten wird, mo nicht 35 Prozent als Reingewinn von diefer Bahn 
auffommen mwürbe, 





' weiteren Eifenbahnen am rechten 


‚ und wir haben jeßt wenig Ausfiht, infofern tie Grundfäpe 
‚ halten werben, welde der Herr Handels-Minifter aufgeftellt hat, 


Dies vorauegeſchidt, bemerfe ih, daß ter nach tem Wertrage 
zu. bildende Garantiefonds, welcher bei tem Herrn Abgeortneten 
von Dinde Bedenken erregt hat, doch im Ganzen fo —E nicht 
erſcheintz wenigftens haben tie Minifterien tes Handels und der 

inanzen nicht den geringften Anſtand baran genommen. Beibde 

inifterien geben davon aus, baf der Fall, wo die Ertra. Dividende 
in Anfprud genommen würbe, wohl nicht eintröten möchte. Wenn 
aber das Bedenken bauptfählid barauf beruht, daß bie Amortifa- 
tion ber Röln-Minbener Bahn dadurch in die Länge gezogen würde, 
fo made ih tarauf aufmerkjam, daß nad einem anderen Para- 
graphen des Bertrages dem Stoate ausprüdlich vorbehalten ift, bis 
au 1 Progent tes Stamm - Actienfapitals zu amortifiren. Die 
100,000 Rihlr. find alſo allerdings in Reſerve de halten; es ſteht 
aber nichts entgegegen, aus den Mitteln des Eifenbahnfonbs jene 
Amortifation bis zu 1 Prozent zu bewirken, Die ganze Operation 
erſcheint nah der jefigen Lage der Dinge fo, Yu für den Staat 
eine läftige Verpflibtung nicht wohl eniſtehen lann. Wir babın 
in der That geglawbt, daß ter Vertrag, wie er if, ter heben Kam- 
mer zur Annahme zu empfehlen jet. - 


Präfident: Dor Abgtordnete Milde dar das Wort. 


AUbgeorbn. Milde (vom Pag): Anſchließend an das, was ter 
Herr Handels-Minifter gefagt hat, kann man fih allerdings berus 
digen, daß fein unmittelbarer Schaden aus der beregten Beftime 
mung für den Staat refulticen wird; ich muß aber dor tem bei- 
treten, mas ter Abgeordnete yon Binde gefagt bat, nämlih: daß 
es doch immer eine ſchlimme Sacht ſei, wenn man einen Vertrag 
in Der Art fließt, daß eine Eifenbahn-Befellfaft, wie tie Köln- 
Mindener, dem Staate Beringungen fellt, melde mindeftens ein 
Mißtrauen enthalten. Ih will alfo dahingeftelt fein laſſen, ob 
unter ben Umftänden, unter welchen ber Berirag geſchloſſen if, ber» 
felbe für ben Staat vorteilhaft ift; jedoch fehe ih mich veranlaßt, 
in Bezug auf den zweiten Urtifel das Wort zu ergreifen und den 
eren Handeld.Minifter um Auslunft au bitten, ob das Holländiſche 
onvernement, indem es ſich verpflichtet hat, tie Spurbreite feiner 
Eifenbahnen ter unfrigen gleich zu machen, aud dafür Bürforge ge» 
troffen bat, daß diefe Ausgleihung ber Spuren für die new zu er 


sr 


bauende Ulrecht · Rotterbamer Bahn ebenfalls eintrete. Für unferen 


Weſtphaͤliſchen Kohlenhandel würde es rin großer Uebelſtand fein, 
wenn bie Bahn von Utrecht nach Rotterdam eine verfchiedene Spur- 


‚ weite von der unfrigen haben würde, denn es liegt auf der Hand, 


daß unfer Kohlen Erport auf ber Eifenbahn dann illuſoriſch wer- 
den würde, wenn dieſe Ausgleihung nit einträte, da, wenn wir 
gendtbigt wären, umzulaben, dieſe Koſten eine Einfuhrprämie für 
bie Ser» oder Rhein-abwärts zu importirenden Kohlen austragen 
würde, mährend bie Hollänter bei ihrem Import zu uns von Ko« 
lonialmaaren weit weniger leiden würben, ta foftbarere Artikel eine 
Umlatung möglidermeife wohl ertragen Ffönnen, 


Ich wollte mir nur noch ein paar Worte erlauben in Bezug 
auf das Unternehmen ſelbſt. Ich begrüße baffelbe, infofern «8 das 
Rheiniſche Eifenbahnnep des rechten Ufers zum Austrage theilweife 
zu bringen ſucht, und ich hoffe, Daß der Herr Handels-Miniſter die 
n beinufer möglichſt fördern wird; 
ib laun aber bei biejer Gelegenheit nicht verhehlen, indem ich Die» 
fen Wunſch aueſprecht, zu bemerken, daß, da die Bahnen in den 
öftligen Provinzen gegen bie in den weftlichen feit ein paar Jah» 


ren zurüdgefegt mworten And, eine möglichſte Förderung für vie 
Bahn von Pofen nad Breslau nunmehr Plap greifen möge, denn 
dieſe Angelegenheit befintet ſich feit mehreren Jahren in ber Schwebe, 


feftge- 


daß dieſe Bahn baldmöglichſt ins Leben trete, Ich glaube, es ift 
an ter Zeit, fi feſt zu enticliehen, ob man tiefe Bahn 
aus Staatemitteln bauen und in Staats-Bermwaltinng nehmen 
will, ober, wenn man bied nicht kann, weil anderweitige 
Staats Berürfniffe ed nicht erlauben, eine dazu erforberli 

Anleibe zu fontrabiren, ob man dann tie Bahn von Pofen nad 
Breslau der freien Konkurrenz überlaffe. Ich will nicht mit &e- 
wißheit verfiern, ob diefer leptere Modus das gewünſchte Reful- 
tat geben, oder daß überhaupt es heute pelingee wird, eine Eiſen ⸗ 
bahn ohne Zinsgarantie von Seiten des Staates ins Leben zu 
rufen, und baß fofort die nöthigen Kapitalien fih finden würden. 
Indeſſen bin ich do ter Meinung, daß, da frit Jahren bie Re= 
gierung Die Sade in der Hand hat und nicht hat förbern Möunen, 
wir mehr Hoffnung haben werden, biefe Bahn ins Leben gerufen 
zu ſehen, wenn eine freie Betheiligung Plap greift, als wenn wir 
m der jept beliebten Art und Weiſe, bier und dort Projekte ent- 
pegemsunchmen, fortfahren und uns doch zu nichts entichließen 

nnen, 


mürbe deshalb dringend bie Staats-Regierung nufforbern, 
geſtatten, daß für die Bahn vom Pofen nad Breslau ſich eine 
— Geſellſchaft bilden loͤnnc, damit ſich auf dieſem Wege vielleicht 
eine Anzahl von Leuten finde, die den Bau in die Hand nehmen 
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und ohne Gtants-Garantie und Mitwirkung bas ins Leben rufen, 
was dem Staat vorläufig nit zu gelingen fchrint, 


Präfident:e Der Herr Handele»-Minifter bat das Wort. 


Handels-Minifter von der Heydt: Der Herr — 
Milde hat gefragt, ob die Spurweite, wie fie für die Bahn von 
Arnheim bis Amſterdam vereinbart ift, auch Anwendung finden 
werde auf bie Bahn von Utrecht nad Rotterdam. In dem Dritten 
Sap bes Art. 2 ift es ausgeſprochen. 

Was die Bahn von Poſen nab Breslau betrifft, fo find 
darüber Unterbandlungen im Gange, tie hoffentlich zu einem er⸗ 
fprießliden Ende führen werben, 


Bräfident: Ks bat fi Niemand weiter zum Wort zur all- 
gas Diskuffion gemeldet. Ich gebe dem Herrn Berichterflatter 
Tas Wort. 


Berichterftatter Abg. von LaverguesPeguilben: Ich werde 
dem Deren Atgeorbneten von Binde nur erwirtern, daß Tie Kom- 
mifflon darüber nicht —A geweſen ift, daß ſich moͤglicherweiſe 
mit der Koͤln⸗Mindener Geſellſchaft auch ein noch vorthellhafterer 
Berirag hätte abſchließen laſſen. Aber fie ih nicht in ter Lage ge» 
weien, die einzelnen Poftionen des Vertrages zu bemängeln. Üs 
handelte fi darum, den Bertrag anzunehmen oder abzulehnen, cine 
Yenderung fonnte die Kommiſſion nicht beantra as ben $.10 
des Bertrages mit ber Köln-Mindener Geſellſchaft betrifft, fo bat 
der garantirte Fonds von 100,000 Rihlrn. in ber Kommiljion Fein 
Debenten erregt. Es ift war ein Beweis, daß man es mit einer 
fehr vorfihtigen Geſellſchafi zu thun bat, und wenn ed auf ber ei⸗ 
nen Seite einen peinlihen Eindrud machte, daß fie vom Staat noch 
fpegiele Garantieen forderte, ſo machte es auf der anderem Seite 
einen günfigen Eindrud, indem man fi überzeugte, man babe e# 
mit einer Geſellſchaft zu thun, die ihre Interejien mit gutem Erfolg 
wahrzunehmen weiß. Und das ſprach wieder für die Unnahme bed 
Bertrages. Dann ift nicht davon die Rede, daß die -100,000 Rihlr. 
nur in baarem Gelbe beleat werden follen, Ich glaube, die Köln, 
Mindener Eifenbahn-Gefellichaft wird ſich begnügen, wenn in guten 


verzinslihen Papieren die Garantie beftellt wird. Das iſt alfo in« | 


bifferent. 


Ih empfehle nohmals ven Vorfhlag der Kommilfion, 
Bräfident: Ih eröffne die Dieluſſion über $. 1. 
Derſelbe lautet: 


| 


i 


N 


| 


| 


Der KHöln-Minvener Eifenbahn-Gefelihaft wirb Be | 


hufs Uebernahme des Baues und Betriebes einer Eifen- 
bahn nah Dberbaufen über Weſel und Emmerich nad 
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Laft für den Staat it, wenn er, nachdem er zur Amortiſation der 
Yetien berechtigt war, ſich durch Die bier in Rede ſiehenden Betin- 
gungen eine folde *— ſelbſt aufgelegt hat, wird nicht 
zwei elhaft fein. Die Beſtimmung kann nur läfi fein, und id . 
meiß nicht, wie man fie anters nennen fan. Deb aber alle Ber- 
träge, melde dem Staate Laften auferlegen, ausbrüdlic der Zur 
fimmung der Kammern betürfen, flieht, wie dem Herrn Handels. 
Minifter wohl erinnerlich fein wird, ausdrädli in dem brzüglicen 
Paragraphen der Verfaſſung. Die Anſicht * daß der 
nit der Genehmigung ter Kammern bebürfe, ſcheint mir wiet 
rihtig. Es fommt übrigens infofern auf dajielte hinaus, ald das 
Gefep der Prüfung der Kammern unterliegt, Wenn man alfo 
etwas sagegen zu erinnern haben würbe, fo würde man nur ein- 
fach das Geſetz zw verwerfen brauden, um den Vertrag felbft zu 
verwerfen. Alſo faktiſch fommt das Eine auf tafelhe binaus, 
wie das Andere. 

So weit es mir möglich if, ohne weitere Aufklärung in die 
Sacht einzubringen, fann id mir die Sache nicht anders auslegen, 
ald daß die Köln» Mindener Eifenbabngefelfchaft unter dem Bor» 
wante der Garantie fih Hat fihern wollen, daß ihre Actien nicht 
jo ſchnell amortijirt würden, als wenn die 100,000 Thaler unbe« 
fhränft Dazu zw, verwenden wären. Der Herr Minifter behauptet 
war, die Sade fei in terfelden Tape, da ja ter Betrag ber über 
35 pCt. auf die Artien des Staates fallenden Dividenden ans an— 
dern Staatsfonds verwendet werden Anne. Dazu müſſen aber 
biefe Fonds doch erſt flüffig fein. Allein während der fünf Jahre, 
wo jene Gnrantiefonds refervirt werben müſſen, find vielleicht Feine 
andern Fonds bisponibel. Es konnten aber, wenn diefe Bebingung 
nit ringegangen märe, Die 100,000 Thaler fofort verwendet wer» 
ben und außerdem aud die Zinfen und Divenbenben, melde auf 
die fo amortifirten Hetien fallen, tie alfo während ter fünf Zabre 
niht aur Amortifation verwantt werben fünnen. Das if eine 
Sade, welde nit beftritten werben wird. 

Außtrdem bezieht ſich der $. 11 mur anf die Dividenden für 
die Actien des Staates, nicht auf bie Ertrabivibenden von 5 bes 
über 5 pCt. auflommenben Betrages ber fänmtlichen Aetien. 

Alſo aufgeflärt ift bie Sad in feiner Weife, und id kann 
mir biefelbe, wie gefagt, nur fo auslegen, daß die Geſellſchaft nicht 
ewollt hat, daß dr etien fo ſchnell amortifirt werben. r herr 

eferent bat dabei wirklich Recht, die Geſellſchaft ala fehr vorfihtig 
zu rühmen. Wie mir aber deshalb Beringungen eingehen follen, 
welche für den anderen betreffenden Theil, nämlich für den Staat, 
nactbeilig find, das vermag ich nicht rinzufeben. 

Es mürbe doch bei Privatverhältniffen zu eigenthümlichen Fol⸗ 
gen führen, wenn Jemand dem Anderen gegenüber für fib nad- 


 tbeilige Bedingungen eingehen wollte, blos tamit er nachber ben 


der Nieberländifchen Gränze in der Richtung auf Arnheim | 
die Barantie des Staats für einen jährliden Reinertrag | 
von brei und einem halben Prozent bes in dem neuem | 
Unternehmen anzulegenven Kapitals, fo weit ber bem | 


Staate Hatutenmäßig zuſtehende dritte Theil des Meiner- | 


trages der Köln-Mindener Eifenbahn über fünf Prozent 
und bie über drei und rin halbes Prozent auffommenden 
. Dividenden des Staats-Antheild an dem Altien-Kapitale 
der Geſellſchaft zur Leitung der erforderlichen Zuſchüſſe 
binreichen, nach mäherer Mopgabe des unterm 30. Dezem⸗ 
ber 1852 mit ber Dirertion der Geſellſchaft abgeichloffe- 
nen, hbierbeiabgedbrudten Vertrages hiermit bewilligt. 


Derr von Binde hak das Wort, 


— Mbgeorbn. von Vincke (vom Plap): Ich babe fo eben zur 
—— Die luſſion nicht antworten koͤnnen, da nad der Gr- 
fhäfts-Orbnung ein Jeder nur einmal bad Wort erhält. Ich be- 
nupe beahalb tie regen welche mir bie Diekuſſion des $. 1 
bietet, um menigflens das zu fonflatiren, daß die Beantwortung 
meiner Frage, die ib am ben Herrn Handels » Minifter gerichtet 
babe, in fehr ungemügender Weiſe erfolgt if. Er bat wenigſtens 
darüber feine Auskunft gegeben, warum es denn erforberlich gemwe- 

ft, ſolche Beringungen mit der Köin-Mindener Eifenbahn-Be- 





einzugeben; namentlich darüber nicht, wie cd möglich gewe⸗ 


i 
Aſchaft 

if, daß man im Hinblid auf die Finanzlage tes Staatrs eine 
0 bedenlliche Berpflihtung zu übernehmen hatte, ba ber Staat ber 
Gefellihaft gegenüber feine Beranlaffung zum Mißtrauen irgend 
einer Art gegeben bat, und wie c4 benn überhaupt gekommen, ba 
eine folde lähige Bedingung, wie die einer Garantie von 100) 

rm., Uf werben fonnte. Daß man eine ſolche Bebingung 
Feine günftige nennen fönne, das wird mir der Herr Hanbels-Mi- 
niſter nicht beftreiten, und wenn das ift, fo frage ich wiederholt, wie 
man fih eine folde läftige und herabwürdigende Bedingung doch 
bat gefallen laffen; zumal man wußte, baf der Vertrag no der 
Genehmigung der Kammern zu unterliegen babe, 

een daß man fine — —— Dep 
gan „fällt, der Vertrag in bie Stategorie enigen Berträge, 
ri melde dem Staate Laſten auferlegt werden. Das es —* 


anberen Theil als vorſichtig rühmen Fönnte, 
Präfident: Der Herr Handels-Minifter bat tas Wort. 


Handels-Minifter von der Hendt: 36 glaube, mißverftanden 
- fein, wenn ber Herr Abgeorbnete von Binde glaubt, daß ich vie 
nfiht ausgefproden hätte, ber Vertrag bebürfe nicht der Zuftim- 
mung ber Kammern. Ich habe nur angeführt, daß man zur Zeit 
ber Berbandlungen von der Meinung ausgegangen fei, diefer Ber» 
trag bebürfe nicht ber Zufliomung ber Kammern. Daß tie Re- 
gering anderer Meinung ift, gebt ſchon daraus hervor, daß bie 
orlage an die hohe Kammer gelangt.ij, In Bezug auf tie Amor« 
tifation der Köln-Mindener Bahn wiederhole ih, daß dieſelbe ans 
Anlaß des Vertrags nicht in die Länge gezogen werben wird, Ab⸗ 
gefehen davon, daß, wie ſchon ber Sn Referent angedeutet bat, 
nichts bindert, bie 100,000 Rthlr. in Köln Mindener Hetien anzu« 
fegen, wird der Eifenbahn- Fonds ſelbſt die Mittel befipen, die Amor- 
Hfation, wie file in dem Statute vorgefeben ift, unter allen Um» 
Händen eintreten zu laffen. 


Präfident: Der Abgeordnete von Patom bat bas Mort. 


Abgeorbn. von Vatow: Ich geftche, daß auch mid in bem 
ganzen * allein die in den 89. Nund 10 geftellte Bedingung un- 
angenehm berührt hat. Ih habe vergebens nad Gründen geforicht, 
meehald ed nölhig geweſen fei, ber Befellichaft eine ſolche ſpezielle 
Garantie zu ftellen, muß dabei bemerken, daß es fih nicht 
bios um 100,000 Rtblr. handelt, fondern daß * einer Pe⸗ 
riode von mindeſteus 5 Jahren fämmtlihe Ueberſchüſſe und Divi- 
denen, welche dem Staate aus bem Aöln- Mindener Eifenbahn- 
Unternehmen zufließen, angefammelt und befonders verwaltet wer« 
ben müſſen. Co ift tie Summe, um welche eg ſich banbelt, eine 
fehr bedeutende, Diefe Summe braucht nun allerbings nicht gerade 
müßig zu liegen, und es können namentlih auch Köln» Mindener 
Acıien damit aufgekauft werben. Dabei werben aber burd ben 
boben Cours, weiche tiefe Actien jept "haben, große Säwierigfeiten 
—— Kurz, tie ganze Verabredung ift jebenfalls Me den 

taat eine fehr Täftige und unbequeme, ohne daß fie der Geſellſchaft 
irgend einen Vortheil bringt. Ich würde daher gewünſcht baten, 
dafı diefe Berabretung nicht getroffen worben wäre; bie Uebelſtände, 
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welche daraus hervorgehen, find indeß Dod nicht von einem folden 
Gericht, daß man deshalb den ganzen Vertrag verwerfen Könnte. 


Präfident: Der Herr Abgeortnete Harkort hat das Wort. 


Abgeortn. Harfort: Meine Herren! Als Mitglied ber 
Kommilfion Hegt mir die Verpflichtung ob, unfern Beſchluß zu ver» 
theitigen. Es wire möglih, baf man vielleicht befiere Bebinguns 
gen hätte machen fünnen, ich glaube c® aber nicht, und ber Haupt- 
zwed ift doch der, eine Bahn zu bauen, die ſchon feit langen Jahren 
ein Bebürfnig ift, um Das Deutſche Eifenbahnnep mit dem Hollän- 
diſchen in Berbindung au bringen. Die Köln.Minvener Bahn hat 
fi dahin erflärt, nur unter biefen Bedingungen den Bau über» 
nehmen zu, wollen. Ich glaube, daß Sie nicht fehr willig fein 
würden, nme tirefte Staateſchulden zu übernehmen. Wir haben 
jept Dagegen wenig zu risfiren, denn, wie Sie Alle 45 ſind die 
Zinfen-Garantieen der Bahuen im Weſten dem Staate fat gar nicht 
zur Laſt gefallen, wohl aber die im Oſten, und beshalb halte ich 
dafür, daß wir nicht bei jeder Gelegenheit die Eiferſucht zwiſchen 
Diten und Weften anregen müßten, Laſſen Sie uns lieber aud 
Hand bazu bieten, die Breslau »Pofener Bahn baldmöglichſt zu 
legen. Die bier vorliegende Bahn it nicht allein ein inneres Be- 
v — ſondern auch ein nothwendiges Verbindungeſtück des gan« 
en Deutſchen Bahnnehes mit dem Holländiſchen. Ich ſtimme daher 
ür den Entwurf. 

(Bravo!) 


Präfident: Die Diefuffion über $. 1 ift gefcloffen. 
Der Here Beriterftatter hat das Wort, 


Berihterftatter Abgeortn. von Lavergne-Peguilben: Ih 
babe nur mit einigen Worten dem Abgeorbneten für Hagen zu ant- 
worten, daß, wie ber Bericht ſelbſt angiebt, die Kommiffion felbft 
ein weſentliches Appoint darauf gelegt bat, ob bie Köln» Mindener 
Geſellſchaft ein folides Hans ift und ob fie mit der nöthigen Bor- 
fiht operirt. Wäre dies nicht der Fall, bann würde es fih um 
eine volle Staats - Garantie banteln, und alle die Bedenken, die 

egen eine Stants-Gharantie überhaupt fi geltend machen, würben 
———— fein, 

Da es aber wirklich ein folives Hans it, fo iſt die Staats- 
Garantie vielmehr eine iluſoriſche, und von einer faltiihen ift gar 
nit die Rebe. Dies ift Das weſentliche Motiv, weshalb bie Kom- 
milfien einftimmig für Annahme des Gefep-Entwurfs geftimmt hat. 


Präſident: Meine Herren! Bon allen Rednern, die ge— 
fproden haben, hat Niemand gegen bie Annahme des $. 1 in der 
Kommiffiond-Baffung ſich erflärt. Ich barf baber wohl annehmen, 
tag $. 1 Ihre Zuftimmung erbalten babe. ) 

Wir fommen zu $. 2, welden bie Kommiſſion hinzugefügt hat. 


8. 2. 


Die Berwaltung tes mad $. 9 des Vertrages vom 
30, Dezember 1852 zu bildenden Garantie» Fonds wird 
der Hauptverwaltung der Staatoſchulden übertragen. 


Der Herr Handels-Minifter hat das Wort. 


Hantele-Minifter von der Heydt: Der $. 2 dee Kommif- 
fions-Entmwurfs ift, wie es in dem Kommilfiong-Berichte heißt, vor- 
geſchlagen in Konſequenz beejenigen Vorſchiage, der bei @elegenheit 


des Bejepes über die Eifentahn-Abgabe gemacht wurde. Da jener | 


Borſchlag die Zuftimmung der hoben Kammer nicht gefunden bat, 
fo trage ich darauf an, daß in Konfequenz dieſes Beſchluſſes auch 
bier bie Unnabme des $. 2 abgelehnt werde, 


Bräfident: Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wird? 
(Paufe.) 


Ich fliege die Tiekuſſſon über $. 2, bringe ihm zur Abftim- 
mung und bitte, ihn zu biefem Behufe zu verlejen. 


Schriftführer Abgeorbn. Hahndorff (lief): : 
- 2 4 y ö 
„Cie Verwaltung | $. 9 des Vertrages vom 


30, Dezember 1852 zu bildenden Garantie» Fonds wird 
der Hauptverwaltung der Staatoſchulden übertragen.” 


t: biejent F i 
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2 AWeſchieht.. 
Der Paragraph iſt nicht angeneumen. 
Der . 3, welcher lautet: 


uſſer Minifter für Handel, Gewerbe und Öffentläße 
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Arbeiten, und Unfer Finang. Miniſter find mit der Muss 
führung biefes Geſeßro beauftragt 


wird wohl iu feiner Ausftellung Veranlafung geben, und ic darf 
ihn wohl für angenommen erachten. Da nun der $. 2 nad der 
Faſſung der Kommilfion weggelafen wird, fo it wohl bie ganze 
Borlage angenommen, mit der ganz Fleinen Abänderung in $. 1, 
betreffend die Worte: 


„bierbei abgedrudten.” . 


Ich glaube, wir Finnen bie Sade wohl gleich erledigen und 
über das ganze Gefep abflimmen. 
ch erſuche daher diejenigen Herren, ſich gefällig zu erheben, 
welde diefen Sefep-Entwurf angenommen willen wollen. 


(Geſchieht.) 
Derſelbe iſt angenommen. 


Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt ber Bericht 
der JZuſtiz ⸗ Kommifjion, ‚betreffend einige mmungen zur Befei» 
nigung von Kompetenzſtreitigkeiten unter verſchledenen Gerichten. 

er Herr Abgeordnete Reichenſperger (Geldern) iſt Berichte 

erſtatter; ich —* ihn, den — 

jenigen Herren, ſich zu melden, bie zur allgemeinen Diekuſſſon dae 
Wort wünfhen. 


| Der Herr Berichterftatter hat im Eingang der Diskuffion auf 
| das Wort verzichtet, ich ertbeile daſſelbe dem Abgeordneten Gräf. 
I 


Abgeordn. Gräff: Meine Herren! Der vorliegende Geirkes- 
Vorſchlag tft . die Verſchiedenartigkeit ber Altpreußifcen und 
der Rheinischen efengebung veranlaßt worden. Es iſt nämlich in 
Beziehung auf ben ®erichtäftand des ‚Kontrafts in ber Gerichte» 
Ordnung vorgefchrieben, daß es der fei, ber, wenn ein Ort ber Er- 
füllung im Bertrage beſtimmt if, bei dem Berichte des Ortes be= 

rünbet werbe, wo ber Bertrag erfüllt werden fol, und wenn fein 

rt der Erfüllung in tem Bertrage beflimmt worden ift, bei dem 
Gericht an dem Orte, wo ber Vertrag geſchloſſen worden if. Sn 
beiden Fällen foll der Gerihtsftand des Kontraftes aber nur bann 
begründet fein, wenn ber au —— Kontrabent ih am Orte 
ſelbſt befindet, Im der Rheiniſchen ai eg! iſt dage» 
\ gen beitimmt worden, Daß der Kläger die Wahl haben fol, ben 
\ Kontrahenten entweber an dem Orte zu belangen, wo ber Bertra 
geſchloſſen if, und wo gleichzeitig die Waare geliefert werben fo 
| ober — ihn auch an dem Orte belangen kann, wo die Zah⸗ 
* ben fol. Dagegen lommt es nicht darauf an, ob ber 
u belangente Kontrahent an dem gedachten Orte befinde. " Er 
ann ibn alfo bei dem Berichte dieſer bezeichneten Orte ohne Be» 
ſchränkung und felbft dann belangen, wenn er an einem —— 
der Rheinprovin —— Orte wohnen ſollte, dieſe letzte Beſtim⸗ 
mung ber Rheiniichen Eivilprogeß-@efepgebung hat zur Folge gehabt, 
daß, wenn von einem Rheiniſchen Berichte, ala Dem Gerſchtoſtande 
des geſchloſſenen Vertrages, eine Requifitior an ein Altpreußifches 
Gericht erlaffen wurbe, um Infinuationen von Borladungen zu bewirken, 
oder um bie Ereention eines Urtele zu vollftreden, alsdann die Alt» 
preußiſchen Gerichte fich geweigert haben, bie Infinuationen zu be 
wirken, ober das Urtel zu vollftreden. 

Diefer Uebelſtand bat zu vielfachen Verfuhen der Befeiti ne 
| Beranlaffung gegeben. Sie batiren göen aus dem Jahre 1819, 
| wo ein darauf bezügliches Minifterial-Reftript erlaffen wurde; bann 

erfolgte eine Kabinete · Ordre, nachdem Maffen von Gutachten wie- 
berholt von allen @erichtshöfen erfordert worden waren, Jetzt wird 
tur das vorgelegte Geſeh beabfichtigt, den Uebelſtand zu bejeiti» 
gen. Diefe Abfiht hat dann aber au zum gegeben, rin 
pasr andere Gegenitände in Das PBereih des —* zu ziehen. 
chſt nämlich die Frage, ob ein Gericht überhaupt berechtigt 

ei, die Requiſtlion eines anderen Gerichtee, um Inſinuation 
Berſügung oder um Vollſtreckung eines Urtheils, deshalb zu ver- 
—— weil der requirirende Richter nicht lempetent ſei, ben 
erflagten vor fein ge zu laden, ober weil bas Uribeil 
bi ben Berflagten nicht zu Recht ergangen fri, Dies Net ber 


t zu erflatten, und bitte bie- 








rüfung und Verweigerung war nad ber Preußifchen Gerichto - 
bung dem Richter wirklich ben. Er durfte in ſolchen Hällen 
gs ob ber requirirende Richter Tompetent fe, und bie Erfül- 
ung der Requifltion ve ern. Dies trat nun aber aus ten an« 
geführten Gründen in den Hüllen ein, wo bei bem Gerichtaftande 
des geichloffenen Vertrages ein Altpreuße bei einem Rheiniſchen 
— belangt wurde. Der $. 1 der Geſthes-Vorlage beſtimmt 
nun, daß der Richter biefe Prüfung nicht mehr anftellen ſolle. 
Es foll ohne Unterſchied bie Reguifition eines andern Richters 
fomohl zu einer Infinuation als zur Vollſtreckung eines Urtheils 
enügen, Obgleich nun der Grund für bie frühere Belimmung 
er Serichts-Drbnung und für die darauf gegründete Weigerung 
Altpreußifcher Gerichte in e Fällen nit fowohl darauf be⸗ 
ruht, daß es, wie in den Motiven ber Vorlage, übereinftimmend 
mit dem Berichte ber Kommiſſion, gefagt. if, von-ben Altpreußi- 
fen Gerichten gewiffermaßen als ein perfönliches Recht betrachtet 


Zweite Kammer.  Einundfunfzigfte Sibung am 18. April 1853, 979 














— — 
== — — — ——— 


worden wäre, einer ſelchen Requiſition nicht zu genügen, fondern |, ben, als nach feiner — wenn bie Zahlung an einem 
darauf, weil dies im ihrer gefeplihen Amtopfliht gelegen bat und | Orte, der in dem Altpreußiſchen Gebiete belegen it, konfraltlich er 
leichzeitig in der ihnen obliegenden Verpflichtung, ibre Gerichte» folgen foll, der ARheinlänver ihm nicht bei dem Gerichte des Orte, 
ingejeffenen in dem Rechte zu jhüpen, daß Jeder nur vor feinem | wo ber Kontralt geſchloſſen worben, und bie Ablieferung 
auftändigen Richter belangt werden kann, fo bin ih doch damit | der Waaren erfolgen fol, belangen fann, jondern, daß dann 
einverftanden, daß es aus entſcheidenden Nüplichfeitegründen bei | diefer Vorzug, deu der Mheinländer bisher hatte, wegfält. Dage- 
bem 8, 1 ter Geſetzesvorlage fein Bewenden habe, daß alie der | gen aber bleiben alle anderen Ungleihartigleiten.. Es lann, wenn 
requirirte Richter nicht prüfen dürfe, ob ber requirirende Richter ber Nheinländer in Folge der von ihm zuftchenden Wahl feinen 
der kompetente fe. Es 4 durch dieſe allgemeine Beſtimmung ſchon Mitkontrahenten an dem Orte des geſchloſſenen Kontraktes, wenn 
der Uebelſtand ausgeſchloſſen, der zu dim ganzen Gefepe Veranlaf» | dort zu gleicher Zeit die Waare geliefert werden ſoll, den Altpreu⸗ 
fung gegeben hat, Denn wenn der Richter nicht mehr die Kompe | Ben belangen und in Folge diefer Beſtimmung heute noch bei einem 
ten; bes requirirenden Richters prüfen kann, jo fann auch der Mlt- heiniſchen Gerihtahofe auch der Gerichtoſtand des Kontraftes für 
preußiſche Richter nicht mehr die Erfüllung der Requiſition des er Altpreußen konſtituirt werden, fofern innerhalb des Nbeinlan« 
Rheinischen Richters deshalb verfagen, weil biejer Leptere zu Un» | des der Ort liegt, wo ber Kontrakt geſchloſſen und bie Waare ge- 
recht den Gerichteftand des Berllagten für begründet erachtet habe, | liefert werben fol. Ich glaube, daß theils deshalb, weil der g. 4 
Der Rheinifche Richter wird nunmehr kraft ver ihm durch dies | biefen Begenftand nicht volliändig erfchöpft, theils deswegen, weil 
Gefep gegebenen Befugniß über feine eigene Kompetenz bejtimmen. dieſe Beitimmung, welche auf Privatrechte weſentlich von Einfluß 
Es wird alfo der etwaige Einwand des VBerflagten, daß der &e- | if, fih in einem Gefepe findet, wo man fie gar nicht fucht, mo fie 
richtohof nicht Tompetent fei, nur im Wege des Einwandes im Pro» | mit am fi heterogenen Brgenftänden zufammengeworfen if, ſich der 
zeſſe ſelbſt geltend * werben loͤnnen, und wird feine Erledi- Antrag rechtfertigt, daß der $. 4 des Geſehes abgelehnt, und der 
gung im yufländige Inftanzenzuge finden. Kommifjton aufgegeben wird, ihn dahin zu fallen, daß tie Beitin- 
Diefer Grund alfo, eine Beftimmung zu treffen, um bie er» | mungen der Serihtsortnung und die Beftimmung des Rheiniſchen 
wähnten Abweichungen zwilden den keiten Civil-Prozefgefepgebun- | Berführens über den Gerichteſtand bes Kontraftes in Einflang ge- 
gen befeitigen, iſt durch $. 1.der Vorlage volllommen gehoben. | bracht werben, damit Die or in Diefer Beziehung nicht ungleid- 
In ferner in ben * 2 und 3 bes Gelepes eben in Gelegen | artig find, Ich glaube, ber Herr Berichterftatter wird mohl zuge» 
e 





heit dieſer Beranlaffung Beſtimmungen getroffen, bie, meiner Anfiht | ben müffen, das dies geſchehen könne, ohne daß ſich irgend erheb» 
nad, ſchon in dem Geſeß hätten getroffen werben müſſen, in melden | liche Schwierigkeiten zeigen; denn obgleich die eaigung, wo 
die Bereinigung bes Tribunals und bes Eaffationshofes angeordnet | man Jemand belangen kaun, tief in dad Privatrecht eingreift, fo 
worden if. Sie find ganz zwedmäßig und es läht ſich nichts da= | find bo bie äußeren Erforderniffe, unter denen man einen gewilfen 
+ gegen fagen. . Grrichtaftand wählen kann, unabhängig von ben verſchledenen Be» 
Dagegen aber glaube ic, daß der $. 4 in feiner gegenmwärti« | ftimmungen ber Civilgefepgebu s wird fih alfo mit Leichtig- 
gen Faflung nit genügen kann. Der formelle Uebelſtänd — wie leit ein ſolches Gefep falten laflen, welches vas Rheiniſche Geich- 
ih es nennen fann — ber aus der Verſchiedenheit der beiden Ge- | buch mit der Preußiihen Gerichtsordnung in volllommenen Ein» 
— — nen Fi ift durch 8.1 ot =. rang Hang bringt. Ich erlaube mir daher, folgenden Antrag zu ftellen: 
erledigt. etürfte alfo, um einen neorbneten formellen Bang , 

. ber Juftizpflege herbeizuführen, des $. 4 nicht weiter; ber $. 4 Tann — gr reg re Bring om ar 
alfo nur die Bedeutung baben, Daß er barauf hinzielt, tie Un- $$. 148 bis 152 Tit. IL Theil 1 der M gemeinen Ge— 
gleich deit zwiſchen beiten Grjeßgebungen ſelbſt zu beheben. rihtsorduung wit dem Art, 420 ber Rbeiniichen Civil 

Wenn der $. 4 biefe Umgleihheit in beiden Sejepgebungen Serihtsorbnung in Einflang bringenden befonteren Ge- 
behöbe, fo würde th ihm auch meine Juffimmung mit voller Ueber» fepesvoridhlag zu verfallen.” 
seugung a Daß er ea aber nicht thut, ‚Daß er-biefe Aufgabe 3 
anerfüllt Präfident: Ich frage: 


äßt, indem er fie nur unvellftändig löft, ift der Grund, 

weöhalb id gegen ben 5.4 flimmen umb weshalb ih, mie ich nleih Ob jur allgemetnen Diskuffion noch das Wort verlangt 
wird 

(Paufe.) 


erwähnen werde, den Antrag ſtellen werde, daß die Genehmigung 
dieſes Paragraphen jept verfagt und ver Kommiffion die Aufgabe 

Er * rn * —* * er ten ir 

intlang dringende Gejepvorlage und zwar als eine beſondere für Da bieg nicht ber Hall iR, fo ſchließe ich diefelbe, und ertheile 
u betehende Bejepnorlage zu machen. Denn, wo fol ih eine | dem Herrn Berichterftatter 8 an , " 
ſoiche Befimmung, welche, wie $. 4, in bie materielle Sefehgebung 
eingreift, die alfo den — —5* ei fo e‘ wo 

t ‚ 

U A a A u bie in der Negierungs » Vorlage und in dem Berichte aufgeführt 


einem Gejehe, 
f nd, als wirflih vorhanden erkannt, er bereitet auch nicht bie 
„betreffend —— Beftimmungen 8 Befeitigung * —M einer Abhülfe, es beflebt vielmehr feinerfeits nur eine 
Kompetengftreitigfeiten zwiſchen verfhiedenen Gerichten Meinungsverfcietenheit binfihtlich der Art, wie jenem Ucbel entgegen« 
Der Jurift ſucht fie foum da, um wie viel weniger lann bas | zutreten jei. Die pofitiven Prinzipien, melde zur Befeitigung je» 
gene rg Dublifum darauf fallen, bier eine für fein Recht ner Uebelſtände vorgeihlagen werden, find aber aud in ihrer Nüp« 
o weſentliche Beſtimmung au fuchen. Ih werde alfo meinen An- | lichkeit und Zwedmäßigfeit nicht in Frage geftellt worden; es geht 
trag darauf richten, daß diefer Paragraph einer nochmaligen Re= | vielmehr die Meinung des verehrten Herrm Vorrehners nur babin, 
daction unterworfen und in ein felbitikändiges Geſeß niedergelegt | daß man fih bei ber dermaligen Vorlage auf die Befeitigung ber 
werde, Unvolltänbig aber ift bie Beltimmung des $. 4 deshalb, | bieheran bervorgetretenen Antinomicen in bem gewöhnlichen pro= 
weil fie die Verfchiedenartigkeiten nicht hebt, Die zwiſchen ber Ge⸗ zeſſualiſchen Berfähren durch Aufhebung des Reifripte von 1819 


Berichterflatter Abgeorbn. Meichenfperger (Geldern): Meine 
Herren! Das ‚verehrte Mitglied für Breslau bat die Upbelftände, 








rihts.Drbnung und der Rheiniſchen Civilprozeß · Ordnung bejtehen; | Tebiglih zu beſchränken habe. 
mnähft beruhen fie in dem Hauptümftande, Daß nad der Gerichts- Nagdem tiefes duich $. 1 des Entwurfes geſchehen, Mönnten 
Drvauns der Gerichtoſtand des Kontraftes überall nur da eintritt, | Die materiellen Unzuträglichleiten, die in der Reiniſchen Prosch- 
wenn ber zu Belangende ih am bem Orte des Gerichteſtandes des Ordnung liegenden Nagtheile für die Bewohner ber ältern Pro» 
Kontraltes” perfönlic antreffen läßt. Dies Erfordermiß kennt vinzen einfweilen fortbeftehen, und es gemüge, die Kommiſſion zu 
mun das Rheinifche Eivilgefep gar nicht; ob dieſe Beichränfung eine | veranlaffen, ihrerfeits eine allgemeinere Vorlage im entwerfen, 
- medmäßige fei oder nicht, ob fie allgemein einzuführen oder anf- | auf Grund beren alle im ber beiberfeitigen Gefepgebung hervor- 
zubeben fei, it eine andere Frage, Es bebarf bier mur des Nahe 
meifes, daß fie die allerwichtigſte Berſchiedenheit mit ſich führt, 
Benn danah ein ARheinländer und ein Aitpreuße einen Kontraft 
In Köln geſchleſſen haben, mad welchem Lepterer die Zahlung in 
Köln Teiften foll, fo Könnte Lepterer, wenn man bie Altpreußiiche 
Gefepgebung zu Grunde legt, doch mur bei dem Berichte in Köln 
belangt werten, wenn er ſich tort perſönlich antreffen läßt, mährenb er 
nach den Vorfchriften des Rheiniſchen Verfahrens bei der Beſtimmun 
daß der Kläger nad eigener Mahl an dem Orte, wo der Kontra 
ult und die Lieferung der Waare erfolgen fol, ober an dem 
Orte, wo bie Zahlung erfolgen fol, Hagen fann und dabei von 
dem Umftande, daß der zu Belangente ih an diefem Orte betreffen 
läßt, ganz abftrabirt wird, bei dem Gerichte von Köln unbedingt 
belangt werben fonnte. eorbneten für Breslau bierburd fofert die volle Wirffamfeit ber 
er 5. 4 hat nur eine Ungleichheit gehoben, er hat nur den f inifhen Prozehgefepgebung, aud den altlandiſchen Gericht gein · 
Fall, fo zu fagen, zu Gunfen der Altprengifchen Untertbanen gebe» gefeffenen gegenüber, kur die Annahme des $. 1 zwar herbeigeführt, 


tretenden Mebelftände erlebigt werden müßten. Es wäre nicht ge- 
nug, — wurbe gemeint, — — man diejenigen materiel« 
len Berfciebenheiten der beiderfeitigen Prozeh - Ordnungen, 
die in dem Entwurf regulirt worden find, und melde bie 
Artikel 59 und 420 ber Mheinifchen bürgerliden Prozeß- 
Ordnung zum Gegenftaube haben, bier regulire — man 
mũſſe im Allgemeinen ein moͤglichſt einheitliches & em für den 
Gerichtoſtand und für die Execution in dem beiberfeitigen Rechte⸗ 
gebieten ebenwohl herbeiführen. Gerade in dieſer ge aber, 
glaube ih, ift in der Negierungs-Vorlage und in bem Kommilfions- 

erichte aufs pofitiofle machgemwiefen worden, daß rin folder Vor⸗ 
ſchlag eine große Unbilligkeit und Härte für bie älteren Provinzen 
enthalten würde. Es wuͤrde mämlih nad tem Vorſchlage des Ab» 





_: Zmeite Raniler. 





allein die Befeitigung derjenigen Nachtheile, welche die ausgedehnten 
——— en es ba Rechts ale ter 
älteren Gefepgebung hinfichtlich der altländifhen Beridteeingefefienen 
Gerteisefüht haben, würden fortteftehen und erſt dann zur Aus- 
Zieichung gebracht werben, wenn man durch eine allgemeine Revifion 
der ganzen Geſetzgebung die Verſchledenheit der beiberfeitigen Ge» 
fepgebungen in Brziehung auf Komprtenz, Gerichteſtand, Erecution 
u. J w. überhaupt eier Die Regirrung und die Kommiſſion 
waren, gewiß mit Recht, nicht diefer Meinung. Sie habın fih ge- 
fagt, es müſſe fofort ein beiterfeitiges Entgrgenfommen und Nad- 
*. der einander gegenũberſte henden Rechteprinzipien Plaß greifen, 
wenn das Geſetz als ein billiges, d. h. als ein ſolches anerkaunt 
werden folle, meldes nit mur auf der einen, fondern auch auf 
der anderen Geite bie ehenden Uebelſtände befeitige und alle 
Spterefien berüdfichtige. Es iſt im der That aber auch nicht fo 
leicht, wie #6 tem Herrn Abgeorbneten von Breslau zu fein ſcheint, 
eine ſolche allgemeine Ausgleihung ter beſtehenden Segenfäpe der 
beiderſeitigen Rechte ſyſteme herbeizuführen. Ih glaube, daß die 
Richtigkeit diefer Anſchauung ſchon turd bie einige Thatſache er- 
wiefen wird, daß Die Regierungs-Borlage bereits 4 Monate alt if, 
und daß biefe Zeit von unfern, ber Juſtiz angebörigen Kollegen 
durchaus nicht zu dem Verſuche benuht worden if, jeme angeblich 
e leichte Arbeit zu unternehmen und diefe allgemeine Vorlage vorzu- 
ereiten. Diefer Umſtand wird dafür ſprechen, daß eo fich bier in ber 
tum einen ſchwierigen Gegenftand handelt, und daß die Negulirung 
aller beftehenden Uebelftände, einſchliehllch der im $$. 3 und 4 ber 
zeichneten, ad calendas graecas verjhoben werden würde, mern 
man dem Vorſchlage des —“ für Breolau beitreten wollte. 
Ich glaube aljo, es wird mur darauf anfommen, daß das habe 
Hans ſich die —— verſchafft, daß bie materiellen Beftim- 
mungen der Vorlage wirklich gerecht und daß fie aus dem @eifte 
des Entge enfommens und ber —— — aller materiellen 
und formellen Intereſſen der beiderſeiligen tögebiete hervorge · 
gangen, mithin die Annahme wohl verdient. 


äſident: Es bat ſich zur allgemeinen Disfuffien Nie- 
ia zum Morte Au her ließe dirfelbe daher. 


Wir fommen zu dem $. 1, berfelbe lautet: 


„Die Infinuation einer Vorladung vor ein König» 
lihed Gericht, ſowie bie Vollfiredung eines von einem 
Königlihen Berichte erlaffenen Urtheils, darf von andern 
Königlihen Berichten oder Beamten nicht aus bem Grunde 

verweigert werben, meil jenes Gericht nicht das fompe- 
tente ſei.“ 


Da fid Niemand zum Worte meldet, fo darf ih wohl an⸗ 
nehmen, daß berfelbe in dieſer Faſſung ter Kommiſſion tie Zu- 
fimmung tes hoben Haufes erhalten hat. 


$. 2 lautet: 


„Denn zwifhen einem Gerichte im Gebiete des . 
niſchen Rechtöverfahrens und einem andern Königlichen 
Gerichte ein pofltiver oder negativer Kompeenz-Konflift 
vorhanden ift, — wenn had ben geſthlichen Ber 
ſtimmungen die Nothwendigleit eintritt, eine Sade von 
einem. Gerichte im Gebiete des Mbeinifchen tever · 
fahrens an ein anderes Königliches Gericht außerhalb 
dieſes Geblets, oder umgekehrt, zu verweiſen, oder wenn 
es fih darum handelt, für Perjonen im beiden Rechts- 
gebieten einen gemeinfhaftlihen Gerichtoſtand zu beflim- 
men (Allg. Gerihts-Ordnung Th. L Ti. 2 er 136 #.), 
fo er die erforberlige Beflimmung dem Oter-Zribn- 


nale zu. 

. % Civilſachen treten dabel ber Rheiniſche Senat 
und einer ber übrigen Senate, in Strafiahen bie Abthei- 
lungen des Senates für Strafſachen zuſammen. 

Tiefe letztere Vorſchrift findet auch aledann Anwen- 
dung, wenn die Brage: ob ein Gericht im Gebiete tes 
Rheiniſchen Rechte ober ein anderes Königlikes Gericht 
fompetent fei, durch die Nichtigkeitäbefchwerte, den Caſſa- 
tionsrefurs, ober in einem fonftigen rt Wege zur 
Entfeibung bes Ober-Tribunald gelangt. 


eröffne Die Diekufften über dirſen Paragraphen. 
Abgeordnete von Binde hat das Wort, 


En 


Abgeortn. von Winde: Ih möchte mir eine Bitte um B- 


I on den Deren Referenten erlanben. Es Scheint mir im 
XL Fall nicht dergefehen zu fein, ber ter Erledigung im 
e der Gefepgebung bedürfen“ te und ber, wenn er fie 
en follte, fie wohl am zwechmäßigſten an dieſer Stelle fände, 
it bier nur von der H ng eines gemeinſchaftlichen &e- 
richtöftandes für Angehörige verſchledener Rechtöfofteme vom nega- 
tiven Kompetenz- Konflikte und von dem Falle die Rebe, wenn nad 
den gefeplihen Beſtimmungen die Notbmwentigfeit eintritt, eine 


‚diejer Gerichte Hagen fann. Es würde 


Sache von einem Gerichte im Gebiete des Rheinifhen Rechteder⸗ 
—— an ein anderes Röniglihes Gericht außerhaib dieſes Ge⸗ 

etes oder umgelehrt zu verweiſen. Es iſt alſo nicht der Fall 
berührt, mo eine ſolche Unſicherheit in Bezug auf den Gerichto⸗ 
fand nit in faktifhen Berhäliniſſen oder Anfichts-Berfhiedenhei- 
ten, ſondern in ber Verſchiedenheit Der Prozeßb⸗Geſeßgebung 
bes Rheiniſchen und des Preußiſchen Rechtes begründet n. 

Ich habe in dieſer Beziehung zufällig eine praktiſche Grfab- 
rung gemadt. Es befindet ſich nämlich in dem Rheiniſchen Rechte 
bie Beſtimmung, taß Befipftörangsklagen immer nur amgeitellt 
werben fünnen in dem tinglichen Serichtöftande, während umge» 
kehrt Die Allgemeine Gerichte Ordnung in den 5. 111—113 davon 
ausgeht, daß dies eine perfönlice Klage if, aljo vor das perſön⸗ 
liche Gorum des Bellpfiörers gehört, und nur auenahmeweife im 
dinglichen Foro gellagt wirben fan, wenn ein Nachbar dem ane 
dern im Beflge ſort. Cs it mm der Fall vorgelommen, daß tie 
Bergifh-Märkifse Eifmbahn-Wefellichaft, welche ihr verfönliches 
Forum im Elberfeld bat, eine Chauſſeebau- Gefellihaft, des 
ren Gomitd id angehörte, im Befige förte, und daß nur deshalb 
bei dem damaligen Land⸗ und Stabtgeridhte zu im bingli» 
Sen Toro geflagt wurde, weil die klagende fi echau-Gefell ft 
der Anficht war, Daß Die Ausnahme des Liz ber Gerichto · Ord · 
nung bier Pak greife, da die Bergiſch-Märkiſche Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft vie Chauſſeebau · Geſellſchaſi ald Nachbar im Beſitz geſtört 
babe. Bei der Inſtruction der Sache ergab fh aber, daß der Tie 
tel, auf den ſich Die Eifenbahm-Bejellichaft fhügte, fein gültiger war, 
daß alfo auch bie faktiihe Borausfegung, daß bier eine Befipftö- 
rung durch den Nachbar vorläge, nicht Plaß greife, und es wies 
das Land» und Gtabtgeriht zu Hagen bie Her - Geſellſchaft 
deshalb mit der Klage dur Erfenntniß ir weil nach ter Ge⸗ 
rihte-Orbnung die Klage in dem perfönliben Forum angeitellt 
werben müffe, welches in Elberfeld beftand, eine Klage, weldye ganz 
fruchtlos geweſen wäre, weil nad dem C. de procedure civile bie 
Klage, wie geſagt, nur in Dem en m Gerichtoſtande begründet 
werden fann. ie Magende Gefelfhaft wandte ſich nun an dem 


‚damaligen Juſtiz⸗Miniſter mit dem Antrage auf Beſtimmung eines 


Forume. Bevor er aber eine Entfcheibung traf, wozu er, wie ich 
glaube, nicht einmal kompetent gewefen wäre, wurde ber Streit 
dur Vergleich erledigt. 

Wir haben fo eben befhloffen, daß die Köln-Diindener-Eifene 
bahn ihr Unternehmen in den Kreifen Duiskurg und Rers, alfo im 
Gebiete des Landrechte, fortfegen fann, und e6- wäre daher leicht 
möge, daß diefe Geſellſchaft bei etwaigen wi ve . 
wieder in den Hall fommen könnte, ba Fein Forum dafür befände. 
Von einem Kompetenz- Konflikte Fann bier nun mwobl nicht 
die Rebe fein denn beide Gerichte mürben immer barin einig fein, 
taß feines von ihnen fompetent if, und es würde nicht einmal zur 
Klage kommen, denn wenn bem Kläger dieſe Beitimmungen Dre 
Gefepes befannt find, fo muß ihm Mar werten, daß er bei feinem 
für dieſen Fall eine Aus- 
funft getroffen werben müflen, und ohne in der Lage zu füin, tinen 
Antrag zu Nellen, weil id mir dazu nit bie nöthige Nechtafenut« 
nif zutraue, erlaube ih mir nur die Bitte um Aufllärung an den 
—— Referenten ober ten Herrn ierungs-Rommiflar, melde 

ushunft in einem ſolchen Falle zu treffen fein möchte. 


* ORDER: Der Herr Regierungs-Stommiffar bat das 
ort, 


Regierungs-fommifjar, Geh. Regierungsrat mföth: Die 
Antwort ift * ch die, daß wirtlid ein —* ng ein negativer 
Kompetenz Konflilt vorhanden if. 

Wenn zwei Gerichte angegangen find und beide haben fih in 
der Art über die Kompetenz erklärt: das Mheinifche dahin, Daß das 
Gerrit bes Altlandes, tas altländifche, daß das Rheinifcdhe Bericht 
fompetent fei, fo iſt gerade dafür ber $. 2 gefärieben, und er er« 


ee ehrlam, 
m ebrigen, ° en mweien rınt, jo 
fpeziell tes Bulle gedacht, in tem Gefrpe vom 26, April A 


denn es heißt dort: —* 
Art, IE, Mr. 4. Befipkörungsflägen ter Orundbeſtkzer 


geaen Eiſ⸗ she ae können bei 
11% —89 jenigen Ge ‚ amgebradpt werben, 
r i in befien Besirfe das Gruntftüd, in 


Bezug anf meldes die Beilpftärang vır- 
, Ubt wurde, belegen if. 


Dadurch erledigt fih alie fiber für tiefen jpegielien Ball die 
Sade, bei der sendänigen Befipllörungsflage wird der Hall nicht 
vorfommen, fäme er aber dech, in ganz rrorbitanter Weiſe vor; 
fo würde der $. 2 daburch belfen, af er den Weg angiebt, wie 
der negative Kompetenztonflift zwiſchen bem Gerichte des- Bezirks 
tes einifchen Appellationsgerihtsbofe und dem altlaͤndiſchen 
Gerichte zum Anstrage gebradt, und von dem Ober-Zribunal das 
fomprtente Gericht beflimmt wird. aft, hr 


Präfident: Der Abgtordnete von Binde hat das Wort, 


Abgeortn. von Viucke (vom Plap): Id will bemerken, daß 
ich im 8 ug auf den erheblichſten Ball durch tie in dem Drgani- 
fotlensgefope vorhandene, fo eben vernommene immung, melde 
mir nicht in ber Erinnerung war, befriedigt bin. Mas jedoch 
andere Fälle betrifft, fo glambe ich nicht, daß die Sache vollſtändi 
durch die Anführungen erletigt if. Es mürbe b 
immer erſt geklagt werben müffen, um einen Kompetenz- 
tonflitt um —* Löſung herbeizuführen, rend man 
roh wohl beanſpruchen kann, baß burh bie Geſehge- 
bung das geeignete Forum im Voraus beflimmt werde, und Daß 
es nicht dem Kläger überlaffen bleibe, die Rlage vor einem nicht 
arhörigen Berihtsbofe anzubringen, um jo erit den Kompetenzfon- 
Ai berbeisuführen. Die eigentliche Bedeutung eines Kompetenzlon · 





kann doch wohl nur Die fein, dann zu emtfheiben, wenn bie 

ichte verſchiedener Anfict find über Die Auslegung einer 
unb derjelben — Das über auch als Kompete 

konflift anzwichen, wenn eine Yüde in der Beiehgcbung 

— und eine Lüde ift es jetenfalle, — und zur Ausgleihung ber» 

jılben ein eigenes Verfahren cintreten zu laffen, ſcheint mir nicht 

richtig zu ſtin. Da muß tod der Befepgeber ſelbſt erſt vie Lüde 


befeitigen. 

’ gs erlaube mir außerbem noch zu meiner Rechtfertigung an« 
uführen, daß ich mir bei zwei fahverftändigen Mitgliedern dieſes 
Doben Haufes, melde in höherem Grade fahterfländig find, ala ich, 
weil fe einem Appellationsgerichte angehören , Belrdrung erbeten 
babe tarüber, ob man einen ſelchen Fall eigentlich einen Kompetenz» 
fonflift nennen fönnte, und daß mir die Belehrung zu Theil ger 
worden ift, dies wäre eigentlih nicht unter einem Kompetenzlon- 
ifte zu begreifen, und auf biefe Behauptung bin babe ich meine 

orte begrüntet, i 


Präfident: Der Abgeorknete von Gerlach hat das Wort. 


—— von Gerlach (vom Plap): Die Bemerkung des 
gem bgeorbneten von Binde würde begründet fein, wenn ber 
Zweck dieſts Sefrges ber wäre, Die Kompetenz zwiſchen den Ge- 
richten zu reguliren. Der Zwed des Geſthes ift aber nur, daeje- 
nige Verfahren zu reguliren, was bei der Entſcheidung von Kom- 
petenz-Konflilten zu beobachten tft. 


Präfident: Der Nögeortnete Wentzel hat das Wort. 


Abgeordn. Wengel (vom Plap): Der eben gemachten Be- 
merkung muß ich doch auf das entſchie denſte entgegentreten. Damit 
nämlich, daß das Berfahren regulirt if, ift noch nicht die Möglich- 
feit gegeben, einen Fall in dirfes Verfahren au bringen, der, mie 
der Herr Borrebner eben bemerkt bat, fein petenzeKonflikt if. 

babe aber einen anderen Grund, weshalb ich Die ten des 

n Abgeordneten für Hagen für ungegründet halte; das ift ber, 
vaß, fo viel ih weiß, fomwohl nad dem altlänbiihen Befepe, als 
nach dem Rheiniſchen, alle Befipftörungsllagen mwirklib im ding» 
lihen Forum anzuftellen fin. 


Präfident: Es hat Ah Niemand meiter zum Worte gc« 
meldet. 

Da ter $. 2 feine weitere Anfechtung erfahren bat, fo kann 
ih wohl annehmen, daß cr nad dem Vorſchlage der Konmiſſten 
die Zuftimmung Des Haufes erbalten hat. 


Paufe.) 


Wir fommen zu $. 3. Er lautet: 


Perfonin, welde außerhalb des Gebiets des Rheini- 
ichen Rechteverfahrens in Preußen ihren Wohnſiß haben, 
können auf Grund des Artikels 59 Abjap 2 ver Rheini- 
ſchen —— Ordnung nur kraft einer Ermächtigung 
tes Dber- Tribunals bei einem Rheinifhen Gerichte be» 
langt werden, bei Strafe ter Richtigkeit der —— 

Bei Ertheilung der Ermächtigung lommt bie im zmel« 


ten Sape des vorigen Paragraphen enthaltene Boririft |. 


zur Anwendung. 


Ich eröfine tie Diekuffion über tiefen Paragraphen und er 
theile dem Abgeortneten Kisfer das Wort, . 


Abgeordn. Kioker: Außer den Bällen tes Urt. 420 der 
Rheiniſchen Eiwil-Prozef-Ortnung und des Art. 59, welche in der 
gegenwärtigen Vorlage berührt find, find auch noch antere Bälle 
vorgekommen, melde zu Differenzen zwifchen tem Rbeiniſchen und 
altlimtiiben Gerichten Beranlaflung gegeben haben; dahin gehören 
inabefontere die Vorlatungen auf Grund tes Art. 181 der Rhei - 
niſchen Kivil-Prozeß-Drbnung, welcher lautet: 


„Diejenigen, melde vorgeladen werben, um die Ge⸗ 
währ zu leiflen, find verbunden, vor demfelben Gericht fi 


einzulaffen, bei welchem vie urſprüngliche Klage anhängig | @efepes-Borlage 


Einumbfunfzigfte Sigung am 18. April 1853. _ 


J 


iſt, obgleich fie in Abrede ſtellen, daß fie zur Bemährlei- 
fung verbunden ſeien. Etglebt ſich aber aus Urkunden, 
oder ift es aus dem Zufammenhange der Thatumfände 
offenbar, daß die urfprüngliche Alage nur in der Abit 
Fr mworten if, um fie außer ihrer gewöhnlichen 
Behoͤrde vor Gericht zu ziehen, fo follen fie dorthin ver- 
wiefen werben.‘ 


Es iſt alfo mac der Rheiniſchen Eivil-Prosch-Drbnung Regel, 
daß, wenn Jemand zu einem Prozeß vorgeladen wird, um einen 
Anderen beiguftchen oder einen Regreb zu Übernehmen, derſelbe 
ſchuldig if, fih dort einzulaffen und tas Erfenntniß über feine 
Regre nen zu muplangen, während in unferer Allgemeinen 
Gerichts · Ortnung umgekehrt das Prinzip aufgeflellt iR, daß ber 
Adeito» und Lilisdenunciat zwar mohl das Recht bat, in folden 
Prozeß einzutreten umd Theil daran zw nehmen, aber nicht dazu 
gezwungen werben, vielmehr verlangen kann, daf, wenn er für re» 

reßpflihtig erachtet werte, er nur in feinem orbentlihen Forum 
elangt werden dürfe. Daraus find ebenfalls SKompetenzlonflifte 
entftanden, und cs find in folden Fällen die Inſinuationen verwei- 
gert worden, indem man fagte, e4 wiberfireite ben Prinzipien ber 
bieffeitigen Prozeß - —— Eben ſo iſt dann die Bolfredung . 
ergangener Rheinlänbifger Erkenntniffe gegen fo ateitirte Altländer 
a worden. j 

s könnte fh nun fragm: wie wird es mit ſolchen Fällen, 
wenn biefe Vorlage hier Gefepeskraft enthält? Wäre es vieleicht 
wünfdenswertb, Diefen Punkt Hier nur zu berühren und zu erwä- 

en geweien, ch nicht in ähnlicher Art, mie bei 8.3 Abfap 2 für 
ie. Fälle tes Artikels 59 au bei Adcitation Die Zuläffigkeit der 
Vorladung von reiner Ermädhtigung des Ober »- Tribunals abhängig 
au machen? Ich meine jedoch, Ya bas mit Recht hier weggelaffen 
ift, und daß, nachdem das Verfahren jept fo geotdnet if, wie $. 2 
beftimmt, und ter Einwand der —— zur Entſcheidung des 
u gebracht werten fann, Die Sade fih von ſelbſt re» 
geln wird, 

& habe auch von Rheinländern gehört, daß im neuerer Zeit 
die Anficht lite gemoanen babe, der Artikel 181 Fönne 
nicht unbedingt auf Nitbemohner des Rheinlanbes angewendet wer«- 
den, fondern paſe nur dann, wenn der Adcitat unter dem Rhei« 
niſchen Rechte lebe, Ih habe diefe Bemerkung daher nur der 
Erläuterung wegen maden wollen. 


— Der Paragraph iſt von feiner Seite angefochten 
wo 

ö Ich nehme an, daß der $.3 nah Faſſung der Kommifflon die 
Genehmigung bes hoben Haufes erhalten hat, 


(Paufe.) 


Auf $. 4, welder lautet: 


Derfonen, welche außerhalb des Gebiers des Rheini- 
ſchen Rechtsverfahrens in Preußen ihren Wohnſiß haben, 
lönnen nicht auf Grund des Artifels 420 der Rheiniſchen 
Eivil-Progeb-Ortnung bei einem Rheinifchen Berichte auf 
Zablung belangt werben, wenn durch die Uebereinfunft 
der Parteim ein in men außerhalb des Geblete des 
Rheinifhen Rechteverfahrens belegener Ort der Zahlung 
beſtimmt worten fit, 


bezieht Ab ein Antrag des Abgeordneten Graͤff, welcher nicht eine 
* Negation der Annahme iſt, ſendern eine Maßgabe bin- 
zufügt. 
Ich bitte, den Antrag zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. von Schlotheims (lief) : 
Die hohe Kammer wolle beſchließen: 


ten $. 4 des Gejepes - Borichla ber Kommilflon 

nicht anzunehmen, vielmehr biefelbe zu beauftragen, 

einen bie 55.148 bis 152 Tit. II, Thl. 1.0.0.0. 

und Urt, 420 der Rheiniſchen Givilpro rbnung 

in Einklang bringenden bejondern Grjehesvorfchlag 
. zu verfallen. 


Bräfident: Diejer Antrag enthält eigentlih zwei weſentlich 
trennbare Gegenflände, zunäcit, ob ber $. 4 angenommen mwer- 
den fol, und dann handelt es fih um bie Frage, ob der Kommif- 
fion der befondere Auftrag gemacht werben foll, eine Gefehed- 
Vorlage auszuarbeiten. 38 weiß mit, ob der Herr Antragfeller 
—* ntrag im Zuſammenhang zur Abſtimmung gebracht wiſſen 


* 


Abgeordn. Gräff (vom Play): Id wünſche, daß der Antrag 
unzertrennkar behandelt würbe, weil eben nur dann, wenn bie 
in Bezug auf $. 4, der an fi ganz getrennt 
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von ben andern Beftimmungen des are daſteht, einer noch⸗ 
maligen Redaction unter dem Grihtspunttt Unterwerfen wird, ben 
ich im Jutereſſe des Hanbelsftand:s auigeſtalli habe, der eigentliche 
Zweck meines Borjhlags erreicht wird. 


Vräfident: Ich werde erft Ihren Antrag zur Unterftüpung 


ellen. 

r Ich erjuche diejenigen Herren, melde den eben verlejenen 
Antrag des Herrn Abgeorbneten Gräff unterſtüßen wollen, fih ge» 
fäligit zu erheben, 
e WGeſchieht.) 


Die Unterftägung if ausreigend. Sie wünſchten noch fort- 
yufahren, PR Are Tas. Wort. wünjäten noch fo 


Abgeordn. Gräff (vom Plap): Mein Antrag beruht auf drei 
Geſichtepunkten: 

erſtens, daß die eigentlichen Uebelſtände, die die Beranlaſſung 
zu dem Oeſttze gegeben haben, durch $. 1 des Geſehzes vollſtaͤndig 
gehoben find; ; 

zweitens, daß $. 4 die Ungleichheit zwiſchen beiden Geſetzgebun⸗ 
gen nur auf unvellfländige Art befeitigt, und 

drittens, daß die Beftimmung bes $. 4, welde weientlich darauf 
berechnet B: den Hanteleftand- über feine Rechte zu belehren, ſich 
in einem Geſetze befindet, wo fle fein Menſch ſucht, — in einem 
Stfeße zur Befeitigung der Kompetenzftreitigfeiten unter den ver« 
fbietenen Berichten. ds babe nicht gebört, daß der Herr Bericht- 
erfatter diefe Gründe angegriffen hatz ich habe ihn nur tas Be— 
denfen aufitellen hören, daß, wenn der $.4 der Kommiſſion zu 
einer nochmaligen Redaction nah Tem von mir aufgeftellten Ge⸗ 
fihtspunfte übergeben wird, ihr damit ein fehr fhwisriges Geſchaͤft 
aufgetragen werten würde, woran fi die Beſorgniß knüpfen könnte, 
daß er in birfer —* vielleicht gar nicht zur Berathung lommen 
durtfte. Hierin weiche ih von dem Herrn —— — vollkom· 
men ab. Mac meiner Meinung iſt nichts leichter, als über bie 
von ter übrigen Civilgefepgebung ganz getrennte Materie, die nur 
eine formelle Verfolgung des Rechts aum — rg bat, einen 
Seiepvorfehlag zu. machen, der die Gleihartigkeit für beide Geſeßz- 
ebungen berbeiführt. Ich ftelle dieſen Antrag hauptſächlich im 
Snterefe tes Hnndelaftandes, damit mehr und mehr tie Gleichheit 
in ver Gefchgebung —*2* werde, welche von allen Seiten, 

und namentlich vom Hantelsitande, immerfort auf das kringendſte 

eritrebt wird. Ich bitte daher, meinen Antrag anzunchmen, 


PBräftdent: Der Abgeorbnete Kieler hat das Wort, 


Abgeortn, Kisker: Was zunähft ten Antrag bes Abgeord⸗ 
neten Gräff betrifft, jo tft allerbings nicht zu verfennen, wie fehr 
wünſchenewerlh es wäre, cine übereinftimmende Gefepgebung für 
den ganzen Preußiſchen Staat rüdüchtlib des forum contractus 
zu haben, Diefer Wunſch hat ſich auch ſchon früher vielfach zu 
erkennen gegeben. Es haben auch Iegislative Verhantlungen über 
diefen Gegenftand geſchwebt, aber die Anfihten darüber, was man 
als gemeinfhaftlihes Recht vorfhlagen jolle, find fo verſchieden 

eweien, baß die Verhandlungen bieber noch zu feinem glüdlidhen 
efultate geführt haben, und daß eben beahalb anlegt ter Ausweg 
enommen worden ift, den bie Vorlage bezeichnet. e Schwierig- 
eiteg Dabei find auch micht zu verfennen. Die Beftimmungen un- 
ferer Gerichtsortnung über das forum contractus find jehr bes 
Ihränft, intem fie vorausfepen, daß nur da Jemand auf Grund 
diefer Beflimmungen im Gerihtsitante des Vertrages belangt 
werte, wenn er ſich daſelbſt betreffen läßt. Sie gelten übrigens 
mit biefer Beihränfung allgemein für alle Eivilftreitigkeiten. _ 

In ter Rheinproving dagegen ift das forum contractus nur 
für Die zur Kompetenz tes Sandelogerichts gebörigen Sachen ge- 
feplich firirt, und zwar für dieſe im einer weit größeren Austehnung, 
Eiher gemeinfhaftliben Beftimmung für den ganzen Preußiſchen 
Staat im Sinne des Rheiniſchen Rechts ficht nun die Schwierig» 
keit entgegen, daß wir bie Hanbelsgerichte mit ihrer Kompetenz 
in ben — Landeetheilen nicht kennen und zwiſchen Handels⸗ 
ſachen und andern Sachen in ber Art nicht unterſcheiden fünnen, 
wie am Rhbein, und daß andererfeits unfere Beflimmungen mit benen 
der übrigen Deutfhen Staaten, wo dae gemeine Feutfche Recht 
ilt, da übere inſtimmen, nnd auch in allen mit jenen« Staaten gr» 
hloffenen Berträgen zur gegenfeitigen Erleihtesung der Rechtspflege 
das forum contractus nur fo anerfannt und betrachtet ift, als e6 
nach unſerer allgemeinen Gerichte ⸗Ordnung ſtattfindet. Sollte 
alſo ver Gegenſtand · übereinſtimmend legiolatis geordnet werben, fo 

be das weiter führen, als die gegenwärtige Geſetßz-⸗Vorlage ee 
erlaubt, und viel mehr Bedenken erreat, als es auf den eriten An- 
blid erfheinen mag. Ich hoffe indeß, daß wenn der Antrag bes 
Abgeorbneten Gräff au feine Berüdfihtigung bei ber vorliegenden 
Belegenheit findet, und dadurch die Emangation des vorliügenten 
Gefepes nicht aufgehalten werben darf, daß bie Staatt-Regierung 
den —— doch nicht außer Acht laſſen und bas vorhandene 
Material imsbefondere dazu benußen wird, um im dieſer Oinſicht 


künftig weitere Vorſchläge mach zu Mönnen,. Es wird zunachſt 


daran — daß, nachdem dies Gefep erſt Wirkfamfeit erhals . 


ten hat, die betreffenden Berichte zu näheren gutadtliben Aeußerun · 
gen darüber veranlaßt werben, in welcher Beziehung es möglich 
wäre, eine Uebereinftimmung ber Gefepgebung berbeiyufübren, 


Was nun den $. 4 ber Kommilfions-Vorfhläge betrifft, fo hat 
die Kommifjion in benfelben das Prinzip niedergelegt, daß, wenn 
in einem fonft unter den Artikel 420 der Rheinischen Progef-DOrd- 
nung fallenden Bertrage ausdrüdlih bedungen if, es felle bie 
Zahlung (Erfüllung) aus dieſem Bertrage nicht an einem Orte ber 

beinprovinzen, ſoudern außerhalb derfelben erfolgen, daß dann 
eine Klage gegen den nicht im ber Rheinprovinz Wohnenden nicht 
bei einem Rheinifhen Gericht ya werben könne, alfo der Ar⸗ 
tifel 420 nicht zur Anwendung lommt. Sie ift dabei davon aus« 
egangen, baf in einem ſolchen Hall, wo alfo die Parteien in einem 
trage ausdrüdlic jagen, die Zahlung aus diefem Bertrage foll 

an einem beflimmten Drte erfolgen, dieſe Uebereinfunft fo interpre= 
tirt werben müffe, als jolle das forum contractus nicht da fein, 
wo ber Kontrakt geſchloſſen ift, fondern, wo die Zahlung erfolgen fol, 


Mit dem Prinzip an ſich kann ich mich nur einverftanden er« 
Hären, ich meine aber, daß tarmıs nicht folgt, nun den Gap zu 
verlaſſen, ber in der Negierungs - Vorlage $. 3 ausgefproden it. 
In diefer heißt es nämlich: 


Auf Grund des Art. 420 der Aheinifhen Eivilprozeß- 
Drbnung Fünnen Perfonen, welche außerhalb des Gebietes 
bes Rheiniſchen Redtaverfahrens in Preußen ihren Mohn. 
fip haben, vor Rheiniſche Berichte nur Dann vorgeladen 
werben, wenn ber 
des Rheinifhen Rechte gefhloffen i 


Die Kommiffion läßt diefen Sap weg. Ich meine aber nicht, 
baf das gut iſt, ſondern dag wir biefen Sap behalten müſſen. 


, Der Sap ift richtig und entſpricht allgemeinen Rechtoprinzi · 
dien, insbefondere der Auslegung, melde ter Appillhof in 
Köln dem Art. 420 fon früher gegeben bat, wobei nur zu be= 
merken iſt, daß nicht alle übrigen Gerichte am Ahein damit einver- 
fanden geweſen find, Aber die Auficht felbit hat innere Gründe 
—— Kommiſſion hat die Richtigkeit bes Grundſaßzes ſelbſt nicht 

eſtritten. 


Wenn man den Sap bezeichnen wollte als einen überflüſſigen, 
indem fi das von ſelbſt verflände, daß ber Art, 420 über das 
forum contractus nur Anwendung fände auf die Verträge, welde 
unter ter Herrfchaft des Rhelniſchen Rechtes geſchloſſen find, fo 
würbe es jedenfalls doch ratbfam fein, um die Zweifel, welde 
noch eriftiren, ganz zu befeitigen, es auedrücklich auszufpreden, und 
richtig ift- wenigftens, daß einzelne Gerichte den Art. 420 abweichend 
—— und auf Hülle angewendet haben, wo Verträge nicht un- 
ter Rheinischen Rechte abgeſchloſſen waren. Ich meine daher, daß 
8 zwedmäßig wäre, den $. 3 ber Regierungs » Vorlage mit dem 
s 4 A Tan zu verbinden und beides vereinigt auszufpre- 

en, fo taß: 


1) ter Artikel 420 nur Anwendung findet auf Verträge, welche 
we F Herrſchaft von Rheiniſchem Rechte abgeſchloſſen find, 
und da 


2) wenn bie Partei in einem ſolchem Vertrage auedrücklich be— 
ſtimmt, wie die Kommiſſton ſagt, daß bie Zahlung außerhalb bes 
Gebietes tes Nheinifhen Nechtsverfabrens ftattfinden fol, daß dann 
nicht das Forum am Rheine gegründet ift, ſendern an bem Drte, 
wo der Mann wohnt oder ber Vertrag abaefchloffen if. Wenn 
man davon ausginge, fo würde an die Stelle des $. 4 ter $. 3 
ter Vorlage mit einem Zuſahe treten, und es würde dann fo 


eißen: 

vs „Huf Grund des Art, 420 der Rheinischen Prozeß - 
Ordnung können Perfonen, welde außerhalb des Bebie- 
tes bes Rheiniſchen Rechteverſahrens in Preußen ihren 
Wohnſitz haben, vor Rheiniſche Gerichte nur dann vor- 
geladen werden, wenn ber Vertrag unter der Herrſchaft 


des Rheiniſchen Rechto geichloffen, und wenn darin nicht 


durch Die Uebereinfunft der Parteien ein in Preußen 
außerhalb des Gebiete bes Rheiniſchen Rechteverfahrens 
belegener Drt der Zahlung beitimmt worben if.” , 


Denn Sie das annehmen, fo wirb erreicht, was man in den 
alten Tantestheilen wünſcht, tas nämlih, wenn bier ein Vertrag 
von einem Altländer mit einem Rheinländer verbindlich —— 
fen und tarin nichts von ben allgemeinen Gefepen ÜUbmweichendes 

eftimmt ift, Daß terfelbe aus dem Vertrage nicht am Rhein in 
Unfpruch genommen werben Finn, fontern nur da, mo er wohnt. 
Ih babe in diefer Beziehung ben Antrag, daß beite Paragraphen 
mit einander verbunden mwürben, formulirt. 


Bräfident: Ich bitte, den Antrag zu verlefen, 


Vertrag unter ber 2sslneh 
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Schriftführer Abgrordu. von Schlotheim (Tief): 
Die Kammer wolle beſchliehen; 


an Stelle des $. 4 der Kommiffionsvorihläge den 
*8 der Megierungsvorlage mit dem Zuſatß anzu- 
nehmen: 


„und wenn darin nicht burch Uebereinkunft ber Par 
teien ein in Preußen außerhalb des Gebitte des 
Rheiniſchen Rechteverfahrens belegener Ort ber 
Zahlung beſtimmt worden iſt.“ 


Präfident: Ih erſuche diejenigen Herren, bie dieſen Antrag 
unterftügen wollen, ſich zu erbeben. ; 


Geſchieht.) 


Die Unterſtützung iſt ausreichend, 
Der Herr Rıgierungs-Sommiffar bat das Wort. 


Negierungs-Kommilfar, Geh. Juſtizrath Heimföth: Ich erlaube 
mir vor Allem in Bezug auf das, was Der Herr Abgeortnete für 
Breslau gefagt hat, zu bemerken, daß ich nicht anerfennen faun, daß ein 
folder Antrag im Jutereſſe des Handels eftellt if. Zunähit iſt es 
aber noch meine Mufgabe, zu zeigen, tab ber $. 4 allertinge unb 
ganı wejentli in das vorliegende Grfeh gehört. Zwar ſpricht bie 

eberfchrift des Geſehes von Komprienzitreitigkeiten, allein bas 
Geſeh if ein Proschgefeh, und der Gegenſtand tes $. 4 ift eben- 
falls eine reine —— Ferner iſt gerade dasjenige, wo» 
von ber 5. 4 handelt, nämlich der Inhalt des Art. 420, hauptfäh- 
lich der Punft, welher tie Rompelenzftreitigfeiten zwiſchen ven Gr- 
richten der beiberfeitigen Bezirke hervorgerufen hat, und worüber 
w allermeift der Streit Rattänbet. Es mwirb alfo derjenige, welcher 
ber die Materie ſich Rath holen will, gerade das vorliegende Geſeh 
zur Hand nehmen. Sodann bedingt aber auch ber innere Zufam- 
menbang nothwendig, daß entwerer ter $.4 gar nicht in zen 
fommt, dann aber auch überhaupt gelöſcht wirt, ober daß ter 8. 
in einer dem jepigen Entwurf entfpredhenben oder in irgend einer 
anderen Meife in diefem Geſehe verbleibe. Denn ver $. 1 tft volle 
fäntig umfaſſend. Es würden, wenn der $. 4 oter ein anderer 
an deſſen Stelle tretenter Paragraph nicht eriftirte, bie Gerichte der 
NRheinprovinz wie die des Altlandes berechtigt fein, über die bei 
ihnen anhängigen Klagen unbebingt nad ihrer Kompetenz Recht zu 
foredhen. enn der Geſthentwurf im $. 1 tiefes Recht den Gt» 
richten giebt, fo muß man in dieſem Gefepe felber entweder den 
$. 1 unbefchränft beleben laffen, oder es muß eine Beihrin- 
fung, wenn fie rathſam erfcheint, hinzugefügt werben, und da 
iR denn im $. 4 in gleicher Weife wie auch im $. 3 rine Beihrän- 
fung eingeführt worden, eine Beſchtänkung der in ber Rheinproving 
‚geltenden Prozeßvorſchrift. Dies wird wohl darthun, daß z. 4 in das 
Gefep hineingehört und nicht in ein anderes, weldes vorzubereiten 
erſt dem Weiteren anbeimgegeben würte, Gin foldes Verſchieben 
re um fo ungwedmäßiger, als gerade tas Bebürfnif, weldes feit 
einer großen Reihe von Jahren fi hinfihtlih tes Art. 420, bin- 
ſichtlich dee Gegenſtandes Des $. 4 gezeigt bat, am meiften dahin 
geführt hat, das ganze Geſeß, wovon ee fih bier hantelt, vorzu- 
gen. 


e 
- Die zweite Einwendung bes Herrn Abgeorbneten. für Breslau 
iR die: es ſei Der Inhalt des $. 4 nur eine unvolltänbige Neguli- 
zung bdesjenigen, was materiell für die beiden Landestheile gleich» 
. ala Geſetz erlaſſen werden müßte, und es wird ber Kom- 
miſſton die Aufgabe geftellt, etwas Anderes, für beide Landestbeile 
2 als gemeinfame Prozeßvorſchrift an die Stelle tre» 
en zu laffen. j 

Diefe Gleihmäßigkeit ift num nicht allein fehr ſchwlerig, fon» 
dern fie it and faſt unmöglich. Man müßte entweder dasjenige, 
mas in ben älteren Provinzen gilt, zum Gefep für bas Ganze, 
alfo auch für die Aheinpropinz, — oder umgefehrt, das, was 
im Rheinlande gilt, in ber ganzen Monardie wenigftens in Dan« 
delsſachen zum Geſehe machen; ober aber man muß ein Drittes 
thun: das, was bie Sefepesvorlage will, nämlich, ſich über den 
Konflikt zu ftellen, nnd ſehen, was in beiden Lantestheilen gut und 
gerade für den Handel vortbeilbaft if, und dann unter Beihehal · 
tung ber beiderfeitigen Prozeßvorſchriſten Die unzweılmäßigen Beldrän- 
tungen der einen ober anderen ‚Bejeharbung in bemjenigen Gefrpe 
aufheben, weldes in Zukunft reguliren fol, wie ſich bie Gerichte 
alodann zu verhalten haben, wenn Perfonen aus ben beiden Lan- 
destheilen mit einander flreiten, alfo_für biefen Fall befondere Be» 
fimmungen treffen. 

Das erfle, meine Herren, bie Gerichtsorbnung und bie in ben 
alten Provinzen geltenden Prozeßbeſtimmungen unbrvingt auf tie 
Rheinischen Landesthtile auszudehnen, hat bei den früheren Gut« 
achten am wenigſten Beifall gefundep, und ift, hauptſächlich ver 
Dantelsfahen wegen, gewiß unzwredmäßig. 

Die Beftimmung, daß nur an dem Orte, wo man ji treffen 
läßt, der Gerichtoſtand begründet fet, ungeachtet tie betreffente Per- 

Verbandl. d. U. Kammer, (Drittre Abonnement.) 


* 


963 


fon fh vorher nach aufen bin in einen Bertrag, in ein 
Rechte verhaͤliniß eingelaſſen hat, ungeachtet ber Vertrag in 
der Fremde geſchloſſen, die Maare in der fremde gelie- 
fert worten if, dort nah dem Vertrage bezahle werten muß, 
diefe Beitimmung if gewiß tem Hantelsftande nicht zuträglic, 
Es ift diefe Beſtinmung ber Gerichte - Drbuung auch wirlklich une 
praftifch, fie if berechnet auf einen Gerichtszuſand, wie er fi im 
der Gegenwart nicht mehr fintet. Darin beftcht fürs Allgemeine ' 
ein Bortheil nit, und am weniaften für den Handeleſtand, daß 
der Einzelne, welcher aus einem Vertrage belangt ift, fih in feinem 
Wohnort ein Aſyl fucht, ungeahtet er auswärts fontrahirt, aus- 
wärts geliefert erhalten, auswärts erfüllen und zahlen jel. Und 
barin befteht ein wahrer Vortheil nicht, daß tas Gericht eiferfüchtig 
für feine eigene Gerichtobarlelt, für feinen Gerichtezwang, fürfeine Sala« 
rienfaffe jorgt, jondern der Bortpeil für ven Hantelsftand beitcht darin, 
daß der Berfehr zwiſchen den verſchiedenen Landeetheilen vermittelt wird, 
und taß diejenigen Lanbestheile, welche mit den anderen durch ben 
gt in Berbindung fteben, jich nicht ausfchließend verhalten, wenn 
e aud mit jenen nicht gerade denſelben Proschweg haben. Es 
muß vermieden werden, daß Einzelne dadurch, daß de ein Ast in 
ihrem Wohnort fuchen und finden, die Sefammtbeit der übrigen 
Bewohner ihres Landestheils in bobem Maße benachtheiligen. Man 
wird font mit ber Geſammthett dieſes Lantestheiles nicht gern zu 
thun haben, es wird der Berfehr durch Verträge und der Hantel 
erſchwert und bedenfli gemacht fein. Der wahre Vortheil für ben 
Handelsftand liegt darin, daß die Natur ter Sade feitgebalten 
wird, nach welcher der eigentlide Ort dee Verfrages der Ort feiner 
Erfüllung it, alfo auch hauptſächlich hiernach ter Gerichteſtand 
ſich richtet. Daß diefe Anfihten richtig find, Tann ich an einem 
einzelnen Beifpiel auf das Klarſte beweijen. Wie beißt es in der neuen 
Wechſel · Ordnung und in der Einführungs-Drdnung zu derfelben ? Nach 
ihnen ift gerade daejenige, was in Dem Mheinlſchen Vrozefirechte 
ilt, für richtig befunden und geltend geworden. Es kann danach 

emand, der auf einem Wechſel unterfchrieben hat, nicht blos an dem 
Drt, wo er wohnt, belangt werben, fontern auch an dem Orte ber 
Zahlung des Wechfels, und fogar, wenn der Regreß anf Gtund 
des Wechſelo erhoben wird, muß er fih an jedem Ort cinlaffen, 
wo ber ihn beiladende Wechſelpflichtige belangt worden if. Das 
ift mach der Anfiht der Kaufleute ein großer Vortbeil für dem 
Handelsſtand. 

Es wurde daher, meines Erachtens, ter $. 4, welcher basje= 
nige in beichränkter Weife wiederholt, was der Art. IM der Nheint» 
ſchen Eivilprogeß-Orbmung enthält, entweder ganz zu löfchen, ober 
mit ber Beitimmung anzunehmen fein, welche gegenwärtig durch vie 
Kommiſſion beantragt ift. 

Ich wende mich nunmehr zu bem von Seiten des Abgtordne- 
ten für Naumburg und Zeig eingebradten Berbefjerunge-Borichlage. 
Wenn Sie diefes Mmendement in Bergleih zu ter Kommiſ- 
—— nad dem materiellen Inhalte näher ins Auge faſſen, 
fo werben Sie vielleiht nur wenig Unterfchieb darin finden, un» 
geachtet materiell ein wirklicher Unterſchied dennoch beficht, Es 
wirb in Diefem Verbefferungs-Borfblage mehr im Anſchluſſe an bie 
urſprüngliche Regierunge-Borlage alles wirderum anf den Ort ge» 
fellt, wo der Vertrag geſchloſſen if, und nur hinzugefligt: 


und wenn nicht außerhalb ter Rheinprovinz ber Ort ber 
Zahlung beftimmt ift, 


während in dem jebigen Vorſchlage der Kommiſſion geſagt wird: 


daß es bei dem Art. 420 bleibe, es fei denn, baf ber 
Drt der Zahlung in Preußen außerhalb ber Nhrinpro- 
vinz beftimmt wäre. 


Wenn man den Inhalt des $. 4, wie ihn, tie Kommiſſion vorge 
ſchlagen hat, zerlegt, und auf dasjenige zurüdgebt, was fein Prin- 
ip war, fo kömmt man ungefähr ei diefelbe Sache, wie das 
Amenpement des Abgeordneten für Naumbarg, nur mit jenem Une 
terſchied, der micht unwichtig ift und ben ich fpäter zu widerlegen 
ſuchen werde. 

Die Kommiffion iſt auf den $. 4 in feiner gegenwärtigen Faſ- 
fung in folgender Weife gefommen. Es hieß in ber Regierungd« 
Vorlage, wenn der Vertrag unter eg Hertſchaft geſchloſen 
if, nur dann ſoll nach Inhalt des Art. 420 die Kompetenz beftimmt wer⸗ 
den. Die Kommiffion geht von einer andern Auſicht aus, Nach diefer 
richtet ſich das Recht Des Serichtsftandes nicht zunächſt nah dem 
Orte, wo der Vertrag geſchloſſen ift, wo zufäligerweife bie Par- 
teien zufammengelommen find und ihre —S— getroffen ha⸗ 
ben. Diefer zufällige Umſtand darf, ſo ſagt die Kommiſſion, über 
das Recht des Bertrages rigentlih am wenigſten entſcheiden, und 

ewiß, wenn die Parteien über die Zahlung, bie Erfüllung des 
Serra es, über den Ort, wo fie geſchehen muß, einig gewarden 
find, fo per das Recht des Bertrages und der Gerichtoſſand zu⸗ 
nächſt an biefen Ort gelnüpft fein, indem man nad Rilfhweigen- 
der Uebereinfunft der Parteien annehmen fann, fie hätten fi die» 
ſem Gerichteſtande unterworfen. Und, fe fagl die Kommiſſion, da 
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Zweite Kammer. 





dies fogar in der Gtrichte⸗Ordnung ebenfalls ausgeiprocen if, da 
-die Gerichts“ Ordnung ſelbſt zunächn von diefem Gruntfage aus« 
geht, intem fie ben Ort ber’Erfüllung an die Spipe ftellt und erft 


hinzufügt, wo ein Ort bir Erfüllung mit beftimmt ift, foll ter- 


et des Abſchluſſes des Vertrages den Gerichteſtand begründen, fo 
iſt es auch hier richtig und awedmäßtg, den Ort der Erfüllung an 
die Spipe zu ftellen, und flatt tes $. 3 ter Regierunge - Borlage 
zu fagen: e# fol der Artifel 420 ver Rheinischen Projeß-Drdnung 
dann Anwendung finden, wenn ber Ort der Erfüllung in der Rhein» 
provinz liegt, und in Ermangelung eines ſolchen Orts der Erfüllung, 
wenn der Bertrag in ber Rheinprovinz geſchloſſen if. Als nun 
die Kommiffion darüber näher reileftirte, nnd einjah, daß tie An— 
wendung dieſer Beflimmung in der Praris nicht ohne Schwierig - 
leit fel, indem der Rheiniſche wie ter Altländiſche Richter genötbigt 
ein würde, erſtene die Veftimmung des Art. 420 der Rdenuſchen 
roztſordnung durchzugehen und zu unterſuchen: ob die einzelnen 
mifite diefes Artilele vorpanten ſtien und dann dae vorliegende 
Geſet zur Hand zu nehmen, um auch den Maßſtab dieſes Geſetzee 
anzulegen und zu fragen: find denn num auch die einzelnen Requi- 
te tiefes Sefepes ta? fo fand die Kommiffion es angemeſſen, 
att dieſe doppelte Oprration dem Richter zu überlaffen, ſofort 
elder jene Prinzipien angumenten, fie unmittelbar auf ben Art. 420 
zu appliziren, und taturd Schwierigkeiten und Zweifel, welde 
naher vor dem Richter entftehen würden, zu verhüten. Da ergab ſich 
denn, Daß unter Zugrundlegung jener hip = rum oter ter Prin» 
aipien der Gerichts - Ortnung, jedoch unter Abftreifung tes einen 
unpraftifchen Saßes, die Perſon mühe fi gerade ba treffen Laffen, 
wo fie — werten ſolle, als Reſultat dasjenige aufzuſtellen iſt 
wae ter 8. 4 jeßt enthält. 

Der Artifel 420 beſtimmt nämlich: der Kläger kann ten Ver— 
tlagten belangen, nad feiner Wahl: entweder an bem Orte bis 
Domizils des Berflagten, oder da, wo tie Waare geliefert werden 
und der Bertrag geſchloſſen iſt, oder drittens da, wo die Zahlung 
geſchehen job. Was das Erfte, das Domizil berrifit, fo ift davon 
nicht weiter zu fpreden. Das Zweite wird, wenn man die Orunt« 
lage, bie ich eben angegeben base, anmwenbet, in folgender Weiſe 
mobifizirt.» Requiſit des Art. 420 ift: in Der Rheinprovinz muß 
die Waare geliefert und auch der Kontrakt geſchloſſen fein. Das 
ſtimmt mit den obigen Gruntfägen und mit der Gerichts-Drtnung 

- infofern nicht überein, als diefe den Gerichteſtand fid nach jenen Be— 
—** nicht richten laſſen, wenn anderwärte ter Ort ber Erfüllung 
beftlmmt if. Deshalb ift in den $. 4 hineingeſeht werben: ber Art, 
420 hat nur dann Anwendung, wenn feine Nequifite erfüllt, und ein 
Ort der Erfüllung nicht in Preußen außerhalb der Rheinprovinz 
unter den Parteien beitimmt iſt. Dadurch erbält denn der Be— 
wohner der Altern Provinzen auch eine leichte Möglichkeit, ſich den 
Gerichten ber Rheinprodinz zu entziehen, wenn er einfach nur tem 
Dertrage binzufügt: zahlbar an meinem Wohnort, — oter zahlbar 
an irgend rinem andern Ort in ten alten Provinzen. Das tritte 
Reanifit, zur Begründung eives Borums, welches ſich im Artllel 
40 der bürgerliden rezeh- Ordnung findet, nämlih daß ter Ort 
ver, Zahlung in der Rheinprovinz licge, ſtimmt überein mit dem, 
was das oberfle Prinzip der Kommiflion und ter Gerichte» Drt- 
en — Daher war in dieſer Beziehung eine Aenderung im 
Artilel 420 und eine Beihränfung tes Rheiniſchen Rechte nicht 


nötig. 

. &ır haben, meine Heiren, bierans die Entftehungsaeichichte, 
die Prinzipien und Gründe des $. 4 volltändig entnehmen fünnen, 
und 8* glaube, daß dadurch zugleich and ter $. 4 gerechtfer⸗ 
tigt ült. . 

Die Differenz, welde nun zwiiben tem $. 4 und dem Ver» 
beffernngs » Borfhlage tes —— für Naumburg beſteht, 
liegt namentlich darin, daß die Beitimmung über den Ort ter Er- 
fülung in bem Paragraphen, wie ihm ter Berbefferunge-Borihlag 
bes Abgeorbneten für Naumburg enthält, negatie und anders ge> 
ftellt # als in dem $. 4 ber Kommiffione- Vorlage. Es mürde, 
wenn man biefe Faſſung annähme, inebe ſondere materiell folgender 
Uebelftand hervortreten: es würde, wenn zwar ein Ort der Erfül« 
lung nicht in den ältern Provinzen beftimmt, aber auch ber Bertran 
nicht in der Rheinprovinz geſchloſſen wäre, jedesmal der Artikel 420 
der Rheinprovinz entzogen werten. Wenn alio 3. B. ein in Bree⸗ 
lau wohnender Kaufmann mit einem in Köln wohnenden Kauf- 
mann in Brüffel reinen Vertrag geſchloſſen hätte, nad wel 
dem ber Kölner Kaufmann in Brüffel oder in Köln eine 
gewife Waare zu liefern hätte, wo auch au bezahlen wäre, 
ungeachtet dı® Autreffens aller diefer lmftände, ungeactet an ten 
Ori Breslau zwiſchen beiten Perfonen nicht gedacht fein kann, und 
ungeachtet 4 ia ſtillſchweigend dem Rechte unterworfen babe, wel» 
ches in Köln gilt, und fonah der ganze Bertrag auf dieſe Drte 
und die bortige Geſeßgebung berechnet ift, dennoch nad dem Gr- 
rein tes Abgeorpneten Kieler nicht in der Mheinprovinz, 
ondern nur in Breslau der Gerichtoſtand fein. 

Diefes Beifpiel, meine Herren, fann vielleicht bei dem Einen 
oder dem Andern Zweifel erregen, es ift aber mutatis mutandis 
mit vielen anderen Beiſpielen zu vermehren, welde vielleicht richti⸗ 
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er und frefiender das, was jenes Beifpiel ansbrüden fol, vor 

ugen führen. Da tasjenige, was der $. 4 im ſich enthält, auf 
einem wohlüberlegten, regelmäßigen Wege zu Stande gefommen ift, 
und die Gründe dafür vollikindig angegeben und von der Kom- 
mifflon dargelegt find, fo glaube ih nicht, daß Sie einem Verbeije- 
runge vorſchlage welcher plötzlich bineinfommt, und deſſen materielle 
Tragweite wenigſtene nicht ganz klat überſehen werden kann, Ihre 
Zuſſimmung ertheilen. 


Präfident: Der Abgeordnete Wenpel hat das Wort, 


Abgeoren. Wentzel (vom Platz): Meine Herren! Ich will mich 
nur — Theil für den Antrag des Abgtordneten für Breolau erfläten. 
Id bin darin mit ihm einverftanden, daß id es nicht für fo ſchwitrig, 
und noch weniger für fat unmöglich halte, den Gegenjtand, von 
dem bier die Rede if, namlich bie Komprtenzbeftiimmungen für den 
Ball eines geſchloſſenen Kontraktes, übereinftimmend für die beiden 
in Rede ftebenden Rechtegebiete zu regulirenz; ic bin abır mit ihm 
in feinem Antrage nit einverftanden, bis bahin, daß dae gelar- 
ben, den 8. ju verwerfen. Ih würde den $. im« 
mer lieber ala eine Abfchlagszahlung annehmen, unb wenn 
daher der Herr Abgeordnete Dabei ſtehen bleibt, 3. fein Antrag als ein 
ganıer, untbeilbarer betrachtet wird, fo würde ih mid micht in ber 
sage befinden, für ihm fiimmen zu Können, während, wenn er ihn 
gerheilt zur Abſtimmung Bringt, ich allerdings für tie Annahme 
Res Art, 4, aber auch zu gleicher Zeit für Den Antrag fein würte, 
die Kommifjion mit einer weiteren u er biefer — 9 
u beauftragen. Ib bin mit all ten Orunvfäpen, welde ber Herr 

egierungs-Kommijar uns jo Har über tie Siandpunfte, von de⸗ 
nen bei einer folden Regulirung ansgegangen werben müfle, ent» 
widelt bat, mie aud damit einverjtanten, tab eo ein Mißgriff wäre, 
wenn man tie Beftimmungen der Preußijden Gerichts -Ortnung 
auf die Rheinprovinz übertruge, und daß cs eben fo unpaflenb wäre, 
wenn man die Beftimmungen der Rheinischen Prozeß-Ordunng all- 
mein einführen molte. Ich bin mit ihm einveritanden, daß man 
ich über ten Differenzpumkt ſtellen muß, ih glaube aber, daß es 
leicht gelingen würte, etwas — zu treffen. Ich kann dae 
einfach andeuten, wie ih die Sache im Augenblick überſehe, glanbe 
ic, daß, wenn nur bie Beſtimmungen, welche im $. 4 gegeben find, 
nit einfeitig für ten einen Kal, ſondern dahin tr würden, 
daß unter all den Umftänten, unter denen Jemand vor cinem Rhri« 
niſchen Gericht auf Grund des Art. 420, wie ihm das jepige Ge» 
fep motifizirt, belangt werten fann, ein Rheinlaͤnder auch ine den 
altläntifcen Provinzen belangt werben koͤnnte, fo würbe ich, fo viel 
ich jegt überfehe, fait glauben, daß die ganze Materie auf befrie- 
digende Weife gelöft werten würde. Daber befinde ib mich auf 
tem Stanbpunft, daß ih ten $. 4 jebenfalls annehme, aber auch 
ten Antrag tes Abgeordneten für Breslau: „eine Regulirung ter 
Angelegenbeit durch Befliepung von einigen matertchen Beftinmun- 
gen zu bewirken“, unterftüße, i 


Bräfident: Der Abgeordnete Gräff hat das Wort. 


Abgeordn. Gräff (vom Play): "Obgleich ich meine Bedenken 
gegen kergleichen Abfchlagszahlungen babe, weil fehr häufig vie 
nactzäglihen Zablungen nicht erfolgen, jo will id tod meinen 
Antrag zurüdnehmen, ba ich fehe, daß er im Ganzen fehr wenig 
Unterftüßung findet. Wenn aber ter Herr Regierungs ⸗Kommiſſat 
meinen Untrag als einen folden bezeichnet, ver nicht im nterefle 
bes Handeloſtandes geſtellt fei, wenn er hervorgehoben hat, daß gerade 
umgekehrt in ven Gutachten, welde von den Gerichtsbebörben über 
tiefe Frage eritattet werben find, ob eine gleibmäßige Neaulirum 
dieſes Grgenftantes zmwedmäßig ſei, die Gerichte ſich im Shterefe 
bes Hantelaftandes gegen bie gleihmiißige Regulirung auegeſprochen 
baben, jo muß id dies meinerfcits bezweifeln. Es kann dirs viel⸗ 
leicht von den Rheiniſchen Berichten geſchehen fein, von tem Ge- 
ſichtsvunkt der Rheinländer auegehend, daß fie nicht mit unferer 
Gefepgebung amalgamirt fein wollen, um die ihrige nicht zu ver» 
lieren. Daß aber ein Altpreußiſchee Geribt im Intereſſe dee 
Altpreußiſchen Handelsftandes rin ſolchte Gutachten abgegeben 
babe, muß ich bezweifeln. 


Präfident: Dir Herr Regierungs-Rommiflar hat tas Wort, 


Regierungs-ommiflar, Gebeimer Nath Heimſoöthh: Nur ein 
Wort als Antwort auf bie Bemerkung des lepten Herrn Rednere 
wollte ib mir erlauben, Es find gerade zwei altländiſche Ober⸗ 
gerichte, welche fih dahin auegeſprochen haben. 


Präfident: Der Abgtordnete von Gerlach Kat das Wort. 


Abgeortn,. von Gerlach: Nah dem, was ber Herr Ne 
gierungs · Kommiſſar gefagt bat, trage ich zwar Berenfen, darauf 
au bejtchen, daß die Mbeinifche Kompetenz noch weiter eingefchränkt 
werde, als dice im $. 4 geſchehen ift, und fo weit, ale +6 durch 
tie Annahme tes Amendements des Abgtordneten Kieker geſchehen 
würde; ich möchte mir aber doch bie Bemerkung erlauben, daß bei ben» 
jenigen Urgumenten, die im Allgemeinen für die Rheiniſchen Orund« 





Borancicgung, daß wirllich das Geſchäft io Hartgefunden hat, wie 
eo ın Der Klage angegeben iſt. Sie virichren ih aber m * 
Gegentheil, wenn man ben anderen Fall bedenkt, daß das Geſchäft, 
oder doch deſſen rebtsgültiger Abſchluß im Abrede geflellt wird, mo 
dann vielleiht Jemand, der eben einen folhen Wechſel nicht unter« 
ſchrieben, oder feinen felden Vertrag geſchloſſen hat, dennoch in 
ein fremdes Gericht gezogen werden fann, ü 
Außerdem wollte ich dem Deren Regierungs - Kommijiar noch 


Bi Erwägung ng ger ob nit im $. 4 mwenigitens der 


chler enthalten fei, vaß das Wort „Zahlung” gebraucht if, mäh- 
rend das richtige Wort „Erfjüllung‘ gemefen wäre? 


Präfident: Der Herr Regierungs ⸗Kommiſſar hat das Wert. 


Regierungs» Kommmiffer, Gebeimer Rath Heimſöth: Die 
Antwort auf die leptere Frage iſt folgende: Es wäre an und für 
ſich, wie ih anerfennen muß, der Auedruck „Erfüllung‘ der ganz 

eeignete gewefen; indeſſen fam im Folge der von mir entwidelten 
ntſtehungogeſchichte Diefes Paragraphen tas Wort „Zahlung“ in 
dies Gefep., Es rechtfertigt fi dies Mort auch vollitandig, denn 
in dem Art. 420 ſelbſt iſt das Wort „Zahlung“ gebraucht, und es 
bat, wie in dem Rheiniſchen Rechte, dem Gebiete, wo der Artikel 
feine —— allgemein anerkannt iſt, dieſer Auedruck 
in dem Artifel ten Sinn, daß damit die „Begenleiftung‘ aus« 
gedrüdt if. Da nun außerdem noch bei dem Gebrauche des Wor⸗ 
tes „Erfüllung” bie Moͤglichkeit eines Mißverſtändniſſes tintreten 
konnte, indem man an den Ort der „Leiſtung“ zu denken verfuct 
fetn könnte, von welchem in dem zweiten Abſaß des Urt. 420 vie 
Rede if, fo halte ih e4 für ganz zmedmäßig, daß Die Kommiſſion 
den Auedruck „Zahlung aus dem Art. 420 entnommen und beis 
behalten bat. 


SBräfident: Der Herr Abgeordnete Kieker hat das Wort, 


Abgeoron. Kisker: Meine Herren! Die Abſicht bei dem 
Amendenent, Das ich Ihnen vorgelegt habe, geht beſonders dahin, 
den Grundſaß aufrecht zu erhalten und das zu erwirfen, was in 
tem $. 3 der Regierungs-Borlage ſteht. Dieſer Grundſaß iſt mit 
andern Morten ter, daB es nur dann wiäiig if, den Artifel 40 
ter Civilprogeß - Ordnung am Nbein zur Begrüntung tes fori 
contractus anzurufen, wenn an einem Orte, wo er Öefepesfroft 
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hat, der Vertrag zu Stande gelommen iftz möge nun ein Rhein-⸗ 


preuße ober rin bner der älteren Provinzen ag fein! 
Das ift gleichgültig! aber darauf fommt es. an, daß der Brundfak 
ſelbſt aufrecht erhalten und terfelbe nicht durch $. 4 in Zweifel 
geftellt wird. Der Rheiniſche Appellationsgerichtshof zu Köln hat 
diefen Grundſaß ale richtig anerkannt, während andere Rheiuiſche 
Gerichte ed micht gethan haben, Wenn Sie lediglich den , 4 der 


| 


Kommiſſſon annehmen, fo geſtaltet fib dadurch folgender Unter- 


ſchied, den ich Ihnen durch ein Beiſpiel verftändlich machen will. 


ept, daß ein Einwohner von Berlin mit einem Einwohner von 
Köln in Berlin den Vertrag abfhlicht, wonach Liefer ihm in Keln 
lagernte Waaren verkauft, und jener ſich verpflibtet, 3 Monate | 


nah Empfang der Waare nah Köln das Geld zu fchiden, und 
es entſteht nun dadurch cin proud, daß ber Emplänger ſich nicht 
mit ten Waaren zufrieten erklärt, und Erhebliches dagegen zu er» 
innern hat, fo fragt fi: fol die Klage anf Erfüllung aus tem in 
Berlin abgefchloffenen Bertrage am Rhein oder in Berlin anhängi 
gemacht werten? m dem gefeßten Halle iſt im Vertrage jelb 
über das forum contractus aidıe Näheres beſtimmt. o lange 
mun bie Gefe uns hierin nicht anders regulirt iſt; erforkern die 
beftehenten tfäße und das —— des 8. 3 ter Regierungs · 
Vorlage, daß der Verklagte nicht in Köln, ſondern bier vorgeladen 
wird, während, wenn Sie Irbiglih den $. 4 der Ronimilflong- 
Borfihläge annehmen, deduzirt werden lann, daß nadı tem Art. 420 
die Borlatung in Köln jtattfinten Fönne, weil ter Öläntiger dort 
Zahlung verlangen bürfe. 


Vraͤfident: Der Herr Abgeordnete Leite bat das Wort. 


Abgeordu. Bette: Ich erlaube mir nur wenige Worte für 
—* zu äußern, welder den Vorzügen Rechnung trägt Des 
betreffenden Artikels des Code, der den Krebit dadurch weſentlich 
begünftigt, daß er dem Krebitor verſchiedene Wege des Rechts ge» 
ſtaitet, um zu feiner Befriedigung zu gelangen. Es hat dagegen 
zwar ein Vorrebner angeführt, daß tie altländiche Geſebgcbung 
vielmehr den Schuldner begünſtige; aber es liegt in ibr und gerade 
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| 63 alles Die Unbegründetheit des beztichneten 


| Breslau flattfinden m 


hierin eben fo viel Ungünftiges für ben 


uldner ſelbſt, indem 
biefelbe gerade durch die Begunſtigung des Krebiters, mithin bie 
Beförderung des Krebitgebere, wefentli zugleich mit begünſtigt wird. 
Der $. 4 beſchränkt die Fakultät nur infoweit, als durch die Ueber- 
einfunft der Parteien ein in Preußen außerhalb des Gebietes des 
Rheinifhen Rechtsverfahreus belegener Ort ter Zahlung beftimmt 
worden ift, es berubt dieſe Auenahme nur auf tem alte 
Rechteſaß: „Willkür bricht Landrecht.“ Die Beftimmung ift alfo 
auch, wenn nicht direlt, tod unmittelbar im Jutereſſe tes Schuld- 
ners, jedenfalls im Intereſſe dee Kretine z ih werde teshalb für 
dieſen Artikel fiimmen. 


Vräfidents Der Herr Berichterſtatter bat das Wert, 


Berichterſtatter Abgeorbn, Meichenfperger (Geldern): Wenn 
ih richtig verfanden habe, fo hat ter Herr Übgeorbnete für Brose 
lau feinen Antrag vollſtändig zurüdgezwgen und nit blos in bie 
Tpeilung deſſelben eingemilligt. Ich habe alfo jept nicht mehr auf 
tie Hebeiftänte hinzuweiſen, welche durch Die Annahme jenes An⸗ 
trages hervorgebrape werden würden, "Was den Antrag des Herrn 
Abgeortneten für Naumburg anlangt, fo ſcheint es mir, als felle 
berjelbe pi mige ganz auf ten Standpunkt, von welchem aus biefe . 
Vorlage betrachtet werden muß. Es handelt fih darum, ob nad 
Annadıne des 8. 1, wonach vie Inſinuation Rheinifher Vorladun⸗ 
gen und Bolfiredung Rhemiſcher Urtheile fernerbin von altländi« 
ſchen Gerichten nicht mehr wegen Inkompeten; verweigert werben 
darf, die Rheiniſchen Kompetenzgeſehe ala ſolche fernerbin unbedi 
auch gegenuder den altlandiſchen Unterthanen maßgebend fein —* 
len, — ober ob nicht vielmehr gegemüber jener erften und allge» 
mermen Beſtimmung des Sefep-Enmwurfes im $.1 Beſchränkungen 
hinſichtlich der Kompetenz der Rheiniſchen Gerichte, egenüber den 
altländifgen Eingeſeſſenen, eintreren müſſen, damit Nactpeile und 
Beſchwerden Seitens der leytein nicht veranlaft werten. Ee fragt 
ſich namentlich, welche Konzeſſienen jollen in diefer Berichung ge- 
madır werten? Melde Mopificationen ſollen, gegenüber der vor= 
geiblagenen Neuerung dee 5,1, in der Rheimiichen Geſeßgebung 
vorgenommen werden, damit das Rheiniſche Gefeß feine —* 
Härten gegen Die übrigen Staatebürget ftatuire. Zu biefem Enbe 
dat gua vie Regierung vorfchlagen zu müffen geglaubt, bas eine 
ber Requifite Des Art. 420 ver Rheinischen Progeherdnung, gegen- 
uber den altländijhen Gerichta-Cingeſeſſenen, als einen Gerihte- 
fand vegründend aufzuheben une nicht ferner gelten zu iaffen. Es 
ſell alfo anf Grumd tes Art. 420 gegen tie Altlänter aledann 
nit mehr geflage werden türfen, wenn ein Ort der Zahlung 
außerhalb ber Adeinprovinz im Preußen ſtipulirt worden if, «8 
jou mit anderen Worten ver Art. 420 nur noch kann gegen Alte 
lünter Plap greifen, wenn am Rheine der Bertrag abgefchleffen 
und bie Waare vajelbft abgeliefert worden it. Es war aljo Sei- 
tens ter Staato-Nrgierung vorgeſchlagen, Die andere Beftimmung 
des Bejepes, wonach aud am Orte der zu leiftenden Zahlung am 
Rheine geklagt werden Tann, in Beziehung auf Altiänder aufer 
Wirkjamteit zu jepen. Die Kommifion aber ermog, daß hiermit 
wohl nicht ein dem Sanzen mupliher Stanppunkt eingenommen 
werbe, daß eo wicht im Insereffe des Handelsſſandes und nict dem 
Syfteme der Allgemeinen Gerichtsordnung felber entſpreche, wenn 
man auf den Drt des Abjhluffes eines Vertrages tas Haupt 
gewicht dei Beſtimmung des Werichtsitandes lege. Die Als 
gemeine Werihteortuung beflimmt gerade in Bezug hierauf 
im $. 149 mit dürren Worten, daf ber Ort ber Erfüllung und 
nicht des Abſchluſſee entſcheide. Diejem Standpunkte gemäß bat 
nun die Kommiſſion eine veränderte Faſſung vorgeſchlagen und bie- - 
felbe it von der Regierung genchmigt worden. Nun will aber der 
Antrag des Herrn Kieler Den Ort des Abſchluſſes noch einmal, und 
zwar ım ganz ungerechtfertigter Weife, in den Entwurf hincinbrin⸗ 
. Ih glaube, es läßt ſich turch Vorführung eines ganz rin“ 
trages darthun. 
nn zwei Preußifce Unterthanen, wovon der Eine dem Altländifchen 
und ter Andere dem Rhelulaͤndiſchen Rechtagebiete angehört, aufer- 
balb ber Preußiſchen Monardie einen Kontraft abjhließen, die 
Lieferung auch dort ftatthat, an einem fpezichen Orte in 
aber vertragsmäßig die Zahlung bewirkt werben fell, fo frage id, 
ob man irgend ein Bedenken haben wird, auf Grund bes $. 148 
der Allgemeinen Serichts-Drbnung an jenem Orte in Preußen, wo 
die Zablung geſchehen fol, einen Gerichtoſtand amzuerkennen umb 
eine Klage zujulajien? Ganz unbebenflih wirb man dies zulaffen, 
denn es befagt dies der $, 148 der Allgemeinen Geribis-O:dnung 
in feiner Hauptbeflimmung mit dürren Worten. Der Art, 420 der 
Rheiniſchen Prozeß - Ordnung befagt genau daffelbe. Alfo, wenn der 
Vertrag in Paris abgeſchloſſen ift, die Waaren auch in Paris ge- 
liefert werben, bie Zablung aber z. ®. in Köln fattfinden fol, fo 
wirb ſowohl nad der Belimmung der Allgemeinen ®erichts » Ord- 
nung, als auch nah Art. 420 der Rheinischen Prozeß-Ordnung im 
vollen Einffange mit den allgemeinen Öfonomifhen Intereſſen ber 
Kontrahenten der a 4 in Koͤln ftattfinden, — ebenfo wie er in 
Be, wenn Breslau als Ort ber Zahlung in 
dem Kontralte angegeben worden wärs. Es würbe aber biefe ganze 
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rechtliche Mglichtelt aus geſchloſſen fein, wenn man in Gemäßheit 
* ———— en wollte, es ſollte auf Grund dee 
Art. 420 in Köln nicht mehr gellagt werden, joenm ter Vertrag 
nicht innerhalb des Rhelniſchen Rechtegebietes geſchloſſen worden 
if, während tod beide Geſehe dermalen darin übereinftimmen, daß 
ta, wo Die Zahlung geleiftet werben foll, die Klage ſtattfinde. Es 
feint mir alfo, daß in Erwägung dieſer Sachlage der Standpunkt 
der Kommiffion der allein richtige iſt. 


Präfident: Da der Abgeorbnete Gräff feinen Antrag zurüd- 
ger bat, fo werden wir ner über bie Kommiſſtone -Vorlage 
— haben und Über den Antrag tes Abgeordneten Kislker; 
die Reibenfolge würde fi aleih bleiben. Wir werben mit ber 
Kommiljions-Vorlage anfangen. Id erſuche, ven 8. 4 zu verlefen. 


Schriftführer Abgeorbn. Freiherr vom Schlotheim (lief): 

Perfonen, welde außerhalb des Gebiets des Rheiniſchen 
Rechtsverfahres in Preußen ihren Wohnſiß haben, können 
nit auf Grund des Artikels 420 ber Rheiniſchen Civil 
prozeß-Ordnung bei einem Rheinifchen Berichte auf Zah- 
lung belangt werben, wenn durch bie Uebereinfunft ber 
Parteien eiw —— außerhalb bes Gebiets des Rhei- 
nifhen Redtsverfahrens belegener Ort der Zahlung be» 
fimmt worten if. 


Vräfident: Ich erſuche diejenigen, fi gefälligſt zu erheben 
melde diefe Faſſung annehmen wollen. 


Geſchieht.) 


Der Antrag iſt angenommen und damit ter bes Abgeordneten 
Kioker erledigt, 
8.5 


Die gegenfeitigen Berhältniffe zwiſchen den Militair- 
und Civilgerichten werben dur bie Beflimmungen des 
gegenwärtigen Gefepes nicht berührt. 


Gegen tiefen Paragraphen werben wohl feine Bedenken er» 
boben werden; er flellt das wieder her, was die Regierungs-Bor«- 
lage im $. 1 enthält, Wir werden wohl über das Ganze gleich 
ahfinmen tönnen. Es ift in allen Teilen den Kommiffions- An» 

gen beigetreten, 

Ich erfuche diejenigen Herten, welde der Geſetzesvorlage fo zu⸗ 
ſtimmen wollen, ſich zu erheben. 


Geſqieht) 


Die Annahme iſt erfolgt. 
ch würde nun dem Herrn Präſidenten der erſten Kammer bie 
erforderlihe Mitiheilung zu machen babem, 

Der folgende Gegenſtand der —— iſt der Bericht 
der Kommiſſion zur Prüfung des Stañte haushalte-Etate für das 
Jahr 1853, Nr. 220. 

Ich bemerfe zunächſt, daß mir nadträglid von tem Derm 
Minifter-Präfidenten mitgetheilt if, ber Herr dh Dber-Finanzrarh 

Coſtenoble werde kei der Berathung biefes und anderer Etats bie 
Königliche Regierung vertreten. 
Pr er Berichterftatter it der Abgeordnete von Arnim (Krö⸗ 
€ 


ndorf). 
Derfelbe hat das Wort, 


. Berichterftatter Abgeordu. von Arnim (Kröhelndorf): Ih 
will Ihre Geduld nicht mit der Wiederholung dejien ermüben, was 
Sie im Berichte finden, und mich darauf beichränfen, Ihnen die 
jenigen Anträge mitzutheilen, welche die Kommiſſton zur Annahme 
des hoben Haufes glaubt empfehlen = dürfen. Ich komme zunächſt 
u dem Etat für tas Bürcau des Staats» Minifteriums. Diefer 
tat ift in allen feinen Pofitionen derſelbe geblieben, wie im vorigen’ 
. Jahre, nur eine einzige Abweichung findet ſich darin, welche in Band 
2 der Anlage, Seite 58, aufgeführt if, in Bezug auf die Beftreitung 
der Koften des Preußiſchen Stante-Anzeigers, wo ein Zuſchuß von 
5000 Reyfen. angefept if, Es ift bemerft worden, daß tiefer 
Zufhuß bisher all ing, aus dem Haupt-Ertraorbinarium beftritten 
worden fei und bierber übernommen worben. 
Aus den im Bericht nieder, elegten Gründen bat die Kommiſſion 
geglaubt, diefe Etatifirung nit beanftanden zu follen, und vor- 
eichlagen, vorbehaltlih einer etwaigen meiteren Sprzialifirung ber 
tatstitel, worüber Näheres im Bericht Seite 2 beſindlich ift: 


vie Kammer wolle die Erhöhung bes Etats für das Büream 
des Staats. Minifteriume um 5000 Rihlr. und bamit bie 

—— deſſelben auf im Ganzen 41,825 Rihlt. aus- 
prechen. 


Praͤſident: Der Abgeordnete Brämer bat das Wort. 


Abgeordn. Brämer: Deine Herren! Bei der früheren Be- 
rathung eines Theiles des uns vorliegenden Staatshaushalts-Etats 


Habe ih erklärt, daß ich bei jedet Gelegenheit Anlaß nehmen würde, 
darauf anzutragen, irgend eine Pofition in Wegfall zu bringen, - 
durd welche zuläfigerweile eine Erfparung berbeigefühet werben 
könnte. Go trage ih darauf an, dieſe AM) Rihlt. wegfallen zu 
laſſen. Es ift im Berichte geſagt, daß bis dahin dieſe Pofition aus 
dem Haupt-Ertraorbinarium beitritten iſt. Ein ähmliher Hal kam 
im vorigen Jahre vor; es wurden bie Koſten ter ſtenographiſchen 
Berichte, weiche bis dahin aud dem Haupt-Ertreordinarium i. 
ten wurden, auf ben Etat biefes Haufes gebradt. Die Polltton 
des Haupt-Ertraordinariums wurte badurd im vorigen Jabre aber 
nit verringert, ebenfowenig, wie es in biefem Jahre geſchieht, 
wo 5000 Rihlt. auf den Etat bes Stants-Diiniferiums geftellt 
werben, und das Haupt-Ertraordinarium doch in gleicher Höhe 
bleibt, deshalb bitte ih Sir,- meinen Antrag anzunehmen und mir 
zu geftatten, bei allen folgenden ®elegenhriten vergleichen Anträge 
vorzubringen. 
(Bravo! line.) 


Bice-Präftent von Waldbott: Der Abgeordnete Dſterrath 
bat das Wort. 


Abgeordn. Dfterrath (vom Dlap): Im Bezug auf den von - 


dem geehrten Borredner beregten Gegenftand wil ih nur brmer- 
fen, daß wir bei der Pofltion felbft bei dem Haupt-Ertraorbinarium 
auf dieſe Frage zurüdfommen. Dann erjt kann ſich entſcheiden, ob 
man das Haupt-Ertraordinarium in ber angefehten Höhe belaffen 
ober mit Rüdjiht baranf, daß einzelne Theile deſſelben auf andere 
Etats übernommen find, vermindern müffe. 


Bice-Pröfident von Waldbott: Der Abgeorbuete von Pa- 
tow bat das Wort, 


Abgeortn. von Patow (vom Plag): Die Bemerfung bes 
Herrn Borrebners if ganz richtig. Mir werben bei der Berathung 
des Etats Des Finanz-Miniferiums darauf zurüdfommen, ob das 
Hanpt-Ertraorbinarium ber Generqlſtaatekaſſe, ſowohl um tie bier 
in Rede ftehenden 6000 Atblr., als um die weiteren 30,000 Rthlr., 
welche nach pag. 16 des Berichts an das Minifterium der auswär- 
tigen Ungelegenbeiten aus dem Haupt» Ertraorbinarium arzahlt 
worben fint, zu ermäßigen fein dürfte, Ich halte mich indeſſen für 
verpflichtet, hinzuzufügen, dag tie Berathung in der Bubget-om« 
miffton zu ber Auſicht geführt bat, daß eine Ermäßigung des Haupt- 
Ertraorbinariums trop der demſelben durch die beſondere Ausbrin- 

ung jener Summen gewährten Erleichterung nicht zuläfiig fe. Wir 
haben uns baber F vergegenwãrtigen, daß dieſe 5000 Rihlr., fo 
wie die weiteren 3,000 Rihlr. eine reine Mehransgabe bilden. 

Ich will damit nichts gegen die Bewilligung der 5000 Rihlr. 
fagen, fondern habe nur geglaubt, biefe Bemerkung hinzufügen zu 
müffen, um das Sachverhältniß Mar zu machen. 


Bire- Präfitent von Waldbott: Es hat fih Niemand wei- 
ter zum rte gemeldet; ich fchließe daher die Dioluſſion. 

Die Kommitfion ftellt den Antrag, vorbehaltlidy einer etwaigen 
weiteren Speyialitirung der Etats-Titel: 


Die Hammer wolle die Erhöhung tes Etats re das Bü- 
reau des Stante-Minifteriums um 5000 Rthlr., und ba- 
mit bie Feſtſtellung deſſelben auf im Ganzen 

41,825 Rihlr. 
ausfprechen. 


Ich erſuche tiejenigen Herren, die dem Kommifflons » Untrage 
beitreten wollen, fi gefälligst zu erheben. 


(Befieht.) 


Es tft ihm beigetreten, 

Wir fommen nun zu Zit, IL, zum Etat für das Geheime 
Eivil-Sabinet. 

Der Herr Berichterflatter hat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeordu. von Arnim (Kröhelndorf): Der 
Etat für das Geheime Eivil-Kabinet ift derſelbe geblieben, wie im 
vorigen Jahre. Er hat der Kommiffion zu Bemerkungen nicht Ber- 
— gegeben und ſchlägt Ihnen di vor: 

den Ausgabe-Etat des Geheimen Civil-Rabinets für das 
ıı 1853 auf 18,700 Rihlr. zu genehmigen und feflzu- 


Bice-Präfidtent von Waldbott: Die Herren haben ben Vor⸗ 
ſchlag der Kommiifion gehört. Es hat fih Nirmand zum Wort 
gemeltet; ich darf veshalb wohl annehmen, daß dem Antrage zur 
geftimmt ift. 

(Panfe.) 
Es ift ihm mmt. 
Bir Ion gi zum Etat für bie General» Orbend - Rom« 


miffion. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort, 
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Berichterftatter Abgeortn. von Arnim (Kröhelndorf): Der 
Etat Ar. II. für die General» Ordens» Kommiffion hat eine Ein- 
nahme, und zwar glei der vorjährigen, von 1250 Rthirn. Diefelbe 
eriheint Anlagen Bb. 1. ©. 142. Es ift hierbei nichts au erinnern 
gemweien; ebenjowenig bri dem Auegabe Etat. Die Kommiſſion ſtellt 
ten Antrag: pi 

den Ausgabe» Etat ber General. Drbens -Hommifjion für 
das Jahr 1853 auf 26,90 Atbir. feitzuftellen. 


Bice-Pröfident von Waldbott: Hierzu ift ein Amendement 
vom Abgeorbneten von Vincke eingebraht werten. Es fautet: 


Die Hammer wolle beſchliehen: 


‚bei Etat II. (General +» Ordens» Kommilfion) von 
Tit, 1.2 den Mehrbetrag von 5400 Ntbim, für 
n Anfhafung von Ortens-Infignien abzufepen.” 


Ich frage: 
Ob der Herr Antragfteller das Mort verlangt? 


Abgeoren. von Binde: Ih Bitte, erfl Das Amendement zur 
Unterftüpung zu ftellen. . 


Bice-Präfitent von Waldbott: Ih bitte Diejenigen Herren, 
welde das Amendement des Herrn von Tinde unterftüpen wollen, 
ſich gefäligh zu erheben. 

(Geſchieht.) 


Die Unterſtühung iſt ausreichend. 
Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeordn. von Vince (vom Plap): Es Scheint mir au 
biefe Ausgabe, wenn auch am fi nicht ſehr erheblich, doch zu dem 
überflüffigen Ausgaben zu gehören. (Es ergiebt fi zwar aus dem 
Kommiſſſons » Berichte, dag in den lepten Jahren viel mehr für 
Ordens · Inſignien verwandt worden if, als ber bisherige etatsmü- 
Bige Betrag von 6000 Rihirn. betrug, Aber im Allgemeinen werde 
ich bie Behauptung ausſprechen dürfen, daß es mit den Orten fo 

eht, wie mit vielen anderen Dingen; daß mit der Bermehrung 
brer Menge ſich ihre Werth vermindert, bag mit anderen Worten, 
wenn die Orden in fehr großer Zahl verlichen werben, die Quali» 
tät berfelben ji in dem Berbältniffe vermindert, als die Duantitär 
berfelben ſich vermehrt. 

Jh glaube, daß die Erfahrung fomohl, wie bie Öffentliche 
Meinung, ſich für diefe Brmerfung audgefproden. hat. Ich halte 
es baber nicht für zweckmählg eine Summe, wenn auch an ſich 
nicht erheblich, mehr zu verwenden, als bisher hierauf verwandt 
worden if, und habe mir Deshalb einen Antrag anf Abſehung die- 
fer Summe erlaubt. 


Vice-Prifident von Waldbott: Es bat ih Niemand meiter 
zum Worte gemelbet. . 
* N org die Diskuffion und gebe dem Herrn Berichterſtatter 


Berichterſtatter Abgeordn. von Arnim (Kröheluborf): Deine 
erren! Ich wollte mir nur die Bemerkung erlauben, daß die Rommiffion 
eine Beranlaffung genommen hat, diefen Mebrbetrag von 5400 Nıblrn. 
8 beanſtanden. Hauptſächlich hat k fi hierbei von dem Gedan⸗ 
en leiten laffen, daß das Net, Orden zw ertheilen, ein verfaf- 
fungemäßiges Vorrecht der Krone if, und daß fie geglaubt hat, 
ihr die Mulel, die fie hierzu bedürfen möchte, in Eriner Meife be- 


fhränfen zu dürfen. 
(Brave rechts.) 


Vice » Präfitent von Waldbott: Wir würden zuerſt über 


den Antrag abzufimmen haben und demnächſt über den Vorſchlag 


der Rommiifion. 
Ich bitte, den Antrag zu verlejen.‘ . 


Säriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lieft): 
Die Kammer wolle befdliehen: 


„Bei Etat IE General» Ordens - Rommifflen) von 
Zit. II. 2 den —— von 65400 Rthirn. für An» 
ſchaffung von Orbens-Infignien abzufepen. 


Dice-Pröfidentvon Waldbott : Diejenigen Herren, die dem Amen» 
bement beitreten,‘ bitte ich, ſich zu erheben. 


Geſchicht.) 


Der Untrag iſt abgelehnt, 


Wir werden alfo über den Antrag der Kommifflen abftimnen, 
der dahin gebt, den Ausgabe-Etat der General-Ortend-Rommifflen 


für das Jahr 1853 auf 26,900 Thaler“ 
ſeſtzuſtellen. 





Miniſterium ver aus 


gegemüberfiebt, fo daß ein Mehrbedarf von 


Darauf hat ſich feine Erinnerung funtgegeten. Ich nehme 
alfo an, daß, weil Dies mit geſchieht, cr angenommen ift. 
it angenommen. 
Wir fommen zum Etat IV, Etat ver Ober-Redbnungs-Kammer. 


Beritertatter Abgeoren. von Arnim (Kröcelndorf): Zum 
Etat der Dber-Rehnungs-Kammer bat die Rommiffion and Feine 
Bemerfung zn maden. Nur binfibtli der Form ftelt fie ten 
Antrag: baß bei allen Berwaltunge-Etats tie Pofitionen des Bor« 
jahres in einer befonderen Kolonne mit abgebrudt werben mögen. 
In der Sache felbft ftellt fie den Antrag dabin: die Kammer wolle 
den Ausgabe. Etat der Dber-Rehnungs- Kammer für das Jahr 


1853 au 
117,140 Thaler 
feftitellen. 


Bir» Präftent von Walpbott: Es bat fi Niemend zum 
Worte gemeldet; ich darf alfo annehmen, Daß die beiden Anträge, 
einmal der: daß bei allen Verwaltungs - Etats bie Pofltionen des 
Vorjahres -in_ einer ‚befondern Kolonne mit abgetrudt werben mö- 
gen und ebenfo ber Ausgabe-Etai ter Ober-Rehnungs- Kammer für 
das Jahr 1853 mit 117,140 Rihlr. genehmigt find. 

Der Abgeordnete von Patow hat das Wort, 


Abgeordn. von Patow: Der zuerft geſtellte formelle Antra 
ift von der hohen Kammer bereits genehmigt, da er noch unter ir 
allgemeinen Grundjäpe mit aufgenommen worden war. Es würde 
alfo nicht u fein, ihn nochmale bier zu genehmigen, thut in- 
beffen feinen 14 wenn ee geſchieht. 


Bice-Praſident von Waldbott: Ih habe es auch nicht für 
nötbig gefunden, habe aber tes erften Antragee nur erwähnt, 
—* der Herr Berichterſtatter feiner erwähnte. Wir kommen zu 

at V. 


Berichterflatter Abgeorbn. von Arnim: Dir Etat der Ober« 
Eraminations-Sommiffion für die Prüfung zu Höberen Bermaltungs- 
Hemtern bat zu keinen Bemerkungen Anlak gegeben. 

Die Einnabme —* Rthlr. und erſcheint Band | ber 
Anlagen Seite 112 Nr. 6. Die Ausgabe 970 Rthlr. Die Kom- 
miffien trägt darauf an: 

die Kammer wolle ben Ausgabe Etat der DOber-Eramina» 

tions · Kommiffion für die Prüfung zu höhern Bermwal- 

—* » Memtern für das Jahr 1853 auf 970 Rthlr. feht- 
ellen, 


Bice-Präfident von Waldbott: Es meldet ih Niemanb zum 
aim. * nehme daher an, daß dem Kommilflons-Antrage bri« 
getreten ift. . 

Wir gehen zu Etat VL, bes Dieziplinarhofes, über, 


Berichterſtatter Abgeordn. von Arnim: Der Etat des Dis» 
iplinarbofes erſcheint in dieſem Jahre zum erjten Mal im Staats- 
—8 “Etat. Die —— dafür wurden bioher aus dem 
Haupt - Extraordinarium beſtritten. 

Es find feine Bemerkungen dagegen von der Kommiſſion ge» 
macht, vielmehr wird der Anfrag geftellt: 

den Ausgabe » Etat tes Disziplinarhofes für das Jahr 
1853 auf 1970 Rthlr. feſtzuſtellen. 


Bire - Prräfident von MWaldbott: Hiergegen hat n9 Nie» 
mand zum Wort gemeldet, ich nehme baher an, daß bem Antrage 
der Kommiſſion beigeftimmt worden ift. B - 

Wir fommen zu VIL, Etat für das Minifterium ber auswärs- 
tigen Ungrlegenheiten. 


Berichterſtalter Abgeordn. von Armim: Der Etat für das 

rtigen Angelegenhriten bat eine Einnahme, 

welche aus einer Sractione - Bereanung von Konfulats- und Paß⸗ 

Gebühren entipringt. Sie it gleih ter Einnahme in den beiben 
Vorjahren und beträgt 6610 Rıblr. 2 


Die Kommiffion hat beantragt: 


die Einnahme für das Minifterium ter auswärtigen An- 
gelegenbeiten auf 6610 Rıhlr. feſtzuſtellen. 


Vice» Präfldent von Waldbott: Wenn fih hiernach Nie- 
mand u fo nehme ih an, daß dem Kommiffiond-Antrage bei« 
getreten if. 


Berichterſtatier Abgeortn. von Arnim: Mas die Ausgaben 
anbelangt, fo ift in dem Berichte zunächſt eine vergleichende Leber- 
ſicht des vorjährigen und des biesjährigen Etats & eben worben; 
£6 erſcheint Dies um fo nöthiger, als bei ber verf ebenen äußeren 


Anorbnung des erfteren von Ichterem eine Berg —. 
war. Was die Auegabe ſelbſt anbetrifft, ſo wird ein Mehrbetrag 
von 39,400 Rthlr. gefordert, eine —* von 1275 Rıblrm, 


425 Rthlr, bleibt. 
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Was die Erfparmifie beirift, fo green fie zu einer Erinnerung feine 
Brranlaffung. - 


Tie Mebransgaben tefteben: 


1) für das men zu errichtente General » Konfulat in 
Epiti RLOO Attır. 


Die Kommiſſſon war rinftimmig ber Anſicht, ter Kammer zu 
empjehlen, dieſen Mebrbetrag zu genehmigen, ta tie früheren Kam 
mern von je her anf Vermehrung ter Konfulare gedrungen haben, 
fomit ein früher aemäbrter Wunſch durch Errichtung eines Bene» 
ral-Roniulats in Chili erfüllt wird, die Dotirung felbft aber ange» 
wmeijen erjcheint, 


2) Für das Konſulat in Emprna Zulage, in Berüdfid- 
tigung des nachgewieſenen Berürfniffes, 1000 Rthir. 


Auch gegen dieſe Mebrforderung glaubt bie Rommilfton der 
Kammer empfehlen zu dürfen, feine Einwendungen zu maden; 
vielmehr dieſe Summe in Himblid auf die bei der Budget » Bera« 
thung in der vorigen Kammer » Seffion gegebene Auregung zu ge⸗ 
nehmigen. 

Was tie dritte Pofltion von I0,O0D Rıblen. anbelangt, jo bat 
die Kommiiflon auch biergegen keine Einwendungen gemacht, da das 
Ertraordinarium fib als unzulänglich bewieſen bat und das Be— 
dürfnig durch Die .in ber Kommilfton von tem Herrn Regie 
rungd- Kommiffar gegebenen Erläuterungen als nahgewicfen angzu- 
ſthen ift. 


Vice» Präftent von Waldbott: Der Ubgeortnete Brämer 
bat vas Wort. 


Abgeortn. Brämer: Meine Herren! Wir baten im voris 
en Jahre den Etat res Minifteriums für auswärtige —* 
Selten bereits um bie Summe von 51,000 Rihlru. erbößt. Die Fir 
nanzlage des Staats iſt inzwifhen feine günftigere geworden, und 
Konnod mutbet man und wieder eine be ! von 39,400 Riblrn. 
zu. Mas die beiden erſten Punkte bei Tiefer Erhöhnng betrifft für 
das General-Konfulat in Chili uhb für das Konfular in Smyrna, 
fo habe ih dagegen feine Einwentungen au erheben; wohl aber ge= 
en den Anja der 30,00) Rihlr. für Einrichtungstoiten ter Ge— 
- fandten, Gourierfoften und dergleichen Segenftänte. Ich glaube, 
mir laffen diefe Erhöhung bis dahin ausgejept, wo die Finanzlage 
des Staats ſich gebeilert haben wird, und wir nicht mehr mit einem 
Defizit abfchließen. Ich bitte Sie deehalb, dieſe 30,000 Rtihlr. in 
Wegfall zu bringen. 


Dice » Präftent von Waldbott: &s hat fih weiter fein 
Redner zum Wort gemeltet. Ich ſchließe über vielen Gegenſtand 
die Disfaifion. 


Der erite Antrag, den die Kommiſſien geftellt, iſt: 
Tie Kammer wolle teiglichen: 


baß im dem Berwaltungs-Etat felbit bei den Tit. 2, 
5 und 6 die Ausgaben künftig mehr fpegialifirt und 
bei Den einzelnen Pofitionen die Anſäße tes Vor» 
jahres zur Bergleihung aufgeführt werten. 


Dagegen bat ſich feine Stimme kundgegeben; ich nehme aljo 
die nen | der hoben Kammer an, 

Dann ie igt die Kommiſſion ver, die Erhöhung für tie Kon« 
fulate in Epili und Simyma ıc. zu arnebmigen; es bat ſich aller» 

dings biergegen der Abgeorbnete Brämer geäußert. Ich werte da⸗ 

ber abftimmen laijen. - 

Ich erſuche die Herren, die dem Kommiflione » Antrage beitte- 
ten, fi gefälligit zu erheben. 


Geſchicht.) 


Er iſt angenommen. 

Schließlich gebt ter Antrag dahin, im Ganzen die Ausgabe 
als mit 729,155 Rtblr. feſtgeſtellt anzunehmen. 

Da fih Niemand weiter biergegen erhebt, fo wefbe ich, wie bei 
den Pofitionen, annehmen, Taf man tem Antrage beigetre⸗ 
ten fel. 

Der Titel VII, betrifft Ten Etat für die Archive, 

Der Derr Berichterftatter bat das Wort, 


Beribterftatter Abgeordn. von Aruim (Krödelndorf): Bei 
dem Etat für die Archive it nur darin eine Aenderung eingetreten, 
daß für Hülfsarbeiter im Geheimen Staate-Urdiv seine Mehraus- 
gabe von 1000 Rıhlen. in Anjap gebracht it. Im Berichte find 
vollftändig die Grunde entwidelt, ms denen Die Nothwendigkeit 
hervorgeht, dieſe Mehrforterung ſtellen zu müſſen. Die Kommillion 
empfiehlt Ihnen, dieſe Mebrausgabe zu genehmigen und ftellt gleich“ 
zeitig einen andern Antrag bahim: ' 

ter Erwägung ter Staats „Regierung auheimzugeben, 
ob nicht in Zufunft, namentlich bei einer etwa eintreten- 
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ten Erlebigung einer der beiden für Geheime Staatt- 
Ardivare 


(ich -berichtige bier einen Drudfebler, der fih im Berichte fintet, in 
welchem „Behtime Stants-Arkive” ſteht) 


etatemäßigen Stellen, durch unterbleibende Wiederbeſeßung 

dieſer Stelle ein Bonts zu gewinnen jei, welder zu einer 
Derangiehung wiſſeuſchaftlicher Kräfte verwendet, und das 
turd im Intereſſe ter Wiſenſchaft eine ausacbehntere 
Benußung Des Geheimen Staats «Archivs herbeigeführt 
werben loͤnne. 


Vier-Pröfivent von Waldbott: Da ſich Fein Widerfpruch erhebt, 
fo nehme ich die Grnehmigung tes hohen Haufes an. 

— wäre der Bericht Nr. 228 von ter Tagesordnung ver- 

wunden. 

Wir gehen weiter zu Nr. 235, dem Berichte der Kommiſſion 
— Prüfung tes Staatehauehalts -Etato für. die Yujtig» Ber- 
waltung. 

Ter Herr Berühterftatter hat tas Wort. 


,. Berichterflattir Abgeordn. Frech: Meine Herren! Der Be— 
richt Der Kommifflon über den Etat für vie Juſtizverwaltung be» 
ga: fid in Ihren Händen, Sie erlauben mir daber, daß ih dem 
elipiel bes Herrn Referenten tes ſo eben genehmigten Etats fol 
und mich nur auf diejenigen Punkte befchränte, bei welden vie 
Burget-Kommilfien beiondere Anträge.zur Befihlußnahme des hoben 
Haujes geſtellt hat. Der gr Etat giebt die Einuahme-für 
die Yuftiz-Berwaltung auf 7,588,456 Rtblr. 7 Sgr. 6 Pf, bie 
tauernte Ausgabe auf 9,827,052 Rehlr., und tie ertraorbinaire 
einmalige Ausgabe auf 232,000 Rihlr. an, mithin mehr gegen den 
vorjährigen Etat an Einfahme 25,053 Rtbir. 13 Sgr., an bauern- 
ten Ansgaben 29,414 Rrblr. 17 Sgr. 6 Pf., an einmaligen Aus- 
gaben 19,280 Rihlt. 

Tiefe Veränderungen beruhen auf zwei Umjtänden, einmal, 
daß tie Etats fämmtliher Obergerichte für das Jahr 1853 neu 
vegulirt worden find, eben fo bie Etats für bie Rreisgerichte in 
den Weſtphäliſchen Departements, ſodann zweitens, daß die Ber- 
einigung der beiten oberften Gerichthöfe ftattgefunden hat, und 
bierdurch eine neue Organifation des Ober - Iribunals eingetreten 
if, worurd eine Mebrausgabe von etwa 39,000 Rebirn, entſtanden ift, 
Im —— babe ich Feine weiteren Vorbemerlungen zu machen, 
und erlaube mir fogleich zur Einnahme überzugehen. 

Tie Einnahme beſteht mach Titel I. zuerſt in den Geridts« 
fojten, einf&ließlid ter von din Berichten zu verrechnenden Stem- 
yel und baren Auslagen; Diefer Poflen ift veranichlagt auf 
7,107,066 Rihlt. Es überfteigt derfelbe Den vorjährigen Etat um 
21,123 Rithlr. Die Sol-Einnehme für biefes Jahr wird wahr⸗ 
ſcheinlich wieder bedeutend überfhritten werten. Die Berechnung, 
welche Sie auf Seite 3 des Berichts finden, weit nad, daß vie 
wirkliche Iſt ⸗ Einnahme im Jabre 1852 für die Provinzen, in 
ben ber Tarif vom 10. Mai 1851 gi um 1,063,206 Rthlr. über» 
ſchritten worden ift, und biefer Mehrbetrag ſtellt ſich * das 
Fur gr wo noch das alte Sportelgeich galt, | 73,452 

r. höher. 

Aus DVeranlaffung tiefer größeren Einnahme iſt es in der 
Kommilfion zur Sprade gefommen, ob nicht Diefer Titel überhaupt 
zu erhöben fei, und namentlich ift auch zur Sprache arfommın, ob 
man nicht den Tarif ter Koſten bereutend ermäßigen foll, weil ſich 
bereit erbeblihe lagen über deſſen Härten ausgeſprochen haben. 

Undererfeits ift aber in der Rommilfien auch zur Erwägung 
gefommen, daß bei ter Bermehrung der Geſchaͤfte, welche die Miehr- 
einnahme veranlaßt bat, au cine Mehransgabe veranlaßt worden 
if, und nad einem vorläufigen gern a find bei den Dispo» 
fitionsfonds für Kriminalloften, für Schre ——— uf. w. bei⸗ 
ey + Million mehr angegeben worden. Es Fommt noch hinzu, 
daß auch die Pojten für Porto und Stempel, welde zu den Ge— 
richtäfoften micht zu rechnen find, ſich auch böber belaufen, als fie 
in tem Etat aufgeführt find. Es werden an Porto 104,000 Rthlr. 
in Anſchlag gebradt. Nach Mittheilungen dis Königlichen Generals 
Poſtamts wird biefer Poften aber wenigitens 180,000 Rihlr. be⸗ 
tragen. Der Stempel, ber bei den Gerichten zu verwenden if, iſt 

uf 1,572,000 Rthlr. verauſchlagt, derſelbe foll aber nad einem 

Ueberſchlage mehr als 2 Million Thaler betragen, fo daß tie any 
Differenz des Mebrbetrages bes Jahres 1852 gegen das Jahr 1851 
nur 120,671 Rıblr. betrage, Der neue Tarif fol im Ganzen 
die Gerichtöfoften nicht fteigern, fondern nur eine verſchiedene Thei- 
fung veranlaflen, Die * Dbjelte find danach ſärler tarifirt, 
die Fleineren dagegen geringer, Indeß iſt nicht verfannt worden, 
daß einzelne Tarıffäpe wirflih Befdhwerden hervorgerufen baben 
und daß ver utue, Tarif nicht überall angemeſſen gefunden worden 
ift. Aus diefem runde hat die Kommifien num zwar barauf ans 
getragen, daß tie Poſition J. der Einnahme von Ihnen genehmigt 
werben mögr, fie bat aber gleichzeitig die Erwartung ausgeiproden 
„tab bie. Staats» Regierung auf eine anderweite Reguli« 





rang, und dabei zugleich, wo ein Bebürfnig dazu anzu. 
erfennen, auf eine entfprechende Ermäßigung ber Gerichts» 
koſten balbmöglichft bedacht, namentlich au in Ermäbnung 
nehmen werde, ob ber Zufhlag von 6 Sgr. auf jeben 
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fommen oder wenigſtens vermindert werden könne.’ 


Es iſt ſodann in ber Kommilfion zur Sprache gelommen, ob 
nicht durch neue organifche Einrictungen in ter Juftig-Berfajlung 
auf eine woblfrilere und ſchnellere 
werben fünnte, und darauf bezieht ſich Der zweite Antrag ber Kom- 
miſſlon, nämlich 


daß ferner zur Beförderung einer woblfeileren und ſach- 
emäßen Rechtepflege mit der von dem Yuftiz-Minifter 
rüber ſchon in Ausſicht ars Erweiterung ter Kom⸗ 
petenz ber Schiebamänner, jo wie mit der Einrichtung von 
Schiedo - und Hanbelsgerihten und — als Beringung 
für die Wirkfjamfeit ter Iepteren — mit der Kodifizirung 
des Handelorechte balvigft werde vorgegangen werben. 


Ueber tiefen erften Antrag der Kommilfion wird tes hobe 
Haus nunmehr Beſchluß au faflın haben. 


Bire-Präfident von Waldbott: Die Dieluſſion ift eröffnet. 
Der Abgeorbnete Harkort hat tas Wort. 


Abgeordn. Harkort: Meine Herren! Ge iſt ſchon oft über 
bie ungemeine Höhe der Gerihtefporteln gellagt worten. Ib ber 
ziehe mid nur auf den Antrag des Abgeortneten Grafın Renard, 
ber, wie es fdeint, vorläufig vom Tiſche verſchwundeu it; man 
hört nichts mehr Davon, und id bringe Deshalb meine Beſawerde 

ier vor. Es wird immer erwiedert, eo betürfte noch weiterer Ere 
abrungen in tiefem Falle, Der Kreis, den ich bier vertrete, bat 
Erfahrungen im Uebermaße in dieſer Beziehung gemacht, und ce 
Tönnte deshalb, was uns beirifft, ruhig fortgefhritten werben. Ich 
erlaube mir eine Meine Ueberficht zu geben. Diefer Kreis bat im 
zorigen Jahre über 62,000 Rthlr. Öerichtsfoften —— müſſen. 
Er hat nach Abzug der Kriminalloſten über 15,000 Rihlr. zur 
Staatöfaffe abgeliefert. Wenn Sie glauben, daß Dies zur Be— 
förderung des Woplitantes beiträgt, fo muß ich tas für einen ſehr 
bedeutenden Irrthum erflären. Ach bin umgekehrt der Anficht, daß 
nad dem jegigen Verfahren der Mittelftand ungemein getrüdt und 
daß eine Reform durchaus nöthig $ 
& möchte ferner ben Herrn Juſtiz-Miniſter daran erinnern, 
ba er feit Jahren verfproden bat, Die Kompetinz der Schietd- 
männer zu erweitern. Allein mit ter Gemeinde-Ordnung ift dieſe 
Verbeſſerung völlig verſchwunden. Ich mill meine Pflicht gethan, 
dies Öffentlich zur Sprache gebracht zu haben. 


Vice-Prifttent vog Waldbotts Der Algeorbnete von Ger» 
lad hat ras Wort. . 


Abgeorbn. von Gerlach (vem Plap): Ich ſchließe mich dem 
ausgeſprochenen Wunſche an, daß ber Antrag des Abgeorkneten 
Grafen Renard bald in Betracht gezogen werde, und ridte die 
Frage an das Präfivinm: in welcher Lage fih tiefe Sache befintet, 
da ich glaube, daß ee ein dringendes Berürfniß iſt, den Gegenſtand 
von Gciten der Kammer nicht außer Acht zu laſſen. 


Dice» Präjibent vom Waldbott: Der Abgrorbnete Kioker 
bat tas Wort. 


Abgeordn. Kisker (vom Plap): Ih wollte nur, mas bie 
Anfrage über ren Antrag des Wrafen von Renard betrifft, be» 
‚merken: daß in ter Kommilfion, welcher dieſer Gegenſtand vor- 
liegt, die Berotbung darüber vorbereitet if. Das Material if ger 
fammelt und es wird nad furzer Zeit Bericht erftattet werben Fünnen. 


Bire» Prafitent von Waldbott: Der Herr Juſtiz-Miniſter 
hat das Wort. 


- Yuftig-Minifter Simons: Ich lann auch im Bezug auf deu 
ulegt angerrgten Gegenftand nur erflären, daß jeine Barren 
ein Gegenfand der unausgejeßten Sorge, ſowohl ber Regierung 
als der dazu beflellten Kommiſſſon gemefen if. Die Sache erforbert 
aber wirklich tief eingehende Erörterungen; Diejenigen Mitglieter 
bes. hoben Haufes, welche ſich mit * Angelegendeit ſpeziell br» 
chäftigt haben, werden mir darin zujlimmen, daß eben ein tiefes 
achliches Eingehen möthig ift, um das Maß und ben —* wirl⸗ 
lid vorbantener Beſchwerden und bie Möglichkeit ihrer Abhülfe 
zu ermeſſen. Da bie Sade jept noc einmal zur Sprache grfom« 
men it, fo kann ich nicht umhin, darauf gu verweilen, daß eine 
Erhöhung der Eporteln, in Bezug auf bie am bänfigiten vorfom- 
menden und ein bedrutentes Dbjeft nicht betreffenden Sachen, nicht 
ſtangefunden bat, daß in Bezug auf dieſe ir eine Ermäßigung, 
in vielen Fällen eine fehr brbsutente Ermäßigung eingetreten ift, 
und taß für eine Reihe von Geſchäften bis zu ciner gewiß nicht 


unanfehnligen Sunume hinauf wenlgſtens Feine Erhöhung jlattger | ein, daß cine Abhülfe im Tiefer wichtigen 
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funden bat, Nachdem aber einmal bie Öffentliche Aufmerkſamkeil 
auf den Brgenftand gelenkt worden ift, nachdem in Bezug auf hobe 
Dbjefte fi allerdings Uedelſtaͤnde beransgeftellt haben mögen, ift 
aud ter Erfolg eingetreten, daß nicht nur dann über Eporteltrud 
geklagt wird, mo bobe Eporteln erhoben werben, ſondern aud bo, 
wo überhaupt Sporteln gezahlt werben follen. . 


(Heiterfeit.) 


Meinerfeits habe ich übrigens bereits im Beginn diefes Jahres 
soltändig formulirte Vorſchläge vorbereitet, Die mad meiner Auf- 
foffung ten vorbantengn Uebelſtänden abbelfen würden; die Sache 
berührt aber mei Reſſort nicht allein, und ih muß anerkennen, 
daß ın dem gegenwärtigen Augenblid es nicht gerathen fein möchte, 
durh Annahme von Vorſchlaͤgen, teren Tragweite in Beztebung 
anf tas a ge Refultat ſich nicht überfiben läßt, ungünftige Er- 
felge, die auf den Staatehauehalis - Etat im Allgemeinen zurüd« 
wirken, bervorzurufen. Es iſt dies ein allgemeiner Standpunkt, 
den ich au meinerfeitt anerkennen und mit wahrzunehmen babe. 
Infoweit die Sade mein Reffort anbetrifft, hate ih, mie gejagt, 
ale Vorkehrungen getroffen; ich bin im Stande, aub der KKommif- 
fion alle Auskunft zu ertbeilen und ſelbſt Die Vorfhläge zu machen, 
die gegenwärtig ale eine Abhilfe geboten werten fönnen. Ob fie 
aber in der gegenwärtigen Sipungspericde noch zum Abſchluſſe zu 
bringen fein werben, hängt bauptfählid von dem allacmeinen 
Stantpwnfte ab, den ich eben angedeutet babe, Ich glaube daher 
von Tem hoben Haufe erwarten zu dürfen, baf es tiefe Lage der 
Sache and” bei tem auf Beibleunigung derfelben gerichteten An« 
trage würdigen und ind Auge fallen wird. Es ift R- nöthie, einen 
Uebelſtand eine Zeit lang zu ertragen, um nicht durch vorzeitiaes 
Einfdreiten neue Uebelſtände bervorzurufen. 5 

Ih babe ſodann noch zu antworten auf rine frage,’ bie der 
legte Herr Vorrebner aufgemwerfen bat: wie es nämlich mit der 
Erweiterung ber Kompetenz ter Schiedsrichter fiehe. Bei beg vor» 
jäbrigen Berat ung babe ib, wenn ich nicht irre, mich dahin er» 
Hlärt, daß bie Megierung mit dem Gedanken umgebe, bie Borfchrif- 
ten über das Soſedemanns⸗Inſtitut einer Revifion zu unterwerfen, 
daß birs abır in zmedmäßiger Weiſe erft dann geſchehen fünne, 
wenn Die Gruntlagen ter Gemtinde-Verſaſſung Föhfteben, indem 
die fünftige Auswahl der Schiedemaͤnner daran anzufclicher fein 
werte. 

Ueber den Werth die Inſtituſe walten aber ſehr verſchieden- 
artige Auffalfungen ob; jo viel ift als gewiß anzunehmen, taf te, 
wo man das Süd kat, verftäntige, einfibtige und thätige Schede 
männer zu finden, fie einen beilfamen Einfluß zu üben im Stante 
find. Leider it das nicht überall zu erwarten; Die mir feßt wieder 
augegangenen Jahrceberichte der Ober» Gerichte beflätigen es, daß 
die Verhandlungen der Schietemänner, tie als «in fo wichtigee 
Mittel, —*— abzuſchneiden, geſchildert werten, ſehr bäufig 
durch dae Mangelhaſte, Unbeſtimmte ibrer Faſſung ſeht bedenkliche 
Prozefie herverrufen. Aus einer Provinz des Staates liegt mir 
wiederholt tie —— | vor, daß die Eirtemanns - Rerhand- 
lungen in&befontere dazu benußt werden, um wucerliche Oeſchäfte 
m Nacrbeil des Lantmannes in eine bindende Form einzus 

eiden. 

Ich führe dies nur am, um darzulegen, wie tie Mirkfamfelt 


ter Schiebemänner auch ſehr ibre Kebrfeiten bat, und daß es daher 


bauptfächlich darauf. anfommen wird, daß verftäntige und wohlmei» _ 
nente Männer im Die Page verjegt werben, zu Schiedemännern ge« 
wählt zn werden, Ob tie Bereitwilligfeit, die Loft tiefer Buncito- 
nen zu übernehmen, immer vorbanden fein wird, ch fie namentlich 
bei tenjenigen Perſonen anzutrefien fein wird, tele als tie Ges 
eiguetften erachtet werben müſſen, iM eine Frage, tie ich für ſehr 
zweifelbaft erachte. Bel anteren Einrichtungen, die auch eine mehr 
volfethüimlice Juſtiz, wie man zu jagen pflegt, begweden, bat fi 
(hen berausgeftelt, baf tie Thrilnebme für ſolche Inftitnte in dem 
meilten Provinzen des Smated frine ſeht große iſt. Aus dieſem 
runde haben mamentlih in ter letzten Zıit mehrere Gewerbege- 
richte ihre Thätigkeit einftellen müfien. 


Rice-Präfitent von AWaldbott: 
bat das Wort. 


Argeordn, von Gerlach (vom Plap): Ich fchliehe mic zwar 
ten Berenfen am, tie ber Herr Juſtiz -Miniſter gegen den Wunſch, 
tas Schitdemanne -Anftitut erweitert zu chen, auegeſprechen bat. 

Nah meiner Meberzeugung muß Das ebrigfeitlide und popu- 
läre Element, welchee durch tie nenere Juſtiz Organiſation aus der- 
Rechtopflege entfernt iſt, nice neben, ſondern in die Juſtiz binein- 

etellt werben. Das juriftiiche Element darf nicht allein in'ber 

ſtiz herrſchen, fonvern «0 muß in ihr mit jenem obrigfeitlichen 
und pepulären verbunten fein. Die neben die Gerichte binge- 
Rellten Schiedamänner werten das Bedürfniß einer vollethümlichen 
Rechtovflege niemals befrichigen. I: 

Was ober tie Svorteln anbelasat, fo ur ich zwar velllommen 

diwierigen Sacht nur 


Der Abgeerdnete Gerlach 
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würde «4 fehr betaueen, wenn das HAUS einen Veſchiuß fahte, der 
dem Herrn Juſtiz-Miniſter in dieſer Beziehung Verlegenheit berei- 
ten Könnte, Andererjeits muß ic wünſchen, daß biefe Sade in 
diefem Haufe in Bolge des Antrages des Grafen von Renard, den 
ich mit unterflüpt babe, zur Sprache fomme, ba die Befchwerden 
des Pandes in biefer Beziehung, wie ich glaube, Turd die Berichte 
allein nicht binlänglich geltend gemacht werten können. Die Ge» 
richte. ſtehen nad ber gegenwärtigen Organifation dem Lande zu 
fern und zu fremd gegenüber, als daß fle die Berürfniffe und bie 
Klagen bes Landıs gehörig vernehmen und höheren Ortes verlaut- 
baren könnten. Ich muß alfo wünfcen, daß der Bericht über den 
Antrag des Grafen von Renard, wie aud ber Mbgeorbnete Harfort 
_ beantragt bat, beſchleunigt werde und zum Vortrag fomme, 


Bice» Präfldent von Waldbott: Der Abgeortnete Harkort 
bat bas Wort. 


Abgeortn. Harfort (vom Pla): Ueber den Werth ber 
Schitdogerichte will ich nicht ſtreiten, ich will nur fagen, daß fie 
eine Nothwendigfeit geworben find. Dem Herrn Juſtiz » Minifter 
ermiebere ich auf jeine Zweifel über die Nüplichfeit des Inſtituts, 
dag namentlish in meinem Kreife ſich ſchon verſchiedene freiwillige 
Vereine gebildet haben, um die Saden ſchiedorichterlich anamahen 
zu laffen, damit fie nicht wieder fo viele foflbare Erfahrungen über 
Gerichtöfporteln machen, wie geicheben if. 


Vice-Präfitent von Waldbott: Der Abgeorbnete Leite bat 
das Wort. 


Abgeordn. Lette (vom vun Ich will über den zweiten 
Antrag Seite 9, der die Majorität der Kommiſſion für hat, 
nur einige Bemerfungen machen, die vielleicht nicht überall ben 
Beifall meiner Freunde finden möchten. Ich bin derjenige gewe- 
fen, welder anf vas Juſtitut der FeldpolizeiSerichte und ber Feld 
poliyei-Drbnung vom 1. November 1847 aufmerkſam gemacht hat, 
welches Bejeh lange vor dem Jahre 1848 in Berathung gezogen, 
im Jahre 1847 ——— iſt, Die Feldpolizel⸗Gerichte jedoch nicht 
etwa erſt eingeführt, ſondern nur fanctiomirt bat, und Veranlaſſung 
eben wollte, dieje Inititution weiter auszubilden und einzuführen. 
9 bin der Meinung, daß die Einheit der 3 auf welde ich 
roßen Werth lege, viel mehr ihren Halt und Mittelpunft in den 
ten Berichten finden könne und müſſe, es —— ſehr wün- 
ſchenswerth fei, daß eine Menge von Heinen Ange 
. B. Gefindefachen, poligeifiche Straffachen, die mit der Landwirth- 
—* ober dem Gemeindeweſen zuſammenhängen, von ſolchen Rid- 
tern abgemacht werden, welde ang dem Volke, unter anderen, wie 
es in der Felbpolizei ⸗ Ordnung hieß: aus ver Klaſſe der größeren 
Grunbbeflper, beitellt werben, , 
Man muß dabei nit verwechjeln das jwriftiiche mit dem 
tihterlihen Element. Es find bas darum doch Gerichte und fie 
haben richterlibe Qualität, wenn auch nicht ausgebilvete Juriften 
barin fipen. Dur folde Juftitutionen wird es möglid fein, bie 
Gerichte von einer Menge von Geſchäften au befreien, welde Hein- 
licher Art, in ber That auch für ie fehr langweilig fein mürfen, 
und eine untergeordnete Bebrutung für bie Staats - Geſellſchaft 


haben, 

Bas die Schievsmänner anbetrifft, fo bim ich freilih auch ker 
Meinung, tab es jept zu fchr von ben zufälligen Eigenſchaften ber 
Perfönlicgfeiten abhäugt, ob das Inftitut einen n bat oder 
nit; für daſſelbe wäre es außerordentlich wichtig geweien, wenn 
wir eine tüchtige Gemeinde ⸗· Orbnung erhalten, hätten, und zwar im 
Einne der Gemeinde-Ordnung von 1850, nach welder man Amts- 
oder PolizeieBezirfe hätte bilden und an bieje dergleichen Inftitute 
mit gewiſſen richterlihen Functionen über eine Menge Heiner An« 

’ Ag Geſindeſachen, Polizei-Bergehen und andere hätte an- 
ebnen Iönnen. Damit wir nun durch den Beihluß wegen Sus- 
penfion der Semeinde-Ordnung nit von dem Wege abgelenft wer- 
den, den die Kommiffion in ihrem Antrage bezeichnet hat, empfehle 
ich deren Antrag anzunehmen. 


Vice-Präfdent von Waldbott: 
tow hat das Wort. 


Abgeorbn. von Patow: Die Kemmiffion hat zwei Anträge 
Bern In Beireff des erften Antrages, welcher eine Ermäßigung 
er Gerichtskoſten betrifft, bin ich durch die Erflärung des Herrn 
—————— berubigt; denn ich bin überzeugt, daß derſelbe gern 
jede Remedur in ie Beziehung eintreten laſſen wird, welche bie 
—— Berhaͤltmiſſe geſtatten. Ich lege daher auf die Annahme 
ed Antrages leinen Werth, id glaube aber auch, daß, wenn er 
angenommen wird, barin weder ein ungerechtfertigtes Drängen, 
noch ein Mangel an Vertrauen gegen den Herren Juftigz- Miniiter 
erblidt werben kann. Denn bei der Berathung des Budgets iſt 
ein folder Antrag an feiner Stelle, was vielleicht bei einer ande» 
ren Gelegenheit weniger behauptet werden Fönnte. 


Der Abgrorbnete von Pa- 


von der Thätigfeit dee ZufigeMinifer Wing zu erwarten i und ich ; 
a 


egenheiten, als’ 
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In Betreff des zweiten Kommiffions-Antrages braude ich wohl 
nicht zu erwähnen, daß ich die Abhülfe nicht da judhe, wo fie der 
Derr Mbgeorbnete für Dramburg ſucht. Ih will nicht näher dar» 
auf eingehen, welgen Werth tie Schievsmänner haben; aber darin 
flimme ich dem Herrn Juſtiz-Miniſter bei, daß das Schirtsmanne- 
Inſtitut jedenfalls fo Tanne nicht cin Ichensfähiges werden kann, 
eat 2 ſich nicht, an cine Tebensfähige Gemeinde » Orbnung an« 

‘pl. 

Es iſt dies wieder ein Beweis, mit welchen Nachtheilen e6 
verbunden ift, daß uns feine, den Bedürfniſſen entfprechente Oe⸗ 
meinde-Orbnung zu Theil werten fell, Aehnlich verbält es ſich 
mit ter Wege» Ordnung, deren Emanation gewiß cin dringendes 
Berürfniß if, aber gleichfalls an ver Verfagung der Gemeinde» 
Drbnung ſcheitert. Ob nun das jepige Schieremanng-Yaftitut modifiziert 
werben, ob es namentlich dadurch eine größere Bedeulung erlangen 
könnte, daß man aus den Schiebsmännern Schiedegerichte machte, 
if eine Frage, die ich bier weder bejahen noch verneinen will, bie 
aber jebenfalls ter Erörterung werih if. ebenfalls wird man 
nicht in Abrede ftellen, daß die Handelsgerichte ein Inflitut find, 
welches eine wohlfeile Zuftigpflege m ig macht und, wenn cd auf 
wedmäßige Weije organifirt if, gewiß Vertrauen und Anklang im 
Yublifum finden kann. Eine zwedmäßige Organifation if aber 
nur da möglih, wo «9 ein volftändiges Dandelsgefeßbuc giebt, 
und in dieſer Beziehung hat es mid, wie ich nicht lengne, mit 
tiefem Bedauern erfüllt, daß bie bee der Kodifizirung des Han 
delorechtes aufgegeben iR. Fteilich wird es ein mer Wunſch 
bleiben, aber — muß ich ihn doch, daß wir auf ben Jahre 
lang gehegten Plan zurüdtommen mögen, ein Hantelsrecht nicht 


‚nur für Preußen, fondern für Deutfhland ober die Zollvereine- 


Raaten aufzuftellen. Es ift dies rin Wunſch, ber im Jahre 1847 
fhon feiner Verwirklichung fehr nahe war. Wie wenig wir auf 
bem jebt beliebten Wege vorwärts kommen werben, dafür liefert 
ung der Geſetz - Entwurf wegen ter Handelsfirmen einen Bemeis, 
Ein fo bringentes Bebürfniß dieſes Geſetz auch iſt, fo hat der Ent- 
wurf doch fo vielieitigen Widerſpruch gefunden, daß er kaum zur 
Annahme gelangen wirt, und zwar lediglich dechalb nicht, weil dies 
Geſeß, aus dem Zufammenbange gerifien, den Wünſchen des Dan- 
deloſtandes nicht zu entſprechen fcheint, während es in Berbintung 
mit einem vollländigen Handelsrecbte freudig bemillfommnet werten 
würde. Id fann alfo nur den Wunſch ausipreden, daß auf eine 
Kodifizirung bes Handelsrechtes zurüdgelommen mwerbe. 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Herr Yujtiz- Minifter 
bat das Wort: - 


Juſtiz · Miniſter Simons: Es find zwei Gegenflände, welde 
der Herr Mbgeorbnete, ber zuletzt gefproden hat, berübrte, und 
id erlaube mir, einige Worte tarauf zu erwiebern. —ã*2* ſind 
es die —— deren er erwähnt, Bei ber 
thung des vorigen Jahres habe ich ae auf die Thatſache auf» 
merfjam gemacht, daß da, wo bie Handelegerichte beftchen, eine ' 
Beibeiligung an diefem Juſtitute eine verhältnigmäßig fehr geringe 
it. Dies ergeben die Wahlprotofolle, wenn «4 jih um bie Er» 
neuerung ber Mitglieder hanbelt. 

Es ift faum zu glauben, welche geringe Theilnahme ſich bei 
ten Wahlaften herausftellt, und es ſteht das wenigſtens nicht in 
Uebereinjtimmung mit den Meußerungen, welche der verehrte Derr 
Abgeordnete über tiefen Gerichteſtand gemacht bat. Ich zweifle 
aber auch, daß burd tie —— ter Handelegerichte eine we- 
fentlihe Erleichterung tes Jujliz» Budgets herbeigeführt werden 
würbe, Die Handelsgerichte üben einen wirflihen Tinfiuß auf tie 
Rechteſprechung nur in großen Handeleſtädten. Deun ta, we ber 
Handel eine große Austehnung wicht gewonnen hat, würbe ed an 
geeigneten rn; fehlen, um aus ihnen die Handelögerichte zu 
fomponiren; ibre Bildung iſt ſchon dann fehr ſchwierig, wenn ber 
Handel ib nicht einer großen Stadt zumendet, fondern auf mehrere 
Heinere Städte vertheilt, ans welden bie Mitalieber eines Handeld«- 
gerichtes zufammengebradt werben müßten. 

Für folde Gegenden erfcheinen bie Eivilgerichte volllommen 
ausreichend, um pe die Handelsfahen abzmurtheilen; man wird fie 
ihnen daher unbedenflich an ne müjjen. hr 

Ich habe im Jahre 1849 Erörterungen beigewohnt, welde bier 
über eine Reviflon des Grfepes über die Dantelsgerichte unter 
Theilnahme von Mitglietern ders Handeloſtandes gepflogen morben 
I Hierbri hat „ berausgeflelt, daß es ber Wunſch ber alten 

rovingen Feinesweges if, Handelsgerichte, melde nur aus Mitglie- 
dern des Hanbelsftandes gebildet find, zu befiten; mon hat viel- 
mehr im Anſchluſſe an eine Free, welde fo eben angeregt worden 
it, für die größeren Städte gemifchte Gerichte in Antrag gebracht, 
tie theils aus rehtsverftänbigen Mitgliedern, theils aus Kaufleuten 
zu bilden fein. Ich bin fehr weit Davon entfernt, bier tarüber 
abſprechen zu wollen, daß eine ſolche Einritung in großen Städ- 
ten, an bedeutenden —— a nit ectwa einem Bedürfniß 
entfpredhen, und daß vie Nechtepflege, welche auf biefe Weife ftatt- 
finden würde, fih nicht das Vertrauen des Handelsftaudes in vor- 
züglichem Maße erwerben würde; daß man aber baburd zu gtg- 
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KRofteneriparniffen der jehigen Gerichtoverfaſſung gegenüber gr- 
—— würde, dad, meine Herren, glaube ich, mit eimmtheitein 
Abrede ſtellen zu bürfen. 

Bilder man Handels⸗Gerichte, denen auch Rechtsverfländige 
als Mitglieder zugeorbnet werben, giebt man ihnen eine ausgedehnte 
Kompetenz, melde die Zuordnung einer angemeflenen Zahl "von 
Unter- und Subalternbramten nothwendig madt, fo werden ſich 
biefe Einrichtungen mit einem geringen oftenaufwande unmöglich 
treffen laffen; wenn man bie — — welche dadurch ent- 
ſteht, mit ber Minderausgabe vergleicht, welche ſich bei den Orte- 
erichten mit Rüchſicht auf die Verminderung ihres Geſchaftokreiſes 
Gerbeiführen ließe, dann halte ih es nicht für zweifelhaft, daß eine 
Erfparniß mit eintreten wird; — ein Punkt, der an biefer Stelle 
und allein intereflirt. 

Jedenfalls muß ich aber bitten, über die Frage, ob es gerathen 
fei, zu einer Eodification bes Hanbelörehts zu ſchreiten, eine Heuße- 
rung nicht abgeben zu mwollen, denn dazu ſcheint bie Frage offenbar 
nicht genug vorbereitet zw fein; ich balte es ihrer Bedeutung nicht 
entiprebend, darüber einen Beſchluß zu faffen, ohne Daß eine er- 
ſchoͤpfende Debatte ftattfindet. . 

Nach reifliher Erwägung, melde id bei mir angeftellt hate, 
halte ich es nicht für rathfam, zu einer ſolchen Codification zu fchrei» 
ten. Ich babe die Meberzeugung, daß man alsdann vorläufig und 
eine Neide von Jahren hindurch zu gar feinem Refultate gelangen 
‚ würbe, während id es für möglich balte, daß durch fpeziglle Geſehe 
in ben bringendfien Gegenftänden Abhülfe Rune werten fann. 
Haben wir auf dieſe Weife eine Reihe folder Geſee zu Stande 
ebradt, fo würde erfl dann de prüfen fein, ob etwa im Wege ber 

evifion au der Zujammenfte y Yin Geſetze zu einem 
zu [reiten fei; wenn dies Die Geſetzgebung micht thäte, fo würde 
es nicht an Privat» Ürbeiten fehlen, melde eine ſolche Zufammen- 
ftellung unternehmen. Wenn ber Berfuh einer Eorification des 
Dantelsrehts dennoch gemacht werben follte, fo würbe bie Ueber- 
jeugung nicht auebleiben, daß ein foldes Geſezbuch gewiß nicht 
geeignet fei, die Stelle eines Hülfebuchs für das tägliche Leben 
vertreten, in welchem jeder Handelötreibende über Rebtsverbältnifie, 
welde ihn intereffiren, ſich eine wohlfelle und Mare Auskunft ver« 
ſchaffen fünnte. 
weil jedes Handelo · Geſetzbuch als Grundlage das allgemeine Eivil- 
recht vorauoſehen muß, deſſen Grundfäpen über das Recht ter Ber- 
binblichkeiten, über bie Theorie ber Verträge es ſich anſchließen muß. 
In unferem Staate wird dies Civilrecht fogar durch drei verichie- 
bene Sefepgebungen geregelt, welche bei jeter Einzel-Bejepgebung 
8 berü gen find, was mit großen Schwierigkeiten verbunden ift. 
ie Eodificationen ber Hantelsgefeße, welche bereits Be bewäh- 
ren bie angebeuteten Schwierigleiten in vollem Maße; fie enthalten 
auch nichts weniger als ein folhes Hülfsbuch, in weldem der Han» 
belstreibente ſich über ale Berhältnife feines gewerblichen Lebens 
Auskunft verfchaffen kann. Diefe Sandels-Beiepbüer enthalten 
in der Regel nur in fparfamer Weife einige Beftimmungen, durch 
melde das gemeine Eivilreht geändert werben fol, und befchäftigen 
ſich außerdem mit ausgewählten Rechtematerlen, welche den Han- 
deleſtand in einer vorzügliden Weife in Anfprud nehmen. Cinen 
univerfellen Charakter haben fie aber nicht. Das Hanbelsgefehe 
buch, welches im MWeften von Europa und außer Europa die um« 
faſſendſte Geltung hat, if befanntlich das Franzöſiſchez es bevarf 
nur eineg Dlides auf daſſelbe, um fih das Bild zu vergegenmwär- 
* welches ih eben dargeſtellt habe. Die Beſtimmungen, welche 
ed über 
= hochſt fragmentarifh. Die einzelnen Materien, welche 8 bes 
ndelt, find nicht etwa im Wege einer plöplicen Cobdificatien feft- 
eftellt worden; man bat vielmehr ältere Verordnungen nad vor- 
eriger Revifion derfelben zufommengefellt, welche die Probe von 
brhunderten bereits beftanden hatten. Selbſt, dieſe Vergleichung 
wird dahin führen, daß es gerathen if, in Materien, bie an bas 
praftifhe Leben ih fo lebendig —* nicht den Weg der 
bloßen Cobification zu geben, und eine Reihe der wichtigſten &r- 
genflände mit einem Male in Angriff gu nehmen. Bei den biehe- 
rigen Derfuhen, die man in anderen Deutihen Ländern gemacht 
bat, bat man fih im MWefentlihen daran bejhränft, das Frangd . 
ſiſche Handelögefepbuh zu Grunde zu legen, und mittelft einer 
neuen Redaction beffelben Entwürfe je Stande zu bringen, melde 
fi hiernach auf das Gebiet befchränfen, welches dem Franzöſiſchen 
Gefepbuh eigen if. Wie wenig erfihöpfenn fein Umfang ift, gebt 
FB B. daraus hervor, baß es nur die Serverfiherung behandelt, 
über Flußverfiherung und jede andere Art ter Äſſekuranz aber auch 
nicht die mindefte Befimmung enthält. Ich führe dies Alles 
nur an, um Ihnen anfhaulich zu machen, wie wenig die Befepge- 
bungen anderer Länder, deren üdjichtigung bei dem Hanbelsredhte 
niemals ausgefchloflen fein wird, einen genägenden Anbalispunft 
ewähren, um ben Umfang des Gebietee, weldes ins Auge zu fallen 
ein wird, zu bemeflen, Ih kann in jeder Beriehung nur empieh- 
len, daß man bei den Berſuchen bebarre, mittelt befonderer Geſthe 
einzelne Daterien zum Abſchluß zu bringen, Es wird der Thätig- 
feit der hoben Kammer weit 2* entſprechen und ein efprichle 
Derbandl. d. IL Kammer, (Drittee Abonnement.) 


anzen: 


Es fann ſchon aus dem Grunde nicht eintreten, | 


aterien enthält, die das Allgemeine Civilrecht berühren, | 
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es Refultat J in d i 
mich Gefehe —— han la rohe nung ui 


mehrjährigen Borberathungen der Entwurf eines ® 3 
auge wird, ter am (Ente reine — —— * at 
gem: bes Geſedes über Die Hanbelsfir- 


8 Bei der Einbringu 
men babe ich biefen Staubpunft ſchon angedeuſen. Diefer Geſeß⸗ 
entwurf iſt Gegenſtand mancher Gegenbemerkungen geworben, auf 
welche ich hier füglich nicht antworten fann. ch behalte mir das 
bis dahin vor, we dieſet Gegenſtand zunächſt in der Rommifſton zur 
Berathung fommt. Es wird ſich denn zeigen, Daß die Momenten 
und Opponenten einen andern Standpunkt einnehmen, als ben, der 
bem Regierungsentwurfe zum Grunde liegt; fie find bemüht, weit 
einfhneidendere, in dies materielle Recht eingreifende Bellimmungen 
au proponiren, als bies die Regierung gethan hat. Während bie 
Regierung beabfihtigt, das Birmenmelen zu orbnen und den Jnha- 
ber einer Birma zu Ihüßen, wollen die Opponenten viel weiter ge⸗ 
bende Beftimmungen, die aber, mie fid zeigen läßt, auch ihre gro 
Bedenlen haben, Die Regierung ift in der Lage geweien, man— 
nigfache Erörterungen Über die Firmen benutzen zu önnen, die in 
den früheren Jahren jtattgefunden haben; fie bat ih im Mefentli- 
den an bie Vorfhläge gehalten, die ſchon von dem Gtaäterath 
* und bereits von den Provinzial⸗Landtagen diekutirt wor- 
en find, 

Ich führe dies nur an, um Ihnen zw zeigen, daß auch bri 
Aufktellung dieſes Sefepentwurfs mit forgfältiger Ermägung älterer 
legielativer Vorſchläge und früherer Erfahrungen unb Erörterun- 
gen verfahren worden iſtz ich muß miederholt bie Ueberzeugung 
U, daß es allein beilfom fein wird, anf diefem Mege mer 
zufahren. 


Bire-Präfident von Waldbott: Der Abgtordnele Reichen⸗ 
ſperger (Koͤln) bat das Wort. 


Abgeordn. Meichenfperger [Köln] (vom Platz); Meine 
Herren! Der Herr Juftij-Miniter hat bereite af 5 Schatten- 
feiten des ſchiederichterlichen Inſtituts bingedentet und zugleih in 
' Ausficht geftellt, daß eine Reorganifation und eine Ausführung bie 
ſes Inftituts auf einer breitern Orundlage beabfichtige werde, Cs 
dveranlaßt mid das, zur hohen Kammer einige Worte über biefen 
Gegenſtand zu fprechen. ' 

Mir ben n am Rhein, ale integrirenden Theil der Hantels- 
gerichte, das Inſtitut der Zwangs-Schiedsrichter, welches in gewiſſen 
im Handels · Geſehbbuche aufgeführten Fällen in Function zu treten 
bat. Was die Handelögerihte betrifft, fo lege ich, im Ganzen ge⸗ 
nommen, auf biefe Einrichtung ein großes Gewicht und bebawere, 
daß der Herr Juftig-Minifter — doch mohl aus dem Bereiche der 
weſtlich en Provinzen — uns die Mittheilung gemacht hat, daß die 
Betbeiligung bei ben Wahlen der Handelsrihter eine fo geringe 
fei. glaube aber daraus nicht ven Schluß ziehen zu müllen, 
den der Herr Jufiz-Minifter daraus gezogen zu baben ſcheint. 
Bürs erjte iſt joldes, wie mir ſcheint, nur ein Spmptom einer all» 
gemeinen Krankheit, jener GHleihgültigkrit für das Öffentliche Leben 
und für bie Pflichten deifelben, jobald die Erfüllung derſelben nur 
mit irgend einem Opfer verbunden iſt. Wir wollen hoffen, taß 
biefe Krankheit mehr und mehr abnimmt; ich meinestheils boffe dies 
nicht blos, ich glaube es auch. Sodann kommt, was die Handeld- 
gerichte betrifft, noch hinzu, daß die Handeltreibenden auch vielfach 
von ber Anſicht ausgehen, daß ihre Sade in guten und fiheren 
Händen ruhe, was denn aud in ber Regel der Hall if; fie ver⸗ 
laffen ſich endlih darauf, daß ihre Muberechtigten die Wahlen fo 
ewünfct wird, und in ber Re 
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auoführen, wie is von ibrer Seite 
el finden denn auch vorläufige Beiprebungen ftatt, Mas das 
Snkitet ber Zwangs · Schiedorichter betrifft, möchte ich doch den 
Wunſch ausiprehen, da bei einer Reorganifation tes Schiedörich- 
terwefens auf jenes Yuftitut ein beionders aufmerffames Auge ge» 
richtet werde. 

Ich will wicht jagen, — dran dafür überfehe ih das Material 
nicht binlänglid, — daß man demjelben ein Ende machen follte, 
Allein die Erfahrung bat uns bei den Gerichten belehrt, daß bie 
Wirkfamleit bes Inſtituts fehr Häufig weber für die Findung bes 
materiellen Rechtes, noch auch in Beziehung auf ten Koftenpumft 
| beilbringend if, und wollte id mir daher vie Bitte erlauben, daß, 
| wenn einmal erganifirt oder reorganifirt werden fol, auch bier Hand 
‚ angelegt werde. , 
| 4 bleibt mir nur noch übrig, einige Worte über den zweiten 
' Antrag der Rommiffion zu fagen, über die Cobificirung bes Han« 
delsrechtes nämlich. Ich theile den Wunſch des geehrten Abgeorb- 

neten für Branffurt a. d. D. nicht blos, fondern ich gebe ſogar 
noch weiter als er. Ich wünſchte, daß nicht nur für das Gebiet bes 
| — ſondern für das ganze Gebiet des Drfterreichifch-Preußifchen 








ı Handels-Vertrages ein Handels · Geſe hbuch zur Geltung fommen möge. 
Ich wünſche das um fomehr, alswir Deutſche es und — ſchuldig 
find, dem Franzöſiſchen Handels ⸗Geſeßbuch gegenüber eine würbige 
Konkurrenz zu maden, daß wir dem —e— Handels · Geſetzbuche 
eine gleich große territoriale Ausdehnung zu geben uns beitreben, 
wie fie das Franzoſiſche bereits erlangt ai, und wir finb in einer 
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Kammer zur Beſprechung kommen wird. Damit aber diefer Vunſch 
möglihk in Erfüllung. gebe, glaube ik, muß mit großer Borſicht 
verfahren werden, namentlih muß darauf gefeben werben, daß das 
Hantels-@efepbucp nicht allzutief eingreife. Der Herr Juſtiz- Mi- 
nifter hat fhon darauf anfmerkiam gemacht, wie bei näherer Be- 
trachtung der Materie »fich berausnell, daß bie Dispofitionen des 
Handelsrechtes fo vielfach mit dem Civilrechte —*—— find, daß 
es faſt unmöglich if, ein umfaſſendes — uch zu for 
miren, ohne zugleich im Eipilrechte umfaflende Beränberungen zu 
treſſen. Ich glaube, daß, wenn man in Diefer Angelegenheit vor- 
ſchnell vorgehen würde, nicht blos auf tem Gebiete des Handels⸗ 
rechts, fondern auch auf dem des Eivilrchts eine große VBerwirr 

entftände. Meine Anſicht gebt alfo im Befentiäen dahin, ba 
man umausgefept babin m Areben habe, ein mögtiöR allgemeines 
Handelsrecht für Deutfhland zu machen, daß man aber gerabe um 
diefes Zwedes willen es nicht Tofort in einem zu umfafenden Rah⸗ 
men anlegen bürfe, daß man mit demjenigen zu beginnen habe, 
was ſofort möglihft allgemeine Geltung bekommen fann und mög- 
lichſt wenig in bas Eivilrecht einfhneidet, unb daß man, auf biefem 
a — die Einigung bes jept noch Getrenuten nad und nad 
er Te “ 


Ich * bie Herren, melde ben Schluß annehmen wollen, 
en. J 


ſich zu erhe 
Geſchieht.) 


Der Schluß iſt angenommen. 
Die zn über Tit. I, iſt alfo „geisioten. 
Der Herr Berichterſtatter hat bas Wort. 


Berichterſtatter Abgeordn. Frech: Meine Herren! Es ift von 
allen Seiten anerkannt, da eine Ermäßigung ber Gerichtskoſten 
ein Bebürfniß fet, und dab dadurch manden begründeten Beihwer- 
ben abgeholfen werben würde. In Bezug J die Kriminalſachen 
iſt bereits eine ſolche Vorlage den Kammern gemacht, und in Bezug 
auf Die Civilſachen hat der Herr Juſtiz -Miiſter dieſelbe in nahe 
Ausfiht geſtellt. Bon welchen Anſichten der Herr Juſtiz-Miniſter 
bei dieſer Frage ausgeht, darüber erlaube ich mir eine Aeußerung, 
die derfelbe in der Gentral-Stommiffien am 24. Januar 1851 gethan 
bat, vorzulejen. Sie lautet: 


Wole man ale Bebürfniffe ber Yuftiz- Berwaltung 
durch die Sportel-Einnahme deden, fo würden die Koften, 
welche im allgemeinen Anterefle des Staates und der öf« 
fentlihen Sicherheit, namentlih für die Kriminal-Yuftiz 
aufzuwenden find, Iebigli von dem einzelnen Perfonen, 
melde tie Zuftiz für ihre Rehtöftreitigfeiten und fonftigen 
—— in Anſpruch nehmen, mit übernommen 
werben müffen. Eine —— Uebertragung der allge» 
meinen Laften, bei welchen 3. B. bie a melde zu⸗ 
fältg einen Prozeß führe oder einen Alt freiwilliger de 
richtsbarkfeit aufnehmen laffe, nicht mehr intereffirt 
-alle anderen Staats- Angehörigen, Taffe fih im 
nicht rechtfertigen. 


Dieſe Anfiht if gewiß eime begründete. Die Yufiz» Pflege 
foll micdt eine Binanz» Duelle fein; es foll nicht ein befiimmtes 
für die Staats-Kafe aufgebracht werden, und nament- 

lich fol die Rechtehülfe nicht dadurch erfhwert werden, baf man 
zu bobe Taren feſtſtelt. Auf der andern Seite erlaube ih mir aber 
auch anguführen, daß die Sagen über Höhe bes Zarifs nicht im- 
mer begründet find, Es if namentlih häufig gellagt worben über 
fehr Hohe Hppothelenkoften. Hierüber erlaube ich mir eine Ver- 
Pte der alten Tape unb bes newen Tarife vorzulegen... Cine 
en — mit Aufnahme der Schuldverſchreibung und 
mit dem potbefenichein koſtet bei 100 Rihlrn. nach dem alten 
Zarife 4 Rtblr. 20 Sgr. (die Koplalien fännen etwas mehr beira- 
gen), nad dem neuen 3 Rihlt. 6 Sgr.z bei 200 Rthirn. nad bem 
alten 6 Riblr. 2 Sgr., nad bem neuen 5 Rthlr. 13 Sgr.; bei 
500 Riblen. nad dem alten 7 Rtbir. 23 Sar., nad dem neuen 
7 Rthlr. 2 Sgr. Bei den höheren Summen Bist ber neue Tarif, 
Bei 3000 Rihirn. beiragen bie Koſten mad) dem alten Tarif 14 
Rıhir. 19 Spr., nah dem neuen 16 Rthir. 9 Sar.; bei 5000 


rg nah dem alten 18 Rihlt. 20 Sgr., nad dem neuem 21 |- 
Rihlr. 28 ©g 


t. 

Was die or Einrichtungen betrifft, fo koͤnnen dieſe 
bei einer Prü *3 wohl In Anregung gebracht wer- 
Den; näher auf diefe Materien einzugeben, würde aber bier micht 
der Ort fein. 
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Bice - Praͤſſdent vom Waldbott: Wir kommen zur Frageſtel⸗ 
lung, meine Herren, and zwar haben wir drei Bragen, alle von ber 
Kommiffion vorgefhlagen : 
4) Die Erwartung ausjufprechen: : 
daß die Staats » Regierung auf eine andermweite Re- 
qulirung und babei zugleich, wo ein Bebürfniß dazu au⸗ 
zuerkennen, auf eine entſprechende Ermäßigung ber @e- 
richte loſten baldmöglihft Bedacht, namentlich auch im 
Erwägung nehmen werde, ob der Zuſchlag von 6 Sgr. 
auf jeben Thaler der Gerichteloſten nicht ſchon jept 
— eten fommen oder wenigſtens vermindert wer- 
en könne. 


Die Herren, welde dem Kommilllond»Antrage beitreten, bitte 
id, ſich gefällig zu erheben. 


(Geſchieht.) 


Es iſt die Majorität. 
Bir fommen zur zweiten —— 
Ich bitte, dirſelbe zu verleſen. 


Schriftführer Abgeorbn, Freihert von Schlotheims (lieſt): 
Die Kammer wolle beſchließen, die Erwartung ausm 
ſprechen; 

daß zur Beförberung einer wohlfeileren und ſach⸗ 
gemäßen —— mit der von dem Juſtiz⸗Mi⸗ 
nifter früher ſchon in Ausficht geftellten Erweiterung 
der Kompetenz der Schiebsmänner, fo wie mit der 
Einrihtung von Schicds- und Hamdelögerichten und 
— als Bedingung für bie Wirkſamkeit der lepteren — 
mit ber Gobificirung des Handelorechto baltigft 
werde vorgegangen werben. 


Bice-Präfident von Waldbott: Meine Herren! Ich bitte, 
daß diejenigen. ſich gefällig erheben, melde dem Antrage beitreten, 


(Geſchieht.) 

Es if die Minorität, 
Derfelbe ift alfo abgelehnt. 
Der dritte Antrag geht dahin: 

den Titel I, ber Einnahme an Gerichtekoſten mit 

‘7.107,06 the. 17 Ser. 5 Pf. 

zu genehmigen. 

Denn ih dagegen Fein Widerſpruch erhebt, fo nehme ich Die 
Zuftimmung als erfolgt an, 


(Paufe.) 
Sie if erfolgt. 
Bir lommen zu Titel IL. 
Die Kommiffion bat nichts zu bemerken, alfo gebt der Un- 
trag bahin: 
den Titel II, der Einnahme mit 
225450 Rihlr. 15 Ser. 
zu genehmigen. 
Benn ſich fein iderfprug erhebt, fo nehme ich die Zuftim- 
mung als erfolgt an. 
Bir fommen zu Titel IN. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort, 


Berichterflatter Abgeordn. Frech: Zu Zitel IM. Hat bie 
KRommifften nichts zu bemerken, nur erlaube ich mir anguführen, 
daß bie Pofition im vorigen Jahre mit 121,625 Rtbir. angefept, 
in ber mwirflicden Einnahme aber um die Summe von 87,478 Kißlr. 
überfehritten worden if. Sodann führe ich noch im Bezug auf die 
in der Kommiffion angeregte Frage: 

„wohin die Seldftrafen fließen, die anf Grund vorläufiger 
Straffehichungen von De der ne brweiens 
erhoben werden‘, 
an, daß diefer Orgenftanb durch bie bei der erften Kammer erfolgte 
Borlage ihre Erledigung gefunden hat. 


Bice-Präfivent von Waldbott: Der Antrag der Kom 
fon geht dahin: 


den Zitel IH, der Einnahme „Strafen” mit 
123,008 Rtihlr. 
zu genehmigen. 
Ich nehme an, die Genehmigung fei erfolgt. 
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Auch mit Titel IV. erflärt ſich die Kommiſſion einverftanben, 
umb geht ihr Antrag dahin: 
„denfelben mit 
132,931 Rthlr. 5 Ser. 1 Pi. 
zu genehmigen.‘ 
me auch bi im . 
—RX een X de Sommilfor Riqts zu erinnern, 
ließlich geht ihr Antrag dahin: 
„die Gefammteinnabme mit ' 
7,588,456 Rtble. 7 Sar. 6 Pi. 
za genehmigen.‘ 
(Paufe.) 


Auch Hier iſt Die Genehmigung bes hoben Haufes erfolgt. 

Mir —— zum Zitel I, der Ausgaben „‚perfönliche Ausgaben 
für das Juſtiz ⸗Miniſterium.“ 

Der Herr Berichterſtatier hat das Wort. 


Berichterftatter Abgeorbn. Frech: Die Anfäpe find bier die- 
felben, wie im vorigen Jahre, und ift nichts dabei zu erinnern. 


Biee-Präfitent von Waldbott: Die Kemmiſſion trägt aljo 
darauf an, die Audgabefumme des Zitel J. mit 97,290 Rihlr. zu 


genehmigen. 
. Daufe.) 


Die Genehmigung ift erfolgt. 
Auch zu Titel IE. if nichts bemerkt, und ich nehme die Zuftim- 
mung des hoben Haufes an. 
ir fommen zu Zitel II. und IV, 
Der Herr Berichterftatter bat das Wort. 


Berichterſtaiter Abgeortn. Frech: Die perfönlichen Ausgaben 
für das Ober-Tribunal find im jepigen Etat mit 179,271 Athlr., 
bie fühlihen Ausgaben mit 4815 Rthlr., alfo beide Titel zuſammen 
mit 184,086 Athlr. veranſchlagt. 

Der vorjäheige Etat enthält für tas Ober-Tribunal 109,708 
Athlr,, für dem Rheinischen Revifions- und Caffationshof 31,690 
Rihlr. und für bie Staats » Anmwaltfchaft bei dem Ober - Tribunal 
200 Rthlr., zufammen 144,298 Rıbir. Der jepige Anfop über- 
fteigt alfo den vorjährigen um 39,787 Rthlr. Es hat dies feinen 
Grund in ber neuen Drganifation bes Ober-Tribunals und in ben 
neuen Stellen, welde freirt werben mußten, und welche auf Seite 
16 des Berichtes angeführt find. 


Vice-Präfttent von Waldbott: Wenn ſich Niemand um bas 
Wort gegen biefen Titel bewirbt, fo nehme ih an, daß dem Antrag 
der Kommiſſton beigetreten fei, 


(Der Abgeorbnete Kühne bittet ums Wort.) 
Der Abgeordnete Kühne hat das Wort. 


Abgeordu, Kühne: Ic ergreife das Wort nur, um gegen 
die Auslegung der Kommijlion Verwahrung einzulegen, die davon 
ausgeht, daß, weil durch ein Geſetz bebingungsweile eine Mehr- 
ausgabe veranlaßt worden Sei, badurd dieſe neue Ausgabe jelbit 
fhon ald genehmigt in der Weife zu betrachten fei, daß zur Leiſtung 
berfelben es der vorgängigen Genehmigung der Kammer nicht be» 
dürfe, Dies iſt in Dem vorliegenden Falle gefchehen. Gin Gefep 
vom 17. März vorigen res hat die Bereinigung bes Geheimen 
Dber » Tribunals mit dem Rheiniihen Nevifions » und Gafjations- 
hof ausaefprohen. Wenn nun aus diefer Bereinigung eine Mebr- 
86 entſtand, dann war es dennoch nach den Grunbfäßen ber 

affung über das Burget und über tie Staatshaushalts + Ber- 
waltung die Pflicht der Regierung, die Bewilligung biefer Mebr- 
ausgabe vorher bei ben Kammern nachzuſuchen, che menigftens bie 
befinitive Anjtellung derjenigen Beamten erfolgen bürfte, mit ande- 
sen Worten, daß ohne vorgängige Genehmigung, obme Geſetz, in 
en bie Bewilligung ber Ausgaben beftimmt ausgeiproden ift, 
bie Ausgabe noch nicht bewilligt iR, fondern daß eine folde Aus- 
gabe erft durch das Budget bewilligt werben faun. 


Bice » Präfident vom Waldbott: Der Herr Beridhterftatter 
bat das Wort. 


Beriäterflatter Mbgeoren. Frech: Die Kommifflon hat in 
ihrer Majorität bier ausnahmsmweife diefes Verfahren für ges 
rechtfertigt erflärt, und zwar einmal mit Rüdficht auf ben Punkt, 
ben ber Herr Borredmer eben erwähnte, und anderen Theils mit 
Rüdfiht darauf, daß bie Ausführung der neuen Organifation bes 
oberjten Oerichtshofes rin dringendes, von ber — ſelbſt 
mehrmals zur Sprache gebrachtes Bedürfniß war. 

Bice » Präſident von Waldbott: Ein fernerer Widerſpruch 
hat ſich nicht erhoben, ich Tann alfo annehmen, daß bie Majorität 
bes Haufes dem Antrage der Kommiſſion beitritt, 


Es iſt dies der Fall, a 
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Wir fommen nun zum Titel V. 
Der Berichterflatter hat tas Wort. 


Berihterflatter Abgtordn. Frech: Hier hat tie Ko 
au 


Bicr-Präfident von MWaldbott: 
fi erhebt, fo mehme ich die Zuftimmung des Haufes am, und wir 
geben zum Zit. VI. über. 

Der Herr Berichterſtatter hat tas Wort: 


Berichterftatten Abgeordn. Frech: Zitel 6 und 7 bandeln 
von den perjönlihen wub füchlihen Ausgaben ter Obergerichte. 
Es bat die Kommiſſion bierbei feinen Antrag an tas hohe Haus 
8 tz fie iſt mit ben Anſähen überall einverſtanden, nur am 

ufle dat fie bei dieſem Titel zu einem Antrag fich bewogen ge- 
funben, ver i nit auf das Quantum der Husgaben bezieht. 
Es find zwei Unträge von der Majorität verworfen werben, welche 
id, im Bezug auf tie Bleihftellung der Rheinischen Landgerichts- 
Präfldenten und der Genats-Präfidenten am Appellationsbofe, in 
Bezug auf das Gehalt mit ben Bice-Präfiventen ter Appellationd- 
gerichte geitellt habe, 


Vice-Präfftent von Waldbott: Au diefem Titel if ein 
Berbefferungs- Antrag des Abgeortneten Rrihenfperger (Röln) ein- 
gebracht. Ich bitte, denſelben zu verlefen, 


Schriftführer Abgeordn. Freiherr vom Schlotheim (lief): 
Die Kammer wolle befäließen: 
bie Erwartung auszuſprechen: 


daß bie Königlie StaatesRegierung eine Gleich⸗ 
ftellung ber BVice-Präfibenten des Appellations- 
Gerichiehoſes zu Köln und der Rheinischen 
Landgerichte · Präfdenten mit altländifchen Beam · 
ten derſelben Kategorie in Bezug auf die &e- 
balte herbeiführen werde. 


Reihenfperger (Köln.) 


Bice-Präfident von Waldbott: Ih bitte diejenigen, fi zu 
erheben, melde biefen Antrag unterflüßen wollen. 


Geſchieht.) 


Die Unterſtühung iſt ausreichend. 
Der Abgeorduete Reichenſperger bat das Wort. 


Abgeordr. Meichenfperger (Köln): Meine Herren! Selbſt 
auf die aim bin, daß ich wieder wie neulich, als ich bei der De- 
fteuerungsfrage das Recht und die Billigfelt für die Beamten in 
Anſpruch nahm, verbädtigt werde, und zwar von einem Organ ver- 
tädtigt werde, weldes ſich fo gern als bas bre ritterfhaftlichen 
Konfervatismus ausgiebt, erlaube ih mir, das Wort in diefer Sache 
zu nehmen, um meinen Antrag mit einigen Grünben zu unterflüpen. 
Ih fühle fehr wohl, daß es etwas Mißliches hat, ſelbſt mur dem 
Schein auf zu ziehen, als ob man bier, wo bag allgemeine 
Interefie in Frage fteht, gemilfermaßen pro aris et focis rede; 
allein ich glaubte, dennoch dies Bebenten niederfämpfen au müſſen, 
weil man fonft leicht den Sap gegen und Rheinländer anwenden 
fönnte: qui tacet, consentire videtur. Ich mußte es um fo mehr, 
als vie Begründung des Berichtes, wo er fib gegen ben Antrag 
des Heren Referenten wendet, — mit aller Hodadtung vor der 
geehrten Kommiſſſon fei es gefagt, — mir außerorbentlich ſchwach 
erfdienen ift. Go if es denn bo z. B. etwas flarf, wenn man 
unter Anderem ben Anſpruch, melden ber Herr a. für ben 
Rheinifhen Appellations · Gerichtohof erheben zu müſſen glaubte, 
tur Parallelifirung dieſes @erichtahofes mit dem Auflig-Senat 
su Ehrenbreitenftein zw bejeitigen ſucht, welder 156,000 Ein- 
gefeffene und etwa J Dupend Räthe zählt, während ber Appella- 
tionabof einen * von mehr ala 25 Millionen Serlen und 
32 NRäthe bat. Im Allgemeinen darf ih vorausihiden, daß ſchon 
1 mebr als einem Menthenalter eine befondere Ungunſt gerabe in 

nanzieller Beziehung auf dem Rheiniſchen Juſtizweſen Ichet. Um 
dies barzuthun, will ih Sie nicht allyufehr in Ziffern verwideln; 
ich will vielmehr nur die prägnanteften, hervorſte fen anführen, 
namentlich aber dasjenige, was nöthig if, um bas von mir geftellte 
Amendement vor Ihnen zu begrünten. 

Als im Jahre 1619 der Minifter von Beyme, der in der Rhein- 
provinz noch in gutem Anbeufen ſieht, die Organifation ber Gerichte 
für diefe Provinz unternohm, war die Bafle, welde er derfelben 
geben wollte, ten damaligen Berbältniffen durchaus entſprechend, 
und blieb es damals nicht bei einem bloßen Entwurfe, ſondern ber- 
felbe warb auch, wenigitens thellweiſe, mwirflih ausgeführt, Es 
folten damals im Jahre 1819 alle Appellations«Werichtsräthe, 26 
an der Zahl, 1500 Riblr. Gehalt haben. Die Gehalte der Beamten 
des Öffentlichen Minifteriumd waren angefept, vom erften Gene 
ral-Abvolaten herab, mit 2500 bis 1800 Kitlr ; dann follten, 
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was namentlih auf meinen Antrag Bey Hat, bie Bice-Prä- 
firentfhaft mit ein firirtes Amt werden, fondern es follte 
dieſe Zee unter den Räthen des Appellationsgerichts ronliren 
und eine jährlide Zulage don 500 Rthlr. damit verbunden fein. 
In ähnlicher gleich zwedentfprechender Weiſe waren auch die Etats 
der Ganbgeridte von dem Minifter von Beyme damals requlirt 
worden. So follten bei benfelben zwölf Räthe mit 1000 Äthlr. 
fein, unb dem entſprechend die höheren und niederen Gehälter ſich 
reguliren. Leider Fam dieſer Plan bald ins Stoden. ls von 
Beyme im Jahre 1820 abtrat, lieg man mit nur Alles auf ſich 
beruhen, mas noch nicht ausgeführt war, fontern nahm aud bas- 
jenige zurüd, was er bereits, und zwar, wie mir fheint, nach Recht 
und Biligfeit georbnet hatte. ei bem Appellationahofe wurde 
tas Gehalt ter Hälfte der Räthe anf 1200 Rihlr. normirt; das 
Roulement der Bice-Präfidenifhaft wurbe aufgeboben; allein man 
vergaß die 500 Nthlr, dem neu firirten Amte zugumenden, obgleich 
Dad tod in den alten Provinzen burdgängig bri allen größeren 
Gerichten geſchehen war, wie es ſich denn auch jebt no in 
gleicher Wetfe verbält. Aehnlich ging es auch bei ben Landgerich- 
ten. Gtatt daß bie 2. 1000 Nthlr. bekommen, wutten fie von 
700 Rihlr. an befoldet, jo daß nur wenigen ein Gehalt von 1000 
Rthlt. zu Theil-wird. Allein au in allem Uebrigen zeigt es ſich, 
daß man förmlih darauf ausging, bie Nheinifche Justiz in ihrer 
ganzen Stellung beruntergubrüden. Schon die Bezeichnung 
„Landgerict,” melde man den Gerichten ‚erfter Inftanz ‚gegeben 
und bis jegt belaflen bat, mag Ihnen bierzu einen Beleg liefern. 
Nah Altpreußifher Terminologie muß bier Jeder vermuthen, daß 
nicht einmal eine größere Stadt in dem Sprengel diefer Landgerichte 
fid) befinde, obgleich fie doc in ihrer territorialen Ausdehnung wohl 
neben bie früheren Preußiſchen Obergerichte geſtellt werben fönnen, und 
obgleich fie auch felbft im Bezug auf die Kompetenz lehteren ziem- 
lich nahe famen. Ih muß nämlih bemerken, daß bie rheinifchen 
Lantgerichte immer als Appellations⸗Inſtanz von ben friebendge- 
richtlichen Urtheilen und in Strafſachen als folde bis zu 10 Jahren 
Gefängniß fungirt haben und auch jept no fungiren. Gelbft in 
Bezug auf die Eourtoifle, auf Die Uniformen, überhaupt auf äußere 
Auszeihnung, 4. B. bei Borfellungen tritt namentlidh in 
Betreff des Mppellationsgerictehofes birfelbe Ungunft hervor. Ich 
fehe, es wirb bier darüber gelächelt; ich weiß recht wohl, daß es 
mehr auf die innere, als auf die Äußere Ehre bei einem Beamten 
ankommt, allein ih glaube bob, daß es cinem Provinzial-Be- 
richtehof nicht übel zu nehmen ift, wenn er nicht hinter Regierungs- 
Kollegien aurädgejept fein will, teren e# fünf in der Rheinproving 
iebt, auch nicht im Äußeren Geremoniell, und ich glaube, daß es nicht 
loe zu entfchuldigen iſt, benn man hierauf ein gewiſſes, wenn auch 
nur untergeorbnetca Gewicht legt. 
Auch das fonftige Verhältmiß der Adminiftrativbenmten wurde, 
wie fhen amgebeutet, durch dieſe Verſchlebung der naturgemäßen 
Stellung der Gerichte verfälſcht. Die Regierungen behandelten 





3. B. wohl die Landgerihte als untergeorinete Behörden, die man | 
Direft requiriren fann, u. dgl. m., woraus ſich benn natürlich allıre | 
band Mifftände, mit denen ih Sie hier nicht behelligen will, er» | 


eben. 

2 Unter dem Minifterium von Kamph lag ein tieferer Grund 
vor, nicht am die Remedur biefer Ehäden zu geben. Damals be- 
fand, wie Sie wilfen, die Abſicht, eine Fuſſon eintreten zu laſſen, 
und natürlich lag es nahe, darauf hinguarbeiten, daß tie Rheini⸗ 
fhen Gerichte es fo wünſchenowerth wie möglich halten mußten, 
zu Altpreußifchen Gerichten umgeftempelt zu werben; ein höheres 


Gehalt und mehr Auezeichnung ward in Ausficht geſtellt. Indeſſen, 


meine Herren, fo mwünfdhenswerth das Alles auch war, fo hat es 
nichtedeſtoweniger die Ueberzeugung der Gerichte und der Gerichts“ 
beamten nicht im Minbeften erſchüttern können. u allım Gluͤck 
Io biefe Buflonsgebanfen, diefe Uniformirungsgelüfte jept ver- 
Kmwunten, aljo jener Grund eriftirt nicht mehr. u allem 
Glück iſt das Recht, welchee ein halbes Jahrhundert hindurch 
bei uns olten und im Ganzen genommen fegensreih gewirkt 
bat? im Anien garantirt, und das iſt allerbings die Hanpt« 
fahe. Nichtsveftsweniger glaube ih, daß wir dech aud noch im 
Vebrigen auf Recht und Billigfeit Anſpruch machen und dieſen An- 
ſpruch bier begründen dürfen. 

Ich weiß fehr wohl, daß es in ſolchen Fragen ſchwer if, na» 
mentlich fo alten Schäden abıuhelfen, befonvers deswegen, weil bei 
allen dahin zielenden Schritten ber den Finanz Minifter ein Wort mit 
binein zu reden bat, von tefien Seite, falls es ſich nit etwa um 
Militaria handelt, in der Regel auferorbentlich viel Bebenflicpkeiten er» 
* werben. 36 erfenne das vollfommen an, und deswegen bält 

ch aud mein Antrag in fehr engen und beſcheldenen Grängen; er 
bezwedt blos, daß dasjenige angebabnt werde, mas vielleicht erſt 
nach langen Jahren zur vollſtändigen Erfüllung gelangen fann. Um 
Ihnen aber zu beweifen, meine Herren, wie fehr die Rheinischen 
Serichte, und namentlich der Rheinifhe Appellationabof, hinter ven 
Altlänbiichen Gerichten zurüdficht, erlauben Sie mir eine furze Pa- 
rallele zwiſchen Rheinland und dem benachbarten Weitpbalen zu 
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Eingefeffenen umfaßt, hat Einen Appellhof; Weſtphalen, wel 
minteftens 1,000,000 Engefeſſeutr weniger zählt, hat vier Appella- 
tionsgerichte, und an dieſen vier —— — beziehen bie 
Iner Senats » Präfl- 
d. h. ter Bice-Präſtdent des Rheiniſchen Appellhofes. 
ene beziehen 2500 Niblr., während die Senats-Präfitenten nur 
2 Rihlr. Ochalt haben. Im Paderborn z. B. find nur, wenn 
ich nicht irre, neum ober zehm Mäthe angeftellt, und doch bezieht 
dort ein Vice-Präjident 2500 Nthlr.; in Köln, wo 32 Räthe fun- 
giren, erhält feiner ter Vice-Präfidenten ein foldes @ehalt, fon» 
dern fie müſſen fih alle drei mit 2000 Athir. begnügen. Man 
wird vieleicht fagen, daß vie Mppellationsgerichte in Weftphalen 
verbältnißmäßig mehr Arbeit hätten, als der@ippellatione-Gerichts- 
f zu Köln. Uber dem darf ich fehr entſchieden wiberfprechen, 
und glaube ih Ihnen aus guter Duelle verfihern zu fönnen, daß 
3. B. —— wöchentlich nur zwei Sigungen —8 wäh- 
rend in Köln von bem Eivilfenat wöchentlich vier Sipungen abgehal- 
ten werben, Noch weniger wird man elnwenden Können, daß man 
am Rhein billiger lebe -als in Weftphalen. 

Wer einigermaßen die Berbälmiffe, den Preis ber gewöhnli- 
Gen Bebürfniffe kennt, wird mir zugeben, baf es für ein Mitglied 
bes oberften Gerichtshofes ber Provinz nicht möglich iſt, mit 1200 
Athirn., ich will nicht fagen flandesgemäß, fondern nur anflänbig 
mit feiner ‚wer in Köln zu leben; es ift das rein unmöglich. 

Mein Antrag bezieht ia indeffen aus er nahe liegenten 
Gründen wicht auf bie Näthe, fondbern nur auf die Vice-Präfiren- 
ten des Appellbofes und bie Präfidenten der Landgerichte, und er- 
laube ich mir, in dieſer fpegiellen ** noch ein Wort demje 
nigen, was id I. fagen bereits bie Ehre hatte, beizufügen. 

In den alten Provinzen beziehen bie Präfiventen terienigen 
Gerichte, welde unfern Landgerichten obmgefähr entſprechen, durch“ 
fnittlih aber feinen fo großen Sprengel und Wirlungsfreis 

aben, —E— die Städte über 50,000 Einwohner enthalten, 2000 
thir. Gehalt. Bei ung am Rhein, and in ben größten Stäbten, 
bat nicht ein einziger Präjibent Diefes Gehalt, Sie fehen, daß wir 
auch hier wieber handgreiflich im Nactheil find. 

Grlauben Sie mir nun noch mit ein paar Worten auf bie 
Gründe tes Berichtes zu fommen, burd melde der Anſpruch, ven 
id bier Ihnen Har zu machen verfuht Habe, befeitigt werben 
fellte. Man wandte unter Anderem dagegen ein, „daß“, wie eo im 
Bericht Heißt, „ferner in Betradt komme, taß die Gehalts · Verhaͤlt · 
niffe bei den Juflig- Behörden in ter Rheinprovinz überhaupt von 
alter Zeit ber von ten ter übrigen Provinzen abgewichen freien.’ 
Aber, meine Herren, das ift ja eben unfere Klage, daß das Mifverhält- 
niß bereits -feit einem Menſchenalter beftcht; woher bies ne 
haͤliniß Rammt, babe ich Ihnen ſchon dargelegt, und find die Aus- 
loffungen bes Verichts doch gewiß Feine Gründe, Die gegen uns in 
tie Wagſchale fallen können. Weiter wird in dem Kommifflons- 
Berichte angeführt, daf eine vorläufige Gleichſtellung in der Weiſe, 
„dab in Köln Eine Bice » Präfidentenftelle mit erböhtem Gehalt, 
unter Bermanblung ber übrigen Semats-Präfibentenftellen in Abthei⸗ 
Iunge-Directionen, beibehalten würde, in ber Rheinprovinz Anftoß 
erregen bürfte.” 

Nein, meine Herren, fo, fusceptibel find mir in ber Rhbeinpro- 
vinz doch nicht, daß wir c# Übel nehmen, wenn uns eine *8 
zahlung gegeben wird, da wir das Ganze noch nicht erhalten kön» 
nen. Einer Verwandlung in Abtheilungs » Directionen bebarf es 
dazu natürlich nicht. Ich glaube, bie Kommiſſion muß felbft ge» 
fühlt haben, daß folhe Gründe auf ſchwachen Füßen Neben. % 

nd aber nicht blos der Appellationsbof und die Zantgerichte, welche 
zu beflagen haben; wie mir fcheint, erſtreckt ſich daſſelhe Syſtem 
auc auf die Friebewsgerichte. Diefe haben in der Rheinproving 
fehr vitle und befchwerliche Arbeit, ß. find faſt überlafter, nament» 
lich feitbem ihnen das Vormundſchafteweſen übertragen morten if. 
Sie müſſen ſich aber in Beziehung auf ihre Befoldung mit 4» bis 
600 Nidirn, bebelfen. Sie bekommen awar noch Sporteln, allein 
diefe fallen bei Armenſachen, womit diefe Berichte förmlih fiber» 
laten find, son pn; die Sporteln können mithin nicht weit rei⸗ 
hen. Es muß beiremben, daß man die Beflimmungen der Mini« 
fterial »- Inftruetion vom 9. September 1851, welche die Neifefoften 
tarifirt, nicht auch anf die Nheinifchen Frievenegericdhte angewendet 
hatz fie lieben im diefer Beziehung weit hinter den altländiſchen 
Richtern zurüd: Om ganz äönlicer Weiſe it man auch früher mit 
ten Landgerichten Hr Man hatte einmal angenommen, daß 
das Preubifche Recht für die Reifefoften einzuführen ſelz fobald 
man aber merkte, daß dieſelben mehr betrügen, als nach dem Fran« 
zoͤſiſchen Tarife, een fofort alle nationalen Antipathieen, und 
man bat und obme Weiteres den Franzöſiſchen Zarif, namentlich 
für die Juftruetionsrichter, zurüdgegeben. So verhält «6 fih in 
allen Beziehungen, und ich bin germ bereit, noch weit ausführlicher, 
als ich es bier glaubte ihm zu türfen, dies mit Ziffern in allem 
Detail zu belegen. Ich glaube aber, taß es zu meinem Zweck 
vorläufig genügt, au wieberholen, daß ich fehr wohl weiß, baf 
nit ein einzelner Minifer, überhaupt nicht bie gegenmärtige 


sieben. Rheinland, weldes, mie gefagt, mehr als 2; Milionen | Staatsregierung die Berantwortlicgfeit dafür zu tragen bat, worüber 


Zweite Kammer. 





die Rheinprovi Magen berechtigt iR. Ich hoffe aber, daß man 
allmälig dazu fi he wid, dirfen Beihwerden Abhülfe zu ge 
ren. Schon taburd, daß in biefem Jahre der Penfionsfonds 
erhöht werten fol, wirb der Uebelftanb theilweife gehoben, daß 
- jüngere Beamte, wenn fie im bie etatemäßigen Stellen einrüden, 
oft bis in eine mmabfehbare Herne auf ihr volles Gehalt warten 
müflen, weil tie früheren Inhaber der betreffenden Stellen theil« 
weife ihre Penfion ans bem Gehalte derſelben beziehen. Meine 
erren! Die Gerichte üben im Namen tes Königs die justitia 
istribution, ich boffe, dieſe hohe Kammer wird aud ihnen gegen- 
8 * den Orundfäpen ter austhellenden Gerechtigkeit vers 
abren . 


bat das 


Abgeortn. vom Binde: Ih habe mih nicht eigentlich 
zur Wirerlegung des eben me Vortrages zum Worte 
emelvet, werbe mir aber, ba ich unmittelbar nach bem verehrten 
Ditgliede das Wort habe, einige furge Bemerkungen darüber erlau- 
ben. Es kann fein, was ich indeſſen nicht näher unterſuchen Tann, 
daß feinen Anträgen, die er und ja fpäter voch ausführlicher be» 
gründen will, erheblie Gründe zur Geite ſtehen, ich org aber, 
daß Die Kammer auch bier das Verfahren beobachten wird, welches 
fie immer bei ber Beratbung des Budgets befolgt hat — daß fie 
aus ihrer Mitte feine Anträge ftellt, welde eine e 
Budgets bezweden, unb id glaube, daß vie Rüdficht, welde in 
den vorigen Jahren biefen Giund ſaß rechtfertigte, jehr triftig war. 
In England ift es bekanntlich gleichfalls Sitte, daß von keinem der 
beiden Häufer des Parlamentes Anträge auf a. des Bude 
gets erfolgen, weil diefen Häufern feine Gelegenheit gegeben wer- 
den folle, durch BVotirung terartiger Anträge ſich irgend welde 
Partei im Lande zu machen, und man hat bort folde Anträge ftets 
der Erwägung der Regierung vorbehalten. Diejem Grunbjape 
, müflen wir auch bier folgen, 
Was die faktiſ nführungen bes Herrn Redners beirifft, 
fo mache id ibn auf einen —e— aufmerkſam, den er bei 
einer fpätern Gelegenheit wird heben können. Er hat und vorge- 
tragen, daß die Sandgerichte der Rheinprovinz vollſtaͤndig bie Stel» 
lung der Appellationsgerichte der andern Provinzen einnehmen, taf 
fie aber gegem biefe aurüdgefeßt fein. Er hat damit anerfannt, 
und ich glaube, es liegt in der Konſcquenz, daß der Rheiniſche Ap- 
pellationshof eine größere Bedeutung babe, als die altlanbifgen 
Appellationsgerichte, «6 würde alfo nothwentig daraus folgen, daß 
eine Bergleihung der Seelenzahl tes Sprengeld des Ap ella⸗ 
—— zu Köln und bes der Appeliationegerichte in Weit 
phalen nit Plap — tann. Ih will nun zwar nicht beſtrei⸗ 
ten, daß die Zahl von 4 Appellatlonsgerichten für die Provinz 
Weftphalen zu groß iſt, mie dies aud ſchon vielfach erörtert worben 
iR; wenn aber die Lebengverhältniffe in Werphalen mit denen in 
der Rheinprovinz verglichen werben, und gejagt wird, daß bie Le⸗ 
bensweife in ber Provinz Weftphalen billiger wäre als am Rhein 
fo muß ich dies in Abrede ſtellen. Ich made hier befonders tarauf 
aufmerfjam, daß j. B. ein Ort in Weitphalen, Arnsberg, welder 
ugleich Sip eines Appellationsgeridhts r fi beſondere durch bie 
Forurung ver Lebensmittel auszeichnet, und c6 werden mande Orte 
am Rhein beftehen, die, mit diefem verglichen, im Bortheile ftehen. 
Dann habe ih no befonters darauf aufmerffam zu machen, daß 
ein Haupt · Le benobe dũrfniß, — bie en vom Rhein werben mir zu» 
eben, daß es ein foldes iſt — bie Provinz Weſtphalen vom Rhein 
eziehen muß, nämlich ven Wein, Wie aljo der Derr Redner über 
bie größere Theurung der Lebensmittel am Rhein Flagen fann, läßt 
fi) nicht rechtfertigen. Doc dies nur beiläufig. 

Ich hatte mich zum Worte gemeldet, um einige Fragen an dem 
Herrn Juſtiz ⸗· Miniſter mir zu erlauben. 

Zuerſt habe id gehört — wenn es unbegründet fein follte, fo 
boffe ich, werben Sachlundige bier fein, bie e# wiberlegen können, 
— daß die Stelle eined Appellationsgerichts - Präfldenten in Köln 
fon feit 1% Jahren nicht befept worden if. Ich glaube, baf, wenn 
eine ſolche Stelle fo lange unbefept ift, große Uebelſtände dadurch 
eintreten fönnen, und ter Herr —— er wird es mir daher 
nicht übel nehmen, wenn ih ihn zugleih auf ein allgemeines Ge- 
rücht aufmeriſam made, das ich meinerjeits für unbegründet halte, 
deilen ich jedoch bier erwähnen will, um ihm taturd Die Gelegen- 
heit zu geben, ihm zu widerſprechen. i 

Im Publitum bat ſich nämlich mehr ober weniger die Anfidt 

eltend gemalt, daß diefe Stelle deshalb unbefept er wär — 
& glaube nicht, dap dieſe Anfiht auf der Wahrheit beruft — weil 
der Herr Inftigminifter — was wir fehr beklagen würben — in nit 
u langer Zufunft feine dohe Stellun mern sl und mit ter be» 
Üeideneren eines Präfltenten des Wppellbofes verlieb nehmen 
wüũrde. ..... 
(Berwunberung auf der Rechten.) 


Ich glaube, daß ter Herr Zuftigminifter mir Dank miffen wird, 


—— von Waldbott: Der Abgeordnete von Binde 
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daß ihm Gelegenhelt geboten wird, dem, meiner Ueberzeugun 
nad, fo unbegründeten Gerüchte entgegentreten zu können. ._— 


(Dh, oh! auf der Rechten.) 


Es mag ſich num mit diefer Thatſache verhalten, wie es will; — 
gewiß aber liegt rine bringende Veranlaffung vor, Diele Stelle, 
welde bereits ſeit 15 Jahren * geblieben if, jept endlich 
wieder zu befeßen. ebenfalls müllen dıingende Gründe obge- 
waltet haben, warum Dies bie jeht noch nicht geſchehen if, und es 
liegt im hochſten Intereſſe der ganzen Provinz, daß die Befchung 
num bald erfolge, 

Dann erlaube ich mir eine fernere Bemerkung. Ih babe be= 
reitd im vorigen Jahre darauf aufmerffam gemacht, als berielbe 
Etat in Frage Fam, daß dem Zufapartifel 9 zum Defepe vom 
ee 1849 damals und auch jept noch nicht Genüge ge» 
ciſtet if. i 

In diefem Bufap mar nämlich gefagt worden, daß über bie 
Drganifation der rgerichte und die Zahl ber Mitglieder ein 
befonderes Geſeß ergehen follte. Dies Geſth hätte und füglich im 
vorigen Jahre vorgelegt werben müſſen; es iſt aber auch in biefem 
bis jept noch nicht —2* 

er Herr JuftigeDiinifter hat uns damals als Grund an« 
gegeben, warum bies nicht fo gleich geſchehen Könne, daß ein län« 
gerer Zeitraum abgemartet werden müſſe, um in biefer Beziehung 
erft Die nöthigen Erfahrungen zu maden, wie bas Gefeh rinzurid« 
ten ſei. Diefe Erfahrungen find nun aber in ber Zwifchengeit 
jedenfalle gemadt worden, und eo ſcheint mir daher an ter Zeit 
zu fein, die Materie enblih zu reguliren. 

Dies ſcheint mir um jo —— nothwendig, ala man nicht 
erft tas Gefep votirt und auf Örund des Gefepes den Etat re- 
aulirt hat, fondern man bat erjt tie neuen Etats regulirt, mie wir 
aus dem Kommiffions-Beriht haben erfahren müffen, und nadber 
würde erft Das Geſeh nachlommen. Das ſcheint mir bie Sache 
— auf den Kopf zu ſtellen. 

ir haben bei dem Etat für das Obertribunal erlebt, daß da 
wenigſtens das Gefep votirt war, und daß man nut ben Etat res 
gulirt hat, ohne die Kammern danad zu fragen; hier ift man num 
noch einen Schritt weiter gegangen: man hat den Etat regulirt, 
ohne das Geſeh zar Genehmi ung ber Kammern gebracht zu haben, 
auf welchem ber Etat nur —* eruhen können, 

Ich glaube, daß das Berfahren, wie es vorliegt, und was 
wohl in der Kommiſſſon nicht zur Erörterung gefommen ift, obgleich 
bie Verhandlungen aus dem vorigen Jahre hätten Beranlajfung 
dazu geben lonnen, es redhtfertigt, wenn id mir bie Ftage an den 
— Juſtiz⸗ Miniſter zw richten erlaube, da id wohl von dem 

ern Berichterflatter feine Beantwortung der Frage erhalten 
werke, wann dad Organifationd-Gefep für bie Obergerichte vor« 
gelegt werten wirb? . 


Vice-Präfitent vom Waldbott: Der Abgeordnete Reichen- 
fperger hat tas Wort. 


Ubgeortn. Meichenfperger [Nöln] (vom Plap): Ih muß - 
mir einige Worte der Erwiederung auf bie Bemerlung tes Herrm 
Abgeordneten für Hagen erlauben, 

Fürs Erſte ift er der Anficht, daß eine Erhöhung des Budgets 
in den Kammern nidt beantragt werben dürfe, daß bies gran 
alles Herfommen, gegen bie Natur der Sache ſtreite. Ich glaube, 
ber geehrte Herr *5 bat meinen Antrag durchaue mißver⸗ 
flanten. Derfelbe läuft nicht darauf hinaus, ten vorliegenden 
Etat zu erhöhen, — ich weiß fehr wohl, daß bies nicht zuläſſig 
ift, — fondern er geht nur dahin, die Erwartung auszufpreden, 
baß im fünftigen Jahre eine theilweife Gleichſtellung zwiſchen 
den alten Provinzen und bem Rheinlande erfolgen werbe. (Es 
wäre biefer Antrag ſchon zuläffig, wenn es ſich auch um eine Er- 
böbung handelte; allein es bedarf auch virleicht nicht einmal ber 

eböhung des Ausgabe-Burgets. Denn wenn 3. B. in Weh- 
phalen (mas ich übrigens dahingeftellt fein laſſen will, da tiefer 
Yunkt für ung von unlergeorbneter Wichtigleit iſt) die Zahl der 
Appellationegerichte vermindert werben follte, fo mwürben erhebliche 
Fonds bisponibel, und tiefe Fönnten dann zur Erhöhung ber ber 
treffenden Rbein ſchen Stellen verwendet werben, Ich glaube alfo, 
daß diefer Einwand meinem Antrage durchaus mit entgegenſteht. 

Dann wurde mir von Herrn von Binde noch ein angebliher 
Wibderfpruc vorgehalten. Ih fell geſagt haben, die Rheiniſchen 
Lantgerichte feien den Dbergerihten in den alten Thrilen ter 
Monarcie volllommen seid zu achten. Ich habe bas nicht gefagt; 
es if} ein Irrthum bes geehrtem Rednere. Ich babe nur gejagt, in 
mehrfachen Beziehungen flänten fie auf einer Linie; eine vollftän- 
bige Gleichheit babe ich nicht behauptet. Writer wurde angeführt, 
weil der Appellationsgerihtshof in Köln auf einer höheren Stufe 
fände, wäre. eine Parallele mit Weftphalen nicht zuläffig. Ih gebe 
folches zu; aber es fchlägt Dies zum Vortheil meines Antrages 
and; wir müßten gerade darum mebr haben, ala die Gerichte Weft« 
phalens, es müßte denn fein, taß ber Herr Abgeorbnete, ähnlich 





te A 
zpeite ammer, Einund 
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verfahren will, mie bie Kemmiſſſon uns tamit zufrieten zu 
Rellen glaubt, taf fe anführt, es befthe fon feir fo langer Zeit 
der beregte Hebeljland, und deehalb hätten mir fein Mecht, ung zu 
beflagen. Will er und etwa wit der großen Seelenzahl abfpeifen, 
und fagens Ihr babt 24 Milienen Serlen in Eurem Gerihte- 
forengel und nun wollt Ihr auch noch einen tem entfprehenden 
Bebalt no tazu haben, Was endlich die Theuerung betrifft, fo 
babe ih nit Tas Glüd gehabt, mid lange in Weſtphalen aufzu- 
halten, unb fann darüber Fein kompetentes Urtheil fällen. Ich 
glaube aber, es verhält fih bei Kern von Binde Ähnlich in Betreff 
der Rheinproping; er bat die fhönen Rheinufer fih wohl im Aluge 
angelehen, aber die inneren Lebens Berhältniffe unferer Stäbte fennt 
er gewiß nicht. Ich will deshalb nur einen Punkt anführen, ber 
ihn hoffentlich dahin aufflären wird, dah ed am Rhein wirklich 
theurer il. In Aachen bezieht das Militair ben höditen Gervis, 
denfelben wie in Berlin, gewiß ein Beweis, daß das Leben tort 
theurer if. Aehnlich verhält es fi in ben antern Städten. Es 
liegt dies übrigens in ten allgemeinen Verhältniſſen, welche ich 
Zonen nicht näher darzulegen habe. Ich hoffe aijo, daß diefen 
Einwendungen gegenüber meinem Antrage Ihre weg ung Donna 
fehlen wird, ich glaube nicht, Taf man dagegen ein ernfles Beben- 
fen erbeben kann; er if wahrlich ſehr beſcheidener Natur im Ber» 
bältnig zu dem, mas wir anzuſprechen das Recht hätten. 


Dice-Präfent von Waldbott: Der Herr Zuftig- Minifter 
bat das Wort. 


Juſtiz -Miniſter Simons: Im Beziehung anf den Antrag, 
welcher von tem Abgeorbueten von Köln geftellt wurde, if ſchon 
baranf aufmerkſam gemadt worden, daß es mit im ber Proris 
und bem Berufe ber hoben Hammer liege, bei Gelegenheit von 
Budgets » Berathungen eine Erhöhung einzelner Grhaltspofitionen 
in Antrag zu bringen, Wenn ich dennod auf den Antrag zurüd- 
gefommen, fo gef@icht dies nur, um feine generellere Bedeutung, 
nämlid die Frage zu erörtern, inmiefern Beranlaffung vorhanden 

bie Etats, welche bei den Rheiniſchen und bei ben altländifhen 
erichten beſtehen, zur —— bringen. Die Verwaliung 
** davon ausgegangen, mit Rüdfiht auf bie eigenthümlichen 
rhältmiffe, welche in den verfchiebenen Landesiheilen ji vorfinden, 
zu einzelnen Bergleidhen nicht überzugeben, fondern minteftens 
x Zeit die Etatd-Örunblagen, wie fie hie ben einen oder anderen 
Randestheit beftehen, im Ganzen aufrecht zu erhalten. Sie hat ſich 
um ß mehr zu dieſem Verfahren beſtimmen müſſen, ald es nicht 
zuläſſig fein würbe, einzelnen Pofltionen, bei welden der eine Lan⸗ 
destheil im Vortheil oder Nachthell gegen den anderen fein mag, 
beraugjureißen, fontern, wenn man u eine Parification fommen 
wollte, fo würde bies nothwentig eine allgemeinere fein müffen, 
Diefe hat aber gerade mit Rüdficht auf bie befonderen örtlichen 
BVerhältniffe, welde ins Auge zu fallen find, ihre Schwierigleiten. 
Wenn ich 3. B. bei dem Uppellations.Gerichtehofe zu Köln ſtehen 
bleibe, fo ift es anzuerkennen, daß in Beziehung auf die Gehalte 
ber ——— dieſes Gerichtshofes ſich im Nachtheil gegen bie 
rößeren Appellafions -Gerichte in anderen Theilen ter Monarchie 
ndet. Nicht ganz jo if das Verhältniß in Beziehung auf bie 
Ratbögehalte. ei dem Appellations» Gerichtehofe in Köln find 
ei Gehalterta en von 1500 und 1200 Rtbirn., der Durkfchnitts- 
ap für das Rathegehalt beträgt alfe in runder Summe 1350 Rthlr.; 
enau gerechnet ftellt fih der Durchſchnin etwas geringer, weil zwei 
atböftellen über bie Hälfte nur mit 1200 Rthlru. ausgeftattet find, 
während noch eine mit 1500 Rihlrn. beftchen müßte, um vie beis 
den Gehaltoklaſſen gleibzuftellen. Bei dem altländifhen DOberge- 
"richten finden vier Sebaltsflaffen: zu 1000, zu 1200, g 1400 unb 
zu 1600 Rthlen. ſtattz es u ſich mithin nun ein Durdicnitts- 
gehalt von 1300 Rthirn. Die Näthe des Appellationsgerihtshofes 
zu Köln Steben alfo nad biefen Grunblagen um einige 40 Rihlr. 
günfiger, als bie Räthe bei den übrigen 
es aber fehr beflagen, wenn man auf dem Wege einer Parification 
dahin gelangte, beim Appellationsgerichte zu Röln die vier Schalte» 
Haſſen der altländifhen Obergerichte anzuwenden, weil nad meiner 
Ueberzeugung in Köln ein Gebalt von 1000 Rthlrn. fein ange» 
meflenes für einen Appellationdgerichts-Natb fein würde; bdiefe Se⸗ 
amten würben alsdann noch * wie ee jehzt der Fall fein mag, 
mit Sorgen zu fämpfen haben, wenn fie mit einem folden Gehalts- 
fape anfangen follten. Mit Rüdficht auf vie Tofalen Verhältniſſe 
zu Köln rechtfertigt es ſich alfo, die bort üblichen Gehaltsfäße bei« 
zubehalten. Nihtebeftoweniger geht aus dieſer Eremplification her- 
vor, daß, wenn ih für die Vire-Präfidenten ein etwas minder 
er Verhältniß heraueſtellt, doch in Bezug auf bie Näthe das 
erhältniß wieder eimas günfliger ift. en bie Weſtphaͤliſchen 
Dbergerichte in Vergleihung gezogen werben, io habe ich noch zu 
bemerfen, daß nur bei zweien verjelben, nämlih in Münfter und 
Paterborn, Bice-Präfidenten mit einem Behalte über Rihblr. 
angrſtellt ſind. In Damm fungirt ein Direktor mit 2000 Ribirm. ; 
fo iR in Arneberg nur ein Direftor mit 1800 Rihlen. vor- 
den; wenn mid mein Gedächtniß micht täufcht, fo beſteht bei 


funfzig 








bergerichten. Ich würte | 


fr _Sipung em 18. Bye 1863. 


cht Arnöberg nicht einmal eine etatsmäßige Di» 
alt des Beamten, welcher biefelbe verficht, wirb 


dem Appellations 
reftorftelle; bas 
i r durch 


ompetenz · Verhältniſſe Le 
o fange insbefondere die Appella⸗ 


eintreten faum, fehr bedenllich fein und 
zur Bermehrung der Koften führen, wenn man die Sprengel ber 
Appellationsgerichte ausdehnen wollte. Diefe Erörterung führt mid 
zu einem anderen Gegenſtande, ber in ver heutigen Dieluflien er- 
wähnt worden if, warum nämlich ein Organtfationg- Gefep für bie 
—— wie es im Arnitet 9 dee Geſehes vom 
26. April 1851 erwähnt wird, noch nicht vorgelegt worden if. 
So viel ih mid aus den Verhandlungen über das Zufapge- 
feß erinnere, wurde damals tie Frage erhoben, ob die Berorbnung 
vom 2. 28 1849 die Organlſation der Obergerichte bereits 
abgeſchloſſen habe; man entſchied ſich für die Auſicht, daß, wenn- 
leich eine vorläufige Regulirung der Verhältniſſe der Obergerichts- 
börden in den 6$. 25 und 26 enthalten fei, damit Doch nicht 
eg neuer fein könne, unter Umfländen, und namentlich, wene 
bie Ittributionen ber Obergerichte, bie in dem $. 25 noch nicht voll« 
Händig zum Abſchluß gedichen, andere geworben, «ine neue Orga- 
— der Odergerichte, inobeſondere eine Reduction ihrer Zahl 
vo men, 
Diefe Anſchauungsweiſe hat, fo viel ih mich entfiune, ben An- 
laß zu dem Zufap-Mrtifel des Geſeßes vom 26. April 1861 gege- 
ben; nun find aber folde durchgreifende Armderungen in der Kom- 
petenz ber Obergerite zur Zeit nicht eingetreten, ald daß ein Be- 
bürfniß verläge, vie Öruntiagen der Verordnung vom 2, Januar 
1849 zu verlaffen. Uebrigens hat man bei biefer frage immer 
darauf rin beſouderes Gewicht gelegt, daß bie Fleinften Appellations- 
Gerichte, welche wir befipen, fur die gemeinrechtlichen Bezirke ein- 
gerichtet find. Die m. ter —— diefer Bezirfe ſcheint 
es zu erheiſchen, daß ihnen Die beipnteren Obergerichtt, welche fie 
beigen, erhalten werben; ich bin fe überzeugt, daß biefe Landes- 
theile einen befonderen Werth darauf legen, ba durch eigene Ober- 
gerichte die Juſtiz in der höheren Inftanz fort abminiftrirt werde. 
Laßt man fie aber beſtehen, fo wird es nicht empfehlen, in an» 
beren Provinzen des Staates das eine oter andere mittlere Appel- 
lationsgericht amfzubeben. In diefer Beziehung if namentlih auf 
Hatberfladt und auf ein andzumählennes Weſtphäliſches hingewieſen 
worben, Indeſſen möchte noch in Betradt fommen, dag, wie ich 
fon angedeutet habe, jo lange die Nppellations.@erichte die mitt» 
leren Straffaden in zweiter Inſtanz zu entfcheiben haben, ee nicht 
angemefien jein würde, ihre Sprengel zu erweitern. Die Regie- 
rung hatte dieſe Frage mit außer Augen gelafen und ibrerfeits 
bei der Berathung bes Zufaßgefepes vom 26. April 1851 einen 
Antrag unterftüpt, welcher babin gerihiet war, daß innerhalb des 
Sprengels eines Appellationsgerichtes größere Kreisgerichte bezeich ⸗ 
net werben lönnten, benen bie Entfteitung der mittleren Straf- 
fachen in appellatorio übertragen werten follte, Diefer Antrag 
batte indeh die allgemeine Zuftimmung, und ich glaube, gerabe bie 
—— der pweiten Kammer nicht zu erhalten. Die Appella- 
ationsgerite bilden Daher die ausfhließlihe Berufungs - Inftang 
für die Strafjachen, und bei dieſer Lage der Gefepgebung muß ic, 
wie ih fhon am Eingange meines Vortrages amgudeuten mir er- 
laubt Habe, cs für fehr bedenflich erachten, die Sprengel zu ver- 
größern, meil dadurch die Rechtspflege den Gerichte » Eingrieffenen 
erſchwert umd die Koften ter Kriminal- Rechtspflege bebrutend er- 
hoͤht werben würden. 
Dies find die Grünte, aus denen ein neues Oegauiſations- 
geſetz für die Obergerichte bis jept nicht vorgelegt worden iſt. 
der Bererdnung vom 2. Januar 1849 finden fi jedenfalls Die ger 
feplihen Grundlagen für Die Gtats der Obergerichte, fo wie fie 
jur Zeit beftehen. = 


Bice⸗ Präſident von Waldbott: Cs ift cin Antrag am 
Schluß eingegangen. Zum Wort bat fib nod gemeldet der Abe 
geordnete Breithaupt. 

Ich erſuche diejenigen’ Herren, welde den Schluß ber Disfuf. 
fion annehmen wollen, 7 zu erheben, 
(Seicicht.) 


Der Schluß it angenommen. 

Der Herr Berichterflatter verzichtet auf das Wort. 

Wir baden abzuftimmen über den Antrag dee Übgrorbneten 
Reihenfperger umb über den Kommifftons-Antrag- 

Jeh bitte, den erſteren zu verlefen, 


| 


Zweite Kammer. 
Säriftführer Abgeortn. von Schlotheim (lief): 
„Die Erwartung auszufpredgen, daß die Königliche 
Stants-Regierung eine Gleichſtellung der Bire-Präfiventen 
des Appellationd » Gerichtshofes zu Köln und ber Rhei- 
nifhen Landgerichts. Präfiventen mit altländiſchen Beamten 
derfelben Kategorie in Bezug auf die Gehalte herbeiführen 
werde.’ 


Bice-Präftent von Waldbott: Ib erfuche die Herren, fih 
zu erheben, bie dem Antrage beitreten wollen, 


Geſchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt. 
Bir kommen zum Antrage der Kommiſſſon. Ich bitte ben 
Herrn Schriftführer, ihn zu verlefen. 
Shriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lief): 
Die Kommifflon befließt: ; 
„anf Genehmigung des Tit, VI an perfönliden 
—— für bie ſämmtlichen Obergerichte mit 
1,119,333 Rthltu. — darunter 37,942 Athlr. fünf- 
tig mwegfalend — fo wie des Tit. VIL ſächliche 
Ausgaben mit 83,7W Nthlrn. 22 Sgr. 6 Pf. anın- 
tragen.” 


Bice-Pröfident von Waldbott: Wenn fih fein Widerſpruch 
geltend macht, nehme ich am, daß dem beigetreten fet, 
Der Here Berichterftatter hat das Wort, 


Berichterſtatter Abgeordn. Frech: Bei dem Titel ter Aus- 
gaben ber Obergerichte iſt em Antrag ber Kommiſſion dahin 


zeſrůt 
„Daß ber Stants-Rrgierung die Berminderung der Zahl 
a — ——— jur ferneren Erwägung empfoh 
ea werbe.‘ 


Die Gründe find in bem Berichte angegeben. 


Bice » Präfident von Waldbott: Wenn fi Feine entgegen. 
Rehenve Meinung äußert, nehme ih an, dah das hohe Haus dem 
KRommiffions-Antrage beitritt. 


Bir fommen zu Tit. VIIL: 
„perfönfige Ausgaben.” 


Es ift dabei nichts zu bemerken. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 


Bertchterflatter Abgeorbn. Frech: Bei Tit, IX. bat bie Rom- 
miffion zuerft den Autrag geftelt: 

„Die Kammer wolle die Erwartung ausfpreden, daß 
von der Staatöregierumg auf die Verbefferung der Gr- 
hälter der Stabt- und Kreisrichter werde Bebacht genom- 
men werben.” 


Es if dies ein Ante welcher bereits in dem früheren Sei- 
fionen 1850, 1851 und 1852 vorgelonmmen ift, und der jept von 
ber Kommiſſton wiederholt wird. 


Dice-Präfdent von Waldbott: Ih nehme an, bab das 
bobe Haus die Zufimmung ertheilt hat, da fih Niemand dagegen 
melbet. 


Berichterſtatter Abgeordn. Frech: in zweiter Antrag der 
Rommiffion bei dem Etat der Untergerichte geht babin: 


Die Kammer wolle beſchließen: 


daß der zur Entſchaͤdigung für frühere Patrimonial- 
richter auogebrachte Dispofitionsfonds von 9500 
Rrhirn. ganz oder theilmeife nicht fofort zum Weg · 
fall komme, fordern fo lange zur Dispofition des 
Juſtiz · Miniſters verbleibe, als derſelbe noch Entſchä⸗ 
digunge anſprüche früherer Vatrimonialrichter über- 
haupt anerfenne.” 


Es bezieht ſich diefer Antrag darauf, daß nad dem jepigen 
Etatsregulirungen die Entfhärtigung der Patrimonialridter auf ge- 
wife Perfonen rebacirt if, jo daß, wenn dieſe aus dem Dienſt tre- 
ten, oder in höhere Befolbungen aufrüden, au die bisherigen Ent» 
ſchaͤdigungen für den Yuftigfonds in Wegfall fommen. 


Bice-Präfivent vom Waldbott: Auch Hierzu bat ſich Rie- 
mand zum Worte gemeldet, und ich nehme Ihre Sefinnung an, 
Bir geben weiter, 


Berichterſtatter un are Frech: Ein britier Punkt betrifft 
bie Remuneration für Tolmetſcher der Wendiſchen Sprade. Hier 
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u. der Antrag vor, daß es ber Staatsregierung zur Erwägung 
anbeimgegeben werde, x 
„ob der Fonds der 2500 Rihlr. durch entfprechende Ueber⸗ 
tragung don den Fonds zu Rriminalloften und zu baaren 
Auslagen in —— au verſtärken, um feRamuftele 
— Dotmerf er der Wendiſchen Sprache remuneriren zu 
innen.’ 


Der Grund iſt ein doppelter. Einmal un bie Kommilfion 
von der Anfiht aus, daß dadurch eine Eriparniß bei dem Krimi— 
nal-Fonds und dem Fonds für baare Auslagen in Parteifachen ein» 
treten würde, fodann liegt ein materieller Grund vor, nämlich, daß 
auf biefem Wege eine zuverläjfigere Berbolmetihung, herbeigeführt 
werde, indem man dann die geeigneten Perfonen finden würbe. 


Dice» Präfident von Waldbott: Ih darf au bier Ihre 
Zufimmung aunehmen, eben fo vie Annahme tes ganzen Titels 
mit 5,794,186 Rtblrn. 10 Sgr. 2 Pf. 

a ſich Fein Wiberfpruc erhebt, fo iſt berfelbe angenommen, 

Wir fommen zu Zitel X. 


Berichterftatter Abgeortn. Frech: Bei den Kriminalfoften, 
melde im —* Etat mit 1,136,5%W) Athlrn. angefept find, hat 
bie Kommilfion zuerſt eine formelle Bemerkung gemacht, nämlich, 
daß biefe Poſition nach ben Haupt-Fategorieen ter Ausgabe mehr 
fpezialifirt werde, und iſt hiermit auch der Vertreter der Staats- 
Regierung in der Kommiffion einverflanden geweſen. 


Bice-Präjident vom Waldbott: Hiernach fchlägt Ihnen bie 
Kommiffion, und zwar mit großer Mehrheit, vor: 
„der Gtaats-Regierung anheimjugeben, ven Zitel X. 
nad den Haupt-Rategorieen der Ausgabe zu fpezialifiren.” 
Da fein Wirerfpruch ſich erhebt, fo betrachte ich den Antrag 
ald angenommen. i 


Berihterftatter Abgeordn. Frech: Die Kommiffien hat fobann 
and eine materielle emerlung bei dieſer Pofition gemacht, daß 
ein nit unbeträchtlicher Theil der Kriminalkoften zu anderen 

meden, als denen der Jufliy-Berwaltung, ausgegeben werde, näms 
ich zur Unterbringung und —— derjenigen Gefangenen, 
melde zur — afe verurtheift find. Dieſelben haben tim 
Sabre 180 W, Rthir. betragen, und in den Jahren 1851 
und 1852 fol ver Betrag noch höher geweſen fein. Dur viefes 
Berfahren werden mehrfache Uebelſtände herbeigeführt, erftens, daß 
bie Bonds zu Zweden verwendet merben, welde nicht dem Etat 
entſptechen, ſodann, daß die Strafurtheile nicht gehörig vollſtredt 
werben, indem bie erfannten Zuchthausftrafen nicht zur Ausführung 

kommen. In diefer Beriehung beantragt die Kommifflon: 
„die Kammer möge die Erwartung ausiprehen, daß 
ten Straf-Anftalten en eine ſolche Einrichtung werbe 
egeben werben, daß aus Kriminalfonds feine Berwendung 

[4 Auchthausfiräflinge erforverlih bleibe”, 


und ferner: 


„daß bei Borlage tes Etats der Yuflig-Berwaltung für 
das nähfte Jahr, foferm alsdann die Belaffung von } 
hausfträflingen in ben Gerihtsgefängniffen noch in Aus- 
fiht genommen werben müſſe, erfidtlih gemacht werbe, 
welde Summe von den Kriminalloften für derartige, ihnen 
fremde Zwede zur Bermentung komme,’ 


Dice-Präfldent von Waldbott: Nah biefen Erörterumgen 
trägt die Kommiffion an: 
„den Ziel X. an Kriminaltoßen mit 1,139,120 Rthlru. zu 
genehmigen.“ 
Ib nehme Ihre Zuſtimmung als erfolgt an. 
Auch zu Titel XI. ift nichts bemerkt worden, und wird taber 
beantragt: 


„denfelben mit 607,334 Rrblrn. 19 Ser. 10 Pf. zu ge- 


nehmigen.” 
Pauſe.) 
Die Genehmigung iſt erfolgt. 
Auch zu Titel XII. wird vom Herrn Referenten nichts bemerkt, 
und beantragt die Rommiffion: 
„denfelben mit 48,200 Rihlen, zu genehmigen,” 
i (Paufe,) 
Er if genehmigt. 


Bei Titel XI. findet die Kommiſſion nichts zu erinnern und 
beantragt: 


„denſelben mit 6050 RthIrn. ante lineam notiren zu laſſen.“ 






Shlicflih trägt die Kommiffien darauf an, die Titel I. bie XII, 
mit 9,827,052 Rihſen. zu genehmigen, 


(Panfe.) 


Die Genehmigung if erfolgt. 
Wir fommen nun zu ben ertraorbinairen einmaligen Ausgaben, 
Der Herr Beridterftatter hat das Wort, 


Beriterftatter Abgeordn. Frech: Bei biefer Pofltion zum 
Bau und Reraratur von Gerſchta- und GBefängnißlofalien find 
232,000 Rihlr. in Anfap gebracht. Die Kommiflion findet gegen 
fämmtlide * nichts zu erinnern, dagegen iſt bei dieſem 
Poſten, fo wig bei ber ſchon früher erwähnten Pofition „Rriminal- 
Toften zur Sprache gelemmen, im weldem traurigen Zuftande an 
vielen Orten bie Sefängnife find, 

Es ift namentlich von mehreren Mitglietern der Kommilflon 
angefübrt worben, baß an vielen Orten die Kriminalgefängiffe theils 
überfüllt, theile fo mangelhaft feien, daß fie die Zwecke der Rechts- 
pflege wenig förderten, baß fie auf bie Geſundheit und das Leben 
der Gefangenen nadtheilig wirkten. Die Kommiffion hat es daher 
für ihre Pflicht gehalten, den Antrag zu ftellen: 


tie Kammer wolle die Erwartung aueſprechen, daß bie 
Staatsregierung baldmöglihit durchgreifende Maßregeln 
zur Befeitigung ber durch die Ueberfülung der Gefüng- 
niffe erzeugten Uebelſtände treffen werde. 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeorbnete Schulen- 
burg hat Das Wort, 


Abgeortn. Schulenburg: Kein Antrag der Kommiſſſon ſcheint 
mir größerer Beachtung werih zu fein, als der von ber miſſton 
geſtellte —— In welchem traurigen Verbältniffe im All- 

emeinen unfere Gefängniffe fidh befinden, taven werben fämmtliche 
ufig« und Polizeiverwaltungs-Beamte, fowohl der öſtlichen als 
weltlichen Prodingen, Gelegenheit gehabt haben, fih aus eigener 
Erfahrung zu überzeugen. Id habe beahalb auch den dringenden 
Wunſch, daß diefer Antrag von recht vielen Seiten eine lebhafte 
Bertheidigung finde, und wünfce ich namentlich, daß dies von den- 
jenigen Herren —8 möge, weiche aus ihrer praltiſchen Er⸗ 
ahrung dazu Belege beibringen lönnen, damit die Berſammlung 
von der dringenden Nothwendigkeit bes geſtellten Antrages 
überzeuge, und aus einer blos fillfhmweigenden Annahme deſſelben 
nicht bie Bolgerun gezogen werden Fönne, als nehme dieſer An- 
trag unfer Intereſſe nicht mehr als gewöhnlich in Anfprud. Zum 
Beweife deffen, in welden traurigen Berbältniffen Ach einzelne Ge⸗ 
Fingnift befinden, und baf namentlih die Räumlichkeiten nit ein- 
mal ausreichen, um dem Körper einen Plop zu gewähren, führe 
ih unter Anderem den Umftand an, daß der Direltor eines Kreis- 
erihts aus einer der oͤſtlichen NH mir vor längerer Zeit 
ie — gemacht bat, daß vie Räumlichkeiten der dortigen 
Gefängnifle jo beengt feien, daß nad einer einmal vorgenommenen 
Auemeſſung die Inhaftirten in den Zellen jeder nur 6 Q.-Fuß Raum 
eingenommen gehabt hätten, während befanntlih für jedes Schul- 
find, was in der Schule dod nur zu fiten braucht, ein Raum von 
6 Duatratfuß für erforderlich erachtet wird, Dafür, daß Strafen 
in binreihendem Grade feitgefept werben fönnen, hat das neue 
Strafgefeptuh zum allgemeinen Wohle geforgt; damit ift aber ber 
Sache no nicht genügt, fandern es müſſen auch ſolche Cinridy- 
tungen geiroffen worden, daß bie feftgejekten Strafen vollftredt 
werten fünnen, was bisher in vielen Gemeinben und Kreiſen nicht 
hat geſchehen können, weil die Sefängniffe nicht ausreichten. 

Außerdem enifpreden diefelben auch im Uebrigen ven Bebürf- 
niffen nicht. Insbeſondere ift es ein großer Uebelftand, daß, wie 
diejenigen Herren, welche mit ben Verhaͤltniſſen befannt find, Ge⸗ 
legenheit gehabt haben werben, zu feben, wie in manden Unter 
fuhungsgefängniffen jugendliche und ältere, ſchwere und leichte Ber- 
dreier zuiammenfigen müſſen z ja, es foll dem Bernehmen nad an 
einzelnen Orten nicht haben vermieden werden fönnen, daß Inhaf- 
Hirte verſchiedenen Geſchlechts in ein und daſſelbe Lokal haben unter» 
gebradht werben müſſen. 

Daß ſolche Uebelſtände nicht länger gebuldet werben fünnen, 
darin wird, glaube ich, jedes Mitglied diefer Verfammlung mit mir 
einverftanden fein, 

Außerdem beftcht ein weſentlicher Mangel unferer Gefängniſſe 
im Allgemeinen darin, daß nicht hinreichend dafür Sorge getragen 
if, vb die Inhaftirten befhäftigt werten können; benn von dem 
Umftande, daß dadurch viele Arbeitskräfte unndtbig verloren gehen, 
abgefehen, wird Jeder mit mir darin einverftanden fein, daß nichts 
mehr die unteren Klaſſen demoralifirt, als Mangel an Arbeit. Die 
Strafe fol, das ift doch außer der Verhütung fernerer Vergeben 
und —22 denſelben ihr Hauptzweck mit, beſſern; bei fo 
bewandten Umſtanden ift dies aber nicht gut möglid. 

Um folden wahrbaften Uebelſtänden abzubelfen, deren ausführ- 
lichere —— ich denjenigen Herren überlaffe, bie noch näher 
mit dieſen Berbältniffen befannt find, wünſche ih recht dringend, 
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daß unfere Staats-Regierung bri der Borlegung des naͤchſten Bub- 
geis bie Bewilligung einer recht anfehnlihen Summe in Antrag 
ringe, und habe ih bie feſte Ueberzeugung, daß Feine Ausgabe mit 
ii ver —— bewilligt werben wird, als eine ſolcht. 
ließe mich deshalb dem Vorſchlage der Kommilfion aus vollem 
Herzen und aus voller Ueberzeugung an. 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeordnete Wenpel hat 
das Wort. R 


‚, Abgeortn. Wentzel (vom Plap): Meine Herren! Ich fchließe 
mich zwar dem Antrage ter Kommilflon vollſtändig an; denn au 
ih habe in meinem amtlihen Wirkungokreiſe Gelegenheit gehabt, 
i erfahren, in welchem traurigen Zuftande fi das Gefängnifwe- 
en namentlid in ben Departements befindet, in benen bisher ber 
rößte Theil der Einwohner unter Patrimontalgeriht geflanden hat. 

o iſt ganz natürlich, deun da, wo Dies nicht der Fall gemefen ift, hat 
der Staat ſchon feit längerer Zeit biefen Gegenftand ins Auge gefaßt. 
Es überfreitet wirklich alle Begriffe. Ich will mid darauf — * 
ein einzelnes Faltum anzuführen, welchts in dieſen Tagen in einem 
Berichte erwähnt worden ifl, der durch meine Hände an den Herrn 


ı JuftigeMinifter gegangen if. Bei einem einzigen Kreisgericht find 


38,000 und fo und foviel hundert Tage, blos in Forititrafen, unvollftredt, 
weil feine Sefängniffe da find. Es find im Ratiborer Departement 
viele Hundert zu Zucthausftrafe verurtheilte Perfonen, die ganz 
frei im Lande Ferumtan en, weil fie gar nicht untergebracht werben 
tönnen. In diefem Departement find im vorigen Sa re nabe an 
4000 Jahre Zuchthausftrafe erfannt worden, und es it gewiß eine 
richtige Rechnung, daß durdfchnittlich fo viel Stellen vorbanten 
fein müßten als durchſchnittlich in jedem 2* auf Jahre erlannt 
wird. Es find aber im vorlgen Jahre, abgeſehen von außerordent⸗ 
lien Mafregeln, die getroffen worden find, faum ein paar hundert 
Stellen in den Zuchthäufern freigeworden. Alſo ber Zuftand ift 
ein jehr trauriger; aber eben, weil er das ift, fann auch unmöglich 
fo fhnell, wie wir es wünfden, der Sache Abhülfe geihafft wer— 
den, und ich glaube, daß es ein fehr wichtiger Punkt 6 daß auch 

der, der irgend Gelegenheit hat, in der Bezieh nträge und 

orſchlãäge zu machen, wie bem Uebelſtande interimiltifh abgeholfen 
werden fan, theils durch Beſchaffung interimiftifcher Lofale, theils 
auf welche andere Weiſe ſich dazu darbietet, dies auch 
ins Auge faßt. Denn ih muß bemerken, wenn im dieſer Beziehung 
Anträge gemacht und fubftantiirt worden find, dann find „= von 
Seiten der Staats-Regierung immer auf das allerbereitwilligfte 
fofort berüdfichtigt worden. 84 glaube alſo, daß wir die Erwar- 
tung, die hier — *2* iſt, in dieſem Falle mit vollem Ber- 
trauen ausſprechen koͤnnen. 

Aber es wäre auch ſehr mwünfdenemertb, wenn die gegenwär- 
tige Debatte allen benjenigen, die es angeht, Beranlaflung gäbe, 
ihrerfeits der Regierung mit Vorfhlägen entgegenzulommen, wie 
au für den Nugenblid zu helfen if, 


Dice Präfident vom Waldbott: Der Herr Juſtiz · Miniſter 
bat bas Wort. 


Juſtiz ⸗Miniſter Simons: Der Zuftanb des Gefängnißweſens 
bei ben Gerichten iſt fein befriedigender. Er ift bies um fo weniger, 
als ſchon feit einer Reihe von Jahren, ſelbſt vor Umgeftaltung ber 
Strafgefepgebung, weniger für bie Gefängniſſe hat geſchehen können, 
als eigentlih mwünfhenswerth geweien wäre. In ben lehten 
Jahren find trübe Erfcheinungen in erneuerter Stärke berborge- 
treten, es baben dazu theils vorübergehende, theils bleibende Ur⸗ 
ſachen gewirkt. Zu ben voräbergehenben rechne ih, daß im Jahre 
1848 die frafbaren Hantlungen nit überall mit bem Eifer und 
der 5 reis! worden find, als es zu wünſchen, gemefen 
wäre. Eben ſo bat die Organifation des Jahres 1849 eine Stö- 
rung in ben regelmäßigen Gang ber gerichtlichen Geſchäfte ge» 
bradt; eine Reihe von Fllen aus dem genannten Jahre find daber 
erit fpäter zur Mburtheilung gelommen, was eine Anhäufung der 
Strafgefangenen bervorgebradt hat, Allein mit dem Kuihieen 
biefer vorübergehenden Gründe wirb bie Ueberfüllung der Gefäng- 
niffe fi feinedweges befeitigen, indem aud bleibende Gründe vor- 
handen find, melde eh die GSefängniffe einwirken. Auf einen 
derfelben, der in ber Aufhebung ber Patimoniat-Geigt Tiegt, ift 
* hingedeutet worden. Ich habe bei einer andern Gelegenheit, 
n einem ber vorigen Jahre dem hoben Haufe eine mit Zahlen be» 
legte Ausfunft darüber geaeben, in welder auffallenden Weiſe in- 
nerhalb eines beoölferten Departements die Verfolgung ftrafbarer 
—— in den der Privat-Juriodlellon unterliegenben te 
en unterblieben war. 

Die Schaffung bes Infiituts der Staatsanwaltfhaft hat eben- - 
falls dazu beigetragen, daß der Berfolgung ber ftrafbaren Hand⸗ 
lungen eine 2 Aufmerkjamteit —2 wird, daß ſie 
mit mehr Sorgfalt und Energie geſchieht. 
auch die Aufhebung ber Bemweistheorie einen - wefentlihen Ein- 

geübt, da die außerorbentlihen Strafen, welde nad der frü- 
eren Grfepgebung erfannt wurben, ihrer Natur nad fürgere wa« 


Sodann Hat . 
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ren, während, wenn jehzt eine Strafe auegeſprochen wird, «8 regel⸗ 
mäßig die ordentliche Strafe if. Endlich rechne ich zu den blei- 
benten Gründen, daß größere Berichte organifirt worden find, 
welche bie Gewinnung größerer Gefängnifräume bedingen. Da 
folde größere Gerichte im nicht unbebeutenter Zahl gleichzeitig er» 
richtet worden find, fo ergiebt es ſich vom ſelbſt, daß es nicht aus“ 
führbar ſein wird, allen dieſen Berürfniffen gleichzeitig Rechhnun 

au tragen. konn aber verfihern, tap Alles, was im Berri 

der gebotenen Mittel zu leiften möglich iſt, auch wirklich geſchicht, 
und ich babe,es tanfbar zu erfennen, taß id darin von den Her» 
ren Präfibenten ber Obergericte fehr weſentlich unterftüpt werde. 
— geſchieht dies von bem letzten Herrn Redner in dem 





epartement, weldes er verwaltet; es find dort fehr zmedmäßige, | 


proviforifche Auokunftemittel in Antrag gebracht worden. Wuf bie» 
fem Wege wird allein fortgefabren werden fönnen, um bie Ermei- 
terung ber vorhandenen Anjtalten, die Erbauung neuer Anftalten 
nad und nad herbeizuführen, einftmeilen. aber durch proviforiiche 
Maßregeln, fo mwrit fle die Dertlichkeit geftatten, zu belfen fein. 
Es bat meigerfeits nicht daran gefehlt, bei ben verſchiedenen Bor« 
anſchlägen des Stantshaushalts - Eiats größere Summen jur Er» 
banung von Sefängnig-Anftalten in Anfpruc zu nehmen; allein mit 
dem fordern ift e8 allein nicht abgeihan, und das Maß deejenigen, 
was wirflih auf den den Kammern vorzulegenden Staatebanshalt- 
Etat gebracht wird, muß ſich immer nad dem Umfange der über» 
haupt vorbandenen Mittel richten. Dieſem Umſtande allein if es 
pniäreiben wenn Reine böheren Summen zur Verwendung ge= 
racht worden find. Wenn fih Dechungemittel nachweiſen laſſen, 
fo zweifle ich nicht, -baß Solche bei dem künftigen Budget auch für 
dies gerichtlibe Gefangnißweſen werden in Anſpruch genommen 
werden. Ob aber biefe Borausfepung zutreffen wird, läßt ſich micht | 
vorausiehen, und es wirb vor der Hand nichte übrig bleiben, als | 
auf dem Wege, ben bie Regierung eingeſchlagen hat, fortzufahren, 


Präfident: Der Abgeordnete Harkort hat tas Wort. 


Abgeordn. Harfort: Meine Herren! Ih fann einem der 
Dam orrebner nur barin beisflibten, daß man darauf feben 
ollte, tie Arbeitsträfte in den Gefängniſſen beifer zu verwenden, | 
& habe mehrere Anftalten diefer Art in Belgien befucht, und ge= 

en, daß fie ſehr bedeutende Leiſtungen in dieſer Hinſicht ſchaf 
fen. Sie baben große Vortheile erreicht, denn wenn die Straf- 
linge, welde in dem Sefängniffe gearbeitet baten, fpäter frei 
werben, fo fepen die Anftalten die Perbintung mit ihnen fort. 
Ich habe ein großes Arbeitshaus bei Antwerpen gefunden, weldes ı 
außer feinen Drauern 4000 Stühle auf dem Lande beichäftinte, die 
nicht für das Inland, fondern für den Erport arbeiten. Ich kann 
—— fagen, daß die Belgiſche Fabrication von Segeltuch durch die 
Arbeltohaufer ſich beſondere gehoben hat. Achnlihes möchte ich 
auch für unfere Gefängniſſe dem Lande wünſchen. 


Präfident: Der Abgeordnete von Patow hat das Wort. 


Abgeorbn, von Patow (vom Plap): Der zur Sprache ge- | 
brachte Uebelftand wird elljeitig im feiner ganzen Größe anerkannt. 
Ich bin mit dem Herrn Juſtizminiſter darin enverftanden, daß eine 
burdhareifende Abhülfe nur durch bedeutende Nenbauten von Straf- 
Anftalten und Grfängniffen berbeigeführt werden kann. Mit Recht 
iſt indefen von dem Herrn Minifter bemerkt worden, daß die bis- 
poniblen Seldmittel dabei eine bedeutende Schranke feßen, und daß 
auch durch Meubauten nicht fofort aebelfen werten kann. Ga 
fheint mir alfo darauf anzufommen, daß proviforische Vorkehrungen 
ba werden, und icb.glaube, ver Herr Abgrortnete für Breslau 


at Recht, wenn er Denen, die in ber Lage find, ‚mitwirken zu 
Önnen, dringend ans Herz gelegt hat, tie Hand bazu 
zu bieten, Ich babe mir Dot in der Sommilfion erlaubt, 
auf ein Auekunftemittel binzumeifen, welches dort abır als unaus- 
führbar begeihnet wurde, ein Borfchlag ging dahin, Privarlo- 
Tale für eine Reihe von Jahren zu miethen und zu Gefängniffen 
einzurichten. Es wurde mir in der Kommilfion erwiedert, daß Dies 
große Schwierigkeiten babe, denn es würde ſich Fein Privatmann dazu 
verſtehen, für ſolche Amede fein Gebäude berzugeben. Ich babe 
nun fpäter aus dem Diilitair- Etat arfeben, vb es der Militair⸗ 
Verwaltung gelungen iſt, eine ziemlihe Anzahl von Gebäutensau 
Militair» Lagarerben zu miethen. Wenn nun der Widerwille der 
Hausbefiper gegen eine ſolche Benußung überwunden worden ift, fo 
dürfte er auch in Beziehung auf die Gefängniſſe überwunden wer- 
ben fünnen, insbefondere, wenn die ſtädtiſchen Behörden die Ver- 
mittelung der Sache übernehmen. Ih glaube, bafı es ben Bebör« 
den dırjenigen Stätte, ‚melde in ihren Mauern Hreisgerichte beſihen, 
auf das Dringendite zur Pflicht gemadt werten muß, auf Diefem 
Wege oder auf einem anderen geeignet erfcheinenden zur vorläufigen 
Abhũlfe des vorbantenen Nebeljtandes beizutragen. 


Präfident: Der Abgtordnete von Gerlach hat das Wort. 


Abgeorbn. von Gerlach (vom Pag): Ih wollte Sie nur 
an ein Mittel erinwern, deſſen temporirte Anwendung gerignet ift, 
Verbandl. d. I. Rammer. (Dritteo Abonnement) 
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einigen dieponiblen Gefangnißraum zu gewähren, basjenige Mittel, 
das erit durch die Märgerrungenfhaften uns abbanden gekemmen 
ift, nämlich die Peitiche. . 


(Große Unruhe. Ruf links: pfni!) 
Präfident: Der Abgeordnete Wenpel hat tas Wort, 


Abgeortn. Wentel (vom Plap): any abgefrhen davon, 
daß ich nicht die Vorliebe bes gechrien Herrn Vorreiners für Die 
Peitſche theile, muß ih ihm nur bemerflich machen, daß er cine 
falfche Rechnung gemacht hat, Wenn er auf frühere Zeiten zurüd« 
gehen will, wo die Peitibe geidmungen wurde, und ſich berechnen, 
wie wenig an zeitiger Sefängnißftrafe dadurch erfpart wurte, jo 
würbe er fi bald überzeugen, Daß er, dieſe Belegenheit nur bennßt 
bat, um feine Vorliebe für die rüge! geltend zu machen, nicht 
aber, um etwas anf die Sache Bezügliches zu jagen. 


(Bravo!) 
Präfident: Der Abgeorbneie Leite hat das Wert, 


Abgeortn. Lette (vom Plap): Ich meine, der vorlifte Herr 
Redner hat die Sache noch etwas zu einfeitig aufgefaßt. Neben 
der Peitiche figurirten früberbin, im quier alter EA nod andere 
ihr zur Seite jtehende Strafarten, als der Spanifhe Mantel, 
der Sauter oder der Stod, ber hölzerne Blod, die 
Fidelund das Rippenhauo und andere dergleichen Maß— 
regeln, um bie Leute lörperlich zu züchtigen. Etwas ſtark iſt 
aber inſoftrn der Anachroniemus, den er begangen bat, als diefſe 
anderen lörperligen Strafen, mit Ausnahme ver Peitfche, nicht 
erſt dur das Jahr 1848 abgeſchafft find, fondern ſchon mit ber, 
Stein-Harbenbergichen Gefepgebung in den Jahren 1808 und 1810, 
(Dergl. Hofreffripte vom 12. Februar und 28, April 1810.) 


(Rebts Widerſpruch.) z 


Diefe Mofregeln wurden ſchon im Jahre IROR und 1810 
durb Staatsmänner, die ihr Jahrhundert und vie mrenichliche Frei⸗ 
heit veritanden, außer Anwendung gefept. 

Uebrigens müßte der gebachte Herr Vorredner demnächſt auch 
die Leibeigenfhaft wieder einführen, denn Prügel und Leibeigen- 


ſchaft, Peitſche und Erbunterthänigfeit, das ‚ind Korrelate. 


Präfident: Der Abgeordnete von Gerlah bat das Wort. 


Abgeordn. Gerlach (vom Plap): Es fheint doch unzweifelhaft 
zu fein, baß eine Förperlihe Züdtigung eine Strafe if, und daß 
dadurch andere Strafen erfpart werden. Den Sonfequenzen, bie 
mir gezogen find, folge ih nicht; aber ich beftreite nicht, daß ich 
Harfe Eempatbieen für die Tendenzen empfinde, welche wollen, daß 
Verbrechen auch wirklich beitraft werden. 


Präfident: Der Abgeordnete von Kleit-Repom hat das Wort, 


Abgeortn. von Kleiſt-Retzow: Jh wollte nur bemerken, 
dab cd ganz an ter Stelle ift, wenn wir aus dem Etat erfchen, 
wie burd irgend ein Befep bie Koften ter Verwaltung bis zum 
Erzeb erhöht und durch daſſelbe zu gleicher Zeit in Bezug auf bie 
erbeigeführt werben, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe Refultate aus einer irrigen 
Anfiht hervorgegangen ud, und darauf binımmweifen, wie zwed« 
mäßig es fei, in biefer Beziehung bie Geſetzgebung wieder zu ändern, 


Präfident: Der Abgeorbnete MWenpel hat das Wort. 


Abgtordn. Wengel (vom Plap): Wenn die Porausjekung 
des Ichten geehrten Nebners richtig wäre, dann würde fib über 
die Sade fprechen laffen, wenn nämlick die Uebelſtände, melde er 
uns gejdiltert bat, die Ueberfüllung ter Gefängniſſe nämlich, her⸗ 
vorgegangen wären aus ber Abſchaffung der Prügelftrafe. Ich 
babe aber dies eben beftritten, und es 4 mir nichts darauf ent 
gegnet worden. Der geehrte lehte Redner wird fich aus feiner ju⸗ 
riftifchen Fe vielleicht auch noch erinnern, bafi, wenn man bie 

rügelitrafen auf Sefängmißftrafe retuzirt, fie ſich in biefe 
verwandelt denkt, dann fo — berausfommen werten, daß 
bei der allgemeinen Veberfüllung der Gefängniffe dieſe gar nit in 
Betracht fommen werden. Denn auf ein paar Jahre mehr ober 
weniger fann es nit ankommen. 


Präfident: Der Abgtordnete Kette hat das Wort. 


Abgeortn, Lette (vom Map): Ih wuntere mid, daß nicht 
einer ber Herren Vorredner auch auf Wiedereinführung der Par 
trimoniaf« Gerichte hingedrutet bat. 


(Ruf von der Riten: DO ja! Ja!) 


Ih wollte nur bemerken, mie «8 mit ben Gefängniſſen ber 
14 
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nialgeri . Man bediente b 
Senfeteimn, Sgweine —* Sprigenbäufer u. u 
(Unruhe auf ber Rechten) 


welche die GOeſängniſſe vertraten, fofern es nicht etwa möglich war, 
mit irgend einer fläbtifchen Behörde über bie nöthigen Räume 
Kontrakt zu fließen. Ginem ſolchen Anträge, dem ich bei dieſer 
Gelegenheit don einem ter Herren Borrebner noch erwartet habe, 
wollte ich hiermit nur im Voraus begegnen. 


(Der Abgeorbuete von Kleift-Repow bittet ums Wort.) 


Preäfident: Meine Herren! Ich bin der Meinung, daß mir 
und von dem Gegenſtande ter Dieluſſton meiter entfernen, als «6 
zu feiner Erörterung nothwendig iſt. 

Der Abgıordnete von Reifl-Repom hat das Wort. 


Abgeorbn. von MleiftsNegow: Ih antworte dem Herrn 
Abgeordneten Lette, daß ih allerdinge glaube, bie Wiedereinfüh- 
rung und Verbefferung ter Patrimonial» Grrihte würde ein fehr 
wirtlames Mittel fein, die Koften der nl Were berabzu«- 
drüden. Ich bedaure fehr, daß der Herr Übgeorbnete Leite da- 
mals nicht darauf hingewirkt hat, die Patrimonial«Werichte zu re⸗ 
formiren und tarauf ee dab ihre Grfängniffe beiler ge- 
werden wären, fatt fie aufzuheben, als es fib darum handelte. 
Uebrigens babe ich aus der Rheinprovinz ganz ähnliche Alagen zu 
bringen daß bie Befängnijfe überfüllt find und neue geſchafft wer- 
den müffen, indem dort eime große Zahl Verurtheilter umbergebt, 
weil fie nicht im die Befängniffe aufgenommen werben fönnen, 
wenn and amd anderen Gründen. Die zritweilige Urberflutbung 
der Sefängniffe entſteht font übrigens, Dad entgegne ich Herrn 
Wenpel, gerade in Bezug auf diejenigen, welche mit Heinen Strafen 
belegt find, und wenn tie Prägeitrafe in ihrer früheren Urt nicht 
aus gerricht haben follte, fie zu befeitigen, fo fände dem nichts ent- 
gegen, fie amsjubehnen, jtatt fie abzuichaffen. 


(Unrube auf ter Linken.) 
Wräfident: Der Abgeortnete Brämer hat das Wort, 


Abgeorbn. Brämer: Meine Herren! Ich finde bie brin« 
enbfte Gelegenheit, darauf anfmerffam zu machen, in welchem Zu- 
Bande fih diefer Begenftand befindet. Wir haben Beranlaftung, 
näher darauf einzugehen, nicht etwa um zu erwägen, ob es beſſer 
fei, mit ber Veitihe ober dur Gefängniß zu beitrafen, fondern 
ob es mit Aufgabe der Staats-Regierung und ber Kammern fein 
möchte, zu ermitteln und zu ergründen, wie Diefen traurigen Zuftän- 
den entgegenzuarbeiten if. 


(Unrubet auf ver Rechten. GHode des Präfibenten.) 


Präfident: Meine Herren! Sie verlangen Ruhe für bie 
Redner Ihrer Seite, ib bitte deshalb auch um Ruhe für die Arb- 
ner ber Gegenſeite. 


Abgeordn, Brämer: Ih glaube, meine Herren, daß es viel 
beifer wäre, und wir zu einem befleren Ziele gelangen würden, 
wenn wir rine gute Gemeinde-Ordnung und eine gute Kommunal« 
Polizeipflege hätten, Die dann in Berbintung mit der Schule mebr 
erreihen würde, ale wir mit Peitfche und A ucthaus erreichen. 


Veäfident: Der Abgeordnete Mitfhfe-Kollande Hat das Wort. | 


Abgeord. Mitfchfe-Kollande: Ih molte mir nur bie weni« 
en Worte erlauben, 
Kst wieder einräumen möchte, dann bie Gefängniſſe der Gerichte 
bald nicht mehr fo überfüllt fein würben. Wenn die Strafen raſch 
rem Verbrechen folgen, namentlich bei Heinen Vergehen, wie bei 
Forftfrevelm se., melde hauptfächlich rine Ueberfüllung der Gefäng · 
niſſe herbeiführen, dann werden ſich auch die Verbrechen bald 
mindern. . 
Präfident: Der Abgeortnete von Patow hat das Wort, 


Abgeortn. von Patow: Der Herr Abgeordnete für Dram- 
burg bat u daß die Klage über die Anfüllung der Gefäng · 
niſſe am Rbein eben fo herrſche, wie in den anderen Provinzen, 
Dort find nun biefenigen Veränderungen in der Gefepgebung und 
Gerihts-Drganifation entſchieden nit eingetreten, aus welchen ber- 
—* kurz vorher die Ueberfüllung der Gefäugniſſe in ben übrigen 

rovinzen ableiten wollte. Er bat damit alfo feine eigene Behaup- 
tung widerlegt. Dann, meine Herren, möchte id es noch als befon- 
ders charatteriſtiſch hervorheben, daß micht etwa die Einführung von 
Stodfälägen, fondern die Einführung der Peitfche gewünfcdt wird, 
alfo gerade des Inftruments, weldes man als das Merkmal der 
Sklaverei anzufehen gewohnt if. 


—— Der Herr Abgeordnete von Arnim hat auf Schluß 
der Diekuſſion angetragen. Es it nit mäher bezeichnet, welcher 
der Herten von Arnim es iſt. 


baß, wenn man der Poligeiverwaltung ihr altes | 
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Zum Wort hat ſich nur noch ber Abgeorbnete Steinbrd ge- 


et. 
Ich erſuche diejenigen Herzen, welde ten Schluß herbeigeführt 
wiſſen wollen, ſich zu erheben. 


Geſchieht.) 


Der Schluß iſt abgelehnt. 
Der Herr Abgeordnete Steinbed hat das Wort. 


Abgeordn. Steinbecd: Dieine Herrin! Wenige Worte werden 
binreihend fein, die hohe Verfammlung auf ein Mittel aufmerkfam 
zu machen, weldes hinreichend fein würde, um eine Verminderung 
bes Uebels, von welchem wir ſprechen, herbeizuführen, ohne einen 
Rückſchritt, der ung vieleiht in eine Sphäre brächte, die nichts 
weniger als populär wäre. Ich glaube, daß die jepige Geſetzge- 
bung ganz richtig verfahren iſt, indem fie eine bedeutende Anzahl 
Strafen, welde früher in Norm einer Förperlihen Zuchtigung v 
ogen wurden, in die Form der Gefängnißftrafen hin eführt 
at. Sie ſcheint ih aber auch nicht auf ven praftiihen Stand» 
punft gejtellt zu baben, der ſich jept umabmeislich zeigt. Es if 
nämlich die Sefängnifftrafe geſchieden in ——* Einfper- 
rung ober eigenilice Sefängnipftrafe. Diefe leptern niebern Grade 
der Haft find es beſonders, um bie es fi handelt, Der Riter ift 
oft F das Maß für dieſelben, um dem Geſetz zu genügen, 


# 


die Zeitdauer noch weiter ausjubehnen, als er es wüuſcht und es 
im Intereſſe des Beitraften felbft liegt, weil unt einerlei Form ber 
Bolftredung der Strafe für dire re en anwenbbar ill. eun die 
| Seiegartun diefen Umſtand berüdjictigt, und eine Verftärfung 
\ der Strafe nicht durch Prügel mit dem Stod ober ber Peitice, 
' fondern durd Entziehung von Bequemlicleiten, alfo durch Zulaf- 
| fen von Verſchärfung geflattete, wenn fie dadurch ermög- 
lite, daß der Richter, wo er dergleichen angemelfen fünbe, die. 
felbe Strafwirkung in einer fürzeren Zeiſdauer, wie durch Kängere 
Haft ohne Verfhärfung, erlangen mag, fo wäre der Zwech, "ber 
ten wir verhanteln, großen Theils erreicht. Denn tie lange Zeit, 
tie der Verbaftete fipt, iſt es chen, melde die Ucberfüllung der Ge⸗ 
fängniffe herbeiführt. Ich glaube, daß der Gegenſtand ter Staate- 
Regierung nicht entgeht, und daß es ſich auch ihr als nothwendi 
berausjtcllt, daß auf eine Art eine Remedur Dewirkt werben m 
ohne und durch Rüdihritte in eine Berwiclung zu führen, an ber 
id wenigftens für meine Perfon nicht Theil dm mödte. 


| 
| (Bravo!) 
—Bräͤſident:; 


— — — — — — — 


Der Herr Berichterſtatier hat das Wert, 


Beriterftatter Abgrordn. Frech: Ms Referent erlaube ich 
mir nur eine Bemerkung. 

Es ſind verichtebene Borſchläge und Anträge bei der Kommif« 
fion gemabt worden, um bie Mebelftänte zu befeitigen, welde mit 
dem jepigen Zuftande des Gefänmifwefens verbunden find. Ich 
lann aber verfihern, daß unter allen dieſen Vorſchlägen der Eine, 
von dem bier die Rebe gemefen ift, bie Wiedereinführung von Prit- 
ſchenhieben, nicht gemadt werben ift. 


Präſident: Wir können nunmehr zur Abflimmung des An— 
| trages j&hreiten, ben bie Kommiſſion vorſchlägt. 


Er lautet: 


N . 
| Die Kammer wolle bie Erwartung ausfpreben, daß 
i tie Staats-Regierung taltmöglihft turdgreifente Maß» 
regeln zur Befeiigung der durch die Ucberfüllung ber 
Gefängniffe erzeugten Uebelſtände treffen werde. 


39 erfuche diejenigen Herren, ſich gefällig zu erbeben, wel che 
tem Antrage ihre Zuftimmung ertheilen wollen, 


Geſchleht.) 


Er iſt mit ſeht überwiegeuder Moforität angenommen worden. 

Es ift vorher überſchen worden, einen Antrag zu verleſen, ber 
unter Ar. 259 der Drudjaden von dem ‚Abgeordneten Scholz zu 
biejem Berichte geflellt worden ift, bes Inhalte: 


⸗ Die Kammer wolle beſchließen: 


die Gehälter der Erelutoren und ſouſtigen Unterbe» 
dienten bei den Krrisgerichten ſtatt ber bisherigen 
Beiräge von 150 Athlr. bis 250 Riblr. auf bie 
Beträge von 200 Rihlr. bis 200 Rihlr. zu er- 
böhen, und 
jedenfalis fofert die Pferbrgelder der berittenen 
Erefntoren fiat der biöberigen 75 Rthlt. auf 
1W Riblr. feſtzuſehen. 


Der Übgeorbnete en ift Antragſteller z es fehlen noch einige 
zur aa Zapf der Mitglieder, die zur Unterftüpung —3 
wendig iſt. 
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erren, ſich gefälligft zu erheben, melde 
en. 


(Beihieht.) 


Die Unterftügung if auereichend. 
Ih frage: 
Ob das Wort derlangt wirt. 
Der Abgeordnete Ofterrath bat das Mort. 


Abgeordn. Diterrath (vom Plap): Dem Untrage ſteht der 
Grundſatz ter Kammer entgegen, weder bier immer aleihmäßig 
befolgt worden ift, daf von Seiten der Kammer eine a Du des 
Budget, welche fufort verlangt wird, nicht beantragt werden 

ann in dem Antrage aber nur die Abfiht erb —— * fo- 

tige Echöhbung des Gehalts eintreten zu laffen, und 
ihn deshalb ver a nicht zur Annahme empfehlen. 


Präfident: Der Mbgeorbnete Kieler hat das Wort. 


Abgeortn. Ktie ker (vom Map): Der Antrag ift gllerdinge 
formell unzuläffig; aber was den Gegenſtand felbit ſonſt betrifft, 
fo wollte ia tod darauf aufmerffom machen, daß gerate die Lage 
biefer Unterbeamten, ber Erefutoren und. Boten bei ten Kreisge- 
richten, eine fehr traurige % und taß von vielen Seiten’ bereits 
an tas Juſtiz⸗ Minlſterium —— * macht worden ſind, die 
Lage tiefer Leute zu verbeſſern. balt eines Boten und 
Erefutors beginnt normal mit 150 Fu Im. Mit tem foll er nun 
auskommen, da er Feine Neben-Einnahme hat oder fonftige Emo- 
Inmente bezieht. Das Ginzige, mas ihm jonft noch gemährt 
ift, beftcht darin, daß, wenn er auswärts eine recution 
vollftredt, ibm 5 Ser. pro Tag gewährt werben, tie aber 
gewiß auch nicht ausreichen für die Mehrausgaben, melde | 
dadurch erwachſen. Da alſo die Beute mit ihrem Einfommen 
nicht ausreichen, und dieſelben öfter Gelder in ihre Hände bes 
fommen, fo if es feine Seltenheit, daß Unterfhlagungen vor- 
gekommen find; tie Klagen darüber haben noch neuerlih zugenom« 
men, und «6 ift dringend zu wünſchen, daß in dieſer Hinfiht eine 
Achülfe verfhafft ur 4 glaute aud, daß tie Staatsregierung 
fehr wohl geneigt iſt, in dieſet Beziehung einzufcreiten; und wenn 
es bie Fonts bei ter nächſten Etatsregulirung geſtatten, wirb 
jebenfalld wohl eine Verbefferung eintreten, 

Den Antrag tes Abgeordneten Scholz ſelbſt lann ich pe nicht 
befürworten, weil er formell nicht zuläffig if; aber id glaube, daß 
8 wohl an ter Zeit fein und gerechtfertigt fein würde, wenn bie 
Kammer die Erwartung ausſpraͤcht, dab ihre Rage "ntmeber durch 
Erhöhung des Gehaltes verbeſſert, oder wenigitens dadurch für fie 

eforgt werte, daß, wenn fie auswärts Erecntionen oder andere 
beiaafı fte — verrichten haben, ihnen dann eine mehr angemeffene 
Entihärigu zo wird, wie fie tiefelbe ſchon * erbichen, 
und mie y auch in anderen Berhältniffen gewährt wird 

Ich babe mir daher erlaubt, einen erbefferungs-Antrag in 
diefer Beziehung hiermit einzubringen. 


Vräfident: Ich bitte, Behufe ter ——— den 
Antrag zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. Dillenburger (lief): 
Die hohe Kammer wolle die Erwartung ansfpreden: 

„daß auf die Verbefferung ter Stellung der Boten 
und Exekuloren der Kreisgerichte durch Erhöhung 

. ihrer Normalgebälter oder burd Gewährung einer 
entfprehenden Entfhärigung für außerhalb des Ge— 
richteſtes bejorgte Seisi te moͤglichſt Bedacht ge» 
nommen werbe.“ 


SBräfident: Ich erfuche diejenigen, ſich au erheben, melde 
diefen Antrag unterftügen wollen. 


(Geſchieht.) 


Die Unterftäpung ift ausreichend. 

Ich ſehe voraus, daß Sie diefen Antrag noch zulaffen werben, 
— der Begenitand war überfeben worten, und ba wir auf ben 
Gegenſtand des Antrages bes Abgeortneten Scholz zurüdfommen 
mũſſen, fo tente ic, Sie ie 1 — — zulaſſen. 

Abgeordneter Stolz bat da 


—— Scholz: Ih * voraus, daß der Uebelſtand 
wegen der @eringfi fiat ber Gehälter ber oren allgemein 
anerkannt wirb, will zugeben, daß mein Antrag nicht in den 
bisher geltenden Formen gehalten iR, und een die angenomme- 
nen Grandfäpe verſtößt, indem er dahin geht, vie Gehalteerhöhun 
fofort zu beantragen. Ich würde mic jept bei bem erjten Theil 
meines Antrags darauf beihränfen, daß «6 jebenfalls wünfhene- 

werth frei, bei der fünftigen Etats-Regultrung eine Erhöhung der 
Grbälter eintreten zu lfm, und mic demnach dem ana dee 


Ich erſuche diejenigen 
ben Autrag unterflüßen w 
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Abgeordneten Kioler anfchließen. Hinfichtlih des zweiten Theils 
glaube ih nicht tie Ueberzeugnng baben zu Iönnen, dag für bie 
berittenen Grefutoren im Betreff ber Pferbegelter mein zn 
‚nicht ſofort aulälße wäre. Diefe Pferbegelder haben die Natur 
einer baaren YAuslage, und wenn man — daß derjenige, wel⸗ 
chem ein Pferd t, den Dienſt damit zu leiſten hatte, und nur 
den geringen Gehalt von 150 Athlr. erhält, und daß er gänzlich 
außer St eſeht wird, auf rebliche Weiſe feinen Obtiegenbeiten 
au genügen: : glanbe ich, daß ed au der Zeit if, nicht erſt bei 
ter fünftigen Etats-Regulirung die Erhöhung ber Pfertegelter der 
Erefutoren eintreten „gu laſſen. In diefem Betracht bitte ich Sie, 
meinen Antrag zu unterftupen. 


Präfident: Der Abgeordnete Wenßel hat as Wort. 


Abgeordn. Wengel (vom Plap): Meine Herren! Bei der 
und fo eben gehaltenen Heinen Vorl ung babe ih mich nicht gleich 
orientiren können; es ift immer zweierlei durcheinander gefchoben und 
verhandelt worden. Einmal bat der Herr Borredner grfagt, er 
wolle tie Sehalte-Erböhung ber Erefutoren, dann hat er von ben 
Pierdeg. ldern geſprochen, und doß ſie eine Entſchädigung für baare 
Auslagen wären. "Die richtige Sachlage iſt wohl die: -die Pferde- 
gelder, wilde die Erefutoren belommen, erhalten ſie beöhalk, da- 
mit fie die Unterhaltung eines Pferdes beitreiten lönnen, wenn fie 
einem Bezirke angehören, welchen fle bereiten müſſen. 

Wenn alfo Die Berbältmiffe von der Art find, daß fie‘ mit 
75 Rtblea, nicht auttommen, mas Alles auf örtlichen Umftänven 
beruht, dann erſcheint es billig und wird feinen Anftand finden, 
daß man ihnen bie vollſtänd igen Bütterungefoften giebt. Hierin 
wird aber keine Behalts- Erhöhung legen. Der Grund, zn 
mir den Antrag, mie er geftellt iſt, nicht weiter unterftügen fönnen, 
it, weil es fi darum handelt, daß in fonfreten Fällen nadgemwie- 
ſen wird, 75 Rihlr. reiden nicht eus an Orten, wo es darauf an» 
fommt, Pferte zu unterhalten. Ic zweifle nicht, daß, wenn der 
Nachweis firingent geführt werden wird, von Seiten ber Juſtiz- 
Verwaltung Sorge getragen werden würde, daß die nöthigen Un» 
terbaltungefoften gewährt werben. 


Präfident: Der Herr Regierunge-Stommiflar hat tas Wort, 


Regierungs-Rommiffar, Geheimer Juſtizrath de Möge: Der 
Vorſchlag die Gehälter der Erekutoren und fenfligen Unterbedienten 
bei den Kreisgerichten ftait der biskerigen Reträge von 150 bis 
250 Rihlr. auf die Beträge von 200 bie 300 ehe. au ri 
iR zwar von Dem Herren Antvagfteller zurüdgenemmwen, c# ift jedoch 
gewünfht worben, daß bei der fünftigen Etats, NRegulirung wieder 
tarauf zurüdgefommen werde, 

Ich will darauf nur bemerten, daß ver Etat von 1850 bie 
Gehälter ber Uinterbebienten bri ven Rreis erichten betentend erhöht 


bat. Es waren früher unter tem niebrigiten mebrere Stellen mit 
| 100 Rthlt. Gehalt, das hoöͤchſte Grhalt betrug 200 Rthlr. jährlich. 
\ Sept beſteht bei einem jeden ‚Kreisgeriht nur eine Sti "rür einen 


Unterbeamten für den Dienſt ald Erekutor mit 150 Rthlr. Gehalt, 
dae höchſte Gehalt beträgt 250 Rthlr. Es mag nicht geleugnet 
werden, daß —— — Klagen erhoben werben über die Un 
zulänglicfeit des Dienfteintommens der Erefutiv- Beamten. Diele 
Klagen Deren hauptfãchlich darauf, daß die Exelutoren durch das 
Sefep vom 9. Mai 1851 im Betreff ter Zehrgelder von 10 Sgr. 
auf 5 Ser. herabgefeh find. Eo ift jedt Der Antrag geſtellt wor- 
ben, den Bern ber Zehrgelder wieder auf 10 or. zu erhöhen. 
Dies ift indeß Gegenitand ter Gejepgebung, a. * in Frage 
lommen fann bei Erörterung des Geſehee vom 9— 12, Mai 1850, 
Sodann ift der Antrag geftellt worden, jedenfalls * tie Pferdes 
gelver der berittenen — ſtatt der —— 75 Rthlr. — 
120 Rthlr. fefnlehen. Es liegt dabei tie Borausfepung 
Grunte, taß die bisher gewährten nicht ausreihten, um bie R 
der —— eines —— zu beſtreiten. Es ſind bieräßer 
——— en veranlaßt worben und inſofern bie Richtigkelt 
er Voraue ne he ergeben würde, wird bei der nächſten Etats-Re« 
gulirung auf eine angemeifene Erhöhung biefer Pferdegelder Be- 
dacht genommen werben. 

— reg nun er —— 8 
die mmung zu erledigen haben, erfiens bas, mel 
vom —— Scholz, und ſodann bas, weiches vom Abgeorbneten 
Kisker ausaegangen i Der wünſcht der Herr Berichterftatter 
zuvor das Dort? 


(Derfeibe bittet Darum.) 


Berichterftatter Abgeoren. Wrech: Diefelbe Frage, meine 
Herren, iſt bereits in der S der zweiten Kammer vom 3. März 
1851 zur Sprache gelommen. Nah den Grumbfäpen, melde bie 
Burget-Kommiffien über bie Stellung der Unterbeamten und Erefu- 
toren angenemmen bat, Tann ich tas Amendement des Abgeorbnne- 
ten Kisler nur zur Annahme empfehlen. 
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dad Umtretrarnt des 


Bräfident: Ich Bild, Übgeorbneten 


Scholz zu verleſen. 
Schriftführer Abgeordn. von Schlotheim (fieR): 
Die Kammer wolle beſchließen: 


die Gehaͤlter der Exekutoren und fonftigen Unterbe» 
tienten bri den Kreisgerichten ſtatt der bie herigen 
Beträge von 150 Rthir. bis 250 Rthlr. auf die 
Beträge von 200 Rthlr. bis 300 Rihlr. zu erhöhen, 
und 


‚ jedenfalls fofort die Pferbegelver der berittenen 
Erefntoren ſtatt der bieherigen 75 Rihlt. auf 
120 Rihlr. feſtzuſetzen. 


Präſident: Ih erſuche diejenigen Herren, welche dieſem An» 
trage ihre Zuſtimmung ertheilen wollen, ſich gefällig au erheben. 


(Gefieht.) 


Der Antrag ift abgelehnt, j 
Nun kommi der Antrag tes Abgeorbneten Kiefer, 
Ich bitte, denſelben gu verlefen, 


Schriftführer Abgeoren, von Schlotheim (lift): 
Die Kammer wolle die Erwartung aueſprechen: 


daß auf die Berbeiferung ber Stelung ber Boten 
und (refutoren der Kreisgerichte tur, Erhöhung 
ihrer Normalgebälter oder. durch Gewährung einer 
entſprechenden Entihäbigung für ankerbalb des Ge⸗ 
richleſißee beſorgte Ge . moͤglichſt Bedacht ge- 
nommen werde, E 


Bräfident: Ich erfuche num Diejenigen Herren, welche tie 
fem Antrag ihre Zuflimmung geben wollen, ſich gefälligt zu er- 


beben, 
Weſchitht.) 


Es iſt die Minderheit. 

Auch diefer Antrag iſt abgelehnt. 

Damit würbe ber tat ter Jnftig- Verwaltung erledigt fein, 
Die Herren find vielleicht mit mir einverſtanden, wenn wir die Be- 
rathung des Etats des Minifteriums bes Innern heute wit mehr 
beginnen, weil wir Diefelbe doch ſchwerlich zu Ente bringen würden, 
fendern wenn wir bie Zeit, bie uns noch übrig ifl, damit ausfüllen, 
und über den ferneren Bang umferer Geſchäfſe zu verflänbigen, 

Es liegt no ein Antrag des Abgeordneten Brämer vor, der 
ih auf ten Etat bes Din Reriums des Innern bezieht. Er ift 
noch nicht getrudt. Ich werde ihn zur Unterflüpung ftellen, damit 
ih ibm drucktn laſſen fann. 


Er lautet; 
Die Kammer wolle beſchließen: 
den Dispofitionsfonts für die höhere Polizei (Seite 


8 des Berichtes) auf hie Summe von 25,000 Rihlr. 
herabzuſe hen. 


Ich erſuche diejenigen Herren, welche ben eben verleſenen In« 
trag unterflügen wollen, fi gefälligit au erheben. 
Geſchleht.) 

Die Unterſtüßung iſt austeichend. J 

Ich werte ditſen und ten Antrag des Abgeordneten von 
Binde, der bereits hinreichend unterftügt if, drucken laſſen. 

Dann möchte ih Ihnen einmal wieder eine Ueberſicht — 
über das reiche Material, was in ben Kommiſſienen noch ber Bear- 
beitung barrt. . 

1) Die Aarar- Kommiffion hat neh au erledigen den Geſche 
Entwurf reiner Derclaration der $$. 74 und 97 des Geſehes, bes 
treffend Die Ablöfung ber Reallaften und vie Regulirung der gutd- 
herrlichen unb bäuerlichen Verhältniſſe vom 2. März 1850, ben 
Antrag der Abgeordneten Brämer und Genojlen in Bezug auf vor- 
genannten Gejrg-Enmwnrf. 

Einen Antrag der Abgeordneten von Nleift» Tohow und Ges 
nofen , Declarationen und Motificationen deſſelben Geſttzes vom 
2. März 1850 betreffend, 

Den Befeh: Entwurf, betreffend vie Jagd auf Elchwild und die 
Schonung ber Bafanın. 


! 
| 





Und entlih den Antrag der Abgeordneten von der Hagen und 
Genoſſen, betreffend ten Erlaß eines Sejepes, dur weldes dem 
verberblichen Einfluß entaegengewirft werte, welder auf bie Mo« 
ralität des Bolfes Turd das unbedingte Ferlbeſtehen des Jagdge- 
feges vom 31. Dftober 1848 herbeigeführt wird. 


2) Die Rommiflion für Handel und Gewerbe bat noch in 
der Bearbeitung den Geſetz ⸗Entwurf und Antrag von Mitte und 
Gruoflen, beirefenb tie Stempelung und Braufüdhtigung der Waas 
gen im Affentlihen Verkehr. ' 

Ich wollte mir an den Herrn Vorfipenden der Kommiſſion die 
Frage erlauben: hat die nochmalige Berathung mit Rückſicht auf 
biefen Gegenſtand, ber bereits auf ber Tagesordnung fland, vielleicht 
faftgefunden ? R 


Abgeortn, Senf: Ya, er hat flattgefunden, und heute 
Abend wirb der Bericht verliefen werden. 
PBräfident: Dann ber Geſeh -Entwurf, betreffend ben Ge— 


fhäftsverfehr der Berfiherunge-Anftalten; 


do. zu neuen Peage-Drbmengen für bie Kreiſe Bielefeld, Halke, 
Herforb und Lübbecke; 

to, die Aſſeluranzgebühr und De Anwendung des Zollgewichted 
auf ben Preußifchen Poften betreffenp; 

ben Antrag der Abgeorbneten von Haw und Genoſſen, betreffend 
ten Ausbau ber ſchon lange projeftirten, theilmeife begonne⸗ 
nen Eiſenbahn von Luxemburg über Irier nad Saarbrüden ; 


ben Autrag ber Abgeordneten Meichenfperger und Genoffen, den 
Ban einer Eifenbahn von Bonn über Koblenz nah Bingen; 


to, ter Abgeordneten Harkott und Genoſſen, betreffend die Bil- 
tung von Gewerlen⸗Kammern in den Bergwerfs-Diftriften 
Ziegen, Bodum, Eſſen 20.5 

bo. Der Abgeordneten Witte und Genoſſen wegen Abänderung ber 
Doftgelepe 20,5 

do, ber Abgeordneten von Kamph mad Genoſſen, betreffend den 
Dau von Staats-Ehanffern zur Berbindung der Oſtbahn 
mit den entfernteren Thellen Oftprenfens ır. 


3) Juſtiz Kommiſſion. 
Antrag der Abgeordneten Wentzel und Genoſſen. Deeinration 


zu ter Verordnung vom 30, März 1847 wegen ber Geburten, 
Heiratben, Sterbefälle u. ſ. wez 

Anttag ber Abgeordneten Wenhel und Genoſſen, bie Minifter- 
Rerantwortlichkeit betreffend; 

Antrag der Abgeordneten Brehaupt und Senofien, betreffend 
re der Beſtimmungen über bie Kompetenz ter Ge- 
richte zur Unterfuchung und Entjcheitung wegen Vergeben; 

Antrag ter Abgeordneten von Haw und Genoſſen, betreffend die 
Erridtung rined zweiten "Mppellationsgerihtehofes in ber 
Rheinprovinz; 

Antrag der Abgeordneten Nöldehen und Genoſſen auf Erlaß el⸗ 
nes Geſetzes für Nenvorpommern und Nügen, beireffend bie 
zwangsweife Vollziehuag der Copulation u. ſ. w. 


"MO Binanz-Remmiffion. 

Antrag der Abgeerdneten Gräff unb Genoffen, betreffend bie 
Entbürbung ter Städte von den Laſten der Kriminal-Br- 
richtsbarfeit; 

Geſetßz-Eutwurf wegen Berichtigung tes bei Erbebung der Brannt- 
weinfteuer zur Anmwentung fommenten Maiſchſteuerſatzes; 
Geſetz Entwurf über bie Beſtrafung der Zellvergehen gegen 

frembe Staaten, 


5) Unterridbis-Rommiffion. 


Antrag ber Abgeordneten Grafen Cieſzkowski und Genoſſen, be» 
treffend bie Berbeſſerung des Unterrichtewefens im Srchher- 
zogtbum Prien. 


6) Geſchäfts⸗Ordnunge-Kommiſſton. 


Antrag der Abgeortneten Niebuhr und Genoffen, betreffend zu⸗ 
figlihe Bejtimmungen zur Befhäfts-Ortnung in Bezug auf 
tie Rodefreibeit, 


7) Burget-Rommiffion. 


Allgemeine Rechnungen über den Stantshaushalt der Jahre 
1849 und 1850 nebft Zuſammenſtellungen der Etate-lleber« 
ſchreitungen ; j 
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Untrag der Abgeorbneten Nöldehen und Grafen von Stolberg | bauern wird. Ich bin, wie 


Wernigerode, betreffend bie Erhöhung des für die ewangelif 
Kirche in dem Staatshaushalts.Etat alljährlich auszumwerfen- 
ten Zufhufles; 


Antrag der Abgeordneten Dito und Genoſſen, betreffend bie Do- 
tirung der Bisthümer, Domfapitel xx. . 


Bericht der Staatsſchulden ·Kommiſſion. 


8) Kommiſſion für die Gemeinde-Angelegenheiten. 
Landgemeinde-Ordnung für die Provinz Weſtphalen; 
do, für die Rheinprovinz ; 


Gefep- Entwürfe, betreffend bie ländlichen Gemeinde -Verfaſſungen 
r bie fehs öſtlichen Provinzen; 


bo., betreffend die Kreis-Berfaffungen für fämmtlihe Provinzen. 


9) Berfaffungs-Rommiffion. 


Säreiben bes Staats-Minifteriums, betreffend die Einleitung der 
Unterfuhung gegen ben Abgeordneten Aldenhoven; 


Säreiben der er Kammer, beireffend die Abänderung bee 
Art, 42 der faflungs-Urfunte ; 


Schreiben der erften Kammer, betreffend einen Zufag zu Art. 12 
ber Verfaſſunge · Utlunde. 
10) Beſondere Kommiſſionen. 


1) Für ven Antrag ter Abgtordneten Braun und Hölzer, be 
treffend die Kultur-Berhältniffe der Eifel; 


eben Beiep-Entwurf, betreffend einige Abänderungen ber 
ypotbefen-Drbnung ; 


3 für den Antrag der Abgeordneten Leite umd Genoſſen, be- 
treffend bie beſchränkte Ablösbarkeit der den Kirchen, Pfarren, 
Küftereien und Schulen zuſtehenden Reollaften ; 


2) 


ben Antrag der Abgeordneten Nöder und Genoſſen, denſel- 


ben Gegenftand betreffend ; 


4) für ben Bertrag, betreffend bie Fortdauer und Erweiterung 
des Zoll- und dels-Vereind vom 4. April c., jo wie den 
Gefep- Entwurf wegen Abänterung des Vereinszolltarifs; 


5) —— — betreffend die Erleichterung ber Erbal« 
ung des ländlichen Grundbeſitzes im den Weſtphäliſchen Far 
milien. 


Vereinigte Kommiffionen: 


11) Jufigz-Rommiffionen und Kommiffionen für 
Handel und Gewerbe - 


Gefep-Entwurf, betreffend tie Unterfchriften und firmen im 
faufmännifchen Berlchr; 


Antrag ber Abgeortneten Gräff und Genoffen, betreffend die 
Anlehnung bes vorſtehenden Sefep-Entwurfes und Vorlegung 
eines Dandelsgefepbuches. 


12) Kommiffien für Handel und Gewerbe und für das 
Unterridtswefen. 


Gefeg-Entwurf, betreffend die Beihäftigung jugentliher Ars 
beiter in den Fabrifen. 


13) Agrar- und Jufiz-Rommiffion. 


Sefep-Entwurf, betreffend bie Zerftüdelung von Grunbflüden 
und die Gründung neuer Anfietelungen, 


Anträge der Abgeorbneten Leite und Genoffen 
—2 von Kleift- Tychow und 

Genoſſen 

von Bonin- Wolmirſtedt 

und Genoſſen. 


Sie feben, meine Herren, daß noch ein fehr reiches 
Material in den Sommiffionen zurüd if. Ich weiß num noch 
in feiner Weife offiziell, wie lange unfere biesjährige Seffion noch 
dauern wirb, habe abır Grund, nach früberen Vorgängen anzu- 
nehmen, daß wohl ſchwerlich über das Pfingitfeft hinaus die Seſſion 


deegleichen. 
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e arfagt, in feiner Weife autorifirt, eine 
offizielle Erklärung abzugeben; «8 ift nur eine Brauer . Es 
"wird uns bies aber bie Verpflichtung auflegen, in bem aterial, 
was wir noch haben, zu fihten und Diejenigen Gergenflänte, teren 
Erledi ung bejonters dringend if, in Beratung zu nehmen, Der 
wichtigſte Oegenftand, der zuerft erledigt werden muß, if das Bub- 
—* weil dieje# noch Durch die erſte Kammer burdgeben muß. So 
ehr ich anerfenne, daß die Gentral-Burget-Kommiifion ihre Arbeiten 
mit großer Ausdauer beirieben hat, .fo wenig wird fie e6 mir ver 
argen, wenn ich fie erfuche, ben Teßten wichtigen Etat fo fAleuni 
als es unbeſchadet ber Grünblichkeit möglich, vorzulegen. Der Mi- 
litär-Etat iſt fertig,, und es fehlt nur mod der Etat des Nultus- 
Minifteriums... So viel id weiß, bat die Berathung biefes Etats 
ſchon zwei Gipungen ausgefüllt, und es ift fhon eine neue ange⸗ 
eht. Ich darf. alfo hoffen, daß auch —— bald beendigt fein wird, 
0 daß wir dann mit der —— über das Budgft abſchließen 
oͤnnen. Dann hätten wir noch die Stätte-Drbnung für Weflphalen 
zu beraten. So viel id weiß, ift ber Bericht im Drud. Mußertem 
it es dem Herrn Minifter des Innern mwünfhenswerth, die Ge» 
meinde-Orbnung für tie Rheinprovinz noch im Liefer Seffien zur 
Berathung zu bringen. Id fann malürlid nicht wiffen, wie bald 
es möglich jein wird, die Verathung in der Aommiffion zu erledigen. 
Wenn dann noch die Berathung einiger anderen Gegenſtaͤnde von 
den Derren Miniftern gewünfcht wirt, fo würten tie Herren Miniſter 
mich fehr verpflichten, wenn fie mir eine Anzeige davon machen 
wollten. Ich glaube, daß bie mg 0 Geſedes wegen ter Hy⸗ 
pothefen-Orbnungen vom Herrn Juſtiz ⸗ Miniſter fehr gemänft wi. 


Der Herr Minifter-Präfident hat tas Wort, 


Minifter-Präfidint Freiherr vom Mantenffel: glaube, 
meine Herren, darauf auſmerlſam machen zu mülfen, daß man mit 
ben Zollvereins- Verträgen vorgehen möge. ._ 


Präfident: Ich wollte eben darauf lommen. Was tie Ber 
träge betrifft, die aus dem Minifterium der auswärtigen Angele- 
genbeiten uns zugelommen find, fo it die Berathung über den Oeſter⸗ 
reichiſchen Danvele-Pertrag und über bie Feine oetropirte Verorb- - 
nung bereits geſchloſſenz der Bericht befindet fih in Ihrem Händen. 


In Uebereinftimmung mit tem Herrn Minifter-Präfibenten bin 
ich der Anfiht, baf es zwednäßig fet, die Berathung darüber auf« 
zufäicben, bis der Bericht über die neuen Zoll-Berträge zur Hand 
ft. Die Berathung findet in ber morgenden Rommifftons-Gipung 
fatt, und jedenfalls werden wir in ber nächſten Bode auf biefen 
Gegenftand kommen. 


Der Herr Minifter des Innern hat bas Wort. 


Miniſter des Innern, von Weftphalen: Ib wünſche, daß 
befonders bie Städte-Drbnung für die Provinz Weſtphalen, fo wie 
die Landgemeinde⸗Ordnung für diefelbe und für bie Rheinprovinzen 
zur Berathung kommen, Ferner das Geſetz über die Diemembra- 
tion ber Grunbflüde und bie Dectaration der 65. 74 und 97 des 
Geſehes, betreffend tie Ablöfung ber Reallaften und vie nn 
. der gutsberrliden unb bäuerlichen Berhältnife vom 2. März 
1850. 


Vräſidenut: Ih habe bereits vorher bemerkt, daß id, in 
Bezug auf bie Gemeinde-DOrtnung, mich möglihft bemühen werbe, 
Ihren Münfen entgegen zu fommen. Sedenfalls muß aber bas 
Budget vorgeben. arüber, glaube * findet Uebereinſtimmun 

flott. Was die kleineren Geſeß⸗Entwürfe belrifft, fo hoffe ich, da 

ſie auch noch zur Erledigung kommen werden. 


Der Herr Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeordn. von Bonin (Molmirftevt): In Bezug anf die 
anbels- und Zollverträge bemerkte ich, daß morgen Kommiffions- 
itzung fein wird, ba ber Herr Pröfitent tie Güte hatte, mir mit- 
zutbeilen, daß wir morgen feine Plenarfigung haben werben. 


. Es liegt mit dem Geſeh über den Zollverein zugleich ein Ge⸗ 
feh · Borfchlag vor, betreffend tie Veränderung einiger Zolltarife, 
Ich glaube, daß «# vorzugemeile in ten Wünfden ter Regierung 
liegt, dieſen letzteren Fleinen Geſetz Entwurf möglichft bald in ber 
Kammer durchgebracht zu en, weil ich erfahren habe, daß für 
deffen Publication ein ziemlihd naher Termin verabredet if. Es 
ſcheint mir, daß biefer Gegenftand in Verbindung mit der bereits 
publizirten Berorbnung ſteht, und vielleicht vor der Berathung ber 
oll- und Dandeleverträge in die Kammer gebracht werben Tönne, 
& hoffe, daß wir morgen bieien Gegenſtand erledigen werben. 


Präfident: Meine Herrin! Ih habe allerbings in ber Bor« 
aueſe hung, daß wir bie Segenftänte ter heutigen Tagesordnung er= 
fetigen würden, meine Meinung dahin ausgelproden, taß wir mor« 





feine Plena würben, und ich glaube, daß es mit 
Bi F x a He Kommilflons bangen ——— 
wäre, darau 


feſtzuhalten. 

würbe alſo bie naͤchſte Gipun 
— —— Mor 8* 
nung kommen: 


4) der Kent umerlebigt gebliebene Gegenſtand; 
2) der —— Nr.234 ber Drudfachen, bet 
bie Ein 


rung bes Lotterie-Ehikts in ben Hohenzollern · 
fen Landen; - 


Donnerftag um 9 Uhr 
nbe Degenftänbe une Tagesord« 


3) der Gefeh- Ent] sn, 263 die 


‚ betreffend die Abänbe- 
Br der Beñimmni Moon ber 55.52 u. 53 bes Prefige» 
ehe; 


Enblich 
Nr. 233, der Gefep-Entwurf, beit bie Ber 
— Stäbte in ent I Peg Rügen, me 
Die Heutige Sipung IR geſchloſſen. 


(Schluß ber Sipung 3 Uhr.) 


— ——— —ñ — —ñ — — — —ñ —ñ — —ñ—e —ñ— 
Berlin, Druck und Berlag ber Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hoſbuchdruckerei. 





Zweiundfunfzigftie Sigung 
am Donnerftag den 21. April 1853. 





28. Mai 1810, ber Kabinets-Orbre vom | 
ernfchen Landen; — 
ohne Dioluſſſon angenommen, — Berathung 
—E han — 23* db 53 bes Gefepes über 
ng ber mungen un e 
die tt; — allgemeine Die luſſſon wird geſchloſſen und bie 
Pcq auf die mächfle Sipung vertagt. . 





Die Sitzung wird um 10 Uhr 15 Minuten unter bem Borfip 
bes Präfidenten —J von Schwerin eröffnet. . 


Auf der Minifterbank befinden ſich bie Herren Staatsminifter: 
Freiherr von Manteuffel, von Weſtphalen, von Bodelſchwingh, 
von ber Heydt, von Raumer, Simons; und ale Regierungs - Kom» 
miffarien die Herren Geb. Regierungsrat von Klüpom, Seh. Re- 
reg oah, Seh, Reglerungsraih Dr. Scherer, Oberft- 

entenant von Ghüp, Geh. Ober-Finanzrath Kalleky. 


Vräfident: Die Sihung ift eröffnet, 


3 erfuche den Herrn Schriftführer, das Protokoll der vo- 
rigen Sipung zu verleſen. 


(Die Berlefung bes Protofols wirb burd ben —— Abge · 
orbneten Freiherrn von Schlotheim bewirkt.) 


Ich frage: 
Ob gegen das eben verlefene Protofoll etwas zu erin⸗ 


nern ifl Berk) 


Daffelbe ift angenommen, 

Der Herr riftführer Abgeorbnete von Schwarzhoff führt 
heute das Protokoll und Herr ron Hennig wirb die Herren nolie 
ren, welche fih zum Wort melden. 

Die Herren Abgeorbneten von Hilgers (Koblenz), Dillenburger 
and von Arnim (Kröchelndorf) find kranl. 

Die Herren eorbneten Kamp und Ohſter haben einen Ur- 
laub auf refp. 6 und 3 Tage von mir erbeten. ie Herren Ab» 

eorbneten Hürft von Puhnomeli, Schöpplenderg, von Lingentbal 
aben eine Urlaub auf 14 Tage, unb ter Der Abgeorbnete von 
ehwe einen dreimöchentliden Urlaub nachge “ii werte an« 
pen daß diefer Urlaub bewilligt ift, fofern ſich fein Widerſpruch 
erbebt. 


(Paufe.) 

Er it bewilligt. A 

Der Herr Präfivent der erſten Kammer gg! mir an, daß vie 
erfte Kammer in —* Sitzung vom 18. d. M. ſich dem von der 
weiten Kammer beſchloſſenen Geſehe über die —— der 
weiten Kammer nicht angeſchloſſen, vie lmehr denfelben abgelehnt hat, 

ferner: 
daß die erfte Kammer den Gefepentwurf, betreffend die Erleichte- 
rung des Lootſen · Jwanges In ben Häfen und 
Verbandt. d. II. Rammer. (Drittes Abonnement.) 


innengewäflern ber 


Zweiundfunfzigſte Sihung am 21. Up 


— — — — — — — — — 


———— —— — — — — — — 
— 
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Brovin Preußen und Pommern, in Uebereinfimmung mit 
efchlüffen der zweiten Kammer angenommen bat, ” 
und enblid: 
u bie erfte —* * * seiten — —** 
e wegen Einführu eines gleiche s es br 
Ser WeRybalen beigetreten if. — 
Meine Herren! Ge iſt gebrudi unter Sie vertheilt worden 
ber Bericht des betreffenden dem Minifters über ben Aufland ber 
Topbuswaifen. Wir haben in ter vorigen Seffion dieſen Bericht 
der Unterrichts-Kommifflon überwiefen, um fofern fih an biefen 
Bericht noch Anträge Fnüpfen Tießen, biefelben uns vorzuſchlagen. 
Sofern Sie damit einverftanden find, werde ich auch in biefem 
Jahre fo verfahren. 


(Es erfolgt dagrgen fein Widerfprud.) 


Als Regierungs-Kommiffarien ud mir für bie Heutige Sihung 
bezeichnet worden: von dem Minifter des Innern: für die Prüfung 
bes Etats des Minifteriums des Janern ber Herr Och. Regierungs- 
rath Noah, von dem Herrn Sriege-Mini für die Prüfung 
defielben Etats: der Oberfl- Lieutenant von Schüß. 

Der erſte Örgenftand der Zagesorbnumg, zu dem wir nunmehr 
übergeben, ift die Abſtimmung uber den Entwurf einer Gtädte- 
Ordnung für die ſeche öͤſtlichen Provinzen der Monardie nad ben 
Beſchlüſſen der zweiten Kammer (Nr. 271 der Drudjaben). 

Der Herr Abgeortnete von Patow dat das Wert. 


Abgeordu. von Vatow: Ih wollte mir nur erläuben, auf 
ein paar Drudfebler aufmerfiam zu maden. uf pag. 8 in der 
leberfchrift des Tit. IE, muß es beißen: „Bon ber 9 Abend 
fetung und der Wahl ter Stabtverorbneten-Berfammlung” flatt: 
„Bon ter Aufammenfeßung ber Wahl der Stabtverorbneten» Ber- 
ammlung. Dann muß es in $. 12, Seite 9 Ratt: „aus 24 in 
Gemeinden von 2001 bis 10,000 Einwohnern“ heißen „aus 24 in 
Gemeinden von 5001 bis 10,000 Einwohnern.” 





Bräfident: Der Herr Regierungs-Kommiffar von Klühow 
bat das Wort, . F 
Regierungd -Rommiffar, Geheimer Negierungs-Rath von 


Klükow: Ih erlaube mir, gleichfalls auf einige Drudfehler auf- 
merffam zu machen. Seite 4 muß flatt „Steuer der Plural 
„Steuern” fliehen. Die früheren Beſchlüſſe weifen nad, daß lep- 
teres richtig if. Dann muß Seite 15 in $.30 sub 4 am Schluſſe 
ſtatt eines Punktes ein Semifolon fliehen. Ferner wird Seite 

am Schluſſe Tas Iepte Alinen des 5. 49 dem vorhergehenden un« 
mittelbar angefchloffen werben müffen. Nach den Motiven, die dem 
Geſche zu Grunde lie foll die Beftimmung: „foweit «6 bierbei 
auf den Begriff von Bürger anfommt 1.“ auf den vorlepten 
* bezichen, fie wird alfo Fein ſelbſtſtaͤndiges Alinea zu bilden 

en. 


Vräfident: Ich frage den Herrn Berichterftatter, ob er mit 
der Berichtigung dieſer Drudfebler einverftanden ift? 


Abgeoron. Wentzel (vom Pag): Ja, wenn es zur Berubi« 
gung gereidt; fonft glaube ih wohl, daß c# auch ohne bie Berich⸗ 
tigung nicht anders verftanden werben kann. 


® Präfident: Der Herr Regierunge - Kommifiar bat bas 
ort. 


Regterungs -Kommiffar, Oeheimer Regierungs- Rath von 
Klüsow: Auf Seite 32 im $. 75 if das Alegat nicht richtig. 
Es it 8. 60 allegirt und e8 muß $. 59 fein. Dann muß im 
$. 77 binter * if" „oder“ urn eure werben, dem⸗ 
nach muß es heißen: „ober das Staatswohl verlegt if." Eo iſt 
dies wohl Alles unbebenflich. 


Präfident: Dann würde ih alfo bitten, diefe Drudfebler, 
die in ber großen Beſchleunigung des Drudes ihre Entfhulvigung 
finden, au verbeſſern und —— die Herren erſuchen, Im au er= 
beben, welche ten Sefep- Entwurf unter Ar, 271 der Drudſachen, bes 
treffend eine Städte-Orbnung für die ſeche öftlihen Provinzen ber 
Preußiihen Monarchie, annehmen wollen. 


(Geſchieht.) 


Derſelbe iſt angenommen. 

Ich habe noch nachträglich zu bemerken, daß die Petitionen, 
die in Bezug auf die — —— der ſeche + den Pro- 
vinzen eingegangen waren, wie bie Kommiſſion vorgeichlagen bat, 
ebenfalls daturd erledigt find, daß fie bei ter Berathung dee 
Oefep-Entwurfes feltft ihre Berüdihtigung gefunden haben. 

Der folgente Gegenſtand ter Tagesortnung iſt der Bericht 
ter Kommiſſion d Prüfang des Stoatehaushalts- Etats für 1853, 
enthaltend den Etat dee Minifteriums des Innern. 

Berichterſtatter ift der Abgeorbnete von Kampk. 
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will noch bemerken, daß mir eben nad ein Antrag auge» 
BE welcher ned nit gedrudt umd unterfiüpt if. 
Der Abgeorbnete Brämer beantragt: 
Die Kammer wolle die Erwartung ausfprechen: 


daß die im Kommiffions-Berite unter Titel X. br» 
regten 4000; Rtblr. zur Unterhaltung dee Land- 
ſchaftehauſes in Berlin fünftig in Wegfall fommen 


werben. 


Ich erſuche tiejenigen Herren, welde dieſen Antrag unterftägen 
wollen, Ah gefäligft zu erbeben. 


(Geſchieht.) 


Die Unterftügung iſt ausreichendz ich werte ihn ſogleich zum 
Drud befördern. j 

Ich bitte alfo den Herrn Berichterflatter, mit ber Bericht- 
erflattung au beginnen. 


Berichterflatter Abgeorbn, von Kampk: Der Etat des Mi- 
nifteriums des Innern if, was feine Einnahmen betrifft, gegen 
Das vorige Jahr in feiner Einrihtung und Eintheilun 
geblieben ; im formeller Beriehung hat daher die Kommijlion nichts 
u bemerken gehabt. Er theilt fi in vier Titel. Der erfte Titel 
etrifft die Einnahme aus der Verwaltung tes Innern. 

‘ Es erſcheint hier allerding 
inbeffen beruht diefelbe nur barauf, daß bie Einnahme der Kalender⸗ 
Verwaltung, melde früher auf bem Etat tes Finanz-Minifteriums 
fand, auf den bes iſteriume tes Innern übertragen if. (Es 
wird daher beantragt, 


diefe Einnahme mit 2722 Nihlem. ale richtig amu ⸗ 
erfennen. 
(Panfe.) 


Bräfident: Ich werde annehmen, daß bem 


zugeftimmt fei, 
und bitte, fortzufahren. 


Berichterftatter — von Kampk: Die zweite Ein- 


nahme iſt bie aus der Poligei-Berwaltung. Dier ift beantragt, die 
2 8* von 134,329 Rihir. 5 Sgr. 1 Pf. im runter 
mit 134,329 Rihlr. als richtig anzuerkennen. 


(Paufe.) 


Bräfident: Ih nehme die Zuflimmung an, und bitte, weiter 
fortzufahren. 


Berichterftatter Abgeordn. von Aampg: II, Einnabme aus 
der Verwaltung der Straf-, Beflerungs- und Befangen-Mnftalten. 
Die ſelbe erſcheint um 7956 Rihlr. 2 Sar. höher, old im vorigen 
Jahre. Die Motive dafür find im Bericht angegeben, und trägt 
die Kommifflen taranf an, dieſe Einnahme-Pofition in runder Summe 
mit 337,789 Rihlr. zu genehmigen. E 


(Paufe.) 


Präfident: Ih nehme an, daß die bobe Kammer brigeſtimmt 
bat, und bitte, weiter fortzufabren. 


Berihterftatter Abgeortn. von Rampk: Aus IV. ergeben ſich 
bie Eimahmen ans ter Verwaltung ter NRegierungs-Amteblätter, 
melde in diefem Jahre um 909 Thaler die tes Vorjahres über- 
fleigen. Die Kommiffien empfichlt, dieſe Einnahme mit 125,556 Rihlr. 
zu genehmige und hat zugleich beiklojien, ter Kammer zu em⸗ 
pfeblen, den Bunf egen bie Staatsregierung andjufpredem, es 
möge im naͤchſten ve eine überfihtlihe Nahweifung barüber, 
melden Einfluß die Herabfepung der Infertionsgebühren auf term 
Erträge ausgeübt hat, vorgelegt und zugleih in Erwägung ge 
u ar ob 32 im —— —— en 
werth zu Anende abfehung ber ertiondgebühren ohne 
Berinträhtigung der Staatskaſſe ausführbar fei. 


Vräfident: Ich frage: 
Ob tas Wort verlangt wird? 


(Paufe.) 


Dann werbe ih annehmen, daß der Einnabme-Pofltion beige- 
fimmt wirb, und daß auch bem ferneren Antrage ter Kommiſſion, 
wie eben von dem Herrn Berichterſtatter vorgelefen worden, zugeflimmt 
werben foll. 

Ich bitte, fortzufahren, 


Beribterftatter Abgeordn. von Kamptz: Wir kommen nun 

g den Ausgabe» Pofitionen, wobei ich bemerke, daß bie brei erſten 
itel des vorjährigen Etate, melde zum Theil nicht zufammenge- 
börige Ausgabe-Pofitionen enthielten, bier in 7 Titel getbeilt wor« 


derjelbe | 


s eine Mebreinnahme von 1893 Rthlru.; 


nme 


ben fint, was von ber Kommillion als eine Berbefferung awerlannt » 
wird, Der erfte Ansgabe-Titel ift der für das Minifierium zu ge» 
mwöhnlihen Ausgaben. Hier findet fih eine Minder-Musgabe von 
Riplr., wofür der Bericht in wenigen Worten die Erläuterung 
giebt, 


Die Kommifflon beantragt: 


Die Kammer wolle den Etats-Zitel zu perſönlichen Aus- 
| gaben mit 74,796 Rihir. als richtig anerkennen. 


(Paufe.) 
t: Da fein Witerfprub ſich geltend madt, fo 
1 
| 
| 
) 


Prä 
i daß bi ti i ird, 
—— — Fe A ion genehmigt wir 


Berihterflatter Abgeorbn. von Kampg: I. Für das Mi« 
nifterium zu ſaͤchlichen und vermiſchten ben, iſt dies 
diefelde Summe, wie fie im vorjährigen Etat feflgefept worden tft, 
und trägt Die damit einverftanbene Rommiffen tarauf an, 


„die Kammer wolle den GEtatstitel zu ſachlichen und ver- 
„mifchten Ausgaben mit 14,300 Rıblr. genehmigen.” 


(Paufe.) 


Präfident: Ich bitte, —— da ich die Zuſtimmu 
der hoben Kammer annehmen barf. N - 
| Berichterftatter Abgeorbn. von : IL Für dae flati- 
| gie Düream, das meteorologifhe Inſtuut und bie Kaleuder⸗ 

altımg. Hier überfchreitet die Ausgabe die tes —— Jahree um 

2012 — Es hat dicd, wie im Bericht be it, feinen 

Grund darin, daß im Folge der Vereinigang ber Kalender» Ber- 

waltung mit tem ſtatiſtiſchen Büreau die Ausgaben dieſer Ber- 

waltung mit 2012 Rtblr. von dem Etat der inbireften Giemern 

abgejept und bierber übertragen worden find, Da übrigens ber 
| Elat derfelbe geblieben ift, fo empfiehlt tie Komm'ffien: 


| die Kammer wolle die Auegaben für das ſtatiſtiſche Bü- 
team, das Mmeteorologiihe Inſtitut unt die Salender« 
Verwaltung mit 17,877 Rihlr. ale richtig anerkennen, 


Wauſe.) 


PBräfident: Ich bitte, fortzufabren, ba fein Witerſpruch ſich 
' geltend gemadt hat. E 


Berichterflatter Abgeortn. von Kampgı Titel IV. Bür bie 
landräthliben Behörden. 
be von 1109 Rihlr. 


Eo ift für diefes Jahr eine Minterand 
in diefem Titel dargelegt worden. Dies erläutert fih hauptfädlid 
dadurch, daß bie im vorigen Jahre befchloffene anderweitige Ge- 
baltönormirung der Kreisiceretaire und Kreiaboten ftattgefunden bat. 
, Eine antere, new im Etat erſcheinende Mebramsgabe iſt bie 
für Büreaufoften für das Landratheamt dee Euaditreiie Aachen, 
was in dem Bericht ebenfalls erläutert worden if, und wird tar« 
über wohl zu feinen Aucfellungen Beranlaffung vorhanden fein. 

Die Kommiffton hat ſich bei dirfer Gelegenheit mit- einem Ge- 
—— beſchaͤftigt, der bereits früher in der hoben Kammer zur 

prache gekommen und auch bier ſchen Gegenſtand der Erörterung 

geweien ik nämlich mit der Bu über die gearmmärtige Normi« 
rung ber Büream- und ber Fuhrkoſtenvergütigung ber Landräthe. 
Die Majorität der Kommiffton Hat Ach zu dem Grundſatze vereinigt, 
daß diefe erwähnte Normirung ber Bürcau- und ber Fuhrkoſten 
Entfhätigung weder überall onsreigend, noch in Besug auf die ein» 
zelnen Provinzen, Departements und Kreife nad richtigen Prin- 
| zipien überall normirt worden zu frin ſcheine. Sie hat ſich zu dem 
Beſchluſſe beftimmt gefunden, - 


„ber Staatsregierung anheimzugtben, in Ermwä zu 
nehmen, wie für die Aufunft I Uebelſtande —* 
wonach wenigen ein Theil der Landräthe jept nicht aus» 
tömmlihe Büreau- und Fuhrloſten bezieht.” 


Es ift bei Diefer Gelegenheit auch noch bie Grage in Erwägung 
gezogen, ob und inweiweit nicht aud die Gehalter ter Landräthe 
zu bemängeln feien. Die Majorität der Konmiſſion bat ſich nicht, 
dahin vereinigt, einen Antrag etwa auf Erhöhung ober anberisei« 
tige Regulirung der Behälter ver Lanträthe ber hoben Kammer 
vorzufchlagen, und dies wohl mit Rüdjiht darauf, daß dem Ber- 
nehmen nad bie Fünftige Stellung der Landräthe nach den Abſich- 
ten der Staatsregierung eine Abänderung zu rtigen hat. Ib 
| würde ber hoben Kammer anbeimgeben, ob biefer Amſicht drie 
| treten, oder ob fie einen befondern Antrag fielen wil, . 


Präfident: Ich frage: 
Ob tas Wort verlangt wird? 





Sonſt würbe ih annehmen, daß die Kammer dem Antrage 
Der Kommifjion beitreten will, welder auf Seite 7 des Kommile 
fionsberichtes ſich befindet, mie er von dan Herrn Bericterflatter 
fo eben vorgetragen. ift, — 

auſe. 


Ich nehme an, daß tie Kammer den Antyag angenom« 


dat. - 
Der Abgrertnete von Binde bat das Wort zur Geichälts- 
Drtnung. 


Abgeortn. von Binde (vom Plap): Ih wollte mir das 
Erſuchen an den Herrn Präfiventen erlauben, dem Herrn Referen- 
ten tie Erleichterung zu verflatten, daß er das, was gebrudt im 
Berichte ſteht, nicht noch einmal vorzulefen braucht. 


Präfident: Das wird allertings Faum nöthig fein; doch 
muß ih das dem Herrn Referenten überlaffen, wie er bie Berichte 
erflattung ſtattfinden laffen will, 

Ich bitte, fortzufahren. 

Berichterflatter Abgeordn. von Kamptz: Auf Seite 7 tes 


Berichtes ift ferner noch ein Antrag der Kommilfion enthalten in 
Bezug darauf, daß die Nachweiſung im Etat: 


„von den Emolumenten und Nebeneinnahmen, melde tie 
— aus Staate- eder anderen Fonds be- 
ziehen”, 


der Bollſtaͤndigkeit eutbehrt. 


Der Antrag lautet: 


„daß im mächiten Jahre eine vollſtändigere Nachweiſung 
vorgelegt merben möge, im welder tie aus fiekaliſchen 
Koften zufließenden Nebenemolumente, fo wie bie in Staate- 
gebäuben befindliiben Amtswohnungen von den aus ande» 
ren Quellen herfließenden Nebeneinnahmen getrennt auf- 
geführt würden.” 


Tie Nothwendigkeit tiefer Nachweiſung beraubt auf’ ben im 
Berichte angegebenen Motiven, melde bier nicht wirderbolt zu wer- 
den braudıen, 

Vräſident: Ich frage: 
Ob dae Wort verlangt wien? 
fonjt würte ich annehmen, daß die Zuftimmung ertbeilt ſei. 
(Panfe.) 
Wir fommen nun zur Genehmigung ter ganzen Etats-Poit. 
Die Kemmiſſton beantragt: 
Tie Poft von 759,460 Rihlr. für die lanbrächliden Br- 
hörten als richtig anzuerlennew. 
(Paufe.) 
Ih nehme an, daß tem zugeftimmt fei, 
Rir kommen zu Titel V., Diepoftions » Bonds für die höhere 
jei. 
Darauf bezieht fih ein Antrag des Abgeorkneten Brämer un« 


ter Nr. 270 ver Drudfahen, ter bereits unterfiüßt ift. 
Der Herr Berichterftatter hat tas Wort. 


Berihterfiatter Abgeorbn. vom Kamptz; Der Dispofitiond- 
Fonde von 80,000 Rıhlr. ift im der Kummiffion von den Berire- 
tern der Staats» ** im Allgemeinen in feiner Berwentung 
erläutert und namentlih darauf hingemiefen worden, tab cr für 


men 


Poli 


reichifche a vor Kurzem in Frankfurt a. 
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Präfident: Herr Brämer hat das Wort, 


Abgeoren, Brämer: Meine Herren! Go vergeblid bie 
Bemühungen Waren, bie meine Üreunde und id Ga ae 
um die ällernothwendigſten — id glaube. ke fo nennen zu _bürfen 
— Erſparniſſe bei der Lage umfers Etats berbriguführen, fo wird 
mid das bod nicht abhalten, bei jeder Gelegenheit wieder darauf 
binauszugehen, Um beshald habe ich Ihnen aͤuch vorgeſchlagen, 

Summe von 80,000 Nihlrn. bis auf 25,000 Rikir. berabzus 
fepen. Weftatten Sie mir einen Fleinen Rüdslid zu maden bis au 
dem Zeitpunkt, wo bie Genehmigung dirfer S0,00 Ribir. flattfand, 
Es war bei Gelegenheit der Prüfung tes Stantshausbalts. Etate 
pro 1850, und traf ziemlich gleichzeitig zufammen, als damals bei 
den Beſtrebungen, die Union herbeizuführen, auch die Bewilligung 
der 18 Millionen gemacht wurde. Der jepige Herr Miniker-Pris 
fivent, damals Dinifter des Janern, fagte ter Kammer, fie möge 
das als ein Vertrauens » Votum für ibn betrabten, wenn er bie 
80,000 Rihlr. zu geheimen polizeilichen Zweden verlange. Weil 
eben damais das Vertrauen wirklid groß war, meil man glaubte, 
tie Regierung würde bie Beftrebungen ernftlib machen, von denen 
fie ſelbſt nicht nur ſprach, fontern von biefer Stelle aus noch von 
einem befonderen Kommiflarius ſprechen ließ: fo war bie Kammer 
damals geneigt, darauf einzugeben, und es wurden fomohl die 18 
Millionen als auch tiefe 80,000 Rtbir. faſt einfimmig bewilligt. 
Der Herr Minifter-Präfident ſprach damals vie Hoffnung aus, daß 
er wohl im Stande fein werte, den Nachweis zu geben, wie er bie 
von ihm verlangte Summe nit er babe, und daß fie 
wahrſcheinlich nicht höber fein würde, als 25,000 Riblr. 

Bis dahin war man mit tiefer Summe ausgefonmen, ja man 
atte diefe Summe in den meiſten Jahren nicht einmal verbraucht. 

& glaube nit zu irren, wenn ich ſage, daß in einer Reihe von 
ahren nicht mehr als 13,000 Rıblr. zu geheimen Poligeizweden 
ebraudt werben find. Mir willen Ale, jene Hoffnung ift feine 
ahrheit geworden, wie fo mande antere mebenbri. Sept fagt 
man uns, biefe Summe fei 2 Preßzweden zu verwenden, alfo zur » 
Unterflüpung gewiſſer Zeitſchriften, Die in Berlin oder in anderen 
Orten eiſcheinen. Ja, meine Herren, ich glaube, für ben Zwed 
türfte Fein Groſchen weiter ausgegeben werdeu; denn nachdem es 
dem Herrn Miniſter gelungen it, durch verfhiedenartige Mare» 
geln, die, wie mir fheint, gegen vie beftehenden Geſehe offenbar 
verfeßen, Die freie Preife ganz zum Schweigen zu bringen, ba, 
ren ih, iſt es nit BR A u daß man no verſchledenen 
fättern eine Unterflüpung gewährt. Demnächſt iſt uns gefagt: 
Behufs Gewinnung, ber auswärtigen Preffe, infofern man beabfih- 
tigt, durch auswärtige Zeitangen einen gewiſſen Veiſtand oder eine 
Fl a der Preußischen innern und äußern —— zu erlangen, 
Nir ift aber davon nichts befammt geworben, Die gelefenften und 
einflußreichften Blätter Haben folgen Beiſtand rer * 
nicht gemährt. Wenn mir außerdem betrachten, welche koloſſalen 
Summen für polizeiliche Zwede überhaupt der Staat verwendet, wie 
wir beinahe in jedem Titel irgend welche Summen jur Diepofition, 
zu Ürtraorbinarien und dergleichen finden, fo follte man glauben, 
8 wäre daran jhon überaus genug, cd wäre fogar mehr als bin- 
reichend. Wenn wir num bei Diefer Gelegenheit, — und ih glaube, 
c# dit bier Die rechte Stelle, — uns vergegenwärtigen, wie bie Po« 
lizei jept verwaltet wird, und wenn wir fehen, wie He oft ganz an 
dere Dinge betreibt, als ihr eben als Poligeibebörte obliegen, dann, 
glaube id, mülfen wir um fo mehr tarauf Bedacht nehmen, an 
eine Erfparung zu denken, Es war bier vor nicht langer Zeit die 
Rete von der Betheiligung vieler Polizeibehörden bei den Wahlen, 
nit blos bei ten Gemeindewahlen, jendern auch bei ben politi- 
hen. Ich habe mir ſchon bamals erlaubt, eine Anteutungen 
darüber zu machen. Ich werke mich in dieſer Beziehung auch jept 
nur aut ®eringes beſchränlen. Ich will nur erwähnen, daß bei 
Gelegenheit der allgemeinen Wahlen tie Amtsgewalt oft in ziemli- 
chem Umfange gemißbraudt worden tft, daß man nicht Anftand ge- 
nommen bat, gegen Deiftlihe, gegen Lehrer Drohungen zu erhe- 
ben, daß man Domainenpäcter eingeihüchtert hat, daß man fie in 
einer Art und Meile bebroht bat, wie das in Preußen noch nicht 
vorgefommen ift, indem man fie aufmerkſam mn bat und burd 
tie Landrathe hat aufmerfiam machen fallen, wie fie ib im In» 
tereſſe des Allerhöchiten Verpäcters bei den Wahlen anders hätten 
verhalten follen, wie die — — auch ſolche 
enthielten, durch welche die Regierung in ven Stand geſeht würde, 
ihnen ihre Mipfallen empfſindlich werden zu laſſen. Ich will noch 
binzufügen, daß e# im einzeinen fällen bereits, geſcheden iſt, daß 
man Domainenpächter auf ſolchem inbireften Wege empfindlich be» 
raft bat, und vergegenmärtigen wir ung, wie die Polizeivermalten 
in einzelnen Städten gehanthabt wirt, Ich will zu bem Zw 
nur bie Stabt Elbing anführen. Es if bier ſchon einmal von mir 
Veranlaffung genommen, ter ganz rigenthämlichen Poligeiverwal« 
tung dieſer Stadt Erwähnung zu thun. Ich habe bamals von einer 
Eingate des dortigen Magiftratse an den Herrn Minifter-Präfiden- 
ten gelproden. Diefer war tamals nicht in der Lage, darüber et=- 
was zu Äußern, weil er nicht informirt war. Dice an ben Herrn 
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Minifter -» Vräfitenten gerichtete Beſchwerde war meines Erachtens 
—** det. a it fpäter darauf ein Beſcheid ergan« 
en wicht den Herrn Minifter - Pröfidenten, nicht durch das 

aats - Miniflerium, nicht dur den Herrn Minifter des Innern, 
fondern dur deu Ober » Präfidenten der Provinz Preußen, dem. 
nähft ein zweiter Beſcheid von der Regierung in Danzig. Der 
Mogiftrat in Elbing hat diefe Entſcheidung fowohl tes Dier-Prä- 
fibenten als ber Regierung in Danzig für Bi! ungenügend erach· 
tet, und hat ſich abermals an ben Herrm Minifter Des Innern ger 
wendet. Um Ihnen, meine Serren, von der Lage jener Sache cine 
are Anfhauung zu geben, muß id Sie bitten, wenige Zeilen vor« 


lefen zu dürfen. 


— — Ich muß zunachſt die Genehmigung der Kam⸗ 
mer erwirlen. 


Abgeordn. Braämer: Ich muß das tem Herrn Praſidenten 
anbeimftellen. Es ift eine ganz kurze Sache. 


Präfident: Cs ift biöher dem kein Widerſpruch entgegenge- 
fept worden, 


Abgeortn. Brämer: Jh merde mid gang allein auf die 
legte Eingabe bes Magiftrats befhränfen, niht auf bie Be— 
ſcheide des Ober» Präfidenten und der Regierung in Danzig einge- 
ben, fo intereifant dies auch zu hören wäre. 


(Lieft:) 


„Dem Königlien hohen Minifterium erlauben wir 
und Folgendes gehorfamit Dorzutragen: 

Uniere am 30, November pr. über bie König- 
liche Regierung zum Danzig angebradte abſchriftlich 
bier beigefügte Beihwerte it an ten Herrn Ober- 

räfidenten der Provinz abgegeben, und haben wir 

von biefem, fo wie von der Königlihen Regierung zu 

’ — die abſchriftlich anliegenden —8 er⸗ 
"halten. 

Wir Finnen durch diefelben die Beſchwerde nicht 
für erledigt erachten. Anlangend die Beiordnung 
eines Kommiflars zu dem At ber Gemeinderathe- 
Mablen, fo iſt in dem Beſcheide des Derm Ober» 
rg oder nicht gefagt, welche —28 Gründe 
bie Beranlaffung zu tiefer Ausnabme-Maßregel ges 

weſen find. _Diefelben fonnten doch nur zmeierlei 
Art fein, Entwerer bält man bie ern Rabl- 
Kommilfare für Leute, die den Wahlakt in ungefep- 
liher, aftenmibriger Weife ausführen würden, oder 
man glaubt, die Anmwelenheit des Kommiffars wärde 

‚ Die ger haben, daß die Wahlen nah ten Anfichten 
des Eepteren-ausfalen, 

Die erfte Alternative enthält offenbar eine fchr 
arte, durch Nichts motivirte Kränkung der erſten 
Beamten der Stadt und der Kaufmannſchaft, und 
tie zweite hat gerade zu dem entgegengefeßten Re» 


u 

n ferner in dem Beſcheide ber Aöniglichen 
Regierung gefagt wird, daß wir und Über das Ver- 
fahren einiger Polizei» Eommiffaire befhwert und 
eine nähere Erörterung ergeben habe, daß ter Po— 
ligei- Direftor von Selger ſich nur außeramilich 
bemüht habe, die fonfervalive Bevölferung Elbings 
zut Theilnahme an den Gemeinteraths. Wahlen an« 
zuregen, fo war unſere Beſchwerde nicht gegen ein» 
zelne Polizei» Commiffaire ald untergeortnete Or- 
gane, fontern gegen das ganze Verfahren gerichtet, 
und bo find Lie vom und vorgefhlagenen Zeugen, 
außer welden wir nod viele andere Bürger nam 
haft machen Fönnen, nicht vernommen. Die Erör- 
terung kann daher nur in einem Berichte der Polis 
zei · Direction beſtanden haben. 

Wir müſſen wiederholen, daß die Entrüſtung in 
der Stadt, gerade in konſervativen Kreiſen, ſehr 
groß war, und daß ſolche Maßregeln nur dazu die⸗ 
nen, die Gemüther dem Goudernement B entfrems 
den und bie obrigfeitliche Autorität der Organe bes 
Gouvernements zu gefährben. 

Wir wiſſen nit, weshalb unfere Stadt mit 
dergleichen Maßregeln heimgeſucht wirt, eine Stadt, 
die, als der Staat im Unglüd war, I Opfer ges 
bracht Fk wie feine andere in der Monardie, und 
die denjelben Patriotiamus, dieſelbe Opferfreudigfeit 
noch heute befipt, wie ehedem. 

Wir erlauben uns baber ten gehorfamiten 
Antrag: 


die Verwaltungs» Behörden des Reflorts anzu⸗ 


x 


weiſen, fi folder Maßregeln, wie bie geihil- 
Derten, Die nur tienen, das Anfehen bet 
- . Dprigkeit herabzufepen, zu enthalten, 
i Der Magiftrat, 


Meine Herren! Die Regierung in Danzig dat, wie id bei- 
läufig bemerken will, auf die Beſchwerde tes Magiſtrate, daß der 
na Fan rn fi in allerlei Dinge uifde, befonbers bei 
ben langelegenbeiten, geaniwertet: das habe er nicht als Pos 
ligei- Direktor, jonderm er habe es außeramtlih gethan, und ba- 
gegen jei nichts zu erinnern. So fehen Sie, meine Herren, aus 
—* einzelnen Fällen, wie es mit unſerer Poligei- Verwaltung 
wenigſtens ftellenweife noch fehr im Argen liegt und wie nöthig es 
it, baß von Griten der Staats-Regierung Remebur geſchafft werde, 
Geſtatten Sie mir, nod auf einen Kal zu fommen, welder bie Kö⸗ 
nigsberger Angelegenheiten betrifft. Schon damals erlaubte ich mir, ber 
hoben Berfammlung barüber einige Mitteilung zu machen. Hier liegt mir 
ein Blatt zur Hand, mweldes einen Vorfall mittheilt, ber mir 
außerdem ſchon befannt war, und der auch vielen Herren aus die- 
fem hohen Haufe niht unbefannt geblieben fein wird. Dort bat 
der Preußenverein, nachdem er feinen Einfluß auf die Wahlen ge- 
übt, noch ein Meines EomitE gebildet, um durch grand 
träge einem Redacteur, ber wegen Zügelloigkeit in feinem Blatte 
zu verfdiebenen Strafen verurideilt war, hülfreich beizuftehen, Das 





8 auf die Wetfe gefhehen, daß biefes Comitk, aus einem Profeſſor, 


einem General und einem Kommerzienrath beftehend, in einem ge- 
rudten Cirkulare, bei bem der Druder‘ gar nicht genannt ifl, 
Bunften dieſes Nebacteurs eine Sammlung veranlaßte. Diele 
Cirkulare haben an vielen Orten offen ausgelegen; die genannten 
Herren baben bie Subfeription mit nicht umerbeblihen Summen 
ſelbſt eröffnet; nichtedeſtoweniger mweiß die Königsberger Polizei 
von alledem nichts. Im entgegengefepten Balle, mo vielleicht bei 
wirllich hülfobedürftigen Perfonen einmal eine folde Sammlım 
hy eilihe Genehmigung erfolgt, da ift die gute Polizei glei 
ei ber Dand. 

Alfo, meine Herren, Abhülfe muß geichafft werben, und ich 
glaube, je mehr Geld wir bemwilligen, um fo weitere Ausfchreitun« 
gen mwirb bie Polizei fih geſtatten. Ich bitte Sie deshalb, mei» 
nen Antrag anzunehmen und den Diepofitionsfonts für bie höhere 
Polizei auf tie Summe von 25,000 Rthlrn. berabzufipen. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Dinde hat das Wort, 


Akgrorbn. von Binde: Ih mill nicht weiter in die Sache 
eingeben, fondern erlaube mir nur, einen Gegenſtand zur Sprache 
zu bringen, der fpeziell diefe Poſition betrifft, und der mir nicht un« 
intereffant zu fein ſcheint. Es ift in bem Kommilfions- Berichte ge» 
fagt worden — mas wir auch * früher mußten — daß dieſer 
Fonde dazu beſtimmt iſt, um die Preſſe zu foulagiren und nicht 
blos zur Subvention der auoländiſchen Preffe, um bie Preußiihen 
Intereffen in der Fremde zu vertreten, eine Maßregel, bie bis jept 
wohl nod feinen fihtbaren Erfolg gehabt hat, ſondern beſonbers 
um bie inländiiche Prefle, fogenannte gutgefinnte Blätter, zu unter 
| fügen. Da ift num feit einiger Zeit ein wirklich auffallender Um- 
‚ Rand eingetreten, daß, wie ich höre, ein Blatt, was man bisher 
| ehr wohl fundirt glaubte, weil es die Intereffen einer großen Par- 

tei vertrat, die vielen Einfluß im Staate hat, und bie fi «ar z4oxn 

bie fonfervative nennt, ih meine die neue Preußiſche Zeitung, 
ſeit einiger Zeit aus diefen geheimen Fonds Unterftüßung — 
während dagegen gleichzeitig andere Blätter von der rn: uns 
terftüpt werben, 5. B. die Zeit und bie Preußifche Adler-Zritung, 
die gang im entgegengefepten Sinne fchreiben. 

- Hit jenes erſte Faltum richtig,” fo Scheint es mir eigenthümlich, 
daß man Blätter von ganz entgegengefepter Tendenz bezahlt, um 
gegenieitig auf einanter zu fhimpfen. 

Ich weiß niht, mas bei einem fo organifirten Poligeifriege, 
einer Art von Bürgerkrieg, im Staats-Intereffe herausfommen fol, 
wenn man dazu nimmt, daß, wie es beißt, das eine Blatt die Mei- 
nung bes Deren Dinifters Des Innern, das andere Blatt die An- 
fiht des Herm Minifter- Präfidenten unterftügt. Was fol bei einem 
ſolchen Zwiefpalte herausfommen, wenn felbit die öffentliche Mei- 
nung jene Blätter mit den verſchiedenen Perjönlichleiten des Mini» 
ſteriums itentifizirt, und der Streit alfo mehr oder weniger dieſe 
iger ga ſelbſt betrifft? daß ein folder Streit überhaupt ge- 
ührt wird, Dagegen babe ih nichts, daß wir aber aus unferem 
Beutel bas Geld dafür bezahlen follen, um diefen Streit zu orga- 
nifiren, bas ſcheint mir denn doch bedenklich. 


Vräfidents Der Herr Minifter-Präfdent hat das Wort. 


Minifter » Präfbent Freiherr von Mantenffel: will 
mid auf die Berichtigung einer Thatſache befchränten, daß naͤmlich 
aus dem Fonts, der für bie Preife mt ift, meines Wiffens 
der neuen Preußiſchen Zeitung nichts gezahlt worben ift, übrigens 
ift Die Zeit, wie von mir bier ſchon einmal ausgefprocden worden, 
ein ganz felbfiftäindiges Blatt, 
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Gräfidents Der Herr Abgeordnete von Mitſchke-Kollande 
bat das Wort. 


AUbgeortn. vom MitfchfesKtollande: Deine Heıren! Als 
der Gegenſtand in ber Bubget-ommifjion zur Sprache fam wegen 
des Dispofitions-Fonts, fo waren, obgleih Damals die Entbedun« 
gen, die neuerlich in Berlin und Roſtock gemacht worden fint, noch 
nicht bekannt waren, doch ſämmliche Mitglicber einig, daß eine 
böbere Polizei in einem conktitutionellen Staate eriltiren müßte, 
und ebenfals auch unjrre Intertſſen in Den fremden Blättern 
wahrgenommen werten müßten. Nichtedeſtoweniger erhob fi aber 
eine Debatte, bei der, wie dies bier fo häufig geſchiehi, Die Rechte 
ſich paſſiv verhielt, bie Mitglieder aber, welde ber linten Seite des 
Haufıs angehören, denn doch einige Bemerfungen machten. 

dh werde bemerkt, daß die höhere Polizei nicht befonders 
gut beforgt werde, daß fie Birles zu wünſchen übrig liefe, und es 
mwurte namentlich «in Beifpiel angeführt, — was ich bier nicht 
näher anjühren wil, — mworaus man ſchlleßen fann, daß unfere 
ere Polizei in England eben nicht mit befonteren Gelnmitteln 
verſe fei. Dann wurde angeführt, daß unfere uterejlen in 
auswärtigen Blättern ebenfalls Ihleat vertreten find, und da in⸗ 
hen ein Antrag, den ih nit gleih zu jeben befum, geet 
wurde, fo dachte ich mir, bie Herren, die dieſer Seite (der linken) 
bes Haufes — wollten ben Diepofitionsfonts von 0,000 
auf 100,000 Ir; oder noch mehr erhöhen, da, wie gefagt, c# 
aus den Gründen, welche fie anführten, wenigitens fchien, als wenn 
bies burbaus notwendig wäre. Ich fand aber Gelegenheit, ben 
Antrag nähır kennen zu lernen; ich fah zu meiner Berwunderung, 
daß diefer Fonde, troß dieſer Grünte, von F0,000 auf 60,000 Rıbir, 
(allerbings nicht auf 25,000, wie Dies ter Herr Abgeorbnete, ber 
kurz vorber geſprochen bat, beantragte) heruntergeieht werde. Ich, 
durch tie Gründe der Abgeorbniten ber linfen Seite bes Dauics 
bewogen, ging und ſchrieb fofort einen Antrag auf, in welchem ich 
darauf antrug, den Dispefitiondionts um 20,000 Rıhlr. zu er- 
bögen. Zum Glüd aber für tie Herren, die ſehr nach Haufe 
eilen, it cd befannt, tafı der Herr von Birds auch Mitglied ver 
Budget ⸗Kommiſſion if, 
(Heiterkeit) 5 


und bei der Unparteilichkeit dieſes Mitgliedes, nad rechts wie nad 
links, was ven Schluß anbetrifft, 


(große Heiterkeit) 


kam ic mit meinem Antrag zu ſpät, und der Schluß wurde an« 
genommen, 


Meine Herren! Es ſcheint mir aber doch nothwendig, ur A 
ganz gerecht bin; nämlich, daß ich doch noch einige Brünte anführe, 
bie von den Herren, welche ber linken Seite des Haufes angehören, 
für die Herabfegung von 80,000 auf 60,000 Rthir. angeführt wor- 
den find, und da muß ich denn gefichen, der Grund, den eben der 
Abgeordnete für Hagen mitgetheilt hat, war nicht darunter; den 
babe ih erft jept von ihm fennen gelernt. Ich babe auch nie et» 
was davon gewußt, daß bie Kreuzzeſtung Unterflüpung erbält, aber 
8 murte bemerkt, daß man allerdings glaube, daß aus biefem ge- 
heimen Diepofitionsfonds bie minijterielle Preife Unterftüßung 
erhalte, und man ſprach allerdings auch nicht auf das Liebevollſte 
von der fogenannten Arler- Zeitung und aud nicht ganz liebevoll 
von dem jegt nicht mehr offiziellen Blatt, „vie 5* ch als Abon⸗ 
nent der Srengzeitung wünſchte auch, daß „die Zeit“ ſich mehr nad 
“rechts wendete, während mir ſcheint, daß fie fid mitunter mebr nad 
—* 8 wendet; aber, meine Herren, man muß doch auch unparteiiſch 


(Heiterfeit.) 


In einer Zeit der Parteileidenfhaften, wo wir und ja auch in 
rechte und links tbrilen, ja, meine — da iſt ed für ein mi⸗ 
nifterielles Blatt Ri fdwer, es ten Leuten recht au machen. Denn 
wentet es dem Hopf nach rechts, fo ift es der Partei nicht auge» 
nebm, und wendet ee ben Kopf mach links, jo ift es jener Partei 
nicht genehm. Und eben fo, meine Herren, fann cin minifterielles 
Blatt nicht anders, als eine ruhige Haltung haben, 


(allgemeine Heiterfeit) 


unb daß eine ſolche in der heutigen Zeit nicht viel Leſer findet, 
wird auch Jedem erflärlich fein. Ich finde alfo feinen Grund, was 
die Preffe anlangt, daß man deswegen den pofitionsfonds her⸗ 
abfepen ſollte. Denn das werden Sie mir Alle pet; in einem 
eonfitutionellen Staate uf +6 minifterielle Blätter geben, Wie 
fie rebigirt werben, das bleibt der Beurtheilung tes Publitums 


überlaffen. — 
(Heiterkeit.) 
Damit babe ich mich bier nicht zu befhäftigen. 
(Heiterfeit.) 
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Was nun aber ben zweiten Punft anlangt, fo war das wieder ein 
Gegenſtand, der hier fortgefept von tiefer Tritume befproden wird} 
nämlih der Punkt: tie fhlimme Finanzlage unteres Staates, was 
wirklich in biefem Jahre, wie ter Schimmel frligen Andenkens von 
Bronzell, und wie die Brauerstodtir permanent bieten dieſer Tri» 
büne herab auegeſprochen wird. Ja, meine Herren ih muß geftchen, 
id kann mich von ber ſchlechten Finanzlage unferes Staates nicht 
überzeugen, obgleich ich auch Die Ehre babe, der Budget ⸗Kommiſſion 
anzugehören. Denn, meine Herren, ein Staat, der dos Jahr 1R48 
mit Grluen Unterflüpungen an die Rehberger durchgemacht hat, 
meine Herren, ein Staat, der eine balbe und eine ganze Mobile 
machung zu Stande bringen konnte, und troßdem jept no bie Oft» 
bahn baut und eine maſſive Brüde über vie Weichfel, 


(febr qui! auf ter Rechten) 


die ein achtes Munder ter Welt zu werben verſpricht: meine 
Herren, ba muß ich geitehen, ſcheint mir die Finanzlage tes Staats 
nicht fo ſchlecht zu ſteden. Es iſt zwar eim Defizit angeführt von 

Milionen, Ya, das Defizit iſt ſehr gut, einerfeits für unfer 
a Miniſterium, um z. B. die Grundſteuer ⸗Ausglelchun 
die Erhöhung für die Maiſchſteuer, die Erhoͤhung ber Runkel- 
rübenftener uns recht Mar zu machen. 


(Allgemeine Deiterfeit.) 


Ja, meine Herren, ih muß geftehen, daß es auch ſehr zwed⸗ 
mäßig if, um die Landräthe, mern fe mit zu vielen Chauſſeebau⸗ 
Projekten kommen follten, abzuweilenz; aber eine ſchlechte Lage der 
Flnanzen biweift mir das noch nicht. Ih muß geftchen, wenn id 
jo von dem Abgeordneten für Hagen und anderen gem Age» 
ordneten von unferer ſchlehten Finanzlage ſprechen höre, dann gehe 
ich jedeemal Abends nach Haufe und ſehe mit Ungſt nach dem 
Eourszettel. Wenn ich troß dieſer Reden dann fehe, daß die 
Staatsihuldfbeine, fatt zu fallen, wo möglich ——— ja, 
wenn id bie Ueberzeugung gewinne, daß 3} progentige Staate ſchuld⸗ 
feine noch auf 96% leben, jo kann ich nicht anders fagen, als 
daß, wenn Die Leute ſchon jebt nicht mehr erſchreden, wenn wir 
unfere Finanzlage als ſchlecht Darjiellen, 4 ſehen moͤchte, wie der 
Stand der Papiere dann einmal werben müßte, wenn wir die Lage 
unjerer Finanzen als gut ſchildern. Alſo dieſer zweite Punkt, der 
bier angeführt worden ift (Die ſchlechte Finanzlage) fcheint mir auch 
nit ſiſchhaltig. j 

Nun komme ih zu dem geehrten Üntragiteller Brämer, 

ch muß aufrichtig geſtehen, ih wünſchte, daß bas hohe 

iniſterium, da der geehrte Abgeordnete für 25009 Rihlr. uns 
würdig in der anudwärtigen Preſſe vertreten lajlen und außerbem 
eine höhere Polizei unterhalten will, doch von ihm ſich einen Ans 
ſchlag darüber machen laſſen möchte, denn da würde fi doch zeigen, 
daß diefe Summe ein wenig zu gering iſt. 


(Heiterkeit,) 


Auf weitere Gründe brauce ich mich ihm gegenüber nicht ein⸗ 
ulaffen, denn er bat gar nichts vom dem Diepofitionfends gefagt, 
onbern nur ſchreckliche Beiipiele von der nameniofen Reaction an 
geführt, bie bei ven Wablen wieder ftattgefunden hätte. 


(Heiteıfeit.) 


Ich würde num wirflih zum Schluß einen Antrag ſtellen und 
bitten, mir zu helfen, ben Fonds von R0,000 auf 100,000 und mo« 
möglih noch mebr in die Höhe zu ſchrauben und zu jtellen; 

(Heiterkeit) 


aber ih habe gehört, daß dics gegen ten Uſue dee Hauſes iſt. Es 
it mir gefagt worden, herabfeßen können wir immer, aber erhöhen 
müßten wir anderen Leuten überlaffen, 


Heiterkeit.) 


Nun, meine Herren, ih muß doch ſchließlich Die Bitte an bas 
hohe Staats. Miniferium richten, darauf Bedacht zu nehmen, daß 
wir allerdings, ohne vie Koften dafür zu jenen, würdig in ber 
ausläntifchen Prefe vertreten find, und unſere höhere Polizei gebö« 
rig befoldet wird; denn umfonft wird ſich Niemand finden, ber ſich 
ten Maziniſchen Dolchen preisgiebt, 

Mechte: Schr wahr!) 


(Linko: Oho!) 


und ich kann nur ſagen, daß miriner Anſicht nach ich gewünſcht 
bätte, der Gegenſtand wäre bier gar nicht zur Sprache gelommen; 
denn meiner Änficht nah thum wir ung im Auslande nur Schaden, 
wenn wir fagen, der geheime Disvofitiond » Fonds beträgt nur 
80,000 Rthlr. 


(Bravo rechto.) 
Bräfident: Der Abgeortnete Brite hat das Wort. 


* 


* 
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Abgtordn. Lette: Ih bitte nur uw De Erlaubniß, einige Be- 
— mit Rüaſicht darauf machen zu türfen, daß ih zur 
Burger-Kommiffion gehöre umd ebenfalls für tie Bewilligung dee 
Dispofitions - Fonds geftimmt habe, zunäcit zwar für bie Herab« 
fepung, mie fie von dem Abgeordneten Harkort auf 60,000 Rthlr. 
beantragt war, demnäcit aber, da dieſer Antrag nicht kurchging, 
jür Die Bewilligung der 80,000 Nthlr. 

Auch ich nehme au, daß ein Staat, wie ran ed eines ſolchen 
—5* bedarf, und es bat mich namentlich die Acußerung des 

egierungs -Kommiſſars beitimmt, daß man Preußen in der aus— 
ländiihen Preſſe würdig vertreten molle und werde; denn ich wriß, 
wie ſehr #8 Preußen geſchadet bat im Jahre 1848, daß eu Damals 
fo ſalecht in Sür-Deutidgland und deſſen Preife vertreten war. 

Ich hatte meinerfeits darauf angetragen, ba Vertrauens» 
männer aud bem Shof ter Kommifiion ernannt wer» 
den, denen Einfiht gewährt würte über bie Verwen- 
dung diefes Dispofitionse-Fonde. Ich würde dieſen mei- 
nen Untra gegenwärtig wieder aufnehmen, wenn id glauben Könnte, 
daß derfelde bei der Majorität diefes hohen Haufed eine Aus- 
At hätte; 

' (Heiterkeit rechte) 


ich will ihm aber doch mit einigen Worten rechtfertigen. Ich glaube, 
daß, wenn bergleihen Vertrauensmänner auch ausfhließlid aus 
unjerer Seite tes Haufes gewählt würten, man jetem Milgliede 
fo viel Patriotismus und den rechten gouvernementalen Sinn, wie 
wir ihn.ja bei allen Gelegenheiten und namentlih in ber Burget- 
Kommiſſion dargelegt haben, wohl zutrauen darf, daß cs tie Re- 
vifion und Prü mit ber gehörigen Diseretion ausüben würde, 
Veberhanpt — ih die Anſicht, melde ſteis einen Gegenſahz 
präfumirt zwiſchen der Nation oter deren Vertretern in den Kam- 
mern und der Regierung des Landes, und die von ver Borausichung 
ausgeht, ala ob tiefe Seite des Hanfcs 


(auf die Linfe beutent) 


nicht dieſelben patriotiihen Zmede verfolge, die man von ter Re 
„ gierung zu ermarten haben toll. - 
Uebrigens möchte id die Richtigleit ter Heußerung des Herrn 
Vorreduers bezweifeln, daß in contitutionellen Staaten tie a 
rung ihre befonderen, tur geheime Fonts fuhnentionirten Blätter 
Haben müſſe. IH glaube vielmehr, daß man fid viel zu oft auf 
den Boren Franfreihs ſtellt und daher sin Vorbild entlehnt, wie 
dort der Eonflitutionalismus, aber fehr zu feinem Schaden, geübt 
it, indem gerade dieſe Art von Conftitutionalismng bort 
jämmerlib zu Grunde gegangen if. j 
Hätten wir das Faltum wegen Subvention der Neuen Prenßi- 
ſchen Zeitung ans Disvoftionsfonds mit einer Summe von WO 
Athrn., wie dies wenigftens von der öffentlichen Meinung geglaubt 
wird, ſchon damals gewußt, fo würden wir «8 auch bamals ſchon 
zur Sprache gebracht haben. Jeßzt freilih läßt fi meiter nichts 
tbun, ald von ben Aeußerungen bed Herrn Minifter- 
rälidenten Alt nehmen, daß die Subventiun der 
000 Rtheilr. an die Neue Preußifche Zeitung wenig- 
tens mit aus dem befondern, zur Unterftügung der 
Preile bejtimmten Fonds gegeben werde; id will bieran 
aber doch die allgemeine Bemerkung icließen, melde wir in ber 
Budget⸗Kommiſſion bei ber Subvention bes Staars-Anzeigers mit 
500 Aihir, geltend gemadt haben, daß Blätter, melde fo 
einfeitige et einer entgegengefepten, verein» 
selten Parteirihtung im Lande vertreten, nicht aus 
den allgemeinen Mitteln des Landes, micht aus ber 
Taſche aller Untertbanen fubventionirt werben foll» 
ten. Ich will mid auf diefe wenigen Worte befhränfen, um ba« 
* mein Botum im der Budget⸗Kommiſſion im Allgemeinen zu 
erläutern. 


VBräfident: Der Abgeordnete Brämer hat das Wort, 


Abgeorbn. Brämer: Meine Herren! Der Abgeordnete 
von Mitichfe- Kollande hat es hier fo dargeftellt, als habe ich mit 
gewaltigem Pathos einen Vortrag gehalten. Es it mir nicht ein- 
gefallen, die Verſammlung in eine trägifhe Stimmung zu verfehen, 
aber eben fo wenig ihre Lachmuskeln in Bewegung zu bringen. 

Er hat uns gefagt, minijterielle Blätter müjfe das Gouverne- 
ment haben; wenn aber das richtig if, was uns der Herr Minifter- 
Präfident vor längerer Zeit gefa-t hat, daß er die ungeheure Ma- 
jorität im Lande hinter fi babe, dann möchte die Preſſe, auch 
ohne bezahlt zu werden, wohl Zeugniß davon geben. Derfelbe Herr 
Redner hat gejagt, er ginge bes Abents immer mit großer Br- 
ſorgniß nah Haufe, wein bier folde Debatten vorgelommen, und 
fühe nad dem Courozettel. Er babe fih Wberuengt: baf, nachdem 
es befannt geworben,‘ wie ber Staatshanshalt mit einem Defizit 
abihlöffe, die Papiere geſtiegen. Märe bied Steigen durch das 
erflärte Defizit herbeigeführt, dann würbe es dem Deren Finanze 
Minifter fehr leicht fein, ten Cours unjerer Papiere bald noch höher 
zu bringen. 


a a I m ee ————— 
— 
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Er hat mir anbeimgegeben, einen Anfchlag zu fertigen für die⸗ 
fon Diepofltionsfonde, durch melden es grlänge, mit 25,000 Athen, 
auszufemmen. Das möhte meine Aufgabe nicht fein, denn id 
babe macgemwiefen, daß mit der gleiden Summe bis zum Jahre 
1860 ausgefommen, und man fie ın ben meilten Jahren nicht vers 
_ babe, Das möchte genügend fein, meinem Untrag zu recht⸗ 
ertigen. 

Dass it nebenbei erwähnt, wie fehr man darauf Bedacht neh» 
men müfle, ſolche geheimen Dolizei-Agenten ſehr hoch zu befolden, 
um fie ıu bewegen, ſich mit Opferfreuvigkeit den Dolden entgegen« 
zuftellen. Das ıft eine bloße Rerensart. Mir baben geſehen, daß 
unſere Polizei-Agsnten für jehr fchmeres Geld ſehr (diedtes Mar 
terial aeliefert haben. Der lepte Kölner Prozeß hat es bemiefen. 


Praäfident: Die Diokuſſion ift geichloffen, da ſich Niemand 
weiter zum Wort gemeldet hat. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort, 


Berichterftaiter Abgeordn. von Kampg: Wenn der Herr 
Ubgeortnete Brämer ms Beifpiele angeführt bat aus Elbing und 
Koͤnigeberg über die mangelbafte rg een 5 fo, glaube 
ich, gebört es nicht bierber, umd nicht fpeziell augenblicklich zu 
ner Aufgabe, dasjenige, was ih hierauf erwiebern ließe, dem hohen 
Haufe vorzutragen, da ich glanbe, daß vie Polizei-Berwaltungen 
in Elbing und Königberg mit dem gegenwärtigen Dispoftionsfonds 
nicht das Allermindeſte gemein haben. Ih glaube vielmehr, daß 
von biefem Fonde nah Königeberg und Elbing nichts nbert 
ift, ſondern Daß der polizeiliche Diopoſitionofonde lediglich für poli« 
eiliche Zwede im Auslande verwendet wird, und Mann ferner bie 

fit wicht ihtilen, daß in Diefer lepteren Bezie Refultate im 
ben legten Jahren nicht herbeigeführt fein. Der Bericht made 
auf die manninfachen Leilungen der Poligei-Agenten in England 
in Drang auf die dort Rattgehabten Münzverbrechen auyimerkjam, 
Ich glaube auch, darauf hinmweifen zu dürfen, was in ber leßten 
or bier in Berlin in Bezug auf. weitverzweigte Confpirationen 
attgefunben bat, bei denen notorifch, unfere Agenten im Auolande 
weſentlich mitgewirlt haben. 

Es iſt wohl Niemand in dieſem Haufe, der es bezweifelte, daß 
ale Europäiihen Staaten mehr oter weniger folde Fonds zur 
Berwendung haben müſſen, und ich muß darauf aufmerkſam machen, 
daß Preußen in große Nachtheile fommen würde, wenn andere 
en fih Nachrichten, wie die in Rede ſtehenden, verſchaf⸗ 
en fünnen, und Preußen nicht die Mittel dazu hätte, Was bie 
Verwendung biefcs Fonds zu Preßzwecken betrifft, fo bat es ih 
bei ver Berwentung derfelben mehr tarım gehandelt, die Intereſſen 
—X in den auswärtigen Blättern zu vertreten, als inländi- 
hen Blättern Subventionen zu gewähren. Deine Wahrnehmun- 
eziebung ganz antere geweſen, als 
e von anderer Seite gemadt und uns hier mitgetheilt worden 
nd, Ih erinnere mid, daß in einer ac wo die Preußiihe Re- 
—— mit einem Nachbarſtaate in Differenzen gekommen war, 
Fran lhe und Eugliſche Blätter bie Intereſſen Preußens fehr 
warm vertraten, und ic führe bier bejonders das Journal des 
Déèbate und die Revue de deux mondes an. Ich will nicht bes 
haupten, taß tiefe Blätter Subventionen erhalten hätten; daß fie 
aber bie Preußiſchen Intereffen vertreten haben, liegt außer allem 
Zweifel. Ich wiederhole deshalb die Bitte, dem Antrage auf Be» 
milligung Tiefer Summe beiqutreten. 


Präfident: Es handelt ſich hier um zwei einander gegen» 
überftebende Pofitionen; wir werben alfo, wie wir Dies früher ge- 
balten haben, über die höchſte Poftion zunächſt abzuflimmen haben, 
nämlich über big Ferderung der Regierung, betragend 80,00 Rthfr. 
Mird diefe Pofition verworfen, fo fommt alstann der Antrag des 
Abgeordneten Brämer zur Abſtimmung. 


' erfurche Diejenigen, fi zw erheben, welde die Ausgabe für 
den Dispofitionefents für vie höhere Polizei mit 80,000 Rihlrn. 


enehmigen, 
ü Geſchieht.) 


Die Poſition iſt angenommen. 
Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeortn. von Aamps: Wir Fommen zu 
Nr. VI. für bie BelleicBerwallung, Die Ausgabe-Poftion 
enthält eine Mehr ⸗Ausgabe von 6599 Rihlt. 5 Sgr. 11 Pf, 
weldye entitebt: 

4) aus einer Mehr ⸗Ausgabe vdn 100 Rihirn. für die 
Annahme von 6 neuen Hülfs-Sergeanten bei ter Po⸗ 
Itzei-Berwaltung in Danzig; 

2) aus einer Mehr-Ausgabe von 700 Ribltn. zur Ergän- 
zung des Dienft-Einfommens für ben Poligei-Direktor, 
7 EEE und ten Polizei⸗Inſpeltor ber Stabt 

<ettin; j 


__Bweite Kammer. 





3) aus einer Mehr Ausgabe von 800 Rthlrn. für rinen 
bei der Polizei- Verwaltung in Potstam neu anzuſtel⸗ 
lenden Dolizei-Infpeftor ; 

4) aus einer Mehr-Ausgabe von 300 Rthlru. für bie 
Vermehrung des Bürrau-Perfonals bei der Polizei 
BVermaltung zu Breslau durch einen Regiftraturs 
Aſſiſtenten; 


5) aus einer Mebr-Ausgabe von 240 Rihlrn. an Diäten 
3 einen Hälfsarbeiter bei ber Poligei- Direction zu 
öln. - 


Das würden — die Mehr⸗Auegaben fein, welche auf ten 
Etat der Polizei» Verwaltung mit Ausnahme ter für bie Statt 
Berlin fteben. 


PBräfdent: Auf Seite 12 des Berichtes der Antrag: 
der Kammer zu empfehlen: 


der Stantd-Rrgierung bie Erwägung anheimjuge- 
ben, auf welche Weiſe für bie Pin aft der Provin- 
zial-Hanptfladt Pommerns in Bezug auf die Koften 
der örtlichen Polizei-Bermwaltung, nachtem ter Staat 
diefelbe zu einer Röniglichen auf den Grund tes 
Geſetzes vom 11. März 1850 erhoben, den übrigen 
U — ter Monarchie gleichzuftel« 
en ſti. 


Ich eröffne über dieſen Antrag die Diokuſſion, und ertheile 
bem Herrn ÜAbgeorbneten von Blankenburg das Wort. 


Abgeorin. von Blanfenburg: Meine Herren! Eie haben in 
der | Sipung bei der Beratbung des Budgets ter Yuittz- 
Verwaltung dem Wbgeorbneten für n ein milliges Ohr ge 
lieben, als er fih bemühte, ansführlid und — nachzuweiſen, 
wie gr es fei, das alt des Appellations-Gerihte-Prä- 

enten in Köln zu erböben. bitte ie num, au mir wenige 
te zu geflatten, um ben —— Kommiifion au begründen, 
welchen diefelbe der Aammer auf Seite 12 des vorliegenten Be» 
richtes empfiehlt, nämlich den Antrag, daß vie Kammer der Staats- 
Regierung die Ermägung anheim möge, auf melde Meife 
bie Provinzial-Hauptitadt Pommerns in Bezug auf die Koſten der 
Örtlihen Polizei-Berwaltung den übrigen Provinzial-Hanptkäbten 
leich geſtelft werben möchte. Ih babe nicht bie Abſicht, mich häue · 
ch auf ber Tribline mieberzulaffen, fontern bitte Sie, nur einige 
Worte anzuhören. Dur die übermäßige Eentralifation unjerer 
Finanz«-Bermültung ift unjer Land in vie Lage gelemmen, daß faft 
jede Provinz die andere mit neibifhen Augen betradtet, und daß 
jebe Provinz in eine feintlihe Stellung aegen die Staatsfaffe ge- 
tommen if, in welche man bie Abgaben dichm läßt, und von wel» 
den man erwartet, daß fle der u Provinz bas Ihrige zu 
nüpliben Anlagen wieder zufließen läßt. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß auf biefe Meife eine wahre 
Phylar-Theorie entitanten ift, nad der man aus jeder Probin 
mit Neid nnd Mißgunſt und mit Anurren einige Gelbbroden na 
den anderen Provinzen zieben fieht. Ich beraure bied und wi 
nach dieſer Erite hin ten Antrag nicht vertreten. Leider, leiter 
ift es nur zum befannt, daß fi auf dieſe Weiſe in reinigen Pro- 
vinzen und namentlih in den Dfifer-Provingen bie Heberzeugung 
feitgefept bat, daß nicht Allen Sonne ımd Mind gleich gewährt 
werde, in Being auf den ibeafen Anteil, den jete Provinz an der 
Stoatsfaffe zu haben verneint, und daß namentlid Die Provinz, 
der ih angeböre, die Hebergeugung hat, baß der Rantestheil, mo 
am Rheine die Mebe glüht, mehr bevorzugt it, ala t 
am Strand bie Möve zieht, Leiter aber bat dies falſche Prinzip 
auch noch den größeren Nachtheil, daß durch die beftäntige Ant» 
wort, die man befommt: „bazu ift fein Geld vorbanten,” 
bie Folge, daß auf gleihe Weiſe mit Neid bie Anftalten betrachtet 
werben, „wozu ®elb vörbanten if” Gs if ſeweit gefom- 
men, daß man mit neibiiben Augen flieht, wenn in dem 
ferium des Handels Geld vorhanden ift, um die ſchönſten Granit 
bahnen in ber Wilhelmstraße zu legen und bie ſchönſten, edelſten 

auf dem Wilhelmöplabe zu pflanzen, während man weiß, 
daß in Pommern noch viele Taufend Morgen mit bödft uneblen 
iteblümchen - vorbanten find, wo burd eine richtig angelegte 
bauffee ſehr bald Weizen wachen würte. Ich table das und 
erwähne es nur, um zu zeigen, zu welchen Kleinlichkeitenman tur ties 
rinzip fommen tan. So lange aber biefes Prinzip aufrechterhalten wird, 
o fange nicht gewiſſe Bonds den Provinzen zur Gelbfioermwaltung bleiben, 
lange befintet man ſich in Der unangenehmen Lage, baf man in 
ein falfhes Prinzip mit bineingezogen wird, melde nur dadurch 
aufgehoben würde, nn Provinz fih eine Ehre Taraus machte, 
fo wenig als möglih Anfprüde zu machtn. 

Um nun im gegenwärtigen Halle einen ſchlagenden Beweie zu 

geben, wie fehr Pommern benachſhefligt iſt gegen andere Provinzen, 


__ Zweiunbfunfzigfie Sihung am 24 
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erlaube id mir, ganz kurz tas Faftım mi 3 . 
Yolhei-Bermallung In Stetin 7 en — 
Ich leſe nichts vor, meine en aus biefem Berichte, ſondern 











made nur ein furzes Refumd, ’ 
SER hen vor 1 tie Polizei in Stettin leviglih in ben Hän- 
er 


tadt gemefen, und darin brlafien bis zur Erfheinung der 
Städte - Drbnung von 1808. Auf * weg 167 
bat die Königliche Negierung der Stadt Stettin damals bie Hö- 
nigliche Polizei aufgezwungen, weil eben nad $. 167 die Stoften 
diefer verfönlihen Polizei · Verwaltung dennoch ter Stadt verblier- 


ben. Sie hat dadurch der Stadt eine Mehraunsgabe von 11,000 

Rihlrn. herbeigeführt, währen fie früher nur Rihlt. betra - 

gen hat. Die Stadt iſt dagegen an, en mit allen ihr zuſtän⸗ 
eweien, bis das 


digen Mitteln und Bitten, dies ift aber vergeblich 
Bejeh über das Abgabeweien von 1820 —— ſt und im $. 10 
angeordnet wurde, Daß biejenige Stabtpoligei, die vom Staate ver- 
waltet wird, auch vom Staate bejoldet werden foll. 

Dei diefer —— iſt dieſe Angelegenheit in den zweiten 
Alt getreten. Die Rollen haben elt. Die Stadt war nun 
fehr gern bereit, der Regierung bie Verwaltung der Polizei zu 
überlaffen; was auc das Befte für die Stadt und Provinz if. Die 
Regierung anbererfeits fing aber fofert an, Mittel zu ergreifen, jeht 
der Stadt die fäbtiihe Polizei aufzudringen. 
Dieſer zweite Alt iſt im Jahre 1826 wirklich gefchehen, und fo 
iſt «6 geblieben, bis tur Das Geieh von 1850 die Sad wieder 
die driste Wendung erbielt, Auf ten Grund ter 56. 2 und 3 
dieſes Geiepes hat Die Regierung wiederum eine Königliche Poliget 
eingeführt, aber auf Grund des $. 3, wie mir fheint, mit allem 
Rechte Die Koften der Stadt belaſſen auf höchſt unbillige Weife, 
worin dieſe Feinesweges mit allen Provinzial » Hauptſtädien gleich 
ſteht, welche nicht allen die Koften zur Beltreitung der perfönlicheit 
Ausgaben ter Polizei-Behörbe, fondern auch bie der fählie 
Gen Ausgaben, für Büreaus u. f. w. befommen. Auf dieſe Weiſe 
iſt der Poligeir Etat der Stadt Stettin bereits aufbas Deppelte'geftiegen, 
rämlih auf tie Summe von 25,0} Athirm., und ic glaube, abges 
feben von dem Stande der Medtsfrage, daß hier die Gründe der 
Billigfeit fo eutſchieden dafür fprehen, daß tie habe Kammer bem 
Wunſche ter Kommiſſion einſtimmig beitreten wird; denn was dem 
Einen recht ift, ift dem Antern billig. . 


Präfident: Cs bat fih Nremand weiter zum Wert gemel« 
det; ih werde alle, da der Herr Borrebner den Rommifiions-An« 
trag, welder von feiner Seite befteitten worben, unterftüßt, ännch« 
men, Faß die Beiflimmung erfolgt ift. 

Ih bitte, weiter fortzufahren. 


Bericterftatter Abgeordu. von Kamptz: Bon Geiten ber 
Stadt Minden if ein Antrag an bie hohe Kammer gerichtet wor» 
ten, übrreinflinmmend mit dem Prinzip, welchte der Herr Borrebner 
ausgeiproden hat und meldes aud in dem Antrage der Stadt 
Stettin von der hoben Hammer angenommen und aboptirt iſt, mäme 
lich, Daß dirfelbe bei der Regierung fich verwenden möge, die Stadt 
Minten im Betreff der Mebrloften für bie — — von 
dem Staate mehr als biöber zu unterftügen. Die Majorität der 
Kommifften if diefem Antrage voltommen beigetreten und bat ihm 
als überall gerechtfertigt anerfannt. - 


Praäfident: Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wird? 
: , (Dauie.) 
Ich nehme an, daß die Kammer bem Autrage beiftimmt, und 
bitte, fortiufahren. i 


Berichterftatter Abgcortn. von Kamp: Gin fernerer An« 
trag iſt ter, welchet fib an tie Ungleihmäßigfeit der Beiträge 
Mnüpft, welde von Seitenter Staatslaffe zu den Koften der größeren ftäd« 
tiſchen Poligei-Berwaltung der Monarchie geleiftet werben, Bei dies 


Minie | fer Ungleichmäfigkeit bat die Kommiſſten ein Prinzip nicht auffin- 


ten Rönnen, und bat dies zu folgentem Antrage Beranlafjung gege- 
ben, welder von der Kommiffien ter hohen Kammer zur Annahme 
empfohlen wirt: 


Die Staatsregierung zu erfuchen: 

bri Borlegung des näditjährigen Stantshaushalid« 
Elats näher audeinanderzufepen, aus wilden Grün 
ten mit Rüdſicht auf eiwa abgeſchloſſene Berträge 
oder fonflige redbtlihe Verpflichtungen bie Koften Der 
Polizei-Berwahtung in den verſchiedenen Stätten 
ungleigmäßig bewiligt find, unt event. zu ermägen, 
ob eine größere Gleichſtellung ſich nicht ohme Etate- 
Erhöhung turb Befchränkung der in demjelben Tis 
tel bei anderen Etäbten etatsmäßigen Ausgaben ber» 
beiführen laffe. 
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ä t: ö über diefen Antrag die Diskufflon, 
und —— „28 art nit verlangt a daß er bie 
Zufimmung des Haufes erhalten bat, 


(Paufe.) 
Ich bitte, fortzufahren. 


Beriterftatter Abgeordn. von Kamptz: Wir fommen zum 
Ausgabe-Etat des biefigen Polizei-Präftblume. 

Ee befindet fi in demfelben zunaͤchſt wiederum eine Pofition, 
welde auch im vorigen Jahre darin enthalten gemefen iſt, nämlich 
* ie Summe von 3,000 Nihir. Zuſchuß für das Nachtwacht · Straßen» 
erleuhtungs- und Strofenreinigungs-Wefen. Es ift in den Borjahren 
von ber hoben Kammer beantragt, gegen die Staatsregierung aus- 
zufprehen, daß demmächft der Hammer bas weitere Material vor- 

egt werben möge, um tie Kammer in den Stand Ir fepen, zu 
Peurtheilen, mieweit ber Fiskus eine rechtliche Berpflihtung bat, 
dieſen Zuſchuß an die Stabtfommune zu zahlen, und ob bas jept 
beftehende Berhältniß den finanziellen Intere ſſen bes Staates ent» 
pr e. Es ift dies auch im vorigen Jahre geſchehen, und damals 
ſt auch im Ausfiht geftellt worden, daß bies für bies Jahr von 
der Stantöregierung ermöglicht werben würte, Der Bericht auf 
Seite 15 und 16 enthält die Gründe, ans welden mit Rüdſicht 
anf einen obſchwebenden Prozeß die Staatsregierung außer Stante 
if, der Kammer das Material zur Breurtbeilung zu unterbreiten, 
wonach ed jeboch mehr als wahrſcheinlich iR, daß dieſe Borlegun 
im nähften Jahre wird flattfinden fönnen. Aeußerlich bemerfe i 
noch, daß in Bezug auf ben bier erwähnten Prozeß nah ten in 
den biefigen Zeitungen mad Abfaffung des Berichtes enthaltenen 
Nachrichten das damald noch mit ergangıne Erkenntniß dritter 
Inſſanz inzwiſchen ergangen, wonach bie Entſcheidung zum Nach- 
theil des Staates ausgefallen iſt. 

Außerdem haben mehrere, der Sade näher funbige und mit 
den Berhältniffen völlig vertraute Mitglieber der Kommifflon bie 
Uebergeugung ausgefprocen, daß bas bie jept beitandene Verhält- 
niß den sehe Intereſſen des Staates eher vortbeilbaft als 
nachtheilig gewefen fei, und hat deshalb die Kommiffion tie ®e- 
nehmigung biefer Ausgabe beantragt. 


Präfident: Herr von Binde! Sie haben einen Antrag zu 

diefem Rapitel geftellt, und zwar nehme ih an, daß berfelbe is 

nicht auf eirie einzelne Pofltion, ſondern auf bie ganze Poft bezieht, 
Ich ertheile Ihnen das Wort. 


Abgeortn. von Binde: 


Zuerte Kammer, 





Die hoben Koften, welde die Po« 
Tizei » Verwaltung in Berlin in Anſpruch nimmt, find befanmtlich 
(den in allen —— Jahren bei der Prüfung des Budgete Gr- 
genftand lebhafter Erörterung in ber Kammer gewefen. 

&s ift zweimal von der Butget-Kommilfion vorgefhlagen, vie 
Kammer möge erllären, daß bie Ausgaben für bie gr ermals 
tang in Berlin nicht ald dauernd anzuerlennen, y elmehr bie 
—— auf eine erhebliche Ermäßigung Bedacht nehmen 
möge. Die Kammer bat ſich dieſem —6 ange- 
ſchloſſen, und bie Herien Regierungs-Rommiffare, bie in der Kom— 
mifflon anmefend waren, haben jebrämal —V — daß dieſem bil⸗ 
ligen Wunſche im lünftigen Jahre Genüge geſchehen werde, ſofern 
bie Berhältniffe es nur irgend geſtatteten. 

Statt deſſen findet nihtsbeftoweniger in jedem Jahre nicht nur 
keine Ermäßigung, fondern immer =. eine Erhöhung fett. Im 
vorigen Jahre wurde zwar die Erböhun 
lehnt, dennoch aber finden wir in biefem 
böung von 3940 Rthlr, 7 

ir hätten erwarten fönnen, daß hierfür zureichende Gründe, 

und daß namentlich im Kommiffions- Bericht angeführt wäre, warum 
nit auf bie Ermäßigung diefer enormen Kolten Bedacht genom- 
men worden. Denn e8 iſt dies eine Beeinträßtigung, über welde nicht 
etwa von riner Provinz, ber auteren gegenüber, fondern von fämmt- 
lichen Provinzen, ber Hauptflabt gegenüber, Beſchwerde geführt wirb, 
und ohne mich zu fo poetifchen Ergießungen, mie der lepte Mebner 
auf diefer Tribüne in Erinnerungen an Arndifche Lieder fih ergan- 
en bat, hinteißen zu laffen, will ich mur einfach darauf hinwelſen, 
in früheren Jahren, namentlih von jener Seite bes Haufes 
(der rechten) ber, durd ten Mund des Herrn Minifters von Bo- 
delſchwingh, welder je — dent in Arnäberg iſt, ge- 
rade in derfelben Weiſe argumentirt worden if, Er bat uns das 
mals vorgetragen, wie es auch den vorjährigen Mitgliebern bes 
Haufes erismerlih fein wirb, daß biefer Poften eine Hauptbefchwerbe 
in ſaͤmmtlichen Provinzen ber Monarchie bilde, und es unmöglich 
wäre, den Kommittenten beutlih zu machen, wie eine Summte von 
über 500,000 Rthlin. blos für pelizeiliche Zwede der Hanptflabt 
ans dem allgemeinen Beutel bes Stantes verwendet werben Fönnte, 
Namentlid wurde von dem Herm von Bodelſchwingh, alfo 
von der rechten Seite des Haufes, ein Antra 
— bes Etate, bie im vorigen Jahre vorgeſchlagen wurden und 
ür die Annahme neuer Bürcau» Arbeiter verwendet werben folten, 


von ber Kammer abge- 
abre wieterum eine Er» 


’ 


Zweiundfunfzigſte Sihung am 21. April 1853, 


geſtellt, bie Erbö-- 


abzulehnen; und Dem Anträge it befanntlic damals zugeftimmt 
worden, 

Ich glaube indeß, dab es mit bem geringfügigen paar taufenb 
Thalern nicht geſchehen iſt. Die Koften ver Polizei für Werlin find 
© enorm gegen die Koften für biefelben Zwede der allergrößten 

tädte Europas, baß fie billig in Erftaunen fepen. Ich babe mir 
fhon im vorigen Jahre erlaubt, eine Beroleigum der Roften für 
bie Berliner Polizei mit den Koſten berfelben in Lonton au geben, 
wo befanntlid die Polizei»Verwaltung dem beten Ruf genießt, die 
ber Polizei-Berwaltung aller anderen Stäbte zum Nm geſtellt 
werden Tann. 

Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Materialien haben ſich biefe Ko- 
fen im Jahre 1851, im Vergleiche zu den früheren Jahren, aller 
dings etwas vermehrt, und zwar besmegen, weil befannilich ein 
halbes Jahr hindurch Die * Auoſtellung fattgefunden, und für 
biefe ganz befondere Mebrausgaben erforberlih gewefen find, Def- 
fenungeadhtet, wenn man dieſe außerordentlichen Umflänte in Be- 
tracht giebt, fo find die Koften in London, verhältniiimäßig gegen 
einander abgewogen, weit geringer, als die Summe, welde für bie 
Koften ter Polizei» Verwaltung in Berlin in Anfprub genommen 
werben. Im Jahre 1851 haben ih dieſelben nämlich belaufen auf 
422,000 Pfund Sterling. Das würde alfo in unferm Gelde eine 
Summe geben von circa 2,900,000 Rtbirn. Wenn man annimmt, 
daß Lonton eine ſechemal größere Bevöllerung hat, als Berlin, fo 
würden banad, die Berliner Koften zum Maßſtab genommen, die Koften 
in London fih auf über 3,000,000 Rıbir. berausftelen, alfo immer 
noch mehr, als die Koflen in London betragen. Wenn man aber 
in Betracht zieht, daß ber Verkehr in Lonten, einer der größten 
Hafenflädte und ber größten Hantelsftabt der Welt, unenbiiä viel 
arößer if, als in Berlin, umd in Folge biefes lebhaften Verlehrs 
bie Polizei weit mehr in Anſpruch genommen wird, baf es in Lon⸗ 
don ganze Diebs-Biertel giebt, vie einer fortgefegten Beauffichtigung 
bedürfen, daß es andere Viertel giebt, wo die Armuth fo ungeheuer 
ik, ie dadurch ſtete neue Verſuchungen zu Berbreden entftehen 
— Zuſtände, bie wir, Gott ſei Dank! in Berlin nicht in irgend 
einem vergleichbaren Maßftabe baben — fo wird daraus fi ſchon 
ergeben, daß die Polizei in London in weit höherem Maße in An- 
fpru& genommen if, ale in Berlin, 

Man befhäftigt fie dort freilich auch nicht mit Dingen, bie 
meiner Anſicht nah ganz unmüh und vergeblich find, 

db will mir erlau ein paar Beifpiele berandzugreifen, die 
ſich einem Jeden aufträngen, der auch nicht in das Getriebe der 
biefigen Polizei-Berwaltung eingeweiht iſt, fonbern ſich nur als Zaie, 
als Fremder in Berlin, eine kurze Zeit wie wir Alle, aufhält. Das 
eine betrifft einen Gegenfland, der auch tie Aufmerfjamfeit ber 
Budget - Kommiffion auf fih gezogen hat, wonach fie aud ben 
Umfang der Rontrol-Mafregelu, die an den Thoren flattfinden, in 


Erwägung gezogen bat. 
de Bene, der bier anfommt, bat fih befanntlih durch 
Vorzeigung “einer Legitimationd- Papiere bei dem flimmführenden 


PolizeirLirutenant zw legitimiren. Ein Jeder, der wirklich irgend 
verdaͤchtig if, und der ſich nicht volitändig legitimiren kann, braucht 
bo nichts weiter zu thun, als ſchen in Potsbam die Eifenbahn m 
verlaffen, um fih ter Kontrole, die an ben Thoren von Berlin 
fattfindet, zu entziehen. 

Es iſt eben fo umgefchrt das einfachſte Mittel, ſich der Kon» 
trole zu entziehen, daß folde Perfonen, wenn fie bie Stadt ver» 
laffen, fih nad ber nächſten Zwifdenitation der Eifenbahn be» 
geben. Wenn Jemand mit der Miene eines barmlofen Spazier- 
gängers dur bas Brandenburger Ihor bineingebt, fo wird er 
nit fontrolirt. Wenn er aber auf der Potsdam» Magteburger 
Eifenbahn ankommt, fo wirb er Fontrolirt, Wird mohl irgend ein 
vernünftiger Menſch einen Sinn darin finden? Kann man ſich 
bavon einen Erfois verfpreden? Daß ab und zu Jemand, ber fi 
nit gehörig im Acht nimimt, der Polizei ind Garn läuft, if aller« 
dings befannt. 

So haben wir neulich ein Beifpiel gehabt, daß ein Mörber auf 
bem Bahnhofe, weil er ſich nicht legitimiren konnte, entbedt wurbe; 
aber taufend andere Verbrecher werben tiefe Gefahr vermeiden und 
fit in Acht nehmen. 

Was alfo im Allgemeinen bei biefer Maßregel beranstommt, 
gebe ich zu erwägen; fie führt nur zum Lächerlichen. Hiervon hat- 
ten wir ein eflatantes Beiſpiel fhon im vorigen Jahre. Nämlich 
einem Regierungsratb, der bier bei einer höheren Staatsbehörbe 
arbeitete und auf Urlaub gi wollte, gelang es, bei feiner Ab⸗ 
reife von Berlin bei dem Schußmann nur dadurch fih zu Iegitie 
miren, daß er zufällig mußte, welche Nummer das Pürean ber 
Kreugzeitung in der Deffouerfirafie habe, wodurch er dem Schub - 
mann nit allein als genügend legitimirt, fondern auch hinfichtlich 
feiner politifhen Geſinnung als unverbächtig erſchlen. 


(Heiterfeit.) 


Auch in ter neueſten Zeit hat fih ein Ball ähnlicher Art zu⸗ 
getragen: Ein Meines Märchen von 13 Jahren, weldes auf dem 


Zweite Kammer. Zweiunbfunfzigfte Sigung am 21. April 1853, 


Sande feine Tante wollte, wurte am vom Säup- 
mann aufgefordert, fi zu legitimiren. &s zeigte feine Schuicenſur 
vor; der nm fand fi befriebigt und freute fih obmeln noch 
über die fhöne Genfur. 

(Heiterkeit) 


Solde Abfurbitäten loͤnnen nur * en gen das Anſehen 
ber Polizei berabzufegen. : Zu foldem Kinverfpiel fo große Sum- 
= Geldes zu bemilligen, ſcheinti mir doch in ber That nicht 
motivirt. 

Ich erlaube mir, auf ein auderee a überzugeben. Wir 
wiſſen, daß ſich die Polizei in leßter Zeit jehr mit der Berfolgung 
der Kopfbebrdungen ter Derren, nämlih der fogenannten Kalas 
brefer Hüte beſchaftigt. Da if denn ber Hal vorgelommen, daß 
ein ganz unverbädhtiger Mann, ber bier in Berlin einen Freund 
befucbte, fih zufällig einen neuen Hut grfauft hatte. Wis derſelbe 
ausgehen wollte und es gerabe regnete, bot ihm fein Freund einen 
alten Kalabrefer an, den er noch als Reiſehut befap, um ten neuen 
zu ſchonen. Saum bat er aber das Haus verlaffen, fo fallen bie 
Schupmänner über ihm ber, und er wird arretirt, ohne zu willen, 
warum, Nicht einmal auf feine Bitte nahm man Rüdfiht, feinem 

reunde von feinem Schickſal Nachricht geben zu dürfen, Er wurbe 
Stunden, mwenigftens bis zum anderen Mittag, eingefperrt und 
zwar in einem engen Zofale, wo alle möglihen Bagabunten mit 
ihm zufammen fld befanden. Das Zufammenfein mit diefen Leu» 
ten und Die verborbeme Luft hatten fo auf ihn gewirkt, daß er ven 
anderen Morgen in Ohnmacht fiel, und ba Mi ihm auf tie Be- 
merfung, welde tie Mitgefangenen in Bezug hierauf gegen den 
Gefängnißwärter machten, nicht einmal Waſſer verabreicht worten, 
um in einen anderen Zuftand zu gelangen. , 

Wenn folde Bälle vortommen, und die Polizei ihre Thätigleit 
mit ſolchen Dingen binbringt, fo muß man anuchmen, daß fie jehr 
viel Zeit übrig bat und die Schupmänner viel Muße haben, um 
ie mit folden Dingen zu befaffen. Wenn ctwa die Stadt Berlin 

e folge Poligeizwede Interefle Hat, wenn fie Vergnügen baran 
findgt, der Regierung, zur Erhaltung terfelben die Mittel zu ge 
währen, jo haben wir weniger dagegen zu erinnern. Mur ſcheint 
es mir nicht gerechtfertigt, wenn dieſe Koften aus ben Mitteln bes 
ganzen Laudes bejtritten werden ſollen. 

Wie folde Polizeifofen aber von der Regierung gerechtfertigt 
werben, dafür erlaube ih mir als Beifpiel_bas zu wiederholen, 
was im vorigen Jahre bier angeführt worden if. Zur Nectfer- 
tigung bes feinen Tuches, welches die Shupmänner au ihren Nöden 
tragen, wurde von dem Regierungs -Kommiſſar gefagt, co diene 
dazu, um dem Publikum zu impontren. Es mag jein, daß irgend 
Jemand dur das Tuch eines Nodes ih imponiren läßt, aber daß 
wir die Gelder dafür bewilligen follen, das fcheint mir doch ein nicht 
zu. redhtfertigendes Berlangen. 

Ich denfe mir nun zwei Auskunftsmittel, um dieſem lebel- 
J— abzubelfen; entweder man- vermindert die Zahl der Polizei- 

annfhaften, und das würde ber einfachfte und vollfommen zu« 
läffige Weg fein, oder man fieht dies micht als zuläffig an; dann 
erlaube id mir einen anderen Weg zu bezeichnen, um biefe Polizei» 
foften wenigftend erheblich zu vermindern, 

Es iſt von dem vorigen Rebner mit Recht bemerkt worden, 
daß nah dem Gefepe für die Polizei Verwaltung vom 11. März 
41850, und namentlich nad $. 3 dieſes Gefepes, die perfönliden 
Ausgaben von dem Stante getragen werben follen; deshalb bat 
au der Herr Abgeordnete im vu der Proving, bie er ver. 
tritt, den Antrag gemacht, daß bie perſönlichen Ausgaben in Stettin 
vom Gtaate übernommen werden follen, und nur die fählihen 
der Stadt zur Laft fallen. Ih glaube daher im Recht zu fein, 

enn ich eben fo verlange, daß fämmtliche Poligeiansgaben in Ber- 
lin, nad der ausbrüädlihen Beftimmung bes Gefepes, mit alleiniger 
Ausnahme ber perfönliden, ter Gemeinde auferleat und von 
der Stabt Berlin getragen werben. Wenn Sie einen Blid in den 
Staatshaushalts- Etat werfen, fo werben Sie frben, da 
Koften fehr erbeblih find, Cs werben barunter Koften 
Unterhaltung der Pferte aufgeftellt; das find doch gewiß nicht per- 
fönliche, fondern ſaͤch liche Ausgaben. 

ir finden barunter Rihlt. für den Polizei-Präfiventen, 
1500 Rthlr. für vie Hauptleute, 450 Rtblr. fürdie Doligei-Lirmtenants, 
1200 Rtbir. für die Pferde der Banbrevier- Polizei» Lientenanis; 
dann für Miethe, Erleuchtung und Heizung für bie Polizel-Lieutenants 
14,400 Rihlr., 23,346. Rthlr, für Waffen und Kleidung der Schup- 
männer ıc.; dann 22,766 Rihlr, für verſchledene Dienfiverwaltungs- 
boften, ala Heizung und Belruchtung von —— 1 
Aihlr. für bauliche Unterhaltung ter Dienfigebäude zc.; kurz im 
Ganzen ein Betrag von eima 67,000 Rthir., und dann no andere 
Poften, vie ſich nit genau ermitteln laffen; circa 70,000 ARiblr. 
alfo im Ganzen oder etwa !- der amf dem Budget ſtehenden Koſten 
würden von der Stadt Berlin zu übernehmen fein, wenn Berlin 
gegenüber das Geſeß fo ausgelegt würbe, wie anderen Stäbten 
gegenüber, wenn man außerdem auch die Zahl ber Konftabler für 
durdaus nothwendig hält. 

Vrerbandl. d. I. Kammer. (Dritter Abonnement.) 
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Ich ei alfo, daß der Antrag, den ich mit-mehreren Freun- 
den geftellt habe, rin durchaus mäßiger il. Wir haben burdaus 
nit daran gedacht, einen beftimmten Poften abzufepen, fondern 
nur beantragt, zu erflären, daß bie Ausgaben für die Polizei-Ber- 
waltung in Berlin nit als bauernd anzuerkennen, daß vielmehr 
die Gtoatd-Regierung darauf Bedacht nehmen möge, dieſe Koften 
erheblich zu ermäßigen. Es if derfelbe Antrag fhen in ven Zah» 
ren 1850 unb 1851 von der Kammer beſchloſſen morben, deſſen 
Berüdfihtigung tie Regierungs-Kommifarien ale durchaus zuläfiig 
erflärt und deſſen Erledigung in fünftigen Jahren in Ausfiht ge- 
2 Sei be alfo, der R f 

glaube alfo, der Regierung felbit entgegengufommen, wenn 
ih ihr Anlaß gebe, das Budget zu erleitern; denn bas, was bie 
Kommiflarien früher als zulällig erflärt haben, wird es auch ge 
noch fein, und tas, was die Kammer früher beſchloſſen bat in Be- 
zug auf diefe Pofltion, wird fie auch jept noch befhliehen können. 
50 fehr mir babei interefirt find, daß in ter Haupiftant eine 
tüdhtige Polizei-Bermaltung berrfhe, fo haben wir do nicht Ber- 
anlaſſung, für überflüffge Zwede Geld auszugeben und dadurch 
ber einen oder andern Periönlichkeit Anlaß zu einer Ascenfion tm 
Staatsbienfte zu geben. 


Vräfident: Der Abgeordn. Niebuhr hat das Wort. 


Abgeoren. Niebuhr: Ih möhte Sie zunächſt bitten, meine 
Herren, ih nit dutch Erzählungen, wenn fie auch noch fo inter- 
effant find, im Urtheilen über die Leiftungen ber Polizei von Berlin 
beſtimmen zu laffen, fontern tie Sache jelbft ins Auge zu falfen 
und zu erwägen,“ mie viel feit ben lehten Jahren durch Bervoll- 
—55 der Polizei für die größere Sicherheit der Stadt ge- 
ſchehen if. . 

Auch die Kontrole auf den Bahnhöfen, welche allerbings in 
mander Hinfiht zu Unbequemlichfeiten Anlaß giebt, hat doch bei 
verſchiedenen —— zu den wichtigſten Endedungen von 
Dieben geführt, fo daß man nicht ſagen kann, daß fie zweckloe 
ſei, man könnte höchſtene nur ſagen, daß fie ihren Zwed nit 
vollſtaͤndig erreiche und daß fie eben unvermeidliche Unbequemlich⸗ 
keiten hervorbringe. Namentlich bei den Leipziger Meſſen bat die 
Babnbofs-Polizei gute und große nen geleitet. 

Was die Vergleichung betrifft zwiſchen ben Berhältnijfen der 
Londoner und Berliner Polizeikoften, fo it mir nicht befannt, ob 
tie Koften, welde Herr von Binde angegeben hat, fi bios auf 
bie Roften ber Metropolitan-Police beziehen oder auch auf die So» 
flen der Eity- Police; ich will annehmen, baß bie fepteren mit inbe⸗ 
griffen find in ben 2,900,000 Ribirn. 

Ich will alfo eine mir ungünftige Annahme gelten laffen, und 
nidhtsreftoweniger würde auch in biefem Halle der Berliner Po- 
ligei-Etat ſich günſtiger ſtellen, als der Londoner, 

Nah ber lehten Zählung hat London 2,350,000 Enmwohner, 
Berlin 460,000, alfo hat London fünf Mal mehr Einwohner als 
Berlin und nicht ſeche Mal mehr, wie Herr von Winde brmerft 
bat, und nad biefem Verhältniß würden nur 2,500,000, nicht aber 
2,900,000 berausfommen, was zu Gunften der Berliner Polizei 
foften einen Bortbeil von 400,000 heraueſtellen wiürbe, Diefer 
Vortheil erreicht aber bie Wirklichkeit noch nicht, au angenommen, 
daß wirklich die Koſten ber Eity » Polizei in ber von von 
Binde angegebenen Summe mit einbegriffen wären. Ein großer 
Theil der Koflen, bie in Berlin von ber Polizei getragen werben, 
werden in London durch tie Lokalbehörden getragen. Äuch erfolgt 
in allen laͤndlichen zu London gehörigen Gemeinden das Aufgreifen 
der Armen nicht dur die Policemen, fondern durch bie Bemeinde» 
Beadler. Auch wenn man das Verhältniß ter Mannfchaft nimmt, 
die allerdings gegen unfere frühern Begriffe von ber Berliner Po- 
tigei fehr groß ericheint, ſtellt ih bo Gerans, daß man in Berlin 
mit weniger Mannfhaft ausfommt, als in London. In Berlin 
in die Poligeimannfhaft 1150 Mann, alfo ein Poligeimann auf 

Einwohner, dagegen beträgt die Londoner Metropolitan « Po« 
lizei 5600, die Sit Yolige ‚in Summa 6500 Mann. Berech- 
net man das Verbältmiß dieſer Macht zur Einwohnerzahl von 
2,350,000, fo kommt heraus, daß in London auf 360 Einwohner 
ein Policeman fommt, in Berlin dagegen nur auf 400. 

Alfo auch in dieſer Beziehung ftellt fih heraus, daß die Berliner 
Polizei fparfamer ift als bie fonboner, und ich glaube, meine Herren, 
wenn Sie nun noch bazu nehmen, daß verhältnigmäßig in einer 
nicht übermäßig großen Stadt die Polizei wegen der Eentralfoften 
etwas theurer fein wird, als in einer garz großen Stadt, baß in 
Berlin viele Koften größer find als in Lonton, tie von ber Poli- 
zei getragen werden, währen» fie in London nit von ver Polizei 

etragen werben; daß endlich bie Londoner Polizei Feine Admini- 
Aratien, Dagegen tas Berliner Poligei-Präfitium eine Menge ab» 
miniftrativer Gefäfte bat, indem fie zugleich Regierung if, fo fann 
ich dreift behaupten, daß tie Berliner Polizei nie den Bergleidh 
mit der Londoner ſcheuen darf, . fie taffelbe leiftet, ja noch mehr, 
und daß fie doch weniger koſtet, als jene. 
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Was das Mehrleiften anbeirifft, fo will ih nur Eins bemer- 
fen. Theils aus eigener Erfahrung, theile von Männern, bie bir« 
fen Verhältniſſen ihre ganz fpezielle Aufmerkfamfeit geichenkt haben, 
weiß ic nämlich, Daß es in London ganze Onartiere giebt, in bie 
nie ein Policeman fi wagt. 

Ein Freund, ih mil ihm nennen, ed iſt ter Dr. Wichern, 
konnte bei feiner Befihtigung ter Londoner Polizel-Berwaltung in 
mehrere Quartiere nur unter dem Schuß von verkleideten Polizei 
Beamten gelangen, und nur dadınd, daß tiefe fih des Schußee 
ihrer Spione verfiherten, welde fie dort unter den Verbrechern 

Iten. So gelangte er in Gegenden, welche nie ein uniformirter 

mte betreten hatte, und als er im einer Straße fragte, weshalb 

man denn bier feine policemen fände, fagte man, fie würben als« 
bald todt geſchlagen werben, ſobald fie Ir bliden ließen. _ 

Ih glaube, ſolche Verhältwifie kommen in Berlin mit vor, 
fondern die Shupmannfhaft kann überall bingehen, ja bis in bie 
legte Dachlammer ſteigen. 

Wenn nun geſagt wird, tie Londoner Verhäliniſſe find fo 
fohlimm, fie find von alten Zeiten ber fo vergiftet, daß ein viel 

rößerer Machtaufwand bafür emtwidelt werden muß, ald bier in 
Berlin, fo ift «8 auf der einen Seite richtig, auf der anderen Seite 
nicht. Die Prophylaris iſt dort nicht fo nöthig wie bier in Berlin, 
Ey Berlin baben wir tie icht der Propholaris im hoͤchſten 

ahe. Berlin ſteigt in demſelben Maße, mie Londen, in ſeiner 
Bevoölkerung, ja ift feit einiger Zeit in noch größerem Maße E 
fliegen; Berlin ift aus einer mittleren cine große, aus einer großen 
eine fehr große Stadt geworden. Es ilt ber matürlihe Gang, 





wenn folde Umjtände fih entwideln, daß dem entgegengetreten |, 


‚werden muß, daß, wenn bie Bevölkerung au hoch fleigt, nicht Zus 
flände eintreten, wie fie in Lendon früher beftanten haben und wie 
fie fett ber Einrichtung der neuen Polizei nicht mehr eriftiren. 


Bräfident: Der Herr Regierungs-Kommilfar bat das Wort. 


Regierunge · Kommiſſar, Geb. Regierungsratt Noah: Meine 
Herren! Ges ift auf einen Punkt hingewieſen worden, ter, wenn 
er beachtet wird, Die Koſten der Berliner Poligeiverwaltung ent» 
fhieden verringern würde. a ift dies nämlih der Punkt, daß 
“bei der Polizeiverwaltung in Berlin nad den Bıftimmungen des 
Gefepes vom 11. März 1850 verfahren werte, und daß alfo bie 
—5— Koſten oder die Koſten der Beſoldung von dem Staate, 
—2 ſächlichen Koſten aber von der Kommune beſtritten werden 

en. 

Der erſte Etat, der dem hohen Hauſe vorgelegt wurde nach 
dem Erſcheinen des Geſetzee vom 11. März 1850, war der Etat 
pro 1851. Im dieſem Etat befindet ſich auf Seite 108, als von 
der Kommune zu beflreitende ſächliche Koſten, der Betrag von 
58,571 Rıbirn., und biefelbe Summe findet ih auch in tem Budget 
von 1853 Seite 106, Auch bier it ber Betrag, den bie Kom- 
mune Berlin zw beftreiten bat, mit 58,571 Rthlrn. aufgeführt, es 
dürfte alfo inſoweit das Geſetz vom 11. März 1850 volllänt 
beachtet worden fein. Es iſt hierbei aber nod zu bemerfen, ta 
biefer Koften wegen bis jept die Gtaats-Regierung bat Vorſchüſſe 
leiften müffen, und zwar aus dem Grunte, weil diefe Summe re» 

lirt worden ift nah den Etatspofitionen, welche die Spezial-Etate 
(& das biefige Polizei - Präfibium bisher enthalten haben. Die 

erhandlungen über bie befinitive —— tiefer Summe haben 
besbalb mit der Kommune bejonders angefnüpft werten miülfen, 
weil bier in Berlin gerade fo eigenthümliche Verhältniffe obwalten, 
wie fie, in diefem Maße wenigſtene, in der Monardie nicht weiter 
vorkommen. 

Ich erlaube mir, zu biefem Behufe hervorzuheben einmal tie 
doppelte Natur des biefigen Poligei-Präffpiume, denn der hiefige 
yeah gper ift einmal für bie Stadt Berlin Regierung, — 6 
ift aber auch anbererfeits für diefelbe Stadt, für den engeren Po- 
lizeibezirt, Lokal» Polizeibehörte. Mun liegt anf ber ges. und 
‚folgt aus ben Beitimmungen des Geſehzes vom 11. März 1850, 

die Kommune entfieden nur diejenigen Koſten zu tragen bat, 
welche bie Lofal-Poligeibehörbe als folhe verurſacht. Es follte alfo, 
um dies Verhältnig zu dſichtigen, eine Berechnung angelegt 
werben, um darzuſhun, einerfeite, melde Koften ledigl tie 
Lolalpolizei der Stadt zu berechnen find, und andererfeits, melde 
Koften für das —— ale Landes-Polizei-Behörte für 
die biefige Stadt in Anfag zu” bringen find. Der zweite Punkt, 
ber dieſe Sache noch vermwidelter macht, if ter, daß das biefige 
Polizei-Präftvium als Polizei-Behörbe nicht blos in dem fogenann- 
ten engeren PolizeloBezirk, für das Meihbild von Berlin, auftritt, 
fonbern daß daſſelbe auch den weiteren Polizel-Bezirk umfaft, und 
in dieſem Bezirk ebenfalls Die poliztilichen Functionen und zwar in 
demſe Umfange ausübt, wie fie eine jede Polizei-Behörde aus- 

üben bat. IA erlaube mir, hierbei hervorzuheben, vn; bier 7 

lizei »Randreviere eriftiren. Auch tie Koſten für Diefe mülfen 
nothwendig aus geſchicden werben. 

Erſt wenn alle dieſe Prinzipien feſtgeſtellt ſein werden, und 
wenn bie auf Grund derſelben anzulegenden Berechnungen ſowohl 
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vom der Kommune, als vom Staate anerkannt fein werben, fan 
von einer Definitiven Einziehung biejer ausgebrachten Summe von 
58,571 Rthlri, oder wie viel. Diefelbe dann betragen wird, Die Rede 
fein. Richtig iR, daß ein Theil derjenigen Koften, bie vorher er- 
mähnt worten find, namentlih die Büreaufoften für bie Polizei- 
Lieutenants, die Koften für Heizung, Drud u. |. w., in diefen Fonts 
u bringen fein werten. Wllein tiefe Verhandlungen, die weiıläu« 
6. Berechnungen und Unterlagen vorausfepen, haben bis jept zum 
—— nicht gelangen können. Sie liegen in dieſem Moment fo, 
daß erwartet werben darf, daß bei dem näcften Butget vollſtändig 
faltiſche Grundlagen werten vorgelegt werten fönnen, wenigjlens 
in ber Boransfepung, daß die Streitpunfte, die ſich babei erheben 
—— im Wege der Güte werben zum Austrag gebracht werben. 

ies Leptere wird aber für alle Intereflen um fo wünfhenswer- 
ther fein, als tur neuere Entfceidungen ter Gerichtshäfe, na= 
mentlih bes Kompetenzgerichtehofee entichieben if, daß über alle 
diefe Fragen, naͤmlich in welhem Maße, auf Grund welder An- 
fäpe, für melde materielle Ferderungen Beiträge dieſer Art von 
ben Kommunen zu leiten find, ter Rechtsweg zuläffig it. Wird 
es fo möglich fein, ben Rechtsweg zu vermeiden und im Wege der 
Bereinigung mit der Kommune darüber rin Ablommen zu treffen, 
wie bie Koften zu leiſten fint, fo find auch vie Abzüge von ber Ge 
fammt-Pofition ie beilimmen, und zwar fo, dab fie von 1851 an 
auch der Staatskaffe zu Gute fommen werben. 


Präfident: Der Abgeortnete von Binde hat das Wort, 


Abgtordn. von Vince: Ich will zunachſt dem Abgeordutten 
für Weſthavelland in Bezug auf feine Bemerkung antworten, daß 
ib erftens die Bevöllerung von London höher annehme, als er, 
nämlih auf 2,600,000 Seelen, und damit wirb fib ſchon eine er» 
hebliche Differenz beransftellen. 

Dann hat er uns ein Argument angeführt, das für ihn füre- 
hen fol, und welches offenbar gegen ihm fpricht. Er hat uns an« 
geführt, es gäbe Meviere in London, worin ein folder Polictman 
nur verfleidet hineinfommen könne. Erftens fömmt er alio te 
binein; in welcher Form, in weldem Anzuge er bineinfömmt, das 
fann nur unerheblich fein. Aber wenn bies richtig ift, und wenn 
eimas daraus gefhlofien werden fol, fo fann dies tod nur ein. 
neuer Beleg fein für mich, daß ce nämlich in London ganze Dies 
bröviertel gicht, welche alſo bie Zuftinte Londons bei weitem gefährlider 
erfheinen laſſen als die Berlins. Wenn es folde Reviere giebt, 
in welche bie Polizeibeamten fi fürdten, bineinzugeben, fo 4 
daraue, daß bie Sicherheit unendlich mehr gefährdet iſt, als in 
Berlin, wo ein folder Zuſtand nicht befteht, daß alſo dort größere 
Kräfte in Anſpruch genommen werben müjlen, um die Diebe, vie 
ſich aue dem Viertel beransbegeben, um vielleicht zu fehlen, zu be» 
aufichtigen, als in Berlin, wo eine ſelche Konzentrirung ter Diebe 
nicht flatıfindet. 

Dann hat der Herr Abgeortnete vergeflen, tab in dem Ber- 
bältmiffe zur Vergrößerung ter Bevölkerung tie nothwenbige Po» 
ligei-Aufficht wicht in arithinethlſcher, fondern ich möchte fagen in 
geometrifger Progreffion ſteigt. Er wird nicht behaupten, daß 
10 Stätte mit Einwohnern fo viel Polizeifräfte bedürfen, 
als eine Stabt, wie Berlin, mit 400,000 Einwohnern. Wenn bas 
zugegeben werben muß, daß das Steigen ter Seelenzahl und bie 
dadurch bedingte größere Reibung tes Verkehrs tie Aufwentung 
von Polizeimitteln im weit größerer Progreffion erfordert, fo fann 
man nicht fagen, weil Lonton fünfmal 15 groß if als Berlin, fo 
* dort fünfmal fo viel am Polizei verwandt werden, ſondern ee 
müßte dann zehnmal jo viel und noch mehr verwandt werben. 

Den allererbeblichiten Punkt habe id vorhin nit berührt, 
weil id dachte, Daß der einem Jeden ohnehin gegenwärtig feiz ber 
Herr Übgeorbnete hat ibm auch übergegangen. Nämlich den, daß 
ein Pfund Sterling in on msi © viel iſt, wie ein ober 
mei Thaler in Berlin. Der Gelewerth ift fo außerordentlich ver⸗ 
chieden in London, und tie Befoldung ter Schupmänner in London 
it fo viel höher als in Berlin, daß fein Vergleih allerbings gar. 
nicht 5* Wenn nun dieſelbe Zahl im arühmetiſchen Verhaͤlt⸗ 
bältniffe in London verwandt wird, fo würden bier doc unendlich 
mebr Koften in Anſpruch genommen werden, Dadurch fält Allee 
weg, was ber ar Abgeordnete in Bezug auf die übrigen Geſchaͤfte 
bes Polizei Präfidiums gefagt hat, da die Koften, abgefchen von den 
Shupmännern und deren Offizieren, wie man fid leicht übergeugen 
fan, gar nicht ind Gewicht fallen. 

ad dem Budget und dem Berichte der Kommilfien fällt das, 
mas das Polizei» Präftium an Stelle der Regierung zu beforgen 
bat, nur der erflen Abteilung bes Polizei-Präftiums onbeim. 

Außerdem giebt es noch ſeche andere Abtheilungen, und bie 
Hauptpoſten werben ven dem Unterperfonal, weldes Das Polizei» 
Präfivinm nicht als Regierungs-Kollegium, fondern in feiner Eigen- 
ſchaft ale een beſchaͤftigt, in Anſpruch genommen, 
und gerade von ter Ermäßigung diejer often babe ich geſprochen; 
bie übrigen Berwendungen bate ich gar nicht bemängelt. 


Zweite Kammer, Zweiundfunfi 


Wenn ferner die Zahlen der beſchäftigten Verſonen verglichen 
wurden, fo hat bas verehrte Bun ſelbſt die Zahl ver in Lon- 
don Beibäftigten auf 6400 angegeben; dabei hat er felbit nod bie 

blen abgerundet, denn bie metropolitan p olice erfordert nicht 

fontern 5300 unb einige 50, wenn id —* irre. Wenn er 
nun berüdfihtigt, daß 1221 in Berlin bef äftigt —— nãmlich 
71 Offiziere, 100 Wachtmeiſter und 1050 T, wenn er 
dieſe nah feiner Annahme nur mit 5 multipligirt, fo tommen 6105 
heraus, aljo tie Zahlen Rellen ſich ziemlich gleich, während in Lon⸗ 
kon vielleicht die doppelte oder — Zahl beſchäftigt werden 
müßte. Das beweiſt nicht zu Gunſien von Berlin, ſondern zw 
- Buniten von Lonton. 

Dem Herrn Regierungs-Rommillar babe ih dafür zu tanken, 
daß er und, wie früber fo heute, wiederholt in Ausſicht geftellt har 
(er war, wenn ich nicht irre, ebenfalls bei der Berathung in der 
Kommiffion anmefend), daß wirkli eine ſolche Verminderung eine 
treten wird, wenn man erjt berausgeredwet bat, was auf tie jühe 
lien und was auf bie perfönlichen Koften füllt, Es wäre nur zw 
mwünjden, daß dies a längft geſchehen wäre, ta wir immer bes 
denfen müflen, da 4 tiefe Zufage bereits vor 3 Jahren erfolgt iſt, 
und ich glaube dech, daß Diefe a lang „genug geweſen it, um 
tiefe Berechnung eintreten zu laſen; es wäre dice um fo mehr zu 
wünſchen gewefen, da bie Eradt Berlin diefen Poften eventuell zu 
übernehmen hat. Pier Jahre an einer folgen Sache zu rechnen, 
ſcheint mir doch außerordentlich lange zu fein. 


(Heiterfeit.) 


Dann hat er * Geſichtebunkte für die Berechnung aufge⸗ 
ſtellt, die ich im dieſer Beziehung nicht gelten laſſen fann. Gr bat 
einmal gejagt, die Kandreviere fümen and in Betracht. Ja, wenn 
bie Landreviere in Betracht kommen, jo mlürben fie ſich mit ihrer 
Quote aud an den jählihen Ausgaben zu —— haben. 
weiß nicht, ob die betreffenden Dörfer Magiftrats- Dörfer find; bei 
einigen ift dies dır Fall, wie id glaube — biefe würden alſo an 
dem Burger von Berlin partijipiren — aber wenn rs auch reine 
Landgemeinden find, fo mürten ſie fih tod pro parte an ben 
fämmtliden fählihen Koften zu betbeiligen haben. 

Was aber ferner Die Zwecke des Gotigei-Präfttume in feiner 
Stellung als Regierungs-Kollegium betrifft, fo babe id ſchon vor« 
Kai darauf bingewiejen, daß auf dieje fi mein Antrag eben nicht 

zieht; fie fommen aber auch bei den ſächlichen Koſten nur wenig 
in Betracht, mamentlid bie Koſten für Pferde, Miribe und Bürrau- 
lofale der Polizei» Lient:nants u. f..w, beireffen das Polizei » Pr 
ſidium nicht in feiner Eigenſchaft als — — fon» 
dern als Orto⸗Polizeibehoͤrde; aljo Der wiederholt von dem Regie- 
—— geltend gemachte Punkt, daß tas get 
= een Regterungs- Kollegium if, lann nur fehr wenig ind 

ewicht fall 

Wenn entlih das verehrte Mitglied für Weft- Havelland auf 

die mwohlibätige propholaktiſche — — tee Dear Pröfie 
diume bingewiefen hat, jo weiß ich wirklich wicht, ob baturd, dof 
man bie Ralabrrier wegnimmt, um zw erforichen, ob unter ihnen 
vieleicht geführliche Geſinnungen verborgen find, eine fonberlide 
Sicherheit für die Zukunft erlangt werte, 


Vräfident: Der Abgeortnete Niekuhr hat das Wort, 


Aogeordn. Niebuhr (vom Pag): Zur Berichtigung der von 
dem Herrn Abgeordneten von Binde bervorgernienen Differenz er= 
Iaube ih mir nur zu bemerken, baß eine andere Zählung für tem 
Polizeibezirt von London eintritt, als für kommerzielle und handela- 
polttifche Amede, Meine Anführungen find aus einem Berichte des 
Seneral»nfpektors der Londoner Polize, Mayne, vom vori en 
Jahre genommen, und die Zahl ift daher er entifh 3,250,000 


wohner. Eben fo verhält es ſich mit rg ber Zabfen 
der Polizgeimannihaft. Ich habe 2 * n don ber City» 
ee ice. Alſo auch 


De und Einiges binzugefeht zur Metropo 
m diefer Beziehung ift meine Zahl tg 
Samy richtig if, was der Abgeordnete von Binde in Bezug 

auf ben Unter Air bes Geltwertbes zwiſchen England und Berfin 
bemerkt, obgleich ich nicht gelten * en möchte, daß man mit 1 Rtbir. 
in Berlin fo weit kommt, nie in Lonton mit $ Pfund, In man- 
den Dingen iſt es dort auch wohlfeiler, und namentlih läßt ſich 
jenes Berbälmi für den Unterhalt der unteren Klaffen, alfo auch 
der Polizeimannihaft, mit annehmen, Wenn aber tas in 
dem Maße rihtig wäre, was der Herr von Binde über 
den Unterſchied des Weltwerthes angicht, fe habe ich darauf hin 
ewieſen, daß die Koften der Londoner Polizei, wie er fie angege- 
en, vieleicht nicht die Koften ter ganzen Londoner Polizei fü 
sondern nur die Koften für Die —* i#, Unter allen Umſtänden 
find «8 aber nur bie Koſten der police force, ber gmänner. 
Eo ift num aber Mar, daß in London ein Policeman mit weniger 
foften Tann, als ein Schupmarm hier. Und wenn, nad der An- 
gabe dee —— von Binde, der größte Theil der Koſten 
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des Polizei - Praͤſtdiums auf die Schupmannfgaft ‚ fo bilden 
den Hauptvergleihungspunft eben Die Koſten ber as t. F 
könnte alſo a priori jo rednen: da, wie Herr von Binde feit 
Fer bat, in London —— mehr Exekutiv⸗ Aa 

aft als in Berlin ift, fo fann aud dieſe nicht weniger foften, 
— —— —— - — Koſten, in blos auf Tha- 
er reduzirt, ſondern nad Dem wertbe, alfo u jagen na 
der Hörner-Rente, hoͤher als in Berlin. Rt ’ * 

Was die Prophviaxis b trifft, fo habe ich nicht von den Ka⸗— 

labrefern, jondern von ten Dicben und Verbrechern gefprochen. 
Db einige Kalabreſer mehr oder weniger auf der Straße getragen 
werben, it mir —J ftig, und darin, daß fie fortgenommen wer« 
den, fehe ich Feine Sicherung für die Zukunft, wohl aber darin, 
wenn die Polizei bie Leute zwingt, auf ihre Kinder aufzupaſſen und 
fie zu Haufe zu behalten, anjtatt daß ſie fi auf der Straße um. 
bertreiben; wenn die Schenken ausgeräuchett und die Jungen, bie 
Gamine, beransgetrieben werten, u ſolchen Dingen ſehe ih eine 
große und wirfiame Prophylaris und tazu bedarf c# reiner ausge» 
dehnten Mannſchaft. 

& fann nur dabei ſtehen bleiben, daß die Londener Polizei 
in der That doch theurer if, als bie Berliner, namentlich, wenn 
man betrachtet, daß die Berliner Polizei eine Menge Dinge zu thun 
hat, welche tie Lontoner Polizei nichts angeht, daß Ne Regierung 
it und Polizeigerthisbarkeit bat, und ji mit der Prüfung von 
Konzejfionen und dergleichen abzugeben hat, was in London Alles 
richt von der blos erefutiven Polizei, fondern von andern Behörten 
wahrgenommen wird. ch möchte daher dringend bitten, nit durch 
folge „Erwartungen“, vie überties, mie Sie willen, nicht den ale 
vr ringſten praktiſchen Werth haben, im Lande tas Gefuͤhl zu er⸗ 

en, als ob bie Berliner Poligeifoften zu brüdend feien, und als 
ob «# nur gewiffermaßen Laune der Regierung ſei, daß fie nicht 
auf die Wünfhe ter Kammer eingeht. 

Präfident: Ter Abgeorbnete von Roͤder hat tas Wort. 

Ubgeorbn, von Möder (vom Plap): IH würde weniger dem 
Heren Abgeottneten von Binde entgegentreten, wenn bei ung in 
der größeren Maſſe des Bolfes ein folder Sinn der Geſeplichleit 
berrjite, wie in London. Es ift bekannt, daß im vorigen Jahre 
bei dem Aufzuge ter Ehartift:u fih gleih 30,000 Mann als Kon« 
Rätfer vereitigen liegen. Wenn dies bei ans der Bill fein, wenn 
es ſich erſt bei und ereignen wirt, daß fi der größere Theil der 
Beröllerung ala Konftabler einfchreiben laffen will, Tanı würde 
auch ich für vie — der Koſten ſtimmen. Bis dahin 
wollen wir es nur beim Alten laſſen. 


Präfident: Der Abgeorbnete Lette hat bad Wort. 


Abgeorba, Lette (vom Pag): IG möchte tem gechrten lep- 
ten Redner, indem ich die Sefinnung der Berliner Benölferung in 
Stup nchme, nur erwictern, daß es bei und gerate eben fo fein 
wird und zum Theil ſchon iſt, 


(Unrube reits) 


ich habe cs mit gran Augen geſehen. Es wirb ganz ewiß eben 
fo fein, wie in wenn wir, wie bort, in ber Doligei eine 
Wohlthat für bie I Ernölferung erbliden Finnen und nicht zum gro- 
Ben Theil noch eine Beläfi gung dis Publifums, welde, wie jept, 
ausgeht auf lleinliche Pladereien und politiſche Verfolgungen, bie 
ich nicht weiter jhildern will, da fie Ihnen ſchon von tem Abge- 
ordneten für Hagen efildert find. Id fann in diefer Beziehen 

bie Gefinnung der Freußifgen Bevoͤllerung und insbefondere au 

ber Berliner mit voller Uebergeugun - „Eau nehmen, und vers 
fihern, daß bier nicht weniger meinfinn und Patriotismus 
bereit, um bie rg Macht zu unterftügen, ſobald biefe nur 
erft eine nationale fen wird, wie in England, und nit zum gros 
Kr Theil auf jene Meinlihen Mafregeleien, mie leiter jept ber 

all it, ausgeht. ’ 


(Lebhaftes Bravo von der Linken.) 
Präfident: Der Abgeorbnete von Binde bat das Wort. 


Akgeortn. von Winde (vom Map): Ih erlaube mir no 
zufäplic zu bemerken, daß wir auf eine ſolche Geſinnung, wie fie uns 
von dem vorlepten Herrn Redner geſchildert worden if, fo lange uns 
keine Rechnung werben maden ala bie Mortführer ber herrfi 
ben Partei im Staate uns fein wirffameres Befferumgsmttte 
empfehlen willen, ala bie Peitſche. 


PYräfident: Die Diskufflon it geſchloſſen. 
Der Herr Berichterfatter 244 auf das Wort, 
&s handelt ſich zunacht um die Genehmigung der Pofition: 


„Die Kommifflen . empfiehlt, die Summe von 
146* 








1016 Zwet Kammer, Zmeiunbfunfzigfte Sibung am 21. pn! 1838. — 
764,086 Rihlrn. — nach Abſehung der 192 Rthlr. am | chen von ben vielen lien Arbeiten, feinen Diſtrilt fort- 

* i * eine keit erfiredt fich Bid auf bie R der 
a —— —— ET alrin für vie miksirige 





Ich frage zunächſt: Beauffichti und Ausbildung der Genedarmen forgen, fondern er 
beamter jein, M in 

Ob dad Wort über dieſe Pofition verlangt wird? mußoug FIR Polacbramtr Ten, un end * ba: fe mr 

(Paufe.) als rinmal gejeben, daß die Senedarmerie - Dffistere die kräftigſte 


. Stüpe der Kreispolizei» Behörde waren, als es galt, entweber bem 
Da es nicht geſchieht, fo nehme ih an, baf die Poſſtion an | Aufruhr entgegenutreten oder Räuber ‘und Diebesbanden aufzuhe- 
genommen, und chen fo, baf die Abfepung von 192 Rihlrn. ber | den. Ich Habe jeltft im Jahre 1848 gefchen, daf ein Gensdar- 
ſchloſſen if. merie-Dffizier mit wenigen berittenen Genodarmen mehr auszurid- 
Die Rommiifion hat neh einen Antrag geftellt, welder tem | ten im Stante war, ale cine ganze Compagnie. 
tes Abgeordneten von Binde verwandt if, Der Antrag ber Kom» 


miffien befindet ſich auf Seite 18 des Berichtes, und lautet: on Ob! linte.) 
Die Erwartung auszufprehen, daß der Herr Minifter Es ift wahr, meine Herren! 
ded Innern in Erwägung nehmen möge, ob ſich nicht 
unter ben, indbefendere in Berlin angeordneten polizei= Der Landwehr - Bataillous- Commanbeur aber ift nur Sol⸗ 


lichen Kontrol- Maßregeln ſolche befänden, melde, obne | dat und er foll nur Solvat fein; er würde alfo die Auffiht über 
ihrem med zu erreichen ober au mur zu fördern, blos | die Gensdarmerie mur als ein Nebengefhäft betrachten koͤnnen ; er 
dazu dienen, das Publikum za beläfigen und durch DBer- | if aud nit im Stande, bisfem Serdäfte fo unausgejept feine Zeit 
mehrung der Arbeltolaſt die Koſten der Polizei-Berwaltung | zu witnen, mie der Offizier, deſſen Hauptgefhäft es if. Es ge- 

zu vermehren. hört —— eine —— Thãti a in Difem Bade bay, = 1a 

: i i edarmerie · er P er 

Derfelbe wird neben dem Antrage des Abgeordneten von Binde A Tg er fhıler Ru m By der 


beſtehen können, ’ mit dem größten Intereife annähme, würbe meiftentbeils wieder ver⸗ 
r 38 erfuche zunãchſt rg en a... welche den Antrag ber feßt rk er eben fo weit if, daß er Hd mit für biejen 
ommilfion annehmen molen, ſich zu erheben. Theil feiner Ihätigleit interefirt. Mber abgefehen hiervon, frage 
( Befcicht.) ib, mas fol aus tem Injtitut der Gensbarmerie werben zur Zeit 


2 ’ der Einziehung der Landwehr oder einer Mobilmahung, gerabe zu 
Es hat ſich die überwiegente Mojorität dafür ausgeiproden. | der Zeit, wo der Genadarım feine Hauptthätigfeit entwideln ‚dr 











Abgeordn. von Sängers Ih muß, im Widerſpruch mit 
bem Herrn Vorredner, mich für ben Untrag Ihrer Rommifiion er» 
Mlären, und thue died um jo mehr, als ich im vorigen Jahre mir. 
erlaubt habe, bei demjelben Segenitande einen Antrag zu ftellen, 
welcher meientlich daffelbe bezwedte, wie ber Ihrer Kommiſſton, ber 
aber Damals von der Maojorität der hohen Kammer abgelehnt wor- 


en if. 
Ich Hoffe, daß die Abſtimmung der hoben Kammer dieemal 
eine andere fein wird, weil die Delorität der Rommilfion fi für 
biefen Antrag erflärt bat und diefe Majorität arößtentheils aus 
ſolchen Mitgliedern befteht, mit Degen ich ſonſt nicht die Ebre ge» 
babt habe, übereinzufimmen., Dies fhon bürfte beweifen, daß 
mein Antrag im vorigen Jahre nicht aus irgend einer Parteirüde 
fit, jondern aus fahlihen Gründen hervorging, welde auf 
diefer Seite des hohen Hanfes (rechte) bereits mehr Anflang ge» 
funden zu haben feinen. Meinem geehrien Herrn Borrebner 


Es fommt ber Antrag tes Abgeordneten von Binde nunmehr | Er würde bann ganz ohne militairifhe Leitung fein, oder dieſelbe 
zur Abftimmung ; berfelbe lautet: müßte 78* n Männern übertragen werden, bie nicht damit 
vertraut find. ; 
Die Kammer wolle beſchließen Einen Widerfprud im Kommifflons-Beriht fann id mir nit 
- —— —— her —— für tie * ganz erklaren. 
erwaltung in Berlin nicht ale dauernd anzuerkenntn, - , 
daß vielmehr die Stants-Regierung darauf Bedacht Es heißt nämlich im dem Bericht: 
nehmen möge, diefe Koften erheblih zu ermäßigen, 8 — 2* it, daß ar den gemachten 
abrungen die Doppelte ung ber Gensbarmen, rin- 
Ich * Diejenigen, welche dieſen Antrag annehmen wollen, | al une Sendraibe und dann zu dem’ vorgefeßten Offizier, 
ſich zu erheben. Gefecht . der freien Entwidelung ihrer Thätigfeit oft binderli iR; 
Geſchieht.) daher, abgeſehen von dem Koſtenpunkte, im Intereſſe des 
Wir müffen bie Brgenprobe machen. Dienftes eine Aenderung diefes Verbältnifies als wün- 
Ich erfuche diejenigen, welche biefem Antrage ihre Zuftimmung ſchenowerth erſcheint. 
nicht ertheilen wollen, fih au erheben. * wird hier el doppelte —. u 
andrath und zum ier als nicht pr angefeben ; man 
Geſchieht.) ber aber —4 Stellung nicht auſheben, ſondern die Uebel in noch 
Der Antrag iſt von der Majorität abgelehnt worden. groͤßerem Mae einführen, indem bei Ausführung bes Vorſchlagts 
Bir kommen zu dem folgenden Titel, zu den Koſten der Land- | der Kommiſſiön in den meiſten Fällen die Grnedarmen an dem» 
Sensdarmerie. — ſelben Drte zwei Borgefepte haben würden, während ji die 
Der Abgeortnete von Grävenip hat das Wort. Vensbarmerie-Dffigiere ihren Bezirk nur ab und zu bereifen, alfo 
die Nachtheile biefer beppelten ung niemals fo hervortreten. 
Abgeortn. von Grävenig (vom Plap): Meine Herren! | Und zu welden Zwede beabfihtigt man diefe Einrichtung? „Um 
Ich mug Sie dringend bitten..... 60,000 Rihlr. zuerfparen, von denen noch die Zulagen für bie 
Lantmwchr-Bataillons-Commandenre die Reifefoften und bie Pen- 
PBräfident: Herr von Gräveniß, von dort hinten, glanbe id’ | fionen für die Gensdarmerie-Dffigiere abgehen würden. Es würde 
werben Sie nicht au verſtehen fein. alfo —* —— auf er 1 — a J reduzirt werden, und 
warum diee, meine Herren? Um bie Genodarmerie zu vermehren. 
(Der Ubgeorbnete von Grävenig begtebt ih auf die Redner⸗ Man würde aber — 60 Gensdarmen mehr Ir Y fo 
Tribüne.) taß Pam * —— auf — —— —* 
Abgeordn. von Grävenig: Meine Herren! Ih muß Sie ‚ men wurde. Um dieſen Pre s, meine rıren, itte ih Sie drin“ 
drie a8 De —— —— wegen der uß dem | gend, das Infitut der Gensdarmerie nicht in feinen Grundveſten 
Su tut = —— — —— — — zu erſchüttern. 
nehmen, welche dahin gebt, ſtatt beſonderen Genedarmerie⸗; eren z - 
die Auffiht über die Amin in Landwehr» Bataillons- und Dice-Präfdent von Waldbott: Der Abgeordnete von Sän- 
Brigade-Commanbeurs zu übertragen. Das Infitut der Gensbar- | ger hat das Wort. 
merie ift ein fo vortreffliches und ausgezeichnetes, es hat fih ganz 
bejonders in bem Jahre 1848 fo bewährt, baß es mir ein großes 
Wagniß erfcheint, daran zu rütteln und irgend melde Aenderungen 
vorzunehmen. Durch die Eintheilung in Brigaden, Offizier-Diftrifte 
und Wachtmeiſterberilte bilder das Lafitut ein tm fih abgefchloffe- 
nes Ganzes, und man würde es in feinem innerjten Wejen zerreißen, 
wenn man eine Aenderung bahin vornehmen wollte, daf man vie 
Gensbarmerie- Offiziere, zu deren Diftrift 10 bis 15 landräthliche 
Kreife gehören, entlaifen, Diefe Diſtrilte in Etüde zerreißen und ben 


einzelnen Commandeuren der Landwehr-Bataillone die Auffiht über 
die Gensbarmen Übertragen wollte; die Landmwehr- Bataillons-Com- 
manteure haben jelten mehr als 2 kis 2% oder 3 landräthliche 
Kreife unter fih, und es leuchtet ein, wie ſehr bie Einheit des gan« 
en Genstarmerie-Corps dadurch gehört würde, und dann find au 

ie Geſchaͤfte ber Gensbarmerie-ffigiere nicht jo unbedeutend, da 

fie ale Nebengeihäft von ben Lantwehr-Bataillons- Commandeuren 
übernommen werden Fünnten. Der Genabarmerie- Offigier muß, 


ou 


% 


ermiedere ich zunächft auf Das, was er Eingangs feiner Rebe fagte, 
daß nämlich Sarg eine Aenderung in dem 3* Inſtitule * 
Genedarmerie bas fo treffliche Ganze zerriffen und zerſtört werben 
könnte, Der Herr Redner hat zunächſt nicht näher nachgemiefen, in- 
mieweit das Gebäude dieſed nftituts fo außerordentlich geſchloſſen 
fe daß aud mit ter geringite Bauftein herausgenommen werden 
dürfe, ohne Gefahr für das Ganze. Ich glaube, es handelt ſich 
bei dem fehr allgemein gefaßten Antrageder Kommilfionwefentlih um 
den Punkt, den ih im meinem vorjährigen Untrage forzieller her 
vorgehoben habe, nämlih um Befeitigung der Krcis= iere der 
» ®enedarmerie. Es find dieſes gerade birjenigen Stellen, melde 
in ter That als überflüffig erfheinen, Der Herr Vorredner bat 
ausgeführt, daß die Bataillons-Commandeure der Landwehr nicht 
geeignet fein mwürben, die Stelle der Difigiere zu eriepen. Ich 
will dies vollftändig zugeben und bin in dieſer Beziehung mit Der 
Ausführung in dem Berichte nicht einverftanten, Ib glaube nicht, 
daß es zwedmäßig wäre, den Bataillont-Eommandenren der Land 
wehr die Beauſſichtigung der Bensparmerie zu übertragen. In 
ber vorjährigen Disfuffion, wie aub anbeutungsmeile von dem 

errn Vorretner, ift nun aber behauptet worden, taf die reis» 

ffigiere der Gensdarmerie nothwendig wären, um den militai« 
riſchen Geiſt Rear aufrecht zu erhalten. &s war in 
der vorjährigen Disfuffion, ſowohl von denjenigen Rednern, melde 
dafür gefproten hatten, als von dem Herrn Minifter weſentlich 
nur auf biefen einen Punkt Gewicht gelegt worden. Ich bin 
gewiß weit entfernt, leugnen zu wollen, daß tie Aufrchthaltung 
diefes militairifhen Geiſtes nothwendig und wünſchenswerth ift, 
aber ich leugne ganz entfhieben, dah turd Wegfall der Krris- 
Offizierftellen der Gensdarmerie biefer militairiiche Geiſt alterirt 
werden würde. Bergegenwärtigen Sie ſich doch, meine Herren, daß 
die Genodarmen fajt nur aus folden Unteroffisieren ber Armee ge— 
nonmen werben, welche lange und mit bejonberem Lobe gedient 
haben. Es iſt alfo mit größter Sicherhelt anzunehmen, daß in 
diefen Leuten ber Geiſt der militairifhen Disztvlin fo feſte Mur- 
zelm gefaßt hat, daß er gemillermaßen zur * Lebenogewohn· 
beit geworden if, jo daß es bei ihnen in ihrer Stellung als 
Genedarmen nur einer geringen Aufſicht bebürfen wird, um biefen 
Geiſt aufrecht zu erhalten, 

Aber in welcher Weiſe find. die Areis-Offiziere in Wirklichkeit 
im Stande, mejentlih auf tie einzelnen ®enstarmen cinzumirken ? 
Es if Ihnen befannt, daß die Kreis. Offiziere ter Genedarmerie 
in dem Dauptorte des Regierungs » Bezirks ihren Wohnſiß haben. 
Eine perfönlihe, dauernde Einwirkung auf tie Genebarmen, eine 
wirklihe eſſelivolle Beaufſichtigung derſelben ift ter Natur ter Sadıe 
nad unmöglich. Die Komtrole über Die Bührung der Gensdarnen 
liegt vorzugsweiſe in ter Hand ter Lanbräthe und in der Hand 
ber nächſten militairifchen Bergefepten, ter Genstarmrrie- 
Wachtmeiſter. 

In diefer Bezichung haben ſich in ter vorjährigen Die luſſſon 
bie Erfahrungen verſchledener Landrathe ſo ge cnübergeſtanden, daß man 
fagen fann, ſie baten ſich neutraliſirt. Ich dann mich nicht auf eigene 
amtliche Erfahrungen berufen, tod iſt mir der Gegenſtand, um 
den es ſich handelt, nicht unbelamnt, und da mödte ih Die Mit- 

licher dieſer Seite (ber rechten), denen die Verbältniffe befannt 
„doch erfuchen, ſich zu vergegenwärtigen, worin die militairifche 
auffihtiguna der Herren Kreid-Dffigiere eigentlich befteht ? Zwei⸗ 
oder dreimal jährlih lommen biejelben im die verihiedenen reife, 
laſſen in ter Kreisfadt die fees, acht oder zehn Genedarmen, 
melde in dem Kreife funairen, zufommentommen, laffen tiefelben 
in Front vor ſich — * und damit iſt die Sache eigentlich 
abgethan; zum Schluß folgt dann ver wichtigſte Moment biefes 
militairifchen Altes: die Beſſchtigung der verfchiedenen Montirunge- 
Effelten und Belleidun —2* 

Meine Herren! Davon dann unmöglich der militairiihe Geiſt 
abhängen, ob diefe Beflhtigung ausgeführt wird durch befondere 
Kreis-Dffizierez es fcheint mir vielmehr unzweifelhaft, daß dies mit 

ft geſchehen kann durch die mnachſt ſtehenden Borge- 
feßten, De sbarmerie » Wachtmeiſter, und vervolläntigt wird 
dann dieſe Auſſicht durch bie Infpectionsreifen der Brigadiers, benen 
—— ja im Etat dafür 300 Rihlr. Reiſe⸗-Entſchädigung ausge- 
e d. 
Der Herr Vorredner hat ferner bemerkt, die Genodarmerie- 
Dffigiere wirkten dadurch fo mohlihätig, daß fle *48 die Polizei» 
ctionen übernehmen, Das ift aber gerade ein Nachtheil, daß fie 
ch in diefe Polizei⸗Functlonen mifhen, und mir find mehrere Fälle 
befannt, wo durch biefe Einmiſchungen ver Genstarmerie-Dffiziere 
in die —— der Landraäthe unangenehme Konflikte entſtanden 
find. Ich muß alſo im Gegentheil behaupten, daß das Inſtitut der 
Kreis- Offiziere nicht blos überflüffig, jondern gewilfermaßen 
fhäplih it; nicht allein wegen ber Konflitte , von teren ich ſo 
eben geſprochen hate, fondern aud baturd, daß vie Herren Kreid« 
Offiziere, wie ich ausgeführt Habe, rec! nichts zu thun Haben, 

Es find aber Männer, bie an eine gewilfe Berufstbätigkeit zeit“ 
lebens gewöhnt gewefen find, und cs iſt natürlich, daß fie ia etwas 
zu tbun zu machen ſuchen. Diefes Beſtreben zu zeigen, daß fie 


__ Bweite Kammer. _Zweinnbfunfzig 





im Jahre 1848 ein Gensdarmerie - Offizier mit 


am 24. April 1853, 1017 


© Anfiht nach nothwendig find, daß fir üterbaupt da find, führt 

* von den Genedarmen Bericte über a Pk 

erflatten zu laffen, wodurch eine Menge von Shreiberei berbeige- 

führt wird, was aber mit ber militairifdhen Beauffihtigung 

durchaus nit im geringſten Zufommenhang jtehr, die Zeit ber 

Genstarmen unnöthig in Anfpruch nimmt und fle ihren. pofizeilis 
F 


chen Bunctionen entziebt. 
fie in der That ſch ädlich. 


biejer Beziehung wirken 
‚er Herr Vorredner bat eines Falles Erwähnung getban, wo 
wenigen Gend- 


anze Eompagnie 
er irgendwie ein 





tarmen fo viel ausgerichtet haben foll, wie eine 
Soldaten, Aus ſolchen abfonderliden Borfällen a 
Eremprl nehmen ud daraus beweiſen zu wollen, von mie großer 
Wiqhtigkeit die Sal wi find, das beweiſt zu viel und deshalb nichts, 
Wenn endlich der Herr VBorredner am Schluß feiner Rede darauf 
hinwiee, daß die Erfparniffe, die durch ben Antrag bezwedt wür« 
dem, zu —— wären, fo kann ich troßdem, daß ein früherer 
Redner, von chle, a u has, ſich vorüber luſſig zu machen, 
daß das Defizit in unfern Finanzen jept gleichſam als Stedenhferb 
von den Rednern der linfen Seite geritten werde, do nicht ums» 
bin, bei diefer Gelegenheit- auf bas Defizit wicber inzumeifen. 
NT] tt wohl, daß tie ganze Summe, melde in dem Antrag ber 
Kommifften genannt if, nicht erfpart werben wird. Da es fih 
wefentlih um Die Befelbung der Kreis» Dffisiere Jateh: fo wird 
die Summe ſich ungefähr auf 40,000 Rthir. belaufen. Auch biefe 
wird nicht volfländig in Eriparniß geſezt werben Finnen, weil, wie 
ſchon bemerkt, die Offiziere zum größien Theil ans balbinvafiven Df · 
figſeten der Armee ‚genommen merden, und wenn biefe nit als 
rnsdarmerie · Dffisiere angeftellt werben Fönnen, die Penfionen für 
fe eintreten müßten, Aber ec wirt minteflene bob eine Summe 
von 28 — 30,000 Rihlr. erjpart werben fönnen, und da bitte ich 
Sie, meine Herren, doch zu beachten, taß bei einem Defizit, wie 
unfer Stoatshauspalts.Etat auch für Mefes Jahr aufweilt, ed nur 
den Schein von Leichtfertigkeit gewinnen fann, wenn man über 
Di —— Moͤglichkeit einer ſolchen Erſparniß gleihgültig 
weggeht. 
erſuche Sie deshalb, für den Antrag der Kommifflon zu 
flimmen. 


Biee⸗ Präfitent von Waldbott: Der Abgeordnete Leite bat 
das Wort. s ” 


Abgeordn. Lette: Ih hate mich deshalb zum Worte ge» 
meldet, weil der erfte Herr Redner, der ben Antrag bekämpft hat, 
ein Landrat war. Jh hatte nämlich erwartet, daß diefer Untrag 
der Kommiſſion auf das allerlebhaftete von zweien Seiten unter- 
Hüpt werben würde, einmal von derjenigen Seite, bie auf der 
Recien dasjenige Editt fo oft befämpfte, welches der Urfprung der 
Grnedarmerie if, nämlich das Evift von 1812, mas neben dem - 
Orundzügen zur Gemeinde» und Kreis-Orbnung aud die Errich 
tung der Gene darmerie in ſich faht, wonach daſſelbe ben Titel bes 
Gensdarmerie-Evifts trägt. Ich hätte ferner ermartet, daß diefer 
Antrag unterftüpt werten mürbe von fämmtlihen Lanträtben bes 
—* Hauſes, mie denn auch die Randrätde in der Komm ſſion, 
oviel ih mich erinnere, für den Antrag der Kommiſſion in der» 
felben geftimmt haben. Ich alaube aber, wenn Diefer Antrag ber 
Mojorität der Kommiffion micht lebhaft unterſtützt wird von allen 
Abgeordneten diefer Kategorie, fo liegt e8 nur in feiner Halbpeit. 
Id hatte mir daher erlaubt, den Antrag zu fellen, der auf ©, 21, 
bes Berichtes enthalten iſt, aber nur tie Minerität der Rommiffion 
für ſich gehabt bat, und ich fühle mich deshalb weranlaft, diefen 
Antrag wieder aufzunehmen, weil ih glaube, daß diefer Antrag 
mehr Ausfiht hat auf die Majerität in diefem Haufe; berfelbe 
geht dahin: . 

daß der Land-Wensdarmerie eine ſolche Einrichtung ge- 
geben werde, daß die unter I, A. 1-8 und C. 12—13 
und VI, 1-2, Anlage G. (Seite 117) aufgeführten Be- 
foldungen u, f. w. ber Offiziere gang erfpart und zur 
Berſtärkung der Zabl der unter die Auffiht ber Land⸗ 
räthe zu Rellenden Wachmeiſter und Genedarmen ver 
wendet werden. 


Einmal fann id den Grund nicht gelten laffen, daß die Er- 
fparniß im Wefentlihen doch nicht fo groß fein würde. 

Wir ftehen einem ze egenuber, was mit 34 Millionen 

zit, ſchließt unb wenn wir einige 60,000 Rthlr. nicht für eine 
wejentliche Erfparniß halten, fo werben wir nie anfangen zu ſparen. 
Ih glauübe freilich, Daß biefe 60,000 Nihlr. mit durchaus er- 
(part werben, fondern wünſche vielmehr nur, daß ſie zur Vermebe 
rung ter Öemeinen und Machtmeifter verwendet werden, einem 
dringenden Bebürfniß tes Landes, zu deſſen Befriedigung über 
furs ober lang doch anderweite Mittel erforberlih fein werben, 
Die laͤndliche Polizei bat fhon feit vielen Fahren einen jehr bes 
deutenden Anſpruch auf Vermehring ihrer Kräfte gemalt; das 
Bebürfniß iſt von allen Seiten anerkannt, und wenn Sie, nachdem 
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ie die Gemeinte-Orbnung ven 1850 haben fallen laffen, ſolche 
2— en mrlagen, “ # moͤglich machen, durch die Gemeinde» 
serbände felbft die polizeiliche —— auf dem Lande zu erhalten, 
naddım Sie die fo ungenügend defundene Dominial- Polizei 
wieterhergefielt haben, reſp. wiederherſtellen wollen, erſcheint es 
toppelt notwendig, daß Tem Untrase zufolge mehr polizeiliche 
Kräfte tem Kreislandräthen übermiejen werben. Ich glaube and, 
daß ber im Kommilfions-Brricht angeirbene Grund ein fehr burd- 
greifender ift, mämlid ber, daß tie ee der Gensdarmen 
die Kräfte tiefes Inſtuute jähmt. Die Yandräthe find doch Die 
wirklichen und thatjählihen VBorgefepten der Genedarmen in beren 
eigentlichen Berufskreife, und vie Beauffichtigung ter Offiziere wirkt 
im Wefentlihen, abgefehen von einzelnen angerührten, aber jebr 
zufälligen Ihatfacen, im Algemeinen nur lähmend und flörend anf 
Die Th ätigfeit der Land-Gensdarmerie. Sie beiieht nur darin, daß die 
Senstarmen von Zeit zu Zeit zufammengejogen werden, alsdarn 
aber die betreffenden Kreife tagelang ohne alle erelutive Polizei 
Organe find, und eine Resiften der Montirungeflüde und ker 
Pferde der Genstarmen vorgenommen wird. Das fönnen die Land- 
räthe eben fo gut; zum Theil lönnen fie es wohl noch beifer, weil 
ihnen die Gensdarmen näher Reben. eher 
Ih empfehle Ihnen dader den Antrag der Minotität der 
Kommiffion Seite 21 des Berichto; jetenfalld aber doch ten ber 
—— denn bie Ruüdcht darauf, daß etwa während einer 
Mobilmadung der Armee Militairauffihtsbeamte fehlen fellten, ift 
eine zu untergeorbuete gegen dem großen Vortheil, daß dem 
Staat und der Vermehrung der Polizei im Lande wefentliche ver» 
mehrte Kräfte zur Erhaltung ter Ortnung zuflichen. 


PBice-Präfitent vom Waldbott: Der Abgeortnete von Kleiſt- 
Repom hat das Wort. 


Abgeortn. von Kleiſt⸗Netzow (vom * Meine Herten! 
Wir haben den Antrag ſchon in jeder Kammer -Seſſion wiederholen 
fchen ecs bat ihm vor mehreren Jahren die Kommiſſion aufgenom- 
men, wie auch diefes Jahr, und er $ von ber Kammer verworfen 
worden, - Au im vorigen Jahre ift er won einem Mitgliede in 
die Kammer eingebracht und dann mit großer Majorität verworfen 
worden. Das, follte ich meinen, müßte denn tod die Majorität 
bedenklich machen, dem Antrag in bdiefem Jahre zuzuftimmen, Cs 
müßten doch alle bieje Anträge enblih einmal ein Ente befommen, 
und müßte die Ueber: — der Kammer von der Nützlichkeit jol- 
des Infituts ſich feifte en, jo daß baffelbe nicht meh: von Reuem 
in Frage geftellt werten kann. Itgend eine militairiibe Aufſicht 
über die Genstarmırie ift nothwendig, wenn ihre militairiiche Hal- 
tung bewahrt bleiben fol. Ale, Die biaher über diefen Gegenftand 
geiprochen haben, aud ber Herr von Sänger, find darüber cinig, 
dab. wenn diefe militairifche Aufficht über fie bleiben fol, dieſelbe 
nicht von den Sandwehr-Bataillons-Commandruren ausgehen barf, 
fondern daß eigene Offiziere für Die Genadarmerie ernannt wer» 
den u Die Frage ift die: if es 2* diefen milltairiſchen 
Geiſt ohne —— Aufſicht zu erhalten? So ausgezeichnete 
Lrute man auch aufzufinden ſucht, fo ift c6 tod ſchwer, fauter 
folde zu treffen. Wir haben Beiipiele genug, wo diefelben nicht 
o find; und wenn ee auch wirklich gelänge, ausichließlid tüchtige 
eute aufzuſinden, fo iſt die militeiriihe Beaufichigung dennoch 
nöthig, denn nicht lange würde es. bauern, fo würden fie berunter« 
inten zw bloßen Poligeifergeanten; dies müflen wir aber zu ver» 
üten fuden, denn bie armen leiten unbebingt mehr, ale 
die Poligeifergeanten, und ih glaube, nicht zu viel zu jagen, wenn 
io behaupte, daß man mit 6 Benstarmen eben fo viel ausrichtet, 

6 mit doppelt fo viel, Poiizeifergeanten. Der Abgeordnete Lette 
iſt fonfequent, er ſucht fo viel als möglich dem militairiihen Seift 
aus ber Genedarmerie ——— wollten wir feinem Prin⸗ 
ip huldigen, fo würden wir bahin fommen, daß wir die bisherige 

olizei gang befeitigten und dafür Leute mit weißer Binde und 
weißen Eräben einführten. Welde Ordnung aber diefe zu erbal- 
ten im Stante find, das haben wir im Jahre 1848 geſehen. Ich 
bitte Sie, meine Herren, die Elemente der räftigften Handhabung 
der Drtmung, die wir beflgem, nicht zw zerftören. Alle Militairs, 
die ich darüber geſprochen, haben fih auf tas Beſtimmteſte tahin 
erflärt, daß zur Erhaltung des militairifhen Gtiſtes auch eine 
militait iſche Den nahhnenbig fei; und . glaube, in biefer 





Beziehung barf man ten Militaire wohl mehr Kenntniß zutrauen, 
als ir einem Anbern, 
n allen folden 


Dias, welche Die Erhaltung des militai- 
riſchen Geiſtes betreffen, follten wir nidt fo ſehr darauf bedacht 
fein, einen Groſchen zw erſparen. Wir wollen gerade ein geort« 
netes freied Gemeindeleben, wo c# bingebört, dechalb find wir 
gegen das Gensdarmerie-Ervift, aber die Prinzipien des cord» 
neten Leite führen dahin, daß wir, wenn fie zur Anwendung fämen, 
eine Art von Öenstarmerie in der Gemeinde haben müßten, 


Bice-Präfident vom Waldbott: Der Herr Minifter des In- 
- nern bat das Wort, 


Zsette Kammer, Zweiundfunfzi 


am 24. Aprıl 4853. 


Staats-Minifter von alen: Daß bei diefem Gegen⸗ 
ſtande irgend eine erhebliche Erjparniß bezwedt werte, ıft eigentlich 
nirgends in biefem hoben Haufe behauptet worben. 

Dan erkennt allgemein an, daß das Imftitut ter Gensbar- 
merie ein mothwentiges und guies iſt. Man wicherholt aber An 
träge, welche bereits dieſts hohe Haus bei der Babgrt Derulpung 
im vorigen Jahre tefhäftigt haben. Man will vie Kreis-D:rfiziere 
der Wensdarmerie nicht, man will etwas Andere. Die Kommife 
fion tiefes hoben Hauſes har ſich diesmal blos tarauf beichränft, 
fie nicht zu wollen, bat aber ſelbſt gar feinen Antrag formirt, was 
an deren Stelle treten fol, Ein Amendement, welges dahin ging 
im Scofe ter Kommiſſion, daß man die Ghenstarmerie unter Pie 
Auffiht der Civilbehörden ftellen folle, Yat die Kommiffien nicht ge⸗ 
wolt. Man erkennt an, daß eine militairifhe Führung und Auf- 
fiht durchaus notbwentig il. Der Herr Abgeordnete Leite hat 
jenes Amendement zu dem feinigen gemacht; er will tie Genedar⸗ 
merie unter die Pandräthe in Deus anf die militairifhe Stell 
ordnen. Die Regierung fann nur bie Anſicht aufs Entihievene 
wiederum vertheibigen, welde fle im vorigen Jahre vertheitigt hat. 
Sie hält es für durchaus nothwendig, Daß die Hufjiht der Gene⸗ 
tarmerie, die im Lande zerjtreut iſt auf verſchledenen zahlreichen 
Stationen, wie bisher bleibe, Was die Kontrole über die Mon- 
tirung und Waffen betrifit, und befonters, was bie perjönlide Hal« 
tung ber einzelnen Wenedarmen anlargt, fo if die Regierung ber 
Meinung, daß, wie die Erfahrung bisher gelehrt hat, tie uber 
wiegenb guten —— gerade der Diganiſation, welche das 
Corpo beſiht, zu vertanfn ſind, tas Corps bat feine eigenen Df- 
fijiere; das erhält dem miltairifchen Charakter, Wenn nun vie 
Kommilfion ihre Anträge nit Darauf richtet, eine Erfparniß her⸗ 
beiguführen, fontern nur Beſchwerden gewilfermaßen zu den ıhrigen 
macht über das Injtitut der Venstarmerie-Dffiziere, fo wird ba» 
durch eine Frage angeregt, welche Die Regierung wejentlid als eine 
ſolche anfeben muß, über die fie ſelbſt zu emtfcheiden hat, und zwar 
aus dem Stantpunfte der Civilverwaltung jowohl, wie aus tem 
ber Militairverwaltung. Die Disfuffionen im verfloffenen Jahre 
find tiefer auf die Sache eingegangen, man hat ſich damals ernithaft 
mit ver Frage befhäftigt, auf welde Weile das Inftitut ter Gensdar⸗ 
merie-Offiziere erfept werten könne, und namentlich auf tie Kandwehr- 
Bataillons · Commandeure bingewirfen. Allein ih muß mir er. 
lauben, bier eine Auſicht in Grinnerung am bringen, weide vom 
einem Mitgliede des hoben Haufes, welches gegenwärtig demſelben 
nicht mehr angehört, tem Herrn Ödeneral von Reyher, ausge» 
fprochen werben if. Derjelbe bat fih Damals tagegen erflärt, er 


fagte: . 

, Die Nüßlichleit, ja, ih darf fagen, die Unentbehrlichkeit 
der Landgensdarmerle ift bisher meind Willens nit be» 
ſtritlen worden ; im Gegentheil räumt man ein, daß dies 
Inſtitut feit feiner Einführung weſentliche Dienfte gelei- 
ftet und die Sicherheit des Eigenthums und ber pers 
durd daſſelbe bedeutend gewonnen bat, Fi babe auf 
meinen dienſtlichen Reifen, die ih im allen Provinzen dr& 
Staates made, oft Gelegenheit gehabt, mid davon zu 
überzeugen, wie fehr man mit dieſem Inſtitut zufrieden 
if. Man ruhmt tie firtlihe Haltung der Genstarmen 
und ift volllommen damit einverflanden, daß fie fo fort» 
beiteben muß, wie jie gegenwärtig exiſtirt. Nun, meine 
Herren, die nüßlichtn Leitungen ter Gensdarmerie beruhen 
baranf, daß das Inſtitut einen militairiſchen Charakter 
bet. Wenn Sie tiefen Charakter ber Landgenadarmerie 
nchmen, jo werden Sie auch Die Er nr ihrer Lei⸗ 
ftungen, welde man bisher zu rübmen Ber aſſung hatte, 
mehr oder weniger vernichten, befonders, wenn Lies ger 
enwärtig geihäbe, und das Ynflitut ohne — 

ufſicht bliebe, würde «8 feinen militaitiſchen Charakter 
fofort verlieren. 

En fann mir nicht benfen, daß es Ihre Abſicht if, 
die Yantgensbarmerie verſchlechtern zu wollen. Cs ift 
aber aud ter Vorſchlag gemacht worden, ober vielmehr 
nur in Anregung gelommen, die Aufficht über tie Lanb⸗ 
gensdarmerie den Kandwrbrbataillene - Eommanteuren 
übertragen. Gegen eine folde Bereinigung ter Seihäfte 
der Oberaufjit der Landgensdarmerie mit ter der Land⸗ 
wehr-Gommanbrure würbe ih mich auf das Entfchiedenfte 
erflären, namentlid im Intereſſe der Landwehr. 


Späterbin bat fih derſelbe Abgeortnete General von Reyher 
noch dahin auegeſprochen: 


Ich will auf tie anderen Einwentungen mich nicht weiter 
einfaffen, fondern nur barauf befchränfen, zu fagen, was 
Sie gewiß einräumen werben, taf tie Gensdarmerie ein 
militairifcher Koͤrber ift, nnd daß, wenn Sie ibr biefen 
Charakter nicht nehmen wellen, Sie ihr auch die Dffigiere 
laſſen müffen. Nehmen Sie ter Genedarmerie die Offi- 
ziere, fo wird 8 nicht mehr lange dauern, und bie Mann 


* 





Das Kriegs-Minifterium, zumal Sr. Ercellenzg ber Kriegsminifter, 
tbeifen die Anfict ganz entfdieten, daß das Senstarmericcorps nur 
unter einem eigenen Dffisiercorps in ter Wirkſamkeit und Tüchtig- 
feit erhalten werben Fönne, in der es beſteht. Sie find entihichen 
dagtgen, die Function der Genstarmerie-Dffiziere an bie Landwehr- 
Bataillons - Commantenre zu übertragen. Ih überlafie es bem 
Vertreter bes Königlihen Kriegs -Miniſterii, in diefer Beziehung Nä- 
heres dem heben Haufe mitzuibeilen, und trage darauf an, daß ſo⸗ 
wohl der Antrag der Kommifflon, als der tes Übgeorbneten Lette, 


abgelehnt werte. 
(Bravo reis.) 


BicerPräfitent von Waldbott: Der Herr Regierungs-Rom- 
miffar von Shüp hat das Wort. 


Regierungs-Kommiffar, Oberft-Lirutenant von Schüg: Na- 
mens ter Militairvermaltung fann ih mid vollfländig dem anfclic- 
n, was ber Herr Minifter näder erörtert bat, 8 iſt nicht in 
eifel geiogen, daß dies Inſtitut nöthig fei, fo wie, daß man 
die Land ⸗ Genddarmen als einen militairifh organiſtiten Körper 
müſſe beftehen laffen. Wird bies anerkannt, jo folgt daraus notb- 
wendig, daß biefem militairifhen Corps auch Offiziere vorangeftellt 
werben müffen. Die Lantgensdarmerie-Dffiziere eingeben zu laſſen 
und die Functionen berfelben anf die Lantwehr » Bataillons - Com- 
mandeure zu übertragen, dagegen muß fih tie Militairverwaltung 
entſchitden erklären, Die Lantwehr- Bataillons-Eommandeure haben 
einen beflimmt angewiefenen Wirkungelreis, ber ihre Zeit und 
Kräfte völlig in Anjprub nimmt. Es würde auch in anderer Der 
ichung nicht zu empfehlen fin, tergleigen Stellen zu fonfunbiren. 
ie Lantwebr-Bataillons-Commandeure find, mie bereits angeführt, 
öfters abmefend, müßten alfo ihre Fumetionen dann einem Andern 
übermeifen, woturd das Ganze nothwendig Schaden leiten würte. 
Demnähft erlaube ih mir noch auf einen Gıfihtspunft aufmerkiam 
zu machen. Es ift nämlich nothwentig, dos aktive Mifitair mit ber 
erelutiven Polizei außer Beziehung E ſtellen. (66 würte fih aber 
bald unter ten Wehrmännern ter Glaube feitfepen, daß der Yand- 
wehr · Bataillons » Commanbeur muglid die erefutive Polizei aus- 
übe, oder wenigftend mit ihr in Berührung ftehe; diefer Glaube 
würde ihnen 3 ſchwer zu” benehmen fein, und ſelbſt ten Schein 


muß daber tie Regierung vermeiden, Es hat deshalb die Militair- 


Berwaltung ein reges Jatereſſe dabei, daß der Antrag abgelehnt 
werde. 


Bice-Präfibent von Waldbott: Der Herr Abgeordnete Wenpel 
hat tas Wort. 


Abgeortn. Wengel: Meine Herren! Als ih den Antrag 
ber Kommiſſion las, ter tahin gebt: 


Die Kammer wolle es für erforberli erflären: 


baf eine zwedentſprechende, minder fofifpielige mili» 
tairifche Uufficht der Gensdarmerie baldigft bergeftellt 
werde, tamit die großen Ansgaben für bie jepigen 
Gendbarmerie - Difslere mit 62,000 Rtblrm, zur 
vielfah verlangten Vermehrung ter Genabarmen 
verwendet werden fünnen, 


faubte ich nicht, daß bier bei der Debatte, namentlih von bem 

n Minifter des Iunern, auf einın Gegenitand übergegangen 
werden würde, ber wirtlih, wie Sie gehört haben, nicht im Ent« 
fernteften im Antrage der Kommiffion liegt. Die Kemmiffion hat 
ja ger nicht vorgeihlagen, die Auffiht über die Genstarmerie den 
Landwehrbataillons · Commandruren zu übertragen. Sie geht ganz 
anf die Anſicht des Herrn Miniftere des Sunern ein, daß ee zus 
nähft Sache der Regierung fein wird, zu erwägen, ob und in mel 
Ger Weife dem Antrage wird flattgegeben werben fönnen. 

Der Beisheit ter Regierung ftellt die Kommiffion es andeim, 
Vorfhläge zu machen, wie mit weniger Roften die Militair-Auffict 
über die Gensbarmerie erhalten werben fann, 

Alfe, meine Herren, alle die Argumente, die gegen ben ver⸗ 
meintlihen Borſchlag dır Kommiſſion gerichtet find, Fünnen völlig 
auf ſich en. 

Mit großer —— und mit wahrer Freude babe ich 
aber gehört, wie der gerhrie eorbnete für Dramburg und darauf 
. aufmerkfam gemacht bat, wir follten bei unferen früberen Beſchlüſſen 
Reben bleiben. Da ich ibn nun für einen fonfequenten Mann halte, 
fo wird er daſſelbe ung gewiß auch raihen, wenn mir noch heute 
an die Berathung bes Prifgefepes kommen werten, 


(Heiterkeit. ) 


' werben, zu fällen im Stante iſt. 


N Alſo davon, der Genedarmerie die militairiſche Aufſicht zu ent» 
ri iſt zunaͤchſt micht tie Rede gewefen. Die Frage bat is 1.72 


lih blos darum gebreht, ob man die Functionen, Die jept von 
den Diffigieren ausgeübt werben, bie zwi dem Madtmeifter 
und ben Brigabiers fichen, vertheilen fönne, einerfeits auf bie 
Badtmeifter, andererfeits auf bie Brigadiere. Ich g ‚ale ich 
dierher fam, war ich gweifelyaft, ob fi das würde m laffen, 
denn ich traue mir barüber nur fo viel Urtbeil zu, ala Jeder, der 
logiſch deuten Tann, wenn ibm bie faktiihen Unterlagen gegeben 
Ich bin aber tur die Rede des 
Herrn Abgeorbneten für Hirſchberg jetzt vollſtaändig über meine 
Zweifel weggeboben, denn, meine Herren, wenn rn eine Sache 
Beine befferen Grunde hat, ale Die von dieſem geehrten Abgeordne⸗ 
ten vorgebradten, bann gebe ih immer davon aus, es mag an ber 
Sade in ter That nicht viel fein. 

& habe früher als Knabe in Fouqués Zauberring, Aelaugas 
Ritter» und ähnlichen Rittergefhichten von großen Riejen gelelen, 
bie Unglaubliches ausgerichtet haben, aber daß ein Gendbarmeric- 
Offizier mit 4 oder 5 berittenen Genedarmen mehr ausgerichtet bat, 
als cine ganze Compagnie Solbaten, 


(Heiterfeit) 


bas lann ih wirflih mur ale eine Erzählung, wie fie im 
ae vorfommen, anſehen. Ich nehme bas zur Ehre unjerer 

renßiihen Armee an, Jh benfe, der Herr Abgeorbnete ter tas 
ausgeſprochen bat, wird fi nicht bewogen fühlen, die Compagnie 
zu nennen, welde er tabei im Sinne grbabt hat, die Compagnie, 
die das micht ausrichten fonnte, mas 5 Genstarmen ausgerfätet 


haben. 
(Große Heiterkeit.) 


Tas zweite Argument, tas er vorgebradht hat, iſt mir eben 
re gewifen Gr bat nämlich geſagt, bie Genstarmerir- 
figiere hätten eine pelizeilihe- Function, polizelliche Mitwirkung. 
Ih weiß nicht, welche Erfahrungen im diefer Beziehung der 
Herr Übgrortnete gemacht hatz er hat uns auch nicht geſagt, ob 
er biefe Erfahrungen in feiner eigenen Landratheprarie m babe, 
Die Lanträthe, mit denen ih in Berührung gelonmen bim, 
waren häftige entſchiedene Männer, und biefe hätten es fib gewiß 
verbeten, wenn ein Gensbarmerie-Dffigter es fih erlaubt bätte 
ſich polizeilliche Aunctionen anzumaßen. 

Aljo, meine Herren, die beiten Hauptgründe, melde angeführt 
find, haben mich wenigftens nicht überzeugen Fönnen, fo daß, wenn 
id nicht eines Beſſeren belehrt werbe, ih für ben Kommiſſione- 
Antrag ſtimmen muß. 


Bice - Präfibent von Waldbott: 
Schlotheim bat das Wort, 


Abgeordn. Freiherr von Schlotheim: Cs if über tiefen 
Gegenftand ſeit vielen Jahren fo viel geſprochen worden, daß id 
das Wort nicht ergreifen würde, wenn ich micht zwei Jrribümer zu 
berichtigen bätte. 

Der Mbgeorbnete von Sänger bat, wenn ich recht gehört babe, 
geſagt, Die Majorität in der Kommiffion habe ans Biden Mit- 
ee beftanden, melde fonfi nicht mit ibm zu flimmen pflegen. 

* 


Der Abgtordnete von 


as würde nicht richtig fein, denn tie Majerität der Kommi 
in biefer Frage beftand mit fehr geringen Ausnahmen aus 
a ter Seite des Haufes, welcher ber Herr Abgeordnete an« 
gehört. . 

Der Abgeorbnete Leite bat, wenn ich ihm recht verſtanden 
babe, behauptet, daß in ter Kommiſſion vorzugswrife die Lant- 
räthe für den Antrag geiproden und geflimmt hätten. Diefe Be- 
hauptung würbe aber 34 nicht richtig fein, denn von den 5 Land⸗ 
vätben, welde meines Wiſſene in ber Kommifflon anmefend waren, 
baben 3 refp. gegen den Antrag gefpreden und geftimmt, und nur 
2 haben Dafür geftimmt, bie brei, melde dagegen geftimmt haben, 
find tie Abgeortneten Graf zu Solms, von Daubeuge und ic. 


— von Waldbott: Der Mlgeortnete Lette hat 
ort, ; 


Abgrordn. Lette (vom Map): Ich möchte nur auf zwei fei- 
ner Argumente tem Heren Mbgeortneten für Dramburg antworten, 
Allerdings, fo weit ed ih um gewiſſe techniſche Prämifen bantelte, 
wäre man in feinem Urtheil befangen, da man über vergleichen einzelne 
techniſche Praͤmiſſen nicht tatjenige Urtheil haben kann, welches bei 
denjenigen vorauszuſthen if, Die mmmittelbar mit ſolchen Dingen 
zu tbun haben. Über der Adgeordnete für Dramburg bat ung na» 
mentlih ald Argument entgegengejept, es märe dieſer Antrag (dem 
mebrfah in ben Kammern verworfen. In dieſer Beziehung made 
ich denn barauf aufmeffam, daß in dem parlamentariichen Leben 
Englants Anträge, bie mit der entſchledenſten Majorität durchge- 

angen find, oft zwanzig Jahre hintereinander zur Sprache gt» 
rat werben waren, und baf man, wenn man auf dirfe Art An» 
träge abfchneiten mil, ten Weg der Reform überhaupt verhintert. 


Te 


ea Ar betrifft das Jahr 1848. Sie wiſſen aber, 

8 gt re 1848 auf dem Lande feine andere Polizei ger 
t haben, als bie autsherrlice Poligei, unb gerade bas —E 
1848 hat dadurch, va 18 die Schwäche unferer polizeilichen Ein- 
richtungen auf dem Lande zu Tage gebracht bat, in ber That über 
diefe Einritung ben Stab gebrochen. Wir unfererfeits glauben 
allerdings, daß man nicht durch Gensrarmen und Konftabler u. tgl. 





- äußere Mittel auf die Dauer eine Nation beherrſchen fönne, fon- 


dern daß man nur durch die Einrichtung einer tüchtigen Gemeinde- 


. Ortnung, melde den Grmeintefinn belebt, und jedem einzelnen 


Mitgliede die Thellnahme an den öffentlichen Angelegenheiten zur 
Piibt und zum Recht, aber aud zu einem weſentlichen inneren 
tereffe macht, auf bie Dauer eine Nation behertſchen lönne. 
as it allerdings der prinzipielle Unterſchled und Gegenſatz, ter 
wifchen mir, rejp. und, und bem Abgeortneten für Dramburg flatle 
nbdet, 
(Bon der Linfen: Brave!) 


Bice-Präfdent von Waldbott: Der Abgeordnete von Kleif- 
Rehow hat das Wort. 


Abgeorbn. vom Mleift: Negow: Der Abgeordnete Wenpel 
fagt, «6 ſteht mit in dem Berichte der Kommijfion, daß die Auf 
fit ben Landwehrbataillons » Offiyieren überwiefen werben felle; 
es fei der Staats» Regierung überloffen, aufzufinden, melde Auf- 
ſichis · Inſtanz gewählt werden fol. 


Meine Herren! Das if das günftigfte Urtheil, was ih von 
der Kommiffien und dieſem Antrage babe, baß fie ſich irgend. etwas 
edacht hat; wenn fie fi gar nichte gedacht hat und tem Mini- 
erium lediglich überlaffen will, zu beftimmen, ob und was möglich 
ei, an tie Stelle der Difigiere gu fegen, dann find wir gewiß in 
der Lage, den Antrag zu wir ni Wenn ber Herr Abgeordnete 
Wenpel wünſcht und hofft, daß ih Fonfequent fein werbe und im 
Namen der früheren Majorität ber Kammer auch bei der Preß- Anger 
legenheit ſtimme, fo will ih abwarten, ob ber Abgeorbnete Wenpel mit 
der Majorität des vorigen Jahres in biefer Sade ſtimmen wird, 
und dann weiter überlegen, wie ich bei ber Pre - Angelegenheit 
fimme. 

&s ift von dem Herrn Mbgeorbneten Lette gefagt worben, «# 
hätten fi gerabe bie poligeilicen Inſtitute auf dem Lande 1848 
fo ſchlecht bewährt. Bon den Städten bei ben großen Bolfs-Ber- 
ammlungen ging bie Schwäche ber Polizei aus, und von da hat 
& bie e auf das Land verbreitet. 

Noch eim Wort möchte ih am tie Landräthe und bie anderen 
abminifirativen Beamten rihten. Es ift nicht . leugnen, daß in 
Bolge der zweiſachen Autorität, bie über den Gensbarmen flatifin- 
bet, bier und ta Meine Reibungen cxiſtiren. Es Fönmt = vor, 
baf bie Landräthe und andere abmintftrative Beamte, angemirfen auf 
den nächften praltiſchen Befichtspunft, bei den Schwierigfeiten, in melde 
fie dadurch fommen, leicht den Gedanken faffen Können, wenn wir 
allein mit den Gensbarmen zu verhandeln hätten, ba mwürben wir 
viel befler wirken; beswegen mollen fie fi licher biefer Offiziere 
entlebigen. Ich bitte Sie aber, zu beachten, daß das Beachten bes 
Prinzips, bie Erhaltung des militairiihen Geiſtee das Wichtigere 
iR. Ich glaube, die Herren würden fehr bald Flagen, wenn dieſe 
Aufiiht genommen würde. 


Bice-Präftent von Waldbott: Der Mbgeorbnete von Sän- 
ger hat das Wort, 


Ubgeorbn. von Sänger (vom Pa): Ich kann nad der 
Ausführung des Mbgeorbneten von Breelau fehr kurz fein. Ich 
wollte nur dem Herrn Redner, welder fo eben geſprochen hat, und 
in Bezug auf das, mas der Herr Minifter aue geſprochen hat, er⸗ 
wiedern: zuerſt, daß die Beauffihtigung der Genstarmen durch bie 
Landwehr-Bataillons-Commandenre von mir nicht befürwortet ift, 
daß ich der Anfihemiht bin, tie auch in ber Rommiffion feine 
Vertretung gefunten hat, ihnen die Aufficht zu übertragen. Es ir 
dann aber hauptſächlich gefragt worten, mas foll an bie Stelle 
tretm? Ih antworte: an bie Stelle der Kreis-Dffigiere fol 
eben nichts treten; das ift meine Anſicht und fcheint * die An⸗ 
ſicht ber Kommiſſton geweſen zu fein. Es ſoll die militairishe Be- 
auffihtigung, bie ih als zwedmaͤßig und ———————— beſtrit· 
ten babe, ausgeübt werben durch tie Gensbarmerie- Wahtmeifter 
und Diejenigen Offiziere, bie man jept Brigadierd nennt. Es wird 
mir von Militairperfonen wirlleicht ermwiebert werben, y: es aller 
Analogie wiberfpreche, in einem militairiih organifirten Corps von 
der Stufe des Wachtmeifters gleich zum Brigadier binaufzufteigen. 
Nun, meine Herren, id will Ihnen rin ganz einfaches Mittel an- 
geben, um Dies zw vermeiden; man gebe bem Offizier, der bie Ober- 
auffiht auszuüben bat, einen andern Namen, ber eine folde Rang» 

eichnen würde, mie fie nad der des Wachtmeiſtere ange- 
meilen wäre, 


bat das Wort. 


Minifter » Präfivent Freiherr von Mantenffel: Ter Herr 
Abgeordnete Wentzel hat ganz recht, wenn er ten Antrag, ben bie 
Kommiſſion geftellt hat, als einen ziemlich unverfänglichen barftelltz 
er giebt der Regierung nur cine Ermägung anbeim, Indeh, wenn 
bie Regierung diefen Gegenſtand bereits vielfach ermogen und ſich 
ein Urteil darüber gebildet hat, fo wird fle feinen Anftand nehmen 
dürfen, biefes vollſtändig feſtgeſtellte Urtheil und ihre darauf gegrüce 
bete Entföliefung offen auszusprechen. Die Regierung ift nun des 
Dafürhaltens, va zur Erhaltung jenes Geiftes, ter im Gensdarmerit⸗ 
corpe lebt, und der von allen Sriten ale ein gultr anerkannt worden 
ift, der ſtreng militairifche Charakter des Korps unter feinen Umftänten 
wegfallen dürfe, 

Ein Haupt » Einwand, den man gegen bie Beibehaltung ber 
Genddarmerie-Dffiziere gemacht hat, ift der, daß fie au felten tie 
ihnen untergebenen Genstarmen infpijiren. Das beweilt aber 
doch mer, daß bie Zahl der Dffiziere bereits auf ein Minimum 
beruntergebrüdt if; im ter Berminderung noch weiter berunterzu- 
sehen umd lebiglih auf tie Brigadiers zu refnrriren, wie es von 
einigen Seiten vorgeihlagen worben, hiehe das Minimum über» 
fhreiten und Die militairifhe Brauflihtigung fo aut als aufheben, 
was man eben nit will. 

Ich erlaube mir bei diefer Gelegenheit, noch anf eimen Punkt 
aufmerffam zu machen, der, fo weit ich es verfolgt habe, im der 
Debatte bisher noch nicht zur Sprache gefommen. Bon allen Sei- 
ten it anerkannt worden, daß tie Gensbarmerie Gutes leifte, und 
eo ift ferner anerkannt worden, daß dieſes Gute vorzugeweiſe in ihrer 
militairiſchen Organifalion begründet fei; Niemand will ihr diefen 
militeirifben Charakter nehmen. Nun glaube ib, daß zur Erhal- 
tung dieſes militairifhen Charaktere gerate bas Kefm unferes 
** Hreres ind Auge gefaßt werben muß, denn in dieſem 

aben fie gedient und deſſen Geift fol fie beleben. Nun ift aber 

gerade in unferer Armee das Berhältniß des "Offigierftandes zu 
dem übrigen Solbatenflante ein fo inniges und ſich gegenfeitig be» 
Dingendee, tie in feiner andern Armee. Nähme man taber tem 
Gensdarmerie-Eorps feine Offiziere, fo würbe man ihm den Preu- 
Bifh-militairifcen Charakter entziehen; das will aber Niemand, und 
deshalb muß man ihm dieſe Offiziere laſſen und bie zu ihrer Be- 
ſoldung nöthigen Mittel bemilligen, 


Dice-Präfttent von Waldbott: Der Abgeorbnete von Ger- 
lach hat das Wort, 


Abgtordn. von Gerlah (vom Plap): Der Abgeordnete 
Leite hat gejagt, daß tie innere Sicherheit ded Landes wricntlid 
auf fundamentale Inftitationen gegründet werben und daß man 
daranf mehr als auf Konflabler und Genadarmen fein Vertrauen 
fepen müſſe. Er bat damit rine große Wahrheit audgeiproden, 
aber eine Wahrheit, die ihn felbit und feine Freunde ſchlägt, denn 
- biefe fundamentalen Smflitutionen bes Landes find von jener 

eite 
(auf die Linfe teutend) 


erſchüttert und umgeftürgt worben, und tas tft der Grund, weebalb 
wir jept ber Konſtabler und Genstarmen mehr als je bedürfen. 


Bice-Präflbent von Waldbott: Der Mbgeorbnete Wenhel 
bat das Wort. 


Abgeortn. Wenzel (vom Plap): Ich will tem nit vor- 
greifen, was viellelcht andere geehrte Abgeordnete fagen wollen, 
unb mich auf einige Meine Bemerkungen gegenüber tem Herrn Ab⸗ 
geordneten für Dramburg begnügen. 


(Ruf: welder!) 


Ich meine ben ‚geoenwärtigen OberrPräfidenten, früheren and- 
rath Herrn von Kleift-Repom. 


Heiterkeit.) 


Alſo dem erlaube ib mir zu erwiedern, daß ich fürchten würde, 
vielleicht nicht gany unparteiifh zu fein, wenn i& bie Kommiſſion 
egen feine Vorwürfe vertbeitige. Dies zu thun, Überlaffe ich tem 
en Referenten. 

Der zweite Punkt if ter: er hat mir rüdfichtlich ber Abftim- 
mung ein Kartell angetragen. Der Herr Abgeorbnete wirb nun 
feben, wie ih in dieſer Sache mit ibm flimmen werde, und dann 
boffe ic, wird er in der anderen Sache für uns flimmen. 


(Heiterfeit.) 


Bice-Präfitent von Waldbott: Der Abgeordnete von Binde 
bat bas Wort, 












Abgrottn. vom Winde (dom 


Pröfdent it wieder auf einen a urü Ad ber, wie | jehr 


#): Der 
N 

mir ſchien, himlänglih beleuchtet war, nämlich anf die Nothwendbig- 
feit einer lieben Beanffihtigung ber Genstarmen. Ich 
glaube, es if von Feiner Geite verlangt worden, daß bie Bris 
gabiers und Wachtmeifter abgefhafft werten follen, es handelt ſich 
vielmehr nur darum, ob tie Zahl ver Dffiziere zu groß iſt, und 
nicht einige berfelben überflüffig fint. Das ih die Anſicht rer Kom⸗ 
million und bie, welche von biefer Seite tes Haufe (ber linfen) 
wieberholt behauptet worden iſt. 


ch glaube, gegenüber den verſchiedenen Erfahrungen, bie bier 
angeführt find, vermöge meiner früheren Amtöthätigfeit auch Er- 
abrungen darin zu befipen. Ich babe nicht bemerkt, daß, wie der 
rien Herr Abgeordnete für Schievelbein gefagt hat, 


(Heiterkeit) 


irgend wilde Reibungen dadurch eutſtanden mären, weshalb bie 
Lanbräthe, an melde eine befondere Admonition gerichtet wurde, 
fi dur ſolche Reibungen nicht abwendig machen laffen follten, 
gegen die Gensdarmerie-Dffiziere zu ſtimmen. Ih babe während 
meiner Amtsvermwaltung folde Reibungen nit gefehen, babe aber 
allerdings die Bemerkung gemacht, daß dieſe Difigiere rein unnüß 
find, und wenn Reibungen irgendwo turd fie entftehen, fo fann 
Dies nur fattfinden, wenn die Offiziere die ihnen durch das Gef 
überwirfenen Functlonen ° überjchreiten und fih im polizeis 
liche Functionen einmifcben, die ihnen das Gefep nicht über- 
trägt. Sie follen nur die militärifche Aufficht nah Vorſchrift 
des Geſehes Üben, und wenn fie baber eine folde polizeiliche 
Mitwirkung eintreten laffen, fo bemeift das nur, daß ſie durch ihre 
militairifhen Dieuflleiftungen nit hinreichend beicäftigt find, fon- 
bern Zeit übrig haben, ie über ihre Sphäre ausjubreiten, und fi 
um pelizeiliche Dinge zu befümmern,- die fie nichts angehen. 


Ihre militäirifhen Dienftleiftungen beftehen darin, daß fie fi 
bisweilen die Genstarmen vorführen laffen, den Anzug muftern, 
Sepäd und Waffen nachfehen, und daß fie, um mich eines in der 
Arme hergebrachten Wortes, womit ich nichts Verlegeubes fagen 
will, zu bedienen, eine fogenannte Lumpenparade abhalten. 
Das if weſentlich bie Aufgabe der Gensdarmerie - Offiziere, und 
Daß durch eine folde Lumpenparade der militairifche Geiſt des 
Eorps gehoben werben fann, muß ich beftreiten. n dem Ka— 
mafchentienfte ſehe ich chem nicht den milltairiſchen Geiſt. Den mi« 
Vitairifchen Geiſt Haben fie aus ihrer früheren Stellung in ber 
Armee mitgebracht, und den ifnen zu erhalten, dafür halte id bie 
Brigatiers und Gensdarmerie-MWachtmeifter für vollſtändig gemi- 
gend. Solde unglüdlie Mittelperfonen, die mur ab und zu bin- 
ier dem Brigadier herreifen, fih die Waffen anzufehen, die Kon« 
huitenliften der Gensdarmen und die Dienjtbüdher, die fie zu führen 
baben, durchſchen, und ihr „vidi‘* barunter jepen, folde rein brief« 
tragenden Dlittelperfonen find ganz unndihig. Es kommt dabei nur 

erans, baf Die Herren über ihre Bunctiomen **8 und 

ch auf eine Weiſe verdient machen, wie ihnen ter Abgeordnete 
für Hirſchberg nachgerühmt hat, daß fie Helden werden umb jo viel 
leiften, mie eine ganze Compagnie. Ich glaute biermit das, was 
fiber den Gegenftand von dem Herrn Minifter-Präfitenten bemerkt 
iſt, erfchöpft zu haben. 

Dim älteren Herrn Abgeorbneten für Schievelbein möchte id 
zur noch antworten, daß er uns den Beweis erſt noch zu liefern 
bat, daß von unferer Seite die fundamentalen Iuflitutionen erfüt- 
tert worden find. Wenn er bamit eima bie GemeindeOrdnung im 
Sinne hat (und er Ta mir dies durch Kopfniden zu erlennen), 
fo wollen wir kiefe Vorwürfe dem Herrn Minifter-Präfidenten in- 
doffiren, der hat niemals zu unferer Partei gehört, und ich will, 
wenn ber Herr ug ak bie ®rmeinde- Ortnung gemeint bat, 
den beiden Herren uberlaffen, das untereinander auszumaden. Wir 
(d. h. meine Freunde, denn id gehörte dieſem Haufe noch nicht an), 
baten damals den Herrn Minifter-Präfldenten in feinen Bejtrebun« 

en, eine zwedimäßi — | einzuführen, Ichhaft unter- 
ügt, und ich glaube, wir haben feine Üürſache, uns deſſen zu ſchä- 
men; mit unjerer Unterflüpung bat er weſentlich feine Gefepe 
turdgeführt, und ich glaube, ber a Minifter-Präfftent wird Dies 
feleR nicht tepreziren wollen. as der Herr Abgeordnete ſonſt 
etwa für fundamentale Snflitutionen meint, weiß ich micht; ich bitte 
daher, mir erft einen näheren Beweis zu führen. Ich lenne aller- 
Dings eine funramentale Anftitution, welche tas verehrte Mitglied 
feit einiger Zeit mit befonterer Vorliebe umfaßt, deren Bertheiti« 
gang ih ihm aber allein überlaffe, das ift wieder bie Peitſche. 


BDier-Präftent von Waldbott: Der Herr Abgeortnete Bette 
bat das Mort. 


Abgeordu. Bette: Meine Herren! Ih babe mih mur im 
Folge ter Bemerkungen bes Herrn Mbgeorbneten für Dramburg 
und Schievelbein veranlaßt gefunden, einige Worte zu fagen; dem 

Derbandl. d. H. Kammer, (Drittes Abonnrıment. 
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« ı haben fie eo zuzuſchreiben, wenn Sie auch noch von mir auf feine 


allgemeinen Bemerkungen über die Bunbamental-Einrichtungen 
bes Landes eine derartige allgemeine Bemerkung anhören müfen” 
Ib will zuvor mar bemerfen, daß bie Gensbarmerie gerade eine 
Einrigtung ift, welde auf den Umfurz früherer Einrihtungen von 
1806 —— iſt, Denn dies Inftitut wurde in den Jahren 1808 
eder 1809, zur Zeit ber Befehung bes Landes tur die Franjoſen, 
von den Franzoſen errichtet. Dann aber will id darauf himorifen, 
daß auch im = 1806 mande Fundamental - Einrichtungen ein- 
färzten, weil fie faul und umhaltbar geworden waren, und id; möchte 
enbli bier an die Schlußmworte erinnern, mit welchen bie Regie» 
tung ihre Gemeinde-Didnung vom 1850 empfahl: 


„baß au diejenigen Umfturzmänner wären, 
bie auf unbaltbar gewordenen worſchen Fun» 
tamenten fortbauen wollten,” 


Vier-Präfident vom Waldbott: Weitere Redner haben ſich 
zum Worte nicht gemeldet. , 

Die Distuffton iſt geſchloſſen. 

Der Herr Übgeorbniete von Grävenip bat das Wort zu einer 
perfönlihen Bermehung. u 


Abgeortn. von Grävenig: Die beiden Abgeorbneten für 
Breslau und Hagen haben meine Neuferung angegriffen, welde 
bahin ging, daß ein Gensdarmerie-Dffigier mit wenigen Gensbar« 
men mehr ausgerichtet hätte, als eime Eompagnie. Ich glaube 
nicht befürdten zu dürfen, daß ich bierbri irgendwie mißverftanben 
fet, aber id ze die Herren darauf aufmerfjam machen, daß id 
von der aufgeregten Zeit bes Jahres 1848 geſprochen habe, wo es 
ben Truppen verboten war, einzufßreiten, und daher deren Wirk- 
famfeit eine viel geſchwächtere fein mußte. Dadurch tritt aber um 
fo deutlicher hervor, mie groß das trauen und bie Autorität 
war, welde das Juſtitut der Öenddarmen genießt, wenn es einem 
Difigier mit wenigen Gensbarmen möglih mar, große anfgeregte 
Maffen zur Ordnung zu bringen. 


Bice-Pröftent von Waldbott: Der Abgeorbnete von Binde 
bat das Wort zu einer perfönliden Bemerfung. 


Abgeorbn. von Winde (vom Plap): Ih glaube, in den 
Morten, die ih dem verehrten Mitgliede gegenüber geſprochen babe, 
bat daffelbe in Feiner Dinficht einen perfönlien Borwurf finden 
lönnen. Nachdem, wis wir jept gehört haben, lann dies noch we⸗ 
niger der Fall fein, denn wenn die Truppen nit einfhreiten 
bürfen, fonn man aud von ihnen Feine Reiftungen erwarten. 


Vice» Präfdent von Waldbott: Der Herr Berichterſtattet 
bat das Wort, 


Berichterſtatter Abgeortn. von Kamptz: In der Kommif- 
fion fam 8 bei ber Beratbung tiefes Etate⸗Titels zur Sprade, 
wie wünfdenswerth es fei und ein wie großes Berürfniß es wäre, 
die Zabl der Gensbarmen zw vermehren. Bei biefer Gelegenheit 
wurde auch auf einige Hebelftände aufmerkfjam gemacht, welde in 
Bezug auf ihre doppelte Stellung einmal gu dem Landrath und 
dann zu ihren Militair-Borgefepten fih berausgeftellt hätten. Die 
Kommifflen vereinigte ſich daher nad langer und reifliher Ermä- 
gung in ihrer Majorität dahin, daß ce ſich wohl empfehlen möchte, 
tie Koften für das Inflitut Der Offiziere, welde circa 60,000 Rthlr. 
betragen, tur& Motification dieſes Iuftitutes zu erfparen, um Das 
für mehr Genebarmen anftellen zu können. 


Bei diefer Gelegenheit wurde Die Frage, welche bas hohe Haus 
auch heute befehäftigt, ebenfolls vielfach erwogen: ob für den Fall 
der Annahıne bes re fünftig dann überall auch 
noch eine militairifche Beauffihtigung der Gensdarmerie nothwendig 
fei oder nicht; alfo, ob im lehteren Falle die Genedarmen nur un« 
ter den Landrath zu ftellen fein. Die Kommifften bat jedoch in 
ihrer Majorität ſich zu der Anſicht befannt, welche auch in dem Be- 
richt niedergelegt iſt, daß eine militairiihe Beaufſichtigung ber 
Genstarmen nie und nimmermehr zu entbehren fei, und daß an bie 
Kammer in diefer Beziehung Anträge nicht zu ftellen freien. Ich 
muß alfo, was dieſen Präfubizialpunft betrifft, mich gegen die An« 
wahme bed Antrages vom Abgeordneten Lette, ber die Lanbräthe 
als die einzigen Borgefepten der Gensbarmerie hinftellen will, er- 
Hören. Die. Kommilfton ift bei ihrem Antrage hauptſächlich durch 
zwei Motive geleitet worben; einmal durch tas Motiv, mas id zu 
erörtern fo eben bie Ehre hatte, turd das Motiv ber Gelberfpa- 
rung und der baburd möglichen Vermehrung der Genedarmen felbft. 
Bern dagegen bemerlt worben ift, diefe Eriparnif würte überall nur 
unbedeutend fein und ſich hoͤchſtens auf 40,000 Rthit. beinufen, fo - 
ich das beftreiten. Ich glaube, daß, wenn auch die Summe von 60, 
Thalern, welche die Kommiffion als die zu erſparende bezeichnet 
bat, nad Abzug der Penfionen auf 40,000 zu befchränfen fein würte, 
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Damit dann bed bei woritem mehr ale 60 Wenstarmen angefielt 


werben Fönnten. Das zweite Argument, welchte wie tiften 
beftimmte, beruht in ber toppelten Stellung der Gensdarnen einmal 
zum Landrath und dann zum Öemsbarmerie-Difizier. Die Roms 
miffon if in . Miajorität der Anfibt geweien, daß tiefe Stel- 
hung für den Königliden Dienſt eine niet liche fei. Meine 
Herren! Die Bemerkungen, welche bier ©. dee Berichte in 
diefer Begi gemacht find, führen darauf bin, daß nad den 
gemachten Grfabrungen tie topprite Stellung ber Genttarmen, 
einmal zu dem Landrathe und dann zu bem vorgefepten Dffisier, 
der freien Entwidelung ihrer Thätigfeit oft binderlich iſt, daher, 
abgejehen von bem 24 unfte, im Inlereſſe bes Dienſteso eine 
Aenderung biejes Berbälmiffee als wünfdenswertb erfhrint. Ge 
läßt fih bier allerdings Einiges wilden ven Zeilen leſen. Intıf- 
fen glaube ich amd, vaß c# die Abfiht der Kommiülflen geweſen 
iR, daß bier zwiſchen den Zeilen gelefen werden fol. Wenn bier 
beifpielameife darauf bingewielen worden iſt, daß die Lantwebr-Ba- 
t s+ Commandenre die vorgefepte Militair · Inftanz über bie 
Gensdarmen werden fönnten, fo iſt Dies eben nur beifpielsweife ges 
fhehen, niemals aber ift es der Kommiffion eingefallen, umd ce Tiegt 
auch nicht in bem Tenor des Berichts-Antrage, einen direkten An- 
trag in diefer Beziehung zu Rellen. Wenn man endlich die Faſſung 
des Antrags, wie bie Kommiffien fie belicht hat, angegriffen, wenn 
man barim feinen beitintmten ntrag gefunden, fo glaube ic, daß 
diefe Faſſung bie allein richtige und ber Stellung ber Kammer emt- 
ſpreche nde iR Die Hammer befhränkt ih darauf, der Regierung 
ben Wunſch andzufpreden umd bie Richtung anzudeuten, in ber fie 
wünſcht, daß diefe Angelegenheit geordnet werde. Die Kommiijien 
würde «8 aber für burdaus ihrer Stellung wicht angemeifen und 
entiprechend gefunden haben, wenn fie cinen bireften Antrag im Ge- 
biete ber Abminiftration geftellt hätte, Wenn vaber von einer Geite 
gefagt worden if, es ſei no tie güntigpe Anfiht,  welde man 
von bem Antrage ber Kommiflion haben fünne, es habe im ber Ab⸗ 
fiht deſſelben gelegen, ah die Landwehr-Bataillens-Eommandenre 
mit der militniriichen Aufſicht über Die Gensdarmen beaufträgt 
werben follten, fo muß ih dies Namtne der Kommilflon entſchieden 
ablehnen. 


Dice-Präfident vom Waldbott: Wir fommen nunmehr zur 
tt und richten bie Frageſtellung auf Annahme des Sem» 
mitfiond- Antrages. 


Der Antrag lautet: 


Die Kammer wolle 14 für erforberlih erflären, daß 
eine zwedentfpregende, minder koſtſpielige militairifhe 
Auffiht der Gensdarmerie balbigft hergeſtellt werde, Da» 
mit tie großen Ausgaben für bie — Genstarmerie- 
Dffigiere mit 62,000 Rihlt. zur vielfach verlangten Ber- 
mebrung der Genstarmen verwendet werben fönnen. 


| ——— — een, fit ” erheben, melde mit der Kom⸗ 
Geſchieht.) 
Es if die Minderheit. 
Ein fernerer Antrag geht dahin: 


Die Kammer wolle bie Ausgaben für bie Lant-Gensbar- 
Bi auf ben ausgeworfenen Betrag von 885,250 Rihlr. 
en, 


ein Eier t, de i da 
uni Be #4. wei tun, 


(Paufe.) 
Der Antrag it angenommen. 
Wir fommen zu Titel VII. Für die Straf-, Befferungs- und 
Orfangen-Anfalten. ; 
Der Untrag der Kommijfion geht dabin: 


Die Kammer wolle bie Ausgaben für bie Straf, 
Belt d= und Gefangen » Anftalten im Betrage von 
1,150,378 Rthlr. 24 Ser. 9 Pf. in runder Summe von 
1,150,378 Rthlr. als richtig anerkennen, 


Der Herr Beriterftatter hat das Wort. 


Berichterflatt ron. 8 i 
die Bent ap ge — —— 
78, ſondern 
9 Pf. berechtig 


erlanbe mir 
tblr. es nicht 
Rihir. beißen muß, wozn die überfhießenten 24 Sgr. 
en. 





Dice + Präfinent von Waldbott: Wenn alfo mit Ber 
ung die hohe Kammer einverftanden fein wird und Teime ent« 
ib fundgiebt, fo werde ich die Zuſtim⸗ 


gegenitehende urn 
mang des boben Hauſes annehmen. 
Danje.) 
Die Annahme if erfolgt. 
Es folgt jept: 
IX. Für Wohttpätigfeits + Zuirde, 
Der Hert Brichterflatter hat das Wort. 


Berihterftatter Abgrortn. von Rampk: Hier babe ih bie- 
ſelbe Vrmerfung zu malen. 


Es muß fat: 178,779 Rtihlt. 
beißen: 178,70 » 


BVice-Präfitent von Waldbott: Mit diefer Maßgabe würde 
alfo der Antrag der Kommiſſton lauten: 


„Die Kammer wolle vie Ausgaben für Wohlthätigkeits - 
Amede mit 178,779 Nblr: 14 Ser. 4 Pf. in runder 
umme mit 178,780 Rihir. genehmigen. “ 


(Baufer) 


Da fein Widerſpruch ſich erhebt, erachte ich diefen Autrag für 
angenommen. 


X. Berſchledent Ausgaben für die Bermaltung bes In- 
nern und für die Polijei-Berwaltung. 


Hierzu iR ein Antrag von dem Abgeerdneten Brämer einge- 
reicht worden, dahin lautend: 


„Die babe Kammer wolle die Erwartung ausfpreden, 
daß die im Kommilfions-Berichte unter Titel X. beregten 
AO Riblr. zur Unterbaltung des Lanbichaftshanfes in 
Berlin künftig in Wegfall fommen werben.“ 


Der Antrag iſt unterfügt. 
Der Abgeordnete Brämer hat das Wort. 


Abgeorın. Brämer: Auf tie Gefahr hin, den Herrn Abge- 
ordneten von Mitfchfe- Kellande wieder in —— au bringen, 
erlaube ich mir, bei biefer Pofltion wieber einen Antrag zu ftellen, 
hoffe aber, er wirb cd mir verzeihen, wenn ber Antrag nicht darauf 
autet, jofort dieſe 4000 Rıbir. in Wegfall bringen, fondern 
nur die Erwartung auezuſprechen, daß bie Regierung bei Auf- 
ftellung des nächftjehrigen Staatshaushalts.-Etats darauf Bedacht 
nebmen möge. 

Sie feben, meine Herren, birfe Summe foll verwentet wer» 
den zur Unterhaltung bes Landihaftahaufes in Berlin. Un . 
und für fib if tie Summe für die Unterhaltung eines Haufes 
gewiß viel zu groß, außerdem aber nicht zu verlangen, daß eine ſehr 
reihe Corporation, bie fehr bebeutente eigentbämliche Fonde be⸗ 
fipt, zur Erhaltung dieſes ihr rasen ufes aus Staatsfonds- 
noch 400) Rtihlr. empfangen b e. Die Kommiffion bat uns in 
bem Berichte gefagt, die Zahlung tiefer Summe auf einer 
Allerhoͤchſten Kabinete-Ortre vom 12. April 1828 beruhe. Bei 
aller Ehrfurcht, welde ih vor den Allerhoöchſten Erlaffen, nament- 
lid vor denen Er. Majeftät des hochſeligen Königs babe, glaube 
id dennoch nicht, daß daraus ein Recistitel für bieje Corporation 
entiprungen fein fann, und deshalb bin ich der Meinung, daß, fo 
lange ein folder Rechtetitel nicht madgewirfen worden, dieſe 
Summe im Wegfall zu bringen wäre. bitte Sie, dieſen An- 
trag zu genehmigen. 


BVice-Präfdent vom Waldbott: Der Abgeortnete Stämmle 
bat das Wort. 


Abgeordn. Stämmler (vom Plap): Meine Herren! Die 
4000 Rıblr., welde in Wegfall gebrächt werden folen, beruhen auf 
einem mit ber Kurmarf Brandenburg —— Rezeß, und 
ee würde bie Ueberweiſuag dieſer Summe durch einen Rammerbe- 
ſchluß nicht befeitigt werben Können. 


Ob die Kurmark ans der General-Staatsfaffe oder aus ei 
einer anderen Kaffe diefe Summe erhält, kann ihr gleichgültig 
fein; feit dem Jahre 1828 und früher Diefe Summe er- 
halten. Mebrigens werben dieſe 4000 Rthir. auch nicht zur Un- 
terbaltung. des Haufed bergegeben, fontern nur 360 Mibr., das 
Untere wird anterweitig verwendet. Es berubt dieſer Anſpruch 
ei früheren Anforderungen, welde die Aurmarl an ben Staat 


* 
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Bire-Präfident von Waldbott: 
Hat das Wort, 


Abgeortn. Brämer (dom Plap): Ich habe gefagt, daß biefe 
Summe in Wegfall gebracht werben möchte, wenn ihr nicht ein 
wirfliger Rechtstitel zur Seite ftünde, 

Die Angabe des Abgeorbneten Stämmler mag wohl begründet 
fein; fie fann aber unmöglib maßgebend fein für unfere Beihlüffe. 


Der Abgeordnete Brämer 


Vire-Präfident vom Waldbott: Der Herr Regierunge-Kom- 
miffar bat tad Wort, 


Regierungs-Rommillar, Geheimer Regierungs-Ratd Moabh: 
Es it bisher Grundſaß des hoben zn geweien, alle Poiten 
ge genchmigen, welde Seitens der Krone vor dem Jahre 1648 
ewilligt worden find. Diejer Grundſaß ift auch bei dieſer Pofl- 
tion bereits anerkannt worden; fie hat ihre Genehmigung bei allen 
früheren Budgets gefunden. Es kommt num aber no& hinzu, was 
ber Herr Abgeordnete Stämmler bereits gejagt bat, daß bier 
eben nicht ein einfeitiger Zitel, jondern ein wirfli —— 
vorliegt. Eben jo lann ich auch beſtätigen, daß dieſe 4000 Rihlr. 
nicht allein zur Unterhaltung des Landſchaftohauſes, ſondern auch 
zur Beſtreitung anberweitiger landſtändiſcher Ausgaben verwendet 
er Ich glaube, daß hiermit der Antrag feine Erledigung 
udet. 


Vice-Präfident von Waldbott: Da ſich Niemand weiter 
zum Worte gemeldet bat, fo ſchließe ih die Disfuffion. 

Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 

Beriterfiatter Abgtordn. von Kampg: Ih mürte bie Al- 


lerhoͤchſte Kabinets » Drdre, melde mir bier abſchriftlich vorliegt, 
mittheilen, wenn es befonders verlangt wirt. 


(Pauſe.) 


VBice⸗ Praͤſident von Waldbott: Der Abgeordnete von Mitſchle⸗ 
Kollande hat das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. 


Adgeortn, von Mitfchle-Sollande (vom Plap): Ih habe 
mich um fo weniger diefes Mal ereifert gefühlt, da der Abgeorb- 
nete Brämer einen —— geſtellt bat, der, wenn es zur Entſchei⸗ 
dung im Wege Rechtens fommt, ja von ſelbſt gegem ihm entichieben 
werten wird, Und da ich weiß, taß im Preußiſchen Staate das 
Recht Recht bleibt, 


(D nein, o nein! von der Linken) 
fo babe ich mich au durchaus Hier nicht alterirt gefühlt. . 


Bice + Präfitent von Waldbott: Wir fommen nunmehr zur 
Abftimmung, 


Die erfte Frage würde die fein über den Antrag bes Abgeorb- 
neten Brämer: 


Die Kammer wolle tie Erwartung ausfprecen, 


daß die im Kommilfions » Berichte unter Titel X. be» 
regten 4000 Rthlt. zur Unterhaltung des Landfhafte- 
Haufes in Berlin künftig in Wegfall fommen werben. 


di 3 i eben, mel 
Mafon Brnge Maren wohn. ν chen, wähe 


(Beicieht.) 


Es ift die Minderheit. 


d N „d | ten Vor⸗ 
(og der Runden Kon ge A ed he 
der Kommilfion, dahin gehend: 


Die Kammer wolle den Etatstitel für bie Verwaltung 
bes Innern und für die Polizei-Berwaltung mit 


102,045 Rihlr. 2 Sgr. 1 Pf. 
in runber Summe mit 
102,015 Rihlr. 
als richtig anerfennen, 
angenommen fei. 
(Panfe.) 
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Wir fommen zum Titel XT. für die Regierungs-Mmtosld 
und bie damit verbundenen Pe Anzeiger. e- = 


Der Herr Berihterflatter bat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeortn. vom Kamptz: Ih Habe zu bies 
fem Titel nichts zu bemerken, fondern nur d 
bie Summe bewilligt werde. j Eau enge, * 


Biee Praſſdent vom Waldbott: Wann ſich ſonſt feine Be- 
merfung geltend macht, fo nehme ih am, daß bie —— bes 
Tit. XI. angenommen fei. 


(Paufe.) 


Dir lommen zum Abſchnitt C.: Ertraordinaire Ausgaben. 
Hier trägt die Kommiſſton darauf an: 
tie Summe von 156,000 Rıhlr. zu genehmigen. 


(Paufe.) : 


Sie ift genehmigt. 

‚ Damit wäre biefer Gegenftand der Tagesorbinung erlebigt und 
wir lommen zum Berichte der Kommiſſton für Finanzen und Zölle 
über den Gehep- Entwurf, betreffend die Einführung tes Rotterie- 
Editte vom 28. Mai 1810, der Kabinets-Ordre vom 20. März 
1827 und ver Verordnung vom 5. Juli 1847 in den Hohenzollern» 
ften Landen (Nr. 234 der Drudfaden), Der Herr Abgeorbnete 
Schmalz Ag rege Derfelbe verzibtet auf bas Wort. 

Die Disfuffton über den Gefep-Entmwurf ift eröffnet, 


. (Es meldet fih Niemand zum Wert.) 
Ih ſchließe die Dieluſſten. 


Wir fommen alfo zum 6. 1. 
Es fragt fi, ob das Wort verlangt wird? 
Es iſt nicht der Fall, 
IL darf alfo annehmen, daß mach dem Borfchlage ter Kom. 
miffion ver $. 1 angenommen ift. 
Auch bei $. 2 meldet füh Niemand zum Wort. ‚ 
nehme aljo ebenfalls an, daß der $. 2 angenommen iſt. 
r ift angenommen. 


Der $. 3 deogltichen. 
Wir hätten alfo über das ganze Gefep abzuftimmen, 


Ich erſuche alfo bie Herren, bie dem ganzen Gefeß- Entwurf 
annehmen wollen, fi zu erheben, 


(Sefhicht.) 


Es iſt die Majorität, 
Hiermit wäre ber Gegenſtand ber Tagesordnung rbenfalls er- 
t. 


ledig 
Wir kommen zum Berichte der Kommiſſton zur Berathung bes 

Gefep- Entwurfes, betreffend die Abänderung der Belimmungen ber 

* und 53 des Geſehzes über die Prefie (Mr. 2693 ter Drud- 
en. 


Hierbei Habe ib zunördert die Bemerkung zu machen, bas 
nah einem Schreiben des Herin Minifters- bes Innern der Here 
Geheime Regierungsrat Scherer das Minifterium vertreten wird, 


Berichterſtatter ift der Derr Abgeordnete Scholz. 
Die allgemeine Diskuffton ift eröffnet. 
Herr Abgeortneter Harlort hat das Wort, 


Abgeorbn. Harkort: Meine Herren! Die Kammer ift in das 
Stabium tes Heimwehs ringelrelen, wo gewöhnlich wichtige Dinge 
fehr kurz abgemacht werden, und das ift ganz ber geeignete Zeit» 
punkt, um Zenbeng » Paragraphen in tie allgemeine Geſeßgebung 
einzubringen. Sie finden in dem vorl Gefeh-Ent ben 
warmen Freund ter Drffentlichfeit wieder, der noch vor einigen 
Tagen bei Gelegenheit ber Gemeinde» Orbnung ih fo warn da 
vom Miniftertifge audgefprochen bat, hier aber der Deffentlichkei 
nit den notbwendigen Raum gejlatten will, fonbern mit großen 
Shritten ber alten ur wieder zueilt. Es koͤnnten Einige unter 
nen fein, die die Wohlthat biefer Inflitution nicht jo recht mehr 
erleunen Denen mödte id ein Heines Büchlein empfehlen, was 
im Jahre 1846 in Quedlinburg berauslam, und einem unferer 
Mitglieder zugeſchrieben wird, Ich werde Ihnen daraus nidhie 
vorlejen, fondern mar, gleich dem Rebner vor mir, barand referiren, 


Darin beißt es, daß bi Beftrafungen » 
nidts helfen, Gere —82* —* euch wider — 
147* 
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lei ‘Sand und Ser von ſchädlichen Thieren gereinigt werben 
gi A folle die Regierung and mit der Preife verfahren. Daß 
die Preßfreiheit mehr Re Rrthum als zur Wahrheit ‚ mehr zum 
Aberglauben als zur Aufflärung führe, das fühen wir deutlich in 
Ländern wie ee ne —5— w De Sefülten 

as e teile 7 
den Desbal off ich, Daß die ehrenwerthen Dita * 


Zoene Kammer. 





ieber ber 
tholifhen Sraction heute mit für die Verwerfung des Antrags fin» 
min werben. : 


In Beziehung auf die Bolfövertreter beißt. rd: daß man ihnen 
zwar nicht allgemeine Ignoranz vorwerfe, allein, baß fie von ber 
Staats-Berwaltung nichts wüßten, bas müßte Allın Mar fein, Die 
Bürcaukratie wird volftäntig an die Spitze geftellt, und es heißt, 
daß nur bie begabteften Intividmalitäten in Diefelbe eintreten und 
von dieſen endlih Die Auserwählten als echte Ruderer auf das 
Staateſchiff gelangten, wie wir denn davon ben Haren Beweis auf 
der Minifterbanf eben! 


Diefes alte Syſtem, der öffentlihen Meinung Halt wu gebie- 
ten, halte ih für offenbar gefährlich. Es trägt den Keim der Ter- 
weſung in fi ſelbſi. Es find nnfere Europäifihen Zuftände oft mit 
jenen Tagen des jinfenden Römiſchen Reiches verglichen worden, 
Ich maße mir Fein Urthell darüber an, allein ich alaube, Ihnen 
den Audfprud eines großem Mömers in Bezug auf jeme Zeit an 
führen zu dürfen, der aud auf bie unferige paflen mag, nämlich 
bes Taritus, ber von der Verfolgung ber Schrifiſteller und der 
Verbrennung ber Bücher auf dem Kapitel redete und ausrief: 


„Bir erg wahrlich einen großen Beweis von Geduld, 
denn gleich wie unſere Bäter geichen, was das Höchſte in 
ber Freiheit fei, fo ſehen wir, was es in der Kurchticaft 
ift, da durch Nahfpürungen felbft des Redens und Hörens 
Derkehr entfommen war! Ja, das Gebähmiß felber 
bätten wir mit der Stimme verloren, wenn e6 fo in un- 
ferer Macht ſtände, zu vergeffen, wie zu ſchweigen!“ 


Das Schweigen halte ih aber für das Alergefährlihfte. Da 

wir nicht fern von biefem Punkte find, mag beflritten werben, ba 

aber eine freiere Zeit war, weit Ihnen die @eicichte nad. 3 

will Sie nur auf die Tage der Reformation zurücführen, wo rin 
Ulrich von Hutten, —* von Sickingen und die Reformatoren leb 
ten und ſchrieben. Ich bin überzeugt, wenn Luther beute mit ſel⸗ 
ner Schrift gegen Heinrich VII. hervoriräte, fo mwürte er in die 
Kofematten wandern ! 


Das nenne ih nicht konſervativ; Drudh erzeu 
bas beftätigt ein Englifcher Schriftfteiler, 
willen, Macaulay, indem er fagt: 


. „Die Unterbrüdung bewirkte ſchnell, was die nlofophie 
und die Berebfamfeit micht vermocht hätten. Das Syſtem 
Bilberts vom leidenden Geborfam hätte den Angriffen 
Loofes wiederſtanden, wenn Jakob es nicht mit einem 
Streiche vernichtetel” 


Mein Alter fhüpt mich, einen anderen Ehrgeiz zu haben, ala 
ben, das unummunden auezuſprechen, was meine Ueberzeugung ift. 
Ih glaube, dah ter jept betretene Weg fehr gefährlich if Denn 
man das Reden, gg und £efen verbietet, fo wird das Schwei- 
gen anfangen, und das ift ber Grund, welder fünftige Erſchütte⸗ 
rungen bervorbringt. Die Nation Lennt ihre Rechte, fie braucht 
nit mehr befehrt zu werben tur Flugſchriften; fie wird au 
— Ar Rechte in Anſpruch zu nehmen wiffen, wenn das Ma 
€ ! 


t Gegenbrud, 
den Sie alle zu würbigen 


Ih wünſche, daß jede Partei den Wahlſpruch zur Hand neh» 
men möge: „Breier Mann und freied Wort!” und ben Geſeßz⸗ 
Entwurf verwerſe! 


(Graf Schwerin nimmt den Präfitentenftuhl mieder ein.) 


räfident: Der Abgeorbnete von Bethmann- Hollwe t 
das Ban! a hr 


Abgeordn. von Bethmann-Hollweg: Ich werte nicht 
meit Pi wie der geehrte Ben Ta 3*8* a Ar 


die allgemeine Frage ber 

Botum gegen vieles Gelch rechtfertigen, Ich werte 
Bi flimmen, weil das Berürfnif einer Neuerung mir in Feiner 
MWetfe * zu fein ſcheint. Das Gefeh vom ahre 1851 
beftimmte, daß bie ** ber ausländifhen Prefie — unb 
unter der ausländifhen verſtehe ich bier vor unsweife bie Deutjche 
nichtyreußiſche Preſſez denn die — die in Frankreich, 
England ıc. erfcheint, ſcheint mir in biefer Br ichung weniger in 
Betracht zu ziehen — dur ein gerichtliches Verfahren der Ver« 
nichtung Äbergeben werben fonnten, umd daß bei periobifchen Sihrif. 
ten eln folhed Vernihtungsurtheil der Regierung die Befugnif; gab, 


Iweiundfunfgigfte Sipung am 21. 1853, 


rehfreibeit einlaffen, fonbern hurz mein | 
gegen tas | 





bie ganze Zeitfeift für immer zu verbieten, von dem Pre iſchen 
Gebiete ————— Die Gerichte waren in dieſer Ze 
an die Gefeße gebunden, fle konnten bie Vernichtung nur Tann aud« 
forechen, wenn im diefen Erzeugniſſen der Preffe rin Vergehen be» 
gangen war. Ich glaube, dah vieles Rechtsmittel volllommen ans« 
reiht, und es it innerhalb ber Kommiſſion durch den Regiaungs- . 
Kommiſſar der Beweis in keiner Meife geführt worden, baf bei 
dieſem Zußande ber Geſetzgebung Preußen große Gefahren gedroht 
haben oder wirklich eingeireten find, 

Er hat nur zwei. Beifpiele angeführt, durch welde er 
biefen Beweis zu führen aetadte. Tas eine betraf Fine 
E= eines geehrlen Abgeordneten diefes Haufes, melde, 


wie von amberer Seite angeführt und durch ihn nicht wider» 
legt wurde, vom höchſten Tribunal der Monarchie freigegeben ift. 
Das zweite Beifpiel war eine fommuniftifche Schrift eines ge- 
wien mir unbelannten Mary, melde im Lande große Berbreitung 
gefunden habe. Schon die geringe Zahl diefer Weifpiele ſpricht 
ı gegen das Behauptete; aber «8 fprict bagegen auch namentlich der 
eöte Fall, Lüge die Gefahr barin, bob folde wirklich gemein» 
ſchadliche Schriften fo leicht verbreitet werben Könnten, fo müßte an 
der Preußifchen Oränze eine neue Mauth errichtet werben, in Ähne 
lider BWeife, wie dies früher in den Deflerreidi hen Staaten ber 
Fall war. Es müßte dann jedes Bub, fee © rift, melde ein- 
geben, auh im dem Koffer der Reifenden kefchen und, wenn e6 
 gefährlih if, mit Beſchiag belegt werben. Durch folde wirffiche 
räventivmaßregeln wäre es möglik, jenen fdhäplichen anftedfenben 
Stoff, welden man in ber Preffe befürdtet, von ng fern zu 
balten, Ich freue mi, daß tie Re ierung an ſolche Maßrege 
nit gedacht hat, die des Preußifchen Stantes in ter That unwürs 
dig fein würden. Nur dadurch wäre «6 möglich, Die Verbreitung 
folder verbrecheriſchen ober gemeingefährliden Schriften zu verbüten, 
nit aber dadurch, daß man ag DefinitineUirtheik über den gefährs 
lien Charakter einer Schrift in die Hände eines hoben Adminifira« 
tid / Beamten legt. 
Aber eben dies fol durch das neue Geſetz geſchehen. Es 
| find nicht neue Präventivmaßregein, obgleih der Bericht dies 
fagt, hierin angeorbnet, dur welde dem Schaden juvorgefommen 
werten ſoll, fondern es iſt nur einfach dem Gerichte bes nifters 
des Innern ſubſtituirt. Wie früher die mit Befi belegte 
Schrift zur Jubifatur ter Gerichte kam, fo foll fie jegt der enblichen 
Entfheidung bes Minifters des unterliegen. Wlfo ift 
diefe neue Maßregel nicht zureihend; es wirb daburch nicht erreicht, 
| 


was man anſche inend bezwedt. 

Aber ih muß mid and ſonſt entſchieden dagegen. erflären, 
Die Gerichte erfenmen auf die —— einer Schrift, 
welde gegen bie Gejepe anläuft, nad eften Regeln. War 
dabei der Berflagte vielleicht felbſt nicht vertreten und wurde 
gegen ihn in contumaciam verfahren, fo ändert das bie Natur bes 
Urtheile oder die Beftigkeit feiner gejeplichen Grundlage in feiner 
Weiſe. Jept follnicht nur das Berbregrif , fondern au das Schäb- 
lie und Oemeingefährliche vernichtet werben. &s fol dies nicht 
geſchehen oder das rtheil nicht efprohen werben durd ein Ge» 
richt, fondern durch den höchſſen Arminiftrativ-Beamten, in defien 
Händen die höhe Leitung ber Polizei liegt. Es wird bierburd 
das Urtheil ein völlig arbitraires, willfürliches, und biefelben Grünte, 
tie früher in den Augen Aller, auch der Konfervativften, die Ten⸗ 
fur als ein unbaltkares Inſtitut erfchetnen ließen, ſprechen auch 
gegen dieſe Einrichtung. 

Ich muß aber daran erinnern, daß früher zur Zeit der Een. 

öhere Garantie für dieſe Entieitung be- 
ücher konnten der 


eabfitigt wird. Denn 

Bernichtung nur dur bie Entibeibung des Dber-Genfur«Berichtes 

übergeben werten, einer Behörde, die ge. feinen fireng gericht- 
erichten ſich näherte, Die 


| lihen Charakter hatte, aber doch tem 


“ in der That eine 
and, als gegenwärti 


aus hervorragenden Männern ber Adminiftration und Literatur zu⸗ 
ſemmengeſeht war, in deren ürldell eine Bürgſchaft lag, welde das 
Perfonal der Polizei-Abtheilung des Minifterii des Innern im kei⸗ 

ı ner Weife gewährt; Tagesblätter fonnten unterbrüdt werben, aber 
nur auf Bericht des Minifters bes Inmern durch Berorbmung des 
Könige. So it es jept nicht, fonbern, mie geſagt, foll durch den 

‚ Herrn Minifter des Innern allein auf ben Bortrag der ihm zu Gr- 
bote ſtehenden Räte die Ent qeidung ergeben. 

Ich geſtehe, daß es im ntereife der hoben Behörde ſelbſt, im 
Intereffe des Mannes, ber gran rtig oder in Zukunft die Func⸗ 
tionen Derfelben üben wird, iegt, eine ſolche arbitraire Macht abzu- 
lehnen, weil fie in der That zu Berwidelungen führt, welde bie 
‚ Autorität der Regierung zu färfen in feiner Baife geeignet find, 

Ib muß aber auch im Intereffe des je geifligen und fite- 
rariſchen Verkehrs zwiſchen Preußen und tſchland — denn wir 
| baben feine Preußifihe Literatur, fonbern nur eine Deutfhe — ge ' 
| gen diefe Mafregel protefliren. Ich glaube, daß wir feine Urſache 
‚ baben, tem übrigen Deutſchland gegenüber uns noch wiedriger zu 
ſtellen, dur folde Somptome der Nengfilichkeit gegenüber ber freien 

geiftigen Bewegung, bie Bott Lob an in Deutichland herrſcht, in 
biefem Lichte zu erfcheinen. Ich bitte, bas Geſeh abzuichnen, 
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Präfident: Der Herr Abgeortnete Bürgers hat tas Wort. 


Abgeoron, Bürgers: Meine Herren! Die Vorlage, weldhe wir au- 
a bisfutiren, er darauf hin, das Dreßgefeh, meldes vor zwei 
—* erlaffen worben iſt, wenigſtens für bie Hälfte ver Literatur, welche 
in Preußen in Betradt kommt, total umzuftürzen; fie geht darauf 
hinaus, in Beziehung auf diefe Hälfte der Kiteratur denjenigen 
poftgeiliben Druck wiederum direkt einzuführen, ben abzujhaffen 
eimer der erfien Schritte beim Regierungsantritt unferes jepigen 
Könige war. Sie will nämlich nicht bios die gemöhnlichen Ge» 
richte befeitigen, fie will nicht blos das befeitigen, daß es der Grund 
des —*8*8 en ſei, was die Vernichtung ter Schrift herbei- 
führe, fondern ke will auch feine audere Körperſchaft an die Stelle 
der Gerichte fepen; fie will das freie Ermeſſen des oberfien Poli— 
enger — *8 * an zen eintreten Jaffen, in 
zug auf bie Frage, ob in die Erzeuguiffe der nicht 
Dreubiichen, Deutichen oter an 8 = en und der» 
breitet werben bürfen ober micht, Meine Herren! Cine folde 
Borlage bedarf, glaube ih, tiner weitläufigen Beleuchtung nicht. 
Es wird fo ziemlich ein Feder mit na einig fein, ob er fie annch⸗ 
Men oder verwerfen will, da ja diefelbe Frage auf Annahme oder 
Berwerfung fhen einmal vor zwei Jahren in biefem hoben Haufe 
präzifirt worden ift, und damals die Verweriung ausgeſprochen 
wurde. Wenn der Herr Reaierungs-Kommiffar aus der Annahme 
der Vorlage in der erſten anımer vor zwei Jahren die Hoffnung 
geihöpft bat, Taf die Kammer aud die jepige Vorlage annehmen 
werde, jo hoffe ih, daß er deute in biefer Kammer wenigſtens mit 
der Bucht beginnen wird, daß diefes Haus bie Vorlage noch ein« 
mal verwerfen wirt. Meine Herren! 
für dieſes Haus mit einem Berichte begleitet, ter Far zeigt, wohin 
die Vorlage gehen fol, Es wird zunädit für bie ausläntifhe Lie 
teratur fo viel als möglich eine nachträgliche Cenfur eingefüher, und 
es wird dies von Seiten der Rommilfion durch Gründe begründet, 
welche die Berwerflichkeit des Prinzips bes jeigen Dock ipe 
hervorheben. Freilich, meine Herten, ſchiebt man in ben Border» 
grund diejenigen Gründe, welche zeigen follen, daß bie auslänbiide 
iteratur nicht eben fo ber Stontrole der Staatsgewalt unterworfen 
ift, als bie inländifhe, und hauptſächlich um dieſe Behauptung zu 
beleuchten, möchte ich einige Worte zu dem hohen Haufe ſprechen. 
Meine Herren! Man ift bei der Prepaeiebgebung Daran ge- 
mwöhnt, im Allgemeinen zwei Syſteme zu unterfheiten. Das eine, 
welches ſich rein am bie Perſon wendet, welche vermittelſt der Preffe 
Berbrechen begangen haben fol, diefe frafı und nun bei @elegen- 
beit biefer Behr ng bie rift vernichtet. Das andere Syſtem 
i dos, meldes direkt auf die Vernichtung einer verbredherifchen 
Pi binansgeht und nun nebenbei oder auch zugleih ben Ber⸗ 
fa er beitraft, 


Tas Preßgefop, weldes gegenwärtig abgeäntert werben ſoll 
ehört aber weder in bie eine noch in die andere Kutegorie aus- 
fe ießlich. Es geftattet der Regierung und ben Berichten Präven- 
tiv» Mafregeln, namentlich die Beſchlagnahme einer Shrift, ohne 
daß nothwendigerweife eine Perfon wegen einer dur dieſe Schrift 
begangenen firafbaren Handlung vor Gericht geftelt worden ifl. 
Es geftattet alfo auch im tiefem Halle Präventiv-Mafregeln mit 
ber dm ganzen Preßarfep feitgehaltenen Maßnahme, * daß 
die Bernichtung ' ober — nur unter dem Titel 
eintreten fann, daß in ter Schrift ſelbſt der Thaltbeſtand 
der ſtrafbaren Handlung enthalten if, worauf aud in dem Berichte 
bingemwiefen if. Es bedarf daher, um bie Verbreitung einer Schrift 
vorläufig zu verbieten, nur ter Annahme binfih:lih Der Polizeibe- 
börde, 4 ein ſtrafbarer Inhalt darin enthalten ſei. ch —4 
inwiefern iſt die thatſächllche Behauptung begründet, daß die aus- 
laͤndiſche Literatur —— ſtehe als tie inſändiſche, daß fe ſich freier 
bewegen und den Verfolgungen ſich leichter entziehen könne, als vie 
inländifhe? Im biefer Beziehung halte ich dafür, daß nach ben 
Ausloffungen, welde von Seitin der Regierung gemacht worden 
unb welche in der Vertheidi ung des Berichtes enthalten find, bie 
Sadıen im Befentlihen Bin ar hingeſtellt, ta 
Punkte entſchieden mit Siillſchweigen übergangen worden find, 


Dan hätt dafür, daß bie ausläntifhe Literatur nicht fo ſchnell, 
als es font möglich, dem Verkehr entzogen erben könne. 
frage Sie aber, wie ſchnell unter dem jepigen Prefgefeh ſolche Be» 
—— fattfinden können und wie ſchnell ein Berbot wird fattfin- 
den können, wenn bie jebige u. felbt angenommen fein würde, 
Es unterliegt in biefem Ungenbli bei der jeht herrſchenden Gejeh- 
gebung feinem Bebenfen, daß die Polizeibehörte ſoſort, fo wie fie 
Kenntmif von cinem ausländifhen Bude erhält, welches in Berlin 
verbreitet wird und welches den Thatbeftand ftraftarer Handlungen 
enthält, in Beichlag nehmen fann, Die Beihlagnahme wird durd 
den — ** ober wie ſonſt veröffentlicht und die nothwendige 
olge der Beröffentligung Wi taf bie Verbreitung einer fol« 
en Schrift * mehr ftattfinden fan, unter et der Stra» 
fm, melde 


Es if zugleich tie Vorlage, 


fogar mande 


In der Porläge enthaltenen Strafen gleihfichen, | in Bezug auf vie Frage, ©) 


mit alleiniger Ausnahme, daß das Minioum elwas geringer if, bie 

| aber in einer Beziehung mad viel jdwrıer find, 4, Ge⸗ 
ee —— bele — zu. nicht verbreis 
7 ne und ine breijä . 
ae gr im Nüdfall cine dreijährige Ge 


l Ge bedarf alfo nichts, als daß die Voligeibebörte, wenn 
tireft oder durch din Minifter dıs Innern *8 von —* 
Bude ſtrafbaren Inhaltes erlangt, cin Beſchlagnahme⸗ Protofoll 
errichtet und die Beſchlagnahme veröffentlicht, um innerkalb weni« 
ger Minuten die Verbreitung einer Schrift zu inbibiren, freilib nur 
vorläufig vorbehaltlich ter Tuiſcheidung tes Serichtes, ob die Ber 
ſchlagnahme neredtfertigt fei ober nid. Allein es handelt ſich bier 
nur um bie frage, wie ſchnell eine folge Schrift vorläufig dem 
Verkehr entzogen werben kann. Mird, wenn bie Regierungs-Bor- 
lage angenommen wird, eine [hnellcre Remedur für ſolche Schrift 
eintreten können Allerdinge unter der einen Annahme, daß näme« 
lich die Regierungs · Vorlage babin getemict wird, daß Der Minifer nicht 
erit das gelefen haben muß, weldes vernichtet werden foll, 
tag er es nicht in der Hamd haben muß, ſondern dah im Woraus 
auf eine bloße Vermuthung bin eine amskindifhe Schrift, ja viel- 
—* die Berlagswerke ganzer Buchhandlungen vernidtet werden 
ollen. 


Nehmen Sie die Zuläſſigkeit tiefer Art ber Ausführung des 
— Preßarfepis wide an, jo beftreite ich, daß mit dirfem 
Bcfepe der Minister bes Innern, cin Bub früher, quch nur eine 
Minute ſchneller, verbieten faun, elo der Polizei» Präfibent von 
Perlin nach der gegenwärtigen Gefrpgebung. 


Man führt freilich in Berug auf tie auelaändiſche Literatur 
noch das an, Taf nah dem Prefgejep tie Regierung in Bezug 
auf inlänbirhe Verlage-Buchhändler genife polizeiliche Rechte hate, 


bie fie in Bezug auf tie auswärtige nicht habe, 


Zunähft werden darunter angrfühıt: 


die Beftimmungen über die Konzeffion zum Berlagshantel 
über Die Cautionen u. f. w. i e o ' 


Im Bezug auf die Cautionen iſt 16 allerbings richtig, daß 
bie inläutifehen Zeitungen diefelben ftellen, die ausläntifchen nicht, 
Allein ein volftänviges Arquivalent, wenn nicht mehr, liegt darin, 
daß, wenn der Minifter tes Innern inländifke Zeitungen unter 
feinen Umſtänden und nach feiner Veranlaffung verbieten tarf, er 
ausländifce verbieten darf, wenn fle auch mur einmal, wegen irgend 
—— auch noch fo leichten Preßvergehens, veruriheilt wor⸗ 
en find, 


In Bezug auf die Konzejjions-Ertheilung, welche $. 1 dee 
Preßgefeges arflattet, die zu eribeilen ber Regierung anpeim- 
rgeben ift, eben fo mie fie biefelbe verfagen fann, ift in dem 
erichle ganz überſehen, daß dieſe Beftimmung auc auf Die aue⸗ 
ländilhe Literatur Wirkung bat, Meine Herren, es wird tod 
tarüber Fein Zweifel fein Tonnen, daß diejenige Verbreitung von 
Büchern, bie durch direkte Beftellung von Auslande aricicht, durch 
Reihung von Hand zu Hand eine Verbreitung ift, die überhaupt 
nit vom Geſehe getroffen werben fann, und tie, wie id glaub 
durch diefe Geſeh -Vorlaͤge auch nicht einmal getroffen werben fo 
Denn 18 würde nab ditſer Geſch-Vorlage nicht verboten fein, 
irgend rine Schrift, beren Berbreitung ber Herr Minifter des Innern 
fünftig verbieten wird, fi anderweitig durch eine ausläntiiche 
| Buchhandlung kommen zu laſſen. 


Was man bei dem Sefepe im Auge hat und nur im Auge 
baben fann, if Die allgemeine Verbreitung im Wege des Bırfchre, 
und ta ift meines Gradtens in Bezug auf birjenigen Mittel, 
welde die Regierung hinfiktli ber auswärtigen Preffe auf Grund 
bes $. 11 tes — thes bat, ep Bun daß bie 
Sortimente-Buhhantlungen, welde ih mit dem riche von 
anberwärts verlegten Schriften befaffen, ebenfalls eine Konzeffion 
bebürfen, alfo auch hier fo ziemlich daſſelbe Verbältniß eintritt. 
Dagegen aber iſt ein anderes Enyäimi, weldes bier nothwendiger⸗ 
a. zur Sprade lommen muß, ebgleich «6 — und in der That 
it dies auffallend — weder in dem Bericht, noch, wie es fcheint, 
in ten Auslaffungen dis Herrn Regierungs-Kommilfars noch irgend- 
wie erwähnt iſt. Ich finde nur in einem Vortrage, welder nad 
dem Bericht ter Kommiſſion des andern Haufes ber Regierungs- 
Kommiſſar dert gehalten’ hat, eine Audeutung in Zahlen. von, der 
Regierun se Mofregel, tie tagtäglich geübt wird, hier aber nicht au⸗ 
geführt if. Denn nad ven Bericht, ber uns jept che faun 
man allenfalls annehmen, daß unter einem zc. diefe Maßnahmen 
auch begriffen find, nämlich die Unstübung tes Redts, weldes ſich 
die Regierung befauntermaßen jept brilegi, die Konzeſſſonen, welche 
fie ertheilt hat, auch dann zurüdaugieben, wenn die Kubaber berjel» 
ben Ab beſchollen oder unzuverläffig gezeigt baten. . 


Meine Herren, ich mag nicht uf den Streit zurüdgeben, der 
sb tie Reglerung dies Recht' hat ober 
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nicht, im bieiem Haufe ſchen Mehrfach geführt werden if. Man 
Lönnte in ter Ree8. die Meßnahmen von Seiten ber Re⸗ 
gierung bei der Degrüntung Ted Bedürfnifies Diefer Vorlage gleich“ 
jam vie eriten Spurem eines Rechtogefühls erkennen, welches ein 
ſolches Mittel, deſſen — —————— mit jo ſchlagenden Grün · 
den beſtritten werben kann, eines Mittele, welches Tier Kammer vor 
zwei Jahren, wo bie Regierung verlangte, eé BE Rıdt zu erhiben, 
. mit dazu erhoben hat, man fönnte in der Verſchweigung dieſes 
Mittels allerdings Tas Erwachen eines gewiſſen Nechtsgefühls fin- 
den, Es fheint mir aber, meine Herren, daß bier noch angenom- 
men werben muß, daß es bei der Begründung der Regierunge- 
Borlage der Regierung mehr darauf anfam, ihre Mittel in Be- 
ziehung auf Die ansländifche Preffe geringer erſcheinen zu laſſen, 
als aus andern Gründen bie mirflih amgemenbeten Mittel zu ver» 
ſchweigen. 
Es liegt nun aber im tem Bereich der Belanntſchaft eines 
eben, der fih in- den letzten Jahren irgendwie Bücher auf Dem 
ege des Buchhandels rerſchafft hat, daß bie Regierung nit blos 
in Bezug auf bie Belagshandlungen jenes Reit, durch das Ple- 
num der Regierung SKonzefionen entziehen zw laſſen, ausgeübt, 
fondern, indem fie ſich dieſes Recht beilente, und id) gebe zu, mit 
eben jo viel Recht behaupten kann, daß fie aud ten bloßen Sorti- 
ments-Buchhanblungen, wenn fie auslandiſche Schriften, die gefähr- 
lichen Inhalts And, verbreiten, bie Konzeſſſion entziehen kann. ie 
at alſo im diefer Beziehung die polizeilichen Mittel, von denen ber 

err Berichterftatter Yapt, daß fie cd nur in Bezug auf die inlän- 
diſchen Schriften haben. 


Meine Herren! Indem ich Ihnen mit wenigen Morten das 
Berhaͤltniß auseinandergefept habe, in welchem binjichtlich ber Ber- 
folgbarfeit bie —— zu ber inländiſchen Literatur ſteht, und 
wie ich glaube, den Beweis erbracht habe, daß irgend welches Miß⸗ 


verhältniß zwiſchen bem Schup ber inländiſchen und ter ausländi- , 


ſchen Literatur micht befteht, jo bliebe mir nur no übrig, die all» 
gemeinen Gründe, welde der Rommiljions-Bericht zur Begründun 
der Reglerungs-Borlage gebracht hat, zu erläutern, Die Kommil- 
fion gebt nun, nadtem fie angenommen bat, daß in Bezug auf 
die ausländifche Literatur nicht binreihender Sup vorhanden frei, 
und den Beweis hierfür nicht erbracht bat, nicht direft dazu über, 
nachzuforſchen, wieviel an dem - gegenwärtigen Dreßgeich geändert 
- werden muſſe, um biefen Schuß in ihren Augen annähernd zu er« 
reichen, ſoubern fie wendet fi zu umfallenderen Betrachtungen bin, 
die ſie unter dem Zitel ber Amedinäigleit vorbringt, bei denen 
aber die Frage der autländifchen Literatur nicht zur Sprache fommt, 
fondern bei Denen ganz allgemein — als handle es fib um ein 
—— cſetz — bie Frage erörtert wird, wie überhaupt gefähr⸗ 
liche Schriffen am beſten und ſicherſten getroffen werden könnten, 
und ba liefert fie eine im ihren Augen gewiß ſehr glänzende Ber» 


theibigung, nicht ter Regierungs-Borlage, fondern ter Einführung 
ber Genfur in ter fraffeten Gehalt. le Gründe — mit —— 
Ausnahmen — die fie weiter unter dem Titel der Zwedmäßigfeit 
aufführt, fprechen nicht mehr von ber auswärtigen Literatur, —F 


dern von ber Literatur im Allgemeinen, und man kann ſich nur 
munbern, daß der Schluß der ganzen Ausführung nicht mit der 
Aenverung bes Preßgeſeßes und der Erſehung des Geſeßes durch 
einen Paragraphen, der die Genfur einführt, —* damit enbigt, 
daß bie Regierungs-Vorlage empfohlen wird, 


-* Der Hauptunterfied, der durch die Borlage im Vergleich zu 
dem Preßgeſehe eiugeführt wird, if der, daß es in Zufunft für bie 
Bernihtung einer Schrift nit mehr entiheidend ferm foll, ob die⸗ 
felbe Arafbaren Inhalts fei, ob fie den fehr zahlreichen, umfallen- 
ben Beilimmungen des nıuen Strafgefehbuches über ben flrafbaren 
Inhalt einer rift —— ober nicht, ſondern daß eine Schrift 
nad dem unbefchränften Ermeffen eines Einzelnen, der an gar feine 
objektive Normen irgend einer Art gebunden if, verboten werden 
barf, Diefer oberfte und wichtigſte Unterſchied ı in dem Kommif- 
fond- Berichte nit berührt, wenn man nicht bie kurze Ermäh- 
nung von 5 ober 5} Zeilen bazu rechnen will, Hier ift gefagt: 


„Es verdient auch noch eine ernfle Berüdfihtigung, daß 
rs Schriften giebt, bie nicht gerade dem Kriminal + &r- 
richte verfallen, aber dennoch einen gefährlichen Anftedungs- 
ſtoff in fi bergen.” 


Man hätte, weil dies ber Kardinalpunkt if, doch erwarten fün- 
nen, daß die Kommiſſton anf dieſen Punft genauer eingegangen 
wäre, und in Betracht gezogen -bätte vie bisher beftehenten ma- 
tertellen Straibeftimmungen in Hinfiht auf bie len der 
Preſſe, und daß fie nadgewichen ätte, in welchem Maße «4 
möglih if, daß irgend Gift den Maſchen dieſer fehr meit 
reifenden ungen des Strafgeſehbuches ** könne. 
on alle dem finden Sie fein Wort in bem ons = Be⸗ 
site, man begnügt ſich mit ber Bemerkung, baß es nebenbei 
auch Büder gäbe, die gefährliä, feien, die aber mit Rrafbar And, 


M 


Ganz abgeiehen daron hat ter Beriht und die Kommmiffien tie 
Brage weiter in Betradt genommen, inwiefern bie Gerichte ge» 
eignet feien, die Funttionen, melde ihnen durch das **88 über» 
tragen worben, wirklich ausjnführem oder wicht. Im dieſer Beleuch- 
tung wirb nit davon ausgegangen, daß fünftig auch Schriften 
nicht Hrafbaren Inhalts vernichtet werben können, ſondern es wirb 
gan allgemein unter der bisherigen Geſeßgebung dieſe Frage be» 
euchtet, und da wirb mir ein jeder Unbefangene, wenn er die Bor- 
ſtellung von der Ihätigfeit der Gerichte, die in Diefem Berichte ent» 
halten find, liejt, zugeben, Daß es ſchwer begreiflich ıft, wie ein ſol⸗ 
der Beriht in Preußen von der Kommiſſion einer Kammer bat 
erſtattet werben önnenz damals und noch vor furzem, als es ſich 
um bie frage handelte, ob über Prebvergeben die Schwurgerichte 
oder die fändifhen Gerichte entſcheiden follten, da Fonnts man bes 
Lobes nicht fatt werben über die Trefflichleit ver Preußiſchen Ge⸗ 
richte; fie waren bie intelligenteften, unabhängigften, politiich gebil- 
detſten Inſtitute, die man finden Fonnte, 


(Hört, hört!) 


Nachdem bie Weſchworenen ausgefhloffen find, nahbem man 
die Neigung feürt, nod weiter zu geben und fih geradezu mie» 
berum der Genjur zugumenden, ba beleuchtet man biefe Frage an- 
ters, und es iſt jept, ich glaube, mad kaum vierzehn Tagen, ſchon 
ee zweifelaft, daß bie Beurtheilung der Frage, ob bie 
Scqhtift ſtrafbat fei oder nicht, durch die Berichte nicht beifer und 

erechter behandelt werten fünne, als burd ben oberiten Polizei» 
eamten des Staates. Das iſt die eine Frage, die der Bericht 
auf Seite 7 enthält, ohne daß es weiter der Mühe lohnt, fie naͤ⸗ 
ber zu beleuchten, 


Es wird ferner hervorgehoben, die Berichte ſeien gewohnt, über 
Rebts-Subjehte zu verbanteln, und wenn fie nun bie Brage beant» 
worten follen, ob eine Schrift Hrafbaren Anbalts fei, fo fümen fie aus 
diefer Gewohnheit, Denn das fei eine Berwaltunge-Mafregel, und über 
Diefe zu urtheilen, Dazu feien fie nicht beſtimmt. Es foll eine Berwältungs- 
Maßregel fein, zu beurteilen, ob eine Schrift einen frafbaren Inhalt 
enthalte oder nicht z die Entſcheidung dieſer Frage ſoll ihre Natur ändern, 
je nachdem neben der Schrift ein angellagtes Individuum ſteht oder 
nicht. Man kaun annehmen, daß, wenn zu gleicher —— der 
Schrift der Verfaſſer unter der Anklage deht, ein rechen be⸗ 
er en au haben, vie Gerichte die Frage, ob der Inhalt ber Schrift 

un dd fei oder nit, boppelt in Erwägung ziehen werben, aber 

anzuuchmen, daß in dem Galle, wo eine ſolche zu beitrafende Per 

fon nicht baneben ſteht, fle micht geeignet fein follen, über bie 

—— dieſer Schrift zu erlennen, dazu fehlt es doch an allem 
rund, 


Greilib, meine Herren, lann man nicht gerade behaupten, daß 
alle dirfe Ausführungen, die gegen die Qualification der Gerichte 
in biefem Berichte enthalten find, irgend eine Kränfung enthielten, 
im Gegentbeil je viele darunter, welche ein entſchit denes Lob 
berfelben darſtellen. Unter Anderem if in naiver Weife angeführt, 
daß die Gerichte, befonders Diejenigen, welche ſich nit in der Re- 
fivenz befänden, nicht geeignet feien, das Verbrecheriſche einer 
Särift „vom Standpunfte der Regierung aus” zu beur« 
theilen! In der That, meine Herren, fann man bie Aufgabe, beren 
Lifung das Sefep, fei es von Seiten der Gerichte, Bi ed von 
Seiten der Cenfur, gewährt, mehr verfennen, als wenn man be» 
bauptet, dieſe Frage müſſe notwendig von dem „Standpunkte 
ber jemeiligen Staats-Regierung“” aus gelöit werben. 
Denken Sie fih den Fall, ter auch wirflih vorgelommen if: es 
hat Jemand vor zwei Jahren ausgeführt, baf bie rg 
fung der Provinzial-Landtage als wirkliche Provinzial-Lanbtage eine 
ungefeplidhe Handlung fei, und daß man nicht berechtigt oder ver- 
pflichtet fei, dem Rufe, an venfelben Theil zw nehmen, zu folgen. 
Die wirkliche Beurtheilung eines folden Falles wird fih darauf 
befhränten, objeftiv nah Gründen des Rechtes fih zu fragen: 
it Dies eine gefeplihe Einrichtung und hat man iefelbe dadu 

herabgeſeht, daß man fagt, fie beſtehe nicht zu Recht, und man dürft 
nicht daran Theil nehmen? — Der Beriht und bie Kommifflon 
aber würben fagen, die Sache müfe vom Stanbpunfte der 
Königliben Staatsregierung aus beuriheilt werben, d. H 
von dem Stanbpumfte aus, daß das, mas bewitſen werben fo 

a von. vorn herein als Funtament ter Eutſcheidung binge- 


ellt if, 

Es wirb ferner gefagt: vie Gerichte u. nicht die nötbi 
„Gombinationen,” es fehlten ihnen bie der h Sin Dolch 
immer zugängliden „Unterlagen,“ und besbalb follten fie * 
befähigt fein, Das Berbrecherifhe in einer Schrift zu erfennen, 
unterbrüdt werben müßte. Es beißt das Doc nichts anderes, als 
uns eine Inquifition für die Literatur in Ausficht flellen, für welche 
bie frühere Eenfur wirklich noch dem Titel Freiheit verbient. 


Nachdem der Bericht Mi igfeit ter Gerichte tio beur⸗ 
ya, Haken ei f r ra ale bie hoben Mnforde- 


Zweite Kammer. Bweinnbfunfzigite Sihung am 21. April 1868, 


Die inen Beauffiitiger der wi 
—— gehe wer * Der Ber 


eſtellt werben en, t der Bericht 
fort: „ber er des de vermag dies Alles“, er allein 


ldann biefen Forderungen genügen. Gr allein bat tie Unterlagen, 
er hat De Gombination, er beilt ten Juhalt einer Srift 
vom „Standpunfte Der Gtaats-Megierung“ aus er 
vermag es, bie Literatur einerfeitd zu ſchüßen und anberer- 
feits das verbrecheriſche Gift aus ihr berauszubringen. Meine 
Herren! Man kann, indem man im Boraus ein Bild 
von ber Anwendung ber gegenwärtigen Prefvorlage zu maden 
ſucht, von zwei Unterflellungen ausgehen: einmal von der, daß 
der Herr Minifter des Innern jelbf dieſe Functionen, bie ihm 
das Geſeß auferlegt, ausüten wird, Daß er jelbft Keuntniß von 
allen dieſen Schriften nimmt und über biefelben Entfbeitung trifft. 
Die ſe Unterftellung if aber von vorn herein fo unwahrſcheinlich, daß 
ich glaube, ich würbe bie Zeit der Kammer nur verſchwenden, wenn 
ich näher darauf einginge. Ich kann nicht glauben, daß der Mi» 
niſter nach feinen vielſachen Berufsarbeiten und nah tem Stubium 
des ſtenographiſchen Berichte, aus welden er uns jo manden Bor- 
trag über die parlamentariiche Entwidelung zu halten pflegt, noch 
o vielrZeit übrig behalten wird, die gefammte auswärtige, Deutſche, 
ranzöfjche und Englifhe Literatur felbft zu betrachten. Mbge- 
eben aber auch von bem Mangel an Zeit mürbe er c# aber auch 
Kon deshalb nicht then, weil «#, wie ich glaube, für einen gebil- 
beten Mann nichts Widerlicheres zu thun gieht, als Schriften zu lefen, 
nicht um ihren Inhalt fachlich zu prüfen, ſondern blos um beraus- 
* ob in ihnen etwas Verbrecheriſches, verborgens Gift 
entbalten fei. Cine folde Beſchaͤfligung wirb rin Jeder, aud wenn 
er Zeit dazu hat, gern einem Andern übertragen. 


Es würte alſo tie webrfärinlide Ausführen 
Borlage, wenn fie eintretem follte, vie frin, daß ber Bert Minifter 
auf Grund ausführlier Berihte Anderer urtbeilen wird; es 
liegt auf der Hand, daß in foldem Falle ter Berichterſtatter, nicht 
der Herz Minifter ſelbſt es tft, der über die Schrift urtbeilt, Um 
über die Tendenz einer Schrift objektiv zu berichten, dazu gehört 
eine Unparteilichfeit, größer, als man fie von irgend einem Bericht- 
erſtatter verlangen fan. ber welche werben bie Berichterſtatter 
fein, vie über die gefammte Deutſche und auswärtige Literatur Bortrag 
halten werben? &s tft fo wenig, ale daß fi ter Herr Minifter bamit 
befchäftigen wird, zu erwarten, daß er Andere innerhalb tes Dien- 
ſtee im Miniſterlum zu hervorragenden Stellen emporgelommene 
Märnmer tirelt beauftragen wird; er wird auch nicht, wie diee eine 
oder die anbere Partei vielleicht tenft, die kenſervative Jugend, 
welde mit foldyer Literatur wicht befannt it, erit am dieſem Ge- 
fhäft beranbiften laffen; der Herr Minifter wird fie nicht dazu 
berangiehen, er wird einen alten, befonters auf dem Stlatenmarft 
in Geltung febenten Sag in Betracht ziehen, nämlich den, daß ee 
wohlfeiler it, zu faufen, als aufzuzieben; er wird gerade aus ten 
Sphären, aus der hauptſächlich dieſe fogemannte aiftige Literatur 
bervorgeht, fi tie Leute herübernehmen, bie ihm Bericht erſtatten, 
und bas Schidjal unferer Literatur wird fein, daß in Ichter In- 
ſtanz Männer über fie entſcheiden würten, bie ber Herr Minifer 
fi) aus der Reihe der bemokratifhen Partei herauegehoben und 
bezabit bat. 


Ich boffe nicht, daß Tas hohe Haus zu Beſtimmungen, die 
diefe Bolge haben würden unt müßten, irgendwie feine Zuflim- 
mung geben wird. 


VBräfident: Der Herr Negierungs-Kommifjar hat has Wort, 


Re irrunge-Rommifar, Geheimer Regierungbhrath Scherer: 
Meine Ich bin micht im der Loge, bier, wie ber Herr Ab» 


ber Geſch · 





georbnete Bürgers vorausgefeßt hat, mit dem Austrud ter Zurcht | 


zu beginnen, daß tiefe Vorlage verworfen werbr, im Gegentheil, 
mie ih in der erften Rammer die Hoffnung ausſprechen turfte, tafı 
dae dortige hohe Haus ber Abflimmung, welche in ter früheren 
erften Kammer in diefer Materie ſtattgefunden hatte, tren bleiben 
werde, fo beginne ich bier mit der Hoffnung, baf bie jeßige zweite 
Kammer bie bezügliche Abſtimmung feiner Borgängerin reftifiziren 
werde, indem ich glaube, daß es mir leicht feim wird, Tiefe Hoffnung 
dur einfache Darlegung ber Thatſachen näher zu recbifertigen, 
Bir fon im Kommilfionsberichte geſagt, handelt es ſich bier nicht 
um etwas völlig Neues, fondern es handelt fi bier nur um An- 
nahme von Borfchlägen, melde die Königliche Staats „Regierung 
lets für erforberlih gehalten hat. Sie bat viele ihre Leberzeu- 
gung feit dem Erlaß der Berfafiung von 1848 zuerft in ter octroyire 
ref» Verorbnung vom 5. Juni 1850 dargelegt, Die auch von 

ammern genehmigt werten if, In berfelben war bie Bes 
ſtimmung, die jept Ihrer Annahme empfohlen wird, vollſtändig 
enthalten, Demnächft bat bie Hegierung fie in den Entwurf eines 
—— —* binübergenommen, welcher, wenn auch mit 

obifieationen, auch zum efep erhoben worten if, nämlich zu dem 


‚Befepe über die Preffe vom 12. Mai 1851. Allerdinge — und 


| 


1627 
wie die Gtaats-R fagt, leider — iſt damals tiefe Beftims 
mung, um bie c# heute wieder handelt, weſentlich morifizirt 


worden, und es mußte bie Staats“ Regie fi {bon damals 

fragen, ob fie mit Müdfiht auf tie Debifcattenmn ihres @eich« 

ze überhaupt noch im Stande fei, denſelben acceptiren zu 
en, 


Allein die Betrachtung, daß auch feltft in ver abgeſchwaͤchten 
Form das Geſch Den damaligen fehr unvellfommenen Prefjuflänten 
doch in mwefentfihen Punkten Athülfe bringen werde, daf aber alle 
Beranlafung gegeben fei, endlich ein definitives Geſeß zu Stante 
i bringen, welches an die Stelle ter durchaus lüdenhaften provi- 
orifhen Preßgefrpgebung trete, diefe Betrachtungen und bie Hoff- 
nung, bad, mas jept micht völlig erreicht worden, doch zu «imer 
onteren Zeit umfaſſender erreicht werben könne, beflimmte die Res 
gierung damals, daß Preßgefeg im Ganzen anzunehmen. In Br» 
thätigung Diefed, tamals nicht auegeſchloſſenen Borjaprs, zu gele⸗ 
gener Zeit anf dieſe Beftimmungen wieder zurüdzulommen, geſchleht 
alfo bas, was bie Regierung gegenwärtig thut. Ib babe mich nun 
nicht über den Nuben und tie RNachtheile einer größeren 
ober geringeren Preffreibeit im Allgemeinen zu verbreiten, wie 
der Übgeorburte Harlori es gethanz ih habe mih vielmehr 
barauf zu befchränfen, mit Rüdfiht auf die beſte hende Preßgeirp- 
gebung näher darzulegen, baß und warum dieſe Beftimmungen, 
welche lediglich der auswärtigen Preffe gelten, nothwendig und er- 
forterlih find. Der Mbgeorbnete Derr von Beibmann » Holl- 
weg bat zwar gefagt, Taf er feinerfeits namentlih um beswillen 
gegen bie Vorlage ftimmen werde, weil das Berürfniß im Teiner 
Weile nachzuweiſen fei. Er bat mamentlih hervorgehoben, 4 in 
ber Kommiſſſon Seitene des Regierungs-Rommiffars nur zwei Brie 
ipiele erwähnt fein; das eine, welches ſich auf eine Schrift von 
einem Mitgliede dieſer hoben Kammer beziehe, das andere, er Die 
Schrift eines ihm fbrigens völig Unbefannten, Namens Marr. 


oh bemerke von vorm herein, indem ich mir vorbehalte, auf 
tiefe deiden Fälle fpäter aurücdzufommen, daß der Herr Mbarorb- 
nete ih im Irrthume befnde, wem er glaubt, daß burd jene 
Bälle überhaupt die Notbwentigfeit diefer Vorlage im Allgemeinen 
babe tetuzirt werten follen. Ich Gabe im Gegentbeil, indem ich 
biefer Fälle erwähne, nur gewifle fpezielle Unzuträglichfeiten bei- 
fpielömeife näher erläutert, welche ebenfalls bier in Betracht kom- 
men. Hätte die Kommiſſion für erforberlic erachtet und beſchloſſen, — 
mie dies Die zur Berathung bes jept in Kraft getretenen Dreßae- 
feges vom 12. Mai 1R51 wiedergefepte Kommiljien gethan hatte, — 
daß ihr ein Verzeichniß vorgelegt werben möchte von folden aus- 
märtigen Schriften, melde frit Erlaß des Geſehts vom 12. Mai 
1850 außerhalb Preußens erfdienen frien und in Preußen Berbrei- 
tung gefunden hätten, nicbtsvefloweniger aber nicht hätten ver- 
boten werben Eünnen, fo mürte ic in ter Lage geweſen 
fein, ihr ein reichhaltiges Material vorz egen. Die Kommifften 
bat aber eine ſelche Vorlage gar nit für erforterlih erachtet, wie 
das Reſultat ihrer Abſtimmung am Beften —* Es liegen aber 
auch jo viele ſachliche Gründe vor, daß die Beibringung folden 
Materials wohl überflüig erſcheinen fonnte. Dirle —— 
Gründe beſtehen vornebmlih darin, daß 18 doch einltuchtend fein 
muß, daß ter Staate⸗Regicrung ter auswärtigen Preſſe gegenüber 
wenigſtens eben fo wirkſame Mittel zu Gebote fteben müſſen, mie 
dır inländifsin Preffe gegenüber. Nun aber betarf ed wohl feines 
näheren Studiums Des Prefgefehes, um fofort herauszufinten, Taf 
bie Regierung, ber auswärtigen Preſſe gegenüber, faft vollfommen 
madt- und ſchußlos baftcht. 


Wenn id im diejer Beziehung noch etwas näher auf das be= 
ſtehende Preßgeiep eingebe, fo muß ih von vorn herein erklären, 
taß ih dabei diejenigen nicht zu überzeugen boffen barf, welde 
überhaupt der Anfiht find, daß der Preſſe gegenüber einzig und 
allein repreffive, ſtrafrechtliche Mittel ausreichend feten. Die Herren, 
welche tiefe Anſicht tbeilen, würden ſich ja eventuell auch ae 
alle tiejenigen Präventiv » Mafregeln erllären, welde der inländie 
ſchen Preile gegenüber beftehen; Diejenigen aber, weldhe mit mir 
und der Staatsregierung ber Ueberztugung find, daß ſtrafrechtliche 
Mittel allein nicht ausreichen, unb daher die un theilen, daß 
bie im dieſer Beziehung in ber beftebenden Prebarfepgebung der 
inläntiichen Preſſe gegenüber vorhandenen Mittel erforderlid und 
nothwendig find, werten fih auch ter Ueberjengung nicht verſchlie⸗ 
ben Fünnen, daß Abnlihe ober vielmehr flärfere Präventiv-Mohrer 
geln ver Regierung zu Grbete chen müſſen bezüglid der auslän- 
diſchen Preſſe. 

Der inlandiſchen Preſſe gegenüber find aber erhebliche Prä⸗ 
ventiv» Mittel gegeben. Bund und vornehmlich ift es ber $. 1 
tes Preßgefehes, melder diefelben enthält. Der $. 1 forbert, daß 
eineber, der ein Preßgemwerbe betreiben will, von Seitender Regierung 
einer Konzeffion theilbaftig werde z er befagt ferner, daß die Konzellion 
mar dem ertbeilt werten folle, der unbeſcholten fei, und fept ferner 
voraus, daß Buchhändler und Buchdrucker vorher ein Eramen nalen 
mithin eine regelmäßige techniſche Vorbildung erlangt haben müſſen. 





1028 Kammet. 
Damit ſieht in-Berbintung eine zweite, fehr wichtige Befugniß der 
Staate-Rrgierung, nämlich die, die erteilte Konzeiion im geeigne» 


tem Fällen andy wieder entziehen zu können. Ich ſcheue mic kei⸗ 
meöiweges, wie der Übgeorbnete Bürgers angebeutet hat, von: biefer 
Befugnig bier zu fpreden. Jh babe mid darüber hier und an 
anderen Orten und bei anderen Beranlaffungen bereits fo oft und 
fo vollfändig ausgeſprochen, Daß ih wahrlid nicht wüßte, warum 
ich terjelben gerade heute zu erwähnen mich fcheuen follte. Ich 
babe unter Anderem neuerlichit auf biefe natürliche und nothwendige 
Befugniß in dem anderen Haufe hingewieſen. 


Ich würde in der That ber Anficht fein, daß ber 5. 1 des 
Preßgeſehes nur eim fehr unvellfommenes und lüdenhaftes Pro- 
dult wäre, wenn ‚damit nicht die $$. 71 und 74 ber Gewerbe- 
Ordnung in Verbindung flänten. Ich glaube nicht, daß es noth- 
wentig fin wird, bier nod weiter auf die abgethane Frage, ob 
ber $. 71 der Gewerbe⸗Ordnung neh zu Recht beſteht oder nicht, 

geben. Nur das Eine erlauben Sie mir anguführen, daß 
en ſchwerlich die Regierung In dem Falle geweſen wäre, dem 
Dreßgefepe vom 12, Mai 1651 trog ber fonftigen Präventiv-Maß- 
regeln, bie darin enthalten find, ihre Zuftimmung zu geben, wenn 
fie ſich nicht übergeugt hätte, daß der $. 71 der Gewerbe-Drbnung, 
welcher die notbiwendige Eroknung tes $.1 bilbet, daneben auch 
noch zu Net beſtehe, eine Ürberzeugung, worin fie mit der bama- 
ligen erftien Sammer Hand in Hand ging. Es find aber nicht 

der 8.1 des Preßaefepes, refp. ber 8.71 ber Gewerbe 
Ordnung, welde ben hiefigen Sbewerbetreibenten gegenüber anwenbbar 
find, fontern es ift auch — und dieſen Paragraphen bat ber Nb- 
eorbnete Bürgers frinerfeits mit angezogen — bir $. 5 bes 
Gerhariehes, der eine fehr wichtige Beftimmung in Anfehung der 
AInlänbiichen Prefle enthält. 


Der $. 5 des Preß-Fefrpea befagt nämlich (lief): 


Daß von jeder, bie Preſſe verlaſſenden Drudihrift 
unter zwanzig Bogen, mit Ausnahme ber nur zu ben 
Bedürfniffen des Gewerbes und des Verlehrs bes häus- 
Uchen und gefelligen Lebens dienenden Drudiachen, ale: 
Sormulare, Preiszettel, Bifitenkarten u. dal., der Druder, 
ober, wenn von ihm die Ausgabe nicht erfolgt, ter Ber- 
leger, Selbſtverleger, Rommiffionair verpflichtet ſei, ein 
Eremplar vier und zwanzig Stunden vor ihrer Ausgabe 
oder Berfendung der Orts» Polizei» Behörde gegen Em- 
pfangsbefcheinigung einzureichen. 


Diefe Beſtimmung, wie bas fofort ins Mu fpringt, ift eine 
> Höhft weientliche, denn fie feht Die Ortepoligei 24 Gtunten vorber, 
bevor überhaupt eine Drudichrift verbreitet werben fann und darf, 
davon in Kenntniß, daß es beabfidhtigt wird, eine Druchſchrift au 
verbreiten, Die Behörde iſt alſo zunaͤchſt in ter Lage, in den 
*— Haͤllen tie zuſtaͤndigen und geſehzlichen Mittel aufbieten 
u fönnen, um zu verhindern, baf der angedeutete gi! über- 
aupt zur Ausführung fomme Das ift eine ungemein welentliche 
efugniß, von ter weitgreifentftien Betentung. Die Behörde ift 
aber —— in ber Lage, wenn irohdem die Ausgabe der Schrift, 
die fie für eine verderbliche hält, erfolgen ſollte, nun doch fofort 
in dem Moment, mo bie Ausgabe erfolgt, die Hand darauf zu 
legen und alſo eine effeftreihe Beſchlagnahme vorzunehmen. An 
einem und demfelben Drte wird fomit in ben meilten Fällen we- 
nigftend die große Maffe der betreffenden Drucſchriften in Beſchlag 
enommen unb eine allgemeine — unter biefen Im» 
änden wenigſtens nicht ſtattfinden können. Un biefee Moment 
aber erlauben Sie mir nod einige Bemerkungen anzuknüpfen — 


(Unrube.) 


Präfident: Ich bitte um etwas mehr Ruhe, der Herr Re» 
gierungs-Rommiffar fan fi kaum verſtändlich machen. 


Regierunge-Kommilfar, Geheimer Regierungs-Rath Scherer: 

. einige Bemerkungen nämlich in Betreff ber vorhin erwähnten 

Schriften von Harfort und Marr, die ih mir im Eingange meines 
BVortrages ſchon vorbehalten hatte. 


Meine Herren! Diefe Harkortſche Schrift ift im Auelande 
gedrudt, und es ift allerdings riktig, daß man von Seiten ber Re- 
gierung es für erforderlich gehalten Hat, fie mit Beſchlag zu bele- 
gen, Gerade aber, weil die Schrift im Auslande gebrudt, alfo 
mit 24 Stunden vorber der Polizei befannt war, war «8 aud 
nicht möglich, nad Ablauf von 24 Stunten an bem Orte, von dem 
aus fie verbreitet werben follte, fie fofort mit Beſchlag zu belegen, 
fondern es war nur möglih, cine allgemeine Beranftaltung babin 

treffen, daß überall, wo fie bereits verbreitet war, fie mit Be— 
dlag belegt wurde. Es fam aljo dieſe Maßregel, gerade weil 
einer auswärtigen Schrift galt, viel zu rät. Es wurden 
be durch die ganze Monarchie ger und ba einzelne Eremplare in 
[blog genommen, aber eine wirkliche Verhinderung der Berbrei- 


„Zuete Rastmer._ Bweinnbfünfgigfie Sipung — 


tung dieſer mit Beſchlag belegten Schrift konnte, weil fie an einem 
ausläntifhen Orte erſchienen war, und in Bezug auf folde Schrif⸗ 
ten der Regierung bisber Feine zureichende Mittel zu Gebote ftehen, 
nicht fatıfinden, Was nun aber noch weiter in Betradt fommt, 
ift ber Umſtand, wie die Harlort'ſche Schrift ven ben Gerichten 
beurteilt worden. Ich ermähne jetoch deſſen überhaupt nur, um 
daran tie Beweisführung zu knüpfen, zu welden Intonvenienzen 
die beftehende Gejepgebung führt. Wenn eine Schrift im Inlande 
erfhienen ift und gegen dieſelbe nah Mafgabe tes Preßgefehes 
verfahren mwirb: jo wirb bie von der Polizetbebörde am Orte ber 
Ausgabe in Beſchlag genommene Schrift an die Staatsanwaltfcaft 
abgegeben. Bon biefer wirt fie eventualiter dem Gerichte des 
Ortes vorgelegt. Das Bericht dee Ortes entfheibet tarüber, in 
geeiguetem Falle das böhere Gericht, und fo gelangt die Sade bis 
u dem höchten Gerichtöhoft, bei deſſen Entiheitung es ſchließlich 
ewendet. Iſt aber eine auswärtige Schrift, wie «6 nicht anders 
fein kann, an mehreren Orten zugleich mit Beſchlag belegt, 
fo müſſen in Folge ter fategorifhen Beftimmung bes Deiches, 
daß eine jede ſolche Shrift dem betreffenden Staatsanwalt ber» 
geben werben muß, und in Folge ber ferneren Beſſimmung, daß 
tas Gericht innerhalb einer kurzen Frift Über die Beihlagnabme 
entſchieden haben muß, an allem betreffender Orten die Gtaatsan- 
waltihaften, reſp. die Gerichte mit bemfelben Gegenftante befaßt 
werten, womit eventuell bei einer inländifchen rift nur ein 
Gerichtohof befaßt if. 

Hit alfo eine auswärtige Schrift in zwanzig Gerichteſprengeln 
zum Vorſchein und zur Befchlagnahme gebichen, fo folgt daraus, 
daß auch zwanzig verſchiedene Gerichte ſich darübet auszufpreden 
haben. Gerade bei der Harkortſchen Schrift if dies nefcheben, und 
fo viel ich weiß, haben etwa eben fo viele Gerichte die Schrift Araf- 
bar gefunten, refp. Verurtbeilungen eintreten lafirm, als ee andere 
Berichte gicht, die fie nicht firafbar gefunden haben. Wenigitens 
sehn bis zwölf Gerichte haben die Beichlagnehme vorläufig beitä- 
tigt, einzelne Gerichte haben auch gegen die Berbreiter derfelben 
auf Geld. ober Grfängnißitrafe, — ich weiß 16 in dieſem Augenblid 
nicht fo genan, — erkannt. Dagegen haben wiederum, wie ſchon an- 

eführt, eine faft gleiche Zahl anderer Berichte die Schrift nicht 
fir rafbar gefunden, und daher bie Beihlagnahme aufgehoben. 
Ob das, meine Herren, zu einer energifchen, raſchen umd richtigen 
— führt, das will ih Ihrer Anficht überlaſſen, und eben 
0 tie Frage, ob «8 überhaupt tie Autorität ber Berichte heben 
fann, wenn es zu Tage tritt, daß zehn bis zwölf Gerichte dieſelbe 
Thatſache firafbar befinden, während eben fo viele andere erklären, 
baf dies nicht ber Hall ſei. Die Erſcheinung an und für ſich if 
freilich fehr leicht erflärlih und folgt aus ber Natur der Sachlage, 
eben darum aber muß durch eine geeignetere Geſeßgebung die Sach⸗ 
lage felbft verändert werben, Wie die Sefepgebung jeht liegt, fün- 
nen folde Borkommmniffe nicht verhütet werben, 

Was bie Entgegnung betrifft, ea babe ja aber tod nd 
ber höchſte Gerichtähof dabin entfliehen, daß diefe Schrift freizu- 
* ſei, ſo würden damit, ſelbſt wenn es wahr wäre, nicht bie 

ängel beſeitigt, welche ih mir anzudeuten erlaubt babe. 
Id habe aber Beranlafjung zu ber Annahme, daß der höchſte Ge- 
richtehef im dieſer Sache nit fo entſchieden babe, fonbern, fo viel 
ich weiß, hat der hödfte Berichtshof in tem betreffenden Halle nur 
erwogen, dah tiefer oder jener Appellations -Gerichte dof that. 
fialik feftgefiellt habe, daß eine Zumiderhanblung gegen das an- 
gem Strafgefeh nicht vorliege. Wenn alfo der Beſchluß eines 
ppellations· Werichte vorläge, der Tas Gegentheil thatjädlich feit- 
geftellt hat, fo würde der bödfte Grriätehor” eben fo ein beftäti- 
gendes Erkeuntniß erlaflen haben, reſp. erlaffen. 

Was ſodanu bie andere Schrift, nämlich die des befannten Marz, be- 
teifft, fo habe ich, indem ich Darauf Bezug nahm, nur ald auf ein Beifpiel 
für die Behauptung, melde ich in der Kommiton aufzuftellen mir er» 
faubte, hinweiſen wollen, daß nämlich auswärtige Schriften gewöhn- 
lich fofort maſſenhaft burch die ganze Monardie verbreitet werben. 
Es wurde nämlih eine angeblid von Marr verfaßte, in Bafel ge- 
brudte Schrift an ber Schweizeriſchen Graͤnze in einer fehr großen 
Ban von Eremplaren, die eingefhmuggelt werben follten, mit Bes 
lag belegt. Sie waren padetweile georbnet und an mehrere 

undert Buchhändler adreffirt, darunter wenigſtens hundert Pren- 
iſche Buchhändler. Wenn dieſe Schrift nicht zufällig vor der Ber« 
endbung mit Befchlag belegt worben wäre, fo würde wiederum ber 
Hall eingetreten fein, daß fie an verſchiedenen Orten gleichzeitig im 
Maſſe zum Vorſchein gefommen wäre. Es würde dies aber nicht 
haben kattäinden lönnen, wenn man gegen dieſe Schrift fo” hätte 
verfahren Fönnen, wie gegen eine inländifche, nämlich auf Grund 
des 5. 5 der Proßnefehgebung. 

Id glanbe alfe, meine Herren, daß im Allgemeinen hinreichend 
nachgewieſen ift, daß bier eine Abänderung der beſtehenden Preß- 
grfepgebung durchaus nothwendig ift; natürlich ift dies mur Denie» 
nigen gegenüber geiöehen, melde überhaupt Präventivmaßregeln 
für erforderlih halten, Denen gegenüber, bie nur reine Meprefr 
ſtogeſehe für zutreffend halten, kann ih eine anderweitige 


— Zweite Kammer. 


Ueberzeugung zu begründen freilich nicht beanſpruchen. Wenn nun 
aber —⏑— der auewaͤrtigen Preſſe gegenüber über- 
haupt eintreten müflen, fo kann dies mit Erfolg auch nur mittelſt 
der Beſtimmung geſchehen, welche abermals von ber Regierung 
proponirt wird, 


Die Beftlinmung bes $. 52 des Preßigefches, welche jept be- 
reits maßgebenp ift, enthält auch, und darin muß ich tem Abge- 
orbneten von Betbmann-Hollmeg ebenfalls widerſprechen, bereits 
das Prinzip, welches bier — agen wird, indem ſie dem —— 
bes Innern die Befugniß giebt, Zeitungen zu verbieten; fie ſchwaͤcht 
aber gleichzeitig das Prinzip in einer völlig umpraktiihen Weiſe 
wieder ab, indem fie die Ausübung beffelben an bie Bedingung 
Mmüpft, daß vorber eine ſtrafrichterliche Verurthellung fattgefunben 
haben müfle. Sie vermifcht alfo bie Prinzipien in-einer MWeife, daß 
ein Erfolg nicht zu erwarten if. Daß unter biefen Umftänben ver 
fraglide Paragraph feine Wirkung haben könne, haben die gemad- 
ten Erfahrungen auch gelehrt. Die Regierung will alfo im Allge- 
meinen bei einem Prinzipe eben bleiben, welches im Gejege vom 
12. Mai 1851 bereits adoptirt iſt, und mer bie demſelben ange» 
ängte, die Hauptbeftimmung felbft vollſtändig illuſoriſch machenbe 

ebingung wieberum aufgehoben willen. 


Ich glaube, mit diefen allgemeinen Bemerkungen vorläufig die 
Stellung der Regierung hinreichend bezeichnet und die Nothwendig- 
keit der Borlage genügend gerechtfertigt zu haben, Ich kann Ihnen 
empfehlen, vderfelben im Wllgemeinen Ihre Zultimmung zu 
geben. 


Bräfident: Der Abgeorbnete Reimer hat das Wort. 





Abgeorbn. Meimer: Ib mill mir nur für wenige Morte 
Ihre Aufmerkfamkeit erbitten. Ih babe nad forgfältiger Prüfung 
der Vorlage und tes Kommiflions- Berichts leine genügendt 
Gründe free fönnen weder für einen neuen Schuß gegen 
die Zügellofigkeit der ausländifgen Preſſen, noch für bie 
Amedimäpigteit ber vorgefhlagenen Maßregeln. Es if ſchon von 
dem Vorredner genügend angeführt worben, daß bie beſtehenden 
Grfepe gegen ſtraffällige Schriften vollfommen augreihen. Wenn 
freili der Herr Regierungs-Rommiffar hervorgehoben hat, daß das 
nicht hinreige, daß man auch gegen mißliebige Schriften Mafregeln 

ben und zu Prüventivmaßregeln zurückkehren müffe, und, meine 
erren, dann tbun Sie einen berzbaften Schritt, dann führen Sie 
die Cenſur wieder ein, mir wiſſen dann wenigſtene, woran wir find, 
das ift beffer als halbe Mafregeln, gegen die Sie fi häufig genug 
ausgeiproden haben. Einen vom Herrn Regierunge-Rommiljar ber- 
vorgebobenen Punkt muß id anerkennen, baf gegen tie inlän- 
diſche Preife leichter eingefhritten werden könne, als 
ansländifhe, weil die Schriften unter 20 Bogen erfi 24 Stunden, 
nachdem fie ber Polizei-Behörbe vorgelegt find, ausgegeben werben 
fönnen. Das ift richtig, und wenn ein Mittel vorgefhlagen wäre, 
daffelbe auch für die ausländifgen Schriften einzuführen, fo würde 
ich meine Bi immung. dazu geben, damit beide gleichgeſtellt wären. 
"Aber ein ſolches Mittel if in biefer Vorlage nicht geaeben. Die 
Regierung kann die Schriften, fobalb fle zu ihrer Kenutnif kem⸗ 
men, mit Beſchlag belegen, weiter wird fie aud mach biefer Gefep- 
Vorlage nichts An fünnen. Für Schriften über 20 Bogen if 
gar Fein Unferſchied, fie können in Preußen ausgegeben werben, 
ohne daß fie ber Polizei vorgelegt werden, jo mut, als auswärtige, 
enm daher in bem Kommifjions- Bericht angeführt ift, es lämen 
feige ſchneller zur Kenntniß der Regierung, fo iſt das nicht richtig, 
nfofern, als fat alle Bücher über Leipzig eingeführt werben, auch 
die in Preußen eriheinenden, fo daß mit Ausnahme des Ortes 
ſelbſt, wo die Schrift erſchienen ift, für die Polizei keine Moöglid- 
Teit vorhanden ift, früber zu ihrer Kenntniß zu gelangen. 


Die Schriften werden von den Verlegern nad Leipzig gefhidt, 
und von bort, dem Eentralpunft des Deutfchen Buchbandels, dur 
die Commiffionaire der Verleger weiter verſendet. Hinfihtli Dies 
fer Schriften befteht alfo eine Ausnahme für die auslänbifche Lite 
ratur gar nicht. 


Eines hat mich in dem Kommiffiens.Berichte wirllich überrafcht; 
wenn‘ nımlih da geſagt worten if, es fei für die Autorität tes 
Minifters der Innern unerläßlic, daß durch feine fpäter eintretende 
vr ger Eognition der Autorität des Mintters geſchadet, und 
baß biefe Autorität 54 untergraben würde, wenn ſpäter dae 
polizeiliche Verbot durch richterliches Erkenntuiß aufgehoben würde. 


Ih muß mich wundern, dah bie Kommiſſion dies ausgeiprochen 
bat; denn wäre dies der Fall, fo wäre ſchon jeht die Autorität des 
Minifters oder der Polizei» Behörden völlig untergraben; denn es 
find ſolche Bälle vielfach vergelommen, daß Schriiten, Pie vorher 
verboten waren, nachher von den Richtern freigeſprochen worben find, 
Nun Fönnte man fagen, damit ſolche Fälle nicht bei auslänbifcden 
Säriften eintreten, Fllen wir unmöglich machen, daß nad einem 
minifteriellen Berbot noch ein rißpterlichrs Erfenninig ſtattfände; 


Derbandl, d. I. Rammer, (Drittes Abonnement) 


Zweiundfunf zigſte Sitzung am 21. April 1853, 


egen bie | 





aber auch dieſes Mittel würde nicht ausreichen, denn denken Sie 
den. Gall, daß ein Autor, ich will jagen, ein Heidelberger Pro⸗ 
effor, in Leipzig eine Schrift erfcheinen ließe, die vom Herrn Mi- 
\ nifter bes Innern vertoten würbe, und in Folge folden Verbote viel- 
' Teicht ſich raſch vergriffe; denlen Ste fih, meine Herren, eine folde 
Schrift würde von dem Autor in zweiter Auflage einem Preu- 
| ßiſchen Ser um Berlage angeboten, und berfelbe glambte 
nad gewillenbafter Prüfung des Inhaltes der Schrift, daß er bie 
Verantwortung wohl übernehmen und ſich dem richteriichen Erfennt- 
niß darüber ausjepen könnte, im melde Lage würde ba ber Herr 
Miniiter fommen, wenn eine folhe Schrift, nahbem fie in der er- 
fien Auflage verboten ift, in zweiter —* bei einem Preußiſchen 
Berleger erſchiene und dann, wenn bie Befhlagnahme angeorbnet 
wäre, von dem Richter nachtraͤglich freigelpr 
tod könnte biefer Ball in der That leicht rintreten, 


Meine Herren! wohin Fönnte diefe unbefhränfte Befugnif des 
eren Mintiters des Innern, jede Schrift, die im Nuslande er- 
cheint, zu verbieten, führen? 


Wir haben in früberen Zeiten gefehen, bag ver ganze Werla 
eines mißliebigen, ausländifchen Berlegers unterfagt wurbe, fo .® 
baß man, weil eine Buchhandlung in Hamburg vornehmlich liberale 
Schriften verlegte, ihren ganzen Berlag in Preußen verbot. Much 
dies fönnte wieder eintreten, und durch ſolche Maßregeln wird doch 
nicht blos derjenige beftraft, deſſen Verlag ausgefhloflen ift, ſondern 
auch bad game Dublifum, welches die in jenem Verlage erfchiene- 
nen Schriften zu bestehen wünſcht, und denen biefelben lieber find, 
als das Geld, daß fie dafür auszugeben haben. 


Meine Herren! Wäre in ber That noch -rine fo gefahrvolle 
Zügellofigkeit ber Preffe vorhanden, wie fie uns von bem Derrn Re— 
terungs-Kommiffar geſchildert wird, was ich in Abrede flellen muß, 
o würden doch, glaube ich, diefe Mafregeln bie erwarteten Dienfte 
nicht thun, aber wohl dem guten Dreußiihen Namen mehr Abbruch 
thun, als alle Vortheile aufwiegen, bie aus jenen Mafregeln und 
ben ihnen folgenden Verboten entfpringen fönnten. 


Bräfident: Der Herr Abgeordnete Kicker bat das Wort. 


mwürbe — und 





Abgeordu. Kisker: ch hatte nicht die Abſicht, bei der 
General-Distuffion über biefen un das Wort zu nehmen. 
\ Einigen Bemerfungen des Herrn Regierungs-Kominijiars glaube 
i& doch entgegentreten zu müffen, dahin gehört inabefonbere Pie, 
wie er ſich ausbrüdte, abgeihane Frage, ob der $. 71 der Gewerbe» 
Ordnung noch zu Recht beftche. eine Herren! Hierüber fann 
ih Ihnen tharfächlich mittheilen, 7 einige Anführungen bes Herrn 
' Regterunge-Kommiffars doch nicht fo richtig find, namentlich wenn 
T behauptet, daß die Majorität in ber erſien Kammer ſich mit ber 
| Beibehaltung des $. 71_der Gewerbe-Drbnung in Bezug auf bie 
Entziebung von Konzeljionen einverftanden erklärt habe. Ueber 
Alles, was mit biefer Frage zufammenbängt, it in einem kritiſchen 
Kommentar, ber bier in Berlin 1851 ju tem Preßgeſeh erfhienen 
if, das Nähere ausführlid und den Verhandlungen entfpreddenb 
niedergelegt, Wer ſich dafür intereffirt und vollſtaͤndig bie redht- 
lie Seite der Frage kennen lernen will, ber wirb Died dort finden. 
Was aber die erfte Kammer hierbei insbefondere betrifft, fo will ich 
nur darauf aufmerkfam machen, daß, als diefe den Entwurf zum 
Preßgefeh zum zweiten Male zur Berathung zog, in ber zweiten 
Kammer don ber $.5 ber octropirten Verordnung vom 5. Januar 
1850, worin hand, daß bie Gewerbe ⸗Ordnung nod —— gelten 
ſollte, geſtrichen und on deſſen Gtelle die jetzigen Be— 
ſtimmungen des OGeſetzes von 1851 geſtellt hatte, worin 
außerdem noch ausdrüdlich ausgeſprochen war, daß ber ſich auf 
$. 71 bezichende $. 4B der Gewerbe ⸗Ordnung nicht mehr gelte. 
Und als nun diefer Entwurf in bie erfie Kammer fam und ber 
Antrag vorlag, benfelben ohne weitere. Disfuffien en bloe anju- 
nehmen, fo hatte ſich einen Tag vor ber Disfuffion das Gerücht 
verbreitet, dab tie Staatsregierung oder der Regierungs-Stommilfar 
die Aeußerung getban habe, der $. 71 ber Gewerbe-Orbnung, ob» 
gleih er im Sinne der zweiten Kammer offenbar wegfalle, gelte 
noch, und das fei das Mittel, weldes man gegen bie Prefie fer« 
ner wieder anwenden würde. Dies veranlaßte einige Mitglieder 
der erften Kammer, zu denen auch ich gehörte, ein Amendement zu 
ftellen, wonad noch auedrücklich 3284 werden ſollte, daß 
ber $. 71 der Gewerbe» Orbnung aufgehoben ſel. Nur über bie 
Brage, ob denn überhaupt foldes Amendement nothwendig wäre, 
beftanden aber verſchiedene Anfihten, nicht über feinen materiellen 
| Inbaltz es traten ihm nur diejenigen entgegen, welche es für über» 
‚ Müfftg ernchteten. Inebeſondere wurde ibm in ter Diskufflen von 
dem Abgeorbneten Hanfemann entgegengeltellt, daß von einem fol« 
hen Amendement nicht bie Rede fein Fünne, es fei ja Har und er⸗ 
ebe fih ja au aus den Unterhandfungen fo unzweifelhaft, daß feine 

einungsverfhiebenbeit barüber herrfchen kͤnne, daß der $. 71 ber 
Bewerbe-Drdnung nicht mehr gelten dürfe, So wurbe das Amen- 
dement verworfen. Nachdem bies gefchehen, habe aud ih felbft 
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no von ber Tribüne bemerkt, ich könne nur annehmen, daß, da 
auq Seitens der Staatereglerung nichte a ei, bie 
er nur in dem Simme, Wr es eines ſolchen nicht bürfe, 
das Amendement verworfen habe. Hierauf wurbe nichts erwiedert. 
In dem ſienographiſchen Bericht wird darauf hingewiefen fein, daß 
Akt bavon genommen fri. Wie nun ber Herr Regierungs - Kom- 
miſſar jept behaupten fan, bie erſte Kammer hätte fi damit einver- 
anden erflärt, daß der $. 74 ber Gewerbe-Ürbnung noch zu Recht 
ſtehe und nicht aufgehoben fei, bas begreife ih nit. 

Der Herr Regierungs-Rommiffar hat ſodann noch, etwas ab» 
weichend von dem Stanbpunft, von welchem die Kommifflon aus» 
geht, für bie Regierungs - Vorlage, ug w ans Zmrdmäßigfeite- 

ben, als’ von dem Standpunkt der Rothwendigleit aus, her- 
vorgeboben und Darauf anfmerkjam gemacht, daß in Bezug auf 
ausländifche ftrafbare Schriften das jept mur zuläffige Berfahren 
bei den verf&iedenen Gerichten, verbunden mit Deinungsverichieten- 
beiten und Weitläuftigkeiten, die Staatsregierung volllommen ſchuß⸗ | 
und machtlos dem Auslande gegenüber made. 


a, 
eine —52* Verwaltunge - Mafregel, durch die Polizet und ohne 
Weiteres eine mißliebige Schrift vernichten fann. Aber den Nad- 
weis, daß das Gericht außer Stande ift, in dieſer Hinfiht gehörig 
fig zu üben, bat der Herr Negierungs-Kommiffar doch nicht ge- 


rt. Käme ee barauf an, zu vermeiden, baf nicht verſchiedene 
Gerichte gleichzeitig über einen Gegenfland erfennen, fo würde 
das, den Vorſchriften ber Ronnerität, und fo, daß nur von 


einem Berichte Über biefelbe Sache entihleden würde, obne Schwir- 





rigfeiten zu maden, bald zu bewirken und legislativ leicht zu ord- 


nen fein 
Bräfident: Der Ahgeortuete von Binde hat das Wort, 


Abgeorbn. von Winde: Ich will mir nur einige Furze Ber 
merfungen gegen den Herrn Regierungd-Stommiffar erlauben, 


Der Herr Regierungs-Kommilfar hat uns zunächft gefaat, die 
Regierung fei flets dafür gemein, daß die Maßregel in dem Sinne 
eingeführt würde, mie die jepige Borlage-es wild; Ich habe mid 
gewundert, biefe Behauptung noh einmal angeführt zu hören, ta 
der Herr Regierungs-Kommifjar, wie ih die Mitglieder der Kom 
milfion wohl erinnern werden, biefelbe Behauptung bereits im der 
Kommiſſion angeführt hatte, und verfelben dort fchon wiberfproden 
mworben iſt. Ich habe jet den Beweis in Händen, daß tie Anfüh- 
rung des Herrn Regierungs-Kommilfars unrichtig ift. Cs iſt dies 
bie vergleihenbe Heberfiht, melde damals abgebrudt worden ift 
und die fih unter Nr, 88 der Drudſachen ber erfien Kammer ber 

t, wo unter der erſten Rubrik der Geſetz - Entwurf über bie 

reſſe (Nr. 28 der Drudfaden), den die Regierung der erſten 
ammer vorgelegt hatte, abgebrudt iſt. 0, 


Eo Heißt dort im 5. 85 Alinea 1: 


Der einem ſolchen öffentlib oder ihm befonders br= 
kannt gemachten Verbote entgegen, eine Druckſchrift ver- 
kauft, an Orten, welde bem Publilum augäng- 
Ti find, aueſtellt oder fonft gewerbömäftg verteilt 
oder verbreitet, wirb u. f. m. 


Die jepige Vorlage enthält weder die Worte: 
„an Orten, welche dem Publikum zugänglich find” 


j „gewerbemäßig‘ 


zen die jepige Vorlage beftimmt, daß ohne Weiteres Jeder, ber eine 

chrift verbreitet, auch wenn er fie nur an einen Freund zum 

Durchleſen giebt, beftraft werden fol, gleteoiel, ob er de gewerbe⸗ 
mäßig betreibt, ob er einen Gewinn bamit verbindet oder nicht, 
ag * en bed Herrn Regierungs-Kommtffars, welche ſchon 
in 


mmijlion widerlegt worben find, find aljo unrihtig gewe- | 


fen in fehr erheblichem Maße. 


Daß man, infofern es ih um eine Schrift, um ein Erzeugniß 
ber nit periodifhen Preffe handelt, au nad dem jepigen 
Syſtem eben fo vollläntig zum Ziele fommen kann, ift fhon tom 
mehreren Rebnern gefagt worben. Sobald die Regierung von einer 
fo Särift Kenntniß erhält, braucht fie nur die Beihlagnahme au 
verfügen und es wirb baffelbe Berfahren eintreten, wie bei inlänbifchen 

reßerzeugniffen. Nun fagt der Herr Nagierunge - Reumeifer, es 

e barauf an, daß bie Soli, bevor überhaupt Jemand Kennt« 
niß von ber Schrift erlangt habe, fie ‚vorläufig mit Befhlag bele- 
gen loͤnne. Der vorlepte Rebner hat mit Net dagegen bemerkt, 
wenn es der Regierung nur baranf anfomme, eine bloße Parification 
des Unslandes mit dem Imlande zu bewerfftelligen, fo müßte für 
das Ausland das frftgeftellt werden, was für das Inland bereits 
beficht. Ich vermag num nicht einzufehen, warum man mit be— 
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ſtummen öunte, jede Schrift, -bie außerhalb ums ebrudt wird, 
mülfe, fobald fie in den Buchhandel mi Senden verber, 
ehe der Buchhändler fie bebitirt, der Poligei-Behörbe augeflelit wer- 
ben. Durd eine ſoiche Maßregel würden bie außerpremfifchen 
Schriften den Preußifchen in der wefentlichften Beziehung volllom⸗ 
men —— werden. Warum eine ſolche Maßregel nicht in 
Vorſchlag gebracht werben Fönnte, vermag id mit a zufeben, Wa⸗ 
rum wir, weil man das minus nit vor lagen will, mit dem 
majus vorgeben follen, um dem Herrn Minifter eine Befugniß zu 
ertbeilen, bie doch in der That über feine Kräfte gebt, vermag ich 
nicht einzufehen. . 


Man, Hat und gefagt, mit bem Herren, welche die Prävention 
überhaupt verwürfen, könne man nicht reiten, wahrfcheinlic hat 
man und damit gemeint; ich beftreite aber, taß bier von Präven. 
tion irgend Die Rebe fein fann. Der Übgeordnete für Neumieb 
hat mit Recht auseinandergefept und der Regierungs - Kommiffar 
bat ibn im feiner Weife widerlegt, daß ce ſich bier um gar Trine 


| Pröventiv-Maßergel handelt, um feine Mafregel, welche tie Schrift 
meine Dersen eo IB allesbinge Inauemer, wenn man Bund | und nach de m fie erſchlenen it, fol fie nicht im Wege der 


zu erfheinen verhindert, fondern fie iſt ja bereits er 

rä- 
vention, fondern ber Repreffion unterbrüdt werben. Mie 
Herr Regierungs-Kompiffar das Prävention nennen fann, das wird er 
und vofmtlic mit der Diffinetionsgabe, bie ihn fonft aue zuzeichnen 
pflegt, fpäter näher deutlich machen, biaher iſt ee mir no nicht 
deutlich geworden, Bon Prävention könnte doch nur höchſtens dann 
die Rebe fein, wenn man von ber periodifchen treffe ſpricht, 
dann fann man allertings verbintern, daf bie fpäteren Nummern 
der betreffenden Zeitung erfcheinen, aber bei anderen Drudidriften 
fann von Präventionen doch nur dann die Rede fein, wenn bavon 
eine zweite Auflage erſcheint. Für alle folhe Schriften, die 
vieleicht nur eine Auflage erleben, ra lann nur von Repreffion ge» 
Iproden werben; da handelt es ſich alfo gar nicht um die prini« 
pielle Meinungaverfaiedenpeit, bie ter Herr Regierungs-Kommiflar 
angedeutet hatz da handelt cs fih um eine ganz andere Meinungs- 
differenz, nämlid darum, ob nah vorher beflimmten Normen 
oder nach dem fubjeftiven Belieben des oberften Polizei-Bramten 
ber Monarchle entſchieden werben fol. 


Wir find bisher allerdings der Anfiht gewefen, und von bie- 
‘er Anſicht iſt auch das Sehe in Bezug auf Die inläntifde 
Preſſe ausgegangen, daß e# möglich ift, alle Handlungen, tie un- 
ter bie Kategorie ber Berbredden oder Vergeben fallen, im Voraus 
im Strafgefepbud zu definiven, und wir haben unferen Berichten 
fo viel — und Unpartellichkeit zugetraut, um dieſem Strafge- 
ſetzbbuch gegenüber zu entſcheiden, ob dieſe Handlungen in fein Be⸗ 
reich fallen ober nicht. 


Der Kommiſſione -Bericht, ber allerdinge einige ſehr inter- 
eſſante Saͤte enthält, die wohl anf bie Nachwelt zu lommen ver 


dienten, 
(Heiterkeit) 


fügt: 

. „Für alle denkbaren Bälle eines Preßvergehens Fün- 
nen mit pofitive Geſetze argeben werden, die Gerichte 
werben daher eben fo wie bie Apminiftrativ-Bebhörte oft- 
mals genöthigt fein, ihren fubjektiven Anfichten über bie 
Strafbarkeit des Inhalts einer Druckſchrift zu folgen.“ 


Ich glaube, es wird mimmermehr ein Preußiſches Gericht ſich 
auf den Standpumft tes Herrn Referenten berunterftellen, dag man 
bios ber fubjektinen Anfiht felgen müſſe, ob Etwas beftraft zu 
werden verdiene. Der Richter hat nicht der —J——— An» 
fidht zu folgen, fondern Dem pofitiven Gefehe, umd wenn po- 
five Geſehe nicht gegeben find, fo darf baram doc micht nach dem 
fubjeltiven Ermeſſen entfhieden werben. „Nulla poena sine 
lege“ ift meiner Anfiht nach ein ®rundfap, ber ſchon fo lange 

it, als ed eine Kriminal-Juftiz gegeben Kati nur bie Kabinetd« 
4 weiht davon ab, und ich glaube, unſere Gerichte haben kel⸗ 
nen Anlaß gegeben, auf dieſe Weiſe verbäcdtigt zu werben, wie es 
in bem Kommiffions-Berichte geicheben if. 


Daß nicht für alle möglie Bälle, bie überhaupt vorkommen 
fönnen, Gefepe gegeben werben fönmen, bad weiß Jeder, aber bie 
Gefepe fd and mur dafür da, basjımige zu befiniren, was man 
unter die Strafgefepe ftellen will, und biernad rg tie Berichte 
zu entſcheiden. tatt dieſer alten Grunbfäpe fängt man jept am, 
burdaus andere aufzuftellen; ba foll blos nah gewilfen Unterla- 
gen, die nur im bie Erwägung tes Herrn Minifters geſtellt und 
bie nur feiner Wiſſenſchaft —8 find, entſchieden werben. Auf 
einen folben Stanbpunft des fubjeftiven Ermeffene und ber ſub⸗ 
jeftiven Willtür wird ih freliſch nie ein Preußifdhes Gericht 
—— konnen, und id glaube, daf ihm dies zur Ehre 
gereicht, » 


Der Herr Regierungs - Kommiffar bat auch einen 
thimlihen Satz ausgefprogen; er hat gejagt, bie Regierung habe 


Zweite Kammer. Zweiund 


gte Sitzung am 21. April | 








allerdings dem $. 71 der Gewerbe⸗Ordnung und 6. 5 bes Preige- ı das für einen bedeutenden Bortfähritt, jebenfallg werben unfere Ver⸗ 


feges weſentlich eine andere — gegeben, ſie hate ſich über- 
zeugt, daß fie darin Hand in Hand ginge mit der erften Kammer, 
und deswegen könne fie fih vollftäntig über diefe Muslegung trd« 
fin. Ib babe bieder geglaubt, daß es ver Zuſtimmung breier 
Staatsgewalten bedürfe, baß außer der erfien Kammer auch noch bie 
zweite da iſt, und daß es daher nicht darauf ankommt, ob Die Re. 
terung blos mit der erften Kammer Hand in Hand gegangen if. 

af es übrigens nicht richtig iR, daß die Regierung auch nur mit 
der erften Kammer Hand in Hand gegangen, it bereit von bem 
Abgeoreneten für Naumburg erläutert werten. 


Er hat dann von ber Schrift meince verehrten Kollegen für 
‚Hagen gefproben und und gejagt, fie wäre von vielen Gerichten 
verurteilt und von andern freigeſprochen worden. Sch bemerfe 
Dazu, daß das Dber-Tribunal in lepter Inſtanz fih auf die Seite 
der Freifprehenden geftellt bat, aus melden Gründen iſt gleich⸗ 
gültig; denn bie Gründe kommen hier nicht in Betracht, auf Die 
verurtheilenden Erkenntwiffe der andern Gerichte fann es aljo nicht 
weiter anlommen. m man biefer Thatſache gegenüber meint, 
daß dadurch das Anſehen ber Gerichte leidet, wenn ein Gericht 
fo und das andere anders entſcheidet, fo if das rine Sache, bie 
in der menfhliden Natur begründet ift unb bie nicht wird vertilgt 
werben fünnen; es wird einmal_nidt befeitigt werben Können, baf 
rg Anfichten über dieſe umd jene Rechtefrage verfaie- 

en find. 


Dies führt mid von ſelbſt auf eine Eigenthümlichfeit, bie 
der Mbgeorbnete für Berlin bereits gerügt bat, die auch wieder 
eine glänzente Stelle tes Kommifflons-Berikts if, daß nämlich 
das Unfeben des Minifters Darunter leiden Tünnte, wenn die Ge» 
ridgte anders entſcheiden. Der Abgeordnete für Berlin hat dieſe 
Anfiht ſchon von der einen Seite beleuchtet, und ich werde mir er» 
lauben, fie noch von einer anderen Seite zu befrrehen. Ich glaube 
nämlih nicht, daß ter Herr Minifter oder einer feiner eif- 
en Anbänger und Verehrer — zu demen ich mich freilich nicht 

be — 


(Heiterkeit) 


ſich dadurch fehr geſchmeichelt fühlen wird, wenn man ihn identi« 
fiäirt mit allen Mafregeln und Beihlagnahmen der ihm unter 
georbneten Behörden. 


Die Beihlagnahme gebt vorläufig von ter Polizei» Behörbe 
des Ortes, wo tie M erſcheint, ans; 3. B. in Berlin von dem 
hiefigen Poligei-Präfibium, und nidt von dem Herrn Minifter des 
Innern. Diefer fteht, fo lange wir bas Geſetz nicht angenommen 
baten, noch a bob, um in tiefe Heinlihen Maßregeln verwidelt 
zu werben, aljo it der Ausſpruch tes Herrn Referenten unbegrün- 
et, daß tie Autorität des Herrn Mintfters des Innern und fein 
Anfehen dadurch leiden fönnten. Ich glaube, ber Herr Minifter 
wird fih bafür betanfen, mit allen Mafregein, die in Preußen 
fatifinden könnten, unb deren viele im Saufe bes heutigen Tages 
gefiltert find, identiftzirt zu werden. Ich glaube, fein Anfeben 

dadurd nicht gewinnen, fontern er recht untergraben 
werden. 


In Bezug auf. die andere Schrift, welche angeführt wurde, 
von dem Sozialiften Mary, habe id von dem Herrn Rrgierungs- 
Kommiffar nicht gehört, daß vie Verbreitung berfelben gewerbe- 
mäßig erfolgt it; es wäre ja auch möglich, daß fie nur am bie 
Verwandten bee Mars atreifirt war, und barüber hätte der Herr 
Regierunge · Kommiſſar uns erft noch Auskunft zu geben. 


(Heiterfeit.) 


Ib kann mir nit denken, wie der Herr Regierungs -Kom- 
miſſar ten Sap wird beiveifen ioönnen, daß dadurch, daß bie vor- 
behaltene ſtrafgerichtliche Beurtbeilung u eine folde Mafregel er- 
orberlich wäre, bie Maßregel ſeibſt eine Abfhwädhung erleiden würde, 

glaube, bie Autorität unferer Gerichte ſteht fo hoch, daß ihr 

a Ausipruh immer nur eine Stärkung ber Maßregel 
fein Fönnte. 


Eine ——— iR mir in der Verhandlung beſonders inter- 
ge geweien, daß fi mämlid mur Mebner gegen das Gefep und 
= a für baffelbe gemeldet, und daß keiner von der Seite bes 

uire, 
(auf bie Rechte deutend) 


bie befanntlich fo bedeuteude Metnertalinte enthält, ih dafür ge- 
meldet hat. Wir Haben früher eine Partei in dieſem Haufe ze— 
habt, bie ſtets gegen die Regierung fprac und immer dafür ftimmte ; 
bas war damals auch bei diefem Paragraphen ter Fall, als das 


2*— zur ——— fam.: * — Rab 532 
clemmen, ba n bei ber te en 
und 24 für bie een Regierung ſtimmen. Ich halte 





handlungen taturd abgekürzt. 
(Heiterfeit.) 


Wenn der Gründe gebadt worden, welde damals gegen die 
Regierung angeführt wurden, obgleih fih das Amenbement für 
die Anſicht der Regierung ausfprab, fo fällt mir namentlich ein, 
ar ter Herr Miniter von Bodelſchwingh damals geſagt bat, e8 

re allerdings ein bedenklicher Zuſtand, daß, während man in 
vormärzlider Zeit des Urtheils des Dber - Cenfurgericptes bedurft 
hätte, es jept im das Belieben des Herrn Miniiters des Innern 
(oder wie wir ihm jept mennen, des oberflen Polizeibeamten) 
werde, Man mag über biefe Mafregel denken, wie man will, und 
dem Herrn Minifter des Innerm eine noch fo erleuchtete Ei im 
die Literatur, mie and jo viel Zeit zutramen, daß er wirklich im 
Stande ift, alle Schriften zu Iefem — beiläufig glaube ich nicht, 
daß er fie jelkft lefen wird, fondern er wird- fi feine Organe ba, 
für herbeiſchaffen, over hat fie vieleiht fhon. — 


(Deiterfeit.) 


Indeß gehe ih doch nicht fo weit, anzunehmen, ba onen, 
bie früher bei der demolratiſchen ober — Pre Auen 
maren und fpäter, ich weiß mit für welden Preis, in bas Lager 
der Regierung — en find, damit werden beichäftigt werden. 
Im vorliegenden Balle glaube id das nicht; aber man fann ja 
auch Perjonen befommen, welche früher nur einer entgegengefeßten 
—— Ueberzeugung zehuldigt haben, ohne gerade Literaten 
geweſen zu fein, glaube, man fann ihnen eine Stelung im Mi« 
nifterium einräumen, und ibnen bie Kritii der Schriften übertra- 
gen; an Berihterftattern wird c8 jedenfalls nicht feblen. 


Wie aber auch der Mehanismus gewählt werben mag, einen 
Erfolg wird dieſe Mafregel haben: das Unfchen des ifchen 
Staates, welches durch mande Mafregeln der legten Jahre in 
Deuiſchland mwahrli mit gehoben worden ift, wird durch dieſe 
Mahregel noch tiefer finfen; denn «6 handelt ſich um eine Maß⸗ 
regel gegen die ganze Deutſche Literatur, Für dem Erfolg, ben 
man zu erzielen beabfidhtigt, wirb fie ganı unmirffam fein, umb in 
diefer Bezichung hat der Herr Mbgeortnete für Berlin ein wahres 
Wort geiproden: „De mehr fie tie Schriften verbieten, deſto mehr 
werben fie gelefen werben. 2 


tung des 
Diinifters des Innern oder überhaupt eine Berwaltunge egel 
der an den Hand« 


(auf die Minifter deuten) 


Anteil nimmt, eine ſolche Schrift deshalb befonders intereffant, und 
er wirb fie vorzugeweiſe gern leſen. Sie mögen alfo vornehmen, 
mad Sie wollen, Sie werden Ihren Zwed nicht erreihen, Sie 
werben mır von Neuem die Regierung fompromittiren. 


Vräfident: Herr von Binde, wenn Sie in Ihrem Bortrage 
geſagt haben, indem Sie von dem Herrn Minifter bed Innern ſpra· 
Ken „ver oberſte Polizel· Beamte, wie wir ihn jept nennen“, 
fo if das eine Ausbrudsmeife, wie ih fie dem Minifer des Königs 
gegenüber nicht hingehen laflen kann, Wenn ber Ausbrud von 
einem andern Rebner gebraudt wurte, indem er barftellte, baf ber 
Minifter des Innern an der Spipe der Polizei fände, fo war fo 
ber Ausprudmicht ungerechtfertigt; wie Sie ihm aber gebrandt 
haben, war er nicht geredifertigt; ich muß Sie deeha zur Orb« 
nung rufen, 


Der Herr Regierungs-Kommilfar hat das Mort. 


Regierungs-Kommiffar, Geheimer Regierungs-Natb Scherer: 
Weun biöher von derjenigen Seite des Haufes, welbe bie Regie» 
rung zu unterflüßen pflegt, ſich no feine Stimme für die Regie» 
runge-Borlage erhoben hat, jo würde ich dies — 


-zu bebauern haben, wenn ich mich nicht mit der Unterftelung tröftete, 
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daß dies. nur un dehmilm ert®lgt if; weil die von der Regierung 


und der Kommilfen angtührtttt Gründe von jener Grite bis ba- 
hin noch niät re Ich will mir indeß erlauben, noch 
auf einige Behauptungen näher einzugeben, welde von den Rednern 
gegen-bie Regierungs-Porlage angeführt find. Der Herr Abge- 
orbnete von Binde hat mir ten Vorwurf gemadht, ich hätte infofern 
eine Unricptigfeit behauptet, als ich gefagt habe, daß tiefe Vorlage 
diefelbe fet, welche fon früher den Kammern vorgelegt worben. 
Ich babe darauf zw entgegnen, daß wir meines Willens jetzt im 
der allgemeinen Diekufflon begriffen find. Wenn tas einzige Wort 
„geiverbsmäßig‘ ſich auch abweichend von berfruheren Regierunge-Bor- 
lage in ber jeßigen befintet, fo war ic bod; befugt, im gegenwärtigen 
Stadium ber Srrotbung, wo es fih nur um das Prinzip im Alle 
emeinen handelt, und nicht um bie einzelnen Motalitäten der Aus« 
ng, Diefe Uebereinfimmung zu behaupten. Ich glaube mid 
alfo einer Umrichtigkeit nicht (huldig gemacht zu haben. Der Herr 
Abgeagbnete Reimer hat anerkannt, daß allertinge tas Mittel, 
desi m $. 5 des Ballon der inländifchen Preſſe gegenüber 
gegeben ift, der auelandiſchen Preſſe gegenüber nicht vorliege, und 
bat ten Wuunſch auegeſprochen, daß cin foldes Mittel auch ber 
auswärtigen Preffe gegenüber gefunden werben möge. Wenn num 
aber ein foldes abäquates Mittel unmöglich gefunden werten fann, 
fo bat tie Regierung nicht geglaubt, der auswärtigen Preffe gegen- 
über gang mittellos bleiben zu müflen, fondern ein anderes Mittel 
zu empfehlen, von meldhem fie ter auswärtigen ne gegenüber 
die Wirkungen erwartet, die von dem 8. 5 tes Preige pre in De» 
ug auf die inlänbifce zur Folge hat. Der Herr Abgeorbnete von 
inde hat efagt, er wiſſe nicht, warum 
nicht eine ähnliche Beſtimmung eingeführt werben Fönne, «8 könnte 
ja ben Buchhändlern zur Pflicht gemacht worden, bevor fie ein aus« 
wärts erfhienenes Bud verkaufen, es 24 Stunden vorher den Lo— 
Tal-Bebörten einzureihen. ine folde Beſtimmung würde aber 
mit anderen Uebelſtänden verknüpft fein. Es würde nämlich virie 
Schrift 100 und oft noch mehr Poligei-Bebörken gleichzeitig einge» 
reiht werben müjlen, 4 würde von ber einen Behörde fo, von der 
anderen fo beurtheilt werben; bie eine Poligei-Bebörbe würde den 
Debit unterfagen, und die andere ihn freilafien, und dadurch würte 
dann immer wieder bie Verbreitung über die ganze Monardie mög- 
lich fein; eben fo würben "aud wiederum über die Beſchlagnahmen 
verſchledenet Gerichte zu erkennen haben, Was dieſen Umſtand ber 
trifft, daß fo viele Gerichte tarüber erfennen müſſen, und meine 
rübere Behauptung, daß dies iebenfalld vermieden werten müjfe, 
© if zwar nicht in Abrede zu ftellen, daß verſchiedenartige Erfennt- 
niffe in allen Fällen vorfommen können, in Folge der verſchiedenen 
Snftanzen, aber tas muß ich doch vor mie nad für einen großen 
Mebelftand erflären, daß 50 bis 100 Gerichte ſich gleichzeitig und 
nebeneinander mit bemfelben Gegenftande befaffen, unb barf ic 
wohl behaupten, daß dies in ter * noch nicht dageweſen 
* Enblich, meine Herren, bat ber Herr Abgeorburte Kieker mich 
enfals in meinen thatfählihen Ausführungen —— wollen, 
aber er ift unglüdli darin geweſen. Erlauben Sie mir das That» 
fädlihe daraus befonders hervorzuheben. 


Thatſache ift nämlih, daß allerdings der betreffende $. 5 in ber 
zweiten Kammer verworfen wurde, jener $.5, ben die erſte Kammer, 
worauf ih Gewicht zu legen bitte, früher mit Majorität angenommen 
batte. Ich erflärte darauf als Regierungs-Kommiffar gelegentlich 
ber zweiten Berathung in ber Kommiffion ter erflen Kammer, * 
ich die Befugniß, ten Gewerbtretbenden bie beireffenden Konzeſ- 
fos auf atminifirativem Mege zu entziehen, für gefeplich fort« 
eitebend troßtem noch eradte, umd die Kommiſſion damals nahm, 
wenn ich nit irre, mit allen gegen Eine Stimme biefe Erflärung 
als richtig am. Weil nun von diefer Erklärung in ber erſten Kam 
mer Mittbeilung gefhah, mie Died auch nicht anders fein konnte 
und follte — wenigftens nad meiner Aufiht — fo flellte der Ab- 

eorbnete Kisfer den Antrag, in der erfien Kammer „bie $$. 71 
-bis 74 der Gewerbe-Drbnung werden aufgehoben,“ und diefen An- 
trag verwarf die erfte Kammer; wohlverflanben, nicht die Linfe, 
Kühe die Rechte ber erften Kammer, alfo diefelde Majorität, bie 


ar daran anfnüpfend 


rüber den $. 5 der Regierung angenommen hatte. Ich glaube, 
aß daraus unzweifelhaft folgt, welder Anſicht bie erfe Kammer 
in biefer Angel enheit war. Was der Abgeorbnete Kieker für 
eine Perſon hadträglich erflärt haben mag in Betreff feiner An- 
ht von dem Refultate dieſes Beſchluſſee, darauf fann fein Ge— 
wicht gelegt werben, mie benn überhaupt bie * eines Einzel» 
nen nit in Betracht kommen kann. Ich bemerfe ferner auf den 
Borwurf, ben man ber Regierung madt, daß fie immer behaupte, 
es komme auf die Uebereinftimmung ber geſehlichen Faktoren an, 
bier aber fi blos auf bie erſte Kammer ſſühe, — daß nad meir 
nem Dafürhalten biefer Borwurf gar nicht zutrifft. Die noth- 
menbige Borausfepung der Uebereinftiimmung aller #altoren der 
Srfepgrbung wird durch meine Ausführung nicht im geringften 


alterirt. Es handelte fi nämlich nicht um das Zuftandefommen eines 
neuen Or fondern um das Fortbeftehen eines längft vorhan- 
mlich des $. 71 der Gewerbe-Orbnung von 1845, unb 


denen, 


ta fommt es allerbings darauf an, daß alle 3 Baftoren bar- 
über einverflanden find, 18 aufzjubeben Wenn demnach 
felbt die erſte Kammer in dieſer Beziehung entſchleden 
anverer Anfiht geweſen wäre, als fie es in Wirklichkeit war, fo 
würde dennoch der $. 71 der Grwerbe-Ortnung noch fortbeftehen, 
denn es fehlte dann jevenfalls zur Aufhebung tes Geſetzes noch 
die Zuftimmung der Regterung. Ich babe mich auf die Anficht 
ber erſten Kammer überhaupt aud nur deshalb bezogen, um noch 
ein moralifches Argument dafür anzuführen, daß die Regierung in 
ihrem beften Rechte war, als fie ihrer Ueberzeugung, daß der $. 71 
noch betche, weitere Folge gab. 
Das, meine Herren, if ed, was nachträglich nod gegen bas 
Geſetz angeführt worden . Ich möchte enblih aber noch einen, 
Sefihtapunft hervorheben, der au noch zur allgemeinen Beirad- 
tung gebören dürfte, es ift ber, daß mad; meiner Anſicht die bes 
ſtehende Präventiv ⸗Geſetzgebung — ober wenn ber Abgeordnete 
von Binde dieſen Ausdrud als unrichtig gerügt bat, — taß bie 
Mittel, welche nicht blos ſtrafrechtlicher Natur find, fonbern in ber 
Hand der Berwaltungsbehörben beruhen, nicht mar bie Folge haben, 
daß in fonfreten Fällen ein rafcheres und wirkſameree Einſchreiten 
möglich ift, ſondern und namentlid die — und das ift bie haupte 
fäglihfte Folge — daß überhaupt von dem betreffendin Gewerbe» 
treibenden weit weniger wirklich gefünbigt wird, daß biefelben ſich 
meit mehr in Acht nehmen. Bon biefer Thatſache aber muß fi 
Je der überzeugen, der die gegenwärtige Dreußifche Prefie näber 
ins Auge faßt. Viele mögen es vielleiht beflagen, daß biefer Zu- 
ftand fo ift, ich frewe mich deſſen. Bon Seiten der Preußiſchen Verleger, 
Berbreiter, Druder u. |. w. werben allerdings feit dem Preßgeſetz von 
1861 weit weniger verbrecheriſche ober überhaupt verbammenswerthe 
Schriften verlegt, gedrudt und verbreitet, als dies vom Auslande 
ber ber Fall in; ja, es bat ſich als eine ganz natürlide und durch 
die Sage felbjt betingte Folge die ergeben, daß, jeitdem gegenüber 
ben inlänbiihen Prefgewerbtreibenden wirffame Mittel beleben, in» 
ländiide Schriftfteller, um betrefiendenfalls mit ber beftebenden 
Zrehaefepgebung nicht in Kolliſſon zu gerathen, ibre Saden im 
uslante bruden laffen, weil Die der ausländiſchen Preffe ger 
genüber ber Regierung zu Gebote ftehenden Mittel völlig unzu- 
reichend find, . ’ 


Präfident: Der Herr Minifter tes Innern bat das Wort, 


DMinifter des Innern von Weftphalen: Der Gegenſtand, 
welcher das bobe Haus ſchon fo lange in ber algemeinen Berathung 
beſchaͤftigt, iſt ganz fprziell aufgefaht der, daß tie hohe Kammer 
tur Annahme des * vom Jahre 1851 das Prinzip ſanctio⸗ 
nirt bat, daß Zeitſchriften vom Minifter des Innern verboten wer⸗ 
den können. $ Prinzip ift anerkannt; man bat es aber durch 
Bedingungen gebunden. Es folle vorausgegangen fein eine einma- 
lige richterlibe Beſtrafung. Die bisherigen Erfahrungen haben ır= 
geben, daß hierdurch das Prinzip zu einem nichtigen, wirfungslofen 
wird, und deshalb fchlägt Ihnen die Negierung vor, bas in 
jept in feiner praftifhen Wirkſamkeit zu adoptiren. Deshalb i 
der Sejepeniwurf fo gefaßt worden, wie er Ihnen bier vorliegt. 
Der Gegenftand ift im Allgemeinen auf mandem Felde — 
worden. Die Angriffe erfolgen auch von vielen Seiten sea die 
—— und den Beamten, der mit der Leitung ber polizeilichen 
Präventinmaßregeln und Einleitung ber Repreffivmaßregeln gegen 
den Mifbraud der Preßfreibeit beamitragt ift. 2 


Je lebhaſtere Angriffe gegen diefen Beamten erhoben worben, 
um deſtomehr glaubt die Regierung in ihrer —— ſich bes 
feſtigt zu feben, daß die Vorlage den rechten Fle— pe babe, 
Die Regierung ift um fo mehr ver Meinung, daß fie verpfliätet ſei, 
eine ſolche ermfte. Mafregel, die wirkfam und nüplic für den Staat 
unter allen Umſtänden werben faun, dem hoben Haufe vorzuihlagen, 
als es eine eigenthümliche Erfcheinung fein würde, wenn der Preu- 
giiae Staat faſt ganz allein in dieſer Beziehung unbeihüpt 

eben follte, während Lie übrigen Staaten bergleligen Maßregeln 
anwenden, mie die Erfahrung auch in der Iepten Zeit gelebrt bat. 
Jh komme taber zurüd auf das, was ich vorher fügte, daß dieſes 
Gebiet ein ſolches iſt, wo bie Angriffe gegen den Beamten, welder 


mit dem Minifterium, bas hierin zu Handeln hat, beauftragt ift, fehr 
leicht ſud und bereitwillig erhoben werden. Diefe Ang tragen 
aber nur Dazu bei, den. Beamten um fo eifriger in ber Erfüllung 


feiner Pflicht aufrecht zu erhalten, und ich will daher um fo mehr 
mit voller Weberzeugung das hohe Haus erfuchen, tiefem Geſehe 
feine Zuftimmung zu geben. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Gerlach hat tags Wort. 


Ubgeortn, vom Gerlach (vom Plap): Der Herr Abgeordnete 

von Binde hat unfere Seite bes Haufes fürmlih herausgeforbert. 
werbe zwar biefes Kartel nicht annehmen, bitte aber doch um 
rlaubniß, eine Vermulhung auszufprechen, warum biejenigen Mit« 


Sxeite Kammer, Zmweinnbfunfzigfte Sihung am 21. April 1853, 


„glieder der rechten Spite diefes Hauſes, benen bie Rebe vorzüglich 
zu Gebote — in biefer Sache ſchweigen. Ich fage nicht, warum 
ich ſchweige, fondern warum biefe Redner fhweigen. Der zu ver- 
mutbhenbe Grund iſt ber, daß fie annehmen, der Thatbeftand, welcher 
beute in biefer Kammer vorliegt, weihe aus, unfer Votum e⸗ 
gründen. Rämlih hauptſächlich der Umftand, dah biefe Mahregei, 
die eine fehr ri Angelegenheit betrifft, von der Regierung, 
welche für die Sicherheit des Thrones mud bes Stantes verantwort- 
lich if, dem Auslande gegenüber für notwendig erklärt wirb, Der 
Blid auf Mailand und Wien ſchärft diefes Argument bedeutend. 
Soll noch etwas hinzutreten, fo if es der Umftand, daß von Linfs 
mit großer Umamität gegen bie Mafregel geiproden wird, Ich 
nehme an, daß viele Hitgliever der Rechten es bei diefer Lage ber 
Sade nicht für notwendig halten, auf tie Bebenfen 224 
welche von der anderen Seite vorgebracht worden find. Ich nehme 
an, daß mande Mitglieder der rechten Seite diejenigen Bebenten, 
die fie vielleicht hegen, unter diefen Umftänden unterdrüden, 


(Bravo!) 
Präfident: Der Abgeorbnete Menpel hat das Wort, 


Abgeorbn. Wengel (vom Plag): Ich habe mir einen anderen 
Grund gedacht, als ber verehrte Herr Borrebner angegeben. Ja 
babe mir gedacht, bie geehrten a feines ———— Des 
anderen Herrn Abgeorbneten für Dramburg, hätten ihn nicht wollen 
in dem Entihluffe wanfend machen, das zu thun, was er vorher 
versprochen hat. 


Wenn id aber auf die Sadıe eingebe, fo bebe ih nur hervor, 
daß der Herr Regierungs-Rommiffar uns allerdings Mar gemadt 
bat, mie die Anwendung, melde die Regierung gegenwärtig von 
dem Preßgefese macht, zu dem Refultat geführt bat, daß bie lite- 
rarifhen Unternehmer, die Buchdruder und Berleger niht mehr 
wagen, etwas zu thun, was ben Wünſchen der Polizei entgegen iſt, 
weil fie eben nicht mehr durch den Schuß gefichert werben, den ib» 
nen das Preßgefep geben follte, nämlich dur den Schup, daß Über 
- alle ihre Handlungen ein rihterlihes Urtheil erginge, ob fie 
ſtrafbar wären oder nit. Ich glaube dem Herr Regierungs- 
Kommiffar, daß er fich heute über den Erfolg freut, den diefe Maße 
regel gehabt hat, ob er ſich im April 1848 auch darüber arfrent 
hat, ift eine andere Frage. 


Wenn der Herr Miniſter des Innern gejagt bat, es fei in 
tem Prefgefeh das Prinzip anerfannt, daß der Minifter des In- 
nern eine ausländifhe Schrift verbieten könne, fo muß ich behaup- 
ten, daß das Preß , biefem Prinzipe gerabe entgegentritt. 
Es ift in bem Prebge Anwen taf das Berbieten niemals von 
dem freien Eu bes Minifters dee Innern abhängen barf, indem es 
bort heißt, er barf nur unter einer Voraueſezung, die volltändig felbft- 
ſtändig und unabhängig von feinem Ermeilen eintritt, — ein Verbot 
erlaffen, unter der Borausfepung nämlich, daß ein richterliches Ur 
teil eine ausländifhe Schrift als firafbar erkannt dat. Mlfo das 
° Prinzip, welches wir in dem Preßgefeße ausgefproden und ange 

nommen haben, iſt nicht das jepige, weldes dahin gebt, daß das 

Ermefien des Minifters bes Innern die lehte höchge Inſtam fein 

ol, daß er 6 im feiner Hand hat, eine Zeitichrift zu verbieten, 
ondern bas Prinzip it das, daß er von vorm herein biefe Befug- 
niß nicht hat, fondern daß fie ihm erft beigeleht wird durch 
ergangenes ſtrafrechtliches Urtbeil. 


Ich made ſchließlich noch auf einen Umftand aufmerlſam. Wenn 
man und mit Borftlägen käme, bie dahin gingen, bie auslänbifchen 
Preberzeugniffe rüdjichtlih der Mafregeln, welhe man bier präven« 
tipe genannt hat, ben inlaͤndiſchen gleihzuftellen, fo würde ſich dar- 
über freiten laffen; daß man aber fo argumentirt, dah man fagt, 
die Beftimmungen, melde jept beftehen, find gegen die ausländifche 

reife nicht fo wirkfam, als gegen die inländiſche, und wir müf- 
em deshalb noch ein zweites Geſetßz haben, wir müffen Maßregeln 
gegen Die ausländifhe Preſſe haben, aber nicht etwa gleiche, ſon⸗ 
dern wir müffen bas mit ihun, was wir in Bezug auf bie inlän- 
diſche Preſſe thum, fondern etwas Anderes, — das, meine Herren, 
ſcheint mir nicht eine logiſche Fulgerung zu fein. 


Uebrigene, meine Herren, thäte man das, kehrte man zur Een- 

: fur zurüd, jo würbe man Benin einen Zufand herbeiführen, 
ei dem doch gegen ein micht vollig begründetes Urtheil ober für 
eine fubjeltive irrige Anfiht des Herrn Minifters des Junern noch 
irgend eine Remebur möglich wäre. Denken Sie an bie Zeit zu- 
rüd, wo die Eenfur beitand, da hatte man — die Moͤglich⸗ 
keit, wenn ein Bud verboten war, am eine Behörde zu geben und 
beren Urtheil zu erwirfen, ob das Buch fernerhin verboten bleiben 

* folle, ob darin der Thatbeſtand einer firafbaren Handlung zu fin- 
ben fel; gegenwärtig aber, wenn Sie das Sefep annehmen, gehen 
Sie weit, weit hinter den Zuftand zurüd, der in ben vier 5 
ehigen Königs Maje- 


ren bald . dem Regierungs-Antritt des 
uſtand, wie er früher 


Rät für die Preffe eingetreten if, in einen 


| Pie Bef 





Präfident: Der Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


Minifter des Innern von Weſtphalen: Die Ausführung 
des Herrn Abgeordneten Wentzel jheint mir doch micht richtig zw 
fein, daß nämlih das Prinzip in dem Sefeh von 1851 feinet- 
weges anerkannt fei, weldhes in ber früheren Grfepgebung Geltung 
gefunden hat. Die Ausführung fheint mir nicht richtig zu fein, 
Denn wenn der 5. 52 des Vreßgeſehzes auch fagt: 


iſt gegen eine Nummer, ein Stüd ober ein Heft einer 
ausländifgen Zeitung oder Zeitfrift auf dem Wege 
des im $. 50 bezeichneten Berfahrens und auf Grund 
der hierbei zur Anwendung fommenden inländifhen Straf«- 
gefepe die Vernichtung erfannt worden, fo fann das Mi- 
nifterium des Innern gleidgeitig das Verbot der ferne- 
ren Verbreitung der betreffenden Zeitung oder Zeitfchrift 
ausfpreen”, j 


fo hat doch hiernach ganz Mar das Minifterium des Innern 
efugniß, ein Berbot gegen das fernere Erfheinen ober 
die ferneren Nummern oder be einer Zeitung oder Zeitfehrift 
u erlaffen, wenn megen einer früheren Nummer oder eines 
—5* Heftes einer Zeitſchrift eine gerichtliche Beftrafung 
fattgefunden halte. Nun it c#° aber far, daß bie fer- 
nere Nummer ber Zeitung und bie ferneren Hefte ber 
eitfhrift ja ganı Für ſich felbR beftebende Dreh» 
rzengniffe find, im melden vielleicht viel meniger ftrafbare 
Handlungen oder Aeußerungen beibägiat fein lönnen als im bem 
früheren durch das Gericht mit Beichlag belegten Heften ober Num« 
mern ber Zeitihrift enthalten fine. 


Es folgt alfo ganz Mar hieraus, baf man nur eine Bedin- 
a Binzugefept hat: es folle eine einmalige Strafe einer Zeit 
Far ausgefprohen werben. Demnädt hat man dem Minifter 
des Innern die Befugniß eingeräumt; der Grundfag if prin- 
fpiell damals ausgefproden worben; ih wieberhole aber, baf 
Ein Bedingung eine binderliche it und nicht ausreiht, meil das 
mals blos Zeitungen und Zeitfrfften ins Auge gefaßt worden z es 
aber auch (ehr viele andere Schriften, bie im Auslande er» 
Keinen, und bie am Ende ein viel größeres Unheil anrichten fön- 
nen, als einzelne Zeitungen. > 


Präfident: Die Diskafften it geſchloſſen. 
Der Berichterftatter hat das Wort. 


(Derfelbe verzichtet darauf.) 


Dann hat der Abgeorbnete Harkort das Wort zu einer per 
fönlihen Bemerkung. 


Abgeordn, Harkort (vom Plap): Meine Herren! Mein 
Name R 5 mehrfach mit bem des Herrn Marr ausgefprocen 
worden. Ich bedarf wohl einer Meinen Rechtfertigung. .. 
babe id die Ehre gehabt, das hohe Minifterium felbit unter meine 
—— zu zählen, ic begreife nicht, wie mein Katechiemus auf 
einmal fo mißliebig geworben iſt, da er doch offenbar eine fehr fon« 
fergative Kammer herbeigeführt 7 Mein Urtheil iſt befannt; es 
lautet auf Freiſprechung. Darf ic wohl an den Herrn Regle- 
rn bie Frage richten, mo meine Eremplare fi be 

nden 


PBräfident: Der Herr Regierungs-Kommilfar bat das Wort. 


Regierungs » Kommiffar, Geh. Reglerungs -» Rath Scherer: 
Ich habe mich über den Inhalt bes Katechismus nit im Aller- 
entfernteften verbreitet, fondern nur von äußern, ih daran Mmüpfen- 
den Eriheinungen bie Rothwendigkeit bes gegenwärtigen Gejepes 
zu bebuziren gefucht. 


Präfident: Ich fhlage Ihnen vor, bie Spezial-Diskuffion 
auf bie nächfte Sipung zu verſchieben; c# find noch erhebliche Ber- 
befferungs-Anträge eingebracht worden, und ich glaube nicht, daß 
wir heute bie Spesial-Diskuffion beendigen werben. 


würde bie näcfle Sikung anf übermorgen anberaumen, 
weil für morgen ſchon Ronmiflont Eihungn angefept find, und 
ed durchaus nothwendig if, daß bie Berathungen namentlich in der 


Bubget-Rommiffion gefördert werben, wenn wir nicht gänzlich in 
Stilitand gerathen wollen, und daher bitte ih die Herren Bor- 
—— der Budget · Kommiſſlon, befonders bie beiden Theile des 

ilitatrbubgets fobald als mögli zur Erledigung zu bringen, da⸗ 
mit wir in der nächſten Woche mit der Berathung bes Militair- 
budgetö beginnen fönnen. 





Ein alle —— 


— ** —————— Plap): IR ce nicht 


Wräfidents Nein, es ift nicht gleich, ich werde mich glei 
darüber erflären. 

Wir würden alfo am Sonnabend Sigung Haben und dann 
diejenigen Gegenflände erlebigen, welcht - ver heutigen Tages- 
oronung übrig geblieben find. Der nächſte Gegenftand würde dann 
fein: die osiropirte Verorbnung in Bezug auf die Ermäßigung 


Derlin 


en Pi ber — der ebenfalls bie Zoll» 


Die — Gefep - Entwürfe ih 
Bein, mi * * es I noch nicht — 
—* * 3 noch —— Händ 
au ber Grund, ben Anteng ni 
—— von Kleift-Repom eye .. 


di be ih mn von unter 
— — — damit wir Nun 
Beihäftigung 

RT} he ie heutige Sipung. 


(Schluß der Sihung 3 Uhr.) 


‚ Drud und Berlag der Decerſchen Geheimen Ober-Hofbudbrnderel, 


Zweite MMmer, Dreiundfunfzigſte Sitzung am 23. April 1853, 
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Dreiundfunfzigfie Sigung 
am Sonnabend ben 23. April 1853. 


i rbn irb — Bericht derfelben Rommilfion über 
die —*** —— —* Geſetz · Entwurfs we 
bänderung bes Vereins · Jolltariſẽ — die Kammer eribeilt dem Ge⸗ 
fep-Eutmun! ihre Zufimmung, 


Die Eipung wird um 9 Uhr 15 Minuten durch den .Präf- 
denten ®rafen von Schwerin eröffnet. 


Auf der Minifterbank befinden fih bie Herren Staats. Minifter: 
Freiherr von Manteuffel, von der Heybt, Simons, von Weitphalen, 
son Bodelſchwingh, von Raumer, von Bonin, und als Regierungs- 
Kommiflarien die Herren: Geheimer Regierungsratb Dr. Scherer, 
Geheimer Regierungsratb von Klügomw, Geheimer Regierungerath 
Delbrüd, Gcheimer Legationerath Philipsborn. 


Präfident: Die Sipung ift eröffnet, 
gg Fa Herrn Schriftführer, das Protofol der Iepten 


Die Berle des tofolld wird durch d rifrführer 
* engen ——ã— — heſehe⸗ 


Ich frage: 
Ob gegen das eben verleſene Protokoll etwas zu erin- 
nern ie 


(Paufe.) 


Daſſelbe iR angenommen, 


Der Herr Säriftführer Hahndorff 
führen, und der Herr Schriftführer von 
notiren, die fih zum Worte melden, 


Dem Abgeordneten Brors habe ih auf fein Anſuchen einen 
dreitägigen Urlaub bewilligt. , 


Die Abgeordneten Perthes und Weſſel haben einen Urlaub von 
drei Wochen, refp. 14 Tagen, nahgejuht. Ih würde anne men, 
daß biefe Gefuche bewilligt find, infoferm ji fein Wide pruch 
geltend macht. 


Vverhandl. d. II, Rammer. Drittto Abonnement.) 


wird heute das Protofoll 
Grävenig wirb die Herren 





! 
' 
f 


| BWaifen folgenden Beſchluß ge 





Eine Mittheilung des Herrn Präfldenten der erften Kammer 
gebt dahin, Daß tie erfte Kammer bei der Berathung der Denkſchrift 
uber die Verpflegung und ehen der Oberſchleſiſchen Typhus⸗ 

opt hat: 


mit ber in ber gedachten Denkihrift enthaltenen Dar- 
ftellung der wegen Unterhaltung, Verpfl: ung und Ers 
gebune der Oberſchleſiſchen Typfus- Waihn getroffenen 
inrihtungen und ter Durdführung derfelben einver- 
fanden erklärt, und die Erwartung ausgefprodhen, daß in 
dem nähfjährigen Recenfcaftsbericht vie vorbehaltene 
Darlegung einer volltändigen Rechnung über die feither 
verwendeten Koſten bei Borlegung fprzücller Etats ermög- 
lit werben möge. 


Ih werde Diefes Schreiben der Unterrichis⸗Kommi F 
unfererfeitö mit der Borberathung dieſer Denkſchrift beau tragt 
zugehen laſſen. 


Wir Fönnen num in die Tagesorbnung wieder eintreten, und 
war, cold ben erflen Gegenftand berielben, die Sprzialberathung 
des Geſeß · Eutwurfee, betreffend bie Beftimmungen der $$. 52 und 
53 bes Prefigefipes, beginnen. 


Bir würden nun die Diskuffion mit $. 1 zu beginnen haben, 
Mir ſcheint e8 aber, als wenn bie Annahme des $. 1 nur als eine 
nothwendige Konſequenz ber Annahme der 55. 2 und 3 erfheinen _ 
fönnte, und daß es baber awedmäßig wäre, mie wir bies fben in 
früberen Fällen gethan haben, mit der Disfufflon der SS. 2 md 3 
zu beginnen und, je nachdem dieſe angenommen werben oder nicht, 
auch den $. 1 als angenommen oder abgelehnt zu erachten, 


Der Abgeordnete Reichenſperger hat tas Wert zu dieſer 
Vorfrage. 


*5 Neichenfperger (vom Plap): 
Ich habe auf —— dieſes $. 1 angetragen, und es erflärt 
fih diefer Antrag ſchon allein durch den weiteren Inhalt des Amen- 
dements, welches ich zu diefer Geſeßes ⸗Vorlage eſtellt habe. Im 
Uebrigen ſtimme ich aber auch volkonmen temieniaen bei, was der 

err Präfident grg.nt und id glaube, daß wir ſelbſi nad ter 
tentiom, die der Befepes-Vorlage im Allgemeinen zum Grunde 
liegt, vie Abftimmung über diefen $. 1 jrdenfolls bis ans Ende 
vorbehalten müſſenz denn offenbar fell diefe Aufhebung nur vie 
olge der Annahme der anderen Säpe fein. Denken Sie fih ben 
chrech, wenn z. B. der $. 1 angenommen und bann, was doch 
immer möglich bleibt, die anderen Paragraphen verworfen würden. 
Wir hätten alsdann auf einmal zwei Paragraphen ans den Prefe 
geſetze herauspotirt, Die doch wahrlich am allerwerigften tas Mi- 
nifterium in dieſem Geſetze willen wollen twirb, Ih glaube alfe, 
Pr man — dem Vorſchlage des Herrn Prafidenten beizus 
immen bat, 


Präfident: Wenn fih von anderer Seite Fein Widerfpruch 
geltend macht, fo können wir zu ben $. 2 übergeben, 


Derfelbe lautet: 


„Die Verbreitung von Drudicriften jeder Art, welde 
außerhalb des Preugifhen Staats erfheinen, fann von 
bem Minifter des Innern verboten werten.‘ 


Auf diefen bezieht fih ein Abänderu 6 - Vorſchlag des Herrn 
Abgeordneten Reichenſperger: flatt der rk: „des Preußischen 
Staates” zu fepen: „des Deutihen Bundesgebieire,“ 


Der Abgeordnete Reichenfverger hat bas Wort. 


Abgeordn. Neichenfperger: Fl babe mich bei der angeht. 
gen allgemeinen Debatte nicht zum Worte gemeldet, weil ih g ” 
baf in biefer Sache es am Abe füfßgfrn ei, über Allgemeinheiten 
zu ſprechen, da diefelben bei fo viclen Gelegenheiten und feit fo 
dielen Jahren fen Gegenftand ber eingreifentilen Debatte und 
Beiprehugg geweſen find. Es it mir nun baburd aber mandıes 
Sprziclle vorweg genommen werben. Ich werde mich befireben, 
Sie im biefer Beziehung mit keinen Wieverholungen zu bebelligen. 
Ich werbe ferner bemüht fein, mit der größten Ruhe und Objektis 
vität Die Bemerkungen, die ih zu dem Geſehe und zur Begrün- 
tung meines Verbefferungs - Antrages machen zu müflen glaube, 
Ihnen vorzutragen. " 


Es iſt allerdings eim fehr wichtiger Gegenſtand, vor dem wir 
fliehen, und ic begreiie 8 ſehr gut, baf man von minifterieller 
Seite ein fo großes Gewicht darauf legt, wie bie Aeußerungen, bie 
in ber lepteren Sitzung gefallen find, ju befunden ſcheinen. 

Indeſſen glaube ih doc, daß die Erfahrungen, namentlich bie 
der Iepten Jahre, die früheren Anfichten über die hode Wichtigkeit 

s 149 ‚ 


die 
iſt, 


Meine Herren? 


zn 


| igermaben berabgeilimmt haben rüber haben 
Pr * Pi ——— eiſter, ich nenne einen A und 


Thaltaubrland, tie drage ſiellen zu müſſen geglaubt, ob die Preſſe 


die öffenslihe Meinung made oder ob fie Die öͤffentliche Meinung 


wirklich feit Man bat geglaubt, wenn alle Journale ober tod 
die tomangebenden Journale in Bring auf eine Frage zufammen- 
fiimmten, fo fei dies eim fouseraines Verditt; es habe fih Damit 
das Land, die öffentliche Meinung umgweiteutig auogeſprechen. Auf 
diefe Weiſe fonnten ein halb Dupend Literaten, die ſich unterein- 
ander verftändigten, die öffentliche Meinung bes Landes repräfen- 
“ tiren, ja fogar hoffen. Davon tft man zurüdgelommen, bier 
wie in vielen andern Dingen ift es babin gefommen, daß bie An- 
fhauung von ten Dingen wieder fo ziemlich auf das rechte Mit» 
telmaf zurüdgeführt eriheint, und darin begrüße ich, das muß ih 
fagen, einen wirklichen, einen bebentenden Fortſchritt. Intefien bleibt es 
doch nach wie vor wahr, daß die Preffe außerorbentlid viel Gutes 
auf ber eigen Seite, aber auf ber anderen Seite auch auberorbint- 
lich viel Schlimmes ſchaffen fann, und «8 ift gewiß bie Pflicht der 
Regierung und der Kammern, dem Schlimmen fo viel wie möglich 
einen Damm entgegenzufepen. 
Wenn das vorliegende Geſetz wirllich zu dieſem Ziele binfüh- 
ren Könnte, wenn man mir zugleich tie fibere Garantie geben 
. Könnte, daß es dies bewirkte, ohne dem Guten allzu fehr hindernd 


in den Weg zu treten, fo würde ich eben fo unummunden und ent« | 


ſchieden meine Juftimmung tazu geben, wie ich es bei der Kreirung 
bes Stants » Gerichtshofes geihan babe, aller Declamationen 
und Denunclationen ungeachtet. Ih glaube, im einem folden 
Fall müßte man die Laſt der Umpopnlarität, tie auf fol- 
ben Dingen zu ruhen pflegt, ruhig und muthig hinnehmen. 
Ich bin nun aber der Anſicht, daß es ſich bier feinedwegs fo ver- 
bält; ich bin vielmehr der Anfiht, daß es außerorbentlih ſchwach 
if, um tas Schlinme, was man baburd befämpfen will, zu hinter⸗ 
treiben; id bin fogar ber Anſicht, daß Das Geſetz ſchon an fi, 
wenn wir es annehmen wollten, ein Uebel ſein würte. 


Bei dem Staats-Gerichtähof, den ih eben erwähnt babe, 
blieben wir im Bereih und auf der Orunblager ber pofitiven Grfep- 
gebung; wir gemährten für bie Beurtheilung einzelner Bälle, für 

ie ganze Behantlung der Sachen jhüßende Formen, ale &n- 
rantieen, die das gemeine Net überhaupt zu geben im Stanbe if; 
wir beflimmten einen unabhängigen Gerichtshof, welder in lepter 
Inſtanz über die Frage, um die es ſich haudelt, zu erfennen bat 
Bon alle tem findet bier nichts Matt. Seinerlei fhlipende Form 
ift dafür gegeben, daß wirklih das Rechte und Wahre gefunden 
wird. Ih behaupte und glaube es fiher behaupten zu türfen, 
daß das Bl lediglich anf Millfür bafirtz vie Winfür aber 
iſt weſentlich Revolution, Wenn wir dieſte Geſeh annehmen, fo 
werten wir, meiner Anfhauungsmeiie nach, ein revolutionaires Ge⸗ 
feß votiren. 

(Ruf: Sehr wahr!) 


Und bieſe Wilfür wird nicht einmal von dem Herrn Minifter ge» 
übt. Es if ſchon mehrfach ansgeführt worden, wie «8 rein um« 
möglich if, daß der Herr Minifter felbit, deſſen hobe Stellung noch 
einige Gewähr dafür geben würbe, daß eben mit ruhiger Erwägung 
der Berhältniffe und des Thatbrftandes, überhaupt der Sache, zu 
Werke gegangen werde, handle; er fann, der Natur ber Sache 
nah, nur auf Vorträge und Berichte obenhin entſcheiden. Wir 
bätten alfo feinesweges bie Gewähr, die, wie gefagt, eine fo hohe 
Stellung immer für jede Entſcheidung darbietet. 


Indeſſen, meine Herren, man fagt une, das frühere Gefep war 
offenbar unzureihend, und man hat uns von dem Mini 
aus anf Lüden aufmerkſam gemacht, melde das Prefgefeh darböte. 
Man bat uns and einige Beifpiele zur Erbärtung dieſer Be— 
hauptung vorgeführt. Schon bie geringe Anzahl Bieler Beifpielr, 
die ſich ım Laufe von einigen Jahren begeben haben, melde mohl 
in biefer Beziehung für Degennien gelten Fännen, — denn ich brauche 
nit zu fagen, daß dieſe Jahre zu ten aufgeregieften gebört haben, 
die man überhaupt erleben kann — ich fage, tiefe geringe Anzahl 
von Beifpielen, welche mehrere Jahre produzirt haben, biefe weni- 
gen Bälle, in denen fi berausgeitellt bat, daß Tas Prefgefeh ſich 
als unzureichend erweife, fie geben ſchon eine Berurtbeilung in Be» 
aug auf bie Rothmenbigteitsfrage an die Hand, Allein, wenn benn 
auch wirflih das Prebgefep (was ib einmal zugeben will) wirklich 
Lüden varböte, tur melde bie Boeheit und das Verbreden in 
einzelnen Ausnahmefällen burdfälüpfen kann, ift es dann unfer 
Beruf, nun auch gleich biefen Lüden mit einem neuen Geſetz ent» 
gegenzutreten, fie auf der Stelle zu füllen? Das glaube ich 
Eh eine ſolche inquiſitoriſche — würde, meiner Anſicht 
nad, und zu weit führen, und es nothwendig maden, daß mir 
unfere Strafgrfefgebung, fo zu fagen, von U bie 3 revibirten und 
reformirten, denn Niemand wird behaupten können, baf die Straf- 
gefepgebung, und namentlich bie Poligeigefepgebung, überall fiber 
ju dem Zmwede binführen, den fie ſich vorſthen. Ich erinnere Sie 
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I nur an bie Vorfchriften über das Paßweſen, tie Hier auch ſchon 
\ zur Sprade gebracht werden find. Wellen Sie, daß tiefe Bor- 
Ichriften ſchlechthin den Zwed erfüllen, mwelder ihnen zum Grunde 
legt, fo müßten Sie tas ganze Paßweſen umgeflalten, und id 
‚ glaube, Ste würden genötbigt fein, nicht blos, wovon ſchon in 
‚ Öffeniligen Blättern die Rede war, ten Inhaber auf ben Paß ba- 
guerreotypiren, fondern ihm auch ſelbſt ſeimpeln zu laffen. Sonft 
iſt — ja offenbar unmöglich, daß die Päſſe ihre Zwede unfehlbar 
erreichen. 


Ganz ähnlich verhält es fih mit der Schmuggelei. Es ift 
offenbar, und Niemand von Ihren wirb es beftreiten, daß ber 
Schmuggel in moralifcer, finanzieller, Rrafrehtliber und polizei- 
licher Dinficht ſehr verderblich und verwerflih it. Wir haben auch 
Geſeht gegen den Schmuggel, aber, meine Herren, wohin würde 
es führen, wenn mir bie Gelee fo ausarbeiten, fie fo geflalten 
wollten, baf —— jeter Schmuggel unmdglih wäre. Selbſt 
\ Die Kontinentalfperre Napoleons, welche Die Sache doch wahrlib auf 
‚ die franfhaftefte, erorbitantefte Spipe getrieben hat, mweehalb fie 
| denn au bald umfchlageu mußte, bat den Schmuggel nidt binter- 

treiben Tonnen, und gerabe biejenigen Gegenſtände, gegen welche 
bie Vorſchriften ber Kontinentalfperre vorzugsmeife 
| wurben am meiflen geſchmuggelt. Es ift eben unmöglich, den Kampf 
| fiegreich durchzuführen, wenn man fich auf jenes Prinzip ftellt, 
wenn man bas bielgeftaltige Leben fo einzwängen will, daß «# 
| gegen das Sefep in feinem Falle mehr auffommen kann. 


| Alfo, meine Herren, ten Standpunft, auf melden fih bad Ge- 

| fep im Allgemeinen jtellt, betrachte ih vom Iegislatoriichen Grfihts- 
punkte aus als durchaus verfehlt. Wenn. wir uns auf jenen 
Stanbpunft begeben ſollen, bann koͤnnen Sie fi überzeugt halten, 
daß das Gefepmasen kein Ente nehmen wird, daß anftatt 
6 Monate bier zu ſihen, uns für permanent erflären fönnen. 


Ueberhaupt bin ih ber Anfiht, daß andere Kräfte, andere 
Mächte in ten Kampf geführt werden müſſen, um ber verderblichen 
Wirkung der ſchlechten Prefie mit Erfolg entgegenzuireten. Mit 
Polizgeimaßregeln und Strafgefeßen wird dies auf bie Länge um- 
möglich fein, befonders wenn man ſich jener trügerifhen Sicherheit 
auf die magifche Wirkung ter eleftrifchen Polizei-Drähte Hingiebt. 
Es wird, ich wieberbole ed, unmöglich fein, von biefem poligeisjtraf- 
rechtlichen Standpunkte einen wirklich erfolgreichen Kampf gegen die 
böfen Geiſter, gegen nichtswürbige, verbrederifche Elemente auf 
die Länge mit Erfolg —— Wir müſſen poſitive Mittel, 
pofitive Kräfte in den Kampf führen; auf einem anderen Wege 
wird es nie gelingen. Doc dieſe Geſichtepunkte find bei der vori» 
nen Debatte mebr ober weniger —8 entwidelt oder wenigſtens 
angedeutet worben, und ih wollte fie bier nur eben refumiren und 
ind Gedächtnißz zurüdeufen. Dagegen if eine andere Beziehung 
viel weniger hervorgehoben, und ih lann nicht umhin, bier auf bie 

roße Wichtigkeit derſelben noch hinzuweiſen. Der Herr Abgeordnete 
ür Dramburg hat in der kurzen Replif, die er auf die Angriffe 
von biefer (der lintem) Seite hat vernehmen laffen, immer mit ber 
größten Accentuation vom Auslande gefproden, tem gegenüber 
wir und in Vertbeidigungszuftend * ſehen hätten. Mas ift aber 
bas Ausland im Begriffe des 8. 2 dieſes Drjepes? Ge iſt ein 
Theil unferes Deutfchen Vaterlandes! Denn bauptfählihd — wie wir 
es wenigſtens vom Minifertifhe und ans den wenigen orten, die 
ber Abgeordnete, ben ich vorhin erwähnte, geiproden bat, vernom · 
men baben — gilt das Geſetz ben übrigen Deutſchen Staaten, nit 
dem Auslande in ber gewöbnlichen Bereutung des Wortes, es gilt 
tem niht-preufifchen Deutichland. Meine Herren! Ich muf 
geſtehen, bas befrembet, das ſchmerzt mich tief, Wir, haben uns 
Alle ſehr gefreut, als wir mehr und mehr bie Schranken 
allen ſahen, melde ein Deutfhes Land von bem anderen fonder- 
ten, daß fo die Ausſicht eröffnet if, daß die Deutfhen Länder, mwe« 
nigftens im Laufe ter Zeiten, ein großes Ganze bilden werben; 
und nun legt man uns ein Geſth vor, welches wieder Keile zwi« 
—— dieſe einzelnen Souverainetäten treiben ſoll, und zwar noch 
azu ein Gefep, welches offenbar den Stempel bes Mißtrauens 
gegen bie anderen Deutſchen Regierungen an fi trägt, 
weiches auf der Borausfepung bafirt, daß cs dieſen Regierungen 
nicht möglich fei, in ihren Ländern bie Orbnung aufrecht zu erhal« 
ten, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Wenn wir uns aber um» 
fehen in unferem Deuſſchen Baterlande, ift denn ba mirflih in 
einem * Länder ober Ländchen der Ultraliberaliemus an der 
Herrſchaft? Können wir jagen, daß ta irgendwo gleihfam eine 
große Schmiede lebt, mo die Angriffwaffen gefertigt werden, ge» 
ı gen melde das Grie uns firmen will? Ich glaube, Sie wer- 
den Alle mit mir im Geifte die Munde maden, und werben nir« 
.- finden, daß tie gefeplihe Autorität nicht mehr als herge- 
et wäre, Ich brauche nicht an Heffen-Haffel oter Medienburg 
zu erinnern, id will gs an bie aͤußerſte Spipe gehen. et» 
innere Gie blos an Daten, weldes gewiß nicht in den Verdacht 
bes Obffurantiemus kommen lann, fchon in Anbetracht feines Ber- 
baltens der Kirche gegenüber. In Baden alfe, dem Muflerlante 








geriätet waren, 
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des Liberalismus, welches fhen durch feine Rage, intem es an 
Frankreich und an die Schweiz grängt, geeignet ift, einen Heerb zu 
bifden für Das, was dies Geſetz uns fern halten will — in Baden 
bat, mie wir ja Ale willen, ein Straferojch aus Deranlafjung 
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eimes Buches flattgefunden, über weldes ih hier durchaus Fein Ur- | 


theil fällen will, weil die Sache noch rehtshängig if; aber ich 
Tann auf diefe Thatſache hinweiſen, um zu zeigen, daß bort weder 
die Juſtiz, noch die Polizei fchläft, daß fie dort, wie in den ande» 
ren Deutfchen Ländern, vollauf ihre Schuldigkeit thur. Und wenn 
fie nd wirklich einmal irgendwie fäumig finten laffen follten, jo bin 
ich Hiberzeugt, daß die Preußifche Diplomatie, überhaupt der mora« 
liſche Enfuh Preußens, mähtig genug fein wird, um Durch geeig« 
mete Minke biefe Länder auf ten orbnungsmäßigen Weg binzumet- 
fen. Ich möchte wiflen, wozu wir unfere Diplomaten bätten, denn 
um hohe Politik zu treiben, Dazu eignen fih jene Höfe doch fehr 
; bie Gefandteg find doch wohl hauptfählih nur dazu bort, 

um Preußifchen- Einfluß in Bezug auf Deutſche Fragen 
geltend zu machen. Bon dem Bundestage will ich ſchweigen, und 
nur bemerken, daß 26 mid gerade von jener Seite des Hanfes 
(der Rechten) im höchſten Grade wundern mußte, falld fie durch 
ein ſolchto Geſeß dem Bunbestige ein Miftranens - Votum geben 
wollte; ein ſoiches Botum würde aber das Srfep in ſich jhheßen, 
daran fann bei näherer Erwägung ter Sache Riemand zweifeln. 
Meine Herren! Laſſen Sie dieſe geiſtige Demarcationslinte, melde 
noch zu den anderen Demarcationslinien, die wir ſchon auf ber Harte 
Deutlälande haben, von derſelben hinweg; fie fürmahr ſchon 
buntfchedig genug! Erklären Sie tiefe Länder und Ländchen, melde 
‚ folite ih meinen, doc wahrlich poligeilich geortneter Zufände 

en, nicht von bier aue gleichſam in Bloͤcadezuſtand! 


Man wird aber vieleicht fingen: es giebt noch antere Länder, 
wo feineswegs die Berhälmiffe jo ſtehen, und die doch auch im dem 
Barif „Ausland“ eingeihloffen find. hätte, wie ſchon be= 
merkt, gewünſcht, baf man das Mort „Uuslanb” nur auf folde 
pen green Länder anmendete, im Betreff deren ich zugebe, 
daß allerdings gewiſſe Bepenten ſchwinden, welche der Geich-Bor- 
Tage gegenüber dem Dentfhen Auslande oder dem nidipreufi- 
fen Deutſchland entgegenftehen. 

Es = nun das von mir geitellie Amendement tarauf ab, 
in diefer Beziehung dem Minifter das Berlangte zu gewähren, wenn 
Sie nit Fieber das ganze Geſetz verwerfen wollen, worüber im 
Boraus Fein Urtheil gefällt werben fann. Es wlirte dadurch wenig« 
tens das Geſetz auf bie Öränzen des Zuläffigen, des meiner An- 
—8 nach — darf vielleicht den Auedrud nicht gebrauchen — 
tlonal · Schicllichen zurüdgeführt. 


Ich habe ben Antrag geſtellt, im 5. 2,des Geſehes ftatt ber 
Worte: 


„des Preußifhen Staates” 


zu fepen: * 


„des Deutſchen Bunbesgebietes”, 


Ich muß Hierbei aber noch um Entfhuldigung bitten, daß ich 
mid bei ter Abfaſſung meines Amendemens cimes Rüdihritt- 
gebankens ſchuldig gemacht hate. Ich habe nämlich in ver Bor- 
andfepang gebantelt, daß ganz Preußen zum Deutihen Bunde 
ebhöre, bin aber auf meinen Irribum aufmerkſam gemadt werben. 
s muß alfe, da ich nicht innerhalb des Preußifchen Staates felbt 
eine Demarcationdlinie zichen will, heißen: 


„welde außerhalb bes Preußiihen Staates und bes 
Deutfden Bundes erſcheinen“ 


und bitte ih, in dieſer Baflung darüber abflimmen zu laſſen. 


Es fragt fi alfo, ob wenigftens fo gefaßt, der $. 2 ſich reiht. 
fertigen Tiefe. I glaube, felbf bann werben Sie mit mir noch 
Grund zu Berenken finden, tem Geieh-Entwurfe beizuſtimmen. 
Auch an dem weiteren Horizont bes nichtdeutfchen Auelandes wer · 
den wir wieder ziemlich getroft die Runde machen können; mir 
werben an fehr wenigen Punkten wirflide Gefahren ver Art 
erbliden, wie fle ter Befep-Entwurf im Auge hat und benen er 
begegnen will. Bon Rußland darf ih wohl ganz ſchweigen. Im 
Defterreih hat die Revolution genug im Lande ſelbſt zu then und 
jedenfalls Unnen wir der Seſterreichſſchen Regierung zuttauen, 
daß fie das Ihrige thun wird, ſolche Beftrekungen niederzuhalten, 
die auf unfere inneren Zuftänbe zurüdwirten finnten; ihr brauden 
wir nicht u Hülfe zw fommen, Defterreih gegemüber braucht 
Preußen keine neuen Barrieren zw bauen, in dem Augenblid, mo 
Sottlob die alten fallen follen. Ebenſo verhält es fih mit Branf- 
reih. Vor 8-10 Jahren wäre vielleigt ein Damm längs ten 
Gränzen Frankreichs am Drte geweien ; aber mie bie hen 
jegt Reben, däucht mich, wirft und wacht Die Polizei dort fo energiſch, daß 
wir die helfende Haud nicht zw bieten brauchen, - England wird 
wohl Niemand im Betracht ziehen wollen. Bis jept wurde noch 
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fein Beifpiel angeführt, daß mit Drudicriften, welde man vom dort 
ausführt, Revolutionen gemacht worten wären oder gemacht werden 
folten. Wan bedient 3 dort anderer Mittel, die Revolution auf 
dem Kontinente zu prüpariren; wenn man erſt darauf reduzirt fein 
wird, mit Broſchüren ven Kontinent zu unterwühlen, dann fdnnen 
wir wohl rubig dem Weiteren entgegenfehen. Tas einzige Fand, 
welchem nme ſolche Torfihtsmapergeln von Nöten fein dürfe 
ten, wo fie wenigitens eutſchul werben fönnten, if die Schw 

Die Shwei;, welche ſchon feit Decennien auf tem Kontinente, fo 
zu fagen, tie Gitadele der Europäiſchen Revolutionen bildet, fie 
bietet allertings Grund zu Beforgniffen bar. hr gegemüber fönnte 
man Vorkehrungen der fragligen Art wehl gerechtfertigt finden, 
Ich laſſe es dahingeftellt fein, ob man das dort beſtehende Syitem 
überhaupt eine gejeplihe Drbnung nennen kann, ob man von einem 
Lande fagen kann, daß es eine Regierung babe, wo fogar ein 
Odjfenbein, freifhärlichen Andentens, bereits als Ariftokcat verihriern 
it. Ich darf das um fo mehr dahingeſtellt fein laſſen, als Preußen 
der Schweiz gegenüber ih auf baldem Kriegsfuße befindet. Mber 
nichtsbeftoweniger würde dieſe Situation mid nicht veranlaffen fön- 
nen, bas vorliegende Gefep für tringend nothweudig zu erklären, 
Ich bin überzeugt, vaß jenes Treiben etwas früßer oder fpäter feine 
Brängen finden, daß ein gen anderer Blofus, als ein folder, wie 

‚ ge 


ihn Dies Preßgelep bezwe gen die Schweiz ausgefprocen wer« 
— per 4 im überzeugt, daß, falls feine Rataitrophen eintre» 
en, mit vie 


bre, ja vielleicht micht viele Monate vorge» 
ben und vie Schwrig wird für Deutibland, wie überhaupt für 
bie umliegenten Staaten, feine erufle Gefahr mehr varbieten, wie 
fie alertings jept noch vorhanden ſein mag. Mlein gegen bas, 
was von dorther kommt und droht, bedürfen wir bier feiner Spe- 
sinlgefepe; den gegemüber wird die Regierung antere Moßregeln 
zu treffen willen, die ſchneller und ficherer zum Ziele führen, Daß- 
regeln, zu welchen fle bei der cigenthümlichen Stelung, melde fie 
. Fr Lande gegenüber einnimmt, ohnehin alle Beranlaf- 
ung bat. 


Ich fürchte, daß von diefer Seite (der Linken) meinem Antrage 
entgegengeftellt wird, man wolle ſich überhaupt nicht auf Amende- 
ments einlaffen; man erflärt und vielleicht wieder, wie Damals bei 
der Debatte über den Stantsgerihtshof, man wolle „in die ſem Ge⸗ 
fepe die Hand nit haben“, und werte daher gegen Alles vo⸗ 
tiren. 


Ich laſſe es dahingeſtellt fein, ob dies ſtaate männiſch und po⸗ 
Irif gehandelt iſt z ich darf mir nicht erlamben, in dieſet Bezlehung 
fo gewiegten Männern game bier verurtbeilend aufzutreten, 
Über mein bürgerlibes Gewiſſen revoltirt ih dagegen, daß man 
deswegen, weil man gegen ein Geſetß im Ganzen ift, jedes Mittel 
von der Hand weilen folle, um temielben tie Schneide oder Spipe 
zu nehmen. Ih glaube, daß auch in Gefepgebungsjachen noch der 
alte Sag gelten muß, dah man von zwi Uebeln bas Heinere 
zu wählen babe. 


Wenn es nah der Dispofition ber Kammer nicht zu erwarten 
fein follte, daß aud die Mitglieder, diefer Seite (zur Rechten) 
ih für die Berwerfung des ganzen Geſetzes erflären, 5 glaube ich, 
daß es angemeffener, und beffer it, wenn biefe Seite (zur Linten) 
dem Amentenient beitritt, als daß fie bie Gefahr provozirt, daß das 
anze Gefep unverändert angenemmen wird; ich glaube, es iſt un« 
fere Schuldigkeit, allen Eventualitäten möglioft zn begeanen, wenn- 
gleich es Freilich weit heroifcher Hingr, zw fagen: ic verwerfe bas 
ganze ich und Taffe mi auf keinerlei Konzeiften ein. Allein, 
meine Herren, ich gebe mich noch immer der Hoffnung bin, daß 
auch die rechte Seite des Hanfes im Weſentlichen tie Anfhauungs- 
weile theilt, welche ib die Ehre hatte, bier au ent« 
wideln. Diefe Hoffnung war fehr lebendig, bevor no 
der Herr Abgeordnete für Dramburg tas Wort ergriffen hatte 
aber auch, nachdem wir ihm gehört haben, ift dieſelbe doch mo 
nicht aanı geſchwunden. Denn der geehrte Herr Abgeordnete bat 
fih keineswegs herbeigelafen, Gründe zur Bertheſdigung des Ge» 
fepes vorzubringen; er hat nur taranf hingewieſen, wie die aufregen- 
deu Aeußerungen, welde vom biefer Seite (der Linken) gefallen 
feien, gewiß dazu beitragen würden, bie Herren von ter rechten 
Seitezur Beiftimmung bes a zu veranlaffen. Ich kann mir nicht 
denfen, daß viele diefer aeehrten Herren die Anfhauungsweife des Herrn 
Abgeordneten in biefer Beziebung theilen; ich kann mir nicht ben» 
ten, daß, tur welde Meuferungen durch welche Art ter Polemik 
immer fie dazu gebracht werben könnten, dasjenige, was fie objef- 
tiv für recht und heilbringend halten, zu verfennen; daß fie um 
deewillen das Gegentheil von dem ſtimmen follten, was ſie für bas 
richtigere erlannt haben, weil man ſie von der anderen Seite gereist 
oder auch felo beleidigt hat. Ih kann das nicht glauben, und 
deswegen bleibt meine Hoffnung nad wie vor, daß bie Mojorität 
der Kammer dem Geſehe ihre Zuftimmung verweigern oder wenig» 
end das Amendement annehmen wird, welches zu ftellen ich bie 
Ehre hatte. Die Arznei weldhe das Befrp uns in MAusficht ſtellt, 
ift ſchlimmer als das Uebel, was fie heilen fol, 
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Breäpdente Dir Here Regierungs-Kommiffar hat bas 
rt. 


Renierungs - Kommifler, " Geheimer Yuftiiz» Rath‘ Scherer: 
Meine Herren! Der Herr Abgeordnete, der jo eben ſprach, bat 
dem Brjef-Entwurf noch einige Vorwürfe aligemriner Art entge- 
engeellt, ebe er zur Begrüntmug feines Amendements überging. 
Namentlich bot er, wie es auch in ber vorgeftrigen Distuffion viele 
fach geſchehen ift, auf die Unmöglichkeit hingemiefen, daß der Mi- 
nifter des Innern in feiner heben Stellung ſich fpeziel mit ven 
zu verbietenden Schriften befafien könnte, und daß bie Prüfung 
derfelben dann andermeitigen Organen zufallen würde. Diefe An« 
chauung ſcheint mir nicht richtig zu fein. Man koͤnnte dieſelben 
Be, mit eben fo guten, vieleicht fogar mit beſſerem Rechte 
anf viele andere Maßregeln und Entiheidungen anwenden, melde 
von dem Miniſter des Innern zu treffen find. Ih glaube aber, 
Daß gerade auf bem vorliegenden Gebiete der Miniffte tes Innern 
ſeht wohl in ver Lage ift, mit völliger fahliher Kunde tie Ent- 
fbeitung zu treffen. Gerate in Schriften liegt der Thatbeſtand 
Har vor; es bedarf Feiner jehr meitläuftigen Unterfuchung, um den 
Inhalt und Die Tendenz einer Schrift zu erfennen. Es wird alfe 
in ben einzelnen Fällen immer aud ſelbſt der Minifter perſönlich 
eine Prüfung eintreten laſſen Tönnen; ic ſehe aljo nicht im ent- 
ernteften ein, warum gerade in biefen Sachen, tie nah meinem 

fürbalten fehr einfach find, viel einfacher als viele andere Fälle, 
wo der Minifter des Innern die ſchließliche Entſcheidung 2 treffen 
bat, — warum bier, ſage ich, die Verantwortlidfeit tes Minifters 
nicht in ibrem vollen Umfange folle Pla greifen können. Gin 
anterer Vorwurf, ber ber Vorlage geinacht iſt, oder vielmehr ter 
Vertheidigung terfelben, iſt ber, daß es fih doch ergeben habe, 
bafı eigentlich wur fehr menige Bälle vorgelommen feien? 
die geringe Zahl der angeführten Beifviele ſpreche dagegen. 
Meine Herren! Auch im tiefer lee babe ich bereits vor» 
geftern ermietert, daß cs mir ſehr leiht fein würde, eine 
große Nomenklatur von Bücersitelm bier anzuführen, wenn 
damit ter Cache gedient wäre. Allein ich glaube tas nicht, fonft 
würde es mir ein Leichtes fein, auch in diefem Mugenblide eine 
nambafte Anzahl von Büchern bier am benennen. Was wird 
aber die Folge biervon fein? Sie werben mir entgegnen: „Ja, 
alle tiefe Schriften fennen wir nicht!“ 

Das finde ib auch begreiflih, denn gerade tie wg a bie» 
fer Schriften, ib lönnte fogen, mit wenigen Ausnahme jämmtliche 
Striften ſtrafbarer und verwerfliber Tentenz, 
rechnet auf bie gebilveten Kreiſez abgefeben von befonderen Be» 
weggrünten, wodurch Einzelne veranlaft werden können, fi in 
den Befip einer ſolchen Schrift zu fepen, fo liegt daher fein Grund 
vor, eine Verbreitung terartiger Schriften unter den Gebildeten 
voraussnfeben. s 

Ich könnte Ihnen alfo eine große Anzahl von Schriften nam- 
baft machen, melde mehr oter weniger au in Preußen in gro— 
fem Umfange Verbreitung gefunten haben und die, wenn Sie fih 
mit beren Inbalt vertrant maden wollten, euch von Ihnen ganz 

her als verwerflich bezeichnet merken würden. Wie geſagt, be= 
fürchte ih mur, daß biefelben Ihnen entweder gar nicht, ober doch 
nur tem allergeringften Theile nach befannt fein würden. Wenn 
Ste mir erlauben, einige anzuführen, fo bin ich dazu bereit. So 


En. 


find weniger bie | 


über biefelben willen, als vorber; entweber Sie glauben mir, bag 
ter Inhalt ein höchſt verderblichet ift, oder Sie glauben es mir 
nicht, und in beiden Fällen find wir um nichts weiter, 

An diefen Punkt, meine Herren, glaube ib aber auch an- 
fnüpfen zu Tönnen, wenn ich mich gegen das Amendement Reichen- 
fperger zu erHlären babe. Ale tiefe Schriften, meine Herren, find 
in tem Gebiet der Deutichen Buntesitaaten erfbienen, wie Sie 
aus der Nennung ber —*— bereite gehört haben, und ich 
nehme feinen Anftant, zu erflären, daß das ganze Geſetz nur eine 
hochſt ſchwache Wirfung äußern Lönnie, wenn das Deutſche Bun- 
desgebiet davon ausgenommen fein fol. Allerdings wäre es wün- 
ſchenewerth, daß in allen Deutſchen Staaten te Prefsefeachung 
mit Entſchitdenheit und Strenge gehandhabt würde; allein, meine 
Herren, ob das ter Ball tft, muß ich Ihrer eigenen Beurtheilung 
überlaffen, wenn Sie etwa diefe Shriften, bie id hier genannt habe, 
fi naher anfeben wollm. Ee ift aber dabei noch ein anderer 
Umftand in Betracht zu ziehen, Die Gegenſeitigkeit it es, worauf. 
es bier ebenfalls anfommt. Es iſt bereits vorgeften darauf hin⸗ 

edeutet worden, wie gegen bie Preußiſche Breie von anderer 
Seite verfahren wurde. Sie ſelbſt willen, daß es noch nicht lange 
ber ift, daß fait ſämmtliche größeren Organe der Preußifhen Preſſe 
in einem großen Drutiden Staate verboten waren und es um 
Theil no find. Wenn alſo eine folde Beftimmung, wie le das 
Amendemen: vorſchlägt, beliebt werben fol, wenn die Preußifce 
Regierung fid freiwillig ſelbſt davon ausihliefen folte, Schriften, 
tie in dem Gebiete bes Deutſchen Buntes erſcheinen, ihrerjeits 
derbicten zu fönnen, fo müßte doch wohl vorher eine Gegenfeitig- 
keit, Preußen gegenüber, ftattfinten. Das if aber, wie gefagt, zur 
Zeit noch nicht ber Fall. Ich glaube Daher, die beabfihtigte Maß- 
regel würde großentheils ihre Wirkfamkeit verlieren, wenn fie im 
der Form angenommen werben follte, mie der Herr Abgeordnete 
Reichenfperger dies vorfhlägt. 

Zubem würde biefelbe auch um beswillen keine Wirkung änfern 
innen, weil bie im außerdeutſchen Muslante erfcheinenden Schriften 
meiftens auch in auslänbiiben Sprachtn geſchrieben find, während 


‘ anbererfeits der merkmürdige Umftand eintreten Fönnte, daß, wenn 


| 


ı 
N) 
| 
| 


| 


I 


find 3. B. in ten legten Jahren, feit tem 12. Mai 1851, d. i. 
Tem Ertaf des geltenten Preßgelrges, erſchitnen reip. verbreiter 
worten: 


4) Gottfried Hinfels Lebensgefhichte, Hamburg.  * 

2) Der Prophet tes Jahres 1852, cbendaſelbſt. 

3) Sritar, ober ber Reichemorgen von Herman, Nürnberg. 
4) Geltura ober Die Schlange der Vollenoth, von demfelben, 
—— 
5) Der ——— von Looſe, Leipzig. 

6) Der Prophet von Nazareth, von demſelben, Ulm. 

7) Bertheibigungsrete Raus von Geilsdorf, ebendafelbkt. 

8) Deuiſchland und bie abendländiſche Givilifation, Stutt- 


art, 
9) Ser Tag ift angebrocden, von Dulon, Bremen. . 
10) Die neue Sittenverbrjierung oder bie ifarifhe Gemein 


ſchaft, Kiel. : 

11) Umrif des Spftems der Natur oder ber Gefege ter fitt- 
lien und natürlichen Welt, Kiel. 

12) > ug Reden und Schriften von St. JZuſt, 


aflel. 
13) Be zur Geſchichte der Franzöfſſchen Revolution, 


affel. 
14) 1848 ober Nat und Licht, Grimma, 
und ähnlich. 
Meine Herren! Diefe Nomenklatur könnte ih noch bie zu 
40 oder 50 austchnen, allein tamit wäre der Eade, wie ich 
glaube, in feiner Beziehung weiter geholfen; denn nachdem ich 
diefe Schriften verlefen babe, wird die hehe Kammer ebenfoviel 


| 


. ®. eine Branzöfifhe Schrift, entmeber ein fommuniftifder oder 
Toyialififger Roman, verboten würbe, und nun innerhalb ber 
Bundesitanten eine Ueberſthung davon erſchiene, die alſo das ver» 
botene Werk erft recht dem großen Publifum zugänglid maden 
würde, daß, fage ic, aledann das verbotene Orginal, welches 
obnebin ſchon nur verbältnifmäßig weniger —— lich ſein würde, 
nicht; Dagegen aber Die Allen zugängliche Weber Icgung allgemein 
würde verbreitet werben dürfen. Ich glaube, daß wäre ein bizarrer 
Zuftand, wie ihn Die Gefehgrbung nicht herbeiführen darf, 

Wenn übrigens ter Herr Vorrebner gejagt bat, daß von 
England aus Drudihriften nicht verbreitet und von bort aus mit 
Drudiäriften nit gekämpft würde, fo muß ih barauf ermwiebern, 
daß er fih da in einem ehr erheblichen Jrrtbum befintet. Gerade 
von England aus — rigen viele aufreigende Schrif⸗ 
ten verbreitet, und «6 wif® von bort aus ſewohl mit Drudicriften 
mie auf antere Weife für Die Revolution gewirft. Ich lann taber 
nur empfehlen, das Amenbement nit anzunehmen. 


Präfident: Der Abgeordnete Reichenſperger hat das Wort. 


Abgeortn. Meichenfperger (vom Plap): Geſtatten Sie mir 
einige Worte der Erwieberung auf tas, was ber Herr Negierungs- 
Kommiflar namentlih gegen meinen Bortra & lpert bat. Rn 
babe feine Kenninif genommen von ber Brors ren» Literatur, bie 
cr uns fo eben in einer Lifte Horgeführt, und Gott bemahre mid 
bavor, daß ich jemals davon Henntnif nehmen müßte. Ich glaube 
aber, daß tiefe Mufterlarte fen mehr als vielleidt irgend ein 
anderes Argument Ihnen beweiſen wirt, wie bebenflih ter Kampf 
if, in den der Herr Minifter des Innern gegen die gebachte Fite- 
ratur, gegen dad Anbringen nichtowürdiger Schriften ſich einlaffen 
wil. Es if rin Kampf, im welchem er jebenfalls ten Kürzeren 
gichen wird. Es if unmöglich, bei aller Achtſamkeit und bei dem 

eftorganifirten Preßfabinet nah allen Richtungen bin flets bie 
Augen offen zw halten und bie Fühlhörner auszuflreden, um das 
Gefahrliche überall herauszufinden. Uber aud abgefehen bavon, 
iet noch eine andere Betrachtung, wie wenig ed im —— der 

utorität und ber Würde tes Herrn Miniſters Tiegt, einen ſolchen 
Kampf zu beginnen, Natürlid wirb die Verantwortlicgkeit für das 
Nich tverbotene gewilfermaßen auf ten Minifter tes Innern laſten. 
Sobald einmal in fo großem Maßftabe, wie man es bier angedeu- 
tet hat, Berbotöverzeichniffe in die Welt binaudgelendet werben, 
wird fih ein Jeder fragen: alfo über tie anderen Erzeuanife der 
Literatur ift der Segen geſprochen, die kann man rubig leſen, fonft 
würde doch der Minifter des Innern ihnen gegenüber nicht 
bii den andern ein Verbot erlafen haben, Ein folder Schluß 
liegt wenigftens außerorbentlich nabe, und nun frage ih Gie, meine 
Herren, wenn Sie von dem politifchen Gebiete hinab ober wielmebhr 
herauf auf das religiöfe fih begeben wollen, welche Aueſicht eröff- 
net ſich erſt da, was ift da ſchaͤdlich, was ift da gefährlich zu nennen? Ich 


ar Regierungs-Kommiflar wirt mir wohl die Antwort 
, wenn ich ihn frage, wie er auch nur im entfernteflen 
uf uftellen gedenft, nad welchem auf dem kirchlichen 
Gebiete das Zul Aifge vom Unmnläffigen, das Nüplige von dem 
Schaͤdlichen zu fonbern wäre. Jede Kirche mag in diefer Hinficht 
einen leitenden Grundfag für fi proflamiren; aber ih möchte ven 
Minifter, beionders den Minifter eines Staatre von gemifchter 
Konfefflon, feben, der fih auf ten Richterſtuhl ſehen weite und 
Bam: biefes und jenes ift als religionsgefährlih zu unterbrüden! 
enn was nadtheilig für eine Konfeffion ift, das lännte der Mi- 
nifter von feinem Stanbpunfte ans leicht der Religion überhaupt 
für gefährlich erachten. Ich will nicht eremplifiziren, font fünnte 
ib ſchlagende Thatſachen in tiefer Hinfiht aufführen. (Es it ein 
gefä alles Gebiet, auf meldes man fih begeben will, Allein, 
* meine Herren, noch eine Betrachtung erlauben Sie mir anzulnüpfen. 
Sie enifremben durch eine folde Maßregel das übrige Deutſchland, 
und zwar rede ich bier nicht von bem revolutisnairen Berfaffern 
ober Leſern —— Brandſchriften, ſondern Sie entftemden die 
ruhigſten, beſonnenſten Deutſchen Bürger. erinnere Sie an 
den Deutſchen Buchhandel in ———— — ändern; ic erinnere 
beifpielöweife an Württemberg und, Sadfen: welche Senjation 
- würbe es da maden, wenn diefes Gefep, fo wie rd und vorliegt, 
angenommen würbel Würbe das wohl geeignet fein, bie Deutſchen 
Sympatbieen zu Preußen anrüdzuführen? Ich glaube, daß jeter 
Dreußifhe Patriot fih mehr als einmal zu bedenken hätte, bevor 
er vi a votirt, Und endlich, meine Herren, nod Ein Wort 
uffr. 
—* En alem Güde ſchwindet aus unferer Geſeßgebang allmälig 
das Wort und der Begriff „Auslanb” im Berbältnig zu den an» 
dern Deutſchen Staaten. Es mürbe neue Verwirrung in unſere 
Geſetzesſprache bringen, wenn Sie für bie Preffe innerhalb Druifch- 
lands wieder ein neues Aueland fonfirwiren wollten. Laſſen Sie 
Das Ausland rin» für allemal jenfeits der Gränzen Deutſchlande 
Tiegen, nicht Preußens; verfagen Sie bem Geſeße Ihre Zuſtim- 
mung. 


Präfident: Der Herr Megierungs - Kommilfar bat tas 
rt. 


iube, der 
Itig ble 
ein Kriterium 


Rrgierungs-Rommijfar, Geheimer Regierungerath Scherer: 
Meine Herren! Die erften Einwendungen tes Derren Vorredners 
feinen mir eine cura posterior zu —8 Wenn er bebauptet, 
es fei das Dejep nicht ausführbar, fo iſt bie Regierung entſchieden 
anderer Anfiht, und Sie werben geſtehen müſſen, daß darüber bie 
Anſicht der Regierung gewictiger if, als diejenige eines einzelnen 
Kammer-Mitgliedes, 

(Murren linfa,) 


Bräfident: Meine Herren! Der Herr Regierungs » Roms 
miſſat bat das Recht, feine Meinung auszjufprecben ; wir behalten 
uns auch unfererfeite bie unfrige vor. . 


Während der folgenden Rebe übernimmt der Herr Vice-Präfldent 
von Waldbott das Präfitium.) 


Regierungs-Kommijjar, Geheimer Regierungsratb Scherer: 
I lann biefe Meinung nur vollftiändig micberholen. Um fo mebr, 
meine Herren, glaubt die Regierung, daß das Geſetz ausführbar 
fei, weil das Geſetz bereits während eines vollen Jahres ausgeführt 
morben ift, und zwar, wie die Regierung glaubt, mit entſchiedenem 
Vortheil und entſchiedener Wirkfamfeit. ’ 

s war, wie ich mieberhole, daſſelbe Geſetz bereits in ber Ber» 
ordnung vom 5. Juni 1850 enthalten, und es iſt taffelbe bis zum 
12. Mai 1851 ausgeübt worden, 

Daß das Gefeh alfo ausführbar und wirkfam fein Fönne, da- 
von hat die Regierung fi thatſaͤchlich mr 

Ebenfo unrichtig iſt ed, wenn ber Herr Vorrebner behauptet, 
daß, wenn man bas Eine verbiete, das Andere dadurch gleichſam 
gejegnet würde; er könnte dann mit bemfelben Rechte behaupten, 
man bürfe frin Strafgefep erlaffen, denn ba man nit alle ver 
werfliden und unmoraliihen Handlungen unter das Strafgeſeh 
bringen Fönne, würden dadurch, daß man das Eine beftrafe, das 
Andere nicht, letztere Handlungen gefegnet. Ih alaube, das Ar- 
gument paßt a! den einen mie auf ben anderen Fan. 

Bas entlih die Behauptung der Entfremdung der Heinen 
Staaten betrifft, fo befürchte ich eine ſolche ganz und gar nicht. 
Es mag fein, daß einige Buchhändler fauer Dazu ehem werben, bie 
Regierungen ber Heinen Staaten aber gewih wicht, und ebenfomwenig 
bie ruhige und ordentliche er jener Staaten. 

Gegentheil, fowohl die Regierungen der Heinen Staaten, 
. bern Hand etwa zu f ik, um ihre Autorität im vollen 
Maße aufrecht zu halten, als and bie rubige Bevölkerung derfelben 
Iönnen und werben e# ab nur Dan wiflen, wenn dergleichen 
gan Raum und Wirffamkeit überhaupt dadurch befhräntt, 
daß es ihnen den Preußischen Markt verſchließt. 


— — — — — — — — — — — — — — ——— — — — — — —— — —— — 


Schriften Kenntniß erhalten 
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Da alſo das 
Aibaife in ga 
halten dieſe 
land erlaffen. 


Dlce-Pröfivent von Waldbott: Der Herr Abgeordnete Nie 
tel hat das Wort. 


Abgeortn. Miedel (vom Plap): Ich wellte mir mur einige 
Worte an den Herrn Negierungs-Rommifiar erlauben, verfelbe bat 
eine ganze Dr von —25 engeführt, aber fo viel ich mich 
auch erkundigt babe, babe ih doch Nirmanden gefunden, der eine 
einzige biefer Schriften fannte, Dieſe Schriften find, wie ih an« 
nehmen Fann, ohne polizeilides Verbot einer verdienten VBergejien- 
beit überliefert. Wenn der Herr Minifter bes Innern von dieſen 
bat, fo war er vielleicht der Einzige 


* eine heilſame Rüdwirfung auf die Ver⸗ 
gm land üben wird, fo wird nad meinem Dar» 
oßregel eher für Deutfhland als gegen Deutid- 


im Preußlſchen State. 
(Oboe! redbie.) 


Ich darf dies annehmen; menigftens auf diefer Seite (auf bie 
Linke weifend) find die nambaft gemachten Schriften nicht befannt;, 
vielleicht find fie dies auf jener Seite nach rechts zeigend). 


(Heiterkeit Tine.) 


Wenn nun der Herr Minifler bes Innern aber, wie im Ber- 
er der jept beabfichtigten Sefrpgebung fünftig geſchehen fol, dieſe 
Schriften Sffentlih nah $. 3 befannt gemadt und verboten 
hätte, fo glaube ich nicht, daß diefe Schriften im Preußifhen Staate 
eben fo unbekannt, unbeachtet und ungrlefen geblieben wären, Denn 
ed wäre dadurch natürlid ein Intereſſe erregt, nicht fo fehr dafür, 
was tie Schriften enthalten, ſondern befonters ein Intereife, ken⸗ 
nen zu lernen, mas ter Herr Minifter des Innern für gefährlich 
oder ungefährlich erachte. JR es nicht ganz in der Orbnung, daß 
Jeder ih angelegen fein läßt, zu erfahren und zu willen, was 
nah der Gefinnung ber Preußiſchen Minifter in der öffentlichen 
Literatur erlaubte und mas unerlaubte Gedanfen-Mittbeilung fei? 

Der Herr Minifter dee Innern würbe daher durch ein Fr 
Verbot gerade dasjenige felbit bewerfftelligen, was ber Art. 3 der 
Sejep-Vorlage mit empfindliher Strafe bedroht. Er würde c6 
felbit ſein, der jene Schriften im Publitum, wenn auch gegen feine 
Abfiht, verbreitet, Cine richtige Politik, meine Herren, bie künftig 
einmal auf Grund folder Sefekgebung regierte, würde daher ber 
Abſicht derfelben am meiften genügen, indem fie ein ſolches Verbot 
von gefährlichen Schriften niemals zur Ausführung bräcte, denn 
nur dadurch verfallen folde Schriften ſchnell in Nichtbeachtung und 
Bergefienheit, daß fi feine Polizei ihrer annimmt, fein Poliseie 
Minifter ihre Exiſtenz öffentlich befannt macht und durch tiefe Be— 
fanntmachung, wenn fie auch nur gefhieht, um bie Verbreitung zu 
verbieten, tie Aufmerkjamfeit darauf hinleitet. 

Es iR eine alte bewährte Erfahrung, daß gerade verbotene 
Säriften am meiften aelefen werden. S dae — eines Ger⸗ 
vinus würde nicht ſchon in 10,000 Erempfarem verbreitet fein, wenn 
es nicht bier und dort verboten worden wäre, Iſt aber das poli» 
xiliche Verbot eben ein Mittel, dase ſchnelle Verbreitung folder 
Schriften am ſicherſten herbeiführt, fo iſt es nicht wohlgetban, fo 
notoriſch unpolitifhe Maßregeln dur die Geſehgebung zu rect« 
fertigen. Wenn daher die Regierung dieſer Erfahrung feine ge 
nügente Witerlegung wirb entgegenftellen fönnen, und uns wird 
einräumen müjlen, daß ein ſolches bag u nur dazu beiträgt, 
bie verbotenen Schriften noch mehr zu verbreiten, wie follen wir 
bann dazu fommen, die Regierung zu Mafregeln zu autorifiren, 
die gefährkige Striften nur noch mehr zu verbreiten beitragen, 


‚indem fie tie Verbreitung mit Strafen belegen? Solde Maßregeln 


zu beichließen, ſcheint mir fo abfurd zu fein, daß ih mid ſchen aus 
diefem Grunde gegen die Vorlage erflären muß. Ob die Schrif- 
ten „gefegnet” fein werben, bie ber Herr Minifter bes Innern nicht 
verbieten wird, darüber will ih mich nicht verbreiten; aber daß 
nichtswärbige Schriften ohne Dazwiſchenkunft ter Polizei ftets febr 
bald verbienter Vergefienbeit überliefert werben, das wieberbole ich. 
Der Herr Minifter des Innern würde allein fühig fein, auch un« 
feren gebildeten Grihmad an folde Schriften zu gewöhnen, indem 
wir ge un. würden, uns damit befannt zu maden, weil bas 
Pre he Minifterium fie verboten bat. 934 bitte Sie daher, bie 

orlage zu verwerfen ober wenigitens das Amendement dee Abge- 
orbneten Weidhenfperger anzunehmen. 


Präfident: 


Minifter des Innern von Weftphalen: Deine Herren! 
Die Regierung legt auf dieſes Geſeh entſchiedenen Werth. 


(Unrube linte.) 
(Der Präfident bittet um Ruhe.) 
&s ift vor allen Dingen, wenn man bie Lage der Gefepgebung 


Der Herr Minifter des Innern hat das Wort, 
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Er iq auffaſſen will, noch einmal daran zu erinnern, baß ein we⸗ 


ent Unterſchled befteht in muferer —— binfitli ver 
er auch tes Inlandes und denen des Auslandee. Im ns 
lande haben wir nit nur ein Strafgefep und ein gerichtliches Ver- 
fahren gegen ten Mißbrauch der Prejfe, welcher gegen den Staat, 


gegen die Eitten und gegen bie Kirche gefährlih wird, fondern | 
wir haben außerdem Schupmittel, Bertheitigungemittel, Präventin- | 


mafregelu. Es find das bie Konzeffionen und bie Entziebung ber 
De, es iſt das die Caution ver Zeitfchriften, es ift die Ber- 


pflihtung, 24 Stunden vor ihrem Erſcheinen bie Schriften der Polizei» | 


Behörde bes Orts vorzulegen. Die Schriften, bie im Auelaude 
erfcheinen, unterliegen allen die ſen Bertheibigungsmitten nicht. Die 
Regierung des Landes iſt denfelben gegenüber wehrles, Es muß 
abgemwartet werten, bis eine im Auslande erfdienene Schrift mit 
Beihlag belegt und gerichtlich durch alle Inftangen verfolgt if. 
Was hilft es, wenn auch eine einzelne folde Schrift enblih, mei- 
ftens nad langer Zeit, mit Strafe belegt wirt! Der Schaden, den 
die Schrift im Bolfe angerichtet hat, ift angerichtet, und. bie Strafe, 
bie fpäterbin vielleicht erfolgt, führt nur Dazu, in den Mugen aller 
derer, welchen daran liegt, Ordnung, Sitte und Religion zu zer⸗ 

ren, die Meinung und die Ueberzeugung zu beſtärken, daß die 

brigleit machtloe gegen bie Macht der böſen Preſſe. So liegt 
Die Sade. Nun flägt die Regierung vor, biefe Gefrpgebung in 
Diefer Hinſicht zu vervollſtändigen und den (Chef der en ei - Ber- 
waltung zu berufen, baß er das Auge offen haben fo a Särif- 
ten, die im Auslande gebrudt merben gegen unfere gefeplide Ord⸗ 
nung, gegen unfere Sitten, und fobalb er davon Kunde erhält, fie 
m verbieten. Das hat denn bie Wirkung, daß jofort, wenn eine 
olde Schrift erfheint, fei es anf welche Weife e3 wolle, gewerblich 
ober nit gewerblich, Strafe eintritt. 

Das if die Lage der Sade, meine Herren. Sie haben num 
zu wählen. Daben Sie bie Ueberzeugung, daß die Preffe, und na⸗ 
mentlich die zerftörende Preffe, eine Macht iſt, die dem Stante, der 
Kirche, ven guten Sitten gefährlih werden fann, fo werben Sie 
bas Befep annehmen. ben Sie bie Erfahrungen, die wir darin 
gemacht baden, vergeffen, wollen Sie abwarten, bis mir 
neue Erfahrungen darin maden, dann werten Eie das Geſeh 
verwerfen; 

(Bravo!) 


die Regierung aber wirb in alle Wege ihre Schuldigkeit thun. 
(Bravo!) 
* Bräfident: Der Abgeordnete Graf zu Stolberg bat das 
ort. 


Herren! Man bat hier im Haufe häuf 
abgelegt, daß wir im einer Zeit a 
34 bin überzeugt, daß wir Diefe Kämpfe micht zw fchenen haben, 
wenn mir mit ehrlichen geiftigen Waffen uns einahder gegenüber 
treten. Ich beſchwoöre Sie, und nit das Bewußtſein mit beim- 

en zu laffen, daß eine Seite des Haufes in joldem Umfange 
polizeiliche Millfür zu Hülfe rufe, i 


. (Bravo!) 
Präfident: Der Abgeordnete Wenpel hat das Wort. 


Abgeorbn. Wentzel (vom Plag): Ich will nur ein paar 
kurze Bemerkungen bem entgegenichen, was ter Herr Minifter des 
Innern oder, wie er fih heute gemannt hat, der hohe Chef der 
Polizei-Berwaltung uns vorgetragen bat. 


Heiterkeit.) 


Zuerit hat er und daran erinnert, die Erfahrungen nicht zu ver- 
geffen, die wir gemadt haben. 

Nun, meine Herren, da lann doch mur von ten Erfahrungen 
die Rede fein, die wir unter der Herrfchaft des Preßgefehes vom 
12. Mat 1851 gemacht haben, daß wir aber ta fo traurige Erfah» 
rungen gemacht hätten, daß wir in unferem Lande bie Wahrnch- 
mung gemacht hätten, es fei durch Die auswärtige Preffe irgend ein Zu- 
ſtand Ferbeigeführt, ter beflagendwerth genannt werben müffe, babe 
ih nit erfahren und von Seiten des Herrm Regierungs-Stommilfars 
it uns dieſe Thatſache auch in feiner Meile baraelcgt worden. Er 
bat ung zwar eine Anzahl von Schriften verberhlichen Inhalts, wie 
er fagt, — ich muß leider befennen, ich kenne fie auch nicht, nur 
in das Eine: „Deutfchland und bie orientale Civilifation”‘, habe ich 
einen Blid geworfen und habe bemerkt, daß es wirklich nicht für 
die großen Maffen berechnet iſt — alfo der Herr Regierungs- 
Kommifar Hat uns allerdings eine Anzahl folder angeblich ver- 
berbliher Schriften genannt, er iſt uns aber den Beweis ſchuldig 
geblieben, daß fie maffenhaft verbreitet worken fein, Mir fünnen 
alfo am rubig gegen das Geſeh ſtimmen, ohne zw beforgen, daß 
wir bie Erfahrungen, die wir feit dem Jahre 1851 gemacht haben, 
nicht gehörig berüdfichtigt hätten. 


© geiftiger Kämpfe leben, | 


‘ fen, die darauf gegrünbet worden find, daß der 











Es if Ferner von dem Herrn Minifter des Innern hervorge- 
hoben worden, ber eigentliche Grund ver Vorlage fei, man wolle 
bie ausläntifhe Preffe, rüdfichtlih ter Präventiv- Mafregeln, wie 
fie genannt werben — ich wiederhole Hier den Nusdrudf der Kürze 
wegen, — mit ber inländifchen gleichſtellen. 

Meine Herren! Ich wiederhole, dann bätten wir eine Bor- 
lage zu erwarten gehabt, bie eben gleiche Maßregeln gegen die 
auelandiſche Preffe in Borfhlag- bringt, und ih muß völlig beftrei- 
ten, was ber Herr Minifter des Inmern gefagt hat, bakı bei ber 
jepigen Lage der Geſehßgebung tie richterüche Entikeitung durch 
die Inftangen abgewartet werden mühe, che mit Mirffamfeit ber 
—8* einer autläudiſchen Schrift entgegengetreten werten 
könne; fo jtebt die Geſetzgebung befanntlich nicht, jondern die Ge- 
feggebung ſteht fo, daß gegen rin ausländifhes Preßprobuft ebenfo 
mit der Befhlagnahme vorgegangen werben fann, mie gegen ein 
inländifches, und ich fann alſo nicht zugeben, daß nad unferer jeht 
beſtehenden Befepgebung es richtig fei, wie der Herr Miniiter des 
Junern vorgetragen hat, Daß man, um eine wirkſame Mafregel zu 
ergreifen, die richterliche Eniſcheidung irgend einer Inflanz N 
ten mülle. 

Der Herr Regierungs-Aommilfar Hat die Argumente angrarif- 

En Winter tes 
Innern niht im Stande märe, bie Prüfung felbft anzuftellen, 
ob ein ausländifhes Preßerzeugniß einen ſolchen Inhalt habe, daß 
Grund zu feinem Berbieten vorliegt. Er hat und gefagt, es liche 
ih die Tendenz rines Buches ſehr leicht erkennen, es lönne auf 
einen Vortrag, ber über ben Inhalt gemadt würde — id benfe 
mir dabei namentlih auch das Hervorbeben einzelner hervortreten- 
ber Stellen — jehr leicht ein Urtheil gefält werben. Das ift mir 
eben das Allerbedenklichſte bei der Sade; denn wie man vollftän- 


N Fr Die Tendenz eines Buches verfennen fann, wie man voll⸗ 
nd 


ig im Irrthum barüber fein lann, ob irgend etmas 
Grfäprlihes und Umerlaubtes in einem Buche enthalten iſt, 
wenn man eben nur einzelne Stellen taraus nimmt, das wird uns 
Allen befannt fein, und id erlaube mir, Ihnen einen Heinen Be- 
lag dafür aus der neueſten Zeit mitzutheilen, dem ih im ber ge- 
ftrigen Nummer der Voſſiſchen Zeitung gefunden habe. Sie wer» 
den ſich vielleicht erinnern, meine Herren, daß ich bei einer frübe- 
ren Gelegenheit bie Kir, unfdulbige Aeußerung gethan habe, daß, 
wenn bie früheren Reichsunmittelbaren fi wegen ihrer Steuerbe= 
freiung am bie Preußischen Gerichte wenden würden, wir dann bas 
Bertrauen haben könnten, daß bie Gerichte nah Recht und Grred«- 
tigkeit urtheilen würden, eim Vertrauen, mweldes wir nicht zu dem 
Bunbestage haben Fönnten. Diefe Aeußerung war fo unſchuldig, 


(Heiterkeit rechte) 


Abgeordu. Graf zu Stolberg-Stolberg (vom Plap): Meine | meine Herren, ih meiß nicht, ob Sie noch lachen werden, wenn ich 
dem Bewuhlſein Zeugniß Ihnen die Gründe werde auseinandergefept haben. 


Nämlih: Jeder, der nur ein Hein wenig im Staatörecht ſich 


umgeſehen hat, wird wiſſen, daß die Publigiem einer früheren Zeit - 


einen Ausbrud fehr treffend gebrauchten, der neulich aud ſchon von 
mir erwähnt worden if, nämlih den Austrud „ES * 
Die Gerichte haben belanntlich nur nach Geſehen zu urtheilen, um 
darum find ihre Urthelle auf Recht und Gerechtigkeit. begründet; 
politiſche Behörden, wie der Bundestag eine it, haben dagegen 
mit nad pofitiven Geſetzen zu urtheilen, fondern nad dem Jude⸗ 
griff oller der Rüdfichten, weldhe die —— Staatsraifon nanıı- 
ten, und darum ijt es eine völlig unfdulbige und — 
— gerechtfertigte Aeußerung, die ich —— etban habe. nm 
ie einen Belag dafür haben wollen, wie bei v Dig aleicher recht · 
licher Lage der Sache (und es kaun dies gewiß gutem Grunde 
Ars eine politifche Behörde, wie der Bundestag, zu zwei ver» 
hiebenen Beiten zwei gan verfhicdene Beſchlüſſe faſſen fann, fo 
erinnern Sie fih an die Beſchlüſſe, die der Buntestag über bie 
a Schleswig und Holftein im Jahre 1846 und fpäter 
gefaßt hat. 
Sie fehen alio, daß es völlig begründet war, was ich bamals 
äußerte, und auf dem verſchiedenen Beruf der von mir einander 
gegenübergeftellten Behörden gegründet war. " 

Denn man fie aber aus dem Zufammenhange berausreift, 
und auf eine Weile darflellt, wie ties in einem rt. de dato 
Berlin den 5, März in einer ang geſchehen ift, fo führt das 
dazu, daß (mie Sie in ver Voſſiſchen Zeitung von geflern leſen 
fönnen) bas Gericht in Nürnberg darin eine Beleidigung gefun- 
ten, und darum auf Die Vernichtung einer Nummer des Näürn- 
bergen Eourters erkannt bat, im melde jener Artikel d. d. Berlin, 
5. März aufgenommen war. 

Ich babe diefes Beifpiel angeführt, um baram zu 
*2* es iſt, daß, wenn man über cin Preferzeugni 
will, man daſſelbe volftändig in feinem ganzen Umfange Fennt, 
und id — noch immer an der Anſicht feſthalten zu mäfen, daß 
man auf den —* * über bie Tendenz einer Schrift, auf 
bie bloße —— 1 ner Stellen baraus, nicht im Stande 
ift, ein begrünbetes Urtheil über tie Schrift zu füllen. Es find 
alfo meines Erachtene die Argumente, weldhe von diefer Seite (ber 


eigen, wie 
' urtbeilen 
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Linken) gegen die Mafregel vorgebradt find, durch tasjenige, 
was der Herr Regierungs» Kemmilar gejagt hat, nicht erſchüttert 
worden. 

Es iſt endlich noch gegen das Amenbement des Abgeorbneten 


Reicpenfprenger darauf aufmerffam gemadt, im welche Lage tie | wenn ein 
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ihm nicht befannt, und vom biefer einem Fünze ex fagen, daß fie 
nit für Die große Maſſe gefhrieben fe. Meine Herren! Der 
Herr Abgeorbnete liefert bamit feinen’ Beweis gegen die Negierung, 
fondern gegen die von ihm ſelbſt vorgetragene Behauptung, Denn 

erk ſich darunter befinder, weiches nicht für Die große 


Regierung kommen würde, wenn von einer Engliſchen Schrift eine | Maffe geiärieben if, und es tritt eim Herr Abgeordneter auf, dem 


Urberfepung gemacht wirt. Meine Herren! Das führt mic darauf, 
Ihnen wieder an eimem Beifpiele zu zeigen, wie bie Mafregel, 
welche bier vorgriäle en wird, in ganz ſonderbare Stonflitte führen 
Tann. Denken Sie ſich 4. B., daß eine Polniſche Schrift außerhalb 
des Preußifhen Staates erſcheint und bier verboten wird, 
Wenn Sie bas Geſetz annehmen, barf dieſe Schrift nicht 
verbreitet werden. Nun überfept aber Jemand in Preußen 
diefe Polnifhe Schrift ins Deufhe und verlegt bie Ueberfepung 
bier im Preußischen Staate, dann finden auf dieſe Ueberjepung 
die Beftimmungen, welche uns hier vorgefhlagen werten, nicht An- 
wendung, fondern die Befimmungen bes Prep-Sefepes,. Nun Fün- 
nen Sie fi den Hal fehr gut denken, daß eine Anklage über den 
Inhalt diefer Deutfchen Ueberfeßung erhoben wird, und daß bie 
Gerichte darin nichts Strafbares finden, der Herr Minifter des In- 
nern alfo zufehen muß, wie bie Deutſche Weberfepung. bier ſtraflos 
verbreitet wird, während nad feinem Verbot das Polniſche Origi- 


nal nicht verbreitet werten darf. Ich glanbe, wenn man noch weis | 
‚ für Die fie gefchrieben find, ebenfalls nicht verbreitet ſelen? 


tet eingehen wollte, würden fih mod eine Menge anderer Umzu- 
träglichkeiten berausfellen,, 1 ih fomme auf den Gap zurüd: 
fonjequent wäre es mur, wenn bie Regierung eine Maßregel vor- 
geichlagen hätte, welde bie ausläntiihe Preſſe mit ter inländifchen 
auf eine gleiche Stufe ſtellte; beifpielsigeife alſo, dah, wenn eine 
auslänpifhe Schrift an einem Orte mit Beſchlag belegt würde, 
tann bis zum rechtlichen Austrage ein Verbot, tie Schrift zu ver« 
breiten, ergeben lönnte, Wenn ein folder Borfhlag gemacht wäre, 
dann hätte man zugeben Finnen, es fei Tendenz tes Gejepes: bie 
ausländifhe und inländifhe Preſſe gleichzuftellen. Iept aber liegt 
die Sache fo: über das, was im unferm engeren Baterlande ge- 
drudt wird, entſcheiden die Gerichte, ob es einen fraftaren Inhalt 
—8 oder nicht, und über bad, was in tem weiteren Deutſchen 

aterlande gebrudt wird, entfcheiben nicht hie Gerichte, — der 
Herr Mirifter des Innern; und zwar nicht, ob der Thatbeſtand 
einer ftrafbaren Handlung darin Tiegt, denn folde Urtheile zu fällen 
find nur die Gerichte fompetent, — ob es ter Herr Minifter 
nach feinem Ermeflen angemeflen findet, daß die Schrift verbreitet 
wird, oder nichtz baf man das nicht eine Gleichſtellung nennen Fann, 
barüber find wir wohl Ale einverſtanden. 


Bräfident: Der Herr Negierungs - Rommiffar hat bas 
Wort. 


Regierungs » Kommilfor Geheimer Regierunge-Natb Sche⸗ 
rer: Der Derr Vorrebner hat fih zunächft auf ein Beiſpiel bego- 
gem, welches von ihm ſelbſt berührt, um daraus gegen bie Vorlage 
zu deduziren. Mir if die Schlußfolge feiner Argumentation durch · 
aus nicht Har geworben, im Gegentheil, wie id feinen Vortrag 
aufgefaßt habe, jo fcheint mir daraus weit cher bie Zwrdmäßigteit 
der Vorlage zu refultiren. Er hat uns nämlid darauf hingewie- 
fen oder dargethan, baf eine Zeitung — wenn ich nicht irre, in 
Bayern — weil fie eine von dem Abgeordneten felbft hier in der Kam- 
mer gethane Arußerung abgebrudt hatte, von tem Gericht beitraft 
worden ift, und er behauptet, daß dieſe Beſtrafung nicht hätte er« 
olgen tönnen, wenn nicht eben dem ganzen Geiſte feiner damaligen 

uslaffung zuwider, das Gericht eine einzelne Stelle befonbers her- 
vorgeboben hätte. Meine Derren!, Gerade von ber Seite, welcher 
der Herr Abgeordnete Wenpel angehört, wird immer baranf hinge- 
wiefen, ta es fietd mur einzig und allein Gerichte fein bürften, 
welche gegen auslänbifche Sariften anzurufen ſeien. Er ſcheint 
mir aber ten Beweis geliefert zu haben, daß damit kein richtiger 
Schuß hergeftellt wird, fondern dadurch tergleihen Bälle nad ber 
einen wie der andern Seite hin mehr ermöglicht werten, wie dem 
Herrn Abgeorbneten — ein folder paffirt iſt. Ich glaube in- 
deffen, in gewiſſer Beziehung bat ber Herr Mbgeorbnete enpel 
Recht; gerade eine Dauptflage, bie gegen bie Danthabung ter 
Preßgefepgebung Seitens der Gerichte zu erheben fein bürfte, möchte 
bie fein, daß fie zu fehr immer nur die einzelnen Stellen zum ®r- 
genftand ihrer Beurtbeilung machen. Ih fage dies im Allgemei- 
ohne daß ih damit einem Einzelnen einen Borwurf machen 

ch nehme an, ber gg liegt in der Natur ber Sacht, in 
der richterlichen Stellung felbk. Da fe immer ein bejtimmtes, ſcharf 
begraͤnjendes Strafgeſeß anzuwenden haben, verlangen fie einen, 
aus einzelnen Stellen Mar bervortretenden Thatbeftand. Won ber 
abminiftrativen Behörde gilt dies weniger, und wenn baber bie 
Bornusfehungen bes Herrn Abgeorbueten richtig find, mie ich mei« 
nerfeits nad feiner heutigen Erläuterung nicht zu bezweifeln geneigt 
bin, Jo glaube ih, daß Abdminiſtranivbehoͤrde das ganze Sach · 
verhältni nicht fo beurtheilt haben würde, wie das Gericht. Der 
Abgeordnete hat dann ferner behauptet, es wären die Schriften, 
welche ich namentlich angeführt habe, mit Ausnahme einer einzigen, 





ed bekannt if, fo iſt Damit doch nicht bewiefen, daß dieſe Werke 
überhaupt unbelannt find. Ich babe übrigens, bevor ich diefelben 
nambaft machte, bereits wirfli unterftellt, daß fie entmweber ganz 
oder doch größtentheils in diefem Saale unbekannt fein würden. 
Es if mir auch ganz erklärlich, daß tiefe Werke bier nicht befannt 
find, denn von allen gegenwärtigen Kammer- Mitgliedern frke ich 
voraus, daß biefelben für fie fein Intereſſe haben, unb taf g 
von Ihnen gefonnen if, Einen Groſchen dafür auszugeben; chen fo 
beftimmt glaube ih annehmen zu dürfen, daß die Verbreiter folder 
Striften ihrerfeits daran verzweifeln, bie Herren Abgeorbneten zu 
ben Anfihten zu befehren, melde darin gelehrt werben; eben barum 
find aber auch biejemigen, bie bei der Verbreitung ein Sntereffe 
haben, auch nicht in der Lage, fle den Herren unenigeltli zufom- 
men zu laſſen. Es if alfo ganz natürlih, daß alle bie Ten, 
welche in biefem hoben Haufe verfammelt find, fo wie alle ihre 
Gefinnungsgenoffen, von dieſen Werfen wenig ober gar nichts wil- 
fen; if aber damit der Beweis geliefert, iu; fie in den Schichten, 


Der Abgeordnete Riedel oder der Abgeorbnete MWengel — ih 
weiß es micht genau — hat gefagt, ih fei ten Beweis ſchuldig 
geblieben, daß Die Werke verbreiter ſeien. 

Es iſt der Beweis bis dahin nicht gefordert worden und id 
könnte Ihnen denfelben formell nur dadurch liefern, daß ih Ihnen 
die amtlihen Berichte vorlegte, welche nachweifen, daß die Werte 
wirklich verbreitet worben find, Ich fehe aber nicht ein, wie tie 
Berbreitung bezweifelt werben fann, da diefelben doch für bie Ver- 
breitung gefährieben find; wenn daher von ber Behörbe verfichert 
wird, Kap te Verbreitung erfolgt if, fo weiß ich nicht, wie man 
an der Wahrheit diefer Behauptung zu zweifeln Beranlaffung fin- 
ben kann. (Einige ber in Kiel erfbienenen Werke find fogar mit- 
telft ber Poſt unter Kreuzcouvert über den ganzen Staat verbrei- 
tet und in eingelmen remplaren allerorts von den Behörben in 
Beſchlag genommen worden. Enblih fagt ter Herr Mbgeortnete 
Wenpel, er könne die Forderung als ber Gerechtigkeit entiprechend 
zugefichen, daß gegen bie ausmärtigen Staaten gleiche Maßregeln 
getroffen würden als gegen bie imländifchen, dies jei aber hier nicht 
der Ball, und er fragt an, warum bie Regierung feine dahin ge⸗ 
benden Mafiregeln vorgefählagen habe. In Bezug darauf habe ich 
ſchon vorgeflern bemerkt, dab fih Die Regierung in ber vollſtändi— 
gen Unmöglichkeit befunden habe, ihrerfeits folde Beftiimmungen zu 
erfinten, unb ich Famn nur bedauern, baf ber Herr Abgeordnete 
Wenpel, welcher felbft Mitglied ber Kommiffion war, nicht feiner- 
feitö Beranlafjung genommen hat, ein derartiges Amenbement in 
ter Kommiffion zu flellen, es würte ihm bie Regierung tafür viele 
leicht fehr dankbar geweien fein. PVorläufig muß tie Regierung 
nochmals befennen, daß fie ihrerſelte nicht in ber Lage ift, erftens, 
den auslänbifhen Gewerbtreibenden aufzugeben, bei ihr eine Ken⸗ 
zeffion nachzuſuchen, ebenfowenig aber fieht bie Regierung zweitens 
die Möglichkeit ein, den auswärtigen ®ewerbtreibenden bie ertheilte 
Konzeſſion mwieber zu entziehen, und dann findet fie fih auch drit- 
tens nicht in dem date, von auswärtigen Gewerbtrelbenden Cau⸗ 
tiönen einzuziehen, und biejenigen Strafen auf fie anzuwenden, 
welche die übrigen Belimmungen bes Preßgefebes enthalten. Wie 
endlich eine auswärts erfcheinende Drudiärift ter Preußiſchen Lo— 
Falpolizei » Behörde 24 Stunden vor der Verſendung eingebändigt 
werben fol, it mir auch nicht Har gemacht worden. &s find mit- 
bin alle Beftimmungen des Pregefekes, worauf die Regierung ten 
allerentſchiedenſten Werth legt, und vie fie für Die inländiſche Preſſe 
für höchſt wichtig hält, auf die auswärtige Preffe nicht anwendbar. 
P kann daher ſchließlich nur die Behauptung wiederholen, tie ich 
bon früher aufgeftellt habe, daß tiejenigen, bie Überhaupt Leine 
gen Yin wollen, auch heute von der Rothwenbig- 
eit tiefer Beitimmungen wicht überzeugen werben, baß ic aber 
boffe, daß diejenigen, welde glauben, daß ber inlänbifhen Preſſe 
gegenüber berartige Mafregeln nothwendig find, aud heute mit 
der Regierung einverflanden fein werben. 


Präfident: Es if von dem Nbgeorbneten von Mallinfrobt 
ber Schluß der Diskuffion beantragt worden. Zum Worte haben 
8 7 gemeldet bie Herren Abgeordneten Lette, Wenpel und 

nehl. 

Herr Dr, Quehl, haben Sie fih für oter gegen ben Kommif- 
fions-Antrag zum Worte gemeldet? 

Abgeordn. Quebl: Ich babe für das Amendement des Ab⸗ 
geordneten Reichenſperger fpredhen wollen. 

Preäfident: Ih erſuche diejenigen Herren, welche bie Die- 
tuſſton gefhloffen willen wellen, ſich zu erheben. 


(Geſchleht.) 
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- Der Schluß der Dieluſſion if angenommen, 


Ih frage: 
Ob der Herr Berichterflatter das Wort verlangt ? 
(Derfelbe verzichtet.) 


Meine Herren! Wir baben alfo zunächſt abzufimmen über 
den Antrag des Abgeorbnneten Reichenfperger, und zwar eventuell und 
dann nad der Annahme ober Ablehnung deſſelben über $. 2 ber Kom- 
miffion mit oder ohme biefes Amendement. Es ift ber Namend- 
aufraf beantragt von bem Abgeorbneten von Zeblip-Neufirh, von 
Arnim und Schmalz. ik voraus, daß der Antrag auf Na- 
mensaufruf nur für bie d ve Abſtimmung bes $. 2 gelten foll, 

(Zufimmung.) 


Wir Fönnen zunächft mit der eventuellen Abjtimmung tiber bas 
Amendement des Abgeorbneten Reichenſperger vorgehen, und zwar 
ift Die Kammer wohl Damit einverftanden, daß der Antrag fo ver» 
ändert wird, wie der Herr Abgeorbnete vorgeſchlagen, daß es alfo 

+ beißen foll hatt: „außerhalb des Preußischen Staates’ 


außerhalb des Preußifhen Staates und des Deutſchen 
Bunbesgebietes.” 
(Zuftimmung.) 

* ch —* en ar — ni. — dem oe 

der Annahme de affung gegeben willen 
wollen, ſich gefäligk zu erheben. ar 

(Geſchieht.) 
Die Faſſung iſt angenommen. 

Wir werden nun abzuſtimmen haben über den $. 2 rap 
Der Antrag auf Namensaufruf it von Herrn von Arnim zurüd- 
h gen worben, eben fo von dem Herrn von Zeblip; don Herrn 
chmalz wirb der Antrag auf Namensaufenf aufrebt erhalten. 

uche demnach diejenigen Herren, ſich gefälligſt zu erbe- 
ben, welde ten Antrag auf Namensaufruf tinterjlüßen wollen, 


| Geſchieht.) 
Die Unterſtützung iſt nicht ausreichend. 
Wir werten alſo eine einfache Abſtimmung vorzunehmen haben. 


Der $, 2 lautet nunmehr alfo: 


Die Berbreitung von Drudſchriften jeder Urt, melde 
außerhalb des Preußiſchen Staates und bes Deutfchen 
Bundesgebietes erfcheinen, kann von dem Minifter Des 
Innern verboten werben, 


be biejeni ‚welde bie 
Pb Do Sen fi gefälligß = er N 
Geſchieht.) 
Wir wollen die Gegenprobe machen. 
bi ’ ‚wel 
ne en — zu erheben, welche den 
Geſchleht.) 
Das Reſultat iſt zweifelhaft; wir müſſen zählen. 
Ih erſuche, gefaͤlligſt Plaß zu nehmen, 
(geficht) 
und bitte die Herren, fi) wiederholt zu erheben, melde den Pas 
ragrapben angenommen willen wollen. 
Geſchieht.) 


I ird burd bi Mũ 
en Tu 


Das Refultat der Zählung if folgendes: 


Geſeſſen baben..... 146 Mitglieder, 
Geſtanden haben .. 140 » 


Der $. 2 if danach alfo abgelehnt. 
(Es wird der Namensaufruf beaniragt.) 


Idh erſuche diejenigen Herren, weldje den $. 2 angenommen 
wiſſen wollen, beim Namensaufruf mit „Ya“, und iejenigen, melde 


demfelben ihre Zuſtimmung nicht 
antworten. 


Zweite Kammer, Dreiundfunfzigſte Sikung am 23. April 1853. 


eriheilen wollen, mit „Rein” zu 


Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben 9. 


(Der Namensaufruf wird b ten Schri bneten 
en a ae —— u. 


Mit Ja antworten: 


Andrie, 
von Arnim (Neuftettin). 


von Bärenfels, 
von Bäreniprun 
Graf von Ball 


lſchwingh. 
n e in 
von Bonin (Stel). 
Breithaupt. 


Gottenet. 
Erufins, 


Deep. 


Demi 
Diethofd. 
Graf zu Dobna-Sälobitten, 


Ebel. 

von Elsner. 
von Endevort. ° 
von Engelmann, 


ne: von Firds, 
ranp. 


von Gadow. 

Gamet. 

Oerae. 

Baron Geyr von Schweppenburg. 
von Goß. 

Freiherr von der Golß. 

von Gravenißz. 

Groſchke. 

Guderian. 


Gr ler, 
— 
a 


dntorf. 
von Hanjtein (Erfurt). 
von Hanftein (Hriligenftabt). 


Ger von Hertefeld 
von Heybebr i 


Mit Rein antworten: 


Alff (Merzig) 
Alff (Berntaftel). 
Allnoch. 


Aſſig. 
von Auerewald. 
von Bentlowoeli. 


von Bodum-Dolffe. 

von Bonin (Wolmirftedt). 
Brämer. 

Braun. 

Brüning. 

Bürgers, 


Carl (Ludenmwalbe). 
Graf Eicfjlowatt. 

Elave von Bouhaben. 
Conrad. 

re 

Delius (Mayen), 
Dieftel. 

Dopfer. . 
von Druffel. 

Dyiuba, 


Eberhardt, 
Evers, 


rieſe. 
raf von Fürftenberg - Stamm- 
heim. 
Gamrabt, 
2% 
eißler. 
—8 


Graf von ber Golp. 
—— 


von Gruben. 


ilgers (Cochem), 
gene (Robleny). 


nf 
obe bu 
—S 


eyl. 

eihetr won 
err von 

öl 


Zweite Kammer. 


Mit Ja antworten: 


von ber Heydt. 
— 9a Doßealfe- Segel 

£ obenlobe-Ingelfingen, 
ur a KopeniohreDebringen. 


Jacobs (Potsdam). 
von Jagom. 


von Kamp. 

Keller. 

von Kleift-Repow. 
Graf von Klindowſtröm. 
von dem Kneſebed. 
Kolß. 


von KRope. 
Graf von Arodow. 
von Kröder. 


von Lavergne-Prauilhen (Wirfip). 

von Lavergne-Preguilben Reiben 
rg). 

Lamrenp. 

von Leipziger. 

Graf von Löben. 

von Lüberig, 
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Mit Nein antworten: 


* (Merſeburg). 
ohanny. 


yo (Sigmaringen). 


—— 
u 
Kirſch. 

Kister. 
Kloie. 
Krabbe. 
Rran;. 
Kruſe. 
Kühne. 
Kunze, 
Graf von Kmilcdi. 
Kaup. 


Lenfing. 
Lette. 
Lienen. 
Lingens. 
Lohmann. 


ert von Manteuffel (Luckau). Yon Mallinfrodt. 
r 


eiberr v. Mantenffel (Kottbus). 
artend (Allenftein). 


Martens (Schwep). 
Mathis. . 


u. er a Megmacıer. 
Maurach - ‚Mever (Minten). 
Melzer. Möller. 
Meyer (Pyrip). von Dloram all. 
von Mitſchke⸗Kollande. er. 
Serien Fa Mündhaufen 
Sreißerr von Mündbaufen 
Wolmirſtedt). 
Neumann (Tilſit). Nidel, 
von Neumann (Merfeburg). Noht. 
Niebuhr. 
Niethe. 
Noͤldechen. 
Dechtlhaͤuſer. 
Diterrath. 
Dtie. 
mt (Deis). Palace 
von Pattfammer. Frei a von Patow. 
Vieſche 
Pla — 
Vochhammer. 
von Potworowoli. 
Pelzer. 
—— 
v. Radonoli. J 
ren von Natibor. —— (Köln). , 
von Rautenberg-Klinsli. Reichenſperger (Geldern). 
— von Rechenberg. Neigers, 
Reimer. 
von Köter, Rev, 
Röhricht. Richard. 
Freiherr von Roth. Riebold. 
Riedel, 
Röchling. 
Robten. 
ee von Sandreczfi, von Sauden. 
Graf von Schaͤeberg. State. 
von Shelibe. Schemel (Herford). 
Schemmel (Rofenberg). Schlenther. 
Baron Schend jun Tanienturg. Schmitt (Paderborn). 
von Schenck Schmitt (Tochtm). 
Sri von Sclieffen. Stober. 
Breiderr von Schlotheim. Shylenburg. 


Verbandl d. U. Kammer. (Drittes Abonnrment,) 


Mit Ja antworten: 


Schlott. 

Schmalz. 

Shmip. 

Shmüdert. 
Schneider. 

von Schönfeld. 
Säol;. 

Baron von Schrötter. 


t 
Graf von ter Shulenburg-Alten- 


von Seedi 

von Seldow. 

Simons. 

Graf zu Solms. 

Stämmiler. 

Graf zu Stolberg. Wernigerote. 
Graf von Stracwiß. 

von Eydom. 


von Thun. 


Ubten. 
Breiberr von Unrube-Bomſt. 
Uphagen. 


du Bignau. 


Weber. 
Graf von Werthern⸗Beichlingen. 
von Weſtphalen. 
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Mit Nein antworten: 


Schult. 

u. von Schwerin, 
Skalweit. 

Swiltowoli. 

Spittel. 

Steinbeck. 

Graf zu Stolberg · Stolberg. 
e So 


von Taczanowe ky. 

Terbed, 

Theiſſing. 

von Thimue. 
Thiſſen. 

Thom, 

Troft. 


Ulrich 
Breiberr von Binde, 


Wagner 
von Weintei-Berakcin, 
Warnatſch. 


reiherr von Winzingerote-Anorr. Wenpel 
itie. fl 
Weitarp 
Winter. 
Wodiczta. 
Wyſoc hůeki. 
von Zaſtro euziue. 
— Zedlitz ⸗ Niulirch J. Zinmermann. 
Freiherr von Fertig -Neutir u. 
(lag). 
Breiherr von Zeblip-Leipr. 

Gefehlt baben: Midenboven. Aſch. von der Bedr. 
Berwineki. Bielitz. Bieſchky. Brors. Brüggemann. 
Burdach. von Carlowiß. Dallmann. Delius (Wolmir⸗ 
fett). Dentcke. Dillenburger. Freudenfeld. Genther. 
von Gerlach. Gladiſch aron von Guſtedt. Heintz- 
mann. von Heyne. a von Keiteler. Freiherr 
von Kleiſt (Schweinig). clean, Maquet. Milte. 
Mettenmeser. von Niebelſchütz. Dhſter.  Weters, 

iever. von Raumer. von Reichmeiſter. Graf Renard. 
reiberr von Richthofen. von Sänger. Baron von 
obed. von Somnip. Taufe. von Maldom-Reipen- 


fein. Weigel. 
Krank find: 


von Wurmb. 
von Arnim (Prenzlau). 


Graf von Zieten, 
von Kleiſt· Aachow. 


Beurlaubt find: Bayer — — Coſad. Fire. 
erberß. Kamp. Lende. Hürft Lichnoweky. Graf 
imburg - Styrum. von Lingentbal. Märder. Meyer 
(Arnsmwalbe),. Phemel. von Plehwe. Perthee. Reini. 
Revmann, Schöpplenberg. Sobesfi,. von Zoltewet 
(Zamter). von Zoltowih (Ontſen). 

Bräfivent: Das Refultat ver namentlihen Abſtimmung ift 

folgendes: 
Mit Ja Haben gekiomt A Mitglieder, 
Mit Nein » 


Der Paragraph ift daher auch 2 Namensaufruf ver- 


worfen, 


Ich darf damit wohl bie Erledigung des „ganzen Geſeh⸗ 


Entwurfe annehmen, dba nad 
nicht mehr annehmbar ericheint? 


Berwrrfung des $. 2 der 8. 3 wohl 


Der Abgeordnete Bürgers hat das Wort. 


450 


44 


Abgtoren. Bürgert: Es fheint mir allerbings, daß durch 
tie Ablehnung tes $. 2 ter $. 3 erledigt iſtz bagegen hat ber 
$. 1 einen reger Werth, und 16 würde, fo lange tie Re» 
gierung die Borlage t zurüchieht, doch nothwendig fein, darüber 
abzuftimmen. 

Bräfident: Darum eben babe ih die Regierung gefragt, 
ob fie noch Werth auf die Fortfepung der Berathung lege. 


Staats-Minifter von Weftphalen: Gar keinen! 
(Große Heiterkeit.) 


Peäfident: Wir kommen nun zum folgenden Gegenſtande 
der Tagesorbnung. 


(Der Abgeortnete von Binde bittet ums Wort.) 
Sie babın das Wort. 


Abgeortn. von Binde: Jh möchte mir ih bie Frage er- 
lauben, ob dur die zwei Worte tes Herrn Minifter des Innern 
die Befegvorlage zurüdgezogen it? 


Präfident: Ich nehme an, daß mit der Erklärung ter Re— 
gierang bie Berathung diefee Gefepentwurfs erledigt if, das heißt, 
daß tie Regierung ten Gefegentwurf zurüdgezogen bat. 


(Der Abgeorbnete von Binde bittet ume Wort.) 


Heir von Binde ib weiß nicht, was die weiteren Erörterungen 
über diefen Gegenftand für einen Jmwed haben fünnen, Wenn ter 
Herr Miniſter des Innern erflärt, Daß er auf die weitere Berathung 
diefes Geſehts feinen Werth legt, jo ift damit die Disfufflon in 
der zweiten Kammer über diefen Srgenftand erlebigt, 

Der Abgeorbuete von Binde hat das Wort. 


Abgeorbn. vom Vince (vom Plap): Ih habe durchaus nicht 
beabfihtigt, dem Herrn Präflventen in jein Amt einzugreifen; ic 
Taube alle, daß durchaus feine Beranlajjung vorliegt, mid in bie» 
em Falle in einer anderen Weife zu behandeln, ald es fonft bei 
Geihäftsordnungsfragen geſchieht. Ich berufe mich auf die That⸗ 
face, daß der Herr Finanz» Minifter, als der befannte Paragraph 
bes Sruntiteuergefeges gefallen war, eine ähnliche Erklärung ab» 
gab, wenn aud nicht fo laboniſch, wie jeßt der. Herr Minifter 
des Innern, und deſſenun a in ber folgenden Gikung bie 
Alerböhfte Ermähtigung ©r. Majrftät des Königs vorlegte, Diefes 
Geſetz zurüdzugiehen; und ich glaube, daß wir eine beftimmte Form 
in demjelben Sale fonfequent befolgen müflen, und daß es alio 
auch im diefem Falle der Allerböhften Ermädtigung Sr. Mojrftät 
des Königs zur Zurüdziehung des Grfepes bedarf. Damit dah 
der Herr Minifter jagt: baf bie Regierung feinen Werth auf 
die Fortfepung der Debatte lege, iſt der ehentwurf nicht zu⸗ 
rüdgezogen; ee muß in bem einen Fade fo verfahren werben 
mie in dem andern. Ich beabſichtige mit Diefer Bemerkung nichts 
weiter. Ich lege auch feinen Werth auf tie Bortfepung der 


Debatte, 
\ (Heiterkeit) 


ſondern babe blos erreichen wollen, daß von dem hohen Hauſe in 
dem einen Falle fo verfahren wird, wie in bem andern. 


SPräfidents Ib weiche nur infofern von der Anfiht dee 
Abgeordneten von Binde ab, daß ich glaube, es gehört micht zu 
meiner Cognition und laum zu ber Cognition der Kammer über» 
haupt, was die Regierung fpäter in Bezug anf dieſen Gefep-Ent- 
wurf thun wirb, r jept bat ber Herr Minifter erklärt, da ich 
die Meinung ausiprad, daß nach Verwerſung bee 8. 2 vie 56.1 
und 3 feinen Sinn mehr haben würden, daß von der weiteren 
Beratbung tes Gegenſtandes für jeht abgeitanden werde. 

Ihe Entfchlüffe die Regierung ferner faſſen wird, ob fie 

laubf, aud in diefem Ball die * wahlen zu müſſen, bie fie 
1 dem Grundfteuergefepe Entwurf gemäblt hat — obgleich, wie ich 
dem Abgeorbneten von Binde erwiedern will, die Sache weſentlich 
verfhiedener Natur if, denn bie Berathung bes Orundfimergefebes 
fonnte noch ſehr füglich fortgefept werben — obgleich ber Paragraph 
abgelehnt worden, während meiner Meinung mad der Abgeorbnete 
von Binde nicht wird bebaupten wollen, daß das Geſeß noch reinen 
Inhalt Haben könne, nachdem bır $. 2 verworfen if, wie gefagt, 
das iſt eine Frage, die mid im tiefem Mugenblid nicht intereffirt. 
Der Herr Minifter des Innern hat erflärt, er lege feinen Werth 
mehr darauf, daß die Diefufflon fortgefept werke. Ich bin eben⸗ 
falls diefer Meinung, und von Feiner Seite in der Kammer ift be» 
antragt worben, tie Disfuffion fortzufepen, alfo folgt Daraus, mas 
ich Ionen vorzufälagen mir erlaubt babe, daß wir auf den folgen- 
den Gegenſtand der 





agesortnung übergehen. 
(Adfeitige Zuftiomung.) 
Der folgende Gegenftand der Tagesordnung iſt der Bericht 
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der Kommiffion für bie Gemeinde-Ortnung über ten Grfeh-Ent- 
wurf, betreffend die Verfaſſung der Stätte in Neu-Borpommern 
unb Hügen, Der Abgeordnete Krufe ift Berichterftatter; ich frage 
*. 4 er am Eingange ter Diekuſſſon das Wort zu nehmen 
wünjdt 


Beriterftatter Abgeortn. Kruſe: Ih will mir nur erlau- 
ben, einige Drudfehler in dem Berichte bemerflich zu machen. Durch 
ein Verfehen ift der Name Cottentt hatt Schmiß unter die Unter» 
fhriften gefommen und ter Name tes Abgeorbneten von Kröcher 
nicht richtig angegeben, Es iſt dies eine x von nicht richtiger 
Lefung der DOriginal-Unterfäriften, die zum Drud vorgelegen ba 
ben, und ich bitte, mich u entfchultigen, Daß ich fie nit noch ein» 

uf ©. 10 Ei 111 


mal collationirt habe. fatt „die“ zu leſen: 
„mad ten“, 

Ueber ven Bericht glaube ich nicht viel fagen zu bürfen, ta 
er lange genug in ben Händen ber Herren Abgeordneten ſich be⸗ 
fintet, und ich will jept mir nur vorbehalten, im Laufe ber Die. 
fuffion weiter das Wort zu nehmen, 


Bräfident: Der Abgeortnete von Patow bat tag Wort zur 
allgemeinen Dieluſſton. 


Abgeortn. von Batow: Meine Herren! Seit einer Reibe 
von Jahren ift es ziemlich allgemein anerkannt worden, daß bie 
Fortdauer der Gerfafun ber Neuvorpommerihen Stätte meter 
mit den Intereſſen und Srrürfniflen tiefer Stätte felbit, noch mit 
den ntereffen und Einrichtungen des Staato wohl verträglich fei. 
Die verfhichenen Minifterien, die verſchiedenen Berwaltungs-Chefs 
der Provinzen haben wirderholte Verſuche gemadt, entweder eine 
der beiben Städte-Drdnungen dort einzuführen, oder wenigſteno tie 
beſtehende Berfaſſung einer Reivifion au unterwerfen. len viefen 
Berſuchen ift ſtete entgegengetreten worden durch eine Partei, bie 
man in biefen Beftrebungen ganz eigentlih als cine Feine bezeid- 
nen Fann. Die Zahl ihrer Mitglicver läßt ſch auf 3 oder 4 zu⸗ 
rüdführen; dieſen wenigen Männern aber ift «3 immer ug = 
ben beabfictigten Verbeſſerungen wirkſam entgrgenzutreten. af 
das Bedürfnig einer Reform der Neuvorpommerihen Stätte- 
Verfaſſung in der Berwaltung immer ziemlich allgemein gefühlt 
worben ijt, dafür Fönnte zunächſt ſchon bie ®emeinde-Ortnung von 
1850 angeführt werben, bri beren Emanation nicht im Emtfernteften 
daran gedacht wurde, tie Neuvorpemmerihe Stärte-Berfaflung 
zu fonfersiten. 

In den Augen eines Theiles der Mitglieder dieſes hoben Hau- 
fes wird dieſer Umſtand freilich von feiner großen Betreuung fein. 
Dagegen wirb doch allfeitig ein Gewicht barauf gelegt werben müf- 
fer, daß felbft dem, im vorigen Jahre von dem gegenwärtigen Herrn 
Minifter des Innern vorgelegten Gejeh-Entmurfe der Gedanke ganz 
fern lag, die Neuvorpommerjche Städte » Berfaifung zu Fonferviren, 
und daß fich dies tod nur ans ter Anerkennung der Thatſache er» 
Nären Ih, daß bort in der That unbaltbare Aufände vorbanten 
find. Belanntlid wurde die vorjäbrige Negierungs-Vorlage in der 
erften Kammer dahin mobifisirt, daß die Neuvorpommerfhen Stätte 
von der allgemeinen Städte-Drbnung ausgenommen werben joll« 
ten, und in Folge diefes Kammer -Beſchluſſes wurde nun ber Derr 
Minifter des Innern mit einemmale ter eifrigfle Bertheidiger der 
Neuvorpommerſchen Städte - Verfaffung. Der uns jeht vorliegende 
Gefep- Entwurf ftellt, meine Derren, an die Kammer bie Anmuthung, 
daß dieſe Verfalung in ihren weſentlichen Befimmungen aufrecht 
erhalten, ja fogar in dem beiden Etärten, in welden tie neue Ge» 
——— eingeführt worden iſt, wieder hergeſtellt wer- 
den ſoll. 

Ich glaube, daß die Kammer ſich bierbei in der That in einer 
eigentbümlichen Lage befindet; fie foll eine Berfaffung Tonferviren, 
rejp. wieder berftellen, von der — das glanbe ich vorausjeßen zu 
dürfen, ohne ber Kammer zu nahe zm treten — nur fehr wenige 
Mitglieder in diefem Haufe irgend eine Mare Vorſtellung, irgend 
ein Hares Bild haben werden. Die Regierung bat es 
au nicht für nöthig befunten, der Sammer die Anmahme 
ihres Entwurfes durch eine Darkellung jener Derfaflung zu erleich⸗ 
tern. So eiwae hält man für überflüffig; ohne jene Berfafung 
zu kennen, follen wir fie fonferviren, wieder herſtellen. 


(Hört! bört!) 


Da uns alles Materiel von Seiten ber Regierung vornte 
halten wird, fo bitte ih um die Erlaubnifi, meinerjeits einige Mit» 
theilungen maden au dürfen, welde vielleicht bei Ihnen ter An« 

| har Raum verfhaffen bürften, daß jene fo viel geprirfene Ber» 
| Taflung doch aud ihre abſonderlichen und mißlichen Seiten bat. 

Ib werde mid bierbei auf eine Darftellung ter Berbältniffe 
ter Stadt Stralfund Eau weil ja allfeitig anerkannt wird, 


nn 


baf die Stralfunder Perfaffung die Perle, die Krone des Gan- 
zen il. Sollte es mir aljo gelingen, Ihnen Bedenken gegen die 
Stralfunder Verfaflung rinzuflößen,, 6 glaube ih, wird dann zu · 
gegeben werden müflen, daß tie Berfaffungen ber übrigen 13 Neu- 
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vorpommerſchen Städte noch weniger unverändert beizubehalten 
fein. Ib ſchicke hierbei gleich voraus, daß, wenn id genöthigt 
. fein werbe, die Stralfunder Berfoffung und Berwaltun 

manden Beziehungen anzugreifen, und bie Mängel derſelben 
nachzuwelſen, bdarın feine Angriffe anf bie Perfonen, melde 
augenblidiih jene Verfaſſung handhaben, erblidt werben bür- 
fen. fenne von den an ber jepigen Verwaltung be» 
theiligten Männern nur reinen einzigen, melden wir in une 
ferer Mitte befipen, und melden ich jehr verehrte, dem ich alſo 
nichts zur Laß legen will. Diejenigen, die ich nicht Fenne, 
will id ebenfomwenig perfänlich angreifen. Denn das ift ja gerade 
das Eigenthümliche jolder Zuſtaͤnde, ſolcher oligardifden Ber» 
faffungen, daß tviejenigen, melde im Beflp der Macht find 
ober taran Thrill nehmen, unwillkürlich und unwiderſtehlich 
gezwungen werden, ſich für die Fortdauer folder Zuſtände zu Inter« 
effiren. Cs if bies tief in der menfhlichen Natur begründet, es 
kann nicht andere fein. Es wirb zur Ehrenſache, daß bie nen Ein- 
tretenden tem Hergebrachten nicht mwiberipreben, daß fir bon gre 
mal gre ſehr bald in Vertheitiger der guten alten Zuftinde un«- 
gewandelt werden. Es muß nothmwentig ein Kaftın- oder Partei- 
eiſt (verzeihen Sie mir den Auodruckh) entfichen, und wo birfer 
a ansbildet, da hat ed mit der Unbefangenbeit der Anſchauung 
und bes Urteils ein Ente, Wenn aljo bie gegenwärtigen Ber» 
treter der Städte fih warm für tie unbedingte Aufrechthaltung des 
Beftchenden ausfpreden, fo zmeifle ih burdaus nicht taran, af 
fie dabei von bem, reinflen umd beten Abſichten befeelt find. Ob 
aber ihr Blid nicht getrübt, ob ihr Urtbeil micht vieleicht ein 
irriges fein bürfte, darüber läßt fih zweifeln. Wenden wir uns 
nun zu der Verfaffung ven Stralfund, fo finden wir dert, wie in 
den übrigen Städten, an der Spipe rinen Rath, welcher aus zwei 
rechtogelehrten Bürgermeiftern, firben Ratbeverwandten und einem 
rechiöfundigen Syndifus befteht. Neben diefem Rath fteht tas bür- 
gerſchaftliche Kollegium; daſſelbe beſteht aus funfzig Mitgliedern 
und bat an feiner Spipe einen befolbeten Rechtegelehrten, ten Bür- 
—— Ahnen zur Seite ſteht das Meinere Kollegium ber 

Itermänner des Gewandhauſes von ſeche Mitgliedern, melde bie 
Gefhäfte für dad bürgerfchaftlice Kollegium vorzubereiten haben, 
denen aber ein Stimmrecht in ber Berfammlung nicht zuftebt. Es wird 
nun fortwährend behauptet, und ift auch in bem vorliegenden Kom- 
miffions- Bericht ausgeführt, daß in diefen Einrichtungen tas Beſte 
gegeben fei, was man erftreben könne. Man finde hier einen Ma- 
giltrat, welder die Juſtizpflege wenigſtens bis 1819 hatte, dann tas 
bürgerfhaftlihe Kollegium , weldee die ganze Berwaltung führe. 
So habe jedee —— feinen ſelbſtſtändigen Wirkungelreie; bie 
legislative ®rmalt aber ſei zulieen beiden in der Art geibeilt, daß 


nur durch ihr Zuſammenwirken gültige Beſchlüſſe * aßt werben 
per So werten nammtlih auch in bım Berichte der om» 
miffien : 


„die Gleichberechtigung einer durch Selbſtwahlrecht unab- 
hängigen Obrigfeit und einer eben fo unabhängigen, fehr 
zahlreichen Repräfentation der Bürgerſchaft, 


tie Sclbftverwaltung des Gemeingute in Händen fehr frei 
gewählter Bürger in Ehrenämtern ’ 


„die von Rath und Bürgerfchaft gemeinfhaftlih ausgeübte 
Revifion als die Hauptgrundfäge der Berfaffung, welde 
die Theilnahme ſehr vieler Bürger an der Verwaltung 
vielfeitig forderten‘ . 

ausbrüdli bezeichnet. 

Das a Uen die großen Borjüge fein, welde dur bie be» 
ſtehende Berfaffung erreidt find und eben nur mittelft derfelben er- 
reiht werben lönnen. Eo wird darauf anfommen, zu fehen, ob 
und im welchem Umfange viefe Vorzüge ſich wirklich vorfinden. 

Prüfen wir zunachſt bie ——— der Bürger- 
ſchaft am der Berwaltung. Die Einwohner der Stadt zerfallen im 
Bürger und Schupverwandte. Die Bürger find wirder gie 
in Bürger der Stabt und Bürger der Vorftädte, Die Bürger ber 
Stadt jonbern fih weiter in drei verfdiebene Maffen. Die erfte 
Kaffe beſteht aus den Kaufleuten, Brauern, Gaftwirthen m. ſ. w., 
bie gweite aus den vornehmeren Handwerkern und aus Sdifem; die 
dritte aus ben geringern Handwerkern, 3. B. den Maurern, Hause 

mmerlenten, den &kantreirthen w. ſ. w. Mit diefen drei Klaſſen 
ift nun bie gefammte — — feinedweges erſchöpft. Denn 
bad, was man heutzutage als Proletariat bezeichnet, überhaupt alle 

Säuhverwandte, gehören in Feine biefer drei Klaffen, fie kommen 

erſt post omnes. Deffenungeadtet find nicht alle drei Klaſſen, 

fondern nur bie beiden erſten im BVollbefig der bürgerlichen Rechte. 

Sie fehen, in welder Weife ih fhon dadurch der Kreis derer, 

welche zur Theilnahme an ber Berwaltung berufen find, verengert, 

und welcher große Theil nit mar der Einwohnerfchaft, fontern 
ſelbſt ver De haft, durch diefe Gliederung von der Theilnahme 
an wichtigen Rechten ausgeſchloſſen if. 8 bürgerfhaftlihe Kol- 
legium, alfo bie Vertretung der Bürgerfäft, befteht aus 25 Mit- 


und 


in | der dritten Klaffe find alſo vom bürgerſchaftlichen Rolle 
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te) und 25 Mitglievern 
ewerfsbürger); bie Bürger 
, tum, wie 
von allen bürgerlihen Memtern abfolut ausgeicloffen.. Selbſi das 
Stimmrecht unterliegt wieder, noch großen Beichränfungen. &s 
ftebt 3. B. Mandem nur dann Be wenn mit bem Bürgerredht zus 
gleich ein Hausbeflg verbunten if. Sodann wird tas Stimmredht 
nicht etwa in der Art ausgeübt, Daß jede Klaſſe für fi oder die 
Geſammtheit der Bürger nad Köpfen abftimmt, fonbern es wird 
hauptſaͤchlich wieder mad engeren Abgrenzungen, nah Compagnieen 
geftimmt, und biefe Gliederung führt wieder dahin, daß bie allge» 
meine Bribeiligung qualitativ wie quantitativ ſich verringert, End- 
lich if aber au das Stimm- ober Wahlrecht durchaue nicht ein 
freies. Denn wenn bei bem bürgerfhaftlihen Kollegium eine Ba- 
fanz eintritt, fo iſt die Halbſcheid deifelben, bei welder fie entficht, 
beredhtigt, drei Kandidaten vorzufhlagen, und bie Bürgerfchaft darf 
nur aus diefen drei Kandidaten wählen. Die Wadhl ſelbſt erfolgt 
aber auf Lebenszeit. Es ift alfo eine Wiederwahl, ein fortwähren- 
der Einfluß der Bürgerfhaft auf ihre Vertreter von vornherein 
abgeſchnitten, und bie Gelegenheit, von bem Stimmrecht Gebrauch 
zu maden, fommt eben wegen der Lebenslänglickeit der Wahlen 
fo felten und in fo geringer Ansbehnung vor, daß feine Bedeutung 
unb das Intereſſe baran nur fehr gering if. 

Was den Rath anlangt, fo verfteht es Ah von felbft, daß bei 
ihm ein reines Gooptationsrecht flattfindet, daß alfo die Bürger- 
ſchaft bei der Wahl der Ratbemitglieder weder eine birefte noch 
indirefte Berheiligung bat. Sie fehen alſo, daf vie politifchen 
Rechte der —*— ſich überhaupt auf ein ſehr geringes Maß 
rebuziren, nämlich auf die Befugniß, in den ſeltenen Fällen einer 
Bakanz bei dem bürgerfhaftlihen Kollegium aus drei vorgeſchla- 
genen Kandidaten ein Mitglied zu mählen, und bafı pin dies 
beichränfte Wahlrecht durch allerlei Formen und Einrichtungen noch 
wejentlich abgeſchwaͤcht wird. 

Dagegen wird nun der Verwaltung nachgerühmt, daß ſie ſich 
rein in den Händen der Bürgerfchaft befinde. Dieſelbe wird 
durch 17 verſchiedene Drputationen geführt. An der Spipe jeder 
diefer Deputationen ftehen ein oder zwei —— Mitglieder, 
und biefen werben einige auf Lebenszeit gewählte Mitglieder bes 
Bürger» Rollegiums, ober einige andere Bürger brigefellt. Bel der 
Ernennung ber legten fonfurrirt aber wieder ber Magiftrat, fo 
daß aljo auch hierin Feine freie Wahl ftattfindet. Bei biefen viel 
fahen Schranken fann von einer Selbitverwaltung Gritens der 
Bürgerjchaft wohl nicht bie Rede fein, fonbern bie ganze Berwal- 
tung liegt in den Händen der beiben abgeichloffenen, von ter Bür- 
gerfiaft ifolirten Körperfhaften. Daß von ver geringen Betheis 
lignng au der Verwaltung, welde der Bürgerfchaft überhaupt zu. 
leßt, Die geringere Klaffe, ja fogar Manche von denen, welche man 
heut zu Tage als Vertreter der Intelligenz bezeichnet, fofern fie 
nit Hanesbefig mit dem Bürgerrecht verbinden, gänzlih ausge» 
fötoffen find, habe ich bereits hervorgehoben. Man fan alfo nicht 
ehaupten, daß die Bürgerfchaft in,threr jepigen Zufammenfepun 
Elemente enthalte, welde bie Einräumung größerer Rechte — 
machen lönnten. Iſt nun, wie ich nachgewieſen zu haben glaube, 
bie Betheiligung der Bürgerſchaft an der Wahl ihrer Vertretung 
ſchon eine fehr ränfte, fo verliert dieſe Vertretung wiederum 
noch baturd am Werth und Bedeutung, daß fie eine ziemlich macht- 
lofe it. So viel ift richtig, daß ber Magiftrat neue Einrihtungen 
oder Veränderungen ohne — bes bürgerjhaftlihen Kolle⸗ 
glums nicht durdführen kann. 

Dagegen kann aber auch das bürgerſchaftliche Kollegium, wenn 
ea ihm Darauf anfommt, das Alte ju ändern, Mißbräude abzu- 
598 otermügliche Einführungen zu treffen, zwar Beſchlüſſe fallen, 
o viel es will; der Rath aber iſt in der Lage, Diefelben ignoriren 
a Rönnen; ob er ihnen Folge geben will oder nicht, bleibt gänzlich 
u Ermeffen überlafen. 


Die Häbtifche Verwaltung wird, wie ich fon früher erwähnte, 
durch 17 Deputationen geführt. In tiefen Deputationen fönnen, 
nun wiederum bie ben Mitgliedern des Ratbe zugefellten Mitgliever 
bes bürgerfhaftlichen Rolegiums ober bürgerlidhen Deputirten 

r alle möglichen Anträge ſtellen, «ber einen Einfluß Fönnen fie 
ha fehr ſchwer verfhaffen. 

Trop aller häufig ausgeſprochenen Wünſche, troß der im Jahre 
4831 auedrücklich He Bereinbarung, iſt es nämlih nicht 
dahin zu bringen, daß für die 2* durch die Deputation, 
Infruchomen ertheilt werten. Wenn die bürgerſchaftlichen Ver⸗ 
treter in den Deputationen tas Mort nahmen und Anträge ftellten, 
o fühlten fie fi immer auf einem unſicheren Boden, und müffen 

ch berubigen, wenn ihnen gefagt wird, «+8 3% nicht. -Denn auf 
die Verfaffung, die Niemand kennt, da man fe ja, wie wir gehört 
haben, felbft, wenn man breifig Jahre hintereinander im Stralfund 
wohnt, noch nidht kennen Int, Rönnen fle ſich nicht berufen; In- 
firuetionen aber giebt man nidt, unb die Mitglieder find ba 
eguungen, der leitenden Spike ber Deputation, dem Mitgliebe 
KR es, überall zw folgen und darauf zu verzichten, dasjenige 
zufeßen, mas fie für zmedimäßig und im Intereffe der Stadt 
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gliebern bes erſten Standes (ber Rau 
des zweiten Standes (der bevorzugten 
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at, rohen, Tue hat bahin 
I * ihrer eriolgloſen 9 ekungen müte werben. (ine 


erfelten, die Straßenerleuchtunge-Deputation hat fi deshalb fogar 
* einigen Yabren gänzlich —5 die Berwaltung der Straßen- 
Beleuchtung rubt jept gänzlich in den Hänben der Polizei, i 

3 fragt ſich nun, ob tie Statt nit vielleicht troß dieſer 
Mängel in jo hehem Grade prosperirt, daß bie ie tod 
als eine praftifh aute anerkannt werben müßte, In birfer Bezie- 
dung ift ed von einigem Intereſſe, das Haupidokument, weldes der 
Terfaffung zu Grunde liegt, einzufehen, den a vom 
14. —— 1616. Wenn man denſelben litſt und ſieht, welche 
ungebeure Menge von Mißbräuchen daduürch abgeftellt worden iſt, 
oder wenigſtens abgeſtellt werden ſollte, ſo liegt der Gedanke ſehr 
nabe, v6 eine Verfaffung, melde jeitbem im Weſentlichen unver 
ändert geblieben ift, nicht ganz fo vortrefflid fein könne. 


Heich im Eingange diefes Bürgervertrages heißt c8: 

„Nachdem zwiſchen Bürgermeiftern und Rathverwantten 

an einem, und tann den hundert Männern im Namen 

der Allgemeinen Bürgerſchaft in Unferer Statt Stralſund, 

. anderes Theile, Irrung und Zwiefpalt daher eingefallen, 
ala folle von vielen Jahren alerler Unrath, Unortnung 
und Mißbräude, ſowohl kei Atminifration der beilfamen 
Juſtiz, als auch Bermaltung be Stadt » Jutraben 


geführt, daß die Teputationen 


eingeriffen fein, und taß um folder Urſachen willen tie 
Stadifhulten von Jabren zu Jahren ih gebäufet, und 
bis jego unabgeleget blieben; aud da folder Streit von 
Tage zu auge immer zugenommen, unb ne dem 
Rarhe und Buͤrgerſchaft dermaßen gefährliche Mißverfländ- 
niß eniftanten, daß dieſelbigen leibtlic —— größere 
Gefahr und weit ausfchentes Unweſen verurjaden Finnen, 
wann nicht bei Zeiten demſelben mit gutem Rathe, auch 
chriſtlichen beilfanıım Bereinigungsmitteln vorgebauet und 
a an auch alles, was gemeinem Nup zuwider, ab⸗ 
geſchaffet“, 


ſo ſei es deehalb zu den Verhandlungen gelommen, deren Reſultate 
von dem damaligen Landesherrn genehmigt wurden und heute noch 
die Orundlage der Berfaffung bilten. 


Das Anerfenntnif, daß auch bei einer folben Verfaſſun 
ſchwere Mifbrände und Mängel eniftehen können, finden Eie alte 
ſchon vor mehr ald zwei Jahrhunterten bier niedergelegt. 

Es bürfte ih nachwelſen laffen, daß bei allem guten Willen, wel« 
den ich bei ten Magiftrate-Mitgliedern, wie bei den ng ie 
des bür —— Kolegiums vorausiche, dergleichen Mängel 
und Mipsräuche auch heute mod von einer folden Verfaſſung un« 
trennbar find. Es iſt z. B. ein alter Befchwerbepunft, daß nad 
dem Herfommen die mit ber Verwaltung betrauten ſtädtiſchen Bes 
amten ſich unter allerlei Titeln beveutende Sporteln zu machen wuß ⸗ 
ten. Das war,im fiebzehnten Jahrhundert einer ber Hauptbe⸗ 
i&werbepunfte, und ibm follte tamals durch Art. 4 und 6 dee 
Bürger-Vertrages gründlich abgeholfen werten. Es _wurten bie 
umfaffennften Vorſchriften getroffen, baß terartige Sporteln ten 
Mitgliedern) ter Verwaltung unter Feinerlei Titel mehr zufließen 
dürften,‘ fondern Alles in die fädtiiche Kaffe fommen follte. Ws 
find davon nur einige Ausnahmen gemacht; bei den philitiis, welde 
Bürgermeifter und Rath hielten, follte «8 geitatter fein, Wein an- 
zunehmen; eben fo follte den „Kämmerberren”, wenn dieſelben fireir 
ige Gebãaude befichtigen „für ihre Mühen ein halbes Stübchen 

ein anpräfentirt und gegeben” werben. Dieſe Weinverabreihun- 
gen und ein Vortheil von den Schwänen find bie einzigen Acci- 
dentien, melde nach dem VBürgervertrage noch zuläffig an follten. 
Deſſenungeachtet wirb bis nd ben heutigen Tag bei der Berpad- 
tung der fäbtifchen Grundſtücke eine jogenannte Arrha erhoben, 
melde von ziemlich bedeutendem Bettage ift und die Intraden ber 
Kämmereifaffe nicht unmefentlih ſchmaͤlert. Diefe_ Abgabe fließt 
direft im die Taſchen der verwaltenben Perfonen. Sie bildet einen 
Gegenftand —— — Beſchwerden. Das bürgerſchaftliche Kol- 
legium hat fortwährend daran gearbeitet, dieſe Arrha abzuſchaffen; 
aber leider ift es ihm bis auf den heutigen Tag nicht gelungen, 
Ya, die Safe ging noch weiter. Im Jahre 1846 faßte Das Ma— 
iftrats- Kollegium Das Projekt, drei verihiedene Güter anzufaufen. 
8 fühlte, daß das bürgerfhaftlihe Kollegium in dieſen An- 
kauf nicht willigen würbe, wenn man ihm nicht ben Vorſchlag machte, 
daß ven dieſen Gütern bei der Verpachtung feine Arrha genommen 
werten jollte, Das bür —* Kollegium ging auf dieſen 
Borſchlag cin, es genehmigte alfo ben Ankauf nur unter der aus» 
drüdlichen Bedingung, daß die Arrha von diefen Gütern nicht er» 
hoben würde, und dag bie Intraden fämmtlih in die Stabtfaffe 
flöſſen. Ridtstefloweniger wurde die Arrha bob flipulirt. Im 
Folge: einer Befchwerbe tes bürgerſchaſtlichen Kollegiums ſah fi 
die Regierung gendtbigt, ſich ine Mittel zu legen. Es erging ein 
Reifript vom 27. Auguft 1847, an dem es harafteriftiih ıt, daß 
es Yen Seiten lang ift und bie erſten Seiten ſich nur da» 
mit befhäftigen, zu brweifen, daß bie Regierung fompetent fei, was 





ö— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Zweite Kammer. Dreiundfunfzigſte Sipung am 23. April 1853, 


ihr von dem Rathe fireitig gemacht worden war. Nachdem «s nisn 
diefen Gtreitpunft erletigt bat, geht «8 prinzipiell auf die miß- 
bräucliche Foridauer der Mr a gar nit einmal ein, fondern ftirßt 
fi bloß varauf, Daß im vorliegenten Falle ein vertragsmäßiges 
Berhältniß vorbanten fei. Die Entikeitung befhräntt ſich alfo 
daranf, daß in Betreff der in Rede ſiehenden drei Güter auf Die 
Arrha verzichtet ſti, und ber bereits erhobene Betrag aus ter Tafche 
derjenigen, welche ihn bezogen, zur Stadikaffe gezahlt werten ſolle. 
Ds dies geſchehen if, wi ih nicht; vs aber, von dieſem Spr=- 
eng abgefehen, heute noch die Arrha ferierhoben wird, gr eit. 
eder das bürgerfhaftlihe Kollegium, nod tie Regierung können 
etwas Dagegen ausrichten. 
Eine zweite, feit langen Jahren wieterholte Beſchwerde beftebt 
spothelen.- Bere 


darin, daß in Stralfund eine jehr mangelhafte 2 3 
gar nicht vor- 


faſſung eriflirt, daß ein eigentliches Hypothekenb 
handen iſt. 

Nach ten autonomiſchen Befugniffen, welche die Stadt hat, lag 
es unbedingt in ihrer Macht, entweder auf eigene Hand eine bef- 
jere Einrichtung zu treffen, oder doch die Initiative zu ergreifen, 
daß auf dem Wege ter Geſeßgebung dem Uebelſtande abgebolfen 
werde, Uber, wie geſagt, rs ter feit Jahrzehenden fortgejepten 
Bemühungen des bürgirjbaftliden Krllegiums ift bis jept nod fein 
Säritt Dazu geſchehen. Es ir.ftirt dort ein Stadtbuch, weldes als 
Hypothelenbuch dienen kann. Mit dem Eintragen in das Statt- 
buch find aber fo viele Meiterungen und Koften verbunden, daß 
davon fein Gebrauch gemadt wird. Dazu fommt, baf jede Ein- 
tragung in das Stadtbuch erfl nad 366 —* gültig wird, und daß 
alle pia corpora, d. i. die Klöfter und Stiftungen, ein Vorrecht 
— ſo daß einer jeden eingetragenen Hybothelenforderung das 
päter entſtehende Pfandrecht einer Stiſtung unbedingt vorgeht. 
Daß dabei ein Hypotheleu⸗Kredit nicht belchen kann, leuchtet cinz 
und daraus wurben bie Motive bergenommen, eine beffere Einrich- 
tung herbeizuführen. Aber darin liegt auch gerade ber Grund, 
weshalb bis fo ſchwet hält. Das Vorbantenfein ter Alöfter und 
Stiftungen mit fehr bebentendem Kapitalvermögen gewährt ber 
Verwaltung die Möglichleit, an die Hausbefiper und Bürger, welde 
Geld gebrauchen, Kapıtalien daraus zu bewilligen; barüber aber, 
mer Gelb aus dem Klofiervermögen befommen joll, entſcheidet der 
Rath, oder richtiger Die Mitglieder deſſelben, melde in ten Depu- 
tationen Das Heft in Hänten haben, Da nun tiefe Verwaltungen 
über fo beträchtliche Aapitalien dieponiren, und andere Rapitalifien 
nad ben beſtehenden Einrihtungen auf Orunbftüde in Straliund 
fein Geld geben können, fo ift Damit cin Mittel gegeben, um Jeden, 
ber fh gegen die alte gute Verfaffung etwa en möchte ; fo» 
fort zu —— indem ihm das Geld aus tem Kloſtervermögen 
gefüinbigt wirb, ober, wenn er Geld bedarf, fein Darlehn bemilligt 
wird, Gin dritter Beſchwerdepunkt betrifft das Schulweſen. Seit 
Jahren wird von dem bürgerfchaftlihen Kollegium daran gearbeitet, 
eine Öffentliche Höhere Töchterſchule in Stralfund herzuftellen, weil 
es dort für die Mädden keine andere Schulen giebt, als die gl« 
mwöhnlichen Elementarſchulen. Ale Bemühungen Kae aber bis jept 
zu feinem Rejultate gefübet und werben wahrſcheinlich aud nicht 
dazu führen. Ich übergehe die fonjtigen Mängel in Bezug auf 
tie Straßenerleuhtung, auf die Straßenreinigung, auf bie Ber» 
forgung der Statt mit Waffer, im Betreff teren vielfach Klagen 
erhoben worben find, und doch troß der Bemühungen des bürger- 
ſchaftlichen Kollegiums eine Abhülfe nicht erlangt werten kann. 

Von befonderer Bedeutung aber iR bie Finanz. Bermaltung; 
bie Stabt hat mit Hinzurehnung des Vermögens der Klöſter umd 


, Stiftungen ein Kapitalvermögen von faft einer Million Thaler und 


einen —— im Werthe von faft 3 Millionen Thalern, zufam- 
men von ttwa 3,832,000 Rihlrn. Es handelt fib alfo um eine 
Verwaltung von jehr großem Umfange. In dem Bürgervertrage 
vom Jahre 1616 findet fi vie auodrückliche Beſimmung, daß eine 
gemeinihaftlihe Kaffe für die gefammte ftäbtifhe Verwaltung ge» 
bildet werben folle. Trop biefer wohlverbrieften Beftimmung beitehen 
bis auf den heutigen Tag an 40 verfchiebene Kaflen, von bemm 
eine jete für fi operirt, in ber Art, daß, während in ber einen 
se ziemlich bedeutente Beftänte vorhanten fein fünnen, andere 
Kaflen gezwungen find, gegen ſchwere Ziufen Geld aufzunehmen, 
um bie momentanen Broärfnife zu beftreiten. Diefe ganze Kaſſen- 
verwaltung {ft nun der Kontrolle der Bürgerfhaft ebenfalls jo gut 
mie ganz entzogen. z 
Es beitehen zwar zwei Revifiond » Kollegin. An der Epipe 
ſtehen aber wieder —— und dieſe allein ſind es 
wieder, welde die Sade durchſchauen und einen entfheibenden Ein 
Muß ausüben können, ba cd am jeder Inftruction fehlt, mit 
bin den Bürgern, melde Monita machen wollen, fofort mit dem 
Einwand —— werden Tann, daß dies nach ber Ver⸗ 
fefung unkegründet oder unuläjfg fei. 
ie mangelhaft die Reviflon bes Finanzweſens if, geht B. 
daraus bervor, daß ein großer Theil der Rechnungen mit eiwa 
jährlich, fondern von 5 zu 5 Jahren, wie es ſich gerade madt, rt 


vidirt wird. 
“ (Rinks: Hört! Hört!) 
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Es iſt dies nicht etwa sine and der Luft gegriffene Angabe; 


tie Thatſache ift von dem Syntifus tes Raths im Dabre 1848 | ben, taß icon feit 
ausdrüdlich zugeſtanden morben, ald derſelbe wegen mehrfacher An- ‚ ber une ſich lund 


griffe ſich veranlaßt ſah, ſich in offentlichen Plättern zu ver⸗ 


theibigen. 
In einer Beilage der Straljunter Zeitung vom 4. Juni 1848 
ift, mit feiner Unterförift verjeben, Folgendes zu leſen: 


Die Reviſion der Stiftungs -Rehnungen ift bei dem 
großen Umfange derſelben und ker Zabl der zu revidiren⸗ 
ten Inftitute ein ausgedehnte und immer meitläuftiger 
gewordenes Werk, und es hat fih dadurch bei tem Revi— 
fions-Rollegium feit langer Zeit Die Gewohnheit gebifbet, 
5 und mehrere Jahrgänge — allerdings zur bedeutenden 
Börterung des Geſchäftä — gleichzeitig zu revitirem. 


Tas war feine Entihuldigung! 

Tiefe Bertheidigung ift noch auf andere Punfte — Eo 
war z. B. zur Sprade gelommen, daß ſich in einer Rechnung ein 
Voſten doppelt verauegabt fand, und daß dies von ihm als Proviior 
nidt monirt worben Ki 


Dagegen vertheibigte er fich in folgender Art: 


Die doppelte Auffellung rines Poſtens in Ausgabe 
fann nur dem Rehnungsführer vorgeworfen werden; ob 
ein Proviſer ver Unterzeibnung des Regifters den Fehler 
anffindet, berubt, da nicht eine förmlihe Revifion 
vorhergeht, auf Zufall. Eine Nachſicht (ſoll heißen 
ein Nachſehen) der vom Adminiſtrator auf feine Bürgers 
plicht aeführten Kaffe, turd melde ter Fehler bemerkt 
werden fönnte, ſteht ven Proviſoren nicht za. - 


Es wird alio geradezu anerkannt, Taf cine ſolche toppelte Ber» 
*8 ſtattfinden kann, ohne daß man ein Recht bat, darüber 
ein Monitum zu machen, . 

(Beifall.) 


Sie fehen hieraus, daß eine ſolche Finanz» Verwaltung in der 
That ihre Schatteniriten bat. Nicht minder intereflant find die 
Aufſchlüſſe, welche ciner der Ratheherren ſelbſt in einer Reihe von 
Auffäpen ebenfalls im Öffentlichen Blättern, in der Sundine, vom 
Jahre 1847, über die Finanz» Bermwaltung gegeben bat. Es heißt 
darin 3. B. (S. 185): 


„Man begreift nicht die babyloniſche Verwirrung bes 
Durbeinanter ter mehr ala 40 Hlöfter- und * 
laſſenz; man begreift nicht die Eigenthümlichleiten in 
ſich kreuzenden Adminiftrationd -Grundſäten z man be= 
dauert den Mangel des Zuſammenwirkens der gerſplitterten 
Kräfte zu fegensreihen Schöpfungen im Geift der Zeit 
r Stelle des vielleicht nicht minder koftfpieligen Alidwerk« 

rams.“ 


ferner (S. 418) 


„Wenn bisher, wie behauptet wird, tie Kirchenkaſſen 
ungefährtet geblieben find, fo haben im Fall einer Meber- 
fhultung tes Probifors Die übrigen nicht privilegirten 
Krebitoren dafür büßen müſſen und nidt die Rerlichkeit 
der Verwalter, ſondern bas Privilegium der Kirchen im 
Konkurfe hat ver Verluften bewahrt.‘ 


Sie ſehen = aus diefen Aenberungen eines Ratheberrn, daß 
Defehe ziemlich; Häufig vorfemmen und nur barum der Stadt nicht 
zum Nachtheil gereihen, weil die Hlöfter und Stifter immer no 
etwas finden, woraus le ſich dechen fönnen, während bie übrigen 
Gläubiger das leere Nachſehen haben. Die Etat Kommiſſſion fand 
heraus, daß bei den 4 Landklöſtern in den 4 Jahren 1848 — 1851 
unter ben günftigften Berbältniffen, wo notoriſch die teinnahmen 
ſich geſteigert hatten, die Schultenlaft doch um etwa 110,000 Rtblr. 
mit einer Zinslaft von etwa 3700 Rihlr. geftiegen war, 


Die Ihatfahe wurde von dem Rathe als rihtig anerkannt; 
wie aber bie Schulden entftanten find und mie fie ſich redifertigen 
laſſen, barliber it eine Aufklärung bis jept nicht gegeben. In allen 
Städten, welche nach einer ter beiden Städte-Orbnungen verwaltet 
werten, iſt es üblich, über die finanzielle Tage der Stabt jährlich 
oder von Zeit hr Zeit eine Ueberſicht zu veröffentlihen. Der Rath 

t 


in Stralfund eine folde Verp ah dt. Die Bürgerfchaft 
iſt über bie finanziellen Verhältnife der Stadt völlig im Dunkeln 
und fol in biefer heilſamen Dunfelheit erhalten werben, Meine 


! würde bi der Bedenfen, melde fi ti 
Diies Lurheties plan vote Ioken sog Heniih rnchen 
tönen, da ih ein ziemli reiches Material befipe. Es iſt mir 
va aber, na — eh, he Sie —5**— rn: de 

un au aube Ih, ie mi eilten Thatſachen 
fdon —* — — 


| 
| 
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Bei fo vielen 7 ten Veſchwerden darf es nicht befrem« 
Ängerer Seit tin Drängen nab einer Reform 
egeben hat. In Yakre 1831 fam «8 fo 
weit, daß zwiichen dem Magiſtrat und dem bürgerfhaftliden Kolle- 
ium ein vollftänder Rezeß zu Stante lam, der ſehr dankenswerthe 
eformen enthielt. Es follten danach für die Rathéſtellen vom 
Nathe zwei Kandidaten vorgeſchlagen werben unb dem —— 
lichen Kollegium die Wahl zuſtehen. Die Mitglieder dieſts Kolle- 
giums follten nicht auf Lebenszeit, ſondern nur auf fünf Jahre ge» 
wählt werben; bei den Reuwahlen follte nicht blos eine Abtyeilung 
des Kollegiums, fontern das m Kollegium den Borſchlag machen, 
und Die ganze Bürgerihaft follte wählen. Die Adminiftratoren ber 
einzelnen Verwaltungszweige follten nicht auf Lebenszeit, fondern 
nur auf fehs Jahre —8 werben. Endlich ſollte der Unterſchied 
zwiſchen Gewerkoburgern des zweiten und britten Grades aufhören, 
und Die des dritten Grades follten dieſelben Rechte befommen, wie 
Die bes zmeiten, Diefer Bergleib kam zu Stanbe wicht burd einen 
äußern Zwang, fontern aus freier Bewegung der ſtädtiſchen Be- 
börben ſeibſt. Nun trat aber der merfwürtige Hall ein, daß gerade 
auf der Seite, wo auf die auteuemiſche Befugniß der Städte fo 
großer Wertb gelegt wird, biefer Ausfluß der ſtaͤdtiſchen Autonomie 
mit einemmale großes Miffallen erregt. Trohdem, daß die Stadt 
ſelbſt vollftändig zufrieden war, wurbe es dahin gebracht, Daß man vom 
Minifterium aus der Neuerung entyegentrat, eine Reviſion der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Verfaſſung anortnete und dieſe in Die Hand eines berjenigen 
wenigen Männer legte, melde entſchiedene Freunde ber alten Ver- 
fung find. Bei ter Revifion machte man, mern ich nicht irre, 
in aubern Städten zuerſt den Verſuch, tie we we ſelbſt 
vernehmen. Das gab aber ein ſo unerwünſchtes Reſulat, daß —— 
Weg verlaſſen wurde und bei den weiteren Verhandlungen blos Rath 
und bürgerſchaftliches Kollegium, alſo nur dicjenigen zugezogen wur⸗ 
ben, teren Privilegien in Frage kamen. Die große San ber Bir 
gerſchaft, um teren Wohl und Webe 13 ſich handelte, wurde alfo 
ar nicht gefragt und fam gar nicht zu Worte, Auf Grund einer 
olden BAETEENG WERE diefes vereinbarte Statut wieder aufge» 
hoben und Lie alte Verfaſſung pure hergeſtellt. 


Der Kommiſſarius erflärte damals ganz offen: 


„daß er bei ter Vortrefflichleit der alten Verfaſſung die 
—— zu revidiren nicht für mötbia gefünden 
abe.“ 


In der neueren Zeit wurde nun, weil das Drängen nad einer 
Beränterung einmal nicht zu unterbrüden ift, wiederum eine ge» 
meinfhaftlihe Kommiſſion zur Revifion der Stativerfailung nieder» 
gefept; aus ihren Arbeiten ging der Entwurf eines Statutes ber- 
vor, weldes im Mefentlihen cine Nachbildung der Stähtrorbnung 
von 1808 war. 


Tiefer Entwurf trägt das Datum vom 9. Mai 1848, und dies 
wird in den Augen mander Mitglieder dieſes Hauſes genügen, um 
denfelben zw verurtbeilen; ich made indeß darauf aufmerkſam, daß, 
wenn ich nicht falſch unterrichtet bin, Die Kommilfton ſelbſt ſchon im 
Jahre 1847 niedergejept oder beſchloſſen war. . 


Tas Statut dürfte mithin in der That nicht rein als Ausflug 
ber revolutionairen Zeit anzufeben fein, fondern ben Beweie liefern, 
daß ſchon 1847 weſentliche Reformen als nothwentig anerkannt 
wurden. 


Diefer Entwurf wurbe damals dem Minifterium eingereicht, 
aber mit der Bemerkung zurüdgewiefen, daß es die Abficht jei, eine 
allgemeine Stäbteorbuung balb ;ur —— zu bringen, und daß 
es nicht wünfchensmerth feine, mit einem bejonderen Geſeht für 
Stralfund vorgugeben, ee fei denn, taß bie überwiegende Mehrzahl 
ber Stralfunder Bürger fih bafür ausfprehen möchte, 


Um dies zu ermitteln, wurde eine Bernehmung angeorbnetz 
zum erften Male wurde es wirklich möglich gemacht, daß bie Bür«- 
erihaft Gelegenheit erbielt, ſich auszuſprechen, und bies hatte die 

. daß etwa 1200 ſich für die Einführung der Städteordnung 
erHlärten und nur etwa 70 dagegen, alfo ungefähr biejenigen, welche 
ein bireftes Intereſſe bei der Aufrechterhaltung ber alten Zuflände 
hatten; die gange Übrige Bürgerſchaft erflärte fih für die Einfüh- 
rung der Stäbteorbniung. 


(Sehr gut! linke.) 


Meine Herren! Im Angefichte dieſer Thatſachen wirb uns nun vor- 
geſchlagen, die alte Verfaſſung in ihren wefentlihen Grundſäßen nicht 
nur aufrecht zu erhalten, ſondern von Neuen zu befeftigen. Es muß ih 
billig die Frage aufbrängen, ob denn die ganze Stabt Stralfund 
blos vorhanden fei, damit Rath und bürgerſchafillche Kollegien eine 
bequeme Eriftenz führen, oder ob micht umgelehrt die Behörden nur 
da find, um das Jutereſſe der Stadt zu förbern. 

Hit ed denn zu verantworten, daß die Stimme bes Fleinen, bevor⸗ 
zugten Iheils ber Bürgerfchaft fortwährend maßgebend fein fol, daß 
man auf die Wünſche der großin Mehrheit — mohl zu merken, ich 
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t t vom Yroletariat Ober von den Zagelöhnern x., fon» 
— von —— der alten Berfaſſung vollberechtigten Bür- 


geribaft — gar wicht eingehen will? Allerdings würde der Antrag | 
am Nächten liegen, die in ter Kammer angenommene Städte» 
Ordnung auch in ben Neun - Vorpommerſchen Städten einzuführen; 


ein folder Antrag würte ne den Beihlüffen entgegenlaufen, bie 
wir zu zwei verfhiebenen Malen gefaßt haben, tab für die Neu- 
Borpommerfhen Stätte ein befonteres Sefep ergehen elle, um 
Die alte Berfaffung zu konſerviren. Formel würte «8 keineswe 

unzuläifig fein, einen Beſchluß, den man bei einer Belegenbeit ge» 
faßt bat, wo der Gegenftand nicht diefntirt werben fonnte, dann zu 
mobifiziren, wenn ber eigentlihe Zeitpunft zur Musfehtung biefes 
Streites gegeben iſt. Ich befcheide mich inbejlen gern, baß ein ter- 


artiger Antrag feine Ausſicht auf Erfolg haben mürte; id bin da- 
fo weit einzu⸗ 
t erhalten wird, | 


ber meinerfeits bereit, auf bie —— — 
eben, daß in der That bie alte Berfaſſung aufre 
dod mit der Maßgabe, daß bie verupchennde Revifion in einer 
Art und Weife geſchicht, melde bie Möglichkeit barbietet, daß die 
Bünde der VBürgerfhaft ſich geltend mahen lönnen. 
Wird das Geſeh fo angenommen, mie es von der Gtaats- 
regierung vorgeſchlagen if, fo wirb bas ganze Reviſtonewerk wie- 
derum lediglich in die Hände ber fehr geringen Zahl ber Privile- 
girten, der Begünftigten gelegt, Das MWenigfte, was man thun 


fann, ift gewiß, daß man zu den Verhantlungen über die Reform | 


ber beſtehenden Berfaffung eine wirkliche Vertretung ber Bürger- 
ſchaft zuzieht. Mag man biefe ———— nad fo konſervativen 
Grundfäpen bilden wie man will, bie Nothmwendigfeit wird doch 
anerfannt werden, daß auf irgend eine Weile die Gelegenheit 
gegeben wird, die Intereffen der Geſammthelt durch geeignete Ber- 
treter der Bürgerſchaft zur Sprade bringen, Er empfehle 
Ihnen daher die Abänderungs -Vorſchläge, die ih mir erlauben 
werde, bei ben einzelnen Paragraphen mit wenigen Morten zu er- 


läutern. 
(Beifall linke.) 


Vice» Präfitent von Waldbott: Der Mbgeorbnete Mathie 
bat das Wort. 


Abgeorbn. Mathis: Ich babe nur einige wenige Worte zu 
fagen, um mich für die Megierungs-Borkage zu erflären. Bor zehn 
Jahren etwa fand eine Verhanblung flatt, um die StädteBerfaf- 
fung von Neu-Borpommern einer Meviflon zu unterwerfen. Mn 
tiefen Verhandlungen habe ih in meiner kamaligen amtlichen 
Stellung Theil —— und ich leugne es nicht, daß ich für bie 
ſtädtiſchen Berhältnife von Neu-Borpommern von daher eine Bor- 
liebe bewahrt habe. Dieſe Stäbte-Berfaifungen haben zweierlei 
Borzüge. Einmal eine große Unabhängigkeit ter Staatsbehörde 
gan ber und dann eine gleiche —— den demokratiſchen 

inflüffen gegenüber. Die Angriffe, weliche gegen bie Nru-Bor- 
pommerjchen Stäbte-Berbältniffe geführt werben, rühren theilmeife 
ans bürenufratiiher Stimmung, theild aus bemmofratifcen Neigun- 

‚ theild aus den Mängeln und ben nicht zu Ieugnenden Uebel- 
Menden, die fh auch in biefen Berfaſſungen befinten, ber. Daß 
die Büreaufratie Feine befombere Vorliebe für diefe Verfaſſung bat, 
2 Schr begreiflih. Wenn ein Regierungsratb in die Straljunder 

egierung verjeßt wird und mit ben Verwaltungs, —*2— 
der dortigen Städte zu thun hat, fo muß er fein Studium von 
Neuem anfangen; nicht in einer Woche, nidt in rinem Monat 
vollendet er es. Dies ift Feine befonbers willfommene Nothivenbig- 
Reit für viele Beamte. Roc unerfreulicer ift das Refultat, welches 
er ans biefen Studien für fi entnimmt, nämlid tas, daß bie 
Re Fa wenig im die ſtaͤdtiſchen Verbältniffe hinein zu 
regieren babe. ‘ 

Was dem Angriff ambetrifft, der allerdings nicht ohne ſchein⸗ 
baren Grund it, den aus vorhandenen Mifftänden entnommenen, 
f) pa ih, find dieſe wohl wefentlih nit auf die Berfaffung 
elbit zurüdzuführen, fondern zum Theil auf ihre Handhabung, und 
infoweit fle in der Verfaſſung begründet find, hindert nichts, ihnen 
auf dem Wege, welchen tas Geſet vorfchlägt, Abhülfe zu ver 
ſchaffen. Der richtige Weg würde nicht der fein, die alt ber- 
gebrachten Verfaffungen, die nicht gemacht, fondern durch Jahrhum - 
derte geworben find, zu befeitigen, um irgend eiwas Neues dort 
— * Der richtige Weg ift der, an dem anzufnüpfen, was 
vorhanden ift und daffelbe zu verbefiern. Dazu giebt und das Ge» 
feß bie Anleitung, welches ich Ihnen hiermit zur Annahme empfehle, 


(Beifalls rechte.) 


Bice-Präfident vom Waldbott: Der Abgeordnete Nöldechen 
hat bas Wort. ⸗ 


Abgeordn. Möldechen: Ich hate eigentlich Feine Legitimation, 
in diefer Sache zu reden, da id; nit den Vorzug habe, 30 Jahre, 
onbern nur 3 Jahre Einwohner der Stabt Erralfund zu fein. 
babe mid mur zum Worte gemelbet, um auf die Rede meines 
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| weniger politifhen als langjährigen Breuntes ven Patow einige 
| Worte zu erwidern. 
(Heiterkeit) 


Ih habe dieſe Rede erwartet, weil fie fhon vor einem Jahre 
einmal gehalten worden if. Es geht mit gewilfen Reden fo, daß 
| fie mit den Jahreszeiten zu kommen pflegen; mir haten alle Jahre 
| unfere Ruhrſchiffahrts ⸗· Rede und unfere Senbarmerie-Rete anzu= 
| hören, und ib glanbe daß wir fünitig alle —* eine Rede von 

den Bäumen im Thiergarten und von den Fagçaden in Potsdam 

zu hören haben werden. Ich glaube es ift tamit aber ebenſo wie 
| mit den Schnepfen: „oculi dann fommen fie”, und wenn fle ge⸗ 
| halten int, dann beih 





t 08: „Palmarum traliarum.“ 
(Heiterkeit) 


Der Abgeorbnete von Patow hat Ihnen zum Theil mit Sad- 
lenntniß von der Stralfunder Stadiverfaffung gefproden, und hat 
| er manderlei Mängel ter dortigen Berbältniffe gefiltert. 

e bat inebefondere hervorgehoben, daß die Bürger-Vertretung 
fi, daf der Math eine zu ausgebehnte Macht 


nicht ausreichend 
babe, daß bie Straßenbeleuhtungs-Kommilfion eingegangen fri, 
daß Sporteln tort erhoben wirten, baß Feine Hupothelen-Ber- 
faflung ba fei, und daß die Finanzgen-Berfaffung * in innerer 
Unordnung befinde. Ich will einmal zugeben, daß alle diefe Bor- 
würfe begründet feien. Dann age id aber, ob daraus ein Grund 
bergenommen werben fann, ben Neu-Borpommern ihre eigenthüms 
liche und ihnen theure Städte-Verfaffung zu nehmen? 29 dächte, Der 
efunde Weg und die Aufgabe der Regislation wäre, dieſe Ber» 
aſſung in ihren Mängeln zu beffern und zu ändern, und dahin 
it ja and der ſchließliche Antrag des Abgeordneten von Patom 
gegangen, während id mad dem Inhalte feiner erheiternden Rede 
| erwartete, baß er mit ber entſchiedenen Berwerfung der Vorlage 
feinen Bortrag fließen werde, h 
In Bezug auf einige dieſer Vorwürfe möchte ich aber bo 
tie thatſachlichen Beflände hervorheben, 3. B. in Bezug auf die 
| eingegangene Eiroßenbelruchtungs- Rommilfen, daß ih Stralſund 
| einer Gasbelcuchtung erfreut, wie fie Städte von gieichem Umfange 
| in ber Regel nicht haben; im Bezug auf tie Finanz-Berwaltung, 
‚ daß die Finanz» Bermwaltung ih in einem fo blühenden Zuftante 
| befindet, wie ed wohl Faum in irgend einer Stadt unferes Landes 
der Ball fein wird, und daß dies nicht etwa ererbtes und aufgefta- 
peltes Vermögen alter Zeit if, fondern daß weſentlich bie Verwal- 
tung der lehten 30 Jahre dieſen Beftand des Vermögens der Ge» 
| meinde gefammelt bat. Es ift darüber pertant worden, daß feine 
| Hypotheken · Berfaſſung in der Stadt ſei. ie eine Hppotbelen- 
Ordnung Beziehung und Verbintung mit der Gemeinde-Orbnung 
bat, vermag ih mit einzufehen. De mehr ih aber Hochachtung 
habe vor den Kenntniffen meines Freundes von Patow in Finanz» 
und Steuerfaden, um jo mehr bin ich auch geneigt, ihm Berzeibung 
angebeiben zu laffen, 











(Unruhe) . 


wenn er ſich im juriftifchen Sacen irrt, und ih halte es deshalb 
auch wicht für nöthig, ihm die gänzlich verfehlte Auffafjung der Ratur 
des Öffentlichen Pfandes, bes piguus publicum nad dem gemeinen 
Rechte, noch hervorzuheben und auseinanderiufeken, wie baffelbe in 
ber Eintragung zu Stadtpfantbuh feinen Ausdrud gefunden hat. 

möchte Sie an die Autoritäten erinnern ', die fih für die 
Aufrehthaltung der befonderen Rädtifchen Verfaſſungen Nen-Bor- 
pommerns ausgeiproden haben, Nicht blos die Städte ſelbſt, nicht 
blos die Provinzialftände, nicht blos bie Königliche Staata-Rrgie- 
rung, bie erjte Kammer im vorigen Jahre, bie Kommiffionen beiber 
Kammern im vorigen Jahre, fontern au die gleiche Hälfte, fo viel 
id weiß, vieleicht eine Stimme abgerechnet, der zweiten Kammer 
im vorigen Jahre ; und außerdem babe id, ta ich nicht genügender 
Kenner ber —— tabt-Berfaffung bin, um im Einzelnen 

ngr 


bie Borzüge und fritifiren, und ba ein fehr gründlicer 
Kenner in ber Perfon unjeres gechtten Beriäterftatters mir no 
folgen wird, fo babe ich meinerfeits nur nod die Verpflichtung, 
als Einwohner der Stadt Stralfund bier ein gewiſſenhaſtes Zeugn 
abzulegen, und zwar rin Zeugniß erſtens tafür, daß nicht blos Rath um 
bürgerſchaftliches Kollegium, ſondern Die gefammte Bürgerfhaft heute 
auf tie Erhaltung ihrer eigentbümlichen Berfaffung den allergröße- 
ften und entfhiebenften Werth Iegt, und zweitens nad dem Cap, 
daß jedes Ding am feinen Früchten erfaunt werben fol, bafür, baf, 
fo viel ich auch ſtädtiſche Verfajlungen und ſtädtiſches Leben im ben 
—* Theilen unferes Landes fennengelernt, ich tod nech nie- 
male einer Bürgerſchaft begegnet bin, wo fo feſter, alter, deut cher 
Bürgerfinn, fo viel Hechachtung für die Obrigkeit, fo viei Gemein. 
finn und Opferfreud ngteit und fo viel Achtung gegen gefcpte An- 
toritäten gefunden habe, ols ed noch heute in — der Fall 
iſt· Daß das Yahr 1848 and dort nicht ganz fpurlos vorüberge- 
gangen ft, daß man damals die Vorzüge, die man beſaß, wie e6 
berall geſchehen iſt, im den Schatten geftellt und bie ıl in 
befonberes Licht hat treten laffen, und daß bie Demokratie nament« 





in ber Hervorhebung dieſer Mängel ihr Hauptwerk unb in dem 
Herden beftehender Dekaun en ihr fruchtbarftes Feld fuchte, ich 
glaube, bas verficht ih von — Es gilt bier aber in der That, 
einob zu retten, was aus dem Ruin der edlen deutſchen 
Städieverfaffungen des Mittelalters auf unſere Tage berüberge- 
kommen ift. Ich will nicht jagen, daß es unverbeflerlic if, aber das 
Vorhandene enthält in feinen Elementen noch fo viel Edles und Hobes, 
daß 18 Ihrer forgfältigen Pflege und Ihrer Liebe werth iſt, und id 
bitte Sie deshalb, in a dieſes Guten, anf die Vorlage 
ber Königlichen Staatsregierung einzugehen und ihr Ihre Zuftim- 
mung zu gewähren. 

(Bravo! rechts.) 


ein Kl 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeorbnete von Binde 
bat das Wort, 


Abgeortn. von Binde (vom Pag): Ih will nicht tiefer 
auf die Sache felbft eingehen, da cd mohl ſchwer fein wird, in das 
eheimnißvolle Dunkel der Neu-Borpommerfhen Städte Berfaf- 
—* —— — Ich glaube and, Taf von dem erſten Redner 
ſchon fo viele Lichtſrahlen in dies Dunfel bincingefantt worden 
find, daß ſchon ein gro r Theil der Derfammlung ſich baraus ge» 
mügend informirt haben mird, 
Ich will nur einige Worte erwiedern gegen bie eigentbümliche 
Art von Selbfigefupl, die der lepte Redner an tem Tag 
legte, und wie fie bisber in dieſer hohen Berfammlung noch nicht 
vorgelommen iſt 


(Der Redner wird dur den Bice-Präfitenten unterbreden.) 


Vire-Pröfitent von Waldbott: Herr von Binde, ich habe 
den Ausbrud tes Herrn Redners nur fo aufgefaht, tab «3 nur 
eine Redewendung war, um angudeuten, wie er feine juriftifce 
Kenninig gegen kie Kenniniß ber Finanzen tes Vorredners in tie 
Wagſchal⸗ gelegt habe. Eine perfönlihe Beleidigung habe ih nit 
darin gefunden und ich glaube aud nicht, daß fie der Herr Bor- 
tebner hat lat wollen. Ich mürbe daher wünlden, daß 
dieſer Segenftand nicht näher berührt werde. 


Abgtordn. von Binde: Ich habe allerdings auch Feine per» 
ſönliche Beleidigung darin finden können; bie iraue ich dem ver« 
ehrien Mitglicke überhaupt nicht zu; fondern ich babe Darin zur 
naͤchſt, wie ber Herr Präfitent, eine Abwägung feiner Keunmiſſe 
augen die juriſtiſchen Kenntniffe meines verehrten Nabbars Für 

nigsberg gefunden, Nun, meine Herren, ber wird feine jurifi- 
{chen Kenntniſſe ſchon felbjt vertreten fönnen, denn er ift lange 
genug Juriſt geweſen, um feine Kenntnijle mit denen des verehr- 
ten Redners zu vergleichen. 

Der Herr Redner bat aber außerdem von Neben geiproden, 
bie alle Jahre von uns ſtereolyp gehalten würden; er bat ea: 
daß biefe Reden in Bezug auf tie Neu-Vorpommerſche Städte 
Berfoffung verglichen werben Tönnten mit anderen Reden, 3. ®. 
mit ben Genstarmerie-Arben; fo wie Fünftig aud die Reten gegen 
den Tbiergarten, und gegen die Bacaden in Petedam alle Jahre 
wieder vorgebracdht werten würten, Ob bas verehrte Mitglied in 
Diefer Borausfegung irrt oder nicht, das wird ſich in ber Helge 
ergeben, £ 

Meine Freunde und ich finden nur bie Erfüllung einer Pflicht 
barin — wenn fie ung auch bieweilen ſchwer fällt — fo lange 
gegen beftchende Mißbräuche zu kämpfen, bis fie befeitigt fein 
werten. Ob tie Herren ter anderen Geite bie Sache in einem 
Sabre begreifen, oter ob längere Zeit dazu gebören wird, 
können wir natürlich nicht willen. 


(Heiterfeit,) 


Wir werben aber unfere Bemühungen fo lange fertjegen, bis 
fie von Erfolg find. 

Es giebt dagegen andere verehrte Mitglieter, welde im An- 
fange, wenn fie in dies Haus eintreten, bat Haus böufiger mit 
ihren Reden unterhalten, um fo erft ihre wertbe Derton bes 
fannt zu machen; demnächſt. find fie dann wieder lange fhweig- 
fam und fangen eıft dann wieder an zu ſprechen, wenn ums viels 
leicht nahe bevorſteht, ba wir nicht mehr das Glück haben follen, 
fle in diefem Haufe zu fehen. 


(Unrube.) 


Ich will auf die parlamentarifche BVergleihung mit ben 
Scähnepfen nit weiter eingehen, die Mitglieder, deren ich ger 
dacht habe, Fönnte ich aber nur mit dem Kuduf vergleiden, ber 
feine Eier in fremde Nefter legt. 


(Hriterkeit.) 


Bice-Präfibent von Waldbott: Der Abgeortnete von Gerlach 
bat tas Wort, 


Zweite Kammer, Dreiunbfimfzigfte Sigung am 23. April 1853. 


— — — — — — — 





1049 


Abgeordn. von Gerlach: Meine Herren! Ich will nur einige 
Gründe für die Negierungsvorlage hervorheben, die ih aus ber 
Rede tes Abgeordneten von Vatow nehme. 

Er hat ung zuerit gefagt, es möchte wohl wenige Glieder Diefer 
Kammer geben, welche eine Mare Vorftell von den Neu-Bor- 
pommerfchen eg rg bätten, raus leitet er ber, 
daß man der Kammer nicht füglich zumutben Tönne, dieſe Ver— 
falfungen zu fonferviren; ich würde umgefehrt daraud herleiten, 
dag man der Kammer nicht zumuthen darf, fie aufzuheben. 

Er hat ferner hervorgehoben, daß Tas einzige Mitglied die- 
fir Berjammlung, weldes cine recht fonfrete und erfahrungsmäßige 
Kenntniß jener — babe, für die Regierungevorlage und 
für tie alten Berjaffungen fei, und zwar, wenn ich recht a 
ven babe, gegen feine fonftigen politiſchen mpatbiren. uch 
hierin finde ih wieber einen ſeht ſtarken Grund für die Regiern 
vorlage. Vergleichen Sie einmal dieſe ſeſte Anhänglichleit an die 
Reu-Birpenmerfhen Startverfaffungen mit dem Verbalten der 
Freunde der Städte-Ortnung vom Jahre 1808. Die Städte- 
Ordnung der Jahres 1808 ift, mie ich ſchon menlich erwähnte, nicht 
blos 40 Jadre lang gepriefen, fontern fogar jährlich mit Diners 
und Toaſto gefeiert worten, und bennoch find diejenigen, die fie 
während dieſer 40 Jahre am meiften priefen, im Jahre 1850 die 
eifrigiten gewefen, jene Stäbte-Orbnung und bie barauf gegründe- 
ten Berfaflungen, gänzlich de befeitigen. Ein flarker Kontroft gegen 
bie Neu-Borpommerjden Stäbte-Brrfafiungen, welde bie Liebe der- 
jeniger, die Damit umgeben, fo fräftig zu gewinnen wiſſen. 

Es if zwar geſagt morten, eine — —— 
miſſlon in Stralſund bab | Ti: Verzweiflung aufgelöſt. Verglei⸗ 
hen Sie aber einmal dit Yundiung einer Straßenerleubtunge- 
Kommifflon mit der Auflfun + uuferer ——————— 
durch die Geſeßzgebung des 7 1850, Wenn etwas aue 
Auflöfung ber Straßenerleubtungd-Kemmiffen in Stralſund gegen 
bie tortige Berfaſſung folgt, io muß aus der Auflöfung ter anf 
ganz entgegengifepten Grundlagen berubenten gefammten Städte» 
mm der alten Lande, welde von ihren wärmjten Freun- 
den im Jahre 1850 befürworten wurte, noch viel mehr gegen biefe 
Berfaifungen folgen. 

s if kann eine Reihe von Mifbräuden, welde in Stral- 
fund obmwalten ſollen, dargeſtellt worten. Snteffen ich babe tabei 
fhon einigen Troſt in tem, was ber Herr Deputirte felbit acſagt 
bat, enttert, Ge it ſchon angeführt worten, daß in Strafund 
eine Gasbeleuchtung ftatifiutet; bie Dunfelbsit wird alfo wohl 
nicht fo feb: groß daſelbſt fein. 

Es in ach darauf hingewieſen worden, baß gewiſſe Gebühren 
unter dem Namen Arrha dort erhoben werten, taß eine höhere 
Töchterſchule nicht zu Stande gibracht worden, und daß in tem 
Rechnungsweſen Unorbnungen obwalten. Cs ift aber auch gefagt 
worden, daß dieſer Unordnungen ungeachtet das ſtädtiſche Vermögen 
durch rigentbümliche dortige Berbältniffe, namentlih tur die Pri- 
vilegien, welde ten Klöſtern und Etiftungen auftchen, dennoch er⸗ 
dalien wird. Ich habe darin eine neut gute Seite jener Stätte» 
Verfaſſungen entordt. 

Sind denn aber vorhandene Mifbräuche überhaupt in Grund 
gegen Tas Fortbeſtehen einer Berfaſſung? Wo bleiben dann bie 
Monardicen? Ich bin befanntlih ein begeifterter Preußifher Pa- 
triotz aber ee foll mir nit ſchwer werben,’ zumal wenn ic, mie 
Herr von Patom, auf Jahrhunderte zurüdgede, eine ſolche Menge 
von Mifbräuden, die fi in tie Preufifhe Monardie eingeſchlichtn 
haben, aufjuteden, weldye dae weit übertreffen, was une von Gtral- 
fund gefagt werden iſt; und wenn Die Herren von Linke, welde 
Mipträude noch befler zu entreden verfieben, als ich, dergleichen 
Mißbrauche aufſuchten, fo würden bie Liſten noch länger werben. 
Mas folgt aber daraus? wu nicht, daß wir rine neue 
Baſie für die Monardie ſuchen! Diefe Kammer ſelbſt ift nicht frei 
von Mifbräuden. . 

Indem ich mich in dieſem Augenblicke umfehe, kemerfe ic, daß 
unfere Bänfe mehr roth ale fhmarz find; ich weiß nicht, wo bie 
Herren ſich aufhalten; ſuchen Sie deshalb eine nme Bafis für die 
Verfaflung unferer Kammer? 


Heiterkeit.) 


Es ih noch Bezug genommen worden auf tie Sypothefen- 
Berfofjung von Stralfund. Diefer Punkt ſcheint mir mehr zur 
en, als in unſere Frage von den Stäbte-Berfaf- 
ungen zu gehören. Was die Stralfunder Juſtiz beirifft, darüber 
fan ich felbft einiges Zeugniß abgeben, denn id babe mid vor 
etwa zehn Jahren perfönlih davon unterrichtet. Ich kann bezeu- 


gen, daß gerade in Stralfund cine popnlaire und mwohlfeile Juſtiz 
damals atıminifrirt wurbe, was Damit zufammenbing, ba in 
taran Theil nahmen umd fie nicht blos in den Händen der Juriſten 


ih befand, 

Die uns heute vorliegente Frage bat beſondere Richtigkeit, und 
zwar nicht nur für Neu-Borpommern, fontern für das gefammte 
Vaterland. Die oltläntifhen Stadtverfaffungen find in einem Zus 

ſtiande, Den ih nur einen höchſt unbefriedigenden nennen Tann. 


R 





Sch In der menen Sihte-Dronung find mir nicht weiter gelom⸗ 
men als einen Senfus zu etabliren und das Bürgerrecht nur noch 
dem Namen nah aufrecht zu halten. Es if alfo jept gewiß nicht 
der geeignete Moment, diejenigen fäbtifhen Verfaffungen anzu= 
taften, die auf alten foliden Grumdfägen noch jept beruhen. Es ift 
ſchon erwähnt worben, daß diefe Stattverlafungen ſich dadurch aud- 
zeichnen, daß fie fowehl, der bürcaufratifhen Willlür nah Oben, 
als ber demofratifhen nach Unten einen Damm entgegenfepen und 
daraus erflärt es ſich and, warum fie fo vielfach anarfohten wor« 
den fin. Mas bie Verhantlungen des Jahres 1 betrifft, fo 
bat der Herr Abgeordnete von Patow den Umſtand nit erwähnt, 
daß dem Jahre 1832 das Jahr 1830 vorangegangen war, unb Da 
im Jahre 1830 die Zuli-Revolntion fattjand und ihre Erfdütte- 
rungen aud über Deutfchland verbreitete. Die Julitage von 1830, 
meine Herren, waren ein Vorfpiel der Märztage von 1848. 


Vice-Präfibent von Waldbott: Der Abgeortnete Graf von 
Stolberg-Stolberg hat das Wort. 


Abgtordn. Graf von Stolberg: Stolberg (vom Plap): 
Meine Herren! Einer ber Herren Vorrebner hat micht ohne einige 
Liebhaberei verſchiedene Mebelftände genannter Städte hervorgehoben, 

wweifle nicht, daß jene und vielleiht noch viele andere bort 

attfinden; dennoch können dieſe Uebelitände mich nit veranlaſſen, 
meine Stimme zu erheben, um dem modernen Formaliemus und ber 
modernen Doftrin zur Liebe ein altes beſtehendes Recht, was von 
denen, die es befipen, geliebt und geebrt wird, — was von ihnen 
als ein altes und werthes Eigenthum feitgebalten wird, was fräfs 
tige und tüdhtige Zuftände geſchaffen hat und aufrecht erhält, anzu- 
taflen. Durch bas Amendbement wird cd nad; meiner oben vegane 
wefentlich —A— und deshalb bin ich gegen bie Anträge und 
erfuche namentlih diejenigen meiner Herren Kollegen, Die für bie 
Selbitfländigkeit und forporative Bildung der Städte wirken wol» 
fen und dies als ihr zu erfirebendes Ziel hingeſtellt haben, für die 
Vorlage der Regierung zu ftimmen. 


Bice-Präfitent von Waldbott: Die Diskuffion ift geſchloſſen. 
Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


z Berichterftatter Abgeortn. rufe: Als diefer Gegenſtand im 
vorigen Jahre vor bie Rammer fam, ta erflärte der der Abge · 
orbnete von Patomw, daß'er über bie —— und Zuſtãnde in 
Neu-Borpommern nicht zu urtbeilen vermöge, denn fie feien für 
ihn eine terra incognita. Ich weiß, daß dieſer Mann mit un« 
ausgefepter Thätigkeit für das Öffentlihe Wohl beſchäftigt if, ich 

glaube aber behaupten zu können, daß er fih feit jener Zeit fpe- 

ieller von diefer terra incognita nicht umterrichtet habe,- wenige 

* muß ih aus tem, was er uns —— bat, und was ih 

einen Ausfluß feiner allgemeinen politifchen Anfiht balte,' an» 
nehmen, daß feine — ———— nicht auf ſeht zuverläſſigem Grunde 
beruben. Ein großer Theil der Thatfachen, die er angeführt bat, 
mb fehr entſtelltz er bat ſich auch, möchte ich fagen, auf Die Grund« 
äpe der Verfaſſung eingelafien, ohne fie wirklich zu fennen. Er 
t Ihnen ten — bes Bürgervertrages, worauf allerbinge 
die Berfaffung Stralfjunds gegenwärtig noch berubt, aus einer Zeit 
vorgetragen, bie noch viel ſchlimmer dr Stralfund war, ald das 

Jahr 1848; nämlih aus der Zeit des Herzogs Philipp Yulius, 

deffen Untergebene diefen Eingang gemacht haben, als er die Städte 

unter feine Willtür zu befommen tradhtete, wie ich dies ſchon mit 
treuer Wahrheit in dem Bericht angedeutet babe. Wenn nun ter 

u Abgeordnete von Patom Ihnen aus dem Bürgervertrag einen 
ingang vorgetragen bat, der für Sie gar nicht belehrend fein 

fann, daer an ſich unwichtig if, fo will 4 mir erlauben, bier den 

eigentliden Eingang des Bürgervertrages zu verlefen, und Sie 
werben benfelben unter Berüdjihtigung der Zeitverhältniffe zu 
würdigen mwiflen, wie es hiſtotiſch Grbilteten zufommt. Der erfe 

Paflus beift: 

„Unfänglid und zum Eingange, weil das Yufitien- 
Werf der Obrigkeit zujlebet, als wollen bie Ehrliebenden 
Bürger Einem Ehrbaren Mathe feldhes, wie es berfelbe 
vor Gott und Menfhen auch im Gewiſſen zu verantwor- 
ten, unverbindert verwalten lafen.“ 


Dadurch wurde der Obrigfeit die Juſtiz vollfommen wieder über 
wiefen. Weiter heißt es: 

„Dagegen bat ih Ein Ehrbarer Rath erklärt, daß 

& die Apminiftration, Einnabme und Ausgabe der Stabt- 

mtraden, denen dazu wegen der ganzen Gemeine verord⸗ 

neten Bürgern fommittiren und auftragen wollen; jetoc 

dergeftalt, daß Einem Ehrbaren Ratbe, ala ter ortent- 

lien Obrigkeit, die Inſpection bfeibe und ſowohl dem 

Rathe, als andern dazu aus der Ehrliebenden Bürger» 

ſchaft Deputirten, alle Jahr richtige Rechnung geihan 

werde, immaßen ſolches Ülles in nachgeſeßten Artifeln mit 
Mehrerem befchrieben wird.” 


Nun, meine Herren, wer ib um Verfaſſungegrundſäte etwas 
befümmert hat, der wird, wenn er erwägt, was bir grfagt ift, dieſe 


De 








falſche Anfiht, wenn 
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Grundlage für eine Etabt-Verfaffung für eine ſolche halten, wie 
fie Hier noch nicht —— ESie t eine Obrigkeit ein, und 
war eine in der Willfür befchränkte, welche fib aber doch als wirl- 
che Obrigkeit bisher erhalten bat. In Preußen bat feit einem 
halben Jahrhundert und läriger feine terartige Obrigkeit beflanden, 
und es iſt auch jept noch nicht zu einer ſolchen gekommen, denn, 
wenn in der neuen Ei Befafun gefagt it, daß ber von ber 
Grmeinde gewählte und bezahlte ſehr abhängige Bürgermeifter eine 
Obrigkeit fin foll, fo in das nach meinen Begriffen von Obrigfeit 
feine ſolche, wie fie in der Stadt-Berfafung von Stralfund fi 
Kg gg hat und aufrechterhalten mworben if. Bon al- 
en dieſen Artikeln — einige dreißig, — welde ten Haupt- 
rundſatz mäher beftimmen follten, find zwar bie mehrſten 
m Laufe der Zeit umgeänbert, aber doch immer in dem inne, 
daß eine Obrigkeit da fein fol, die nicht verwaltet. Es iſt eine 
efagt wird, daß ber Rath verwalte; ber 
verwaltet Dort ei enilik Nichts. In biefem Einne allein find tie 
Artikel nah Mahgabe der Zeitverhältniffe geändert worden. Ich 
will Ihnen jept noch ten Schluß des Bürgervertrages vorlefen, 
und Sie werben feben, daß dies ein Schluß if, wie er in unferen 
neueren Gemeinteverfaffungs-Vorlagen, die ih ja alle mit durchge⸗ 
macht habe, aud nicht vorgefommen if. 


Eo heißt: 


„Schließlich haben ſich I Ein Ehrbarer Rath, 
Huntertmänner, vier Gewerke für ſich und ihre Nadfom- 
men, wie auch bie ganze gemeine Bürgerfdait 
mit einer vorhergehenden gemeinen Berathichlagung, Be⸗ 
liebung und Konfens, nah Gelegenheit der Zeit die ſen 
Bertrag zu verändern, zu verbeifern, zu ringern ober zu 
mehren, wie auch gänzlich aufzuheben, biemit austrüdtig 
vorbehalten.“ 


Nu diefen beiden Hauptibeilen, Obrigkeit und Bürgerſchaft, 
mit gleimiegenden Berechtigungen hat fi) bieher die Verſaffung 
Stralfunde bewegt und bewährt; bean gegen alle bie Einzelheiten, 
welche — von Patow bier vorgebracht bat, wirklich wahrhafte 
Kleinigkeiten, muß ich mid proteftirend erflären, ſchon deshalb, weil 
der größte Theil ganz unbegründet if. Es wird bier nicht der 
Ort fein, auf alle Spezialitäten der Verfaflungen einzugeben, al« 
lein wenn Herr don Patow meint, daß nur alle birjenigen ein 
Stimmrecht hätten, welche einen Hausbefiß haben, fo ift dies falſch; 
bie Hauebeſther find wählbar zur Repräfentation. Das Wahlrecht 
bat jeder wirlliche Bürger, aber nur Hausbeflper fönnen in bie 
Repräfentation gewählt werben. 

Meine Herren! Wenn ein Ort, mie * früher von 
etwa 10,000 Seelen, ſeine Bürgerſchaft durch 100 Maͤnner (jept 
50) repräfentiren läßt, fo denke ic, iſt wies eine kräftige Vertre- 
tung, und bie Anführung, daß rin Magiftrat von 8—12 Perfonen 
bier willlürlich herrſche, it ſchon bei fo flarfer Nepräfentation un- 
möglih; er kann feine ſolche Willtür oder Bevormundung aud- 
tiben, wie Herr von Patow fib bemüht, als thatfählih barzufenen, 
das beruht auf falihen Grundlagen, die er wirklich nicht gehörig 
zu mürbigen weiß. , 

(Heiterkeit.) 


Ich mil nur aus einer der neueſten Stralfunder Zeitungen eine 
Eitation vorleien: 


„Zur Abftimmung-über bie für brei erledigte Stellen 
im burgerlien Kollegium gemachten Vorſchlaͤge werben 
fümmtlihe nit in Compagniren ober Innungen flehen- 
den Bürger tes Ranfmannd- amd Gewerfs-Bürgerftan- 
bed eingeladen, fih am Donnerftage ten 21.0. M, Vor- 
mittags 11 Uhr, in der Ratheſtube zu verfammeln, 


Stralfunt, ven 15. April 1853," 


IG glaube nimmermehr, daß eine Stimm- und Wahlberech . 
tigung, ein bürgerfchaftlihes Recht fo aut erwogen und angeord- 
net werben fann, als gerade bei ung, no daß irgendwo eine beſ⸗ 
fere eriftirt. Herr von Patom gehört nicht zu denjenigen, melde 
dem Proletariat eine Berechtigung einräumen wollen, — will man 
aber das Proletariat fuchen, fo wird man es immer in ber 
Klaffe ver Togelöhner finden, und wenn der Genfus, tele 
der in ben neuen Gtädte » Orbnungen jept aufgenommen ” 
ift, danach bemejien wird, daß nicht jeder geringfte Tagelödner gieich- 
berechtigt werben fol, fo iſt der Unterſchled unter dieſer oder jener 
Borm gewiß eim fehr unerhebliher. Es hat feine Richtigkrit and 
it fhon öfter wiederholt worden, daß das Selbfliwahlreht des Ma- 
are gegenwärtig als etwas erorbitantes erſcheintz aber man 

achte nur bie Osganifation unferer Verfaſſung, fo wird man 
finden, — gerade darin der DER ihr we — Charalter 
der Unabhängigkeit erhalten blieb, während auf der anderen Seite 
das Streben ter Bürger feit Jahrhunderten dahin gerichtet war, 
die Wilfür des Magiftrats zu befäränfen und fie au angemeffen 
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befhränft hat. er M at verwaltet eigentlih nicht had Ge⸗ 
ringfte, die en * nicht von Be Einfluffe des Rathes 
ans, fondern es ift bie Wahl derjenigen, welche atminifiriren, aus 
der allgemeinen Bürgerfchaft hervorgegangen, und tiefe Gewählten 
I fo rg eg wie ſich nur irgend ala zuläffig tenfen läßt. 
x Magiftrat bat auch nicht im Mlergeringften Einfluß auf die 
Wahlen; was namentlich z. B. die Bermwaltung der geiſtlichen Güter 
anbetrifft, fo wird Die Wahl von bem bürgerſchaftlichen Kollegium aus 
der Bürgerfhaft dergeftalt vollzogen, Daß zwei für jede Bakany vor · 
lagen werben und in Gegenwart ber Bütgerfchaft und bes 
atbs gelooft wird. Es entſcheldet alſo dae Loos, und es ift ein 
fehr empfehlenswerthes Prinzip, daß, wo eine Obrigkeit beſteht, fie 
nicht einen. direkten Einfluß auf die Wahlen babe, fo iſt es aber 
gegenwärtig in Stralfund. Herr von Patom bat auch die zur Ber- 
waltung enen Deputationen angegriffen, aber aus der terra 
incognita falſch aufgefaßt. Es hat feine tigleit, daß jede De- 
putation eim Mitglied des Rathes bei fih bat; allein es find die 
r Aominiftration erwählten Bürger, welche bie Hauptſtimmen ba- 
ta haben, : Wenn die Deputation aus vier Perfonen befieht, fo 
find zwei davon Bürger. Iſt die Deputation größer, fo find wohl 
auch mehr Ratheherren darunter, Aber niemals And dieſe Raths- 
herren entſcheibend; fie find dabei nur als Deputirte des Natbes 
nah ber Grundlage bes —— jur Mitberathung und 
zur Inſpection berechtigt. ie fönnen turdaus feinen weiteren 
Einfluß ausüben, als daß fie mit beratben und darauf halten, daß 
nichts geichehe, was verfafjungsmäßig nicht zuläffig if. 


Herr von Patow hat es ala einen Mebelftand bersorgehoten, 
— und ih will zugeben, daß Viele der Meinung fein können, daß 
Died ein Uebelſtand frei, — daß ein großer Theil ber Kaffen verein» 
zelt geführt werde; aber das if micht der Ball bei der Hauptlaffe 
— Darin irrt ſich Herr von Patom, — in den Händen einzelner 
abminiftrirender Bürger ift wirklich auch die eigentliche Kaſſenfüh- 
rung, und das nennt man bei und: „de Bürger hät ten Knop 
up den Dübel”, 

(Allgemeine Heiterkeit.) 


Das in ein traditioneller Ausdrud bei uns, und Sie werben 
bien, ni er. etwas auf fih babe. Denn alles, was durd Ber» 
affungd-Paragraphen angeortnet werten fan, was zuläffig oder 
nicht zuläffig ih, hnipft a ſchließ!lich immer daran, daß derjenige, 
welder zu zahlen bat, fi zuvor ſelbſt überzeugt; das bat feine 
Richtigkeit, das muf und werbe ich verantworten. Und die Ber- 
antwortlichfeit ber adminiftrirenten Bürger ift fo groß, daß dar« 
über fein Bedenken ftattfinden fann. Zwar hat Herr von Patomw 
“es als einen Uebelftand bezeichnet, daß das Vermögen adminiftrie 
sender Bürger vorzugeweiſe — andere Gläntiger ausfhlichend, 
verhaftet, bleibt; ih will jedoch binzufügen, daß fid Dies 
nur anf tie Verwaltung der geifllihen Güter bezieht. Da 
haftet der adbminiftrative Bürger nicht allein mit feinem 
perfönlichen Vermögen , fondern 08 ficht ten geiftlihen Stif- 
tungen allerdings cin Vorrecht zu vor allen anderen Anjprühen 
in dem Vermögen des Arminiftratord. Und es weiß Jeder, daß 
der Adminiſtrafot fo flieht, und daß, wenn er mit richtig at 
miniftrirt, fein Kredit dadurch gefhmwäct wird, Im Uebrigen iſt 
aber für die Öffentliche Sicherheit noch mehr geihehen; die bei ber 
Adminiſtration foorbinirten Bürger find folidarifch verpflichtet, und, 
meine Herren, tavon, von folder voriorgliben Sicherheitebeſtim · 
mung in ber Berfajiung fommt et, daß unſere geiſtlichen Etife 
A nur gut erhalten, fondern daß fie auch rei gewor« 
n find! 
Solche Verlufte, woron Herr von Patow —— bat, gehoöͤren 
u den allerallerſeltenſſen. Ich will jede mmune, welche in 
ußen beftebt, auffordern, nachzuweiſen, ob fie in öffentlichen 
Kaſſen fo wenig Berlufte gehabt bat, und nachzuweiſen, daß bort 
nicht zehne oder hunderſmal mehr, als in den Städten Neu. 
Borpommernd, zu Grunde gegangen if, troß vielfachen Kajlen- 
Revifionen, Eautionen und anderen Verpflichtungen. 


(Heiterfeit,) 
Dei ung berußt der gan rg der Kommune auf dem 
Orundſahze, va die Obrigfeit als folde wirflih nnabhängig eriflirt, 


baß fie Fein Berwaltungsredt, fondern nur Die Oberauffiht hat; 
daß die Verwaltung wirklich in den Hänben ber Bürger, dort aber 
auch fo ſicher if, wie Sie es durch Feine andere Erfindung würden 
feftftellen können, 
& Tomme tarauf zurüd, daß es falſch fei, wenn Herr 
von Patow meint, die Hauptlaffe der Kommune ſei zerfplitiert. 
- Dem ift nicht fo! Dasjenige, was wir Gemeindegut nennen, wird 
verwaltet von acht Männern in Ehren-Aemiern, welhe auch in bies 
ſem Falle ter Kommune folibarifch verpflichtet find, und melde ab» 
wechſtlnd auf tem Kaſſen -Bürtau fipen unter Zuzlehung eines 
einzigen Rechnungsbeamten, ber nicht Me Kaffe bat, Der Mo. 
ren kann nit über zehn Thaler verfügen, ohme wenigſtens diefe 
t Bürger gefragt zu haben, und diefe find wiederum ihren Äbri« 
Verbandl. d. IE. Kammer, (Drittes Abonnement.) 





mo 


1051 


gen Mitbürgern verpflichtet. Herr von Patom irrt enn er 
glaubt, daß alle Biete Aemter ohne Safran 9 — 

Es find bie Inſtructionen aber fo einfad, daf, wenn der Herr 
von Patow als ein geiſtvoller Mann, beffen Tpätigfeit und Einſicht 
ich ehre und achte, aud nur biefen alten Bür ervertrag ‚und na= 
mentlih ben Mrtifel von ben Acht - Männern Tier, und fih bie 
un ——— ee finden wirt, daß 4 eine 

renwerthe Inſtitution ift, bie er mie und nimmer im ir 
Bemeinde-Drbnung wird beſſer einrichten fönnen. u 

Ich will nicht weiter in das Detail eingeben; es würde bo 
wahrlich am verfehrten Orte fein, wenn mir die fpegielle Verfafe 
fung Stralfunts hier biefutiren wollten, weldes, wie Herr von Pa- 
tow im vorigen Jahre eingeräumt hat, für ibn und für die Mehr 
beit der Kammer eine terra incognita ifl, p 


(Heiterfeit.) 


In Liefer Lage der Sache halte ich daran feft, daß in ten 
—— — der Verfaſſung Stralſunde auch die Hauptgrunblage 
ber jepigen Ünjiht ber Königlichen Staatsregierung liegt und darin aud 
balddie der Mehrzahl der Kammermit fieberfiegen muß. Es ſind dort ganz 
eigenthümliche, nicht fo leicht zu bejeitigende und gewiß fehr ehren- 
werthe Elemente noch aufrecht zu erhalten, und wenn wir bier nicht 
befähigt find, eine Stralfunder Berfafung zu maden, mögen auch 
die Anträge, melde vorliegen, dies gewiffermaßen beabfihtigen, fo 
halte ich Diefes Unternehmen doch für fehr verfrüht in der Sade; 
und wenn Dies auch in ——— Abſicht auegeführt werden 
follte und gut erwogen wäre, jo würde 8 doch vorellig fein. 

Ib fage, wir koͤnnen bier nur zu ber Ueberzeugung ge» 


langen: 
die Sache verdient eine nähere und tiefere Er— 
mägung. 


Was der Herr von Patow von den Bewegungen des Jahres 
1831 gegen die beſtehende Verfaſſun ———— —— 
dinge, wie ein anderer Redner angeben bat, auf jener allgemei- 
nen Bewegung, die das Schloß in Braunfhweig anzündete, nad 
Sachſen ging und ſich von da nad Polen wendete. Das find bie 
allgemeinen Bewegungen, aus melden bie Notizen geflofen find, 
die Herr von Patom uns vorgetragen hat, 


(Heiterkeit) 


die Oruntingen feiner Mittbeilungen fird aus trüben Quellen ber« 
beigebracht. Sie find großentgeilg wohl von Eingemanberten ver⸗ 
breitet, welde unfere Berfaffung nicht kannten und daher auch nicht 
würdigen. fonnten. Bon jenen Leuten find dergleiben Anfichten 
hervorgegangen, wie fie fpäter quch im Jahre 1848 wieder mobil 
geworden find, 

(Heiterkeit.) 


Ee ſind freilich wohl Klagen von Unzufriedenen vorgefommen, 
wie fie ja auch in jeder Statt vorgefommen find und vorkommen 
werben, worüber Diefer oder Jener anderer Meinung fein Fann, 
und es Idnnen auch mirklihe Mängel vorhanden fein; bas 
will ih Alles zugeben; nur hat bas wenig zu ſchaffen mit der 


— 
e it aber noch ein untergeordneter Orgenfland — von der 
Arrha — hervorgehoben worden. Ih fann Sie aber verfihern: 
in Siralfund wird Ihnen jeder unterrichtete Bürger bezeugen, daß 
es ein jehr Meinliher Angriff war auf die allgemeinen Berfaflungs 
Berhältniffe. Ich will Ihnen einräumen, daß in den ag dielange 
vor QU0 abren begründet find, nach dem Wechſel der Gencratio« 
nen und der Zeitverbältniffe, theils u. Mifbräuche, theils durch 
alſche Anwendung ber Verfaffung, Uebelftände eingetreten find. 

les find aber fo fehr untergeorbnete Dinge, daß id die Zeit ber 
daure, bie Herr von Patom baranf bat verwenden Finnen, folde 
Dinge auch mur zu leſen. 


(Große Heiterkeit. Bravo! rechts.) 


Ich bin der Ueberzeugung, daß ber Mann weiß, daß id eine 
bobe Achtung für ihm in meinem Herzen trage, und beshalb bin ih 
auch gar nicht blöde, meine Ueberzeugung ibm gegenüber offen aus 
zuſprechen. 

(Bravo! reits.) 


Es hat fogar ber Herr von Vinde ſich verleiten laſſen, von 
Lichtſtrahlen zu fpreben, bie ihm durch den Vortrag des Herrn 
von Patew geworben frien. 


Heiterkeit.) 


Ih glaube nicht, ehrlich gefagt, Herr von Binde, daß Sie rin 
folder Vortrag über einen Genaue, der, wie gelagt, im vorigen 
Jahre noch eine terra incognita war, bejonders erleuchtet hat. 
(Heiterfeit,) 
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laute, ee wirb das mur vom Ihnen parlamentarifh als 

eine Fr heit benupt, um eingumirken. —— babe ich der» 
gleichen nicht benupt, aber eim foldes Vertrauen auf tie Feffigkeit 
und wahre Ehrenh ber Sache, meine Herren, Sie mögen 
nun befcließen, was Sie wollen, fie wird ſich über kurz oder lang 
doch ihre Bahn brechenz cs Tann —* andere fein, es h nit ans 
ders möglid. Meine Herren! Ich tönnte nicht fo reden, wenn ich 
nit länger ald bie mehtſten 55 dieſes Hauſes Über Ver- 
faffungs » Angelegenheiten überhaupt und über bie von Stralfund 
ingbejondere, und zwar als unabhängiger Mann, mid unterrichtet 
hätte. Gs ift zmar diefem Bericht noch eine befondere Auszeichnung 
dadurch zu Theil geworben, daß, che er noch auf die Tagesorbnung 
kam, er gew nen bier ſchon *6 wurde. Ich muß gr- 
leben, daß ich es nicht im der Orbdnung hlelt, damals darauf etwas 
zu erwiedern, wenn cin KRammermitglied bier hinauftritt und glaubt, 
im Namen der hoben Kammerverfammlung ausfprehen zu fünnen, 
daß die Rechte, welde die Stadt Stralſund erworben hat, nach bem 
Bericht, den ich gegeben habe, zu Unrecht erworben . 934 
muß mich bier noch ganz entjhieden gegen eine felde Aeußerung 
verwahren, Ich benfe, man bat ſich gewaltig übereilt, fo etmas 
ansjufpreden, denn ich babe im dieſem Augenblid mod die Ueber 
ugung, Daß die Mehrheit der Kammer die Berträge, bie gefchlof- 
* und von allen Landeoherren gehalten worden find, und Die auch 
von der Krone Prenfens anerkannt worben find, ebenfalls als wohl · 
erworbene Rechte anerkennen wird, und daß man ſie nicht als zu 
Unrecht erworben bezeichnen dürfe. Wenn ber Abgeordnete dann 
ge fagte, daß er fih aus bem Bericht rn babe, daß die 
rfaſſung zu weiter nichts gedient habe, als zu Reibungen in der 
Bürgerfhaft und zu Miderfeplichkeiten gegen den Landesherrn, fo 
muß ich Darauf erwiebern, daß ih am allerwenigften von ibm habe 
erwarten fönnen, daß er auf ſolche Neitungen einen Tadel habe be» 
gründen wollen, er, der fih feit fünf Jahren in folden Reibun⸗ 
en befindet, ber gegen tie Landesregierung in der Regel als 
Dyponent gezeigt hat. 


(Beifall von der Rechten. Heiterkeit.) 


Ich glaube, es wird ein Jeder einräumen müffen, daß folde 
Reibungen allertings nüplic, ja wünſchenswerth find, und baf fie 
über furz oder lang au etwas Gutem zu führen pflegen. Und 

o haben die Rribungen der Bürgerfhaft in Stralfund, vie ich in 
zen Umriffen im Bericht gejchildert habe, fi in der That bewährt, 
nämlich was Gutes berauszureiben. 


(Große Heiterkeit.) 


Aber ich würbe es für mid perfönlic, nach ter Stellung, die ih 
innehabe, und nach meiner Neberzeugung, für eins Schande halten, wenn 
ih das Andenfen der Bürger von Stralfund, die vor ey Jahr⸗ 
hunderten jene Rechte erlauft und erkämpft haben, bier könnte ſchmä⸗ 
lern und ohme Widerſpruch erflären laſſen, fie mären zu Unrecht 
erworben. Es giebt feine Mechte, die befler erworben werden fün- 
nen, als bie, welde die Stralfunder Bürger fih erworben haben. 
Sie haben fie erft gelauft und —5 und erſt wenn ber 
Landesherr nit ve Wort halten wollen, haben fie fie erkämpft; 
und ebenfo haben fie fie im Jahre 1628 zu erhalten und zu wmah- 
ren gewußt; id würde, wie gejagt, es für eine Schande halten, 
wenn ich ungerügt fagen laffen wollte, fie wären zu Unrecht erlämpft 
worden, Sie beſtehen au Recht und ſind auch von ber Staats-Nr- 
gierung fo anerfannt worden. 

Ih glaube nicht, daß ein Kammer-Mitglieb fi berausncehmen 
kann, zu jagen: bie —— erkenne bas fo Ermorbene für ein 
Unrecht an. Ih beſchränke mich vorläufig hierauf. 


Eebhaſtes Bravo!) 


Bice-Präjitent von Waldbott: Der Abgeordnete von Palow 
hat das Wort zu einer perfönliden Bemerkung. . 


Abgeortn. von Patow: Man wird mir wohl das Recht zu 
einer perfönlihen Bemerkung einräumen; ih will mir aber vorbe- 
balten, bei einer Diskuffion ber einzelnen Paragraphen dns zu er- 
wiebern, was ich zu fagen habe. 


Bice » Präfident von Waldbott: Wir kommen zur Spezial» 
 Diefufften, und zwar zunächſt zu ben Eingangsmorten: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen x. x. 


verorbnen, nad Anhörung des Kommunal-Landtages, von 
Neu »Borpommern und Rügen, mit Zuftimmung beider 
Kammern, was folgt: 


Der Abgeorbnete von Patom bat das Wort, 
Abgtordn. von Vatow: Ib habe mir den Borfchlag zu 


N 
| 


| 


es 


Zweite Kammer. Dreiundfunfzigſte Sihung am 23. April 1859, 


2* erlaubt, and dem Eingange tes Geſetzee die Worte zu 
eichen: 
„mac ler des Kommunal-Landtages von Neu ⸗Vor⸗ 
pommern und Rügen.” j 


Vice » Präfivent von Waldbott; 
Kommiljar hat das Wort. 


Negierungs-Kommilfar, Geh, ar von Alügomw: 
Meine — In dem Artitel 69 des Geſetzes vom 11. März 
1850 ift Folgendes vorgeſchrieben: „Die bisherigen Tommunal« 
landftändifhen Einrichtungen bleiben in Wirffomfeit, fo lange tie- 
felben nicht durch befondere gefeplihe Beſtlamungen andermeiti 
geregelt find.” Danach fann es feinem Bedenten unterliegen, vos 
die Kommunal» Landtage in unveränderter geſehlicher Wirkjamfeit 
geblieben And bis zum heutigen Tage, und die erhobenen Einwen- 
dungen gegen die Aufnahme ber E —— „nad Anhörung 
bes Kommunal- Landtages von Neu-Borpommern und Rügen” in 
keiner Weife zutreffend find. Dazu fommt, Daß der Kommunal« 
Landtag von Neu - Vorpommern und Rügen nad der Verordnung 
vom 17. Auguft 1825 ein gejepliches Recht hat, bei ten dortigen 
Kommunal » Angelegenbeiten mitzuwirken. Es ift aber jetenfalls 
tharfächlich richtig, daß er gehört worden. Es fheint angrmeffen, 
baß bies bei ber Emanation des gegenwärtigen Geſehes ausdrüdlich 
angeführt werte. Es wird die® dazu beitragen, Dem Geſeße Ber- 
frauen zu erwecken und bie Ueberzeugung zu verbreiten, daß bei 
der —2 ter Stätte - Berfaoffung Des” in Frage ſtehenden Lan⸗ 
bestheiles mit aller der Nüdjicht verfahren ift, welche die Verbält- 
niffe verlangen. IA gebe zu, daß fireng genommen De Eingangs- 
formel des Gefebes den Kammern von der Regierung gar nicht 
proponirt zu werden braucht, da nad Art, 45 ter Berfaflungs- 
Urkunde der König die Berfündigung der Geſetze zu befehlen, alfo 
aug unbedenklich die Verfüntigunssformel, mas Daraus von felbfl 
folgt, zu beftimmen bat. Die Regierung glaubt taber um fo mehr, 
daß von dem hohen Haufe gegen die Verfündigungsformel, welde 


Der Herr Regierungs- 


„nur der Bollftändigkeit wegen mit vorgelegt worden ift, weiter fein 


Widerſpruch erfolgen werbe, 


Vice-Präfitent von Waldbott: 
lach hat das Wort. 


Abgeortn. vom Gerlach: Ich ſchllaße mich zunächit dem eben 
gehörten Grunde an, In dem Rechte, Lie Geſehe zu derfündigen, 
muß auch das Recht lirgen, in ter Berfünbigungsformel Thatſachen 
anguführen. Ich glaube daher, daß diefer Begenitand einem Be- 
ſchiuſſe der Kammer nicht unterliegt. Unterlicgt er aber einem 
Befchluffe verfelben, fo würbe ter Umflanb, tab ter Kommunal« 
Landtag fein Recht gehabt haben fol, achört zu werten, durdaus 
when, daß te zwedmäßig ıft, zu erwähnen, taß er ge« 

rt if, 


Der Abgeordnete von Ger⸗ 


Dice» Praͤſdent vom Waldbott: Der Herr Abgetordnete 
Wenhel hat das Wort. 


Abgeordn. Wengel (vom Pak): Ter Herr Regierunge- 
Kommiftar hat dem Abgeordneten für Königsberg entgegenzutreten 
geglaubt, indem er einen Paragraphen aus der Gemeinde · Ordnung 
vorgelefen hat, Inhalte deſſen die Kommmmal-Lanttage durch De 
Gemeinde-Drdmung wicht aufgehoben worden find; darüber it aber 
fein Zweifel gewefen. j 

er Herr Abgeorknete für Königsberg hat nur behaupleh, 
und dies beftätigt die Verordnung von 17. Auguft 1825, baß vie 
Kommunal-Landtage nie, eine Tegielative Thätigkeit gehabt Hab 
fonbern daß tiefe blos bei ten teotngiaf-Banktagen eweien R 
Man kann alfo den Streit, der in tiefem hoben Haufe ſchon mehr- 
fa geführt werten ift über die Vebentung, bie gegenwärtig no 
die Prodinzial-Landtage haben, völlig bei Seite geftellt fein laffen, 
und mir erwarten rn, unihfl, daß ter Herr Regierungs-Kom- 
milfar ums bie geſeß Id: Shelle zur Belehrung vorgelegt, aus 
welcher hervorgeht, daß die Kommunal-Landtage legielative Be— 
fugniß haben, ‘ 


= 


Ziweite Kammer. Dreiundfun 





Sie find nicht, wie in biefer Beziehung bie Prosinial-Rand- | 
tage ed waren, berathende Körperfchaften, —— lediglich verwal⸗ 
tende Behörden, dies iſt namentlich im Beziehung auf Schleflen 
tur Refkripte von hier ausgeſprochen worden. Wenn aber eudlich 
der Herr Regierungs-Kommijjar gefagt je und der Herr Abge⸗ 
orbnete für Dramburg ihm beigetreten iſt, daß es lediglich Sache 

‚der Krone fei, den Eingang einı® Geſehes zu beflimmen, jo muß ih | 
dem auf bas Allerentſchiedenſte entgegentreien. _ 

Es giebt dagegen einige und r febr einfahe Gründe: er. 
ſtens it der Herr Abgeortuete für Dramburg darum beigetreten, | 
weil er die Eingongsworte zu dem Alt ter Bırfündigung gerechnet 
bat. Ich hate aber immer bisher geglaubt, das Verfündigen ber 
Geſetze fange erſt dann an, wenn das Geſeh vollſtändig redigirt 
und —* d. Die Puhlication it der Alt, dur den ein voll» | 
Rändig abgeichlofenes Befep veröffentlih wird. N 

Zweitens aber tritt ber Behauptung bes Herrm Aegierunge- | 
Kommiffars entgegen, daß die Eingangsmworte eines Grjepes De- 
Rimmungen enthalten kͤnnen, Die fü Die Auelegung tes Gefches 
von ber größten Wichtigkeit find, Bedenken Sie aljo, meine Ir 
ren, wenn Sie dem Öruntfape beitreten wollen, ben ter Herr Re— 
gierungs-Kommilfar aufgefellt hat, dann würden Sie dahin kom- 
men, daß die Kammern die einzelnen Paragraphen beftimmten, und 
dag bie Regierung befugt wäre, in bie Eingangsformel irgend 
welde Motive aufzunehmen, die zu einer Interpretation en ) 
fönnten, weldye mit bem, was bie Kammer bei der Genehmigung 
ber einzelnen Paragraphen gewollt hat, in Miterfprud träte. 

Kr haben aus der Zeit, wo .. der Eingang der Ge⸗ 
feße länger gefaßt und Dotive darin aufgenommen wurden, meh» 
tere Gejeße, im denen bie Eingangeworte vielfadh zur Auslegung 
benußt worden find. 

Entli aber, meine Herren, widerſpticht dem aud aller biche- 
rige Gebraud in der Kammer. Wir haben bei jebem einzelnen 
Geſehe ohne irgend einen, Widerfprud der Regierung die Ein- 
gangsformel beftänbig zum Gegenſtand unferer, Erösterungen ge» 
madt. Wir find gerade hier bei einem Gegenſtand, wo unfere Geg - 
ner und immer barauf aufmerkfam machen, bei dem Bisherigen fir» 
ben zu bleiben. 

. benfe, meine Herren, wir bleiben auch rüdjichilich der Be- 
fugniß der Kammer und der Regierung in Beziehung auf den Ein- 
gang der Befche bei bem jtehen, was bisher Rechtene unb Praris 
geweſen if. 








Bice-Präftent von Waldbott: Der Herr Nogeorbniete von | 
Gerlach hat das Wort. 


Abgeortn. von Gerlach (vom Plap): Ich habe nicht behauptet, 
daß die Eingänge der Geſehe überhaupt zur einfeitigen Discretion ber 
Regierung Händen, fondern nur, daß es der Regierung freiftchen 
eilt. in bie Publicationsformel Thatſachen, wie biele, aufyu« 
nehmen. 


BVice-Präfitent von Waldbott: Der Abgeorbnete Leite bat 
das Wort. 


Abgeoron. Lette: wollte nur dem Herrn Borrebner ant- 
worten, bafı beifpielaweife mande Geſeße — es fällt mir hierbei 
gerade die Feldpolizei ⸗Ordnung ein — unter Anziehung von meh- 
reren namhaften Sadverftändigen berathen worden find, und wie 
ed fh im dem Geſeß wohl ausnehmen würde, wenn «6 im Ein- 
gang hieße: 

„Nach Anhörung bes N, N. ⁊c.“ 


das paßt tod nicht in das Geſetz, und fo fteht es mit'dem Kom- 
munallanbtag, infofern ausgeführt it, daß er nur abminiftrative 
und Feine Iegislative Befugniffe hat, 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeordnete von Binde 
bat das Wort, 


Abgeertn. vom Vincke: Ich weiß nicht, wie die lehte Aruße- 
rung tes verehrten Mbgeorbneten für Schievelbein eine Erläuterung 
der erjten fein fan, (Er bat zuiept auch nur mieberholt, was er 
girih Anfangs fagtr, daß vie Regierung‘ im Eingang des Geſehts 

elichig die Formel aufnehme könne. Es fragt fih aber dabei nur, 
ob die Kammer über diefe —— der terung eine Cognition 
üben fol oder nit? Soll die Kammer diefe —— haben, ſo 
if die Formel auch Gegenſtand ber Debatte, wie dieſe Befugniß 
denn auch immer ausgeübt worden iſt, und es fragt ſich dann 
allein, ob dieſe Eing jtor 9 if, fie das * 
fo muß fle geäntert werden, wie dies immer geſchehen iſt. Es 
ragt ſich be ob unfere Bründe für die Weglaffung ausreichend 


d oder nicht. 
aber bereits ſchlagend ben, daß be 
— in ae Ti > gr nu bus 


igfte Sik 





am 23, April 1853, 


Kommunal -Landtag, niemals tas Net gehabt Kat, über folde 


ı Befepvorlagen gehört zu werben, fondern daß er nad den gt- 


feplihen Beftimmungen und nad den Drängen feiner Rompete 

nur das gr gehabt hat, rer gr Per pi 
üben, aber nicht, wie die Provinzial-Pandtage, ein berathen- 
des Botum über Gefepe abzugeben hatte. Wenn daher die Re— 
ag den Rommunal- Landtag gehört hat, fo Fonnte fie überhaupt 
ede andere Behörke, 3. B. die Regierung von Stralfund oder 
das Dberpräfibium der Provinz Pommern, auch hören, Es kann 
aber doch wohl nit die Abſicht fein, dieſe hiſtoriſche Thatſache, 
wer Ales gehört worden ift, bier in das Geſeh mit aufzunehmen, 
fondern die Bedeutung ‘einer ſolchen Formel ift immer nur Die ge» 
mweien, die als nommene angeführt werben, welche ein be» 
fimmtes Recht hatten, vernommen zu werden. Snfofern alfo der 
Semmunal-Landtag von Neu-Borpommern Fein Recht hatte, ge- 
hört zu werben, fo kann feine Veruehmung auch nicht als fuezielle 
Thatſache in die Eingangsformel aufgenommen und es muß viel=- 
mehr, wie wir beantragt haben, biefer Sag weggelaffen werden. 


Vice-Präfivent von Waldbott: Der Abgeorduete von Ger- 
lad hat das Wort, 


Abgeordn. vom Gerlach: Ih behaupte, daß dieſe Praris 
bisher fhon beftanten hat, daß in der Eingangeformel auch folde 
Perfonen erwähnt worden, bei denen von einem Recht, gehört zu 
werben, nicht bie Rebe fein konnte. Es if z. B. oft im Geſehen 
erwähnt worden, daß fie auf Antrag des Staatsminifteriums ergin« 

en. Eben fo könnte ganz —*24 geſagt werben, daß ein Ve 
eb etwa nach Anhörung von Notabeln der Provinz ober von 
Sachverſtändigen ergebe. 


Vice · Präfident von Waldbett: 
Binde hat das Wort. 


Abgeordr. von Binde: Wenn gejagt wird, „auf ven An» 
trag“, jo ift das einmal pen eines Unteres, als wenn gejagt wird, 
„nah Bernehmung”. efehen davon ift aber ſelbſt jene Form, 
fo lange wir eine Verfaffung haben, niemals gebraudt werben. In 
allen Öefepen, die nah Emanation ber Berfoßfeng erlaſſen find, iſt 
niemals geſagt worben: „Auf Antrag des Staateminifteriame‘ bie 
Zuflänte der „dunklen Borzeit”, auf welde ber Herr Abgeorb- 


Der Mbgeorbnete von 


ete für Schievelbein immer hinzuweiſen beliebt, können doch wohl 


nicht ale Maßſtab für die Gegenwart angeführt werben, 


Dice» Präfident von Waldbott: Der Herr Berichterlatter 
hat das Wort, 


Berichterftatter Abgeorbn. Kruſe: Es ift wohl ſchwierig, fo 
gewiegten Juriften gegenüber, für einen Laien, Einwendungen zu 
machen; ich fühle mich aber Doch gedrungen, e8 zu thun. Ich bin 
in der That ber Anſicht, daß es gut fei, der Brgielative zu em· 
pfehlen, in diefem Gefep der Bernehmung des Kommunal Landtags 
zu * Dieſe meine Anſicht gründet ſich auf ben Frieden 
von 1815 und anf bie zn die ben Neu - Vorpommern 
sm‘ worden find. Der Art. 8. des Friedensd und des Befip- 
ergreifungspatents fließt allerdings eine Erffärung in fi, bie wir, 
mie ich glaube, dech beachten müſſen. Cs heißt in tem Beflp- 
ergreifungspatent: 


Bas Wir Minftighin in den Gefepen und ben Formen 
zu Ändern beſchließen, wird nur burd bie Rückſicht auf 
die Wohlfahrt des gamen Landes und der Einwohner 
aller Klaſſen begründet, auch forgfältig mit ein— 


gebornen, der Landesverfalfung funbigen 
und patriotifh arfinnten Männern berathen 
werben. 


Nun, meine Herren Mi der Kommunal» Landtag in ber That 
dielleiht noch tie am nä en ——— Corporation oder Behörde, 
deren Bernehmung ber Staats-Regierung von Seiten der beredtig- 
ten Einwohner New-Borpommerns angefonnen werden möchte Nah 
meiner Meberzeugung if «es in bie Willlür der Königlichen Staats» 
Regierung gelegt, gerade biefe als eine wohlberehtigte Bertretung 
anzufehen, und hebe ich hervor, daß im bem Kommunal + Landtage 
aud die Städte Neu-Borpommerns vertreten find, fo daß beri 


von mir als einer berjenigen Behörden angeichen werben muß, 
teren Hörung im gegenwärtigen Falle alle Einwohner Neu-Bor« 
pommernd erwarten burften. wil es alfo den ten und 
ber Staats“ Regierung auheimſtellen, ob legiolatoriſch er- 


ſorderlich jei, 
waͤhnen. 
Bier-Präfident von Waldbott: Wir lommen num zur Ab» 
fimmung. Der Antrag if geſtellt, daß die Worte: 
„mad Aufhörung des Kommunal» Landtages von Neu- 
Borpommern und Rügen‘, 


e Bernehmung bes Kommunal-Tanbtages zu er- 
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den, Der Antrag wird dadurch erlebigt, daß wir 
Ai — Eingang bes Befıpes abfiimmen, * id erſuche 


tejenigen, bie den Eingang des Geſehzes nad tem Kom— 
wifone nr Fr en u Yufap a orte annehmen 


(Gefchieht.) 


wollen, ſich zu erheben, 


& it angenommen. 
Wir fommen nun zu dem $, 1. 


Derfelbe lautet: 


Die Stäbte von Neu -Vorpommern und Rügen behalten 
ihre bitherigen Verfaſſungen, infoweit. folche nicht nad 
Maßgabe der 88. 4 und folgenden Diefes Geſetzes einer 
Abänderung unterworfen werden, 


Es if zu diefem Paragraphen fein Akänberungs-Borfchlag ge- 
macht; I fh jebt feine entgegenfiehende Meinung kundgiebt, 


“fo nehme ih am, taf ver $. 1 nad der Faſſung der Kommiffion 


angenommen if. — 


Er iſt angenommen. 


Der $. 2 lautet; 


In den Städten Wolgaft und Grimmen treten an 
Stelle der daſelbſt ſchon eingeführten Gemeindt · Ordnung 
vom 11. März 1850 diejenigen Verfaſſungen jener Städte 
wieber in Kraft, melde bort bis zur Ein brung der 
Grmeinde-Drbnung vom 11. März 1850 geltendes Net 
gewefen find. Es bleiben jetoh Bis nad erfolgter Re— 
organifation bie jepigen ſtädtiſchen Behörten bafeltft in 
Bunction; infonderheit baben bie Mitglieder der Ger 
meinbe-Borftände ihre Memter für die Dauer ihrer Mahl- 
Periode fortzuführen und behalten tie ihnen mac 8. 61 
ber Gemeinde · Ordnung bom 11. März 1850 auftehenten 
Denftons-Anfprüde. 


Zu dieſem Paragrapben ift von dem Abgeordneten von Patow ein 
Amendement vr und eö liegen auch mehrere Amendements unter 
Nr. 283 ber Drudſachen Ihnen vor, bie fih auf tiefen Geſehz⸗ 
Entwurf bezichen. R 

Ib erfuhe diejenigen Herren, welche dieſes Antenbement 
unterftügen wollen, fi geſälligſt zu erheben. 

Geſchieht.) 

Die Unterſtüßung iſt ausreichend, 

Die Diskuffion zu 8. 2 ift eröffnet, 

Ter Abgeorbnete von Patow hat das Wort, 


Abgeortn. von Vatow: Ich glaube, daß ter zum $. 2 von’ 


mir gemachte Torfhlag feine Abänterung der Regierungs- Vorlage 
it, fondern nur eine deutlihere Fafung. Das Amendement fommt 
‚mit der Regierungs-Baffung darin überein, daß aud in tem beiden 
Städten, in welden die Bemeindt-Orbnung eingeführt if, Die alte 
Berfoffung wieder hergefellt werben fol, daß aber die jetzigen Be⸗ 
hörden nicht ſofort mach Publication diefes —* abtreten fallen, 
fondern erſt mad der Reorganifation der Verfaſſung. In Br eff 
des Gemeinde-Borftandes ift die Regierungs-Borlage — Har; 
fie fagt ausdrüdlich, daß derfelte während ter ganzen biperiote 
fortfungiren ſoll. Nah meinem Dafürhalten fann der Ausdrud 
ter Negierunge-Borlage „bis nad * Reorganifation” ge= 
‚mißbeutet werben. verſtehe ihn allertings dahin, baf der Ge— 
‚meinde-Rath fo lange fungiren fol, bis die Revifion der erfaffung, 
welche im ben meiteren Paragraphen angeorbnet ift, flattgefunten 
haben wird, und daß erſt bei ber auf Örund des Rezeſſes vorzu⸗ 
gehmenden Reorganiſation der Gemeinde⸗Rath ausſcheiden fol, 
Beil das aber zweifelhaft if, habe ich dieſen Sinn deutlicher ber- 
worbeben zu möflen tglaubt, und deshalb mein Amendement ge= 
ftellt. Sollte bie Acht ber Regierung indeß eine andere fein, fo 
müßte ih fie befämpfen. Es wird ugegeben werden, daß es nicht 
zweckmaͤßig ift, zunaͤchſt die alte St teverfaflung pe wieberber- 
fellen, alfo ;. B. auf Grund derfelben sur Wabl lebenslänglicher 
Rrepräfentanten au fhreiten, und dann nach wenigen Wochen oter 
Monaten wiederum Die bur den ag | gebotenen Modificationen 
ind Leben treten zu laſſen Würde J. B. 53 daß tie Re 
präfentanten nicht Iebenelänglich fein follen, fo wäre es bob gewiß 
ein Hebelßane, wenn man bie ee wenige Wochen vorber ledene 
länglih ermwählten Wertreter wieder außer Function feß 
I glaube, daß es nad allen Fiefen Umfänden zweckmaͤßiger if, 
auch den jepigen Gemeinde-Raih fo lange fortbeflehen zu laffen, 
bis bie revibirte Berfaffung eingeführt werben Tann, 


en müßte, 
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Dice» Präfitent von Waldbott: Der Herr Regierunge-Kom- 
mifar hat das Wort, 


Regierunge-Rommiffar, Geb. Regierungsrath von Alügow: 
Die Regierung muß ber Annahme biefes Amentements wider» 
fpreen. Erſtene ift in dem Eingange ausbrüdlic gefagt, daß Die 
Städte Wolgaſt und Grimmen nur mit bem im $. 1 gemadten 
Vorbehalte ihre Verfaſſungen behalten, Die win. glaub 
bag dieſer Zufap nicht mötbig if, ta anz unzweitentig bur 
$. 1 allgemein vorgefhrieken if, ba fü bie Stätte in Reu- 
Vorpommern umd Rügen tie alten St te-Berfoflungen geltend 
bleiben folen, mit tem Vorbehalt, bafı Mobificationen nad g. 4 
und folgenden eintreten lönnen, Hiernach fann in ter That mwobl 
fein Zweifel beſtehen, daß aud für die Stäpte Wolgaſt und Grim⸗ 
men diefer Vorbehalt maßgebend il. 

Dann ift das Amendement des Abgeordneten von Patow aller- 
dings materiell verfhieden von der Borlage ber —— in der 

t, Daß nach dem Amendement die ge enwärtigen Gemrinde-Ber- 
tretungen fernerhin im Function bleiben follen, aud menn bie 
Wahlperiode abgelaufen it, wenn ie dadin bie Stadt-Rezeffe 
nicht zu Stande gebracht worden. , 

* ift nun zwar bie Abſicht ber Regierung, bie Errichtung 
der Stabt-Mezeffe möglichſt zu beſchleunigen, indeg läßt fi der 
ring! des Abſchluſſee mit Bewißhrit nicht überfehen, unb die 

orlage der Regierung gebt desbalb dahin, daß die jepigen Stadt⸗ 
Behörten bie mach erfolgter Reorganifation der Räktifden Ver, 
faffungen jedoch nur hödftens für die Dauer ihrer Wahlperiode 
in Bunction bleiben follen. Sie aber nach dem Ablauf berielben, 
alfo darüber hinaus fortbefteben und eine Neumabl eintreten und 
dadurch Die gegenwärtige Gemeinde-Orbnung von IR) auf unbe 
ſtimmte Zeit hinaus für beibe Städte gelten zu laſſen, ſcheint 
nicht räthlich, und bie Regierung kann dem mur wiberfprechen. 


Viee-Präftent vom MWaldbott: Der Abgeordnete von Pa. 
tom hat tas Wort. 


Abgeordn. von Patow (vom Plap): Ja, wenn das, was 
ber Herr Regierungs-Kommiffar fo chen gefagt hat, im ber Vorlage 
fände, fo würbe ich Fein Amentement geſtellt haben, Nah ten 
eben vernommenen Aeu erungen follen beide Behörden ter in 
Rede ftchenten Städte während der Dauer ihrer Wahlperiode fort- 
fungiren. In dem Befepentwurf ift aber nur gejagt: Taf bie 
Mitglieter der Gemeinde-Borftände für die Dawer ihrer Bahl- 
pericbe im Amte bleiben follen. Der Puralie „Brmeinde-Ror- 
fände” bezeichnet nicht den Gemeinde» ath und den Gemeinde 
kenn fondern iſt. nur gebraucht, weil von zwei Stätten 
die Rebe iſt. 


Bire-Pröfident von Waldbott: Der Regierungd-Kommiffar 
bat das Wort, 


Regierungs-Rommiflar, Geh. —— von Klützow: 
Ich wolſte mir nur erlauben zur Er äuterung noch einige Worte 
— he Vorſchlage der Regi R bie Wahr 

ady bem age der Regierung ift die periobe der 
gegenwärtigen Gemeindebehörden die Suferfte Zeit, bie zw welcher 
unter Beibehaltung derfelben bie Reorganifation bewirft werden 
fann. JR die Reorganifation bie babin nicht erfolgt, fo treten die 
| älteren Stadtverfaffungen binfitli ber Bildung der bürgerichaft 
lichen Kollegien und der Gemeinde-Borftände vollſtaͤndig wieder 
ein. Dies erfceint fahgemäß und daher die Annahme des Amen- 
dement von Patow nicht räthlidh, 


Bice-Präfldent vom Waldbott: Die Diskuffion iſt ar 
ſchloſſen. 


Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 


Bexichterſtatter Abgeordn. Kruſe: Ich glaube, im Sinne der 
Kommiſſion zu handeln, wenn id mic gegen den gemachten Antrag 
erfläre, ohne mich weiter darüber auszulaffen, 


Diee-Präftent von Waldbott: Alſo Fommen wir zur Ab⸗ 
ſtimmung. Wir Hätten über das Amendement dee Abgeordneten 
von Dein und dann, wenn es verworfen wird, über die Vorlage 
der Kommiffiion abzuftimmen, 

Ich bitte, das Amendement vorzulefen, 


Shriftführer Abgeorbn. Hahudorff (lief): 
2) den $: 2 zu faffen, wie folgt: 
6. 2. u 


In den Städten Wolgaft und Grimmen 1. 
ten mit dem im 6, 1 gemachten Vorbehalte bir- 


# 


jenigen Berfaffungen ftatt der Gemeinde · Drb- 
— vom 11. Nr 1850 wieder in Kraft, 
melde bis am der Einführung ter lepteren tort 
eltentes Recht waren. e gegenmärtigen 
—** Behörben (Gemeinde » Borftand und 
Gemeinde-Ratb) bleiben jedoch als Rath und 
bürgerjhaftlibes Kollegium daſelbſt jo lange in 
Function, bis die Reorganifation der früheren 
Berfoffung nah Maßgabe der feſtzuſtellenden 
StadteRezele ($. 3) bewirlt if. — Die Mitglic- 
der ber Öemeinte -Rorflände haben auferdem 
ihre Aemter auch über dieſen Zeitpunft binans 
für vie Dauer ihrer Wahlperiode fortzuführen, 
und behalten bie ihmen nadı 8. 61 der Gemeinde - 
Ordnung vom 11. März 1550 zuftebenten Pen- 
fiong » Anfprüde. 


Vice» Präfitest von Waldbott: Ich erfuche diejenigen Her= 
ren, melde ten $. 2 im biefer Faſſung annehmen mollen, fi ge- 
fälligft zu erheben. 

(Befhicht.) 


Es if bie Minorität, 


Wenn ih feine entgegenttebente Meinung kundgiebt, fo nehme 
ib an, daß der $. 2 in der Faflnng, wie er von der Kommiffien 
vorgeſchlagen worden, angenommen ift. 


(Pauſe.) 
Er iſt angenommen. 
Dir lommen zu 8. 3. 
Derfelbe lautet: 
. 8. 3. 
Für jede Stadt ift cin befonderer Stabt-Nich ſeſt⸗ 
zuſtellen. 


Ich eröffne die Diekuſſien. 


Auf denfelben bezieht ſich ebenfalls ein Amendement des Ab- 
georbneten von Patom, 


Der Abgeortnete von Vincke hat das Wort, 


Abgeordn. von Vince (vom Map): Es fcheint mir, dab bad 
Amendement fih nach dem inmittelft aefoßten Beſchluſſe des hoben 
Haufes über Artifel 105 vom ſelbſt verſteht. Es if in Dem Artikel 
105, wie er nach dem Befhluffe des hoben Haufes lautet, auedrüd- 
lich gefagt, daß die ®rmeinde-Berfajlung nur durch Gefepe fel- 

434 werden fann. Zu einem Geſehe gehört aber nicht blos die 

twirfung der Krone, fondern auch bie ber beiden Kammern. 
Wenn alfo in der Grfeped-Borlage arfagt ift, daß blos nad vor- 
beriger Erörterung mit ben Stabibehörden und mit Genehmigung 
des Königs die Stäbte-Berfaffung verordnet werden foll, fo miber- 
ſpricht Das dem verfafungsmäßigen GOrundſaß, daß die Berfaſſungen 
ter Bemeinden nur burch das Geſeß geregelt werden Können, und 
es empfiehlt fi daber das Amendement, wonach jeder an 
nur im Mege der Gefepgebung feſtgeſtelt werden kann. Cs i 
dies auch Feine meltläufige Sache. ie Regeffe werden den Kam- 
mern vorgelegt, und in einer furzen Verhandlung wirb über bie 
ganze Geſchichte abgefimmt. Es fann gewiß nicht im der Abſicht 
eines Mitgliedes Liegen, nachdem die Kammer erft vor wenigen 
Moden diefen Grundfap angenommen hat, jept die Vorlage an · 
zunehmen, welche damit in bireftem Widerſpruch ſteht 


Biee-Präfident vom Waldbott: Der Herr Miniſter des In« 
nern bat das Wort, 


Minitter des Innern von Wefiphalen: Die Anſicht, welde 
der Abgeordnete von Binde auegeſprochen hat, folgt nad der An- 
'ficht der Regierung nicht aus dem Beſchluß, melden bas hohe 
"Hans binfihtlih des Art, 105 gefaßt hat. 


- Der Befhluß geht dahin: _ 


„es follen über bie Verwaltung nnd Vertretung der Ge» 
meinder, Sreife und Provinzen befondere Geſehe ergehen.” 


Ueber die Städte-Berfafjung von Neu ⸗ Vorpommern und Rügen 
fol num diefes Geſeh ergehen. In dieſem Geſetze mwirb ber 
wichtige Gruntfaß eſprochen, daß tie älteren Verfaſſungen 
wieder in Kraft‘ treten ſollen, und nun wird. weiter geſagt, es 
follen aber Stadt-Rezeffe erlaſſen werben können, und in ten fol 
en Paragraphen find bie mflände bezeichnet, worauf fie ſich 
elonders zu erfireden haben, iſt daher nur —J wie 
zu Stande gebracht, wie fie beflätigt werben ſollen. Los iſt 
alſo eine Notm für bie ſtatulariſche Autonomie ber Neu-Vorpom⸗ 
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—— 8 —* rm io find 3 g.11 u —— für 
e jehs en nen auch ſtatutariſche Beſtimmun t» 
laſſen, freilich im einer arößeren Beihränfung dem erg Pe e 
gegenüber. Hier braucht man fein nenes Geſeß, weil Das alte 
wieder im Kraft tritt. Ih glaube alfo nachgewieſen zu haben, daß 
—* & 3 keineeweges dem über Art, 105 gefaßten Belätufe tiber» 
pricht, 


Vice-Präftent von Waldbott: Der Herr Abgeordnete Wenpel 


Hat das Wort, 


Abgeortn. Wenzel (vom Mais): Meine Herren! Wir be» 
gegnen bei den Aeußerungtn, die ber Herr Minifter bes Innern 
getban bat, feiner f beren Deduction, tie man ungefähr fo for« 
muliren fönnie: über einen gewiſſen Gegenſtand fann nur durch 
ein Geſetz Beftimmung serofen werben; mir treffen nun bier bie 
Beftimmung, es folle mit durch das Geſetz darüber Beflimmung 

etroffen werben, fontern durch etwas Anderes. Ich bin mit dem 
ern Minifter bes Innern vellfemmen einverftonden, daß der 
Paragraph dis jept vorliegenden Cutwurfee, der ta fagt: die alte 
Städte Berfaffung tritt jept wieder in Wirkſamkeit, vollſaͤndig ver» 
einbar ift mit dem Gruntfag, den mir neulih als Art. 105 der 
Verfaſſung angenommen haben, denn hier ſprachen eben die drei 
legielativen Faltoren übereinſtimmend aus: das Tolle Rechtene fein, 
was die alten Verfaſſungen feſtſehen. e 

Uber gan anters verhält es fih mit dem folgenden Para- 
praphen, der eben abweihent von ter Art, wie nach ber Verfaffung 
Sefepe p Stande lommen können, Die Beſtimmung trifft, daß an— 
tere Faktoren befugt fein ſollen, Geſeße zu machen. Der Herr 
Minifter des Innern hat ih auf den $. 11 der öfllihen Stätte» 
Ordnung berufen, aber er bat una ſeibſt darauf aufmerlſam ge» 
macht, daß der $. 11 eine Beſtimmung enthält, die bier nicht vor« 
banten if, nämli die Beftimmung in Nr. 1, daß die Autonomie 
nur fo weit geht, als dies Geſetz Raum läßt, namlich Beftimmun«- 
gen zu treffen, einmal fole, die dem Gr > nicht entgegen find, 
und zweitens folde, die über Punkte fid eritreden, wo tas Geſeh 
die Befugniß zu Abänderungen ausdrüdlic vorbehält. Diele Bes 
ſchränkung macht, daß man fi den $. 11 noch vereinbart denlen 
ann mit dem Grundſaße, ten wir als Art. 105 angenommen haben. 
Ganz anters aber ift c#, wenn, wie bier bie Vorlage lautet, man 
any ohne Beſchränkung einen andern Berechtigten hinſtellt, ber, 
—* der verfafungemähig beredtigten Baktoren, befugt fein fo, 
Gefrpe zu maden. 


Bire» Präfitent von YWaldbott: Der Herr Abgeordnete 
Noͤldechen hat das Wort. 


Abgeorbn. Nöldechen (vom Plap): Ih möchte doch ber- 
vorheben, daß die größte Analogie ftattfindet zwiſchen Stadt-Re- 
zeifen und Statuten Der Allgemeinen Stätte-Orbnung, und es if 
auch in Bezug auf das, was der geehrte Abgeordnete für Ratibor 
erwähnt bat, eine weitere Analogie vorhanden. Die Statuten follen 
fi innerhalb ter Stävte-Drbnung bemegen, und auch bier find in 
den 88. 5 und 6 die Grundbeftimmungen angesehen, innerhalb welder 
ih tie Stabt-Regeffe bewegen follen. nn nun bier auch ter 

egebene Raum etwas breiter if, fo iſt ee im Prinzip doch daſſelbe. 
ußerbem möchte ih doch bitten, taf Jeder, der das Amenbentent 
des Herrn von Patow vor Augen hat, doch am feine eigene Bruft 
faffen und ji prüfen möge, ob er ſich in der Lage fühlt, tie 
Rezeffe der vierzehn NeusBorpommerfhen Städte mit Sach kenntniß 
zu prüfen und zu beflätigen, aus jener terra incognita, von ber 
wir ſchon achört haben, 


Dire-Präfitent von Waldbott: Der Abgeorbnete Kioler hat 
tas Wort, 


Abgeorda. Kisker (vom Map): Meine Herren! Mas den 
$. 11 der Städte-Drbnung betrifft, fo bat es mit dem eine andere 
Bewandiniß. Daß bie Statuten, welde hiernach die Stäbte noch 
erlaffen Lönnen, ben Gefegen nit entgegenftehen blirfen, hat bie 
Staate-Negierung ſelbſt erflärt, fowohl im ter erſten Kammer als 
bier. Es iſt zwar ein Amendement, mas geftellt worden war und 
tahin ging, bei $. 11 wufäglig noch austrüdlich zu beflimmen: in 
tiefen Statuten dürfe nichts fichen, was mit den Geſehen im 
Widerſpruch Rände, von der zweiten Kammer nicht angenommen, 
aber nur darum, weil es beffen micht bedurfte; und das ergiebt fi 
auch infofern von felbft, weil die Statuten, bie nach der Städte 
Ortung befcloffen werden können, formell nichts weiter bedürfen, 
als die Befähigung der — Daß aber eine Bezirko⸗Regie- 
—* feine neuen nl beraie in 

t 


die legistative Gewalt 4 wohl Mar. Wie liegt 
aber bie Sache in bem vorliegenden Falle® Wir haben ja feine 
erfchen Städte 


vollſtaͤndige ee für die Neu» Vorpomm 


kan 


m 
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Daner aufreht erhalten werten fann. Daß ine Revifion und Re- 
form nötbig if, davon geht auch bie Negierungs-Borlage aus, und 
das fagt auch der Kommilfions - Bericht ſelbſtz biefe muß aber im 
Wege der Geſeßgebung zu Stande. fonımen, wenn fie geſehlich 
Aralı haben fell. Wie fonmen aber Gefepe zu Stante? doch nur 
durch Die Uebereinſtinmung ter Iegislativen Faltoren. Hit eine 
ſolche Uebereinfimmung aber möglich, wenn wir gar nicht wiſſen, 
mas fünftig in Pommern gelten jol? Die Vorlage enthält nidıts 
Spezielles, kaum ri einzige materielle Beilimmung; was bie $$. 
5 und 6 enthalten, find nur Andeutungen, aber nod keine Geſche, 
und fünnen je neh nicht praftifh angewendet werden. 

Mit Net hat und der Herr Referent Ki t, taß wir und 
hier auf Spezialitäten der beftchenten Ver en ter Städte 
von Neu-Borpommern nicht rinlaffen fünnen, es find ja faum brei 
Mitglieder in diefem Haufe, welde damit genügend befannt find. 
Bir wollen daher bier nur ten beftebenden Zuſtand einftweilen bew 
pe en, weil wir ibn nicht ändern lönnen, wir wollen aber feine 

erifion und Reform Das kann aber nur im Wege ber Geſehge- 
bung durd die gefeglichen drei Faktoren gefchehen, und ſeht vor- 
aus, daß bie Kammern mit den dortigen Zujtänden und was Lünf- 
tig gelten fol, durch Dorlegung und —* ng der neu entworfenen 
tadtrezeffe erſt gehörig befannt werden. . 


Dice-Präfident von Waldbott: Der Herr Miniſter tes In 
nern bat das Wort. 


Dinifter des Innern von Weftphalen: Mas der Ickte ver» 
ehrte Netner angeführt hat, iſt nach meinem Erachten nicht gerig- 
net, den Beweis feiner Behauptung beriuftelen. Wenn er fagt, 
daß der 8. 11 der Stäbteorbnung f x tie ſechs oſtlichen Provinzen 
vorausfepe, daß durch die fhatutariiche Autonomie nichts gegen Die 
beſtehenden Geſehe vorgefchrieben werden foll, fo if derfelbe Grund⸗ 
fap auch bier vorhanden. Es iſt in dem zweiten Alinen dee $, 4 
—* daß in den Rezeh -Entwurf nichts aufgenommen werben 
ki was den befichenden Geftpen zuwider iſt. Werner find für den 
atutariſchen Nezeh in Neu-Borpommern im erften Alinea des $. 4 
bie verfchiedenen Zwecke oder Brgenftände angedeutet, womit ſich 
der Rezeß befhäftigen fol, indem auf die veränderte Heimate- 
Berfaſſung dingewieſen wird, auf tie Aufhebung der fäptifchen 
Serihtebarkeit und ter früheren Neu, Borpommerfärn Gewerbe- 
Berfaſſung, fo wie auf tie Irtlichen BVerbältniffe, Wollte nun bie 
Befepgebung tes Landes alle biefe Gegenftänte vor ihr Forum 
ziehen, fo würbe fie ganz bas Gebiet ausbeuten und erfchöpfen 
müffen,- was auf dem Wege ter flatutarifchen Beftimmungen erle- 
digt werben kann; jie würde alfo viel weiter geben, als fie bei dem 
Geſeße für bie ſeche oͤſtlichen Provinzen gegangen if. Darin legt 
fein Umnterfchieb - gegenüber bem vorliegenden ®efehentwurf, daß 
dort ein allgemeines Geſetz für die fehs Provinzen gegeben wird, 
Der Unterfaied nn fih dadurch, baf die alte Berfaffung bier 
im Ganzen gut ift und baber beibehalten bleiben fol; es N alfo 
nichts weiter erforderlih, als tag für jete Stadt ein Rech über 
die ftatutarifchen Beftimmungen zu Etante gebracht werbe, in den 
nidts aufgenommen werben tarf, was ben beitebenden Geſthen 
umiber it. Ich glaube nacdhgemiefen zu haben, daß die Veraus- 
—— des Vorredners nicht zutreffen, und empfehle Ihnen bie 
— des Amendements und die Annahme der Regierungs- 
orlage. 


Biee-Pröfttent von Waldbott: Der Herr Abgeorknete 
von Gerlach bat das Wort. 


Abgeorbn. von Gerlach: Meine Herren! Ih muß darauf 
— 


b der Grünzen ver Städteordnung halten ſollen. 
Er ſagt aber auch in feinem zweiten Abſchnitte, daß auch außerhalb 
diefer Brängen den gewerblichen Genoſſenſchaften befendere Rechte 
eingeräumt werten können. Die Analogie i alſo ganz vollftäntig, 
und im Einflange mit unfern damaligen Beſchlüſſen müflen wir 
die Regierungs-Borlage annehmen, 


AR gg Pt Waldbott: Der Herr Abgeordnele 


Abgeordn. vom Winde: Wenn ber Herr Minifter auf das 
zweite Mlinca des 5. 4 bingewiefen hat, worin diefelben Befimmun- 
en, feiner Auficht mac, eutbalten fein follen, wie in der Stäbte- 
Erönun in Betreff der ſtatutatiſchen Beſtimmungen, ſo erlaube 
id mir dagegen einzuwenden, daß diefe Beſtimmungen nichts bedeu · 
ten, infofern die eine die andere aufheben würde, welche gleichfalls 
in tem Paragraphen enthalten ift. if darin einmal gefagt: 





bier angenommenen Stäbte - 
dinzen 








«5 fol Nihts aufgenommen werben, was ben befichenben Geſe 
wiberfprit, und Sn wieder: * Nichto aufgenommen 
U, was der Abſicht der 88. 5 und 6 deſſelben Geſezes ider 
arin iſt ein Wiberfprucd enthalten, denn ter $. 6 entiprict et 
diefen beftehenten Geſezen wicht, er enthält vielmehr die Bezei 
mung ter beftimmten Tendenz, in ber biefe Geſche abgeändbe 
werden follen, 

Außerdem erlaube ih mir die Frage, was denn unter „kt 
erer Geſetzen“ verſtanden werden fol, Die allgemeinın 

andesgefege werben die Berfaffung ber Städte im Wefer - 
lichen gar * berühren; ber naturlichen Auslegung nad fun n 
aljo nur die Stätte» Berfaffurgen, die jept wieder in Arı t 
gefept werben follen, darunter verftanden werden. 

Eolite das tie Abſicht —— fein, fo iſt dies ja vollſtäͤnd 3 
unausführbar: denn die Abfiht ber Regierung gebt ja gera e 
dahin, die biflehenden Städte-VBerfafjungen vo ihrer Häng I 
einer Revifion zu unterwerfen und eine folde im Wege di 3 
sad zu Stande zu bringen. Wenn man alio gefagt bat, dr 
Rezeß dürfe nichts enthalten, was den Stäbte-Berfaffungen wider « 
fprede, fo if eine Reviflon unausführbar. Es wird alſo ıı 
diefer Beziehung feine Garantie gefunden werten Können, daß nic t 
eiwas Abweichendes im bie Reiche aufgenommen wird. 

Wenn ferner der Herr Abgeordnete für Schievelbein auf der 
abſtralten Begriff von Breiheit bingemwiefen hat, fo will ich übıe 
abfrafte Begriffe nicht mit ihm flreiten. Wir willen Alle, welde 
eigenthümlide Auslegung er diefem Worte zu geben pflegt. Wir 
(zur Linken) find für die gefepliche Wreibeit, wir wellen bie 
Freiheit nur innerhalb ber Eranten der Geſeßlichkeit. Want 
daher die hohe Kammer vor einigen Wochen biefe Schranfen turt) 
eine zweimalige Beichlußfaflung zog, wenn de worben ifl, baj 
die Gemeinde» Berfalfung nur burd das Belek regulirt werben 
fönne, fo wollen wir dieſe Stävte-Berfafjung nicht wber dieſe ge« 
feplihen Schranken austehnen, und wenn r bas Mitglied für 
Schievelbein, wie ich nicht zweifle, ſich diefe Schranken eben fr 
auglegt, wie wir, fo wird ed dann über biefen Begriff einmal aus 
nahmoweiſe mit und einverftanden fein. Waͤre dies nicht ter Ball, 
fo Inge y auf feine Freihelt au nicht den geringften Werth. 

s ſcheint mir deshalb mefentlih darauf anzufommen, ob Mir 
—— etwas enthalten loͤnnen, was im Widerſpruch mit dleſen 
Stäpte-Berfaffungen flieht, mie fie jeht durch die Kammern wieder 
bergeflellt werben Tollen, ganz abgejehen von ber Beftimmung des $. 6, 
deffen Wegfall die Kommiſſion mit Majorität beantragt hat, weil er 
ſolche Schranken, wie ber mu für Wanzleben fie darin gefun⸗ 
ben hat, gar nicht enthält. $. 6 enthält eben nur allgemeine 
— —— und Inſtruckionen. Es ſollen einer er 
weifen „Prüfung“ bei Aufitellung der Stabt-Rezefle gewiſſe Be⸗ 
fimmungen unterworfen werben; ber Paragraph fagt aber feined- 
teges, daß beitimmte Kriterien maßgebend fein follen, wie $. 5 
Det er fagt nur, auf dieſe 2 fol fi bie 

rüfung en; aljo daß ſolche Beftimmungen wirklich ge- 
Dee ae Rebe im $. 6 —— und we 

r u des agrap mmi 
ſich für den fall entſchieden. Ich glaube alfo, daß damit in 
der Sache nichte geändert wird. 

Wenn bie Kammer daher nit abweichen will von ten Be- 
ſtimmungen, welche fie in der vorigen Woche getroffen bat, fo muß 
fie daran feſthalten, daß in den neuen Reichen nichts feitgeftellt 
werden könne, als ausbrüdlih auf dem Wege der Grfepgebung. 


Vice» Präfitent von Walbbott: Der Herr Regierunge- 


-ıaAram 


Kommiſſar dat das Wort, 


—8* glaube, daß, — ragen = —— von 

ow enommen wird, dam egenwaͤrt ti 

—* gemacht werben würbe. ie Siädtr Krug ver 

ſeche öftlihen Provinzen iſt am Schluſſe bes 5. 1 bereits gefagt: 
„wegen ter Städte in Neu-Borpommern und Rügen er- 
scht ein befonderes Gefep,* 


und wenn bier nah dem Amendement des Herrn von Patow im 
$. 3 wiederum gefagt wird:, für jebe Stadt if ein befonderer 
Stabtregreß, welcher im Wege der Gefepgebung feftzuftellen 
ift, zu erlaffen, fo verweiſt ein Befep immer auf tas andere, und 
wird dadurch nichte erreicht, 
&s fol aber in ber That 


Negie rungs · Kommiſſar, Geh. — Klükow: 


fbe wirft . Mas bi iche 
pet an H, * ger * diefes e we * 
a —X = ge Iogie im $, 1 der Türalich 
müſſe, r-anf eine ogie 
bass öfttiden Pro- 


ür Mi 
meifen, Dert heißt e#: — 
„in Anſehung ber Fleden bleibt Die nähere Feſſetzung ber 


Zweite 
GSemeinteverhäftniffe mit Berũclſichtigung der Vorſchriften 
im Zit. VII. —— *8 Beſtimmumg 

des Könige nach Anhörung des Previnzial- Landtages 
vorbehalten.” 


fo dort ift au eine allgemeine Autorifation im Wege der 
Gefeßgebung erteilt, eine nähere Feſtſtellung ter Gemeinde - Ver- 
faffungen zu treffen ohne Mitwirkung ter Kammern, den Eigen- 
thümlichfeiten der Fleden entſprechend und fo wird «4 analog und 
ten Verhältniſſen zufagend aud bier zu halten fein. 


Bice-Präfdent von Waldbott: Es ift auf Schluß der Dis- 
fuffton angetragen worben. 
PR Worte bat ſich noch gemeldet ber Herr Abgeorduete 
r ⸗ 


399 erſuche diejenigen Herren, ſich gefälligſt zu erheben, 
welde tie Diekufflen geſchloſſen wiſſen wollen. 


Geſchieht.) 


&s iſt die Mehrheit. 
Der Schluß ift alfo angenommen, 
Ich ertheile dom Herrn Berichterftatter das Wort. 


Berichterſtatter Abgrordn. Kruſe: Ich kann mich nur barauf 
beichränfen, das zu wiederholen, was in ber Kommiſſion rüdjichtlich 
des in Frage ſtehenden Paragraphen maßgebend geweſen ift, und 
war in der Art, daß, indem durch das Sechs ⸗Paragraphen-Geſeh es 

m feftgeftellt worden ift, daß für Neuborpommern und Rügen 
ein biionderes Ghefep erlaffen werben follte, nun angenommen wer» 
den muß, daß mir eben gegenwärtig im Begriff fing, ein 

oldyes Geſetz zu beralhen, und daß die Belchränfungen für bie- 
nderung der Berfaffungen, weldhe in Ausficht geftrllt werben find, 
durch Das Grfek beſtimmt werben follen. Und bie Kommiſſion if 
auch mit mir der Meinung —— daß hier wirllich das Geſth 
gegeben wi, welches im Gedhs+-Paragrapben- Geſch in Aueſicht 
Sehe warb. 

Uebriaene muß ich meinerſeils noch daran erinnern, daß wir 
—— Recht haben, und daß es und von der Krone ein. 
ger umt werben ift, und daß wir uns megen biefes ſtatutariſchen 
. Rechtes au die Krone halten! 

Inmwiewrit das Recht ver Geſetzgebung der Kammern domit 
in Kolifion kommt, auf dieſe für mich fehr weit gebente throrr- 
tiſche Frage will ich mich nicht einlaffenz die Kommiſſion ift über» 
54 geweſen, daß es bei- dieſem Geſeze fein Bewenden haben 





Dice - Prüivent von Waldbott: Wir haben abzuftinmen 
zunädit über das Amendement bes Herrn Abgeordneten von Patom, 
event. über den Vorfchlag ker Kommiſſivn. 

Ich bitte, das Amendement zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordu. Hahudorff (lief): 
Die Kammer wolle bejälichen: 
dem $. 3 zu fahfen, wie folgt: 


5. 3. 
Für jede Stabt iſt ein beſonderer Siadt- 
Mezeß zu entwerfen und im Wege der Gefch- 
gebung feſtzuſtellen. 


Bice-Präftent von Waldbott: Ih bitte diejenigen Her» 
ren, welche tem Antrage beitreten, ſich zu erheben. 


Geſdieht.) 


Es iſt die Minderheit. 
Wir dürfen alſo annehmen, daß der 5.3 nad dem Vorſchlage 
ter Kommiffion angenommen il, fofern ſich nicht Widerſpruch 


erhebt. 
(Paufe.) 
Ich nehme es am. 
Wir fommen ju $. 4. 


Derſelbe lautet: 


Um für biefen Zweck zu umnterfuchen, melde Bann 
tionen im den Berfafungen der einzelnen Stätte in Helge 
der veränderten 
der Mäbtifhen G barkeit und früheren Neu⸗Vorvom- 
mer tbe-Berfaffung, fo wie fonf durch oͤrtliche 
Berhäktniffe bereits eingetreten find, oder no als erfor 
berlich fi ergeben, foll eine beſondere Kommiſſſon ernamnt 
erben, ımter deren Beitung auf Grundlage der gewon- 

nentn Refultäte für jede Stabt durch Mash und bürger- 
ſchaftliche ir me im verfafungsmäßigen u ber be» 
fondere Stadt-Rereh (5. 3) Behufe Unſerer Allerhöchſten 
Beſtätigung zu entwerfen ift. 


Kammer. Dreiundfunfzigſte Sitzung am 23. April 1859, 
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Sollten Rath und bürgerſchaftliche Kolleg/un Beflim- 
mungen in den Rezeß-Entwurf aufnehmen, welde den bes 
ſtehenden Grjepen oter namentlich der Abfiht der $$. 5 
und 6 ted gegenwärtigen &efehes zumiber find, fo hat bie 
Tem Kommilfion, nah Anhörung des R und ber 
rgerſchaftlichen Kollegien, die geeigneten B ungen 
ſelbſt zm entwerfen und in ben Koye aufzunehmen, wel« 
et Unferer Allerhöchften Beftätigung zu unter 

reiten ft. 


u diefem Paragraphen ift gleichfalls, ein Amendement geftellt 
m von Patom. j 
Ich ertheile demjelben tas Wort. 


Abgeordn, von Patow: Meine Herren! Mas ib in der 
allgemeinen Diskufflen mir zu fagen erlaubte, folte tas zu 9.4 
von mir geftellte Amendement begründen. Cie werben danach er- 
Härlich finden, daß ich auch jept erft auf die Angriffe antworte, bie 


>| jenen allgemeinen Acußerungen entgegengefept worden find. 


Was zunähft den erflen Herrn Netner, ber auf ber Tribiine 
mic befämpfie, anlangt, fo bat er Bezug genommen auf vas feit 
langer Zeit zwiſchen und beftehende freunpfhaftlide Verbälmiß. Fin 
glaube, baffelte nur dadurch anerkennen zu fünnen, daß ich ibm 
nicht in ter Art autworte, wie er mid angegriffen bat, Nur das 
Eine muß ih fagen, daß er, nad nnferer näheren Belannticaft, 
auf dem juriftifchen Gebiete, auf Dem ich mid durchaus nicht mit 
ihm meſſe, mir doch fo viel zutrauen fonnte, daß mir bie gemein- 
rechtlicen Grund ſahe über das pignus publicam nit ganz fremd 
feien, und daß ih daher tie bervorgehobenen Uebelftänte nicht 
dem ſtatutariſchen Recht der Stadt Stralfund zum Vorwurf machen 
wollte. Meine Anficht ſprach id nur dahin aus, dafı bie ſtädliſchen 
Behörten von Stralfund in der Lage gewejen feim, zur Befeiti- 
ung tiefer Mängel die Initiative zu ergreifen, und daß fie ber 
orwurf trifft, dazu nichts gethan zu haben, nichts ihm zu wollen 


(Ruf: Lanter!) “ 


Vicr-Präfitent von Waldbott: Ich bitte nm Ruhe, meine 
Herren! Es ift nicht möglich, daß der Herr Redner ſich verftänblich 
machen lann. 
Ich bitte, fortzujahren. , 
Abgeortn. von Patow: Der 
—5* genommen, daß ich im vorigen Jahre anerfannt habe, bie 
Stralfunder Berfall fei mir unbefannt, Das war allerdings 
damals richtig; ich babe mich aber ſeildem bemüht, eine nähere 
Kenntniß derſelben zu erlangen, und freue mid, daß mir dies in 
dem Maße gelungen if, daß der Herr, Referent von alle dem, was 
ich gefagt habe, nichts widerlegen fonnte, Er hat mid das eine 
und das andere Mal mipverflanden, aber in Bezug auf tie That- 
fasben, die ih angrführt habe, hat cr nichte beftritten, 

Ich habe nicht gefagt, Daß Tas Stimmrecht bei allen Bürgern 
vom Handbefipe abh 8 ſondern ih babe geſagt, daß bei benje- 
nigen, welche man ols Vertreter ber Intelligenz bezeichne, zum Theil 
Hanstefip Beringung des Stimmrechte, und daß ferner Hausbefig 
erforderlich fei, um in das bürgerfchaftliche Kollegium gewählt zu 
werten. Ich glaube, daß diefe Thatſachen richtige fin. Sodann 
babe ih ausdrudlih anerfannt, daß die Verwaltung nicht im ben 
Händen der Rathemitgliever, fondern in denen der Drpntationen if; 
ih habe aber hervorgeboben, daß innerhalb dieſer Deputationen bie 
Rathemitglieder prävaliren, und daß dir zugezogenen Kollrgiaften 
oder Bürger darum einjluflos find. 

Ich babe endlich ſehr wohl gewußt, daß für die Deputation 
der acht Männer in dem Bürgervertrage vom Jahre 1616 leitende 
Grundfäpe aufgeftellt find, ic habe nur geſagt, daß für alle übrie 
gen Deputationen, trop der wieterholten Anträge der Bürger und 
bes bürgerſchaftlichen Kollegiums, trop der Zufiherung im Statut 
vom Jahre 1831, Inftructionen bis jept nicht haben erlangt werben 
lönnen, und auch dieſe — ijt wicht widerlegt. Ich lkönnte 
die Aufzählung ter Uebelſtaͤnde, welde ih in Stralfunb erblide, 
no ſehr vermehren, 

ch habe bier 3. ®. rinen Zeitumgs-Artifel von einem Mann, 
deſſen Name auf Tiefer Seite dee Haufes (Rechte) einen quten 
Klang haben wird, nämlih von Herrmann f abririug. Der- 
felbe hat act verſchiedene Vorwürfe geam die fhädtifche —*2 
erhoben, unter denen einige ſehr ſtarle find. Ich fünnte noch m 
einer Reihe anterer Dofumente aufwarten, aber ich will davon ab» 
abirem, Ueber einen Sa find wir Alle einig, nämlid barüber, 
daß die alte Verfaflung in ihrer Grundlage fonferpirt, refpeftive 
wieberbergeftellt werden fol. Auch darüber find wir. einig, daß diefe 
alte Derfaffung im Wege ſtatutariſcher gen des Rezefü« 
rens einer Umgeftaltung zw unterwerfen R Die einzige ftreitige 
Frage ift mur Die: follen bei diefer Umgeftahtung lediglich bie Män« 
ner, welde ein unmittelbares Antereffe daran haben, baß Alles fo 
bleibt, wie c# if, das Recht und den Beruf baten, mitzuipreden® - 
ober foll man der Gefammtheit der Bürger, mm deren Wohl nub 
Wehe 16 ſich handelt, eine befteideme Gelegenheit geben, auch ihre 


* 


en Neferent hat taranf 
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| So eite Kammer. Dreiunbfunfzigfte Sipung am 23. April 1852. 
geltend ya mandeen? Iſt es richtig, daß bie Mehrzahl ber | dem Mezeh zu entwerfen, und zwar cine Komftituante, gebilbet nad 


Bewohner Straliands, oder, um richtiger zu fprechen, ber Bürger | bem Prinzip einer Stäbte-Orknung, welde der Provinz im Uebri- 


die Berfafung fo ſchör und herrlich findet, daß fie nichts daran 

geäntert zu ß 

wählen. Sollten aber aus diefen Wahlen Männer —— 

welche in der Reform etwas weiter geben wollen, als dad bürger- 
ſchaftliche Kollegium geneigt fein möchte, jo wird man es tod als 
eine große Härte anerkennen, daß um weniger Perſönlichteiten wil - 
Ien ter großen Geſammtheit der Bürger ihr autes Hecht vermei- 
gert werten fol. Daß tie Gefammiheit der Bürger einen —* 
beten Anſpruch darauf bat, fo verwaltet zu werben, wie eo ihrem 
—— zuſagt, tas, glaube ih, wird ſchwerlich beftritten werben 

nnen. 

Ich lann Ihnen alfo nur die Aunahme bes zu $. 4 geſtellten 
Amendements empfchlen, da es, wie gefagt, mur dahin gebt, daß 
bei der Reform einerfeitt zwar tie dur Cooptation auf Lebens- 
zeit gewählten Raͤthe fungiren mögen, daß aber ber zweite Faktor, 
welcher bei ber Reviflon mitzufprechen: hat, nit in ten wenigen 
Iebenslänglih ernannten, mit lebenslänglihen Memtern befleideten 
Mitgliedern tes bürgerfhaftlihen Kolegiums, fondern in Männern 
beteben fol, melde wirklich einigermaßen ald Vertreter der Bür- 
gerfhaft ter Stätte angefchen werben können. Die Verwerfung 

. bes zu $. 3 von mir gehellten Amendements macht es nothwendig, 
daß tie Worte: „Behufs Allerböhfter Beftätigung” aus dem Re— 
gierungs-Entwurfe ou dem zu $. 4 von mir — Aınende- 
ment hinzugefügt werben. Hiernach würde daſſelde nun beißen: 


RB für jede der übrigen Städte aber durch den Rath 
und eine für dieſen Zwed zu wählende Vertretung der 
Bürgerfcaft der befontere Stadtregeh Bebufs Unjerer 
Allerböhften Beftätigung au entwerfen if.“ 


Und eben fo würbe e9 dann am Schluß beißen: " 


—** in den Rezeß aufzunehmen, welcher bemnädfl 
Unſerer Alterhöhfen eftätigung zu unter- 
werjen iſt.“ 


Ich empfehle Ihmen die Annahme meines Amenbements. 


Vice-Präfitent vom Waldbott: Der Herr Regierungs-Kom- 
miffar hat das Wort, 


Regierungs-Kommiffar, Geb. Regierungsrath von Klützow; 


Das Amendement des Herrn von Patom zu hi 4 hat in ber That 
die wenig verfäleierte Abſicht, die peüher gefaßten Beſchlüſſe wegen 
aflung der Stätte in Neu-Bor- 


—— — Gemeinde⸗Ver 
pommern und Mügen wieder rüd — machen, und auf mit- 
telbarem Wege die allgemeine Sfärte- Drbnung für bie fehs öfli- 
Sn Provinzen dort einzuführen. Es ift in dem Amendement ge 
agt, daß Die Entwerfung der für jede Stabt zu errichtenten be» 
ondern Stabtregeffe, alfo überhaupt Die Reform der ſtädtiſchen Ver» 
affung, durch eine Vertretung berbeigeführt werte, die nah Mof- 
abe der Beflimmungen ter Stäpte-Ordnung für bie ſechs öſtlichen 
Brenn der Preußiſchen Monarchie gemäblt werben fol, Es ift 
ehr Mar, daß, wenn biefer = eintritt, bie auf diefe Art gewähl- 
ten Vertreter ibrerfeits die Beftimmungen der Stätte-Drbnung in 
Antrag bringen werden, auf Grund deren fle berufen worden find. 
ge widerfpriht das auch aller natürliben Berehtigung ter 
gefeplich beftehenten Obrigfeiten und Vertretungen, baf fie für den 
wichtigſten Akt der Reform ihrer Berfaffung volfommen besavonirt 
und andere bis dahin nicht beſtehende Vertretungen an ihre Stelle 
efept werben, um rg gene bed Gemtindeweſene in bie 
ant zu nehmen. Cs find im Voraus durch diefes Amendement 
bie biöherigen berechtigten Vertretungen ber Statt, die bürgerlichen 
Kollegien in ihrer rechtmäßigen Stellung verurtheilt, wenn fie bei 
dem wichtigiten Aft der Heform der Etapt-Berfaffung nicht gehört 
—— fondern Andere die bezüglichen Verrichtungen übernehmen 
olen, 

Die Regierung trägt einen Anſtand, zw erklären, daß, wenn 
diefes Amendement angenommen werben follte, die Regierunge-Bor- 
lage‘ fowohl als früher gefaßte Befhlüfe der Sache nad als be- 
feitigt angefehen werden müßten, 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeordnete Nöldehen 
bat das Wort. 


Abgeorbn, Mölderhen (vom Plap): Ih bedaure, wieder 
einen tbatfählichen Irrthum des Herm son Patow berichtigen zu 
müfen, In Stralfund giebt «8 mehrere Leute, melde den Namen 
Fabricius führen. Es find bort einige, deren Name einen guten 
reiten lang bat, uud auch andere, deren Name feinen auten 
Klang hat. Es iſt ber in der Zeitung bezeichnete Fabricius ber 
fenige, welcher im Jahre 1848 der demokratiihen Ri 3x t- 
than war, und es iſt nidt vermwundern, wenn bieler nf 
ausgefprochen bat, die wir unjererfeits nicht theilen. Im Geiſte die ſer 
Wünfde mag «6 —— wenn in dem Amendement von 
Patomw zu $.4 eine Art Bürger-Konflitwante empfohlen wird, mm 





— — —— —— —— —— — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — — 


gen ganz fremd bleiben fol. Ich trage darauf an, dao Amende- 


ben wünjd!, fo wirb fie gewiß aud im biefem Sinne | ment zu verwerfen. 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeordnete Kioler hat 
das Wort. 


Abgeordn. Kisker (mährend ber folgenden Rebe übernimmt 
ter Präfident wieder das Präfdium): Meine Herren! Sie haben 
zwar zu 3.3 das Amendement verworfen, wonad bei dirfem Para- 

tappen ausgeſprochen werben, follte, daß vie Stadtrezgeſſe im 
ege ber Örfepgebung —— werten follten, ge; ift 
das doch mur ein negativer Beſchluß, das Pofitive kommt erft im 
$- 4, worin beftimmt werben fol, wie bie Rezeſſe felbit zu Stande 
fommen, und ih muß mir baber erlauben, auf ten Punkt, 
welder bei $.3 Ihrer Berathung vorgelegen hat, nochmals zu⸗ 
rüdzufommen. Seber wird einfehen, daß der Gegenſtand ein ſehr 
wichtiger iſt. Es bantelt ih darum, wie die Rezeſſe mit Gefehee- 
fraft zu Stande fommen follen. Der Zwed der ganzen, Borlage 
it doch, daß das Städteweſen in Neu-Vorpommern und Rügen 
verbejfert werben fol. Es folen die Grundlagen revidirt werden 
und Veränderungen eintreten. Der $.4 bebient ſich ſelbſt dee Aus- 
dıuds „Modificattonen“ und giebt an, wie biefelben der Art bewirkt 
werten jollen, daß fie fünftig an Stelle des bisherigen Rechte acl- 
ten und Öejepestraft haben. Damit nun aber ein Rezeß Gefepes- 
fraft habe, muß er durch bie legielativen Gewalten bersti t und 
genehmigt fein. Der Herr Neferent hat zwar vorhin zu Gunfen 
ber Neu⸗ Borpommerfchen Städte auf das jus statuenddi Bezug genom- 
men. Ih will Das in biefer Hinficht befiandene Recht nicht näher 
unterfuchen, aber au für Neu-Vorpommern ift unfere Berfaffung 
ergangen und auch dort beſchworen worben, und in ber Berfa 
fiebt doch unzweifelhaft, daß Gejepe nur zu Stande kommen fün- 
nen mit Zuftimmung der legislativen Gewalten, und damit iſt es 
unvereinbar, daß neue Öejepe dur Autonomie entftehen. 

Denjelden Grundfap haben wir im Allg. Landrechte von jeber 
gehabt, Es ficht am wenigftens drei Stellen daſſelbe, daß Statu- 
ten, nenn fle Sefeptraft haben jollen, die landesberrliche Beftätie 
gab erhalten müſſen. ad war bis zu ten Zeiten vor unferer 

erfaflungs- Urkunde die Beitätigung des Nönigs, als einziger In« 
baber der legielativen Gewalt; jept find die Stammern binzuge- 
fommen, deren Zuftimmung und Mitwirkung alfo dazu hr. 
Dan fept entgegen, wir autorifirten ja nur im Zoraus, 4 nach 
$. 4 vie Rezeſſe in der Art zu Stande kommen Tönnten, daß ke 
von einer Kommifjion geprüft werden und der Allerhöchſten Beſt 
flätigung unterliegen, und damit fei Die verfaffungsmäßige Mit- 
wirfung ter Kammern gewahrt, Allein pas ift gerade die Um- 
gehung der Borfäriften für die Legislation, melde Andern nit 
ubertragen werben barf; die Grundlagen für ben Inhalt der neuen 
Stabtrezeife find hier noch nicht gegeben und beratben, biefelben follen 
erſt gefunten werben. Mas den $. 11 in der Stätte-Orbnung für 
die ſeche öfliben Provinzen betrifft, fo kann ich nur wiederholt auf 
die Erflärungen Bezug nehmen, die die Regierung in der erften 
Kammer * kategoriſch gen bat, daß die flatntariiche Be» 
fugniß der Städte nicht das Recht entbalten folle, von ben gege- 
benen Geſeßen abzuweichen oder Mobificationen einzuführen, Die 
Statuten folen ſich nur innerhalb ber Befehe bewegen, nur Gigen- 
thämlichkeiten fo weit berüdüchtigen, daß fie nit mit dem Geſehe 
in Widerſpruch ſtehen. Daß übrigens nah $. 4 auch neue Bes 
fimmungen in Die Nezefle für die Neuvorpommerichen Städte fom- 
men Rönnen, ergiebt namentlich. das aweite Alina, wo es heißt: 
„Sollten Rath und bürgerſchaftliche Kollegien Be- 
fimmungen in ben — - Entwurf aufnehmen, welche 
den beftebenden Geſetzen ober namentlih der Ab- 
fit der 8$. 5 und 6 tes gegemmwärtigen Geſehes zu- 
wider find, fo bat die gedachte Kommi nach Anbd« 
—* des Rathe und ber —— — Rolegien, bie 
erigneten Beftimmungen felbft zu entwerfen und in ben 
ezeß aufzunehmen, welcher demnähft Unferer Allerhöch - 
fen Beftätigung zu unterbreiten iſt.“ 


Eo iſt alfe wohl möglih, daß ouf dieſe Weife in die Rezeſſe 
Beflimmungen Are. Br at im Wiberſpruch wu 
mit dem, was früher beſtanden hat oder was in ben $$. 5 und 6 
als Anleitung für bie Rezeſſe vorgefchrieben if, und es Fünnte fo- 
nad and ber or aufheben, was bie legislaliven Gewalten bei 
Annahme biefer Vorlage beſchloſſen haben. meine, daß tomit 
fo viel wenigftens hervortritt, wie wichtig es if, den Inhalt dieſer 
nal fennen zu lernen, unb wie «6 Mi volfländig rechtfertigt, 
A e nicht anders zu Stande kommen, als elle andern gefehlichen 

mmungen, 

Ich Kan Ihnen mur empfehlen, tem $. A. nad dem Amende- 
ment bes Abgeordneten von Patow anzunehmen, ober wenn dage- 
gen Bedenken eintreten, * ns im $. 4 der Borlage die Worte: 

„Behufs linferer höchſten Befätigung” 


zu ſtreichen. 


* 
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Präfident: Der Here Abgeorinete Wenpel hat das Wort. 


Abgeorbn. Wenzel (vom Plap): Ih muß dem Herrn Re- 
gierungs-Kommiflar ehr dankbar fein k 


(Eine Stimme: Es if auf Schluß angetragen.) 


Präfident: Der Antrag tes Abgeordneten Freiberrn von Birds 
geht auf Schluß, nachdem der Übgeortnete Wenpel das Wort ge- 
babt bat. 

Argeortn. Wentel (som Plap): Ih muß dem Herrn Regie» 


* 


rungs-Hommilfar großen Dank wiſſen 


(Eine Stimme: Der Abgtordnete Lingens hat auch auf Schluß 
° angetragen.) 


Präſident: Ih war nicht im Irrthum, fondern ber Herr 
Abgeordnete Lingens hat feinen Schlußantrag zurüdgezogen. 


Abgtordn. Wengel (vom Plag): Zum dritten Male fage ih 
dem Herrn Regierungs -Kommiſſar meinen Danf, daß er mit fo 
völliger Offenheit und das vorgelegt bat, worauf bad Gefeg rigent- 
lich berechnet iſt. Ich glaube mit wenigen Worten darthun zu kün- 
nen, daß nad feinem Bortrage die Abfiht des Geſetzes ift: es foll 
feine Revifion za Stande fommen. Denn was fagt der Herr Re- 
gierunge · Kommiſſar dem Vorſchlag des Abgeorbneten für Könige- 
berg entgegen? Der Lehtere ſagt? Ich verlange Nichts, als daß 
über das dortbeſtehen der Privilegien, welche bieher nur auf, ge» 
wife wenige Perfonen vertheilt waren, nicht blos die Privilegirten 
gehört werden, fontern aud andere Vertreter der Stadt. 

Dem entgegnet der Herr Regierungs -KRommiffar, bamit wäre 
die Sache ſchoͤn verurtheilt; das wäre ganz Mar, daß, wenn Die 

ehört würden, es auf feinen * bei ter bisherigen Berfaſſung 
liebe, und tarum fagt er einfach, die Abficht des Amendements frei 
nicht verfhleiert, fondern Har zm erfennen, Nun, wohin geht bie 
Abſicht? Die Abſicht if in dem Amendement und’von bem Herrn 
Abgeordneten, ter 18 geſtellt bat, Mar — 

Er will, daß man nicht blos die Privilegitten hören ſoll, ſon- 
dern aud die vg Bürger der Stadt, und von Seiten des 
Herrn Regierungs-Kommiffars wirb uns gefagt: tas wollen wir 
eben nicht, denn wenn wir bie hören, bann willen wir im Voraus 
fon, was lommen wird, daß diefe fagen: „mit dem Bisherigen 
find wir nicht einverfianden.” 

Daraus, meine Herten, glaube ich, haben wir zu entnehmen, 
was die Abfiht ver ganzem Befepeevorlage if. 

Ich Habe auch gar nicht tie Furcht vor einer folgen Berfamm- 
lung, bie der Herr Abgeordnete für Wanzleben eine Konflituante 
enannt bat. Ich habe fie um fo weniger, als wir ja in allen 

rigen Theilen der fechs öſtlichen Provinzen gerade eben ſolche 

rlammlungen haben, und daß gerade in Stralfund ein folder 
revolntionairer Geift herrſchen follte, der es bedenklich machte, dort 
nicht zu gefatten, was in anderen Stäbten geftattet wird, das kön- 
nen wir nicht annehmen, und wenn wir es annehmen wollen, dann 
würbe es nicht ein Beweis für bie bisherine Verfaſſung fein. 

Ich glaube aud nicht, daß es vom Bedeutung if, was gegen 
ben Herrn — ich feine ihn weiter nicht — Hermann * as 
bricius angeführt worden if, und über den Klang, den fein Name 
im Sande habe. Es mag richtig fein, daß er ſich 1848 der demokratlſchen 
- Bewegung angeſchloſſen hat; nun, meine Herren, wir haben viele 
Beifpiele, daß Sündern vergeben wirt, und daß gerade bie Gtim- 
men derer befonderes Gewicht befommen, die damals fi in gleicher 
Lage mit dem Herrn Fabricius befanden. Aber abgeiehen bavon 
bat auch in dem Artikel, den der Herr Untragfteller erwähnt hat, 
der Herr Fabricius durchaus gar feine Grundſähe vorgetragen, 
fontern einfach einige Thatſachen angeführt, die er in den öffent- 
lien Blättern verlantbart hat, und bie doch wohl —— fein 
müffen, weil er doch fonft wegen BVerleumbung angefochten fein 
würde. 

Erlauben Sie mir, einige Rummern vorzulefen auf die Gefahr 
in, daß der Here Berichterflatter fie eben fo gut, wie bie niel- 
regte Urtha, vom der vorber gefproden wurde, Heine Bagatellen 

nennen wird, auf Die «8 nicht ankommt. 


VBräfident: Ih frage: 

Ob ih gegen die Berlefung etwas zu erinnern findet? 
(Pauſe.) 

Dann bitte ich, fie au verleſen. 

Abgtordn. Wentzel: Die Thatſachen, welche ih zunächſt ins 
Auge falle, von denen a aber nicht weiß, ob fie richtig find, und 
die ich num verlefe, find folgende: 

(lieh) 


Ne, 1. In dem Archiv des Klofters zum heiligen 
Geiſt vermißte man fümmtliche bemfelben gehörige Brd- 
fel und Pachtdokumente. 

Verbandl, d. I. Kammer, (Drittes Abonnement.) » 


— 





....+ 


en Nach ſicht ber Regifter 





Nr. 3. Bei einer vorlä 
(Redinungsbüder) von 1830 1836 fehlen Wedhfel zum 
Belauf mehrerer Zaufend Thaler; Ausgaben find doppelt 
in Rechnung gebracht, obme daß die Kaffe einen Heber« 
ſchuß nachweiſt. 

Nr. 7. Die Armen-Stiftung der hieſigen Schuh⸗ 
macher ift feit einer langen Reihe von Jahren, nad der 
Anſicht tes Neviflons » Rollegiums, fo pflihtwitrig geführt, 
baß vor etwa drei Jahren ber Beſchluß gefaht mwurbe, 
den ſtädtiſchen Bisfal foforr gegen die Arminiftration zu 
eitiren; aus gemöhnlien Gründen: man will Jedem feine 
Rube gönnen, um ſelbſt tarin zu bleiben, hat was Direl⸗ 
torium Diefe Sache bis heute unverfolgt liegen laſſen. 


Meine Herren! das find alfo nicht Grundſäte, fondern bas 
find Thatſachen, und ic glaube, auch dieſe Thatſachen ſhrechen ne» 
ben den angeführten Gründen dafür, dag wir dem Vorſchlage bes 
Abgeordneten für Königsberg beitreten und daß man wirklich ein- 
mal die Bürger in ber Stadt darüber höre, ob fie benn mit ben 
Anfichten übereinftiimmen, die der Herr Neferent vertritt und bie er 
ung gewiß in der reblichjten Mbficht und in gutem Glauben als bie 
Anfiht. der ganzen Bürgerfhait darſtellt. Man möchte doch einmal 
bie Probe macen, ob, vielleiht aud nur im Kleinigkeiten, 
eine abmeidhente Anficht der Bürgerfhaft ib zeigen wird. 

Präfident: Da ib weiter Niemand zum Wort gemeldet hat, 
fo ift die Diekuſſion geſchloſſen. 

Der Herr Berichterftatter hat bas Wort. 


Berichterftatter Abgeordn. Kruſe: Meine Herren! Ich glaube, 
daß die Beziehungen auf H. 8. Fabricins, die ih tenn doch mit 
als gültig anerkennen fann, aus ſolchen Regionen herrühren, aus 
welchen belle Lichtſtrahlen nicht hervorgehen fönnen, id werde auch 
nicht fpeziell darauf eingeben, denn, wenn der lehte Herr Redner 
das, was er vorgetragen oder vielmehr aus einem öffentlichen Tages» 
I vorgelefen hat, fhon für Thatfachen erflärt, dann — Bört 
alles auf, 


{Große Heiterkeit.) 


Es if nur das Thatſache, daß der Aufjap in den Zeitungen 
eftanden hatz weiter iſt es ja nichts. Aber ich glaube auch den 
ee von Pattom darüber beruhigen zw müffen, daß es and mein 
Wunſch ift — und ib lann mid dabei ſpeziell auf die Mitglieder 
der Kommilfion berufen — baß Die Bürger verfaffnngemäßt 
hört werben follen. Ich werde Ihnen den Schlußpaſſue des Bir. 
gervertraged noch einmal vorlefen, und id DR in ollen Ge⸗ 
meindeverfaffungen, bie wir bis jeht noch haben, ift ein größeres 
Recht für die Bürger nicht eingeräumt, als —— Het ift, 
was bier ftatntarifc iſt. 

&s Heißt darin: 

Schließlich haben ſich gleihwohl Ein Ehrbarer Rath, 
Hundertmanner, vier Gewerle für ſich und ihre Nachkom- 
men, wie aud bie ganye gemeine Bürgerfhaft mit einer 
vorhergehenden gemeinen —— Bellebung und 

u Konfens, nad Gelegenheit der Zeit, dieſen Vertrag zu 
verändern, zu verbefiern, zu ringern ober zu mehren, wie 
auch Miid aufzuheben, hiemit ausdrüdlich vorbehalten, 


Meine Herren! Sie werben aber eine verſtändige Deutung in 
diefen Schlußlap bimeinlegen und nit wollen — das entjpricht 
Ihren Grundſäßen ganz gewiß nicht, fonft hätten Sie feinen Cen- 
us, aud feine Bertretung eingeführt — daß die Majorität aller 

ürger — entſcheiden habe, was angenommen werden foll; ge- 
hört ſollen fie werben nad meiner Meinung, und fie find immer 
—— Es ſind unter der Schwediſchen Regierung einige 

al dergleichen Sachen vorgelommen, und es find dann ſelbſt bie 
einzelnen Bürger gehört worden, und wem e3 dann zu Theil wird, 
iele Ausfagen, Verträge, Wünfce gehörig zu würdigen, dem werde 
ich eine große Geduld zumuthen Fönnen, und es wirb bann aller» 
dings der Staatsbehörke anheimzuftellen und nad ber beftehenden 
Verfaſſung anzuortnen fein, wie zu verfahren, Denn, meine er 
ren, ich wiederhole, daß wir glauben, ein verfaffungsmäßiges 
Recht vertragemäßig erworben zu haben; das ift aber etwas 
Anberes, ald warum es ſich won handelt. Nachdem 
was jept als Geſetz befchlofen wird, find ja bie Gränzen bezeichnet, 
in welchen ftatutarifche Aenderungen vorgenommen werben follen 
und fönnen, und hiernach wirb die eigenen verfahren 
baden. Das Anhören der Bürger fann nur in dem Siune genom- 
mer werben, ber nad werfländiger Auffaſſung biefes Rechtes in der 
gegenwärtigen Zeit darunier verſtanden werben fann, und info 
werden auch die Herren mit mir übereinfimmen, bie auf biefer 
Seite des Haufes fipen, 


(zur Linken beutend) 


und bie ich befanntlih auch wegen ihrer pelitifhen Anſchauung 
: 152 
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. Aber wenn fie Feine beſſete Autoritäten für ihren 
—— S— — — 9.8. Fabrieins, fo muß ich fie 
bebauern. 


D eorbnete Wenßel bittet um Das Mort zu einer perfün- 
— * Bemerkung.) i 


SGräfident: Der Abgeorbnete Wenpel hat das Wort zu 
einer perjönlihen Bemerkung. 


Abgeortn. Wengel (vom Plap): Da mid ber Herr Refe · 
rent eben bedauert bat, daß ich feine beſſere Grundlage für meine 
itifehe Ueberzeugung babe, als den Herrn H. L. Babricius, jo veran« 
aßt mid das, nur zu bemerken, daß, wenn ih e nt habe, was 
ich vorlefe, feien nur Thatſachen, das, wie id ur e, volltäntig 
richtig gtweſen if. Denn es find Thatſachen. Ich habe aber ge« 
laubt, es wäre ein Unterſchled, ob man Thatfadhen anführt oder 
agt: man wife, ob tie Thatſache wahr oder unwahr fei. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Patom hat das Wort zu 
einer perfönlichen Bemerkung. . 


Abgeortn. von Patow (vom Plap): Ih ergreife auch nur 
das Wort in Betreff des mebrerwähnten Fabricius; ich habe aus» 
drüdlih die Vornamen mitgenannt, um einer Berwedfelung vorzu- 
beugen, und nur gefagt, daß ber Verfaffer tes von mir in Bezug 

enommenen Artifels einen Namen führe, der einen guten Klang 
ei jenen Herren habe. Man hat jenem Artifel allen Werth ab- 
efproden, weil er eben von H. 2. Fabricius berrühre; ih könnte 
—E noch andere Schriftſtüde beibringen, melde z. B. von dem 
Syndikus Brandenburg oder anderen Männern geſchrieben find, 
deren Namen gewiß nicht angegriffen werben dürften. 


Präfident: Wir können nun zunächſt über den Antrag bes 
Mbgeorbneten von Patow abjlimmen, und infofern berfelbe nicht an= 
genommen wird, über bie Vorlage. i 

Ich bitte, den Antrag des Abgeorbneten von Patow zu verlejen. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief): 
Den $. 4 zu fajlen, wie folgt: 
$. 4. 

Um für diefen Zwed zu unterfuchen, welche 
Modificationen in den Berfaffungen der einzelnen 
Städte in Folge der veränderten Heimats « Gr» 
feggebung, ber —— der ftäptifhen Ges 
ritöbarkeit und früheren Neu - Vorgommericen 
Gewerbe-Berfaffung, fo wie font durch ürtliche 
Berhältniffe bereits eingetreten find, oder noch 
als erforderlich fich ergeben, foll eine befondere 


Kommiffion ernannt werben, unter deren Leitung’ 


auf Grundlage der gewonnenen Refultate für 
die Stadt Wolgaft und eben jo für Die Stadt 
Grimmen durch die jepigen ſtaͤdtiſchen Behörden 
($. 2.), für jede der übrigen Städte aber durch 
- ten Rath und eine für biefen Zwech — wãh⸗ 
lende Vertretung der Bürgerſchaſt ber beſondere 
Stabt-Reich ($. 3.) zu entwerfen iſt. 
Die bei der Entwerfung des Rezeſſes zuzu⸗ 
ebende glg Be ürgerfhaft wird in 
* Stadt nach Maßgabe der Beſtimmungen 
ebildet, welche im Titel II. der Stäbte-Orbnung 
ür die ſechs Öflichen Provinzen ber zu 
Monardie vom ..... über die Zufammenfefung 
und die Mahl der Stabtverorbneten - Berjamm« 
lung ertheilt find. Sollten die fädtiichen Br» 
börben bezlehungsweiſe Rath und Vertretung 
der Bürgerfchaft Befimmungen in ben —* 
Entwurf aufnehmen, welche den beſtehenden Se» 
fepen oder namentlich ber Abficht der 85. 5 und 
6 des gegenwärtigen Gefches zumiter find, fo 
I die gedachte Kommiffion, nach . der 
äbtifchen Behörben, beziehungsweife des Rath 
unb ber Vertretung der Bürgerfchaft, bie gerig- 
neten Beftimmungen felbft zu entwerfen unb in 
den Rezeb aufzunehmen. 


Präfident: Ich erſuche diejenigen Herren, welde den $. 4 
2* eben verleſenen Faſſung angrnemmen wiſſen wollen, ſich zu 


erheben. 
(Panie.) 
Der Antrag ift nicht angenommen. . 


Nun, meine Herren, darf ich mohl annehmen, daß der $. 4 in 
ber unveränderten Faſſung der Regierungs-Borlage, welche auch bie 
Kommiffloen nicht abgeändert hat, Ihre Kufkmamıng erhalten bat. 


Was den $. 5 betrifft, der alfo Tautet: 


Bei diefen StabteMezgeflen find folgende Grundbeflim- 
mungen feitzubalten: 

IL, Für tie Befepung erledigter Bürgermeifterftellen 
behält e# bei den tarauf bezüglichen Beitimmungen 
des Patents vom 18. Februar 1811 fein Be— 
wenben. j 

II. In allen Angelegenheiten, bei denen eine Mitwir- 

fung der bürgerfhaftliben Kollegien verſaſſungs - 
mäßig eintreten muß, Tann ein bie Stadtgemeinde 
bindender Beſchluß nur tur Uebereinſtimmung 
des Magiftrats und der Repräfentanten-Sollegien 

au Stande fommen. W 

I. Sinſichtlich det Aufbringung ber Gemeinde ⸗Steuern 
gelten nachſtehende Normen: 

1) die Steuer für ten Gewerbebetrieb im 
Umberziehen darf nicht durch Zuſchläge 
belaftet werben; 

2) bei ben Aufchlägen zur Hafifizirten Ein» 
fommenftener muß jedenfalls das aufer- 
balb der Gemeinde beiegene Grundeigen- 
thum außer Berechnung bleiben; 

3) die Genehmigung der Regierung iſt er- 
forberlid: 


a) für alle Zufhläge zur Einfommen- 


euer; . R 

b) eh Zufdhläge zu dem übrigen di» 
reften Steuern, wenn ber Zufdlag 
entweder 50 pEt. der Staatäfteuern 
überfteigen oder nicht nad gleichen 
Säpen auf tiefe Steuern vertheilt 

. werden fol. Zur Freilaſſung oder 

geringeren Belaftung ter Irpten 
Klaffenfteuerfiufe bedarf es dieſer 
Genehmigung nicht; 

e) für Zuſchläge zu den indirekten 
Sturm. = 


Belondere, direfte oder indirefte Gemeinbefteuern be» 
dürfen ter Genehmigung der Regierung, wenn fie neu 
eingeführt, erhöht oder in ihren Gruntfäßen verändert 
werben follen. 

Bei befonderen Kommunal-Einfommenfleuern iſt jeden⸗ 
falls die sub 2 erwähnte Beihränfung maßgebend. Die 
beftebenden bireften Kommunal» Einfommenfteuern werben 
einer erneuten Prüfung und Genehmigung der Regierung 
unterworfen. 

Progreffiufteuern find unzuläfjig. 


fo ift derfelbe nicht abgeändert worden, mit Ausfchluß des Tepten 
Sapes. 


Ih frage: 
443 pa st Age Zuftimmung erhalten bat 
—X ben leßten Gap, und ich werde nur biefen Gap: 
„Progreffiv-Stenern find unzuläffig” 
befonders zur Abſtimmung fellen. 
Ih erſuche diejenigen, bie auch diefen letzten Sa: 
„Vrogreffiv-Steuern find unzuläffig” 
annehmen wollen, fi gefälligft zu erbeben, 
(Paufe.) 
Es Hat fih Niemand dafür erhoben. 
’ Die Kommijfion hat Ihnen vorgefhlagen, ben $. 6 zu 


Y6 eröffne darüber bie Diekuſſion und frage: ob das Wort 
verlangt wird? 
(Pauſe.) 


Da bies nicht der Fall iſt, fo werde ich dieſen Paragra- 
Din zur Abftimmung bringen laffen. Ich bitte, benfelben zu ver- 
efen. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndeorff (lief): 
$. 6. 
Einer vorzugsweiien Prüfung ift bei Aufſtellung der 
Stadt · Rezeſſe et en: EEITER 


4) inwieweit in denjenigen Städten, im benen 
bisher für die Ergänzung der Magiftratd-Rol- 
legien ein Cooptattond-Necht beftanden hat, ein 
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NEBEN TIETIER ne PR Tr 








ſolchee in ein Präfentationg.Mecht Seitens der 
Magifträte under Berleihung bes Wadhlrechte 
vr *3 bũrgerſchaftlichen Kollegien zu verwan- 
-beln iſt; 


2) inwirweit ber bisher bei Ergämung ber bürs - 


gerſchaftlichen Repräfentanten-Kollegien fattge- 
a Wahl» Modus einer Erweiterung ober 
odification bebarf. 


Präfident: Ich erfuhe diejenigen Herren, bie biefen Pa— 
ragrapben, dem Antrage ber Kommilfion entgegen, annehmen wollen, 
ſich gefaͤlligſt zu erheben, RT 

aufe. 


: Es bat ih Niemand bafür erhobtu. Wir fommen zum $. 7, 
er lautet: 
„Der Minifter des Innein ift mit ber Ausführung 
biefes Geſehee beanftragt und bat die dazu erforterlichen 
Anordnungen und Inſtructlonen zu erlaſſen.“ 


Der Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


Staats-Minifter von Weftphalen: Nachdem ber $. 6 nicht 
angenommen worben ift, wird in der Faſſung ter $. 4 eine fleine 
Aenderung vorzunehmen fein, Es heißt da im zweiten Alinea: 


„welche den beſtehenden Gefepen ober ber Abſicht ber 
55. 5 und 6 des gegenwärtigen Geſeßes zuwider find,” 


Bräfident: Das wird fih wohl von felbit verſtehen. 
Wir würden alfo zum $. 7 lommen. 
Ih darf wohl annehmen, daß gegen ihn fein Widerſpruch 
fattfindet. 
(Paufe.) 


Damit würbe bie Beratbung des Geſeßes abgeſchloſſen fen, 
und ich glaube, Sie werden vieleicht nichts Dagegen erinnern, ba, 
wenn ich mich nicht fehr irre, Mbänterungen gegen tie Vorſchläge 
der Kommilfion überhaupt nicht beliebt find, wenn wir den Örfep- 
Entwurf jept gleich im Ganzen annehmen. " 


(Paufe.) 
Diejenigen Herren, die den Geſthz ⸗Entwurf, wie er beſchloſſen 
if, mit Ausnahme tes Sapes: 
„Progreffiv-Eteuern find unzulaͤſſig“ 


und mit Ausnahme bed $. 6 annehmen wollen, erſuchet ih, ſich 
gefällig zuerheben. . 
(Geſchieht.) 


Er if angenommen. 

Der nählte Gegenſtand ter Tagedorbnung ift ber Bericht ber 
Kommiffllen zur Begutachtung ber Zoll» und Handeleverträge, be» 
treffend bie octropirte Verorbnung vom 29. März d. 9. uber bie 
Berkehrserleichterungen zwifhen den Stanten br# Zellvereind und 


den Staaten bes Stenervereine, 
Der Abgeordnete Kühne iſt Berichterſtatter. 
(Pauſe.) 


Der Herr Berichterftatter hat im Eingang der Diskuffion auf 
das Wort verzichtet, 

Ich Habe noch nachzuholeu, daß ber Geheime Rath Delbrüd 
son Seiten des Herrn Dinifers für Hanbel und Gewerbe, und 
ber Geheime Legationsrath Philippebern von bem Herrn Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten für tiefen Gegenſtaund ale Kom«- 
miffarien bezeichnet find. 


Ich frage alfe: 

Ob zur allgemeinen Disfuffien das Wort verlangt wird? 
(Paufe.) 
Da dies nicht der Fall if, fo können wir zur Spezial-Diskufjion 
übergeben. 

Ih frage: 
Ob gegen ben 8, 1, oter einen ber Paragraphen das 
ort verlangt wirb? . 


Wauſe.) 
Die Kommiſſion bat beantragt: 


die Kammer wolle der Verordnung vom 29. März d. J., 

Erleichterungen tes Verkehrs zwiſchen den Staaten des 
Bollvereins und den Staaten des Steuernereins betreffend, 
nachträgli ihre Genehmigung ertbeilen. 


Wenn zu feinem ber Paragraphen das Wort verlangt wird, 
fo emtbintet mich die Kammer viellticht von der artilelwelſen Be» 





—— Ba Gefep-Entwurfs und autorifirt mic, gleich ten Antrag 
zur Abſtimmung zu bringen. 


HPanfe.) 


Ich werde demgemäß verfahren, 

Den Antrag ber Aommifftien habe ich eben verleſen. 

Ich erfuche diejenigen Herren, bie tiefem Untrage ihre Zu« 
fimmung ertheilen wollen, ſich gefällig zu erheben. 


(Brfieht.) 


Die Zuftimmung zu diefer Verordnung if eribeilt worten. 
Run fommin wir zu Dem zweiten Berichte berfelben Rommif« 
fion, dem Berichte ber zur Prüfung ber Zoll- und Handelsverträge 
niebergefepten Kommiffion über die Prüfung des von ber Regierung 
— Sefep · Entwurfes wegen Abänderung bes Vereins» 
[3 


Auch bier id der Herr Mbgeorbnete Kühne Berichterftatter. 
Die Drudfebler werten Sie berichtigt haben; ich habe fie eben- 
falls abändern laſſen. 


Ich frage: 
Ob bier das Wort verlangt wirh? 


(Danfe.) 


Da dies nicht der Fall it, fo gehen wir zur artifelweifen Be⸗ 
rathung über, und ich frage: 


Ob zw einem der Artifel Tas Wort verlangt wirb? 
(Paufe,) 


Ich bitte auch bier, da dies nicht der Fall am fein fcheint, um 
die Autorifation, den Antrag ber Kommiffion gleih zur Abſtimmung 
bringen zu dürfen, intem ich bie singelnen Artikel bes Geſetzte für 
angenommen erachte, und fogleid zur Abftimmung über das ganze 
Gejeh nah Maßgabe bes Antrages Der Kommiffien übergebe. Die 
Kommiffion beantragt: 


die Kammer wolle dem vorgelegten Geſetz Entwurf we- 
ur — des Bereing-Zoltarifs ihre Zuſtimmung 
ertheilen. 


Ich erſuche biefenigen Herren, welche diefem Antrage ihre Zus 
flimmung ertheilen wollen, ſich gefälligit zu erheben, 


(Geſchieht.) 
Er iſt angenommen. 


Meine Herren! Ich weiß nicht, ob Sie noch in den lehten 
Gegenſtand der Tages ⸗Ordnung eingehen wollen. Ich glaube Doc, 
taß mir eine ziemlich weitläuftige Diokuſſion darüber zu erwarten 
haben, und möchte Ihnen meinerfeits vorſchlagen, diefen Gegenſtand 
auf die nähfte Sikung zu verſchieben. 


(Zuftimmung.) 


Dann erlaube ih mir noch tie Frege an den Herrn Vorſitzen⸗ 
ben der Budget-Rommiffion, ob tiefe vielleicht am Montag in den 
Brühftunten die Sipung vorzunehmen gedenft; dann würde ich im 
ber Lage fein, die Sipung am Montage erſt um 11 Uhr beginnen 
zu laſſen. 

Der Abgeorbnrte von Palow hat das Wort. 


Abgeordn. von Patow (vom Plap): Ich würde bringend 
kitten, die Sipung erft um 11 Uhr beginnen zu laſſen, weil gerabe 
—* 2 Frühſtunden hinreichend fein werben, um einige Berichte ſeſt⸗ 
zuftellen. 


Präfident: Dann würde ich den Herrn Vorſihenden ber 
Kommiffion fragen, ob es nicht möglich wäre, tie Berathung über 
das Wilitair- Budget, deſſen einer Theil gedrudt in ben Händen 
der Mitglieder it, am Montage beginnen zu fönnen, 

Der Übgeorbnete von Patow hat as Wort. 


Abgeorbn. von Patow (vom Plap): Die Berathung if 
beendiat. Der zweite Theil bes Berichts wirb heute verleien wer“ 
ten, und kann fogleich zum Drud befördert werben. Es ſicht aber 
nichts entgegen, dem ven Theil befonders au berathen. 


Präfident: Dann möchte ih Ihnen als erften Gegeuſtand 
der Tagesordnung den heute auf derfelben ſtehenden empfehlen; 
als zweiten: ten Bericht ber Sefcäftsortnungs-Rommilfion über 
den Antrag des Abgroröneten: Nöldehen wegen Beförderung ber 
Geſchäfte des Haufes, und als dritten Gegenſtand ben erſten Be- 
richt über das Militair-Pudget, j 

Der Abgeordnete von Vinde hat das Wort. 


Abgeordn. von Binde (vom Pas): Ih möchte mir ben 
Antrag erlauben, daß vor allen anderen Dingen bie heute noch 
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nicht zu Ende gefommene Diskuffion über bie Preffe auf bie Ta- 
nen Aeiept wird, Der Herr rn gem die Anſicht 
ausgefproden, die Sache fei erlebigt, ich glaube aber, um ſie ge» 
fältsmäßig erledigen zu können, muß ausbrüdlih der Geſehent 
mwurf verworfen oder —— werden. Der $. 71 der Gr 
ſchaͤfte ⸗· Ordnung fept auedrüdlih feit, daß, wenn bie Kammer einen 
Gefebentwurf ab m hat, nicht blos bie andere Kammer, fontern 
auch die Stants-Neglerung davon in Kenniniß gelegt werben müſſe, 
daß die Kammer den Geſehentwurf abgelehnt hat, - und die Sache 
der weiteren Erwägung der Regierung anbeimgegeben werden fol. 
Ich glaube, um den Herrn Prälibenten in den Stand zu feßen, au 
erflären, daß bie Kammer ben gg abgelehnt hat, mu 

—5— bie Disfuffion beendet werben, ſonſt werben wir forme 

nicht in der Lage fein, den Herm Präfidenten in den Stand zu 
ſehen, eine ſolche Erflärung der Regierung darüber abzugeben. 


zäfldent: Ich muß gefiehen, daß der Herr Abgeorbnete 
von formel Recht bat, Es bedarf einer ausbrüdlihen Er- 
Härung der Regierung darüber, ob ber Örjepentwurf zurlickge zogen 
werben foll over nit. Ich weiß mit, ob bie *72* ch in 
der Lage befindet, eine ſolche Erflärung abzugeben, ſonſt würde ich 
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den Örgenftand noch einmal in einer ſpäteren Sihung auf die Ta- 
gedorbnung bringen müſſen. 

Ich habe geglaubt, daß in der Erklärung bes Herrn Mini- 
ftere, die er vorher abgab, eine folhe Abſicht lag. 

Der Herr Minifter. des Innern bat das ort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Der Gefegentwur 
war darauf gerichtet, daß dem Minifter des Innern die Befugni 
beigelegt werben folle, fremde Drudicriften zu verbieten, und unter 
diefer Borausfekung wären bie Paragraphen bes Geſthes vom. 
*— 1851 abzuändern und Strafbeftimmungen zu erläſſen ge=- 
wefen. Da nun die Kammer den Hauptſatz nicht angenommen 
fo haben ber erfte und legte Paragraph feinen Awed mehr; und 
beswegen it Die Regierung der Meinung, daß das Gefep als von 
der Kammer abgelehnt anzufehen if. 


Präfident: Dann werde ich alfo db Ka . 
zeigen haben, daß der Gefehentwurf * der —— — 2— 
gelehnt worben iſt. 

Die heutige Sipung iſt geſchloſſen. 


(Schluß ber Sipung 2% Uhr.) 





Berlin, Drud uud Verlag der Deckerſchen Geheimen Ober» Hofbuchbruderel. 


#* 





Bierundfunfzigfte Sigung 
am Montag den 25. April 1853, 


— — — 


Annahme bed Protololle. — Urlaubsbemilligung. — MRittpeitungen aus 
ber sun Kammer, — Berlefung ber Interpellation ber Abgeorb- 
neten Rabondfi und Genoſſen, betreſſend bie Wahlen ber Yan 
ſchaftsrathe zu den Krebit- Bereinen im Großherzogthum Pofen, — 
Berathbung des Rommilfond-Berichie, betreffend den Antrag ber Ab- 
geordneten Parfort und Benoffen wegen ber Beratbung bes von ibnen 
elegten Entmurfes eines Grumbiteuer-Gefeges, und verfchicbene 
tionen in Bezug auf bie rundfieuer-Regulirung und bie vom ben 

ersispflichtigen Snfhten zu tragenden Striminaltoften; — ber Untrag 

der Abgeorbnieten Harlort nnd Benoffen und bie verfchiebenen Petitionen 
werben ber Regierung überwiefen. — Berathung des Berichts ber Se» 
fhäfts-Drbnungs-Rommilfion über ben Antrag ber Abgeordneten Nöl- 
dechen und Genoſſen; — ber Antrag wird im ber von ber Kommiſſion 
vorgefhlagenen Faſſung angenommen. — Beratbung bes Berichts ber 

Kommilfion zur Prüfung des Staatsbanshalts - Etars pro 1853 über 

den Etat ber Militair- Verwaltung. Erſter Theil, 


Die Sipung wird um 14 Uhr durch den Präfiventen Grafen 
von Schwerin eröffnet, 


Auf der Minifterbank befinden ih bie Herren Stantsminifter: 
Freiherr von Manteuffel, Simons, von Bodelſchwingh, von Bonin, 
von. Meftphalen; und als Regierungs- Stommilfarien die Herren: 
Geh. Dber-Finanzrath Bitter, Wirfl, Geh. Kriegsrath Sirtus, 
Geh. Kriegerath Günther, Oberfl-Lirutenant von Schüp. 


Präfident: Die Sipung ift eröffnet. 


Ich erſuche den Herin Schriftführer, das Protofoll der vo. 
rigen Sipung zu verlefen. 


(Die Verlefung bes Protofolls erfolgt durch ben Schriftführer Ab- 
geordneten Hahndorff.) 
Ich frage: 


Ob gegen das fo eben verlefene Protokoll etwas zu er⸗ 


innern ift? 
Der Abgeorbnete Wenpel hat das Wort, 


Abgeorbn. Wenzel (vom Plag): Meine Herren! Sie wer- 
den fid erinnern, daß in der vorigen Sigung, nachdem der $. 2 
des vorgelegten Preßgefep- Entwurfs abgelehnt worden war, der 
r Minifter bes Innern erklärt hat, daß die Regierung auf bie 
—** ber Berathung fein Gewicht lege. Yım Schluſſe der 
ung, bei Regulirung der heutigen Tages-Orbnnung, if man auf 
dieſen Gegenftand zurüdgelommen, und es ift von dem Herm Mi- 
niſter des Innern die dahin formulirte Erklärung abgegeben wor⸗ 
den, „daß die Regierung mit ber Abſtimmung über $. 2 das 
ganze Geſeh als abgelehnt anſche.“ Diefe beftimmte For- 
mulirung ift, wie Sie gehört haben, in das Protofoll nicht mit 
aufgenommen worden, fondern es ift nur ein ber früheren Erflä- 
5 ähnlicher Auedrud 5* Ich halte es für wäh daß 
konftatirt werde, daß ber Herr Minifer des Innern bie Erklärung 
abgegeben habe, daß bie Regierung den Gefeg-Entwurf als ab- 
% ehnt anfehe, weil nur biefe bie Behandlung der Sache formell 
ließen Fann, 


Brä : Wenn 8 im Protofoll nicht fo ausgebrüdt iſt, 
fo it doch bie Thatſache, welde angeführt if, richtig, und der 
Verbandl. d. I, Kammer, (Drittes Abennement 


‘| entfprehend angegeben hat; 


| Schriftführer Abgeortn. Hahndorff: Ih glaube, 
IE Einn * Ye bes Herrn Minijters dee 
; kommen getroffen babe, intem id ben betreffent i . 
| tofoll dahin gefaßt habe: ° SIBemOse. 
| 


daß id 


nnern voll» 


Betreff des Gefep-Entwurfes über die Preffe, da der. 
ſelbe noch nicht förmlich zurüdgezogen — — Nach⸗ 
dem hierauf der Miniſſer des Innern erflärt hatte, daß 
durch Ablehnung des $. 2 des Geſet-Entwurfo aud bie 
55. 1 und 3 ihre Bebrutung verloren hätten, wurde 
diefe Sache als erledigt angeſchen. 


Nah meiner Meinung enthält der fo eben verl a 
baffelbe, was Der Herr —— 84 als ee 
1 & bin indeffen gern bereit, die Meufe- 

inifters in ber gewünfgten Baffung dem Pro- 


„Der eorbnete von Binde beantragte daſſelbe in 


rung be& Herrn 
totolle beizufügen, 


, Präfident: Der Herr Minifter des Innern bat ausdrüd« 
lid) erflärt, daß er den Gefep-Entwurf als obgelchnt betrachte. 
Ich darf alfo nun wohl das Protokoll als angenommen betrachten. 

Der Herr Schriftführer Dilenburger führt heute das Protofoll 
und ber Herr Schriftführer Nölbechen wird bie Herren notiren, die 
fi zum Worte melden. j 

Der Mbgrorbnete Graf von Schlieffen if frank; ber Here 
Abgeordnete von Buffe hat mir anzeigen laffen, daß er verhindert 
ei, der heutigen Sißung beizumwohnen; die Abgeordneten von der 

ede, Schemmel haben Urlaub auf acht Tage erhalten; die Mbges 
orbneten von Schönfeld und Reimer auf ſechs Tage und ber a ie 
geordnete Schneider auf fünf Tage. 

Endlich hat, der Mbgeorbnete Conrad einen Adtägigen Urlaub 
nachgeſucht, den die Kammer zu eribeilen haben wird. Wenn 
nit Widerfpruch erfolgt, werbe ih annehmen, daß er ertheilt fei. 

ch habe bem boden Haufe von ben eingegangenen Mitthei- 
lungen bes Herrn Präfidenten der erften Kammer Kenntniß zw 
— Zuerſt wird mir mitgetheilt, taß bie erſte Kammer den 
ejeg-Entwurf über bie in den Hohenzoflernfhen Landen ei bie 
zur geriffer Wildgattungen einzuhaltenden Schongeiten in der 
eife angenemmen babe, wie er von ber zweiten Kammer bes 
ſchloſſen it. Daſſelbe wirb mir mitgetheilt in Betreff des Gefeh- 
Entwurfs, ee Ausmanberungen nad überferrfchen Plähen, 
Dann erhalte ich die Mittheilung, daß von ter eriten Rammer 
über den Befep-Entwurf, welcher von ber Be vorgelegt * 
betreffend die Nupungen und Laſten aus den vorläufigen Straf- 
feſtſehungen megen Uebertretungen, bie Berathung beemdigt if, 
und ed wirb ber Gefe ante! mitgetbeilt, wie er aus ber Be⸗ 
— der erſten Kammer hervorgegangen iſt. Ich würde 
dieſen Geſetz⸗ Entwurf wohl am beſten der Juſtiz ⸗Kommiſſion über» 
weiſen muͤſſen, obgleich er ſich auch mefentlih auf bie Gemeinde⸗ 
Berhaltniſſe bezieht, und daher auch der Kommiſſion, melde ſich 
mit ben Gemeinde» Verhältniffen beſchäftigt, überwieſen werben 


lönnte. 
(Paufe.) 


Es fheint fih dem kein Widerſpruch entgegenzuftellen, unb 
ich werde demgemäß verfahren, 

Eben fo ift mir mitgetheilt worden ein ®efep-Entwurf, betreffend 
die Zulafung von Ausländern zur Eingehung riner Ehe in ben 
Königlih Preußifhen Staaten, wie folder von der erfien Kammer 
angenommen morben ift; auch biefen würde ic der Yuftig-Kom- 
million überweifen, 

Der Abgeortnete Freiherr von Binde hat das Wort, 


Abgeordn. vom Biucke (vom Plap): Das ſcheint mir d 
fein —R Grgenftand zu fein, 9): Das je e bob 


Vräfident: Dann könnten Sie vielleiht uns eine anbere 
Kommiffion bezeichnen, ober wünfchten Sie’ vielleicht, daß eine be» 
fondere für biefen Zwei zu ernennen wäre? 


Abgeoren. vom Vince (vom Plap): Ich fenne den Befeh- 
Entwurf noch nicht. Nah einer flüchtigen Anfhauung des Inhal- 
tes ſcheint er mir mit Rüdfiht auf die Anfieblungs- Befugnig im 
ben Gemeinden gegeben zu fein, alfo würbe meine Meinung dahin, 
gehen, ihn der Gemeinde Rommiffion zu überweifen, 


ä t will den Gefep- Entw in fet 
— J —** en iR —— 
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Shrätführe Abgeordn. Hahudoeff (lie): 


3 44. 

Ausländer, welche in Unferen Staaten mit einer In» 
länberin oder Ausländerin eine Ehe fließen wollen, haben 
neben der Erfüllung der fonfligen geleplihen Erforder- 
niffe durch ein gehörig beglaubigtes Atieſt der Obrigkeit 
tes Orts, wo fie beimatsberechtigt find, nachzuweiſen. 
daß fie mad den dortigen Gefepen, unbeſchadet ibrer 
Stants-Angehörigkeit, zur Eingehung einer Ehe im Aus- 
lante befugt find, ober bie — biefen Geſeßzen etwa er» 

‚ —— Erlaubniß zu der beabſſchtigten Che erhalten 
aben. 


Abgeordn. von Vincke (vom Plap): Dann nehme ih mei» 
nen Antrag zuräd. 


SBräfident: Dann würde and dieſer Sefeh- Entwurf der 
Zuftiz-Kommifion überwiejen fein. 
Enblih der Geſeh⸗Entwurf, betreffend: 
die Genehmigung des revidirten Gtatuts der Allenſteiner 
Kreid-Eorporation für Meliorationsanlagen. 


Derfelbe würde wohl der Narar-Kommilfton zu überweifen fein. 
Es fheint mir eim ziemlich meitläuftiges Sefep zw (fein, und ich 
zweifle, daß, es der — mẽglich fein wird, «6 noch 
rechtzeitig vorzuberathen; jedoch wollen wir ee verfuchen. 

Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifter bes Innern von Weftphalen: Ich glaube nicht, 
daß diefer Gejep-Entwurf fo jehr meitläuftige Arbeiten verurfachen 
wird. Es handelt ſich wejentlich nur um einige wenige Beltim- 
mungen, bie als Geſceh feitzuftellen find, und um eine Prüfung des 
Statuts. In den Statuten werben nur wenige prinzipielle Fragen 
vorkommen, und ih glaube, daß es möglich fein wird, daß bie 
Agtar · Kommiſſion in der noch übrigen Zeit damit zu Stande fommt. 
Dei diefer Beranlaffung erlaube ih mir die Bitte, doß, pe |, 
was biefen Gejep-Entwurf, als bie beiben vorbergenannten betrifft, 
diefelben von den Kommifflonen fo bearbeitet werden möchten, daß 
fie noch in diefer Sipungs-Periote zu Erledigung fommen könnten. 


Vräfident: Was die beiden zuerjt genannten Entwürfe be- 
trifft, fo glaube ih, daß wir fie erledigen fünnen, Was den Ich 
ten betrifft, jo muß ich die Mitglieder der Agrar» Kommiffion er- 
fuchen, die Bemerkung des Herrn Miniſtere zw beberzigen. 

Der Gefep-Entwurf befteht aus 54 Paragraphen, und ich habe 
aus biefer großen ya benzahl annehmen H. müffen geglaubt, 
baf er eine längere Diskuffion beanfpruden würde, Der —* 
it mir noch nicht belannt, und ich kaunn nut bie Herren erſuchen, 
bad Geſeh fo ſchleunig als möglich zur Berathung vorzubereiten. 
Bon dem Herrn Finanz-Minifter iſt mir der Geh. Finanzrath 
Bitter ala Kommiſſarius der Regierung für bie Beratbung der 
green mare bezeichnet werben, und der Herr Kriege» 


Minifter hat mir mitgetbeilt, er zu Kommilfarien des Kriegd« 
Din ms den Herren Oberfl-Rieutenant von Schüp und bie 
Geh. Krirgsräthe Sirtus und Günther gewählt hat. 


Wir fönnen nun in die Tagesortnung eintreten, und zwar zu⸗ 
nähf die Interpellation verlefen Taffen, welche die Abgeorbneten 
Radoneli und Genoffen geftellt haben. 


Särififührer Abgeordn. Hahudorff (lief): 
Interpellation an das Königlide Staats-Mi« 
niflerium. 


Auf Grund des 5. 89 der Kredit Drtnung vom 15. 
Dezember 1821 des landſchaftlichen Kredit - Vereins im 
Großherzogthum Poſen follen die Landicafts- Rätbe von 
den in jedem Kreife zum Arebit-Syftem verbundenen Outs- 
befipern burd Stimmenmehrheit gewählt und durch den 
Königlichen Kommiffarius dem Minifter des Innern zur 
Beftigun vorgefhlagen werden. 

Die nöthigen Wahlen mwurten von den Berechtigten 
ftets den in den betreffenden Vorſchriften des Kredit-Regu» 
lative enthaltenen Anforderungen gemäß vorgenommen, 
—— find Fälle der Nichtbeftätigung in Bor- 
ſchlag gebrachter Landfhaftsräthe im Großherzogthum Po- 
en in einer jö bebeutenten Anzahl vorgefommen, daß ſich 
n einigen en binnen einer Jahresfrift drei bie 
vier fruchtloſe Wahlen wiederholt haben. In der legten 
Zeit zumal hat die Lanbfhafts.Direction in Folge jeber 
von ihr zubörderit geprüften und für rechtmäßig anerfann- 
ten, dem Ober-Präfidio angezeigten Wahl flets denſelben 
unmotivirten Beſcheid erhalten, baf der Herr Minlſter 
des Innern auf Bortrag der Sache Anftand genommen 
babe, die Wahl zu beflätigen. 

Diefes Verfahren muß dem Kredit - Berein molhmwen- 
digerweife zum großen Machtheil gereihen, denn: 
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4) die Gefhäfte ver zum Kredit« Berbande Gchd- 
renden geratben dur bas Nichtergängen ber 
fehlenden Landſchafts » Näthe, mithin durch das 
Nibtvorbandenjein der erforderlichen Arbeitsfräfte, 
in — 

2) Die Vetheiligten find durch das wiederholentlich 

uchtlofe Ericheintn zu der Wahl von 5 bis 6 
eilen entfernten Ortihaften bes Kreifes dem 
, Verluſt an Zeit und unnöthigen Koſten aus- 


efept. 
3) Sir öffentliche Kredit wird dadurch offenbar ge= 
ein, indem das —— ber Königl 
egierung dem Berdacht Raum giebt, taß die 
Betheiligten bei der Mahl ihrer Räthe andere 
wecke, als das Wohl und das Gedeihen bed Ins 
tuts beabfichtigen. 


m Anbetracht der Wictigfeit der gedachten Gründe 
wo das Königliche Staats- — Fr erklären: 


4) welche Beranlaffung es arbabt, dem ſeit Dem Ja 
1850 vorgenommenen Wablen fo bäufig tie 
Rätigung zu verweigern, 

2) ob «8 für die Aufunft geneigt wäre, ben $. 89 
der landſchaftlichen Kretit - Drtnung vom 15. 
Dezember 1821 für das Großherzogihum Pofen 
durch Ungabe der Bebingungen —* zu prãgi⸗ 
firen, weiche nah Anſicht deſſelben nothwendig 
find, um eine gültige ber 5 ſichere 

Wahl eines Landſchafto ⸗Raths herbeizuführen. 


% 

U. Radonski. von Potwotowoli. Cieſztowoli. Morawokl. 
Wyſoczyneli. von Zoltoweli (Samter). Smitloweli. 
Sobeeti. Kwileckt. R. Berwinoki. lacz. W. Bent» 
tewoti. von Binde. von Patow. 8. ne. 9. v. Sauden. 
Niedel, Leite. Reimer. Frhr. von Hilgers (Cochem). 
Share. Winter. Harfort, Möller. Brämer. Kister, 
Degenkolb. Wentzel. Dr. Dieftel. 


Präfident: Ich babe dem Staatd-Minifterlum biefe Inter« 
pellation in Abſchrift mitgeibeilt, und habe nun das Erſuchen an 
baffelbe zu flellen, ſich gütigft zu erklären, ob und mann «8 biefe 
— au beantworten wünſcht. 

er Herr Minifter des Innern hat tas Wort, 


Minifter des Innern von en Das Staats-Mi- 
nifterium findet ſich nicht veranlaßt, tiefe Interpellation zu beant- 
mworten. 


Bräfident: Daun fünnen wir zum folgenden Gegenſtand ber 
Tagesordnung übergehen. 


(Der Abgeordnete Graf Cieſzloweli bittet ums Wort jur Ge 
fhäfts-Drinung.) 


Sie haben das Wort zur Gefhäfte-Drbnung. 


Abgeortn. Graf Eiefjfowsfi: Ih räume volllommen ein, 
daß es allenfalls in der Befugniß des Minifteriums liegt, eine ges 
ftellte Interpellation au nicht zu beantworten. Ich wollte nur, 
bie Thatfache fonftatiren, daß dies Ausnahms-Verfahren gerade auf 
eine Polnische Angelegenheit fällt, und daß es Fein Beleg iſt 


Präfident (den Nebner unterbregend): Ich muß mir erlan- 
ben, Sie darauf aufmerliam zu machen, taf dies feine Bemerkung 
zur Geſchaͤfte⸗Ordnung if. Die Interpolation it mit der Erflärung 
tes Herrn Minifters, daß biefelbe nicht beantwortet werben wirb, als 
Br erledigt, und ich darf nad ber Geſchaͤfte -Ordnung nicht ge= 

atten, Darüber weiter zu ſprechen. R 


Atgeordn. Graf Eieſzkowski (indem er Die Tribüne verläßt): 
Ach befeite mich germ dem. Ich habe zum größten Theil bereits 
ausgefprochen, was ich fagen wollte. 


PBräfident: Wir fommen num zum nächſten Grgenfland ber 
Tagesordnung, u dem Bericht der Kommiſſion für Binanzen und 
Zölle über den Antrag der Mgeortneten Harfort und Genoſſen, 
wegen ber. Berathung des von ibnen vorgelegten Entwurfes eines 
Grundfteuer-Gefepes, und verſchiedene Pet onen, in * auf 
die Grundſteuer⸗Regulirung und die vom den ferviepflihiigen Stäbten 
zu tragenden Krimimalfoften. 

Es find einige Abänterungsvorfhläge eingegangen, welche ſich 
auf diefen Bericht beziehen. 

Zunähft ein Abänterungs-Borfhlag tes Abgeordneten von 


nin. . 
Jh bitte, denfelben zu verleſen. 








Shriftführer Abgeordn. Habndortt (lieh): 
Abinderungs-Borfhlag. 
Die hohe Kammer wolle beicließen : 
De Anträge der Kommiljien in Nr. 236 der Drud- 
achen: 


ad 1. den Antrag tes Abgeordneten Harkort 
und ®enoflen und 


ad 2. die verihiedenenen Petitionen 
der Regierung zur Bennpung für bie weiter zu er» 
wartenden Vorlagen zu übermeifen, 


von Bonin. 


Vräfident: Meine Herren! Es geben alle Umendements, 
bie hier geftellt find, faſt auf daſſelbe hinaus; ich darf Ye wohl 
alle erft verlefen lafen und dann die Unterftüpungsfrage ftellen, 

Ich bitte nun, das Amendement des Abgeordneten Wenpel zu 

en. 
Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief): 

Die Kammer wolle beſchlieben: 

ad L Den Antrag der Abgtordneten Harkort und 
Genoſſen an den Herrn Finany-Minifter aur 
Berüdfihtigung bei dem in Gemäß: 
beit des Geſehes vom 24. Februar 
1850 zu erlaffenden Geſehe abzu- 


eben. 
ad IE, Bir Seite 18 tes Berichte von der Minori- 
tät ber Kommifften beantragt worden. 


Bräfident: Ih kilte num, das Amendement von Dertefelb 
zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief): 

Die Kammer wolle beſchließen: u 
über bie in tem Beriht pag. 17 sub Nr. 24 bis 29 
erwähnten Petitionen nicht zur Tagesordnung über» 

geben, fondern felbige dem hohen Staats. Mini- 
Retio zur Erwägung zu überweifen. 


(ef Bräfident: Ih bitte num, das Amendement Geißler zu ver- 
en. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief): 
Die hohe Kammer wolle beſchließen: 


ad I. ten Antrag der Abgeorbneten Harlort umb 

Genoſſen (Rr. 21 ber Drudiaben) der 

Staatsregierung zur Berüdfichti— 
ung au übergeben. 

immitle im Kommiſſions⸗Bericht sub Nr. 

4 bis 29 aufgeführte Petitionen ber Staats» 


ad Ih, 


regierung zur Erwägung Denupung 
en Ä lich ——— — 
und Ausgleihung zu machenden legislativen 


Vorſchlagen zu übermeifen. 


Prä : Meine Herren! Sämmtlice Amendements ge⸗ 
ben, wie Sie gehört haben, dahin, nicht zur Zagesorbnung über 
den Antrag und über die Petitionen —— ondern bem Mi⸗ 
nifterium zu überweifen, mit verſchiedenen Modalitäten. Ich werde 
mir erlauben, nachher meine Meinung darüber auszuſprechen, in- 
wieweit dieſe Modalitäten fo verſchleden find, daß es einer befon- 


deren Abjtimmung bedarf. 
- Zunädft er ich Diejenigen Herren, welche dieſe Anträge 
unterftügen wollen, ſich gefäligit zu erbeben. 
Geſchieht.) 


Die Unterftüpum 4 fehe audreihend. 
qh eröffne bie Diskuffion uud erſuche viejenigen Herren, welche 
ort zu haben wünſchen, ſich zu melden. 

Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Berichterftatter u von Patow (vom Plap): Ich 
will mir nur bie kurze Beme erlauben, id zwar von der 
Kommiffion gegen meinen Wunſch zum Berichterftatter ermannt 
worben bin, daß ich aber ber Rinorickt angehört babe. Ich werde 
mid nun allerdings, meiner Pflibt gemäß, enthalten, bie Anträge 
der Minorität zu vertreten, muß aber bemerflich machen, daß vie 
Bertreter ber Mojorität nicht darauf rechnen dürfen, daß ic im 
Stante fein werde, die Anfihten der Majorität zu vertheitigen; fie 
—— daber gut thun, tie Anfiht der Moforität felbft zu der» 
en, 


das 
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Bräfident: Der Abgeorbnete Riebel hat das Wort. 


 Übgeorin. Niedel: Meine Herren! Ich betrachte es als eim 
erfreuliches Zeichen für die Anſicht, die ich vertreten will, daß von - 
mehreren Seiten Anträge eingegangen find, melde ſich darin ver- 
einigen, Ihnen anzuraiben, ber Zagedorbnung, zu welder Ihre 
Kommifjion Ihnen vorgefhlagen hat, über den Antrag von Harfort 
und Genojien und die Pelitionen überzugehen, Ihre Zuftimmung 
nicht zu ertheilen, 
glaube, daß ich zu den Motiven, welhe tie Kommifiton 
veranlaßten, den Mebergang zur Tagesorbnung Ihnen zu empfehlen, 
ohne die Kommilflen zu verligen, wohl den 9 fen Eindrud jener 
Berwerfung der Regierungs - Vorlage über die Regulirung der 
Örundfteuern rechnen darf, unter deren Einfluß die Kommiſſion 
berieth, und eine daraus natürlich hervorgegangene Abneigung, ſich 
von Neuem einer umfaffenden mübevollen Berathung über einen 
Gejep-Entwurf zu unterziehen, von dem ſich mit ziemlicher Sider- 
beit vorausjehen ließ, daß er doch in biefer Sefflon entweder 
überall nit mehr im Plenum zur Berathung fommen und baber 
ber Vergeffenheit zufallen, ober aber, daß er bei einer ſtattfindenden 
Berathung im Plenum fein beiferes Schidſal haben werde, wie bie 
Vorlage der Regierung. Unter dieſen Umſtänden bat bie Kommiſſion 
fi der Erfülung ver ihr eigentlih obliegenden Pflicht, in die 
Spezial»-Berathung ber Petitionen, fo wie des Antrages, einzu. 
chen, überhoben und mit dem Vorſchlage des Ueberganges zur 
en fi über weitere, vergeblie Bemühungen binweg- 
zubelfen verfucht, 
So erflärlih mir nun dies Verfahren, von bem Standpunkte 
ber Kommiſſion betrachtet, ift, jo unangemelfen würde id e# halten, 
bei dem Standpunkte, den vie Kammer feithalten muß, wollte die 
felbe einem ſolchen Borſchlage ihrer Kommiſſion in einer fo wid. 
tigen Angelegenheit ihre Seftmmung eribeilen. Es würde in einem 
—5* ebergange zur Zagesorbnung, meines Erachtens, rin ent» 
hiedener Austrud ber Anke liegen, daß, ungeachtet ber notoriſch 
beftedenten Mängel und Gebreden der bisherigen ndfteuer- 
Einrihtung, die Hammer doch über alle die lagen, die in ben 
30 Peritionen, um welche «8 fi handelt, mievergelegt find, und 
über die zur Abhülfe derfelben von dem Abgeordneten Harlort vor- 
ge Mittel und Wege hinwegſehen wolle, ta die Kammer 
aljo weder in Beziehung auf bie altbergebraghte Grundſteuer · Ein · 
richtung und die Far vorliegenden Bedrüdungen, welche dieſelbe 
mit ſich bringt, noch in en auf bie Servis-Einrihtung, noch 
endlich in bung auf die Laſten der Kriminal-Koften eine 
Abhülfe für nöthig erachte, fondern, daß ſie vorziehe, in allen die- 
fen Brgiehungen es eben lediglich beim Alten und Alles in tem 
Zuftande zu laffen, worin es fi gegenwärtig befindet. 
Wie man auch über die Grundfleuer » Angelegenheit denlen 
möge; eime ſolche Beſchlußnahme liegt doc, wie mir ſcheint, der 
Mojorität der Kammer fehr fern. Gehen Sie auch ton dem 
Grundfape aus, tie Initiative zur Geſeßgebung in einer fo wid- 
tigen Angelegenheit der Regierung zu überlaffen und nidt von 
Seiten der Kammer zu ergreifen, eine Anficht, die ſich wenig- 
end in dem Schoße ber Kommiffion eines großen Beifalls er- 
teute, und hegen Sie auch die Anfiht, daß in ber gegenwärtigen 
Sefjion ein beftimmtes Refultat in biefer wichtigen AUngelegenbeit doch 
nit erreicht werben koͤnne, und daß ee baber nicht woblgethan 
fei, die fchwierigen Verhandlungen gegenwärtig von Neuem wieder 
unehmen, giebt es doch einen angemeſſeneren Weg, dieſen 
An 2 entiprechend, weitere Berbanblungen über bie Orumbitener 
je ept abzuſchneiden, als ten Weg der Befeitigung ber Vor⸗ 
agen durch den Urbergang zur einfachen Tagesorbnung. Diefer 
Ausweg, der für Die Betheiligten nicht zugleich eine verleßende 
Nichtbeachtung ihrer gerechten Beſchwerden in fi ſchließt, bat auch 
fir Schoße der Kommiffion zu Anfang der Berathung, „ba diefe 
noch nicht unter bem Einflufie des Eindruds der Verwerfung der 
RER Ratıfand, allfeitiger Zuſtimmung zu erfreuen 
abt. 


Es if ter Borſchlag, den bie zahlreichen eingebrachten Amen- 
demente Ihnen heute ernemern, dieſe Petitionen, deren Zahl 30 
it, fammt dem Harkortſchen Antrag, an die Staats-Regierung zur 
Berüdfihtung bei den von ihr zw erwartenden fer— 
neren legislativen Borfhlägen zu übermeifen. 

Wie grumdverfhieden man aud, meine Herren, über bie ganze 
Lage der Örumbitener-Angelegenheit denken mag, fo wie aud über 
die Mittel und Wege, welde zu ergreifen feien, um dieſe Angele- 

enbeit endlich definitiv gu reguliren, gieichviel, ob man namentlich 

Ähalten mag am die meiner Unfiht nad wohl erwogenen vermit- 
telnden Borfhläge ber Regierung, deren Berwerfung ich noch immer 
ſehr beflane, oder ob man fi einer der beiben ertremen Anſichten 
—— möge, wovon bie cine nur gegen vollſtändige Entſchaͤdigung, 

ie andere nur ohne alle Entfhäbigung die runpfteuer-Befrriungen 
befeitigt willen will; das, meine Herren Yiheint mir wenigftene Mar, daß 
die bisherige Grundfteuereinridtung, wie fie befteht mit allen ihren 
alterthümlichen Mängeln und Bebrechen, nicht unverändert fortdauern 
kann. Das wird doch Niemand leugnen, daß bie hundert verſchie - 
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Suter don Granbfieuern, die wir gegenwärtig im Staate 
Ya, mit —* vieberlaftung und Bedrũ ne einzelner Grund⸗ 
e, Drte ud Tanteötheile und manchen volltändig antiquirten 
erhältnifien_ und Einritungen nimmermehr a achtheil un- 
verändert aufreht erhalten werben können. Selbft, wenn man auch 
m Gunften der Grundfteuer»Befreiungen, um biefe möglihft vor 
Eher fie berührenden Veränderung zu ſchüßen, über alle anderen 
Mifverbältnifie hinwegfehen wollte, fo würte man bod über ſolche 
Umjtände, wie jle 3. B. in Schleſien häufig vorlommen, wonach 
oft fogar bas Dbjelt ganz hinweggefallen if, worauf die ®rund 
flewer gelegt ift, ober wonach in ber ee an 
von Boransfepungen ausgegangen ift, die längf nicht mehr zutref- 
fen, nit hinwe Fein tönnen, ohne die Staatskaſſe hinſichtlich ihrer 
Grundftenereinfünfte der Gefahr bedeutender Ausfälle preiszugeben. 
Eben fo werben Sie, meine Herren, doch nicht überſehen Tönnen, — 
die Servio · Einrichtung dringend eine Ausgleichung fordert, da 
biefe auch vom ber Regierung zu Öfteren Malen verheißen iſt, und 
daß, wenn fie nicht * bei der notoriſchen Ueberbürbung, na- 
mentli vieler Meiner Städte, fehr bald ein beträchtlicher Theil der 
Serviseinnahme in der That rrigibel werben muß. Sie werben e8 
erner mit Ihrem Rechteſinne nicht verfinigen Tönnen, ben Stäbten 
—— die Laſt der Kriminalfoften zu Halfe zu laſſen, während 
die Rechte, welche zu der Uebernahme diefer Laflen hinführten, den 
Städten einfeitig genommen worden find; den Städten ift aber nur 
mit dem Eintritte einer Ausgleihung der Grundſteuer die Be- 
freiung von diefer Ueberlaſtung augelichert und fie erwarten fir. Sie 
werben enblich auch das Geſeh vom 24. Februar 1850 nit unbeachtet 
laffen türfen, welches noch vollftändig in feinen Würden befleht 
und baber 2* werden * Dadurch, daß die Kammer 
einer beflimmten Art und Meife, jenes Gefep auszuführen, 
ihre Zuſtimmung wr bat, ift die Regierung nicht von ber 
Sie: entbunden, bies Geſeh überhaupt auszuführen, und auf Mit- 
tel und Wege zu biefem Zmwede zu finnen, neue Vorſchläge ben 
Kammern zu bem Ende zu machen, welche die Genehmigung der 
Kammern zu erwarten haben. Gefepe verbinden doch ebenjomohl 
Die Regierung als die Unterthanen, und find nit gegeben, um un« 
beachtet gu bleiben und in Bergeffenheit zu ſinkin, fonbern um 
auegeführt und befolgt zu werben! Die Ausführung bed @elepes 
vom 24, Februar 1850 fordert aber bie —— der Grund· 
ſteuer » Angelegenheit, und bringt dieſelbe als eine Nothwendigkeit 
mit fi. J 
enn Sie, meine Herren, von dieſen mannigfaltigen Rüdjid- 
ten auch nur einem Zheile Ihre Zuflimmung geben, fo bin ich ge» 
wiß, dafı Sie es nicht für angemefen erachten, über bie in Rede 
ſtehenden Vorlagen durch den Uehergeng zur einfahen Tagesorb- 
nung hinwegzugeben; fondern dah Sie vielmehr, der Wichtigkeit 
der Sad, fo wie ber Lage ber eingegangenen Beſchwerden und 
der Srfepgebung entſprechend, der Megierung durch ten heutigen 
Beihluß einen neuen Antrieb geben, bie weitere Ausführung bes 
Gefepes vom 24. Februar im Wege anderweiter legislativer Vor - 
Tagen anzubahnen. Ich bitte Sie daher, ſtimmen Sie zu dieſem 
Zwede für das Amendement tes Abgeorbneten Wenpel. 


Präſident: Der Abgeorbnete Freiherr von Ketteler hat das 
ort, 


Abgeortn. von KHetteler: Meine Herren! Ih Habe ein 
Amendement mit unterfhrieben, weldhes darauf anträgt, den An» 
trag des Abgeordneten Harfort und bie Petitionen dem Minifterium 
ur Berückſichtigung zu überweiſen. Die Grunbfteuerfrage if ſchon 
n einer früheren Sipung, wo bas Örunbfleuer » Gefeh bier zur 
Beratbung vorlag, o weitläufig beſprochen worden, daß ich mich 
ſehr kurz faffen lann. 

Es handelt ſich um einen Alt ber Gerechtigkeit, ber gr 
werden muß, und bie geübt werden fol, Inwiefern tie öſtlichen 
Provinzen auch ein großes und * Intereſſe dabei haben, 
daß dieſe Grundftener-Musgleihung endlich ſtattſinde, das überlaſſe 
ich den Vertrelern der Provinzen, auf dieſer Stelle zu begründen, 
Ich wollte hier nur kurz no einmal bie Herren bitten, wohl zu 
erwägen, daß bas Verſprechen der Ausgleihung ter Grundſteuer 
und * nicht ferneren Ueberbürdung der weſtlichen Provinzen ſchon 
ſeit ſo langen Jahren beſteht, J bie endliche Erfüllung biefes 
Verſprechens, bie Uusfägrung Dir er Serchtigfeit dringend noth- 
wendig if. Es it von ber Miniflerbanf aus bei ber Diekuſſion 
bes früheren Befepes ſelbſt anerkannt worden, daß, wenn auch die 
Ueberbürbung der weſtlichen Provinzen nicht in bem Maße flattfänte, 
wie man dort wohl glaubt, doch diefe Ueberbürdung wahrſcheinlich 
fei. Wenn diefe Wahrſcheinlichkeit vorliegt, dann ſcheint mir, be» 

ründe diefe Wahrſcheinlichkeit ſchon volltändig bie ng 

? Unterfuhung der Sache, und ich meinesiheild habe den An- 
trag nur beabalb unterfhrieben, um bas Dinifterium mieberholt 
aufjufordern, bie Sache nochmals reiflih zu erwägen unb endlich 
Gerechtigkeit zu üben. 

Ich will hier nochmals erflären, daß da, wo die Grunbfleuer- 
befreiumgen rechtlich befteben, ich Ale micht ohne Entfhärigung auf- 


gehoben fehen * Ich bitte zu bedenken, daß, mo gegen &e- 
rechtigfeit und Gelep eine Ueberbürbung in der Steuer flattfinbet, 
auch dur die Steuer ein Eingriff ın das Eigenthum entflebt. 
Wenn das Ja — ein Eingriff in das Eigenthum war und if, 
und ich fehnlik wünfce, daß eine Entſchaͤdigung für diefen * 
ferner noch möglich werde, fo müſſen alle birjenigen Herren, bie bie 
meine Anſicht über den Eingriff in bas Eigentum bei dem Jagd- 
geſetze heilen, füh aufgefordert fühlen, bie Unterfuhung zu bean- 
tragen, ob] die weſtlichen Provinzen über Ueberbürdung tur bie 
Orundſteuer zu Magen haben, 

Ich bitte Sie von allen Seiten des Haufes, dem Amenbement 
zuguftimmen, weldes id und viele Genoffen unterſchrieben haben, 
und weldes dahin gebt, der Regierung ben Geſehz - Borfdlag bes 
—— Harkort und die Petitionen zur Berüdfihtigung zu 
übermeijen. 


Präfident: Der Herr Abgeorbnete von Bonin (Wolmirftebt) 
bat das Wort. 


Abgeordn. von Bonin (Molmirftedt): Der Antrag, meine 
Deren, welcher in der Kommiffion geftellt wurde, auf eine fpezielle 
isfuffion des Antrages einzugehen, den ber Herr Abgeorbnete Har⸗ 
fort und Genofien eingebradt hatte, wurde, wie Sie aus dem Be- 
richte der Kommiffion erſehen werden, in der Kommiffion nur von 
einer fehr geringen Minorität unterffüßt. Der Grund, weshalb 
man in ber Kommilfion ber Anfiht war, auf eine ſpezielle Be- 
rathung diefes Gegenſtandes nicht einzugehen, lag einfah darin, 
daß die Kommifflen es nicht engemefien erachten konnte, in einer fo 
wichtigen, tief eingreifenden Finanzmaßregel der Kammer zu eme 
pfeblen, die Initiauve zu ergreifen. Eo ift deshalb, mie ich eben 
erwähnte, von ber Majorität der Kommifjion beſchloſſen worben, 
auf eine fpegielle Diefuffion nit ‚einzugehen. 

Dagegen ift von ber Majerität der Kommifflon beihloffen wor- 
ben, der Kammer zu empfehlen, über ben Antrag der Abgeorbneten 
Harkort und Genoſſen, und eben fo über die verfhiebenartigen Pe- 
titionen, bie der Kommifflon vorlagen, aur einfachen Tagesorbnun, 
Üüberzugeben. Ich babe mir erlaubt, einen Antrag zu fellen, na 
weldem ich vorſchlage, das ſämmtliche Material, weldes in dem 
Antrage und in den Petitionen der hoben Kammer zugegangen iſt, 
der Regierung zur Benupung zu übermelfen, da ich der Meinung 
bin, daß bei der Lage ber Dinge, wie fie gegenwärtig fliehen, der 
Uebergang zur einfachen Tagesorbnung fi deshalb nicht redhtfer- 
tigen läßt, weil in bemfelben eine Anbeutung liegen würde, als halte 
es die Kammer überall nicht mehr für nothwendig, bie Grunbfleuer- 
frage wieder angeregt zu fehen. Auf der anderen Seite aber habe 
id meinen Antrag jo gefaßt, wie Sie ihn vernommen haben, meil 
ich die Abſicht hatte, bie Regierung in Feiner Weife burch die eber- 
weiſung der Petitionen und des Antrages mit irgend einer Hinden- 
tung zu binden, in welcher Weife fie diefe Vorlagen benupen folle, 
Der gegenwärtige Stand ber Dinge Net fih, wie ich glaube, nad- 
dem das Geſeh vom 24. Bebruar 1 einmal ind Leben — if, 
gegen früher mweientlid geändert. Das Gefeh vom 24. Februar 
1850 ift nicht blos, wie e8 bei der früheren Diskuffien in ber 
Grundfteuerfrage von einer Seite bier behauptet wurde, eine Ver- 

eißung, deren Erfüllung eventwaliter aud ausgefept werben Fönnte, 
ondern bas Geſeß enthält ganz beftimmte Vorſchriften. Es hebt 
die Grundſteuer · Befrelungen und Bevorzugungen volftänbig auf und 
ordnet an, daß alle Orunpflüde zur Grundflener veranlagt werben 
follen.: Hinter diefen ganz dispofitiven Beftimmungen folgt dann aller» 
dings auch tie Berbeißung, daß über bie Entfhäbigungsfrage demnächſt 
die Beſchlußnahme no vorbehalten bleiben fc achdem nun bie 
Regierung die Vorlagen in ber Weife in bie Kammer 
batte, baß fle neben ber Ausführung bes Befepes vom 24. Be- 
bruar 1850 binfihtlih des erſten Theils, bes bispofitiven Theile 
des Geſehes, zu gleicher Zeit auch mit der Ausführung ber Ent- 
fädigungsfrage vorgehen mollte, fo, glaube ih, wäre es fehr 
wünfchensmwertb geweſen, wenn aud bie Sache ihre Erledigung 
durch einen Beſchluß der Kammer in Webereinftimmung mit den 
Vorſchlaͤgen der Kommifflon und der Regierungsvorlage gefunden 


hätte. Dies it nicht geſchehen; die Kammer hat im ber Ent 
f&äbigungsfrage fi mit den Vorfhlägen ber Regierung nicht en 
veranla 


verftanden erklären fünnen, und leßtere da ſich deshal 
gelchen, ihre Vorlage zurüdzuzichen. Faktiſch beſtehen alfo bie 

runbfleuerbefrelungen unb Benorzugungen, die und bas eich 
vom 24, Februar 1860 entzogen bat, noch fort, geſehzlich beitehen fie 
nicht mehr. Gie werden anerkennen, daß hierdurch für und Alle, 
bie wir uns im ber Lage befinden, von ben Bevorugungen und 
Befreiungen jept noch Gebrauch machen zu müffen, reine hoͤchſt un- 
angenehme Stellung herbeigeführt if. Wir befinden ung im Ge» 
nuffe eines Wortbeils, der uns gefeplich nicht mehr zuſteht. Ich 
— daß ce in unferem eigenen Intereſſe liegt, dieſen Zuſſand 

ldmöglichſt befeitigt zu fehen, und um dieſes herbeizufüühren, habe 
ich tur meinen Vorſchlag ber Regierung ſaͤmmtliches Material zur 
Benußung überweilen wollen, damit fie bei den Vorlagen, zu 
welchen ich derſelben Beranlaffung geben wl und melde fie uns 
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auch wird machen müſſen, Nüdüct nchMen fann auf das, was in 
dem Untrage und in den Petitionen niedergelegt ifl. , 
Daß vie Regierung ibrerfeits ſich in der Rage befinden wird, 
jebenfallsg mit neuen Borlagen zur Erletigung der Grundfteuer- 
frage vor die Kammer treten zu müſſen, ſcheint mir nicht zweifel« 
baft zu fein. Das Gefep vom 24. Februar 1850 befteht und muß 
alfo auch ausgeführt werden. Die Regierung hat bie Pfliht, eben- 
ſowohl dieſes Grfep auszuführen, wie Gberbaupt alle Geſehe, bie 
einmal erlaffen mworben find. Wird die Regierung neben biejer 
Pfligt, das Geſeß zur Ausführung zu bringen, zu gleicher Zeit 
berüdfichtigen, welde großen Mißſſände und Mifverhältniffe nicht 
blos zwiſchen den weſtlichen und öfllien Provinzen, fondern in den 
Ichteren ſelbſt fich mit jebem Tage, je länger je mehr, heransftellen wer» 
den bei der Fortdauer der beftehenben, aber nicht ge eplichen Buftänte, 
dann, glaube ich, kann man nicht zweifelhaft fein, daß die Regierung, und 
Hoffentlich ſchon in der naͤchſten Seffion, mit neuen Borlagen vor Die Kam · 
mern treten wird, mit welchen fle das Geſeß vom 24. Februar 
1850 auszuführen die Abfiht bat. Ich hoffe auch, meine Herren, 
fer mit Müdficht auf bie Anträge, die dem meinigen ziemlich ent» 
prechend und gleichzeitig von verſchledenen Seiten ausgegangen 
nd, baf der Antrag ber Kommifjlon, über dieſe Brage, jur ein· 
chen Tagesorbnung überzugehen, die Genehmigung der Mojorität 
nicht erhalten wird, Ich glaube, das ſchon aus der Abftimmung, 
welche wir im der Grundſteuerfra ge Über $. 3 des Entihädigunge- 
gefehes gehabt haben, abnehmen zu fönnen. Es gab- damals zwar 
nur eine Minorität; aber es wareine bedeutende Minorität von 130 
Stimmen, bie fi für die Annahme bes betreffenden Paragraphen ent- 
ſchied. Die Majorität wollte bies nicht. Diefe Majorität, bie aus 180 
Stimmen beſtand, welde bie Minorität natürlich befiegte, war zus 
fammengefept aus denjenigen, welde überall gar feine Grundſteuer⸗ 
Regulirung in Angriff genommen wiſſen wollten, aus denjenigen, 
welche bie von ber Regierung vorgeihlagene Entihätigung für 
nicht hoch gang bielten, und aus denjenigen, welche gar feine Ent- 
ſchaͤdigung bdemwilligen wollten. Diefes rigenthümlihe Zufammen- 
treffen der vorbegeichneten verfchiebenartigen und ganz entgegenge« 
fepten Meinungen in der Abſtimmung iftja ſchon ſdamals der Grgenftand 
viefadher Bemerkungen und Erörterungen geweſen. Ich hoffe, daß 
alle diejenigen, welche mit der Negierungs » Borlage nur gm 
nicht einverftanden waren, weil ihnen die Entfädigung nit hoch 
genug war, und eben fo alle diejenigen, welche mit ber Regierung 
nicht einverftanben waren, weil fie gar feine Entfhäbigung bemilli- 
gen wollten, — daß tiefe fi heule mit ber damaligen Minerität 
vereinigen werben, um ber Regierung die Sachen, welche Gegen- 
u. der vorliegenden Berathung And, zur Benupung für tie 
chritte zu Überweifen, welde die Regierung Behuſe der fünftigen 
Erledigung der Grundfleuerfrage unter den gegenwärtigen Umftän- 
den nicht wird vermeiden Fönnen und hoffentlich auch micht wirb ver- 
meiden wollen. 


Präfident: Der Abgeordnete Harkort hat das Wort. 


Abgeordn. Harfort: Meine Herren! Der Geſetz Entwurf 
ber Regierung if gefallen, ufd möglicherweife teilt mein Antra 
baffelbe Loos; allen troß allevem habe ich die Ueberzeugung, ba 
dieſer Antrag jebes Jahr in die Kammer zurüidtchren wirb, bis der 
lange Streit zwifchen dem Oſten und Weſten entſchieden if. 

Ich will Sie nit mit weitläuftigen Gründen beläfligen, mweil 
bei der früheren Debatte alle Motive für und wider vorgetragen 
worden find; ich erlaube mir nur Eins zur Eremplification anzu- 

bren. Ich Habe die urkundliche Geſchichte eines Weſtphäliſchen 
mernbofes von 200 Morgen bier in ber Hand, deſſen Schichſal 
in Being auf Steuergefepagrbung ib Ihnen vortragen will. 

Am Jahre 1602 ge ber damalige Fürfbifchof Chriſtian von 
Minden dem Grundftüäde die Steuerfreiheit, weil er die Verbienfte 
des Befipers belohnen wolle. Im Jahre 1650 hat der große Kur» 

ürft eigenhänpig in einem Dokumente diefe Steuerfreiheit beſtätigt. 

Sabre 1 bat biefer Hof (von 200 Morgen) 400 Rthlr, 

zahlt, um die Stenerfreibeit zu erhalten, und damals das dritte 
Dokument vom König Friedrich I. für bie Eremtion erhalten. 

Wenn nun biefer Hof heute viermal fo viel Grunbftener zah⸗ 
len fol, als ein Hof in der Marf, der daſſelbe Einfommen hat, fo 
Frage ih, ob das heißt: mit gleichen Schultern tragen? Ic frage, 
ob dieſe Dofumente nicht eben fo viel werth find, als bie Aſſecu⸗ 
rationen, welche von ber Ritterſchaft ung täglich bier vorgetragen 
werben? Ich hoffe, Sie werben dies anerkennen, und barum empfehle 
ih Ihnen meinen Antrag. 

Mit den Amendements erfläre ich mich einverſtanden. 


Präfident: Der Ubgeorbnete von Gerlad hat das Wort, 


Abgeortn. von Gerlah: Meine Herren! Ih würde das 
Wort nicht ergreifen, wenn nicht heute wieder von den Abgeordneten 
Riedel und von Bonin aller angeführten Gegengründe ungeachtet 
als belannt vorausgefegt worden wäre, baf das Grfep vom 24. % 
Eruar 1850 eine für die Megierung verpflichtende Kraft habe. 





muß dies, wie aud fonft fon von mir vielfach geſchehen iſt, in 
Abrede ſtellen. 

Um ein Geſeß zu einem verpflichtenden zu machen, iſt nicht 
allein nothwendig, daß baffelbe bie gejeplihe Form, fondern auch, 
daß es einen legislativen Inhalt habe, weiber als folder der Aus- 
führung fähig iſt. Nun enthält aber tiefes Gefep im MWefentlichen 

ichts weiter, als den Ausfprucd, ba die Gteuerfreiheiten aufge» 
hoben jeien; daß jedoch bie Frage, ob ohne ober gegen Entfhäpi- 
ung, dahin geftellt und den ferneren Legislativen vorbehalten bleibe, 

les if fein verpflitender Inhalt, eben fo wenig, wie es ein Kanf- 
fontralt fein würde, wenn zwei Perfonen nieberfchreiben, daß der 
eine von dem andern ein Haus fauft, aber tie Frage, ob und für 
welden Preis dahin geftellt bleiben folle. Es liegt in diefem Ge» 
fepe nur eim ausgefprocener Borfap. Es ift, wie ich mich ſchon 
fonft des Ausbruds berient habe, ein legislativer Monolog. Wenn 
Sie, um fih die Sade deutlich zu machen, fie von ber praktiſchen 
Seite betrachten, fo werten Sie ia von der Nichtigkeit biefer Be- 
bauptung überzeugen. Wer foll hier verpflichtet worben fein? Die 
Regierung ſoll verpflichtet worden fein, einen Geſetz Entwurf un- 
bejtimmten Inhalts einzubringen. Ich frage Sie, 4 das möglich? 
Denn man die Regierung hierzu für verpflichtet erachten will, fo 
müjfen eben jo auch bie Kammern bierzu verpflichtet fein, und bie 
Kammern würden dieſe ihre Verpfliätung verfäumen, wenn fie die 
ihnen zuſtehende Ynitiative mit ergriffen. Auch jebes einzelne 
Mitglied würde verpflichtet fein, diefe Initiative in Bewegung zu 
epen. Sind tas nicht Ronfequenzen, welche, wenn ich mich bes 
usbrudes bedienen barf, ad absurdum führen? Und gegen wen 
fol die Berpflihtung übernommen fein? Kann von der Feaielatur 
eine Berpflitung übernommen werden gegen das Land? Das Land 
ft ja durch uns und nur durch uns repräfentirt, Nehmen Sie 
noch andere Landesvertretung außer uns an? Ich Fann im folden 
verbeißenden Gefegen feinen anderen Sinn finden, als ben, ba 
barın ein VBorfag ausgefproden wird, ine verpflitende Kraft 
muß ich ihnen durchaus abſprechen. 

Ih wende mid nun zu dem, was ber Abgeorbnete von Ket« 
teler gefagt hat. Daß eine Husgleihung zwilhen dem Oſten 
und Weiten ein Bebürfnib ift, folgt aus dem, was ber Abgeordnete 
von Ketteler anführt, auf feine Weife. Sollte bagegen eine Ueber— 
bürbung ter weſtlichen Provinzen ftatifinden, b würde taburd 
die Pflicht —— fein, dieſe Ueberbürdung aufzuheben. Es 
wäre indeß felbit dann noch immer nicht bewiefen, daß auf eine 
ſolche —— im Wege der Ueberweiſung des Antrages bes 
Abgeorbneten Harkort zu bringen wäre, welcher von Grundſätzen 
ausgeht, mit welchen ih mich nicht einverftanben erflären fann, und 
bie ganz unabhängig von ber Frage find, ob bie weitlihen Provin- 
zen überbürbet find, und wie ihnen zu helfen if. 

Wenn der Herr Abgeordnete von Bonin empfiehlt, das vor- 
liegende Material ber Regierung zur Benupung zu überweifen, fo 
iſt dies an ih ein ſehr unſchuldiger Antrag, umd man würde ſich 
damit wohl befreunden Fönnen. & befinde mich aber dennoch in 
der Nothwenbigfeit, mich gegen biefen Antrag zu erklären, weil er 
fi auf die Behauptung gründet, dab das Geſetz vom Jahre 1850 
eine für die Regierung verpflichtende Kraft habe. Daß Mißftände 
in biefer Angelegenheit vorhanden find, ift ſchon a priori anzunch- 
men, und es find auch mehrere dergleichen angeführt worden, Dar« 
aus folgt aber noch nicht, daß wir diefe Sache nicht mit Vertrauen 
in den Händen ber Regierung * kennen, welche, wie ee mir 
ſcheint, eher eine zu weit gehende Neigung hat, ſolchen Mißſtaͤnden 
abzubelfen, 

Ich ſehe endlich zu tem, was der Abgeorbnnete von Bonin ge⸗ 
fagt bat, noch hinzu, daß die meuliche Abftimmung nicht allein durch 
bie Bereinigung berer zu Stande gelommen ift, bie gar feine Ent- 
fdärigung wollten, und derer, benen die Entfhäbigung ungenügend 
eribien, fonbern daß zu dieſen beiden Klaſſen pi noch die Kiaffe 
derjenigen —— it, bie überhaupt die Freiheiten fortbeſte- 
ben laffen wollten. 

Wenn der Here Abgeorduete Harkort ein ſchreiendes Beifpiel 
angeführt bat, mie ein Weftphälifcher Bauernhof um feine verfaf- 
fungsmäßig verbriefte Steuerfreiheit gefommen it, fo ift bas ein 
Gegenſtand, ber feparat behandelt werden muß, der aber am we» 
nigiten dadurch erledigt werben kann, taß wir den Harlortſchen 
Antrag annehmen, weil dieſer Antrag vielmehr dahin geht, auch 
allen übrigen Freiheiten ein Ente zu maden. 


Präfident: Der Abgeordnete Wenpel hat das Wort. 


Abgeordn. Wentel (vom Plap): Ih will nur ein paar 
Bemerkungen machen über bie Bedeutung, welde das Geſetz 
vom 24. Februar 1850 Hat, weil ih mich auf dieſes Geſeß bei 
meinem Abänderungs-Antrage auch geftüpt habe. Dasjenige, was 
ber gem Borrebner geſagt hat, würte richtig fein, wenn ein Geſt 
ein Kauffontraft wäre, aber der Herr Vorrebner wirb doch gewi 
nicht behaupten, daß unfere Geſehe dadurch zu Stande Tommen, 
per A geiroffen, Berfprehungen gemacht und nachher 

üllt werden. Es ift gejagt worden, es fönne_gar feine Beben» 


tung haben, wenn man einen Orunbfag, in einem Gefepe ausſpreche, 
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weil tas noeh nicht ben Ausſpruch über ben poſitiven Inhalt tes | 


Tünftig zu erlofenten Geſehes enthalte. 
wenn von allen trei Fattoren Der Gefepgebung die 
halten wird, die id für Die allein richtige halte, nämlich: wenn 
man am ein. foldhes vorbehaltenes Geſetz fpäter gebt, dann muß 
man ehrlich und offen fih vergegenmwärtigen, mas haben tie Fal⸗ 
toren der Gefepgebung gewollt, als fie jenen leitenden HOrundſatz 
Hinfellten und ihre Hebereinftimmung mit demjelben proflamirten; 
wenn man das thut, dann wird man auch ganı gewiß mit dem 
Geieb zu "Stande fommen und wirb etue weitere Unsführung 
nad fpezielle Beſtimmungen treffen können, Die dem ausgelprocdenen 
Prinzip entfpredhen. . 
Enplih muß ich mih wundern, daß ber Herr _Abgeorbnete, 
welcher ſprach, gerade mur diefem Befepe vom 24. Februar 1850 
den von ibm hervorgebobenen Vorwurf machte. Ich habe daraus 
gelernt, daß es, was freilich auch fchen früher geſchehen iſt, oft 
vorfommt, daß man die Argumente nur braucht für die Gegen» 
fände, für die fie Einem paflen, umb für andere verwirft, wo fie 
Einem nicht paflen. Wir werden uns doch Alle fagen müſſen, daß 
bie Borlagen, die uns rüdfihtlih der ländliden Bemeinde-Berfaj- 
fung gemacht worben find, daß das Gefep über die Gtäbte-Ber- 
fafung in Neu-Borpommern auch eigentlih feinen legiolativen 
Inhalt bat, nicht angiett, was denn künftig die durd das Geſetz 
proflamirte Reform beftimmen fol, Wie fommt cd denn, daß ber 
Herr Mbgeorbnete jenem Gefep feine — gegeben bat, ob⸗ 
gleich er mir wird zugeben müffen, dab er aus dem mit ihm volir- 
ten Öefehe eben fo wenig weiß, mas in das Geſetz kommen wird, 
‚ale er and dem Gefep vom 24. Februar 1850 erkennt, was das 
Geſeh über bie Grundſteuer-Erhebung forztell enthalten wird. IA 
lanbe daher, daß diefe Argumente, bie übrigens ſchon öfter in 
m andern Haufe erörtert worden find, gegen ten Antrag nichte 
brweifen fönnen. 


Präſident: Der Freiherr von Firds hat auf Schluß ber 
Diskuffion angetragen. Ih bemerke dazu, daß wir zunäcit 
disfutirt haben über ben Antrag bes Abgrorbneten Harkort, daß 
über den zweiten Theil der Kommlſſions -Vorlage über verfhiebene 
Petitionen die Disfuffioen noch vorbehalten bleiben muß, weil noch 
7 Rebner waren, die fih nur zu dieſem zweiten Theil gemel- 
det haben, 

Es haben fidh für den Antrag des Abgeordneten Harkort noch 
gemeldet der Freiherr von Ketteler umb ver Abgeordnete Leite. 

Ich erſuche diejenigen Herren, bie den Schluß der Disfuffion 
herbeigeführt wiffen wollen, fi zu erheben. 


Geſchieht.) 
bitte, Platz zu nehmen. 


3 erſuche diejenigen Herren, die bie Diekuſſion nicht geſchloſ⸗ 
fen wiſſen wollen, fi zu erheben. 


(Geſchieht.) 


Die Abſtlamung ift zweifelhaft. Der Schluß ift abgelehnt. 
Der Freiherr von Ketteler hat bas Wort. 


Abgeorbn. —— von Ketteler: Ich wollte nur ein paar 
Worte jagen gegenüber der Behauptung des Herrn, ber auf der 
Tribüne mich widerlegen wollte. Ich babe aus Discretion gegen 
das hohe Hays mih gehütet, weiter in die Sache einzugehen und 
von Neuem zu begründen, worauf bas Recht der Ausgleihung der 
Grundfteuer zwiſchen den Sihen und weſtlichen Provinzen bei 
uns berubt. Es if bas bei einer früberen Disfufflon über das 
Grundfteuergefeg bier fo weitläufig bervorhoben worden, daß ich 
eglaubt hätte, der Herr Borrebner würde willen, doß wir und da⸗ 
ı nicht auf die neuefte Geichgebung und auch nicht ausschließlich 
auf Geſehe beziehen, fonbern daß wir bafür gang verbriefte Rechte 
in Anfpruch nehmen, und zwar das Befipergreifungspatent im We- 
ſten. Ich peut, ber Herr Borredner wird zugeben, daß ein Kö⸗ 
niglihes Wort ein vollfommen gültiger Nechtstitel iſt. Die Nicht» 
überbürbung greife ih fo auf, daß wir im BVerhältnif des Rein- 
ertrags im Weſten nit mehr Grundſteuer bezahlen ald im Often, 
darauf können und müſſen wir beſtehen. Aus dieſem einfachen 
Grunde habe ich gebeten, aus Gerechtigfeitägefühl die Sache ber 
Regierung noch einmal zur Berüdfichtigung zu übermeifen. 


Präfident: Der Mbgeorbnete Leite bat das Wort. 


Abgeordn. Lette (vom Play): Ich kann nicht umbin, einige 
Worte uber die allgemeinen Lehren zu fprechen, die ber Herr a 

eorbnete für Dramburg und Schlevelbein wiederum von biefer 

ribine aus ins Land ſchleubert. Wenn die Sache fo ſteht, daß 
ein von den brei Faktoren gegebenes Gefep, welches nur noch ber 
näheren Ausführungs-Befimmungen 260 für nicht gegeben an⸗ 
gefeben werben foll, wenn auf —* Weiſe die vom Könige ſanctlo⸗ 
nirten Geſehe zu bloßen Verhtißung berabgeießt werben, bie 
man ausführen oder nicht ausführen kann, durch welde jedes Mi- 
mifterium ſich verpflichtet oder nicht verpflichtet anfeben barf, jr 


Aber, meine Herren, | 


Anficht feitge- | 
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nad feinem Belieten, fo muß am Ende bob in ter Nation alle 
und jede Abtung vor dem beftehenden Geſetzen untergraben md 
zerſtört werten, 


Ich bitte Eie, zu bedenfen, melde Lehren auf ſolche Meife für 
bie fünftigen Oenerationen gefäet werden. Glauben Sie nicht, 
daß das einmal einen gewaltigen Rüdihlag geben fann, daß mit 
ſolchen Lehren alle fitiden und rebtlihen Grundlagen jeber bür- 
gerlihen Geſellſchaft vernichtet werben? Ich bitte Sie daher, für 
die bier geftellten Umenvements chen deohalb zu Rimmen, damit 
Sie die Lehren, die von dem Abgeorbneten für Dramburg und 
Schievelbein wiederholt aufgefelt worden, besanoniren, damit Sie 
die ſittliche und rechtliche Baſis für unfere Zufunft ſicher fielen, 
und umfere Tünftige Generation vor Lehren bemabren, bie bie 
Grundlagen der Geſellſchaft zerftören müſſen. 


(Bravo linke.) 
Präfident: Der Abgeordnete Riedel hat das Wort. 


Abgeordn. Nievel: Da die Einwendungen des Herm Abge- 
orbneten, von dem eben die Rede geweien iit, ſich fpeziell gegen 
meine Nusführung richteten, fo halle ih mid für ichter, fie 
mit einigen thatfächlichen Entgegnungen zu entlräften. 

Zunähft hat der Herr Abgeordnete, wie es fo feine Gemohn«- 
beit ift, in Königlichen Geſthen nur „Monologe“ zu erbliden, auch 
in dem Belege vom 24. Februar 1850, weldes unter böhfteigen- 
handiger Unterfärift Sr. Majeſtät des Königs publigirt if, nun 
einen Monolog erbliden wollen, und zwar weil, wie er fagt, nur 
Meinungen, Anſichten und Vorſähe, und weiter nichts, barin aus- 
geſprochen feten. Ich muß biernab annehmen, daß der geehrte Ab⸗ 
georbnete das * niemals gelefen bat. Denn wenn er nur mit 
dem Inhalt des Geſetzes entfernt befannt wäre, fo würde er zu 
einer jo ungereimten Anficht mit fommen fönnen. 


(Murren rechts.) 
Ich will ed Ihnen beweiſen. . 


Präfident: Darf ih bitten, das Wort zu wiederholen; ich 
hatte es nicht verftanden. 


Abgeordn. Miedel: Eine ungereimte Anſicht. 
(Hriterkeit.) 


Gleich ber erfte Paragraph des Geſetzes beginnt ausdrüdlic 
mit ben Worten: 


„Bon allen Orundftüden im Gtante, welche einen Reiner- 
trag gewähren, foll fortan eine Grundſteuer entrichtet 
werben.” ‘ 


Iſt das nur die Meußerung einer bloßen Meinung, einer 
Abſicht, ein Monolog? Ich denke, Das if ein beftimmtes Gebot, 
was von bes Königs Majeftät unter feierlichen Formen der Geſthz 
gebung fanstionirt und publizirt if, und ich meine, ein foldes &e- 

t fann nur gegeben fein, um befolgt und ausgeführt zu werben! 
Ein er Gebot einen bloßen Monolog zu nennen, balte ich für 
eine ſolche Herabwürbigung der höchſten Autorttät ber Geſeßgebung, 
daß ich barin ein für ein Rammermitglied burdaus unangemeſſenes 
Verfahren erblide. Der Herr Abgeordnete hat dann zweitens mich 
gefrant, wer bas Geſetz ausführen folle, wer denn zur Ausführung 
bes Wefepes verbunden erachtet werde? Wenn man dies von 
der Megierung behaupte, fo gelte das eben fo gut von der Kammer 
und von jedem einzelnen Kammermitgliebe, Herren Rammer«- 
mitglieder werten fi indeß auch ohne meine Erwiberung beſcheiden, 
daß fie fich mit der Ausführung ber Geſehe micht zu befaffen haben, 
Es wundert mid aber ungemein, wie gerade ber geehrie Abgeord« 
nete für Schievelbein auf die Idee kommt, es könne den Kammern 
und fogar einzelnen Kammermitgliebern obliegen, bie ®efepe in Aus- 
führung zu bringen und aljo in die Verwaltung einzugreifen. Ich 
meine, das iſt vielmehr ein Fundamentalrecht der Regierung. — 
Aber die Handhabung ber Geſehze ift nicht blos ein Recht, ke ift 
auch zugleich die heilige Pflicht ber Regierung. Die Geſche verbin- 
ben die Regierung gerade in bemfelben Maße wie die Unterthanen. 
Die Regierung nt; tie Geſehe ausführen und handhaben, das if 
ihr obrigfeitlihes Amt und Dadurch ift fie eben die Regierung! 


= —— Der Abgeordnete von Milſchke-Kollande hat das 
ort. 


Abgeorbn, von Mitichte-Kollande: Meine Herren! Ib 
will mich nur auf ein paar Worte im biefer Sache befchränfen, 
Es ift naͤmlich von Schlefien Ei werben, daß bier gerade bie 
Uebelftände hinfichtlich der Grundſteuer hervortreten. Ich weiß, da 
biefe Frage der unrechtmäßlgen Vertheilung ber Grundfteuer a 
in Säleften zur Sprache gefommen iftz ja man bat fte bennpt, um 
ben Bauernftand gegen die Nittergutsbefiger aufzubeken, indem man 
fagte, daß die Bauern den 34fachen Prozentfap geben, die Ritter» 


töbefiger aber nur den Wkfahen Prödentfag, Ich bin felbft von 
iten der Regierung beauftragt geweien, in rinem der Sälefiißen 
Kreife die Regulirung der Sache vorzunehmen; ja da fand ſich, 
daß die Rittergutsbefiger foviel an Steuer beritigten, ba, wenn 
wirklich eine Ausgleibung ber Steuer flattfinden follte, dies zum 
Vortheil der Rittergutsbefiger ausfallen würde, und man fah ſich 
daher genötbigt, Shen im Voraus auszufpregen, daß, wo bie jepi- 
Rittergutsbefiper zu viel zahlten, es babei fein Bewenden be 
alten folle, und daß mur diejenigen, welche jept zu wenig gablten, 
Tünfrig mehr geben follten, 
(Eine Stimme: Sehr gut!) 
Meine Herren! Daß tem fo if, ift aftenmäßig; alfo glanbe 
ib, daß dem nicht wiberfproden werden fann, und ic glaube, 4 
man gerade in Schlefien nicht die Behauptung aufſtellen kann, b 
bier die Grundſteuer zwiſchen Bauer und Nittergutsbefiper nicht 
gleihmäßig vertheilt fei. 


Bräfdent: Der Agcorbnete von Lavergne · Peguilhen hat 
tt, 


tas 


Abgeortn. von Lavergue-Peguilhen (Wirfip): Ih will 
mich darauf beſchraͤnlen, tem Herrn Abgeordneten von Ketteler zu 
antworten. Er beruft ſich zuvörderſt darauf, daß Weſtphalen be⸗ 
Rimmte Ajferurationen habe, wonach eine Ausgleichung in der Grund⸗ 
ftewer ftattfinden folle. Darauf ift zu entgegnen, dab die Ofl-Pro- 
vinzen auch ihre Affecnrationen haben, welche darauf un un 

nichts geändert werden foll an der öftlihen Grundfleuer; 

Berner wird ein Beweis darüber verlangt, daß der Weſten feinen 
en Prozentſatz des Reinertrages an Grundſteuer bezahlt, ala 
der en. 
Es iſt dies allerdings eine leicht erflärliche Wißbegierde, deren 
Befriedigung aber erfordert, daß 4000 Quadratmeilen kataſtrirt 
werden, und daß wahrſcheinlich 10—12,000,000 Rihlt. verwandt 
werben müßten, um biefe Wißbegierde zu befriedigen. Es iſt etwas 
viel verlangt, daß blos, um einzelnen Kreifen eine Beruhigung zu 
gewähren, eine jo große Anfregung in Pas ganze Land geſchleudert 
merben foll, wie fe tas Katafter nothwendig mit ih führt, und 
daß jo arofartige Summen verwendet werben follen. 

Endlich ift anzuführen, baf tie öſtlichen Provinzen während 
des Krieges fo loloffale Opfer gebracht baten, daß namentlich tie 
Provinz Een nad amtliber Ermittelung an Kriegsleiftungen 
und Kriegeihäten 300,000,000 Riblr. . fert hat, und baß, wenn 
Dies in Rechnung geftellt wird, bie Verbältniffe ſich dann fo ge- 
falten, daß die Provim Preußen 15,000,000 Rıblr. Grundfleuer 
zahlt, d. b. noch einmal fo viel, als gegenwärtig das ganze Land. 

Alfo wenn wir in Diefen Beziehungen eine Ausgleihung haben 
wollen, jo glaube id, müſſen die Herren aus den weflliden Pro» 
vinzen ganz zufrieden fein, wenn Alles im status quo bleibt. 


Präfidents Der Herr Abgtordnete Wenpel hat das Wort, 


Abgeordu. Wengel: Ih will nit von tem Berbältniß ber 
einzelnen Provinzen gegen einander ſprechen; ich denke, ba fi ber 
Abgeorbnnete Freihert vom Ketteler noch zum Worte gemelvet hat, 
wird er bie Widerlegung des legten Herrn Redners betreffs dieſes 
Yunftes übernehmen, Ib will nur tem Herrn Abgeortneten ante 
worten, der befonbers Schleſien ins . gefaßt bat, Ich glaube, 
eben tas, mas er gejagt hat, hat insbefondere bewieſen, daß im 
Schleſien eine Regulirung dieſer Steuer-Berhältniffe" ein dringen- 
bed Bedürfniß iſt, um eine Gleichheit bineinzubringen. 

Bir mwenigftens, von unferer Seite, haben nie einen Unter» 
ſchied zwifhen den Rittergutsbefigern und anderen Grundbefipern 
gemacht, Wir wollen, daß die Ungerechtigleiten und Gtewerüber- 
‚ bürbungen ter Rittergutsbefiger eben fo gut ausgeglichen werben 
follen, als die anderer Grumbbefiger. Wer tas aber gemefen ift, 
der, wie ber Herr Abgeortnete und * bat, befretirt hat: 
mo die Rittergutsbefiper zu viel geben, follen ſie ferner zu viel 
geben, wo fie zu wenig geben, follen fie nachzahlen — das hat er 
und nicht verrathen; vielleicht fagt er cd uns aber noch, und dann 
werben wir c# gehörig würdigen fönnen, 


(Heiterfeit.) 


Uebrigens ift in dem Gefepe vom 24. Februar 1850 doch gan 
poſitid ausgefprohen, daß die bisherigen Eremtionen *8 
fein ſollen, daß eine allgemeine en Se er fol, und 
es it durch diefes Geſeß inabefondere der Staate-Megierung die 
Berpflihtung auferlegt, die Initiative im biefer Sache zu ergreifen 
und nicht darauf zu warten, daß yon Seiten der Kammer bie Jni« 
tiative durch Vorlegen eines beftimmt formulirten Sefep-Entwurfe 
ergriffen wird. i 

(Bravo!) 


Yräfident: Der Abgeordnete Freiherr vom Ketteler hat das 


ort. ‚ 


Ineite mer. Bierundfunfzigfte Sitzung ani 25. April 1853, 


ee yv 





Abgeorbn. Freiherr von Netteler: 


Meine Herren! 
werben es nit übel nehmen, daß, wenn Jemand angegriffen wird, 
er ſich auch vertheitigt, ; 

Die weſtlichen Provinzen haben wohl auch eine gehörige Kriegs- 


Sie 


fteuer zu tragen gehabt. Es wird Ihnen tarans erweislich fein, 
daß wir nit das Glück hatten, wie ter größte Theil des DOftens, 
unter ber —— Regierung zu bleiben, ſondern daß mir 
mehrere Jabre hindurch von einem fremden Tyrannen ala eroberte 
Provinzen regiert worben find, Im dieſem Verbäftniß find wir dann 
von der heimatlihen Regierung übernommen worden, und biefe 
Regierung hat einen großen Theil jener Verhältniffe beitehen laſſen. 
Ja, meine Herren, man iſt noch weiter gegangen, ich lann Ihnen 
einen Zanbestheil anführen, der früher nur 40,000 Rihlt. Grund» 
fteuer zahlte, der iept unter der heimatlihen Regierung über 200,000 
Rthlr. aufbringt, obſchon er aud, wie Die öftlihen Provinzen, bas 
Recht hatte, beim Alten belaffen zu werten, 

Uebrigens muß ich bier einen großen Irrthum aufflären. Ich 


‘| habe mod nie beantragt, daß bie oͤſſtlichen Provinzen höher beſteuert 


werben follen, ih werte mich büten, dies jemalen zu beantragen, 
denn ih wünſche gar nit, daß tie Grundſituerbetraͤge ber öftli 

Provinzen erhöht werben. wünfhe nur, daß uns das Recht 
werde, was uns durch das Wort des Königs gewährt ift, daß wir 
im Verhaͤltniß des beiverfeitigen Reinertrages nicht höher" beftenert 
werben ale die oͤſtlichen Provinzen. Ich wünſche, daß uns das, 
was wir an Grundſteuer zu viel zahlen, genommen werde, Wie ber 
—— fpäter aufgebracht wird, iſt Sache der Regierung und ber 

ammern. 


Präfident: Der Abgeordnete von Gerlach bat tas Wort. 

Ih muß um Entfhuldigung bitten, daß ih Ihnen das Wort 
vorhin nicht ſchon ertheilt babe, es if Dies ein Verfehen von 
meiner Seite, 


Abgeortn. von Gerlah: Ih will nur verfuchen, dem Ab» 
geortneten Riedel Das, was ich gefagt habe, ala etwas weniger un« 
gereimt Darzuftelen. Meine Meinung ift geweien, daß tas Geſetz 
vom Februar 1850 deshalb feine verpflichtende Kraft hat, weil der 
—*58* Inhalt ihm fehlt. Daß dieſer Mangel, wenn er wirk-⸗ 
lich vorhanden ift, durch die Unterichrift Sr, Majeſtät nit ergänzt 
werben lann, verfteht fih von felbit. Ein Gefep, deſſen Ausführung 
feinem Inhalt nah nur möglich iſt durch einen niuen legielativen 
Aft, bat eben Feinen legislativen Anbalt, weil keine Verpflichtung 
denkbar ift, dieſen neuen Irgielativen Alt, unbeftimmten Inhalte, 
zu erlaffen. Die Regierung bat zur Erlaſſung Irgielativer Alte 
und zum Gebrauch ihrer Initiative in biefer er meb- 
rere Verpflichtung, als eine jede Kammer und reſp. jedes Mitglied 
der Sammer, fo weit e6 barauf anfommt, die Kammer» Initiative 
in Bewegung zu ſehen. Wäre alfo eine folde Berpflichtung vor- 
handen, mie fie nicht vorhanden it, fo hätten dieſe Verpflichtung 
ebenfowohl die Kammern umd die einzelnen Mitglieder der Ram- 
mern, wie Die Regierung. Es ift aber an fih undenkbar, zu etwas 
rechtlich verpflichtet zu fein, mas feinen beftimmten Inhalt hat, und 
infofern fann man A der Mängel eines Irgislativen Inhalts 
hat dieſelbe Natur, wie ber Mangel in dem von mir vorbin ange» 

ebenen Beifviele eines Kaufvertrages, dem ber Kaufpreis fehlt. 
Se babe nicht gefagt, daß bas ep vom 25, Februar 1850 nur 
eine Meinung aueſpricht; dleſes *3 
und infofern ift es ein legielativer Monolog. 

Die Legitlatur proflamirt darin dem Laute, daß fle ein Geſetz 
zu erlaffen die Abfiht Habe, und giebt einen Theil tes Inhalts 
deffelben an. Den andern, mit dem erſten weſentlich ein Ganzes 
bildenden Theil des Inhalts läßt fie in suspenso. Da nun das, 
mas fie amgicht und was fie in suspenso läßt, erft zufammen das 
ift, was ſanctionirt werben fol, fo mangelt ber legielative Inhalt 
gerade wie in dem Kuntraft, den ich beifpieldweife anführte, in 
weldem das eine Glied, aljo der Berlauf des Hauſes, deutlich aus» 
gebrüdt ik, in dem aber das andere weſentliche Glied, der Kauf- 
preis, fehlt. Vielleicht wird der Herr Mbgeorbnete Riedel finden, 
daß dies nicht fo ganz ungereimt ift. j 

Dem Abgeordneten Menpel babe ih zu entgegnen, daß ich 
allertings zw vielen Giefegen, wie ich befenne, meine Zuftiimmung 
gegeben habe und noch geben werde, bie am biefen bon mir gerüg« 
ten uud noh an amberen Mängeln leiden, indem ber Umſtand 
allein, daß ein Geich an Mängeln leidet, mi nicht in allen Fällen 
abpält, ihm meine Zuſtimmung zu geben. 


Bräfident: Da fih Niemand weiter zum Worte gemeldet 
hat, ſo {ließe 
(Der Abgeorbnete Riebel bittet ums Wort.) 

Da fih fo eben der Abgeordnete Riedel noch zum Worte mel« 
bet, fo muß ich den Antrag auf Schluß der Disluifion, ben der 
Abgeordnete Graf Häfeler geftellt hat, zur Abſtimmung bringen. 

235* Diejenigen Herren, ſich gefäliigſa zu erheben, melde 
den uß annehmen wollen, 

Geſchieht.) 


ſpricht einen Vor ſatz aus, 


ws z 


Ja ti, wohlker 
Kern 8 m 
wiſſen wolın, Gelchieht. 


Es it zweifelhaft. 
Ih J ein —8* Abgeordneten Riedel das Wort. 


Abgeorbn. Niedel (vom Plap): Ih will nur bemerken, daß 
ber Borrebner von ber Anfiht ausgeht, #4 mangele bem Gefepe bes» 
balb der legislative Inhalt, weil es nicht in Ausführung gebracht 
werben könne, ohne daß ein meues Geleh dieſe Aue ührung 
vermittele. Ich kann ſoweit biefer Anſicht beipflichten, daß ich ein- 
räume, einzelne Punkte diefes Geſetzes find allerdings ber Art, daß 

e zur BVermwirkligemg noch weiterer geſehlicher Anorbnungen be» 
ürfen. Wenn aber ber Herr Abgeorbnete ih die Mühe geben 
will, das Befep noch einmal ee a fo wirb er finden, daß 
bei weitem die meiften Beſtimmungen des Geſehes nad feiner Art 
bes Auedruckes einen legislativen Anhalt allerdings darbieten, in- 
dem es Beltlimmungen, Königlihe Anordnungen mb, welde durch 
Verwaltungs » Mafregeln von der Regierung ausgeführt werben 
follen, Ich braude Ihnen nur einfache Punkte zu nennen, wie den 
$. 8, worin es heißt, es fol die Veranlagung zur Grundſteuer von 
der Regierung rüdichtlib aller Grunbflüde vorgenommen werben. 

ch meine, daß biefes Drenstagang ——— eines weiteren Ge— 
jepes nicht bedarf. Es befipt aljo das Geſetz in diefem Punkte und 
in ähnlichen Dispofitionen allerdings einen ſehr erbeblihen Juhalt, 
der * weitergehende legiolallve Maßregel zur Ausführung fon» 
men fann unb zur Ausführung fommen muß, wenn es überhaupt 
noch in Preußen geltend bleiben fol, daß die erlaffenen Geſeße be» 
folgt und gehandhabt werben, 


Präfident: Der Abgeorbnete von Mitjchle-Kollande hat bas 
Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. 


Abgtordn. von Mitſchke⸗Kollaude (vom Map): Ach habe 
mid gefrent, davon Alt au nehmen, daß der’ Abgeordnete für Bred- 
lau tie Rittergutsbefiper Schlefiens in ber Grundſteuer berabge- 
fept zu fehen wünſchi. 


Bräfldent: Der Herr Berichterftatter hat das Wort, 


Berichterflatter Abgeorbn. von Patow: Meine Herren! Ih 
babe bereits im Eingange der Disfuffion erflärt, daß ich Die Anfih- 
ten der Mojorität der Kommifflon zu vertheidigen beim beſten Wil- 
len nicht im Stande bin, und die der Minorität zw dertreten mich 
nicht für berechtigt halte; dagegen glaube ic, liegt mir Namens der 
Kommifflen bie 9 icht ob, das Geſetz vom 24. Februar 1850, wel- 

es die Kommiflion fortwährend als die Bafis aller ihrer Bıra- 
thungen angeiehen hat, gegen eine unridtige Auslegung in Schup 
zu nehmen, 


Diefe Verpflichtung ift mir durch den lehlen Rebner, der von 
diefer Seite 
(jur Linken beutenb) 


geſprochen hat, zwar fehr erleichtert worben; ich Tu aber tod, 
auch Namens der Kommiſſion mich erflären zu mülfen. ' 

Es ift bem Herrn Mbgeorbneten für Dramburg vorgeworfen 
worden, daß er in tem Geſeße nur einen Iegielativen Monolog 
fäbe. Bergen diefen Borwurf muß ih ihn im einer Beziehung in 
Stup nehmen, Im dem Gefepe findet fih in der That ein Iegis- 
lativer Monolog; denn ih fann in dem Paſſus des $. 1: 


Die Entfheibung darüber, ob und inwieweit den Beflpern 
ber bisher befreiten oder bevorzugten ®rundflüde eine Ent» 
ſchaͤdigung zu gewähren fei, bleibt vorbehalten, 


allerdings nichts weiter als einen Tegielativen Monolog fehen. Da» 
durch, daß es im Geſetze ftebt, if in Mr That michts erreicht. Ich 
bin daher auch immer der Anſicht gewefen, daß diefer Vaſſus nicht 
ätte angenommen werben follen. Andero verhält es fih mit dem 
— gen a aan ra bes Geſehes, namentlih mit denen in den 
und 5. 
Es if ſchon darauf bingewieien worden, daß der $. 4 dem 

m any bie ganz pofltive Verpflichtung auferlegt, mit einer 

era sung der bieder befreiten oder bevorzugten Brundftüde nad 
Maßgabe der vom ihm zu ertheilenden Inſtructionen vorzugehen. 
Diefe Beftimmung if ganz dispofitiv, fie it nicht davon abhängig 
gemacht, ob und in ir Art ver vorber erwähnte Vorbeha 
realifirt wird; fie kann auch jeden Augenblid von dem Finanz-Mi- 
nifter ohne Weiteres zur Ausführung gebradt werben, und ber 
Herr Finanz » Minifter wird boffentlih auch im dem Beftreben nicht 
nachlaſſen, die Veranlagung zum Abſchluſſe zu bringen. 

Der $. 5 enthält eben fo bie ganz pofltive Verpflichtung, da 

das gen ber ausgeführten Veranlagung ben Kammern mit * 
Entwurfe eines Geſetzes vorgelegt werde. Auch dieſe Verpflichtung 
iſt eine unbebingte. 


weite Kammer. Vierundfunfzigſte Sitzung am 25. April 1853. 


Gap zu nehmen, und erſuche diejenigen 
erheben, woelche die Diskuffioen nicht geſchloſſen 


Ob bie Vorlage, welde der Herr Finanz» Minifter zu magen 
verpflichtet ift, von den Kammern angenommen werben wirb ober 
nicht, ob Diefe Vorlage von einer Entihäbigung ſprechen wirb oder 
nit — dies Alles wird fi jpäter finden. Der Herr Finanz Mi- 
nifter iſt nad dem —* unter allen Umftänden verpflichtet, nach 
dem Abſchluß der Beranlagung rinen Grfep - Entwurf vorzulegen, 
welcher die Autorifation zur Erhebung ber veranlagten Steuer be— 
antragen muß, daneben aber allerdings noch bie Grwährung einer 
Entihädigung in Vorſchlag bringen kann. 

Der Herr Finanz: Minifter war nun in den Vorlagen, welche 
ung im Lamfe der Sigung beichäftigt haben, biefer Verpflichtung 
nicht wörtlich nadhgefommen, d. h. er hatte nicht einen Gefeh-Ent- 
wurf vorgelegt, welder die * der Veranlagung der Sanc- 
tion der Kammer unterwarf, fondern die Hauptgrundfäpe für bie 
Beranlagung Fa felgeßeüt wiſſen wollte, 

Die Kommiffion hat feinen Anjlanb genommen, fib mit biefem 
Verfahren einverjtanden zu erllären, jedoch nur unter der Boraus- 
fegung, daß der vorgelegte Gefep-Entwurf zur Annahme gelangte. 
Diefer Entwurf hat nad ‚Anfiht der Staats-Rrgierung zurüdgezo- 
gen werben müffen. Damit ift alfo diefer Weg vorläufig —* 
es bleibt aber immer Die abſolute und diepoſitive Beſtimmung des 
Geſehzes vom 24. Februar 1850 unberührt ſtehen. Nachdem jener 
Weg nicht weiter hat verfolgt werben fönnen, fo muß nun wieder 
die Veranlagung ohne Geſeß durchgeführt und demnächſt ein Geſetz 
Behufs der Erhebung der veranlogten Steuer vorgelegt werten. So 
enthält benn in ber That das Geſeß zwei fehr pofitive Beftimmun- 
gen, bie mit jenem legislativen zung nichts zu thun haben. 

Das ift die richtige Deutung bes Geſehes, und biefe habe ich 
feftftellen zu müſſen geglaubt. 


Präfident: Wir können aljo jept über den erſten Theil des 
Berichto, foweit er ben Antrag ber Abgeorbneten Harkort und 
Genoſſen betrifft, zur Abſtimmung kommen. Die Kommiffion be» 
antragt ben Uebergang zur Zagesorbnung. Diefe Abſtimmung muß 
allen anderen vorausgehen. Dann haben wir noch drei andere An« 
träge, bie ich vorber babe vorlefen laffen, die bie Ueberwelſung des 
Untrages an das Minifterium wollen, und zwar bie Abgeorbneten 
Geißler und Wenpel eine Ueberweifung zur Berädfihtigung, wäh- 
> der Abgeordnete von Bonin eine Ueberweifung zur Benupung 
will, 

Wenn num die Herren Antragfteller der Meinung find, daß es 
auf biefen Unterfbied anfomme, . würben wir mehrere Abflim«- 
mungen haben müffen. 

Herr Menpel? 


Abgeortn. Wentzel: Ich lege fein Gewicht darauf und 
(ließe mich dem Untrage des Abgeordneten von Bonin an. 


Präfident: Und Sie, Herr Geißler? 


Abgeortn, Geißler (vom Play): Ih halte am meinem 
Antrage auf Uebermeifung zur Berüdjichtigung fe. 


Präfident: Dann würden wir, wenn ber Antrag der Rom- 
miffion niht angenommen werben follte, den Antrag bes Abgeort«- 
neten Geißler und dann ben Antrag des Abgeordneten von Bonin, 
—* ſich der Abgeordnete Wenpel angeſchloſſen hat, zur Abſtimmung 

ngen. 

Ih erſuche daher biejenigen Herren, die dem Antrage ber 
Kommilfion auf Uebergang zur Zagesorbnung beitreten wollen, ſich 


zu erheben, J 
(Beichieht.) 


qh bitte, Plap zu nehmen, 
& erfuche biejenigen Herren, fi zu erheben, die dem Ans 
trage auf Tagesordnung nicht beiſtimmen wollen, 
(Geſchieht.) 

Der Antrag auf Tagesordnung ift abgelehnt, 

. Wir würben nun zu dem Untrag bes Abgeordneten Geißler 
mnien, 

Wie gefagt, es handelt ih jeht nur darum, ob der Antrag 
der Staatsregierung zur Berüdfihtigung ober zur —— für 
bie weiter zu erwartenden Borlagen überwiefen werben foll. 

Ih erfuche daher zunächft diejenigen Herren, welche dem An 
trage des Abgeorbneten Geißler, ber dahin geht: 

„den Untrag ber Mbgeorbneten Harfort und Genoffen der 
Staatsregierung zur Berüdfihtigung zu übergeben,” 


beitreten wollen, ſich gefälligft zu erheben. 


Geſchieht.) 
Es iſt die Minorität, 
Der Antrag des Abgeordneten von Bonin geht babin: 
„den Antrag der Abgeordneten Harlort und Genoſſen ver 
Regierung zur Benupung für bie weiter zu er- 
mwartenben Borlagen zu überweifen.” 





diejenigen Hertel, Die dieſem Antrage zu⸗ 
Almen wohn AA gefällaß un ccheben. ne 


Geſchieht.) 


Es iſt die Mehrheit. 

Wir fommen nunmchr zu dem gem Iheile dead Berichtes, 
den Petitionen. Der Übgeorbnete Stämmler hat ſich zuerft zum 
orte gemeldetz derfelbe hat das Wort, 


Abgeortn. Stämmler: Meine Herren! Nah dem Vorſchlage 
der Kommiffion fell über 30 Petitionen, welche wegen ber Grund⸗ 
Rener + Beranlagung, ber Kriminal-Stoften und der Srrvis-Abgabe 
eingereicht find, zur Tagesorbnung übergegangen werben, Würde 
dieſer Vorfhlag angenommen, fo würde es heißen: daß allen frü- 
ber —— Geſehen entgegen vom Jahre 1810 und 1820, allen 


Berheißungen entgegen, welche durch Die Landtagsabſchiede gegeben 
find, Die Regulirung dieſer Sache auf die lange Bank geſchoben 
wird. Ich will nur bemerklich machen, daß es cine große Härte 


fein würde, wenn diefe Angelegenheit noch wieder in weite Ausfict 
geftellt werben follte; ich will nur anführen, daß tie Sersis-Abga 

nad einer Diinifterial-Berordnung vom Jahre 1814, ohne daß ein 
beſonderes Befep befand, fo verändert wurde, baf der Servis nad 
der Seelenzahl aufgebracht werben follte. Dadurch wurde es ber- 
beigeführt, daß die Abgaben der Meinen Stätte um das Drei- und 
Bierfache gan den Betrag, ben fle früher entrichtet hatten, erhöht 
wurde. t Diefer Zeit find viele Veränderungen vorgegangen. 
Die Bertbeilung der Abgabe iſt nicht mad der neuen 
fondern nad der von 1814 gefcheben. wil nur einige Bei» 
fpiele anführen. Die Stadt Berlin batte Damals 140, Ein- 
wohner, und ter Servis wurde nad diefer Seelenzahl veriheilt; 
jegt bat Berlin 400,000 Einwohner.“ Ih fann noch eine andere 
Statt nennen, die hatte damals 700 Einwohner und jept hat fie 
5000. Die Berbältniffe haben ſich im diefer fehr gebeffert, aber vie 
des ift nit mehr diefelbe, mie tamals, als im Jahre 1814 vie 

bgabe vertheilt wurde. 

Sollte das nun fortgefeßt und dem nicht abgehoffen werten, 
obgleich fo viele Verfprehungen deswegen gegeben find, fo würde 
eine offenbare Ungerechtigkeit gegen dich Städte ftattfinden. Meine 

erscn! Erlauben Sie mir bier einen Bergleih, in Bezug auf vie 

inifterial- Verfügung vom Jahre 1814. Die Regierung in Pots- 
dam ſagte: Ihr müßt zahlen, denn es wird Selb gebraudt, reden 
Bönnt 2 nachher, beſchweren könnt ihr euch auchz und kleine 
Stadte haben ſich ſeit 39 Jahren beſchwert. Auch iſt von allen 
Seiten anerkannt, daß die Heinen Städte ſehr überbürdet find, und 
es ift immer gefagt, bei Einführung der Brundfteuer wird eine Res 
medbur in — eurer Beſchwerben erfolgen. 

Wenn nun das Königlihe Staats - Minifterium, wie es mit 
viefer Vertheilung der Fall if, die vorhandenen Materialien, wel 
Behufs ter Grundfleuer gefammelt find, benupt und es eben fo 
macht, wie im Jahre 1814, und die Grundſteuer nad den gemad- 
ten Anlagen ohne Eatfhädigung vertheilte, und es auch anerkannt 
würbe, daß während 39 Jahre dadurch ein Unrecht geſchehen, nad 
39 Jahren aber die Beſchwerden wie bei den Städten nicht berüd- 

tigte, fondern erflärte, man wolle zur Tagesordnung übergeben, 
o wäre bies berfelbe Fall, wie mit dem Servie. 

Wegen der Ariminalkoften erlaube ih mir noch einige Worte 
zu fagen. Das Verhältniß zwiſchen den Städten und bem Lande 
in Bezug auf bie Gerihtäbarfeit war ganz daſſelbe; die Städte 
hatten das Recht der Gerichtsbarkeit, und die Nittergutsbefiper 
auch. Den Städten murbe das Recht im Jahre 1808 entzogen, 
allein fie mußten bebeutende Laften von ber Gerichtebarkeit noch be⸗ 
—— die Unterhaltung der Gebäude u. ſ. w. Die Kriminalkoſten 

ben fie nun noch Seit 44 Jahren bezahlt. 

Als den Rittergutsbefigern im Jahre 1849 die Gerichtebarkeit 
abgenommen wurde, hatten fie vom 1. April an feine Kriminalfo- 
fen mehr zu zahlen, es ift alſo ein großer Unterjpieb zwiſchen ben 
beiben gemacht, obgleich die Sade ih 2 gleich iſt. Aus diefen 
Gründen, meine Herren, hoffe ih, daß bier nicht der Uebergang 
” Tagesorbunng bejhlofen wird, fondern daß die Petitionen an 
— nigliche Staats - Minifterinm zur Erwägung abgegeben 
en. 


elenzahl, 


® Peöfitent: Der Herr Abgeordnete von Hertefeld hat tas 
or 


Abgeortn. von Hertefeld: Der Herr Borrebner hat bereite 
die Sachlage des Gegenftandes, der bier ſchon öfters erörtert 
worden tft, Dargelegt, fo hd ih nicht weiter darauf einzugehen 
braude, nur möchte ich auf diejenigen Petitionen noch Ihre be— 
fonbere —— richten, welche von verſchiedenen Städten 
dahin geftellt find, daß ihnen, unabhängig vom ber Negulirung der 
Örundfleuer, die Kriminalgerihts-Kojten erlaffen werten. Dieſelben 
» auf Seite 17 des Berichtes sub Nr. 24 bis 29 aufgeführt. 

e Kommiffion felbft hat Ihnen nur mit einer Stimme Majori« 
tät empfohlen, über dieſe Petitionen zur Tagesortnung überzus 
Verbandl d. IL Kammer, (Drittes Abonnement) 
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„ % 
geben, wir tagegen bitten, biefelten dem Staats-Minifterium zur 
rüdfihtigung zu überweifen. Die Gründe für unfere Aufl t 
find ſchon auf Seite 17 und 18 bes Kommilfions-Bericts 
bündig auseinantergefept, daß_ih mich nur auf biefe beziehen 
fann. Die Koften jür Die Kriminalpflege ſtehen jetenfalls in 
feinem Zufammenhange mit ter Gruntfieuer; bie erflere bezieht 
ih auf Perfonen und die Ichtere auf eine Sache. Die Kriminal» 
often find fleis ſchwankend, während das Prinzip ber Gruntfteuer 
das ber Stetigkeit if, Wenn alfo felbt tie Anſicht prävaliren 
follte, daß die Servis-Abgabe fein volltändiges Surrogat der 
Grundſteuer fri und zur SHerflellung einer angemeilenen Ber 
ſteuerung noch um den Betrag der Kriminaltoften erhöht werben 
müffe, fo könnte doch höchſtens ein firirter Durchſchnittebetrag 
tiefer Koften von den betreffenden Stäbten ferner in Anfpruch ge- 
nommen werben. Diefe Gründe veranlaffen und, Sie zu bitten, 
unferem Antrage zu willfahren und tie gedachten Petitionen sub 
24— 29 tem Minifterium zur Berüdfihtigung zu übermweifen. 


Vräfident: Der Herr Abgeordnete Haaſe hat das Wort. 


Abgeordn. Haafe: Meine Herren! Leber die Petitionen 
sub 24—29 haben ih die Herren Borredner ſchon fo gründlich 
ausgelafien, daß ich dem Nichts mehr, bihzuzufügen habe; Dagegen er- 
laube ih mir, bie hohe Berfammlung auf die Petition sub 30 
aufmerkjam zu machen, melde eine Bitte des Magiftrats und der 
Stadiverortneten-Berfammlung zu Frauenburg betrifft. Während 
‚le übrigen Petitionen gegen das Prinzip, weldes der Grund» 
Heuer-Regulitung zum Grunde gelegt werben foll, gerichtet find, 
bezieht ſich dieſe Petition darauf, daß fie nachweiſt, wie fehr bei 
den gegenwärtigen Grundſteutr⸗Verhältniſſen Frauenburg benach- 
za und wie brüdend bie jeßige Steuer für die gebadte Stadt 
it. Es ift von ber Kommilfien in ihrem sub Nr. 127 niederge- 
legten Berichte bereits anerkannt werden, daß die Angaben der 
ſtaͤdtiſchen Behörden Frauenburgs vellfommen richtig, die jepigen 
Grundabgaben für Ftauendurg au hoch und zu drüdend find, umd 
daß es —— iſt, dieſer Bebrüdung Abhülfe zu verſchaffen. 
Die Kommiſſion hatte früher ben —— zur Tagesordnun 
empfohlen, weil damals die Regierungevorlage in 844 der Auf⸗ 
hebung der Befreiungen von der Grundſteuer noch berathen und 
die Genehmigung ber Vorlage, Seitens dieſes hohen Hauſes, er⸗ 
wartet wurde, In dem gegenwärtigen Berichte it mwieberum auf” 
Urbergang zur Tagesordnung angelragen werben, ohne daß jedoch 
Motive angegeben ind. Wenn nun tie Kommiffion den Vortrag 
der Petenten in dem früberen Berichte ſchon für räthlih und brin« 
gend anerkannt hat, fo gebt dies noch genügender and der Mer 
gierungsvorlage ſelbſt hervor. Nach diefer Vorlage iſt pag. 256 
angegeben, daß fämmtliche ferviepflihtine Städte 729,000 Rtplr, 
Serdie, anferbem die auf 129,000) Rthlr. berechneten Kriminal- 
foften, und im Ganzen mithin 859,000 Rtblr. zu zahlen haben. 
Nah der von der Regierung vorbereiteten neuen Veranlagung follen 
dagegen biejelben Städte 1,082,000 Rthlr. Grunbfleuer zablen. 
Denn nun hiernach dieſe Städte im Allgemeinen um einen Kon» 
tingent von 282,00 Rthlr. Gruudſteuer mehr belaftet werben 
würden, fo würte die Stadt Frauenburg deunoch nur 288 Rthlr. 
zu zahlen haben, während fie jept 520 Rihlr. Servis und aufer- 
dem no die Kriminalkoften zu zahlen bat. Die Stabt mwürbe 
alfo, wenn das Gefep die Genehmigung ber Kammer erlangt 
hätte, um 400 Rthlr. ermäßigt worden fein; diefe Summe ift an 
und für fi feine febr hohe, aber für die Stadı Ürauenburg, bie 
nur 2400 Seelen zählt, eine fehr bedeutende, und die, weil fie, wie 
befannt, zwifchen den beiden blühenden Städten Elbing und Brauns- 
berg belegen iſt, behindert iſt, ſich in Betreff des Handels und ber 
Induftrie, welche dort gänzlich nieberliegen, zu heben. 


Präfident: Der Herr Rebner muß mir bie Bemerkung er- 
lauben, daß er fi zu weit vom eigentlichen Gegenſtande ber De- 
batte entfernt. Es handelt fih hier micht um die —— bie= 
fer einen Petition ber Stabt Frauenburg, fondern darum, ob über 
lämmtliche Petitionen zur Tagesorbnung übergegangen werten fol, 
ober ob fie dem Staats-Minilterium überwiefen werden follen. Ein 
fpezielles Eingeden auf die Verhältniffe der Stadt Frauenburg ge- 
bört augenblidlih alfo nicht zur Sache. 


Abgrortn. Haaſe: 3 will mir erlauben, ten Antrag au 
ſtellen, dieſe Petition dem Minifterlum zur befonderen Berü . 
gung zu empfehlen, 

Unter den von mir vorhin angeführten Umftänden, deren Rich- 
tigkeit von vielen Seiten ancrkannt werden muß, wird Jeder von 
nen, meine Herren, zugeben, Daß bie Stadt Frauenburg min- 
deſtene 65 benachtheilligt fit, was für ſie um fo fühlbarer if, als 
fie ſich nicht in der Tage befindet, die Steuer zu entrichten, ſondern 
bereits im vorigen Jahre fih geuöthigt fah, bie ganze Summe als 
Darlehn aufzunehmen, um die Abgabe an den Staat leiften 
Können. Ih erfuhe Sie alfo, tiefe Petition nit blos zur Erwä- 

ung, zur befonberen Berüdjihtigung dem Minifterium zu 
erweifen. : 
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emeldet, id ſchliehe daher die Diskuſſion und frage den Herrn | dem Antrage des Mbarordneten vom Bonin gemäß, bie 


erichterlatter, ob er das Wort verlangt. 
(Derfelbe verzichtet aufs Wort.) 


Der Herr Berichterftatter verzichtet auf das Wort, wir fönnen 

daher abftimmen; zuvor möchte ih aber noch Eins konſtatiren. Mir 
haben über ben Antrag des Mbgeorbneten von Bonin abgeftinmt, 
während er noch nit gedrudt war; wir haben früher zur Öt« 
ſchaͤſto ⸗ Orbnung — daß bei Berathung von Petitionebe⸗ 
richten, wenn es ſich nur um bie frage handelt, ob Tagesordnung 
ober Ueberweiſung, zur —— ober —— — es des 
Drudens und ber wiederholten —— nicht bedarf. Ich daͤchte, 
Sie nähmen an, obwohl es ſich hier um einen . und nicht 
um eine Petition handelt, daß es einer nochmaligen bſtimmung 
über ben Antrag des —— von Bonin nicht bedarf, Dies 
mußte ich zen lonſtatiren. 
» Bir kommen nun zur Abſtimmung. Der Antrag des Abgeord⸗ 
neten von Hertefeld bezieht fih auf die Petitionen sub 24 bis 30; 
der Antrag des Ubgeorbneten Haaſe nur anf tie Petition sub 30. 
Wir würben alfo zunähft, in Berüdichtigung bes Antrages bes 
Abgeordneten Hanfe, darüber abzuſtimmen haben, ob über die Beti- 
tion 30 zur Tagesordnung übergegangen werden foll, 

Der Abgeorbnete von Bontn hat das Wort. 


Abgeorbn. von Bonin (vom Plaß): Ih wollte mir mur 
den Borſchlag erlauben, zunaͤchſt über meinen Antrag abftimmen zu 
laffen. Sollte berfelbe, wie es mad der früheren Diefuflion wahr- 
feinlih If, angenommen werden, fo würden au bie anderen An 
träge erledigt fein. 


Präfidente Der Abgeordnete Haaſe hat das Wort zur Ge— 
ſchaͤfts · Ordnung. 


Abgeordn. Haaſe (vom Plap): Es iſt ber Antrag geſtellt, alle 
30 Petitionen dem Minifterium zur Benupung zu überweilen. Ich 





e dagegen den Antrag geftellt, die Petition sub 30 dem Minie 


erium zur Berüdfihtigung zu übermeifen. 


Präfident: Es handelt ih um den Gegenfap von Berüd- | 


fihtigung und Bennpung. 
Petitionen zur Tagesorbnun 


34 werbe zunächft fragen, ob über alle 
g 
abgelehnt, ſo werde ich fragen, 


bergegangen werben ſoll. Wird dies 
> Ya Bnirage bed Abgeordneten 


Haafe entſp db bie von —* bezeichnete Petition dem Miniſte⸗ 
xium zur Beruͤdſichtigung — werben ſoll, und dann, ob bie 
Petitionen sub 24—30 dem Minifterium überwiefen werben follen, 


Wird diefer angenommen, fo haben wir mur 
Petitionen und den Antrag des Abgcorbneten von Bonin abzujlim« 
men. ch erſuche diejenigen, fih zu erheben, welde wünfden, bafı 
u Be Petitionen zur Tagesorbnung fbergegangen wer- 
en ſoll. 
(Geſchieht.) 
Es iſt bie Minorität, 


Herr Hank fhlägt Ihnen vor, die Petition Nr. 30 bem Mi. 
nifterium zur Berüdfihtigung zu überweifen, 
& erſuche diejenigen Herren, ſich arfälligft au erheben, welde 
biefem Antrage zuftimmen, 
Geſchieht.) 


Rollen Sie bie Gewogenheit haben, wieder 
Die Bänke find zu fporadifc befept, 


(Heiterkeit.) 
als daß man fiher ein Uttheil fällen lönnte. 


iſo diejeni i aui ben, 
— a ei RR Dec 


Geſchicht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 
Die Petition Nr. 30 wird alfo dem Miniferium zur Berüd- 


fihtigung überwiefen, 
um die Petitionen Nr, 24 bis 29, welche 


no über bie Übrigen 


Meine Herren! 
Plap zu nehmen? 


&s handelt fih nun 
nad dem Untrage des Mbgeorbneten von Hertefeld dem Minifterium 
Aur in I überwieien werben follen. Statt beffen würden 
wir wohl zunächft über den Antrag des Abgeordneten von Bonin 
2*12 baben, welcher noch etwas weiter gebt, indem er bem 

inißerium die Petitionen zur Benutzung überweilt, 


Derfelbe lautet: 
Die Kammer wolle befchließen: 


„die verſchiedenen Petitionen der Regierung zur 
Benupung für die weiter gu erwartenden 
Vorlagen zu überweifen.” 





| ift nicht der Fall gemefen, 
; bie betreffende Stelle 
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Ich erſuche die ſenigen Herren, ſich gefälligft Se Bee: 
nußung” überweifen wollen. 
Geſchieht.) 


Es iſt bie Majorität. 

Damit würde dieſer Gegenſtand der Tagesordnung erledi 
fein, und wir würden zum folgenten übergehen fönnen, den Beri 
ber Geihäfte-Ortnungs-Kommifflon über den Antrag der Abge- 
orbneten Nöltehen und Genoſſen, 

Berichter ſtatter iſt ter Abgeordnete von Earlomip. 

Ih Habe zunächft zu bemerken, daß der Abgeordnete von Tinde 
den Untrag geftellt hat, über dieſen Antrag zur Tagesorbnung über- 
ugeben. : 
e. Herr von Binde! Habe ih dieſen Antra 
trag auf Ablehnung ober als einen Antrag au 
nung zu betrahtm? » 


Abgtordu. vom Vincke 
Ablehnung im Sinne, 


Präfident: Der Herr Berichterſtatter bat das Wort. 


Berihterftatter Abgeortn. von Carlowig (vom Map): Ich 
will mich jeht auf eine einzige Heußerung beichränfen. babe 
eine Stelle meines Berichtes allerdings als eine folde zu bezeidh- 
nen, welde auf einer irrigen Borausfepung beruht, und ich nehme 
fle daher zurüd. Als ich nämlich meinen Bericht ſchrieb, ging id 
von einer Borausfefung aus, die fih als eine irrige — bat, 
die nämlich, daß bie erde Kammer im Bezug auf dem von der zweir 
ten Rammer gefaßten Beſchluß über die fehsjährige Legislatur- 
Periode den Aufihten der zweiten Stammer beitreten würde. (Es 
und dadurch herbeigeführt worden, baf 
meines Berichts glei am Anfange als eine 
ungenaue erſcheint, und um jede Disfuflion hierüber abzufhneiden, 
erfläre ich dies im Voraus, 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Herr Minifter- Präfident 
bat bas Wort, 


Minifter-Präfident Freiherr von Mamteniffel: Deine Herren! 
Die Regierung ift überzeugt, daß der Ihrer Derathung jept unter- 
liegende Antrag nicht nur aus ten beiten Abfihten bervorgegangen 
it, fondern daß er and mande und weientlihe Vortheile in 
fließt, Daß alfo in mehreren Beziehungen eine Berbefferung unferer 
verfaffungsmäßigen — dadurch herbeigeführt werben Zönnte, 

a num Die Regierung dergleichen Verbeſſerungen ibrerfeitg 

nie die Thür zu verfcliehen beabfihtigt. fo werben bie Perfonen 
ber Minifter für den Antrag ftimmen. Die i 
Ah indeß nit, daß auch erbebli 
Bebenfen, auf die ih in biefem ugenblide nicht näher eingehen 
will, und von denen ich vorläufig nur eines erwähne, — ein Be- 
denlen ber at, welches barin begründet it, bag in dem gegen- 
*8 ugenblide die Umgeflaltung eines der hohen — 
evorſteht. 

Die ug ie. erklärt alfo, 
burd beide 
wie fle ſich demfelben gegenüber weiter 
vorbehalten muß. 


Bice-Pröfdent von Waldbott: Der Abgeordnele Lette dat 
bas Wort. 


Abgeordn. Lette (vom Plap): Ih babe nicht viele Worte 
zu ſprechen, unb ich meine darum, ſolde vom Plape aus an Sie 
richten zu fönnen. Ich glaubte anfänglich im der erfreulichen Lage 
zu fein, daß wir uns bei tem Untrage auf Ablehnung tes Kom- 
millions-Borflages mit der Regierung auf eimem und bemfelben 
Boden befänden. Ich Höre jeht, daf dies nicht mehr ver Fall if. 
I will auch feihesweges von der Anfiht ausgehen, daß zu allen 
Zeiten und unter allen Imflänten ber Uintrog der Ko n 
manche ermägungswerthe Momente in ſich ſchließe. Ih glaube 
aber nur, daß jedenfalls jept und für eine lange Reihe von Zah» 
ten es noch niht am ter Zeit fein Tann, einen folgen Antrag in 
unfer Berfaffungsleben einzuführen. Es ft zwar von der Kommif- 
fion hauptiählid darauf Werth gelegt worden, baf bie Regierung 
ſich über die Aufnahme eines efep-Entwurfes zuftimmend ober 
ablehnend zw erflären habe. Allerdings if Infofern der Regierung 
freiere Hand gelaffen, Cine eben fo wefentlie Erwägung mödte 
aber andererfeits aus dem Brrhältniß der Kammer zu entnehmen 
und namentlidy bie frin, daß die Erfahrungen, die Strömungen und 
Grgenftrömungen des allgemeinen Beifles im Volke, die öffentliche 
Stimme bes Landes über die Verfol ung’ folder unerlebigten Ge⸗ 
fep- Entwürfe auch gehört werben müllen; ich glaube, daß es außer- 
ordentlich wichtig if, wenn bie Deputirten, nadbem fie aus bem 
Rammer-Stpungen heimkchren, aud bie Stimmen bes Landes ver» 
nehmen und bemm doch oft mit fehr veränderten Anfchauungen 


ber Regierung „zur 


nur als einen An 
einfache Tagesorb- 


(vom Plap): Ich habe allerdings die 


Regierung verhehlt 
© Bedenken dagegen jtattfinben, 


daß für bem Fall, daß der Antrag 
ammern durchgehen follte, fie ih die Entihliefungen, 
zu verhalten ‚haben wird, 
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und Unfihten in eine weitere zweite Gaifon derſelben Legislatur⸗ 
Prriode rinteeten möchten. Es wird durch ven Borfhlag, wie es 
mir fcheint, weientlih ter repräfentative Eharafter der Kammern, 
welche ber Ausdıud ter Ueberzeugungen und Meinungen dee Lane 
des jein foll, gefährdet und veräntert. Außerdem aber glaube ih 
ferner, daß in einer Zeit, wie die gegier. wo wir durd die Erfah- 
rungen, die wir feit bem Jahre 1848 gemacht haben, belehrt find, 
wie ſark noh Strömungen und Grgenftrömungen in ber öffentli» 
ben Meinung fi zeigen, bafı es jept gerade am wenigften an ber 
I fei, fon eine folde Beſtimmung zu treffen, die eine gewille 

ntinuität, eine Ruhe und Gleichförmigkeit der Anſichten im Lande 
vorausfept. Ich Halte die Borlage aber auch, von dım Gtanb- 
punkte der Regierung betrachtet, zur Zeit für bebenflid. Zwar 
fol hier nur eime gewiſſe äußere Kontinuität der Kammer-Sıpun- 
gen herbeigeführt werden; diefe möchte aber auch leicht eine innere 
Kontinuität zur Folge haben, und es iſt bereits im Kommiſſione- 
Bericht darauf aufmerkjam gemacht worden, wie meit bie Konſe- 
quenzen folder inneren Kontinnität geführt und deren Gränzen gt» 
zogen werben könnten, und wie gefährlich folde Anbahnung einer 
Kammer - Kontinnität im monarbifh-confitutionelen Staate einft 
werben lönnte. Deshalb beantragen wir, den Borihlag ter Kom« 
miffton abzulchnen. Sie haben Dazu um fo Wed Grund, als wir 
‚seht Befepe befchloffen haben, welche zuweilen mit wenigen Stim- 
men-Majorität turdargangen find. Wie leicht kann ſich da nicht, 
ie nachdem fi die Meinung im Lande ändert, je nachdem Etrd- 
mungen und Gegenſtröämungen fattfinden, nachdem bas Land rubig 
und befonnen feine konkreten Intereflen erkennt, die öfflentlie 
Stimme ändern. Sie würben durch dieſen Vorſchlag der Kommij- 
fion dem wahren Ausdruck ter Uebergeugungen tes Yantes, brm 
wahren repräfentativen Charakter der Kammer eine ſehr gefährliche 
Bunde ſchlagen, und brahalb erſuche ih Sie, ten Borilag der 
Kommifjion abzulehnen. 


Bice-Präftdent von Waldbott: Der Abgeordnete Nöldechen 
hat das Wort, 


Abgeorbn. Möldechen: Ich danke zunähft dem Herrn Mi« 
nifter-Pröäfitenten für bie Unterftügung, welche er dem Antrage bat 
zu Theil werden laſſen; es, ift auch berfelbe in ber That aus einem 
tief und —— und bon vielen Seiten in dieſer Kammer ge- 
—— hervorgegangen, und iſt das Refuliat gründlidher 
vorgängiger Berathungen. 

Der Antrag, meine gen. bat ein Segislatiors, er hat ein 
praftiihes und er hat auch ein politifches- Intereife., Sie erlauben 
mir, daß ich in allen brei Beziehungen nur wenige Worte bier an- 
führe. Er hat zunächſt ein Tegislatives Intereſſe. Der Artikel 62 
unſerer Verfafiungs-Urfunde bejtimmt, wie Geſehe zu Stande fom- 
men follen, und im tiefer Beziehung, daß te bes übereinflinmenten 
Wilens Sr. Mojrftät des Könige und der beiten Kammern bes 
dürfe. In welchen Zwildenräumen dieſer Konfenius gefhaffen 
werben fol, ift nicht in ber Verfaſſung beftimmt; man fünnte «8 
fiß denfen, daß bies in ben weiteften Zwiſchenräumen geſchehen 
Könnte, etwa in verſchiedenen Legislaturperioden, fo. daß in ber 
einen die erfte Hammer, und in der andern die zweite Kammer zu 
einer Geſetzvorlage ihre — gãbe. Man kann es ſich auch 
fo denlen, wie tie Gewohnheit es bisher in beiden Kammern und 
unſere Geſchaͤfteordnung feitgebalten hat, daß man nämlih annimmt, 
ver — müſſe in derſelden Sihung, derſelben Yegislaturperiode 
herbeige Fr werben. Zunächſt nach dem Erlaß materiell guter 
Geſehze bie Brage die wichtigſte, mie überhaupt Gefepe zu 
Stande gebracht werden follen, und e# ift im dieſer Beziehung rine 
Züde, welde der enwärtige Antrag ausfüllt, intem er es zum 
Geſehe erhebt, daß Geſthe en fo zu Stande fommen koͤnnen, 
wenn der Konfenfus der beiden Kammern in verfchledenen auf ein- 
ander folgenden Seſſionen derſelben Legiolaturperiode gu Stande 
gebradt wird. 

in noch näher liegendes Intereife ijt aber bas praltiſche. Die 
Motive haben es angebeutet, daß cs im zweien Richtungen ſich gel- 
tend made, einmal in einer Förderung und grüntlideren Erledi- 
gung unferer Irgislativen Arbeiten nnd tann in einer Abfürzung 
der Seffionen dieſer Kammern. 
Die rg Berathung wird möglich, wenn fie nicht getrie» 
bem wird dur die Motbwenbigfeit, daß fie im Laufe einer Gipen 
im beiden Kammern auch zum Abſchluß gebracht werten muß. 38 
erinnere Sie im ** auf frühere Berathungen dazan, wie viele 
wirklich auch tiefgehente Bedenken wir in unferm Innern ſchon 
niedergefhlagen haben in der Betrachtung, daß, wenn wir fie nicht 
fallen ließen, gar nichts zu Stande gebracht werben Fünnte, weil 
der Schluß ber Sipung bevorfland. Undererfrits find umfang- 
reiche Geſehe auf dem jehigen Wege niemals zu Stande zu brin- 
gen. &s werben umfangreiche Belrpgebun en immerbhalb derſelben 
Selfion einer Legislaturperiode immer nur ® weit gebracht werben 
können, baf eine Kammer damit zu Stande gekommen ijt, bie an- 
dere aber hoͤchſtens in den erften Anfängen ihrer Beratbung bleibt. 
Ich erinnere daran, wie viel Zeit und Mühe wir verloren baben 
mit ber wiederholten, fih immer wieder ernewernben Berathung ber= 


ı felben Geſchzvorlage. 


Gleichwohl Magen vie Regierung umb has 
Land und die Kammern, und das mit Redt, über bie — — 
und verhältuißmäßig unfruchtbaren Seſſſonen, fowie über die jedes» 
mal wieder verlorene Zeit bei bem Anfange einer Seſſton. le 
biefe Ucbelftände kann die Vorlage mildern; man muß von einem 
derartigen Antrage nicht zw viel erwarten, aber «# ift ein Eihritt 
auf gutem und praktiſchem Wege. Es würde die Borlage ermög- 
lien, Daß fih con am Anfange einer Seffion wirflides Berae 
thungs- Material für Kanmerarbeiten vorfände. Es würde ſich er. 
mögligen, daß eine grünblidere Berathung in beiden Kammern 
Rattfände, wenn es nicht nothweudig wird, ſie in beiten tammern 
auch innerhalb einer Seffion zu Ende zu bringen, Es würde fer- 
ner möglig fein für die Königliche Staats- Regierung, die über- 
lang dauernde Seffion wefentlih abzufürzen. 

Endlich Hat dieſer Antrag au noch eine politifhe Seite, und 
Sie geftatten mir, daß ich dieſe mur leife und Furz andente. &s 
gilt dies dem Intereſſe unferer Kammern und unferes verfaſſungẽ · 
mäßigen Lebens felbft. Die Zeit, ich glaube mid darin mit zu 
tänfgen, ift der Entwidelung des verfaliungsmäßigen Lebens nicht 
eben günftig, und bie Sympathie unferes Lantes fir unfer parla= 
mentarijhes Leben türfen wir, glaube ich, nicht allzu hoch anſchla⸗ 

en. Es liegt Dies in der Katur ter Stade. Ein großartiger . 

pparat wit verhälmißmäßig nicht arofem Erfolge wird ſich nie 
einer entihiebenen und banernden Theilnahme bes Landes zu er- 
freuen haben. Ich glaube, es wird für alle diejenigen unter ums, 
melde im echt konfervativem Intereffe es für wünſchenowerth hal- 
ten, unjer parlamentarifches Leben uns zu erhalten und au beffern, 
und in bie zwedmäßigen, dem Preußiſchen Staate angemeflenen 
Berbältniffe zu bringen, die allerbringenvfte Aufforderung fein, dem 
Mängeln entgegenzutreten, welde ſich, nad unjerer Erfahrung, als 
Hindernifie einer gebeihlichen Entwidelung gezeigt haben, Ich glaube 
auch, in biefer Beziehung wirb ber Antrag nicht ohne einigermaßen 
vortheilhafte Wirkung fein, und deshalb empfehle ic denfeiben im 
Namen ber Vielen, weiche ihn bereits unterflüpt haben, auch heute 
Ihrer Unterſtütung. 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeorbnete von Binde 
bat bas Wort, 


Abgeordn. von Binde: Der Umftand, deffen ber Herr Reb- 
ner zulept gedacht, daß ber Antrag von fo fehr vielen Mitgliedern 
von Haufe aus unterftüßt worben if, könnte Jeden, der Dagegen 
ſprechen will, bevenflih machen. Ich wenigitiens halte es Tür be» 
benflih, gegen ben Antrag aufzuireten, dba fo viele Unterſchriften 
bereits barunterfiehen, daß man mit Sicherheit eine Majorität da- 
für vorausfehen fann, würde, wenn dergleichen künftig wieber 
vorkommen folte, nur für nöthig halten, daß bie Chefs der ver⸗ 
hiedenen Fractionen unterzeichnen. Dann würde man zwar baffelbe 
upponiren; aber ed würbe doch nicht fo ad oculos bemonftrirt 
fein. Man würde nit fo Ängfli fein, diefe Tribüne zu betreten. 


(Heiterkeit. ) 


Was nun zunähft den Zweck des Antrags betrifft, fo erlaube 
ih mir auf tie angeführten Thatſachen einzugehen. Der Herr 
Redner hat uns geſchildert, daß das Intereife des Landes für. 
die Kammern abgenommen m — ob dies wirfli der Fall, will 
ich einmal dabingeftellt frin laffen, — und zwar beshalb, weil bei ben 
Berathungen verbältnigmäßig wenig beransgelommen fr. Wenn 
tem fo #. fo muß id bemerlen, daß es doch nicht lediglich die 
Schuld ber Kammern if. Es iſt ein eigenthümlicher Umſtand, daß, 
wenn mehrere Haftoren bei einer Sache thätig find und babei nichts 
berauslommt, man bann die Schuld nur J— einen Faktor werfen 
will. Wir haben in der vorigen Legislaturperiode tiefeingreifende 
Sefepe beſchloſſen; ich will nur eins erwähnen, was mir aus ben 
Verhandlungen ber lehten Sipung gerabe im Gedächtniß ift, näm- 
li das Preßaefep. Daß dies ein wichtiges Geſetz if und von 
bedeutender politifcher Tragweite," wird Niemand in der Kammer 
befireiten. Bekanntlich iſt tie zweite Kammer bei der Berathung 
des Prefigefepes in Betreff ber Ertheilung ber Konzeſſtonen 
die Herausgabe von Zeitfchriften, überhanpt für die Ausübung des 
Verlags und des Buchdrudergewerbes von dem Grundſatze ausge» 
gangen, daß biefe Konzefflonen nur unter beflimmten Bedingungen 
von ber Regierung verfagt, und daß, wenn fie einmal ertheilt wa- 
ren, fie nicht wieder enlzogen werben fonnten, es fei denn, daß bie 
Gerichte wegen beſtimmſer Verbrechen oder Bergeben genen den be» 
treffenden Gewerbtreibenden ein Urtheil gefällt hätten. Wir haben 
von der Regierung in_ben legten Situmgen wiederholt gehört, was 
uns aus der vorigen Seffion ſchon befannt war, daß die Regie» 
rung, obgleih der Sinn, in welchem bie zweite fammer bas Geſth 
votirt hat, vollſtändig Mar mar, doch wieder eine andere Auffaffung, 
welche angeblich bei ver erfien Kammer beftand, annahm, bie Br- 
ffimmung anbers interpretirte, und bie Sache taburd in bie —* 
brachte, daß trod der Garanſieen, bie das Preßgeſehß geben follte, 
die Preußifhe Preſſe nun vollſtändig in den Händen der Regierung 
und von beren Belieben abhängig iſt. Denn man braucht nur 
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anden, der ein Bud herausgegeben hat, mas der Anſicht ber 
un nicht gefällt, zu jagen, daß, wenn er fih jo etwas noch 
einmal unterflände, ihm die Konzeffion entzogen werben folle, jo 
hat man ihm volltänbig im ber Sand. Wenn alfo bei einem fo 
wichtigen Gefepe, weldes und mehrere Tage hindurch beicäftigt 
bat und bei dem alle Parteien ihre Kräfte gemeifen haben, jaktiſch 
nichts beransgefommen ift, fo ift die zweite Kammer wahrlid nit 
Säuld daran, fonbern wenn von einer Schuld dabei die Rede fein 
Tönnte — von der erften Kammer will ich nicht fprechen, denn deren 
Anfichten lege ich anders aus, als ver Herr Regierungs-Kom- 
miffar fie ausgelegt hat — fo wird dod Niemand beftreiten, daß 
bie zweite Kammer eine Schuld dabei nicht teifft. 
.  Mehnlich iſt es mit anderen Gefepen gegangen. Wenn z. B. 
bie Gemeinde-Drönung von 1850 nicht ausgeführt if, obgleich fie 
auf bie wärmfte Empfehlung des Herrn Minifter-Präfldenten von 
beiden Häufern angenommen war, find baran die Kammern Schult? 
Wenn alfo wirtlih eine folde Stimmung im Lande hexrſchen follte, 
wie uns der verehrte Medner verfichert hat, bem vielleicht die Zus 
flänte bed Landes vorzugsmeife befanmt find, fo muß id tod de⸗ 
baupten, daß man deshalb auf bie Art, mie wir unfere Geſchäfte 
bier treiben, feinen Stein werfen fann. 

Dan fügt uns dann, menn ed and nicht auf dieſer Tribüne 
ausgeiprochen if, fo ift doch bei dem Vorbeſprechungen des An- 
trage tavon bie Rede geweſen, es wäre auch im biefer en für 
bie verhältnißmäßig lange Zeit, Die wir ſchon zufammen find, ei» 
gentlich verhältnifmäßig wenig gethan, wir hätten verbältnißmäßig 
wenig Berichte befommen und dergleichen mehr. Ja, meine Her- 
zen, wenn man einen folden Ucbelftand heben will, den ich im 
Uebrigen anerfenne, fo fragt fi nur, durch welches Mittel! Und 
daß biefes Mittel nicht das richtige iſt, werde ich mir im weiteren 
Berlaufe meines Vortrags beutli zu machen verfuchen. Ich bin 
ter Auſicht, daß es andere umd viel einfachere Mittel giebt, um den 
Uebelſtand, wenn er befteht in gewiſſem Grade zu bejeitigen. 

Ich bemerfe zuoärberft, 4 es am ſich ſchon ſchwierig iſt, wenn 
eine Berfammlung aus ſich zu etwa zwei Drittheilen unbelaunten 
Mitgliedern, wie dies im November der Fall war, anfangen fol, 
ihre Geſchäfte zu betreiben. Man fennt dann die Mitglieder, 
welche für die Rommiffionen zu wählen find, noch nit, ebenfome- 
nig die Referenten, und baraus entftehen praftiihe Schwierigfeiten, 
welde naturgemäß in bem Maße in ben fünftigen Seffionen, bei 
denen wir, fo Gott will, und wieder zuſammenſinden werden, nicht 
mehr fattfinden. Das tft alfo ein Uebelftand, der bei dem Beginn 
einer jeden neuen Legislaturperiote unvermeiblid if. 

Ein anderer Uebelſtand liegt im der Art und Weiſe, wie wir 
die Kommiffionen wählen. Diefe werben bekanntlich gewählt von 
der Majorität der Abtheilungen und nad ber politiihen Partei 
ſtellung derfelben. Das hat an ih ſchon große Uebelftände, melde 
gewiß aud auf jener Seite des Haufes (zur Rechten deutend) 
nicht verfannt werden. Man kann in einer Abtheilung außerordentlich 
tüchtige und fahverfländige Mitglieder befipen Lich brauche Feine Bei⸗ 
fpiele anzuführen, es werben ſolcht wohl noch in ter Erinnerung fein) 
welche ji für den Begenftand pre ri ganz befonders qualifizi» 
zen ; beffenumgeachtet werben fie nicht gewählt, weil zufällig bie Majo- 
rität der Abtbrilung einer anderen politiichen Auſicht angehört, und 
ur Stafe dafür, daß fie in den allgemeinen Anſichten von ben 
Uinfihten der Majorität der Abiheilung abweichen, werten alle ihre 
Fachlenntniffe nicht berüdfihtigt. Daß das für die Arbeiten 
a Kommiffionen nicht förderlich it, wird nicht beftritten werben 

nnen. 
Ich Rn u, daß, fo lange das Parteimefen fih mit einer 
folden — * entgegentritt, wie jeht bei und, es nicht gut 
möglich if, einen andern Motus zu mäblen, wie er praftifcher fin 
wũrde, namentlich ben in England üblichen, wo der Sprecher des 
Haufcs die Mitglieder der Kommiffion wählt, wobei er erfahrungs- 
mäßig zwar auf bie verſchledenen 55 Anſichten Rücſicht 
nimmt, aber auch die —* techniſch gebildeten Muglleder für 
jede Kommiffion ernennt. Ein ſolches Verfahren gewährt unſtreitig 
viele praftiihe Vorzüge und mancher Uebelſtand wird dadurch ver— 
mieden. Ih glaube aber, daß dieſer Vorſchlag von keinem befon- 
deren praktiſchen Erfolg fein würbe, fo lange bei der Praäſidenten⸗ 
we die Entfcheitung durch ten Zufall, oder, wie ich lieber fagen 
will, durch Die Fügung bes Loofes gegeben wird; fo lange wir in 
Beziehung auf eine lange befannte Perfönlickeit aus politifchen 
Gründen jo verfchtetene Anfihten haben, fo lange ift es unmöglich, 
daß ein aus folder Wahl hervorgegangener Präfident ein foldes 
Berfahren, wie es im Sagliigen Unterbaufe beiteht, üben fan, Er 
würde in ben erften 14 Tagen ſchon bei ber Zufammenfeßung ber 
Fachlommiſſſonen die Popularität, bie ihm felbft auf ber Rechten 
völlig ruiniren, und es würbe ihm 


im hoben Maße geblieben ift 
bann unmöglid * ſtin Amt ferner zu verwalten. Berlepte 
Eitelfeiten würden von allen Seiten Reclamationen gegen die Er- 


nennungen zu ben Kommiflionen erheben, fo daß rs dem Pröfiden- 
ten unmöglich wäre, bei tiefen allfeitigen ®egenbeftrebungen fein 
Amt gebör 8 zu verwalten, 

in folder Vorſchlag ift alfo in dieſem Augenblid und vielleicht 
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für Tängere Zeit unpraftifh, und fo * wir auf dieſe Weiſe 
nicht zwedmahige reg w der Kommiffionen erzielen Fön- 
— —— ſich überhaupt jene Uedelſtände des Geſchäͤftoganges nicht 

tigen. 

Dayı fommt noch etwas Anderes; ich glaube, daß, wenn wir 
von Haufe aus — und ih glaube, daß ber Herr Präfivent jeßt 
diefer Anficht nicht mehr fo abgemeigt if, als früher — wenn wir 
von Haufe aus, wie jept, die Sipungen auf die frühen Morgen- 
Runden angefept und mindeftens um 10 Uhr begonnen hätten, bie 
Kommiffionen — barauf bingewiefen worben wären, bie 
Nakmittage und Abende zu ihren Sipungen zu beflimmen, Bir 
würben dann minbeflend um einige Wochen weiter fein und viele 
Beit gglvart haben. 

n aber der Herr Präfibent mit anzuerlennenver Berüdfich- 
tigung der Kräfte der Kommiſſtons - Mitglieder ganze Tage und 
DViorgenfipungen frei ließ, und en um 12, 1 ober 2 Uhr begann, 
und nur ftets fagte: Ich muß dieſer oter jener Kommiſſion die Tage 
frei laffen, ja, tann verläßt man fi daraufz die Kommiffionen ar- 
beiten langjamer, und derjenige, ber vielleicht eine Menge Privatge- 
Ihäfte zu beforgen hat, mimmt auf diefelben mehr Rüdfiht, als 
virheicht Ki nehmen götbig Jar wäre. Daraus folgt eine noth- 
wendige —— bes Geſchaͤftoganges. 

Ein anderer Umſtand iſt der, daß befanntlih manche Mitglie- 
ber gleichzeitig zu mehreren Kommiffionen gehören. Es laffen dann 
die gem Borfigenden wieder billige Rüdfihten der Humanität 
walten, und fegen darum bie Kommiffionsfigungen aus, meil ein. 
zelne a felber ſchon zu einer andern Kommifflon eingelaben 
waren. Drebalb famen die Kommiffionen oft Tage lang nicht zu 
Stande, Bir können allerdings für diefe jhonmbe Rüdicht ven 
Herren Borfipenden der Kommilfionen, die fait alle jener (der rech- 
ten) Seite des Haufes angehören, nur zu innigem Danke verpflich- 
tet fein. Aber dies fann doch auch zu weit geben. 

In —*— beſteht der Orundſatz, daß, wenn Jemand mebh- 
reren Kommiſſtonen angehört, es nur jeiner eigenen Neigung über« 
laffen bleibt, - welde. Einladung er Rückſicht nehmen will; was 
und anbetrifft, fo weiß ih, daß einzelne Kommiſſionen acht Tage 
lang nicht zu Stande famen, weil einzelne Mitglieder durch andere 
ge verhindert waren. Daß dadurch der Gr 
fhäftsgang nicht geförbert werden lann, leuchtet Har ein. 

rlauben Sie mir noch einen Umftand anzuführen, der durch⸗ 
aus nichts Verlepentes enthält, aber in der Natur ber Sache liegt. 
Unfere Kommifflons-Borfipenden und bie Herren Referenten gebö- 
ren, ber Natur der Sacht nah, der Majorität an; biefelben find 
natürlih im Anfang der Seſſion, wie dies in ben Verhältniſſen 
liegt, Die ich nicht weiter zu ſchildern braude, auch durch gefel- 
lige Pflichten in Anſpruch genommen. Ich halte «6 für ganz na- 
türlih, daß bie Herren der Majorität den gefelligen Kreifen ber 
Reſſdenz näher treten eg er Da die Meinung ber Majorität eben 
die Geſchide des Landes beflimmt, fo iſt es gewiß wünſchenewerth, 
daß vie Einflüſſe, melde von Seiten der Seellicaft auf die Ma« 
jorität ausgeübt werben, aud einen gewilfen ungebinderten Spiel- 
raum haben. Ich halte dirs für ganz natürlich, es liegt dies in 
den Berbältniffen aller parlamentarifhen Berfammlungen. Wenn 
aber nun die Herren über ihren Abend nicht haben frei bisponiren 
koͤnnen, und wenn fie erft Ä m ſich zur Rube begeben haben, fo if 
es natürlic, daß fie am Morgen auch nicht wieder fo früh bei ber 
Hand fein können. Sie können in den Frühſtunden nicht fo früh 
in den Kommiſſtonen erfheinen, wie ed wohl wünſchenewerth wäre, 
und biefem Umſtande ſchreibe ich es zu, daß bei einigen Kommilfio- 
nen, wenn ich mir diefen Ausbrud erlauben darf, die Thätigfeit 
erft jehr fpät in Schuß gelommen if. Daß tie Feſtins der Haupt- 
ftabt einen großen Einfluß Üben, wird gewiß nicht beflritten mer» 
den. Wenn aljo die Moforität fo grohß if, daß fie jept bie Kom- 
mifftonen entſchieden bominirt, wie dies früher nicht der Fall ge- 
weſen ift, fo müſſen ſelbſt biefe gefelligen Einflüffe eine Entſcheidung 
auf bie Beratungen der Kommijfion gewinnen. 

Alen biefen Mebelftänden, Die Sie durch den vorliegenten An- 
trag nicht aus ber Welt idafıen werben, ſchreibe ich ee bauptfäd- 
lich zu, daß die Kammer, fo lange wir zufammen find, nur fo wenig 
Material beichafft hat. Würde ed möglich fein, den von mie ge- 
rügten Uebelftänden abzubelfen, fo würbe ich mich mit Freuden einem 
folgen Antrage anſchlleßen. Diefe wefentlihften Uebelftänte aber 
werben durch biefen Antrag nicht befeitigt, und ich glaube, daß gerade 
von. dieſen Antrag weſentlich neue Uebelſtände bervorgernfen 
werden. 

Ich erlaube mir zunächſt auf die Form hinzuweiſen, daß uns 
proponirt wird, —& eine Geſetzvorlage gewiſſe Beſtimmungen 
unferer Geſchaͤftsordnung ein- für allemal fo zu firiren, daß wir 

e heute, fofern aud das andere Haus und die Regierung diefem 
nirage zuflimmen, fo lange ale Norm fehfehen, ie dur eim 
efep, was wiederum die Zuflimmung aller Faktoren der 
— haben muß, tiefe Be ng abgeändert werben. 


anderes 


® 

Das Iheint mir am fih fon ein Eingriff in die Autonomie des 
aufes und, fireng genommen, aud eine ten zu 
ein, Es ift im der Verfaſſung beftiimmt, dab jedes Haus Feine 
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Gefsäfte-Orbnung felbft regeln fol, urb zwar nicht im Wege ber 
nern mu nur durch ben — der Kammer ſelbſt. 
Wollen Sie dieſen Grundſaß ſeſthalten, fo bürfen Sie fein Geſetz 
erlaffen, wodurch eine jede, nah und fommende Kammer in ihrer 
Befugniß befchräntt wird, ihre Geſchaͤfts⸗Ordnung zu regeln. Es 
iſt nach meiner Anficht das natürlichfte Recht jedes Kollegiums, die 
Art und Weife zu beftimmen, wie es feine Geſchäfte vornehmen 
will, unb ‚wenn wir daher von unferem Standpunkt aus den nach 
uns loınmenden Kammern ihr Recht fo verſchränken, fo würden wir 
meiner Anſicht mach, über unfere Befugniffe hinausgreifen. Wir 
fönnen unmöglich das Gebiet der Konveniengen und Bequemlic- 
feiten ermeſſen, die vieleicht einem anderen Ffünftigen Haufe beſſer 
erfcheinen, um Danach wieder andere Beftimmungen zu treffen. Wir 
verfündigen und alfo aus Rüdfihten der Gegenwart an ben zu- 
Tünftigen Kammern, wenn wir in biefer Beziehung ein- für allemal 
einen Riegel vorſchieben. 

Sch babe mih namentlihd darüber gewuntert, daß bie ver» 
ebrten Mitglieber, welde uns jonf immer fagen, daß Geſehe nicht 
gemadpt werben, fondern noturwüchjig aus ſich ſelbſt fih ent« 
wideln follen, baf fie gewiſſermahen aus ber Gewohnbeit entſtehen 
follen, daß fogar die Pr Önlichkeiten, die den prägnantrften Aus» 
druck biefer Gpeorie ven, ausdrücklich fpäterhin, nachdem ber 
Antrag ſchon hundert und ſoviel Unterſchriften hatte, und nachdem 
er fon gebrudt war, ihre Zuftimmung dazu noch auf einem be» 
fonderen Blatte zu erfennen gaben. 

Es hat mie an der Konfenuenz biefer Herren einigermaßen 
zweifeln gemacht, daß fie die Sache nicht naturwüchſig entitehen 
laffen, fondern nad kurzer Erfahrung ein Geſetz im die Welt bin« 
einfchiclen. wollen, wodurch ber ganzen Zukunft bis zur Herbri« 
führung eines meuen Geſeßes die Hand gebunden wird, während 
[7 4 ganz naturwüchſig if, daß die Geſchäfte-Ordnung der 
‚Kammer ſich an ber Hand ber Gewohnheit entwidelt, wie bie 
Kammer es am zuträglicften hält. 

Ih glaube, daß bie zer. gerabe die Hauptſtühe aller 
Gefbäfts-Drbnungen ift, worauf auch die Gefhäfts-Orbnung des 
Engliihen Parlaments berubt, und daß es daher auch hier ber 
" befte Weg gemefen wäre, diefe und andere Veränderungen ter Ge— 
Häfts-Orbnung, wie fie für noöthig gefunden werben, nicht auf 

m Wege bes Geſttzes zu ordnen. (Es fheint mir Dies minte- 
ſtens entſchleden abzuweichen don den Anfichten, die wir fonft von 
biefer Geite dee Hanfes 


(mr Rechten deutend) 


vortragen hoͤren. 

Schon aus dieſen formellen Gründen muß ich mich entſchieden 

gegen den Antrag erklären. Gr enthält ferner Frine Verbeilerun- 

en rüdfihtlich der Mängel, denen ich abgeholfen zu fehen wünfde. 
tere aber erlaube ich mir Ihnen zur Erwägung zu geben, 
wiefern dieſe Vorfchläge für bie Kammer oder die Regierung vor- 
tbeilbaft erſcheinen. 

Wenn ih mid zunächſt auf den Stanbpunft ter Kammer 
ftelle, fo geht das verehrte Mitglied, welches den Antrag zunäcft 
unterzeichnet bat, wie wir eben gehört haben, davon aus, daß bas 
Grfep nur durch den Konfenfus ber brei legislatioen Gewalten zu 
Stande fommen könne. Man kann nun zunächſt zweifelhaft fein, 
ob überhaupt wirflih von folhem Konfenfus noch vie Rede fein 
tann in bem Sinne, wie bie, Verfaſſung ihn gemeint hat, wenn 
durch einen fo langen Zeitraum von einer Seſſſon zur andern bie 
Kontinuität der zuflimmenten Erklärung unterbroden ift, wenn 
ein fo langer Zwiſchenraum dazwiſchen liegt. 

Mag man nun aber auch hierüber denfen, wie man will, wie 
ſtellt ich die Sache, wenn 5. B. aus unferem Haufe eine Vorlage 
an die erite Kammer gelommen if, und dort nicht hat erledigt 
werben fünnen. Sie wird dann nad ber Beſtimmung des Antrags 
des Abgeorbneten Nöldehen in derfelben Lage von der erſten 
Kammer wieder aufgenommen, worin fie fi befand, als wir fie 
votirten. Nun Ändern fih erfahrungsmäßig die Perfönlickeiten, 
aus benen unfer Haus belebt, von einer Seſſion in bie anbere 
auf fehr erhebliche Weiſe. Nah den Verzeihniffen in den flieno- 
geeyaiihen Berichten ſcheiden in ber Negel 30 bis 40 Mitglieder 

biefem 27 ans und werben durch neue erfeht. Daß 
bei einer ſolchen Anzahl von 30 bis 40 Mitgliebern und bei ter 
wi Mojorität, womit fehr viele Befepe bei und votirt worben 
nd, die Majorität wefentlih alterirt werden Tann, das wird Nie» 
mand beftreiten, Wir würden salfo in ben wunderbaren Konflikt 
erathen, daß 3. B. ein Gefep-Öntwurf ber bei und mit einer 
jorität von- 5 bis 10 Stimmen angenommen wird, wenn in 
ber nachſten Seffion darüber wieder abgeſtimmt werben follte, wahr« 
Be durch eine eben fo große Majorität, wie die, bie den Geſeh 
ntwurf annahm, verworfen werden würde, Der Gefep-Entwurf 
AR nun in die erſte Kammer gelangt und von der erfien Kammer 
wird nun in demfelben Sinne befchloffen, wie wir beſchloſſen haben. 
Sie werden mir -fagen, der Konienins iſt ja da; Pie do- 
rige zweite Kammer bat ſich dafür erflärt, es kommt nicht 
baranf an, wit die jeßige zwrite Kammer barüber denkt. 


Es würde num aber notwendig dazu führen, daß in dem 
Augenblide, wo die Debatte in ver erften Kammer 24 ſchon 
in der zweiten Kammer ak eingebracht werben und die Zu- 
mmung des hoben Haufes finden, worin Me Regierung aufs 
ringend ſte angegangen wird, einem foldem Geſehe ihre Auflim- 
mung zu verfagen. Welden Eindrud würbe das {m Lande machen, 
wenn ein Gejep mit der Unterfrift Sr. Majeſtät des Königs er 
ſchiene, und man weiß, daß in dem UAugenblide, wo das Geſeh 
Gefep Befep geworben iſt, die zweite Rammer in ihrer jepigen Zu- 
ammenfeßung es entſchieden verwerfen würde. Was mürde das 
r einen Einbrud im Lande machen, wenn bie Perfönlichkeiten, 
die doch zunächſt vie Meinung des Landes vertreten, — wir in 
diefem Haufe — fi gegen bie Borlage erflären, entgegen tem Be» 
ſchluſſe, den ihre Vorgänger im der vorigen Seffion gefaßt haben, 
und die Vorlage trop tiefes Widerfprudes Gefep würte? Das 
würde einen fo unangenehmen Einprud machen, baß viel unan« 
genehmere Folgen baburd erzielt würten, als alle die Nad- 
theile, welche uns von der Kommifflon geſchildert worden find. 
6 würde Die fernere Geltung und PBebeutung bes Gejehes 
von vornherein dadurch im Frage geftellt fein, weil ihm die Zus 
ſtimmung des einen Faltore ber DO Tepgehun „die ihm nothwendig 
zu Theil werden muß, von vornherein —— ſchon verſagt 
wäre, und wenn man ſich dem gegenüber nur auf bie Fiction be 
rufen fönnte: Ja! bie frühere Hammer bat ihm angeftimmt, fo 
würde das in der Meinung bes Landes Feine Bürafhaft dafür 
geben. daf Tas Geſeß mit der Zuftimmung ber brei Gewallten zu 
tande gefommen ei. 

Ih erlaube mir aber, namentlih, da es bier nicht blos um 
unfere Intereffen, fondern auch um die ter erften Kammer ſich han» 
delt, barauf binzuweifen, wie wir jeht ein folhes Geſetz votiren 
fönnen, da wir bie Fünftige Zufammenfepung der erflen Kammer 
noch gar nicht kennen, da wir nicht wiſſen, ob Die erſte Kammer in einer 
Weiſe zufammengefept werben wirb durch die Königliche Verordnun 
deren Spalt und Tragweite und noch gänzlich unbekannt ift, ob fie 
o zufammengefegt wird, daß wir eine annähernte Garantie dafür 
aben, daß die Mitglieder der folgenden Seffion noch biefelben 
ind, die in der vorigen das Grfep votirt haben. 

Ih will nicht darauf hinweilen, daß durch die Ernen- 
nung neuer Pairs von einer Gefflon zur andern bie Kam— 
mer ganz anders zujammengejfept und bie Majorität eine 
andere werben ann, und daß tie Kammer ih dann vielleicht 
entſchie den dagegen verwahren wird, ſich zu den Unfichten zu bes 
kennen, die in der vorigen maßgebenb gewefen find; ic will aber 
darauf hinweiſen, daß es immer möglih wäre, daß z.B. ver 
König fagt: Art. 1. bie und die Perionen ermenne ich zu le» 
benslänglicen oder erblichen Pairs; Art. 2. ich behalte mir aber 
vor, aus der Mitte diefer Perfonen biejenigen einzuberufen, die in 
jeder Seſſion die erfle Kammer bilden follen. Dann würden biefe 
Gesfeure zwar lebenslänglihe oder erbliche Pairs fein, aber nur 
alternative, alfo naͤch einem gewiffen Turnus in Bunction treten. 
Daß die Verordnung über bie erfie Kammer einen folben Inhalt 
haben fann, wird mir Niemand beftreiten, Das Haus bat ja bo» 
tirt, — der König im dieſer Beziehung unbefchränft iſt, wenn er 
nur erbliche und lebenslängliche Mitglieder ernennt; man fan alfo 
nicht wilfen, wie die erfle Kammer zufammengefept fein wirt. Daß der 
König, heute die und morgen jene Mitglieder berufen fann, tas 
wird mir Niemand beftreiten. Wenn nun heute bie Section A ein 
Geſetz votirt hat, und die nächſte Section B it entſchieden gegen 
das Grfep, wollen Sie dann fagen, das Gefep ift mit Genehmi- 
gung aller drei Gewalten zu Stande gefommen? Go lange Sie 
alfo and nicht bie allerleifehe Ahnung darüber haben — ich für meine 
Perfon babe nicht bie geringfte, und es fcheinen überhaupt nur Wer 


| nige darin ig au fein, wie die fünftige erfte Kammer zu- 


f 


J 





—— ein wird, — fo lange fünnen wir auch feine Geſeht 
geben, welche auf bie gegenwärtine Aufammenfeßung ber 
a Kammer baflrt find, Die aber fünftig eine ganz verſchledene 
ein kann, 

Aber auch abgefehen tavon und wenn wir annehmen, es werbe 
ein folder Turnus in der fünftigen Berorbnung nicht feftgefcht 
werden, fondern tie Mitglieder, die bie erfte Kammer bilden, wür« 
ben im Weſentlichen mit einzelnen geringen Ausnahmen viefelben 
fein, wie fie es in der vorigen Seffion gewefen find, fo lönnen Sie 
doch in biefem Augenblick auch darum tas Gefep micht votiren, 
weil aller Wahrſcheinlichteit nach die künftige erfle Kammer, die im- 
Herbfle 1853 zufammentreien wirb, eine andere fein wird, als bie 
jepige. Niemand weiß es, wen Sr. Mojeftät der König_geruhen 
werben, zu Mitglievern der erflen Kammer zu ernennen, Sie wer« 
ben fi aber doch wohl denken Fönnen, daß mit einigen wenigen 
Ausnahmen tie Ernennung auf andere Perfönlichleiten als bie 

genwärtigen Milgliever der erjten Sammer gerichtet fein türfte, 


e 
| & werben ed mit mir für wahrfceinlich halten, daß namentlich 


bie früheren Reihsunmittelbaren, die jept in der erften Kammer nicht 
tagen, in diefelbe werben berufen werten; man wird es für möglid 
halten, bafı die Prinzen des Königlichen Hauſes darin tagen werben, alfo 
eine Menge von Perjönlichkeiten, die jept nicht in der erfien Kam ⸗ 


ums 


. Be nn Ste alfo der erſten Kammer vorlagen, 
a is on ge vorsen und babei Über Die Meinung ihrer 
Tünftigen Nadjelger zu misponiren, bie fie nicht tennt? Wir können 
Sie ihr zummtben, daß le einem Geſetze in einer fünftigen Scfften 
denfelben Konſenſue —— folle, welchen die ganz anderen 
Periönlihkeiten, die in bieiem ugenblide in der erflen Kammer 
fipen, ausjufprehen beſchloſſen baden. Die erſte Kammer hat und 
eine Menge Geſehe berübergefchidt, die von der jepigen votirt 
worden; ob aber die fünftige erſte Kammer fie and votiren würde, 
das fann mir Niemanb beantworten. Wir follen alfo jept unfere 





uflimmung zu einem @efepe geben, welches der erſten Kammer die | 


ction anzunehmen zumuthet, daß ihre Unfihten identiſch feien mit 
den Anfihten der fünftigen Kammer. Ich dente, daß dies eine erwas 
arge Zumuthung ift. Daß die Perfönlichfeiten im Jahre 1853 biefelben 
Anſichten haben werben, wie im Jahre 1852, iſt eine Schlußfolge, wozu 
man eine jehr lebhafte Phantafie haben muß ,jum dahin zu gelangen; 
meine Phantafle reicht dazu nicht aus, 

Die Kommiffion bat —* das Gewicht dieſes Einwandes & 
fühle, denn fie hat griagt, daß ſich für die erfie Kammer ter Be— 
Fi der Legislaturperiode faum werde feitellen lafien; fie bat ſich 
aber bamit getröjtet, taf der Begriff Fünftig firirter fein wirb, 
Wie weit fie Dabei im Die Anfichten der Stantsregierung eingeweiht 
geweſen ift, weiß ih nicht. Wir baben keine folde Kenntniß, um 
u vermuten, daß die Legislaturperiobe ber erften Kammer eine blei« 
Gene fein werte, dofi fie feine andere wird; aber man mag barüber 
denken, wie man will: gegen bie Behauptung, daß der Unterfchied zwiſchen 
der jepigen und ber kunftigen erflen Kammer ein fehr großer ‚fein 
wird, und der Antrag des Abgeordneten Nöldehen aljo erjt in ber 
fünftigen Sefflen Hätte eingebracht werden follen, wo man bie Zu- 
fammenfeßung der Kammer fiberfehen und die Sade erft prakliſch 
werben kann, erwarte ih den Gegenbeweis. 

Dann gebt der Antrag meiner Anfiht nad viel zu weit, 
Wenn man uns vorgefchlagen hätte, fobald eine Vorlage aus ber 
einen Kammer in bie andere gelangı ift, fo foll die Kammer, welde 
in zweiter Linie damit befaßt if, wem fie in dieſer Gefflen nicht 
fertig geworben, in ber fünftigen Seffion die Sache noch einmal 
von vorn anfangen, alfo bie Sache noch einmal in einer Kom- 
miffion berathen, deren Bericht erftatten laffen und eine neue Be⸗ 
rathung vornehmen, dann mürbe ſich über einen folden Antrag 
an laffen. Aber hier fagt man, der Antrag foll in bem- 


elben Stadium, worin er fih am Shluffe der Seffion befun- | 
Wir würden aljo den Fall’) 


ven bat, wieder anfgenommen werben, { 
erleben, daß etwa bie —————— Beranlaſſung hätte, bie 
Sefilon in dem Angenblide zu Schließen, wo man mit dem $. 6 
oter 8 der — befchäfiigt wäre, wie es im vorigen 
Jahre geihah und diesmal vieleicht ähnlich fommen Tönnte, und 
wir würden dann beifpielameije im fünftigen Sabre mit dem Art. 9 
unfere Berathungen wieder beginnen müflen. Mir würben alfo 
die Verhandlung in bemfelben Stadium, worin die Sache fi be- 
findet, wieder aufnehmen, Die Kommiffton hat dieſelbe Anficht, vie 
id Ihnen jept vortrage, Auf Seite 7 des Berichtes find mehrere 
Einwendungen barans abgeleitet worden, die aber feine Widerle- 
gung gefunden haben. Wenn wir in diefe Lage fommen, fo würde 
es möglich fein, mad der verſchiedenartigen Zufammenfepung ber 
künftigen zweiten Kammer, daß wir fiber bie 8, Paragraphen, welde 
die jepige Kammer hereits votirt hätte, eine andere Anſicht haben 
tönnten, als die jepige. Nun follen wir 4. B. über ben Art. 9 
votiren in der Boranefepung, daß es bei ten bereits angenom- 


menen 8 Paragraphen verbleibt, denn auf diefe Dürfen wir nicht | 
zurüdfommen ; wir müßten alfo auf der Bafls foribauen, auf mel- | 


her man bie Mftitel 1 bis 8 gebaut hat. 6 das zu reinen In» 
möglichkeiten führt, wird mir nicht beftritten werben. 

Noch fhlimmer if ed, daß bie künftige Kommilfion, w.. 
aller Wahrſcheinlichkeit nad eine andere if, als vie vorige, foldhe 


find, daß fie fih num entfchließen fol, diefe Anträge zu den ihrigen zu 
machen. Wenn der Hall vorfommen follte, der in ber Kommiffion 
ebenfalls erörtert if, daß ein Beihluf an die Kommiflion zurüd- 
verwiefen wird, fo wird man in ber Stommiflien möglicdhermeife 
ganz andere Bota abgıben, als in der vorigen, denn fle kann eine 
ganz antere fein, einmal deshalb, weil einige frühere Mitglieber 
vielleicht nicht mehr in der Kammer fein werden, und anberntbeile, 
weil die Abtheilungen, bie durch das Loos gebildet werben, andere 
find, und alfo naturgemäß ganz andere Kommiffione - Wahlen her⸗ 
anatommen. Es wird beifpielsmeife eine künftige Grmeinde-Stom- 
miffien die Urbeiten ber jepigen Gemeindeortnungs - Kommifflon 
vertreten müffen, wenn auch ihre Anſichten bimmelmeit von den 
Anfiten der früheren Rommiffion verſchieden find. Wie dies aus- 
führbar ift, bitte ich, mir noch zu erläutern. - 

Das find die Nachtheile, melde meiner Anſicht nad für bie 
Kammern babei berausfommen,. Die Fiction, wovon wir ans 
geben, daß alle brei legislative Gewalten übereinfimmen müflen, 
— —— — vielen ae erreicht er = er⸗ 
reicht werden können, und daſſelbe Haus, welches na lich 
mit der Sade befofien ſoll, wäre ein anderes geworben und mäßke 
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die Sache in einer Lage aufnehmen, wobei Trin gedeihliches Re⸗ 
fultat heranslommen fönnte. 

Ich erlaube mir aber außerdem noch baranf aufmerkfam zu 
machen, daß meiner Anſicht nah auch die Königliche Staats-Re- 
ierung Fein Intereſſe bat, ſich für eimen folgen Antrag zu er- 
ären, daß die Aöniglide Staats » Regierung tabei etwas bevent- 
lich if, geht aus ber Erklärung des Herrn Minifter » Pröfidenten, 
und jwritend daraus hervor, baß ber Megierungs-Sommiffar, ber 
doch wahrſcheinlich feine Inftrnetiomen vorher befommen hatte und 
fie nicht ans feinem eigenen Innern geichöpft haben wird, auf die 
Bedenklichkeit eines folden YUntrages in ber GSefchäftsorkuungs- 
—— aufmerkſam gemacht hat, wie Sie auf Seite 10 leſen 

nuen. 

» Die Kommiſſſon hat freilich geglaubt, es würde der Staats-Rrgie- 
rung ihr Intereffe dadurch gewahrt-fein, daß fie bie Wiederaufnahme von 
of -Borlagenvermweigern könne, daß fie alfo, wenn fieibre Anficht in- 
zwiſchen geämbert hat, nur ihr Beto einzulegen braude. Ich glaube, 
meine Herren, daß ein foldes Veto ein großes Bedenken hat, und ich 
möchte in diefer Beziehung nur auf bie Erfahrung hinweifen, 
welche wir bereits an den verfhiedenen Gemeinde-Orbmungen ge- 
macht haben, und Sie darauf aufmerfiam machen, wie verjchieben 
bie uns jept vorliegenden Gemeinde - Drtnungen von benen find, 
melde uns in den früheren Jahren beſchäftigk haben. Im vorigen 
Jahre war die Gemeinde-Orbnung bekanntlich im tiefem Haufe eben 
in Berathung genommen worden, als bie Sefflen geſchloſſen und 
fomit die ganze Bemeinde-Orbnung unerlevigt gelaflen murbe. Sie 
können mir zwar einwenden, baf ber und jept vorliegende Antrag fi 
nur anf die Seffionen innerhalb einer Legislatur-Periode bezieht, 
und daß mit dem Schluß der vorigen Seſſſon * bie Legislatut · 

rlode geſchloſſen war. Aber das iſt rein zufällig, es kann daſ - 
elbe auch innerhalb derſelben Legielaiur-Periode geſchehen. Die 
Regierung würde alſo genoöͤthigt ſein, in der Berathung riner Vor⸗ 
lage fortuſchreiten, — wenn biefelbe ihren inzwiſchen gewechſel · 
ten Anſichten nicht mehr entſpricht, oder fie muß eine neue Vorlage 
mahen. Das Leptere würde alfo immer nur bie Ausnahme der 
Regel fein, die wir heute beſchließen follen, und ich glaube immer- 
bin nicht, Daß eine ſolche erceptionelle Behandlung der Regierung 
fo bequem fein würbe, als wenn fie, wenn am Schluß einer 
Seſſſon eine Vorlage umerlebigt geblieben ift, in der nächſten 
Sefflon eine neue, ibren inzwiſchen geänderten Anfichten mehr ent- 
ſprechende Vorlage maden fann. 


Die Kommiffion fagt: 


„auf Anträge und Petitionen fol ſich dies nicht beziehen, 
weil niht immer darüber Gewißheit zu erlangen jein 
wird, ob der Antragfteller und Petent die Wiederaufnahme 
wünfde, oder nicht vielmehr vorziche, da der Gegenſtand 
legen bleibe; ein Zweifel, ber natürlich bei den von ber 
Regierung eingebrachten Gefeb - Borlagen nicht erhoben 
werben fann.‘ 


Zunãchſt möchte ih mir hier die Frage erlauben, warum man 
denn ben Antragftellern nicht bafielbe Recht einräumen fan, mie 
der Regierung, warum ein Abgeorbneter micht eben fo gut fein 
Nein einlegen kann, wenn er feinen früher unerledigt gebliebenen 
Antrag nicht wieder einbringen wil. Die Kommilfion fann bier 
nur die eine Rückſicht, vie ich volftändig billige, gehabt haben, 
nämlich die, daß, wenn ber Abgeorbmete nicht mehr biefelbe Anficht, 
wie in der frühern Seſſſon, haben follte, es gut wäre, wenn mit 
Stillfhweigen darüber hinweggegangen würbe, In berfelben 
Lage aber, meine Herren, it ja bie Staats-Regierung au; wenn 
bei der Königlichen Staats - Regierumg Sinnesänberungen vorge- 
tommen find, fo if es eben fo gut, wenn mit Stillihmeigen 


| darüber binweggegangen umd nicht ber Minifter jebes Mal gendibigt 
Anträge vertreten fol, bie von andern Mitgliedern ausgegangen | 


wirb, zu erflären: „mein, ich will nicht, daß die Sache wieder „ 
genommen wird.” Die bisherigen Erfahrungen ſtehen dem gar 
nicht entgegen; benn wenn mir im biefem Jahre bie Vorlage we- 
gen ber Gemeinde-Orbnung, bie im vorigen Jahre unerlebigt blieb, 
wieder hätten aufnehmen müffen, fo —* doch der Herr —*28* 
in ber immer nicht ganz angenehmen Lage gewweſen, zu ſagen: ich 
wänfce bie Wieverauna me nicht, fondern ich werde wieder eine 
neue Vorlage machen. Diefe Unannehmlichteit aber haben wir ihm 
dadurch erfpart, taf wir die Vorlage, welche umerledigt geblieben, 
als unter den Zifch gefallen betrachten, und ich glaube, wir mäffen 
auch ferner ebenfo verfahren, da wir die Regierung, zumal, wenn 
etwa BVerhältniffe zum Auslonde babei mit ins Spiel fommen foll- 
ten, leicht in Nacyiheile bringen können, wenn fie immer ihr Nein! 
fagen follte, während es befler wäre, die Sache mit Stiüfhmweigen 
zu übergeben. Ueberhaupt fehe ich micht ein, warum wir bie Me- 

erang Immer in bie Verlegenheit fepen wollen, daß fie erflären 
ol, ſſe babe ihre Ueberzeugung geändert, ich glaube, das würbe‘ 
öfter über einen Monolog binausarhen und zum Dialog wer- 
ben, und es bürften fih daran Nußanwendungen Mnüpfen, vie für 
die Regierung durchaus nicht angenehm find. Ich wünſche alfe, 
daß die Kammer diefelbe Rüdficht, die fie dem einzelnen Abgeord- 
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neten —— nimmt, auch der ng gegenüber haben 
möge; taß fie ter Regierung bas laloniſche Nein! erläßt, und die 
nr welde in ber Seffen unerledigt geblieben find, als unter 
den Tiſch gefallen betrachtet. Ih Tann alje ſchließlich das Mini. 
flerinm nur warnen, bamit es dem Beſchluſſe der Kammer fpäter- 
bin die Zuftimmung verfage. 


Bice-Präfitent von Waldbott: Abgeorbneter von Gerlach 
bat das Wort. 


Abgeortn. von Gerlach: Meine Herren! Ich bin einver- 
fanden mit der Tendenz bes Antrages und werde für benfelben 
Rimmen; in einem Punkt muß ih aber von der Anſicht meines ver- 
ebrten Freundes, tes Abgeortneten Nölteben, abweichen, nämlich in 
der Behauptung, daß bei der bisherigen Thätigfeit der Kammer 
wenig beraudgelommen fei. Herr von Binde bat ung zwar eine 
—* Hinderviffe, die dieſer Thätigkeit entgegenſtehen, aufgezählt 
und th füge denſelben noch ein Hindernihß hinzu, nämlich die über- 
mäßig langen Reben, die fih bob von dem Styl des Taritus all- 
zu weit entfernen. Dennoch muß ih bebanpten, daß bei der Thä- 
tigkeit der Kammern ſeht viel berausgefommen if; es if aus 
biefer ey eine fo Fonfıquente, folide und praftifche Reaction 
gegen bas Revolutione ⸗ Unwe ſen in einem Maße hervorgegangen, 
wie ſich fein anderes Land derfelben rühmen fann, und ich ſpreche 
bier meinen Stol;, ald Preuße, darüber ans. Namentlich erinnere 
i& Sie an tas hochwichtige Departement des Innern und was auf 
beffen Gebiete gefchehen #. 

Dann babe ih noch reinen Proteft einzulegen. Ih babe näm- 
lich tie rechtliche Meberzeugung, daß dae Berfaßren, welches durch 
dieſen Antrag beabſichtigt wird, ſchon jept rechtlich ſtattſinden kann, 
indem in der Berfafjungs-Urfunde nichts enthalten iſt, mas dieſem 
Verfahren entgegenſteht. Ih bätte much gewünſcht — und, bamit 
lentt ich im das ausgefahrene Seleife meiner politifhen Ueberzeu« 
gungen, auf weldes Herr von Binde hingewieſen hat, wieder ein. 
— baf daejenige, mas der Antrag beabfihtigt, auf dem Wege ber 
Praris, der bier völlig offen ftand, zu Stante gefommen wäre. Ich 
babe aber wahrgenommen, daß tiefe meine Ueberzeugung wohl nicht 
Die Ueberztugung der meiften Mitglieder ber Kammer ift, und dre- 
Ku fließe ich mich dem Antrage an und empfehle Denfelben Ihrer 
uftimmung. 


Vice-Präfident vom Waldbott: Der Abgeordnete Dſterraih 
bat das Wort. 


Abgeordn. Dfterratb: Ich alaube, die Beforgniffe des ge» 
ehrten Abgeorbmeten von Binde, daß der Antrag, weil er ſchon fo 
zablreih unterfrieben war, nun aud angenommen werben würbe, 
nicht haben zu fönnen, denn einmal ift er von der Kommiffion at- 

sändert worten, zweitens fann ein großer Theil von denen, bie 
ihn unterfchrieben haben, nur geneigt geweſen fein, ihm zw unter 
ftügen, hat aber bamit nicht ausfprehen wollen, aud in ber Kam- 
mer num bafür zu ſtimmen, und drittens erlaube ich mir binzumei- 
fen auf die Erklärung des Herrn Minifer-Präfitenten, wonad es 
nod nicht entſchieden if, ob Die Regierung dem Antrage ihre Zu- 
ſtimmung geben wird; diejenigen Mitglieder in biefem Ken Haufe, 
melde etwa demfelben nur dann auflimmen möchten, wenn bie Re— 
gierung in der Maßregel eine Berbeiferung unferer Zuftände er» 
liden möchte, könnten zweifelhaft geworben fein. Es if alſo im- 
mer noch nicht entfhieben, daß alle diejenigen, welde zur Unter- 
- flügung bereit waren, nun aud heute dafür ſtimmen möchten. 


(Sehr gut!) 


Ich wollte aber in der Sache felbft auf einige Mißverſtändniſſe 
aufmerffam machen. Zunädft wurde angedeutet, daß die Beforg- 
niß entftände, ob aus der Annahme diefer Vorlage nit eine Kon. 
tinwität ber Kammerfipungen bergeleitet werben könnte, Diefe 
Beforgniß ift nicht begründet, was ſchon barans hervorgeht, worauf 
der —3* von Binde aufmerffam gemacht hat, daß der An—⸗ 
trag nur auf Geſehes· Vorlagen, nicht aber auf Petitionen umb 
Unträge beziehe, daß er alfo Ausnahmen flatwirt und dadurch 
die Regel felbft nur noch mehr bebt, Eine Kontinuität der Kam- 
merfigungen würde nur dann zu ertennen fein, wenn zwiſchen bem 
Sihungen ein Organ vorhanden wäre, welches bie Rechte ber Kam- 
mern verträte, ihre Papiere beaufichtigte u. ſ. w. Davon ift aber 
nicht Die Rebe, und ich kann deshalb nicht erfennen, daß aus dem 
Antrage gejhloffen werben fann, man wolle anf eine Kontinuität 
ter Kammer binhalten. 

Dann ift no ein Mißverſtändniß vorgefonmmen, welches noth- 
dig widerlegt werben muß; dieſes bezieht ſich auf einen Ausbrud, 
der in dem Antrage der Geihäfts-Orbnungs-ommiffion fih be» 
findet, auf den Ausdruch: „dieſelbe Renislatur-WPeriore.” Es wird 
verlangt, daß jedesmal biefelbe Legislatar- Periode beftehen muß. 
Unter „verfelben pi - Periode” verficht aber bie Ge⸗ 

äfts - Ortmungs » miſſſen, wie auch ſchon ber WAntrag- 
er, mit, daß blos Eine Kammer fih in berfelben Los 
gielatur » Periode befindet, Sondern baß beide Kammern 
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Imd in berfelben Legislatur » Periode befinten müſſen. So— 
ge alſo die erſte Hammer noh eine Legislatur-Periode hat, 
u ber Antrag von feinem praftifhen Erfolge fein, wenn die 
Regislatur- Periode ber erſten Kammer mit der der zweiten nich 
ammentrifit. Bür jept kann alfo der Antrag von feinem pralti- 

Erfolge fein. Denn bie * e Legislatur· Perlode der erflen 
Kammer dauert nur für dies dr; ob Sr. Majeftät der König 
bie durch bie jepige Berfaffung beftimmte erfte Kammer sufanmen- 
beruft, türfte noch nicht feittehen. Würde der immer m che Hall 
eintreten, daß für nädftes Jahr die erfle Kammer nod einmal in 
berjelben Weife, wie jet, gewählt werben müßte, fo würbe biefelbe 
Legislatur-Periobe -für beide Kammern ebenfowenig, als wenn bie 
erfte Kammer verfaffungsmäßig sufommengefept wird, nicht vorban« 
ben fein, und darum würde der Antrag feinen praftiiden Erfolg 
haben in Bezug auf den Zwech, ber erreicht werben fol. 

&s — wei Wege, auf denen Dazu gelangt werben könnte, 
daß unſere Ülrbeiten fchmeller gefördert werden, Der erſte 
wäre der, daß bie —— - Borlagen uns zeitiger ge⸗ 
macht werben, In ter Beziehung baben wir in biefem Sabre 
zu beflagen, daß fowohl der Staatshanshalts- Erat, als auch die 
meiften der übrigen Gefeh - Vorlagen fo ſpät eingebradt find. 
Das if der Hauptgrund, warum in biefem Jahre die Arbei- 
ten nicht jo raſch fortgeſchritten find, ala es wohl zu wünfden ge · 
weſen wäre. In dieſer Beziehung iönnte ſich fragen, ob es nicht 
zwedmäßig fei, zwifhen ben vericiedenen Sipungen ſchon bie Bor« 
berathung für die Kammern einigermaßen ftattfiaden zu laffen: ob 
ee. Spflem der „Zwiſchen - Kommijjionen” eingeführt werben 
nnte. 

Ueber diefen Gegenſtand ift gleichzeitig in ber Kommiflion Bes 
ratbung gepflogen; indeß iſt kein Klubs Katın Darüber ge» 
ſtellt worden, wohl aus dem Grunde, weil au dieſe Maßregel re 
große Bedenken hat. Diefe Frage ſteht indeß nicht auf der Tagta⸗ 
ordmiag, umd ich enthalte mib, tarüber zu ſprechen. Das wirb 
aber Jeder zugeben, daß die Arbeiten beteutend geförbert werben 
lönnten, wenn beim Zufammentreten der Kammern bereitd Berichte 
vorhanden wären über die Gegenflände, in deren Berathung man 
treten will, i 
Der zweite Weg würde der fein, wenn nit die ganze Maſſe 
ber Arbeit, die in Einer Sefflon anf einen Gegenfland verwendet 
worden ift, muplos bliebe, fobald berfelbe in ter Sipungsperiode 
nicht erledigt ift und beim Beginn ber nächſten — — 
lungen feine Rückſicht darauf genommen werben kann. 

Wenn uns aber gefagt worden ifl, der Antrag könne den Sinn 
haben, daß, wenn eine Gefepvorlage z. B. bie zum $. 6 beſprochen 
wäre, daß daun in der Diefuffion bii bem Elieheriufsnmnaiseien 
ber Kammer wit dem $. 7 fortgefahren würbe, fo muß id auf- 
merfjam machen, daß bies in dem Untrage durchaus nicht legt. 
In dem Antrage liegt nur das: es folle Die Befepvorlage, welde . 
bereits in Einer Kammer zur Beratbung geweſen it und vom ber 
anderen nur noch wicht definitiv erlebigt war, vom biefer lesteren 
aufgenommen werben können. Der Antrag des Abarorbneten 
Nölbehen ging dahin: es follte die Berathung in dem Stabio, in 
welduem fie zurüdgeblieben, wieder aufgenommen werben; er hat 
aber darunter durchaus nicht das verftanden, worauf eben binge- 
beutet mworben if, fonbern ebenfalls nur, Daß bie athung in 
dem anderen Haufe, wo fie noch nicht erlebigt if, wieder aufge» 
nommen wird. Daraus ergiebt ih, daß se Bedenken fortfallen, 
welche von biefer Seite 
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ausgefproen worden And, Es wird mad dem Antrage nicht aus⸗ 
geſchloſſen, baß bei dem Beginn einer neuen Gipungsperisder 
wieder eine neue Kommiffion gewählt wird, und baf fi biefelbe 
von Neuem mit der —— deſſelben befaßt. Es foll nur das 
ewonnen werden, daß tie Verhandlungen, melde in ber einen 
eiflon bereits gepflogen worden find, nicht ganz vergebens er- 
feinen, fondern daß tie Kammer Die Sache ale von der an— 
bern Kammer bereits erlebigt anfehen ſoll. 

Es kann nun allerdings vorfommen, daß eine neue Kammer 
gen anders zufammengefept ift, als die frübere es war, oder daß 
ie Richtung ber Zeit, wie ber erfte Derr Rebner ſich ausbrüdte, 
eine andere geworden il. Dann aber, meine Herren, würbe ſich 
bies micht bloe im’dem einen, fonbern in beiten Häufern zu erlen⸗ 
nen geben. Außerdem bemerfe ih, daß doch nicht bei allen’ Gefeh- 
Borlagen bie politiihe Auſchauuug vormaltend iſt. 

babe id darauf aufmerkfam zu machen, daß Geſetz 
Vorlagen, bei denen ſolche ntereffen in ben Borbergrund treten, 
in ber Regel burd den Beſchluß eines Hanfes nicht definitiv erle- 
bigt werden, fondern buch eime vorgenommene Aenderung immer 
in die Lage gebracht werden können, daß fie in bas andere Haus 
zurüdgehen. Iebes Hans behält alſo volle Freiheit, ſich auszufpre- 


en. 

Es ift endlich worden, daß r# Erreihung 
des ke a Srlede ae unb * die 
gewählte Form ſogar ein Eingriff im die verfafjungsmäßigen Rechte 





ngelegenheit durch bie 
Grihäfte-Drenung geregelt werben fönne; bie Si 
if nur für cine N 
f&äfts » Orbnung ihre Gültigkeit verliert und jede neue Sammer 
beſchließen muß, ob fie bie Frühere Sefchäfts · Ordnung annehmen 
il, Hier handelt es fih um einen ——— welcher weiter 
geht, als die GefhäftsrOrbnung. Es fol über einen Gegenftanb 
eine Feſtſtellung erfolgen, der ſich über mehrere Sefflonen erfircdt, 
und nicht eine, fonbern beide Kammern berührt; er geht alfo über 
die Gefhäfte-Drdnung hinaus, und deshalb kann tas verfajlungs- 
mäßige Recht der Kammer durch die vorgefchlagene Form nicht 
beeinträchtigt werben. 
Ich kann nur wiederholen, daß für den Augenblid die An- 
nahme des Antrages feinen praftifhen Erfolg hat, aber beffenum- 
eachtet bitte ih Sie, für den Antrag zu flimmen, beun er if das 
ttel, jebenfalls, wenn nicht jeßt, bod für bie Folge bie Arbeiten 
der Kammern bei weitem zu fürzen, 


Pice-Präfident vom Waldbott: Der Abgeorbnete von Binde 
hat tas Wort, 


Abgeordn. von Winde (vom Pak): Ih babe nur zwei 
lurze Bemerkungen zu maden; die erjte gegen ben geehrten Icpten 
Herrn Redner. Derfelbe hat darin Recht, baf der Auebrud, ber 
urfprängli in dem Antrage 8— wonach die Arbeiten in dem 
Stadium, worin fie fi befanden, wieder aufgenommen werben 
ſollen, in dem Kommiſſions ⸗Antrage fehlt. Die Kommiifion hat 
aber nur geſagt, fie hätte eine veränderte Se vorgeſchlagen. 
Aus welchen Gründen, iſt and dem Kommilfions » Berichte 
nicht zu erfehen; wie die Sache jept liegt, g weiß ich eigentlich 
nicht, woran wir N sone Es fann nad ber Faſſung der Kommiffion 
fpäter von ter Hammer beſchloſſen werben, an dem Punkte vie 
Berathangen aufzunehmen, wo fie fi befunden haben, wie aud, 
was id für richtiger halte, daß mit ten Berathungen von vorn 
angefangen und eine neue Kommiſſion gebildet werde. Darüber 
an und für fih ift nichts Beſtimmtes gefagt, und wenn id jept mit 
leifer Stimme das Wort „Geſchäfte -Ordnung“ mir erwiedern höre, 
fo muß ich bemerken, daß die Gefbäfts-Drbnung für ſolche fingu- 
läre Fälle feine —— treffen konnte. Ib glaube, daß das 
geſchaͤſtordnungokundigſte Mitglied des hohen Haufes, welches fo 
eben die Tribüne verlafien bat, mir nit im Stande fein wird, 
auszuführen, daß die Gefhäfts-Orbnung in diefem Halle Bejtim- 
mungen enthält. Es würde alfo ver Uebelſtand herbeigeführt wers 
den, daß in jeder Seſſſon bei der Aufnahme der Berathungen zu- 
erſt eine Präliminar-Diskujfion darüber entflände, in weldem Sta« 
u die aufzunehmen wären, etwa durch neue Komimife 

onen u. f. w. x 

Dann bin ih bem leßten MRebner fowohl, als dem Herrn Ab- 
geordneten für Schievelbein dafür fehr dankbar, daß fie außer den 
verſchiedenen Mebelftänden, melde in ber Kammer bejtehen, bie ich 
Kon berührtte, noch neue angeführt haben, namentlich, baf die Gr» 
ehed-Borlagen uns fo foät vorgelegt werben, und daß tabei häu- 

zu lange Reden gehalten werben. Beite Uebelftände erfenne 
ih volllommen an. 

Ich erlaube mir indeh, dem Herrn Abgeordneten für Schievel- 
bein noch einen dritten Uebelſtand bemerflih zu machen, ben er 
ge ſeibſt ſchon angerentet hat. Ich werde mich-feiner eigenen 

orte bedienen — ben er aber, wie es fcheint, nicht unter bie 
Uebelftände rechnet, nämlich den, daß es ein F Uebelſtand 
iſt, wenn man ſich ſtets wieder in einem „a wogele renen Be» 
Teife” bewegt, obgleich daſſelbe ſchon fat allen Abgeorkneten zum 
Ueberdruß geworben if. 


Bice-Präfdent von Waldbott: Der Graf von Schwerin 
Hat das Wort. 


Abgeordn. Graf von Schwerin (vom Plaß): babe nur 
ein paar Worte zur Unterſtützung bes Antrages hinzufügen wollen, 
jedoch glaube ich zumächt von ber Stellung aus, welde bie Kammer 
mir angemwiefen bat, doch auch berechtigt und verpflichtet zu fein, 
ben Anfübrungen des Herrn Abgeorbneten von Binde ober vielmehr 
den von ihm angeführten Gründen, weshalb bie Kammer in biefem 
Jahre erfi fo ſpaͤt in eine Thätigkeit gefommen fei, meinen befchei- 
denen Zweifel entgegenzufepen, Nicht, was ber Herr von Binde 
angeführt hat, ift der Grund, daß es erft möglih war, in den 
Monaten Januar und Februar anhaltend mit Plenar-Sipungen 
fortzufahren, fonbern der Grund liegt einfach darin, baß ein fehr 
umfangreiched Gejeh, bas Grunbfteuergefeb, von ber Regierung 
eingebradt war im Anfang der Seffion, und daß außerdem bie 
Budget-Kommiffion, weil eine neue Legislatur- Periode eingetreten 
ar, aus neuen Mitgliedern, die mit der Sache noch nit vertraut 
waren, zufammengefept werben mußte. Das war bie Dereniekeng, 
daß das Präfbium die erſten Moden lediglich der Finanz-Kom- 
müfon und ber Bubget-Kommilflon zur Dispofition ftellen mußte, 
und «3 fann nur mit großem Danfe anerfannt werben, daß mur 
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laube, die Kammer würde, wenn 
——— zu Stande gebracht hätte, fih wohl Glüd wünſchen 
können, Daß fie etwas Bedeutendes zu Stande gebracht 
ur Was aber bie Sache ſelbſt betrifft, fo glaube id, daß bie 

ammer jehr Dringende Veranlaffung hat, alles Möglibe zu thum, 
um eine Beigleunigung ihres Geſchaftsganges herbeizuführen.. Sie 
hat um fo mehr dringende Beranlaffung dazu, als fie mit meiner 
vollen Zufimmung und, wie ich glaube, fehr mit Recht, beſchloſſen 
*. die Borlage ter Regierung abzulehnen, wonach dieſelbe die 

ujammenbernfung der Kammern nur alle zwei Jahre wünſchte. 

‚ „Der jegt vorliegende Antrag ift meiner Meinung nad ein Mittel, 
die Seſſion abzufürzen, ja er reicht meiner Ueberzeugung nad nicht 
aus, es muß oc meiter gegangen werden, und id würbe, meiner 
Ueberzeugung nad, nod weiter gegangen fein. Zreßtem aber 
glaube ih doch, dieſem Antrage, wie er jept bier vorliegt, meine 
Zuftimmung geben zu können, weil ich alle biejenigen Bebenken, 
welche der Herr von Binde darin bat finden wollen, meinerfrits 
durchaus nicht finden kann. 

Der Antrag, wie er Ihnen von ber Kommiffion vorgelegt if, 
will nichts weiter, als daß nicht bei tem Anfang einer neuen Gef» 
fion allemal von vorn angefangen werben muß, und biejenige Kam- 
mer, welche den Geſchentwurf bereits bis zum Schluß beratben 
hat, nun genöthigt fein joll, diefelbe Vorlage noh einmal au be» 
rathen, fontern daß die Beratbung Sofort in derjenigen Kam- 
mer — werben kann, auf tie Der Geſehentwurf überge⸗ 
gangen ıf. 

Daß im dieſer Beziehung feinem Theile der Iegislativen Ge- 
walten irgendwie ein Nachtheil ermächft, ſcheint mir Mar auf der 
Hand zu liegen, denn wenn bie Negierung die nochmalige Bera- 
thung durch diejenige Kammer wünfdht, bie die Beratbung bereits 
beendigt hat, fo wird fle ihre Zuſtimmung nicht ertbeilen, fondern 
verlangen, daß von vorn angefangen wird. 

Terjenigen Kammer, weldhe in ber vorangegangenen Seſſton 
die Berathung brendigt hat, kann meiner Meinung nah in feiner 
Weiſe präjubigirt werden, da der Gefeßentwurf ſich nur auf Die» 
felbe Yegisiatur« Periode beſchränkt, alfo anzunehmen 
if, daß dieſelbe Anſicht, Die im ber vorigen Seſſion der Kammer 
vorwiegend war, auch fpäterhin in ihr noch vorhanden fein wird, 
daß fomit bie nochmalige Beratbung zu bemfelben Refultat führen 
wird, wie tie der vorhergehenden Geffion. Wäre dies wirklich 
nicht der Fall, fo fünnte es nur für den fehr ſchwer annehmbaren 
Fall präjudizirlih für die Kammer fein, melde bie Beratbung in 
ber früheren Seffton beendigt hat, baf die andere Kammer ihrem 
Beihluß unbedingt beitritt. Thut die andere Kammer das nicht, 
fo fommt die Sache immer wieder im die erftere Kammer zurüch, 
die fhon beratben hat, und fie iſt dann nicht beichränft, nur bie 
Abänderungen ihrer Berathung zu unterziehen, ſondern fle fann, 
menm ſie es für zwedmäßig hält, die ganze Berathung wieder von 
vorn aufnehmen, 

Ich fehe alfo nad feiner Seite hin eine Gefahr bet der An- 
nahme diefes Antrags, im Gegentheil glaube id, daß er dazu bienen 
kann, unfere Gejchäfte wefentlich abzukurzen, und beshalb möchte id 
Ihnen benfelben empfehlen. 


(Beifall reits.) 


Bice-Präfident vom Waldbott: Der Abgeordnete Ofterrath 
bat tas Wort, 


Abgeortn. Ofterrath (vom Plap): Das Präbifat, welches 
mir ber vorlepte Rebner beigelegt bat, kann ich nicht annehmen; 
da ich indeß bei Anfertigung und Abänderung ber Gejhäfts-Drb- 
nung ſtete betbeiligt gemejen bin, fo Fenme ich fie einigermaßen und 
bin ih dadurch in den Stand gefeht, den Herrn Abgeorbneten von 
Binde auf die Beflimmungen ver $$. 15 und 22 der Geſchäfta⸗ 
Ordnung aufmerkfam zu machen, ber zufolge die Vorlagen für bie 
Berathung ter Kammer erft durch Ausihüffe vorbereitet werben 
müffen und bann erft auf die Tagesorbnung kommen, wenn ber 
Bericht erftattet if. Imfefern alfo in der neuen Seffion eine Bor» 
lage wieder aufgenommen wird — wie der Ausdrud in der 
Vorlage iſt — muß fie in dem geihäftsorbnungsmäßigen Gange 
einer Kommiſſion a werben und kann J wenn von die⸗ 
fer der Bericht erjtattet it, anf die Tagesortnung fommen. 


Bice-Präfident von Waldbott: Die Rebnerlifte it erfchöpft; 
ich —— Distuffion. DROHEN 
Der Herr Beriterftatter hat das Wort. - 


Berichterftatter Abgeortn, von Garlowig: Obſchon ver An- 
trag mit zahlreichen Unterfchriften bedect ift, Hätte doch auch ih 


Grund zur Beforgniß haben Fönnen, als ich den Retnerftuhl beitieg, 


und zwar einmal deshalb, weil id voraus wußte, daß das berebte 
und einflußreige Mitglied für Hagen ſich gegen den Antrag eıflä- 
ren würde, und dann beöhalb, weil bis au unferer heutigen Bera- 
thung die Anfiht der Regierung micht feſtſtand, ja ſogar bie Re- 
sierung durch ihren Kommiſſat in der Kommiljion dem Antrage 
—— war: Sm lepterer Beziehung it jedoch für mic 
als Referenten rin heiteres Wetter eingetreten. Der Herr Minifter- 
Präjident bat erllärt, ae Fi dem Antrage der Kommijfion ſich nicht 
entgegenftellen wolle. habe bies dankbar anzunehmen, und 
—— z daß meine Aufgabe hierdurch weſentlich erleichtert 
mworben it, 
Als Referent habe ich zunächft einige Irrthümer oder Mißver- 
Mänbniffe zu berichtigen, die, wie mir fheint, dem Mbgrorbneten 
ür Hagen untergelaufen find, Einmal flebt es ſeſt, daß ver An« 
trag des Abgeordneten Nöldechen nicht für alle Stadien berechnet 
it, im denen ein Gegenſtand unerlchigt geblieben it, der in einer 
tamımerjefflon verhandelt wurde. —A menigftens für 
Die erftberathenbe Kammer derjenige Ball, we bie Kammer nur erft 
einige Paragraphen des betreffenden ng Ayyerrrye ur Erledi⸗ 
gung durch Abſtimmung gebracht hat. 8 tritt alfo deineewegee 
ein, worauf der Abgeorbnete für Hagen bingemiefen hat, daß die 
Stammer bei ber näcjtbeginnenden Seſſton gehalten fri, z. B. mit 
dem achten Paragraphen wieder anzufangen, während fie mit dem 
fiebenten geſchloſſen hat. Diefer Fall iſt weniaftens für bie eritbe- 
rathende Kammer entſchieden ausgeſchloſſen. Ebenſo ift ... 
auch der Fall ausgeſchloſſen, der noch meiter zurüdliegt, wo er 
der Bericht der Kommilfton vorliegt, wo die Berathung noch gar 
nicht begonnen bat oder wohl gar die Rommilfion mit der Bera- 
er noch befhäftigt war, während der Schluß ber Sefflon 
eintrat, 
Auch die ſer Hall ift ausgefhlofen und muß ausgefchloffen fein; eben 
deshalb ſchwindet aber auch das Berenfen, was gegen ten Antrag 
davon hergenommen wird, daß ee ſchwer fein würbe, mit Rüdficht 
auf die berathende Kommilfion die Frage wieder aufzunehmen, weil 
die Mitglieder einer Rommilfion von einer Seffion zur anderen 
mechjeln. Daß dies nicht anders verftanden werden fann, gebt auch 
aus ber Fajlung des Antrages bervor, bie Ihnen tie Kommilfion 
empfohlen hat, namentlich barans, daß bie Worte gebraucht find: 


„von einer oder beiden Kammern beratben und an bie 
andere Kammer mit dem Beſchluſſe derjenigen, welche die 
Vorlage zuleht berathen hat ar.“ 


Daraus geht alfo unftreitbar hervor, daß, wenn ein Gegenſtand nur 
erft in der Kommilfion zur Sprade gefommen, dann von einer 
Wiederaufnahme nit Die Rebe fein fell. Ich muß zugeben, daß 
vielleicht der Annahme des Antrages die Krifis nicht ganz günſtig 
if, im der augenblidiih die Bildung der erften Kammer ſich befin- 
det, Allein diefe Anſicht iſt ſchon widerlegt dur den Abgeordneten 
Dfterrath, und ich habe nur n Hinzu gen, daß wenigitens für 
die Zufuaft diefes Bedenken jedenfalls ſchwindet. Denn für bie 
erfte Kammer wirb es Später feine Legielatur-Periode mehr geben, 
und fo viel fteht feſt, daß, wenn ber Antrag Bedenlen bat, dieſe 
Bebenten überwiegend find bei ber zweiten Kammer im Vergleich 
mit Der erften Kammer, unb zwar aus dem Grunde, weil allerdings 
in ber zweiten Kammer von einer Seſſion zur anderen (das gebe 
ih gern zu) Mitglieder new eintreten Finnen, woburd die Majori- 
tät fi ändern fann, ein Umftand, der bei der erfien Rammer weit 
—— eintreten wird, weil die erſte Kammer einem ſeltneren Wed- 
el der Mitglieber unterliegen dürfte als die zweite Kammer, 9 
gebe ferner zu, daß die Stimmung bes Landes ſich in der Zwiſchen- 
eit geändert haben fann, Aber dies wird nur ein Ausnahmefall 
ein, der um fo weniger wahrſcheinlich ift, als zwiſchen der reinen 
-Sefflon zur anderen nur ein halbes Jahr inneliegt. Auch mag bas 
Volk feiner Anficht burdh die Wahlen dann zun Bahn breden, 
wenn eine meue Legislatur- Periode eintritt, und in deren Folge im 
ganzen Lande neue Wahlen ausgefchrieben werben. 

Die Kontinuitätäfrage wird hierdurch allerbings berührt; ich 
bin ein Anhänger des Prinzips der Diekontinnität, aber ich muß 
bemerken, daß ja nichts hindert, daß die Kammer Fünftig jeber fer» 
neren Erweiterung der Ausnahmen von der Disfontinuität entge= 
gentrete, 3 würde mich diefem Nein felbft anfhliefen; es hin- 
dert diefe Beſorgniß alfo nicht, in dieſem einzelnen Falle eine Aus- 
nahme von jener Regel zu beſchließßen. Eigenthümlich ift allerdings 
der während biefer © don fo oft vorfommende Fall, daß wichtige 
nn nur mit einer Majorität vom wenigen Stimmen entſchieden 
werden; allein auch das ift Te nur eine vorübergehende Erfheinung. 
au, baß in der Regel in den Kammern die Majerität ber 

orität gegenüber eine größere fein wird, als wir es in biefer 
Seffion erlebt haben, und muß bemerken, daß diefer Vorſchlag des 
Abgeordneten Nöldechen e eine längere Zeitbauer berechnet iſt, 
alfo auch wahrſcheinlich eine Zeit mit treffen wird, wo das Ver- 
tmiß der einzelnen Parteien zu einander nicht ein fo fait gleich⸗ 
vertheiltes iſt, mie es in dieſer Seffion gewiß nur ausmahmsmweije 
ber Ball if. Der Grund, weshalb jept bie Förderung der Ge⸗— 
fhäfte weniger gelang, als wohl zu wünfchen gewefen wäre, Tiegt, 
VerbandL d. IL Rammer. (Drittes Abonnement.) 
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ih muß bas einräumen, und trete darin 
Hagen bei, keineswegs in der Schuld der Kammern, vielmehr if 
gewiß der Eifer der Mitglieder durchaus anzuerfennen, und id 
glaube nicht, daß es nöthig if, daf mir über ung felbit'ein Tadels- 
votum auefprehen. Nein, der Grund Hegt tiefer, Näachſt dem 
Angeführten ſcheint mir die Mangelhaftigkeit der Geſchaͤfto ⸗· Ord⸗ 
nung zu rügen. Ich glaube, unſere eſchaͤfte · Ordnung bedarf 
einer Vervol kommnung allerdinge ſehr dringend. 

Was die v* anlangt, eb bier ein Geſceh zu erlaſſen fet, 
ober bie bloße Aufnahme rines Zufahee zur Gerdhäfte-Drtmung 
genüge, fo muß ich mid für ein Gefep erklären, einmal diemegen, 
mie dies bereits im Bericht hervorgehoben worten ift, weil diefe 
Beſtimmung für beide Kammern maßgebend fein fol, und dann 
beöhalb, weil ic glaube, daß das Prinzip, um weldes «6 ſich ban- 
belt, & wichtig ift und zu hoch lebt, als daß es blos Begenfland 
der d Ordnung fein lünnte, Denn e8 banbelt bier 
‚nit fowohl darum, wie ein Grfep-Entwurf zu behandeln fei, jon- 
bern darum, ob er überhaupt wieder in Berathung gezogen wer« 
den Jolle ober nicht. 

‚ ‚glaube, daß bier recht eigentlich der Ort für eine Geſetz⸗ 
gebung it, und nicht für eine Uenderung der Weidhäfts.Orb- 
nung. Mas bie Bemerkung anlangt, tab es denn doch 
jevenfalls ein Mifftand fei, wenn ein Gefep vieleicht erft zu 
einer Zeit publizirt werde, wo man würbe annehmen müffen, da 
die Vertreter des Volkes nicht mehr damit einverfianden feien, s 
liegt es, wie ich bemerken muß, gar nicht in unferer Macht, dies 
unter allen Umftänven zu hindern! 

Denn, meine Herren, es ift die Regierung durchaus nicht ge» 
bunden, nachdem wir durch Beſchluß ein Gefep angenommen haben, 
das Sefep auch fofort und unmittelbar nachher au erlaffen. Sie 
Tann aud ein halbes Jahr darüber vergeben laſſen, und berfelbe 
Hall kann ſonach eintreten, auf den der Herr Abgeordnete für Hagen 
aufmerfjam gemacht hat, ohne daf wir dieſen Mißftand irgend hin- 
dern fönnen, 

Was übrigens die Frage anlangt, ob es nicht rathfam gewelen , 
[el den Antrag auszubehnen, und zwar — Petitionen und Anträge, 
o bin ich ebenfalls entfhieren fir bie Beihränkung, denn die Ge⸗ 
ſetzgebung ift jedenfalls der wichtigere Theil umferer Aufgabe, und 
erit in zweiter Linie ſtehen die Anträge der Mitglieder und bie Pe— 
titionen. Wasdicerjteren anbelangt, fo ſehe ich in der That nichtein, wie 
dadurch, daß ver Kommiffions-Untrag ſich nur auf Befepentwürfe be- 
fhränft, den Antragfiellern in irgend einer Hinſicht Unrecht geſche · 
—* folte. Denn entweder will das antragftellende Mitglied feinen 

ntrag aufrecht erhalten wilfen oder es will, daß berfelbe nicht wir« 
ber aufgenommen werde. j 

Im erften Falle ficht es ihm ja frei, denfelben wieber einzu- 
bringen, wie wir es ja täglich erleben; im andern Falle aber wird 
ſchon feinem Wunſche entiproden, wenn die Kammer nicht verpflid- 
tet it, ihm wieder aufzunehmen, wie bies in der Abſicht der Kom 
miffion aud liegt. fehe in der That nicht ein, wie die Be- 
ſchränkung des Nõldechenſchen Antrages auf Grfepe eine Beeinträ- 
— Mitglieder des Haufes in ſich ſchließe. 
as aber bie Petitionen anbetrifft, fo glaube ih, daß, meil bie 
Petenten fi auswärts befinden und nicht Mitglieder der Kammer 
find, mit Recht eine Petition, die nicht zur Erlebigung gefommen 
ift, auch liegen bleiben muß, und in biefer Beziehung empfiehlt fi 
bie Beihränfung des Amendements. 


(Allgemeine Unrube.) 


Meine Herren! Ich werde Ihre Aufmerkſamkeit nicht mehr 
länger in Anſpruch nehmen, nur das Eine will ich noch bemerken, 
Ich babe allerdings die Ueberzeugung, daß, die Gründe bavon 
mögen fein, welde fie wollen, vie Förderung unferer Geſchäfte viel 
zu wünfcen * aßt. Ich muß bemerken, daß wir allerdings 
werben dahin zu frachten haben, Maßregeln zu beihließen, von deuen 
wir überzeugt find, daß fie eine Förderung der Geſchäfte und eine 
Abkürzung der Seffion in Ausficht ſtellen denn, meine Herren, bas 
wollen wir nicht verfennen, daß wir zundchft, wenn bie Angelegen⸗ 
beiten im dieſem Gange fortgehen, wie biber, einer Gleichgültigleit 
des Bolfes an unferen Beratungen begegnen werben, und wenn 
man auch fagen wollte, eine Kammer brauche darauf nicht Rüdficht zu 
nehmen, fo will id dies zugeben, aber von ber Gleichgültigfeit zur 
Abneigung ift nur ein Saritı. Daß es aber in unferer Macht 
liegt, der Abneigung des Volkes gegen das ganze Berfafungsmefen, 
wenn fie zu einer allgemeinen werben follte, mit Erfolg entgegenzu⸗ 
treten, das muß. ich bezweifeln, denn wir ſtehen nicht neben ober 
über, fondern in dem Bolfe, 

Ich bin alfo der Meinung, daß man babin traten müfle, 
einen Ablürzungevorſchlag biefer Art, wenn er fih fonft empfichlt, 
anzunehmen und zunächt zu erwarten habe, mweldes Schidial ihm 
im anderen Daufe bevorfteht. Ueberhaupt, gegen einen plötzlichen 
und gewaltſamen Tod bes Verfaſſungolebens ſchütt und ein Ki 
niglihes Wort, allein gegen bag Ableben bes Verfaſſungeweſens 
durch ein längeres Siehtbum müſſen wir uns felbft ſchühen, und 


155 


dem Mbgeorbneten für 











uhr, ta man dies mur daturh Tann, daß man tergleicen 


la: 
äne bereitwillig annimmt umd fo das 

Serie ji Arcbt. Ih empfeble 
Abgeordneten Nöltehen zur Annahme, ſedoch, wie id nicht ale Re- 
ferent, ſondern als Abgeorbneter bingufüge, nur als rine Abihlags- 
zahlung. 

Vice-Präftent von Waldbott: Wir kommen nun zur Ab- 

ung und zwar zunächſt zu ber, über den Antrag der Kommif- 
an Annahme des Antrages. 
Ih erfuche den Herrn Gäriftführer, benfelben zu verleſen. 
Schriftführer Abgeorbn. Habhuderff (lief): 


„Bir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden ır. 
verordnen 3. xc. 


Gefeprö-Borlagen, welche auf Grund Königlicher Ermäc- 
tigung vorgelegt, von einer ober beiden Kammern berathen 
und an die andere Kammer mit bem Befchluffe derjenigen, 
melde bie Vorlage zuleht beratben hat, bereits gelangt 
und beziehenblich zurüdgelangt find, werben, wenn bie 
Berathung beim Schluffe ber Sipung noch nicht beembigt 
war, mit Genehmigung des Königligen Staate-Minifterii 
in ber nächften Seſſion derfelben Legislatur- Periode von 
derjenigen Kammer wieder aufgenommen, bei mwelder bie 
Sade nit definitiv erledigt worben if.“ 


Dice» Präfident vom Waldbott: I erſuche diejenigen Her- 
ren, ſich gefällinft zu erheben, welche diefem Antrag ihre Zuftim- 
mung geben wollen. 

(Geſchieht.) 


Es iſt die Majorität. 
Der Antrag bed Abgeordneten von Binde auf Uebergang zur 
Zagesorbnung ft alfo vom felbit erledigt. 


(Der Präfident Graf von Schwerin übernimmt den Borfip wieder.) 


Präfident: Wir kommen nun zu dem folgenden Gegenſtand 
ber Tagesorbnung, zu bem Bericht der Kommilfion zur Prüfung 
ph Stantshaushalts · Etats über den Etat der Militair - Ber- 

t 


———— von Schlotheim iſt Berichterſtalter, ich ertheile 


Berichterſtalter Abgeortn, von Schlotheim: Der Bericht ent» 
hält einige Drudfehler, ih habe jedoch keine Berichtigung vorge- 
nommen, weil fie nicht gerade finnentiiellend find, Die A 
Anträge, melde bie Kommiffion bei den eigenen Einnahmen zu 
machen gehabt hat, ir durd; die Erklärungen tes Herrn Regie- 
rungs-Rommiffars erledigt. Die Kommiffion heantragt baher: 


die Kammer wolle bie eigenen Einnahmen ber Militair- 
Verwaltung mit 238,145 Rihlr. 28 Ser. 1 Pf, als rid- 
tig anerkennen. 


Peäfident: Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wirb? 


(Paufe.) 


3 an für genehmigt an. 


Berichterftatter Abgeordn. von Schlotbeim: Bei Tit. I, 
Mr. 1 der Ausgaben „für das Kriegs - Miniſterium“ hat die 
Kommiffion zwei formelle Unträge . ftellen gehabt. Sie betreffen 
die Unterbeamten des Kriegs - Minifteriums und befinden fi auf 
Seite 11 des Berichts. Der erfte Antrag geht dahin: 


Für diefes Jahr die Ausgaben bei den Pofltionen 9, 10, 
14, 15 und 18 zwar unverändert zu genehmigen, jedoch 
der Staats - Regierung gegenüber die Erwartung ausju- 
ſprechen, Daß im Etat pro 1854 die Befoldungen ir biefe 
Kategorieen von Beamten bem allgemeinen Orundſahe 
Nr, 10a Pof, 5 entſprechend geordnet fein werde. 


Präfident: Es würde Ab zunächſt darum handeln, meine 
Herren, ob Sie etwa gegen die in diefem Titel aufgeführte Po» 
fition Bedenken zu erheben haben? Da dies nicht der Hall if, fo 
würden wir mit dem Vorbehalt der Abſtimmung Über das Ganze 
des Titels zu dem Antrage ber Kommifflon übergehen, welchen ber 
Herr Berichterftatter eben verlefen bat. 

Ich frage: 

Ob das Wort verlangt wird? 


(Paufe.) 
Da dies nicht ber Fall if, fo Können wir abftimmen. 


er ben Antrag bes | 


| Antrag ber eng: 
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die jeni igſt zu 
jerefle des Volles | dem = 8* ae a 


Zuftimmung ertheilen wollen. 
(Geſchieht.) 


Derielbe iſt angenommen. 
Ich bitte fortzufahren. 


Berichterſtatter eordn. vom Schlotheim: Der nächſt 
n betrifft die Befoltung der Kanzlei » Serre- 
talres 08 And bier 450 Rthlr. über den MNormaletat ausge» 
worfen. Die Verwendung von jährlih 100 Rihlen. als Grhalts- 
zulage für einen Kanzlei-ufpeltor hat bie Kommiſſion gebilligt, fie 
trägt aber barauf an: 
von Poftion 71, 350 Rthlrn. in die Ausfterbefolonne zu ſehen. 


Präfident: Ich erſuche biejemigen Herren, welde biefem 
Antrage beiftimmen wollen, ſich zu erheben. 


Geſchleht.) 


Der Untrag iſt angenommen. 
Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtattet Abgeordn. von Schlotheim: Bei Nr. 2 und 
Nr. 3 biefes Titels ift von ber Kommilfion nichts zu bemerken ge» 
wefen; bei der Mr. 4, für die Militair-@eiftlichkeit, Äh nad den De» 
merfungen auf der erjten Seite die Drganifation der Fatholifchen 
Geiſtlichkeit noch immer eine ey Die Kommiſſion hält 
bies micht für amgemeifen und bat jih im Belge beifen zu bem 
Antrag veranlaßt gefchen, der Kammer den ſchluß zu em- 


pfehlen : 
die Erwartung auszuſprechen, dah bie Staats-Regie- 

rung barauf Bedacht nehmen werde, bie Organifation der 
fatholifchen Militair-Beiftlichfeit bald zu einem definitiven 
Abichluffe zu bringen. 

Präfident: Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wird? 

und barf wohl annehmen, infofern dies nicht der Ball if, daß den 


ho Pin 
- 


1J 


Anträgen der Koemmiſſton zugeſtimmt ſei. 


Abgeordn. von Kleiſt-Netzow (vom Map): Zu dieſem 
Sape wünſche ich nicht zu fprechen, aber zu den perfönlicen Aus« 
gaben, welche bamit in Verbindung fliehen, 


Präfident: Damn bitte ih Sie, jept das Wort zu 
nehmen, 


Abgeordn. vom Mleift-Rekow (vom Plap): Seite 15 des 
Berichts sub A., wo feftgefept worben if, wie viel mehr auf den 
tat gekommen ift für die Befoldung der katholiſchen Militair- 
Geiſtlichen ift zu gleicher Zeit erwähnt, daß bei der Befoldung für 
u — ilitalrGeiſtlichkeit 950 Rihlt. abgeſeht wor- 
en find, 
Ich erkenne das Bebürfnig der Vermehrung ber Seelforger 
der Katbolifen im Militair volländig an. Ih möchte mir aber 
eine Aufllärung erbitten, weshalb bie 950 Rihlt. von der Befol- 


Es heißt 


Die Kommiffion Hat feine Erinnermgen gegen bie ein- 
zelnen Pofitionen zu erheben und erfennt . baf die 
vorgenommenen Menberungen dem Seitens der Kammer 
bei Berathung bes Budgets pro 1851 gefaßten Beſchluſſe 


entipreden, 


Das ift nicht ganz der Fall, Die Sache hat folgenden Ber- 
vun 3 war in ber Berathung der Kommifflen für 
ten Etat des Jahres 1850 allerdings ausgeſprochen morben, daß 
eine Vermehrung der katholiſchen Militair-Geiftlichfeit nothwendig 
fei, und Die Budget-ommiffion hatte geglaubt, baf es nur zuläffl 
fei ohne Erhöhung des Etats, es müßten aljo fo viel Erfparni 
bei der evangeliſchen Militair-Geiflihkeit gemadht werben. D 
Kommiffion vom Jahre 1851 erflärte ih genen biefen Antrag und 
bafür,, daß eine Vermehrung des Etats zufällig fein folle, und in 
ber Kammer wurde — ben, daß die wünfdenswerthe Ber- 
mehrung der Fatholiihen Geiftichkeit nur in dem Sinne anjuer- 
fennen fei, daß auch der evangeliſchen Geiſtlichkeit nichte ent» 
zogen werde. Das würde ein Odium für die Katholiken fein. Es 
wurde aber auch bie Bermebrung nicht in bem Maße geſchehen, wie 
ea in der That wünſchenswerth fet, und es würde emblih ein Un⸗ 
recht gie die —— fein. Die Miniſter des Kultus und 
des Krieges Sprachen fih dahin aus, daß fie nur von bi 

Grunbfägen ausgehen würden, uud der Erzbifhof von Breslau hat 
—* ben Mitthellungen bes erſteren ausbrüdlih den Antrag ge» 
ſtellt, daß die Vermehrung nit unter diefer Vorausfepung er- 


bung für vie evangelifche Geiſtlichkeit abgeſeht find. 
ausbrüdtich: 


lauf 


e 
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Kt, a es, reg — möge, fondern unabhängig tavon. Deſſenungeachtet ift eine 
—— der evangeliſchen Geiſllichleit eingetreten. Ich kann 
trag machen auf Wirderaufuahme ber 950 Rthlr. auf den 

Etat. Erg möchte nur bie Staats-Re — erſuchen, der bamals 
ausgefprodenen Anfiht ber Herren Minifter von Raumer und von 
St en gemäß, nicht, wie bier geſchehen, eine Berminderung ber 
ange u den —5* eintreten zu laſſen, ſondern umgefehrt die⸗ 

trag wieder aufzunehmen. 


— — Der Herr Regierungg- Kommifjar hat das 


EEE Geh. Krirgsrath Günther: Die bei 
der Befoldung ber evangelifchen ——— ſichteit gemadten Er» 
rniſſe von 950 Rthlt. find durch Einziehung einer Divifions- 
ee 5 in —— und einer Divifions - Prebigerftelle in 
Önigöber 
Er —— dieſer Stellen ſteht nicht der Erflärung ent- 
87 welche bie Stants-Regierung im Jahre 1861 abge gegen hat. 
efe Erklärung gebt dahin, daß evangelifhe Militair-Beiftlihen- 
ſtellen nicht zu dem Zwede einge gen n werden follen, um bie Mittel 
zur Ermeierung ber fatholifhen Militair-Seelforge “ gewinnen, 
Zu diefem Zweck ift aber die Einziehung ber beiden Stellen 
nicht erfolgt und auch nicht erforderlich gewefen, da bie hohe Kam⸗ 
mer bei ter —— des Militair ⸗· Budgtte im vorigen “roll 
die Stants-Regi gierung ermädti EN Bi ur Beftreitung von Mehr- 
—— für d le datholiſche —8 —* ben Etat erhöhen 


zu bü 

Bon "der Wirberbefebung der vakant geworbenen zweiten Di- 
viſſons · Prebigerftelle in Bromberg if vielmehr beshalb Abſtand ge» 
nommen worden, meil biefelbe für jept entbehrlich gebalten werden 
muß. Im Bromberg befhränft ſich nämlich die Anzahl ber evan- 
en hen Militairperfonen auf 920, erreicht alfo nod nicht bie 

rfe von zwei Bataillonen im Friedens zeiten. Für eine fo ge- 
ringe — iſt der eine Divi ——— welcher ſich noch in 
Bromberg befindet, und deſſen Amtowirkſamteit ſich lediglich auf bie 
Barnifon beihränft, volllommen ausreihenn. Wo aber Erfparnifie 
ohne Nachthell für bie Sade gemacht werten Können, hält die Ber- 
waltung fi verpflichtet, fie eintreten zu laſſen; 


(Bravo linls.) 


Ih bemerkte jedoch, daß bie Einziehung der Bromberger Stelle 
nur mit R t auf bie jept- * enden Berhaͤltniſſe erfolgt if; 
follte fü die Anzahl der eva Nilitair-Perfonen dort mwieber 
vermehren, ober a. Ina —* na ra — Bedürfniß zur 
Wie derbe ſehung ber u d machen, fo wird 
die Regierung feinen Fa he ke be wieber auf den Etat 


brin 

DE € Einziehung der Divifionsprebiger-Stelle in Königsberg ft 
nur die Ausführun ee einer von ber Regierung ſchon felt längerer 
Zeit beſchloſſenen aßregel. 

Rh Erfahrung bat —* ergeben, daß es zur Verwaltung 
ber für ein jedes Armer-Eorps ausgeworfenen Stelle eines Ober- 
Age der Anftellung eines befonderen Geiſtlichen micht bebarf, 

die Bunctionen deffelben vielmehr von einem der Divifions-Predi- 
ger des Corps mit verjehen werben können. 

Es bat deahalb ſchon feit einer Reihe von Jahren bie Wicber- 
befegun erledigter Dberprediger» Stellen nicht flattgefunden, und 
ift Die — berfelben einem ber Diviſſions⸗Prediger übertra- 
gen worben. 

us Mafregel ift bereits bei 5 Armer-Eorps zur Ausführung 


Die in Königsberg eingetretene Valanz einer Divifionsprebj- 
er- Stelle, zu deren Verwaltung ber dortige Ober-Prediger ih er- 
oten, bat jeßt auch beim erften Armee-Korps Gelegenheit gegeben 

mit der Bereinigung beider Stellen vorzufchreiten. 

Es hat daher fein Bebenten, u diefen Vorſchlag einpugehen | 
und eine Erfparniß eintreten zu laffe 


Pro, Präfident: Der — von Kleift-Repom * tas 


Abgeortn. von Kleiſt-⸗Netzow (vom Plap): Ich bin fehr 
erfreut, aus diefer Mittheilung zu vernehmen, baß es feinedwmeges 
die Mbficht geweſen ift, aus dem Grunde eine Erfparniß eintreten 
u laffen auf ber einen Seite, um auf ber anderen Seite eine Er- 
Böhung vornehmen zu können. ch will aber doch bemerklich ma- 
an daß die Dberprediger zugleich —* ieder der Konſiſtorien ſind. 

enn alſo dieſe Stellen eingezogen werben, fo erfolgt dadurch zu⸗ 
gleich eine Kraänlung ber Evangeliſchen, rüdſichtlich Mi Kirchenregi- 
ments und der dafür gemachten Bewilligungen; es muß baber dann 
——* zugleich anf andere Weiſe bei dem Bubget für die Er» 
hohung der Dotation der Konfiftorien ber —— Kirche Be⸗ 
dacht genommen werben. 


Präfident: Es iſt ein Antrag daran nicht gefnüpft, ich darf 


mm m —ñ — —e — — —— 
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alfo wohl annehmen, daß zunächft b ber Komm 
* 14 Ihre fanden hehe * gi 4 


die Erwar reden, 4 — Staats-R 
darauf Beba Apa = men werbe, eg en 
8* en Militair-Geifttihkeit” we. au — Suiten 
ſchluß zu bringen. 


um — Fre R AR ein ae — * Titel nicht 
er, ſondern wir würben zur Genehmigu r gl 767 
Rtbirn. als Sefammtfumane, die biefer Titel umfaßt, nr 
Da gegen bie einzelnen Poſitivnen feine —— - ge⸗ 
macht find, 8 darf ich wohl annehmen, daß fie von ber r 
genehmigt find. 
Wir kommen zu Titel IL 


Berichterſtatter Abgeortn. vom Schlotheim: Die Erinnerun- 
gen, bie in Bezug auf dem Titel IT, für nicht regimentirte Offi- 
glere im der Kommiſſion gemacht ind, haben dur die Erklaͤrung 
ber Vertreter der Staats-Regierung ihre Erledigung gefunden, die 
Kommiffien beantragt daher ebenfalls bie Ausgabe mit 954,268 
Rthltu. ale richtig anzuerkennen. 


Präfident: Ich frage: . 
Ob dad Wort verlangt wirb? 


(Paufe.) 


‚db 
des — ehem —* RL IE NE DEE 
Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeordn. von Schlotheim: Auch bei 
dem Zitel II. Rr. ia. flegung der Truppen, und 
Nr. 1b, Ertraorbinaire Oebälter, haben bie Erinnerungen ber 
durch die Erfärungen der Vertreter der Stantsregie- 
* Erledigung gefunden. Ste beſchränkt ſich daher auf 
ntrag; 

die Kammer wolle bie Gefammt-Ausgabe bei Titel II. 

Nr. 1, und zwar 

bei Nr, 1a, mit 10,222,103 Rihlr. % 7 
bei Nr. 1b, mit 42,158 r TED 


zuſammen mit 10,264,261 Rıplr. 26 Sgr. 7 Pf. 
für richtig anerkennen. 


Präfident: —J handelt ſich bier alſo um den Titel über 
Geldv g ber Truppen und bie extraordinairen Behälter, 
Der Abgeorbnete Brämer bat bas Wort. 


Abgeordn. Brämer: Es if mir auf Seite 27 des Berichtes 
ein Bebenfen aufgeftoßen, welches vieleicht jeft durch eine nähere 
Mittheilung des Herrn Referenten ober des Herrn Regierungs- 
Kommiffars erledigt werben wird, Es ift ba von der Umgeftaltung 
des Militair - Metiginalwefens die Rede, und wir finden auf Seite, 
28, daß fortan fämmtlie Regimentsärzte bei den Artillerie» Regie 
mentern — ſollen. Dabei iſt mir aufgefallen, ao gera 
bei birfen —— bie -ungefäbr eine vierfache Stärfe eines 
Kavallerie » Regiments haben, es_für zuläffig gehalten Dat, ge 
Aerzte wegfallen zu laſſen. Die Artillerie it eine Waffe, bei ber 
nad allen Erfahrungen nicht weniger Kranfheiten und —— 
Iepungen vorfommmen, als bei anderen Waffen, und nun ſollen 

nit nur biefe Regimentsärzte, ſondern nad einer Aufftellung, die 
Bier als Anhang beigelegt if, Ir oll auch die Hälfte ber Unterärzte 
—— fo daß, ftatt bisher 144 Unterärgte waren, künftig nur 
bleibe 
Ich möchte mir eine Erflärung erbitten, woburd das ger 2 
in if. Mir ſcheint es vielmehr, daß, wenn man irgendwo 
entsärzte in —— lommen laſſen dürfte, dies bei den Ra 
| dal Herie-Re imentern zuläffig fein möchte, 

Es ik hier zwar fpäter unter den Bemerkungen 

aufgeführt, baß noch Garnifon- Stabsärzte in gewilfer Anzahl an» 
eftellt werben follen, ich glaube aber faum, daß diefe ausreichend 
(in möhten, um tbas ürfniß bei dem Wegfall der Artillerie» 
egimentsärzte zu erfepen. Sch bitte darüber um Aufflärung. 


Der Herr Regierungs » Kommiffar hat bas 


og 


„die 


wer ride⸗t 2 


———— Dberit-Lientenant von Schük: Die 
ahl der Hülfeärzte iſt nicht allein bei den Artilerie-Regimentern, 
er bei ber ganzen Armee reduzirt worben, unb zwar im Hin⸗ 
blid daranf, daß man dadurch bie Mittel gewinnen wollte, bie 
Affittenzärzte beſſer zu —* ad war aber nur dadurch zu er⸗ 
langen, daß man bie Gejammizahl der Hülfsärzte verminderte, und 
daß dies nefchehen, Täßt ich um fo mehr rechtfertigen, als ber Per- 
fonal-Etat niemals erreigt wurde, Es waren nämlid über 800 


wer Zweite Kammer, Bierundfunfzigfte Sitzung am 25, April 1853, | 


Äränge haramihhg, rin prungsmäßig aber höchſtens 600 in ber 
rmee vorhanden. ⸗ 

Was nun den Wegfall der Regiments-Aerzte bei ber Artillerie 
betrifft, fo hat man hierbei nicht allein das Friedene ⸗ fondern au 
das Kriegs-Verbältniß in Betracht zu ziehen. Im Felde löſt ſich 
aber die Artillerie bekanntlich in einzelne Batterleen auf, die Regi- 
mentsärzte find ihr daher entbehrlid, während bies bei den andern 
Waffen, die in Regimentern formirt bleiben, nicht ber Hall if, In 
ben Feflungen, wo die Artillerie der Regel nach in Garniſon lebt, 
verſehen die Garnifonärzte in Stelle der bie —* Re gimente · 
ärzte den obern Sanitätebienft, und da bie Mittel für die Regis 
mentöärzte erfpart werben, fo find hieraus die Gehälter ber Gar» 
nifonärgte erhöht worden, was zum Theil nicht ber sn ge 
ſchehen if, da diejenigen in ten größeren Orten, bie früher nur 
400 Rihlr. jährlich an Gehalt erhielten, jept 700 Atbir. befommen, 


Bräfidents Der Abgeordn. Brämer bat das Wort, ' 


Abgeordn. Brämer (vom Plap): Die Mittheilungen des 
Herrn ierungs-Kommiffars haben mich zwar nicht ganz zufrie⸗ 
ben geftelk ; ich bin aber micht im der Lage, irgend einen beſondern 
Antrag zu flellen. Der Herr Bun 8 Rommiffar fagt, es fei 
befonders auf den Kriegszuftand Rüdfiht genommen. Das ift ein 
folder, der möglicherweife wohl eintreten kann, wir aber haben ee 
vorzugeweife mit dem Äriedenszuftand zu Ihm. 


Präaͤſident: Mir würden alfo jept, da ein befonderer Antrag 
nicht geftellt if, der Herr Berichterfiatter das Wort nicht verlangt 
—— und vr ry = —* 5* + re eine ar. 

g gemacht if, fogleih zur mmung tiber das Ganze zu ſchrei⸗ 
ten haben, Die Kommiljion beantragt: 


„die Seldverpflegung ber Truppen mit 10,222,103 Rihlr. 
26 Sar. 7 Pf. als richtig anzuerkennen.” 


Ich nehme an, daß diefe Vofltion von der Hammer genehmigt 
if, * bie andere von 42,158 Rtblr. für extraordinaire Gehäl- 
ter, da beide weſentlich zuſammengehören. 

Damit würde die Beratbung diefes Theils des Mifitair-Bub- 
gets erledigt fein. Ich bemerke dabei, daß wir nad ber Anord» 
nung der Kommilfton noch drei Berichte über den Militair-Etat er- 

alten werben. . 
Meine Herrn! Die Regulirung unferer ferneren Ge— 
fhäfte anlangend, möchte ih Ihnen vorihlagen, tie mor- 
ente Sipung zu verwenden, einige Sachen zu erledigen, bie, wenn 
e auch am ſich nit von großer Wichtigkeit find, doch Fragen ent- 
alten, die viele der Herren Abgeordneten gewiß gern bald zur 
rache gebracht fehen. Ich fchlage Ihnen alfo vor, morgen rinige 
Peritionaberichte und Heinere Geſeh · Entwürfe ber Regierung, welde 
noch nicht erledigt find, in Beratbung zu nehmen, und zwar: 


Nr. 149, ben dritten Petitions » Bericht der Kommiſſton 
für Handel und Gewerbe; i 
Nr. 179, den Bericht der Kommiſ on für Handel und 
Gewerbe, betreffend die Beaufſichtigung und Stempe- 
lung der Waagen: 

Nr, 274, Beriht der Kommiſſſon für Handel und Ge- 
werbe, über den Antrag des Abgeorbneten Witte, 


Den Bericht der Agrar-Kommillion über deu Antrag der Ab- 
geordneten von Kleift-Bohom und von Bonin, wegen Zertheilung 
der bäuerliben Grundſtücke, werde ih noch nicht auf Die Tagee- 
ordnung fepen, denn ich glaube im Sinne der Herren Untragfeller 
zu ar Au wenn ich tiefen Gegenſtand fo lange zurüditelle, bis 
die benfelben Gegenſtaud betreffende Regierungsvorlage zur Bera- 
thung fommt. 

Nr. 202. Fünfter Bericht der Petittong-Kommiffion. 

Nr. 275 und 276. Vierter und fünfter Bericht ber Kom- 
miffton für Handel und Gewerbe, über verfchiebene 
Petitionen, 


Dann wollte ih no um Ihre Autorifation bitten, ten Bericht 
der Kommiffion für Handel und Gewerbe über das Geſetz, beiref- 
fend Die Affefurang- Gebühren und Anwentung des Zollgewichtes 
für Die Preußischen Poften, morgen auf die Tagesorduung bringen 
zw bürfen, Der Bericht if erſt am Aſten Mittags, aljo geflern, 
den Herren gugegangen, und id würde alfo, fireng genommen, mor- 

en noch nicht beredtigt fein, ibn zur Verhandlung zu bringen. 
enn aber die hohe Kammer nichts dagegen bat, würbe ich Dies 
bennod gern thun. 


(Zuftimmung in der Berfammlung.) 


Es ift der- Bericht unter Nr, 281 ter Drudjaden. 


Rir wollen morgen die Eikung um 11 Uhr beginnen; über- 
morgen würben wir feine Sißung halten, und ich erſuche die ftom- 
miffionen, bie Berathung derjenigen Geſetz ⸗Vorlagen an Diefem Tage 
u beginnen, welde ich ihnen heute übermiefen habe, wenn fie auch 
is dahin micht alle gebrucdt werben können. 

Am Donner Hi alfo, wie ih vorläufig bemerfen will, wirb bie 
Berathung ber Stähte-Drknung für Weſtphalen beginnen und ic 
benfe, fie am Donnerftag und freitag zu Ende zu führen. Am 
Sonnabend hoffe ih dann den Defterreihifchen Handels - Dertrag 
- die Zollvereind » Verträge auf die Tagesordnung bringen zu 

nen, 
r unit heutige Sihung ift geſchloſſen, bie morgende beginnt um 
r. 


(Säluf der Sipung 3 Upr.) 





Berlin, Drud und Berlag der Deckerſchen Geheimen ObersHofbuchbruderel. 


Drerkt Fan iner, Fünfundfunfzigfte Sitzung am 26. April 1853. 1053 


Fünfundfunfzigfte Sigung 
am Dienftag den 26. April 1853. 


Annabme des Protofolls. — Urlaubsbewilligungen, — Dritter Bericht ber 
Kommiffien für Handel und Gewerbe uber Petitionen; — zmei Petis 
tionen werden dem Minifter für Dandel und Gewerbe übermieien, die 
anderen aber burch Mebergang zur Tages-Drbnung erledigt, — Bera- 
tbung ber Berichte berjeiben Kommiſſſon über ben Gefep- Entwurf, die 
Stempelung und Beaufüchtigung ber Waagen im öffenrlidhen Berkchr 
betreffend, und über ben Antrag der Ubgeorbneten Witte und Geneſſen, 
tiefem Befep - Enwurfe die Zufimmung zu verfagen; — ber Geſetz⸗ 
Entwurf wird nah ben Vorfhlägen der Kommilion angenommen, — 
Berathung des fünften Berichts der Petitions · Kommiſſton über verſchie · 
dene Petitionen; — zivei Petitionen werden dem Minifterium zur Er- 
wägung übertwieien, die anderen aber durch Mebergang zur Taged-Orb- 
nung erlebigt, — Mittheilun einer von ben Abarorbnieten ber Stabi 
Berlin überreichten und unterflügten Petition. — Beratbung bes Bier- 
ten Berichts der Kommiſſſon für Dandel und Grmwerbe über mehrere 

etitionen, die Meform der Gewerbe» Geſetzgebung beireffend; — die 
etihienen werden durch Uebergang zur Tages-Drtnung erledigt. 


— 


Die Sitzung wird um 11° Ihr 15 Minuten durch den Präji» 
denten Grafen von Schwerin eröffnet. . 


Auf der Minifterbant befinden fi die Herren Staait-Minifter 
Freiherr von Manteuffel, von der Het, von Raumer, 


Als Regierungs-Kommillar iſt anweſend der Herr Geheime 
Kommiffions-Rath Brir. 


PYräfident: Die Siptung iR eröffnet, 


Ich erjuhe deu Herrn Schriftführer, das Protofoll der vori- 
gen Sigung zu verleien. 


(Die Verlefung geſchieht durch ven Schriftführer Abgeordneten 
Dillenburger.) 


Ih frage: 
Db gegen das fo eben verlefene Protololl etwas zu erin- 


nern in? 
(Paufe.) 


Daffelbe ik angenommen. 

Der Abgeorbnete Schriftführer Kölg wirb heute das Protofoll 
führen, und ber Schriftführer Abgeortnete von Schlotheim bie Her- 
zen notiren, welche fi zum Worte melten, 

Der Abgeordnete Herberh bat um Verlängerung feines Urlaubs 
um act Tage gebeten; chen fo bat der Abgeortneie von Radonsli 
einen adtlägigen Urlaub geſucht. 

Ich habe beide Urlaubsgefuche bewilligt. 

Der Graf Renard hat eine Verlängerung ſeinee Urlaubs um 
vierzehn Tage nachgeſucht. 

Ich frage: 


Ob gegen diefes Geſuch etwas zu erinnern-ift, 
(Paufe.) 
Ich nehme an, daß tajjelte bewilligt if, ta ein Widerſpruch 
ſich * erhoben hat. 


Der Herr Geheime Kommiſſſons-Rath Brix iſt mir von dem 
Herrn Minifter für Handel und Gewerbe ald Regierungs-Rommif* 


Verbandl. d. IL Rammer, MDritteo Abonnement.) 


ar bei der Berathung des Gefep-Entwurfs, die Stempel: db 
—ãAã— * Pi ir F reffend. te 


aagen im Afentlihen Verkehr betreffend, be⸗ 
zeichnet worben. 


Dir werden jept in die Tagesortnung eintreten. 
Zunäcjt werden wir den dritten Bericht der Kommilften für 


Handel und Gewerbe über verſchiedene Petitionen zur Erlebigung 


bringen. 
Berichteritatter ift der Ubgeorbnete von Guſtedt. 


Die erfte Petition, von einem fogenannten ermwählten Comité 

im angebliden Auftrage der fämmtlihen Schornfteinfeger -Meifter 

der zes Schlefien eingereicht, beantragt den Schup des Schorn- 
Reinjegs- enverbebetriebes durch Anordnung von Kebrbezirken. 

ie Frage wiegen allgemeiner Einführung von Kehrbezirken 

ift bereits bei Gelegenheit zweier ähnlicher Petitionen in der vorigen 


4 Sefiion von der Kommilfion für Hantel und Gewerbe erörtert und 


das Bebürfniß einer Aenderung bes gedachten $. 56 der Gewerbe» 
Ordnung Seitens der Kammer durd den Beſchluß in der Sipung 
vom 29. Januar 1852 (Stenograph. Bericht Seite Mi) auf Ucber- 
gang zur Tagesordnung nicht anerfannt werten. Die Kommifflon 
glaubt um fo mehr, auf vie frühere materiglie Erörterung dieſes 
Wegenjtandes lediglich hinweiſen zu können, ale der vorliegenden 
Petition auch aus formellen Gründen das Wort nicht geredet wer⸗ 
den fann. Denn es if, was den eigentlihen Antrag berfelben 
betrifft, nichts angeführt, woraus zw entmehmen, daß gegen das 
vermeintlich dem Bebürfnife und den Gewerböintereflen nicht ent» 
ſprecheude Verfahren der Königlichen Regierung zu Breslau bei 
den Minifterien Abhülfe nachgeſucht und in Diefer Beziehung der 
Inftanzenzug beachtet worden; es iſt nod weniger im derfeiben 
bervorgehoben, geihweige nachgewieſen, mit welden Rechte „das 
erwählte Eomite” und Die unterzeichneten fcchs Namen, beren Eigen» 
ſchaften als Jutertſſenten nicht einmal beigefügt worden, die fänmt« 
lihen Schornfteinfeger-Meifter ber Provinz Schleſien zu vertreten 
ſich berufen halten Dürfen. Aus diefen Oründen beantragt bie 
Kommiſſion: 

vor vorgedachte Petition zur Tagesordnung überzu⸗ 

achen, 


Ih frage: 
Ob ras Wort verlangt wird? 


(Daufe.) 
Der Autrag ter Kommifilon it angenommen, 


Die zweite Petition vom Gewerberath in Breslau geht dahin, 
daß entweder in Deutſchen Staaten jedem Unterthan einrs folden, 
ohne weitere Naturalifation oder Prüfung jeter Gewerbebetrieb 
röftehe oder daß event. Preußen in anderen Staaten unter den 

dingungen zum ſelbſtſtäudigen Gewerbebetriche zugelaſſen werben, 
welche fie als — zu erfüllen haben; daß alſo namentlich die 
Preuhiſche Meifterprüfung genũge, um in anderen Deutſchen Staa- 
ten das Gewerbe zu betreiben, ohne daß der Beitritt zu einer In« 
numg gefordert werben darf. 

Anlangend die formelle Seite der Petition, fo wäre, da es 
ih bier weder um eine Beſchwerde über Vehörben, noch um legie- 
lative Maßregeln, fondern nur um eine Berwentung beim Minifterio 
bandelt, unb der Gewerberalh burg. 2 der — vom 
9, Februar 1849 gefeplih angewieſen ift, feine Anfihten und Bor- 
Thläge in allen Angelegenheiten, welche in Die Verhältniife des Haud⸗ 
werföbetriebes eingreifen, ben Behörden vorzutragen, der Lebergan 
zur Zagesortnung zu empfehlen geweſen, ta nicht gejagt ill, ba 
er bereits biefen Weg ohne Erfolg eingeſchlagen babe; allein es 
ift hiervon abgefchen und die vorliegende Bitte materiell geprüft 
worben. 

Der Gewerberath verlangt für jeden Preußifhen Unterthan 
pringipaliter volltäntige Breigügigteit in bie übrigen Deutſchen 
Staaten mit dem Rechte, jedes Gewerbe daſelbſt zu betreiben, event, 
daß jeder Preuße in ben Deutſchen Staaten unter benfelben Ber 
dingungen, welche er in Preußen zu erfüllen hat, zum Gewerbe» 
betriebe zugelaffen werte. Tiefe Bite eignet ſich aber nicht zur 
Berüdfichtigung. 


In den Deutfhen Staaten beiteht größtentheilo noch 


dae Zunftwefen in voller Kraft, To tag nicht allein die’ 


Zahl der Gewerbtreibenden in vielen ſtädtiſchen Kommm«- 
nen beftimmt if, fondern aud der Betrieb bes Gewerbes 
den Eharafier ald Real» Gewerbe» Berehtigung bat und, 
viele Gewerbe förmlich menopolifirt Nach der Heuße- 
rung des Regierungs-Ktommiffars finb aus diefem Grunde 
auch bie —— des Miniſteriums, bie Ueberſſebe⸗ 
kun Preußifcher Gewerbtreibenden im andern Deutſchen 
Ländern zu erleichtern, gefdeitert, und würde auch für 
ispt ein günftigeres Reſultat nicht herbeizuführen fein. 
Die Bertrage- ungen mit Holland, namentlih ber 
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" yon Ausländern in Preußen zum Betriebe 


Da bies nicht ber Fall if, fo nehme ich an, daß der Antrag 
der Kommiſſlon, zur Tagesorbnung überzugeben, angenommen ift. 


en Vertrages, wonach die beider- 


A deb hen 





t 
Yan en Unterthonen in Bezug auf Handel und Gewerbe 


Braünfiigungen zu genügen baben, feien dadurch 
= —— — A Staaten Gewerbefrei⸗ 
heit beftehe. 

Die Kommifflon beantragt daher: 

Urbergang zur Tagesordnung, 

und bemerft nur noch fchließlich, daß bie Nieberlaffung 
eines Gewerbes 
reeiprof und nad $. 67 ber Verorbnung vom 9. Februar 
1849 nur aus erbeblihen Gründen zulälfig if, über 
melde die Gemeinde des Ortes, mo das Gewerbe betrie- 
ben werben fol, ingleichen vie betheiligte Innung und 
ber Gewerberath gehört werden follen. 


96 frage: 


Ob das Wort verlangt wird? 
(Paufe.) 


* 


3. Mehrere Mufllanten aus Gollnow und anderen 
Pommerfhen Städten haben bereit® unterm 6. Februar 
1852 der damaligen zweiten Kammer eine Petion ein- 
—5* und, da biefelbe nicht zum Bortrage aelangt if, 
hre Bitte mittelt Gefuhs vom 10. November 1852 wie» | 
ber aufgenommen. Dieſelben bitten, baß ein Geſeh er- | 
laffen werbe, wonach allen, welche Tanzmuſſt genen Be« 
zahlung maden wollen, eine Lehrlings- und Meifter- 

fung auferlegt werde. Sie hoffen dadurch gegen bie 

genannten Landmufifer, melde ihnen den Verdienſt 
ſchmalern, geibügt zu werben, 

Die Kommiljion hat weder aus dem angegebenen Mo— 
tive, noch aus anderen Sründen ſich bewogen finden fün- 
nen, den Antrag zu empfehlen, und flellt anheim: 


zur Tagesordnung überzugehen. 


4. Möller and Genoſſen aus Aſtrawrſch-⸗ 
ten, Bokellen, Carolinen und anderen Drtſchaften 
im Gerdauner Kreiſe, Regierungs⸗Bezirk Königeber | 
wenden fi mit der Bitte an bie hohe Kammer, der Sto- 
niglichen Staats-Regierung dringend zu empfehlen, daß 
der 2% Meilen lange Weg von ber Stadt Wehlau 
weh faen in den Chauffirungsplan aufgenommen | 


werbe. 
Dem Pan der Ehauffee - Anlage in jener Gegend zu 
Selge, wird von Wehlau aus über Allenburg nah ber 
Habt Gerdauen eine Chauffee bereits gebaut und iſt 
diefe Strede großentheils vollendet, Die Ortfchaft Muld- 
fjen liegt nur 2 Meilen von biefer Strede, und ba die 
Tver, bie wir Anlage von —5 in ber Provinz 
Age find, dem dringenditen Bebürfnif gemäß ver» 
theilt werden müffen, fo muß in Abrebe geſtellt werben, 
daß, fo wünſchenswerth überall die Anlage von Chauſſeen 
iR, eine Megftrede als vorzüglich zu berüdfihtigen anın« 
feben fei, die fo nabe einer anderen Chauſſee Miegt und 
mit derfelben beinahe parallel laufen würde, | 














Es trägt daher, und da die Bittiteller auch nicht 
—— haben, daß fie den geordneten — *— 
bei ben Berwaltungsbebörben vergeblich verfolgt haben, 
die Kommtifon baranf an, daß bie bobe Kammer über 
vorliegende Petition 


zur Tagtsordnung übergebe. 


5. Die Einfaffen Wilhelmus und Genoifen zu 
Zandfheid und Niederfait im Kreife Wittlich bitten 
um Befreiung ihrer Kinder vom Schulbeſuch 
während der Sommermonate, um biefelben bei ih» 
rem Haufirhandel mitiuführen, reſp. das Haufir-MRegula- 
tiv vom 28. April 1 in biefer Beziehung abzuäntern. 

Petenten haben ſich bieferhalb bereite an Die König- 
lie Regierung zu Trier und an das Königlihe Ober- 
Präfitium der inpreving gewendet, fie finb aber mit 
ihren Gefuchen durch bie beigebrachte Verfügung ter Iep- 
teren örde vom W. Januar v. 3, abgewieſen, und 
weiter haben fie ihre Beſchwerden nicht verfolgt. 

Der $. 13 des Haufir-Megulativg vom 28, April 
1824 6 in feinem Schlußfape auedrüdlich, daß 
Kinder vor vollendeten vierzehnten Jahre umter feinen 
Umftänden, es fei unter welchem Bormante es wolle, mit 
umbergeführt werben dürfen. 2 


Zweite Kammer. Fünfundfunfzigfte Sipung am 


Die Kommiffion kann in feiner Meife die Nothwen⸗ 
vigfeit einer Abänderung a gefeplihen Beftimmung 
anerfgnnen, und beantragt deshalb: 


die hohe Kammer möge über diefen Antrag zur 
Tages-Drbnung übergehen. j 


6. Die Weif- und Sämifähgerber zu Kir- 
bain führen Beſchwerde über bie Roth» und Lohgerber 
diefer Stadt, weil ber größte Theil diefer Tepteren feit 
(Emanation der Allgemeinen Gewerbe ⸗Ordnung vom 17. 
nuar 1845 ven Betrieb der MWeißgerberei ohne vor. 

ige Prüfung ibrer Befähigung und Anmeltung bei der 
ommumal-Bebörbe begonnen und bisher in fo erhebli- 
chem Umfange betrieben hätten, daß fie in diefem von ih- 
nen nicht erlernten Gewerbe nicht nur eine Menge Ge- 
fellen, jontern and r Lehrlinge R 
Die nachtheiligen Folgen diefes fhrankenlofen Bewer» 





bebeiriebee wären: 


1) die mangelhafte Ausbildung der Lehrlinge, 
2) Leferung ſchlechter Fabrilade, woburd tie Preife 
beraßgetrüdt würben, und 
3) Vertheuerung der Geſellenloͤhne und bes zum 
—— - Weißgerberei erforterlichen rohen 
ateriald, 


Irre deehalb am die Königliche Regierung, wie an 
das Koͤnigliche Miniſterium gerichteten Beſchwerden feien 
ohne Erfolg geblieben; fle bitten nun: 


Eine hohe Kammer wolle veranlajfen, baf der $. 131 
des Demwerbegefepes von 1845 und ber $.23 
dir Verorbnung vom 9. Februar 1849, worin es 
heißt: „Gerber aller Art” dahin geändert, * die 
Weiß- und Samiſchgerber getrennt von den Roth- 
und Lohgerbern aufgeführt würden, 


Da von jeher die Roth» und Lohgerber öfters auch 
die Weiß und Sämifchgerberei betrieben baben, und va 
auch eine Abänderung der beftehenden Vorſchriften, nad 
melden Gerbern aller Art gleiche gewerbliche iffe 
aufichen, in der Natur bes Serbereibetriebs Feine Begrün- 
dung finden würden, fo fünnen bie in vorliegender Petie 
tion angeführten Grünte nicht als durchgreifend anerfannt 
werben, und ſchlaͤgt beshalb Die Kommiflion vor: 


die hohe Kammer möge über viefe Petition zur 
Tagesortnung übergeben. 


7. J. D. Händler und Genoffen in Wermelekirchen 
bitten: 


daß die, bie Freie Ausübung ber —— 
—— Srfepe umd Befinmungen aufgeho- 
n werben, 


Zur Begründung ihrer Bitte wird angeführt, daß 
diefe Belege ihren Zweck nicht erreicht hätten, daneben 
aber die freie Selbſibeſtimmung, die freie Wahl des Le⸗ 
bensberufs, dieſes unveräußerlide Recht theilweiſe, ja 
di Ser ganz aufgeopfert würde. 

ie Kommiffion kann ih mit den in biefer Petition 
angeführten Grünten nicht einverftanden erflären, fie Hält 
im Gegentheil bie beftebenden Geſehe für durchaus noth- 
wendig und dem Zwede entiprechend, Die Kommifflen 
beantragt daher: 


bie hohe Kammer möge über dieſe Petition zur 
Tagesorbnung übergeben. 


8%. ©. Herrmann und Geuoſſen zu Langenberg 
bei Elberfeld bitten, die hohe Kammer möge es bei ber 
Staats-Regierung befürmorten, daß den Kammern eine 
Geſthzesvorlage folgenden Inhalts gemacht werte: 


1) Alle Schenlwirthe, bie fi mit tem Ausfchenken 
von Branntwein oder Liqueur befaflen 
wollen, find gehalten, eine Caution von 100 
Rihlr. bis 1000 Rihlr., je mach bem Umfange 
des Gewerbes oder nah dem Verhältniß der 
——— des Orts, wo fie wohnen, zu - 
ellen, 

2) Dieſer Gaution find unterworfen alle jept ſchon 
beftehenten Schenkwirthſchaften, fo wie alle ſich 
noch bildenden, fofern fie nämlih mit Brannt« 
wein bandeln wollen. 

3) Bon biefer Caution werben alle Strafen abge⸗ 
zogen, bie wegen Gontraventionen über 
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" —— darq Gerichtliche Urtheile verhängt 
werben. 
4) Bei einer dritten Beſtrafung verfält bie geftellte 
Caution und wird bie Konzeſſion für inmer 
entzogen. 


In Erwägung, daß bie die Schankwirthſchaften be⸗ 
treffenden —8 bei richtiger Handhabung jo viel mie 
möglih dem Zmwede entſprechend find, trägt bie Kom- 
miſſlon 

anf Uebergang zur Tagteordnung 
an. 


9. Der frühere Abgeordnete zur zweiten Kammer 
Pelz und mehrere Aderbeſitzer im Kircſpiel Schmauch 
bei dr. oland, Regierungs» Bezirf Königsberg, bitten, 
die von Guttftatt und Liebjtart nah der Oſtbahn zu er- 


leiten. j 


Petenten führen an, taf 


1) tie von ihnen vorgefhlagene Richtung die für- 
zeſte Berbindungslinie fei, daß 

2) bie vollreihften Ortfhaften berübrt würben, ba 

3) Terrainfchwierigfeiten vermieden wärben, und da 

4) das Material zum Chauſſeebau auf die wenig 
koftipielige Weiſe herbeigeſchafft werben Fönntr. 


Abgeſehen von diefen Gründen, welche von Mitglie- 
dern der Kommiſſion, die genau mit ben obmaltenden 
Berhältniffen befannt find, in ya 4 werben, hält 
die Kommiſſton dafür, da nach der Mittbeilung des Ne» 
gierungs-Rommiflars noch im mehreren Jahren nit an 
ben Bau dieſer Ehauffee gegangen werben fann, und auch 
Petenten nit nachgewieſen haben, baß fie fih vergeblich 
an die Behörden gewendet haben, der hoben Kammer 


ben lebergang zur Tagesorbnung 
anzuempfeblen. 


Ich nebme bei allen dieſen Petitionen an, baf dem Antrage 
ber Kommiſſion beigetretem ift. 

Die Petition 
. Eberhard zu Königeberg: 
Die hohe Kammer möge dafür Sorge tragen, baß ein 
Aolbfungs- Weich wegen des Mbdederei-Zwanges erlaffen 
werbe, und daß ed bis dahin bei ben bisherigen Vor- 
friften, namentlich bem Publifantum vom 29, April 1772 
fein Bewenden behalte, 


beantragt die Kemmiſſſon, dem Herrn Minifter für Hantel und 
Gewerbe zu übermeifen. 


Ich frage: 
Ob darüber das Wort verlangt wird? 


(Daufe.) 


Da dies mit der Fall iſt, fo werde ih auch hier annehmen, 
daß dem Antrage der Kommilfion beigetreten fei. ' 

Die Ule Petition der Scharfrichterei-Pefiger des Reg 6 
Bezirks Poteram betrifft demjelben Gegenſtand. Die Kommiljion 
beantragt, daß bie Bitte wegen Abldjung bes Mbbederei-Zwanges 
dem —— Minlſter für Handel und Gewerbe — werde, 
daß bagegen in Bezug auf bie Anträge: bie ſchon elchenten 
Grfehe wieder zu ligiren und ein Gefep wegen Befugniß ber 
Beihränfung ber Dferbefthlächterri zu erlaffen, zur Zagesorbnung 
übergegangen werde. ; 

Da das Wort nicht verlangt wird, fo fann ih auch bier’an- 
nehmen, daß die Kammer den Anträgen der Kommiljion beitritt. 

Der folgende Gegenſtand der Zageserbmung it ber Bericht 
der Kommiijion für Handel und ®ewerbe über ten Orfep- Entwurf, 
die Stempelung und Beauffihti der Waagen im öffentlichen 
Berkehr —— Nr. 178, darauf bezicht fi der Abänderunge- 
Vorſchlag ter Abgeordneten Witte und Grmofien und ber darüber 
unter Mr. 274 der Drudiacdhen erflattete Bericht. x 

Ich werte alfo zunähft tie allgemeine Diskuffion über biefen 
—— und den baranf bezüglichen Antrag zu eröffnen 

aben. * 
Der Berichterſtatter Abgeordnete Henſig verzichtet auf das 


rt. 
Der Übgeorbnete Jacob hat das Wort. 


Abgtordn. Jacob (Dierfeburg): Zu tem Gefepentwurf über 
bie — ter Waagen ift von den Abgeortneten Witte und 
° Genoflen ein Antrag eingereicht worden, mwelder bittet, baf man 
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das Gejch zurüdweife und daß bei ** 
ſebes gewiſſe Punlte, die im weiteren Ber * mit angeführt ſind, 
Berüd ſichti finden möchten. Es wird hier bei der all, —— 
Debatte vorläufig nur darauf anlommen, ben Antrag auf Zurüd- 
weifungdes Öejepeszumotiviren. Wenn biefer Antrag von Geiten der ⸗ 
jenigen Mitglieder eingebracht ift, welche bier in der Kammer bem 
Handel- und Grwerbeitaud angehören, fo ift es mit etwa ihre 
alleinige Anficht, ſondern fie haben auch mit ihren gewerblichen 
Kommittenten zu Hauje jowohl als aud mit —* Handels⸗Cor⸗ 
orationen Nüdfprache genommen, und cs bat ſich überall die An- 

cht ausgeſprochen, daß bav Gefeh, fo wünfdenswerth es auch 

brung zu den größten Schwie- 


eines anderen Ge⸗ 


legen jein, cin Werbeug 
allen Umfändben vor jeder 


timmen find, melde 
vom Borurtbeil eingegeben find, jondern- dag es nur die praftifde 
Erfahrung if, die mit Bedauern gegen das Gefep ſpricht. ir 
find der Änficht, daß die Durdführung bes Geſehes eben fo man- 

haft bleiben würde, wie man bies fon im Jahr 1816 erkannt 
at, und baf es nicht möglich kin wird, das Gefeh über die Ge- 
wichte auch auf Wangen z Pig_in Anwendung zu, brin 
Wir glauben, daß ſich die Verhältuiffe 'r jener Zeit nicht * 
dert haben, Cs if allerdings gewiß, daß es ein großer Uebelſtand 
if, daß die Brüdenwangen, bie jept in fo großer Maſſe gebraucht 
werben, und Die bei dem jehigen lebhaften Geichäftevertehe eine 
Nothwendigfeit geworben find, micht auf irgend eine Weife einer 
Prüfung unterliegen. Wir haben aber daſſelbe Schidjal bei ben 
Ballenwaagen, denn auch dieſe hat man von jeder Verpflichtung 
der Prüfung frei ung 9 wenn auch an manchen Orten eine frei 
willige Prüfung hu attfinden Fönnen, 

Demnach haben wir allervings legale Waagen gar nicht, fon- 
bern nur legale 2 und bie vereibeten Beamten bewirken 
«3, daß eine Waage Ifentlihen Glauben verbient. Um für biefe 
Beamten aber auch die Brüdenwangen zuläffig zu machen, beda 
es in der That feines neuen Gefepes, denn id glaube nit, ba 
es ein Gefep giebt, welches beflimmt, daß Beamten nicht auf 
Brüdenwangen wiegen dürfen, und fo läßt fi dies unftreitig auf 
dem Berwaltungswege auorbnen. 

Wenn wir nun das Gefeh in diefer Ausdehnung, wie «# ge» 
gesehen if, anwenden wollen, jo mwürbe bies zuerſt eine gro 

enge Schwierigkeiten verurſachen, Denn bie ar der Waagen, 
melde ſich im Öffentlichen Berkehr befinden, ift fehr groß, und nad 
der Verordnung von 1840 find nicht etwa blos, wie früher ber 
Fall war, diejenigen Wangen und Gewichte, melde in öffentlichen 
Berlaufsiofalen Ach befinden, ftempelpflichtig, fondern jedes Gewicht, 
was im Beflp irgend eines Gewerbtreibenden ift, muß jept geflem- 
pelt werben. Diefelbe Verordnung würbe man fünftig alfo auf 
Waagen anwenden, und jede Waage in den Händen eined Gewerb⸗ 
treibenden müßte ber Gtempelung unterliegen. Bei ber —* 
Amahl von Wangen iſt es klar zu erſehen, daß dies eine yo . 
läftigung fein würbe, und daß es fehr ſchwierig wäre, tie burd- 


zuführen, 

Es fommt aber auch hinzu, daß ganz offenbar Die Mifbräude, 
die beim Wiegen ftattfinden, ſich eh gr Anna Theil nicht ans 
ber Eonftructiom ber Waagen, fondern von dem mißbräuhlichen 
Gebrauche derfelben herſchreiben. Es ift nicht die Wange, fondern 
bie Anwendung, woburd die Uebervortheilungen herbeigeführt werben. 

Beraten wir die Ballenwaagen, fo iſt deren Conftructten 
eine folde, daß allerdings eine Tänjhung ober Berfälihung fehr 
wohl möglich iſtz andererfeits if fie aber fo einfach, daß die Täufhung 
nicht wohl möglih if, ohne daß ber Beflper der Wange es wirl- 
lich vi daß die nr eine falfche it. Man fann fih durch 
leichte Manipulationen überzeugen, vieleit durd eine Umbhängung 
der Schaalen oder Auffepung gleicher Gewichte, ob der Waage- 
balfen falf ober richtig ift, und es dürfte, um ein Baffenmaage 
wiffentli falſch zu fonftruiren, wahrſcheinlich mehr Kumft_erforder- 
fi fein, als man bebarf, um fie richtig zu maden. Es if alfo 
wohl nicht zu glauben, daß bie Zahl ver falfchen Balktenwaagen, 
tie ohne Gorwiſſen der Eigener im Verkehr find, groß if. Mer bamit 
Betrug treiben will, wird ihn an Stellen anbringen, wo der Stempel 
es auf nicht hindern fann, an ben Schaalen, Strängen u. f. w. 
Deshalb ift ed bei dem Gebrauch ter Balfenwaagen nöthig und 

enfigend, daß derjenige, welcher fie benußt, auch die Berantwort- 
Hart bat, und daß ein aufgebrüdter Abler ober Stempel ihm wicht 
von der Verantwortlichkeit befreit. 
s 156 * 
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erigtt Tas Verhältniß bei den Brückenwaagen. 
Pi —Bu Seelen und ihren Gebraud nur irgend 
tennt, wer da weiß, wie fie im Wind and Wetter zu allen mögli- 
hen Sachen verwendet werden, der weiß aud, baß feine Stempe⸗ 
lung Bürgfeaft für die Nichtigkeit der Wangen gıben fann, Ih 
Yın eine Brũckenwaage etwns fehief fegen, fie nicht in der Mitte, 
fondern auf der Seite belaften, ober irgendwie den Regularor verrüden, 
und die Brüdenmange wird fofort falfh wiegen, ohme daß fie an 
md für ſich ſchon falſch iſt. Eine Stempelung führt alfo bier noch 
meniger die Sicherung der ae tes iſt der Orund, 
warum man bis jegt wohl von bet Stempelung ge bat, 
und e3 wird nad unferer Urberzeugung and fernerhin der Grund 
bleiben, welcher die Einführung der Strmpelung ohne Nupen läßt, 
und aus welchem man K widerrathen muß, obgleich der Handels» 
und Gewerbeftand fih für jede wirgfame Maßregel am allermeiften 
interefiren würde, Jeder aus ihm würde gern mjehnliche Summen 
Geld bieten, wenn man ihm Mangen (afen fönnte, bie unbedingt 
und tauernd richtig wären. Das Gefep ſchafft aber ſolche nicht, 
unb fid einer Kentrole unterwerfen, die nur Chifane ohne Nupen 
bringen, das if allerdings eine bedeukliche Sag. Die Gewichte 
aber fünftig ebenfomohl für die Balkenwaagen als für die Brüden- 
mangen zu ſtempeln, bas ift durchaus nöthig, damit wenigitene in 
biefer Beziehung eine möglihe Sicherheit gegeben wird. 
Wenn ib nun auf bie anderen Punkte übergehe, tie in dem 
Bericht der Kommiifion gegen die Ansftellungen, tie ih mir fo eben 
furz zu erwähnen erlaubte, angeführt find, jo find c# folgende. 
Die Kommifflon jagt, daß das praktiſch fehr wohl ausführkar 
fet, mas von Seiten der Regierung vorgefhlagen ift, und daß bie 
Borfhriften der Maß» nnd Sewichtsorbnung vom Jahre 1816 fi 
um fo beffer auch auf die Wangen anmwenten laffen, weil eben das 
neue Geſeß Auf gleichen Prinzipien beruhe und demnach beides 
gleihmäßig behandelt werben koͤnnte. Ich geftehe ehrlich, daß ich 
nicht weiß, mie diee — bei dieſer Sache irgend zur Geltung 
tommen kann. Das Prinzip if, daß wir gern richtig gewogen ha- 
ben wollen, aber die Durchführung biefes Prinzipe mit cın paar 
Grgenflänten, die fo Meit bon einander verſchieden fine, wie ein 
einzelnes Gewichtſtück und eine Fomplizirte Waage, iſt gewiß etwas 
Anderes. Es kommt mir das fo vor, als wenn ich vom meinem 
Kurfhmidt, ber mein Reitpferd gut Furirt bat, verlangen will, auch 
den Sattel mit gleihen Mitteln auezubeſſern, weil beide Gegen» 
fände zw demfelden Zwed dienen. Beide Segenftände find in ihrer 
Gonftrnetion durchaus verſchleden und müſſen daher auch verſchie- 
den, behandelt werben. Es if feine Frage, daß ein Gewidt, was 
dur Eingiefen von etwas Blei und Nuftrüden eines Adlers kennt» 
lich gemacht wirb, von febem Polizribiener revidirt werden kann, 
indem er baran ficht, ob das Gewichtſtück nenicht ift, und weiß, daß 
es richtig if, wenn Der Stempel ſich barauf befindet. Er fann aber 
nicht willen, ob eine Waage, wenn fie auch geſtempelt iſt, richtig ift 
ober nit. Deshalb find die Kontrolmaßregeln mangelhaft und 
deshalb find diejenigen Mafrrgeln, welde man ſchon 1816 bedacht bat, 
nur auf bie Gewichte und nicht auf die Wangen angewendet worben. 
Der Bericht der Kommiſſion fagt weiter, daß in Berlin umb 
tr ‚einzelnen Orten die Waagen geflempelt würben, und daß dies den 
Wunſch, das Geſetz von 1816 überall fo weit auszudehnen, recht. 
fertige. Ich glaube, es find folde Orte nicht viel, und wo 16 ge- 
ſchieht, if «8 falnltativz anbererfeits müſſen wir uns auch fagen, 
daß an feinem anderen Drt fo viel Petrligereien vorkommen, als 
ier in Berlin, und mir menigitens — foldye im Inland nur ſe hr 
elten zu Obrem gefommen. Eo wird ferner gefagt, daß die Con- 
ruction der aleiharmigen Ballenwaggen keinetwrges eine fo offen- 
liegende fel, 9 erwähnte ſchen, daß es allerdingẽe Faͤlſchungen bei 
die ſen Waagen geben lann, und daß berjenige, dem zugewogen wird, 
fowohl in Fünftlier Weife, als allerlei Urt, vie ‚Ser mit einem 
Hanrgriff ausführen ann, betrogen werden kann; aber eben, ba bis 
nicht zu verbintern ift, bleibt es das Beſte, bag ber Befiper einer 
Brüdenwaage für jede Faͤlſchung einfichen muß und verantwortlich 
gemacht werben fann. 
Der Haupteinwanb, der und gemacht wird, ift der, daß Frinee- 
weges eine regelmäßige Revidirung ber Waagen bei Privatleuten ir- 
end in ber Abficht des Geſehes Tiege, während ber Antrag ber 
bgeorbneten Witte und Genoſſen dies gerade als Hauptbeſchwerde 
-aufitellt. Liegt bas aber nit in der Abſicht des Geſehes, fo 
deutet ed und zusörberfi einen Hanptfehler an, an dem das ganze 
Gefch leidet, indem es ih immer auf ganz alte @efege zurüdkeziceht und 
nicht wie ein Geſetz, welches einem praftiihen Gewerbomanne in 
bie Hand gegeben werben joll, mit Aurzen und Maren Worten fagt, 
was es will. Hätte bas rn flott Beziehungen auf bie Jahre 
1816 und 1840 zu geben, bie deutliche Beſtimmung ausgefprocen, 
wie man will, daß bie Waagen behandelt werben, bann würben 
Diele von ben Unguträglichkeiten und Schwierigkeiten, bie id mir 
bat anzuführen erlaubte, bei der Abfaſſung des Geſehes ſchon auf. 
& allen und vieleicht abgeſtellt ſein. Es it nun ganz gewiß, daß 
te Anführung des Geſeßts, worin auf z3. 13 und 14 der Maß- 
und Gewihtsorbnung Bezug genommen it, nur die Leute betrifft, 
die im öffentlichen Anftalten die Waagen zu beauffihtigen haben, 
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Aber, meine Herren, wenn auch dieſe auf das Publitum nit an- 
ewantt werben können, fo ift es tod gang far, daß die Be- 
Ken tes 3. 4, ber alle Maßregeln, welche auf die Gewichte 
bisher angewandt wurben, and auf 


i ftempelte Wangen angewandt 
wiſſen will, indireft Jeden, der eine 


ange befipt, der Stempelung 
und Revidirung mitunterwirft, und die Praxio ift dann —* bie, 
baf, ſobald ein Stempel, der von ter Aihungsbehörbe aufgetrüdt 
if, ſich vermifcht, der Befiper mach $. 19 gerade eben fo dr 
it, als wenn er ein Befiger eines ungeftempelten Gewichtes wäre, 
was ey — mun auch bei den Wangen mit der Fa * ſoll. 
Eo muß alſo, ſobald an der Waage ber Stempel ih verwiſcht bat, oder 
durch ben Gebrauch etwa undeutlich geworben ift, bir Range nothwendig 
wieder zur Reviſton geftellt werben. Ob das oft oter feltem ber 
Ball if, wird Davon abhängen, ob man den Stempel in fehr er- 
fennbarer tiefer Weife oder leicht auftrüdt, und banad wird 
es ſich denn auch reguliren, wie oft man zur Revifion ter Waage 
gezwungen fein wird, Wenn aber in tier Beziehung nicht eine 
ausbrüdlibe Beſtimmung in bas Geſetz aufgenommen wird, wo 
nach jede Waage nur einmal repibirt zu werben braudt, fo iſt bie 
Notwendigkeit einer häufig wiederlehrenden Reviſſon der Waagen, 
unachdem, sie bisher praftifh verfahren wurbe, ganz unleugbar. 
Mil man aber annehmen, daß dos * ſagt, daß eine Wange, 
tie einmal geſtempelt iſt, nachher von aller Revifion frei fein fol, 
will man ferner, daß der Schlußſah tes $. 10 in Aniorn«- 
tung kommt, wonach derjenige, der eine geftempelte Waage bes 
fipt, nicht wegen unrichtigen Wiegens beftraft werben Tann, tanı. 
thut man turd biefes Beleh dem Publifum boppelten und drei» 
fachen Schaden, bann ift c8 viel übler baran, wenn das Geſeß ger 
—— iſt, als jeßtz denn der Befiper der Waage wird durch dae 
ſetz freigemacht von der Verautwortlichkeit, während man ihn 
nad der jegigen Gefepgebung für Unrichtigkeiten zur Strafe ziehen 
laſſen fan. Es wird aljo eben, weil man durch diefe Stempel 
einer illegalen Handlung den Stempel ber Legalität aufdrückt, bas 
Geſet gefährlich, und will man das vermeiden, will man burch 
baffelbe nur einigermaßen Sicherheit geben, dann i2 eine beflimmte 
Revifion durch die PolizeioBehörbe ganz unerläßlic oder der ganze 
Zwed des Geſetzes würde verfehrt werten. 
Das find die Gründe, weshalb wir uns im Allgemeinen mit 
dem Grfepentwurf nicht haben einverftandeu erflären fönnen. 
gebe auf die Vorfchläge, bie wir weiter gemacht haben, jet nicht 
ein; ihre Ausführung und theilmeife Zwedmäßigfeit darzuſtellen, 
wird Zeit fein, wenn wir über das Geſetz felbit berathen haben; 
wir glauben, daß mit ben Borfhlägen, die wir gemacht haben, 
wenigen einigermaßen, infoweit dies möglich if, den Mebelftänden 
abzubelfen wäre. Ih werte mir erlauben, fpäter darauf wieder 
urüdzufommen, für jeht lann ich nur bitten, dem Gefebentwurfe 
hre Zuftimmung nicht zu geben, 


Präfident: Der Herr Regierungs Kommiſſat hat dae 
ort. 


Regierungs-Rommiffar, Geh. Regitrunge ⸗Ralh Brix: Meine 
Herren! Die Gründe, welche fo eben gegen ben vorliegenden Gr. 
ſehentwurf geltend gemacht murben, geben zunächſt von der Bor- 
audfegung aus, daß die Regierung felbft in früherer Zeit von ber 
Stemprelung der Waagen Abſtand genommen, weil fie fi über- 
zeugt babe, daß cs eine unausführkere Mahregel fri. Das ifl 
ganz irrig. Diefe Maßregel ift allerbings früher beabfichtigt 
eweſen, fie unterblieb aber nicht aus ben angegebenen Gründen, 
dern deshalb, weil man gefunden hatte, daß für biefe Mafre- 
el in der Mab- und Gewichts » Orbnung vom 16. Mai 1816 
ne geſehlichen Anhaltspunkte gegeben waren. Man mußte alfo 
aus biefen Rüdfihten von der in ber Inftruction für bie — 
Kommifjionen bereits vorgeſchriebenen Stempelung ber agen 
Abſtand nehmen und es einftmeilen bei dem Zuſtand bewenden 
fafjen, wie er bis dahin geweſen war. Nichtsdeſtoweniger hat aber 
damals fhon bie Regierung den Aichungs -Behörden bie Anweifung 
—— da, mwo-e# —— werde, die Stempelung der 
agen eben jo wie die der Gewichte zu unternehmen und Darüber 
ein pflichtmäßiges Zeugniß zu geben. Es iſt aber von Seiten des 
Publitume die Noſhwendigkeit der Prüfung und —— der 
Waagen allfeitig anerlannt worden, wie daraus hervorgehen duͤrfte, 
daß nicht blos bier in Berlin, ſondern auch an anderen Orten von 
dem Publikum die Waagen in regelmäßigen Zeiten den Aichunge- 
Aemtern wieder vorgelegt werben, um fie bort prüfen und erfor« 
derlichen Balls berihtigen zu laſſen. Das beweift, daß auch von 
Sun ty Dublifums diefe Maßregel als eine heilfame anerkannt 
worden ift. 
Berner wird gegen die in Rede befindliche Mafregel von Sei⸗ 
ten bes Herrn Borredners angeführt, Daß die gleiharmigen Wangen 
eine jo einfache Conſtruction hätten, daß fie leicht zu Fontrolliren 
und ſelbſt von jedem Nichtſachverſtändigen zu beurteilen feien, 
daber eine amtliche Prüfung derſelben überflüffig fei. Dem i 
jedoch nicht fo. Die Eonftruction einer genauen —— 
Wagge iſt eine ber ſchwierigſten Aufgaben für den audüb 





Mechaniler, und gelingt bio zw einem gewiſſen Grade der Bollen- 
bung, mie fie allerdings für den gemeinen Verkehr nicht immer 
—— wird, nur der Hand eines im feinem Fache geſchickten 

ünftlers, während ein ungejchidter fih gar nicht daran wagen 
darf; Daß aber auch die Prü ber Richtigkeit einer ſolchen Vor» 
richtung feinesweges fo ganz einlah iſt, wie vorausgefegt worden, 
dürfte aus Folgendem 58 bereits in früheren Jahren find 
von Seiten des birfigen Poligei-Präfiviums Vorſchriften über das 
Berfahren bei der polizeilihen Prüfung der Richtigkeit der im öf- 
fentlichen Berfehr beſindlichen Waagen erlaffen, in melden ſechs 
verfchiedene Punkte nambaft gemacht find, worauf die Prüfung 
——— zu richten iſt, und nur, wenn alle ſeche Proben, mit 

usnahme feiner einzigen, bie verlangten Refultate ergeben haben, 
darf bie Waage ala richtig anerkannt werben. 

Es würbe zu weit führen, diefe Punkte bier einzeln aufzuzäp- 
Ien, weshalb ih glaube, mich auf biefe Anführung befchränfen zu 
bürfen. Die Brüden-Maagen, haben alltrdings für eine oberfläde 
liche Anſicht infofern eine Lomplizirtere Anordnung, als bie gleich“ 
fchenfligen Wangen, als bei ihnen zwei Hebel mit einander verbun« 
den find, mährend bei ben gewöhnliben Waagen befamtlih nur 
ein Hebel in Anwentung fommt. —2* iſt den Brüdenwaagen 
egen bie leifhenfli en ber Borzug einzuräumen, daß bei der 

rt und Hefe ihrer Conftruction eine abſichtliche Uebervortheilung 
bes Publikums nicht fo Leicht geichehen kann, wie bei jenen. Denn 
eine Brüdenmaage, deren Conſtruction ſich bei der mit ihr ange» 
ftellten Prüfung einmal als richtig ergeben bat, geftattet nicht, wie 
die gleichfhenflige Waage, eine abfihtlihe Fälſcung, die leicht 
wichder zu beisitigen iſt. Die Fälſchung wird vielmehr eine 
bleibende, und ift als ſolche bei einer unerwarteten Revifion zu 
entbeden. Im Uebrigen kann es Feine Schwierigkeit verurfachen, 
die Prüfung und Stempelung ber u. in Ausführung zu brin- 
gen, was fürbie Sicherheit im gewerblichen Verkehr eindringendes Erfor- 
‘ derniß if. Eo muß aber auch in anderer Beziehung tie Maßregel 
als eine heilfame erkannt werden. Allerdings fann durch die Stem- 
pelung fo wenig bei den Waagen, wie bei den übrigen Maßen 
und Oemicten, eine Garantie dafür geleiftet werben, daß nun 
für alle Zeiten dieſe Oegenſtände unveräntert bleiben, und daß 
nicht abfihtlib Unrictigkeiten daran vorgenommen werben. 

Aber das Täßt ſich doc wenigſtens erreichen, daß bei ben Wiege» 
Borritungen der einen oder anderen Art eine Confttuction ange» 
wendet wird, welche auf richtigen Prinzipien berubt, daß ferner die 
der Belaſtung entfprechenden Stärfen — die einzelnen 
Theile ihr gehöriges Längenverhältniß, vie neiden, Pfannen 
u. f. mw., bie erforderliche Härtung haben, und alfo in dieſer Bezie- 
bung dafür geforgt iR, daß burd den Gebrauch nicht fo leicht Uns 
richtigfeiten bee eführt werben können. Natürlich if dem Be— 
figer einer folden Borrihtang anbeimgegeben, und liegt ibm ſchon 
nah $. 17 der Maf- und Gewichtserdnung eine öfter 
wiederholte Prüfung für die Erhaltung ber Sorge zu 


ob, bur 
Richtigkeit 
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tragen, fo wie deun auch die Ortspoligei nad $. 19 der Maf- und 


Grwihtsorduung die Verpflichtung bat, durch öftere Unterfuchun« 

en fich zu —— daß die Maße und Gewichte, wonad öffent · 
4 verlauft wird, in eyöriger Ordnung fein. Schließlich muß 
ich noch erwähnen, daß dergleichen Bedenken, wie fie die en 
Antragfteller erheben zu müllen glauben, nit bervorgetreten find, 
als vor mehreren Jahren das Minifterium für Handel und Gewerbe 
eine auf dieſen Gegenſtand bezüglibe Rüdfrage an die verſchiede- 
nen —— fo wie an bie laufmänniſchen Corporationen und 
Handele lammern ergeben lief. Mufgefordert, fib über bie Zur 
laffung ber Brüden-Wangen im öffentlihen Berfehr zu äußern, 
w man nämlich fih allgemein dafür ansgejprechen, und bei der 

legenheit wurde es von mehreren Seiten bringenb befürwortet, 
nicht bios die genannten Vorrichtungen felbit, fontern auch die dazu- 
gehörigen verjüngten Gewichte der Aihung und Stempelung zu 
unterwerfen. 


Hräfident: Der Abgeordnete; Wenhel hat das Wort, 


em regen Wentzel (vom Pla): Deine Herren! Es ift 
mir zunachſt aufgefallen, daß, fo viel ich weiß, alle diejenigen un- 
erer geehrten Kollegen, melde fih mit Hantel und Gewerbe be» 
Käftigen, ſich vereinigt haben, das vorliegende Defeh als ein un. 
praftifches darzuſtellen. Das, glaube ih, muß uns Alle von 
vorn herein anregen, doppelt vorfichtig zu fein, che wir für ein 
foldes Geſetz ſtimmen. 
Nun iſt uns eben geſagt worden, daß von Seiten des Mini- 
— vor zwei Jahren eine Anfrage an die kaufmänniſchen 
orporationen unb anderen Gemwerbtreibenden ergangen wäre, und 
daß man ſich auf Diefe Anfrage nur für eim Geſetz, wie Pas vor- 
liegende, et babe. Dadurch wird eigentlih die Sadıe 
für diejenigen, welche, wie ich, nicht techniſch mit der Sache bekannt 
find, immer dunkler, und ich möchte wünſchen, daß von Seiten des 
Herrn — —— namentlih noch ein paar Zweifel ge⸗ 
boben werden fönnten, welde von dem geehrten Abgeorbneten, der 
vor mir fprad, ſchon angeregt und jeht, wie mir fiheint, tbeile 
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übergangen, teils nicht widerlegt find. Zue at d 2 
Abgeordnrte für Merfeburg ——— Kr * 8 iger. 
migen Waagen eine Kontrollirung ſehr leicht fei, der Herr Regie- 





rungs · Nommiſſar hat und gefagt, pas wäre fehr ſchwer. olite 
meinen, to ai: Jedem bin Bag daß A ber „ Äu 
auf einer gleiharmigen Waage zumiegen läßt, wirklid, wie ber 


Herr Übgeorbnete für Merfeburg gefagt hat, fehr leicht eine Kon⸗ 
trole üben -fann; ich denke, er burfte nichts thun, ald wenn er 
Zweifel hat, bie Gewichte und das Gewogene auf dem verfchiedenen 
Schalen der Waage umtaufhen, um fofort zu fehen, ob bie 
Wange richtig geweſen iſt ober nicht. Was nun die künſtliche 
Waage anlangt, fo if von dem Herrn —— ebenfalls her» 
vorgehoben worden, daß gerade bei der Anwendung der Brüden- | 
mwaage eine Zäufhung ganz erſtaunend leicht möglih wäre, wenn 
auch die Wange an fich völlig richtig-fonftruirt worden iſt. Die Brüde 
fan naß geworben fein, die Waage Tann nicht ganz auf horlzon- 
talem Boden ſtehen und dann wirt, wie Sachverſtändige mir mit» 
—— haben, cin unrichtiges Wiegen bie Folge fein. Hieraus 
olgere ic, daß ber Herr Abgeordnete Recht bat, wenn er fagt, 
die Stempelung, wie fie bier vorgeſchrieben wird, gewährt fr 
den praftiihen Gebrauch den Erfolg nit, ten man beabjichtigt. 
Ganz beſonderes Gewicht lege ich aber auf eine Folge, bie der 
Entwurf als rine nothwendige erkennt, Wir haben befanntlih im 
$. 348 des Strafgeſe hbuchs, abgefchen von ber Beftimmung über 
die Beitrafung berjenigen, welche bei Veränderung oder Berfäljhun 
einer Waage dolose handeln, eine andere, welche dahin nebt, ve 
jeder Sewerbtreibende, in deſſen Befig man eine unrictige Waage 
findet, mit eimer Geldſtrafe beftraft wird, So viel id gehört habe, 
if bisher diefe Vorſchrift ausreihend geweien, um die Gewerbtrei⸗ 
benden zu veranlaffen, daß fie nah Möglichkeit für richtige Wangen 
arforgt Kr Die Regierung bat aber bei der Borlage dieſes 
Geſehes ſelbſt gefühlt, 4— wenn ſie geſtempelte Waagen einführt 
und von ber Vorausfepung ausgeht, die Stempelung werte eine 
Garantie dafür geben, daß die mit diefem Zeichen verjehene Waage 
nun eine richtige fei, fie unmöglich bemjenigen, der fi im Befip 
einer geftempelten, aber Loch unrichtigen Waage befindet, dafür fira- 
fen kann, daß y das Zeichen nicht bewährt. F 
Deshalb iſt jene Beſtimmung im $. 348 des Strafgeſetßbuches 
nach tem Gefep- Entwurf für die Aufunft aufgehoben. Ich follte 
nun meimen — und es haben mich viele meiner Freunde, melde 
mit dem Gegenſtande befannt find, verſichert — die Aufhebung die- 
fer Beſtimmung des $. 348 fei für das Publifum unendlich- gefähr- 
licher, und es werde ihm für feine Sicperheit durd die Einführung 
der Stempelung gar Fein Erfap gewährl; benm während ſich jept 
jeder Gewerbtreibende hüten muß, der bie Abficht hat, feine Wange 
durch irgend eine Vorrichtung zu fälfhen, dies zu thun, damit er 
nicht im Befip einer — Wange gefunden werde; fo hätte 
dann ber Bösmwillige, der eine folde Falſchung vornehmen wollte, 
ein ganz gutes Schupmittel? er Täßt die Wange flempeln und biegt 
dann ben einen Arm etwas krumm, fo hat er ſich eine falfche Wange 
——— und fann nicht beſtraft werben; ed müßte ihm erſt ber 
olus nachgewieſen werben. Dann füllt er allerdings unter eine, 
aber unter eine ganz andere Strafbefiimmung. Bor allen Dingen 
ſcheint ca mir wichtig, daß das hohe Haus erft aufgeflärt wird, 
wie biefe Bebenken gegen das Aufheben der Beſtimmung im $. 348 
des Strafgefepbuches widerlegt werben lönnen. 


Vräfident: Der Herr Regierung» Kommiffar hat bas Wort. 


Regierungs-Kommiffar, Beh. Regierungsratd Brig: Meine 
Herren! Dur die eben vernommene Rede bin ic aufgefordert 
mworben, etwas fpezieller auf die Details der Sache einzugeben, und 
en deshalb um Entſchuldigung bilten, wenn ich Sie ermüden 
ollte. 

Um zuerſt meine vorherige Angabe aufrecht zu halten, daß ee 
feine —— fei, eine gleſcharmige Waage richtig zu beurtheilen, 
muß ich Folgendes anführen: Es mwurbe von dem geehrten Vor- 
redner ganz ritig bemerkt, man braude nur, wenn man eine folde 
Wange vor fih habe, bie Gewichte zu verwechſeln, wodurch dann 
allerdings eine von den fehs Proben gemacht wäre, bie zur Prü- 
fung der Richtigkeit vor chrieben find. Inteffen muß ich Daran 
erinnern, meine Herren, baß beim Verkauf in ben Läden die Wange 
nicht fo aufgeftellt zu fein pflegt, daß ber Käufer jedeamal eine 
ſolcht Verwechſelung vornehmen kann. In der Regel befindet ſich 
die eine Waageſchale, welche die Gewichte enthält, hinter einem 
Gitter, während nur bie andere, zur Aufnahme ber Waare beſtimmte 
Schale frei fteht, fo daß man aljo nur die lehtere vor Augen bat. 
Eine Berwechſelung beider Waagſchalen laͤßt fih dabei nit wohl 
ausführen, ohne den Verkehr anf eine ungebübrliche Weiſe zu, er- 
ſchweren, worauf ſich fein Kaufmann rinlajien fann und wird. 
Nãchſtdem aber find es haupifächlih gewiſſe Meine Kunftgriffe, vie 
ein unredlicher Kaufmann bei den gleiharmigen Wangen zum Nadı> 
tbeile der Käufer anzuwenden weiß, und die dadurch, daß man bie 
Schalen verwechfelt, nicht immer erfannt werben Iönnen, Zum 
Btieg erlaube ih mir mur Bolgendes bier anzuführen: Unftreitig 


ws 


em Gedannt, Daß Die beiben Gehänge, momit die 
En nn egdelien aufgehängt werben, auf Schneiden 
ruhen, die mit Tontaven Stahlpfannen in Berührung kommen. 
Nun ift 18 Feinenweges gleichgültig, ob dieſe Schneiden am Balfen 
oder aber am Sehänge ſich befinden; denn find die Schneiden, wie 
es bei einer gut ionftrnirten Bang fein fell, am Balken, die hohlen 
Pannen an ben Gehängen angebradt, fo fann eine Uebervorthei 
lung nit fo leiht vorfommen, alt wenn —— die hohlen Pfan- 
nen am Balken und bie Schneiden am Gehänge fich befinden. Im 
Ieptern Falle laſſen ih nämlich die Schneiden in den Pfannen mehr 
oder minder verfcieten, und es ift einleuchtend, wie durch eine ſolche 
Eonitruction ter Unredlichleit Borſchub geleiftet würbe. 

Die Prüfung hat alfo darauf zu jehen, daß bie erſte Con- 
firuetion zur Anwendung komme, bamit nicht das Publiklum, dem 
in der Mehrzahl vie nähere Kenntniß folder Kunftgriffe abgeht, 
in Nachtheil gerathe. Dann wurde ich aufgefordert, mich über bie 
Desimal-Waagen auszuſprechen, und es wurbe gefagt, daß es bei 
dieſen ſehr feicht wäre, eine Faͤlſchumg der Art vorzunehmen, die bei 
gemwöhnliden Waagen nit möglih wäre. Ich Habe ſchon vorher 
Die Ehre arhabt, darauf hinzumeifen, daß die Fleinen Aenderungen, 
melche ſich leicht befeitigen laffen, gerate tie gefährlichiten find, und 
ſolche tönnen bei den Dezimal-Waagen nicht fo leicht vorfommen, 
da es die ganze Conſtruction berfelben nicht zugiebt. Allerdings 
Tönnen au bier willtürlihe Aenderungen gemacht werben, doc 

d dies dann immer folde, die nicht jo leicht befeitigt werben 
Önnen, fondern permanent bleiben und deshalb bei einer jtatthar 
benden Revifion unſchwer 3 entbeden find. Das ſind bie ma⸗ 


teriellen Punkte, über die ich mich zu Äußern hatte. as nun die 
weitere erfung des Heren Borrebners wegen Aufhebung des 
8. 348 des Stroh 


zen betrifft, fo tritt bier daſſelbe Ber- 
itniß ein, wie bei allen — Mahen und Gewichten, worüber 
ch $. 10 des vorliegenden Gefep-Entwurfes hinlänglidh —— 
ausipridt. Wie aber daraus folgen ſoll, es ſei das Publikum bur 
bie ia vorgelegte Beftimmung mehr beläfigt als früher, wo noch 
anf Grund jenes —— bes Strafgeſetzbuchs verfahren 
wurde, iſt nicht erfichtlich, da eine Prüfung der Wange doch jebes- 
mal ftattfinden muß, gieichviel, ob biefer Paragraph aufrecht er- 
halten wird, oder ob ftatt deifen die neuen Beitimmungen in Straft 
treten. Bei der erwähnten Prüfung wirb es ſich dann zeigen, ob 
“eine flattgefundene Menderung am. ber Waage lediglich dem Ge» 
braude auzufchreiben, oder ob dieſelbe in betrüglicher Abſicht vor- 
genommen ift, 


Präfident: Der Abgeorbnete Krufe hat das Wort, 


Abgeoron. Arnfe: Meine Herren! Als Mituntergeichner 

des Antrages des Herrn Abgeorbneten Witte und als dreißigfähri- 
es Mitglied einer Aichungs-Kommifjion finde ich mich verpflichtet, 
h tiefen beiden Qualitäten einige Worte über bas vorliegende Ge- 
feb zu fagen. Ih muß von vorn herein erflären, daß ic das, mas 
ber Herr Regierungs-Kommiffar in terhnifcher — über Die 
Richngſindung der Waagen gefagt bat, beftätigen fann, und meine 
Genoflen werden e8 mir bezeugen, baß ich das ſchon vorber pofitiv 
erflärt babr. Es ift nichts Leichtes, eime gleichfchenfline Waage au 
fonfiruiren unb zu prüfen; die größte Schwierigkeit liegt aber, wie 
ſchon ber Herr Abgeordnete für Breslau angedeutet et haupt · 
ſächlich darin, die Legaliſtrung der Waagen und die Beſtrafun hir 
unrihtige Wangen und bie Entziehung derfelben aus dem Öfen. 
lichen Berfehr vorzunehmen. Ich fehe nicht ein, wie das Yublifum 
dur Dies Gefrp her gefellt werben fann. Es eriftirt eine ganze 
Reihe von Juftrumenten, wie ber Herr Regierungs-Kommilfar zu- 
geben wird, und wie aud aus dem Gefeh bervorleuchtet, bie dur» 
aus nicht Segalifirt werden fönnen. Es iſt zwar im $. 8 geſagt 
worten, dem Hantels-Minifter folle die Befugniß überlaffen blei« 
Re nad Umftänden darüber zu befinden und das Nähere feitju- 
ellen. 

Ich finde in biefer Beitimmung manderlei Bedenken, vermag 
aber nicht auf alles Einzelne bier einzugeben, und bin im Ganzen 
ber Ueberzeugung, daß wir mit dieſem Gefepe füglich noch etwas 
warten fönnen, bis ed noch reiflicher erwogen wird, wie weit ee 
durchgreifen fann. Ich ſpreche mich entſchieden dafür aus, daß die 
Brüdenwaagen, wril Dies bem Publiklum Nupen gewährt, geſtem - 
pelt werden; aber gegen die übrigen Beſtimmungen bes Geiepes 
babe ich vielerlei Bedenten und ſtimme beshalb gegen das Gefep. 


Präfident:. Der Abgeorbnete Kiefer hat das Wort. 


Abgeortn. Kisker: Ich bin zwar zu wenig mit allen bier 
in Betracht kommenden Verkebrö- und technifchen Verhältniſſen bes 
tanpt, um mir in biefer Sache ein durchaus Fompetentes Urtheil 

zutrauen au bürfen, aber 5* Bedenken find mir doch auch aufs 
geſtoßen, bie ich hier zur Erwägung ſtellen möchte. 

Meine Herren! a foll eine neue polizeiliche Kontrole ſeht 
läftiger und weitumfaffenter Art eingeführt werben: es fellm alle 
Gewerbtreibenden, alle, die ein- und verkaufen, fi künftig nur 
gehempelter Waagen bedienen. Das ift für Preußen eimas ganz 
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Neuss. Ermägen Sie, wie Biele dies trifft, Awie läflig die Kon- 
trole ift, wie oft vielleicht Die Erneuerung tes Stempels notbwen- 
big if, und es if dann wohl in Betracht zu ziehen, ob Dies motb- 
wendig if, ob das praltiſche Bebürfnif dazu vorliegt, Diefe polizeiliche 
Kontrole einzuführen. Im vieler Hinſicht vermifle ih in der Bor- 
lage eine foßliche und forgfältige Darfellung ber Nachtheile, die «# 
ehabt hat, daß bieher feine folde geftempelten Waagen dageweſen 
nd, und ferner den Nachweis, dag die Uebelſtände, welche fih ge- 
ar baben, durch bie Stempelung ter Waagen in erheblichem 
aße befeitigt werben. 
Bir haben gehört — und willen das auch fonft fhon gewiß 
felbt — dah mit unrihtigen Waagen manderlei Uebervortheilun« 
en und aud Betrügereien in gewerblichem Verkehr vorgelommen 
d. ragen wir aber, wo iſt dies geſchehen? fo haben wır gebört, 
daß dies hauptfählic in den großen Städten, namentlich in Ber- 
Iin, vorgelommen ift, —** bier ſchon ſeit ſehr langer Zeit ge» 
flömpelte Waagen gebraudt worden find; und es muß auffallen, 
daß die Stempelung hier nicht genügt, dem Uebel nit abgebol- 
en 


Bir bören ferner, daß zwar bie Wangen in ter Regel im 
Anfange richtig find, daß fie aber gewöhnlich fpäter unrichtig wer- 
den, und zwar wodurch? nit allein dadurch, er abfibtli an 
den Waagen etwas angebradt wird, um fie unrihtig zu machen, 
ſondern aud durch den Gebraud. 

Der Gebraud, ber verkehrte, ber zu viele Gebrauch macht die 
Waagen unrichtig. Nun, meine Herren, da kann doch bie Stempel 
lung nicht verbinden, daß die Waagen fpäter unrichtig werben, 
und um aljo Ucberwortheilungen mit unrichtigen Waagen vorzu- 
beugen, müßte doch noch eine öftere Revifion Hinzutreten; und mie 
oft follte diefe fatifinden? Giebt aber nur die öftere Revifion 
durch Sachverfländige und mit blos die Stempelung Gewähr, 
und lönnen auch geftempelte Wangen wieber unrichtig werben: 
würbe ed ba niht genügend fein, wenn bie Polizei nur 
folde Revifionen vornehmen und durch Sachverſtändige prüfen 
ließe, ob die Waagen rihtig oder unrichtig find? Ungeftempelte 
Waagen fönnen fehr wohl richtig fein umd, umgekchrt, geitempelte 
Waagen unrichtig. Warum alio verlangen, daß ter Stempel 
das alleinige Merkzeihen der Richtigfeit fein fol, zumal ber Stempel 


doch nur für einige Zeit eine gewiſſe Garantie bafür geben kann, 
inbem —— eintreten fünnem, bie mit ber Errapelung 
nichts zu thun n? 


Ih fehe mid außer Stande, bie Brage des Bedürfniſſee nad 
biefer Sachlage zu bejahen, (Es kommt aber auch noch bas dazu, 
was ſchon hervorgehoben worben ik, daß — die om meiſten 
ſachverſtändigen, dem Gewerbeftande angehörigen Mitglieder bier 
im Haufe ſich gegen ben Entwurf erflären, wand daß bie Kommiſſion, 
fo viel ich weiß, bei ihren Beratfungen Sachverſtändige nicht zu« 

zogen bat. Es würde hiernach wünſchenöwerth fein, daß bie 

ache nochmals einer gründlichen Berathung unter Zuziehung von 
Gewerbtreibenben und Mitglievern ded Kaufmannsitantes unter- 
mworfen werde. Es iſt ber Umfang und die Einwirlung des &e- 
fepes jo weit reihender Urt, daß es nicht [haben kann, wenn wir 
mit der Emangation des Geſehes noch warten, x biefer Begie- 
bung fommt noch ein anderer tin Betracht. den Sie gleich 
den $.1 an, er lautet: 


In allın Fällen, wo nad den Beſtimmungen ber 

- Mafi- und Gewihts-Orbnung vom 16, Mai 1816 (Gefeh- 

Sammlung S. 142) und ber Verordnung vom 13. Mai 

1840 (Befeh- Sammlung S. 127) gaeftempelte Gewichte 

—— werben müſſen, ſoll die Berwiegung and nur 
auf geftempelten Waagen geſchehen. 


Fragt man nun, welche Fälle find Hier gemeint? fo ſoll 
man bas erſt aus den bier allegirten älteren Gefegen ermitteln, 
von denen das eine fehr weitläufig, in Dem anderen Sefeke wicder 
eine Kabinete » Orbre vom Jahre 1827 allegirt if, Died wieder an 
einem anderen Orte ficht und bieraus nun erft zuſammenzuſuchen, 
auf welche Fälle das Brfeh Anwentbarkeit hat, Ih habe mich nun 
zwar wohl hinein funben, aber tie richtige Anwentung wird baturd 
minteftens für Ale, melde das Geſetz angeht, fehr erfhwert, und 
man verlangt flatt der Berwelſung auf rin Geſetz, meldes eine 
Menge Paragraphen enthält, die auf Waagen Feine Anwentung li 
ben, daß fpezieller basjenige, was gelten fol, angegebeh und klar 
und offen ausgeiproden werde. s if baber jetenfalls wün- 
ſchenewerth, daß ber $. 1 eine andere Faſſung und einen voljlän- 
digeren Inhalt erhielte. Daffelbe trifft aud $. 7, wo wieder eine 
Dinweifung auf das Geſeß vom Jahre 1816 fattfindet, in ber Art, 
daß man daſſelbe erft einjchen muß, bevor man Darüber Far wird, 
mas eigentlih gemeint if. Gntlih iR noch ein anterer Punkt, 
worauf ich im Voraus aufmerffam made. Dieſer betrifft die Ko- 
fen, melde durch bie Stempelung entfichen. Der $. 11 ter 
Borlage verweiſt in diefer Beziehung auf eine Gebübrentare, welche 
noch feitgeftellt werden fell, Diefe Gebührentare ſelbſt liegt mict 
vor. Es wirb dem Minifter tes Hantels a. Überlaffen, eine 
folde Tare zu geben. Uber, meine Derren, nad unferer Lerfaf- 
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fungs-Urtunde follen Gebühren allır Art nur auf Grund von Gr- 
feßen erboben werden. Gebührentaxen müſſen alfo durch Gefehe 
—R werden. Gerade der Koftenpunkt ift and bei dieſer An- 
gelegenbeit, der Stempelung und Reviften, für diejenigen, die da- 
von betroffen werben, ſehr erheblich, es fommt darauf an, daß bie 
Koften nicht zu bob und fo durch das Stempelungs- und Hevi- 
fionsverfahren ter Verkehr noch erfchwert werbe. ud ber 6. 11 
der Vorlage bedarf alfo, wie ich glaube, noch einer Ergänzmg ba- 
durch, daß die Gebühren dur ein Gefeh fefgeftellt werden, Mit 
Rüdfiht Hierauf würde ich mich dann gern einem Antrage anſchlie- 
Ben, ver dahin ginge, baß die Sache wieder an bie Kommiſſion zu- 
—— um bie aufgeſtellten Bebenten nochmals zu erwägen und 
zu erledigen, 


Bräfident: Der Herr Handels-Minifter hat das Wort. 


Hantele-Minifter von der Seydt: Es ift mamentlih von 
Dem legten Herrn Übgeorbneten das Bebürfniß des Geſeßes in 
Frage geftellt und behauptet worden, daß das Bedürfnifi zur Stem- 
Pelung und Revifion nicht anerfannt werden könnte. Gin abfolutes 
Bedürfniß ift auch bei tem Maß und bem Gewicht nicht vorban- 
ben, Wenn man will, lönnte man ebenfowohl fagen, bie Behör- 
den fönnen immer danach fehen, ob richtiges Maß und Gewicht 
angewendet wird. Aus denfelben Gründen aber, nad welden man 
bei dem Maß und dem Gewicht die Stempelung für den tedlichen Der- 
kehr nicht angemeffen gefunden, ift fehr häufig und zu verſchiedenen 
Zeiten tarauf aufmerfjom gemadt worben, daß bie Stempelung 
ter zu: und Gewichte allein nicht nüpe, und daß eben fo, wie 
bei Maß und Gewicht, erhebliche Differenzen obmalten können, dieſe 
in höberem Grade nod dur unrichtige Waagen bervortreten und 
dadurch ber Verkehr fehr beeinträchtigt werden könne. Diefer 
Gegenſtand iſt ſchon feit vielen Jahren bei den Behörden ſchwebend, 
und ter Gejepentwurf ift, wie ih aus eingejogenen Berichten 
ergab, ald Berürfniß anerfannt worden. Er bezwedt, wie gejagt, 
ben redlichen Verkehr zu förbern. 

Der Herr Mbgeorbnete Kruſe, welcher mit dem Gegenſtaude 
vertraut ift, hat zwar gegen den Geſetzentwurf erflärt; wenn 
ich aber recht verftanden habe, fo bat er fich eigentlich genen feine 
Ueberzeugung bem Antrage angef@loffen. Es wird bauptfählich 
darauf anlommen, ob man anerkennt, daß tur unrihtige Waagen 
der redliche Verkehr ſehr beeinträchtigt werben lönne, und ‚wenn 
man bies anerkennt und es als einem Hebelftand betradtet, fo wird 
man turd — Waagen, ſoweit ee überhanpt thunlich iſt, 
ſolchen Uebelſtaͤnden abbelfen mülfen; bergleichen gr re 
keiten ganz abzuftellen, ijt weder das Geſeß noch die Behörte im 
der Lage. Ich meinerfeits glaube, im Intrreffe des reblihen Ber» 
kehrs Die Unnahme des Brjepentwurfs empfehlen zu können, 


Präfident: Der Abgeordnete Gräff hat bas Wort. 


Abgeordu. Gräff: Auch ich, meine Herren, gehöre zu benen, 
“die Den Antrag des Abgeordneten Witte unterzeichnet haben, und 
zwar, nachdem ich in einer Konferenz ber Hanbelsfammer in 
Breslau über ben Geſehentwurf mit ben Mitgliebern jener Kam 
mer in Nee getreten war, welde mich über das eigentliche 
Sadverhältniß aufgeflärt hat. Die Handelsfammer ift der Anficht, 
daß bie Ansführung tes Grfep-Entwurfes eines Thrils mit außer⸗ 
ordentlichen Beläjtigungen verbumden jein würde, andern Theile 
aber nicht ihren am ſich jehr dankenswerthen Zwed erreichen würde. 
Es leuchtet gewiß ein,; daß eine Verpflihtung, die allen Inhabern 
von Waagen auferlegt wirb, fie nad dem Aichungs⸗Amte zu brin» 
en und ſie dort ftempeln zu laſſen, im ben Fällen, wo am bem 
rte fih fein Aichunge -Amt befindet, mit den allergrößten Belä- 
ſtigungen verbunden if. Wir haben reinen ſehr ausbebehnten 
Babrifbetrieb auf dem Lanbe, mebei fehr jhwere und große Waa⸗ 
gen — werben. Dieſe Waagen müßten alſo an ben Drt 
des Nihungs-Amts geſchafft werben, um bort geflempelt ju werben, 
Eo ift zwar von ber Kommifflen rine Friſt bie zum 1. Janwar 1855 
beftimmt worben, indefien diefe lange Friſt entbindet bie Et 
dieſer Fabriken doch mit von ber —— welche die Maß⸗ 
regel an und für ſich berbeiführt. Nun könnte man ſagen: gut, 
das ift eine einmalige Beläftigung, wenn nur ber Zwed tes Bes 
feßes erreicht wird, Aber gerade Dies ift äuferft zweifelhaft, ja 
nach meiner Anfiht it die jepige Geſetzgebung weit gefhidter dazu, 
Malverfationen bei der Verwiegung zu verhindern, al6 die Geſeh- 
gebung, wilde uns burd bie Borlage geboten wird. Das Strafs 
gefep enthält die anſcheinende Härte, dag es im $. 348 jeden Be- 
werbtreibenten, der fih im Befip einer unrihtigen Waage befindet, 
mit einer Geldbuße von 1 kis 30 Mihlr. oter mit einer verhält 
nißmäßigen 2** belegt, ganz gleich, ob er die Unrichlig 
keit der Waage verfhuldet bat oter sid. Er muß mithin nad 
der jepigen Lage der Befepgebung fein Augenmerf tahin — 
Ah beim Kauf einer Waage unter allen Umfänden von der Rich» 
tigkeit berfelben zn überzeugen und, was das Wichtigſte ift, ſich im 
fortbauernben Br einer richtigen Waage zu **2 um nicht 
in Strafe zu verfallen. 
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Dann ift noch 8. 243 bes Strafgefepbuhs, auf melden ber 
Her u rer bingedeutet hat, mad welchem unter 
die Strafe des Betrugrs ber Fall : 


Der ſich wiſſentlich unrictiger, zum Meſſen oder Wirgen 
—— Werkzeuge zum Nachtheile rines Andern 
cdi 


Hier it aber der Thatbeſtand eines wiſſentlichen Gebrauchs 
einer unrichtigen Wange zum Nachtheile eines Andern vorauege- 
ſeßt. Es leuchtet ein, wie ſchwierig es iſt, den wiſſentlichen Ge» 
brauch einer unrichtigen Waage nachzuweiſen. Der Haupifall bes 
Geſehes bleibt Daher immer der, daß cin Gewerbetreibender 
im Befip einer unrigtigen Waage befindet und ſchon dadurch Selb» 
oder verbältnißmäßige Gejängnißitrafe vermwirft bat.- 

Jetzt, meine Derren, fol dieſer $. 348 eine — da⸗ 
hin erleiden, daß bie darin verhängte Strafe nicht ſtaitſinden ſoll, 
wenn Jemand fih im Befip_eimer geſſtempelten Wange befindet, 
So wie alfo Jemand eine geftempelte Waage hat, fo if er durch 
ben Bejip der Wange ſelbſt gegen die Anwendung bes $. 348 ge» 
fihert, wenn fie als unridtig befunden wird, Daß er bie Unrich⸗ 
tigfeit jelber herbeigeführt habe, muß ibm nad $. 243 erft bewiefen 
werden. Ich glaube, es ift ein außerordentlich ſchwieriger Beweis, 
daß er bieje ichtigfeit herbeigeführt und daß er ſich wiſſentlich 
diefer unrichtigen Wange bedient habe. 

Gaktifh ift er alfo im Beſitz einer unrichtigen Waage; er fagt 
aber: die Wange ift geftempelt, und tamit iſt die Sache abgemacht; 
während er jept fhon allein deshalb beitraft wird, weil er ſich im 
Brfip einer unrichtigen Wange befindet. Daß bie gegemmärtige 
Strafbeftiimmung zu bart geweſen fei, bas ift nirgends behauptet 
worden; auch liegt hierin micht das Mottv für die Gefeßvorlage. 
Sie befteht noch heute und gewährt einen ganz anberen Schuß, als 
das vorgelegte Geſtz. Drum man braudt gar nicht vorauszu - 
feben, baß eme u. durch eigenes Zuthun des Befigers unrich- 
tig geworben fei. Die Waagen werben mit der Zeit unrichtig 
durch Roft u. dergl, und es werben daburd Abweichungen herbei- 
geführt. Nah ver jegigen Geſeßgebung iſt der Grund der Unrich- 
tigfeit ganz glei; der Befiger der Wange if dafür verantwortlich 
und muß Sale, wern mit der Waage eine Veränderung vorge» 
gangen ift, für deren Berichtigung forgen. Darum glaube ih, daß 
bie gegenwärtige Lage des Geiehes größere Garantie giebt und 
nicht bie Ucbeljtände berbeiführt, melde mit bem jept vorgelegten 
Geſehe verbunden find, Außerdem trete ih dem Herrn Abgeorbneten 
Kisker darin bei, da es rin großer Uebelſtand if, von Dem ſich die 
Preußiſche —*———— ei hält, und der ſich vielmehr immer 
wieberholt, daß man ich in jedem neuen ®rfepe anf frübere Ge⸗ 

ſetze zurüdweiſt, fei es amd nur auf einen einzigen Paragraphen des 
alten Geſetzes, flatt die pofitive Beftimmung beifelben im das neue 
Geſehz —— 

Durch dieſe große Bequemlichkeit der Geſetes -Redaktoren wird 
das Verftändniß der Geſche fo erſchwert, daß ſchon deshalb unfere 
Befepgebung für unfer Volk ein verſchloſſenes Buch bleiben muß. 
Ich trete Dem von ben Abgeordneten Witte und Genoſſen gefellten 
Antrage bei, und würde wenigftend wünſchen, daß vie Sache an bie 
Rommiffion zurüdgegeben würde, um nochmals tas Geſeß in,Er- 
wãgung zu ziehen. 


Präfident: Der Herr Hanbelöminifter hat das Wort, 


Handels Minifter von der Hendt: Meine Herren! Es if 
mir überrajcheud, daß diejenigen Herren Abgeortueten, melde den 
Antrag bes Abgeordneten Witte unterfchrieben haben, infomeit fie 
fi beute näher darüber geäußert, gegen bie Tendenz des Geſches 
felbft aufgetreten find, während fie in den Motiven ihres Antrages 
ausprüdli die Tendenz als zwedmäßig anerkannt haben. Es heißt 
in dem Beginn der Motive: 

„Laß Vorkehrungen, welche die Richtigkeit der —— 

beim Ein- und Berfauf zu ſichern vermöchten, im allfei- 
Hagen Intereffe des Yublifums liegen, wird allgemein an⸗ 
erfannt. 8 fann daher Die Tendenz des von der Regie» 
rung ‚vorgelegten Entwurfs eines Geſehes zur Stempe- 
Ian und Beauffihtigung der Waagen an fi nur unge» 
theilte Billigung finden.” 


Man ift alfo damit einverfanden, daß es von Wichtigkeit ift, 
richtige Waagen zu haben, und daß auch die Stempehung und Bes 
aufiihtigung ter Waagen notwendig fei, man will nur einen an« 
deren Motus, Man will einmal dem Uebel für bie Zukunft da- 
dur vorbeugen, daß man durch eim Geſeh vorfchreibt: Jeder, ber 
Baagen verfertigen will, foll geprüft werben. Das ſcheint num ber 
Regierung nicht genügend, enn um beöswillen, daß ber Verfer- 
tiger geprüft iſt, hat man noch nicht Die Gewißheit, ve die Waage 
richtig if, und eben fo wenig läßt ſich fontroliren, daß alle Wan 
gen von geprüften Meifterm gefertigt worden find. 


Nun geben die Herren noch meiter, fie wollen, b 
gen, die jeht in der Monarchie beſtehtn, nachträglich g 
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mpelt wer» 
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follen, weil man nicht weiß, ob bie Berfertiger derſelben ge— 
as Ind. Ich bitte, auf die Vofition 5 des Antrages zu achten, 
wo anstrüdlich vorgeſchlagen ift, 
„baß die zur Zeit ber Erlaffung des Geſehes im Gebrauch 
beſindlichen kunſtlichen Waagen dieſer Behörde binnen ci- 
ner zu beſtimmenden Zeit zur Unterſuchung ihrer Rich- 
tigteit vorgelegt, refp._bei Unmöglileit des Transports 
“von ihr an Ort und Stelle gepruft werben müffen, und 
daß biefe Behörde auch fernerhin zur Unterfuchung folder 
Waagen auf Antrag befugt und verpflichtet if’; 


und in Poftion 6 fchlägt man vor: 


„daß der Gebrauch von nem anzuſchaffenden, im Aus- 
lande gefertigten künſtlichen Waagen ohne vorgängige 
Prüfung durdaus unterfagt werde.” 


Man würde hiernach erjt unterfuhen müſſen, ob eine Waage 
im Ausland oder Inland verfertigt worten ift. Im Auslande ver- 
fertigte Waagen aber follen ohne Weiteres unterfagt werben, 
auch wenn fie wirklih gut wären. Der Unterjdieb befteht aljo 
lediglich darin, tie Herren Antragfteller wollen alle Waagen ge» 

ſtempel * bie je J beſte hen, und für die Zufunft tem Miß⸗ 
rauch ‚vorbeugen durch eine Prüfung ber Berfertiger; bie Re» 
gierung will tie Stempelung unbedingt. 

Es it nun beſonders accentwirt worben, daß alle Mitglieder 
biefes hoben Hauſte, welche dem Handelsftande angehören, dieſen 
Antrag unterzeichnet hätten. Meine Herren! Darauf lege ich fein 
entfheibendes Gewicht, wenn es wirflih wahr wäre, Es find aber 
nicht alle biefenigen Mitglieder dieſes boten Haufes, Die dem 
Handeläftante angehören, dem Untrage beigetreten. Es befinden 
ſich auferbem in biefem Hohen Haufe noch ehr bedeutende Mit- 
glieder des Handelsflandes, Wenn damit überhaupt hätte ange» 
teutet werben follen, daß man in biefen geehrten Herren tas Or 

an des Handelsftanbes zu erbliden Hätte, ſo würde ter Hanteld- 
and felbft, wenn er barüber befragt würde, ng ber Ehrenbaftigfeit 
jener Herren zu nahe zu treten, bies gewiß ablehnen, wie denn 
auch bie Regierung ihrerfeits, ohne der Ehrenbaftigfeit jener Her= 
ren zu nahe zu treten, micht im ihmen das Organ tes Handels» 
ſtandes würde anerkennen können. 

Die Handelsfammern, als Organe des Hantelftandes, haben 
ſich —— gegen dies Gejep erklärt, auch nicht gegen die Tendenz 
deſſelben 


Ich lann alſo in dem zufällig abweichenden Votum ber geebr- 
ten Herren nicht erkennen, daß der Handelsftand vagegen fei. 

Dann made ich noch darauf aufmerkiam, daß ber eigentliche 
große Handelsitand —— burg das Gefep berührt wird, als 
der gemöhnliche Verkehr, der am meiften davon betroffen wirt, und 
im Jutereſſe dieſes Verkehrs fcheint mir Das Gefep volllommen 
nũß lich zu fein. 


Prafident: Der Herr Abgeorbnete Milde hat das Wort. 


Abgeortn. Milde: An das mid anfchlichend, was der Kerr 
Handele-Minifter zulept gefagt hat, möchte ih mir erlauben, bier 
zu Pemerfen, daß von ben Antragftellern namentlich zunätft immer 
die Brüdenwangen im Auge gehalten worten find. Man hat es 
als einen Forſchritt begrüßt, daß die Befepgebung bie Brüdınwaa- 
gen und deren Gebrauch durch biefen Entwurf legalifire, und bat 
In biefer Beziehung ſich erlaubt, bie betreffenden Vorſchläge der 
Erwägung der Regierung zw unterſtellen. Prinzipaliter find bie 
Untragfteller aber Davon ausgegangen, toß man in Bezug auf Die 
gleiharmigen Waagen bei ber Stempelung Anfand nehmen möge. 

Ih will nun nicht unterfuchen, inwieweit die Herren, die den 
Antrag unterzeichnet haben, nach der Auffaffung bes Herrn Miniftere 
die Vertreter des Haudtloſtandes im Allgemeinen find; «8 find aber 
unter ihnen gewiß fehr ehren» und adtungswerthe Namen, die 
eben fo gut branſpruchen Fönnen, ihrerfeits die Interefien bes Hans 
belaftandes eben h gut P vertreten, ala Sr. Majeftät Handels. 
Minifter von diefer Bänf, 

In der Sache ſelbſt wollte ih mir aur zu bemerken erlauben, 
daß aber auch der Herr Hanbelsminifter ganz *8 egeben hat, 
daß die Vorlage, und wenn bie — en des Geſehes eintre= 
ten follten, dem ohnerachtet feine raldan gegeben if, daß das 
Publitum vor denjenigen Nachtheilen, die angeführt worben find, 
bewahrt werben würde, Meine Herren! Ich frage: was fell das Be- 
eb im Allgemeinen? Welde Bedeutung hat es? Es foll dahin 

hren, Prozeffe unter Privaten zu vermeiden und Uebervortheilun« 
gen —— Der Gebrauch unrichtiger Waagen aber iſt durch die 

ehende Geſeßgebung in jeder Art und Weiſe verpönt, und es wird 
von Seiten der Polizeibeamten fo auf Eontravenienten vigilirt, daß ich 
faum glauben fann, daß flagrante Betrügereien häufig vorfommen. 
Über, meine Herren, mit dielem Gefepe werden andere Prozeile ent= 
ſtehen, fisfalifhe Prozeſſe durch Denunciation werben entfteben, und 
ih made die Herren von dem flachen Lande befonders darauf auf- 
merlſam, zu bebenfen, im melde Lage Sie fommen werben, wenn 
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Sie mittelft gealchter Waagen Ihre Produkte verkaufen, auch Wange- 
ettel geben und dann für bas richtige Gewicht einftchen follen. 
hl bitte, bedenken, wie es um Ihre Inſtrumente ſtehen wirb, 

mittelft 24 Sie das Gewicht Ihrer Probufte beftimmen follen, 

wenn Sie bamit an das nächſie Aichungsamt geben follen, bevor 

Sir fie weiter benupen können. Ih frage Sie, ob die Kraft ber lihungs- 

Ämter den gegenwärtigen Anforderungen in mehreren Jahren wird genü- 
en Eönnen, und id flelle ergebenft anheim, ob für eine folde Be- 
Migung des Publitums irgend ein Bortheil zu erwarten if? 
Wenn überhaupt eine Waage heute geflempelt, dann ſchlecht anf 
einen Waagen geladen und an Drt und Stelle wieder aufgefkellt 

wirt, fo exiſtitt feinerlei Bärantie, daß fie richtig if, denn c# if be= 
fannt, daß Brüdenwaagen beim Transport fehr leicht unrichtig wer«- 
den. Es liegt auf der Hand, daß durch diefe Manipulationen gt=- 
rade zwifchen Privaten bielfache Differenzen eintreten werben und 

—— daher anheimgeben, es bei dem bisherigen Geſetze zu be⸗ 
aſſen. 

Ih möchte überhaupt das hohe Haus warnen, nicht Gefege 
zu_geben, blos um Geſche zu machen, Läge ein wirklihes Behürf- 
nif vor, ein Geſetz, wie das vorliegende, zu emaniren, fo würde 
ih gewiß der Erfte fein, der feine Zuftimmung dagu geben würde; 
aber Geſche machen, blos um folde in die Welt zu fhiden, davon 
abzuftchen, möchte ih das hohe Haus bitten. 


Bräfident: Der. Herr Daudels-Minifter hat das Wort, 


Staats-Minifter von der Heydt: Die lepte Aeußerung des 
Herrn Rebners ſcheint mir doch etwas weit zu geben, die nämlich, 
daß man Geſehe mache, blos um fie in die Welt zu yo Zu 
folber Annahme hat die —— mie id glaube, noch feine Ber- 
anlafjung gegeben. Cs wäre wohl kefer geweien, eine ſolche Aeufe- 
rung nicht auezuſprechen. 


(Bravo rechts.) 
Der Abgtorduete Jacob bitter ums Wort.) 


Präfident: Ih fann Ihnen Das Wort nicht mehr ertheilen. 
Sie haben fen einmal in der allgemeinen Diskufflon gefprocen. 
Der Here Beriterftatter hat das Wort. 


Berichterftatter Abgeordn. Henfig: Ih will nur zunãchſt der 
Behauptung entgegentreten, als habe bie Kommifften bei ihrer 
Beratbung folder Mitglieder entbebrt, die dem Handels- und Ge— 
werbeftande angehören oder font Sachverſtändige find. Es gehd- 
ven aus dem Handels⸗ und Gewerbeftande vier Mitglieder der 


—— an, und ich ſelber rechne mich zu den Sachverſtändigen, 
denn I 


habe gerade im „Diefer Beziehung einige Erfahrungen. 
Ih habe die Ehre, feit zehn Jahren Dirigent eines Aichunge · 
Amtes zw fein, und babe dieſelben Erfahrungen gemacht, bie. der 
Abgeordnete Krufe hier ausgefproden hat. > : 

Es Fümmt in meiner Gegend vor, baf die Waagen zur Aichung 

gebracht werben, und nicht felten tritt der Fall ein, da die Waa⸗ 

en von ber Aichung zurüdgemiefen werden mülfen, weil fle tbeils 
hie, —9* fhleht fonftrmirt find. Außerdem wili ih nur anfüh- 
ven, daß in Nieder-Schleiten faſt bur nur geaichte Wangen 
im Gebraud find. Das fcheint mir doch dafür zu prechen, daß 
in ber That das Bedürfniß für den Erlafi eines ches über bie 
Aidung der Waagen vorhanden fet. 

Ferner iſt angeführt, daß die Alchung der Wangen feinen Effelt 
malt; ja, meine Derren, es wirb eben babel geprüft, ob die Waage 
richtig lonſtruirt ift und ob fie augenbiglich rihtig i 
Mehreres gefhieht bei der Aichung ter Gewichte und aße aber 
auch nicht. Ich kann jedes Gewicht und jedes Maß, bas heute ° 
geaicht ift, morgen unrichtig machen. Die Gewichte und eben fo 
auch tie Maße werden ebenfalls dur ben Gebraudb unrichtig, umb 
der Stempel, ber darauf gebrüdt il, bürgt nich dafür, daß fie 
nit auch unrichtig werben Könnten, 

Das nun bie Beläftigung anlangt, fo muß id zugeben, taf 
bie Aihung, die nad diefem Gefepe allgemein eintreten muß, einige 
eeldfiguugen erbeiführen wird; aber deshalb iſt aub ein fehr 
foäter Termin feftgefept, mit welchem das —* in Kraft treten 
ſoll. Das . ol erft am 1. Mat 1855 in Kraft treten. Ih 
empfeble Ihnen die Annahme des Gefep-Entwurfs. 


Präfident: Der Abgeorbnete Jacob hat das Wort zu riner 
perfjönlihen Bemerkung. ' * — 


—— acob (vom Dlap): Der Herr Minifter bat 

bas Deich empfohlen im Interefie des redlichen Verfehre. Meine 
erren! Ich boffe, Sie find verfidhert, daß wir, die da egen ge» 
proden, gewiß auch den redlichen Verkehr im Auge haben, umd 

daß wir wůnſchen, daß dem reblichen Verkehr durch ein Geſetß ge-⸗ 
olfen werben Könnte. Wir würden bie Erſten fein, die dafür 
mmen, 


(Unruhe, Der Redner wird vom Präfldenten unterbroden. } 
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Vräfldent: Herr Jacob, das iſt keine perſönliche Be- 


merfung. 
Der Abgeorbnete Gräff bat den Antrag eingebracht: 


„Den Gefep- Entwurf, die Stempelung und Brauf- 
fihtigung der Wangen im öffentlichen Verkehr betreffend, 
der u jur nohmaligen Erwägung mit Rüdficht 
auf die d ber Debatte gegen teilen Faſſung und 
Inhalt aufgeſtellten Bedenken zurüdgugeben.” 


Ich bemerke, daß der-Grfep- Entwurf fhon einmal am bie 
Kommilfion zurüdgegeben worden it bei Gelegenheit bes Antrages 
des Abgeordneten Wirte, Wir werden nun wohl biefen Antrag 
gleih zur Erledigung bringen Fönnen. 

Ich erſuche biefenigen Herren, melde ben Antrag bes Abe 
georbneten Gräff annehmen wollen, den Antrag noch einmal an 
Die Kommiffion zurüdgeben zu laffen, ſich gefälligt zu erheben, 


(Paufe.) 


Es if die Minderheit. 
Was nun bad Verhältniß des Antrags des Abgeortneten Witte 
& den Kommiffions- Borfhlägen betrifft, fo gebt der Antrag tes 
bgeorbneten Witte dahin, ben GeſetzEntwurf abzulehnen, und in« 
fofern er abgelehnt wird, dem Minifterium beflimmte Grundfäpe 
anzubeuten für eine anterweitige Brfepgebung. 
Mer werben jept mit ver Berathung tes Geſehes in feinen 
einzelnen Paragraphen vorgehen. 
Bei der Abjtimmung im Ganzen, wenn der Gefep- Entwurf 
im Ganzen nicht angenommen werden folte, würde bie Frage zu 
entſcheiden fein, ob tie UAndentungen — werben follen, bie ber 
— des Abgeordneten Witte enthält. 
e Kommiſſion hat einen Abänderungs » Borfhlag zum $. 1 


gemadıt. 
ch eröffne die Spezial. Diskuffion. 
er Abgeorbnete Jacob hat das Wort. 

Abgeortn. Jacob: Meine Herren! Der $. 1 bes Gefepes 
will, vaß die Mafregeln, die jegt auf Maß und Gewicht angewendet 
werben, auch auf zn angewandt werben follen, Wie ich mir 
fhon zu bemerken erlaubte, würden wir es gewiß für unfere 
eifrigite Pflicht halten, für eine ſolche Befeh-Borloge zu ſtimmen, 
wenn wir glauben könnten, daß ber rebliche Verkehr eine wahrhafte 
und efjeltvolle Hülfe darin finden fünnte. Wir, bie wir den An—⸗ 
trag unterfhrieben haben, find feinesweges fo eitel, uns hinftellen 
zu wollen ala die Bertretung bed Handelsftantes, Wir haben nur 
erwähnt, daß wir, bie wir gerade bie einzigen dem Gewerbeflande 
angehörigen Leute find, die ich in diefer Kammer befinten, zuſam · 
mengetreten find und unſere Anficht in dieſer Weile auegeſprochen 


Es haben auch noch andere Herren, die außer ben Unterfchrie- 
benen in der Kammer find, der Kofferenz beigewohnt und find ber- 
felben Anficht geweſen, nicht minder waren diejenigen Herren, bie 
der Kommiſſſon angehören und in ber Konferenz gegenwärtig waren, 
voltändig mit uns einverftanden. 

Ich muß num noch wiederholen, daß id es für ganz unflatt- 
baft halte, eine Vorfchrift, die ganz zwedmäßig bei Gewidteftüden 
if, aud auf Waagen anwenden zu wollen, Der Herr Berichterftat- 
ter meint, ed wäre ſehr leicht, rim genichtes und —— Gr» 
wicht oſtůd zu ändern; das lann ich aber nicht zugeben. Grmwihte- 
ftüde find entweder vom gegofienem Eifen oder von Mefling; wenn 
man von ihnen etwas abfellen ober abſchlagen will, fo iſt das eine 
Sade, die ih deutlich fihen und burd die Stempelung vermeiden 


lafien wirt. Bei den Waagen aber iſt es, wie vielfach bemerkt, 
weit weniger die unrichtige Conftruction, als der unrictige Ge» 
braud, ver Schaden thut. 


. r Abgeordnete Krufe hat fih allerdings in einem Punkte 
nicht mit dem Antrag einverflanben erklärt, jedoch nur darin, daß 
die gleiharmigen Waagen nicht leicht zu fonftruiren wären. Das 
it aber nur eim untergeorbneter Punkt; im Uebrigen ift er voll- 
fändig mit bem Antrag einverftanden geweſen. 

& fann alfo nur wiederholen, er; ae halte, daß das, 
was für Maß und Gewicht richtig ift, für Waagen nicht paßt, 
= baf- daher meines Erachtens gegen ben $. 1 geftimmt wer- 
en muß. 


Bräfident: ** ſich zum Worte Nicmand weiter gemeldet, 
wir würden alfo zunaͤchſt die Abänderung, melde die Kommiſſion 
im $. 1 vorgenommen hat, Ihrer Abjtimmung unterwerfen. 
Die Kommiſſion will, daß flatt: 2 
„anf geftempeltin‘‘ - 
gelagt werte: 
„mittelſt geftempeltir.” 


Ich darf, da fi gegen diefe Aenderung fein Widerſpruch er- 
Verbandl. d, I, Rammer. (Drittes Abonnement.) 


ben hat, ‚ baf i z 
= — 14 mit dieſer Abänderung Ih 


(Paufe.) 
Ich bitte, den $. 1 au verlefen, 


Schriftführer Abgeordu. Breiherr von Schlotheim (lief): 


In allen Fällen, wo nad den Beftimmungen ber 
Map- und Gewichts Ordnung vom 16, Mai 1816 (Ge⸗ 
fcp-Sammlung ©. 142) und der Verordnung vom 13. Mai 
1 (Gefep- Sammlung ©. 127) geilempelte Gewichte 
angewendet werben müſſen, fol die Verwirgung aud nur 
mittelt geftämpelter Waagen geſchehen. ‘ 


äfident diejeni ‚ alli 
en nr en ⸗ 


(Gefchieht.) 


Der Paragraph it angenommen. 
Auch für den $. 2 bat bie Kommilfion eine Mbänterung vor- 
gefhlagen; fie will cine ganz antere Faſſung des Paragraphen. 
2 rage, ob tags Mort verlangt wird ẽ 
t Herr Minifter für Handel und Gewerbe hat das Wort, 


Miniiter für Handel und Gewerbe vom der Hendt: Ih kann 
mid im Allgemeinen mit allen Vorſchlägen der Kommiſſton nur ein» 
‚ verftanden erflären. 


Präfident: Ta fih Niemand zum Worte meldet, fo würde 
ich den Paragraphen in der Faſſung, welche bie Kommiffton ihm ger 
ben will, zur Abitimmung bringen. 

Ich bitte, denjelben zu verlefen. 


Schriftführer Abgeorbn. von Schlotheim (lief): 
Zur Stempelung follen nur zugelaffen werden: 


1) aleiharmige Balkenwaagen, 

2) die unter dem Namen Römi 
ten Schnellwaagen, 

3) ſelche Brüdenwaagen, bei benen das Gegenge⸗ 
wicht zum Gewichte der Lat, im Zuftande des 
Gleichgewichts, fih wie Eins zu Zehn oder wie 
Eins zu Hundert verbält. 


Prä t: bi z 'nefälli 
— berg 2* —* * — Ak u 


Geſchieht.) 


Auch bier bat ſich die Mehrheit für den Antrag erhoben. 
Auch für den $. 3 ift eine Mbänberung von der Stommiffion 
beliebt worden. 


Er lautet: 


In den Bällen, wo es nach Inhalt des gegenwärtigen 
Gefeßes ($. 1) der Anwendung einer geftempelten Waage 
bedarf, ift die Anwendung von Brüdenwaagen nur beim 
Dermwiegen folder Laften zuläffig, deren Gewicht zwanzig 

- Pfund oder mehr beträgt. 

Der Minifler für Hantel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten ift ermächtigt, Die Anwendung von Brüdenwan- 
gen auch Für Laflen von geringerem Gewichte zu geflatten, 
wenn dies nah den Umftänten ohne Gefährdung ber Be- 
theiligten fich als zuläffig ergiebt. 


Der Abgeortnete Jacob hat bas Wort. 


Abgeorbn. Jacob: Meine Herren! Im diefem Paragraphen 
wird angeorbnet, daß eine Brüdenwaage nur angewendet werben 
kann, fo wie ed fh um ein Gewicht von mehr als 20 Pfv. han- 
del. Wenn eine ſolche aber nicht jo richtig wiegt, daß fie auch 
für Heine Gewichtstheile auzuwenden ift, fo muß fie überhaupt nicht 
angewendet werden. Große Balfenwaagen für 40, 50 und 100 Eir. 
wiegen eben fo wenig auf 8 Lorh aus, als die Brüdenwangen; 
eine ichtige Brüdenwaage wird aber ftets auch Feinere Grwiäts- 
er als gerade 20 Pfd, audwiegen; ai haben wir ip 


ide Waagen bekann⸗ 


rüdenwangen, die fo fein und richtig konſtruirt find, baß fie 
zu dem Heinften Gewicht herunter wiegen lönnen; ih glaube alſo 
nicht, daß man eine jolde Ausnahme in dieſer Belegung machen 
fann, Wird bie a eprüft, fo wird ſich babei ſchon er- 
geben, ob fie der Art ift, $ fie bis auf angemeifen Eleine Ge» 
wichtstheile herunter gebraucht werben fann, wo nicht, fo muß fie 
zurüdgemiefen werben, Es if zwar die Hinzufügung- gemacht, . 
es dem Herrn Minifter für Handel und Gewerbe anheimgeftellt 
ei, auch die Anwendung berfelben auf kleinere Oewichtsheile zu Pr 
atten, indeſſen, wenn ein Geber, ber eine Brüdenwaage von tie, 
Dimenflon anwenden will, fi erft nad Berlin an ben Herrn 


157 


nerer 





En ein förmliches Verbot zu nennen. 9 


_ dürfnif vorhanden 


wer 3Zweite Kammer. Fünfundfunfgiafte Sitzung am 26. April 1853, 


Minifter wenden fol, jo iſt bas eime mweitläuftige Sache, und fo 
i bin alſo für die 
blehnung des Paragraphen, 


Bräfident:e Der Herr Regierungs - Kommilfar hat tas 
Wort. 


Regierungs-Kommillar, Och. Reglerungerath Brig: Meine Her⸗ 
ren! Der Punkt, von welchem kleinſten Gewichte au mit einer Brüden- 
waage gewogen werben darf, ift feiner Zeit einer vieljeitigen Prü- 
fung unterworfen worten. Nicht blos beim Miniflerium iſt die ſer 
Gegenftand reiflich erwogen, ſondern es iſt dies gerabe einer mit 
von denjenigen Punkten, worüber ſich die Kaufmannſchaften und 
Handelskammern ausgeſprochen haben. Einige von dieſen Corpota⸗ 
tionen haben beantragt, man möchte ale das kleinſte Gewicht, wel- 
des mit der Brüdenwange gewogen werben barf, den halben Ceut - 
ner feſtſtellen, während andere ben ganzen Tentner für angemejfen 
erachteten, In Franfreih, wo die Brüdenwaagen ebenfalls jehr im 
Gebrauch And, hat man 100 Kilogeamme als das Heinfte Gewicht 
vorgefärieben. Es geht hieraus hervor, wie es überhaupt, nur die 
Abfiht geweſen it, dem Bebürfniß tes größeren Gewerbeverkchrs 
zu genügen, d. h. für Wägungen von Laften, die mehr ins Große 
gehen, Erleihterun zu bieten, da für Feine Laften gar fein Bes 
i , fi einer Brüdenwange zu bedienen. Ande- 
zerfeits kommt in Betracht, daß für jeme größeren Laften von 30, 
40 bis 50 Centnern und darüber bie richtig konſtruirte Brüden- 
maage ein ziemlich empfinblihes Werkzeug ift, welches verhältniß- 
mäßig fehr —— Wagungen geſtattet und in dieſer Beziehung 


der gleicharmigen Waage von gleicher ng nit nachſteht. 


Geht man aber mit der Belaftung herab, jo giebt es einen Puntt, 
wo bie Empfinblichkeit der Brüdenwange mit der der gewö) nlichen 
Waage zuſammentrifft, fo zwar, daß unterhalb dieſes Punktes bie 
leihihenklige Waage empfintliher if. Dies wird erbellen, wenn 
rn mir anzuführen erlaube, baß es gleichſchenllige Wangen von 
folder Empfinblifeit giebt, daß fie noch für eim Milliontel der 
einfeitigen Beloftung einen erkennbaren Aueſchlag an eben; ein 
Rejultat, weldes dur eine Brüdenmwaage, mag ihre Ausführung 
auch noch fo jorgfältig geſchehen, nimmermehr erreicht werben fann. 
Wird nun auch für den gemöhnligen Verkehr ein foldes Map 
von Genauigkeit nit erfordert, fo war eo tech nothwendig, eine 
untere Oränge — um die Anwendung der Brüdenmange 
nit Über die Gchühr auszudehnen. Bei der Annahme dieſer 
Gränze zu 20 rag wird aber nicht blos dem Bebürfniffe tes 
größeren Verkehrs volllommen ug er getragen, fondern auch 
die Eiſenbahnen, welche fih der üfenwaage zum Verwiegen 
ber Pafagiergüter bedienen, finden dabei eine genügende Berüd«- 
Potigung. Zugleih foll aber dadurch verhindert werben, Die Brüf- 


waage auch beim Detailverlauf, wo fie gar nicht hiugehört, in 
Anwendung zu bringen, mas bei einer vorurtheilsfreien Erwägung 
gewiß nur Billigung finden kann. Denn man wird micht in Ab- 


i 
rede ſtellen können, daß es z. B. thöricht fein würde, wollte ich 
Jemand zum Auswiegen einer Waare von nur wenigen Lothen 
—— gewöhnlichen Krämerwange einer Brüdenwange bedienen, 
nad > id glauben, daß die im Geſehentwurfe angenommene 
Ninimal-Belaftung von WO Pfund volfländig gerehtfertigt if. 


Präfident: Der Abgeordnete Milte hat tas Wort. f 


Abgeordn. Milde (vom Plag): Ich wollte nur benterfen, daß 
Brückenwagen allerdings in der neueften Zeit in den Berfehr F 
kommen find, um bei weitem kleinere Quanta ale folde von 
Pfund zu wiegen; daß alfo, wenn dieſer Paragraph angenommen 
wird, alle diejenigen, welche ſich zu diefem Zwede eine Brüdenwange 
angeſchafft haben, ohne das Publifum damit zu moleftiren oder au 
benachtheiligen, jept in die Lage Fommen, die Waagen wegzuwerfen 
und das it doc eine Härte! Wenn ich Kr zugeben muß, ta 
man mitteljit ber Kg ang in den Heinften Quantitäten micht 
ganı fo genau wiegen fann, wie mit einer Balfenwaage, fo glaube 
ch dod, wenn der Paragraph angenommen wirb,/ baß dies eine 
Härte für bie Gewerbtreibenden involviren wird, 


Präfident: Der Herr Handels-Minifer hat das Wort. 


Hanbels-Minifter von der Hendt: Der Abgeordnete Milde 
hat vorhin erklärt, daß er gtrabe in Bezug auf die Brüdenwange 
das Gejep mit Freuden begrüße, Ein befierer Vorſchiog, als in 
ber Gefep-Entwurf enthält, iſt micht gemacht worden. Ja glaube 
daher, annehmen zu lͤnnen, dah man einen befleren nicht zu machen 
weiß, Im empfehle daher die Annahme der Beſtimmung des Bes 
fep-Entwurfes, 


Präfident: Es Hat ih Niemand weiter zum Worte ge» 
melbetz ih ſchließe daher bie Diskufflen, und bitte den Herrn 
Berich r, wenn er zu einem Paragraphen das Wort nehmen 


. will, ed mir zu fagen. 
Ich 


bitte, den $. 3 zu verleſen. 


Säriftführer Abgtordn. Freiherr von Schlotheim (lief) : 


„Ian den Bällen, wo es nad Inhalt des gegenwär. 
tigen Geſebes ($. 1) der Anwendung einer geftempelten 
Wange bedarf, ift die Anwentung von —— nur 
beim Verwiegen folder Laften zuläffig, deren Gewicht 
zwanzig Pfund ober mehr beträgt. 

er Minifter für Handel, Gewerbe .und öffentliche 
Arbeiten iſt ermächtigt, die Anwendung von Brüdenmaagen 
auch für Laſten von geringerem Gewichte zu geftatten, 
wenn Dies nad ben Umfländen ohne Gefährbung der 
Betheiligten ſich als zuläffig ergiebt.” 


Präfident: Ich erfuche diejenigen Herren, ſich zu erbeben, welde 
biefem Paragraphen Ihre Zuftimmung ertheilen wollen, : 


Geſchieht.) 
Der Paragraph iſt angenommen, 


Den $. 4, welcher lautet: , 


„An jeber Brückenwaage muß auf einem Schilde das 
um Grunde liegende Verhaͤltuiß burd Die Bezri 
— oder Centeſimalwaage, fo wie bie 
Srepfäbigieit berfelben, imgleihen ter Name und Mobn- 
ort des DVerfertigers angegeben fein.“ 


bat die Kommiffion nidt abgeändert. Dagegen ift ein Abänderungẽ · 
Vorſchlag, der in der Kommiffion abgelehnt worden if, bier wieder 
von den Herren von Ghuftedt und von Prittwig aufgenommen wor« 
den; nad bemfelben fol hinzugefügt werben: 


„Ale zum Berkauf kommenden Brüdenwaagen müffen ge- 
ftempelt fein.” 


& erfuce Diejeni , weldie diefen Antrag unt 
N a een Herzen — — 


Geſchieht.) 


Bis jept iſt die Unterſtüßung noch nicht ausreichend — — nun 
werden es wohl 30 Mitglieder fein. Ich eröffne aljo die Diekuffion. 
Der Herr Regierungs-Kommillar hat das Wort, 


Regierungs-Rommiffar, Geh. Regierungeratb Brig: Deine 

—* Auch dieſer Puntt iſt in ven Kommiffions ⸗ Berathungen virl- 

ge} beiproden worden. &s kann nicht als rätblich erfcheinen, bios 
in Dezug auf die Brüdenwaagen die Vorſchrift zu erlaflen, daß bie- 
felben nur im geftempelten Zuftande zum Berfauf —** gebal- 
ten werben bürfen. Folgerecht müßte denn daſſelbe für alle Mape 
und Gewichte gelten, was *8 eine unnöthige Belaſtigung für das 
betheiligte Publitum mit fi führen würde, Denn nad den bit- 
berigen Vorſchriften war e8 Niemand verwehrt, ſich zu feinem Pris 
vatgebrauch eines —— Maßes oder Gewichtes zu bedie⸗ 
nen, was aber, wenn dieſe Gegenſtände nur im geftempelten 
ſtande feil gehalten werben dürften, fortan nit mehr geſchehen 
fönnte. Brennereibefiger und Deitillateure 3. ®., die zur Leitung 
ihres Fabrilbetriebes der Altoholometer bebürfen, würden gezwungen 
fin, ‚diefe Inftrumente, welche mit Rüdfiht auf die leichte Berbrege 
ichkeit berfelben ohmebies ſchon thener genug zu fichen fommen, der 
Stempelung wegen noch um 10 Silbergroſchen ibeurer zu Taufen, 
und fo in vielen andern Fällen. Mill man aber die Wie gevorrichtungen 
für ſich einer ausnahmo weiſen Behandlung unterwerfen, wozu übrigens 
fein — Grund vorhauden, fo würde doch für die gleich · 
ſchemligen Waagen daſſelbe gelten müſſen, was für bie Bruden 
waagen angeordnet wird, Es it wenigftens nicht einzufeben, weshalb 
bier eine —— Kihonbiung eintreten ſoll. — In Bezug auf 
die zuerft genannten laßt ſich aber die in Rede befindliche 
Mapregel ſchon deehalb nicht Fonfequent durchführen, weil wiederum 
bie feineren, mehr zu wiſſenſchaftlichen Zwegen beflimmten Waagen 
eine Ausnahme machen müßten, denn biefe bürfen gar nit ge= 
ſtempelt werben, da fie vermöge der Zartheit ihrer Conftruction 
u. das Aufiglagen tes Stempels ihre Richtigkeit verlieren 
würben, . 
Aus allen diefen Gründen dürfte die Ablehnung des geftellten 
Antrages nur dringend zu empfehlen fein. 


Präfident: Der Herr Berichterflatter hat das Wort. 


Berichterſtatter Abgtordn. Henfig: Ein Grund, der noch gt= 
gen das —— Amendement ſpricht, iſt ter: daß die Brüden- 
mwaagen-Berfertiger, die nicht am folgen Orten wohnen, an welchen 

ch Adungs-Kommiffionen befinden, nicht mit den anderen Fabri⸗ 
anten konkurtiten fönnen, welche an ſoichen Orten wohnen, wo 
dergleichen Kommiffionen find, ba der Transport der Brüder 
maagen nah tem Sipe ber Aichungs-Kommifflen mit erheblichen 
Koſten verknüpft iſt, die Fabrilamen alfo bie Wagagen um fo viel 
theurer fabriziren, als diejenigen, welche an Orten wohnen, wo ’. 
die Aihungs-Kommiffionen befinden. Ich empfehle Ihnen deshal 
die Ablehnung des Amendements, 
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Hreäfident: Wir lommen zunächſt zur Abſtimmung über den 
—— der Abgeorbneten von Guſtedt und yon Prittwiß. Ich bitte, 
denſel en zu verleſen. 


Scrififührer Abgeordn. von Schlotheim (lieh): 
Den Zufag zu maden: 


Alle zum Verkauf fommenten Brüdenwaagen müſſen 
geſtempelt fein. 


Präfident: Ih erjuche diejenigen ſich zu erbeben, melde 
tiefem Amentement ıhre Zuftimmung ertbeilen wollen. 


Geſchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt. 

Da weitere Erinnerungen gegen den Paragraphen nicht ger 
macht find, fo bedarf es einer weiteren Abflimmung nicht. 

Wir fommen zu $. 5. Derfelbe lautet: 

Die zu Bermwiegungen auf Brüdenwaagen beitimmten 
Gewichraftüde können nad der dem Dezimal-Spfteme der 
Berwiegung entiprehenden Theilung bis auf bas ge» 
ringfte Gewicht von O,1 Loth, und zwar ſowohl im Preu- 

fäen Handele · Wewichte, als für dem geieplih na 
—— zuläſſigen Verkehr, im Zollgewichte getbei 
werben, 


Dier fept die Kommiffien fait: 
Gewich te ſteine 
die Bezeichnung 
Gewichtoſtückt.“ 


Ich darf wohl annehmen, ba dieſen Paragraphen mit ber 
‚angegebenen Abänderung zugeſtimmt if. 


Wir kommen zu $. 6. 


Die erfte amtliche Prüfung und Stempelung der 
Brüdenwaagen und der dazu gehörigen Grwictsfteine 
muß bei einer Provinzial-Aihungs-Kommifen ober bei 
dem Aichungs · Amte zu Berlin erfolgen. Leber die ge» 
em Prüfung und Stempelung it dem Befiper eine 

efheinigung zu ertheilen. 
Der Herr Abgeordnete Jacobs hat bas Wort. 


Abgeortn. Jacobs: Der $. 6 führt allerdings große Be- 
läftigungen und Unbequemlihfeiten für das gewerbireibende Pu- 
blilum —* Das ganze Geſetz if meinem Ermeſſen nad, da 
ed bie —— nmnichet Waagen verlangt, auch mit großen 
Unbequemlicleiten für das Heine handeltreibente Publikum ver- 
bunden. Wenn der Herr Minifter felbft vorher angedeutet, daß 
er bie vollfonnmenen Erfolge, weiche er don dem Gelepe wünjchen 
mödste, nicht vorausfieht, io gebe td in. meinen Boransfepungen, 
die ich aus- der Proris geſchöpft habe, noch weiter, Ich glaube, 
daß die Stempelung der Waagen ſehr wenig Erfolg für das Pu- 
blifum herbeiführen wird, Ich habe immer geiehen, daß, wenn 
man auch geftempelte Gewichte hatte, es ſchlechten Leuten doch 
immer gelang, zu betrügen, daß tagegen ehrliche Leute auch mit 
ungeitempelten Gewichten das Publikum rihtig bekienten. Es wird 
das immer vorfommen, unb fo wirb es für das Publikum ganz 

eichgültig fein, ob die Waagen geftempelt finb oder nit. Die 

ermuthungen, die ber Herr Miniſter anspricht, glaube ih auf 
ein größeres Feld ausdehnen zu müflen, und id behaupte, baß bie 
a bes ganzen Gefehes die fein wird, daß daſſelbe für bas 
große Publikum Leinen Bortheil, dem Sewerbeftande aber Nach⸗ 
theil bringen wird. Ich ſtimme deminah zunächſt gegen den $. 6, 
und werbe fpäter gegen bas ganze Geſeh Pimmıra. 


Präfident: Ih frage: 
Ob noch tas Wort verlangt wird? 
Paufe) 
Dann fhliefe ih tie Disfuffion über $. 6. 
Es find zwei Abänderungen zu biefem Paragraphen von ber 
KRommiifion beliebt worden. 
Die erfte geht dahin, daß die Worte: 
‚und ter bazu gehörigen Gewichtöfteine” 
geftrihen merben. | 
wi zweite Untrag bezieht fih auf eine Hinzufügung ber 
: 
greifen den Morten 
„Berlin“ und „erfolgen“ 
hinzugefügt werde: 


„oter einem von dieſen Behörden ermädtigten 
verftändigen.” 


Wir werden Über jeben dieſer Kommiſſtons⸗Vorſchlaͤge befon- 


ders abzuftimmen haben, 


Der Hett Minifter für Handel und Gewerbe hat das Wort. 


Hantels-Minifter vom der t: Mi : 
Vorſchlãgen Ane mich 34* J * ten Kommiſſione 


Präfident: Wenn ih ben Herrn Miniſter vorber richtig u 


ftanten babe, fo bat fidh derſelbe bereits in allen !ten mit de 
Kommiſſione · Vorſchlaͤgen einverflanten erflärt. sehe: 


. (Bejabung.) 

Ich würde demnach diejenigen Herren erfuchen, ſich gefälligſt 
zu erdeben, welde eventuell in dem $. 6 dem Vorſchlage der Kom- 
mifflen entgegen die Worte: 

„und ter dazu gehörigen Gewichteſteine“, 
beibehalten wiſſen wollen, 
Geſchitht.) 
Es iſt die Minorilät. 
Der Antrag der Kommiſſion it alfo — 
Nunmehr würben wird zu dem zweiten Antrage kommen, zwi - 
ſchen den Worten: 
„Berlin — erfolgen”, 
binzugufügen: ; 
„oder einem von tiefen Behörden ermächtigten Sadhrer- 
ſtändigen.“ 


Ich erſuche diejenigen Herren, ſich gefäligft zu erheben, welche 
diefe Hinzufügung gemadt wiſſen wollen. 
(Geſchieht.) 

——I Saroba Salte fi gegen bra ganzen $- 6 
er Abgeorbne att r . 
a alſo Sir F —— eu — —— — be 
tfen. 
Ich erſuche, denſelben zu verleſen. 


Schrififührer Abgeordn. vom Schlotheim (lief): 
Die erfle amtliche Prüfung und Stempelung ber Brüden- 
waagen muß bei einer Provinzial - Hihunge - Kommiffion 
over bei bem ——— zu Berlin oder einem von 
diefen Behörden ermaͤchtigten Sachverſtändigen erfolgen. 
Ueber bie geladen: Prüfung und Stemprlung ift dem 
Befiper eine Beſcheinigung zu ertheilen. 
Bräfident: Ich erſuche biejeni en, Mic. gefälli 
erheben, melde 3 ee AR le Fi 


(Befdieht.) 
Ter Varapıap ift angenommen, 


Bon $.7 bis $. 10 bat tie Kommtifion feine Abänderungen 
vorgeſchlagen. 
I frage: 
Ob zu einem tiefer Paragraphen noch das Wort ver- 
langt wirt? 2 


(Der Abgeordnete Kiefer bittet ums Wort zu $. 10.) 


Der Abgeorbneie Kieker u 4 zum $. 10 gu ſprechen, tod 
mößte 2* fonftatiren, daß die 88. 7 bis 9 angenommen 
worden ſind. 


Sie Tanten: 


$. 7. i 
Die Beftimmungen ber Mar und Gewidtsorbnung 
vom 16. Mai 1816 und der Verorbnung vom 13. Mai 1840: 


über das Verbot des Beſihes ungeftempelter Maße . 

und Gewichte, über die Erhaltung der fortbauernden 

Richtigkeit der geftempelten Mafe und Gewichte 
finden auch auf bie Waagen Anwendung. 


Dem Minifter für Handel, Gewerbe und engen 
Arbeiten ſteht die Beſugniß zu, bie in t bes 
$. 18 der Maf- und Grwidtsorbnung vom 16. Mat 1816 
au auf die geflempelten Waagen endung findendbe 
jährliche Friſt zur erneuerten Prüfung der Richtigkeit bis 
auf drei Sabre zu verlängern, 


5. 8. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbt und öffentliche 
457* 
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Arbeiten if ermächtigt, den Gebrauch anderer, als ber 
nah $. 2 ftempelfähigen Wirge-Borrihtungen im öffent«, 
lichen Berfehre —— in ſolchen Faͤllen zu ge⸗ 
ſtatten, wo es nach ber Beſchaffenheit ter Wirge-Bor- 
riktung und nad dem Zwede ter Verwirgung ohne 
Grfährbung ber Betheiligten ſich als zuläffig ergicht. 

Die Genehmigung einer ſolchen Ausnahme if, unter 
Darle ber Eonftructiond-Berhältniffe durch Zeichnung 
und —— ober durch ein Modell der anzumen« 
benden Vorrichtung, befonders nachzuſuchen und nöthigen- 
folls nur mit ten geeigneten Einfhränfungen und Bedin- 
gungen zu ertbeilen. 


6. 9. 
Die wegen Revifion der Mafe und Gewichte befte- 
henden —E finden auch auf die Waagen und auf 
die ſonſtigen nah 8. 8 zugelaſſenen Wiege-Borrichtungen 
Anwendung. 


Sofern fih fein Widerſpruch erhebt, betrachte ich tiefe Para 
graphen als angenommen. 


(Paufe.) 


Wir fommen zum $. 10, Derfelbe lautet: 


Die Uebertretung der in ben 88. 1, 3, 4 unb 7 ent« 
baltenen Beftimmungen, fo wie ber nab $. 8 von tem 
Minifter für Danbel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
etwa für" befondere Wiege -Vorrihtungen angeorbneten 
Einfhränfungen und Bedingungen zieht, wenn fie Gt» 
werbetreibenden zur Laſt fällt, die im $. 348 des Etraf- 
geiepbuchs beftimmte Strafe, wenn fie Dagegen ben in den 
13 und 14 der Mof- und Gewichtordnung vom 
16. Mai 1816 bezeichneten Behörden und Perfonen zur 
Laſt fällt, die in den $$. 13 und 18 verfelben beftimmte 
Orbnungsftrafe nach fid. 

Die in dem genannten 5. 348 bes Strafgefepbucds 

x den Befip einer unrichtigen Waage angebrobte Strafe 
bet auf geftempelte Waagen nicht Anwendung. 


Der Abgeordnete Kister hat das Wort. 


Abgeorbn. Kisker (vom Plap): Die Ausftellungen, die ih 
gegen bie Baflıng der 88. 1 und 7 gemacht habe, finden aud auf 
Diefen $. 10 Anwendung, und zwar infofern, als eben die Heber« 
tretung der in den 88, 1 und 7 enthaltenen Befiimmungen bier 
mit Strafe bebrobt werben. 

Die Beftimmungen der $$. 1 und 7 find aber, wie ich vorher 
bemerkte, aus ber Redaction nicht zu erſehen, ſondern müffen erſt 
in anderen Geſetzen an den allegirten Stellen aufgefucht werben, 
Sofern die Kommiffion ſich nicht veranlaft ſieht, eine andere Faf- 
fung zu verſuchen, fo möchte ih den Wunſch ausipredhen, daß we⸗ 
nigfene bei dem Abdruck des Gefepes die betreffenden Bejlim- 
mungen ber früheren Geſetze mit abgebrudt werben, damit man 
fogleich eriehen fann, was —— fei und was nicht. Das würde 
dem praftifchen Bebürfniffe wenigftend theilmeife genügen. 

Uebrigens bat der Mbgeorbnete Wenpel bereits die Bedeutung 
bes letzten Alinea des $. 10 auseinandergefept Es fält banac die 
Strafe, welche nah $. 348 des Strafgefepbuches auf den Beil 
einer unrichtigen Waage geſeht ift, durchaus weg. Ih halte das 
für einen Gewinn, und zwar deshalb, weil ich micht glaube, taf 
bie Beilimmung des $. 348 des Strafgefepbuches, wonach ohne 
allen Unterfhied ber bloße Befip einer unrihtigen Waage bei 
Gewerbtreibenden irafbar if, auf die Dauer ſich hätte halten laffen, 


Präfidents Der Herr Minifter für Handel und Gewerbe 
hat das Wort. 


Handels. Minifter vom der Heydt: Ih made darauf auf- 
om, daß die Strafe angedroht ift, wenn fie Gewerbetreibende 


Vräfident: Da dem Paragraphen felbft nicht widerfproden 
Baer ift, fo wird es einer befonderen Abſtimmung darüber nicht 

rien, 

Der 5. 11 if ebenfalls von ber Kommiffion in unveränberter 
Baffung beibehalten worben. 


Derſelbe lautet: 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten ift beauftragt, bie zur Ausführung biefes Ge- 
fepes erforberlie nähere Snftruction zu erlaffen, auch bie 
Gebüßrentare ber Nihungsbehörben für die ihnen banadı 

« obliegenben Berrichtungen feftuftellen. 


Der Abgeordnete Kioker hat tas Wort. 
Abgeordn. Kisfer (vom Plag): Ich habe ſchon vorher dar⸗ 


welche die Konm 
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anf aufmerkſam zu machen Beranlaffung gehabt, daß die Grbühren- 
tare bier, welche nad $. 11 erfolgen fol, einer geſehlichen 19 
lung bedarf, Ich berufe mich dabei auf den Art. 102 der 
fung, wo es beißt: 


erfaf- 


„Bebühren können Staats» oder Rommunal-Beamte 
wur auf Grund des Grfepes erheben.” 


Es muß alfo bierüber ein Gefep vorhanden fein, ein Tarif 


dur das Geſetz —5*— werden. 
e 


Da dies nicht it und t glei 
fann, fo — 5 mu —— bb 68* 


Sap des 8. 11, wo es heißt: 


„au die Bebührentage ber Michungsbehörben für bie 
ihnen danach obliegenden Verrichtungen feitzuftellen,“ 


nicht angenommen, fondern 1*55 wird, daß dann bie Gebühren- 
tore, wozu bis zum Jahre 1855 —— auch noch Zeit genug 
it — denn erſt dann ſoll das Gefetz in Kraft treten — nach be= 
fonbers vorgelegt und beraten werden müßte. 


Präfident: Der Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort. 


Regierungs-Kommilfar, Geh. Regierungerath Brig: Ich 
wollte mir bie Bemerkung erlauben, daß dE Gebührentare der 
Aldungebehörben von jeher durch den Herrn Minifter des Danbels 
u. |. m. feitgeftellt worben il. Es mwürbe dies aud bier um fo 
weniger ein rechtliches Bedenken erregen können, als in $. 11 bes 
vorliegenden Geſetz · Entwurfes beftiimmt auegeſprochen ift, daß dem 
betre Refiort-Minifter diefe Fefftellung neben verſchiedenen 
inftructionsmäßigen Beftimmungen zuftebt. 


Bräfident: Der Abgeorbnete Kisker hat bas Wort. 


Abgeordn. Kisker (vom Pla): Ich will mir nur noch bie 
Bemerkung geftatten, daß das, was früher vor der Berfaffung ge- 
een fonnte, jept nicht mehr — fein lann, wo wir eine 

affung baben, in melder ausdrüdii gejagt if, daß nur auf 
Grund des Geſehes folde Gebühren erhoben werben fönnen. 


Präfident: Da das Wort nit weiter verlangt wird, fo 
werden wir über den Paragraphen abftimmen. 

Der Abgeordnete Kioler will den iehten Sap des Paragraphen 
—— wir werben daher über dieſen letzten Sat beſondere ab» 

immen. 

In Beziehung auf dem erſten Theil dieſes $. 11 hat ſich kein 
Widerſpruch erhoben; ich febe daher feine Annahme vorans, 

Id bitte, ben leßten Satz zu verlefen. 


Säriftführer Abgeordn. vom Schlotheim (lief): 
„Aud die Gebührentare der Mihungsbehörben für 
bie ihnen danach obliegenden Verrichtungen fejlzuftellen. 


eG Be len, Z6 wit u ode 
j (Befchieht.) 
Ich bitte, Plap zu nehmen. 
(Paufe.) 


I erfuce diejenigen, ſich zu erheben, welche diefen Sap nicht 
annehmen wollen. 
(Befcieht.) 


Der Sap ift angenommen. 
Wir fommen zu $. 12, 


“Derfelbe lautet: 


„Das gegenwärtige Geſeß tritt am 1. Januar 1855 
in Kraft.“ 


Es ift bier eine Menderung dahin vorgenommen worben, ba 
das Gejep erſt mit dem 1. Januar 1855 im Kraft treten foll. 
Das Miniferium hat fih damit einverflanden erflärt. 


Iqh frage: 
Ob ein Wit b ürde id be 
ee eh de 
gen, für angenommen erachten, 


(Paufr.) 


in allen Punkten und nach den Menderungen, 
om vorgefälagen bat, von Ihnen angenommen 
worben; id würbe Ihnen daher dem Vorfchlag machen, auch gleich 
die Aofimmung über das ganze Befep vorzunehmen. 
Infofern fein Widerfp fh erhebt, 


(Paufe) 


Das Gefep — 


— — 


| 
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——— —e— 
erſuche ich diejenigen, ſich gefäligh zu kerheben, melde den ganzen 
Grfep-Entwurf annehmen wollen. 


(Beihieht.) 
Die Annahme ift erfolgt. 


Wir kommen nun zum folgenden Gegenftande der Tagesorb- 
nung, nämlich zum fünften Bericht der Petitions-ommiffien fiber 
verfchiebene Petitionen. 


Der Abgeorbnete von Lavergne- Peguilhen (Neidenburg) iſt 
Berichterftaiter. 
ie erfte Petition ift bie der Stände dis Laubaner Kreifes 
und lautet: 


Die Stände des Laubaner Kreifes führen Beſchwerde, 
daß bei ber Repartition 


4) der zur Mobilmahung der Provinzial-Landwehr, 
2) der zu den Hebungen der Provinzial⸗Landwehr 


vom Kreife aufzubringenden Pferbe, nicht wie foldes ge- 
fepfih ſei, der Pferbeftand, fondern die Seelenzahl zum 
Grunde gelegt werbe,- und tragen anf Herftellung des ge» 
. feplichen Repartitions-Motus an. 

Detenten, refp. der Kreis-Landrath, haben fi in Be— 
zug auf den Punkt 1 beſchwerdeführend an die König» 
lide Regierung zu Liegnih, an das Königliche DOber- 
Präfivium und an das Koͤnigliche Minifterium des Innern 
gewendet und find abfäläglih beſchieden worden; in Be- 
zug auf den Punkt 2 an das Königlihe Minifterium 
des Innern, und find ohne Beſcheid geblieben. 

Die Allerhöchſte Kabinetsorbre vom 17. September 


1831 beftimmt in Betreff der zu den Landwehr-Hebun« | 


gen zu geitellenden Pferbe: 


4) die Sorge für die Geftellung der Pferde zu den 
- Uebungen ber Landwehr-Kavallerie it Sache der 
Lanbmebr- Bataillond- Bezirke. 


2) Die Benölterung, nah welder bie Landmehr- | 


iebt aud den 


mannicaften zu geſtellen find, 
eftellung der 


Den ver Verpflichtung zur 


Die Verordnung vom 24. Februar 1834, betreffend 


das Verfahren der Herbeilhaffung ber erforberliden | 


Pferde bei eintretender Mobilmahung ber Urmee, be» 
fimmt sub 11 ⁊c. „Die Gefammtlofen der Geftellung 
der Pferde zur Ausrüftung der Provinzial-Landmwehr follen 
von ben Kreifen in ber nämlicen Art aufgebracht werben, 
wie durch Unfere Orbre dom 17. September 1831 in 
Betreff der Koften der Geflellung der Pferde zu. ben 
Landwehrübungen ar worden ift.“ 

Hiernad) der Maßſtab ber Berpflihtung zur Gr» 
fellung der Pferke ſowohl zur Uebung als zur Mobil- 
madung der Provinzial-Landmwehr überall die Bevölkerung. 
Diefer Maßſſab fteht fo feſt, daß $. 3 der Kabinetsorbre 
vom 17. September 1831 anorbnet, daß derjenige Kreis 
des Bataillond-Bezirts, welcher nicht im Stande ift, bie 
na dieſem Mapjtabe fi ergebente Zahl der Pferde in 
natura zu geftellen, verpflichtet ift, denjenigen Kreis, wel⸗ 
der für ihm bie fehlenten Pferde geftellt, in Gelde zu 
entfchäbigen. - 


daß bie am die Petenten reſp. an den Landrath des Lau- 
baner Kreifes ergangenen ablehnenden Beſcheide den ge» 
—X Beſtimmungen gemäß find, und ſchlaͤgt aus die⸗ 
em Grunde vor: 
über ben Beiwerbepunft 
1) die Mobilmahungs-Pferde betreffend, 
zur Tagesorbnung überzugeben, 
ke aus bemfelben Grunde und auch um beabalb, 
weil Petenten den Inftangenzug nicht innegebalten haben, 
über den Beſchwerdepunkt 
2) die Uebungs-Pferbe betreffend, 


Der Abgeorbnete von Mitſchle-Kollande hat das Wort. 


Abgeortn. von Mitſchke⸗Kollaude (vom Plap): Meine 
Herren! Es ift zwar riätig, daß bie zur Mobilmahung und zu 
den Uebungen der Provinzial-Lantwehr gefeplich zu ſtellenden Pferde 
nad der Serlenzabl auf die Kreiſe vertbeilt werben, aber dies trifft 
gerabe bie ärm Kreife der Preußiſchen Monardie fehr hart, 
wie 3. B. bie Gebirgokreiſe in Schlefien und bie ärmſten Kreife in 
Oberſchleſſen, in Erftpreufßen und im Pofenfhen. In einigen 
Areiſen find bie Pferbe jo Hein, daß fie beim Militair fait gar nicht 


ie Kommiſſion ſpricht daber Ihre Anfiht bahin aus: | 
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zu gebrauchen find, und dennoch nachdem die mene Einrichtung bei 
der Zandwebr-Stavallerie Denen bat, fo fommt c& häufig for 
gar vor, daß nur große Pferde von ſolchen Kreifen geftellt werben 
müffen. Ich wollte nur im Intereffe diefer armen $reife den Au⸗ 
trag ſtellen, dieſe Petition einfoh an tas hohe Minifterium abzu- 
geben, damit auf Tiefe Uebelſtaͤnde Rüdjiht genommen werde. 


Präfident: Der Abgeordnete von Mitſchke⸗Kollande bran- 
tragt alfo, der Kommiſſton gegenüber, bie ben Uebergamg zur Tages» 
ordnung will, daß bie Petition einfah an das Staate-Minifterium 
jur Berüdfihtigung abgegeben werde. 

Der Abgeorbnete Deep hat das Wort. 


Abgeorbn. Dee (vom gap): Ih werde mich gegen den 
Antrag der Kommiſſion auf Tagteordunng ausfpreden, und viel- 
mehr baffelbe beantragen, was der Herr Abzeorbnnete von Mitfchte- 
Kollande fo eben beantragt hat. Ge bantelt ſich bier um eine 
Prtition der Stände dee Laubaner Kreiſes. Ih erlaube mir, im 
thatfähliher Beziehung Nachftebendes der Kammer mitzutbheilen. 
, Es war nämlih von ber Königlichen Regierung in Liegnip 
eine —— an das Landratheamt zu Lauban ergangen, 
daß dur einen Minderbebarf an Mobilmahungspferben für das 
5. Artillerie-Regiment und dur Erhöhung des Äriedensetats ber 
Linien-Ravallerie-Regimenter die Zahl der Mobilmahungspferbe 
eine geringere geworben fei. Es wor gleichzeitig diefer Benadrid- 
tigung eine andere Bertheilung ter Mobilmahungspferbe beigefügt. 
biefer Nachweiſung war ber Kaubaner Kreis nicht berüdjihtigt 
worden, und es wurde beabalb von dem Landraibsamte an Die Re 
ierung zu Liegnip berichtet, und Diefelbe gebeten, eine anberweitige 
epartition vorzunehmen und darin auch ten Laubaner Kreis zu 
berüdfichtigen. Es wurde hierauf aber ein ablehnender Beſcheid 
ertheilt, unb darauf hingemwiefen, daß bri Repartition ber Mobil« 
mahungspferbe nicht allein der Pfervebeitand der Kreiſe, fondern 
auch die Geelenzahl maßgebend fe. Bei diefem Beſcheide be— 
rubigte ſich das Landraiheamt, weil befanntlih ber Staat die 
Preile für den Ankauf der Mobilmahungspferde für die Linie aus 
der Staatelaſſe zahlt. In demfelben Jahre, im Dezember. 1851, 
wurde jedoch eine andermweite Nepartition der für bie Landwehr zu 
ſtellenion Mobilmahungspferde vorgenommen. In diefer Repartition 
wurde ber reis Lauban von 88 Pferden auf 134 erböht, Cs 
wurbe biergegen remenftrirt, allein die Regierung refolvirte, baf 
nad ber Seelenzahl dee Streifen die Stellung von 134 Mobilmadhungs- 
pferben für die Landwehr nicht zu hoch fei. Es wurde hierauf von 


den Kreisftänden eine Beſchwerde an den Dber-Präfipdenten ber 


Provinz Schlefien gerichtet, allein von demſelben bie Verfügung ber 
Regierung zu Liegniß beftätigt, und es erging auf den Refurs an 
ben Minitter des Innern gleichfalls ein ablehnenber Beſcheid, fo 
daß alfo die Anfikt der Provinzial-Behörben, daß bei Repartition 
der Pferde auf die Kreife nicht allein der Pferde-Befland, fondern 
au tie Serlenzahl ber Kreife maßgebend fu, beflätigt wurbe. 

Dies iR ber thatſächliche Inhalt ber vorliegenten Petition ber 
Stände des Laubaner Kreiſes. Was vie rechtliche Lage ver Sache 
betrifit, fo erlaube ih mir Folgendes zu bemerlen. 

&s verordnet die Kabinets » Orbre vom 17. September 1831 
über die Geftellung der Pferde zu den Urbungen ter Landwebr«- 
Kavallerir, und es ift unter Rr. 2 befimmt, daß die für die Uebungen 
der Landwehr » Kavallerie erforderlichen Pferde in den einzelnen 
Kreiſen nach dem Pferbebeflante repartirt werben, inteffen eine 
Uusgleihung zwifchen den ’rinen, Bataillonsbezirf bildenden Kreiſen 
dergeftalt ftatthaben ſelle, Daß bdirjenigen Kreife, welde weniger 
Pferde geftellen, als fie nad ter Serlemahl geftellen haben 
würden, denjenigen Streifen, welche mehr Pferde Yir die Landwehr · 
Uebungen ſtellen, als ſie nach ter Seelenzahl zu liefern haben, eine 
von ter Regierung pro Tag und Pferd feſtzuſehende billige Ente 
chädigung zu len haben. Im biefer Drbre heißt es unter 

r. 5, daß bie Kufbringun ber Koften, welche durch die Geftel- 
lung erforberlich werten, als eine Kreis - Rommunallaft zu 5 — 
dein ſei und in derſelben Art wie bie übrigen Kreisbebürfnifie 
aufgebracht werben müßten. Ich brmerfe nochmals, daß dieſe 
Ordre von bem Geftellen der Pferte au ben ——— n 
bandelt. Ras bie Stellung der Mobilmahungs « Dferbe betrifft, 
fo fagt dad von den Kammern berathene Brfeh vom 11. März 1851, 
in dem 9. 14: daß biefe Geftellung der Dferte nad ber ord⸗ 
nung vom 24. Februar 1834 und nach ber Landwehrordnung vom 
31. Dezember 1815 erfolgen Tolle, 


(Ruf: Lauter! lauter! auf die Trisüne!) 


In ber gmerft bemerlten Kabineto -Ordre vom 24. 
brunr 1834 if hinſichtlich der Geſtellung der — 22* 
Pferde für die Provinzial» Lantwehr nur lediglich und allein 
auf bie vorbemerkte Landwehr - Orbnung vermwiefen, indeſſen 
hinſichtlich der durch die Geftellung ber Pferde entſtehenden 
Koften auf bie Orbre vom 17. September 1831 bingewviejen. In 
der lehteren ift mum aber, mie obem bemerkt, beitimmt, daß bie 
Kreife biefe Koften im ſich aufzubringen haben nad dem Reparti- 


Be 











Minifter des Innern und der —— ein Reglement über tie 
nähere Ausführung bes Geſcehzee geben follen, und es if in Folge 
Autorijation ter lepteren Behörden eine Önftruction von dem 
Dberpräfitenten und dem fommandirenden General entworfen und 
von den Minifterien betätigt worden. Im birfem Reglement iſt 
austrüdlic ea; daß bet ter Geſtellung der Pferde anf tie 
Leiftungsfähtgfeit der Pferde geſchen werden und lediglich nah den 
Pferdebeſſant en die Repattirung vor ſich geben folle. Defienun- 
geachtet, ift nun aber jener Befchrid ergangen, und zwar unter Hin 
weis darauf, daf in der Drdre vum 24. Februar 1834 gefagt iſt, 
die fÄmmtlihen Koften follen jo aufgebracht werden, wie es in der 
Kabinets-Ordre vom 17. September 1831 im Betreff der Koften 
der Geſiellung der Pferde zu den Landwehr, Uebungen feitgeftelt 
worden ilt. 

ch ER mir nun, nod einmal bie Worte diefer Vorſchrift 
r. 5 voraulefen: 


Die Aufbringung der Koften, welche bie Geflellung der 
Pferde zu ven Uebungen ber Landwehr -Kavallerie veran- 
laßt, if ala eine Kreis-Kommunallak zu behandeln, amd 
muß daber in der nämlicen Art erfolgen, mie es in 
Hinfiht der übrigen Kreie-Kommunalterürfniffe geſchieht. 


In biefer Beftimmung tft gefagt, wie bie Kreife die Sſten in 
aufbringen follen; weiter it Damit nichts gefagt, und es ift 
jedenfalls unzulälfig, bie Beftimmung jener Orbre sub Nr. 2, 
welde von ter Ausgleihung der Koſſen für die Pferde gu den 
Landwehr⸗ Uebungen handelt, auf die Mobilmahunge-Pferbe anzu- 


wenden. 
Ich glaube, daß der geſetzliche Maßſtab der Geſtellung der 


sub 


Landwebr-Mobilmahungs-Pferde lediglich in der Leiftungsfäbigkeit 
der Kreiſe beſteht, und lann mich nicht überzeugt halten, 
dies unrich war fagt die Kommilfton fehr beſtimmt, ba 


ei 
bie andere Bi bie allein richtige fei, indeſſen ich glaube bad, 
daß die von mir verlefenen Gefepesktellen für die Nichtigkeit meiner 
Anſicht fpreden. Ich würde alfo Bitten, taf bie Kammer bei dem 
erften Beſchwerdepunkt befehliefen wolle, bie Sache an das Minifte- 
rium abzugeben, 

Der zweite Beihwerbepunft gebt auf die Geftellung ber Pferde 
zu ben Mebungen der Provinzial » Landwehr; im biefer Beziehung 
babe ich den Herren Abgeorbneten mitgetbeilt, daß in ber Kabinett» 
Drtre gefagt if, bei der Geſtellung der Pferde zu den Land⸗ 
wehr-Urbungen die Aueſchreibung derfelben nah tem Pferbeftande 
erfolgen, dann aber eine Ausgleichung dahin ftattfinten folle, daß 
die reife, melde weniger Pferbe getellt haben, als fie nad ber 
Geelenzahl U - fellen haben würden, die anderen Kreife, melde mehr 
Pferde geftelit Haben, entihädigen müſſen. (Es iſt aber im Bent 
auf den Laubaner Kreis von ter Regierung in Liegnip dieſer De 
ſtimmung zuwider gehandelt. Es hat nämlich ter Kreis bieher nur 
45 Pierbe zu ftellen nebabt; jept find nad der Seelenzahl einige 
70 ausgejchrieben. Die Anordnung der Natural -Geſtellung biefer 
70 Pferpe ift micht gefeplich, es bätte vielmehr dem Kreife nur eine 
billige Entſchaͤdigung für die Pferde auferlegt werben dürfen, melde 
er über die Zahl 45 mach ber Eerlenzahl des Kreiſes am geftellen 

ebabt haben wurde. Dies ift aber gegen den Haren Inhalt ter 
Kabinetd-Drtre vom 17. Sepiember 18. } 
hat ber Kreid einige 70 Pferde in natura fellen müſſen. 

Ich will einräumen, tie in bem Kommiſſions-Berichte geſagt 
tft, daß bie Beſchwerde aus einem formellen Grunde uniulälfig ſei, 
indem ber Inſtanzenzug nicht eingebalten ift; denn bie werden 
find unmittelbar an den Minifter bes Innern gegangen, fle hätten 
aber an den Dber-Präfidenten gehen mülfen. 

In diefer Beziehung würde ih gegen ten Vorſchlag nichts zu 
erinnern a Was aber den erſten Punkt betrifft, * bitte ich 
bringend, mit dem Antrage der Kowmilfion auf lebergang jur 
———— ondern meinem Antrage auf Meberwei- 
fung an das Minifterium des Innern gemäß zu beſchließen. 


wen: Der Mbgeorbnete von Kleiſt » Rekom bat dae 


1 nit gefhchen, vielmehr‘ 


jafte_Siyung am 26. April 1853. 


in feiner Rebtsbehuction nicht beiſtimmen. Es ſcheint mir aus ven 
angeführten Sefepeöftellen unzweifelhaft zu folgen, daß tie Kof n- 
repartition, um bie eo ſich zuleht bantelt, fo gefcheben fell, wie bie 
Landwehrmannſchaften ſelbſt vertheilt werben, d. h. nah der € re» 
lenzahlz daß aber die Wegnahme der Pferde nah dem Pferdeſta ide 
erfolgen fell, deswegen it ed aud im vorliegenden Falle gere Ht- 
fertigt gewelen, —8 der Maßſtab, nah welchem die Pferde ven 
Rreiten entnommen find, nad dem Pferbeftande gemäblt it, a6 
aber eine Ausgleihung nad der Serlenzahl ftattgefunten bat. Es 
ift aber nicht zu verfennen, daß der legte Maßſtäb nicht immer rin 
erechter if. Das Erſtere ift mothwendig, um bie Pferde zu se= 
haffen, die Ausgleihung aber follte nicht mach ber Seelenzahl 'r» 
folgen; denn da handelt es ſich allein um baares Geld, ee wer en 
die Pferte mit baarem Gelde bezahlt. Weswegen die Kreife, we de 
vielleicht ganz arm find, bie Koften nah ber Seelenzahl aufbrin en 
und nicht nad bem Steuerfuße oder ihrem VBermögend u- 
ande, das ift nicht wohl einufehen. Daß die Geſtellung ver 
Mannſchaften nad ter Serlenzahl erfolgt, das ift etwas ganz Un- 
deres, ale wo es ih um baar aufjnbringende Koften hand lt. 
Daher würde es wohl zwedmäßig fein, den Gegenſtand noch ial 
ins Auge zu faffen. Es fann die Sade einer neuen Berbanbli ng 
von Sciten des Minifteriums dadurch leicht unterworfen werten, 
daß eine mewe Art der Bertheilung der Koften dadurch entftebt, vaß 
die Landwehrpferde an andere Orte gebracht werben müllen, vie 
bisher. Sie wurden nämlich bieher an die Orte gebradt, wo dae 
Landwehrbatgillon fand, jept dahin, wo bas Linien » Kavallerie- 
Regiment fteht, dem fie beigegeben find. Daburd werden die Krıife 
nad ber Entfernung ganz ungleihmäßig belaftet. In Folge deifen 
geht die Verwaltung fhon, wie id aus anderen Quellen wıiß, 
damit um, ein —— füt die **88—* Kreiſe zu 
entwerfen, und es 'wäre wünſchenswerth, daß dabei ber Punkt mit 
ins Auge gefaßt würde, ob die Audgleihung überbaunt blos nach 
der Grelenzahl oter nad anderen Motiven genommen werben fol. 
Ich würde daher nichts Dagegen haben, daß der Antrag aus diefem 
Grunde Dem Minifterium nberwiefen würde, 


® Wräfident: Der Herr Abgeordnete von Schwarzboff hat Tas 
ort. 


Abgeorbn. von Schwarzhoff (vom Plap): Ter Antrag, 
welcher der Petition zu Grunde liegt, ift dahin gerichtet, nicht eine 
andere Geſeßtobeſtimmung zu ertrabiren, fondern dahin, daß das 
von ber Regierung beobachtete Berfahren, welches nicht in Ucberein« 
ſtimmung mit dem Geſeß geweien, geändert werben möchte. Cs 
würbe daher ultra petitum gegangen werben, wollte tie hohe Kam- 
mer beſchließen, diefe Petition an das Minifterium zu übergeben, 
mit dem Untrage, die betreffende geſeßliche Beitimmung zu ändern. 
Die Gründe, welche der geehrte Vorrebner beigebradht hat, würben 
bazu geeignet fein, einen Antrag auf Emanirung eines Gefepes in 
die Kammer gu bringen, feinesweges aber bie Petition zu unterftüßen, 
welche nicht hierauf gerichtet if. 


Präfident: Der Herr Abgeordnete von Mitſchke-Kollande 
bat das Wort. 


Abgeordn. vom Mitichke⸗Kollande (vom Map): Ich habe 
gegen bie Sefepe, welche bie Petenten bier angeführt haben, nichts 
au erinnern, Ih habe meinen rg an dahin geftellt, biefe Pe⸗ 
tition bed Laubaner Kreifes an tas Minifterium abzugeben, damit 
das hohe Staats-Minikterium in Ermägung nähme, ob vielleiht 
bie gefeplichen Beflimmungen nicht geändert werden Können. 


Abgeordu. von en mc: Scham Ih kann bem Borret zer 


P\ IRORERRNE: Der Herr Abgeordnete von arlowip hat das 
ort. 


Abgeortn. vom Carlowitz (vom Plap): Es fraat ſich wohl 
zunächft, meine Herren, was bie Petenten mit diefer Eingabe wol- 
len. Sch babe bdiefelbe fo verſtänden, ala ob fie mehr eine Be- 
ſchwerde fei, nämlich bie Antragfteller erklärten, daß ibnen au 

und ber beiebenten Geſebe Unrecht geſchehen ſei, und als 
le in biefer Beziehung Abhülfe wünfhten. In biefer Hinſicht 
foren — mich nur dem auſchließen, was der vorlepte Herr Redner 
gefagt bat. 

Ich glaube nämlih auch, daß auf ®rund ber Geſehe recht 
verfahren frei. Wenn aber vielmebr bie Petenten barauf aufmerf- 
fam madten, und fie würden dies vielleicht mit einigem Rechte 
thun, daß bie beftehende Brfthgebung in biefer Frage reine unbillige 
fei, namentlich den Ärmeren Gebirgsfreifen gegemüber, alfo wenn 
die Petition darauf gerichtet wäre, fo würte id meines Theils 
mich ihr vollfommen anſchließen können und dafür fiimmen, be 
der Regierung das Geſuch zur Einfihtmahme ober virlleicht ſelb 
zur Erwägung ober Berüdjiätigung empfohlen werben möchte. Wie 
die Sade liegt, fo glaube ich aber, daß, wie auch der vorlepte Herr 
Redner bemerft bat, wir nicht ultra petitam geben fünnen. Es 
bleibt alfo nur eine Beſchwerde übrig, und fo lange ties nicht be» 


flritten wird, kann id nicht für Uebetweifung an das Minifterlum 
fimmen, 


— Der Herr Abgeorbnete von Kleift-Repom hat das 
Ti. 


Abgeordu. von Kleift-Megoiw (vom Plap): Ich erkenne die Be- 
denken, welche bie legten Herren Redner hervorgehoben haben, vollfom- 
men on. Wenn wir ganz fireng formell verfahren wollen, fo würden 
wir bie eine Petition, die —W nur dahin geht, daß gegen die 
Geſche verfahren worden ſei, gegen mühlen, weil jene Vor⸗ 
ausfepung nicht richtig iſt. wir aber bei dieſer Gelegenheit 
durch bie Debatte erſt au —— geworden find auf den beregten 
Uebelftand, io glaube fh, würden wir wohl micht unfere Befugniß 
überfhreiten, wenn wir die Beſchwerde aus tiefen Gründen an bas 
Minifterium einreichten, und erlaube ich mir, ben ausbrüdlichen An⸗ 
trag dabin zu flellen: 

„Die Petition an das Staats-Miniflerium zur Erwägung 
u überreihen, inwiefern der Mafftab bei ber bisherigen 
nsgleihung für vie un von Pferden zur Mobil» 
mahung und zur Uebung der Landwehr einer Abänterung 
au unterwerfen ſei.“ 


Ich werde denſelben glei überreichen, 
Präfident: Der Abgeorbnete von Schwarzboff hat das Mort. 


Abgeortn. von Schwarzhoff (vom Plap): Ich glaube, daß tie» 
fer Antrag feine praktiſche Bedeutung bat. Ueberreihen wir die Bes 
ſchwerde als folde, jo würde nad ber bisherigen Praris bierans 

efolgert werben müflen, daß wir bie Beichwerbe für begründet 
Salten, und deswegen bie Bejeitigung derjelben beantragen. 

Dies ift aber nicht die Abfiht tes hoben Haufes. Es wird die 
Beihmwerde dem Geſeße gegenüber nicht für begründet gehalten. 
Wollte man ſich aber gegen dieſe Entgegnung verwahren und nur 
die Abſicht aue ſprechen, dieſe Augelegenheit zur Kenntnif des Mi- 
nißeriums zu bringen, fo h zu entgegnen, daß die in Rebe ftehen- 
ten Berbältniffe vom Minifterium keintsweges unbelannt geblieben 

Elite 18 aber daranf anfemmen, biefelben noch befonders 
in Erinnerung zu bringen, jo ift — Abficht durch die gegen» 
wärtige Diekuſſion bereits erreicht. Jedenfalls kann man aber das 
Vertrauen hegen, Die Staote-Regierung werde bei dem Erlaſſe an« 
bermweitiger Beftimmungen die hier zur Sprade gebrachten Verhält- 
niffe berückſichtigen. Es wird daher ein praftifcher Erfolg tur 
Annahme des Borfhlages burdaus mit erlangt, Ih empfehle 
biernad ten Vorſchlag der Kommifjion, 


Präfident: Der Herr Abgeordnete Wentzel dat das Wort. 


Abgeordn. Wensgel (vom Plap): Ich alaube, daß die aut» 
führlihen Erörterungen, welde über biefe Petition ſtattgeſunden 
haben, dem bohen Staats-Minifterium genügende Beranlaflung ge» 
ben, die Sache zu braten, und darum trage ih an, zur Tagee- 
Drbnung überzugeben. 


Präfident: Der Herr Minifter-Präfitent hai das Wort, 


Minifter-Präfitent vom Manteuffel: Jh muß bemerken, 
baf der Gegenſtand ſich allerbings. bereits in Berhauplung befindet, 
und bie eben zur Sprache gebrachten Uebelſtände tabei zur Ermwä- 
aung aelangen werden. 


Abgeortn. vom KHleift:Negow (vom Plag): Ich ziehe mei. 
nen Antrag zurüd, 


Abgeortn, von Mitſchke⸗Kollande (vom Plap):, Auch ic 
. siehe meinen Antrag zurüd, 


(Der Abgeorbnete Deep giebt feinen Antrag gleichfalls zurüd.) 


Präfident: Someit ih gebört babe, haben fämmtlihe Hrr- 
ven ihre Anträge zurüdgezogen, und es ift daher nur voch ber An- 
trag auf Tagesordnung übrig geblieben. Ich darf wohl annehmen, 
v6 diefem Antrage zugefimmt fei. 


Der Bericht über die Petition Nr. 2 Tautets 


Die Kammer ift in ihrer Sikung am 17. Februar c. 
über die Ar, 19 des dritten Berichts der Petitiond-Fom- 
mifften aufgeführte Petition ter Wittme Caro au Zitke, 
Entihärigungs - Anfprüche an ten Königlichen Fikus 
megen verfümmerter Arugverlags-Berechtigung betreffend, 
nad tem Antrage ber — zur Zagre-Orbnung 
übergegangen. F 

ie ꝛc. Caro remonflrirt in einer Eingabe vom 8, 
Februar c. „gegen die in dem Hommiffions-Bericte ent- 
‚baltenen Grunde, $ ; 

Da Petentin feine von der Kommiſſion nicht bereits 

erwogenen Punkte anjührt und ihre Behauptung, zur 
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Anfrengung des ihr noch offenfchenden Prozeffes zu 
mittelos zu fein, nicht durdgreifeud if, empfiehlt Die 
Kommiffion : i 


den Uebergang zur Tages.Drbnung. 


3. Der vormalige Kaufmann Mofes Salin- 
ger zu Mittenwalde er den Erfap für ein von ihm 
Ag ot —* —— auf Requifition 

t re geeltes und verloren gegangence 
Pferd, im Pre von 95 Rihlr. ——— 

Petent hat ſich mit ſeinem Antrage an das Königliche 
Landrathsamt des Teltowſchen Kreiſes, am bie Königli 
Regierung zu Porstam, an das Königlibe Minifterium 
des Innern und zweimal an Se. Majeftät ben König 
gewendet und darauf von Er. Mojeftät bem Könige zwei— 
mal 5 Atbir. und von den Ständen des Kreifes Teltow 
10 Rihlt. erhalten, und it vom ver ıc. Regierung und _ 
dem x, Minifterium dahin beſchleden worden, daß die im 
Banzen geleiftete Entihätigurg für Verluſte ber vorliegen» 
den Art nicht hingereicht 4 ämmtlie Betheiligte zu 
befriedigen, daß nur Die Berürftigften, gu Denen Petent 
nicht ee bätten berudfihtigt werben fünnen, und 
dag fämmtlihe Geſuche wegen Kricgeſchäden - Vergütung 
Ling präffupirt worden feien, daher dem Petenten ein 
Anſpruch auf Vergütung nicht mebr zuſtehe, ſelbſt wenn 
er, wie er angiebt, jept Sehr bedürftig jet. 


Die Kommijfton it mit dieſem Beſcheide einverftanden | 
und empfichlt: 


ten Uebergeng zur Togesorduung. 


4. Ein und dreißig Ginfaffen aus Bromberg und 
deſſen Umgegend bitten um Verwendung bei Sr, Maje- 
fät tem Könige, daß ihnen der Hobenzollernfhe Orben 
verliehen werde, 

Die Kammer ift in ibrer ften Sipung über ein 
gleihes Geſuch zur Tagesortrung übergegangen. 


Die Kommifjion empfiehlt: 
ten Uebergang zur Tagesordnung. 


5. Das ehemalige Domainen - Amt Sabin bat unter 
tem 24. Gebruar 1824 die ameite Krugftelle zu Virchow 
bei Halkenburg dem Halb⸗Koſſaͤthen Guſe unter ter Bes 
dingung überlaffen, . 


1) daß ihm tie Nupung eines Miefenftüdes fo 
lange zuſtehen fole, als er den Krugſchauk 
ausübe, 

2) daß er feine Getränke von einem privikegirten 
Brauer aus Halfenburg und, falls das Verlage» 
seht der Braufommune zu Falfenburg *2 
ben werde, von da — wohin er gewieſen 
werden würde, von feinen Getränfeverleger aber 
jäbrlih 5Rihlr, einziche und dieſe an tie Amte- 
kaffe abführe. 


Unter tem 15. Dftober 1825 wurde bem ac. Gufe 
freigegeben, feine Getränke zu entnehmen, woher er wolle, 
da das Verlagsreht ter Braufommune zu Falkenburg im 
Bolge der neueren @efepgebung erlofchen war. 

Nah tem im Jahre 1845 erfolgten Tede des ıc. Guſe 
verlangte Fiskus die zu ber verpadteten Krugſtelle gebö- 
rigen Gruntftüde zurück und erftritt folde im Jahre 
1849 im Wege des Prozefles, da bie Guſeſchen Erben 
die Herausgabe derſelben verweigerten. 

Der Tormund ter ı. Guſeſchen Minorennen bean- 
tragt nun 

1) tie Herausgabe ter vom Fiekus eingezogenen 
zur 2 Ben gehörigen Grunbjtüde, 
2) die Nüdgewähr des vom ıc. Guſe bis zum 
Jahre 1849 gezahlten jährlichen Zinfes von 5 
Rihlr. 
nachdem er ſich im dieſer Berziehung vergeblich an das 
Königliche Finanz ⸗ Miniſterſum gewendet bat. 


Die Kommiſſien empfiehlt: 
ad 1, da die zur qu. Krugftelle gehörigen Grund⸗ 
füde dem Königlichen Fislus dur rechts - 
Ri tiges Erkenntuiß zugejproden worden 
nd; 
ad 2. da dem DPetenten ber Rechteweg offen ſteht; 
den lebergang zur — 2 
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Bei den erwähnten Petitionen Mr. 2 bis 5 nehme ich an, daß 
die Kammer dem Antrage der Kommiffien beigetreten fei. 


Zu Nr. 6 lautet ber Bericht: 


Die Borfände von neun Handwerker» Innungen der 
Stadt Köln ſchildern die trübe Lage bes Hantwerferfan- 
des in Köln, indem fie als Urfade bes Berfalles beffel- 
ben anführen: . 

1) tie ungeplaberte Zulaffung von Ausländern zum 
Gewerbebetrieb in Preußen vor dem Jahre 1849; 

2).die feit einer Reihe von Jahren durch Börfen- 
wad faufmännifhe Speculation berbeigeführte 
Theuerung ber unentbehrlichſten Lebensmittel; 

3) die Ausbreitung der Fabriken, die nur darauf 
berechnet find, mohlfeil zu probuziren; 

4) die Ausbreitung ber Waaren- Magazine, welche 
die Preife ter fertigen Waaren herabprüden ; 


und beantragen verſchiedene Maßregeln, tahin gehend, 
die Bertheuerung ber Lebensmittel zu verbüten, das Fa- 
— einzufhränfen und den Verfauf der Waaren zu 
regeln. 

! Die Kommifflen erkennt den angeregten Gegenſtand 
als einen ungemein wichtigen, nicht nur die Stadt Köln, 
fontern ben Handwerkerſtand im Allgemeinen betreffenden 
an; fie verfennt die Schwierigkeiten nicht, ten vielfach fich 
erhebenten Klagen über ben Verfall des Handwerkerſtan- 
des Abhülfe zu verfchaffen, iſt daher der Anficht,- daß eine 
forgfältige fahfundige Ermittelung und Erwägung der in 
Rete in Bragen erforderlich ſei und befalir t, nach⸗ 
dem die geftellten Anträge: 

über die Pebition zur Tagesordnung überzugeben ; 
diefelbe der Kommiffion für Handel und Gewerbe 
zu überweifen, 


abgelehnt waren, der hohen Kammer zu empfehlen: 


eine befondere Kommifflon zu ernennen, um über 
den Nothſtand ber Handwerker und die möglichen 
Mittel zu deſſen Abhülfe Bericht zu erflatten. 


* + Der Abgeordnete von Carlowig hat bierbei vorgefhlagen, tie 
hohe Kammer wolle beſchließen: . 


bie Petition der Handwerker-Innungen zu Aöln dem Derrn 
Minifter zur Erwägung zu übermweijen. 


Der Abgeorbnete von Schwarzhoff hat das Wort. 


Abgeortn. von Schwarzhoff: Die Petenten find in einer 
zweiten Petition eingefommen, in welcher fie einen Theil ihrer An« 
träge zurüdgenommen haben. Das hat der Kommiffion Beranlaf- 
fung gegeben, die Sache no einmal zur ag zu bringen. Die 
gemmilfen hat in Folge deſſen beſchloſſen, beide Petitionen ber 
Kommiſſion für Handel und Gewerbe zu übergeben. Somit if der 
bier vorliegende Antrag der Kommilfion gurüdgrzogen. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Carlowiß hat das Wort, 


Abgeorbn. vom Garlowig: Unter folden Umfänden ziehe ich 
meinen Antrag zurüd, 


Präfident: Der Abgeordnete Thiſſen hat ras Wort, 


Abgeordn. Thiſſen: Ih erlaube mir, zur Rectification, bes 
vorliegenden Berichts ein paar Worte anzuführen. Es ſcheint mir 
nah dem vorliegenten Bericht, als wenn das bauptfächlice Petitum 
der 22 überfehen wäre, Nachdem der erſte und zweite 
Puntt yurüdgne en worden ift, bat man fih auf ben dritten und 
vierten Punkt beſchränkt, welche hauptſächlich darauf hinausgehen, 
daß der Inhalt einer Vetition, welche von dem @ewerberath zu 
Aachen eingereicht ift, zum Geſetz erhoben werde. Unter diefen Im«- 
Händen glaube ih, daß das Ganze, was die Petition enthält, bei 
dem nachſtfolgenden Beriht der Kommilflon für Handel und Ge- 
werbe (275) zur Sprade kommen wird, 8 liegen bemfelben äbn- 
liche Petitionen zum Grunde, und ich glaube, baf bei ber Be— 
ſprechung dieſes Berichtes auch die uns hier vorliegente Petition 
erledigt werben wird. 


Präfident: Der Herr Borfipende bat ſchon bemerkt, daß eine 
folgende Petition über dieſen Gegenftand handelt; wir können da- 
ber zur Abllimmung über die Petition übergeben, 

Der Abgeorbnete von Schwarzhoff hat das Wort. 


Abgeorbn. von Schwarzboff: ae glaube, es bedarf N 
gar feiner Abftimmung, da die Kommiſſion ihren Antrag zurüdge- 
zogen und bie Petition an die Kommifflon für Handel und Ge— 
werbe übergeben hat. Dieje Kommiffion wird über die betreffende 
Petition zumächt anderweitig zw beri haben. 
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Hräfident: Dann fommen wir zu Nr, 7, welde lautet: 


Der Magiſtrat und die Stadtverorbneten zu Neurode, 
Kreis Blap, tragen barauf an: 
des ine 


die Nothwendigleit der Ih 
Kreifes aue zuſprechen und demnähft das Fön 
liche Staats-Minifterium zur Einbringung eines 
Befep-Entwurfs Behufs diefer Theilung zu ver- 


Fi . 

Da aus ber Eingabe nicht hervorgeht, daß Peten- 
den Inftangenzug betreten haben, beantragt die Kom- 
mifflon : 

ben Uebergang zur Tages Ordnung. 
Der Abgeordnete Warnatſch hat das Wort. 


Abgeordn. Warnatfch: Ich habe nicht die Abſicht, bei die⸗ 
fer Petition befondere Anträge zu Rellen; ic halte es aber für 
nothwendig, daß diejenigen Berhältnitfe wenigfiens zur Sprade ge- 
bracht werben, melde der Petition zu Grunde liegen, weil fie ber 
Kommiffion unbefannt geblieben zu fein feinen. &s iR der An 
trag geftellt, über die Petition des .— und ber Stabtver- 
orbneten zu Neurode, Kreis Glap, zur Tagesordnung überzugehen, 
weil nicht nachgewieſen et, daß der Juſtamenzug eingehalteu wor- 
den fet. Es ijt aber bie Theilung bes Kreiſes Blap eine Angele- 

enheit, die ſchon feit langer Zeit bei bem Minifterium in der Ber- 
—2* ſchwebt und welde von dem Miniflerium ſelbſt für noth« 
— erachtet worden iſt. 

ie Beſchwerde ift aber eigentlich nur darauf gerichtet, daß es mit 
biefer Theilung nicht recht vorwärts gehen will, { dem betreffen“ 
den Kreistage find ſchon vor längerer Beit die vorbereitenden 
Säritte geſchehen. Die Art und Weife der Tpeilung it ſchon regu- 
lirt und in der lepten Zeit ein Hindernig nur darin gefunden wor- 
ben, daß die Kreis-Drbnung vom Jahre 1850 und bie tamit im 
Zufammenbang Rehenden Geſehe eine gewiſſe Form erheiſchlen, bie 
nit ohne Weiteres zu ermöglihen war. Diefes Hindernig ift jept 
aber mit der Annahme bes Sechsparagraphen-Gefehes im Wefent- 
lichen befeitige. Es fann mit Grund angenommen werben, baf 
jept die Theilung des Sreifes zur sn fommen wird. Sie 
erſcheint auch als ein unabweisliches Bedürfniß, denn es hantelt 
ih um einen Bebirgsfreis mit 96,000 Seelen, Die Stadt Neu- 
robe und a Ortfchaften, welde mit derfelden den neuen 
Kreis bilden follen, umfalfen deu ärmeren Theil des jebigen Glatzer 
Kreiies, und find fo der landräthlichen —5*—— ziemlich entrückt, 
während fie derſelben doch am meiſten bedürfen. Außerdem bedarf 
dieſer Kreis noch in vielen Beziehungen ber fpezielleren Fürſorge, 
4. B. in Betracht der Wegebauten und Schulen, fo daß lebhaft 
gewünfht wird, die Theilung möchte bald zur Ausführung gebracht 
werben. Ich wollte hiermit ber Stants-Kr ierung nur eine Der- 
anlaflung gegeben haben, diefer Angelegenheit ihre Aufmerkamteit 
zu witmen und bie Kreistheilung bald zur Ausführung zu Fi 
enthalte mich aber eines befonderen Antrages, ich glaube, daß 
auch ohnedies jept die Sache Fortgang gewinnen wird. 


Vräfident:_ Der Herr Rebner bat dem Antrage auf Ueber» 
gang zur Tages ·Ordnung nicht widerfproden. 
Der Abgeordnete Wenpel hat bas Wort. 


Abgeortn. Wengel (vom Pag): Dem Antrage will ih auch 
nit wiberfprehen, aber gegen die Motive will ich mich erflären. 
Meine Herren! Wir find leider fehr vielfad und fat ohne alle 
Ausnahme in der Lage, Daß wir denjenigen, die fi mit Petitionen 
an bie Kammer wenden, nicht helfen fönnen, Ich glaube aber, wir 
müflen dadurch angeregt werden bei Prüfung ber Gründe, welde 
wir —— um aus formellen Rüdſichten Setitionen zurüdzumei- 
fen, um jo genauer fein. Die vorliegende Petition it dahin ge- 
richtet, daß ein Gefep-Entwurf vorbereitet werde, um den Glaper 
Kreis zu theilen, und da trägt die Kommiſſton auf Zagrd-Drbnung 
an, weil der Inſtanzenzug nicht innegebalten fri. Deine Her- 
ren! Sch kenne einen Inftanzenzug nur im Beihwerbewege; bier 
wird aber feine Beſchwerde geführt, fondern eine Iegislative Maf- 
regel beantragt, bazu braucht man doch wahrhaftig nicht bie ver⸗ 
fhiebenen Stufen der Behörben burdzugehen, fontern man kann 
AG unmittelbar am die Kammer wenden. Rach den Aufflärungen, 
die der Abgeordnete, ber vor mir ſprach, gegeben bat, glaube id, 
fönnen wir zur Tages-Orbnung übergeben; ic glaube aber nicht, 
—* einen Fine Eindrud mat, wenn folde, wie mir fcheint, 
unhaltbaren Gründe vorgebradht werben, um auf eine Petition aus 
formellen Gründen nicht weiter einzugeben. 


Vräfident: Der Herr Berichterflatter hat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeordu. vom Lavergue: Beguilhen (Nei- 
benburg): Ich möchte, doch entgegnen, daß e# gerabe bei biefer An- 
gelegenheit nothwendig geweſen wäre, die Meußerung der Regie- 
rang und vorgefebten Örden zu hören, ob irgend melde Mo- 


Zweite KoMlmer, Fünfundfunfzigfte Situng am 26. April 1853. 


mente vorhanden find, bie biefer Thellung bes Kreifes entgegenſte- 
ben. Die — hat dadurch, daß gar keine Earıftfude 
der Petition beigefügt waren, fi nicht in der Lage befunden, tas 
Sachver hãltniß An zu fünnen. Sie mußte daher gerade dies 
Motiv herausgreifen unb fonnte nicht anders, als zur Tagesord- 
nung übergeben. 


Bräfident: Der Abgrortnete Wenpel bat tas Wort. 


Abgeordn. Wengel (vom Pla): In dem, was der Herr 
Referent gefagt hat, Fümmt Nichte vor, mas fih auf den Jaflan- 
e ug bezieht. Ich bin darin mit der Kommilfien einveritanden, 

ri Re in die Lage gefeßt werden muß, aud die Anfiht der 
Staatsregierung zu hören; aber darım find ja Kommijlarien ber 
Stnaatsregierung in ber Kommiffion, die lann man fragen. Alſo 
eine BVertheibigung und Rechtfertigung deifen, was ich mir anzu⸗- 
—— erlaubt — iſt die Aeußerung des Herrn Berichterftatters 
keiner Weiſe. 


Prä t: Dem Untrage auf Mebergang zur Tagesordnung 
über bie Petition H nicht witerfproden worden; id nehme ven« 
felben als beicloffen an. 


Die Petition 8 lautet: 


Der Königlibe Börfter Gieje zu Sommin, Hreifes 
Bütom, führt Befhwerte, daß er wegen angeblicher Be- 
leidigung bes SKreisgerihtse Bütom, vom Kreisgericht 
Lauenburg, alfo von einem nach feiner Anſicht inkompe- 
tenten Gerichte, zu dreimonatliher Gefängmifftrafe und 
zur —* ter Koſten veruribeilt worden ſei, und bean« 
tragt, 
beiten, 


Wie ans ver Petition hervorgeht, find rechtefräftige 
at in der Sache vorhanden; diefelben find nicht 
eigefügt, 


Die Kommilfion beantragt: — 
ben Uebergang zur Tagesordnung. 


Die Petition 9 lautet: 


Die evangelifden Pfarrer, Kirchenräthe und mehrere 
Einfaffien zu Olbendorf, Lorenzberg zc., Kreifes Streblen, 
ſchildern die nactheiligen Wirkungen ber gegenwärtig in 
Schleſten beftehenden Dezem »- Geſetzgebung, wonach nur 
derjenige Parochialeinſaſſe verpflichtet if, den Dezem an 
ben Pfarrer zu entrichten, ber mit Lepterem gleicher Kon« 
feffion iR, und wonach bei nicht gleicher Konfeffion des 
1 mit dem Pfarrer bie Degem-Zahlung ganz 
ruht. 


Dieſe Dezem-Berfaffung wurde zwar durch die Aller- 

öchfte Kabinets-Orbre vom 6. Februar 1812 dahin 4 
ndert, daß ber Dezem ald eine auf den Grundſtüden 
rubende —— von der Konſeſſion ber Beſißer an 
den Pfarrer zu leiltende Meallaft erflärt wurde, melde 
Beftimmung aber durch die Allerhöchſte Kabinets - Orbre 
vom 16. Juni 1831 wieder au — und ber jetzige 
mit ber Berfaffung vor dem 6. Februar 1812 überein- 
fimmende Zuftanb hergeſtellt worden ift. 


Petenten beantragen bie Regelung des Dezeme nad 
den Grumblagen ver Kabinets - Drbre vom 6. Februar 
1812 und führen an, daß bereits im Jahre 1851 mch- 
rere Einfaflen der genannten Kirchſpiele eine ähnliche Pe- 
tition eingebracht hätten, biefe fei auch von ber Hammer 
dem Köntglihen Kultus » Minifterium überwitſen, von 
Fepterem aber dahin beantwortet worden, daß zur Abän- 
berung ber Schleſiſchen Dezem » Berfefiung zur Zeit fein 
genügenber Grund vorliege, und daß die Allerböhfle Or- 
dre vom 16. Juni 1831 nah reifliher Erwägung aller 
Berhältniffe erlafen worden ſei. 


Der Gegenftand wird in der Rommiifion als ein 
wichtiger, die Exiſtenz der Pfarrer und der Kirche be» 
drobender erkannt; es wird ber im der Petition * 
führte Umſtand beflätigt, daf die Einkünfte der Pfarrer nicht 
nur burch zufällige Befigübergänge an Andersgläubige ge- 

mälert, jondern daß auf Grund der beftehenden Dezen- 

rfaſſung Speculationen getrieben werben, fo daß &e- 
fahr ſei, daß Katholiken g Gorzugsmeife in ebangeliſchen 
Kirchſpielen und eben fo yangelifde in fatholifchen Kirch- 
fpielen — un von der Entrichtung des Dezeme 

au fein. 

Verbandt. d. I. Kammer, (Drittee Abonnement.) 


eine Beſchwerde zu prüfen und derſelben abzu⸗ 
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Ter der Kommiffionefipung beimohnente Regierungs- 
Kommiſſar erklärte, daß die vorerwähnte Greruleiion 
wohl vereinzelt —— fein möge, aber eben nur 
vereinzelt, da den Staatebehörden darber bie jeßt Feine 
Mitheilungen zugegangen freien, daß übrigens die Regie» 
rung bem Gegenflante ihre volle Mufmerfiamkeit jugt- 
wendet habe yıb baf tie Sache ſeit dem Beſcheide auf 
die Petition vom Jahre 1851 in eine andere Lage ge 
fommen fei, indem dieſelbe durch eine im $. 65 des Ge- 
Ei vom 2. März 1850 über die Ablöfung ber Real- 
laſten vorbehaltene und jept bereits vorbereitete Vorlage, 

in Betreff der Ablöfung der Abgaben am die Geiftlichkeit 
ihre Erledigung finden werte. 


Nachdem no hervorgehoben werben, daß die mehr 
angeführte Speculation er in neuerer Zeit berwortrete, 
indem naturgemäß jept der Zeitpunft gefommen fei, daß 
die durch Die Kabinets-Ortre vom 16. Duni 1R31 im 
ihrem Beſitzſtande geihüpten Geiſtlichen allmälig_ aus— 
Dee lehnt Die Kommiſſion die aus ihr geſtellten 

nträge: . 


auf Refitution des Gefepes vom 6. Februar 1812 
und 


auf Emanation eines interimiftifben Gefepes, Be— 
hufs Bejeitigung der größten Mißſtände, 


ab und befhlicht der hohen Kammer zu empfehlen: 


die Petition dem Königlichen Minifterium zur Er- 
wägung abzugeben. 


Abgeortn: Kioker (vom Plap): Die Antragfteller haben ge» 
beten, ein Gejep von 1812 wiederherzuſtellen über den Dezem in 
Schleſien. Die Kommiffion hat diefen Antrag verworfen. Sie hat 
ben Antrag „auf Reftitution des Gefepes vom 6. Februar 1812” 
geradezu abgelehnt, und eben jo einen anteren Antrag auf Emana- 
tion eines intertmiftifchen Grfepes Behufs Befritigung ter größten 
Mipftände; damit aber nun im Widerfpruc, wirb jept der Antrag 
der Kammer vorgelcgt, die Petitionen dem Königlichen Minifterium 
zur Erwägung abzugeben. Wenn man aber einmal einen Antrag 
abgelehnt hat, der auf etwas Beftimmtes gerichter ift, fo kann man 
benfelben Antrag nicht mehr zur Erwägung abgeben. Ih glaube 
alfo, daß der Antrag der Kommilflon nicht gerechtfertigt ift, fondern 
daß man bei dem völlig begründeten Befhluß der Kommilfion ſtehen 
bleiben muß, daß ber Antrag auf Reflitution des Gefepes vom 6. 
Februar 1612 nicht befürwortet werten kann. Der Derr Regie» 
rungs-Kommiffar bat in der Kommiljion aud bereits erwähnt, in 
welder Lage ſich die Sache im Uebrigen befindet, und daß eine 
Befeped-Borlage den Kammern bevorftände, in welcher ter Punkt 
auferbem zur Sprache fommen und feine Erledigung finden werbe, 


Vräſident: Sie beantragen alfo ben Ucbergang zur Tagee- 
ordnung? 


Abgeortn. Kiefer (vom Plap): Ja! oder tie Ablchnung des 
Antrages ter Kommillion. 


Vräfident: Der Abgeordnete Leite hat das Wort. 


Abgeortn. Bette (vom Plap): Ih möchte doch für den Antra 
der Kommiffion fpreden, und zwar bauptfächlih Deswegen, mw 
fie einen Gegenſtand betrifft, der bei Gelegenheit ber Abloͤſung der 
ten Kirchen und Pfarren zuftehenten Laften zur Sprade kommen 
muß, ta nad ter Ablöfungs-Orbnung vom 2. März 1850 und 
nad der Verfaſſung die Ablösbarkeit auch dieſer ur gemähr- 

e, we 


leiftet iR; es handelt ih auch bier um reine Abga de als 
Reallaft auf Grund und Boden haftet, Deren Abführung nur einft- 
weilen fo lange fuspendirt ift, ala das verpflichtete ndſtück in 


den Händen eines anderen Konfeffions-Berwandten if. Voraus» 
ſichtlich wird man bei Gelegenheit des die Ablöfung der Abgaben 
an die Geiftlichkeit betreffenden Gefepes eine Befimmung au bar-, 
über treffen, wie man bei ber Ablöjung des Dezems in ben vorlie- 
genden Füllen zu verfahren hat. Infofern würde es mir wünſchens⸗ 
merth fcheinen, bei dem Antrage der Kommiffion ſtehen zu bleiben. 


Präfident: Der Herr Berichterſtatter hat das Wort, 


Berichterflatter Abgeordn. von Lavergne-Pegnilben: Ih 
möchte dem erften Herrn Redner entgeguen, daß +6 mir fheint, 
als wenn er den Kommifflonsberiht nicht richtig aufgefaßt habe. 

ba am, daß der Antrag auf Reftitution 
des 448 en Big dr - = ——— 
ausgegangen iſt, fondern, wie auedrüdlich in dem Berichte geſagt 
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m 
; bob der Antra \ aus ber Kommifften geſtellt iſt. Die Antrag- 
Pe — en die Regelung tes Dezemse nad ter Grundlage 
der Kabinets-Ortre vom Jahre 1812; die Kommifften fommt ta- 
der nicht in —— wenn fie einen aus ihr geſtellten Antrag 
ablehnt und bagegen einen antern aus ihr geftellten Antrag an« 
nimmt, 


* 
PHräfidente Der Abgeordnete Kisker hat das Wort, 


Abgeorbn. Kisker: Ih wollte thatfählih nur bemerken, vaf 
tie Gefepvorlage, die der Herr Regierungs- far angefünbigt 
bat, ber en Kammer bereits unterm 18. April d. J. vorgelegt 
ih, und infofern ber Gegenſtand alfo dort zur Erwägung fommt. 
Uebrigens it der Widerfprud Mar, Die Petenten wollen das 
Geſeß von 1812 wieder * aben z die Kommiſſion hat aber 
den Antrag auf Reſtitution bes Geſetes von 1812 abgelehnt. 


Präfident: Es hat fih Niemand weiter zum Worte gu 
meldet; ich ſchließe daher die Diskuffioen und werbe zunaͤchſt den 
Antrag bes Abgeordneten Kioler zur Abſtimmung bringen, weil er 
auf Tagesorbnung oder auf Ablehnung geft, was bajielbe ift, und 
infofern er nicht angenommen wird, ben Antrag ber Kommiſſion. 





' Ich erſuche diejenigen Herren, bie zur Tagesorbnung übergehen 
wollen, ih gefälligkt au erheben, i 


(Geſchieht.) 


Es iſt die Minderheit. 
Ih darf nun wohl annehmen, daß der Antrag der Kom« 


ifflon: 
* „die Petitionen dem Königlichen Miniſterium zur Er- 
wägung abzugeben”, 


angenommen fei. 


Bei der zehnten Petition, bie alfo lautet: 


Der ehemalige Kreisgerichts- Serretair Bröfide 
zu Grünbof bittet um Wiederanftellung. 


Da derartige Anſtellungeſachen lediglich zum Reffort 
u — schören, empfiehlt die Kome 
miffion: 


den Uebergang zur Tagesordnung.” 


tie bei ber Ulten, die folgendermaßen lautet: 


Der ehemalige Schullehrer Boll zu Neufadt-Düf- 
feldorf remonftrirt gegen den Beſchluß vom 24. Januar c., 
wonad die Kammer über feine Petition vom 4. Dezember 
v. J. worin er feine Entlaffung aus dem Amte als auf 
aktenunfundige Verfügungen beruhend darftellt, zur Ta- 
gesorbnung übergegangen if. 


Petent führt Feine nicht bereits erwogene That 
an und —— bie Kommiſſivn: and 


ben Uebergang zur Tagesorbnung. 


bei ber 12ten, bie fo lautet: 


Der Rabbiner Dr. Caro zu Schwep trägt vor, daß 
der Magiftrat zu Schwep die Regelung ber Synagogen« 
Berbältniffe uf Grund des Geſeßes vom 23. Juli 1847 
bri der Königlichen Regierung su Marienwerber beantragt, 
von biefer aber den Beſcheid erhalten habe, daß, da das 
Gefep vom 23. Juli 1847 dur bie Beflimmungen der 
Verfaflungs - Urkunde vom 31. Januar 1850 aufgehoben 
fei, ben Verwaltungs » Behörden keinerlei Einmifhung in 
bie jübifhen Kultue-Angelegenheiten mehr zuftche. 


Petent trägt auf Wiederherſtellung des Geſeßes vom 
23. Juli 1847 an. J — "r 


Da ber Petition der bezogene Beſcheid der — 
Reglerung nicht beiliegt und der —* ug in der 
Sache nicht erſchöpft if, empfiehlt die Kommifjion: 


den Uebergang zur Tagesordnung. 


und der 43ten Petition, die folgendermaßen lautet: 


Die Damsfhen Eheleute und der Schullehrer Rön- 
ſpieß als Vefiger eines Orundftüde in ber Kolonie Be- 
ronifa, Kreifes Schubin, find in einem gegen de Ghuts- 

errihaft zu Zurawia megen angeblih nicht gewäßrter 
eier Melde und freien Raff» umd Leſeholzes durch ein 
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Erfenntniß des"Appellationg erichts zu Bromberg vom 3 
Pi ee abgewielen, 


Petenten behaupten, daß Iediglih ber von ihnen an- 
genommene Rechteauwait die Schuld der mangelhaft ein- 
gebraten Klage trage, daß fie, um zu ihrem Mechte zu 

elangen, von Neuem Magen müßten, daß ihnen aber 
MR bie nöthigen Geldmittel fehlten, und tragen bar- 
auf an: 


bag bie entilandenen Koften mit refp. 31 Rihlr. 
15 Sar. und 52 Rthlr. 24 Sr. niebergefchlagen, 
event, die Gerichte angehalten würden, den bereits 

ahlten Theil dieſer Koſten zurüdzuzahlen, um fie 
dadurch in den Stand zu ſehen, ihr Recht "weiter 
zu verfolgen. 


Da die Riederſchlagung der Prozehkoften nur bei ten 
betreffenden Behörden zu erwirfen und eim etw Re 
greß · Anſpruch gegen den Rechtsanwalt im Wege tes Pro- 
zeſſes zu verfolgen if, empfiehlt die Rommiffion: 


ben Uebergang zur Tagesorbnung, 


ift dem Antrag auf Uebergang zur Tagesorbnung nicht widerſprochen 
worben. 


Tie Petition Nr. 14 lautet: * 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Glatz 
beantragen: R 


1) ſich anſchließend an die ähnliche Petition der 
Stadt Pofen, die Berpflihtung des Militair- 
—— die zwiſchen dem erſten und dem zweiten 

eſtunge⸗Ravon belegenen Grundſtücke zu erpro« 
priren; 


2) ba den Grundbefipern in den erſten beiden 
Rayons derjenigen Feſtungéſtaͤdte, wo gleide 
—— wie in Glaͤtz obwalten, chend 
von ben Beſtimmungen des Regulativs vom 10, 
September 1828 gegen Ertftilung eines Rever- 
fes dahin, daß ber Beſiher ih ‚verpflichte, die 
baulihen Anlagen ohne alle Ent —A wie⸗ 
der ſortzuſchaffen, ſobald Dies im fortififatorifcen 
Intereſſe von der Militairbehörbe verlangt wer- 
den follte — für jeden Neubau unbedingte Bau- 
freiheit gewährt werde, 


ad 1. Die Kammer ift in ihrer 2öften Sipung über 
bie bezogene Petition der Stadt Pofen zur Tagesordnung 
übergegangen; aus den bei diefer Belegenheit entwidelten 
Gründen beantragt die Rommifflen: 


den Uebergang zur Tagesordnung, 


ad 2. ‘Da bie —— von Gebaͤuden jedenfalls 
—— * überbies dieſelbe troß eines ausge 

everfes auf MWeitläiuftigkeiten ſtoßen kann, woburd mili« 
tairifhe Operationen gehemmt fein würben, empfiehlt bie 
Kommifften: 


den Uebergang zur Tagesordnung. 
Der Mbgeorbnete Warnatſch bat das Wort. 


Abgeorbn. Warnatfch: Die Petition des Magifirats und 
der Stadtverorbneten von 9 enthält zwei Anträge.. Der erſte 
Antrag ift durch die Beſchlußnahme auf bie damit übereinfiimmende 
Petition ber Stadt Poſen erledigt. Hierüber will ich daher 
nicht weiter ſprechen, fondern nur den zweiten Antrag dem Mini- 
fterium zur Erwägung anheimgegeben willen, 


Der Antrag unter Nr. 2 lautet dabin: 


.daß den Oruntbeflgern im ben erfien beiden Rayons 
derjenigen Feftungsftädte, wo gleiche Verhältniffe wie 
in Bloß obmalten, abweichend von den Beftimmungen 
bes Regulativg vom 10. September 1828, fi en Er“ 
theilung eines Reverſes dahin, daß der Beſißer ſich 
derpflichte, die baulichen Anlagen ohne alle Entihädi- 

ung wieder fortzufchaffen, ſobald dies im fortififatori- 

fh Intereffe von der Militaltbehbrde verlangt werden 
follte — für jeden Neubau unbedingt Baufreiheit ge= 
währt werbe, ° 






a t die Rommitflon mit folgenden 
METTTTODT od 


„ba die Wegſchaffung von Gebäuden jebenfalls zeitrau- 
bend ift, überdies dielelbe top eines ausgeſſellten Rever- 
fes auf Weitläufigfeiten ftoßen fann, woburd militairiſche 
— gebemmt fein würben, empfiehlt bie Kom⸗ 
miffion: 


den Uebergang zur Tagesordnung.‘ 


Die thatſächlichen Berbältniffe, melde dem Antrage zu Grunde 
liegen, find aber in dem Berichte nicht erwähnt, ih muß mir baber 
erlauben, darauf zurüdzugeben. Es giebt nämlih außer der Stabt 
Glaß no verſchiedene — R welche theilweiſe innerhalb 
Der Stadibefefligungen liegen, und inſofern vollſſändige Baufreibeit 
baten, von temen aber ein anderer, mitunter ber größere Theil, 
wie bei Glap, außerhalb der Feſtungewerle liegt und in ben er- 

en oder zweiten Ravon fält, alſo entweter gar feine oder nur 
ehr beicränfte Baufreiheit genießt. In den innerhalb diefer Be 
ftungs-Rayons liegenden Stadtiheilen befinden ſich aber von früher 
* namentli aus ber Zeit vor Emanation des Regulative vom 
abre 1828 und ter demſelben zu Grunde liegenden Geſebe, 
nod eine aroße Anzahl von maffioen Gebäuden. Bei uns haben 
wir z. ®. eine ſolche Straße, welde durchweg aus maflisen Ge⸗ 
bäuben beficht. Es giebt aber in ſolchen Stabttheilen Feine In- 
tervalle oter einzelne böfzerne Gebäute, und wenn Diefe gebaut ober 
umgebaut werben jollten, fo müßten die Baubeihränfungen bes 
Rayon-Regulativs genau eingehalten werben. (Es dürften alio 
folge Gebäude, melde mitten in einer Reibe mafliver Hänfer lie· 
gen, nur vom Holz gebaut werben, wenn fie baufällig geworben, 
oder fi fonft ein Bebürfniß heraueſtellt. Dies erfheint.nun. den 
Tenten als ein Wiberfprud und nicht recht erflärlih. Denn man 
Kann Heine, Gründe auffinben, mweöhalb ber Eine das volle 
Mauermäterial wieder verwenden fol, während ber Andere nur 6 
uf maſſives Fundament legen und nur mit Schindeln deden darf. 
enn das Rayon-Megulativ folge Beſchränkungen eintreten läßt, 
© gebt es von der Annahme aus, daß burd bie Erribtung ma» 
r Sebäube dem Feinde hinter dem Baumaterial Dedung ge» 
mährt werten würbe; es tarf daher mir folhes Material vermendet 
werben, welches tur feuer vollitändig vertilgt werben lann. Das 
hat aber in folben Orten, wo bereit von Alters ber eine ze 
von maffiven Gebäuden in einzelnen Stabttheilen der Rayonbezirte 
beftehen, wenig Sinn, denn es fann dann nidt darauf anlommen, ob 
nod 10 oder 12 maſſive Gebäude mehr aufgeführt werben, wo ſchon 
eine weit größere Anzahl maffiver Häuſer beſteht, und nicht beſei⸗ 
tigt werben fann, benn die Befiper biefer Häufer haben nach dem 
Ravon-Requlativ das Recht, ihre Häufer wieder fo zu erbauen, wie 
fie eben -beitehen, und namentlih wieder baffelbe Mauer-Material 
zu verwenden. Den übrigen Ghrunbftüdbefipern verbietet aber das 
Gefep vom Jahre 1828, anters zu bauen, ala bies im Algemei- 
nen zuläffig if. " 

Mein Antrag, und ich glaube der der Petenten, gebt num 
aber nicht weiter, ale der Staats - Negierung, imebefondere bem 
Kriege-Minifterium gefeplih tie Brfugniß eingeräumt werde, nad 
Maßgabe der konkreten Berbältniffe aud Ausnahmen von ben allgemei» 
nen — des Rayon-Regulativs in rinzelnen Bällen ein- 
treten laflen zu loͤnnen. 


. Wir haben ſchon mehrere Geſehe gehabt, wodurd in bie Hänte 
des Minifteriums eine folde Befugniß gelegt wurde, umd id aube, 
e6 wäre auch bier eim ganz amgemeffener Weg, wenn das W inifte» 
rium durch ein Gejep antorifirt würde, von den allgemeinen Dre 
fimmungen des Rayon » Regulative in folden Bällen, mie fie von 
mir zum Gingange hervorgehoben worden find, und welde immer 
der nähern Beurtheilung des Minifteriums unterliegen würben, 
Ausnahmen zu machen. Ic wollte mir daher den Antrag erlau- 
ben, baf die Petition ad 2 dem Minifterium menigftens zur Er 
mägung überwiejen werde. Es ift der Antrag infofern gang unver« 
= ‚als für den Staat unter feinen Umftänden eine Berpflihtung 
zur Bewährung von Entihädigungen für folche &ebäube, wenn fie im for- 
tifikatorifhen Intere ſſe wieder efetigtwedenwäßien, entftehen fol. Es 
follen nämlich alle Diejenigen, welche jept gegen bie allgemeinen Be- 
—— des Rayon⸗ Regulativo ausnahmemweife berechtigt wer« 

en follen, in den Rayons ohne Vefhränkung zu bauen, einen Re- 
vers ausfchen, in meldem fie fih verpflichten, daß, wenn bie 
Niederreifung folder maffiven Häufer notbmwentig wird, fie dieſt 
ohne alle Entfkäbiaung fell vornehmen oder gemärtigen müſſen, 
daß die Nirterreifung auf ihre Koflen geſchieht. Dieſer Reverse 
laun, die Stantöbehörbe ohnedies das Recht hat, in das 
Hypotbefenbud) eingetragen werben, und ee würde dadurch 
das Realrecht des Staats gewahrt fein. Ich glaube, ber Antrag, 


die Petition ad 2 tem ifterium zur Erwägung zu übermeifen, 
erfeint nach meiner A on; unverfän ib, 
L 


und es würbe 
bier ohne Gefahrdung torifhen Sntereffes mur ein 
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Mifverbältni befeitigt werden, was in ber 
Geflungsftäpten beftebt. 


n Glaß zJ. B. I em PN 
ap 3. B. liegt fa 
Stadt außerhalb der 8 2 in vn Rayons, und pe 


Dleiches wird wahrſcheinlich aud in andern ngen be il 
fein. Ib beantrage daher, wiederholt dieſe 34 a Nr. 2 = 
Minifterio zur Erwägung zu überweifen. 


= — Der Abgeordnete von Schwarzhoff hat das 
ort. 


Abgeorbn. von Schwarzhoff: Geht man von der Anſicht 
aus, daß der Bau von maſſiven Gebäuden in den betreffenden 
Orten überhaupt feinen Nachtheil für ben Ball bes Krieges be» 
—— läßt, dann müßte ter Antrag dahin gehen, daß dort maf- 

e Gebäude ohne irgend welche Gautel errichtet werten können, 
Diefe Borausfepung trifft aber nicht zu. 


Der Antrag der Petenten geht austrüdlih dahin, daß die Er- 
laubniß zum Bau maſſiver Gebäute erteilt werde gegen Aus- 
ſtellung eines Reverfes, durch welchen fih bie Hausbeliper ver- 
pflichten, die baulichen Anlagen ohne Entſchädigung fortzuſchaffen, 
fobald die Militair- Behörden es fordern. Hirraus gebt bervor, 
daß nad den eigenen Anfihten der Petenten im Falle eines Krie⸗ 
Mr das militairifhe Intereffe das Wegſchaffen der Gebäute er- 
eiſchen würde. Nun iſt es aber leicht Tatnfch unmöglich, daß die 
Srunbbefiger der übernommenen Berpflichtun 
baulichen Anlagen vollſtaͤndig in fo furzer Bit befeitigen, als ee 
für das militairifhe Intereſſe erforderlih fein fann. 


Da die Kommifofin biernad ber Anfiht gemefen, den Grund» 
befißern möchte es unmöglid fein, rechtzeitig ihre Gebäube gänz- 


nabhlommen und bie 


lih wegzufßaffen, und daher aus ber Bewährung des geftellten: 
Antrages in militairiſcher Hinficht leicht ein ebliher Nac- 
theil erwacdfe, fo bat dieſelbe die Petition nicht befürworten 


fünnen. 
Bräfident: Der Abgeordnete Warnatſch hat dası Wort, 


Abgeortn, Warnatjch (vom Dlap): Ih muß diefer Aus- 
führung ded Herrn Vorredners doch widerſprechen. In der Peti- 
om if man von der tharfädlichen Borausfepung ausgegangen, daß 
& in einzelnen Theilen des Rayons ſchon viele maſſive Gebäude 
befinden, und hat beantragt, unter dieſer Vorausfepung bie Freie 
beit zum Bauen auch für andere Gebäude eintreten zu laſſen. Run 
fann ih nicht begreifen, wie das Baumaterial einiger wenigen 
Häufer in Betracht fommen kann, wenn vielleicht funfzig oter noch 
mehrere gi Sebäute auf einer Straße [bon vorhanden find 
und nicht bejeitigt werben können. 6 ift iben auf Stadtiheile Be⸗ 
zug genommen, in welden ſchon eine große Anzahl maffiver Häufer 
vorhanden ift, und bie Fönnen aud im Laufe der Zeit nicht befei« 
tigt werben, denn fie können von ben Befigern immer wieder mit 
Verwendung beffelben Mauermaterials aufgebaut werden, woraus 
14 bisher beftanden haben. Das Heine Binderniß, welchee das 
auermaterial ber neuen Gebäuden bereiten fönnte, würde alfo 
in bem bei weitem größeren Hinderniſſe, weldyes das Material der 
älteren maffiven Gebaͤude bereitet, ganz aufgeben, und ich kann 
nur bei meingm Antrage Reben bleiben. 


PBräfident: Es hat ih zum Wort Niemand meiter gemel- 
tet. Die Kommiffion bat dieſe Petition geteilt und vorgeſchla- 
gen, über ben erſten Theil zur Ta — | Üüberzugehen. Dage- 
gen bat der Mbgeorbnete Warnatj feinen iterfprud geltend ge» 
mat, er wünſcht aber, daß ber zweite Theil dem Minifterium zur 
Erwägung übermwiefen werde. werbe, infofern die Tagesord- 
nung nit angenommen werten follte, ben Antrag des Abgeordne- 
ten Warnatſch zur Abflimmung bringen, 


Ich erfuche diejenigen, welche den Uebergang zur Tagesordnung 
annehmen wollen, ſich zu erheben. 


(Befchiebt.) 
Die Tagesorbnung iſt angenommen, 


Wir fommen nunmehr zur Petition 15. 


Der Mühlenmeifter Schulze aus Guhbenfhemühle 
bei Mohain führt Beſchwerde, daß bie ihm vor 1848 au. 
geſtandene Jagd ohne Entihätigung der Kommune Mo- 
bain zugewiefen fei. 

Petent führt nicht aus, daß er contra legem befbä- 
bigt if, und ba er jedenfalls den Inftanzenzug beſchrei⸗ 
ten muß, beantragt die Kommiſſſen: € 


ben Uebergang zur Tagetorbnung- 
158* 


um 


Sy nehme an, daß dieſem Antrage zugeflimmt ift. 
In der folgenden Petition Nr. 16 


beantragen 101 Katholiken aus Rawicz die Zurüdgemäh- 
rung ibrer Kirche, und die Kommiffion beantragt, dieſe 
Petition tom Minifterium zur Erwägung zu überweiſen. 


Da das Wort nicht verlangt if, darf ich wohl annehmen, daß 
dem Antrage der Kommiffion zugeſtimmt iſt. 


(Paufe.) 


Bei den folgenden Petitionen 17, 18, 19, 20 ift der Ueber 
gang auf Tagrsorbnung von der Kommiſſion vorgeſchlagen. 


Der Bericht enthält über dieſe Petitionen Folgendeo: 


17, Die nad Inhalt ber Petition bereits mehrfach wegen 
Diebftahl beftrafte Madelene Nanjof aus Mapfen bei 
Memel führt Beſchwerde wegen einer Verurtheilung zu 
ſeche jaͤhriger Zuctbausftrafe, und beantragt, bie Sache 
vor ein neues Schwurgericht zu bringen, da ihre Zeugen 
nicht zum Eide gelaffen worben freien, 

Da die Petition den Antrag in feiner Weife begrün- 
det, überbies nach einer beigefügten Notiz des Krelägerihts 
zu Memel vom 15. Janwar c. das ergangene Erlenntniß 
rechtefräftig if, empfiehlt die Rommiffien : 


den Uebergang zur Zagesortnung. 


18. Der u re und Getraide-Baltor 
Neimann in Danzig beflagt fib darüber: 


1) daß feine Mandatarien eine Geldſumme nicht 
ur Dedung eines ihm u. Kapitals, 
ondern zur Befriedigung ihrer Gebühren ver« 
mwenbet haben; 


2) daß er wegen Verweigerung einer KRontrafte- 
vollziehung zum Perfonalarreit verurtbeilt worben 
unb er dadurch in feinem Geſchaͤfte rwinirt fei. 


Da dem Petenten gegen feine Manbatarien wegen 
etwa unbefugter Berwentung ihnen anvertranter Gelder 
ber Regreß offen ſteht, und berfelbe rechtskräftig zum 
Perfonalarreft verurtheilt worden if, fann die Kommif- 
fion nur 


den Uebergang zur Tagesorbnung vorfhlagen. 


19. Der penftonirte Landbaumeifter Spip zu Bonn 
führt Befhwerde, daß er auf feine früheren Betitienen 
noch feinen Beſcheid erhalten habe. , 

Da die Beſchwerde durch den Beihluß der Kammer 
vom 17. Februar c., über die Petitionen — Tage eord · 
nung überzugeben, ihre Erledigung gefunden bat, empfirhlt 
die Komali on: 


den Uebergang zur Tagesorbnung. 


20. Der Kanzlei» Grbülfe Bräfide zu Grünhof 
bittet um Erwirkung einer Anftellungs-Berehtigung. 


Da Anftellungsfahen Iediglih zum Reſſort der Ber» 
waltungebehörben gehören, empfiehlt die Kommiffion: 


den Uebergang zur Tagrsorbnung. 


Sofern ih Fein Widerfpruc geltend macht, nehme ih an, daß 
den Anträgen ter Kommiffion zugefiimmt if. P 


(Paufe.) 
Es ifl dem jo. 


Wräfident: Bevor mir z dem ferneren —* der 
Zagesorbnung übergeben, erlaube ih mir, Sie von dem Eingang 
einer Petition in Kenntniß zu ſehen, welche von fämmtlihen 8 Ab- 
eorbneten der Stadt Berlin eingereicht und unterftügt iſt. Die- 
elbe bezieht fi auf die Beftimmung bes Art. 12 der Verfaffungs- 
runde, und wünſcht die Aufrechthaltung der bürgerlihen und 
—— Rechte auch ber jübiſchen Glaubene genoſſen. Die 

etition trägt eine große Anzahl von zum Theil böhft intereffanten 
Namens-Unterfähriften. Da die Kreis-Orbnung in biefer Sefflen 
wohl nicht mehr zur Beratbung fommen wird, fo wird es Ihnen 
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doch intereffant fein, von dem Eingang und den Unterſchriften ber 
Petition Kenntniß zu nehmen. Ih lege fie zu tiefem pr aus, 
und mwerbe fie demnach ber &emeinde-Rommilfion überwellen. 


Der Abgeordnete Wenpel hat das Wort. 


Abgeordu. Wengel: Ich möchte mir ten Antrag erlauben, 
daß dieſe intereffante Petition getrudt und an uns v It werbe, 
damit wir fie zu unfern Studien für unfere nähfte Zufammenfunft 
im Herbft benupen fönnen. 


Vräfident: Dann halte ih es doch für zwedmäßiger, bie 
Kanon verlefen und im ſtenogtaphiſchen Berichte abdruden zu 
affen. 


Abgeordn. von KHleift:Megow: Es mag recht intereffant 
fein, daß dieſe Petition verlefen wird, aber ib halte ed nicht für 
jwedmäßig, denn ich ſehe nicht ein, warum wir dieſe Petition micht 
eben fo behandeln follen, wie alle andern; cs möchte dies Beran- 
laſſung geben, daß bei vielen andern Petitionen gleichfalls der An- 
trag geftellt wird, fie zu verlefen und zu veröffentlihen. Ih muß 
daber bitten, daß die Kammer Feine Ausnahme macht. 


Präfident: Welche Gründe ich gehabt Habe, der Petition 
Erwähnung zu thun, babe ih Ihnen ie vorgetragen, Eine Pr- 
tition, bie überreicht und unterflüpt wird von fämmt- 
liden Abgeordneten ber Haupt- und Refidenzftabt 
Berlin, und melde die Namens-Interfähriften vieler engelehener 
und erlaudter 55 trägt — ich nenne von dieſen den Namen 
Alexander von Humboldt — ſcheint mir das von mir eingeſchlagene 
Verfahren zu rechtfertigen; wird dagegen Einſpruch erhoben, jo 
werde ich zur Abſtimmung darüber ſchreiten. 


Der Herr Abgeorbnete von Kleift-Rekow hat das Wort. 


Abgeordn. von Kleiſt⸗Metzow: Ih muß bagegen protefliren 
baß hierin die Petition irgend eines Schuhmachero geringer gead- 
tet werde, als eine antere, und wenn fie auch ben Namen bes 
übrigens auch von mir als —— Autorität ſehr hoch⸗ 
geachteten Alexander von Humboltt trägt. Es widerſpricht ja gang 
dem Prinzipe, weldes Sie, meine Herren von jener Seite, bisher 
ftets feitgehalten haben, daß Namen feinen Unterfchied machen Fün- 
nen. Aus bemfelben Grunde muß ich bagegen proteftiren, daß der 


Stadt Berlin eine Ausnahme gegen irgend einen andern Ort des 


Landes zugeſtanden werde. 


Präfident: Darüber, glaube ih, können wir und in feine 
Diskuffion einlaffen, da ein jeder Abgeorbnete eine andere Anficht 
über den Werth ber Namensunterfhriften der Petitionen haben 
konn, Ich fann mich aber doch nicht enthalten, gu erflären, baf 
ih anf den Namen Mlerander von Dumboltt ein großes Ge— 


wicht lege. 
(Bravo! auf der Linken.) 


&s if der Antrag Zeſiellt worden, bie Petition zur Berleſung 
zu bringen. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche die Berlefung der Petition 
wünſchen, fi zu erheben. 


(Beihieht.) 


Es iſt die überwiegende Maoforität. 
Ich bitte ben Herrn Schriftführer, bie Petition zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lief): 
8 Hohe zweite Kammer! 
Nah den von ber erſten Kammer beratbenen Gefeh- 
Entwürfen-über die Gemeinde» und Kreis-Drbnung fel- 
Ien die Preußen jüdifcher Religion von ländlichen Ge— 
— und ber Kreid-Vertretung ausgeſchloſſen 
werben. s 


Die Worte bes Art, 12 der Berfaffung: 


„ber Genuß ber bürgerlihen und flaatsbürger- 
lihen Rechte it unabhängig von dem religiöfen 
Belenntnilfe”, 


bilden eine wefentlihe Grundlage des inneren flaat- 
lien Friedens. Der erſte Schritt zur Schmälerung 
biefes, durch die Berfaflung gebeiligten Rechtes, — 
weichet Theil unferer Mitbürger auch tavon pet 
etroffen werben möge, — ift von unberechenbaren 
Folgen für Ale. 


u — un —— — — 
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In dieſer Erwägung und von dem Gedanken 
befeelt, fo weit am ihmen ift, für Die ewigen Grund» 
füge des Rechts und ber amität einzutreten, 
wenden fi die geborfamft unterzeichneten, allen 
Ständen und Belenntniffen angebörenden Bürger 
= ber dringendfien Bitte an eine hohe zweite 

ammer: 


hochdieſelbe wolle bei Beratung ber Gefep- 
Entwürfe über die Gemeinde⸗ und Kreis.Ord- 
nung den Art. 12 der Berfaflung und fomit die 
bürgerlihen und Nantebärgerlicen Rechte ber 
—— jüdiſchen Bekenniniſſes auftecht er- 
alten. 


Einer hohen zweiten Kammer 
ehrerbietigſte. ... 
Berlin, im März 185. 


(Ruf: Namen! Namen!) 


Bräfident: Meime Herren! Cs ift ein ganırs Ronvolut von 
Namen, es mögen wohl an 1000 Unterfäriften fein, deren Ber 
* doch wohl eine ziemlich bedeutende Zeit in Anſpruch nehmen 
würbe. 


Der Abgeorbnete Wenpel bat das Bart. 


Abgeordn. Wenkel (vom Plap): Das würde aber nicht bin- 
dern, daß bie Namen im fienographiihen Berichte Können abge- 
brudt werben, 

GWiderſpruch rechte.) 


Vräfident: Der Abgtordnett von Kleift - Repow hat bas 
Wort. 


Abgeortn. von Kleiſt⸗Retzow (vom Plap): Da tod ein⸗ 
mal vom Herrm Präfibenten gerabe auf bie angeblich „erlaudten“ 
Namen fo viel Gewicht gelegt worben if, fo würde id nun auf 
bitten müffen, daß fie verlefen werden. : 


Ruf: Rein! nein! von ter Linken. Ja! ja! von ber Rechten.) 
Hräfident: Soll es alfo geſchehen oder nicht? Ich made bar- 
anf aufmerfjam, daß doch gewiß eine halbe Stunde dadurch fort- 
genommen wird, . 
(Ruf: Ja! — Nein! — Abfimmen!) 


Dann werbe ih alfo abflimmen laffen. 


Ich erfuche diejenigen Herren, melde, dem Antrage bes Herm | 


Abgeordneten von Kleiſt - Repom entiprehend , bie erlefung ber 
Namen wünſchen, Ab gefälligft zu erheben. 


Geſchieht.) 


&s iſt die Minderheit. 


Ich werde alfo annehmen, daß die Namen im ſtenographiſchen 
Bericht follen abgebrudt werden. 


Die Petition haben unterzeichnet: 


anl Mendelsſohn Bartholdy, Kaufmann. : 
erander Mendelsfohn," Kaufmann. 
Lubwig Leffer, Kaufmann, ' 
. Löwenherz, Kaufmann, 
eoiamund Anton Lieber, Kaufmann und Bezirls-Bor- 


eher. 
B. Goldſchmidt, Kaufmann, 
Alerander von Humboldt, Mitglied ber Alademie der 
BWiflenfgaften. 

Marhand, Geh. Zuftizrath. 
Louis Zoahimsthal, Kaufmann. 

. B. Mardwald, Kaufmann. 

sjeune Diriclet, Mitglied der Akademie der Wiſſen- 


ften. 
Gar Lund, Berlags-Buchhändler und Kommerzienrath. 
Naunyn, Geh. ug und Bürgermeifter. 
y ommerzien-Rath. 
r. Wilb. Jacquet, Kaufmann. 
o 


dinand Güterbod, Kaufmann. 
Sohn Rich, Kaufmann. 


2. 3. Barnhtim, Kaufmann. 

Hermann Yacobfon, Dr. jur., früher Stattrath bierfelbft, 
Banquiet. 

Neuhaus, Baurath. 

Contad, Eiſenbahn⸗-Direktor und Stadtälteſter. 

W. von Merckel, Kammergerichte⸗Rath. 

S. Lore Königl, Bibliotbefar a. D. 

M. Beit, Buchhändlet. 

Joachim Heinrich Wilhelm Wagener, Rentier, 

M. Anton Wagener, Banquier. 


» Riharb Broof, Banguier. 


* Bin 23 er 
ulius Wintber, zrath. 
Gebrüder Schidler. 
N. B. Mardwald, Kaufmann. 
3 9. Silke, Kaufmann und Gutsbefiper. 
of. Mar. Fränfel, Partifulier. 
Keibel, Kaufmann und Stabtältejler. 
Joel Wolff Meyer, Sch. Aommerzienratb. 
Deter Tb. Rieß, Mitglied der Afademte der Wiſſenſchaften. 
3 A. Benda, Kaufmann. 
r. Löwenthal, Sonitäterath. 
C. 9. F. Kahlbaum, Fabrifant. 
€. 3. Wittig, Eigenthümer und Bezirksvorficher. 
8. Brunnert, Deftillatenr. 
ey nat a. D. 
Auguſt Wredow, Bilthauer. 
C. Soltmann, Fabrikdefiper. 
Ulfert, Juſtizrath. 
Dr. Alb. Heifing, pralt. Arzt. 
Dr. ©, Reimer, praft. Arzt. 
U. Gropius, Kaufmann, 5 
A. Zortan, —— 
gen Eruard Goldſchmidt, Habrifbefiger. 
r. 8. 8. 9. Straß, Kreie-Juſtizrath. 
Qulius Bentir, Kaufmann. 


' Heinrih Dove, Mitglied der Afademie, 


H. Kraufe, Lizentiat der Theologie. 
Soltfhmidt, Rehts-Anmwalt. 
Dr. Eduard, Sanitäts-Rath. 
Briceins, Gentral · Auditeur. 
von Salviati, Kammergerihts-Referendarius. 
von Rönne, Kammergerichte-Nath. 
Hädel, Ober-Regierungs-Rath a. D. 
Windelmann, Buchhaͤndler. 
Lehfeldt, Buchhändler. 

I a Apotheker. 

r. Pätel, Outsbefiper. 

nnenberger, Rommerzien-Rath. 


C. 2%. Michelet, Dr. und Profeflor. 
* F. Daft Gutsbejiger 
0 


eiper. 
fe, Mitglied der Afabemie der Wiſſenſchaften. 
8. Gärtner, Stabtältefter. 
&. Meyerbeer, General-Mufll-Direltor. 
D. 8. Löwe, vereideter Mafler. 
Vollmar, Rechts-Anmwalt. 
Friedrih Bernhard von Lüderih, bis vor lurzem Ritter - 
utsbefiper auf Tonnin, fo wie Kreid- und Land- 
Rate» Deputirter im Kreife Ufedom- Wolken, gegen» 
wärtig Rentier. 
H. von Wolff, Rentier. 
von Börne, Privatmann. 
—— aufmann. 
Matthiſſen, Kaufmann. 
Sämüdert, Handſchubfabrilant, 
t. Hartmann, Sattlermeifter. 
h Dia Kürfchnermeifter und Peljmwaarenbhänbler, 
tb, Kaufmann. 
Bikert @rele, Hanbfaufmas 
rt Groſſe, mader. 
Rudolph Genf, BuchtrudereisBefiper. 


9 
C. 5 Lehmann; Meblhäntler. 
2. €. 


W 

de etter, Tabadehaͤndler. 

€. Beyer, Sattlermeiſter. 

Ev. Albrebt, Dr. med. und praft, Arit, 

6. Ed, Zifhlermeifter. 

—* Carl Eduard Wahlländer, Zahnarzt. 
Köhne, Bezirls⸗Vorſteher. 
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* . S ul ’ Mentier. nd 
Di. Wribenie prakt. Arzt und Stabsarjt a, D. 
. Beig, Banguier. _ 
mmerberr von Zaſtrow. 
b Yarobi, Mentier. j 
von — —— Rentier. 
von Roſch — 
von Rauchhaupt, Major a. D. 
von Kliping, KRitterſchaftorath. 
. Malpahn, Frethert. 
Wilberg, Kaufmann. 
Baudouin, Geitenwaaren-Fabrifant. 
Glan Eduard Wilhelm Landwehr, Seidenwaaren - Fo» 
brifant. 
Ehriftian rib Schwendy, Kaufmann. 
Sa —— Liebermann, Kaufmann. 
J. Hirfhberg jun., Kaufmann, 
Alerander Wolff, Kaufmann, 
Geis Wolf, Kaufmann. 
uauft Hirſch, Kaufmann. 
2. F. Mothees, Kaufmann. 
€. Optenhoff, Kaufmann. 
W. Kuh, Kaufmann. 
€. W. Roͤthig, Kaufmann. 
Wild. Steinhaus, Kaufmann, 
N. 9. Silber, Kaufmann. 
—5 Meyerheim, Kaufmann. 
Leſſer, Kaufmann, 
Louis Herz, Kaufmann. 
M. 8 5 — 
Ludwig Hirſch, Kau 
Hermann J. Sriebländer, Kaufmann, 


Rofentbal, Kaufmann, 
Manaffe Cohen, Kaufmann. 
Eduard Mendeiſohn, Kaufmann, — 

erdinand Reichenheim, Kaufmann. 
ie Lewin, Kaufmann. 
Lazarus Pierfomsto, Kaufmann. 
Louis Dahlheim, Kaufmann. 
Emil Caro, Kaufmann. 
David Meitner, Kaufmann. 
Samuel Beihüg, Kaufmann, 
—— 26 Kaufmann. 
heodor Löwe, Kaufmann. 
Abolph Selchow, Kaufmann. 
Morip Adermann, Kaufmann. 
Robert Warfchauer, Kaufmann, 
Ernſt Jacobs, Kaufmann. 
Ludwig Ipinger, Kommiffionsrath. 
—z Auf 
®. Wolfe J ann. 
W. Nathan, Banquiet. 
—34* Wolff, Banquier. 


Meyer, Banquier. 
A. Mever, Banquier. 
N. Reichenheim Sohn, Fabrikant. 
zieren Heinip, Kau 
ouis Beihüp, Kaufmann. 
Jean Benda, Kaufmann. 
artwig Hirfchfeld, Kaufmann, 
Iph Rubens, —— 
Adolph Frietländer, uchbrudereibefiper, 
Samuel Levy, Kaufmann. 
M. Morgenftern, Ka 


Martin 3. Meyer, Kaufmann, 
zum acoby, Kaufmann, 
is Wolff, Kaufmann, 
Dr. Herzberg, Königl, Sanitäts-Rath. 
zu, Babrifant, 


inrich Henoch, Kaufmann. 


‚Ka 5 
©. — — Schloſſer Sr. Majeſtaͤt des 
S. Sum inner, Schriftiteller, 





2. Meblträger, K 3 
Th. en — 
Dr, Beil, og — 
eipziger, Kaufmann, 
— — Raser * 


amnel Cracow, Kaufmann, 


M. Bordarbt, Kaufmanı. 
M. Wolf, Banauier. 
Earl Daniel Wolff, Banauier, 
9. Bepold, Kommerzien-Rath. 
Louis Galemeti, Banquier. 
Morip Mepnthal, Banquier. 
Morig Shragem, Banquier, 
©, yet Bantagiit. 
ns laut, Banauier, 
>: * —— 
. ©. , Kaufmann, 
M. Arenderg, Kaufmann. 
—* Joſeph Bergion. 


Caro, Kaufmann. 

Rathenau ‚Kaufmann. 
A. Liebert, Kaufmann, 
a Sottheiner, Kaufmann, 

is Rich, quier. 
Adolph Alevin, Königl. Lotterie-Einnebmer, 
Samuel Aron, Kaufmann. 
ar yy- Kaufmann. 


iegfried Cohn, Kaufmann, 
5, ichaelie, Kaufmann. 
ouis Saling, Kaufmann. 
Louis Calame, Kaufmann. 
Robert Leopold, Kaufmann. 
Lehmann, Maarenmaller. 

Oenſchel, vereideter Makler, 

ermann Lubow, Kaufmann. 

id. Ablemann, vereideter Maaren-Mafler. 
€. Lohnftein, Kaufmann, ‚ 
2. Unger, vereideter Maler. 

femann, Chef der Preufifcen Banl a, D. 
mann Frietlänter, Kaufmann, 

alob Saling, Kaufmann, 

ann Hirſchfeld, Kaufmann, 
warb Seidenſchnur, Kaufmann, 
aac Salomon, Kaufmann, 
no N Kaufmann, 
—— ullus Schidel, vereidetet Maller. 
e, Kaufmann. 
Samuel Eafper, Kaufmann, 
Carl Dehme, Kaufmann, 
Erward Gerber, vereideter Maller. 
A. I ner —— 
us Da er, Kaufmann. 
Pin elm Holfelder, Kaufmann. 


. Mojes Levin, Kaufmann, 


ulius Conrad Dannenberg, Kaufmann. 
. ®. Viebig, Kaufmann. 
€. 9. Krufemard, Raufmann. 
2. 8. Neubaur, Kaufmann. 
€. Wendt, Kaufmann. 
Earl Thomas, Kaufmann. 
A. M. Köhne, Kaufmann, 
N. Jacobſohn, Kaufmann, 
Dr. Eonftantin Hoffmann, prakt. Arzt. 
—— Friedlander, Farbertibeſther. 
rl er Königl. Kommerzien-Rath. 
Auguft Brod, Kaufmann. 
Dito Mühlberg, Kaufmann, 
Ferd. Schemionef, Kaufmann. 
ee —— d Berirks-Vorficher, 
euie Heint. Gaspari, Kaufmann und Bezirke- 
Alerander Golbfhmidt, ab h 
Ludwig Goldigmibt, Fabrifpefiper. 


Adolph Urnkein, Dr. juri 
$. Fi ——— hi - 
r. 


P. Beit, Kaufmann. 
©. 2. Jacob, Kaufmann. 
Dr. Wieſenthal, praktifger Arzt. 
Dr. Aſcherſon, Sanitäts-Rath. 
Wilhelm Räder, Kaufmann, 
M. Pappenheim, Kaufmann. 
Rundeim, Habrifbefiper. 
2, Eirtus, Kaufmann. 
Louis Liebermann, Kaufmann. 
oſeph Salomon, Kaufmann, 
lius Wolff Mever, Kauſmann. 
rnhard Baſch, Kaufmann, 
Iſſdor Baſch, Kaufmann. 
N. Marcus, Kaufmann. 
Louis Auerbab, Kaufmann. 
Salomon Wiener, Kaufmann. 
. Kraft, Kaufmann. 
. Bordarbt, Kaufmann, 
is Sriepheim, Kaufmann. 
3 goal, Kaufmann. 
. 2 Bein, Babrifant, 
Arolph Meyer, Habrikant. 
Siegmmb Lerin, Fabrikant und Kaufmann, 
S. Liſſauer, Seidenwaaren-Fabrifant, 
B. Freudenberg, Kaufmann. 
M. S. Buy: Kaufmann. 
Arnold Winoweli, Kaufmann, 
D. J. Lehmann, — — 
zu Behrend, Kaufmann. 
uftav Edel, Kaufmann, 
3 Landeberger, Kaufmann. 
mil Jakoby, Fabrilant. 
G. Hieſch lant. 
B. Weinberg, Kaufmann, 
Karl Kellner, Kaufmann. „ 
ann Kleſchberg, Kaufmann. 
tus 3. Meyer, Kaufmann, 
obert Ehrenbaum, Kaufmann. 
zn Mofer, Kaufmann. 
, Rofentbal, Kaufmann. 
W. Wolffſohn. Kaufmann. 
M. H. Kadiſch, Kauſmann. 
Hermann Bloch, Kaufmann. 
2, Simon, Kaufmann. - 
A. Ratanion, Kaufmann. 
Meyer Iſrael, Kaufmann. 
Benny Loͤwp, Kaufmann. 
S. Behrene, Kaufmann. 
G. Salinger, Kaufmann. 


M. Liſſer, Kaufmann. 
A. —5 Kaufmann. 


Meyer Mars, Kaufmann. 
Morip Oppenheim, Kaufmann, 
Morig * Kaufmann. 
Caſat Wollheim, Kaufmann. 
H. Pariſer, Kaufmann. 
Morig Meyer, Kaufmann, 

2. David, Kaufmann. 

ermann 9. Meyer, Kaufmann, 

ferb Schmitt, Kaufmann. 

uarb Nenboff, Kaufmann. 
Juliue Mofer, Kaufmann, 
zrilm Liebermann, Kaufmann, 

J. Jacoby. 
Ed. Fleſch, Ceurtier. 
J. Steinthal, Jinanztath. 
Dr. Sam, Schönberg, praft. Arzt. 
Dr. Zul. 2eo, praft. Arzt. 
B. 3. Helfit, Kaufmann, 

. ©, Meyer, "Rentier. 

» Iſaakl Meyer, Partikulier, 
Dr, Sam. Joël, prakt, Arzt. 
3. Bentheim, Kaufmann. 
Adolph Wiejentbal, Kaufmann. 
Ludwig Unger, Kaufmann, 

. 9. Lirbmann, Kaufmann. 

5. Joſephy, Kunſthändler. 
. 3. Hirſchfeldt, dereideter Makler. 
. Urendt, Kaufmann. 

T. Beihüt, Kaufmann. 

Dr. & Bürger, prakt. Arzt. 

2. ©. Behrend, Kommerzien-Rath. 





D. Börtan, Kaufmann, 
Dr. Jaffe, praft. Arzt. 
Goßmann, Kaufmann. 
c. Bernd. Bamberger, prakt. Arzt, 
. Löwen, Sau n. 
Löwen, Kaufmann. 
B. B. Briebländer, Rentier, 
Dr, 3. Jakobſon, praft. Arzt, 
Albert fs, Kaufmann, 
alob br. * Geh. Kommerzienrath. 
Samelſon, Kaufmann, 
M. Wolf, Kaufmann. 
S. Blumenthal, Rentier. 
N. Goldſchmidt, Kupferſtecher. 
W. Meyer, Kaufmann. 
Heymann, Banquier. 
— Franlel, Banquier. 
Wichaclis, Kaufmann. 
r. ©, Stern. 


Heinr. Friedeberg, Hofjuwelier. 

Heinr. Rod. Robinfon, Kaufmann, 

Salomon Albu, Kaufmann. 

9. Salomon, Kaufmann, 

Dr. Philipp, Arzt. s 

M. Caspari IL, Rentier. 

3. ©. Warjauer, Kalligraph. 

Th. Yaf. Flatau, Kaufmann, 

Dr. Sniper, Hofrath und praft. Arzt. 
afob Friedpeim, Kaufmann. 
iegfr. Leſſing, Rentier. 

Albert Leſſing, Kaufmann. 

Ferd. Job, Leſſer, Kaufmann. 

M. S. Baswip, Kaufmann. 

* —_ Boldberger, Fabrifant. 

Martin Meyer, Kaufmann, 

im vd Raufmann. 
r. I &umbinner, praft. Art, 

Dr. Morig Gumbinner, Literat, 

Dr, Steinthal, K. Sanitätsrath. 

©. Davit, Kaufmann. 

M. T. Manheimer, Kaufmann. 

Alt, Arons jun., Banquier. 

A. Salinger, Königt. Riederländifher Hofbanguter. 

von Schwichow, Premier- Lieutenant a, D. und Kreis- 
Kaſſentendant. 

Weiſſe, Rentier. » 


Ueberreicht und unterftüßt von bem Abgeordneten der Haupt» 
und Refidenzftabt Berlin am 26. Aprti 1853. v 


8, Kühne, ©. Reimer, Pohhammer. Riedel. Mathis, Noht. 
Bed. Gamet. 


Wir können folgenden Gegenſtande der —— 
übergeben, dem Beriähte * — für Handel un Ormerbe 
über mehrere Petitionen, bie Reform ber erbe-Sefepgebung 
betreffend (Nr. 275 der Drudjaden), 
Die Kommifion bat biefe ſämmtlichen Petitionen zufammen- 
gefaßt und ben Antrag gefellt: 
Die Kammer wolle über die Eingangs erwähnten, bie 


Reform der bejtchenden Gewerbe⸗Geſetzgebung beantras 
genden Petitionen zur Tagesortnung übergeben, 


Der Herr Abgeordnete Lingens hat den Antrag geitellt: 
Die Kammer wolle beſchließen: 


daß die im Berichte pag. 1 und 2 erwähnten Petitionen. 
— Miniſterium zur Erwägung überwieſen werben 
mögen. . 


Der Abgeordnete Lingene hat das Wort, 


Abgeorbn. Pingend: Deine Herren! Die Kommiffien für 
Hantel und Gewerbe hat, wie das Präfivium bem hohen Haufe 
fo eben mitgetbeilt, in Betreff einer guben Anzahl vom Petitionen, 
26 am ber EA die alle auf ven Schuß ted Gewerbes abzielen, 
einfach ten Urbergang zur Tagesorbnung bevormortet. 

Ich habe mir nun erlaubt, gegen dieſen Antrag ber Kommiffion 
mich zum Worte zu melden und —2* den —8 u au 
Diefe Petitionen, mit Ausnahme einer einzigen — es fit bie von 
Breslau — der Staats- Regierung zur Erwägung zu überweifen. 


Zur Begründung diefes meines Antrags Tann ich nicht umbin, 
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anf eine tarye Kritit der Gründe einzugehen, bie in bem aller- 


dinge Iehr ründlich abgefaßten Berichte nietergelegt worden, 
Ungradpteet fh die Kommiſſion einftimmig dahin ausgeſprochen 
bat, „nah bie Befeitigung der in dem Leben ber gewerb- 


fichen Bevölterung bervorgetretenen Mißſtände bei ſtarrem Feſthalten 
an allgemeine Doltrinen nit zu verhoſſen jel, J bat fie doch aus 
einem anfiheren Schwanfen zwiſchen Gewerbeſchuß und Gewerbe» 
freiheit zu einem feiten Standpunkt fi nicht zu erheben vermocht. 
Bielmehr fheint in der Kommifjton die Anfiht vorgeherriht zu ha⸗ 
ben, daß eine per. geſucht werben müſſe, wie Died nament- 
lich auf Seite 3 des Berichtes angedeutet wird, eine Bermittelung, 
die ſich anſchlleße an die beftehende Gejepgebung aus den Jahren 
4845 und 1849. Es heißt nämlich, — 18 fer mir geftattet, hier einige 
Säge zu verlefen: R 


„Db und inmieweit ein praktiiches Bebürfniß vorliegt, 
» die Gewerbegefepgebung nad der einen oder der anderen 
ge bin zu mobifiziren, läßt ih nur beurtheilen, ſobald 


der weſentliche Inhalt dieſer Gefepgebung berüdjichtigt‘ 


wird,’ 


Und meiter: 


über die Nothwenbigfeit einer Vermittelung ter beiberfei« 
tigen Richtungen hat das Staats » Minifterium im Jahre 
1849 in einem Immebiatberichte ſich ausgeſprochen.“ 


Hat nun diefe Berorbnung, wird weiter ausgeführt, nicht dem 
praftifchen Bebürfniife volftänbig entſprochen, fo läßt fih hieraus deren 
Unzulänglikeit zur Erreichung der beabfihtigten Zwede noch nicht 


herleiten, vielmehr würte ein Grund au etwaiger Abänderung oder 
‘ (Ergänzung nur aus zureihenten Erfahrungen der in Rede ſtehen- 
pen Borfriften entnommen werben fünnen. 3 


Numn wohl, die erwähnten Petitionen fubpebitiren dieſe Erfah- 
rung. Sie ftüpen fih eben auf bieher hervorgetretene Uebelſtände 
und enthalten, wie mir ſcheint, ein Material, weldyes wahrlich geeig- 
net ift, eine Beurtheilung an die Hand zu geben, inwieweit in dem einen 
oder bem anderen Punkte die beftehente Gefepgebung eine Berbeſſerung 
nicht blos erleiden kann, fonbern auch erleiten muß. Ich bin gern bereit, 
einzugeftchen, baf ich die betreffenden Geſeße, bie-beiden Verordnungen 
aus dem Jahre 1845 und 1849, als einen wünjhenswerthen Fortſchritt 
unferer Legielation gelten laſſe, im Vergleich zu denjenigen, nämlich, 
was wir vorber befaßen. Nichtsbeftomweniger bin ich der Meinung, 
daß fie jedoch erſt bie Grundlage, den Anfang bilden, daß von dort 
aus weiter fortgefchritten und ber Hebel angelegt werben muß, um 
in bie Wunde der gewerblichen regt mie fie offen liegt, ein⸗ 
zuſchneiden und eine Abhülfe zu verſuchen. Ich weiß nun nicht, ob- ich der 
Kommilfion Unrecht thut, es fcheint mir aber, als wenn man ein 
Kompromiß habe fließen wollen mit dem Grunbfage der Bewer» 
befreiheit und dem eines beſchränkten Gewerbefhupes. Im diefer 
Bezie hung möchte ich mich befonbers auf bie Ausführung bezieben, welche 
anf Seite 8 und an anderen darauf folgenden Stellen im Berichte 
fi vorfindet. Man hat einfach die Vorfhläge der Petenten ald 
unausführbar zurüdgewiefen, ohne aub nur in eine Erörterung ein⸗ 
zutreten, weshalb und inwiefern fie unausführbar fein. Ih muß 
Dagegen bie Urbergengun ausiprechen, va Mandes, was bie Pe» 
tenten wollen, zur Zeit Peitich nod nicht zu empfehlen fein moͤchte, 
daß aber Anderes auch als fehr praftiih und wünſchenowerth ſchon 
jept benupt werden fönnte. So ift z. B. unter Anderem bervorge- 
hoben worben, es fei fo lange nicht geholfen mit tem ganzen jehi» 
gen Sunungsweien, als keine Berpflibtung beftche, den beftehenden 

enoffenihaften beiutreten — in mwelder Beziehung an manden 
Drten Erfahrungen bereitd gemacht wären. Namentlid wird in ber 
Petition bes Gewerberathe der Stadt Aachen tiefer Punkt erörtert 
und barduf bingewiefen, wie fih auch bort gezeigt, daß felbit ſolche, 
die anfangs an dem Berbande ſich beteiligt, Tomoßt wegen ber Elei- 
nen Auslagen, welde dadurch verurfacht, als wegen bes Beifpiels, 
bas vom einzelnen Gewerbogenoſſen gegeben werde, bie fi von 
ber Innung fern hielten, fi fpäter aus der Genoſſenſchaft wieder 
zurüdgezogen hätten. 


Dann ift ferner beantragt, ed möchte die Prüfung der Geſellen 
ben Innungen felbft übertragen werden und nicht noch eine andere 
Kommifflon daneben beftehen, wie fie jeht angeorbnet ifl. Auch wird 
eine Beauflihtigung ber Befellen und Lehrlinge Seitens der Lehr. 

erren anempfohlen und finden ſich endlich noch manniafade Vor⸗ 
Gläge, bie auf Mißftände des Gemwerbebetriebes Bezug haben, und 
nöbefondere ein Berbältniß betreffen, das ſich in unfern y” 
Städten am Rhein als eim fehr nachtheiliges herausgeſtellt Hat, 
nämlich in Betreff des Dandeld der Magazine mit fertigen Grgen- 
ftänden, befonders mit Kleibungsftüden. 


Ich lomme alfo darauf zurüd: man muß die Frage muthig 
und entjcichen ſtellen: foll die künftige Geſehgebung für bie Gr- 


werbefreiheit ferner ihre Beftimmungen treffen? ober foll fie auf Derz 
Schuß der Gewerbe bedacht fein? 
Wohl weiß ih, daß ich viele Mitglieder viefes Daufes unan- 
genehm berühre, wenn ih das Schlagwort — Bewerbefreiheit — an- 
reife und als basjenige ee als was es ji in der That erwiefere 
at, nämlich als einen lügenhaften, hohlen Klang, der ftatt der Freiheit 
nur den Ruin von Tauſenden hervorgebradt. Ich möchte in dieſer Be— 
jiehung mir bie — auf einen Namen erlauben, der gewiß auch 
von der andern Seite als fompetente Autorität erfannt wird, nämlich) auf 
Zurgot, der im Jahre 1757 als Minifter mit großer Raiverät und 
Sicherheit bei Aufhebung der jurandes den Sap ausiprad, es fei 
nicht entfernt zu beforgen, daß durch bie angebliche Entfeffelung ber 
Gewerbe jemals die Grfahr eintrete, daf Arbeiter in Heberfluß, in 
folder Anzahl ſich finden würden, daß ihnen nicht mehr lohmende 


Arbeit geboten zu werben vermöchte. Wie fehr die heutigen Zu- 


| 


fände diefe Boransfegung widerlegt haben, bafür glaube ih, meine 
Herren, erlafien Sie mir wohl ben Beweis. Es ij bei uns dahin 
gefommen, daß zeitweife felbft die fleißigiten Arbeiter und Hand- 
werfer feine Arbeit erlangen, daß fie ſolche nicht erhalten, wenn fie 
noch fo ſehr fih darum bemü Erlauben Sie mir, zum Ueber- 
Muß, daß ich nad der erichöpfenten Rede, die neulich von Piefer 
Stelle mein verehrter Fremd, der Mbgeorbnete für Geldern, an 
Sie gerichtet, daß ih nur noch mit wenigen Zügen die Wirkungen 
ber Gemwerbefreiheit nachtrage, wie folde ſich auch bei uns am Rhein 
in bem Gebiete gezeigt haben, wo dieſe von Franfreih zu uns ber» 
übergefommene alle Breiheit anfangs viele Anhänger gefunden. 


Da muß ih denn bie Behauptung aufftellen, daß dieſe trü- 
geriſche Freiheit den fittlichen, ben moralifchen, den fozialen Verfall 
des Dandwerterftantes und einer immenjen Anzahl von Arbeitern 
herbeigeführt hat. fage, meine Herren, den filtlihen und 
moraliſchen Verfall, und fann in der Beziehung mid auf bie An- 
führung weniger Thatſachen bejhränfen. Steht «6 nicht erfahrunge- 
mäßig fe, daß vie älterlihe Gewalt dadurch aufs empfinblichite 
benachthelligt wird? Der Hall fonımt leider nur zu häufig vor, daß 
junge Xeute, flatt für = Eltern, bie der Unterflügung bebürftig 
find, zu arbeiten, wenn fie 17 ober 18 Jahr alt find, und anfangen, 
einen Lohn zu beziehen, mit ihren Eltern zu handeln beginnen, 
und von ihnen verlangen, daß fie ihnen nur ein Koftgelb bezahlen, 
daß fie ihnen nur einen Theil ihres Einfommens abgeben, nicht 
aber ben ganzen Berbienfl. Das Uebrige, fagen — muß uns bleiben, 
dafür wollen wir im Wirthehauſe zebren, erfuchen dann bie 
Neltern, (der Ball ift leider mehrfach vorgefommen) einzufchreiten, 
dann ift die naͤchſte Drohung die, wir ſetzen uns auf uns, wir bes 
ginnen eine eigene Haushaltung, wir werben und emangipiren. Und 
bas gefchieht. Es geſchieht noch mehr; es wird fchon in einem 
Alter von 18 oder 19 Jahren eine Ehe geſchloſſen, bie nächte Folge 
folder Verbindungen brauche ich wohl nicht anzuführen. Es ift die, 
baf eine ganze Anzahl von Armen fehr bald dem Gemeindewe ſen 
ut Laft fallen. Während doch im allen Lebensftellungen zw bem 

ingehen ver Ehe eine gewilfe Reife und die nöthige Ucberlegung 
erfordert wird, daß man zuerft ber ſchweren Pflichten eingedent fei, 
die durch eine ſolche mewe Lebensftellung fi berausftellen, finden 
Sie gerade in den Klaſſen der Gemwerbetreibenden und Arbeiter den 
unbegreiflicften Leichtſinn. So ſchwillt dann das Proletariat fm 
tiefenmäßigen Berhältnifen an und nimmt ber foziale Berfall 
immer mehr zu, Meberhaupt hat fih das ganze Berhältniß auf 
Geld reuzirt, und lediglich auf Faltes, Ieblotes Geld. Während 
früher zwifhen dem Herrn und dem Arbeiter, zwiſchen bem Meifter 
und bem Geſellen gleihfam ein Familienband beftand, fo ift bas 
jegt, Dank ber Gewerbefreiheit! ganz und gar verflüchtigt, ato« 
miflrt und gerftört. Es wird uns noch nad Gelb abgewogen, wie- 
viel die Leitungen betragen, aber ein höheres —2 — ntereffe, 
was fih an bie Perfon fmüpft, iſt leider Gottes allenthalben bei- 
nabe ganz und gar verſchwunden. 


Außerdem, meine Herren, ift auch nod die Stanbeschre unter» 
gegangen. Während es früher der Stolz bes Handwerfers war, 
daß er in feinen Leiſtungen im feiner Arbeit ebenbürtig blieb feinen 
Standes“ und Gewerbegenoffen, if heutzutage ein ganz neuer 
Kampf, ein meuer MWetteifer eingetreten — die fogenannte Kon- 
lurrenz. Ga Fämpft r nicht mehr Die Güte, nicht mehr bie 
Ehrenhaftigfeit, ed kämpft nur bie Mohlfeilheit, es kämpft lebiglich 
die Selbſtſucht, die Häufig nur ben Anderen vernichten will, um 
dann zu liefern, was ihr gefällt, fei es auch nod fo ſchlecht. In 
foztaler Beziehung erfahren wir gerade in unferen großen Stäbten, 
(und darum glaube ik, auf Ihre Rüdſicht einigen Anſpruch machen 
zu müffen, da ih aus ben Zuftänden einer großen Stadt reden 
fann) ich fage, gerade in den großen Städten maden wir bie 
traurige Erfahrung, daß neue Gewerbe, neue Stellungen, neme 

fte getriebe: werben, obne bie erforderlichen Kenntniffe, ohne 
auch nur bie erforderlichen Mittel, häufig mit Erborgtem und mit 
Erſchwindeltem. Die Folge ift, daß nach fehr kurzer Zeit das Ge- 
ſchaͤft fällt, daß ein Bankerott ausbricht und eine ganze Anzahl 
von ehrlichen Leuten um ihre Geld gebracht iſt. 
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Die weitere Folge iſt, daß auch wieder neue Famſlien mit 
einer beträdtlihen Anzahl von Perſonen dem Proletariat und dem 
Dauperiamus überliefert jind. 


Man frage, meine Herren, diejenigen, vie es trifft, was fie 
von biefer lügenbaften Semerbefreibeit halten, und fle werben 
Ihnen erwietern: 


Die Petition von Breslau ift eine Ausnahme, der fon von 
anderer Seite per = wiberjprochen ift, und Diejenigen, welche 
83 betrifft, werden mit Verwünfhungen antworten auf die geprie- 
fene Sewerbe-Anardie. Der geehrte Abgeordnete für Königaberg 
bat fih neulich gedrungen gefühlt, fi zu erheben und tas Wort 

ergreifen age tag Attentat, weldes von mir und meinem 
u dem eorbneten für Geldern, unternommen worben fei; 
er hai die ſchwerſie Waffenrüftung angelegt, meine Herren, um uns 
niederzumerjen; ich muß aber anbeimgeben, ob Sie glauben, dab 
ihm das Held geblieben ſei. Es wurte eingeworfen, Preußen fei 

rade burd bie Gemwerbefreiheit das geworben, was es jept fei. 
& muß zwar geiteben, diefe Behauptung war mir den nen, und 
würde jedenfalls über das Ziel hinaus tragen. nn fie aber 
richtig wäre, fo müßte fie für unfere Auffaſſung beweifen. Wenn 
Preußen durch die Ghewerbefreiheit im forialer Beziehung in die 
Lage gebracht wurde, in der cd ſich jeht befintet, nur bann ift 
mwahrlid um fo mehr Beranlafjung mit zwingender Nothwendig - 
keit geboten, daß wir auf Abhülfe bedacht feien. Denn daß rine 
Abhuůlfe nöthig, Tas mögen fic vielleicht Diejenigen Herren Abgtord- 
neten, welde auf bem Kante wohnen, —— diejenigen aber, 
welche die Städte bewohnen, werben ſich wenigſtens Tas Aue nicht 
vor ſolchem ſchreienden Berürfniß verfhliegen fönnen. Dann wurde 
eingewandt, daraus, daß früher etwas berechtigt geweſen, folge 
noch lange nicht, daß es auch gegenwärtig als berechtigt gelten 
Lönne, die Zünfte hätten allerdings viel Schönes gehabt, wie hät- 
ten aber bie Sefellen und Lehrlinge zu den bevorrechtigten Meiftern, 
in welchem Zuftande der Unterorbnung, ja, das Wort ift fogar ge- 
brauct worden, der SHaverei geitanden? Zunäcfl, meine Herren, 
babe ih tamals von vorn herein mich nachdrücklichſt dagegen ver- 
wahrt, daß ich mit für bie Zünfte ber lepten Zeit das Wort führe, 
fondern für Gilden und innungsmäßige Verbände; ich durfte wohl 
als befamnt vorausfchen, vo zwiſchen Beiden ein bedeutender 
Unterſchied Rattgefunten. Die erfteren, bie Zünfte, rang erſt in 
den Iepten Jahrhunderten ſich als folhe Genoſſenſchaften heraus- 
gebildet, welche politiiche Rechte an ſich geriffen, anf welchen zulrpt 
die Verfaſſung der Städte berubte, es beftand fogar darin ihre 
- Haupttbätigleit und Wirffamfeit; während die Handwerler⸗Innun- 
gen ſchon im zehnten und elften Jahrhundert und vorzüglih im 
awölften allgemein in Deutihland ala bie Träger der Gewerbe in 
den Städten verbreitet waren und einen weſentlichen Theil des 
Weichblilderechts auemachten. bebanpte aber, fie haben noch 
beute —. und praftifche — unt flüpe mid zum 
Beweiſe auf den Bericht ſelbſt. Im dieſem wird angeführt 
pag. 11, daß in allen Lanbestheilen, wo die Innungs-Borredte 
Durch die Geſeße vom Jahre 1810 aufgchoben worden, fi die frü— 
beren Eorporationen dennoch erhalten hätten trop der Geſeßgebung, 
und daß fie ihre Lebenskraft und Tüchtigkeit bis auf die jehige I 
—— hätten. Das möchte ich dem geehrten Abgeorbneten für 
Königsberg entgegnen mit berfelben Ueberzeugung, die neulich einen 
fo tiefen ſichtbaren Eindrud auf das hohe Hans gemacht hatte, als 
einer der befonderen Freunde des gechrien Abgeorbneten, der Ab« 
geordnete Kruje aus Stralfund, für bie nicht minder und zwar 
mit gleichen Gründen angegriffene Berechtigung der dortigen jtäd- 
tiſchen Verfaſſung eintrat, Da, meine Herren, haben wir es mit 
Händen gefaßt, mas es auf fih bat mit diefen genoffenfhaftlichen 
Verbänden, mit folden hiſtoriſchen Einrichtungen, die noch mit Wur⸗ 
zeln und Fafern im Leben fi forterhalten haben, Wir haben Alle 
uns bingerifen gefühlt von der unerichüiterlichen Ueberzeugung und 
von der feurigen Begeiflerung, Die aus dem Abgeordneten der Stadt 
Stralfund ſprach. Daffelbe, was damals bier Allen einleuchtend ge» 
worden ift, baffelbe nehme ich in Anfpruch für die Innungsverbänne, 
und ich algabe, der Beweis iſt nit minder unmwiberleglih geführt 
dur dasjenige, was die Kommiſſion ſelbſt im ver bezogenen. Stelle 
des Berichtes miedergelegt bat. Die behauptete Berrüdung ber 
—— und Lehrlinge muß ich überdies auf das entſchiedenſte be- 
ei 


Sogar, daß in früheren Jahrhunderten Hungerenoth, Peft 
und der ſchwarze Tob Europa heimgefucht, hat man geltend gemacht 
und den Sap barauf ſtühen wollen, die Sewerbefreigeit ſei auch 
der ländlichen Bendlferung von hohem Nupen, die früher ohne 
Schuds dem Mangel anheimgefallen. . 

Nun, haben wir nit daſſelbe in dem fepten Jahren in Schle- 
fien beim Hungertyphus erlebt? Gerade, wenn bie Behauptung 
richtig if, die von Diefer Stelle ausgefproden wurde, daß weient- 
li die ländliche Bevölferung in Sclefien, und nit, wie der ge- 

Derbandl. d. U. Kammer, (Drittes Abonnement.) 


ehrte Herr Mgeorbuete für Geldern angenommen, die Arbeiter von 
dem Hungertyp us fortgerafft worden, wenn biefe Behauptung rich» 
tig ift, dann beweilt wiederum dieſe Thatſache mur, Taf aud unter 
der Herrſchaft der Gewerbefreiheit für Bi außergewöhnliche Miß⸗ 
Hände und Unglädejäle eine abſolute Arbülfe nicht — — wor⸗ 
den ſei. Uebrigens faun nicht verkannt werben, daß durch die er⸗ 
leichterten Communicatious - Mittel, deren wir uns gegenwärtig er» 
freuen, unſere heutigen Zuſtande weſentlich andere und günftigere 
find, als tie der früheren Jabrhunterte, 


Die freie gewerbliche Bewegung in unferen Nachbarſtaaten fell 
hindern, daß man in Preußen zu richtigeren Gruntfäigen in ber 
Sewerbegefeßgebung zurüdfehren vürfe, Es beſteht aber in Sad 
fen, in Oeſterreich und Bayern Beſchränkung der Sewerbefreiheit, 
und ich glaube doch nicht, Daß irgend ein Mitglied. diefes hoben 
Haufes behaupten wird, daß im vielen, ganz erbeblihen Iuduitriee 
und Gewerbezweigen Diefe Territorien nicht mit unferer Induſtrie, 
mit unfern Gewerben einen ganz erfolgreichen Wettfampf andin- 
halten und durchzuführen vermöchten. 


Enblih wurte gar Entfitlihung befürdtet, und bie 58* 
Medlenburge bier entgegengeſeht. Obgleich ich leider nicht i 

Stante bin, über die dortigen Verbältniffe ein gründlichee Urtheil zu 
fällen, fo tarf ich mir dech erlauben, im Brgeniap zu Medlenburg, 
was ich nicht kenne, auf ein anderes Land, welches ich fenne, auf Tyrol, 
binzumeifen, Schwerlich giebt es irgend ein anderes Gebiet in Deutfch- 
fand, was nur entfernt feine ſittlichen Zuftänte mit denen jenes Heinen 
Lantes wird zu vergleihen wagen, Thatſächlich fteht «5 tod wohl 
feft, daß ber Pauperiemus, der gerade burch tie Bewerbefreibeit 
ſich weiter and weiter lavinenmäßig fortgemälzt hat, daß gerate 
dieſer Pauperismus in den Ländern fi vorzugsmeile und in bö- 
berem Grade findet, die in ber Induftie und @ewerbefreibeit am 
böhften itchen und am Ende dem Ideal am näditen fommen, 
welches die Vertreter der Gewerbefreibeit ſich gebildet haben. Es 
ift ja bekannte Thatfache, daß in England das Verhältniß der Un» 
terftüpten zu dem nicht Unterflüpten ſich mie 1 zu 6 verhält, nicht 
weniger ift befannt, dab in Belgien fogar dies Verhältniß anf 4 
zu 4 gefliegen if, und baß leider, meine Herren, in unferen 
Städten am Rheine ein gleiches, wenn nicht gar noch ein ſchlim⸗ 
meres Verhältuiß befteht, Ich meine alfo, meine Herren, da wir 
wahrlich aufgefordert, daß wir in der That wohl befugt find, gleich 
benjenigen, welde es zunädft angeht, Schub für das Gewerbe zu 
fordern, Ib meine aber nicht minder, daß die beiden Geſetze von 
1845 und 49 noch lange nicht ansreihen. Die Frage if nun‘ 
mas fol geihehen? was fol an die Stelle dieſer Gelepe treten? 
So ſehr ih nun von der Ueberztugung turdtrungen bin, daß Une 
terftügung und Hülfe den Gemwerfen gewährt werden muß, jo ver- 
mag ih doc die Auffaſſung ber meien Petenten nicht zu theilen, 
daß dies durch zentraliftrende, gefeßgeberifhe Anortnungen ber 
Staatereglerung verfucht werde. 5 


Ih muß im Gegentheil daran fefthalten, wenn noch wahres 
forporatives Leben in ten Gewerken vorhanden it, dann muß es 
ſich aus eigener Kraft, aus freier Ihätigfeit zufommenfinden und 
aufrichten und als Iebensfräftiges Element binftelen. Um aber 
folge Selbfiftänbigfeit und eigene Lebeneregung au ermöglichen, 
dazu bevarf es, daß bie Hinderniffe weggeräumt werben, welde bie 
jepige Geſeßgebung, die jepigen Zuftände barbieten. Dazu bedarf 
ed weiter, Lab Die Geſeßgebüng infoweit zu Hülfe fommt, daß fie 
Licht und Sonne, daß fie alle Erleichterungen gewähre; folde 
Erleichterungen können, wie ich glaube, gewährt werben, ohne daß 
im Mindeften das Intereſſe der Induftrie, das Gedelhen der Fa— 
brifen und des Handels benachteiligt werde, Wenn ich mir einige 
Andeutungen in tiefer Beziehung erlauben dürfte, jo läge ein 
Mittel zur Abhülfe ſchon darin, daß überall in den Städten, wie 
übrigens von dem Gefep wirklich beabfidhtigt wird, alle Gewerbe⸗ 
gen en verpflichtet würden, gemeinſchaftliche Beiträge zur Innungs- 
affe zu zahlen, daß aber nur biejenigen von der Kaſſe Pe. 
ziehen folten, welde der Innung beitreten. Dadurch, glaube ich, 
würde ein Kompelle gefunden werben, was dahin 3 mörbte, 
wohin bie Petenten zielen, Dann dürfte ferner barauf hinzumwirken 
fein, daß den einzelnen Gewerken eine größere Autonomie einge» | 
räumt würde, als fie bis jept befipen. 


Freili, meine Herren, fept man dem Allen entgegen, alle dieſe 
Beſtrebungen gingen aus materieller Selbſtſucht hervor, fie beruhten 
auf Borurtpeil, auf Eigennup, man ſuche einzig ih Vortheile zu 
ſchaffen auf Koften des großen Publitums. enn dem jo wäre, 
tann würde gewiß mit um fo größerer Borfiht an bie Sade ge» 

angen werten. Ich glaube aber, au bier laufen unrichtige An 
Ädten unter. Daß berjenige, ber jeht nicht eriftiren fan, auch 
nad bem jepigen Geſeh befugt, vollguf befugt, ja it Sur bleibt, 
fih feine Eriftenz auf die eine oder andere ehrliche Weife zu er- 
möglihen, wird man doch wohl nicht beftreiten. Um aber das In» 
tereffe, was materieller Art ift, auf eine höhere Grundlage zu er- 
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sen, bleibt allervings erfordert, daß eben das ſitiuiche umd_refi- 
Kite Element hinzutrete und die Brumblage der Berbänte bilde, 

ie haben in biefer Beziehung ſchon lehrreiche Erfahrungen ge- 
macht mit den freien Verbänden ber Handwerlergeſellen, die vielfad 
in der zwechmäßiaften 2 Rattgefunden, bie wahrlich geeignet find, 
zu zeigen, melde Lebensfräfte noch fdlummern, durch folge Ber- 
bindungen, tur folge Vereine aber, welche freithätig ſich zufam- 
mengeſchloſſen unter dem Sefep, in ber lepten Zeit wieder erwedt 
wurden. 


- Zum Säluf....- 





(Bravo linke.) 
weiß, da de bie ganze Ausfü icht 
— — 
mir mein Recht nicht verlümmern, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
ebreren langweilig zu werben. , 


(Bravo rechte.) 


Zum Schluß möchte id das hohe Haus dringend, bitten, bie 
Petitionen, die nad meiner Auffaffung durchaus des Beherzigungs- 
werihen Manches enthalten, der Staatsregierung zur Erwägung zu 
überweifen. Es if damit durchaus nicht vor J es Ön t 
befränft; es il aber aud dadurch den großen ten, bie hier 
in ihren dantwerkern bittend eingefommen find, ber Beweis ge» 
liefert, daß bie zweite Kammer Sewicht legt auf ihre Eingaben, 
= * Ales thun will, was dem anerkannten Uebel Abhülfe 
verſpricht. 


Dice» Präfident von Engelmann: Ih erlaube mir, den 
Herrn Abgeorbneten zu fragen, ob feine Abſicht ift, daß alle biefe 
Petitionen, auch die aus Breslau, zur Erwägung an das Mi- 
niſterium abgegeben werben follen? 


(Der Abgeorbnete Lingens erklärt, daß er nidts dagegen bat.) 
Der Here Minifer für Handel sc, hat das Wort, 


Minifer für Handel x. von der Heydt: Meine .. 
Wie weit die Anfichten über das, was bem-Hantwerferftande Irommt, 
audeinanbergeben, zeigen bie immer wieberfehrenden Anträge in 
den verfehiebenartigften Richtungen, Die Einen wollen bie Aufhebung 
aller Beſchränlungen, bie Anderen die vollftändigfte Beſchränkung 
und Ausihliefung. Wenn im Ganzen die Verbältniffe des Hand- 
werferftandes ſich im ben Ießten Jahren, wie nicht zu verlennen iſt, 
gottloh gebefiert haben im Vergleich gegen ten traurigen Zuſtand, 
in welchem fie ſich vor einigen Jahren befanden, fo ijt doch nicht 
zu verfennen, daß der Uebelftände noch manche beſtehen. Es giebt 
aber im gewerblihen Leben mande Mihſtaͤnde, bie durch bie Geſeßz 
gedung nicht zu befeitigen find. Es find dies * die der 

atur bed gewerblichen Verkehre eigen find. Dieſer Verleht ge 
—— Vortheile, er führt aber auch manche Schattenfeiten 
mit h . 


So weit als die Gefepgebung beilfam einzumirken im 
Stande ift, hat, wie ich glaube, die Gefepgebung vom Jahre 1849 
viele zwedmäßige Verbeflerungen herbeigeführt, Sie bat fih zur 
Aufgabe geftellt, vornämlih auf eine mehr geficherte Befähigung 
des Handwerlers, auf bie fittlihe Haltung md auf eine zwech- 
mäßige Belebung bes forporativen Elements hinzuwirken. Sie hat 
beftimmt, daß jewohl bie Lehrlinge als Die Gefellen eine gewiſſe 
Reihe von Jahren gedient, und daß fie ein gewiſſes Alter erlangt 
haben müſſen, ehe fie zum felbitftändigen Betriebe gelangen Fönnen, 
Ferner if eine entfprechende Prüfung vorgeidrieben, melde dazu 
"dienen fol, daß nicht, worüber früher fo viel geflagt wurde, bas 
Pfuſcherhandwerl den reblihen Handwerker —— Es ſind 
außerdem durch dieſe Geſeßgebung ſehr zwedmähßige Einrichtungen 
gefordert worden, ;. B. bie * ungsfaffen, zu denen alle Ge⸗ 
werbögenoffen nah dem Beſchluſſe der Innungen beizutragen ver« 
pflichtet fein follen, und folder Behimmungen mehrere, die auch 
don dem —— der fo eben die Tribüne verläßt, als zwed⸗ 
mäßig anerfannt find, Die volltändige Wirkung diefer Befep- 
gebung ift mod nicht zu überfehen, (den aus dem Grunde, weil 
die Gewerbtreibenden, die bei Emanation des Geſehes ein Gewerbe 
betrieben, den Befimmungen diefer Srfepgebung für die Zulaſſung 
zum felbftftändigen Gewerbebetriebe micht unterworfen find. Dan 
wird alfo erft im Laufe der Zeit die Wirkung dieſer Beſtimmungen 
überſehen fünnen, 


Nihtsdeftomeniger find in den von mehreren Seiten ausge 
gangenen Wünſchen und Beſchwerden mande enthalten, die wohl 
einer näheren Erörterung werth erſcheinen. Es find daher bie 
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Königliken Regierungen aufgeforbert werben, dieſen Wünſchen ein 
näheres Augenmerk zu wibmen und insbefondere for he er- 
mitteln, welche Aenderungen überhaupt nach den im Laufe der Zeit 
emachten Erfahrungen und rag in der Gewerbe» 
feßgebung etwa als zwedmäßig und noͤthig ih, berausftellen 
möchten, um bie angedeuteten Zwede noch weiter zu fördern. Der 
Abgeorbnete bat übrigens felbit anerkannt, daß alle tiefe Wünſche 
zur Zeit nicht zu erfüllen And. Inſofern mun bie Ucberweifung 
an das Minijterlum zur Erwägung babin gebeutet werben lönnte, 
daß bie hohe Kammer eine Berüdiihtigung ober vieleicht eine An 
nahme aller tiefer Wünſche empfehlen folle, fo möchte diefes ven 
eigenen Wünſchen bes Herrn Mbgeorbneten nicht entſprechen. Jh darf 
aber verfihern, daß and, ohne daß die Anträge dem Minifierium 
zur Erwägung überwiefen werben, Die Regierung doch fortwährend 
ihr befonderes Augenmerf auf den Gang aller ben Hanbwerfer- 
fand berührenden Berhältniffe gerichtet bat, und daß fie pfli 
mäßig alle Wünſche und Beichwerten einer Erwägung unterwe 
wird. 


Infofern die hohe Kammer dieſe Anträge lediglich dem Mi- 
nifterium au übermeifen belieben möchte, dürfte bem Zmede tes 
Herrn Abgeordneten genügend — werden, wie denn auch 
dann, wenn zur Tagesordnung übergegangen würde, der Gegt a⸗ 
fand nicht minder von ber Regierung forgfam erwogen und er- 
Örtert werben würde. 


(Bravo!) 


Bice » Präfident von Engelmann: Der Abgeordnete Reihen- 
fperger (Geldern) hat das Wort. 


Abgeordnu. Meichenfperger (Beldern): Meine Herren! Ich 
bin froh, daß es heute nicht unfere Aufgabe fein kann, das Syitem 
der Gemwerbefreibeit, gegenüber bem ber Zunft- Organifation, zu 
verurtheilen oder zu profamiren ober überhaupt tefinitive Be⸗ 
ſchlüſſe über tiefe hochwichtige Frage zu faſſen. Denn ich verfenne 
feinesweges, daß vom zwei entgegengefepten Seiten ſehr rag 
Gründe für und wider angeführt werben lönnen, über welche vi 
—— erſt ein Fünftiges Jahzehend endgültig zu beſchließen haben 
wird. 


Der Kommiſſiono-Bericht bat fi aber zu meinem Bedaueru 
nit auf diefen Standpunkt der gleichmäßigen Erwägung der bei» 
berfeitigen Gründe und der vertretenen Intereſſen geftellt, er hat 
vielmehr in einer für mich auffälligen Weile lediglich bie oft 
wiederholten boctrinairen Gründe und Behauptungen zur Redht- 
fertigung ter @ewerbefreiheit vorgeführt, Die offenbar vorlie» 
genten ernften Thatſachen dagegen lediglich mißachtet. Gr hat 
namentlih das große Gewicht Der einen Thatſache ſich durchaus 
nicht gebührend vergegemmärtigt, daß achtzehn Petitionen aus bem 
wichtigiten und gewerbreichſten Stätten ber Rheinprovinz, der Pro- 
vinz Sachen, Schlefien, Pofen und aus ber Hauptſtadt ſel- 
ber eine turchgreifende Reform der Gewerbe-Sefepgebung für brin- 
a nothwendig erflären. Es iſt wahrlid befremdend, daß bie 

ommiſſion ſolchen Lebens-Heußerungen gegenüber mit der einfa- 
hen Tagesorpnung glaubte antworten zw fönnen, mährend in an- 
beren unendlich weniger wichtigen Bällen vie Ueberweiſung an bie 
Stants-Regierung rg und beſchloſſen worden it. Ich geſtehe, 
daß die Eine Thatiade, daß unbeftriitenermaßen nad der eigenen 
Anerkennung der Veriheidiger der Gewerbefreiheit Diefem leptern 
Syſteme fi viele und große Uebeljtände —— haben, und daß 
deren, meiner Befürchtung nad, in der Zukunft noch weit mehr im 
Ausfiht Reben, der Kommiſſion ſchon binreihende Beranlafung 
gegeben mußte, die fragligen Petitionen dem Minifterium zur Er— 

gung oder zur Berüdfihtigung, ober in welder anderen Art im- 
mer zu überweifen. Da, meine Herren, es ſcheint mir felbft ber 
Stellung und ber Aufgabe biefer hohen Kammer in keiner e 
u entfpreden, daß man uns über jo wichtige Angelegenheiten, hin- 
Aalic deren Beurtheilung tod mindeftens rine ſehm beftimmte 
Meinungsverfiebenpeit Seitens der berehtigften Organe innerhalb 
unferes ®ewerbelebens befteht, lediglich zur Tagesordnung überzu- 
geben zumutbet, ja, daß man bie gebrüdten leidenden Zuftände des 
leinen Gewerbes lediglich ignorirt und dem Vertrauen, meldes bie 
Petenten in dieie Kammer gefeht baben, mit Falter Theilnahmloſigleit 
antwortet, Ich denke, mir erkennen minteftens Alle an, daß, wie 
man auch über bie Vorzüge des einen oder des anderen Gewerbe⸗ 
Softems urtheilen * man Doch jedenfalls anerkennen muß, dah 
irgend etwas Baules in demſelben vorhanden if, daß große Schä- 
den beftehen und daß denſelben Abbülfe gemähr: werben muß. Kommt 
diefe Abbülfe nicht, fo wirb bie Krankheit fi fleigern, bie Eiterung, 
der Brand wird immer weiter um ſich greifen. Schon aus biefem 
Grunde dürfte es wenig geratben fein, dem Vertrauen, ben Hoffe 
nungen ber Pelenten mit der vorgefchlagenen einfachen Tagesorb- 





—— zu antworten, ich möchte ſagen, fie zur Berzweiflung zu 
en, 
(Unrube) 


denn über das vorhandene Elend, über das Unglüd werben pir 
Irider nicht zur Tages-Drbnung übergeben können; das beficht, 
man mag es ignoriren oder ane en. Ih forbere daher min- 
beftens, daß dieſe Petitionen der Staats-Negierung zur Berüdfih- 
tigung überwiefen werben. 


Ih erlaube mir, bei biefer Gelegenheit noch auf zwei Ein- 
wentungen, die gegenüber dem Prinzip der Zunft-Orbnung vor- 
gebracht worden — * mit zwei Worten zu ermwiedern, 


Es iſt gefagt worden, e8 nit biefe Organifation des Ge⸗ 
werbes für einzelne Meifter vielleicht vortheilbaft fein, für das 
Ganze hätte ſie fih aber übel bewährt, «6 fet Mangel und Elend 
in ihrem Gefolge geweſen. Es widerſpricht dem vie Geſchichte des 
Deutiden Städtensefens überhaupt, gang befonders aber dae 
Deuifhe Sprüchwort — und wenn es jemals wahr ift, Daf bie vox 
populi auch vox dei fei, fo trifft ties vor allen bei den Sprüc- 
wörtern, als dem treueften Ausdrude einer Bollsüberzeugung, zu. 
Das Sprüchwort aber fagt: „Das Hantwerf hat einen goldenen 
Boden” — 8 bezieht ſich nicht blos auf einzelne Meifter, fondern 
auf das Gewerbe als ſoichts. Das Heine Gewerbe, das Hand- 
wert als foldhes war blübemd und wohlhabende und ift es da noch, 
wo man tas alte Syftem beibehalten hat. Man. bat gefagt, in 
den freien Städten, auf die ich mich bezogen, ki bas Gewerbe gu« 
rüdgeblieben, man erkenne dort ſelbſt feine Inferiorität an, indem 
man die freie Konkurrenz von ſich abwehre. Sa, meine Herren, 
man ſchließt fih vor Liefer fogenannten freien Konkurrenz des mo- 
dernen Gewerbſyſteme ab, weil fie nichts atteres ift, ale tie ei- 
gentlihe Lumpen⸗Konkurrenz, jene Lumpen-Konfurrenz, bie aus 
der Anardie des Gewerbes hervorgeht und bie kurch Pfuſcherei 
und ungebührliche Herabvrüdung aller Preife zuerſt ſich felbft, dann 
aber au den reblihen Nachbarn ruinirt. Das Gewerbe ift auch 

te noch in den freien Städten, wo man bie alte Zunft«Ber- 
affung bewahrt hat, blühend und rei, und Niemand wird ber 
hauptın wollen, daß in Frankfurt und Hamburg ein Gewerbe-Pro⸗ 
letariat beſteht, wie es im Köln im ungweifelbafter Weije vorban- 
den iſt, und wie Die Armenfleuern, die von Jahr zu Jahr wachſen 
> amd det Engliſchen Armentare bereits würdig an die Seite treten, 
in flagrantejter Weife darthun. 


Man hat auch gefagt, die Meifter möchten ſich gut befunden haben, 
allein bie Gefellen und Lehrlinge feiem im Zuſtande der „Sklavr- 
zei’ geweſen; ich bin überzeugt, es follte Dies wohl nur eine ora- 
torifde Rerelorm fein; alein wenn man fie auch mit tem profat- 
fheren Worte „abhänpigleit,” „gebrüdte Lage” überſehen will, fo 
ſteht ihr das Gewicht der —8 tm Vergleiche mit ber Ge- 
genwart denn doch in fehr entſchiedener Weife entgegen. 


Wenn irgend ein Berhälmiß des Gemwerbelebens ter Bergan- 
genbeit gegenüber bem heutigen als ein durchaus erfreuliches und 
vorzüglies anzuerkennen if, fo it es eben das Berhältniß der Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge zu tem Meifler. Denn in dem alten zunft- 
- mäßig georbnetem Gewerbeweſen find tie Geſellen und Lehrlinge 
nicht SHaven, ja nicht einmal Fremte, fontern Mitglieder des Hau- 
fes gewefen, und darin lag eben die Garantie ihrer fpäteren tüd- 
tigen und hriftlichen Ausbiltung als Meiſter, — während fie heut« 

utage berausgefoßen find aus ber Familie, aus dem Haufe bes 

eifters. Sie haben fein Haus, feinen Tiih, ja, feine Heimat 
mehr, fie befommen einen Fümmerlihen Tagelohn, und find auf arm- 
felige Schlafftellen angewiefen, in denen % ihre Sonn und Feier⸗ 
tage —— zubringen lünnen. In dieſer Weiſe werden fie durch 
Die Auoſchleßfung aus der Familie und dem Haufe des Meifters 
mit Gewalt in tas Wirthehaus und damit ins Verterben ge» 


trieben, — 
Bravo rechte) 
fie werden dort oͤkonomiſch, moraliſch und politiſch verdorben. 


Meine Herren! Ih bin ſehr weit entfernt, auch nur irgend 
der Mifdeutung Raum geben zu wollen, ala erachte ich rin Soſtem 
der geſchloſſenen Zünfte, wie es der Bericht dur Liebertreis 
bung der Petitions-Anträge jubpebitirt, für zuläffig eder wünihens- 
wertb. Ich weiß wohl, daß dies ein Syftem der Unvermunft if; 
allein es ftcht dem ein anderes Soſtem geaemüber, melde die ge- 

ordnete Freibeit und das wirkliche Recht jedes rinzelnen Bürgers 
wohl zu wahren im Stande if, Ich babe fein Bedenken, baß man 
anerfenne, wie die Gewerbe⸗Ordnung von 1849 es and thut, daß 
ein Jeder, ter feine Prüfung beitanden hat, zum Gewerbebetriebe 
von Rechtewegen autorifirt ſeiz id; fordere für die * Mei⸗ 
fter aber allerbinge, daß ihnen höhere beſſere Rechte zur Seite —* 
ben; denn nur dadurch, Daß Sie die Eorporationen mit wirklichen 
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und fhäpbaren Rechten ausflatten, it es möglich, ihnen Leben ein- 
zubauden. Ih fordere, daß man nur die zünftigen Gewerbtreis 
benden allein ald —— Meifter geſeplich anerkenne, und daß 
fie daher allein befugt Er follen, u halten und mit 
einer größeren Anzahl Geſellen zu arbeiten, 8 Scheint mir eines⸗ 
theils ſchon in dem Weſen ber Forporativen Gliederung, andern- 
theils aber auch in bem Intereſſe ber Gewerbe ſelber und der bür« 
gerlichen Geſellſchaft zu liegen; denn es garantirt die Tüchtigkeit, 
die Ordnung und Das Gedeihen bes Gewerbes, 


Ja, meine Herren, nad meinem Dafürbalten find alle unfere 
Anftrengungen im Schul- und Unterrichtoweſen durchaus vergeblich 
und verfehlt, wenn wir nicht Mittel finden, um ben Jungen, ber 
aus der Schule entlaffen wird, einem tüchtigen Lehrmeiſter auzufüh- 
renz — alle Bortheile und Segnungen des Schulmefens find Null, 
wenn der angehende Lehrling einem jeden fogenannten Meifter in bie 
Hände geworfen werben lann, der eben ein Bewerbs-Patent gelöft hat, 
aber nicht die Garantie jener Tüchtigkeit giebt, welde in dem Bei- 
tritte zu einer Corporation liegt. Hinter dem Schulmeifter muß 
ein tüchtiger Lehrmeifter ftehen, um ben jungen Handwerker zu,einem 
tätigen Meifter auszubilden. j 


Dan jagt dann noch, es fei aber unmöglih, daß man über- 
haupt, ohne das Gewerbemefen den größten Störungen und Strei- 
tigfeiten auszufepen, Zünfte einrichten fönne, da tiefe Einrichtung 
wejentlih auf dem Rechte beruhe, alle wicht zur Zunft Gehörigen 
von dem Rechte auezuſchließen, gewiffe Gewerbsarbeiten vorzunch- 
men; es würde hierdurch herbeigeführt, Daß man zu einer unbeteu- 
tenden Arbeit, einer Reparatur, oft viele flatt eines Meifters an« 
geben müſſe. (Es if aber bereits thatjählih und wiſſenſchaftlich in 
Fer une Welſe feftgeftelt worden, daß dieſe Einrede bei einer 

uten Organijation gar nit Plap greifen kann ; fie lann mur da 
log greifen, wo man eine zu große Anzahl felbfifändiger Zünfte 
azuläßt, nicht aber ba, wo man fie auf eine geringe de auf 6, 7, 
oder 8 befchränft, wie bies in den meiften — rbnungen von 
—— geſchieht, — wenn man eben alle analogen Gewerbe, 
welche auf daffelbe Werkzeug angewleſen find, in Cine Immun zu⸗ 
ſammenfaßt. Es wird damit auch der Fabrikbetrieb micht beein. 
trädtigt, wohl aber die Forderung gerecht ertigt fein, baß, mer in 
einer Fabrit mehrere Gewerbe konzentriren will, an die Spike einıs 
jeden einen zünftigen Meifter ftelle, der bie Garantie giebt, daß 
die gerechten Auſprüche der Arbeiter und des Publilums auch in- 
nerhalb der Fabrik erfült werten. — Meine Herren, ich glaube an 
die Möglichkeit einer Abhülfe ber befichenden Leiden des Ges 
werbeftandes auf bem angebeuteten Wege; — bie Notbmwendig- 
Feit einer folden Abhülfe bedarf aber wohl feines Beweifed. Denn 
wenn das Gewerbe frankt, dann if das Unglüd für die Gefammt- ° 
heit eben fo groß, ala wenn der Stand der Aderbautreibenben lei⸗ 
bet, — wenn er unter dem Drude eines unfreien NAarar- Syjtems 
in der freien Bewegung gehemmt wird. Ih fürchte, ich bin von 
bem Abgeordneten für 1 in dieſer Beziehung ſeht mißver- 
fanden worden, indem er zu glauben fdien, ale eradhte ih aud 
das Syftem der unfreien Ngrar-Berfaflung für ein wünſchenewerthes. 
Ich bin entſchleden ber entgegengefeßten Uebergeugung. Der große Un- 
terfbieb zwiſchen dem Agrar» und dem Gewerbeweſen ift der, daß ber 
Landlultur ihr Gebiet in beſtimmtem Maße von der jugemiefen, 
das Gebiet des Gewerbeweſens hingegen ein unbegräfgtes J RLE 
nerbalb der Lanbkultur iſt der Konkurrenz ihre nmüberfteigliche 
Schranle gefept, und bie freie Konkurrenz führt nicht zur Enfwer- 
Grund und Bodene. In — 













bie Freiheſt und * eit der Gingelnen gegen jebe 
Berrüdung und Unbill zu 
mit der Natur fiegreih zu beftchen. 
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der ſchaachen Kräfte kann etwas Starkes, ggg ber. 
vorgebracht werben, y diefer Beziehung hat und ein Mann, Dei» 
fen Urtheil weit über feine Zeit. binauereidht, — hat uns Napoleon 
ein fehr beberzigungswerthes Wort binterlaffen. Er bat erklärt, 
daß in Folge der Zerſtörung der Corporationen bas Voll als cin 
Necrafubjeft nicht mehr beftche, — daß derſelbe nichte anderes 
mehr fei, als „matiere contribuable” und „matiere conscrip- 
tible“, d. b. das Bolk beſtehe nur noh aus Steuerzablern und 
aus Kanonenfurter, — andere Kategoricen enthalte es nicht mehr. 


Dahin wird es in der That fommen, wern man die verberb- 
liche Gewerbefreiheit dauernd zur Regel werben läßt, das Voll nicht 


» wieder forporativ organifirt, ſondern es vollftänbig ber Atomifirung 


preisgiebt. Im rubigen Zeiten mag man damit allenfalls eine zeit 
lang leben können, — es mag and vielleicht für den grünen Tiſch 
ein ziemlih bequemer Zuftand jein, indem es die Maſſen zum In» 
bifferentiomus und, zum Maraemus führt. Allein, meine Herren, 
in unrnbigen Zeiten beißt jene Atomifirung Revolution, National 
Berfammlung, poliniſches und foziales Chaos, Dann wird es fi 
freili nit mebr darum handeln, dem Handwerferftande eine gute 
und feite Oraanifation zu geben, dann werben ſelbſt die Louis 
Blancjchen Phalantere, vie Staatswerkitätten, nicht mehr genügen, 
dann wirb Tas verfommene entchriſtlichte Gewerbeproletariat Ihr» 
lung der Güter, Theilung der Weiber verlangen. ' Dann wirb man 
auch nicht mehr über Die Anträge der Arbeiter sur Tagesordnung 
übergeben fünnen! Ich bitte Sie, daß mir auch heute nicht über 
deren beſcheidene Petitionen zur Tagrsorbnung übergeben, ſondern 
biefelbe dem Minifterium empfehlen. 


(Bravo rechts.) 


Vräfident: Ich glaube, bei der Wichtigkeit des jetzt vorlie- 
genden Gegenſtandes Fönnen mir die Disfuffion über denſelben nicht 
ut abbrechen; ich werbe ibm deehalb heut noch - Ende führen, 
* glaube ih, werben wir bie ferneren Gegenſtaͤnde ter Tages« 
ordnung nicht mehr erledigen fönnen. Ich bedauere, baf ver Ser 
— ſich ſo lange hat vergeblich aufhalten 
miſſen. 


Der Herr Abgeordnele Wentzel hat das Wort. 
(Der Abgeordnete Wenpel tritt bas Wort an Herrn von Patow ab.) 
Der Herr Abgeordnete von Patow hat bas Wort. 


Abgeortn. von Patow: Der lepte Herr Rebner hat dem 
uns vorliegenden Berichte, welcher mich als eine treffliche Arbeit 
wahrhaft erfreut bat, den Vorwurf gemacht, die Thatſache zu ſehr 
zu ignoriren, daß ung Petitionen aus 18 großentheils bedeutenden 
Städten vorliegen, welde alle in demfelben Sinne abgefaßt find. 
Er bat uns darauf bingewiejen, daß bier das Sprüdmort gelte: 
vox populi, vox dei, und daß eine ſolche Manifeftation eutſchieden 
mehr Beachtung verdiene. Wenn’ wir aber auf tie Stimme ber 
Petenten einen jo großen Werth legen follen, fo mödte ich mir doch 
die Frage erlauben, warum biefelben nicht verfuhen, zunaͤchſt in 
den ihnen ſtehenden Kreifen Unterftügung au erlangen, warum 
die Petitione@ nicht von den Gemeinderächen der in Rebe ſtehenden 
Stätte eg oder mit unterfchrieben find, warum bie Kreie- 
und Provinziolftände dieſe Frage noch nicht aufgenommen haben? 
Die Antwort auf biefe Frage liegt einfah darin, daß die Petenten 
nur ſich felbf, nur ihre Intereflen, nicht die Intereflen ihrer Ge⸗ 
meinde oder der Geſammtheit vertreten, und darum thun wir wohl, 
wenn wir auf die Zahl der Petitionen, Die in biefer Richtung 
eingeben, Fein .n großes Gewicht legen. Wenn ung die Gemeinde- 
Rätbe von Köln, Aachen x. dergleichen Petitionen einreiten foll- 
ten, bann wollen wir biefelben in ernſtliche Ermägung ziehen, fo 
lange es aber nur von benen geſchieht, welche lediglich im eigenen 
Inſereſſe handeln, Iönnen wir nur mit der Tagesorknung ant- 
worten. 

Man hat wiederholt die Mängel unferer jepigen Zuftände ber- 
vorgehoben und dieſelben verziganeiie ben jeßigen gewerblichen 
Berbältniffen I Laſt gelegt. muß nun gänzlih in Abrede 










ftellen, daß unfere Zuftände wirklich fo find, wie fle hier geſchildert 
werben. Es ilt befannt, daß Alles, was in der Vergangenheit liegt, 
in einem rofenfarbigen Lichte erſcheint, während bie Gegenwart, 
beren Drud wir unmittelbar empfinden, nicht ſchwarz gemug gefchil« 
dert werten kann. Gehen wir uns aber mit unbefangenem Auge 
um, fo werben mir zugeftehen müflen, daß die große Maſſe ver 
eg 2 ſowohl bei ung, als in andern Rändern, ſich jept in 
einem viel beſſern Zuftande befindet, ald es im den früheren, viel- 
gerübmten Zeiten der Ball war. 

Jedermann, vom Hochſten bie zum Niedrigften, wohnt heute beffer, 
MHeidet ſich beifer, mährt ſich beifer, als im früheren Zeiten; Dies 





gilt von ten Gewerbetreitenden, wie von den Nichtaew erbetreibi ıben; 
es gilt felbft von dem Proletariat, von ter dem Pauperiemue ver: 
fallenen Besölfirung. Ich gebe nicht zu, daß die Zahl der I rmen 
im Ganzen über das Verhältniß der zunchmenden Vevöllerung hin · 
aus weienttid geftiegen fei; und wenn die Armenbeiträge fü ben 
Einzelnen geitieaen find, fo liegt dies darin, daß ſelbſt für de ı Ar- 
men jept weit beifer gelorgt wırb, als früher, 


(Sehr wahr!) 


daß der Arme höhere Aufprüche macht, und daß allen billigen An- 
forderungen, wenn auch noch mit überall vollſtändig, dech, Gott 
fei Dant, jept beffer genügt wirt, als es früher der Ball war 


(Sehr richtig !) 


Solche Thatſachtn laſſen Sie und nicht überfehen! Der erite 
Herr Redner bob es als eine! Thatfahe, die Schauber er egen 
müſſe, hervor, daß in Köln, wie ihm genau befannt fei, eine große 

hi von Handwerkern Arbeit ſuche, aber nicht finde, Iſt die ein 
äredliher Zuftand, nun, meine Herren, dann müffen wir Nıtio- 
nal-Werktätten errichten und gnefeplih ausfprechen, daß der Citaat 
verpflictet fei, Für Jedermann Arbeit zu ſchaffen. o gelangen 
wir direlt zum Kommunismus, — und, ich glaube, daß Die bier ausge» 
ſprochenen Anfihten, fo wenig dies in der Abfiht liegt, in der That auf dieſe 
Bahn führen. Dann bantelt es fi freilih um eine ganz aı dere 
Sacht; wie aber die Wiederherſtellung der Zünfte dazu beitragen 
foll, Die Arbeit zu vermehren, das, meine Herren iſt mir nicht Mar 
geworben, Es wird vielmehr anerfannt werden müflen, daß jete 
Belhränfung der freien Bewegung bie Preife der Erzeugniſſe flei- 
gert, daß jede — ——— auf die Conſumtion tinwirkt und 
dadurch tie Selegenheit zur Arbeit vermindert. Mit Zunfteinrid- 
tungen a. Sie es nicht dahin bringen, daß mebr Arbeit vor» 
banden iſt. 


Ga iſt ferner auf bie betrübende Thatſache hingewieſen iwor- 
ten, daß jept ſchon die jungen Leute von 17 und 18 Jahren ſich 
zu emanzipiren fuchen, ihren Eltern nur einen Theil ihres Lohnes 
abzablen wollen, ja wohl daran denken, fi zu verheirathen. Zu- 
nädft glaube ih mun, daß dergleichen Erſcheinungen doch nicht in 
fo großer Allgemeinheit auftreten; wo man fie eben findet, da er- 
achte ich fie für einen großen Uebelſtand. Was aber damit bie 
Sewerbe-Verfaffung zu thun haben foll, das will mir nicht einleuch- 
ten. Die alte Zunftverfailung bat feine Heirathebefhränfungen 
enthalten, und ihre Wiederherſtellung würde daher in dieſer Bes 
ziehung nichts ändern. Wollen Sie tas Heirathen erfhweren, fo 
muß ein bejonteres Geſeh darüber vorgelegt werben, und bann 
würden wir über diefen Punkt weiter fpreden. Auch der Hang 
der jungen Leute, ſich frühzeitig zu emanzipiren, bat mit der Auf- 
bebung des Aunftzwanges nichts zu thun. Da vor dem vierund- 
— Jahre niemand Meiſter werden darf, ſo kann der junge 

rbeiter ſich jept nicht leichter emanzipiren als früher. So werden 
offenbar der Gewerbe » Berfaffung Uebelftinde zur Laft gelegt, an 
denen fie vollitändig unſchuldig ift. 


Eben fo verhält es fih tamit, daß tas Familienverhältnif, was 
se zwiſchen Meifter und Geſellen beftant, durch die jepige Gewerbe» 
reibeit aufgehoben ſei. Es ift richtig, daß früher bas Aufemmen- 
leben der Meifter mit ten Gefrllen und Lehrlingen fhöne Seiten 
darbot; aber bilten Sie ſich doch nicht ein, meine Herren, baf vie 
Wieterheritellung ber ne und wenn Sie auch bie 
ftrengiten Beftimmungen träfen, jenes Verhältniß wieder hervorrufen 
könne! Die zablreihen gebildeten Meifter, deren wir uns beute 
erfreuen, werden mit ibren &efellen nun und nimmermehr an einem 
Tiſche effen, und umgekehrt, wird der Lehrling aus ten gebildeten 
Ständen — und das ift gerate der große orzug unb Bortferitt 
unferr Zeit, daß auch ben höheren Ständen der Eintritt in bie 
gewerbliche Ihätigfeit nicht mehr durch die Sitten und Berbältnifle 
verſchloſſen iſt, — der gebildete Lehrling alfo wird fi niemals zur 
—— des Meifters hergeben und mit ihm Tiſch und 

obnung theilen. 


Denn Sie nit die weſentlichſten Bedingungen des anfer- 
orbentlich großen Fortſchrittes der Jeptzeit zerfören, wenn fie nicht 
den Grunbjap umftoßen wollen, dah der Gewerbebetrieb für Ries 
manden eine Umehre if, fo werben Sie die Wiederherſtellung ber 
früheren Zuſtände nicht erftreben und wenn Sie biefelben erſtreben, 
fo werden Sie fie doch nicht durchſehen! i 


Es ift weiter bedauert worben, daß bie alte Standesehre un- 
tergegangen fei, welche früber jeden Meifter angefpornt habe, fih 
in feinen Leitungen den andern ebenbürtig au zeigen. — Ja- frei« 
lich, fo lange das ganze bandwerlsmäfige Gewerbe auf einer nie- 
drigen Eule fand, war es leiter als Int tie Ebenbürtigkeit mit 
ben Uebrigen zu behaupten. Grgenwärtig, wo Gingelne-in ihrer 





In Dieter Beziehung kann 
Ach 

gewiß fein 

die Berwünfhungen r welche gegen bie Gewerbefreiheit von allen 
pr 


Ich will es nit tadeln, taf die Gefepgebung ji 
zu einem pure Kompromif verflanden bat, weil es H 
nicht füglic anders hun ließ, aber die nactheiligen Folgen treten 
—5* genug hervor. Die Treunung der einzelnen Gewerbe, die 

baränzung der denſelben zuſtehenden Beſugniſſe, welche in dem 
Geſehe bes Jahres 1849 liegt, iſt mit großen und ſchweren Nad- 
tbeilen verbunden. Wer in feinem Haufe eiwas ausführen laſſen 
will, und bies früher einem Meifter übertragen fonnte, muß jept oft 
drei ober vier Meifter in Anfpruch nehmen, und die Arbeit fommt zwei 
ober drei Mal fo theuer zu fiehen. Ullerbings wird dadurch mehreren 
Meiftern Arbeit zugewentet und dabei anſcheinend mehr ala font ver- 
dient, Mber gerade darin liegt Das Motiv, daß viele Arbeiten, welche 
früher aus det worden wären, jet umterbleiben. Glauben Sie 
alfo ja nit, daß die Summe, melde die 3 oder 4 jetzt bei einer 
Beſtellung Ffonfurrirenden Meifter im Laufe bes Jahres verdienen, 
jept eine größere ift, als diejenige, welche fie verdienen würden, 
wenn jeder berjelben, wie früber, für fih allein die ganze Ausfüh- 
rung übernehmen könnte. Der Nachtheil für das Publikum liegt 
Har zu Tage, der Vortheil für bie Gewerbtreibenden aber if ein 
völlig illuforifher. Das find die Folgen der Bejchränfungen, welde 
das Geſeh vom Jahre 1849 eingeführt hat! 


Auf die von mir aufgeftellte Behauptung, u Dreußen das, 
was es bente zu Tage ift, neben den anderen Geſehen jener gro« 
Ben Periode der Gewerbefreiheit zu verdanken habe, iſt erwiedert 
werten, daß, wenn wirklich der klägliche foziale Zuſtand unferes 
Landes bas Refultat der Gewerbefreibeit fei, darin eben eine Ber- 
anlafung gefunben werten müjfe, berjelben entgegenzutreten. 


Ih glaube inbejien, daß wir in der That, trop aller Klagen, 
mit unſerer fozialen Lage ganz zufrieden fein und unbedingt bie 
Behauptung aufftellen Fönnen, vaß biefelbe feine ſchlechtere it, als 
biejenige ber Länder, in welder Zunftverfaffungen und allerlei Ge- 
werbebefhränfungen noch befteben. Ziehen Sie eine Parallele mit 
einem ter Zunft-Länder, mit welchem Sie wollen, — wir brauchen Die» 
felbe nicht zu fcheuen. Befinven fih etwa Bayern oder Defterreich, 
mit ihren Aunftverfaffungen, in einer beffern Lage, als Preußen 
mit feiner Gewerbefreiheit. Man bat auf Sachſen unb auf bie 
dort blühende Inbuftrie bingewiefen. Mber biefe Inpuftrie hat fi 
nicht aus ter Zunftverfaflung, fondern irop des zunftmäßigen 
Handwerks und neben demjelben entwidelt. 


Gehen Sie in die Saar en Städte, welde nit an ben 
Vorthellen der *2 Fabril · Induſtrie Theil nehmen, verglei⸗ 
chen Sie deren Zuſtaͤnde mit denen unſerer Städte, vergleichen Sie 
wie Lage ber dortigen Hanbwerlsmeifter mit derjenigen ber uniri» 
nr Sie werden finden, daß wir den Vergleich nicht zu ſcheuen 


In feirien weiteren Ausführungen will ich dem erſten Herm 
Rednet nicht folgen, weil dies bei der vorgerüdten Zeit zu lange 
aufpalten würte, fondern nur noch mit zwei Worten feine Bor- 
chlage berühren, Er will — und ber lehte Herr Redner flimmt 
arin mit ihm überein — nicht den Zunftwang in feiner alten 
Strenge wieber einführen, nicht die gefhloffenen Zünfte wieder 
herſtellen. Er fieht aber ein weſentliches Hülfemittel darin, 
daß man gewerbliche Raffen errichte, welchen jeder Gewerbe» 
treibende — verpflichtet fein fol, an deren Bortheilen aber 
nur berjenige Theil nehmen barf, welcher der Zunft angehört, 


Als ein zweites Mittel wird eine den Zünften einzuräumende 


größere Autonomie gefordert. Ich finde aber, daß die Fünfte, 

1. fie IB in ren Ghäre hl, Bi es —3* ann m 
on vollſtãn en; man fie i ür di 

no Ken babe ih nichts dagegen. a U ini —— 


nicht, daß es zur Autonomie gehöre, fi Borrechte und he 
rt 


auf Koften Anderer beilegen zu können. Diefe eigenthümliche 

ber Autonomie ift es aber gerade, um die es jih handelt. Auf 
eine Erweiterung ber bie inneren Angelegenheiten der Zunft be» 
trefienten Autonomie find die Anträge durchaue nicht gerichtet, Was 
man unter dem Namen der Autonomie forbert, iſt bie Befugnif zur 
Wie derherſtellung des gegen die ungünftigen Meifter und das ge- 
fammte Publikum gerichteten Zunftzwanged. Die tägliche Erfah- 
rung lehrt ung, 2a dies der Punkt ij; um welden Alles drebt, 
Wenn man baber Feine anderen ala tiefe beiden Vorſchläge zu ma- 
en weiß, wozu nüpt es dann, ich in Tobpreifungen der Vergan- 
genbeit zu ergeben und gegen bie beſtehenden Zuftände zu Helde 
zu sieben? r Iepte Redner hat, um darzutdun, daß es nicht 
auf Wieberherftellung des alten Zunftwefens in feiner ganzen Schroff- 
heit. abgejeben fei, erläuternd bemerft, daß ea nicht barauf anfomme, 
die Pond Maffe der früheren Zünfte, jede mit genau abgegränsten 
Befugniffen, wieberherzuftellen, fondern nur darauf, unter Zuſam. 
menfajjung verwandter Gewerbe eine mäßige Anzahl von Zünften, 


etwa fieben bis acht, zugulaffen. Ya, meine. Herren, da fomme ich 


mit Lem Herrn Rebner ganz zufammen. Wenn er in dieſem Sinne 
das Sefep vom 9. Februar 1849 revibiren will, fo will ih ibm 
gern bie Hand bazu reihen. Ga ift ein großer Uebelſtand, daß 
dies Gefep eine jo große Menge von abgeichloffenen Handwerken 
etablirt bat. Alſo auch in diefer Richtung ift Alles ſchon gewährt, 
und fogar noch mehr, als der Herr Redner verlangt. 


Meine Herren! Es ann auffallen, baf die Klagen über bie 
jepige Gewerbefreiheit, daß bie Petitionen auf Wiederberftellung 
bes Zunftwanges vorzugsmeife aus der Provinz kommen, die ja 
fonft für alle Aeußerungen der Freiheit ein fo lebendiges Intereſſe 
bat. Ich glaube aber, die Thatfache erflärt fih einfach dadurch, 
daß bie Zuflinde, um berem Wiederberftellung es fi handelt, im 
ber Nheinproving ſchon längſt vergeffen find, daß bort Niemand 
mehr den ſchweren Drud, welden fie früher ausübten, empfunden 
bat, Weil Die Gegenwart unverkennbar mit manchen Uebelftänden 
und Gebrechen verbunden tft, melde ber Vergangenheit unbefannt 
waren, fo * man auf die Wiederherſtellung der früheren Zu⸗ 
Hände, deren Gebrechen unftreitig weit größer waren, jept aber 
überfehen werben, mweil man fie eben nit mehr empfunten bat. 
Gerade das muß und aber mißtrauifch machen, daß die Petitionen 
vorzugsweife von daher fommen, wo die Zunftverfaffung aus ber 
Erfahrung am menigften gekannt if. Hören wir lieber auf bie 
Stimmen aus ben Landeetheilen, wo man noch einen Vergleich zwi⸗ 
[den ver * und der gerühmten Vergangenheit anſtellen 
kann. Ich ſelbſt habe einen großen Theil meines Lebens — und 
zwar nicht auf dem Lande, fondern in einer Heineren Stadt — ums 
ter dem Beſtehen der. Sächſiſchen Zunftverfaffung zugebracht, und 
id fann Ihnen verfihern, daß bie Auftände ſich ſe Einführung 
der Sewerbefreibeit, namentlib feit Einführung des Befrhes von 
1845, in allen Beziehungen auf die allererfreulihfte Weife gebeſ⸗ 
fert haben, daß felbit bie Handwerker viel weiter davon entfernt 
pn. die alten Zuſtände zurüchzuwünſchen, als fie ed in jenen 

destheilen find, wo die früheren Zuftänbe gewiſſermaßen zu einer 
Mythe geworben find. Die Fortſchritte im Gewerbebetriebe find 
bort unverkennbar; daß die übrige Bevölkerung ſich in einem beiferen 
Buftande befindet, leuchtet mod weit mehr ein. Diefen Wahrnrh- 
mungen —— laſſen Sie uns nicht auf ſolche Petitionen zu” 
großes Gewicht legen, weldhe, nach meinem Dafürhalten, nur von 
einem theoretifchen, —— idealen Standpunkte “rn 

fann aus allen diefen Gruͤnden nur darauf antragen, bei dem 

rage der Kommiffion ſtehen zu bleiben, und über bie vorliegenden 
Petitionen einfach zur Tagesordnung überzugrben. 


Vräfident: Der Freiherr von Firds hat auf Schluß ber 
Disfuffion angetrogen. 
Zum Worte Haben fih noch gemeldet tie Mbgeorbneten : 

von Gerlach, 


W 
— und 
Harlort. 


m Zweite Kammer. Fünfimbfunfzigfte Situng aut 26. April 1853, 


ersten, den, bie den die ‚bie Antr 
RN. | —S * Ir erheben Schluß *— 2 —* tz, — 5 rn der Kommiſſton 


Geſchicht.) Geſchieht.) 
Der Schluß IR angenommen, Die Mehrheit, meine Herren, bat fi für ben Uebergaug zur 
Sn . Zagesorbnung auegeſprochtn. - 
ö Damit, ‚ würden wir heute bi 
Ob ber Herr Beribterflatter bas Wort verlangt? brechen m — u — EEE 
(Der Berichterſtatter verzichtet auf das Wort.) Die nüchſte Sihung würde am Donnerftag 9 Uhr ſtattſinden. 
Ih würde als erſten Gegenſtand der Tagegordnung bie —* 
Wir würden alſo nun den 2 der Kommiſſion, ber auf | unerledigt gebliebenen beiden chte auf bie Tagesordnung brin- 
Zagesorbnung, und dem Antrag des Abgeorbneten Lingens, ber a gen, und dann ben Bericht über die Stäbte-Orbnung für bie Pro- 
Ueberweifung gebt, abzuflimmen haben. bin; Weſtphalen. 
Die Kommiſſton beantragt: Die heutige Gipung iſt geſchloſſen. 


„Die Kammer wolle über bie Eingangs —— 
bie Reform ber beftehenden Gewerbe» Geſepgebung bean · 


(Schluß ber Sipung 3% hr.) 
tragenden Petitionen zur Tagesorbnung übergeben.“ 





Berlin, Drud und Berlag ber Deckerſchen Geheimen Ober» Hofbuchbruderei. 
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laube, es kommt wohl menig darquf am, aber ich wollte tod ber 


ammer nicht eine Unrictigfeit aefagt haben, 


Der Herr Prafitent ber n Kammer bat mir die Gtädte- 
—— v die ſecho oſtlichen Provinzen, wie ſie aus der nod- 
maligen 


erathung der erſten Kammer hervorgegangen ift, mitgetbeilt, 
Die erfte Kammer it nicht in a pe an ne 


| weiten Kammer beigetreten. Ich babe bereits ber Rommiljion für 


Secehsundfunfzigfte Sigung 
am Donnerftag ben 28, April 1853. - 


(Vormittags »Siyung.) 


tu ben aſten: — berfelbe wird ber Derat 
—— — I nit ——* ee Be 


werben darch Mebergang zur ed - Orbnu 
bes Rommiffions- Bert " Pr Enwu 


Die &i irb 9 Uhr 25 Minuten b vd . 
EN 


Am Minikertifche befinden fib bie Herren Staats-Mintfter: 
Freiherr von Manteuffel, von ber Heydt, von Weftphalen, Simons, 
von Bodelſchwingh, von Bonin, von Raumer, und als Rrgierunge- 
Kommifjarien die Herren: Gehtimer Poſtrath Philipsborn, Geheir 
mer Regierungsrath von Klützow. 


Präfident: Die Sipung ift eröffnet. 


Ich erſuche ven Herin Schriftführer, das Protokoll der vorigen 
Sipung zu verlefen. 


(Geſchieht dur den Schrififührer Abgeorbnneten Kölp.) 


Ih frage: 
Ob ge 3 das eben verlefene Protokoll etwas zu erin« 


nern 
(Paufe) 


Daffelbe it angenommen. 

Der Shriftführer Herr Abgeordnete Nöldehen wird heute 
bas Protokoll führen, und der Schriftführer Herr Abgeordnete von 
Schwarzhoff die Herren notiren, die ih zum Worte melden, 

Urlaubsgefude find eingegangen von dem Herrn Abgeordneten 
Deep auf 14 Tage vom 2. Mai ab, und von dem Herrn Abgeord- 
neten Maurach ebenfalls auf 14 ni. vom 3. Mai ab. Ich nehme 
an, daß dieſe Urlaubsgefuche bewilligt feien, ſobald Fein Widerfpruch 


erfolgt. 
(Paufe.) 


— wir weiter geben, möchte ich Ihnen eine Berichtigung 
m en, J 

Nah einer vorläufigen Schäpung der Unterfähriften, welche ſich 
wmter ber Petition befanden, Die vor einigen Tagen eingegangen 
und bier verlefen ift, gab ich die Zahl terfelben auf 1000 an. a 
war dieſes eine Meberjchäßung, ich hatte natürlich die Namen nicht 
gezählt, Es find 404 mit dem unterſtühenden Abgeordneten. Ich 

Verbandl. d. U. Rammer. Dritteo Abonnement.) 


die Städte-Drbnung dirfes Shreiben zukommen laffen, damit fie 
eine neue Borlage für und vorbereite. Es betarf wohl ter Lefung 
ec Yang nit, da ih glaube, daß daſſelbe bereits gt» 
rudt if. 

Dann if ein Schreiben des Herrn Juſtiz -Miniſters cingegan- 
gen, welchee ich in extenso verlefen laſſen werte. Es bezicht ſich 
auf die Berihtigung eines Allegats von einem Gefehe. 


Schriftführer Abgeordn. Möldechen (lief): 


Bei den Berathungen über das Gefeß, betreffend dem 
Anfap der Serihtsfoften und der Gebühren ber Rechts, 
Anmalte in Unterfudungsfachen, ift es in der Kommiffion 
der erſten Kammer für das Juſtizweſen zur Sprade ge« 
bradt, dab der $, 12 des Gefepes „wie er aus den & 
rathungen ter zweiten Kammer berborgegangen ift, ein 
unrichtiges Alegat enthält... Der $. 12 if nämlich in 
der Faſſung der Megierungs-Borlage angenommen, dabei 
aber überfehen worden, daß ter barin in Bezug genom« 
mene $. 3 ter Vorlage nah tem Vorſchlage der Kom 
miſſion für die Bearbeitung ber bie Sportelgefepe betref- 
Senden Geſchäfte eg $. 6 gefept und ale $. 7 
bezeichnet if. Mnflatt des $. 3 hätte hiernach, wie von 
dem Herrn Referenten ber genannten Stommiffion aner« 
fannt wird, der 6. 7 bes Geſetzes allegirt werben müſſen. 

Em. Hochgeboren erfuche ich ganz ergebenft, einen Be⸗ 
ſchluß der zweiten Kammer zur Berichtigung diefes Alle 
ats herbeiführen und bem Herrn Präjiventen der erften 

ammer davon gefälig Nachricht geben zu wollen. 


Berlin, ten 27. A;ril 1853, 
a. Simone, 


An 
ben Präfidenten der zweiten Kammer, 
Herrn Grafen von Schwerin 
. Hochgeboren. 


Präfident: Ich werde doch wohl dieſes Schrelben an die 
Kommiffion geben laſſen. 
Der Abgeorbnete Kieler hat das Wort, 


Abgeortn. Kisker (vom Plap): Ich habe bereits von. dem 
—* Keuntniß genommen und mid überzeugt, $ ee damit 
eine Nichtigkeit hat. Ich glaube daher, daß wir uns fogleih ein- 
verftanden erflären koͤnnen. Es ift nur aus Verſehen bas Allegat 
bei dem lepten Abdruck nicht berichtigt worden, 


Präſident: Ya, meine Herren, ih weiß nicht, ob Ihnen biefe 
Auskunft des Herrn Referenten ber ommiffion genügen wird. .... 


(Zufiimmung.) 


Ich werde alfo annehmen, daß Sie die Richtigkeit diefer Ausfüh- 
rung in Betrefi des Mlegats anerfennen und bies ben Herren 
ag ni — und Dim Herrn Präſidenten der erſten Kam⸗ 
mer t 8 

Der Herr Geh. Pofrath Ppilipaborn ift mir von dem Herrn Mies 
nifter für Handel und Gewerbe als Vertreter ber zur für 
die beiden erften Begenflände ber Tagesortunng bezeichnet worden. 

Herr von Binde hat das Wort. 


Abgeordu. von Binde: Wir find offenbar noch nicht bes 
fhlußfäbig. Ih babe mir erlaubt, ſummariſch überguzäßfen, und 
ih glaube, wir find noch feine 150. 


SBräfident: Dann wollen wir noch einen Augenblid warten. 
(Zufimmung und Widerſpruch.) 


Ja, meine Herren, wenn das Bedenken des Herrn von Binde 
getheilt wird, fo möchte, ih Ihnen vorfhlagen, ohne die Zeit zu 
verwenden, welche mit dem Namens-Aufruf bingebt, dur die Zaͤh⸗ 
lung bie Beftußfähigtet zu Fonftatiren. . 

Wollen die Herren die Güte haben, Die Zählung vorzunehmen? 

Meine Herren! Der Herr Minifter des Innern Sinfat zunãch ſt 
bas Wort vor ter Tagesordnung. 


Minifter des Junern von ——* In dem anderen 
— iſt bereits ein Geſetz- Entwurf eingebracht worden, welcher 
re czieht anf das Geſeß vom 2, März 1850 Hinfihtlih der Abld- 
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AR. > 


erälitgen MD Schulinſtitulen, fo wie der den frommen 
u. et vaſtehenden Reallajten. Bei der vorgerüd» 
ten ver Eigung der hoben Kammern glaubte id, daß es nüh- 
ld > möchte, wenn ein zweites Eremplar diejes Geſeh · Entwur 
jept ſchon diefem hoben Haufe milgetheilt würde, damit Die Kom- 
mifiton über agrarifche Verhältniffe deffen Vorarbeit fon beginnen 
könnte, 
Es iſt nun in Folge Alerhöciter Orbre vom 13. April 1853 
das Miniterium ermädtigt, diefen ag re ben Kammern 
x verfajlungsmäßinen Berathung und Beſchlußnahme vorzulegen. 
x betrifft die Mblöfung der dem geiftlihen und Schulinftituten, 
fo wie der den frommen und milden Stiftungen zuftehenden Real- 
laften und iſt von volltändigen Motiven begleitet. Ich berhre mid, 
Ahnen den Entwurf vorzulegen wud ftelle anheim, ihn der Agrar- 
Kommifflon zu übergeben, 


Bräfident: Ich würde ihn zur Bearbeitung für die Agrar- 
Kommifflon unweifelbaft für geeignet halten, ich möchte jedoch zu» 
vor ben Herrn Borjigenten der Agrar-Rommiffion fragen, ob nicht 
noch andere Arbeiten in ber Kommilfton zurüd find, da mir befannt, 
Daß mehrere Mitglieder in der Agrar» Kommiffion gegenwärtig 


fehlen. 


Abgeortn. Graf von Bieten (vom Plap): Ih wollte mir" 


mur die Bemerkung erlauben, daß bas aus 54 Paragraphen be» 
ſtehen de Geſeh, welches den Ahrweiler Kreis betrifft, ber Agrar 
Kommiffion erft fürglih zur Berathung übergeben worten ift, und 
ba bieje Kommifflon allerdings durch die Entfernung mebrerer ber 

ersen in fehr geringer Zahl vertreten if. Bekanntlich ift der 
ein Borfipende ber Kommijjion bereits feit längerer zeit erkrankt, 
die Herren von Sobed und von Schönfeldt find beurlaubt, Fürft 
Lychnoweli iſt verreift. Die Zabl ter Anweſenden it daher fehr 
ering, fo daß durch umnvorbergeichene Umftände die Kommijfion 
Fehr eicht beſchlußunfähig werten kann. Ich fubmittire daher, ob 
es gerathen fei, die Agrar» Rommifflon mit neuen und bringenben 
Vorlagen zu belaften, 


Präfident: Der Herr von Miit-Repow hat bas Wort. 


Abgeorbn. von Hleift-Megom (vom Plap): Ich wollte das 
bobe Haus nur baran erinnern, daß bereits, ganz zu bemfelben 
Zwed, den diefer Geſetz ⸗ Entwurf be elt, eine Kommiflion ge- 
wählt if. Der Herr Abgeordnete Lette mämlih hat einen ähn- 
lichen Sefep-Entwurf, ich weiß nicht, inmiefern er von tem gegen- 
wärtigen verſchieden fein wird, eingebradt, und zur Vorbereitung 
biefed Gegenſtandes if eine eigene Kommifflon gewählt worden, die 
ſich auch bereits fonftitwirt bat. 

E8 würde num wohl awedmäßig fein, daß ber in Frage ſtehende 
Gefep-Entiwurf berfelben Rommiffion übermwiefen würde, da er ten» 
5. Gegenſtand betrifft, und mein Antrag geht dahin, daß diee 
geſchehe. 


Präfident: Ich ſchließe mich der Anſicht des Herrn von Kleiſt⸗ 
w an. 
Der Herr Minifter bes Innern hat das Wort, 


Minifter des Innen vom Weftpbalen: Ih babe vorber 
bei meinem Antrage das überfehen, daß eine befondere Kommiſſton 
für ——* Gegenſtand gewählt iſt, und es bat gar kein Be- 
bdenfen, dem Vorſchlage mich anzuſchlichen. 


Präfident: Der Abgeordnete Kiefer bat das Wort. 


Abgeordn. Kisfer (vom Plag): Ih wollte bemerken, daß 
bie Kommiffion, die bereits niedergefept if, und fih mit einem Ges 
fepentwurf beihäjtigt, dem die Abgeordneten Leite u. A. eingebracht 
haben, doch reinen ganz anderen Zwed und Gegenſtand hat, als bie 
jeßige Borlage. Es iſt dort nur Davon die Rede, interimifiiche 
Mapregeln zu treffen bis dahin, wo rin Befep zu Stande fommt, 
wie ed jept vorgelegt wird, Das Geſchaft jener Kommiffion ift 
fomit fon ziemlid erledigt, Der Gegenftand ber jrpigen Vorlage 
if aber viel umfangreiher und wichtiger ale jener. 


Präfident: Der Abgeorbnete Brämer hat bad Wort, 


Abgeortn. Brämer (vom Plap): Ich widerſpreche dem Bor- 

fhlage des Herrn Minifters überhaupt, 

(ob! oh rechts) 
und ftüpe mich dabei auf die Geſchäfts-Ordnung des hoben Hau- 
es. Erf wenn jene Geſeßvorlage in ber erfien Kammer berathen 
ein-mird, iſt es am der Zeit, fie im biefe Kammer zur Berathung 
und Beſchlußnahme zu bringen. 

Präftdent: Ih glanbe, die Frage, melde von dem Abge- 
orbneten Brämer angeregt ift, liegt im biefem Augenblide nicht 
vor, Die Ueberweifung einer Mittbeifung von Seiten der Negie- 
rung in eine beftimmte Kommiffion Tann am jeder Zeit erfolgen. 
Bann die Berathung zuläffig if, iR dine Frage, weiche fi erle- 





bigt, wenn wir bie Tagesorbnung regeln. Jeht handelt es fich 
blos um die Ucherweifung an eine Kommifjion. Der Abgrorbnnete 
von Kleift » Repow bat den Antrag —*F dieſe Geſehvorlage 
—* Regierung derſelben ſchen gewählten Kommifflon zu über- 
weiſen. 

Der Abgeordnete Kieker bat das Wort zur Geſchäfto - Drd- 
nung. 


Abgeorbn. Kisker (vom Plap): Ich trage auf Ueberweiſung 
biefer Vorlage an eine befondere Kommilflon an. 


PN Präfident: Der Übgeortnete von Kleiſt-Retzow bat Tas 
ort, 


Abgeordn. von Kleiſt-Netzo w (vom Pag): Ich babe aus- 
drüdlib geſagt, ih wüßte nit, inwiefern beide Gefepentmürfe im 
ihrem Endziel übereinftimmten; daß fe aber benfelben Gegenſtand 
bebanteln, ift ungweifelbaft. Sie betreffen beibe die Ablöfung ber 
ben geiftlichen und dergleichen Inftituten zuftehenden Abgaben. Wenn 
wir nod eine befandere Konumiffion wählen wollen, die ſich erſt noch 
fonftituiren fol, fo wird von der Berathung nicht mehr bie Rebe 
fein fünnen. Deshalb erfheint es mir zwedmäßig, wozu aud 
ſchon ber Herr Präftvent feine Anftimmung erflärt hat, dieſe Bor. 
lage jener ſchon gewählten Kommiſſion zu überweifen. 


Präfident: Aus dem ſchon von dem Abgeorbneten von Kleift- 
Retzow angeführten Grunde bleibe ich bei meiner Meinung. Der 
Inhalt des Geſetzentwurfs beſteht aus 10— 12 —— und 
rubrtzirt ſich ats betreffend: „bie Ablöſung der den geiſtlichen und 
Schul· Inſtituten und der den frommen und milden Stiftungen zu- 
ftehenven Reallaften.” Es if diefer Gegenſtand allerbings fonner 
mit dem Gegenftanbe, welcher der Kommilfon zur Beralhung vor 
liegt, und würde man daher bei vet Wahl einer befonderen Kom- 
miffen in die Lage kommen, baß bie beiden Rommiflionen vielleicht 
von verfhiedenen Prinzipien ausgingen. 

Herr Kieker, verlangen Sie eine befonbere Abſtimmung über 


Ihren Antrag? 
(Derfelbe verneint die Frage.) 


Dann würde id die Befekea-Borlage der ſchon gewählten Kom- 
wiſſſon übermeifen. 

Die Beſchlußfählgleit der Verfammlung ift jept konſtatirt. Wir 
würben alfo zum erften Gegenſtande der Tagesortuung übergehen, 
betreffend ten Bericht ber Kommiffion für Handel und Gewerbe 
über ben Gefepentwurf, betreffend die Affefuranz » Gebühr und die 
Anwendung des Zollgemichts auf den Preußifchen Polen (Nr. 281 
der Drudfaden.) 

Der Abgeordnete Henfig ift Berichterftatter. 

Ih eröffne bie allgemeine Diefuffton. 


Ih frage: 


Ob der Herr Berichterftatter bag Wort zur allgemeinen 
Disfuffion verlangt? 


(Derfelbe verzichtet darauf.) 
Wünfht fonft Jemand das Wort zur allgemeinen- Diekuifion? 


(Paufe.) 


Da fih Niemand zum Worte gemeldet Hat, fo Können wir in 
die Spezialdieluſſton eintreten, 
j Es ift Ihnen empfohlen worben, den Geſehentwurf any 
nehmen. 
Der Abgeordnete Milde bat das Wort. 


Abgeordn. Milde (vom Plap): Ich werde mir nur wenige 
Worte in Beziehung auf den vorliegenden Gefrpentwurf erlauben, 
und nur, um einen Segenftand zu berühren, ten ich im Bericht ver- 
miffe, und welden ich — der Erwägung ber Kommiſſion 
unterftellt gefehen zu baben gewünfcht hätte, 

Es handelt ih nämlih darum, daß burd die Herabfepung des 
Portos, welche 1848 unternommen wurde, es möglich geworben ift, 
unferem Papiergeld, d. b. ber umverzindlichen Eraatefuib, eine 
große ‚Elaftizität der Girculation zu erhalten, welche bei einer jeden 

trartigen Schulb gewünſcht werden muß. Es ift befannt, dafı man 
früher, um das zu erlangen, das Mittel ergriff, die Steuern in 
beftimmten Gelbforten und babei Papiergeld in gewiffen Raten einzu- 
fordern. Man it fpäter von dieſem Gebrauch abgegangen, beſonders 
in der Zeit, als ſich im Allgemeinen unfere Papiergeld » Circufation 
vermindert hatte. In ber Zeit, als ſich diefelbe aber mieberum ver- 
mehrte und die unverzinslide Schuld zunabm, iſt namentlid in einer 
ESipung der erflen Kammer im Jahre 1849 von dem damaligen 
Herrn Hinanz » Minifter beſonderes Gewicht darauf gelegt werten, 
daß es uns ** fein würde, 30 Milljonen Thaler unverzinsithe 
Staatsjhuld dadurch am beften in ber Schwehe und Bewegung zu 
erhalten, al& wir die Verfendung von Papiergeld fo viel als mög- 
li erleichtert hätten, Es ift damals nadhgemiefen, daß die fämmt- 


lien Papiergelv-Bakuta bes Preußiſchen Staates fünf- bis ſeche⸗ 
mal tur bie Poften in einem Jahre befördert werben, unb ic 
glaube, daß der Herr Finanz» Minifter ein befonderes Intereſſe an 
tefem Gejep» Entwurfe gehabt baten muß; denn es if allerdings 
anzunehmen, daß bei der Erhöhung bes Porto eine Verminderung 
der Berfchidung des Pariergeldes durch bie Poft eintreten wirt. 
Ich hätte gewünfht, daß die Kommiffion dieſen a einer 
gang befonderen ——— werth gehalten hätte. Abgejehen alſo 
tavon, daß ich es im Allgemeinen nicht für gut finde, die Aſſelu- 
range Gebühr zu erhöhen, weil daburd der Pot Ausfälle erwacfen 
werben, glaube ih, daß man die Sade aus einem höheren finan- 
siellen Standpunfte tte anſe hen und ſich erft verfichern müffen, in wel« 
her Art und Weiſe tiefes Gefep auf bie Eireulation des Papiergeldes im 
gemeinen einwirken würde, Da ich das Wort babe, fo will ich mir 
eine Bemerkung erlauben. Ich glaube, trop ber im Kommife 
fiond - Bericht vorgelegten Berechnung wird dieſee Geſeß materiell 
dazu beitragen, die Heinen und mittleren Leute, welde Summen im 
Betrage bis zu 100 Niblr. verfhiden, zu beläftigen, und wenn ich 
auch einräume, daß die Arbeiten, melde ber Poft durch die große 
Wohlfeilheit der Berfendungen vom Papiergeld erwachſen find, und 
die vergleicheweiſe wenig remuneratin geworden, es doch auch micht 
au —— iſt, daß die Maſſen von Papiergeld, welche heute ge» 
en ſonſt verſchidt werben, fo bedeutend zugenommen haben, daß ich 
Feist glaube, daß die Poft im Ganzen durch bie Verorbnung 
vom 8. April 1848 ihre Mevenlien anfehnlid vermebrt haben wirt. 


Bräfident: Der Herr Dandels-Minifter hat das Wort. 


Handels. Minifter von der Hendt: Es ift mir ſchwer geme- 
en, ben Herrn Abgeorbneten Milde zu verftehen, weil er ſich bei 
einer Rede gerade nah dem Sipe bes Herrn Präfldenten gewandt 
hatte. So viel id vernommen habe, ift die Frage geftellt worben, 
ob nicht durch die Erhöhung ter Sarantie eine Verminderung ber 
Berfentungen burd bie or zu beforgen fri. Ich glaube, daß in 
diefer een eine Befor g- nicht 30 zu werben braucht, 
Das Porto für Papiergeld iſt fo — daß, inſoweit als dns We» 
wicht für das ſechefache Porto c# zuläßt," je mach der Wahl der 
Stüde bis zu W000 Rithlt. in großen Scheinen von einem Ende ter 
Monarchie bis zum andern für einen Betrag von 10 Rihlt. 28 Sar., 
alfo etwa $ pro mille verfendet werben fünnen. Wenn eine Er 
bung bes Garantie-Porto um das Doppelte eintritt, würde fib das 
Porto auf 20 Athlr. 18 Sar., alfo etwa % pro mille erhöhen, jo 
daß nicht zu beforgen, daß eine Abnahme eintreten wird, Ich barf 
verfichern, Daß gerade dieſe Rüdfiht wohl erwogen if. Allerdings 
fann das Porto mehr betragen, je nachdem man Heinere Stüde 
N nimmt; immer aber bleibt die Berfentung fo billig, daß 
e micht billiger in anderer Weife zu bewirken iſt. 

Ein Beweis, daß micht leicht eine Verminderung eintreten 
kann, ift darin zu finden, baß bei allen Bankſtellen große Papiere 
in der Regel mehr gefucht find, als ſich wirllich in Circulation be» 
finden, weil das Porto fo billig ift, daß im anderer Meife die 
Uebermittelung von Geltbeirägen wicht jo billig zu bewerfitellt- 


en ift. 

” e ganze Maßregel it, wie ich mir ſchon bei der Einbrin- 
ung des Gejepes zu erwähnen erlaubte, nur aus dem lid- 
ichen Zuflende bes Monats März 1948 hervorgegangen. Damals 
mochte auch die Maßregel fih durchaus redhifertigen laffen, weil 

es wirflih an andern Mitteln zur Berſendung feßltr. ie wurbe 
auch ausdrüdlih nur als eine einftmeilige bevorwortet, und als 
ſolche Allerhöchſten Ortes genehmigt. 

Da ein anderer Antrag auf Abänderung nicht gemacht ift, fo 
erlaube id mir die Annahme zu empfehlen, 


Präfident: Der Herr Atgeorbnete Jacob hat das Wort. 


Abgeorbn. Jacob (vom Plap): Es ſcheint mir ee 
baf, wenn man eine Affefuranz-Prämie erhöhen fol, zuvörderſt 

ellt wird, ob die bisherige Prämie genügt hat oder nicht. 13 

ericht fagt micht, ob die 10,000 Riblr. durch Schäden aufgegehrt 
find oder nicht. Haben Sie nicht genügt, fo liegt allerbings ein 
Grund zur Erhöhung vor; haben Sie aber gemügt, fo liegt fein 
Grund vor, eine Aſſckuranz zu erhöhen, die mur dazu dienen fo 
um das zu beden, was verloren ift. Ich bitte baber den Herrn 
Referenten, darüber Auskunft zu geben. 


Bräfident: Der Herr Hanbelsminifter hat das Wort. 


Handels.Minifter von der Heydt: Ich bin ſelbſt germ bereit, 
darüber Auskunft zu geben. Der Gefep-Entwurf ift nit um bes» 
willen vorgefhlagen, weil nad den bisherigen Erfahrungen die Poft 
mehr an Erfag zu leiften hatte, als tie Einnahme für Garantie 
betragen bat, fondern theils mir Rüdiicht anf die große Gefahr, 
in welcher bie fortwährend ſchwebt, theils mit Rüdfict auf 
tie großen Auslagen, welde die 
— iR bei mandem Ungfüd noch ſeht glücich d 

e i manchem üd noch fehr g avon 
glommen. Es find große nen entwanbt worben, bie zum 


anipulationen der Sendungen 











Am ee 


—— abzuliefern bat, hinter ver fie nicht gern zutud⸗ 
bleiben 


wünſchen. 
Präjident: Der Abgeordnete Wenpel hat das Wort. 


Abgeerdu. Wengel (vom Plap): Ih glaube, es würde und 
fehr wünſchenewerth fein, wenn wir vom Herrn Handıls-Minifter 
Auskunft darüber erlangen könnten, vb durd dieſen Dejep-Entwurf, 
ber dahin zielt, der Der eine Mehr⸗Einnahme zu verihaffen, eine 
Ausfiht eröffnet würte, daß die Wünjhe Verüd ihtigung finden 
fönuten, Die bei dem nähften Gegenſtand ter Tagesordnung zur 
Sprache Tommen werben. Es iſt in der Petition, Die dabei zur 
—— lommen wird, namentlich darauf Gewicht gelegt, daß 
es für den Heimen Berkchr cin fehr großer Vortheil und eine erheb- 
lihe Erleichterung jein würde, wenn die Poft rüdfihtlid des Ge⸗ 
wichts beim Poftzwange brruntergeben fönnte. Da der Herr Mie 
nifter uns gefagt hat, der Zweck des Befepes fei eben nur der, daß 
bie Poft amtere Erleichterungen im Intereſſe des Publikums vor- 
nehmen konnte, wenn ibr durch dieſes Sejeg cine Mebr-Einnabme 
—— würde, fo ſcheint mir ein befonderes Gewicht auf die Er⸗ 
eichterung gelegt werten zu müffen, vie rüdfihtlich dee Verfchre, 
von dem Die n — etitlon handelt, eintreten fünnte, und 
id glaube, es würde für mehrere, vieleicht für viele Mitglieder des 
hoben Haufes von Einfluß fein, wenn wir über den angeregten 
Begenftand Aufflärungen erhalten könnten. 


Präfident: Der Herr Hanbels.Minifter hat das Wort. 


Staats.Minifter von der Heydt: Ih fann nit im Min- 
teften Ausfiht eröffnen, daß bei dem nädhfifolgenten Oegenſtand 
tem Antrag würde entſprochen werben. Ich kann nicht annehmen, : 
daß die hohe Kammer ſich dadurch veranfaßt finden wird, gegen das 
Geſetz au flimmen, und ih kann auch nicht annehmen, baf man 
bem nächftfolgenden Gegenſtande bie vorausgeſehzte Unterftüpung 
wirb —— laſſen. Bei der Reviſion des Poftgefepes iſt die 
fer Punft Gegenſtand reiflichſter Erwägung geweſen. Die Kammer 
hat fih and überzeugt, daß, wenn das Hahrpof-Inftitut beibehalten 
werben foll, dann auf diefe unentbehrliche Beſtimmung nicht au ver- 
zichten if. Das Poftinftitut würde, wenn «8 blos bie eigene Kon- 
ventenz im Auge hätte, ſehr wohl thun, bas ganze Fahrpoft-Ynfitut 
aufzugeben, bem Privatverlchr zu überlafen und dann auf ben 
zen Poftzwang zu verzichten. Die Grünte, warum tag nicht se 
ben if, find bei der Nıpifion bes Poftgefepes ausführlid erörtert 
worden. Die Kammer ift der Meinung beigetreten, daß baburd 
dem allgemeinen Verkehr, insbefonvere den minder verfchröreihen 
Provinzen nicht gebient fei. Bei großer Bevölferung möchte wohl 
durch andere Fubraelegenheiten dem Bebürfnife en‘iprochen werben, 
in den minber bewölferten Provinzen aber wird dadurch eine große 
Berlegenheit entftchen. Die Poſt würde unzweifelhaft minbeftens 
eine balde Million mehr an Ueberihuß abliefern können, wenn fie 
blos auf die Beförderung der Briefe ſich beſchränkte. Insbefonbere 
würde badurch für bie Poftvermaltung eine große een 
eine große en eintreten fünnen, denn eine fo ausgedehn 
—— wie bie ber Preußlſchen — d nicht 
fo leicht bei einer anderen Behoͤrde zu finden fein. So lange aber 
das —— beſtehen bleibt, wird die Regierung fi6 mit 
einer weiteren Mobification des Poſtzwanges mit einveritanden er» 
Mären können, denn dadurch wirb au ber Kammer nicht gebiemt 
fein, daß die Poft finanziell ſchlechte Geſchäfte macht. Nad meiner 
Meinung muß die Poft immer eine gewilfe Summe an die Staate- 
Taffe abtühren können, wenn auc in einem entſprechenden Maße 
die Mebreinnahmen dazu benupt werden, um neue angemeffene Er« 
feihterungen für den Berteßr au ſchaffen. 


Bräfident: Der Abgeordnete von Binde hat bas Wort, 


Abgeorbn, von Binde: Ich beabfihtige, weniger den Gegen⸗ 
ſtand des Gefeh-Entwurfs zu berühren, ni tarin die Mitglieder, 
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ande win GBewerbeftante angehören, beſſere Erfah» 
a werten. Ich will mir nur gegen cin Motiv, was 
der Herr Hanbels-Minifter zur Unterflüpung Des Orfep-Entwurfs 
angeführt bat, eine Erwieberung erlauben. 

Der Herr Hanbels-Minifter hat nämlich darauf hingewiefen, 
daß die Meberfhiffe der Poftverwaltung in Folge der verjeirdenen 
Erleichterungen, welde für den Pofverkehr eingetreten, abgenommen 
Hätten. Wenn die Thatſache richtig if, wie ich nicht bezweifle, fo 
glaube ih, auf einen anderen Grund für die Verminderung der 
Vleberfhiffe der Poflverwaltung binweifen zu müſſen, der fhen in 
der vorigen Kammer zur Sprade gelommen it. . 

Es ift befannt, daß, obgleich in der Rammerfigung vom Jahre 
4849 — 50 von fehr fahfundigen Perfonen, die ber reiten Seite 
des Haufes angehörten, namentlich von tem Minifter von Bodel- 
fchwingh, gegen die neuen Einrihtungen, die damals der Herr Han- 
belsminiiter im Poftwefen projeftirte, gegen die neue Organifation 
des Poftweiens erhebliche Bedenken aufgeftellt worden find, und ob« 
gleih tas Verlangen geftellt wurde, daß ber Plan felbft der Ram. 

“mer vorgelegt werden folle, der Herr Handeldminifter naher dieſe 
Organifation felbitfändig burdgeführt hat. In dem erſten folgen. 
ven Buhget wurde zwar bie Sache fo manipulirt, daß keine erheb- 
liche Erhöhung ber Ausgaben cintrat. Ju dem folgenden Jahre 
flelite fich indeß, wie vorausjufchen war, bereits heraus, daß dieſe 
Ausaaben nur auf 2 Fahre vertheilt worden waren, und daß mehrere 
100,000 Riblr. an Mehrverwentungen für erg Em Beam- 
ten verauagabt waren. Wir find früher ohne die Dber-Pol-Di- 
rectionen fertig geworden, und wir haben fpäter gefeben, zu welden 
Mehrausgaben Tas geführt hat. 

Es it baber Har, daß ter Ueberſchuß fi auf doppelte Weiſe 
vermindert bat. Einmal, indem die Einnahmen ſich verminderten, 
und bann, indem die Ausgaben ſich vermehrten, Ueber biefen er⸗ 
heblichen Punkt (von ven Berfehrs-Erleihterungen at ejehen), 
der durch die Ausführung der Ideen bes Heren Handels-Miniftere 
ins Leben getreten ift, wird bei der fpäteren Berathung des Bub- 
gets nähere Erläuterung zu ertheilen fein. 


Präfident: Der Herr Handels-Minifter hat dad Wort. 


Handels-Minifter von der Heydt: - Der Abgeordnete von 
Binde hat ſelbſt gefagt, daß dieſer Gegenſtand die gegenwärtige 
Borlage ar nicht berührt, Wenn er anführt, daf der Minifter 
von Bobelfhwingh der früher dieſem Haufe angehörte, die neue 
DOrganifation nicht, gebilligt babe, fo lann ich ihm die Beruhigung 
eben, daß derfelbe Herr Minifter bei fpäteren Berathungen nicht 

nftand genommen hat, ju erklären, daß er fih von der Zwedmä- 
Bigfeit Diefer Sinrihtungen voltommen —— abe. Wenn dies 
aber auch nicht ber & wäre, jo ift biefe Zwedmäßigfeit anderwei · 
tig fo ungmweifelhaft feſtgeſtellt, daß diefelbe ungeachtet des Wider» 
ſpruche des Herrn von Binde bo aufrecht erhalten werben wirb, 
und, wie id nicht zweifle, auch in Zulunfi mit großem Erfolge. 

Es giebt gewiffe Ausgaben ber got: die unausbleiblid mit 

rößeren Einnahmen verknüpft find, as dieſe Ausgaben betrifft, 
o lann die Poh-Berwaltung nur wünſchen, daß fie ſich jährlich 
vermehren, da fie im entſprechendem Maße auch jährlide Mebrein- 
nahmen und Mehrausgaben mit Mich bringen würden, 


Präfident: Der Abgeordnete Niebuhr hat das Wort. 


Abgeordn. Niebuhr (vom Plap): Für die — 
8 der Aſſcluranz bei Geldſendungen giebt es zwelerlei Maß 
be; ben einen Maßſtab geben die möglichen Berlufte, welche bie 
Poftverwaltung bri Geldſendungen erleidet; den zweiten Maßſtab 
bilden die Koften der Zahlungen u. Wechſel und faufmännifhe 
Unweifungen an britten Orten. Id fann ben erjten Maßſtab nicht 
ür richtig halten, fon aus dem Grunde, weil ed unmöglich if, au 
fimmen,’ wie die Verlufte bes Staates ſich fiellen werden; ale 
Erfahrungen, die bei anderen Berfiherungen leitend find, fehlen bier 
gt, und Erfahrungsfäpe werden Bee im Stiche laffen, Ich 
mn daher nur den zweiten: Maßftab, die Koften der Zahlungen 
durch Wechfel und Anmweilungen an dritten Orten für dem richtigen 
halten, um fo mehr, als die * der Koſten für Zahlung durch 
Wechſel nicht dur die Willlür feſtgeſtellt iſt, ſondern durch bie 
Nothweudigkeiten Des Verkehrs die Konkurrenz u, ſ. mw. ermittelt 
wird und wahrſcheinlich alſo den geringen Betrag, der in jeber 
— Zeit möglich iſt, erreicht. Da num die Koſten der Äſſe- 
uranz-Gebübren, wie fle proponirt werten, doch immer nicht bie 
Höhe der Koſten für Zablung durch Wedſel und Aſſignationen er= 
reichen, fo_glaube ih, dürſen wir unbedenklich diefem Gefep-Entwurfe 
unfere Zuflimmung geben, und bürfen überzemgt fein, daß wir einen 
a 7 Maßſtab annehmen. . 
& will mir eben noch bie weitere Bemerkung erlauben, da 
in dem letzten Jahre der Wechſelverkehr relativ im Berbälmi 
dem übrigen Verlehre abgenommen bat, und id halte das nicht 
für nünftig, nicht für den Verkehr und aud nicht für den Staat. 
Die Staalskaſſe erleidet, wie auch in bem Budget angegeben wor» 
ben it, durch tie Verminterung bes Wechſelverkehro sine entſchie- 


* 


dene Abnahme in ihren Revenüen. Alſo, wenn die Aſſecurations- 
gebühr fo miebrig geftellt bliebe, daß der Wechſelverkehr dadurch 
vermindert wird, fo erleidet die Staatekaſſe einen dopprlien Ber- 
luft, einmal an Affeluranggebühren und dann an Wechſelſtempel. 
Ich glaube aber auch, daß es für den Staat in anderer Hinſicht 
nicht gut 7 abgefehen davon, daß der Wechſelverkehr ein noth- 
wendiges Element und Komplement. des Handeleverlehrs ift, Daß 
es alle, tavon abgeſehen, für ben Staat nicht aut if, wenn dem 
Papiergelde eine ſolche — beigelegt wird, daß es nach und 
nah für Zahlungen an drüten Orten ganz an Stelle der Wechſel 
tritt und dadurch eim künſtlicher Bedarf für Papiergeld erzeugt 
wird, welder ben Staat unter Umſtänden in eine nachtheilige Lage 
bringen faun. Die Beflimmung der für den Verlehr erforberlichen 
Summe bes Papiergeldes ift nicht in folder Genauigkeit möglich, 
daß nit Durch Krilen, auch nur von vorübergebender Dauer, ber 
Bedarf auf einmal außerordentlich abnehmen müßte, 

Es ift daber für die Erhaltung einer gefunden Papier-Eircu- 
lation wünfdenswerth, daß das Papiergeld nicht zu fehr in ſolchen 
Urten des Verkehrs fi bewegt, die in ihrer Natur wechſeln. Stein 
Berfehr wechſelt aber feiner Natur nach fo fehr, als bie Zahlungen am 
pritten Orte; fein Berkehr wirb durch Kriſen fo affizirt, wie biefer. 
Wenn aljo durd niedrige Aſſekuranz das Papiergeld für gewiſſe 
Bablungen nad und nad immer mehr an die Stelle von Wechſeln 
und Anweiſungen tritt, fo iſt die natürliche Folge tie, daß ein ganz 
außerorbeniliher Bebarf an Papiergeld in gunfligen Zeiten ein- 
tritt, ber bei auch nur geringen Srifen R einmal zurüdihlägt 
und das Papiergeld in die Realifations-Kaffe und in bie Stemer- 
Kaſſen hineintreibt. So wünfdenswertb «8 alfo für die Erbal- 
tung einer gefunden Papier-Eirculation ift, dem Papiergeld möglich 
viele Anwendung zu fihern, fo glaube ih doch, daß dieſe nicht 
dringend gebotene Anwendung nit gut if, und zwar aus bem 
Grunde, weil durch biefe Art der Anwentung ein außeror dentlichee 
Scwanfen im Bedarf eintritt. Ich glaube alfo, daß aus jener 
NRüdficht ih einem Gefep- Entwurf nur zufimmen kaun, ber bas 

piergeld von ber Verwendung, bie es nad und nad in ber Tepten 
it angenommen. bat, nämlich vielfah an Stelle von Wechſeln und 
weifungen zu dienen, zurüdbrängt. 


Präfident: Wir können nunmehr, da fih Niemand mehr 
zum Wort melbet, über ben $. 1 abflimmen. > 


(Der Abgeordnete Milde bittet um bas Wort zu $. 1.) 
Der Abgeordnete Milde bat das Worg 


Abgeorbn. Milde (vom Plap): Ih wollte mit bie Bele- 
—— vorübergeben laſſen, bevor wir abſtimmen, noch ein paar 
orte auf bas Letztgehoͤrte zu erwiedern. 
Ich würde es wirflih beflagen, wenn im Allgemeinen der— 
artige Meinungen, mie wir fie fo eben gehört haben, ala die Mei- 
nung des Haufes bem Lande gegenüber gelten follten. 


(Ruf: Tribüne!) 
(Der Redner wird burc dem Herrn Präfldenten unterbrochen.) 


Präfident: Es kommt Ihnen doch barauf an, von dem 
Herrn Minifter für Handel und Gewerbe verftanden zu werben. 


(Der Abgtordnete Milde beſteigt die Tribüne.) 


Abgeorbn. Milde: Ih nehme bie Belegenheit wahr, um in 
Bezug auf den $. 1 das Wort nochmals zu ergreifen, und zwar, 
um mich nur gegen das zu verwahren, mas wir von dem leßten 
sah Redner gehört habenz ich wünfde nicht, daß eine Derartige 

orlefugg, wie fie von ihm gefommen ift, ohne Eutgegnung bliebe. 
Wir haben gehört, in melder Art und Weiſe man den Berfehr 
des Papiergelves interpretirt, und ich würde ed wirflich beflagen, 
wenn bie Theorieen, welche das geehrte Mitglied fo eben —— 
chen bat, Diejenigen fein follten, mittelſt welcher wir in unſerem 
Preußiſchen Lande unfere Papiergeld »Eirculation, unfere Medhfel- 
Eirenlation und unfere Wiffenihaft vom Selbe behandelt und an- 
gefehen willen wollten. Ich babe felten etwas gehört, was mic 
mehr überrajcht Be als das, daß man dem Pröußifchen Papiergeld 
die Natur von Wechſel-Valuta beilegen will, Es ift doch in ber 
uno zu allernähft im Intereſſe des Staats, fein Papiergeld, feine 
valuta au porteur, fo elaftiih als möglih in Circulation zu er« 
halten, und wenn wir ed zunäcft ohne Nealifationsfonds dadurch 
erlangen können, daß wir es möglichft wohlfeil von einem Orte 
vum anderen ſchaffen, fo erlangt der Staat durch ein foldes 
Refultat einen materiellen Bortheil. &s ift mir nicht befannt, vaß 
in der lepten Zeit die Wechſel im vn Geld» und Weltverle hr 
feltener oder verfhwunben wären, im ur gen babe ih an dem 
lebendigen Verkehr, der auf allen Gelbmärften, zumal in ber lehten 
Zeit, geberefcht, geieben, daß die Wechſel fid vermehren, Wenn 
man davon ſpricht, Rn vieleicht einige Pläpe im Inlande weniger 
Wechſel auf bie Hauptitadt als font ziehen, fo mag dae wahr fein, 
aber das fällt doch wahrlich nicht im die ganze große Kategorie des 
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ar und des Berfehrd des Geldes, welder durch Wechſel 
b t wird. 

Ich bin im Gegentheil der Anſicht, daß es eine wohlthätige 
Sacht geweſen if, daß auf ber einen Geite das wohlfeile Porto 
und auf der anveren Seite unfere Bank-Inftitute bie Seldfenbun- 
gen des Publilums im Innern bes Staates wohlfeil * ver⸗ 
mittelt haben, und ich ſehe darin gar feinen Nachtheil für das 
Banquiergefbäft, wenn diefe bloße Ueberweifung von Geldſummen 
nicht durch Wechſel gefchieht. Ich würde alfo meined Erachtens, 
inbem ich mich gegen das verwahre, was vorhin bier geſprochen 
iſt, mid dahin ausfprechen, daß, wenn nicht durchaus für die Staats- 
Taffen eine Mehreinnahme, welche turd dieſes Geſeß erlangt wer⸗ 
den foll, notwendig ne iR, im wahren Intereſſe des Landes 
doch von der ganzen Mafregel Abftanb genommen werde. 


Präfident: Der Abgeordnete Niebuhr hat das Wort. 


Abgeordn. Niebuhr (vom Plap): Ih danke bem Herrn Ab- 
georbneten für Breslau für die Heine Vorlefung, die er mir gebal- 
ten bat; id lann ihm aber verfihern, daß fie auf mid nicht ben 
geringften Eindruck gemacht bat. , 


(Unrube.) 


& babe nicht gefagt, daß das Papiergeld die Natur von 
Wechfein habe, fonvern nur, dah in einer Menge von Fällen, in 
benen * die Verſendung des Papiergeldes durch Wechſel mit 
größeren Koſten geſchah, man es jetzt vorzieht, durch Papiergeld mit 
geringerem Aufwande zu zahlen. Auch habe ich anerkannt, daß es 
— iſt, dem Papiergelde viele Arten von Anwendungen 
zu fihern; ich habe aber deutlich ausgeführt, weswegen ich nicht 
glaube, vah gerade die Verwendung zu Zahlungen am dritten Drte 
eine für die Sicherung des Papiergelves in kritiſchen Zeiten 
feh: ünflige Art if. Dann erlaube id mir, was ben Wechſelver⸗ 

br Betri , zu bemerken, daß ich nicht grſagt babe, er habe abge- 
nommen, jondern er babe relativ im Berbätmiß zu bem übrigen 
Verkehr abgenommen, und id erlaube mir, zum Beweiſe biefes 
Sapes, auf die Banfausweife in fünmtlihen europäifchen 
Staaten zu beziehen. Daraus wird hervorgehen, daß der Wechſel- 
Diskonto und der Wedhiel- Ankauf feinesweges in bemfelben Der- 
‚bältniffe zugenommen hat, wie ber’ übrige Berfehr. 


Präfident: Mir können nun über den $.1 abftimmen. Ich 
bitte, ihn zu verlefen, a 


Schriftführer Abgeorbn. Möldechen (lief): 


$. 1. 

* „Kür Papiergeld und Staatspapiere foll bei der Ber- 
en bu die Poſt dieſelbe — welche 
für baares Geld in der Ordre vom 8. April 1848 (Gefep- 
Sammlung für 1848 S. 99— 100) fetgefept if, erho- 
ben werben.“ \ 





ä t: biejeni , melde biefem Pa- 
— * fi Kilus . 


Geſchicht.) 


Er iſt angenommen. 
Wir fommen zu $. 2. 


Derjelbe lautet: 
6. 2. 


„Das Zollgewicht foll auch bei Gütern und GBeltfen- | 


dungen zur Ermittelung des Gewichts und zur Zarirung 
derfelden in Anwendung gebracht werten. 


Ich frage: 
Ob das Wort zu demfelben verlangt wird? 
- (Paufe.) 
Da dies nicht der Fall ift, fo barf ich wohl annehmen, daß 
der $. 2 ebenfalls Ihre Zuſtimmung erbalten bat. 
Bei bem 5. 3, welcher Tautet: 


: 3. 3. 
„Das gegenwärtige Sefep tritt mit dem 1. Mai die» 
fes Jahres in Kraft.” 


bat die Kommiffion vorgefhlagen, wenn ich nicht irre, anſtatt des 
1. Mai den 1, Juli zu fepen. Ich muß den Herrn Berichterftat« 
ter bitten, mid zu fontrolliren. 


(Derfelbe ſtimmt dem zu.) 
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Ic frage: 
Ob über den $. 3 bas Wort verlangt wird, 


Der Herr Minifter für Handel und Gemwerbe hat das Wort. 


Minifter für Hantel_und Gewerbe von der Hendt: Die 
Keaierung ift mit ter Abänderung einverftanden, daß ſtatt Des 
1. Mai ter 1. Juli gefept werde, 


Präfident: Dann darf 4 wohl annehmen, daß gegen die 
Abänderung fein Widerſpruch erhoben wird, und bem emäß den 
8. 3 als angenommen erachten; ich bemerfe babel, daß bierauf 
der Antrag des Abgeordneten Witte bezieht, derfelbe will nah $.2 
einen neuen Paragraphen einfchalfen, Es verfteht fih von felbft, daß 
bann ber jepige $. 3 an ben Schluß käme. Es würbe alfo von 
feinem Einfluß fein, daß wir darüber ſchon abgeſtimmt haben, Der 
Antrag des Abgeortneten Mitte, der bier zur Berüdjichtigung 
fommt, befindet ſich unter Nr. 176 ter Drudiriften in ihren Hän- 
den umd lautet: 


Dem Gefep- Entwurf wegen verſchiedener Abänberungen 
der Beta (Nr. 141 ter Drudſachen) unter enifpre= 
chender Abänderung ber Ueberfchrift nach $. 2 einen neun 
Paragraphen beizufügen, dahin lautend: 


$. 3. 


a) Die Poftzwange- Pflichtigkeit für Padete wirb 
allgemein auf bis 20 Pfund einfchliehlich feft- 


elt«llt, 

b) dus Padete unter DO Pfund find berfelben nicht 
unterworfen, fofern viefelben von nur Einem Ab⸗ 
pie an nur Einen Empfänger mit demfelben 

racht⸗ oder Begleitbrief gejendet werden und 
ulammen bas Gewicht von 20 Pfund über- 
eigen. 


2 eröffue bie Diekuſſion über biefen Antrag. 
er Herr Minifter für Handel und Gewerbe hat bas Wort. 


Minifer für Hantel und Gewerbe von der Hendt: Bon 
Seiten der Regierung kann ih mich nur gegen diefen Borihlag er» 
Hären. Wenn der Antrag dahin geftellt wäre, daß die Regierung 
in Erwägung ziehen möchte, ob das ganze Fabrpoft-Injtitut aufzu- 
heben wäre, jo würde dies ein Gegenſtand fein, der näher zu er- 
wägen wäre. Der Antrag, wie er Bier geſtellt ift, würbe aber bann, 
wenn er der Regierung uberwicien.würbe, einer näberen Erwägung 
abgefondert nicht weiter unterliegen fönnen, weil vie Poft für jept 
nicht in der Lage ift, wegen Aufhebung des Poit-Anftituts in ibren 
gefeplichen Beftimmungen irgend eine Arnderung eintreten zu laſſen. 


Präfidentz Ich bemerle dabei, daß der Abgeordnete Jacob 
unter Nr. 306 der Drudjahen ten Antrag geftellt hat, infofern 
der Antrag Des Abgeordneten Witte nit angenommen werden follte, 
dem Herrn Minifter für Handel und Gewerbe tas Material, zur 
Berüdfihtigung zu überweilen. 

Der Abgeordnete Jacob hat tas Wort. 


Abgeordn. Jacob (Merfeburg): Ih babe mit Bedauern ge— 
hört, wie entſchieden fih Der Herr Minifter für Handel und Ge— 
werbe 7. den Antrag ausfprigt. Daß unſer Antrag ein wich- 
tiger ift, das bemeifen wohl ſchon die 6 Petitionen, weldhe bei der 
naͤchſten Nummer ber —— zur Verhandlung kommen 
werben. Es haben daſſelbe mehrere Eingaben von Seiten verſchie- 
dener Kaufmannihaften, welche dem Herrn Minifter übergeben find, 
bewiefen, welchen das Hanbels-Minifferium die Antwort ertheilt bat, 
daß +5 im Berwaltungemwege in ter Sache nichts ändern Tönne, 
und fo glaubten wir, daß der Herr Minifter der Befchreitung des 
Weges der Gefepgebung nit entgegen fein würde. Ich beflage 
wiederholt, daß er bennod Dagegen it; ih fann darum aber bo 
nicht umhin, die Sade hier weiter zur Sprade zu bringen. 
muß barauf aufmerfiam machen, daß es fi bier um einen Segen« 
ftand handelt, welcher gerade in tie Heinen Berhältniffe bes Ber- 
fehrs und des bürgerlichen Lebens eingreift, und daß gerade birje- 
nigen Umftände, welde Vielen als klänliche erfcheinen, die meiſte 
Unaufriedenheit —5* und Klagen erwecken, namentlich, wenn die 
Ausführung folder Heinen Maßregeln in die Hände von Unterbe- 
amten fällt, die fie oft in fhroffer Weiſt vornehmen; ober wenn 
das Publikum nicht recht weiß, warum man «d um die frübere Er—⸗ 
leichterung gebracht und ihm Beſchwerden auferlegt, beren Zwed es 
nicht einfiebt. Ich glaube deohalb, daß nerade bie Heinen Mafıre- 
gelu, um bie es ſich hier handelt, am erſten abgeſchafft werben ün- 
nen und müllen. 

Gehe ich auf den Antrag felbit. über, fo bat die Kommifflon 
ſich dahin ausgeſprochen, baß er formell Hier nicht zuläffig wäre und 
daß deshalb zur Tagesorbnung übergegangen werden müſſe. Die 
Kommifjion begründet dies darin, —9— fagt, es gehöre dieſer An- 
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arts BWerbanblung, er bezöge ſich auf Abin- 
Re De Rarigee vom 5. Juni 1852, bier aber handelte e6 
Äh um gm neue Ri Meine Herren! Das Geſetz vom Juni 
». I. enihät mehrere Beſtimmungen, die ſich auf dasjenige Gewicht 


beziehen, von weldem ab die Poſtzwangepflicht eintritt. enn num 
früher das Poſtgeſetz die Höhe auf 2U reip. 100 Pfr. ** 
feftfepte, und num ſtatt deſſen das Zellgewicht eintreten ſoll, ſo ers 


erbeben wir die Zwangopflicht von Mauf 21% und von 100 auf 
107 Pfund. Eo iſt alfo nicht unftatthaft, eine Abänterung jenes 
Geſehes hiermit au beantragen, und es lann bie Anfiht der Kom- 
mifflon, ans diefem Gefihtspunft über Ten Gegenſtand zur Tagre- 
ordnung Überzugeben, nicht gerechtfertigt genannt werden. Was 
tag Materielle des bauer betrifft, % zerfällt er, wie auch bie 
Kommiffion fagt, in zwei Theile: der erfte if dahin gerichtet, daß 
fünftig Pädereien über 20 Pfund von Jedermann mittelit regulairer 
Trangport » Anftalten auch mit unterlegten Pferden befördert wer- 
den können. Es iſt nun Feinesweges bie vorwiegende Abficht tes 
Antrages gewrien, daß die Beförderung von Saden mit unterleg« 
ten Pfeiden eine Erleichterung finden möge, wir glauben vielmehr, 
daß biefe Beförterungsart mit der Zeit mehr und mehr abnehmen 
werde, denn e3 giebt ſchon Provinzen, in welchen biefelbe nicht mehr 
befteht, und je mehr die Eifenbahnen zunehmen, werben folde An« 
flalten, wie fie früher in größerem Umfange, mamentlih nad Kö- 
nigeberg und Frankfurt hin, beftanden, immer überflüffiger werben, 
und e8 wirb dahin fommen, daß es deren wenig andere mebr giebt, 
als folde, weiche tie Heinen Orte oder das platte Land in Commu- 
nication mit ten Eiſenbahnſtationen ſeßen. Dieſe Communicationen 
aber find es, auf tie wir Werth fepen; fie möglichit unbeichränft 
aufrecht zu erbalten, ift für das platte Land von größter Wichtig · 
keit. Für ſolche dient beſondere bas Botenfuhrwerk,. weldes eben- 
falls unter dae —— faͤltz denn die betreffende Beſtimmung 
des Poftgefepes ſautet: - 


„Die Befugnif, Perfonen oder Sachen gegen Bezab- 





| 


' was nah bem 


lung mit unterweges gewechſelten Transportmitteln oder | 


zwiſchen beftimmten Orten mit 


em Staale zu, und macht das Poftregal ans.” 


Es ift aber micht möglich, daß das Fleinfte Botenfuhrwerk an- 
ders als zu beitimmten Zeiten von bem einen Orte abgeht und zur 
beitimmten Zeit an feinen Beſtimmungsorte anfommt. Üben jo muß 
daffelbe an beſtimmten Tagen abfahren, und dies find gemöhnlich 
Markttage ober-biejenigen, an welchen Die Poſt nicht gebt, da fle 
in Meinen Orten einen täglichen Cours nicht zu haben pflegt. Un 
manden Tagen würten alto die einen Orte, wenn ihnen das Aubr- 
werk entzogen wird, die Communication mit den größern Stäbten 
ganz emtbehren, Diefes Fuhrwerk if auferbem gerade für die Hei» 
nen Orte und bas platte Land von großer Wichtigkeit, weil Die 
Bubdrlente nicht fo ftrenge mit den Formalitäten find, mie bies bei 
ber Voſt der Ball iſtz die Leute können den Fuhrleuten etwas mründ- 
lich auftragen, fie Finnen Die Gegenftände in leichten Berpadun« 
gen Hinbringen, während die dor bierin überall feſte und 
theure Emballagen verlangt, aud braucht man bei den Fuhr- 
leuten nicht ein paar Stunden früher da zu fein. Sie werden 
alfo einfehen, daß tiefer Verkehr viel bequemer if, und daher 
viel lieber benupt wird, Man hat auch bisher, fo viel mir befannt 
if, von einem ſolchen Unterfchied des Zwange gewichts nichte ge- 
mußt; und es hat früher jebes Fuhrwerk, mern es ſonſt zulälftg 
war, alle Padete mitnehmen können, wenn fle nur über 40 Prund, 
alfo über das frühere Poftgewicht wogen. Mau entzieht aljo dem 
platten Zante eine Bequemlichkeit, Die es bis zum vorigen Jahre 
immer gehabt hat. Der Gelbausfall, der dadurch entjiehen würbe, 
wenn man bad —— ven 100 auf 20 Pfund zurüd- 
fepte, würde gerade bei den Meinen Fuhrwerlen ein fo bedeutender 
nit fein. Wir wiffen Alle, daß, wenn einmal die Awangepflicht beſteht, 
ed auch manderlei Mittel giebt, fie zw vermeiden, und daß dae 
Publikum doch ſuchen wird, durch allerlei Mittel das theurt Porto 
" umgehen und die Heineren Fuhrwerle auch mit geringeren Pal- 
eten zu beauftragen. Die größeren Städte haben bei diefer Sache 
weniger Jutereſſe, und es it namentlich bas platte Land, für weldes 
ich fprede. Am —— aber erſcheint bie Beſchrankung da⸗ 
durch, daß gerade die Elſenbaͤhnen die Erlaubniß haben, Padete über 
20 Pfund zu beförbern. Es ift unzweifelhaft, daß biefe es find, melde 
dem größeren Fuhrweſen feine Nahrung nehmen und das Meinere be» 
fhränten. Eo ıft die alte Klage, daf das Kapital bes größeren Unter- 
nehmers an und für ſich ſchon bie Meineren unterbrüde, wenn man 
nun den Eiſenbahnen noch etwas zugeficht, was man bem Meinen 
Fuhrmann wicht gewährt, dann ift es noch ſchliumer. Man tarf 
jagen, daß bie aroße Erleichterung, welche die Port durch bie Eifen- 
bahnen bat, und ber Gewinn, weicher ihr dadürch zuflieht, daß tie 
Eiſenbahnen die Effekten derfelben umfonft befördern müllen, micht 
beifer angewendet werben Fönnte, als um bafür bem platten Lande, 
weldhes die Eifenbahnen entbehrt, feine Erleichterungen zu laſſen 
und ihm die Meinen Fuhrwerke nicht zu befchränfen, fonbern im ge= 
wohnter Weife ferner zu geftatten. 


Imäßi ter Ab | 
gange- oder Anfunftezeit zu et nd et — 





Es Haben ja auch bie Meinen Fuhrleute Verpfllchtungen gegen 
die Poft zu übernehmen, benn aud fie müflen ja Briefe und Zei» 
tungen unentgeltlich mitnehmen. Es icheint uns alio, daß gerate 
für die Heinen Drte und bas platte Land dieſe Beſtimmungen er- 
mäßigt werden müßten, während der Verkehr mit anderen Zrans- 
—— weit eher noch größeren Beſchränkungen unterliegen 

ante. 

Das wäre ter erftie Theil unferes Antrags; der zweite Theil 
geht dabin, daß man Fünftig dem älteren Verfehr die Erleichte- 
rungen laffen möge, wonad nicht verlangt wird, A bas poft« 
zwangspflicdtige Stüdf über 20 Pfund — Früber über 40 Pfund — 
wiegen müljle, fondern dag man es zulaffe, wenn die von einem 
Manne an Einen Empfänger gefhidte Sentung nur zufammen über 
20 Pfund wiegt. Es if bies eine Sache, bie im Grunde noch 
widiger als bie vorhergehende ift. 

Als Grund gegen diefe frühere 


Zulafung führt ‚man beion- 
bers bie Möglichkeit der Defraude an. Ib fan 


a aber nicht ein» 


ſehen, taß im geringften eim Reiz dazu vorhanden ift, bei einer 


Poſtzwangepflich von 20 Pfund einzelne Leute aufammentreten zu 
laffen, um unter einem Bractbriefe Die Beförberung verfchiebener 
Sachen an verſchiedene Empfänger geſchehen zu laſſen. Ich babe 
die feſte Ueberzeugung, daß dieſe Ermäßigung in pecuniairer Be— 
siehung nur einen umbebentenden Einfluß haben würde, weil bie 
Defraude nit lohnend if, Aber dann muß ih auch befennen, 


daß bie Defraude allein nicht ein Grund fein kann, eine Erleich- 


terung zu nehmen, Mir baben Defrande überall, und um fie zu 
verhindern, wirb Die Regierung niemals biefen oder jenen Han- 
beisartifel zu ihrem Momopole machen. Die Defrande würde an 
und für ſich mur einen unbedeutenden Schaden thun, während bie 
Gegenmaßregel fo große Unbequemlichleiten für das Publikum ber- 
beifüͤhrt. Ich gebe zu, daß der Herr Handeläminifter gethan hat, 
elepe irgend möglid iR. 

Es war fhen im vorigen Jahre, als in ber erftien Kammer 
über diefen Gegenſtand geſprochen wurde, unſere Anficht, daß ber 
Herr Hambelsminifter gewiß bie großen Härten mildern würde, 
melde das Befep im mwörtliher Ausführung berbriführen müßte. 
Es iſt ties auch geſchehen; aber gerade die Art umb Weiſe ber 
Milderung liefert uns den Beweis, daß dur bloße Reglements 
feine grünblihe Abhülſe erfolgen fann. 

Ih beziehe mih auf drei Erlaffe, weldhe uns gebrudt vor- 

elegt find. Der erfte Erlaß vom 6. November giebt juvor eine 
rflärung, was unter bem Wort „Padet” verftanten mwirb, und 
iebt eine Erleichterung darin,. daß alle lofe Gegenftände als 
but nicht verſtanden und vom Poſtzwange frei fein ſollen z 
er ſagt aber am Schluß, daß Heringe, Auſtern, Caviar und Fiſche, 
melde bisher von der Poft zur Beförderung angenommen wären, 
ferner voßimenaspfiätig blieben. Wir finden dagegen ein ferneres 
Reſtript vom 12, März, Es iſt diefes vielleicht 14 Tage fpäter, 
als unfer Antrag eingegeben war, erjdhienen, und wir haben alfo 
barauf micht Bezug nehmen lönnen. Diefes Refkript giebt num 
alle biejenigen Gegenftände, mit Ausnahme von jwrien, frei, melde 
din unjerem Antrage als Beiſpiele erfchmerter Berfendung aufgt- 
führt werben, und darunter werben au genannt: Geringe Auftern, 
Eaviar und Fiſche, die alfo jept freigegeben werben. Wir feben 
alfo daraus, daß das Reglement nad wenigen Monaten basjenige 
nachgelaſſen hat, meldes früher als nicht freigugeben erachtet 
wurde, was und um fomebr ein Beweis fein muß, daß fefte Regeln durch⸗ 
aus nothwendig find; der Hanbelsfland fann auf fo ungemiffe Map. 
regeln nicht feine Gefhäfte bauen. Ich möchte aber fragen, wenn 
einmal diefe Gegenflände freigegeben werden, warum giebt man 
rg und Eigarren, weldhe auch angeführt wurden, nicht 
rei, a mu va viel eher berjenige, welcher Auflern, Cavtar 
und dergleichen bezicht, Das Porto bezahlen kann, als derjenige, welcher 
Fabennudeln und Eigarren braucht. &sift auferdem ein Mebelftand 
in Betreff des Geſchaͤftes nad dem Auslande, wenn folde Artikel, 
für melde eine Feine Padungsweife erforberli wird, theilmeife 
durch die Pot und nachher durch die Fuhre gefhidt werben müſſen. 
Es hätte au die Poft feinen Schaten — bie entzogene Beför⸗ 
derung dieſer Gegenſtände, denn das Publikum hilft fi anders, 
Es wirb z.B. bei Fadennudeln der Ausweg ergriffen, daß bie Stiften 
fatt zu einem Achtel-Eentner zu einem Biertel-Gentner verpadt wer- 
ben, und in ber Mitte eine doppelte Scheidewand erhalten, zwifchen 
welcher die Kiſte durbgefchnitten werben fann, damit die Leule fo 
zwei Adtel-Kiften haben, NMilerdings ift aber ein folder Ausweg 
nur cin fchlimmer, denn bie Empfänger ind feit langen Jahren an 
die alte Verpadungsart gewöhnt gewefen, und fo erfhwert die neue 
ben Abfap, namentlich in Bezichung zum Muslande, Indeſſen bleibt 
ein anderes Austunftsmittel micht übrig. 

Das Porto läßt ih von folden 5 nicht tragen; 
darum muß ber Hanbelöftand auf olche Mittel denten, welde feine 
Defrande, fondern nur Erſchwerungen und notbwendige Berihei- 
bigungs-Mittel find, Es Fommt bei unferem Antrage aber auch 
nit auf bie Artikel an, die dem großen Verkehr angehören; für 
dieſe Artikel laͤßt fh, wie gezeigt, noch eher auf irgend eine Weiſe 





auf reglementarifhem Wege eine Aushülfe finden, Es fommt bier 
vielmehr wieder auf ten Heinen Verkehr an. Diefer if für dae 

latte and gewöhnt, in ben Städten feine Meinen Bebürfniffe zu 

ufen; fonft legte er Pike in Tleinen Pädchen bis zu einem Adhtel- 
Gentner unverpadt auf den Wagen und erhielt fie ohne Koften nad 
Hanfe. Nun foll er immer erft in Kolli paden von 100 Pfunt. 
Auf dieſe Weife wirft er die Berpadungstoflen weg unb bat tur 
die Befimmuung einen reinen Schaden, ohne daß irgend Demand 
etwas damit gewönne. Denn die Poft wird von dieſen Saden 
doch wenig befommen, aus bem einfachen Grunde, weil dieſe eben die 
Koſten nicht tragen Fönnen und weil fie eben auch feſte Padung 
verlangt, Es iſt der Schade, ben Das Publifum fo zu erleiden hat, 
achnmal größer, ald ter Gewinn, den bie Por dadurch haben könnte, 
und ich glaube, man muß bei Öffentlichen Gegenſtänden biefe beiden 
Gegenfäße immer reiflih gegen einander abmägen, um zu willen, 
ob eine Erleihterung am Orte ift oder nicht. 

Dies wären alfo vie Geſichtepunkte, aus tenen wir fehr wün- 
ſchen müßten, gr die Sache wicht os auf reglementarifchem, fon- 
Dern auch auf geſetzlichem Wege geortnet werben mödte, ta eben 
die Beifpirle don bewiefen haben, daß co ſchwierig iſt, auf regle» 
mentariihem Wege die Sache zu orbnen. Ich gebe zu, baf man 
ed am Ende fann, und daß, wenn nad ber Art der Befeß-Ausle- 
gung, die jept Mode geworden if, wenn man das Geſetz in etwas 
weite ®r ausdehnt, bier mund da helfen kann. Mber überall 

eht cd tod nichtz und mamentlih ter Verkehr mit dem platten 
ande leitet dadurch an Beſchränlungen, bie fih anf blos regle · 
mentarifbem Wege nicht bejeitigen laſſen. 

Unfere brinlple Pitte gebt daber dahin, bafür zu ftimmen, 
vaß wir bier für diefes —— am welches ſich feit 
Dem Erlaß des Grfepes als dringend berausgeftellt hat, gefehliche 
Maßregeln vorfhlagen, wie ber Antrag der Abgeordneten Witte 
unb Smoffen e# verlangt... Sollte dem wicht zugeflimmt werben, 
dann hätten wir zu bitten‘, daß Sie bem Amendement zuſtimmen, 
welches ich geftellt Habe, und weldes dahin gebt, daß dem Herrn 
Hanbels-Minifter ber Antrag zur Erwägung zu überweifen jei. 

Ich habe leider hören müſſen, dah auch ein folder Antrag bie 
Zufimmung des Herrn Minifters nicht finden wirt, aber es wird 
doch eine Erleichterung dafür werden, daß ter Herr Hanbels.Mi- 
niſter, wenn er das Reglement noch weiter auszubehnen angemeflen 
—— möchte, ſich noch weniger an bie ſtrengen Worte deſſelben zu 

inden braucht, ala es bis jept viellelcht hat der Fall fein müſſen, 
indem er dann daburd doch die Gewißheit hat, daß die Kammer 
mit folden freieren Maßregelu einverflanden iſt. 

Ich bitte alfo zuerft um tie Annahme des Antrage, event. um 
die BDenchmigung meines Amenbements, 

Präſtdent: Der Herr Handbrls-Minifter hat das Wort. 


Handels-Minifter von der Heydt: Meine Herren! Ih kann 
mid theilweiſe auf das beziehen, was ich vorher ſchon über ben 
Gegenftand zu äußern mir erlaubt habe. 

Ich gebe zu, daß derjenige eime angenehmere Pofilion hat, der 
dafür fpriht, baf man jeben Zwang aufhebe, als derjenige, der 
ein fiskalifhes Interefje des Staates zu vertreten bat und darin 
feiner Pflicht genügen muß. 

Der Poſtzwan 5 wie jeder Zwang, unbequem, Das it zu» 
zugeben, und bie Pot ſelbſt wird gar nichts bagegen haben, daß 
man ben Auang fallen Täßt und bie * von denjenigen Verpflich⸗ 
tungen enibindet, welche von dem Poftzwange nicht zu trennen find, 
Der Herr Abgeorbnete,.ber die Tribüne fo eben verläßt, meint nun, 
es fei mit dem Poſtzwang jept ſchlimmer, als früher. Früher hätte 
man über 40 Pfund ie Bi durch jede Fuhre beiördern können. 
Ya, dieſe Behauptung zeigt nur, daß ber Herr Abgeorbnete das 
Gefeh nicht gekannt hat. n das war nicht erlaubt. Man konnte 
Padcete über 40 Pfund nicht nah Belieben befördern. Jeht üb der 
Poftzwang ermäßigt von 40 auf 20 Pfund, und bamit hat man 
dem Berlehr eine bebeutende Erleichterung gegeben, die in der gan⸗ 

en Monarchie aud mit großem Danf —“— if. Nun ber 
t fi ber Herr Abgeorbniete darüber, taf man Padete unter 

100 Pfund dur Fuhren mit untergelegten Pferden nicht befördern 
dürfte, Er fagt, daß das eine bedeutende Goͤne ſelz er fügt aber 
Dinzu, daß Fuhren mit untergelegten Pferben fehr jelten vorkom- 
men und bald ganz aufhören dürften. Ein gewiffer Widerſpruch 
Hegt allerbings in diefen Bemerkungen. Die Poft würbe gar fein 
Betenfen haben, bie Beförderung von Padeten unter 100 Pfund 
mit untergelegten Pferden zu geflatten, werm man die Poft gleich“ 
eitig entbinden wollte von der Verpflichtung, Padete bis zu 100 
fund ihrerfeits zu befördern. Das würde aber tem Intereſſe bes 
erkehrs wenig entſprechen. Ich darf verfibern, daß gerate jept 
Anträge vorliegen, worin gebeten wirt, tie Poſt möchte doch noch 
fhmerere Padete als 100 Dfund annehmen. Es if für den Ber« 
Fehr eine große Annehmiichkeit, daß die Por verpflihtet if, Padete 
bis 100 Dhuns zu beförbern. Will man die Poit von biefer Ver- 
— entbinden, fo muß man ihr auch nicht das Recht nehmen, 
ra i# zu 100 Pfund mit untergelegien Pferben allein zu be» 

ern. 
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Nun fagt man, es lägen Petitionen des Hanbelsfandes vor, 
aus welchen bervorgebe, mie fehr derſelbe ſich durch Die fraglichen 
Einrichtungen beläftigt fühle. Ich gebe das nicht zw. Jh bin im 
ber Lage, uberfehen zu fönmen, daß der Dandeleitand fehr dankbar 
it für alle Einrichtungen ber Poſt. Ich babe faſt von ollen Or- 
ganen bes Hanbelsftanbes und felbft von tenen, die mit ihrem Lobe 
etwas farg find, das Gegentheil von ten Behauptungen bes Herrm 
*5* vernommen. Die Herren Antragſteller lennen bie 
Poitgefepe nicht. Eie haben Gegemftänte in ihrer Beſchwerde als 
pofimwangspflictig angeführt, die als Flüſſigkeiten gar niit Ge— 
—* des Poſtzwangto find. Sie wunſchen, daß die Poſt für 

örderung von mehreren anderen Gegenſtänden, die dem Berber« 
ben ausgefept find, nachſichtiget fein möchte. Daraus habe ich ſo— 
fort —— genommen, bie Poſtbehörden darauf aufmerffam 
zu maden, daß biefe Gegenſtäände gar nicht poftgwangspflichtig feien. 
it von dem Herrn Abgeordneten anerfannt, daß ih in 
biefer Beziehung alles Mögliche gethau babe. Was ich aber ge» 
than habe, das iſt nicht aus Willkür geſchehen, fondern geftüpt auf 
das Poftgefep. Im demfelben ift gefagt, Daß nur Dasjenige poft- 
angspflihtig fei, was die Poft aud zu beförtern verpflichtet if. 
asjenige, was die Peſt nicht zu beförtern verpflichtet ift, iſt vom 
Pojtzwang ausgeiloffen. Daher hat $. 8 des Reglements alle 
diejenigen Öegenftände bezeichnet, welche die Poft anzunehmen nicht 
verpflichtet ift, und diefe Gegenflänte find dena oud nicht als poft« 
— betrachtet woͤrden. 
arauf beſchraͤnkt ih meine Verfügung. Wo ich dem Verkehr 
obne Berlegung des Geſetzes babe entgegenfommen können, da babe 
ih ee ohne Anftand und mit großer Berritwilligfeit gethan. We 
aber mehr verlangt wurde, etwa eine Arnberung bed Befehes, da 
babe ich mich nicht für befugt erachten lönnen. Ich alaube, ba 
biernad nicht Die mindejte Veranlaffung vorliegt, dem Antrag, mie 
er geftellt it, irgendwie zw deferiren. Ih möchte Ihnen taber 
beffen Ablehnung empfehlen. . 


BVräfident: Der Abgeorbnete Kühne bat das Wort. 


Abgeortn. Kühne: Meine Herren! Ich muß dem Herrn 
Handels-Rinifter darin, und ich kann wohl fagen, aus eigener Er- 
fahrung ganz beiſtimmen, daß bie Lage desjenigen, ter fisfalifche 
Vorrechte zu vertreten hat, immer die ſchwierigere ift im Vergleich 
mit der Lage Disjenigen, der gegen ſolche Vorrechte anfänpft. Das 
fiekalifche Vorrecht ber Poft beftcht feit Tanger Zeit und bat in viel 
größerem Maße beftanden, Es ift bereits ermäßigt. 

Wir haben anzuerkennen, daß bie Sfnterpretationen, bie den 
Poftgefepen gegeben werten, in ben neueften Jahren viel liberaler 

eworden find, als fie früber waren, und ich möchte bei biejer Ge— 
egenheit den Wunſch ansfprechen, baf der Herr Hanbels-Minifter 
bei den Beſchwerden, die fi noch erheben, fo oft ala möglich nur 
KOR eingreifen, ſelbſt die Sache prüfen und fle nicht blos der Prü- 
9 der teduiſchen Behärten überlaffen wolle. Denn, meine 
Herren, es liegt im Charakter, in dem ganzen Wefen einer tech» 
nifchen Behörde, daß fie, auf einen engeren @elhäftsfreis ange- 
wiejen, dieſen Grfchäftsfreis auf der einen Seite jchr genau klennen 
muß, genauer als der Einzelne, der barüber fpricht, auf ber andern 
Seite aber auch weniger als andere Behörden, bie einen weiteren 
Geſchaͤftokreis haben, geeignet it, Über diefen ihr eigenthümlichen 
engeren Geſichtekreis binauzzutbliden. Daher entfleht denn tiefe 
slalität, Die öfter, um Meine Vortbeile für diefen engeren Ge» 
Säftskreis zu erlangen, größere Nachtheile überficht, die andermweit 
dadurch entitchen. raus gebt. auch Kiefer Geiſt der Bürenu- 
fratie hervor; ich meine die Bürcankratie im beifern Sinne des 
Wortes, verbinde tamit feine ſchlinmeren Nebengedanken. Ich de- 
finire dieſe Büreanfratie als die Selbfigenügfamkeit der Beamten, 
die ba glaubt, daß fir bie Sache fo genau Fenne, daß ihnen rim 
Beirath, eine Meinungsäußerung, eine Einfprade Anderer über- 
— ja ſchadlich erſcheint. 
iefem Geiſte der Bürcaukratie entgegenzuwirken, wird bie 
Aufgabe bes Herrn Handels-Minifers fein, und ich erlenne an, daß 
er in biefem Sinne ſchen vielfältig eingewirft hat. Ich erachte es 
als einen großen gr als einen Fortſchritt, der erft in neue- 
rer Zeit efreicht iſt daß man die Poft wicht mehr als ein nupbares 
Regal anfirbt, deſſen Einnahmen unter allen Umſtänden aufrecht · 
erhalten werben müßten, taß man fie vielmebr nur als rin Bor« 
recht des Staates anficht, deſſen Autübung ſich daraus ableitet, vaß 
ter Staat dieſes Recht mit größerem Augen für feine Angehörigen 
verwalten kann, als wenn er te dem Privaten überliehe. Dies num 
angewendet, namentlich auf dae Fahrpoſtweſen, erfennt die Peft 
jept ſelbſt an, was früher in dem Maße nicht der Fall war, baß 
tas Fahrpoſtweſen fein Gegenſtand ift, der Ueberſchuß, flatt deſſen 
fogar noch Schaben bringt. 

Dan fagt aber, das Fahrboſtregal muß aufrecht erhalten wer- 
den, weil es in vielen Theilen der Monardie eine Notbwendigfeit 
iſt, zum großen Nupen tes Publikume gereicht und nicht ohne große 
Nachtheile für das Publifum abgeſchafft werben kann. Wolle mar 
es nun in einem Theile des Landes abſchaffen, im anderen es bei 
behalten, fo würde die Folge die fein, daß dann in biefen Lanbes« 


m 


Yheilen, wenn Die verfehrsärmeren fein würden, ter 
Keane at Selten der Poftverwaltung noch größer fein würde, 
als jehtz darum müle es ſelbſt da aufreht erhalten werben, wo 
e8 vielleicht ohme Nachtheil für das Publikum abgefhafft werben 
önnte. Das bat mandes für ih, führt aber den Nachtheil mit 
&, daß eben ber Uebergang dieſes Gewerbes in die freie Indus 
Bee feinen Unfang gewinnen fann, und wo fein Anfang ift, ba ift 
ne Bortfepung umb fin Ende, Man räumt ein, daß in mehreren 
unferer Provinzen das Hahrpoftregal zu dem Zwede ber allgemei« 
sen Wohlfahrt nicht mehr nothwendig ſeiz man fagt aber: ihr 
bürft #8 doch micht treiben in Elberfeld und in ben bevöllertſten 
Gegenden; der Padetzwang fann auch da nicht aufgegeben wer- 
den, weil er im Fitthauen no anfredt erhalten werben muß. 
Meine Herren! Das ift einmal für diejenigen, bei denen bie 
frühere Wohlthat Thon zur Plage, zur Laſt pr if, 
ein fchlimmer Trof, und fermer führt es dahin, baf wir 
noch weniger in ben Gegenden, wo mir mit ber Zeit hoffen 
Lönnten, daß das Regal entbehrt werben könnte, es nicht zu 
Stande kommt. Darum würde ih doch ſehr dem Ermeſ- 
fen des Herrn Handels-Minifters anheimgeben, in Ueberlegung zu 
nehmen und fih genau nachrechnen zu tafen, was denn nun wirf« 
lich dabei verloren gehen mwürbe, wenn man biefen Poſtzwang, ſuc- 
cefilve von Weften nach Oſten fortfhreitend, aufhöbe oder ermäßi- 
en wollte in ber Art, daß man das Poftregal beſchränkte auf 
Briefe und Geld-Beförberungen. Wenn die Sache im Allgemeinen 
eingeführt wird, fo bin ich überzeugt, daß das Regal mupbarer fein 
wird, ala jept. Ih habe ferner die Ueberzeugung, daß ſchon jept 
ohne Nachiheil für das Publifum tiefes Fahrpoftregal aufgegeben 
werben fann in allen Lanbesiheilen weitlih von Berlin. Ich 
glaube, daß man dann bald bis zur Oder und fo fucrefive weiter 
nah Dften wird vorjhreiten fönnen.” Dies möchte ih dem Er- 
meilen des Herrn Handels-Minifters anbeimgeben, unb in biejer 
Ueberzeugung glaube id daher ten Antrag, ben ber Mbgeortnete 
Jaceb gefellt bat, die Beſchwerde des Herrn Witte dem Herrn 
Handels - Minifter zur Berüdihtigung zu überweifen, dringend 


empfehlen zu können. 
(Bravo! Schr gut.) 


Präfident: Der Herr Handels-Minifter hat tas Wort. 


Handels.Minifier von der Heydt: Meine Herren! Ich 
muß bo der Wahrheit rg geben. Wenn bier bie Beforgniß 
ausgefproden ift, daß ih durch die Büreaufratie der Poftbeamten 
behindert werben möchte, zeitgemäße Erleichterungen eintreten zu 
lajfen, fo muß id darauf erwiebern, baß ic irgend erhebliche Ange» 
legenheiten ber Poftverwaltung, wie aller Zweige meines Refforts, 
in meiner Gegenwart biakutiren laſſe. Ih Habe bei der Abmi«- 
niftration der Poft immer niht nur von Seiten bes- General- 
Poftamts, fondern auch von Seiten der Ober-Poft-Direcrtionen, die 
ih in allen vorzunehmenden Mafregeln in ihrem Gutachten zu ver» 
nehmen pflege, bei Erörterung zwedmäßiger Erleichterungen, mich der 
entgegenlommenditen Unterftäßung zu erfreuen, Gerade in Bezug anf 
den Öegenfant, ben der Mbgeortnrte Kühne näher erörtert hat, in 
Be ng auf das Fahrpoftregal herrſcht bei der Poft- Verwaltung 
volfändbige Uebereinitimmung, und c# beſteht Feine Meinunge- 
verfhiebenheit darüber, ba es im Intereſſe der Poſt, an und für 
ſich betrachtet, vortheilhaft wäre, das Fahrpoft-Inftitut aufzugeben 
und ber Privat · J 578 zu überlaffen; nur aus Rückſicht für tas 
Yublikum hat ie De Verwaltung bis jept indeſſen feinen Antrag 
machen mögen und felbft nicht zu ber Entichliebung gelangen können, 
darin eine Abänderung vorzufhlagen. Der Nachtheil, den die Poft 
gu das Fahrweſen dat ift fehr bedeutend; wenn irgend anzu- 

ehmen wäre, s im ne ber Eingefeffenen der Provinzen 
auf das Fahrpoſt⸗Inſtitut fein Werth gelegt würde, fo würde bie 
ſt nicht füumen, fofort die Aufhebung vorzufhlagen. Ich werde 
ehr de nicht allein dur die Pof-Behörben, fondern auch durch 
Die Verwaltungs» Behörden der Provinzen mic barüber zu infor- 
miren ſuchen. 


Wenn aber zulept von bem Herrn Abgeordneten Kine vorge» 
·ſchlagen ift, in diefem Sinne ten Antrag der Abgeorbneten Jacob 
und Witte in Erwägung am ziehen, fo ift tiefer leßtgedachte Antrag 
ein ganz anderer; er würde nur mit der ganıen Fräge in Berbin- 
dung zu bringen, fo tfoltrt aber, wie ich glaube, micht in Berüd- 
fihtigung zu nehmen fein. ufofern noch vorgeſchlagen ift, ben 
Voſtzwang allmälig zw ermäßigen, made ih darauf aufmerffam, 
daß der Poſtzwang ja eben erft von AO Pfv. auf 20 Pfp. ermäßigt 
it. Eine weitere ernäbigung würde nur mit großen, weiteren 
Nachtbeilen verknüpft fein, efer Nachtheil ift zwar nicht fo Teicht 
in Zablen zu berechnen wegen der fomplizirten Verhältniſſe, vie 
dabei in Betracht fommen. Ich wiederhole aber, baf ber Nach- 
theil, den die Pot durch Unterhaltung des Fahrweſens hat, ſehr 
erbeblich ift, und, wie (gen vorbin angedeutet, muß ich die bei der 
Aufgabe zu erzielende Mehr-Einnabme auf mindeitens eine halbe 
Milton veranfchlagen. 
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Präfident: Die Diskuffion ift geſchloſſen. Wir würben alfo 
zunähft Über den Antrag des Abgeordneten Witte abzuſtimmen ba- 
ben, ben Paragraphen, ben er vorgefhlagen bat, in tas Geſez 
aufzunehmen, 

Ich bitte, denfelben zw verlefen. 


Schriftführer Abgeordu. Möldechem (lief): 
Hohe Kammer wolle beihliehen: 


Dem Belep- Entwurf wegen verfhiebener Abäinderun- 
gen ter Poftgefepe (Mr. 141 ber Drudſachen) unter 
entfprechender Abänderung der Ueberſchrift nach $. 2 
einen neuen Paragraphen beizufügen; dahin lautendb: 


$. 3. 


a) Die Poftzwangs » Pflihtigfeit für Padete wirb 
all — auf bis 20 nd einſchließlich feR- 
gejtellt, : 

b) Auch Padete unter 20 Pfund find derſelben nicht 
unterworfen, fofern diefelben von nur Einem Ab- 
ender an nur Einen Empfänger mit demfelben 

racht⸗ ober BeglÄtbrief geſendet werben unb 
zufammen bas Gewicht von 20 Pfund überfleigen. 


Die dieſem entge —— Beſtimmungen des 
Geſetzes über das ds weſen vom 5. Zum 1852, 
$.2b. und $.5, find aufgehoben, währenb die durch 
daſſelbe getroffene Anordnung, wonad die Poſtzwangs · 
Pflichtigkeit einer Sendung nit ausgeſchloſſen wird, 
wenn mehrere Padete von ‚poßqwangepfichtigem 
Gewicht am verfhichene Empfänger oder von der- 
ſchiedenen BVerfendern an, Einen Empfänger unter 
Einer Adreſſe aufgegeben, oder in Ein Gebind ver» 
padt, oder bem Gegenſtande der Sendung andere 
Gegenſtaͤnde lediglich dem Zwecke beigegeben wer« 
den, um für Ein Padet das Gewicht vom mebr als 
20 Pfund zu erreichen, eine Aenderung nit erleiden. 


Präfident: Ich erſuche die Herren, welche dieſem Antrage 


belſtimmen wollen, ſich gefaͤlligſt zu erheben. 


(Geſchieht. 


Der Antrag iſt abgelehnt. 

Wir würden nun Die Frage zu erlebigen haben, ob bem Antrage 
des Abgeorbneten Jacob gemäß ber eben abgelcehnte Antrag dem 
Heren Handelsminifter zur Berudfihtigung zu überweifen fei. 

Ich erfuche die Herren, fi gefkig zu erheben, die dieſem 
Antrage ihre Zuflimmung ertheilen wollen, 


(Befchieht.) 


&s ift bie Minderheit. 

Wir würben nun, da der Gefep-Entwurf guuz nah bem Kom⸗ 
miffions - Vorſchlage angenommen it, über ihn im Ganzen abyu- 
fiimmen haben, 

Es bedarf wohl nicht einer neuen Berlefung. 

Sch erfuhe die Herren, ſich gefällig zu erheben, die biefem 
Gefep-Entwurfe ihre Zuftimmung eriheilen wollen. 


Geſchleht.) 


Er iſt angenommen. 

Endlich bemerfe ich, daß der Kommifflons- Beriht no 
Petition Erwähnung thut, darüber aber den Uebergang zur 
orbnung ——* 

Der Herr Beriterftatter hat das Wort. 


Berichterflatter Abgeorın. Henfig: In der vorliegenden Peti- 
tion beantragt der Herr von Koſchühn, daß bie Kammer beſchließen 
möge, bei dem Herrn Minifter für Handel und Gewerbe zu befür- 
worten, daß für Briefe, welde ans dem Drte der betreffenden 
Pof-Anftalt aufgegeben und von den Abreffaten feld abgeholt 
würden, bas Beh geld von einem Silbergroſchen erlaflen werde, 

Die Kommiſſion bat hauptfählih aus formellen Gründen den 
Uebergang zur Tages» DOrbnung. vorgefchlagen. Nah Abſchluß tes 
Berichtes indeß ift der Kommifflon die amtliche Mittheilung ge=- 
worden, daß bie Poflverwaltung eine Erleichterung hat eintretem 


laffen. 
Sie bat beftimmt, baß für Dienfibriefe, die mit einem bie 
—— begründenden Rubrum verſehen find, bei einer Poft- 
nftalt an Adreſſaten im eigenen Landbezirle derfelben aujgeliefert 
und von den Adreffaten felbt abgeholt werden, ein Beftellgeld künf- 
tig nicht mehr erhoben werten fol, ferner, daß von folden Brie- 
fen, welche bei den Poftanktalten an den Aufgabe-Drten ſelbſt ab- 
gebolt werden, Tünftig nur flatt 1 Sgr. } Sar. Beſtellgeld erho- 


einer 
agt- 
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ben werden fol. Da hiernach die Wünfche des Petenten möglichft 
berüdtfichtigt worden find, fo glaubte bie Kommiffion um fo mehr, 
den Uebergang zur Tagesordnung empfehlen zu Fönnen. 


Bräfident: Da dem Antrag auf Uebergang zur Tages-Orb- 
nung nidt wiberfproden if, jo nehme ih an, daß demfelben bei» 
getreten jei. 

Wir werden nun zu bem folgenden @egenftand der Tages. 
Drbnung, zu dem fünften Bericht der Kommilflen für Handel und 
Gewerbe über mehrere Petitionen (276 der Drudjadhen), übergehen 
Können, Der Abgeorbnete rar ift gr ir 

Die erſte Petition bezieht fi ebenfalls auf das Poftgefep. 

Mehrere en und Einwohner aus Stralfund deſchweren 
fih Darüber, Padete unter 100 Pfund nicht befördern zu dürfen. 
Sie bitten, ihnen zu geftatten, fi Behufs der Perfonen » Beförbes 
rung vereinigen zu dürfen, fobann ben Pofliwang für Padete 
auf 20 Pfr. zu ermäßigen und bie Höbe des Perfonengeldes dem 
Uebereinfommen zu überlaffen, indem der Saß von 24 Egr. pro 
Meile nicht austömmlih fei. z 

Eine Anzahl Bürger von Anklam, die Eingefeffenen Demmine, 
Die Bewohner von Greifewald und bie Fuhrberren der Stabt 
Mühlheim fliehen fi diefer Petition an. 

Der Herr Regierungs - Kommiſſar entgegnete hierauf in ber 
Kommifflon, daß die Fahrpoſten feine Einnahmequelle für die Poſt- 
Bermwaltung bilden, jontern noch bereutende Zufchüfle erhalten, die 
nod höher fein würben, wenn man ſich uur mit ber Briefbeförde- 
rang befaßte; die Erhaltung eines regelmäßigen Verkehrs fei aber 
ein dringendes Bebürfnif. Das Privat- Fuhrwert bemächtige ſich 
nur der einträglien Linien, die Poft bagegen babe die Verpflich- 
tung nad allen Seiten bin, Die Geftattung des gegenfeitigen 
Anſchluſſes und die Ermäßigung der Zwangepflicht bis auf ZU Pfv. 
würde einen Ausfall — wodurch die Zahl der beſtehen⸗ 
ben Kurſe vermindert, ſtait vermehrt wirt. Die Höhe des 
Perfonengeldrs dürfte nicht der Willkür überlaffen werden. In ein» 
—— Faällen ſei allerdinge 2% Sgr. pro Meile nicht ausfömmlic, 
. kann fiche es indeſſen ben Betroffenen frei, auf dem Wege des 

Konzeffionsgefuches höhere Preife zu beantragen, was ihnen bei er« 
beblichen Gründen nicht verweigert werden würde. Was nachge- 
geben werden fönne, ſei durch den Erlaß vom 4. September 1552 
— und es würde, ben Bedürfniſſen gegenüber, foweit zuläſſig, 
er Kreis der Bewilligung erweitert werben, 
— Kommiffion lat Ihnen vor, zur Tagee-Ordnung über 
zugeben. 

Der Abgeordnete Krufe bat das Wort für ben Kommilfions- 

Antrag. 


Abgeorbn, Kruſe: Meine Herren! Ih nehme Beranlaflung, 
mich über biefen Gegenſtand auszufprecben, obgleih gewiſſermaßen 
beffelben rg in demjenigen erwähnt it, was vorhin vorgetragen 
wurde. Jh will von vorn herein nur bemerken, vaß ich bauptfäch« 
lich in dem Sinne fpredhen werde, wie der vorlehte Redner ſich ge» 
äußert bat. (Es petitioniren bier einige Zubrleute, Fuhrherren, wie 

e ih nenuen, aus Stralfund, gegen Anordnungen des Poftge- 
eties. Nach derfelben Seite hin find, wie ich wohl annehmen darf, 
eine große Menge Befchwerten bei dem Herrn Handelaminifter ein» 


gegangen, bie fi eben fo gegen das Poftgefep vom vorigen Jahre | 


ausfprechen, Meinerfeits muß id daran erinnern, daß ich bei der Br- 
rathung bes Poftgefeßes im vorigen Jahre fbon die Beſorgniß 
äußert habe, dag das Poftregal aud leicht in den Sinn eines 
chädlichen Monopols übergeben, und daß ein Monopol, auch im 
den Händen der Regierung, ein zmeifhneidiges Schwerbt werben 
tann. Ib will, indem id auf tiefe Petition wieder zurüdtomme, 
nur hervorheben, daß, wenn ih auch einräume, daß von Seiten ber 
Por für bie Fahrpoft Opfer gebracht werben, biefe Opfer aber nur 
für eimgelne Theile des Landes gebradt werden. Daß die Ent- 
ihäbigung für folhe Opfer von anderen Gewerbetreibenten rrfcht 
werben fol, bas iſt meiner Anſicht nach in ſtaatslonomiſcher Rüchicht 
nicht wünfhenswertb, nicht richtig; denn auf dieſe Welfe müſſen, 
wie bied ber Here Abgeordnete Kühne fon angebenter bat, 
einzelne Perfonen, einzelne Gewerbtreibende dieſe Opfer 
tragen, Das if meiner Ueberzeugung nah  Geitens des 
Staats nicht redt. Der ganze Staat die Opfer bringen, bie 
erforderlich find. Wenn in ten öfllihen Provinzen des Staats für 
den Berlehr dieſe Opfer nothwendig find, fo ift es meiner Anficht 
nah der Staat, ber fie im Ganzen tragen muß, und nicht zu⸗ 
läffig, daß fie durch die Pot auf einzelne Gewerbetreibende über» 
tragen werben. Das ift num mehr oder weniger ber Fall in ber 
Sade, worüber bier Beſchwerden geführt oder Anträge gemacht 
worden find. Ich bin aber doch * der Ueberztugung, daß mad 
Lage der Sache und nach dem Geſeß, was nun einmal gegeben 
worben ift, vorläufig weiter nichts erreicht werden fan als was 
nah dem Bericht Seitens des us Regierungs- Kommiflars in 
der Kommiffion in Ausficht geftellt werben ift, namentlich in Bezug 
baraui, das Doftgeld für Fuhrleute mit untergelegten Pferben 
pofitiv auf ein Marimum feftgeftellt werden foll. 
Verbandl d. I. Rammmer, (Drittes Abonnement.) 
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&s fheint mir eine Beranlaffung zu einer folden tän«- 
fung nicht gerechtfertigt zu fein; gr BVerfehr wirb Fr 
dadurch bedroht, und «# ift e Diejent, bie mit ihren Anfprüchen 
an die Pot zurüdzehen müflen, wünihenswertb, daß ber Verkehr 
der Fuhrleute nicht befhränft werde. Es heißt nun: „die Döhe 
des Perfonengeldes dürfe nicht deren Wilfür überlaffen bleiben, 
—— müſſe eben zum Schuß der Reiſenden auf feilen Gäpen 

ruhen.“ 

Ich muß geſtehen, daß ih ten Umfang diefer Notwendigkeit, 
daß diefer Schuß von Seiten der Poſt auegeübt Kuren nicht Sal 

ehe. 

Es heißt num weiter: „Es gäbe allerbings Fälle, wo 24 Ser, 
pro Meile nit auslommlich fei, dann lebe es indeſſen ben Be- 
troffenen frei, auf dem Wege des Konzeſſtonegeſuches höhere Preife 
I beantragen.” Weun dies in bie Willfür des Minifteriums ge» 

t wird, jo fann «8 nad meiner Ueberzeugung auch unter Um- 

nben, nah Zrit- und Derfonen- Berbältuifien, leicht zu jenem zivel« 
ſchneidigen Schwerte des Monopols werben, und wenn ver Vertreter der 
Poſtinter eſſen fih als Pfliht anrebnet den größtmöglihen Ertrag 
an die Binanzen des Staates zu überweifen, fo ift eine Kollifion 
vorhanden zwiſchen dem einzelnen Inftitute des Staates und dem 
Staate im Allgemeinen. 

Es heißt dann weiter: „Sprechen erhebliche Gründe dafür, 
fo würde die Erlaubniß nicht verweigert, wie foldes noch füngft 
nad mehreren Seiten geſchehen ſei.“ 

In die ſer —— gegebenen Zuſage finde ih eine Be- 
rubigung für diejenigen Petenten, von benen bier die Rede iſt, und 
babe nicht die Abfiht, einen Antrag gegen die Tagesordnung eine 
zubringen, fonbern habe nur die Gelegenheit benußen wollen, bem 
Herrn Handelsminifter auch biefe Sache zur befonderen Berüdfid- 
tigung zu empfehlen. ; 


Vräfident: Cs if dem Antrage auf Tagesorbnung nicht 
widerſprochen; ih nehme daher an, daß dem Antrage zugeftimmt 
iſt. Die Petition 2 if von dem Dachdedermeiſter Feige zu Warm- 
brunn on die hohe Kammer gerichtet und beantragt, daß tie Kam. 
mer fih bei bem Minifterio dahin verwenden möge, zur ſtrengen 
Abgränzung ber Arbeitsbefugniffe der Maurermeifter und Dachdecker 
die gerigneten Belimmungen zu erlaſſen, worurd ben Maurer- 
meiftern aller unb jeder Eingriff in das Gewerbe der Dachdecker 
unterfagt werde, 

Die Kommiffion beantragt ben Mebergang zur *2* 
weil die Verfügungen der Koͤniglichen Regierung zu Liegniß und 
des Minifterii für Handel und Gewerbe auf am biefe gerichtete 
Beihwerten nicht beigelegt find, weil zweitens ten Maurermeiltern 
die Befugnih zufteben muß, bei Bauten auch die Dacdedararbeiten 
” beforgen, und ba bei einer Abaränzung der Befugniffe der 

aurermeifter und Dacdeder jenes Recht den Maurermeiftern bei- 
zulegen if, weil tier Maurer wohl die Befähigung des Dad- 
deders nachzuweiſen haben, aber nicht umgekehrt. 

Die dritte Petition it von dem Dbermeijter Langetbal und 
tem Schriftführer Geiſt an die Kammer gerichtet, und beantragt, 
die Kammer möge bei dem hoben Staats-Minifterio beantragen, 


„daß die Militair-Werkitätten bei ben Truppen- Corps bes 
allgemeinen Nupens, des Rechte umd ber Billigkeit wegen 
aufgehoben werben.” 


Aehnliche Petitionen haben der Kammer in früheren Sipungen 
vorgelegen, und find in ber Gigung vom 23. Januar 1850 dem 
yeren Kriegeminiſter zur Berückſichtigung empfohlen worden. Es 
it in Abrede zu flellen, daß burd die forgfältigfe Prüfung bei 
Kleidungsftüden, namentlid Schuhen, bie Militairbebörde ſich vor 
Schaden zu bewahren im Stande fein würbe, unb es ift auch an« 
zunehmen, baf bei Lieferung von Schuhen von bürgerliben Hand 
werfern auch untüchtig gefundene neme Schuhe zum Verlauf fom- 
men werben. 

Es wird nicht in Abrede geftellt, daß durch die jetzige Einrich⸗ 
tung ber Hanbwerkerftand benachthelligt wirt, ed wird auch firenge 
darauf geachtet, daß die bürgerlihe Beihäftigung der Soldaten 
in den Merfftätten unterbleibe, und wenn dies in Erfurt dennoch 
gefchähe, fo hätten fih die Pelenten am bie dortige Behörbe zu 
wenden. Da aber die Prtenten den Nachweis von vergeblicher Be- 
ſchwerdeführung nicht geliefert haben, fo beantragt die Kommiffion 
den a Ka Tagreorbnung. 

Nr. A. Der Gewerberath der Grafſchaft Wernigerode bran- 
tragt: - 


Ein allgemeines Trödler „Reglement für den Umfang des 
Staated zu erlaffen. 


Die Kommiſſton it auf frühere ähnliche Anträge zur Tages» 
ordnung übergegangen, da in ber vorliegenden Petition feine neuen 
Gründe angegeben find, und bie Kommifiion auch fonft nit ver- 
anlat if, ihre Anſicht über eu zu änbern, fo ſchlägt diefelbe 


vor, zur Tagesorbnung überzugeben 
| —* 


ern das Wort nicht verlangt wirb, darf ih wohl anneh- 
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men, dal ie Sammaidt Vetitionen den Anträgen der Kommiffion 


4 

Der enbe Otgenſtand der Tageeordnung iſt der Bericht 
ber 3* für die Gemtinde · Angelegenheit über den Entwurf 
einer Städte - Ordnung für bie Provinz Weftpha‘en (Nr. 17 ver 
Drudfaden der eriten Kammer.) 

Bevor wir in bie —S— erlaube ih mir nur 
noch, Ihnen einige gefhäftlige Mittheilungen in Bezug auf diefe 
Brage zu maden. 

Jqh befinde mich in einer etwas fhlimmen Lage. Wenn id 
an ter Borausfegung feflhalte, y die gegenwärtige Sefflon um 
Dfingften geſchloſſen wird — eine Torausjepung, an ber id, info- 
fern «8 für mic, für die Regulirung der Tagesorbnung, nöthig iſt, 
fefthalten muß, fo lange ihr nicht offiziell wiberfproden wird — fo 
bleiben mir nur ber u 4 und ter morgende Tag für bie Be— 
rathung biefes —— egenſtandes der Städte - Orbnung für 
Weltphalen übrig. Leber die übrigen Tage ift voltänbig disponirt, 
und wir lönnen und nicht in die Lage feßen, bei der Budget» Br» 
rathung die wichtigen Fragen, Die babei zur Erlebigung fommen 
mülfen, abbrechen zu müſſen, weil wir feine Zeit baben; wir bür- 
fen uns überhaupt nicht in die Lage fehen, das Budget nicht fer- 
tig befommen zu lönnen; wenn wir ferner zu erwägen haben, bie 

adden, die ans ber erften Kammer zu uns berübergefommen find, 
und bie Ablöfungefahen, die Dypothelen »Drbnung, von benen bie 
Herren Minilter tringend ten Wunſch ausgefproden haben, daß 
fie noch zur Erledigung Fommen möchten, fo bleiben und mur biele 
beiden Tage überhaupt für tie BEN EDWEREBE —— 
ten übrig, und auf ber anderen Seite werben Sie mit mir ber 
Meinung fein, daß bie Berathung diefes wichtigen Organifations- 
Gefepes nicht überfürzt werben tarf, daß die Meinungen gehörig 
zum Ausdrud fommen müffen; wenn ih nun ein Austunftsmittel 
treffen fol, fo bleibt mir nichts Anderes übrig, als Ihnen vorzu- 
flogen, die Abende mit zu Hülfe zu nehmen, und es wird baber 
nur übrig bleiben, die gg Sikung bis 3 Uhr fortzufegen 
und dann um 6 lihr mod eine Sipung zu halten, 

Der Abgeordnete von Patom hat das Wort. 


Abgeortn. von Patow (vom Platz): Ich will ber Anficht 
des Heren Pröfidenten im Allgemeinen durchaus nicht entgegentre» 
ten, bemerfe aber, daß tie Budget ⸗Kommiſſion heute Abend um 6 
Uhr eine Sihung anberanmt bat, um den Bericht über ben Etat 
des geiſtlichen Minifteriums möglihft bald vorlegen zu fönnen, was 
gewiß dringend nothwendig ift, 


Präfident: Ih Tann mir nicht helfen. Ich will die Herren 
nicht Damit aufhalten, ich Fünnte Ihnen aber ziemlich genau herzäh⸗ 
len, wie wir alle Zage beſeht haben bis gegen Pfingiten; ich muß 
au darauf Rüdfiht nehmen, daß wir aus ber erfien Kammer noch 
ziemlich wichtige Vorlagen zurüdbrfommen, die noch bier berathen 
werben follen, und wir können vie erfte Kammer nicht in bie Lage 
verfepen, erſt Die lebten Tage vor dem Schluß ber Sißung bas 
Budget zu berathen. Ich fann alfo nicht anders, als heute Abend 
eine Sipung zu halten, und muß bitten, = bie Herren der Bude 

et- Kommiſſſon morgen früh um 8 Uhr aufammentreten, um ben 
Bericht zu verleien. 
Der Abgeorbnete don Patow hat das Wort. 


Abgeordn. von Patow (vom Plap): Ich würde meinerfeits 
fehr gern die Sipung um 7 Uhr anfepen; aber erfahrungsmäßig 
it es faum möglih, eine befchlußfähige Verſammlung um 8 Uhr 
aufammenzubringen, 


Vräfident: Es mwirb ſich vieleicht noch ein Auskunftsmittel 
en, vorläufig bleibe ich aber ‚babei, dbaf wir um 6 Uhr eine 
bendiikung halten. 


Wir würden alfo jept in bie Diskufflon der Städte-Drdnung 


Fe Behyelen eintreten. Der Abgtordnete Brüning iſt Bericht» 
ter. 

Eine Anzahl von Amentements liegt Ihnen bereits gebrudt 
vor; mehrere andere find noch eingegangen; ih werde baranf zu- 
rüdfommen, wenn wir zu den Paragraphen kommen, zu denen fie 
geſtellt find, infofern fie dann noch nicht gedrudt fein follten. 

* eröffne bie yon Diskuffion. 
er Abgeorbnete Mathis hat das Wort. 


Abgeoren. Mathis (vom Play): Ih will nur mit einigen 
Worten ben allgemeinen Charakter der Amendements angeben, bie 
ich zu diefem Gefep-Entwurf geftellt habe. Sie gehen Feincaweges 
davon aus, ſolche ragen, die bei der Erörterung der Städte-Drd- 
nung für bie fechs oͤſtlichen Provinzen bisfutirt worden find und 
die Genehmigung des hoben Haufes nicht erhalten haben, jeht wic« 
berzubringen, ſondern ber Gefitspunft ift hauptſachlich ber, eine 
Uebereinftimmang ba, wo e# möglih unb durch provinzielle Eigen» 


ſeche öftlihen Provinzen herbeizuführen, Ib gehe von ber Anſicht 
aus, daß dieſer Grfihtspumnft auch von der Negierung und von ber 


| 


| 
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Kommiffion feſtgehalten worden if, wenn auch keinesweges mit aller 
Strenge durchgeführt. 
6 hätte nun nahe gelegen, ben Antrag zu flellen, daß ber 
Gefep-Entwurf an bie Kommilfion zurüdgehe, weil die Kommiffion 
€ Berathungen am 7. April geſchloſſen hat, alfo früher, als bie 
eſchlüſſe bei der Städte-Drbnung für die 6 öſtlichen Provinzen 
gefaßt jind. Ein folder Antrag aber würde, wenn er zum Beſchluß 
erhoben würbe, einer Abweifung dieſes Befep- Entwurfs gleichge 
ſtanden haben, da der Schluß unferer Sipungen nahe bevorftebt, 
Ich babe deshalb eine Reihe von Amendenents eingebracht, bie dem 
von mir angegebenen Gefihtäpunfte folgen. J werde deehalb 
auch bei dem einzelnen Amendemente das Wort nicht weiter zu neh - 
men haben, ib werde nur bei dem erſten um das Wort bitten, 
weil er von einem anderen Gefichtspunfte ausgeht. 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeordu. von Winde (vom Pag): Ih mellte mir nur 
erlauben, mid im Algemeinen gegen die Gruubſähe zu erflärem, 
die uns fo eben von dem geehrten Mitgliede vorgetragen find, Es 
bat den Geſichtepunkt feſtgeſtellt, daß überall da, wo feine prorin- 
zielle Eigentbümlihfeiten nachgewieſen würden, cd nö, 
thig jet, au die Faffung der beiten Öefehe in Uebereinftimmung 
zu bringen. IH muß befennen, daß ſchon im Intereſſe ter Zeit 
des hoben Haufes ih die Berfolgung Diefes Prinzipes nicht für 
zwedmäßig erachte. 

Man fann darüber ftreiten, ob, mie wir behaupten, e# mwün«- 
ſchenewerth iſt, ſolche Geſeße felbit, fofern Dies möglich iſt, ohne 
provinzielle Eigentbümlichfeiten zu verlegen, für den ganzen Staat 
ubereinftimmend zu erlaflen. Den Anfichten, die wir in biefer Berie- 
bung verfochten haben, ift aber weber von ber Majorität des be 
Haufes, noch von der Stantd- Regierung irgenbwie entgegengefom- 
men;, wir befinden uns alfo in wer Lage, eine befondere Stätte» 
Orbnung für Weftpbalen, abweichend von der der fehs bſtlichen 
Provinzen, berathen zu müfen. Sinb wir einmal in dieſe Lage 
— t, fo vermag ich nicht einzuſchen, wie man Werth darauf 
egen fann, daß jeder Paragraph in der Faſſung vollfommen 
gleihlautend feiz ih glanbe vielmehr, daß die Verſchiedenartigkeit 
der Behandlung, welde bie Königliche Staate-Regierung bat ein- 
treten laffen, c# volllänbig rechtfertigt, daß in einzelnen fällen 
Faſſunge abände rungen flattfinden, und einzelne Amendements bes 
verehrten Mitgliedes fommen, wie mir fcheint, auf nicht viel Ande- 
res beraus, 

Außerdem erlambe ich mir noch zu bemerken, ba man barüber, 
was provinzielle Eigenthümlichkeiten Er ur· 
theilen kann, wenn man ber Provinz nicht felbft angehört, Ich 
beftreite natürlich feinem Ditgliede dr hoben Haufes das Nett, 
irgend ein Amendement zu ftellen, wenn wir auch Geſehe verban« 
dein, melde andere Provinzen betrefien, namentlich bin ich micht gr- 
meint, die Sahfenntniß des verehrten Mitgliedes, welches befannt- 
lich längere Zeit dem Miniſterium des Innern angehört bat, im 
Zweifel zu ftellen. Mir haben von unſerer Seite daffelbe Recht 
in Bezug auf die Stätte - Drbnung der ſeche öſtlichen Provinzen 
geübt, infofern uns da feine provinziellen Eigenthümlichfeiten entge- 

en traten, Ich will alfo überhaupt bie Befugniß dazu nicht be= 
treiten, fondern will mir mar erlauben, den Sap geltend * ma⸗ 
chen, daß es ſchwer if, für Jemanden, der nicht ber Prov F an · 
gehört, Die Frage zu beantworten, ob in einzelnen Fallen Eigen- 
thämlichkiiten der Provinz in Frage kommen oder nicht. 

Die Provinz Weftphalen befindet ſich im diefer Beziehung in 
einer ganz erceptionellen Lage. So lange wir wiederum Pren- 
hiſchen Staate angehören, reſp. einzelne Landestheile neu mit ibm 
vereinigt worben find, ift ftphalen gemwiffermaßen immer von 
bier ans der Bogelperfpeftive betrachtet worden. Man 
bat ih bier in Berlin immer auf ben erbabenen Stand⸗ 
punkt geftelt, auf dem unfere Minifterien fo gern zu fichen 
pflegen, und bat bie —— nur dur das Fernrohr betrachtet; 
wir haben aud mit Tas Glück, höbere Strantsbeamte anders bei 
und zu fehen, als im Durcfluge, namentlich, feitbem in ber lepten 
Zeit turd den Bau der Eifenbahnen die Communication fo fehr 
erleichtert iſt. fommt es denn nur vor, daß, wenn Jemand 
ein Bad beſuchen ober den Rhein anf tem Dampffchiffe befahren 
till, er Die Provinz Weftphalen in ein paar Stunden turdfliegt. 
Daraus fann man fi denn auch erflären, weshalb man gegen die 
Rheinproving cin anderes Berfahren beobachtet bat, als gegen ıms. 
Den Rhein kennen die Mitglieder der hoben Staatöbrhörten und 
die Mitglieber aus den Öflichen Provinzen wenigſtens einigermaßen, 
weil fie fi in ter Regel dort Bergnügunge balber aufgehalten 
haben. Sie haben alfo eine oberflägliche Anſchauung von der *8* 
provinz gewonnen, und aus biefen und anderen Gründen feben 
fie die Mbeinproving gewiſſermaßen nicht mehr als eine terra in- 


eimfti | eognita an; mindeftens als ein Land, auf bem ib nicht exveri⸗ 
thümlichkeiten nicht gehindert ift, mit dem Gefep- Entwurf für die | at. J 


mentiren 1 Sie haben von der Rheinprovinz den Einbred ge» 
wonnen, daß fih die Ideen, die man in ben öſtlichen Provinzen 
zur Ausführung bringt, dert nicht realifiren Laffen, 
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halen 


Weſtp egen I nicht, denn wir keine gro» 
Ben Stäbte, * ee den Hnligen Provisıen 'an- 


ee Könnten; wir haben feinen Fluß, ber durch Dampfidifie be» 
abren mwirb, umd eine befuchte Bateanflalt haben wir erit in ber 
nieneften Zeit befommen. Alſo dieſe Anziehungspunfte, die in der 
Rheinprovinz vorhanden find, finden bei und nicht ſtatt. Wir müf- 
fen alfo auf das Bergnügen verzibten, die Herren aus den öftlir 
den ——— öfter bei und zu ſehen, und das bringt uns den 
materiellen Nachtheil, daß umfere Berbältniffe nicht fo genau be= 
kannt find, und man daher mande Dinge als denen im Dften gang 
äbnliy und verwandt betrachtet, Die bei uns bimmelmeit von ben 
biefigen verſchieden fint. 

Wenn ih unfere Berhältmiffe zufammenfaflen folte, fo haben 
wir mit ber Rheinprovinz unendlich viel mehr Analogie, als mit 
ven öftlihen Provinzen; wer nur flüchtig die Provinz Weftphalen 
durch veiſt, fann fi leicht davon Renninip verſchaffen. 

& habe geglaubt, dieſe allgemtinen Geſichtspunkte anführen 

zu muſſen, um dem geehrten Mitgliebe, deſſen Sachtenntniß ich jonft 

ern anerfenne, entgegenzubalten, daß er über unfere propinzielten 

igenthümlichfeiten doch nicht in dem Maße unterrichtet fein fan, 
um ein allgemeines Urtheil zu fällen. 


SP räfident: Der Herr Minifter des Imern hat das Wort, 


Minifter des Innern von Weftphalen: Die Regierung 
kann im Allgemeinen mur der Anficht beipflichten, welche ber Herr 
Abgeortuete Mathis ausgefprochen bat, und erllären, doß fle bei ber 
Aufitellung biefer Entwürfe ganz danach verfahren it, und daß 
fie, obwohl es für die Provinz Weſtphalen einer befondern Städtes 
Drbnung bebarf, in berfelben doch die bei weiten meiften Beftim- 
mungen der Stäbte-Drbnung für die ſechs oͤſtlichen Probinzen 
beibehalten hat. rüber haben hinſichtlich der öftlihen Monarchie 
und Weflphalens gleiche Geſehe beftanden, und «8 unterliegt gar 
keinem Zweifel, tab die meiften Beftimmungen, — und es bat auch 
dies die Kommifflon anerfannt — in den vorliegenden Gefep-Ent- 
wurf aufgenommen werben Tönnen, welde das eb für bie ſechs 
öftlichen Prosingen enthält. In ben einzelnen Punlten, wo Acn- 
berungen gegen bie Befimmungen wegen ter ſechs öflihen Pro- 
Dingen vorkommen, wirb es fi herausſtellen, ob tie Regierum 
dentelben beiftimmen fann, Im Allgemeinen wiederhole id, daß i 
ber Anfiht des Herrn Mathis beiftimme, ’ 


* Präfident: Der Herr Abgeordnete von Carlowitßz bat das 
rt. 


Abgeorbn. von Garlowig: Ib bin im Allgemeinen der 
Anſicht, daß provinzielen Eigenthämlihfeiten, wo fie ſich irgend 
erfennbar machen, volle Rechnung getragen werben muß, unb id) 
werbe meimerfeits bazu beitragen, daß dies geſchehe. enn man 
aber ben Entwurf, der und heute vorliegt, mit demjenigen vergleicht, 
den wir in Betreff der fehs oͤſtlichen Provinzen berathen haben, 
© werden wir finden, daß er fehr wenig wefentlihe Verſchieden- 
eiten don jenem uk: Wenn dem aber fo ift, fo werben wir 
und aus andern Nüdfihten veranlaft finden müllen, biefe Brfep- 
ebung ba, wo feine provimzielle Verſchiedenheit obwaltet, in mög- 
ihften Einklang gu bringen, und zwar aus Nüdjicht auf die Har- 
monie der Seſebgebung, die nur überall dringend nothwendig er- 
f&heint, wo nicht dargelegt werben Tann, daß provinzielle Eigen» 
tbümlichfeiten ftattfinden. Ich bin mit dem Herrn Abgeordneten 
Mathis volltändig einverftanden, und made Sie darauf aufmerf- 
am, baf feine Amendements nicht darauf hinausgehen, eine ſtyli- 

{he Aenderung vorzunehmen, ſondern mur Aenderungen bezwecken, 
beiche materieller Natur find, im der Abſicht eben, beide Geſehe 
in eine innere Harmonie zu bringen, bie, wenn fie ter Preußiſchen 
Grfjepgebung fehlen würbe, ihr dem Auslande gegenüber nicht zur 
Ehre gereihen dürfte. In biefer Beziehung führe ih Ihnen nur 
—— Beiſpiel an: Wenn Sie in einer Provinz bie Sufil- 

eamten für nicht zu Stadtverorbneten wählbar erflären wollen, in 

der andern für wählbar, fo vergeffen fie, daß biefelben Juſtigbeam⸗ 
tem täglich von einer —— die andere verſetzt werben können, 
und verwideln fich in einen Widerſpruch, dem ich micht zu redhtfer- 
* —— Sch habe früher in mehreren Punkten, als nämlich 
ie Stäbte 
wurde, zur Minorität gehört, ich werde abet meiner Anſicht bier 
Gewalt anthun und genen meine Ueberzenaung ſtimmen, um beibe 
Vefepgebungen in Einklang zu bringen und jener höheren Rüd- 
fiht zu genügen. Ich erſuche Sie deehalb, welcher Partei Sie 
au "angehören mögen, disfer höheren Rüdiicht auf die Einheit 
unferer Grfepgebung ebenfalls das Ohr nicht zu verfchlichen, und, 
ob mit ober gegen Ihre Ueberzeugun 
wiffermaßen als sin Kompromiß anzwichen, an tem zum rütteln be⸗ 
dentlich erſcheint. 


Dräſident: Der Herr Abgeordnete Kieler hat das Wort. 


Abgrorbn, Kisfer: Mit dem Grunpfap, den der Herr Bor« 
tebmer umb der Herr Abgeordnete Mathis im Allgemeinen auege - 


nung für die ſeche öftlihen Provinzen berathen | 


die früberen Befchlüffe ne» | 


— — — — — —— — — — — — 








gedeutet hat, i 


h N dem beigetreten. Unterenfalls hätte fle 
allerdings nicht nötbig gebabt, uns eine befondere Städte-Drd- 
nung für Weftphalen vorzulegen. 

Wenn man auch daran feithalten wollte, Stabt und Land 
prinzipmäßig zu trennen, fo hätte man doch auch nur eine und 
nicht mehrere Städte-Drönungen vorlegen müfen, wenn man im 
Uebrigen moͤglichſt die Einheit aufrecht zu erhalten wünſcht, indem 
es nit zu verfennen ift, daß für rg ae Städte im Ganzen 
diefelben Geſehe brauchbar find, wie für bie anderen Provinzen. 
HR man nun ober von bem entgegengefepten Grundſahze ausge- 
gangen und will man eine befondere Stätte-Drtnung für Weſt- 
phalen, fo wird man auch die Folgen hiervon tragen müffen, und 
3 kann uns nicht verbacht werden, wenn wir das nicht ohne Wei» 
teres für Weſtphalen annehmen, was zwar für die andern Provin- 
zen ſchon beſchloſſen if, doch unferer Auficht vom dem, was gut unb 
rathſam ift, nicht entipridt. 


Präfident: Die allarmeine Diekuſſton fanı id fließen, da 
fih Niemand weiter zum Mort gemeldet batz idy {re voraus, daß 
ber Herr Berichterftatter nichts hinzuzufügen hat. Wir mürben 
alfo in die Spryial-Disfuffien eingehen umb gleih bei der Ein. 
gangsformel einen Antrag berudfichtigen haben, ben der Ab⸗ 
geordnete Üreiberr von Stetteler mit fämmtlihen übrigen Abgeorb- 
33 rn Weſtphalen geftelt hat. Er bezieht fih auf den Zmwie 

enfaß: 
„nach Vernehmung des Provinzial-Lanbtages biefer Pro- 
ping.” 


Er beabſichtigt prinzipaliter Diefen Zwiſchenſatz zu freichen 
umd eventuell nad —“ —2 ee vu 


„interimifhfchen‘ 
einzufchalten, . 
Der Abgeordnete Freiherr von Ketteler bat das Wort. 


Abgrorbn. Freiherr vom Ketteler: Meine Herrm! Durch 
died Amendement Über die Eingmgsworte bin ih nicht Willens, 
egen die Wirkfamkeit ter Provinzial-Vertretungen, wie fie in den 
epten Jahren ——6* bat, irgendwie einen Proteſt einzu- 
legen. Ich habe diefen Antrag nur unterfärieben, weil er in ber 
Sache, die id übrigens nicht von großer Wichtigkeit erachte, ber 
vollen Wahrheit cal richt. Mach meiner Anfiht ift es wenigftens 
zweifelhaft, ob die Provinzial- Vertretung eine interimiftifche war 
oder nicht, und da von dem Minifterium das Wort interimififh 
felbft gebraucht worden, ſcheint es mir ganz gerechtfertigt, daß au 
in dem Gefep- Entwurf — wenn Sie den Austrud Provinziale 
* nicht ganz ſtreichen wollen — die Worte gebraucht 
werben: 
„nah Vernehmung ber interimiftifhen Provinzial-Ber- 
tretung.“ 


Es iſt dies, wie geſagt, derſelbe Ausdruch, den das Miniſte- 
rium gebraucht bat, und id empfehle Ihnen daher die Annahme 
biefes Amendements. 


Vräfivent: Der Abgeordnete von Mallinfrobt Hat das 
rt, 


Abgeorbn. von Malinkrodt: Ih will mir nur erlauben, 
auf den einen Umftand aufmerffam zu machen, daß die Provinzial- 
Berfammlung ſelbſt, welder ber Entwurf zur Begutachtung vorge. 
legen hat, nicht darauf angetragen hat, es mögen in bie Eingange- 
formel die Worte aufgenommen werten: 

„nad Vernehmung tes Provinzial-Landtages“, 
fondern es möge der Ausdrud gebraucht werben: 
‚„Provinzial-Berfammlung‘‘, 


Eo {ft alfo auch dieſe Berfammlung im vollfommenen Einflange 
mit unferem Antrage. 


Präfident: Der Herr Mimifter des Innern hat das Wort. 


Miniter des Junern von Weftphalen: Die Regierung bat, 
wie fhon in ber früheren Disfuffion angeführt wurde, bei allen 
diefen Gefepen in ber Berfüntigungsformil denfelben Ausbrud: 
„Provinzialskandtag” angewendet. as der legte Vorrebner an« 
gan; richtig. Der Landtag ver Provinz Wef- 
pbalen hat in feinem, an Se. Majeſtät dem König erftatteten Gut⸗ 
achten gefagt: 

. „Zu $. 1 vermiffen die Stände im Eingange bie bei 
161 * 
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DA lgejehen gebräuchliche ausdrückliche Er- 

a —ã— Beiraths ber Provinzial-Ber- 

tweruang, vn AM Diefer, wahrſcheinlich nur als Rıdartiond- 

fehler zu betrachtenden Auslaffuna, wie fie es erforderlich 

halten, abzudelfen, erlauben fir ſich tie Einfchaltungs- 
worte: 


„nah Anhörung tes Gutachtens ber Provinziale 
Verfammlung” 


allerunterthänigft zu beantragen.” 


Materiell it alfo der Antrag von der Provinzial-Bertretung 
Weſtphalene felöft befürwortet worden, Die Frage, welder Aus- 
drud der begeichnentfte fei, ift mad ber Anſicht der Regierung le⸗ 
diglich Faſſunge ſache, und bafür fprechen auch alle die Gründe, die 
ich in der frübern Disfuffion geltend gemacht habe, taf der Aue⸗ 
drud „Provinzial-Landtag” der begeichmenbfie if. Denn 
„Provinzial-Landtag” bezeichnet bie Corporation, weiche die Pro- 
vinz vertritt; «#6 fh Bieler Ausdruck auch in bem Gefepe vom 
11, März 1850 ſelbſt —— worden, und ich füge noch hinzu, 
daß das Gutachten, welches der Landtag abgegeben bir, ſolgender · 
maßen unterſchrieben iſt: 


„alerunterthänigfte, treugehorſamſte, zum MWeftphälifchen 
Provinzal-Randtage verſammeite Stände,“ 


Präfident: Der Abgeordnete Harkort hat das Wort. 


Abgeorbn. Harfort (vom Plap): Meine Den! Meine 
Freunde und ih erfennen dieſen zehnten Meftphälifcen Landtag 
nicht an. Es war dies eine einfeitige Berufung einer Berfamm- 
lung, in welder ein Stand das Uebergewicht über die anderen hatte, 
die Städte» und Lantbewohner entſchieden in ber Minderheit waren, 
eine Berfammlung, melde trop bes Proteftes terjenigen zufammen 
trat, deren Bertretung nicht flattfand. Es haben fi in diefer Ber- 
fammlung auch nur zwei bis drei Mitglieder im Bürger» und 
Bauernftanbe der Ritterfhaft angefchloffen. Hierin kann alſo fein 
Motiv liegen, eine volltändige Vertretung anzunehmen. Es haben 
umgekehrt die Bauern die Gemeinde Ordnung vom Jahre 1850 
beibehalten wollen, und darum bitte id, wenfgitens unjern Antrag 


zu unterflügen, 
Präfident: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort. 


Abgeorbn. von Binde (vom Pak): Ich Habe nicht gr- 
laubt, daß biefer Gegenftand überhaupt bier no eine Erörterung 
—* werde. Ih habe gedacht, es würbe nur ber einfachen Ein- 
ringung des Antrages bebürfen, und ber en Minifter würde 
Rh, wie die Sache jept liegt, damit einverfianden erflären. (es 
wird die Thatſache nicht verfannt werden fönnen, bafı bei der Be- 
rathung der Stäbte-Orbnung für bie ſechs öflicen Provinzen die 
betreffende Stelle —— wurde, und auch die erſte Kammer hat 
aufolge ihrer Rüdäußerung ih dem angefchloffen. Es wird dem» 
nah das Gefep, wenn es überhaupt publizirt werden fol, auch 
au werben müflen, ohne biefe Eingangsformef zu enthalten. 

e iſt dies übrigens eine Sade, mwobri man diesmal zugeben 
muß, daß es fih um eine rein allgemeine Brage handelt, um‘ 
bie frage, ob es überhaupt —* fei, als Eingangsformel bie 
Worte „nah Bernehmung des Provinzial-Landtages” zu —* 

at man für bie otlichen Provinzen diefe Formel nicht gewählt, 
o liegt daher auch nicht der feifefte Grund vor, fie für Wetphalen 
"anzunehmen. 

Was ber erſte Herr Redner in Betreff des Wntadhtens bes 
Provinziaol-Lanbtages efog! bat, ſcheint mir ein doppelter Grund 
dafür zu fein, um ieh rte zu ſtreichen. Der Here Minifter des 
Innern hat uns zwar sr, ber Provinzial-Landtag wäre mate- 
rielf einverflanden geweſen, das fann aber do mur beißen: in« 
foweit, als er die rwähnung feiner Thätigkeit überhaupt ge» 
wünſcht bat, aber feinesweges fo, daß feine Thätigfeit in der dor 
mel erwähnt werde, wie fie bie Regierung vorgeſchlagen hat. Die 
Seplerung bat gefagt: „Provinzial- Landtag.” Die Provin- 
u Vertretung hat aber ſelbſt nur bas Wort: „Provinzial« 

erfammlung” gewählt, Sie hat ſich alſo auf einen andern 
Standpunkt geftellt, als der von der Negierun bezeichnete, — Da- 
durch, daß de ben YAustrud „Provinzia -Berfammlung“ 
vorgefhlagen hat, hat fie felbft funpgegeben, daß fie nicht der Pro- 
vinzial-Landtag if, fondern fih nur für die interimiftifche Ber- 


Es kann daher meiner Anfiht nad 
eventuell nur gerechtfertigt werden, das Wort „nterimiſtiſche Pro⸗ 
Yinzial-Bertretung‘ zu ſehen. 

Da aber die Brnge für die völlige Streihung diefer Worte 
neuli mit fo großer Mojorität, ja einfimmig beinahe entſchleden 
worben iſt, * kann ich mir nicht denfen, baf bie Regierung jept 
noch einen Werth darauf Tegt, eine folche Faſſung überhaupt noch 
zu vertheibigen, 


z weipmet: Der MAbgeorbnete von Kleiſt-⸗Rehow hat bas 
ort. 





tretung ber Provinz halte, 


Sehsundfunfzigf 


— mm — — 







(vom Platz): Ich lann nicht 
finden, Daß die Lage der Sache gerade fo wäre, wie bei der Gtäbte- 
Ordnung der 6 öfllichen n, wir um deshalb den An 
trag bes Abgeordneten Mathis annehmen müßten. Gegentheil, 
und das erwidere ich auf bie Anführung des Mbgeordneten vom 
Binde, ift es gerade ganz anders. Die früher berathene Gtäbte- 
Ordn war für bie 6 öſtlichen Provinzen beftimmt. Es war 
alfo nad unferen geſehlichen Beftimmungen bie Anhörung der Pro- 
vinzial-Lanbtage nicht geboten, während bier mmgelchrt es ſich um 
einen Segenftand handelt, welder bie Provinz alen allein 
betrifft. Daß die erſte Kammer auf unferen Beſchluß hinſichtlich 
ber 6 lichen Previnzen eingegangen ift, beweift mit. Umge- 
fehrt haben wir für Neu-Vorpommern beicloffen, bie Anführun 
des Kommunal-Landtages folle ſtehen bleiben, weil 8 fih dort —3— 
um enge provinzielle Zuſtände handelte. Aus biefem Grunde 
rechtfertigt fi der Ausdrud.aud bier um fo mehr, als bie Pro 
vinz felbjt gewünſcht hat, daß ihrer Dernehmung gebacht werte. 
Der tehuifhe Ausprud if nicht „Provinzial-Berfammlung”, fondern 
„Vrovinzial-Lanbtag.” 


Präfident: Der Herr Minifer des Innern bat bas Wort. 


Miniſter des Innern von Weſtphalen; Id wollte nur kurz 
wiederholen, daß die Ausbrüde, weiche der Provinzial» Landtag in 
feinem Gutachten gebraucht hat, für bie Faſſung nicht unbedingt 
maßgebend fein können. Das folgt einfach baraus, daß ber . 
vinzial-Landtag in feinem Gutachten felbft drei verfhiedene 
brüde gebraucht hat, 

Erſtens fagt er in dem Terte gang allgemein Provinzial-Ver- 
tretung“; dann fagt er in der Formel bie vom ibm vor efchla- 
gen if, „nad Anhörung des Gutachtens der Provinzial-Berfjamm 

ung“ und endlich fagt er in der Umterfchrift bes Gutachtens: 
Es find alfo brei Ausprüde, unter 


Abgevrdn. vom Kleiſt · Netzo w 


„Provinzial-Landtag.“ 
denen man wählen kann. 


Präſident: Der Abgeordnete von Malllnkrodt hat das Wort, 


Abgtordu. von Mallinkrodt (vom Plap): Die Frage if, 
meines Erachtene, nicht die, ob überhaupt ber gutachtlichen Anubis 
in. ter Provinzial» Bertretung Erwähnung geſchehen fol oder 
nicht? Das Hauptgewicht fällt darauf, ob man diefe Berfammlung 
Provinzial» Landtag oder interimiftifdhe ‚Provinzial »- Bertru 
tung nennt, — mit anderen Morten: ob man die ununterbrocene 
Fortdauer der Infitution des Provinzial-Landtages anerfennt, oder 
ob man die Unterbrehung ausfpriht? Deshalb, glaube ih aud, 
bandelt es ih hier feincdweges um eine bloße Fa fungefrage; 
es ift vielmehr eine —— Ware eo das erftere, 4 mürbe 
wahrlich das hohe Haus nicht wiederholt in fo lange Disfuffionen 
über biefe Saflung eingegangen fein; märe es eine Faffungsfade, 
dann, glaube ih, hätte bie Königliche Staatsregierung feine Ber. 
anlaffung, ven Ausbrud fallen zu laffen, den fie ſelbſt Jahre Hin- 
dur fortwährend gebraucht bat. Man hat, als bie Berfammlung 
berufen wurde, Pr fehr wohl gebütet, den Ausdrud „Provinzial« 
Landtag” zu gebraucen, 


(fer wahr!) 


fondern man bat ausdrüdlich und gefliffentlich den Ausbrud 
imiſtiſche Provinziol-Verfammlung gebrauch. 


(Hört!) 


Und ih glaube, die Königliche Gisatörsgierung follte auch 
jept bei Diefem Ausdrude ſſehen bleiben, und bies um fo mehr, ba 
fie ſelbſt es ja nur als eine bloße Faff ungeſache bezeichnet hat. 


(Sehr gut!) 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde hat bas Wort. 


Abgeordn. von Winde (vom Plap): Ich wollte dem Herrn 
Abgeordneten für Scievelbein gegenüber nur bemerken, daß er bie 
Anſicht der eriten Kammer, wie mir ſcheint, interpretirt hat, ohne 
doß dieſelbe irgend Motive angeführt hätte, und jwar in dem 
Sinne, wie er ſelbſt ie fi denft. Denn Gründe dafür hat er 
nit beigebracht, daß feine Anficht in ber erften Kammer zur Geltung 
gefommen ſei. Er wirb das gewiß auch micht behaupten wollen; 
er denkt ſich bas nur, er denkt ich überhaupt Vieles, was andere 
Leute nicht benten, . > 


„inter 


(Sehr gut!) 


Was den vorliegenden Fall betrifft, fo Könnte der Unterſchied, 
welchen er ſtatuiren will, füglich mur geflattet werben, wenn e8 ſich 
um ein Geſetßz für ben ganzen Staat bandelt. Denn nad) der 
früheren Gefepgebung haben bie Provinzial-Landtage nur in folden 
Bällen nit vernommen werden dürfen. Da aber tie neulich be» 
rathene Stäbte-Drbnung fih nur auf die fechs öftlichen Provinzen 
bezogen hat, fo kann, meiner Anfiht nad, bier auch nur bafie 


Kammer. 


was für Weftphalen gilt, natürlich mit bem einfachen 
e, baf in dem einen Falle ber Singularis, in dem ande» 
rem Falle der Pluralis gebraucht worden ift, 

Was die Deduction des Herm ers betsifft, daß bie 
interimiftifche Provinzial» Vertretung Weftphalens verfhiedene 
Ausprüde gebraudt babe im Terte und in ber Unterfhrift, fo fommt 
es darauf bier gar nicht an, fondern mur darauf, welche Faſſung 
fie felbit für die Eingangsformel vorgefhlagen bat, da es ſehr 
ieicht möglich if, daß vielleicht dur einen Schreibfehler ober durch 
einen anderen Zufall bei ber 'Unterfhrift eim anderer Austrud 
gebraudt worden if. Darauf kommt es alfo, wie gejagt, bier 


nit an. i 
Ih muß indeß noch zur Rechtfertigung ber interimiftifchen 
Provinzial-Bertretung bemerken, daf es fein Wunder ift, wenn 
dort in dem Berichte verſchiedene Ausprüde vorfommen, wo jelbft 
bie Regi in zwei Jahren ihre Anficht fo wunderbar geändert hat, 
daß biejelbe Periönlihlei in der Regirrung anfangs den Ausbrudge- 
braudt „interimiftiihe Provinzial-Bertretung‘” und jept ben Aus- 
drud „Provinzial-Landtag‘ vertheibigt. Da fünnen wir uns wohl 
nit wundern, wenn eine Berfammlung von 70 Mitgliedern in 
einem Berichte, bei dem eine Korrektur leicht überfehen wirb, ver- 
ſchledene Ausprüde gebraucht, wenn bie Regierung, wie wir gehört 
ben, mit Bemwußtfeim ſelbſt verſchiedene Ausdrüde ge- 
braucht bat. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Keiteler hat das Wort, 


Abgeorbrn. von KHetteler (vom Plap)z Ich wollte mir er« 
fauben, das hohe Hans zu bitten, nah den Ausführungen die bie 
Herren Abgeorbnneten von Mallinfrebt und von Mleift-Rekom uns ge⸗ 
geben haben, welde mir angenblidlich nicht gegenwärtig waren, als 
‘ich meinen Antrag fchrieb, und ba bie Provinzial. erfammlung 
ſeibſt gewünſcht hat, im Eimgange des Geſeßes ermähnt zu werben, 
um die Worte: interimiftiihe Provinzial» Verfammlung, ale der 
vollen Wahrheit gemäß anzunehmen und fo meinem eventuellen 
Antrage zuzuftimmen, 


Pre Präfident: Der Mbgeorbnete von Kleift-Repow hat das 
rt. 





Abgrortn. von Mleift:Mekow (vom Plap): 
von Binde irrt, wenn er meint, dba 
wird zwiſchen Gefepen, bie bie ganze 
jenigen, die mehrere, 


Der Herr 
eine Unterfheibung gemacht 
onardie betreffen, und den- 
aber nit alle Provinzen betreffen. Vielmehr 
wird ein Unterfchied gemacht zwiſchen Gefepen, vie eine Provinz 
betreffen, und foldyen, die mehrere betreffen. 


Bräfident: Die Diskuffion ift —X 
Wir werben, wenn der Herr Berichterſtatter ni an 
abge» 


gen 8 in derſelben Weiſe abſtimmen, wie wir 
t haben. 
Wir werden zunähft abflimmen über den Antrag des Abge» 
von Ketteler: 


Soll der Sap 10 fo geändert werben: 


— * —— Provinzial» 


unb dann für den Fall der Annahme: 
„ob diefer Sap überhaupt im Eingange ſtehen blei- 
ben fol?” 
Ich frage alfo: 


Für den Fall, daß hier bes Provinzial - Landtages Er- 
wähnung geſchehen fol, fol gejagt werten: 


„Nach Bern ber interimifhi inzials 
de] Prosinyt“" Rifgen mr 


Ich bitte die Herren, die ditſem Sape ihre Zuftimmung er- 
theilen wollen, ſich zu erheben, . 
(Geſchieht.) 
Es if bie Maforität. 
Nun frage ich ferner: 
Soll üterhäupt dieſer Sap im Eingange ſtehen bleiben? 


bi die den ollen, wie 
int 22 * — Soap annehmen wollen er 


(Panfe.) 
Niemand hat fi dafür erhoben. 
Es ift alfo der Sap nicht angenommen worden. 


Der Freiherr von Ketteler hat das Wort zur Geſchäfts- 
Drdnung. 


Sechsundfunfzigſte Sihung am 28. April 1853. 
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eorbn. Freiherr von Ketteler: Ich erfläre, daß ich bie 
Brageftellung mit gehört und nicht verſtanden babe, font würde 
ig mid allein erhoben haben. 
Präfident: Wir kommen zu $. 1. 
Er lantet: 





$.1. 


Die y mein Städte» Drtnung findet nur auf 
diejenigen Stäbte der Provinz Weftphalen Anwendung, in 
denen bei Verfündigung ber Gemeinde -Ordnung vom 
11. März 1850 die remidirte Etädte» Drbnung vom 17, 
eg 1831 galt; doch kaun in eine ſolche Stadt, wenn 
die Vertretung ber Stadbtgemeinte durch einen mach zweis 
maliger mit einem Zwifchenraume von mindeſtens 8 Ta» 
gen vorgenonmener Berathung gejaßten Beſchluß darauf 
anträgt, nah Vermehmung des Krristags durch König- 
lie Verordnung tie Landgemeinde · Ordnung mit denjeni« 
en Modificationen eingeführt: werten, weldhe für diefen 
all in ter Landgemimd-Drbnung für bie Provinz Wef- 
phalen vom heutigen Tage angeordnet ſind. 


Auf denjelben bezieht fi ein Antrag des Abgeorbneten Frei⸗ 
hertn von Ketteler und ein Antrag tes Abgeorbneten Mathis. 

Der Iepte iſt mir als ein eventweller bezeichnet worden im 
Falle der Annahme des von Kettelerſchen Antrages. 

Der Herr Abgtordnete Matbie bat das Mort zur Befhäfts- 
Drbnung. 


Abgeordn, Mathis: Es if ein Unter-Amenbement für ben 
Dal, daß Das Amendement von Ketteier angenommen wird, und 
ir den Hall, daß c6. verworfen wird, iſt es ein Antrag zu dem 
Paragraphen der Kommiffion. 


Präfident: Nunmehr gebe ich dem Abgeorbneten Schulen- 
burg das Wort. 


Abgeoren. Schulenburg: Nah ter Regierungs -Borlage 
fol die gegennärtige Stätte-Orbnung nur in denjenigen Stäbten 
eingelührt werben, in denen bis dahin bie revibirte Städte-Drd- 
nung vom 17, März 1831 galt, Demnach würden alle diejenigen 
Städte, wo die revidirte Stäbte-Drdbnung nicht eingeführt ift, Die 
Landgemeinde · Otdaung zumäcft einzuführen haben. Es giebt aber 
manche Städte, welche bie revidirte Städte-Drbnung nit gehabt 
haben, obgleich ſolche bedeutender find, als andere, in denen bie 
revidirte Städte-Drbnung gegolten hat, und find von erfleren ein- 
zelne Städte, unter anderen Hattingen, Witten, in den Motiven 
des Amendements aufgeführt. 

Daß die Städte-Drbnung in der —— Weſtphalen nicht in 
allen Städten gleihmäßig und frühzeitig zur Anwentung gekommen 
it, bat wohl in manderle Geräten feinen Grund gehabt, 
theild im der Beforgnig vor größeren Koflen, theils aber aud in 
dem Miderfland, der von 5 Bürgermeiftern geltend gemacht 
if, weil felbige fih einer Wahl unterwerfen mußten und fie fi 
ber Gefahr micht gern aueſehen wollten, möglidermweife nicht wie- 
der gewählt —— Bei der Einführung der Gemeinde-Drb- 
nung von 1850 num haben fehr viele Städte, im benen bis dahin 
die revibirte Stäbte-Drbrung nicht gegolten hat, ten Zitel II. an» 
genommen, und würden alfo folde Städte jept ohme Weiteres mwie- 
derum bie Landgemeinde-Ortnung einzuführen haben. Man hat 
Seiten ber Regierung fpäter eine Unterfheltung zivi= 
hen Stabt und Land für nothwendig erachtet und dieſerhalb 
eine befondere Städte», refv. Landbaemeinde- Ordnung geben zu 
müffen geglaubt. Wenn nun aber tiefem allgemeinen Grundſätz 
entgegen biejenigen Städte, welche bie revidirte Stäbte-Drbnung 
nicht gehabt baten, ohne Weiteres ber Landgemeinde-Orbnung 
unterworfen werben, fo if ihnen zwar in bem Entwurf ber Lande 
geneinde- Ordnung ber Weg offen gelaſſen, auch die Stäbte-Drb- 
nung durch Königlige Berleihung zu befommen; vorläufig würden 
fie aber doch die Landgemeinde-Orbnung einführen müſſen, und 
um biefen mweitläuftigen Weg zu vermeiden, gebt das Amendement 
dahin, to alle Stätte, in denen Titel I, der Gemeinde-Orbnung 
von 1850 zur Einführug gefommen if, aud bie gegenwärtige 
Städte-Drtnung befommen follen. Es if in tem Entwurf der 
Lantgemeinte-Drtnung zwar bie Beltimmung enthalten, daß, wo 
bereits eine Gemeinde⸗ Vertretung gewahlt ijt, dleſelbe einftweilen 
in Kraft bleibe. Wenn aber nun in folden Städten, wo bie re= 
vidirte Städte-Drbnung nicht gegolten bat, aber der Zitel II, der 
Gemelnde ⸗Ordnung von 1850 zur Anwendung gelommen ift, ein 
Magiftrat neben dem Gemeinderath gewählt fein möchte, dann 
würde bo eine folde in zwei Sollegien gr Gemeinde» 
Bertrelung nit gut Irbfigen Können, weil die Lanbgemrinde- 
Ordnung von einem kolleglailſchen Grmeinde-Borftahte neben einer 
befondern Gemeinde-Bertretung nichts weiß. Es foll num aber bie 

egenmwärtige Stäbte-Drbrung wiht in allen Städten, wo ber 
—* IL. der Geme inde · Drdnung von 1850 zur Anwendung gelommen 
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iR, ohne Weiteret_ jur Ausführung fommen, vielmehr foll vorab 
ein Befchluß der Gemeinde darüber ertrahirt werben, bamit, wenn 
fie mögligermeife in Uebereilung den Zitel IE. eingeführt haben 
möhte, ihnen bie Möglifeit gegeben wirt, in einer leichten Weife 
wieder zur Einführung der Landgemeinde» Ordnung überzugeben, 
MWird in diefer Weife das Amendement angenommen, fo wird den 
gedachten Städten der mühfome Weg erfpart, zuerft die Landge- 
meinte-Orbnung einzuführen, und dann, fofern fie die Städte 
Ordnung zu erhalten —26 biefe Verleihung zu beantragen, 
Für die Städte der fehs öfltken Provinzen ift ein Unterfchieb in 
Diefer MWeife nicht gemacht; vielmehr follen alle Städte, welche auf 
dem Provinzial-Panttage im Stande der Stätte vertreten find, bie 
Städte-Drbnung befommen, und nicht blos diefe Städte, fondern 
felbft andere Ortſchaften, melde nicht im Stande der Städte ver- 
treten find, fofern fie die Stätte-Orbunng von 1808 oder 1831 ge- 
habt haben. Es ift nun zwar die. Zahl derjenigen Städte in ben 
aͤſtlichn Provinzen, melde mehr als 10,000 Einwohner "haben, 
größer, als im der Provinz Weſtphalen; antererfeits haben aber 
auch vie ſechs Öflihen Provinzen viel Meinere Stätte, als die Pro- 
vinj Weſtphalen. Ich bemerfe zum Beweiſe defien, daß Weftpha- 
Ien freilich nur ſechs Städte mit mehr als 10,000 Einwohnern, da⸗ 
gegen aber aud nur drei Städte unter 1000 Einwehner hat, wäh- 
rend die Provinz Pofen folder Städte 32, tie Provinz Pranden- 
burg 8, bie Provinz Schleſien 14 hat. Der Regierungebezirl 
Bromberg hat fogar 4 Stähte mit weniger als 500 Einwohnern 
und Brandenburg 3, und dennoch wird in biefen Stäbten bie 
Städte» Ortung ohne Weiteres eingeführt, während in einzelnen 
Städten ber Bi Wiftphalen von 3» bis 4000 Seelen zunächft 
bie Landgem —— eingeführt werden ſoll, bevor ſie zur 
Stadte ⸗ Ordnung gelangen konnen. Ale es ſich darum handelte, 
Die Gemeinde · Ordnung von 1850 aufzuheben, und von faſt fänmt- 
lichen Weſtlichen Abgeordneten ber dringende Wunſch ansgefproden 
mwurte, man möchte weniaftens der Provinz Weftphalen die gedachte 
Gemeinde-Drtnung belaffen, wurde von mehreren Herren ber 
rechten Seite und in Ausſicht geftellt, #8 folle, infofern es bei ber 
fpäteren Berathung ber Weſtphaäliſchen Stätte» und Landgemeinde- 
Drdnung auf fpezielle Wünſche ankäme, viefen Wünfhen möglihft 
Rechnung getragen werben. Laffen Sie, meine Herren, ich bitte 
Sie darum, biefe damals gegebenen rg erg nicht au foge- 
nannten Monologen werden; Sie haben jept Gelegenheit, biefe 
Berheißung zu erfüllen, wenn Sie die Geneigtheit haben wollen, 
dem von ſammtlichen Abgeortneten unferer Provinz gehen An- 
trage zuzuſtimmen. Ich bitte deshalb die geehrte Berfammlung 
dringend, unferm gemeinſchaftlichen Amendement Ihre Beiſtimmung 
gewähren, und erfuche pr Schluſſe den Herrn Minifter bes 
nern, daß er Die Befälligkeit haben 
gen zu fein. 


Präfident: Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Staatd-Minifter vom Weftphalen: Der Grund, weswegen 
die Einführung der revibirten Stäbte-Drbnung für Weſtphalen 
in der Regel bei Städten von mehr als 2500 Einwohnern gefche- 
Ki iſt der, daß nad der Frembberrfhaft nie Sammtgemeinde-Ber- 
aflung ins Leben getreten war, und daß mehrere feine Städte 
Dielen Bürgermeifterrien gehören. Man fand es daher aus Rüdfat 
auf die Verwaltungskoſten nit angemeffen, biefe Meinen Orte in 
bie Rlaffe der Städte aufzunehmen oder für fie eine Städte-Orb- 
nung einzuführen, Wie bereits in der Kommiffon bemerkt worden 
if, erfcheint das Amentement, welches jeht vorliegt und auch Ge⸗ 
—— ter Beralhung in der Kommiſſſon geworden, nicht erfor» 
erlich, weil der Eingang ber Landgemeinde-Ortnung bie nöthige 
ig | enthält, tag Die Drtihaften, melde tie Gemeinte- 
Ordnung Zit. II, haben, die Städte-Drbnung bekommen könnten, 
wenn fie in dem vorgefchriebenen Wormen barauf antrigen. Die 
gefun des Amendements {ft von der Art, daß fie in materieller 
f eziehung zu Bedenken Anlaß giebt. Es iſt im erften Alinea ge- 
agt: 


2 


„Ingleichen lann innerhalb einer von der Regies 
rung au beitimmenden Friſt in benjenigen Städten, im 
welchen zwar nicht bie Stäbte-Orbuung vom 17. März 
4831, aber der Tit, I, der Gemeinde-Örtnung vom 11, 
März 1850 genolten hat, die Einführung der gegenwir- 
tigen Stäbte-Drbnung von ber Vertretung der 
Stadt-®emeinde befhloffen werben.” 


Veberall ift font in den Gefep-Entwürfen bie Frage, ob das 
eine oder das andere Geſetz für einen Ort den Vorzug verbiene, 
nit allein in den Beihluß ber Vertretung ded Ortes gelegt wor- 
den, fondern man bat daju and noch das Gutachten des Kreis- 

es und fogar bie Allerhöchſte Genehmigung vorbehalten. Es 
rbe bedenklich fein, es rinfah von dem Beſchluſſe der Gemeinde 
abhängig zu madın, ob in ber Gemeinde, welche den Tit. IL der 
Gemeinde-Orbrung bat, dieſes Geſetz eingeführt werben foll oder 
nicht. Es faun fehr wohl einer Prüfung bebürfen, namentlich von 
Seiten der Obrigkeit der Stadt ſelbſt, des Magiftrntse und ber 


möge, demfelben nicht entge» 


Zweite Kammer. Sechsundfunfzigſte Sipung am 28, April 1853, 


vorgeorbneten Aufſicht be, ob biefe ihre Zuflimmung ertheilem. 
Das ijt ein materielles enfen, welches idy befonders gegen dae 
Amendement glaube geltend machen zu müfen. Außerdem hat es 
auch noch in dem zweiten Alinea cin Bedenken, nachdem Diele 
Stäbte-Ürbnung, wenn fie gefepliche Araft erlangt haben und pu=- 
bligirt fein wird, es zuvoͤrderſt wieder von bem Beichluffe der Ber- 
treter einer folden Gemeinde, wo ber Zit. II. gilt, abhängig zu 
machen, ob fie das Geſeh annimmt, und daß bann wieder in Aus ſicht 
geſtellt wird, daß nah einem Zwißhenraum vom mindefiend 3 Za- 
en bie beſchloſſene Maßregel wieder in Frage geſtellt, und bie 
rage erhoben werben kann: ob bie Landgemeinde-Orbnung in der- 
felben eingeführt werden fol. Herner fommt noch in Erwägung, 
daß, fowie die Sache Hegt, beider vorgerüdten Zeit der Sipungs- 
Periode wohl kaum bei aller Anftrengung der Rommiffionen zw er- 
warten fein wird, daß ber Entwurf der Yandgemeinbe-Drb Die 
allfeitige Zuftimmung erhalten dürfte. Es ift daber fraglid, ob 
diejenigen Gemeinden, melde den Tit. II. haben, und welde zu ben 
Städten gehören, in welhen bie revidirte Städte-Ordnung micht 
— 2 eine ſolche Beftimmung jept ſchon trefien ſollen. Es 
önnte fpäterhin, wenn bie Landgemeinde-Ordnung publigirt iſt, der 
Fall eintreten, : daß fie dann vorzögen, es licher bei der Randge- 
meinde-Orbnung und beren Beftimmungen bewenden zu laſſen. 
dieſen Gründen glaube ih, tem hohen Haufe nur vorſchlagen zu 
können, es bei ber Faſſung in der Vorlage, wie bie erfie Kammer 
fie angenommen bat, bemenden zu lafien. 


Präfident: Der Abgeorbuete Harlort hat das Wort, 


Abgeordn. Harfort (vom Plap): Der Herr Minifer bes Zu- 
nern bat von ter vorgerüdten Zeit gefproden. Ich möchte fragen, 
wer bie Schuld davon trägt, daß wir noch micht weiter —— 
ſind mit unferen Arbelten, ale es gegenwärtig ber Ball iſt. Wir 
haben ven 58 Borlagen der Regierung 27 erledigt, und von 40 
von Kammer-Mitgliebern gefellten Anträgen erſt 12; wir haben alfo 
die vollſtaͤndigſte Aueſicht, daß, wenn wir Alles abmachen wollten, 
wir bis zum 31. Dezember zufammenbleiben müßten. Wer trägt 
die Schuld bavon? die Kammer gewiß nit. Die Regierung bat 
die Vorlagen zu fpät gegeben, und eim Theil derſelben mar über- 

üſſig. Wir werden gerade, fo wie Mofes das ifraelitifche Boll 
30 Jahre lang burd tie Wüfte geführt hat, bier von eimem zweiten 
Mofes ſchon 4 Jahre an den Ufern der Spree hingefhleppt, um 
au einer Semeinde-Drbnung zu fommen, 


(Ruf: Lauter, lauter, Tribüne!) 
(Der Abgeorbnete Harkort befteigt die Tribüne.) 

Ich habe vorbin seat daß wir feit vier Jahren bier in ben 
Wüfen an der Spree berumgeführt werden, um eine Gemeinde» 
Ordnung zu fuchen. j 

Oho! auf der Rechten.) 

Aufzuwarten, meine Herren! Jh wriß es ganz genau, denn 

id bin ſiete dabet gewefen. 
(Beftäntige Unruhe.) 
(Der Präfident bittet wiederholt um Ruhe.) 

Wir umtanzen bier zwar nicht das goldene Kalb, denn dazu 
pr wir zu gute Chriſten, aber wohl ein Defizit von brei Mil- 


ionen — 
(Laden auf der Rechten.) 


Ya, laden Sie nur, meine rip Sie verfichen Alles, nur 
micht die aus Selb zu machen. Ich glaube, darin Tiegt der Grund, 
daß ber Wind fih noch einmal Ändern wird, 
Wir find in der 5öften Sipung, meine Herren, und zum er» 
a Mal - der Stäbte-Drbnung für Wefiphalen gefommen; jept 
r 


oll fie eil Hi übers Knie gebrochen werben. Ich frage, ob dies 
ger * ob dies zur Wohlfahrt und Zufriedenheit dere Landes 
gere 


Man ſpricht bierimmer von Eigenthümlichfeiten ber Provinzen, 
— ja, du lieber Gott! — wir haben bie Eigenthümlichfeit, daß wir 
die Gemeinde ⸗Ordnung von 1850 britehalten wollen, laſſen Sie 
und nur dieſe Eigenthümlichfeit, und wir banfen Ihnen für bie 
anderen 1 Wenn man aber eventuell von Gtäbte-Orb- 
nungen reben- fol, fo will ich erflären, daß in Weſtphalen die re» 
vibirte Städte-Drbnung nicht beliebt wurde; man hielt fie für einen 
Nüdihritt und der Provinzial.Lanptag erklärte fih damals für die 
alte Stäbte-Drtnung. Dies ift ber Grund, weshalb man fih bort 
fo lange gefperrt hat, die revidirte anzunehmen, Manche bri der 
Gemeinde-Orbmung blieben. 

Mas der Herr Abgeordnete Schulenburg von den Heinen Stib- 
ten gefagt bat, muß ich vollſtaͤndig beflätigen, denn gerate In Weil 
phalen berrfät im den Meinen Städten bie —— — 
fie haben häufig faſt keinen Aderban, Cs giebt Städte, die din⸗ 
ſichtlich ihrer Induſtrie fehr wichtig find, und doch nicht mehr Ader 


Zweite Kammer. Scehsundfun 
———— Beuernhof. Dieſe will man nun ins 





en und will ihnen beffen geringere Brei 
8 glaube, daß man beim Zuſchnitt der läntliden Gr- 
meinde-Ordnung ſtark darauf ausgehe, Das platte Land zu baronie 
Ären, und bitte deshalb, ten Antrag von Ketteler zu unterftüßen, 


Vräfident: Der Herr Abgeordnete Mathis hat das Wort, 


—— Mathis (vom Plap);: Ih will nur kurz den An« 
trag rechtfertigen, ben ich zu dieſem Paragraphen eingebracht habe. 
Den Amenbements, bie —4 geſtellt habe, iſt uͤberhaupt von einer 
Seite der Borwurf gemacht worden, fie beträfen mur die Faſſung. 
Mit Ausnahme des Antrage Nr. 7, bei dem ich diefen Bormwurf 
einräumen muß, und auf welchen ib baber wenig Gewicht ep 
betreffen fie alle die Materie. Der Vorwurf ift namentlich auch bei 
bem Amendement zu biefem Paragraphen gemadt worben. Der 
Antrag gebt dahin, die Worte am Schluß, welche lauten: 


„vom heutigen Tage angeorbnet find,“ 
zu verwandeln in die Worte: 
„angeorbnet werden‘. 


Man hat behauptet, daß dies eine Faſſungsſache ſei. Dies, meine 
Herren, ift mit der Gall. So mie ter Regierungs- Entwurf und 
- das Amendement Ketteler gefaßt ift, iR es nicht möglich, die graen- 
wärtige Stadte Ordnung getreunt von ter Landgemeinde-Orbnung 
in Weſtphalen einzuführen. Nun habe ich bie Ueberzeugung, daß bie 
Landgemeinde »- Ordnung nicht mehr in diefer Sipung beidloffen 
werben fünne. Die Folge der Annahme des Paragraphen in feiner 
jepigen bar wäre deshalb die, daß bir Stäbte-Drbnung si 
vor Ablauf eines Jahres ringeführt werben Könnte; durch die Faf- 
fung aber, wie ich fie vorgefchlagen habe, wird die Trennung mög- 
lich, und die Städte-Drdnung kann fogleid eingeführt werden. Ich 
empfehle dechalb biefen Antrag. 


Bräfident: Der Herr Minifter des Junern hat das Wort, 


Minitter des Innern von Weftphalen: Da jept and dies 
Amendement vertheidigt worden iſt, bemerfe ich nur, daß ich dem⸗ 
elben vollfommen beitrete; cs ift Turd die Sachlage völlig geredht- 
ertigt. 5 


Präfident: Der Herr Ubgeorbnete Freiherr von Ketteler bat 
das Wort, 


Abgeorbn. Freiherr von Ketteler: Meine Herren, nur mit 
wenigen Worten wollte ih Ihnen mein Amenbement in dem In» 
terefle der ganz begründeten Freiheit der Städte empfehlen, 


Präfident (den Redner mnterbreihend): Herr von Keiteler, 
ih muß mir eine Bemerkung in Bezug auf Ihre Stellung erlau- 
ben. ben Sie doch die Gewogenheit, ſich dort in die Reihe zu 
ſtellen, over auf bie Tribüne zu kommen; denn fo fehren Sie ben 
Herren Miniftern den Rüden zu, was Sie weniger verftändlich macht. 


Abgeordn, von Hetteler (befteigt die Tribüne): Wir haben, 
nachdem die Semeinde-Orbnung von 1850 aufgehoben nid Die jept 
vorliegende Stäbte-Orbnung eingefübrt wird, ohne baf mein Amen- 
bemgent berüdfichtigt würbe, zm bebenfen, daß wir in Weſtphalen 
nicht unbedeutende Stäbte haben, die bie Stäbte-Drbnung nicht be» 
fommen, Dagegen die Landgemeinde» Ordnung annehmen müſſen. 
Der Herr Mintjter des Innern hat zwar gefagt, die Landgemeinde» 
Ordnung entbiele die Beftimmungen, wonach biefe Städte nad ge- 
wiſſen Förmlicteiten bie Städte - Drbnung befommen fünnten. 
Der Herr Minifter hat aber amd gefagt, daß tie Lanbgemeinde- 
Ordnung wahrſcheinlich in diefer Seſſſon nicht mehr würde beratben 
werden können, was ih, nebenbei gefagt, von ganzem Herzen br» 
baure, Aus biefem Grunde empfiehlt fih aber auch mein Amende- 
ment, bamit die Städte, bie es in ihrem Intereſſe erachten, bie 
—— bekommen, nicht warten müſſen anf ven Erlaß 
einer Ghemeinde-Orbnung, und bis dahin ganz in Zweifel ſind, was 
aus ihrer Verfafinng werte, Wir Ichen —* Gott ſei Dank, in 
tabigen zn, wo die Köpfe nicht erhipt nd, wo man erwarten 
darf, daß bie Vertreter ter Städte mit Ruhe und Sründlichkeit 
das Intereffe ihrer Stadt berathen werben. 


Präfivent: Der Herr Minifter des Innern hat das Wort, 


Staats -Minifter von Weftphalen: Ich will mir nur er- 
lauben, eine Bemerkung anf die lehle Aeußerung des Herrn von 
Ketteler anzuführen. Nah dem durch bie Kammer zugeftimmten 
Geſeße Über Aufhebung des Geſehes vom 11. Marz IR50 $. 6 
unterliegt es feinem Zweifel, u in denjenigen Städten und Ort» 
Caften, welche dem Tit. U. der Gemeinde Ordnung vom 11. März 

850 angenommen baben, dieſe Beitimmungen fortbauern, bis ein 
meurs Geſeh eingeführt wird; alſo der Mechtszuftamd ift keineswenes 
unfiher, ſondern die Verfafiung dauert fort, welde fie gegenwärtig 
haben, bis eine neue eingeführt wirt. 


ige Sipung am 28. April 1853. 
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Präfident: Der Mbgeorbnete Kiafer hat dae Wort. 


Abgeortn. Kisker: Der Herr Minifter des Innern bat dem Amen⸗ 
dement, welches zu $. 1 geſtellt iſt, zunächſt entgenengyefeßt, eo erledige 
ſich durch die Landgemeindeordnung, weil ſich in dieſer eine Beſtimmung 
vorfinde, daß dem Landgemeinden die Stärteordnung verlichen wer— 
ben Tann. Ja, meine Herren, in der Landgemeindeordnung ſteht 
allerdings ein folder Paſſus, aber mit fehr erbeblihen Beichrän- 
tungen. Er lautet nämlich in der Lanpgemeindeorbnung für Weft- 

balen, wie fle von dir erſten Kammer angenommen morden if, 
re Mn : 


Eben jo Tann einer zu den Landgemeinden gehörenden 
Oriſchaft, in der ſich Ein ftäbtifches Leben ausgebildet hat, 
„nachdem fie zuvor aufdem burd bie Provin« 
Ual —8 bezeichneten Wege in ben 
Stand ber Städte aufgenommen worben ift,” 
die Städteorbnung verliehen werden, 


Es if alfo die ſehr befchränfende Beſtimmung Hd ir 





ba erfi auf Grund der Provinzialordnung, Die wir noch nicht fen» 
nen, noch nicht haben, erft der Weg betreten fein fol, biefe Ges 
meinden in ben Stand der Stätte aufjunchmen. Das würbe alfo 
viele Stätte jept noch auf lange Zeit davon ausſchließen. Der 
her ger Schulenburg hat Shiien bereite auseinandergefept, 
daß viele bedeutenbe Städte Wenphalens viel ſchlechlet behandelt 
werben, als viele Städte in den öſtlichen Provinzen, In den dfle 
lichen Provinzen follen fämmtlihe Stätte die Stäpteerbnung er» 
halten, in Weſtphalen will man eine Kategorie auoſchließen. Dazu 
liegt meines Erachtens fein Gtund vor. Als tie revidirte Städte- 
ordnung durh Seine Majeſtät den König der Provinz Weftphalen 
verlieben wurbe, wurte fie urfprünglich verlichen für alle Stäbte 
ohne Ausnahme. Bei der Einführung in den Heinen Stäbten ent- 
Ranben bier und da Bedenken, bie Städte waren mit der Städte- 
ordnung von 1831 nicht zufrieden, fie hätten fieber bie von 1808 
gehabt. Mber tie Mobificationen, die getroffen wurden, find mit 
dem Vorbehalt getroffen worden, daß e# von dem Beihluß jeder 
damaligen Stadtgemeinde abhängen follte, ob ſie bie revidirte 
Stäbteortunng oter die Landgemeindeordnung erhielte. In ven 
—— bes Geſehes von 1841 über die Einrichtung der 
Geme inde · Ver faſſung in denjenigen Städten ter Provinz —8* 
phalen, in welchen die Stäbteordnung bisher nicht eingeführt worden, 
beißt es ausdrüdlid: 


2. 


„Sa den übrigen Stätten, wo bie Einführung ber 
Stäbte-Drbnung bie her — geblieben if, ſoll bie 
Lanbgemeinde-Orbnung zur Anmwentung fommen. 

Sollte jedoch eine Gemeinde-Berorbnrten-Verfammlung 
bie — wünſchen und deren — 
nicht beſondere Hinderniſſe entgegenſtehen, fo kann ber 
Stadt bie StadteOrdnung — werben.” 


&s fellte alfo damals im Jahre 1841 jede Gemeinde, bie bisher 
Stadt gewefen war, das Recht haben, darauf anzutragen, daß ihr 
Stadte⸗Otdnung verliehen werde, wenn keine ren Hinderniffe 
dem — ———— Ten Beſchluß hlerüber hatte der Minifter au 
gutachtlichen Bericht der Regierung. Ich frage, weshalb jept mich 
wenigen in gleiher Art verfahren wird, nachdem man de "offen 
hat, biefen Städten, tie früher jeremfalle Stätte gewefen find, das 
zu nehmen, was fie befigen und behalten wollen, die Gemeinde⸗ 
Ordnung vom Jahre 1850?° Warum follte man nicht wenigftens 
fo weit geben, daß man ihnen nun die Wahl läßt, ob fie bie neue 
Städte⸗Ordnung vorzichen oder Fünftig bie 7 Fi 
befommen follen, wie es das Amendement vorſchlaͤgt. 


Der Minifter bat ferner das Bedenken ausgeiproden, es fei 
in dem Amenbement lediglich der Beſchluß der betreffenden Gemeinde 
als maßgebend angenommen und feine befondere Verleihung vorbes 

en. Ja, meine Herren, ich denfe, wir wollen aber hierbei ledig⸗ 
ich das Intereſſe ber betreffenden Gemeinde beachten, und dann 
Pr) ich nicht, was für ein Bedenken dabei fein kann, iediglich den 
Beſchlüſſen zu vertrauen, die in biefer Hinficht gefaßt werben. Se- 
denfalld kann hieraus fein Bedenken entnommen werden, auf den 
Vorſchlag überhaupt einzugeben, fondern höchſtens würbe es nöthig 
fein, die Genehmigung ber Regierung ober Des Mintflers des In 
nern vorzubehalten. 


Was das Amenbement des Abgeordneten Mathis betrifft, fo 
werben alle diejenigen es annehmen mülfen, welde wollen, baß bie 
Stätte-Drbnung ſchon früher eingeführt werben fol, als die Yand» 
een Diejenigen aber, werde tarauf Orwict legen, 

aß beide nur gleichzeitig in Weftphalen zur Ausführung kommen, 

werben gegen tiefed Am ndement ftimmen müffen, und ich glaube, 
dieſe werben der Provinz Weſtphaltn damit einen Gefallen thun, 
benn e8 wirb ben Stätten in Weſtphalen viel Tieber fein, no - 
länger in dem Zuſtaude zu bleiben, den fie jept haben, als daß 





—— — — 


„ pie Sıädte-Drbnung befommen und die anderen 
Se laeinnifiifgen Berpältnife Heiden, 


Vräfident : Der Abgeorduete von Mallinkredt hat das Wort. 


eortn. von Mallinkrodt: Ich möchte nur ein Wort 
auf die lepte Aenferung des Herrn Minifters erwidern. Es if ge- 
ui gang richtig, daß tiejenigen Städte, die früher bie rebibirte 
Stäpte- Drbnung nicht gehabt haben, und in welden jept ber Ti 
tel I. der Grmeinde-Ortnung vom Jahre 1850 gilt, fo lange tie 
Gemeinde-Orbnurg ven 1850 behalten, bis die Lantgemeinde-Drb- 
nung für Weftphalen erſcheint. Das ſchließt aber nicht aus, daß 
der Uebelſtand entſteht, den wir vermeiden wünſchen. Wenn 
nämlih die Gemeinde - Ordnung für bie Landgemeinden erſcheint, 
dann muß biefelte fogleih aud in ben fraglichen Städten ringe» 
—* werben. &s müſſen alfo die follegialiihen Stadtbehörden 
aufgelöft werben und dem Amtmann Plab machen, und demnãchſt 
tritt erft die Erwägung ein, ob dieſen Stätten, bie bieher eine 
äbtifbe Verwaltung hatten, abermals mieder eine fädtifde Ber- 
affung gegeben werben fol. Sodann wird ber Weg an den Krels 
und Brosinzial. Landtag betreten, Darauf muß erſt bie Königliche 
Sanction eingeholt werden, und dann erft it es möglich, der Stadt 
aufs Neue das zu arben, was fie jeht Shen hat, nämlich eine Häd- 
tifhe Berfaffung. Diefe Umftände, Meiterungen und alle die Miß- 
Ränte, die aus foldem vielfachen Wechſel hervorgehen, wünſchen wir 
vermeiden. — Es wird von keiner Seite in Abrede re daß 
h Weſtphalen ih Stätte befinden, Die im bie hier in Brage ger 
flellte Kategorie fallen, und hinſichtlich deren fein Zweifel obwaltet, 
baß ihre Verhältniffe recht wohl für eine ſtadtiſche Berfaffung yaf- 
fen. Es it 3. B. in dem Antrage des Abgeordneten von Keiteler 
auf die Städte Hattingen und Witten hingewiefen, ziemlich gewerb- 
reiche Städte, die eine Einwohnerzahl von circa 4000 haben, wo 
es alſo feinem Zweifel unterliegt, daß fie ih für eine fädtifche 
Berwaltung qualifisiren, 


® Bräfident: Der Abgeordnete Freiherr won Ketteler hat bas 
ort, 


Abgeortn. von Ketteler (vom Plap): Ih wollle nohmals 
den Herrn Minijter bitten, wohl zu bebenfen, daß die Städte 
Weitpbalens barin gar feine Eigenthümlichkeit *8* den öft« 
lichen en in Anſpruch nehmen fönnen. Die Stätte» Drd- 
nung für die fechs Sftlihen Provinzen ift allen Städten tes Oſtene 
verliehen, und ich glaube, wir Fönnten aud in Weftobalen, obne 
nur — der —5—— Gefahr zu bringen, allen Stätten, bie 
mein Antrag trifft, tie Stätte- Ortnung, die wir jeht berathen, 
verleihen. Mir wünfden, die Stätte folen in ihrem eigenen ns 
tereffe darüber befchließen, wenn fie den Titel II. der Gemeinde- 
Drtnung von 1850 bereild angenommen haben, und id) bitte, weil 
man den Städten der Öftlihen Provinzen die Srädte-Orbnung ge- 
geben bat, auch ten Städten Wefipbalens daſſelbe zu gemähren. 

I weiß wohl, daß die Bemeinte ⸗Ordnung von 1850 befte- 
ben bleibt in den Stäbten, bie fie jet haben, bis eiwas Anderes 
Seſeheokraft erlangt bat, aber das ift gerade für mich ein fehr 
bebenflider Punft. Da wir, mie wir leider heute hören, feine 
Ausfiht mehr haben, tie neue Gemeinde-Drbnung für Weflphalen 
in tiefer Seſſion zu berathen, fo werden wir alfo ein ganzes Jahr 
und vielleicht noch länger in diefem Sinterimifticum leben ; ein In» 
terimiſtieum if aber immer ein großer Schaden, und id bitte Gie 
deshalb — ta e8 bier, wie ich wererhole, keine Eigenthümlichkeit 
ber inz gilt — geben Sie unfern Städten taffelbe, was wir 
den Städten der öftlihen Provinzen gegeben haben. 


Präfidents Der Abgeortnete Schulenburg hat das Wort, 


Abgeortn. Schnlenburg (vom Pak): Der Herr Minifter 
hat dem Antrage den Einwand entgegengefept, daß es gramm das 
allgemeine Prinzip fei, dem Befchluffe ver Stadt-Behörben es zu 
überlaffen, ob fie dieſe oter jene Gemeinde - Orbnung einzuführen 
wünfchten. Mit tiefem Brinzip erfläre ih mich im Allgemeinen 
Br einverftanden; aber die Sache fleht doch bier etwas anbers. 

ir beraiben bier eine Städte-Orbnung, meiner Anſicht nad für 
ämmtlihe Städte ber Provinz Weſtphelen gleih denen ber öftli- 

n Provinzen, und hätte *. fonfequent der Antrag dahin ge⸗ 
richtet werden Können, daß alle Städte bie Städte - Orbnung br- 
tommen und nicht blos die Stäbte, in denen früher bie revibirte 
Stäbte-DOrbnung oder fpäter ber Zit. IL, ter Gemeinde» Orbnung von 
1850 zur Einführung — iſt. Damit aber ſolchen Staͤdten, 
in denen bie revidirte Städte - Orbnung früher nicht gegolten hat, 
die Möglichkeit gegeben werbe, auch ohne den bezeichneten meitläuf- 
km Weg die Landgemeinde » Orbnung flatt ber gegenwärtigen 

täbte-Orbnung einzuführen, ift der Zuſaß gemacht, daß zunäcft 
ein Beſchluß ber Gemeinde - Vertretung darüber ertrabirt werben 
fol, ob bie Einführung ber lepteren in ihrem Wunſche liegt. 


ä ; ’ 
en ei ae —— iſt geſchloſſen, da ſich Niemand 
Ber Herr Berihterfiater bat das Wort. 


weite Kammer, Sihung 


— 


* 


— — Abgeordn. Brüning: Dieſes Amendement 
der W en Abgeorbneten iſt bereits in der Kommilflon vor- 
gebracht, aber abgelehnt worben, meil bie Regierung tarauf hin= 
wies, daß in dem $. 1 des Entwurfs der Landgemeinde - DO 
für Weftphalen ber Weg vorgezeichnet fei, auf welchem einer 
der Landgemeinde · Ordnung zu verwaltenden Stadt bie Gtäbte-Drb- 
nung verlieben werben fann. Die Kriterien, wonach in diefem Halle 
verfahren werben foll, find der Kommilfion nicht mitgetheiltz bie 
Mojorität hat ſich deſſcuungeachtet für den $. 1, wie er Ihnen vor- - 
liegt, erflärt, meil fie zu der —5 das Zutrauen hegt, daß 
4 in jedem einzelnen Falle wohl das Richtige treffen werde. Die 
inorität, wozu auch die Weſtphäliſchen Abgeordneten gehören, gi 
in ihrem Bertrauen nicht fo weit; fie bemerkte, daß bereits viele 
Städte, in benen Handel, Gewerbe und Induſtrie prävaliren, früber 
Anträge um Berleipung der Stäbte-Orbnung geftellt Hätten, aber 
abgemiefen jeien. 

Es if auch ber Kommiſſion nicht unbıfannt gewefen, daß alle 
Städte in der Provinz Weftphalen, au diejenigen, bie Feine 2500 
Stelen haben, auf dem Kreis- und Landtage im Stande der Städte 
vertreten werben. 


Bräfident: Der Antrag bes ———— Mathie fol feiner 
Intention nad und fann au feiner Natur nad in beide Faſſungen 
eingefhaltet werben. Wir würden alfo zunächſt den Antrag des 
Abgeordneten Mathis zur Abſtimmung zu bringen haben; id bitte, 
ihn zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Möldechen (lief): . 
Die Kammer wolle befäließen: 
1) Zu $. 1 für die Worte: 
„vom beutigen Tage angeorbnet find,‘ 
zu feßen: 
„angeorbnet werben,” 


Präfident: Ih erſuche diejenigen, die dieſem Antrage zu- 
ſtimmen wollen, ſich —R zu ah. — 


Geſchieht) 


Es iſt die überwiegende Mehrheit. 
Nunmehr kommt der Antrag bes Abgeordneten Freiherrn 
von Ketteler, welcher dem ganzen Paragraphen eine andere Faſſung 


geben will. 
Ich bitte, dieſe Faſſung zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Möldechen (lie): 


„Die gegenwärtige Städte» Drbnung 
jenigen Stätte ter Provinz Weſtphalen 
denen bei Berfündigung ber Gemeinde Orbnung vom 
411. März 1850 die revibirte Städte-Drbnung dom 
17. März 1831 galt. Ingleihen kann innerhalb einer 
von der Regierung zu beflimmenben Friſt in denjenigen 
Städten, in welchen zwar nit die Städte-Drbnung vom 
17, März 1831, aber der Titel IL ber Gemeinde-Ortnung 
vom 11, März 1850 gegolten hat, die Einführung der 
—— Städte-Drbnung von ber Vertretung ber 

tabtgemeinde beſchloſſen werben, 

In fämmtliben gedachten Stätten, in melden bie 
—— Städte⸗Ordnung ſogleich nach ihrer Ber- 

ndigung oder in Folge Berdlufes ber Deriretung ber 
Stadtgemeinde zur Anwendung fommt, fann, wenn bie 
Bertretung der Stadtgemeinde durd einen, nad zwei» 
maliger, mit einem Awifchenraume von minbeflens acht 
— vorgenommener Berathung gefaßten Beſchluß dar⸗ 
auf anträgt, nach Vernehmung bes Kreistages, durch Kö» 
niglihe Berorbnung die Lantgemeinde-Orbnung mit den- 
jenigen Mobificationen eingeführt werben, melde für dieſen 
Gall in der Landgemeinde-Orbnung für bie Provinz Weit- 
phalen vom heutigen Tage angeorbnet werben.” 


Präfident: Ich erfuche diejenigen Herren, welde ben Pa- 
ragrapfen im biefer Faſſung angenommen wiffen wollen, ſich ge- 
fühlgt zu erheben, 

j Geſchleht.) 


Der Paragraph if angenommen. 
Bir men : 2. 


Derfelbe ift von der Kommifflon nit in der Faſſung ange» 
nommen, wie bie erfie Kammer fie befhloffen hat, Derfelbe lautet: 


ndet auf die⸗ 
nwenbung, in 


2. 

Den fäbtifchen Grmenbeh: irf ( Stabtbezirt) bilden 
alle diejenigen Grunbflüde, tele bemjelben bisher an« 
gehört haben, 
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Gruntftäde, welche bieder noch feinem Gemeinde» 
oder ſelbſiſtändigen —— angehört haben, können 
nach Bernehmung der Betheiligten und nah Anhörung 
des Kreistages unter Genehmigung des Miniſters des 
Innern mit dem Stabtbezirke vereinigt werden. 

Eine Vereinigung eines ländlichen Grmeinde- ober 
eines jelbiftändigen GSutsbezirks mit einer Stadtgemeinde 
fann nur unter Zuflimmung ber Vertretungen der be» 
theiligten Gemeinden, fo wir bes betheiligten Öntstefipers, 
nad Anhörung des Kreistages mit Öenchmigung bes 
Königs erfolgen. 

Bie Artrennung einzelner Grundflüde von einem 
Stadtbezirke und deren Vereinigung mit einem angränzen- 
den Gemeinde» oder felbitftäntigen Gutobezirk, fo wie die 
Abtrennung einzelner bisher zu einge andern Gemeinde 
oder zu einem felbfiftändigen Gute gehörenden Grund» 
füde und deren Bereinigung mit einem angrängenden 
Staditezirt kann nad Anhörung des Kreistages mit Ge» 
nehmigung des Minifters des Innern vorgenommen wer⸗ 
den, wenn außer den Vertretungen ber betheiligten Ge» 
meinten und den betheiligten Gutsbefipern auch bie Eigen- 
fhlimer jener Grundftüde darin einwilligen. In Er» 
mangelung der Einwilligung aller Betheiligten kann eine 
Veränderung biefer Aıt in den Gemeinde» oder Gute⸗ 
bezirfen nur in dem Falle, wenn biefelbe im öffentlichen 
Sntereffe als nothwendiges Bebürfuiß ſich ergiebt, und 
alstann nur mit Genehmigung des Könige nah Ber» 
nehmung der Betbeiligten und nad Anhörung bes Kreie- 
tages ftattfinden. 

An allen vorftchenden Fällen if der Beſchluß tes 
Kreistages vor Einbolung der höheren Genehmigung den 
Betheiligten nachrichtlich mitzutbeilen. 

Mo und fo weit in Folge einer derartigen Verände- 
rung eine Huseinanderfepung zwifhen ben Betheiligten 
ih als nothwendig ergiebt, R ſolche im Verwaltungs» 
wege au bewirken. i j 

Wird hierbei eine Urbereinfunft der Betheiligten ver- 
— fo genligt die Genehmigung der Regierung; im 
& e des 


nnern, 

VPriv atrechtliche Verhältniſſe türfen durch dergleichen 
Beränterungen niemals geſtört werden, 

Eine jede folde Beränterung ift durd das Amtsblatt 
bekannt zu machen. Beränderungen, welde bei Gelegen⸗ 
beit einer Grmeinheits- Teilung vorfommen, unterliegen 
diefer Beſtimmung nicht. 


Es wird wohl nöthig fein, die Alincas bei ter Diekuſſſon zu 
—— Ich würde alſo zunächſt das erſte Alinea zur Diekuſſion 
ellen. 
e Der Herr Minifter des Innern hat tas Wort. 


Minifter ded Innern von Weftphalen: Bei ber Berathung 
der Kommiffion über $. 2, betreffend die Bildung und Berände- 
rung der Grmeindebezirke, hat die Nrgierung ihre Anſicht dahin 
ausgefprodgen, daß die Beftimmung, welde ir die ſechs oͤſtlichen 
Provinzen getroffen ſei, füt die Provinz Weſtphalen nicht jür an» 
gemeflen erachtet werde, Die Kommiſſion hat gieigwont tafür fen- 
tirt, daß biejenigen Beflimmungen, welche für bie fehs öſtlichen 
Provinzen vorgelegt wären, aud für bie Provinz Weitphalen zu 
aboptiren fein. Ich babe nun näher anzugeben, weshalb die Re- 
gierung glaubt, bei ihrer Auſicht ſtehen bleiben au wüfen. Wie 
auch fhen bemerkt worden, ich glaube, in dem Berichte ber Kom- 
miffion bat in der Provinz Wefpdalen die Geme inde⸗ Bezirls · Bil⸗ 
dung ſowohl in den Städten, als für das Land bereits eine fo 
fehe Haltung nicht nur in Folge ter früheren Gemeinde-Weichge- 

ung, fondern aud aus Beranlaffung bes Grundftener » Katalters 
angenommen, daß ſolche ſpezielle Votſchriften, wie fie für bie 
f öhlih.n Provinzen gegeben find, bier fein Bebürfnig find. 
Die Vorſchriften für die Dronin; Weſtphalen find taher aud im 
ber eriten Kammer der Vorlage der Megierung gemäß angenom- 
men worden, indem fie für das Betürfnig ausreichen, welches in 
einzelnen Fallen eintreten kann, wo eine Abänderung des Gemeinde» 
Bezirks ib als nothwendig erweiſt. Daber find nur zwei Bälle 
möglich, einmal, wenn blos aus lofalen Rüdfihten eine Beränte- 
rung gewünſcht wird, wo die Bedingung ber Einwilli uns der 
heiligten vorgefehen if, und zweitens, wie ed in bem Ga e gt= 
balten werben fol, wenn die Betheiligten nicht zuflimmen, aber ein 
Öffentliches Intereffe Die Mbändernng des Gemeinde» Bezirkes er- 
heiſcht. Für diefen Kal find befondere Mobalitäten vorgeſchlagen, 
namentlich bie Unbörung des Kreistages, und es if bie Benehmi- 
Sr, Mojeftät E einen folden Ball. vorbehalten worben. 
Dirk Vorſchriften reihen für das Berürfniß in Weſtphalen voll- 
fommen aus, und die Regierung iR Daher ter Meinung, 9— die 
BVorfhläge der Kommiſſion zu Alinca 3, 4 und 5 abzulehnen 
Verbandl. d. Il, Kammer. (Drittes Abonnement.) . 


terfpraches entſcheidet der Minifter des, 


"Minifter dagegen anführt; denn wenn 


eien,. 
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unb bagegen die Vorlage, wie fie aus ber erften Kammer herüber- 
gefommen if, anzunehmen fei. 

Was dagegen das erfte Mlinen betrifft, fo tritt die Regierung 
dem Beihtufe ber Kommiſſion bei, der dahin gefaßt ift: 


„ben fläptifchen Gemeindebezirk (Stadtbezirk) bilden alle 
— Grundflüde, welche demſelben bisher angehört 
aben, * 


indem dies bie richtigſte Faſſung iſt, wie fie auch in dem Geſeh für 
die ſeche öftlihen Provinzen angenommen if. 

Bür den folgenden Sap # aber Die Megierung ber Anfict, 
daß einfach die Beitimmung, wie fie von der erften Kammer ge- 
faßt worden, in dem Gefepe volllommen genügt, und daß die ſpe— 
ziellen Vorſchläge ter Kommiffion wohl für die 6 öftlihen Provin- 
zen erforderlich find, nicht aber für die Provinz Meftphalen. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort. 


Abgeordu. von Binde: Ich fepe voraus, daß über Alinca 2 
dielutirt wirb. 


Bice⸗Präſſdent von Waldbott: 


Ueber Alinea 1. 
Abgeordn, von Binde: Damit hat tas Minifterium 
einverflanden erflärt, v j 


Bice»Präfitent von Waldbott: Ih mürbe, wenn fein Wi— 
derſpruch erfolgt, nnd da ſich bies Alinea im Einvernehmen mit der 
Anfiht des Minifteriums befindet, wohl Feine befonbere Abſtimmung 
ſtattfinden laffen. 

(Paufe.) * 


Wir kommen zum Alinea 2. 
Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


‚, Abgeorbn. von Winde: Die Kommilflen hat mit Majorität 

diefelbe Faſſung angenommen, welde für die 6 öſtlichen Provinzen 
beliebt worden ift, die im Allgemeinen dahin geht, daß Theile einer 
Land-Grmeinde dem Stadtbezirke und umgekehrt mur follen zuger 
flogen werben fönnen, wenn die betreffenden Corporationen darin 
eimmwilligen. Ich glaube, daß dieſes Net ven Corporationen nicht 
entzogen werben kann, und ich habe taffelbe Prinzip bei Gelegen- 
heit der Berathung der Städte-Drtnung für tie 6 öftlicen Dro- 
vinzen gegen das Amendement des Herrn Abgeordneten Degenkolb 
vertreten und mich bamals ter wärmſten Zuftimmung bes Herrn 
Minifters, wefür ih ibm no heute danfbar bin, zu erfreuen ge» 
babt, und ich ſehe nicht ein, wie nun der Herr Minifler bei dieſer 
—— gerade das ganz entgegengeſehte Prinzip vertreten 
ann. 

Es wirb uns gefagt, es müſſe im öffentlichen Intereife geftat- 
tet fein, Daß nad Andbörung tes Kreistages unter Genehmigung 
des Könige die Vereinigung eintreten kͤnne. Diefelben Anträge 
waren damals von dem Abgeordneten Degenfolb geſtellt, und der 
Herr Minifter des Innern war ihnen entgegengetreten.. Ih made 
Darauf aufmerffam, was das Wort „öffentliches Intereſſe“ Alles 
bedeuten, und was man fi darunter Alles Tenfen faun, Es giebt 
dies Wort den Corporationen durchaus feine Bürgſchaft für ihre 


Selbfftändigkeit, da bie Derwaltunggs-Bebörten baffelbe immer nad 
—— quemlichleit für bie verſchiedenſten Auslegungen benupen 
nnen. 


‚ Der Herr Minifter bat uns freilich gefagt, es lägen provin- 
sielle Gründe vor, für Weſtphalen andere Beſchluſſe zu faffen, 
als für die ſeche oͤſtlichen Provinzen, und als einzigen provinziellen 
Grund führt er an, daß in der Provinz Weſtphalen die Stabt- 
bezirke fefter begrängt ferien, als im den öftlihen Provinzen. Ich 

laube, meine ‘Herren, wenn es irgend einen Grund für tie Bor- 
läge der Kommiffion giebt, fo iſt es va der, den der Herr 

— n Weſtphalen wirklich bie 
Gemeindebezitke feſter begrängt find, fo liegt ja gar fein Grund 
vor, Menderungen in Betreff der Abgrängung vorzunehmen. 
Bänden dagegen, wie in den öſtlichen Provinzen, Swan ngen in 
der Mbgrängung fatt, fo Fönnte man viel eher fügen, daß man es 
nicht von dem Eigenfinn einer Gemeinde abhängig maden könne 
tie Abgrängung erft felzuftellen; find aber die Bezirke ſchon f 
abgegrängt, fo ift biefer Grund durchaus nicht zutreffend. Es i 
deshalb im Intereſſe der Selbittändigkeit ter Corporation noth- 
wenbig, nur mit Zuſtimmung berfelben eine Aenderung in ben @e- 
meinbebezirfen eintreten zu Taffen; machen wir fie dagegen lediglich 
von der Arminiftration abbängig, fo heben wir die Selbſtſtändigkeit 
der Eorporationen volftändig auf. Ich hoffe daher, die Kammer 
wird fih für den Antrag der Kommiſſion erklären. 


Vire» Präfident von Waldbott: Eo hat fih weiter fein 
Nebner zum Worte gemeldet. 
Mir fönnen zur Abftimmung ſchreiten. 


Ich richte die Frage auf Alinen 2 des 8. 2, welches lautet: 


Grundftüde, melde bisher noch feinem Gemeinde, 
oder felbfiändigen Gutebezirle angehört haben, loͤnnen 


162 


weite Kammer. Sechsundfunfzigſte Siyung am 28. April 1853, 





P- 


nah Wernebmung ber Beihelligten und noch Anhörung 
des Kreietages unter Genehmigung des Minifters des 
Innern mit dem Stadtbezirke vereinigt werten. 





Ich erſuche dirjenigen Herren, die es in, biefer Faſſuug an- 


wehmen wollen, fi zu erheben. 


(Sefchieht.) 


Es ift Die entſchiedene Majorität. 
Wir kommen zu Alinca 3. Es hat ſich fein Reduer gemeldet, 


umd ich werte annehmen, daß es in der Fafjung der Kommilfien, 
welche lautet:- 


angenommen if. 


Eine Vereinigung eines ländlichen Gemeinde» ober 
eines felbitftländigen Sutsbezirfs mit einer Stadtgemeinde 
fann nur unter Zuſtimmung der Vertretungen der bethei- 
ligten Gemeinden, jo wie des beiheiliaten Butsbeflpers 
nah Anhörung dis Kreistages mit enehmigung des 
Königs erfolgen, 


(Panfe.) 


&s ift angenommen. . 
Alinea 4 lautet: 


Die Abtrennung einzelner Grundflüde von einem 
—— und deren Vereinigung mit einem angrän- 
senden Öemeinte» ober ſelbſtſtändigen Gutebezirk, fo wie 
die Abtrennung einzelner bisher zu einer anderen Ge» 
meinde ober zu einem ſelbſtſtändigen Gute gehörenden 
Grundſtüde und deren Bereinigung mit einem angrätt« 
zenten Stabtbrzirf kann nah Anhörung dee Krelotagee 
mit Genehmigung ders Minifters des Innern vorgenom- 
men werden, wenn aufer den Vertretungen ber betheiligten 
Gemeinden und den beibriligten Butabefitern auch bie 
Eigenthümer jener Oruntftüde darin einmiligen. In Er- 
mangelung der Einwilligung aller Beiheiligten fann eine 
Veränderung dieſer Art in den Gemeinde ober Guta- 
bezirken nur im dem Kalle, wenn biefelbe im öffentlichen 
Intereffe als nothwendiges Bedürfniß ſich ergiebt, und 
alebann mur mit Genehmigung des Königs nach BVer- 
nchmung der Betheiligten unt nah Anbörung des Kreis. 
tages ftattfinten. 


Ich werbe annehmen, daf es angenommen fei, 
Alinen 5 Tautet: 


In allen vorſtehenden Fällen ift der Beſchluß des 
Kreistages vor Einbolung ber höheren Genehmigung den 
Betheiligten nachrichtlich mitzutheilen. 


Alinea 6: 


Mo und fo weit in Felge einer derartigen Veränte- 
rung eine Auseinanterfetung zwiſchen ten Beteiligten 
ſich als nothwendig ergicbi, ift ſolche im Verwaltungsmege 
zu bewirlen. 


Alinea 7: ' 


Wird hierbei eine Uebereinkunft der Betheiligten ver- 
mittelt, fo genügt die Genehmigung der Negierung; im 
alle des Widerſpruches entſcheidet der Minifter des 

nern, 


Wenn fih fonft zum übrigen Thril Des $.2 fein Einwand er- 


hebt, fo werke ich ten Paragraphen als genehmigt betrachten. 


(Baufe.) 


Er ift genehmigt. 

Bir fommen zu $.3. 

Die Kommiffion Schlägt ibn in unveranderter Faſſung zur Ans 
v 


or, 


Er lautet: 


Ale Einwohner des Stati-Bezirfs, mit Ausnahme der 
ferviaberechtigten Milttair » Perfenen des aftiven Dienf- 
Nandes, gehören zur Stabtgemeinte, 

Als Einwohner werten diejenigen betrachtet, welde in 
dem Stadt-Bezir! nad den Beitimmungen ber Geſche 
ihren Wohnſiß haben- 


Derfelbe it angenommen. 





Der 8.4 lautet: 


Ale Ei ner des Erabt-Bezirks find zur Mit- 
benupung der ‚öffentliben Gemeinde-Anftalten der Stadt 
berechtigt und zur Theilmahme an tem Häbtiihen Ge— 
—— nach den Vorſchriften dieſes Geſehes ver- 
Die Beſtimmungen befonderer Stiftungen, welche mit 
‚bergleichen fäbtifhen Gemeinde-Anftalten verbunden find, 
fo wie die hinſichtlich folder Anjtalten auf befonberen 
— beruhenden Privatrechte, werden hierdurch nicht 

e h 

‚Wer, ohne in dem Stadt-Bezirk zu wohnen, daſelbſt 
Grunvbefig at, ober cin jüchenbes Gewerbe betreibt, iſt 
dennoch verpflichtet, an denjenigen Laften Theil zu nch« 
men, welche auf den Grundbeſiß oder tas Gewerbe oder 
— = and jenen Quellen fließende Cinfommen ge- 
eg [2 

Bo fäbtijhe Grmeinde-Abgaben dur Zuſchläge zur 
Klajien» oder klaſſiſtzirten Einfommenjteuer 2 — 
den, müſſen alle diejenigen, welche im Stabt-Bezirfe ſich 
aufhalten, um dort auf andere Weiſe, als durch ein fie- 
hendee Gewerbe, ihren Unterhalt zu erwerben, fobalb fle 
daſelbſt eine biejer Steuern zu emtrichten haben, aud die 
gedachten Zuſchläge zablen, Wo eine befondere Kommu- 
nal-Eintommenfteuer eingeführt ift, find dergleichen Per- 
jonen bei einem Aufenthalt ven mehr als drei Monaten 
im Stabt«Bezirke vom Ablaufe drs dritten Monats an 
nah Maßgabe des Einfommens, welhrs fie aus dem ge- 
* Erwerbe haben, zu jener Steuer beizutragen ver- 
pflichtet. 

Zu ten auf ben Grundbeſiß ober anf das ſtehende 
Gewerbe gelegten Laften jind auch die im $.3 erwähnten 
Militair-Perjonen verpflichtet, wenn fie im Stadt- Bezirke 
mit Grund· Eigenthum angejefen find, oder ein ftehendes 
Gewerbe oder als Aerzte Givil-Praris treiben. 
Von anderen GemeindesLajten find wirfelben frei; von 
Verbrauchs · Abgaben bleiben nur die Militair-Speife-Ein- 
riglungen und ähnlige Anftalten in dem bisherigen Um- 
fange befreit, 

ie in dem Grundſteuer-Geſetze für die weitlichen 
Provinzen vom 21. Januar 1839, $$.7, 8 umd a 
Sammlung S. 31 und 32) bezeichneten ertragsunfähigen 
oder zu einem öffentliben Dienſte oder raue ber 
fimmten Grundſtücke ſollen von den Gemeinde-Auflagen 
befreit fein, deagleihen auch die Dienfgrunpftüde der 
Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementar-Schullehrer, tiefe 
jetod nur infomeit, als fie dieſe Befreiung zur Zeit der 
Berfündigung der Ormeinde-Orbnung vom 11. 1850 
bereits bejaßen. , 

Denjenigen Staatöwaltungen, welde fellher von ben 
nah dem Örundfleurrfuße vertbeilten Gemeinde» Laften 
befreit geweſen find, verbleibt fernerhin Diefe Befreiung, 
dagegen tieibt auch das Regulativ wegen Heranzichung 
der Stantswaldungen zum Megebau vom 17. Nopember 
1841 (Gefep- Sammlung S. 405) fortbeſtehen. 

Zeitweilige Befreiungen von Gemeinde + Abgaben und 
Leiſtungen für neu bebante Grundſtüde find zuläffe. 

Alle fonftige, nicht perſönliche Brfreiungen fünnen won 
den Gtadtgemeinten abgelöſt werden, und bürem auf, 
wenn die Entſchädigung feftgeftellt und gezahlt iR; bis 
dahin beftehen Diejelben in ihrem bisherigen Umfange 
fort, erſtrecken ſich jeboch nur auf ten gewoͤhnlichen Zus 
fand, mit auf außerordentliche Leiftungen. 

Die Befreiung und der Anſpruch auf Emtfhädiaung 
erlöfchen, wenn fe in Etibten, wo die Bemeind . 
‚nung vom 11. März 1850 bereits eingeführt ift, nicht 
binnen —— nach deren Einführung bei dem Ge 
meinde· Vorſtande (Magiſtrate) angemeldet lud, und in 
"den anderen Städten nicht binnen Yahresfrit nach Ein- 
führung ber gegenwärtigen Stätte-Drbnung bei temfel« 
ben angemeltet werben. Die Entſchädigung wirb zum 
20fachen Betrage bed Jahreewerthes der Befreiung nah 
dem Durchſchnifte der lepten zehn Jahre vor der Ber- 
fündigung dieſer Städte» Drbnung geleiftel. Steht rin 
anderer — Pab durch ſpeziellen Rechts» 
titel feſt, fo hat 8 hierbei fein Bewenden. Der Entlchä- 
‚Ligungs-Betrag wird durch Schiedsrichter, mit Aueſchluf 

ber ordentlichen Rechtsmittel, feitgeftellt ; von dieſen wird 
der eine von dem Befiper des dieher befreiten Grund⸗ 


- füdes, der andere von ber Ormeinde-Bertretung ernannt, 


Der Obmann if, wenn fih die Schiedsrichter über veffen 
rung nicht verftändigen knnen, von der Auffidts- 

chörde zu ernennen. 
Die Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementar⸗Schul⸗ 






lehrer bleiben von den direkten perſönlichen Gemeinde 
Abgaben Hinfichtliä ihres Dienft-Einfommens, fo wie von 
ten perfönlicden Gemeinde-Dienften infoweit befreit, als 
ihnen diefe Befreiung zur Zeit der Verkündigung ber 
Gemeinde - Ortnndg vom 11. Mär 1850 bereits 
uftand. + 
n Alle übrigen perſönlichen Befreiungen find ohne Ent« 
— aufgehoben. 

egen der Beſteuerung bes Dienft-Einfommens ber 
Beamten find die Vorſchrifſen des Befcged vom 11. Juli 
1822 (Befep » Sammlung ©. 184) und der Kabinets- 
Ordre vom 14. Mai 1832 (Gefjep- Sammlung ©. 145) 
anzuwenden. 


Auf Alinca 3 dieſes Paragraphen bezieht fi ein Amendement 
des Abgeorbneten Mathis, weldyes lautet: 


Drm dritten Alinca den Sap beizufügen: 
Dieſelbe Berpflihtung baben jurikifche Perfonen, 
melde in dem Statt-Bezirf Grundeigentum be- 
fipen oder ein ſtehendee Gewerbe haben, 
Der Abgeorpnete von Mallinkrodt hat das Wort. 


Abgeortn, von Mallinfrodt: Ich wünſche bas Wort zu 
bem Amendement des Abgeorbneien Mathis zu dem Alinea 4. , 


Diee-Präfitent vom Waldbott: Der Abgeordnete Mathie 
bat tas Wort. 


Abgtotdn. Mathis (vom Plop): Es kommt nur — an, 
ier eine aufäplihe Beſtimmung zu treffen, bie bei der Gtädte- 

dung für die ſechs öftlichen Provinzen für nöthig gehalten 
worden ift, und ganz biefelben Gründe, melde damals für bie 
Annahme ſprachen, fprehen auch bier dafür, Ich empfehle Ihnen 


die Annahme meines Amendements. 


Bice-Präftdert von Waldbott: 
Innern hat das Wort. 


Minifler des Junern von Weftphalen: Ich bin ganz da» 
mit einverſtanden. 


Viee-Präfloent von Waldbott: Es hat ſich Niemand gegen 
bie Annahme bes Amendements Motbis ausgefproden. Ich darf 
alfo ohne Abſtimmung annehmen, daß es genehmigt fei. 

Zu Hlinea 4 find zwei Amendements von dem Abgtordneten 
von Ketteler und von bem Abgeordneten Mathis geitellt. 


Das Umendement des Abgrorbneten von Ketteler lautet: 
ſtatt des Mlinen 4 folgende Faſſung anzunehmen: 


Alle diejenigen, welche im Stadt-Bezirke ih auf- 
halten, find vom Ablaufe bes dritten Monats an 
zu ben Gemeindelaſten beigutragen verpflichtet. 


Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeordn. von Binde (vom Pag): Ih habe mid nur 
für das Amendement erflären wollen, weldes der Hert Abgeordnete 
von Ketteler geftellt bat, : 

Es iſt daffelbe Amendement, welchee auch ſchon zur Städte 
Ordnung für bie fehe öſtlichen Provinzen gel wurde. Ich er- 
laube mir aber, mich außerdem auf eine Stimme aus ber Provinz 
wu beziehen, auf das, was die interimiftifche Provinzlal-Vertretung 

* dieſen Sap gefagt hat. Es heißt auf Seite 3 bes Gut- 
achtend: 


Der Herr Minifter des 


Um einestheils jevem Zweifel Über bie Berpflichtung 
zu Rädtifchen Ghemeinbe-Lajten zu be , anberentbeils 
ih an bie befichende Eteuer Berfafung anzuichliehen, 
und indbefondere. auch Diejenigen zeitweiligen er 
des Grmeinbe-Bezirks zu treffen, welche in bemfelben nicht 
eigentlich ihr Einkommen erwerben, vielmehr baffelbe nur 
darin verzehren, namentlich die Rentner zutreffen, mußte 
eine genauere Beftimmung um fo mehr unerläßlih er 
feinen, als nur dadurch Verſchiedenheiten ber Unfichten 
—* Auffihtöbehörden in Ueber einſtimmung gebracht wer- 
en können, 


Dadurch begründet ſich der allerunterthänigſte Antrag 
amt angeführten Orte Ä den Worten der Ger 6: 


„nidt belegt werben” 


hinzuzufügen: 
Neberbaupt if Jeder, welder minbeftens 
fchs Monate im Stadt-Bezirke ſich auf- 
gebalten hat, von ta an, zu allen Ge— 
— meinde»Stenern beizutragen verpflichtet. 
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Sie —* alſo, daß bie interlmiſtiſche Provinzial» Bertre- 
tung ih für dao Prinzip ausgefproden, weldes mwir bei Ges 
legenheit der Beſprechung der Stätte-Ortnung für bie ſeche öfllie 
chen Provinzen befürwortet haben, Wenn die Regierung fih immer 
auf die provinziellen Organe. beruft, fo wird fie doc nicht, wie 
bier wieder geſchehen if, eine Ausnahme von der Regel machen unb 
von denfelben dann abfehen dürfen, wenn es ihr gerace bequem ift, 

Der Landt # im Int der Provimg, wie dies anerfannt 
werben muß, ür diefe Beftimmung ausgefpreden, um Damit 
die Gleichheit wor dem Geſeß in Beziehung auf die Steurr-Befep- 
ur Beltung zw bringen. Er bat gerade bie Rapitaliften 
mn Städten, die Rentner, die gro Gruntbefiger nicht anders 
behandelt wiſſen wollen, ald die Gemwerbtreibenten Wenn man 
überhaupt den Grundſah proflamirt, daß berjenige, welcher nicht 
am Drte wohnt, fondern nur zeitweife dort feinen Aufenthalt Hat, 
fhon beitragspflidtig zw den Gemeinde ⸗Steuern ift, jo ift nicht ab⸗ 
zuſehen, warum der er, welcher in den meilten en ſich in 
einer glüdtigeren > befindet, als der Gemwerbtreitende, 
—— * f h uk — —— Eine fo 2 
nene Eremtion durch bie ebung einzuführen, dazu i 
auch nicht dem leifeften un em — 

Es ift daher in der That Veranlaſſung vorhanden, dem Gute 
adten der Provinzial» Vertretung nachzugeben. Es unterfiheidet 
—8 nur von dem Vorſchlage der Kommilfien dadurch, daß ber 
andtag auch für alle tragepfliitige einen Zeitraum von ſeche 
Monaten erforderlich hielt, während die Kommilfion einen Zeitranm 
von drei Monaten für genügend hält, um die Beitrags - Pflihtig- 
feit eintreten zu Jaſſen. Im Beziehung auf die Zeit walten ja auch 
gar feine abweichenden Meinungen ob. 

Das Amendement bes —— für Berlin bat fih nur 
an bas des Abgrordneten für Schievelbein, weldes derſelbe früher 
roflamirte, angeihloffen, es if nur ein Fajlungs»Bor« 
lag — vieleicht babe ich bier einen Wiberfpruc zu erfahten; — 
die Mbficht geht dahin, die Faffunq Mlarer zu machen. Es ift alfo 
wefentlih mar eine —— wãhrend fih Das Amen» 
dement des Mbgeoroneten von Ketteler auf ten einzig richtigen 
®runbfap bezieht, baf der Eine eben jo behandelt werben folle, 
als der Andere, daß, wenn er jich eine beftimmte Zeit im der Stabt 
aufgält, der Rentner eben fo beitragspflichtig wird, als Der, welder 
dur Aufwand von Mühe und Zeit im Betriebe eines Gewerbes 
fi feinen Unterhalt erwirbt. Ich lann bie Annahme tes Amen- 
dements daher nur empfehlen. 


Bice-Pröfivent von Waldbott: Der Ageorbnete von Mal» 
linfrodt hat das Wort. 


Abgtordn. von Meallinfrodt (vom Plap): Abgeſehen von 
der Rüdiiht auf tas Botum der Provinzial-Bertretung werde id 
namentlich burd zwei Erwägungen für das Amendement des Abge- 
ordneten von Ketteler bejtimmt. Cinmal unterſcheidet ver Kom 
mifjionsvorfhlag zwiſchen deu —— —— zu ter Klaſſen ⸗ 
und Einfommenfleuer und zwiſchen ben ſelbſtſtaͤndigen ſtädtiſchen 
Kommunalſteuern, und knüpft daran hinſichtiich des Zeitpunfted, 
von wo ab die Kommunalſteuer zu zahlen 2 eine ganz verſchiedent 
Behandlung derjenigen Perfonen, welde fi in ber einen ober an⸗ 
deren Oemeinde aufhalten. rend nämlich dort, wo eine ftäbtifche 
Einfommenftener erhoben wird, bie Berpflihtung zur Tragung ber 
Gemelndelaſt erft nah Berlauf von 3 Monaten eintreten foll, 
fol ba, wo bie Kommumalfleuern durch uſchlaͤge gedeckt werden, 
fofort die Theilnahme an den Kommunalſaſten cintreten. Zu fo 
ungleidher Beenbiung finde ich nicht den mindeiten gerectfertigten 
Grund; * wohl in materteller gr gar feinen; ſodann 
möchte c8 ragen, ob etwa formelle Rüdlihten zu folder Be- 
fimmung Anlaß geben fünnen. IH glaube aber auch dies verneis 
new au müffen, denn ed hat meines Eradtens feine Schwierigkeiten, 
wenn Jemand: fi in einer Stadt aufhält, und er die Steuerlajten 
mit tragen fol, daß man beifpielsmeife, ſtatt ihn vom 1. Februar 
ab zur Staatsfteuer und zu den Zuſchlägen zu veranlagen, fagt, er 
babe vom 1. Februar ab die Stantsjteuer, aber erft vom 1, Mat 
ab fo und fo viel Kommunalſteuer zu zahlen. 

Das wäre die erfte Erwägung, die mic gegen den Vorſchlag 
ber Kommifflon ſtimmen läßt. 

Die zweite Erwägung bezieht ſich darauf, daß ein Unterfchied 
zwifchen denjenigen Perjonen, welche ſich in. einer 
tadt aufhalten, um bafelbjt ben Unterhalt zu erwerben, und denen, 
welde inandern Abflgten dahin gefommen ind. Auch zu einer folden 
Unterfgeidung fheint mit nicht die geringſte Beranlafjung zu. fein, 
Die Kommunalfteuren werben nicht —— weil Jemand au einem 
Orte feinen Unterhalt findet und erwirbt, fondern fie werden ge— 
zablt, um die Bebürfniffe zu deden, melde mit dem Stadthauchalt 
verbunden ſind, und hierhin gehören cine Menge von Einrihtune 

in der Gemeinde, an benen berjenige fo Theil nimmt, der 

nur zum *8 oder zum Unterricht dort aufhält, als der⸗ 
enige, welcher ſich Behuſe feines Gewerbebetriebes in der Stadt 
findet, und darum erſcheint eine ſolche Unterſcheidung nicht ge» 
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retiertiat. — Die beiten bargelegten Mißſtünde werden vermie- 
* as Sar Son Keuelerſche Amentement, welches einfach ans- 
88 dah Jever, welcher ſich in einer Gemeinde aufhält, vom dritten 
onate feines Aufenthaltes ab zu den Kommunal-Laften beitragen 
müffe glei denjenigen Perfonen, welche in dım Orte wohnen. 
Ich bitte, bas Kettelerfche Amendement anzunehmen. 


Vice-Präflvent von Waldbott: Der Abgeordn. Mathie hat 
Das Wort. . 


Abgeortn. Mathis (vom Plap): Der gerhrie Abgeordnete 
für Hagen bat die Erwartung ausgejproden, daß ich ihm darin 
widerſprechen würde, mein Antrag ſei lediglich eine Faſſungeſache. 
Sch glaube, den Nachweie fehr leicht führen zu können, wenn ich 
bitte, daß man mein Amendement vergleiche mit dem Vorſchlage ber 
Kommijfion. Er weicht einmal materiell barin ab, daß die Worte 
„anberweitig, als dur ein ſtehendes Gewerbe‘ megbleiben follen, 
— 8 follen aljo Alle, bie ihren Unterhalt in ber Stadt erwerben, 

Struer herangezogen werden; — zweitens darin, baf nad ben 

lußworten des zweiten Sapes des miffions-Borfhlags „nad 

Maßgabe des Einfommens, welches fie aus dem geraten Erwerbe 
haben“ das anderweitige Einfommen, welches tie im Paragraphen 
bezeichneten Perſonen vielleicht haben, außer Berechnung bleiben foll; 
das ift eine Einfhräntung, welche nad meinem Amentement weg- 
bleiben fell, Bon riner bloßen Faſſungeſache iſt hier aljo wohl 
nicht die Rede. 
Nun bat fih ter Herr Abgtordnete für Hagen berufen auf 
das Butachten ber Provinzial- Vertretung, und id würde meiner 
feits auch einen befonderen Nachdruck darauf legen, wenn fie ſich 
auf Gründe bezogen hätte, melde aus ter Gigenthümlicfeit ber 
Provinz Weſtphalen hergeleitet wären, Die &ründe, welde von der 
Provinzial-Bertretung geltend gemacht find, find aber ziemlich die- 
felben, *welde wir von der entgegengefepten Seite gehört haben bei 
den Beſchlüſſen über bie Städte - Drtnung für die ſechs öſtlichen 
Provinzen. Damals ift diefer Gegenſtand mweitläuftig erörtert wor» 
den, und ih fann nur dafür flimmen, daß der Beſchluß in lieber- 
einftimmung mit dem Befchluffe, den wir vor etwa vierzehn Tagen 
gefaßt haben, ergehen möge. 


Dice-Präfitent von Waldbott: Der Herr Minifter des In- 
nern hat-das Wort. 


Minifter des Innern von Weſtphalen: Ya, meine Herren! 
ih glaube au, gg ber Antrag des Abgeorbneten von Ketteler 
etwas zu meit gebt. Im Mügemeinen darf doch nicht vergeffen wer» 
den, daß die volle Berechti en Bürgerrechte in einer Stadt 
erft erworben wird, wenn alle — welche ber $. 5 vor» 
qhreibt, erfüllt find, namentlich iſt ein cinjähriger Beinft vorgt« 
hrieben. Es war daher ſchon, ala die Kommiffion dieſes Haufes 
im vorigen Jahre bei Begutachtung des damaligen Gefep-Entwur- 
fes den Vorſchlag machte, daß auch dirjenigen Perfonen, melde, 
wenn * auch nicht in dem Orte wohnen, ſich doch wenigſtene 
eche Monate in demſelben aufgehalten haben, um auf andere 
eife, ale durch ein fiehendes Gewerbe, dort ihren Unterhalt zu 
—— — eo war damals ſchon, abweichend von ber allgemeinen 
egel hinſichtlich der — ten Gemeindelaſten, vorge» 
fhlagen, und «8 wurde biefer Vorfchlag eben befondere dadurch 
motivirt, daß es viele Orte gebe, in welchen Fabrifarbeiter in gro» 
‚Ber Zahl ihre Beihäftigung fänden, aber gleihwohl in_einer bes 
nafbarten Land. Gemeinde ihren Mohnfik — da ſei es bil⸗ 
lig, daß fie, wenn fie eine geraume Zeit im ber Stadt ſich aufge» 
halten hätten, zur Klaffenfteuer, refpeftive Einfommenfteuer, heran« 
gezogen würben, 

Diefer Vorſchlag ift denn auch urfprünglich —— wor 
den in dem Gefep-Entwurf und bat bereits in dieſem hoben Haufe 
bei der Berathung der Stäbte-Ortnung für die fehs öftlihen Pro- 
vinzen die von dem Herrn Borrebner erörterte Mobification gefun« 
den, nämlih dahin, daß man bie Worte geftrichen hat: 

„wenn fie turd ein anderes, als ein fädtifches Gewerbe” 
und nur die Vorausſetzung beibehalten hat: 

„wenn fie ſich wenigftens ſeche Monate in der Gemeinde 

aufgehalten haben, um ihren Unterhalt zu erwerben.” 
Ferner iſt hie Friſt auf brei Monate rebuzirt für den Ball, wenn 
eine befondere Kommimalftener eingeführt il. Nun bat der Herr 
Abgeordnete Mathis hierüber Amendements eingebradt, die dabin 
eben, daß ebenfalls, mie bei dem — für die ſeche öft- 

en Provinzen, der Sah geſtrichen werden foll: 

„anf andere Weife, als durch ein ſtehendes Gewerbe” 
mb ferner, daß der zweite Satz dahin gefaßt werben fol: 

„wo eine Rommunalfteuer anderer Art eingeführt if, ſind 

dergleichen Perfonen bei einem Aufenthalte von mehr ald 


lei 
vr Monaten im Stabtbezirt vom Ablauf dr# dritten 
Monats an zu jener Steuer beizutragen verpflichtet.” 


Diefem Amentement glaubt die Regierung beirfligten zu müſſen. 
Was aber ben Antrag Les Abgeordneten von Keiteler betrifft, fo 
eht derfelbe viel weiter, indem er den Gruudſaß allgemein aud- 
Fri, daß alle dirjenigen, welche im Stadtbezirfe id aufbai- 
ten, vom Ablaufe des dritten Monats an zu den Gemeinde» 
laften beitragen verpflichtet fin. Das ift eine noch größere 
Erweiterung des früheren Gruntfapes, von weldem bie Regie- 
rungsvorlage ausging. Cs trifft dirfer Borfhlag auch Fremde, 
die nur beſuche weiſe im der Gemeinde fih aurbalten, ohne daß 
fie ein ern Geſchaͤft betreiben. 

Ob das eine wünfhensemirtbe Beſtimmung ift, muß ich für 
fehr zweifelhaft halten. Ferner ift es eine Erweiterung der Be» 
fimmung babin, daß fie zu ſämmtlichen Gemeindelaſſen beigu- 
* verpflichtet fein ſellen, während bie Vorlage es nur auf den 
Ball berechnet bat, wenn gewilfe Abgaben aufgebraht werden ſollen, 
und dann auch fie für dieſen Fall zu berüdfichtigen wären. Ich 
fann daher nur wünſchen, daß das bobe Haus das Amentement 
von Ketteler werwerfe und es bei dem Beſchluſſe, der bei dem Ge⸗- 
feb für Die ſechs Öftlichen Provinzen gefaßt iſt, belaffe. 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeordnete von Binde 
bat dae Wort. 


Abgrortn. von Viucke (vom Platz): Ib babe dem verehrten Abe 
georbneten für Berlin dafür zum banfen, daß er mir ten Nachwri« 
gegeben hat in Beziehung auf ben Antrag bb., ich hatte aber na= 
mentlich von den Antrage aa. gefprochen, und für dieſen Theil tes 
Amenbements ift mir nicht nachgemiefen worden, daß bier irgend etwas 
anderes vorliegt, als eine Baffungeverfchierenheit, zu wwelcher das 
Amendement des Herrn Mbgeorbneten für Schievelbein Anlaß gege 
ben bat. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß, wenn man die Morte: 


„auch durch ein anderes, als ein flehendes Gewerbe” 


fireicht, nichts Neues erreicht wird. Denn das iſt von feiner Seite 
befteitten worden, daß von dem ſtehenden Gewerbe eine Abgabe ge⸗ 
geben werden ſoll. 

Es it alfo der Antrag, von dem ich gefprochen babe, eine reine 
Baffungsänderung; ich hätte aber fehr gewünfcht, baß der Herr 
Antragfteller namentlich auch die materiellen Gründe dargelegt 
hätte, weshalb er fih nicht für meinen Antrag erflären will, & 
hat nur dem Provinzial-Landtage ben Vorwurf gemacht, taß er 
feine materiellen Gründe angeführt habe. Ih meinerfeits glaube 
ren = materiellen Gründe angeführt zu haben, Die er nicht wi⸗ 
derlegt bat, . 

Ih kann mi aud nicht zu ber Ronfequenz befennen, die der 
Herr Abgeorbnete für Sörlig empfichlt, daß man bei allen Punk- 
ten feiner Uebergeugung Schweigen auferlegen folle, blos 
um im Stande zu jein, zwei übereinftiimmende Geſehe zu Stande 
zu bringen. 34 halte mich durch eine foldhe — ———— 
nicht berechtigt, gegen meine Ueberzeugung zu ſchweigen, gleichviel, 
ob die Beſchlüſſe, die wir neulich Sefaht baben, für die fehs öftli« 
hen Provinzen zwedmäßig find oder nicht. 

Der Provinzial-Landtag für Die Provinz Weſtphalen hatte zu» 
reihenden Anlaß, 3 bei —3* Outachten fehr furz zu faſſen, 
weil daffelbe nicht beflimmt war, riner Erörterung unterworfen zu 
werben, wie wir fle jeht pflegen, jontern weil es für das Miniſie- 
rium beftimmt war, weldem man fo viel Kenntniß Der Provinz 
Weſtphalen zutrauen fonnte, daß ein Weiteres nicht nothwentig er- 
ſchien. Soll ih indeh provinziele Gründe anführen, fo will id te= 
ten zwei nennen. Es ift das cin innerer und ein äußerer Grant. 
Der innere ift_der, daß in Weſtphalen in allen Ständen und Klaf- 
fen, wie Sie Sich auch aus der Unterfcrift bes Amentemente, bie 
von fämmtlihen Abgeorbneten Weftphalens vollzogen ift, überzeugen 
werten, fen längft, bevor wir cine Verfaſſung halien, ber ei 
Geltung gefunden hat, daß man in Bezug auf die Steuergefeßge- 
bung feine Eremtionen wi Mollen die ſeche oͤſtlichen Provinzen 
fie dei ſich wieder einführen, fo ift dies Geſch macko ſache. „Wir 
in Weftphalen haben ben Geſchmad nicht. 

Der änfere Grund ift ber, daß gerade in der Hauptſtadt der 
Provinz fih im Winter eine Menge von Familien aufzuhalten pflegt, 
welche auf folde Art zeitweife von allen Kommunalfteuern entbun« 
den fein würden, menn die Faſſung angenommen würde, mie bie 
Gefepvorlage fie mil. Diefe Anihanung ift dem Propinzial-Land- 
tage, welder in Münfter tagte, wenigftens ſehr nahe geweſen, und 
e6 wird dies alfo wieder ein provinzieller Grund fein, um das 


ent A 

Der Herr Minifter des Innern bot uns zwar gefagt, nur ein 
Bürger fei beitragspfliätig. Wenn biefer mr wärr, 
fo hätte er in der Borlage beachtet feim follen; es if dies aber 
nicht geſchehen. Bür bie G@ewerbtreibenden hat man eine 
onahme von dem Grundfap eintreten laſſen. Gin foldes mix- 
tum compositum, ein foldrs se: von zwel entgrgengefepten 
Prinzipien fönnte nur dann allenfalls gerechtfertigt fein, wenn man 
etwa mur biefenigen zur Steuer berangejogen bätte, melde am 
Beten in ber Lage , tie Steuer zu bezahlen, und dieſe find 
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doch nur bie Kapitaliften, die Mentnet, die großen Grunbbefiper. 
Barum aber der Gewerbtreibenbe, der oft ſehr arm iſt, der 
im Schweiße feines Angeſichte fein Brod verdient, vorzugsweiſe 
zur Steuer herangezogen werben foll und ter Kapitalift nicht, 
dafür it uns der Herr Minifter des Innern bie Gründe ſchuldig 
geblieben, und ich glaube, daß er fie uns anch für alle Zeit ſchul⸗ 
dig bleiben wird. Für eine ſolche Beftimmung find von bem Herrn 
Minifer weder in der Kammer noch font wo Gründe angegeben 
worten. 

Er hat zwar arfagt, die Städte ſelbſt würden es nicht wün- 
fen. Meine Herren! Die Stätte Weſtphalens verftehen ibr In- 
tereſſe ſelbſt am beiten wahrzunehmen. Sie haben fi nicht blos 
auf dem Provinzial-Landtage dafür erklärt, fontern auch ihre Ber- 
treter bier in der Kammer haben daſſelbe gethan. Glauben Sie, 

würden fi bafür erklären, wenn es nicht in ihrem Juter eſſe 

e? Sie haben Dies in Münfter gethan, eben fo wie auch bier 
in Berlin, und id glaube deshalb, daß tas Amendement wohl bie 
Unterfiüpung des hoben Haufes verdient. 


Bice + Präfident von Waldbott: 
Hat das Wort. 


Abgrortn, Mathis (vom Plap): Ich muß mieterbolt baranf 
aufmerffam machen, daß es ſich bier um rinen fehr allgemeinen Grund- 
ſaß hanvelt, um ten, nad weldem bie Fremden in ben Städten, in 
denen fie fih aufhalten, behandelt werben follen. Ich fann es nun 
nach meinen Begriffen von der Mürbe des hoben Hanfes mit ter- 
felben nicht verträglich finten, wenn über einen ſolchen allgemeinen 
Grundfog in einer Zeit von 14 Tagen zwei völlig entgegengefehte 
Beſchluͤſſe gefaßt werden, und id fann nur dafur ftimmen, daß 
mein Amendement angenommen werde, und zwar um fo mehr, als 
Das, was der Abgeorbnete für Hagen gefagt bat, mich nicht über- 
engt, daß bier von einer provinziellen Eigentbümlichfeit die Rede 
* Wenn in Münſter häufig viele Fremde auf gewiſſe Zeit ſich 
aufhalten, fo findet das mehr oder weniger auch in ben größeren 
Städten ber alten Provinzen ftatt; 


(ein Weftphälifcger Abgeortneter monirt ben Ausdruch: „alte 
Provinzen“) 


ich will fagen, der öſtlichen Provinzen, Ich babe damit Fein Wort 
aueſprechen wollen, womit ih Ihnen zu nahe träte. Wenn ferner 
hervorgehoben if, daß man dergleichen Beitenerung in Weſtphalen 
zugetban und gegen alle Eremtion eingenommen ſei, fo bitte id, 
u bedenken, daß ed fib nur um cin Mehr oder Minder von 
— handelt, denn auch bier ſollen die Eremtionen 3 Mor 
nate dauern, 


Vice-Präfttent von Waldbott: Der Nbgeortnete Schulen- 
burg hat tas Wort. 


Abgeorbn. Schnlenburg: Der Umſtand, daß wir ver 8 Tas 
gen rinen anderen Beſchluß gefaßt baben, fann, meines Erachtens, nicht 
maßgebend fein, wenn wir zu einer anderen befferen Ueberzeugung 


Der Übgeorbnete Mathis 


- gelangen mödten. Bel unfern Staatefleuern geht man von einem 


andern Grunbfaße, wie bei den Kommunal » Abgaben aus. Denn 
nach $. 6 des Klaſſenſteuergeſeßes werten —— Auslänter, 
welche im Inlande ihren Aufenthalt tes Erwerbes wegen nehmen, 
fofort zur Klaſſen⸗ und Hajfifizirten Einfommenfteuer herangezogen, 
alle übrigen Ausländer aber, chne Unterfhied, nad Ablauf eines 
Sahres. Bei Annahme des Kommilfionsvorfhlages Tann es den- 
noch fommen, baf ein Maffenfieuerpflidtiger Nentier, der feinen 
Wohnſitz in einer mahlftenerpflictigen Stadt, in einer an- 
deren Gemeinde aber feinen Aufenthalt nimmt, in leßterer 
von allen Kommunalfteuern frei bleibt. Der 18 nimmt ein 
Haffen- refp. einfommenfteuerpflibtiger Nentier feinen Wohnftp 
in einer Stadt, wo gar feine oter geringe Kommunal- 
feuern beſtehen, und zahlt daſelbſt die gedachten Staateſteuern, 
hält ih aber in einer anderen Gemeinde auf, was nicht felten, 
um jih der Stommunal-Beftenerung zu entzieben, gefcdiebt; ein 
folder Mann würde, obgleich er alle Bortheile und Annchmlichkelten 
dieſer Stadt genießt, auf biefe Weife zur größten Benagtheiligung 
derfelben zu den Kommunal-Steuern nit herangezogen werben 
lönnen. Man wendet dagegen ein, daß es im sn der 
Städte Tiege, ſolche Leute, um fie dadurch berbeiguzichen, frei zu 
laffen; inbeffen würbe man, wenn man birfen Srunklap fonjequent 
sig wollte, am Ende babin fommen, daß es den Städten 
zum Bortheil gereiche, alle reihen Leute mit Kommunal-Steuern 
zu ver ſchonen. 

FJener Einwand ſchlägt nicht durch; vielmehr wird man es 
den Gemeinden ſelbſt überlaffen müſſen, ob und inwiefern fie in 
biefer Weiſe erleichternde Beitimmungen trefien wollen. Dagegen 
ſcheint mir dafür, daß nicht Jeder, wenn er eine gewiſſe Aeit an 
einem Orte aufgehalten hat, zuben Ro enern heran» 
8 werben koͤnne, leinerlet Grund vorzuliegen. Ich kann 
Al brobatb mit tem Amendement des Mbgeorbneten von Ketteler 
nur einverftanden erklären. 


Bice-Präftent von Waldbott: Der Abgtordnete von Patow 
bat das Wort. 


Abgeordn. von Patow: Ib will mir nur zwei Worte er- 
lauben, um vie Anſicht zu bekämpfen, daß es nidt mit der Würde 
der Hammer vereinbar fei, beute einen Beſchluß au fallen, ter ei⸗ 
nem früher gefaßten entgegenfteht. Meine Freunde und ih, wir 
find der Anke, daß teı organiichen Geſehen, welche mit der güne 
zen Berfafung tes Staats jo innig zufommenhängen, wie dies bei 
der Gemeinde⸗Ordnung der Fall if, die Einheit der Geſeßgebung 
für die ganze Monarcie das Ziel fein mühe, und daß, wenn cs 
ſich um dieſe Aufgabe handelt, von allen Provinzen große Opfer 
gebracht werben müſſen. Wenn wir aber einmal das Prinzip der 
einheitlihen Geſetzgebung verlaffen und den Weg einer pro= 
vinziellen Regelung biefrr Berbäftnijfe eingefchlagen haben, bann 
weiß id in der That nicht, weshalb mir es nicht aulaffen wollen, 
baf für die verfchiedenen Provinzen verſchiedene immungen ge⸗ 
troffen werben. Turd tie Majorität der Berfammlung ift feſtge⸗ 
ftelt, daß man in den öftlichen Provinzen Geſchmadck daran findet, 
eine Ungleichbeit in der Beſteuerung au haben. Darin müflen wir 
und fügen, Wenn aber das Berürfniß in Weſtphalen ein anteres 
it, und wenn fi tarüber die Wünſche ungweifelhait fundgeben, 
fo ſehe ich feinen Grund ein, weshalb man biefen Wünſchen nicht 
Rechnung tragen jolle, und ich glaube, daß hier das rag an 
der vermeintlichen Konſequenz bie größte Intonfequenz fein würde, 
ver # Fo mit dem Grundſatze tes Provinzialifirens in Wider- 
pruch feht. B 


Vicr-Präfident von Waldbott: Die Disfufflon if geſchloſ⸗ 
fen, Der Herr Referent verzichtet auf das Wort, Es find zu dies 
fen Ulinea drei Amendemenis geftellt. 

Der Abgeordnete von Keticler beantragt eine völlige Aende- 
rung und entfernt fich daher om weiteſten. Dann würden, wenn 
der Antrag tes Abgeorbneten von Keiteler verworfen würde, bie 
beiden andern Amendemente zur Abſtimmung fommen, und zulept 
die Kommiifions-Faflıng. 

If Ih bitte, den Antrag des Abgrortueien von Ketteler zu ver 
efen. 


Säriftführer Abgeortn. Möldechen (lief): 
Statt des Alinea 4 folgende Faſſung anzunchmen: 
„Ale diejenigen, melde im Stabtbeiirfe ſich anf« 


balten, find vom Ablaufe des dritten Monats an zu 
den Gemeindelaſten beiqutragen verpflichtet.” 


Bice-Präfident von Waldbott: Ib bitte die Herren, welche 
das Amendement annehmen wollen, ſich gefälligft au erheben. 


(Geſchieht.) 
Ich bitte, wieder Plat zu nehmen. 
Ich bitte bie Herren, tie das Amendement ablehnen wollen, 
ſich gefällig zu erheben. 
* (Sefepiebt.) 


Es if die Mojorität. 
Der Herr von Binde hat das Wort zur Geſchäfto⸗Ordnung. 


Abgeordn. von Vince (vom Plap): Ih bin weit enifernt, 
bie Richligleit diefes Ausſpruche im Er zu zieben; ich erlaube 
mir aber die Bemerfung, daß die Geſchaͤfte · Ordnung bei ſolchen 
Abſtimmungen ausdrüdlich die Konkurrenz des Bürcaus vorſchreibt, 
und daß daſſelbe in dieſem Augenblid nur in der Perſon bes 
Herrn Abgeordneten von Schwartzboff vertreten if. 


Vice» Prüfitent von Waldbott: Es bat ſowohl der Herr 


Vrotofollführer ald auch ber Schriftführer, welcher dir Herrn Red 


ner notirt, mir gefagt, es fei die Majorität, und Beide haben bas, 
was ih lundgemacht, beftätigt. 

Wir fommen zur Abflimmung über bas erfie Amendement des 
Nbgeorbneten Mathis. ; 

Ich bitte, e8 zu verlefen. 

Schriftführer Abgeorbn. Nöldechen (lich): 

Die Kammer wolle beſchließen: 
im dem erften Gabe tie Worte: 


‚auf andre Weiſe, als burd ein firhendes Ges 
wer! “ 


nicht anzunehmen. 


Bice-Präfitent von Waldbott: Ich bitte die Herren, melde 
dem Antrage beitreten wollen, ſich gefälligit zu erheben. 


R Geſchieht.) 
Es iſt die Majorität. 


YarA 


Der gain Weruierungs-Mnirag wänfgt eine andere Faſſung 
des zweiten Siyes Did virr ten Alinea. 
Ay Bitte, \yın zu verleſen. 


Shriftführer Abgeordn. Möldechen (lief): 
ten zweiten Sa babin zu faflen: 


„Bo eine Kommunal » Steuer anderer Art einge- 
führt iſt, find vergleichen Perfonen bei einem 
Aufenthalte von mehr als 3 Monaten im Stabt- 
bezirl vom Ablauf tes dritten Monats an zu jener 
Steuer verpflichtet. 


Vice-Vräfftent von Waldbott: Ic bitte die Derren, welde 
biefen Antrag unterftüpen, fi gefälligft zu erheben. 


Geſchicht.) 


Es iſt die Majorität. 
Wir hätten jept über Das ganze fo amenbirte Almen abzu⸗ 


36 bitte bie Herren, wride das fo beſchloſſene Minen annch⸗ 
men wollen, fi gefälligft zu erheben. 


(Beichicht.) 


Ee ift die Majortiät. 
Bir fommen zum folgenden Alinen, 
Der Herr Referent hat das Wort, 


Beriterflatter Abgeorbn. Brüning: Ib [liche mid Nas 
meng der Kommiſſion bem Amenbement an, und halte bie vorge» 
ſchlagene Faſſung, welde fih aud im der Stäbte-Ortnung für Die 
Alien Provinzen findet, für richtiger, 


Bire-Präfident von Waldbott: Es find am biefem Alinen 
awei Abänderungs-Vorfchläge vom Herrn von Ketteler geftellt worden. 
Der Abgeorbnete von Mallinkrodt bat das Wort. 


Abgeordn. von Mallinfrodt (vom Plap): Es handelt ſich 
lediglich um eine Faſſungs ⸗Aenderung. Die Abſicht geht offenbar 
dahin, es foll das Einfommen, was die Militaträrzte aus der Civil- 
praris erwerben, jur Beftenerung wit herangezogen werten lönnen, 
Für biefen Sinn if die Faſſung des Kommilfiens-Borihlages feine 
ganz gluͤdlich gewählte; bei einer buchftäblichen uterpretation würbe 
die Beltimmung nämlich nur babin gehen, daß vie Uerzte, die eine 
Civilpraris treiben, zu den auf Grundbeſit ober Gewerbe 

gten Laſten beitragen follen; es würde alſo das, was eigentlich 
eabfichtiat If, gar nicht getroffen werben, denn bie Civilpraxis ift 
fein Gewerbe. 


Dice-Präfitent von Waldbott: Wenn fid weiter Niemand 
zum Worte meldet, fo ſchließe ih die Dieluſſion. 

Wir fommen zur Abſtimmung. 

Der Borfchlag gebt dahin, im Alinea 5 die Worte: „oder als 
Aerzte Civilpraris” zu reichen. . 

Ich würde bie Frage auf Annahme flellen. 


(Der Abgtordnete von Mallinfrent bittet ums Mort zur Frage- 
ſtellung). 


Der Abgeordnete von Mallinkrodt hat das Wort. 


Abgeortn. von Mallinfrodt: Ih glaube, wir bürfen bie 
einzelnen Süße biefes Amendements nicht andeinanberreißen, ta fie 
im wefentlihen Zufammenbange ſtehen. Das Anrenbement lautet 
dahin, die Worte: 

„oder als Aerzte Einifpraris” zu freien, und flatt der 

orte bed 4er Saprs: „von anderen Grmeinbelaften 
find biefelben frei” au fagen: „von anderen dirrften Ge⸗ 
meinde-Abgaben und Lajten find dieſelben, mit Ausnahme 
ter Milttairärgte rüdfichtlic ‚ihres Einfommene aus einer 
Eivilpraris, frei.” 

Da ſteht Beides unmittelbar in Verbindung, und es banbelt 
ga überhaupt nur darum, ob vie gleiche Faſſumg, wie die für bie 
Alien Provinzen, angenommen werben fol. 


Tire-Präfident von Waldbott: Dann würde ich alfo die 
Frage fo zu flellen haben, ob der Abänderungs-Vorfdlag, mie ihn 
ber Abgeordnete von Ketteler geftelt hat, angenommen werben fell. 
Ich würde bics annehmen, Infofern........ — 

(Ruf: Abſtimmen! abſtimmen!) 

Dann erſuche ich diejenigen Herren, welche den Mbinderungs- 

Vorſchlag annehmen wollen, da gefälhgft zu erbeben. 


Geſchieht.) 


Er iſt angenommen. 
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Yh würde nun annehmen, daß das ganzt Ulinen mit biefem 
Übänderungs» Vorſchlage angenommen it, inſofern ſich fonft Nie⸗ 
manb Dagegen erhtbt. , . 

{Pauje.) 


Er it angenommen. 
Der Abgeorknete von Keiteler hat tas Wort, 


Abgeortn. von Ketteler: Ib habe noch einen Abänderungs- 
Vorſchlag gefellt zu dieſem Alinea, der noch nicht gebrudt if; der» 
ſelbe gebt dahin, bie Worte: 

„und ähnliche Anſtalten“ 
zu freien. 


Biere» Präfitent von Waldbott: Es liegt noch ein Antrag 
vor, ber noch nicht gebrudt if, ber dahin geht, am Schluß des 
Alinen 5 die Worte: 


„und Ähnliche Anſtalten“ 


zu ſtrtichen. 
Der Abgeordnele von Ketteler bat dad Wort, 


Abgeorbn. von Ketteler: Ich empfehle Ihnen die Strei« 
hung diefer Worte, weil fie gar zu ungewiß und zu vielen Aus- 
lequngen fähig And; „ähnliche Anſtalten“ Täßt fi deuten, und es 
it bei uns mwenigitens fein praltiſches Berürfniß zu biefer Be- 
flimmung. 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Herr Miniſter des In 
nern bat das Wort, 


Miniſter des Innen von Weftphalen: Es it tiefe Faſſung, 
dag Militair-Speife-Einrichtungen und ähnliche Anftalten in dem 
biaberigen Umfange befreit fein ſolen von Berbraudhs-Abgaben, nach 
arünblicer Beratbung ber Kommiſſion unter Zuftimmung bes Ko« 
miffars tes Kriege-Minifteriums angenommen worden. 

Eine Menderung darin würde wirder Zweifel hervorrufen; id 
mößte mir daher erlauben, Ihnen vorzuſchlagen, bei bem ir 
fiehen zu bleiben, der bei ber Berathung des Geſetzes für Die Ste 
lichen Provinzen angenommen ijt. 


Dice» Präfitent von MWaldbott: Der Antrag gebt auf 
Streihung ter Morte, 
Ich da daher bie Frage vpoſitiv auf Annahme ber Worte, 
und ich erſuche daher Diejenigen Herren, welde die Worte: 
„und ähnliche Anftalten‘ 


annehmen wollen, ſich gefälligf zu erheben. 
(Geſchieht.) 


Es iſt die Maloritat. 
Die Worte bleiben demnach ſtehen. 


Zum ſechſten Alinea iſt ein Antrag von den Abgeordneten 
Mathis geſtellt, ſtatt der Schlußworte der Geſeh -Borlage zu 


ſagen; 
„nd nah Maßgabe ver Kabinets ⸗Ordrt vom 8. Juni 
1834 (Geſ.“S. ©. 87) die Dienftgrundftüde ter Geiſt- 
lien, Kirchendiener und Elementarfhullebrer, aber über- 
haupt von den Gemeinde-Auflagen befreit.‘ 


Wenn Niemand tas Wort verlangt, fo ſchliehe ich die Die- 
fufflon und erſuche diejenigen Herren, welde den Abinterungs« 
Borfchlag annehmen wollen, ih gefälliaft zu erheben, 


(Befdirbt.) 
Es if tie Mojorität. . 


Ich darf vun wohl annehmen, daß das Mlinen mit dieſer Abs 
änderung angenommen if. 


Zu dem folgenden Inhalt des Paragraphen ift zum elfien 
Alinea von dem. Abgeordneten Mathis gleichfalls ein Amendement 
geftelit, weldes dahin geht, tie Worte: 
„jo wie von den verjönlihen Gemeinded ienſten“ 
zu freien, und bem Mliner folgenten Zufap beizufügen: 
„Geiſtliche und Schullehrer bleiben von allen perfön- 
lichen Gemeindedenſten, foweit Dirfelben nicht auf. ihnen 
gehörigen Grunpftüden laflen, befreit, Rirdenbiener info- 


weit, als ihmen dieſe Befreiung zur Zrit der Berfünbigung 
der Gemeinde · Orduung vom 14. März 1850 zuftann,‘ 


Ich ſchließe die Diekuffion und flele dies Amenbement sur 
ı Abftimmung. 
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bitte biejeni vwelcht di Verb „Vor« 
— ——— —— zu a — 


Geſchieht.) 
Es iſt die Majorität. 


Der Abgeordnete ſchlägt ferner vor, dem letzten Alinea folgenden 
Zufap 2 


„Durd bie in dieſen Geſehzen beſtimmten Geldbeiträge 
find die Beamten zugleich von perſönlichen Dienſten frei. 
Sind fie jedoch Beſißer von Grundſtücden oder betreiben 
ſie ein ſtehendes Gewerbe, ſo müſſen ſie die mit dieſem 
OGrundbeſik reſp. Gewerbe verbundenen perſönlichtn Dienſte 
entweder ſelbſt, oder für den Fall der Verhinderung, durch 
Stellvertreter Leiften.” 


Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Ubgeortn. von Viucke (vom Daß): Ich wollte mich we- 
ze über den Aufak als über den Paragraphen ſelbſt aueſprechen. 
erlaube mir den Antrag zu flellen, tag der Paragraph ge- 
ichen werde, wodurch der Zufap wohl von felbit feine Erledigung 
den wird, Ich befinde mich wieder im der angenehmen Lage, zur 
terſtüßung biefrs Antrages mich beziehen zu fünnen auf das 
Outachten, welhes der interimiftifhe Provinziol-Landtag Meftpha- 
Jens abgeitattet hat. 


Ih will Ihnen nur einige Worte taraus vorleſen. E⸗ heißt 


dort: 

Die ——— vom 11. Juli 1822 und ter Kabinete⸗ 
Drdre vom 14. Mai 1832 über die Befteuerung des 
Dienft » Einfommens ter Beamten für Vemeindejwide, 
welche erft in ben jüngften Zeiten durch Derlaration 
Em. Königlichen Majeſtät Minikterien, entgegen den Bor» 
ſchriften der Gemeindeordnung vom 11. März 1850, 
$. 3, wiederum Geltung erlangt haben, entbilten, indem 
fie ein Marimum der Beftenerung feſtſezen, cine Aue- 
nahme von der Regel, gegen melde in Meitphalın aufs 
Entſchiedenſte Die oͤffentliche Meinung Ah ansgefprecen 
bat. Sie enthalten Vorſchriften, melde gegenüber ten 
—— des vorliegenden Eutwurfe einer Stätte 
ortnung f 

proftifhem Mertbe für tie Beamten erſcheinen türften, 


erfhweren bie Erbetung von Gemeinde» Berichlägen zu | 


den bdireften Stantsfteuern, gewähren auch Feine Garantie 
gegen Ueberbürbung, melde weit mehr ſchon dadurch ge= 
eben ift, Daß im Allgemeinen nur alle tirchten Staate- 
tuern und nur zu gleichen Progentfäßen mit Gemeinde» 
Beiſchlägen belegt werben dürfen, wenn nicht die Staats- 
Behoͤrde in befonberen Fällen Ausnahmen zu geftatten, 
für angemeffen finden moͤchte. 

Da alle Beamte zu direkten Staatsfteuern von ihrem 
ganzen Dienfteinfommen beizutragen haben, fo bat, weil 
ein geringes Einlommen aud geringe Gtemerfiufen bes 
dingt, es um fo weniger von Gewicht erſchtinen lönnen, 
daß ee manche Pi. befolzete Beamte giebt, — als alle 
den umteren Steuerftufen angebörenden Einmobner ſich 
genau in berfelben Lage befinden werten, indem fie eben⸗ 
falls im Verhältniß ihres Einfommend zu ben tirefien 
Staatöfleuern wie zu den Gemeinde-Beiſchlägen beizus 
tragen haben. 


Diefer legte Paſſus des Öutachtens des Previnzial-Landtages 
mag zugleich als Erwiederung gelten auf dasjenige, was in Form 
einer ertraorbinairen perfönliden ——— von dem 
Abgeordneten für Berlin für die Aufrechterbhaltung dieſes Paffus 
nenlih angeführt worden it. Er hat damals mit einer gewillen 
Empbafe geltend gemadt, daß er nicht für Die hochbeſoldelen Bes 
amten, nicht für die hoch penflonirten, fonbern für diejenigen, Vie 
er wur einer geringen Beſoldung erjreuen, fprede. Der 

ndtag bat aber mit Net ſchon angefüßet, daß ſich tie gering be⸗ 
foldeten Beamten ganz in berfelben Lage brfänden, wie tie 
"Übrigen Staats -Untertdanen, bie ſich nur eines geringen Einkom - 
‘mens von bemfelben ange zu erfreuen baben, und daß, wenn 
man ‚geltend machen wolle, daß bie Beamten allyugering botirt wä- 
ren, darin nur ein Grund liegen würde, auf ihre höhere Dotirung 
hinzuwirlen; feincamegrs aber in Bezug auf die Grmeinde-Strurm, 
wo fie in derſelben Lage ſich befinden, ale andere Gemeinde-Ange- 
.. börigen, ihnen eine Eremtion angedeiben zu laſſen, wozu nadı ber 
"Matur der Sache Fein Grund vorliegt, 


Ich will mich enthalten, auf tie übrigen Gründe einzugeben; 
der Abgeordnete für mad: der gewih feine 


wird, hat ja jept Gelegenheit, da der Schluß ter Diefuffin nod | Kommune zum 
=. ausgefprorgen iſt, feine Gegengrünte amsführlid zu mo» 
wiren. 
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Vice-Präfdent - 
*— —— Det ‚vu Waldbott: Der Herr Minifter des In 


* 

Minifter des Innern von Weftphalen: Dies ift einer der 
Ghrnunbjäge, der nach ter Anfiht der Regierung durch alle Proviu- 
re * onarchie übereinſtimmend feſtgeſtellt ift für alle Staats⸗ 

Die Gründe, welche der Abgeordnete von Binde angeführt 
bat, find unterflüpt worden durch Tas Botum des Provinzial-Land- 
tages. Du diefer Beziehung theilt die Regierung die Anfiht des 
Provinzial Landtages nicht. Die Gründe find in ter Disfuffion 
über dad hg 7 für bie ſecho öflihen Provinzen ausführlih erör- 
tert worden. Es handelt fih hier nicht von einer Befreiung ber 
se. zu den Gemeintelaflen, fondern von tem Frfthalten eines 
Orundjapes binfichtlih ber Heranziehung des Dienjteinfommens ver 
Staatstiener. . Das Prinzip des Geſehts ift einfach das, daß es 
nur einen Theil dieſes Dienfteinfommens für die Befleuerung zu 
Kommunalzwedten als gerignet zuläßt. Das if der allgemeine 
Grundfag für die Staatedienerfchaft überhaupt, woran nah An- 
ſicht Der en feftgehalten werden muß; fie trägt deehalb 
darauf am, ben can, wie er für die ſechs öſtlichen Provinzen 
gefaßt üt, fteben zu lalfen umd das Amentement Mathis, welches 
auch in dem Geſeß für tie ſechs öſtlichen Provinzen angenommen 
ift, ebenfalls für Weſtphalen anzunehmen. 


Fire» Präfftent von Waldbott: 
bat tas Wort. 


Abgeordn. Mathis (vom Pap):. Wenn ein Punkt in ber 
Geſetzgebung, die uns beſchäftigt, von der Art if, daß man ber 
Einwirkung der Provinzialo@rfrpgebung nicht eine Abweichung von 
allgemeinen Prinzipien einräumen darf, jo glaube ib, it es der 
gegenwärtige. Ich kann mid nicht überzeugen, Daß es gerigmet 
jei, Die Beamten in einer Provinz andere zu behandeln, als in der 
anderen. Ich glaube, daß es nicht geeignet jein würde, bier eine 
Beftimmung zu treffen, bie c6 für einen Beamten als eine Strafe 
—— ließe, in bie chrenwerthe Provinz Weſtphalen verſeht zu 
werben, 


Vice-Präfidert von Waldbott: Dir Übgrortneie Schulen- 


Der Abgeorbnete Mathis 


' burg bat das Wort. 


r bie Provinz Weſtphalen $. 53 von wenig | 





| 


n Zufap redtieriigen | wenig einen Einfluß 


Abgeortn. Schulenburg (vom Plap): In Betreff bes letz⸗ 
ten Mlinens babe ich zu bemerken, daß ich diejenigen Beamten, tie 
ih näher fennen zu lernen bie Ehre gebabt hate, über den feithe- 
rigen Stenermotus nit habe Hagen bören, weehalb ih glaube, 
tab ein großer Theil derfelben tie ihnen zugebadte Bevorzugung nur 
als ein benehcium odiosum betrachten wird. Um fo mehr muß ich 
mic aber auch gegen ten unter Lit. E. Ihnen vorgefälagenen Zu- 
fop erllären. Nach biefem Zufape nämli follen zwar die Beame 
ten tie mit tem Grunttefig verbundenen Dienfte, zu denen ich beis 
irielsweife die mit ber Inftandfepung der Wege verbundenen rechne, 
aud ferner verrichten, refp. verrichten laffen; Dagegen follen fie vou 
ten rein perfönligen Dienften, ja felbft dann, wenn fle im Beftpe 
eines Danfes fih befinden, fret fein, würden mithin alſo von ber 
Verpflibtung der Betbeiligung an einer Feuer» oder Schupwehr 
befreit bleiben. Die Provinzial»-Berfammlung hat ſich gegen 13 
Stimmen gegen jeglibe Bevorzugung ber Beamten erklärt, und 
würde fih gegen ben in ber Regierungs-BVorlage nicht enthaltenen 
Zuſab, dır ihren zur Berathung mit mit vorgelegen bat, gewiß 
um fo mebr kuspchyruden haben. Wenn nun [hen die Bevorzu⸗ 
gung, nadı welcher die Beamten nur mit einem gewillen Brtrage zu 
den Kommunaglſteuern herangezogen werden lünnen, rine Mihſtim- 
mung in ver Provinz Weftphalen erregen wird, fo wird gerate bie 
Beſtimmung, daß fie auch von jerweben perfönliben Dienften be» 
freit fein sollen, noch una er berühren, In meiner amtlis 
den Wirkſamkeit mache ich täglich die Erfahrung, wie einem quten 
Memeindeleben nichts jhädlicher und weniger förderlich iſt, ale Be- 
vorzugungen, und bag nichts größere Unzuiriebenbeit unter ber 
Bürgerſchaft erregt, ale wenn der eine Theil derſelben ficht, ba 
ein anderer ihm gegenfiber fich im Vortheil befindet. Ich m 
mich dee holb ‚gegen den Zuſaß ertlären. 


- Vräfident: Der NMbgeorbuete von Mallinfrobt bat tas 
rt. 


Abgeordn. von Mallinfrodt (vom Platz): Nach ben Erörteruns 
nen, melde neulich über tiefe Frage —*— haben, nament⸗ 
Inh nach ten Aeußerungen des A bgeortneten für Berlin, 
welcher in folden Sragen als Autorität angejeben au werben pflegt, 
und nicht minder noch den Heußerungen des Herrn Miniiters, 
ſcheint mir im Allgemeinen die Auffaſſung Plab gepriffen au haben, 
als wenn die Beflmmun des Geſekzes vom Jahre and noth⸗ 

pn die Zufhläge äußerte, welche für Die 
ten Staatöftuern, freien es nun Klaſſenſteutt ober 
Einfommenfteuer, erhoben würden. Diefer Anfibt muß ih auf 


Grund der gefrklicen BVeflimmungen entgegentreten. Meines 
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Dafürkattens bezieht fih das Geſetz vom Jahre 1822 auf zwei von 
ee ga verfchiedent Punkte, nämlid einmal auf Dejenigen 
pe Rnunl-Einiommnfrern, melde ganz felbiftän- 
ig veranlagt und erhoben werten. Belanntlih gab es im Jahre 
* feine Staats-Einfommenftener, ſondern ee wurde nur in ein⸗ 
einen Städten eine felbfifländige Einfommenfteuer erhoben. Aus · 
chließlich auf dieſe Steuern beziehen ih die $$. 1 und 2 des &r- 
ee, indem fle fagen, daß das Dienfteinfommen des Bramten nur 
zur Hälfte in Anfhlag gebracht werden felle. Dann betrifft zwei» 
tens ber $. 3 des Gejepen alle direlten Kommunnlabgaben, alfo 
au alle Zufcläge, die zu den Staatefteuern erhoben werden, und 
war entbält diefer Paragrapb keine Beftimmung in Beziehung auf 
ie Berechnung des Dienjteinfommens zur Hälfte, fonbern mır bie 
Anordnung, daß die Rommunaljteuerfumme ber Beamten ein be» 
immtes — des Dienfteinfommens nicht überſchreiten darf. 
iefes Marimum beträgt je nach der Höhe ber Gehälter 1, 1% oder 
2 pCt. Zum Beweife der Richtigleit diefer Auffaſſung beziehe ich 
mich auf eine Reihe von Refkripten, welche von 1822 bis 1841 
reichen; ich fönnte Ihnen deren etwa 10 mitteilen, will Ste aber 
mit ber Vorlefung verihonen. Es ift dort ganz ungmweideutig aut“ 
geſprochen, daß bie Zuſchläge zur Mlaffenftener von den Beamten 
any in terfelben Weife zu erheben find, mie von jetem anderen 
ingefeffenen, mit dem einzigen Unterfchiete, daß chem dieſe 1, 1% 
oder 2 pCt. des Gehaltes durch die Geſammtſumme ber Kommu« 
nalftenern nicht überſchrilten werden bürfen, Gilt das von den Klaffen- 
Beat-Befäligen, fo gilt «8 aud von ten Zufdlägen, bie jet etwa zu 
er Staate-Einfommenfteuer erhoben werten, und bie ganze Bedeutung 
bes Geſezes vom Jahre 1822 befhränft ſich daher auf ben nicht mehr 
nothiwendigen und deehalb felteneren Ball, dag in einer Stabt eine 
ſelbſtſtändige auf befonderer Veranlagung berubende Einfommen- 
feuer erboben wird, und auf die fernere allgemeine Vorſchrift, daß 
ein gewifles Marimum bei der Heramiehung ber Beamten zu den 
Steuern nit überfchritten werben barf. Berbielte es fi andere, 
fo würde ich gegen tie Beibehaltung des Geſetzes ſtimmen, fo aber 
erſcheint mir daffelbe auch jept noch jahgemäß, und namentlich ift 
es in meinen Augen gerechtfertigt, daß man bei den Beamten, 
welche fortwährend der Verfepung ausgeicht find, und ohne ihren 
Willen in Orte kommen, in denen vieleicht eine außerordentlich 
bobe Kommunal-Steuer erhoben wirb, wie wir bas von einzelnen 
Rheinlſchen Städten gehört haben, daß man da, weil ihr Gehalt 
ohne Diese auf ten Wohnort cin gleihmäßiges, feſtſte heu⸗ 
des ift, eime beſtimmie Gränze gezogen hat, bie nicht überfchritten 
werben bari. 


Bice-Pröfitent von Waldbott: Es if der Schluß der Die- 
kuſſion beantragt. 

Zum Worte haben fih noch gemeldet bie Herren Abgeordneten 
Kette, von Rinde und Kühne. 

Ich bitte diejenigen, melde die Diekuſſion gefchlofen wiſſen 
wollen, fih au erheben. ’ 


Geſchieht) 


Es iſt die Majorität. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 


Berichterftatter Abgeortn. Brüning: Namens der Kommif- 
fion fann ih mid nur dem anſchließen, was ber Herr Abgeordnete 
Schulenburg ſchon in Braug auf ten 2 unter e. geſagt hat. 
Es if in ten Städten ter Provinz a alen nicht bi, die 
Kommunal-Arbeiten in natura feiften zu laffen, es werden Diefelben 

eto verbungen, und nur im Nothfall perfönlide Dienfte verlangt, 
s * Fall wird eo nit zwedmäßig fein, die Beamten 
rei zu laſſen. 


Bire-Präöfitent von Waldbott: Wir fommen zur Ab- 
ftimmung über das Amendement bes Abgeordneten Mathis, weldes 
einen Zufap zu dem lepten Alinca verlangt. Ich bitte, daſſelbe 
nochmals zu verleſen. 

Shriftführer Abgeordn. Nöldechen (lief): 

Dem lepten Alinea folgenden Zufap beizufügen: 

„Durh bie in dieſen Geſeßen beitinamten Gelbbei⸗ 
träge find die Beamten zugleih von perfönlicen 
Dienften frei. Sind fie jedoch Befiper von Grund» 
früden ober betreiben fie ein ſtehendes Gewerbe, fo 
müffen fie bie mit dieſem Grundbeſtt, refp. Gewerbe, 
v denen verjönlihen Dienfte entweder felbft oder 
für den Fall der Verhinderung durch Stellvertreter 
leiſten.“ 

Bite⸗Praͤſident von Waldbott: Ich erſuche diejenigen, 
—— dieſem Zuſaß ihre Zuſtimmung geben well 
er 


en, ſich zu 
. ie t.) 
&s it bie Majorität. —— 
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bitl bi r be Dirten 
ae — eg en ud 


Geſchieht.) 





Es iſt tie Mojorität, 
Wir fommen zu $. 5, 


Derfelbe lautet: ® 


Das Bürgerredt befteht in dem Rechte zur Teilnahme 
an den New jo wie in ber Befähigung zur Ueber- 
nahme unbefoldeter Aemter in der Gemeinde-Berwaltung 
und zur ®emeinde-Bertretung. Jeder felbfiftändige Preuße 
erwirbt bajjelbe, wenn er jeit einem Jahre 


4) Einwohner des Etadtbezirfs iſt und zur Stabt- 
gemeinde gebört ($. 3), 


2) feine Armene-linterfiüpung aus öffentlichen Mit- 
teln empfangen, 


3) De ihn betreffenden Gemeinde -Mbgaben grzahlt 
bat, und außerdem 


4) entweder 
a) ein Haus im Stadbezirk befipt, 
d 


oder 

b) zur Mafifizirten Einfommenfteuer veran- 
lagt if, oder an Klaſſenſteuer einen Jah- 
resbetrag von minteftens vier Thalern 
entrichtet, 


Steuerzablungen und Hansbefip der Ehefrau werden 
dem Ehemanne, Steuerzahlungen und Hauabelig der min- 
berjährigen, beziebungsmeife der in väterliber Gewalt be- 
findlichen Kinder, dem Bater angerechnet. 

In ten Bällen, wo ein Haus durch Vererbung auf 
einen Anderen übergebt, fommt dem Erben bei Berehmung 
der Dauer des einjährigen Wohnfipes die Befipzeit des 
Erblaſſers zu Gute. 

Als felbftitändig wird nad vollendetem 24jten Lebens⸗ 
jahre ein Jeder betradptet, der einen eigenen Hausftand 
hat, ſofern ihm nicht bas Verfügungsrebt über fein Ber- 
mögen oder teffen Verwaltung durch richterliches Erfennt- 
miß entzogen if. Inwiefern über Die Erlangung 
des ar he von dem Magiftrat eine Ur» 
funbe (Bürgerbrief) zu ertheilen ift, bleibt 
den ffatutarifhen Anordnungen vorbehalten. 


Zu dem Eingang und zu Nr. 1—3 ift nichts bemerft worden. 
Wenn das Wort nicht verlangt wird, fo werde ih annehmen, daß 
der Paragraph bis fo weit angenommen ift. 


Zu Mr. 4a. ift beantragt, ſtatt 
Haue 
zu ſehen: 
„Wohnhaus.“ 


Wenn ſich feine entgegengefente Meinung lundgiebt nehme 
ih an, daß dem Free Mi — ae 


. 


(Paufe.) 


Der Antrag, „Wohnhaus ftatt „Haus“ zu ſetzen, if ange- 
nommen. i 

Ein anderes Amendenent ift von bem Abgeordneten ven Ket- 
telex geftellt, welcher beantragt: 


Alinca 2 Nr. 4 nad Lit. a. hinter dem Worte: 
„oder 

eine beſondere Lit, einzuſchalten:; 
„ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtaͤndig ale Haupt-Er- 
werbequelle betreibt,‘ 

eventuell 
„ein ftebenbes Gewerbe felbfiftändig als Haupl-Er- 
werbsquelle und in Städten von mehr als 10,000 
—— mit wenigſtenes 2 Gehülfen ſelbſtſändig 

reibt.“ 


Der Abgtorduete von Ketteler hat das Wort. 


Ubgeorbn. vom Ketteler: Ich babe beantragt, zu $. 65. 
Nr. 4, Alinea a, Hinzugufügen: ' 
„Wo zwei ober Mehrere ein Haus — — be⸗ 
Pa Tann nur Einer der Beflper, der von ben gemein 
hi — Befipern dazu bezeichnet wird, Die Rechie aus 

üben.“ 
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Ich Habe biefed Amendement auf den Wunſch mehrerer gewich- 
—* Stimmen Weſtphalens geſtelt, und bitte, daſſelbe anzu- 
nehmen. 


Vice-Präfident von Waldbott: Das Amendement iſt noch 
nicht unterftüpt. j 
Ich bitte diejenigen Herren, welche ed unterflüßen wollen, ſich 


ben. 
ie (Sefchieht.) 


Die Unterftüpung ift ausreichend. 
Die Diefuffion it eröffnet. 
Der Herr Minifter des Innern hat das Wort, 


Staats - Minifter vom Weftphalen: Iſt das Amentement 
nur ſchriftlich eingebracht ? — 
(Ja 


Dann muß ich bitten, es noch rinmal zu verlefen, ich babe es 
nicht verftanden. 


Schriftführer Abgeordn. Möldechen (lief) : 
Dem $. 5 Nr. 2, Mlinea a, hinzuzufügen: 


wo zwei oder Mehrere ein Haus gemeinfhaft- 
lich befigen, kann nur Einer der Beliper, der 
von den gemeinfhaftlichen Befipern dazu bezeich- 
net wird, bie Rechte ansüben. 


Stants-Minifter von Weftphalen: Ich finte das präjubi- 
zirlich, und es ſcheint mir ein befomberer Grund Dazu nit nachgewieſen 
werben zu lonnen, ber gerabe für dieſe Provinz oder für ihre Städte 

rädhe. Dies Berhältuih fann überall vortommen. Die allgemeine 
eihnung der Borlage ift genügend, wo gefagt wird, nur Der- 
jenige lann das Bürgerrecht in der Gemeinde ausüben, ber ein 


Hans in dem Bezirke hat, aber folhe Rechtsfragen Ipezieller prä» | 


— zu wollen, giebt zu Rechtszweifeln Anla Ih muß mid 


ber gegen das Amenbement erflären. 


Bice-Präfitent von Waldbott: Der Abgeordnete von Mal- 
Tinfrobt hat das Wort. 


Abgtordn. von Mallinfrodt (vom Plap): Es ift wohl nur 
bie Abfiht des Amentementeftellers geweſen, möglichen Zweifeln 
vorzubeugen. Wenn nun das Geſetz fo gefaßt bleibt, daß derjenige 
das Gemeinderecht hat, der ein Haus bejipt, fo entſteht die Frage: 
wie ed gehalten werden muß, wenn mehrere Perfonen gleichzeitig 
Beſther eines Haufes find, wie dies z. B. bei Erbihaften vorfon- 
wen fann, ob ba Seiner Das Gemeinberecht ausüben barf, ober ob 
Jeder bie Befuanip bat. Beflimmt aber bas Geſetß num, daß die 
verſchiedenen Mitbefiper Einen aus ihrer Mitte als denjenigen zu 
bezeichnen haben, der im Namen Aler das Gemeindereht ausüben 
fol, fo glaube ich, daß hierin etwas Bedenlliches nicht liegt. 


Bice-Präfident von MWaldbott: Es hat fih zum Worte 
weiter fein Redner gemeldet; wir können alfo über das Amende- 
ment abflimmen, 

Ich bitte, daſſelbe nochmals zu verlefen, 


Schriftführer Abgeorbn. Nöldechen (lief): 5 
Dem $. 5, Nr. 2 Alinca a. hinzuzufügen: 
Wo zwei 'oder Mehrere ein Haus gemeinfhaftlich 
befigen, kann nur Einer ber Befiper, der von ten 
emeinjchaftlihen Beſihern dazu bezeichnet wird, die 
te ausüben. 


Dice Präfident von Waldbott: Diejenigen, vie biefem 
Amendement zuftimmen wollen, bitte ich, ſich zu erheben. 


Geſchieht.) 


Es iſt die Minorität, _ 

Ein ferneres Amendement deffelben Herrn Abgeordneten, was 
aber gebrudt unter Nr. 301 Ihnen vorliegt, gebt dahin: nad 
Lit. a. hinter dem Worte „oder Etwas einzufhalten, 

Ich bitte, baffelbe zu verlefen. 


Striftführer Abgeordn. Möldechen (lief): 
Zu $. 5 Minca 2 Nr. 4 nad Lit. a. hinter dem Worte 
„oder“ eine befondere Lit. einzuichalten : 
„ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtändig als Haupt- 
Erwerbsguelle betreibt”, 
eventuell, 


BVice-Präfitent von Waldbott: Es ift außerdem für den 
aaa bied nicht angenommen wirb, no ein anderer Vorſchlag 
em * 
’ Ich bitte, nunmehr diefen zu verlefen, 


Verband, d. IL Kammer, (Drittes Abonnement.) 








Schriftführer Abgeordn. Möldechen (lief): 


„ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtändig als Haupt: Erwerbs- 
quelle und in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern 
mit wenigſtens zwei Gehülien jeibititändig betreibt“, 


Vice» Praͤſident von Waldbott: Ich eröffne hierüber die 
Disfuffion. 
Der Abgeorknete von Ketteler hat das Wort, 


Abgeortn. vom Ketteler: Deine Herren! Sir haben in der 
Gemeinde» Ordnung für vie ſechs öſtliden Provinzen einen Zufaß 
angenommen, der im Weſentlichen daffelbe befagt, wie der eventuelle 
von mir geitellte Antrag. Ich babe gebeten, die Worte aufjunch« 
men: „ein ſtehendes Gewerbe felbfiftändig” w. |. w., und zwar des 
halb, weil es in Städten von über 10,0) Einwohnern bei uns 
fehr häufig vorlommt, daß in gewilfen Jahreszeiten mande Ge— 
werbtreibende mehrere Sehülien haben, in anderen Jahreszeiten 
nicht, Ich zweifle niht, daß Sie einem diefer Anträge beitreten 
werben, und id Litte Sie, dem erften Antrage Ihre 
zu geben und ganz allgemein zu fagen: 

„wer ein stehendes Gewerbe ſelbſtſtaͤndig als Haupt-Be- 
mwerba-Quelle betreibt,” — — 


Vice » Präfdent von Waldbott: D i 
Kommiſſat hat das Wort. : Der Herr Regierungs- 


‚ Regierungssstommiffar, Geh. Regierungsrath von Klützow: 
Die Regierung würde gegen die Annahme des event. Amendements 
nichts zu erinnern haben, indem dies in Uebereinftimmung mit der 
een. für die ſechs öftlichen Provinzen fein wurde, aber 
fie muß fih entichieten gegen bie Annahme des erften Amenbements 

rinziplell erklären. Es Mind ſchon Bedenken laut geworben in 

etreff der Zulaffung von Perfonen zum Bürgerrecht, welche ein 

Gewerbe ale Haupt-Rahrungsquelle betreiben, und nebenher noch 
andere Sejhäfte verrichten, wodurch für bie ſtädtiſchen Angelegen- 
beiten mande Nacıtbeile pe können, Die Regierung bat in⸗ 
beffen in Anfehung Heinerer Städte ſchon bei früherer Gelegenheit 
fih dafür erflärt, um dem Gewerbebetriebe als einem wahrhaft 
fräbtiihen Element möglihit Geltung zu verſchaffen; aber fo weit 
zu geben, die erfte Kategorie, die nicht ohne alle Berenfen für bie 
Städte ift, allgemein, auch in den größeren Städten in das Bürger» 
recht eintreten zu laffen, würde in ber That erhebliche Anftände 
berborrufen. glaube baber, daß das hohe Haus Veranlaffın 
nehmen wird, aud bier nur den Beihluß anzunehmen, welcher b 
Gelegenheit der Beratung der Stäbte-Drbnung für die ſechs öft« 
lien Provinzen gefaht worten ift. 

Dice» Präfitent von Waldbott: Die Diekuſſion ift ge= _ 
ſchloſſen 

Wir fommen zur Abftimmung; zunãchſt über ben prinzipiellen 
Antrag hinter dem Buchftaben a, einzufchalten: 


„ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtändig als Haupt- Ermerbs- 
quelle betreiben.” 


P Ich bitte diejenigen, fih zu erheben, welche dieſes annehmen 
wollen. 
(Befgieht.) - 


Ich bitte, Pi ‚und diejenigen, ſich 3 
ae a ee Da De — 


(Geiſchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt. 
Bir fommen nun zu dem eventuellen Antrag, mit welchem ſich 
das Minifterium —22 erklärt hat: 


„ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtändig als Haupt-Erwerbse⸗- 
quelle und in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern 
mit wenigftens 2 Gehülfen felbfijtändig betreibt,“ 


Ich erſuche diejenigen, fi zu erheben, welche dies annehmen 


wollen. 
k (Geſchieht.) 


Die Annahme ift erfolgt, 

Zum Buchſtaben b. ift von dem Abgeordneten von Ketteler ein 
Amendement geftellt, ' 

Der Abgeordnete von Ketteler bat das Wort, 


Abgeordn. von Ketteler (vom Plap): Meine Herren! Dur 
die B ng der 4 Rthlr. würde eine fehr große Zahl von Be- 
wohnern ver Städte, welche jept das Wahlrecht haben, daſſelbe wie» 
der verlieren, Die Gemeinte-Orbnung von 1R50, wie Ihnen bes 
Fannt ift, feßt den Eenfus zu 2 Rihltu. fe. Wir können mm in 
der Provinz Weftppalen im Allgemeinen fagen, daß ſich gerade. 
unter diefen minder begüterten Leuten eine religiöfe und konſerva- 
tive Grfinnung vorfindet, und ich glaube, daß «8 gerechtfertigt er= 


163 ® 


uftimmung - 
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Thrknt, wenn wie Tirlen Gap nit auf 4, fondern auf 3 Rihlr. 
fertigen, um nicht gar zu vielen GStädtern bie ſchon erworbenen 
Rebte zu nehmen, Einer großen Maffe zu nehmen, was fie einmal 
erlangt hat, if jedenfalls ehr bedenklich. 


VBict⸗ Präſident von Waldbott: Der Abgeordnete Mathis 
hat das Wort. 


Abgeordn. Mathis (vom Plap): Ich habe bei ter Städte- 
Ordnung für die ſeche öftlihen Provinzen für den Grundſteuerſahz 
von 4 Rihirn. geftimmt; ich werbe bier aber für ben von 3 Rihlrn. 
fimmen, und zwar deshalb, weil die Provinzial-Bertretung ſich für 
biefen Etterlap audgeiproden hat; dies aber gerade Verbältnilfe 
find, denen man nahe fichen muß, um fie —* beurtheilen, 
und weil ich glaube, daß hier auf das Urtheil der 
tretung ein beſonderes Gewicht zu legen iſt. 


Präſident: Der Herr Regiernags-Kommiffar bat das Wort, 


—— —— Geh. Regierungs ·Rath von Klügom: 
Ic glaube, wenn nunmehr der Antrag, daß Perfonen, welche 3 Rthlr. 
Klaffenfteuer geben, zur Erlangung bes Bürgerrechts berechtigt find, 
angenommen würde, daß tann ter fo eben gefaßte Befhluß im 
Weſentlichen wieber aufgehoben wird. Cs if eben ber Beihluß 
ommen worden, daß in Städten über 10,000 Einwohner bas 
Bürgerrecht dem ee fol, welder fein ®rmerbe mit zwei Ge⸗ 
hülfen betreibt. enn nun unmittelbar darauf gefagt wirb: auch 
Diefenigen Perfonen, melde 3 Rthlr. Klaffenfteuer zahlen, ſollen 
biefelbe —— haben, fo wird baburd die vorhergedachte 
Kategorie vollſtaͤndig illuforiid. Denn nah dem Slaffenftener- 
Geſeh zahlen 3 Rthlr. Steuer tirjenigen Perfonen, welde außer 
dem Gewerbebetriebe nebenher noch andere Beihäftigungen haben, 
Alle Gründe, melde überhaupt geltend gemadt morben 
& bei Berathung der Städte - Drbnung für bie öftlichen 
rovinzen, daß der Maffenfleuerfag von 4 Rihlrn. neben dem Ge- 
werbebetriebe und dem Hauebeſiß zu dem Bürgerret berechtigt, 
find bier mit vollem Rechte und mit vollem Gewichte ebenfalls gel- 
tenb zu maden, Das Berbältniß ber einzelnen Pofitionen dre vor- 
liegenden Paragraphen muß fharf ins Auge gefaft werben, in ber 
Art, daß, wenn in einem Beſchluſſe gefagt wirb: der Rlaffenfteuer- 
b von 3 Rtblen. foll allgemein berechtigen zur Erlangung des 
irgerrechts,, daß badurd dann die anderen Kofitionen, welche 
bögere Qualificationen verlangen, befeitigt werben. Dann wäre 
es gen gleichbedeutend damit, wenn die Beftimmung aufgehoben 
würbe: ber Dan ober ber Gewerbebetrieb mit zwei Gehül- 
fen berechtigen zur Erlangung bes Bürgerrechte. Dur das Eine 
wird, wie gefoet das Untere rüdgängig gemocht. 
3° —— daß das hohe Haus in Konſequenz mit dem vori - 
gen BSeſchluß auch nunmehr den Klaffenfteuerfap von 4 Rihlrn. 
aufrecht erhalten wird. 


Präfidentz Der Herr Minifter bes Innern hat das Wort. 


Minifter des Innern von Weſtphalen: Ih wollte mir nur 
Eine Bemerkung zu dem Satze erlauben, 

Wenn arfagt worben ift, daß der Provinzial · Landtag für ben 
Genfus von 3 Athlrn. neftimmt babe, fo fann ih dies in ben Be— 
.. des Provinzial- Landtages nicht finden. Der Lanttag hat 
im Gegentheil, weil er annimmt, daß ber Gewerbetreibende mit 
Geſellen 4 Rthlt. Klaſſenſteuer entrichtet, mithin ſchon durch dieſen 
Cenſue hinreichend getroffen werben würde, es für überflüſſig er⸗ 
Märt, einen beſonderen Sap im $. 5 aufzunehmen, daß gewiſſe Ge» 
mwerbtreibente das Bürgerrecht follen erwerben lönnen, gerade, weil 
er annimmt, daß bieler Sa von 4 Riblrm. alle geeigneten Gr- 
werbtreibenden binlänglich tre würde. 

Heraus gebt hervor, daß der Grundſah, daß minbeftens 4 
Rihlr, Klaſſenſteuer als die Baſis angefehen werben müffe, richtig 
iR, wenn fein fonfiges Motiv yorhanden if. Ich glaube daher 
nach dem, was ber Herr Regierungs-Sommillar angeführt bat, daß 
ber vorbergefaßte Dr. um fo mebr dazu führen muß, jept auch 
bei dem Genfus von 4 Rtbhirm. fiehen zu bleiben, 


Pr — Der Herr Abgeordnete Schulenburg hat das 
ort. 


Abgeordn. Schulenburg: Die Provinzial-Verfammlung bat 
ſich zwar für den fall ver Litera erflärt, melde dahin gebt, 
daß diejenigen bas Bürgerrecht haben follen, welche ein Gewerbe 
mit einem ober zwei Gehülfen betreiben. Ich will indeſſen barauf 
nicht weiter zu men, weil barüber bereits Beſchluß gefaßt if. 
39 glaube aber daraus bebuziren zu fönnen, daß, nachdem biefe 

itera angenommen tft, es minbeftens fonfequent erfheint, eine 
ſenſteuer von nur brei Thalern anzunehmen. Die Berbältniffe 
ber Handwerker find in der Provinz Weitphalen im Allgemeinen 
diefelben, was täblidh darin feinen Grund bat, daß wir nur 
wenig Stäbte über 10,000 Ei mer, und in ber größeren Zahl 
der Stöbte eine Einwohnerzahl bie zu 2500 reſp. 5000 haben. 


ropinzial-Ber- 


Aus diefem Grunde hätte ich auch gewünſcht, daß fein Unterfchieb 
gemacht werbe, ob mit einem oder gar feinem Gehülfen gearbeitet 
wird, Wenn aber der Herr Regierungs-flommilfar behauptet, baf 
alle Handwerker, felbft wenn fie nebenbei Tagelöbner-Nrbeit ver- 
richten, mindeftens 3 Rthlr. Klaſſenſteuer zahlten, fo muß ich dieſer 
Behauptung entſchleden widerſprechen. 


(Ob!) 


Das Klaffenfteuer-Sefep fept zwar feh, daß zur erften Klaſſe 
bis zu 3 Rihlen, alle diejenigen gehören, melde außer ihrem Gr- 
werbe noch Mebenverdienft, namentlih durch Tagelohn, ſuchen. 
Wer aber die Berhältniſſe unferer Handwerker, wie fie thatfächlich 
| beftehen, fennt, wirb willen, daß ein großer Theil derſelben nur 
| vom Tagelohn Icht,” namentlih Zimmerlcute, reiner u. ſ. w. 

! weldhe faum 100 bis 120 Ribir, jährlich verdienen. 

j Nah einer von dem Finanz. Minifterium ten Stommunal» Be- 
börben mitgelhellten Beranlagungs-Stala ift beftimmt, daß nur 
hr eye zum engere 7 von 3 Rtbhlrn. heranzuziehen find, 
welche ein Einfommen von 160-180 Rthlen. haben, Ein großer 
Theil ber Gewerbetreibenden hat aber eine ſolche Einnahme nicht, 

| daß alle 


fondern böchftens 120 Rthlt., wrebalb die — Fr 
tem, n 


Gewerbetreibenden wenigftens 3 Rtblr. Klaffenfteuer za 
richtig if. Wenn der Herr Regierungs- Kommiffar fih nur bie 
Mühe geben wollte — 


Reis: Dh, ob, oh!) 


Präfident: Ich bitte um Ruhe, ba ich Ihnen nicht geftatten 
barf, ben Mebner zu unterbreden. 


Abgeorbn. Schuienburg: Wenn der Herr Regierungs-Kom- 
miffar fi nur die Mühe geben wollte, einzelne Kläſſenſteuerliſten, 
fei es aus dem Dften oder vom Wellen, einzufehen, jo würde er 
ju ber Ueberzeugun a daß ber größere Theil ter Hand» 
merker nur zu Re n., bödftens zu 3 Rtbirn. Klaſſenſteuer her⸗ 
angezogen N 
find, welche ſich in befferen Berhältniffen befinden. 
in Betracht, baß die befonderen Umftände, als 3. B. eine große 
Zahl Kinder, Krankheiten u. f. w. bei der Befleuerung ihre Be» 
rücſichtigung finden, weshalb fhon dieſerhalb nicht alle Hanbwer- 
ker, wenn fie and ein Einfommen von mehr als 180-200 Rtbim. 
haben, 3 Ntbir. refp. 4 Rthlr. Klaſſenſtener zahlen. Ich bitte des» 
bald, das Amendement von Ketteler anzunehmen. 


Präfident: Der Herr Regierungs-Kommilfar hat das Wort: 


und nur biejenigen mit einem größeren 
Dabei kommt 


Regierungs-Kommiffor, Geh. Regierungsrath von Nlügow: 
Ih Tann dem Herrn Rebner nur erwiedern, daß ich mir die Mühe 
egeben habe, bas Geſetz über die Einführung der Klaſſen- und 

infommenftener zu lefen, wo in Alinca 2 und $. 9 meine Bemer- 
| fungen brftätigt werben. 

Es lommt bier in der That auf das Berbältniß ber Bewerb- 
treibenden. gar nit an, denn darüber ift ſchon Beſchluß gefaßt 
worden, daß überhaupt Jeder, ber ein Gewerbe betreibt, in den 

ı Städten jedoch von mehr als 10,000 Einwohnern, mit zwei Sepül- 

' fen, zum Bürgerrecht zugelaffen werden fell. Alſo bie Frage über 

| tie Zulaffung der Gewerbtreibenden ift materiell ſchon entſchleben; 
es fragt fih nur, ob hinterdrein ein Klaſſenſteuerſatz eingeführt 
werben foll, ber ben vorigen ng rüdgengis macht, und ba iſt 
es richtig, daß der Klaffenſtenerſaß von 4 Thalern dem Antrage 
tes Provinzial » Landtags entſprichi, wie dies aus ben gebrudten 
Landtags-Berhandlungen hervorgeht. 

Da alfo die Promotion ber Megierung mwegen-Aufftellung einer 

Klaſſenſteuer von 4 Thalern auch vom Provinzial-Landtage empfohlen 
und eben fo von biefem hohen Haufe bei der Stäbte-Orbnung für 
die öfllihen Provinzen beſchloſſen worten, fo muß ich ſchließlich 
dringend darum bitten, Dabei fiehen zu bleiben und aud bier'den 
Klafienfteuerfap von 4 Thalern anzunehmen, 
1 


8 ————— Der Abgtordnete von Kleift - Nepow bat das 
ort. 


Abgeortn. vom Kleiſt⸗Retzo w (vom Plap): Ich wollte dem 
Argument bes Abgeordneten von Ketteler entgegentreten, nämlich, 
baß dadurch eine Anzahl von denen, die gegenwärtig das Wähler- 
recht haben, beffen beraubt würden; dies 
Steuerfap von 3 Thalern annehmen, 

Es ift nicht abzufeben, warum wir dann bei einem Steuerfaß von 
3 Thalern ftchen bleiben ſollen. Mit folhem Argumente ber Gnt- 
müthigfelt Fommen wir nicht dur, fondern es bantelt fih um an- 
dere, der Sache ſelbſt angemefiene Prinzipien; das find bie, melde 
ber Herr —— -Kommiflar * bat, Wenn dieſer Cen⸗ 
ſue in Parallele heit werben foll mit ben anderen Beftimmungen, 
b fönnen wir nicht bei dem Sap von 3 Thalern ſtehen bleiben, 
ondern müffen den höheren Sap von 4 Thalern annehmen, 


' 


olgt au, wenn wir.ben 





Ich würde ei den probinzillen Unter fihieb fein, wenn berfelbe 
von lebendigen, konkreten Berbältnifien bergenommen wäre; fotalb 
aber nad dem Steuerfaß gegangen wird, der für bie gange Mo- 
nardie ein und derfelbe if, Dann fehe ich nicht ein, warum wir 
den Steuerfaß für diefe Provinz ändern wollen, 

Ich würde alfo bafür fein, ten Steuerfag von 4 Thalern an- 
zunehmen, zumal da das Argument des Abgeorbneten Mathis turd 
das, mas ber Derr Regierungs-Rommiffar aus den Beſchlüſſen bes 
Provinzial Landtags vorgelefen hat, auf einem Irrthum berußt, 


Präfident: Der Abgeorbnete von Mallinfrott bat das Wort. 


Abgeorbn. von Mallinfrodt (vom Pag): Ich beſchränke 
mich darauf, tie Anführung bes Abgeorbneten für Soeſt zu beftä- 
tigen, die dahin ging, Daß in unferer Provinz KR viele Gewerb- 
treibende ſich befänten, bie nicht 3 Rehlr. Klaſſenſteüer bezahlen, daß 
alfo die Anführung des Herrn Regierungs - Kommilfare, wonach 
durch die Herabfepung des Cenſus die oben angenommene Beftim«- 
mung binfichtlih ter Gewerbtreibenden völlig illuferifh gemacht 
mwürbe, nicht richtig fei. i 


Präſident; Der Abgeorburte Mathis hat das Wort, 


Abgeortn. Mathis (vom Plap): Wenn ich auch die Serich- 
tigung, tie mir in Betreff bes Guiachtens ber Provinzial-Bertre- 
tung zu Theil geworben if, annehmen muß, fo muß kon darauf 
aufmerffaw machen, daß gerade der Umſtand, wie die jhäbtiiche Be- 
völferung beſchaffen it, welche den Klaffenfteurfap von 3 Ribirn, 
abit, recht eigentlich —— Natur iſt, daß fie ſehr verſchieden 
ein kann in der Provinz Weſtphalen von der Bevdlferung, tie 
denfelben Stenerfag in anderen Provinzen zahlt, Wenn wir das 

eugniß faämmtliher Abgeordneten der Provinz Weſtphalen da- 
ür haben, daf es angemeſſen fei, die 3 Rihlr. Klafenfteuerfap zab- 
ende Bevölterung zum Bürgerrecht zuzulaffen, fo bin ih der Mei- 
nung, daß man auch diefem Zeugniß folgen muß, um fo mehr, als 
der geehrte Abgtordnete, ber bafür das Wort genommen hat, fei= 
ner fonfervativen Geflnnungen wegen fehr befannt if, und beabalb 
wohl nicht zu beforgen ſteht, daß die fonfervative Sade darunter 
leiden würbe. 


Präfident: Der Herr Minifter bes Innern bat tas Wort, 


Minifter tes Innern von Weftphalen: Ich muß darauf auf- 
merffom machen, daß die revibirte Städte» Ordnung beftimmt, daß 
diejenigen, welche in dem Stadtbezirk ein ſtehendes Gewerbe betrei« 
ben und daraus rine Reineinnabme beziehen, deren Betrag ih auf 
2— 600 Rihlr. beläuft, Das Bürgerrecht zu erwerben verpflichtet 

nd, und baf die rewibirte Stäbte- Orbnung. ferner beftimmt, daß 
iejenigen, melde nicht verpflichtet And, zur Ermerbung des Bür« 
gerrechis, die aber aus anderen Quellen ein Reineinfommen von 
400—1200 Rihlen. befigen unb zwei Jahre in der Stadt gewo 
haben, Bürger werben lönnen. Die revitirte Stäbte-Drbnung hat 
alfo ten Unterſchled feſſgeſetzt, dah, wenn nicht ein ſtehendes Ge- 
werbe nachgewleſen wird, dann ein gewiſſes Reineinfommen aus 
anberen Erwerbequellen von mindeftens 400 Rihlrn. — 
werden muß, Nun wird fein Zweifel fein, daß, wer 400 Athlr. 
Eintommen hat, ns höher beftemert ift, ala mit 3 Rthlru. Klaf- 
—— jährlich. Kon dieſer GOrundſah beweiſt, wie man mit 
em Bürgerrecht heruntergehen würde, wenn man ben Klaffenfteuer» 
beirag von 3 Rıblrm. als — annehmen wollte, und da man 
pr bie Gewerbetreibenden #9 zugelaffen bat, daß fie ohne Steuer» 
enfus aufgenommen werben, jo würde dadurch bie Zahl ber Bür- 
er ſchon jehr bedeutend verſtärkt. Es tritt alfo bie 5— 
eit auf, daß diejenigen, welche weder Hausbeſiß noch ſelbſiſtändi- 
en Gewerbebetrieb haben, einen höheren Cenſue müſſen nachweiſen 
Önnen, um das Bürgerrecht zu erwerben, mindeſtens 4 Rthlr. Die 
Regierung muß alfo entfhieden darauf beſtehen. 


Präfident: Der Abgeordnete von Ketteler hat das Wort, 


Abgeorbn. vom Ketteler: Ich habe fhon bei anderer Grle- 
genheit ausgeführt, daß ich von meinem politiigen Stanbpunfte aus 
nie zum Maßſtabe eines bloßen Stener-Cenfus meine Zuflucht neh⸗ 
men würde, wenn es nicht die Verhältniſſe durchaus noſhwendig 
machten. Mit beſonderer Freude begrüße ih beshalb die Annahme 
des Antrages, daß ein flebendes Gewerbe auch ohne einen Cenſus 
die fhäbtifchen Rechte gewähren jol. Ich wünſche aber nun, ba 
leider bie Berhältniffe in unferen Städten und zum Theil aud 
bon auf dem Lande ber Art find, daß wir ohne Cenſus niht mehr 

berall fertig werben können, wir möchten diejenigen Rechte nad 
Möglichkeit berüdfihtigen, welche einmal erworben und feit mehre- 
ren Jahren ausgeübt find. Ich verfenne gar nicht, daß der Herr 
Abgeordnete von Hleit-R Recht hat, wern er ſagt, es würden 
dadurch viele Leute ihr Necht doch nicht behalten, da früber 2 Rthlr. 
und jept 3 Rthlr. Eonfus beftimmt würbe; aber es wird burd bie 
Befimmung von 3 Ntblm. noh Biken ihr Recht erhalten, be» 
nen wir 18 durch die Beflimmung von 4 Rtbirm, nehmen würden. 


Aeite Karmer. Sechsundfunfigfte Sibung am 28. April 1853, 
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Wir Haben dann doch mehrere bereits erworbene Rechte erhalten. 
*8* lann auch jagen, daß ih aus eigener Erfahrung glaube ver- 
chern zu Iönnen, und die anderen Abgcorbneten aus Weſtphalen 
werden es beflätigen, daß «6 micht gefährlich ift, wenn wir 3 Rthlr, 
Eenfus annehmen. Selbft meine Erfahrungen aus dem Jahre der 
Aufregung und der Trauer, 1848, beftätigen meine Anſicht. 


VBräfident: Der Abgrorbnete Schulenburg bat bas Wort, 


Abgeordn. Schulenburg: Die Anführung drs Herrn Mi- 
nifters bes Innern, daß nad der renidirten Stätte» Ortnung nur 
ſolche Gemwerbtreitenden, melde ein Einfommen von minteftens 
200 Rtbirn. hätten, bas Bürgerrecht befäßen, ift richtig. Es fommt 
aber dabei eben in Betracht, daß damals fämmtlihe Bürger in 
derſelben Wahlverfammlung wählten, während jept das Dreiflaffen- 


Spitem beftcht. 

Sodanu ift noch zu berüdfichtigen, daß nach dem Entwurfe der 
Lantgemeinde-Drbnung für die Provinz Weftphalen auch diejeni- 
em einde-Mitglieder, welche nicht zu den den beftimmten Grund⸗ 
euerfog zahlenden Meiftbeerbten gehören, denfelben durch Beſchluß 
der Gemeinde» Vertretung einverleibt werden lönnen, wenn fie 
3 Rthlr. Klaffenfteuer entrihten. Den vom Herrn Regierunge- 
a eitirten Paragraphen des Klaſſenſteuer⸗Geſetzes anlan- 
gend, fo if deſſen Inhalt zwaͤr richtig vorgetragen; id bitte aber 
den Herrn Regierungs- Kommiffar, auch fo gefällig zu fein, von 
der Infruction vom 8. Mai 1851 Einfiht zu nehmen, welde 
folgendermaßen lautet: 


„Es find zur erften Stufe zu veranlagen gewöhnlide 
Zagrlößner und gewöhnlich gelohntes Geſinde z ausnahmé- 
weile auch ſolche antere Perfonen, welde erweislich nad 
ihrem Ginfommen nur gewöhnliden Tagelöhnern gleid- 
fiehen. Die ganz geringen Grunbbefiper und Gewerbe» 
treibenden, fo mie bie in ungefähr gieicher Lage ſich be⸗ 
findenden Perfonen find zur zweiten Stufe mit 5 Sgr. 
monatlich zu veranlagen, während der Sap von 7 Ser. 
6 Pf. (in der dritten Stufe) benjehlgen Grunbbeflpern 
und Gemerbetreibenten zuzutheilen ift, welche fi zwar in 
einer günftigeren Lage befinden, als bie zu 5 Sgt. ein» 
zufhäpenden, jedoch von dem Ertrage ihres Orundbefipes 
ober Gewerbes noch micht jelbAftändig leben Fönnen, bed« 
gleihen allen fonftigen Perfonen, melde mit den bezeich⸗ 
on Grundbefipern ac. in etwa gleicher Lage nd ber 

nden.” 


Bräfident: Der Herr Abgeorbnete von Kleiſt ⸗Rehow hat 
ort, 


Abgeortn. von Kleift:Nekow (vom Plag): Ich wollte den 
Abgeordneten Mathis nur darauf hinweiſen, daß, wenn wir irgend 
die provinziellen Eigenthümlichlelten mit in Rechnung feben, wir 
dann gerade in Weftphalen für tie Städte einen höheren Genfus 
eftfepen müßten, als für die anderen Provinzen. Provinz 
Weitpbalen bat, wie ich aus bem Arußerungen ber Abgeorbneten 
von dort erfehe, Feine fo armen Städte, wie z. B. Pofen und 
reußen. Wenn alfo im Aügemeinen die Berhältmiffe in biefen 
täpten wohlbabender find, fo if «#6 viel —* nothig, wenn wir 
ändern fellen, daß wir einen höheren Eenfus nehmen und nicht 
einen tieferen. 

Daß der Herr Abgeordnete von Ketteler Tonfervative Prinz» 
iem vertritt, weiß ich wohl, ba er fie bisher ſſets geltend gemacht 
t, allein ich bedente auch, daß er mit den fämmtlicen Abgeord- 
neten ber Provinz MWeftphalen das Umendement unterſchrieben bat, 
daß alfo im der Provinzial-Berfammlung dieſe Herren Abgeorbne- 
ten barüber Bereinkarungen getroffen haben. Auch haben wir 
ſchon zu Anfang ber Sihung gehört, daß Herr von Ketteler erflärte, 
er flimme —* mit dem Amendement nicht ganz überein, er 
babe ee mit auf fih genommen, weil es bie übrigen Abgeorbneten 
geftellt Hätten. Sept hat er bies zwar nicht gejagt, allein ich gebe 
es anheim, welchen Einfluß es bat, wenn Jemand, der an 
auch fonfervative Grundſaͤtze vertritt, mit Anderen, bie dieſe Grund⸗ 
fäpe nicht theilem, in eine derartige Verbindung tritt; daher ich 
mich auch in diefem Falle nicht fo unbedingt, wie in anderen Fällen, 
wohl dem Herrn von Ketteler anſchließe. 


räfident: Der Herr Abgeorbnete Freiherr von Binde bat 


ort, 


Abgeorbn, von Winde (vom Plap): Ih glaube, ob ber 
verehrte Herr eorbnete, welcher zmerit feinen Namen unter das 
Amendement geftcht hat, feiner Ueberzeugung gefolgt fei ober nicht, 
darauf wirb er wohl ſelbſt antworten. 

Allgemein will ih dem Herrn Abgeordneten für Schievelbein 
bemerken, daß wir in Weftphalen nicht gewohnt find, gegen unfere 
Ueberzeugung zu ſprechen. 


(Alfeitiged lebhaftee Brave!) 
163 * 


bas 


das 


Vado 


Wern end der Herr Redner nur einen Blid in bie Amen- 
demente — —— fo würde er ſich überzeugen, daß biefelben 
niht fämmilih von allen Mbgeorbneten ber Ss unterf&rieben 
find, fondern einzelne, nur von rinem Theile derfelben, weil keine 
Einhelligfeit dabei erreicht wurde, 

Er würde überhaupt wohl than, ſich erft nad ben Dingen 
m erkundigen, che er darüber ſpricht. Es handelt fih bier um die 
erhältniffe von Weſtphalen, die ibm gänzlich unbefannt fint. 
Wenn er Damit befannt wäre, was er nicht üft, fo würde er willen, daß 
es in der mg Bernie mas viele arme Städte giebt, namentlich 
im Herzogthum ſtphalen und im Geherhecuiäen, Ob er fie 
mit denen in Dofen vergleichen fann, weiß ich nicht; daß er aber 
unfere Berbältniffe nicht fennt, das weiß id. Alles, was er gegen 
ben Herrn Abgeortneten für Berlin argumentirt hat, ift fo gejpro- 
chen, wie der Blinde von der Farbe. 


(Oboe! rechte.) 


Präfident: Ich würde den Herrn Abgeortneten bitten, feine 
Worte etwas vorfichtiger zu ftellen. Sie babın an zwei Stellen 
die Gränzen dee parlamentariih Erlaubten überfchritten. 


(Bravo! rechts.) 


Abgeordn. von Vincke (vom Plapr: Ich kann alio in Feiner Weife 
anerkennen, bab die Anführungen dee Abgeorbneten für Berlin wiber« 
legt worben find, 

Wenn hier von allgemeinen Fonfervativen Örunbfäßen ge» 
ſprochen if, ſo will ich über dieſee Wort, welches belanntlich fehr 
vielfeitiger Natur iſt, nicht fireiten. Nah dem gewöhnlichen Sinne 
des Wortes wird man bier darunter verfiehen Ölen, daß Jemand 
bie Grundſäße der Drbnung, der Rube und bes Äriebens vertritt. 
Solche Grundſätze wird man ebenfowohl unter dem Theile ber 
Bevölkerung vertreten finden, welder einen Stlaflenfienerfag 
von 3 Rtblen. zahle, als in den mittleren Gteuerfüßen von 
4— 6 Rthlen. 

Diejenigen alfo, welche mit ber Anfiht der Regierung im Ein- 
Hang fi befinden, handeln im Intereſſe der Regierung, wenn Ay 
dem Klaffenfteuerfap nad unten hin eine Austehnung geben. Es 
wirb fi in ter Zukunft zeigen, daß gerade in ben niedrigeren 
Klaſſen mehr fonfervative Elemente in dieſem Sinne ſich finden, als 
in den höheren, und wenn man mit Aufmerkſamkeit den Iepten 
Wahlen gefolgt if, fo haben viele Wahlen den reflatanteften Beweis 
bafür gegeben. 


Präfident: Der Abgrortnete von Ketteler hat tas Wort. 


Abgeordn, vom Ketteler: Ich muß einen Irrthum aufflä- 
ven, den der Abgeorbnete von Kleift-Repom aus meinen Worten 
gezogen bat, bie ich im Anfange ber Debatte geſprochen habe. Ich 
babe nit. erflärt, ich hätte gegen meine Anſicht einen Antrag un- 
terfhrieben. Ich hatte erflärt, daß ich nach den Aufflärungen, die 
ber Herr Übgeordnete von Mallintrott und ber Mbgeorbnete von 
Kleifi-Rebom ſelbſt gegeben baben, dafür wäre, daß die Provinzial- 
Vertretung nicht gänzlich geſtrichen werbe, fondern daß gefept werke 
interimiftiihe Provinzial-Bertretung, 

I bin übrigens gewohnt, wenn id) mich neirrt habe, es ganz 
me zu foyın ; da ich nicht die Ehre habe, von dem Herrn von Klein 

how gelannt zu fein, fo Tann ich cs ibm nicht verargen, wenn 
er mir zutramt, ich fei fo ſchwach, daß ich den Anfichten Anderer 

Wenn er den größten Theil der Sipungen nicht van bier 
abweſend geweſen wäre, jo würde er mir vieleicht die Gerechtig- 
fei eiberlahırn laſſen, daß ich ſolche Schwäche nod nie bewie- 

e. 


t 
ſen hab 
(Bravo!) 


Pr Seiptent: Der Abgeordnete von Kleiſt ⸗Rehow hat das 
ort. 


Abgeortn, von Kleift- Nebow: Nahtem, was ter Herr 
Präfibent ſelbſt negen Herrn von Binde gefagt hat, kann ich auf 
das Mort verzichten. 


Präfident: Dann ift die Diskuffion gefchloffen, da ſich Nie- 
mand weiter zum Worte gemeldet hat, 

Der Abgeorbnete Keller hat darauf angetragen, über bies 
ne — —— en en 

e Herten, we a 
BE - mollen, ſich gefänigß au — — 
(Geſchicht.) 

Die —— iſt nicht ausreichend, - 

Es handelt alfo zunähft darum, das Amendement zur Ab- 
—— ju bringen, welches an Stelle des Klaffenftieuerfages 
von 4 Rihlrn. den Sap von 3 Nihlrm, gefept willen will. 

I erſuche diejenigen Herren, fi zu erheben, die bem Amen- 
bement von Kelteler in biefer Beziehung beitreten wollen. 


Geſchieht.) 


weite Kammer. Sechsundfunfzigſte Sitzung am 2. April 1853. 


Meine Herren! Ih halte die Sache für zweifelhaft, wir wol- 
len * — machen, aber ich fage vorher, daß fie zweifelhaft 
eh * 

* 36 erſuche Diejenigen Herren, die tem Amendement nit bei- 
treten wollen, ſich gefaͤlligſt zu erheben. 
(Geſchieht.) | 

Ich bitte, Plap zu nehmen, wir müffen zählen. 

(Unrube.) . 

Wenn nichts dagegen erinnert wird, will ih ben Namensauf- 
ruf ftattfinden laffen. 

Ruf: Nein! Nein!) 


Dann bitte ich diejenigen, welde das Amendement annehmen 
wollen, fi) gefälligft zu erheben. 


(Gefhieht. Die Zählung findet fatt.) 


Mei ! Nad d l ik Sti leichheit vor- 
haben, 06 AR auf ben Wemensaufuf Trnis angıiragen. 


Meine Herren! Das Amenbement lautet: 
in Lit, b. des $. 5 zu fepen: 
„oder an Alaffenfteuer einen Jahres-Beitrag von min- 
deſtene 3 Rihlrn.“ 


Diejenigen, die dieſem Antrag ihre Zuſtimmung geben wollen, 
haben beim Namens-Aufruf Ja! zu fagen. 
r Diejenigen, welche ihn nicht annehmen wollen, haben Nein! zu 
agen. ü 
. Der Namend-Aufruf beginnt mit dem Buchſtaben J. 
(Diefer wird burd ben Schriftführer Abgeordneten von Schwarzhoff 
vollzogen.) 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


Alff (Merzig). Andrie, 
Ar (Berntafkel). von Arnim (Meuftettin). 
Allnoch. 
Aſſig 
von Bentkowoeki. son Bärenfels, 
Berwinsh, Graf von Balleftrem, 
von Bethmann · Hollweg. Baper (Landeberg a, W.). 
von Beughem. von 
Biegel von Bieberflein, 
Biunte Bielip. 
Bol, Birfner. 
von Bodum-Dolfe. von Bismarf. 
rämer. von Blanfenburg. 
Braun. Blindow. 
Brüning. Blümel. 
Bürgers, von Bodelihwingh. 
von Bonin (Stolp). 
Breithaupt. 
Burdach. 
von Burgedorf. 
von Buſſe. 
von Byern. 
von Carlomip. Earl (Ludenmwalbe), 
Graf Cieſztoweli. Cruſius. 


Clave von Bouhaben. 


Conrad. 
Dallmann. Deep. 
Degenfolb, Delius (Wolmirftent). 
Delius (Mayen). enzin. 
Dieſtel. erg ed 
Dorfer. Graf zu Dobna-Sälobitten, 
von Druffel. 
Dyiuba, 
Eberbartt. bel, 
Evers. von Elsner. 
von Engelmann, 
ernow. Breiberr von Birds, 
von Flemming von Fod. 
ech. Branp. 
— 


t t, 
raf vom Fürflenberg - Stamm« 
beim, 


Zweilt Kammer. Sedhsundfunfziafte Sigung am 28. April 1853. 


Mit Ja antworten: 


Gamrabt, 
Gau. 
Geißler. 
Gellern. 
Genther. 


Graf von ber Golß. 
Gommelshaufen. 


@orepfi. 
Gräf. 
Greve. 


Grobe. 
von Graben. 
von Groote, 


Harkort. 
Heinpmann, 
von Dennig. 


eyl. 
Seelen von Hilgers (Koblenz). 


— * Hilgers (Cod em). 


Ban (Merfeburg), 


obanny 
Kamp. 


Kerp. 
reihers . von Keiteler. 
ng. 


auß. 


Lingen, 
Lohmann. 


Märder, 

von Mallinfrobt. 
Maquet. 

Martens (Schwek). 
Mathis. 

Mepma 

Meyer ( indem). 
Milde. 


Möller. 
von Morawoki. 


Nidel. 


Detelbäufer. 
Oſterrtath. 
Dito, 


Palarz. 
herr von Patow. 


Mit Nein antworten: 


von Gadow. 

Gamtt. 

Gera, 

von Gerlach. 

Freihert von der Goltz. 
Granier. 

Groſchle. 

Guderlan. 

Baron von Guſtedt. 


Graf von Haͤſeler. 
von der Hagen. 


von — —— 


Heint 

von Viudotſ. 

—* — 
en 

von Voderea. 

von Heyne. 

Freihert von Hiller, 
rin; zu Hobenlohe-Ingelfingen, 
ürft zu Hobenlohe-Dehringen. 


von Jagow. 


Karl (Sigmaringen). 
Keller. 


— von Kleiſt (Sch weinip). 
ii Kleiſt ⸗ Retzow. 
4 von Klindowftr dm. 


von Kröcher. 


von Lapergne-Prauilben (Wirfip). 

- Lavergne-Prguilhen (Neiden- 
urg). 

Lawrenp. 

von Leipziger. 

Graf vor Löben. 

von Züberip. 


ae von Manteufjel (Ludan). 
reiherr v. Manteuffel (Kottbus). 
Martens (Allenftein). 
von Maubeuge. 
Naurach. 
— F (Porib). 
ever (Pyrik 
von Mitſchke⸗Kollande. 
Breiberr von Mündhaufen 
(Wolmirflebt). 


Neumann (Zilfit). 

von Neumann (Merfeburg). 
von Niebelihäp, 

Riebuhr. 

Niethe. 

Noldechen. 


rittwitz (Dele). 


von Puttkammer. 


Mit Ja antworten: 
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Mit Nein antworten: 


Reich re (Röln). Rahn. 
Relchenſperger (Geldern). Herzog von Ratibor. 
—— Bike autenber ren. 
reiberr von Rechenber 
Alan ae 
ebold re er von Richtho 
Riedel, Röhricht. DE 
Rödling. Greißerr von Roth, 
Rohren. 
von Sänger. Graf von Sand reczkl. 
von Sauden, von Schellha. 
State. Baron Schend zu Zautenburg. 
—— (Herford). von Schend 
lenther. ‚ Grafivon Schlieffen. 
€ midt (Paderborn). Freiherr von lotheim, 
Schmidt (Tochem). 5* 
Schober. miß. 
—— Fe von Shhrötter. 
Schult Graf don der Schulenburg · Alten⸗ 
Graf von Schwerin. auſen. 
Skalweit. von Schwarzhoff. 
—— von Seedt. 
Spitte von Seldom. 
—* Stolberg-Stolberg. Graf zu Solms, 
te Syo, ton Somnib. 
Stämmler. 
Steinbeck. 
Graf zu Stolberg. Wernigerode, 
Graf von Strahmwip. 
von Sydow. 
Ku us 
n von Thun, 
von Tg, 
Im 
Trof. 
Uri 


Breiherr von Binde, 


Wagner. 
2. — — 


uhden. 

Freiherr von Unruhe⸗Bomſt. 
Uphagen. 

du Bignau. 


Weber. 
Si. von re u 


enge Wefphalen. 
Weftarp Witte, 
Winter. Wodiczla. 
Wyſoc zyuoli. von Wurmb. 


——ã— 


von Zaſtrow. 

—— = Zedlihz · Neulirch TI. 
a * 

Greiberr = Zeblitz · Lelpe. 


Freiher von Hertefelo. von F * bt. 
ai Jacobs (Potsbam). von =; . 
Stnefebed, Lieven. Dim tee, 


eterd, Quehl. 
öber, 


Krank if: von Kleiſt⸗-Tychow. 


Beurlaubt if: 


Bayer (Ftanlenſtein). von ber Beide, 
Eottenet. Eofad. Fiſch. von Grävenig. Her- 
ber, Lende, Fürſt Lihnowmaly. Graf ns 
von Lingenthal. Meyer (Arnswalde). Phemel, 

Plehwe. von Potworoweli. Perthes. von Rotosefi. 
Reimer. Reini, Graf Renard, Reymann. Schemmel 
—— chneider. von Schönfelb. Schöpplenberg. 
Sobesfi. von Waldow - Neipenftein. Weigel, Weſſel. 
von — (Samter). von Zoltowoli (Gneſen). 


⸗ 


Brors, 


vum Zweite Nasımer. Sechsundfunfziafte Sitzung am 28, April 1853, 


x: Mit Haben geftimmt 137 Mitglieder, Ich frage;: 
MU Km haben geftimmt 134 Mitglieder. Ob ih annehmen darf, daß das lehte Mlinen nach dem 
Der Antrag ift daher angenommen, ; Borſchlage der Kommi flon angenommen fe, oder ob eine 

(Heiterkeit,) Abftimmung darüber berlangt wird? 

Ich jet daß bie — ee der eben (Paufe.) 
erum m erhalten hat, rſchlag Kom 
a — 2 —— — fion Er em May bofje nad dem Berflage der Remmif- 
” » —— en unveränderte Annahme bie Kommi Meine Herren! Iqh bitte um etwas mehr Rufe, da es mir 
* 

Vei Minca des Paragraphen IR von der Kommilflor | a a — U 


abgeändert worben. Ich wollte — * hlagen, Hier die Berhandlung abyubre- 
hen, weil die 8 komm be 6 äbte-O —* der ſechs oſtli⸗ 


Ich frage: 
chen Provinzen as ae will. 
Ob das Wort dazu verlangt wirb? De * —&xX— — wird um 6 Uhr beginnen; die jeßige 


Daufe.) iſt geſchloſſen. 
Dies iſt nicht der Gall, (Schluß der Sipung 2; Uhr.) 





Berlin, Drud und Verlag ber Dederfhen Gehtimen Ober-Hofbucdruderri, 





Siebenundfunfzigfte Sigung 
am Donnerftag ben 28, April 1853. 
Qlbend⸗Sihung) 


Annahme des Prototolle. — Minheilungen aus ber Erſten Sammer. — 
Fortfepung der Beratbung bes Stommilfions- Berichts über den Ent 
mwurf einer Stäbte-Orbnung für die Probinz Weſſphalen; — die $6. 6 
bis 25 werben angenommen, 


” 


Die Sipung wird um 6 Uhr 15 Minuten durch den Präfi- | 
denten Grafen von Schwerin eröffnet. ) 


Am —— befinten ſich bie 
—— von Manteuffel, Simono, von 
phalen. 


Als Regierungs ⸗Kommiſſart if anweſend der Herr Geheime 
Regierungs-Rath von Klüßow. 


Präfident: Die Sigung ift eröffnet. 


Ich erfuche den Herrn Schriftführer, das Protofoll der heu- | 
tigen Morgenfigung zu verlefen. u | 


(Die Berlefung bes Protofols erfolgt tur den Schriftführer 
Abgeordneten Nöldeen.) 


gem Staats » Minifter 
odelſchwingh, von Weft- 


Ich frage: 
Ob gran dad eben verlefene Protofol etwas zu erin- 


nern if 
(Paufe.) 
Daſſelbe ift angenommen, 


Der Herr Schriftführer von Grävenig wird heute dag Proto- 
toll führen, und ber Herr Schriftführer Hahndorff wirb bie Her» 
ren noliren, welche fi zum Worte melten. 

Meine Herren! * habe Ihnen Mittheilung von zwei 
Schreiben bes Herrn Präfidenten der erſten Kammer zu machen. 

Nah dem erfien Schreiben hat bie erſte Kammer den Brfek- 
Entwurf, betreffend die Einführung des dritten Abſchnittes bes Gr- 
fepes, betreffend die Benußung ber Privatflüffe vom 28. Februar 
1843 in den Dobenzollernfchen Landen, die Bildung von Genoſſen⸗ 
fhaften zu Entwällerunge-Anlagen und Anwendung der Borfluth- 
Geſehe auf unterirbifche —— ihre Zuftimmung ertheilt, 
und nur des befferen Berftändniffes halber in Bezug auf die Ueber⸗ 
fiht deſſelben beſchloſſen, den Befepentwurf, ohne ihn weiter abzu- 
ändern, in brei gefonberte Alinen zu zerlegen, dahin Iautend: 


Entwurf eines Gefepes, 
betreffend 
bie Einführung des dritten Abfchnittes bed Gefepes über 
tie Benupung der Privatflüffe vom 28, Februar 1843 in 


den Hobenzollernfchen Landen, 
- die Bildung von Genoffenfhaften zu Entwälferungs- 


Anlagen, und 
die Anwendung ber Borfuthgefeke auf unterirbifche 
Waſſerableltungen. 
Verhandl. d. IL Kammer. Drittes Abonnement. 


Auch K amar. Siebenundfunfzigſte Sitzung am 28. April 1853, 


‚ben Geift 





Der Herr Präfident ber erften Kammer fchreibt weiter: 


Nach meinem ergebenften Dafürhalten wird diefe Um⸗ 
— des Titels ein Zurüdgehen des Gefeßes an bie 
—— 2 ee kn, wi ih 

aube m r in ter 
fat bem Königlihen Staats - ee ie = 
mnen, 

Bevor ich jedoch das Weitere hierüber veranlaffe, er- 
ſuche Em. Hochwohlgeboren id ergebenft, Sid) mit mir 
dierin einverflanden erflären, event. von Ihret abweiden- 
den Anficht mid gefälligk in Keuntniß fepen zu wollen, 


Meine Herren! Ich bin mum mit dem Herrn Präfiventen ber 
erften Kammer der Meinung, daß biefe 345 des re Ub- 
ſchnitto im drei verſchiedene Alinea fein Gegenſtaͤnd if, der eine 
nohmalige Berathung in der Kammer erfordert, und ich würde 
mid mit bem Herrn präfidenten der erſten Kammer einverflanben 
erflären, infofern nicht Widerſpruch erfolgt, 

In einem zweiten Schreiben wird mir der Gefepentwurf mit- 

etheilt über die Ehefchließung und die Beurfundung des Perfonen- 
* evangeliſcher Preußiſcher Unterthanen in außereuropäiicen 
ndern, wie er von ber eiſten Kammer beſchloſſen i . 

Wir haben num die Vorberathung diefes Gefepentwurfs einzu- 
leiten und zwar glaube ib, daß er ber Zuflig-Rommiffion zugewiefen 
werden wird, 

(Paufe.) 


Id werde ihn ber Yuftig-Kommilfion übermeifen. 

Ih bemerke zugleich, daß ih den Befepentwurf mict erft bes 
fonders abdrucken laffen werbe und erfuche bie Herren der Rom- 
miffton, fih der gedrudten Eremplare zu bedienen, die wir aus ber 
erften Kammer herüber befommen haben. Es wird dadurch bie Be— 
rathung befchleunigt werden fünnen und der Drud wirb erfpart, 
Daffelbe gilt von bem Befepentwurf, betreffend die Abldjung der 

lihen und Schul-Snijlituten, fo wie der den frommen und 
milden Stiftungen — Reallaften, ben der Herr Miniſter 

ern heute Morgen überreicht hat. Auch hiervon find uns 
bereits eine Feine Anzahl Eremplare aus ber erften Kammer zuge- 
gangen, und ih würde bie Herren erfuchen, ſich bei der Berathung 
diefes Grfepes mit diefen Drud-Eremplaren zu verfeben. 

Wir können nun in der Diskuffion, wo wir fie heute Morgen 
abgebrochen haben, fortfahren. 

e waren bei bem $, 6. 


Derfelbe lautet: 


Verlegt ein Bürger feinen Wohnſitz nach einer andern 
Stadt, fo kann ihm bas Bürgerrebt in feinem neuen 
Mohnorte, wenn fonft tie orderniffe zur Erlangung 
beifelben vorhanden find, durd den Magiflrat, im Einver- 

ändnig mit ter Gtadtverorbneten-Berfammlung ($. 12) 
don vor Ablauf eines Jahres verliehen werden. Diefe 
Beltimmungen finden aud dann Anmwentung, wenn der 
Beliper eines jelbiiftändigen, der Gemeinde gkeichgeftellten 
Gutee ($.3 ber Landgemeinde-DOrbnung) oder ein jHimm«- 
berechtigter Einwohner einer Landgemeinde feinen Wohnſih 
nab einer Stabt verlegt. 

Der Magiftrat ift im Einverfläntniffe mit der Stadt⸗ 
verorbneten-Berfammlung befugt, Männern, melde ſich 
um die Stabt verdient gemacht haben, ohne Rüdfiht auf 
bie oben gedachten bejondberen derniffe, das Ehren“ 
bürgerredht zu ertbeilen, woburd feine fläbtiihen Ber- 
pflichtungen entſtehen. 


das Wort nicht verlangt wird, te i n 
daß —— — —* an — 


Wir kommen nun zu $. 7, 
Derſelbe lautet: 


Ber in Folge rechtokräftigen Erfenntniffes der bür- 
erlihen Ehre verluftig geworden ($. 12 des Strafgefeh- 
uches), verliert dadurch auch das Bürgerreht und bie 
Befähigung, daffelbe zu erwerben. 

Wem durd redhtsträftiges Erlenntniß bie Ausübung 
ter bürgerlihen Ehrenrechte unterfagt if ($. 21 bes 
Strafgelepbudes), der ift während der dafür in dem Er» 
fenntniffe feitgefepten Zeit von der Ausübung des Bürger» 
rechte —— ri 

IR gegen einen Bürger wegen eines Verbrechens bie 
Berſetzung in den Anklageftand oder megen eines Ber- 
gehenẽ, welches bie Unteria ung ber Ausübung ber bür« 

erlihen Ehrenrechte mac jich ziehen ınuß ober fann, bie 
erweifung an das Strafgeriht ausgefproden, ober iſt 
derſelbe zur gerichtlichen Haft gebracht, fo ruht die Aus» 
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14% — — 

vid ihm zuſtehenden Bürgerrechte fo lange, bis bie 
u Unterfuhung beendigt il. Berfällt ein 
Barger in Konkurs, IH verliert er dadurch bas 
Bürgerredt. Die Befähigung, dafjelbe wieder 
zu.erlangen, fann ibm na Beendigung des 
Konturs- Berfahrens von ber Stadtbehörde 

verlieben werben. 

Iſt gegen reinen Bürger wegen eines Berbredens bie 
Berfepung in den Aullageſtand oder wegen eines Ber- 
» gehens, welhes die Unterfagung der Ausübung ber bür- 
erlihen Ehrenrehte nad Fr ziehen muß ober kann, bie 
Bermeilung an das Strafgericht ausgeſprochen, oder iſt 
derfelbe zur gerichtlichen Haft gebracht oder in Konkurs 
verfallen, fo rubt die Ausübung tes ihm zuſtehenden 
Bürgerrechte fo lange, bis bie gerichtliche Unterſuchung 

oder bas Konfurd-Berfahren beendigt iſt. 
Das Bürgerreht geht verloren, jobald eins ber 
ur Erlangung deffelden vorgeigriebenen Erforterniffe 
i dem bis dahin dazu Berechtigten nicht mehr zutrifft. 


Er if im feinen beiden erſten Alineas von ber Kommiſſion in 
ter Faffung, melde bie erfte Kammer gewählt hat, angenommen. 
Im 3. Minen iR die Faffung abgeändert. Ich würde ug 
annehmen, daß der Kommilions-Haflung zugeitimmt frei. 

4, Alinea ift unverändert angenommen, cben jo $$. 8 und 9. Die- 
felben lauten: 
8.8. 

Wer in einer Stabt feit einem Jahre mehr als einer 
der drei böhjibeftenerten Cinwohner an birelten Gtaate- 
und Gemeinde-Abgaben entrichtet, iſt auch, ohne im Stabt- 
bezirle zu wohnen oder ſich dafelbft aufzuhalten, berechtigt, 

. am den Wahlen Theil zu nehmen, falls bei ihm die übrie 
gen Erforterniffe dazu vorhanten find. 

Daſſelbe Recht baben juriftifhe Derfonen, wenn fie 
in einem foldien Maße in der Gemeinde beieuert find. 


$. 9. 
Die Stadtgemeinden find Corporationen; denſelben 


die Sel i 1} eiten är 
Er Bea biefes 2* — — — 
Ich nehme an, daß dieſer Faſſung beigetreten fei. $. 10, wel⸗ 


cher lautet: 

In den Städten wird rin Magiftrat (lollegialiſcher 
Gemeindevorftand) und eine Stabtverorbneten- Verſamm⸗ 
lung gebildet, welche mad näherer Def dieled Dr» 
fepes biefelben vertreten. Der Maogiftrat ift die Obrigkeit 
der Stadt und verwaltet bie läd er 
legenbeiten. (Die Ausnahme beftimmt Tit. VIIL) 


IB don ter Kommiffion verändert. Ich nehme die Rommiffions- 
aſſung als angenommen an. 


$. 11 ift in feinem erften Abfap unverändert, er Tautet: 


Jede Stadt ift befugt, befondere fatutarifhe Anort- 
nungen zu treffen: 

1) über folge Angelegenheiten der Stabtgemeinbe, fo 
wie über ſolche Rechte und Pflichten ihrer Mitglie- 
der, binfihtlich deren das gegenwärtige Weich Ber- 
ſchiedenheiten geſtatiet oder feine ausprädlihen Be⸗ 
fimmungen enthält; j 

2) über fonftige eigenthümlihe VBerbältniffe und Ein- 
richtungen. 

Dergleiben Anordnungen bedürfen der Beſtätigun 
bes dem. s htigung 


Der Mbgeorbnete von Mallinfrodt hat das Wort, 


Abgeordn. von Mallinfrodt: Ich babe jept leider Beran- 
lafung, dem gechrten Abgeordneten für Neuftettin den Beweis zu 
liefern, baf bie Weftphalen doch nicht in allen Fragen einverftanden 
find. Es Handelt fih Hier um eine ver wichtigſten Prinipien-Ära- 
gi brs *— Gefepes, Da gehen wir auscinander. Etwa ein 

iertel der Weftpbälifchen Abgeordneten dürfte mit mir darin über- 

en, baß ed münfchenswerth fei, die Nr. 2, mie fie nah dem 
Beſchluſſe ter erfien Kammer lautet, wieber aufzunehmen. Es ift 

„ über den Grundſaß fchon früher eine fehr gründliche Erörterung 
Hepflogen worden, und ich barf mich teahalb enthalten, näher dar- 
einzugehen. Man könnte die Brage ſtellen, ob die Verhaͤltniſſe 

ber En Weſtphalen etwa Eigentbimlichkeiten böten, die ein 

‚ Abgeben von derjenigen Beftimmung a en, bie für tie öfl- 
lichen Provinzen angenommen mworben i Rh glaube indeffen, 
eine ſoſche Frage verneinen zu müfen; dagegen ſcheint cd mir eine 


——  B 








nothwenbige Folge aus tem Prinzip, welches au der Annahme Der 
Beftimmung geführt hat, zu fein, daß no ein Zufop gemadt wird, 
und dem erlaube ih mir Bier vorzafflogen. ch wünicde nämlich, 
daß in Rr. 2 Hinter den Worten „insbefondere binfichtlih der den ge- 
werbliben Genoffenfhaften” noch eingeſchaltet wird: „und anberen 
Berufsflaffen”; jo daß nun bie Nr. 2 tahin lauten würbe: 


‚„Meber fonftige eigentbümliche Berhältniffe und Einrich- 
tungen, insbejondere binfichtlid der den gewerbligen Ge» 
noſſenſchaften und anderen Berufellaſſen bei Eintheilung 
der flimmfähigen Bürger und bei Biltung der Wabhl- 
Berfammlungen und der ſtädtiſchen Vertretung zu gewäb- 
renden angemeffenen Berüdfihtigung.“ 


Es kann nicht die Abfiht fein, den —— Genoſſen⸗ 
ſchaften ein Privilegium vor den übrigen Eingefeffenen der Stadt 
u gewähren, jondern das allgemrincte Bel iſt, daß cine Gliederung 
br geſammten *83 nach ten verſchiedenen Berufsllaſſen 
ber ührt werte, Es it das allerdings ein Ziel, Ber- 
wirflihung noch in der Zukunft liegt. Aber es banvelt fih auch 
nur darum, Aäptifhen Gemeinden bie ichkteit der Bermwirf- 
lichung zu gewähren unb bas Dreillafien-Syftem als tas hinzu- 
ftellen, was es in ber That ift, nämlich als ven liebergang zu einer 

difchen Gliederung. Das find tie Motive, die mid veranlaßt 
aben, den erwähnten Antrag zu fellen, den ih mir erlanbe, dem 
Herrn Präfldenten hiermit au überreichen. 


Präfident: Ich bitte den Herrn Schriftführer, das Amen- 
dement zu verlefen. 


Schriftführer Abgeortn, von Grävenis (lief) : 
Die Kammer wolle beicließen: 
die Nr. 2 des $. 11 dabin zu fallen: 


2) über fonftige eigenthũmliche Verhaͤltniſſe und Ein- 
richtungen, insbefondere hinſichtlich der den ger 
— Genoſſenſchaften und anderen Be— 
rufstlaffen bei Einthellung der Rimmfähigen 
—*— — ua — a. 
ungen und ber en Bertretung zu . 
nn angrmefjenen Beridihtigung u 


Präfideutz Ich erſuche bie Herren, ſich 
heben, die ben Antrag unterflüpen wollen, 


(Geſchieht) 


Die Unterftüpung iſt ausreichend, 
Der Abgeorbn. von Binde hat tas Wort, 


Abgeordn. vow Dinde: Das verehrte Mitglied, welchee 
eben bie Tribüne verlaffen bat, gehört jedenfalls unter den vir- 
fiedenen MWeftphälifhen Abgeortneten terjenigen Richtung an, 
welche fih am Eniſchiedenſten für bie een provinziale 
ſtändiſcher Einrichtungen ausfpridt, mas er felbjt micht in Ab- 
rede fielen wird. Dem gegenüber wirb daher bejonbers das Ar- 
ument zutreffen, was ich heute Morgen ſchon zweimal ohne Er- 
Ig geltend zu machen mir erlaubt babe: Das Gutachten tes 
rovinzial-Lanbtanes ſelbſt, was er ganz gewiß befonbers in Ehren 
hält, und was von der hohen Stants-Rigierung ſtets mit Freuden 
aufgenommen wirb, wenn es auch belanntlich wicht in allen Fällen die 
u Berüdfichtigung findet. yo erlaube mir, die Stelle aus 
en Sr tes Provinzial-Lanbtages, welche jehr lunz iſt, 


gefällig zu ı7- 


au verleſen. 
&s heißt darin: 

„Rah den bisher fait allgemein gemachten Erfahrum- 
gen muß es che bedenklich erſcheinen, die leicht bewegliche, 
an türftigen Berbältniifen lebende Klaſſe ber Meinen 
» naar Handwerker dadurch von Neuen 
ihrem eigenen Nachthelle anzuregen, daß man ihre Auf- 
mer it auf bie Möglicteit abgefonderter Vertretung 

gewerbliher Oenoſſenſchaften Tenft, und ihnen Ausfiht 
auf Bildung befonderer Wahlföryer und fogar eine be» 


fontere Be g bei der Oemeinde⸗Vertrelung er- 
öffnet, Politiſche Wichtigkeit kann überbies diefer Ein- 
wohnerflaffe, wenigftens in Weftphalen, nicht beigelegt 


werden, während beweater Zeiten haben ſich ihre @lieter 
jeder Aufregung empfänglich gezeigt und foft allgemein 
der Ucberwachung beturft. 

Diefe Gründe haben den alleruntertbänigften Antrag 
vrranlaßt, $. 11, 2, folgente Worte in Wegfall zu 
bringen:” u. f. w. 


Zernu Siebenundfunfgi 


Es ift Hier auch micht einmal, wit dies bei andern Oelegen- 
heiten der Ball gemefen ift, irgend ein Separat-Gotum, eine ab - 
mweiende Anſicht erwähnt. Es ſcheint vielmehr in biefer Beziehung | 
der Landtag in allen feinen Ständen cinſtimmig gewefen zu lein, 
Namentlich cber haben, wie dies die Mitglieder, welche demfelben | 
beigemohnt haben, ern tönen, bie fläbtiichen MAbgeorkneten | 
— egen den vorliegenden Paſſus geſtimmt. 

Das nzip, aus dem ung in der vorigen Gipung eine | 
Wiederbelebung bes alten Innungeweſens mit mehr oder weniger | 
erfiufiven Berechtigungen, befonders aus der Mitte der Genoffen- 
f&aft biefes Haufcs empfohlen ift, der ber verehrte Rebner ange» 
bört, — gehört nicht hierher, und kann in biefer Beziehung, wie | 


mir Scheint, nicht entſcheidend fein. 
er verehrte Redner gehört zwar zu meiner Freude der Provinz 
Weſtphalen an; es ift aber diefer Antrag beſonders aus ber Mitte der 
Rheinprovinz empfohlen worden, und wir haben die allerdinge ei» 
genthumliche Erfahrung gemacht, daß felde Anträge eine befonders 
warme Unterflüßung aus ber Mitte dieſer nl gefunden 
haben, weiche ſonſt enfchieden gegen jede faftenmäßige Abfonterung, 
egen jede ey klein Vorrechte fih ausgeſprochen 
dar Ich babe * vergebens geftagt, was der 2 Grund 
Diefer auffallenden Erſcheinung iſt, und ba iſt mir verſichett, — ob 
mit Recht oder Unrecht, laffe ih dahingeſtellt fein, ich glaube aber, 
daß weſentliche Gründe diefer Hypotheſe zur Seite ſtehen — bafı 
weniger eigentlih politifhe Gründe im engeren Sinne bes 
Wortes, auch nit Pole, melde aus einer Theilnahme an den ge- 
werblichen Intereſſen 84 hervorgehen, dafür ſprechen, als 
vielmehr die Intereſſen, welche die ehrenwerthe Genoſſenſchaft die⸗ 
ſes Haufrs, die vorzüglich im Centrum ihren Siß bat, auf bie 
Fahne ihres Prinzips geſchrieben hat. 

Ih glaube, rap mamentlih am Rhein fi viele fogemannte 
Beuberiänften befinden, welde in den früberen Zünften einen 
welentlihen Kern und eine Stüpe finden. Es it befannt, daß 
ditſe verjhiebenen nero wie fie denn eine beſtimmte Fahne und 
eve Zunft ihren beſonderen Schuppatron führen, 3. B. die ehrbare 

hubmacerzunft den heiligen Krispinus, auf diefe Weife als Bru⸗ 
berfhaften eine jehr wirffame Armee bilden, wenn ich mich biefes 
Anstruds Boperbolifh bedienen darf, für Die fehr chrenweriben 

wecke, melde die bezeichnete anfehnlihe Fraction des hoben Hau- 
es, wie gefagt, auf ihre Fahne geihrieben hat, 

Ich kann baber ten verehrten Herren ihre Protection durch- 
aus nicht verbenfen, und ich würde an ihrer Stelle vielleicht eben fo 
gehandelt haben. Wenn fie entſchleden dahin wirken, dieſen Bru- 
berfhaften einen inneren Halt zu geben und zu bem (inte das 
alte Zunftwefen wieber zu beleben, um ſich fo nad und nad eine 
freitbare Pan Drehen, in welcher fie für ale künftigen 
Zmwede, tie fie mit anerfenmungswerther Konfequenz und Beharr« 
lichkeit verfolgen eine weſentliche Stüße zu finden glauben, wenn 
jene Herren dies Syſtem mit Konfeguenz verfolgen, fo ift aber doch 
für uns Andere in ter Kammer darum fein Grund vorhanden, 
jene ſpeziellen Zwede zu den unſeren zu machen. Wenn wir auch 
häufig mit jenen Herren flimmen, wenn fie gerade einmal eine ge» 
rechte Sade mit vertreten, 


(Heiterkeit) 


fo lann ich doc diesmal durchaus nicht einfehen, daß wir Anderen 
im der Kammer auf dieſer oder jener Seite des Haufes ein befon» 
deres Intereſſe Haben, diefe Bruderfchaften in jemer Ausdehnung 
wiederum ind Leben zu rufen. 

Was alfo bie hohe Stants-Rrgierung bei diefem Paragraphen 
ſich gedacht hat, ſcheint etwas ganz Anderes zu fein, als bas, was 
der verehrte Redner bier auf dieſer Tribüne verfohten bat. IH 
Halte mich deshalb verpflibtet, dem Herrn Minifter des Innern 
gegenüber, barauf aufmerffam zu machen, daß man biejelbe 
aus jehr verfhiedenen Motiven vertreten fann, und daß bie Sache 
biernad zwei jehr verſchiedene Seiten bat: Die Geile, von ber 
der Herr Minifer die Sache anfleht, fheint mir jener Seite ziem- 
lich entgenengefegt zu fein, woven fie von andern geehrten Mitglie- 
bern tiejes Haufes betradtet wird, und da ih mid aus biefen 
Motiven feinesweges für daſſelbe Prinzip erflären Fann, umd aud 
nicht glaube, baß es minbeflens aus diefem Grunde auf anderen 
Seiten des Haufes vielen Anklang finden wirb, fo erlaube ih mir, 
überdies noch darauf aufmerffam zu maden, daß meiner Anficht 
nad ein folder Antrag durchaus unausführbar if, und nad Hk 
ter Gemeinde efepgebung in Weſtphalen burdaus unpraftiic 
bleiben wird, man mag ihn ſonſt auch aus Gründen vertreten, 
welde man mill, 

Ich erlaube mir, aufmerkfam baranf zu maden, daß man in 
Bezug auf Die Wahl-Berehtigung fih doch jevenfalls zu einem be» 
Himmten Prinzipe befennen muß. Ich habe Feinesweges eine 
Vorliebe für bas Dreiflaffenfyftem, mag es nun ein leber- 
gangs- oder ein bleibendes Syſtem fein. Wr wien, daß es in 
dem Jahre 1849 Geltung gefunden hat; damals mag man «6 für 
nothwendig gehalten haben; zu einer bleibenden Geltung eignet 
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t mit zwei Wor⸗ 
em gewiſſermaßen 
ommunidmus da 





es fih aber gewiß nicht. Wenn ich meine An 
ten andeuten tarf, fo ſehe ih im Dreiflaffen 
eine Provocation zum praftifhen — 


heißt ſoviel, als den Leuten gewiſſermahen ad oculos demonftriren, 


wie zahlreich ihre Kräfte find und wie gering im Werbäl 
ihren ptern ihre politifche — " Die — 


unter allen Umftänden unangemeſſen zu fein, und ich würde mid 


weit eher für einen böberen A erklären, wenn auch bie 
Regierung darin mit Unrecht eine Bürgſchaft findet, a ich 
fhon Heute Morgen nachgewieſen habe, daß die Regierung eine 
wirffamere Hülfe in einem niedrigen Cenſue finten würde, 

Abgeſehen davon würde ich mich aljo noch eber für einen bö- 
e. Cenſus erklären, der bie durchaus abhängigen und unfähigen 

itglieder ausfhließt, als für das Dreiflaffenfpiem, was je ben 
künftigen Krifen, die eintreten können, für ale Parteien dieſes 
Haufes entſchiedene Nachtheile bereitet, inſofern es ber demofrati» 
fhen Partei, die dann wieder auferſtehen mürbe, die wirffamften 
Waffen in Die Hand er 

Ich * indeß Anträge auf Befeitigung des Dreiflaffenfoftems 
nicht geftellt, weil es mir nicht awedmäßig erſcheint, bei einer Ge⸗ 
meinde · Ordnung ein Syſtem * welcheo bei ben allgemei⸗ 
meinen Staatswahlen feine Geltung gefunden hat. Ich glaube 
auch, der Herr Minifter wirb ums bald Gelegenheit dazu geben, ein 
Wahlgeſeh für Die zweite Kammer zu beratben, und wir werben 
babei Beranlaffung finden, über das Wahlfyftem vem allgemeinen 
Standpunlte aus uns zu entiheiden. Es ſcheint alfo um fo weni» 
—— zu fein, bei dieſer beſtimmten mehr lofalen Gemtinbe⸗ 

nung gegen das Syſtem aufzutreten, 

So lange wir nun aber das Dreiflaffenfpitiem haben, muß 
es wenigitiens auch fonjequent zur Anwendung fommen. Wenn 
das Prinzip, welches darin liegt, auch unrichtig it, fe liegt doch 
wenigieus ein Grundfap vor, aber neben drm Dreifiaffen 
foftem und Cenſus überhaupt mod eine fpegielle Berudſich g der 

ten gewerblichen Geunoſſeuſchaften eintreten zu laſſen, bas 
eint mir ganz unmöglich zu jein. 

Man kann das Eyftem, welches bie revidirte Stätte-Drbnung 
aufftellt, tadeln, es hat aber wenigftens Konicquenz. In der revi⸗ 
dirten Städte» Drbnung war nefagt, der und ber Genfus foll bie 
Grundlage der Berechtigung oder Verpflihtung zum Bürgerrechte 
geben; außerbem Tann aber irgend eine Stadibehörbe beſchließen, 
an Stelle diefes Cenfus, dieſer beflimmten Vermögene-Abftufungen, 
das Syſtem ciner Abtheilung * Berufellaſſen zu fepen. 
Danad beitand alfo entweder das Eine oder das Andere, es was 
ren Berufsllafen ober Cenſuo. 

Dies Sy bat man bier nit angenommen, fondern man 
agt, wir wollen ben Ceuſus des — und neben 
diefen ſollen Abtheilungen für beſtimmte Beruſöklaſſen neben herge- 
ben, oder, wie das Geſeß ſagt: es ſollen blos bie gewerblichen Ge 
noſſenſchaften eine gewiſſe Organifation erhalten, und bie übrigen 
Bürger der Statt follen neben ihnen gemiffermaßen ala Wilde 
umberlaufen, 

(Heiterfeit.) 


Der geehrte Abgeordnete für Bedum bat dieſe Inlonſequ 
gefühlt, * — das Spitem —— 
tiren wollen; er hat die ſämmtlichen Berufsflaffen einer Stadt 
eben fo wie die Handwerker in ſolche Genoſſenſchaften einthellen 
wollen. Jh erlaube mir indeß barauf binzumeifen, bafı eine 


— in Weſtphalen gamı unpraftifh iſt. 
as gewerbliche Element ik überhaupt nicht von einer hervor- 
ragenden Bedeutung bri uns; wir haben ter Städte, mo bie 


Fabrication eine befondere Bedeutung hat, fehr wenige. Ab könnte 
nur eine Gtabt von ben bebeutenderen Städten als folde nennen, 
Sferlohn, die meinem Wahlkreiſe angehört, und vielleiht einige Hei- 
nere Städte, wie Hagen, Luden n. ſ. w. Wußer biefen 
Stätten haben Sie noch andere, wie Biclefeldt wo die umliegende 
Gegend ein gewiſſes Gentrum für ihre Gewerbfamfeit in der Stadt 
findet, denn bie Habrication felbft ift in der Stadt nicht vertreten. 
Die anderen Städte ziehen ihre Rabrung nur aus den Beamten- 
kollegien und dem Militair, weldes dort ſteht, oder aus dem Ader- 
bau. In ben bei weitem meiften Städten Weſtphalens ift 
der Aderbau, wie das Niemand von meinen Landsleuten eiten 
wirb, bie vorherrſchende Nabrungsquelle. Ib glaube wicht, da 
Sie bie Aderbürger in den Städten, oder bie verjhiedenen Beam- 
tem, bie ihren Sip in den Städten haben, daß Sie die Kapitaliſten 
bereden werben, ſich zu folden — Berufolla ſen zuſammen 
thunz Sie haben dazu feine Neigung, eben weil Sie vor⸗ 
Rehendt u. Intereſſen haben. 5 
Es wird daher ein foldes Syſtem dort nit zu Stande fom- 
men, jondern es wirb bei ber Gefeh-Borlage bleiben, bas heißt, es 
werben allein die gewerblichen Genoſſenſchaften Berüdjihtigung 
finden, und bie übrigen Bürger in dem Verhältniſſe bleiben, in 
dem fie jept find. Sie werben alfo für bie Hälfte ober Dreiviertel 
der Bürger einer Stadt das Dreiflaffen-Syitem haben, und bas 
wirb eigentlich den Verhältniffen nicht mehr entſprechen, infofern 
164 * 


- 





die Handierrter, welde in tem Dreillaſſen · Syſtem feither eine Be- 
rüdfihtigung janten, nun ausfheiden, und auf der andern Geite 
werben & die Handwerker haben ohne Dreiflaffen-Syftem ; wenn 
es auf Due gar auch noch Anwendung finden follte, wie uns tas 
der Herr Minifter des Junern in einer Sipung der Gemeinde 
Kommiffloen vorgefchlagen und für zuläffig erflärt hat, fo würbe die 


| 


Sade noch wunderbarer zu ſtehen fommen, denn der Begriff ber 


Senoſſenſchaften — und id glaube, Lirjenigen, die für biefe mittel- 
alterlihen Genoſſenſchaften er intereffiren, werten mir darin nicht 
wiberfprehen — ift Durch Genfus, turd Köpfe und Thaler 
durchaus nicht bedingt, fondern an ber Spipe ber Benoffenfhaften 
eben tie Borſteher derfelben, und die Genoffenfchaft vertritt ſich 
a durch ihre Mitglieder nach beflimmten Kriterien, wie fie 
4 B. in der berühmten Stadt Stralfund beftanden haben, 


(Heiterkeit) 


aber vom Genus iſt in den Genoſſenſchaften nit die Rebe, Der 
Genfus if ein modernes Berhältniß und im Mittelalter ganz fremd 

emefen. Wollen Sie alfo in die Genofienfhaften auch noch bas 
Dreitiafen-Syfrm hineindringen, fo ſtellen Sie das mittelalterliche 
Weſen, weldes Sie und zurüdgeben wollen, völig auf den Kopf. 


Wenn Sie aber bie ——— auch vertreten laſſen 
wollen ohne das Dreiklaſſenſyſtem, 
doch den Eenfus nicht wieter aus ter Welt ſchaffen. In dem 
5. 5 haben wir bereits ben Genfus von 3 Rtbirm. angenommen, 
nun find aber, wie der Herr Abgeordnete für Sorft uns heute 
früh ſchlagend dargethan hat, eine Menge Handwerker, die nicht 
einmal ben Genfus von 3Rtblen., fondern nur einen von 2 Rthim. 
Klaffenftener bezahlen. Diefe wihrten alfo beirber Bertretung nad 
Berufoklaſſen vollſtändig auegeſchloſſen fein, fie würden, obgleich fe 
der ebrenwerthen Genoſſenſchaft der Handwerker angehören, darum 
doch mit zu den vertretenen Berufstlaffen gebören und feine 
Stimme haben, weil fie eben nur 2 und nicht 3 Rihlr. Stlaffen- 
feuer bezahlen. Sie fommen alfo im birfer Beziehung dem $. 5 
egenüber in unauflöslibe Schwierigkeiten. ie haben in den 
Genofenfbaften Leute, die doch feine Stimme haben, und neben 
den Genoſſeuſchaften wieder andere Leute, die ſtimmberechtigt find, 
aber Feine Genoſſenſchaft bilden, denn man lann doch nicht Regie 
rungs-Räthe und Apprllationsgeridts-Räthe zwangsmeife in Ge- 
ber ee ad anfammenwerfen, das würde ein eigenthümliches Kol« 


o können Gie barım | 


| 


| 





legium fein. Alſo neben dieſen Grnoffenfhaften haben Sie eine | 


enge anderer, welche neben ihnen ber ſpazieren geben, und welche 
in dem Dreiklaſſenſyſtem ihre Bertretung finden follen. 


Ich glaube, der einzige Einwand, den ich mir denken Fann, iſt 
ber, und den bat der Herr Minifter bei einer früheren Gelegenbeit 
in ber Kommifflon {bon gemacht, daß man c4 ja in ben 
Willen der Städte — babe, daß fie zunchſt in tem Sta⸗ 
tute darauf antragen ß en, und daß biefes Statut nachher ber 
Prüfung ber höheren Behörten unterliege. 


Wenn Gie bie einzelnen Städte in Weftphalen fragen, fo bin 
ich überzeugt, Sie werden die Antwort befommen: wir wollen das 
Syſtem nidt, und zwar and den Gründen, die ich Ihnen vorbin 
aus dem Gutachten des Provinzial Landtages vorgetragen habe; 
aber wenn Sie bie Handwerker in ben Städten fpeziell fragen, 
fo werben dieſe dem Herrn Übgeordnieten für Bedum fehr danl- 
bar fein, und ben Borfhlag dankbar acceptiren, warum? weil ihnen 
dadurch eine befonbers Hervorragende Stellung eingeräumt 
werben foll, und weil jede Berufstlaffe, wenn man ibr ein Privi« 
legium einräumt, es in der Regel danlbarſt acceptirt; ich erinnere 
mur am die Nittergutobefiber und an die Meußerungen, die bei der 
Beratbungen des Sehd- Paragraphen» Gefepes bier auegeſprochen 
find, Alſo die Handwerker werden es dankbar acceptiren, und wenn 
der Gemeinderat dann gefragt wird, jo wird dieſer fein Beto 
einlegen und es verwerfen. as wird alſo das Refultat fein? 
Zwieiracht und Unfrieden in den Städten. 

Sie werden fo eine Klaffe erziehen, die, wie der Landtag mit 
Recht behauptet hat, fa in ben bewegten Beiten der Jahre 1848 
und 1849 nicht auverläffig bewieſen, fonbern einer befonderen Ueber» 
wachung beburft bat. Unſere Handwerler in Weftphalen find ge- 
wiß er tonferbative Leute, wenn man ihnen aber folhe Steen 
in ben Kopf fept, fo werden fie das fein, was alle Leute wer - 
den, denen man ſolche Ideen einflößtz fie werben über ihren Be— 
ruf hinaus wollen, fie werden ſich einbilden, eine befontere Macht 
im Staate zu fein, und werben fi als folde geriren; fo werben 
fie in den einden auftreten, werben, wie in den Jahren 1848 
und 1849, dort eine Quelle von Verlegenheiten für die Stadtbehörbe 
werden, und an bie Stelle der Einigteit, die im dieſem Augenblid, 
wie fonft fait immer, in ben MWeftphälifhen Städten herrſcht, wer- 
den Sie Zwietracht und Unfrieben bineinführen, 

Es ſcheint mir alfo unzwedmäßig, bies Spflem einzuführen, 
weil die Einführung beffelben in den einzelnen Städten nicht obne 
geh Schmierigkeiten möglich fein wird, und den Verbältniffen der 

rovinz nicht entfpricht, deren Vertretung fib einhellig dagegen 


1} 
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audgefprochen bat. Ich kann Ihnen daher nur die Kommiffione- 
Faſſung empfehlen. 


Bräfident: Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Die Gründe, melde 
bie Regierung zu diefen Vorſchlägen veranlaßt haben, find bereits 
bei ber Dietalfion über das Geſeß jür die 6 öftlichen Provinzen mitge- 
theilt worden ; ich füge dem bier nur noch hinzu, daß bereits Die revi» 
dirte Stäbte- Orbnung ähnliche Beftimmungen enthielt, indem fie 
fagte, daß die Beribeilung der Bürger zu Wahlbezirten aud nad 
ten verfbiebenartigen Berbältniffen der Einwohner, nämlid nad 
Klaflen, jo wie fie tie Beihäftigung oder die Lebenaweije berjelben 
mit ſich braͤchte, geſchehen Könnte, Es if alfo bier ganz berfelbe 
Grundfap wieder aufgenommen, ver ſchon nad der revibirten Stäbte- 
Ordnung galt. " 

Wenn der Herr Amendementjteller die Faſſung ber Borlage 
babin zu vervollſſaändigen vorfahlägt, daß noch binzugejegt werben 


mödte: 
„nach Berufoklaſſen“ 


fo fann ich darin mur eine Berbefferung finten, und trete dem 
Amendement bei. 


Präftdents Abgeorbneter von Gerlach hat bas Wort. 


Übgeortn. von Gerlach: Herr von Binde hat diejenigen Ten- 
benzen, die auf Deriiellung und Begünſtigung des Susunfenefes 
Kar als Aheiniih und römifc-Fatbelifch zu harakterifiren ver« 
ucht und Bezug auf bie neulich darüber flattgefundene Petitions- 
Debatte genommen, Wäre id in dieſer nicht präfluvirt worden, 
was ih um fo mehr bedauert habe, ala a die eine Petition, bie 
aus Quedlinburg, überreicht hatte, fo würbe ih Ste überzeugt 
haben, daß die Sympathieen für diefe Richtung auch außerhalb 
ber Rheiniſch und römifh-fatbolifchen —* reichſich vertreten ſind. 
Er hat außerdem geſagt, daß die Begün gung der Innungen mit 
der der Bruderſchaften im weſentlichen Zuſammenhange ſtehe. Ih 
glaube, Daß dieſer Zuſammenhang allerdinge flattfindet und finde 
darin einen Grund mehr, mich für die Innungen zu erflären. Ih 
5 * nicht der römiſch⸗katholiſchen Kirche am und bin mit diefen 
ruderſchaften nicht ganz genau befannt; fomwelt ih aber SKennt- 
niß davon habe, find biefe Verbindungen aller Achtung und Be- 
günftigung von unferer Seite würbig. Ich bitte Sie, zu bebenfen, 
ob wir nicht Urſach haben, uns zu freuen, daß der großen Bru« 
derſchaft der Freimaurer dieſe briftlihen Bruderſchaften gegen- 
überjichen. 2 
Id ſchließe mid dem Antrage des Deren von Mallinfrobt von 
Wort zu Wort an und freue mid, daß Herr von Binde wit Herrn 


reien von Mallinfrobt darin übereinfimmt, daß das Dreiflafen - Sy- 


Unbalibares und nur als einftweiliger 
bemerfe nur noch, daß das, was Herr 
e Kar bon in den erfien Worten des 


fm eiwas für Die Länge 

othbehelf — ſei. —— 
von Mallinkrodt will, ren 
$.11 ad? enthalten if. Cs beißt nämlich daſelbſt ganz allgemein, daß 

über „fonftige eigenthämliche Berbältniffe” fatutarifche Feftfekungen zu- 
läffig fein jollen. Es if dem einfachen Wortfinne diefer Beftim- 

mung nad möglid, auch außer der Begünſtigung gewerblicher 

Genoffenfhaften dem jtatutarifchen Rechte freien Spielramm zu 

laſſen und demfelben auch über die Beitimmungen biefer Gtäbte- 

Drbnung binaus einen freien Wirkungekreis zu eröffnen. Ich babe 

daſſelbe ſchon bei der Berathung der Stäbte-Drbnung für die öf- 

lihen Provinzen geſagt, wiederbole es aber bier im Intereſſe bes 

ganzen Landes. 

Wenn weiter anszuführen gefuht worben if, baß es fehr 

ſchwierig fein würbe, die politifchen Rechte der Innungen und Bes 

rufsgenofienfhaften in die Weftphäliiben Städte einzuführen ; daß - 
namentlich ein folder Verſuch einen Mißklang mit dem Dreillaffen- 

ſyſtem bervorbringen würte, fo glaube ich, gehört dies nicht bier- 

er. Es ift mur davon bie Rede, folden Rechtobildungen für bie 

Zukunft die Bahn zu eröffnen, und das fönnen wir thun, obne 

—* 4 die Schwierigkeiten, die ſich dabei zeigen Fönnten, ‚näher 

tinzulaſſen. 

Ich empfehle Ihnen das Amendement des Herrn von Mal» 

—— wie es auch fon von dem Herrn Minifter befürwortet wor⸗ 

en if. 


Präfident: Der Abgrortnete Schulenturg hat das Wort, 


Mbgeorbn. Schulenburg: Ih erfenne fowohl mit dem er— 
flen Herrn Redner, ale mit dem lepten die Bedeutung der Genof- 
fenfhaften an, lomme babei aber zu einem anderen & Atufe. Ich 
bin für die möglihft größte Autonemie der Städte hinſichtlich der 
Verwaltung ihrer Bemeinde-Ungelegenbeiten, wünſche aber doc, 
taß die Gemeinde » Orbmung fehte Normen darüber enthalte, von 
men die Bermaltung ausgeübt werben fol, Ich kann deehalb den 
Städten eine Autonomie nicht in der Weife einräumen, daß fie Bes 
flimmungen treffen können über die Ausübung bürgerlicher oder 
Raatsbürgerlidher Rechte, Ob das Dreitlaffenfoftem ein zwrdmäßi- 
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ges ift, if bier nicht zu unterfuchen; ich halte es nicht für fo man- 
gelbe t, und habe mich mad der Dabei gemachten Erfahrung wohl 

t befreunden tönnen; neben dem Dreiflaffenfpftem aber noch 
die Denoffenfhaften beionters zu berüdfihtigen, das gebt, nad 
meinem Dafürbalten, nit an. Schon bie renitirte Stäbte-DOrb- 
nung ließ die Eintheilung der Bürger nad Klaſſen, je nad ihrer 
Befäftigung oder nad ihrer Bebensweife, zu, aber fle machte eines» 
teils keinen Unterſchied zwiſchen — und anderen Genof- 
fenf&aften, anderntheils it dieſe Beſtimmung in Weitphalen meines 
Willens nirgendwo zur Ausführung gefommen. Bei Beurtheilung 
der Frage, ob die gewerblichen Srnsieniboften eine Bebeutung für 
die Gemeinde haben, haben wir, meines Erachtene, nit zu unter- 
fuchen, ob all die Gebrechen, an denen ber Hanbwerferftand leidet, 
und die nicht unbetentend find, eine Folge der Sewerbefreiheit find; 
und cbenfomenig haben wir zu erörtern, ob es räthlid iſt, einen 
fogenannten Innungezwang einzuführen. Bielmehr fommt es, mei- 
ner Anſicht nad, hier nur darauf an, ob die gewerbligen Genoſſen · 
&aften bei ber Gemeindevertretung ihre rüdjihtigung finden 
ollen, und kann id unter diefen gemerblihen Genoſſenſchaften nur 
dolche verftehen, welche innerhalb ber zur Zeit beftehenden gewerb- 
lichen GSejepgebung fonflitwirt werben fünnen. Ich bin ein großer 
Freund biefer gewerblichen Senofenfhaften und it es gewiffermaßen 
eine meiner Lieblingsbefhäftigungen, auf Errichtung folder Genof- 
fenfbaften hinzumirfen, denn id verfpreche mir davon bie wefent- 
üchſten Bortheile für die Gemeinde, und habe auch bereits @elegen- 
heit gehabt, mich von. diefen Vortheilen zw überzeugen. Es haben 
dergleichen Genoffenichaften, wenn die Herren 18 mir ** wol⸗ 
len, einige Erfahrungen darüber mitzutheilen, ſowohl in ſittlicher 
ald auch in materieller Beziehung einen großen Werth. Den ſitt 
lichen Wertb fuche ih darin, daß le auf bie Erwedung eines ge» 
willen Corporationggeiftes und ber früheren Handwerkerehre hin- 
wirken, weldes dadurch möglih werden fann, fie vas Recht 
und die Pflidt haben, unmürbige Mitglieder von ſich —— 
oder nicht in ſich aufzunehmen. Sie haben ferner nad der Gr» 
werbe - Ordnung ſowohl das Recht als auch die Pflicht, über bie 
Lehrlinge eine Aufficht zu führen, und in dieſer Auffiht, verbunden 
mit ter Befugniß ber Örmrindebehörben, Beltimmungen zu treffen, 
nach denen die Lehrlinge zum zwangeweiſen Beſuche der Kir fie be» 
ftimmten Fortbiltungs » Anftakten angehalten werben Fönnen, finde 
ich bas beftle Mittel, auf die Heranbildung einer beffern Hanbiwer- 
Eerjugend binzumirken. Seitens unferer —— werden 
dergleichen Fortbildungs · Anſtalten auf das Weſentlichſte unterügt, 
- md nehme ich bier gern Gelegenheit, meinen Dank tafür hier öf- 

fentlich amsyufprechen, daß der Herr Handels-Minifter lets bie größte 
Bereitwilligfeit in der BVerabreihung von Lehrmitteln für dick An» 
—— gezeigt bat. Es koönnen ferner auf Grund ber Gewerbe 
tung töflatuten dahin erlajien werben, wodurch bie einem 
gewiſſen Gewerbe angehörenden Meifter verpflichtet werden, ben ſo⸗ 
genannten Sterbe> oder Unterfüpungstaffen ver reip. Innung bei» 
utreten. Auch im biefer Beftimmung finte ich einen wefentlichen 
oribeil. Unfere feitherige Oeſeßgebung bat, nad meinen Dafür- 
halten, ben weſentlichen Mangel, daß fie die Hürforge für die Staats- 
Untertbanen in gewiſſer Weife mehr bem Staate und ber Gemeinde 
auferlegt, als dem Unterthanen feltit, fo daß dadurch in Vielen der 
Gedante rege geworben ift, daß, wenn fie fih nur in irgenb einer 
Weile in Berlegenheit befänten, — feine Arbeit hätten, 
fie nur zu dem Gemeindevorftande zu gehen brauchten, und es als 
ein Recht branſpruchen könnten, daß ihnen Arbeit — werde. 
Solchen Einbildungen kann nicht beſſet entgegengewirkt werben, als 
wenn dahin gerebt wird, Daß fi dergleichen Kaſſen allgemein 
- bilden, weil baturdh das Gefühl erwedi wird, daß Jeder, nächſt 
Gottes Beiftand, zumächft ſelbſt für ſich zu forgen habe und nicht 
dem Staate oder der Bemeinde diefe Verpflichtung obliege. Die 
Innungen geben ferner gefepliche Beranlaffung, gemeinfame Cinrich⸗ 
tungen zum befferm Betriebe des Gewerbes zu treffen und bergleis 
den mehr. Aus allen biefen Gründen verbienen die gemerbliden 
Genoflenfhaften wie größte Berüdjitigung. Dagegen bin ich nicht 
der Meinung, daß man dieſen &enoifenfhaften eine befondere Ber- 
tretung in ber — beilegt. Es iſt zwar zwedmä- 
pi, baf in tem Bemeinderathe mögliit alle Schichten der Bevöl- 
erung vertreten find, es haben dies aber bie Gewerbtreibenden 
infofern in ter Hand, ald von den drei Abtheilungen ber flimmbe- 
rechtigten Bürger ſowohl bie zweite, ala aud bie dritte eine große 
Zahl tust enthält (ich möchte wohl behaupten, daß bie Hand» 
werker die Mehrzahl bilden), fo daß, wenn fie einen Werth darauf 
legen, im Gemeinterarhe vertreten zu fein, fle dies fehr leicht be» 
wirken koͤnnen. ‘ 

Es wird aber nun wohl den Herren befannt fein, daß die Iu- 
tereffen verſchledener Handwerkerllaſſen ſich ſchroff gegen einander 
überfteben; es wird Jhnen ferner befannt fein, daß die Anſprüche 
einzelner Handwerker über das Mo der bereits gegebenen Br» 
fhränfungen hinausgehen, Sp wird unter Anderm von Manchen 
verlangt, es müffe eine Zwangepflicht babin auegeſprochen werben, 
daß ber einzelne eg m nicht mehr als einen ober zwei 

linge ansbilde und eine Beſchränkung ihm auferlegt werben, 
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nicht mehr als eimen ober zwei Gefellen zu halten. Es werben 
ortsftatutarifche Beſtimmungen beanſprucht, daß alle Hantwerker« 
Waaren nur vom Handwerkern und nicht in ben Kanfmannd- Fäden 
verkauft werben und dergleichen Beſchränlungen mehr. Daß fo 
etwas nit ausführker if, dürfte eimleuchtend fein, und fönnen 
namentlih bie Herren, welche ſich dem Frelhandel zuneigen, ſich 
unmöglih für folde einfhränfente Beſtimmungen erllären, melde 
einem großen Theile der Dandwerker felbR zum Nachtheile gereichen 
mwürben. Ich befürdte nun, daß, wenn dieſen — — 
ſchaften das Recht eingeräumt werben möchte, eine ſpezielle Berüdc- 
ſichtigung bei der Vertretung ber Gemeinde zu finden, ihre Ver⸗ 
treter ſich berufen erachten, Die rein fpeziellen Intereſſen ihrer Man 
danten in ben. Bortergrund zu ftellen, und daß bei dem von ande» 
rer Seite au erwartenden MWiderfprude mur Streit und Hader im 
Semeinderathe entiteht. ine ſolche befondere Vertretung der Hand» 
werfer und übrigen Ghewerbtreibenden im Gemeinderäthe erachte 
ich aber auch deshalb mit für erforberlih, weil fie ihr gemein“ 
fames Organ in ben beftehenden Gewerberäthen haben. Kenn am 
einzelnen Drten dieſe ſchon jept wieder eingehen, fo mag das in 
befonderen Berhältniffen liegen; bei uns befteht ein folder noch 
und hoffe id, daß er noch lange blüben wird. Die Gtellung bes 
Grwerberatbes bringt es mit ſich, die Intereffen und Forderungen 
diefer Genoffenfhaften ſowohl, ale der übrigen Gewerbtreibenden 
bei der Gemeinde⸗Behörde zu vertreten, und damit ift, was ihre 
Vertretung betrifft, nach meinem Dafürbalten, ven Berhältniffen der 
Handwerker hinreichende Rechnung getragen, Die Minderheit > 
ter —— findet num in der Beſtimmung, wie fie Die Regie⸗ 
unge-Borlage pthält, eine allgemeine Heranbiltung er forpora- 
tiven Verbände innerhalb der Gemeinde, melde ihr erwünſcht 
heint. Mllein ber @emeinderath hat mit der Bildung diefer Ge» 
noffenfhaften nichts zu thun, vielmehr iR dies nur Sade der and 
führenden Bebörte, des Magiftrats, fo wie bıd Gewerberathe. In 
den öftlihen Provinzen nun baben ſich dergleichen Genoſſenſchaffen 
nicht mur in neuerer Zeit gebildet, jondern es beſtehen deren noch 
viele aus früherer Zeit. uch in der Provinz Weſtphalen werben 
ihrer tagtäglich neue gebildet; fie entftehen aber, ohne daß dieſe 
Grnofienfhaften feitber ihre befondere Vertretung in tem Ge— 
meinberath aefunden haben, ird die Beflimmung, tie fie bie 
Regierungs-Borlage enthält, angenommen, fo befürdte ih, daß wir 


dadurch Illuſionen und unnüpe Hoffnungen erweden, teren Neali» 
pro. außerhalb der Möglichkeit liegt. . 
uf die Gefahr bin, daß ih mir burch meine Abftimmun 


nicht den fogenannten Dank des Handwerkerſtandes, mit dem i 
es fo gut, wie Einer, meine, erwerbe, flimme id gegen bad Amen- 
dement, welches der Herr Abgeorbnete für Bedum geſtellt bat, 


(Bravo!) 


u Präftdent: Der Abgeorbnete Freiberr von Ketteler hat das 
rt. 


Abgeordn. Freiherr von Ketteler: Meine Herren! Fürchten 
Sie nit, daß ich weitläuftig über die Benoffenfbaften er 
werde, Der Begenitand ift früber ſchon abgehandelt worden, 
ge zu denen, welde aud bei diefem Amentement beiheiligt find. 

er Ders Abgeordnete von Mallinfrodt, welcher baffelbe eingebracht 
bat, if gewiß berfelben Anfiht mit mir, daß die Anfichten und 
Beilüffe der Vertretungen der Provinzen wichtig und fehr berüd- 
ſichtigend werth find, 

Wir werden uns aber dadurch nicht beſtimmen laſſen, gegen 
754 Anſichten zu ſtimmen oder gegen unſere Auſichten Anträge 
u ftellen. 
’ 39 danke es der Regierung, tiefed Alinea Nr. 2 auch gegen 
das Gutachten ter Provinzial-Vertretung aufrecht erhalten zu da 
ben, und danke es noch mehr dem Herrn Minifter bes Innern, daß 
er fih mit dem Amendement von Mallinfrott einverfianden erflärte, 
Ich erkenne gerade in dieſem Wlinea mit dem Amendement von 
Mallintrodt den Hauptpaffus tes ganzen Geſetzes, wodurch die or» 
anifche Ausbildung der Stäbte-Orbnung möglich bleibt, und mög» 
3 geworden if. Der Provinzial-Lanttag iſt wohl von der An- 
fiht ausgegangen, daf, wenn man den gewerblihen Genoſſenſchaf - 
ten diefe Berudfihtigung gewähre, man leicht ungebührlihe An- 
ſprüche hervorrufen werde, 

Durch das Amendement Mallinkrodt, womit fih ber Herr Mi» 
nifter des Innern einverfianten erklärt hät, werben aud die anbe- 
ven Bernfsklaffen dieſtlbe Verüdfihtigung finden, der Neib, der 
etwa entiteben Fünnte unter den verſchiedenen Städte-Bemobnern, 
iR daduich vollitändig auegeſchloſſen. Das Ulinea hat hierdurch 
eine foldhe Erweiterung gefunden, daß die erganifhe Ausbildung 
fi allmälig über die ganze Stadt erftreden fann. 

enn der Herr Abgeorbnete vom Binde glaubt, in Weſtohalen 
fei micht, wie im Rheinlande, die Neigung zu Genoſſenſchaften un- 
ter ten Gewerbtreibtuden 


..... 


Raf: Nein!) 
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34 babe «6 fo verflanden, daß dieſe Neigung menigfens nicht 
nach Außen heraustetie..... 


(Rein!) 
Auch niht?..... 
(Nein!) 


Nun, ih babe es fo verflanden. PER 

Aus meiner Erfahrung weiß ic, daß Ih das Bedürfniß nad 
Genofenfhaiten in Weftphalen unter den Gewerbtreibenden vielfach 
berausgeitellt bat, und daß im ber Hauptftadt ber Provinz ſich die⸗ 
fes Berürfniß im hohem Grade zeigt. Dort haben gewerbliche Ve⸗ 
noſſenſchaften zur Unterfüßung ihrer Mitglieder bereits Kranken» 
faflen u. dergl,, wie ber Herr Abgeortnete Schulenburg fie will, 
feit Jahren gebilvet und fie beftchen im allerbeften. Flor. 

Ge if dann von dem Herrn Abgeordneten von Binde er 
aufmerffam gemacht werten, daß pe Amenbement nur darau 
binausginge, die „Bruderſchaften“ bejonters zu begünfligen, um 
baturh für uns eine Armee zu bilden! Meine Herren! Tas tft 
zwar nicht ber Hall; aber ih glaube, der Herr von Malllukrodt 
wird darin mit mir einverflanden fein, daß, wenn die gewerblichen 
Genoſſenſchaften nit wieder verbunden find turd den chriſtlichen 
Geiſt, fie gar nichts wert fein werben. E 


(Bravo!) 


Und wenn ber hrifliche Geiſt die gewerblichen Genoſſenſchaf ⸗ 
tem antreibt, ſich in Bruderſchaften zuſammenzuſchaaren, dann mögen 
fie folde lirchliche Bruderſchaften bilden und ſich Ka einen Patron 
wählen! Ich werde mic gewiß fehr darüber fre 


(Bravo!) 


Präfident: Es it auf Schluß der Dielkuſſſon angetragen 
von den Herren Übgeorbneten von Arnim (Krögelndorf) und Graf 
Stolberg-Stolber 

Es haben ib um Worte gemeltet: für ben Kommiffiond- 
Antrag bie Herren Upgeorpacken Kie ler und Mathis, gegen ten» 
—* die Herren Abgeordutten von Mallinkrodt und Reichenſperger 
(Köln). 

Ih erſuche diejenigen Herren, ſich gefälligit zu erheben, welche 
die Diskufiion geſchloſſen willen wollen, 


Geſchieht.) 


di „Pl db bitte biejeni, 
PER rege A 4 —X nicht —X sie 


fen wollen. 
Geſchleht.) 


N ! Di ifelhaft. 
——— 


Abgeordn. Kisker: Meine Herren! Ich habe es unterlaf- 
fer. das Zufap » Amentement, weldes id zu 5. 11 der Stäbte- 
rbnung für die fechs öſtlichen Provinzen, ber ganz gleichlautend 
ift mit $. 11 der Borlage, geftellt hatte, und bie —R68 ſtatu · 
tariſcher Anordnungen betrifft, hier wieder einzubringen, und zwar 
deehalb, weil ich annchmen Fann, daß die Majorität diefes Dem 
ein foldes u Abm auch bier nicht annehmen würbe, 
aue bdenfelben Gründen, die damals, fo viel ih aus der Disfuffion 
babe entnehmen können, die Majorität dabei leiteten. Man nahm 
einestheils an, baf ee eines folden Zufaß - Amendements, nämlich 
wined folden Zuſatzes, der auedrücklich roh ausfpräde, „daß dieſe 
fatutarifhen Anordnungen ben Beftimmungen der Stäbte-Drbnung 
und ben Beftimmungen ver Geſehe überhaupt nicht mwiderfpreden 
Fr daß es fih von feltit 2 eines ſolchen Zufapes nicht 
ebürfe, 

Ein anderer Theil der hoben Verfommlung aber ging davon 
aus, daß es überhaupt nicht angemeſſen fei, ber Rrgierungs- Bor 
Tage, namentlih in dieſem Dunte, entgegenzutreten, Und jo würde 
ss wahrſcheinlich die Majorität jept wieder geftalten. Ich glaube 

tigens vorausfeßen zu Fönnen, daß tas, was ich mit meinem 
Amendement ** — nämlid den Grundſaß auszuſprechtu, daß 
von ber leglelativen Gewalt nicht ſpeziell beſtätigte ſtatutariſche An⸗ 
orbnungen nicht contra legem, ſondern nur innerhalb ber Sefepe 
ns beivegen dürfen, — von der Majorität dieſes hoben Hauſte 
ennoh amerfanmt ift und immer anerfannt werben wird. Ich babe 
Ihnen nur noch einen nemen Beleg dafür mitzutheilen, wie dies 
and bie Anfict unferer a im efepgekung gewefen ift, daß 
ſtatutariſche —— nur bann die Kraft des Geſeßes hätten 
und Geſehe ändern könnten, wenn fie von ber legislativen Gemalt 
betätigt werden. Es befagt dies der $. 16 ber Randgemeinte-Drb- 
nung Für Weſtphalen von 1841, der tariſche Derf · Ordnungen 
geftattet, der jo lautet: 


„Wo eigenthümlice Verhältniſſe einzelner Gemeinden 
oder Randestheile es nöthig maden, können zur Ergän- 
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und en Beitimmung ber Vorſchriften bes 

Gen Ges befondere Dorf-DOrbnungen erlaflen 
werben. Ueber diefe Ortnungen find, je nachdem fie blos 
einzelne Gemeinden oder ſammtliche Gemeinden eines ober 
mehrerer Amtebezirke oder Kreife betreffen, die briheilig- 
ten Gemeinde-, —* oder Kreis» Berſammlungen zuvor 
mit ihrer Erklaͤrung zu hören. Inſofern bie Dorf.Orb- 
nungen feine Abweihungen von bem Gefrhe enthalten, 
oder ein bis dahin in Wirkſamkeit gebliebenes Herfommen 
beflätigen, it zur Gültigkeit‘ derfelben bie Beltätigung 
durch den Minifter bes Innern binreihend, außerdem 
aber Unfere landeeherrlicht Genehmigung trſorderlich.“ 


Es it alfo auedrüdlich — daß die Beflätigung, die 
Genehmigung der damaligen Allerhöchſten Tegislativen Gewalt im 
Staate binzufommen mußte, wenn ſolche Dorf-Orbnungen Kraft der 
Geſehe haben follten. Mebrinene bin id der Auſicht, daß, wenn 
wir nah dem Antrage des Weſtphäliſchen Landtags ten Eab zu 
Nr. 2 des 8. 11, der abweihend vom Inhalt der Gemeinde-Drb- 
nung ton 1850 jet Hinzugefept it, weglaffen, bann bie Annahme 
des 8. 11 feine Bedenlen dat. 

Insbefondere wird auch ber Herr Abgeordnete von Gerlach 

deffen wohl beſchelden, daß, wenn davon die Rede if, bier durch 
enen Zufag zu ermöglichen, neue Einrichtungen von Genoffenihaf- 
ten im Staate au bilden, bie bisher no nicht eriflirt haben, dieſe 
Möglichkeit wegfällt, wenn nur vorhandene eigenthümliche Ver⸗ 
bältniffe und Einrißtungen Gegenftand ber flatutarifhen Anorb- 
nungen fein follen. 

Ih Habe auferbem nur noch zu bemerken, daß, wenn ber Ab» 
georbnete Mathis vorſchlägt, fatt: „Dber-Präfident”, weldem 
die Beftätigung zufteben fell, „Regierung“ zu feben, dies nur 
eine Wiederherftellung ber Re Fr 5 felbft ift und eine 
Uebereinftimmung ter Weſtphaͤliſchen Stäpte-Drbnung mit der für 
die Sechs öflichen Provinzen herbeiführt, Es ift auch aus ten Ber» 
peumgn der eriten Kammer nit erfitlih, woher das Wort 

ber-Präfident gelommen if, Nah dem ſienographiſchen Be— 
richte Seite 306 iſt abgeſtimmt und befloffen worden, Regit«- 
.. flatt Ober“ Prafident zu feßen. Ich habe nicht ermit- 
* —* wie eine nachherige Abänderung veranlaßt und gerecht 
ertigt if. 


Präfident: Es ift ter Schluß der Diefuffion von dem Gra- 
fen Häfeler beantragt. um Worte gegen haben ſich gemeldet: 
die Übgeortneten Reichen * (Köln), und von Mallinkrodt; zum 
Worte für der Abgeordnete Matbie. 

Ih erfade bi * Herren, welche den Schluß der Diokuſ- 
fion wünſchen, ſich gefaͤlligſt zu erheben. 


Geſchieht.) 


Der Schluß iſt abgelehnt. 
Der Abgeordnete Reichenſperger (Köln) hat das Wort. 


Abgeortn. Meichenfperger (Köln): Meine Herren! Ein fo 

Garfblidender Mann, wie der geehrte Abgeorbnete für 

ht micht ganz fehl, felbit auf einem Gebiete, wo er nicht v 

orientirt if, und ich glanbe, er hat fih hier auf ein foldhes Gebiei 
begeben. Ich will deohalb aber doch nicht mit ihm ſcharf polemi- 
firen, indem er in fo-freumbliher Weife feinen Gegenſaß zu erfen- 
nen gegeben batz ich will vielmehr mir nur einige Bemerkungen 
zur Sade erlauben, welche die Mißverftändniffe aufklären follen, in 
tenen ber gechrie Abgeorbnete fih meiner Anſicht nach befindet. 
Darin hat er ganz recht, daß es umfere Abficht iR, durch die Neu- 
bildung von Eorporationen und —— fo viel als möglich die 
allgenteinen Jutereſſen wieder auf den Boten der Religion und ber 
traditionellen Sitte zu legen. 

Er hat darin amd recht geſehen, daß wir im Grgenfap zum 
Eenfus und Dreiflaffen-Spfleme einen bifterifchhen Baden zu ziehen 
fuchen durch die verfchiedenen Intereſſen, und daß wir tiefe Inter» 
effen zu ſtändigen, nicht blos zu vorübergehenben erklärt zu feben 
wünſchen. Das Syſtem, auf welches wir binzielen, unterſcheidet 
fi infofern allerdings weſentlich ven bem beftehenten, welches im 


dem gechrten Abgeordneten einen fo berebten Vertheibiger findet: 
Das leptere [haft eigentlih nur ..... 
(Unruhe.) 


Bräfident: Ich muß wirklich um etwas Ruhe bitten. Es iſt 
für die Herren nicht möglich, tem Redner zu folgen. 


Abgeordn. Meichenfiperger (Köln): — eigentlih nur Kou⸗ 
omerate, Die auseinander fallen, fobald die Stimmen abgegeben 
nd. Wie gejagt alfo, wir wollen die Intereſſen fonzentriren und 

permanent, bauernd erflären, und wir glauben, daß fie nur dadurch 
intelligent werben und dem Staate wahrhaft frommen. Weberhaupt 
fteben fi die Syfteme, wie das die Disfufflon, die über den Ge» 
genfand bereits mehrfach fattgefunden hat, ar darthut, fo enige- 
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gm, daß anf der einen Seite mehr allgemeine Politif getrieben 
wird und auf ber anderen Geite —* tereſſen vertreten wer⸗ 
ben ſollen. &s hat ſich das am llarſten vor einigen Tagen zu er- 
Tonnen gegeben, als ber geehrte Abgeorknete für Sranffurt a. d. O. 
feine Berwunderung barüber ausſprach, daß wir uns hier mit 30 
oder 40 Petitionen fo ernſthaft befaſſen fönnten, da bed nur die 
intereffirten Perfonen dieſe Petitionen eingereicht hätten und 
nicht etwa die betreffenten ®emeinderäthe over fonftige Notabeln! 
Da wurde mir ber Unterſchied zwiſchen unferen Stantpunften recht 
Har, fo Mar, daß ich im erſten Augenblid wahrhaft erftaunte; ich 
mußte nur nicht gleich zu fagen, von welder Seite denn eine Bitte 
oder Befchwerde fommen folle, wenn nicht von ben dabei intereiflr- 
ten Perfonen. 

Es if gefragt worden, ob wir das Cenfus-Spftem innerhalb 
der Gilde anfrecht erbalten wollten. Ih antworte darauf: vor der 
Hand nicht. Ich hoffe, daß innerhalb ber eg cr eine Gliede⸗ 
rung fih bilden laffen wird, die lebendiger und lebensfähiger if, 
ala bie jept in unjerem Wablmotus exiſtirende. Allein ich glaube 
behaupten zu fönnen, daß diejenigen, welche kraft ihres geringen 
Steuerbeitrages mit ſich felbit vertreten fünnen, doch immer 
wirkſamer vertreten find durch diejenigen, melde ibre gewerblichen 
Intereſſen innerhalb der Zunſt dem Staat und der Gemeinde de 
— wahrnehmen, als jetzt, wo fie weder ſelbſt, noch durch An- 

ere zu ſtimmen etwas zu vertreten berechtigt find. 

s iR für mid cine frappante Thatjache, daß beim Beginn 
der Franzöfifhen Revolution ber erfle Sturm gegen die Gorpora- 
tionen ging, daß man bie Corporationen als das mädtigfle Hinter» 
nif der Revolution über ten Haufen zu werfen fuchte; an ein 
Neformiren derfelben Dachte Niemand. Gerade and Dem Grunde 
aber, weil die Eorporationen das maͤchtigſte Bollwerk gegemüber ber 
Revolutionen find, gerade aus dieſem Grunde wollen wir die Cor- 
porationen wieber hergeſtellt ſehen. 

Es bat ſich 
merfwürdiges Fa — welche am feintfeligften gegen tie Corpo- 
rationen und Innungen anftürmten, die Advolaten nämlich, gleich 
nachdem der Sturm is gelegt batte, nichts eiligeres zu thun hatten, 
als ſich felbft zu einer mächtigen Eorporation zu gliebern und als 
ſolche nach allen Richtungen Bin geltend zu machen. 


(Bravo redts.) 


Es bilden jept die Advolaten in Ftankreich eine fehr mächtige 
und felbfitännige Körperfhaft, und wenn, mas Gott geben wolle, 
in dieſem Lande das Recht und bie Freiheit wieder einmal von un- 
ten nach oben wird vertreten werten fönnen, dann bin ich überzeugt, daß 
auc dort vie Genoſſenſchaften in ben Vordergrund treten werden 


und mwirffamer jene Güter vertbeibigen werben, als die nad Bran« | 
fem gezäblten Bürger es bis jeht vermocht haben. | 

| Herr 
 miffion den zweiten Sap beantragt habe. 


fen odır 
Daran nüpfe ich glei eine weitere Antwort auf die Fragen des 
zn Vorrebnere. Derfelbe hat gefragt, ob wir denn über bie 

ewerbe -Innungen hinausgehen wollen. Find antworte ihm mit 
einem ganz entiietenen Ya. o wie der Herr Abgeorknete für 
Dramburg, erblide auch id in ben Bruterfhaften ſchon ein fhäp- 
Bares Element des Gemeindelebene, wenn andy nur untergeorbneter 
Art; aber fo wie Die Bruderſchaften nad unten hin abſchließen, fo 
werden Innungen und Gilden verſchiedener Art fih bis zu den höhe- 
ren Spipen \inaufbilten Finnen; ich antworte alfo, ta, meiner 
Anſicht nach, fo wie z. B. die Mpvofaten und Notare, aud tie 
Kaufiente fi forporiren könnten, ja vielleicht fonar Die Grund⸗ 
eigenthümer. Diefelden können ſich allmäli 
aber muß ſich jede Gruppe nach ihren eigent 
geſtalten. 


es lönne ſich nicht fo geſtalten, es ſei reine Chimäre, ein Ideal. 
Ich glaube ee aber beweiſen zu können, daß von dieſen „Chimären“ 
fd kon viele Keimpunfte als lebendig erwiefen, und dag mande 
derartige Bildungen ſchon im Beginn zeigen, daß i rg gt- 
deiben können. Wie dem aber auch jet, ich meiß es ſehr wohl, 
daß die zufünftige Entwidelung in der Hand Gottes liegt, daß Nie- 
manb von uns mit irgend welder Pofltivität jagen fonn, fo und 
fo wird, fo muß es fommen. Allein der Anficht bin ih aud, daß, 
wenn irgend MWurzeiftöde noch ansfhlagen und im bie Geſchichte 
hineinwachſen Tönnen, es auf dieſem Gebiete der Fall ift, und ih 
nn feften Uebergeugung, daß fi der Sap immer mehr bethätigen 
. wird: 

Multa renascentur quae jam residerunt. 


(Beifall. ) 


fident: Der U dnete irde bat ben Schluß 
—— Zum Worte —X —J- An die Abgeosbneten 
Matbis und von Mallinfrodt. 
Ich erfuche die Herren, ſich zu erheben, welche bie Dioluſſſon 
geſchloſſen wiffen wollen. 
Geſchieht.) 


—8 daß gerade birfenigen — es iſt dies ein | 
um 








gruppiren; natürlich | 

ihen Bedingungen | 
an wird mir nun freilich entgegenjeßen, cd fei diee 
eben nur eine Behauptung, babin werde c6 nimmer fommen, | 
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Der Schluß if angenommen. 


Der Abgeordnete von Vinde hat das Wort zu einer prrfön- 
lichen Bemerkung. 


Abgeorbn. von Winde (vom Plap): Der geehrte Abgeord⸗ 
nete für Schievelbein hat mid in mehrfachen umd, wie mir ſcheiut, 
in ziemlih erheblichen Beziehungen —— Er bat mir 
zunachſt vorgeworfen, daß ich bie Beftre *7 auf Wiederbelebung 
der Corporationen „Rheiniſche und römiſch-tatholifche* 
genannt habe. 


IH finde, daß dieſe Befirebungen weder Rheiniſch noch rö- 
miſch⸗ katholiſch ſind und babe das auch nicht arfagt. 
Am meiften aber bat mich überrafcht, wie der Abgeord· 


nete in meinem Vortrage hat finden können, daß ich dieſe Bruder 
Kaften deshalb befämpfe, weil ih ihnen die Genoffenfhaften ber 
reimanrer ent egenftellen wolle. Ich habe darauf zu erwiebern, 
md ib nicht Freimaurer bin; andererfeits aber auch keine Ber- 
anlaffung habe, einen Stein auf bie ehrwürbige Verbrüderung ber 
Freimaurer zu werfen, um fo weniger als befanntlih an der Spipe 
verjelben ein Rönigliher Prinz des Königlichen Haufes 
lebt. Meine Anfiht datirt von heute, und nicht wie die des ge- 
ehrten Abgeordneten von geftrinen Borfällen. 


Präfident: Der Herr Berichterftatter hat aufs Wort ver 
zichtet, wir werden daher abzuftimmen baten. 

Ueber den erfien Satz ber Nr. 2 ift feine Meinungsverfcieben- 
beit hervorgetreten, nämlich über den Sapı 


„über folhe Angelegenheiten der Stadtgemeinden u. ſ. m.” 
Ih darf wohl annehmen, daß derfelte Ihre Zuftimmung er= 


' halten bat. 


| Dann würden wir zu dem zweiten Abfap fommen, über melden 
ı NG eine Meinungsverjbiedenheit heramegeftellt hat, und in Bezug 
Er unterfcheidet ib das Amendement des Mbgeorbneten von 
Mallinfrodt von ber Anficht der Kommtifion, und zwar darin, daß 
| —— * die Worte: „und anderen Berufellaffen“ binzugefept 
| wilfen will. 
Wir werden nun erft über das Amendement von Mallinkrodt 
| abftimmen, und infojern baffelbe nit angenommen werden follte, 
über den Antrag der Nommifflon. 


(Der Abgeordnete von Mallinfrobt bittet ums Wort zur 
Brageftellung.) 


| Der Abgeordnete von Mallinkrodt hat das Wort. 


Abgeorbn. von Mallintrodt (vom Plap) glaube d 
Präfitent har fi — m —— = die Ru 


Weäfident: Ganz richtig, es iſt bas ber Bo b 
— Bitte, — 222 zu — en 


Schriftführer Atgeordn. Habndorff (lief): 


2) Ueber fonftige eigenthümliche BVerbältniffe und Einrih- 
tangen, insbefondere binfichtlich der dem gewerblichen Ge⸗ 
noffenfaften und anderen Berufsflaffen bei Eintheilung 
der flimmfäbigen Bürger und bei Biltung der Rablvrr- 
ſammlungen und ber ftäbtifchen Vertretung zu gewäbren« 
den angemejlenen Berückſichtigung. 


Bräfident: Ich bitte bie Herren, die den Soap im bieler 
Faſſung angenommen willen wollen, fih zu erheben. 


(Geſchicht.) 


zu nehmen und diejenigen Herren, fi zu er- 
ag nicht angenommen willen wollen. 


(Geſchieht.) 


Meine Herren! Ich bitte, Plaß zu nehmen z wir müſſen zählen, 
Ich erfuche wiederholt die Herren, ſich gefälligft zu erheben, 
die den Gab angenommen willen wollen. 


Geſchieht.) 


Meine Herren! Wir find jept nicht zweifelhaft, daß es bie 
Majoritär iR, Der Antrag if alfo — 

Wir kommen num zu dem lehten Aiinea diefes Paragraphen, 
auf welches ſich der Antrag bes Abgeordneten Mathis bezieht, der 


Ich bitte, PL 
heben, welche ben 


dahin geht, Aatt des Wortes „Ober- Präfbenten‘ zu fepen „Re- 
jerung.” Wenn ih mid recht erinnere, forrefpondirend mit bem 
efäluffe, ber bei der anderen Stätte-Drbnung gefoft if. In- 
foferm nicht das Mort verlangt wird, würbe id ben Antrag bes 
Abgeorbneten Mathis zur Abſtimmung bringen, 
Ich erfuche die Herren, ſich zu erheben, welde, dem Antrage 
des Abgeordneten Mathis gemäß, in dem me Alinea flatt bes 
Rortes „Ober + Präffbenten” „Regierung“ geſetzt wiſſen wollen. 


Geſchieht.) 


Der Antrag iſt angenemmen. 


Wir ſommen nun zum $. 12, mit dem ein neuer Titel beginnt, 
deſſen Ueberfchrift nicht verändert it, Derfelbe lautet: 


Bon ber Zufammenfepung und Wahl ter 
Stabtvrrorbneten » Berfammlung. 


8. 12, 


Die Stadiverorbneten» Berfammlung befteht aus 12 
Mitglievern in —— 

von weniger als Einwohnern, 
aus 18 in Gemeinden von 2500 bis 5000 Einwohnern, 
aus 24 in Gemeinden von 5001 bie 10,000 Einwohnern, 
aus 30 in Gemeinden von 10,001 bis 20,000 Einwohnern, 
aus 36 in Gemeinden von W,001 bis 30,000 Einwohnern. 

In Gemeinden von mehr als 30,000 Einwohnern 
treten für jede weiteren 20,000 Einwohner 6 Stabtver- 
ordnete hinzu. 

Wo die Zahl ber Stadtverordneten bisher 
eine anbere geweſen ift, verbleibt es bei dieſer 
Zabl, bis durch ſtatutariſche Anordnung, wel— 
her überhaupt abweichende Feſtſeungen über 
die Zahl der Stabtverorbneten vorbehalten 
werden, eine Henberung getroffen iſt. 


Es find ebenfalls bie beiten erſten Mlineas nah der Faſſung 
der erften Kammer vorgefchlagen, das lehte Alinca ift verändert, 


Ich frage: 
Ob das Mort verlangt wirb? 


(Paufe.) i 


Dann barf id) wohl annehmen, daß bie Faſſung der Kommil- 
fion Ihre Zuftimmung erhalten bat, 


Bir fommen zu $. 13. 


Zum Amel der Wahl der Stadiverorbneten werben 

bie fimmfähigen Bürger (58. 5 bis 8) nah Maßgabe 
. ber von ihnen zu entrichtenden bireften Staats-Steuern 

(&rund-, Einfommen-, Klaſſen und Gewerbe · Steuer) und 

Geme inde · Steuern in drei Abtheilungen getheilt. 

Die erſte Abtbrilung beſteht aus Denjenigen, auf wel- 
che die höchſten Beträge bis zum Belaufe eines Drittele 
des Gefammt-Betrages ber Steuern aller fimmfähigen 
Bürger fallen. In die erfte Abtheilung gehört auch der» 
jenige, deſſen Stewerbetrag nur theilmeile in das erfte 
Drittel fält, 

Die übri flimmfähigen Bürger bilven bie zweite 
und britte Abtheilung; bie zweite reicht bie zur Hälfte 
der Geſammtſteuern biefer Waͤhler. 

Steuern, bie für Grundbeſiß ober Gewerbebetrieb in 
einer anderen Gemeinde entrichtet werben, fo wie Die Steuer 
für bie im Umberziehen betriebenen Gewerbe, find bei der 
Bildung der Abtbeilungen nicht anzurechnen. 

i Kein Wähler klann zweien Mbtheilungen zugleih an« 
gebören. 

Laßt Ah weber nach dem Steuerbetrage, noch nach ber 
alphabetiſchen Ordnung ber Namen beftimmen, welder un« 
ter mehreren Wählern zu einer beitimmten Abtheilung zu 
redinen ift, fo enticheitet das Loos. 

Jede Abthellung wählt ein Drittel der Stabtverorb- 
— ohne dabel an bie Wähler ber Abiheilung gebunden 
zu fein, 


Auf denſelben bezithen ſich 2 Abänderungs-Borfhläge des Ab⸗ 
georbnneten Mathis, und zwar: 


4) in bem zweiten Alinea ben zweiten Sap: 


„Die erſte Abtheilung beſteht aus denjeni- 
en, anf welche bie höch Behräge bis zum 
elaufe eines Drittels des Gefammibetrages ber 

Steuern aller ſtimmfähigen Bürger fallen, In 





bie erſte Abtheilung gehört derjenige, D 
—— nur Mbeilweie is en 
| Ad j 


zu ftreichen, fo wie 
2) in dem dritten Mlinea bie dritte Zeile zu fireichen 
und fait Tepterer zu fagen: 


„um zweiten Drittel der Geſammiſteuer aller 

Rimmfähigen Bürger. Im die erſte beziehungs- 

weife zmeite Mbibeilung sche auch derjenige, 

beffen Steuerbetrag ober Einfommen nur theil- 

rg in das erite beziehungeweiſe zweite Drittel 
t.* 


Ich glaube, auch dieſe Anträge korreſpondiren den Beſchlüſſen, 
bie gefaßt find, 


Ih frage: 
Ob das Wort verlangt’ wirb? 


(Paufe.) 


Da das nicht der Fall ik, fo lann ich auch Hier die Anträge des 
Abgeordnneien Mathis zur Abftimmung bringen. 
ch erſuche die Herren, melde ben erften biefer beiten An- 
träge annehmen wollen, ſich zu erheben. 


(Befchiebt.) 


Derfelbe ik angenommen. > 
Ich erfuche nun diejenigen Herren, welche dem zweiten dieſer 
Anträge ihre Zuſtimmung ertheilen wollen, ſich zu erheben, 


Geſchicht.) 


Drrfelbe : ebenfalls angenommen. 

Dann tarf id wohl annehuten, daß ber $. 13, fo atgeänbert, 
Ihre Zuftimmung erhalten habe. . 

Die $$. 14, 15 und 16, unb das erfie Alinea vom $. 17 find 
von ber Kommiſſion nit geändert. 


Diefe Paragraphen lauten: 
3. 14. 


Gehören zu einer Abthellung mehr ala 500 Wähler, 
fo kann die Mahl berfelben nah dazu gebildeten Mahl- 
bezirken geſchehen. 

u It eine Stabtgrmeinbe mehrere Oriſchaften, fo 
fann dieſelbe mit Rückſicht hierauf in Wahlbezirke ringe» 
theilt werben. 

Die Anzahl und bie Grängen ter Wahlbezirke, fo wie 
bie Unzabl der von einem jeden berfelben zu wählenben 
Stabiverorbneten, werden nah Maßgabe ber Zahl ter 
Rimmfähigen Bürger von dem Magiftrat fiftgefeßt. 


$. 15. 

Bei Stadtgemeinden, welde mehrere Ortfchaften ent 
balten, fann die Regie rung nach Berhältinißber Einwohnerzahl 
beflimmen, wie viel Mitglieter der Gtativerorbneten- 
— aus jeder einzelnen Oriſchaft zu wählen 

nd, 


$. 16. 3 
Die Hälfte ber von jeber Motheilung zu wählenden 
Stabtverorbneten muß aus Hausbefipern (Eigentümern, 
Nießbrauchern und folhen, tie ein erblikes Beſißrecht 
babın) beitehen. 
$. 17. 
Stabtvrrortneie können nicht fein: 

1) diejenigen Beamten und die Mitglieder der- 
jenigen Behörden, durch welche die Aufſicht 
des Staats über die Städte ausgeübt wirb 
($$. 76 und 77); ‘ 

2) die Mitglieder des Magiftrats und bie übri« 
gen befoldeten Gemeinde · Beamten (die Ausnah- 
nen beitimmen $$. 72 und 73); 

3) die Geiftlihen, Kirhendiener unb Elementar- 
ichter, infofern fie von ben Gemtindelaſten be» 
freit ſind; 

4) die Beamten ter Staatd-Anwalıfhaft; 

5) bie Polizei-Beamten. 
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Bater und Sohn, Shwiegervater und Schwiegerſohn, 
fo wie Brüder und Schwäger dürfen micht zugleich Mit- 
glieder der Stadtverordneten-Berfaummlung ſein. Sind 
dergleichen Verwandte zugleich erwählt, fo wirb ber ältere 
allein zugelaffen. 


Der Abgrorbnete Zeuzius hat einen Abänderungs-Borjchlag 
$ —— ber bereits gedruckt iſt unter Nr. 309, Er wünſcht 
bie rte: 


„Geiſtliche, Kirchentiener und“ 


geftriden. 
Der Abgrortnete Reichenſperger bat.den Antrag geftellt, fatt 
Geiſtlichen 
zu fagen: 
- „Parrgeiftlichen”. 
Der Antrag des Abgeordneten Zeugius iſt bereits unterftüpt 
unb gebrudt. \ 


ch erſuche diejenigen Herren, fi zu erheben, melde ten 
Antrag des Abgeordneten Reicpeniperger unterftüpen wollen. 


Geſchieht.) 


Die Unterſtützung if ausreichend. 

Entlich beziehen ſich auf dieſen Paragraphen zu Nr. 2 Ab» 
änderungsvorihläge bes Abgeordneten Mathis. 

Die Nr. 1 it unverändert angenommen und Nr. 2 nur in 
der Faflung verändert; wir fönnen daher zu Mr. 3 übergeben. 
Dazu bat ter Abgeorbnete Reichenfperger das Wort, 


Abgeordn. Meichenfperger (Kölm: Meine Herren! Ich 
bin der Anfiht, daß man tie Geiſtlichen nicht als ſolche aus- 
chließen ſollte. Ich ſehe nämlich keinen hierzu nöthigen Grund, 

& wüßte nicht, daß rine abſolute Inkompatibilitaͤt zwiſchen ver 
enfhaft als Priefter und ven Aunctionen, von denen fie hier 
ansgei&loffen werden follen, obmaltete, und ich glaube, daß man 
in dieſer Beziehung fih vor dem Berallgemeinern ohne Roth 
hüten folte. Dagegen bin ich allerdings infofern mit dem Amen- 
dement Beuzins einverftanden, als ich glaube, daß eine gewiſſe 
Gattung von Geiſtlichen niht follten zu biefen Funetionen berufen 
werden, namentlich bie Pfarrgeiftlichen. j 


Präfident: Ih glanbe, Sie haben ben Antrag des Abge- 
orbneten Zeuzius mißverlanten. 


Derfelbe geht dahin, die Worte: 
„Geiſtliche und Kirchendiener“ 
ganz zu ſtreichen. 


Abgeordn. Meichenfperger (Köln): Wenn ich mich irrig 
ausgebrüdt habe, fo ift der Gedanke Doch wohl Mar. Nicht alle 
Geiflicen will ich ausgeſchloſſen wiſſen, ſondern nur bie Pfarr- 
* weil ich allerdings der Anſicht bin, daß bie Functionen 

Scelforger und derer, die ihnen als Gehülfen 2 eg find, 
damit underträglich find, daß oft Kellifionen eintreten fönnen, wenn 
fie einerfeits das Gemeinde⸗Intereſſe wahrnehmen follen, und an«- 
dererfeits die ntereffen, auf deren Wahrung fie zunächſt und vor 
Allem angewie ſen find. 

Ich glaube ferner, daß die Pfarrgeiftlihen fo vollauf beſchäf⸗ 
tigt find, um von derartigen Funchonen frei bleiben zu fünnen, 
umal da der Kreis ihrer ſeelſorglichen Obliegenheit, fo p fagen, 
ns Unendliche gebt. Keiner Fann fagen: bier ift die Graͤnze, bier 
fange ih an, mein eigener Here zu Fin. 

Aus diefen Gründen ſcheint mir mein Antrag, die Pfarrgeift- 
lichen auszufhliehen, gerechtfertigt zu fein. 


— ra Der Herr Abgeordnete Delius (Mayen) hat das 


Abgeordn, Delius (Mayen): Ich bitte Sie, meine Derren, 
den Antrag des Abgeorbneten Zeuzius anzunehmen. Die Kollifio- 
nen, von denen ber geehrte Borrebner geiproden hat, find gewiß 
nur fehr ausnahmsweife zu gewärtigen. Ih halte mich zu der 
Eeweriung Beredtigt, daß, wie es fowohl bisher eine Anzahl Beift- 
tier geg di welche mit Nupen bie öffentlichen Intereffen als 
Vertreter im Gemeinderathe gewahrt — dies — auch 
für die Zukunft ſortbeſtehen werde, Beiflie fo mei« 
ner Au „tens feines Berufes keine sweges über allen Berhältniffen 
ſtehen. der Geiſtliche nicht in und mit der Gemeinde lebt, 
und an allen ihren Intereffen Theil nimmt, fo wird es ihm auch 

verdandl d. IL Kammer, (Drittes Abonnement.) 


nicht aelingen, feine Wirkfamkeit felbft in dem Gebiete, welches 
ibm zunächſt angewieſen ift, — zu erfüllen. Sollte 

Beruſung in ten Gemeinderath einen Geiftlien treffen, ber nicht 
darakterfeft und fähig wäre, oder dem die gehörige Unparteilichkeit 
fehlte, dann, meine en, will id tie Beurtheilung barüber der 
vorgejeßten Behörde diefes Mannes überlaffen; die mag prüfen und 
beurtbeilen, ob er, ohne feinem eigentlichen Berufe zu ſchaden, in 


Id bin Überhaupt gegem die Arsfhlichung ganzer Kategoricen 
von Perjonen aus dem Gemeinderathz meine Herren, ich erblide 
darin eine Befhränfung des Wahlrechts und cine unndtbige weitere 
Devormundung, die man den Gemeinden auferlegen will. 

Sie haben aus ten vorhergehenden Paragraphen, welche die 
—8— Kammer angenommen bat, erſehen, daß bereits ein Cenſus 
eſtgeſtellt wird, daß andere beſchränkende Kriterien für die Aus- 
Übung des MWahlrehts in das Geſeß aufgenommen werden. Sie 
find * von der Vorausfegung ausgegangen, daß nur eine gewiſſe 
Klaſſe von Perfonen befähigt zu erachten fei, bie Wahlen mit der 
—— Berudfihtigung aller dabei zur Sprache lommenden 

erbältniffe vorzunehmen. Sie haben die Perſonen bezelchnet, in 
beren Hände man mit Vertrauen die Ausübung bes Mahlrehts Te» 
gen lönne. Nun, meine Herren, fo beihränfen Sie dies Wahlrecht 
und biefes Vertrauen nicht wieder durd eine ſolche Inkompatibili- 
— —— fie Ihnen angeſonnen wird. Den Männern, 
denen Sie das Wahlrecht mit Vertrauen übertragen wollen, denen 
überlaffen Sie r#, in jedem einzelnen falle zu beurtheilen, ob die 
Wahl en itgliede des @emeinderarhs nit aud auf einen Geift- 
lichen fallen dürfe, deſſen Perſönlichkeit Bürgſchaft bietet, daß er, 
ohne feinem Stande und feinem fpeziellen Rufe mwehe zu thun, 
und obne feine Stellung im der Gemeinde zu gefährden, mit Nupen 
im Gemeinderathe wirken könne, 

Ih bitte Sie, das Amenbement des Abgeorbneten Zeuzius ans 
zunehmen, 


Präfident: Der Abgeorbnete von Binde hat bas Wort, 


Abgeordn. von Vince (vom Plap): 2 lann mich nur, 
wie bei Hrüperen Gelegenheiten, für die Ausſchließung der Geif- 
lichen auoſprechen. 

Man könnte zunächſt mit dem lehten Herrn Redner darüber 
ſtreiten, ob es überhaupt angemeffen wäre, gewiſſe Inkompatibili- 
täten in das Geſeh aufzunehmen; da der Grundſaß nber, wie es 
mir fcheint, aus triftigen Gründen, Aufnahme gefunten und da 
ber verehrte Redner gegen gewilfe Kategorieen keine Einwendungen 
erhoben bat, fo wird er es prinzipiell nicht mehr unzulälfig finden 
fönnen, wenn man bieje Ausſchließung auch auf andere Kategorien 
anderer‘ Berufellaffen anwendet, berem Beruf die Ausübung der 
— als Stadtverordnete ebenfowenig geeignet erſcheinen 


Ich gebe übrigens dem geehrten Abgeordneten für ben Yant= 
kreis Köln zu, daß die Gründe, bie für die Ausichliefung ber 
Geiſtlichen geltend gemacht werden können, mit ihm eigentlid nur 
auf Pfarrgeiftlide Anwendung finden werden. Ich würde mid 
deshalb dem von ihm geſtellten Amendement anfchließen Fönnen; ich 
bin nur im diefer Theorie zu wenig bewandert; es iſt dies ein Selb, 
auf dem ich, um mich ber Worte bes geehrten Rebners zu bedie- 
nen, nicht vollftändig orientirt bin; 


(Heiterkeit) 


dem Gemeinderaibe ſihen lönne. 


ich würde nur dann dafür ſtimmen, wenn mir *1 wird, da 
unter ten audzufhließenden Pfarrgelſtlichen auch die Kapläne fi 
befinden, weit biefe Kapläne mit den Geiſtlichen eine ähnlihe Stel- 


"Jung haben und antererfeits, wie bie Erfahrung zeigt, eine bedeu- 


tende politifde Wirkſamleit ausüben fönnen. 
Heiterkeit.) 


Ich glaube, was man gegen bie Ausihliefung der Geiſtlichen 
angeführt hat, ijt im Ganzen nicht ftihhaltig. 

Wenn ber lepte Herr Redner bemerkte, daß bie Geiſtlichen, 
um wirkfam zu fein, in der Gemeinde lebend mit ihr Freude und 
Leid theilen müjlen, fo pflichte ih ihm barin bei. Ih würde aus 
dem Prinzip des gechrten Herrn Rebners, wie ich es bei jeder De» 
legenheit gethan habe, mich dafür erflären, daß die Geiftlihen zur 
Beitragspflibt zu den Grmeindelaften herangezogen würden; ein 
Grundjag, ben die Majorität des Hauſes nicht aboptirt hat. 

Etwas ganz anderes ift e8 aber, wenn es fih darum handelt, 
daß fie, während fie Freude und Leib mit der Gemeinde theilem, 
au eine gewiſſe beftimmte Wirkſamlelt in dem Geſchäften ber 
Gemeinde ausüben follen, In tiefer Eigenſchaft werben fie ge- 
wiffermaßen zu Richtern berufen in ſtreitigen Angelegenheiten; in 
diefen öffentlichen Angelegenheiten werben fie über Intereſſen der 


d d 
Haken, Un in Yfer Ah dem erbebeem 
165 


Beruf, den itten ihre Stellung über den Parteien anweiſt. 
Sie werten ihre Amtswirkfamteit verſcherzen, wenn man fie in 
das Betriebe der Parteien, mamentlih im einer Fleinen Stadt, 
hine inzieht. 
ar erlaube mir dabel noch auf einen Grund aufmerkſam 
zu machen, der bisher mod, micht geltend gemacht iR. Ich kann mir 
nämlich febr wohl denken, vaß in einer Stadt gemifchter Konfeljion 
ein evangelifher und ein Fatholifher Pfarrer gleichzeitig Mitglieder 
des Srimeinderathes find. Ib kann mir denken, daß die tonfefflonelle 
Aufregung in einer folhen Statt von gemiſchten Konfeifionen Boden 
und Raum gewinnt, wie wir Dies in ber lehten Zeit mehrfach erlebt 
aben, unt baf dann, mehr oder weniger, — das liegt inder menfhlichen 
ö tur und, wenn Sie wollen, in der Natur des Berufis,_ — ber 
tatholiſche Pfarrer ſich * latholiſchen Konft ſſono Verwandten und 
der evangeliſche der 
zwei verfchietene lonfeſſtonelle Parteien werben. Das halte id 
hr ein großes Unglüd für ihren Beruf, und für ein noch größeres 
Unglüd für den Frieden und die Eintrabt in drr Gemeinde. 
Wenn 8 fi bier um provingielle Eigentbümlichfriten handeln 
follte, fo erlanbe ich mir darauf „rer jo zu maden, daß das 
Berhaͤliniß der gemifchten Konfeflionen in Weſtphalen fo vorherrſchend 
if, wie in feiner anderen Provinz, es fteben bort etwa; Statbolifen 
75 Evangelifhen gegenüber; tie Provinz ift alje ziemlich halbirt 
in zwei verſchledene Konfehilonen. Es fommen eine Menge Ber- 

Itniffe vor, wo eine Konfeflion vorberrichend if, in anteren find 

e ſich numtriſch glei; daß in ſolchen Hüllen eine Reibung der 

ertreter der verſchie denen Konfeflionen in den Städten möglich iſt, 
wirb mir mit beftritten werben Fönnen. Ich bin zwar Frined- 
mweges geneigt, zu behaupten, ba in Weliphalen ſich bir 
tonfeffionellen Reibungen mehr geltend gemacht hätten, ald in einer 
anderen Provinz; im Gegentheil. Ich glaube aber, daß in einer 
Provinz, mo ſich bie verſchiedenen Konfeflionen in folder Miſchung 
gegenüberftehen, wie fonft wohl nur noch in Sclefien, es mit 
wohlgethan if, gewifiermaßen einen ſolchen Zwicfpalt zu orga- 
nifiren, 

—8 glaube, darin werde ih wohl auf keinen Miverfprucd fto- 
Gen, und wenn berfelbe Herr Redner bemerkte, die Wähler hälten 
es in in ihrer Hand, ben Geiſtlichen zu wählen oder nicht, fo liegt 

erabe darin für mid bie allergrößte Gefahr. Es wird der Seift- 
fiär dadurch fogar in vie Wahlumtriebe verflodtenz; herrſcht 
einmal die Bewegung, fo wird ber katheliſche Theil feinen Fatholi- 
ſchen Pfarrer und der evangelifche den feinen in den Gemeinderath 
wünſchen, und fie werden Dann mar aus fonfelfionellen Rückſichten 
wählen. Das wirb alle die Nachtheife haben, die vom einem fol« 
Gen Zuſtande unzertrennlich find. Ich lann mich baber nur für 
ben Ommifflong-Borfelag mit Dem Unter-Amentenent des Herru 
Abgeorbneten für den Landkreis Köln erflären. 


Präfident: Der Abgeordnete Schulenburg bat das Mort, 


Abgeortn. Schnlenburg (vom Plop): Es iſt negen bir 
Mählbarkeit ver Geiſtlichen eingemwenbet, * fie doch hinreichend 
Beſchäftigung hätten. Ia, meine Herren, dieſelbe Behauptung fann 
eben fo gut gegen die Wäblbarfeit ber Beamten im Allgemeinen 

eltend gemadt werten, indem man weninftens annehmen uf, 
da die Beamten überall hinreichend Pethäitigung haben. Es if 
ferner angeführt, daß es zwrdmäßig fei, bie Geiſtlichen von den in 
der Gemeinde vortommenben Streitigkeiten entfernt zu halten. Dann 
müßten wir die Geifllihen aber auch von der Verwaltung der äuße» 
ren Kirhen-Angelegenheiten ausschließen, tie fie in ter Provinz 
Weſtphalen und der Rheinproving wenigftens fiberall haben, Ich 
habe die Erfahrung gemacht, daß die Geiftlihen in dem &rmeinte- 
rath einen recht wohlthätigen Einfluß ausüben Können, und babe 
nicht bemerft, daß der konfeſſionelle Hader dadurch bervorgerufen 
if. Dem Gemeinderatb der Stadt, welcher ich verstehe, baben 
während längerer Zeit evangelifhe und katholiſche Geiſtliche ange» 
hört, und lann ih Ihnen bie Berfiherung geben, doß flets ter 
befte Frieden in dem Gemeinberath gcherricht bat. Daß man aber 
bie Geiſtlichen fogar in dem Falle aueſchliehen will, wenn fie ter 
Defteuerung unterworfen find, dafür lirgen nad meinem Dafür- 
haften keinerlei Gründe vor, Für das bloße Dienfteinfommen fön- 
nen fie zwar nicht befteuert werden, wenn fie aber Privamermögen 
befipen, fo werben fie für baffelbe zur Nommmmal-Beftenerung ber- 
angezogen. Daß num den Geiftlichen auch in dieſem Halle die Ge- 
legenbeit genommen werden foll, an den Brmeinde-Angeleaenpeiten 
w mit zu betbeiligen, tafür febe ich feinen Grund ein. »Ich bitte 
chalb, wenigſtens den Kommiffione-Vorfhlag anzumehmen. 


Hräfident: Der Abgtordnete Reichenfperger (Röln) hat das 
Wort, ” 


Abgrorbn, Meichenfperger (Köln) [vom Plop]: Meine 
Herren! glaube dem geehrten Übarorbneten für Hagen ver ⸗ 
fihern zu Mönnen, daß micht bloß bir Palldıe ober Pfarrer, mie 
man fie in dem verſchledenen Drien mennt, ſondern and alle birje- 
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einigen annimmt, jo daß fie die Wortführer 


nigen, welche zu ihrer fpeziellen Unte 
geben find, alfo namentlich die Rapläne, 
rt bat, in den Begrifi „Pfarrgeiſtliche“ eingeichloffen find, und 
% aube überzeugt jein zu fönnen, daß id von demjenigen geehr- 
reunden, welche noch beſſer als ich auf biefem Gebiete orien- 
tirt find, fein Dementi erhalten werde. Ich bin mit dem geehrten 
Herrn Abgeorbneten, den id fo eben genannt habe, vollfommen ein- 
verftanden, daß es unſer Aller Pflicht ift, Mles aufzubieten, daß 
en 


in der Gerlforge ihnen 
bie er befonters an- 


nicht ohne Die Außerfie Noth konſeſſtonelle Begenfäpge be 


ober gefhärft werden. Ich glaube ferner mit ibm, daß allerbings 
bie Kommunal-Üntereffen leicht zur Arena für derartige Kollifionen 
werden fünnen, bin aber überzeugt, daß dieſelben Gründe, mwenig- 
ftens bei weitem nicht im vemfelten Maße, bei fonftigen Geiſtlichen 
zutreffen, mie es bei den Pfarrgeiflliben ter Fall ift. 

Schließlich wollte ih mur noch ein Wort auf einen Einwand 
des gerhrten Nebnerd, der zuleht gefprochen hat, hier vorzubringen 
mir erlauben. ‘ 

Er hat Be der von mir geäußerte Grund, daß die Me 
geiftlichen ohnehin Beihäftigung genug hätten, pafle auch auf die 
anderen Beamten. Ich glaube aber dem eutgegnen zu bürfen, daß 
ein bimmelweiter Unterſchied obwaltet. Der Beamte bat, der 

en Regel wenigitens mac, ein abgegränztes Gebiet ber Birtlam- 
eit, der Pfarrer babingegen und die, welde ihm belfen follen, 
haben, wie id ſchon vorher fügte, eine Mirffamfeit, bie feine Grän- 
en kennt, alle geiftige und körperliche Noth iR ihnen anbefohlen. 
ch möchte den Pfarrer feben, der, wenn er fein Tagewerk gethan 
bat, Abends fih jagen könnte: jept habe ih Alles gelhan, mas ih 
in meinem Berufe irgend zu thun hätte und zu thun wünſchte. 
Das kann krin Pfarrer fagen, und deshalb halte ih denn dafür, 
daß wir bie Pfarrgeiftlihen ihrem erhabenen Berufe aueſchlleßlich 
überlaffen follen. 


Präfident: Der Abgeorbnete Thiſſen hat das Wort. 


Abgeortn, Thiſſen (vom Plap): Meine Herren! Wenn id 
mir erlaube, im tiefer Angelegenheit ſelbſt als Geiftlicher cin Wort 
— ſprechen, fo thue ich es nicdt, um Sie für oder gegen eine der 

nfihten, welche vorgebracht find, zu Rimmen, fondern um Sie nur 
barauf aufmerkfam zu machen, daß mir ber Geſichtspunkt verrüdt 
zu fein ſcheint, unter dem die Sache bier betrachtet wird. Es if 
bie Infompatibilität eines Gemeinde » Amtes mit dem Amte eines 
Geiſtlichen Daraus debuzirt worden, baß der hohe priefterlihe Beruf 
und das geiſtliche Amt darunter leiden Fönnten. Das ift eine Rüd- 
ſicht, werüber nicht tie Regierung, nit die Kammern zu urtheilen 
fomprtent find, darüber urtheilt tie Kirche; die Kirche hat im dieſer 
Beziehung Anordnung gegeben, daß der Geiſtliche nicht durch welt- 
liche Geſchaͤfte in feinem Amte —— werbe. Der Geſichte punlkt, 
von dem aus die Sache bier beuribeilt werden muß, iſt meiner 
Ueberzcugung nad der allein, ob bie Uebertragung eines folden 
Amtes an ten Seiftlichen im Intereſſe ber Gemeinde liege oder 
nit. Darüber aber erlaube ich mir kein Wort, damit ich nicht feine, 
in propria causa ju reben. 


Bräfident: Dir Herr Berichterflatter bat das Wort. 


Berichterjlatter Abgeortn. Brüning: Der Hauptgrund, ber 
die Kommiljion bewogen bat, ben Borichlag zu machen, tft der, daß 
die Geiſtlicen von ten Rommunal-Laften befreit find; infofern dies 
num bei Pfarrgeifilichen nicht zutrifft, hat bie Kommiiflon feinen 
Grund gefunden, diefelben auszufhlichen. Sie hat geglaubt, bie 
Annahme ter Wahl im das Ermeflen ver Pfarrgeifllichen und ber 
höheren Geiſtlichkeit flellen zu müffenz finden viefe ed mit der Würde 
ihrer Stellung oder mit 2. Zeit nicht verträglih, fo werben fie 
ion von ſelbſt auf Die Wahl verzihten, Ich kann Ihnen daher 
nur empfehlen, dem Antrage der Kommiflion beizutreten. 


Präfident: Wir würden aljo bie Abflimmung über Alinen 3 
in folgender Weife vorzunehmen haben, 
Zuerft haben wir zu fragen: 


Sol der Sap nad dem Vorfhlage bra Mbgeorbnet 
———— BA er Fell alfo Rat: * 


„Gelſtlichen“ 
geſagt werben: 
„Pfarrgeiſtlichen“? 
Dann fragen wir: 


Soll der Sap überhaupt angenommen werben in feinem 
erflien Theile: 


„die Geiſtlichen und Kirdendiener ”? 
und über „Elementarleherr” brauchen wir nicht abzupimmen, Da- 





e „infofern fie von den Grmeindelaflen befreit find,“ 


abzufkiinmen haben, worurc dann das Amenbement tes Abgeordne- 
ten Matbis feine Erledigung finden wird. j 
Der Abgrorbniete von Binde bat das Wort, 


Abgeordn. von Binde: Ich wollte mir nur die Bemerkung 
erlauben, ob es nicht zwedmäßig wär, baf ber zweite Sap als 
eventuelle Abſtimmung zuerit zur Abſtimmung käme, weil taburd 
erft die Sache limitirt wird. (Es if dies cin Gap, der dem ande» 


ten modifizirt ; deshalb fanm über den erſten wohl micht eher abge» |. 


werben, bevor ber andere angenommen if. 


Präfident: Sie haben darin ganz recht, Herr von Rinde! 
es ift dies dem Verfahren mehr eutſprechend, weldhes wir biöher 
beobachtet haben. Ich werbe deshalb danach die Abflimmung eit- 
treten laſſen. 


Ich frage alfo zunäcft : 
Soll der Sap: 


„Inſofern fie von ben &emeinbrlaften befreit find,” 
dem Amenbement des Abgeorbneten Mathis entgegen an» 
genommen werten? 


Ih erſuche diejenigen, fi zu erheben, welche tiefen Sap an- 
genommen wiffen wollen. 
Weſchieht.) 
Es iſt die Minderheit. 
Der Say iſt alſo jedenfalls nicht angenommen, 
Sol nun im Fal der Annahme des erſten Satzes fatt: 
„die Geiſtlichen“ 
gefept werben: 
„die Pfarrgeiftlichen ? 
Ich erſuche diejenigen, bie dies wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 


Der Antrag des Abgeordneten Reichenſperger iſt nicht ange 
Da gegen: 
„die Elementarlehrer” 
fein Widerſpruch erhoben iſt, erachte ich Dies für angenommen, und 
elle Die Frage nur noch dahin: 
Sol: 
„die Geiſtlichen, Kirchendiener und” 
angenommen werben? 


Jh erfuche diejenigen, ſich zu erheben, die diefen Sah annch- 

men wollen, 
(Sefchieht.) 
Der Sag ift angenommen, 
Was bie folgende Nr. 4: 
„die ricbterlichen Beamten” 
Pi fo hat bie Kommiffion vorgefhlagen, den Gap zu 
re 


en. 
Der Herr Abgeordnete Mathis dagegen hat vorgefchlagen, ber 
vd K ei eben, 
ur + ae ke a a 


Abgeorbn. Leite: Ih möchte mir einige Worte gegen das 
Amendement des Abgeorbneten Mathis erlauben. 3% Imıbe näm⸗ 
lich, daß die richterlichen Beamten, unbeſchadet ihrer ufellung, ein 
fehr müpliches Element in dem Gemeinderat fein fönnen; benn 
einmal werben fle durch die Autorität, die fie am ſich in der Ge- 
meinte haben, weſentlich dahin wirken, daß umnüpe Prozeffe ver- 
mieden werden, dann aber alanbe ih auch, daß ein jeber ter 
in Preußen fo viel Erkeuntniß feines Amtes und Berufes haben 
wird, um nicht in Angelegenheiten Rath; zu geben, bei denen er be= 
rufen werben könnte, bereinft darüber zu entfcheiten. UWebrigens, 
wenn fie überhaupt Berwaltungsbeamte, die allerdings eim jehr 


nüpliches Element In den —— danen, we⸗ 
gen ihrer — —— in ihrem adm en erufe zulaffen 
wollen, fo Tönnen Sie e 


2* viel mehr dafür ſtimmen, daß auch 
richterlichen Beamten zuge affen en; biefe werben gowe iſe 
das 22 Element der Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit 


„ Ertenuhtunfäg he © 





des eortneten Mathle in Bezug auf bie Mitglieder der Han« 
ee rn und ähnlicher Gerichte vorihlägt, 34 Ihnen ſchon, 
daß feine allgemeine Regel wegen der Inkompatibilität des Amtes 
als Richter und Gemeinderätge eine nicht cmpfehlenswerthe ift. 
Entfernen Sie überhaupt nicht, meine Herren, die Richter vom Le— 
ben! Ich balte es für wünfdenswerth, doh die Richter auch an 
den Ungelegenhiiten des Semeindelebens theilnehmen, und deéhalb 
möchte ih Ihnen cmpfihlen, tas Amentement des Abgeordneten 
Mathis zu verwerfen. 


Bräfident: Der Hert Minijler des Zumern bat das Wort, 


Minifler des Innern von Weftphalen: Der Grundfap, 
daß vie richterlihen Beamten, ober, wie «6 in bem Entwurfe ber 
Stätte-Drbnung für bie jechs öſtlichen Provinzen näher bezeichnet 
iR, „Die richterlichen Beamten, zu demn jedoch Lie tedmifhen Mit- 
glieder ber Handels“, Gewerbe und äbnlicher Gerichte nit zu 
len find, nicht Stadiverorbnete fein können,“ — ift nad Anſicht der 
ar ein Brundfar, der für alle Gemeindegeſehe in 
ber ganzen Monarchie angenommen werden muß. Die Regierung 
fhlägt deshalb vor, Daß auch bier das wiederherzuſtellen ift, was 
die erſte Kammer bejchloffen bat, ° 


Bräfident: Der Herr Abgeorpnete Mathis hat das Wort. 


Abgeortn, Mathis: Jh wollte mer darauf aufmerffam 
maden, daß, wenn wir, meinem Antrage entgegen, die richterlichen 
Beamten zum Gemeinderathe zulaſſen, mir dann eine i 
treffen, melde Die Regierung zu jeder Zeit befeitigen fann, Die 
riterlichen Beamten bebürfen befanntlic einer Genehmigung ber 
Regierung zur Uebernahme rines ſolchen Amtes. Da nun die Re» 
gierung der Anſicht iſt, daß tie richterlihen Beamten ſich nit eig⸗ 
nen, in die Gemeinte- Berfanmlung aufgenommen zu werben, *. 
würde fie dieſe Genehmigung ſtete verſagen; wir würden alfo — 
eine Beftimmung treffen, die gänzlich ihre Bedeutung verlöre. Im 
Uebrigen it diefer Gegenſtand ſchon fehr weitläuftig bei Gelegen- 
beit ter Berathung tes Geſetzes für die ſeche öftlihen Provinzen 
disfutirt werten, und Niemand wird behaupten, dab e# fi bier 
um eine Weſtphaͤliſche Eigentbümlichkeit handelt. 


Präfident: Drr Abgrorbnete von Binde hat das Wort, 


Abgeordn. von Binde (vom Pag): Ter Grumb, wel- 
hen der Herr Abgeordnete für Berlin angeführt hat, ſcheint mie 
nicht ftihhaltig zu fein; denn die Regierung ift in der Lage, auch 
den fämmtlihen anderen Beamten, welde nach der gefeplihen Be— 
ſtimmung gewählt werden fönnen, bie Genehmigung au verfagen, 
und biefe werden dann keineeweges Gtattverorbnete fein l 
Wenn das geehrte Mitglied erwiedern follte, die * werde 
von dieſer Befugniß den anderen Beamten gegenüber nit Gebrauch 
machtn, fondern nur ben richterlihen Beamten gegenüber, fo mag 
bies für den Eupaille richtig fein, fonft aber doch nur, info- 
fern man die Reg rung PR old permanent benft; ta «8 aber 
möglich if, daß andere Mitglieder im der Regierung ſihen Fönnen, 
4 Önnen biefe in — auf die Richter auch cine andere An⸗ 

cht baden. Wenn aber dur das Befeß eine —— über- 
baupt befimmt ift, fo fann aud eine Fünftige Regierung die rid- 
terlihen Beauten nicht zulaffen, es müßte bann erſt tas Geſehz be⸗ 
feitigt werten, 

Was die Gründe des Herrn Minifters bes Innern betriffl, — 
aber ich drücke mich murichtig auf, denn er hat eine Gründe an- 
geführt, — fo habe ih darauf eben deshalb nichts au erwidern. Der 
Herr Minifter hat nur gefagt, Die Regierung ift der Anficht, 
daß tiefe Beftimmung in alle Gemeinde- Ordnungen aufgenommen 
werden muß. Das ift mit anderen Worten ber fogenannte Fate» 

orifche Imperativ; dem kann ſich bie Maforität ber Ber- 
amımlung aus Pflihtgefühl unterwerfen, und ich zweifle nicht, 
daf ua ber Hal fein wird; dagegen aber Disputiren fann 
man nicht. 


Präfident: Die Die kuſſion ift geſchloſſen. 

Wir wütden bier eben fo zu verfahren haben, mie bei bem 
vorbergebenden Paragraphen, mit der u in Beziehung auf 
das Amendement des Herrn Abgeorbneten Maibis. 

Der Abgeorbnete Mathis wilk der Faſſung der erften Kammer 
binzufügen b., hinter Nr. 3: - 

„die richterlihen Beamten, zu denen jebod die wann 
Mitglieder der Handels“, Gewerbe» und ähnliher Ge⸗ 
richte nicht zu zählen find.” 


Ich erfuche diejenigen, ſich gefällig zu erheben, welde dieſen 
Zufap annehmen wollen, 
Geſchieht.) 


Die Annahme ift erfolgt. 
. 15° 


YıHA 


ale tie all eben, welche be 
En der Ben * 2 gie ten bein ” 


Geſchieht.) 


Der ganze Sap iſt angenommen worden, 

Nun m wir zu 4, und 5., oder refp, 5. und 6. Diefe 

find nit amendirt. Das legte Aline it von der Kommiſſion 

amendirt, und bezieht fih hierauf ein Antrag bes Mbgrorbneten 

Breiheren von RKetteler und ein Antrag des Abgeordneten Mathis, 
Der Abgeorbnete Schulenburg hat das Wort, 


Abgeordn. Schnlenburg (vom Plap): Meine Herren ! 
bin der Anfibt, daß die Nr. 5 Beihränkungen der MWählbarkeit 
enthält, welde zu groß find. Ich trage baber auf bie Streigung 
der Worte „Schwiegervater und wiegerfohn” und des Wortes 
„Schwäger” an, weil die Weilphälifhen „Schwiegerväter und 
Schwirgerfähne”, fo wie Shwäger fine provinzielle Eigenthümlich- 
lelt für ih in Anfprud nehmen, 


Präfident: Nah dem Antrage des Abgeordneten Schulen- 
burg würde der Sap fo hergeftellt fein, mie ihm die erfie Kammer 
gefaßt hat, und infofern würde der Antrag mit dem des Abgeorb- 
neten Mathis zufammenfallen, 1 

Es hal fih Niemand weiter zum Wort gemeldet. 
.; De Abgeordnete Freiherr von Ketteler hat beantragt, nur bie 

tie: 
„und Schwäger” 
zu reihen, dagegen die Worte 
F „Schwiegervater und Schwirgerfohn” 
beizubehalten, und infofern ſich biefe beiden Anträge unterfcheiden, 
wären fie befonders zur Abflimmung zu dringen, und je nad ihrer 
Annabme wird ſich entfheiden, ob tie Bekuns der Kommiffion oder 


bie Faſſung ber erſten Kammer Ihre Zufimmung erhält, Ich er- 
fuche nun diejenigen, fi zu erheben, welde tie Worte: 


„Schwiegervater und Schwirgerfohn” 


angenommen wiffen wollen. 
Die Annahme ift nicht erfolgt. 
Nun kommen die Worte: 


„und Schwäger.“ 
Diejenigen, welde biefe Worte annehmen mollen,- Bitte ich, ſich 


au erheben, 
Geſchieht.) 


Auch Hier iſt die Annahme nicht erfolgt. Es iR alſo bei der 
Baffung ber erfien Kammer geblieben, j 

Der Abgeorenete von Gerlach hat das Wort zu einer perfün« 
lien Bemerkung. 


Abgeorbn. vom Gerlach (vom Pla): Ich Habe eine rein 
erfönlihe Bemerkung zu machen. Herr von Binde hat für meine 
ebte Rede ein berfösliches Motiv in „gefirigen Borfällen” — wie er 
ß anebrüdte — geſucht. Ich babe feitbem über den Sinn diefer 

orte nachgedacht, aber ohne Erfolg. Ich bin daher alle „geftrigen 
Borfäle” in der ganzen Welt, fo weit fie gu meiner Kenntnif ge- 
langt find, turdgegangen, babe aber feinen „geſtrigen Vorfall” 
Wyoe koͤnnen, ber mit meiner Rebe in irgend einer Verbindung 
nde. 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde 
einer perfönligen Bemerkung. 


Abgeordn. von Vince (vom Plap): Ich will dem gechrien 

ern Redner nur antworten, daß ich nicht gewohnt bin, auf per= 

Önliche Bemerkungen zu antworten, bie erfi eine halbe Stunde 
nad meinen perfönligen Bemerfungen gemadt werben. 


—  VPräfident: Ich babe tarauf zu erwiedern, daß es Frine be» 
te Vorſchrift der Gefhäfts-Orbnung giebt, wonach tie per- 
Önlihe Bemerfung ih unmittelbar —— muß an bie Die- 
fion. Bis jept iſt es allerdings noch nidt ‚vorgefommen, daß 
ter noch verfönlihe Bemerkungen gemacht rorden find. 
inte aber dem Herrn von Gerlach das Wort nicht verweigern, ba 
er 8 verlangt hatte. 


Abgeorbn. von Gerlach (vom Plap): 
nicht gewoͤhnlich fein mag, perfönlice Bemerkungen fo fpät zu 
maden. Vieleicht findet e8 feine **R tarin, daß dae, 
worauf ich antworten mußte, eim ungewöhnlich anges Nachdenken 


erforberte, 
(Heiterfeit,) 


Präfident:e Mir fommen zu $. 18. 
Zei ift nicht verändert worben; ebenfowenig bie $$. 19 


bat das Wort zu 


Ich gebe iu, daß es 


und 


Zweite Kammer, Siebenundfunfzigfte Sitzung am 38, April 1853. 


Diefelben lauten: 
$. 18, . 


Die Stabtverorbneten werben auf 6 Jahre gewäßlt. 
Jedoch verliert jede Wahl ihre Wirkung, fo bald einer 
der Bälle eintritt, in denen nad den Beftimmmungen im $.7 
der Gewählte des Bürgerrechts verluftig gebt ober von 
ber —— deſſelben für eine gewiſſe Zeit ausgeflof- 
en wird, 

' Tritt einer ber Bälle ein, in denen nach jenen Beftim- 

" mungen vie Ausübung des Bürgerrechts ruben muß, fo 
it der Gewählte zugleich von ber Thellnahme an ben 
Gefhäften ter Stabtverorbneten-Berfammlung einfiweilen 
bis zum Austrage der Sache — 

Ale zwei Jahre fhribet ein Drittheil ber Mitglieder 
aus und wird durch neue Wahlen erfept. Die das erfr- 
und zweitemal Ausfcheidenden werben fir jede Abtheilung 
dur tas Loos beſtimmt. 


$. 19, 


Eine Lifte der ftimmfähigen Bürger, welde die erfor- 
berlihen Eigenfhaften derfelben nachweiſt, wird von dem 
Magiſtrat geführt und aljährlih im Juli berichtigt. 

Die ehe wird nad ben u era Sm en und 
im Balle des 8. 14 nah ten Wahl - Bezirken ein- 


theilt. 
. $. 20. 


Bom 1. bis 15. Juli ſchreitet ber Magiſtrat zur Ber 
richtigung ber Lifte. 

om 15. bis zum 30, Juli wird die Lifte in einem 
ober mehreren zur Öffentlihen Keuntniß gebradten Lofa- 
len in ber Stadtgemeinde offen gelegt. 

Während tiefer Zeit fann jeder Einwohner der Gtabt« 
emeinbe gegen bie Nichtigkeit der Lifte bei dem Magiftrat 
inwenbungen erheben. 

Die Stadtverorbneten » Berfammlung hat darüber bis 
zum 15. Auguſt zu befhliehen; der Beſchluß bedarf der 
Zufimmung des Magiſtrats; * dieſet bie Zuſtim · 
mung, fo it nach Vorſchrift bes $. 36 zu verfahren. Iſt 
in tiefem Holle über die Einwendungen von ter Regies 

rung entſchieden, fo findet eine Berufung an leptere von 
Seiten desjenigen, welcher bie Einwendungen erheben bat, 
nicht weiter ftattz in allen anderen Fällen fleht demfelben 
innerbalb zehn Tagen nah Mittheilung des Befchluffes 
ber Stadtorrordneten ber Relurs an die Regierung zu, 
‚ welde binnen 4 Wochen ohne Zulaſſung einer weiteren 
Berufung entfheibet, 
Soll der Name eines einmal in bie Lifte aufgenom- 
menen Einwohners wieder ausgeftrihen werten, fo e ihm 
diefes 8 Tage vorher von dem Magiftrate unter Angabe 
der Orũnde mitzutheilen. 

Dei dem $.20 Hat der Herr Abgeordnete Mathis einen An- 
trag geftellt, ich nehme an, daß die 66. 18 und 19 Ihre Zuftim- 
mung erhalten haben nach ter Faſſung der erſten Kammer. 

(Paufe.) 
Dir Abgeorbnete Matbis bat das Wort. 


Abgeortn, Mathis: Ich ziehe meinen Antrag zurüd, ber 
lediglich bie Baflung betrifft, und nur aus Berfehen im die Reihe 
meiner Amendements gelommen iſt. 


Präfident: Dann würde zum $. 20 auch Feine Abänderung 
vorgeſchlagen fein, und ich nehme fomit an, daß ſich die Kammer 
bem $. 24 angefchloffen babe. 

(Paufe.) 


$. 21. 

Die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stabt- 
ae ir wenng finden alle zwei Jahre im No- 
vember ftatt. Die Wahlen ter dritten Abſheilung erfol- 
gen zuerſt, die ter erften zufept. 

Außergewöhnliche Mahlen zum Erſatze innerhalb ber 
Wahl-Periobe ausgefchiedener Mitglieder müffen an« 

eorbnet werben, wenn bie Stadtverorbneten«- 
Derksamian oder ber Magiftrat oder die Re 
terung es für erforberlid eradten. Der Er- 
apmann bleibt nur bis zum Ende derjenigen Wabhl- 
In Be in Thätigfeit, anf weige der Ausgejdiebene ge= 
mäblt war. 

Alle Ergänzungs- oder Erfapwahlen werden von den⸗ 
felben Abtheilungen und Wahl- Bezirken ($. 14) vr 
nommen, von Denen der Ausgeihiedene gewählt war. Iſt 
die Zabl der zu wählenden Stadiverortneten nicht durch 
Drei theilbar, fo if, wenn nur einer übrig bleibt, biefer 


$. 21 lautet: 


0, Zeite Keanner. Sicbenuudfunſgigſte Sibung am 28. April isss-uiss 


von ber zweiten Abtheilung zu wählen. Bleiben zwri übrig, 
fo wählt bie erſte heiss den einen und die dritte Ab⸗ 
theilung ben anderen. 


Hier finden fih Abänderungen der Rommijflon. 


Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wird? 


(Paufe.) 


Dann nehme ih $. 21 ala beſchloſſen an, nad — Baffung, 
weide die Kommiffion ihm gegeben bat. 


Die 66. 22, 33, 24 find nicht abgefindert worden. Gie 
lauten: — 


Der Magiſtrat hat jederzeit die nöthige Beſtimmung 
zur —— erforderlichen Anzahl von Hausbefipern 
($. 1 u treffen. - 

Iſt die Zahl der Hansbefiper, welche zu wählen find, 
nicht Dur die Zahl der Wahl-Bezirke theilbar, fo wird 
die Brrtbeilung anf die einzelnen Babl-Bezirke durch das 
2008 beftimmt. 

Mit dieſer Beſchränkung können bie ansfheldenden 
Stabtverordnneten jederzeit wieder gewählt werben. 


8. 23. 


Bierzehn Tage vor der Mahl werden bie in der 
Lifte ($$. 19 und 20) verzeichneten Wähler: Dur den 
Magiftrat au den Wahlen (mie ſchriftlicher Einladung 
ober orteüblicher Befanntmahung berufen. 

Die Einladung oder Befonntmadung muß dae Lokal, 
* Ia ln und bie Stunden, in welden bie Stimmen bei 

bl-Vorftande abzugeben find, genau beſtimmen. 


$. 24. 


Der Wahl-Borfland beficht im jedem Wahl-Bezirf 
aud dem Blirgermeifter oder einem von biefem ermannten 
Stellvertreter als, Vorfigenden und aus Zwei bon ber 
reg ——— Beifipern. Für 
jeden Beiſtzer wird von der Stadiverorbneten-Berfamm- 
lung ein Stellvertreter gemäblt. 


Ich nehme fie alfo für genehmigt an. 


$. 25 lautet: 


Jeder Wähler muß dem Wahl-Borftande mündlich 
und vernehmlich zu Protofoll erflären, wem er feine 
Stimme geben will, Er ze fo viele Derfonen zu bes 
zeichnen, = zu wählen find 

Nur bie im $. 8 erwähnten juriftifhen oder außer» 

alb tes Stadt-Bizirks wohnenten, hödhftbefteuerten Per- 
onen fönnen ihr Stimmrecht durch Bevollmächtigte aus- 
ben. Die Bevollmächtigten müſſen felbft ftimmfähige 
Bürger fein. Iſt die Vollmacht nit in beplaubigter 
Form ausgeſtellt, fo entſcheidet über die Anerkennung der- 
felben ver Wahl-Borftand endgültig. 


Auf diefen Paragraphen bezieht ih ein Antrag des Herm 
Mbgeorbneten Freſherrn von Ketleler. Ich eröfjee darüber die 
Disfufiion; er geht a Sin, im erften Allnea dem erften Sape 
eine andere da ung zu 9 

Der Abgeordnete drin bat das Wort. 


Abgeordn. Brämer: Indem id bas Amendement von Ket- 
teler unterflüpe, ergreife ih mit Vergnügen bie ee mid) 
für die Befeitigung der —— offentlichen und Wiederherſtellung 
der geheimen mung auszuſprechen. 

* nehme va dirjenigen — die nur vor fur» 
2. von biefer Stelle aus bei der Berathung ber Städte 

bung für bie fechs öftlihen Provinzen —— worden ſind. 
Pe will fie nicht wiederholen; fle werben allen denen erinnerlih 
in, si ſich nicht abjihtlih dagegen * ließen wollen. 
ftatten Sie mir, einen fpezie —— der auch 
gen I möchte, dies anfhaulich zu jr 

Als im 3 a. 1849 vie allgemeinen Bei —— für diefes Haus 

Rattfanden, kanntlich Einwirkungen von Seiten der Re . 
und ihrer —⸗ beinahe gar nicht vorlamen, ftelte ſich er 
ender Fall beraus. In meinem Wahlbezirk, aus zwei land» 
lien Kreiſen beſtehend, „hatten bie . er bes Kreifes, 
— em ich. wohne, eine Vorverſammlung, und um ſich über ihren 


iafte Sigung am 28, , Kpni 1853, 1155 
Kandidaten ei 
ten. Bei —A— Fe damals, Ba Ober 


beiläufig, daß ich gar - anmwefend geweſen bin — beinahe einftim« 
mig genannt worben. Drei Tage darauf bei ber —— ahl 
vermittelt der oͤffentlichen Abſtimmung babe ich ichen 
Wahlmännern dieſes Kreiſes nur 32 Chimmen 2* RT) m 
fein vernünftiger enſch wird ber Meinung ein daß id inner 
* ter drei Tage das Bertrauen dieſer Leute verloren hätte, 

e Bug We —— fehr nahe: der Wahlkommiſſar wünſchte ſelbſt 
gewählt zu werben 

(Heiterkeit) 


Er war Panbrath, und Sie wilfen, daß einem Lanbrath allerlei 
Mittel zu Gebote ftchen, 


. (Mißfallen reits.) 


Alfo die Stimmen fielen bem Landraih des betreffenden Rrei- 
ſes zu; und wenn ber angränzenbe Kreis, der feine Rüdfiht auf 
den Londrath zu nehmen hatte, mi nicht gewählt hätte, fo 
wäre ich ungewählt geblieben. Dies wird die Sache auſchaulich 


machen. 
(Gelachter auf der Rehten.) 


Mögen Sie darüber lachen, das wird mid nicht Ben 

Alfo nur cine Wahl, die auf dem Wege der —— 
mung zu Stande gekommen iſt, kann man als den usb 
wahren Bertrauens ber Wähler betrachten, nicht aber eine 33 
der Wahlen vom 3. November, welche unter dem ungebührlichen 
Einfluß von Regierungsbramten u. ſ. w. zu Stande gelom- 


men find. 
(Unruhe reits.) 


Präfident: Herr Brämer, das Wort ungebührlider 
— der Regierungsbeamten ift fein päſſendes für bie 
üne 


Abgeortn. Brämer: Ich werbe beim weiteren Verlauf bie 
Worte etwas forgfältiger wählen, . 
Alfo die Meinung, daß eine große Menge der Wahlen, bie 
am 3. November zu tande sefommen, nicht als ganz frei betrach⸗ 
tet werben Tönne, ift eine X verbreitete und, wie ich glaube, auch 
wohlbegründte. Wenn nun Beſchwerden darüber nicht an Die Kam⸗ 
mer gelangt find, fo liegt tas eben auch in demſelben Grunde, 
Meine Herren! Die Cinjgüctenung kat ihre Wirkung bervorge- 
bradt, Die Furcht vor allerlei Bebrüdungen und Berfolgun« 
gen ift ziemlich allgemein, und bie felbiiftäntigen und unabhängigen 
eute Haben ed wirklich für ein a Bemühen gehalten, nad- 
dem bei ber — der Wahlen in einer der erſten raid 
Sipungen die Kölner Wahlen annullirt und_in derfelben Gi 
die Nahmwabl in Ratibor Iegalifirt wurde. Go Iauten überei * 
mend die Nachrichten, Die mir aus meiner heimatlichen Proyi 
gekommen find, Diefe Nachrichten Fommen von ſehr zuverlä hut 
von wahrbaften, wicht fogenannten fonfervativen Leuten. Sie ge- 
hören dem Stande der großen Outäbefiper, dem Kaufmannsftande 
und zum Theil tem Rehtsgeichrtenflande an. Wenn jene Voraus. 
fepung nicht wohlbegrünbet wäre, fo würben wir nicht eine fo fehr 
große Zahl von Berwaltungsbeamten in diefem Haufe haben, 


(Unrube redhts.) 


Am allerwenigften würden die Wahlen für Königsberg in 
Preußen fo zu Stande gelommen fein, wie es geſchehen if. Ich 
E nit, taß die für Königeberg gewählten Herren barin eine 

erie für ſich finden werben. 
* wir uns vergegenwärtigen, wie Königsberg bis dahin 
—— eine wahrhaft liberale, eine echt conftitntionelle nung am 


Tag gelegt bat, 
— — (rehtd Unruhe) 


und wenn wir bann El mie eben in biefer genannten 
Stadt von einer n Zahl der Wahlmänner die Wahlen voll- 
zogen find, fo od das allerdings zum Nachdenken anregen, und 
man wird ſich überzeugen, baß meine Anführungen richtig find. Ich 
babe ſchon früher, a ne Herren, einige Mittheilungen hierüber ge= 
macht. Ich babe damals verfprocden, diefe Mittgeilungen zu ver⸗ 
voltändigen und ich werbe mein Wort jegt löfen, 


(Unruhe rechte.) 


Präfident: Sie werben, Herr Brämer, mir angeben, «6 
fommt bier mefentlih darauf an, die Grfinde gegen die Deffentlich- 
keit ber Abftimmung anzuführen. Sie können einzelne Belfpiele, 
welche dafür fpreben, anführen, und id glaube, Sie haben das 


bereits in ansreihendem Maße gethan. Weiter zu sehen bei 


— 





——— 


ern zu mürfen. 


Abgeordn. Beämer: Ich bitte um Entſchuldigung. Ich habe 
- geglaubt, mein Berſprechen löfen zu müuſſen. 


Heiterkeit.) 


Vräfident: Dann mn ih Sie bitten, eine andere Gele 
genheit zu mählen, oder bringen Sie einen Antrag ein. uf 
welchem anderen parlamentarifhen Wege es zuläfig erſcheinen mag, 
weiß ich nicht, 


Abgeordn. Brämer: Wenn der Herr Präfident mir nur ge» 

tten wollte, etwa 3 oder 4 Beifpiele jet anzuführen? Denn 

dem nahe bevorfiehenden Schluß der Sipung möchte doch 

ein Untrag von meiner Seite durchaus zu feinem Rejultate 

3* * können. Ich werde mich nur auf ein paar Beiſpiele 
chrünken. 


Wräfident: Inſofern es auf eine Verleſung anfommt, werte 
id die Kammer fragen. 


Abgeortn. Brämer : Nein, das will id nicht. 


VYräfident: Dann werde ih Sie bitten, fortzufahren und 
meine Bemerkung ſich zur Richtſchnur dienen zu laſſen, was das 
Eingehen in das Spezielle der Vorfälle betrifft, die nicht zur 
Sad gehören. ’ 


Abgeorbn, Brämer: a, ih babe geglaubt, dadurch am 

in Botum zu moliviren, wenn r- eben die Uebelſtände 
bier recht bezeichne, bie mit der Öffentlihen Stimmabgabe 
verbunden ind. 


(Stimmen linls: Schr richtig! Natürlich !) 
(Unmbe rechts.) 
So z. B. in Königaberg. 
(Heiterfeits rechte.) 


a Da ſchon damals biefen rothen Zettel ven Derrem ge» 
zeigt, Die Herren ans Königsberg Tonnen ihn, und von ben 

mn und gelben Zetteln haben fie ebenfalls Kenntniß. Alle 
biefe Zettel wurben Überwiegend durch Poligelbeamte in ber Stadt 
—— nachdem zuvor ebenfalls Überwiegend durch Polizei- 
beamte Me Urwaͤhler aufgeforbert worden waren, einen Mevers zu 
unterfähreiben, woburd de fi verpflichteten, den und jenen zum 
Wahlmann zu wählen. 


(MAbgeorbneter von Binde vom Plap: Hört! Hört!) 


In ag he Bällen find fogar direlle Drohungen ausgeſprochen. 
ren die Königliche Staats-Regierung irgend Die Abfiht zu er- 
ennen geben, biefen Gegenſtand einer umparteilfchen Unterfuchung 
gie, fo bin ich autorifirt, die Namen aller derjenigen 

änner zu nennen, die das nöthigenfalls eidlich befunden werben, 
was ich hier ausfprede. 


(Ruf linko: Hört! Hört!) 


Außerhalb Königsberg bewegte ſich ein Polizei-Infpeftor aus 
Königsberg in Begleitung des Redacteurs eines dortigen Zofalblat- 
tes, was * nicht näher bezeichnen will. Dieſe Leute verbreiteten 
auf dem Lande eine Drudchſchrift mit dem Bildniffe des Minifter- 
Präfdenten: wie co im Baterlanbe . Das Bühelden 
hatte rinfach den Zwed, allen denjenigen Leuten, die eine Befin- 
nung haben, wie fie mach meiner Meinung uns durch das Geſetz 
und bie Berfaffang geboten if, alfo allen conftitutionellen, allen 
liberalen Leuten das Uebelfte nachnureden, und bie ganze conſtitu- 
tiomelle Partei & verbächtigen. Dann, meine Herren, möchte ich 
auf einem Fall, in meiner Heimat vorgefommen iſt ..... 


Präfident: Herr Brämer! Ih muß Sie bitten, fi mehr an 
die Sade zu halten, im ber Weife, wie ich es vorher näher be⸗ 
zeichnet habe, 


Abgeorbn. Brämer: Ya, meine Herren, dann muß ich aller- 
bingd dem Ausiprude des Herm Präfibenten mich fügen, denn nad 
hreimaliger Erinnerung moͤchte ih es doch nicht wagen, weiter 
darauf **28 Es ift aber nicht nur ein fhäpenswertbes, fon- 
dern auch «im auf volltändiger Wahrheit begrünbetes Material, 
was unzweifelhaft bemeift, wie von der Amtogewalt in vielen Gäl- 
len Mißbrauch gemacht if. 


(De!) 





Kiefer Die luſſton glaube id ala nicht zur Sache gehö- 






bitte Sie, laſſen Sie das wenigftens Anlaß dienen, ſich 
für 8* se Abgeordneten von Ätteler anszufprechen. 


= Präfident: Der Abgeordnete Freiherr von Ketteler hat das 
rt. 


Abgeortn. Freiherr von Ketteler: Meine Herren! Sie wer- 
den es gerechtfertigt finden, wenn id Ihnen bie Motive angebe, 
welche mich bewogen haben, das Amendement zu fellen. Ich ge- 
böre nit zu denen, welde einer weltlichen Obrigkeit beftreitem, 
daß fie einen Einfluß auf die Wahlen ausüben darf. Nein, id 
geböre zu denen, tie cö ihr zur Pflicht machen, einen revlichen und 
einen edlen Einfluß auf dig Wahlen auszuüben, 


(Bram!) 


Ich habe diefes Amendement unterjchrieben und geftellt aus dem 
Grunde, weil ich bei der Sffentlihen Stimmabgebung nicht immer 
bie Fonfervativen Intereffen gewahrt finde. Es if nicht zu leuge- 
nen, daß ſelbſtſändige Charaktere and Anfiten midt ganz allge- 
mein in ber Welt gefunden werben. Es ift auch nicht zu leugnen, 
daß bei der Auswahl der Beamten Ki vorfommen, und bie 
Regierung fann nicht bafür gut fagen, ihr Kommiſſat bei ber 
Wahl gerade bie Perfon if, die ben rechten Einfluß ausübt, Dre- 
balb iſt c#, mach meiner Anfiht, fiherer, die Stimmabgebung ge- 
beim zu machen, und zwar im der Urt, wie wir es vorgeſchlagen 
haben, daß mämlihd an einem beſonderen Tiſche anf arftempelten 

tteln bie Orwählten aufgeſchrieben werben, bamit nicht Unterfcleife 
in diefer oder jener Ede oder gar außerhalb bes Saalca bei Br- 
ſchreibung der Zettel fattfinden Fönne, 


Präfidents Der Abgeorbnete Baron Geyr von Schmweppen- 
burg bat das Wert, 


Abgeordn. Baron Genre von Schweppenburg: Deine 
Herren! Ich wollte mir erlauben, mit wenigen Morten die Mo- 
tive vorzutragen, welde mich beflimmen, für Öffentlihe Abftimmung 
u ſtimmen. Ih bin weit bavon entfernt, meine Herren, - zu ber 
ee daß öffentlihe Abkimmungen feine Mängel haben, Ich 
bin aber der Meinung, daß es fih bier nicht von biefer Frage 
allein hantelt, fonbern daß es fih darum handelt, zu unterfucen, 
ob die Zettelmahl nicht mehr Mängel habe, wie die öffentlihe Ab» 


— (Sehr richtig h 


Man wirft den öffentlichen Abſtimmungen wor, die Wahl fet 
nicht frei. Ich will zugeben, daß hie und ta ein Mäbler bei der 
öffentlichen Abitimmung anders ftimmt, als er ſtimmen würte, wenn 
er mit einem Zettel flimmte; aber, meine Herren, id flelle die Be⸗ 
bauplung auf, daß der angebliche Einfluß, die angebliche Einihüd- 
terung bei den öffentlihen Wahlen in ben meiften Fällen nur em 
Vorwand für die Wähler ift, um ſich dem Einfluß der Parteien zw 
ent dm Wer das Treiben der Parteien gejehen, wer weiß, wie 
es bei den Vorbereitungen zu den Wahlen zugeht, wird nicht in 
Abrede ftellen, daß den Wählern fehr zugefeßt wirb, nach der einen 
ober andern Seite gu ſtimmen, unb ee i nicht Jedem gegeben, den 
Parteien ggemäber feine Anſicht feſt und bejtimmt aufrecht zu er- 
balten. Es ift baber für weniger fehle Wähler ein je: willfom- 
mener Vorwand, wenn fie den Parteien gegenüber fagen können: 
ich lann mid auf euer Zubringen nicht einlaffen, ih babe Rüds- 
fichten zu nehmen, weil ich öffentlich ftimmen muß, Im Grunde 
ftimmt ein folder Mann denn doch nad feiner Uebergeugung, feine 
a ift freier, ald wenn er dem Einfluß der Parteien mehr unter« 
worfen wäre, 

Man wirft den Iffentlihen Abftimmungen vor, fie demoralifir- 
ten tie Wähler. Meine Herren! Es fheint mir, daß eine De» 
moralifation vielmehr darin liegt, wenn man anders flimmt, als man 
fpricpt, als wenn man fo handeln muß, wie man ſpricht. Derjenige, 
der Verfprehungen machen fann, zu ſtimmen, und hinterher auders 
fimmt, verdient in meinen Mugen weniger Achtung, als derjenige, 
weldher einfach fo ftimmt, wie er geſprochen hat. 


(Bravo rechte.) 


Es if, meine en, auch jede Abſtimmung mit Im mie 
ober weniger efentlih: bie Parteien Siem rät en Jar 
ſtimmt;z die Parteien haben dafür ihre Kontrole. Es if nur der 
Unterſchied, bei der Zettelmahl weiß nur die Partei, wie ber 
—— ſtimmt, bei der öffentlichen Wahl dagegen erfährt e6 

ebermann, 

Ih alaube, das Leptere verdient unbedingt ben Borzug. 

Man Br Igel viele ey * 8 den Ab a 
en zu « e en ber n Abſtimmung. 
Grund fan ich aber ummögtie jugeben, daß wegen ber — 
—— Wahlen in der ledten Zeit weniger Antiang ge⸗ 
funden hä Ib darf Sir nur erinnern am diejenigen Wahlen, 


= 


seite Kammaer. Siebenundfunfzigſie Sihung am 8. April 1853, 





welche wir mit ettelabftimm anfgelöften Kammer 1849 ge» 

baben. * haben DE Bablen ebenjowenig Anklang > 

n, als in der lepten Zeit. Ich bin felbit Wahlvoritcher ge» 
weſen in einem Bezirke, in welchem nach den Liſten, ich glaube circa 
350 Wähler eingeichrieben waren; bie bemolratifhe Partei hatte 
darunter 4243 Etimmm, und beftimmte tropdem alle Wahlen, 
weil bie anderen Wähler nicht kamen. Dies war eine Zettel- 


wahl. 

Ich darf die Herren aus dem weltlichen Provinzen nur auf- 
merkfam maden, wie ee bergebt bei den Wahlen zu den Hantele- 
fammern, zu den Handelsgerichten und zu ten Ktommilfionen, welde 
die Abjhäpungen für tie Gewerbe» und Klaffenftiuer vornehmen, 
Ste finden ale wenig Thrilnahme, obgleich fie Die wichtlgſten ma- 
teriellen Intereffen der Beibeiligten berühren. Dort wird nicht 
öffentlich abgeftimmt. Daß nun bei den politifhen Wahlen, welde 
fih in der lepten Zeit jo häufig wiederholt haben, die Theilnahm- 
Tofigkeit aus der Deffentlickeit herrühre, ben Grund Fann ich un« 
möglich annehmen. 

Bas in Bezug auf die Eimmwirfung der Negierung gefagt iſt, 
fo ſtimme ich vollfommen mit dem überein, was der Herr Untrage 
ge, welder vor mir dieſen Pop verlaſſen, geingt hat. Die 

taatsregierung hat allerdings das Recht und bie Dicht, bei den 
Wahlen nicht —*6 fein. Eo ſcheint mir, daß wir zwiſchen 
—* Dingen nur die Wahl haben, und daß es dabei keinen Mit- 

Imeg giebt. Entweder erfennen wir vie Bollsfouverainetät an, 
unb erwarten, baf uns bei jeder neuen Wahl von dieſer eine neue 
Regierung ortropirt wird, bis wir zuleßt die Republif und den 
Soyialiamus Glen, 


(Bravo rechte, Hriterfeit links) 


ober wir-geben ber Negierung bas Recht, auf die Wahlen einzu. 
wirken und fo »or ben Konflilten au bewahren, bie nothwenbiger- 
weife kommen müflen, wem die Wahlen immer fo ausfallen, baf 
bie Regierung nit damit regieren kann. Ich me taher für 


öffentliche Wahlen. 
(Bravo rechtso.) 


Präftdent: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort. 


Abgeordn. vom Winde (vom Plap): Der verehrte Herr 
Redner bat fo eben den mir noch nicht nten und durchaus 
eigenthümlichen Grund aufgeftellt, daß man bei ber öffentlichen Ab» 

ung ber Einwirtung ber Parteien entziehen 
tönne. babe bisher gerade das Gegenthell angenommen; id 

aubte, Taf man babei weit mehr in Die Gewalt der Parteien 
alle, d. h. Diejenigen —— Perſonen, welche nad aͤußeren 
Einflüffen ihre Mbftimmungen einrichten. 

&3 wird mir micht beitritten werben können, daß die Partei 
dann erft recht im Stande iſt, zu fontroliren, und daß ſie bei cimer 
Öffentlihen Abſtinmung fiets genau weiß, wer in ihrem Intereſſe 
feine Stimme abgegeben bat. Er wird fih ann nicht, wie und 
gelost wurde, bamit cutſchuldigen dürfen, daß er fagt: „ich muß 

ffentlich abftimmen, ih Tann euch ben Gefallen nicht hun“ z fon- 
dern er wird, wenn bie —— überhaupt Einfluß auf ihn bat — 
und von foldhen Fällen fann nur hier die Rede fein — bei ten 
- entlihen Abſtimmungen fih diefem Einfluffe aber micht entziehen 

nnen. 

Der lehte Herr Redner ſcheint vicheiht nur das Partei zu 
wennen, was nicht gerade Regierungs-Partei il. Ich meine, 
«ine folde Auslegung ift bisher nicht befannt geweſen. Die Re- 
ge. denke id, bat eben jo gut ihre Partei im öffentlichen Le⸗ 

, als eine andere politiſche Richtung. Es frägt ſich bier nur 
überhaupt, welche Partei gerade im Augenblide den größten Ein- 
ausübt, Gicht man zu, Ay bie —— — größten Ein- 
hat, fo Tann mid das Rejultat unferer Wahlen im Regie- 
rungs-Interefie durchaus nicht verwundern. Ich babe aber bei el- 
ner früheren Ungelegenbeit fon Darauf hingewleſen, daß die An- 
ten in ber Welt bisweilen ändern, n ber Herr Rebner, 
em dies aus der Erinnerung noch befannt fein wird, mir aurüd- 
folgen will in bas Jahr 1848, fo wird er mir zugeben, baf 1848 
andere Unfihten geltend waren, als 1847 die Zeit beftimmten, und 
daß er mit all feinen fonfervativen Wünſchen und Öntereffen im 
Jahre 1848 nichts ausgerichtet haben würde. 

Ob er damals etwas ausgerichtet hat, iſt mir freilich nicht 
befannt, und wenn wir folde Zeiten wieber erleben jollten, jo wirb 
re ber Regierung uns vor folden Epentwalitäten wahrlich 

en, 


(Graf Stolberg · Wernigerode: D jal) 


Ih freue mid über das Vertrauen bes Herrn Abgeordneten, 
es find andere Zeiten gewefen, wo er ein fol eminentes Bır- 
trauen *28* Ri das verehrte Mitglied für Liegnip, 
mas jo chen Jamohl Es fünnen Zeiten wieder kommen, 
in denen die Regierung nicht die Macht hat, uns vor folden Even- 
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tualitäten zu fchüpen und Gie werben bas mit 

In folden 3868 dann die Partei, die — ng Tran 

die Partei der rothen Republif und ber Bolls-Souserainetät be- 


zeichnet hat, ihren Einfluß — zu machen ſuchen, und dem 
werden wir Thor und Thür öffnen, wenn wir es bei ber öffentli- 
Ken Abitimmung belaffen. Diefe Partei wirb dann bei den Wah- 
len nicht etwa drohen, wie bie der Regierung mit Konzeilions- 
Entziebungen, mit dem Berlufte ber Domainen-Pachtungen u, ſ. w,, 
ſondern fie wird einfah damit drogen, bie Häufer anzufteden, ben 
Rüden durchzubläuen und mit allen den materiellen Mitteln, die 
dem Fauſtrechte zu Gebote fehen. 

e Einflüffe fommen von ber einem Seite, wie von der anbe- 
ren Seite, und co fragt ih nun, ob man immer die Partei ein- 
flußreich machen will, die gerade im Augenblide bie Macht hat, 
oder ob man auch Die abhängigen Lrute nach ihrer Ueberzeus 
gung flimmen laſſen will, denn bas if das Prinzip, das wir 
vertreten. 

Der Herr Redner ſagte ferner, bei den öffentlichen Abſtimmun⸗ 
gen Eönne von Berfprehungen nicht bie Rede fein, wie bet 
den gebeimen, Jo, meine Herren, das ſehe ich aber nicht ein, wie 
bei den Öffentlichen micht die Nede von BVerfprehungen fein fann, 
denn da bat man ja die Kontrole fehr leicht, ob Diele Berfprehun« 
gen auch erfüllt werden, Bei der geheimen Stimmgebung wirb 
vielatehr nicht die Rede bavon fein können, denn ba hat man bie 
Kontrole nicht, man wird Niemanden ie jumuthen, 
weil man für die Erfüllung leine Garantie bat, 

Der Herr Redner meint nun, ed könne tabei bo eine Kon- 
trole geübt werden, Um tiefe Kontrole abzuſchneiden, haben 
wir gerade das Amendement jo formel gefaßt, wie es vorliegt. 
Diefe Faſſung könnte fonft für ein Geſeh vielleicht zu meitläuft 
erfceinenz um aber folde Einwendungen, wie fie gegen bie Zette 
wahlen gemacht werden, ee aben wir das Amendement 
fo gefaßt, daß erftens geftempelte Zettel, Die nicht vertauſcht 
werden fünnen, au bie Wähler vertheilt werben, daß ferner im 
Wahllofale die Wähler an einen beſonderen Tiſch berantreten 
und unter ben Augen des Wahl⸗Comiloͤ's den Namen aufjufhrei- 
ben und dang ben Zettel verſchloſſen in die Urme zu werfen haben, 
fo daß ihr Votum weder von dem Wahl-Kommiflar, noch von bem 
Partei-Ehef gefehen oder fontrolirt werden kanu. Ich felbt Habe 
mehrfah Stabiverordneten- Berfammlungen abgehalten und mi 
überzeugt, daß es ſeht gut möglich ift, ſolche Einrichtungen zu ref» 
fen, Daß eine Kontrole folher Art in Feiner Weiſe möglich iſt. 
Die Zettel werden, einfach verdedt, dem Wahl-Borftand übergeben 
und von biefem verbedt in die Kae weile, fo daß weder ber 
Wahl · Kommiſſar, no die übrigen Wähler davon Kenntnig haben. 
Bür die Möglichkeit, auch folde Zettelwahlen zu Tontroliren, vie 
und der Herr Abgeortnete aufgeſtellt hatte, ift uns ber Herr Abe 
geordnete den Beweis ſchuldig geblieben und ich bezweifle, daß er 
ihn wird führen fünnen, 

Man hat nun noch auf das Refultot der Zettelwahl Bezug 

erommen in Bezug auf die Wahlen zur aufgelöften Kammer, 
* meine Herren, daß bie Zettelwahl nicht immer in der be— 
flimmten Richtung auefällt, die man gerade wünſcht, das be- 
ftreite ich ja nicht; das einzige, was für tie ae anzufüh- 
von if, ift das, daß die Auſicht ber Wähler ſo zur Geltung kommt, 
wie fie in ihrem Innern lebt, unbeirrt durch Äußere Einflüffe. 

Mas übrigens Die Mitalieber der aufgelöften Kammer betrifft, 
der ich anzugehören bie Ehre hatte, und von der Mitglieder auf 
beiten Geiten dieſes Haufes fih befinden, fo möchte ih dod au⸗ 
fübren, daß das Rejultat Tiefer Kammer für den Staat eine außer» 
orbentlid wichtiges war, daß namentlih die Majorität der aufge- 
löften Kammer fi befanntlih für die Anerkennung der Verfaſſung 
vom 5. Dezember 1848 ausgeiproden bat, Sie bat damit meiner 
Anfiht nad dem Staate einen fehr großen Dienft geleiftet, einen 
Dienft, der and von der Stants-Regirrung aufs dankbarſte zu je- 
ter Zeit anerfannt worden ift. Wir würden ung nicht in ber glüd- 
lichen Lage befinden, in ber wir ung jept theilmeife befinden, 
wenn bie aufgelöfte Kammer mit Diefem Votum nicht geweſen wäre, 
Minteftens Tann ich dem verehrten Mitgliede verfihern, daß auch 
biejenigen Mitglieber, melde ber politischen Sefinnung angehören, 
die fi auf diejer Seite tes Hauſee befindet, 


(auf die Rechte deutend) 


in Be die Mojorität de 1ö RK ‚ber mit 

——— Die Ehe hatte —— derfelben —— 
annt 

man hund das Interelfe der Weſtphaͤliſchen inzen 

betrifft, fo meine ich, lonnte der verehrte Redner in dieſer Bezier 


mas man und eimwenten Fönnte, wäre, baß troß der Einflüſſe der 
Negierung, die im unferer Provinz eben jo wie bier, wenn au 
nieht fo augenfällig, in einzelnen Theilen geltend gemacht find, d 
tropdem bie Regierung bei uns nicht vermoct hat, abfolunte Her 
sierungsmänner in bie Kammer zu briugen, daß tropbem aus 


bung unferem Umendement vollſtändig en Das Einzige, 
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Weſtyhalen tein Einziger, vom dem man fagen lönntr, ba 

fer ren R egler ungspartei angehörte, A 
if 









er. bie» 
worden 

. Wir könnten uns alfo allenfalls nach dem Refultate der leh- 
ten Wahlen eines ſolchen Antrags für überhoben halten. Wir wol- 
len aber folden Einflüffen, aud wenn fie ohne Erfolg verfucht wor- 


ben find (daß man z. B. Schullehrer mit Dieziplinar - Unterfn- 
ungen bedrohte, wenn fle dieſem oder jenem Kanbibaten ihre Stimme 
eben würden); mir wollen folden Einflüffen, die wir für nad- 
ilig und verwerflich halten, von Haufe aus Thür und Thor a 

fneiden. Wir wollen nit, daß bie Bewohner unferer Provinz, 
die Gott fei Dank folden Einflüffen feither unzugaͤnglich geweſen 
find — denn man weiß nicht, was über menſchliche Gemüther fort» 
gefepte Einwirkungen in gewiffem Sinne mit gewilfen Mitteln ver- 
mögen — folhen Mitteln nah und nad zugänglid werden, Eine 
folche politifhe Erziehung iR für unfere re a Berhaͤltniſſe et» 
was zu foflbar, Ich denke, wir haben nad den Erfabrungen, wie 
fie aus ben öſtlichen Provinzen fattfam vorliegen, alle Urſache, uns 
zu hüten; wir wollen MWeitphalen vor biefen Erfahrungen be= 


wahren. 
(Bravo!) 
Präfident: Der Herr Minifter des Innern bat bas Wort. 


Minifter bes Innern von Weftphalen: Daſſelbe Amen» 
dement, welches jebt vorliegt, ift weſentlich auch bei der Beraibung 
über diefen Paragraphen in dem Geſehe der fechs Sftlichen Provinzen 
zur Sprache gekommen. Auch damals wurde uns vorgefchlagen, 
als ein Mittel, um Mißbräuche bei ber geheimen Abſtimmung zu 
verhüten, geftempelte Stimmzettel einzuführen. Ed find tie Gründe 
bagegen aud geltend gemacht worten aus ben Erfahrungen, bie in 


den berfloffenen Jahren gemacht worden find. Cine folde Einrich- 
tung hat befanntlich auch im Jahre 1848 beſtanden. Die Kammer | 


bat damals bag Amenbement abgelehnt und ſich für die öffentliche 
Abſtimmung entſchieden. Indem ih im Allgemeinen nur darauf 
noch aufmerfiam machen möchte, daß es fih bier nicht um das all- 
emeine Wahlrecht in Bezug auf die Wahlen zu ben Kammern, 
Pen we bie Wahlen der Stabtverorbneten handelt, glaube id 
mid baranf befchränten zu Fönnen, daß nah meinem Ermeſſen 
eute Fein neuer Grund angeführt ift für den Vorfchlag, we den 
elben Gründen, melde ſchon in ber bamaligen Dieluſſſon zur 
Sprache gelommen find. Insbeſondere iſt durdans fein Grund 
angeführt worden, welcher ed gerade für die Provinz Weftphalen 
und ich fage für die Städte Weltpbalens als nöthig oder auch nur 
rathfam erkennen läßt, Die geheime Abſtimmung an Stelle ber 
öffentlichen Abſtimmung bei den Stabtverorbneten- Wahlen zu fehen, 
Sa, ih möhte fogar behanpten, daß die Bemerkungen, tie ber 
legte Herr Redner angeführt bat, eber noch dafür fpreden möch- 
ten, daß, wenn irgenbwo überwiegende Gründe für bie geheime 
beim or geltend machen ließen, aus dem Refultat der all» 
gemeinen Wahlen nah den Anfihten biefer Seite des Haufes, 


(ber linken Seite) 


daß dies gerade in der Provinz; Weftphalen am allerwenig- 
Ren ber Hall fei. Ich bin baber ber Meinung, daß gar feine Ber- 
anlafung vorliegt, in diefem Geſetz, in der Städte» Drbnung ‚für 
Die Provinz Weftphalen, eine andere Beftimmung hinſichtlich des 
Bahlverfahrens für die Stadtverordneten zu treffen, wie in dem 
Geſeß für die ſechs öſtlichen Provinzen. Ih ſchlage daher vor, 
daß das Amendement abgelehnt werben möge. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Gerlach bat das Wort, 


Abgeorda. vom Gerlach (vom Plap): Meine Herren! Ih 

E gie auf bas nicht ein, was fih in Königsberg oder überhaupt in 

Üpreußen ereignet haben foll, um fo weniger, als ber Herr Prä- 

ſident nad feiner großen Unparteilichkeit es mir wohl nicht erlau- 
ben mwürbe, 

Ih behaupte, daß nur die Wahl frei if, bie unter den gebd- 
rigen Einflüffen ftattfindet. Iſolirt, abgefhnitten von den Einflüf- 
fen, deren ich betarf, bin ich nicht mehr fteiz bem Herrn von 
Ketteler ſetze ich entgegen, baß der Mißbrauch den rechten Gebrauch 
nicht aufhebt. 


— 


* — Der Abgeordnete von Mallinkrodt bat bas 
ort, . 


Abgeortn. von Mallintrodt (vom Pla): Die Ausführung 
bes * Abgeordneten für Aachen läuft auf die Alternative 
hinaus, entweder entfhiebener Einfluß von Seiten ber Regierung 
auf tie Wahlen oder Kommunismus, Sozialismus u. f. w. Wenn 
dieſe Alternative richtig wäre, dann wäre mein Schluß alfo Feine 
Wahlen, Damit hätte man dann dem ganzen Wahlfoftem das 


Urtbeil gef e ; 
a een eo ſich aber jept nicht; eo frägt ſich lediglich, 


— —— —— — 








| derfelbe damals gefagt hat im Hinblid auf das 


(redhte: hört, hört) 


aber, meine Herren, unter einer Beringung, unter der Beringung 
nömlic, daß die Wählenden auch wirklich fo fittlihe und daralter- 
feite Leute find, daß fie fih durch Einflüffe nicht bebelligen laffen, 
und ihre Meinung offen und frei aueſprechen. 


(links: Hört, hört!) 


Leider find. wir fo weit noch nicht gefommnen, und wenn ich auch 
für meine bheimatlige Provinz fehr gern bie Eigenthümlichkeit mir 
bieten ließe, daß wir uns durch Unabhängigfeit der Geſinnu 
auszeichnen, fo muß id ver auf der anderen Seite gefteben, da 
wir auf bem Höhepunkt noch nicht angefommen find, Daß wir uns 
rühmen lönnten, wir feien Ale fo frei und Karakterfeft, vaß wir 
jebem Einfluffe verſchloſſen wären. 

enn es fih darum handelte, ob der Stimmende dem Ein- 
bi ter Regierung oder aber dem Einfluffe irgend einer andern 
artel — werten ſolle, dann würde ich mich ganz ent- 
ſchieden dafür ausfpreden, daß der Einfluß der Regierung vor 
einem andern einfeitigen Einfluffe den Borzug verdiene, allein, 
| meine Herren, das Ziel muß fein, eime folde _ mu finden, 
| bei welcher der Stimmenbe nah jeder Seite hin frei „ Ni- 
en bie ng welde der geehrte Abgeorbnete für Neuftettin 
' fo fehr Heiliam findet, im angemeffener und gerechtfertigter Weile 
vor den Wahlen geübt werben, ich habe ip fo viel nicht ein» 
| —— aber in dem Augenblicke der Wabl fordere ih vollſtän⸗ 
\ bige Freiheit, und diefe erftreben wit, fo weit fle erreihbor iſt, im 
dem Amendement, welches wir geftellt haben, Sie werden bemer- 
fen, daß fid das Amendement wejentiih von ben Anträgen unter» 
ſcheidet, die vor wenigen Tagen hier zur Abſtimmung gefommen 
find, und zwar auf ber einen Seite dadurch, daß wir ben Stim« 
menden von den übrigen Stimmberehtigten mehr zu ent- 
fernen und unabhängig zu flellen geſacht haben, inbem wir bie 
auedrückliche Feſtſezung fortern, es ſolle der Stimmzeitel erft im 
Augenblide der Abgabe an einem brefonderen Tiih gefhrieben 
werden — auf der andern Seite aber dadurch, daß wir den Stim- 
menden aud unabhängiger von dem Wahlvorſtande zu machen 
ſuchen, indem wir bie ausprüdlihe Befliimmung vorgefhlanen haben, 
es folle ber Wahlzertel fofort, nachdem er geſchrieben, verfhloffen 
in eine Urne gelegt werden. Wenn dies Berfahren beobachtet 
würde, fo iſt mir nicht Har, wie man behaupten Fönnte, es Fönne 
in dem Augenblid der Wablhandlung ein Einfluß flattfinden. Ich 
empfehle Ihnen die Annahme des Amendemente. 


Präfident: Der Abgeortnete Keller bat das Wort. 


Abgeorbn. Keller (vom Plap): Meine Herren! Ih will 
auch nicht auf tiefe Disfuiflen, bie erft vor wenigen Wochen um«- 
faffend gepflogen ift, aufs newe genauer eingehen, und räume zu⸗ 

leich Rh daß man fi in abstracto wohl eine Einridtung der 
— auedenken kann, bei welcher jeder Stimmende vor allem 
ußern Einfluffe geſchützt wird. Ich möchte nur eine Thatſache 
anführen, melde vieleicht geeignet iſt, die Heberzeugung zu be- 
ſtärken, daß es in der Wirklichkeit trog aller Vorfihtsmaßregeln 
gewöhnlich ganz anders ausfieht. Sie erinnern fih, meine Herren, 
es war im Jahre 1849, eine Streitfrage, ob ein gewiller zahl- 
reicher Theil der Tänblihen Bevölferung das Wahlreht haben 
follte oder nit. Bei Gelegenheit diefer Strritfrage hatte ich ein 
Geſpräch mit einem angelehenen Manne, einem nachherigen Kammer- 
mitgliebe, der fi zu den Anſichten ber entgegengefepten Seite 
des Haufes befannte, unb von dem ich weiß, daß er fih nie etwas 
Ungebührlices Hätte zu Schulden fommen laſſen. Diefer änßerte: 
ih halte dafür, daß jene Klaſſe von Stantsangebörigen das Wahl- 
recht haben foll, und zwar deswegen, weil ich und meine Stanbes=- 
genofien einen fehr bedeutenden und wohlbegrünbeten Einfluß auf 
biefelbe aueüben Finnen. Ich machte ihm den Einwurf: Sinb 
Sie aber auch dieſes Einfluffes fo fiber ? leſen Sie denn den 
ettel eines Jeden, zu weldhem Sie in diefem Berhäliniffe chen? 
arauf er mir antwortete: nein, ich fchreibe fie. 


Heiterkeit.) 


Das bat mir einen Begriff davon gegeben, wie es bei den 
Zettelwahlen zugeht, felb des daß gerade ſchlechte ober gewalt- 
thätige Handlungen vorzu en bra 
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—— Es haben die beiden Herren Bra» 
fen von (berg Ayum Be gel Um die Reihenfolge zu 
beflimmen, muß id den Herrn Grafen zu Stolberg-Stolberg fıa- 
gen, ob er für ober gegen das Amenbement zu ſprechen wünfcdt? 


(Der Mbgeorbnete Graf zu Stolberg-Stolberg bittet um das Wort 
für das Amendement.) 


Sie haben bas Wort. 


Abgeordn. Graf zu StolbergeStolberg (vom Plap): Ih 
bemerfe zunähft, daß das, was der geshrte Herr Vorredner gejagt 
at, nicht hierher paßt, indem nad der Anorbmung, die wir vorzu⸗ 
lagen ung erlaubt haben, bie —— Zettels fo lon⸗ 
trolliet wird, daß Feiner für den andern ſchreiben kann. 
Zur Sade ſelbſt! Man hat von dem Einfluß bei den Mah- 
Ien gefproden, uud gefagt, Breibeit könne nur unter dem Einfluß 
ttfinden,. Ih flimme Dem vollfommen bei, aud ih wünſche den 
influß,. aber nit dem ber Leidenſchaft, er fomme von der einen 


ober der anderen Seite, und beshalb flimme ich für geheime 


Wahlen. 


Präfident: Der Abgeordnete Graf zu Stolberg ⸗Wernigerode 
bat bas Wort, 


(Der Abgeorbnete Graf zu Stolberg- Wernigerode wünſcht nur tas 
Wort zu einer perfönlihen Bemerkung.) 


Ich ſchließe die Diekuffion, und ertheile Ihnen das Wort zu 
einer berfönlichen 22 

Abgeordn. Graf zu Stolberg⸗Wernigerode: Ich weiß 
Binde ſich vorhin an den Abgeordneten für Lieguip wendete und 
mich meinte? Ich bin zwar nicht für Liegnitz gewählt, es fchien 
mir aber aus ter Richtung feiner Blide hervorzugehen, daß er mich 
im Sinne hatte. 


(Der Abgeordnete on Binde bejaht dies.) 


Der Herr Abgeorbnete von Binde hat mir vorgeworfen, daß 
auch ich jept die Saden ruhiger anfühe, als in der vergangenen 
Zeit, wenn ih ihn * verftanden babe, und daß id na«= 
— a über die Wahlen andere Anſichten zu anderen Zeiten 
geha tte, 

Ich kann mir nur denten, daß er damit eine Zeit gemeint hat, 
wo wir und näher flanden, das war bei dem fogenannten furgen 
Vereinigten Landtage. 

Ih lann da allerbings nicht leugnen, daß ih nicht ge- 
ſprochen habe für bie Saden, die ich verfechten wollte, daß ich aber 
jedesmal anders geflimmt babe, als ber Übgeorbnete von Binde, 
Das glaube ich doch bier ausſprechen zu müſſen. Uebrigens, wenn 
Davon bie Rede ift, wer damals mehr ober weniger Zuverficht zu 
den Zuftänden gehabt hat, und man mir —— daß ich ſie nicht 

ehabt hätte, möchte ich doch daran erinnern, daß ih Damals, troß- 
em unfere Zuftände fehr verwidelt waren, immer von der Anſicht 
ausgegangen bin, daß Se. Majelät der König, unfer alleranädig- 
fer König und Herr, ber damals bie Krone trug, fie rg Fortteee 
gen Fönne, daß ih auch der Anficht gewefen bin, taß ber Prinz 
von Preußen nicht ig geworben ſei, und in dem Augen- 
blid, als biefe Deinung mir von einer gewilfen Perfon vorgetragen 
wurde, ich fofort erflärte, bis zu dem Punft und nicht weiter, auf 
diefem Punft kann und werde ich immer anderer Meinung fein. 
Die Eourage habe ih damals auch gehabt. 


Präfident: Der Abgeordnete Geyt von Schweppenburg hat 
tas Wort. 
Abgeorbn. Geyr von Schweppenburg: Meine Herren! 
Zunähft muß ih bemerken, baf mir eine Aeußerung des Abgeord⸗ 
neten für Hagen wicht recht Mar war, fie Hang faſt fo, als ob fie 
auf mih Bezug haben follte; jept höre ih, dab der Abgeordnete 
für Liegnip damit gemeint war. Ih hatte mich deshalb zu einer 
perfönlihen Bemerkung gemeldet. Bei biefer Gelegenheit will ich 
noch Hinzufügen, daß ber Abgeorbnete für Hagen meine Aruße- 
sungen, Die ich in Bezug auf die Wahlen für die aufgelöfte Kam- 
"mer gemacht habe, ganz anders gedeuiet fie nad mei 


Me irgend nur ‘som. 
gehört t. habe nur von ben Wahlen zu der aufgelöften 
ammer geſprochenz die aufgelöfte Kammer felbft habe ich meber 


angegriffen noch gelobt. 
» ——— Der Abgeordnete Freiherr von Vinchke hat das 
rt. 
erlaube mir aber, doch darauf aufmerffam zu maden, daß 


diefe Retrofpeftiven nicht fo weit ausgebehnt und fo oft wieber- 
holt werben follten; fie führen mur zu perfönlihen Grbitte 


Derbandl, d, IL Ranımer, (Drittes Abonnement.) 


h meiner 
Deuter war, der meine Warte. 
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) zungen und fördern nit unfere Verhandlungen, fonbern ſchaden 
denfelben, n 
( 4 


Abgeordn. von Viucke: Ih habe zunächſt zu meiner Ent- 
—— — daß ich nicht dafür Tann, daß ber Herr Ab⸗ 
georbnete für Schlefien mic in meinem Bortrage dur die Worte; 
Da wohll“ unterbrach. In Bezug auf diefen Herrn Redner habe 

| ih allerdings nur referiet, Daß er. in früherer Zeit nicht das un« 

| bedingte Bertrauen zur Regierung gehabt babe, daß fie und dor 
der Micderfehr folder Zuftände bewahren werde, und in diefer Bes 
ziehung bat fi der geehrte Herr Abgeordnete micht getäufcht, daß 
i& damit die Anſichten gemeint babe, bie er während bes kurzen 
Bereinigten Landtages ausgeſprochen hat; aber nicht in Bezug auf 
eine Perſon die ich nicht genannt babe und bie ih bier zu menuen 
auch nicht für parlamentarifch halte. Dieſe Perfon —* ich auch 
nicht einmal in Gedaulen gehabt, während. ih bie erwähnten Worte 
ſprachz die bewußte Mitteilung aber hat. mir ber Herr Abgeorb- 
nete, wie id mwiederhole, gemacht, und zwar micht auf dem Land⸗ 

| tage, ſondern in einer vertraulichen Unterredung. 


Präfident: Ih frage: 
Ob der Herr Berichterſtatter das Wort verlangt? 
(Derfelbe verzichtet.) 


Dann können wir abflimmen. 

Ih Habe zunähft darauf aufmerlſam zu maden, baf die Faf- 

‚ fung ber erften Kammer und ber ne der Kommiffion fi nur 
von einander unterfheiben, daß die Kommiſſion flatt bes 


+ 
in d de R 
nit, eb ich recht verſtanden babe, wenn der Herr Abgeordnete von | er Baflung ber con Kammer vorfommenden Eiorich: 





„lant” 
| das Wort: 


„vernehmlich“ 
vorſchlaͤgt. 

s Amendement des Abgeordneten von Mallinkrodt ſtellt ſich 
dieſen beiden Faſſungen gegenüber, es wird alſo zunächſt über biefes 
und dann über die beiden Bun De abzuflimmen fein. 

Der Herr Abgeordnete von Mallinfront hat das Mort. 


Abgrortn. von Mallinfrodt: Ich wollte nur bemerken, da 
nicht th dies Umendement geftellt habe, fondern der Herr Abgeorb» 
nete von Keiteler. . 


be Bräfident: Ich bitte um EntfQulbigung, ih hatte mich ver- 
jehen. 


Ich erfuche den Herrn Schriftführer, bas Amendement des Ab- 
georbneten von Stetteler zu verlefen. 


Schriftführer Abgeortn, Habudorff (lieh): 


„Jeder Wähler hat auf einem von dem MWahlvor- 
er auszuhändigenden abgeftempelten Stimmzettel im 
ahllolale an einem — * ſo viele Perſonen 
zu bezeichnen, als zu wählen find, e Stimmzettel find 
verdedt abzugeben und von dem Wahlvorftande uneröffnet 
in die Wahlurne zu legen.“ 


Bräfident bitte biejent vi 
un tehPrent: 28 Wie Yelonara Orzren, meld Nefer Bofeng 


(Beficht.) 


Ih bitte, wieder Plah zu nehmen, und erfuche diejenigen Herren, 
ſich zu erheben, welche diefe Faſſung nicht annehmen wollen. 


(Geſchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt. 

Wir würden alfo jeht bie Faſſung der Kommiſſion zur Ab⸗ 
ftimmung zu bringen haben, welche ih nur durch das eine Wort 
von ber Bafung der erften Kammer unterfcheibe. Wird biefe 
Baffıng nicht angenommen, fo kommen wir auf die Faſſung ber 
erſten Kammer zurüd, 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche das erfle Amendement 
des. 25 nah Faſſung der erften Kammer angenommen willen 
wollen, ſich zu erheben. 

(Geſchieht.) 


Die Majerität hat ſich dafür ausgeſprochen. 

Dae zweite Alinea ift von der Kommiffloen zur unveränderten 
Annabme ımpfohlen worden. 5 

Sofern fein Widerfpruh erfolgt, werde ich daffelbe für an- 


genommen eracten, 
(Paufe.) 
Es ift angenommen, 
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nn — — 














erdnett Freiherr von Binde hat das Wort zur wünſchenewerth, auf die Ermübung gewiß vieler der Herren Rüd- 
PROB A — — Bat u nebmen, ba ed nicht möglich it, dem Gegenſtande länger 
ten 


tbige Aufmerkfamteit zu wirmen. 
Abgeorbn. von Binde: Jh möhte den Herrn Präfdenten 


mit Beiug 0 * bie vorge ädte Siunde en Gertogung * Sipung Der Herr Abgeordnete von Patow bat das Wort. 
uchen. Ib bin überzeugt, ba r morgen mit dem übrigen Abgeorbn. vom Patow: IA möhte mir die Bitte an den 
eile biefes Gefepes zu Ende kommen werben. Es if die Berto- R i 

gung [hen 30 zu wünfden, weil mir in den Kommifſtonen * —** erlauben, bie morgende Gipung piot um 9, 


dern erſt um 10 Uhr beginnen zu laflen, da für die Budget» 
und andern Verfommlungen moch viel zu thun haben, und umiere — 
Zeit auch dadurch mod in Anfprud genommen wird, Kommiſſion die furze Zeit von 8 bis 9 Uhr micht lohnt 


SBräfident: Ich bin bereit, darauf einzugehen, und fehe bie 
(Ruf: Fortſehung der Debatte.) nähe 7 nf mean 10 Hhr fe, * —* * 
afident: Meine Herren: Ich bin bereit, auf den Antrag Die Bitte, daß wir biefe Slbung fo lange fortſehen, bis wir dieſen 
au 2 den ich aa er für wohl motivirt halte, einzu, Vegenſtand erienlgs Yaben. 
gehen. ir müffen morgen früh um 9 Uhr wieder, zufammen- Die heutige Sipung ift geſchloſſen. 
treten, unb wenn ih auch ber Meinung bin, daß wir fo viel Zeit 


als möglih auf unfere Arbeiten verwenden müſſen, fo iſt dies doch (Schluß der Sigung 9 Uhr.) 
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Achtundfunfzigſte Sigung 
am Freitag den 29, April 1853. 


Annahme bes — — Mittbeilun 
laubobew Arne. — Nochmalige Abſtimmung über den Abänberunge- 
Antrag des Abgeorbneten von Mallinfrobt d Nr. 2 des $, 11, ber 
Stäbte-Drbnung für Weſtphalen; — der Unirag wird abgelehnt, da- 
gegen aber der Sap nah dem Borfclage ber 
nommen, — PFortfegung der Berathung bes Kommilfions-Berihts ü 
ben Entwurf einer Stäbte- Orbnung für bie Provinz Weftphalen; — 
die 26 bis 61 und 63 bis 88 werben angenommen, und ber Be- 
ſchluß über $. 62 wird vorbehalten. 


aus ber Erſten Sammer, — lr- 


Die Eipung wird um 10 Ubr 25 Minuten tur ben Prä- 
fiventen Grafen von Schwerin eröffnet, 


Auf der Minifterbanf befinden ih: Die Herren Staats-Minifter 
re von Manteuffel, Simons, von Bodelſchwingh, von 

fipbalen, von Raumer, und als Regierungs- Ko ar: ber 
Herr Geheime Regierungsrath von Klüpom. 


Präfident: Die Eipung ift eröffnet. 
Ich erſuche, das Protofoll der vorigen Sipung zu verlefen, 


(Geſchieht durch den re Abgeordneten von 


Ich frage: 
Ob *5 tag eben verleſene Protokoll etwas zu er⸗ 


innern 
(Panfe.) : 
Das Protofoll ift angenommen. 


Der Herr Schriftführer Nöldehen wird heute das ProtofoHl 
führen, und ber Herr Schriftführer Dillenburger die Herren no» 
tiren, bie fih zum Worte melber, 

Nah einer Mittheilung des Herm Präfiventen der erften 
Kammer ift der auf Antrag des eorbneten Neichenfperger in 
ber ten Kammer befchloffene Gefeb-Entwurf, betreffend die ge⸗ 
richtlihe Kompetenz in den Fällen der 95. 219 Nr. 1 und 
Nr, 1 des Etraf-Befepbuchs, aud vom der erften Kammer ange- 
nommen und beshalb dem Herrn Minifter-Präfitenten bie nöthige 
Mittbeilung davon gemacht worden. 

eine Herren! Ich bilte um etwas Muhe! 


(Paufe.) 


Meine Herren! Ich bitte um elwas Ruhe! 
ch bitte, daß Sie die Gewogenheit haben, Plap zu nehmen, 
damit ich fortfahren Fann. 

Der Herr Abgeordnete von Hennig ift für Die heutige Sißung 
entfhulbigt; der Mbgeorbnete Schober bat einen virrzehntägigen 
Urlaub vom 1, Mai ab nachgeſucht. Ich werde annehmen, daß 
ihm derſelbe bewilligt fei, infofern ſich fein Widerfprud erhebt, 

Dann fönnen wir in die Tagee-Ordnung eintreten und zu⸗ 
nächſt die Abjtimmung über den Antrag des Abgeordneten von 
Mallinfropt zu Nr. 2 des $. 11 wiederholen. 

Es ift die namentliche Woftimmung von den Abgeordneten 
Bürgers und von Sauden beantragt worden. . 

VerbandL d. H. Kammer. (Drittes Abennement.) 
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diejeni 
* en — Herren, ſich au erheben, bie dieſen An 
(Geſchieht.) 


Die Unt ung ift ausreichend. 
Ich Ft —— den Antrag zu verlefen. 


Schriftführer Abgeorbn. Dillenburger (lieft): 
Die Kammer wolle befhließen : 
die Nr, 2 des 6. 11 dahin zu faffen: 


2) über fonftige —— Berbältniffe und 
Einrihtungen, insbefondere hinſichtlich ber 
den gewerblichen Genoſſenſchaften und an- 
beren Beruféeklaſſen bei Eintheilung 
aß er en Bürger und bei Bilbung 
ber Wahl · Verſammlungen und der ſtaͤdtiſchen 
Vertretung zu gewährenten angemeſſenen 
Berüdfihtigung. 


Präfident: Ich erſuche diejenigen Herren, welde biefem 
Antrage ihre Zufimmung ertheilen wollen, beim Namensaufruf mit 
3 ‚zu — diejenigen, die ihn nicht annehmen wollen, haben 

ein zu en. 

Dr amensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben K. 


(Der Schriftführer — — vollzieht ben 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


Alff (Bernkaſtel). Alff (Merzig). 
von Arnim — u ° 
Andrie, 
Aſſig. 
von Auerswald, 


von Bärenfels. Bayer (Landeberg a. W.). 


Graf von Ballefrem. von Beugbem. 
von Bentlowsh, Biegel. 
Berminisli. ug 

von Bieberftein. von Biemark. 
Birkner. Blömer. 
Blunde. Blümel, 

von Blankenburg, od 


Bod. 
von Bodum-Dolffs. 


von Bonin (Gtolp). . von Bonin (Wolmirftent), 
ulle. 


von Buff Brämer. 
von Boern. Braun. 
Brüning. 
Burdach. 
Bürgers, 
Clave von Bonhaben. Earl (Rudenwalbe). 
Eottenet. von Earlowip, 
Erufiys. 
Delius (Wolmirfkebt). Dallmann. 
Dillenburger, Degentolb, 
Graf zu Vlhaa · Salobitien. Delius (Mayen). 
Diiuba, Denede, 
Denzin. 
Dieftel. 
Diethold, 
Dopfer. 
Eberhardt. Ebel, 
Evers. von Elsner, 
von Engelmann, 
Freiherr von Firde, Fernow. 
von rn 
von Fod. 
ranß. 
red. 
reudenfeld. 
riefe. 
Gr. von Fürſtenberg · Stammheim. 
von Gadow. Gamet. 
Baur. Gamradt. 
Geißler. Gellern. 
von Gerlach. Genther. 


Baron Geyr von Schweppenburg. Freiherr von ber Golb. 
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Ya 
Dir ya amtwerkn: 
Gommelshanien. 
orehHl, 
— 


le. 
Baron von Guftebt. 
von Gruben. 


bon der Hagen. 


n. 
von Hanſtein (Erfurt). 

von Hanitein (Heiligenftadt). 
von Hellermann. 

Freiherr von Hertefeld. 


Mit Nein antworten: 
Graf von ter Golp. 
Graͤff. 


Granier. 
Greveᷣ. 
Guderian. 
von Oroote. 


nd 
—A 


Hölzer * 
obenf üß. 


olzapfel. 
an von Hilgers (Codem). 


Jacob (Merjeburg). 


Jacobs (Potstam). 


von Jagow. 
—* —**8 u gun. 

r von Setteler, erp. 
Kirſch. —— 
Breiherr von Kleiſt (Schweiniß). Stiehling. 
von Kleift-Rebow. - Kister. 
Graf von Klinfowfirdm. Klofe. 
Krabbe, Kölp. 

any. Kühne 
Graf von Krodom, Kauß. 
von Kröcher. 
Graf von Kwiledi 
von Lavergne · Peguilhen (Wirfig). von Lavergne-Peguilhen (Reiden- 
von Leipziger. burg). 
Lingene. Lamrenp. 
Graf von Löben. £enfing. 
von Lüderitz. Lohmann. 
von Mallinfrodt, Mac-kean. 
von Maubeuge. Märder, 
Maurad. Maquet. 


von Mitſchke⸗Kollande. 
von Morawoki. 


Müller, 

nn von Münhhaufen (Er- 
rt). 

ir von Mũnchhauſen (Mol- 
rſtedt). 


Neumann (Tilfit). 

von Neumann (Merfeburg), 
von Niebelſchüß. 

Nölderhen. 


Oſterrath. 
Fr 


Dalar ü 
von Puttlammer, 
Delger. 


von Rantenberg-Klinst. 
Breiherr von ing. 
Reichenſperger (Köln). 
von Reichmeifter. 
— 

ey. 
Ri 


Robben, 
Breiberr von Roth. 


er. 


Martens (Schwer). 
Martens (Allenftein). 
Mathis. 
Melzer. 
Diyer (Perg 

eger ( ). 
Meyer (Minden). 
Mitte, 
Diöller. 


Nidel, 
Niebubr. 
Niethe. 
Nobt, 
Dechelhaͤuſer. 
Ohſter. 
— von Patow. 
ieper. 
Pieſchel. 
hammer. 
von Prittwig (Oele), 
Quehl. 
Rahn. 
gr 
f B 
are 
Riedel, . 


Mit Ja antworten: 


Graf von Sandrechki. 

Graf von Schäsberg. 

von Scheliha. 

von Schend. 

Graf von Schlieffen. 

Breiherr von Schlotheim, 

Schmidt (Paderborn). 

Schmidt Cochem). 

Baron von Schrötter. 

Graf von der Schulenburg-Alten- 
1 eamankef 

von Schwarzhoff. 

—— 

Graf zu Solme. 

von Somnip. 


Spittel, 
84 zu Stolberg · Wernigerode. 
Graf zu Stolberg-Stolberg. 


Graf von Strachwiß. 
be Sy. 


von Tarzanowefi. 
auſch. 

Terbed. 

Theiſſing. 

von Thimus. 

Thiſſen. 

ven Thun, 

Troft. 

Uhben, 

—93 

Freiherr von Unruhe-Bomft. 


du Bignau. 


von MWaltbott-Bornheim, 
Warnatſch. 


Weber. 
Graf von Werthern⸗Beichlingen. 
Weſta 


os von Zedlitz⸗Neukirch I 
(Schönau). 
Breiherr von Zedlip-Neufirh H. 

(Slap). 

reiherr von Zedlit ·Leipe. 
euzius. 

vor von Zieten. 


von Burgedorf, Graf Cieſgko 
von Ündevort, 


Druffel. 
Bir. Haaſe. 


febed. von Kope. Kruje, 


von Manteuffel (Luckau). 
bus), Meitenmeyer, 


Vetero. Pla 
rowoli. Herzog von Ratibor. 
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Mit Nein antworten : 


von Sänger. 
von Sauden, 
Shave. 
Schemel (Herford). 
Baron Schend zu Tautenburg. 
—— 
ott. 


‚& ulenburg. 
Schult 


ult. 
Graf von Schwerin, 
von Seedt, 
von Selchow. 
Sfalweit, 
1] 


Upbagen. 


Breiherr von Binde, 


Wagener. 

Wenpel. 

Winter. 

Sreiberr v. Winzingerode-Rnorr, 
Bitte, 


Wodicztka. 


von Zaſtrow. 


wali. Eo 
Geras. 


nze. Leite. Lieven. Freiberr 
Breiherr von Manteuffel (KRott- 
fimann. von Potno- 
von Raumer, en» 


foerger (Gelbern). Simons. Baron von Sobed,. Zim«- 


mermann. 
Kranf if: 


Beurlaubt find: 
Brors. Cofad. 88. 
Graf Limburg-Siyrum. 
walbe). 
Reimer. 


L. lehwe. 
e 


von Kleiſt · Tychow. 
Bayer 


Sranfenflrin). von ber Bede. 


Herberp. Lenckt. Fürſt Lichnowoky. 


von Lingenthal. Meyer (Arnd. 
Pertdes, von Radonoki. 
Schrmmel 


(Rofenderg). Schneider. von Schönfeld, Schöpplenber 


Sobeoti. von Waldow » Reipenftein, 


Weigel. Weſſe 


von Zektomafi (Samter). von Zoltoweli (Gnefen). 


‚ Bräfidemt: Das Refultat ber Abſtimmung if folgendes: 
127 Haben mit Ja geftimmt, 


146 mit Nein. 


Zweite Kammer. Achtundfunfzigſte Sipung am 29. April 1853. 


' Der Untrag it alfo bei ber wiederholten Abſimmung wicht 
angenommen, 
Diefem NRefultate der Abſtimmung gemäß würden wir nun 
en - urjprünglichen * ber erſſen Kammer, welchem die ſes 
mendement überfteht, abzuflimmen en, 
Bür diefe Mbfimmung it ebenfalls * Nameneaufruf bean- 
tragt von dem Abgeordneten von Kleiſt ⸗Nehow. 
ch erſuche Die Herren, bie den Antrag unterflüpen. wollen, 
ſich geiälligk zu erheben. . 
Geſchieht.) 


Die Unlerſtüßung iſt anortichend. 
Ich bitte, den Satz zu verleſen. 


Schtiftführer Abgeordn. Dillenburger (lief): 


„inbefondere hinſichtlich ber den gewerblichen Genoſſenſchaften 
bei Einteilung der flimmfähigen Bürger und bei Bildung 
der Wablverfammlungen und der ſtaͤdtiſchen Vertretung 
zu gewährenden angemefjenen Berüdfihtigung.” 


Preäfident: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort, 


Abgeorbn, von Binde (vom Pak): Ich wollte nur bemer- 
fen, * eigentlich wohl über bie Kommilflonsd » Haflung abzuftim- 
men if. 


t bitte nt ung; wir babem bereit 
bie B- den an se 


„2) über fonflige eigenthümliche Berhältniffe und Ein- 
richtungen,“ 


angenommen, und es handelt fi jetzt noch um die Worte: 


„insbefonbere binfihtlih der den gewerblihen Oenoſſen⸗ 
chaften bei Eintheilung ber Rimmfähigen Bürger und bei 

ildung der Bahlverfammlungen und ber ſtadtiſchen Ber. 
tretung zu gemwährenden angemeſſenen Berudfihtigung.” 


. —2 hat die erſte Kammer; die Kommiſſion dagegen 
will ibn nicht. 
e ftimmen alfo über die Annahme dieſes Satzes. 
Ich erſuche die Herren, bie den von mir verlefenen Gap an- 
— wiſſen wollen, beim Namensaufruf mit Ja zu antworten; 
iejenigen dagegen, melde, dem Antrage der Kommilflon gemäß, 
diefen Satz nicht angenommen willen wollen, erſuche id, brim Na- 
mensaufruf mit Nein zu antworten. 


(Der Namensaufruf erfolgt.) 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


auff (Bernkaſtel). af (Merzig). 
Anbrie, Allnoch. 
von Arnim (Reuſtettin). Aifig. 
von Auerswald, 

von Bärenfels, von Beughem. 
von Bärenfpr —* 
Graf von Balleſtrem. Blömer. 
von Bentfowsh. Bod. 
von Be von Bodum-Dolfis. 
Berwinsh. von Bonin (Wolmirftebt). 
vom Bieberſtein. Brämer, 
Biel Braun. 
Birkner. Brüning. 
von Bismarf, Bürgers, 

unbe. 
von Blankenburg. 
Blinbow, 
Blümel. 
von —2 
von Bonin (Stolp). 
Burdach. 
von Buſſe 
von Byern 
Clave von Bonhaben, Carl (Ludenwalbe). 
Eottenet, von Garlomip. 
Erufius, 
Deep. Dallmann. 
Delins (Wolmir ſtedt). Degenkolb. 

Delius (Mayen). 

Diethold. Denedr. 
Busiange. Dieftel. 
Graf zu Dohna ·Schlobitten. Dopfer. 
von Druffel. 
Dyiuta. 


Mit Ja antworten: 


Ebel. ’ 
Eberbarbt. 

von Elener. 
von Engelmann. 
Evers. 


a von Firde, 


von Gadow. 


Baron Geyr v. Schwerpenburg. 
Breiherr von der Golp, 
Gommelshaufen. 


Goreßli. 
on Geivenip, 


Baron von Bufebt. 
von Gruben, 


von der Hagen, 

Hahn. i 
Hahudorff. 

von Hanſtein (Erfurt). 

von Hanflein (Heiligenflatt). 
Heine. 

von Hellermann. 


ng. 
reiberr von Hertefeld. 
von Heydebred. 
von Heyne. 
Freiherr von Hiller, 
Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen. 


von Jagew. 


von Kampp. 
Karl (Sigmaringen). 
reiherr von Ketteler, 


irſch. 
Seller von Kleift (Schweinig). 
von Kleif-Repom. 
Graf von Klindowitröm. 


von Kroͤcher. 
Graf von Kmwiledi, 


v. Lavergne · Peguilhen (Birfip). 
von Leipziger, 

Lingens, 

Graf von Löben. 

von Lü ’ 

von Mallinfrobt, 


von Manbeuge. 
Maurach. 


Melıer. 

von Mitſchle⸗Kollande. 
von Moramsli, 
Müller, 


r 
mirflebt). 


Neumann (Tilft). 

von Neumann (Merfeburg). 
von Niebelfhüp, 

Niebubr. 


ep von Münchhauſen (Erfurt). 
r, von Miünddaufen (Wol- M 
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Mit Nein antworten: 


Fernow. 
von Flemming. 
von 


— 

eſt. 

raf von Fürſtenberg - Stamm- 
beim, 

Samradt, 


Gellern. 
Genther. 


von Groote. 


Har kort. 
von Haw. 
Heinpmann, 


sl. 
Binder von Dilgers (Koblenz). 


a el. 
reiherr von Hilgere (Cochem.) 


Jacobs (Potsdam), 
Joh 


anny. 


YıRA 





gi ya antmtren: 
Der. 


Diterratb. 
Dtte. 


fa 
* Fiewib (Die). 
von Puttfammer. 
Pelzer. 


von — — 
Freiherr von Rechenberg. 
Reichenſperger (Röln). 
Reichenſperger (Geldern). 
von Reihmeifter, 
Reigers. 

Rey. 


Richter. 
Freiherr von Richthofen. 
von Röder. 

Roͤhricht. 

Rohren. 

Freiberr von Roth. 
Graf von Sandreczki. 
Graf von Schäsberg. 
von Scheliha. 


Baron Schend zu Tautenburg. 


von Schend. 
Graf von Shlieffen. 
gms von Schlotheim. 


malz. 

mibt (Paderborn). 
Schmidt (Cochem). 
Baron von Schrotter. 


Graf von der Ehulenburg-Alten- 


baufen. 
von Schwarzhoff. 
von Sercdt. 
von Geldeow. 
Smitfowsfi, 
Graf zu Solms. 
von Somnip. 
Spittel. 


Graf zu Stolberg. Wernigerode. 
Graf zu Stolberg - Stolberg. 


Graf von Strahmip. 
von Sybow. 
de Sy, 


von Tarzanomali. 


übten. 


Ulrich. 
Freiherr von Unrube-Bomft. 


du Bignau, . 
von Waldhott-Bornheim, 
War natſch. 


Weber. 
Graf von Werthern ·Beichlingen. 


Weſtarp. 
— — 


Freihert von Winzingerode» 


Knorr 


von Wurmb. 
PWoforzyich, 


von Zaftrow, 


Breiberr um ze: Neukirch I, 
au). 

Braten von Zeblig-Neufird II, 

Breißerr . Zedlih · Leipe. 


In Bieten. 


Mit Rein antworten: 
Dehelhäufer, 


» 
Ki von Patow. 


och hammer. 
Qurbl. 
Rah. 
Richard, 
Nicbold, 
Riedel. 
Roͤchling. 


von Sänger, 
von Sauden. 


Schade. 
Schemel (Herford). 
Schlenther. 
Schlott. 

Schmihz. 

Schober. 


ol}. 
Schulenburg. 
Schult. 

Graf von Schwerin. 
Skalweit. 


Stämmler, 
Steinbed. 


Uphagen. 


Freihert von Binde. 
Wagener. 

Wenpel, 

Winter, 


Gefehlt Haben: Aldenhoven. von Arnim (Prenzlau). Aſch. 
Bayır (Landeberg a. W,). von Beihmann -H 
Bie ſchty. Breithaupt, Brüggemann. ven Burgstorf. 
Graf Giefrfoweli. Conrad, ven Endevort. —— 
von Götz. Haaſe. Graf von Häſeler. von Helldorf. 
von Hennig. von ber Heydt. Fürſt zu Hohenlohe- 
Oehringen. Jacob (Merfeburg). Keller. von dem Ane- 
febed. Kruſe. Lette. Rieden. Frhr. von Manteuffel 
(Ludau). Frhr. von Manteuffel (Kotttns). Mettenmeyer. 
Peters. Plaßmann. von Potworomsli. Herzog von 
Ratitor, von Raumer. Echmüdert, Simone. Baron 
von Sobed. Zimmermann, 


Krank if: von Kleiſt-Tychow. 


Beurlaubt find: Bayer (Frankenſtein). von der Bede, 
rors. Coſach. Bild. Herberp. Lende, Fürſt Lich- 
nowetky. Graf Limburg» Siyrum. ven Pingenthal. 
Meyer (Urnswalde). Phemel. von Plehwe. Pertheo. 
von Ratoneli. Neimer. Reinfb. Graf Renard. Rey- 
mann. Schemmel (Rofenberg.) Schneider. von Schön- 
feld. Schöpplenberg. Sobesti. von Maldow-Reipenftein, 
Meigel, Well. von Zchomeli (Samter), von Zok- 
toweli (Gneien). 





Bräfident: Das Refultat tes Namend-Aufrufs ift folgentes: 
Mit Ja baten geftimmt 175 Mitglieder, 
mit Nein » ” 4108 Mitglieder. 


Der Sap ift daher in der Faſſung, wie ihn bie erſte Kammer 
beſchloſſen dat, auch von uns angenommen worden. 

Wir können nun tie Diekuſſſen bei $. 26, wo wir fie geftern 
abgebrochen haben, wieder aufnehmen, 


Derjelbe lautet: 


Gewählt find Diejenigen, welche bei der erften Abftim- 
mung die abfolute Stimmen- Mehrheit (mehr als die Hälfte 
ter Stimmen) erhalten haben. 

Wenn fi bei der erſten Abftimmung nicht für fo viele 
Perfonen, als zu wählen find, die abfolute Stimmen» 
— ergeben hat, fo wird zu einer zweiten Wahl ge» 
dritten. 

Der Wahl-Borftand ftellt die Namen derjenigen Per« 

ſonen, melde nähit den Gewählten die meiſten Stimmen 
erhalten haben, fo weit zuſammen, daß tie doppelte Zahl 
der noch, zu wählenten Mitglieder erreicht wird. 

Diefe Zufammenftellung gilt aledann ala die Lifte ber 
BWäblbaren. 

m der zweiten Wahl werden die Wähler durch eine 
das Ergebniß der erften Mahl angebende Belanntmadung 
des Wahl ·Vorſtandes fofort oder fpäteftens innerhalb acht 
Tagen aufgefordert. Bei der zweiten Wahl ift bie abfo- 
lute Stimmen-Mebrheit nicht erforderlich. 

Unter denjenigen, die eine gleiche Auzahl von Stim- 
men erhalten haben, giebt das Loos den Ausihlag. Mer 
in mehreren Übtheilungen oder Wahl - Bezirken — 
iſt, hat zu erllären, welche Wahl er annehmen will, 


Auf diefen Paragraphen, namentlich auf das erſte Alinea def- 
felben, beziehen fi zwei Anträge des Abgeorbneten Fteiherrn von 
Ketteler — Nr. 201. — Ich eröffne die Diskuffion darüber. 


(Paufe.) 
Der Abgeortnete von Mallinfrodt hat das Wort. 


Abgeortn. von Mallinfrodt (vom Plap): Ih wellte mir 
nur P dem 4. Mlinca die Bemerkung erlauben, daß der Antrag, 
bie Worte: 

„bie meiften Stimmen und zugleich“ 
einzufieben vor den Worten: ; 

„Die abfolute Stimmen-Mebrheit” > 
ben Zwech bat, einmal den Paragraphen in Uebereinflimm 
bringen mit dem betreffenden — * der Städte-Drönung 
die Shligen Provingen, und daß er fodann ferner und indbefondere 
aus der Erwägung hervorgegangen, daß c# bei einer gleichzeitigen 
Wahl mehrerer Perfonen vorlommen fann, baf mehr als die Zahl 
der zu Wählenden die abfolute Stimmenmehrheit erhalten, und’ 
deshalb ift es durchaus nothwendig, Die wirflihe Wahl ab 
zu maden: erſtene von ben meiſten Stimmen, und zweitens von 
abfoluten Stimmenmehrheit. 


PBräfident: Der Herr Minifter dr6 Innern hat das Wort, 
Minifter tes Innern von Weftphalen: Ich bin damit 





gany einverftanden, und für diefen erften Theil des Amendements 
erfläre ich mich z aber mit dem zweiten Theil des Amentements, 
welcher dahin gebt, bei einer zweiten Wahl die Beflimmungen des 





atios vom 8. Dezember 1848 zu Grunde zu legen, kaun id | 


Negul 
mie nicht einverftanden erflären und nur deſſen Bermerfung an« | 
heimſtellen. 


Vraſident: Der Abgeordnete von Binde hat tas Wort. | 


Abgesrtn. von Vince (vom Plap): Ich möchte mid auch 
für den zweiten Theil dee Umenvements aueſprechen. Derſelbe hat 
eben den Sinn, taß tie abfolute Mehrheit, gemäß dem Prin- | 
zipe, vom bem die Regierung ausgeht, in allen Bällen erreicht | 
werden fol. Nach der Faſſung der Negierungsvorlage, der fi tie 
Kommiſſion angeſchloſſen bat, Hu nur bei der er ſten Abflimmung 
die abſolute Mojorität entfbeiden; fobald tiefe aber mit erreicht 
wird, foll zu einer zweiten Mahl unter ben angeführten Modalitä- | 
tem geicdritten werten, und dann foll bei ber zweiten Wahl die | 
relative Mehrheit entfheiten. Es heißt bier: 


„Bei der zweiten Wahl ift die abfolute Stimmenmehrheit 
nicht erforderlich”. 


Das ſcheint mir einerfeits eine * Durchlöchtrung des Prin« 
ips zu fein, und andererfeits zu berenflichen materiellen Folgen zu 
führen. Ich will mir tas Beijpiel anzuführen erlauben, dag es m 
einer Stabt drei Parteien giebt, tie an Zahl fait gleich find, fo daß 
jede ungefähr ein Drittheil der Stimmen bat. Nun wird dadurch, 
daß jere Partei für ihren Kandidaten ftimmt, Die sine Partei viel» 
leicht eiwas zahlreicher iR, als jede andere, aber für ihren Kandi» 
daten nicht die meijten Stimmen erhält, bei der erſten Abſtimmung 
keine abfolute Mehrheit erreicht werden, und dann würde Die eine 
Partei durd relative Stimmenmehrheit ven Aueſchlag geben, ob» 
glei die beiden ihr gegenüberftehenten Parteien beinabe zwei Drit - 
tel der Wähler ausmachen. Das ſcheint mir ein Refultat zu fein, 
welches nicht im.Spntereffe der Regierung und mict im Jutereſſe 
der Städte liegen fann, wenn eine Partei, welche ih in der Mi» 
norität befindet, über die Wahl entſcheiden kanu. ch glaube ba» 
ber, daß es auc bei der zweiten Wahl zu einer abfoluten Mehr- 
beit fommen muß. 

Es kommt alfo baranf an, einen beſtimmten Wahlmotus feſt- 
zufeßen, nach welchem im; weiten Sfrutinium zu verfahren if. Es 
if nun vorgefdlagen worden, tas Mahfreglement vom 8. Deyem- 
ber 1848, wonach die erften Wahlen zu ven Kammern fattfanden, 
und weldes ſich durd feine Klarheit und Vollſtändigleit auszeich- 
met, ber Wahl zu Grunde zu legen, Eo iſt dies daſſelbe Negle- 
ment, nad weldem wir in ber Kammer unfere Pröfidenten und 
Bice-Präfldenten wählen; ich habe es in den Händen, es enthält 
nur wenige Paragraphen, ich werde «6 aber nicht weiter verlejen, 
da fih ja Jeder Fish überzeugen fann, daß fi diefe Beftimmun- 
gen fehr leicht anwenden laſſen. Eo fönnte dies Reglement fehr 
gut Dem jept vorliegenden Geſehe als Anlage beigefügt werben, jo 
daß es mit bemfelben in die Hände aller Wähler gelangt. 

Die Frage, ob der Termin der zweiten Wahl acht Tage nad 
der erften Wahl abgehalten werben fell, iſt von untergeortneter 
Bedeutung, ba ed nur baranf anfommt, ob bri der zweiten Wahl, 
wie bei der erften, abſolute Mehrheit entſcheiden foll. Soll Mrs nicht 
ter Fall fein, fo ift die matürliche Foige, daß die Minderheit die 
Mehrheit dominiren lann; das zu erreiden wird aber, wie gelagt, 
weder in ber Intention der Regierung, nod in ber ber betzeffenben 
Stäbte liegen. 


Präfident: Der Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort, 


Regierunge-Kommifar, Geh. Regierungeralh vom Klügow: 
Ich glaube nit, daß es zweckmäßig jein wird, die Beſchlüſſe der 
erften Kammer oder die Regierungdvorlage zu verlaffen und einzelne 
Beftimmungen über den Wahlmorns in einer befonteren Anlage 
bem Gefepe beizufügen. Es erfcheint bies für dem felten vorkom 
menden Fall der zweiten Wahl als für einen verhältnigmäßig we» 
niger weſentlichen Aft unpraftifh und unwedmäßig. Dann 
ich noch zu bemerken, daß diefelbe Borfehrit, wie bie erfte Kammer 
sorgejhlagen hat, für die Städte-Drbnung der ſechs öflihen Pro- 
vinzen ohne allen Widerſpruch angenommen worden it, und baß 
das MAmendement nur in ter Unterftellung eingebradht it, daß das 
Prinzip der Stimmzettel-Abgabe bei der — überhaupt angenom · 
— u A Fe 

verweifen, em te an« 
lehnt, und Sie werben fi überzeugen, daß das en ser, nad 
bem das Prinzip der geheimen Abkimmung durch Stimmzettel ver 
worfen werben, ungwedmäßig if. 


Vräfident: Der Herr Mbgeortnete von Binde bat has 





Abgeoren. von Viucke: Ih glaube, die Amendemenlſteller 
haben ganz gewiß nicht daran gedacht, daß dies Syſtem irgend in 
Berbindung ftände mit dem Spyitem der Stimmzettelwahl, ba 


Zweite Kammer. Achtundfunſgzigſte Sigung am 29. April 1853. 


ſendern das Bejep felbit müßte die Beftimmungen enthalten. 
' gegen ift unfererfeits nichts zu erinnern, wenn biefe Beflimmungen 


ı 1848 
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man in einem ober dein anderen Falle, — man mag öffentlich oder 
gri= abftimmen, — dieſe Beſtimmung zu ra Tr 
s banbelt ih hier einfah um Das Prinzip, ob in ber folgenden 
—* a gr ** tie relative Stimmenmehrheit 
entſcheiden ſolle, un ed ganz unabhängi 
ter era wird Nina Perg ce — 
‚Der Hırr Regierungs-ommiffar hat gefagt, es wäre unzwed⸗ 
mäßig, das Wahlreglement dem Geſeße als Anlage beizufügen, 
de 


gleih in das Beleg aufgenommen werben follen, 
nur, baß es der Form und der Defomomie des Gefepes ent 
fprehender wäre, das Wahlreglement als Anlage beijufügen, wie 
dies Verfahren auch von ber egierung flets feitgebalten if. Sie 
hat * DB. neben dem Wahlgefep für die Kammern auch ein Wahl. 
reglement erlaffen, N 
Wenn endlich gejagt it, das Wahlreglement vom 8. Dezember 
848 wäre nicht mehr üblich, fo iſt dies faktiſch unrichtigz denn 
wir wählen alljaͤhrlich, mie ich ſchon vorher angeführt habe, nad 
deimfelben unfere Präfitenten und unfıre Vice-Präfkenten. 


Präfident: Der Minifter des Innern bat das Wort, 


, Minifter des Innern von IBeftphalen: muß db 
cinmal näher auf den Vegenſtand zurüdkommen. u Ar 
wie cd geftelle ift, beabſichtigt, daß hinter bem zweiten Nlinen des ‘ 
Paragraphen daſſelbe Plap finden fol. Da beift es: 


„Wenn fi bei der eriten Abſtimmung nicht für fo 
viele Perfonen, als zu wählen find, tie abfolute Stim- 
—— ergeben bat, wird zu einer zweiten Wahl ge- 
ſchritten,“ 


und dann fol felgende Faſſung fommen: 


„bei welcher nad den Beſtimmungen bes Regulative vom 
8. Dezember 1 über das Berfahren bei den Abgeord- 
netenwahlen zu verfahren if." (5. Anlagen.) 


Die Anlage ift num nicht beigefügt, und es fragt fih: was 
ſoll ta hineingejchrieben werden? Soll ber ganze Dee Re= 
ulativs vom 8. Dezember 1848. —— werden, welcher die 
bgeordneten betrifft? Dann würbe auch der Himmeis auf bie 
voranſtehenden Paragrapden der Verorbnung in diefem Reglement 
vorfommen, und in dieſen Paragraphen, wo von den Vorwahlen bie 
Rede ift, wird von der Wahl durch Stimmzettel gefproden; es 
fommt and ber Ausprud in bem $. 30 wiederum vor, wo von ben 
— die Rede * 

6 würbe dadurch, daß auf dieſes Verfahren hingewieſen wird 
jedenfalls der Zweifel entſtehen: ſoll mit-Stimmpetteln emählt wer 
den ober ohne diefelben? Go wie das Amenbement naht ift, wird 
es nicht angenommen werten fünnen, meil «8 eine Ungewißheit in 
das Geſetßz hineinbringt. Es ift aber auch fein Berürfnig dazu 
vorhanden. Die Beftimmung ift bisher zur Anwendung gefommen; 
bie Regierung hat fie in Uebereinftimmung mit ber erften Kammer 
für zulänglih gehalten, und ih ſehe nicht, warum das hohe Haus 
Beranla 3 nben follte, bier eine neue Beſtimmung vorzuſchla⸗ 
gen. Ih ſchlage deshalb vor, das Amendement abzulehnen. 


Präfident: Da ſich zum Worte Niemand weiter gemeldet 
hat, fo ſchließe ich die Diskuiflon. 

Der Herr Beriterftatter hat bas Wort. 

Beribterftatter Abgeortn. Brüning: Ih muß doch auf bag, 
was der Herr Minifter gejagt hat, —— da 4 $. 25 pi 
Fe . da * —— —— zu Protofoll er. 

en joll; alfo ber M ü t 
[e Ige nicht las a el, der in dieſer Beziehung angeregt iſt, 

PBräfident: Ich werde alfo bitten, den erſten Theil des Amen- » 
dements Behufs der Abſtimmung zu verleien. 


Schriftführer Abgeortn. Dillenburger (lief): 
Bu 5. 26 
a) Alinea 1 zwiſchen den Worten 
„die 


Wir glaubien 


und 
„abfolnte” 


einzufchalten : 
„die meiften Stimmen und zugleich.“ 
Vräfident: bie , die di eil 
bes —— — nen mn 
Geſchieht.) 


Derſelbe iſt angenommen. 
Iqh bitte, den zweiten Theil zu verleſen. 


ufzigfte Sipung am 29, April 1853. 





= _ Zitt Bammer, Ktanbfr 


Säriinührer Ügeortn. Dilfenburger (lief): 
b) hinter Alinea 2 die Worte hinzuzufügen : 
„bei welder nad den Befimmungen bes Rrgulativs 


vom 8. Dezember 1848 über das Verfahren bei ten 
Abgeorbneten- Wahlen zu verfahren if. (S. Anlage). 


Präfident: Ich erfuche tie Herren, welche auch diefem Theil 
ihre Zufimmung erteilen wollen, ſich geiälligft zu erheben. 


Geſchieht.) 


Es iſt die Minderheit. 

Der Antrag iſt nicht angenommen. 

Ich darf nun wohl annehmen, daß der $. 26 Ihre Zuftim- 
mung mit ber einen beichloffenen Abänterung erhalten hat. 


(Panfe.) 
Zu $. 27 ift nichts von der Kommiffien bemerkt worben. 


Er lantet: 


Die BWabhl-Protofolle find vom Wabl-Borftante zu un⸗ 
terzeichnen und vom Magiftrate aufzubewahren. Der Ma- 
- bat das Ergebniß ber vollenteten Wahlen fofort be» 
annt zu maden, 

Gegen das ſtattgehabte Wahl-Berfahren kann von je= 
dem ftimmfähigen Bürger, innerhalb 10 Tagen nad der 
Befanntmahung, bei der Auffihis- Behörde Beſchwerde 
erhoben werben. 

Bei erheblichen Unregelmäßigkeiten hat bie Auffihts- 
Behörde die Wahlen auf erfolgte Beſchwerde oder von 
Amtöwegen innerhalb zwanzig Tagen nad der Befannt- 
madung durch cine motivirte Sntiheitung für ungültig 
au erllären. 


‚Auf $. 28, welder lautet: 


Die bei der regelmäßigen Ergänzung nen gewählten 
Stabiverorbueten treten u tem Anfang des auf ihre 











” 


Wahl folgenden Jahres ihre Berrihtungen an; bie Aus«- 


feidenden bleiben bis dahin in Thätigfeit, 

Der Magiftrat hat die er der Gewãhlten 
umd deren Berpflihtung durch Handſchlag am Eidesftatt 
anzuorbnen, 


beziehen ſich zwei Anträge des Abgeortneten Freiherrn von Ket- 
* a) ſtatt der Worte: 
„auf ihre Wahl folgenten” 
zu fagen: 
‚„mädftfolgenden‘” 
und dann ſtatt bes Mortes 
„dahin“ 


zu jeßen: 
„zur Einführung der neugemählten Mitglieder.“ 


Ib frage: 
Ob das Wort verlangt wirb? 
Der Abgeorbnete von Mallinkrodt hat das Wort.” 


Abgeordn. von Mallinfrodbt (vom Plap): Lebiglih um 
orzubeben, ba bie Iegtere Faſſung wörilich ber —2* ent · 
vn fie in der Staͤdte⸗Ordnung ber 6 öſtlichen Provinzen 


Präfident: Dit Rüchicht auf die fo eben vom Herm von 
Mallinfrodt gemachte Bemerkung, und da ſich Niemand gegen bas 
Amendement erhoben hat, darf ich wohl annehmen, daß dajlelbe an- 
zunehmen beſchloſſen worben iſt. 


(Paufe.) 


Ich werde fo chen von Herrn von Gerlach darauf aufmerffam 
gemacht, daß wohl die Unterftüßung ber Amendements nothmwendig 
wäre, Ich erwiedere hierauf, daß die fämmtlihen von Heren von 
Ketteler geftellten Amendements von fämmtlihen Abgeorbne- 
ten der Provinz Weſtphalen unterfhüpt find. Es banbelt fid 
alfo Hier um MAmendements, bie von vorn berein unterftüßt find, 


Wir fommen zum 5. 29. Derfelbe lautet: 

Der Magiftrat befteht aus dem Bürgermeifter, einem 
Beigeorbneten oder zweiten Bürgermeifter als deſſen Gtell- 
vertreter, einer Anzahl von Schöffen (Stadträthen, Rathe- 
berren, Rathmännern), und, wo bas Bedürfniß es erfordert, 
neh aus einem oder mehreren beſoldeten Mitgliedern 





(Syndikus, Kämmerer, Schulratb, Baurath x.). Es ge» 
bören zum Magiſtrat in Stabtgemeinden von weniger als 
2,500 Einwohnern 2 Schöffen, 

2,500 bis 10,000 ⸗ 4 

10,001» 30,000 - 6 “ 
Bei mehr als 30,.000 Einwohnern treten für jede weite» 
ren 20,000 Einwohner 2 Schöffen hinzu. 

Wo die Zahl der Mitglieber des Magiftrats bisher 
eine andere gewefen ift, verbleibt ‚es bei_diefer Zahl, bis 
durch ftatutarifche Anordnung, melder überhaupt abwei⸗ 
chende Feſtſezungen über die Zahl der Magiftrats - Mit“ 
glieder vorbehalten werden, eine Aenderung getroffen if. 


Das erfte Mlinea diefes Paragraphen ift von der Kommiſſion 
nicht verändert. Sie hat einen aufap Dazu gemacht, 


Ich frage: 
Ob das Wort tarüber verlangt wirb? 


(Panfe.) 


Da dies nicht der Fall it, darf ich wohl annehmen, daß bie- 
fem Paragraphen mit dem Zufage der Kommtiffien Ihre Zuftim- 
mung ertbeilt if. —8* 

auſe. 


Ich nehme dies an. 
8. W. 
Mitglieder des Magiſtrate können nicht fein: 


1) diejenigen Beamten und die Mitglieber derjeni- 
nen Behörten, tur welche bie Aufſicht des 
nn über die Städte ausgeübt wird ($$. 76 
und 77)3 ” 

2) die Stabtverordneten und Ghemeinde » Unter« 
beamten; ” 

3) Beiſtliche und Lehrer an öſſentlichen Säulen; 

4) die richterlihen Beamten; 

5) die Beamten der Staats-Anmwaltfhaft und 

6) die Polizei-Beamten. 


Bater und Sohn, Schwiegervater und Schwigerfohn, 
Brüder und Schmwäger dürfen nicht zugleih Mitglieder 
des Magiftrats fein. 

Entfteht die Schwägerf&aft im Laufe der Wahlperiode, 
fo ſcheidet dasjenige Mitglied aus, durch weldes das Hin 

. berniß herbeigeführt worden iſt. 

Bater und Sohn, Schwiegervater und Schwiegerfohn, 
fo wie Brüder, dürfen nicht uugleid Mitglieder des Ma 
giftrats und der Stadiverorbneten-Berfammlung fein. 

£ erfonen, welche die im bem Geſehe vom 7. Februar 
1835 (Gefeh- Sammlung S. 18) bezeichneten Gewerbe 
betreiben, Rönnen nicht Bürgermeifter ein. 


Auf diefen Paragraphen bezicht ih ein Antrag des Herrn Ab» 
— hunde *2*8 7 der Drudfaden, ; ° 


sub 4 die Worte beizufügen: 
„zu denen jedoch bie technifchen Mitglieber der Han- 


belö», Gewerbe» und ähnlicher Gerichte nicht zu züh- 
fen find.” 


Bei diefem Amendement babe ih die nöt Unterftü vor» 
— * Dar * an an tung 


Abgeorbn. Ger! ap): Bitt ! 
Ich —** —— Lt en, — 


Präfident: Ich darf wohl annehmen, daß biefe Worte, welche 
bereits früßer vortommen, mit Rüdfiht auf den bei ben früheren 
Paragraphen gefaßten Beſchluhz auch bei biefem Paragraphen an» 
zunehmen befchloffen worden tft. 


(Paufe,) 
Der Abgrortnete von Earlowig hat das Wort. 


Abgeordu. von Garlowig (vom Plap): Ich bemerke fo eben, 
daß bier im $. 30 tie 56. 76 und 77 allegirt worben finb. Da 
nun Herr von Mallinfrodt im einem fpäter folgenten Antrage au 
ben fall des $. 77 angetragen hat, fo glaube ih, daß dar 
anufmerffam gemadı werben muß, daß für ten Hall, vaß der 6.77 
ri wegfallen follte, auch bier das betreffende Allegat nicht 

en 


Präftdent: Ich darf das wohl als fi von ſelbſt verſtehend 
voransfepen, daß, wenn cin Paragraph nicht vorhanden ift, auf 
tenfelben auch nicht Being genommen werben fann. 

Wir Fönnen zum $. 31 übergehen. 


fann, 
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Derfelbe laulet; ——— ve 5 Bernheim . Pr Regierung 
— " erflä 
Die Beigeorbneten und de Schöffen ($. 29) werben = ri : * a nn en erllären, 
auf 6 San der Vürgermeifter und Die Er befolte- re ai er Stätte-Orbnung für die ſechs öſtlichen Pro 
ten Magiftrate - Mitglieder dagegen auf 12 Jahre von 2 
der Gtadtverorbneten“-Berfammlung ahlt. Präſident: Es if alfo von dem Herrn Minifter beantragt 
Auch lönnen Beigeorbnete ‚mit Befoldung angeftellt wer- | worden, das Wort „Schöffen” nicht zu fireihen, wogegen ber An« 
den, und erfolgt in biefem Falle deren Wahl gleichfalls | trag des Herrn von Ketteler dahin gebt, dieſes Wort —E E 
8 Jahre. nn en 3 die Hälfte = Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 
en aus ım urch neue Wahlen erjebt, i — 
das erſte Mal Aueſcheidenden werben durch das Zoos be— Abgeortn. vom Vince (vom Pla): Ih wollte mir bier 
fünmt. Die Ausiheibenden fünnen wieder gewählt wer- Br vierten Male erlauben, der Regierung das Gutachten des 
den. Wegen ber aufergemöhnlihen Grfap-Mahlen findet — ee as — —— 
eip, nur bei einem einzigen 
De Beßiumung im 5. 21 Unwentung. Punkte das Gutachten der interimiftiichen Prosinzial-Bertsrtung ee 
Hier ift von der Kommifjion dieſe veränderte Faſſung vor» | Zuflimmung der Regierung erhalten bat. Bei ten meiften Punften 
gelhlagen. Ih nehme an, daß der Kommiffions-Bafung zu- | lehnte vie ierung bie Öutadten der interimiftifhen Provinzial« 
fei. x Vertretung ab. Es ift dies gewiß ein interefantes Faltum, weldes 
(Paufe.) —F Stellung 58 —— gg ag ern begrüne 
t if und den Werth Har zeigt, me die itrun ft nur 
$. 32 if von ber Kommiſſion nicht verändert. anf fie legt. Gs heißt in Kg Arsen uf Big 8 


Er lautet: " (lief) 


I —— ee > „Da den Schöffen feine eigentlihen obrigkeitlihen Functio- 


ettel, Wird bie abfolnte Stimmen“ Medrheit bei ber nen beigelegt find, vielmehr in der Regel ſich ihr Wir- 
—* Abſfimmung nicht erreicht, fo werben diejenigen vier s —— nur auf —* in nem un au dei 
erfonen, auf welde die meiden Stimmen gefallen find, erfiredt, fo kann e3 einer Betätigung derfelben durch bie 


: ; Stants-Behörbe überall nicht betürfen, weshalb allerun- 
anf eine engere Zahl gerade. LBizd aut hieccusd Die terthänigft der Antrag geftellt wird (Zeile 2), die Worte 
wegfallen zu laflen: 

„jo wie hinſichtlich der Schöffen.” 


wüßte dieſem Gutachten des Landtagee, mweldes die Ber- 


abjolute Stimmen Mehrheit nicht erreicht, fo finbet unter 
denjenigen zwei Perfonen, welche bei ber zweiten Abjlim- 
mung bie meiften Stimmen erhalten haben, eine engere 


Wahl ftatt.- Bei Stimmen- Gleichheit entſcheidet das Loos, 346 
Iqh darf wohl annehmen, daß ihm zugeftimmt fei. bältniffe ber Schöffen Mar bezeichnet, nichts zugufepen. Die Säöf- 
fen haben feine obrigkeitlichen Functionen, fondern nur eine fon« 
(Paufe.) fultative Stellung. Es ſcheint mir demnach nicht erforderlich, die 

5.3. Beitätigung ihrer Wahl dur die Regierung vorzubehalten. 


Die gewählten Bürgermeifter, Beigrorbneten, Schöffen Präfident: Der Herr Regierungs-Rommiffar hat das Wort. 


und befoldeten Magiftrats » Mitglieder bedürfen der Be— R 
; = Regierungs-Kommiffar, Geh. Regierungsrath von Klüsow: 
Pätigung. Die m ätigung ſeht 4 e Es il dies infofern nicht ganz richtig, als die Schöffen keinesweges 
4) dem Könige binfihtlih der Bürgermeifler umd | nur ein Fonfultatived Botum haben, ſondern vie kollegialiihe Ber- 
Beigeorineten in Städten von mehr als | faffung des Magiftrats if der Art, daß ihre Stimme vollftändig 
10,000 Einwohnern; ins Gewicht fällt. Dabei it nicht zu überfehen, Daß die Schöffen, 
2) dem Megierungs » Pröfiventen hinſichtlich der mie bie übrigen Mitglieder des Magiftrats, der Reibe nach zur Ber- 
Bürgermeifter und Beigeorbneten in Städten, | tretung des Bürgermeilters berufen find, daher fi vollftäntig im 
welche nicht über 10,000 Einwohner haben, fo | der Lage befinden, obrigleitliche Functionen auszuführen. iſt 
wie hinſichtlich der Schöffen und der befoldeten | alfo kein immerer Grund vorhanden, die Beftätigung, melde man 
Magiftrats -Mitglieter in allen Städten, obme | in Beireff des Bürgermeifters für erforderlich erachtet, bei bem 
Unterſchied ihrer Größe. en zu umterlaffen, vielmehr it es fonfequent, aud bier bas 


Ueber die Ertheilung ober Berfagung ter Beflätigung au —— DE EHEN Perjonen bes Magiftrats- 


muß zuvor die Plenar - Berfammlung der — mit 

ihrer Aeußerung gehört werden, Wird die Beflätigung Präfident: Der Abgeordnete von Mallinfrobt hat bas 

verfagt, jo fihreitet die Stadiverorbnneten« Berfammlung | Wort. 
m einer neuen Wahl. Wird au dieſe Mahl nicht be» 
Mätigt, fo ſteht rem Könige, bezichungsweife dem Re— Abgeortn. vom Mallinfrodt (vom Plap): Ich wellte mir 
ierungs - Präfidenten, die Ernennung auf hödhftens | erlauben, auf einen Unterſchied aufmerkjam zu machen, welcher hin- 
Jahre zu. and der entſprechenden Bejlimmungen der reoitirten Städte 
Daffelbe findet ftatt, wenn die Stadtverordneten die | Orbnung amd der segi en Borlage, reſp. unferem Vorſchlage beſteht. 
Wahl verweigern oder den mad der erſten Wahl nicht | Nach der revidirten Stäbte-Drbnung war allerdings die Beftätigung 
Beftätigten wieder ermählen jollten, jebes Mitgliedes des Magiſtrats erforberlih,. Der Grund aber 
mar damals auch ein ganz anderer, ala er heute fein lann; denn 
Hlerauf bezicht Tih ein Antrag des Freiherrn von Ketteler, | nad ber revibirten Stäbte-Ortnung liegt nit nur bie Verwaltung 
Er gebt bahin: der eigentlichen Räbtifchen, der fogenannten Kommunal-Angelegen- 
beiten in den Händen bes Magiftrats, fondern der Magiftrat iſt 


* 


— bie Poligei-Obrigfett. Nach ber jepigen Borlage dagegen find 
„Schöfftn Bunchonen (er yet, Dem Wagen li N * 
zu ſtreichen; dann in Nr. 2 flatt: rwaltung ber eigentliden iſchen Angelegen , ven 
„Regierungs-Vräfidenten” der Bürgermeifter berufen iR, die polizeiliche Verwaltung zu * 


ren; und wenn es ber Vertretung bes Bürgermeiſtere bedarf 
zu fügen: treten bie Beigeorbneten ein, nicht aber bie Schäfer. Der Staat 
Regl pr bat daher meines Erachtene jeht nur mod ein entferntes Intereſſe 
„egierung. an ter Ernennung der Sch und der Auswahl der einzelnen 

Das zweite Minen ſoll eine veränterte Bafung erhalten, | Perfönlickeiten, und bei biejem entfernten Sl e.. id, 
d n 

l 


t weit, und grei in die Selb igfeit der 
— lehten Alinen ſoll ein Zufap erfolgen. I irn @ run r ; 


ifchen Gemeinden ein, wenn man bier bie von der Be⸗ 
Bir werben Diefe Punkte einzeln zur Diekuffien fen mürfen, | tigung der Regierung abhängig erflärt 

da fie verſchiedene Gegenſtände enthalten. Präfident: Der Herr Miniſter des Innern hat das Wort, 

34 würde zunaͤchſt fragen: Mintfter des Innern vom Weftphalen: Die Irpte Anfüh- 

Wort u int mir nit in. Es können Fälle vor- 

—— —* ua — — ne se — ſelbſt, wo einem jeden 

st Magiftratsmitgliete auch Polizei » Bunctionen aufgetragen werden 

Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. können. Sodann aber bitte ich zu erwägen: worin fol vie innere 


1168 — I 
fauva tes Ünteridiebes liegen ber Erforterniß einer Be» 
Fr Wr cin peiolperes Magiftratsmitglied und das Nidt- 
AR für ein unbefolvetes Nagiratemitglich? Sie 
baden beite tofelbe Amt zu verwalten, der Unbeſoldete bat bir- 
felben Berpflihtungen mie der Befoldete. Es würte ohnehin da- 
durd ein Unterfchied entſtehen zwiſchen den Magiftratsmitgliebern, 
indem Ein Theil der Beftätigung der Regierung bebürfte, ein ane 
derer nicht. Das fönnte nur unzuteiglich frin und nadtheilige 
Folgen für bie Verwaltung, für die ganze Stellung ber Mitglieder 
unter einander haben. 
Die Rıgierung glaubt daher, daß der Grundſah, ber in ter 
Vorlage ausgefproden if, vollommen richtig if, und empfiehlt 
nen wieberholt tie Ablehnung tes Antrages. 


Bräfident: Der Abgeordnete von Kleift » Repow bat bas 
Wort. 


eordn, von Kleift-Megom (vom Plap): Ich erlaube mir hier 
auf $. 56 aufmerkfam zu machen, wonach der Magiftrat verpflichtet iſt, 
die Zuſimmung zur Ausführung ber Beſchluſſe der Stadiverorb- 
neten-Verfammlung zu verfagen, wenn von biefer cin Beſchluß 
gefaßt if, welcher deren * überſchreitet, geſetz oder rechto⸗ 
widrig if, das Gemeinde» ober Staate⸗Intereſſe verlept. 

i ber Berathung des Srfep-Entwurfs für die jechs öſtlichen 
Provinzen it das mit benfelben Worten hervorgehoben worden; 
da bie Sache aber von meuem hier in Frage geſtellt wirb, jo mu 
ich noch einmal darauf zurüdfommen, Es würbe die Einwirkung 
des Staats auf die gefeh- und redhiswibrigen Beſchlüſſe geradezu 
aufgehoben werben, und jomit tem ——— entgegenſtehen, 
wenn die Mehrheit der Mitglieder des Magiftrats aus nicht durch 
die Staatsregierung beftätigten Mitgliebern beftcht. Gerade dieſer 

unft macht c# erforberlih, daß eim jedes Magiftratsmitglied be- 

ätigt werde. Anders ift es mad der Gemeindeordnung von 1850, 
wo der Bürgermeifter allein die Befugniß hatte und alfo bei feiner 
Beiätigung diefe Rückſicht genugfam gewahrt werden fFonnte, 
So wie aber die Beiugnif einem Magiftrat überlaffen wird, fo 
muß auch die Einwirkung der Staatsregierung durch die Befläti- 
gung auf alle feine lieder eintreten. Ich fehe alfo gar nit ein, 
warum #8 bier aubers gehalten werben fol, als «6 gefhehen if 
in bem Grfep für die ſechs öftlihen Provinzen. 


Präfident: Der Abgeordnete Stämmler bat das Wort, 


Abgeorbn. Stämmler (vom Plap): Ih will nur noch bar- 
auf binweifen, daß ſchon nah ber alten guten Stäbte-Orbnung es 
vorgefärieben mar, daß bie Beflätigung and der unbefoldeten Ma» 
gifirats-Mitglieder durch die Regierung erfolgen mußte. 


Bräfident: Da fih Niemand weiter zum Worte meldet, fo 
werde ich biefem Theil des von Kettelerfhen Amendements zur Ab«- 
ftimmung bringen, 

Der Herr Abgeordnete wünſcht, in dem erfien Sape das Wort 
„Schöffen“ geftrichen zu feben. ’ 

Ich erſuche diejenigen Herren, die, dieſem Antrage entgegen, den 

$ angenommen willen mollen, ſich zu erbeben. 


(Geſchieht.) 


Es iſt die Mehrheit. 

Der Antrag iſt nicht angenommen. 

Der zweite Theil des Antrages bezieht ſich anf das Wort 
„Regierunge-Präfident“ Es foll ftatt deſſen gefagt werben: „Re= 


Ta das Wort nicht verlangt wird, fo würde ih dieſen Theil 
zur Abflimmung bringen, 
Der Abgeordnete von Mallinfrodt hat das Wort. 


Abgeorbn. von Mallinfrodt (vom Plaß): Ich glaube, es 
würbe empfehlen, das ganze übrige Amenbement gletyei zur 
Abftimmung zu bringen, weil es eben mur bahim zielt, biejemi 
Baflung auch Hier angenommen zu feben, bie für die Stäpte-Drb- 
nung der ſechs oͤſtlichen Provinzen beliebt iſt. 

Das Amendement ſtimml wörtlid mit diefer Faſſung überein, 


Vräfident: Das faun ih dod in Beziehung auf bas Wort 
„Regierungs-Präfident“ nicht zugeben. Man fann ſehr füglich bie 
Befätigung durch ben Regierungs » Präfidenten beibehalten, und 
troßbem bie beiden leuten Alinea ändern, mie es vorgefchlagen iſt. 
So haben wir es auch bei fonftigen Abſtimmungen gemacht; dagegen 
gehören allerings bie Süße unter c. und d. zufammen, 

Der Herr von Binde hat das Wort, 


Abgeordn. von Viucke (vom Plap): Ih glaube tod, Taf 
das „ em, welches der geehrte Herr Abgeorbnete für Dutsburg 
= bien, und was au die Zuftimmung ter hoben Verfammlung 
8 nden bat, ein zufammenhängendre, fonneres Ganzes bildet. In 
er Stäbte-Ortnung war gefagt, daß bie Regierung mit ihrer 
gutachtlichen Aeußerung gebört werben folle, renb dem 
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terungs-Präfibenten die Ernennung zuſteht. Hier iſt 
egierung die Ernennung —— und ß, fällt tamit auch 
ter andere Sap weg, und e3 tritt vielmehr dann eine fommiffari- 
ſche Verwaltung ein. 


Vräfident: Wenn dem nit wiberfproden wird, werde ich 
mic fügen, obgleich ich es meinerfeits wicht für richtig halte. Es 
kann allerdings Jemand die Meinung des Herrn von Binde haben, 
daß, wenn nicht Die Regierung, fondern der Regierungs-Präfbent 
die Beftätigung hat, daraus folge, daß ver zweite Sag angenommen 
werben muß. h 

Dan fan aud anderer Meinung fein: ihrer Natur nach ge- 
bören fie nicht zufammen; der eine handelt von ber Perfon deſſen, 
der beftätigen fol, ter andere Eap handelt von den Folgen ber 
ir = der Beftätigung. 

er Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Staats-Minifter von Weftphalen: Ich glaube aub, daß 
befonders abgeflimmt werben muß. 


Präfident: Der Graf Stolberg hat das Wort, 


Abgeordn. Graf Stolberg (vom Plap): Ih hatte mih nu 
für ben Hall gemeldet, daß Niemand darauf antrug, daß über Die 
beiden ng a befonders abgefimmt werden folle, weil ich 
glaube, daß man das Eine annehmen kann, ohne dem Andern bri» 
autreteten, 


Präfident: Ih erſuche viejenigen Herren, welche dae Mort 
Regierungs» Präfident burh Regierung erfebt willen 
wollen, ſich gefäligft zu erheben. 


(Geſchieht.) 
Es iſt die Mojorität. 


Nun würden wir über Lit. c. und d, zuſammen abzuflimmen 
haben. Ich bitte ven Herrn Schriftführer, diefelben zu verlefen. 
Schriftführer Abgeordn. Dillemburger (lief): 
c) bas 2. Alinea, wie folgt, zu fallen: 

„Wird die Beftätigung verfagt, fo ſchreitet die 
Stabivororbneten-Verfammlung au einer neuen Wahl. 
Wird auch biefe Mahl nicht beflätigt, fo if die Ne» 
gierung berechtigt, die Stelle einftweilen auf Koften 
der Stadt fommifjarifch verwalten zu laffen.“ 


d) nad dem lehten Mlinen folgendes Aline Kinzuzu- 
fügen: 


„Die kommiſſariſche Verwaltung dauert fo lange, 
bis die Wahl der Gtabtverordneten - Berfammlung, 
beren wiederholte Vornahme pr jeterzeit zufteht, 
die Beflätigung bed Königs, brziehungsmeiie der 
Regierung, erlangt bat.” 


Sägen re Zuhlmmung erteten wolen, Ra gefllgß zu hehe 
Geſchieht.) 
Diefelben find angenommen, 
Damit gehen wir zu $. 34 über. Gr lautet: 


„Die Mitglieder des Magiftrats werten vor ihrem 
Amtsantritte durch ben Bürgermeifer in öffentlicher 3 


Re 
der 


U 

der Stabtverorbneten » Berfamımlung in Eid und it 

enommen; der Bürgermeifter wird vom Negierungs-Prä- 

benten ober einem von biefem zu ernennenten Kommiliar 

Öffentliher Sipung der Stabtverorbneten-Berfammlung 
dereidet,” 


Da von dem Amendement bes 
nicht angenommen ift, bagegen 
if, fo verändert, der ganze 


ed Freiheren von Ketteler Lit. a, 
Lit, b. e. d. angenommen find, fo 
aragraph angenommen. 


(Paufe.) 


u $. 34 find von der Kommilfion feine Abänderungen vor- 
gefhlagen, eben fo wenig mie zu ben $$. 35, 36, 37. 


$. 35 lautet nämlich: 


Die Stabiverorbneien « Berfammlung bat über alle 
Gemeinde- Angelegenheiten zu befhlichen, oweit biefelben 
nicht ausfhliehlih dem Magiftrate überwieſen find. Gie 
giebt Ir Gutachten über alle Gegenftände ab, melde ihr 
zu biefem Zwecke durch die Aufſichtebehörden vorgelegt 
werben, Ueber andere ald Gemeinde-Angelegenbeiten dür- 
fen die Stadtverordneten nur dann beratben, wenn folde 
durch befondere gefepliche Vorſchriften oder in einzelnen 


Zweite Nammer. Actundfunfzigfte Sigung am 29. April 1853. 


era Aufträge der Auffichtöbehörbe am fie gewie- 
n 


Die Stabtverordneten find an Feinerlei Inftruction 
ober Aufträge der Wähler oder der Wahlbezirke gebunden, 


6. 36 lautet: 


Die Beſchlüſſe der Stabiverorbueten bebürfen, wenn 
fe ſolche Angelegenheiten betreffen, welche dur bas Ge⸗ 
ep dem Dlagiftrate zur Ausführung übermwiefen find, der 

uflimmung bes lihteren. Berfagt diefer die Zuſtimmung, 
o bat er die Gründe biefer — tadtverord· 
neten « Berfammlung mitzutheilen. Erfolgt hierauf feine 
Berftändigung, zu deren Herbeiführung fowohl von dem 
Magiftrat als ben Stadtverorbneten die Einfepung einer 
gemeinichaftlihen Kommiffion verlangt werden kann, fo ift 
die Entfheidung der Regierung einzuholen, — Die Stadt- 
derorbneten « Berfammlung darf ihre Beſchlüſſe in keinem 
Galle ſelbſt zut Ausführung bringen. 


$. 37 Tautet: 


Die Stabtverorbneten « Berfammlung fontrolirt bie 
Vermaltung. Sie ift daher berechtigt, ih von der Aus- 
führung ihrer Beihlüffe und der Verwendung aller Ge- 
meinde » Einnahmen Weberzeugung zu verfhafen. Sie 
kann zu dieſem Zwede bie Mften einjchen und Ausſchüſſe 
aus ihrer Mitte ernennen, zu denen ber Bürgermeifter 
ein Mirglied des Magiftrats abzuordnen befugt if. 


Ih frage: 
Ob 2. Wort zu einem biefer Paragraphen verlangt 
wird 


(Panfe.) 


Dann nehme ih an, daß bie Paragraphen die Zufiimmung er« 
balten haben. 
Dann fommen wir 
änderung vorgefchlagen 
Der $. 38 lauter: 
Die Stadtverorbneten » Berfammlung mählt jährlich 
einen Vorſißenden, fo wie einen Stellvertreter beifelben 
und einen Schriftführer, fo wie einen Stell. 
vertreter beffelben ams ihrer Mitte, 
Die Stadtverorbneten verfammeln ſich, fo oft es ihre 
Geſchäfte erfordern, 
Der Magiftrat wird zu allen Berfammlungen ringe 
laden und kann fih durch MAbgeorbnete vertreten tafem. 
Die Stadtverorbneten Fünnen verlangen, daß Abgeorbnete 
des Magiftrats dabei anwefend find. Der Degifrat muß 
gehört werben, fo oft er es verlangt. 


Ich darf auch bier wohl annehmen, daß der Kommiffionsfaf- 
fung Ihre Zuftimmung ertheilt iſt. 


(Paufe.) 
Die $$. 39 — 43 find von ber Kommilfion nicht verändert. 


$. 39 lautet: 


„Die Zufammenberufung der Stabtverorbnetin ge» 
ſchieht durch den Vorfipenden; ſſe muß erfolgen, fobalb 
es von einem Viertel der Mitglieder oder von dem Ma- 
giftrat verlangt wird.” 


$. 40 lautet: 


Die Art und Weiſe der —— wird ein» 

Mn — von ber Stadtverordneten⸗Verſammlung feft- 
et, 

e Die Zufammenberufung erfolgt unter Angabe ber 

Gegenflände ber Verhandlung; mit Ausnahme dringen» 

ter Fälle muß diefelbe wenigftens zwei freie Tage vorher 

ſtatthaben. 


$. 41 lautet: 


Durd Beſchluß der Stabtverorbneten können = 
regelmäßige Sipungstage feſtgeſetzt, es müſſen jedoch am 
dann die Gegenſtände der Verbantlung mindeſtens, mit 

Ausnahme dringender Fälle, zwei freie Tage vorher den 
Stadtverordneten und dem Magiftrat angezeigt werden, 


$. 42 lautet: 


* $. 38, wo von der Kommiſſion eine Ab⸗ 
il. 


PO nd ggg ** —— — be» 
ießen, wenn me e i e 
gen ik, Eine Ausnahme — —* va * *8 
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Stabtverorbneten, zum zweiten Male zur Verhandlung über 
denſelben Begenftand —— dennoch nit in 
genügender Anzahl erſchlenen find. 

Bei der zweiten Zufammenberufung muß auf biefe 
Beſtimmung ausdrüdlih Bingemwiefen werben,” 


$. 43 lautet: 


„Die Beſchlüſſe werben nad Stimmenmehrheit gefaßt. 
Bei Stimmengleihheit entiheidet die Stimme dee Bor- 
ſthenden. Wer nit milftimmt, wird zwar als anwefenb 
betradtet, bie ug 5 der wird aber lediglich nad 
der Zahl der Stimmenben feitgeftellt. 

ei allen Wahlen findet das im 8. 32 vorgefchrichene 
Verfahren ſtatt.“ 


Der Abgeordnete von Mallintrodt hat tas Wort zu $. 43. 
Bon den 58.39 —42 darf ih wohl annehmen, daß fie Die 
Zuſtimmung der Verſammlung erlangt baben. 


(Paufe.) 


Abgeortn. von Mallinfrodt (vom Plap): Ich wollte bit. 
ten, bas zweite Alinea des $. 43 zu flreihen. (Es enthält bie Be- 

mung, daß bei allen Wahlen das in 8. 32 vorgefchriebene Ber» 
ahren fattfinden fol. ine ſolche Beſtimmung if in die Stäbte- 
Ordnung für die 6 öſtlichen Provinzen nicht aufgenommen. Der 
$. 32 bejlimmt über das Verfahren bei ter Wahl von Magiftrats- 
Mitgliedern und knüpft daſſelbe an befonbere Bedingungen. Hier 
aber handelt es ſich um alle anderen Wahlen, bie innerhalb ber 
Stadtverorbneten-Berfammlung vorfommen fönnen und au häufig 
vorfommen. Es find alle Yugenblide Deputationen zu wählen, wo- 
bei die Wahl auf mehrere Perfonen erfiredt, und wobri es fi 
empfiehlt, Daß der Vorfigende einzelne Perfönligkeiten zur Mahl 
bezeichnet, welder dann die Berfammlung zuftimmt, Das ift das 
furze Verfahren, welches in der Megel befolgt zu werden pflegt. 

wünſche, daß man der Stadtverorbneten - Berfammlung freie 
Hand laffe; fie mag in ihrem Befchäfts-Reglement eine Beitimmung 
darüber treffen, wie die Wahlen vorgenommen werben follen, und 
mag allenfalls“ einem oder einer gewiffen Zahl von Mitgliedern 
vorbehalten bleiben, eine gebeime —— zu beantragen. Aber 
leptere als Regel Hinftellen, die unter allen Umftänden befolgt wer⸗ 
den müßte, mößhte ich nit. Ich glaube, daß wir daburd bie 
Stadtverorbneten-Verfommlung anferorbentlich behindern würden. 


Bräfident: Ih frage: 
Ob das Wort verlangt wirb? 
Der Herr Minifter des Innern bat bad Wort, 


Staats-Minifter vom Weftphalen: Die Regierung erflärt 

fih dafür, daß es bier wegfallen * Es war bei der Diokuſ⸗ 

ichen Provinzen in dem an« 

beren Haufe das Wegfallen biefer Stelle vorgeichlagen worden und 
die Regierung hatte nichts bagrgen. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort, 


Abgeorbn. von Binde (vom Plap): Ih glaube mich doch 
egen das Amendement aueſprechen au dirfen, und zwar aus den 
Gründen, bie ber Abgeorbnete für Bedum bei. anderer Gelegenheit 
ſelbſt *2 — hat. 
iſt naͤmlich in $. 32 belanntlich bie geheime Abſtimmung 
durch Zeitel für die Wahl bes Magiftrats vorgefchrieben, Das 
verchrte Mitglied hat fi geftern für unfer Prinzip der geheimen 
Abſtimmung entfchieden und gen die Öffentlihe. Es wird alfo 
fonfequent fein, daß wir daſſelbe Prinzip auch bier fefthalten, und 
da es für bie Stadiverorbueten- Wahlen nicht beliebt if, es min- 
beftens bier beibehalten, wo die Regierungs-Borlage felbft es abop- 
tirt bat. Es fchrinen au bie gi ilderten Uebelftände nur gering. 
Bet folden Wahlen von 12, 18 ober 24 Perfonen fann nicht lange 
Beit erforbert werben; es könnte aber umgelehrt vorkommen, daß 
erabe der Borfieher, welcher ſchon ohnehin ein gewiſſes perfönliches 
bergewicht in ſolchen Faͤllen hat, gerade biefes Uebergewicht dazu 
benupt, um eine folhe Berſammlung zu Überrumpeln. Dann wirb 
von einigen Seiten feinem Vorſchlage auf die eine ober andere 
Beife tumultwarifh zugeftimmt, unb damit if bie fogenannte Mc» 
elamation zu Stanbe gekommen, - Biel beffer ift es, wenn Jedem 
überlaffen bleibt, nad feiner Ueberzeugung dur Stimmzettel 
® Rimmen. 4 würde alfo mehr für bie Regierung fein, als bie 
—— ſelbſt, und mich für die urſprüngliche Vorlage er⸗ 
ten. 


PBräfident: Der Abgeorbnete @raf zu Stolberg-Wernigerobe 
bat das Wort. 


a dn. © Stolberg: ZB de: Ich werbe 
mir —— ref — — — ** 
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mehr, ta er tewtlih auseinantergefept hat, mas für Wahlen fehr 
häufig bei ten Stadiverorbneten vorkommen, und wie es bejonders 
darauf antommt, baß Leute gewählt werten, bie mit diefer ober 
jener Brande befonders vertraut find. Ich beziehe mich dabei auf 
das, mas ber verehrte Vorrehner gefagt bat in Bezug auf bie 
Wahlen, die in den Kammern geſchehen, wie unfere Rommiffionen 
zufammengefept find und gewählt werben. Alle tie Fehler, die er 
uns bamals vorgeworfen hat (und ich glaube, mit Recht), welche 
‚bei den Kommifjions-Wahlen ſtattſinden, werben, wenn man geheime 
Abſtimmungen durchaus beibehalten müßte, fehr leicht au bei den 
Wahlen der Stabiverorbneten vorkommen. Das Praktiſche ift 
gewiß, wie es ber geehrte Antragſteller auegeſprochen bat, daß man 
es den Stabiverortneten überläßt, wie fie die Wahl leiten wollen, 
um bas Ziel zu erreichen, was ihnen eben vorliegt. 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde hat dad Wort. 


Abgeortn. von Binde: Ich weiß nit recht, wie mir eine 
Inkonſequenz vorgehalten werten fann, ba es fi überhaupt bei 
diefen Wohlen nur um bie dffentliben oder geheimen Mb- 
kimmungen bandelt, alfo bier ein ganz analogır Ball vorliegt. 

Das Einzige, was mir vielleicht entgegengefrpt werben foll, ift, 
bag ich es für * zwedmaͤßigeren Modue, wenn er überhaupt 
ausfübrbar wäre, bezeichnet habe, dah ter Herr Präfident die 
Kommifftons-Mitglieber felbft ernennt. Ich habe aber auedrüdlich 
efagt, daß ich das jeht nicht für ansführkar halte, und eben fo 
ba ich heute PIE aus welden anderen Gründen ic biefe 

bI in den 
führbar halte. 

Wenn aber ber Gegenfap: „gehelm und öffentlich” befonters 
accentwirt wird, fo bemerfe ich, daß fih gerate bei unferer Präfl- 
dentenwahl die geheime Abftimmung ala san befonders vortheilhaft 
ergeben bat. nn wir nicht bie geheime Abſtimmung anmenteten, 
fo glaube i& nicht, daß wir jept das Vergnügen bätten, unferen 
Herrn Präfidenten auf frinem erhöhten Sipe zu erbliden. 


> Präfident: Der Mbgeorbnete von Mallinfrobt hat bas 
rt. 


Abgeorbn. von Mallinfrodt: 39. will nur auf den Bor- 
wurf antworten, den mir bas verehrte Mitglied für Hagen gemadt 
hat. Es handelt fih bier, meines Erachtens, nicht um die Frage, 
ob a ober Öffentliche Abflimmung ee fei, fondern -barum, 
ob die Stadtverorbneten - Berfammkungen ſelbſt darüber beflimmen, 
ober ob mwir ihnen das Verfahren im Belege vorfhreiben follen. 
Man überlaffe es den Stadtverorbneten-Perfammlungen, ſelbſt zu 
beftimmen, ob bie Abftimmungen gebeim oder öffentlich fein ſollen. 


N Es bat ih Niemand weiter zum Wort ge- 
meldet. 
Der Herr Berichterftatter verzicgtet auf das Wort. 
Ich Blicke bie Disk ” 
bes $. 43 die Zuflimmung erhalten hat. 
u 8 werde über das zweite Alinen befonders abſtimmen laſſen. 
atet : 





tabtverortneten-Kollegien nidt für aus- 


„Bei alın Wahlen findet tas bei 5. 32 vorgeihriebene 
Berfahren ſtatt.“ 


* erſuche die Herten, die das annehmen wollen, ſich zu 


Geſchieht.) 
Der Sap ift nicht angenommen. 
Bir kommen au $. 44. 


Derfelbe lautet: 


An Berhandlungen über Rechte und Verpflichtungen 
ber Arie ar — nicht Theil nehmen, 
deſſen reſſe mit dem ber Gemeinde in rad 
ſteht. mm wegen dieſer Aueſchließung eine beſch 
hige Berjammlung nicht gehalten werben, fo hat der . 
iftrat ober, wenn auch di aus bem vorgedachten 

einen gültigen Befhluß zu faſſen nicht befugt ift, 


erhe 


die Regierung für die Wahrung tes Gemeinde⸗-Intere ſſes 
m forgen und nöthigenfalle einen befonderen Bertreter 

7 die Stadtgemeinde zu beitellen. üte ein Prozeß 
ber Stadtgemeinde gegen ben Magiſtrat nothwendig wer» 


ben, b bat die Regierung auf Antrag der Gtabterrorb- 
erfommlung zur Bübrung bee Irozeffce einen An- 
malt zu beſtellen. 
Auf tiefen Paragraphen bezieht ſich ein Antsag bes Mgeorb» 
neten Mathis (Mr. 3 der De Nr. 9). ’ 
Da vas Wort nit verlangt wirt, fo kann ih bie Diskuffloen 
Über den Paragraphen fließen und den Antrag des Abgeordneten 
Mathis zur Abftimmung bringen. 


ffion und nehme an, daß das erite Nlinca- 


Ahtundfunfzigfte Sikung am 29. April 1853. 


Herr Mathis will in dem lebten Satze flatt: 


„den Maniftrat” 

feben: ‚ 
„ale oder mehrere Mitglieder des Magifirats aus Ber» 
anlafung ihrer Amtsführung.“ 


Ich erfuhe die Herren, welde biefen Antrag angenommen 
twiffen wollen, fi arfäligft zu erheben. 


Geſchieht.) 


Der Antrag iſt angenommen, und der ganze Paragraph damit 
erledigt, 


Wir kommen zu $. 45: 


Die Sipungen der Stabtverordneten find öffentlich. 
Für einzelne Gegenftände kann durch befonderen Beſchluß, 
welder in geheimer Sißung gefaßt wird, bie —— 
leit —— werden, Die Sipungen dürfen nicht 
in Wirthehäuſern oder Schänfen gehalten werben; 


und zu $. 46: 


Der Vorfipenve leitet die Bekeklingin, eröffnet 
und flieht die Sipungen und bandhabt bie Ortnung 
in der Berfammlung. Er kann jeben AZubörer aus dem 
Sigungezimmer entjernen faffen, welcher Öffentlie Zeichen 
des Beifalls oder des Mißfallens giebt oder Unrube ir« 

- gend einer Art verurfacht, 


Beide Paragraphen hat die Kommiſſſon gang in ber Faſſung 
ber exſten Sammer angenommen. 
Ich darf wohl hier Ihre Zuftimmung annchmen. 


&s folgt $. 47. 


Die Beſchlüſſe der Stadlverordneten ⸗ Verſammlung und 
die Namen der dabei anweſend geweſenen Mitglieder find 
in ein befonderes Buch einzutragen. Sie werben don dem 
BVorfipenten, dem Schriftführer und mwenigflens brei 
Mitgliedern unterzeichnet. 

Dem Magiftrate müflen alle Befchlinfe der Stutiver- 
ordneten, auch Ddirjenigen, welche ibm durch das Deich 
zur Ausführung nicht übermwiefen find, mitgetbeilt werben. 

Den Stadverorbneten-Beriammlungen bleibt überlaf- 
fen, unter Zuftimmung des Magifirais eine Geſchäfté- 
Orbmung abzufaffen, und barin Aumwiderbandlungen der 
Mitglieder gegen die zur Aufrebtbaltung der Ordnung gege- 
benen Borfchriften mit Strafen zu Ken; bie Eis 
können nur in Geldbußen bis zu 5 Rihlr. und bei mehr- 
mals wiederholten Zuwiderhandlungen in der auf eine 

ewiffe Zeit oder fur immer zu verbängenden Ausfchlie- 

ng aus der Berfammiung beſtehen. Berfagt der 
Magiftrat feine Zufimmung, fo tritt bas im 
8. 36 vorgefchriebene Verfahren ein. 


Diefer Paragraph ift in mehrere Nlinca geteilt. 


Das erfte Alinea des Varagrapben, nad ben Beſchlüſſen der 
erfien Kammer, if von der Kommiffion veräudert worden, und da 
Niemand dagegen Wiberfprud erhoben bat, fo darf ich annehmen, 
daß das Mlinea nad der Kommiſſione-Faſſung angenommen if, 


Das zweite Minen will die Kommiſſion nicht verändern, und 
ich nehme am, daß Sie ter Faſſung der erften Hammer zuftimmen. 


Das Iepte Alinca ift ebenfalls von der Kommiffion verändert 
—— und ih nehme an, daß fie der Kommilfions - Faſſung 
zuſtimmen. 


Wir kommen zu $. 48. 
$. 48. 


Die Stabiverorbneten bejchliehen über die Bennpung 
des Grmeinde-Bermögens; die Declaration vom 26. Juli 
er a ng Seite 327) bleibt dabei maß- 

ebend, 

a Ueber das Vermögen, weldes nicht ber Gemeinde» 
Corporation in ihrer Geſammtheit gehört, kann bie Stabt- 
verorbneten-Berfammlung nur infofern beſchließen, als fie 

u durch dem Willen der Betheiligten ober durch fonftige 
Rectstitel berufen if, f 

Auf tas Vermögen der Coporationen und Stiftungen 
haben tie zur Stabtgemeinde grhörenten Einwohner ($.3) 
als folde, und auf Basjemige Bermögen, welches blos ven 
Hausbefißern ober anderen Klaſſen ter Einwohner gehört, 
haben andere Perjonen feinen Anſpruch. 

In Anfehung der Verwaltung und Verwendung des 
Vermögens der Stiftungen bewendet «6 bei den fliftunge- 
mäßigen Beflimmungen. 








Auf denfelben bezieht ih, und x auf b luß, ein An- 
trag i —— — A 307 nn en Nr. 10). 
Herr Mathis will dem legten Alinea die Morte zufügen: 

Ark en el Are 
n egenwärtigen 
an nid) a nicht — 
Ich eröffne die Diokuſſion. 
Der Herr Abgeordnete Mathis hat das Wort. 


Abgeortn, Mathis (vom Plap): Es ift allgemeines Einver« 
Käntniß darüber, daß vie Auslegung richtig if, welde mein Amen- 
dement in Bezug auf bie Brage enthält, melden Einfluß das ge- 
—— * auf ſolche Stiftungen übe, welche für Bürger 
efimmt find. Es ift deshalb gut, Daß die diefe Auslegung ent- 
haltende Beftimmung in das @elep ausbrüdlih aufgenommen wird, 
um fo mehr, als ber gleiche Sap in ber Städte» Orbnung für die 
ſechs öſtlichen Provinzen Aufnahme gefunden hat. Ich empfehle 
ihn anzunehmen. 


Präfident: &s bedarf wohl feiner nochmaligen Verlefung dee 
. 


— erſuche tie Herren, tie ihm beiſtimmen wollen, ſich gefäl- 
ligſt zw erheben. 
(Geſchieht.) 


"Die Annahme ift erfolgt und fomit ter ganze $. 48 erletigt. 
Der $. 49 ift von der Kommiſſion angenommen, tie ihn bie 
erfte Kammer beſchloſſen bat. 4 
$. 49. 


Die Genehmigung der Regierung ift erforberlid : 
4) zur Veräußerung von Grundſtüden und folden 
er welche jenen gefeplich gleichgeftellt 


2) zur ——— ober wefentlihen Beränterung 
von Saden, welche einen befonderen wiſſenſchaft- 
lien, biftorifchen oder Kunſtwerth haben, na» 
mentlih von Ardiven; 


3) zu Anleihen, durch weldye Die Gemeinde mit einem 
Schuldenbeftande belaftet, oder der bereits vor⸗ 
handene vergrößert wird; 

4) zu Veränderungen in dem Genuffe von Gemeinde» 
Nupungen (Walt, Weide, Haite, Torfitih und 
dergleichen). 


Ih darf aljo au bier Ihre Zuftimmung annehmen. 


Der $. 50 handelt von den Veräußerungen der Grundflüde, 
und ſtellt die Bedingungen tafür feſt. 


$. 9. 


Die freiwillige Beräußerung von Grundflüden sc. 
(8. II Nr. 1) darf nur im Wege der Licitation auf Grund 
einer Taxe ftattfinden. 


Zur Gültigkeit der Liritation gehört: 


1) einmalige Befanntmadung durd das Amtsblatt 
des Regierungs- Bezirke und die für Befannt- 
machungen des Magiftrats üblichen öf- 
fentligen Blätter; 


2) eine Friſt von fehs Moden von der Bekannt- 
madhung bis zum Licitations-Termine, und 
- 3) Abhaltung diefes Termins durch eine Zuftiz- oder 
Magiftrats-Perfon. 


Das Ergebniß der Licitation it der Stadt» 
verorbneten» Berfammlung mitzutbeilen und 
kang nur mit veren Bencehmigung ber Zufdlag 
ertbeilt werden. 

a befonderen Faͤllen faun die Regierung auch bem 
Berfauf aus freier Hand, fo wie einen Tau nein 
fobald fie ſich überzeugt, daß ber Vortheil der einde 
dadurch gefördert wird. . 

Sür die Hypotheken» Behörbe genügt zum 
Nahmweife, daß ber Vorſchrift biefes Paragra- 
phen genügt worden, die Be 
trages darch bie Regieruhg. 


’ tb N die Av ⸗ 
——— Su Pe ** * 


Bir lommen zu $. 51. 


ätigung des Ber- 
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Vortheile, welche der Aufenthalt im Stadt-Bezirfe ge« 
währt, die Erhebung rines inzuge eldes angeordnet und 
von deifen Entrihtung bie Niederlaffung in ber Gemeinde 
($. 4 des Geſetzts vom 31, Dezember 1842 Nr. 2317.) 
abhängig gemacht werben. 

Eben fo kann von Allen, welche der Gemeinde bereits 
angehörig find, bei der Begrüntung eines ſelbſtſtändigen 
Dausftantes eine Abgabe (Eintritt oder Hausftands- 
gelb) gefordert uud von deren Entridlung bie Theil- 
nahme am Bürgerrechte ($. 5) abhängig gemacht werben. 

Die Teilnahme an ben Gemeinde» Nupungen (8. 49 
Nr. 4) kaum außerdem durch Beſchluß der Stattverorbue- 
ten von der —— einer jährlihen Abgabe und an⸗ 
Ratt oder neben berfelben von Entrihtung eines Ein- 
faufsgelbes abhängig gemadt werden, bdurd deren Ent- 
richtung aber die Ausübung tes Vürgerredhts niemals 
betingt wird. 

Ale verartigen Beſchlüſſe der Stadtverorbneten be» 
bürfen der —— der Regierung. 

Beamte, welche in Folge dienſtlichet VBerſetzung ihren 
Aufenthalt im Stadt- Bezirke nehmen, find zur Eatrie 
— bes Einzugsgeldes nicht verbunden, 

ie mit dem Beſitze einzelner Grunbflüde verbundenen 
ober auf fonftigen befonderen Rechtstiteln beruhenden 
Nupungsrehte find ten Beftimmungen tiefes Paragra- 
phen nicht unterworfen. 


Auf dirfen Paragraphen bezieht fich ein Antrag des Abgeordne 
—— * (307 ber Druckſſache Nr, 11) Alinea I, im zweiten 
e jtatt: . 


„Eben fo kann von allen“ 
zu fagen: 


„Außerdem fann von allen, ſowohl von den Neuanziehen« 
den, als von denen“ 


Ferner Amendemente des Freiherrn von Ketteler 
a) im zweiten Alinen bie Worte: 
„durch Beſchluß der Stabtverorbneten” 


b) im britten Alinea die Worte: 
„der Stadtverordneten“ 

zu ſtreichen, 
und Gräf, im vierten Alinea, hinter die Worte: 

„des Einugsgelbes“ 
einzufbalten : 

„und des Haueſtandegelbes.“ 

Der Herr Abgeordn. von Kleiſt⸗Rehow hat as Wort, 


Abgeotdn. von Kleiſft-Metzow (vom Plap): IE frage den 
ren Referenten, ob er damit einverflanden if, dah über bie 


orte: 
„für befondere Vortheile x.“ 


befonders abgefimmt wird, und ob er Rine Theilung fü tt 
2: Wir haben nämlih in der —— — —X — 
chen Provinzen gerade dieſen Sah: 
„für beſondere Vortheile 10.” 


ausgelaffen. Es mürte alfo, wenn dieſelben hier wieder aufge» 
nommen mwürben, ein ganz anderer Beſchluß ſtattfinden. 

Würde der Herr Referent eine Theilung zulaffen, fo würde 
es Feines befonberen Amenbements bebürfen, wo nicht, jo würde 
man augenblidhich einen Antrag darauf ſtellen müſſen. 


— aaa Der Mbgeortnete von Mallinkrodt bat das 


Abgeorbn. von Mallinfrodt: Ich höre fo eben, daß ber 
Herr Berichterftatter dem Untrage des Mbgeorbneten für Neu-Stet- 
tin auf Theilung bei ber — widerſprochen bat, und id 
werbe in Folge deſſen gleich ben einreichen, daß bie 


Worte: 
„für tie befonderen Vortheile, welche der Aufenthalt im 
Stadtbezirke gewährt‘ 


geftrihen werden. Wir würden durch Biete Streihung einmal 
eine Konformität herbeiführen mit der Stäbte-Drönung für bie 
ſechs oſtlichen Provinzen. Sobann halte ich ee aber auch eine 
ſehr wichtige Prinzipienfrage, die hier zur Erwägung fonımt, und 
I bin beiwegen entihieben jür die Streihung, weil ich Fein un. 
bedingter Anhä 


atrag 


nger der Greigügigleit bin, und weil ih wünfde, baf 
168* 


A 


die Städte in dem Stand geſeht werben, fi gegen ten Zubrang 
Neuzugiehender vom Rande ber durch das Ginzugsgeld, das aller- 
dings mict zu unverhältnifmäßig hoch zu normiren fein wird, zu 


en. 
Die Gegner, welche unbedingte Anhänger der Freizügigkeit 
—5 en an dirfen Morten nur beshalb fef, weil fle eben jede 
efchränfung ber Freizügigkeit möglihft zu vermeiden wünſchen, 
und ba fie unberingt das Prinzip nicht aufrecht zu erhalten ver- 
mögen, nur die möglich geringen —— mwünfchen können. 
Da egen glaube id, werten alle diejenigen, welche der unbrdingten 
446 eit entgegen find, für die Streichung dieſer Worte ftim- 
men wäffen. Es fommt nun nod bie durchaus praftiidhe Erwä- 
gung hinzu, daß es unendlich ſchwer if, in einzelnen Fällen darüber 
F efinden, ob und worin befondere Bortbeile beftchen. Man 
mmt dann manchmal in die Page, im einzelnen Momenten befons 
dere Bortbeile anerkennen zu müſſen, während man hinſichtlich an- 
derer Umftände — die doch in der That indirelter Weife noch 
mehr Bortheil bringen können, — einen folden Ausforud nicht 
würbe thun können. Ih babe ſchon neulich bei der Berathung 
der anderen Stäbte-Ortnung darauf bingewiefen, baß es eine 
Menge von Berhältniffen giebt, tie fich nicht als pofitive Vortbeile 
feftftellen laſſen, bie aber doch dadurch, daß fie Nachtheile fernhal- 
ten, ſehr gänfig wirken Fönnen, und ich glaube, daß ich mich eines 
nochmaligen näheren Eingebens tarauf enthalten fann., Dann 
aber alaube ih auch, daß ber zweite Sap des Beſchluſſes der er- 
en Kammer in Beziehung auf das Hausflandsgeld beisubehalten 
ein wird. Es wird eines befonderen Antrages dazu nicht bedür- 
en, ba, infofern der Antrag der Kommiffion nicht angenommen 
werben follte, über dieſen Sap eo ipso abgeſtimmt werben muß. 


Präfident: Der Abgeordnete Gräff hat das Wort. 


Abgeordn. Gräff: AZunähtt will ih mid für das Amende- 
ment des Abgeordneten Mathis erflären, und zwar aus bem Grunde, 
weil gan biefelbe Faſſung in der Geſchvorlage der Städteordnung 
für die 6 öſtlichen Provinzen angenommen ift, und turdaus fein 
Grund zu einer Abmweihung in der Faſſung obmaltet. Der Gegen» 
fand ift übrigens bei der Berathung des Entwurfs der Städte» 
ordnung für die 6 öſtlichen Brovinzen fo meitläufig erörtert wor« 
den, daß ich glaube, ed wird nicht nötbig fein, auf tie Gründe 
surüdzulommen, welde die Kammer beftiimmt haben, dem Para- 
garden dort biefe, jett durch das Amendement des Abgeordneten 

atbis vorgeihlagene Faſſung zu geben. Außerdem wollte ih das 
von mir geflellte Amendbement zu Alinea 4 rechtfertigen. Cs ift 
nämlich in dem vierten Alinea diefes Paragrapheu gejagt: 


Beamte, melde in Folge bienftliher Verſehungen ihren 
Aufenthalt im Stadtbezirke nehmen, find zur Entrihtung 
bes Einzugsgelves nicht verbunden. 


Es ift diefelbe Faſſung, die in dem Entwurf der Stäbteort- 
nung der 6 öſtlichen Provinzen aufgenommen ift, und bei der jeßt 


ge efundenen Beratbung in der erften Kammer bat bdiefelbe den" 


orſchlag gemacht, die Worte: „und tes Hausftanbsgeldes“ hinzu- 

fügen, *— zu beftimmen, daß die Beamten, welche in Folge 
ienflißer erfeßung ihren Aufenthalt im Stadtbezirke nehmen, 
nicht blos von ber Entrihtung des Einzugsgeldee, —— auch 
von der Entrichtung des Hausitandgeldes frei bleiben ſollen. 

Nun liegt der Grund für die Entbindung folder verfeßten 
Beamten von bem inzugsgelde darin, daß fle chen micht ibren 
Aufenthalt frei wählen, fondern im dienſtlichen Intereffe des Staates 
— find, ihren Wobnfip an einem beftnamten Orte zu nehmen, 

any biefelbe Rüdfiht findet mun auch für das Hausflanpsgelb 
ſtatt, weil daſſelbe ebenfalls nicht eine allgemeine Steuer if, fon» 
dern eine Steuer, die nur in einzelnen Stäbten eingeführt werden 
fol; es ift geflattet, fie einzuführen, fie it aber noch nicht in allen 
Städten eingeführt, und es ift nicht anzunehmen, daß fie in ſolchen 
Städten, bie ſich ſonſt in guter finanzieller Lage befinten, einge» 
führt werden wirb, 

Daß alfo der Beamte bei einem nicht freiwilligen Aufenthalt, 
wenn er feinen Wohnſiß in einer Stadt nehmen muf, wo gerade 
biefe befondere Steuer eingeführt if, von der Erlegung berjelben 
entbunden wird, ſcheint aus demfelten Grunde gerechtfertigt, aus 
welhem bie Kammer beſchloſſen hat, fie von der Entrichtung des 
Einzugsgeldes zu entbinden. Ich bitte daher, mein Amenbement zu 
genehmigen. . 


Präfident: Der Abgeorbnete Freiherr von Ketteler hat bas 
Wort, 
eorbn, Freiherr von Ketteler 


Ab (vom Play): Meine Herren! 
o 








Ich w fie Ihnen bie beiden Anträge, die der Herr Mbgeortnete 


von Mallinfrodt geftellt bat, empfehlen. 

Mit großer Freude habe ih ten Beſchluß begrüßt, den bas 
habe Haus bei Beratbung ber Stäbte-Orbuung für bie ſechs öft- 
ichen Provinzen in diefer Beziehung gefaßt hat, damit if zum 
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erften Male feit langer Zeit dem Grundſaße der Freizügigkeit ein 
beteutender Stoß verſcht. 

Iqh bitte, tiefen Stoß auch ferner zu führen und er ap 
Städte davon zu befreien, daß fie nur dann ein eg eld for 
dern lönnen, wenn fie den Einziehenden befondere eile ge⸗ 
währen.“ Auch ben anderen * wegen bes Hausſtandogeldes 
bitte ich anzunehmen, und das um fo mehr, ba cs in ber Freiheit 
der Städte gelaffen wird, ob fie die Einführung für zmedmäßig 
halten oder nicht. 


Bräfident: Der Herr Minifter des Iunern hat das Wort. 


Staats-Mirifter von Weftpbalen: Auch ih empfehle Ihnen 
den Beihluß fo zu fallen, wie er bei der Stäbte-Orbnung der 
fehs öfllihen Provinzen angenommen iſt. 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde hat das Wort, 


Abgeortn, von Binde (vom Plag): Der Herr Abgeorbnete 
für Bedum hat fi feine Deduction ſehr leiht gemacht; er fagt, 
alle diejenigen, die für bie unberingte Freizügigkeit find, werden 

egen das Amendement fein und die gegen unbedingte Freizügigkeit 

d, bie werden für fein Amendement ſtimmen. * gehöre nun 
meber zu ber einen noch zu der andern Partei, und bin baber im 
der That biefem Dilemma gegenüber in Berlegenbeit. Ich weiß 
nicht, wo ih meinen Stantpunft wählen fol. Ih bin daher fo 
frei, außerhalb ber Debuction zu bleiben, in welder der Herr Ab» 
georburte ſich bewegt. 

Ich bin für eine gewiſſe Beſchränkung ber Breigügigkeit, aber 
nicht für die, die in dem Geſetze vorgeichlagen it. Ganz unbe- 


| —* Freizũgigkeit it auch in dem Geſehe vom 1842 nicht geſtattet ; 
am 


ta giebt es befchränfende Klauſeln, wenn fie auch der Anficht 
des Herrn Rebners vielleicht nicht volltändig zufagen mögen. Man 
fann ſich ſehr wohl nod für viel weiter gehende Beihränfungen 
ald die des Geſehes von 1842 erflären, und da würde ich vielleicht 
nod eine ganze Gtrede mit bem geehrten Mitgliete geben, wenn 
auch nicht fo weit wie er. Ich könnte ihm viel eher für einen un⸗ 
betingten Gegner der Freizügigkeit erfkiren, ald er mi und bie 
meiner Anſicht neulich Beigetretenen für das Gegentheil. 

& glaube, daß man, wenn man dieſe Beſtimmung fo auffaßt, 
am Ende dahin kommen wirt, daß man in allen fällen einen Jeden 


' anf den Bezirk feitbannt — wenn er nicht ein bedeutendes Kapital 


bat, nad ben fe unbemittelter Leute, um das Einzugs- 
geld in die betreffende Gemeindelaſſe einzuſchleßen — baf man, 
wenn er Dies nicht bezahlt, ihm feilbannt an ten Ort, wo er fih 
einmal befindet, und dadurch tas Proletariat und ben Pauperismus 
weſentlich beförbert, infofern man ihm gerade Die Gelegenheit ab» 
ſchneidet, da feine Arbeitöfräfte zu verwerthen, wo er bie beſte Ge⸗ 
legenbeit dazu findet, und fo am Ende zu den Auftänden von Med- 
lenburg gelangt, an bie wir neulich ſchon erinnert worden find, wo 
ein armer Mann aus der Umgegend von Roftod, der Arbeit in ber 
Stadt fuchte, nah bem Beflerungsmittel, welches uns neulich von 
der rechten Seite tiefes Haufes fo warm empfohlen worden, ge— 
peitfcht wurde tafür, nit daß er müßig genangen war, fondern 
daß er Üh Arbeit gefucht hatte an einem Drte, wo er nidt 
heimatberechtigt war. 
(Heiterfeit.) 


In biefer Konfequenz (wenn man bie theoretiſchen Anfib- 
ten bed Abgeorbneten für Beckum und bie praftifche Anwendung 
des Abgeordneten für Schievelbein zuſammen nimmt) werden wir 
in nicht zu langer Zeit zu den Medlenburgiſchen Zuftänden gelan- 

en. 4 möchte nicht ben Anfang dazu machen; um nicht zu die⸗ 
er Praris zu arlangen, möchte ich mich auch nicht zw jener Theorie 
bekennen, jondern es bei der Beftimmung belaffen, welche bie Kom- 
* — bat und bie auch in der Regierungs -Vorlage 
liebt iſt. 

Es find dies biefelben Beflimmungen, bie bem Provinzial-Land» 
tage von der Regierung vorgelegt und gegen die von keiner Geite 
Erinnerungen erhoben find; es find dies ferner biefelben Beftim- 
mungen, bie fi in unferer früheren Landgemeinde - Orbnung für 
Weftphalen ebenfalls befunden haben und aus deren Anwendung 
fi fein Nachtheil gezeigt bat. 

Ich habe ſchon bei einer früheren Disfuffion ein Beifpiel für 
die Nachtheile folder Grundfäge aus meinem Wahlbezirf angeführt, 
wo mehrere Reclamationen dagegen erhoben worden find, daß bie 
Stabt Iſtrlohn, wo ſchon rine hohe Kommunalfteuer erhoben wird 
und biefe für Einzelne bereits ein genügendes Abſchredungemittel 
bietet, außerdem noch ein Einzugegeld von YO Atbirm. eingeführt 
I und gegen bie Beſtimmung des bisherigen Geſehes biefes Ver- 
abren geduldet worden iſt. Haben wir ten Sag einmal angenom- 
men, fo wird biefer Mißbrauch nicht blos in Iſerlohn fortbeftchen, 
fondern aud in einer Menge von Städten und in Landgemeinden 


eingeführt werben, und ec wirb nach diefem Prinzip bahin fommen, 
da der da lebt und flirbt, wo er geboren und heimatberechtigt 
if. Daß Sie daburd den Panprriemus nicht befeitigen, fonbern 
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fogar bedeutend erhöhen werken, tas glaube ich ala beffimmte Folge 
vorausfehen zu bürfen. 
Es iſt ganz erflärlih, daß eine Menge von Grmeinten ſich 
I tie Befhränfung ber Freizügigkeit erfiären werden gegen bie 
„ Armen, die in Diefelden einzieben wollen; wenn fie aber einmal 
in bie Bage fommen Fönnen, felbit wünſchen zu müffen, Die Armen 
108 3u werben, fo begegnen fie in ten anderen Öbemeinken, wo« 
bin k diefelben- abliefern wollen, derfelben Barriere, und ee wirb 
ch durch bie Erfahrung zeigen, wie wir das in Süd · Deutſchland 
ereits erfahren haben, daß ein foldes Syſtem zu ten fhlimmiten 
Refultaten führen muß. 
Ich kann mir übrigens bie praftifhen Schwierigkeiten nicht 
fo groß vorftiellen, glaube vielmehr, vah unfer erltuchteſre Minifte- 
rium durch eine allgemeine Inſtruction ben Regierungen ſchon ben 


Weg zeigen wirb, welche Prinzipien fie zu befolgen haben, und daß, 


wenn dennoch Schwieriafeiten fi herausſtellen werben, eben fo 
daſſelbe Minifterium Ai dieſe praftifchen Schwierigkeiten fofort zu 
bebeben bereit fein wird. Seo, glaube ic, werben wir keine ichlim« 
men Folgen zu beforgen haben, wir würden daher wohl daran 


tbun, die Beftimmungen beizubehalten, melde bei und fo fange | 


geltend geweſen fin, 
Bräfident: Der Abgeorduete von Recenberg hat das Wort. 


Abgeortn, Freiherr von Mechenberg: Für tie Freizügigkeit 
in ber —* Weftphalen moͤchte ich eine kurze Notiz geben, bie 
in der erſten p Grin bereits hervorgehoben worben it, 

Als das Geſeh im Jahre IR44 in Weftphalen zur @eltung 
fam, hatte das Journal des Armen-Direlieriums rine geh von 
nur 692 Nummern; im ‚Jahre 1851 betrugen die Nummern 
über 3000, 


Weäfident: Der Abgeordnete von Earlowip bat das Wort. 


Abgeerdu. von Garlowig (vom Plap): Ich wollte mir nur 
ein paar Worte über das Gräffſche Amendement erlauben. 

Mag man auch materiell Mandes für biefes Umendement fa- 
gen können, fo ftebt doch fo viel ſeſt, daß, wenn es angenommen 
wird, tie Stäbte-Ortnung für Weſſphalen anders Tauten wirt, ala 
die für die öftlihen Provinzen. Nun weiß ib wohl, daß der Herr 
Abgeordnete Eräff und zwar mit Recht darauf aufmerfjam macht, 
wie bri der zweiten Berathung ver Städte-Drenung für bie Ali» 
ben Provinzen, bie jept in ber erften Kammer flattgefunden hat, 
biefe Kammer reinen Abnliben Antrag beſchloſſen bat. Sie will 
nämlich, daß tas Hausftantsgeld in dieſes Alinea des agra · 
phen aufgenommen werke; allein ditſer Grund kann mic ſchlechter⸗ 
bings nicht beſſimmen. Ich weiß nämlich in ber That nicht, mie 
die erfte Kammer dazu fommt, einen ſolchen Beſchluß zu fallen; ich 
muß ihr fogar das Recht dazu deſtreiten, denn über das betreffende 
Alinea war ein völliges Einverfländniß zwiſchen beiden Kammern 
vorhanden, Nehmen Sie den Bericht ehr Kommiljien über bie 
Städte - Drömung für bie fechs Bag Provinzen zur Hand, fo 
finden Sir, daß das betreffende Alinca fo gefaßt if, und zwar nad 
den Beſchlüſſen der erften Kammer: 


„Beamte, welche in Folge dienſtlicher Berfebung ihren 
Aufenthalt im Stabibezirt nehmen, find zur Entrichtung 
des Einzugegeldes nicht verbunden‘ 


und unter: Borfhläge der Kommiſſion Alinea 5 unverändert. 

Es if auch dazu nichts erinnert worden, und aljo dieſer 
Paflus voiftändig jo angenommen worden, wie eo bamald von ter 
erften Kammer befchloffen war. Nun wieberhole id, ich weiß daher 
in der That nicht, mit welchem Rechte die erſte Kammer einen 
Paſſus jept wieder aufgenommen bat, der durch das Einserflind- 

niß beider Kammern bereits abgethan war. Es ift Dies ein Prin- 
ip vom enormer Tragweite, wie ic jept audzuführen nicht im Stande 
in, weil mir die Zeit dazu gebricht. 

Allein id mache darauf aufmerfiam, daß, wenn wir geflatten, 
daß eine eritberathente Hammer, nachdem fig mit ihr die zweitbera⸗ 
thende Rommer rinverkanden erklärt hat, bei der zweiten Beras 
thung no einmal auf einen abgethanen Punkt surudlommen Fan, 
wir dadurch eine Schraube ohne Ente haben werben. Ib, meines« 
Theile, fomeit ich die Berfaſſungen und Gefhäftsorbmungen anderer 
Staaten kenne — und ich fenne derem Diele — muß erflären, daß 
ein ähnliches Verfahren nirgends ſtattſindet. Ih muß bemerten, 
daß, wo mur irgend eine Berfaffung belebt, «6 durchaus ciner 
Kammer verwehrt wird, bei der zweiten Beralbung auf einen 
Gegenſta nd zurüdtommen, über welchen bereit ein Einverfländniß 
vorhanden it. Schon aus Liefeom Grunde muß ih mid gegen den 
Antrag bes Abgeorbneten Bräff erflären. 


Bräfident: 2 bin vielleicht mit Beranlaffung geweſen, daß 
wir in ber Diskuffien zwei Gegenſtände mit einander vermiſcht 
haben, die nicht zu eimanber gehören. Ich Habe vorher nicht be= 
merkt, toß fie auseinander zu halten. Wir haben einesiheils zu 
tisfutiren über den Antrag des Abgeordneten von Mallinkrobt, 
die erſten Worte dirfes Satzes nit anzunehmen, davon ift bie Ab- 
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—— über den Antrag bes Abgeordneten Gräff aan unab- 
angig, und ich wollte daher bie Herren erſuchen, zunächſt den erſten 
Gegenſtand zu erlebigen. 


(Der Herr Miniſter des Innern meldet ſich zum Wort.) 


Ih Tepe voraus, daß Sie gegen den Hertn von Earlowip 
ſprechen wollen. 


Miniſter bes Innern von Weftphalen: Nah bem, was 
ber Herr Präfibent arfagt hat, wünſche ih meine Erflärung mir 
bie nachher vorzubehalten. 


Präfident: Der Abgeortuete von Gerlach bat bas Wort. 


Abgeorbn. von Gerlach (vom Plap): Ich gebe auf die von 
dem Derra Mbgeortneten von Binde noch einmal abgehandelte Ma- 
terie von ber Freigügigteit nit ein, bemerfe aber, daß er tarin 
ganz Recht hat, daß die Theorie Bedum und bie Pratie Schle- 
velbein zufammengebören, und boffe, Daß bie Freunde jener Theorie 
und dieſer Praris gufammen mit großer Majorität daſſelbe annch- 
men werben, was wir [dom bei der öfllihen Stäbte-Drbnung an⸗ 
genommen haben. 


Präfident:s Es bat fih nun über blefen Gegenſtand Nie- 
mand mehr zum Worte gemeldet. Ich alaube, c# wird baber med» 
mäßig fein, auch biefe Sade zuerjt vollſtändig burd die Abilim- 
mung au erledigen. 

Der Herr Verichterſtatter hat das Wort, 


Berichterſtatter Abgeordn. Brüning: Ih made noch darauf 
aufmerffam, daß ale Stäbte in Woritohalen Vermögen brfipen. 
Wenn alfo das Amenbement des Mbgeorbneten für Bedum anger 
nommen würbe, fo würde Das Einzugegeld nit nach bem Bermö- 
gen, nach den Vortheilen, welche die einzelnen Städte gewähren, 
normirt werben, fondern es würbe gleichmäßig für alle Städte ber 
fimmt werden muffen. 

Dadurd würden aber bie Städte, melde ein bedeutendes Ber- 
mögen bejißen, in Nachtheil geraten. Was ber Herr Abgeortnete 
für Schievelbein von der Theorie von Beckum gefagt bat, nämlich, 
daß diefe mit ber Praris von Schievelbein in Einklang ftänbe, io 
muß ich bem meinerfeits wiberfprechen, weil auch ich — 
für Bedum bin. 


re Präfident: Es bantelt fh aljo um die Annahme dee 
abes: 
„burd Gemeinde - Beſchluß kann für die brfonteren Vor— 
theile, welche der Aufenthalt im Stabtbezirke gewährt.“ 
- Der Abgeordnete von Mallinfrott bat vorgeihlagen, tiefen 
Sap nicht anzuuchmen, wilden die erfie Kammer und die Kom- 
mifflon proponirt. 
Ich erfuhe nunmehr biejenigen Herren, melde dieſen Eap an« 
genommen willen wollen, ſich gefälligft zu erbeben. 


(Geſchieht.) 


Eo if die Mehrheit. 

Der Sah ift angenommen. 

Wir werben nun zu dem Antrage des Abgeorbneten ‚Mathis 
(Nr. 307, 11) ober vieleicht erft zu dem Antrag tes Abgeordneten 
Bräff (Mr. 314) fommen. 

Der Abgeorbnete Gräff bat das Wort, 


Abgeoren. Gräff: Ich bitte, erſt über ben Anırag bes Ab. 
geordneten Mathis abjtimmen zu laſſen. 
Präſident: Der Herr Abgeordnete Mathis bat beantragt: 
Alinca 1 im zweiten Satze fatt: 
„Eben fo fan von allen’ 
zu fagen: 
„Außerdem kann von allen, ſowohl von den Neu- 
anziehenden ala von denen.” 


Infofern hierüber nicht Tas Wort weiter verlangt wird, erfuche 
ich biejenigen Herren, welde dem Antrage bes Abgeordneten Mathis 
gemäß bier Einfhaltung maden mwollen, ſich zu erheben. 


(Sefdicht.) 
Die Einfhaltung ift angenommen worben. 
Der Herr Abgeorbnete von Binde hat das Wort, 
Abgeordn. von Binde (vom Plap): Diefe Abſtimmung if 
doch nur eine eventuelle? 
Bräfivent: Wenn bie Abſtimmung über ben ganzen Gap 
noch verlangt wird, fo werte ich fle allertings flatifinden laſſen. 


Ich glaubte, «6 würde barauf verzichtet, 
t Abgeordnete von Binde bat das Wert. 
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Abgtoren. von Binde (vom Map): Ih meinerfeits bram- 
trage dieſelbe nit. 
Bräfident: Ter Herr Mbgrorbncte von Setteler bat dae 
ort, 







Abgeordn. Fteiherr von Metteler: Es Nicht alfo feit, daß ein 
Einzugsgeld chne beftimmte Bortheile gefordert werben laun, und 
auch, daß das Hausſtandegeld von ber Kammer angenommen iſt. 


Präfident: Dahin fommen wir erft bei Gclegenheit des Anen- 
tements bes Abgeordneten Gräff. 
Der Herr Abgeordnete von Ketteler hat das Wort. 


Abgeordn. Freiherr vom Ketteler: In demfelben Alinea haben 
wir rben über das Amendement des Abgeorbneten Matdis abge- 
Fimmt, daß auch Hausftandegeld erhoben werben fann. Ich babe 
Das nun fo verflanden, daß das Haueſtandegeld für die Weſtphäll 
fhen Stäbte beibehalten biriben fol. 


Präfident: Unzweifelhaft. Es ift der erſte Gap nidt ange» 
nommen, dagegen aber bad Umendement des Abgeordyeten Matdie, 
alſo nehme ıh an, daß das erſte Mlinca mit ben beſchloſſenen Ab- 
Änderungen angenommen if. — Wir gehen zu dem zweiten Alinea 
Son, —— fi darauf ein Antrag bes Äbgeordneten ven Kel- 
teler, lautenb: 


a) im 2, Alinea die Worte: 
s „durch Beihluß der Stadtverorbneten” 


b) im 3, Alinea die Worte: 
„ter Stabtverorbneten” 
zu ſtreichen. 
Der Herr Abgeordnete von Mallinfrodt hat das Wort, 


Adgeortn. von Mallinfrodt: Cs if bies eine Aenderung, 
melde ganz von felbft verficht. Im Eingange des Paragraphen 
ift gefagt worten „tur Gemeindebeſchluß,“ alfo tur Ueberein- 
fimmung der beiden ftädtifhen Behörben, und es bezieht ſich bad 
auf das Einzugsgeld und Haueſtandés geld. Folgerecht lann 
bemgemäß auch bier bas Einfaufsgeld nicht von einem blos ein- 
feitigen Beſchluſſe der Stabtverortneten abhängig gemacht werben. 
Die Uebereinftiimmung wird erreicht, wenn wir in bem zweiten und 
Dritten Alinea „der Stabtverorbneten” ſtreichen. 


Präfident: Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifer des Innen von Weftpbalen: Ih kin ganz 
bamit einverftanben, ba bierburd tie Uebereinfiimmung mit dem 
Geſetz für die ſechs Iftlichen Provinzen wiederhergeitellt wirb. 


Präfident: Ich frage, ob eine Abftimmung über den Antrag 
bes Abgtordneten von Ketteler verlangt wird. 


(Paufe.) 


Da es nicht geichieht, fo erachte ih «8 für angenommen. 
Wir. kommen zu dem Antrage des Abgeordueten Bräff, welder 
—* a Einzugsgeldes” *22— vorfchlägt „und des Haus- 
andsgeldes.” 
r Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifter dee "er von Weftphalen: Jeht muß ih mir 
erlauben, auf die Bemerkung des Herrn WMbgrorbueten von Car⸗ 
° Towiß zu erwiedern. Es war nämlih ausgeführt worden, es fei 
nicht einzufehen, wie die erfle Kammer bei ihrer Beratbung des 
Geſetzes für die fehs öflichen —— den Antrag hätte machen 
Lönnen, diefen Paſſus hinzuzuſetzen, wie jept auch in dem Anen- 
dement vorgeichlagen wird. Es ergiebt fih das aus dem Berichte 
der Kemmiſſion der erften Kammer, Seite 14, und ih erlaube mir, 
anf folgenden Zuſammenhang der e aufmerffam zu maden, 
In den Verhandlungen dieſes hoben —— war der * 62 
von der Kommiſſion dahin abgeändert worden, im zweiten Älinea 
anftatt ter Faſſung, welche die erfle Kammer befürwortet hatte: 


eben fo fann von allen, welde der Gemeinde bereits 
angehörig find, ein Haueſtandegeld gefordert werben, 
zu fagen: \ 


außerdem fann von allen, ſowohl von den Neu- 
anziebenden, als von denen, melde der Gemeinde 
bereits omgebörig find, «in Haueſtandegeld gefortert 
werben. 
Diefes bat ber Kommtffion ber erften Kammer jept Beran- 
laffung gegeben, Folgendes zu fagen: 


Bei dem zweiten Alinea hat die zweite Kammer zur Be- 


Zweite Kammer. Ahtunbfunfziehe Sibung am 29. April 1853. 


jeltigung jedes Zweifels Darüber, daß gleih dem früheren 
Bürgergelte, an deffen Stelle das neben dem Einzugsgelde 
zugelafiene Dausftandsgeld tritt, Teßteres nicht blos von 
ten fhon im Drte befintlidgen, ſondern au 
von ben erfi nen anziebenden Perjonen folle ge— 
forbert werben lönnen, bie bei ihrem Einzug zugleich 
einen eigenen Hausſtand begründen, dies nod durch rine 
Einfhaltung in die Faſſung hervorgehoben. Die Kom- 
mifjion ift hiermit einverftanben, glaubt aber, taß es nun ' 
mehr auch von feltjt fi verſtehe, — wenn im Alinea 5 
. Beamte, die in Folge tienftliher Berjepnng ibren Aufent» 
balt im Stadtbezirk nehmen, von ter Gntrihtung bes 
Einzugsgeldes freigelaffen werden, dieſe Fteilaſſung auch 
auf das Hausftandsgeld ausgetehnt werden müſſt, weldes 
fie fonft zu entrichten haben würden, Gie ſchlaͤgt Deshalb 
vor, dem Alinca 5 hinter den Worten: „tes Ging 
geldes“ mod Die Worte „und tes Hausftandsgelves” rin« 
zuſchalten. 


Bei dieſem Zufammenbange der Sache glaube ich, fällt das 
Bebenfen weg, welches ter Abgeordnete von Karlomig erhoben 
bat, und wird es feinem Zweifel unterliegen, daß ed ganz in der 
Konſtquenz des Beihluffes Diefes hoben Haufes zu $. 52 liegen 


wird, jept aud bier 
„gausftandsgeld” 
hinzuzufügen. 


Bräfident: Der Abgeorducte Gräff hat das Wort. 


Abgeortn. Bei: Sch wollte im Mefentlihen ganz taffelbe 
agen, was der Herr Dlinifter des Innern hervorgehoben hat. Die 
aterie iſt eine weſentlich verſchiedene dadurch geworben, daß bas 
Einzugsgeld nah den Beſchlüſſen ter h ten Kammer aud von 
den nem Angiehenben erhoben werden fol, während nad den Be- 
ſchlüſſen der erften Kammer es nur von denen erhoben werben follte, 
melde der Gemeinde bereits angehören. Es konnte alſo ver Fall 
ar nicht vorfommen, daß Das Haueſtandegeld von einem verfepten 
camten bei feinem Einzuge entrichtet werden mußte. 


Präfident: Der Abgeordnete von Carlowiß hat bas Wort. 


Abyeortn, von Garlowig (vom Plap): Das Prinzip, wel- 
cheo ich vorhin vertrat, leidet alerdinge eine Ausnahme. Es darf 
ein abgethaner Punkt algeäntert werben, wenn cr mit einem an- 
beren ned nicht vereinbarten im Zujammenbange * Ich muß 
anerlennen, daß bie re des Herrn Minijters richtig if. 
Es ſteht allerdings das zweite Alinea, weldes früher ganz unver 
ändert gelaffen, im Zufammenhang mit einem anderen Beihluß der 
zweiten Kammer, und infofern ziehe ih meinen Widerſpruch zurüd 
und bin damit zufrieden, deß mein Prinzip von dem Herrn Mini- 
fter durch Schweigen als richtig anerkannt ift. 


S——— Der Abgeordnete von Mallinkrodt bat bas 
ort, 


Abgeorbn. von Mallinfrodt: Ih — mir erlauben, dem 
Unirage des Abgeordneten Gräff und dem entſprechenden Beſchluſſe 
der erſten Kammer Widerſpruch entgegenguftellen. Ih glaube, 
daß er.auf riner nicht richtigen Auffaſſung des Mefens tes Haus« 
ſtandegeldes beruht und außerdem zu meit gebt. Das Weſen des 
Hansftantsgeldes beraubt Darin, daß in einer Gemeinde fe ellt 
wird, daß, wenn Jemand ſelbſtſtändig wird, wenn er einen en 
Haue ſtand begründet, mas bei jeber Perfom, beiläufig geſagt, nur 
einmal im Leben vorfommt, dann von ihr eine Abgabe en wer⸗ 
den fol. Wenn nun Jemand in eine Stadt einzieht, dann ift es 
—— daß er dort erſt etablitt, während er bis dahin un» 
ſelbſtſtaͤndig geweſen it, dann gründet er einen Hausftand und 
wird eben jo der Erhebung des Hansflandsgelbes unterliegen, wie 
bies bei jebem anberen Bürger ber Fall If, ber ſchon früher im ber 
Stadt gewohnt hat md ſich nun etablirt. 

Wem aber Jemand in die Stadt giebt, der längft einen Haueſtand 
in einem anderen Orte gebabt hat, der alfo feinen Haushalt nur 
transferirt, dam iſt Dies Feine Neubegrünbung eines Hansitandes, 
und alstann liegt der Fall nicht vor, wo Das Hausflanbsgelb er- 
hoben merben fan. Es ift alſo zwiſchen Hausſtande geld und Ein» 
zuaegılo ein erbeblicher Unterſchled, und es können fehr oft Beamte 
n eine Stadt einzieben, vie ihren Hanshalt mitbringen, ohne baf 
fle deshalb zu dem Dausftandsgelde berangrzogen werben koöͤnnen. 
Sodann aber geht der Untrag bes Abgeorbneten Gräff ferner zu 
weit, weil ver Ball fehr wohl denkbar if, daß Jemand — auch ein Be» 


amter — in eine Stadt zieht, ter noch nicht einen felbft m 
Haue ſtand has. Derfelbe wohnt nun vieleicht ein paar re in 
ber Stadt und begründet dann erft einen Haueſtand. Achen 


Fall ſehe ich nicht ein, warum der Beamte nicht eben fo behanbelt 
werben und nicht auch zu ter fraglichen Kommungalabgabe —— 
zogen werden ſoll, wie ändi- 

würde 


gen Hausftand begründet, Nach bem Gr 


er andere Bürger, ber einen fel 
den Amendemen 
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Präfident: Der Abgeordnete Gräff bat das Wort. 


Abgeordn. Gräff (vom Map): Ich halte Die fo eben vom Herrn 
Abgeordneten von Mallinkrodt gemachte Austellung nicht für begründet, 
Es it allerdings richtig: das Haueſtandegeld Tann in zwei verfchie- 
denen Zeitep vorkommen, einmal bei dem Anzuge deib , indem, 
wenn mit dem Einzuge felb die Begründung eines felbſtſtändigen 
zen begründet ift, ein Haueſtandegeld geforbert werben 
ann. Bür biefen Hall iſt es vollfommen gerecht, von bem Beam 
ten, der verfept if, auch das Haueſtandgeld mit zu nehmen; 
denn e8 waltet da derſelbe Grund vor, wie in Bezug auf das Ein- 
trittogelb. Nun ift cs ollertings richtig, baf ein zweiter Fall vor- 
Zommen fann, daß nämlich ein Beamter, der verfeht worten ift, 
erſt nach längerer Zeit einen eigenen Haueſtand begründet. Aber 
auch für dieſen Hall Halte ich mein Amendement aufrecht, und zwar 
and dem Grunde, meil das Haueſtandegeld Feine allgemeine Ab⸗ 
gabe ift, fie vielmehr nar in einigen Kommunen geforbert werben 
wird, und ber Beamte nicht darunter leiden kann, daß er durch 
er BVerfepung in einen Ort fommt, mo eine folhe Abgabe ge- 
ordert wird. ds balte alfo dafür, baß die Entbintung tes Beam⸗ 
ten von der Abgabe ganz allgemein eintreten muß, wenn er nach 
einem Orte bin verjegt wird, wo ein ſolches Hausitandsgeld ge- 
fordert werben lann. 


VBräfident: Da das Wort nicht verlangt wird, ſchliehße ich 
die Diskujjlen. 


Ich werde ben Antrag des Abgeordneten Gräff zur Abftimmung | 


bringen. 
Der Nbgeorbnete Gräff will im vierten Alinen des $.51 bin- 
ter die Morte „bes Einzugegeldee“ einfhalten: 


„und bes Hausftandsgelbes“, 


Ich erfuche diejenigen, ſich gefäligft zu erheben, 
Antrage beiftimmen wollen, 


(Geſchieht.) 


Er iſt angenommen, 

Damit glaube ib, ” das vierte Alinea dee Paragrapben 
mit biefer Menderung ebenfalls angenommen tft. 

Das fünfte Alinea ift unverändert. 


Der $. 52 lautet: 


„Soweit die Einnahmen aus dem ſtädtiſchen Vermögen 
nicht binreihen, um Die Dur Tas Bıbürfniß oder tie 
Verpflichtungen der Gemeinde erforderliben Geldmittel 
zu befchaffen, kͤnnen die Stadivererbneten die Aufbringumg 
von Grmeinde-Steuern beſchliehen. 


Diefe koͤnnen beſtehen: 


I. In Zuſchlägen zu den Staats - Steuern, wobei 
folgente Beitimmungen gelten: 


1) tie Steuer für den Gewerbebetrieb im 
Umberzieben barf nicht belaftet werben; 

2) bei den Aufchlägen zur Klaffen- und 
Haffifizirten Einfommenfteuer muß jeden- 
falls tas außerhalb der Gemeinde belegene 
Drund⸗ Eigenthum außer Berechnung blei- 
ben, wenn joldes anderwärtd zu 
ten Kommunallaften berangezo- 
gen if; 

3) die Oenehmigung der Regierung ift er- 
forderlich für Aufaläge au * direlten 
Steuern, wenn der Zuſchlag entweder 
50 Prozent der Staate-Stenern überflei- 
gen ober nicht nach gleichen Säpen auf 
diefe Steuern vertheilt werben fol, Zur 
Freilaſſung over geringeren Belaftung Der 
lepten Klaſſenſteuerſtuſe bedarf es diefer 
Genehmigung nicht. 

U. In befonderen tireften ober imbirelten @e- 
meinde» Steuern, welde ber Genehmigung ber 
Regierung berürfen, wenn fie meu eingeführt, 

erböbt oder im ihren Grundbfägen verändert wer» 

ten follen, Bet befonteren Kommunal-Einfom- 
menfteuern ift jebenfalls die sub I, 2 erwähnte 

Beihränkung maßgebend. Die beftchenden direl- 

ten Rommunal» Einfommenfteuern werden einer 

erneuten Prüfung und Genehmigung ber Regier 

rung unterworfen. . 


welche diefem 


In feinem erſten und zweiten Alinca jſt nichts serändert wor« 
den; auf die ringelnen Mummern beziehen fi verfchiebene Abände- 
runge »Borihläge. Nr. 1 it micht perändert worden; auf Nr. 2 be= 
steht ſich ein Antrag des Abgeortneten Mathis (307 ber Drudiaden), 
ein Antrag des Abgeordneten Schulenburg (Nr, 303_der Drud« 
ſachen) und ein Antrag dee Abgeorbneten SKister (Mr. 309 der 
Drudiaden). 

Der Abgeordnete Mathis beantragt, unter I. 2 die Worte 


Klaſſe und“ 


„wenn foldes anderwärts zu den Rommunallaften beran« 
arzogen if”, 
zu ſtreichen. j 
Der Abgeordnete Kiefer beantragt, ven Gap Mr. 2 unter I. 
. $. 53 der Regierunge -Vorlage im folgender Faſſung anı- 
nehmen, 
Sch bitte, ten Antrag zu verlefen. 


Schriftführer Abgeortn. Hahndorff Lich): 
Die Kammer wolle befchlichen: 


ten Sag Nr. 2 unter L des $. 53 der Regierungs- 
Borlage in folgenter Faſſung anzunehmen: 


Bei ten Zuihlägen zur Klaffen- und Maffifizirten 
Einfommenftruer muß das außerhalb der Ge- 
meinde belegene Grundeigenthum infoweit a 
Berechnung bleiben, ala ſonſt rine Doppelte 
laſtung Pejfelben mit Gemeindeftruern eintreten 
mwürbe I a $. 4 Alinea 3). 

Daffelbe gilt von Gewerben, welde außer⸗ 
balb ter Gemeinde betrieben werben. 


fo wie 


Präfident: Und endlich ber Antrag des Abgeordneten Schu - 
lenburg. Derfelbe wünſcht im $. 52 Wlınea 2 1. Nr. 2 nah dem 
Worte „anderwärts” das Wort „gleichartig“ einzuſchalten. 

Diefer Antrag iſt noch nicht unterftüßt. Ich erſuche diejenigen 
Herren, ſich arfälligft zu erheben, melde Diefen Antrag unterküßen 


wollen. 
(Geſchieht.) 


Die Unterftüpung iſt ausreichend. 
Der Abgrordnete Schuleuburg bat das Wort. 


Abgeoron, Schulenburg: Meine Herren! Wir find zu bem- 
jenigen Paragraphen gefommen, welder über ben nervus rerum 
bandelt, alfo einem ber Haupt- Paragraphen der Stävte-Orbnung. 

Wie ih von mehreren Kollegen aus ben öfllihen Provinzen 

ebört, wird dert Die Kommunaljteuer gewöhnlih im Wege der Ein» 

—8 erhoben, während Zujhläge zu ter Klaſſen- Einkommen⸗ 
oder Gruudſteuer Dort nicht vorlommen, wahrfheiniih wohl aus 
dem einfachen Grumde, weil dort zw verfchiebenartige Steuer-Ber« 
bältniffe obwalten. In dem Halle, daß eine Erhebung ber Kom⸗ 
munalſteuer durch Spezielle Einfhäpung des Einkommens ftattfindet, 
ann allerdings, wenn auch in der anderen ®emeinte dieſelbe Bes 
fteuerungsart zur Anwendung kommt, eine zweifade Delleuerung 
deffelben Vermögens vorlommen, wenn auch das außerhalb der Ge» 
meinde belegene Grundeigenthum mit herangezogen werten Fünnte, 
Dagegen kann dies nicht eintreten, wenn bie tommunal»Birfteuerung 
im Wege der Zufchläge zu der Kaffen-, Einfommen- und Grund 
fteuer ftattfindet, 

Dap dies nicht der Ball if, Habe ich mir erlaubt, in den Mo- 
tiven meines Antrages näber auseinanderzufehen. Ich habe in 
denfelben ein Beifpiel gewählt und Steuerverbältniffe angeführt, 
wie fle bei uns in Weftphalen — * Ich habe das 
Beiſpiel eines Gutes von etwa 1 Rihlru. Neinertrag gewählt 
und bie davon entrichtende Grunbfleuer zu 80 Rthlen. ange» 
nommen. Es ift dies ein Gut vom etwa 25- bis 30,000 Rıblrm. 
Werth, woraus die Herren aus den öftlichen Provinzen gleichzeitl 
entuehmen mögen, ob bie Stewer-Berhältniffe bei uns mit benem 
der Öftlihen Provinzen gleich find oder nicht, Die gewöhnliche Art 
ber Beiteuerung in Weltphalen ijt die Erhebung don Zufdlägen 
zur Klaffenfeuer, Einfommenfteuer und zur Grundfleuer. 

Der Fall, blos Zuſchlage zur Klaffen- und Einfommen- 

er erhoben werben, kommt a Wiffens wohl nirgends vor. 

ür den Fall, daß aber eime folhe Befteuerung flattfinden möchte, 
würde biefer Modus ziemlih gleihehen einer Kommunal-Einfom- 
menfteuer, und aud in Diefem Falle würte eine gleichartige refp. 
doppelte Beflenerung deſſelben Vermögene, wenn das außerhalb 
der Gemeinde belegene Grundeigenthum nicht in Abzug gebracht 
werben Fönnte, allerdings eintreten. Um eine folde doppelte Des 
fteuerung zu vermeiden, würde id zwar im Prinzipe für bie Nr. 2 
der Regierungs-Borlage fein, ich muß mich aber im Allgemeinen 
dagegen erklären und auf bie Streichung ber ganzen Nummer prin« 
zipaliter antragen, weil ih dieſe Beſtimmung in ber Praris nicht 









für ausführbar erachte. Die Maffenfteuer fo wenig, wie die Ein- 
fommenfteuer, ift eine vollſtändig a Beftrurrung des Ein- 
fommens; denn von einer Einnahme von beilpielsweife 4700 Rthlrn. 
wird nur ein Quantum von 4000 Mtblen. beſteuert, und 
beträgt die davon entrichtende Einkommenſteuer 120 
Rıblr., fo daß alſo Rihlr. unbeſteuert bleiben, 
den nun Zuſchläge von 50 Prozent erhoben, fo würden 
Diefelben 60 Rtblr., alfo von je 1000 Rihlrn. 15 Rtblr. betragen; 
angenommen nun, daß von diefen 4700 Rıhlem. 1000 Rthlr. aus 
Grundeigenthum berrührten, welches. außerhalb der Gemeinde bele- 
gen if: fo würden von ber im der Gemeinde des Wohnſſtzes zu 
erhebenden SKommumalfteuer für dieſe 1000 Rihlr. 15 Rihlr. in 
Abzug gebracht werten Föunen, obgleid 700 Athlr. — unbe» 
euert find, und man doch nicht fagen kann, ob dieſe Riblr. 
water den 1000 Rıblrn. befinden, welche aus dem Einfommen 
außerhalb der Grmeinde herrühren, oder vom dem übrigen Grund- 
enthum, meldes in der Wohnſitz · Gemeinde belegen it. Einem 
folgen Steuerpflichtigen ſehe ih einen andern entgegen, deſſen Ein« 
lommen beifpielaweile 3600 Rihlr. beträgt, unb von welhem nad 
dem GEinkommenftenergefep eine Steuer von 108 Rtihlrn. gezahlt 
voird. Wenn diefes Grundeigentum in der mn. Gemeinde 
allein belegen if, jo würden davon die Zufcläge 54 Rithlr., alfo, 
obaleih die Einnahme 1100 Rihlr. geringer if, dem andern Steuer- 
pflihtigen gegenüber, welcher 4700 Rthlr. Einnahme hat, 9 Rihlr. 
mehr betragen. 
Der Höhe Stemerfag nad dem Einfommenfteuer-&efeß ferner 
it 7200 Rihlr, wozu eine Einnahme von 240,000 Rtblrn, erforber» 
Hd if, eine Einnahme, welche leider nicht viele Preußiſche Staate- 
bürger befigen. Nehmen wir nun den Ball an, daß Jemand das 
doppelte Einnabmequantum befipt, fo bleikt er mit 240,000 Rtblrm. 
unbefteuert. Wenn nun bas Grundeigenthum zur Hälfte in der Wohn⸗ 
ſitz ⸗ Oemt inde und zur anderen Hälfte in einer anderen Gemeinde be⸗ 
legen ift, fo mwürbe bei Annahme des in Rede ſtehenden Palfus ber 
Regierungs - Borlage ein ſolcher einfommenfteuerpflihtiger Grund⸗ 
befiper von ſaͤmmtlichen Zufblägen befreit fein, alfo von feinem per- 
fönlihen Einfommen in der Gemeinde, wo er wohnt, feinen PDfen- 
nig zur Kommwunalftener zu zahlen haben. Nech ſchwieriger find vie 
Berhältniffe in ber praftiichen Ausführung, wo Schulden find, in« 
dem man bei ben nichteingetragenen Schulten nicht wiſſen Tann, 
auf welhem Vermögen fie haften, und folglich nicht weiß, ob von 
dem auswärtigen Bermögen oder dem in der Gemeinde gelegenen 
die Steuer gezahlt wird. 
Daß bie Skuften gleihmäßig vertheilt werben fünnen bei dies 
Kr Berechnung, ift nicht gefagt. Bel den eingetragenen Schulden 
«Dt ſich die Sache no nadtbeiliger für bie Gemeinde, in welder 
der ——— e Beſiher wohnt. Denn er braucht dieſelben blos 
auf das Grundelgenthum, welchte in derjenigen Gemeinde, wo er 
wohnt, belegen y eintragen zu laffen, fo wird er mit Recht be= 
baupten fönnen, daß er and biefem Eigenthum gar feine Einnahe 
men babe, daß die von ihm zu zablente Einfommenfteuer für das 
Einfommen aus außerhalb der Gemeinde belegenem Grundeigen- 
thum entrichtet werbe, Zufchläge darauf nicht gelegt werben Fönn- 
ten, weil dieſee Grundeigentum außer Berechnung bleiben ſolle. 
Es hat folglich ein folder Brundbefiper nichts zu zahlen. 
Möchte man nun auch diefe Gründe der Unausführkeit nicht 
Iten laffen wollen, fo würbe ich mich mit dem Kommifflone-Ror- 
Plage nur mit ber —— einverſtanden erflären lͤnnen, wenn 
nach dem Worte „anderwarte“ das Mort gleichart ig“ hinzugtſeht 
wird; denn ber Umſtand, ob das außerhalb ber Gemei nde belegene 
Grundeigentbum überhaupt befteuert ift, giebt feinen Grund der 
Befreiung ab, fondern nur der, wenn es doppelt befteuert fein 
möhte. Bei Annahme bes Kommiffiond -Borfhlages läßt fid der 
Ball denfen, daß das in ber einem Gemeinde (außerhalb des Wohn 
figes) belegene Grundeigenthum außer Berechnung bleibt, weil dort 
eine geringe Kommunalfteuer erhoben wird, ein anderes Grumbeigen- 
um bagegen, welches wiederum in einer andern Gemeinde belegen 
if, deswegen nit frei bleibt, weil dortſkeine Kommunalfteuer, beftebt. 
Der Kommiffions-Borfhlag ſcheint mir deshalb des Pri zu ent · 
behren, weldes doch nur dahin geben Fann, eine doppelte Beſteuerung 
deifelben Vermögens Ir verhüten. Soll diefes erreicht werben, fo halte 
ih ben f „gleihartig” für nothwendig. Ich hate nicht tas 
Wort glei gebraucht, fondern blos gleichartig, weil bie Befteue- 
rung im Wege der Zufchläge zur Klaften- und Einfommenfteuer ohne 
glei —* anziehung ber Grundſteuer wohl als eine der Kom⸗ 
munal-Einfommenftruer gleihartige, nicht aber als eine mit der- 
felden gleiche Steuer zu betrachten if, Es ſtimmt dieſet Zufap 
des Mortes „gleihartig” auch mit $. 17 bes Einkommenfteuer- 
Grfepes überein, wo vorgefchrieben ift, baß die Preußischen Unter- 
thanen für dasjenige Vermögen, welches fie außerhalb des Preu- 
Filhen Staates befipen, feine Einfommenftewer zu bezahlen ver» 
pflichtet de wenn fie ven Nachweis liefern, dafı das Grundvermd- 
* gen im Auslande einer gleidjartigen Beitenerung unterliegt. Das 
rundeigenthum, das in einer einbe belegen ifl, mo der Befiher 
deffelben nicht wohnt, ift, wenn man eine Parallele zwiſchen der 
Staats, und Gemeindeſteuer für zuläffig halten will, analog dem- 
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jenigen, welches man im Auslande beſiht, indem bie Gemeinde, im 
welcher der Steuerpflichtige wohnt, au Der anderen Gemeinde, in 
welder das Grundeigenthum belegen it, in bemfelben Verhältniſſe 
flebt, wie ber Preußlihe Staat zum Auslande, Um alfo ju ver- 
meiden, taß bie einfommenftenerpflichtigen Grundbefiger für einen 
Theil ihres Vermögens nicht ohne Grand umbefteuert bleiben, halte 
ih es für unerläßlih, vaf das Amendement, weldes ich geſtellt 
babe, angenommen werde. Es ſtimmt im Weſentlichen mit bem 
vom Abgeorbneten Kieler gejtellten Umendement überein, und bitte 
id deshalb um Annahme dieſes oder des von mir geitellten Amen» 
demente. 


Präfident: Ich frage: 
Ob dad Wort verlangt wird? 


(Paufe.) 
Dann fhließe ich die Diskufiion und bemerle zugleich, daß der 


Abgeordnete Mathis mir erflärt hat, daß er fein Amendement, in- 
foweit es ih auf tie Worte i 


„Klaffen- und“ 


bezieht, zurüdgezogen bat und es nur noch aufrecht erhält in Be⸗ 
zug auf den Iepten Sap, ten er in ber Faſſung hingeſtellt willen 
will, wie die erfte Kammer fie befhleffen bat, 

Der Here Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifter des Innern von MWeftphalen: Die Regierung 
muß bei der Anfiht fteben bleiben, baß berfelte Grundſaß, mwelder 
bei dem Geſehe für die ſechs Kflihen Provinzen in Betreff der 
Kommumalfteuer angenommen if, aud bier angenommen werde, 
nämlich dahin, daß die Pofltion 2 dahin gefaßt werbe: 

„Bei den Zufchlägen zur Hafffizirten Einfommenfteuer 
muß jedenfalls das außerhalb der Gemeinde belegene 
Grundeigentum außer Berechnung bleiben.” 


fo daß alfo tie Regierung fi gegen den Zufap ter Kommiſſion 
erflärt, welcher lautet: 
„Wenn foldes anderwärts zu ten Kommunallaften 
berangezogen it.” 

Hiernach erflärt ſich bie Regierung alfo lei en die 
Amentements der Abgeordneten Mieter und —— Ras 
aber den zulegt formirten Antrag des Abgeordneten Matbis le 
wonad er einen Theil feines Amendemento zurüdzicht, mithin — 
dafür aueſpricht, daß ber Eingang der Pofition 2 I. nad der Faſ⸗- 
fung der Kommiffion beibehalten werden möge in den Worten: 


„bei den Zuſchlägen zur Klaſſen- und Maffifiirten Ein- 
fommenfleuer,” — 


fo Hat das Minifterium biergegen nichts zu erinnern, würde alfo 
für bie Faſſunge⸗ ichs Sc 2 —— 


„bei den Zuſchlägen zur Klaſſen- und klaſſiſizirten Ein- 
fommenfteuer muß jedenfalls das außerbalb ber Gemeinde 
belegene Grundeigenthum außer Berechnung bleiben.” 


VBräfident: Mir lönnen nun abjtimmen. Wünfht der Herr 
Beriäterftatter das Wort? . 


(Derfelbe verzichtet.) 


Herr Schulenburg, ih habe Sie doch recht verftanden, daß be» 
fonders abgeftimmt werbe? 


‚ Abgeortn. Schulenburg (vom Plap): bitte, dar · 
über abgeſtimmt werde. — - 


Präfident: Ih frage zunäcit, ob über ben erftien Theil des 
Sapes noch Meinungsverfhietenheit beftcht, fo daß es einer Ab⸗ 
Rimmung bebarf, Der Herr Minifter hat fi mit der Kommifflon 
einverflanden erklärt. Bauf 

(Pauje.) 


Ich nehme an, dab fih die Meinunmgsbifferen; nur auf ben 
—— Sap bezieht. Hier haben wir zuerft über den Antrag des 
Abgeortneten Schulenburg abzuftimmen, dann über ven Antrag ber 
Kommiljion und endlich über den Antrag bes Abgeordneten Stisfer, 

Ich bitte, ben Antrag Schulenburg zu verleien. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief): 
„In $. 52 Alina 2, L Nr. 2 na dem Worte 
„„anberwärts‘" 
tas Wort 
„gleichartig“ * 
einzuſchalten.“ 
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die biefen Antrag annehmen wollen. 
Geſchieht.) 


Es iſt die Minorität. 
Ich bitte, nun den Sap ter Kommifflon zu verlefen. 


Schriftführer Abgeortn. Hahndorff (lief): 
„wenn foldes anterwärts zu den Kommunallaften beran« 
gezogen if.” 


Präfident: Es bleibe-die Abftimmung über ten Antrag des 
Abgeordneten Kisfer vorbehalten. 
Ich erfuche Die Derren, fi au erbeben, bie den verleienen Sap 
annehmen wollen. 
Geſchieht.) 


Er iſt nicht angenommen. 
Ich bitte nun, den Sap jo zu verleſen, wie ihn der Abgeort- 
nete Kioeler will. 


Sthriftführer Abgeortn. Hahmdorff (Tief): 
Die Kammer wolle beſchließen: 


den Zap Nr. 2 unter I. des $. 53 der Regierungs- 
Vorlage in folgender Faſſung anzunehmen: 


Bei den Zufchlägen zur Klaſſen- uud Haffifizir« 
ten Ginfommenfteuer muß das außerhalb ber 
Gemeinde belegene Grundeigentbum infomweit 
außer Berehnung bleiben, als fonft eine doppelte 
Belaftung befielben mit Gemeindefleuern eintre- 
ten würde (vergl. $. 4 Alinea 3). 

Daffelbe gilt von Grwerben, welche außerhalb 
der Gemeinde betrieben werden. 


ch erjuche Die Herten, fih zu erheben, melde 
aſſung annehmen wollen. 


(Beichieht.) 


Auch in diefer Faſſung ift er abgelchnt, i 

Es ih alfo nur der im Beginn von der Faſſung der erſten 
Kammer abweichende Sap angenommen. Der legte Sap dagegen, 
den bie Kommiſſion hinzugefügt bat, if nicht angenommen. 

Auf Nr. 3 bezicht ſich ein Antrag bes Mbgeorbneten Brüning, 
Nr. 392 der Drudfaden. Derjelbe will folgenten Zufap gemacht 


willen: 
m „Dngleihen ift diefe Genehmigung nicht erforderlich, wenn 
auf die Gewerbrfteuer gar feine oder geringere Zuſchläge 
gelegt werten ſollen.“ 


Ich eröffne über diefen Punkt bie Diekuſſion und frage: 
Ob das Wort verlangt wird? " 
Der Abgeordnete von Mallinkrodt hat Tas Wort. 


Abgeortn. von Mallinfrodt: Ah muß dem geftellten An- 
trage —— weil ich co für geregtfertigt halte, daß man 
ten Grundſatz aufftellt, bie Kommunalbebürfnifle dur gleichartige 
Pro zentzuſchläge zu allen 3 Stewerarten, der Örunbjtener, ver 
Rlaffen euer und der Gemwerbefleuer, zu decen. Meines Erachtens 

be die Gewerbeſteuer in gleicher Linie mit der Grundſttuer. Ich 
afle unjer Steuerſyſtem einfach fo auf, als wenn es aus 2 unter- 
geordneten Spftemen beftände. Auf der einen Seite bie Steuer 
nah dem Einfommen, nämlich bie Klafien- und Haffifizirte Einkom · 
menfteuer, und auf ber anteren Seite die Steuern, welde anf ben 
Erwerbquellen liegen, das ift tie Grundſteuer, bie anf dem Grund 
und Boren laftet, und bie Gewerbefteuer, tie von dem Gewerbe 
erhoben wirt. Es liegt allerdings im gewiſſer Art eine toppelte 
Beſteuerung in biefem Syſtem. Mon trifft rinestheils bie Er« 


Präfident: 
den Saß in viejer 


werbsquellen, und dann ten Erwerb noch einmal; aber das it cine‘ 


Bolge, die wir hinnehmen müſſenz fie if einmal in dem Staats» 
feuerfoftem gegeben, und es fann daraus fein Einwand gegen die 
efolgung rincd gleichen Syſtems bei Erhebung der Kommunal- 
Abgaben entnommen werten. Wollte man aber die Gewerbeſteuer 
anders behandeln, als tie Grundſteuer, dann beginge man, meines 
Erachtens, eine Ungerechtigleitz man würde die Grunbbeflger aus- 
ſchließlich benahtheiligen, indem man die Gewerbefteuerzablenden 
eniſchieden in Bortbeil ſehte. Diefe würden nur bie uflhläge zu 
ter Einlemmenſttuer zu zahlen haben, ‚während die Grunt beſiher 
neben lepterer noch die Zuſchläge zu ber Grundſteuer zu zahlen 
hätten, Ich bin der Meinung, daß in unferem Stante frine Klaſſe 
von Eingefeilenen fo hoch bejteuert if, ald gerade die Gruntbefiper; 
wenigitens gilt dire don ten weitlihen Provinzen. 
Wenn man ihnen nun nob in Beziehung auf tie Kommunal- 
feuern wieder einen Nachtheil aufbürtete, Ten Gewerbeſteuerpflichti 
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nachtheiligt fein, und besbalb bin ich bafür, daß man ten Grund» 
faß aufrecht — daß bie Gewerbeſteuer gleichmäßig getroffen 
wird mit der Grundjteuer. Dan wirb mir einwenten, die Ge—⸗ 
werbefteuer babe jehr viele Mängel, und man babe ih ſchon viel- 
fach für eine Revifion derfelben ansgeiprodhen ; aber die Grundfteuer 
bat au jehr viele Mängel, beſonders wenn man fragt, ob fie 
leichmaͤßig trifft. Mebrigens mag man zur Revifion ber Gewerbe- 
un fhreiten und auf Dem Wege ciner folden vie Ungleichheiten, 
melde fih berausgeftlit haben, ausgleihen. Dies ift aber öhne 
allen Einfluß für die Beantwortung der allgemeinen Frage, inmwie- 
weit aud die Gewerbeſteuer mitgetroffen werden ſoll bei ver Dedung 
ter Kommunalbedürfniſſe. Wenn in einem einzelnen Orte bie 
Berbälinife der Art find, daß eine —— von der Regel 
wünſchenowerth erſcheint, fo iſt dafür in dem Geſetz⸗Entwurf felbft 
der Weg gezeigt. Solche Ausnahmen find nicht unmöglich gemacht; 
aber man darf mur nicht das, was die Ausnahme bilten foll, als 
Regel voranftellen. 
Ich bitte, dem Antrage nicht beizuftimmen. 


Präfidentz Der Herr Minifter des Innern hat das Wort, 


Minifter des Innern von Weſtphalen: Die Regierung 
kann fi auch nur aus bem angeführten Grunde gegen das Amen- 
tement Brüning erflären, Die Baffung tes fepvorfälages 
sub 3b,, wonad, wenn nit nad gleihen Gäßen, ber Zuſchlag 
erfolgen fol, die Genehmigung der Regierung erforderlich if, reicht 
volltommen aus und bedarf einer ſolchen Beſſimmung nidt. Ueb 
gens ift die Regierung nicht der Anficht, dem Vorichlage der Hom- 
miffion sub 3b. beizupflichten, fle it vielmehr dafür, Daß tiefelbe 
Baflung beibehalten werben möge, wie fie in der Borlage und von 
ber eriten Kammer bevorwortet werten if, Nämlih die Geneh⸗ 
migung der Regierung fell erforderlich fein: 


a) für alle Zufchläge zur Einfommenfteuer ; 

b) für Zuſchläge zu ten übrigen direften Steuern, wenn 
der Zuſchlag entwerer 50 pCt. ber Stnats. Steuern 
überfteigen oder nicht nach ae Siäpen auf biefe 
Steuer. vertheilt werden fol. Zur Freilaffung ober 
geringeren Belaftung ber Irpten Klaſſenſteuerſtufe ber 
darf c& Liefer Genehmigung nicht; 

e) für Zufbläge zu den indireften Steuern. 


Diefe Betimmung, glaubt bie Negierung, müſſe beibehalten 
werben, weil es hinſichtlich der Einkommenſteuer aus finanziellen 
Gründen darauf anfommt, die Kommunalumlagen zu prüfen. 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeorbn. von Binde (vom Plap): Ih darf mir erlauben, 
zunaͤchſt auf bie lepten Worte tes Hırrn Minifters einzugeben 
und zu beinerfen, daß uns fo wenig, wie Allen in der Kommiſſion, 
wo wir mehrfach ter Anmelenbeit des Herrn Minifters uns zu et= 
freuen das Glück hatten, Gründe für die Auſicht der Regierung 
angeführt worden find. Es ift uns heute gefagt worden, bafür 
ſprächen finanzielle Gründe. Mber melde finanzielle Gründe? 
Allerdings gebe ih zu, Daß reſſortmähig der Herr Minifter des 
Innern dafür nicht kompetent if. Ich würde daher bitten, von dem 
anwefenten Herrn Finanz. Minifter über jene finanziellen Gründe 
aufgeflärt zu werben. 

Ich erlaube mir zunächft jept zum fechften Male wiederum das 
Gutachten der interimiftifhen Provinzial» Vertretung anführen 
und bei biefer Brlegenbeit zu bemerken, daß, wie id inzwilchen er⸗ 
mittelt habe, von zwölf Anträgen, melde tie interimiftiihe Pro- 
vinzial » Bertretung zu der ihre gemadten Vorlage ter Städte- 
Ordnung geſtellt hatte, nur drei, alfo ein Biertel, und zwar zu 

anz unerbebliden Punkten, bie Genehmigung ber Regierung er- 

Er haben, während die neun anderen, zum Theil ſehr erheb⸗ 
lichen Anträge, dieſe — nicht gefunden haben, ein Be- 
weis, wie geringen Werth die Königlihe Stants-Regierung auf 
vie interimififde ProvinzialeBertretung au legen pflegt. 


Es beißt bier in Bezug auf bie Haffifizirte Einfommenfleuer: 


Weil Die laſſifizirte Einlommenſteuer ſich in ihrem 
Prinzip nit weientlih von der Klaſſenſteuer unterſcheidet, 
intem beide das Einfommen befteuern und die Einfommen- 

wer cigentlih mur bie höhere Steuerſtufe der Klaffen- 

wer bildet, weil ferner die Aufbringung der Gemeinde» 

dürfniſſe durch Beifhläge auf Klaffen-, Grund» und 
Sewerbefteuer eine Ungerechtigkeit enthalten würde, wenn 
nicht zugleich auf die Einfommenfteuer Beiſchläge zu glei- 
hen Prozentfägen gelegt würten, weil enblih in ber Pro- 
vinz Weitphalen Ar ſchlacht- und mabhlfleuer- 
pflihtige Stadt vorhanden ift, folglih bie Auf- 
bringung der Gemeinde» Betürfniffe burch gleiche Beifchläge 
auf ale direkten Staats-Steuern, nämlich Einfommen-, 
Klaffen-, Grund⸗ und Gewerbeftewr, in denſelben bie 
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gen aber nicht, fo würden fie nicht Ku fondern vierfah be⸗ 
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Meg Bilden muß‘, halten Ew. Majeſtät treugchorfamfte 
Stinpe rafür, daß es einer befontern Genehmigung der 
Stantsbebörten nicht allein micht bebürfen könne, um bie 
Einfommenftener mit Gemeinde» Beilhlägen am belegen, 
fondern daß ſolche entſchieden nachtheilige Folgen und 
Hinderniſſe ver Berwaltung herbeiführen werde, 


und ich erlaube mir namentlich in Bezug auf den lehten Punkt 
bierauf — zu machen. J 

Der Grund, weshalb die Kommiſſion ſich füt die Weglaſſung 
dieſes Zuſahes erllaͤrt hat (denn für die öftlihen Provingen hat fie ihn 
bereitwillig aceeptirt), liegt mar in ber beſonderen provinziellen Eigen- 
thümlichkeit, daß Weftpbalen keine einzige Stadt befipt, worin die 
Schlacht- und Mahlſteuer beſtände. Wenn in einer Stadt bie 
Schlacht· und Mahlſteuer beftände, wo aljoder betreffende Einfommen- 
Reuerpflichtige einen gewiſſen Rabatt von ter Einfommenfteuer erbielte, 
weil er zugleich au mahl · und ſchlag tſteuerpflichtig ift, jowürbeder Bor- 

‚false ter Regierung richtig fein. Die Einfommenfteuerpflictigen 
n den mabl- und fchlactjtenerpflichtigen Städten würden tanı an- 
ders behandelt werden, als in ben Städten, wo eine Klaffenfteuer 
erhoben wirt. Deshalb hatte die Kommiffien im vorigen Jahre 
den Zufap vorgefhlagen (ober die Vorlage, ich fann mi darin 
n. daß die Zuflimmung ber Regierung nur in den mabl- und 
fhladtteuerpflihtigen Städten erforterlih wäre. Es mar alfo ta- 
mals die Beftimmung auf den Grund befchränft, ber aud nun zu« 
reichend "erjheinen fann, daß nur da bie Zuftimmung der Regle⸗ 
run — iſt, wo die Mahl» und Schlactfteuer beſteht. Wo, 
wie in Weſtphalen, keine Mahl- und Schlachtſteuer befteht, da muß 
ich beftreiten, Daß irgend ein finanzieller Grund vorliegt > bie 
Einfommenfteuerpflitigen anters zu behanteln als bie Klaffen- 
ſteuerpflichtigen. 

Der Provinzial» Landtag hat dieſelben Gründe hervorgehoben, 
und ich erwartete daber heute die Anführung von Gegengründen, 
entweder von dem Herrn Minifter des Innern ober von dem Herrn 

inang-Minifter. Bisher habe ih aber feine Gründe gehört. Dan 

t uns gelagt, ed liegen finanzielle Gründe vor; aber das il, wie 
der Herr Peiniker mir erlauben wird, fein Grund. So lange feine 
Gründe angeführt werden, muß ich, wie bie interimiftifche Provin- 
ial-Bertretung, die bier allerdings Recht bat, behaupten, daß in 
I Städten, wo feine Mahl- und Schlachtſteuer beftcht, durchaus 
feine Gründe finanzieller Art vorliegen können, . 

Wir haben dem Herrn Minifter genau daſſelbe in ter Kom» 
mifflon erwiedert, und wir haben auch dort nichts Anderes gehört. 
Ich mar befonders gefpannt darauf, bier die Grünte zu bören, 
denn da feitdem 8— 14 Tage darüber vergangen find, glaubte id, 
würten fie ſich inmittelt gefunten haben. 


(Heiterkeit,) 


Sie fheinen aber noch nit da zu fein. 

Mas den anderen Antrag —— Bezug auf die Gewer⸗ 
beftener, von bem andern Herrn Abgeorbneten für Bedum, der 
zugleih die Ehre bat, Berichterſtatter zu fin fo fann id den nur 
unterflüßen, ter erfte Herr Abgeordnete für Bedum hat ihm zwar 
gegenübergeftellt, daß die Gewerbefteuer cin vollſtändiges Korrelat 
ber Grundfteuer bilde, 

Er hat ben richtigen Grunbfag, worin ih ihm volllommen bei- 
trete, ausgefproden, daß es eigentlich eine Unbilligfeit im ſich ent 
halte, daß man einige gewiſſe Einlemmen - Quellen, beifpielameife 
das Einfommen aus dem Grundbeſiß und den Gewerben, vorab 
befteuere und daneben daſſelbe Einfommen turd fubjeltive Be— 
ſteuerung, infofern tiefelbe durch die Klaſſen- und Einfommenjteuer 
repräfentirt iſt, noch eimal beftenere, 

e Unbilligkeit, die darin liegt, habe ih mir erlaubt, bei 
einer früheren Gelegenheit bereits hervorzuheben. So lange wir 
indef’ nicht dahin gelangen, überall eine einzige Kommunal-Einlom- 
menitener zu haben, was allerdings bie gerechteſte unter allen Im- 
Ränden ift, bei welcher auch tie Verſchuldung der Orundbrfiger Be- 
rüdfihtigung finden fann, muß ih glauben, daß tas Prinzip des 
Er zu den Staatsſteuern das einzig Mögliche und bas rin- 
aa Richtige if. 


I 
i 
Wenn überhaupt alle anderen Steuerpflichtigen, vie Feine 
Grunbbefiper find, neben der Einfommenftener oder Klaſſenſteutt 
von den Quellen ihres Einfommens noch rine Ertragd- ober 
Reſal ſteuer, over, wie Sie eö nennen wollen, eben fo zu entrichten 
bätten, wie die einfommenfteuerpflichtigen Grundbeſitzer, fo wäre dae 
Raifonnement des Herrn Abgeordneten im Wefmtlichen zutreffend. Das 
iſt aber nicht der Fall, außer denen, die Grundſteuer zahlen, giebt es 
noch viele Andere, die aber blos Einfommenftener oder Gewerdeſteuer 
bezahlen; alle Kapitaliften, überbaupt alle diejenigen, die ihr Ein« 
kommen meber aus bem Grundbeſitz, nod aus einem Gewerbe, fon- 
bern vielleiht ans Staatepapieren beziehen, werten durch das Sy⸗ 
em tes Gen Abgeordneten nicht getroffen. Die Unbilligfeit 
leibt alfo für eine erbebliche Anzahl von Steuerpflichtigen befteben 
— das wird nicht beftritten werben. Die Gewerbeſteuer umfaßt 
feinesweges alles Einfommen mit Ausnahme des Grundbeſtzee. 


. 


Wenn mir eingewandt werben follte, «8 mürbe aber doch me- 
nigftens für bie Grundfteuerpflictigen den Gemwerbefteuerpflichtigen 
gegenüber eine gewiſſe Kompenfation ter Unbilligkeit eintreten, fo 
fanın ih das doch in biejem Umfange nicht zugeben. Erſtene er- 
laube ih mir zw bemerken, daß, wenn bie Grunbbefiper in 
den Gemeinden überhaupt höher herangezogen find, beitimmte 
Gründe dafür ſprechen. Man hat F in allen Gemeinde ⸗Verhält⸗ 
niſſen entſchieden begünftigt, nicht blos in den Landgemeinde- 
Didnungen, ſondern auch in der Städte-Drbnung; fie werten in 
Bezug auf den Eenfus beffer behandelt, da fie eben nur ein Haus 
zu beiigen brauden u. f. w.; fie werben ferner dadurch begünfligt, 
daß die Hälfte der Stadtverordneten aus Grundbefipern beftchen muß. 
Kurz, man legt, und mit einem gewiſſen Rechte, einen gewiſſen Werth 
taranf, da der Grundbeſiher ein Dauerndee Intereſſe bat an bem 
Wohl und Web der Gemeinde, und giebt ihnen beshalb Vorzüge 
vor ‚den übrigen Einwohnern, tie nur vorübergebende 
Mitgliever ber Gemeinde find, die beliebig fortgehen und; 
ohne ein bleibendes Intereſſe aufzugeben, ihren Wohnſit 
an einen anderen Ort vorlegen können. Wenn man aljo mit Br- 
ug hierauf biefen Elementen befondere Vorzüge in ter Gemeinde 
und ın ber Stadt gewährt, fo fliehen allen Rechten immer aud 
Pflichten gegenüber, nnd es it auch micht mehr als billig, daß für 
tiefe Rechte größere —— von den Grundbefipern gefordert 
werden. Das zur Redifertigung tes Privilegiums odiosum oder 
onerosum, id glaube, dem feht andererjeits cin fehr vortheilhaf- 
tes Privilegium gegemüber, 

Das nun aber fpegiell die Gewerbefteuer betrifft, fo muß ich 
bemerken, daß das ber allerunbilligſte Mapftab für Zuſchläge ift, 
der —— gefunden werten fann. Ter Hert Abgeordneie bat 
dieſen Einwand vorausgefeben. Er hat wirklich felbft zugegeben, daß 
die Gewerbefteuer fehr unbillig vertheilt fei und einer Revijion 
nothwendig —— werden müſſe. Wir haben ja and bereits 
aus Öffentlichen Blättern gehört, ich weiß nicht, ob es richtig ift, 
daß die Königlihe Regierung in Folge der wiederholten Anträge 
ber Hammer mit einer Revifion der Gewerbeftener beſchäfligt ſei. 
Alfo eine folhe Stemer-Art, melde bie Regierung felbft einer pol- 
äÄndigen Umarbeitung für betürftig hält, in dieſem Mugenblide, 
mo biefe Umarbeitung noch nicht ftartgefunten bat, jemer anderen 
Befleuerung zum Grunde zu legen, Tas ſcheint mir doch die Un- 
billigfeit an der Stirn zu tragen. 

& erlanbe mir zu bemerken, daß nad ter Gewerbeſteuer 
fpeziell ganze Klaffen von Sewerbetreibenden ganz unbillig prägra» 
rt werden. Ich mill mur einige Gewerbe bervorheben, es find 
namentlib bie Müller, Bäder und Schlädter, namenlich auf 
dem Lande tie Schlähter und Müller, unb in ben Heinen Städten 
eben fo; fie werben befanntlih enorm hoch herangezogen, und das 
hat zu vielen Beſchwerden über Prägravationen anderer Gemerb> 
treibenden, wie ben Wirthen und Handwerkern gegenüber, Beranlai- 
fung gegeben. So lange ſolche Unbilligfeiten bei der Gewerbeflener 
fih finden, wäre es unbillig, fie überhaupt einer Gemeindeſteuer 
zum Örunde zu legen. 

Ih muß ferner bemerken, daß faltiſch, ſoweit ih 16 aus 


meiner früheren amtlichen Wirffamfeit tenne, wenigſtens in dem 


Kreife, den ich verwaltete, nie Davon bie Rede war, die Gewerbes 
feuer überhaupt der Gemeinde-Beften au Grunde zu legen, 
es ij immer nur.von einem von beiden Prinzipien bie Rede ge- 
weien, entweter von ter Rommunal-Einfommenfteurr oder von 
Zufchlägen zur Grunt- und Klaſſenſteuer, entwerer nadı gleichen 
oder nach verfchietenen Prozenten, und ties gerade in einem at 
werbtreibenden Kreife, wo umaefähr auf 32,000 Rihlr. Klaſſen- 
feuer an Gemwerbeftener 12,000 Rihlr. fielen, was Jeder als ſeht 
bod anerfennen wird, In einem ſolche Kreife, wo alfo Tas Prin- 
zip am cheften hätte zur Anwentung fommen mülfen, bat, fo 
viel mir befannt geworten ift, Niemand baran gedacht, bie Ge— 
werbefteuer der Gemelndeſteuer zu Grunde zu legen, weil ſich ein 
Jeder von felbit fagte, es iſt cine entſchiedene Unbilligfeit, taf man 
eine prinzipiell unrichtige Steuer einer neuen Steuer zu Grunde 
legt und dadurch noch bas Unrecht häuft. Ich halte ca baber für 
ganz gegründet, wenn der verehrte Herr Referent den en ge⸗ 
macht hat, daß es der Zuſtimmung der —** nicht betürfen 
ſolle, wenn auf die Gewerbeſteuer kein Zuſchlag gelegt wird. 


Präfident: Der Abgeortnete von Mallinkrodt hat tas Wort. 


Abgeortn. von Mallinfrodt (vom Pag): Ach will nur dem 
rg Herrn Borrebner ermicdern, daß aud dem Nahmris einer 
ide in tem Steuerfpftem, welches die euerung ter Erwerbs. 
quellen zum Zwecke hat, Feincaweges ter Schluß gezogen werben 
fann, daß nun bie Gewerbeftsuer von den Zuſchlägen freigelaffen 
werben müfle. 
ch gebe germ zu, es ift eine Lückt in dem Steuerfoften; man 
follte die Rapitalien auch beftenern, und wenn bies geſchehen fein 
wird, Tann werte ih mich Dafür aueſprechen, taß man auch zu ber 
Kopitalienftener Aufchläge erhebt, fo wie ih mid jept bafür ans- 
ſprecht, daß für die Orwerbejteuer cin Zuſchlag erhoten wirt. 





auf Begünfigung der Orundbenger hingewieſen worben 


Wenn 
iſt, ſo * ich bemerflih machen, daß die Gewerbtreibenden eine 
ähnliche Begünftigung genießen na ber Beitimmung, bie wir geſtern 


angenommen haben; denn da ijt der felbflitändige Gemwerbtreibende 


als jeldber — und cin Anderer wirb zur Gewerbeftewer nicht her-⸗ 


angezogen — auch berufen, das Gemeinderecht auszuüben, gerade 
fo, wie eine derartige Befugniß den een beigelegt * 

Ter Hauptzwid aber, wegen deſſen ih um bas Wort gebrien, 
ift der, um mi für ten Borfchlag der Kommiffion zu erklären 
gegenuber dem Beihluß ber erften Kammer, Ich halte cs für einen 
großen Vorzug, daß bie Kommillien die Ausnahme» Beflimmung, 
die hinſichtlich der. Zuſchläge zur Ginfommenjtener gemadt iſt, ger 
ſtrichen bat. Ich ſehe in der That bazu einen materiellen Grund 
gar nicht; die Einfommenftener lebt neben der Klaffenfteuer, es 
werben bri jener auch nicht im MWefentlihen höhere Prozente von 
bem Einkommen erhoben, als es bei ber Klaſſenſteuer der Ball if, 
und teshalb ift mir wicht erfichtlih, weshalb den Gemeinden nicht 
eben tiejelbe Befugniß, die ihnen beigelegt ift, binfihtlih der Ber- 
anlagung von Zufchlägen zu allen andern Steuern, auch hinficht- 
li der Einkommenfteuer beigelegt werben ſollte. Man wird doch 
in der That nicht erwarten fönnen, daß in einer Gemeinde jemals 
der Beſchluß gefaßt wird, nur zu der Klaſſenſteuer einen Zufchlag 
zu erheben, die Einfommenfteuer aber von dem Zuſchlage frei zu 
laflen; das fann nicht die Abfiht fein, : 

Der einzige Grund, ben ih mir möglicherweiſe als Motiv 
zu tiefer Beftimmung denlen kann, ift die Erwägung, daß in ciner 
Gemeinde einige wenige befonders reihe Leute —* tie alfe 
ein befonders hohes Einfommen haben, und taf man befürdtet, es 
fünnten im Dinblid darauf bie ſtädtiſchen Behörten ſich verleiten 
laffen. nun gerade Zuſchlaͤge aur Einfommenfteuer zu erheben, um 
deren Vermögen beſonders zu treffen. Ich follte aber meinen, eine 
folde Beforgniß fände ihre Befeitigung im Hinweis anf die Be- 
ftimmung, wonach die Kommunaljtiuern nur durch gleihmäßige Zus 
ſchläge auf alle Steuern erhoben werten lönnen, und fobald da- 
vonabgemichen wird, es der Genehmigung der Regierung bedarf, in wel» 
em Falle es dann deren Aufgabe fein wird, Darüber zu wachen, daß eine 
Derartige zu fharfe Heranziehung einzelner Perfönlickeiten nicht 
ſtatifindet. Zum Zweiten aber befeitigt ſich die Beſorgniß durch 
die eben angenommene Beſtimmung zu Nr. 2, wonach bei den Zu- 
lägen zur _Hlaffifizirten Einfommenfteuer jedenfalls das Einfommen 
von dem außerhalb der Gemeinde belegenen ®rundbefig außer An- 
ichlag bleibt, Die reichen Verfönlihkeiten, an bie gedacht fein fann, 
find mit den feltenften Ausnahmen Perfonen, Die einen umfangrei« 
hen beteutenden Grundbeſiß haben, und dieſe find burd Pr. 2 
vollitäntig gegen eine übermäßige Heranziebung au ben Kommt» 
nallaten geihüßt, und ich glaube deshalb, daß ein durchſchlagender 
Einwand gegen ten Borſchlag der Kommiffion fih nicht wird gel- 
tend machen lajlen. 


Vräfident: Der Abgeordnete Schulenburg hat das Wort. 


Abgeordn. Schulenburg: Wenn Littr, a. angenommen wer« 
ben follte, jo würde tie Beitimmung, daß bie Genehmigung im 
Allgemeinen nur dann erforderlich fein fol, wenn mehr als 50 pt. 
erhoben würden, ganz illuforifh werben, weil wohl in faſt jeder 
Gemeinde ein einfommenfenerpflictiger Grumbbefiper wohnen wird, 
Ich Fri mich veshalb gegen die Aufnahme diefer Beſtimmung 
ind Geſeßz. 

Sodann made ih für tas Amendenent Brüning Bolgendes gel« 
tend:, Daffelbe ſcheint mir von bem leßten Herrm Redner nicht 
richtig anfgefaßt zu fein. Die Tendenz deffelben gebt nicht dahin, 
daß tie Gewerbeiteuer nicht herangezogen werden —* ſondern das 
Amendement hat nur den Sinn, zu derhindern, daß, wenn die Ge⸗ 
werbefteuer nicht gleihmäßig herangezogen ober gänzlich freigelaffen 
wirb, bieferbalb bie Genehmigung der Regierung erforderlich 
fein fol, Wird das Amendement mit angenommen, fo 
it unter allen Umftänden die Einholung der Genehmigung 
der Regierung erforderlich, wenn nur 1 ober 2 Prozent 
der Staatsfleuern erhoben werden, die Gewerbefteuer aber 
freigelaffen wird, Ob Die Gewerbeiteuer eine zwedmäßige 
Steuer iR, darüber haben wir nit zu verhandeln und nicht zu 
entiheiden, Der Behauptung muß 4 aber widerſprechen, daß es 
eine Ungerechtigkeit wäre, die Gewerbeſteuer nicht —— hen 
Ich made darauf aufmerkſam, daß nach meiner Auffaſſung feine 
von den Steuern eine härtere if, als bie Handwerkerftener, ich 
meine aber nicht Die der Bäder und Schläcter, in deren Klagen ich 
nit überall einjtimmen fann, ich meine vielmehr bie Gewerbeſteuer 
ver Handwerker in Lite. H,, und wer bie Berhältnifie der Hant- 
werker kennt, wird mir beiflimmen, daß Ss Stener in mannigfa- 

"her Beziehung eine ſehr drüdende if. erwähne brijpielsmeife 
nur der im Allgemeinen — — Verhältwiffe der Weber, welche, 
wenn fie auf mehr als zwei Stühlen arbeiten laſſen, in den ber 
zweiten Abtheilung angebörenden Städten 6 Rthlr. Gewerbeſteuer 

en. Ich mache ferner auf tie —— — daß 
der auf den Berfauf arbeitende Handwerker ebrm diefelbe Steuer 
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‚zahlen muß, obglei dergleichen Handwerker, welche wegen Man- 
| —* an Beſtellungen auf ten Verkauf arbeiten, in ber Regel fi 
‚ Ibledter ſtehen, als die auf Beſtellung arbeitenden. Wenn alfo 
‚ ber Orundiap, ben der Übgeorbnete von Mallinfrodt vertheibigt, 
überall befolgt würde, daß die Gewerbeſteuer herangezogen werben 
ı müßte, fo mürten gerabe dieſe Handwerker und Heinen Krämer 
\ mehr ald unverbältnigmäßig zu der Gemeindeftener herangezogen 
werten, Ich bitte deshalb, das Amendement des Abaeorbneten 
—— anzunehmen und gegen bie Einſchiebung der Litt. a. zw 
men. 


"Bräfident: Der Abgrortuete von Kleiſt - Repow hat’ das 
ort, f 


Angeortn. von Kleift-Megow (vom Plap): Dem Antrage 
des Abgeordneten Brüning möchte ich mich in Bemeinfhaft mit dem 
Abgeordaeten von Mallinkrodt entgegenftellen, venn ich fan Feine 
burcgreifenden Gründe finden, werhalb bie Gewerbeftener anders 
als andere dirche Steuern behandelt werben follte. 

Die Sleihmäßigkeit, die Gerechtigkeit ber Staateſteuern nadh 
| dem Berhältnig des Vermögens und des Grmwerbebetriebes wird 
' voraudgejept; find da Bedenken und Uchelftlände vorhanden, fo 
| müffen fie abgeäntert werden und wir werben ung bem nicht ent 
iehen lönnen. Solange aber eine ſolche Abänderung mit fattgefunden 

at, fönnen wir, wenn wir eine Gleihmäßigfeit wahrnehmen wollen, nur 
alle Staatsjteuern gleihmäßig treffen. Wollen wir eine Ausnahme 
in diefem Halle nicht abhängig machen von ber Genehmigung der 
Regierung, fo märbe in den meilten Bällm eine derartige Aus. 
nahme geſchehen, während umgelchrt, wo ſich Härten zeigen follten, 
es möglich frin wird, leicht die Genehmigung der Regierung ber« 
beizuführen. Anders ftcht es aber bei mir in Bezug auf die Vor. 
fchläge ber Regierung rüdfihtlih der Genehmigung für alle Zu- 
fbläge zu der Einfommenftener, Ich möchte mid zunächft noch 
darüber vergewillern, ob denn in den Weſtphäliſchen Stänten, wie 
in denen der öſtlichen Provinzen der Monardie, die Gemiinde- Ab» 
gaben etwa anders, als burc folde Zufbläge aufgebracht werden. 
Und weiter, ob dieje Zufchläge, wie bort, nur fehr geringe Prozent 
ſäbe betreffen: Wenn ih von dem BVerhältniß in der Rbeinproving 
ausgebe, jo würde ich allerdings eine Beſtimmung, wie fie Die Re» 
Kae und bie erfte Kammer vorgeiälagen haben, mad meiner 
leberzeugung gerade wegen der provinziellen Eigenthümlichleiten 
für unzwedmäßig halten. Es findet dort Fein anderer Weg der 
Befteuerung der Gemeinde ſtatt, als durch Zuſchläge zu allen die 
reften Steuern, Nun ift in allen Städten doch ald gewöhnlich an- 
uneymen, baß irgend der Eine oder ver Andere bie Einfommen- 
eier bezahlt, und bie nothwendige Folge iſt alfo die, daß in allen 
Bällen jede einzelne Befleuerung der inbe ver Genehmigung 
der Regierung unterworfen werben muß; deshalb ift fchon im vo⸗ 
rigen. Jahre von Abgeortneten der Rheinprevinj der Wunſch ausge- 
forogen worden und au in der Kommifiion geltend gemacht, daß 
eine ſolche Beftimmung in ten Kommifflond-Beriht hinein fäme, 
bie dies nicht nothwendig erfcheinen ließ. (Es find allerdings Fälle 
ber allerbevenklichiten Art möglib, wie das von dem Nbgeorbneten 
von Mallinfrodt angeführt ift, daß z. B. irgend ein Reicher in ber 
Gemeinde ift und die Gemeinde dann Beſchlüſſe faßt, bie ihn we- 
gen ihres Objeftes wenig intereffiren, wo er aber bauptfählic bei« 
tragen würde. Diefe Hülle find zum Theil, wenn aud nicht gamg, 
dur die Erwägungen, welche ber Abgeordnete von Mallinfrodt 
geltend gemacht hat, befeitigt, wenn wir aber noch daran feſthal- 
ten, daß die Beſteuerung nur bis 50 pCt. geben lann, ohne Ge⸗ 
a fo ift bie Gefahr feine unbedeutende. 
ad ber gewöhnlichen Höhe der Beh une 60 nöt ah, 
en. 
ge 


' 


ber Aheinproving kann man auch nicht wohl unter 50 püt. 

In den Bezirken Aachen, Köln und Düffelvorf gehen bie uf 
durchſchnittlich ſchon weit höher, nur in den Bezirken Koblenz und 
Trier gehen fie durchſchnittlich weiter herab, fo daß, wenn wir ane 
—— daß ſchon die Genehmigung der Regierung bei einem Zu» 
fhlage von 50 p&t. erforderlich if, Dies bei drei Departementd ge» 
wöhnlich einträte, wenn wir tiefe Befliomung auch für die Rhein- 
proving annehmen würden. Wenn bie Berbäliniffe in Weſtphalen 
in biefer Rüdfiht Ähnlih find denen der Rheinprovinz, fo würbe 
id) mich nur für bie Fallung der Kommiſſſon entfheiben. 


Präftdent: Der Herr Abgeordnete von Patow hat bag Wort. 


Abgeordu. von Patow: Ih muß mid aud für das Amen- 
dement des Abgeordneten Brüning ausipreben. Ich fönnte noch 
mande Gründe er anführen. dab es im Mügemeinen nicht wln«- 
ſchenewerth ift, auf Die Gewerbefleuer überhaupt Zuſchläge zu le⸗ 
gen, ich glaube aber nicht, daß es darauf ankommt, meil wir uns 
nur an die Thatſache halten können, daß jaktiih ſolche Zuſchläge 
nur in bejchränftem Umfange und in verhältnifmäßig fehr “aller 
Stätten vorfommen. Wohl nirgend werden aber die Zufhl 
zur Gewerbeſteuer eben fo hoch fein, als birjenigen zur Grund» 
oder Alaffenfteuer, Wenigfiens zu der Zeit, wo ich mit dieſen An« 
| gelegenheiten zu thun hatte, das lann ic verſichern, fam biejer 
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M nicht ver, Gehen wir nun baven aus, baf bie Etäbte, obr 
Er En widgt verboten war, gleich hohe Zuſchläge zur Gewerbe» 
euer zu * bisher doch aus ſehr wohl erwogenen Grün- 
den von dieſer Befugniß niemale Gebrauch gemacht haben, fo wer- 
den fie Dies zuverläſſig auch ferner nicht thun. Es würde and de 
wiß etwas fehr Ungwedmäßiges jein, wie Mies ſchon der Herr Ab» 
georbnete —— bervorgeboben hal, wenn man ba, mo 
ein AZufdlag von 4 bis 5 p&t. zur Einfommen-, Klaffen» und 
Grundftener den Bedarf vollſtändig det, dennoch auch bie Ge» 
werbefleuer beranziehen wollte, Sept man nun voraus, traf Zu- 
fhläge zur Gewerbejteuer von gleicher Höhe, wie zu den anderen 
, Steuern, wie bieher, fo auch Fünftig den Wünfchen der Gemeinden 
nicht entſprechen werben, fo gelangen wir, wenn bas Amendement 
nicht angenommen wirt, offenbar dahin, daß in allen Fällen tie 
Genrhmigung der Regierung nachgeſucht werden muß. Wenn der 
lepte Redner gegen die Beftimmung in Betreff ter Einfommenjteuer 
eltend machte, daß biefelbe dieſe nactheilige Folge haben würde, 
5 greift diefer Grund au bier Plap, und wir müſſen, wenn wir 
die ©emeinden und die Regierungen nicht mit einer großen un- 
nügen Schreiberei beläftigen wollen, notbwentig das endement 
des Abgeordneten Brüning annehmen. In Bezug auf tie Zufcläge 
zur Einfommenfteuer fann ich mid nur der Anſicht anſchließen, daß 
eine beiondere Belimmung darüber nicht nothwendig if. Eo iſt 
fein Grund abzuſehen, warum dieſe Steuer anders bebandelt wer» 
ben foll, ala vie übrigen dirckten Etenern, da in Weſtphalen die 
Mahl» und Schlachtſtener nicht vorlommt. Ebenjomwenig bebürfen 
bie indireften Steuern einer Erwähnung, Sucht man nad finan- 
zielen Gründın für tie Faſſung ber erſten Kammer, fo fönnten 
dieſe darin gefunten werden, daß die Regierung ein befonteres 
pntereffe dabei hat, die Aufdläge zu Dirfen Steuern überall von 
ihrer Genehmigung abhängig zu machen. Gerade diejenige inbi- 
refte Steuer aber, welde # vorzugeweiſe in Frage kommt, vie 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer, wird im ter Provinz Wejtphalen nicht 
erhoben, Es wäre allertings denkbar, dab eine Gemeinde darauf 
fäme, auch von anderen indireften Steuern AZufdläge au erbeben, 
3. B. von der Maifchfleuer, der Malzfteuer, ter Rübenzuderfteuer 
und vergl. Man darf indeſſen doch hoffen, daß feine Gemeinde 
auf dieſe Idee fommen wird, Sollie rs aber doch gei@eben, fo 
würde es ſich von felbft verftehen, dah folde Befchlüffe, welche 
nit anders als durch bie Staatsregierung amsgeführt werben 
Könnten, einfach zurüdgemwielen würden. Ich fann alie nur dafür 
ſtimmen, tie Faſſung der Kommijfion anzunehmen, jetodh mit dem 
Zuſaß des Mbgeortneten Brüning. \ 


Präfident: Der. Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


Staats-Minifter vom MWeftphalen: Ab mollte nur an 
führen, daß biefer ganze rn a tie Grundfäte feitftellen foll, 
welche binfichtlid der Beichwerung ter Stantefteuern mit Kom- 
munal«Imlagen zu beobachten find; tas ift eine Vorfchrift, die in 
der ganzen Monarchie übereinftimmend gpeten worden ift, weil 
eben vie Staatöfteuern in der ganzen Monardie nach denſelben 
Prinzipien veranlagt werben, Es ift teshalb auch diefer Sap im 
vorigen Jahre ebenfo gefoßt worten, indem auch damals nah dem 
Beſchluß der erfien Kammer in ter Städte-Drbnung gefagt war, 
daß die Genehmigung ter Regierung erforverlih fein folle zur 
Erhebung von ben Zuſchlägen der Einfonmenfleuer und bei an« 
dern direften Shurn, wenn die Umlage Die Dale der Steuer 
beträgt. In tem Berichte der Kemmilfion tiefes hoben Hanfes zu 
biefem Paragrapben find bie entgegenfiebenden Anfichten entbalten, 


die auch hier erörtert worden find, und bas ift ganz richtig, mas | 


der Abgeorbnete von Binde bemerkt hat, daß unter den Gründen, 
weswegen eine folde Genehmigung binfihtlib der Einfommen- 
nöthig fei, beſondere aub der Rüdjicht auf die mabl- und 
Glachtſteuerpflichtigen Städte gedacht worden if. Es it aber 
überhaupt ganz im Allgemeinen gefagt worden, daß dieſe Steuer 
in — auf die Kommunal-UImlagen ver Genehmigung der Re— 
gierung immer betürfen würbe. Nach diefer Rage der Sache glaube 
ih, muß man bei dem Grundſaßze ſtehen bleiben, und was den 
dritten Paſſus betrifft, Hinfichtlih der Zufchläge zu den indirekten 
Steuern, fo ift das allgemeine Prinzip aud bier beibehalten, wenn- 
ga der Hall in Weſſphalen viel feltener eintreten wird, als ties 
anderen Provinzen geſchehen fann, ba dort die Mabl- und 
Schlachtſteuer nicht erhoben wird. Es ift Died das allgemeine 
Prinzip, deſſen Feſtſehung gar nidts Nachtheiliges enihält, wei 
08 im diefem Gefepe, was auf die Dauer gegeben werben 
ol, füglich beibehalten werten muß. 


Präfident: Ter Abgeorbnete Schulenburg bat tags Wort, 


Abgeordn. Schnienburg (som Pla): Der Gruntfak, daß 
die Staats-Regierung fi die Genehmigung bei der Kommunale 
et im Allgemeinen vorbehalten muß, um zu verhindern, 
daß die Steuerkraft ver Staats » Unterthanen zum Nachtheile bes 
Staates er darin feine Geltung, daß 


= fehr angefpannt werbe, 
die Genebm mfländen einzubolen ift, wenn 


igung dann unter allen 


mehr als 50 pEt. der Staatöftenern erhoben wird. Dagegen ſcheint 
e3 mir für die finanziellen Berhältniffe des Staats gleich og Ar 
fein, ob dabei bie Gewerbeſteuer berüdfichtigt wird oder nik. & 
bie Seitens des Abgeordneten von Kleiſt⸗Retzow, hinſichtlich der in 
Weftphalen beftebenben Stenerserbältniffe ergangene Anfrage, betrifft, 
fo gebt meine Wiſſenſchaft awar nicht jo weit, daß ich über die an 
allen Orten beftehenten Steuerverbältniffe Auskunft ertheilen fönnte; 
ſoviel ift mir aber befannt, daß es viele Stätte giebt, in denen ein 
eringerer Progentfap als 50 pEt. der Staatsfteuern ergoben wird; 
0 daß alfo bei der Nichtannahme des Brüningſchen Amındements 
es unter allen Umftänten nöthig fein mürbe, bie Genehmigung ber 
Regierung nachzuſuchen, weil, wie ich meine, an keinem Orte oder 
mentgftens nur in wenigen Grmeinden, Aufhläge zur Gewerbe- 
fleuer erhoben werden. Wenn es noch eines Beweiſes bedarf, daß 
das Heranzieben der Gewerbeſtruer bei ums micht gerechtfertigt if, 
ß beziehe ich mich auf den Kreislandtage-Befhluf, welchem vor zwei 

abren, als es fih um die Hufbringung ber Stoften für die Mobil- 
madhungs-Pferbe hanbelte, Die mur aus Grundbeſthern beſtehende 
——— bes Kreiſes Soeſt gefaßt hat, daß dieſe Koſten blos 
nach Berbältnig der Grund» und Klaffenftewer auf bie einzelnen 
Gemeinden vertheilt werben follten. 


Dice-Präfident von Waldbott: Der Abgeortnete von Ketteler 
hat das Wort. 


Abgeorbn. von Ketteler (vom Plaß): Ich will nur bemer- 
fen, taß, ſoviel mir befannt if, in Weftohalen in den Städten die 
Bedür fniſſe durch — zu ten direkten Staateſteuern erhoben 
werden, und ba wir bie Nr, 2 angenommen baben nah Tem Be- 
ſchluſſe der erjten Sammer, fo würde es, wie mir fcheint, nicht mehr 
nothwendig fein, die Ar. 3a: 


„für alle Zuſchläge zur Einfommenftener” 


noch hinzuzufügen. 

Wenn nun aber hier über das Amentement Brüning gefpro- 
Ken murbe, fo erlaube ich mir tie Bemerfung, daß, wenn die Ge- 
werbeſteuer große Mängel enthält, ver Grundſteuer berfelbe Vor. 
murf gemacht werben fan, Namentlich erwähne ich, daß ter 
Grund und Boden gänzlih ohne alle Schuld tes Befigers mit Hv- 
pothefen belaftet fein fann, und er Doch die Grundftener und auch 
die Zufdläge der Kommunalfteuer tragen muß. 


Bice-Präfident von Waldbott: Der Abgeordnete Kühne hat 
das Wort. 


Abgeortn. Kühme (vom Plap): Die Regierung legt ein fehr 
grobes Gewicht darauf, provinzielle Gemeinte- —5 zu baben. 
ie hat den Antrag, eine gemeinſchaftliche Städte» Ortnung für 
die fämmtlicen Provinzen, oder auch nur für fämmtliche Provinzen, 
mit Ausnahme der Rheinprovin;, zu erlaſſen, von ter Hand gr- 
mwiefen; fie bält es burdaus für nötbig, daß man cine befontere 
Stadte · Ordnung für Weftphalen erlarfe. Wie es nun Fommt, dof 
man gerabe bei dieſem Paragraphen anf ter Faffung befleht, Dir, 
wenn es fib um eine allgemeine Gemeinde» oder Stäbte- 
Drtnung handelte, ihr Recht haben würte, Die aber für Meit- 
phalen gerate nicht paßt; wie man biefen Widerſpruch erledigen 
will, das ift mir noch nicht Mar geworden. Wenigftens babe ih 
aus ben Neben des Herrn Minifters des Innern nichts tweiter ver— 
nehmen fünnen, als daß es einmal fo angenommen ift, und dah 
| wir e8 nun doch auch fo annehmen möchten. Die beiben Punkte, 
werauf es bier ankommt, fint: einmal ter, ob es für. tie Zu⸗ 
ſchlãge * Einlommenſteuer der Genehmigung der Nenierung 
bebürfe? es fünnte ver Genehmigung berfrfen, wenn cs ih um 
Städte bandelt, milde mahl- und ſchlachtſteuerpflichtig ſind. Sie 
it vollfommen uberflüffig, volllommen identiſch mit der Borjchrift, 
daß die Städte zu allem und jedem Zufclage bie Genehmigung 
ter Regierung einholen müflen, für die Provinz MWeftobalen, eben 
weil es dort Feine mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte giebt. 
Won man fie bier alfo aufrecht erhalten will, weiß ich nicht. 
Zweitens ift vorgeicrieben: es foll die Genehmigung der Re— 
terung erforderlich fein für Die} ufläge zu indireften Steuern. 
ie Beſtimmung ift gut und zweckmaͤßig für alle übrigen Provinzen, 
blos für Weftpbalen it fie vollfommen unnüp, weil ta 
feine Steuern beftehen, zu denen ſiberal Kommunal-Zufhläge mög- 
lid find, denn zu anderen indirekten Steuern, ald zur Mahl- und 
Schlachtſteuer, Darf die Regierung ihre Zuftimmung nicht ertbeilen, 
weil Dies durch Die Zollvereindg-Berträge verboten if. 
Wir nehmen allo bier zweierlei unniße Beſtimmungen auf, 
blos der Allgemeinbrit wegen, während man uns von der anberen 
Seite ber nicht dringend genug die Abſonderlichkeit empfehlen kann. 
Mas die Bewerbefteuer betrifft, fo kann ich gmar den Bor- 
würfen, bie diefer Steuer gemacht werben find, burdams mit fo 
allgemein beiftimmen, wohl aber erfläre ich, daß ich dieſe Steuer 
ihrer Partikularität wegen für Zufhläge von ſoicher Höhe, wie fie 
zum Theil für Gemeintezmede aufgebracht werben müſſen, durbaus 
nicht für anwendbar halte. Ohne bier in die Gründe einzugehen, 


Aeite 


welde zum Theil ſchon ermähnt woden find und melde bafür 

echen, bermfe ich mi auf die hejlimmte Praris, daf man bie 

ewerbeſtener nicht, wie die Klaſſen mb Grundſteuer in den beiden 
weſtlichen Provinzen, zu Gemeinde⸗-Zuſchlaͤgen herangezogen bat. 
Bei der Gewerbeſttuer für bie mirer und bie berumziehenben 
Gewerbetreibenden erkennt dies fon ter vorliegende Entwurf an, 
weil dies recht eigentlich cine Polizeiftener ift, die außer Berbältniß 
ſteht den für andere Gewerbe zu entrichtenden Steuern, weil man 





das Haufir-Gewerbe dadurch bat beſchränken wollen. 

ehnlihe Berhäliniffe fommen aber auch bei den für andere 
Gewerbe beilimmten Steuerfägen vor; und Diefe nun durch ilimi- 
tirte Zufciäge zu fteigern halte ich für gar nicht zu rechtfertigen. 

arum bat eine verfländige Praris bei ven höheren Bermaltungs- 
Di und ſchon bei ten Gemeindebebörden ſelbſt von je dahin 
geführt, baß die Gewerbeftener als für Kommunal-Zufhläge nicht 
geeignet betrachtet wirt, und nun fol en | erfolgen, wenn 
man fie ferner nicht heranziehen will, d. h. es fol die Wenchmi- 
gung eingeholt werden zu dem, was man bis jept ala Regel auf- 
recht erhalten hat. Ich bitte daber, das Amendement des Abgeord- 
neten Brüning anzunehmen. 


Vice-Präfident von Waldbott: Es it ein Antrag auf 
Schluß von dem Abgeordneten Freiherrn von Firde eingegangen. 
* Zum Wort hat fi noch gemeldet der Abgeordunete von Kleüt- 


erfuche Diejenigen, welde ben Schluß annehmen wellen, 
ſich arfälligt zu erheben. 
(Geſchleht.) 


Es iſt vie Mojorität. 
Die Dioekuſſion iſt demnach geſchloſſen. 
Der Herr Referent bat das Wort. 


Berichterflatter Abgeorbn. Brüning: Was binfihtlih der 
Genehmigung zu dem Aufehta e zu ber Einkommenfteuer aefagt if 
von den Herren Borrednern, jo Fann ich dieſes Namens ber Kom» 
miffien nur beftätigen und eben fo, was ter verehrte Herr Abge- 
orbnete für Hagen gefost bat, dafı die Regierung ung auch in der 
Kommiſſion die Gründe für die Genchmigung ſchuldig geblieben 
if, weıl die Kommiſſion ebenfalls feine Gründe hat finden Fönnen, 
o hat jie au bie Streidung ter Vorfhläge ter erſten Kammır 

eliebt. Hinfichts ber Gewerbeſteuer beſchränke id mich, da ich als 

Berichterftatter nicht gegen die Kommiljions-Borlage ſprechen fann, 
auf die Bemerkung, Daß die Regierungs-Beorlage und_bie Beſchlüſſe 
der erſten Kammer vom vorigen Jahre gerade bas Nämliche ent» 
bielten, was ih in meinem Amentement vorgeiklagen babe. 


 — Bice-Präftdent von Waldbott: Der Herr Abgeorbneie von 
Kleiſt /Rezöw bat das Wort, 


. Abgeortn. von Hleift-Regow (vom Pag): Ich wollte ten 
Herrn Präfidenten fragen, ob nicht tropdem, wenn etwa der Kom- 
miffions-Entwurf 3 angenommen wmerben würde, über ten Zufaß 
ec. der erften Kammer abgeflimmt werben könnte, weil man ins 
Auge zu faſſen hätte, daß ſpäter eine birefte Eteuer in ber Pro- 
vinz Weſtphalen eingeführt werben könnte. 


Vice-Pröfident von Waldbott: Wir werten zu dem Bur 
fape Fommen, wenn über das Amendement refp. über Die Brage, 
welche jept vorliegt, wird abgeftimmt werben. 

Der Abgeortnete von Kleiſt ⸗Reßew hat dag Wort. 


Abgeortn. von Mleift:Megow (vom Plat): Ih glaube, 
daß eine Abſtimmung über 3 der Kommiffion ganz unabhängig über 
c. der Regierungs-Torlage würbe vorgenommen werden fönnen, und 
Daß, wenn vie drei in der Kommilfions-Borlage für die a. und b, 
der Beſchlüſſe der erjten Slammer....- 


Vice.» Präfident von Waldbott: (Es wird fi dies ergeben, 
nachdem id dem hoben Haufe mitgetheilt habe, wie ich die Abftim- 
mung vornehmen werde, und Daun bitte id, die Bemerkungen, welche 
etwa Tagegen zu machen find, mitzutbeilen. . : 

Der Verbeiferungs- Porfhlay des Abgeordneten Brüning ift 
ein eventmeller, und es würbe fi gleich bleiben, ob der Vorſchlag 
ter Kommiſſion, oder der der erften Kammer sub a. und b. ange» 
nommen wird. Der Borfchlag der Kommifiton gebt dahin, daß un- 
ter a. von der erften Kammer Befchloffene wegzulaffen und blos tas 
sub b, hinzuzuſeßen. Nach der bisherigen Gewohnheit des hoben 
Haufes würde ih die Frage nicht auf die Streihung, fondern auf 
Die Annahme der VBorfchläge, wie fie und von ter erflen Kammer 
gugegangen find, zum richten haben. Würden tiefe verworfen, fo 
gingen wir über bie ——— zur Kommiljions-Borlage eder ee 
ſt vielmehr dieſer Vorſchlag überflüffig, weil ih annehmen würde, 
daß das unter sub b, Angegebene angenommen ift und daß man 
das zu a. Angeführte bat fallen laſſen mollen. 

Wenn das nun fonftatirt, fo würden wir allerbings zu c. 
übergeben und zu den ferneren Paragrapben, die wir mod nicht dis⸗ 
Hutirt haben. 

Der Herr von Binde bat das Wort. 
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Abgeorbn. von Vinde (vom ab): Ich möchte mir bie 
Bemerkung erlauben, daß ber Ufus des Hauſes wohl nicht ganz fo 
if, wie ber Herr Präſident fo eben proflamirt hat. Ih glaube, 
wir haben in allen bisher vorgefommenen Fällen, namentlich bei 
dem vorliegenden Gſehe zuerſt über die Faſſung der Kommiſſion 
abgeftimmt, Würde Diele jept nicht angenommen werden, fo wür« 
ten wir auf bie Borfhläge der erften Kammer zurüchugthen has 
ben, und zwar auf jebe einzelne Litera berfelben, ſowohl auf a. als 
b, und c. Jufofern würde auch die Anſicht, Die ter Herr Abgeord» 
nete für Schitvelbtin vertritt, ihre Erledigung finden. 


Vier-Präfitent von Waldbott: Herr von Kleiſt⸗Retzow hat 
dae Wort, 


. Abgeorbn. von Hleift:Mekow (vom Plap): Die erfte Ab- 
Rimmung würde offenbar eventuell über den Untrag des Abgeord- 
neten Brüning fein, welder zu tem Kommijfions-Entwurfe und 
dem Entwurfe der erſten Kammer paßt; dann wird der Kommij- 
flons- Entwurf gegenüber gefept dem Regierungs- Entwurf, und da 
tritt mein vorheriges Bedenken ein, daß bie Beſtimmung des Prä- 
fibenten dahin getroffen werde, daß man wicht jagt: mit der An- 
nahme tes Kommijlions- Entwurfes ift der ganze Entwurf der 
erſten Kammer gefallen; ſondern daß man ihn nur gegenüberfept 
ber Lit. a. und b., intem es ſeht wohl möglich ift, daß mehrere 
Perfonen für ten Stommiffions-Entwurf ftimmen und deifen un« 
geachtet nicht den Zuſaß zu C. fallen laſſen wollen, die bei ande» 
rem Verfahren vwiceicht gar dagegen flimmten. aube, baf 
alle die Herren, welde bas wollen, fih für folgende Abitimmung 
entſcheiden können, zuerſt über dos Amendement Brüning, fobann 
über ven Vorſchlag ver Kommiffion; wird der angenommen, fo ift 
Tamit von ſelbſt a. und b. des Vorſchlage ber * Kammer ge- 
fallen. Mag er angenommen oder verworfen werden, jo bitte ich, 
daß beunod abgeftimmt werte über den Zuſatz c. 


Bice-Präfldent von Waldbott: Der Atgeortnete von Binde | 
hat dae Wort. 


Abgeorbn. von Winde (vom Plak): 
ſchließe mich dem Antrage an. 


Bice-Präſident von Waldbott: Nach dir gewöhnliben Art, 
wie abgejtimmt wird, wird Tod immer Die Frage gerichtet pojitiv 
auf die Annahme. Hier if mun der Fall, daß die Kommiſſlon 
vorjhlägt, etwas zu ſtreichen. Würde aber zuerjt der Vorſchlag 
ber Kommilfion zur Abſtimmung gebracht und ed wäre Stimmen, 
gleichheit, jo würte er verworfen fein. 

(Stimmen: ganz recht!“ 

Damit iſt nicht geſagt, daß nun das poſitiv — ift. 

Ich babe aber nicht Dagegen, ich kann bem Vorſchlage des 
Abgeordneten von Vincke mih auch fügen und werde zuerſt über ben 
Kommiffions-Entwurf abilimmen laſſen, nad falls er verworfen 
wird, über den Vorſchlag der erſten Kammer, nämlich zu a. und b. 

Der Abgterdnete von Binde hat das Wort. 


Abgterdn. von Binde (vom Plap): Ich babe meinen An- 
trag nur fo weit anfredı erbalten, als er mit tem Antrage bes 
Herrn Abgeortneten für Shirvelbein ſtent ſch if, Ih habe mid 
ibm angeſchloſſen. 

Fire-Pröfident von Walbbott: Ah glaube, daß ih mih 
fo audgetrüdt babe. 

Wir fimmen alfo ab über das Amendement des Abgeordneten 
PBrünina. ‘ 

Ich bitte, c# zu verleſen. 


Schriftführer Abgeoron. Dillenburger (lief): 


Die Kammer wolle zum $. 52 Alinta 2. I, Nr. 3 folgen» 
ben Zufap beihließn: 
Ingleichen if diefe Genehmigung nicht erfor« 


Ich verzichte. Ich 


* derlich; wenn auf die Gewerbeſteuer gar Feine oder 


geringere Zufaläge gelegt werben fellen. 


Vhre-Präfident von Waldbott: Ih bitte Diejenigen Herren, 
welche brm Amendement beitreten, ſich zu erheben, 
(Geſchieht.) 
Es iſt tie Minorität. V—— 
Das Amendement it abgelehnt. Wir hätten alſo jept über 
ten Borfchlag ter Kommiſſion abzuſtimmen. Ich fepe voraus, daß 
bierunter nicht begriffen wird das zu c. Geſagte. Die Abflimmung 
wird 4. nicht davon getroffen. 
& bitte alſo Diefenigen Herren, die dem Vorſchlage ber Kom» 
miffion zu a. und b. annehmen wollen, ſich zu erheben. 
Geſchiedt.) 


Eo iſt die Majorität, 


us 


tommen ab . Penn ter ei . 
— — —— ich N N Arie 


der Haflung ter Kommilfion gefallen ift. 
(Ruf: „Rein! abilimmen ) 


Run, dann bitte id diejenigen Herren, die ten Vorſchlag der 
Kommiffon sub c, beitreten wollen, nämlich, daß es geſtrichin wer⸗ 
den ſoll, ſich zu erheben. 

(Belcicht.) 


Es ift die Majorität. " , 

Meine Herren! Ih muß um Entſchuldigung bitten; ed war 
ein lapsus. linguae, wenn ic gefagt habe: „es ift Die Majorität.” 
Es ift dieſelbe Zahl geweien, welde das erſte Mal gefeflen refp. 


ten bat. 
— (Ruf: „Nein! nein!“ 
Herr Delius, Sie wünfhen das Wort? Sie haben es. 


Abgeordn. Delius (vom Plap): Ih babe mich zwar nicht 
zum Worte gemeldetz indeſſen, ba ich «6 einmal erbalten habe, fo 
mil ih aud meine Meinung ausfprehen, nämlih, daß id) bei ber 
—— der Anſichten anheim gebe, die Abſtimmung zu wie⸗ 
derholen. 


BVice-Präfident von Waldbott: Der Abgeordnete von Binde 
hat tas Wort. 


Abgeortn, von Vince (vom Plap): Wir haben bei früheren 
-Gelegenbeiten ftets angenommen und es ſcheint amd nothwendig zw 
fein, wenn dem Ausſpruch bes Herrn Präfiventen bie Autorität er« 
balten bleiben fol, die ihm gebührt, — daß, fowie der Herr Vrä- 
fident ſich ansgefproen hat, ee dabei au fein Bewenden behält, 

Was bie foltifhe Bemerkung bed Herrn Präffventen betrifft, 
daß diefelben Herren geftanten reip. geſeſſen hätten, mie bas erite 
Mal, fo it das nach meiner Auffaffung unbegründet. Ich will mich 
nur auf die Erwähnung des Heren Abgeordneten Wodichka befchrän« 
ten, ber das erfte Mal gefeffen und das zweite Mal geflanden hat. 


Dice-Präfident von Waldbott: Dir Abgeordnete Lenfing 
bat das Wort. 


Abgeordn. Benfing (vom Plap): Ich kann Diefe Bemerkung 
nur betätigen; ih babe das erſte Mal gejeflen und das zweite 
—* — und daſſelbe iſt bei mehreren Herren dieſer Seite 
geſchehen. 


Bice-Praͤſident von Waldbott: Ich bin völllg mißveritan- 
den. Ich habe Fonftatiren wollen, ob Sie, nahtem Sie ben Bor- 
ſchlag der Kommiffion angenommen hätten, dann aub das sub c. 
Gefagte annehmen wollten ober nicht, und bat fi die Maiorität 
dafür ausgefprocen, daß es nit angenommen werben folle. 


(Ruf: richtig!) 


So habe ih es ja kundgegeben. 
Der Nbgeordnete von Ketteler hat das Wort, 


Abgtordn. vom Ketteler (vom Plap): Line Fan die Ab» 
fimmung fehr zweifelhaft; ih möchte willen, wie das Bürean dars 
über entſchieden hat. € 


Dice-Präfitent von Waldbott: Das ganıe Bürcau hat die 
Auskunft gegeben, die ih Ihnen gegeben habe. 
Der Abgeorbnete Graf Schwerin hat das Wort, 


Abzrorbn. Graf von Schwerin (vom Plap): Nun ſcheint 
mir Die Sade bob nicht mehr zweifelhaft. Ich habe erft ange» 
nommen, ber Herr Präfident hätte Pi feinerfeits verſprochen, und 
ba glaube ih, daß man auch dem Präfidenten geftatten müffe, ſich 
m verſprechen. der Herr Präfldent aber erflärt bat, daß er 

richtig ausgeſprochen babe, daß der Gap alfo nicht angenommen 
ei, jo muß ich doch der Leberzeugung fein, daß es dabei fein Br= 
wenten baben muß. 


Vice-Präfident von Waldbott: Der Abgeorburte Ofterrath hat 
tas Wort, 


Abgeordn. Ofterrath (vom Plap): Zur Berichtigung deſſen, 


was der Herr eorbnete für Hagen geſagt bat, muß ich bemer- 
ten, daß e6 dem Präfiventen nach ter Geihäfts-Ordnung gefattet 
iR, unmittelbar nah feinem Ausfpruch zu erflären, er habe ſich 
geirrt, 

Abgrortn, von Binde (vom Plap): Vater der Gefchäfte- 
Drbnung! 


(Große Heiterkeit.) 
Viee-Präfitent von Waldbott: Das habe ich ja geihan. 


Zweite Kammer. Achtundfunfzigſte Sigung-am 29. April 1858, 


k Nr, IL lautet: 


In befonderen direften oder indireften Gemeinde» 
Steuern, welde ter Genehmigung ter Regierung be— 
Dürfen, wenn fie new eingeführt, erhöht oder im ihrem 
Grundfäpen veräntert werten follen. Bei befonderen 
.Kommunal-Einlommenfteuern ift jetenfalls die sub I. 2, 
erwähnte Beihränfung maßgebend. Die beftehenden 
direften Rommunal-Einfommenfteuern werden einer er= 
neunten Prüfung und Genchmigung der Regierung un« 
terworfen. 


& fragt ſich: 
Ob Bemerkungen darüber zu machen find? 


Da dies nicht der Fall if, fo nehme ich die Geuchmigung des 
hoben Haufes an. 
Zu den 98.53, 54 umd 55, mwelde lauten: 


8. 58. 


Tie Gemeinde lann durch Beſchluß der Stadtvcrord⸗ 
neten zur Leiſtung von Dienſten (Haud- und Spanı- 
dienſten) Behufs Ausführung von Gemeinde - Arbeitem 
verpflitet werben; die Dienfte werben in Geld abge- 
ſchaͤßt, die Vertpeilung geſchieht nad dem Maßſtabe der 
Gemeinde-Abgaben oder in deren Ermangelung nah dem 
Maßftabe Der direlten Steuern. — Abweihungen von bie 
fer Vertbeilungsart bedürfen der Genehmigung der Res 
ierung. Die Dienfte fönnen, mit Ausnahme von Noth- 
ällen, durch taugliche Stellvertreter abgeleiftet over nad 
der Abfchäpung an bie Gemeindekaffe bezahlt werben. 


$. 5d. 


Brei Verwaltung der Gemeinde - Waldungen find die 
Berorenung wen 24. Dezember 1816 und die in Gemäß- 
heit berjelben erlaffenen Reglements zu beachten. 


$. 55, 


Der Gemeinde - Einnehmer wird von ben Stadtver⸗ 
orbneten gewählt, welche auch tie von bemfelben, fo wie 
von anderen Gemeindebeamten zu leitenden Eantionen zu 
beftimmen haben, 


find Feine Bemerkungen gemacht; id nehme alſo bie Genehmi⸗ 


gung an. 
Bu $. 56 if bis Nr. 6 feine Veränderung von der Kommiſſton 
. borgenommen. = 


Er lautet bis dahin: 


Der Magiftrat hat als Ortsobrigkeit und Gemeinde» 
Vermaltungsbehörbe insbefondere folgente Geſchäfte: 

1) die Geſeße und Verordnungen, fo wie bie Ber« 
Füpungen ber ihm vorgefepten Behörken, auszu- 
übhren ; 

bie Beſchlüſſe der Stadtverordneten - Berfamms 
lung vorzubereiten und, fofern er ſich mit ben» 
felben einverflanden erklärt, zur Ausführung zu 


Bir 
© Magiftrat iſt verpflichtet, die Zuftim- 
mung und Ausführung zu v n, wenn vom 
ben Stabtverorbneten ein ® B gefaßt if, 
welder deren Befugniſſe überfchreitet, geieh- oder 
rechtswidrig ift, Das Gemeinde» oder ate⸗ 
Intereſſe verlept. — In Fällen dieſer Art if 
nad den Beftinmungen im $. 36 zu verfahren, 
Daffelbe gilt für den Ball, wenn der Magiftrat 
die Ernennung des gewählten Einnehmers ($. 55) 
beanftanden zu müfen glaubt; 
tie Rättishen Gemeinde -Anftalten zu verwalten 
und diejenigen, für welde befondere Berwaltun« 
gen eingefept find, zu beauffibtigen; 
bie Einlünfte ter Stadtgemeinde zu verwalten, 
bie auf dem Etat oder befonderen Beſchiüffen 
ber Stadtverordneten berubenten Einnahmen und 
Pe am anzuweiſen und das Rechnungs» und 
a 


weſen zu überwachen. 

Bon jeder —— Kaſſen » Revifion iſt 
der Stadtvtrordutten ——* Kenntnif 
zu geben, damit fie ein Mitglied oder mehrere 
aborbnen könne, um biefem Gefchäfte beizumoh- 
nen; bei außerorbentlihen Kaflen-Revifionen ift 
der Borfigende oder ein vom demfelben cin» für 


allemal bezeichnetes Mitglicb der Stabtverorbuee 
ten- Berfammlung en; 


2 


— 


3 


—_ 
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5) bas Eigenthum bet Stabtgemeinbe zu verwalten | im ber Meg 


und ibre Rechte zu wahren; 
an beiben erflen Rummern darf ic wohl als angenommen 


Au Mr. 3 bezieht fih cin Antrag des Abgeordneten Mathis, 
ftatt der Worte: 
„das Ormeinte- oter Staats-ntereffe‘ 


au fepen: 
„das Staatswohl ober — —— 0." 


Ich eröffne die Dieluſſion über dieſes Alinen. 
(Panfe.) 
Wenn Niemand das Wort verlangt, jo werde Id annehmen, 
daß dem beigetreten if. — 
Pauſe. 


Es iſt tem beigetreten, j 
Eben fo nehme id an, daß die folgenden Nummern bis zu 
Nr. 5 angenommen find, 


Nr. 6 lautet nach der Zaſſung der Kommiſſion: 
„die Gemeindebeamten, nachdem die Stabiverortneten 
darüber vernemmen werben, anzuſtellen und dieſelben 
aue ſchlie blich des Gemeinde » Einnehmers zu beaufſich⸗ 
tig.” 

Der Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


Minifter bes Innern von Weftphalen: Zum febiten Alinea 
würde die Regierung der Anficht fein, daß der Borfhlag der Kom- 
miffion nicht anzunehmen wäre. Cs ift nämlih da vorgeſchlagen 
worden, tie Gemeinde- Beamten, nahdım die Stabtverorbneten bar- 
über vernommen worten, anzuftıllen und diefelben aueſchließlich bes 
Gemeinde» Einnehmers zu beauffihtigen, dagegen den Sa, ten tie 
erfie Kammer vorgefklagen bat, und welcher lautet: 


„Die her rn erfolgt, fomeit «8 ib nit um vorüber» 
gebente Dienjtleiftungen handelt, auf Lebenszeit, doch fün- 
men diejenigen Unterbeamten, welde nur zu mechaniſchen 
Dienflleiitungen beftimmt find, auf Kündigung angenommen 
werben.‘ 


fortzulaffen. Diefer letzte Sap ift im Weſentlichen derſelbe, wofür 
ſich die Regierung bei ter Berathung des Oeſeßes für die ſechs 
öflihen Provinzen ausgefprodhen hat. Ich bin ter Anſicht, daß 
auch für die Stätte-Orbnung ber Grein Weſtphalen es eine 
wehmäßige Einrichtung if, daß die Anftelung auf Lebenszeit er- 
—* und daß nur für Unterbeamte eine Anſtellung auf Kündigung 
erfolgt. Die Regierung iſt alfo biernab ter Meinung, daß ber 
Antrag der Kommiſſton nicht anzunehmen fei und bagegen die Po- 
fition b. des Paragraphen nad ter Faſſung ter erften Kammer 
angenommen werde. 


Vice-Präfltent von Waldbott: Der Abgeorinete von Mal- 
* hat dae Wort. 


bgrordn. von Malliukrodt: Im der Regierungs-Borlage 
war — prünglich tie Beſſimmung, weturd bie ſtaͤt tiſchen Behörten 
beſchräͤnkt waren in Bczug auf die Anſtellung und ihnen die Ber 
pfichtung auferlent wirt, die Beamten auf Lebenszeit anzuftelln, 
nicht enthalten. Der Grunt, weshalb Die Regierungs-Borlage eine 
folde Beſtimmung nicht enthält, ift meines Erachtens in dem Gut- 
ochten ter interimiftifchen —— —* zu ſuchen. Die 
Provinzial-Bertretung hat dafür ausgefpredem, daß cine ähn- 
lihe Beitimmu bie in dem derfelben vorgelegten Entwurfe ent«- 
Iten war, gejtriden werben könne. Es iſt alfo vie Königliche 
taats-Regierumg dem Wunſche, der fib in ber Provinzial. Ber- 
tretung ausgelproden hat, entgegengefommen, und desbalb wurbe 
die Borlage fo gefaßt, wie fie uns auf ©. 98 tes Berichts vor- 
liegt. Nachher hat bie erfte Kammer einen andern Schluß belicht, 
indep ich glaube, nah dem, mas fhon bei ter Verhandlung über 
bie Städte-Drdnun der öſtlichen Provinzen ausgeführt if, und 
mit befonderer Rüdfiht auf den Wunſch der Provinzial»Bertretung 
und darauf, daß die Stants- Regierung fi ſchon einmal mit dem 
Wunſche der Provinzial-Bertretumg einverftanden erflärt bat, dürfte 
es wohl füglich bei dem Wunſche ber Kommiſſion Heiben fünnen. 


Bräfident: Der Abgeordnete Schulenburg hat das Wart, 


Abgeordn. Schnlenburg: Die Rüdfiht für die Militair-Be- 
rechtigten mag im Allgemeinen Etwas für ſich haben, babei bitte ich 
aber in Betracht zu ziehen, daß es mande linterbeamten « Stellen 

tebt, zw welchen man verforgungsbrrehtigte Militairperfonen nicht 
mmen far. Man muß alfo bazu übergehen, aus anderen a- 
tegorieen der unteren Klaſſen ſolche Unterbramten zu nehmen, welches 


* 


r 


‚die Anftelung auf Lebenszeit zum 
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el bei Beſchung ber Stellen ber Flurſchüßen, Nacht⸗ 
wãchter u. dergl. geſchieht. Wie ſchwierig 26 nun aber ift, fü 
Leute wieder vom Dienfte zu bringen, wenn man felbft bie größte 
Beranlaffung hat, mit ihmen nicht zufrieden zu fein, davon wird 
ein Jeder ſich überzeugt haben, ter mit der Kommunal-Verwaltung 
nd zu than gehabt bat; wobei ich auf die gegen trunffüctige 
eamte eingeleiteten Unterfudungen Bezug nehme, die in der Regel 
ohne Refultat bleiben. 
Wenn man übrigens eine lebenslänglihe Anſtellung für .. 
wendig hält und tavon ausgeht, taß dadurch d das Unfehen 
Beamten im Allgemeinen gehoben würde, fo vermag ich * he 
quieden, warum Diefe Beftimmung nicht als * für das ganze 
and gleichmaͤßig nothwendige erachtet wird. Ich fepe naͤmlich 
voraus, daß es in den Landgemeinden der ſechs oͤſtlichen Provinzen 
ebenfalls Unterbeamten giebt; ich feße voraus, taf es aud ort 
——— Einnehmer, Polizeidiener, diura ben und Nachtwächter 
bt. Dem für die Städie der Provinz Weſtphalen für maßge- 
erateten Bruntfaße ber Notwendigkeit der Icbenslängli 
Anftellung der Unterbeamten entgegen it aun aber in fämmtlichen 
Entwürfen ber Grmeinde-Drtnung Kür tie Landgemeinden ber fehs 
öftlichen Provinzen die Beftimmung ‚guthalten : „bie Unterbeamten 
Reit ver Schulze auf Kündigung an”, uud wenn es dort für zu- 
läjfig erflärt, ja fogar ausprüdlic feſtgeſeht it, die Unterbeamten 
nur auf Kündigung anzuftellen, fo vermag ich nicht einzufehen, wa- 
rum man bie entgegengejeste MWobltbat gerade ten Stätten der 
Provinz Weſtphalen aufoctropiren will. Eine gewiſſe Kategorie der 
Gemeinde» Beamten pflegte gewöhnlich feitbernißtanf Erbenegeitan e⸗ 
ſtellt zu werden, und wurden z. B. bie Rendanten der Sparkaſſen und ber 
Leibhäufer in der Regel nicht auf Lebenszeit, ſondern nur auf eine 
beftimmte Reihe von Jahren angefellt. Wird nun die Beſtimmung 
aufgenommen, melde tie erſte Kammer beſchloſſen bat, fo würde 
man nicht mehr befugt fein, folde Beamten auf Kündigung oder 
auf eine beftimmte Zeit anftellen zu können. Es iſt uns zwar bei 
ter neulihen Debatte vom Herrn Regierungs » Kommiffar gefagt 
worden, man fünne a von dem Rechte ter Anjtellung auf Probezeit 
Grbraud machen. Die Probezeit geht aber nicht über ein gewiſſes 
ur binaus, indem tiefe gewöhnlich rur ein halbes oter cın gan 
e Zabr zu dauern pflegt. Außerdem acht die Stants-Rrgierung 
elbit bei mit anwichtigen Bramtenjtellen von dem Gruntjap ber 
nslänglichen Anftellung ab; denm +8 werten, wie allgemein be · 
fanmt ijt, in der Negel alle Eifenbabn-Bramten nur auf Küntigung 
eftellt und erlangen erſt nad Mblauf bes fünften Jahres eine 
vefnitioe‘ Anftelung. 


Präfident: Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifer des Junern von Weſtphalen; 3 fann nicht 
umbin, auf ben Einwand tes Abgtordneten von Mallinfrobt zu 
bemerken, =. die Borlage dir Regierung zu dem Geſehz für Die 
Pırvinz Wefiphalen in Diefer Beziehung mit der Vorlage für die 
jehs oſtlichen Provinzen übereinftimmend gefaßt if. Auch ra ift 
unterlaffen, fpeziell Die Beflimmung in Borft dlag au bringen, melde 
Inhalte hat. Es ift dieſer Ger 
genſtand in Der That and zur Diskuffien gefommen bei ter Be- 
ratbung der Vorlage für die ſechs oöſtlichen Provinzen, ſowohl in 
ber en ten Kammer, als in dieſem Haufe. 3 find dort ſewobl. 
wie nachher auch bier, fie Grünte näher erörtert und von mir 
oneıfannt worden, Die allerdinge dafür ſprechen, eine Beſtimmung 
über tie Auftelung auf Lebenszeit anzunchmen, und bie Regierung 


| münfcht daſſelbe aud noch jept. 


Bräfident: Die vr ift geſchloſſen. Der Herr Berichte 
erftatter verzichtet auf Tas Wort. 

Da rine Berſchitdenheit ter Meinung über den erſten Theil 
des Enped, foweit Die Kommiſſion mit der erſten Kammer überein« 
ſtimmt, nicht fattfinser, jo würten wir nur ber ben legten 
Sap ter erfien Kammer eine befonbere, Abſtimmung vorzunehmen 
haben. 

Der Herr Abgeorbnete Matbie hat das Wort, 


Abgeortn. Mathis (vom Plap): Ueber tas von mir se 
ftellte Amenbement it noch nicht abgeitimmt. 


Bräfident: Ich bitte, tas von dem Abgeordneten Mathis 
zu $. 56 Nr. 2 und fd $. 57 im zweiten Alinea geftellte Amen- 
— zu verlefen (Nr. 307 ter Druckſſachen sub 13), indem wir 
darüber zunächt abftimmen wollen. 
Ich kitte, ee zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. Dilleuburger (lief): 
ſtatt ber Worte: 
„das Gemeinde» oder Staate-Intereffe” 
zu fagen: 
„Nas Staatewohl oder das Gemeinde-Jutereſſe.“ 


„Sihtunbfunfzigße Ciyang an 29, Sipril 1853. 





Geſchitht.) 
Es iſt die Mehrheit. 


Wir würden nun 
$. 56 Nr. 2 kommen. 
Ich bitte, denfelben zu verleſen. 


Schriftführer Abgeerdn. Dillenburger (liet): 


bie Anftellung erfolgt, ſoweit es ſich nicht um verüber- 
—— Dienſtleiſtungen handelt, auf Lebenszeit, doch 
Önnen dieſenigen Unter-Beamten, welche nur zu meha- 
nifhen Dienftleitungen beftimmt find, auf Kündigung 
angenommen werden. 


Bräfident: Ich erfuche diejenigen Herren, welche dieſen 
*. dem Antrag ter Kommifiion entgegen, angenommen willen 
wollen, ſich gefällinft zu erbeten. 


(Geſchieht.) 


bitte, wieder Platz zu nehmen, und erſuche diejenigen Her» 
ren, fi zu erheben, welde tiefen Cop, tem Antrage der Kom- 
miſſion entfprechend, nicht angenommen wiſſen wollen, 


Geſchieht.) 


Meine Herren! Ih wage noch feine Entſcheidung zu treffen, 
ih muß zählen laffen. 

Ich erſuche daher die Herren wieberholentlich, ſich zu erheben, 
die diefen Sap angenommen willen wollen, und bitte, die Zählung 
vorzunehmen, 


(Es treten viele Abgeortnete in den Saal.) 


Meine Herren! Wenn das Refultat der Zählung ergiebt, daß 
das Refultat der Abftimmung nicht zweifelhaft fein fann, jo fon» 
Ratire ih den Grund bafür, daß tie Zahl der Mitglieter jept 
eine mefentlih andere fein wird. Ich bin unzweifelhaft, daß jept 
die Mojorität für Die Annahme des Satzes aeftimmt bat, Ich babe 
aber die Zählung einmal angtordnet und fann davon nur abſtehen, 
wenn von feiner Seite Werth baranf gelegt wird, daß fie vollgos 


gen werde, L 
(Pauie.) 


Sp werte id denn annchmen, daß tie Mojorität ten Sap 
angenemmen bat. 

Für Die folgenten Nummern des Paragraphen find Abinte- 
rungs-Borfhläge von ber Kommifften nicht gemadt worden, 


Sie lauten: 


„7) die Urkunten und Aften der Stabtgemeinte aufju- 
bewahren ; 

8) die Stadtgemeinde nad außen zu vertreten und Na- 
mend derlelben mit Bebörden und Privatperfonen 
zu verbanteln, den Schriftwechſel zu führen und die 
Gemeinde «Urkunden im der Urſchrift zu wollgiehen, 
Die Ausfertigungen der Urlunden werten Namens 
ter Stadtgemeinde von dem Bürgermeiſter ober 
feinem Stellvertreter gültig unterzeichnet; wer» 
ten in bemfelben Verpflichtungen ter Stadtge- 
meinde übernommen, fo muß no die Unterfchrift 
einee Magiftrats- Mitgliedes hinzulommen; in Fällen, 
wo die Oenehmigung der Auffihts» Behörde erfor- 
derlih ift, muß dieſelbe in beglaubigter Form ter 
geraten Ausfertigung beigefügt werten ; 
die fäbtifhen Gemeinde» Abgaben und Dienfte nad 
ten GeſeſkAn und Beſchlüſſen auf die Verpflichteten 
zu vertheilen, bie Hebeliften (Rollen) aufzuftelen und, 
nachdem fie vom VBürgermeifter, vollftredbar erflärt 
find, die Beitreibung zu verfügen. Die Hebeliften 
müffen, bevor bdiefelben vollſtredbar erklärt werben, 
vierzehn Tage offen gelegt fein.” 


Ich erachte fie für angenommen, 
Das Alinea 1 Des $. 57, weldes lautet: 


„Der Magiftrat kann nur beſchließen, wenn mehr als 
die Hälfte feiner Mitglieder zugegen iſt.“ 
iR zur unveränderten Annahme vorgeſchlagen. 


Zu dem Mlinca 2, weldes lautet: 


„Die Beſchlüſſe werden nad — ————— gefaßt. 
Bei Stimmengleichheit iſt die Stimme des Borfipenden 
entſcheidend. Den Vorfip führt der Bürgermeiſter oder 
fein Suellvertreter. Der Borfißente iſt verpflichtet, wenn 


zur Abjtimmung über den lehten Sap tes 


g 


ne 


| 


ein Beſchluh des Magifirats deſſen Befugniſſe überichrei= 
tet, gefep« ober — das Staats» oder Ge⸗ 
meinde » Intereſſe verleht, Ausführung eines ſolchen 
Beichlufies zu beanftanden und die Entſch ter Re» 
gierung einzuholen. Der Beigeorbnete nimmt auch außer 
dem Falle der Stellvertretung an ben Verhandlungen und 
Beſchlüſſen Theil. Bei Beratbung über folde Ge— 
enftände, welde bas Privat-Interefie eines 
Mitgliedes bes Magiftrats oder feiner Ange» 
» börigen berühren, muß baffelbe fi ber Theil- 
nabme an der Berathung und Abſtimmung ent- 
balten, auch fib während der Berathbung aus 
bem-Sipungds-Zimmer entfernen.” 


ift der Antrag bes Abgeorbneten Mathis geftellt, ber bereits bei 
der vorherigen Abſtimmung angenommen d. 

Herr von Carlowig! Sie haben au dieſem Paragraphen noch 
ein Amentement geftellt. Daffelbe it, meines Eradtens, mit bem 
bes Abgeordneten Mathis identiſch. 


(Der Abgeortnete von Earlowig jtimmt Dem bei.) 


Dann würde der $. 57 ebenfalls abgeändert werben nah dem 
Beſchluß zu $. 56. 

Ich nehme nun am, daß der $. 57 nad dem Vorſchlage der 
Kommilfion mit der Abänderung des —— Mathis ange» 
nommen worben iſt. Auch für den $. 58, ber aur unveränderten 
Annahme nah tem Beſchluß ver erſten Kammer empfohlen werben 
it, und welcher lautet: . = 


Der Vürgermeifter leitet und beauffihtigt den ganzen 
Geſchaͤftegang bei der ftäntifhen Verwaltung. 

In allen Fällen, wo tie vorherige Beſchlußnahme durch 
den Magiftrat einen nactbeiligen Zeitverluft wrrurfachen 
würte, muß ter Bürgermeifter die dem Magiftrat oblie- 

enden Geſchaͤfte vorläufig allein bejorgen, jedoch tem 
‚pteren in der nächſten Sigung, Bebufs der ätigung 
oder anderweitiger Beſchlußnahme, Bericht erftatten, 

Zur Grbaltung ber nöthigen Disziplin flieht dem 
Bürgermeifter das Recht zu, ten Gemeinde - Beamten 
Geltbußen bis zu Drei Thalern, und außerbem den une 
teren Beamten Aırreft« Strafen bit zu drei Tagen aufzu- 
* (65. 15, 19 und 20 des Geſehes vom 21. Juli 
1852, Sefrp. Sammlung Seite 465). 


nehme id die Zujtimmung der Kammer an, 


Der 8. 59, welcher lautet: 


Zur dauernden Berwaltung oder Beaufſich ti— 
aung einzelner Gefhäftezweige, fo wie zur Erledi— 
ung vorübergebender Aufträge, können be 
Fonbere Deputationen eutweber blos aus Mit- 
gliedern bes Magifrats, oder aus Mitgli« 
dern beiber Gemeinde-Behörden ober aus lep- 
teren und ans flimmfähigen Bürgern ge 
wählt werben. Zur Bildung gemifhter Depw 
tationen aus beiden Stadtbehörden ifi ber 
übereinftimmende Befhlußbeiber erforberlid. 
Zu tiefen Deputationen und Kommiſſtonen, welde 
übrigens in allen Beziehungen dem Magiſtrate unter» 
eordnet find, werden Die Stattverorbneten und flimmfä- 
igen Bürger von ter Stabtvrrorbneten » Verfammlung 
erählt, Die Magiftrats » Mitglieder bagegen ben dem 
ürgermeifter ernannt, welder auch unter lepteren den 
Borlipenden zu bezeichnen bat. 

Durch ftatwtarifhe Anortnungen Finnen nad ven 
eigenthümlihen ürtliben Berhältniffen befondere Feſt- 
fegungen über die Zufammenfrpung der bleibenden Ber» 
waltungs-Deputationen getroffen werten. 


bat eine anbere Faſſung erhalten, 
Ih frage: 
Ob dae Wort virlangt wird ? 
(Paufe.) 


Dann erachte ih ihn in allen Alincas für angenommen, 
Die 88. 60 und 61 find nicht verändert morten, 


Sie fauten: 
6. 60. 


Ale Stadtgemeinten von großem Umfange oder von 
zablreiher Bevölferung werden von dem Magiitrate 


nach Anhörung der Stabtperortneten in Ortöbezirfe ein ⸗· 


getheilt. 





wird ein Vezirko 


dem 
* von den Stadwerordntten aus den ſtimm 
Bürgern des Bezirks auf ſechs Jahre ermwählt und vom 


ir 


Magiftrate betätigt wird. In geiger Weiſe wird für 
den Hall ber Berbinberung tes Bezirks - Vorfichers ein 
Stellvertreter deffelben angeſtellt. 

Die Beftimmung ber Zahl der Bezirks-Borftcher und 
ber —— der ihnen untergebenen Stadtheile bleibt 
ſtatutariſchen Anordnungen vorbehalten. 

Die Bezirks - Vorfticher find Organe des Magiſtrate 
und verpflichtet, feinen Anorduungen Holge zu leiten, ihn 
—— in ten örtlihen Geſchaͤften bes Bezirke zu un« 

n. . 


$. 61. 


Jedes Jahr, bevor ih bie Stadtverordneten » Ver» 
fammlung mit dem Haushalts - Etat beichäftigt, hat der 
Magiitrat in öffentlicher Sipung derfelben über die Ber 
waltung und den Stand ber Gemeinde - Angelegenheiten 
einen volltäntigen Bericht zu eritatten. Tag und Stunde 
werben wenigſtens zwei freie Tage vorber in der Ges 
meinde bekannt gemacht. 

Ich erachte fie für angenommen. 
Auf das erfte Alinea des $. 62, welcher lautet: 
$. 62. 

Der Bürgermeifter * nach näherer Beitimmung 
der Geſehze folgende Geſchaͤfte zu beforgen: 

1) bie Handha ber Ortäpolizei, fo writ fie nicht 
befonberen Seh —— iſt; 

2) die Verrichtungen eines Hülfsbeamten der gericht» 
lien Polizei; 

3) bie Berrihtungen eines Polizei-Anwalts, vor« 
bebaltlih der Befugniß, der Behörde in den 
ga 2 und 3 andere Beamten mit tiefen 

eihäften zu beauftragen. 

Dem Bürgermeifter am Sipe eines Gerichts 
kann die Vertre der Polizei Anwaltſchaft 
bei dem Berichte and für die übrigen Gemein- 
den des Berichts- Bezirks gegen angemeffene Ent- 
ſchaͤdigung Übertragen werben; 

4) alle örtlihen Geſchäfte ber Rıeis-, Bezirko· 

Provinzial» und allgemeinen Staats » Verwal» 

tung, fofern mit andere Behörden dazu bes 

Rimmt find, 

Einzelne der unter 1 bis 4 erwähnten Geſchäfte län» 
nen mit Genehmigung ber Regierung einem anderen Ma- 
giftrats-Mitgliede übertragen werben,“ 


bezieht fi ein Amendbement des Abgeorbneten Gräff, 
(Der Abgeordnete Gräff erbittet fih das Wort zur Grfhäfts. 
Ordnung.) 


Der Abgeordnete Gräff bat das Wort. 


Abgeorbn. Gräff: Meine Herren! Wir find im Intereſſe 
ber Regtotinheit und der Rechtagleichheit bei ber Berathung der 
Gefep-Borlage von dem Befihtspunfte ausgegangen, fie möglichft 
in Mebereinftimmung mit dem Gefep-Entwurfe, betrefiend die Etärte- 
Drbnung für die fehs Sfllihen Provinzen, zu frpen: 

„ſo weit nicht provinzielle Eigenthümlichfeiten Abweichun⸗ 
gen rechtfertigen.” 

Wir find uun gegenwärtig zu einem Paragraphen gelangt, ber 
in feiner Ba er —* dee — — — 
der StãdteOrdnung ber oͤſtlichen Provinzen in einem Punlte ab« 
weicht, Es mürbe baber fragen, ob’ auch bier eine Leberein- 
ſtimmung zu erzielen frei. Run tritt aber bei diefem Paragraphen 
der —— e Umſtand ein, daß die Faſſung, bie ihm durch 
‚den Beihluß ber zweiten Rammer gegeben worden if, dadurch in 

age geftellt wirb, baß bie erſte Kammer bei Berathung bes Ge» 

epes, wie ed aus ber Berathung biefes hohen Hauſte bervor- 

gegangen ift, im brei fehr pa Punkten Abänderungen bes 
$. 63 vor eihlagen hat. 

Die Rommiffion für die Städte-Orbnung von den ſechs öflli- 
üen Provinzen if fofort in die Berathung über diefe Vorſchiäge 
der erflen Kammer eingetreten, und fie ift bei drei Paragraphen 
der Anſicht ber erften Kammer beigetreten. Bei biefem Paragraphen 
aber will die Majorität ter Kommilflon bei dem einen Punkte auf 
dem Befhluffe diefes Daufes beharren, 


(Der Rebner wirb vom Präfidenten unterbroden.) 


VBräfident: Entſchuldigen Sie Herr Bräff die Unterbrechung. 
Ich glaube, wir bebürfen biefer Ausführung nit, um bie Frage zu 
Verhandi. d. I. Kammer. (Dritteo Abonnement) 


ge KAvtwer, Achtundfunfzigſte Sigung am 29. April 1853, 


entſcheiden ob wir jept diefen Paragraphen diekutiren wollen oder 
bie Diefuffion darüber ausfepen. enn Sie erlauben, werde ich 
die Frage erledigen; aber auf bas Materielle ber Sache fpäter 
surüdlommen, 

Meiner Meinung nad handelt es fih zunächſt um Entidei- 
dung der Frage, ob man mit tem Mbgeortneten Gräff dahin rin 
verflanten ift, daß tiefer Paragraph der Stadte-Orduung eben fo 
gefaßt fein muß, wie die Städ — der ſechs öftliben Pro- 
dinzen. Weun man barüber nicht zweifelhaft ift, fo empfiehlt ſich 
allerdings der Antrag bes Abgeorbneten Gräff, die Diekufſion die- 
fed Paragraphen bie dahin auszufehen, bis man darüber im Klaren 
if, wie der Paragraph in der Städte-Drbnung ber öftlihen Pro- 
dinzen gefaßt fein wird, und ih würde dem Antrage bis Mbgeorb- 
neten Gräff beitreten, vie Dieluſſion diefes Paragraphen auszuiepen, 
bis bie Entſcheidung erfolgt fein wird, mit ber Maßgabe jedoch, 
daß die Herren mid autorifiren, ber erſten Kammer ittbeitung 
von diefem Gefep-Entwurfe zu machen, unb fo die Abſtimmung 
über das ganze Sefep nich: A! halten durch dieſen einzelnen 
Paragraphen. Denn bie Dielu den über bie Abänderungen ber 
erften Kammer in Bezug auf die öfllihen Provinzen werden immer 
noch minbeftens 3 bis d Tage amsgejept werben müflen, und id 
möchte nicht, daß das Hinübergeben biefes Gefeh-Entwurfes an die 
erfte Kammer fo lange aus nr bliebe. Aljo mit einem Worte: 
Gie erlauben mir, wenn Sie für den Antrag bes Abgeorbne- 
ten Gräff enifcheiden, und id möchte bitten, daß fie es than, daß 
ich, abgefehen von dem $. 62, über das ganze Grfep abitimmen und 
das ganze Geſetz, mit Vorbehalt unſeres Beſchluſſes über ben 
$. 62, an die erſte Kammer abgeben lajien Tann. 

Herr Gräff, Sie haben doch gegen das Geſagte nichts? 


Abgeortn. Gräff: Nein, ih wollte nur nod bemerken, 
baf der Bericht ver Kommiſſion bereits ** iſt und ſofort 
berathen werben wird, fo daß es möglid ſein wird, ſofort in bie 
Berothung des $. 62 einzutreten. 


Bräfident: Nah ber GOeſchäfte-Ordnung müfen fih die 
Berichte drei Tage in den Händen der Mitglieder befinden. 


Ih frage: 
Ob dem Vorſchlage, ben ih fo eben entwidelt habe, Wi« 
derſptuch entgegengefept wird? . 


(Pauie.) 


Infofern bies nicht der Fall if, würden wir über diefen Punft 
fort und zum $. 63 übergeben. 


Derfelbe lautet: 


In Betreff der Befugniß der Stadt-Behörben, orts- 
polizeiliche Verorbnungen zu erlaffen, fommen die darauf 
bezügliden Gefepe zur Anwendung. 3 


Derfelbe ift unverändert, und infofern nicht Widerſpruch er- 
folgt, erfläre ih ihn für angenommen. 


Der $, 64 fautet: 


Der Normal.Etat aller Befoldungen wird von dem 
Dos ate entwerfen und von ben Stabtverorbneten 

efept. 

DH ein Normal» Befoldungs» Etat überhaupt nicht, 
oder nur für einzelne Theile ter Verwaltung feitgeftellt, 

0 werden bie in folder Weiſe nicht vorgeiehenen Be» 
oldungen vor der Wahl fefgeient infihtlid 
r Bürgermeifter und der beſoldeten Magifirats-Mit- 
gliever unterliegt bie Feffepung der Befolbungen 
in allen Fällen der Genehmigung ber Regierung. 

Die Regierung ift eben fo befugt, ala verpflichtet, zu 
verlangen, daß ihnen die zu einer —— * Ber- 
waltung angemeflenen Befoldungs-Beträge .. werben, 

Den Beigrorbneten, fofern Yun nicht eine Befolbung 
befonders beigeleat it ($. 31), können mit Genehmigung 
— Regierung feſte Entihärigungs -Beträge bewilligt 
werden. 

Schöffen und Stabtverordnete erhalten weder Gehalt 
noch Remumeration, und ift nur die Bergltung ber banren 
Auslagen zuläffig, welche für fie aus der Ausrichtung 
von Aufträgen entfieben. 


Derfelbe ift in feinen erften 3 Mlineas verändert, Allnea 4 
unb 5 find unveräntert geblieben. 


Ich frage : j 
Ob der Kommifflons-Faflung beigetreten wird? 
(Paufe.) 


Ih nehme an, daß dies gefchehen iſt. 
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%. 65 kamiet: 
Den Bürgermeiftern und ben befoldeten Mitgliedern 

des Magiftrats find, fofern nicht eine Vereinbarung wegen 

der Pınfion getroffen ift, bei eintretender —55* 

keit, ober wenn fie nad abgelaufener Wahl-Periote nit 
wieder gewählt werben, folgende Penflonen zu gewähren: 


tes Gehalts 4* Dienſtzeit, 
4 - ” - . ” 
% - = “ 24 = “ 


© Beflimmungen finden auf bie vom Gtaate auf 
— J 33 beReflten Buͤrgermeiſter feine Anwen- 


bung. 

Die auf Lebeneztit angeftellten befolbeten Gemeinde⸗ 
Beamten erhalten, infofern nit mit dem Beamten ein 
Anderes verabredet worten if, bei eintretender Dienftun- 
fähigfeit Penfion nad denſelben Orundfäpen, melde bei 
den unmittelbaren Staats -Beamten zur Anwendung 
fommen. 

Ueber die Denfions-Anfprüdhe der Bürgermeifter, der 
befoldeten Magiftrats. Mitglieder und der übrigen befol- 
deten Bemeinde-Beamten entſcheidet im ftreitigen Fällen 
die Regierung. Gegen den Beſchluß der Regierung, fo» 
meit terfelbe fi micht auf bie Thatſache der Dienftun- 
fähigfeit oder darauf bezieht, welcher Theil des Dienf- 
einfommens ala Brhalt anzufeben fei, findet die Berufung 
auf richterlihe Eniſcheidung ftatt. Ungeachtet ber Be— 
rufung find die feſtgefehten Beträge vorläufig zu zahlen. 

Die Penfion fällt fort ober ruht inſoweit, ale ber 
— dur anderweitige Anftellung im Staate- oder 

emeinde-Dienfte ein Einfommen oder eine neue Penfion 
erwirbt, melde mit Zurechnung ber 'erflen Penfion fein 
früberes Einfommen überſteigen. 


Auf den $. 65 beziebt fi ein Antrag des Abgeorbneten Sreie 
berrm von Retteler und ein Antrag des Abrortneien Gräff. 
Ich bitte, diefelben zu verlefen. 


Säriftführer Abgeordn. Dillenburger (lie): 
(UAmendement des Abgeordneten Freiherrn von Kıtteler,) 
Alinen 1 zwiſchen den Worten: 


„gemählt‘ 
und 
„werden“ 


die Worte einzuſchalten: 


„oder im Halle ber Wiedererwählung nicht abermals 
betätigt werben.‘ 


(Amendement des Abgeordneten Gräff.) 
au $. 65: 
das Mlinea: 2 babin lautend: 


„Diefe Beftimmungen finden auf die von dem 
Staate auf Srund des 8.33 beftellten Bürger- 
meifter feine Anwendung” 


zu fireichen. 


Präfident: Ich glaube, meine Derren, wir thun doch gut, 
die beiben Amentements in der Diskuffion auseinanderzubalten und 
merft Über das Amenbement bes Abgeordneten Freiheren von Ketter 
Ier zu bisfutiren. 

Der Herr Regierungs-Rommiflarius hat das Wort. 


Regierungs-Sommiffar, Geh. Regierungs-Rath von Klügow: 
ch würde zunächft bitten, dem Vorſchlage der Kommiſſion im er» 
Alinea nicht beizutreten, und den Befhluß ter eriten Kammer 
aufrecht zu erhalten. Es ift nämlich in diefem Wlinca nad ber 
affung ber erflen Kammer gefagt worben, ähnlich, mie es in ber 
tädte · Orbnung für die as öfllihen Provinzen beſchloſſen ift, 
daß den Bürgermeiftern und ben befoldeten Mitgliedern dee Ma- 
giftrats, foferm nit mit Genehmigung der Regierung 
eine Vereinbarung wegen der Penfion getroffen if, bei eintretenter 
Dienftunfähigkeit, ober wenn fie nad abgelaufener Wahlperiode 
nicht wieder gewählt werben, gewiſſe Penfione-Säpe gewährt wer- 
ben follen. te Rommiffion hat die Genehmigung ter — 
x die Bereinbarung nicht vorbehalten, und dadurch alſo eine we⸗ 
entliche prinzipielle Abweichung in Antrag geſtellt. Es muß nun 
ie Genehmigung der Regierung über bie Beftimmung der Penflon 
des Dürgermeifters als eine wichtige Frage angefehen werben. 
Wenn die Genehmigung der Regierung für bie befondere Ber- 
einbarung über tie Penfion nicht gefordert wird, gß werben ſich 
erhebliche Nachtheile berausftellen, indem aldvann die Bürgermeifter, 
indem fie die Stelle annehmen, micht felten unter Feilſchen um die- 





Kb a Te ed 
reden, von ber Penfion N) meife a ie 
ie einen wefentlichen Shioym ft ihrer ganzen Str aufzu Hr 


Ich glaube auf eine nähere Erör 
gehen zu dürfen, weil bie prinzipiellen Frag, bie dabei her=- 
vortreten fönnten, bei der Beratbung der Städte-Orbnung für Die 
ſeche ichen Provinzen ſchon ihre Erledigung gefunden haben; 
ich barf daher bitten, bie Faſſung des erſten Almea, wie ed bie 
erfte Kammer vorgeſchlagen bat, aufrecht zu erhalten, 


Vräfident: Der Abgeorbuete Schulenburg bat bas Wort. 


Abgeordn. Schulenburg (vom Plafl: Die revidirte Städte» 
Ordnung enthielt die Beftimmung, daß auch der Penfions-Anfpruch 
in dem Halle begründet fei, wenn bie ——66 wieder⸗ 
rw Bürgermeifters nicht erfolgen mödhte. Die Gemeinde- 

—— 1850 enthielt dieſen Zufaß nicht, und auch ohne den 
von dem Abgeordneten von Ketteler dorgeſchlagenen Zuſah würde ich 
die Beſtimmung, wie fie in der Stäbte-Drbnung für die ſeche öfli- 
hen Provinzen angenommen tft, wenn id babei tie ratio legis 
ins Auge falle, dahin auslegen, daß die Vürgermeifter aud bann, 
wenn fie wieter gewählt, aber nicht ge werden, einen Penfions- 
Anſpruch haben follen. Der Entwurf, wie er der Provimial-Ber- 
fammlung vorgelegt if, befagte dieſes auedrücklich, denn er enthielt 
ten Zufag: 

„oder im Fall der MWiedererwählung nidt abermals be— 
fätigt werben.“ 


So wie aber die Negierungs-Borlage lautet, wird nad ber 
wörtlicen Auslegung ein Penfiond-Anfprucd nur Dann begründet, 
wenn er nicht wieder gewählt iſt. Ich balte wenigftend die Einrete 
für denfbar und nicht ohne Bedenken, taf, wenn die Beflätigung 
einer erfolgten Wahl verfagt wirb, ber Fall, welder bie Penfion 
zur Folge habe, mit eingetreten fei, indem man nit fagen Fönne, 
daß derjenige, der wieder gewählt, aber nicht tie Veftätigung er- 
balten, nicht wieder gewählt fei. 

Möchte dieſe Auslegung richtig fein, fo würde dieſe Auffaffung, 
meines Erachtens, ber Intention des Geſeßes nicht entiprecden. 
Denn der Grund ber Penßenirung geht nad meinem Dafürbalten 
dahin, die Erlangung tüchtiger Beamten zu ermöglichen und fie 
nicht von ber bloßen Gunjt und Gnade der Wähler abhängig zu 
machen. Mird aber der Aufap, dab auch dann der Penliond- 
Anfpruch begründet it, wenn bie Be ägung derfagt wird, nicht 

emacht, fo kann es fommen, daß ber bei der Paar im höd- 

n Grabe beliebte Bürgermeißter, wenn er wieder gewählt, aber 
nicht beftätigt wirb, auf tiefe Weife feines Penfionsredts verluftig 
gebt. Es ift aber noch ein anderer, viel prägnanterer Hall denkbar, 
nämlich der, daß bei der Annahme der Regierungsvorlage ohne den 
beantragten Zufap eine Gemeinde veranlaßt werden fann, einen 
unbeliebten und ungqualifizirten Bürgermeifter wieter zu wählen, 
den fie fonft nicht wieder gewählf haben würde, wenn fie fih deſſen 
im Voraus verſichert, daß die Beftätigung verfagt wirt. Denn bei 
der ‚Deiebung der Bürgermeifterftellen pflegt fehr bäufig vor ber 
Dahl eine Anfrage bei dem Regierungs» Präfitenten zu geſchehen, 
ob wohl bie Beflätigung erfolgen werde, und menn darauf eine ver- 
neinende Antwort ertheilt oder zu erkennen’ gegeben wird, fo fann 
fih dadurch der Gemeinderath möglicherweife veranlaßt feben, 
einen Bürgermeifter wieder zu wählen, ten er im anderen Halle, 
troß der Penflonirungs - Pflicht, nicht wiedergewählt baten würde. 
Es kann felbftredend nicht mrine Abficht fein, bie Weſtphaliſchen 
Bürgermeifter beffer zu flellen, als die in dem ſeche öſtlichen Pro- 
vinzen. Für ben Fall aber, daß meine Auslegung des betreffenden 
Paragraphen als richtig anerfanıt werben und es noch aulälflg 
fein moͤchte, einen folden Zufap zu den Beſtimmungen ber Städte» 
Orbnung für die feche Öflichen 85. hinzuzufũgen, fo würde 
ich darauf antragen; im andern falle würde ich bitten, nicht der 
bloßen u he, wegen, benjelben lapsus linguae bei der Weit 
phaͤliſchen St te-Drinung zu begeben, vielmehr bie geehrte Vers 
fommlung erfuchen, tiefes Amentement anzunchmen. 

Zum Schluß habe ich die Ehre, zu bemerken, daß ich mid in 
der angenehmen age befinde, nicht pro domo zu foreden, indem 
ih während tes Regimes der revidirten Stäbte - Orbnung gemäblt 
bin, mithin die durch diefe gewährten Penfions-Anfprüce babe und 
in die hier in Rebe ſſehenden Beitimmungen nicht getroffen 

t. 


Präfident: Der Herr Regierungs-Kommifar bat bas Wort.‘ 


Regierungs » Rommiffar, Gehrimer Regierungs - Rath von 
Klügow: Die Regierung glaubt, daß es birfes Zufapes, wie er 
in bem Umendement des Abgeordneten von Keiteler vörgeſchlagen 
ift, nicht bedarf, weil dazu, daß eime Wahl perfeht wird, die de 
tigung gehört. Die Regierung erflärt fih daher mit den Vorfhlä- 
gm der Kommiffion als binreihend Mar und tem Mbfichten des 
endements genügend vollſtaͤndig einverftanden. 








Vräfident: Ca har Ib Riemann zum Wort gemeldet, ich 


ließe bie Die . 
„ ch —* Enke; Hert von Ketteler, daß Ihr An 
trag ...... ... 


(Adgeorbn. vom Ketteler: Ic ziehe ihn zurüd.) 


Dann würden wir nur über den Antrag der Kommiffien ab» 
ſtimmen haben; dieſem gegemüber ſteht im dieſem Alinta bie 
aſſung der erſten Kammer. Die Abweichung iſt bereits im der 

Die kuſſivn hervorgehoben. 
Der Abgeordnete von Ketteler hat das Wort. 


Abgeortn. vom Ketteler (vom Plap): Ih bitte, daß die Er- 
** burg Herrn Regierungs » Kommijlars in dem Protofoll ver⸗ 
merlt wird. " 


Präfident: Der Herr Regierungs » Kommiffar bat erklärt, 
daß es dieſes Amendements nicht bebürfe, weil das Geſet ſchon 
Das enthält, was das Amendement verlangt. 

Ich bitte, den Antrag der Kommiffion zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Dillenburger (lief): 

Den Bürgermeiftern und befoldeten Mitgliedern des 
Magiftrats find, fofern nicht eine Vereinbarung wegen 
der Penfion getroffen it, bei eintretender Dienftunfähig- 
keit, oder, wenn fie nad abgelaufener Wahlperiode nicht 
wieder gewählt werben, folgende Penfionen zu gemähren: 


Präfident: Ib erſuche dieſenigen Herren, welde dieſe 
Zaſſung annehmen wollen, ſich gefällig zu erheben, 
Geſchieht.) 
Der Sap iſt fo nicht angenommen. 
Wir würden mun, wenn e8 verlangt wird, eine beſondere Ab» 
Rimmung über die Faſſung ber erften Kammer eintreten laffen 
müjlen; wenn fie aber nicht verlangt wird, jo werde ih annch« 
. men, daß die Faſſung der erſten Kammer Ihre Zuftimmung er» 
balten bat, 
(Paufe.) 


Der Sap ift fo angenommen. 

Tie Säße der Penfionen find nicht amendirt worden. 

Unf das zweite Alinen bezieht ih der Antrag tes Abgeordne- 
ten Gräff, ben ich bereits habe verlejen laſſen. 

Der Abgeordnete Gräff hat das Wort. 

Abgeorın. Gräff (vom Pap): Meine Herren! Wir haben 
ten $. dahin abgeändert, daß überhaupt die Wahl eines Bür- 
germeifterd Seitens des Staates nit erfolgen kann. Die noth» 
menbige Folge it daher, daß dieſes Alinea des $. 65, weldes auf 
$. 33 Being nimmt, geftrihen werbe, worauf mein Amentement 


gerichtet if. 

Bräfident: Ich frage: 

Ob das Wort verlangt wirt? 
(Paufe.) 

Da dies micht der Fall if, fo können wir abflimmen, Ich 
bitie, den Yatrag zu verleien, 

Schriftführer Abgeortn. Dillenburger (lief): 
‘ Zu $. 65 das Alinea 2, bahin lautend: 
„Diele Beftimmungen finden auf die vom Staate 
auf Brumd tes $. 33 beitellten Bürgermeißer feine 
e Anwendung” 
zu reichen, 

PBräfident: Ih erfuhe diejenigen, ſich zu erheben, welde 
dem Antrage des Abgeordneten Gräff ihre Zuftimmung geben wollen, 

Geſchieht.) 

Der Herr Abgeordnete von Kleiſt Rehow hat das Wort, 

Abgeortn, vom Kleiſt⸗Retzow: Mie hier verſtanden wor· 
ben iſt, lautet bie Frage doch fo: „Soll dieſer Sap angenommen 


werben?” Es müllen aljo bie, welche biefen Sap mit dem Ab- 
geordneten Gräff freien mollen, figen bleiben. 


Präfident: Ih habe bis jept noch Feine Entfheidung ge- 
Die Frage lautet: 
Eoll der Antrag bes Abgeorbneten Gräff, 
dos Alinea 2, dahin Tantend: 
„ Diefe Beftimmungen finden auf die vom 


faut. 


gel R owner. Agtunehintzutte Chung am 29. April 1853. 
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Staate anf Orund bes $. 33 beſtell ürger- 
meifler keine ud nd — 


zu ſtreichen, 
angenommen werden? 


Ich bitte biejenigen Herren, melde den Antrag dee Ür 
neten Gräff annehmen wollen, ſich zu erheben, s no 


(Beficht.) 


Er iſt angenommen. 

Herr von Kleift-Repew, Sie haben ganz recht, daß ich die 
Frage anders geftellt habe, als ich fie font zu ftellen pflege. 

Meine Herren! Der Sap iſt alfo abgelehnt. Wir können nun 
weiter fortgeben. g 

Die Alinea 4 und 5 find von der Kommiffion zur unverän« 
berten Annahme empfohlen werten. Wir fommen zu $. 66. 


Derfelbe Tautet: 


Ueber alle Auegaben, Einnahmen und Dienfte, welche 
ih im Voraus beſtimmen laffen, entwirft der Magiftrat 
jährlich, fpäteftens im September, einen Dausbalts - Etat. 
Mit Zuftimmung ber Stadtverorbneten dann die Etatde 
Periote bis auf drei Jahre verlängert werben. 

Der Entwurf wird 8 Tage In nach vorheriger 
Verlündigung in einem ober mehreren von dem Magiftrate 
zu beflimmenden Lofalen zur Einfiht aller Einwohner 
der Stadt offen gelegt, und alstann von den Stadiver⸗ 
orbneten feitgeftelt. Cine Abſchrift des Etats wird fofort 
der Aufjihte-Bebörbe eingereicht. 


Es bezieht ſich hierauf ein Antrag bes Abgrordneten von Ket- 
teler, der babin geht, im Alinen 2 fatt des Mortes: 


„lofort“ 
zu fagen 
„auf Erfordern.“ 


Der Herr Abgeordnete von Kleift-Repom hat das Wort. 


Abgrorbn. vom KHleift-Mesow: Ich nehme an, daß ber 
folgende Sap jept auch fo befchloffen ift, mie der erfie Sap im 
$. 65. Die Kommiffion bat aud da „die Genehmigung ber Re= 
gierung‘ fortgelofien. Es ift aber eine nothwendige Konfequen 
der früheren Abftimmung zu Sap 1, daß der folgende Sap biefe 
Morte gleihfals wieder aufnimmt. 


Präfident: Ich glaube, bie Berfammlung wird mit dem 
Herrn Abgeordneten von ng in einverftanden fein, und ich 
fonftatire demnach, daß nicht der Kommiffiond-Borfhlag, fondern 
bie Faſſung der erfien Kammer angenommen if, Wir haben in 
dem erften Sap tie Worte 

„fofeen nicht mit Genehmigung ter Regierung eine Ber- 
einbarung getroffen if” 


wieder angenommen, fie müſſen alſo auch fonfequenterweife im bem 
britten Alinea wieder angenommen werben. Wir können alfo den 
$. 65 wieder verlajien, und au 6. 66 wieber zurüdfebren. 

Der Herr Abgeordnete von Mallinfrobt hat das Wort, 


Abgeortn. von Mallinfrodt: Meine Herren! halte 
die Beftimmung, daß von jetem Etat ter Regierung fofort eine 
Abſchrift eingereicht werben fol, für eben fo entbehrlich als ungwed- 
mäßig; das Xeptere, weil der ftäbtifhen Verwaltung eine arge 
Säreiberei dadurch entſteht. Die Etats find gewöhnlich fehr bi 
leibig, ändern fih aber von reinem Jahre zum andern nur fehr 

9. Dann ift diefes Einreichen entbehrlich, weil bie I 
in der That gar fein erhebliches Intereſſe dabei hat, alljährlich ven 
Etat einziehen. erkenne volftändig an, daß die Regierung 
eine allgemeine Kenntnif von dem Stabihaushalte haben muß, aber 
dazu genügt, baf fie fih den Etat zu gewiſſen Perioden einreichen 
läßt, oder daß fie da, wo 16 mothienbi „die Einreihung an⸗ 
orburt. Sept, wo nach den Beſtimmungen der Gemeinbe-Drbnun 
von 1850 alljährlih dieſe Etats eingereicht werben, gehen bi 
Ultenftüde ein, mit denen doch nichte gejieht, als daß fie zw den 
Akten geſchtieben werten und dann die Regiftrater anfüllen, ohne 
einen Bortheil zu gewähren. Das beftimmt mich, im Intereffe der 
—— und der Siaate⸗Regierung, Diefen Antrag zur Annahme zu 
empfehlen, . . 


ment: Der Abgeordnete von Kleif-- Rehow hat das 
t. 


Abgeortn. von Kleift:Regow: Ich bin aud mit dem Ab- 
eorbneten von Mallinfrodt dafür, daß bie Säreiterei, fo viel als 
rgend möglich, vermieden wird. Allein, wenn wir Rad haben, daß 
die Stadt ganz ſelbſtſtändig ihren Etat feitfept, 8 e6 boch wohl 
tas Minimum, daß die Stantsbehörben eine Einfiht darin erhalten. 
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a wird , die Regierung fann die Anordnung treffen, baf 
eg —X der Etat eingereicht wird, fo ift Dies taffelbe, 
als wenn 16 im Sefeh ſteht, es wäre noch fraglid, ob fie es bann 
türfte; ober fie lann einen fpezielen Ball beſtimmen, baß_ 16 
geſcheht. Nun ift aber die Regierung nicht in ber Lage, zu wiſſen, 
was in dem Etat vorfommt und ob ed nöthig wird. Daß größten» 
theils feine Berfügungen am die Städte tarauf erfolgen werben, 
erkenne ih an, die Regierung mnf aber tod in bie er geiet 
werben, zu wiffen, wie ſich der Haushalt in jedem Jahre vielleicht ab» 
änderte. Ih bin alfo bafür, daß er alljährlich eingereicht werde, 
damit die Regierung wenigftens Kenntnih davon nehme, 


Bräfident: Der Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort. 


Regierungs-Rommifjar, Geh. Renierungsrath von Klügomw: 
Die Regierung fann auch nur wünſchen, daß die Beftimmung 
nah dem Vorfchlage der Kommiſſſon aufredt erhalten werde. 
Es ift ein fehr wichtiger Theil ter Gemeinde» Verwaltung in 
der eng des Etats enthalten, und. ih lann nit zugeben, 
daß es ohne Nupen fein würte, wenn die Regierung flets fofort 
Kenntniß davon erhält, Die Prüfung und Berichtigung tes Etats 
fann mit Hülfe der größeren Bürcan- und Kalkulaturkräfte der 
Regierung zwedmäßig bewirkt werben, und jedenfalls ift es ein wich 
tiger Punkt für die Staatsregierung fortlaufend Kenntniß von der 
Vermögensvermaltung der Städte zu haben, und dieſelbe in gehd- 
tiger Orbnung zu halten. Ih muß deehalb Namens der Regie- 
hr darauf antragen, bei der Beſtimmung des Entwurfs fiehen zu 

eiben. . 


Präfident: Ich ſchließe die Diekuſſſon. Ich erfuhe bie 
Herren, welde, dem Antrage des Abgeordneten von Ketteler gemäß, 
tag Wort: 5 

„Jofert" 








durch die Worte: 
„auf Erfortern” 


erfepen wollen, fi zu erheben, 
(Geſchieht.) 


Der Antrag iſt nicht angenommen. 
Dann darf id wohl annehmen, daß ter erſte Saß, worin von 
der Kommifflen nur das Wort: 


„sottober” in „September” 


rg if, nad dem Kommiffions-Antrage Ihre Zuflimmung er« 
Iten bat, 

Die $$. 67, 68 und 69 find nad der Faſſung der erften Kam⸗ 
mer, nur mit Hinzufügung eines Schlußfapes zu $. 69, unverän« 
dert angenommen und lauten: 


$. 67. 


Der Magiſtrat bat dafür zu forgen, baf ver Haus- 
balt nah dem Etat geführt werte. Ausgaben, welde 
außer dem Etat — werben ſollen, beduütfen ter Ot⸗ 
nehmigung ter Stabtorrorbneten, 


$. 68, 


Die Grmeinde « Übgaben und bie Weltbeiräge der 
Dienfte ($. 53), fowie die Abgaben für die Theilnahme 
an ben Nupungen ($. 51) und bie fonfigen Geint indege 
fälle werben von den Säumigen im Steuer - Ertrutions- 
mege beigetrieben. 4 

$. 69, 


Die yetsesenhuune it von dem Einnehmer vor dem 
1. Mai des folgenden Jahres zu legen und dem Magi« 
firate einzureichen. Diefer hat Die Bednung zu rebibiren 
und folde mit feinen Erinnerungen und Bemerkungen den 
Stadtverorbneten zur Prüfung, Feſtſtellung und Entlaftung 
vorzulegen. 

Nah erfolgter Feſtſeßung der Rechhnung 
wird diefelbe während 14 Tage zur Einfidt 
der Bemeindeglieber offen gelegt. 


Wenn Widerſpruch nicht erfolgt, fo werbe ich annehmen, daß 
diefe Paragraphen angenommen find. 


Im $. TO if ebenfalls der Termin geändert, er lautet: 


Die Feſtſtellung der Rechnung muß vor dem 1. Sep⸗ 
tember bewirft fein. 

Der Magiftrat hat der Auffihts-Bebörbe fofort eine 
Abſchrift des Feſtſtelungs ⸗Beſchluſſes vorzulegen. 

Durch ſtatutariſche Anordnungen fünnen auch andere 
Friſten, als vorſtehend für die Legung und Feſtſtellung 
der Rechnung beſtimmt find, feſtgeſeht werben. 


Auch hier nehme ih Ihre Zuftimmung an. 


Zweite Kammer. Adtundfunfzigfte Sihung am 


29. April 1853.77 





6. 71 lautet: 


Ueber alle Theile des Vermögens der Stabigemeinbe 
bat ber Magiftrat ein Lagerbuch zu führen. Die barim 
vorfommenten Beränterungen werben den Stadibsrortne= 
ten bei der Rechnungs-Abnahme zur Erllärung vorgelegt. 


Er if gemehmigt. 
$. 72 lautet in der von ber Kommiffion beſchloſſenen Faſſung: 


In Städten, wo bie Gemeinde-Bertretung durch einen, 
nah zweimal, mit einem Zwifhenraum von minbeftens 
acht Tagen, vorgenommener Berathung zu faflenden Be- 
ſchluß darauf anträgt, Tann unter Genehmigung der Re— 
gierung die Einrichtung getroffen werben, daß ftatt bes 
Magiftratd nur ein Bürgermeifter und zwei oder drei 
Schöffen refp. ein Beigeoreneter, melde ten Bürgermei- 
ſtrr zu unterfügen und in Berhinderungsiällen zu vertre- 
ten haben, gewählt werden. Es fanı aud in die» 
fem Falle durch Beſchluß der Stabtverorde 
neten» Berfammlung dem Bürgermeiſter ber 
Borfip mit Stimmredt in derfelben über» 
tragen werden. 


Der Herr Regierungs-Kommiflar hat das Mort, 


Regierungs - Rommilfar, Grheimer Re 
Klügow: Cine ter weientlihften Eigenthümlichkeiten in den Weſt - 
phälifchen Stänten ift bie, daß Dort mehr als anderswo die Einheit 
in der Magiſtratur beliebt if. Schon bie Gemeinde-Berfafiung 
vor der Städte-Drbnung von 1831 und die fandgemeinte-Orbnung 
von 141, die von den Städten auch angenommen werben fonnte, 
weifen darauf bin. Die Kommilfion ſchlägt nun vor, infomeit 
übereinftimmend mit ber Regierung und der erfien Kanımer, 4 
alle Städte der Provinz bie Einrichtung. annehmen könnten, da 
ber einzelne Bürgermeifter allein die Functionen des Borftandes 
übernehmen kann. 

Inzwifchen iſt aber nach der Anficht ber Regierung bei ben weiteren 
Borihlägen der Kommiſſion infoferu ein weſentlicher Fehler began- 
gen worden, als beantragt wird, abweichend von allen Prinzipien 
der früheren Gemrinde-Berfafiungen, daß, wenn eine folde einbeit- 
lie Magiftratur errichtet wird, der Bürgermeifter ſowohl, als bef- 
fen Beigeorbneter nicht immer die Befugniß baten fol, in dem 
Gemeinderathe den Borfip mit Stimmrecht zu führen. Das if ge- 
gen alle Antecedenzien der Gemeinde-Berfaffung aud in der . 
provinz. Daß der Bürgermeifter für ben Fall, daß er allein ben 
Borftand der Gemeinde bildet, m das Recht haben muß, in dem 
Gemeinderathe den Vorſitz zu führen, if in der That au inner» 
lich — Man wird zugeben müſſen, daß, wenn der Bür⸗ 
germeifter allein en. dem Gemeinderathe gegenüber, 9 er 
aledann nicht ten Einfluß und die Einwirfung gewinnen fann, 
welde durchaus nöthig iſt zur — Führung der Gefhäfte, 
fobalb er nicht gleichzeitig Sip und Stimme im Gemeinberath bat, 
Ihm ſteht, wenn er fi allein dem Gemeinderath gegenüber befin- 
det, bas ganze Gewicht des Grmeinderathes mit feinem Kollegium 
und Voriteber gegenäber, und tas würde in der That rin uman« 
gemeflenes Verbältniß fein. 

ch glaube, Sie werben in Mebereinfimmung mit allen Kom- 
munal » Berfaffungen, auch mit Rüdfiht auf tie von 1R50, wo im 
$. 153 eine aͤhnliche Einrihtung vorgefehen it, den Vorſchlag der 
erſten Kammer unverändert annehmen türfen. 


Präfidents Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort. 


hop ae von Vince (vom Plah): Wenn ber Herr Regie» 

rungs-Kommilfar griaat hat, die Borfhläge Händen im Wiberfpruch 

—— mas bisher vorgelommen wäre, fo muß ich das be— 
reiten, 

So viel mir von den Berhältniffen der Rheinprovinz befannt 
ift — 8 kann dies ja leicht berichtigt werden, — fo if dort ganz 
biefelbe Einrichtung, wie Die Kommiſſſon fie vorgeihlagen bat. In 
vielen Städten der Rheinprovinz, fo weit meine Kenntniß reicht, iſt 
aber fein follegialifher Magiftrat, fondern nur ein einzelner Bür⸗ 

ermeifter, dem ein oder mehrere Beigeortnete zur Seite fichen. 

leichwohl iM aber feinedwegs ter Bärgermeifter immer zugleich 
Borfipender des Gemeinderathe, und darum ſehe ich nit ein, — wenn 
meine Behauptung richtig ift, wie ich vorausfepe, — wie die Ber 
hauptung des Herrn — richtig ſein ſoll, daß 
dem UAntrage alle Antezebentien fehlen. 

Was tie Provinz Weſtphalen * betrifft, fo iſt es richtig, 
baß nad ber früheren Franzöjifhen Mairie-VBerfaffung der Maire 
Vorfipenter des einderaibes war; was war aber biefer Ge⸗ 
meinderatb? Er wurde nicht von ber Gemeinde gewählt, fondern 
er wurde don ber Regierung und fpäter vom Landrathe ernannt. 
ern war er nicht eim Vertreter der Gemeinde, der aus dem 

rtrauen ber Gemeinde hervorgegangen war, Und daß bri einer 
ſolchen Verfaſſung, welche die einde in der vollſändigſten Ab⸗ 


ungsrath von 


merke 


bängigfeit zu erhalten ſuchte, daß da dem Bürgermeifter jebenfads 
aud das Präfibium tes GBemeinveratbs überlaffen wurde, ent- 
ſpricht vollſtändig ten Grunbjäpen der Despotifg-bürcaufratifcen 
Willfürherrfhaft der Franzöſiſchen Berfaſſung, melde wir tod bei 
der niuen Städte-Ortnung in feiner Weife beitehalten willen 
wollen. 

Später trat Die reritirie Städte-Drbnung an Stelle ter 
Franzöfiſchen Verfaſſung. Diefelbe kannte überhaupt nur Magi«- 
fräte, und infofern fönnen in tiefer reoibirten Stäbte-Orbnung 
feine Antezedentien gefunden werben, 

Warum ed aber nötbig if, Daß ber Bürgermeifler in jer 
dem Falle, wenn er auch nur ein einzelne —* iſt, dem Be 
meinderathe präfibiren muß, daß in biefer Bezichung ein anderes 
Verbältniß eintreten muß in Bezug auf die Stellung der Behörden, 
als in den Städten, welde Magiltrats-Berfafung haben, if mir 
nicht redht Mar geworben. 

Der Herr Reaierungs-Kommiflar bat als einzigen Grund an- 
geführt, daß ſolche Follegialifhe Behörden ein fo großes Gewicht 
in die Waagſchale legten, 2: wenn nur ein Einzelner da wäre, 
welcher tie Autorität übe, dieſer Einzelne, um feine Autorität auf- 
recht zu erhalten, immer auch Borfipenber des Gemeinderathe- 
Kollegiums fein müſſe. Das aber gerate erlaube ih mir zu bes 
freiten; jedenfalls find dies antimonarchiſche Hrundſähe; Tas 
einheitlige monatchiſche Prinzip bedingt gerade bad Gegentheil. 

Ich fepe umgelehrt voraus, daß der Einzelne mehr Autorität 
* als wenn man ihm ein paar ſolche Adjutanten an bie Seite 
ept, melde fortwährend in den Beſchlüſſen mit ihm konkurriren. 
Ich glaube immer behaupten zu bürfen, daß ein Kollegium je weni- 
ger Autorität haben wird, je größer bie Zahl der Mitglieder ift, 
taß ed an Autorität verliert, bem Einzelnen gegenüber. 

Die Königliche Regierung hat fih aud in anderen Fällen, wo 
e6 gerade ihrem fpezicllen Imereſſe zufagte, gerade für das ent» 
gegengejepte Prinzip entihieden. Warum hat man im neurrer Zeit 
ein Prinzip aboptirt, welches von ter Regierungs-Infruction fo 
entfhieben abweicht, wonad den Regierungs-Sollegien im Mefent- 
lichen die Entfheidung gebübrte? Barum ift man immer darauf 
* sanugen, die Autorität der Regierunge-Präfidenten zu 

T 


en 

Wollen Sie dafür Beläge finden, fo finten Sie jolde in ber 
Vorlage der Regierung, woͤnach tie Regierunge-Präfidenten bie 
Bürgermeifter anfellen follen, — eine Beftimmung, welde das hohe 
Haus freilib nicht angenommen hat. 

In den neueren Beflimmungen bat man immer darauf .ge« 
feben, daß tie Regierungs-Präfidenten ftets ausgebehnte polizeiliche 
Befuaniffe erbielten. 

Den Anfihten jener Seite (der Rechten) entſpricht das auch 
in der That volltäntig, welche flets den Grundfap Autorität, 
nicht u ee proffamirt, Ich kann aud feinen Werth darauf 
legen, daß einige Stimmen mebr in dem Kollegium fih befinden; 
aber Die Autorität kann burd einen eben Io gut repräfentirt 
werben, als durch mehrere, 

Ich glaube, 1 gerade das Anſchen eines tüchtigen, emergifchen 
Bürgermeifters häufig dadurch abgeſchwächt wird, daß ihm biefe 
Kollegen im Magifrate zur Seite ſtehen. 

—* fehr entſchieden dafür, babe aber freilich darauf ver- 
zichtet, Anträge zu ſteilen, weil ich nicht geglaubt habe, daß fie An- 
nahme finden werben, fo viel mie möglih r die Erefutiv-Be 
börden das Prinzip der Einzelbeamten an bie Stelle tes un- 

lüdlihen Prinzips ber Kollegialität zu fepen. Wenn wir erft 
do weit gelommen wären, daß alle Regierungs-Rollegien über Bord 
eworfen wären, fo würde dadurch ein weſentlicher Fortſchritt im 
Being auf eine fhnellere und energiſchtre Berwaltung erlangt 


werben. 
(Hriterkeit.) 


Uber bad mur beiläufig. Infoweit es fih um den Magiftrat 
handelt, werden die Erfahrungen in der Rheinprovinz, wo man mit 
fehr emtfhievener Borliebe für das Syſtem der einheitlihen Organe 
der erefutiven Gewalt fi ausgefproden hat, meinen Behauptungen 
zur Seite chen. Wenn in der Rheinprovinz es viele Stätte giebt, 
welche keine Magiftrate haben, fo werten Sie ſich überzeugen, daß 
dert mehr und —8 eres geleiſtet wird, als durch die Magi- 
ſtrate in den sflihen Provinzen. Wenn man alfo zu ben richti- 
gen Prinzipien zurüdtehren will, fo muß man fi dafür entfeiben, 
den Bürgermeifter allein fungiren zu laffen, und bann ſehe ih nicht 
ein, warum man eine fo zwedmäßige Neuerung dadurch erfhmweren 
will, daß man fi den Bürgermeifter immer zugleich ald Borfipen- 
den der Stabiverorbneten gefallen laffen foll. 

Wenn Sie eine folde Befimmung Hinzufügen, fo wirb dies 
nur ein Hemmſchuh fein für eine nüplige Neuerung; denn daß bie 
Stadiverorbneten den Mann, der ihnen als Erefutin- Behörde ge- 
genüberftcht, und ven fie zu fontroliren berufen find, augleih ala 
Vorfipenden in ihren Berlammlungen haben follen, dafür fpridt 
nicht der leifefte Grund, Wie kann Jemand ſich ſelbſt kentroliren 
und mie iſt eine Kontrofe möglih, wenn derjenige, welder fon» 
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trolirt werben fol, bei allen Beſchlüſſen darüber zugegen fein mu 

Die Stadtverorbneten müßten wahre Engel fein, wenn fie f 

Stande wären, einer ftets gegenwärtigen Autorität gegenüber, bie 
ihnen durd tas Gefep eingeräumte Kontrole wirffam ausüben zu 
lönnen. Die Autorität des Bürgermeifters und tie Gefahr, da 
er jebem Einzelnen irgend etwas anhängen könnte, wird zu 4— 
fein, um im Intereife der Stadt Seitens ter Stadtverordneten ir» 
gend eine wirkſame Kontrole ausüben zu lönnen. Es wind alfo 
das Nüplihe, was die Regierung erreihen will, nur erfchwert wer- 
den durch biefe Beftimmungen, Nah dieſen Grundſäßen, melde 
in der Kommilfion Vertretung gefunten haben, ift Ihnen von 
ter Rommiffion die Faſſung dieſes Paragraphen fo vorgefchlagen 
worten, wie Sie folde in der KRommilfione-Borlage finden, 


PR Präfident: Der Abgtordnete von Kleiſt-Retzow hat das 
ort. 


Abgeordn. von Kleift:Megow (vom Map): Der Herr Ab» 
georbnete von Binde hat fih gegen den Herrn Regierung - Kom« 
milfar darauf berufen, daß am Rhein, ſelbſt mo ein einheitliches 
Spftem bei tem Magiftrate ftattfinde, dennoch ein befonderer Stadt« 
verordneten » Borjteher eriflirt babe. Soweit mir bie BVerhältniffe 
befannt find, iM dieſes nicht der Fall. Gerade, wo fih ein Bür- 
germeifter befindet, fein Magifirat, wie es in ber Gemeinde ⸗Ord⸗ 
mung vom Jahre 1845 der Hal war, bat dieſer allegeit den Bor- 
fip in dem Gemeinderath. Ge fommt in der Gemeinde» Orbnung 
vom Jahre 1845 nur vor, daß da, wo über ben Bürgermeifter 
ſelbſt berathen wird bei Gelegenheit einer Rechnungslegung, 3. B. 
einer aus dem Kollegium den Borfig übernimmt, weil der Bürger- 
meifter nicht felbit dabei anweſend fein barf. Ich glaube, daß das. 
jenige, was ter Derr von Binde gegen ten Herrn Regierungs- 
Kommiller gelagt bat, auf einem Mißverkändnig beruht. Es ban- 
welt fib bier überhaupt nicht darum, feilzuftellen, ob das Spftem 
eines Follegialiichen Magiftrats den Vorzug bat vor bem einheitli« 
hen eines Bürgermeifterd, Der Herr Regierungs-Kommiffar "hat 
mit Recht gefaat, daß, wenn man einmal einen einheitlihden Magi- 
firat will, das einheitlihe Syftem aud als foldes ganz durdage- 
führt werben müſſe. 

Es find chen zwei gegemüberftehende Syheme. Beide haben 
ihre Borzüge, beite haben ihre Nachtheile. Der Herr Abgeordnete 
von Binde hat richtig bemerkt, daß der einheitlihe Magiltrat dem 
Vorzug bat, daß er eine flärkere, fchnellere Erekutive übt; dagegen 
das andere Eyftem giebt eine größere Selbfiftändigfeit bes 
meinberathes. Jener Vorzug iſt aber gerade zum größten Theil 
nur möglih dadurch, taß ber Bürgermeifter den Vorſitz im Ge- 
meinderathe bat. Es iſt entſchieden richtig, was die Regierung 
wil: daß man beide Syſteme auseinanderhalten muß. Die noth- 
wendige Folge ter —— der Kommiſſion würden Reibungen 
wiſchen dem Bürgermeiſter und dem Vorſteher des Gemeinderathes 
kin. Wo ſolche Gemeinderathe -Vorſteher gewählt find in ber Ahein- 
proviny nad der Gemeinde-Orbnung vom Jahre 1850, da find fie 
baraus hervorgegangen, daß man aus irgend einer Intrigue nicht 
bat geftatten wollen, daß der Bürgermeifter feinen Einfluß geltend 
made, wie ee nad ver Semeinde-Drbnung von 1845 der Fall 
war. Ih Tann mur bitten, daß bie Kammer, dem Regierungs- 
Entwurfe gemäß, dem Bürgermelfter, wo er allein gewählt ift, den 
Borfip in dem Grmeinderathe ftets belaſſe. 


Bräfident: Der Herr Minifter Des Innern bat das Wort, 


Minifer des Innern von Weftphalen: Der Grunbfag, 
melden Die Rheiniſche Gemeinbe-DOrbnung vom Jahre 1845 vor- 
ſchreibt, lautet ganz beitimmt babin: 


$. 112. Den Borfip in der Bürgermeifterei- Ber- 
fammfung führt ver Bürgermeifter und bei deſſen Ber- 
inberung ber ftellvertretende Beigeorbnete mit vollem 
—— und bei Stimmengleichhtit mit entſcheidender 
time. 


Eben fo hat die Regierung im dem Entwurf ber Gemeinde» 
Ortung für die Rheinprovinz, was fomohl den Vorfipenden ber 
Gemeinde» Berfammlung, ald was den Borfigenden ber Bürger» 
meifterei-Berfammlung betrifft, denfelben Grundfag angenommen, 
daß ter Vürgermeifler den Borfip führt, Das if un arg wie 
der Herr Regierungs - Rommilfar richtig bemerft bat, weſentliches 
gran der Gemeinde» Berfaffung. Wo ein Bürgermeifter an ber 

pipe der Verwaltung ſteht, iſt er auch vorfipendes und flimmbe- 
rechtigtes Mitglieb in dem Gemeinderatb und der Bürgermeifterei= 
Berfammlung. Diefes Prinzip muß frfiftchen, fonft Recht der Bür- 
germeifter ifolirt der berathenden Berfammlung gegenüber, und das, 
was in ber Theorie ih ſchön ausnchmen maht, wo man fagt: 
„Mehrere berathen” und „Einer verwaltet”, aber in ber 
Praris iſt das das Geeignete nicht; ſondern es fommt darauf am, 
daß der, welcher bie Verwaltung führt, auch in dem Kollegium 
der Stabiverorbneten ten Borfip führt; feine Stimme muß etwas 
gelten; die Regierung fchlägt Ihnen daher vor, den Antrag ber 


Kammer. 





ern nit amtunehmen, wongach es von einem befonderen 
Beidlup der "Stabtverorbnneten - Berfamminng abhängig gemacht 
werben fol, ob fie ihm das Stimmrecht geben will oder nicht. 


Vräfident: Der Abgeordnete Schulenburg hat das Wort. 


Abgeordn. Schulenburg: Penn einmal eine Gemeinde>-Ber- 
tretung für das einheitlihe Kollegium if, dann ſtimme id dem 
Herrn Miniiter des Innern darin bei, daß der Pürgermeifter den 
Torfip in dem Gemeinderath eo ipso führen muß, nn auf Pie 
Erfahrungen —* genommen ift, die in der Rheinprovinz wegen 
des Pollenialiihen Gemeinde-Vorftandes gemacht feien, fo fönnen 
tod tiefe feinen ug dafür abgeben, weil bis babin nur in fehr 
wenigen Rheiniſchen Städten ein follegialifcher Magiftrat befanden 
bat. Ih habe im meiner amtlichen Stellung eine andere Erfah. 
rung gemacht. Ih bin unbedingt für die kollegialiſchen Magifträte 
und tbeile in keiner Weife die Anficht, daß dadurch das Anfchen 
ber ——— geſchwaͤcht werde. Ich bim vielmehr der Anſicht, 
daß fein Anſehen dadurch gefärkt wird, und ſuche dieſes darin, daß 
der Bürgermeiſter, wenn er von tüßtigen Männern umgeben if, 
Die zunaͤchſt durch das Vertrauen der "Bürgerfchaft berufen find, 
und mit denfelben im guten Einvernehmen Icbt, was zum großen 
Theile von ihm ſelbſt abhängt, feine Stellung dadurch rinen feiten 

It befommt, daß es ihm eher gelingen wird, feiner Anfiht im 
emeinderathe Beltung zu verfchaften, ald wenn er vereinzelt mit 
feiner Anfiht vor den Gewmeinderath tritt. 

Wenn ein vom Magijtrat beratbener Beihluß tem Gemeinde» 
rathe zur Genehmigung vorgelegt wird und ver Magijtrat des Ber- 
trauens ber Bürgerfhaft und des Gemeinderathes genieht, fo if 
einem folden era dadurch ſchon in der Regel tie Benchmi- 
gung gefidert, daß ber Gemeinderath dabei von der Ueberzeugung 
ausgehen fann, daß der vorgelegte Beſchluß Seitens des ganzen 
Magiftrats und nit blos einjeitig Seitens des Bürgermeifters über« 
legt worden if. Ich babe mich in meiner Praris davon überzeugt, 
dab das Anfehen des Bürgerm:ifters durch den ihn umgebenden 
Magiftrat nicht geſchwächt, jondern geftärft wird, und mürbe «es 
bedauern, wenn man mit dem Gebanfen umgehen möchte, bie Kol« 
legialität des Gemeinde-Borftandes aufzuheben. 


(Ruf: „Hört! hört!) 


Bräfident: Es hat weiter Niemann tas Wort verlanat, 
wir Können alfo zur Abftimmung fereiten, zunädit über $. 72 
nach ber —— 6 Es bedarf wohl nicht einer noch⸗ 
maligen Verleſung deſſelben. Es ſtellen ſich die Rommiffione-Faj- 
fung und bie ver erſten Kammer einander gegenüber. Inſofern 
der Kommiffions-Faflung nicht beigetreten wird, werden wir abzu- 
fimmen haben, wenn e8 deſſen noch betarf, über bie Faſſung der 
erften Kammer. 

Ich erfuche diejenigen Herren, welche $. 72 nah ter Kom- 
RO angenommen willen wollen, fih aefäligft zu 
erbeben. - 


Geſchieht.) 


Es iſt die Minderheit. 

Ich darf nun wohl ohne beſondere Abſtimmung annehmen, 
daß $. 72 im ber Faſſung, wie fie die erſte Kammer aus geſprochen, 
Ihre Annahme gefunden hat. rfelbe lautet nämlich: 


In Städten, wo bie Gemeinde - Vertretung durch einen, 
nad) zweimal, mit reinem Zwiſchenraum von mindeftens 
8 Tagen, vorgenommener Beraihung au fallenden Be— 
fhluß darauf anträgt, fann unter Genehmigung der Res 
ierung bie Einrichtung getroffen werben, daß flatt dee 

ifrats nur ein Bürgermeifter, welcher aud ten 
Borg in ber Stadtverorbneten » Berfammlung mit 
Stimmreht zu führen hat, und zwei oder Drei 
Schöffen refp. ein Beigeordneter, welche den Bürger- 
meifter zu unterftüßen und in Berbinderungsfällen zu ver» 
treten haben, gewählt werden. 


(Paufe.) 


Der $. 72 iſt im Diefer Faſſung angenommen. 
Wir kommen zu $. 73, Gr lautet nad ver Baflung der 
Kommiſſion: 


Wird eine Einrichtung dieſer Art ($. 72) getroffen, fo 
sehen alle Rechte und Pflichten, welche in den Borſchrif- 
ten der Zit. I. bio VIE dem Magiftrat beigelegt find, 
auf den Bürgermeifter über, eintretenden Balls 
mit benjenigen Mobificationen, welche ſich als nothwendig 
daraus et daß der Bürgermeißer zugleib ftimmbe- 
rechtigter Borfipender ver Stabtverordueten-Berfammlung 
if. elben fteht in lepterem Falle ein Net ber 
! mung zu ben Beſchlüſſen ber Stabiverorbneien 
nicht zu; er if aber in dem im zweiten Sape unter 2 
des $. 56 bezeichneten Fällen bie Ausführung ter Bes 
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ſchlüſſe der Stadtverordaeten · Berfammlung zu b 
ten, und wenn biefe bei nechmaliger Beratdung bei ihrem 
Beſchluſſe beharrt, die Entfheitung der Regierung ein- 
zubolen verpflichtet. Im Uebrigen finden bei ben Städ- 
ten, melde die gedachte Einrichtung angenommen haben, 
die Vorfchriften Des Zit. I bis VIE, gleichfalls, jedoch mit 
der Maßgabe Anwendung, daß die Schöffen zugleich 
Stabtverordnete fein Lönnen, 


Sofern das Mort nicht re wird, barf ich wohl anneh- 
men, taß ter Paragraph in biefer Faſſung angenommen ift. 


(Panfe.) 
74. — 6.7 


8. $. 76. 
Der Abgeordnete Kieler wünſcht das Wort zu $, 73. 
(Ruf rechte: Dh! oh!) 


Meine Herren! Wenn Sie dieſe Art der Börberung ber Ge⸗ 
fhäfte ugelaffen haben, mie ich fie eingeleitet habe, daß ſch nämlich 
fo raf über die Paragraphen binweggebe, fo fann es vorkommen, 
daß tas eine oder andere Mitglied zu fpät auf einen Para- 

rapben aufmerffam gemacht wird, und mülfen fie ſchon geflat- - 
en, daß vaffelbgncch machträglich zum Worte komme. 

Der Abgeordnete Kieker bat alfo das Wort zu $. 73. 


Abgtordn. Kioker (vom Plap): Ih wollte daranf aufmerkſam 
machen, daß die Uenderung ter Kommiljion in den durd Drud 
bervorgebobenen Worten: 


über, eintretenden Falls u. f. w. 


lediglich dur ten Zufap zu $. 72 nad der Kommifjions - Faflung 
veranlaßt iſtz und da nun jept von der zweiten Kammer $. 72 in 
diefer Haflung nit angenemmen it, fondern in der Faſſung der 
ee ammer, jo müſſen jene Werte, wie fi von felbft verficht, 
wegfallen. 


Präfident: Der Herr Minifter des Innern hat bag Wort, 


Staats - Minifter von Weftphalen: Die Bemerkung des 
a Abgeortneten Kisfer ift ganz richtig. Diefe beiden Gtellen 
blos nah dem Borfhlage der Kommiſſion am Schiuffe bes 
$. 72 beliebt worben, und ta ber Paragraph mad der Faſſung der 
Kommiffion nit angenommen worden iſt, fondern nad der Safe 
der erften Kammer, jo müffen diefe beiden Stellen au megfa n. 


Brafident: Es war unzweifelhaft, baß darüber Einverfländ- 
ni obmwalten muß. Da $. 72 nach der Faſſung der erften Kam- 
mer angenommen if, fo würbe ter Zuſatz der Kommilfion im $. 73 
keine Bedeutung haben, und muß Icpterer mit Rücſicht rd 
Ändert werben. 

Wir fommen nun zu $. 74. 


Er ift von ber Kommiſſion nicht verändert und Tautet: 


„Ein jeder ftimmfähiger Bürger ift verpflichtet, eine 
unbefoldete Stelle in ter einde-Berwaltung oder Ber« 
tretung anzunehmen, jo mie eine angenommene Stelle 
mindejtens drei Jahre lang zu verfehen. 

Zur Ablehnung oder zur früheren Niederlegung einer 
—— Stelle berechtigen nur folgende Entfhuldigumgs- 
gründe: j / 

1) anbaltende Krankheit; 

2) Beſchäfte, bie eine häufige ober lange bauernde 
Abweſenheit mit ſich bringen ;. 

3) ein Alter über 60 Sabre; 

4) die früher ſtattgehabte Berwaltung einer unbe- 
foldeten Stelle für die nächſten drei Jahre; 

5) Die Verwaltung eines anderen Öffentlichen Amts; 

6) ärztliche oder wundärztlide Praris; 

7) ſonſtige befondere Berbältniffe, welche nad dem 
Ermeflen der Gtabtverortneten - Berfammlung 
eine gültige Entſchuldigung begründen. 


Der fih ohne einen biefer Entſchuldigungsgründe 
weigert, eine unbefoldete Stelle in der Grmeinbe- 
tung oder Bertretung anzunehmen, oder’ tie noch nidt 
drei Jahre lang -. ene Stelle ferner zu verfehen, jo 
wie derjenige, welder fih der Verwaltung folder Stellen 
thatfählih entzieht, kann durch Beihluß der Stabtver- 
orbneten auf drei bis fehs Jahre ter Ausübung bes 
Bürgerrets verluftig erflärt und um ein Achtel ein 
Viertel färker zu ben direkten Gemeinde⸗Abgaben heran- 
gezogen werden, Diejer Beſchluß bedarf der Beflätigung 
der Aufiihtsbehörte ($. 70." 


(Paufe.) 
Ich erachte den Paragraphen für angenommen, 


$. 75 ift gleichfalls wit gerhabent und lautet: 

„Wer cine dos Bötgerrecht vorausſehende Stelle in 
der Verwaltung oter Brttretung der Stadtgemeinde be» 
Heibet, fheitet aus derſelben aus, wenn er * Bürger- 
rechto verluftig gehtz im Falle des ruhenden Bürgerrechte 
tritt die Sudpenfion ein ($. 7). 

Die zu den bleibenten Berwaltungs - Deputationen 
gewählten flimmfähigen Bürger ($. 59) und andere von 
ter Stabtorrortneten » Berfammlung auf eine beflimmte 
Din gewählten und befoldeten Gemeinbebeamteu, zu denen 
bo die Schöffen nit zu rechnen find, Finnen durch 
einen übereinfimmenten Beſchluß des u Helm und ter 
Stabtverortneten aud vor Ablauf ihrer Wahlperiote von 
ihrem Amte entbunben werben,‘ 


Berlangt Jemand das Wort? 

Der Abgeorbnete von Carlowig hat tas Wort zu $. 75. 

Abgeortn, vom Carlowitz (vom Plap): 2 biefem Augen · 
blid fällt mir eine Differenz zwiſchen den beiden Stäbte-Orbnungen 
anf, bie jedenfalls nicht beabſichtigt if. Es it möglich, daß es nur 
ein Drudfebler ift, dann ift er aber fo ſinnentſtellend, daß ih mir 
erlauben muß, die Kommiſſion darauf auſmerkſam zu machen. üs 
heißt nämlich in dem zweiten Alinea tes Paragraphen: 

„gewählten und befolbeten Gemtinde -Beamten“, 


während «3 in ter Stäbte-Orbnung für die ſeche öſtlichen Provin- 
zen heißt: 
„gewählten unbefolbeten Beamten.” 
Bräfident: Es ſteht hier allerbings 
„gewählten und befolbeten Gemeinde-Beamten.“ 


Der Herr Abgeorbnete von Carlowitz it der Meinung, daß es 
nur ein Drudfebler ſei. Iſt der Herr Referent ebenfalls ber 
Meinung? 


(Wird bejaht.) 


Dann würte ich bitten, diefen Drudfebler zu verbeſſern. 
Der Abgrorbnete von Bonin hat tas Wort. 


Abgeortn. von Bonin (vom Plaß): Ih erlaube mir zu 
bemerken, daß es in der Regierungs-Borlage eben fo ftebt. 


Abgeordn. von Garlowit (vom Plap): Das bat mid eben 
beftimmt, es berauszubeben, baß es in beiden Rolonnen ſteht, außer- 
dem würde der Drudfehler fofort in die Augen fpringen. 


Bräfident: Wir find darüber einyerftanden, daß es ein 
Drucfehler if. 
ir fommen zu 65. 76 und 77. 


Dirfelben lauten: 
8. 76. 


Die Auffiht des Staats über bie ftäbtifhen Gemeinde» 
Angelegenheiten wird, ſeweit nicht durch die Vorſchriſten 
Biere sr6 ein Anderes ausbrüdlih beftimmt ift, bei 
Stätten von mehr als 10,000 Einwohnern von der Re» 

ierung, bei ven übrigen Städten in erfler Inſtanz vom 
— in zweiter Inflang von der Regierung aus» 
cũbt. 

u $. 77. 

Gegen die Entfbeidung der Statt» Behörden findet, 
wo bie Anfficht Dem Landrathe auftebt, der Relurs an ben 
Landrath, fonft aber an die — ſtatt praen vie 
Entfheidung des Landrathe ift der Rekure an die Menie- 
rung und gegen die Entſcheitung der Negierung der Re- 
kurs an den Dber-Vräfibenten auläffig. 

Der Reburs muß in allen Inſſanzen innerbalb einer 
räflufivfrift von vier Wochen nad der Zuftellung ober 
efanntmachung der er werben, info« 

fern nicht die Einlegung tes Nekurfcs durch Beflimmun- 
gen dieſes Geſehzes an andere Friſten geknüpft ift. 


Dazu hat der Abgeordnete von Mallinfrodt cin Amendement 
Nr. 302 der Drudfaden geftellt. 
Ich bitte, es zu verleien. 


Schriftführer Abgeortn. Dillenburger (lief): 
Die Kammer wolle befäließen: 
Zu $. 76. Den $. 76 wie folgt zu fallen: 


„Die Aufict des Staats über die flähtifchen 
Grmeinte - Angelegenheiten wird, fomwrit nicht 
dur die Borſchriften dieſee Geſetzes ein Anbe» 
res auedrũdlich beſtimmt · iſt, von ber Regierung, 
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in ben höheren Iuflanzen von dem Ober-Prä- 
—— und dem Miiſter bes Innern aue- 
t, 


Beſchwerden über Entiheibungen in @e- 
meinde-Ungelegenbeiten müffen in allen Juſtan⸗ 
sen innerhalb einer Pröfluflvo-Ärift ven vier 
Wochen nah der Zufellung oder Belannt- 
machung der Entfheitung eingelegt werben, in⸗ 
fofern nicht tie Einlegung tes Rreturfes durch 
dieſto Oeſeh an eine andere Friſt geknüpft iſi. 


Zu $. 77. Den ganzen Paragraphen zu ſtreichen. 


Bräfident: Ih eröffne die Diskaffion, 
von Mallinfrovt hat das Wort. 


Abgeordn. von Malliukrodt: Zunähf muß ih zur Em— 
pfeblung meines Vorfchlages anführen, daß er mwörtlid aus ben 
Beftimmungen für die ſeche öftlihen Provinzen entnommen if. 
Ih brauche wohl nicht in eine nähere Erörterung einzugeben, wie 
weit es fih empfiehlt, ber Regierung oder bem drath bie Auf⸗ 
fiht über die ·Stadte beizulegen. Nur eine provinzielle Eigen- 
tbümlichfeit muß ic hervorheben. Während in den öſtlichen Pros 
vinzen alle Stätte eine der Städte-Drönungen gehabt baden, 
alſo eine fäbtifhe Verfafung, war das in Weſtphalen nicht der 
5 Dort haben bie Meineren Städte Häufig eine mobifizirte 
Londgemeinde-Ortnung gehabt, d. h. die allgemeine Landgemeinde» 
Ordnung mit gewilfen für die Städte beredneten Ausnahme-Be- 
flimmungen. ie Heinen Städte, welche diefe Verfaſſung hatten 
und eine ähnliche Berfaflung wieder erhalten werben, waren und 
bleiben dadurch unter Die Aufiicht der Landräthe geftellt, während das 
Gleiche binfichtlih Feiner Stadt ber öftlihen Provinzen Plap 
greift. Ee folgt daraus, daß in MWefvhalen noch mehr Beran- 
laffung iſt, für bie übrigen Städte bie Beftimmungen aufzunehmen, 
welche fhon für die öſtlichen Provinzen angenommen find, weil 
für Weſtphalen doch ohnehin Ausnahmen hinſichtlich ter Meinften 
zes bleiben, während für die öſtlichen Provinzen ſolche nicht 

eiben. ce 


Präfident: Der Abgeordnete von Ketteler hat das Wort, 


Abgeordn. Freiherr vom Ketteler: Jh muß dem Antrage 
des Abgeordneten von Mallinfrodbt wiberipreden. Ju unferer Pro 
vinz haben nicht alle Städte ansfhlirflih unter ber Regierung ge» 
fanden; viele haben unter Aufſicht des Lantraths nden und 
fie haben fi micht fehleht dabei befunden, ba ber Landrath ge» 
mwöhnlid eine genaue Kenntniß der Verbältniffe hat, und die Re» 
gierung doch auf ten Landrath refurriren muß, wenn eine Befchwerbe 
entftebt, um bie Iofalen Berhältniffe zu unterſuchen. Außerdem find 
die Yandräthe zur Hand, und die Brwohner der Städte haben mehr 
Wichtigkeit, ſich beihmweren zu fönmen. Iſt die Uuflihtsbehörde ent- 
fernt, jo kann bas Beſchweren nur mit viel größeren Weitläufigfeiten 
möglich bleiben. Ich erlaube mir daher die Bitte, bem Belhlufie 
der erfien Kammer beizutreten. 


Präfident: Der Herr Minifler des Innern bat bas Wort. 


Minifter bes Innern von Weftpbalen: Die Regierung 
batte vorgefchlagen, ſewohl in dem Entwurfe des Geſetzes für bie ſechs 
eftlichen Provinzen, als in bem für Weſtphalen, die ſen Paragraphen 
nur fo allgemein zu fallen: 

„Die DOberaufjiht des Staates über die Städte wird durch 
die von ihm angeortneten Behörden ausgeübt”, 


theils weil im der That im ben verjchiedenen Provinzen bieber eine 
verſchiedene Praris beftand, theils weil es von der Organifation 
der Staatebehörden abhängt, ba im der Folge Aenderungen eintre- 
ten können. Da aber einmal bei der Berathung bes Grjepentwurfs 
für Die ſeche öſtlichen Provinzen davon abgewichen ift, und es vor» 
zugsweife empfohlen wurde, Diejenigen Einrichtungen zur Anerfen« 
nung. zu bringen, bie in den Stätten ber ſechs öftlichen Provinzen 
binfichtlih der Kommunal-Angelegenbeiten Die Regel gebildet hatten, 
daß nämlich die Städte unter ber Aufſicht der Regierung geſtanden 
baden; da alſo demzufolge dort eine befondere Beſtimmung ange» 
nommen worben ift, jo macht es fih nunmehr um fo noihmwenbiger, 
daß, wenn ber allgemeine Sap des $. 76, wie die Regierung ihn 
vorgefhlagen hat, nicht heibehalten werden fol, wonach mur ge- 


t iſt: 
„Die Oberaufſicht des Staates über die Städte wird durch 
die von ihm angeordneten Behörden ausgeübt“, 


es dann allerdings nothwendig it, bie Einrichtung näher zu prä- 
ziffren, welche für Weitpbalen bie paſſende it, und ba bat, wir ber 
vorlepte Herr Metner ganz richtig angeführt bat, hie Praris fo be» 

nden, taß in ten Heinsren Stätten ber Landrath bie Aufjiht ge- 
abt bat. Es hat fih die Beauffihtigung der Kommunal-Berwal« 
tung durd bie lanbräthe in Weſtphalen in dem meiften Bällen mehr 
ausgeprägt als in den öſtlichen Provinzen. Auf Grumb deſſen 
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vw _ 
if die er eiften Rammer eine ganz entſprechende, wonach 
> sun — * den Städten unter und über 10,000 
Einwohner, {o bafı nur in bem lehteren Die Regierung die Aufſicht 
führt und die Landräthe nur ale Delegirte in befonderen Fällen 
beauftragt; in Meineren Städten aber in ber Regel ber Landrath 
die Auffiht über tie Kommunal-Berwaltung zu führen bat. Dem 
entfpricht denn auch der $. 77 nothwentig, welcher das Rekursver. 
fahren mäher bezeichnet. Ich ſchlage alio vor, daß ber Antrag fo 
angenommen werde, wie ihm die erite Kammer gefaßt hat. 


Vräfident: Der Herr Abgeordnete von Rechenberg bat das 
Wort. 


Adgeortn. von Mechenberg (vom Plap): Ich babe mur 
noch hinzufügen wollen, taß auf ten Provinzialekandtagen die Ab» 
georbneten der Städte ſich einſtimmig für die Aufficht der Land- 
räthe bei den Städten umter 10,000 Einwohnern erflärt haben. 


Bräſfident: Der Her Abgeordnete von Mallinkrodt hat 
das Wort, 


Abgeordn. von Mallinfrodt (vom Plap): Ich mil nur 
‚ zunächft bemerken, daß das Gutachten des ProvinztalsLandtages 
feine Auskunft giebt, melde der von dem Herrn Vorrebner ange- 
führten entfprechend wäre. Die Urſache, weshalb ich zunächft gegen 
die Foſſung bin, melde von der erfien Kammer vorgeihlagen if, 
liegt tarin, weil ih überhaupt Gegner von allen Zahleneintheilun- 
gen bin, und, wenn irgentwo, in Mefpbalen, ir haben, wenn 
wir die größeren Städte Weſtphalene ing Auge faſſen, vielleicht 
die Hälfte derſelben, melde 8000 orer MOD — 9900 Einwohner 
baben, genug, fie nähern fih ganz nahe der Gränze von 10,000, 
und wenn wir auf bie anderen hen Städte fehen, fo baben 
wir feine, bie fi fehr weit von birfer Gränze entfernt, Paderborn 
bat 10,000 und einige 5* Minden 11— 12,000, Dortmund 
14,000 u. f. w. Nur Münfter hat einige zwanzig Tauſend und 
ann aber auch nicht in Betracht fommen, weil es feinen Kreife 
angehört und einen Oberbürgermeifter hat, Somit ift jedenfalls 
die Granze von 10,000 außerordentlich unglüdlid gezogen. Wenn 
man überhaupt einmal eine derartige Bränze ziehen wollte, fo hätte 
man nad meiner innerften Uebergeugung menigflens eine andere 
iffer wählen müflen, fo aber treibt man einen Keil zwiſchen das 
ihartige, denn es wirb mir Niemand nachweiſen können, daß 
3. D. in den Berhältuiſſen der Stadt Soeſt, die 8000 und einige 
Hundert Einwohner hat, und denen von Paderborn irgend rin we⸗ 
fentliher Unterſchied wäre, der es rechtfertigte, bie eine Stadt un« 
mittelbar dem Landrath unterzuorbnen, die andere unter bie Regie- 
rung zu ftellen. x : 

x aweite Hauptgrund, der mic bewegt, bie Städte ber Auf- 
ht der Regierung unterzuorbnen, it nicht bie Rüdſicht auf die 
taatöverwaltung, unb nicht eine befondere Gunſt, für die Megie- 

rungen, es ift bie Rücſicht auf die Gelbftftändigfeit, des ſtädtiſchen 
Gemeindelebens, und ic glaube, dab die Frage bafür von ber 
allergrößten —— if. 

Es tft ein gewaltiger Unterſchied, ob bie Aufjihtsbehörbe fo 
‘und fo viel Meilen entfernt ihren Siß bat oter unmittelbar im 
Orte felbf if. Wenn Sie die Städte ins Auge fallen, die nad 
ber — Berfaßung unter ber Regierung geflanden haben, fo 
werben Sie erfahrungsmäßig finden, daß in den Orten, wo bie Re« 
gierung ihrem Sip hatte, wenigftens fünfmal fo vis! Beihwerben 
geführt wurden, als von den Orten, welche niht Sip der Regie- 
zung find, ben fo würde es auch an den Orten geben, ‚mo ber 
Sanbrath unmittelbar in der Nähe if. Seber, der da einmal Der- 
anlaffung hätte, mit dem Befchelde bes Bürgermeifters ein bischen 
unzufrieden zu fein, würde die paar Schritte zum Landrath laufen 
und ihn mit feiner Beſchwerde bebelligen. Die große Maſſe folder 
Beſchwerden, die von den Näherwohnenben bei ber Auffihtsbehörbe 
geführt werden, find nicht begründet; man gebt eben zum Lanbrath, 
um einen wenig mühevollen lepten Verfuch zu maden, und benft: 
„ed bilft vielleicht doch.“ 

Die Befchwerben, welche wirflih begrümbet find, unterblei- 
ben dagegen aud bei weiterer —5 der Auffichtöbehörde nicht 
und finben doch ihren Weg bie zur Regierung. Eo kann nicht 
meine Abfiht fein, die fäbtifhen Bebörben gegenüber den Einge» 
ſeſſenen in Schuß zu nehmen und ihnen ungerechtfertiate Mafre- 

eln Teiht zu machen; ich glaube, das iſt auch micht zu befürchten. 
* will aber auch andererſelte den ſtaͤdtiſchen Behörden ihre Gelbft- 
ändigfeit fügen, und ich will namentlich die follegialijh zufam- 
mengejeßten Behörden vor einer Teicht au tief eingreifenden (Ein- 
wirkung einzelner Perfönlichleiten bewahren. Es ift ein großer Un- 
terfhied, ob ein Kollegium bie Auffiht führt ober eine einzelne 
Derfon, bie in dem e wohnt, Das find im Wefentlihen bie 
Motive, bie mich beftimmt haben, den Antrag zu ſtellen. 


Präfident: Der Herr Regierungs-Kommilfar hat bas Wort, 


Regierungs-Stommiffar, Geh. Regierungsratb von Klügow: 
Die Unterfheidung ber Stäbte nah der Einwohnerzahl von 10,000 
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und darunter ijt nicht fo willkürlich wie ber Herr Redner anführte, 
ta befanntlih nah anderen Vorſchriften des vorliegenten Ent» 
wurfs Bürgermeifter in Stäbten über 10,000 Einwohner von Sr. 
Majeſtät dem Könige beftätigt werden, in Städten darunter aber 
von ber Regierung. Außerdem wollte ih mir dann noch zu bemer- 
fen erlauben, daß über die wichtigften Angelegenhritn auch für 
Städte unter 10,000 Einwohnern durchweg tie Regierung oder Die 
böhere Inſtanz zu entfcheiten bat, fo 3. B. bebarf es bei Errich- 
tung von Statuten der Genehmigung der Regierung; eben fo tft 
bei allen Differenzen zwiſchen Magiiräten und Gtadtverorbneten, 
bei Beftimmungen über Einzugsgeld, über Hausftandegelt, bei Ber- 
äußerungen gewiffer Befteuerungen ter Kommune und bei einer 
Reihe anderer wichtiger Gegenſtände die Genehmigung ober Ent- 
ſcheidung der Regierung vorbehalten. Cs fann aber nah den 
eigentbümlichen Berbältwiffen der Provinz Wepbalen, wie fle ge- 
ſchildert werben, feine Bedenken haben, die laufende Bermaltung 
binfichtlih der übrigen Angelegenheiten in den kleineren Stäbten 
der Auffiht ber Lanträthe im Allgemeinen unterzuorbnen, 


Bräfident: Der Abgeordnete Schulenburg hat das Wort. 


Abgeordn. Schulenburg: Ich batte zuerſt nicht die Abſicht, 
über dieſen Gegenſtand zu fprechen, um auch den Schein ju ver- 
meiden, als wenn ich dabei perſönliche Rüdfihten im Auge bätte. 
Ich gebe aber tie Berfiherung, daß mich nicht perfönlihe Rüdfichten 
veranlaßt haben, das Amenbement bes Abgeordneten von Mallin- 
frodt mit zu unterfchreiben, fondern rein fachlihe. Ich habe nur 
bas Wort ergriffen, um einzelne fo eben gemachte Anführungen zu 
widerlegen. en ber Übgeorbnete Freiherr von Ketteler bemerkte, 
daß fämmtlihe Stäbte bisher unter dem Lanbrath geftanben hätten, 
fo ift bad wohl nur ein Irrthum. Nach ber revibirten Städte: 
Ordnung waren fümmtlihe Städte der Regierung bireft unter- 
georbnet, und erft in ter &emeinde-Orbnung von 1850 ift ein Un⸗ 
terfchieb ungen Städten unter und über 10,000 Einwohner di 
macht, eſe bloße Unterfcheitung nah Köpfen halte ih im All- 

emeinen für eine fehr unglüdlihe. Der Grund, ben ber Herr 
egierungs-Kommiflar geltend gemacht hat, dürfte in biefem Falle 
feinesweges zutreffen. Die Unterfbeidung ber Städte in der See» 
lenzahl binfihtlih der - Beätigung ter Bürgermeifler hat immer 
beftanden, und ift, zumal nicht alle Jahre gewählt wird, obne bes 
fonderen Belang. Anders ift ed Dagegen mit ben Reflfort-Berbält- 
niffen im Algemeinen. Denn einestheild machen 100 oter 500 
pfe mehr oder weniger bie größere ober geringere Bebeutfamkeit 
einer Stadt nicht aus, anberntheils fann es, wenn in ter Nähe 
einer Stadt, welche beifpielsmeife 000— 9500 Einwohner hat, Eifen- 
babnbauten vorgenommen werden, lommen, daß eine folde Statt 
während des Banes bis zu 10,000 Einwohnern heranwächſt, das 
andere Jahr aber wieder weniger als 10,000 Einwohner hat. Eine 
folde Stadt würde alfo in einem Jahre bem Landrath, im folgenden 
ahre der Regierung und dann wieder bem Landrathe untergeortnet 
ein, fo daß dadurch ein fleter Wechfel entftünte. Aus diefer Rüd- 
icht würbe mir bie Regierungs-Borlage viel beffer gefallen, als der 
Borſchlag ber erſten Kammer, Es ift ferner von bem Abgeorbneten 
Freiberen von Ketteler gegen das Amenbement von Mallinkrodt an- 
geführt werben, daß es Hr bie Vermalteten erwünfdt fei, in bes 
auemer Weife und möglihft nabe die Hülfe der vorgefeßten Behörde 
nachſuchen zu Fönnen. Auch ib wünſche birfes, wenn e8 auch am« 
dererfeits feine Gränzen hatz id made aber darauf aufmerkſam, 
daß ber größte Theil der Beſchwerden polizeiliche —— 
betrifft und die wichtigeren Gemeinde-Beſchiüſſe ber Genehmigung 
der Regierung unterliegen, mie fo eben ganz richtig ber Herr Re— 
gierungs-Sommiffar auf einige weſentliche Punkte in dieſer Bezieb 
bingewiefen bat. Diefer ald ®egengrund angeführte Umftand i 
aber gerade ein Grund für bas Amenbement. Bei der Verfolgung 
diefer Angelegenbeiten wird tur bie Unterorbuung ber Städte un« 
ter die Landräthe der Geſchaͤftegang erbeblih erſchwert. Früher 
wurden tie Berichte in den reinen Gemeinde-Angelegenbeiten birelt 
an bie Regierung, unter Convert bed Landrathe, eingefandt; jept 
dagegen wird zunäcdhft an ben Landrath, von biefem an die Regie 
rung berichtet. Bon ber Regierung wird demnaͤchſt an den Land- 
rath und von biefem an den Magiftrat verfügt, wodurch in ben 
meiften Fällen nicht nur ein Zeitverluft von mehreren Moden, 
fondern auch eine gegenfeitige Erfhwerung des Sefhäftsganges 
und Beläftigung entheht. Auf die Prrfon der Bürgermeifter lann 
es, was die Stellung der Städte zu ten Landräthen betrifft, micht 
antommen, indem die Bürgermeifter, was ihre Stellung als Polizei» 
Berwalter betrifft, nad mie vor dem Landrath untergeorbnet find 
und bleiben, eine Stellung, die ſich einmal nicht ändern läßt. Da- 
gegen haben tie Magifträte wohl Grund, Werth darauf zu legen, 
der Regierung direlt untergeorbnet zu fein, indem es der Stellung 
eines Kollegiums entfpricht, auch von einem vorgefepten Kollegium 
berichtigt und überwacht zu werben... Die Sache hat aber auch eine, 
in ee Beyiehung verfönlihe Seite. Denn nehmen wir ben 
Fall, daß ein Regierungs-Referendarins, ber fein Eramen fo eben 
gemacht hat, mit der Verwaltung einer Landratheſtelle betraut wird, 


gr 


——— * 
© wirb-und Lan, wie ih IM» dem Magiſtrate, welcher viel. 
eiht zum Thell ans a gewordenen Männern befieht, es 
t gleichgültig Tein, ab 1 Mem folden jungen Regierungs- 
endarınd ober einem Nrgittungs-Kollegium untergeorbnet ifl, 


(Bravo!) 
Bräfident: Ter Abgtordnete Kieker hat tas Wort. 


Abgeordu. Kisker: Wenn irgend etwas im Staate Anſpruch 
darauf madıen kann, einheitlih und nad rvp Orundjäpen bei 
ber Gejepgebung behandelt au werben, fo if ed gemiß bie Stellung 
ber oberen Bebörben gegen die unteren, und namentlih die Gtel- 
lung ber Auffihtetehörden. Sie haben nun für bie Sftlihen Pro- 
vingen beſchloſſen, daß die Bezirke-Megierung bie ordentlihe Auf- 
Adts-Infanz für die Stabtgemeinten fein fol. Daß in MWeft- 
phalen provinzielle Eigentbümlichleiten wären, um davon abzuweichen, 

nicht behauptet worden; man meint nur, ed würde fi dort viel» 
leicht im Einzelnen anders geſtalten. Es ift daher mur Fonjequent, 
wenn wir bei dem Beſchluſſe, ten wir für Die öſtlichen ——— 
haben, ſtehen bleiben und denſelben jetzt auch auf Weſtphalen 
ausdehnen. Es lommt dabel noch inebeſondere in Betracht, mie 
Gewicht darauf gelegt werden muß, daß bie regelmäßige Aufſicht 
fiber Follegialiich organifirte Behörden nidt von einem Einzelnen, 
fondern von einem Kollegium ausgebe; auf tie Follegialifhe Ein- 
rihtung iſt doch auch großer Werth zu legen. Der Einwirkung 
des Landraids als Mittelbehörde wird dadurch keinesweges ent- 
gegengetreten, und wenn bie Verhältniſſe in dieſer Beziehung noch 
—* zu reguliren find, fo ſteht dem nichts entgegen. Aber zwiſchen 
Städten unter und über 10,000 Einwohner zu unterfheiden, wie 
die Kommiffion will, das paßt am allerwenigften in Weſtphalen, 
weil, wie ſchon bemerkt + in Weftphalen wenig Städte über 
410,000 Einwohner find. 6 würde damit als gel tas lim» 
gelehrte feftgeellt werben von dem, was für die öͤſtlichen Pro- 
Dingen angenommen worden iſt. . 

Was den Landtag betrifft, und was tort vorgelommen iſt, fo 

find, fo viel ih aus den Verhandlungen weiß, die bir hervor» 
ebobenen Umftände eigentlich dort nit mäber erörtert worden. 
Dran mar ſchon deshalb nicht für die Regierungs » Vorlage, weil 
Darin gar nicht feftgeftellt war, welchen Bebörben Die Aufficht zuſtehen 
follte. Es wurde hervorgehoben, es müſſe in dem Geſehe ſelbſt 
angegeben werben, wohin man fid zu wenden habe, an welde 
Behörde die Beſchwerde zu richten fei. 


Bräfident: Der Herr Regierungs.Kommiffar bat das Wort. 


Regierungd-Rommijjar, Geh. Regierungs-Rath von Klügom: 
Ich würbe noch anführen können, daß in der Provinz Weftphalen durch 
die Amts · Verfaſſung die benachbarten Landgemeinden mit der Stabdt« 
gemeinde nicht felten in Berbinbung gebracht find, woburd eine 
gleihmäßige Aufficht durch bie Zandräthe bedingt wird, Dann 
aber möchte'ich der Meußerung, daß die follegialiihe Berfaffung der 
Magifträte eine Follegialifhe Oberaufſicht bedinge, bie Bemerkung 
egenüberftellen, daß in Weſtphalen die einheitliche Magiftrats- 
Be ung vielfad zur Auspü fommen dürfte, jedenfalls 
in größerem Umfange, als in tem oͤſtlichen Provinzen, mithin im 
Weippalen dem < einzelnen Bür oder Amtmann ber 
Landrath ala Auffichts-Bebörbe häufiger gegenüberfieben wird. 


PBräfident: Der Minifter ded Innern bat das Wort. 


Staats-Minifter von Weftpbalen: Der Abgeorbn. Kieker 
meint, es wäre fein bebententes Gewicht zu legen auf die Auſicht, 
welde ter arg ed ausgefprochen ober vielmehr nicht 
ausgefprocen bat, indem ber egenftand nicht zur Erörterung ge⸗ 
tommen ift. Es fomme dies blos daber, weil feine nähere Bes 
fimmung darüber vorgelegt worten fei, wie bie Aufſicht über 
die Städte einzurichten if. Das ift aber ein Irrtum, In dem 
$. 75 ber dem Provinzial-Landtage gemachten Borlage heißt es: 


Die Staats-Auffiht über die Verwaltung ter fädti« 
fen Gemeinde-Angelegenbeiten wirt, ſowelt nicht durch 
die Borfhriften dieſes Gefepes ein Anderes auedrüdlich 
beftimmt ift, bei Stabtgemeinden von mehr als 10,000 Eins 
wohnern von der Regierung, bei ten übrigen Gtadtge- 
meinben in eriter Inftanz von dem Landralh, in amelter 
Suftanz von der Regierung ausgeübt. 


Der Landtag bat aljo den Gegenſtaud fehr wohl überfehen 
können, er hat fi aber nicht veranlaht gefunden, fid Darüber weis 
ter auszufprehen. Alſo von der Geite ift wenigitens die Anficht, 
die bie Herren Amenbementöfteller jegt vertreten, nicht neltenb ge» 
macht worben. 

. Ih kann hierbei nur noch wieberbolen, daß gerabe die Eigen- 
tbümlichkeit in der Verwaltung ter Provinz Weftphalen-einen Un- 
terſchied bildet gegenüber der Bermaltung in den öſtlichen Pros 
Yingen, Daß fehr viele Heine Stätte in Wr 
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rathz nun fol die Stabt wieder direlt unter ber Regierung ſtehen 

in Kommunal » Angelegenheiten; das giebt zu Verwirrung Veran- 

laſſung, und bies ift einer von den Gründen, weshalb es die Re- 
ierung für zwedmäßig bält, daß bie Aufſicht über die Heinen 
täbte vom Lanbrath in erfter Inftanz ausgeübt wirt. 


PBräfident: Die Diekuffion ift geſchloſſen. 
Der Herr Berichterſtatter bat das Wort, 


Berichterſtatter Abgeordu. Brüning: Die Kommilfien hat 
zwar etwas Anderes beidloffen, ald mas das Amendement des Ab- 
eorbneten von Mollinfrobt befagt, allein ich glaube, wenn ihr die 
eſchlüſſe, melde beide Häufer in Bezug anf die Städte-Orbnung 
für die ſechs öſtlichen Provinzen gefaht haben, vorgelegen hätten, 
die Kommiſſion anderer Meinung geweſen wäre. 

Eine Eigentbümlichkeit der Provinz Weftphalen lann in dieſem 
Balle wohl nicht behauptet werben. Kenn arfagt worden ift, bie 
Heineren Städte hätten bisher nicht unter ber Auffiht des Land⸗ 
raths geflanden, fo ift Dies nur im dem Halle richtig, wenn bie 
Städte nad der Landgemeinde» Orbnung verwaltet wurben. Daß 
dies aber ein Verhaͤltniß, mas nicht enſſprechend war, haben wir 
ſchon dadurch bewiefen, daß wir diefen Städten jept auch bie Städte» 
Drdnung zugefteben wollen, 

Eine Erfämwerung der Auffihteführung kann wohl nit rin» 
treten, wenn der Bürgermeifter einer Stabt gleichzeitig auch Yanb- 

emeinden verwaltet. Diefes Verbältnig bat bisher in mebreren 

tãdten bejtanden, und ich babe nie erfahren, ih glaube auch nicht, 
daß nachgewie ſen werben fann, daß dadurch irgend ein Uebelſtand 
herbeigeführt worten iſt. 


Vräfident: In Bezug auf bie Abſtimmung werben Sie wohl 
* mir —— fein, daß wir bie $$. 76 und 77 zuſammen ⸗ 
aſſen en, 
(Buftimmung.) 


Der Antrag bes Abgeordneten von Mallinfrott bildet ein zu- 
fammenbängentes Spitem, weldes bie Materie ter $$. 76 und 77 
umfaßt, ed ſteht gegenüber tem Syſtem, welches bie erfte Kammer 
angenommen bat, und enblih haben wir das Syſtem, mweldes vie 
Reglerungs-Borlage entbält. Ih würde alfo zunächſt den Antrag 
des Abgeordneten von Mallinkrodt zur Abftimmung bringen; follte 
derjelbe Ihre Zuſtimmung nicht erhalten, jo würben wir bie $$. 76 
und 77 nad ter Baflung ber erfien Kammer zur Abſtimmung 
bringen, und follten auch biefe Ihre Zuftimmumg micht erhalten, 
fo würten wir auf die urfprünglihe Vorlage ter Regierung zu- 
rüdfommen. 

Der Herr Minifter des Innern hat dat Wort. 


Minifter des Innern vom Weftphalen: Ich bin mit ber 
Reidenfolge der Abjtimmung ganı einverftanden, und wollte nur 
noch bemerken, taf die Kommiffton biefes Haufes dem Vorſchlage 
der erſten Kammer volllommen beigefimmt bat. 


Bräfident: u. richtig; eben deswegen bedarf es einer 
Abftimmung über den Borſchlag der Kommiſſion nicht. 

Wenn die Herren eine bejontere Berlefung der verſchiedenen 
Anträge nit verlangen, fo würde ih davon Abftand nehmen, um 
fo mebr, da biefelben den Herren gebrudt vorliegen. 


(Zuftimmung.) 


Ich erſucht diejenigen Herren, welche die $$. 76 und 77 fo 
gefaßt willen wollen, wie ed der Abgeorbnete von Mallinfrodt vor- 
geſchlagen bat, fih gefälligit zu erheben. 


Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 
Wir würden nunmehr zu $. 78 kommen, ber folgendermaßen 


„Wenn die Stabtverortneten einen Beſchluß gefaßt 
baben, welder deren Befugniſſe Überfchreitet, gelep- oder 
rechtäwidrig ik oder tad Staate-Intereffe verlegt, fo iſt 
die Auffihts-Behörte eben fo befugt als verpflichtet, den 
Borftand der Gemeinde zur vorläuf en Beankand der 
Ausführung zu veranlaffen. Diefer Dat biervon die Stabt- 
verordneten au benadrichtigen unb über deu Gegenſtand 
dee — ſofort an die Regierung zu berichten. 
Die Regierung bat ſodann ihre Entſcheldung unter An« 
führumg der Gründe zu geben. 


Der Abgeorbnete von Tarlomig hat brantragt, ſtatt der Worte: 
„Staatd-Intereffe‘ 


balen ih in Sammt⸗zu fepen: 
de-Berbänten befinden; ber Amtmann fleht unter dem Land« 


. „Staatsmohl.” 
171 N 
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Herr von Carlowih, Sie betrachten dies als eine Konſtquenz 
der früheren Arftimmungen? 

(Der Abgeorbnete bejaht dies.) 


Bedarf es einer befonderen Abflimmung darüber oder nimmt 
die Kammer ihre Zuſtimmung zu diefer Abänderung an? 


(Ja wohl!) 
Dann würde alfo in dem $. 78 das Wort 
„Staate-Intereffe” 
„Staatswohl” 
zu verändern fein, 





in 


8. 79, 


Wenn die Stadtverorbneten es unterlaffen ober ver⸗ 
weigern, die der Gemeinde gefeplie obliegenden Leiſtungen 
auf den Hausbalts-Etat zu bringen oder außerorbentlic 
zu genehmigen, fo läßt die Regierung unter Anführung 
bes Geſetzes die Eintragung in den Etat von Amtswegen 
bewirken, oder flellt beziehungeweiſe die auferorbentliche 
Ausgabe feſt. ar 


In den Fällen ter 78 und 79 flieht dın Stabt« 
verordneten gegen bie Entſcheidung ber Regierung der 
Relurs an den Dber-Präfidenten innerhalb 10 Tage zu. 


8. 81. 


Durch Königliche Verordnung auf den Untrag des 
Staats -Minifteriums lann eine Stabtverorbnneten- Ber- 
fammlung aufgelöß werben. &s ift fodann eine Neumahl 
derfelben anguorbnen, und muß biefe binnen 6 Monaten 
vom Tage der gering on erfolgen. Bis 
zur Einführung ber neu gewählten Stabtverorbnneten find 
beren Verrichtungen durch befondere, von dem Mi 
des Innern zu beftellende Kommiffarien au beforgen. 


6. 82, 

In Betreff der Dienftvergehen der Bürgermeijter, der 
Mitglieder des Borſtandes und der fonfligen Gemeinde» 
—— kommen die darauf bezüglichen —* zur Ans 
wendung. 


und $. 8, 


Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen 
— werben von dem Miniſter tes Innern ge» 
troften, 


ifter 


d nicht verändert worten, ich nehme fie alfo füämmtlih nach ber 
‘ A —— die erſte Kammer Ihnen vorgeſchlagen bat, als be» 
vo * 


Auf den $. 84. 

In Städten, wo die Gemeinde · Ordnung vom 11. März 
1850 bereits eingeführt ift, tritt die gegenwärtige Stäbdte- 
Eng | 6 nach ihrer —— in Kraft und 
an die Stelle jener ——— ie auf Grund 
der leßztern gewählten Bürgermeifter, Beigeordneten und 
Shöften, jo wie —— Gemeinderathe, dieſe als 
Stadtverorbnete, verbleiben jedoch in ihren Stellen bis 
um Ablauf der Periode, für welche fie gewählt worben 
nd, und behalten, ſoweit fie eine befoldete Stelle beflei- 
ten, ihre bieherigen Befoldungen und Penfions-Aniprüde. 


bezieht fi ein Amendement des Abgeordneten vom Keiteler. 
Der Abgtordnete von Mallinfrobt har das Wort. 


Abgeordn, von Mallinfrodt (vom Pla): Ih bitte nur um 
das ort, um zu bemerken, daß vie zu $. 84 vorgefchlagene Faf- 
ung nur eine nothwendige Konfequenz des Beſchluſſes if, den vie 
ohe Kammer in Bezug auf $. 1 arfaßt bat. 

Nachdem der Zufag zu $. 1 ancenommen ift, wie er unferer- 
feitö vorgeihlagen war, wird biefe Beitimmung eo ipso angenom- 
men werten muͤſſen. 


PVräfident: Da fih Widerſpruch nicht geltend gemacht hat, 
fo darf ih wohl annehmen, daß auch die Kammer die Annahme 
biefes Sapıs als eine nothwendige Konfequenz des früheren Be- 
fluffes erfennt, und daß alfo auch dieſes Amendement angenom- 


men ft, 
$. 85. 


In Städten, wo bie Gemeinde-Drbnung vom 11. März 
1850 noch nicht eingeführt it, werben alle Behufs ihrer 
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Einführung getroffenen Anorbnungen hierdurch außer ee 
efept, und ıft mit der Einführung ber ſtädtiſchen Verfa 
ung und Verwaltung nad den Vorſchriften ber gegen“ 

wärtigen Ordnung fofort zu verfahren ; ift jedod der men“ 
ewäblte Gemeinderath bereit# eingefept, jo hat es babei 
ein Bewenden, und findet eine Neuwahl erft.mit Ablauf 

Ger Wahlperiode der gegenwärtigen Mitgliever fatt, 
Ein Gleiches gilt von ber nach jener Gemeinde-Orbnung 
etwa ſchon erfolgten Wahl der Bürgermeifter, Beigeord- 
neten und Schöffen, in Anfehung ter beiden Erfteren mit 
Vorbehalt der Beftätigung, Sofern biefe noch nicht ertheilt 
fein folte. Die in diefen Städten auf Grand ber repi- 
birten Städte» Orbnung vom 17. März 1831 pen 
Bürgermeifter und befoldeten Magiftrats- Mitglieder ver» 
bfeiben, dieſer ihrer Wahl gemäß, im Amte und behalten 
ihre bisherigen Penfions-Aniprüdhe. i 


8. 86. 

Der Zeitpunkt, mit welchen in den einzelnen im $. 85 
erwähnten Stäbten bie Einführung gegenwärtiger Stäbte- 
Ordnung beendigt fein wird, if tur bas Amtsblatt bes 
Regierungs-Bezirls zur oͤffentlichen Kenntniß zu —— 
Bon diefem Zeitpunfte an treten für bie betreffenden Städte 
bie bisherigen Befepe und Berorbnungen über tie Ver- 
faffung ter Stadtgemeinden anfer Kraft. 


Auch hierzu iſt ein Amendement des Abgeordneten von Ketteler; 
nad dieſem fol cin Alegat cingeſchaltet werben. Es ſcheint alfo 
au unbedenklich, daß diefem Amendement beigetreten ift. 


$. 87, 
Alle Gemeinde-Beamten ($$. 55, 56 Nr. 6 und $. 60) 
find in ihren Aemtern und Einkünften zw belaffen, und 
behalten ihre bisherigen Penſtonsanſprüche. 


$. 58, 

Die Berbältniffe der vormals unmittelbaren Deutſchen 
Reicheſtande in Beziehung auf bie in ihren vormali 
reihsunmittelbaren ieten gelegenen Städte bleiben bee 
fonterer Regulirung vorbehalten, 


Damit würden wir alle Paragraphen bis auf $. 62 erlebigt 
—— Ich würde nun bie Kommiſſion und den Herrn Berichter- 
atter bitten, — als irgend möglich den Gefep-Entwurf zuſam⸗ 
menftellen zu laffen nad unferen Beichlüffen, damit wir, mit Bor- 
bebalt der Abſtimmung über $. 62, die Abftimmung über das ganze 
Gejep vornehmen fünnen. 


(Der Abgeordnete Graf von Zieten bittet ums Wort jur Befhälte- 


rbnung.) 


Der Abgeordnete Graf von Zieten hat dae Wort zur Ges 
ſchäfto ⸗· Ordnung. 


Abgrordn. Graf von Zieten: Behufs ber Prüfung einer 
Nachwahl erſuche ich die dritte Abtbeilung, fih morgen 10 Minnten 
et der Penarfipung in dem Wbrheilungszimmer einfinden” zu 
wollen. 


Bräfident: Was die Regelung der Tagrsorbnung betrifft, 
fo war c# meine Abit, als den erften Gegenſtand ben Antrag 
der Regierung in Betreff der Unterfuchung geaen ten Abgeorbneten 
Aldenhoven auf dieſelbe zu bringen, weil ich mich verpflichtet hielt, 
nachdem ber Bericht — if, Die Sache fogleih auf die Tapes» 
ordnung zu bringen, Nah einer Mittbeilung des Herrn Minikter- 
Präfitenten glaube ih aber, daß die Sache ia erledigen wirt. 

Der Herr Minifter-Pröfivent hat das Wort. 


Diniker-Präfldent von Mantenffel: Die Regierung ift ber 
Ueberzeugung 5* und iſt ee auch noch, ba ihr die Prlicht ob» 
liegt, die in Rede ſtehende Aeußerung im geſeßlichen Wege zu rür 
gen. Sie hat mit biefer ihrer Abficht nicht urüdhalten wollen, und 
teshalb Die Genehmigung ber hoben Kammer zur gerichtlichen Ber- 
folgung eingeholt. Nachdem aber gegenwärtig bie Sißungen ber 
Kammern ibrem Ende entgegengeben und noch erbeblihe Begen- 
fände der Erledigung tur ihre Berathung und Briölußnahme 
barren, fo legt die Regierung ihrerfeita feinen Werth auf die Ge— 
währung ihres Untrages und behält jih tas, was fle weiter in 
biefer Sacht zu hun bat, vor bis nach dem Schluſſe der Kammern, 


Präfident: Die Regierung hat jomit den Antrag, fomweit 
er fih auf bie geforderte Antorifation ber Kammer 
bezieht, zurüdgenommen, es if alfo die Sade damit für bie 
Kammer erledigt, 

Ih würde nun folgende Gegenſtände auf tie Tagesorbnung 
bringen: Nr. 280 der Drudſachen, Geſetz · Entwurf wegen Schonung 
des Elchwildes; Nr. 286, betreffend bie Legge-Ortnung für vie 
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Provinz Weſtphalen; der Beriht unter Nr. 287, betreffend ben 
— 32—— igen Diſterrtich und vᷣttuden Nr. ber 
ericht, betreffend bie —— und Nr, 292, der Ber 

richt Über die Beftrafung der Zollvergehen. Diefe brei Iehten @e- 

genftänbe gehören zufammen unb . glaubte, fe auch gleichzeitig 

euf die Tagesorbnung fehen zu müflen. 
Die morgende Sipung wird um 9 Uhr beginnen, Die heu- 
tige Sipung ſſt geſchloſſen. 


(Schluß der Sihung 3 Uhr 25 Minuten.) 





Beridtigung 


zum 
Stenographiſchen Bericht der 50, Sißung. 
S. 96, Sp. 2. Zeile 36 von unten ſtatt Beſtimmungen über 
Steuern” Ties: „Beftimmungen 
Ebendaſ. —— 4, Sp. 1 Zeile 3 von oben, ftatt „au Dank“ lies: 


S. 946, Sp. y Bit 27 von oben, flatt „nur“ Ties: 
Shenbafefi Zelle 3 ‚von oben, ſtatt Anrechnung“ —* "re 


Ebenbaf, €. der, Sp. 1, Zelle 36 von oben, flatt „gleichniel, ob 
der Gemeinde wohnt“ Ties: „gleichviel, ob es in ber 
Sense liegt.” 
Ebendaſ. ©. 954, Sp. 1, Zeile 40 von oben, fatt „Regierung“ 
lies: ‚‚Regierungen.“ 
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Reunundfunfzigfite Sigung 
am Sonnabend den 30. April 1853. 


(Vormittage- Sisung.) 


Annabme des Prototols. — Tin Abgeorbneter bat fein Mandat nieber- | feitserflärung der Wahl an. 


gelegt. — Urlaubs ungen, — Bablprüfung, — Perathung 
des Berichts der Rommiffion für bie Agrat-Verhältuiſſe über den Ge- 
feg-Enttourf, betreffend die Jagd auf Elchwild und bie Schonung ber 


Bafanenz — ber Gelrp- Entwurf wird, in mehreren Par en 
amendirt, angenommen. — Berathung über den Kommiſſſons . Bericht, | 
nb die Geſetz Entwürfe zu neuen Legge » Orbn für die } 


betreffe 

Rreife Bielefelb, Halle und 
die Gefep · Entwürfe werben angenommen, — Berathung des Rom» 
miffions- Berichts über ben mit ber Kaiſerl. Drherreichiichen Negierung 
abgefchloffenen Dandels- und Zoll-Bert 
dem Vertrage wird bie | ertheilt. — —— bes Kom · 
miſſions + Berichts über ten am 4. Mpril 1853 zur Eintuerung und 
Ermwei des Zolle une Hanteld - Bereins abgeſchloſſenen Vertrag 


nub über bie mit letzterem im Berbindung ſtehenden Nebenverträge; — | 
emmitigen Nebenverträgen wird bie Genehmigung | 


dem B: e nebſt 
eribeilt, die Berathung des zweiten, bie Rübenzuder » Steuer ber 
treffenden Mbichmitts auf bie Abendſihung verſchoben. 


Die Sifung wird um 9 Uhr 25 Minuten unter dem Borfige | 


des Präfidenten Grafen von Schwerin eröffnet. 
M Auf der Minifterbant find anwefenb: die Herren Staats-Mi- 
nifter: 


Kommiffarien die —— 

Regierungsrath Moſer, Geh. 

Steuer ⸗irektor von Pommer- 
VDräſideut: Die Sipung iſt eröffnet, 


& erfuche den Herrn Schriftführer, das Protofoll der letz⸗ 
ten Eipung zu verlejen. 


(Die Berlefung bes Protolollo wird durch ben Schriftführer Ab- 
geordneten Nöldechen bewirkt.) 


Seh. Regierungsrath Oppermann, 
— Dribrüd, General» 


Ib frage: 
ob an das eben verlefene Protofoll Etwas zu erin« 


(Paufe.) 


nern I 


Es ift angenommen. 


Der Shriftführer Abgeortnete Freiherr von Schlotheim führt 
heute das Protokoll und der Schriftführer Abgeorbnete Koͤlß wird 
die Herren notiren, bie fi zum Worte melden, 


Es bat ein Abgeordneter fein Mandat niedergelegt, und zwar der 


Abgeorbnete von Waltow-Reipenftein für den 5. Branffurter Mahlbe- 
stık, aus Geſundheitsrückſichten, welche ihm nicht geftatten, feiner Pflicht 
als Abgeordneter nachnulommen. babe ben Herrn Minifter des 


Innern bereits erſucht, eine Reumahl für ihm zu veranlaffen. 
Verbandl. 8, n. Kammer. (Dritte Abonnement.) 


it 
ʒy mer. Reummbfunfake Situng amm g0. Aril 1853. _ 


vom 19, Februat 1853; — | 


reiherr von Mantenfiel, von der Heydt, Simons, von Bo⸗ 
deiſchwingh, von Weftphalen, von Raumer und als Regierunge- 
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Der Abgeordnete Grobe if für die heutige Gipung entſchul⸗ 
digtz der Fürſt p Hohenlohe » Debringen hat einen Urlaub vom 
2. Mai an auf 8 Tage nachgeſucht und der Abgeordnete Bürgers 
einen folden anf 10 Tage. 


Ich frage: 


Ob Widerſpruch gegen biefe Urlaube , — 
font Halte ic he für bewilligt. geſuche eingelegt wir 


(Paufe.) 


Bevor wir zur —— übergeben, baben wir noch eine 
Wahlprüfung aus der 3. Abtheilung zu erledigen, Der Abgeord⸗ 
nete Freiherr von Schlotheim iſt Berichter ſtatter. 


Berichterflatter Abgeortn. Freiherr vom Schlotheim: Der 
Abgeordnete Görres har bekanntlich fein Mantat niedergelegt und 
in Folge deſſen hat im 4. Koblenzer Wahlbezirf am 22, März eine 
Nachwahl ſtattgefunden. 

Zum Wahlbezirk gehören 2R6 Wablmänner; von dieſen iſt in⸗ 
zwiſchen einer geſtorben, ſo daß noch —— Wahltermin einzu⸗ 
laden waren. Zu den Alten find nur ültige Infinuations- 
ey ee fo daß alfo 8 fehlen. Im Wahltermin felbit 
| find 122 Wahlmänner erfhienen, tie abfolute Majorität betrug 
| daher 62, Der Landrath a. D. Freiderr von Hilgers hat im er 
| fen Skrutinium 75 Stimmen, aljo 13 über die abſolute Majorität 
‚ erhalten, fo daß tie 8 fehlenten Vorladungen auf die Gültigkeit 
der Wabl nicht influiren. 
| Ale Formalitäten find bei ver Wahl beobachtet; der Beſiß der 

gefeplihen Erforberniife zum Abgeordneten ift bei dem Freiberrn 
von Hilgers unmeifelbaft; die Abtheilung trägt daher auf Bültig- 





| 
1} 
I . 
| Präfident: Wenn fih Ten Miderfpruc geltend made, fo 
| werbe ih annehmen, Daß die Kammer dem Votum der Abtbeilung 


beigetreten ift, 
j (Faufe.) 


Derforb, und für den Kreis Qübbede; — | 
) Ah erkläre fomit bie Wahl des Abgeorbneten Freiherrn von 


\ Hilgers für gültig. 

Wir können in die Tagesordnung eintreten. Zuvor bemerle 
id noch, daß der Geh. Regierungs-Rath Oppermann bei der Ber 
ratbung bes Geſetzes, betreffend die Jagd auf Elchwild und Safa- 
nen, als Kommiffar des Minifteriumg der landwirthſchaftlichen An- 
gelegenbeiten, der Regierunge - Rath Mofer und ter Geh. Regie» 
' rungs-Rath Delbrüd als Kommilfarien von Seiten des Herrn Han- 
' bels- Minifters bei ber Beratbung der Gefepentwürfe zu neuen 
Legge- Ordnungen und der Verhandlungen über die Zoll» und 
Handelsverträge bezeichnet worben find, . i 


Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort zur Gefhäfts- 
| Ordnung. 


bgeordn. von Bonin [MWolmirftebt] (vom 


| J laß): Meine 


Ich habe leider geſtern, als der Herr Präfident die Ta⸗ 
| ya. für heute proflamirte, überbört, daß der Herr Präfl- 

dent die Abfiht hatte, den Bericht der Kommilfion für die Agrar- 
BVerhältniffe über den Gefepentwurf, betreffend die Jagd auf El» 
wild und die Schonung der Fafanen, und ten Bericht ber Kom 
mifjion für Handel und Gewerbe, betreffend bie Entwürfe zu neuen 
Legae-Orbnungen für die Kreife Bielefeld und Lübbede, den übri« 
gen Begenftänden, welche für Die heutige Tagesordnung beftimmt waren, 
| vorausgehen zulaffen. Hätte ich dies geſtern richtig aufgefaßt, fo würde 
rg ige ng genommen haben, ber Kammer ben Borfchlag zu 
machen, die zuleßt für die heutige Tagesorbnung beftimmten &e- 
genftände vorweg zu nehmen. Es it wohl feiner Frage unter» 
worfen, daß bie Prüfung ber Zoll- und Handelöverträge, in denen 
| »ie fehr wichtige Frage wegen ber Rübenzuder-Steuer mit verhan- 

belt ift, bebeutend wichtiger ift, als die übrigen auf der Zagesord- 
! mung ſtehenden Gegenflände. Ich wollte mir daher bie Bitte an 
| den Herrn Präfldenten zu richten erlauben, einen Befhluß ber 

Rammer gefällig darüber Herbeiführen zu wollen, daß auerft bie 





drei Iepten für bie heutige Tagesorbnung beftimmten Gegenſtände 
und 8 ſpaͤter erſt die beiden en Gegenkände zur Fistufflen 
geftelt würden, 


Präfident: ch würde fehr germ baranf eingehen, obgleich 
id meine guten Gründe gehabt habe, diefe beiden Gegenftänbe zu- 
erfi auf bie Tagesorbnung zu bringen, weil, wenn wir biefe 
berathen, ib die Hoffnun Babe, daß fie alle erledigt werben, 
wenn fie zulept zur Berathung fämen, id fürdten müßte, daß bie 
Berfammlung nit mehr baranf einzugehen t fein würbe: 
Ich würbe aber dennoch auf ten gemachten dag rd 
wenn im biefem Augenblid ber Herr Berichterftatter für dieſe 
gelegenheiten und ter Herr Minifter ber auswärtigen Angelegen- 
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üren, bie warfheinlih deahalb noch nicht an⸗ 
per ge natürlich vermuthet haben, daß dieſe Gegen- 
fände erſt fpäter zur Berathung kommen. 
Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Gerade beawegen 
möchte ich wünfhen, daß bie Ichten Grgenftände ber Tagesorbnung 
jept noch nicht vorgenommen würben. 


Präfident: Das war au mein Borfälag. 

Jqh denke, daß wir die fämmtlihen auf ber Zagesorbnung be» 
findlichen Gegenftänte zur Erletigung bringen fönnen; follte bies 
in der Morgen-Bipung nit geſchehen tunen, dann erlauben mir 
mohl bie Herren eine Abend-Sipung anzuberaumen. E 

Wir gehen zum erſten Gegenjtand der Tagesorbnung über, 
bem Berichte der Kommillfion für die Mgrar-Berbältniffe über den 
Befep-Entwurf, betreffend die Jagd auf Elhwild, Der Herr Be- 
richterftatter {ft beurlaubt, der Borfigende ber Kommiſſion, Herr 
Graf von Zieten, will daher die Güte haben, den Herrn Referen- 
ten zu vertreten, 

Ich eröffne die er eig Disfuffion, und erſuche biejenigen 
Herren, welde in berfelben das Wort zu ergreifen wünfden, ſich 
gefälligft zu melden, 

(Dies geſchieht.) 


Der Abgeordnete Reichenfperger hat das Wort. 


Abgeoren. Meichenfperger [eltern] (vom Pag): Ich 
u um tie Erlanbniß, nur wenige Worte vom Plaß fpreden zu 
dürfen, 

Ich möhte mich gegen das Prinzip der Begierunpe.Berläge 
ausfpreden, unb zwar nicht etwa blos aus Müplichkeits» ober 
Zwrdmäßigkeits-Gründen, fonbern deshalb, weil es mir nad kla- 
ren Rechtoͤgrundſähen unzuläffig erfheint, die Annahme ver Re» 
gierungsvorlage auszufpredgen, — weil eine folde Annahme mir 
als eine Madtüberfhreitung diefes hohen Haufes erſcheint. Die 
Folge jener Annahme würde eine Belaftung des Eigenthums bar- 
ftellen, welche mit ben pofltivften Beflimmungen ber Berfaffunge- 
Urkunde in flagrantem Widerſpruche ſteht. 


Der Urt. 9 der Berfafiungs-Urfunde befagt nämlih aus- 

drüdlih, daß das Eigenthum gemwährleiftet fei, fügt hinzu: 
„td fann nur aus Grund bes Öffentlihen Wohles gegen 
vorgängige, in dringenden Fällen wenigftens vorläufig 
feftzuftellende Entfhätigung nad Maßgabe deo Befepes 
entzogen ober befchrän ft werben.‘ 


&s if nun aber Mar, und es bedarf feines Beweiſes, daß es 
fih hier um Auflegumf einer Servitut, nämlich des Jagdrechtes 
auf fremden Grund und Boden, bandelt. Man fagt zwar, es 
ambelt fib nidt um eine neue Belaftung, fondern nur eine 

ieberberfiellung eines älteren Redted. Ich antworte hierauf, 
daß jenes ältere Jagdrecht durch das Befep von 1848 vollftändig 
aufgehoben worden ıjt und jede angebliche ee | ledig⸗ 
lich den Charakter einer neuen Belaſſtung bat. Ih will dagegen 
der Meinung volfländig zuflimmen, daß Eu Aufhebung der Zagd- 
berechtigung im re 1848 ein mit gerechfertigter Eingriff in 
das Eigenthum war, und nur hätte Plap greifen können, wie dies die 
Berfafiungs- Urkunde im vollen Cinflange mit dem Naturredhte 
vorfhreibt, gegen vorgängige Entfhäbigung. Allein, meine Herren, 
laffen Sie uns die Thatſachen, die hinter ung liegen und fo ent» 
ge Einfluß auf jene unentgeltlihe Aufhebung ansgelibt 

ben, bob aud nicht vergeflen. as Jagdrecht ift num einmal 
burd ein Gefep unter Zuflimmung fämmtlidher Faktoren aufge» 
boben worden, und es liegt nur nod in unferer Macht, nadträglic 
eine en eintreten zu laſſen; es if ja ſelbſt außerbalb 
der Macht der Bottheit, Geſchehenes ungeſchehen zu machen. Ieben- 
falla würbe es jept ein größeres Unrecht fein, wenn Sie bie gelch- 
lid) ausgefprocene Aufhebung des Jagdrechtes wieder rüdgängig 
maden, als das Unrecht ter National» Berlammlung im Sabre 
1848 war, indem fie das Jagdrecht ohne Entihäbigung aufhob. 
In meiner Heimat ift ein Kinderfprihwort üblich: 


„Schenlen und Wiedernehmen ift fo gut wie ftehlen”. 
Es liegt ein tiefer Sinn. in biefem Kinberfpricworte; es 


bat nach meinem Dafürhalten Anſpruch darauf, aud von Männern, 
aud von der Gefrpgebung refpektirt zu werben, Die Aufhebung 
bes Jagdrechtes befteht bereits im fünften Jahre. Ich frage Sie 


nun, ob diefe fünf Jahre aucgelilgt werben fünmn, — ob ein 

traum von funfzgig, von bunter: Jahren fhwerer ins Gewicht 
allen Tann? — ob alfo das beſtehende Recht als foldes von 
fonfervativen Männern im Frage geflellt werben darf. Oder 
wollten Sie etwa von demſelben Standpunkte aus auch bie 
Reallaften, welche durch die — vor 1848 aufge hoben 
worben find, wieder herſtellen ? Hat nicht die Regierung anf dem 
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Zwoeite Kammer. Neunundfunfzigſte Sitzuug am 30. April 1853. 


Wege der Behebung auch ſchon früher, namentlich dur das 
Geſeh vom Jahre 1837, ähnliche Eingriffe in bas Privatvermögen 
für wiälfe erachtet, indem fie durch das gedachte Befch das Kecht 
zur Erhebung von Weger, Brüden-, Pflaftergeld und andere Com. 
gunicationd-Abgaben aufgehoben ? as ſteht noch im Wege, alle 
diefe Geſehe wieder zu annulliren? — allein ih muß döch auch 
noch auf den Unterſchled aufmerkfam machen, der nad dem Redte- 
gefüble, nicht blos unferes Volkes, ſondern aller Bölfer der Welt 
darin liegt, ob man einen Eingriff der Geſehgebung in bas Eigen- 
thum zur Befreiung des Örundes und Bodend ober aber zur Be- 
laftung beffelben eintreten läßt. Der Unterfcieb liegt darin, daß 
tie Wiederherftellung der Freiheit zum voraus die Billigfeit für 
ſich hat, namentlich Hinfichtlich eines Rechtee, weldes, wie das Jagd- 
recht, fo oft mifbraudt worden it. Eo ift emblih auch nicht zu 
Üüberfehen, daß bie Berfallungs » Urkunde erſt nah Erlaffung bes 
Zagdgefepes vom Jahre 1848 das Staats-Grundgefeß Preußens ge- 
worden, — daß wir Alle diefelbe beeidet haben und durch biefe 
Berfafungs » Urkunde mit dentlihen Worten verfügt wirb: es fet 
unzuläffg, den Grund und Boden mit Servituten zu brelaften, ohne 
vorangegangene Entihärigung. Ih bin alfo der Meinung, daß, 
wenn bie Motive, melde die Regierung zu ber Vorlage beftimmt 
baten, und welde die Kommilfion empfiehlt, wirklich zutreffen (wor- 
über ich eimerfeits nicht abfprechen faun, und was ich daher fehr 
gm als wahr annehmen will), Sie ih befheiden müflen, nur das 

Iinea 2 der Regierungsvorlage aber der Kommifflonsvorfäläge zu 
aboptiren und zu beſtimmen, baß dem Elchwilde eine ganz befon- 
bere erceptionelle Schonung durch die Örfehgebung zugewendet wer- 
den folle. Sie können und dürfen fi aber night berbeilaffen, eine 
efeplih aufgehobene Belaftung des Grund und Botens wieder 
—— weil dies verfaſſungewidrig iſt. 


J made ſodann ſchließlich noch Darauf aufmerkſam, daß, 
wenn ſelbſt ein gewiſſes Billigkeits gefühl ih damit einnerftanben 
erflären könnte, daß man das im Jahre 1H48 aufgehobene Jagdrecht 
überhaupt wieder berftellen wollte, dies doch jedenfalls nur injomeit 
irgend würbe geſchehen dürfen, ale der Grund und Boden ſich heute 
noch in benfelben Händen befindet, in welchen er fich im Jahre 1848 
befand, fo daß aljo derfelbe Ormmd-Eigenthämer nur biefelben Saiten 
wieder zu tragen hätte, melche er vor dem Geſeß vom Jahre 1848 trug. 
Hierfür könnte doch höchſtene ein gemilfer Billigfeitegrund fprechen ; 
allein, meine Herren, in jebem einzelnen Mutationsfalle, welcher feit 
dem Jahre 1848 ftattgefunden, wird cd Niemand beftreiten, daß 
eine ſolche Wieverberfelung ein flagrantes Unrecht wäre, n 
der neue, Eigenthümer, der unter der Garantie des Geſeßes freies 
Eigenthum erworben hat, würde mit offenbarem Unrechte die Laſt 
bes Jagdrechts ſich auferlegen fehen. Es if ſicherlich kein Juriſt 
in biefer Verſammlung, der nicht anerkennen wird, daß ein ſolcher 
Eigenthümer in feiner Weiſe einen Anſpruch auf Garantie gegen 
den früheren Grumtbefiper, in deſſen Händen fi ber Grundbefig 
— 322*8 dag befand, als das Jagdrecht aufgehoben wurde, er- 
eben könnte. 


Der neue Grunbbefiper hat ein freies Gut gekauft, ber frühere 
Jagd berechtigte hatte nicht mehr das Recht der Tag auf Elchwild, 
die newe Einführung jenes Jagdrechtes in die Holge einer höbern 
Gewalt und braucht von dem Berfäufer nicht vertreten zu werben. 
3% bin nad allevem der Meinung, daf man dem formellen Rechte 
bier feine @eltung bewahren müfe, und daß man fi nit burd 
vermeintliche Nüplichfeitsgründe. von ter Bahn des Rechtes von 
neuem ablenken loffen fol. Es ift in dem Kommiſſions - Berichte 
fon darauf hingewiefen, daß das Geſeh nur ein Fühler fein foll, 
um zu ermeilen, ob und inwieweit man etwa verſuchen könne, bas 
abgeſchaffte Jagdrecht überhaupt wieder berzuftellen. 


Wenn Sie heute Die vorgefhlagene Beſtimmung hinſichtlich des 
Elchwildes adoptiren, fo liegt fein Grund vor, eine folde für 
Hirfche, Rebe, Hafen m. f. w. morgen einzubringen, aljo unter 
Berlepung des Art. 9 der Berfafunge-Urkunde, das Jagdrecht auf 
fremdem Grund und Boden überhaupt wieberherzuftellen. 


Präfident: Herr von Gerlach! Ich kann wohl annehmen, 
dag Sie fih für den Kommilfione-Antrag ausfpreden wollen? 


(Zuftimmung.) 
So ertbeile ih Ihnen jept das Wort, 


Abgeorbn. von Gerlach (vom Pag): Ih lönnte mich mit 
ben fo eben ausgefprocenen firengen Grunvfäpen, in Bezug auf 
die Prinzipien der Berfalung über ten Schuß des Eigenihumd, 
wohl befreunden. Ich würde bann aber auch darauf beftehen müf* 
fen, daß diefe Strenge nah allen Seiten bin geltend gemadt 
würde, Bei der Berathung bes Agrar-efepes vom 2, März 1850 
it man von biefen ſtrengen @rundläpen nit ausgegangen, fon« 
dern man bat bie —*** welche 


ur fo eben vertheitigt wor« 
ben find, auf das Rüdfihtslejefte bei 


eite gefept. 








Diefelben Herren, melde jegt in dem chen gehörten Sinne ſich 
ausſprechen, haben damals enngehennriepte 8* * 

eilt. Auch die Difinction 3 tlaftung und Befreiung 

igenthums fann ich im Ber Beziehung nicht einräumen. Das 
Eigenthum ift feit bem Jahre 1848 auf bie unerhörtefte Weiſe be« 
taket worben; man hat es mit der Unmöglichkeit belaftet, lan« 
Desüblihe und rechtmäßige Gefhäfte einzugehen, — eine Belaftung, 
die weit mehr brüdt, als bie Beloflung durch das Elchwild. 

Ich glaube, wenn wir die ausgefprodenen ſtrengen GOrundſäte 
bier anwenden und bei dem viel wichtigeren Gelegenheiten, auf 
welche ich Bezug genommen, außer Augen iepen, dann würten wir 
recht eigentlich Müden feigen and Kameele verſchluden! 

Außerdem bemerfe ih, daß bie ganze Frage, wenn auch alle 
Gründe, welche jo eben vorgebraht worden, durdgreifend fein foll- 
ten, infofern von feiner großen Bereutung ift, als alle biefe Rechts - 
prinzipien vollffänbig gewahrt fein würden, wenn wir nad 21 Tagen 
das Botum dieſes Geſetzes wiederholten. 


(Ah fo! von der Linken.) 


Präfident: Der Abgeordnete von Sauden hat das Wort. 


Abgeortn. vom Sauden: Meine Herren! Erlauben Sie 
mir einige Worte gegen ben Rommiffionebericht fomohl, als gegen 
ben Sefeh-Entwurf Kon. 

Ja habe in dem erfleren nichts gefunden, was für tie Bilig- 
feit, noch weniger Etwas, was für die Nothwendigkelt des Weich“ 
entwurfed fpriht. Ich habe in biefem nur den rothen — ober 
vielmehr den ſchwarzen — Haben wietererfannt, der ſich durch alle 
Geſehes⸗Vorlagen und durch alle Berbantlungen biefes hohen Han- 
fes durchzieht, fo lange nämlich das Haus ſich in diefer Angelegen- 
beit überhaupt mit Geſehes ⸗· Vorlagen beihäftigt, es iſt das Be⸗ 
fireben, das Recht und bie Freiheiten, welde dem Volke geſeßlich 
feit 1848 verliehen worden find, ihm jept wieder zu nehmen. 

In biefer Hinſicht allerbings, meine Herren, hat das Haus viel, fehr 
viel geleiftet, ich bin überzeugt, daß das Blatt, weiches über bie 
Tbätigfeit unferer Berfammlung berichten wird, ein dunkles fein 
wird in der Geſchichte unferes Landes! Eine Thatſache aber 
wird es unwiderleglich feſtſtellen, — die Thatſache, daß dae Belf, 
weldes man zurüdjühren will in bie Unmünbigfeit, — man türfte 
fagen: in die Knechtſchaft, — in ben Tagen der Revolution mehr 
Wäbigung bewiefen bat, als bie Herren biefer Seite des Haufes 


(zur Rechten) 


in den Tagen ber Reaction! 


Meine Herren! Es iſt nicht meine Abſicht, mich weiter von 
dem Gegenflande der Vorlage zu entfernen. Ich will cs nicht, wie 
febr es mich auch drängt, einmal von diefer Stelle aus öffentlich 
meine Anficht auszufprehen über die Zuftinde unferes Landes, die 
etzt theilweife leider der Art find, ba man fie nicht wahr ſchildern 

n, ohne gegen die Ordnung tiefes Haufes zu verfioßen. 

Sie werben mir beöhalb erlauben, auf den vorliegenden Gefrp- 
Entwurf felbft überzugehen. Das Jagbgefep vom Jahre 1848 bat 
allerkinge ſehr wirle Privatverhälmnifle ehr tief verlept, ee hat for 
gar mohlerfaufte und auf Berträgen rubente Rechte umgeſtoßen; 
aber, meine Herren, Tann man denn eine Ungerechtigkeit dadurch 
wieder gat maden, baf man rine neue begeht? und eine folde 
würde dieſer Gefep-Entwurf ganz entſchleden herbeiführen. Man 
will freilich nichts weiter, ald das Necht wieder einführen, auf frem- 
bem Grund und Boden Wild zu jagen, und dazu foll, nad meiner 
Anſicht, das Elchwild nur den Vorwand abgeben. Das Elchwild, 
meine Herren, eriftirt nur noch im der Provinz Preußen, und es iſt 
von jeher bort mur im wenigen großen Königliden Forſten vorge- 
kommen. Ein Wild ſtand biefer Art hat in Privatwalbungen nie» 
mals ftattgehabt; der Kommiſſtonobericht jelbit ſagt, daß die Nit- 
tergutsbefiber das Elchwild in ihren Walpungen niemals hätten 
fhonen lajjem, ſelbſt dann nicht, wenn ihnen Die Regierung bafür 
Gelbverfprechungen gemacht hätte. Zu einer folden Hantlungs- 
weife muß doch eim triftiger Grund vorhanden fein, und biefer 
liegt, darin, daß fein Wild fo die Waldungen ruinirt, mie das 
Elchwild. Wenn ter dur das Eihwild herbeigeführte Ruin der 
Baltungen ſchon tamals deutlich erkannt wurbe, als bie Waldun- 
en noch freigelaffen waren und von Forfitultur und Ferfiwif- 

aft noch Feine Rebe war, fo bat fih der Schaden 
jept, wo die Forfitultur eingeführt iR, in einem (rate 
bemerfiich gemacht, von dem fi ber feine Borſtellung machen 
kann, ber die durch Das Elchwild angerichteten Verwüftungen nicht 
— bat. In den Jahren 1845 ober 1846 trugen miliche 

beamten in dem Skalifher Forſten darauf an, tas Elqwild 
andzurotten, weil fonft bas Fortbeſtehen ver Forſten In Frage ſtaͤnde. 
Ih wollte das nicht glauben, entihloß mich besbalb hinzureifen und 
babe mich davon überzeugt, daß ein einziges Städ Elhwild beinahe 
einen ganzen Morgen —2 in einer einzigen Nacht ruinirt hat. 


Zei Eſnmer. Reumunbfunfzigte 


pen 30, Sek 1983. 





gg und im Intereffe der Naturwiſſenſchaft bedawerte Möglich“ - 


(Bravo auf ter Linfen.) _ 


Präfident: 
hat bag Wort. 


Abgrorbn. von Bonin Wolmirſtedt] (vom Plap): Darf ih 
bitten, baf der Herr Präfident die Güte hat, die Amendements, bie 
- mir geftelt find, erft zur Berlefung und Unterflügung zu 
ringen, 


Bräfident: Der Herr Abneorbnete von Bonin (Molmirftebt) 
hat eine Reihe von Anträgen geftellt. Ich wollte fie beim Beginn 
ber Spezial» Disfuffion zum Vortrage bringen; es ſteht aber nichts 
entgegen, fie bereits jept zu verlefen. 


Der Abgeordnete von Bonin beautragt nämlid: 


Die Kammer wolle befcliehen: 


1) in der Ueberſchrift ſtatt 


„die Jagd auf Elchwild und tie Schonung ber 
a anen‘ ) 


zu feßen: 


„die Schonung bes Elqwildes und der Faſantu.“ 
2) $. 1 mie folgt zu faflen: 


„Zur Schonung bes Elchwildes in ber Provinz 
Preußen find die betreffenden Provinzial- Res’ 
gierungen ermädtigt, deſſen Abſchuß zeitweife 
ganz zu umterfagen ober den Beſchuß durch 
befondere Beftimmungen anterweit zu reguliren.“ 


Der Herr Abgeordnete von Bonin (Wolmirftebt) 


Wenn ih recht urtbeile, fo gebt diefer Antrag dahin, bas 
weite Mlinen des Kommifflons - Antrages zu ftreihen. Inſofern 
Mae biefer Antrag mit zwei andern Anträgen von ben Abgeorbneten 
Reihenfserger unb Brümer zufammen, melde dahin gehen, das 
erfte Alinea zu ſtreichen. Diefe beiden Amendements würben alfo 
in dem Amendement tes Mbgeorbneten von Bonin mit einbe- 
griffen fein. 


Ferner beantragt der Abgeorbnete von Bonin: 
3) $. 2 wie folgt anzunehmen: 


„Wenn die Provinzial» Regierungen nah $. 1 
den Abſchuß des Elchwildes unterfagt oder be» 
fhränft haben, fo Tiegt ihnen aud die Berpflic- 
tung ob, die Entigädigung für den durch Elch⸗ 
wild verurſachten Schaden nah Borfärift ber 
- beftehenden Geſetze zu gewähren. 


An Stelle ter 56. 3 und 4 folgenden $. 3 anzunehmen: 


$ 3. 

Wenn die Beflger von Fafanerien, melde 
mit Brut» und Futteranftalten veriehen find, 
mit den Beflpern der angränzenden Örumbftüde, 
und fofern tiefe die Jagd auf ihren Grunb«- 
Rüden nicht ſelbſt ausüben, mit demjenigen, wel 
en die Ausübung der Jagd überlaſſen if, zur 
Schonung der Balken fi dahin gerinigt haben, 
daß par tiefen Grunbflüden ohne Erlaub- 
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an — 

wig ved Bafanerirbefipers Faſanen mweber ger 
wörter noch eingefangen, auch Pafaneneier nicht 
ausgenommen merben- follen, fo ift ber fo gt» 
bildete Schonbezirl, welcher ſich jedoch nad feiner 
Seite din von der Bafanırie mehr als zwei 
Meilen erfireden darf, tur vie Provinzials 
Regierung bekannt zu machen. 


4) bie 85. 5 und 6 ald-5$. 4 und 5 beigu- 
behalten. 

5) $. 7 zu ftreichen. 

6) $. 8 als $. 6, wie folgt, anzunehmen: 

Wer gegen die nach 8.1 ober $, 2 
getroffenen Beitimmungen, auf Grund⸗ 
ftüden, auf welchen ibm die Ausübung 
ver Jagd zuſteht, Elbwilb tödtet ober 
fängt, verfällt für jedes Stud in eine 
Strafe von I) Rihlrn. 

Wer in einem nad $. 3 gebildeten 
und befannt gemachten Schonbezirk, 
obne Erlaubniß des Hafanericbefipers 
Faſanen töptet oder fängt, wird für 
jeden Faſan mit 5 Rtblrn,, wer Faſanen⸗ 
Eier audsimmt, mit 20 Rihlrn. Gelt- 
bufie beftraft. 

Für den Fall des Unvermögens tritt 
an Stelle der vorgedachten Geltbußen 
verbältnißmäßige Sefängnißftrafe. 


7) 8. 9 zu ſtreichen.“ 


Ib erſuche —— Herren, welche dieſe Anträge unterftüpen 
wollen, ſich zu erheben. 


Geſchieht.) 


Die Unterfügung ift ausreichend. 
Der Abgeorbnete von Bonin hat das Wort, 


Abgeorbn. von Bonin (MWolmirftebt): Meine Herren! Wie 
ih im Sadre 1848 nad beften Kräften in ber rg National» 
Berfammlung gegen die, dennoch von eimer großen Majerität be» 
ſchloſſene Aufhebung des Jagdrechts auf fremden Grundſtüden, 
ohne Entfhädigung, zu wirken mich bemüht habe, eben fo fühle 
ib mid heute verpflichtet, gegen die Einführung eines Iap- 
rechts auf fremden Grunbftüden vas Wort zu ergreifen. ie 
Regierung bat in ben Vorlagen, in melden fie zur Schomung 
des Elchwildes und der Faſanen Vorſchläge gemacht hat, au gleicher 
eit die Wiederherſtellung der Jagd auf Eldwild als Regale in 
ntrag gebracht. Die erfte Kammer hat bei Berathung dicjes 
Gegenſtandes ihre Beihlüffe nod weiter ausgebehnt, und bat bie 
Wiederbelebung des Rechtes, auf fremden Grundftüden Eihwild zu 
jagen, für alle diejenigen Gutsbeſiher vorgeſchlagen, denen dieſes 
NRecht vor dem Jahre 1 zuftand. Es liegt auf der Hand, daß 
es fih in beiten Beziehungen hier weientlih um bie Wicberein- 
führung eines Jagdſervituts auf fremden ndftüden handelt, 
und zu einer folhen Maßnahme fann ich meinerfeits meine Zuftim« 
mung nicht ertheilen. Es ift von dem erften Herrn Redner, ber 
in biefer Angelegenheit das Wort hatte, auf vie Berfaffunge- 
Urkunde Bezug genommen, die einer folden Maßnahme ſchon an und 
für fi entgegenftchen würde. Ich gebe auf dieſes Thema nicht 
noch einmal ein, ſondern beichränfe mic darauf, Ihnen biejenigen 
Borfhläge, melde ih als Atändernungs-Borfchläge zu bem Bericht 
* Kommiſſion einzubringen mir erlaubt habe, etwas näher zu er⸗ 
uiern, . 
Wir haben vor einiger Zeit ein a 
nommen, weldes für die Schonung verſchiedener Wildgattungen 
in den Hobengollernfchen Landen Bejtimmungen enthielt. babe 
diefem Geſetze zugeftimmt, weil ih ber Anſicht bin, daß für ben 
Erlaß jagbpolizeilicer Borſchriften nichts wichtiger ift, als die fefte 
Beftimmung angemeffener Hege und Schonzeiten. , 
Wenn die Regierung nun für bie © —* tes Elchwildes 
und reſp. für die Schonung der Faſanen auch beſondere Beſtim- 
mungen in ihrer — Vorlage uns zur Annahme empfohlen hat, 
fo werbe ich dieſen Borfchlägen fehr gern beiftimmen können, weil 
id der Meinung bin, wie id ſchon anführte, daß für bie jagdpoli⸗ 
zeilihen Borfriften das Fundament die Feffepung an nn 
Hepe- und Schonzeiten if und fein muß. eabalb habe ih mir 
erlaubt, gleich in der eberfchrift diefe meine Anſicht daburch zu bo- 
Tumentiren, daß ich vorgeſchlagen habe, blos zu fagen: 


„betreffend die Schonung dis Elchwilbee und ter Fa- 
fanen.” 


Ich muß es mir vorbehalten, bei der ſpeziellen Diekuſſton des 


berathen und anger 


Zweite Kammer. Remunbfunfzigke Sigung am 30. April 





Gefepes die einzelnen Paragraphen noch näher zu erörtern und zu 
vertheitigen, tie ich in un Vorfhlägen an die Stelle ter Re- 
ierungs-Borlage, refp. der erflen Kammer anzunehmen erfucht habe. 
Algemeinen habe ich bier mur noch zu bemerken, baß es mir 
volljtänbig — * erſchien, wie in ten Vorſchlägen der Regie- 
rung und ben Beſchlüſſen der erften Kammer geſchehen, den Pro 
vinzial-Regierungen bie Unterfa des Abfchuffes für gewiſſe Zri- 
ten zu überlaffen, ohne dieſen Bet rben, welche für bie Erhaltung 
des Wildſtandes Maßregeln zu treffen fi veranlaßt fehen, nicht 
gleichzeitig die Verpflichtung aufzuerlegen, auch für bie Entfhädi- 
gung aufzulommen, Daß biejenigen für die Entfhäbigung au 
men folen, melde in früheren Jeiten das Jagdrecht auf Elchwild 
gehabt batten, und ſolches jept wieder erhalten jollen, erſcheint voll» 
änbig unzuläjfig, wenn man ten Provinzial-Regierungen die Be- 
guiß einräumt, die Ausübung bes ——— ſelbſt auf eigenen 
Grund ſtũcken, — —— befhranfen, ja ganz zu unterfa- 
en, Denten Sie, welche de e ein berarliger Befiper kommen 
ann, welder vor dem Jahre 1848 das Recht hatte, auf fremdem 
Grunde Elchwild zu ſchiehen. Obgleich die Regierungs - Borlage 
und reip. bie Vorlage ber eriten Kammer ihn wiederum in bas 
Recht einfept, welches er durch tas Befeb vom 31. Oltober 1848 
verloren bat, fo befindet er ſich jetzt im der Lage, das Elchwild nicht 
abſchiehen zu dürfen, weil bie Regierung ben Abſchuß unterfagt ba 
Das Elchwild vermehrt fi, es thut fehr viel Schaden, und er * 
bedeutende Zahlungen leiſten, weil bie Regierung den Abſchuß un 
terfagt bat und er wider Willen genöthigt ift, den Elchwildbeſtand 
zu konſerviren. Jh glaube, daß fhon diefer einen Beſtimmung 
wegen Die Regierungs-Borlage, refp. bie Befhlüffe der erften Kam- 
mer, durdaus unannehmbar find. Ih glaube mit bem erften Herrn 
Redner, daß es viel bebenklicher if, ein einmal aufgehobenes Recht 
wenn es aud damals auf dem fehr zu beflagenden * der um 
entgeltlihen Aufhebung bat geſchehen müffen, wieder einzuführen, 
als ein folcbes eben fo beläftigentes als —— vielfach mißbrauch· 
tes Recht ſelbſt ohne Entfchäbigung aufzuheben. Ich will und Fann 
mich nicht darauf einlaffen, heute hier weitläuftig zu erörtern, wel- 
chee die Motive waren, welche damals die fehr unerfreuliche Alter- 
native berbeiführten, zwiſchen zweien Uebeln wählen zu müflen, und 
beftimmen mußten, bei ver Wahl fi für die unentgeltliche Aufbe- 
bung des Jagdrechts zu entſcheiden. 


Sollte dazu die Beranlafjung im Laufe ter Disfuffion mir ge- 
geben werben, fo behalte ich mir vor, auf diefen Gegenſtand zurüd- 
zufommen. Für jept babe ich mur noch Sie zu erſuchen: geben Sie 
ber Regierangs-Borlage ober ben Borfchlägen ber erfien Kammer, 
foweit ke die Wiederherftelung des Jagbrechts auf fremden Grunb- 
ftüden bezweden, in welcher Weife und in welchem Umfange es au 
fein möge, Ihre Zuftimmung nit, und prüfen Sie, wie weit Sie 
meinem PVorfchlage fi werben anſchließen können, dur melden, 
wie mir ſcheint, der Zwei, ben die Regierung vor Augen gehabt 
bat, die Schonung bee Elchwildes und ber Faſanen mehr zu fihern, 
als cs jeht möglich if, auch zu erreichen fein wird. 


Präfident: Der Abgeortuete Graf zu Stolberg - Wernige- 
rode bat das Wort. 

Abgeorın, Graf zu Stolberg Wernigerode: Meine Herren! 
Ih will mid zunäch nicht darauf einlaflen, für Die einzelnen p 
ragrapben des Geſehee zu ſprechen. Ich will mir nur erlauben, 
ein paar Bemerkungen der Herren Borrebner zu widerlegen. Bus 
nachſt ift von bem erften Mebner, ber über das Thema — ge⸗ 
ſagt worden, daß am Rheine ein Sprichwort eriftirt, dahin lau⸗ 
tend: „Schenken und wiedernehmen fei ein Diebſtahl.“ Ich glaube, 
meine Herren, das Sprichwort ift bier nicht anzuwenden; bier 
bieße es einfab: rauben, und ob man bies einen Diebitahl nennt, 
wenn man Geraubtes wiedergiebt, weiß ich nicht. Ich nenne das nur: 
Net zu Recht zu machen, und dazu glaube ich, find wir flets und 
immer berufen. Nun aber, meine en, gebe ih anf eimas 
Weiteres noch über. Es iſt bier natürlih auf das Gefep vom 
31. Dltober 1848 zurüdgegangen. Es if ge « ſchwer für 
uns von der rechten Seite, wenn wir gegen bad Geſeß vom 31. 
Dftober 1848 bei jeder Gelegenheit anlnüpfen ſollen und bamit 
bob zugleih den Vorwurf nit von und abwenden lönnen, als 
fämpften wir ba gegen ——— die von der — ich will den 
Ausbrud Hier nur gebrauchen — bie direlt von ber Krone geneh- 
migt feien, hatte nun gebofft, es würde bei biefer Belegen- 
beit uns mwenigftens bas Berhältniß Mar gemacht werben, und nicht 
allein uns, fondern auch dem Lande, wie eigentlih die Krone ba- 
mals zu dem Gefehe — hat. Es iſt, fo viel ich gehört 
babe, allerdings gen) chtig, dah von Seiten der Krone die Ber 
nehmigung zu dem Gefttze gegeben iſtz fie ift aber bebingungs- 
we iſe gegeben , und das, meine Herren, wuͤnſchte ih, baß nicht 
allein wir, ſondern aub tas Land cs wiſſe, dah an dem Raube 
ber Träger ber Krone feinen Theil bat, fonderm ber Träger ber 
Krone hat ſich beſtimmt nicht allein dagegen ausgeſprochen, fon- 
bern auch, mie man mir gefagt, eine b te Civilordre darüber 





— daß nicht geraukt werden Volle, fondern daß entihädigt 
werben müjle. 


Vräfident: Erlauben Sie mir, daß ih Sie unterbrece. 
Es ift eine alte parlamentarifhe Regel, daß mon bei den parla- 
+ mentarifchen Berhantiungen ben Träger ber Krone nicht von ben 
Handlungen der Regierung treunt, fondern daß, wenn Handlungen 
der Regierung zu fritifiren find, man nicht zurüdgeben bürfe auf 
die zwiſchen F —5*— der Ey er! * — en q Krone 
epflogenen Unterhandlungen. aube, daß es gut ift, wenn 
I an biefer Regel feitbalten. u 


(Bravo!) 

Abgeorbn. Graf zu Stolberg - Wernigerode: Ih will 
ſuchen, der Aufforderung dea Bröfbenten gemäß mid auszudrüden 
und doch fagen, was id fagen wollte. Wenn ih ben Iräger ber 
Krone von dem trennen wollte, was fein Minifterium getban bat, 
fo habe ih den wahren Sachverhalt hier Eonftatiren wollen, es ift 
mir aber nicht möglich, jept die Worte zu finden, welche diefe Wahr» 
heit ausbrüden. 


Präfident: Ih muß meine Bemerkung wieberbolem. Ih 
glaube, es it eim fehr guter Grund dafür. ch glaube, es liegt 
Die Feſthaltung an diefem Grundſatze, welcher turd alle parlamen- 
tarifhen Berfammlungen hindurch geht, fomohl im Intereffe 
ber Krone, wie in bem bes Landes, 


(Bravo!) 


Abgeordn. Graf zu Stolberg-WWernigerode: Ih muß aber 
doch noch mein Bedauern ausfpreden, daß mein Herr Vorrebner 
dieſe Unflarheit der damaligen Situation nicht ſelbſt anfgeflärt hat, 


Präfidents Der Herr Abgeorbnete Harlort hat das Wort. 


—— Harkort: Meine Herren! In den Tagen der 
National · Verſammlung habe ih mit meinen ſämmtlichen Landalen- 
ten, blos Einen ausgenommen, für Entihädigung geftimmt, und 
wenn heute eine bewilligt würbe, jo will ich mit wer gern meinen 
Antheil zahlen; allein um fo mehr habe ich ein Recht, mich jept mit 
meinen — gegen das vorliegende Geſetz zu vertheidigen:. Ich 
erinnere hier an die Worte bes Herrn Abgeordneten für Hobenzol» 
lern: „daß das Land andere Sit von Ihnen erwarte, als die 
über Jagd und Einführung des Lotterieweiens!” Wenn Sie hrim- 
ehren zu Ihren Wählern und man Sie fragen wird: was if aus 
der liberalen Gemeinde» und Kreidorbnung, was aus dem Antrag 
über Ermäßigung ber Sporteltare geworden? Was haben Sie für 
die Landesfultur gethan, was für den ländlichen Hrebit? fo können 
Sie dann nur antworten: „Wir bringen Euch Nichts als erhöhte 
Steuern ımb ein Defizit mitten im Frieden.“ Dies, meine Herren, 
möge Sie mahnen, dringendere Geſehe vorzunehmen, ald gerade 
folde, Ih kann in dem ganzen vorliegenden Geſetze feine andere 
Motive finden, als bie, indireft die alten Zuftände vor 1848 jur 

ne 


beiguführen. Ich möchte aber bie Regierung warnen, nicht an 
barbariſchen Zeiten zu erinnern, wo ter Hirſch mehr werth war, 
als der Bauer, ber Eine Saaten ſchühte! — 


Es iſt bier von ter Nüßlichkelt der beiden Wildgattungen ge» 
fprochen worden. Man möchte faft glauben, es fer ein Scherz in 
den Bericht eingeflodhten. 6 baten unfere verehrten Mitglieder 
der Kommiſſion zu antworten? Wie foll ein wilder Faſan nüßlich 
fein können für die armen Bauern, welche meilenweit in ber Um⸗- 
gegend wohnen? Es foll ein Jagdbann für die Hafanerieen gebildet 
werben von ?2—4 Qiuabratmeilen, und barin die Faſanen, das Nüp- 
li&leitsprinzip, wahren. Was bringt es Bürgern und Bauern ein, 
wenn fold ein Gejep ausgeführt wird, als wie Schaden? Wenn 
die Regierung ſich wieder ernftlih mit ben Lanbleuten verfeinden 
will, 5 muß fie allerdings das alte Jagdrecht wieber einführen. 
Ein beſſeres Mittel lann ih in der That nicht angeben ; aber um · 
gekehrt muß ih auch Bürger and Bauern warnen, fih vor dem 
erfien Schritt zu hüten, denn alle tie einzelnen Beflimmungen, 
‚melde Sie jept annehmen follen, gehen nur darauf aus, das alte 
Regime berzuftellen. 


Die beſte hend li Vorſchrift den allerbi . 
*3 ah m — = —X ide es — pt 
arf. 


% trage barauf an, das ganze Geſetz zu verwerfen. Mollen 
Sie Etwas im Sinne der Regierung tbun, fo empfehle ih Ihnen, 
ten $. 9, welcher lautet: 


„Perlhühner find zu den Haustbieren zu rechnen“ 
anzunehmen. 


inte Sihung am 30. April 1859, 
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Eo gehört dazu, daß ein Amendement geftellt werde: 


„Hühner, Gänſe und Enten werben ebenfalls zu dem 
Haustbteren gezählt.” 


(Allgemeine Heiterkeit.) 


darf dabei verfihern, daß ich erft meulih von einem Ritter 
ehört babe, daß Perlbühner ein vortrefflider Braten fein und 
ie Bafanen erfepen könnten, Uebrigens, meine Herren, zum Hat« 
belötraftat, der mit Deſterreich abgeichleffen if, wollte ih noch auf- 
merkfam barauf machen, daß tie Freibändler zu fagen pflegen: 
„daß man ba Faufen müfe, wo man am billigften Faufen fönne ;“ 
num bat aber Böhmen die billigſte Faſanenzucht, deshalb empfehle 
ich Ihnen, diefen Artilel von dort su beziehen, 


(Heiterkeit) 
Bräfident: Der Herr Abgeordnete von Mitfchke- Kollande 
bat dag Wort. 
(Deiterkeit.) 


Abgeordn. von Mitfchke: Kollanter Meine Herren! Es 
ſcheint * ſchwer, bier ein paar Worte für das Geſetz zu ſprechen, 
nachdem fo viele Worte gegen dafielbe geſprochen worden find, und 
der Reber, der von unferer Seite fprehen wollte, von Seiten bee 
Herrn Präfitenten, 

(Heiterkeit) 


ob mit Recht oder Unredt..... 
(Der Herr Redner wird vom Präjldenten unterbrochen.) 


Präfident: Borläufig haben Sie anzunehmen: mit Recht. 
(Bravo! linte,) 


Abgeordn. vom MitfchlesKollande: bed Wortes verluftig 
gegangen if, oder vielmehr feine Rede nicht fortfeßen Fonnte. 


Ich bätte aber gealaubt, daß bei diefem, meiner Meinung nad, 
etwas unſchuldigen Grfep man nicht auf bie Zeiten wieder zurüde 
fehren würde, die meiner Anſicht nad, Gott fri Dank, binter uns 
fiegen, die uns viel Böſes gebradt, und mas fie Gutes gebrat 
haben, wird erft die Folge lehren. — Jedem ift es aber befannt, 
daß man fih Anfangs —“ bemühte, den Leuten Waffen in die 
Hand zu geben, daß man bie Nationalgarbe nicht allein im ter 
Stadt, fondern auch auf dem Lande einführen wollte, 


In der Stadt hat fie mitunter Beifall gefunden, dieſe Bür- 
gerwehr! aber auf dem Yante war die Sade, wenigftens bei und 
in Schleſien, ganz vergeblich. Dazu mußte..... 


(Durd; Auflegen des Rebners auf das Lefepult brüdt er daſſelbe 
herunter, was große Heiterkeit der Verfammlung hervorruft, beſon⸗ 
i ders bie bes Abgeordn. von Binde.) 
Ih glaube, das Fann dem Herrn Abgeordneten für Hagen noch 
eher begegnen wie mir, denn er iſt ſchwerer wie id. 


(Heiterfeit.) 


Tazu, meine Herren, mußte alfo das Jagdgefeß dienen, Die 
fes Jagdgefeg war allerdings gerianet, ben deuten Waffen in die 
Hand zu geben. aber die Leute für einen Oebrauch von ben 
Waffen gemacht haben, das, meine Herren, überlaffe ih Ihrer Be- 
urtbeilung. Wenn früher gefagt if, daß die Outsbefißer die Fel⸗ 
der der Bauern zertraten und ihre Saaten vermidteten, nun fo 
glaube ich, die Bauern haben felbit ihre Saaten und ihre Felder 
mehr vernichtet, als die Butöbeflger es je gethan haben; und e4 
it auch mehr Unglüd durch dies Jagdgeſetz hervorgerufen worben, 
als es wahrhaftig Glüf und Segen gebradt hat. 


Wenn Sie nun, meine Herren, bier nit einmal ein edles 
Wild jhonen wollen, was in Preußen allein nur noch anzutreffen 
if, fo begreife ich nicht, melden Grund Sie dagegen anführen 
wollen, denn es tft leiver Gottes nur noch fo fparfam, daß, wenn 
auch biefes Gefep durchgehen follte, dennoch dadurch gewiß Nie- 
manden zu nahe getreten wirb. Deshalb, meine Herren, empichle 
ih Ihnen bie Annahme des Sefehes. Ich enthalte mid, von Raub 
und dergleihen Dingen zu fpreden, aber taf das Jagdrecht ein 
rechtlich erworbenes Tigenthum war, wird Nirmand beitreiten, umd 
wenn man Jemand fein rehtlich erworbenes Eigentbum nimmt, baf 
man damit bem Eigenthum zu nahe tritt und dem Sinn für Eigen- 
thum fhadet, wird man ebenfalls nicht bereiten. 


(Beifall rechte.) 
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Greäfidenti Der Abgeordnete Brämer hat das Wort. 


Abgeortn. Brämer: Meine Herren! Ih glaube, die Be- 
deutung der Borlage ift am beſten erfenntlich geworben durch ten 
Effeht der Rede, welde der Icpte Herr Mebner für ben Öefep- 
Entwurf bier gehalten dat. Vergleihen wir die Gegenftände, die 
auf der heutigen Tagesordnung — erwägen wir, von welcher 
unberehenbaren Mictigfeit die Vorlage in Being auf die Zoll» und 
Hantelsverhältmiffe if, dann verſchwindet die ſe Borlage ganz. Wollte 
man aber auch bavon abfehen, fo ift die ganze Vorlage in Mirf- 
tichkeit doch von gar Feiner materiellen Wichtigkeit. Der Bericht 
fagt in Beyug auf das Elchwild, daß foldes nur alkin in den 
Öftlichen Theilen der Provinz Preußen und zwar nur in fehr ge- 
ringer Anzahl vorhanden fei, weil es nad bem Erſcheinen des Jagd» 
gelches von 1848 faſt vertilgt wäre, Ich behanpte, das if nicht 
allein eine Folge dee — vom Jahre 1848. Diefes Elch⸗ 
wild befand ih und befinder fih auch jept mur in fehr wenigen 
einzelnen Forſten ber gemannten Provinz, und zwar find dieſe Hor- 
ſten von einer folden Beſchaffenheit, daß, wenn vielleicht damals, 
mie ed bei vielen anderen Leuten auch gegangen ift, die Forſtbeam · 
ten den Kopf nicht verlorem hätten, dieſe fehr leicht in dir Lage 
geweſen wären, den Wildſtand zu [hüpen. 

Dies Wild befindet ih vorzugsmeife in dem Forſt Ibenhorſt; 
fo viel mir befannt ift, gab es tamald gegen 400 Stüd Elchwild. 
Diefe Zahl it allerbings fehr heruntergegangen; aber bas ift in 
früberen Zeiten auch jo wecfelnd gewefen und war nicht irgend 
einer Gefepgebung zuzuſchreiben, fondern ben eg gr 
niffen, die eben in gewillen Jahren dieſem Wildſtande ſehr zuträg- 
li, in gewiffen fehr nactbeilig find. Tritt z. B. eim jehr maffer 
Herbit ein und darauf plöplich ſcharfet Froſt, dann giebt es (und 
ich glaube, in dem beiden Forſten bei Königsberg finden ganz gleiche 
Verbältniffe ſtatt) bei der fehr tiefem, ganz ebenen Lage eine blanke 
Eistede, die den Thleren verderblich wirt. Das Eihwild muß bann, 
um Nahrung zu ſuchen, fehr weite Touren in einem Tage machen 
und befchäbigt fih, wenn fein Huf erweicht if, reißt fih auseinan- 
der auf dem platten Eife und dadurch geht das Wild verloren. 
Das ift mir fehr befannt, daß in folden Jahren mandmal in ben 
benachbarten Forſten Ibenhorſt und Nemonien 100 Stud ſolchen 
verunglüdten Eihmwildes zum öffentlichen Berfauf Fam, und zwar 
der Art, daß das Pfund von foldhem Fleiſch viellticht nur 2 oder 
3 Piennige koflete. 


Was nun die Fafanen betrifft, fo möchte ih nach dem, was 
ber Herr Vorredner gefagt bat, mur no hinzufügen, ta es wirk- 
lich aanz abſcheulich wäre, wenn man bei folder Berinträdhtigung 
des Eigenthums auch noch gleichzeitig die Beſther der Grundjtüde 
im Sconbezirt in Berfuchung führen wollte. IA kenne die Natur- 
gefhichte der Faſanen meiftens nur von der Tafel ber, es ift mir 
aber gefagt worden, baß bie Thlerchen [hmäplih dumm feien und 
fi ſehr leicht fangen lichen. Wenn nun zu Gunſten eines Fafa- 
neriebefipers vieleicht Hunderte Diefer Thiere auf einem großen Um- 
kreiſe fi befinden, wer wollte es den Heinen Befipern verbenfen, 
wenn fie ih eines ſolchen Thierchene, wo es ihmen beinahe tus 
Haus läuft, bemädtigten? Und mun biefe große Strafe! Ich will 
nicht weiter darauf eingehen, was von dem Abgeordneten Reichen- 
fperger in Bezug auf bie Unzuläffigkeit diefes Geſehes geſagt if, 
im Anhalt an dem Artifel 9 der Verfaſſung. Ih halte das für 
volllommen' begründet, und, mas der Abgeordnete von Gerlach bar- 
auf eingewenbet bat, laſſe ich auf fich beruhen. Er pflegt wohl 
beinahe jedesmal, wenn er einen Bortrag hält, ziemlich dafjelbe zu 
born, und id werde erwarten, baf er bei irgend einer anderen 

orlage feine Behauptung näher begrünten wirt, 


Ich fan aber dieſe Stelle nit verlaffen, meine Herren, ohne 
meine Unwillen, fo wie id es auf biefer Stelle nur barf, anszu- 
fpreden, wenn der Graf von Stolberg. Wernigerote von bier aus 
das für einen Raub erklaͤrt, was durch ein in legaler Form Im Stande 

elommenes, mit der Unterfärift Gr. Majeftät tes Königs verfe- 
dene, in vorfhriftemäßiger Weiſe publizietes Geſetz Recht geworben 
iR. Ich bin allerbings in Verlegenbeit, eine Bezeihnung zu finden, 
die entiprechend ift, dieſe Unangemeſſenheit des Nusbruds zu haraf- 
terifiren. 





(Sehr gut!) 


Id ſtimme gegen das nanze Geſetz. Ich habe zwar den Antrag bes 
Herrn Abgeordneten von Bonin bei feiner Berlelung unterſtüht, mm 
Alm zur Kenntnißnahme au bringen; ich werde aber auch gegen ben 

men. 


Bräfident: Der Abgeordnete von Auerswald bat das Wort, 


Abgeordn. von Auerswald: Ich habe bei ter allgemeinen 
Debatte Ihnen nur wenig Worte zu fagen, und will bas, was id 
vielleicht noch weiter zu bemerken finde, bei den einzelnen Beftim- 
mungen mir anzuführen vorbehalten. 


Yayeite Kammer. Neunundfunfzigfte Sigung am 30. April 1853. 


Im Allgemeinen habe ih fehr betawert, daß man bei Gele⸗ 
genbeit dieſes Gegenftandes auf gewiſſe allgemeine Grundfäpe zu- 
rüdgıefommen ift, Die fon oft zu eben jo unerfrenfihen als uner- 
—— Verhandlungen in dieſer Kammer Beraulaſſung gegeben 
haben. 


Da es aber einmal geſchehen, jo will ich doch auch meinerfeits 
nur lurz bemerfen, daß ih annebme, daß ein von Gr. Majeſtüt 
vollzogenes, von den Kammern vorber genchmigtes Geſetz niemals 
tine Bezeichnung erhalten follte, die es in den Augen irgend Je» 
mandes herabzuſezen greignet wäre; 


(Bravo linfe!) 


ur Sache ſelbſt will ih zuvörderſt bemerken, daß Alle diejenigen, 
ie über das Geſeh Sehnen haben, inabefontere meine verehrten 
Herren Kollegen and ter Provinz Preußen, die Gründe, aus wel- 
hen fie das Geſetz verwerien wollen, daraus herleiten, daß ein 
Scharen geſchehen Fönne. . 


Es hat au ber erſte Reiner aus der Provinz Preußen nur 
tavon gefproden, daß der Schaden unter Umftänden ſehr groß 
fein fönne, und in dieſer Beziehung möchte ich meine eigene kr 
ſchauung ausfprehen. Ich fürdte zwar, daf man mic in’ vieler 
Sache fr Partei halten wird, wenigſtene muß ich das nah Aeu- 
Berungen, bie mir darüber gemadt worden find, annehmen. Ih 
mil tamit auch nicht zurüdhalten, daß ich wirflid Partei in der 


Sache bin, 
(Heiterkeit) 


und ich lann nichts einwenben, wenn meine Heußerungen baber 
mit Vorfiht aufgenommen werben follten. 


(Heiterfeit.) 


Aber gerade, weil ich Partei bin, und zwar, wie ih nicht Bug, 
recht eifrige Partei, wird man vieleicht annehmen, daß ich fiber 
den Gegenftand in verfhiedenen Zeiten meines Lebens, eine gründ« 
lie Kenntniß zu erlangen mi bemüht babe, und hierauf ge- 
ftüßt, boffe ib, dah Sie mir Ihre Aufmerkſamkeit für die wenigen 
Worte, bie ic darüber zw ſagen babe, fhhenten werden. Der Eib- 
ſtand ift in der Provinz Preußen, man lann wohl fagen fett Zahr- 
hunderten, fein verhältnigmäßig irgend Arsen ster eigent · 
liche Elch ftand befchränft fich auf einige große Forſten und zwar, ſoweit 
es mir befannt if, auf Forſten, die im Beſiß tes Domammen-Fiehus 
find. Im Uebrigen ift das Elchwild in Preußen ein bloßes felten 
vorfommendes Wechſelbild umd es if in vielen Gegenden von 
Preußen, wenn es längere Reifen unternimmt — mas allerdings 
in feiner Natur liegt — ein ** der allgemeinen Be- 
mwunderung und Erbeiterung ber ländlichen Bevölkerung, bie es ver- 
folgt und mit Vergnügen ſieht. Es iſt ganz richtig und ih will 
dem keincsweges widerjprechen, daß das darin mebr als jedes 
andere geeignet if, unter Umfländen ber Horftfultur ſchaͤdlich zu 
Bi Außerdem merden aber tie Bälle ſehr ſchwer nachzuweiſen 
ein, wo feit einer langen Reihe von Jahren, und zwar aud vor 
1848, wo das Elchwild noch in einigen Königlichen Borften in 
ijemlicher Anzahl vorhanten mar, einen irgend nennenewertben 

aden angerichtet bat, Diefer Schaden iſt, fo viel zu meiner 
Kenntnib gekommen if, in Preußen nur verzüglid ta au rt 
men, wo ein leider auch nit mehr fehr häufiger Rothwiltftand 
war, und wo leichterer Boben in ter Provin van ot end if, bat 
man fi wohl auch Über den übermäßigen Kebfand efchwert, ber 
font unter den gewöhnlichen Umftänten wenig Schaden thut. Leber 
Elchwild aber nicht. Wenn nun in biefem Augenblid das Elchwild 
in einer wahrhaft ſchmerzlichen Weiſe dezimirt if, fo können Sie 
ohne Gefahr tem Grundfage des Geſehee, das Elchwild zu ſchonen, 
beitreten. Was nun bei ben einzelnen Paragraphen für Abänte» 
rungsanträge näglih und nothwendig eradtet werden möchten, wirb 
in ter Debatte näher zur Sprade loͤmmen. 


Frl will meine Anſicht dahin ausfpreden, ba 
eine Schwierigkeit darin fche, wie, wenn ber Abſchuß des Elchwildes 
verläufig —* werten follte, was auch in meinen Augen notb» 
wendig if, die Wildſchadensanſprücht, welche natürlich ihre redt- 
liche Erfüllung ſinden mülfen, bei ber gegenwärtigen Lage der Ge- 
fepgebung zum Austrag fommen fönnen. Ich würde fchr wünſchen, 
daß im Dicker Beoichung zmedmäßige Vorſchläge gemacht werden, 
um mich Ihnen anuſchließen. Im Allgemeinen nehme ich jedoch 
keinen Anftand, auszuſprechen, daß ed meinen Wünſchen entſprechen 
würde, wenn bas Elchwild ohne Ausnahme für ein Regal erflärt 
würde, und bem zur Grite ein zwednäßiges Entfihätigungs- und 
Wildſchadens · Geſeß Plap griffe. Das wäre das, was den Aut 
erreihen und zugleih dafur ſchühen mürbe, taf ein übermäßiger 
Elchſtand zum Nachthreil der Lanbesfultur auflommen könnte. Ich 
füge binzu: daß früher befonters privilegirte Öruntbefipungen, - 
zu denen, wie ich beiläufig bemerken will, id aud gehört habe, und 


ih allerbings 





mir nahe ſichtadt Perfonen gehören, dies Recht im Allgemeinen 
fets für eim unmwejentliches ger baten. Wenn ein unglüd- 
liches Elch herüber wechielte, ſo war dies ein Gegenſtand, ten wan 
u [hießen ſich nicht emtfhließen mochte. Mer Neigung bat, bie 
Ihjagd zu betreiben, dem wird die Gelegenheit dazu in ven Ad. 
niglichen Forſten, wo ber Elchſtand ift, nicht fehlen. Ich bin über- 
eugt und forbere meine Herren Kollegen aus der Provinz Pren- 
en von biefer Seite (der rechten), welche ein ſolches Recht wieder- 
zugeminnen Ausfiht haben, auf, zum Beflen einer guten Sache — 
ich erlaube mir, es von meinem Standpunkte aus fo zu nennen — 
auf ein mögliches Recht, was fie erlangen könnten zu verzichten. 


Id glaube, dadurch würde biefer Angelegenheit ber Stachel 
ommen werden, Ich weiß Niemand, ver nicht der Krone ein 
olchee Recht germ wicber gönnen und recht gern feinen eventuellen 
Theil dazu beitragen möst 
Einzelnen ein Borreht gegeben, ed wäre eine allgemeine Sache ber 
Provin —— wuͤrde ih darin bie Gewähr finden, daß ein 
übermäblger ifeftand entftände ober auch nur ein folder, ber zu 
erheblichen lagen Anlaß gäbe, Ee mürbe ein angemefjener Elch⸗ 
wildftand in der Hand ber Forft-Berwaltung in den nöthigen 
Schranken erhalten werben, deren Intereſſe einer irgend zu großen 
Stärke direkt entgegenficht. Wenn es in Preußen gar feine Re- 
gale gäbe, jo würde ich fehr großes Bedenfen haben, ein, wenn auch noch fo 
unfhuldiges, zu beantragen, tem ift befanntlih nit fo. Bür Dfi- 
preußen beftebt ſchon ein Regal, das fonft wenig im der Welt vor- 
ſemmt, nämlich der Bernflein., Sie werden weder Grundfäpen 
.. den Thatfahen widerſprechen, wenn Sie das Elch auch dazu 
machen. 


Präfident: Der Herr Minifter bes Innern hat bad Wort. 


Minifter des Danern von — — Meine Herren! Die | 


Erfahrungen, bie feit dem Jahre 1848 nicht allein gemacht werben 
find, fondern auch früber, haben die Regierung überzeugt, daß das 
zeitweile Verbot des Abſchuſſes des Elchwildes nicht geeignet if, 
diefe Wildgattung zu erhalten. Die Regierung hat ee daher bri 
der ganzen Lage der Sache, wonad das Elchwild eigentlih nur als 
Standwild in den großen Königliden Forften Sreudeus vorfommt, 
1 zwedmãßig gehalten, eine re zu maden, um bas 
egal wieberberzuftellen. Hierau 

tet. In der erflen Kammer. hat diefer Sap tie Zuflimmung nit 
gefunten, und man bat aud denjenigen Rittergutöbefipern, welche 
das Jagdrecht vor 1848 gebabt haben, daſſelbe in Bezug auf das 
Elchwild wieder einräumen wollen. Dana ift die Kalfung des 
Sabes entftanden, daß der rechtliche — vor dem 31. Oltober 
1848 wieder hergeſtellt werden fol, Wenn dies geſchleht, fo würde 
im Ganzen genommen der Zwed aud eher erreicht werben fönnen, 
als durch bie andere Feſtſehung wegen der Schonung. Die Regie» 
rung bat fich daher bei der Beratbung in der erften Kammer bie- 
fem Vorſchlage angeſchloſſen. Nun ift hier von mehreren der Her» 
ren Borredner die Redhtöfrage in Beziehung auf das Geſeh vom 
31. Dftober 1R48 in ihrer Allgemeinheit —* und erörtert 
worden. Es iſt Thatſache, daß durch das Geſeß vom 31. Dftober 
1848 eine Feffekung getroffen worden if, wie dies bieher nad 
ben Grundfägen tes Preußiſchen Landrechts nicht vorgefommen ift, 
indem ein beſtehendes Recht ohne Entſchädigung aufgehoben wurde. 
Einer der Herren Borrebner von der (der linken) Seite des Hau- 
fes Hat ſelbſt nicht verfannt, daß darin eine erhebliche Rechtäver⸗ 
legung gelegen habe. Die ierung erkennt dies ſelbſt und iſt 
be Ba t mit ber Mufgabe, in Bezug auf das Gefep vom 31. Of» 
tober 1848 wegen der Aufhebung des Jagdrechts ohne Entihädi- 
gung, wie auf das Gefeh vom Jahr 1850 wegen ber bpoligei 
eine Berbefferung eintreten zu laſſen; es Tann aber diefe frage in 
ihrer Allgemeinheit jept von mir nicht näher erörtert werden, weil 
es ein Gegenſtand if, mit welchem fi die Staats-Rregierung noch 
befhäftigt. Wenn aber dieſes hohe Haus den Borfhlag annähme, 
welcher im 5. 1 der Regierungs-Borlage ausgefproden if, die 
Jagd auf Elchwild wieder als Regal zu erflären, oter wenn bas 
hohe Haus dem Vorſchlage zuftimmte, welcher von ber erften Kam- 
mer gemadt mworben ift, fo würbe hierin zugleih allerbings eine 
Anerkennung ber Ueberzeugung liegen, daß tur die Aufhebung ber 
Jagtgerehtigkeit ohme Entfchäbigung vom 31. Dftober 1848 eine 
Rechtẽverleßung peiüchen fei. B es lẽblich if, eine Rechtöver- 
lebung anzwerfennen, das fann mir nicht zweifelhaft fein; im 
Gegentheil nach meier Ueberzeugung betrachte ih das als einen 
wahren Fortſchritt der Gefepgebung. 


(Bravo! rechts.) 


Nahtem ih diefes zur Einleitung vorausgeſchickt babe, bes 
merke ich nur noch, daß, was bie Amentements betrifft, ich nicht im 
Stande bin, mid darüber jept foeziell zu erflären, weil fie zum 
Theil ſehr umfafend find und noch nit gebrudt vorliegen. 
muß alfo hierüber mir oder dem Herrn Regierungs-Rommiffar bie 
nähere Erklärung bei den einzelnen Paragraphen vorbehalten, 
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e. &s würde alfo dadurch nicht dem | 


ift der Geſetz ⸗ Entwurf gerid« | 


Ih | 





Präfident: Der Abgeorbnete Wentzel hat bas ort, 


Abgeorbn. Wengel: Der Herr Abgeordnete für Elberfeld 
hat der Sade eine gemüthlihe Seite abzugewinnen verfucht, und 
der Herr Minifter des Innern iſt ihm im dieſer Richtung gefolgt, 
er hat das Gefühl regen geſuchi. Er hat ben Grfeßentwurf 
aus dem Grunde empfohlen, meil derjenige, der dafür votirt, damit 
ein Anerkenntniß der Ueberzeugung ausfpreden würde, die der Derr 
Miniſter des Jumern als die feinige proflamirt bat. Ich glaube 
aber, meine Herren, Sie warnen zu mülfen, diefen Ihnen vorge» 
ſchlagenen Weg zu betreten. Ih glaube, die Vertreter bes Landes 
—* ſich von ſolchen Sefühlerihtungen nicht hinreihen laſſen; fie 
müſſen votiren, mie fie es für recht halten, und wenn fie ihrer 
Ueberzeugung Ausprud geben wollen, fo iſt dafür die Tribüne ba, 
Aber ein Gele zu votiren deshalb, weil derjenige, der das Votum 
kennen lernt, daraus entnehmen würbe, daß ter Botant bie ober 
| bie Neberzeugung bat, das ift nach meinem Erachten ein Argument, 

welches für einen Geſeßgeber nie von Gewicht fein barf, In ber 
Sache ſeibſt if, wie mir u der Gegenſtand erſchöpft, und ic 
will nur noch eine Meine Bemerkung machen. Der Herr Abgeord» 
nete für Dramburg bat auch heute wieder die Behauptung wieber« 
holt, es wäre durch das Ablöfungsgeieh ein ſchreiendes Unrecht 
efhehen, es mären wohlerworbene und beſtehende Rechte ohne 

ntfhädigung genommen worden. Ich will nicht die ®ründe alle 
wiederholen, welde dem ſchon entgegengefet find. Ich will mur 
eine Aeuheruug thun, damit auch heute wieder jeme falle Befhul- 
digung gegen bas Mblöfungsgefep nicht unerwidert bleibt, Ih will 
nur bemerken, daß nie zugegeben wird, und nie von den Vertheidi 
gern bed reger cs zugegeben worden tft, daß wirkliche ma- 
terielle Rechte ohne Entihädigung aufgehsben worben fine, fondern 
daß immer behauptet iR und behauptet wird, — das Gauze Ins 
Ange gefaßt — daß dasjenige, was von der einen Geite gewährt 
if, als rin billiges Meauivalent deifen betrachtet wird, was auf der 
andern Seite aufge eben wird. Ich glaube alio, daß Nüderinne- 
rungen an das Abl —— 
dieſes uns heute vorliegende Geſeß zu votiren. 


VPraäͤſident: Es iſt ter Schluß der allgemeinen Diskuſſton 
beantragt worden von dem Abgeordneten Freiherrn von Firde. 


Mon Wort bat fih noch gemeldet der Abarorbnete Neumann 
t). 


nit dazu beitragen Fönnen, für 





(Zi 


Ih erſuche diejenigen Herren, fi au erheben, melde die all 
gemeine Diekufften geſchloſſen wiſſen wollen. 


Geſchieht.) 


Die allgemeine Dieluſſſon iſt geſchloſſen. 


Der Herr —— Graf von Stolberg hat das Wort zu 
einer perſoͤnlichen Bemerkung. 


Abarorbn. Graf zu Stolberg (Wernigerode): Meine Herren ! 
Wenn id, heute zwei Malzur Ordnung gerufen mworben bin, jo hatte ih 
hofft, Sie würden damit zufrieden fein fünnen. Wenn ih aber 
Finterhrr nod von zwei Herren, dem Herrn Abgeorbneten Brämer 
und iffermaßen auch von bem Abgeorbneten von Auerswalt, an» 
egriffen worden bin, nachdem mir das Wort im Munde abge- 
Pnitten war, fo ift dies Berfahren wohl Fein gerechtfertigtes. 


(Bravo! anf der Rechten.) 
Bräfldent: Der Herr Berichterftatter hat das Wort, 


Berichterftatter Abgeorbn. Graf von Zieten: Sie werben von 
mir, meine Herren, feinen langen Vortrag erwarten, denn zum Theil 
bin id fein Freund langer Reben, theils bin ich ſchwach im der 
Meplit, tbeils iſt der Begenftand ſchon ſehr gründlich erwogen wor- 
den, aber von meinem Standpunkte aus, als interimififcher Refe- 
rent, bin ich doch gegwungen, einige Worte noch zu fagen. Der 
erfte Laut ter Oppofition, ber fid) bier vernehmen ließ, war > 
auf $. 9 ter Berfaflungs » Urkunde. Der geehrte Abgrordnete für 
Schie velbein it diefem Bormurfe fon entgegengetreten, und ich 

laube, daß es durchaus nicht gerechtfertigt war, uns bei biefer 

elegenheit ben $. 9 vorwuführen. Wir haben in einer früheren 
Selfion die Berfalfungs-Urfunde und mit berfelben alfo au den 
6.9 votirt. Er gemährleiftet das Eigenthum. Auf der einen Seite 
| haben mir nun dieſe Sewährleiftung und auf ber anderen Seite 
' haben wir demnach die Agrar-Geſeßgebung votirt, welche biefen 
' Grundfaß desanonirt; das ift ein Umftand, auf ten wir gleichfalls 
' NRüdfiht nehmen müfen und ber durchaus feinen Anhalt giebt, 
| wenn man ans biefem Grunde gegen dieſes Geſeß Rimmen wollte. 


Ein ‚zweiter Redner, der Herr Abgeordnete für J— urg, 
| hat in feinem Bortrage der Kommilfion gewiffermaßen den Vorwurf 
gemacht — vielleicht der reiten Seite biefes Haufes — als follten 
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wohletworbeut Rechte tes Belles ihm wieder genommen werden. 
Es taudbt in meiner nerung der Ball auf, welcher in der lau- 
fenten Disfuffion fattgefunden bat. Kin Redner, welchem ich heute 
rechts ſſehe, fagte zw einem Redner, welchem ich heute linke flche, 
er ſchiene auf leere Luftſchlöſſer anzulämpfen, bas paßt gerade 
bier, denn man wirft der Agrar-Sommiffion va ohne allen Grund 
vor, fie gebe damit um, von bem Volke wohlerworbene Rechte durch 


das * e Geſetz wieder zu nehmen. Ih muß aber als Refe- 
rent, wie als Mitglied der Kommifjlon, biefen Borwurf enfchieden 
aurüdweifen. 


Es find uns Anträge auf Revijien ber Agrargefehe, Anträge 
auf Revifion bes Sesteriepee in vielfacher Zahl zugegangen, 
Kommifjion it nicht Darauf eingegangen; auf das vorliegende Gejek 
ift fie aber eingegangen, weil ihm ein ganz erceptiomeller Grgenfand zu 

unbe liegt. (Es ift von ber Tribune aus anf das Jagbaeiep und 
auf foldes ala auf einen traurigen u ter Geſeßgebung bes 
Jahres 1848 Hingemwiefen worden, unb leider lann nicht behauptet 
werben, daß biefes Jagdgefep der alleinige traurige Flid ter 
Grfepgebung diefes Jahres wäre. Meine Herren! Die Agrar- 
Kommilfion und an ber Spiße berfelben derjenige, welcher vor Ihnen 
das Wort zu haben die Ehre hat, bat dieſes Jagdgeſetz von jeher, 
alfo bald nad feinem Erſcheinen, mit umflorten Augen angejeben, 
und jept, wenn er das Geſet ſich anfieht, fo if fein Auge noch 
umflort, deſſen, was ben gegenwärtigen Referenten anbelangt, 
er will abfichtlih, fei es, daß er zufälligerweile der enangelifchen 
Kirche nicht angehört, fei es, daß er vielleicht nicht ein fo enta- 
girter Preuße ſei, als es Andere find, er will abſichtlich diefen Flor 
von feinem Auge bei ber Beſchauung des Zagdgejepes nicht bin- 
wegnehmen aus dem Grunbe, weil ber Name — Wilhelm IV. 
darunter ſteht. Wenn ich aber auf tie Entſtehung tes Bejepes 
komme, fo fann ich eine Korde nicht unberührt laffen, ein Umſtand, 
der bei der Emanirung dieſes Gefepes, was mid) namentlich anbe» 
langt, tief betrübt, das ift, fo sieh es damals, ich babe tas Fuf- 
tum nur gerüctsweife vernommen, baf tamals die drei Minner, 
auf beren beionderen Wunſch Se. Majeftät der König veranlaft 
wurde, bas Geſetz zu emaniren, ber Geburt nach einem Stande 
angehörten, der wahrlih fie nicht hätte fo weit geben laffen 
follen auf bem Wege bes damaligen Liberalismus des Hapıee 1848, 
Weiter habe ich nichts hinzuzufügen. 


Präfident: Der Abgtordnete Reihenfperger (Geldern) bat 
das Wort au einer perjönlihen Bemerkung. 


Abgeortn. Meichenfperger Geldern) (vom Plapg): Der 
Hırr Referent hat e8 für nothwendig erachtet, die Kommifflon ge- 
gen einen Angriff meinerfeits in Schuß zu nehmen, und benfelben 
als einen ungereten zu bezeichnen. Ich babe allerdings geſagt, 
die Kommiffion beabfihtigte durch Empfehlung der ®efep »Borlage 
noch ein Weiteres, nämlih die Nüdnahme des Befepes vom Jahre 
1848 überhaupt herbeizuführen, Ich kann diefen mir gemachten Bor- 
wurf nicht occeptiren, fonbern bin bereit, zu redtfertigen, mas ich 
—— babe und noch behaupte, Im dem Kommilfionsberichte 
heißt es nämlih pag. 2: 


„Die Kommiffion erflärt ſich zuvörderſt im Prinzip 
mit ber Regierunge-Borlage —* und kann un« 
> fig nicht auf ten Stanbpunft fie 
enen Sefep-Entwurf nur als eine theilweiſe Um- 
änderung bes Jagdgeſetzes vom 31. Dftober 1848 an- 
zufeben und fomit benfelben auch nicht ald einen Berfud, 
mande durch jenes Befch geichlagene Wunde wieder zu 
heilen, begrüßen.“ Ve 


Es iſt alfo fehr gerechtfertigt, wenn ich behaupte, baf bie Kom⸗ 
miſſſon die Regierungs - * auedrüchlich nur als eine 
Ablage - Bablung auf die gänzlihe Aufhebung des Grfepes vom 

abre 1B48 bezeichnet, und tie künftige gänzlihe Aufhebung bes 
agdgeſehes uns ankünbigt, 


len, den überwie⸗ 


Bräftdent: Der Abgeorbnnete von Auerswald Hat das Wort 
zu einer perfönliden Bemerkung. 


Abgeorbn. von Auerswald (vom Plap): „Der Abgeorbnete 
Graf von Stolberg bat geäußert: ich hätte in meiner Rede 
ihn, wie er ſich ausgebrädt bat, gewifermaßen angegriffen. Wenn 
er meine Morte im flenographifchen Berichte Iefen wird, dem ich 
nit in Einem Worte zu ändern veranlaft fein werde, fo wird er 
fi überzeugen, daß er fi irrt. Ih babe gefagt: daß ich bedauere, 
daß ein von mir näher bezeichneter Gegenſtand auf der Tribüne 
zur Sprade gefommen ift, ber Gegenſtand ift aber nicht allein von 
dem Abgeorbn. Grafen von Stolberg zur Sprache gebracht, fontern 
auch fon, wenn ich nicht irre, von vorangegangenen Rebnern — 
gewiß aber von Rednern nach ihm. 


Ameite Kammer. Neunundfunfzigfte Sigung am 30, April 1853. 


Bräfident: wollte mir aud in tiefer Angelegenheit n 
eine Bemerkung — on * 


Der Herr Graf von Stolberg iſt von mir nicht zut Orbnung 
gerufen worben, ſondern id habe ihn nur darauf Ru ge⸗ 
macht, daß es nicht parlamentariſche Sitte und parlamentarifhes 
Recht ſei, bei der Disluffion die Krone von ihren Räthen zu tren- 
nen, und bas ijt eine Bebanptung, auf ter ich noch beſtehe. Wenn 
der Here Abgeordnete Graf von Stolberg weiter gegangen fein 
würbe, fo würbe ich behauptet haben, er fei nicht bei der Sache, 
und würde bie Kammer gefragt haben, ob fie das Verfahren billige. 
Ich danke ibm, daß Herr Graf vom Stolberg mich micht in diefe 
Lage gefept hatz nachdem er aber behauptete, dah ih ihm zur Drb- 
Fr Tri mußte ich hervorheben, daß ich dies nicht ge- 
than habe. - 


Ih babe auf die ihm folgenden Redner genaue Aufmerffam- 
feit gehabt, da, wenn fie in dieſem Gegenftande weiter gegangen 
fein würden — nur etwas weiter, als er — ich fie natarlih wieber 
barauf zurüdverwiefen haben würde, baf dies nicht angemeffen er- 
ſchiene; fie find aber ganz richtiger Weife nicht weiter gegangen, als 
fie geben durften, obne dae Fein, welches ich aufgejtellt habe, 
zu verließen. 


Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort zu einer perfön- 
lien Berherkung. 

Abgeordn. von Bonin [Molmirftebt] (vom Dia): Ih muß 
mir erlauben, aud meinerfeits Ihre Aufmerkſamkeit auf einige 
Augenblide in Anſpruch zu nehmen, 


Der Herr Graf von Stolberg bat in feiner Rede am Schluſſe 
bas Berauern ausgeſprochen, daß ih die Unklarheit nit aufgelöſt 
babe, melde megen des Gefepes vom 31. Dftober 1848, u 
Auffaffung nah, beiteht, umter fpezieller Bezugnahme auf eine 
re welde mit dem Geſehze gleichzeitig erlaffen 
ein ſolle. 


Sie werden anerkennen, meine Herren, daß ich in meiner jehi- 
en Stellung nur mit fehr großer Behutfamteit mich über Ber- 
Bältmife aus jener Zeit äußern darf; Sie werben ferner anerfen- 
nen, daß ich meinerfeitd nicht das Recht in Anſpruch nehmen barf, 
fiber die damaligen Zuflände und Verhältniſſe Aufflärungen zu ge» 
ben, für melde ich auf meine —— amtliche Stellung zurüd- 
gehen müßte, aus welder es mir allerdings möglich fein würde, 
die ermähnte Unklarheit aufzulöien. Ich bitte Sie, aber baraus, 
daß ich zu dieſer Aufklärung jept michtse weiter fage, nicht dem 
Schluß ziehen zu wollen, daß ib nicht im Stande fei, die ba- 
maligen Berhältniffe voliſtaͤndig aufzuflären. 


(Bravo! Bravo!) 


Präfident: Wir gehen in die Spezial-Debatte ein und ha- 
ben zunäcft diefelbe auf die Meberfchrift zu befchränfen, da ſich ein 
Antrag des Abgeordneten von Bonin * dieſelbe bezieht. 


Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort zur Geſchaͤſts⸗Ord⸗ 
nung. 

Abgeordn. von Bonin (vom Plap): Wenn ih nicht irre, 
fo if bei früheren Disfuffionen das BVerfahren beobachtet worden, 
daß Ubänberungs-Borfhläge zur Ueberfhrift einer Vorlage ausge» 
fept find bis zum Schluffe ber ganzen Diskufi 


fion. 
Bräfident: Gewiß ift das oft geſchehen und and hier mög- 
lich. Wenn alfo die Herren tamit einverftanden find, fo fönnen 
wir fogleih zur Dieluffion des 5. 1 übergeben. j 


(Paufe,) 


Derfelbe lautet: 


Das Recht, in der Provinz Preußen Elchwild zu jagen, 
wird in tem Umfange, wie ed vor eg a dee Br 
feßes vom 31. Dftober 1848, betreffend die Ausübung bes 
Jagdrechte auf fremtem Grund und Boden, beftand, wie⸗ 
der hergeſtellt. 

Die Provinzial » Regierungen find ermädtigt, zeit- 
mweife den Abſchuß des Elchwildes unterfagen, ober 
2” Beſchuß nad ihrer befonderen immung zu xre⸗ 
guliren. 


Es find bier die Anträge von den Abgeorbneten Reicenfper- 
ger, Brämer, und von Bonin identiſch. Sie wollen ſämmtlich den 
erften Sap nicht angenommen willen, fonbern nur ben leßten, 


So eben wirb mir von dem Herrn Abgeorbneten von Auers- 
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wald noch ein Antrag überrtichtz am Schluſſe des 8. 1 binzuzu- | Maßregeln der Art ſei. Einem folden Befepe, als dem Anfange 


BR! eine Feftellung der Entfhäbigung Derjenigen, denen bier 
durd ein Recht entzogen wird, bleibt cınem beſonderen 
Sefeke vorbehalten, 


de di ‚, melde biefen Antr tere 
eg a 


Geſchicht.) 


Die Unterſtüßung iſt ausreichend. 
Ich eröffne alſo die Disfuffion über $. 1. 
Der Abgeordnete Lette bat das Wort. 


Ruf: „Der Abgeordnete Brämer bat jih früher zum ort 
gemeldet“.) 


Ja, der Abgeordnete Brämer hätte eigentlich das Wort ge- 
babt, aber ba ich dem Abgeordneten Lette einmal das Wort ge» 
geben habe, ſo geftatten Sie wohl, baß er c# behält. 


Abgeordn. Leite (vom Plap): Ich will mich auf eine einzige 
Bemerkung befhränten, nämlid auf bie, daß ein fehr großer 
Unterfhied obmaltet zwiſchen der Wiederherſtellung 
von Servituten und ter nahträgliden Entſchädigung 
für Serpitute, bie Mi einer gewiſſen Zeit ohne Feſtſehung einer 
Entihäbigung aufgehoben find. Much ich erfenne im Allgemeinen, 
wie ich bereits an einem andern Orte ausgefpro babe, darin, 
daß einnupbaresund auf einem privatrehtlihen Titel 
berubendes Recht ohne Entfhädigung aufgehoben ift, eine durch- 
aus erceptionelle und fogar ungerechtfertigte Maßregel unferer 
Agrikulture@efepgebung. ber, meine Herren, biefer Schritt ift 
einmal geihan, und wenn mir auf bie Natur tiefes Nechtes jehen, 
fo werden wir uns aud fehr wohl erfläcen fönnen, warum gerade 
das Iagbredt das in der Preußischen Agrar-Gefepgebung allein 
daftehente Recht if, welches ohne eime gleichzeitige angemeifene 
Entfhävigung aufgehoben wurbe, An feinem anderen Rechte klebt 
feit ———— fo viel Raub, fo viel Unrecht, fo viel Gewalt- 
that, fo viel Verfennung aller chriſtlichen und menſchlichen Pflich- 
ten, ala an bem Jagdrecht. 


{Große Unruhe rechts.) 


Präfident: Ich bitte um Ruhe. 


(Zur Redten gewandt): 


Sie verlangen für die Redner Ihrer Seite Aufmerffamteit 
und Ruhe, und ich muß Sie bringend bitten, daß Sir daſſelbe 
Recht auch deu Rednern der entgegengefepten Seite zugeflchen. 


(Bravo lints.) 


Abgeordn. Kette: Meine Herren! Es wirb tod wohl laum 
ein Mitglied auf jener Seite (rechts) des heben Haufes geben, das 
ſich nicht fo weit mit der Narar-Sefepgebung und teren Geſchichte, 
inöbefondere mit der des Jagdrechte, befannt gemacht hätte, daß er 
nicht diefe meine Behauptung einräumen follte. Ich will bier nicht 
‚ein Bild alles des alten Unrehts vor Ihren Augen anfrollen, mas 
an der Ermerbung und Ausübung des Jagdrechto klebt. Sch 
fönnte das fonft in vielfacher Beziehung. en bas viele Unrecht, 
welches an dem Jagdrecht und dem alten Wildbau lebt, erflärt 
es, daß daſſelbe das einzige Recht geweſen if, welches ohne Ent- 
ſchaͤdigung aufgeboben wurde, ſelbſt joweit es ein nupbares und 
auf Privat-Nehtstitelm berupendes gewefen if. Ih glaube, 
ed werben Birle auf biefer Seite (linfs) des hoben Haufes ſitzen, 
die ſich einem Gefege, welches eine augemeſſene Entfhädigung ni 
diejenigen Jagdrechte gewährt, bie auf Privat-Rehtstiteln be» 
ruhten und wirflig nugbar gewefen find, nicht widerfeßen werben. 
Denn mir find allerdings viele Bälle befannt, wo —— Jagd· 
rechte, die fogar erft in ber neueren Zeit von Privaiperſonen und 
Eorporationen, 5. B. aud Städten, für eine bebeutende Summe 
Geldes acquirirt worden waren, den Inhabern durch die Aufhebung 
ohne Weiteres verloren gingen. Wer diefe Entfhädigung zu geben 
bat, bavon ift für jet nicht bie Frage, Aber einem Geſehe, wel- 
es die alten Jagb-Regalien, aus melden früher wiederum 
Ähnliche Regalien unb die Jagdrechte für jeden Gutebeſitzer abge⸗ 
leıtet wurden, berftellen will, kann ich meine Zuſtimmung nicht ge» 
ben; um fo weniger, ald ich mit tiefem Bedauern von ber Minifter- 

t die Meußerung vernommen habe, daß biefes Grfeh einen prin- 
sipiellen Charakter habe, indem es nur der Anfang zu mweltern 
DerbandL d. U. Kammer. (Drittes Abonnement.) 


* 


mweitern Maßregeln, die mit umferer vierzigjiährigen Landes- 
Itur-Sejepgebung in Widerſpruch fichen, muß jever wahre Freund 
bes Baterlandes, jeder aufrihtige Berehrer und Beförberer der 
Agrikultur in Preußen fih widerſehen. 


Vräfident: Der Abgeordnete von Gerlach hat das Wort. 


Abgeortn. von Gerlach (vom Plap): Meine Herren! Ich 
werde verfuchen, nicht ganz daſſelbe zu jagen, was id biäber ims 
mer gefagt habe, und daher hoffentlih ben Äbgeordneten Brämer 
einigermaßen zufriedenftellen. 


Meine Pfliht als Abgeordneter drängt mich, Behufs der Feft- 
ftellung des Sefihtspunftes für das eine der geitellten Amenvements 
bier ——— daß ter Herr Abgtordnete für Wolmirſtedt für 
das Jagdgejep vom 31. Dftober 1848 direft verantwortlich if, weil 
er damals Finanzminifter war, zumal diefrs Geſeß nicht blos bie 
Rechtederhaͤliniſſe der fonftigen Betheiligten, fondern auch die Fi- 
nanzen tief berührt. Was die erwähnte Kabinets-Ordre betrifft, 
die nicht veröffentliht worben if, aber beftimmt geweſen fein ‘ 
gleichzeitig mit dem Jagd⸗Geſehe veröffentlicht zu werben, fo 
ber Herr Übgeorbnete für Wolmirſtedt in feiner erwähnten Eigen- 
ſchafi auch dafür Direft verantwortlich. 


Er hat feinerfeits fi darauf berufen, dag er mit Bebutfam- 
feit von biefer Soche reden müjle. Ih hatte neglaubt, daß biefe 
Behutjamkeit für ihn eine Veranlaffung hätte fein können, in biefer 
Sache das Wort überhaupt nicht zu nehmen, Ich hoffe, daß i 
ſonach fehr eomititutionell mid ausgebrüdt und tadurd ben Beifa 
bes Herrn Präfidenten mir erworben habe. 


(Heiterkeit rechte.) 


Vräfident: ” Der Präfident iſt nicht in der Lage, Beifall zu 
fpenten, ſoudern sur bisweilen genöthigt, in ter enigegengefepten 
Richtung feine Pflicht zu thun. z 


(Brave!) 
Ter Abgeordnete Braͤmer bat das Wort. 


Abgeordn. Braͤmer: Zunãchſt will ih meine Behauptung 
wiederholen, daß dieſe Borlage verfaſſungswidrig ſei. Ich glaube, 
der Herr er Reiche nſperget (Geldern) bat das ganz Mar 
bewiefen ; ih muf es dem hoben Haufe überlaſſen, mie es biefe 
Anfiht aufnimmt. In Beziehung auf dem $. 1 babe ih ein Amen- 
dement gefiellt, das erſte Nlinea zu ſtreichen, Wenn ich das Amen- 
dement des Herrn von Bonin richtig verfanben babe, fo enthält es 
in_ feinem erften Paragraphen baffelbe, was ih herbeiquführen 
münjde. Ich merde aljo zur Vertheitigung meines eingebrachten 
Umentements weiter nichts Ir. 


Durch alle Retner, die wir gehört haben bei der allgemeinen 
Diskaffion, hat ih wohl Mar berausgeftellt, daß nur in einzelnen 
Königlihen Forſten noch Elchwild vorhanten ſei. Da fehe ih in 
aller Welt nit ein, wie es noch notbwendig fein möchte, irgend 
eine geſetzgeberiſche Mafregel herbeizuführen, um biefen Elchwild⸗ 

and zu ſchönen. Die Forfiverwaltung iſt ja in ver Page, ben 
—F des Elchwildes erſt eintreten zu laſſen, wenn es ſich ver⸗ 
mehrt hat, ihn alſo auch mehrere Jahre ganz zu unterlaſſen. 
Es bedarf dazu feiner weiteren geſeßlichen mmung. Bet dieſer 
Gelegenheit möchte ich nur beiläufig bemerken, daß tiefe Geſeh 
Vorlage am Ende doch nur in Beziehung auf die Fafanen die 
Befriebigung einer noblen Paffton herbeiführen foll. 


Vräfident: Der Herr von Ketteler hat das Wort, 


Abgeordn. von KHetteler: Meine Herren! Daß die Auf- 
bebung der Jagd ein trauriger Eingriff in das Eigenthum if und 
bleibt, it glüdlicerweife von dieſer Stele aus nicht beftritten. 
Wir haben ſogar die Freude, baf das Minifterium auch offen die- 
ſem Grunbfap beigetreten und noch weiter gegangen tft, indem es 
ung mitgetbeilt bat, daß es ernſtlich daran denfe, biefes Unrecht 
wieder gut au maden. — 


Es wird das einen allgemeinen Anflang im Lande finden, 
(Links: Hört, hört!) 
(Rehts: Ya, ja!) 


Ich werde mir erlauben, dafür ein Faktum anzuführen. Es 
war im Jahre 1848, wo ih einer Gemeinde bes Münfterlandes 
angehörte. Diele Grundbefiger der Gemeinde famen zu mir und 


- - 473 


1206 


ı wir wollen eine Petition an die Nationaf-Berfammlung 
—* deß wir auf unferm Grund und Boden jagen köͤnnen, und 
ich erwieberte ihnen, eine folde Petition würbe aber dann doc einen 
Eingriff in * ng beantragen, da fie bis jept nit das 
Rebt gebabt hätten, auf ihrem Grund und Boden zu jagen. Sie 
fahen mich fehr verwundert an und fagten, glauben Sie denn, daß 
wir ohne Entfhädigung die Jagd auf unferm Grund und Boden 
in Anfpruch nehmen? Das it uns nicht eingefallen; die Männer 
nahmen es mir übel, daß ich foldes nur muthmaßen fonnte, Das 
iR ein Rechtobewußtfein, welches gefränkt ift durch bie Gefepgebung 
von 1848, und ich zweifle nicht baran, daß alle einfihtsvollen Leute 
mit mir barin einverflanden fein werben, daß ein folder Eingriff 
in das Eigenthum wicder gut gemacht werben müffe. Die Art 
und Weife bleibt ber Regierung und biefem hohen Haufe überlaffen. 
Ich babe eine ganz ** Erflärung für die damalige Aufhebung 
des Jagdrechtes ohne Entihädigung. Sie erflärt fih mir als eine 
Folge der Stevolution. Es it mun aber das gerade der Fluch, der 
auf allen Handlungen der Nevolution laftet, daß fie fehr felten 
vollftändig wieter aufgehoben werben können, ohne neue Ungerechtig · 
feiten zu begeben. 


* Gerade aus biefem Gefihtspunfte ift es fehr ſchwer zu ber 
ſtimmen, in welder Weife die Entfhäbigung für das aufgehobene 
Jagdrecht ftattfinden foll. 


Wenn wir nun aber, ba wir eben gehört haben, dah die Re- 
gierung ſich ernfihaft mit dem Gegenſtand der Entihäbigung für 
das alte Jagdtecht beſchäftigt, das erſte Alinea des $. 1 annehmen, 
fo würben wir baburd den Grundſaß aboptiren, die Entihäbigung 
foßle dur MWiederherftellung des alten Jagdrechts erfolgen. 


Ich halte das Aufftellen dieſes *2* weil er nicht ohne 
neuen Eingriff in das Eigenthum erfolgen ‚ für fehr bebenl- 
li. Der Hauptzwed bes Gefepes beſteht mur darin, das Elchwild 
m ſchonen und nicht zugugeben, daß 8 ausgerottet werbe, beshalb 
—34 es mir vorläufig zu genügen, wenn wir blos das zweite 
Alinea annehmen, und ich hoffe, daß bie Regierung uns dann fehr 
bald ein Entfhäpigungsgefep für das Unredt der Aufhebung ter 
Jagd vorlegen werde. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Auerswald hat das Wort, 


Abgeorbn. von Unerswald: Ich babe mir erlaubt, einen 
BVeränderungsvorfhlag einzubringen, und will mur kurz zu feiner 
Unterftüßung das Nöthige rin Ich kann dem Antrage ber 
Kommiffion nicht beitreten. Die Gründe, aus denen ih bas nicht 
kann, find bereits von anderen Rednern entwidelt. Ich habe darauf 
angetragen, das erſte Alinea ber Regierungs-Borlage wieder ber- 
zußtellen und Bolgendes hinzuzufepen: 


„Wegen Beflfepung einer Entfhädigung derjenigen, 
denen bierburd ein Recht entzogen wird, bleibt ein Geſeh 
vorbehalten.” 


Nah meiner Auffaflung, die ich bei allen Gelegenheiten und 
auch heute wieder bier eu ter Tribüne ausgefproden babe, if 
das, was das Zagdgefep vom Jahre 1848 im Lande disponirt bat, 
Rechteno; es iſt der heute beftehende Rechte zuſtand, und mie fehr 
man auch mit Recht bedauern fann, daß in vielem Geſehe Grund- 
fäpge, welde man niemals verlegen follte, nicht beachtet ſind, fo 
fann man bod, 8 von Neuem das Recht zu verleßen, nicht dar- 
auf zurüdgeben. will daher der Krone das Regal nicht wieder- 
eben, wenn nicht demjenigen, welche im Befipe des Rechtes heute 
And, eine angemeffene Entfhäbigung gegeben wird. Daß es 
ier um feinen nennenswertben finanziellen Gegenftand handeln 
ann, if bereits aus den Erörterungen, welde bier auf ber Tri— 
büne flattgefunden haben, deutlich genug hervorgegangen, namentlich 
aus dem Zuſtande des gegenwärtigen und and bed früheren Elch⸗ 
ſtandes. Ih will nur auf einen einzigen Vorwurf gurüdfommen, 
den, wenn ich nicht irre, der Abgeorbnete Brämer bem Geſehe über- 
haupt gemacht bat. Er fagt: der Elchſtand if gering, die Wälder 
find Pick e8 bedarf alfo einer Schupmaßregel nit. Jeder, der 
die Natur des Elchwildes Fennt, weiß, daß es, wie wenig zahlreich 
es auch fei, zu gewiflen Zeiten Drte ſucht, Die feiner Natur ent 
ſprechen, unb da fommt ed gerade in folhen Zeiten, Die der Ab» 
georbnete Brämer ſelbſt — hat, in die Lage, daß es ſich 
nicht ſelbſt —* en und mit dem Gtode todtgeſchlagen werden 
fann und tobtgejhlagen wird, Wenn die mn Ausrottung nicht 
vermieten werben fol, fo muß etwas zur Schonung geſchehen. Ich 
will damit fließen, daß, im Falle die hohe Kammer dem Vor- 
83 nicht beitreten follte, das Regal wieberherzuſtellen und eine 
ntihäbigung für die Berluſtleldenden zu neben, ih mich im Als 
emeinen, unter Berwerfung der betreffenden Beſtimmungen bes 
efeßes, dem Syſtem ter rg anfhliehen könnte, die ber Ab- 
geordnete von Bonin-Wolmirftedt für die Schonung tes Elchwildes 
dor gebracht hat, 
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a PYräfident: Der Abgeorbnete von Mitfhle-Rollande hat das 
ort. 


Abgeortn, von Meitfchke » Kollaude (vom PHap): Meine 
erren! Wenn bier gefagt worden if, daß durch ein Geſetz, wel- 
es von Sr. Majeſtät dem Könige fanctionirt worden iſt, bem jagd- 

berechtigten Grundbeſitzer das Jagdrecht — werden fonnte, 
fo will ich Hier nicht widerſprechen; dem Könige gehört unfer Gut 
und Blut. Wenn aber, meine Herren, ein anderes Gefep, welches 
von Gr. Mojrftät wieder fanctionirt werten follte, den früheren 
Zagbberechtigten das Jagdrecht wieder verleiht, fo glaube ih, daß 
dagegen ebenfomenig vom rechtlichen Standpunkte aus Eimas zu er- 
innern wäre, ald von ber anderen Seite für bie Aufhebung ber 
Jagdgerechtigkeit gefagt worden if. Ib, meine Herren, und i 
bin überzeugt, auch bie, melde mir gleichgefinnt find, machen a 
biefes verlorene Jagdrecht nie Auſpruch; ich ſtimme daher dafür, 
bag ber Borfhlag der Regierung angenommen werde, und bas 
Recht, in der Provinz Preußen Elchwild zu jagen, für ein Regal 
zu erflären. 


Präfident: Ih muß zunächſt aufmerkffam mahen, daß ber 
un — von Auerswald feinen Antrag geändert hat, Er 
agte früher: 


„wegen Feſtſeßung einer Entfhädigung x.“ 
Er will jept fagen: 


„wegen Feſtſezung einer vorgängigen Entihäbigung 
derjenigen, benen dadurch ein Recht entzogen wirb, bleibt 
ein Bejep vorbehalten.“ 


© Der Herr Abgeordnete von Bonin (Wolmirftett) hat das 
ort, M 


Abgeordn. von Boni (Bolmirftent): Meine Herren! Ih 
befinde mich in der fehr umangenehmen Lage, bei der Diskuffion 
über $. 1 zunächſt auf eine Bemerkung antworten zu müflen, bie, 
wie ed mir fcheint, zu der Diskuffion über $. 1 eigentlih nicht ge- 
börte, Es ift die Bemerkung des Herrn Abgeorbneten für Dram- 
burg, ber mich in doppelter Beyichung für das Geſetz vom 31. Ok 
tober 1848 verantwortlich machen will, 


Daß ih dem Herrn Mbgeorbneten für Schievelbein für feine 
Perfon nicht das Recht einräumen kann, mid für irgend einen At 
verantwortlich zu machen, verfteht fih von ſelbſt. 56 bin aber im 
der glüdlichen Lage, daß ih im Rüdblid auf meine ganze amtliche 
Thätigleit mir keines Aftes bewußt bin, für melden ich nicht bie 
volle Berantwortlichfeit mit Freudigkeit au übernehmen im Stande 
wäre und auch ſehr gern übernähme, 


(Bravo line.) 


Demgemäß, meine Herren, werde ih auch die Verantwortlic- 
feit, die mir für den Erlaß des Gefepes vom 31. Dftober 1848 in 
meiner damaligen’ Stellung oblag, in feiner Weife ablehnen. Ich 
übernehme fie ebenfowohl als damaliger Finanz» Minifter, mie als 
Rath der Krone, eine Unterſcheidung, bie der Herr von Gerlach 
befonbers hervorgehoben hat, um mid eben als doppelt verantwort« 
lich bezeichnen zu fünnen, 


Ich wünſchte nur, daß mwir ein Gefep hätten, nad welchem 
bie Räthe der Krone für die Alte ihrer Ihätigkeit verantwortlich 
gemadt werben könnten, 


(Bravo links) 


und ich würde dem Geſetze gegemüber mich auch zu vertheibigen 
wiffen, wenn ich nad bemjelben verantwortlid gemacht würde. 


(Lebhaftes Bravo linte.) 


Damit glaube ih, meine Herren, fann ich von diefem Begen- 
ande mich entfernen. Ich muß aber doch um tie Erlaubniß bit- 
ten, bei der Disfuffion über $. 1 noch auf einige allgemeine Be- 
merfungen zu erwiedern, bie in der allgemeinen Diskuffion, nachdem 
ich gefproden hatte, gegen meine Heußerungen gemacht worben find, 
beren Erwieberung mir die Gefhäfts - Ordnung im Laufe der all» 
gemeinen Diskufflon nicht geftattete. 


gebliche Thatſfache beftreiten. Betrachten Sie bie Grfepgebung von 
1807 bis zur Gefepgebung von 1850 hin, und werben ſich 
überzeugen, daß durch biefelbe vielfache und mit unbedeutende 


> 
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Rechte ohne Entfhädigung aufgehen find. Im der ganzen 
agrarifben Gefepgebung findet fih neben den Beftimmungen über 
be Entfhäbigung, melde für die Aufhebung von Rechten gewährt 
werben fol, auch bie Aufhebung anterer Rechte ohne Entihä- 
bigung. 9a, meime Herrem, ich lann, da ber Gegenfland einmal 
in diefer Weife zur Sprade gelommen if, nigt umbin, darauf auf- 
merlfam zu maden, daß turd die Berortnung vom 13. Juni 1825 
— wenn ih nit irre, — bem Flekus bas Hecht eingeräumt 
wurde, für die Ehauffeetauten bie Steine zu nehmen, wo er fie fänbe, 
mo es ihm paßte, ohne tem Befiper Eutſchaͤdigung zu gewähren. 
Wenn man ed gerechtfertigt fand, daß die Regierung im Jahre 
4825 eine derartige Maßnahme in blos fiekaliſchem Yuterefe tref- 
fen durfte, fo glaube ich, daß bei der Beurtheilung der Regierung, 
bie fih im Jahr 1848 unter weſentlich anteren Verhältniffen und 
aus hohern Rüdſichten entichliefen mußte, ihre Zuftimmung zu 
einem ähnlichen Akte zu geben, man aud die erwähnten Vorgänge 
nicht —— laſſen und nicht ohne Weiteres den Stab über 
diefe Regierung breden darf, Der Herr Minifter bat feinerfeits 
weiter bemerflih gemacht, was auch aus dem Kommilflons-Vericht 
bervorgebt, bie —— befhäftige Mh ſehr ernſtraft mit ter 
anderweitigen Regulirung der Jagdpoligei-Sejepgebung, und eg würde 
Dabei auch die Entihärigungsfrage zur Erörterung fommen, inzwi- 
ſchen feien aber bie Dekan noch nicht fo weit gediehen, um 
der Kammer eine beflimmte Mirtbeilung darüber machen zu Fünnen. 
ar dies der Fall, dann, meine Herren, glaube fh, liegt um fo mehr 

eranlaffung vor, die Borſchlaäge der Regierung unb ber erften 
Kammer anf Wiedereinführung eines Jagdrechte auf fremtem 
Grund und Boden wenigftens für jept zurüdzumeifen und fid mit 
den Jagtpoligeiverfäriften zu begnügen, welde man für die Scho- 
nung des Eichwildes nothwendig hält, Mil man dann fpäter 
wirflich zur Wicberherftellung eines Jagdrechteo auf fremden Grund- 
ftüden umd !felbfiverftändlih mur gegen Entſchädigung ſchreiten, 
dann möge man dies der fpäteren Gefepgebung, tur melde 
ae bie Entfhäbigungsfrage zu erledigen beabfihtigt, mit über- 
affen. 


Wenn nun außerdem von dem Herrn Minifter angeführt if, 
ein zeitweifes Verbot des Abſchuſſes des Elchwildes würde nicht 
genügen, das Elchwild zu fhonen und zu erhalten, fo glaube ich 
überhaupt nad den Bemerkungen, die wir von bemjenigen Herren 
aus ber Provinz gehört haben, die mit der Natur des Eldwildes 
ziemli genau befannt zu fein feinen, * die Schonung allein, 
wie fie das Jagdpolizel-Geſetz anordnen fell, bie Erhaltung des 
Elchwildes nicht herbeiführen fann, fondern Daß es vorzugsmeile 
auf die Lolal-Berhältniffe ankommen wirt, melde für die Erhal- 
tung bed Elchwildes erforderlich find. Wenn in den öftliben Pro- 
vinzen die noch vorhandenen großen Waltungen durch tie Kultur 
————— werben, fo wirb auch das Elchwild verſchwinden, ma 
man es durch Schonungegefepe erhalten wollen, fo viel man will. 
Wende ich mich num aber zu ber Meußerung, bie ber Abgeordnete 
Graf Stolberg, auch wieder anfnüpfend an die Gefepgebung von 
1848, bier — bat, indem der geehrte Mpgeortnete ſagte, ter 
tamalige Aft fei ein Raub gemefen, dann, meine Herren, laſſen Gie 
uns bo, [bon um uns nicht einer ähnlichen Beurtheilung ausfepen 
zu müffen, einen Schritt vermeiden, wie er uns jept vorgeſchlagen 
wird — und das geſeplich aufgehobene Jagdrecht auf fremdem 
Grund und Boten nicht wiederum neu lonſtituiren. 


Der Abgeordnete von Mitſchle⸗Kollande ne angeführt, 
ed fei damals der Zwed — ber Bevöllerung Waffen in bie 
Dänte zu geben, und der erfte Schritt dazu fei bie Aufbebung deo 
Jagdredts auf fremden Grunt ſtücken geweſen. Diefer Anführung 
u ich aus meinen früheren amtlichen Erfahrangen nit nur ent« 
gegentreten, fondern gerade bag Gegentheil behaupten, Die Er« 
—* bewaffneter Bürgerwehren hatte längft die ganze Bevöͤl 
lerung bewafinet. Das Fortbeftehen —— auf fremten Grunt- 
flüden hatte die Bevölkerung die Waffen aber leider ſchon in die Hände 
nehmen In um fih gewaltfam in den Befip der Jagd zu fepen. 
Gegen die Beftimmung des Brfepes waren ganze Dorfidaften mit ben 
Waffen in ber Hand auf die Jagd gegangen; und cs hat, wie be⸗ 
kannt if, militairifche Hülfe gegen fie in Anfprud genommen wer- 
ben müllen, um fie von biefen gewaltfamen Eingriffen in das Eigentum 
wiederum mit Grwalt abzuhalten. Die Verweigerung ber Aufhebung 
des Jagbrechtes würde den Waffen eine viel gefährlicgere Richtung, 
als gegen tas Wild gegeben haben, und wer will fagen, wohin es 

eführt haben würde, wenn biefen gewaltfomen Eingriffen in das 
igentbum Schranfen zu fegen durch Aufhebung bes Jagd- 
rechts nicht gelungen wäre! Meine Herren! Der $. 1 emtbält 
unbezweifelt die Wiedereinführung eines Jagdrechtes auf fremden 
Gruntftüden. Aus bem Grunte habe ich mid —** erflären 
müffen. balte auch dafür, daß für die Zwedt, melde bie 
Staatöregierung in der Borlage vorzüglich verfolgt, es vollfommen 
genügt, wenn jagbpolizeilide Vorfhriften zur Schonung des Eld- 
wildes * werden. Deshalb babe ih darauf meinen Ab 
änderungs-Berfhlag gerichtet, und ich bitte Gie, mit biefer Mobi- 
fcation der Grfep-Borlage Ihre Zuftimmung zu ertbeilen. Der 


Schonung bes Elchwildes entg utreten, fällt mir nicht ein 
aber Brdufs ter Schonung 2 Uawines das ch au 
fremden Grundſtücken wierer zu konſtimiren, dazu fann ih mich 
nicht entſchließen. i 

(Bravo.) 


Bräfident: Der Abgeordnete Reichenſperger (Geldern) hat 
das Wort, 


Abgeordn. Heichenfperger [eltern] (vom Plap): Cs tft 
bas, was ih vortragen wollte, feinem Hauptinhalte nad bereits 
erörtert worden. Ich will daher nur noch eine Bemerkung hinzu · 
* Es ift nach der Berfaſſungs⸗Urkunde unzulaſſig, unablös« 
ie Laſten auf das Grundeigenthum zu legen. Es kann alfo bie 
Beftimmung des $. 1 der Regierm — in Teinem Falle zu 
dem Refultate führen, den Beſtand bes Elchwildes für immer ſicher 
zu ſtellen. Wenn Sie and heute das beantragte Geſetz erlaflen 
und das Jagdrecht auf frembem Grund und Boten wiederberftellen, 
obſchon die Beflimmung bes Art. 9 der Berfaffungs-Urkunde ver- 
bietet, bied ohne vorgängige a zu thun, dann wird 
dennoch am folgenden Zage die Ablöfung jenes Jagdrechtes wieder 
Plap greifen können. Gie werben fi daher überzeugen, daß Sie 
ds rg erlafien haben, weldies das erzielte Rejultat nicht er- 


Präftdent: Der Herr Minifter bes Innern bat das Wort. 


Minifter des Innern von Weſtphalen: Der Abgeorbnete 
von Bonin bat zum Beweife feiner Behauptung, daß vor vem Jahre 
1848 auch Fälle vorgefommen, wo Rechte ohne Entihädigung auf« 
gen feien, auf die Kabinets-Orbre vom Jahre 1825 bingemie- 
en, wonach Feldſteine, Sand und Kies zu Chauſſeebauten ohne 
Entfhäbigung hergegebgn werben müffen: bas ift aber doch in biefer 
Unbedingtheit nicht der Fall, denn die Kabinets-Drbre vom 11. 
Juni 1825 fagt: er 


„daß, wie es bereits in anderen Provinzen feit geraumer 
Zeit geleplih fattfindet und in Betreff der bedeutenden 
BVortbeile, welde den Grumbbefipern in ihren wirthſchaft⸗ 
lihen Verbältniffen durch bie Nähe ber Ehanffee-Anlage 
font erwachſen, hierdurch feitgefept wird, daß Feldſteine, 
Sand und Kies zum Chauſſerdau, außer dem Erfap 
des etwa an dem Lande verurfadten Schatens, von tem 
Grunbeigenthümer in ber Regel unentgeltlich über- 
laffen werden müffen und ihm nur bann nod eine be» 
fondere Vergütung zugeftanden werben foll, 
wenn derſelbe alaubbaft na hweiſen fann, daß er der» 
gleichen Materialien zu eigenen Bauten felbft bebarf, ober 
daß er folde vor dem beabfihtigten Bau der Chauffer, 
während feiner Beſigztit, anderweitig ſchon an Drt und 
Stelle verkauft hat, alsdann ihm der nachgewieſene 
Verkaufspreis ebenfalls zu vergüten if. 


Es acht hieraus alſo hervor, daf, wenn irgend ein materieller 
Schaden nabgewiefen werben fann, aud eine befondere Entfhäbi- 
gung dafür gewährt werten muß. 


* Praäſident: Der Herr Regierungs -Kommiſſar hat das 
ort, 


Regierungs »- Kommiffar, Geheimer Bagszunge- ie Dpper: 
mann: Es wird biefleits nur noch einer Erflärung bebürfen über 
das Amendement des Abgeorbneten von Auerswald. 


In der Vorausfefung, daß das Amentement, wie ich es auf- 
efaßt habe, dahin geht, das Alinea 2 der Megierungsvorlage zu 
reichen, fo erflärt ich die Regierumg damit einverflanden, 


Präfident: Ich frage alfo. jept: 
Db die Diekuffion gefhlofien werben fol? 
und erfude die Herren, welde die Diskuffion über ben Art. 1 ge 
ſchloſſen wiſſen wollen, ſich gefällig zu erheben. 
(Geſchieht.) 


Der Schluß iſt abgelehnt. 
Der Abgeordnete von Mitſchke⸗Kollande hat das Wort. 


Abgeordn. vom Mitfchke s Kollande: Es it richtig, daß 
damals die Bauern bewaffnet auf den Feldern der Jagdberechtigten 
umbergingen, aber fie drangen auch im die Königlichen Wälder be- 
wafnet, und wenn man ihnen bie Waffen dadurch nehmen wollte, 
daß man ihnen das Jagdrecht auf frembem Grund und Boden 
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\ enkte, fo hötte man ihren eben fo gmt bie Königlichen Wälder 
enten müfen. (Heiterfeith) 


— — 





Präfident: Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeordn. von Bonin (vom Map): Ih Habe mur zwei 
Worte auf das, was der Herr Minifter des Innern bemerft hat, 
zu erwiebern. 


Der Herr Minifter hat die Güte gehabt, die betreffende Kabi- 
netö-Drbre felbft vorzulefen, und Sie werben erjehen haben, daß darin 
ſteht: in der Regel fol das Material unentgeltlich bergegeben 
werben. Ich wollte nichts weiter beweifen, als tas im Jahre 1825 
eine Beftimmung erlafien worten ift, im welcher die Hergabe von 
Eigenthumsgegenftänben ohne Entfhäbigung ausgefproden worben, 
= Daß dies wirklich geſchehen, haben Sie von dem Herrn Mini- 
ſter gehört. 


äfident: ließe bie Disfuflion, und ertheile b 
—— — 


Berichterſtatter Abgeordu. Graf Zieten: Die Gründe, aus 
welchen tie erſte Kammer den 8. 1 bes ihr vorgelegten bezüglichen 
Geſehzes verworfen hat, find Ihnen, meine Herren, aus den dama- 
ligen Säriftftüden bekannt, fie find außerdem fo zarter Natur, daß 

ie von mir nit verlangen werden, diefe Ihnen wieder vorzus 
führen. Die Gründe find in ver Agrar» Kommiffion fehr reiflich 
erwogen worden, und biejelbe hat in einer langen, umfangreihen 
Debatte ih turchaus für die unberingte Annahme bes erften Alie 
men tes $. 1, wie es von der erflen Kammer zu unſerer Kammer 
gekommen if, ansgefprocen. 


Wenn nun der Herr Abgeordnete von Bonin einen Antrag 
hinftelt, ber pas in biefem $. 1 enthaltene Prinzip ganz über den 
Haufen wirft, fo bin ich von meinem individuellen Standpunft aus 
als Referent der Kommifflon nicht in der * mich für die Annahme 
tes Abanderunge -Vorſchlages des Abgeordneten von Bonin zu $.1 
auszufpreben, und muß Sie Namens der Kommiffion bitten, bei 
ter Annahme des erfien Alineas des $. 1 ſtehen au bleiben. 


Präfident: Meine Herren! Was die Abſtimmung anlangt, 
fo haben wir die Anträge ber erften Kammer; bie Kommiffion hat 
fi für die unveränderte Annahme des erften Alinens audgeforo- 
den, wir werden alſo den Antrag der erften Kammer in Berun auf 
das erſte Alinea und die Regierungs »Borlage einander gegenüber» 
ftellen, und zwar werben mir eventuell zumachit abzuflimmen haben 
über den Zuſatz der Regierungs-Borlage, ben der Abgeorbnete von 
Auerswald vorgefhlagen hat, 


(Ruf: Der Abgeordnete von Bonin.) 
Der Abgeordnete von Bonin hat nichte beantragt, ala bie Ne— 


gation der Annahme, . 
Herr von Auerswalt, wollen Sie mir noch eine Frage er 
lauben? 


Ich weiß niet, fol Ihr Amendement heißen: 


„wegen vorgängiger Feſtſetzung einer Entſchädigung 
derjenigen 30.” 


ober fo 8 heißen, wie Cie hier geſchrieben haben: 
„wegen Beflfepung einer vorgängigen Entfhäbi- 
aungf” 


Abgeordn. vom Auerswald (vom Plap): Nein! Ich habe 
fagen wollen: „megen vorgängiger Beltfehung” einer Entihä- 
igung. 2 


“ ‚Präfident: Meine Herren! Ih würde Cie alfo 
fragen: fol für den Hall der Annahme der Regierungs » 
der Zufap bes Herrn von Nuerswald: 


„wegen vorgängiger Feſtſehung einer Entfchäbigung der. 
jenigen, denen wirklich ein Recht entzogen wird, bleibt ein 
Sefeg vorbehalten, ” 


angenommen werben? 
Der Herr Regierungs-Kommilfar hat das Wort. 


vor 


rlage 


Regierunge-Rommifjar, Geh. Regierungs-Ratb Oppermann: 
—— um tie Erlaubniß, neh eine —— machen zu 
en, 


Der Herr Präfident fagt: „für den Fall der Annahme ver 


Ra 
bür 
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Regierungs-Borlage;” aber die ganze Negierungs » Borlage müßte 
en werben in bie beiden Mbfäße: 


„das Recht, in der Provinz Preußen Elchwild zu jagen, 
wird bierburd wieder für Regal erklärt,“ 


und dann fäme ber zweite Abſah. 


Das Umendement des Abgrorbneten von Auerswald geht tahin, 
das zweite Alinea zu ſtreichen. i 


Präſident: Der $. 1 enthält den Grundſaß, daß bie Elch- 
wild-Jagb auf fremden Grundflüden wieberbergeftellt werden fell, 
und diefer Grundſaß ift modifiziert in dem erften Mlinea der Bor- 
lage der erſten Kammer niedergelegt. Diefe beiten. müjlen alſo 

egenübergeftellt werben. Wird num meter die Faffung der erften 
—— noch diejenige der Regierung angenommen, dann iſt der 
Sinn derjenigen getroffen, an mit den Herren von Bonin, Rei⸗ 
chenſperger und Brämer das ganze erfte Minen nicht angenommen 
willen wollen. " 


Ganz unabhängig davon ift das zweite Alinea, weldes über 
bie Sefffepung der hondejirte bandelt, und ich bemerfe ausbrüd- 
lid, daß für den Hall, daß die urfprünglihe Regierungs » Borlage 
- enommen würde, ich noch über den zweiten Theil abflimmen 
aſſen werbe, 


So war, 
Kommiſſars. 


Ich ertheile demſelben das Wort. 


glaube ih, auch die Anſicht bes Herrn Regierunge ⸗ 


Regierunge-Rommiffar, Geh. Regierungsrat) Oppermann: 
Ih wollte nur noch bemerklih machen, der Gedanke, der in tem 
erfien Alinen ausgeiproden wird: „Das Recht, in ter Provinz 
Preußen Elchwild zu jagen, wird hierdurch für Regal erflärt,“ hat 
durch bas zweite Alinea infofern mobifizirt werben follen, als bie 
Negalität nicht das Recht aufheben fell, welches den Rittergutöbe- 
figern, auf ihrem Grund und Boden Elchwild gu jagen, zuftebt. 
Der Herr Abgeorpnete von Auerswald will die Regalität auch den 
Rittergutebefipern, benen eben dieſes Recht zuftcht, gegenüber wie- 
berhergeftellt wiffen, und tann den Zufap machen, ein Entfchäbi- 
gungsgefep vorzubebalten, und die Regierung ift damit einveritan- 
den, ben —— auch auf ihrem Grund und Boden ten 
be id zu verbieten, auch dort die Eldiwiltjagb für Regalien zu 
erflären. 


Präfident: Ih babe mich infoferm geirrt, ala ib das zweite 
Alinra der Regierungsvorlage nicht ins Auge gefaßt babe. Die. 
Regierung wünſcht alſo, baf der Antrag bes Abgeordneten ten 
Auerswald angenommen werde, wenn bie ganze Megierungsvorlage 
wird, Der Herr Negierungs - Kommiffar bat das 

ort, 


Regierungs - Kommiffar, Geh. Regirrungsratb Oppermann: 
I bitte, nur den erften Sag: „Das Recht, in der Provinz Preu- 
hen Elgwild zu jagen, wird hierdurch wieter für Regal erklärt," 
unter Vorbehalt rines Entihätigungsgefepee ! 


Präfident: Alſo mit andern Morten, das Amendement von 
Auersmald ftellt ih tem zweiten Alinen der Regierungevorlage 
gegenüber. 


Der Abgeortnete von Bonin bat das Wort. 


Abgeordn. von Bonin [Wolmirftebr) (vom Plag): Ich glaube 
doch, daß das Mmendement von Auerswald ih rt dem geilen 
Alinea des erften Saßee entgegenftellt, fondern Herr von Auerd- 
walb hat fein Amendement zu dem erfien Minen der Regierunge- 
vorlage als Zufap-Amendement geftellt. 


Bräfident: Dir Mbgeorbnete von Auerswald hat das Wort. 


Abgeortn. von Auerswald (vom Plap): Um jedes Mif- 
verſtaͤndniß ar heben, erfläre id, daß ich einen Beränderungs-Bor- 
ſchlag geſtelt babe, wonach das Elhwilb Regal frin fol, und einen 
guiah vorgefhlagen, wonad allen denjenigen, melde heute das 

echt haben, auf ihrem Grund und Boden Eich zu fchiefien, vor» 
ni eine Entjhätigung, ten Grunbfäpen der Berfoffung gt«- 
mäß, gegeben werden fol. Ih babe zweitens barauf angetragen, 
den Borſchlag ter Regierung, wonach den ehemals privilegirten- 
Gütern biefes Recht wieder gegeben werben folle, nicht anzunch- 
men. Rach meiner Anſicht, glaube ic, würde e# fi empfehlen, 
meinen ganzen —— ungetrennt der Regierunge- 
Vorlage gegenüber zu ftellen, fo taf mein Vorſchlag in breiten 
Säpen an Etelle des $. 1 der Regierungs » Vorlage im Falle der 
Annahme tretem wlrbe. 


Zweite Kmmer. 





Yräfident: Das ift aud dir Anfcht des Herrn Regierungs- 
Kommiffars. Nah der Ber des Bögrerburee von rei 
foll ter $. 1 folgendermaßen lauten: 


„Das Recht, in der Provinz Preußen Elchwild zu jagen, 

wird bierturd wieber für Regal erflärt, Wegen vor« 

ängiger Sefiehung einer —* derjenigen, denen 

—* ein Hecht entzogen wird, bleibt rin Gefep vor- 
alten.” 


Damit if die Regierungs - Vorlage, fomweit fle die Wiederher⸗ 

Bess des Rechte betrifft, erledigt, und es bleibt dann noch die 

bfimmnng über den zweiten Theil wegen Feſtſezung der Schon- 
zeit vorbehalten, . 


Der Abgeordnete Nöldehen hat das Wort. 


Abgeordn. Möldechen: Ih glaube, daß, wenn bas erfte 
Alinea der Regierungs-Borlage mit dem Amendegpent von Auerd- 
wald angenommen wirb, nidt nur das zweite Alinea der Megie- 
rungs-Borlage, fondern aud das zweite Alinen der Kommifflone- 
Boriäläge efeitigt if. Denn wenn das Recht, Elchwild zu 
—— allgemein für Regal erklärt wird, dann fönnen die Pro- 
vinzial- Regierungen nicht mehr den Abſchuß zeitweife verbieten. 


Praͤſident: Der Abgeorbnete von Carlowiß hat das Wort, 
eſprochenen 


&s würde richtig fein, was ber 
wenn nicht fpäter der Abgeorb« 


Abgeorbn. von Garlowig (vom Pla) : Der Icht a 
Anfiht müßte ich doch widerſprechen. 
Abgeortnete Nõldechen gejagt hat, t 
nete von Auerswald fa veranlaßt gefunden hätte, tas Mort 
„vorgängig“ feinem Antrage beizufügen. Dadurch kommt aber 
die Sache in die Lage, daß bis zu tem Erlaßz bes ren 
Gefepes feine Schonung mehr möglih wird. Ih glaube alſo, 
nachdem der Abaeorbnete von Auerswald fein Amenbement dabin 
amendirt hat, daß das Wort voraängig bineinzufepen fei, wirb 
es nothwendig, eine —— bis dahin eintreten zu laſſen, wo 
das Tichwild mach feſtgeſehter Entfhädigung der Berechtigten zum 
Regal wird. Somit Fünnte es leicht bis dahin ſchon vertilgt kein. 


Abgeorbn. von Vince: Das if Disfufflon. 


ei — Erlauben Sie mir, das zu beurtheilen, Herr von 
nde. 
Der Herr Negierungs-Kommtflar hat tas Wort. . 


Regierungs » Kommiffar, Geheimer — Oppermann: Die 
Regierung muß ſich allerdings damit einverflanden erflären. 


Vräfident: Meine Herren! Ich muß jedenfalls bie Abſtim · 
mung über ben zweiten Gap ber Kommiffion vornehmen, Die Her- 
ren, welde glauben, daß mit ber Regierungs » Vorlage der zweite 
Sap nicht mehr —— fann, mögen einfach dagegen 
iR aber eine abweichende —* dagegen geäußert worden, und 
möglich ift die Annahme gleihfalls. SE werte ragen: 

Soll für den Fall der Annahme des 8. 1 derfelbe fo 
lauten: 
„das Recht, im der Provinz Preußen Elchwild zu 
jagen, wird hierturd wieder für Regal erklärt.” 


Re vorgängiger 9 ug einer Entfhäbigung 
— vo a * Kent —— Ye 
bleibt ein Geſth vorbehalten, 


erren alfo, melde für den Fall der Annahme des $. 1 
benfelben jo falen wellen, wie ich ihn eben verleſen hate, bitte ich, 


REIT Geſchicht.) 
Es iſt die Mehrheit. 
Dann wil ih alfo nun zuerft fragen: 
Soll bie Fafung der erften Kammer angenommen werben? 
Sollte biefe nit angenommen werden, dann frage ich definitiv: 
Sol vie Regierungs-Borlage angenommen werben? 


Iſt Beides mit geſchehen, dann it ter Antrag tes Abgeord- 
neten von Bonin angenommen, der beide Säge geftrihen wiſſen will. 


(Eine Stimme vom Map: Die Regierungs » Vorlage ift [bon an- 
genommen.) 


Die 


Nein! die Regierungs » Borlage it niht angenommen. 
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Ich glaube mid doch deutlich genug ausgeſpro ben, 
daß ih nur eine eventuelle ohimnzang habe —8 A über 
die Faſſung, welche bie Regierungs-Borlage habın fol. 


Es heißt alfo: 


Das Recht, in der Provinz Preußen Elchwild zu ja- 
gen, wird in bem Umfange, wie es vor Verkündigung 
des Sefetes vom 31. Dftober 1848, betreffend bie Audr 
fibung bes Jagbrechts auf frembem Grund und Boden, 
beftand, wieder hergeſtellt. 


14 Zu zer diejenigen, welche dieſe Faſſung annehmen wollen, 
(Befchiebt.) 


Diefelbe iſt abgelehnt. 


Präfident: Nunmehr frage ich definitiv: 


Soll bas erſte Alinca tes $. 1 mit Hinzufügung bes 
legten Sapes fo lauten: ENT 


„Das Recht, in ber Provinz Preußen Elchwild zu 
jagen, wird bierburd wieder für Regal —* 
Wegen vorgängiger Feſtſehung einer Entſchädigung 
derjenigen, denen bierburc ein Recht entzogen wird, 
bleibt ein Geſetz vorbehalten.” 


Ich erſuche biejenigen , die das Alinen fo angenommen willen 
wollen, fib zu erbeben. 
(Befchiebt.) 
Es ift zweifelhaft. 
Ich bitte diejenigen Herren, fi zu erheben, Die ben Sag nicht 
annebmen wollen, ; 
Geſchieht.) 


Dieſe Faſſung iſt angenommen. 

Bir werden hierüber, da das Amendement noch nicht gedruckt 
war, eine wiederholte Abſtimmung Bene laffen. _Solte bei 
derfelben daſſelbe Reſultat nit erreicht werden, fo müflen wir fo- 
dann noch über tie Faſſung der erften Kammer unb der Regie» 
rungs-Borlage aud wieder abftimmen. . 


Der Herr Abgeerdnete Graf von Cleſzkowell hat das Wort. 


Abgeordn. ®raf von Eiefzfomwsrfi: Ich bitte, ben Beſchluß 
bierüber aus zuſthen. 


Vräſident: Der Abgeordnete Nöldechen bat dae Wort. 


hr a Nöldechen: Man war —*8 daß der Zuſaß der 
Kommiſ —— im zweiten Minen fo, lange nur Beteutung 
hätte, als das Eniſchadigungsgeſetz nicht erlafien if, es iſt alfo nur 
bie Einfhaltung der Worte ’ 


„bis dahin“ 
nöthig und dies eine Redachionoſache. 
Veäfident: Ich Tann eine Abänderung nicht mehr eintreten 


laſſen. & Ei b ’ ich ji 
HA A Te Fe ut 


ch erfuche nunmehr diejenigen, welche ben zweiten Gap b 
——* —— dr diejenigen, welche den zweilen Saß ber 


„Die Provinzial-Re en find ermächtigt, zeitweife 
den Abihuß des EI es zu unterfagen, oder ben Be» 
ſchuß nah ihrer befonderen Beſtimmung au reguliren.’ 


annehmen wollen, fih zu erheben. 
(Geſchieht.) 
Der Gap iſt angenommen. 
Wir fommen zu $. 2. 


In Anfehung des durch Elchwild verurfghten Scha- 
tens findet der $. 25 des Geſeßee vom 7. März 1850 
nicht ferner Anwendung, vielmehr treten bieferhalb Die vor 
Erlaß des obengenannten Geſehes geltend geweſenen, ben 
Wildfhaden und deffen Bergütigung betreffenden Grfepe 
wieder in Kraft. 


Der Herr Abgeordutte von Benin hat das Wort. 
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georbn. Bonin (Wolmirkebt) [vom Plapl: Ich habe 
zu nr — * pr Tunes geftellt. 


Vräfident: Der Antrag bes Abgeorbneten von Bonin lautet: 
Die Kammer wolle befchließen: 
$. 2, wie folgt, angunebmen: 


„Wenn die Provinzial Regierungen nah $. 1 
den Abſchuß des Elchwildes unterfagt oder be— 
f&ränft haben, fo liegt ihnen aud bie Berpflid- 
tung ob, bie Enfhärigung für ben burd Elchwild 
verurfahten Schaden nah Vorſchrift der be» 
fiehenden Gefepe zu gewähren.” 


Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeortn. vom Boninz Meine Herren! Nachdem die Kam- 
mer das zweite Alinea der Kommiſſton angenommen bat, find bie 
Provinzial-Regterungen ermädtigt, ven Aka bed Elchwildee 

itweife zu unterfagen, oder ben Beſchuß nach ihrer befonderen 

zu reguliren. Es bat baneben das Amendement, mel» 
ches ich au $. 2 geftellt habe, noch feine volle Bedeutung, denn es 
pet aus, daß die Regierung dann auch bie Entihätigung für 

e Beiränfung und Unterfagung, die fie ih veranlaßt Ve, zur 
—— —— anzguorbnen, zu übernehmen babe. Ich 

aube alfo, daß über mein Amendement, gegenüber-der Regierungt- 

orlage, eine Abſtimmung ftattfinten a 
. Präfident: Der Herr Negierungs - Kommiflar bat dae 
Wort. 

Regierunge - Kommiffar, Geb. Regierungsratö Oppermann: 
Ich kann mic biefer Anficht nicht anſchließen. Sobald tas Jagd- 
recht auf frembem Grund und Boten, wie es durch $.1 gelär 
if, wieberhergeftellt, und bas Jagdrecht wieder als Regal erflärt 
it, lönnen nur die bis zum Jahre 1850 in @ültigkeit -gewefenen 
Geſetze über bie Vergütung des Wildſchadene wieber ins Leben 
treten, und bas gefcieht durch $. 2 der Regierungevorlage. 


Präfident: Der Herr Abgeorbuete von Bonin (Wolmirſtedt) 
bat das Wort, 


Abgeorbn. von Bonin (Molmirftebt);: Ih fann mid dieſer 
Anfiht nicht anſchließen. Es handelt na 
babin, daß ber $. 1, mie er von ber Hammer angenommen ift, 
en volle Wirkfamkeit äußern wird. Bis zu dieſer Zeit wird die 
ierung mit poligeilihen Maßregeln vorfa 
Abſchuß des Wildes ganz zu unterſagen oder zu reguliren. Wenn 
fie bis dahin noch nicht im ven Beſiß tes de ale gekommen tft, 
und noch mit vorgängige Entſch — dafür gewährt hat, 
müffen Beftimmmmgen seh en darüber, wie #6 mit der Eutſchä- 
digung bie dahin zu halten ifl. 


Präfident: Der Herr Übgeorbnnete Bette hat das Wort. 


Abgeortn. Bette: So viel mir befannt, niebt es in Preußen 
nur einen Fleinen Sanbesjtrih, wo ein befonderes Geſeh befleht, 
welches Entihärigung für den Wildſchaden gewährt, und zwar bas 
Herzogthum Weftpbalen. In den öſtlichen Irovingen — fehlt 
es an einem Befep wegen Entfhäbigung für Wildfhaten. Im 
Jahre 1847 ging dir Regierung zuerſt damit um, ein bergleiden 
Geſeh vorzubereiten, und es koftete viele Mühe, die Anſicht geltend 
zu machen, def für Wildſchaden eine Entſchaͤdigung gegeben werben 
mäfe. Die Regierungsvorlage im $. 2 würde mithin ganz illuſe⸗ 
ar fein, weil 08 an Geſchen über Bergükung ders Wild ſchadens, 
alſo an ver Borausfegung, auf welche 5. 2 hinweiſt, fehlt. 


Präfident: Herr Regierungs- Kommiffar hat das Wort. 


Regierungs - Rommiffar, Geheimet ⸗Rath Oppermann: Tas 
Allgemeine Lantreht enthält allerdings Vorſchrifien über den * 
der Wildſchäden. Die Regierung iſt früher bemüht geweſen, um 
bat Verſuche gemacht, andere & ie Beftimmungen zu erlaffen, 
da fie nicht verfannte, daß die mungen bes Allgemeinen Rand» 
rechts nicht ausreichend find. Gefepliche Beſtimmungen find aber 
vorhanden gemein. . . 


Präfident: Der Abgeorbneie Kiefer hat das Wort, 


Abgtordu. Kisker (vum Plap): Ih Habe daſſelbe bemerken 
wollen, wollte aber außerdem hinzufügen, wenn wir jept eine 
en Beftimmung erhalten, welche den Staatabehörben erlaubt, 

Abſchuß bes ilbes ganz zu-unterfagen, {how nad allge- 
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hier um die Zeit bis- 


reiten fönnen, um ben - 





* Rechtogrundſaͤpen eine Entfhädigungepfliht nicht zu verken- 


Vräſident: Ih ſchließt die Dieluſſion. 
Wir würden ben $. 2, wie ber Abgeordnete von Bonin ihn 
gefaßt haben will, zur Abſtimmung bringen. 
Er fautet: 
Die Kammer wolle beſchließen; 
$. 2 wie folgt anzumehmen: 


„Wenn bie Provinzial - Regierungen nad $. 1 

ben Abſchuß bes Elchwildes unterfagt ober be» 

f&ränkt haben, fo liegt ihnen auch bie Verpflih- 

tung ob,-die Entfhätigung für den durch Elch⸗ 

wild verurfachten Schaden nad Vorſchrift der 
» beftchenten Geſetze zu gewähren.‘ 


diejeni I .$ bi 
— wifen wen, NG sefälgh vu een. 01 


Geſchieht.) 


Ich bitte, M nehmen, und erſuche diejeni erren, 
gefälligſt zu Pd Pr ni rend —* un 
willen wollen. 
Geſchieht.) 
Mir müſſen zählen. 
Ih erfuhe Diejenigen Herren, ſich wiederholt gefällig zu er- 


heben, welche den Paragraphen nad dem Antrage des Herrn von 
Bonin angenommen wijlen wollen. 


Id bitte, nunmehr zu zählen. 
(Befiieht.) 


Das Refnltat der Zählung ift folgendes: 


anden haben 137 Mitglieber, « 
Sn „ 135 . 


Der Antrag des Heren von Bonin if alfo angenommen. 


Der Abgeordnete von Byern hat auf namentlihe Abſtimmung 
angetragen. 8 Diefelbe —22 — — 

Ich erſuche alſo diejenigen Herren, die den $. 2 in der vom 
Abgeorbneten von Bonin vorgeſchlagenen Faſſung angenommen wiſ⸗ 
fen wollen, beim Namensaufruf mit Ja zu antworten, dieſenigen, 
welche ihn nicht im dieſer Faſſung annehmen wollen, haben Nein 


zu fagen. 
Der Abgeordnete von Ketteler hat tas Wort, 


vorge von Ketteler (vom Pla): Würde der Herr Prö- 
bent nicht die Güte haben, den Antrag nochmals zur Verlefung zu 
ringen? 

Präfident: Ih halte es fogar für meine Schuldigkeit, wenn 
Sie 18 verlangen. 


Ich erſuche den Herrn Schriftführer, den Antrag zu ver» 
en, 


Schriftführer Abgtordn. von Schlotheim (lief): 
Die Kammer wolle befhliehen: 
$. 2 wie folgt anzunehmen: 


„Wenn die Provinzial» Regierungen nad 
$. 1 den Abſchuß des Eichwilbes unterlagt ober 
befchränft haben, fo liegt ihnen aud die Ber- 
pflichtung ob, die Entfbärigung für den burch 

lchwild verurſachten Schaden nah Vorſchrift 
ber beſtehenden Geſehe zu gewähren.“ 


Präfident: Das geht n bie der erſten Kam 
und der Unterſchied tirge einfa® barin, Sa a * 
erſten Kammer ter $. 25 des Geſetzes vom 7. März 1850 nicht 


‚für anmentbar erklärt wird, 


(Zur rechten Seite gewanbt.) 


Nehmen Gie mir tie — nicht übel, meine Herren, 

e hl kn Intereift, —— Pe hu denn ich 
igt, a r 

Helfer un n8 IR mir pi möglit, 
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Ih erſuche alfo iebehet Vhehhen „Herrn, *33 5.2 in | Mit Ja antworten : Mit Nein antworten: 
—— —— 3 Nament au Me ga —— ae Hilgers (KRobleny). * Seel 
u Pen —— ahnt a ana Breiberr von Hilgers (Cochem). * 


kur von Hertefeld. 
von Der Heydt. 
| von Heyne. 
Bee f- 38 ſ— 
r 0 fingen. 
| Bürt = Hohenloh —— 


(Dre Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben M.) 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


Auf (Merzig). 
J Bernkaſtel). 


Andrie. 
von Arnim (Meufteitin). 


| * (Merfeburg). 


Jacobs (Potsdam), 


2 je obanny. 
von Auerswald. Kamp. von Kampf. 
Bkreafp Bkrenkele _ (Sigmaringen). hr 
von renfprum son ele, p. reiberr von Klei weinitz). 
von mnee von Balleſtrem. reihert von Kelteler. Graf von er s 
von Berwinsh. Bayer (Landsberg a. W.). iefelbach. von dem Kneſebed. 
von Bethmann · Hollweg. von Berg. Kleßling. Koͤltz. 
von Beughem. von Bieberſtein. Kirſch. von Kope. 
Bliegel. Bielitz. Kister, Graf von Arodow. 
Bieſchky. Birkner. Kloſe. von Kröder. 
Biunde. von Bismark. Kranz. 
Blömer von Blankenburg. Krufe 
Bod. Blindow. Kühne 
von Bodum-Dolfis. Blümel, 


von Bonin (WBolmirftert). 
Brämer. 
Braun. 


von Groote. 


von Bodelſchwingh. 
von Bonin (Stolp). 
Burdach. 


Kunze. 
Gral von Kwiledi. 
Kaup. 


Brore. von Burgsborf, Lenſing. von Lavergne · Peguilhen (Wirfip) 
Brüning. von = t. — —— 
R . iger. 
— Lohmann. Graf von Löben. 
som Garten, F Gar! Qudenmalte), von Lüberip. 
raf Cieſzlowe ottenet, : 
. } r * Mac⸗ Lean. Freihert von Manteuffel (Ludau). 
Elave von Bouhaben Cruſius 31* in = M | Hart tete). (2udau) 
Dallmann. Delius (Wolmirfevt). re nn: 
1% * Graf zu Dohna · Schlobitten. Martens (Schweh). Frl 
= de (Mayen). Mathis, Meyer (Pyrip). 
Dierh old Mepmadher, von Mitjchfe-Kollande. 
Dillenbur Meyer (Ninden). | gg area 
D. x ger Milde, reiberr von Mündhanfen 
2 a rufe Weblin. h (Bolmirftett). 
Bi Zn Ä 
Eberhartt. Ebel. Nidel. Neumann (Tilſit). 
Evers, von Elsner. Niethe. von Neumann N oherfehurg). 
von Engelmann, Noht. von Niebelfhüp. 
j Niekubr. 
Fernom. Breiberr von Birds. Noͤldechten. 
von Kuna. Sranf. 
von 80 Dfterrath. 
tech. 
reubenfeld. * 
c. 
Valacz. von Prittwiß (Dele). 
—— Gürfenberg · Stamm- ae von Patow. von en 
eper. 
ieſchel. 
Gamradt. von Gadow. —— 
Gau. Gamet. ochhammer, 
Geißler. Geras. ler. _ 5 
— * —— os ’ 
enter. on Depr von Schweppenburg. geichenſperger (Röln). Rahn. 
a — * Volß. von Göp. der Sol Heisealberen (Seldern). Herzog von KRatiber. 
Soreäfi, ſen. ng her er Golh. Reigers, von Räutenberg-Klinski. 
4 on t a j Rev. Freiherr von Rechenberg. 
Granier — Bann, —— 
a Bar — * Bufett Riehold. iii von Richthofen. 
2 Ba u 8 Freiherr von Roth. 


Graf von Sandreczki. 


Dart der H J ses v Graf von Schägber 

rlort, von der Hagen. emel ( ord). von e 

von Daw. : abn. — Sgienther. von Scheliha. 

Hrinkmann. ndorff. - | Schmidt (Paderborn). von Schen 

von ig. von Hanftein (Erfurt). Schmidt (Eodem). Graf von Sclieffen. 
rbertz. von ein (Heiligenſtadt). Schober. dr von Schlotheim. 
pl. Heinge. | Schulenburg. chmalz. 
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Dit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


Säult. Stmip. 

Graf von Schwerin. Schmüdert. 

Stalmeit. Säol;. 

Switkowoli. Baron von Schrötter. 

Spittel. Graf von ter Schulenburg · Alten · 
Stämmler, haufen. 

Steinbed. von Schwarzhoff. 

Graf zu Stolberg-Stolberg. von Stedt. 

de Syo. von Selchow. 


Baron von Sobed. 

Graf zu Solms, 

von Somnip. 

Graf zu Stolberg-Wernigerode. 
Sraf von Strahmip. 


von Sydow. 
bon Taczanoweli. Tauſch. 
Terbed. von Thun. 
Theiffing. 
von Thimue. 
rg 
Thym. 
Ulrich. Uhden. 
* Freiherr von Unruhe , Boriſt. 
Uphagen. 
Freihert von Virde, du Vignau. 


Wagner. von Waldbott-Bornbeim. 
Warnatſch Weber. 
Wentzel. Graf von Werthern⸗Beichlingen. 
Weitarp von Meftpbalen. 
Winter, Freiherrvon Winzingerode- Knorr. 
Mitte, Woticzka. 
Wyſecgyueli. von Wurmb. 
ins, von Zaſtrow. 
— Ber von Zeblig-Neufird 1. 
(Schönau). 
Freiberr von Zerlig-Neufirh II. 
(Slap), 


re gi von Zedlitz · Leipe. 
Graf von Zieten. 


Gefehlt Haben: Aldenhoven. von Arnim (Prenzlau), Aſch. 
Breithaupt. Brüggemann. Eonrad, erh, Denzin, 
Dieftel. von Endevort. Glabifh. Hanfe,. Graf von 
Häfeler. von Heydebred. Hölzer. Holzapfel. von Fe 
gow. von Meit-Repow. Krabbe. von Yavergne»Pe- 
guilhen (Meidenburg). Lieven. Hreiherr v. gr = 
(Kottkus). Metteumeper. Dechelhäuſer. Ohfter. Per 
ters, von Potworoweli. Quehl. von Raumer. Richard. 
von Röder. Nöhriht. Rohren. von Sänger, Schade. 
Baron Schend zu Tautenburg. Schlott. Simons. 
Iroft. 


Krank find: von Kleiſt -Tychow. Zimmermann. 


Beurlaubt find: Bayer (Franlenſtein). von ber Bede- 
Bürgers, Cofad, Fiſch. Grobe. Lende. Bürft Lich- 
nomely. Graf Limburg-Styrum, von Lingenthal, Meyer 
(Arnswalde). Phemel, von Plehwe. Perthes, von Ra- 
donsfi. Reimer. rn Graf Renard. Reymann. 
Schemmel(Rofenberg). Schneider. von Schönfeld. Shöpp- 
lenberg. Sobesfi. Weigel, Weffel. von Zoltoweki 
(Zamter). von Zoltowol (Onefen). 


Vice-Präfitent von Waldbott : 
lichen Abftimmung ift folgendes: 


Mit Ja haben geftimmt- 149 
Mit Nein » » 132. 


Das Amendement it demnach angenommen, 


Wir fommen nun zu den $$. 3 und 4, diefelben lauten: 
$ 3. 


Um die Faſanenzucht zu ern, wird Jedem, der eine 
mit Brut⸗ und Futter » Anftalten eingerichtete Bafanerie 
bält, das Recht ertbeilt, die polizeilihe Beftfepung und 


Das Refultat der nament- 


Bekanntmachung eines die Faſanerie umgebenden Shon- 
bezirks zu beantragen, innerhalb defien, nach Berfündigung 
der Befanntmahung, ohne Erlaubniß des Bafanerie- Be- 
fipers, Niemand Faſanen tönten, einfangen ober deren 
Eier ausnehmen darf, während bagegen der Fafanerie- 
Befiger für jeden durch Faſanen an Feld- oder Garten- 
früchten verurjachten unmittelbaren Schadenerfab zu leiften 
verbunden iſt. 


$. 4. 


Ein folder Schonbezirt ($. 3) darf von der Fafanc- 
rie aus nad feiner Seite hin weiter, als auf zwei Mei- 
len fih erfireden. . 

Wie weit innerhalb diefes Umkreifes die Ausdehnung 
zu beftimmen fei, und welde der darin liegenden frem- 
den, Feldmarlen und Grunbftüde den Schonbezirk über- 
baupt bilden follen, hängt allein von dem Antrage bes 
Bafanerie-Befigers ab, ber jeboch nur folde Feldmarken 
und Grundſtüce bazu auswählen darf, deren Oränzen 
durch örtlibe Merkmale kenntlich bezeichnet find, 

Die Feftſetzung des Schonbezirks ſteht der betreffenden 
Regierung zu, und ift von berjelben, nachdem ber Antrag 
durch das Amtsblatt oder Kreisblatt befannt gemacht wor⸗ 
ben, demnächſt und frübeftens vier Wochen nad jener Be- 
fanntmahung unter Namhaftmachung aller zum Schon- 
besirf gupirigen Feldmarken und Grunbftüde durch vie» 
felben Blätter zu publiziren. 


Zu biefen 55. 3 und 4 ift ein Amendement von bem Age» 
orbneten von Bonin gejtellt. 

Die Diekuſſion ift eröffnet. ‘ 

Der Abgeortnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeortn. von Bonin: Ih babe in Beziehung auf das 
von mir geftellte Amendement nur zu bemerken, daß meine Abſicht 
dahin gebt, die für die Fafanerieen vorgefhlagenen Schonbezirke, erft 
dann durd die Regierung feflftellen zu laffen, wenn die Faſanerie- 
befiger erft eine Einigung mit ben betreffenden Grundſtückobeſthern 
elbit herbeigeführt haben. Ich halte dafür, taf man den Grund« 

sbefipern im der Näbe von Fafaneriebefipern nicht ohne Wei» 
tered durch ein Geſeß vorfchreiben fann, eine Beichränfung 
um Nupen Dritter auferlegen laffen zu müffen, wie dies nad ver 

ierungsvorlage die Abſicht ift. 34 halte für die Schonung der 
— — allerdings die Bildung von Schonbezirken zwedmaßig, 
die kann aber mit anders als durch freie Bereinigung zwiſchen 
dem Fafanerichefiger und den Grundflüdsbefigern u Stande fommen. 
Wenn derartige DBereinigungen zu Stante gelommen find, dann 
wird bie Regierung bie Schonbezirfe feſtſtellen und befannt machen 
und dann für biefelben die Strafbeftimmungen in Anwendung 
bringen, welche in Vorſchlag gebracht find. Ich bitte Sie daher, 
mein Amenbement anzunehmen. 


Dice-Präfivent von Waldbott: Der Herr Reglerungs-Kem- 
miſſar bat tas Wort. 


Regierungs-Kommilfar Geb. Regierungsrath Oppermann: Die 
Annahme des Amentements des Abgeordneten von Bonin macht eigent- 
lich das fanze Geſetz überflüffig, denn ſchon in diefem Nugenblid kann 
Jeder, der eine Faſanerie anlegen will, mit ben angränzenden Be- 
figern ſich tieferhalb einigen, Die Regierung bat aber angenom«- 
men, daß dies micht zum Refultate führen wird, und bat daher bie 
Vorlage gemacht, die dahin geht, daß dem Bafanerichefiper nicht 
das Recht gegeben wird, die Faſanen auf fremdem Srund und Bo- 
den zu olgen, daß dem > aber bie BVerpfligtung 
auferlegt wird, fie micht zu ſchießen, ibm bagegen ber —— 
Beſther allen von Faſanen angerichteten Schaden zu erjepen hat. 
en bat geglaubt, daß damit Feinem Rechte präjubizirt 
werde. 


Präfident: Der Herr Abgeorbnete von Bonin bat tag Wort, 


Abgeordn. von Bonin (vom Plap): Ich glaube boch nicht, 
daß nad ter Behaugfung des Herrn Regierungs-Rommiffars ohne 
Weiteres als beſtimm Anzunchmen if, dab es gar nicht möglich fein 
werde, dergleichen Arrangements zu Stande zu bringen. 


Zunähft werben die Fafanerieen wahrfcheinlih nur in folder 
Gegend angelegt werben, wo tie betreffenden Grunpftüdbefiper fo 
bedeutende Aefaloffene Flächen befipen, daß es ſich mur um fehr 
fleine Erllaven handelt, deren Herbeiziebung noch die Schonung 
wünfhensmwerth if. Es liegt auf der Hand, daß mit den Beflpern 
von dergleichen Heineren Erllaven ein Arrangemeut fehr leicht ber» 
beigeführt werben fann. Daß 18 aber tem Fofaneriebefiper Opfer 
foften fan, wenn er fi mit dem Grundbefiper einigen muß, der 
fih feinerjeits Beſchränkuagen unterwtrfen muß, die mit ber 
Schonung der Faſanen vothwendig vermüpft find, fheint mir von 
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Einfluß fein zu Können, denn mer Men Nupen oder Ber- 
. en haben Ad muß au die dazu erforderlichen Opfer 
ringen. Ich glaube alfo, daß ſolche Arrangements fehr wohl 
Stande zu bringen fein werben, und dann wird die Schonung jo 

eintreten, wie jie von der Regierung vorgeſchlagen ift. 


Vice» Pröfitent von Waldbott: Der Abgeordnete Harkort 
bat das Wort. 


Atgeortn. Harfort: Im halle ven Ehup für bie Faſanen 
für ga überflüffig, und glaube, daß in Schleſien die Bauern gar 
nicht damit zufrieden fein würden. Als naturbiftorifche Merkwur« 
digkeit haben wir die Faſanen im zoolegifhen Garten, wo wir fie 
ale Tage feben können. Deshalb wünſche ih, daß e# bleibe wie 
es if und Feine Privilegien nab altem Stil gegeben werben. Ich 
fimme deshalb dagegen. 


Bice-Präfldent von Waldbott: Es hat fih Niemand tweie 
ter zum Worte gemeldet, wir können daher vie Distuffion ſchließen. 
Tie 65. 3 und 4 ſtehen dem Amendement von Bonin ent 
en. 
* Ich ſchlage vor, zuerſt über das Amendement abzuſtimmen, falle 
taffelbe verworfen wirt, über bie 55. 3 und 4 nach den Beſchlüſſen der 
eriten Kammer. Falls auch die Faſſung ber erſten Kammer nicht ange» 
nommen wird, würden wir zur Negierunge-Borlage zurüdgeben 
müffen; wenn tiefem Vorfhlage nicht widerſprochen wird, fo werde 
ih danach verfahren. 
Ich bitte, das Amendement zu verlefen. 


Schriftführer Atgeortn. Freiherr von Schlotheim (lie): 
An Stelle der $$. 3 und 4 folgenden $. 3 angunchmen: 
” $. 3. a 

Wenn die Befiger von Fafanerieen, welche mit Brite 
und Futter-Anftalten verfehen find, mit ven Befigern ber 
angrängenten Grundftüde und fofern biefe bie Jagd auf 
ihren "Gruntfüden nicht ſelbſt ausüben, mit denjenigen, 
welchen die Ausübung der Jagb überlaſſen ift, zur Scdho- 
nung der Fafanen fih babin geeinigt haben, daß auf 
biefen Grundftüden ehne Erlaubniß bes Fafancrie= Ber 
— fanen weder getödtet, noch eingefangen, auch Fa- 
anen⸗Tier nicht ausgenommen werben follen, fo if der 
fo gebildete Schonbezirk, welcher fih jedoch nad Feiner 
Seite hin von ber Faſanerie mehr ala 2 Meilen er- 
2 darf, durch die Provinzial- Regierung befannt zu 
machen. . 


Bice » Präfivent von Waldbott: Ich erſuche biejenigen 
—— die dem Amendement beitreten wollen, ſich gefälligſt zu er- 


(Geſchieht.) 
Das Büream iſt zweifelhaft, wir wollen daher die Gegenprobe 


aden. - 
Ich bitte die Herren, fih zu ſehen, und erſuche ng die= 
jenigen Herren, fih zu erheben, bie gegen das Amendement find, 


Geſchieht.) 
Es ſteht jetzt die Minderheit, das Amendement it demnach Alte 


nommen. 
Diernach erlebigen fi die 63. 3 und 4, 
Der Übgeorbnete von Binde hat das Wort zur Gefhäfte- 


Drbnung. 


Abgeordn. von Binde: Der Herr Regierimgs«- Ko ar 
En Kun erflärt, baf, wenn das Amendement des Abgeorbneten für 
0) 


mirftebt angenommen würde, das. ganze Geſetz äserfläffe re, 
es ſcheint mir daher die Frage gerechtfertigt, ob die Reglerung es 
jegt aurüdzuziehen beabfihtigt? 


— von Waldbott: Es ſcheint nicht ber Fall 
* 
* (Heiterkeit) 


und wir fönnen alſo weitergeben. 
Wir fommen zum $. 5. 


„Der Fafanerichefiper erhält durch die Feftfepung bes 
Schonbezirks nicht bas Recht, auf den darin belegenen 
fremben Grundftüden Fafanen zu jagen.” 


Ich eröffene die Diokuſſion darüber, 


(Paufe.) 
Verband. d. I. Kammer, (Drittes Abonnement.) - 





an 





7 


Ich nehme an, wenn gegen ben 8. 5 nichts erinnert wird, daß 
er angenommen iſt. 
(Paufe.) 


Wir geben zu $. 6 über; er lautet: 

„Iſt durch Faſanen ein Schaten auf einem Grund. 
ftüd verurfacht, weldhes zu den Schon-Bezirten verfhiebe- 
ner afanericen gehört, ß haben bie Beflger berfelben ven 
Schaden zu gleichen Theilen zu erfepen, «ber Beihäbigte 
aber ift befugt, Einen für Alle wegen des ganzer Scha- 
dens in Anſpruch zu nehmen.” ’ 


Auch Hier wird das Wort nicht verlangt, und ich nehme dem» 
nad bie Faſſung nah ben Beſchlüſſen der erften Kammer an. 


(Panfe.) 
Sie find angenommen. 


Wir kommen zu $. 7. 


„Der 7 eigen ift befugt, die ehe dt 
bung bes Schon»Bezirkö zu allen Zeiten ganz ober theil« 
weis zu beantragen. Auch die Regierung ift berechtigt, 
ben fehgeftellten chon · Bezirl wieder aufzuheben, fobalb 
bie im $. 3 vorausgefepten Bedingungen nicht mehr br- 
eben. Sie bat alddann die Wiederaufhebung durch das 
mis» ober Kreisblatt bekannt zm machen. Bon ber 
Verkündigung biefer Belanntmachung an erlöſchen alle an 
+ Schen⸗Bezirk $. 3 gelnüpften rechtlichen Wir- 
ngen.” 


Der Abgeordnete von Bonin 
Der Abgeordnete von Bonin 


Abgeortn. von Bonin (vom Plap): Ich glaube, der Weg- 
fall des $. 7 if eine Konfequenz der Annahme meines Amender . 
ments zu $. 4. 


‚. Blee-Pröfdent von Waldbott: Wenn meiter das Wort 
nicht verlangt wird, fo werden wir darüber abflimmen, und ich 
werde die Frage auf die Annahme fellen. 

Diejenigen Herren, welche ven $. 7 nad dem Beſchluſſe ver 
erften Kammer, wie die Kommilfion ihn ebenfalls vorfälägt, annch- 
men wollen, erfuche ich, ſich gefällig zu erbeben. 


Geſchieht.) 


Es iſt bie Minorität. 
Er iſt daher nicht angenommen, 


Wir kommen zu $. 8. 


„An den zur Zagb fonft berechtigten Perfonen wird 
bas unbefugte Tödten oder Fangen 
a) eines jeden Stüdes Elchwild mit 100 Rihlr. 
b) von * wenn ſolches in einem na —* 2 
‚ für 


und 4 fefigefepten Schon» Bezirke geſchaͤhe 
jeden Ah mit 3 bis 10 Rihlr. Gethbupe ge- 
abndet. . 
Wer in einem Shon-Bezitt unbefunt 
— wird mit Ok bie zu 7 
raft.“ 
under Berſuch des unbefugten Tödtene ober 


gend von Elhwild wird an bem zur b fon 
Km ——— Perfonen mit 50 te. eine a 
a vw Kar 


„Den vorftehend angebrobten Geldb wirb 
für den Fall des Unvermögend bes Schulbigen ver« 
bältnigmäßige Gefängnißftrafe fubftitwirt,” 


Der Abgeorbnete von Bonin hat das Wort. 


at beantragt, ihn zu ſtreichen. 
In bad Wert, — 


afaneneier 
ihlr. be⸗ 


I ai von Bonin (vom Plap): Meine’ Herren! y 
dem Mbänberungsvorfchlage, den ich a7 $. 8 eingebracht habe, ha 
ih nur allein die Strafe für das Schießen ber Faſanen auf eine 
beftimmte Geldſumme von 5 Athlr. vorzuſchlagen mir erlaubt, wäh 
rend im bem Borfhlage der erſten Kammer a von 3— 10 
angenommen war. Die übrigen Beftimmungen find ganz diefelben 
eblieben, wie fle in dem Borfälage ber Regierung enthalten waren. 
8 alte es für zwedmäßiger, daß man das Tödten refp. Fangen 
der Bafanen in den von der Regierung bekannt gemachten Schon- 
besirfen mit einer fehlen Strafe belegt, als dieſe Willtür zwiſchen 
3 und 10 Rihlr. beſtehen zu laſſen. Die übrigen Beftimmungen 
3 ———— nad dem Syſtem, welches id auf« 
geitellt habe. 


174 


ite⸗ ent von Waldbott: Da ſich Niemand weiter 
zum er fo ſchließe ich die Diekuffion und ertheile dem 
Herten Berihterflatter das Wort. 


Berichterſtatter Abgeorbn. Graf von Bieten: Die Kommil- 
fion legt feinen befonderen Werth darauf. 


Pice» Präfident von Waldbott: Wir werben nun zunäch 
über das Amendement des Abgeordneten von Bonin abjtimmen, um 
infofern es verworfen wird, über den Borſchlag der Kommiſſion. 

Ich bitte, das Amendement zu verliefen. 


Schriftführer Abgeordn. Freiherr von Schlotheim (let): 
$. 8 ala $, 6 wie folgt anzunehmen: 
„Wer ge die mach $. 1 oder $. 2 getrof⸗ 
fenen Be —— auf Grundflüden, auf welchen 
ihm die Ausübung der Jagd zuftebt, Elchwild töbtet 
oder fängt, verfällt für jedes Stüd in sine Strafe 
von 100 Aihlr. 
Wer in einem nad $.3 —— und befannt 
emachten Schonbezirl ohne Erlaubniß des Faſanerit - 

ſihers Faſanen töbtet ober fängt, wird für jeden 
Fafan mit 5 Rthlr., wer Faſanen Eier ausnimmt, 
mit 20 Rthlr. Gelbbuße beftraft. 

Für den Fall bes Umvermögens tritt an Stelle 
der dorgedachten Geldbußen verbältnißmäßige Ge— 
fängnißttrafe,” h 


Dice-Präftent von Waldbott: ch bitte diejenigen Herren, 
welche den $. 8 in tiefer Faſſung annehmen wollen, ſich gefälligſt 


zu erheben. s 
Geſchieht.) 


Es iſt die Minderheit. j s 

Wir haben demnach über tie Faſſung, wie fie die Beſchlüſſe 
der erfien Kammer mittheilen, abzufiimmen. Ich bitte ven $. 8 au 
verlefen. Er zerfällt in mehrere Theile, und ich werde fle einzeln 
zur Abftimmung bringen. 


(Ruf: Die Theilung ift nicht beantragt.) 
Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Beriterflatter Abgeortn. Graf von Zieten: Cs müßte bie 
Frage Pr werten. Das erfte Alinea ſchließt mit den Worten: 


„bas unbefugte Töbten oder Fangen“, 
das zweite ſchließt mit den Worten: 
„wird mit Geldbuße bis zu 2O Rıblr. beftraft”; 


und bann bat die Kommifjion noch einen Zufap gemacht. Leber 
alle diefe Theile müßte einzeln abgeſtimmt werden. Ich wollte den 
Herrn Präfidenten nur darauf anfmerffam machen, um mögliden 
irrigen Meinungen vorzubeugen. 


Bice-Präfldent von Waldbott: Ich mühte tem Herrn 
Referenten entgegnen, daß der ganze 8. 8 zur Debatte geftellt war, 
und wir werben nur noch mit der Abſtimmung zu thun haben, 
Wenn fein Zweifel erhoben wird, fo werden wir zuerſt über den 
Peru der Kommlſſion, und dann über ven Paragraphen felbft 
abſtimmen. 

Der Herr Abgeordnete Mac⸗Lean bat das Wort. 


Abgeordn. Macsfean (vom Plap): Ich —* doch, daß 
über den Zuſatz ber Kemmiſſton nicht eher abgeſtimmt werden 
kann, als bis über die Vorſchläge der erſten Kammer abgeſtimmt 
iſt. Der Beſchluß der erſten Kammer enthält einen Zufap au ber 
Regierungs-Borlage, indem biefe für den Abſchuß des Elhwildes 
feine Strafe feſtſeßt. Wenn nun die Borfchläge der erften Kammer 
nicht angenemmen würden, fo würde ber von der Kommi bee 
liebte Zufag, eine Strafbeflimmung für ven verfuchten Abſchuß, 
feine Bedeutung haben. Meiner Meinung nad wird daher bie 
Abjtimmung zuerft über die Beſchlüſſe der erften Sammer, - und 
zwar getbeilt über bie einzelnen Säpe eintreten müffen. 


Vice-Praͤſſdent von Waldbott: Der Herr Berichterflatter 
* hat tas Wort. 


Berichterftatter Abgeordu. Graf von Zieten: Was mich anlangt, 
fo trete ich ber Anſicht des Abgeorbneten bei, es ift nur eine even- 
tuelle Verftärkung des Inhalts des $. 8. Ich bitte daher den 
m Präfiventen, zuerit abflimmen zu laffen über $. 8 nad der 

aſſung ber erſten Kammer, und wenn dies geſchehen tft, fo wird 
über den Zufaß der Kommiſſion abgeſtimmt werben müllen. 


Präfident: babe nichts en zu erinnern. Wir 
flimmen alfo zuerft über den Beſchl er erften Kummer und 
dann über ben Zufap ber Kommiſſion ab. 

bitte diejenigen Derren, die den $. 8, wie er aus den 
Beihlüffen der eriten Kammer hervorgegangen if, welche lauten: 


An den zur agb font bereitigten Perfonen wirb 
das unbefugte Tödten oder Fangen 


a) eines jeden Stüdes Elchwild mit 100 Rthlr.; 


b) von Fafanen, wenn foldes in einem nad 
%. 3 und 4 feitgefeßten Schon-Bezirke ge- 
Ihähe, für jeben Faſan mit 3 bie 10 Rthlr. 
Geldbuße geahndet. . 


Wer in einem Schonbezirf unbefugt Bafaneneier aus 
nimmt, wird mit Geldbuße bis zu 20 Rihlr. beftraft, 

nd 
‚Ball de rımögen uldigen e 
—ã— — — 


annehmen wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 
Es if die Majorität. 


Wir Hätten jept über den Zuſaß abzuftimmen, welder von 
der Kommiffion vorgeſchlagen ift. Derfelbe Tantet: 
Der Verſuch bes unbefugten Töbtens ober 
Sangens von Elchwild wirt an gt a Sagt 
fonit beredtigten Perfonen mit Rthlr, 
Geldſtrafe geahndet. z 


Er bitte diejenigen Herren, welche: diefen Zuſatz annehmen 
wollen, ſich zu erheben. 


(Gefchtebt.) 
Es iſt die Majorität. 
Zu $. 9, welcher lautet: 
Perlhühnet find zu den Haustbieren zu. rechnen, 
ift von dem Abgeordneten von Bonin der Antrag geftellt, ihn zu 


ſtreichen. 
Der Herr Referent hat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeordn. Graf vom Zieten: Meine 
Herren! Sie müſſen es ber Kommiſſion nicht zum Borwurf machen, 
daß Sie in einem Jagdgeleh, betreffend bie Schonung dee Eld- 
wildes und, bie Erhaltung und Vergrößerung ter Bafanerie das 
Wort: „Perlhühner“ finden, und der $. 9 daranf hinweiſt, daß 
diefelben zu den Daustbieren gehören, was Ihnen Allen unbedingt 
längit befannt ift. 

(Heiterfeit.) 


Allein Verbältniffe, die nicht vor die Deffentlichfeit gehören, 
baben Die erfte Kammer beſtimmt, die eg als zu ben 
Hausthieren gebörend in dieſem Geſetze aufzunehmen, und zu dieſer 
Anfiht Hat denn auch die Narar-Kommililon aus den eben an- 
geführten Gründen beinutreten fi entfchloffen; ich erfuhe Sie da⸗- 
ber, daffelbe zu thun. 

- (Heiterkeit.) 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde bat das Wort zur 
Gefhäfts-Ordnung. 


Abgeoren, von Binde: Zunachſt möchte ih mir die Bitte 
an den Herrn Referenten erlauben, daß er uns boch bie Motive 
zu biefem Beſchluß der Kommiffion näher angiebt; denn ich glaube, 
es gehört wohl vor die Deffentlichkeit, daß wir wiffen, aus welden 
Gründen der Borfchlag gemacht if. Außerdem möchte ih darauf 
aufmerfjom maden, daß von dem Abgeordneten Harkort ein Antrag 
eingebracht ift, wonach auch Hühner, Enten, ®änfe zu den 
Hanstbieren gebören follen. 


(Deiterfeit,) 


Präfident: Ich babe daranf gu erwiedern, baß der Herr 
Referent bereits bemerft bat, daß er biefe Gründe nicht angeben 
will, und zwingen fann ihn Niemand bazu. 

Was die zweite Bemerkung betrifft, jo hat ber Abgeordnete 
Harlort dieſen Anirag nicht geitellt. 


Ib frage: 
Ob bas Wort noch verlangt wirb? 
Da dies nicht der Ball ift, fo ſchließe ich die Diokuſſion. 
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Der $. 9, um den eu ſich handelt, 
Verlhũhner find zu ten Haustbieren zu rechnen. 


Ich erſuche die Herren, melde biefen Paragraphen annehmen 
wollen, fi au erheben. 
- (Sefchieht.) 


Die Abftimmung ift gwelfelhaft. 
(Große Heiterkeit.) 


Ich bitte, Map zu nehmen. 
Ich erfuche diejenigen Herren, welche ven Paragraphen nicht 
annehmen wollen, ih zu erheben. 


Geſchitht.) 
Der Paragraph iſt angenommen. 
(Heiterkeit.) 


Meine Herren! Zunächft mache ich darauf aufmerkſam, daß 
wir über fämmtliche heut angenommene Amendements die Abſtim- 
mung in der Montage ſthung de wiederholen haben, wir Fönnen alfo 
nicht vorber Über das ganze Gefep abflimmen. 

Was nun die fernere Behandlung ber Geſchäfte betrifft, fo 
muf ich einem entfdiedenen Werth darauf legen, daß wir bie "Ber 
genRäute, die heute noch auf ber Tagesordnung ſtehen, zur Erle 

isung bringen, 

aber möchte ih mir jept Ihre Meinung darüber erbitten, 
ob wir bie gegenwärtige, Situng fortfehen wollen, bis fünmtliche 
Gegenfände der Tagesorbnung erledigt find, oder ob wir die Sißung 
um 3 Uhr fliehen, und sine Abendſitzung halten. 


(Ausfpruc verſchiedener auf beiden Seiten deo 
Hauſes.) 


Meine Herren! Laſſen Sie mich zuerſt meine Meinung aut» 
—2* 3% halte es für zwedmäßiger, wenn wir tie Sitzun 
um 3 Uhr ließen, und dann eine Abendſihung halten, weil i 

aube, * es unmöglich iſt, eine Dioluſſion 8 — 10 Stunden mit 
ufmerffamfeit burdzufübren; denn eine Erholung iſt ſowohl für 
die Minifter, wie fir die Abgeordneten und ben Prüfibenten eine 
Nothwentigkeit, 
(Zuftimmung.) 


Der Herr Abgeordnete von Bonin hat bas Wort zur Ge- 
ſchäfts · Ordnung. 


cordn. von Bonin Wolmirſtedt]) (vom Plap): Es if | 
noch —* über die Ueberfchrift des Geſthes abgeſtimmt worden, zu 
welcher id ein Amendement geftellt habe. 


Präfident: Wir müſſen alfo auf die Ueberſchrift zurüdtom- 
men. Der Herr Abgeorbnete von Bonin hat vorgeihlagen, bie 
Ueberſchrift bes Gefep-Entwurfed, den wir eben in der Eimzelbera- 
thung erledigt haben, dahin zu ändern, daß geſagt werbe: „die Scho⸗ 
nung bes —E und der Faſanen“. 

Der Herr Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeotrdn. von Bonin: Nachdem ver 5; 1 nicht in der Weiſe 
angenommen if, wie ich ihm amendirt habe, ſondern nad dem Vor- 
ſchlage des Abgeorbneten von Auerswald, fo glaube ih, daß bie 
von mir vorgeihlagene Meberfchrift nicht mehr J paßt. Ich ſehe 
es nunmehr als reine Redacktonsſache an, daß die Kommifflen bie 
Ueberfchrift mit dem Geſehe in Hebereinftimmung bringt. 


» neigpent: Der Herr Abgeordnete von. Binde hat bas 
ort, 


Abgeordn. von Binde: Wenn es der KRommifjion belieben 
follte, bei der Redaction bes Gefebes eine andere —— vor“ 
zuſchlagen, fo möchte ich dringend bitten, daß auch die Perlbüß- 
ner im ber Meberichrift Berüdfihtigung finden. 


Präfident: Meiner Meinung nad paßt bie Ueberſchrift, wie 
fie war, am Beften zu bem jepigen Inhalt des Geſehes z. wenn nicht 
eine befondere Abſtimmung von tem Herrn Abgeordneten von Bonin 
verlangt wird, 


(Abgeordneter von Bonin: Nein!) 


fo glaube i 206 6 ‚bei ber Ueberſchrift, die das Gejch befom- 


men bat, al 
— bie Jagd auf Elchwild und bie Schonung ber 
Bafanen,” . 


blelhen Tann, 
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ven Gegenftanb der Tagesorbim Hier, 
zu dem a der rs für Handel = Gennbs; de 
treffend die Entwürfe zu neuen Legge⸗Ordnungen.“ 
Zu demſelben bat ber Abgeordnete Dallmann einen Abände- 
rungs-Borjchlag eingebracht, besgleihen der Abgeorbnete Winter 
(Nr, 321 und 323 der Drudſachen 
Ih eröffne die allgemeine Disfuffion Über das Gefep und 


frage : 
Ob das Wort dazu verlangt wirb? 
(Pauſe.) 


Da dies nicht der Fall iſt, fo ſchließe i 
Der Miniſter für Hande x. bat das 


Hanbels-Minifter von der Heydt; ne * Disfuffion der 
einzelnen Paragraphen betrifft, jo wird es vielleicht zur Abkürzung 
ber Debatte beitragen, wenn ich erfläte daß die Regierung mit den 
Abänterungen der Kommiſſton einverfianden ift. Nur bei dem * 
wünſcht fie diejenige Strafbeftimmung beizubehalten, welche der R 
gierungs - Entm vorgefhlngen. Was die beiden Anendemente 
betrifft, fo würde das Amendement eg er „wiege —— 
raffg fein, da nah dem Entwurfe die Er * von mehre- 

en Legge » Anftalten in Aueſicht geftelt if. ir ft die Abſicht 
* ee in Herford eine Leage » Anftalt zu errichten. 
Was den Antrag ded Abgeordneten Winter betrifft, fo möchte 
id anheimgeben, denfelben nicht anzunehmen, ch bemerke, daß es 
der Regierung unbenommen bleibt, die Dantelstammer zu hören, 
obne 36 ed im Geſetze vorgeichrieben ift. Obnehin möchte id ni 
in Ausſicht ftellen, daf bie Handelöfammer zu Bielefeld vorzugsmei 
Berüdjihtigung finden würde, da bas Jutereſſe der Kaufleute zu 
Bielefeld verſchieden it von denen ver Weber und ebenfo von dem 
Intereffe der Kaufleute in anderen Kreiſen. 


Präfident: Der Abgeortnete Dallmann hat feinen -Antrag 
zurückgezogen. 

Wir koͤngen jept zur ſpeziellen Dioluſſion übergehen, ba zur 
— Niemand das Wort verlangt hat.” 

Mir dem — — — bat ih der Herr Miniſter 
für Handel sc. einverflanden erflärt. Ich werbe nur für ben Ball 
auf die urfprünglihe Negierungs » Vorlage zurüdgeben, ivenn ein 
Mitglied ed ausdrüdlich verlangt, und werde annehmen, daß fonft 
der Kommiflions-Borlage zugeftimmt wird, infofern nicht ein Wi- 
derſpruch ſich erhebt ober ein Amendement dazu Beranlaffung giebt. 


” Bir kommen zunähft zu $. 1. 


Der Zwed der Legge iſt, bas richtige Maß in 
und Breite, fo wie die Abwefenbeit von Daupt » Mängeln 
au beglaubigen und ben Berlauf der Leinwand zu er» 
eichtern. 2, 
$. ‘ 


Alle im Bereiche der Gültigkeit diefer Berorbnung ver- 
fertigte, zum Berkauf beftimmte, fo —, Bielefelder 
„Leinwand muß af werben. er folde Leinwand 
ungelegget aur Bleiche bringt over ng und 5 
oder zum Wiedervrttaufe kauft, verwirkt eine Strafe bis 
zu einem Thaler für jedes Stüd. 

Ebenſo it auch bie zwar außerhalb ber Kreiſe —* 
feld, Halle und Herford verfertigte, aber in denſt 
Berlaufe an Leinenhändler geftellte oter von benf ben 
auswärts erfaufte graue Bielefelder Leinwand dem Legge- 
mwange unterworfen. Bei entſtehendem Zweifel über bie 
sagenlichtigteit des Leinens it Das Gutachten deo Leg- 
a a en ($. 12) einfordern. 

he Leinwand ungelegget zur Bleiche ober in 
den — — alſo entweder verkauft ober 
lauft, . gleihfalls die —— Strafe, 
bie von Webern und Leinenhändlern zur Bleiche 
' geraten —— gu bie Bermutbung, daß fie zum Ber- 
auf beftimmt fi 

Der Abgeordnete son batıbas Wort, 

Abgeortn. Harkort: Ih habe bie —— infofern 
vertheibigen, als fle angenommen bat, der Sah von 5 ir 
zu hoch gegen den Werth der Waare; wenn z. B. ein Stüd Feine 
wand ben Wertb von 16 bis 17 Riblr, bat, was ber gewö f 
Durchſchnittswerih ber Bielefelder Waare ift, fo Art bie An- 
nahme einer folhen Strafe zu hob, weil die bisherige geſehzliche 
Se ie braba weit geringere Strafbeftimmung hatte. 

shalb, den Kommiffions-Borfhlag anzunehnien. 
Präfident: Bei biefem Punkte werde ich eine beſondere 


immung eintreten laffen, weil er ber einzige ift, bei weldem 
kr De ba — ſich nicht mit der * miniſſton rinver- 


a Herr Dandeieninifer bat das Wort. 
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- Distuffion. 





Hanbdsminiter von der Heydt: Ih wünſche um deöwillen, 
daß die Steaibefimmung von 5 Rihlr. nad dem Regierungs-Ent- 
wurfe fichen bleibe, weil fie in angemefjenem Berhältniß zu den 
übrigen Strafen fleht, 
halten find. 


PHräfident: Der Abgeordnete Minter hat das Wort. 


Abgeortn. Winter (vom Plap): Ich wollte darauf antragen, 
daß bie Abſtimmung über diefen Paragraphen getheilt wird. Denn 
dem erften Alinea würde ich unbedingt zuflimmen, bei bem zweiten 
mwürbe ich mich dem Regierungs-Vorfehlage anfchließen können und 
dafür ſtimmen, baf das Strafmaf „bis auf 5 Rthir.” beibehalten 
werde, indem ich nicht ber Unfiht bin, daß das Strafmaß auf 
1 Rihlt. Gerabgefept werbe, weil dieſe Strafbefimmung dem Wer- 
the der Waare angemelfener wäre. Wenn der Werth der Waare 
allein in Anſchlag gebracht werden könnte, fo würbe dem allenfalls 
ug mt werben; allein man muß bei diefer Strafbeftimmung zu- 

den Zwed des ganzen Geſehes im Auge haben, wie er im 
1 ansgedrüdt if. Dabei bemerkte ich, dab durch die Strafbe- 
Rimmung auch bie Berfchiebenheit ber ſtraſbaren Uebertretungen ge 
werben foll, welche in Anfehung ihrer Moralität von rin- 
ander ſeht —— find, beißt in bem $. 2 unter Anderem, 
daß eine folhe Strafe derjenige verwirkt haben fol, welcher Leg 
m ges Leinen ungelegget auf bie Bleiche oder in den Handel 
b * Nun kann vr mir ſehr wohl benfen, baf, wenn 
ein Weber mit Umgehung der Legge ein Stüd Leinen verkauft, daß 
da die Strafe von 1 Gpaler enügenb fcharf erſcheint. Wenn aber 
ein Händler mit Bielefelder Leinen-Waare auffauft, wobei die Legge- 
Ordnung nit beobachtet worden if, um fie wieder zu 32* 
ſchein mir das ſtrafbarer zu fein, und inſofern würde ich bie 
ierungsvorlage für hinreichend begründet erachten, wenn fie Die 
Strafbeftimmung bis auf 5 Thaler erhößt. 

Fi *— mich in dieſer Beziehung auf die Motive, welche 

auf S. 17 ber Regierungsvorlage angeführt find, Dort heißt es; 


„Eine Erhöhung bes Strafmafes erſcheint angemeifen; 
mit Rüdfiht auf den Werth des Bielefelder Leinens, bie 
Schwierigkeit, vorfommende Eontraventionsfälle zu ent⸗ 
deden, wenigftens bei Leinen, weldes ungebleicht verfanbt 
wird, und auf die Gefahr, welche bei Ueberhandnahme 
ber *2 der Legge nicht allein für die Wirkſam⸗ 
—* ern auch für bie Foridauer derſelben entſtehen 
w " * 


Namentlich in Bryug auf den Ichten Grund würde ih dafür 
ftimmen, daß bie Regierungdvorlage wieber hergeſtellt würde. 


PBräfident: Ich frage: 
Ob no das Wort verlangt wird ? 
(Paufe.) 
Er —— die Die kuſſlon. 
ch glaube, bie ganze Meinungs - Differeng teduzirt ſich auf 
den Unterſchied der Strafe, und taf es daher ber Theilung bes 
Varagtaphen in der Abſtimmung nicht bedürfen wird. 
werde wohl annehmen können, daß man im Uebrigen mit 
tem Kommiſſions - Borfhlage einverflanden if, nur mit ber Aus» 
nahme, daß flatt ber Strafe vom 1 Thaler event, bie Strafe bis 
zu 5 Ihaler wieder bergeftellt wird. 
Ih werbe aljo in diefem Sinne zunächſt ben ne 
ſchlag und infofern derſelbe nicht angenommen werben follte, bie 
Regierungsvorlage zur Abſtimmung bringen, 


biejemi , aͤlli ben, 
u nn ge "tn wit 


(Befchicht.) 


Sie ift nicht angenommen. 
Dann erſuche ich biefenigen 
Regierungsvorlage, wonach bas 


„bis zu 5 Thalern“ 


„bis zu einem Thaler” 
feftgefept wird, annehmen wollen, fid; gefällig au erheben. 
Geſchieht.) 
Die Beſtimmung ber Regierungs-Borlage iſt alſo angenommen. 
5. 3. 


Ausnahme vom Leggezwange. Fabrikwaare. 


Auegenommen von bem L wange iſt alle in Babrif- 
Anfalten oder von eingelnen Gl Gchlan don 


welche in ten Legge-Ordnungen ent- 


erren, welche die Beflimmung der 
fmaß: 


flatt: 
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—— ober Leinenhãnblern gegen Lohn und 
theilung der Kette gewebte Leinwand. 

Damit biefe Leinwand aber von der legaepflihtigen 
unterfhieben werben fönne, haben die Leinen-Fabrifanten 
und Hänbler zur Vermeidung einer Strafe von 5 
Thalern diefelbe vor der Bleihe mit einem, ihre Firma 
tragenden, unauelöfhliben Stempel zu verfeben. 

Wer von diefer Befugniß Gebrauch machen will, hat 
unter Einreichung feines Stempels bei der Regierung bie 
Nutorifation dazu nachzuſuchen, welche durd das Amts- 
blatt befannt zu machen if. Wenn Jemand diefe Be— 
fugniß in der Art mißbraucht, daß er angelauftes Irage- 

ichtiges Leinen (cfr. $. 2) mit dem Firma-Stempel 
druden läßt, fo bat berfelbe für jedes dadurch der Legge 
a Stüd eine Strafe von 5 Thalern zu be» 
zahlen, 


Ich erſuche den Herrn Referenten, mir zu fagen, wenn er bas 
Wort verlangt. j 
8. * 


Länge und Breite der Leinen, 


Das Normalmaß der Bielefelder Leinwand iſt für je 
ein Stüd an Länge 52% Preußifhe Ellen (60 frühere 
Bielefelder Ellen) und an Breite 14%; Preußiſche Ellen 

: (As frübere Biclefelder Ellen.) Neben biefer Gattu 
Leinwand kommen im Bielefelder Leinenhandel inveß n 
andere Gattungen vor. 

Für dieſe wirb die von ter Regierung zu Minden 
nach $. 9 zu erlaffende Inftruction bas Nähere über bie 
Länge und Breite, die Stempelung und die Bezeichnung 
der Stüde nah Maßgabe des Befandes beftimmen. 


8. 5, 
Verfahren auf ter Legge. 

Die zur Legge gebrachte Leinwand wird mad der Zeit 
folge der Berl hr nah Preußifchen Ellen gemeifen. 
Wenn fh ein Mangel an der vorfchriftsmäßigen Länge 
ergiebt, jo wirb bie Leinwand nur an einem Ende ge 
Rempelt und am andern vom Leggebramten die wirkliche 
Länge bemerft, und taneben der Stempel „zu Fur“ 


eſeht. 

— Iſt ein Stüd Leinwand von einer geringeren als der 
normalmäßigen oder ber von der Regierung für die Neben. 
Gattungen des Birlefelder Leinen fehgefeptem Breite ($.5), 
fei es auch nur an einzelnen Stellen, fo wird daſſelbe in 
Stüde von W Ellen zerſchnitten. 

a ein ſolches Stüd von einer andern, als der vor» 
fhriftsmäßigen Länge und Breite, bevor e6 zur Legge 
gelangt, bereits bedungen, ohne daß dem Käufer Kennini 
von biefem Umſtande gegeben worben wäre, fo ift berfelbe 
befugt, vom Kaufe zurüdzutreten, wenn er ſich mit dem 
Berfäufer nicht anderweitig —*— fan, Ergiebt 
ſich Gegentbeils ein Uebermaß im ber Länge der ⸗ 
wand, 5 flieht es tem Berfäufer frei, ſolches tur den 
Leggebeamten abfhneiden zu laffen, wenn cr ſich bieferhalb 
mit dem Käufer nicht einigen fann. 


$. 6. 

Sind in dem Gewebe erhebliche Fehler (Hauptmtängel), 
fo muß daffelbe von tem Leggebeamten mit einem bas 
Wort „fehlerhaft” austrüdenten Stempel bebrudt werben, 
Welche Fehler als erbeblih anzufehen, beftimmt die von 
der Regierung zu erlaſſende Smfruction die Legge⸗ 
beamten, Käufer des Leinens iſt in dieſem Halle 
eben fo befugt, von dem Kaufe zurüdzutreten, als es 
im $. 5 wegen der mangelnten Länge und Breite be- 
ſtimmt ift. 7 


Benupung der Legge für nicht leggepflichtiges Reinen- 
Gewebe. 


Es wird verſtattet, and bie nicht dem Leggezwange 
unterworfenen leinenen Fabrikate, dammaſt⸗ um — 
artige Gewebe, ferner alle gröbern Leinen, a; 
Handel nicht die Benennung Bielefelder Leinen führen, 
auf der —V meſſen ımd die Ellenzahl darauf vermerlen 
u laſſen. it welchem Stempel und Zeichen dies ge= 
(chen foll, wird von ber Regierung dur die im $. 9 
erwähnte Suftruction für bie Leggebeamten beftimmt 


werben. 
$. 8, (künftig $. 10.) 


Die Leggegebühren find fofort bei der Vorlegung 
der Leinwand zu entrichten; aus dem Ertrage erfel- 


+ 


ben unb den fonft dem veght ſonde zuſtießenden Einnah- 
men werben die verwaliungttoſten der Leggen und bie 
Gehälter der Beamten bezahlt; etwaige Ueberihüffe wer- 
den zur Förderung bed Leinengemwerbes und 
des Leinenhandels, fo wie au Bratificationen 
für die Leggebeamten unb gu Prämien für bie 
Weber nah Maßgabe des $. 12 verwendet. 
Die Ueberfhüffe der Bielefelder Legge flie» 
gen in den Gnadenfonde zur Beförberung 
der Leinen» Manufaltur. ie jeht beſtehenden 
Leggegebühren werten forterhoben, können aber, nad 
Mahgabe des zur Decung ber Koſten des Legge-Imflituts 
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$. 13. 


Bei Uebertretungen ber Legge⸗Ordnung findet bas 
nämlihe Verfahren flatt, welches für die Unterſuchun 
und Entiheitung von Polizel-Bergehen vorgeſchrieben ift. 
Die Geldſtrafen fließen zur Leggelkaſſe. 


5.44. 


Die Legge -Ordnung für die Kreiſe Bielefeld, Halle 
und Herford vom 31. März 1842 wird hierdurch auf. 


gehoben, 
Paufr.) 


fih ergebenden Bebürfniffes, mit Genehmigung des Mi- 
nifters für Dantel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten er- 
böht ober ermäßigt werten. 


Damit würde die Legge-Ordnung für bie Kreiſe Bielefeld, - 
— und Herford erledigt ſein, und wir würden nun zu der 
gge-DOrtnung für den landrächlichen Kreis Lübbede lommen. 


Auch bier Darf ich wohl annehmen, daß es fi blos um bie 
ER bie gar geſtellte Amenbement | 5, irfons-Borfhläge handelt, und daß die Erflärung des Herrn 


Handels-Minifters ih auh auf feine Zuftimmung zu diefem Ge» 
Ih darf wohl’ bei dieſem Paragraphen wie bei den früheren fepe bezieht. 
Paragraphın annehmen, daß fie die Auftimmung nad ter Faſſung (Paufe.) 
der miſſton erhalten haben. Die Paragraphen der Legge-Ürbnung für ben zuleht genann- 
(Bauie.) . ten Kreis lauten nad dem Vorſchlage ber Kommiffien wie folgt: 


ö & . $. 1. 
. ber — An vn ann — —— Der Zwed der Legge iſt, das richtige Maß in Länge 


Der 8. 9 lautet: 


$. 9. (künftig $. 8.) 
Das Leggen gefhieht auch ferner auf der Legge-An- 
er u Bielfelb die weiteren Auordnungen über das 
erfahren beim Leggen, fo wie über bie Xeggetage und 
Stunden werden ma ia | tes Legge- Borfan« 
des bon der Regierung zu Ninden in einer durch bas 
Amtsblatt zu veröffentlihenden Inftruction getroffen werben. 
So weit das Bebürfniß es erfordert, fönnen im Bezirke 
der Bielefelder Legge a von berfelben auf 
Antrag der betreffenden Kreisftände von ber 
Regierung weitere Legge-Anftalten errichtet werben, für 
welche die Beſtimmungen diefer Ordnung gleihfalls maß⸗ 
gebend find, 


&. 10. (fünftig $. 9.) 


Die Regierung zu Minden befiimmt und ernennt 
nach Anhörung des Legge-Vorſtandes bie anyı- 
ftellenden Regge-Benmten, welche nah ben ihnen von ber 
Regierung zu ertheilenden Dienf-Anweifungen zu vers 
fahren haben. 

$. 11. 


Unter Oberauffiht der Regierung wird 
in jedem Kreife, in weldem ſich Legge-An- 
falten befinden, die Reitung bes Leggeweſen« 
einem Borftande,. unter bem Berlipe des 
-Landratbs, übertragen. Zu in orftande 
werben von ben Kreidftänben ſeche ſachkun— 
dige Eingejeffene vorgefhlagen und daraus 
drei von der Regierung jedesmal anf drei 
Jahre ernannt, 

Im Kreiſe Bielefeld beſtimmt bie Ber» 
waltungs-Kommilfion des Gnadenfonde drei 
I He itglieder zum Borftande Cs foll 
alfo jeder Vorſtand, einfhlieplih des Land- 
rathe, aus vier Perfonen beſtehen. 


$. 12. 


Die Leggen-Borftänbe ($, 11.), welde ji 
nad dem Ürforderniß, ‚minbeftens aber jähr- 
lich zweimal an ben Legge-Drten verfammeln, 
baben die Bollziehung diefer Legge-DOrbnung, 
bie Reinenfabrication und den Leinenhandel 
zu beauffihtigen, Borfhläge an Berbeffe- 
*8104 der Regierung abzugeben und deren 
Aufträge zu entledigen; die jährlichen Etats 
für die Legge-Anftalt fezuftellen, bie Jah- 
reö»Rehnung der Lengekaffe abzunehmen 
und mit ihrem Gutadten an die Regierung 
ur Snperrepifion einzufenden und Bor« 
läge zur ntmäligen Berwenbung ber 
Ueberſchüſſe, fo wie über etwaige Perjonal« 
Beränderungen der Legge-Beamten zu war 
- Die Etats bedürfen ver Feſtſtellung der 
egierungen. 


und Breite, fo wie bie Abwefenheit von Dauptmängeln zu 
beglanbigen und ben Berfauf der Leinwand zu vers 
mitteln, 
$. 2. 
Alles im Kreife Lübbee verfertigte, zum Verlauf be 
ſtimmte Leinen jeder Gattung, als: 


weiße, graue und bunte Röwentlinnen, Boltenlinnen, 
Dull- oder Köperlinnen, Padlinnen, Schiertuch, 
Segeltuch ır. 


muß auf einer der daſelbſt angeortneten —— Iten 
eleggt werben. Eben fo muß auch die außerhalb des Kreiſes 
übbede verfertigte Leinwand, wenn pe auf den Leg⸗ 
en bes Kreifes Lübbecke zum Berkauf geftellt wird, ge= 
eggt und —— den Beſtimmungen dieſer Legge-Ord« 
nung unterworfen werden. 


8. 3. 


Wer leggepflichtige Leinwand ungeleggt verkauft ober 
— Wieberverfauf lauft, verwirkt eine Strafe von Einem 
baler für jedes Stüd, 
In biefelbe Strafe von Einem Thaler für jedes Stüd 
verfallen aud 


a) die Leinenbändler, welche einen Meber des Legge⸗ 
ge - Berfauf ungeleggter Leinen auffor« 
ern, um 


b) die Weber des Leggebezirkes, welche ungeleggtes 
Leinen zum Verkauf anbieten, 


$.4. 


Ausgenommen vom Beggrgwange it alle in Fabrik⸗ 
Anftalten ober von einzelnen Webern auf Beftellung von 

brit-Inhabern oder Leinenhänblern gegen Lohn und Er⸗ 
theilung der Kette gewebte Keinwand, Damit biefe Lein- 
wand aber von ber leggepflibtigen unterfchieben werben 
könne, haben die Leinen-Habrilanten und Händler bei Ber- 
meibung einer m. von Einem Thaler für jedes Stüd 
un mit einem ihre Firma tragenden Stempel zu ver- 
eben. 

Wer von biefer Befugniß Gebrauch machen will, bat, 
unter Einreihung feines Stempels, die Autorifation ber 
Regierung nachzuſuchen, welche burd das Amtsblatt der- 
felben befannt zu machen iſt. 

Denn Jemand biefe Befugniß in der Art mißbraucht, 


daß er angefauftes —A Leinen mit dem Firma⸗ 
o 


ſteinpel bevruden läßt, fo bat berfelbe für jedes der Ce 
gene Stüd die doppelte Strafe, wie ſolche im —R 
beftinimt worden, au bezahlen. 


8.5. 


Brabanter Elle) enthalten, und muß frei von erheblichen 

—— ſein. lche we als erhebliche anzuſehen find, 
flimmt bie von ber 

für die Legge ⸗Beamten. 





Die zur Legge gebrachte dinwand wird in das Legge⸗ 
Regifter eingetragen, nach Zeitfolge der Borlegung 
über den Leggetiſch geſchlagen, geihaut und nach Preufi- 
fen Ellen gemeifen. Auf jedem Stüde Leinen wird bie 
Ellenzabl vermerkt. Die näberen Beilimmungen über das 
Abſchneiden Überfhießenber Enden bleiben der von ber 
* zu Minden nach $. 10 zu erlaſſenden Inftruction 
vorbehalten. - i 

$. 7. 


Binder fih bei der Meffung, daß ein Stüd Leinwand 
von einer geringeren als der normalmäßigen Breite ift, 
fei es auch nur an einer Stelle, fo wird daſſelbe mit einem 
die Worte „zu ſchmal“ ausprüdenden Stempel bezeichnet. 
Sind in tem Gewebe erhebliche Febler, fo wird das Stüd 
von ben Leggebeamten mit dem tas Wort „feblerhaft” 
ausdrüdenden Stempel_bedrudt werden. Dagegen wird 
jedes gut befundene Stüf auf beiben Enten mit bem 
Leggezeichen —— Geringere Fehler werben dem 
Weber bemerklich gemacht. 


$. 8. 


Nachdem tie Meflung ung Schau erfolgt iſt, wird bie 
Leinwand auf Verlangen entweder bem Eigenihümer zu« 
rüdgegeben ober jedes Stüd nad der Reibrfolge der Ein» 
tragung unter den anmwefenden Kaufleuten vom Leggemeifter 
einzeln zum Kauf im Meiftgebot nah Pfennigen für bie 
Ele ausgeboten. Bis zur volltändigen Eintragung bee 
Berkaufes in bas Leggebuch kann der Weber bie Annahme 
des abgegebenen Meiftgebotes verweigern. Wegen ber 
reger bei dem Verkauf auf ben beftehenten Legge- 

nftalten ($. 10) und wegen des dabei von den Legge- 
beamten zu beobadhtenten Verfahrens wird die Regierung 
u Minden nah Anhörung des Legge-Vorftandes das Nä- 
—9* durch Die im Amteblatte zw veröffentlichende Inftruc« 
tion ($. 10) beftimmen. 

Der Weber foll jedenfalls befugt fein, volle Zahlung 
in Preußiſch Courant zu fordern. Wil oder Fann der 
Käufer diefe nicht leiften, fo fteht es dem Weber frei, fein 
Lrinen zurüdzunehmen, ober am nächſten Leggetage auf 
Gefahr und Koften des erſten Kaufers anderweitig verfau> 
fen zu laſſen. 

Meber den etwa erlittenen Ausfall ertbeilt ihm ber 
Leggemeiſter eine vom Legge-Inſpeltor zu beglaubigende 

Belkeinigung, welde die Haraika einer öffentkchen in» 
ländifhen Urkunde haben fol, auf beren Grund bie Ge— 
richte gebalten find, den Mantats» Progeh nad bem Ge» 
febe vom 1. Juli 1333 gegen ben Käufer der Leinwand 
einzuleiten. ö 


$.9. 


Die Legge- Gebühren find vom Berfäufer bei Borle- 
ung der Leinwand zu entriten. Die jept beſtehenden 
* e- Gebühren werden forterhoben, können aber nad 
Maßgabe res Berürfniijes zur Dedung ber Koſten des 
——— mit Genehmigung des Dinifers für Han» 
bel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten erhöht ober ermäßigt 
werben, 

Bon Leinen der geringften Sorte dürfen keine Ge- 
bühren gefordert, vielmehr muß baffelbe gebührenfrei ge= 
Teggt werben. Die Regierung wird in der von ihr zu er 
Ifente Inſtruction ($. 10) nad dem Preife für die 
Elle beftimmen, melde Leinen» Gattungen bierunter zu 
begreifen find. 

Aus dem Ertrage der Gebühren und Strafen und 
and den Zinfen ber bereifs angefammelten Leage-Hapita- 
lien werden die Berwaltungsfoflen der Loggen und Die Ge» 
bälter der Beamten bezahlt; etwaige Ueberſchüſſe werben 
ur Förderung des Leinengewerbes und Peinenbandels, 
v wie zu Gratificationen für die Leggebeamten und Prä- 
mien für die Weber verwendet. 


$. 10, 


Die für den Kreis Lübbede jeht beftchenben 5 Leggen 
u Wehden, Rahden, Levern, Lübbede und Dibendorf 
Önnen auf ben ag bes Legge-Borftantes mit Bench» 
migung ber Regierung au Minden nach anderen Orten 
bes Rreifes „verlegt oder amd ganz aufgehoben werben, 
wenn ehwa ber Beſuch dieſer oder jener Legge fo ab⸗ 
nimmt, daß es micht mehr räthlich erſcheint, fie zu erhal- 
ten. Die weiteren Anordnungen über bas Berfahren beim 
Leggen, fo wie über bie Lesgetage und Stunden werben 

Anhörung bes Legge⸗ von der Regierung 


IE, Rrummnbfunfigße Situng am 30. Apti 





Minden in eimer durch das Amtsblatt ent! 
= Snfructien green werben. ne 


$. 11. 


Jede Leggeanftalt wird von einem Peggemeifter, bem 
zugleit die Rendantur der Srggefa e übertragen werben 
ann, und einem oder mehreren Gehülfen verwaltet, welche 
nad den ihnen zu ertbeilenden Dienftanweifungen au ver 
fahren haben. Säimmtlichen engen ift ein Legge⸗Inſpel · 
tor vorgefept, der auf tie Befolgung der Verordnungen 
au halten, und über die Ordnung tes Gefhäftabetrie 

‚au wachen hat.” 
$. 12. 


Unter Oberauffiht der Regierung wird die Leitung 
des Leggeweſene einem Vorftande, unter dem Vorſihe des 
Landratbs, übertragen. Au diefem Vorſtande werten von 
der Kreis-Bertretung ſeche fachkundige Eingefeffene vor- 
geihlagen und daraus vier von der Regierung jebesmal 
auf 3 Jahre ernannt, 


8. 13. 


Der Legge» Borland, welcher ih nad dem Erfor- 
derniß, wenigftens aber zweimal jährlich, im Lilbbede oder 
an einem ber vorzüglichften Leggeorte verfammelt, bat bie 
Vollziehung diefer Lrgge-Orbnung, tie Leinen-Fabrication 
und den Leinenhandel zu beauffichtigen, Vorſchläge zu Ber- 
befferungen ber — abzugeben und beren Aufträge 
r erledigen; bie jährlichen Etats für die Legae-Anftalten - 
eftzuitellen, die Jahres · Rechnungen der Lenackaffen abyu- 
nehmen und mit feinem Gutachten an bie Begierun zur 

, Euperrevifion einzufenden und Vorfäläge zu zweckmaͤßlger 
Berwentung der Üeberſchüſſe dieſer Kaffen, veiche einen 
dem ——— gehörigen gemeinſamen Fonds bilden, 
fo wie über etwaige Perfonal- Veränderungen der Legge- 
beamten zu machen. Die Etatsfeftfepungen bebürfen ber 
Benehmigung ber Negiering. 


$. 14. 


Bei Uebertretungen der Legge- Ordnung findet das 
nämlihe Verfahren tatt, welches für Unterfuhung und 
Entfäeitung von Polizei» Vergehen angeorbart if. Die 
GBeldfirafen fließen zur Leggelaſſe. 


$. 15. 


Die Legge - Drbmung für den Kreis Lübbecke vom 
31. März 1842 wird bierburd aufgehoben.” 


Ih frage: 
Ob Wort zu” einem biefer Paragraphen verlang 


wırb 
(Paufe.) 


Dann würde ich biefen Befep-Entwurf nach feinem einzel 
—— die die Kommiſſion ihm gegeben * ür ——— 
erachten. 

Wir würden num wohl gleich die Abſtimmung über bas Ganze 


vornehmen Fönnen. 
r_ erfte Gefep- Entwurf, betreffend die Kreife Bielefeld, Halle 
- an —— —— * der einzigen Ausnahme, 
„2 die erungd« 
en Shen — ro age wieberbergeftellt und die Strafe 
erſuche diejenigen Herren, welche den Grfeh-Eniwurf, nad 
ber me der Kommiſſion mobifizirt, angenommen wiffen wollen, 
ſich gefällig zu erheben. . 
Geſchieht.) 


Derſelbe iſt angenommen, 

Ich darf nun wohl annehmen, 7 bei der Abſtimmung über 
das Ganze bes Geſehes auch für den Entwurf der’ Legge-Orbnung 
für den Kreis Lübbede die Annahme erfolgt if, 


(Panfe.) 


Damit ift dieſer Gegenſtand erlebigt, 
Ser Herr Handels - Minifter hat mir vorhin mitgetheilt, daß 
inifter-Präfivent bei der Berathung bes folgenden Ge 
genftandes re fein wolle. 
Der Herr Handels.Minifter hat das Wort. 
Handels » Minifter von der Heydt: Es war feine Abficht, 
glei wieder bier ein, aber ich glaube, es wird feinem Wun 
entſprechen, wenn deshalb nicht u wird, ' 


Vräfident: Wir kommen nu dem fol " 
Rande ber Tagesordnung, nämlich: ——— folgenden Gegen 


Zuitı ST 





„Zu ben Beridt der Kommiſſida jur Begutachtung ber 
en A fe Beruupie 
Zolvertrag vom 19, — 1853," 


Der Herr Handels.Minifter hat dad Mort. 


Handels » Minifter von der Heydt: Die Berträge, melde 
gegenwärtig ber hoben Kammer zur Beratbung vorliegen, find das 
efultat langer und mühevoller Verhandlungen. Wollte die Re- 
° gierung Ihnen den Gang diefer Verhandlungen, die mannigfachen 
wifhenfälle, die vom verſchledenen Seiten in den Weg geworfenen 
wierigfeiten vorführen, fo müßte fie Ihnen einen fehr ausführ- 
lien Vortrag halten, einen Bortrag, der, ohne weſentlich zu müpen, 
mande mwunde Stellen in den Deutichen Berkältniffen berührt. 
Dazu fcheint in dieſem Augenblid, wo wir mit alten umd neuen 
Bundesgenoffen gemeinfam unferen Weg antreten wollen, feine 
— — vorzuliegen. Die Regierung erachtet es daher für 
beifer, auf eine folde Darftellung um jo mehr zu verzichten, als bie 
ben und Sorgen um bad Zuftandebringen bes vorlicgenten 
Refultates größtentheils perfönliger Natur waren. 

Die Regierung glaubt nicht, bei dieſen Verhandlungen Als 
erreicht haben, was hätte erreicht werden können. Sie ift fih aber 
bewußt, im dieſer Angelegenheit feſten umb fiheren Schrittes voran- 
gegangen x fein, in der Uebe ung, fo und nicht anders han- 
deln zu dürfen. Sie hat vor Allem bie Intereffen des eigenen Yan- 
des in Augen gehabt, hat. cs aber eben im Intereſſe des Landes 
liegend erachtet, auch die Wünſche und Vortheile ver betheiligten 
Staaten zu berüdfihtigen, um eine Schöpfung, die von Pen 
ausgegangen, als wahrhaft heilfam hinzuſtellen, und ein Bündniß 
zu erneuern, zu berjüngen und zu Fräftigen, weldes in ben Vor« 
theifen, die es allfeitig bin gewährt, eine ſicherſte Begründung 

ntet, Es foll fih der Zollverein an die Ufer der Nordſte er- 

eden zu Niemandes Schaden, fondern zu Aller Brommen, nicht 

m Widerſpruch zu dem benachbarten Kaiferftaate, dem wir alles 

Gute wunſchen, ſondern im Einverſtändniß mit demfelten, nachdem 

Das gegenfeitige Verhältniß auf eine den Umſtänden entſprechende 
Weit cordnet if. 

e Regierung, meine Herren, bittet Sie, denjenigen Bır- 
trägen, auf denen das Gebäude rubt, ihre Zuftimmung nicht zu 
verjagen. Schließlich gereicht es ihr zur Befrievigung, ber ver» 
ebrliden Kommiſſion, insbefondere tem Herrn Beriäterftatter, für 
bie wohlwollende und fachkundige Behandlung biefer Angelegenheit 
ten Dank auszuſprechen. 


(Bravo!) 
Bräjident: Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Berichterftatter Abgeordn. Kühne: Meine Herren! Von 
Seiten der Regierung ift Ihnen ſchon ver Hauptgefihtspunft dar- 
gelcat worden, von welchem man bei der Unterhandlung bieles 

ertrages ausgegangen if. Diefer Hauptgeſichtepunkt war, bie 
Interejlen, die Wohlfahrt Preußens zu befeligen, nicht im Wider» 
forud, fondern in ber Einigung mit dem anderen Europälihen 
Staate, mit dem wir in Deurfchland zufammenleben; nicht im 
Widerſpruch mit ben zen der andern Staaten, bie zum 
Deutfchen Bunde gebören, fondern zum wahren Vortheil auch 
diefer Staaten durch Aufrecbterhaltung und Vrfeitigung eines 
Bundniſſes, welches gerade vor einem Biertelfahrhundert, zuerſt 
angebahnt durch den Zollvertrag mit dem Großherzogthum Heſſen, 
ſich hrend dieſes Vierteljahrhunderts als fegensreih für alle 
Genoſſen des Bünoniffes bewährt bat. Dies it aud ber Geſichte- 
unft, von welchem Ihre Kommiſſion ausgegangen iſt bei ter 

eratbung dieſes Vertrages. n fie mit der Regierung bie 
Wahrnehmung bat machen Fünnen, baß nicht Alles, was ein Seter 
münfcen mag, durch diefen Vertrag erreicht ift, fo bat bie Kom- 
mifflon gemeint, daß auch das nur ein Schickſal fei, was biefer 
Vertrag mit recht vielen anderen menfhlichen Dingen theife, und 
daß man das Beflere niemals vermwerfen folle, weil das Beite 
augenblidiih nicht bat erreicht werden können. Die Kommiffion 
bat erwägen müffen, daß gerade bei Verträgen, die zwiſchen jelbit- 
Händigen Staaten abgeſchloſſen werden, die Erreihung aller 
Wünſche, die man begen kann, weniger noch zu erreichen ift, als 
bei anderen bürgerlichen Intitutionen, über welche die Regierung 
des eigenen Staates in autenomiſcher Weife zu befinden hat. Es 
I dabei auch die Intereſſen anderer Staaten inſoweit au berüd« 
tigen, daß man nicht verlangen mag, fie follen ſich den unfrigen 
unbedingt unterorbnen. Wenn alfo die Kommiffion mit Befriedi- 
gung und Einftimmigfeit vorgefhlagen bat, biefen Vertrag amat- 
nehmen, fo fann fie, was über die noch nicht erreichten Wünſche 
Dinzugefügt iſt, nad ihrer pfligtmäßigen Uebergengung eben nur 
als Wünſche anſehen, die der Regierung mitzutheilen find, damit 
fie ſie, fo viel ala ch, bei ben noch vorbehaltenen Erweiterungen 
bed Vertrages berüdjichtige, Dies it der Inhalt des Berichtes. 
Ras die mir fhmeichelbafte Aeußerung betrifft, mit welcher ber 





ie In —— 
e in er eit i 

m K mit der —* — ae et Drgan ich 

bier auftrete, 


Handel und Bewerbe geſchloſſen bat, fo 9— 


(Bravo !) 
Bräfident: Der Derr von Hennig hat das Wort. 


„ ‚Abgeorbn. vom Heunig: Meine Herren! Wenn ih es gegen. 
wärlig unternehme — nad dem, was Cie fo eben aus Dem Rande 
bes Herrn Handels - Minifters und von dem von uns Allen ho&- 
verehrten Deren Berichterftatter gehört haben — gegen die Ge— 
nehmigung des 52* zu ſprechen, ſo mache ich mir keine 
Illuſſon uber den Erfolg, Ich weiß ſehr gut, daß mein Votum 
ein iolirtes fein und Ihren zuftimmenden Willen nicht erhalten 
wird. Es gehört nach dem, was ich vorausgeichidt habe, um über« 
haupt in biefer Frage das Wort zu ergreifen, die feſte Ucberzengung 
dazu, daß die Intereſſen Preußens nicht im der Weife in dem Ber« 
trage berüdjihtigt worden find, wie es hätte geſchehen müſſen, und 
* in doppelter Beziehung, weder in politiſcher, noch in ẽtono⸗ 
miſcher. 

Die geehrte Kommiſſion hat beſonderen Werth darauf gelegt, 
und zwar mit Recht, daß die Autonomie Ve erhalten Heite, 
Sie dat jedoch zu gleicher Zeit gejagt, der Palfus, der fih auf bie 
künftige Zoll» Einigung mit Deiterreidh beyöge, der wäre eigentlich 
weiter nichts als eine Phrafe, wie fie in fehr vielen ähnlihen Ver— 
x ſchon jrüber geftanden habe, Meine Herren! Mir ſcheint 
dieſe Annahme denn doch nicht fo ganz begründet zu fein; denn in 
dem Bertrage iſt für das Jahr 1860 ausprüdlid genehmigt wor— 
den, daß zu biefem Zeitpunkie beftimmte, fpezielle Verhandlungen 
über bie dann vorzunehmente Zoll-Einigung flattfinden follen. &s 
ift alfo dies nichts weniger ald eine Phrafe, fondern die Regi 
hat beftimmt aue geſprochen, daß fie im Jahre 1860 mit Drflerr 
über die Zoll- Einigung verhandeln wolle, Wenn nun bie Herren 
Kommifjarien der Regierung in der Kommijjionsfipung biefem bes 
ſtimmten Verſprechen gegenüber verfihert haben, dah daſſelbe eigent« 
lich feine -weientliche Bebeutung habe, fo muß ich gefteben, daß ich 
von meinem Standpunkte aus entweder bas Verfprechen, ober bie 
Ausiegeng deffelben nur mißbilligen lann. 

glaube allerdings, daß Preußen gegenwärtig nicht jo baftebt, 
mie es wohl daſtehen Fünnte; ich bin aber deſſenungeachtel der Ueber- 
zeugung, daß Preußen, wenn es mit andern Staaten unterhandelt, 
de immer mächtig genug if, ber Staat ſei, welder er wolle, um 
offen und frei auszujprehen: „Das will id, oder das will ich nicht.” 
Und id glaube, daß Preußen nicht in bie Lage gebracht werben 
follte, in einem völlerrechtlichen Vertrage ein befiimmtes Verſprechen 
abzugeben, von dem 18 nachher erklären muß, daß biefes beftimmte 
Beripreben nur eine Phraſe ri. Ich glaube, daß diefe Phrafe fih 
als eine Macht berausftellen wird, und daß die Berbintlichkeit, mel 
die. Regierung diefem Ausſpruche gegenüber eingegangen m 
tiger fein und die Regierung zwingen wird, auf die Zolleinigung 
einzugeben, wenn es nad ben Beitimmungen des Bertrages Dazız 
Zeit fein wird, 

In ötonomifher Beziehung, meine Herren, habe ih außeror⸗ 
dentlich viel gegen den Vertrag einzuwenden; ich will midi nicht auf 
die fpeziellen Bälle einlaffen, weil ih to vorber weiß, daß meine ° 
Auseinanderfepung auf Ihre Entſcheidung feinen Einfluß haben 
wird. Ich will nur im Yllgemeinen anführen, taf das Spitem 
eines Differenzial- oder Zwiſchenzolle, weldes zwiſchen Preußen und 
Defterreih eingeführt tft, allerdings, wie die Regierungs-Kommifs 


farien in der Kommifflon gejagt haben, die Folge haben mwird, eine 
bedeutende Erhöhung des Ber ehrs mit Defterreich herbeizuführen. 
Die Herren ber» 


egierungs-Kommifjarien baben aber unterlaffen, 
2 biefer Aufſchwung in bem Handel mit Defterreich 
einen eben fo großen Rüchſchlag berbeiführen wird in bem Handel 
und Verfehr mit der übrigen Welt, und ich glaube, daß Defterreich, 
fo werthvoll es auch fein mag, einen bedeutenden Verkehr mit dem- 
felben zu haben, doch nicht eine aleihe Wichtigfeit für uns bejibt, 
wie der Berfehr mit der übrigen Welt. glaube, daß gerade 
der Zwiſchenzoll an allen Fehlern folder Einrichtungen leidet, melde 
auf einem halben Prinzipe beruhen. Der Zwiſchenzoll begünſtigt 
gewiſſe Segenftände, andere beeinträchtigt er in auffallender Welle 
und kann baber nicht zu einem befriedigenden Refultate Führen; 
vielmehr wäre es gewinnreicher geweſen, wenn unfere Regierung 
auf die vollſtaͤndige Zolleinigung mit Defterreicy eingegangen wäre 
bang würden wir mwenigftens einige Entihäbigung gefunden haben 
in einem inneren Marfte von 70 Millionen dafür, daß wir abge» 
fchnitten werben von dem Berfchr mit ber übrigen Welt, . 

Gegenwärtig aber leidet der Verfehr mit den übrigen handel» 
treibenden Nationen unter den Beltimmungen tes Zollvertrages, 
und wir werben nicht gleichzeitig entichädigt burch den völlig freien 
Verkehr mit Deſterreich. 

Endlich babe ich noch einen lebten Grund hinzuzufligen em 
biefen Zwiſchenzoll. Ich bin nämlich der u daß der 
Zwiſchenoil zu einer Berewigung des Schupzollfoftems führen muß. 


vorzuheben, b 
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Iqh weiß nicht, wie es möglich fein wird, wenn unfere Babrifanten 
und Gewerbtreibenben ſich gewöhnt haben, ihre Erzeugniſſe mit 
Rüdficht auf den Defterreihifhen Markt zu produziten, Zollermä- 
fisungen einzuführen. Denn es giebt eime —— in dem 
ertrage, weicht ausdrüclich vorſchteibt, daß, wenn Preußen Zoll- 
ermäßigungen an feinen Gränzen vornehmen will, es Deſterreich 
davon Anzeige machen fol, damit biejes im Stande fel, ben Zmwi- 
enzoll zu erhöhen. Alſo wird jede folhe Bollermäßigung ** 
einlich eine Erhöhung des Zwiſchenzolles zuür Folge haben. Un-⸗ 
ere Fabrikanten, bie ihre ganze Fabrication auf Die Defterreicht- 
en Bebürfniſſe eingerichtet haben, werden dann bie eutſchie denſten 
gner jeder Ermäßigung der Zölle gegen die auswärtigen Staa» 
ten fein, ja fle werben ein gewiſſes Recht zu dieſer Oppofltion da- 
ben, da der Staat fie veranlaßt hat, ihre Induſtrie für den Defter- 
reichiſchen Markt einzurichten und bie Mitbewerbung im Melthan- 
del aufzugeben. Cs ift dies ein gang ähnliches verhältnißß, wie 
wir ed gegenwärtig bei dem BVertrage mit Hannover erleben; wir 
haben burch unfere bisherige Besünkigung der Rübenzuder-Habri- 
sation eine ganze Maffe von Fabriken hervorgerufen, bie nicht fo 
fundirt find, wie fie es eigentlich fein follten, und die gegenwärtig, 
wo tur einen Vertrag mit einer anderen Nation eine Erhöhung 
der Steuern notwendig geworben if, ihrem Berberben entgegen- 
eben. Ich brauche jedoch auf diefen Punkt nicht näher einzuge- 
en, er folte nur zum Beifpiel dienen, und wir werben bei ben 
Üvereins-Berträgen ihn mäber zu berüdfihtigen haben. 

Es iſt ausbrüdlich in den Kommilfions-Sigungen ſowohl von 
den Mitgliedern der Kommilfion als von dem Herm Regierungs- 
Kommiffar anerfannt worden, daß politifhe Berhältniffe uns bie 
Zolleinigung nicht wünfden laffen. Ih babe verſucht, Ihnen aus- 
einanderzufeßen, daß öfomomijhe Rüdfihten und dazu hintreiben, 
die Zolleinigung mit Defterreid, nachdem dieſer Vertrag geſchloſſen 
if, als Ziel unlerer Wünſche binzuftellen, weil es immer beifer iſt, 
als der augenblidlich erreihte Zuftand.. ‚ 

Die Folge alfo bed ganzen Bertrages iſt ein Zwieipalt zwiſchen 
unferen politifhen und velfswirthicaftlihen Intereſſen, und id 
Tann dies nicht als einen Borzug des Bertrages betradten, fondern 
nur als den entichiedenften Nachtheil für ben ganzen Staat, Dre- 
halb werbe ih, ohne Sie zu bitten, baffelbe zw thun — denn id 
weiß, cs geſchleht doch nicht, — Dagegen jtimmen. Ich babe nur 
Farz meine Anſicht und die Gründe, weshalb ih gegen den Ber- 
trag fimme, Ihnen auseinanderfepen' wollen. 


Präfident: Der Herr Minifter-Präfldent hat das Wort, 


Minifter-Präfdent Freiber von Manteuffel: Allerdings 
ſteht die Anficht des geehrten Herrn Rebners in Wiberfpruch mit 
denjenigen Aeußerungen, welde bisher über ben Inhalt bes Ber- 
trages aus dem Lande durd zahlreiche Adreſſen und andere Kund- 
ebungen zur Kenntniß der Regierung gekommen find. Ic ver- 
'enne aber nicht die Berechtigung auch einer abweichenden Anficht, 
und erlaube mir, einige Punkte, welche der geehrte Herr Redner 
— bat, mit einigen Worten näher au beleuchten. 

Er fagt, es fei unrecht, daß Preußen fih verpflichtet habe, im 
Sabre 1860 mit Defterreih in Bezug 2 die Zolleinigung in Ber- 
handlung einzutreten. Er meint, die Entihuldigung, es ſei dies nur 
eine Phrase, welche die Negierungs«Kommiffarien in Der Kommiſſtone- 
Sipung angeführt, fri eine ungenligende. Meine Herren! Preußen 
bat fi bemüht, im viefer ganzen En mit möglichfter Ehrlichkeit 
und Dfienheit zu Werfe zu geben. Ich muß es daher entſchieden 
in Abrede ftellen, daß biefe Beftimmung in biefem Bertrage nur 
eine Phraſe fei und als folde bezeichnet werden könne, vielmehr 
Ban wir aefonnen, das, was wir verſprochen, offen und redlich zu 

Iten. Über was haben wir verſprochen? Wir haben verſprochen, 
im Jahre 1860 zu verhandeln; tas ift ein — de —— 
welches und zum Abſchluß eines wirklichen Bertrages nicht nöthigt. 
Dis zum Jahre 1860 lann der Lauf ber Zeit, der in unferen Ta- 
gen fo raſch ift, Bieles verändern, und wir werden oder bie nad 
uns folgende Regierung wirb im Jahre 1860 dasjenige prüfen, 
was dem Lande Noth hut, fie wird mit Defterreih verbanßeln, 
und wenn bie Zolleinigung nah den dann obmaltenven Um— 
fänden nicht Plap greifen fann, fo wird die Verhandlung zu kei- 
nem Refultat führen. Wenn der Herr Rebner, nachdem er von 
diefem Standpunkt aus ben Bertrag angegriffen hat, nun hinterdrein 
uns eine Zolleinigung mit Defterreih anräth, fo weiß ih das in 
ber That nicht in Uebereinfiimmung zu bringen. Ich glaube, daß 
alle diejenigen, welche biefe Verhältniſe überkehen, von der Unmög« 
feit, eine — mit Deſterreich jeht zu Stande zu bringen, 
—— find. Man braucht in dieſer Beziehung gar nicht auf 
— üdjihten hinzuſehen, die ich bier ganz bet Seite liegen 
affe. Es handelt fi bier auf beiden Seiten um fo heterogene 
Größen, da diefe in eine Einheit jept nimmermehr zu bringen fein 
dürften. Man kann alfo blos fagen es wäre zu münfchen: 
— daß die Regierung dem Lande einen Markt von 70 Mil. 

nen Seelen geöffnet hätte, aber wenn man ben Wunſch aus» 
ſpricht, fo muß man ſich die Frage vorbalten, ob es möglich gewe⸗ 


— — — — —— — — — — 


ſen ſei, und dieſe moglichteit lag zur Zeit nicht vor. Wir haben 
geglaubt, in dem Beſtreben, Pen Deſterreichiſchen Wünſchen entge- 
genzufommen, fo weit gehen zu follen, als es irgend unfere Ber- 
bältniffe geftatten. Das iſt geſchehen und ver Zukunft bleibt es 
vorbehalten, auf ben bazu bereits angebahnten Wegen für den 
Gränzverfehr noch weitere Erleichterungen herbeizuführen. Dan 
mußte bei den gepflogenen Verhandlungen, eben weil man zu 
einer Zolleinigung die Verhältniſſe nicht angethan fand, auf bie 
——— bes 5 wifgengolles bingewiefen werben. Dies Syitem, 
was feine Bedenten haben mag, die ich nicht verfenne, wirb den⸗ 
noch dem Grängverfehr weſentüche Vortheile bieten, und es ift als 
Anfangspunft zu betrachten, an ben weiter angelnüpft werden kann. 
Die BDebenken, welde ber Herr Nebner in Beziehung auf bie 
Schupzölle angeregt und durch Dinweifung auf die NRübenzuder- 
Induſtrie begründet, mögen fehr begründet fein, fie dürften aber 
bier faum am rechten Drte vorgebradt fein, namentli wird, wie 
ich „gebe, bie Ärage wegen ber Nübenzuderjteuer einer fpätern 
ung noch unterliegen. 

Im gemeinen ftelle ich feinen Anſichten das entgegen, daß 
die Regierung das erreicht zu haben glaubt, was unter den gege» 
beren Umftänden möglich war, 


PBräflsent: Der Abgeordnete Degenfolb hat bag Wort. 


Abgeorbn. Degenfolb: Meine Herren! Der Herr Minifter- 
Präfident hat fo eben ſchon erflärt, daß bie Reglerung bas nicht 
für eine Phrafe hält, was der Abgeortnete don Hennig als cine 
ſolche hat betrachtet wiſſen wollen. Auch die Kommiffion hat es 
dafür nicht gehalten; die Negierung bat nad ter Auffaffung der 
Kommiffion nur der Zulanft damit nicht _vorgreifen wollen, fle hat 
nicht jept ſchon erflären wollen, daß fie nie und zu feiner Zeit 
mit Defterreih in eine engere Verbindung treten wolle, als bei 
einem Hanbelöyertrage thunlid war, 

Was nun den Bertrag felbit betrifft, fo habe ich doch eine andere 
Anficht davon, als ber Herr Redner vor mir. Der Abſchluß eines 
Handelsvertrages zwiſchen Drfterreig und dem Zollvertins-Staaten 
iR ſchondurch bie geograpbifche Lage fo bedingt, daß man heute 
nicht fragen fann, warum wird jept biefer Vertrag geſchloſſen, fon- 
tern, was find die Gründe, daß zwei Staatenfopplere, die durch 
Natur and Geſchichte jo mit einander verbunden find, baß man mei» 
nen follte, fle feien beſtimmt, ſich gegenfeitig zu ergänzen, biöher 
im Verkehr fih fo fremd haben gegemüberfteben können, wie ber 
Ball gewefen ift. 

I der Denkſchrift, die den Bertrag begleitet hat, iſt im Ein- 
gang ganz richtig defagt : 

„Der Preuhiſche Staat ift durch feine geographiſche 
Lage auf den Iebbaften Betrieb eines nnmittelbaren Ber- 
fehrs mit Defterreih hingewicſen. Die ausgebehnten 
Gränzfreden, an denen bie Gebiete beiber Staaten ein- 
ander berühren, gewähren beiten die Möglichkeit eines, 
keiner fremden Bermittelung bebürfenden gegenfeitigen Ab 
fabes rober Naturprodukte ſowohi, wie auch mannigfa- 
Ger Erzeugniffe des Bewerbefleiffes. Daß ungeachtet 
diefer Gunſt natürlicher Berhältmiffe der gegenfeitige 
Handel und Verkehr nicht zu demjenigen Aufſchwunge ſich 
entwidelte, welcher den beiverfeitigen Intereſſen in vollem 
Umfange entfprochen hätte, wurbe oftmals empfunden,” 


- Eine folde Einigung, mie fie nun fattgefunden hat, glaube 
ih, hat fhon früher in dem” Wunſche unferer Regierung gelegen, 
viel früher, als Defterreih feine Geneigtheit dazu erflärt bat, die 
nun zu dem Vertrage geführt hat, der in etwas brängender Weife 
geigiofien worden it, und uns zur Genehmigung vorliegt. Die 

—— in welcher bisher Deſterreich zu den Zollvereind- 
Bas ſich befand, ift eine natürliche Folge der Selbft » Jfolirung 

eiterreichs und feines Prohibitiv - Syſteme. Deflerreih bat nun 
nicht nur fein Probibitiv-Spftem aufgegeben, fondern überhaupt fein 
ganzes politifhes-Syftem verändert, und eben fo wie es früher für 
bie Trennung war, fo und noch weit brängenber will «# jept in bie 
engite Bereinigung mit: Deulſchland treten. 

Das mag für unfere Stantsmänner einen reichlichen Stoff 
zum erniten Nachdenken enthalten, für mi lann es aber nicht Ber- 
—* fein, auf das politiſche Gebiet irgendwie überfchweifen zu 
wollen. 

Ich werbe mich bei dem, was ich über den Bertrag zu fagen 
babe, auch nicht in Spezialitäten verlieren, fondern mid auf einige 

ptpunkte befhränfen. So folgenreih, wichtig und Hef eingrei» 
end der Vertrag aud für Ale it, fo wird doch ſchwerlich irgend 

emand — die Staatsmänner, bie den Vertrag verhandelt und 
abgefhloffen haben, mit eingefchloffen — im Stande fein, die ganze 
Tragweite jept beftimmen am fönnen, noch mit irgend einiger Zu- 
verſicht ein Urtheil darliber abzugeben vermögen, ob nad dieſer 
Seiteoder nach jener Seite das Mehr ober Minder des Gewinns fallen 
önnte. Nur fo viel, glaube ic, barf man fagen, der Bertrag enthält Mo- 
mente genug, bie fegensreich nach ber einen wie nach der anderen Seite 





bin wirken können, wenn jeder Theil den Bertrag gehörig zum nupen 
verficht, wenn Jeder das, was für ihm Günſtiges darin 4 aud- 

beuten verfteht. Für den Augenblid — barin muß ich dem er- 
Ken Redner auf der Tribüne Recht geben — erfullt er freilich 
nad unferer Seite hin nur einen fehr beſcheidenen Theil der Hoff- 
nungen, die er bei der Induſtrie erwedt hatte, aber darauf näher 
einzugeben, muß ih für meinen Theil wentgftens ale unnüg er. 
achten, der id den rag nicht verwerfen, ſondern ihn genehmi - 
gen mil, Wir Fönnen ihn nicht amendiren, wir fünnen das, was 
wir hbineinwünfden, wenigſtens jept nicht erreichen, wir müſſen 
ihm entweber annehmen oder ihn verwerfen. 


Nun er id aber, find die Verhandlungen doch nicht für 
alle Zeit abgefchnitten; es wirb mohl der Weg offen geblieben fein, 
welcher erlaubt, billigen MWünfhen und gerechten Anforberungen 
noch Rechnung tragen zu fönnen., Da ih ihn num aber nicht ver- 
werfen, fondern annehmen will, fo werbe ich feine Schwierigfeiten 
bereiten. Wir müſſen bei ber Beurtheilung des Vertrages billige 
Rüdfiht auf die entgegengeſehten Ft auf die Maſſe von 
Scwierigfeiten nehmen, bie in der Sache felbft lagen, und vie von 


Außen no binzugetragen worden. Wir müffen bedenlen, daß die 


Wiedervereinigung mit unferen früher Verbündeten fi mit daran 
Tnüpfte, daß große Verkehrserleichterungen an einer Gränze von 
274 Meilen, freier Austaufh von Bodenprodulten, von Rohſtoffen 
und Fabrikmaterial, Erleichterung des Tranfito, 
Mofregeln zum Schutze dee Deutſchen Handeld im Auslante 
erreicht worden find, ohne daß die Regierung in ihrer bantelöpoliti« 
ſchen Autonomie irgendwie befränft worden wäre, fo daß e# ihr 
auch ganz unbenommen tft, felbit vie Zollſätze herabznjegen, und die 
Befürchtungen bes verehrten Herrn Mebnerd, ter vorher hier gc= 


* 


ſprochen bat, in * Beziehung nicht gerechtfertigt eg benn ber | 
t ba 


Vertrag hindert unfere Regierung ganz und gar ni ran; fie 
bat feine andere Verpflichtungen, als Seſterreich die Anzeige davon 
u maden, alfo nichts als eine Feine Bemübung. Indem ich dies 

led anerfenne, beſchränke ich meine Kritif auf einen Punlt, ber 
und fehr nachtheilig wird, micht meil es von Deſterreich fo gefor- 
dert wurde, fondern weil wir ſelbſt es fo und nicht anders wollten. 


Defterreih hat einen ungebeuren Schritt gethan, indem es 


die Probibition gegen das Tariffpftem vertauſchte, und nicht ohne | 


die grüntlicfte Unterfuhung feiner Induftriezuftände vorhergehen 
zu laſſen, hat es benfelben getyan. Wenn ich mid des maſſenhaf- 
ten Materials erinnere, welches ich vor drei Jahren fchon in Wien 
in Bezug auf eine folde Eventnalität aufgefammelt gefehen habe, 
Tann ih den Wunſch nicht unterbrüden, daß unfere Regierung 
ebenfo forgfältige Unterfuhungen über den Zufland unferer Indu— 
ſtrie angeorbnet haben möchte. Ich glaube, vorausiegen zu bürfen, 
daß, wenn tie Regierung das getban hätte, fie das bisherige Gy» 
Rem verlaffen und dasjenige angenommen baben würde, welches 
Defterreich, nachdem es die ropibition verließ, acceptirt bat, näm«- 
lich das Syftem ber Elaffification. Das Bebürfniß des gewerbli- 
ben Schuges ift bei vielen Artileln ein fo verfhiebenartiges zwiſchen 
Deſterreich und den Bollvereing-Staaten, daß eine Gleichmäßigkeit 
der Tariffäpe ganz unzuläffig fein würde; zmläffig aber nicht allein, 
fondern — würde die Gleihartigkeit der Spfteme fein, 
wenn ber Vertrag für uns unb nicht blos für Defterrei, fo weit 
er die Induſtrie betrifft, vorthellhaft fein folte. - Der Ausführbar- 
keit ftehen blos theoretiſche Anffafungen entgegen. 


Dan glaubt, daß Pie Unterfheidung von orbinairen, mittleren 
und feinen Stoffen etwas fo Schwieriges fei, taß unfere Beamten 
ſich gar nicht würden darin zu finden wiſſen. Berenfen mir aber, 
Daß unfere Beamten viel befler eingefhult find, und vielleicht darf 
ich mir geflatten, hinzuzuſetzen, auch zuverläffiger find, als bie Drfler- 
reihiihen Beamten bis jept wenigſtens geweſen find, fo alaube ic, 
mürde die Aufgabe für und um fo weniger eine umanstährtere gt« 
weien fein, als dieſe Unterſcheidung faft in allen Staaten, wo nicht 
Probibition, fondern Tariffäge beftehen, durchgeführt if. 


Aus diefer Berfiebenheit der Syfteme folgen nun für uns fehr 
weſentliche Nachtheile. Ich werde mich darauf be —— das durch 
ein Beiſplel Mar zu machen zu ſuchen. Ich will die Wollen -Shawl- 
Babrication anführen. In diefer ſteht Oeſterreich offenbar weit über 
und; es verfchidt jährlich Hegen 400,000 Stüd wellene Shawls ins 
Ausland, und ein großer Teil derfelben fommt zu und. Berſchickt 
nun ber Wiener Babrifant 10 Ctr. wollene Shawle nad Elberfeld, 
o muß er dafür 300 Rthlr. Steuern bezahlen; wenn ber Elber- 
elder Fabrikant, wo ebenfalls wollene Shamls gemacht werben, 10 

tr, feines Fabrikats nah Wien fhiden wollte, fo würbe er dafür 
1400 Rihlr. Steuern bezahlen müſſen. Daraus gebt bervor, daß 
wohl der Wiener zu ung, wir aber niht nah Wien verfaufen 
lönnen. In außerorventlich vielen, und namentlich in allen feine 
ren und befferen Productionen, finden diefe und ähnliche Verbält- 
niffe ſtatt. Es liegt alfo auf der Hand, daß, fo lange unfere Sy- 
fteme fo verſchieden find, wenigſtens in Bezug auf die Inbuftrie, 
ber Bertrag für uns nicht vortheilhaft fein kann, 

Konnte man fih aber von ber vorgefaßten Meinung, baß bie 


Derbandi. d. 1. Kammer. (Dritte Abonnement.) 
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Schwierigkeiten in biefer Beziehung unüberwinblih fein, nicht be» 
freien, fo u ein Auskunftsmittel im der Geſtattung der Einfüh- 
rung auf Urfprungszeugniffe, um bie Ueberführung unferer Pro- 


duction möglich zu machen, unb badur eine annäbernde Ausglei- 


Kung zwifhen den verſchiedenen Zartffäpen zu erreichen. 

Sollte tie Regierung von der Auffeſſung ausgegangen fein, 
N 4 unjere Inbuftrie der Deſterreichiſchen jo weit —— * 
daß ein ſolches Mißverhaltniß in den Zwiſchenzollſäßen fattfinden 
Könnte, ohne zu verhindern, unſere Fabrikate nad Oeſterreich über⸗ 
zuführen, wie die Deſterreichſſchen zu uns, fo würbe ih das als 
bearundet nicht anerfennen. ber Leinen» Fabrication fteht uns 
Deſterreich laum mad, in der Wollenfabrication wenigſtens gleich, 
was ſchon dadurch bemwiejen werden fann, daß von 54 Millionen 
Gulden, welche Deſterreich an Wollenwaaren fabrizirt, 25 Millionen 
erportirt werben fünnen, was nicht möglich fein würde, wenn 6 in 
der Wollen-Manufaltur nicht große Fortſchritte gemacht hätte. In 
der Baummollen- Induftrie hat es die Unabhängigfeit von dem 
Engliſchen Märkte vor und voraus, und im ihrer vortreflicen 
Spinnerei’ eine beffere Bafis der Baummwollen-Manufaktur, ale wir. 
In der Seiven-Intujtrie hat es Die Production von 500,000 Pfund 
GSeiden-Bhaletten vor und vorand, welche wir, durch hohe Ausfuhr- 
zölle vertheuert, erit von Defterreih beziehen müſſen, alfo babur 
unjer Habrifat vertheuern. In der Has-FFabrication ift Deferrei 
uns voraus, 


Das cinzige, was uns zu falten fommt, ifl, daß im Defter- 
reich turd den Mangel an Bolls- und tüchtigen Realfhulen dort 
die techniſche und merkantile Bildung weniger vorhanden ft, da 
der Unternehmungsgeift weniger gewedt und der Dantelsgei 
fpärlicher entwidelt it. Daven trägt aber hauptfählih das Pro- 
ren die Schuld; das Berjäumte nadzubolen, wirb nicht 
allzu, ſchwer fein, und unfere Induftrie mag ſich vorſehen, daß fie 
fi nit überholen läßt, damit in ihr die Ausgleihung aefunden 
werben fünne gegen bie Dee des Deſterreichiſchen Bedenreige 
thums, Lie ung rafch werben zugeführt werten und uns willfommen 
fein follen. Soll die Induſtrie Diefe Pflicht erfüllen, fo müſſen Elaf- 
fificationen eintreten oder Üeberführungen durch Urfprungszeugniffe 
möglic gemacht werden, Bei dem bireften Berfehr baben Urfprungs- 
zeugniſſe feine Schwierigkeit; faſt alle Nationen haben — 2 
verträge abgeſchloſſen, in denen dem einen Lande Begünſtigungen 
vor dem andern gewährt worden find, Rußland und Amerika haben 
fie, Holland hat fie und felbit gewährt, wir find fie gegen Belgien 
eingegangen. Zu anderer Zeit werde ih an geeigneter Stelle 
meine Bitten um Berüdjichtigung der Bollvereinsinduftrie anıu- 
bringen nicht verfehlen, ‚wie ich «6 bioher nicht daran habe fehlen laſſenz 
ih fimme für die Unnahme des Vertrages mit Defterreid. 


= Präfident: Ter Ubgrorbnete Neichenfverger (Rdn) hat das 
ort. 


Abgeorpn. Meichenfperger (Köln): Meine Hereen! Da 
wir und in der allgemeinen Debatte befinden, fo wird es mir Hofe 
fentlich geftattet fein, einige allgemeine Bemerfungen von dieſer 
Stelle aus vorzutragen. ch maße mir nicht an, über die in« 
—— finanziellen und kommerziellen Chancen, die der Vertrag 
anf beiden Seiten Darbietet, bier ein Urtheil zu fällen. Es haben 
ehnehin ſchon gründliche Sachkenner vor mir gefproden und es 
werden Andere nah mir fih noch barüber vernehmen laſſen. Aber 
ih Fin überzeugt, daß auch die allergründliciten Sacfenner in 
biefem Gegenſtand audeinanter und fogar gegen einander aan 
Wir haben davon bereits eine Probe gehabt, Als der gerbrte 

eorbnete, der vor mir dieſe Stelle einnahm, von der Shaml - Fa- 

Frication ſprach, ta —— ich zu bemerfen, daß der große Sad. 
tenner, welder ben gang einnimmt, dazu ungläubig mit 
dem Kopf fchüttelte, eine Bemerkungen alfo, meine Herren, be» 
wegen fih auf einem anderen Gebiete, und ih will nur in Beau 
auf bas eben Berihrte noch hinzufügen, wie ich überzeugt bin, da 
die Tragweite diefed Vertrages fi jeder Berechnung, auch einer 
nur annähernden, entzieht. 

Als ih den Bericht der Kommiljion, welcher anzugehören ich 
Se hatte, genau durchlas, fand ih am Schluſſe folgenden 

aus: 
„Die Kommiffion ſchließt ihren Bericht, indem fie mit 
Befriedigung und einftimmig barauf anträgt: 
Die Kammer wolle ıc. dem Handels-Bertrag qu. 
die Genehmigung ertheilen.“ 


In dem gleichfalls auf der heutigen Tages ⸗Ordnung ftehenden 
Berichte unter Nr. 300, welder über die anderen 5 und Han« 
bels-Berträge ſich verbreitet, heißt es dagegen am Schluſſe: 


Nachdem hiermit die Spegial-Berathung über fämmtliche, 
der Kommifjion vorgelegten Verträge beenbigt war, ver- 
einigte ſich biefelbe mit befondberer Befriedigung zu 
dem einftimmigen Beſchluſſe u. f. w.“ 
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In der vorliegenden Angelegenheit hat alſo die Kommiſſion 
blos einfach ihre „Befriedigung“, in dem amberen Halle ihre be⸗ 
fondere Be \evigung zu erlfennen gegeben. Weberhaupt muß ich 
geitehen, daß ih in bem ER emmärtigen Berichte ungerh eine ge» 
wilfe Kühle und einen gewiflen Lafonismus barin wahrgenommen 

abe. Darin gebe ih der Kommiffion vollftindig Recht, daß fie 
nicht —24 a bat, bie einzelnen Momente und Sta- 
bien bes Zwiſtee, ber jo unheilvoll für Deutſchland hätte werben 
Idunen, ung hier wieder vor Augen zu führen. Sie that Recht Daran, 
daß fie das begraben fein läßt, was hoffentlich für immer begras 
ben bleibt. Ich babe meinerfeits bie Ueberzeugung, baf derjenige 
ber Kontrahenten, welder bei den fo fhwierigen und belifaten Ber- 
bhandlungen ſich am willfährigften, felbft im Nachgeben, gezeigt bat, 
den meilten Danf verdient. Jh hege weiter die —— 
daß diefer Handels-Bertrag eine der ſchoͤnſten Blůthen des 4 . 
Bereins if, diefes Preußiſchen Gedanlens, und id hoffe, tab er 
der Keim zu einer noch größeren Geſtaltung fein wirt, zur Zoll« 
Einigung mit Defterreid,. 5 biefe Zoll-Einigung der 
malen no nicht angeftrebt worden iſt, darüber hat ber Herr Ab⸗ 
eorbnete, welcher zuerſt hier ſprach, ſein Bebauern ausgedrüdt. 
ch lann ihm unmöglih in dieſer *** beiftimmen. Mir 
Geint es, daß ſchon ber vorliegende Vertrag fih über einen jo 
großen Geſichtolreis erſtredt, daß eo Vielen ſchon als ein Wagnif 
ericheint, ihn abzufchliegen, und ich glaube, daß es dringend noth- 
—— war, durch dieſen einleitenden Vertrag erſt nad allen Sei⸗ 
ten bin die Probe zu machen, wann und unter welchen Modifis 
eationen die Zoll-Einigung abgefchloffen werben kann, tie ich aller- 
dings meinerjeits fo bald als möglich berbeiwünfdhe. Solde Dinge 
mülen allmälig reifen. Meiner Anfiht nad if es das erfren- 
lichſte Refultat vdiefes Vertrages, daß die beiden Staaten, 
welche früher rivalifirende Gegner waren, nunmehr 
fonturrirendbe Freunde geworden find, und ich hoffe, daß 
fie das Leptere immer mehr und mehr werden. Man bat zwar in 
dem Berichte auf Beforgniffe politifher Art hingedentet, und auch 
auf diefer Stelle find ſolche Beforgnijie laut geworben, Meiner 
Unfiht nah entihwinden aber gerade durch Diefe Einigung die Be» 
forgniffe, welche vorher jo viele re bewegten und an fo vie 
len Stellen faut geworden find. Ih glaube, cs hat ſich durch bie» 
8 Vertrag und durch den Geiſt, ber ihm einwohnt, nicht blos die 
adıt —— ſondern auch rg nern fonfolidirt, obne 
fi zu fongentriren. Ich gebe überhaupt von ber Anſicht aus, 
daß unfer Baterland niht Einen Mittelpunkt haben darf, 
fondern daß e8 zwei Brennpunkte haben muß, und, irre id 
nicht, fo ift gerade dieſes ber politifche Grundgedanke des Bertra- 
ges. Daß En im Allgemeinen betrachtet, baburh ge» 
winnt, bas umterliegt für mich keinem Zweifel. Die ganze 
Stellung Preußens und bie Macht Preußens iſt mefentlih durch 
die Entwidelung der Deutſchen Macht bedingt; die Entwidelung 
ber Deutfhen Macht aber it dadurch bebingt, dag Die zwei großen 
Nahbarftaaten Hand in Hand gehen, daß fie einig find. Im Üebri— 
en hat ein jeter Theil feinen befonderen Beruf, den er ver 
olgen mag. — Ih darf mir nicht erlauben, basjenige Gebiet zu 
betreten, welches Übrigens fo nahe liegt und ten Konjelturen den 
weiteften Spielraum darbietet, ih meine, bas Gebiet der answärtt- 
gen Politif, Ich bin dazu weder berufen, noch glaube id, daß ich 
eo bier zu diefer Stunde verantworten fünnte, Darauf einzugeben, 
wie lodenb aud bie Verſuchung if. ch beichränfe midy daher 
baranf, die Zuverſicht aus zuſprechen, daß das Refultat fa ergeben 
wird, daß wir jelbft in unfern innern Berbältniffen, und zwar auf 
einem ganz anderen, als dem Handelsgebiete, die wohlthätigen Bol- 
en biejes Vertrages unb ber neuen Stellung, die Preußen und 
eterreih gegen einander eingenommen haben, wahrnehmen wer» 
ben. Ich hoffe, daß wir es namentlich im Budget wahrnehmen 
werden, insbefondere im Ariegs-Bubget. Ich zweifle nicht, daß 
diejenigen, welche vielleicht jept bier und außerhalb biefes Saales 
dem Bertrage noch fhmollen, dann für ihn gewonnen werben, 
mern mir einmal im Budget bie Laſten berabfinfen und die Ein» 
nahmen in die Höhe fleigen fehen. Das ift aber, meine Herren, 
im großen Ganzer genommen die umabmeislicdhe Folge diefes Ber- 
trages, welcher Defterreih und Preufien immer zu einander 
—* und bereits jeßt in fo mancher Beziehung ſolidariſch ver- 
nbet. 


Zweite Kammer. 


Ih ſchließe mit der Meberzeugung, daß bie Regierung Sr. 
Mojeftät fih um Preußen und um gan; Deutfchland wohl verdient 
gemacht hat, indem fie biefen Bertrag abſchloß, und id bitte die 
hohe Kammer, nicht blos mit Befriedigung, ſondern mit befon- 
Helles Befrietigung dem Bertrage die Genchmiguig zu er 
thellen. 


(Bravo!) 
Präfident: Der Abgeorbnete Dechelhäuſer Hat das Wort. 


rn Dechelbänfer: Meine Herren! Ich hatte Feined- 
wegis die Abficht, in diefer Frage das Wort zu ergreifen und bin 


werthe Anftrengungen von Staatsmännern iu Stande 


werbe, 
(Bravo!) . 


Zweitens veranlaffen mich Hierzu bie vielfachen und in der 
lehten Zeit befonders oft wiederholten Aeußerungen preußenfeint- 
lichet Blätter, als habe die Preußiſche Politif dur die Verträge 


' vom 17. Februar und 4, April nur Nieverlagen erlitten. 


Der erfle Herr Redner hat zumächt hervorgehoben, der Vertrag 
mit Deſterreich widerſpreche den politiſchen Antereffen Preußens, 
Ich glaube dagegen, meine Herren, wir haben nie einen Bertr 
gefhloffen, böditens den Vertrag vom 22, März 1833, werd 
der Zollverein gegründet wurde, ausgenommen, welcher mehr un« 
feren politifchen —* entſprochen hätte, als der gegenwärtige, 
Mas fönnen überhaupt bei einem Vertrage mit Deflerreih für po» 
litiſche Bedenklichkeiten zut Sprade fommen? Meiner Anfiht nad 
breierlei. Der erfte Punkt wäre bie Verſchmelzung unferer inne= 
ren Zoll- und Hanbelspolitit mit der von Defterreich, woburd die 
freie Selbfibeftimmung beider Zollgebiete gehemmt würbe und mo« 
nad unfere Handelspolitif fih nur unter der Zuflimmung Defter« 
reis bewegen dürfte. “Dies ift aber gerade in dem Bertrage vom 
17. Bebruar vollftändig vermieden, und bierin liegt gerade das 
hauptſãchlichſte Unterfheidungs- Kriterium zwiſchen einer Zoll-Einie 
gung und einem Zoll-Bertrag. Der zweite bebenflihe Punkt wäre 
ber, daß wir unfere auswärtige Hanbelspelitif ebenfalls am bie 
Zuftimmung unferes großen Nachbarn fnüpften. Auch dieſes Be— 


| denken ift volljtändig beſeitigt. Wie in inneren Tariffragen, fo ift auch 


dem Ausland gegenüber durch dem Vertrag vom 17. Februar unfere 
banbelepolitifhe Freiheit überhaupt nur infofern befchränft, als bies 
in der Natur aller HandelsBerträge, 3. B. auch der mit Belgien, 
mit Holland abgeſchloſſenen, liegt, welden Staaten wir auch in bes 
flimmten Punkten gleihe Begünftigungen einzuräumen haben, als 
wir anderen Staaten in fpäteren Verträgen gewähren möchten. 
Der dritte Punkt, der vom politifhen Standpunkte Bebenklichleiten 
bervorrufen könnte, betrifft die Revenüen- Semeinfhaft, und 
ift dies in der That einer der wichtigften Punkte, wodurch ſich Zell« 
Verein und Zoll» Vertrag unterfcheiten. Allein auch diefer Anſtoß 
iR vollſtandig vermieden, und num möchte ich fragen, was ber Ber« 
trag vom 17. Februar denn noch politiih Bebenflihes Haben Tann? 
Oder ih möchte vielmehr den erften Herrn Nebner fragen, ob er 
bie yolitifhen Bedenklichkeiten für befeitigt gehalten hätte durch eine 
abfolute Negirung der Deſterreichiſchen Vorſchläge? Glauben Sie, 
meine Herren, Die ganze Ibee der Zolleinigung wäre burch eine 
folge Negirung von Seiten Preußens todtgefhlagen worden? Ih 
glanbe das Grgentheil. Es lag, vom national · ẽckonomiſchen Stand» 
punfte aus betradtet, in den Defterreichifchen Vorfhlägen etwas 
Großes, es lag darin ein Vortheil für Preußen, für ganz Deutfch- 
land, ber: niht von der Hand gewiefen werben fonnte, und id 
glaube, wir würden am erften mis nous in bie vollftänbige 
‚eleinigung bineingetrieben worben fein, bie wir nicht wünſchen 
fönnen, wenn wir und abfolnt negativ gegen die Defterreichifchen 
Vorihläge verhalten hätten, 


Dies von tem politifgen Stantpunfte aus, Vom dlono- 
miſchen Standpunkte betrachtet, iſt es im dem Berichte der Regie» 
rung zugegeben worden, und wird allerjeits anerkannt, daß tur 
diefen erſten Schritt nicht Alles hat erreicht werben können, mas 
zu wünſchen war, und dies ſchon and dem Grunde, weil bie ze 
außerordentlich drängte. Aber andererſeits frage ih: welche öfo- 
nomiſchen Bedenken find denn vorhanden? Der erſte Herr Redner 
ift meiner Anfiht nad ausargangen von einer übertriebenen Furcht 

egen bie Fortbaner ders Schupiyftems. Ich möchte aber fragen, 
n welcher Beziehung denn diefer Defterreichifche Vertrag hierzu 
ftebt, in welcher Weit er dem beitehenden Schupfpftem irgend eine 
verftärkte Garantie der Fortbauer bietet? Der Bertrag läßt uns 
ja volltommene Freiheit, die Zoͤlle herabzufepen und zu erböben, 
gerade wie wir dieſe freiheit bis jeßt nad den Zollvere ins · Geſe hen 
ebabt haben. Der Bertrag bringt uns aber zugleich durch bie 

rleihterungen, die er für ben Verkehr mit Deiterreih gewährt 
einen großen materiellen Nupen. Ich bin zwar der Meinung, daf 
der Rupen, der aus dem Bertrage gezogen werden fann, für * 
überwiegend zu Gunſten Deſterreiche ausfchlagen wird. Allein ſolche 
Atwägungen koͤnnen hier unmöglih am Drte fein. Wir Pönnen 
wohl Wünſche hier nieberlegen, nad welcher Richtung bin man 
Uenderungen oder Erweiterungen des Bertrags bewirkt fehen möchte; 
allein ſelbſt wenn das Refultat der Abwägung ber beiderfeitigen 
Bortheile — denn von Schaden kann überhaupt hier gar nicht 
die Rebe fein — bedeutend zu unferen Ungunſten amsfchlüge, 
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— — Buonite Nasi 


fo fann man daraus den Vertrag felbt in keiner Weiſe bemängeln 
—* gar die Zuſtimmung zu demfrlben davon abhängig machen 
wollen. 


Ich will dem Gefagten nichts weiter hinzufügen. Nur be- 
baupte ih — und dies wird gewiß in biefem hoben Haufe don 
allen Seiten anerfannt werben — wir haben feine Niederlage er- 
litten, fonbern wir haben einen Sieg erfochten; wir haben dem aro- 
Gen Werke, mad durch einen Hardenberg und Maaflen begonnen 
worden ift, dur tie Verträge vom 7. September, 17. Bebruar 
und 4. April die Krone aufgefept, bem von Preußen begründeten 
Bollverein den Schlußſtein eingefügt! 


(Bravo!) 





Vräfident: Weitere Redner haben ſich nicht gemeldet, 


Ich schließe die Diskuffion und frage den Herrn Bericterftat- 
ter: ob er das Wort verlangt? 


(Derfelbe verzichtet.) 


Mas nun die Disfuffion betrifft, meine Herren, 8 glaube ich 
nit, daß es Ihre Abſicht if, auf bie einzelnen Abſchmtte biefes 
Entwurfs befonders einzugehen. Es wird Ihnen vielleicht genügen, 
wenn ih den Schluß - Antrag Ihrer Kommilfion der Abſtimmung 
unterwerfen werde, und nachher noch befonders aufmerkſam made 
auf 52 und refp. Anträge, welche die Kommiſſion 
Seite 8 und 9 ihres Berichtes auogefproden bat, und die unab- 
bängig von der Genehmigung des Vertrages daſtehen. Wir fön- 
nen alfo zumädt die Genehmigung des Vertrages ausfpreden und 
dann auf die einzelnen Punkte zurüdtommen. 


Der Abgeorbnnete von Hennig bat das Wort zu einer perjönlis 
hen Bemerkung. - 


Abgeordn. vom Hennig (vom Plap): Der gr Minifter- 
Dräfivent hat geiagt, ich bätte die Deſterreichiſche Zollvereinigung 
vertheitigt. Das ift mir micht eingefallen; ich habe nur gefagt, die 
Bollsereiniaung ſchiene mir in Öfonomifdher Bezlehung vortheil« 
bafter, als ber gegemmärtige Bertrag. 

Was die Frogen betrifft, die ber lehte Herr Redner müßiger- 
weife an mich geftellt hat, fo hätte er ſich felbit fangen können, daß 
id nad ber Beihäfts - Drbmung nur ein Mal in ber allgemeinen 
Dem on fpreben darf, alfo auf feine Fragen nicht antworten 
ann. 


Bräfident: Der Herr Minifter für Handel und Gewerbe 
bat dase Wort. 


Handels» Minifter von der Hendt: Mas bie Wünfhe be» 
trifft, tie auf Seite B des Kommiffionsberichtee ausgeiproden find, 
fo wird tie Regierung dirfelben, fowrit es fi thun läßt, berild- 
ſichtigen. 

Was ben auf Seite 9 empfohlenen Grundſaß betrifft, fo hat 
die Regierung ſchon bieher ſich davon leiten laflen. Ste wird fid 
bemühen, ihm aud bei den weiteren Verhandlungen zur Geltung 
zu bringen. 


Präfident: Ich glaube, ih werde nachher, fofern das Wort 
verlangt wird,. eine Diskuffion zulaſſen müffen. Zunaͤchſt werde ich 
— 2 Schlußſaß ter Kowmiſſion zur Abſtimmung bringen, welcher 
autet: 

„Die Kammer molle dem mit der K. K. Deſterrelchiſchen 
Regierung abgeſchloſſenen Handeld-Bertrage vom 19. Fe» 
bruar b. ihre Genehmigung eribeilen.” 


Ich bemerkte tabei, baf ich die „Befriedigung“, worauf 
bier Werth gelegt wird, nit etwa aus irgend einer andern Abficht 
weggelaſſen habe, fondern nur, weil fie nicht in den Antrag mit 
aufgenommen if, vielmehr zu ten Motiven gehört. 

Ich glaube, es iR auch zwedmäßig, wenn man foldes Moment 
nit in ten Befhluß mit aufnimmt, 

Ih erſuche nunmehr diejenigen Herren, die dem vorhin vor · 
gelefenen ae der Kommiliion ibre Zuſtimmung ertheilen 
wollen, fih gefäligtt zw erheben, 


Geſchitht.) 
Wie ich ſehe, iſt er mit überwiegender Majorität faſt einftim- 
mig angenommen. 


Alſo zunaͤchſt, meine Herten, hat die Kommilfion auf Seite 8 
des Berichts ausgeſprochen, daß die Aöniglide Staats-Rrgierung 
den Bünihen, welde im Vorbergehenten niedergelegt find, die mög« 
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— — 


lichſte Berüdfihtigum eil werden I , 
Minifter werden 232 ee ne U 


Der Herr Hanbels-Minifter hat erklärt, daß tie Reglerun 
dieſe — empfohlen fein laſſen wolle, und es bedar ee 
ung über diefen Punlt wohl nit, wenn nit das Wort ver. 
angt wirb? 
(Paufe.) 


Demnädhft ift gefagt: den Antrag bier nieberzulegen: 


„daß die Königliche Staats-Rrgierung auf tie Beſchleu— 
nigung dieſer Berftäntigung binwirfen möge.” 


Der Herr Beriterftatter hat das Wort, 


Berichterftatter Abgeorbn. Kühne: Es handelt fih bier näm- 
ih um bie Freiheit des Uebergangs ber beiberfeitigen Produkte, 
auch auf dem Srewege. Dies ift biäher noch nicht erreicht wor- 
den, und ber Wunſch ift dahin gerichtet, daß die Befreiung für 
diejenigen Erzengniffe, die über die Landgränze beiber Staaten 
geben, fo auch für dem Transport folder Erzeugniſſe Preußens 
eintrete, welche von ben Oftfeehäfen nah Trieſt, und umgefehrt, 
gehen. Es ift voramdbebungen, daß man bei ben bevorſtehenden 
Konferenzen baranf Rüdfiht nehmen folle, und der Antrag der 
Kommiſſton ift nun dahin gerichtet: 


„daß bie ge Staats-Regierung auf bie Beſchleu⸗ 
nigung dieſer hinwirken möge, indem erſt 
rießlichen de 





hlerdurch die erfp Igen bes Bertrages auch für 
unfere Ste« Provinzen in volle Wirkſamkelt treten wer⸗ 
den.“ 


Ich glaube, daß ſich die Zuftimmung bes Herrn Handels-Mi- 
Kun auch auf dieſen Punkt besteht, der dann biermit erledigt 
wäre, 


Präfident: Tamit darf ih wohl diefen Punkt als erledigt 
betrachten, 


Dann if entlih noch auf ©. 9 ein befonderer Antrag der 
Keommifiion: 


Die Kammer möge an bie Königliche Staats - Regierung 
ben Antrag richten: 


den vorgebadten Grundfap in den Verbältnifen 
Preußens ſowohl zum Zollvereine als zu Deſterreich, 
als enblih zu anderen Staaten, mit denen Preußen 
in vertragsmäßiger Zoll- oder Handelsverbindung 
ſteht oder treten wird, als leitend anzuerkennen und 
—— Geltendmachung ſich angelegen ſein 
zu laſſen. 


Der Herr Berichterftatter Hat das Wort, 


Deriäterftatter Abgeordn. Kühne: Cs betrifft dies nament- 
lich die Freiheit des Getraideverklehrts. Das Getraide gehört zu 
denjenigen Roberzeugnifien, hinſichtlich deren ein freier Uebergang 
von dem einen zum andern Staatsgebiet ftipulirt if, eine Freiheit, 
bie ſich nit blos auf bas Getraide, fonbern auf eine große An« 
zahl von anderen rohen Nat gniſſen erfiredt, rüdſichtlich 
deren alfo ber Vertrag unzweifelhaft als ein Fortſchritt im Sinne 
bes Freihandelse anzuſehen iſt. 

Es iſt aber für die Getraide-Ueberfuhr der Vorbehalt geſtellt, 
baß beide Kontrahenten in Fällen von Theurung tie Ausfuhr des 
Getraider, von Hülfenfrüdhten und Müblenfabrifaten, umter grwif- 
fen Beringungen mit einem Ausfuhrzoll belegen dürfen. Ueber 
die Marime, baf man glaubt, durch Ausfuhrverbote einer Theuerung 
entgegenwirken zu können, glaube id, daß die überwiegende Mehr- 
ahl biefer Berfammlung wohl mit ihrer Kommifflon der Meinung 
ein wird, baß dergleichen ee ihren Zwed verfehlen, und 
daß, um das Wort eines Schriftftellere zu gebrauchen, das fidherfte 
Mittel gegen die Thenerung die Theuerung ſelbſt ift, währen po- 
ligeilihe Mittel, um der Thenerung abzuhelfen, nur zu oft geeiguet 
find, die Theuerung in eine Hungersnoth zu verwandeln. 


In diefem Sinne bat die Kommiffion, bie darin einftimmig 
war, darauf —— die Regierung möge bei den fortgefenten 
Verhandlungen bahin wirken, daß biefe Grundfäpe in dem Verhält- 
nif Preußens fomohl zum Zollverein als zu rreich, als zu an« 
deren Staaten, mit denen Preußen in vertragsmäßiger Zoll« oder 
Handelöverbindung ſteht ober treten wirb, al® leitend anerfannt, und 
taß insbefondere auf jede Erſchwerung oder Berbindernng bes freieften 
Getraidehanbels bei eintretenden ungewöhnlichen Preitfleigerungen 
verzichtet mürke. \ 

Dies it der Wunſch, ber 
werben follte, und deſſen Ber 
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egen bie Regierung ausgelproden 
chtigung ich ebenfalls in der vor- 
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berigen Erllärung des Herren Handels» Minifters zu finden ge 
glaubt hate. 


SHräfident: Ter Herr Minifter bes Handels hat das Wort, 


Dandels-Minifter vom der t: Wie ih ſchon vorhin er» 
Märt babe, ſteht der Wunſch der Regierung mit dem der Kommiſſion 
im dolltommenften Einklang. 


Präfident: Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wird? 


Wauſe.) 


Dann würde ich annehmen, daß die Kammer auch dieſem 
Wunſche der Kommifiton beitritt. 


Damit würden wir dieſen Gegenſtand der Tagesordnung er- 
ledigt haben. 


Wir kommen zum folgenden Gegenſtand, zum Bericht ber Kom⸗ 
milfion zur Prüfung der Zoll« und Hantelsverträge über den am 
4ten d. Mts. zur Erneuerung und Erweiterung des Zell» und 
Danbelövereins abgefchloffenen Vertrag und über die mit leßterem 
in Berbindung fiehenden Nebenverträge. 


Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 


Berichterftatter Abgeortn. Kühne: Meine. Herren! Cs N: 
der Kommiffion ter Borwurf gemadt worden — ih glaube, ba 
er nicht fehr böfe gemeint gemefen — eines gemwiffen Yafoniemus 
in ihrem früberen Berichte. Ich fürdte, er wird auch auf dieſen 
Bericht ih ausdehnen. Ich fann bie Berfiherung geben, daß es 
der Kommiſſion, aud dem Berichterflaiter, den fie gewählt 
hatte, nicht an Stoff gefehlt hätte, um einen recht ausführlichen 
Bericht, der das Drei» und Bierfahe an Länge enthielte, zu liefern, 
Ein Hinberniß hingegen lag in ber Kürze der und —— Zeit; 
inbeffen das hätte ha allenfalls überwinden laffen. Die Kemmiffion 
bat aber geglaubt, den Zollverein, wie er fi vor feiner jepigen 
Erneuerung und Erweiterung gebildet hatte, als etwas Gegebenes, 
bie Orundfähe, auf denen er berubt, ala befannt und anerkannt 
ng zu bürfen. Sie hat geglaubt, daß es nicht am ber zit 
fei, die Srundfäpe, auf denen ber Zollverein gegrünbet ift, in Be- 
aebung auf ftaatswirtbichaftliche Lehren, als auch in feinen po— 
itifhen Beziehungen, bier nochmals zur Erörterung zu ſtellen und 
einer kritiſchen Beltuchlung zw unterwerfen. 


Sie bat dies aus demfelben Grunde getan, weahalb fie es 
bei dem Bertrage mit Defterreich unterlaffen bat, indem fir davon 
ausgegangen " daß ſowohl von der ſtaatswirthſchaftlichen als 
politifchen Wichtigkeit dieſer Berträge die große Mehrzahl tiefer 
Berfammlung ohnehin überzeugt pe würde, und daß vielleicht ge- 
rabe durch eine gewiſſe Hervorhebung biefer Vortheile, durch eine 
Alaffifizirung derſelben je nach ihrer mehreren oter minderen Wich- 
tigfeit ein Widerſpruch, der fonjt nicht erfhienen wäre, gerade erſt 
hervorgerufen werben würde. Bon biefen tepunften .. 
hend, hat die Kommilfion bei den Zollvereins-Berträgen, die fich 
zum großen Theil aufammenfepen aus Urbernahmen aus den frühe» 
ollvereins-Berträgen und ans den Beſtimmungen, die —— 
go find durch ben Hannöverfhen Vertrag vom 7. September 

851, einer weiteren nachträglichen Kritik ih enthalten. Was über 
ben Hanndverfhen Bertrag zu fagen war, ift ſchon 1851 in bie- 
em hoben Haufe gelagt; es wiederholen fönnte feinen Zwed 
ben; barum bitte id, daß &. diefen Lakoniamus entfhuldigen, 
+ lann zu nichts nuhen, abgefchloffene Erörterungen wieder auf- 
—— In dieſer Voransfepung man bat die Kommifflon ſich 
auf befhränft, in ihrem Berichte fpeziell nachzuwelſen, in wel- 
her Weiſe tiefe Uebernahmen aus ben Älteren Berträgen flattge- 
funden haben, und fie hat fi nur bei folgen Punkten, die wirk- 
lid nur etwas Neues enthalten, veranlaßt geſehen zu meiteren Er. 
Örterungen. Auf diefe Punkte würden wir bei der Spezial-Dis- 
fuffion zurüdtommen. Der allgemeine Antrag der Kommiſſion ift 
bei diefen Verträgen berfelbe, mie bei dem früheren Deſterreichiſchen. 
Ueber den einzigen Unterfchieb, daß dort fieht: 


„mit Befriedigung‘, 


„mit befonderer Befriedigung”, 


weiß ih in der That Feine Rechenſchaft ben, wie d 
a ee a 


Präfivent: Meine Herren! Es bantelt ſich um den Schluf- 
Antrag der Kommiſſion: Die Genehmigung ber Verträge. Dann 
find zu einzelnen Punkten, befonders Ten, der ſich auf die Rüben- 
— bezieht, mehrere Abänderungsvorfhläge eingegangen, bie aber 
ämmtlich nicht auf Berfagung des Antrages binausgeben, ſondern 
fh nur auf den Musdrud von „Wünfden” und „Erwartungen” 


te Kammer. Reunundfunfzigſte Sitzung am 30. 


b Berichte find wohl i 
rg Pre = —* —* — 


Der Herr Referent hat das Wort. 


Berigpterftatten Abgrordn. Kühne: Bei den Separat- Ürti- 
feln wiederholt jih derfelbe Wunih in Bezug auf fogenannte Thene- 
rungspoligei, ter früher beim Deflerreihifchen Vertrage ſchon er» 
waͤhnt ift und dort feine Erledigung gefunden hat. 


Es kommt dann ein zweiter Antrag dahin zur Sprade: 


„ber ey min jur Erwägung anbeimzuftellen, ob 
nicht eine Menderung in’ den termaligen Eifenzöllen im 
Allgemeinen und aud in der Rüdjiht, um befondere Ber. 
günftigungen für den Schiffbau entbehrlih zu machen, 
oder auf eine Minderzahl von Faͤllen zu beſchränken, ſich 
als angemefien darſtelle.“ 


Es iſt Hier alfo auch Fein Antrag, der die Verträge im ihrer 
Saflung antaften fol, fondern nur eine Anheimftellung zur Er- 
gung. 


Präfident: Der Abgeordnete von Bonin bat das Wort 
Geſchaͤfts · Ordnung. * 


Abgeordn. von Bonin (Molmirftebt): Der Bericht zerfällt 
in zwei Abfchnitte. In dem erften find ſämmliche verſchiedene Ber« 
5* mit Aueſchluß der ſich auf bie Rübenſteuer bezichenden Ueber- 
einkunft, behandelt. Es find über jeden der Verträge die Bemer- 
fungen der Kommiſſion unter einer befondern Nummer enthalten. 


Es ſcheint mir nun zwedmaͤßig zu fein, dah vor dem Eingang 
in den zweiten Abſchritt der erfte feine vollſtändige Erledigung finde. 
Dies würte zwedmäßig baturd herbeizuführen fein, daß der Herr 
Referent die Güte hätte, bie einzelnen Nummern, wie fie in dem 
erſten Abſchnitte enthalten find, Turg zu erwähnen und zu ermitteln, 
ob dazu Bemerkungen gemacht werten. Demnächſt würden wir auf 
ben zweiten Abfchnitt eingeben, der die Nunfelrübenftewer betrifft, 
alfo eine völlig jelbfiftändige Frage behandelt, bie befonders biefu= 
tirt werben muß. 


Präfident: Ih erlaube mir bier einige Worte in Bezu 
auf meinen Vorſchlag zu bemerken. Ich babe bereits erklärt, da 
bisher ſich Feine Anficht geltend gemacht hat, welche die Genchmi- 
gung tes Vertrages beanſtandet. 


Ich wollte Ihnen daher vorfhlagen, die allgemeine Dieluſſion 
über den erften Theil dieſes Berichts jept noch zu erlebigen, tie 
Frage aber über die Zuckerſteuer bis zur Abend Sigung aufzufpa- 
ren, denn ich glaube, wir find es dieſer Induftrie ſchuldig, wenig- 
ſtens die Gründe, welde Sie haben möchten, ausreichend zu bören, 
und dazu wird die Zeit jept nicht mehr ausreichen, 


Ih würde nun bie allgemeine Disfuffion eröffnen und bie 
Herren erfuchen, die Rübenftener außer Betracht zu laffen, dann 
bie Frage auf bie Genehmigung des Vertrages ftellen und bie 
Münfhe in Bezug auf die einzelnen Pofltionen, fo weit fie nicht 
die Rübenfeuer betreffen, zu Ihrer Kenutniß bringen und dann 
bie Sipung Schließen. 


Der Herr Abgeordnete Degenkolb hat das Wort zur allgemti- 
nen Diefufflon. 


Abgrorbn. Degenkolb: Deine Herren! Ein ganz Deutfd- 
laud —— Unheil iſt abgewandt. Der Vertrag mit unſeren 
alten Verbuͤndeten iſt wieder abgeſchloſſen; die herzliche Zuftimmung, 
hoffe ich, wird im dieſem Haufe mi t fehlen. Ein ganzes Jahr 
mußte zwiſchen den Darmflädter Konferenzen und ben durch fie ver- 
anlaßten VBerwirrungen vergehen, eine ollgemeine Handelsftodung 
mußte eintreten, der Induſtrie mußten große Berlufte zugefügt 
werben, bevor wir zur Entwirrung und zu einem meuen Bertrage 

elangen fonnten. Wäre bie Sprengung des Zollvereind gelungen, 
o würden bie Berlufte tiefer gegangen fein, als fie es bis jept find, 
wo fie nur den Handel und bie Induſtrie betroffen haben. 

Handel und Intuftrie find aber die Puldadern, die dem Staate 
bie unentbehrlichen Subfidien zuführen; wenn biefe verfiegen, meine 
Herren, dann wird bald ber ganze Staatsförper die Wirkung 
empfinden, unb er würde fle ſchwer empfunten haben, wenn nicht 
in ber zwölften Stunde nod der beifere Beift gefiegt hätte. Men 
nun a bie Schuld treffen mag, daß fo große allgemeine In- 
tereffen in Frage geftellt werben fonnten — er bat fi ge 
Berdienft um gang Deutſchland, und insbefondere um Preußen 
erworben. = 

Erft dann, wenn man in Gefahr ftebt, ein theurcs Gut zu 
verlieren, lernt man feinen gangen Werth würdigen; erſt jept, 
meine Herren, wiſſen wir, welden großen Werth der Bollverein 
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für gang Deutfäland Hatz num erh ih Petfelbe 
— 2*8 und es wird nicht fo leicht eimer 
ale gelingen, ihn zu gefährden. 

Auch das dürfte nunmehr befannt geworben fein, daß, wie 
groß, auch die Berlufte für Preußen geweien fein würben, wenn es 
8 Trennung gelommen wäre, fie doch viel minber auf dieſes ge- 

rüdt haben würben, als auf bie übrigen Zollvereins. Staaten, und 
auch bas bürfte beffer erlannt mworben fein, daß im ſchlimmſten 
Sale Preußen für fih allein beſtehen will und für ſich beftchen 
konn, was nicht jeder der anderen Staaten von fih möchte fagen 
können. Wir find nunmehr in eine befere Pofition getreten; von 
unferen alten Verbündeten haben wir feinen verloren, neue haben 
wir binzugewonnen; der Bertrag zwiſchen dem Zoll- und Steuer⸗ 
Berein muß als ein in hohem Grabe erfpriehlicher für bie Wobl- 
fahrt der beiberfeitigen Kontrahenten erfannt werben. Es iſt zu⸗ 
leich ein weſentlicher Fortſchritt zur allgemeinen Hanbeld- und 
riehra- Freiheit in Deutfchland, und das ER eines länaft gefühl- 
ten Bebürfniffes, den Zollvereinshantel bis an bie Nordfer aus- 
zubehnen, ift damit erreicht. 


Preußen hat dem Anfhluß an Hannover große Opfer gebracht; 
fomweit diefe das Präcipuum betreffen, beflage ich fie feinesweges, 
aber es find auch andere Dpfer inbirefterweife gebracht worden, 
unb biefe beflage ih. Ich mwerbe bei einer anderen Beranlaffung 
darauf zurüdfemmen. 


Sept will ih nur der unendlichen Schwierigkeiten gedenlen, 
bie bet allen uns vorliegenden Verträgen zu befeitigen waren und 
die Anerkennung ausfpredgen, daß im biefer gefährlichen Krifis 
unſere Regierung im wahren alt Preußiſchen Geiſte, d. b. in dem 
der Entfdiedenbeit und der Ehre, gehandelt hat. Bei allen Ber- 
anlaffungen biefer Art wird der Negierung auch die Sympathie 
diefer Seite (der Linken), der ich anzugehören die Ehre habe, 
nicht fehlen. 


Auf den Vertrag felbit eingehend, merbe ich mich nicht in 
Spezialitäten verirren und auch nicht auf die Angemelfenheit oder 
Unangemejienheit der Zarif-Veränderungen mich einlaffen, da dieſe 
durch bie Genehmigung bes Vertrages vom 7. September v. J. 
von ten hoben Kammern fhon genehmigt worben find. Ich werde 
nur zwei Punkte, die ich nicht werde übergehen Tönnen, ins Auge 
faffen und damit, zu meinem eigenen Bedauern, mid wieder auf 
die Oppoſitionoſeite dr fehen, die ih vor wenigen Augen- 
bliden mit innerer Befriedigung verlaffen habe. Die. geforberte 
Uebereinftimmung bei allen Abänderungen halte ich für einen un- 
glüdlihen Grundfap, ber dem Sreupifhen Intereſſen am wenigſten 
Ba fein kann. Wie, ift das billig, ift das recht, wenn ber 

ertreter von 50,000 Beſchlüſſe bintertreiben kann durch feine ver» 
neinende Stimme, die im ntereffe von 30 Millionen gefaßt 'wer- 
den ſollen und in deren Intereſſe liegen? Haben wir es nicht bei 
den Kaſſeler Konferenzen geſehen, daß bie verneinende Stimme 
Braunfhweigs volltommen ausreichte, die Vorſchläge zum Ball zu 
bringen, die von der Preußifchen Regierung ausgingen und melde 
bie 0 Ford aller übrigen gefunden hatten. Ich theile näm- 
lih die Meinung nicht, die von anderer Seite aufgeftellt worden 
if, daß die Preußifhe Regierung Jelbſt einverftanden geweſen fei, 
daß ihre Borfhläge in Kaflal verworfen wurden und fie ſelbſt dieſe 
verneinenbe Stimme veranlaft babe. 


Der zweite Grundſatz, den ich als einen glüdlidhen nicht be» 
zeichnen Tann, ift der einheitliche Stenerfah, der gar feine Rüdficht 
auf ten Werth des Gegenftandes nimmt, fondern tie ganzen Arti« 
kel umfaßt und in einer Sfala von 1 bis 100 Prozent ders Wertbe 
die Waaren befleuert. . 


Diefer Gruudſatz ift im höchſten Grabe nachtheilig für unfere 
Induſtrie, bie er eben dadurch nur auf bie orbinairen Bebürfniffe 
und auf bie Maffen- Production verweiſt; er ift es aber auch für 
die Erträgniffe der Zoll-Revenüen ſelbſt. Die einen größeren Werth 
and Runtifertigteit voransfependen Artikel dürfen einer größeren 
Befteuerung unterliegen, da fie gerade in folde Kreiſe übergeben, 
wo etwas mehr ober weniger Steuerbrlaftung nicht in Anfchlag ge- 
bracht wird, Wie fehr uns biefer Grundſaß ſchadet, nachdem wir 
in eim Berfehre-Verhältniß zu einem Staate getreten find, der fei- 
nen Tarif nad einem un anderen Syſteme normirt bat, habe i 
vor ve bei der Diokuſſion über ven Bertrag mit Defterrei 


auf lange hinaus 
Üblen Laune io 


Möchte doch bie Regierung diefe beiden Punkte in reiflige Er- 
wägung nehmen, und ihre Bemühung babin richten, ſie zu befeiti- 
gen. Unſere Induflrie wird zu weiteren Fortſchritien nicht früher 
gelan = bis wir die Elaffificatifh in der Verſteuerung aufgenom« 
men haben. 


Zum Schluß muß ich aber noch mein tiefes Bedauern and- 
fprechen, daß die Regierung bie Erhöhung der Nübenftener in dem 
ollvereind-Berteag verwebt hat. 


Die Auderfabrication greift in alle Klaſſen der Gewerbethätig- 


feit ein; ber Landwirth, die Heineren Rättifchen Gewerbe, die In- 
duftrie, find gleich hart dabei betheiligt, und bie ee u 
Steuer gefährbet biefe Induſtrie. Die Regierung zwingt uns, zwi« 
fen zwei Uebeln zu wählen. Wer bie Erhöhung der Rübenfteuer 
verwerfen muß, weil er für die Vernichtung einer Nationalthätig- 
feit nicht flimmen fann, muß alfo die Zollvereins-Verträge verwer- 
fen; und wer dieſe Zollvereing-Berträge um jeben Preis will, muß 
dazu beitragen, daß bie Rübenzuder - Fabrleation der Vernichtung 
zugeführt oder wenigſtens gefährbet wird. 


Ich gehöre zu denen, die die Kündig 
tiefiten beflagten, bie ein National-Ungläd bar 
den, wenn e6 wirklich zur Trennung gelommen wäre. 
er ih bie Frage ernflih erwägen müffen, ob ic unter folden 

tbingungen, mie fie uns in vorliegen, für bie Erhaltung bes 
Zollyereind fimmen dürfe. U die Regierung dies Verfahren als 
durch ben —— — eboten erflären, fo muß ich beftrei- 
ten, daß die Erhöhung um gr. Bedingung beffelben war. 


(Der Rebner wird vom Präfiventen unterbrochen.) 


Präfident: Ih muß Sie tarauf aufmerlſam machen, daß wir 
' jept nicht über den Rübenzuder tisfutiren. 


Abgeortn. Degenfolb: Cs it bies nur eine allgemeine Be- 
merfung, es ift nicht meine Abficht, weiter darauf einzugehen; ich 
babe nur in ber allgemeinen Diekuſſion darlegen wollen, daß wir 
‚ in eine ſchwierige Lage kommen, da ein ihm ganz fremder Begen- 
| Rand in diefen Vertrag bineinverwebt worben il. Ich werde mir 
\ bei der Spezialdebatte über diefen Gegenſtand, wenn wir bei dem 

Paragraphen angelangt fein werben, wieder das Wort erbitten. 


Bräfident: Der Herr Finanz ⸗Miniſter hat das Wort. 


Finanz-Minifter von Bodelichwingb: Da der Herr Präfltent 
ben Rebner, welcher fo eben bie Tribüne verließ, unterbroden bat, 
als derfelbe auf die Rübenſteuer fam, fo glaube ich mich jeder Er- 
wieberung für jetzt enthalten zu bürfen, ch fepe voraus, taf vie 
Frage über tie Nunfelrübenfleuer fpäter ausführlich zur Debatft 
kommen wird, fonjt würde ich auf bas Bedauern, welches der Herr 
Redner fo eben ausgeſprochen bat, fogleich erwiedert haben. 


Präfident: Da fih zur allgemeinen Disfuffion Niemand 
weiter gemeldet hat, jo fann ich wohl meinen vorherigen Anden» 
tungen folgen und jept die Frage über die Genehmigung des Ber- 
trages zur Abſtimmung flellen, vorbehaltlih Der. Spezial-Distuffion 

‚ Über die ber Megierung vorzulegenden Wünſche. 


Die Kommiffion bat vorgefhlagen: 


ter Kammer bie Genehmigung bes ‚Vertrages über bie 
Borttauer und Erweiterung bes Zoll» und Handelevereine 
vom 4. April 1853, nebſt fämmtlihen Nebenverträgen zu 
empfehlen. 


Ich erfuche diejenigen Herren, ſich zu erheben, die dem Antrage 
ber Kommiſſton beitreten mollen. 


Geſchieht.) 


Ge iſt überwiegende Majorität, 

Meine Herren! Wir haben nun noch bie Gegenſtände, die im 
erften Abfchnitte ſich zur befonderen Verhandlung eignen, zu erle- 
bigen. Zunchſt darf ih wohl annchmen, daß auch bier, wu ber 
Gegenftand wegen ber Getraideausfuhr wieder zur Sprade ge- 
bracht if, es einer befonderen Erörterung nicht bebürfen wird, 
weil feiner fhon in dem Drfterreihifchen Vertrage erwähnt worden. 
Dann aber fommt der Punkt wegen der Eifenzölle. Die Kommif- 
fion hat mit 8 gegen 4 Stimmen vorgefählagen: 


„ter Staatsregierung zur Srwägung anheimzuftellen, ob 
nit eine Nenderung in den bermaligen wu im 
Allgemeinen und auch in der Rüdfiht, um befondere Ber- 
günftigungen für den Schiffebau entbehrlih zu machen, 
oder auf eine Minderzahl von Fällen zu beſchränken, ſich 
als angemeſſen barftelle?" 


Der Herr Minifter für Handel und Gewerbe hat das Wort. 


Handels-Minifter vom der Heydt: Bei ben neueren be» 
deutenden Fortſchritten, welche die Eifen-Jnbuftrie in unferem Lande 
enommen bat, und insbefondere in Rücſſicht auf ben im fiherer 
usficht ſtehenden weiteren Aufſchwung, find bie verſchledenen 
Berwaltungs-Refforts zu ber Ueberzeugung gelangt, daß eine Er⸗ 
mäßigung der Eifenzöle im allgemeinen Sntereffe, unbeſchadet der 
Eifen-Intuftrie, eintreten Fönne. Die Regierung iſt daher ent · 
ſchioſſen, bei der nächſten GeneraleKonferenz eine erbeblide Er- 
mäßigung der Eiſenzölle zu beantragen.! 
(Mlfeitiges Bravo!) 


bes vereind am 
erblidt haben wür« 
Dennod 








D 








Doseite Rantilter 
Bräfident: Ya frage: 
Db über biefe Yuntte no das Wort verlangt wirb? 
Paufe.) 
Da bies nicht der Ball ift, fo barf ih wohl, ba kein Wiber- 
—* eingelegt ift, A. — [+ . Ditnifterd um 


o mehr annehmen, baf bie Kammer bem Antrage ber Kommiſ- 
n beitritt, 





Damit würben wir alfo bie Sache erlebigt haben bis ben 
Mbfchnitt Über die Rübenzuder-Steuer. * - 


(Unruße.) 


Meine Herren! Ich will dem meinerfeits nicht wiberfprechen 
wenn Sie glauben, die Sache no erledigen zu fünnen, aber na 
meiner Kenntnif glaube ih nicht, baß es möglich fein wird, 

Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


. Remmunbfunfzigfte ; 





Abgeordn. von Bonit (Molmirkebt] tv So wie 
= vie wird der Antrag — ang — 4 Dis kuſſton 


VPräſident; 13 ee wurbe be i 
wäre, bie — rg ehem. — ir 


dtele Herren barüber zu fpreigen wünfen, und daß wir ben Her= 





ren ſchuldig find, ihnen dazu bie Zeit zu geben, werbe alfo 
bie Gipung jeht abbredien und die Herren erſuchen, um 6 Uhr 
zm einer neuen Sitzung einzufinben. 
(Säluß ber Sipung 2% ihr.) 
Beridtigung. 
In der 53, GSipung ift der Mbgeorbnete Ohſter als gefehlt 


notirt, während er beurlaubt ‘war, 





Berlin, Druck und Berlag der Deckerſchen Geheimen Ober» Hefbuchürudieri. 





Sechzigſte Sisung 
am Sonnabend den 30. April 1853. 


(Abend - Sigung.) 





> 


Annahme des Protololla. — Mittbeilungen aus ber Erſten Kammer, — 
Gortfegun —* Brraihung des Rommifiong- Berichts über ben am 4, 
pril 1853 zur Ermeuerung und Ermeiterung des Zoll · umb Handels 
Vereins abgeichlofenen Vertrag und über bie mit Iepterem in Berbin- 
dung fichenten Mebenverträge; — der Antrag der Kommiſſton, betref- 
fend die Bewilligung einer Eieneroesgätigung bei ber Ausfuhr von 
ü der-Rafiinaden, wird angenommen, — Bericht der Stommif- 
fon für Finanzen unb Zölle, beirefiend dem GBefep- Entwurf über die 
Beftrafung ber Zollvergeben gegen frembe Staaten, in melden durch 
Staatsverträge die Begenfeitigfeit verbürgt iz — ber Gefep-Entwurf 
wird ohne Disfuffion angenemmen, 


Der Präfloent Graf von Schwerin eröffnet um 6 Uhr 20 Mi- 
nuten die Gipung. 


Auf der Minifterbant befinden fih bie Herren Staatsminiiter: 
Freiherr von Manteuffel, von der Heydt, von Bodelſchwingh; 
und als Regierungs-Kommiffarien die Herren: Geb, Regierungs- 
rath Delbrüd, General» Steuer - Direltor von Pommer » Eiche, 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Biſchoff. 


Präfident: Die Sipung iſt eröffnet, 


Ich erfuche den Herrn Schriftführer, das Protokoll der vo⸗ 
rigen Sipung zu verleſen. 


(Geſchieht durch den Schriftführer Abgeordneten von Schlotbeim.) 


Ich frage: 
Db gegen das eben verlefene Protokoll etwas zu erin⸗ 
nern dt? 
Haufe.) 
Das Protokoll iſt angenommen. 


Der Herr Schriftführer von Schwarzhoff führt 
tofofl und der Herr Schriftführer von Hennig wird Tiejenigen Her- 
ten notiren, welche fib zum Worte melden. % be Ihnen 
—— von einigen Mittheilungen des Herrn Präfidenten ber erften 

mmer Kenntniß zw geben: . 


1) theilt der Herr Präſident der erften Kammer mir mit, den 
Srfep-Entwurf über vie Konflikte bei den Gerichten in 
—— der VBerfolgung von Beamten wegen Amtshant- 
ungen. 


Diefer Defep-Entwurf ift bei und noch nicht in der Berathung 
—— ich werde ihn der Juftiz-Kommiffion zur Berathung über« 
geben. 


ute bas Pros 


2) wird mir mitgetheilt, daß ter Geſetz · Entwurf wegen Ab- 
Änderung bes Vereins» Zolltarifs von der erften Rammer 
ki en mit ber zweiten Sammer angenommen 
ei; eben fo 

3) der Gefep-Entwurf, betrefjend die Einführung des Lotterie 
Evifts in den Hohenzolleruſchen Landen; eben fo 

4) der Gefrp-Entwurf, betreffend tie Erleichterung des Ber» 
fchrs zwiſchen ben Staaten des Zollvereins u. ſ. w.; 

Verbandl. d. I. Kammer. (Dritteo Abonnement.) u 
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5) ebenfo der Gefep-Entwurf, betreffend eini 
—X der — — —— 
6) nn Feel.) ir beireffend den Anja Geri 
je f3 v - 
—* und Gebühren ber Rechts · Anwalte ee 
achen. 


Nah einer Mittheilung des Herrn Juſtiz ⸗Miniſters wird der 
a Geheime Ober⸗Juſtiztath Biſchoff beim Tepten Gegenſtand ver 
agesorbnung ald Regierungs-Kommifar gegenwärtig fein. 
Wir können nunmehr wieder in die Disfulfion eintreten. 
Sie haben nunmehr, meine Herren, die gebrudten Amendemente 
erhalten, und zwar: 
1) das vom Abgeordneten Delius, 
2) das vom Abgeordneten von Richthofen, 
3) bas vom Abgeorbneten Jacob, 
4) bas vom Abgeorbneten von Carlowitz und 
5) das vom Mbgeorbneten von Bonin, 


Da fih alle auf denſelben Gegenſtand beziehen, und nur ein- 
eine Modificationen enthalten, auch fämmtlib gedrndt find, fo über- 
eben Sie mich mohl der Stellung der Unterftlügungsfrage über 

* — Amendemente, welche mod nicht hinreichend unter 
st find, 


Ih eröffne tie Dieluſſſon und erſuche die Herren, ſich zum 
Worte zu melden. 


Der Herr Beriterftatter bat das Wort. 


Beribterftatter Abgeordn. Kühne: Die Amendements, welche 
der Herr Präfivent eben erwähnt hat, find fämmtlih in der Kom«- 
milflon bereits zur Sprache gekommen. &s ift nit meines Amtes, 
darüber, ehe fie bier näher entwidelt find, im Boraus meine Mei— 
nung abzugeben. Meine Abſicht ift nur, fie zu Maffifizirem. 

Die geftellten Amendements zerfallen in zwei Klaffen, einmal 
in folde, melde einen Antrag enthalten, am die Regierung bahin 
einzutwirfen, daß Menberungen folder Beftimmungen erfolgen, welche 
in den Verträgen ausbrüdlib aufgenommen find. Dahin gehören 
dad Amendement des Abgeordneten Freiherrn von Richthofen und 
und Genoſſen: bie Regierung möge darauf hinwirken, daß die 
Steuer für Runfelrübenzuder nit auf 6, fontern auf 5 Eilber- 
geofüen vom Eentner angefept werte, Damit trifft zufammen das 

menbement bes pe ar Jacob und Genoſſen: daß ver Be- 
trag der Stewer auf 5 Silbergrofgen mit der weiteren Steigerung 
von $ ch 7 jedoch nur bis zu dem Marimum von 
7% Silbergrofden, feſtgeſeht werde. 

Berner das Amendement des Abgeorbneten Jacob, Nr. 319 
m 2, daß bei Ucberftieigung des Normal. Ertrages, welden man 
dir die gefammte Budererzeugung angenommen bat, auch wieder 
eine Herabfeßung der Ruͤbenſteuer eintreten müſſe. Ferner bad 
Amendement Jacob, Nr. 319. 3, welches wünfdt, der durch 
bie gen des Sprupszolles entftehende Ertrags-Ausfall nit 
durch Erhöhung der Rübenſteuer übertragen werben dürfe; und 
das Amendement Jacob, Nr, 319, daß allgemein eintretende Ermi. 
Bigung des Zolles auf Indiſchen Zuder auch gleihmäßig auf den 

teuerfaß des Mübenzuders und auf den fg pin ormalertrag 
ber Auderzölle repartirt werben müſſe. Endlich das Amendement 
bes Abgeordneten von Bonin, Nr. 326 ber Drudjacdhen, daß nicht 
alle zwei Jahre, fondern alle drei Jahre eine Steigung der Steuer 
um Sildergroſchen eintreten möge. Es folgen nun die Amenbe- 
ments, welde nicht anf eine Aenderung der Bertragsbefiimmungen 
hingehen, fondern die Erport-Bonification oder ben Rücholl be« 
treffen, ta dies ald rine Derwaltungsmaßregel angefehen wird, 
melde zwiſchen den Bereinsftaaten zu vereinbaren fein würde, ohne 
in den Bertrag aufgenommen zu werden. Dahin gehören die Amen- 
bements ber Übgeorbneten Delius, von Carlowihh und von Bonin, 
welde den Rüdzoll für den Kolonialzuder betreffen, ober mit ber 
—— dieſes Rucholle zugleich eine im Betrage gleiche Boni- 
—— für belde Zuderarten einzuführen, ober entlih nur den 

üdzol von ———— ſofort aufzuheben. Alle dieſe Amende- 
ments find in der Kommiſſion bereits vorgelommen. Die Kom- 
mifften bat feinen dieſer Anträge für fo ger . gefunden, um ihn 
ber Sammer zur Annahme zu empfehlen. Sie hat ſich darauf be» 
fhränft, der Regierung die möglichſte Herabfepung bes Rüdzolls 
für Solonialguder zur Erwägung zu empfeblen, ifonct el e Er⸗ 
mäßigung fattfinden farn bei genauer und firenger drum 
auf ben Betrag des wirklich verlegten Zolle. Sie hat fih daran 
befhränft, Dies anbeimzufellen, nachdem vorab die Regierung dur 
ihren Kommiffar erflärt hatte, bob babin ihr Beftreben gerichtet 
fein werde, und daß man auch die gänzlice Aufhebung tee Rüd- 
olls für Kolonialzuder, wenn nicht fofort, doch fpäter, nicht aus- 
Meließen welle, und dies im Auge behalten werde. Hiernach ftelle 
ich nun anheim, die Amendements, wie fie von ben Antragitellern 
werben entwidelt werben, zu beurtheilen. 


Vräfident: Der Herr Freiherr vom Richthofen bat dae 
Wort, R . 
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Abgeortn. Freiherr vom Michthofen: Ih ergreife das Wort 
zur Unterftüßung meines Anträges, und füge zur | mei- 
ner Perfon voch bei, daß id weder ſelbſt eine Zuckerfabrik befipe, 
noch ein petuniäres Intereffe an irgend einer folhen habe. 

Meine lurze Erfahrung in diefem Haufe hat mich gelehrt, daß 
eAbſt den beſten Nebnern es felten gelingt, einige wenige Stimmen 
ür fih zu gewinnen, und würde id demnach um fo mehr veranlaßt 
ein, auf das Wort zur Unterflügung meines Antrages zu verzic- 
ten, wenn ich nicht gerade bei —* Gegenſtande von verſchledenen 
Seiten dieſes Hauſes vie Aeußerung gehört hätte: ja, das iſt ein 
Gegenftand, den ich nicht kenne, ben ih nicht verfiche. Aus dieſem 
Grunde will ih mir erlauben, einige kurze ſtatiſtiſche Notizen vor- 
utragen. Es werben gegenwärtig bei uns 18 Millionen 380,000 

entner Rüben zur Auder-Babrication angebaut, und nimmt man 
den Durchſchniltsertrag von 100 Eentnern per Morgen, jo gehört 
dazu eine Fläche von 180,000 Morgen, alfo etwa 8 Kuabrat- 
Meilen. Davon werden an Zuder gewonnen 1 Million 
220,000 Eentner, weldes cin Kapital von 42 Millionen 
200,000 Rtblm, repräfentirt, und von alfo 8 Duabrat- Meilen 
aufgebradt werben, wohingegen die ganze Betraide - Ausfuhr bes 
Staates im Jahre 1851 nad Abzug der Einfuhr 7 Millionen 
Särffel aller Getraitegatiungen beträgt, weldes, im Durchſchnitt 
ben Schefiel zu 14 Mihlr. gerechnet, nur 11% Millionen Rihlr. 
beträgt. Berüdfihtigt man nun, daß unfere Ausfuhr nad England 
von Fahr zu Jahr mehr dur bie Konkurrenz von Amerifa und 
Aufiand bedroht wird, und daß aub andere landwirthſchaftliche 
Gewerbe, als namentlich die Branntwein-Fabrication, einer fo —— 
Befteuerung entgegenficht, daß in Ansfiht deſſen ſchon in dieſem 
Jahre —— runbbeſiher ihren Anbau von Kartoffeln zum Be- 
buf des Branntweinbrennend —— aben: dann ſieht allerdings 
unfere Landwirthſchaft einer trüben Zukunft entgegen. 

Befonders wäre noch anzuführen, daß nah genauer Bereh- 
nung der Ceniner Rüben inkl. Anbau $ Rthlr, Arbeitslohn beträgt 
und gleichfalls 4 Rthlr. pro Eentner Rüben theils bireft, iheils in⸗ 
direft dem Gewerbe, Handel, Aderbau und Bergbau zu Gute 
fommt. 

Hieraus wirb zur Oenlige hervorgehen, wie bebeutenb ſchon 
enmwärtig die Zuder · Intuftrie auf unfer vollowirthſchaftliches 
tereffe einwirtt. Wenn man bevenft, daß im Jahre 1847 die 

inländifhe Auder » Babrication 375,000 Etr. et protugirte, wo · 
egen im * 1852 1,219,000 Etr. Zuder produzirt worden 

md, alſo dieſelbe ſich in dieſem kurzen ee vervierfacht bat, 
o mwürbe ſich unter einem angemeffenen Schußzofle dieſer Induftrie- 
weig zum Segen des Nations! - Wohlftandes und der Lanbwirth- 
— immer weiter ausbreiten und der jepige Ausfall gewiß in 
nicht zu langer Zeit durch bie Menge des im- Inlande erzeugten 

uders gededt fein, wogegen jept ſchwerlich ein Grundbefiber fein 
85 n einem 84 anlegen wird, das ihm nur unter be» 
fonders günftigen Umfänden und Zeiten einen Tümmerliden &e- 
winn abmwerfen bürfte, um fo mehr, als .. Gelegenheit geboten 
iR, in ten Nachbarländern Defterreih und Polen von feinem Ka- 
pital in-demfelben Induſtriezweige eine erhebliche Rente zu besichen, 
da in diefen Ländern die Steuer pro Centner Rüben kaum 1% Ger. 


beträgt. 

Touiehlich erlaube ich mir no, über einem Artilel, der von 
einer landwirthſchaftlichen Antorität andgeht und fih für die Erhd- 
bung der Steuer ausfpricht, mich zu 2 Derſelbe erkenut in 
vollem Maße an, wie fegensreih ber Anban von Rüben und deren 
Babrication zu Zuder für bie ae fei, und hebt hervor, 
baf fein Nebengewerbe durch beifere und tiefere Rultur-Brmwährung 
von reichlichem Futter und Bermehrung der Düngemittel fo ih 
anf die Landwirtbihaft einwirke, als gerade dirfes. Derfelbe äußert 

& weiter wörtlih dahin: — Sie erlauben mir wohl, Herr Prä- 
Dr daß ih einige Zeilen vorlefe — ' 
„Rad meiner Meinung wirb ber Untergang der Zufe 
ker » Babrication nur dort eintreten, wo Dice brication 
feine gefunte Bajis bat, d. h. wo fie ohne gehörige Br 
rüdfhtigung ber Dertlichfeit und der übrigen Berhältniffe 
unternommen ift. Als landwirthſchaftliches Nebengeme: 
in Gegenden, wo ber Boden für bie Erzeugung ber Rübe 
paßt, wo das Brennmaterial weder zu theuer if, noch 
durch feine Herkeifhaffung zw große Koften verurſacht 
und wo ed an einer Fräftigen Bevbllerung zur Beſchaf 
fung der Handarbeiter nicht fehlt, da wird er für intelli- 
ente und wohlhabende Unternehmer nach völliger Gleich- 
ellung ber Confumtionöfteuer mit dem ausländifhen 
uder in die Meibe ter andern Dewerbe treten. Mehr 
Önnen billige Unternehmer von der Staats - Verwaltung 
nicht verlangen, nachdem burd ben bieherigen Zollihup 
die Zuder-Fabrication aus Runfelrüben bie — ter Ein» 
bung überflanden bat. 


Hierüber geht num meine Meinung bahin, daß bie vom Ver- 
fafier angeführten Verhältniffe noch nicht genügen, fondern daß, 
um einen lohnenben Fortbetrieb zu ermöglichen, noch eine Menge 


anderer günftiger Umſtäͤnde dem Babrifanten 
fen. Weun derfelbe für Den inlänbifhen Zu 
zoll verlangt, fo ſcheint mir gerade dies Verlangen nicht billig zu fein, 
da andere —— Protufte ſich theils ſogar eines hoben 
Schußzolles zu erfreuen haben, beifpielsmeife namentlich Fleiſch 


ur Seite ſtehen müf« 
er gar feinen Schup- 


2 Rtbir., Butter und Käfe 3% Rihir., Spiritus 5 Rtblr. Aus 
ben von mir angeführten Gründen bitte ih Das hehe Haus, meinen 
Antrag anzunchmen. 


Präfidentz Der Abgeorbnete von Bonin (Wolmirſtedt) hat 
tas Wort. 


Übgeorbn. von Bonin (Wolmirftebt)e Meine Herren! Ich 
habe mir erlaubt, unter Ar. 320 einen Abänderungs-Gorfchläg ein- 
ge ber fih an diejenigen Anträge anfchließt, welche die Ma- 
orität der Kommiſſſon Ihrer Annahme empfohlen bat, Es war 
in dem er ter Rommiffion die Frage wegen einer Rüd;oll» 
veränderung für dem Indifchen Zucker Gegenſtand einer lebhaften 
Beiprehung, und wie Sie aus Holio 14 des Berichtes der Köm- 
mijfion erfeben werben, hatte ber Herr Regierungs-Kommillar die 
Güte, in Beziehung auf die Verhandlungen wegen der Rüdzölle 
für den Judiſchen Auder die Erklärung abzugeben: es laffe ih be⸗ 
reits vorausfeben, daß Hierbei alsbald eine Minderung des jekigen 
Rüdzollfages eintreten werde, und daß au ferner bei der von 2 
zu 2 Jahren fattfindenden Regulirung ter AZuderbefteuerung das 
Beftreben der Regierung dahin gerichtet fein werde, weitere Ermä- 
igungen herbeizuführen und eine gaͤnzliche Aufbebung diefes Rüd- 
zolles einzuleiten. 

I habe meinerfeits dieſen Weg, den die Regierung ihrerfeits 
berelis eingeflagen hat, um allmältg zu einer volländigen Befei« 
figung des Rüdzoles auf den Indiſchen Zuder zu gelangen, nur 
freubig begrüßen fönnen. 

a aber mein Autrag in der Kommilfion damals nicht bie 
Genehmigung ber Majorität erhielt, fo babe ih mid um fo mehr 
veranlaft geſehen, ibm jept ins Plenum wieder einzubringen, weil 
ich glaube, ba die Rübenzuder-Inbuftrie es vom weſentlichſten 
Interefie if, daß eine Gleihftellung ihrer mit der Indiſchen Zuder» 
raffinerie in der Weife ——— werte, daß für bie Indiſche 
Raffinerie der Rüdzoll allmälig ganz befeitigt werde, wie er für 
die Rübenzuder-Inbuftrie nie 4 bat, und auch ſchwerlich für 
bie Folge eingeführt werben bürfte. 

? ri hate außerdem nod einen anderen Vorſchlag gimacht, 
nämlich den, baf bie in dem Bertrage felbfibedungene Erhöhung der 
Steuer, für den Fall, daß ſolche eintreten follte, dies nicht in zweijäh- 
rigen Perioden geſchehen, fonbern daß fle auf eine breijährige Pe» 
riobe wieder zurudgeführt werben möge. 
Den Herren, welche bereits im vorigen Jahre Mitglieber dieſee 
oben Haufes waren, wird erinnerli fein, daß bereits in der lepten 
eſſion der vorjährigen Legislaturperiode von der Regierung der 
Antrag eingegangen war, eine Erhöhung des Nübenzuders von 3 
auf 44 Stibergrofchen eintreten zw laſſen. Die Kammer konnte ſich 
bem Antrage der Regierung damals nit ng weil, ber Ueber 
einfunft vom 8, Mai gemäß, eine Bee eriode für tie Ab» 
änderung ber Mübenzuderfieuer feftgeftelt war, und bie Kammer 
daber ausiprad, es ſei unmöglib, diefe Maßnahmen au alteriren 
und eine höhere Beiteuerung im Laufe Ver dreijährigen Periode ein» 
treten zu laſſen. Es liegt, meine Derren, wie mir ſcheint, im we- 
fenttihiten Öntereffe jeder Induſtrie, mwenigftens für eine gewiſſe 
Zeit lang gefihert zu fein, daß fie zu tem beſtimmten Stuerfaß 
fortarbeiten Fönne. Die Stipnlation, die jept im dem Uebereinfom« 
men der Zollvereind-Regierungen fhattgefunden bat, daß für even- 
tuelle Fälle ein Jahr um das andere, alıo alle zwei Jahre eine Er« 

öbung der Steuer um einen halben Silbergrofen flattfinden könne, 
cheint weder mit ber früheren Rüdfiht, bie man bei der Meberein« 
unft vom 8..Mai hatte * laſſen, übereinzuftimmen, noch über» 
haupt dem Intereſſe der übenzuder-Intufrie entipredhen zu fönnen. 
Wenn Sie meinen Vorſchlag annehmen, den ich, unter Mr, 2 dee 
Amendements verzeichnet, Ihrer Beurthtilung und Prüfung untere 
breitet habe, fo wird das für die Rübenzuder-Inbuftrie den doppel= 
ten Bortheil herbeiführen, baf einmal die Rübenzuder-Inbuftrie ge- 
ſichert if, mur von 3 zu 3 Jahren einer Erhöhung von einem halben 
Sübergrofchen ausgefeht au fein umb fie zu gleidyer Zeit fihern, daß 
im Laufe der nächſſten 12 Jahre bie Steuer niemals den Sab von 
8 Silbergrofhen pro Centner der zu verarbeitenden Rüben überftel- 
gen wird, während nach den jegigen Beſtimmungen dieſet Sap auf 
den Betrag von 8} Silbergrofchen im Kaufe der Periode binaufge- 
fhraubt werben ann. Ih habe mich fehr gefreuf, daß das hohe 

ans ohne alle Ausftellung feine Genehmigung zu dem abge» 

bloffenen Zollvereins-Bertrage bereits auegeſprochen hat. e 
Wünſche, die jept noch bei der Disluffion, die Befteuerung dr& 
Rübenzuders betreffend, bier im Haufe laut werden, Tönnen alfo 
in feiner Weiſe auf tas Entrefultat unferer ſehlgen Disfuf- 

on u melden Einfluß ausüben. Die bobe Kammer hat 

ute Vormittag bereits beihloffen, ten Zollvereins-Berträgen, wie 

e jept abgefhloffen find, ihre Grnehmſgung zu eriheilen. Um 
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o mehr, glaube ih, liegt es im bem Intereſſe der Kammer, bie 
denken, die in irgend einer Weife und namentlich für ben Gegen- 
fand, der jept zur Disfu fteht, von vielfachen Seiten ſich fund» 
egeben haben, auch ändig zur Erörterung zu ziehen und ber 
43 ierung diejenigen Bemerkungen mitzutbeilem, zu welchen eben 
Diet Bedenken bier in der Kammer Beranlaffung gegeben haben 
und noch geben, Ich glaube nun, daß es im weſentlich ſen Jniereffe 
ber ge ig en rie liegt, 9 t zu werben; baf fie eben 
fo gut mit dem Beginn der meuen 12jährigen ereind-Periobe 
nur alle 3 Jahre riner Erhöhung ausgeleht ir wirb, wie fie jept 
bei dem Ablauf der Zollvereins-Periobe ebenfalls nur alle 3 Jahre 
dieſet Steuer» Erhöhung ausgefept war. Ich empfehle Ihnen daher 
bie Annahme meiner beiden Amendements, 


Präfident: Der Abgeorbnete Jacob hat das Wort. 


Abgeordn. Jacob: Wir haben heute Morgen bie Zollvereind» 
Verträge in ihrer Zotalität angenommen. Ih glaube nit, daß 
Einer in diefem hohen Haufe ift, welder, wenn aud ——— 
liches Intereſſe aufs Härtejte dadurch verlegt wäre, die Berant- 
wortlicleit hätte übernehmen mögen, gegen biefe Berträge zu flim- 
men, die mit den Wünſchen und dringendſten Bebürfniffen des 
Landes fo fehr im Einflange find, und bie wir fo —— wieder 
erneuert zu ſehen und geſehnt haben. Es if aber traurig, meine 
Herren, daß man mit dieſen allgemein gewünfchten Verträgen obne 
irgend genügende Vorbereitung und Diotivirung auch ſolche Sachen uns 
als ein Banzes gebracht hat, die gewiß eine ſehr reiflihe Erwägung 
verlangt hätten, und für bie fi tie my Ko Lande feines- 
weges in berjelben Weiſe ausiprict, wie für die Berträge ſelbſt. 

Der Streit über die Befleuerung des Nübenzuders iſt cin 
Streit, der ſich ziemlich fo lange hinzieht, wie dieſe neue Induſtrie 
befteht. Die Regierung hat oft verſucht und die Wünjde ausge- 
fproden, bie Steuer böber zu bringen, als fie war; indeß die Stim- 
men im Lande und bie immer weiter um ſich greifende Erfenutniß 
der Wichtigleit diefes Induſtriezweiges waren immer die Urſache, 
daß diefe Wünſche nicht jo in Erfüllung gingen, wie fie cd wollte, 
Db dieſelben in ‚dem jepigen Haufe eher Anklang gefunden hätten, 
wenn fie im einer anderen ae en Weife vorgebradht worten 
wären, darüber fpreche ih Fein Urtpeil aus, Indeß, wenn man cin 
Soldes davon abnehmen darf, wie der größte Theil des Landes jept 
Darüber denkt, und wie auch in ten entfernteren Provinzen, die ſich 
früher wenig dafür intereffirten, jept Über Diefe Induſtrie geurtheilt 
wird, fo mag man wohl fagen, daß auch in diefer Kammer der 
Kampf um eine wefentliche Erhöhung der Steuer wieder ziemlich lebhaft 
geworden wäre. Man kann ſich des Gedankens nit enthalten, a 
Die Regierung, um biefen Kampf zu vermeiden, die Uebereinfunft 
über bie Rübenzuderfteuer in den Vertrag fo eng mit hineingebracht 
bat, ta man gewiß war, daß biefer nicht abgewiefen werden 
fonnte. 

Ob das ein Verfahren if, wie ee der Kammer gegenüber 
eigentlich fein follte, barüber will id mich nicht ausſprechen, deun 
ed Fanı dies zu nichts führen. Jh babe mih au ganz enthalten, 
Amendements zu ſtellen, tie noch auf eine —— des Zollver- 
trages hingehen. Aber ich habe geglaubt, daß es müglic fein würde, 
auf tie Punkte aufmerkfam zu machen, die uns in dem Bertrage 
weit über ben Hannöverſchen Vertrag hinaus verpflichten und die 
nach meiner Auffaffung gegen bas Intereffe der Induſtrie und ge» 

en die damit verfnüpften Intereifen des Landes aufgenommen 
In. Ob bie Regierung ſolche Wünſche —— will, ob ſie 
e als einen onolog betradtet, ober als Richtſchnut gel- 
ten laffen wird, Das will ih ihr anheimgeben; jedenfalls 
aber fann es die Kammer nicht hindern, wenn fie meine 
Anſichten und Wünfche theilt, ſich denſelben auch anzufchlichen. Die 
Begründung meiner Bedenken liegt nun ganz vorzüglid darin, ba 
ich glaube, die rn y ſel weiter gegangen, als eo nöthig fel. 
Seit dem Jahre 1841 iR fortwährend in allen Verhandlungen über 
die Rüben-Induftrie ber ndfap an tie Spipe geftellt worden, 
daß derfelben ein angemeffener Schutz zu bewilligen jei, und auch 
jeht noch * der Herr Finanz ⸗Miniſter in der Kommlſſion ſich in 
dieſer mohlmollenden Weife ausgeſprochen. Diefem Grunbjape 
gegenüber ſteht Dann aber wieber der Bertrag mit Haunover, ber 
ben beflimmten Sap von 6,0762 Sgr. pro Kopf als aufzubringen 
auffellt. Wir haben au im Vertrage von 1841 fon einen jol- 
den Sap gehabt, ter noch eine Kleinigleit höher war, als ber 
—* deß if von Seiten der Zollvereind-Regierungen niemals 
eng auf die Erfüllung biefesSapes gehalten worben; im Gegen» 
theil willen wir, daß es die anderen Regierungen in Anerkennung 
"der Wichtigkeit bes Schupes waren, welde zweimal sine Erhöhung 
abmiefen, unb wir wiflen, daß es immer unjere Regierung geweſen 
iſt, bie auf bie Erfülung des Sapes gebrungen hat, während fie 
doch im ihren pefuniären Berhältniffen verhältuißmäßig am mwenig- 

fen babıi beiheiligt war. 
Hammovder gegenüber hätte man natürlich bei dem jepigen Ber 
trage nichto zu thun, als zu erfüllen, was wir verforochen hatten, 
und wenn dies gefchehen wäte, wurde von feiner Seite ein Ein⸗ 
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wand ch ein. Es iſt aber, 
Be ae pe Fr ——— en Be 
richt giebt uns 


das befchränfen E B 


und 

daß ih zur Ermittelung ber Benölferung von 1852 auf diejenige 

von 1851 eine Steigerung von 14 Prozent als Zuſchlag annchme, 

dann würbe mit Auslepung des Ertrages des Indiſchen Auders die 

Summe von 6,211,952 Rihlt. aufgebradht fein, während bie ver- 

tragsmäpig aufjubringende Summe nur 6,165,216 Rtblr. fein 
r 


t. 

Es if alfo Far, daß, wenn wir blos ben Ertrag dee vorigen 
Jahres zu Grunde kan fon bei dem Sap von 5 Ser. Hanno⸗ 
ver gegenüber ber Bertrag vollftändig erfüllt fein würde. Die 
Regierung bat aber in der Kommiſſſon gejagt, dab die brei- 
jährigen chſchnitte es nmöthig machen, 6 Sgr. Steuer aufzu- 
legen, um Hannover gereht zu werben. Ich babe mir num bie 
dreijährigen Durchſchnitte zujammengeftellt, welde der Zuder ein- 
gebracht hat. ’ 

Wenn ich dazu bie im 1850, 1851 und 1852 verarbeiteten 
Rüben-Qiuanten, zu 5 Sar. rechne unb hierzu ben wirklich aufe 
genommenen Indifhen Zoll nehme, ferner bie Bevölkerung zu⸗ 
ſammenrechne, und babei für bas Jahr 1852, wo eine lung 
nicht vorliegt, einen Zuſchlag von 15 % auf 1851 bemirfe, fo be= 
fomme ih cin Durdjchnittse- Refultat ter Einwohnerzahl von 
30,191,966 Einwohner, welde im Durchſchultt der 3 Jahre 6,008,877 
Rthlr., das ift alſo pro Kopf 5 ZH, Sar., aufgebracht haben. Eo ik 
dies ungefähr 88,000 Rthlr. weniger, als es bringen müßte, und 
es macht Dies 275 Bf. auf den Gentner Rüben ans. Nach dieſer 
Bufammenfellung mwürbe alſo nur ein Sap von 5 Sr. 2-%- Pf. 
nöthig geweſen Pi um Dannover zufriebenzuftellen. ir 
aber ber in ten Berträgen angenommene Aufihlag von 1 % auf 
die Bevölkerung ein umnrichtiger, und abermals eine Konzeflion, bie 
man ben Bereinsftanten gemacht hat. Denn wenn wir bie fleigende 
Berölferung ans ben Jahren 1841 bis 1851 anfeben, fo ift in 
ben Jahren 1847 bis 1851 die Steigerung nicht höher geweſen, 
als 3 bis 3 %. Nur in den Jahren 1844 bis 1846 hat fie 1,} bis 
1% % betragen; früher 3%, Unter allen Umfländen ift vie Er- 
böhung von 15% alfo eine ungünftige für bie Negulirung bes - 
Rübenzuders, Nehme ich nun dieſelben drei Jahre und ſehe dabei 
ftatt 14 nur 5% Steigerung der Berölferung, dann wird das 
Refultot fo viel beſſer, und ergiebt bei 30,002,004 Einwohner 
und dem obigen Einfommen von 6,008,877 Rihlr., nur einen Soll 
betrag von 6,076,605 Rıblr., wodurd ſich das gehabte Einkommen 
auf 6,0087 Sgr. pro Kopf flellt, was ſchon bei dem Zollſap 
von 5 Ser. 13 Pf. den nothwendigen Betrag für Hannover her- 
ausbringt, Dieſe Rehnungsweifen ſind nun ganz nad der Art 
gemacht, wie die Regierung fle feitber aufgeflellt bat, vd. h. es if 
ber Ertrag bes Indiſchen Zuckers von jedem Jahre genommen und 
der Ertrag ber borbergehenden Rübenegmpagne zugeſchlagen. Die 
Regierung bat aber gemeint, er dies Mne richtige Art der Regu- 
lirung nicht fei, ſondern daß dieſe jo geſchehen mülfe, daß immer vie 
ganze Rübencampague mit dem vollen Ertrag des Inbifhen Zuders 
innerhalb derfelben 12 Monate —* werden müſſe, und 
hat deshalb dies im neuen Vertrage ſtipulirt. Eine ſolche Zufame 
menftellung habe ich ganz genau nicht maden kͤnnen, da mir bie 
Data dazu fehlen, dagegen babe ich die Aufammenftellung gemacht, 
die dem am nädhften liegt, d. b. ich babe zu jebem Kulenderjahre 
ber Indiſchen Zuderfteuer die erſten zwei Monate und fobann bie 
lepten brei Monate der betreffenden Campagnejahre mit % und % 
ber refp. Beträge hinzugerechnet, und dabei bie Rüben ebenfalls 
wieder mit 5 Sr. gerechnet. Dies ergiebt ein Rejultat, wonach, 
wenn man mieber auf bie Einwohnerzahl von 1851 für 1852 1% 
Prozent ald Steigerungszufhlag annimmt, bei 30,101,966 Einwoh- 
ner einen Geldbetrag von 6,324,683 Athlr., alfo 655 Sur. pro 
Kopf aufgekommen wäre, das it 0,7% Sar. mehr, als nach dem 
Hannoverichen Bertragnöthig gewefen fein mürbe; es macht Dies 414 Pf. 
aus, fo daß alfo fhon bei einem Steuerſatz von 4 Sur. 7 Pf. der 
Hanndveriche Vertrag vollftändig erfüllt geweſen fein würde. 

Die Zahlen, die ich wg find Diejenigen, welche bie 
Regierung uns in ihren früheren Motiven gegeben hat. Dagegen 

ich bei der lehten Berehnung bie Zahlen der Campagne von 
1853 noch nicht gehabt, fondern id; habe mir das zur Richtſchnur 
nehmen mäflen, was der Herr Regierunge-Rommiffar in der Kom⸗ 
miffion geäußert hat, wonach fhom bis zu Ende Dezember m. 9. 3 
Millionen Eentner Rüben mehr verarbeitet find als im vorigen, 
ae alfo in diefem Jahre auf 21 Millionen Centner R 
erechnet. 

Wäre aber auch die leßle Annahme nicht ganz zutreffend, fo tft 
der Unterſchied doch micht fo bedeutend, daß er Den Unterfchieb im 
dem CTadre fultat mefentlih verändern Könnte. Ga würde, ſelbſt 
wenn mur eine kleinere Zahl Rüben für diefes Jahr angenommen 
wird, immer noch 5 Gar. der einzig nöthige Gap geblieben fein. 
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Wenn man dieien Beregnungen_entgegen bie Regierung gefagt hat, 
würbe bei dem miebrigen Gap von 6 Gr nit auskommen, 
- man fi allerdings jagen, baß fie vielleicht damit gemeint 
haben kann, bei der fleigenden Quantität Rüben, melde verarbeitet 
„würden, dürfte fih der Ertrag fo vermindern, daß bies einen Aus 
fall herbeiführen würde. Ich lann nun aber nicht zugeben, daß, 
wenn wir einmal im Verträge den Grundſatz aufftellen, bie Feſt 
Relung nah den vorhergegangenen Jahren zu bewirken, wir uns 
bei diejer erften und wichtigſten Fefitellung auf Probabilitäten ein- 
laffen dürfen, fondern wir müffen bei bemfelben Syſtem bleiben. 
Wenn man aber dennod künftige Möglichkeiten bei der Feſtſehung 
bed Sapes im Auge haben will, fo glaube ih, wäre dies eine An« 
nahme, welche weit mehr zu Gunſten der Rübenzuder-Fabrikanten, 
als für Die Regierung ſprechen würbe; denn es leidet feinen Zwei- 
fel, daß bei dem beabfihtigten Steuerfap eine bedeutende Anzahl 
von Fabrifen eingehen werben. Ich weiß deren ſchon fünf, welde 
leider im Eingehen begriffen find. Wir werben alfo in Zukunft 
weniger Nübenzuder haben, und wenn ſich die Gonjumtion nicht 
fehr ſchnell vermindert, fo wirb der Ertrag, ber für Indiſchen Zuder 
eingeht, fteigend fein, und es würbe um fo mehr unndthig werben, 
die Steuer flir Rübenzuder höher zu ſehhen, als gerate die augen- 
Blicliche wirkliche Berechnung e8 verlangt, Diefe aber-würbe, ſoweit 
ich nach der Aufjtellung abjehen fann, mit 5 Ser. ben Vertrags- 
bedarf volltänvig deden. Das würde alfo das erfte fein, was wir 
gegen die Abmachung ber Regierung aufitellen zu müllen glaubten, 
ch fomme E dem zweiten Punkte, der in meinen Motiven 

aufı Fe ift, nämlich dem, daß die erhöhte Steuerzahlung vom 
1. September anfangen fol, während Hannover erft zum 1, Ja» 
nuar einen Anſpruch hat, Da muß ich fagen, daß es bob 
gewiß den Babrifanten gegenüber wünſchenewerth geweſen wäre, 
dieſen durch einen — nittoſatz noch eine Erleichterung zu ge⸗ 
währen, denn es it Thatſache, daß bie Mehrzahl der Fabritanten 
bei der weit vorgerüdten Jahreszeit ſchon ihre volftändige Einrich- 
tung nach dem alten Berhemien auf bie nähfte Campagne ge- 
macht hat. Es hatten dieſe Männer ein fo unvermüftlices Ber- 
trauen auf bie ſchüßende Bufage, welde in den Berträgen ausge» 
ſprochen ift, und daranf, daß die Regierung nit in fo ſpäter Sr 
redzelt noch mit einer fo bedeutenden Erhöhung fommen würde, jo 
daß man ihnen abreden fonnte, fo viel man wollte, ohne fie von 
gu Vorhaben abzubringen, auf die alten Berbältniffe ihre neue 
ampagne zu regeln. Kann man dies unvorfihtig nennen, fo 
glaube ih tod, daß die Regierung dieſe Männer wegen ihres 
großen Vertrauens nicht tadeln fan, fondern fie fhonen müßte. 
Der dritte Punkt, den ich im meinen Motiven aufgeführt habe, 

if der, Daß die Erhöhung des Steuerſahes von $ Sgr. von zwei 
u zwei Jahren in mehrfacher Beziehung fo geragelt it, daß ben 
abrifanten mefentlihe Nachtheile dadurch entjtehen müflen. Es if 
zuerft gar nicht darauf Rückſicht genommen, daß bei der herunter» 
gefepten Steuer auf Syrup in jedem Halle der Auderverbraud 
wefentli verringert werben wird, und ba ber Syrup, der bei dem 
Zollfap von 2 Thalern verhältnißmäßig viel billiger verſteuert if, 
als fomwohl ber Rüben- der Indiſche Zuder, mamentlih für 
viele techniſche Zwede eindeführt werden wird, 
wonach man ben wahren Gehalt des Syrups an fryfallifirtem Zuf- 
fer fo leicht erfennen kann, als es für Grängbeamte eng 3 je 
Se es noch nicht, dem Mißbrauch it demnach Thor unb Thür 
geöffnet, 
Ich glaube alfe, daß unter allen Umſtänden durch die Einfüh- 
rung bes Sprups der Verbrauch an Zuder und bemgemäß au 
ber Boll-Ertrag von ſolchem fehr geſchwächt werben wird, mas bie 
Mebreinfuhr von Syrup bei weitem nicht übertragen lann. 
Wil man nun diefen Nüdfall, der nur in dem Intereſſe 
und in bem fhe von Hannover eintritt, den Fabrifanten 
zur Laſt legen, fo wäre das nicht billig, und nur in ber Orb» 
nung, daß Ausfälle, welche die Syrupsausfuhr bervorbringt, 
nicht mit im allgemeine Wbrechnung gezogen würben. Das 
Zweite if, daß für die erfte Steigerung nur eine einjährige Jahres» 


Ein Kriterium, 


periobe zur Richtſchnur dienen fol, da, wenn alle in Hannover an« 
geblich aufgehäuften  Zudervorräthe in dieſer zur Confumtion 
gelangen, ih ein Nachiheil für die Belaftung der Rüben» 


uderfabrifanten berausftellen und unter allen Umfländen eine Er- 
öhung der Steuer herbeigeführt werden muß. — Der dritte Punkt 
it der, daß eine folde Steuererhöhung von F Ser. in einer fo 
furzen Zeitperiobe durch fälligfeiten. mebifigirt werben fann; 
wenn 3. B. die Buderzufuhren foäter anlommen, ober wenn bie 
Konjekturen befonders billigen Indiſchen Zuder ae ie: fo fann 
dies am 4, April einen fo weientlihen Einfluß auf die bie dahin 
** Verſteuerung von iſchem Zuchker machen, und dahin wir⸗ 
ken, daß den Rübenzuckerfabrilanten eine Steutrerhhung von % Ser. 
auferlegt wird, Dabei fann man dann aber nicht fagen, daß ji 
bies fpäter wieber ausgleihen wird, denn der Schade ift für bie 
Babrifanten dur die Erhöhung ba, und fein Mittel vorgeſehen, 
diefelbe wieder abzunehmen. Dauerte aber die Periode länger, fo 
würbe bie *1*5*4 weit beſſer ſtattfinden. Außerdem kann 
aber auch in ähnlicher Weiſe, wie in England, fo lange dort bie 


gleitende Zollſtale für Getraide ſtattfand, von unfern Raffineuren 
dahin gewirkt werben, dah am — einer zweifährigen Periode 
die Berftenerungen von Indiſchem Juder purhdgepalten werden 
und dadurch ein a a Betrag von ſolchem erzielt wird, wäh- 
rend die fhon am 2. April erfolgenden bedeutenden Berfleuerungen 
nicht mehr einwirken und dann eme Ausgleihung nicht mehr 
li wird. Das zu ändern ift es, weehalb ich den Vorſchla 
madıt babe, daß man bie Beflimmung treffen möge, daß eine fo 
Zollerhöhung von Sgr., wenn fie in zwei Jahren gemacht i 
in benen fie jich erſichtlich kurz vorher oder nachher wieber ausgle 
und wo fie nur auf —— bafırt, wieder aufgeboben wer⸗ 
ben kann. Daun läßt der Vertrag and volllommen frei, daß eine 
Ermäßigung bes Indiſchen Zuders, namentlich zum bireften Ver. 
braud, Rattfinden kann, obne beftimmt zu verfihern, daß auch eine 
gleiche Ermäßigung den Rüben zu Theil werden fol. Cs ift das 
Begentheil nicht gefagt, aber aud eine feſte Zufiherung nicht ge» 
e- Nehmen wir nun biefe Beftimmungen zufammen, fo muß 

eder fagen, daß fie für ben Rübenguderfabri anten fo viele Un« 
beftimmtheiten enthalten, und ihm fo vielen Chancen ausfehen, daß 
er nur mit Angſt an bie Zukunft denken kann. Wenn tie Kom- 
mifften fi dahin geäußert hat, daß es für jeden Habricationszweig 
gut wäre, eine Sicherheit zu haben, und daß «es ein Vorzug für 
die Rüben wäre, wenn fle dieſe Sicherheit befommen haben, fo fann 
ich nur erwiedern, daß eine Sicherheit, die am Ende bei jedem Auf- 
ſchwung nur größere Berrüdung zur Folge bat, und eine Steuer 
von 85 Sgr. in Ausfiht fellt, eine Steuer, die verbältnigmäßig 
höher it, als die auf den indiſchen Zuder, gewiß feine Ermunte- 
rang fein fann, fondern dem Aufblühen des Induftrie-Zweiges auf 
das Wefentlichite entgegentritt. Die Preußiſche Regierung bat num 
aber an und fur ſich Das wenigfte Intereffe, eine ſolche Bolfeigerung 
herbeizuführen, denn fie ift es gerade, die ihren Unterthanen bie 
größten Summen abnehmen muß, um einen mwefentlihen Theil das 
von an die Bereinsftaaten wieder abzugeben. 

Ich Habe in den Motiven zu meinem Antrage ausgeführt, 
wie, wenn wir jept fhon den Zoll von 6 Sgr. hätten, es 
über eine Million jein würde, was Preußen von ben eingejo- 
enen Geldern an bie Bereinsftaaten wieder abgeben müßte, 
s wäre bem nichts a Aa wenn der Zollvereius » Ber- 
trag die Befimmung bdätte, daß auch die anderen inlänbifchen 
Be rifate nit in die Kaffen ver einzelnen Staaten, fondern in bie 


ollvereind - Kaffe verftewert werben follten. Man würde dann 
Preußen ſo viel herausuzahlen hätte, 


agen fünnen, daß, wenn 
auch der Verbrauch feines felbft an Auders in den anderen 
Staaten um fo bebeutender wäre, fe anderen Staaten baben 
aber nichts der Art in die Zollvereinskaffe zu zahlen. 


(Ob, 06) 


Rein, meine Herren! we von ihren inländiihen Probuften. 
Sie willen, meine Herren, daß der Wein verhältnifmäßig vorzugs⸗ 
weife in ben fübdentichen Staaten gebaut wird, Sie willen, welde 
enorme Einkünfte Helen aus feinem Tabad hat; beides find Ar- 
tifel, bie einen höhern Schuß geniehen, als der Zuder, von beiden 
wird nichts in die Zolluereinsfaffe gezahlt. Der Runfelrübenzuder 
it das einzige inländifche Protuft, mas in die Zollvereins » Kaffe 
in einer Weife zablen muß, daß die anderen Staaten baran par« 
tizipiren. Preußen alfo hat feinem-Produft dieſe ſchwere Laſt auf- 
gelegt, es giebt einen wefentlihen Theil der Gelder, die von feinen 
Unterthanen fommen, an bie anderen Staaten heraus, empfängt 
aber nichts zurüd. Preußen muß außerdem zw ben Grenzzöllen 
das Meifte beitragen. Mir willen, daß die Sſtſee- und anderen 
Provinzen gewiß weit mehr Wein und Kolonial » Waaren per- 
brauchen und zu verzollen haben, als alle anderen Staaten bes 
Zollverelns wir geben alfo, indem mir nad der Kopfzahl verthei- 
len, immer weit mehr, als bie andern Staaten, und ıhın das gern, 
weil wir wiffen, daß unfere Induſtrie unb unfere erböerzeng- 
niffe dafür in den anderen Staaten einen großen Markt finden; 
aber auch bei den inländiihen Produkten mit Zuder sine ganz 
befondere Ausnahme zu machen, daß ift doch im der That ein 
ftarfes Opfer, und man hätte wohl, wenn man die Gteuer 
dafür berauffeßte, baran denken müſſen, baf man fie auf 
ein Probuft fepte, von dem man für bie eigene Kaffe verbältniß- 
mäßig ben Meinften Nupen hat. Diefer peruniaire Schaden ift aber 
leiter der Heinfte Theil des Schadens, ben wir haben, wenn wir 
eine bedrüdende Steuer befommen. Daß die Ausbreitung ber Rüben» 
inbuftrie gehindert wird, ift der größte Schaden, den bie flante- 
wirtbfhaftlihen Berhältniſſe und die Landwirthſchaft erleiden. Am 
meiften in die Augen fpringenb von den durch ben Auffchwung jener 
Induſtrie erlangten Vortheilen ift bie große Ermäßigung, die unfere 
Konfumenten durch Diefelbe in den Zuderpreifen geniehen. Es if 
nad den 3 von Dieterici, die doch ziemlich amtlich find, 
im Jahre 1837 der Preis ber Raffinade 28 Thaler gewelen, ber 
jept 16% Thaler fteht. Im derfelben Zeit it der Indische Zuder nur 
um etwa 2 Thaler gefallen; alfo während ber inkändifche 114 Thaler 
fiel, der Iudifche nur 2% Thaler, Es kommen aljo die 9 Thaler 





einzig und allein auf den Rübenguder, hells dadurch, daß er im 
Berlauf in Konkurrenz getreten if, theild durch tie so Bıer- 


brefferungen, bie durch ihn in der NRaffination eingeführt nd, und 
mwoburd es allerdings jept möglich gemacht wurde, auf billigere Reife 
raffiniren als früher. Das if das weſentliche Berdienft bes 
Brübenzuders, Doch aber ſcheint man am vielen Orten fo wenig 
geneigt, ihm dieſes Verdienſt anzurednen. Man will nicht bebenfen, 
mas durch bie Conſumtion des Nübenzuders gefpart wird, und 
wie unbebeutend bas dagegen if, was bie Konfumenten an direlten 
Abgaben etwa mehr zahlen, um bin Aucfall der Zuderfteuer an 
Gränzzoll zu übertragen. Man bevenft nicht, daß die Konfumtion 
des Zuders durch den Rübenbau beinahe auf Das Doppelte gefliegen 
iftz; denn jeit dem Jahre 1837 ift das Berhältnif von 35 Pfund 
auf 6, Pfund gefiegen. Man bedenft nicht, daß biefe Eon- 
fumtion nicht fo gefiegen fein würbe, wenn man nit fo mwohlfeile 
Buderpreife gehabt hate. Bei jeber Zoll» Ermäßigung, welde 
man vorfchlägt, wird darauf bingewiejen, daß der Ausfall tes 
Eonfumtiong-Zolles dur den größeren Verbrauch bes Artikels ſich 
wieder ausgleichen würde, und bier, wo eine Preis» Ermäßigung 
von fo großem Umfange vorliegt, will man dem Rübenzuder nicht 
Gute fommten lajfen, daß er bie Conſumtion gejteigert hätte; 
ter will man annehmen, daß, wenn der Rübenzuder nicht ein- 
erirft hätte, bie Conſumtion des Indiſchen Zuders ſich in gleichem 
aße geſteigert hätte, und bie Zol-Einnahme in — Berbältniffe 
geftiegen wäre. Man bedenft nicht, daß dies bei den hoben Preifen 
des Indiſchen Zuders nicht der Fall geweſen —— wũr de. —— 
Herren, welche inmitten der Rübenauder-Rultur wohnen, wiſſen es, 
baf ſchon dadurch, daß bie ländliche Berdlferung ouf fo leichte 
Weiſe den Zuder-Einfauf bewirken fann, bie Eonfumtion ungemein 
geftiegen if. Es wird Der Zuder auf bem Lande vielfach ver» 
wendet, mo es ſonſt Purdaus nicht ber Fall war. Dico wird na⸗ 
türlich aufbören, wenn die Zuder-Babrication ſich verminterte, und 
die —*—— ſich Zuder zu verſchaffen, nicht mehr im dieſer Weiſe 
vorbanden iſt. Wir müſſen ferner vor allen Dingen des Nupens 
edenken, welchen ber Arbriterftand aus der Zuder-Fabrication ge= 
abt bat. Wenn Sie, meine Herren, bie —— geſehen hätten 
von ven Leuten, welche aus dem Eichefelde und Thüringen zu uns 
kommenz wenn Sie 3. B. gehört hätten, wie vor zwei * die 
Leute mit Thränen und Klagen zu uns lamen, daß fie oft wochen- 
lang nur mit gefodhtem Gras ihr Leben friften müßten; wenn Sie 
an ihnen bie Freude geiehen hätten, . Brod zu fommen, bann 
würben Sie fagen, baß es wohl der be werth ift, ſolche In⸗ 
duſtrie, die Tauſenden von Hungernden Brod ſchafft, zu erhalten. 
Die Landräthe in jenen Gegenden geben jeßt dem Leuten eine 
Unterflügung von einem halben bis zwei Drittel Thalern, und jagen 
zu ihnen: geht nah Sachſen und jucht Euch Arbeit. Wenn biefe 
*. wie will man ſie denn ferner vor Noth und Hunger 
en 
it allerdings ſehr häufig der Einwand gemacht worden, 
daß ſolche Leute nichts mit nach Haufe brädten; aber es finb nad 
zuverläffigen Ermittelungen doch bedeutende Sendungen von ®elb 
mit der Poft nad Haufe gemadt werden, und wir wiſſen, ba 
folde Sendungen burd eigene Abgefandten ſich auch wöchentli 
oder nad vierzehn Tagen wieberholt haben. Daß rs lüterlide 
Leute darunter giebt, ift allerdings der Fall, aber ber rag 
find doch folde, welche ihre Sparpfennige zufammenbielten. Die 
Gewerbe, meine Herren, haben in einer Weife dadurch einen Nupen 
gefunden, den ich bier micht mäber zu erörtern brauche. Geber, 
welder ein offenes Auge für bie Sade hat, wird finden, wie vom 
Größten bis zum Stleinften ein u dadurch entftanden iſt z mie 
vom Maſchinenbauer und dem Eifenarbeiter in Weſtphalen an bis zum 
Heinften Seiler Ale dadurch gewonnen haben, und jeder Arbeit 
findet und viel Gelb bei ber Eid: verdient bat. 

NRüdihtlih Des Bergbaues auf Braunfohlen allein kann ich 
anführen, daß im Regierungs-Bezirfe Merfeburg im Jahre 1837 
nicht mehr waren als 1145 Braunfohlengräber, melde Gar, 
milienmitglieber hatten, und 1,362,254 Tonnen Kohlen fürderten. 
Im Jahre 1851 Hatten wir dagegen 3174 Braunlohlenbergleute 
mit 5887 Samilienmitgliebern, welche 5,129,359 Tonnen förderten. 
Im Regierungs-Beziit Magdeburg waren im Jahre 1838 131 
Bergleute für Braunfohlen mit 325 Bamilienmitgliedern, welche 
240,610 Tonnen förderten. Im Jahre 1851 wurden 1340 Ar- 
beiter befhäftigt mit 1081 Familien-Mitgliedern, welche 2,520,577 
Tonnen förberten,. Der Steinfoblenbau hat in Äbnliher Weife ge» 
wonnen; denn ber Verbrauch von Brennmaterial iſt fehr groß. 
Eifen, Kupfer und Alles hat in den Fabriken eine große Berwen» 
bung gefunden, und der Zehn“ oder wenigftens der Zwanzigtheil 
davon geht in die Kaſſen der Regierung. Der inländifhe Handel 
- hat einen Schaden in feiner Weife bei der neu aufblühenden In» 

ie, Früher war der Handel mit Zuder größteniheils in ben 

nben der Raffinerieen; jeht ift es ein Gegenſtand bes freien 
zu. geworben, und außerdem if die große Bermeh ber 
onfumtion, welche ſich in den niederen Klaſſen durch ten größeren 
Erwerb zeigt: ein Bortheil für den inländifhen Handel. 
Bor Allem muß ich im dieſer Beziehung des Landbauce Er» 


eziehung gemacht find, reißend gemein, Ich weile Sie, nament- 
lih die Herren Landwirıhe, darauf bin, wie «6 mit der Wolle und 
mit dem Branntweine if. Wenn für dirfe Artikel nicht feiner Zeit 
und jet noch ein hoher Zoll gegeben wäre, fo würde die Land» 
wirthſchaft nicht ven Nupen daraus gezogen haben, den Be je 
dauernd barans zieht; eo würden daun nicht bie große Menge J 
len-Gabrifen eutſſanden jein, die jetzt, wo England unfere Wolle 
entbehren lernt, dem Kandpirthe einın ſichern Abjap gewähren; es 
würden nit die Brennereien haben entfteben Fönnen, Die wie jene 
fo bedeutend erportiren. Es if alfo der Umſtand, daß die Regie» 
rung für landwirthſchaftliche Erzeugniffe einen angemefienen Zoll 


nimmt, von ber höchſten Wichtigkeit für die Landwirtbfchaft; denn 


er fihert ihr den dauernden 78 an bie inländiſche Fabri- 
sation. Es find als Nachtheile für die. ſtaatswirthſchafilichen 
Intereffen namentlich Diejenigen für bie überſeeiſche Schifffahrt 
und tie Ahederei Hjters hervorgehoben; fieht man bie Sade 
aber genauer an, fo findet man, daß beide an ber eigentliden 
überfeeifchen Beziehung von Zuder direlt bis jept fehr menig 
intereſſitt geweſen find, Auch ſteht fe, daß unmfere Exporten 
im Ganzen weſentlich noch immer unter dem Importe bleiben, 


"und daß deshalb dadurch, ob wir Zuder über See beziehen oder 


nicht, gewiß unfer Erport im feiner Weiſe leide. Wenn wir dag 
Kapital, das jept fur den Zuder außer Lande gegangen ik, im 
Sulande zu neuer probuftiver Kraft verwenden, wenn wir ed dort 
in allen _Gewerten wieder frucibringend anlegen, fo ift ca gewiß 
ein größerer Borzug für bas Land, ald wenn der Zuder im Aus- 
lande gefauft wird. Hannover würde vielleicht von der Rhederei 
Gewinn hoffen fönnen, und glauben, fi in Zufunft mehr dabei zu be» 
theiligen; allein Hannever iſt es gerade, weldes in Rüdficht auf vie 
Indiſche Zuderraffinerie den größten Vortpeil haben wird, denn 
es leidet feinen Zweifel, und unfere inlänbilchen Raffinadenre wer- 
den cd ſich nicht virhehlen, daß bie Raffinerieen fib dahin ziehen 
werden, wo ſie große Zudermärkte haben, namentlih alfo nad 
Haarburg und in die Nähe von Bremen. Es if gewiß ein großer 
Uebelftand für einen jeden inländifhen Raffinabenr, wenn er feinen 
Zuder in großen Quantitäten zu beftimmten Zeiten kaufen mu 
und nicht eine fo große forttanernde Auswahl bat, wie fi 

—* auf großen Zudermärkien findet. Auch unſere Stettiner Fa- 
rifen find genöthiät, durch weite Beziehungen Zinsverlufte zu ma⸗- 
ben und Konjunfturen ju risliren, 

Es wird alfo im dieſer Hinſicht Hannover nit Urfah haben, 
auf Preußen neidiſch zu werben, weil feine Indiſche Babrication 
ſteigt, während feine Ländergegenden genug bieten, um aud bie 
Nübenzuder-Fabrication in ih aufzunehmen. Ter jhlimmfte Punft, 
ber der Rübenzuder-Fabrication eutgeaengefept werden kann, ift der 
Finanzpunft; dieſer aber iſt befriedigt, wenn wir basjenige aufbrin« 
gen, was der Vertrag erforbert, und ich ſpreche nur darüber, daß , 
wir ein Mehreres als das nit aufzubringen haben follten, Ich 

ebe zu, daß man fehr gern fieht, wern mehr einfommt, indeſſen es 
MR theuer erfauft, wenn wir von dem Mehreinlommen wieder einen 
fo mwefentlichen Theil abgeben folen, und er if noch theurer ‚erlauft, 
wenn wir einen inlänbiihen Erwerbezweig, der bas Doppelte, Drei» 
und Zehnfache einträgt, was der Steuer- Ausfall beträgt, bis zu 
feiner wefentlichen Beſchränkung befteuern, um eine höhere Einnahme 
zu haben. Es bat alſo gewiß von allen Staaten Niemand weni« 
gt als Preußen Grund, die Rübenzuder-nduftrie in ihrem freien 
uffhwung aufzuhalten und fie wieter befchränfen zu wollen, Es 
ift Dies auch nad ten Kommiffions » Verhandlungen burdaus 3 
bie Abſicht des Minifterinms geweſen, und man ſcheint die Anſicht 
m haben, daß die Art und fe, wie die Berträge je regulirt 
Ins, eine nachtheilige Befhränfung für bie Rübenzucker -Fabrica- 
tion im MWefentlihen nicht nad fi zieben würde. 

Man fpricht es aus, daß die wohlfunbirten, die ganz und glüd«- 
lich eingerichteten Babrifen fortbeftebn können, und dag nur dieſe⸗ 
nigen eingeben würben, bie einmal den Tod im Herzen tragen, bie 
an unrechter Stelle und in unrechter Weife eingerichtet find. Dem 
aber ift feinesweges ganz fo. Die Fabrilen, die ungeeignet einge» 
richtet find, mürben ebem fo und vielleicht viel eher vor der freiem - 
Konkurrenz untergegangen fein, alt vor der Zollerhebung. Diefe 
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waren nicht zu Halten un Niemand wird fie halten. Es giebt 
aber viele Habriten, die im glüdlicher Lofalität angelegt, die wohl 
berechnet find, aber ihre pefuniäre Kraft nicht vollſtändig berechnet 
haben, denn «8 ift bei allen Unternehmungen, und namentlich bei 
einem neuen Spmbuftriegweig, eine gemöähnlihe Erfahrung, daß 
man nicht gehörig beredinet, was cs koſten wird. Solde 
Fabrifen, die jept in augenblidliher Verlegenbeit find, und 
und deren find viele, folden ſchneidet der erhöhte Zell den Kredit 
ab und damit it ihre Eriftenz in Frage geftellt, während fie, wenn 
man ihnen drei bie vier Jahre gelaflen hätte, wo fie ſich hätten 
träftigen fünnen, fih gewiß erhalten haben würden. Es find bas 
Fabrıfen, welche der Landwirthſchaft angehören und ihren ahtunge» 
werthen Mitgliedern, und welde dennoch fallen werben, wenn bie 
Zolerböhung in folder Weife eintritt und nicht unvorhergeſehene 
äuß:re Konfanfturen und Umjtänte ganz befenders gün ig ein» 
wirken, Sie ertödten aljo mit ber Beihränfung des Rübenzuders 
nicht bios die ungeeigneten Gabrifen, fondern auch diejenigen, die 
fehr gerignet hätten werben fünnen, Außerdem äußert man, daß 
die urfpränglic kaufmännischen Fabriken immerbin eingehen mödh- 
ten, weil fie aus früherer Zeit auf einer Bafis beruhen, die nicht 
mehr zeitgemäß ſei. Wer Das fagt, der fheint mir zu vergeffen, 
daß die ganze Rübenzuder-ubuftrie der kaufmänniſchen Induſtrie 
Dank ſchuldig if. Denn worauf baute fie jet ihre Eriftenz und 
wie könnten Tanbiiche Zuderfabrifen beſtehen, wenn nit bie fauf- 
männifhen Babrifen die früberen ſehr ſchweren Verluſte getragen 
hätten? Dan follte doch den kaufmännischen Fabriken nicht vie 
Exiſtenz abſprechen, fondern bevenfen, mas fie geleiftet haben. 
Urbrigens in die Gefahr für dieſelben nicht fo groß. Ich bin 
überzeugt, baf die Mehrzabl der Faufmänniichen Habrifen es noch 
lange Zeit mit einer großen Zahl von landwirthſchaftlichen Fabri- 
ten aus halten wird, Es fommt wicht allen darauf an, daß man 
wohlfeilen Grund und Boren bat, aud nicht darauf, daß billige 
Arbeitslähne gezahlt werden, fondern es fommt auch jchr viel anf 
den Betrieb an, Es kommt bier mamentlih darauf an, in welder 
Weife die Fabriken geleitet werben. Die faufmännifhen Fabriken 
haben wenigitens eine lange Erfahrung für fi, ihre Borſtände 
find nicht durch andere Berufegeſchäfte abgehalten und ihre Erbal- 
tung if nicht fo prefär, als man glaubt. Eo if ihre Erhaltung 
aber auch eine dringende Mothwendigfeit, denn jeber Induſtriezweig 
muß einen Centralpunft haben; fein Induftriegweig wirb ſich heben, 
der nicht irgendwo rinen Ort bat, wo fih eine größere Menge 
von Fabrifem befindet, wo die Communication unter benfelben Icb« 
baft if, wo ih alfo bie Fabriken gegenfritig fördern und fortbelfen 
fönnen. Es findet eine ſolche Anbäufung von Babrifen z. B. in 
der Magdeburger Gegend ftatt, die, fo nactheilig fie auch auf den 
erften Anblid eribeinen und für manden Einzelnen fein lann, doch 
für das Weſen ver Mabrication von großem Nugen unb Feincs- 
weges ein Hebelftand if, fondern ſich für vie Fortbildung des In- 
dujtriegweiges als eine dringende Nothwendigfeit hinſtellt 
en nun, meine Derren, einzelne ber länblihen Fabrilanten 
der Anſicht find, daß ſie durch Befeitigung ber Konkurrenz fih Höhere 
Preife und eine leichtere Exiſtenz verſcha fen könnten, wenn auch von 
diefen Einzelnen ber Regierung der Kath gegeben wurbe, zur Steuer» 
Erhöhung zu fhreiten, jo ift das ein Rath, der mit großer Vorficht 
befolgt werben muß. Es giebt unter diefen Herren große Autori- 
täten in ihrem Made, aber wenn dieſe Autoritäten, wie es lürzlich 
im Preußischen Wochenblatt ter Fall war, zugleich ausfpreden, daß 
die Nübenzuder- Fabricatiom eine Gleihftellung des Zolls würte 
ertragen fönnen, dann ift, wenn ich dieſe Gleichſtellung aud nur 
relativ nehme, boch etwas gefagt, was ſchwerlich ausgefproden fein 
mwürbe, wenn man bie kommerziellen Berhältniffe genau gekannt 
hätte. Es if eime Notbwenbigfeit für jede inlaͤndiſche Induftrie, 
wenn ber Staat ihr nicht, wie England, ausländifche Abzugsquellen 
vorzugsmweife zugäuglic machen fann, daß ihr wenigſtens der innere 
Markt gefichert werde, natürlid aber in einer Weile, im welder 
aud ber Konſument vor Schaben durch dieſelbe behütet wird. Go 
it e8 bei der Tuch⸗ und Branniwein-Fabrication, welde den inlän- 
bifchen Markt aufs billigfte verforgt, Dies aber jept nur thun kann, 
weil ihr der inlaͤndiſche Markt gr chert worden if, Kann bie aus- 
ländifche Fabrication auch den inlänbifhen Markt beliebig überfah- 
ren, dann iſt ed eine Zompletie Unmöglifeit für den inlänbifchen 
Markt, fih zu erhalten, weil in den billigen Zeiten ber vorüber» 
chenden Mib-Ronjunkturen der Markt auf eine ſolche DE über» 
t werben würde, daß dem inländiſchen Babrifanten die Möglid- 
eit auf mehrere Jahre hin benommen würde, bie Babrication fort 
ufegen und bie Produkte auf einen angemeffenen De zu bringen, 
& muß alfo, wenn das Lamb rinen von folden Sglidleiten und 


allwugroßen Schwankungen unabhängigen Markt haben will, ben 
Babrifanten ein Abſatz im Inlande gegeben werben, der ibm, wie 
dem Lande, einen dau igen Preis fiber. Wir haben 


e unter den Fabrifanten, wei reine Zoll-Er ug fein 
} Männer die fe — ihrer Fe . * 
mad dem Urihelle ihrer 6 Babrifanten auf einer hohen 
Stufe Fein ‚ unb bie gerabe am mweniaflen in ber 
ver Induſtrie befonders zu rühmen, und 


will mich bemühen, möglich 


die ehem, weil fie dies nicht Rönnen, glauben, daß fie durch höhere 
Preife fih werben Hülfe ſchaffen Fünnen. Wir haben weiter Män- 
wer Darunter, die in der That nicht wiſſen, wie eigentlich ihre Fabri⸗ 
sation ihmen rentirt. Ich habe ſelbſt ein Beifpiıl von einem hoͤchſt 
adtungswerthen wohlhabenden Nittergutebefiper gehabt, der 4 Jahre 
lang eine Fabrif in gutem Gange hatte. Nach biefer Zeit kam ein 
Anlaß, wo er nachweiſen follte, was er in tiefen 4 Jahren ver 
dient habe, Früher hatte er ih immer eines guten Berdienſtes 
beſondere ge. jept lam zu Tage, daß er nie ein Buch- und“ 
Inventar-Ütfhluß gemacht hatte, fondern blos danach, ob fein Ber- 
mögen —— zu - ober abgenommen, feinen Schluß jog. 
Das iſt ein Schluß, ‚der für einen Privatmann recht gut und ges 
nügend fein fann, für den Habrifanten aber, ber ter Regierung 
Rath geben joll, gewiß ein höchft mangelhafter iR, da Abfehreibungen 
und Werthbeftimmungen dabei gar nicht berüdfichtigt werben. 


Bräfident: Der Herr Reber wird mir erlauben, ihn haranf 
aufmerkfjam zu machen, daß es im Intereſſe der Berfaommlung und 
in feinem eigenen Interefle ſeht wünfchenswertb ift, wenn er die 
Argumente mehr zujammenbrängt. Es haben jih noch acht Rebner 
gemeldet, aud ich glaube, daß es für Die Verſammlung winfcdheng- 


werth ift, Die Sache von veridiebenen Seiten betradtet au 
* Ih würde daher den Herrn Redner bitten, ſich kürzer zu 
aſſen. 


Herrn Präfidenten folgen und gewiß das Recht auf der Tribüne 
nicht mißbrauden. Ich babe die Herren felten infommobirt und 
thue es aud mur in Fragen, wo id glaube, daß dad, was id) fage, 
von fpeziellem Nupen fein Fönnte. Um mid aljo kurg zu fein, 
will ih von einer weiteren Deduction ber Vortheile der Rübenfa- 
brication und der großen Bedenlen bei ber jepigen raſchen Steuer» 
fteigerung abgehen und mi nur befchränfen, tarauf hinzuweiſen, 
daß die Amendements, welde ich geftellt babe, — dinzielen, 
diejenigen Uebelſtande einigermaßen zu beſeiligen, welche aus dem, 
mas ich eben gefagt babe, hervorgehen. as num bie übrigen 
Umentements betrifft, jo wirb bas bes Abgeorbneten von Richtho⸗ 
fen fo ziemlich. mit dem von uns geftellten übereinfommen, 

bes Abgeorbnneten Delius, welches einen gleihmäßigen Rüdzoll bean» 
tragt, bat fehr viel für fih. Es ift gewiß ein Uebelſtand, wenn 
zweierlei Rüd;öle fattfinden folen. Cs kann der Rübenzuderfa- 
brieation am Ende der Zoll nicht verfagt werben, und wenn ber 
mit dem Indiſchen Zuder in Einklang gebracht wird, fo ift es für 
die Berwaltung unter allen Umftänden leichter; es wird jede inlän- 
bifhe Konttole fortfalen und auf dieſe Weife aud dem Raffiniren 
ein viel leichteres Geihäft gewahrt werben, Unter den Amendes 
ments des Abgeorbneten von Bonin würbe ich befonbers das em- 
pfchlen, was auf eine dreijährige Periode hindeutet, weil diefe ein 
fihereres Refultat des Einfommens darbietet, ald eine zweijährige. 
Ya diefem Siune werde id für bie Amenbements fimmen, ohne 
Bars ve die meinigen, ganz andere Punkte betreffend, überflüfftg zu 
erachten, 


Präfident: Der Herr Abgeordnete Earl (Ludenwalde) hat 
ort, 


Weordn. Earl (Ludenwalte): Meine Herren! Ich fiche bie- 
fer Frage —— auf einem vollkommen objeltiven Standpunkte; 
id habe Fein Imtereffe dabei. Sie intereffirt mid) nur aus dem 
Raatsöfonomifhen und ans dem finanziellen Geſichtepunkte. Erlauben 
Sie mir, in lepter Beziehung Ihnen einige Zahlen mitzuteilen; ich 
kurz au fein, da wir von dem Herrn 
rg —— haben, daß noch eine große Anzahl Rebner rin- 

eben find, 
’ ch nehme an, baf bei der Bevölkerung von 17 Millionen im 
Preußischen Staate die Zurerconfumtion den Kopf minbeflens 
54 Pfund im Jahre beirägt, und ift ungefähr der Durchſchnitt ber 
en Jahre; der Zuckerverbrauch erreiht daher die Höhe von 

‚000 Eentnern; bie Rübenzuder-Fabrication beit jept % und bie 
Raffinerieen Indiſchen —— das noch fehlende $. Der Nübenzuder 
giebt bei einem Stenerfag von 3 Silbergrofcpen pro Eentner Rüben 
— und angenommen, daß 15 Centner Nüben zu einem Gentner ra 
uder verwendet werben — 15 Rihlr. für den Tentner; von 637 
—— Nübenjuder erwaͤchſt daher eine Einnahme von 956,250 

alern, 

Der vierte Theil von ber * Conſumtion, der in Indiſchem 
Zucker beſteht, beträgt nach — nnahme 212,000 Centner, dieſe 
zu einem Sieuerſaß von 5 Thalern pro Gentner gerechnet geben 
eine Einnahme von 1,062,500 Thalern, alfo für beide Audergattun- 
gen fommt die Summe von 2,018,750 fiber auf. 


— Jacob: Ich werde ſehr gern der Andeutung bes 


das 


Wenn nun all viefer Zuder, wie früher der Fall war, nur 
vom Auslande eingeführt und mit 5 Ihalern pro Eentner verfiewert 
würde, fo müßten dafür 4% Millionen eingenommen werben. (&s 
find aber dafür nur 2,018,750 Thaler aufgefommen, alfo haben 
wir bei diefen Steuerverhältniffen in umferen Finanzen einen Rad 
theil von 2,231,250 Thalern erlitten. Da anzunehmen if, daß in we» 
nigen Jahren ber ganze Zuderbedarf im Lande erzeugt werben 





wird, fo wird bie Einnahme für 830,000 Gentner bei einer Be» 
flewerung von 6 Silbergroſchen pro Eentner Rüben oder 3 Thaler 
pro Gentner Rohzuder erft 2,550,000 Thaler betragen. Ich ber 
rechne Died nur für Preußen und nicht für ben Zollverein. Es 
Bleibt aber alsvann immer noch für die Preußiſchen Binangen im Ber. 
hältniß zu dem Indiſchen Zuder ein Berluf von 1,700,000 Thalern, 


Sollte nun, mie ed in den Botlagen bier in Aueſicht geftellt 
ik, von 2 zu 2 Jahren diefe Steuer um $ Spr. nad und nad) big 
zu 8% Silbergrofchen gefteigert werden, fo würde bann immer nod 
ein Ausfall von 637,000 Thalern gegen die Berfteuerung, wenn Alles 
nach dem Steuerfap des Jadiſchen Zuders verftewert würde, "übrig 
bleiben. ’ 


Nun babe ich dabei au Grunde gelegt, daß 15 Eentner Rüben 
einen Eentner Robzuder liefern, aber es it ber Technik gelungen, 
dies Quantum bedeutend zu ermäßigen, und wenn id gut unter 
richtet bin, nimmt man an, daß die Babrifen jeptnur 12—13 Eent- 
ser Rüben verbraudhen, um einen Centner Zuder au probugiren, 
Es wird alfo Fünftig der Eeniner Zuder niht 3 Rihlr., fondern 
nur 2 Rihlr. und 12—18 Sgr. Steuer bezahlen, während ter 
Indiſche Rohzucler noh immer auf ven Gap von 5 Rthlrn. fliehen 
bleibt, Wenn man aus dem Geſichtepunkte des Schutzolles tiefe 
gro beleuchtet, fo wird es wohl einleuchtend fein, daß, wenn ber 

tant ein folhes Opfer bringen follte, nur zum Schuße eines 
Induſtriezweigee, ſich dies nicht verantworten ließe. 


Indeß ich wünſche, ba biefem wichtigen Induftriezweig, wel« 
her im Hinblid auf vie Landeskultur von fo großer Bedeuſung if, 
aud ein gewiller ty) bleiben möge. Aber id fann nicht ein« 
fehen, daß, wenn jelbft bie Vorſchläge ber Regierung, wie fie jept 
- vorliegen, in Ausfühung gebracht werten, ben Rübensuder - Habri- 
fanten nit ein Schupzell von mehr als 10 Prozent verbleiben würde. 
Es ift nun gefagt werben, daß dieſe Rübenzuderfabrication einen 
fo wichtigen Einfluß auf die Landwirthſchaft ausübe. Ich will das 
nit beftreiten, ich glaube aber bo, daß in diefer Bezirhung die 
Rübenzuderfabrication überfhäpt wird. Ich babe mir erlaubt, an» 
eig. daß der Konfum eimas über 850,000 Erntner Auder 

eträgt. Ge if gugrorken worben, daß von einem mit Rüben bes 
bauten Morgen Land etwa 10 Centner Zuder gewonnen wird — 
etwas mehr ober eimas —3 Es werten alſo ungefähr R5- bie 
90,000 Morgen Flache jährlich mit Rüben bebaut, alfo noch nicht 
4 Duabratmeilen. Wenn man nun bies im Verhaͤlmiß ter Preu- 
Bilden Monardie von 5100 Duadratmeilen annimmt, fo ſcheint 
mir dies allertings für die Allgemeinheit nicht von fo großer Br- 
deutung zu fein, wie ed von manden Seiten dargeftellt wird. Ich 
ebe & daß ee für einzelge Landesftrihe von Bober und weſent⸗ 
icher Bedeutung ift, aber 6 werben Ha ganze Provinzen fein, 
Die gar feinen Nupen von ber Rübenzuderfabrication haben, und 
barum müflen wir uns mwobl hüten, daß wir nit zu große Begün. 
Rigungen gewähren, welche fo große Nachtheile in der Flnanzver- 
waltung bervorbringen, daß das übrige Rand darunter leiden würde, 
In anderen Ländern ift die Rübenzuderfabrication fhon früber als 
in Preußen zu einer großen Volllommenheit gediehen. 

In Brankreih fing man in den zwanziger Jahren bereits an, 
den Rübenzuder zu fabrisiren, ſchnell verbreitete ſich dieſer Induftrie- 
zweig über bie nörbligen Departements, 

Eo iſt Ihnen Allen bekannt, meine Herren, welche Streitigleiten 
in Frankreich über dieſe Frage aufgeworfen wurden, aber wenn es auch 
einflußreiche Männer in ben Kammern gab, welche die Beſteutrung bes 
Rübenzuders zurüdhalten wollten, die Notbwendigfeit drängte Y 
doch ber Binanz-Berwaltung auf, fie einzuführen. Dan mußte ich 
zu einer höheren Befteuerung enticließen, die gradatim ſowrit ge— 
gangen if, daß fie der dee Franzoͤſiſchen Kolonialzuders gleichartellt 
wurde z es wirb mir der Unterſchied in der a voii tes Zul⸗ 
ters von Java und Brafilien gegen ben Rüben- und Franzöflichen 
Kolonialzuder aufrecht erhalten; man glaubte nun, bie Frangöſiſchen 
Kolonicen befriedigt zu haben, wenn man bie Zuder-Fabrication im 

mern Branfreihs nur der in den Kolonien ganz gleich ſtellte. 
ber bei den raſchen Fortſchritten ber Inbuftrie —28 te man auch 
die Kolonieen damit micht, und feit Anfang diefes * iſt in 
Franlreich die Zuckerſteuer für Rübenzuder für jede 100 Kilogramm, 
etwa 2 Etr., um 3 Franken gegen den Franzölifhen Kolenialzuder 
erhöht worden. Alſo der Rübenzuder — zablt jebt eine 
höhere Steuer, als ver Kolonialjuder. Es läßt fih auch voraus. 
feßen, daß au bei uns diefer Induftriegwein noch nicht bis zur 
Gränze der höchſten Bollfommenheit gediehen in, und es find mit 
mir Männer, bie es beſſer, wie ich, verfteben, diefen Induftriegweig 
am beurtbeilen, der Meinung, daß nad bem Berlaufe einiger Jahre 
diefe Indbuftrie eine bei weitem größere Vervolllommnung erlangen 
wird. Man bat auch in Zranfreih und Belgien über dieſe große 
Beſteuerung fih befhmwert, es wurde ber Untergang der Ruben 
uder- Fabrication vorausgefagt, dennoch it noch im dem lehten 
Bapren eine große Vermehrung ter BHabrifen in beiden Ländern 
eingetreten. 

Mit den eingebrachten Mmendements kann ich mich micht 
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einverfianten erflären; der Mbgeorbnete von Benin 
naͤchſt in feinem Amenbement den Boriclag : 


„baldmöglihr für die gänzliche Aufhebung des Rüdioll 
auf Brotzuder u ib 8 u 30 es 


Meine Herren! Gegen eine ſolche Maßregel möchte ih to 
warnen, denn ſeitdem bie Rüben ud it in * = 
fo große ey Dans bat, bat fie nothwendig fehr nach 
theilig auf das Raffiniren von Indiſchem Zuder einwirfen müffen, 
Diefe arbeiten jept hauptſächlich nur für das Ausland. Würde ihnen 
ber Rüdzoll m cht ferner gewährt, fo würde daburch diefer wich 
tige Induſtriezweig gänzlich gelähmt. Es flänte in Ausfiht, da 
ter BZuder-Erport, der bis jept von Preußen bewirkt wurde, * 
tig durch Hamburg, Helland und Belgien vermittelt werden wirb, 
Aber es lann auch nicht im Intereſſe der Rüdenzuder » Fabriten 
liegen, diefen Antrag zu unterflügen, ba vorauszufehen ift, daß im 
wenigen Jahren mehr Jude: im Zollverein fabrizirt werden mirb, 
‚als innerhalb deffelben Fonfumirt werben konn; Dann wirb es nö» 
thig fein, einen Rüdzel auch auf Rübenguder zu bewilligen, ch 
ſchließe mich deshalb dem Kommifflons- Antrag an, mwelder biefen 
ir Gegenftand der Beurtheilung ber Regierung anheimgiebt, 
Dos find Dinge, Die eine Kammer nicht befchließen fannz es gehören 
dazu gröbere techniſche Vorarbeiten. Ich würde bitten, daß wir den 
—* uh nur dahin faſſen, die Regierung möge darauf hinwirten, 
da ey fein höherer Rüdzell gewährt werte, als der ent- 
ſprechend iſt zu dem —— Einfuhr zoll. 

Ih habe in der Negierungs-Borlage nichts gefunden, mit dem 
ich nicht volllommen übereinftimmen Fönnte, und ich fann mich das 
ber- mit dem vorher erwähnten Amendement meber in Bezie hung 
auf ven Rüdzell, noch in Bezug auf die Zeitperiode, Die zu verläns 
gern im Vorſchlag gebracht in, in inflang finden, Wird man ſich 
in zwei Jahren überzeugen, Daß mit ber iebigen Befteuerung bie 
NRübe zu hoch Klicken fei, fo find ja dann die Kammern ba, und 
man mwirb beſchli en können, ob man mit der Beſteutrung no 
weiter geben will oder micht, und ich hoffe, bie Regierung wird fi 
nicht die Hänte binden laſſen, um in der Befleuerung des Rüben- 
uders noch höher geben zu müſſen, felbft wenn die Rübenzuderfa- 
rifanten dabei nicht beſtehen Fönnten, Ich empfehle Ihnen daher 
die Annahme ter RegierungeVorlage. 


Präfident: Der Abgeorbnete Riedel hat das Wort. 


Abgeordn. Niedel: Dem Herrn Borredner habe ih zunächt zu 
erwiedern, daß er micht das Glüd gehabt hat, von richtigen Zah- 
b 








bringt und zu⸗ 


— — — — — nn —— 


lenangaben unterſtüht zu fein, daß daher auch tie Schläffe, die er 
daran gebaut bat, unrihtig und falfh find. Er hat namentlich 
angenommen, bie Zuderconfumtion fei 54 Pfund, fie beträgt aber 
über 6 Pfund per Kopf. Er hat angenommen, die gefammte Eon- 
fumtion im Zollverein, oder id weiß nicht wo — er hat es nicht 
angegeben — betrage 858,000 Gentner. Aus dem Zufammenhange 
ſchien hervorzugeben, taß er das Gefammtgebiet bes Zollvereins 
gemeint hat, und dann beträgt fie das Doppelte. Gr hat ange» 
nommen, daß das Einkommen von dem Kolonial-Auder 1 Million 
und einige bumberttaufenb Thaler betragen habe; es hat in allem 
vergangenen Jahren aber ungefähr noch 3 Millionen Thaler einge 
tragen, unb jo gebt die Reihe biefer Zahlenangaben fort, die na- 
türlich zu feinem richtigen Schluffe führen konnten. Er ift dann, 
indem er großes Gewicht darauf zu legen ſcheint, auf bie Verbält- 
nie in Frankreich übergegangen und hat ung verkünbigt, daß im 
Frankreich der Kolonial» Zuder in der Abgabenbelaftung niedriger 
ſtehe, als der Nübenzuder. Ja freilich der Rolonial Bader aus 
ben Frangdfifhen Kolonieen, das ift aber eben für Frankrei 
einbermifcher Zuder. Der Kolonial - Zuder fremder Kolonien i 
dagegen in Frankreich im Verhältniß zum Rübenzuder höher bela- 
tet, ala bei une. Cs ift in Frankreich die Erhaltung ber Ander« 
—— ber eigenen Kolonicen eime die inländiſche Gewerbſamkeit 
betreffende Brage, eine Frage, die das Mutterland ungefähr in ber 
Weife intereffirt, wie uns bie Erhaltung des Woblitandes einer 
som Geſammigebiet des Staats getrennt nelegenen Provinz interef- 
firen würde. Zu Gunſten biefer Franzöſſchen KRoloniren find bie 
Abgaben von tem im ihnen produzirten Zuder fortwährend mehr 
und mehr herabgefept, und man bat es doch nicht erreichen Fönnen, 
daß bie Production des Zuders in ben Franzöfifchen Kolonieen eine 
wadjende Größe geworben if. Huch gegenwärtig dedt bas in ben 
Branzöfihen Kolonieen erreihte Quantum ber ee 
protuction umr einen geringen Theil bes Franzöflihen Geſammt- 
betarfs; ja, «8 iſt notorifh, daß die Franzoͤſiſche Kolonial-Zuder- 
protnelion und tie Rübenzuder-Protuction auch aufammengenummen 
noch lange nicht bas Quantum tes Franzoöſtſchen Berbraude ee 
Daher befintet fih Granfreih immer in ber Rothwendigkeit, frembe 
ufubren zu fordern, und diefe find num, je nachdem fie aus dem 
robuetionsläntern oder aus ten Entrepois gefhehen, und in beis 
den Fällen ouf Franzöſiſchen Schiffen, oder aber endlich auf fremden 
Shiffen, nach dirfen 3 Modalitäten mit brei verſchledenen —— 
eſchwert, melde ſich gegen 49% Franf, als ber Steuer vom Rü⸗ 
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benzuder auf 62 Frants TO Gent., 73 Branfs 70 Cent. und 79 
Erante 20 Ent. telaufen. Das giebt eine —* welche auch 
im dem allerungünſtigſten Falle, nämlih wenn die Einführung auf 
nzöjiihen Schiffen aus Ten Productioneländern unmittelbar er- 
olgt, immer bob noch 13% Branfs auf je 100 Kilogr. oder 1 Athlr. 
& x. auf den Eentner beträgt. Da tiefe Art von Einfubr zur Dedung 
des —X aber ebenfalls no nicht ausreicht, Frankreich vielmehr in 
feinem Jahre die Zufuhr ans ben Entrepots auf eg — Schif ⸗ 
fen hat ganz entbehren lönnen, für welche lehtere Zuſuhren dann 
der Zollſaß von 73 Frauls 70 Cent. auf je 100 Kilogr. eintritt, 
was einen Zollſchuß von 24 Franks W Cent. auf 100 r, ober 
3 Rihlt. 4 Egr. auf ben Eentner Robzuder ausmacht, fo it biefer 
böbere, nicht — niebrigfte Belfan fur den Franzöflihen Zuder- 
— maßgebend, und hiernach bie Stellung bes Franzöſiſchen Rü- 
enzuderfabrifanten eine vollfommen fo brgünftigte wie bei uns. 
Das ift alfo Feine Ueberlaflung des Nübenzuders, feine @leicy- 
ar des Kolonialzuders mit dem Rübenzuder! 

e if ferner don dem Herrn Borrebner bie Behauptung aud- 
geſprochen, daß für unferen Rübenzuder ein Zollſchut mindeftens in 
dem Umfange von 40 Prozent aud nah dem Eintrilt der beabfidh- 
tigten Steuererhöhung noch fonttauern werde, Dies führt mich auf 
den traurigen Punft des Widerſpruchts, der in dem heute Morgen 

enehmigten Bertrage liegt, dem ich ſonſt mit voller Freubigfeit meine 
—— haden würde, und ber und auch bier wieder 
begegnet. Es wird nämlich im Anfange Des Vertrages zu Gunſten 
der Rubenzucker ⸗ Induſtrie der Grunbfag pomphaft verfündet: „fie 
fol auch fortan noch einen angemeſſenen Schuß genießen”, und 
bann folgt glei im nächſſen Saß die Beflimmung: „bemgemäß 
foll fie mindeftens 6 Sar. und bie 8% —* von bem Eentner Rũ⸗ 
ben an Abgaben zahlen.” Ich glaube, daß nah dem Urtheile jedes 
Sadverftändigen diefe beiten Säge im ſchnödeſten Kontrafte zu ein» 
ander ſtehen. Untmeber zahlt die Nübe fo übertriebene Abgaben 
nit, nur in biefem Halle genieht fie den ihr zuarficherten Schuß; 
oder fie zahlt ſolche Abgaben, und dann genießt fie entweber überall 
teinen Schuß, oder entaftens Teinenfalls einen angemeifenen Schub. 
Ich erlaube mir, hierbei zu bemerken, toß tie Quelle dieſer 
——————— Anfiht über dae Maß ter Steuer, bei welchem 
der Rübenzuder nob Zollſchutz genieße, wefentlih darin beruht, daß 
man ſich ſchlechterdinge weigert, biejenige Differenz gebührend zu 
beachten, welde techniih nachgewitſen und notoriſch zwifchen gleichen 
re m Sorten 
Es if eine Differenz des Werthes, die ſich auf die ungleihe Aus- 
beute fügt, Die aus den beiten verfchiedenen Gattungen Robauder 
fattfindet, Indem man ben Zollſchuß des Rubenzuckere überfhäßt, 
geht-man von der freilich einfachen, aber volllommen irrigen An« 
nahme aus: Zucker ift Zuder; ob Kolontalzuder, ob Rübenzuder, 
das erfäeint als gleichaültig.” Gleiche Duantitäten gleicher Sorten 
diefer verfhiedenen Gattungen von Zuder geben aber im Wege der 
Raffination dem Naffineur keineeweges ein und baffelbe Rejultat, 
fondern beim Nübemrobzuder ein ſeht viel geringeres, ala bei der Ber» 
arbeitung von Kolonial-Nohauder berfelben Qualität, und auf biefe 
Verſchiebenheit der Rejultate kommt es erheblih an. Darauf grün« 
bet ih eine Werthdifferenz, welche nothwendig beachtet werben muß, 
wenn eine relativ * Beſteuerun Aattfinden foll. 
Wenn id von gleichen Sorten Auder fpreche, fo fann bie hier 
vorausgefepte Gleichheit der Qualität felbftrebend in nichts Ande⸗ 
zem beitehen, als darin, baß fie in Brodzuder oder in Frpftallinie 
em AZuder überhaupt ein und daſſelbe Maß ber Ausbeute erge- 
n; Denn darin zeigt fi die Gleichheit der Sorten bei der Ber- 
ſchiedenheit ber tung. Wenn nun aber ein Raffineur, der 
4 Gentner Kolonialzuder verarbeitet, daraus 3 Centner Brodzuder 
gewinnt, und daneben 1 Centner Eyrnp, ben er y 8 Rthlen. wird 
verkaufen können, während ein Raifineur, der 4 Centner Rüben- 
Rohzuder verarbeitet, wenn der Rüben-Robzuder ee Qualität 
war, — cbenfalls 3 Centner Brodzucker, ale Nebenprotuft aber 
nur, ſtatt des werthvollen Syrupo, 1 Centner Rüben-Melaffe ge- 
winnt, welche wegen ber darin vorherrſchenden Salze nicht genieß 
bar iſt, und wenn fie zur Spiritusfabrication verarbeitet wird, einer 
abermaligen Beftenerung unterliegt, daher höchſtene 1 Rthlr. Werth 
—F — erhellt daraus nicht, daß dem Raffineur ein Werth von 
Kıblrn. im erften Falle mebr zu Theil wird, als im Iepteren 
‚ oder auf jeden der 2 Eentner KRolonial-Nobzuder etwa zwei 
aler mehr, als bei der Verarbeitung von Rübenzuder? — Dies 
E* einleuchtend heraus, daß eine erhebliche Verſchiedenheit des 
ertbes im der natürlichen were eit ber Objekte, die wir 
Be er nennen, —** iſt. Es ſich daher nur noch, auf 
wie boch die durch diefe Berſchledenheit ber Ausbeute bedingte Un- 
gleichbeit des Werthes der Objefte anzunehmen iſt. 

ıt biefer Beziehung können mannigfahe, melhfelnte uud 
79 Umſtände in Beracht fommen, namentlich die Syrupe · 
zoll» Differenz, und es ift baber nicht zu verwundern, wenn wir 
von einander abweichenden Ungaben darüber begegnen, wenn alfo 
4 B. die Königlide Regierung in ihren Motiven, bie und om 
1. März v. J. vorlegte, biele Difieremg auf nicht höher als 1 Rihlr. 
pro Cir. jhäpen zu können glaubt, während biefelbe fih nah an- 
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dern Annahmen auf 2 ah, beläuft, und biefe namentlih durch 
forgfältige, bei der hieſigen befannten —X Siederei ange- 
Relite Ermittelung beRätißt worden. Wenn num aber ein Gegen 
Hand um einen ober um zwei Thaler weniger werth if, als ein 
anderer, und beide nad ihrem Werth glria belaftet werden follen, 
wenn von aller Bertheucrung bes Hübenzuders dur Zölle und 
Steuern abgefchen, der eing 3. B. 6 und ter andere 7 ober 
8 Rthle. urjprüngligen Werth bat, fo wird doch wohl Niemand 
behaupten wollen, daß die Befleuerung eine gleiche jei, bie ein 
Geld von dem höhern wie don Dem geringern Werthe er- 
ebt! Das iſt aber die Gletichſtellung, die uns ber Herr Vorrebner 
als wünjhenswerth binftell, Daß ein forttauernter Schuß ber 
inläntifhen Intuftrie gewährt werde, wenn tie im Vertrag vom 
4. April ftipulirte Befteuerung eintritt, kann nimmermehr behauptet 
werten, wenn man bie bargelegte Differenz berüdjichtigt. Bei ber 
Begünftigung, melde ber Kolonial-Zuder no in mehrfachen an- 
teren Beziehungen bei ung genieht, und nach bem Verhältniſſe fei- 
urd Wertbes zu dem geringeren Werthe, den der Rübenzuder gegen 
ihn repräfentirt, iſt eine Befteuerung von 8 Ser. pr. Etr. üben 
over von 44 Atblr. pro Eır. Rüben» Robzuder vielmehr eine er- 
beblih höhere Belaftung als tiejenige, die auf dem Solontal« 
zuder liegt. Es iſt bie Steuer von 6 Ser. ober 3 Rihlr. ſchon 
eine fo übertriebene, daß fie, wenn fie amd noch einen geringen 
Schup übrig läßt, Diefen doch auf 12—15 Sgr. beichränt Das 
will id jedem Sachverſtändigen überzeugend nachweiſen. 

Es iſt nicht meine Abficht, mich gegen eine angemefiene 
allmälige Erhshung der Stener von bem inländifhen Nübenzuder 
zu erflären, Ich bin von je ab eim Bertheitiger allmäliger Pro- 
greſſion in ber Beftenerung befonders aefchüpter Gewerbe geweſen, 
und ih kann nur bedauern, daß man nicht ſchen im Jahre 1841 
einen feften, eine lange Reihe von Jabren berechneten Plan für 
eine ſolche Progreffion in der Nübenzuder-Stener entworfen bat, 
fontern planlos verfahren bat, woher denn auch die großen Un- 

leichheiten im diefer Beziehung eingetreten _ — ebe mit - 
— von ber Anſicht aus, Veh jebes Gewerbe, welchee dau 
genießt, mit der Zeit lernen wuß, den Zollſchuß mehr und mehr 
entbehren zu Fönnen, winn es cined Schupes überhaupt würdig 
geachtet fein will. Ich glaube aber and, daß ein ſolches Zunch- 
men im der Befleuerung nicht nach Grundſäßen geſchehen darf, 
welche tas fiofalifhe Bedürfnig allein viltirt, unb daß fie nicht 
forungweife in dem Maße ftattfinden darf, daß es bie ahr mit 
ſich führt, zahlreiche inbuftrielle Unternehmer plöplih in Vermö⸗ 
ens-Ruin und bie durch ihren Erwerb bebingten Kreife zahlreicher 
Arbeiter in Broblofigkeit zu flürgen und bas Gewerbe felbft in 
Berfall gerathen zu laffen. Cs ift Pflicht der Staats» Regierung, 
es mit ber Erleichterung der Nabrungequellen des Bolfes auf das 
Sorgfältigfte zu nehmen, denn biefe find ſchwer wieder herzuſitllen, 
wenn man fie einmal angetaftet hat, und ich glaube, daß biefe 
Pfliht Der a ng ne ta Plap greift, wo es fid 
um ein wichtiges Nebengewerbe der Landwirthſchaft handelt, wel⸗ 
des große Rejultate für die Zukunft in Ausficht ſtellt. Unſere 
lantwirthſchaftlichen Grundflüde bleiben doch immer die Haupt« 
— —— aller unſerer Production, fo wie die Hauplträget ber 
ſſentlichen Laſten im Staate- und Gemeinde · Verbande. Wil man 
deffenungeachtet jedes fabrifative Nebengewerbe, welchee ten Orund⸗ 
flüden einen Höheren Ertrag abjugewinnen lehrt, gleich nad feiner 
erften Entwidelung mit übermäßigen Steuern heimſuchen und wie- 
der in Verfall bringen? 

Ih glaube, ca Täßt ſich dies in Anſehung ter Infänbifchen 
Zuderbereitung um fo weniger rechtfertigen, je glänzender die Er- 
wartungen find, die fih für bie Bobenfultur und die öfomomifche 
Lage ver Grundbefiper überhaupt an die ungehemmte Entwidelung 
bes Gewerbes der inländifhen Zuderbereitung nach Anleitung ber 
Erfahrung anfnüpfen Dürfen. 

Ee fonnte in früheren Jahren wohl noch in redlihen Zweifel 
geftellt werden, ob biefed Gewerbe überhaupt für unfer Klima und 
unferen Boden fo geeignet fei, daß es einmal bei allmälig finfen« 
dem und endlich ganz verſchwindenden Zollſchuße — denn dieſee 
Ziel mußte immer im Auge behalten werden — in freier Konkurs 
ren; mit dem Solonialzuder daſtehen könnte. Es konnte eben 
daber wünſchenewerth erſcheinen, bas Gewerbe durch almälige re» 

mäßige —— in ber Beftenerung gleichſam auf die 

obe zu ftellen. ie hat aber die Rübenzuder - Intuftrie biefe 

robe beftanden? Unter wachſender Befteuerung ift man in einem 
verbältnißmäßig doch nur erft fehr kurzen Zeitraum dohin gelom- 
men, baf das Gewerbe fi weit über Sachſen hinaus, mo feine 
Heimat für uns befand, auf alle Provinzen Preußens und faR 
auf alle Staaten bes Deutſchen Zollvereins ausgebreitet hat. Es 
bat in dem letzten Jahre uns eine Probuction bargefiellt von 
nit weniger als 1,200000 Eentnern inländifhen Zuder, Es re- 
präfentirt dieſe Protuctionsgröße reinen Bat der nad Abrech- 
nung aller Erhöhungen bes Preifes durch e und Steuern am 
8 Millionen Thaler zu fhäpen if, und biefer hohe Werth konnte 
einem Areal abgenommen werben, bas noch niht 10 Quadratmellen 
umfaßt! IA das nicht eine ſtaunenswerthe Erhöhung der inlän- 
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bifhen Production, die hierdurch vermittelt worden, und iſt bas 
nit ein hochſt —— wirthſchaftlicher Fortſchrunt, daß wir fo 

viel Werth im Inlande mehr * haben, als früher, ſtatt ge» 
nöthigt zu fein, diefen Werth vom Auslande einzuführen, wenn er 
ſich auch durch andere Produkte von uns eintauſchen ließ? 

Es ift bereits hervorgehoben, in welchem Maße zugleich die 
Eonfumtion die Wohlthätigfeit ber neuen Inbuftrie erfahren bat. 
Wenn ber Centner Zuder in den wenigen Jahren, worin fi bie 
Rüsenzuder-Intuftrie entwidelt hat, in jeinem Preife — wir wollen 
Tediglih die Diesen der Preiſe zwiſchen Berlin und Hamburg an- 
nehmen — um 6, 7 bis 8 Thaler berabgetrüdt ift, und Sie rechnen 
Die Eonfumtion von 13 Millionen Centner multipliziert burd die 
Bevölterungs ad der Zollvereins-Länder, fo haben Sie eine Summe 
von 10, 12 Mi ionen Thalern, die die Geſammtheit der Konfumen- 
ten rein erfpart bat bei ber Befriedigung ihrer Bebürfnife in Folge 
der Entwidelung biefer Induſtrie. ie anregemd hat fie dabei zu⸗ 
gleich anf Landbau, Viehzucht und Bergbau, jo wie auf eine Reihe 
von fabrifativen Bewerben eingewirft? "Wie hat fie bem Meltban- 
bel für den Wegfall von —— durch ihr eigenes Bedürf⸗ 
niß an Kohlen und dergleichen überſeeiſchen Gegenſtänden einen Er⸗ 
faß gegeben? Ich erinnere nur an bie großartige Stohlen-Einfuhr 
in Ehekin, bie fih durd die Auderinduftrie um mehr gehoben hat, 
als die Audereinfuhr jemals vermittelte. Wie hat bie Rübenzuder- 
Induſtrie ſelbſt den Staatefaffen den Abgang an Zoll- Einkünften 
von ausläntifchem Zuder und Sprup, was gewöhnlich überfehen wird, 
mittelbar wieder gut gemacht, nicht blos durch den wachſenden Er- 
trag von Klaffen- und Einfommenfteuer und in der Erhöhung des 
Staats-Einfommens von dem Bergbau, ſondern auch burd ein hö⸗ 
vs Auffommen in den BZolleinfänften felbt? Denn wer würde 

ehaupten wollen, — die CTonſumtion fo mancher Gegenftänbe, die 
in unmittelbarer Berbindung mit der Zuderconjumtion ſteht — ich 
nenne bier mur ben Kaffee — in fo erflaunlicher Weife gefiegen 
wäre, wie in bem lehten Int m Zahren motorifh der Fall geme- 
en if, wenn die Rübenzuder-Inbuftie hierauf nicht durch bie von 
hr bewirfte Ermäßigung der Zuderpreife mächtig eingewirft hätte? 
Dies Alles find Thotfachen, die heute jeden Zweifel an der befon- 
deren Wohlthärigkeit der Nübenzuder- Inbuftrie unmöglid machen. 
Niemand wird daher heute noch — wenn nicht aus neibifcher Ge⸗ 
mwerbseiferfuht — den Wunſch begen, den mit großen Opfern dem 
Lande zugeeigneten a Aa durch übermäßige plöpliche 
Steuererhöhung bem Verfalle preisgegeben zu ſehen. Es würden 
tadurd die Kapitalien und bie Unternehmer in noch viel größerem 
Drafe, wie ohne fie fhon der Fall if, nah Rußland und Defter- 
reich binausgebrängt werben, um bier unter äußerft nünftigen Be- 
dingungen für die Rübenzuder-Probuction eine neue Zufluhteftätte 
für Diefelbe aufzuſuchen. 

An die Durchführung einer großen handelspolitifchen Mafre- 
gel, die Berbindung des Steuervereins mit dem Zollvereine, für 
melde unfere Regierung den Danf bes Landes berbient hat, Imüpfte 
fi leider für Preußen zugleih die Uebernahme der Verpflichtung, 
für die Zufunft ein Einfommen von Zuder und Sprup berzuftellen, 
meldhe 6,0672 Sgr. für ben Kopf der jeweiligen Bevölkerung be» 
trägt. Die Kammer hat dem Bertrage vom 7. September 1851, 
weile dieſe Berpflihtung dem Staate auferlegte, emftimmig ihre 
Genehmigung ertheilt. Der Patriotismus ber Fabrilbeſiher hat Feine 
Klage Über dieſe als politifche Nothmendigfeit —— barte 
Mafregel erhoben, Aber an die Ergebung in dieſe Nothwendigkeit 
fnüpfte fih bas feſte Vertrauen, daß die Staats » Regierung im 
Hinblid auf das Intereſſe bes inländiſchen Gewerbes, welches noch 
erft fugendlih in feiner erften Entwidelung tafteht, aud über bas 
dringend notbwenbige Maß, weldhes die Erfüllung bes Vertrages 
forbert, nicht hinausgehen werde. Dennob muß ich leider den 
Ausfprud eines meiner Herren Vorredner betätigen, Die Regie» 
rung it darüber in der Uebereinfunft vom 4. April, und zwar 
weit, binausgegangen, Die Urbereinfunft vom 4. April will ich 
deshalb nit anflagen, weil fie die Steuerböhung, melde erft mit 
dem 4. April einzutreten braudte, fhon mit tem 1. September 
eintreten ließ. Ich glaube, bas war eine Nothwendigkeit, melde 
die Rage der früheren Geſetzgebung über dieſe Verhältniffe mit ſich 
brachte. Much will ich nicht darüber rechten, Daß tie Regierung bie 
Laft, welche nah dem Wortlaut des Hannöverfhen Vertrages allır- 
dings theilmehmend auf den Solonialzuder hätte gelegt werben Fön. 
nen, durd die Erhöhung des Zolles vom eingeführten Zuder dem 
Rübeniuder allein auflegte; denn ich glaube, es hätte der Richtung 
unferer — Grundſaße entſchleden widerſprochen, ben 
Zucerzoll zu erhöhen. Aber das hebe ih als eine re ber» 
vor, daß auch in der Abmeſſung des Steucrfahes von inländiſchem 
Zuder, wenn man biefen auch allein zum Träger eines höheren Staats» 
Einfommens machte, nun fogar = über das Maß binausgegangen 
if, welches nad bem Hannöverfhen Bertrage erforderlich war, um 
das flipulirte Solleinfonmen vom äuder und Syrup zu — 
Denn legte die Regierung das Einkommen und bie Berölferung 
vom Jahre 1851 ihrer Berechnung zu ®runde, jo betrug bas Soll» 


Einfommen, wenn im biefem Jahre der Hannöverfhe Bertrag on j pr 18 F 
e bes faſſung i men im Berihte Mar vorgeführt. 


hätte erfüllt werben follen, 6,074,069 Rihlr., welde mit Huül 
DVerbandl d, 1. Rammer, (Drittes Abonnement.) 


Zolles vom eingeführtem Kolonialzuder aufgebradt worben wären, 
hätte man von jedem Gentner Rüben, bie vom letzten Januar bis 
zum — — Dezember 1851 verarbeitet worden find, auch nicht mehr 
ale 5 Sur, erhoben, * man dagegen bei dieſer Berechnung 
bas Quantum Rüben zu Grunde, weldes vom 1. Januar bis zum 
3. Degember bes Jahres 1852 verarbeitet IR, nach Maßgabe ber 
Annahme, welde in der Kommiffion von ber Regierung geäußert 
if, es feien gegen 22 Millionen Eentner Rüben in der Eampagne 
1852 — 53 verarbeitet worden, fo würben 1852: 20,515, 
Centner Müben verarbeitet fein, und bei einer Steuer 
von 5 Gar. pro Gentner, bei dem. 1852 einaefommenen 
—8* von 3,163,635 Rihlr., gegen eine haibe Millon 

haler mehr — fein, als die Summe, welche das Goll- 
Einkommen tes September - Vertrages if. Iſt von der Gtants- 
Regierung eine andere Berechnungeweiſe eingefhlagen, bat die 
Staats - Regierung, dabei namentlih das alte Syſtem beibehalten, 
die Rübenzuder - Steuer » Einnahme flets aus dem Borjahre bem 
Zoll-Einfommen tes laufenden — zuzurechnen, und alſo eine 
ſinkende und eine ſteigende Oröße zuſammenzurechnen, fo iſt dies 
eben ein falfches —— alſo auch vie Berechnung unrichtig, 
und fann ich nicht einfeben, wie man einen blühenden Gewerbi- 
weis darum durch Ueberbürtung fann leiden laſſen wollen, daß in 
der Talculation nun einmal eine falfhe Berechnung des Mafes ber 
erforberlihen Steuerzablung der MUebereinfunft vom 4. April 
au Grunde gelegt if. 

Bielleiht Haben die hohen Megierungen,, welche ben Bertrag 
vom 4, April ſchloſſen, ſich dabei von ber Anſicht leiten laflen, es 
werbe aud bei diefer hohen Steuer fih der Umfang der Rüben» 
zucker⸗Induſteie no in demfelben Maße vermehren, wie früher, 
und es würbe daher, wenn man eine niedrigere Auflage machte, 
durd bie Verminderung ber Einfuhr von Kolonialzuder und bie 
Bermehrung der Probuction des Rübenzuders das wirkliche Ein- 
fommen bo noch fehr berabgefept werten. Man hätte danach au- 

leid im Voraus Sorge getroffen für möglichen Fünftigen Ausfall, 

ch glaube, meine Herren, Seiner, dem die Berbältnilfe der Rü- 
benzuder · Fabrication, wie fie fih in ben lehten Jahren geflaltet 
haben, nur etwas näger befannt find, wird diefe Hoffnung, wie ich 
es nenne, oder dieſe Beforguiß, mie man fih vom fielaliſchen 
Standpunkte aus vielleiht auszubrüden hat, getheilt haben, 

Denn aber bennod bie Erfülung dieſer Beforgniß eingetreten 
wärt, dann giebt ja der Vertrag felbft Mittel an die Hand, welche 
bie nachtheiligen Folgen folder Erfheinungen für die Staatefaffen 
fofort wieder "gut zu machen geeignet find, indem dann die Steuer- 
erböhung um einen Sechſer eintritt, melde barin angebroht iſt. 
Für ven Eintritt dieſer Steuererhöhung hätte man auch eben fo 
gut Ratt 2 Jahren, 1 Jahr fepen fönnen. Denn daß eine zweifjäh- 
rige Steuerperiobe feinen Raum für freie Entwidelung der Spe⸗ 
eulation, Teine Sicherheit für gefhäftlihe Unternehmungen giebt, 
iR von einem der Herren Borrebner bereits mit Recht bervorgeho- 
ben worden. Jedenfalls aber belenne ih mich, gegenüber dieſer 
weit getriebenen Borſicht, zu dem Grundfape, daß e6 viel leichter 
und unbebenfliher if, wern man in ber Veranlagung einer Abgabe 
auf gewerblie Unternehmungen, indem man nur fhonend Ynb 
langfam darin zu Werke gebt, um die Induſtrie —* in kräftiger 
Entwidelung zu hemmen, dieſen Fehlgriff durch nachfolgende Steuer- 
erhöbung wieder gut zu machen; ald wenn man ben Mißgriff, eine 
Juduſtrie durch Ucberlaftung in Berfall gebracht zu Haben, dadurch 
wieder gut zu machen gezwungen if, daß man hinterher am ber 
früheren r boben Beranlagung etwas nadläßt. 

Ih bitte Sie daher, fimmen Sie für bas Amenbement, wel- 
ches der Abgeordnete von Richthofen eingebraht hat! Es taflet 
baffelbe, wie ſchon hervorgehoben worden ift, in Feiner Weiſe den 

auptvertrag an, befien Genehmigung auch Schon Hinter ung liegt, 
# ftellt nur ber Regierung anheim, das wieder gut zu machen au 
Bunften der Induſtrie, was nad unferer Anficht verfehlt ift. 

Es läßt den Zollverein fortbeftehen, eo ſucht aber im bem 
Zollverein au diefem blühenden Zweige des inländifhen Gewerbe⸗ 
weiens fein Forllommen möglih zu machen. 


(Rufe von der Rechten: SchlußN) 


(Zur Rechten.) 


Ih würde gern fließen, wenn Sie nicht eben durch Ihr 
Drängen nad dem Schluß mir anfhaulid machten, daf nad mir 
ſchwerlich noch ein amberer Redner zu Worte fommen wird, ber 
wichtige Gegenſtand aber doch mehrfeitiger” Erörterung noch bedarf, 


Präfident: Herr Riedel! Laffen Sie fih nicht ſtören durch 


| dergleichen Unterbrebungen! Wenn e8 Zeit iR, meine Herren, an 


den Schluß zu erinnern, bann werde ich es thun. 
war die Bemerfung ungebörig, 


Abgeordn, Miedel: Ich erlaube mir noch einige Worte in 
Bezug auf den zweiten Gegenfland, ber bier gleichgeitig berührt 
worden ift, nämlich bie Ausfuhr-Bonification. Bie bisherige Ber» 
Dana erhält 


ebenfalls 
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alſo im Zoliverein ver — 12 wenn er raffinirt iſt und ins 
Ausland erportirt wird, eine Bonification von 65 Rihlt. pro Etr. 
Das if ung nur ein Erjap des gezahlten ober vielmehr des bem 
er zur Laſt geicriebenen Zolles, fondern daneben noch eine 
rämie, denn die Bonification gebt über den Erfap hinaus. Da- 
wird eine Steuervergütung dem einbeimifhen Probuflt, 
alje dem aus HMübenzuder gefertigten Brodzuder, nidt nur 
verfagt, — das liche fih ans der Neuheit dee * niſſes 
erflären, — ſondern es if auch den Raffinerie - *2 
welche den Vortheil der Export-Boniſicativn genießen wollen, 
fireng unterfagt und verwehrt, das geringfte Quantum bes einhei⸗ 
mifchen Probuftes zu verarbeiten, wenn ſe nicht der Wohlthat ber 
ort-Bonifiration und ter daran ſich fmüpfenden Bortheile ver- 
Inftig gehen wollen. Es ift alfo der Rübenzuder-Fabrication durch 
diefe Bonifications-Einribtung nicht nur Das Mitwerben auf ans- 
wärtigen Märkten verfchloffen, das ließe fih noch ertragen; es ift 
ihr auch in unnatürlicher Weiſe ber Abſaß im Julande geſchmälert. 
Eo ift Das ein umnatürliches Verbältnif, das wohl begreiflid iſt in 
Ländern, welche, wie Franfreid und Holland, Kolonieen befipen, deren 
zen das Mutterland einen befferen Markt zu fihern fucht. 
ie aber ein Komplerus von Staaten, wie bie bes Bollvereines, 
ber befanntlid feine Kolenieen zu verpflegen bat, bas Probuft der 
SHavenarbeit des Auelandes vor dem Probufte unferes Kapitals, 
unferes Gewerbfleißes und unſeret Grumbftüde in dem Maße be» 
ünftigen fann, das läßt fib nur dur die Macht althergebrachter 
Einrı tungen erflären. 

Der Bericht hat tem Gegenftanb mit Recht eine forgfältige 
Erörterung gewidmet, aber die Vorjcläge, welche er daran nüpft, 
erfcheinen mir ungenügent. Die Vorſchläge der Kommiffien lönnen 
nicht binreichen, wm dem Rübenzuder und bem daraus gefertigten 
Brobzuder einen auslaͤndiſchen Markt zu eröffnen, denn der Brob- 
zuder iſt in feiner Qualität nicht geringer, wenn er aud Rüben 
und niht aus Kelonialzuder angefertigt worden. Auf frembem 
Marfte würde er daher, wenn er nur eine um einige Thaler ge- 
ringere Bonification erhält, verhältnißmäßig gezwungen fein, einen 
Hr en Preis für ſich zu forbern und baber ſchwerlich mit dem 
pänßigten Kolenialzuder Konkurrenz zu halten fähig fein. Es 
R Sa 





rd aber, was bas Schlimmfte bei diefen Vorſchlägen ift, das arge 
inderniß dadurch nicht brfeitigt, Das bie natürlichen Abjaptwege 
des inländischen Protuftes verſchließt, indem es bie Freiheit des 
Abfapes an inlänbifhe Aafinerieen ranbt. Es werten für ben 
Rübenzuder nicht jene läfigen Hemmniſſe auf dem inlänbifchen 
Markte aufgehoben, deren ih vorhin gedachte, die fih an das 
Privilegtum der Zuderraffinerieen anfnüpfen, und daher halte id 
die Erfüllung des Wunſches, den bie Kommiffion Ihnen zur Ans« 
fprade ** für ungenügend und für ten beabſichtigten 
med faft für wirlungelos. Meines Erachtens fann bas beſtehende 
ifverhältnig nur anf zwei Wegen befeitigt werben, nämlich ent ⸗ 
weder, wenn man fi dem Belaifchen Enfteme anfhlicht, ohne 
daß man mötbig bat, in Belgiſche Prämien 333 und danach 
der Brodzucker ohne Unterfeirt, er mag aus en- ober Stolo« 
nial-Robzuder gefertigt fein, die gleiche Bonification erhält, oder 
aber, indem man fih dem Oeſterreichtſchen Syſteme anſchließt und 
eine Erport-Bonification überall nit gewährt, überall dieſe hem⸗ 
menden und läfligen Einrichtungen befeitigt. 
Im Interefie der Rüben u alte ich das letztere 
für faſt eben fo wohlthätig als das erſtere. Es kommt wenig 
unächſt nur weſentlich darguf an, bie Freiheit ter inländiſchen 
ärkte herzuſtellen, die unter dem Vorzug ter Stolonialzuder- 
Raffine rieen entſchicden beeinträchtigt iſt, und daher rathe ich Ihnen 
und bitte ih Sie dringend, ſich dem Amendement Delius, event. 
dem des Abgrordneten von Bonin anzuſchlie 
Ich hoffe, meine —— — fo viel werden Sie bei 
biefem entſchtidenden Schritt gegen diefee inlänbifhe Gewerbe, um 
welchea es fih handelt, auch fir bafjelbe au thun peneigt fein, baß 
Sie nicht auf ber andern Fonfurrirenden Seite mit großer Sorg- 
famleit alle Privilegien und Vorzüge ungeichmälert aufrecht zu 
erhalten fuchen, tie in der That viel weiter reichen als biejemigen, 
welche ver Hübenguder-Inbuftrie je gemäbrt find, auch tamals, als 
der Schuß noch ein fehr übertriebener war. ch glaube, daß es 
Tein Gewerbe giebt, welches an den Staat fo viel Anſpruch gemacht 
und jo viele Begünftigungen in einer langen Reibe von ——— 
enoſſen bat, als die Kolon — und fo wenig ich ihr 
ie beneide, fo glaube ich, daß, wenn es fih darum handelt, das 
Einfommen vom Zuder ohne Unterſchied, woher es Fommt, zu ftei- 
gie und zu erhöhen, man nicht bei ber Erhöhung der Steuer auf 
a men ſtehen bleiben darf, Inſofern ift mir bie Zufgerung 
der Königlichen Staats. Regierung, welche fle in ber Kommiffion 
ertheilt hat, wiewohl ih gemünfcht hätte, fie wäre weiter gegangen, 
eine ſehr tröftliche und eine fehr erfreuliche geweien, Meine Herren! 
Es — bies heute eine der erſten Geftgenheiten, wo 18 ſich um eine 
in bie Interefien der Landwirthſchaft tief eingreifende Frage handelt. 
& bitte Sie, bei biefem neigen bie Anterefien, um die es fih 
andelt, nicht gering p fhäpen und nicht einem Gewerbe, wenn 
ie au die Nothwendiglelt der Tragung riner höhern Steuer an- 
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„erkennen, diejenige Erleichteru verfagen, bie nur zu Gunſten 
der in einigen Erehätten fporasıfa, — vielleicht A an Hatı- 
novers Küfte anzutreffenden Gewerbs-Anftalten der inlänbiicden 
Auder- Erzeugung verjagt wird, 

Ih würde biermit ließen, wenn ich nicht noch eine Bemer- 
fung zu machen hätte, zu Der mich bie Herren Borrebner veranlaßt 
haben, indem fie auf eine große jandwirthſchaftliche Autorität und 


deren Urtbeil über Die Rüberzuder »-Habrication Bezug nahmen, 
Es handelt fih mämlih um den Auflag in dem Preu 

blatte vom Landes-Defonomie-Rath Koppe, und es if ohne Weis - 
tered angenommen, als aßregel 


gi fih Herr Koppe mit biefer 
einverftanden erflärt, s freut mich, ich Gelegenbeit nehmen 
fann, das Begentheil zu behaupten. Unfer verebrter Herr Koppe 
bezieht ſich in dem Auffape in ber politiichen —— a 
feine früher über biefen Gegenſtand geäußerte Anficht, lich au 
die Anficht, welche er als Mitglied des Yandes-Drfonomie-Kollegiums 
ausgefprochen hat. Aber dieſe enthält keine Billigung der jepi 
Struer-Einrihtung, die im Kreife der fonitigen Koͤniglichen Bes 
hörten überhaupt vielfah Wiverfprud erfahren hat. Ich glaube, 
dahin auch rechnen zu fönnen, daß die Stuer-Direftoren ber beis 
den Provinzen, worm bie Rübenzuder » Jubuftrie vorzüglich blüht, 
fit feinesweges mit ben Mofregeln ver Regierung, wie fle unter 
dem 4. April feitgeftellt find, einverſtanden ertid haben. Das 
Urtgeil, weldes nun das Landes» Delonomie- Kollegium abgegeben 
bat, ſpricht ganz angbrüdlib das Gegentheil von der Gteuer« 
Erhoͤhung aus, um melde es ſich Her handelt. Es wird darin gefagt: 
„Das Marimum einer Rübenzuderfteuer beläuft fih unter ben vor« 
bandenen Eonfumtiong » Berhältniffen auf 3_Rthlr. 10 Sar. pro 
Etr. Zuder oder auf 6 Sar. 8 Pf. vom Etr. Rüben,” während 
jept das Marimum auf 8 Sgr. 6 Pf. erhöht werden foll. Das 
lautet alfo gang anders, Sie feben hieraus, daß man aus ber 
fragmentariihen Behandlung der Frage im politiſchen Wechenblatte 
feinesweged darauf fhlichen fann, mas auch nicht entfernt darin 
angebeutet if, baß der Herr Hoppe bei feiner tiefen, das Verhält- 
niß der Sache gewiß bur&dringenden Einfiht dieſer Steurr-Erbd- 
hung das Wott geredet hat, mie die Uebereinfunft vom 4. April 
felbige feſtſeht. 


Präfivent: Es iſt ber Antrag auf Schluß ber Diskuffion 
getellt von dem Abgeordneten Freiherrn von Birds. 
Es haben fih noch gemeldet für den Kommijflons - An« 
trag bie 
. Abgeordneten Jacobs (Potsbam), ı 
von Patom; 


gegen benfelben bie 
Übgeorbneten Degentolb, 
von Carlowiß, 
Delins (Bolmirftent) und 
Dechelhaͤuſet. 


(Der Abgeorbnete Graf von Zieten bittet ums Wort.) 
Sie haben das Wort zur Gefhäftsorbnung. 


Abgeorbn. Graf von Zieten (vom Plap): Im Intereffe bes 
Wahllreiſes, den ich vertrete, erſuche ih ten Herrn Pröfitenten, 
mir Die furge Bemerkung erlauben zu wollen, daß mein Name auf 
der Retnerlifte gegen ten Romsnilfione-Antrag land, daß id i 
aber mit Rüdfiht auf die vorgerüdte Zeit von der Rebnerlifte ha 
ſtreichen laffen. . 


Bräfident: Der Herr Regierunge-Rommilfar hat dae Wort, 


Regierungs-Rommiflar, Geh. Regierungsrath Delbrüc: Meine 
Herren! Bevor ich darauf eingebe, die Bedenken, welde gegen bie 
vorliegende Uebereinkunft wegen Beitenerung des Rübenzuders erho- 
ben find, näher au beantworten, habe id bie Bemerkung vorausju- 
ſchiden, daß Die Staats-Regierung, wie aud bereits in der Rome 
miffion erflärt iſt, die hohe Bedeutung ter Induſtrie, um melde +8 
na banbelt, im vollften Maße anerkennt, daß fie die Vortheile zu 
würdigen weiß, melde biefe Induſtrie ber Landwirthſchaft, dem 
Bergbau und vielen Bewerben zugeführt bat, die Vortheile, welche 
fie durch Beihäftigung einer großen Anzahl von Ar dem 

Lande gewährt, bie BVortheile, welche fie im Allgemeinen durch bie 
ern der Zuderpreife unb bie Bermehrang der Zuder- 
Eonfumtion in Preußen umd im‘ Zollverein berbeigeführt hat. 
Hiervon ausgehend, ift die Regierung bei ben Berhandlungen, welde 
u der vorliegenden Uebereinfunft neführt haben, von bem Grdan- 
In befeelt geweien, daß diefe ein Reſultat haben mußten, bei wel- 
die Rübenzuder-Fabrication befteben und fih weiter entwideln 
Fönne, beftchen allertings da und fo weit, als fie wirklich natur« 
wüchſig iſt, als fle in der Lofalität, in der fie beirieben wird, unb 
in der Dwalification der Unternehmer ihr folides und wirkliches 
Fundament habe. Schon im Jahre 1841, als die Zollvereins-Re- 
terungen zum erfien Male ®elegenheit hatten, ſich mit dieſer Frage je 
Pefhäfligen iR man von biefer Auffaffung der Sache ausgegangen, ob» 
gleich man damals wohl ſchwerlich geahnt dat, welde Ausdehnung biefe 





Induſtrie nach 12 Jahren Haben würde, Das Verbältniß, in 
weldem bie jept vorliegende Webereinfunit zu der im Jahre 1841 
getroffenen ſieht, if das, daß im beiden der Geſichtepunkt ausge 
Drüdt if, daß die Rübenzuder-Fabrication einen angemejjenen Schup 
n foll, daß in beiden lebereinkünften der chtepunlt dinge» 

Ut it, daß die Einnahmen vom anslänbifhen und inländiſchen 
Zuder einen gewiffen Betrag für ben Kopf der Bevölkerung auf- 
bringen müfe. In Beziehung auf diefen lepten Punkt unterfchei- 
den fich die beiden Mebereinfünfte baburd, daß ber Betrag, welder 
nad ter Uebertinkunft von 1841 als —— aufgebracht 
werden mußte, böber war, ale der Betrag iſt, welcher nach ber 


jept vorliegenven Ikbereinfunft aufgebracht werden muß. Die Diffe- 
ven; — beiden Beträgen erſcheint zwar wenig erheblich, ſie 


beträgt pro Kopf 0,18 Spr., allein bei der Bevoölkerung, welche der 
Gefammiverein im Jahre 1854 haben wird, machen biefe 0,18Sgr. doch 
240,000 Rihlt. aus, alfo rin Steuerquantum, welches wohl bei der 
vorliegenden Frage in die Waagſchale gelegt werten kann, und es 
—— wie von einem Redner anerkannt iſt, bie neue Ueberein- 


t-und der Bertrag vom 7, Sepetmber in Bezug auf tie Lage | 
ber Rübenzuder - Habrifen nur infofern eine Beränterung berbeie | 


geführt, als der Minimalfap 
tion etwas niedriger gejtellt ig 
terjcheidet 


Gunften der Nübenzuder-Fabrica- 
Die vorliegende Ucbereinfunft un« 
fih ferner wefentli von ver früberen allerdings dadurch, 


daß fle ſich nicht begnügt, ein allgemeines Prinzip binzuftellen und | 


Die Konfrquenzen aus bem 
fie neben dem allgemeinen 
zen daraus zieht. 

Der Herr Abgeortnete Jacob Hai diefen Unterſchied zwiſchen 


b l ‚ fontern db 
a ee le Zu 





beiden Uebereinfünften beflagt, er hat darauf bingewiefen, daß die 


wohlthätige Folge der Uebereinfunft vom Jahre 1841 vie gewefen 
fet, daß Ile unausgeführt geblieben ſei. Das iſt allerdings, mas 
den finanziellen Stantpunft anbetrifft, volltommen richtig. Ob «6 
im Allgemeinen ein Lob für eine Webereinfunft fei, daß fie unaus- 
geführt geblieben if, fann ich dahin geftellt fein laſſen. 


ten Erfahrungen aber davon ausgehen, das allgemeine Prinzip, 
welches fie aufilellt, durdzuführen. Sie mußte dies auch nament- 
Lich im Intereffe ver Induſtrie ſelbſt. Es if bei dem beiden Ber- 
anlafungen, welde fih dargeboten haben, um in diefer hoben 
Kammer die Frage über bie Nübenzuderftener zu erörlern, von ter» 
jenigen Seite, welche damals das Jutereſſe der Rübenzuder-Babri- 
eation vertrat, entihieben hervorgehoben worden, daß es im Inter- 


durch Rübenzuder gededt werden, alfo vom 
| da ae fein 
' würbe eine Einnahme gewähren von 4,200,000 Rihlr. ; die 4 


' würbe 6,644,980 Rı 
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1,826,479 
Der Stewerverein hat, wenn das Steuergewict auf Zollgewicht 


und der eingegangene rajfinirte Zuder und Sprup auf Rodzucer 
rebuzirt wird, eine Einfuhr von 150,066 Centner Robzuder gehabt; 
die Ausfuhr hat nur rin paar Centaer betragen, die nicht in Be- 
tracht fommen künnen, Bei erg er gleiher Brundfäpe für bie 
Bermehrung des Verbrauchs, wie ſolche im Zollverein angenommen 
find, würde ſich ber Verbrauch des Steuervereins im Jahre 1854 
auf 162,517 Centner belaufen, alfo für den Geſammtverein im 
Jahre 1854 ein Sefammtverbraud ſich ergeben von 1,988,996 Ctt. 
Es fragt ſich nun, welcher Theil diefes Berbrauds dur die Rüben- 
nder-Gabricatien gededt werden wird. In Diefer Beziehung iſt 
ereits don einem der Herren Borrebner erwähnt, und une id [7 
nur beftätigen, daß in ven erften 4 Monaton der Taufenden Cam» 


pagne vom 1, September bis zum lehten Dezember vorigen Jahres 
an Rüben mehr verarbeitet if, als in ben entſprechenden 4 Mo« 
naten der vergangenen Campagne, ctwa 3,000, ir. Es wird 


in der en Campagne deshalb auf eine Vırarbeitung von 
etwa 22,000,000 Etr. zu rechnen fein. . 

Nimmt man für bie bevorfiehende Campagne nur eine Ber- 
arbeitung von 21,000,000 Etr. Rüben an, fo würbe von dem für 1854 
berechneten Bedarfe von 1,989,996 Er, Rohzucker 1,500,000 Eır. 
uslante noch einzu⸗ 
Die 14 Million Robzuder aus Rü 
58,996 
den Etr. 


88,996 Etr, 
Gr, Robzuder, melde vom Auslande eingeführt werden 


' zu 5 Rıhlr. gerechnet, ergeben einen Zollertrag von 2,144,980 Rthlr. 
Die vorliegente Ueberciakunft mußte nad den bereits gemad- | ! ® i nee ’ 


o daß die ganze Einnahme, die im Jahre 1N54 zu erwarten fein 
hir. betragen würde. 

Hiermit it nun das Sol zu vergleichen, bas nach dem Inhalt 
bes Bertrages vom 7. September und der ebereinfunft auffonımen 
muß. Wird angenommen, daß die Bevölkerung im Zollverein wie 
im Steuerverein um % Prozent im Jahre zunimmt, fo würbe bie 


‚ Benölferung des Befammtvereind im Jahre 1854 betragen 33,927,409 


fe ber Induſtrie liege, daß fie milfe, woran fie fei, daß man ein» | 


e allemal und für längere Zeit im Voraus die Steuerſätze feit- 


ftelle, auf welde man zu rechnen babe, und daß man es vr biefrm | 


Wege vermeibe, alle 3 ober 2 Jahre ein neues Steuergeſth über 
die —3353 des Rübenzuders in das Land und vor die Kam- 
mer zu bringen, 
e —— bat bie Richtigkeit dieſer Bemerkung, die mit 
dem finanzie * 
kannt, und ſie hat 
Bahn verſchafft und ſie zur Grundlage derſelben gemacht. 
nun der Ausgangspunkt, den die vorliegende Ueberein- 
Funft infofern bierbei nimmt, als fie die Beikuerung tes NRüben- 
zuders mit 6 Sgr. für ben Gentner roher Rüben bingefellt hat, 
angefochten if, aus dem Grunde, weil er nach Lage des Vertrages 
vom 7. September 1851 nicht nöthig geweſen wäre, fo muß ich mir 
erlauben, in dieſer Beziehung Folgendes zu bemerken. 

Den Berechnungen, auf denn die Nothwendigkeit des * 
von 6 Sgr. berubet, * folgender Gedanke zu Grunde. an 
bat ermittelt, nad den Erfahrumgen der letzten Jahre, wie bedeu- 
tend bie Zuder »- Confumtion einerfeits im Zollverein, anbererfeits 
im Steuerverein geweſen if, Man bat feftgeitellt, bei welchet Be- 
völferung biefe Zuder-Eoniumtion fattgefunden hatz man hat an- 
—— daß. die Zucker ⸗Conſumtion mit dem Verhäliniß der 

evolkerung ſteige, und daraus die Zucker - Confumtion berechnet, 
bie voranendtlic 1854 ftatifinden wird. Man hat fih alsdann 
gefragt, welden Theil diefer im Jahre 1854 zu erwartenden Zuf« 

-Eonfumtion vorauefichtlich ter Rübenzuder bilden, und welcher 
aa tur Einführung von Indifhem Zuder am beſchaffen fein 
wi 


Auf biefe Weiſe ift die Rechnung ausgeführt worden, &s 
find dabei im Zollverein bie Durchfchntite der Jahre 1850-1852, 
und für ben Steuerverein, wo das rg nicht mit dem 
Kalenderjahr zufanmenfält, vom 1. Juli 1849 bis zum 30. Juni 
1852 zu Grunde gelegt. Man bat hier zn zu Grunde 
legen müffen, indem das Verhältniß eines Jahres, ber Natur der 
ade nad, feinen entieidenden Werth haben Tann, Olernach 
ſtellt das Berhältniß jo: es ſind in dem Zollverein an freie 
dem Robzuder, einſchlleßlich der unbebeutenden, auf Robzuder re- 
duzirten Einfuhr von Kaffinade und Syrup, 883,208 Er. einge» 
führt worben, tavon find wieder ausgeführt 166,195 Etr., dem- 
nad find zum inlänbifchen Verbrauch geblieben 717,013 Etr. Ee 
find in demfelben Durchſchnut am Rüben- 14,877,165 Etr, aur 
Buderbereitung verarbeitet worden. . 


— durch den Inhalt ter neuen Uebereinlunft 


en Intereffe volllommen zufammenfiel, durchaus ancr- | 


Köpfe, mithin die Soll-Einnahme betragen 6,669,117 Rthlr.; indem 
nun bie wirfliche Einnahme berechnet it auf 6,644,980 Ribtr., fo' 
würden zu wenig einfommen 24,037 Rtblr. Ich will nun auf die- 
ſes Wiedereinftommen durchaus feinen Werth legen; man Fönnte bei 
einer anderen —— des Ertrages — bei der Annahme von 
15 Etr. Rüben gleich 1 Etr. Rohzucker — eine Mehteinnahme ber- 
ausrechnen, uud cs liegt in der Natur ber Sache, daß bei Berech- 
nungen, wie die vorliegende, ein mäßiges Plus oder Minus, bad 
fi auf der einen oder der anderen Seite ergiebt, nichts entfcheidet, 
und daß cs nicht darauf anlommen kann, ob ſich dabei 100,000 Rihlr. 
mehr ober weniger ergeben. 
Ich glaube deshalb, man wird bie Ueberzeugung haben, daß 
ber Sup von 6 Sar. im Allgemeinen richtig —* it. Es wird 
nun biefem Sape Een vorgeworfen, daß er im Widerſpruch ſtehe 
mit tem, in der Ueberelnkunft ausgefprocgenen und an die Spike 
geftellten Sap, daß ein angemefiener Schuh der Rübenyuder-Habrie 
catton gewährt wird. Es war babei darguf hingewitſen, daß der 
Minderwerih, den ein Centner Nübenuder gegen einen Gentner 
Rohrzucker hat, den Schug, welden ein —5 von 6 Sgr. ber 
Rübenzuder-Fabrication gewährt, auf, wenn ich nicht irre, etwa 
42—14 Sor. per Gentner ermäßige. Diefer Minderwerth des 
R ders lann indeſſen nur in gewilfem Maße angegeben wer- 
den, Es ift gefagt worden, daß im ber vorjährigen Kammer im 
ber Regierungsvorlage der Minderwerth auf 1Rthlr. angenommen 
worden fei, Das iſt aber im der Borlage nicht gefhehen ; man hat, 
um barzuftellen, daß bie Runfelrübenzuder - Fabrication die Damals 
vorgefhlagene Struererhöhung leicht tragen werde, gejaot, ſelbſt, 
wenn zugegeben werde, daß ter Minderwerth 1 Rhir. betrage, 
fo würde — und dann fließt fi die Deduction zur Rechtfertigung 
des Entwurfes an, Ein beitimmtes, Anerfeuntnig des Minder- 
wertbs von 1 Rthlr. ift nicht — worden. 
In der Kommiſſion ſeibſt haben wir vom einem ſehr entſchie⸗ 
denen —— choͤrt, daß bei gleicher Qualität aus⸗ 
landiſchen und inl öifden Anders durch bie Frifche des in⸗ 
uderd der —— welcher in der 28 
mftönden nicht fo hoch anzune 


e des Syrupe liegt, zum 
rups lieg . —* 
Es if ſodann darauf hinzuweiſen, daß in a 


namentlich in Frankreich und Belgien, die Differenz, die zwiſchen 
der Befteuerung des Rüben» und Kolonial-Zuders beftcht, geringer 
ift, als bei dem Steuerfape vom 6 Sur. im Zollverein. 
Der Abgeordnete Riedel t vollem Rechte gie daß 
man beim Eingehen auf Franzöſiſche Berhaͤltuiſſe von der Beſteutrung 
17% . 







—— 
gegen iß er infofern zum weit 
nung der Differenz zwiſchen ber 
Jude diejenigen Zollfäpe zu Grunde gelegt bat, die von dem 
lonial-Zuder erhoben werden, wenn er auf nicht Franzöſiſchen 
Schiffen oder aus Üntrepots eingeführt wird. Die ganz über- 
twiegende Menge bes in Branfreih zur Confumtion gelangenben 
remden Zuders wird bireft auf Branzöflihen Schiffen aus den 
robuctionsländern eingeführt, und zwiſchen dem Zoll von biefem 
uder und ter Steuer von dım Franzöflfgen Rübenzuder beträgt 
die Differenz 1 Rihlr. 22 Sor. 10 Pf. j 
In Belgien beträgt dieſe Differenz 1_Rihlr. 6 Sgr. 10 Pf., 
und wenn man aud in Betracht zieht, baf die (Erporiprämie, bie 
in Belgien gewährt wird, für Rübenzuder etwas größer if, als 
für KRolonialzuder, fo wird man bie erenz barım doch mur auf 
höchftens 1 Rihlr. 15 Sgr. erhöhen Mönnen. Nach der Erfahrung, 
daß bei diefen Steuerfägen die Rübenzuder-Snbuflrie in ten beiden 
genannten Ländern gm außerorbentli prosperirt, wird man wohl 
zu ber Ueberzeugung_ fommen, baf ein Steuerfag von 6 Epr. 
nit zu bob gemeſſen iſt. Nun wird freilihd Bezug genom- 
men auf bie in Musjiht genommene Steigerung dieſes 2 
Das dieſe Steigerung betrifft, fo fleht die Sache einfach 
fo, daß, wenn der Gtemerfap von 6 Ser. bahin mirft, 
daß die Rübenzuderfahrication in dem jepigen Umfange bleibt, oder 
eine weitere Entwidelung nimmt, bie ven Gang ver Bevölkerung 
nicht weſentlich überfteigt, alsdann der Steuerſaß nicht abgeändert 
wird. enm aber bei tem Steuerfage von 6: Egr. tie Rüben- 
auderfabrication Äh bedeutend anstehnt, dann tritt die Erhöhung 
ein, dann feheint aber auch in der flattgefundenen größeren Aus- 
dehnung der Rübensuderfabriention ein wefentlihes Moment dafür 
zu liegen, dah bie Fabrication reine Erhöhung der Steuer fehr 
gut tragen lann. Die Bemerkung, die ih bier vernommen habe 
aus dem Gutachten einer anerfannten landwirthſchaftlichen Autos 
rität, welches mit der Negierungsvorlage nicht einverflanden 
erflärt haben fol, würbe nur infofern zutreffen, wenn bie Säpe, 
wie fle in der Uebereinkunft bedingungsmweife hingeſtellt find, 
nämlid unter ber Bedingung, daß nad den Refultaten der Rüben- 
auderfabrication eine —— Beſteuerung eintreten lann, wenn dieſe 
Säte unbedingt hingeſtellt wären, alodann würde freilich die 
Meinung zutreffen, daß man zu Säßen fortſchreiten würde, bie 
arongenufen wären, Die Ueberzeugung lann man allerdings nad 
Lage der Confumtionsverhältniffe ausſprechen, daß, wenn nit ganz 
emwöhnlidhe und laum im Bereich ber Möglichkeit liegende Ber» 
bältniffe eintreten, ber Sak von J Sar., ber ber Berechnung nad 
möglidyerweife eintreten kann, ebeniowenig als der Sap von 8 Sgr. 
eintreten wird, und infofern mäflen diefe höchſten Beftenerungsfäpe 
bei der praftiihen Detradtung der Sache aueſchelden. Es if nun 
bei alledem hervorgehoben worden, daß gerade die Preußifche Re— 
ſierung am allerwenigften Veranlaffung hätte, auf eine höhere Br» 
enerung des Nübenzuders zu dringen, weil ec gerade ihren In- 
tereffen befonbers aufage, den Rübenzuder zu favorifiren, indem bie 
meilten R uderfabrifen in Preußen find. Einer folgen Argu- 
mentotion muß die Regierung mit aller Entſchiedenheit entgegen» 
treten; wenn man im Berein mit anderen Staaten lebt, ber we= 
entliä den Zwrd hat, ten vereinten Staaten cine Einnahme zu 
ringen, unb wenn man tann fo rechnen will, baß, wenn «6 
darauf anfommt, die gemeinfchaftlihen Einnahmen fiher zu ſtellen, 
nur folde Maßregeln zu ergreifen feien, die einem ſelbſt nichts 
foften, bie man felbft ohne irgend eine Meine Beſchwerde übernehmen 
fann, wenn man davon ausgehen will, wird man einen Verein, wie 
ben Zollverein, weder gründen noch erhalten fünnen, Bel einem 
Be Verein muß man davon ausgehen, daß das gemeinfdaft- 
ie Intereſſe allfeitig im Ange behalten und wahrgenommen werbe. 
Was die Details der Ausführung der vorliegenden Maßregel 
betrifft, alfo namentlich, ob nad zwei —** eine Steigerung um 
3 Gar. eintreten fol, fo if hervorgehoben worden, daß das Jahr, 
weldes dabei zur Berechnung gezogen wird, feinen genügenben 
Anhalt barbiete, weil auf die Einnahme in bemfelben die großen 
Borverzollungen von Auder, die im Gtener » Vereine Raitgefunden, 
eine Einwirkung haben würden. In biefer Beziehung bin ich in 
der angenehmen Lage, eine völlige Beruhigung gewähren zu Können, 
In den acht Monaten, vom 1. Sul 1852 bis Ichten Bebrnar d. J. 
alfo in der Zeit, wo eine Vorverfieuerung in Hannover allein fatt« 
finden fonnte, find in Hannover eingeführt und verfteuert werben 
an Zuder, mit Ausnahme dese Robzuders, für die Raffinerieen 
84,03 Etr., an Robzjuder für bie Kaf neriern 111,154 
an Syrup 66,00 Cir. Diefe Ouantitäten müffen ausreihen, um 
den Berbraud vom 1. Zult v. 3. bis zum Schluß des laufenden 
Bi \ denn e8 wird fo lange eine Zudereinfubr in Han⸗ 
at ‚ To lange dieſe niedrig vergollte Waare vor- 
anden ift, da, wenn bies flattfänbe, ber eingeführte Zuder die 
öbere Steuer —— Fragt man nun, wie viel nach den Er- 
hrungen ber früheren Jahre in tem Stener-Berein in 14 Jahren 


| 
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a ders, für die affire ken 81,928 Etr., an Robzuder für bie 
Raffinerieen 113,460 Str. And an Syrup 80,941 Ctr. Bieht man 
das Lrpte von dem Erſten Ab, fo own fih, daß an Zuder, mit 
Ausnahme des Robzuders, für die Haffinerieem zu viel eingeführt 
iſt 2695 Ctr., am Robzuder für Siedereien zu wenig 2306 Eir. und 
an Sprup zu wenig 14,041 Etr. 

Das find Größen, welche fih im Weſentlichen balanciren, um 
fo mehr, ale für das vorliegende Verhältnig nit bie am 13. Za- 
nuar laufenden Jahres, fonbern erft nie am 13. April künftigen 
Jahres vorhandenen Mengen würden einen Einfluß ausüben Fönnen, 

Es iR ſodann, und hierauf bezieht fih eines ter geftellten 
Amentements, eingewendet worden, daß man die Minver-Einnahıne, 
welde in Folge ter Zoll. Erm igung für Syrup zu erwarten fei, 
bei der nach der vorliegenden Urbereinfunft anzuftellenden —— 
nung in Abrechnung bringen müſſe. Meine Herren! Die Ermä- 
Bigung des —— für Syrup Tann nur eine Mehreinnahme 
zur Folge haben. Die Einnahme für Syrup im Zollverein Hat im 
den Jahren 1850 bis 1852 im Durchſchnitt 36, Rihlr. betra- 
gen. Taf in Bolge der Ermäßigung bes Zolles von Syrup auf 
2 Rihlr. diefe an ih höchſt unbedeutende Summe eine Verminde- 
rung erleiten follte, ift wohl ſchwer zu glauben. 

qh fann mid nun zu der mehrfeite berührten Frage in Rüd- 
fiht ver Ausfubr-Bonification wenten. Bon Seiten des Gouver⸗ 
nements if bereits in ber Kommiljton erklärt, daß es die Abſicht 
ſei, eine Revifion der für die Kolonialzuder-Raffinerieen beftchen- 
ben Ausfuhr-Bonification vorzunehmen, fo daß biefelbe Fin au 


das Maß bes verlegten Zolles zurüdzuführen jei, und da man m 
diefer Revifton von zwei zu zwei Jahren in tem Sinne fortfahren 
werbe, daß dieſe Bonification mit der Zeit ganz wegfalle. 

Es ift von dem Abgeordneten Riedel die Alternative geftelt, 
baf man zwifhen dem Syſtem in Belgien, mit Ausnahme ber 
Ausfuhr-Prämien, und dem in Oeſterreich zu mählen habe, nämlich 
demjenigen, allgemein eine Ausfuhr-Bonification zu geben und 
bemjenigen, überhaupt feine au gewähren, Die Regierung würbe 
die lehtere Alternative, wie ich bereits bemerkt, für richtig halten, 
und wenn fie geglaubt hat, nicht im Mugenblid eine feit langen 
Jahren beftehende Begünftigung aufheben zu lönnen, fo berußt dies 
in der Schonung von Intereſſen, melde in der Pflicht der Regie» 
rumg liegt. Die a {ft eben, bas Spftem. zu wählen, wie es 
von dem Abgeorbneten Riedel als in Defterreich beſtehend beztich⸗ 
net, und bon dem Intereſſe der Zucker⸗Fabrication ebenfalls 


zuſagend erflärt if. 
“ (Brave!) 


PBräfident: Der Herr Finanz-Minifter hat das Wort, 


Binanz-Minifter von Bodelfchwingb: Meine Herren! Dem 
Speziellen, was der Herr Kommilfar ausgeführt hat, will id nur 
noch einige generelle Bemerkungen hinzufügen. 

Einige der gechrten Herren Redner haben heute Morgen unb 
heute Nachmittag betauert, daß bie Regierung auf Die fe, wie 
es geſchehen, vie Erbötung der —— behandelt habe, 
daß fie nämlich biefe Erhöhung in dem ng ag als 
integrirenden Theil jene Bertrages habe Aufnahme finden laffen. 
Wenn in diefem Bedauern vielleicht ein Tadel gegen bie Regierung 
hat ausgefprochen werben follen, fo fann fie folhen turdaus nit 
als begründet anerkennen, Es war der Vertrag mit Hannover 
vom September 1851 den Hammern zur Genehmigung vorgelegt. 
In dieſem Bertrage war ganz beftimmt ausgefproden, daß und 


wie . eine Erhöhung der Rübenzuder-Stener eintreten folle. 
_ ertrag bat im vorigen Jahre bie Genehmigung beider Häu- 
er erhalten; »eö Fonnte 


ch alfo —— wo die Berhandlungen 
ſchwebten, um tiefen Vertrag auch mit dem Zollverein in Verbin- 
bung zu bringen, ihm auch bie Anerkennung der Zollvereinsftaaten 
u verfhaffen, nur darum handeln, bie fraglice Beitimmung des 

ertrages vom September 1851, wie jede einer anderen Beftim« 
mungen zur Ausführung zu bringen; und weiter if in Wahrheit 
von ter Regierung nichts geſchehen. &s handelte fih alfo nur 
um bie Ausführung des September-Bertrages, und tab biefe bei 
Gelegenheit ber Berbanblungen, welde fürzlih mit den Bollver- 
eins-Regierungen ftattgefunden, und beren Mefultat heute Das 
hohe Haus beſchäftigt unb zur — — ber Verträge mit 
möglichft großer Maforität gie bat, ihre Erledigung gefunden, 
das glaube ih, kann der Regierung nicht zum Vorwurf gereichen. 
Ich müßte nicht, wie fie anders hätte seen Können. 

Was nun die Abänderungs-Vorfchläge betrifft, melde jept 
noch geitellt worden find, und worüber das hohe Haus Beſchlüß 
zu fäſſen bat, ober richtiger, die Wünſche, melde ter Re 
—* jur Ermägung zu erg vorgeihfagen wird, fo 
And f de bereits von dem geehrten Herrn Referenten Maffifizirt 
worben, und, wie ich glaube, ganz richtig dahin, daß fie ſich thells 
auf einige Beflimmungen, weiche in den Bertrag vom Aten d. M. 
aufgenommen find, beziehen, indem fie bie Abänderung birfer Be- 
fimmungen der Regierung für bie folgenden Brreinbarungen cm- 


zur Eonfumtion komme, fo ift das. an Zuder, mit Ausnahme bes | pfehlen, theils auf bie Erportbonification für Zuder. 


BR Zweite 


Was den erften Theil biefer Anträge betrifft, fo kann die Re- 
gierung nicht im Entfernteften in Auoſicht Rellen, daß fie den darin 
ausgebrüdten Wünfhen entfpreden Tönnte, wenn die bezüglicen 
Anträge von ber boden Kammer wider Erwarten angenommen 
werben follten. Die Negierung g nicht, eine Ermäßigung bes 
Sapes, wie er jept für bie Nübenguderfteuer im VBertrage feſtge- 

elit if, irgend wie bei den andern Bereinsgenoffen befürworten zu 
Önnen; eben fo wenig eine Ummanblung ber für etwaige Steuerer« 
böhung mormirten zweijährigen, in eine breijäßrige Periode; es 
mwürben bies Aenderungen des Vertrages fein, welde die Regle— 
rung herbeizuführen fi nicht veranlaßt finden fann und darf, 
. Was die Modificationen oder die verfchiebenen Anträge betrifft, 
melche ih auf die Erporiboniffration beziehen, fo bat der Herr 
Regierungs-Rommiffar bereits wiederholt, wie die Regierung in der 
Kommilflon hierüber ſich ausgefprocen bat, und fie glaubt fih auch 
ier nicht weiter erlären zu dürfen, als daß es ihre Abſicht ift, bie 
portbonification für Indiſchen Zuder fo zu ermäßigen, daß dadurch 
eine Ausfuhr» Prämie nicht gewährt werbe, während fie das Ziel 
im Auge behalten und dahin fireben wird, die Bonification bald- 
mögliäft ganz aufzuheben. Ueber ben Zeitpunkt, wann bies eintreten 
dürfte, fann natürlich noch feine Zufiherung gegeben werben. 


Gräfident: Ih babe die Schluffrage zu flellen. 
Ich erfuche biejenigen, welche ben Säluß angenommen wiſſen 
wollen, ſich zu erheben. 
(Geſchleht.) 


Der Schlu iſt angenommen. 
Der Herr Abgeordnete Carl bat das Wort zu einer perfön« 
lichen Bemerkung. 


Abgtordn. Earl: Ich bedauere recht fehr, bafi der Herr Ub- 
Ban da Riedel die erften Eingangsworte meiner Rebe nicht ge- 








ört hat, und mi nun bezüchtigt, ich hätte falſche Angaben und 
alſche Zahlen vorgetragen. 
zeigen, wie groß bie i 
angegeben, wie viel in Preußen etwa fonfumirt wird, alfo nicht 
Zahlen, die für den Zollverein in Anfop fommen. Cs if mir 
wohl befannt, daß in dem Zollverein über 6 Dfb, pro Kopf konfu- 
mirt werben. Ich babe mich wohl gebätet, den Rübenzuder-Fabri- 
tanten gegenüber reine zu dehe Zahl anzunehmen. Als Vorderſähze 
nd von mir 17 Millionen Einwohner in Preußen und eine Con« 
umtion von 5% Pfund pro Kopf angenommen. Wenn biefe Zahl 
y niedrig ift, fo if bas Refultat der Rechnung nur zum Vortheil 
er Rübenzuder-Fabrifanten. 


Bräfident:e Der Herr Abgeordnete Jacob hat das Wort zu 
einer perfönliden Bemerfung. 


Abgeordn. Des: Es ift ſchon ein Viertel auf Zehn, Ich 
nehme meinen Antrag zurüd, 


Präfident: Der Herr Aageorbnete Riedel hat das Wort 
zu einer perfönlihen Bemerkung. 


Abgeortn. Miedel: Ich erlaube mir zu erflären, daß ih 
allertings mit Recht befchultigt bin, den Anfang ter Rebe bes 
Herrn Abgeordneten Earl bei dem ſtarken Geräuſch nicht gehört 
zu baben, ich nehme daher alle Erklärungen, die ih auf dädurch 
deranlaßten Irrthum melnerfeits gründen, gern zurüd. 


Präfident: Der Herr Berichterftatter hat das Wort, 


Berichterflatter Abgeorbn. Kühne: Ih ſetze vorans, baf 
Ihnen mit einer langen Rebe nicht gedient fein wird. Ueberbies 
ri mir der Herr Regierungs » Rommiffar durch feinen flaren und 
ichtvollen Vortrag bie Sache Fin erleichtet. Ich erkenne ihm 
ne an, daß fämmtlihe Berechnungen, auf bie er ſich ge 
f pt hat, und bei demen ich bezweifle, ob die Mehrzahl ver Mit- 
—** ihnen im dieſer Abend⸗Verſammlung fo ſchnell folgen fonnte, 
& fage alfo, daß mir tiefe Berechnungen vorgelegt worden 
find, daß ich fie — geprüft habe und daß ich anerfenne, fie find 
vollfommen richtig. 

‘ Wenn wir wollen, baß ber Mübenzuder und der Colonial- 
—* zuſammen im * 1854 diejenigen Einnahmen org 
ollen, die fle im Durchfchnitt in den Jahren 1847 unb 1849 ge= 
währt haben — denn darauf beruht der Sap von 6 Sgt. — wenn 
Sie diefe Einnahme wieder erzielen wollen, jo fönnen wir nad 
aller Wahrſcheinlichkeit feinen geringeren Sa annehmen, als den 
von 6 Spr. pro Tentuer Rüben. Nur Weniges noch erlauben 
Sie mir zu dem zu bemerken, was bie andern geehrten Med» 
ner hervorgehoben haben. Der erfle Mebner, ber die Tribüne 
betrat, eröffnete feine Mebe mit der Erfärung, er fei fein 
Runfelrübenzuder - Fabrifant. Meine Herren! ch —— es 
bätte diefer Erflärung nicht bedurft, denn diefe Selbiverleug- 
nung find wir unferem Berufe ſchuldig, daß das eigene Snterehe 
aurüdfiehen muß, wo «8 fi darum handelt, für bas allgemeine In- 
tereffe zu wirken und zu handeln, 


(Bravo!) 


& Habe, um dem bohen Haufe zu 
nanziellen Ausfälle ber Zuderfleuer wären, 


Sechzigſte Siung am 30, April 1853. 


t demſelben Recht bitte ich nun, uns Anderen, bie wir ganz 
gewiß Feine Runkelrübenzuderfabrifanten find, 


(Heiterkeit) 


äuzutrauen, baf mir ohne Haf und ohne irgend welcher nicht 

rehtfertigende Leidenſchaftlichkelt über dieſen Gewerböjweig un- 
—* Meinung aufgefaßt und feſtgeſtellt haben. Mir Alle, bie wir 
an der Kommiffioneberaifung Theil genommen haben, wir Alle haben 
volftändig anerfannt, daß die Rübenzucker-Fabricatlon eine höchſt 
vortbeilhafte, eine ſehr erfprießliche für bas ganze Land ik. Man 
fonn aber fehr füglich dies einräumen und döch fagen, daß fie bis⸗ 
ber zw fehr gefchipt gemefen if, und baf fie eine höhere Steuer 
ertragen fann, obne daß ıhan darum braucht ein Feind der Run« 
felrüben - Zuderfabrication nu fein, vor weldem Borwurf ih mid 
mwenigftens hiermit ausdrüdlih bewahrt Haben will, 


(Bravo!) 


Ein anderer Redner, der Abgeorbnete für Molmirftebt, bat 

emeint, man brauce es ja mit ben Anträgen, wie fie jept geftellt 
een, nicht fo genau zu er — ich denke wentgftens, das war unge» 
fähr der Sinn feiner Neuerung — bie Berträge ftänden ſeſt unb nun 
wäre es der Regierung anbheimgegeben oder überlaffen, gewiſſe Mo- 
bifieationen noch zu bemerfftelligen durch Unterhandlung mit ihren 
Verbündeten. Meine Herren! Ich möchte nicht rathen, daß fie 
einen Antrag annähmen, von deffen völliger Begründung Sie nicht 
vollfommene Ueberzeugung haben, Ich gebe zu, dem Bertrage wird 
es nicht ſchaden, wenn bie Regierung einen folhen Antrag bei ihren 
Verbündeten einbringt und die Verbündeten nehmen ihn nicht am; 
aber ec wirb der Autorität unferer Regierung fehr viel geſchadet, 
wenn wir ihr gemwiffermaßen einen moraliichen Zwang auflegen wols 
len, einen Antrag, den fle nicht durchbringen kann, zu ſtellen. Wol- 
len wir aber folhe Anträge nur mit ber Borausfiht der Regierung 
bingeben, daß diefelbe doch nit darauf eingehen wird, bann treten 
wir unferer eigenen Würde zu nahe. 


(Bravo!) 


Alfo vor bem Einen wie vor bem Andern möchte 4 warnen. 
Um die einzelnen Anträge zu reſümiren, glaube ich, zuvör wirb 
es Teiner weiteren Auseinanberfepung bebürfen, daß ber Yntrag 
auf Herunterfepung des Zolles auf 5 Sur. — immer mit der Maf- 
abe, daß die Regierung nur dahin wirken möge, — daß ... 

ntrag nicht angenommen werden lann. Man bat fi darüber 
erpeftorirt, dab man ben Zollausfoll nicht von beiten Theilen bat 
übertragen laſſen; man bat die Verbienfte der Runfelrübeniuder- 
—— herrorgehoben und geſagt, daß fle dadurch, daß fie dem 

olonial - Zuder Konkurrenz gemadt babe, bie Zuderconfumtion 
wohlfeiler gemadt und vermehrt, und es fet unbi daß man ihr 
allein den Erfap für die daraus Kervorgegangene Mindereinnahme 
auferlegen: will. 

Meine Herren! &s ift ein großes BVerbienft der Nübenzuder- 
Babrication, daß fie dem früher übermäßig hoben Preis, gewilfer- 
mafen den Monopolpreis der Rolonialzuder-Raffinadeure, berunter« 
PR bat. Denn das ift eben das Mohlthätige der Konfurrenz, 
aß fie der Gefammtheit zum Bortbeile den Beftrebungen des Ein- 
zelnen nad übermäßigem Grwinn Schranken ſeht. Wollen fie aber 
daraus welter föllehen, daß nun, weil der eine Konkurrent ben 
anderen, — ih will es figürlid o nennen, — ben anderen Mo« 
nopoliften genoͤthigt hat, mit dem —* herunterzugehen, — wol« 
len Sie, daß nun der erſtere zur Belohnung für bleſes re 
auch zum Monopoliften gemacht werbe, fo in der Gade dadur 
nicht viel genügt; denn es iſt nur eine Uebertragung bes Mo— 
nopols von A. auf B. 


(Bravo!) ; 
Man bat ber Regierung vorgeworfen, daß fie boch fo ganz 
gr in Ban auf die Rü — zu Werke gegan⸗ 
gen fei. 


Meine Herren! Ich ſpreche bier, wenn Sie wollen, pro domo, 
denn damals, als biefe planlofe Verwaltung ftattgefunben haben 
fol, war ih no in der Regierung und war namentlich bei bie- 
fen Steuerſachen weſentlich betheiligt.. Man bat alfo der Regie- 
rung vorgeworfen, daß fle micht 1841 ſchon einen recht prägifen 
Gang eingefhlagen babe, daß fie ih bamals nicht Mar gemacht 
—* tie fie die Sache verfolgen wolle. Ich halte den Vorwurf 

r underbient. 

Die Regierung it im Jahre 1841 von benfelben Prinzipien 
ausgegangen, bie fie noch jept ferbält. Sie bat damals gefagt: 
Erfahrungsmäßig hat der Kolonialzuder in drei vorangegangenen 
Jahren fo und b viel eingebracht; wir glauben nit, daß bas Der 
türfniß innerhalb der Zollvereins - Staaten nah Süßigkeiten, nad 
Verfügung bes Lebens j " 

(Heiterkeit) 


geringer werben mir, und wir verlangen, baß bie beiden Konlur- - 
renten in biefem Habrirationdgweige dieſen erfahrungsmäßigen 
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Stern ermer ringen. . Do nahm man bamit Baftand , nen if, Kat ber Rıgierumßl » Re ar fen bargeleat, daß eine 
vom bis u weil die Fabrication des Runfelrüben- u des Sprupd !her eine bung we —— 
zuders noch fo in der Kindheit war, dah man nur einen Steuerfaß | mend a olonialzuder & Folge haben würde, als eine Minde- 
von.10 Spr. — und anfangs foger noch weniger — pro Eentuer | rung. Zu 4 deſſelben Amendements, daß jebe eintretende Ermäs 
Nohzuder gewiſſermaßtn nur als Kontrol-Abgabe annahın, ber dann Kioung des Zolls auf Kolonialzuder and gleichmäßig auf dem 
für Biefe get auch von der Theilung ausgefhloffen blich, Bon —— Rübenzuders abgejept werben müſſe, jo ift biefür 
1844 die Theilung an. Es war damals beſtimmt, daß man ſchon in dem Bertrage vorbedacht. Es ift vorbe dacht, daß die Feſt⸗ 
alle brei ve erhöhen wollte; das Einzige, was man bamald Uung des Rübenzuder-Steuerfages mit dem Zoll von Kolenial« 
nicht vorbebadhte, war, ba man anf Sritem der betheiligten Fabri- der zugleih in Berathung fommen und pari passu erfolgen fol, 
Kanten alsbald ein dreijähriges Beſtehen, ein dreijähriges Feſthalten I kann auch died Amendement Ihnen nicht zur Annahme empfehlem, 
an demjelben masse auch als etwas To Feſiſtehendes anſehen Ib komme nun auf das Amendement von Bonin unter Nr. 2, 
würde, daß nicht darıı ah re angen werben Könnte, ed möchte | weldes eine ZHährige ftatt einer 2jährigen Steigerungs -Periode 
dies num im Dertrage fo Hipulirt Fin ober nit. will, das betrifft eine ausprüdlide Etipulation des Bertrages; ba 
Als man im Zabre 1847 erböben wollte, famen bie Befhwer- | die Regierung —* darauf antragen ſoll, dies au Änbern, würbe i 
ben fo beftig, wie jebt, und noch lauter, als fie ſich jept nur irgend | feinen Grund finten, denn die Zjährige Periode hat das Gute, 
erheben, und e& hatte dies bie folge, daß die Sache bis zum Jahre | man nur dabei mit dem geringen Steigerungsfag von 6 Pf. 
4848 fih verſchob. pro Etr. Rüben faun genügen laffen, Wollen Sie eine 3- ober 
Im Jahre 1848 wurbe bei der damaligen NatiomaleBerfamms | mehrjährige, fo würbe das Steigen des Gapes in höherem Maße 
fung der Antrag auf Erhöhung der Auderfteuer von 1 Rtblr, auf | fattfinden müſſen, und man hat und ja empfohlen, man möchte 
2 Histr. pr, Eir., alfo eine Er Shan auf das Doppelte einge» | mit ber Erhöhung der Steuer vorſichtig zu gehen, und in 
bracht umd biefe fo viel geihmähte National-VBerfammlung nahm | biefer Beziehung würde ich von ter. rigen Periode jür die Rübe 
in Bezug auf bie San den u der Regierung an, | nur Nachtheiligeres finden, als von der Zjährigen. ie 
Über num kraten von Neuem anbermweiti erfpräiche von Seiten Dann fommen bie Anträge in Deus auf Rüdzol, Die Re- 
der erg ein, die num auch nicht vorwärts achen wollten, | gierung felbft hat erklärt, es folle der Rücholl für den Kolonialzucker 
und dadurch if tie Sache bingejogen bis u Anfange des Jahres | zurüdgefept und ſcharf revibirt werden. Sie hat bereits als wahr« 
41850, wo das Geſeß enblih durchgin ie Regierung bat alfo | Iheinlic, fait als feſtſtehend, angefünbigt, daß babei ſchon jeht eine 
A ang fejtbalten wollen; daß fie diefem nicht bat | Ermäßigung rintreten würde, und daß man ferner im e behalten 
feflbalten können, liegt nicht am ihr, fonbern am ber Remitenz vom | würde, dieſen Rüdzoll ganz aufzuheben. Ich glaube auch meiner- 
anberer Seite und um biefer Nenitenz vorzubeugen, iſt eben jeher | feits, daß lepteres füglich ge —* fann. 34 balte dafür, daß 
beflimmt und Te: audgeforoben, daß 6 Sgr. vom 1, ee melde in dem Maße gefhüpt find, wie die Kolonials 
September 1853 pr. Er, er erhoben werben follen,  Aljähr- | Zuder-Raffinerie und tie Rübenzu — und die ferner 
Uch ſoll dann ferner das Eonto en werben, unb wenn das | auch in —— Maße geſchũht bleiben 
Eonto ergiebt, daß eine Erhöhung eintreten Tann, fo fol fie fofort | gnligen innen, wenn man ihnen den Markt innerhalb einer Ränber- 
und obne weitere Vereinkarung vom verausbeftimmten Zeitpumfte | mafle, die jetzt ziemlih eine Bevölkerung ven 32 Millionen bat, 
an eintreten. Das finde ih ungemein lonſequent und finde auch, om: ohne verlangen zu fünnen, daß ihnen auch der ausländiſche 
daß bie Vergangenheit es old müßlih gelehrt bat, Num wird ge- arft offen gehalten werten foll. 
Hagt, daß —* ſolche Erhöhung ungemeine Schwierigkeiten babe. Aber, meine Herren, es beſteht ber Rücholl für Kolonialzuder 
Einer der früßeren Herren Redner if fo weit geganpen, daß er bei uns beinahe fo lange Zeit, als Zuder-Raffinerieen fer beſtehen, 
28 gewiffermaßen als einen Hohn anflebt, wenn in dem Berichte der | feit der Zeit Friedrich des Großen. Er iſt immer ermäßigt worden 
Kommiffion arfügt If, ee würde mit leicht cin anderer Yn- gern zugeben, baß biefe Raffinericen in früherer Zeit recht 
duftriegwei I ber biefe Stewerficherbeit für feine gewerblie | verzogene Kinder waren, aber fie haben im Laufe der Zeit viel von 
Eriftenz aufweifen Tünne, als gerade die Munfelrüben » Zuderfabri- | ihren zus Begünftigungen eingebüßt. 
cation. Er Hat genteint, wenn man bie Sicherheit feines Ruins 6 wirbe auch fein Bedenken haben, daß man ihnen biefen 
vor —* habe, jo wäre diee eine Sicherheit, um welche Niemand | ganzen Rücholl entzöge; wenn man das aber auf einmal und gan 
beneiden wäre; 6 u je glaube ih, mar die Neuferung. | unvorbereitet thun wollte — es find denn doch mehrere der größeren 
Bire dies wirklich der Fi „ fo mlirde ich mich allerdings ihämen | Fabriken, die noch nicht haben tarauf eingehen wollen, ihren Be» 
mäffen, meinen T bergegeben zu haben, um —— nieder» | trieb auf die Rübenzuckerfabricatlon — Msn — fo mwürbe darin, 
treiben, t —* rieben als allgemeine Anſicht der | meines tens, eine Unbilligfeit Tiegen. Wenn die Fabrikanten 
ommifften, daß bie Mübenzuder - Habrication nicht etwa ibren | dagegen im Voraus willen, bah diefer Rüdjoll binnen kurzem auf- 
Ruin vor en fehe, fondern, dah, wenn ber Hall ber Erhöhung | Hören foll, dann Fäunen fie fih Darauf vorbereiten, Für den Hugen- 
eintrete, durch bie ahrüng ber beiden vorangegangenen | biid würbe ich weiter zu geben nicht empfehlen lonnen. 
te fefgefent möfe, daß die Hübenzuderfabrication bie Alsdann fommt der zweite Antrag — damit ift der Deliusfche An- 
Öhung tragen Fönne, daß in feigenbem Wlor fehe, daß fle | trag verbunden — nämlich den Rücholl für Kolonialzuder aufhdren 
die Konkurrenz bes Kolonialzuders, gegen welden ſſe jept Ihon | und baprgen eine gleichmäßige Ponification für Rüben- und Kolonial- 
verhäft, wie ungefähr % zu 5, mehr und mehr vom Markte ver» | zuder eintreten zu laffen. Meine Herren! Bon diefem Antrage muß id 
trängt habe. Nur wenn dies erfahrungamäßig wg batte die | dringend abratben, denn er ift nicht auszuführen, ohne baß Sie ent« 
Mehrheit der Kommifiten die feſte Meberzeugung, bag dann mit vol» | weder den einen Konkurrenten anf das Unverbäftnißmäßiafte be» 
ler Siäerheit ein höberer Eteuerfap eintreten Tönne, Das nd | vrüden, ober den andern auf das Unverhältnißmäßigſte begünftigen. 
die Motive, er und van haben; aber gewiß war Feine Bor- | Weun den: Robzuder einzubringen 5 gi pro imer Steuer 
meinung, fein Haß, Fein Neid gegen eine Fahrication vorhanden, | Foftet, fo Fönnen Sie bo gan gewiß für den Centner Raffinade 
t, | nicht unter 5 Thaler Rüdzoll bewilligen, und wenn Sie die Rüben 
ald manches anderes Bewerber, dem wir aber deſſenungeachtet einen noch fo billig behandeln wollen, fo fönnen Sie doch ‚grib nicht 
erſprießlichen Fortgang und ee: Gewinn ferner geſchert mehr als A Thaler feiner Bonification berausrechnen, alſo 1 Thaler 
vr — Das find bie dfäpe, melde ich nad der | Unterfhieb würde immer bleiben. Nun werden boch die Nübenzuder- 
der tät dargelegt habe mach wel wir unfere | freunde felbjt nicht ber Meinung fein, daß man ihnen nicht blos 
ng regeln werben. In ich nun die geſtelten den Markt im Inlande ſichern, ſondern ihnen noch einen Thaler zu⸗ 
Amendements im Einzelnen zurüdfomme, fo Tann ih, was das | geben foll, damit fie in andern Ländern, eiwa in der Schweiz oder 
Umendement ar Suchen —5* die —— auf a —* n Defterreih, konlurriren lönnen. 
nur an 
ee des Abgeorbneten Jacob Nr. en t (Mr. 319 der Die Kommiffion endlich hat Seite 17 beantragt: 


Drudfahen), we auch eine von x. mit dem der Stantsregierung anbeimzugeben, ob bei den bevorfte- 
Maximum = ar * —— ter Mel⸗ henden — en nn y wirken fein werde, —* 
* man darauf Das Amendement des Ab Nee nähft der ſchon beitehenten und auf ein rim es Ma 
von Docs Nr, 3 debenf 319 der Drudfachen), daß, zurüdzuführenden Nüdzollverglitung für Kolonialguder- 
fern nach den Säben von 6, 6% unb 7 Sor,, bann, wenn Naffinaden, auch bei der Ausfuhr von ge Tiger 
‚ ber trag F Über das Maß bin» finaden eine Stewerrüdvergütung, nad dem Betrage ber 

8, eigentlich angenommen, um eine Erhöhung au | als wirklich erlegt genau zu ermittelnden Steuer, für Ver» 

n, wieder eine Serabfeßung un ee J —* einsrechnung feſtgeſezt werben möge, . 
er der ganzen gen - 
acfommen, "nr meine Damit trifft auch aufammen das Amendement des Abgeortne- 
A u m ten von Carlowig sub dir. 


u 324, indem es mur in der Faſſung etwas 
0 re Sie Srkumg, mu | 1,17, 


daß 
ird — —9 3* dlich iſt sub Nr. 326 ei ited Amendement 
> Be Ste gu * Lenin Sup sr Yard — = jr eingebracht, Feldes auf faboriige 5* 


des Rüdzolls für Kolomalzucker abzwedt, dem ſich dann das Amen- 


ollen, ſich wohl damit be⸗ 
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dement Delins Nr. 316 einigermaßen anſchlie hen würde. Ich Tann 
mid nur Darauf beziehen, was ich ſchon bei tem lehtern geiagt 
babe, daß bas Aufbören des Rüdzolls für Kolonialguder allerdings 


” wünfdenswertb fei, ich es aber, wenn e8 fofort geſchähe, für unbil- 


Iten würde. 
Namens ber Kommiffion kann id * nur den von lepterer 
geſtellten Antrag Ihnen zur Annahme empfehlen. 


SBräfident: Der ——— von Bonin (Wolwmirſtedt) hat 
das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. 


Abgeordn. von Boniu Wolmirſtedt) (vom Platz): Der 
Herr Referent bat in feinem Reſumé die Tendenz der Bemerfun« 
£" welche ich auf ber Tribüne ausgefpreden habe, nad meiner 

fung fo wenig richtig wiedergegeben, daß ich glaube, von ihm 

9 mißverftanten zu fein. Ih befchränfe mid blos auf tiefe 
Bemerkung, und verweife auf ben ſtenographiſchen Bericht, der das 
Weitere ergeben wird! 


Bräfidemt: Wir wrıten alfo abzuftimmen haben, 

Wir haben fünf Anträge von den Mbgeorbneten von Richtho— 
fen, Jacob, Delius, von Earlowig und von Bonin. Es wird Fand 
nur darum handeln, melde Anträge ih aueſchllehen oder neben 
einander beftchen können. Da glaube ih, daß die Anträge von 
von Richthofen und ber erſte Punft von Jacob zufammenfallen, 
wenigſtens nidt neben einander beftehen können, Alſo wenn ber 
Antrag des Abgeorbneten von Richthofen angenommen würde, fc 
würbe über den des Abgeortneten Jacob nicht ebzuftimmen fein. 
Dann würden wir über die einzelnen Punkte des Nbgeorbneten Ja- 
cob abftimmen, und über bie drei, welche fih auf bie Bonification 
beziehen, zuerſt das von Delius, dann von Bonin, in ben einzelnen 
—— getrennt, dann vom Earlowip und endlich den Kommtifions« 

ericht. 
Ich bitte, den Antrag des Abgeordneten von Richthofen zu 
verlefen. 

Schriftführer Abgeorbn, von Schwarzhoff (lief): 

Die hohe Kammer wolle beſchließen: 
bei der von der Kommifflon beantragten Genehmigung 
ber Zoll» und Handelöverträge vom 4. April bie 
Erwartung auezuſprechen; 

bie Röniglige Regierung werbe in ben bevor» 

ſte henden ZolleRonferenzen im Interefle ber va⸗ 

terlänbifchen Sandwirtbfehaft eine Einigung der 
ollvereind » Regierungen darüber zu erwirfen 

“ fuchen, daß die Rübenzuderftener, während ber 
nachſten Steuerperiode, nicht über 5 Sgr. vom 

Centner Rüben hinausgebe. 


Bräfident: Ich erſuche bie Herren, ſich zu erheben, die bem 
Antrage zufimmen wollen, 
(Sefchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt, 
Ich bitte, ben erften Antrag des Abgeordneten Jacob zu ver- 


lig 


lefen 
Schriftführer Abgtordn. Zreihert von Schlotheim (lief): 
Hohe Kammer wolle beſchließen: 
im Falle der Annahme der Zoll- und Handele-Ber- 
träge vom 4. April zur Erneuerung und Ermweite- 
rung bes Zoll» und Hanbels-Vereins ber Staats- 
regierung den Wunſch auszufpredgen: 
daß biefelbe bei den jept anftehenben weiteren 
Boll-Ronferenzen mit den Vereins-Stanten dahin 
wirken wolle, 
daß der Betrag ber Steuer vom 1. Septem ⸗ 
ber 1853 ab auf 5 *. mit der weiteren 
Steigerung von Sgr. in angegebener Weiſe, 
34 nur bis zu dem Maximum von 7% Ser. 
feitgefept werbe, - 


Bräfident: Ich erfuche bie Herren, die diefem Antrage zu» 
fimmen wollen, ſich gefälligft zu erheben. 
Geſchieht.) 

Der Ant iſt abgelehnt. 

Ran würden * art gleich über Nr. 2 des Abgeorbneten 
Jacob abſtimmen Fünneu. 

Jah bitte, fie zu verleſen. 

Säriftführer Abgeordn. Freiherr von Schlotheim (def): 


baf ferner vor; en werde, daß wenn nad 
Eintritt einer Erböhung in einer aweijährigen 


e ber Ertrag ber Steuer den mit 
Überfeigt. der — 27 rhöhen Ki 
die nädfle Periode eintritt. u 


(dev Abgeordnete Jacob zieht feine Anträge zurüd) 
dann würden wir zu dem Antrag Delius kommen. 


(Der Antrag wird ebenfalls zurüdgessgen.) 


Dann kommt der Antrag von Bonin in zwei Theilen. 
Ich bitte, Die erfte Nummer zu verlefen, 


Schriftführer Abgeorbn. Freiherr von Schlotheim (Heft): 
Die Kammer wolle befchließen: 


neben dem Antrage der Kommiljion ber befonderen 
Erwägung ter Stants-Negierung anbeimzugeben, 
inwleweit e8 —— fein werde, bei den bevorſſehen⸗ 
den Bollvereins-Sonferenzen 


1) in dem nad ber Erflärung der Regierung 

—8249 bereits * itetem —— 

mög e gänzl es 
Nüdzols für Brodzuder berbegufähren, 


P ä t: bi m 3 
— aeg rear * —— — — 


Geſchieht.) 


Es iſt die Minderheit. 
Id bitte, den zweiten Antrag zu verlefen. 


Schriftführer Abgeorbn, Freiherr von Schlotheim (lief): 


2) bie nah Art. 3 der Uebereinfunft (fol, 30 der Negie- 
rungs · Vorlage) verabrebete event. Steigung ber Steuer 
um Sgr. In zweijährigen Perioden, mur in breijäh- 
rigen Perioden eintreten, und demgemäß im Laufe der 
nachſten 12 Jahre nicht über 8 Sgr. pro Eentner hin⸗ 
ausgeben zu laſſen. 


ä t bi * 
De en, Ti aefälig Ey 


(Geſchieht.) 


Der gg in abgelehnt Herrn 6 < 
itte, den Antrag bes Herrn eorbneten von Carlowip, 
Nr, 324 der Drudſachen, zu verlefen. . - 


Schriftführer Abgeorbn. Breiberr vom Schlotheim (lief): 
Die Kammer wolle beſchließen: 


dem Antrage ©. 17 des Kommiffions-Berichtes fol- 
genbe veränderte Faſſung zu pr — 


„gegen die Reglerung bie Erwartung aus- 
ufpreden, fie werde beiden bevorfichenden 
olleRonferenzen dahin zu wirken ſich bemühen, 

daß nächft der ſchon beftebenden und auf ein 

richtiges Maß zurüdzuführenden Rüdzoll-Bergü- 
tung für Kolonialzuder-Roffinaden auch bei der 

Ausfuhr von MNübenzuder » NRaffinaden eine 

Steuer-Rüdvergütung nah bem Betrage ber, 

als wirklich erlegt, genau zu ermittelnden 

für Bereins-Rehnung feitgefeht werde,” 


euer 


äfident: bitte bi h ai ’ 
bie —— R ne — ae 


(Geſchieht.) 


Er iſt abgelehnt. 
Bir kommen zu dem Kommifjions-Antrage, Seite 17, den id 
zu verlefen bitte, 


Schriftführer Abgeorbn. Freiherr von Schlotheims (lief): 


der Staats» Regierung anheimzugeben, ob bei ben bevor⸗ 
ſtehenden Zolltonferenzen dahin zu wirfen fein werde, taß 
nächſt der ſchon beitchenden und auf ein richtiges Maß 
Eigene Nüdzoll-Vergütung für Kolontalzuder- 

affinaten, and bei der Anstuhr von Nübenguder-Naf« 
finaden eine Steuer-Rüdvergütung, nach bem Betrage ber 
als wirklich erlegt genau zu ermittelnden Steuer, für 
Bereinsrehnung efgefept werden möge, 
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Yräfident: erfuche die Herren, ſich gefällig zu erheben, 
Die diefem Antrage ihre Zuftimmung ertheilen wollen. . 


Geſchieht.) 


Der Antrag iſt angenommen. 

Der folgende —— der Tagesorbnung iſt der Bericht der 
KRommiffion, betreffend dem Entwurf eimes Geſehzes über die Be- 
firafung der Zollvergehen gegen fremde Staaten, in welden durch 
—— die Gr ee verbürgt if. Die Kommiffion 
hat in einer Meinen Haflungsänderung, indem fie in dem Artifel 1 
und 3 die Worte „Staatsvertrag in „Handeldvertrag” umgeman« 
delt hat, dem ganzen Geſetze die Zuſtimmung ertheilt. 

frage, ob Einwendungen gegen einzelne Paragraphen zu 


—— Diskufflon darüber Rattfinden würde, fo würde ich 
pe gr * and von der heutigen Tagesordnung entfernen und 
a. 


e bringen. 


err Binanz-Minifter hat bas ort. 
Finanz - Miniſter von Bodelfchwingb: Ich wollte nur be» 
merken, die Regierung fi mit der von ber Kommifflon vor« 


geſchlagenen Aenderung einverfianden erflärt, 


Präfident: Die Herren find wohl der Meinung, baf wir bie 
Sache heut erledigen lͤnnen. Der Gefep-Entwurf beſteht aus 
drei Artileln, der erſte aus einigen Paragraphen. 

Da Nichts dagegen zu erinnern ift, fo werde ich den Antrag 
der Kommiſſſon Ihrer Abftimmung unterwerfen Finnen, zumal, ba 

der Herr Finanz» Miniſter mit jenen Baffungsänderungen ein- 
verſtanden erflärt bat. 
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— — — — 


Ich erſuche die Herffl, welche dem Kommifflons - Antr 
ſtimmen wollen, fid gefäligft zu erheben. ” er 
Geſchleht.) 

Derſelbe iſt angenommen. 

Wir lommen zur Regulirung ber nächſten Tagesordnung. 

Die nächſte Sipung iſt am Montag um 9 ihr, und würde ich 
anf die Tagesorbnung fehen, erſtens: Nr. 290, den Bericht der 
Kommiffion über den Gefep- Entwurf, betreffend die Zerſtückelu 
ber Grunbftüde; zweitens bie ets Berichte Nr, 295, 27 
und 305. (Gndlid) ten Bericht 314, den Gefchäftsverkehr der Ber- 
fiherungs-Anftalten betreffenv. 


Es werben natürlid die Abftimmungen wiederholt werden ner 
fen über die heute angenommenen Amendements, und wird die A 
—— ſtaitfinden loönnen über das Ganze ber Weſtphäliſchen 
Stadte · Ordnung. 

Am Dienſtag würbe ich eine 
würben font bas Material aufgearbeitet be n, obne daß ber 
Stoff in den Kommilfionen erledigt wäre. Am Mittwoch würde 
ich den nn, er gl bie jugendlichen Babrifarbeiter, 
und die beiden Budget» Berichte über ben Militatr - Etat auf bie 
Tagesordnung fehen und dann no ben Marine-Etat, der vieleicht 
bis dahin fertig jein wird, und endlich, wenn, wie ich hoffe, der 
Drud beendet jein wird, den Bericht Über die Declaration ber Ab» 
löfungsgefehe. Das würbe bis Mittwoch die Tagesorbnung fein. . 


Die heutige Sitzung if geſchloſſen. 
(Schluß der Sipung 9 Uhr 50 Minuten.) 


lenarſtzung nicht halten; wir 


Berlin, Druck und Verlag der Dederfhen Geheimen Obershofbuchbruderei, 
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Einundfehbzigfte Sigung 
am Montag den 2, Mai 1853, 


Annahme bes Egg — Urlaubsbrwilligungen. — Nochmalige Ab- 
ung die Abändberungs-Unträge ber Abgeorbneten von Uuers - 
malb und von Bonin (Wolmirfiebt); — bas Amendement des Abae- 
orbneten von Auerswald zu $. 1 und das bes Abgeorbnieten von 
nin zu $. 2 werben nommen; — bad Amenbement bed Lepteren 
— A n bie 65. 3 unb 4 bes Ger 
eg. Entwurfs, betreffend die Jagd auf Elchwild und die Schonung ber 
Be nad den Beſchlüſſen der Etſten Sammer a men. — 
bftimmung über den Entmurf einer Stäbte-Drd ie bie Provinz 
Wefpbalen; — bie Annahme erfolgt. — Berathung des Kommiſſione - 
Berichts über ben Gefeg-Entwurf zur Ergänzumg bes Geſehes, betref- 
fenb bie Zerfüdelung von Orunbfäden und die Brünbung neuer An- 
fiedelungen; — die allg’meine Disfuffon wird gefchloffen und die mei- 
tere Debatte vertagt. — Beratbung bes Berichts ber Kommilfion zur 
Prüfung des Staatshausbalts-Eiars über bie Einnahmen der allge 
meinen Saffen » Berwaltung und den Ansgabe- Etat für bad Binanı- 
Minikerium, — Berathung des Berichts derfelben Kommiſſton, beirel- 
fend bie Etats; 1) der Poh-, —— — und Te 
„legrapbın- Berwaltung, 2) ber Porzellan » und' Befunbheits - Sefchirr- 
anufaktur, 3) der Berwaltung für Berg», Dütten- und © . 
wefen. — Die Erledigung der Ameifel über $. 7 des Gefep-Entwurfs, 
beireffenb bie Jagt auf Elhwild und bie Schonung ber Anfanen wird 
auf die nähfte Eigung verſchoben. 


Die ung wird durch den Präfidenten Grafen von Schwerin 
um 10 Uhr 20 Minuten eröffnet. 


Auf der Minifterbant befinden fih: die Herren’ Staats-Minifter 

reiberr von Manteuffel, von ter Heydt, Simons, von Bobel- 
chwingh, von halen, von Raumer; und als Regierungs- 
Kommiffarien: die Herren Geheimer Regierungs-Rath von Klüßow, 
Geheimer Regierungs-Rath Oppermann, Regierungs-Ratb Schuh 
mann, Geheimer Ober-Bergrath von Earnall, Öeheimer Regierungs- 
Rath Seibel. 


Präfident: Die Sipung ift eröffnet. 
Ich erſuche den Herrn Schriftführer, das Protofoll der lehten 
Sipung zu verlefen. 


(Die Berlefung bes Protololls wird turd den Schriftführet 
Abgeorbneten von Schwarzboff bewirkt.) 


Iqh frage: 
Db gegen bas chen verlefene Protololl etwas zu erin- 


nern if? 
(Paufe.) 


Daſſelbe ift angenommen, 

Der Schriftführer Habntorff führt heute das Protofofl und 
ber Schriftführer von Grävenitz wirb bie Herren notiren, welde 
ſich zum Worte melden. 

Dem Herrn Abgeordneten Palacz habe ih einen 6tägigen Ur- 
laub ertbeilt und auch der —— von Jagow hat einige 
Tage Urlaub erhalten. Der Abgeordnete Buffe hat fi für tie 
kun - ipung entſchuldigt. i 

Is miſſarien ter Königlichen Regierung für tie Bera- 
tung der Begenftände welche auf der heutigen Tagesordnung 
Verband d. II. Kammer. Wiertes Abonnement.) 


wen find mir bezeichnet worden von bem Herrn Minifter bes 
nnern als Verwalter des landwirthſchaftlichen Minifteriums für 
das Gefep, betreffend die Zerftüdelung von —— ‚ ber Herr 
Regierungs ⸗Rath Schuhmann, für den Etat des Minifteriums der 
landwirtbichaftliben Angelegenheiten der Geh. Regierungs-Rath 
Seidel und ber —e— von der Brinken. r ben Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend den Geſchäftsverkehr der Berfiherungs- ie 
ten, der Geh, sglerunge ath Oppermann. , 

Bon dem Herrn Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche 


Es lautet: 
„wegen vorgän IE in oe 
derjenigen, benen hierdurch rin t 
ein Geſet vorbehalten.‘ 
Ich erſucht die Herren, fih zu erbeben, bie biefem Amen» 
bement wirberholt ihre —— ertheilen wollen. 
(Geſchitht.) 
Das Amendement iſt wiederholt angenommen. 
Dann das Amendement bes Abgeordneten von Bonin zu 5. 2. 
Es lautet: 


„wenn. bie Provinzial-Regierungen nach $. 1 ben Abſchuß 
tes Eihmwildes unterfagt oder befhrän baben, fo Tigt 
ihnen auch die Verpflidttung ob, die Entfbäbigung für 
ben durch Elchwild verurſachten Schaben nad Borfkrift 
ber beftehenden Gelege zu gewähren,” 
Ich erſuche bie Herren, fi pe erbeben,, die dieſem Antrage 
ihre Zuftimmung wiederholt ertbeilen mollen. 


(Geſchieht.) 
Ich bitte, Platz zu nehmen, ich werde die Gegenprobe 
en. 
erfuche bi rren, ben, die di Antr 
ihre 38 —— —— ——— 
Geſchieht.) 

Die Abſtimmung iſt zweifelhaft, wir werden zählen. 

Ich bitte, wieder Platz zu nehmen, und erſuche die Herren, 
wieberbolt ſich zu erheben, die dieſem Antrage ihre Zuſtimmung 
ertbeilen wollen. 

(Geſchieht. Die Zählung findet ftatt.) 

Das Refultat der Abſtimmung ift folgendes: 

geſtanden haben 121 Mitglieder, 
geiefien * 135 * 

Der Antrag iſt daher abgelehnt. 

(Der Abgeordnete von Binde trägt auf namentliche Abſtimmung an.) 

Es iſt auf namentlihe Abſtimm etragen mworben; i 
erfuche a. Ban Be We —* — 2* —2 


mit „Ja“! und diejenigen, bie ey ablehnen wollen, mit „Nein“! 
zu antworten. Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben N, 


einer Entfhäbigung 
entzogen wirb, bleibt 


(Diefer wird burg dem Schriftführer Mbgeorbneten von Grävenip 
bewirkt.) 


Mit Nein antworten: 


Andrie. 
von Arnim (Nenftettin). 
- Ah. 


Mit Ja antworten: 
af (M r 
au en. 
Allnoch. 
Aſſig. 
von Aueröwald. 


von Bethmann · Hollweg. von Bärenfels. 


von Beughem. Graf von Balleftrem. 
Biegel. Bayer (Landsberg a. W.). 
Bieſchky. von Berg. 
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it * antwoorten: 
Bunte. 
Blümen, 


Bod. 
von Bodum-Delfis. 
* Bonin (Wolmirſtedi). 


tech. 
Keen 
r. von Fürſtenberg · Stammheim. 


Gamrabt. 
Bei 1 
er. 
I 
enther, 


Gla 
Gel ha ber Golp. 
Gommelshaufen. 


er H, 
raͤff. 
ranier. 


Brent. 
von Gruben. 
von Groote. 


rkort. 
mann. 


ennig. 
— 


relherr von Hilgers (Coblenz). 
en von Hilgers (Cochem). 


— 


cob (Merſeburg). 
ohanny. 


Kamp, 

Karl (Sigmaringen), 

Keine von Ketteler, 
ing. 

8i ch. 


Kieter. 
Mloſe. 


von Blanlenburg. 
Blindow. 

Blümel. 

von Bann (ei) 
5 Bonin (Stelp). 


Delins (Wolmirfebt). 
Graf zu Dobna-Sälobitten, 


von Endevort, 
von Engelmann, 


ge von Firde, 
ſch. 


von Gadow. 
Gamet, 
Geras, 

von Grrlad. 


Baron * von Schweppenburg. Pel 


von Böp. 

Breiberr von ber Golp. 

von Grävenip. 
Groſchke. 

Guderian. 

Baron von Guſtedt. 


don Hagen 


Indorff. 
von Hanflein (Erfirt). 
— Hanſtein ——* 


eüborff 
pa Hellermann. 


— von Hertefeld. 
von ter Heydt. 


ee Hiller. 


Prinz zu Dohenlohe-Ingelfingen, 
Jacobs (Potsdam). 


von Kamp 
Keller, r 


— 23 leiſt GSchweinit). 
Sul = ‚Rintenfrim, 
von dem Kneſenbedk. 


Graf von, Arodow. 


Mit Ja antworten: 


Krabbe. 
—— 


uf von Kmwiledi 


Lenfin 
kette. * 


p 
Meyer (Minden 
Diöller, } 


von Moransli. 
Müller, 


Niethe. 


eihere von Patow. 


ieper. 
- Piefchel. 


mm. 
en 
eljer. 


Reichenfperger (Köln). 
Reichenſperger (Gelder n). 
Reigers. 

Reimer, 


Reimann. 


Richard. 
Riebold, 
Riebe 


l. 
Röhli 
—28 


von Sänger. 


ade, 
emel 1) 
Pr true ala a 
Schmi 


Smitfoweti. 
Spittel. 


Graf zu Stolberg-Stolberg. 
be Sy. 


Mit Rein antworten: 
von Kröder. 


von Lavergne · Peguilhen (Wirfip). 
von —— a 
ur 
—— 
von Leipziger. 
Graf von Löben. 
von Lüderip. 


Be von Mantenffel (Ludau). 
ri: 108 + Manteuffel (Kott- 


Martend (Allenftein). 
— 


— 
—— 


von Yan ee gear 
Bau von Mündhaufen (Er⸗ 


furt) 
ei Rü Bol. 
Br aber von Rünchhauſen 


Neumann (Tilſit). 
von Neumann (Merſeburg). 


von Prittwitz Delo). 
von Puttlammer. 


Rahn. 

von Rautenberg· Klineki. 

—— von Rechenberg. 
Reichmeiſter. 


Richter, 
Breiherr von Richthoſen. 
von Röder. 
Röhrig. 
Breiberr vom Roth. 


Sraf von Santregfi. 

being von Schäsberg. 

von Scelihe. 

Baron Send zu Tautenburg. 

von Schend. 

rl von Säl 

—* err von © lotheim, 
mals. 


Baron von Schroͤtter. 

Graf von der Schulenburg · Alten⸗ 
hauſen. 

von Schwarzhoff. 

von Seeckt. 

von Selchow. 

Baron von Sobed. 

Graf £ Solms, 

son Somnip, 

Stämmter. 

Oraf von Strachwißz. 

von Som. 
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Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 
F ut 
n n. 
von zen Sim . er j 
Ulrich. Uhben, 
Freiherr von Unruhe-Bomit, 
Uphagen. 
Sreiberr von Binde. tu Vignau. 
Bagner. von Maltbott-Bornheim, 
Wenpel. 
Weſt Graf von u 
inter, von Weftpbalen 
Wyſoczynoli. Eier: v Binzingerode- "Knorr. 
iczta. 
von urmb. 
ius, - 
—— u Den von Zeblip-Neufird 1. 


(Schönau). 
a m Zedlitz ⸗· Neulirch 1 
ö ie von Zebliß-Leipe, 

raf von Zieten. 


Gefehlt haben: Aldenhoven. ven Arnim (Prenz- 


lau), von Bärenfprang. von Bentfoweli, Berwineh,. 
Brüggemann. von Buſſe. Carl (Rudenmalde). Graf 
Cieſzkoweki. Clavo von Bouhaben. Conrad. Deep. 
Denzin. Diethold. Frauß. Grebe. Haaſe. Wraf 
ven 1 Häfeler. von Haw. vom Heydebred. Fürſt zu 
8 Dehringen. Holzapfel. Kruſe. Kühne, 

ide, Mettenmeyer. Nickel. von Niebelfhüg. Peters, 
Pochhammer. Quehl. Pa 3, von Ratibor. von Rau- 
mer. Reinſch. von Sa Schemmel eine 
Schlott. —— Schober. von En Sa oͤpplen⸗ 
berg. Simons. Steinbeck. Graf * — 
rode. von Taczanowoki. Thiſſen. Thom, Warnatſch. 
Witte. von 3 Hk (Samter). 


Krank if: von Meiſt⸗Tychow. 
‚Bunzisaßl find: Bayer (Branfenftein). von db * 


rgers. Coſad. von Jagew. Lende. Fürſt Li ty. 
Fi Limburg-Storum. von Lingenthal. Meyer (Arnd» 
walde). VPalacz. Phemel, von Plehwe. Pertbes. von 
Radounekl. Gef Renard. Sobesfi. Weigel. Weſſel. 
von Zoltowsoli (Gueſen). 


folgendes: 


Der 


a haben geimumt = Mitglieter, 
re ein » 


Antrag if alfo angenommen. 


Meine Herren! Wenn Sie nicht die Ge it haben 
wollen, ein wenig rudiger zu fein, jo faun ich ‚nicht bren, 


——— 


die nachſtfolgende —— iſt ebenfalls der Namens⸗ 
ſcht worden, und zwak vom Abgrordneten von Kleiſt 


Repow. Ss 83 die jen * Herren, welche den Ramensaufruf 
ä 


— wollen, ſich gefä 


Die 


igſt zu erheben. 
Geſchieht.) 
Unterftüpung iſt ausreichend, 


Das Amendement des Abgeortneten von’Bonin (Wolmirſtedt) 
’ 


$. 3. Wenn bie Befiper von —— —— mit 
Brut» und Futter - Anftalten ie find, mit ben Be⸗ 
* n ber angrängenben e, unb — dieſe Die 
—— % 
enigen, melden bie ung ber er ’ 
Shecung ve ‚Gafanen fi Snfin' geeinigt Haben, naß 


ter in 
auf biefen ditüden A — des .. 
pers Faſauen weder ‚geiöbtet mod . it 
Fa —— nicht ar er rg i ae 
ık, 


Se Yin von ber Safanerie mehr zwei Alien * 


ra Das Refultat der namenilichen Abſtimmung it 


Bates barf, durch bie Provinzial-Regiemung befanut zu 


Ich se en 08 *8 welche dieſem Amendement ihre 
geben mo gu antworten, und biejenigen 
— pr a. nicht ee KUH haben Nein zu fagen, 
Namensanfruf beginnt mit dem Buchſtaben O. 


| (Derfelbe wird burd den Schriftführer Abgeordneten von Grävenip 
vollzogen.) 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 
| AR (Merzig). Andrie, 
‚| Alff GBernlaſtel). von Arnim (Reuftettin), 
Allnoch. Aſch. 
Aſſig. 
von Auerewald. 
von Bentkowoli. von Bärenfels. 
Berwinski, von —* 
von Beughem. Graf von J 
—* *5 Dun —— a. W.). 
eſchky. 
Biunde, = Sn —— ollwe 
Blömer, von Bleberſt ih * — 
Bod, Bielig. 
von Bofum-Dolfi. Birkner, 
von Benin (Wolmirftett). von Pismarl, 
Brämer. von Blankenburg. 
Braun, Blindom. 
Brors. Blümel. 
Brüning. von Bodelſchwingh. 
von Bonin (Stolp). 
Breithaupt. 
Burdach. 
ven Burgsédorf. 
von Byern. 
von Carlowiß. Cottentt. 
Cruſius. 
Dallmann. . Delins (Wolmirftedt). 
enlolb. Die thold. 
Delius (Mayen). Dillenburger. e 
—— Graf zu Vhna · Sqhlobiiten. 
(4 “ 
Dopfer. 
von Druffel 
Dyiuba, 
Eberhardt, Ebel. 
Evers. von Elsner. 
von Endevort. 


von Engelmann. 


Fernow. reiherr von Birds. 
von flemming, isch. 
von 4 8. 

rec. 


— 
I von Fürftenberg - Stanmm- 
beim. 


Gamradt. von Gadow. 
Gau. Gamet. 
Geißler. Geras. 
Gellern. von Gerlach. 
Genther. Baron re v. Schweppenburg. 
Gommeispaufen von Gö 
—2 'son der Sol. 
FH Graf von ber Goltz. 
Granier, von Grävenip. 
€ Groſchle. 
von Gruben, Ouberian. 
von G@roote, Baron von Guſtedt. 
—— von der Hagen. 
Ha —— 
—* s Gankein (Erfurd. 
e von Danftein (Er 
von Danflein (Heiligenftabt). 
u von Hilgers (Koblenz). Heinpe. ” 
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Mi Ya anmörten: 


Mit Nein antworten: 


Freiherr von HAgris (Cochem.) von Hellborf. 


ölzer. 


ohenihüp. 


Jacob (Merfeburg). 
Jacobe (Potsram), 
Jehanny. 


Kamp. 
= (Sigmaringen). 


erp. 
Breiherr von Ketteler, 
Kieſelbach. 
Kießling. 
Kirſch. 
Ktieker, 
Kloſe. 
une 
ranz. 
Kruſt. 
Kühne, 
Kunze, 
Graf von Awiledi. 
Kaup. 


Lenſing. 
Lette. 
Licven. 
Lingens. 
Lohmann, 


Märder. 

von Mallinfrobt, 
Maquet. 

Martens (Schweh). 
Meßzmacher. 
Meyer (Minden), 
Möller, 

von Moramsli. 


Nidel. 


Dit. 
Breiberr von Patow. 
ieper. 


Delser. 


Rei we (Köln). 
Rei — perger (Geldern). 


von Hellermann. 


enſig. 
reiherr von Herteſeld. 

von der Heydt. 

von Heyne. 

Freiherr von Hiller, 

Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen. 


von Kampp. 
Keller. 
Freiherr von Kleiſt (Schweinip). 
von Kleift-Repom, 
Graf von Klindowftröm. 
von dem Kneſebeck. 
. Kölp. 
von Kohze. 
Graf von Krodom. 
von Kröder. 


v. Lavergne -Peguilhen (Wirfig) 

v. ——— (Reiben 
urg). 

——* 

von —— 

Graf von Löben. 

von Lüberip. 


Mac-Lran. 

—* ert von Manteuffel (Luckau). 
reihert von Manteuffell Cottbus). 

Martens (Allenſtein). 

Mathios. ki 

von Maubeuge. 

Maurad. 

Melzer. 

Meyer (Pyrip). 

von Mitſchle⸗Kollande. 

Er von Mündbaufen (Erfurt), 

r. von Mündhaufen (Wol⸗ 

mirftedt), 


Neumann (Zilfit). 
von Neumann (Merfeburg). 
Niebuhr. 
Nietbe. 
Noͤldechen. 
Noht. 
Ohſſer. 


von Prittwip Delo). 
von Puttlammer. 


Quehl. 


Rah. 

range! daran 
son Weltedir. u 
Fa and von Richthofen 

von Röder ü 


richt. 
Ent von Roth, 


Mit Nein antworten: 


Graf von Sandreczki. 

Graf von Schäsberg. 

son Scheliha. 

Baron Schend zu Tautenburg. 


Mit Ja antworten? 
von Sänger, 
Schade. 
Schemel (Herford). 
lenther. 
ibt (Jaderborn). 


von Schend. 
Sämitt (Codem). Graf von Schlieffen. 
Schulenburg. Schmalz. 
Schult. mi 
Graf von Schwerin. Säneitber 
Stalmeit. Stolz. 
Smittowsti, Baron von Schröter. 
Spittel, Graf von der Schulenburg-Alten- 
Graf zu Stolberg - Stolberg. haufen. 
te ©Syo. von Schwarzhoff. 
von See 
von Selchow. 
Simons, 
Baron von Sobid. 
nie Solms. 
von Somniß. 
Stämmler. 
Graf von Strachwiß. 
von Sydow. . 
Terbed. Tauſch. 
en . von Thun, 
von Thimus, 
zu 
Iroft, 
Ulrich. Ubden. 
Freiherr von Unrube-Bomf. 
Upbagen. 
Freihert von Binde, du Bignau. 
Wagner. von Walbbott-Bornheim. 
Wenpel. Reber. 
Weſtarp. Graf von Werthern-Beichlingen, 
Winter. von Weſtphalen. 
Wobicfa,. Greiberr von Winzingerode- 
Woſoc yneli. Knorr, 
von Wurmb. 
euß von Zaſtrow. 
im ann. Freihert von Zedlitz ⸗Neulirch J. 


von Zoltowell (Samter). (Schönau). 
Freihert von Zedlitz-⸗Neulirch U. 
BER ee ) Zeblip-gii 
eiberr von Ze eipe. 
Su von Bieten. — 


Gefehlt Haben: Aldenhoven. von Arnim (Prenzlau). Brüg- 
emann. von Buſſe. Carl (Ludenwalde), Graf Cieij« 
oweti. Clave von Boubaben, Conrad, Deep. Denn. 
Gladiſch. Grobe. Haaſe. Graf von Häfeler. von 
Ham, den ar Fürft zu Hohenlohe-Dehringen, 
olzapfel. ide. Mettenmeyer. von Nicbelfhüp. 
eterd. Pohhammer. Herzog von NRatibor. von Raumer, 
Reinſch. von Sauden. emmel (Roſenberg.) Freiherr 
son Schlotheim. Schlott. fidert, ober. bon 

Schönfeld. Schöpplenderg. Steinbed. Graf au Stel» 

—* rnigerode. von Taczanowoll. Thym. Warnalſch. 


Krankift: von Kleiſt ⸗-Tochow. 


Beurlaubt find: Bayer (Frankenſtein). 
in Eofad. von Jagow. Lende. Fürft Fihnomwsky. 
Graf Limburg - Styrum. von Lingenthal, Meyer 
(Arnswalbe). ac. Phemel. von Plehwe. es, 
son Raboniski. Graf Renard. Sobesi. Weigel. Weifel. 
von Zoltowoll (Gnejen). 


Präfident: Mit Ja haben geflimmt 142 Mitglieber, 
» Rein » ” 147 » 
Der Antrag des Abgeordneten von Bonin if daher nit an«- 


genommen worden, 
Demzufolge werben wir den $. 3 in feiner urfprünglichen 


Soffung zur Abſtimmung zu bringen haben. 


* 


von der Bede, 


Zweite Kammer. Cinundfechzigfte Sibung am 2. Mai 1853. 


1247 











Ich muß bie Herren bitten, einen Augenblick zu verzichen, da 
id die Vorlage nit zur Hand F weit ich nicht darauf vorbe- 
teitel war, und fie erft holen laſſen muß. 

Der Abgeordnete Oſterrath hat das Wort zur Geſchäfts- 
DOrbnung. 


Abgeordu. Dfterrath : 


Auf der Tagesorbuung flieht nur 
die nehmalige Abfimmung über diefe Amendements. 


Da bas 


eine gefallen ft, fo glaube id miht, daß nunmehr auf einen Ge- | 
genftand übergegangen werden fann, der nicht auf der Tagesorb- | 


nung flieht, denn in berfelben Loge, in welcher fi der Herr Präfltent 
befinvet, daß er den Gefep-Entwurf nicht zur Hand hat, befinden 
fid fehr viele Mitglieder tes hoben Haufes, wenigſtene find viele 
der Herren zu mir gelommen und haben gebeten, ihnen den Befep- 
Entwurf-zu zeigen. Ich glaube, daß, abgefehen von ter formellen 
Seite, die Mitglieder au Heute nicht binreihend informirt find, 
um auf die weitere Berathung biefes Gegenftandes einzugehen. 


Präfident: Es *7 
zu antworten. Der Ball it noch nicht vorgefommen. ebenfalls 
würten wir über das Ganze des Geſehes nicht abſtimmen können, 
weil es micht auf der Tagesordnung ſteht. Das formelle Bebenten, 
was der Abgeorbnete Ofterrath angeregt bat, ift wohl num zu ver- 


werfen, und würben wir wohl den Gegenſtand, wenn ter Herr Ab | 


eortnete auf feinem Widerſpruch bebarrt, nun ned einmal auf die 

Kesetechuung bringen müjlen. Wie 

aus ber heutigen Abjtimmung zu zie 

nete Dfterrath auf feinem Widerſpruch beharrt. 
Der Abgeordnete Dfterrath hat das Wort, 


Abgeordn. Ofterratb: Ich verlange nichts weiter, als daß | 


bas zur Abflimmung fomme, was auf der Tagesorbnung ftebt, und 
—— wenn eine beſondere Disluſſſon Über den Gegenſtand flattfinden 
fol und fattfinden muß, bies befonders vorher auf bie Tagesord- 
nung gefellt werde. 


Präfident: 


Abgeorbu. Möldechen (vom r s N 
orbneten Ofterrath gefagt werben üt, ermwiebere ich, daß eine neue 
Die kuſſion über das Bejep nicht Rattfinden kann. Die Die kuſſton 
über den betreffenden —* iſt geſchloſen und das Amen- 
dement zur Abjtimmung getommen. Da daſſelbe heute gefallen iſt, 
fo fcheint es fi mir von felbft zu verftehen, daß auf die Vorlage 
zurüdzugeben ift, über bie nod nicht abgeſtimmt ift. 


Der Abgeordnete Röldehen hat das Mort. 


Sa folte denten, es muſſe ein Jeder auch darauf vorbereitet 


fein, da Niemand das Recht gehabt bat, anzunehmen, daß dad 
Amendement von Bonin notbwendig auch heute durchgehen müſſe. 

Ein Jeder mußte auf den Fall vorbereitet fein, daß dies nicht 
der Fall fein konnte, und Jeder mußte aljo willen, daß die Abftim- 
müng über die urfprünglicen Anträge weiter vor ji gehen würde. 


Präfident: Es if unweifelhaft, daß die Disfuffion ge 
ſchloſen it, und eine nochmalige Disfufflen nit fatıfinden fann. 
, Der Abgeordnete Mac-Lran dat das Wort. 


Abgrordn. Mac: Lean (vom Plap): Ich Habe den Herm 
räffdenten vorgeftern fo verftanden, daß er ausbrüdlih gefagt 
at, für ben Fall, daß das Amentement von Benin bei der wieder» 
olten Abftimmung nidt angenommen werben folte, verflände es 
& von felbft, daß Über die Regierungs-Borlage abgeſtimmt wer- 

den mwürbe, 


Präfident: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort, 


Abgeordn. von Vince (vom Plap): Db ber Herr 
fident das früher gejagt hat, wird doch die Sache nicht entiei- 
den, Der Herr Frame bat fo eben baffelbe noch einmal gefagt; 
8 if dagegen aber von einem u ter Kammer Einfprud 
erhoben, und damit ändert fih die Sache. Wenn die Kammer mit 
dem Herrn Präfidenten einverflanden wäre, dann wäre ed unzwei- 
felhaft, daß nad dem Borfhlage des Herrn Präfiventen verfahren 
würbe. Da aber auf den Grundſaß ber Geſchäftsordn zug 

nommen ift, wonach Alles, worliber verhandelt werden foll, vor- 
& auf der Tagedorbnung ſtehen muß, und da der MAbgeorbnete 
DOfterrath deshalb Widerfpru erhoben hat, fo genügt dieſer Wi- 
berfpruch eined Abgeordneten, die Abſtimmung unmöglich zu machen. 
Es kann nicht abgekimmt werben, ohne die Gefhäftsorbnung zu 
verlegen. Die Majorität it nicht befugt, die Brfäftsorbnung für 
einen Spezlalfall zu ändern. 

= Bräfident: Der Abgeordnete von Kleiſt Retzow hat bas 

t. 


Abgeordn. von Kleiſt⸗NRetzow (vom Plat): Ich kann nicht 
Y eben, daß ter Widerſpruch eines Abgrortneten genügt, um bie 
bfimmung über die 95. 3 und 4 auszufepen. Es ift nidt rid- 


mich im einige Verlegenheit, hierauf | 


efagt, die Konfequenzen, die | 
— können allerdings ver-⸗ 
ſchledenarig aufgefoßt werben, es ſfragt ſich nur, ob ber Ubgeord- 

| 


Aufdas, was von dem Abge | 


rä» | 


tig, Daß auf der Tages. Drbnumg ſtehen muß, daß, wenn ein Amen- 
dement nit angenommen if, nachher auf tie Paragraphen zurüd- 
zugeben ift, wozu diefe Amendements geftellt fird, Es verficht fi 
gan, von felbft, daß, wenn ein Amendement nit angenommen wird, 
auf den Paragraphen zurüdgegangen werben muß, zu dem eo ge» 
ſtellt if. Die Gefhäfte-Orbnung beffimmt, daß, wenn ein Amen« 
bement, welches nicht gebrudt if, angenommen wirt, in der näd« 
mi Sthung darüber noch einmal abgeftimmt werben muß. Weiter be— 
immt Die Gefhäfts-Orbnung nidis. Wir haben früher fhon einmal 
| den Hall gehabt, wo über ein Amendement noch einmal abgeftimmt und 
dajielbe verworfen wurde; damals ift ber Herr Präfldent ohne Weir 
teres auf den — zurüdgegangen. Deshalb verlange ic, 
daß nad der Sefhäjts-Orbaung die Abftimmung über die 55. 3 
und 4 jofort flattfinte, Ob der Herr Präfltent über bas ganze 
Sefep abftimmen laffen wi, das wird fpäter wahrſcheinlich bie De⸗ 
| batte- ergeben. 


Vräfident: Der Mbgeorbnete Brämer hat das Wort. 


Abgeordn. Brämer: Ich bin ber Meinung, daß eine noch⸗ 
malige Abſtimmung über den $. 7 ter Vorlage nicht ſtattſinden 
kann. Daß noch eine Disfufflen vorgenommen werden bürfe, ber 
Meinung bin ih nit, wohl aber wird zugegeben werben müllen, 
daß, wenn bei der Abſtimmung bas Amendement von Bonin ver- 
worfen wurde, ein jedes Mitglied in bemfelben Augenblide berech- 
tigt gewefen wäre, ein neues einzubringen. In derfelben Lage bes 
finden wir uns in dieſem Augenblide noch, alfo glaube id, daß 
er jept nicht Über den Paragraphen ber Gefrp-Borlage abſtimmen 

rfen. 


Bräfident: 


Abgeortn. von Binde (vom Plap): Die lepte Anfiht will 
ich auf —* beruben laſſen. 


Große Heiterkeit auf der Rechten.) 


| Judeſſen der Anfiht des Herrn Abgeordneten für Schievelbein 
kann ich mich doch in Feiner Weile anfhlichen. Es ift möglich — 
ih erinnere mich eines folhen Falles aber nit unb würde den ge» 
ehrten Herrn Abgtordneten erfucdhen, uns den Nahmeis darüber zu 
führen, daß wir früher, nachdem ein foldes Amendement verworfen 
war, nachher über ten Paragraphen felbft abgeſtimmt haben. Wenn 
der Hall aber dem heutigen gleich ſein jollte, jo müßte immer doch 
erſt nachgewieſen werben, daß tamals Jemand ver Abftimmung 
widerſprochen und dieſe troßbem erfolgt wäre. Wenn dies nicht 
ber Fall war, fo fönnen mir matürlie auch heute abflimmen, wenn 
wir e3 und gefallen laffen wollen; wenn dem aber von einer Seite 
widerfproden wirt, fo lann es eben heute nicht gefchehen. 


. Präfident: Der Abgeorbnete Freiherr von Ketieler hat dae 
ort. 


Übgeorbn. Freiherr vom Ketteler (vom Plap): Im Ganzen 
re ih die Sade nicht für fehr weſentlich. Wenn wir die Ge- 
epesvorlage zur Hand hätten, fo mürte es an und für fi 
nicht wefentli fein, ob mir heute oder morgen abflimmen. Nah 
dem firengen Wortlaut ter Geſchäfteordnung aber können wir 
heute nicht abflimmen, und eben diefer firenge Wortlaut ber GOe- 
fhäftsorbnung follte aufrecht erhalten werben im Intereſſe aller 
Seiten biefes Hauſes. Ich glaube, es wäre gut, wenn ber Herr 
Präfident die Abſtimmung heute nit vornehmen ließe. 


(Unruhe auf der Rechten.) 
Präfident: Meine Herren! Ich bin ſchon ficher, was ich 
zu thun habe, 
(Große Heiterkeit.) 
| Der Mbgeorbnete Keller hat das Wort. 


. Abgeorbn, Keller (vom yH Meine 
achtet möchte ich gegen das leht Örte eine Einwendung machen. 
laube gerade umgelehrt, die Strenge der Geſchäfteorduung 
| «6 mit ih, Daß die jept fragliche Abſtimmung wirklich zur 
| Heutigen Tagesortmung gehört. Auf diefer ſteht nämlich die wieder - 
bolte Abſtimmung über die fraglichen Amendements, und es iſt in 
der vorigen Sipung ausdrüdlid von dem Herrn Präfldenten auf 
ben Fall, der jept eingetreten ift, die jept noch übrige anderweitige 
Abftimmung als nothwendige Folge bezeichnet worden. Zugleich mit 
der wiederholten Abſtimmung über bie einen Amenbements ſteht 
demnach nach meiner Meberzeugung von felbit auch bie weitere Ab⸗ 
Rimmung, welche durch das Mefultat der erfieren unvermeidlich 
veranlaßt ift, auf der heutigen Tagesorbnung. Alſo, meine ic, 
die Strenge der Gefhäftsordnung gerabe bringt es mit fid, dab 
man jeht in der Abfimmung fortfahre, ey anderen Seite 
balte es für zulälfie, daß, wenn einige lieber in irgend 
einem Stadium einer Berathung erflären, nit hinreichend vorbe» 








Der Abgeortnete von Binde hat bas Wort. 





erren! Deilenunge- 





| bring 
8 
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zeitet zu fein, tie Berfammlung, wenn fie es gut findet, Rachſicht 

—2 — lafe und die Beraibung aufſch ede, damit das Mangelnde, 

zumal, wo tafür eime gemiiie Entfhuldigung vorliegt, erſt nach- 

geholt werke. In biefer lefteren ichung I&eint mir die Frage 

Ber Berſchithung gleichgültig, aber für den Sinn der Geſchäfts- 

—— a mb ie teren Auirchthaltung im Allgemeinen ift fie 
tig. 


Vräfident: Der Abgeordu. von Heit-Repem hat ba? Wort. 


Abgeordn. vom Mleijt:Megow (vom Plap): Ich wollte nur 
dem Herrn Borredner antworten, daß ich mit ihm ganz einverftan« 
den fein würde, wenn bie Geſchäfte ⸗Ortnung tas wirflich wörtlich 
fagte, was er ausgeführt hat. Ih würde den Herrn Mbgeorbneten 
son Ketteler bitten, daß .er und eine folhe Beflimmung aus ber 
Geſchãfte ·Ordnung nahmweift. Dem iſt aber nicht fo; im Gegen- 
theil beſtimmt bie Geihäfts- Ordnung meiter gar nichts als daß, 
wenu ein @efch durchdiekutirt und cin Amendement, weiches in ber 
Sitzung eingebracht und angenommen worden ift, über ein foldes 
Amentement in der nächſten Sifung noch einmal abaeftimmt werben 
fol, ohne daß tarüber noch biefutirt werden barf. 

Wir haben bisher den feſtſtehenden Ujus gehabt, umd der Heer 

räfident hat in der vorigen Sißung dies noch beionders ausge- 
proben, ohne daß von irgend einer Seite ein Einwand erhoben 
worben wäre. Die Geſchaͤfts - Ordnung ftebt alfo umgelehrt dem 

Seite, daß die von und verlangte Abjtimmum 
& würde demnach nur auläffg fein, mit dem Konſene bed Hau 
von diefem Uſus abzuweichen. 


Bräfident: Soll der Präftent feine Auſicht ausfpregen? 
(Ruf: Ja, jah 


Ich bin zunächſt der Meberzeugung, daß Sie über dieſe Brage 
nit abjtimmen wollen, fondern weil es eine Meſchäfteordnungs- 
frage ift, fie in tie Hände des Präſſdenten ftelen, und da glaube 
ich nun, nachdem ich die verſchledenen Meinungen gehört habe, daß tie 
-Abftimmung in diefem Mugenblid wohl — if. Der betreffende 
Paragraph, auf den «8 bier ankommt, it ber $. 46. 


Derfelbe ſagt: 


„über Amenbemente, welche ber Hammer nicht gebrudt 
vorgelegen haben, muß, fofern fie ongenommen werten, in 
der fen Sißung nah deren erfolgtem Drud und Ber- 
theilung nochmals ohne Die luſſion abgeftimmt werben, 
Neue Amendements find-dann nicht mehr aulälfig.” 


Das ift die betreffende Stelle ter Geſchäfto ⸗Ordnung. Sie 
dieponirt alfo in Feiner Welfe ausbrüdlih Darüber, wie es zu hal- 
ten fei, wenn ein einmal angtnommenes Amendement in ber naͤchſten 
Eipung verworfen wird. Da der Paragraph nicht auedrüclich 
ausfpriht, daß die Sache von Neuem auf bie Tagesorbnung ge- 
dracht werden fol, auch eine Diefuffion nit mehr far en fann, 
fo glaube ich, daß es ald die natürliche Konfequenz der Berwerfung 
betrachtet werben muß, daß dann bie Abſtimmung fort 


ebt wird. 
Eo if 


dies eine Ronfequenz, die ein Jeder ſich felbit ziehen 
muß. Ich babe mich vorher im Eingange der Disfulfion anders 

eäußert, weil mir der Widerſpruch etwas überrafhend fam; nadı- 

em ic mir aber die Sache überlegt habe, fo bim ich nicht zmeifel- 
haft, daß ich fo-verfahren und bie — — laffen 
muß. Es kommt dazu, daß, wie Herr von Kleiſt⸗ * ſagt, wir 
allerdings Präcedenzfälle haben, wo fo verfahren if, allerdings 
mit dem —— daß dem bamals nicht widerſprochen * 
Ee hat dies inſofern einigen Werth, als bie verehrten Herren ſich 
beffen vorher vergemiffern fonnten, daß, wenn der Hall eintreten 
würde, ber nun * iſt, dann in der Abſtimmung weiter 
fortzuſchreiten ſei. Mach alledem glaube ich, daß wir die Abſtim · 
ae day an haben, 

t Abgeordnete Dfierrath hat das Wort. 


Abgeordu. Oſterrath (vom Plap): Ih lann mich mit ber 
Auſicht des Herrn Präfiventen nicht einverflanden -erflären. Der 
angeführten Präc e -erinmere ich mich nicht, ſpeziell ansge- 
nommen eines einzigen Falles, wo die Disfuffion über rin Geſeh 
anf .ber Tagesorbnung fand, zu beffen einem Paragraphen ein 
Amendement ‚geitellt war. Dies wurde angenommen, da «3 jedo 
noch mit gebrudt war, fo mußte in der nächſten GSipung 
einmal ber abgefiimmt werben. ‚Die Abftimmung fiel ander 
aus, als am —— * Es fand aber an dieſem Tage daſſelbe 

noch ‚auf (ber ges» Örbnung, 16 war alfo infofern 
hir denfen, in ber Berathung tefelten Gegenſtandes fortzu- 
abren. 


Der von bem Herrn Präfibenten eitirte $. 46 ſcheint mir das 
Bedenlen wicht zu emticheiden, es ift vielmehr 5. 30, ber bier ent» 
ſcheidet. Nach elben wird bie Tages-Drbnung für bas Ple- 
num buch ‚ben ‚Präfiventen vor dem Schluſſe jeder Sißung für 


fofert Fin. | 


hande 


die nãchſte beftimmt und Den Mitgliedern des Hauſes durch 
den Drud mitgetbeilt, und hierauf ſcheint es mir an 
tommen, und bad wäre bas, was id dem verehrien Herrn Ab⸗ 
georbneten von Kleift-Retow zu antworten hätte. ec 

Was den Hertn Abgeorbneten Keller angeht, fo weiß ich 
nicht, ob derſelbe den Geſetz⸗Entwurf vor ih hat, über den wir 
nun abflimmen wollen; bie Zagee-Drtuung hat er aber gewiß 
nicht vor fi gehabt, denn fonft bätte er fehen können, was auf 
der Tages-Drtinung ſteht. Da heißt 18: 


Nochmalige Abftimmung über die Mbänterungs-Anträge 
ber Abgeortneten von Auerswald und von Bonin.“ 


Ueber etwas Anderes ift meines Erachtene nach $. 30 der 
Geſchaͤfto⸗Ordnung keine Abftimmung möglich. 


Präfident: Ih habe bagegen nur bas eine zu ermiedern, 
daß ber $. 30 der Anficht des Abgeordneten Ofterrath eben fo we« 
nig zur Geite ficht. Es kann auf ber Tagesorbnung der Gegen. 
fand nur im Mlgemeinen bezeichnet werden, um den es ſich ban« 
beit, nicht aber alle einzelnen Abflimmungen; dieſe refultiren aus 
der Verhanblung und ber Eriebigung bes Begenftandes. Es müßte 
dann auch Widerſpruch een die Abſtimm über jedes Amente- 
ment eingelegt werben Fönnen, weldes im Yaufe der Berathung 
eingebracht wird. Weil wir über dieſen Bericht berathen, fo müffen 
wir darüber abflimmen, und weil wir biefe Abſtimmung wiederholt 
haben, und fie anders ausgefallen ift, als geftern, fo it bie noth⸗ 
— Konſequenz, daß wir in der Abſtinmung fortfahren. Es 

t ih jept lediglich darum, ob Sie darüber abſtimmen wollen? 
Meiner Meinung nach ift dies eine Gefhäfte-Orbnungsfrage, und 
ed liegt in ihrem u wenn Sie dem Präfitenten die Entſcheidung 
überlaffen. Wenn der Präfident unrecht entfcheidet, fo ift bas jeden. 
falls beſſer, als wenn in der Seihäfts -Drbnungsfrage die Mino- 
rität dur die Mojerität geihlagen wird. Darum erfuche ih Sie, 
laſſen Sie es bei meiner Entfheidung. 

Der Paragraph, um den ed nd bantelt, ift der 5. 3 nad 
ber Faſſung der Kommiſſion. 

Der Abgeordnete von Bonin hat das Meort, : 


Abgeoren. von Bonin (vom Pak): Ich wollte mir bie Be- 
merlung erlauben, daß das Amendement, welches vorgeflern ange» 
nommen und beute gefallen iſt, zu $. 3 und 4 gef t war. Ih 

laube, es wird alfo nöthig fein, die beiden 95. 3 und 4 zur Ab 
— zu ftellen, 


Präfident: Ja wohl, mir ſtimmen aber erft über S.3 und 
dann über 8. 4 ab 


Id) bitte, den $. 3 zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorif (lief): 


Um die Fafanenzuht zu fihern, wird Jebem, der eine 
mit Brut- und Fulter- Anftalten eingerichtete Faſanerie 
hält, das Recht erteilt, die polizeiliche Feſtſe und 
Belanntmahung rines bie Bafanerie umgebenden on⸗ 
bezirks zu beantragen, innerhalb deſſen, nach Berfündigung 
der Belanntmahung, ohne Erlautnif des Fafaneriehe- 
fihers, Niemand Selanın töbten, einfangen oder berem Gier 
ausnchmen darf, während ba, sgen ber Bafaneriebefiper 
für jeven durch Fafanen an de - oder Gartenfrüchten 
—— unmittelbaren Schaden Erfap zu leiſten ver⸗ 
unben it. 


Präfident: Es ift für dieſe Abſtimmung gleihfalls der Na- 
mens-Aufruf beantragt von dem Mbgeorbneten von Binde. 


(Widerfprucd auf ber Rechten.) 

Meine Herren! Der vorige Namensaufruf war von dem Ab. 
georbneten vom Kleiſt beantragt; der jepige von bem Abgeorbneten 
von Binde, 

(Heiterfeit.) 


Pen 29 —— welche den Namensaufruf unter» 


Geſchiehl.) 


Die Unterftüpung iſt ausreichend. 2 

Ih erfuche diejenigen, welhe ten Paragraphen annehmen 
wollen, mit „Ya, und Diejenigen, bie ihn nicht annehmen wollen, 
mit „Nein“ zu antworten. 


(Der Namensaufruf wird von dem Schriftführer Abarorbneten von 
Hennig vollgogen und beginnt mit dem Buchflaben P.) 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


Andrik, UF (Menig). 
von Arnim (Prenzlau). an Berta). 











Mit Ja antworten: 
von Arnim (Meuftettin). 
Aid. 


von. Bärenfele. 


von prung. 

Graf von Balleitrem. 
Bayer (Landaberg a. W). 
on Berti Hell 

von ann · Hollw 
von Bie berſtein. * 
Bielig. 


Eottenet. 
Cruſius. 


Delius Beta), 
—5 


Dille 
Graf RE 


Ebel. 

von Elsner. 

von Undevort. 
von Engelmann. 


treiber von Birds. 
2 


von Gadow. 

Gamet. 

Geras. 

von Gerlach. 

—— ag von Schweppenburg. 


Freiherr von der Golß. 
Graf von der Bolp. 
von Öhrävenip, 
Groſchle. 
Guderian. 

Baron von Guſtedt. 


Graf von Haͤſeler. 

von ber Dagen. 

Hahn. 

——— 

von Han ein (Erfurt), 

von Hanftein (Heiligenfladt), 
- ne. 

—— 
ellermann. 

2 von Hertefeld. 

von ber Heydt. 

von Heyne, 

Breiberr von Hiller. 

Prinz zu Hobenlobe-Ingelfingen. 


Mit Nein antworten: 
Allnoch. 
Aſſig 
von Auerswald, 


von Bentlowoeli. 
Berwinsh. 


von Beugbem, 
Biegel. 
Bleſchly. 
Biunde. 
Blomer. 


Bod. 

von Bockum · Dolffs. 

von Bonin (Wolmirſtebt). 
er. 


von Carlowitz. 
Glave von Bouhaben, 
Dallmann, 
—. —— 
⸗ (Mayen). 

Bine 

€ 
Dopfer, 
von Druffel. 
Diiuta. 


Eberhardt. 
Evers. 


Bernow, 
emming. 


rech. 

reudenfeld. 

riefe, 
Graf von Bürftenberg - Stamm- 
heim, 


Gamradt. 
au. 
Geißler, 
Gellern. 
Gentber, 
Gommelshaufen, 
Goregfli. 
Gräãff. 
Granier. 
Greve, 
von Gruben. 
von Groote. 


Harkort. 
Hrinpmann. 
von Hennig. 
—— 


eben von Hilgers (Koblenz). 


* henſchũb. 
reiherr von Hilgere (Eotem). 


* (Merſeburg). 
ohanny. 


Mit Ja antworten: 


von Kampp, 
Karl (Eigmeringm). 
Keller, 


Freiherr von Kleiſt (Schweinip). 
von Kleit-Repom, 

®raf von ———— 

von dem Kneſebeck. 

Kölp. 


on e. 
Pe Krodow. 
von Kröder, 


von Lavergne · Pe nilhen ( ). 
von Beprınue-Penaiben de 


von 3. 
Graf von Rüben, 
von Lüderip. 


Mac⸗ Lean. 
nad von Manteuffel (Luckau). 
reiberr von Mantenffel (Kott- 


bus). 
Martens (Alenftein). 
Matbie. 


Meyer ( 
von Ri Ai ande, 
a von Mündhaufen (Er- 


Be: son Muͤnchhauſen (Wol⸗ 
mirftebt). 


Neumann (Tilft). 
von Neumann (Merfeburg). 
—— 


rittwig (Del). 
uttfammer, 


von 
von 


Quehl. 


Rahn. 

von Raumer. 

von Rautenberg-Rlinski. 
Freiherr von Rechenberg. 
von Reichmeifter. 


NRichter 
—* von Richthofen. 
öber. 


von R 
Rohricht. 
Freihert von Roth. 


| von Sandrezfi. 
Graf von Schäsberg. 

von Scheliha. 

Baron Schend zu Tautenburg. 
von Shend. 

Graf von Salieffen. 

rg 


—— 


—— 
Sdcol;. 


- Schmitt ( 


Mit Nein antworten: 
Kamp. 


Kerp. . 
Breiberr von Ketteler. 
Kieſelbach. 


Märder, 


Mepma 
Meyer (Minden.) 
Moͤller. 


von Morawoki. 
Müller. 


Nidel. 


1 
Diem. 


me von m Beim. 


von Verwerenilt. 
Pelger. 


geicher ſperger (Köln). 
Reibeniperger (Seldern). 


Schade. 

—* (Herforb). 
Schlenther. 

aderborn). 
Schmidt (Cochem). 
Schulen 

Schult. 

Graf von Schwerin. 
Stalweit. 
Smwmitkoweli. 
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Dit Nein antworten: 


Baron von Shrötter. Spittel. 
Graf alien as Graf zu Stolberg - Stolberg. 
haufen. te Sy. 
von Schwarzhoff, 
von Serdt. 
von Selchow. 
Simons. 
Baron von Sobed. 
@raf dd" Solms 
von Somnip 
Stämmle. 
Graf zu Stolberg- Wernigerode, 
Graf von Strahmwip, 
von Sybom. 
Tauſch. Terbed. 
von Thun. Theiſſin 
von Thimus 
Thiſſen. 
ym. 
Troſt. 
Ubden. Ulrich. 
Frhr. von Unrube-Bomf. 
Upbagen. 
du Bignan. Frhr. von Binde, 
Weber. Wagner. ! 
Or. von Werthern-Beilingen, von Waldbott- Bornheim. 
son Weſtphalen. gel, 
geh von Winzingerode-norr. Weſtarp. 
itte. inter, 
von Wurmb. Woditzka. 
Woyſoc yneli. 
von Zaſtrow. euzius. 
Freiherr von Zeblip » Neufirh 1, Zimmermann. 
ö von Zoltoweli (Samter.) 


( mau.) 
.. von Zeblip-Neufird II. 
( 


Brebers von Zedlitz · Leipe. 
raf von Zieten, 


Gefehlt Haben: Aldenhoven. von Bulle. Carl (uden- 
malte). Graf Cieſzlowoli. Conrad. Deep. Denzin, 
Gladiſch. Grobe. Haaſe. von Ham, Henfig. von 
er Fürſt zu eg Tri Holzapfel, 
acobs (Potsdam). Milde, Mettenmeyer. von Niebel« 

- fcdüp. eterd. Herzog von Ratibor. Reinſch. von 
auden. Schemmel (Rofenderg.) Freiherr von Schlot- 
beim. Schlotf. Schober. von Schönfeld. Schöpplen- 
berg. Steinbed, von Taczanoweli. Marnatjc. 


Krank ift: von Kleiſt-Tychow. 


Beurlaubt find: Bayer (Frankenſtein). von der Bede. 
Dürgers. Cofad. von Jagow. Lende. —* Lich⸗ 
nowsety. Graf Limburg.» Styrum. von Lingenthal. 
Meyer (Arnewalbe). Palacz. Phemel. von hwe. 
Perthee. von Ratoneli. Graf Renard. beeli. 
Weigel. Weſſel. von Zoltowoli (Bnefen.) 

Präfident: Das Refultat der namentlichen Abſtimmung iſt 

folgendes: 
Mit Ja haben —— 153 Mitglieder; 
mit Nein 144 Mitglieder, 


Der Paragraph ift daher angenommen. 


Nun kommen mir zu & 4. 
Ih bitte den Herrn Schriftführer, denſelben gu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief): 
$. 4, 
Ein folder Schonbezirk ($. 3) darf von der Fafanerie 
aus nad Feiner Seite hin meiter, ald auf zwei Meilen 


fi erftreden, 
Wie weit innerhalb dieſes Umfreifes die Ausbehnung 
5 beflimmen fei, unb welche der barin liegenden fremden 


eldmarken und Grundftüde ben Schonbezirk überhaupt 


Zweite Kammer. Einundfechzigfte Sitzung am 2. Me 853, 








bilden ſollen, hängt allein von dem Antrage bes Faſanerie. 
Beſihero ab, der ledoch nur ſolche Feltmarken und Grund. 
ftüde dazu auswaͤhlen darf, deren Grängen durd örtliche 
Merkmale kenntlich bezeichnet find. 

Die Feſtſehung des Schonbezirks ſteht der betreffenden 
Regierung zu, und iſt von berfelben, nachdem der Untrag 
turd bas Amtsblatt oder Kreisblatt bekannt gemacht wor- 
den, demnächſt und früheftens 4 Moden nad jener Be- 
lanntmachung unter Nombaftmahung aller zum . 
bezirf gehörigen Felbmarken und Grundftüde durch die⸗ 
felben Siättes zu publiziren. 


Präfident: Ih bitte die Herren, Plap zu nehmen, fonft 
fann feine Abſtimmung durch Aufſtehen und Gipenbleiben erfolgen. 

Ih erſuche diefenigen Herren, melde diefem Paragraphen ihre 
Zuftimmung ertheilen wollen, ſich gefäligft zu erheben. f 


Geſchieht.) 


Meine Herren! Ich würde die Abſtimmung für zweifelhaft hal- 
ten, wenn wir nicht vorher mamentlih abgeftimmt hätten. Ich 
laube, baß diejenige Majorität jept ſteht, die ben vorbergehenden 
ragraphen angenommen hat. Allein, ich fage, ich bin zweifelbaft. 
Wenn die Zählung verlangt wird, fo will ih fie vornehmen. 
Dann bitte ih Plap zu nehmen. 
Ih erſuche diejenigen Herren, fi gefälligit zu erheben, die 
ben Untrag nit annehmen wollen. 


(Geſchieht.) 


Meine Herren! Es kann ſich nur um eine Stimmen-Differenz 
von etwa 10 Mitgliedern handeln. Es läßt ſich mit Beftimmtheit 
nicht darüber entſcheiden. 

Wir werben daber zählen müjlen. 

Ich erfuhe bie Herren, fi wieberholt gu erheben, melde den 
Paragraphen annehmen wollen. . 

I bitte, zu zählen. 


(Die Zählung erfolgt.) 


Tas Nefultat der Zählung ift folgendes: 

nn haben 158 Mitglieder, 
geſeſſen 130 

Der Paragraph iſt alſo angenommen, 

Wir würden alfo nun in einer fpäteren Sipung über das 
ganze Geſetz abzuftimmen haben, 

Es ift, um e8 Mu wiederholen, nun der Paragraph der Regie- - 
rungs-Borlage mit dem Amendement Auerswald ng ern und 
mit dem Zujaß der Kommilfion, der $. 2 nad dem Vorſchlage des 
Abgeordneten von Bonin und die folgenden Paragraphen nah den 
Borjälägen der erften Kammer und refp. der lepte Paragraph mit 
dem 3 ape der Kommilfion. 

ch werde das Geſeß fo aulammenftellen und dann eine Mb» 
Rimmung über das Ganze des Gefepes eintreten-Taffen, 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung if bie Abſtim- 
ee F den Entwurf einer Städte- Orbnung für bie Provinz 

eftphalen. 

Der Ubgeorbnete Brüning hat das Wort. 


Berichterftatter Abgeortn, Brüning: Ih wollte mir erlau⸗ 
ben, auf einige Drudfehler aufmerkſam zu machen. 

Im $. 5 unter Nr. 4 werden die einzelnen Beftimmungen 
über die Befähigung zum Bürgerrechte unter verſchiebenen Bud» 
Raben aufzuführen fein, und es mürbe bie Faſſung dann folgender» 
maßen lauten: J 


a) ein Wohnhaus im Stadtbezirke befipt, oder 

b) ein ſtehendes Gewerbe felbitftändig als Haupter» 
werbsquelle und in Städten von mehr als 10,000 
Einwohnern mit menigftens zwei Gehülfen felbft- 

—* betreibt, oder 

c) u. affifizirten Einfommenftewer veranlangt if, 
ode 


T 
d) an Klaffenftener einen Jahreebetrag von mindeſtens 
drei Thalern entrichtet. 
Gerner werden im $. 6 die Worte: 
„$. 3 der Rand-Bemeindeorbnung” 


In ftreihen fein, weil noch Feine Land Gemeindeordnung erlaflen 
; es iſt nicht befchloffen, dieſe Worte zw ſtreichen, aber es wird 
wohl geihehen müffen. 


Präfidente Der Herr Miniſter des Innern bat das 
Staats.Miniter von Weftphalen: Ih möchte nur den 


Herrn Referenten bitten, etwas lauter zu ſprechen, da er bier nicht 
zu verfiehen if. 


zyeitt Ra Kammer. Einundfechzigfte Sitzung am 2. Mai 1853. 


Bräfident: Der Keſerent macht darauf aufmerffam, 
daß im $. 6 bie er 


5. 3 der Lantgemeinde-Drdnung“ 


geftrihen werben follen. 
ch glaube, daß ſich das von felbft verfieht, aber ea if noch 
nicht beſchloſſen worden. 
Der Herr Minifter hat das Wort. 


r — von Weſtphalen: Ich bin damit einver- 
nden, 
Präſident: Ich bitte, fortjufahren, 
Beriäterftatter Abgeordn. Brüning: In $. 7 wird flatt: 
„von der Stabtbehörbe” 
der Plural: 
„von ben Stabtbehörben” 
zu ſetzen fein. 
Im $. 13 wird vor den Morten: 
„zum zweiten Drittel‘ 
bas Wort: 
„bie” 
einzuſchalten fein, fo daß es heißt: 
„Die zweite micht bie zum zweiten Drittel der Gefammt- 
ſteuer. “ 
Dann werben ferner bie Worte: 
„oder Einkommen“ 
b . 
A A ne rn 
Staats-Minifter von Weſtphalen: Einverftanden. 
Beriäterftatter Abgeorbn. Brüning: Im $. 41 wird eine 
Berfepung des Wortes: 
„mindeftens‘ 
erfolgen und Baffelbe vor: 
„zwei freie Tage” 
geftellt werben müſſen. 
Im 5. 56 Mr. 8 wird es heißen müſſen; 
„werden in benfelben Berpflihtungen der Stadtgemein» 
den übernommen’ 
während bier: 
„bemfelben“ 


alfo der Singular flatt des Plural ſtehl. 


Präfident: Ich würde ben Herrn Referenten erſuchen, daß 
er bie Güte hätte, dieſe Drudfehles fchriftlich zu Protokoll zu ge» 
ben, bamit fie danach verbeffert werden fönnen, babe nur noch 
e bemerken, daß der $. 62 noch vorbehalten, wie dies auedrücklich 

Druderemplar bemerkt if. 

Ich erſuche nun diejenigen, welde den Entwurf einer Städte 
Drbnung für bie Provinz Vefphalen, wie er aus den Beſchlüſſen 
der zweiten Kammer hervorgegangen und in Mr. 329 ber Drud- 
ſachen zufammengeftelt it, annehmen wollen, fih gefällig zu er- 


WGeſchieht.) 


Die Annahme — erfolgt. 

Ich werde den Hui nun fofort bem Herrn Präfldenten ber 
erfien Kammer zurüdgeben. 

Der folgende Gegenſtand ter Zptemg We: ber Bericht 
der gay Juſtiz · und Ugrar-Stommiffion über den Gefepent- 
wurf zur Ergänzung des Befepes, betreffend bie. Zerftüdelung von 
Grundftüden und die Gründung neuer Anficbelungen. 

Berichterftatter iſt der Abgeordnete von Manbeuge, derfelbe 
hat das Wort. j 


Berihterftatter Abgeortn. von Maubenge: Nachdem wir 
2; Stunden abgeftimmt haben, will ih Sie mit einer langen Ein» 
leitung nicht ermüden, ſondern mich auf wenige Worte beſchränken. 
—* erlaube ich mir, auf einen Drudfehler im Bericht auf ⸗ 
merffam zu machen. Im $. 6 (Seite 23) beißt e#: 
„Wird rime nach den vorſtehenden Beftimmungen richtige 
Veräußerung u, ſ. m.’ - 
Das foll heißen: „nichtige.“ 
Derbandl d. U. Rammer. (Diertes Abonnement.) 
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Es find zwar in dem Kommiffions-Berihte noch mehrere 
Drudfebler, aber ouf diefe fommt c# nicht weiter an. ’ 

Der Kommiffions-Bericht befindet Ad unter Nr. 290 ber 
Drudjaden in Ihren Händen, Ih darf voraueſehen, daß Gie 
ihn gelefen haben, und werde daher nicht wicberholfen, mas 
darin ſteht. 

Der Regierungs-Entwurf (Mr. 214 der Drudfaden) bat nur 
auf die ſeche öſtlichen Provinzen mit Ansnahme von Neu-Borpom- 
mern Bezug und behandelt zwei Begenftände, nämlich den Abſchluß 
* Dismembrations-Verträgen und die Grüntung neuer Anſie- 

elungen, 

as den erften Gegenſtand betrifft, fo acht bie Tentenz des, 
Befep-Entwurfes dahin, den nactheiligen Wirkungen ter Fünft- 
lien und auf Sperulation beruhenden Aerftüdelungen von Grund» 
Rüden, alfo mit einem Worte, der Hof- Schlädterei entgegenzutreten 
und dieſelbe zu befeitigen. ‘ 

Der Umftand, daß von drei verfchiedenen Seiten dieſes Hau⸗ 
fes bereits Anträge auf Erlaß eines Gefeßes in biefer Beziehung 
vorliegen, überbebt mid der Nothwendigkeit, auf die Bebürfniß- 
[ug näher einzugeben. Ich kann dieſelde, als von der Majorität 
biefes Daufes bereits entſchieden, annehmen. Nur fur; will ich 
barauf binweifen, wie getaufte und ungetaufte Spefulantın fhaa- 
renweiſe im Lande umberzichen, nad Möglihfeit Gruntftüde auf- 
fadifen, biefelben zerftüdeln und fofort amderweltig veräußern, 
wobei oft die unredlichſten Mittel in Anwendung kommen, um einer» 
feits Käufer anzuloden ° und andererfeits einen möglichſt hoben 
Gewinn zu erzielen, wie dadurch nicht blos viele Leute um Hab 
und Gut fommen, fonbern auch tie Landgemeinden in ihrem bis- 
berigen Beitande umd ihrer Präftations-Fäbiafelt ernſtlich bedroht 
werben. Es find fo viele Petitionen über diefes Diemembrationd- 
Unmefen bei der Kammer ein gen en, daß fih dadurch ergiebt, 
welche große Austehnung af e bereits erlangt bat, Uebrigens 
if das alles den Herren Abgeorbneten and ven jede öſtlichen Pro- 
vinzen aus eigener Erfahrung hinlänglih befannt. Es fragt fi 
nunmehr, weiber find Die geeignetften Mittel, um dieſem Üebel⸗ 
ftande Mbhülfe zu verſchaffen? Es liegen vier verfchietene An» 
träge vor, Der eine Antrag gebt dahin: der Fünftlihen; auf 
Spreulation beruhenden Zerftüdelung von Grundſtücken ein bireltes 
Verbot entgegengufepen. Diefer Antrag, meine Herren, ift nicht 
ausführbar, benn er ſtht auf bie Unmöglichkeit, in jedem einzelnen 
Falle unterfcheiden zu Fünnen, ob ein foldes verpöntes -Dismm- 
brationggefhäft vorliegt. Zwei ambere Borfhläge flimmen im 
Wefentlihen überein; e8 find dies die ter Abgeordneten von Bonin 
und Lette. Diefe find nur gegen das Dismembrations-Befhäft 
im Wege des öffentlichen Anfgebotes und ber meifibietenden Ver- 

eigerung gerichtet, und wollen, daß dieſe Befchäfte nicht cher zum 
bſehluhz kommen, bevor nicht die Abgaben und Leiftungen öffent. 
liher Natur, welche auf die zum Berfauf kommenden Grundfücke 
Bezug baben, vorher entweder definitiv oder Interimiftifh regulirt 


Diefe Vorfhläge, meine Herren, gehen einerfeits zu weit, an« 
dererſeits nicht weit genug. Nicht weit genug deshalb, weil fie nur 
egen eine_ einzelne Art don Diemembrationd „ @efhäften gerichtet 
3 die Spekulanten aber nicht ist find, diefen Weg allein 
zu wählen, um ihre Pläne auszuführen, und ihn für die Zufumft 
noch weniger wählen werten, wenn wir ibmen im Betreff diefes 
Weges irgend ein Hinderniß in ven Weg legen. Eine ſolche Maf- 
regel, welde ſich nur auf eine einzelne Art von Didmembrations- 
Geſchaften bezieht, wird a niemals im Stande fein, der Hofe 
ſchlächterei wirlſam in den Weg zu treten. 
ndererfeits aber gehen dieſe —— zu weit in ihrer Be⸗ 
ſtimmung über die Ubgaben-Regulirung. Eine ſolche Abgaben-Re- 
ulirung kann nit eber vorgenommen und von der Behörde be» 
As t werben, bevor nicht bie einzelnen Beſtimmungen des Die- 
membrationd» Vertrages feftftehen und die Perfon dee Käufers be» 
kannt if. Lepteres ift namentlich burdaus notbwendig, mo es 
fib um neue — elt. Es würde eine ſolche Beſtim · 
mung daher einem direlten Verbote ganz gleich lommen. 

Hiervon aber ganz abgeſehen, fo haben dieſe —2 den 
—— Nachtheil, daß dadurch die Verwaltunge ⸗Behörden mit einer 
mmenſen Arbeitolaſt überſchüttet werden würden. Stellen Sie ſich 
die 5* einer ſolchen Anordnung vor. Die Spekulanten würden 
von früh bis fpät die Museinanderfegungs - Behörben b n, 
folde Regulirungs » Pläne aufzunehmen, und nicht bloe für jebes 
einzelne smembratione- Beldäft, fondern fogar für jede Even« 

lität eines jeden Diemembrations » Sefhäftes. Sie fehen ein, 
daf bie andern Geſchaͤfte darunter leiden en. . 

Die Kommiffion hat daher die Maträge der Herren Ab⸗ 
georbneten von Bonin und Lette mit Recht für nicht prafe 
tif, unausführbar und für micht zwedentſprechend gehalten. Den 
vierten Borfhlag enthält bie Regierungs - Vorlage. Diefe be- 
ieht ih auf den Abſchluß von Dismembrationd » Gefhäften im 
Algemeinen. Sie beftimmt, daß biefe bei Strafe ter Nichtigkeit 
ner von bem Hypolheien · Richter oder einem Kommiffarius beffelben 
abgefäloffen werden follen, und verlangt aud Seitens des Berlän- 
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fers, des Diemembranten, entweber Givilbefig ober einjährigen Na- 
turalbefig in Verbindung mit bem gleichzeitigen Antrag auf Befip- 
titel-Regulirung. Außerdem fept noch die Aegierungs-Borlage für 
Die Hebertretung diefer Verbote, fofern dieſelbe durch eine Diemm- 
bration auf dem Wege bes öffentlichen außergerichtlichen Aufgebots 
fattfindet, eine Geldſtrafe feſt. amit aber bieie enge 
nicht zu hemmend in den maturgemäßen Verkehr mit Grunbflüden 


eingreifen möchten, ftatwirt die Regierungs-Borlage eine große Zahl | 
von Ausnahmen. Diefe beziehen ſich zum Theil auf die Art der 
Gruntjtüde, zum Theil anf die Natur ter Recisgefchäfte. Diefe 


Ausnahmen find nun folgende: 


Ausgenommen follen fein die Diemembrationsd«@efhäfte, welche 
abgefhlojen werben, 


4) über Gebäude, Baupläpe, Hofltellen und Gaͤrten innerhalb 
einer Statt oder VBorftadt, 


2) üßer Grunbftüde, welde ſich im Ianbesherrliden ober fid- 
—* Beſihe oder unter unmittelbarer Verwaltung der Staats- 
bebörben, ingleichen wilde ſich im Beſiß einer Kirche, Pfarre oder 
Pr anderen griftlihen Stiftung, einer Schule oder Armenanftalt 

nben, 


3) über bie außerhalb einer Stadt ober Vorſtadt, auf ber 
ſtadtiſchen Feldmark gelegenen Grundſtüde; ferner bei Theilung 
son Grundftüden zwiſchen Miterben oder ſolchen Miteigenihümern, 
deren Gemeinſchaft fih nicht auf Vertrag gründet, bei Ueberlaffung 
einzelner Theile von Örundftüden Seitens ver Eltern an ihre Kin- 
ber ober weitere Abkömmlinge ac. bei Grunbjtüden, welche einer 
Erpropriation, zum Zwed ber Anlage von Chauſſeen, Eifenbahnen, 
Kanälen u, f. w. unterworfen find, obme Unterſchied, ob die Ver- 
äußerung felbft durch ng oder durch freien Vertrag be» 
wirft wird; enblich bei Theilungen von Grundſtüden, welde durch 
eine gutsherrlich-bäuerlie Regulirung, eine Ablöfung von Dienften, 
Natural» und Geldleiſtungen, oder reine Gemeinhelletheilung ver- 
anlafit werben, oder bei Gelegenheit folder Geſchaͤfte verfommen. 

Sie fehen alfo, meine Herren, bie Zahl der Ausnahmen ift jehr groß, 
und es ift durchaus nicht zubeforgen, daß vie Regierungsvorlage auf den 
naturgemäßen Verkehr von Srundflüden hemmend einwirken würde. 
Daß diefe Belimmungen fowohl an und für fih ausführber find, 
als auch geeignet, ber Güterjpeculation entgegenzuwirken, Tann 
nicht gweifelhaft fein; dafür ſpricht fchon die Erfahrung, da diefe 
Beilimmungen in dem Gejep vom 3. Yannar 1845 bereits enthal- 
ten, aljo ſchon in Kraft waren. Es iſt fehr ſchwierig, gegen bie 
fogenannte Hoffhlädterei auf dem Wege der em mit 
Energie vorzugeben, und babei den naturgemäßıen Verkehr mit 
Grundeigentbum volltändig unberührt zu lafien. 

Diefe Schwierigkeit ift nach der Anfiht ver Kommiſſion durch 
die Regierumgsvorlage möglihft gelöß worden. Sie hat ſich des- 

alb mit derfilben einverſtanden erflärt und bie kagtaen erhobenen 

inwendungen für unbegründet erachtet. Sollten Eie in tiefer 
Beziehung mit der Anficht der Kommilfion auch nicht einverfianten 
fen, indem Sie die Bebenfen, welde man gegen bie —— 
voriage erheben dann, für wichtiger halten, als es Seitens der 
Kommiſſion geſchehen if, fo werden Sie tod nicht umhin können, 
der Regieruugsvorlage Ihre Beiſtimmung zu geben, fofern Sie den 
Erlaß eines folden Befepes gegen bie Guterſpeculation überhaupt 
für nothmwentig haften, da Ihnen bierin das einzige ausführkare 
Mittel gewährt wird, Ibre Abſicht zu erreichen. Cie werden troß 
Ihrer Bebenfen ber Regierungsvorlage um fo eher beiftimmen 
önnen, wenn Sie nit außer Abt lafien, daß es fidh hier nicht 
banbelt um eine Unordnung, welche im Widerſpruch ſteht mit ten 
Pa er der Verfaſſunge » Urfunde, namentlich mit tem Sap 
im Art, 42: 


m * Theilbarkeit des Orunteigentbums wird gewähr⸗ 
tiſtet“ 


oder um Maßnahmen gegen einen beſonderen Stand, oder um die 
Erfüllung von Wünſchen und Beſtrebungen eines anderen Stantes, 
ober einer politiihen Partei, ſondern daß «6 lediglich darauf an« 
fommt, eine für den Staat im Allgemeinen, fo wie für bie Kir- 
Gen, Schulen und Gemeinden insbefontere höchſt nachtheilige 
Selvfpeculation einzujhränfen und eine Haupturfade des Zus 
nebmens bes Proletariats zu befeitigen. ü 
Rüdichtlich" des zweiten Gegenſtandes der Gelepvorlage, fo 
wird biefelbe dadurch vollkommen gerebtfertigt, daß es in ber Bil- 
ligfeit liegt, demjenigen, welchem turd bie freie Willensäußerung 
eines wnabbängigen ten Zajten überlommen follen, das Recht ein« 
men, Dielen Willensäußerungen wiberfpreben zu Finnen, und 
ch dadurch vor Fünftigem Schaden zu bewahren. Ich empfehle 
nen aljo die Annahme der Regierungsvorlage. 


Bice-Präfident von Engelmann: Ich habe der Verſamm- 
lung die Rebnerlifte mitzutheilen. “ 

Die Namen der Herren, bie fih zum Worte gemeldet haben, 
find folgende: 


Zoen Nummer. Cinunbfechzigte Siturg am 2. MX 1853, 


von Sänger, 
Brämer und 


Harlort. 
Für die Vorlage: 


von Röder, 

von Blankenburg, 
von Keiteler und 
von Gerlach. 


Der Abgeortnete von Bonin hat tas Wort. 


Abgeoren. von Bonin (Wolmirftent): Meine Herren! Der 
Herr Beriäterftatter hat bereits in feinem Vortrage die deridie- 
tenen Unträge berührt, die in Bezug auf den uns jept zur Be» 
f&lußnahme vorliegenden Gegenſtand ſchon vor Einbringung der 
Regierungs-Borlage in Die Kammer gebracht waren. Sie erlauben 
mir alfo au, daß ich auf dieſe verſchiedenen Anträge in der all» 
gemeinen Disfuffion einige Blide richte. 

Der 'erfte Antrag, der in die Kammer gebradt war, ging von 
dem Abgeordneten von Kleift-Tyhom aus, Er mar blos gegen die 
Berftüdelung der bäuerliben und Ruſtilal -Grundſtücke gerichtet, 
hielt ſich in ganı allgemeiner unbejtimmter Faſſung und „hatte nur 
die Abſicht, die Regierung zu veranlaffen, ibrerfeits mit einer Vor- 
lage in dem vom ihm angebeuteten Sinne vorzugehen, Bei der 
Berathung biefes Antrages in der Kommilfton, der ich ald Antrag- 
—— —— kurze Zeit bie Ehre hatte, erläuterte der Here 

ntrogfteller feinen Antrag etwas mäher und gab die Mittel an, 
dur welde er feinem ntrage entſprochen zu fehen zmedmäßig 
bielt. Er bezeichnete ven Zwed feines Antrages als ben ber Er» 
haltung eines fräftigen Bauernftantes und gab als Mittel zur Er- 
reihung Diefes Zwedes an ein Verbot jeber künſtlichen Zertbeilung 
und die Erſchwerung der von ibm fo bezeichneten naturgemäßen 
— an Der Herr Antragſteller hatte die Beranlafjung zu 
einem Antrage zunähft aus dem Umſtande entnommen, baß In 
ber Näbe feines Wobnortes, im Schwawer Kreife, in der neueften 
Zeit 64 Banerböfe diomembrirt worden fein. Da ich leider nicht * 
länger in der Gihung fein fonnte, weil ich in andern Kommiffionen 
beihäftigt war, habe ich anderweitige Nachricht darüber nicht be» 
kommen können, bie aud der vorliegende Kommiſſions -Bericht nicht 
enthält, ob der Herr Antragfteller über die Art und Weiſe, wie 
diefe Zerftüdelung ftattgefunden bat, der Kemmiſſion noch näbere 
Mittheilung gemadt bat. 

Es murbe in der Kommiſſſon bei der Berathung biefes 
Segenftandes vom dem Herrn Regierungs » Kommilfar die Er- 
flärung abgegeben , die Regierung würde auf die Borle- 
un einer Öefep - Vorlage zur Befeitiaung der Uebelſtände, bie 
ur die Diemembration Gerbeigefährt feien, nidt eingeben fin- 
nen, weil die ihr dazu erforberlihen Materialien noch nicht befchafft 
fein. Nimentlih erwähnte der Herr Kommiſſar, man fet noch 
mit der Einziehung von ftatiftifhen Berichten beichäftigt, die jeten- 
falls geſchehen fein müßte, ehe man ſich entfchließen könne, mit einer 
Vorlage vor die Kammern zu treten, 


(Hört! Hört!) 


Es wurde zu gleiher Zeit von dem Herrn Regierungs-Kom- 
miffar erwähnt, daß im Ganzen nah den Nachrichten, foweit fie 
damals ber Regierung vorlagen, vie Erſchütterung des Bauern- 
ſtandes und das Verſchwinden ganzer Bauernhöfe doch noch nicht 
von dem Belang zu fein feine, wie von dem Herrn Antragſteller 
angenommen if, indem der Herr Kommillar befonbers bervorbob, 
dab bis babin nur hödftens 1 Prozent ter vorbandenen Bauern- 
böfe als verfhmunten angenommen werten fünne. Der Herr 
Kommiffar ſprach fih darüber, auf, welchem Mege vieles Verſchwin- 
den der Bauernhöfe herbeigeführt ſei, micht näher aus; ber Herr 
rg er aber nahm feinerfeitse an, daß dies Verſchwinden 
allein “ die Zerftüdehung herbeigeführt fei, Ich glaube num, im 
tiefer Auffaffung bat ber Herr Antragfteller fi geirrt. Es i 
nicht blos die Zerftüdelung, die das Verſchwinden der Bauernhöfe 
berbeigeführt bat, im dem Umfange, wie es bis feßt fm flatt- · 
gefunden, fondern es ift auch tie Konfolibation ter Bauernhöfe 
theils mit anderen Bauernhöfen, theils mit Nittergütern, die ihr 
Berſchwinden mit veranlaft hat. 


(Hört! hört!) 


Meine Herren! Wenn es fih nun nah dem Antrage bes 
Herrn Abgeordneten von Kleiſt-Tychow vorzugsmeife um bie Er« 
——2 5 fräftigen Bauernflantes handelt, unb ter Herr An- 
tr r befonders dad Berfhwinten der Bauernhöfe vermeiden 
wollte, fo hätte man erwarten bürfen, baf er auch auf die beiden 
anderen erwähnten Beranlafiungen, tur welde bie Bauernhöfe 





NRittergüter in ziemlih g mfange ſchon vorgekommen ift, 
obgleich es Scheint, daß die Erhaltung ber Rittergüter wohl viele 
Rudficht verdient, wie die Erhaltung der Bauernhöfe. Wenn nun 
der Herr Ontragfteller die Zerflüdelung der Banerngüter erſchwert 
wiflen, die der Niütergüter aber ganz ungeftört fortgehen laſſen 
will, fo glaube ich, würde man in feinem Vorſchlage doch eine ge- 
wife Monopolifirung der Rittergüter finden fönnen, 5 nach dem 
Anirage des Äbgeordneten von Kleit-Tyhom ven Befipern von 
Rittergütern die Befugniß bleiben, Die Rittergüter zu Dismenbris 
ren, und baburch die Preife der Adergrundftüde bebeutend zu ſtei⸗ 
ern, und auf diefem Wege zu dem Befultate zu gelangen, wel- 
F ſchon von anderer Seite bei einem andern Antrage zur Spracht 
efommen it, nämlich durch Anfepung von Leuten auf Rittergrumd- 
—* sine Art Hörigleite ⸗ Verhaltniß herbeizuführen, welches um 
© leichter fein wird, wenn bie Gelegenheit, auch von bäuerlichen 
Grundfüden etwas erwerben zu lönnen, vorher ganz abgeſchnitten 
war. Eine andere Rüdjict, 2 vu mir, bat ber Herr Abgeordnete 
son Kleift-Tyhom ganz Überfehen, nämlih die Rüdjiht auf die 
jenige ländliche Bedölkerung, welche entweder einen IS tleinen 
—— oder noch gar feinen Grundbeſitz hat. glaube, 
daß dieſe Rüchſicht auf den Meinen ländlichen Gruntbejip und den 
ländlichen Handarbeiter, der noch nicht zum Grundbeſih gelangt ift, 
eine ſeht wichtige it. Ich glaube, daß ver Stand der ländlichen 
Handarbeiter und der Heinen Grundbeſißer diefelbe Berüdjihtigung 
verbient, ald der Stand ber Bauerngutsbefiper. Wenn Durd bas 
änzlide Verbot der Zerftüdelung von Bauernhöfen im fünftlichen 
Wege und der Erſchwerung der Zerflüdelung im naturgemäßen 
Wege dem landlichen Arbeiter die Gelegenheit entzogen wirt, endlich auch 
ein Stüd Land für ſich zu erwerben, ſich einen Grundbefig au er- 
werben, dann, meine Herren, fürchte ich, weifen wir mir Gewalt 
die läntiihe Berölferung, die noch wicht zum Grundbeſitz gelangt 
it, zum Lande hinaus. Wir werben die Auswanderung begünit - 
en, der wir emtgegentreten follten, wir werben die Liebe zum 
aterlande fhwäden, vie wir flärfen folten. Die Regierungs- 
Borlage hat mun nicht die Tendenzen, die ber Herr Antragfteller 
nad "feinen Erläuterungen in der Kommiſſion verfolgt, ibrerfeits 
wieder aufgenommen, und ich freue mid, im diefer 
Regierumgs - Vorlage, ohgleich ih auch gegen fie mande etenfen 
babe, und ſchon mit Rüdyicht auf ben Antrag, den ich ſelbſt ein- 
5* babe, ihr in einiger Hinſicht nicht zuflimmen fann. Die 
egierungs-Vorlage hat vor dem beabfihtigten Vorſchlage des Ab- 
geortneten von Kleift-Tyhom meiner Auffafung nad den Borzug, 
daß fie alle Gruupflüde ohne Ausnahme, oder tod nur mit den 
Ausnahmen, welde in dem sen. befonders hervorgehoben find, 
trifft, ich meine, daß fie feinen Unterfcied zwiſchen Rittergütern 
und Auftifalgrundftüden mat, daß alfo vie Beflimmungen ſowohl 
—* die Ruftifalgrunbftüde, wie auf bie Rittergüter 
uden. 

Inzwiſchen habe ich mich tod darüber gewundert, * die Re⸗ 
gierung die Vorlage gerade in ber Faſſung, in der fie dieſelbe ein« 
—— bat, vorzulegen Beranlaſſung genommen hat. Wenn die 

egierung in ihrer Borlage zunaͤchſt blos tie Beſtimmungen bes 
Grfepes vom 3. Januar 1845 wieder einzuführen vorfhlägt, und 
außerdem mit dieſer Vorlage erſt fo fpät in Die Kammer gefommer 
ift, fo fürdte ih, daß Aueſtellungen, melde gegen dieſe Vorlage 
gemacht werben, das Zuftantefommen eines Befehes gegen Die 
fünftlide Diemembration in ng ellen werben; ich bebaure, Taf 
ich mich felbft im ver Lage befinde, Ausftellungen gegen vie Regie» 
rungs=-Borlage machen zu müffen, weil ich meinerfeits durch ten 
Antrag, ten ıch gieid Anfangs eingebracht hatte, ſchon mid dahin 
ausgeiproden babe, ng eo hochſt wünfcdenswerth fei, Maßregeln 
gegen die ſe künſtliche, ſpekulative Zerftüdelung ter Grundſtückt zu 
ergreifen, Ich bin aber auch Über die Borfage erſtaunt geweſen, 
umd, meine Herren, Sie werten dies erflärlih finden, wenn Sie 
tas berüdfichtigen, mas ich Ihnen in Bezug auf bie Erflärungen 
des Herrn Regierungs» Kommiffars in ber Kommiffion mitgetbeilt 
—*8 Nachdent vor einigen Wachen tie Regierung erflärt, fie finde 
nicht in der Lage, eine Gefep-Vorlage einzubringen, — ja, fie 
befinde Ah nicht einmal in ver Lage, bei der Dieluffion bes von 
mir eingebradten Antrages eine Eflärung abzugeben, ob und in- 
wieweit ſie dieſem Antrage zuftinımen oder welde anderen Vor⸗ 
fdläge Am defielben maden wolle, — tritt die Regierung nad) 
Defer Ärung einige Wochen fpäter mit einer Borlage in bie 


Kammer. 
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daß nach meiner Auffaſſung 


Und bie Beantwortung biefer 


eben fönnen, 
tdane, 


ei ohme Berührung der, wie fie es nennt, naturgemäßen Zer- 
üdelung der Öruntjtüde. Schen Cie nun aber, meine Herren, ſich 
An erg ierungs- Vorlage an. Die Regierungs-Borlage er» 
hwert das lünſtliche Zerftüdeln der Grundftüde nur dadurch, va 
fie durch Wiederbelebung und Anfraftfehung der betreffenden Bes 
flimmungen des Sefepes vom 3. Januar 1845 dem Spekulanten 
bie Berpflihtung auferlegt, vor der Diemembration feiner Grund» 
flüde ven Beflgtitel berichtigen zu laflen. Nach dem Geſehe vom 
24. Februar 1850 war Dies nicht der Fall. Imfofern beſteht alfo 
eine Erſchwerung für den Spekulanten nur darin, daf er nöthig 
hat, vorher jeinen Befptitel berichtigen zu laſſen. Hat er 
feinen Befiptitel berichtigen laffen, fo ift er befugt, and mit 
der Veräußerung der Grundſtüde im Wege des öffentlihen Aue- 
bots und der Verfteigerung vorzugehen, wenn er nur die weiteren 
barın wendet, einen Richter zuzuziehen, bamit nicht eine 
außergerichtliche Kicitation ftattfindet. dem Die Regierung in 
diefer Weife tie künſilichen Diemembrationen, wie es mir ſcheint, 
in eimem ſehr unbebeutenten Maße beichränft, da nichte weiter 
zu geſchehen braucht, als den Antrag auf Berichtigung tes Befip- 
titels zu ſtellen, ver ſehr bald erfolgen fan, weil es fich eben nur 
um bie einfade Webertragung bes Eigenthums auf ben Berkänfer 
—— und ihm einige Koſten macht, indem ein Richter bei ber 
ieitation binzugejogen werden muß, fo erſchwert ſie die Licitation 
nad) meiner Auffaſſung in fo unbeveurendem Grade, daß ich glaube, 
bieje Mafregel wird von feinen weienflihen Erfolge fein. Gleich⸗ 
eitig aber erſchwert fie tie auch vom ihr fo aufgefaßte naturgemäße 
ismembration in fehr bedenklicher Weife, indem fie jedem einzel- 
nen Grunpftüdbefiger, deſſen Hypothekenricht längft eingetragen ift, 
der längit feinen Befiptitel hat und der mur vielleicht einige Ona« 
bratruthen von jenem Grundſtücke verkaufen will, weil die Wer 
bhältniffe ihm die Gelegenheit bieten, einen feinem Bortbeil ange- 
meſſenen Verlauf abjäliehen zu Fönnen, um vielleicht ein anderes 
Grundftüd zu kaufen oder jih von Schulven zu befreien, bie ihn 
drüden, — indem fie dieſen Befiper nötbigen, ſich zum Richter zu 
begeben und den Vertrag mit dem Rinfer vor ter Hypothefen« 
behörde abihließen zu laſſen. Mar bat zwar in der Kommiſſton 
auf die inzwiſchen eingetretenen Beräntermigen ter Juftz-Organie 
fation keinen befonderen Werth legen mollen, aber ich balte bie 
Sage für fehr wichtig. Die veränderte Juftig-Organifation hat, 
wie von vielen Sriten in ter Kammer hervorgehoben morben iſt, 
überhaupt für ben ländlichen Befiper größere Schwierigfeiten ge» 
bradt, weil die Patrimonialgerichte aufgehört baten und Kreis. 
erichte eingerichtet werben, bie oft im weiter Entfernung von den 
inwohnern in dem Gerichtöfprengel fid) befinden. Es fheint mir 
aud eine bedeutende Erjchwerung für die naturgemäße Diemembra- 
tion zu fein, daß man nah Maßgabe des Geſehes vom 3. Jannar 
1845 jeden Befiper verpflichten mil, nur vor dem Hypothefenrichter 
einen Vertrag über Die Veräußerung reines Grunbftüdes abzu- 
fließen. Indem man alfo auf diefe Weiſe die Veräußerung ber 
Grundflüde im naturgemäßen Wege (wie ih es nun einmal nennen 
will, weil in ber Kommiffion esfchr oft fo genannt worben ift) erfchwert, 
ſichert man für bie ſpekulative fünftliche Zerödetun der Örunbjtüde 
einen größeren Gewinn, Mit dem $ Beren Gewinn, ber für die 
fünflige Zerftüdelung der Grunbfiüde auf dieſem Wege gefihert 
wird, verſchwinden aber bie Meinen Erfchwerungen, welche durch bag 
Sefeg für die künſtliche Zerſtücktlung haben aufgeftellt werben 
follen, volltäntig, und das Refultat wird fein, die Erſchwerung 
der maturgemäßen Zerflüdelung ift eine Prämie für die Fünftliche 
Zerftädelung. Ih glaube hiernach, meine Herren, daß ber Zwech, 
melden bie Megierung bri Einbringung ihrer Vorlage vor Augen 
gehabt Hat, wirklich micht erreicht werden fann und micht erreicht 
werben wird, _ 
werbe mir vorbehalten, bei den einzelnen Paragraphen 
noch rkungen zu machen, bie ſich gegen Die vom der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen einzelnen —— der Paragraphen heraue⸗ 
fielen, Im Allgemeinen will ich bier nur noch erwähnen, daß bie 
gr me e, wie fie in die Kammer eingebracht wurbe, felbft 
in ber miffen von ber Majorität im ber Baffung ale unan« 
nehmbar erfannt werben iſt. Die Regunene batte bei —— 
dieſer Vorlage auf die veränderten Berhältntife ſo — ſich 
—5— daß fie die Beſtimmung des Geſeßes vom J. Januat 
845 ganz unberingt batte fortbeftehem laſſen, alfo auch noch auf 
bie Kreis« räthe Beyug genommen batte, melde durch bie 
neuere Juſti · Reor ganiſation gänzli verſchwunden waren. Dirfem 
Mangel, wenn ich mich fo ausdräden darf, haben allerdinge bir 
179* ü 
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Borfhläge der Kommiffien Abhülfe gebradt. Wenn nun aber ber 
Feng a in feinem Bortrage erwähnt hat, «6 ſtellten ſich den 
BVorfhlägen, die von anderer Seite und namentlih aud von mir 
ausgegangen find, praftiihe Bebenfen entgegen, indem einmal für 
die Aufftellung eines Dismembrationsplans durdaus die Perſonen 
befannt fein müßten, an welde die Grundſtüde verkauft worden wären 
oder verfauft werben follten, jo muß ich befennen, verftche ih das nicht 
recht. Es ift ja bei Aufſtellung eines Diamembrationspland nit erfor- 
berlich, zu fagen, wer dieſes ober jenes Grundſtüch gelauft Hat oder faufen 
will, fondern es ift dabei nichts weiter nöthig, als die fpezielle Angabe 
ber einzelnen je bildenden Parzellen mit ben Notizen, die über jede 
einzelne Parzelle erforberlich find. Und wenn auf dieje Weife der Dis- 
membrationsplan gebildet if, fann die Licitation bewirft werden und 
der Meiftbietente erhält ben Zufchlag, und erft, wenn er den Zuſchlag er» 
halten bat, fann mit ihm der Kontraft geſchloſſen werben. enn 
der Herr Referent feinerfeits gegen den Vorſchlag, ven ich gemacht 
abe, auf die Arbeitslaft Bezug genommen hat, die für Die betref- 
* Behörben daraus hervorgehen koͤnne, indem ſie beſtürmt 
werten würden mit Dismembrations-Anträgen von fogenannten Spe- 
fulanten, welde dieſe Diamembration auf Epeyialitäten richten wuͤr · 
den, und deshalb häufig umſonſt gearbeitet haben würden, weil die 
Diemembration dann nicht zu Stande füme, fo glaube id, meine 
ersen, liegt barin ein — Moment, welches für meinen 
ntrag fpridt, Denn jede von einem Landrath übernommene, am 
Ente nuplos gewefene Arbeit, — weil die Dismembration nicht zu 
Stande gefommen ift, — wird ihm vor vielen anderen Anträgen 
fihern. Wenn ein Dismembrant die Weitläuftigkeit der vollftän- 
digen Aufſtellung eines Dismembrations- Planes ein paar Mal turd- 
gemacht bat, fo wirb er ſcheu werden und ſich auf weitere Specula- 
tionen nicht einlaffen. Ich glaube alio — um mid in biefer Be— 
ziehung noch Fury zu rejlimiren, daß die Ausflellungen, die man 
gegen den von mir eingebradten Borfhlag in der Kommiffion ge- 
macht hat, doch nicht ihre volle Begrüntung finden. Ich halte da- 
für, vafı es überhaupt nur eine bebenflihe Art von Dismembra- 
tionen im fünitlichen Wege gibt, nämlich die Dismembration im 
Wege des öffentlihen Ausgebots und der öffentlichen Verfteigerung. 
Meine Herren! Die Speeulation auf die Leidenſchaften und ben Neid 
if vollfommen richtig und begründet. Was der Spefulant im Wege 
des freien Verkehrs und perfönliben Handels mit irgend einem 
Käufer nie erlangen fann, das erlangt er im Wege des öffentlichen 
Ausgebotes; und wenn Gie die Art und Weile berüdfichtigen, in 
welcher bei foldem Ausgebot verfahren wird unb verfahren worben 
E fo werden Sie fehen, daß — auf dieſe Leidenſchaften die 
peculation gerichtet und bafirt iſt. 

Wenn nun auf tem Wege, ben bie Regierung vorgefchlagen 
bat, der Fünfllihen Dismembration im Wege der Speculation ent- 
gegengetreten werben Be dann werben Sie einräumen müſſen daß 
die Erfhwerung nur fehr unbedeutend if. Sie werten auferbem 
erfennen müflen, daß für die Münftige Regulirung der Ver haͤltniſſe 
mach der amsgeführten Dismembration in der Regierungsvorlage 
gar nichts pur if. s 

Darin finde ich gerade einen großen Uebelſtand. Diefen Uebel» 
fländen zu *8 war die Abſicht meines fen es, in weldem 











— — 








ib allein den Gefihtspunft feſtgeſtellt habe: die öffentliche und meift« 
bietente —* nicht eber geſtalten am laſſen, als bis vie 
——— der Abgaben und ſonſtigen Verhältniſſe vorher bewirkt 
if. Wie jteht es jept nad) ber Regierungsvorlage? Der Diemem⸗ 
brant fanft ein ®runtflüd, läßt den Befiptitel für fi berichtigen, 
macht feinen Dismembrationgplan, legt ihn vorher Feiner Menihen- 
feele vor, veriheilt die Abgaben in keiner Weife, zieht den Richter 
zu, läßt die Gruntftüde ausbieten, und nachdem fie ausgeboten find, 
eht er mit feinen meiftbietenden Käufern zum Dppotbefenrihter, 
hier läßt er den Vertrag zwiſchen fih und ben Käufern aufnehmen 
und nachdem fämmtlihe Kontrafte vollzogen find, enifleht bie größte 
Konfufion. Kein Menſch weiß, was er gefauft hat und mit wel- 
Gen Taten er das Gruntflüd gefauft hat, und fo wirb ber Zweck 
bes Geſchee vollftändig verfehlt. Deabalb, glaube ich, eignet ſich 
wirflid die Reglerungevorlage, mie fie jept in bie Kammer ringe» 
bradt if, zur — nit, und ich würbe es im höchſten Grabe 
wünſchenewerth gehalten haben und no halten, wenn die Regierung 
Beranlaffung genommen hätte, bei ter ſchon vor vielen Monaten ihr 
eworbenen Anregung durch den Antrag tes Herrn von Aleljt- 
yhomw, durch meinen Antrag und durch den des Herrn Fette, 
dieſem Gegenftande ihre Aufmerkfamfeit in etwas größerem Um— 
—F zuzuwenden, als es geſchehen if, bie Abänderungen, bie 
e zu biefen Borfhlägen nothwendig hielt, damals ſchon in ber 
Kommifflon zur Sprade gebradt und es vieleicht dadurch möglich 
ge hätte, daß wir vor act Moden in die Berathung biefes 
genftandes getreten wären, ter leht in dem lezten Moment un- 
feres ammenfeins mir fhwerlih die Ausſicht zw haben ſcheint, 
bie ung ber Rammer umb bei abweichender Anfiht bie Ge⸗ 
nehmi er zu erhalten. " 
anre b tig. Daß ber Speculation auf Zer- 
ftüdelung der Grunbflüde, bie —— nur auf die Ausbeu- 
tung ber Leidenfhaften ber ländlichen Bevölkerung gerichtet ift, ent« 
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gegengetreten werte, wũnſqht Niemand mehr als ich. Ich bitte Sie, 
bei Berathung ber einzelten Paragraphen es mir zu geitatten, bie 
Bedenken auszuführen, Pie ich gegen bie einzelnen Beſtimmungen 
der Regierungsvorlage habe, und dabei eventuell anf die einzelnen 
Borfhläge zurüdzulommen, die zum: Theil vom bem Herrn Lette 
und theils von mir gemacht worden find, 


Vice » Präfident von Engelmann: Der Heit Regierungs- 
Kommillar bat das Wort. 


Regierungs-Kommiffar, Regierungs-Ratb Schuhmann: Der 
Herr Vorredner bat —— auf bie Erflärung Bezug genommen, 
melde der Regierungs-Kommiffar in Ihrer Ngrar-Rommiljion ab» 

egeben hat, als in berfelben ter Antrag bes Herm von Kleiſt⸗ 
vchow berathen mwurbe, Geſtatten Sie mir hierzu eine Erläute- 
rung zu geben. 

Der Antrag des Herrn von Kleiſt-Tychow hatte die Frage an- 
geregt, inwieweit bie Erhaltung eines Fräftigen Bauerſtandes mit 
bem ®rundfage ber unbedingten Thellbarkeit Des Grundeigentbums 
verträglich fe. Mit Rüdfiht darauf erflärte die Regierung, baf 
auch idr dieſe Frage nicht fremb geblichen fei, daß fie biefelbe aber 
vorläufig noch wicht zur Entfheidung bringen Fönne, da zunaͤchſt 
das im Jahre 1837 gefammelte fatiftifche Material Vervolfänbigt 
werden müfle, bamit man im Stande fei, über dieſe wichtige An- 
gelegenheit mit Sicherheit einen Beſchluß zu fallen. 

Daneben war eine zweite Frage zur Erörterung geftellt wor- 
ben, mämli bie, in welder Weife bem feit den Jahren 1849 und 
1850 bemerflih gewordenen Ueberhandnehmen der gemerböwrifen 
Zerſtüdelung des Grundeigenthums Einhalt gethan werben folle. 
Dei dem allfeitigen Einverftändniffe über bie nachtheiligen Mirkun- 
gen diefes Sewerbes und die Nothwendigkeit, denſelben zu begeg- 
nen, Pi die —— ihre Abſicht & erfennen, zur Verbinberung 
ber Berbreitung des Geſchäfto der Güterzerſchlagung baldigft ge- 
eignete Borfchläge au maden. 

Aus diefem Grunde erflärte fie, einitweilen auf den Antrag 
des Abgeordneten von Bonin noch nicht näher eingeben zu lönnen. 
Der vorliegende Gefepentwurf enthält die in Ausſicht geftellten 
Borfhläge gegen die gewerbsmäßige Zerftüdelung bes. Orunteigen- 
thums und feine Richtung darf daher mit als eine unerwartete 
bezeichnet werden. Der Bejepentwurf will im Allgemeinen biefeni» 
gen Beitimmungen wieberherftellen, welche zu bem —— Zmwede 
im Jahre 1845 erlaffen worden und von günftigem Erfolge. beglei« 
tet geweien, in den Jahren 1849 und 180 aber aufgehoben wor- 
den find. Die Regierung glaubt die Rüdfehr zw einem bereits 
bewährten Mittel dem vom Herrn Wbgeorbneten von Bonin 
empfohlenen Berfuche vorziehen au müflen; der Lehtere Br ſich, 
nad der Auffaſſung der Regierung, zu enge Grängen, indem er 
fih nur gegen diejenigen Dismembrationen wendet, welche im Wege bes 
Öffentlichen Auegeboto und meiftbietenver Berfteigerung erfolgen, 
Denn wenngleich nicht zu verfennen, daß gerade dieſe Ferm ber 
Veräußerung den Spekulanten vorzugsmelje günftig und bem öf- 
fentliden Wohle am meiften gefährlich if, fo fann fie tod nicht 
für Die einzige beiradptet werden, unter welder das Gewerbe der 
Güterzerfhlagung betrieben wird. 

Auf der andern Geite geht der Antrag des Abgeordneten von 
Bonin weiter, als ber Vorſchlag der Regierun ‚indem der erftere 
die —— im Wege des öffentlichen Gebotes ſelbſt dann 
beſchraͤnlen will, wenn dieſelben unter Zujiehung eines Richters 
erfolgen‘, und inbem er ferner verlangt, Daß das Regulativ über 
bie Vertheilung ter öffentlihen Laſten eher feßgehent fein mülle, 
als die Veräußerung vorgenommen wird. Den Beitimmungen bes 
Gefepes vom 3. Januar 1845 gemäß, iſt die Regulirung ter 
Öffentlichen Abgaben von Amtöwegen zu bewirken, er eine Dis» 
membration zu Stante gelommen ift, und biefe Anorbnung muß 
für genügend erachtet werden, um einer Gefährtung ber zu den 
Öffentlichen Leiftungen Berechtigten vorzubeugen, da ben Behörben 
binlänglide Mittel zu Gebote fliehen, um die ungefchmälerte Ab» 
tragung der Laſten bis zur erfolgten Vertheilung berfelben er» 
zwingen zu Fönnen. Die Forderung, daß die Abgabenvertheilung 
ber Parzellirung vorausgehen müffe, dürfte aber fait unerfüllbar 
fein und baber einem Verbote der Zerftüdelung des Grunbeigen- 
thums im Wege des Öffentlichen Ausgebots beinabe gleihlommen, 
benn die Bertbeilung der Laften richtet fih nach bem —— 
der Trennſtücke bes diemembrirten Gutes; fie entbehrt alſo jeber 
feften Grundlage fo lange, als die Theilung des Grundſtüds erft 
benbfihtigt, aber noch nicht unwiberruflich zur Ausführung gebradt 
worben ih 

In Belge der vorgeihlagenen Befimmung würden die Ber- 
ireter der a — tigten Gemeinden und Inſtitute nicht min- 
ber als die Berwaltungsbehörben fortwährend mit Anträgen auf 
Regulirung ber öffenttüßgen Laften für Diemembrationdprojekte be» 
vr gt werden Tönnen, welde demnächſt ſich nicht verwirklichen 
aſſen. 

Hierauf Tann ich meine allgemeinen Bemerkungen beſchraͤnken; 
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zu beſondern Entgegnungen wirb* id bti den einzelnen Punkten 
Gelegenheit bieten. 


Dice» Präfident von Engelmann: 
Röter hat tas Wort. 


Abgeortn. von Möder: Meine Herren! Wir find bei ter 
allgemeinen Diskuffien. Ih werde mir nur erlauben, mid auf das 
Prinzip des Geſeßee zu befhränfen. Die wichtigſte Frage, bie wir 
in der gegenwärtigen Sigung verhandelt haben, eine — 
die ganze Monarchie, iſt bie der Bemeinte-Orbnung. Eng mit 

re verbunden ift ber Gegenſtand der heutigen Tagesorbnung, und 
wenn bei der Diekuffion der Gemeinbe-Drduung darauf hingemwir- 
fen werten ift, daß zur Förderung des Gemeintelebens ferporative 
Elemente nöthig wären, fo ift die heutige Frage die Trägerin jener 
Prinzipien, indem das Jufammenhalten des Grund und Borens in 
einer Hand der Pfeiler it, auf bem allein Eorporative politifche 
Geftaltungen fi mit Erfolg fügen Finnen. Wenn die Diskuffion 
über die Gemeinde» Orbnung eine beftige geweſen ift, fo wünſchte 
ich eine ähnliche über dieſen Gegenftand zu vermeiden; ich mödhte 
nit, wie ein Mitglied im Laufe der Diskuffion gefagt hat, rine 
brennende Wunde im Intereſſe der Wahrheit fhonungslss Hlofi- 
legen, fondern mic vielmehr tes Nusfpruces eines Franzöſiſchen 
Schriftſtellers erinnern: 


„meme ä la verite il faut un peu de toilette,“ 

dem bas Lateinifhe modus in rebus, oder 
„ein freundfhaftlihes Wort findet einen freundfchaft- 
lihen Ort”, 


Der Abgeortnete von 


entiprecben würde. 


Meine Herren! Ich erlaube mir, Sie gleich nad tem Lande 
zu führen, wo wir bie Schattenfeiten der heutigen Frage durch 
traurige Beifpiele erläutern können. ch bemerfe, daß ich nit 
aus ber Theorie, fondern aus eigener Anihauung fprede, indem 
ich nicht allein Paris, fondern auch die Provinzen Frankreiche zu 
verſchiedenen Malen befucht, ja einen ganzen Winter in der Bentee 
verlebt habe. 

Die Zerfiidelung bed Grund und Bodens, le morcellement 
du sol, tjt burd die Revolution von 1789 zum Prinzip erhoben 
morben und im ganzen Lande zur Geltung gefommen, fo taf tas 
genie Reich, in gleihartige Atome aufgelöjt, eine weite Ebene bar. 

etet, über der, auf der Spitze des Telegrapben der Hauptflabt, 
als Sip einer haarſcharfen Gentralifation, von Bajonetten getragen, 
die Krone balancirt, fo, daß das richtige Wort eniftanden if: 


„wer Parie Hat, bat Frankreich.” 


Montesquien jagt irgenbmwo:- «8 giebt gewiſſe Ideen von Gleich⸗ 
förmigfeit, die große Serlen zuweilen, feine aber gewiß immer 
ergreifen! Meine Herren! efe SItee von Seihförmi feit ift 
das real des centralifirenden Büreaufraten, mit einem Schlage 
ganz Branfreid, von Paris aus zu regieren, Die haarſcharfe Een- 
tralifation ſchlaͤgt mit dem Flügel der Telegrapben jede pro- 
vinziele und forporative Geftaltung nieder, und, 0° MWonne 
des centralifirenden Entzädens! von Paris wird durch den 
Telegraphen der Konfens zum Baue eines Maulthierflalles 
in den Phrenäen ertheilt. Im national»ötonomifher Hinficht, meine 
Herren, gebt aber dabei das Land feinem Berfalle entgegen. Die 

rößeren Gütermaffen und die ſelbſtſtändige Bewirthfhaftung ber- 
elben find in Frankreich längft eine unbelannte Sade geworten. 
Barum, meine Herren, warum bat Frankreich feine Pferde, warum 
find Millionen ins Ausland gegangen und geben no in Ausland? 
Weil durch die Zerftüdelung des Bodens in Franfreih die Koppeln 
eine Unmöglichfeit geworden find, weil mit Ausnahme der Nor- 
manbie, die felbft eine große Koppel it, Branfreih keine Koppeln 
bat. Der Boden iſt dort fo zerfchlagen, namentlich in den öjlli- 
hen Departements, in Lothringen, daß, a das Gelb nad 
Deutſchland für Pferde ausgeführt wirt, große Summen für ein- 
Hrführtes Schlachſvieh nah Belgien gehen, und da durch die Ab- 
wejenheit aller Pferdezucht und nad) der Unmöglichkeit aller Bich- 
zucht der Boden mit dem Spaten bearbeitet werben muß, mithin 
das Arbeitslohn zu einer unerſchwinglichen Höhe gefteigert wird, 
fo muß und wird das Land mothwendig bem Verterben entgegen- 
gehen. Achulichts Verderben iſt bei uns im Anzug. 

Ein Pfarrer in Stoljenberg, bei dem ich im Dahre 1841 im 
Quartier lag, fonnte mir nicht genug fein Bebauern über die Zer 
Rüdelung von Grundflüden in feinem Kirdfprengel mittheilen. 
Erlauben fie mir bei diefer Gelegenheit, Ihnen einige Worte vor- 
zuleien über Englifhe Landwirthſchaft und die zu London im Jahre 
—— —— landwirthſchaftlichen —* und Maſchinen 
vom Dr, Hlubek. 


Er fagt: 
Der aroße Beip in England bildet einen Gegenſa 
zu der grängenlofen Zerftüdelung In vielen Staaten au 
* auf dem Stontinente, Beide Ertreme haben ihre Nad- 


theile, doch tie Nachthelle ter Bodenzertr ümme rung find 
in ſtaafs und landwirihſchaftliche Beziehung fo über 
wirgend, daß alle Mittel angewendet werben Velten, um - 
derkiiben Schranken zu ſehen. 


Meine Herren! Sie werden mir nun auf das, was ich vorber ge⸗ 
fagt habe, vielleicht entgegnen: es handlt fih gar nicht darum, .®B. 
in großen Gütermaſſen De TEE DEmEEnE löien. Es han⸗ 
delt ſich darum, daß ber Einzelne unabhängig auf ſeiner Scholle ſich 
felbt und feine u eit als politifher Staatsbürger zur @eltung 
bringe. Unfere ganze Sefepgebung ift eine freifinnige, in den gerinaften - 
Eramen werben die Doftrinen Shmits zu willen verlangt. freier 
Handel, freies Gewerke und freie Dispofition über bas Eigenthum, 
hat.bisher die Preußiihe Monarchie mit gutem Erfolge vertreten, 
— Einverſtanden — aber doch nur bis zu einem gewiſſen Punkte, 
Richilleu fagte, als die Bittenden fagten: man muß doch leben, er 
fehe die Rothwendigkit davon nicht rin. Diefe Grundfäpe wollen 
un nd doc nicht anwenden, diefen Epnismus des Franzöfifchen 
nifters. 

Dir fagen, der Menfh muß vor Allem leben, dann müflen Sie ihm 
aber in dem Freihandel, in Dem freien Leben nicht den Roten unter 
den Büßen zerrinnen laſſen. Ich habe durchaus nicht die Anficht, 
—* der ganze Territorialbefip in große Güterkomplere zuſammen. 
geballt jein muß. In weniger frudbtbaren Provinzen, wo rin Beſiß 
von einigen Morgen wenig oder gar feinen Ertrag liefert, werben 
5* Güter ein Segen fein, während dagegen in fruchtbaren 

rovinzen einige Morgen dinreichend find, einen Mann auslimm- 
lich zu ernähren. Bei uns in dem öftlien Provinzen ftellt ſich bie 
Sache fo, daß der große, Grundbeflp in ben Händen des Einen ein 
eig Be Biele if. Ich erlaube mir blos auf die zahlreiche Klaffe 
der durch hohe Intelligenz ausgezeichneten Guts- und Domainen- 
pächter zu erinnern, tie ın langen Pachten dahinleben und turd- 
aus nicht mit dem Guteherrn tauſchen möchten. 

Die freie Diepofitien über das Eigenthum ift gewiß ein rich⸗ 
tiges Prinzip, aber tm Iegislativen Wege können fie doc teralel- 
Ken Prinzipien nicht ohne Befhränfung zur Geltung bringen. 
Wenn eine Klaſſe ver Bevölkerung, z. B. durd Lift und Beiru 
unterliegt, wie das bei den Aus. und Hoffhläctereien ber Fall 
ift, fo muß die ——— 

Die ſchwer 16 dem Bauer gemacht wird, meine Herren, dem 
Andrängen der Parzellarten zu widerſtehen, mit welchem Raffine- 
ment biefelben in Die biefige Gegend dringen, daven ırlaube ich 
mir kurz mit einigm Morten einige Beifpiele anzuführen: im All« 

emeinen bieten die Parzellanten dem Bauer 1 oder 200 Rthlr.; 

e fagen: ich mill deinen Bauerhof parzelliren, gelingt das Ge— 
ſchäft, fo erhält tu den Kaufpreis, und fie fielen ten Kaufpreis 
ſeht hoch, natürlich fehr hoch; außerdem erhält tu 200 Rthlr. 
Gelingt das Gefhäft nicht, fo erhält du 200 Rithlr. für die mir 
erwiefene Sefälligleitz babet legen fie dem Bauer tag Geld auf 
ten Zifh. Wie ſchwer es dem Bauer nun wird, einmal dem hoben 
Kaufpreis und zweitens bem vor ihm liegenden Gelde zu mwider- 
ſtehen, vas-fönnen Sie fi denken, 

In tas Dorf Brip, im meinem Kreife, kömmt eines Nach- 
mittags im vorigen Sommer ein gewifler Levy — es ift ein etwas 
allgemeiner Name, aber er bieß fo — angefahren, und bis zum 
Abend um 11 Uhr waren bei Strömen Branntweins amei Bauer» 
böfe parzellirt. Der Kontraft war durch ten in der Nacht berbei« 

eholten Notar aufgenommen; mit dem grauenden Morgen ift ter 

ann auf und davon, und die Bauern irren mit langen Papier- 
fireifen herum und feben, daß es auf kurze Ärift geftellte Wechſel 
find. Einige Tage naher trifft der Gutebeſißer des Orts bei 
mir ein, ein braver Mann, ein aus dem Rbeinlande zu ung Ber- 
fhlagener, ein Linker, und fagt zu mir, es gehen meine Prinzipien 
gegen jebe Feſſel des freien Kigenthums, aber fo kann bie Sache 
nicht fortfchreiten, bier muß die Regierung einfchreiten. 


(Bravo!) 


Man ſpreche bei dieſer Gelegenheit nicht von der Einwirkung 
des Landraihs, denn bei einem Kreife von 22 bis 23 Duabrat- 
Meilen kann man nicht überall fein, und wenn ſelbſt der Laudrath 
etwas davon erfährt, fo eben ihm doch gegen Alte par devant le 
notaire Feine Mittel zur Seite. Ib babe deshalb mit Freuden 
die Regierungs-Borlage begrüßt. Auch die Anträge der Abgrorb- 
neten von Bonin und Lette bezwecken etwas Gutes, geben aber 
meines Erachtens nicht weit genug, weil fie Wieberherftellung bes 
$. 2 nicht wollen, wonad dergleichen Berträge nur vor dem ordent⸗ 
lichen Richter und nit vor dem Notar vorgenommen werben fol- 
len. ern fei es von mir, bie Integrität ber Motare in Zweifel 
au ziehen; im Gegenthell, im bem Kreife, den ich 2 vertreten bie 
Ehre habe, erfreuen fie ſich des Rufes döchſter Rechtlichkeit; fie 
baben jelbft mit mir über das Unglüd der Parzellirung geſprochen; 
aber von der Hand welſen können fie dergleichen Geſchäfte nicht; 
im Publikum und für das Allgemeine macht es jeboc einen guten 
Eindrud, wenn berjenige, von tem bergleichen Geſchaͤfte aufgenom- 
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men werben, fein Interefie dabei hat. Die Notare gewinnen häufig 
mit einem Schlage bei folhem Geſchäſte BU bis 400 Thaler, wäh- 
rend wies bei ben Richtern nit der Ball iftz alte ergraute Streis- 
richter, mit benen ich geſprochen, haben mir das als Das einzig 
Grfprießlihe bingeftellt; aus diefen Gründen erlaube ih mir, Ih- 
wen zu empfehlen, für die Regierungs-Borlage zu fimmen, 


(Bravo!) 
Bräfident: Der Abgeordn. Kieler hat das Wort, 


Abgtordn. Kiofer: Der vorliegende erg beihäfe 
tigt ſich mit zwei verfhietenen Gegenfländen, wie aud ſchon vom 
anderen Rebnern bervorgehoben worden iſt. Es ſcheint mir für bie 
Geueral-Diskuffeen zmedmäßig zw fein, Daß man dabei den zweiten 
Gegtuſtand, nimlid Die Grundung neuer Unfichelungen, vorläufig 
nicht ‘weiter berüßre und vorbehalte, bie ber $. 8 zus Dioluſſion 
fömmt, weil er ſich beſſer zur abgeſonderten Beratbung eignet, 
und weil bei feiner Erwägung gang andere Motive als bei den übri» 
gen zu Grunde liegen. ua 

Der oftenfible Zwech der Bejepvorlage it im Uebrigen, mas 
die Zerflücdelung von Grundſtüden betrifft, zwar nur, das ge«- 
werblide fogenannte künſtliche Dismembriren der Grundftüde, 
weldes mit dem Namen der Hefſchlächterei vielfach bezeichnet wird, 
zu befeitigen. Allein, meine Herren, wenn man zwiſchen den Zeilen 
zu leſen verftebt, jo ficht man tod bald, daß es Die zunehmenden, 
die größten Güter» Komplere auf dım Lande zerflörenden Dis- 
membrationen überhaupt find, denen man im Wege ter Gejch- 
gebung enigegentreten möchte, 

Unfere Gefepachung bat dieſes Ziel ſchon feit langer 
anf verfhiebeuen Wegen verfolgt. Der Bericht Ihrer Kommij 
erwähnt bad auch, was früher im diefer Hinſicht gefhehen ift, und 
bezieht ſich hierbei befonders auf den Bericht, der in Bang auf 
den Antrag des Übgeorbneten von Kleift-Ivhow, Nr. 184 ter 
Diudfachen, erftattet it. Daraus werden Sie erfehen, daß unfere 
Gefepgebung in Projekten mancerlei Art, um den Diemembraiionen 
in ten Weg zu treten, um die Gonferbation des Bauernjlandes zu 
bewirken, wahrhaft erfinderifch geweſen ift, daß aber alle dieſe Pro» 
jefte doc au feinem weſentlichen Refultar geführt haben. Es waren 
ſchon in ten zwanziger Jahren, veranlaßt durch Petitionen mehrerer 
Landſtãnde, Vorlagen gemacht und mehrere legislative Beratungen 
veranlaßt worden, Sie hatten nicht allein, wie in jenem Bericht 
bervorgehoben if, zum Gegenftand bie Frage, ob die Verkleinerung 
beftebenber Bauernhöfe unter ein gewiſſes Maß überhaupt zu unter« 
fügen fei, fondern man wollte aud verfügen, ob nit die Zer- 
theilung von einer polizeiliben Kongefilon und Benrtheilung ber 
Zwermäßigkeit jeder Dismembration abhängig zu machen fe. Man 
wollte die Berfhuldung der Bauernhöfe und deren Angreifbarkeit 
als Dbielte der Erecution befhränfen. Man wollte bei ben Erb 
—— ben Hof-Annehmer begünfligen und —— Erbfolge · 

rdnungen einführen, und fo das Grundeigenthum mehr fon» 
folidiren, Inte nachdem dergleichen Vorfhläge ten Provinzial« 
Händen vorgelegt waren, ergab fi eine jo große Meinungs- 
verichiedenbeit und fo wenige Seneigtheit, auf dergleichen Projekte 
einzugehen, baf bie Staats-Negierung in tem im Jahre 1834 an 
Se. Majeſtät den König erflatteten Berichte vorſchlug, von allen 
biefen Projekten zu abitrabiren. Darauf erging die Kabinets-DOrdre 
vom 28. Dftober 1834, die in dem Berichte Mr. 184 abgebrudt 
if, und worin Se, Majeftät befahl, daß vie Sade nit auf ſich 
beruben folle, fondern das Staats-Minifterium fih über neue Pro» 
jefte einigen folle. 

In Folge deſſen wurbe wieder ein großes Material gefammelt, 
und die e zog fich bin bis in die adtzehnhumdertbreißiger Jahre, 
mo, wie ed noch Vielen befannt fein wirb, allgemeine ftatiftiiche 
Notizen über die Dismembrationen erforbert wurben, um zu erfah« 
ren, was denn nun wirklich tbatfächlich die Diemembrationen für 
Nachtheile gebabt hätten, und melde Zerftüdelungen eingetreten 
wären. Das Refultat diefer ſtatiſtiſchen Ermittelungen war aber ber 
Art, daß man auch banadı glaubte, die frühere Richtung nicht ver» 
folgen zu können. Man verfuchte zwar neue Geſehe; es wurden 
Entwürfe über —— legung neuer Anſſedelungen, er⸗ 
—— Erbtaren, fig K puoeere.; lebtere chſt 
ü fiphalen, zur Beraifung gesogen, in denen beſchränkende 

eftimmungen das Zertbeilen ber ländlichen Güter hindern follten, 
Aber auch diefe Projekte und Beflimmungen fanden insbelondere 
auch bei den Ständen wenig .. nun wurbe ber Örunbe 
fap anfgeftellt: von allen bireften Mitteln ber bung zur 
Gonfervation des größeren laͤndlichen Grundbeſitzee e man,ab«- 
ſtrahiren, und fönne nur auf indireftem > zu bem Ziele kom 
men, bad man verfolgte: Diefe imbirelten Wege waren: einmal 
fomme ed barauf an, bie nee m der ®runbbefiper 
w regen fo daß jie die Macht haben, über ihren 

achlaß im Lonfervativen Sinne freier zu verfügen, als 3 
zweitens müfle barauf hingewirft werben, baf bie Hofa 
eine Erleichterung fänden und —— wüurden vor ben en 
Erben; und endlich bdritens, daß Dismembrationen in 
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Bolge formell erfäwert And fo Pehandelt würden, daß das Geſchäft 

orbnungemäßig vor ih Hehe, Jeder weiß, mas er befomme, und 

Betrügereien —— werte, Das Leßtere verfolgte man mit 

-. ep — 3. Januar 1845, von deſſen Wiederherſtellung heute 
e Rebe iſt. 


Meine Herren! Es tft nun eine ganz auffollente Erſcheinung 
in ber Geſetzgebung, wenn die legislative Gewalt einen Weg wieder 
betritt, Den fie fruber ſchon einmal betreten, aber vergebens das 
Ziel auf demfelben zu erreichen geſucht hat. Und fo ſteht es hirr wirklich 
mit ber vorliegenten Sache. Das Geſeß vom Jahre 1845, unter vielen 
Widerſprüchen Stante gelommen, bat tie befhränfende Beftiimmung, . 
daß eine Dismembration gültig nur vor dem Realrechte abgefchlofien 
werben kann, umb daß zu Dismembrationen nur derjenige Eigen» 
tbümer befugt ift, der in das Hypothekenbuch eingetragen, oder jeit 
einem Yadr im ge tes Grunpftüds, oder Eigentbuner gewefen 
if. Außerdem enthält das Geſetz noch Beflimmungen über bie 
egulirung ter Abgaben. 


Diefe, mie gefagt, unter großem Widerfprud zu Stande ge= 
fommenen gefeglihen Beitimmungen haben, nachdem fie zur öffent» 
lien Kenntniß gelommen, viele Beſchwerden hervorgerufen. Bon 
den Provinzen, fr welde fie beftimmt waren, wußte fid bie Pros 
vinz Weſtphalen frei Davon zu erhalten. Won dort aus murbe 
ag vorgeftellt, daß mit der orbnungsmäßigen Boriführung 
der rund- Kata er ſolche Beihränfungen nicht vereinbar wären, 
unt and im Staatsrat) war man zulept darüber einverftanden, 
dag Weftphalen ausgeihloffen bleibe, % daß das Geſetz nur für 
die ſechs öflihen Provinzen gegeben wurte. Das Geſeß hat aber 
auch hier nur bis zu den Jahren 1849 und 1850 beitanden, und 
die in Folge deſſen gemahten Erfahrungen haben wenigſtens nicht 
ergeben, daß man damit einen Fwed erreicht hätte, wie man ihm 
jept vor Augen hat, und daß eo gelungen wäre, unter demfelben 
betrügerifhe Geſchaͤfte gang zu vermeiden, oder überhaupt den Die- 
membrationen anders entgegenzutreten, als baß man fie er- 
ſchwerte, koſtbarer machte, und auf diefe Weife Unzufrievenheit er- 
regte. Es war aud ganz natürlih, wenn die Leute fih darüber 
beklagten, daß, während fie bisher und im Iebrigen ihre Saufver- 
träge über Grundvermögen ohne erhebliche Koften ter Art bewirkt 
hatten, daß de (Ariftlice Verträge abſchloſſen und vor einem Be» 
amten, der Öffentliben Glauben hatte, anerfannten, fie nlın jeht ge- 
nöthigt wurden, bei biefer Art von Verträgen vor dem Realricter 
zu —— wodurch die Koſten ſich erheblich vermehrten. 


Es kamen außerdem eine Menge Beſchwerden ber Notare 
zur Sprade, melde bas Mißtrauen nit begreifen fonnten, 
ı weldes das Geſth in die von ihnen aufgenommenen Ber- 
träge ſetzte, und nachdem ber Gegenſtand mehrfad einer 
| Erörterung unterlegen hatte, gab zunächit die Juſtiz - Organifation 
‚ vermitteljt der vetropirten Verorbnung vom 2. Januar 1849 Gr- 
| legenbeit, ben Uebelſtand theilmeife zu befeitigen, und den Notaren 
| das Recht wieder zu geben, Verträge über bie Zertheilung von 
! Grundftuden aufzunehmen. Wir willen Ale, daß das Damals mit 

allgemeiner Anerkennung aufgenommen wurbe, 3 num bie Ber- 

faſſung gegeben war und die Kammer im Jahre 1849 bis 1850 

' zufammengetreten war, legte bie Staats -Megierung einen Geſetz⸗ 

‚ entwurf vor, in welchem vorgeichlagen wurde, Die noch vorhandenen 

| beſchrãnlenden Beftimmungen des Geſ von 1845 wieder zu be» 

' feitigen. Meine Herren! Es wird Ku interefjant fein, bie 

| Motive dirfes —— zu vernehmen und zu vergleichen mit 

dem Berfahren berjelben Stants-Regierung, die nun das Entgegen- 

pefebte wieder eingeführt wilfen wild. Das Geſeß wurde von dem 

andwirthſchaftlichen Minifertum vorgelegt, mit Allerhöchſter Orbre 

gegengegeihnet vom Areiberen von Manteuffel. Es beginnt — 

im Anfange damit, Etwas darüber zu erwähnen, mie das Geſeh 

von 1845 zu Stande gelommen iſt, und was es bezwedt babe; z dann 
wird fortgefabren: 

„Die Aufhebung der gutéherrlichen Gerichtobarkrit 

und Poljeigenalt, die veränderte Beziehung ter Kirche 

unb deren Diener zum Gtaate, die Umnge Br bre Un · 

terrichtoweſene und der ländlichen Gemeinde - Verfaflung, 

fowie die bevorſtehende Veränderung ber Geſeßgebung 

über die Staateſteuern, werben vorausfichtlich in Das jept 

den Regierungen bei Diemembrationen von Ghrunbfhäden 

und Gründung newer Anftebelungen vorgefhriebene Ber- 

fahren eingreifen, daß daffelbe einer en Umbildung 


unterliegen wird. Zur Wahrung des Öffentlichen Rechts“ 
uftandes muß dieſes Berfahren aber fo lange aufrecht er- 
hatten werden, ald bie zw erwartenden organifchen Befehe 
noch nicht ind Leben getreten find,‘ 
„Inzwiſchen hat das Geſeß vom 3. Januar 1845, 
in teffen Tendenz es nicht lag, Edil 
tember 4B1 Degrhabete Befagniß pur Berieilung Did 
te r e x Bertheilung 
Grun e ——— ud praktiihen Aus · 
führung Schwierigkeiten hervorgerufen, welche den freiem 
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Berfehr mit dem Grundeigenthum Kemmen und einen aͤu⸗ 
herſt nachtheiligen Einfluß auf den Nealtrebit üben.‘ 


(Hört! Hört!) 


„Die Vorfhrift nämlich, daß —— 
träge bei Strafe der Nichtigkeit vor dem Hypothtlenge⸗ 
richie oder einem Kommiſſarius deſſelben abgeſchloſſen 
werben müſſen, und daß biefe Berträge erſt dann aufge- 
nommen werden dürfen, wenn der — des zu jer⸗ 
theilenden GOrundſtücks feinen Befiptitel in das Hypotbee 
A lenbuch bat eintragen laffen, oder fid bereits ein Jahr 
lang im Befipe des Gruntftüdes befindet ($5. 2 —4 Dis 
—8* vom 3. Januar 1 u. A. Declx. vom 7. Aug. 
1846), nöthigt die Kontrahenten zu Foffpieligen Reifen 
an ben Sitz des Gerichto und fuspendirt die Tispofitiond- 
Befugniß des Eigenthümers über fein Grundſtück für die 
Zeit eines Jahres, fofern es ihm nicht gelingt, die nicht 
von feinem Willen allein abhängige Beflpiitel-Beredtigung 
früher zu erwirken.“ 


iſt' noch etwas hinzugefügt, mas den übrigen Inhalt bes 
betrifft, und Dann beißt c6 weiter: 


nDiefer zu ——— Beihwerten Bıranlaffung 
ebende Zuftand macht ein fchleuniges Einjchreiten im 
ege ber Befepgebung, welches nicht bis zur erfolgten 
Aenderung ber Steuer, Gemeinde», Kirden- und Schul« 
verfajlung verfhoben werden darf, um fo mehr zu einem 
dringenden Berürfniffe, als die Iheilbarfeit des 
Grunbeigenifums im Artikel 40 der Berfaf- 
— vom 5. Dezember 1848 von 
etem garantirt worden ift, und ber Staat 
ein mefentlihes Intereffe hat, dem befiglofen 
Theile der Bevölkerung den Erwerb von 
Grundſtüchen möglihfi zu erleichtern.” 


&s 
Sefepes 


Ton 58 Geſichtspunkte auegehend, beißt ed weiter, fei ter 
damalige Geſetz⸗ Entwurf erlaffen, und eine Aenderung, wie fle der 
* 4 deſſelben — ber jept wieder beſeitigt werten fol! — wollt, 
nne um fo weniger bedentlich erfcheinen, j 


„als das entgegengefehte Prinzip des Geſehts vom 3, Jar 
nuar 1845 bereits durch den $. 31 der Berorbeung vom 
2. Januar 1849, welder den Notarien die Aufnahme von 
Dismembrationg-Berträgen geftattet, verlaffen, wenn auch 
noch nicht vollſtaͤndig befeitigt worben iſt.“ 


In den Kammern find damals tiefe Motive ohne Witerfpruc 
als richtig anerkannt, 


Meine Herren! Muß man fib alfe allerdings nicht wundern, 
wenn man flieht, daß tie Gefepgebung einen früber als nachtheilig 
exwieſenen Weg jept wieder betritt, um uns zu einem beileren Zur 
Rand zu führen? Wenn wir jeht fragen, mweldes find die Motive 
bierzu, fo find wir in großer Verlegenheit, indem bie Vorlage fo» 
mwobl als der Kommifftonsberiht ſich nur auf Notorität beruft. Es 
wird behanptet, und ter Herr Referent will fogar die Leute in 
Schaaren dur das Land haben ziehen ſehen, welde 08 ſich zum 
Geſchaft gemakt und järmlihe Geſellſcaften gebildet hätten mit 
dem Zwed, den Bauern ihre Grundſtücke zu entsichen, und bem 
müfle durch die Gefepgekung entgegengetreten merken. In tem 
- Kommiffioneberiht wird erwähnt, daß die Mitglieder aus eigener 
Erfahrung müßten, wie nachtheilig die Diemembrationen feien und 
daß viele Spreculattonen darauf gemadıt würden. Mber daß es in 
biefer Hinfiht bei dem Grundeigenthum anders. wäre, ale bei an- 
deren Segenflänten des Verkehrs, babe ich micht geſunden. Ich 
weiß ſehr wohl, daß nachtheilige Diemembrations-Berträge über 
Grundeigenthum ebenfomohl mie über andere Gegenftände nit zu 
billigende Berträge geihloflen werten, aber baf ga beim Grunt» 
eigenthum  vorzugsmeife eine bedenklich hohe Anzabl vorfam, dar 
von habe 4 nicht Ueberzeugung erlangen können. Die Zertheilung 
ber er» anerngüter mag an fich febr zu bellagen und oft nad 
tbeilig fein, wie jebe SE Vermögend-Berausgabung, wie Die 
Berſchwendung überhaupt, aber es ift ber Dei ebung doch nie 
eingefallen, in tiefer Beziehung anomale Befhrän 
au laſſen. Man wartet ab, bis man Irmand für einen Verfhwen- 
der erflären fann, che er tispofitionsunfähig wird; aber bis dahin 
kann er frei über fein Vermögen bisponiren, Dorforglige Beftim- 
mungen weiter greifender Urt find nicht zu redhtfertigen; eine ſolche 
aber liegt bier vor, wenn gejagt werben fol, tas Geſchäft, das 
font an keine Befhränkung und Form gebunden ift, folle nur gül- 
tig fein, wenn eo vor eimem beſtimmten Richter abgeſchloſſen iſt und 
unter gewiſſen beſchrͤnlenden Borausiepungen. 


Die beabſichtigte Beſchranlung iſt aber auch mit der Verfaſſung 


nicht vereinbar. 








gen eintreten | 
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Daß Hierin eine Verfaſſungs -Verletzung liegt, wird man beim 
erfien Blid auf den in Betracht fommenden Artifel 42 zwar bezwei 
feln können, werm man vie Sache aber näher betrachtet, doch Mar 
barüber werben. 


Der Urtifel ter Berfafung lautet: 


i ae Theilbartelt des Grundeigenthums wirb gewähr- 
tiſtet.“ - ns 


Wenn man nun beftimmt, wie die $$. 2—4 ber Kommiffions-Bor- 
ſchlaͤge wollen, daß ver Grundeigenſhümer fein —5*— bis zu 
einer gewiſſen Zeit bes Beſihes mod nicht zertheilen darf, und ihm 
bie —— auferlegt, daß er, um gültig zu dieponiren, nur 
auf eine Ürt, die bei allen übrigen Sefaäften nicht erforberlich if, 
verfügen türfe, fo ift Das eine Befhränfung ter Iheilbarkeit und 
hat auch vie Folgen derſelben. 

„, Det Borrebner hat und nad Fraukreich und England hinge- 

führt, ich glaube aber doch, daß er auf feinen Reiſen in Frank» 
reih die Zuflänte Diefes Landes nicht vollſtändig en gelernt 
bat. Ib möchte ihn verweifen auf bie Erörterungen, bie über die 
Berhältuiffe des Grund-Eigenthums und bie —— in 
Frankreich in der erſten Kammer, in der Sefflon 184, ftattgefun- 
ten haben, fie ftehen Seite 809 fi. des ſtenographiſchen Berichte, 
Aus den bier enthaltenen genauen ftatiftiihen Notizen, von bemen 
ich nur einige mittheilen will, ergiebt ib, daß in Fraukreich bei 
5 Millionen Grundeigentbümern auf jeben Grundeigenthümer 32 
Morgen Land kommen. Die Grunbeigenthümer find vort in brei 
Klaſſen getprilt, von dieſen befigt bie erfie Klaſſe die Hälfte bes 
ganzen tragbaren Landes, und es fommen turdfchnittlic 24 Mor- 
gen auf jeden Bejlger, in der zweiten Klaſſe bei % des ganzen 
tragbaren Landes 117 Morgen und im ber dritten Klaſſe bei wieder & 
des Landes AB Morgen auf jeden Beſißer. Man redmet in 
gen 0,000 große Güter, deren Heinftes 468 Morgen um« 
fr, Wenn Sie das mit anderen Notizen über andere Länder 
vergleichen, fo werten Sie finden, daß das rin frbr gutes Rıfuls 
tat ift, und taf es nicht verdient, fo bezeichnet zu werden, wie es 
ber Herr Borrebner gethan hat, Was England bririfft, fo ift eo 
in Beziehung auf das Grunteigenthum fehr konſervativ, aber nicht 
weniger richtig it es, bafı dort die Dismembration der Grund- 
ftüde ſehr bedeutend um ſich gegriffen bat, Es beſtehen in Eng 
land. förmliche Dismembrations- Geſellſchaften. Wie aus einer 
ſtatiſtiſchen Notiz hervorgeht, beſanden im Jahre iR52 130 folder 
Geſellſchaften mit 85,000 Mitgliedern, welche 120,000 Actien ang» 
gegeben hatten. Der Zwed vieler Gefellichaften ift, ihren Mitgliedern 
zu einem Stückchen Cigensbum zu verhelfen, groß genug, um- 
ihnen dadurch das Wablrecht zu geben. Sie batten 310 große 
Güter feit Stiftung der Geſellſchaften angefauft und in 19,500 * 
ellen zertheilt. Die Zabl ver Mitglieder vermehrte ſich in einem 
Sabre. um 40,000, bie Zahl der angekauften Güter um 474, welde 
in 5300 Parzellen verteilt wurden. Die Geſeßgebung und 
Staats-NRegierung bat fih dort darum nicht gekümmert, fonbern 
wobl geglaubt, top bis eine Sade des Berörfnifiee wäre, und 
daß Die Nachtheile durch die Bortbeile Überwogen würten. Ich 
münfcte, daß man bei uns bon Demfelben Gruntfage ausgimge, 
Wenn man in entgegengefepter Abſicht verfährt, fo entitchen daraus 
andere Hebelftände, man mil das treffen, was Ausnahme ift, und 
man ſchadet gerade dem, was Regel if. Die regelmäßig vorkem⸗ 
menden Geichäfte ber Diemembration find ſolche, die man nicht 
bemmmen tarf, fondern erleichtern muß, die weniger verfommenden 
die, melche nachtbeilig find. Man darf die Bortheile der erfteren 
nicht dadurch binvern, daß man ten lepteren entgegenttitt, das 
follte man bei einem ſolchen Gefepe mehr berücjihtigen. Will man 
tenn etwa Zuſtände herbeiführen, wie in rinem Nadıbarlante, wo 
tergleihen Beihränfungen find? 

Man bat fo oft von Medlenburg geretet und dies und viels 
gepriefene Medlenturg it freilih das Land der Fideikommiſſt, des 
ritterlichen Orundbefipes und bas Elderado ber ſtändiſchen lic» 
berumg; aber, meine Herren, wie ficht es bort mit dem Bauern« 
ſtande aut? Am Verlauf von 10 Jahren find vort nach fatiftifhen 
Notizen 124 Bauernhöfe von den Rittergütern eingezogen. Bor 
dem bdreißigjährigen Kriege zählte. man in Medlenturg 30,000 
— im Jahre 1842 nur noch 7234 und im Jahre 18% 

J + 
(Hört! Hoͤrt! 


Ich glaube nicht, daß es fich ſehr empfich!t, etwas Aehnliches 
bei uns herzuſtellen. Ib möchte auch noch darauf aufmerffam 
maden, ap, wie and fon ber Herr Abgeorbnete von Bonin her⸗ 
vorgeboben hat, die Gefepes » Borlage ihren Zwed ſchwerlich er 
rei wird dur viefe Befränfungen, die fie einführt Dieje- 
nigen Perfonen, die eimmal geneigt find, ihre Güter zu biemem- 
briren, und Mejenigen, melde Vortheile durch folde Geſchäfte 

mmen wollen, werben fib baturd nicht a en laſſen, ſon⸗ 
dern Mittel finden, den Leuten fo zuzureden, daß fie auch vor dem 
Richter ihre Einwilligung dazu geben, und tort alfo unter ben 
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Zweite Kammer. Einundſechzigſte 

















beiten Formen Tat ertiätm, was fie früher vor dem Notar oper in 
een Shriiten ausipraden. Unter dieſen Umftänden bin 
ic, wie Sie \chen, matürlih im Ganzen gegen die Regieiunge- 
Borlage; tod will ih aud noch bemerken, daß ih mich nicht ent- 
fließen fann, für vie. Anträge zu flimmen, welde, von tinem an- 
deren Prinzipe ausgehend, wenigfiens bie Öffentliche Licitation bei 
Diemembrationen einer — Beſchtänkung unterwerfen wollen. 

In dieſer Beziehung kann ich allerdinge auch nur ber Mei« 
nung der Kommiffion und ber G:iaatsregierung beitreten, daß cine 
folde vorläufige Abgaben. Regulirung und bie, eg wer, der 
damit zufammenhängenden Berbältniffe, wie diefe die Anträge vor« 
ausfegen, nicht im Boraus zu realifiren fein wird. 

er Herr Übgeorbnete von Bonin hat in den Motiven feines 
Antrages befonders hervorgehoben, daß die Beflimmungen, welde 
er wünfchte, nur dahin führen follten, „die mehrenthrils geichäfte- 
aunerfahrene ländlihe Bivölkerung in ten Stand zu fehen, voll- 
Rändig-vas Objelt zu überfehen, welches ihnen zum Kauf ange 
boten wird, und fie vor ten endloſen VBerwidelungen zu bewahren, 
melde fonft erfahrungsmäßig eingetreten find u. |. m.’ 

Das füme alfo nur darauf hinaus, daß erftend Jeder, ver fein 
Grundftüd zum, Zwrede der Dismembration ausbieten will, vorher 
angeben fol, in melden einzelnen Parzellen und in welder Weife 
er biemembriren will; zweitens fol der Landrath jedod nur mit 

uziehung des Berläufers vorher vorläufig reguliren, wie für den 

al, dab die Dismembration zu Stande fommt und Käufer ſich 
finden, die Abgaben und Leiſtungen vertheilt werden follen, wonach 
dann bie Kaufbedingungen fi reguliren müfen; und drittens, bis 
dies aefcheben, foll ein Ausgebot bri Strafe verboten fein. 

' Meine Herren! Wenn man ſich Dies praftifch denkt, fo ftellt 
fi die Sache ganz eigenthümlih. Der Berlänfer, der den Käufer 
noch nicht fennt, muß feine Bedingungen tod von der Art bes 
Gebotes und von dem Bedingungen bes Käufers abhängig machen; 
er Jann alfo nicht Die Größe der Parzelle, noch die Lebernahme- 
Bedingungen, noch alles Untere, was bei Gelegenheit eines Kauf» 
fontraftes zur Sprache Avmmen Tann, beftimmt angeben, und bie 
Behoͤrde wirt, abgefehen davon, daß das Material zu ben Reguli- 
rungen ihr nicht überall gleih zu Gebote ficht, namentlich in ben 
Öflihen Provinzen, wo bie Grunbfatafter-Regulirungen fo unvolle 
Rändig und theilweife noch gar nicht vorhanden find, burdaus nicht 
im Stande fein, im Voraus Alles zu berüdjihtigen, was die fpäter 
abgefchloffenen Kauffontrafte nothwendig machen. Man würde hier- 
dur dabin fommen, vorher nur Geſchäfte einzuleiten, welche doch 
nicht zu Stande fommen, die Leute hinhalten, und ihnen unnüße 
Koften bereiten. Deshalb fürchte ih, daß auch von diefem Bor- 
ſchlage fein heilfames Refultat zu erwarten iſt. 


(Bravo!) 


Vice-Präfident von Engelmann: Der Abgeorbnete von Blan- 
fenburg hat das Wort. ‘ 


Abgeortn. von Blanfenbarg: Meine Herren! Nicht ob⸗ 
gleich ich ein Rittergutsbeflper bin, fondern meil id ein Ritter» 
gutsbefiper bin, nehme ich mir die Freiheit, ein paar Worte, trop 
der vorgerüdten Zeit, an Sie zu richten, da ber vorliegende Be» 

enftand mir befonders wichtig zu fein fheint, ber @egenjtand, wel- 

er bezwedt, einen Stand im Staate zu erhalten, der die glänzende 
Vorgeſchichte des Vaterlandes mit bedingt hat, Der felbftitändige 
Bauernitand iſt von erfter Bedeutung für die Eriflenz bes Preu- 
Fifhen Staates. Ih weiß ſehr wohl, daß ich befürdten muß, bei 
biefer Gelegenheit vielleiht ven meinem geehrten neuen Freund e, 
dem Abgeordneten für Geldern, den Vorwurf zu hören, baß id mir 
berausnehme, wieder die Banern zu vertreten und ben Bergleich 
auf mich zu beziehen, daß ich aud einem Windhund gliche, der bei 
einem Ihler-Rongreile ih berausnahm, bie Hafen au vertreten. 
Der geehrte Herr Vorredner, welcher zuerft die Tribüne betreten 
und gegen die Annahme ber Brfepes-Rorlage geſprochen bat, unter« 
warf bei tiefer Gelegenheit den erften in Beziehung auf_biefes 
Gefep von dem Herrn von Kleiſt -Tychow ausgegangenen Antrag 
feiner Kritil. Der nr meine Herren, war ganz furz und hatte 
nur die Abfiht, ter Königlihen Regierung an das Herz zu legen, 
welche Noth im Lande burch eine zu große unbegrängte der 
ftüdelung der Bauern». und Rufifal» Orunbflüde entſtehe. ie 
der Antrag in ber Kommiffion motivirt worben ift, ift nit meines 
Amtes, bier zu vertheibigen; nur auf einige Punkte, welche ber Herr 
Borrebner angeführt hat, will ich verfuchen, Turz zu antworten, Er 
führte an, eö jei gefagt, daß im Schlawer Kreife bereits 62 Bauern» 
böfe zerfplittert feien, aber es fei nicht bewiefen worben, ob bies 
auf dem Wege gefcheben fel, den er auch mit mir old einen verberb- 
lien anerkennt und den er durch die jchige Geſeßgebung wieder 
weggeſchafft haben will. (Er giebt uns zu verfleben,. daß vielleicht 
bas 1 pCt. Bauernhöfe, welches verſchwunden fein fol, durch An- 
kauf von Rittergutabefipern aus den Händen der Bauern gekommen 
fei, Was das erftere betrifft... fo fann ih aus eigener Erfahrung 
dem Heren Vorrebner erwiedern, daß nicht allein 62, fondern jept 


— — — — ———— — — ———— ——— — — — — 


ſchon einige 70 Bauerndlle ganz auf die Weife, bie ter Herr 
Abgrorbnete von Rörer eirim fpeziellen Halle aus feinem Streife 
dargethan Hat, zerfplitteT! worden und nicht etwa dur Ankauf 
von Rittergutsbefipern aus den Händen der Bauern — find, 
Was dieſen Vorwurf betrifft, fo wünſche ich, daß Alle darüber fo 
dächten wie ih. Sell den Bauernhöfen eine Beſchränkung in Be- 
wo auf bie Zerfplitieruug aufgelegt werden, fo würde ich biefe 
eihränfung auch fehr gern auf die Rittergüter ausgedehnt fehen. 
Wodurd, meine Herren, find denn aber die Nittergüter in 
der Iepten Zeit, gerabe feit 1848, gezwungen worden, fo fehr viele 
Bauerhöfe zu Faufen? Es mag den Herren nicht fo befannt fein, 
es, wäre fehr interefjant, cine Rotifife Zufammenftellung darüber 
einfehen zu Fönnen. Aus meiner Erfahrung weiß ich Folgendes: 
daß, fo lange z. B. die Gemeinde »- Orbnung von 1R50 über ben 
Gemeinden der öftlihen Previnzen ſchwebte — wie ein Damofles- 
ſchwert, wie man bier fagte, — fehr viele Bauerngüter gerade 
von den Rittergutsbefipern gekauft worden find, um nämlih bie 
ſichtlichen Nachtheile dieſer Befepgebung, — an ter wir (rechte 
Seite) niht Schuld find — 


(Ruf: ch! ob!) 
abzuwehren. 


Ein zweiter Grund ift der vorliegende Begenftand, bie über- 
mäßige Zerftüdelung im Wege des Sfentigen Auegebote. Es ift 
jehzi Moon itte geworben, daß die Bauern auf die Höfe der Rit« 
tergüter fommen und fagen: „Ih muß meinen Hof verfaufen; 
wollen Sie ihn faufen? fonft gerküdele ich ihn.” Es wird das Gut 
babei bedroht, ein Heer von Proletariern einziehen und die Gr- 
meinde mit unerträglichen Armenpflihten belaftet zu fehen. Wir 
(rechts), meine Herren, find dem Konigliden Diniterium ſehr 
banfbar, daß es jetzt ſchon eine derartige Vorlage, wenn auch noch 
fpät in der jepigen Seſſion, gemacht hat, und ich überlaſſe es dem 
Herrn Abgeordneten * Wolmirſtedt, ſich darüber zu verwundern 
und zu erſtaunen, daß in den Kommiffions-Sipungen vom König- 
lihen Kommilfar gejagt worden if, das Material fei noch nicht 
bereit, um eine Se 8-Borlage gu machen, daß aber doch in eini- 
en Moden das Material dageweien fc. Ich glaube, baf ein 
aterial ber Urt in einigen Wochen fehr leicht zu beſchaffen ift, 
und theile bie Berwunderung und bas Erflaunen bes geehrien Ab» 
georbneten nicht, fondern -fpreche — meinen Danf aus, daß 
das Königliche Minifterium bergleihen Anträgen bereits entgegen- 
gefommen ift. babe nicht die Abficht, jept auf Das Spezielle 
der Gefepes-Borlage einzugeben, fondern will mich nur auf einige 
allgemeine Gefihtepunfte befhränfen, und vorweg erflären, daß 
ih dringend wünfde, daß bie a nee ohne alle Ausflel- 
fung angenommen werben möge. ir verbeblen ung feineömweges, 
daß die Gefrpes-Borlage nicht ausreicht, ben bäuerlihen Grund» 
— und ih rechne Dazu auch ben rittergutsberrliden 
Befip, — dem Bedürfniffe entſprechend zu Tonfolidiren. Aber ich 
balte biefes Bebürfnig für dringend, e man fi mit dem @efep, 
deſſen 88. 2— 5 wieberbergeflellt werden follen, begnügen muß, ba 
es bereits eine Erfahrung für fi bat. Es bat fi bereits ermie- 
fen, daß am derartige Parzellirungen, wie fle jept vorgefommen find, 
in ben Jahren 1845—50 gar nicht getacht werben fonnte. Darum 
meife ih alle Anträge zurüd, und bitte beide Seiten bes hoben’ 
Haufes, in diefem dringenden and flagranten Falle niht aus Bor» 
liebe für ein Prinzip, weldes einmal aufgetelt und von dem Ab- 
eorbneten Kleler wieberum hervorgehoben worben ift, aller Praris 
ns Geſicht zu ſchlagen. Ich glaube nicht, daß Einer in tiefem 
Haufe if, der gefliffentlich unt blos aus Vorliebe für das Prinzip: 
„Die Theilbarkeit des Grund und Bodens iſt gewahrleiſtet,“ — dafür 
fein fünnte, daß das Vaterland auf diefe Weife in die höchſte Ge— 
fahr fäme, 4 dies aber ber Fall iſt bei der jepigen Lage der 
Dinge, daß die fozialen Verhältniſſe zerrüttet werben, und daß bie 
Steuer- und Wehrkraft des Vaterlandes in einem ganz umüberfch- 
baren Maße geſchwaͤcht wird, das, dünft mich, lann Niemand leug- 
nen, er fige, wo er wolle, 


Außer den Fall, den ich eben mitgetheilt habe, als Antwort für 
ten Herren Abgeorbneten für Wolmirftebt, will ich babri bemerken, 
daß der Schlawer Kreis befonders ausgeſucht zu fein fcheint zu 
ſolchen Erperimenten. In einer Gegend dieſes Kreifes find unter 
dem Minikerium Hanfemann aud zwei Königlide Domainen par- 
zellirt worden, 


(rechte: Zeichen ber Berwunterung) 


was ganz erorbitanten Schaden angerichtet hat, und id glaube, 
daß dies eben fo wichtig, ja wohl noch wichtiger iſt, als die Bor« 
lage bes gegenwärtigen Geſehee. Ein großes Unglüd bei der Zer- 
fplitterung der Domainen ift noch badurd verbütet worbem, Daß 
der zufällig anweſende Pächter das Meifte davon gelauft hat. 

Ich babe Übrigens bazu, daß ich a die Annabme diefes 
Geſehes dringend empfehle, noch eine beiondere Beranlajlung, und 
diefe beftebt darin, taß unter den 17 Petitionen, Die Denfelben Ge⸗ 


genftand betreffen, von bäuerliden Gemeinden ausgegangen find >» 





vo. Grarhfäden zu erlaffen, ra Petition meines Wahltreifes 
4 


Es iſt aus derſelben Gegend meines Wahlfreifes anſcheinend 
allerbings eine enpetition eingegangen. Die Petition ift be» 
met: Harmötorf, ben 17, März 1853 und ift unterfchrieben vom 
wern Lettow (micht Lette), und neun andern Bauern aus Bu- 
row bri Gollnow. Es heißt darin, es feien vielfahe Bemühungen 
gemacht, um bie bäuerlihden Wirthe zu bewegen, Petitionen einzu⸗ 
‚ die freie Verfügung über Grund und Boben, namentlich 
Die Iheilbarkeit zu beſchränken. Die betreffenden Bittfteller erflä- 
ren fi dagegen und fagen, daß ihnen die Bebeutung eines terar« 
tigen Gefepes Mar gemacht worden fei. Ich möchte wohl ben gechr- 
ten Abgeordneten, der bie Kreiſe Kammin und Greiffenberg vertritt, 
nicht der, welder auf jener Seite fitt (rechte), fondern ber einzige 
meiner engeren Derren Standesgenojien — 


(inte: Db, ob!) 


ber auf diefer, linken, Seite fipt, fragen, ob er vieleicht Auslunft 
geben faun über dieſe Petition. Ich babe mi über Diefe Petition 
ewundert und muß vermuthen, daß der geehrte Abgeordnete um die⸗ 
Ibe weiß, ta er felbit in biefen Gemeinden angefellen it. Sch 
möchte bies ge errang hören, va ich feit überzeugt bin, daß 
der geehrte eorbnete bei dem ausgetehnteiten Oruntbefip, beifen 
er fich bereits in Pommern erfreut, gewiß eine feſte Ueberzeugun— 
bavon hat, wie ſchädlich das Parzelliren if, und ich glaube, er wir 
troß feiner politiſchen Richtung, die ich nicht heile, in dieſer An- 
elegenbeit no hier das Wort ergreifen und von biefer Zribfine 
Befunden, taß er dergleichen Grundſähe nicht theilen Fönne. Ich 
abe mid) aud noch darüber verwundert, daß dieſe Petition gerare 
as Begentheil bewirkt von dem, was fie bat bewirken wollen; 
benn, meine Herren, fie ift eine Petition für bas jetzt ung vorlie- 
ende gefeplihe Verfahren, Die Petenten fagen, daß fie gegen bie 
ädlichfeit der Parzellirung geſchützt wären, weil das eh von 
4 noch erifire. Wenn fie meinen, daß das Geſetz noch eriflirt, 
fo werben fie genörbigt fein, fi der Bitte anzufgließen, daß, weil 
es mit —* eriftirt, eo ——————— Wenn der Herr 
Abgeorbnete Kieler ben Abgeordneten von Roͤder nicht hat folgen 
Können in feinem Blid auf England und auf Franfreih, fo muß 
ich fagen, daß ich in diefer landwirthſchaftlichen Angelegenheit der 
———— des auf dieſer rechten Seite fipenden Abgeort- 
neten von er mehr vertraue als ber bes Abgtorbdneten Kidfer, 
und möhte ibn bitten, mit mir vieleicht noch einen Blid auf bie 
MRheiniſchen Verhältniffe zu werfen. Bei uns if das Parzelliren 
noch im Anfang, da die Aufhebung der qu. Paragraphen 
bes Befehes von 1845 erft jept zu wirlen anfängt, Die Feſſeln 
des Grund und Bodene bis dahin haben cs nicht zugelaſſen, = 
Die Bauern [halten konnten, wie fie wollen. Sie waren tur 
andere Dinge gezwungen, ten Bauernhof Fi erhalten. Bor 1807 
batten bie Rittergutsbefiger die Pflicht, die Bauernhöfe fo zu erhal- 
ten, daß fie präßationafähig blieben. An ben Ucbeljtänden, die durch 
rüdfihtslofe Prinzipienreiterei herbeigeführt find, wodurch das Bute 
mit dem Schlechten zugleih für immer verloren ging, an tenen 
d wir wiederum nicht ſchuld. In ber Rheinprovinz haben ſolche 
erhaͤltniſſe ſchon lange eriftirt und es wird wohl ber Mühe loh- 
nen, Theile eines furzen Berichtes, den mir ein mit Grund und 
Boten in der Gegend von Köln angejeffener Freund er. bat, 
hier anzuführen. Ich made dabei darauf aufmerkjam, daß ih auf 
biefes Urtbeil fehr viel gebe, weil die Schäten offenbar vom 
praftiihen Stantpunfte aus dargeſtellt find und mir ganz befonberer 
Olaubwürbigfeit zu verbienen feinen. Derſelbe ſchildert die Wir« 
fangen der Parzellirungen in der Rheinprovinz. Er fügt erſt im 
Allgemeinen, 8 gäbe ein gefundes Parzelliren und Zerfälagen in 
Meine Grundftüde, befonders bei autem Boden, wo die Arbeit loh⸗- 
nend fei und in richtigem Berbältniffe zum Ertrage ſtehe. Es gäbe 
aber andere Gegenden ber Provinz, die urfpränglih Waldboden 
ewefen feien, wo bie Parzellirung in Höhn bevenklicher Weife über- 
Fand genommen hätte. 

Dies werde ich zum Theil wörtlich mitiheilen, da ih nicht ge» 
glaubt habe, daß c# bereits fo weit gefommen fe, Bet ſchlechten 
und mittleren Jahren, beißt es, hätten folde Heinen Eigenthümer 
ober Pächter nicht beftchen können, während es zu Anfange noch 
allenfalls gegangen wäre, und es fei dann eine gang gewöhnliche 
Praris, die auf diefe Welſe entflandenen Schulden durch die Frie- 
benerichter ala Hypothek eintragen zu laſſen. Auf diefe Weiſe feien 
die Meinen freien Staatsbürger nichts als Schuldner und Pächter 
geworben. Hätten folde Leute noch ein Plus mit in den Bıfip 
gebracht und den Waldboden beftellt, fo fei das noh 2 Jahre ge» 
gangen, weil bie ni des Waldbodene ihm noch fo lange Nahrung 
derkhafft und das Plus ansgereicht hatte, Mber nach einem Jahr- 
zehnt verwünfchten fie meift den Berbrauch tes Waldes und ihres 
Kapitals und fanten zu Proletariern herab. Der größte Theil die- 
er Meinen Staatsbürger finge aber ſchon mit einem Minus an, 
je Teihen auf ihre oder ihrer Freunde Grundſtüde einige Hundert 

haler, ſchreiben bas auf Hypothel und mit diefem Gelbe bezahlen 
Verbandi d. 11. Rammer, (Virrtes Abonnement.) 


mofaifche Viehhänd! d bei ber 
Pre en nn 


Eu wo alles Adervich der einen Staatsbürger 
ben Juden Fr ört, Auf dieſe Weife habe durch die Geldmänner 
der Bauernjtand nur noch eine Schein-Eriftenz, fie würben nicht 
anz auegequetſcht, fondern man bielte fie fo bin, daß die Arbeitd- 
raft tes modernen weißen Sklaven nicht verloren ginge, fondern 
dem —— noch Nuhen brächte. Hungern und arbeiten, und 
nur dem Namen nah Eigenthümer fein, — gäbe ver Politifch- 
Gleichberechtigte fo ein Zeugnih von der hohen Bildungeftufe des 
intelligenten modernen Staates? 
aft in allen Heineren und größeren Dörfern befinde ih dann ein 
fogenannter Heiner Nabob, welcher bie frühere durch Sitte und 
alte —F Geſehe noch aufrecht erhaltenen Bauernhöfe in Befip nähme. 
Diefe Nabobs feien ſowohl Juten wie Chriſten und zeichneten ſich 
burd eine hohe Prozentnabme aus, melde 2. weit über bie in 
Amerika gehe, wo 15 Prozent noch billig fein ſollen. Es frei ein 
Ball befannt, wo ein Bauer fir 15 Niblr. auf 4 Wochen 300 Pro» 
zent bezahlt habe. So werben jene Geldmänner bie eigentlichen Eigen- 
thümer bes Bodens, jo daß ihnen oft bie halbe Gemarkung gehöre, und — 
ih führe ten Bericht wörtlid an — „Mieberträchtigkeit der Ohefin- 
Fa * mit angenehmer, moberner Halbaufflärung, find ihre 
fpesifiihen Kennzeichen.” 

Ich weiß nit, ob es fehr einladend ift, dieſe Zuftänte auch 
bei ung herbeizuführen. Es verliere auf tiefe Weile die Nhein- 
probing ganz die Kraft, Gerealien zu probuziren und erportiren, 
So habe man fhon in 2 Jahren zu % von Frauzöſiſchem Roggen, 
der in Paris gekauft wäre, giebt, allertings ein großer Fortſchritt! 
Wenn man auf diefe Art behauptete, daß *% des gangen Heinen 
Tri und länblihen Grundbefiped — nicht des großen — voll» 

fändig mit Schulden belaftet feien, fo fage man nicht zu viel, denn 

bereits vor 7 Jahren babe der Provinzial-Steuer-Direltor, welder 
bie Hypothefenbücer führe, behauptet, daß es % feien. Dann wird 
noch ein fpezieller Gall angeführt, daß in dem Kreife Waldbröl in 
einem Buſche, ber 17 Morgen groß fei, 38 Parzellen befländen, oft 
nur Stüde von 18 Ruthen. 

Ih glaube, meine Herren, daß, wenn bie Dinge fo liegen, 
und wenn wir bie Anträge hinnehmen, mie fle in dem anderen 
Haufe von einem Rheinländer gejtellt worden find, auf Zufammen- 
legung der Bauernhöfe und dann no ten Bericht, ber uns jept 
vertheilt werben fol, dem ich aber noch nicht geſehen habe, über die 
BZuftände in der Eifel, fo hat man alle Urſache zu erfchreden, daß 
das Parzelliren fo überdand nimmt. Man follte ftußen vor bem 
—ã— „die Theilbarfeit des Grand und Bodens wird gewäbr- 
eiſtet.“ 

Bei uns iſt es bie jept noch fo geweſen, daß der Bauer wohl⸗ 
habend, bedächtig, ftemerfräftig und ein guter Soldat geweien iſt. 
Unfere Siege, meine Herren, bie find noch geführt worden mit je— 
nen Truppen, welche einer Bevölferung entnommen find, mo 
nicht die freiheit des Grund und Bodens in der jegt angefirchten 
und beliebten Art ftattfand. Sie werden einräumen müllen, da 
1806 und 1813 und 15 noch nicht der Beweis geführt if, ta 
aud mit einem folhen zerftüdelten Grundbeſttz und mit den Kolo- 
sig * auf demſelben gewachſen find, dergieichen Kriege zu füh- 
ren find, 

Freilich, die Herren fönnen andere Anſichten haben; ih weiß 
es nicht, glaube aber, daß wir au unferen Kriegen immer Pferde 
gebrauden werben, denn es waden in den oͤſtlichen Provinzen ganz 
ung füge Körper, die getragen frin wollen, und es if mir unein- 
9 ar, wie man mit jenen ſchwächlichen Koloniſten und ohne 
Pferde Siege, wie bei Hohenfriedberg und Groß -Beeren, erfämpfen 
mil. Ich babe zwar gelefen, daß man in alten Zeiten mit Böden 
Mauern Hasıdehen bat, ic — aber nicht, daß man behaupten 
wird, baß man auf Ziegenböden Quarre’s fprengen mwürbe, benn 
auf Ziegen würde fi der Viehſtand jener Holoniften bald rebuzi- 
ten, cd müßte deun em top auch die Generation in ber Art 
ſchwach würde und daß man mit eiher Armee, wie fle einft Zalftaff 
I aufammengejucht bat, dergleichen Erperimente machen will, mit 

onfienr Shwählib, Schatten und Schimmlich. 

Bei der Erfindung der neueren Zeit fann aber vielleicht auch 
noch gany anders erperimentirt werden, denn diejenigen, die troß 
der Ungläubigleit tes gelehrten Herrn Alrrander von Humboldt 
an das Zifhrüden glauben, 


(große Unruhe) 


werben vielleicht Fünftig auf eleftro-magnetiihen Befenftielen, fit 
mit dem Fuchsoſchwanz antreibend, reiten und fremde Armeen eine 
nr Diejenigen aber, welche wünjden, baf dem Bauernftande 
aufgeholfen werde, taß der Zerftüdelung bes Grund und Bobens 
ein Ende gemacht werde, bitte ih, daß fie dieſe Geſehvorlage ein- 
fimmig annehmen und nah Haufe achen, und wieber und immer 
wieder darüber nacbenfen, mie bei ihrer Rücklehr die Aufgabe zu 
löjen if, dieſem Sefep-Entwurf die Verbefferungen zu geben, bie 
ibn allein nupbar und volltändig machen Finnen, bamit wir den 
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Stand erhalten, wit Dem wit unfere künftigen Siege von Hohen- 
frietberg und Greg Berren erfämpfen lönnen. i 


(Beifall rechts.) 





ya nr von Engelmann: Es ift von dem Abgeort- 

neten von Arnim ·Kroͤchelndorf ber Antrag auf Schluß der Dietuf- 

fion geitellt werben, 6 
Sa frage: 


Ob der Antrag Unterftügung findet? 
in a biejenigen Herren, fi zu erheben, welde ihn un- 


ter . 
| (Beicieht.) 


Der Antrag bat Unterftüpung gefunden, 

» en den Antrag bat fi ber Abgeorbnete Harkort zum Worte 
gemeltet. 

Es haben ih noh zum Worte gemeldet gegen die Regie- 
rungd-Borlage bie Abgeorbneten Reichenſperger, Lette, Brämer, 
Harkort und von Gänger. 

Dafür die Mbgrorburten von Setteler und von Gerlach, 
welcher Letztere aber jo eben auf das Wort verzichtet hat. 

Der Abgeordnete Harkort hat des Mort gegen ten Schluß. 


(Ruf: Das geht nit!) 


Der Abgeordnete Oſterrath hat das Wort zur Geſchafts · Ord · 
nung. 


Abgeordn. Ofterratb: Nah unferer Geihäfte-Orbnung iſt 
es nicht zuläjfig, einem Rebner gegen ben Schluß ter Distulfion 
das Wort zu erthtilen. Bieleiht wollte aber ber Herr Abgeorbnete 
nur einige Worte zur. Geſchaͤfts⸗Ordnung fagen. 


Bice-Präfivent von Engelmann: Ich erſuche alio biejeni- 
en Herren, ſich gefälligft zu erbeben, welche ben Schluß der Dis» 
fon annehmen wollen. 
(Geſchieht.) 


Es iſt die Minderheit. 
Der Abgetordnete Reichenſperger hat das Wort. 


Abgeordn. Reichenſperger (Geldern): Meine Herren! Es 
iſt nicht meine Abficht gewefen, in biefer Frage das Wort zu nrhe 
men, weil es mir feinen wollte, daß bei terfelben die Kane 
Prinzipien vielleicht in ben Hintergrund treten türften, daß man bie 
—* Vorlage vicheiht von dem Standpunite eines parti« 
tulären and ausnahmsweilen Bebürfniffes rechtfertigen Fönnte. 

Ich glaubte namentlih, daß es von bem Stanbpunfte der 
Rheinischen Abgeordneten aus vielleicht angemeffen fein türfte, über 
biefe Frage eines erceptionellen Bedürfniffes ihrerjeits feinen Aus- 
ſpruch au thun, um fo mehr, als die Negierungs-Borlage auf rine 
theoretifche Erörterung ber Borzüge des freien ober aber bed um- 
freien Agrar-Syftiems nicht eingegangen ift, fondern nur behauptet, 
e8 feien ſelt dem Jahre 1850 für das Eigenthum fo bebroblice 
Buflände eingetreten, daß eine Aenderung der beftehenden Gefch- 
gebung ihr nothwendig erfiheine. 

6 ift dies, wie gefagt, eine rein’tbatfächliche Frage, hinſicht- 
lid derer 06 der Natur ber Sache nad an Dokumenten und be- 
immten Angaben auf dem Gebiete der Statiftif und der Literatur 


t 
Dweite Kramer. Ginunbfesziafte Sigung am 2. NS 


I 


J 


| 


hit, und bei welder man ſich alfo auf die Autorität der Staats. | 


Po the bin vielleicht hätte beſcheiden Lönnen, unbeichatet aller | nicht all zu ängftlid fein. 
r 


mzipien zu jener erceptionellen Moßregel ein Ja zu fagen. Allein, 
wenn uns bier von ter rechten Seite bes Haufrs zur Rechtferti⸗ 
gung der Regierungs + Borlage Prinzipien und Motive vorgeführt 
werben, bie jenes ſhatſächliche Gebiet gänzlich verlaffen und durch 
die Mirtbfchaftsichre und tie Statiftif nr widerlegt find, — 
dann ſcheint es mir in ber That Pflicht zu fein, im Intereſſe ber 
Ehre dieſes hoben Haufes, ja im Intereſſe ter Preußifden Sntellie 
genz dur Thatfahen jene utopifchen Theoreme zu widerlegen und 
die Nichtigkeit der zu ihrer Unterſtühung vorgebradten Anführun- 
en, bie ohne Nachtheil für das Land nicht in tie Welt hineinge- 
Ahleudert werden bürfen, darzulegen. Man hat gelegt, «8 bereiteten 
fi hier im Folge ter freien Aararverfaffung für die älteren Pro» 
Dingen Dr vor, welche tbatfächlih bereits in Franfreih und 

einprovinz beftänden, und fih bort allenthalben als Ber- 


in ber 
derben bringend erwiefen hätten, Es fei dringend notbwendig, den 
Uebelftänden, melde fih im Laufe der Iehten Gahre in ben älteren 


rovinzen ebenwohl herausgeſtellt haben, fofort entgegenzutretem, 

* find und inbeffen von Seiten jener Wortführer durchaus feine 
Thatſachen vorgetragen worden, welde ſpeziell den lepten Jahren 
angehörten und bie behaupteten Schäblichfeiten nachwieſen, — bie 
Herren, die das Borhandenfein des Nothſtandes ausgefproden, ba- 
ben fi vielmehr mur auf den Standpunkt ter allgemeinen Theo» 
rieen und Behauptungen geftellt. Bon biefem allgemeinen theore- 
tiſchen Standpunkte ans bebaure ich aber, die Vorlage ber Regir- 

‚rung aufs Entſchiedenſte bekämpfen zu müffen. 





Das gerhrte Mitglied fü 

Land dur das Syſtem DET freien Dispofitionsbefugniß über Grund 
und Boden ruinirt, die Viehzucht werbe gerflört, ed werde nur noch 
bem Spaten fünftig Raum bleiben, der Boden drohe, in Staub zu 
zerfallen. Es if von ibm namentlich behauptet worden, daß all 
bied Unglüd in Frankreich bereits vollſtändig verwirklicht fri, und 
daß wir vor jenem warnenden Beifpiele doch ja zurüdichreden möch⸗ 
ten. Ich freue mich, ihm zu feiner Beruhigung in dieſer Beziehung 
an eine Abreffe unter feinen Freunden felber verweifen zu tönnen, 
indem er ji von einem Freunde fihherlih am leichteften reines Bef- 
feren belehren laffen wird. Der Rebner, ber fo eben erft gefpro- 
hen, bat uns ja mitgetheilt, daß bie Aheinproving, bie fi freilich 
nach feiner Meimung in einem noch beflagenswertberen Zuſtande, 
als felbft Franfreid befinden muß, ſich ans Paris Getraide bat 
fommen laffen. Es fcheint aljo in Frankreich dech noch ber Pflu 

m geben, ja, es ſcheint bei dem Syſteme der freien Narar-Berfah, 
= fogar nod Getraibe übrig zw haben, um ber armen verhun- 
gernden Rhrinprovinz zu belfen, — denn von Paris ber bat das 
verehrte Mitglied ja Getraide nach der Rheinprovinz fommen laffen ! 


(Sehr gut!) 


Zur Steuer ber Wahrheit, will ih übrigens bemerfen, daß aller- 
binge in den lepten Fehljahren Frangöſiſches Getralde an ben Rhein 
geführt worden if; dies bemeift aber mur, daß bie dortige Setraite- 
production mit ber der öſtlichen Provinzen, die durch die Eiſenbahn 
aufgeihloffen find, wohl konfurriren fann. 

Meine Herren, es ift auffällig, daß vie Behauptungen uud 
Säpe, tie ung bier vorgetragen worden find, ungeachtet aller Mi» 
derlegung, bie fie theoretifh und praktiſch erfahren, tod immer un« 
beirrt und mit derfelben Zuverſicht wiederfehren. ie fönnen die» 
felben Ausführungen in bem politifden Wochenblatte, welches vor 
dem Sabre 1848 bier in Berlin erjchien, wiederfinden. Es finden 
fi dort zahlreihe Erfurfionen und Betrahtungen, in welden von 
dem Ruine, den bie freie Agrarverfaſſung über die Sänter bringe, 
febr weitläuftig und —— geſprochen und gehandelt wird. 
Allein, meine Herren, id provozire, daß Sie mir eine einzige na⸗ 
tional-ölonomifhe Autorität aus jenem großen weſtlichen Nachbar - 
lande, im weldem fo viel pr wird, nambaft maden, welche 
befagt, ce fei wirflih Unglüd und Noth in Bolge der freien Par« 
—— niß über Srantreic gelommen. provozire, daß 

ie mir Einen ſolchen Namen nennen, — derſelbe würde mich höch⸗ 
li intereffiren, da ih glaube, mit der betreffenden Literatut jenes 
Landes ziemlich befannt zu fein. Ih will Ihnen meinerfeits als 
Autoritäten nur die Namen eines Sismondi- Palo, Chaptal, Doms 
basle, Graf Billeneuve-Bargemont, Barante, Carre, Dupin, Gas⸗ 
parin, Ziffot und Troplong nennen, — ich könnte Ihnen noch viele 
Dupente der beften Namen aufführen, — Sie aber werben mir 
—* eine einzige Mutorität nennen lönnen, die behauptete, es 
ei Sranfreih durch bas Syſtem der freien Dispofitiond » Befugniß 
an Glüd und Wohlſtand zurüdgegangen. Der Graf GSasparin 
bat es allerdings in Brage geftellt, ob die politiſche Freibeit unter 
bem Spfleme der freien Dispofitions » Brfugniß über Grund und 
Boden eben fo gefibert fei, als jeder andere Fortſchrittz er bezwei⸗ 
elt dies, weil er meint, es werbe nicht Widerſtandekraft genug im 

olfe bleiben gegenüber der Bebrüdung von oben nah unten, 
Nun nah diefer Seite bin, glaube ich, werben Die Herren 


(zur Rechtend teutend) 


(Sehr gut!) 


Granfreich leitet oder litt bisher weniger an einer zu ftarken, . 
als an zu ſchwacher Regierung; «9 wäre vieleicht zu wünſchen, 
wenn nach diefer Seite bin etwas mehr Feſtigkeit mit eiwas mehr 

eorbniter Freiheit einträte. Allein, wie dem auch fri, der eigene 
Bruter des genannten Grafen, auc ein fonferwativer Mann, fließt 
fi dem großen Reigen aller anderen Autoritäten an und vertritt 
ohne Vorbehalt tas Syſtem der unbeſchränkten Dispofitiond- Br=- 
fugniß als das —* zuläſſige und durch bie Erfahrung bewährte. 
— Oder ſoll ich noch, um nicht widerlegt zu werben (wenn vielleicht 
einer ber Herren Luſt gehabt bat, ſich die Franzoͤſiſche Literatur 
mäber anzufeben), eines Artikels des Journal des Debats gedenten, 
worin es allerdings auch einmal bieß: „Der Boden Franfreihs drohe 
in Staub zu ——28 Meine Herren, ein Deutſcher Profeſſot 
bat fi dieſes Mortes bemädtigt und gemeint, jenes Journal fei 
gegen das freie Agrar-Spftem in Franfreih. Allein man darf nur 
ein Blatt vorher oder rin Blatt nachher durdleien, um fi zu ver» 
gen daß Dies eben nur eine Zeitungspbraje geweſen iſt, welche 
inen antern Zwed hatte, ald das Minifterium zu beftimmen, grö« 
here Unterflügungen der Landwirthſchaft und ihren Meliorationen 
uzumenben —teinesweges aber eine Berurtheilung des beſtehenden 
emd fein follte. 

Es wird nun aber wahrfheinlih von der gegneriſchen Seite, 

— ich glaube, eines der gechrien Mitglieder bat fi bereits zum 
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Worte gemeldet — gefagt werben: gerade dieſe politiihe Seite 
der Frage lege 16 uns g 7 daß wir bei uns nicht ähnliche Be⸗ 
jorgnijje eintreten laſſen bürften. Die theilung Des Grund und 
Bodens fei eben der Grund, daß das Syitem ber Revolution, ja, 
baf das Syſtem des Kommunismus und des Sozialismus, welcher 
son Franfreih ans gan Europa zu überfluthen drohe, dort Wur- 
‚zel faſſen und permanent werben fonnte, Ih antizipire aud hier- 
auf die Antwort. In Frankreich hatten ſchon längft die ernfteiten 
Staatsmänner in den Beinen Grundeigenthümern tie befte 
der Ordnung erfannt, und dieſe Ucherzeunung if durch bie legten 
Rerolstionen nicht wirderlegt, fondern bemätigt worden. Ich lann 
Sie fpeziell auf ein Aktenſtück auſmerkſam machen, welches hoffent- 
lich auf diejenigen Mitglieder, bie auf praktijhe. Berhältmiffe fo 
großes Gewicht legen, einigen Eindrud maden wird. 

Sie werben ſich, meine Herren, tes Rommuniften - Aufftandes 
vom Jahre 1R50 erinnern, der namentlich in Süd- Äranfreih um 
ſich gegriffen hatte. Nach Beendigung der dortigen kriegerechtlicheu 
Droxfe wurbe von bem Präfidenten ter Republik ein Kommiffarius 
in dieſe Landeotheile gefhidt, um über die Gründe, vie den Auj- 
fand herbeigeführt hatten, zu berichten und die etwaigen Bennabi- 

ungen anzujhlagen. Meine Herren! Es mar dieſer Kommiſſar 
ein Doctrinair, fondern ein General, der Afritanifhe General 
Canrobert. In feinem Berichte an den Präfidenten fonftatirt der- 
felbe, baß.der Kommunismus und Soyialiemus nur da Wurzel 
gefaßt hätte, wo entweder bie Fabrif-Benölterung vorherrſche, oder 
wo das Prinzip der Bodenvertheilung gegenüber dem großen Grund- 
befige noch nicht zur praltiſchen Verwirklichung gelommen jet, wo 
bie großen Güter zufammengcehalten worden jeirn, Er fonftatirt 
Dagegen, daß diejenigen Landesthreile, wo der Boden durchſchnittlich 
parzellirt fei, wo ber Bauer ber Gigenthümer der Scholle fei, vie 
er bebaut, feine Sympatbicen für den Sozialismus gezeigt hätten. 
Jenes furdtbare fozinle Hebel hat alfo nur da Wurzel aefaßt, wo 
der Boden bes Landes durch Tagelöhner und Heine Pächter be- 
baut wird, 

Ib dachte, meine Herren, wir hätten hinreichende Beranlajjung, 
und bierbei an bie Errigniffe in Schleſien vom Jahre 1848 noch 
einmal zu erinnern und ums zu fragen, ob nicht bei ung aus.ähn- 
lichen Urſachen ähnlige Wirkungen hervorgehen Fönnten? 

Jedenfalle, glaube id, dürfen wir als wahrfheinlid annehmen, 
daß fünftige Revolutionen nicht von denjenigen ausgehen, bie auf 
ber eigenen Scholle als freie Eigenthümer pen, fonbern vielmehr 
von denjenigen, die nichts als bie nadte Hand und deren Arbeit 
haben und biermit zu ewigem Proletariat verurtheilt find, Trop 
allen fagt und wiederholt man aber, bas freie Agrarſpſtem ki 
gegen die wahrhaiten Intereſſen einer weiſen Staatswirth- 
mei 


dennoch 
ſchaft, ed die I digkeit und Kraft des Volkes zerftöre und 
zum materiellen und moraliihen Berderben deſſelben führe. 


Meine Herren! Es ift auffallend, daß cin Mbgeorbneter aus 
der Rheinprovinz bie geehrten Mitglieder der älteren Provinzen 
auf die großen Thaten aufmerkiam mahen muß, welche die Wieder» 
geburt Preußens möglich gemacht haben ; — es iſt auffallend, daß vie 

roßen Regierungs Alte Friedrich Wilhelms IIL, melde nad den 
u ren Schlägen von 1806 bie Wiedergeburt der Monarchie 
möglich gemadt haben, bei fo vielen patriotifhen Männern fo ganz 
und gar verflungen find, Wahrlih, meine Herren, auf folde Pa- 
trioten trifft das Wort: „fie haben nichts gelernt und nichts ver- 
geſſen,“ mehr zu, als auf irgend eine Partei ober eine SKoterie, 
bie in —— ſeit. 1815 mit ungebührlichen Prätentionen hervor- 
getreten iſt. 

In dem Edilt vom Jahre 1807 iſt fonflatirt, „daß «cs eine 
unerlaͤßliche Forderung der Gerechtigkeit und einer wohlgeortneten 
Staatéwirthſchaft fei, Alles zu entfernen, was den Einzelnen bis» 
me binderte, den Wohlftand zu erlangen, ten er nad dem Maße 
einer Kräfte zu erreiden fübig fei. Die vorhandenen Befdrän- 
tungen im Beſitze und gene Ins Grundeigenthbums müßten na⸗ 
mentlih als bie nothwentige dingung r Wiederherſtellung der 
Monardie en werten. Am Sch he des Ediltes wirb end» 
lich gefagt, die freiheit des Gütererwerbes und Güterverfehre, fo 
wir das Recht der Aufbebung aller fiei-Fommilfarifen Bänke, 
werbe demgemäß — 

In dem Edilt vom Jahre 1811 heißt es — und das iſt eine 
ſehr intereffante Thatſache, auf welche ih tie Aufmerkjamfeit der 

echrten Herren von der Rechten befonders lenken möchte — daß mit 

nenahme Niederſchleſiens tem größten Theil der Laudbewöhner 
tas —— ** ehle, und da, wo es vorbanten fei, unterliege 
es großen Beichränfungen. 

Meine Herren! Ich weiß nicht, ob Sie diefe Meinung, biefe 
feierliche Erklärung des hochſeligen Königs, als fo aus ter Luft 
gegriffen betrachten wollen. Ich darf meinerfeits aber in der That 
meine Berwunberung darüber auspräden, daß man ums heute das 
direft entgegengefepte Spitem anempfiehlt, um, wie man fagt, ten 
Baurebs nd zu erhalten, 

Meine Herren! Gin bödhft fonfervativer Geichictsfhreiber, 
Hülmann, bat in feiner Geiſchichte des Urfprungs der Stände in 
Deutichland fonflatirt, vaß das 19. Jahrhundert erſt ber bürger» 


tüße | 


heute die Geſammtbevõo 
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lie Schöpfungstag des Bauernflandes geweſen fei; 
er bat gefagt, daß das 19. Jahrhundert noch vieles zu einem 
graufamen Rechte gemorbenes Unrecht gut maden müfle, wenn 
86 den Namen des gerechten verbiemen wolle. Und heute will 
man uns von biefer Gelte (der rechten) fagen, dem Bauernſtande 
bie freie Berfügung über fein Eigenthum zu verbirten, fei eim Alt 
bes Wohlwollens und ber Gerechtigleit gegen tenfelben! Es er- 
innert dies in der That von Neuem an ten Aueſpruch von Ernft 
Morip Arndt, den ich unlängft eitirt und ten bas gechrte Mite 
glied für Angermünde beffer nicht wieder erwähnt hätte; — es er= 
innert and an die Worte Friedrich Wilhelms I. in feinem Patente 
von 1715, worin er bie Ritergutsbefiger ermfllih ermahure, fie 
möchten hren Bauern gegenüber ein anderes Beriahren inne halten 
und fie nicht zur Verzweiflung und zum Entlaufen treiben. 
Man tönnte nun aber demnach fragen, ob die Geſeßgebun 

von 1807 und 1841 ſich nicht vielleicht doch getäufcht babe? 39 
freue mid, in dieſer Beziehung Ihnen einige Fonfervative Namen 
vorführen zu fönnen, gegen die Cie wohl nichts einwenden fönnen, 
as ur Sie dies allerdings müßten, um Ihre obigen Behauptungen 
aufrecht zu halten. Ya Namen und ihre Zeugniſſe find übrigens 
auch intereffant zur Feſtſtellung einer Parallele dafür, was man 
heute unter konſervatid verfteht und was früher unter dieſem Be— 
griffe verftanden wurde. Herr von Bülow-Cummerow (wahrſcheinlich 
auch ein Revolutionair, wie Das verehrte Mitglied alle bie begeichnet hat, 
die für die freie Agrarverfaffung find) — Bülow-Eummerow hat 
tonftatirt, Daß das Suftem der freien Bobenbenupuug das Wohl 
—* —— wie das bes Bauern gefördert habe. Er fagt fo» 
ann weiter: 


„Es warb dur dies Soſtem aber noch ein anderer 
großer Zwed geförbert; die frühere Berfafung und Alles, 
was ihr anhing, hatte das Land nicht nur unbendlfert 
gelefien, fontern e8 fehlte ganz an ten Meinen Grund- 
efipern, — an diefem gefunden und fleißigen Theil der Be- 
völferung, die jedem Rande fo unentbehrlich Ind und ans 
melden ſich nicht nur das Heer, fondern auch die Städte 
mit gefunden und fräftigen Menfchen refrutiren können.” 


‚, Meine Herren! Diefe Autorität ift für mid wichtiger und be= 
zeichnender, obſchon fie ber fogenannten grauen Borzeit vor 1848 
angehört, als die Autorität derjenigen, bie uns heute aus fehr Fla- 
ren und mur zu fehr auf ter Hand liegenten Tendenzen das entge- 
gengefepte Syſtem anempfehlen wollen. 

Meine Herren! Es iſt uns auch wiederholt der Name des 
Landee · Ockonomieralhe Keppe als eine fonferwative Autorität vor- 
geführt worben, und ich freue mich, Ihnen denfelben zur Rectfer- 
tigung des von mir aufgeftellten Sapes ebenwohl anführen zu 
können. Er Fonftatirt, R in Folge der neuen Mgrargefepgebung 
nach allen Seiten hin das Wohlbefinden der Einwohner ſich geho- 
ben habe, und daß es heutzutage nur an ven Menſchen felbit liege, 
I eine glückliche und zufriebeme Eriftenz * verſchaffen. „Als vor 

bis 35 Jahren, fagt er, die Ummwandelung der Aderkauverbält- 
niffe begonnen wurde, hatten fih wohl Wenige ein Zielge- 
ftedt, wie fie es jept erreicht haben. Aber es ift auch leicht 
begreiflich, daß bei_bem großen Flächen, die zu kultiviren und zu 
verbefiern waren, für jept zur ber Meinfte Theil fih im einem 
folden Zuftande befindet, wie er erſtrebt wird,” 

Und Sie, meine Herren, wollten alfo den Zuſtand, ben uns 
ber fonjervative Landes · Delonomierath Hoppe als noch zu erfireben 
bezeichnet, auf dem von Ihnen angekündigten Wege unmöglich 
machen? (Es ſcheint allerdings, daß Sie zu biefem Ende entweder 
obigen Männern ebenfalls Urtheil und guten Willen abfpredhen 
müllen, ober daß Sie die feit 38 Jahren grey reine Hebung 
bes Landes an innerem Gedeihen, an Blüthe und Wachethum nicht 
dantbar begrüßen, fondern verwünſchen. Ich meinerjeits fürchte 
wirkfic, vo man nicht fo gar väterlich und Ängftlid das Jutereſſe 
des Bauernftandes und der Landkultur vor Mugen hält, wie 
man tägli verfichert und mie doch wohl aefchehen müßte, wenn 
man. eine Nenderung bes bieherigen Syſtems der Preußifchen Agrar- 
Berfaffung mit Bug eintreten laſſen wollte. 

Ih könnte noch zablreihe Autoritäten nennen, wie z. ®. 
Dönniges und Dirterici, die vom ſtatiſtiſchen Standpunkte aus be» 
wiefen haben, daß die Proturtionsfraft, die Emährungsfähigfeit 
und der Wohlſtand bes Landes nah allen Seiten bin * 
fei, nicht blos fo, daß die Maſſe ber Production überhaupt grö 
geworben ift, fonderm Dieterict defumentirt durch Zahlen, daß feit 
dem Jahre 1R06 bis 1845 auf jeben Kopf ber Preußifchen Unter- 
thanen ein Mehrverzebr von 5 gegen früher kommt, fo daß alfo 
Ierung von 17 Millionen um beſſer er» 
nährt ift, als dies unter dem alten Syfteme bei 10 Millionen mög- 
lit war. Es liegen mir aber auch mod offizielle Thatſachen und 
Beweisftüde aus der neuerm Zeit vor, nit aus der fogenannten 
bis 1811, namentlich eine minifte- 
tielle Dentſchrift vom Jahre 1843, welde an Se. Majeſtät den 
König gerihtet und worin lonſtatirt it: 

„traf die Landesfuiturgefehgebung Friedrich Wilhelms III., 
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Vie auf Vie gelftige und ſittliche Entwidelung des Lant- 
—— 8 — Einfluß geübt, auch ihren ma» 
terielen Zwid nicht verfehlt habe, und ſchon opt ihre 
Früchte in der unverfennbaren Zunahme landwirtbidaft- 
licher Betriebfamkeit und in einem fihtlih wachſen- 
den Wohlſtande irägt.“ 


Meine Herren! Es ift bas abermal ein Zeugniß, dem gegen- 
über einige Redensarten von „in Staub zerfallen” und „dem Ber- 
berben entgegen geben” des Baurrnftandes in ihr Nichts ver- 
ſchwinden. & find Autoritäten, die dur das Votum dieſes Hau« 
fes, (wenn es gegen fie ausfallen follte, was id nicht vermute) 
nicht annullirt werben können; es find Thatſachen, Die in dem 
Rehtsbewußtiein und dem Befühl des wachſenden Wohlftandes un- 
ferer Landbevölkerung tief eingegraben find. Ih glaube, fie bieten 
Grund genug für Jedermann dar, fi warnen zu laflen, auf dem Bo- 
ben des Rüdwärtsträngens zu antebiluyianifäen Zuftänden endlich 


einzubalten! — 

Nun aber, meine Herren, iſt ſchließlich auch noch bie Nhein- 
probing ta, um ben Beweis zu liefern, daß bie Iheilbarleit des 
Bodens fein Ruin fürs, Land if. In biefer Beziehung iſt uns 
nun freilich von dem geehrten Mitglieve aus Pommern eine Auto» 
rität fürs Gegentheil angeführt worden, Id bedaure nur, daß 
v eine anonyme geblieben ift, es würde gewiß zu unferer Be» 
ebrung und Ueberzeugung viel beigetragen haben, wenn wir ben 
berühmten Namen bes Shreibere erfahren hätten, 


(Heiterkeit. ) 


Solde anonnme Autoritäten * vielleicht für den Einen 
oder den Andern von Gewicht fein; allein ich glaube mit, daß 
ein Unbefangener ober Fr die Rheinprovinz felber fih dadurch für 
befehrt erflären wird. Es liegen jener Snflnuation gegemüber aber 
ebenmohl Staate- und Minijterial-Dentihriften vor, 3. B. eine 
aa Denffhrift an den Rheinischen Provinzial-Lanttag, worin 
«8 heißt: 
„daß auf bie Kultur ter Grunbflüde die Eigenthums- 
Berleibung, bie Zerſtüdelung deffelben anerfanntermaßen 
einen wohlthätigen Einfluß geübt, den Gemwerbefleiß und 
den Wohlftand gehoben und die Bevölkerung ungemein 
beförbert habe.’ 


Ein anderes Altenftüd, womit ib fchließlih glaube Eie noch 
behelligen zu dürfen, if tem achten Rheiniſchen Landtage Seitens 
der Regierung vorgelegt worben — unb baffelbe möchte namentlich 
von einigem Interefie für das geehrte Mitglied fein, welches und 
die Mittheilung aus der anonymen Autorität vorgetragen hat. 


&s heißt darin: 


„Aderbau und Biehzucht babe in den zum Theil rauben 
und von ber Natur wenig begünftigten ®ebirgen bes 
rege ber Eifel, des Doben-Meens und tes Me- 
erwaldes einen bis tahin faumgeahnten Aufſchwung 
enommen und fei in Begenben gerrungen, die man faum 
fir rien gehalten. — Aber aud bie fruchtbaren, 
längſt Fultivirten Gegenden der Provinz feien bei dieſem 
Aufſchwunge nicht zurüdgeblichen. — Die freie Agrarver- 
faffung hat in bem größten Theile der Rheinprodinz die 
wichtigſten Hinberniffe der Landkultur Tängit befeitigt, — 
bei fortdauerndem Frieden und obne Störung durch Na- 
turereigniffe dürfte demnach die Rheiniſche⸗Landwirthſchaft 
nicht dem Berfall, fondern einer wachſenden Blüthe ent» 
gegengehen.“ 


So ſprach damals ein Preuhiſches Minifterium aus der Zeit 
vor dem Jahre 1848, die und mitgetheilte anonyme Autorität wird 
indeffen ohne allen Zweifel bei vielen unferen Kollegen ſchwerer 
mwiegen ale jene Staatsfgrift. Schließlich noch Eine Autorität, und 
war die bes Herrn Minifter-Präfidenten, welder im Jahre 1849 

ei Gelegenheit der Verfaflungsreviflon über Art. 42 derfelben ſich 
gen die Löfhung der Worte, wonach die freie Diepoſition über 

rund und Boben gemährleiftet ift, ausgefprocen hat, indem ber 
Herr ns im wirklich fonfervativen Preußiſchen Sinne 
und nicht im Sinne ber contrerevolutionairen Strömung dieſes Au- 
genblides anerfannte, es fei fein Bebürfniß zur Löſchung vorhan« 
den, bie Beſtimmung fet gut, fie fei wünſchenswerth und der Arti- 
fel follte beibehalten werben. Min, meine Herren, es it endlich 
noch gejagt worden, es folle fih nicht allein um ein Verbot der 
Parzellirung der Bauerngüter handeln, es folle auch dahin geſtrebt 
werben, daß die Bauerngüter nach erlangtem Verbote der Parzelli- 
rung fraft bes fo berbeigeführten natürlichen Monopols des gro- 
rg Kapitals den Rittergütern überantwortet werben follen; man 
ei bereit, ebenwohl dahin zu wirken, daß die Rittergutabefiper bie 
Bauernhöfe Kinftighin nicht ausfchlieflich en bloc erwerben könnten. 


(Miderfprud auf der Rechten.) 


! 
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Meine Herren! 2 liegt bod wohl in ber Natur der Sache, 
baf das Verbot ber Pard Mirung ten Auffauf der Bauerngüter durch 
die Rittergutsbefiper 5 Folge hat. Die Thatſache it gam Mar; 
ob die Abficht des Sefepes felber vahingeht, laffe ih dahin ge» 

ellt. Wenn die Parzellirung verboten und nur ein Verfauf en 
loc geftattet wird, fo kann tod gar nicht in gs geftellt wer- 
den, daß fi der große Grundbeſih durch bie Bauerngüter immer 
mehr vergrößern und arronbiren wird, Man fagt nun zwar, daß 
der Auffauf der Bauerngüter durch bie Rittergutsbefiper gleichfalls 
verboten werben fole. Nun, meine Herren, bann hoffe ih, baf 
man dieſen Antrag von ver rechten Seite diefes Haufes aus ein- 
bringen wird, bamit die Rittergüter fih der Bauerngüter nicht allzu 
thätig annehmen und fie patriarchaliih dem Segen ber Großfultur 
zuführen mögen. — Bel Gelegenheit einer analogen Frage if von 
dem geehrten Mitgliede für Neuftettin bereits im Interefle der na« 
türlihen Freiheit bes Grundbeſitzes eine jede Beſchränkung ber 
freien Dispofliionsbefugniß über den Grund und Boden zurüdge- 
wiejen worden. Er bat gefagt, man bürfe die Beftimmungen, die 
in der Berfaffungsurfunde enthalten find, deehalb aufheben, weil 


das Grunbeigenthum und bie freie Verfügung barüber nicht durch 


Gefehe, fondern nur burg Berträge gehemmt werben dürfe; 
alles Andere fei ein *— Syftem der Bevormundung, welches 
rechtewidrig in das Eigenthum eingreife; es ſollten beshalb bie 
Fideilonmitfe namentlich geftattet fein. Meine Herren! Diefe ganze 
Anihayung berußt an und für fih auf einer unrichtigen Auffal- 
fung tes Wefens und des Mehts des Eigenthume. Ich 
hof aber, daß bei dieſer ger das geehrte Mit- 
glied viefer feiner Anfiht Geltung verjchaffen merbe, — daß er 
tas Syflem der Bevormundbung verwerfe, und baß er «6 
den Eigenthümern felber, als ben beiten Beurtheilern, überlaffe, 
über die Nüplichleit oder Schäblichkeit der Darzellirung zu urtbeilen 
unb unbehindert Über ihr Eigenthum zu verfügen. Au wäre ber 
Ort, jene erg Komme: zu machen, Daun die Anfiht des 
Mitgliedes, daß das Spflem ber Berfaffungs- Urkunde ungerecht ſei, 
eine allen Rechtsprinzipten —— iſt, weil eben die Be⸗ 
ftimmung der Berfafungs-Urfunde im Intereffe der Freiheit bes 
Grundeigentbums gegeben it. Es Fann und barf nicht geflattet 
werten, baß ein momentaner Eigenthümer wegen einer Laune dem 
Grund und Boden für immer unfrei made, indem er denjelben 
fibeifommiffarif vinkulirtz auch bie Zufunft muß das Recht haben, 
freies Eigenthum zu befigen, und barum foll die Geſetzgebung gegen 
- über die Gegenwart hinausgreifende Willlür des Einzelnen 
eintreten, 

Es ſcheint mir, daß hiernach die fämmtlichen, angeblich praf- 
tiſchen, fo wie auch bie theoretifgen Behauptungen der Gegner zu- 
reichend wiberlegt find, und daß bie 52* der Regierung, mit 
Rüdſicht auf die Dafür geltend gemachten Motive, ald nicht wün- 
ſchenewerth erſcheint. 


raäſident: Der Abgeordnete Byern bat den Antrag auf 
ber Debatte geftellt. 

um Worte haben fih noch gemeldet: für ben Gefep-Entwurf 
die Abgeordneten von Gerlach 


(derfelbe verzichtet) 


und Freiherr von Kettelerz gegen benfelben die Abgeordneten 
von Sänger, Brämer und Harfort, 

Ih erfuche diejenigen Herren, fi gefälligft zu erheben, bie 
tie Disfuffion geſchloſſen willen wollen. 


Geſchieht.) 


Der Schluß iſt angenommen. 
Der Abgtordnete von Flemming hat das Wort zu einer per- 
fönliden Bemerkung. 


Abgeorbn. von Flemming: Der Herr Abgeorbnete von Rau- 
garbt bat, während ich nicht in der Kammer anmelend war, mie 
man mir mitgetbeilt hat, von mir Ansfunft gewünſcht fiber bie 

etition, die aus meinen Gütern in Pommern bier eingegangen 
ift. fann bem Herrn Abgeordneten darüber feine andere Aus- 
kunft ertbeilen, als bie, daß die Verfaffer biefer Petition mir als 
febr verfländige Leute befannt find, und daß mir nicht der geringfte 
Grund bafür vorliegt, daran zu zweifeln, daß dieſe Petition aus 
ihrer fehr wohl erwogemen Ueberzeugung bervorgegangen ift, und 
dies um fo mehr, als id weiß, daß diefe Leute vorzugsmelfe be- 
faͤhigt find, Über ihre eigenen Intereſſen am beften zu urtheilen. 


(Bravo!) 
Präfident: Der Herr Beridterftatter bat bas Wort. 


Berichterflatter Abgeorbn. von Manbenge: Meine Herren! 
Bon den Rednern, welche über die Regierungs « Vorlage geſprochen 
aben, find nur zwei nicht der Anficht geweſen, daß überhaupt ein 
ebürfnig vworliege, ein Gefep gegen künſtliche, ſpekulative 


— — — 


Zerſtüdelung von Grundſtücken zu erlaſſen. Es find dies tie Her— 
ren Reichenfper er und Bette, ich wollte fagen Kiefer, geweſen. Ich 
boffe, daß Diefelben mit bicfer Anfiht vereinzelt baitchen werden. 
Der Herr Abgeordnete Reichenfperger hat den Gegenſtand der heu- 
tigen Berathung wiederholt als eine Partei-Magnahme gegen einen 
einzelnen Stand zu ſchüdern geſucht, und die Sache mit ſehr ge- 
reiztem Tone behandelt. Ich glaube nicht, daß tie Brrathung ta- 
durch eben geförbert worten iſt. 


(Ob! ob!) 


Ich will ihm in diefer Beziehung nicht weiter folgen und auf 
die Widerlegung feiner einzelnen Behauptungen eingehen. 
bat er wieberholt ber Regierungs-Borlage ten Einwand entgegen- 
gefeßt, taß fie das Spitem ber Bevormundung enthalte, as iſt 
derfelbe Einwand, den er in der Kommlſſion bereits erhoben hat, 
Dort habe ih mir erlaubt, ihn auf die Beftimmung tes Art. 42 
der Berfoffungs + Urfunde und auf tas Geſetß vom 2, Därz 1850 
aufmerffam zu maden, welche von temfelben Syſteme ausgeben, 
Auch hat er bei den Abflimmungen Über den Antrag des Herrn 
von Gerlah und Genoffen gezeigt, mie theuer ihm des das 
Syftem der Bevormundung it, meldes in unferer Öefeßgebung 
enthalten ift, und ich wundere mid, daß er dies als einen Nach- 
theil der Regierungs-Borlage hervorgehoben hat. 

Herr ven Bonin hat gefagt, dab bie Regierungs-Vorlage ter 
Kommiffioen ganz unannehmbar erfhienen fei. Ih glaute, daß 
dies anf einem Irrthum beruht. Mit der Regierunge - Dorlage 
und ihren Beflimmungen war der größte Theil der Kommiffione- 
Mitglieder einverftanden; bie Maforität war fogar fo groß, taß 
es nn nur darum handelte, ob Einfiimmigfeit vorhanden fei, Nur 
was die Retaction betrifft, wurben Ausftellungen gemadt, und ich 

faube tod, daf ein wefentlicher Unterſchied zu maden iſt zwiſchen 

orm und Inhalt. Wenn er fih darüber wundert, daß ich gefagt 
babe, es Bönnte nicht 2 ein Regulirungs «Plan von den Be— 
börben beftätigt werben, bevor nicht tie Perjonen der Käufer befannt 
wären, fo babe ich befonders hervorgehoben, daß bies namentlich 
bei neuen Anfieelungen der Ball fe. Das Grfep vom 3, Januar 
4845 beflimmt auedrücklich, daß die Genehmigung zur neuen An- 
fledelung von der Perfon des Käufers abhängig fein fol. Mas 
hätte das neue Geſeh für einen Sinn, wenn A ſich ankaufte 
—* ſich anzuſiedeln und nachher nicht den Konſens 
erhielte 

Der Abgeordnete Leite..... 


(Heiterfeit.) 


Der Abgeordnete Kisker hat endlich geäußert, es wäre ihm 
nicht befannt, daß Schaaren von Spekulanten im Lande herumzie- 
hen. Ih glaube, daß Herr Kisfer ber einzige Abgeorbnete aus 
den öftlien Provinzen if, vor deſſen Augen folde Spekulanten 
fpurio® vorübergegangen find. Wenn er ſich mißbilligend darüber 
äußert, daß ih bie Bebürfnipfrage nit näher ausgeführt, rein 
nur anfgbiefelbe als bereits ent[hirben furz bingewiefen, 
ic dies deshalb geihan, weil id fein Freund von langen und un- 
'nüpen Reben bin. Ich fann dem Herrn Abgeorbneten Kioler nur 
empfehlen, in Erwägung zu jeden, ob er fih feinerfeits die ſer Au⸗ 
ſicht nicht ebenfalls für bie Au nft anſchließen wolle, 


Präfident: Der Abgeordnete Reiheniperger hat das Wort 
zu einer perfönlihen Bemerkung. 
Ich 


Abgeordun. Meichenfperger [Geldern] (vom Dlap): 
müßte mich darüber wundern, baf ber Herr Berichterftatter einen 
Widerfpruch zwiſchen dem, was id bier gefproden und wofür id 
in der Kommilfion geftimmt habe, gefunden hat. dachte, 6 
hätte ein fo ungegrändeter Bormurf nit Plap greifen fönnen, wenn 
der Herr Berihterftatter das beachtet hätte, mas ih im Eingange 
meined Bortrages gefagt habe, Ich habe nämlich bemerft, daß bie 
Frage, ob ein Bebürfniß zu präventiven und regreffiwen @efepen gegen 
die Darzellirung feit 1850 hervorgetreten fei, nur auf Grund vom jtati- 
ſtiſchen Hadweilen beantwortet werben könne, und baf eine Begründung 
jener Behauptung vielleicht noch beftimmter geſchehen könne ; im Allge- 
meinen fet ich geneigt, die Wahrheit jener Behauptung auf Treue 
und Glauben der Regierung anzunehmen. Es ift aber heute nicht 
auf die thatfählihen Erfahrungen feit dem Jahre 1850 Bezug, ge⸗ 
nommen worden, ſondern man bat lebiglih auf ben Grund allge- 
meiner Prinzipien eine Rechtfertigung der Regierungs-Borlage ver- 
fucht, — und zwar auf Grund von Prinzipien, binfihtlih berer wohl 
fein Zweifel beſteht, daß ich fie in ber KRommiffion, mie bier, mit 
gleicher Beftimmtheit bekämpft habe. 


Präſident: Der Abgeorbnete von Bonin hat Tas Wort zu 
einer perfönlichen Bemerkung. 


Abgeortn. von Bonim (vom Map): Ich babe dem Herrn 
Berichterftatter nur zu erwicdern, daß ich mich micht erinnere, über 
Anfiebelungen ein Wort geipromen zu haben. Ih habe meine Be 
merlungen nur auf die Dismembrationen beichränft. Daß rin Un» 
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| fievelungsplan zur Genehmigung micht vorgelegt werben Tann, ohne 
' die Namen der Anflebler zu Eennen und diefe felbit zuzuziehen, räume 
| ich dem Herrn Referenten ein; andererſeits wird er mir einräumen, 
daß man cinen Dismembrationsplan füglich aufftelen kann, ohne 
die re Käufer ber einzelnen Parzellen nambaft maden zu 
müſſen. 


Präſident: Der Abgeorduete Kioker hat das Wort. 


Abgtordn. Kisker (vom Map): Auch ih muß eine Aeuße- 
rung des Herrn Referenten, tie mich betrifft, berichtigen. Ich habe 
nicht gefagt, daß ich Feine nahtheiligen Diemembrationegeihäfte 
fennen gelernt habe, ſondern ich babe nur behauptet, ich Hätte nicht, 
wie ter Referent, Schaaren von Spefulasiten geſehen, welde durch 
' das Land gezogen find, um Bauerngüter zu bismenbriren. 


Vräfident: Der Abgeordnete Leite hat das Wort. 


Abgeordn. Lette (vom Plap): Ich habe einfah nur bie per- 
| ſonliche Bemerkung zu machen, daß id bisher nicht geiproden habe. 


(Heiterfeit.) 


Der Herr Referent hat mir cine Ehre angebeihen laffen, welde 
mir vielleicht noch vorbehalten bleibt, 


Präfident:. Der Abzeorbneie von Bonin hat das Wort zur 
Geſchaͤfte Ordnung. 


Abgeordu. von Bouin (vom Plaß): Der Herr Präfldent 
hat auf bie heutige Tagesordnung blos den Bericht der Kommife 
flon über die Regierungsvorlage gejept. In dem Bericht ber Kom- 
miffion über vie —— — ſind Bezugnahmen auf den 
Antrag des Herrn Mbgeortneten Lette ebenfalls enthalten. Es iſt 
auch eim befonderer Bericht über den Antrag des Abgeorbneten 
von Kleiſt ⸗ Tychow, über den Antrag des Abgeordneten Lette und 
über meinen Antrag erſtatiet. Ich wollte nur den Herrn Präfl» 
denten um gefällige Mittheilung bitten, im mwelder Weife demnach 
bei der Spezial-Tisfuffion und reſpeltive | in Beziehung 
auf bie verichiedenen Anträge, welde in dieſem Yugenblid zur 
Diekuſſton geftellt find, Rüdjicht genommen werben fol. 


Präfident: Daß id in dieſer Beziehung vielleicht ein Ver⸗ 
fehen gemacht habe, will ih augeflehen. 

Ib bin nämlih von der Anfiht ausgegangen, daß durch 
Erledigung biefes Geſehentwurfs fi die Anträge der Mbgeorbneten- 
son Bonin, Kette und von Kleiſt⸗Tychow von felbft erledigen würden, 
und daß, infofern bie Herren Antragfteller bei Gelegenheit diefes 
Befepentmurfs diefe Anträge reprobuziren wollen, fie cs re koͤn⸗ 
nen, wen fie dieſelben als Amendements au biefem Geſehße ein⸗ 
bringen. Denn wenn das Geſeß angenommen wird, fo lann na« 
türlich ber Antrag des Abgeorbneten von Bonin nicht angenommen 
werben; bas jheint mir jelbfirebend au fein. Wenn ber Antrag 
des Abgeorbneten von Bonin bei Gelegenheit diefes Geſehes Be- 
rüdfihtigung finden fol, fo muß er als Amendement zu diefem 
Gefepe eingebracht werden, wie es bereits mit dem Antrag des Ab 
geordneten Lette geſchehen iſt. 

Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeortn. von Bonin [Wolmirftebt) (vom Plap): Ich babe 
eben in diefer Beziehung eine andere Anffaffung gehabt; ih habe 
allerdings gefeben, daß ton von dem Herren von Sänger und &e- 
noffen ber Antrag ale Mhinberungenerfälsg eingebracht iſt, auch 
einzelne Beſtimmungen des Antrages bes bgeordneten Lette an 
Stelle der erungevorlage treten zu laſſen. Da id der Mei- 
nung war, 3 well über dieſe Anträge einmal Bericht erſtattet 
war, auch über bie . ein befonderer Beſchluß in der Kam⸗ 
mer erfolgen werde, jo habe ich es nicht für mörht gehalten, noch 
den befondern Antrag zu ftellen, daß eine 
Antrags eintreten ie. 


PHräfident: Ih bin von ber Anfiht ausgegangen, baf, wenn 
einmal biefes Gefeb beſchloſſen fei, die Anflten des Herrm von 
Bonin damit nicht beftehen fünnten. Sollte aber das Geſet ver- 
worfen werben, fo fönnten wir immer noch au ben Antrag bes 
Abgeorbneten von Bonin zurüdgehen. Wenn derſelbe aber bei Ge⸗ 
legenheit des Gefepentwurfs zur Geltung kommen follte, fo lann 
er es nur, infoferm er als befonberes Amendement eingebracht if. 

dh will mir erlauben, Ihnen gleich meine Anfiht über den 
Gang der Diekuſſion mit Rüdiiet PR die eingebrachten Amende» 
ments mitzutheilen. Der Herr Abgeorbnete Sänger will an Stelle 
der 66. 1 und 2 ter Regierungsvorlage oder ber $$. 1—T7 des 
Kommiffionsentwurfs feirte Borfäläge hen. Wir müffen in ber 
| Weife verfahren, wie wir ſchon früher bei folgen Amenbements 
' verfahren Mind, Mir mülfen bie Rrgierungsvorlage, refp. bie Kom⸗ 
miſſtonavorſchlaͤge, artifelweife bis $. 2 refp. $. 7 durchberathen. 
Dann enthält die —— ge ein Syiten, dem bad aubere 
Syſtem bes Abgeorbneten Kette gegenübergeftellt wird, Wird über 
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Die werkdane aragapben tes Letteſchen Antrages noch das 
Wort —— F hir ur wir auch dieſe einzeln dskutiren unb 
dann beite einander gegenüberftehende Syſteme zur Abſtimmung 
bringen. Und menn ber Abgrorbnete von Bonin feinen Antrag 
noch fellt, fo wird das ein drittes Spftem fein, weldes bei der Be— 
rathung der einzelnen Paragraphen tes Sefepes mit zur Berüchſichti⸗ 
aung und Abſtimmung fommen wird. Wird Dagegen Einwentung 


erhoben? 
(Panfe.) 


Danı würden wir die Diefuffion über $. 1 eröffnen können. 
Ih bemerke dabei gleih, daß nicht zu vermeiten fein wird, 
daß bei $. 1 auf die allgemeine Diskuflion zurüdgegangen wirt, 
und ic lann bas nicht inhibiren. Ich hätte gewünfht, daß bie 
allgemeine Diskuffion jo fange fortgefept worden wäre, bis fie er» 
fhöpft war. Ic bitte bie Herren, melde zu $. 1 tas Wort be- 
gehren, ſich zu melden. 

Der Herr Berichterftatter hat tas Wort, 


Berichterftatter Abgeortn, von Maubenge: Tem $. 1 ber 
Regierungs »Borlage entiprehen tie 85. 1, 2, 3, 4, 5 und 7 ber 
Kommiffiond-Borfhläge. Aus tem Bericht werden Sie erjehen, 
baf tie Kommifflen mit den Vorfhlägen ver Regierung einver- 
ſtanden gewefen it und blos in der Rebaction Aenderungen vorge» 
nommen bat. Was zunähft den $. 1 diefes Entwurfs pr fo 
fteht derſelbe in Widerſpruch mit der Ueberfhrift bes Geſetzes. 
Das Geſetz fol nämlich erlaffen werden ald Ergänzung des Gr. 
epes vom 3, Januar 1845, betreffend die Zerftüdelung von ®rund- 

üden und die Gründung newer Anfiedelungen, Dieler $. 1 ent- 
äft aber wörtlih ben Inhalt des 8. 1 des Geſeßes vom Dabre 
845. Die Kommifjion bat es aber als zwedmäßig gefunden, ten 
$. 1 bes Geſeßzes vom 3, Janmar 1845 vollſtändig aufzunehmen, 
damit Niemanb genöthigt würde, erſt die nr. — von 
1845 aufzuſchlagen, um ſich in den Stand zu ſehzen, alle Beftim- 
mungen in Betreff bes Abichluffes von Diemembrationd - Brrträgen 
tennen zu lernen. 


Bräfident: Der Abgeordnete Reſchenſperger hat das Wort 
zur Geſchaͤfto ⸗Ordnung. 


Abgeordn. Meichenfperger [Rdln) (vom Pag): Es liegt 
uns weder der Untrag Lette vor, nob auch bis zur Stunde ber 
tes Herrn von Bonin, Demnach fcheint es mir unthunlich, daß 
wir über biefe Anträge abjtimmen, efelben werben mit der Ge» 
—— und den anderen Anträgen konkurriren, weshalb 
leihmäßig über alle abgeſtimmt werben muß, und nicht das eine 

gem unmittelbar hinter bem antern folgen darf. Ich follte 
glauben, daß es angemefjen wäre, die Debatte über tiefen Gr- 
genftand bis auf die nächſte Sipung auszufeben, mo uns dann bas 
" gefammte Material vorliegen wirb; um fo mehr wird bies aber an- 
gemeflen fein, als durch die Erörterungen, zu melden bie Erflä- 
zung bes Herrn von Bonin Beranlafung gegeben, ſich heransge- 
flellt hat, dag man die Art ber Behandlung, melde nunmehr 
eintreten muß, nicht vorgefeben, au nicht auf der Tages-Drtmun 
bemerft bat. Aus diefen Gründen bin ic alfo ber Anſicht, ab 
wir Die weitere Debatte vertagen, und ich glaube, es wiürte bies 
um fo weniger ein Webelftand fein, als uns auf der Toges-Drb- 
nung noch jo viele andere Gegenſtände zur Erledigung vorliegen, 
bag wir heute vollauf befhäftigt fein werben. 


Präfident: Ich habe meinerfeits dagegen nichts zu erinnern, 
laube auch, daß es in Beziehung auf die Förterung unferer Ge— 
fait von feinem nachtheiligen Einfluß ift; denn, wie ber Herr 
geordnete Reichenſperger richtig bemerkt, konnen wir die übrigen 
Segenflände der Tages» Ordnung erledigen, tie wir heute fonft 
nicht erledigen könnten. 

Ib würde bann genöthigt fein, wg auf morgen eine 
Eipung anzufepen (und wir Fönnen dann auf dieſen Gegenſtand 
wieder zurüdfommen), wenn den Herren bamit vielleicht ein Dienft 
gelaunt, und ba id infofern eine Verſchuldung vieleicht mitirage, 

B ich die Anträge der Herren von Bonin und Bette nicht mit auf 
die Tages-Drbnung geſeht habe. 

Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Ih muß doch Na- 
mend der Regierung ben Wunſch aussprechen, daß ber Gegenſtand, 
der jept anf der Tagesordnung fleht und mit welhem bie Anträge 
Ienner find — und um fo mehr, da Die Herren Antragfteller fchon 
mit Amenbemments herborgetreten find — nun in ber einmal von 
dem Herrn Präfiventen feſtgeſtellien Tagesorbnung in Dieluſſton 
bleibe und alſo über die Negierungs-Borlage ein Beſchluß des Hau- 
fes herbeigeführt werte. 

ch bin der Anficht, die der Herr Prüfident vorher ausgeführt 

t, daß die Herren Antragfteller fih in der Rage befinden, ihre 

nträge in Form von Amendements bei der Diskuffion dieſes Ge⸗ 

ſebes geltend zu machen. Ich trage daher darauf an, baf in ber 
Diefufflen fortgefahren werde, 


- Zweite Kammer. Eiuundſechzigſte Sigung am 2. 
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Bräfident: Ih gab, das Eine dabei zu bemerken, daß das, 
was ih mir erlaubt habf, Als eine Möglichkeit vorauszufegen, bereits 
geſchehen ift. Der Herr Zelte hat jeine Amenbements bereits wieder 
eingebracht, und fie find gebrudt, und der Herr Abgeordnete von 
Bonin hat amgefünbigt, baf er es thun wolle, 

Ter Abgeordnete von Gerlach hat das Wort, 


Abgtordn. von Gerlach (vom Plap): Ih follte meinen, daß 
dag, was ber Herr Abgeordnete Reichenſperger gefagt hat, infofern nicht 
utrifft, als tie . ber Herren Lotte und von Vonin feit vielen 
ochen im unfern Händen find und in tem Kommiffions- Berichte 
auch darauf Bezug genommen if, Sie ſcheinen hiernach allerdings 
der Kammer in der gehörigen Form vorzuliegen, und es würde 
* 3 Ve fein, daß fie vieleicht nicht von Jedem ge» 
efen find. 


Präfident: Der Abgeorbnete Reicheniperger hat das Wort, 


Übgeordn. NReichenfperger (Köln) [vom Plap]: Ich habe 
feinesweges behauptet, daß ich dieſe Anträge nicht gelefen habe. 
Ich brauche nur anzuführen, baf id jelbp Mitglied der Kommillion 
bin, wo ber Gegenſtand zur Verhandlung gelommen it. Das mir 
Untergelegte habe ich alfo nicht behauptet und nicht behaupten Fün« 
nen. Dagegen habe ich behauptet — und das ift mir nicht wiber- 
legt worden — daß der Antrag des Herrm Leite uns nicht vorliegt. 
Er liegt wenigftens fehr Bielen von uns nicht vor, Einzelne mögen 
ibn haben. ir haben auch keingsmeges durch die Tagesorbnung 

eranlaffung erhalten, ben Antrag vom Lette mitzubringen, weil er 
eben nicht auf der Tagesordnung ſteht, und ich glaube, jedes Mit- 
glied hat das Net, zu verlangen, daß bei Abitimmungen die be» 
treffenden Anträge, befonbers zu einer jo fomplizirten Materie, ihm 
vorliegen. Penn er nicht das abfolute Recht haben —* ſo liegt 
es tod gr im Intereſſe der Sache und ber Information der 
Kammer, Daß wir bie Anträge, über welde wir abflimmen follen, 
vor Augen haben. 


Präfident:e Der Abgeordnete von Auerswald bat bas 
ort, 


Abgeorbn. vom Auerswald: Ich will mir nur zwei Worte zur 
Sade erlauben. Ich theile die Anſicht des Abgeorbneten Reichen- 
fperger, und bin im demfelben Halle. Erft durch den Beränd dr 
Vorſchlag des Abgeordneten von Sänger, melder mir beim Ein- 
tritte in bie Kammer überreicht if, bin ich auf die Nr, 199 und 
Nr. 5 der Drudjahen bingewiefen worden. Ich babe fie alfo nicht 
mitnchmen können, 

Dann möchte ich mir noch über einen Punkt Aufllärung er- 
bitten. In dem Kommiffions-Bericht und dem Vorſchlage des Bas 
von Sänger ift auf Nr. 5 der Drudfachen Bezug genommen; biefe 
enthält aber das Verzeichniß ber Mitglieder der zweiten Kammer. 


Vräfident: Der Abgeorbnete Kisker hat das Wort. 


Abgeorbn. Kisker: Ich überzeuge mid doch audPraß der 
Abgeortnete Reihenfperger recht hat; denn er beantrant, daß bie 
—— auegeſetzt werben muß, beſondere da Nr. 184, der Be⸗ 
richt der Agrar » Rommiffion über einen ganz verwandten Gegen, 
ſtand, heut nicht auf der. Zagesortnung ſteht. Im demſelben trägt 
bie Yarar Kommiſſton daranf an, bie Kammer wolle befchliehen : 
den Antrag des Abgeordneten von Bonin dem Staats-Minifterium 
als beachtenewerthes Material zu den in biefer Beziehung zu er» 
—5* Geſetzen zu überweiſen, mit der ausdrüdlihen Bemerkung, 
daß ber Antrag des Abgeordneten von Bonin nicht für genügend 
erfannt werde. 

Wenn bie Kemmiſſion biefen Bericht erflattet hat und wir 
darüber beſchließen follen, jo muß biefer Gegenſtand body vorber 
vollftändig zur Sprade fommen und biöfutirt werben. 


Präfident: Dies wird eine Frage fein, welche die Kammer 
durch Majorität zu entſcheiden haben wird. Wir Fünnen jeden 
Augenblid von der Tageserdnung abgehen und ben Pape Ge⸗ 
enſtand ber Tagesordnung vornehmen. Ich will mir aber meiner- 
Fire die Bemerkung erlauben, baß ih glaube, daß die Herren, 
melde heute die Abſtimmung zu Ende geführt zu ſehen wünſchen, 
tod ihren Zwed nicht erreiben werben. Wenn fie niht — mas 
offenbar nicht im Iutereife ver Sache liegt — die Diskuffton über 
einen fo wichtigen, in unfere agrarifhen VBerbältniife fo tief ein« 
reifenden Begenftand überftürgen wollen, fo würbe ih es meiner- 
fee, gejtatten Sie mir dies Wort, für nicht re t balten, 
die Sache jept zu beenden. Wollen Sie das nicht, fo können wir 
jedenfalls nur an Zeit gewinnen, wenn wir heute bie anderen Sachen 
erledigen, melde noch auf der Tagesorbnung Reben, und bie Bern- 
Ypung diefes Gegenſtandes auf morgen veriäichen. 
er Herr Berichterftatter hat das Wort, 


Beriterfatter Abgeortn. von Manbenge: uf tie Bes . 
merkung bes Übgeorbneten von Auerswald will id nur anführen, 
dog es ein Drudfchler in dem Kemmiifions-Bericht iſtz es ift bie 
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Nr. 51 der Drudſachen gemeint; ich habt das bei der Korrektur 
überfchen. 


Präfidents Ich frage: 
Db die Kammer dem Untrage des Abgeorbneten Reihen- 
fperger beiftimmt , die Sade heute zu verlaffen und zum 
olgenden Degenftand Überzugeben. 


— Herren, welche dies wünſchen, erſucht ich, fi zu 
n. = 
(Geſchicht.) 


er 


Es ift die Mehrheit. . 
Ich bemerke, meine Herren, daß tie Rebnerlifte wohl für meor- 
gen gültig bleiben Tann, 
Der Herr Minifter des Innern hat tas Wort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Wenn nun die 
weitere Dieluſſion über das Dismembrations-Befeh auf morgen bes 
fimmt werben follte, fo möchte ich anbeimgeben, dah eine Berabre- 
tung mit bem Präfidenten ber andern Kammer getroffen mürbe, 
daß daſſelbe Geſeh nicht in beiten Häufern an bemjelben Tage zur 
Beratbung kommt. 


Bräfident: Ich werde fofort an den Herrn Präfiventen ber 
erften Kammer fchreiben und ibn erfudhen, und ten moergenben 
Tag au laffen, oder wenn er e8 für nothwendig hält, denfelben für 
N in Anfpruc zu nehmen, fo würden wir tie Disfuffion am 

reitage fortjepen, 

Der vierte Gegenſtand der Tagesortnung ift der Bericht der 
Kommilfion zur Prüfung des Stantshaushalts-Etats über tie Ein- 
nahmen der allgemeinen Kaffen-Berwaltung und ten Ausgabe-Etat 
für das — — Nr. 284 der Drucdcſachen; Berichter⸗ 
Ratter if der Herr Abgeortnete Ofterratb. 


Berichterftatter Abgeordn. Ofterratb: In dem Berichte ift 
zunächſt der Etat der verſchiedenen Einnahmen bei der allgemeinen 
Kafen-Berwaltung aufgeführt, und zwar in zwei Titeln: 


Titel 1. an Penfiond- Beiträgen 97,900 Rihlr. 
Die Kommiffion hat in Bezug barauf nichts zu erinnern. 


Zitel II, verſchiedene Einnahmen, fchlieht mit ciner Summe 
von 242,508 Rıblr. ab. 


Im Bericht ift mäher angegeben, woraus dieſe einzelnen Ein« 
nahmen entfichen. 

Der Antrag ber Kommilfton acht dahin, die Kammer wolle 
dem ganzen Etat mit 340,408 Athir. feitflellen. 


Bräfident: Ich frage: 
Ob tas Wort verlangt wirb? 


Wenn nibt, fo würde ih Ihre Genehmigung annehmen Fön- 
nen, dieſe Pofition mit 340,408 Rihlr. feitzufepen. 
Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeordn. Oſterrath: Es folgt ter Aus- 
—— für das Finanz» Minifterium (im zweiten Bande dei 
nlagen Seite 84), und zwar I. die Eentral-Binangverwaltung, Ge⸗ 
neral-Bermwaltung ber Stenern und General» Stantskaffe, mit Der 
bejonderen Anlage A. 


Die Ausgabe zerfällt in zwei Titel: 
Zitel I, zur —— und anderen perſönlichen Ausgaben 
440,760 Rthlr. 


Titel II. zu fächlichen und vermifcten Ausgaben 20,160 Rtblr., 
in Summa 160,920 Rtbir. 


Die Kommiffien ſchlägt vor, die Summe zu dieſer Höhe feſt- 
auftellen, 


Vräfident: Ich nehme an, daß tem beigeſtimmt fei. 
Ich bitte, fortinfabren. 


Berichterftatter Abgrorbn. Dfterrath: 


1, Mlgemeine Wittwen » Berpflegungs » Anftalt mit 621,800 
Rihlr. (fiche Anlage B.) 

In dem Berichte wird aufmerkſam gemacht, daß feit 1848 
der Zuſchuß der Staatstaffe für diefe Anfalt beftäntig im Steigen 
gewejen if. Die Kommifflon der vorigen Kammer hatte den Ans 
trag geflelt, die Staatsregierung wolle näher ermitteln, inwiefern 
he —— Anſttigen des Stantezufhuffes vermieden wer⸗ 

en loͤnne. 

Nah der Mitthellung bes Herrn Regierungs -Kommiſſars ijt 
bie Regierung der Sache näher getreten und bat einen Entwurf 

fertigt für eine neue Organlſation der Wittwen-Berpflegungs- 
anttalt,. Die Kommif hat daber feinen weiteren Antrag ar» 
ſtellt, ia dem Vertrauen, daf tie Regierung fortfahren werde, bie- 
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fen Entwurf zu prüfen, unb wenn er fo weit gebiehen fein follte, 
ihn ber Kammer zur Genehmigung vorzulegen. 

Der Antrag ber Rommifion gebt tabin. ten Siaate zuſchuß 
auf Höhe von 621,800 Rthlr. feſtſeßen zn wollen. - 


äfident: „daß t t fe. 
ee CT 


Berichterſtatier Abgeortn. Ofterratb: 
IN, Paſſiva ter General»Staatelaffe, und zwar: 


Titel I. Renten und —— für aufgehebene Rechte 
und Nupungen 321,167 Rthlr. 18 Sar. 10 Pf. 

Zitel I, Zuſchuß zur Berzinfung und Zilgung verfdierener, 
vom Gtaate nicht übernommener Provinzial» und 
Kommunal-Schulten 233,700 Rthlr. 


Die Gefammtfumme für beide Titel beträgt alfo 344,867 
Kihlt. 18 Sar. 10 Pf., und giebt der Kommiffton zu Feiner weiteren 
Demerkung Veranlaſſung. .. 


Präfident: Ich nehme Ihre Zuftimmung an und bitte, fort« 
aufahren. 


Berichterftatter u Dfterratb: IV, Venflonen und 
Kompetenzen und zwar Zit. I, Eivilbeamten-Penfionsfonde 1,674,148 
Rthlt. 15 Sgr. In einem ver Vorjahre war von Seiten der 
Kommifiton vie Erwartung auegeſprochen, taf eine Revifion des 
Eivil-Penfiong-Reglements vorgenommen werde. Die Kommiſſion 
bat nadmals den Segenftand genauer geprüft und fi nad einer 
Mittheilung des Herrn Regierungs-Hommiflars veranlaßt gefunden, 
diefe früher ausgefprodene Erwartung nicht wieder aufzunehmen, 
Aus einer befonderen Denfihrift geht hervor, aus melden Grün«- 
den I — Jahre eine Vermehrung des Penſtonoſonds beantragt 
worben ift. 

Als befonderer Grund ift angeführt worden, baß einigen Bes 
amten-Kategorieen Penfions-Anfprucde brigelegt worten find; dieſes 
it näher erörtert, und bei der Erörterung ergab es fih namentlich 
daß durch die Allerhöchſte Kabinets-DOrbre vom 28. Januar v. 3. 
ben Steuerempfängern in den weſtlichen Provinzen Penfions - An« 
fprüde beigelegt worden find. Dies bat die Kommiſſion veranlaßt, 
auf Seite 8 des Berichte den Antrag auszufpreden: 


Die Kammer wolle für erforberlih erklären, daß künftig 
die Einräumung von Penfione »Anfprüden an Beamten- 
Kategorien, denen ſolche zur Zeit nicht auftchen, nur in 
der Form eines Geſetes erfolgen werde, 


Die Gründe find dort näher entwidelt, ib halte es nicht für 
nötbig, fie bier noch zu wieberbolen. . 


Ih frage:, 
Ob das Wort verlangt wird? 


(Paufe.) 


Da dies nicht der Ball ift, darf ih wohl annehmen, daß dem 
Antrage der Kommiſſton auf Seite 8 bes Berichte zugeftimmt frei. 
ch bitte, fortzufabren. 


Berichterfiatter Abgtordn. Oſterrath: Bei Zit. IL, Penfio- 
nen für Wittwen und Waiſen von Civilbeamten und Unterftüpun« 
gen zar Geſammtſumme von 154,085 Rthlr., it von ber Kommitfien 
nichts zu erinnern geweien. . 

Zit. IL, Wartegelder für Civilbeamte, erläutert durch eine 
befondere Nachweiſung D., Betrag 60,008 Rihir. 12 Sgr. 6 Pf. 
In den vorigen Jahren hat vie Kammer bei diefem Titel jedesmal 
die Erwartung auegeſprochen, daß bie Staats-Regiernng die zur 
Wiederanftellung ungerianeten Wartegeld- Empfänger ohne Gefähr- 
dung bes fisfalifchen Zeche brzichungeweife auf ben Civil- 
P eſonde oder den Penfions-Ausiterbefonde zu übernehmen, auf 
die Micderanftellung ber dazu geeigneten Wartegılb- Empfänger 
aber Bedacht zu nehmen habe. 

In dieſem Zahre bat die Kommiffion diefen Antrag nicht wie- 
ber ausgelproden, weil fi eine geringe Minderauegabe bei —— 
Etat herauegeſtellt hat, und in der Vorausfepung, die Staats-Re- 
gierung werde von felbh für eine Ermäßigung eh Ausgabe for- 
m Die Kommilfion jchlägt Ihnen Daher dieſe Pofition zur An« 
nahme vor. 

Zu Tit, IV,, Penfions-Ausiterbefonts mit 709,480 Ribhlr. 27 
Sar. 6 Pf. bat ſich nichts zu erinnern gefunden. Der ganze Ab⸗ 
ſchnitt IV,, auf Höhe von 2,597,722 Rıbir. 25 Sgr., wird von der 
Kommifiion zur Annahme empfohlen. 


Bräfident: Ich eracte benjelben für angenommen und bitte, 
fortzufahren. 


Berichterftatter Abgeordn. Ofterratb: Wir fommen nun 
zum Abſchniti V., Ausgaben für die Ober-Präfidien und Regie- 





mungen, (morüber benfalls eine befondere Zufammenflellung beige 
t iR). 
" Zt. 1, zu Brioldungen und anderen perjünligen Ausgaben: 
4,389,502 Rıblr. 7 Ser. 6 Pi. 

Tit. IL zw Diäten, Fuhrkoſten und Gefhäfte-Bebürfniffen 
346,675 Rthlr. 

Zit, II. zu vermifchten a. 27,193 Rıälr. 18 Sgr., aljo 
zufammen 1,703,370 Rthlr. 25 Sr. 6 Pf. 

Die Kommiffion trägt darauf an, diefe Summe zu genehmigen, 


Präfident: Ich nehme biefe Pofition als genehmigt an und 
bitte, fortzufahren, 


Berichterftatter Abgeordn. Ofterratb: Wir fommen nun zu 
Zit VI. allgemeine Fonds auf Höhe von 700,000 Rıhlr. Aus bie- 
fer Stelle des Etats iſt nicht erſichtlich, daß eine Erhöhung dieſer 
Fonds vorgelommen if. Es ergiebt ih aber aus anderen Etats, 
daß von diefem Titel (aus dem allgemeinen Ertraorbinarium) einige 
Ausgaben beftritten find, für melde jept Erhöbungen ber betreffen. 
den Etats eingetreten find, fo daß aljo eine Erhöhung bes Erira- 
orbinariumd in ber That eingetreten if. Indeß hat bie Kommif- 
fion fih überzeugt, daß ber Betrag Des Eytraorbinariums nicht aus« 
reichend if, um alle darauf angewiefenen Ausgaben zu brftreiten; 
fe Schlägt Ihnen drahalb vor, die jeht entſprechende Site anzuneh- 
men und überhaupt biefen ganzen Etat zu 6,188,681 Rihlr. 9 Sor. 
4 Pf. feſtzuſtellen. 


Präfident: Ih frage, ob bas Wort verlangt wird, und 

nehme, infoferm dies michi der Fall ift, an, daß auch biefe Pofition 
genehmigt if. 
Damit ift diefer Bericht erledigt, wir kommen nun zu bem fol 
genden, dem Berichte über den Etat der beiden Kam- 
mern, den ich jedoch, da ter Berichterflatter nicht anweſend if, 
wenn Sie damit einverftanben find, bis zur nächſten Sipung laffen 
werbe 


Mir fommen dann zu dem folgenden Gegenflande, dem Br- 
richt der Kommiffion zur Prüfung des Staatehaushalts-Etats für 
1853, betrefftnd: - 


A, Die Etats der Pof-, Gefepfammlunge-, Zeitungs- 
und Telegraphen-Berwaltung. 

B. Die Etats ter Porzellan- und Geſundheitogeſchirt⸗ 
Manufaktur. 

C. Die Etats der Verwaltung für Berg, Hütten» und 
Salinenwefen. 


Der Berichterftatter Abgeortneie Gamradt hat tas Wort, 


Berichterftatter Abgeordn. Gamtadt: Der Reinertrag ber 
oft“, Gefepfammlunge-, Zeitungs» und ———— 
ür die Stäatokaſſe it veranſchlagt auf ‚263 Rihlr. Wenn 
man dazu ben Ueberſchuß, ber —— beim Minifterium des 
Innern aufgeführten Amtsblatt-Debitvermaltung mit 23,480 Rthlr. 
ufeßt, fo ergiebt fih, daß ber frühere Reinertrag der Poft-, Ge- 
plommlungs-, Zeitungs» Berwaltung gegen ben jepigen mur noch 
um 20,217 Rihlr. zuruditeht. 

Der Etat der Poh-Verwaltung war früher bei Einnahme und 
Ausgabe nur in je einem Titel ausgebradt. Gegenwärtig ift bie 
Einnahme in 3, die Ausgabe in 7 Titel eingetheilt,. Die Kommif- 

on bat mit Dank anerkannt, daß dadurch ben Wünſchen, welche in 
er Kommifiton des vorigen Jahres ausgefprochen worden, entfproden 
ei. Die Einnahmen der Poft + Verwaltung find veranſchlagt auf 
‚670,314 Rthir. Gegen 1852'mehr: 329,160 Rihlt., und es ift 
ve ger e des vermehrten Poftverfehrs, der bei Briefen um 10 pEt., 
bei Padeten um 12 pEt., bei Briefen und Padeien mit Geld um 
8% pEt., bei dem Perfonenverkehr auf Fahrpoſten um 7 pet, ge 


egen if. 

’ Für vie Königliden Dienſtſachen wurde bisher 1 Sar. 
Porto erhoben, wenn fie nicht mit der Poft weiter befördert, fon- 
dern am Mbgabeorte felbit von dem Adreſſaten abgeholt wurben. 
Auf den von verfhledenen Seiten in der Bubget-Kommiffion aus- 

ſprochenen Wunſch hat ber Herr Hantels - Minifter bereits eine 

erfügung erlaffen, wonach biefes Porto ganz fortfällt, wenn bie 
Adreffaten anf dem Lande wohnen unb ihre Briefe von ter Poft 
abholen laffen, in den übrigen Hälen aber nur mit $ Gar. erbo« 
ben werben foll. 
Es bat fi fonft nichts bei dieſer Poſition zu erinnern ge» 
funden. 


Bräfident:e Ich würde alfo dieſe voſition als angenommen 
anſehen, und bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeortn. Gamradt: Tit. II. Aus dem Er- 
trage der Dampfſchifffahrle Verbindungen ift eine Minbereinnahme 
von 4680 Rihlr. veranſchlagt, da ſich bie Güterftacht auf der Tour 
von Stettin nah St. Petersburg verringert hat, 

Zit. II. Gegen den Anfap der ſenſtigen Einnabmen find eben» 
falls feine Ausftellungen gemacht. 


Dee Kammer. Einmbfehjite Situng an 2. TAI 


1853, 


Die forttaueruden Ausgaben find für 1853 auf 6,848,635 
Rihlr. * 303,126 Rtbir. mehr als für 1852. Bei den 
verfönlicen Betrieböfoften find Mehrausgaben entflanden für Be— 
foltung von Unterbeamten, und rechtfertigt fi bies durch den be» 
teutend gewachſenen Poſtverlehr. 

Die Befördirung der Briefe, Zeitungen, Padete und Gelder auf 
das Land hat im Intereſſe des Publikums und ohne daß der Poftverwal- 
tung ein Bortheil dadurch erwachſen wäre, eine fehr bedeutende 
Ausdehnung erhalten. Das ganze Einfommen tafür von 243,411 
Rihlt. wird zur Bezahlung der Laud-Briefbefteller verwendet, und 
beabfihtigt auch die Poftverwaltung, nad Maßgabe der bisponi- 
* Donde, dieſer Einrichtung noch eine weitere Ausdehnung zu 
geben. . 

In dem Etat der Pof-Berwaltung erfheinen die Brutto-Ein- 
nahmen und Ausgaben der Poflitraf- und Armenkaſſe nicht, fon- 
bern nur der Zufhuß ber Staatofaffe von 6600 Rthlr., obwohl 
im vergangenen Jahre die Vertreter der Staats-Regierung ſich da⸗ 
mit einverjtanden erklärt hatten, daß der vollftändige Etat diefer 
auf in den Staatshaushalts-Etat aufgenommen werde. Nach der 
Erflärung der Bertreter der Staate-Rrgierung if tiefe Kaffe als 
ein pium corpus zu betrachten und in berfelben Art zu behandeln, 
wie die Juſtiz ⸗Offizianten » Wittwenfaffe, von der gegenwärtig auch 
nur der Zuſchuß aus der Staatsfafje im Etat figurirt. Die Kom- 
miffton iſt Damit einverftanben und hat von tem vorjährigen An- 
trage Abftand genommen, 


Präfident: Ich bitte, fortzufahren, da das Wort nidt ver- 
langt wird. 


Berichterflatter Abgeordn. Gamradt: Zitel II. Bei den 
ſãchlichen und vermifcten Betriebekoſten ift cine Mehrausgabe von 
78,689 Rıblr. zum Etat gebradt, und es bat fi dagegen auch 
nichts zu erinnern gefunden. 


Präfident: Ich bitte, fortufahren. 


Berichterftatter Abgeorn. Gamradt: Titel II. An perjün« 
lien Berwaltungstoften find 799 Rihlr. genen das vergangene 
Jahr mehr auf ten Etat gebracht, dagegen 52,971 Rtblr. in die 
Ausfterbe- Kolonne geiept. 


Präfident: Ich bitte, fortzufahren. 


Beriäterftatter Abgeortn. Gamradt: Titel IV. Säͤchliche 
und vermiſchte Verwaltungsfoften. Es find 30,992 Rthlr. gegen 
das —— Jahr mehr zum Etat gebracht. 

Titel V. Die Baukoſten find um 1366 Rthlr. vermindert wor« 
ben, und es hat ſich nichts babei gu erinnern gefunden. 

Titel VI. Koften der Dampfıdiff-Verbintung. Es find 570 
Rihlt. weniger veranihlagt als im vorigen Jahre. 

Titel VIE, Entfhävigungen. Die Mebrausgabe von 68,995 
Niblr, rechtfertigt ſich dur ten gefteigerten Poſtverlehr und iſt 
dur Fractiong- Berechnungen fiigeftellt. 

An einmaligen und auferordentlihen Ausgaben ift zur Er- 
bauung eines Pol-Dampffhiffes, welches die Berbindung 333 
Stettin und Stodholm-vermitteln fol, die lepte Rate von 30 
Rthlr. ausgebradt, und ift Folge Der vorjährigen Bewilligung. 

U, Die Befepfammlungs-Bermwaltung ift mit einem Reinertrage 
von 43,068 Rihlt. veranfhlagt worden. Im vorigen Jahre hatte 
die Kammer beicloffen: : 


„der Starts-Regierung wiederholt ben Wunſch zu erfen- 

nen zu geben, taß eine ringen. des Preiles der Ser 

ſetz - Sammlung von 2 Rthlru. auf 1 Rthir., fo wie eine 
verhältnifmäßige Netuction "tes Preifes der älteren 

—— ſobald die Finanzlage des Staates es gt» 
attete.“ 


Dieſem Wunſche iſt bis jept nicht entſprochen worden, und iſt 
die Kemmiſſton auch ber Anſicht geweſen, daß mit Rüdfiht auf die 
ee Binanzlage eine folde Herabfepung noch nit zu- 


Bräfident: Der Abgeordnete Brämer hat das Wort. 


Mbgeortn, Brämer: Ich beabfihtige nur, bei dieſem Gegen- 
Rande das Wort zu nehmen, um mid über eine Ungleichheit bei 
ber Verpflichtung zur Haltung der Geſehſammlung — Ay 
Es find mir mehrfahe Beihwerben über dieſe Ungleichheit zur 
Kenntniß gefommen, und eine Petition in diefem Sinne it aud 
an die Kammern gelangt, wirb aber bei dem nabe bevorſtehenden 
Schluß der Seſſion wohl nidt mehr zur Verhandlung kommen. 
Soweit 18 mir ans cigener Erfahrung befannt ift, fo beſtand frü- 
ber bie Verpflichtung, namentlich in meiner Heimat, daß gemille 
Bezirke, dort Kreisihulzen » Bezirke genannt, ein Exemplar biefes " 
Blattes halten mußten; oft partigipirten fünf, ſeche, zehn verfhiebene 
Drtichaften dabei. Nachdem die Bemeinte-Orbnung von 1850 er- 
fhienen war, verpflichtete man jede einzelne Gemeinde, mochte, das 


Zweite Kammer. Einundſechzigſte Sigung am 2. Mai 1853. 


Dörſchen noch jo Hein fein, zur Haltung eines Eremplare, wohl 
aber wurden die Rittergutöteflper, nachdem bier Verordnung dom 
3. Sanuar 1349 wi en war, von dieſer Verpflihtung befreit, und, 
wie mir mitgeteilt, beſteht diefe Befreiung nod. Es mögen num 
wohl vie meilten Rittergutsbefiger freiwillig Die Gefebfammlung hal» 
ten, aber eine Verpflichtung befteht nicht, und ich möchte der Staats- 
Regierung den Wunſch ausdrüden, in Bezug auf dieſen Gegenſtand 
wieder eine allgemeine Verpflidtung einzuführen. 


Präfidents Der Herr Minifter für Handel und Gewerbe 
bat das Hort, 


Minifter für Handel und Grwerbe von der Hendt: Einer 
allgemeinen Berfügung wird es vor der Hand nit bedürfen. Die 
Berpflihtung ift durch das Deich geregelt, wenn alſo Ungebörig- 
keiten vorfommen follten, fo bat man is an bie Behörten zu wen« 
den, und es wirb dann Unterjuhung angeorpnet werben, 


Präfident: Die Pofitionen find nicht abgeändert worben, ich 
nehme alfo an, taß K genehmigt find. 

Ich bitte, fortfahren, 

Berichterflatter Abgeortn. Gamradt: II, Die Zeitungs-Ber- 


waltung. 
Hier beträgt der Ueberſchuß für die Staatstaffe 121,516 Rihlr, 


Die Kommiffion bat feine Erinnerungen gemacht, und trägt Dar« | 


anf au: 
die Einnahme auf .... 145,00 Rehlr. 
die Ausgabe auf .............. —E—— 2, . 
als richtig veranfhlagt anzuerkennen. 
IV, Die Telegraphen-Berwaltung. 
Die Einnahme beträgt „nunsenennannnnen 121,794 Rıblr, 
Die Ausgabe .... ... 178,539 — 


Die aünfigen Nefultate dieſer Verwaltung für vie Staats- 
Finanzen finden Sie in dem Berichte genauer auselnandergelegt, 
unb die Kommifflon ftellt den Antrag, die Einnahmen und YAusga- 


ben ald richtig anzuerlennen. 


Bräfident: Ih halte au dieſe Pofitionen für genehmigt 
unb bitte, fertzufabren. 


—— Abgeordn. Gamradt: B. Die Yorzellan-Ma- 
nufaltur. 
Die Einnahme beträgt .....4 120,900 Rihlt. 
Die Ausgabe ........... — —— 110, . 


Es ift alfo ein Ueberſchuß von 10,000 Rthlr. für die Stants- 
faffe vorhanden. 

Die Einnahme der Gefundbheitsgefhirr-Manufaftur beläuft fi 
auf 70,500 Rthle., Die Auszabe auf 64,500 Rthlr., fo daß alfo 
ein Ueberſchuß von 6000 Rthlr. für die Staatsfaffe verbleibt. 

Die Abſicht der Stants-Regierung, diefe Manufaftur zu vers 
Äußern, befteht noch gegenwärtig fort; es ift aber noch fein ange» 
meffenes Gebot gemacht worden, j 


Die Kommiffion ſtallt nun ten Antrag: 


„die Einnahmen und Ausgaben der Porzellan» und der 
- Gefundheitsgefhirr » Manufaftur, wie veranſchlagt, als 
richtig anzuerkennen.“ 


PBräfident: Ih nehme an, daß auch dieſe Pofltionen ge= 
nebmigt find, und bitte, fortzufahren. 


eg Abgeortn. Gamradt: C. Bergwerks-, Hüte 
ten und Salinen-Berwaltung. Die Gefammt- Einnahme ift auf 
6,208,262 Rihlt., die Gefammt- Ausgabe auf 5,109,262 Rthlr. 
veranschlagt, fo daß bier er der Neinertrag für die Staatsfaffe 
1,100,000 Rthlr. beträgt. Die Einnahme von den Gruben ift ge= 
gen die Etats-Summe von 1852 um 16,213 Riplr. geiegen, eigent» 
ld aber außerdem noch um ben Betrag von 88,141 Rihlr., weil 
bie in dem vorigen Etat enthaltene Einnahme von 88,141 Rihlr. 
aus bem Verkaufe neuer Materialien und Utenfilien als eine nur 
durdlaufende fortgefallen if. 

Tit. I. Bon den Hütten, Einnahme 1,909,944 Riblr,, gegen 
1852 weniger 18,630 Rihlr. bauptfählih wegen Veräußerung bes 
Alaunwerls Shwemfal. 

Tit. Ul Die Salinen mit einer Einnahme von 1,214,521 Nthlr., 
gegen 1852 weniger 20,671 Rthlt. in Folge ungünftiger ®radir- 

tlerung der Borjahre, 

Tit. IV, Gefälle 493,977 Rthlr., gegen 1852 mehr 56,734 Rthlr, 
Die Herabjegung Der Gefälle und Steuern hat einen Tebhafteren 
und fhwungreideren Bergwerke-Beirich zur Folge gehabt, fo daß 
(ton jept eine ——— der Einnahme eingetreten und eine 
erheblihe Herabfegung der Eifenzölle in Ausſicht genommen ift. 

Tit. V. An ®ebühren und Eporteln find angefeht 30,759 Rtylr, 


(Paufe.) R \ 
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Tit. VI. Sonſtige Einnahmen mit 61,480 Rihlr. Erinne» 
rungen’ ſind von ter Kommiſſion gegen fämmtliche Einnahme « Po⸗ 
fitionen nicht erboben. j 

(Paufe.) 


Die Ausgaben betragen bei den Gruben 1,974,924 Rtblr. 
Bei den Hütten find biefelben cuf 1,685,819 Rtolr. veranfhlagt. 
Brei den Salinen auf 992,109 Athir. Die Kommifflen empfiehlt 
Ihnen dieſe Poften zur Genehmigung. 


Präfident: Der Abgeorinete Reihenfperger hat das Wort. 


Abgeordu. Meichenfperger (Weldern): Meine Herrn! Es 
ift bereits in der Rommiljion darauf aufmerlfam gemadt werben, 
daß die Schulen, die aud den Knappfhaftelaffen erhalten werben, 
in einer auffallend unparitätifchen Weife eingerichtet find, Es wird 
nämlich barauf hingewieſen, daß nur 2 fathelifhe neben 7 evan- 
gelifhen Lehrern an jenen Schulen angeftellt find, während nad 
dem Konfeljtond-Berhältmiife das Umgekehtte ver En fein follte, 
Es ift baraufhin in ter Kommiſſion ver Antrag geftellt worden: 


Die Kammer wolle beſchließen: 


„die Eonfeffionellen Verhältniſſe der Knappſchafto- 
ſchulen im Oberſchleſiſchen Reviere der Königlichen 
re ne zur Berückſichtigung zu em⸗ 
pfeblen.“ 


Es ſcheint mir, daß in der That dringende Veranlaſſung vor⸗ 
banden iſt, dieſen Antrag bier zu wiederholen, und ich bechre mich, 
dies zu thun. Das thatſächliche Verhältnig kann ih Ihnen nad 
einer ausführlichen, mir vorliegenden Mittdeilung in fünf Zahlen 
— Es befinden ſich nämlich in der Schule zu Königshütte 

bis 300 katholiſche Kinder — ich bemerke, die Notizen find aus 
“Dem Jahre IR51 — dagegen nur 60 enangelifbe, tie Zahl der 
Lehrer ift 1 katholiſcher und 2 evangeliſche. Auf Friedrichohütte 
befindet fi Fein Fatholifcher, dagegen 1 evangeliſcher Lehrer, bie 
Zahl der Schüfer it 42 Farholifhe und nur 6 evangeliiche. 
Jaraſſowitz ift ebenfalls fein katholiſcher, wohl aber 1 evangelifher 
Lehrer; die Zahl der Schüler ift 63 latholiſche und 17 evangeliſche. 

ter Schule zu — ift 1 latholiſcher und 2 evangelifde 
ebrer. Die Zahl der Schüler ift 195 latholiſche und 94 evane 
gelifhe. Enblih in Mallapane iſt Erin katholiſcher, fondern 1 
cvangeliſcher Lehrer, und ein zweiter follte angeftellt werten, wäh«- 
rend die Zahl der Schüler beider Konfefllonen gleichmäßig 100 if, 
Es wurde nun in der Kommifflon, wie der Bericht fagt, Seitens 
ber Vertretung der Staats-Negierung angeführt, bie Knappſchafts- 
ſchulen feien als evangelifche Be rüntet, vermuthlih megen ber 
evangelifhen Beamten, weil d fe in den Fatholifchen Drisihulen 
feine Gelegenheit zum Unterricht ihrer Kinder hätten. Die Knapp- , 
ſchaftokaſſen erfüllten ihre Verpflichtung dadurch, daß fie für ſämmt⸗ 
lie Kinder ber Bergleute, welche die ——— nicht 
beſuchen lonnten oder wollten, Schulgeld nnd Lehrmittel gewährten, 
um andere fonfellionelle Schulen zu beſuchen. Neue Schulen wür« 
den nicht errichtet werden, weder evangeliſche noch katholiſche, der 
Anftellung mehrerer Fatholifhen Lehrer aber flünde die evangelifche 
Bunbation entgegen. \ 

Meine Herren! Eine Begrüntung biefer Tepten Behauptung 
ift in Dem Bericht micht zu finden; «6 fcheint mir dies auch uns 
wahrfcheinlich zu fein, denn befanntih ift nad tem Allgemeinen 
Lantrechte den betreffenden Konfeſſtonen die Berpflihtung aufs 
erlegt, für Erhaltung ibrer Schulen zu forgen. Dies Prinzip ift 
ein fo allgemeines in Preußen, daß man c# au in ber Rbein- 
provinz burd bas Geſeß von 1845, wo bis dahin das Entgegen- 
gefepte beftand, eingeführt hat. 

&s würde fi alſo in. ber That doch fragen, auf welden po» 
fitiven Beſtimmungen die entaegengejehte Behauptung bes Re- 

terungs-Vertreterd berußt. Ich babe mich vergebens nad einem 
Plden Geſetz der Urt umgeſehen, ich fonnte aber fein anderes entbeden, 


als die Berorbuung vom 9. März 1830 über bie Berwentung der 


| $reifuren in Schlefien. 


Es heißt tarin: 
Es wird nämlich dort beftimmt und verorbnet : 


„daß die Einkünfte aus den in ber Schleſiſchen 
Bergorbnung $$. 1 und 2 ap. XXXI. beftimmten 
Kirden- und Schulfuren, wie bisher geſchehen, fo 
auch ferner nicht ber Kirche Des Abbauortee befon- 
dere zu berechnen ober zur Dispofition zu flellen, 
fondern von den Behörden mach dem jetesmaligen 
Bebürfniffe für Firdliche und Schulzwede, auch vor- 
züglich zum Beten der Berginappfhafts.Genoffen 
und deren Sinder ohne Unterfhieb der Kon« 
feffion, aud an folhen Orten zu verwenden, wo 
der eigeniliche Freibau jener Aure nicht ſtattge- 
funden bat”. 

181 
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Ei if alfo hier pie mit Beftimmtheit ausgeſprochen, er⸗ 
fiens, daß es uürichtig fit, wenn von bem Vertreter der Staats- 
Regierung in der Kommiffion gejagt worben ift, daß biefe Schu- 
Ien, vermuthlich wegender evangelijden Beamten, als 
evangelifhe Schulen errichtet worden jelen. Es wird biefer Ber» 
mutbung durch bie Berordnung mit Beftimmtheit widerſprochen, 
indem f fagt, «8 fol die Schuleinrigtung vorzugswrife zum Bor- 
theil der Knappihafts- Genoffen und deren Kinder ge 


reichen. 

u? verftcht fi dies wohl auch von ſelbſt, ba der Ertrag ber 
Sreifugen und die Beiträge der Arbeiter jene Kaffen alımen- 
tiren, daher zunachſt für diefe Arbeiter ſelbſt beſtimmt jein müllen, 
und nit für die Beamten, welde die Stants-Regierung an bie 
Bergwerle ſchictt. Es iſt überbies wohl auch nit als eine fictio 
juris anzunehmen, daß Die Bergwerksbeamten eben nur evaugeliſch 
ein ſollen. Die firdlichen und Schulbebürfniffe der Knappſchaften 
werben ohne Unterſchied der Religion burch ten Ertrag biefer Freie 
füren und burch die Beiträge der Arbeiter gededt; wenn dies rich- 
tig ift, fo bebarf es faum eines Beweiſes, daß die Berwenbung 
gleihmäßig zum Vortheil der Katholiihen und der Evangeliihen 
geſchehen muͤſſe, und daß bie ıbisherige Berwendung bem Rechte 
oder wenigftend ber Billigkeit nicht entipriht Ich glaube endlich 
aber auch, daß es fih Hier in ber That weniger um das Redt 
einer Konfefflon handelt, fondern daß ter Antrag, ber in ber Kom⸗ 
miſſion geftellt worden ift, weſentlich im Interejie der Gefammtheit 
des Staates und im Intereſſe aller Konfeflionen liegt. Denn daß 
die Schulen überhaupt fonfeifionell getrennt und georbnet fein fol« 
Im, das wirb doch vom chriſtlichen Standpunfte aus nur als et- 
was ſehr Münfhenswerthes betradtet -werten können. Die Mie 


ſchung iſt für keine Konfeffion zu wünſchen, am allerwenigiten |. 


dann, wenn bie Zahlen in einem folden Mißverhältniſſe Achen, 
wie e8 bier fhen den Kindern verfchietener Konfellion zu den 
Lehrern der fü iſt, — wenn namentlich bie fatholijchen Kinder 
Tatholifher Lehrer entbehren und unter die Obhut evangeliicher 
Rebrer geftellt find 


Präfident: Der 
bat das Wort. 


Staats - Miniftier von der Heydt: Meine Herren! Der 
lebte Redner hat dem Vertreter der Staatsregierung den Vorwurf 
gemacht, daß er eine unrichtige Ausfunft gegeben habe. Der Bor- 
wurf ift etwas ſcharf; ih muß mir erlauben, ben Borwurf ber Un- 
richtigleit zurüdzugeben. Der Vertreter der Staotsregierung hat 
in der Kommifflon bemerkt, baß für den Unterrricht der Kinder, 
ohne Unterfchied der Konfefflonen, pflibtgemäß geforgt werte, und 
Das ift in dem auch enthalten, mas ber Herr Abgeorbnete verlefen 
datz ich weiß alfo nicht, mie der Vormurf die Verwaltung treffen 
fann, daß fie eine mmrichtige Austunft gegeben habe. Es iſt fei- 
nesmweges anbefohlen, daß blos durch eigene Schulen dieſer Ber- 
pflichtung genünt werde, fondern es wird dieſer Verpflichtung ge- 
nügt, wenn nur für Unterricht geforgt wird. Das geſchieht einmal 
durch Errichtung von Schulen und dann turd Bezahlung des 
Schulgeldes. Es if in ber Kommilfion bemerft worden, daß biefe 
Schulen meiftens ausbrüdtih ald evangelifhe Schulen von Frieb- 
ri dem Großen gefliftet feien, und daß e3 tie Verwaltung für 
ihre Pfliht halte, die Befepung der Lehrerftellen ber Stiftung ge» 
mäß eintreten zu laffen. 

Die Anappihartsihulen zeichnen fh vor alien anderen aus, 
und das mag der Grund fein, daß von beiden Konfelfionen ein be» 
fonderer Andrang au den KRuappichaftsihulen fRattfindet. Wenn 
man mun bie PH nad den München bes Herrn Abgeorbneten, 
wie ich fie auffaſſe, berftellen, nämlich die cvangeliſchen Lehrer ent» 
fernen und ſtatt deſſen katholifhe Lehrer anftedlen wollte, fo würde 
die Folge davon frin, daß die evangelifhen Kinder feinen evange- 
Uſchen EAulunterrict würden genießen Fönnen, und bas mürbe 
doch eimas zu weit gegangen fein. Es iſt der geiſtlichen Behörde, 
melde Ah in berfelten Angelegenheit burch den Minifter des Kul- 
tus mit einer Anfrage bierber gewantt, geantwortet werben, daß, 
wenn die geiftlihe Behörde es ungern fähe, daß katholiſche Kinder 
diefe edangelifden Schulen befuhen, es ganz unbenommen bleibe, 
deshalb Die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Daß der evangelifche 
Lehrer diefe Kinder aud ber Schule wrifen fol, if bisher nicht ver⸗ 
langt worden, Dies Berlangen mwürbe aud etwas zu weit geben. 
Rah meiner Meinung wirb ber Verpflihiung der Knappfhaft in 
jeder Beziehung genügt. Neue Schulen find feit langer Zeit nicht 

ebant worden. Es ift auch nicht bie Abſicht, neue Schulen au 
auen, weder enangelifhe mod latholiſche. Es wird aber- für den 
Unterricht aller Kinder ber Knappſchaft geſorgt. Schließlich 
mache ich darauf aufmerffam, daß die —— eigentlich feine 
Staats »- Einrich tungen 3 Die Verwaltung leitet fie allerdings, 
giebt aber ala Staatöbehörte feinen Beitrag zu ten Schulen. 


Präfident: Der Abgeordnete Oſterrath bat das Wort. 
Abgeordu. Ofterrath (vom Plap): Der Antrag it fo milbe 


Here Minifer für Handel und Gewerbe 


Zweite Kammer. Einumdfechzigfte Sitzung am 2, EL 1653. " 


eftellt, daß ih in ter Sha/ feinen Widerſpruch erwartet hätte; er 
det fih gedrudt in Alrr Hänzen und lautet: 


Die hohe Kammer wolle beſchließen: 


die Ionfeffionellen Berbältniffe ber Knappſchafis · Schaleu 
im Oberſchleſiſchen Reviere der Königlichen Staats- 
Regierung zur Berichterftatiung zu empfehlen. 


Wie man darin finden fan, was ber Herr Minifter gefunden 
—8 daß verlangt werde, c& ſollten die evangeliſchen Lehret abge» 
chafft werben, vermag ich im der That nicht einzufehen. Nicht ein- 
mal in Betreff der vom Herrn Antragiteller bezeichneten Schule, 
in weldher fechs evangelifdhe Kinder fein follen, — nur zwei davon 
find Kinder, melde Bergtmappen angehören; zwei andere gehören 
——— Beamten und zwei dem Lehrer ſelbſt am — iſt auf 
£ — des evangelifchen Lehrers angetragen; ob fie «8 hier 
fi zuträgli erachtet, für zwei evangeliſche Kinder einen befondern 
ehrer anzuftellen, mag tie betreffende Berwaltung srwägen, Wr 
werben im Laufe ter Budgeto ⸗Verhandlungen finden, daß es einie 
—— wo für aat cvangeliſche Kinder ein Lehrer ange» 
ellt iſt. 

Ich werde nichts dagegen haben. Aber mit demſelben Recht, 
wie ich das zugebe, verlange ih auch, baf in Schulen, worin fed- 
sig katholiſche Kinder ſich meben zwei evangelifhen befinden, dem _ 
eritern tajielbe gewährt werbe, was leßtern gewährt wird, 

Es iſt von dem Herrn Miniſter darauf Bezug genommen wor» 
den, mie aud in bem Bericht flieht, «8 fände der Anftellung ber 
fatholifhen Lehrer die Fundirung der Schulen entgegen. Weunn 
von geftifteten Schulen bie Rebe wäre, fo fönnte fein Streit 
fein, denn es lönnte Niemand verlangen, daß in vollftändig fun» 
dirten und geflifteten Schulen eine PBeränderung vorgenommen 
werbe gegen Die Stiftungs - Urkunde. Mber der Herr Minifer bat 
erflärt, ed ſeien nicht Schulen, welde ber Staat unterhält, fon« 
dern Knappſchafte · Schulen. Wie man alfo von einer Stiftung 
fpreden Tann, wenn der Stifter nicht zugleich Die Dotation gege- 
ben, vermag ich nicht mfehen. Es mwirb bier fein, mie ander 
wärts. on ſah die Nothwendigleit ein, Schulen zu errichten, 
und man berief evangelifhe Lehrer, weil mehrere evangelifhe Kin⸗ 
ter da waren. Das frühere Berbältmiß hat ſich aber geändert und 
nun kann die frühere faktifhe Einrihiung nicht entgegengeftrllt 


en, 

Ich ſehe demnach nit ein, was dem Antrage entgegenftchen 
könnte. Mich beſtärlt in meiner Anſicht noch der Umſſand, daß 
wirklich einige katholiſche Lehrer da find; man hat alſo ſchon ein⸗ 
mal ten Anlauf genommen, Parität zu üben, will aber jept zurüd- 
gehen. Wir finden hier Schulen, bei denen Anfangs nur ein Leh⸗ 
ter, und zwar ein enangelifcher, vorhanden war, bei tenen vie 
Sal der Kinder fih überhaupt vermehrt bat, und zwar jept bie 

abl der Fatholifhen Kinder der Zahl ver rvangelifchen Kinder 
gleich iſtz es iſt das Bedürfniß bervorgetreten, nod einen Lehrer 
anzuftellen, und ba wird verlangt, daß nun ein fatholifcher Lehrer 
angeftellt werde, oter, mit anderen Worten, daß neben ter change» 
liſchen Schule noh cine fatholifhe Schule eingerichtet werbe. 
Hat man tas früher getan, ift man alfo ſchon weiter gegangen, 
als bie angeblide Fundation es beitimmte, dann wird man es 
auch jept Fönnen. Dauptfählid muß ich aber wiederholen, daß 
die Schulen überhaupt nicht als evangelifche oder katholiſche funtirt 
worden find, fondern ih muß annehmen, daß es Schulen find, welche 
ans den Mitteln der Knappſchaft unterhalten werben, ſich nad 
dem beftehenden Bebürfniß richten; ich verlange nicht, daß irgend 
ein evangelifher Lehrer abgefept wird. Man mag für zwei evan« 
elifhe Kinder einen evangelifchen Lehrer beibehalten; mur verlange 
&, daß tie 60 katholiſchen Kinder nicht genötbigt fein follen, bei 
dem evangelifchen Lehrer ihren Unterricht zu nehmen. x 


(Brabo !) 


Präafident: Der Herr Minifter für Handel uns Gewerbe 
bat das Wort, 


Dandele-Minifter vom der Heydt: Wenn ber Herr Ab- 
geordnete Ofterratb fi gewundert hat, wie ich gegen den Antrag 
babe reden Binnen, fo An mid meinerfeitsüber diefe Bemerkung 
noch weit mehr wundern. Ih babe geantwortet auf die Bemer« 
kung dee Herr Abgeorbneten Reichenfperger, der bem Vertreter der 
Staatsrrgierung 6 zum Vormwurfe macht, eine Auslumft gegeben 
zu haben, bie micht im Einflange fiche mit der Verfügung, die er 
vergelefen habe, 

Wenn aber der Herr Dfterrath fagt, man könme dem im ber 
Kommilfion geſtellten Antrage, der ja fo milde und unſchuldig fei, 
unbe denllich beiftimmen, fo fünnte man bo, indem man ihm 
flimmte, der Meinung fein, es fei bis babin Unrecht geſchehen, und 
man müfle ben Antrag zur Berüdfihtigung dem Muiſierium um 
beswillen übermeifen, weil bie in dem Antrage empfohlene Berüd- 
fißtigung bis dahin mit flattgefunden habe. Diefer Meinung 
aber würde ich entgegentreten, glaube, daß feine Beranlaffung 
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vorliegt, dieſen Antrag der Staats -Regierung zur Berüdfibtigung 
a empfeblen. Em Abgeorpnete Ofterratb hat gefagt, es müf- 
en vie fatholifchen Hinter micht genöthigt fein, im evangeliſche 
Schulen zu geben. Ib hate ſchon vorhin geäußert, daß Niemand 
Die katholiſchen Kinter nötbigt, in ewangelifche Schulen zu geben. 
Wenn aber unter der Regierung Friedrichs des Großen vorgeſchrie⸗ 
ben ift, daß in ben betrefienben ür epangelifche Kinder geitifteten 
Schulen evangeliſche Lehrer angeſtellt werben follen, jo werde ich 
um besmillen, weil auch fatholiike Pinder in ben rwangelifchen 
Säulen zugelaffen werben, mich nicht veranlaßt fühlen, in tenfel« 
ben kathollſche Lehrer ananftellen, und wenn bie Kammer einen ber- 
artigen Antrag fielen follte, fo würbe ich mich doch nicht in der 
Lage befinden, demfelben willfahren zu fünnen, 


(Bravo!) 
Vräfident: Der Abgeordnete von Patom hat das Wort. 


Übgeortn. von Patow (vom Mat): Nah meinem Dafür- 
.. liegt die Sache nad bem, was wir darüber gebört haben, 
, baf man nicht behaupten fann, es jei.rin Unrecht geiheben 
oder eine beſtehende Verpflichtung verlept worden, Dagegen bin 
ich ber Anſicht, daß cs als billig eriheint, tem A 
Wurnſche entgegenzukemmen. 

Die *** Knappſchaſtakaſſen haben bie Berpflichtung, 
für die Kinder der Bergleute in der Form zu ſorgen, daß dae 
Schulge!d für dieſelben bezahlt wird. In den überwiegend Fatho- 
liſchen Landestheilen konnte nun für bie Rinder ker evangelifcen 
Bergleute, weiche ſich dort nieverlichen, die Bezahlung bed Schul- 
geldes nicht zum Ziele führen, weil es an evangeliſchen Ortsſchulen 
v fehlte. Dies gab Beranlaffung, beſondere evangeliſche 

nappſchaftoſchulen zu errichten, mithin die allgemeine Verpflichtung 
den evangeliiden Kindern gegenüber in einer anderen fjerm zu et« 
füllen, als ven Kindern ber Fatholifchen Bergleute gegenüber. Die 
Folge davon war, daß thatſächlich jept für bie Kinder der evan- 
elijchen Dem beffer geforgt if, als für die der latholiſchen 
erglente. e Rnsppfefteiulen find \ viel beſſer, als bie 
Orts ſchulen, daß Fatholifche Bergleute felbit fie den latholiſchen 
Orto ſchultu vorziehen. Auch foll es in ber That große Schwierig · 
Teiten baben, bie Kinder fatholiiher Bergleute in fatholifchen Orts- 
chulen unterzubringen, weil diefe zum Theil in hohem Maße über- 
ullt find, und weder den nöthigen Raum nod Die nölbigen Lehr» 
räfte gewähren. Gin Uebelftand liegt alfo unverfenubar vor. 
Sollte es nad ber Stiftungs-Urkunde zuläffig fein, bei den Knapp- 
ſchaftoſchulen auch Farbolifche Lehrer anzuftellen und für ten Reli 
gionsunterricht befondere Klaffen zu bilden, fo würde ich Dies für 
den am meilten gerigneten Ausweg halten. Nah ber VBerfiherung 
des Herrn Miniſiers — ich felbit Habe die Stiftungs-Urfunde nicht 
eingefehen — müflen mir aber annehmen, daß bies nicht zu⸗ 
Kaflig if. Kann num auf diefem Wege cine Abhülfe nicht ge» 
währt werten, fo würde ih es für billig halten, daß man 
wie früher der allgemeinen Berpflihtung in Auſehung ber evan- 
gelifchen Kinder durch Errichtung befonterer — Schulen 
geneigt werben, nun in derſelben Weiſe auch die beſtehende Ber- 
der katholiſchen Kinder erfüllte, alfo ba, wo 
Ut find, befondere farholifhe Schulen aus 
Der Knappſchaftolaſſe —— Bei der nachgewieſenen großen 
Zahl von Latholifgen Kindern würde Dies ohne erheblihe Opfer 
geſchehen Tönnen. Denn ba, mo das Schulgeld regeimmäßig eingeht, 
reicht es bei einer erheblichen Anzahl von Kindern zur Beſoltung 
eines Lehrers, alfo zur Errichtung einer beſonderen Schule, vollfom- 
men bin. Wenn dies bei unferen Ortsfhulen gewöhnlich nicht ber 
Fall if, fo liegt dies darin, daß ein großer Theil tes Schulgeldee 
nicht bezahlt wird; aber bier, wo tie Knappſchaftokaſſe tafür auf« 
Tommt, tas Schulgeld alfo regelmäßig und unverfürzt eingeht, wird 
es wahrſcheinlich nur möthi Ta, jur Erbauung des Schnihauies 
oder überhaupt zur eriten Einrichtung einen Zuſchuß zu gemähren. 
Daß man in diefer Weife zu Hülfe komme, balte ih in hohem 
®rade für billig, und würde mich daher einem baranf gerichteten 
Wunſche gern anſchließen. Wir ſehen es ja häufig, daß große 
Babrifberren freiwillig fih dazu verfiehen, für dem Unterricht der 
Kinder der von ihnen abhängigen Leute au ſorgen, namentlich auch 
befondere Schulen für diefelben zu gründen. as auf viefe Weile 
Privatleute, ohne rechtlich dazu — zu fein, Häufig thum, kann 
füglich aub von der Behörde erwartet werden, welde bie Anapp- 
fchafte- Kaffe verwaltet. Der vorliegende Antrag, bie u ar 
Berbhältniffe der Knappicafts-Shulen Oberfäleflens zur Berüdii- 
tiaung zu empfehlen, kaun nun allervings dahin gedeutet werben, 
daß bei biefen Schulen fatholifche Lehrer angeftellt werben ſollen. 
Db des nad den Statuten zuläffig fein würde, können wir wicht 
wifien, und deshalb würde ich, wenn der Antrag Diefen Sinn haben 
ollte, nicht dafür flimmen können. Soll der Antrag Dagegen nur 
gen, daß in der Art, mie für edangellſche Kinder gejorgt fet, 
auch für die latholiſchen geforgt werben möge, fo würde ic mit 
reube dafür ftimmen, meil ich dieſen Wunſch zu äußern für ber 

illigkeit enitfpregend halte. j 


pflidtung in Anſehun 
4 Ortsfäulen — 
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Bräfident: Der Abgeordnete Steinbed hat das Wort, 


Abgeordn. Steinbeck: Meine Herren! Wenn irgend ein 
Vorwurf eine Staatsbehörde tief verlegen muß, fo if es ber, daß 
fie in fonfeffioneller Beziehung ungereht und parteilſch handle, 
benn dieſe Art der Parteilihfeit ift von allen biejenige, dur bie 
ih alle Staatsbürger am tiefiten verlegt fühlen. Gottlob! daß bie 

ergwerföpartei gewiß, ich will nicht fagen vorzugewelſe por anderen, 
aber unbetingt — von diefem — & freigehalten hat; 
denn es bat Die Bergwerfstebörke für katholiſche Kirchen und Schn- 
len — id lann allerdings nur von Schleſten ** — auf die 
lãnzendſte Urt ihre Undarteilichleit, ihr Intereffe für beide Kon» 
eifionen bewahrheitet bis auf diefe Stunde. Ach will hier nicht 
eingeben auf bas, was geſchehen iſt zur Erbauung und zur Do— 
tation latholiſcher Kirchen und Schulen, wie 5. B. erft in neueſter 

tt 8000 Thaler und ein Bauflech und außerdem verſchiedene 

ortheile von ihr gewährt und eingeräumt worben find zur Be 
grüntung einer Kirche auf eg fontern id werde bier 
einjach bei dem GOegenſtande, der jept zur Berathung liegt, bei 
den fogenannten Anappichaftsfhulen, ſtehen bleiben. ch fane jo«- 
genannt, denn tie Benennung Knappſchaftoſchulen if gebraucht 
worden um der Bequemlicfeit willen, die aber zu großen Miß- 
verſtãndniſſen Anlaß gegeben, Die tie jehigen —— zum Theil 
hervorgerufen haben, Wäre nämlich dasjenige thatſaͤchlich richtig, 
was ben Anträgen der verehrten Herren Abgeorbneten Reichenfper- 
ger und Dfterrath zum Grunde liegt, fo würbe ich diefe Anträge 
auf dae Lebhaſteſte vertbeidigen, denn fie wären durch und durch 
gerecht. Aber tiefe faktiſche Unterlage trifft micht zu. Nicht aus 
der Snappfhaftelajfe, fontern aus den Königlichen Hüttenfaffen 
find jene Schulen fundirt worden, und was der gerbrie Abgeord⸗ 
neie, der zulcht das Wort nabm, über bie Verpflichtung redlider 
Fabrikherren erwähnte, für die Erziehung ter Jugend zu forgen, 
das eben iſt es, was auf dieſe Art von Selten ter Staats-Regie- 
rung in jener früheren Zeit gldehen if, als dieſe Schulen er- 
richtet wurden. Nicht alfo die Knappfcaftsfaffe if es, melde bier 
in Anfprud genommen werben fann, um ein gleiches BVerbältniß 
—— Keineoweges bat fie für die Evangeliſchen etwas 

ehreres gethan als für die Katholiken. Sie ift gegen beite glei 
gerecht geweſen. 

Dafür bürgt bie Reblichfeit, tie Pflicht und das Gewiſſen der 
Beamten, aber auch der Umftand, daß unter dieſen Beamten ſelbſt 
eine gar nicht unbebeutende Anzahl der Fatholifchen Kirche mit Ei« 
fer zugethane Mitgliever ſich pen Die Fundation jener Shu- 
len zu Friedrich II. Zeiten dürfte demnach aber doch auch für eine 
Urt Ungerechtigkeit gebalten werben denn man Fönnte nicht auf die 
Brage befriedigend antworten: Nun, warum hal ber Flelus da- 
mals nicht für beide Konfeffionen geforgt auf eine und tiefelbe 
Art? Warum tat cr nicht fo gut, mie er ans den Ueberſchüſſen, 
bie er zu zieben hatte, evangeliſche Schulen gegründet, auch fatho- 
liſche Schulen gegründet? Theilweiſe ift daranf bereits durch den 
verehrten Abgeordneten, ter vor mir ſprach, geantwortet worden. 
Es war nämlih für die Katholiſchen damals gar fein Vebürfnig 
vorbanten, Mas ten Ausdrud anbetrifft: „vermuthlich“ in den 
Erflärungen, bie inder Rommiffion vorgelommen find, fo muß ich zur De» 
elaration dieſee Austruds bemerken, daß mit dem Morte: „vermuthlich 
wohl nur das direkte formelle Motiv bat wollen bezeichnet werben; 
denn der materielle Grund, warum jene Schulen errichtet wurden, 
lag nicht in den Beamten, in ihren Kindern vorzugsmeife, ſondern 
darin, wie ebenfalld der verehrte Herr Redner, der ſehr Vieles ſchon 
gefagt bat, was ich fonft hätte fagen müffen, berübrte: daß man 
ans dem Auelande, und namentlih aus dem Mansfeldifhen, ſich 
endtbigt ſah, den damaligen Kern, die Wurzel der Berg- wub 
Pätten eute, in die Provinzen zu berufen, in denen an evangelifchen 
Kirchen und Schulen Mangel war, während die katholiſchen in ge» 
böriger Anzahl fih befanden. Das Alles aber wäre noch nicht zu- 
reichend, um zu zeigen, daß die Behörde gerecht und gewiſſenhaft 
ebandelt hat, Darum muß ich jeht noch etwas oe. was 
bioher unberührt geblieben in. Es ftellte ſich heraus, daß bie An- 
zahl der fatholifhen Kinder in tiefen evangelifcden Schulen fo be» 
dentend heranwachſe, daß es billig ſei, auf ihre konfeffionellen Ber- 
hãltniſſe Rüdfibt zu nehmen. Als taber namentlich an der Schule 
su Königsbütte einer der bafigen Lehrer abging, wurde von Seiten 
der Bergwerkobehörden an die Stelle dieſee —— Lehrers 
ein Fatholifcher berufen. Es nahm von da ab bie Schule, um rinen 
Ausprud zu brauden, welcher offiziell it, den Charakter einer 
Simultan-Schule, wenigſtene der Form nad, an, ja die Behörben 
wären fogar geneigt, bei noch mehr ſich herausftellenden bergleichen 
Verbältniffen, bei vorlommenden Balanzın zu Gunften ber fatho- 
liſchen Knappſchaft ⸗Kinder noch weiter zu geben. Da erft trat ber 
bisher nicht ansgefprochene Widerwillen der Oberen ber latholiſchen 
Kirche gegen Simultan» Schulen hervor. Sie begehrten Eonfrffio- 
nelle Schulen. r 

Die Frage, Inwieweit Simultan - Schulen den konfeifionellen 
Verhältniffen entfpräden oder nicht; inwieweit von ihnen abiugeben 
und Bonfeflionede Schulen eine Noihwendigkeit find, um bas fon- 
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feſſſontue Bewoßtſein unverändert und in feiner Integrität zu er- 
baltın — dieſe Frage habe ich nicht zu beipredın, Sie gebört auf 
ein anteres Felt. Nachdem aber dieſe Forderung gejtelt worden 
war, nachdem tie latheliſche Kirchenbebörbe verlangte, cs folle nad 
den beftehenten rechtlichen Fandationen und in Folge der zu Dielen 
Funtationen verwendeten Kapitalien latholiſche Schulen gegründet 
werden, nahm die Sade ein anderes Anſehen an. Auch bier 
mwürte fib eine Ungerechtigkeit rd maden, wenn Die Gtnatd- 
behörde, ſobald fie aus Königliben Bergmerls» Fonts nene 
Säulen fliftete, nicht im Oberfchlefien (und darum hantelt 
es ſich befontere), Fatboliihe Schulen errichtete. Eo ift aber vor- 
läuffa son einem Stiften neuer Schulen aus tiefen Fonds nicht 
die Nebe, kann cs auch nicht fein nad den obmwaltenden finanziellen 
Verbälmiffen. Sobald tie Knappſchaftekaſſe neue Schulen fundirte, 
mürbe die Bergbehörde Fatholifhe Schulen mit Vergnügen erridten; 
dann würden aber die evangeliſchen Knappeſchafte genöſſen an Or- 
ten, wo noch frine evangeliſche Knappſchafte ⸗Schulen find, vielleicht 
bier und da Ähnlihen Anfprud machen können. Die Knappidafte- 
Kaffe, welche zu Schulbanten nicht verpflichtet ift, vtrwendet übri⸗ 
gend Die Freilur- Ansbeuten, die ihr zuflichen, zum Beften ter 
Kirden und Schulen auf ſolche Weife, daß fie jährlich dazu noch 
bedeutende Aufhüffe aus anderen Fonts macht. Alle —— wer» 
ten die Nachweiſe nicht blos ber oberften Inſtanz der Bergwerke— 
partie, fontern aud den Regierungen und dem Ober- Präfibium 
vorgelegt, und das Nefultat N das Anerkenntniß biefer Behörden, 
daß die Kaffe folbem Zwed Opfer Bringt, zu denen fle gar nicht 
verpflichtet iſt. Die Knappſchaftekaſſe hält die ewangeliichen Knapp» 
—— baulich nicht im Stande, die Fonde zu dieſem In 
andehalten werben aus den Königlichen Hüttenfaffen entnommen. 
Nah alle dem alfo, mas id vorgetragen habe, bat bie Bergsmerls- 
Behörde ſich rein gehalten von jedem Verlegen Fonfeffioneller Ber» 
bältniffe, fie bat geftrebt, fih anf dem Stantpunft ter Unpartki« 
lichkeit zu halten, und ich glaube, die Behörde kann vor Gott und 
und ibrem Gewiſſen fih das Zeugniß geben, daß ihr dies gelungen 
* Die Kommiſſion bat es abgelehnt, den Antrag, von dem vor« 
er die Mede war, ber Staats⸗Regierung zu empfeblen. Ich glaube, 
daß bies darum geſchehen if, weil die Kommiſſion wohl ſich über- 
zeugt gefunden, daß von folben Anträgen einer Bebörbe gegtnüber, 
bie ihre Pflicht erfüllt Hat, nicht weiter bie Rebe fein fann. 


Präfident: Es ift der Schluß ber Disfuffion beantragt von 
dem Abgeortneten Nölbechen, 

Zum Worte baben ſich noch gemelbet die Abgeordneten Reichen» 
fperger und von Ketteler. 

Der Ubgeortnete Ofterratb hat das Wort zur Geihäfte- 
Drbnung. 


Adgeorbn. Ofterratbr Ich wollte nur fragen, ob, ba eine 
beftimmte Frage von dem Abgeorbneten von Patom an den Antrags 
ſteller geftellt if, es nicht angebt, daß auch, nadtem der Schluß 
angenommen ift, dem UAntragitiller noch das Wort ertheilt wırte. 


Präfident: Nein. Es handelt fih jept um ben Antrag, ben 

ber Herr Abgeordnete Reichenfperger aufgenommen bat. Sollte in 

olge tes Antrages des Abgeortneien Breiberrn von Patom eine 

bänberung vorzunehmen fein, fo glaube id, daß nichte —— 

erinnert werben Fünnte, aber, ba ber Schluß ter Diekuſſſon bean⸗ 

tragt ift, ihm als Antragfteller bas Wort zu geben, würde nicht 
geftattet fein. 

frage: 


Ob die Diekuſſton geſchloſſen werden fol? 


Ih bitte Die Herren, ih gefälligſt zu erheben, welde den 
uß angenommen wiffen wollen. 


Geſchieht.) 


—— * zu ur a 
er e ; , 
bie Giefuffion mist gefäloffen wiffen sefälligf zu erheben, melde 


(Geſchicht.) 


Es if die Minderheit. 

Der Schluß if angenommen. 

Der Abgeorbnete Reichenſperger hat Tas Wort zu einer per- 
fönligen Bemerkung. 


Abgeortn. Meichenfperger [Geldern] (vom PMap): Der 
Herr Handels. Minifter hat einen Vorwurf, den ich gegen den Re- 
nierumgsvertreter erboben babe, und ter fih auf eine in dem Be- 
richt aufgenommene Angabe bezieht, ungnätig aufgenommen und 
ſolchen mir zurüdgegeben, Ich glaube, es mar bies lediglich ein 
Mipverftäntnif Seitens des Deren Minifere, denn was id bes 
— babe, lann derſelbe wicht zurüdweiien. Ich babe nur be— 
auptet, daß eine irrige Angate barin zu liegen feine, daß es im 


Berichte heißt, es feien bie Anappikafts-Schulen vermutblic | 
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wegen der range ttld., Beamten als evangeliſche gegrün« 
tet morten. Darauf ich einfach bemierft, die ſe ger 
finne nicht mit ter Betordaung von 183) überein, inden es 
cife, daß nicht für DIE Kinder der Beamten oder die Beamten 
jelbft, fondern vorzugeweiſe zum Beſten der Knappſchafts · Ge- 
noſſen die Inſtitution der Knappſchafts ⸗Schulen angeordnet wor⸗ 
ben ſei. Tieſe meine Angabe ift durchaus richtig, weil ich nur Die 
Berortnung citirt habe; die Vermuthang, melde ber Regierungs · 
vertreter ausgefproden bat, ift alfo unrichtig. 


PBräfident: Der Herr Handels-Minifter hat dae Wort. 


Hantels-Minifter von der Heydt: Ich batte den Herrn Ab» 
geordneten Neicheniverger dahin verftanden, baf die Auskunft des 
Bertreters ter Staatd-Regierung nit mit ber Beftimmung überein» 
flimme, wonad für den Unterrigt aller Kinder, obne Rüdjidt 
auf Konfefion, geforgt werben folle. Ich hatte aber vollfommen 
Recht, wenn ich bei der Erklärung der Kommifjion darüber ans» 
drücklich hervorhob, daß für die Kinder aller Konfeſſionen nicht 
nur geforgt werden mülfe, ſondern auch pflichtwaͤßig geſorgt werde. 


Präfident: Der Antrag, ber in ber Kommiſſion nit ange» 
nommen worden ift, il von tem Herm Abgeordneten Reienfperger 
(Seldern) wieder * enommen. Ich werde denſtlben zur Abſtim- 
mung bringen. Derſelbe lautet: 


Die Kammer wolle beſchließen: 


„Die Eonfeffionelen Berbältnijfe der Knappſchafté - 
Schulen im Oberſchleſiſchen Reviere der Königlichen 
Staats-Regierung zur Berüdfihtigung zu empfehlen.“ 


— a an melde demfelben zuftimmen wollen, fi 
(Geſchleht.) 


Es iſt die Minderheit z er iſt nicht angenommen, 
Wir geben weiter, 


Berichterflatter Abgeordn. Gamradt: Tit. IV, perfönliche Ber- 
waltungsfoften ber Auflichts-Bebörden 279,19 Rihlr. Die Kom- 
milfion bat nichts dagegen zu erinnern. 

Tit. V. ſächliche und vermifchte PVerwaltungäfoften bei ben 
Auffihte-Behörden 99,272 Rthlr. Tit. VI. fonftige Ausgaben 
76,947 Rtbir. 


Bräfident: Hierauf bezieht ſich ein Antrag des Herrn Abgeorb= 
neten Heinpmann. Er gebt dahin: r 


Die Kammer wolle beſchließen: 


„Der Staats-Regierung zur Erwägung anheimzugeben, 
ob nicht die Dber-Bergämter aufzuheben, reip. zu 
en oder taf bie Perfonale zu vereinfachen 
eien.“ 


Der Antrag iſt bereits genügend unterſtüht. 
Der Herr Abgeordnete Heinßmann hat das Wort. 


, Mbgeorbn. Heingmanm: Deine Herren! Nah dem Entwurf 
eined neuen Berg-Gefepes, der von Griten der Negierung ven 
Kammern 1850. vorgelegt worden ift unb nad welchem 13 Propin- 
sial-Bergorbnungen und verſchiedene andere berageieplihe Beitim- 
mungen aufgeb werben follten, war aud die Aufhebung der 
Ober» Bergämter als überflüffig in Ausſicht geftellt. Das neue 
Berggeich, obfhon ein dringendes Berürfnif und zwar mit nur 
für einzelne Landestheile, fondern für den ganzen Staat, if bie 
jept nicht erfchlenen, Eben fo ift den Bedärkni en, bie damals be- 
fonders hervorgehoben wurben, nur zum Heinen Theil Rechnung 
getragen, dem Entwurf zu bem neuen Bergwerkegeſeh war 
aud eine pihafts- Ordnung und eine Gewerl ⸗Kammer in 
Vorſchlag en Bon beiden if bie babin michts erfchienen. Die 
Knappihafts-Ortnung if aber deshalb dringendes Bebürfniß, weil 
nah dem Gefep vom 12. Mat 1851 die vormundſchaftliche Ber- 
waltung bei ten Privat »Bergwerten aufgebört hat, und dieſe jept 
der Selbft-Berwaltung den Gewerken überlaffen find. Mit ber vor 
mundfhaftligen Verwaltung hing nun aber tas Anappfhafts-In- 
ftitut — ianig zuſammen. 

nm iſt ferner durch dae Geſeß vom 12. Mai bie vormund« 
ſchaftliche Verwaltung in Betreff des PVetriebes der Privatberg« 
werke aufgehoben; dagegen aber ben Gewerken, tie bis dahin ibre 

Repräfentation durch tie Bergbehörben hatten, bie Gewerkenlam · 
mer, worauf fie übergehen follte, noch nicht gegeben. Es wird 
nit verfannt, daß das Grfeh vom 12. Mai 1851 ein freudig 
begrüßtes it, denn bie vormundſchaftliche Verwaltung, die in feinem 
Zweige der Privat-Induftrie zu vertheidigen ift, bat amd bei dem 
ae oe in Den leiten Jahrzehnten nicht mehr vortbeilbaft 

ewirkt. 9 fann das aus meiner Erfahrung, ba ich über 20 

abre mid mit der Verwaltung von Berawerfen befaſſe und in 
einer Gegend, wo ein blübender Bergbau beftcht, geboren und er- 
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zogen worden bin, behaupten. Ich will Mur etwas, was insbefon- 
dere Weſtyhalen betrifft, hervorheben. Wir haben unter ber vor- 
mundſchafilichen Verwaltung ein ganz befonders wichtiges Metall, 
was in unferen Gteinfohlen » Bergwerfen vorfommt, nämlich ten 
Eifenflein, und von berfelben Güte und Qualität, wie ber in 
Schottland und in Belgien fein fol, nidt entvedt. Ich will nicht 

viel behaupten, aber ich glaube doch, daß bie Gewerfe bei der 
Eeibfvermaltung früher zu der Enttedung gelommen wären, und 
daß man micht erſt, wie e8 jegt der Fall if, durch Belgier, Sran- 
ofen und Engländer auf den Gifeuftein aufmeriſam gemadt zu 
werben brauchte. 

Die Herren, die für den Freihantel find, und befonders ben 
Schußtzzoll auf Eifen tabeln, würden gar feine Veranlajlung bazu 
haben, wenn biefe Entvedung 20 Jahre früher gemacht wäre. 

Ich babe aus dem Berichte der Kommiſſion nicht erfchen Fön- 
nen, weehalb tie Aufhebung der Bergämter nit eintreten Fann, 
Es ficht zwar ba: „Nach reiflicher Erwägung”; für tiefe reifliche 
Erwägung find aber bie Gründe =y angegeben ‚und ih weiß 
k auch nicht zu finden. Ih lann für die Aufhebung der Ober» 

ergämter ten Grund angeben, weil tieffeits des Rheine die 
vormundſchaftliche Berwaltung der in allen Berge Bezirken vorfom» 
menden Privat-Bergmerfe aufgehört hat, und vor tiefe Bermaltung 
gerade hauptſaͤchlich bie Kräfte der Berg» Behörden in Anſpruch 
enommen Yet. Diefe Verwaltung ging in die Heinften Einzel⸗ 

eiten des Betriebed und Haushaltes ein. Es durften bie Gewerke 
nichts anfhaffen und den Beirich nicht beſtimmen, fie hatten nur 
Das jus pelilionis, 

In v4 bes Gruben-Haushalts burfte auch nicht das kleinſte 
Stüd Holy oter Stüd Eifen von den Gewerken angefhafft wer- 
ben; es .. durch Königliche Beamte 46038 

Alſo dieſe Verwaltungen und die fompligirte Rechnungsführung, 
die von den Bergämtern und ben Ober-Bergämtern geprüft und dann 
ans Minifterium gingen, erforberten ein bedeutendes Perfonal und 
viele Arbeitsfräfte, Diefe Verwaltung bat num feit dem 1. Juli 
1851, und mehr noch feit dem 1. Januar 1853, nahdem der Mi- 
nifter für Handel und Gewerbe angeorbnet hat, daß die Privat- 
Bergwerke durch eigene Privarbeamte geleitet werben müſſen, auf- 

ebört, Nun lann ih alfo nicht einfehen, weshalb bie Ober-Berg- 
ter, welche bauptfächlih die Kontrole und Revifion über bie Ber- 
waltung durch die Unter» Bergämter zu führen haben, noch beibe- 
ten werden. Will man mir einwenden, daß eine Kontrole ber 
ergämter dur die Ober-Bergämter zur Beauffihtigung, Zuredt- 
weifung u- ſ. w. kn fet, fo kann ich diefem nicht beiſtim⸗ 
men und mur anführen, daß die Bergämter mit bedeutend inehr 
Kräften in techniſcher Beziehung verfehen find, als die Ober-Berg- 
Ämter; ferner, daß bis zu Diefem Augenblicke die techniſchen Beam- 
ten der Bergämter noch baffelbe Studium durchmachen müſſen, wie 
die der Ober-Bergämter. Alſo man fann ben Herren bei den Ober- 
Bergämtern nit einräumen, daß fie eine vorzüglichere Kenntniß 
der Berbältniffe des Bergbaues hätten, als die der Unter-Bergäm- 
ter. Dazu haben vie der Unter-Bergämter bie eigene praftifche 
Anfhanung gegen jene voraus, 

Ich muß mich vesbalb mit dem Bergaefeßentwurf von 1850 
dafür ausfpreben, Daß die Ober-Bergämter ganz aufgehoben mer 
den. Angemeſſen mag es vielleicht fein, daß ein technifhes Mit. 

lled deo Ober-Bergamts in ben vier Provinzen, Säleflen, Sad- 
fen, Weſtphalen und Rheinland zum Ober » Präfibium bebufs Be» 
aufſichtigung übergeht. 

Aber will man nun auch bie Ober- Bergämter nicht aufbeben, 
ß weiß ich doch nicht, was ihrer Berminderung entgegenſtehen 
ollte. Die früheren Arbeitokräͤfte find nicht mehr erforderlich. 
Dies wird felbft in dem Kommifflons - Bericht Seite 20 anerkannt, 
tenn es heißt dort: 


„Eine Aufbebung der Dber-Bergämter fei nach reif- 
licher Erwägung nicht für zwedmäßig erachtet, dagegen 
deren Cognition und Gefhäfte nah Möglichkeit einge» 
fhränft und auf die Bergämter übertragen werden.” 


Ich glaube ſchon vorher ausgeführt zu haben, taß bie Ober: 
Bergämter an unb für weniger Bel e 

auch noch, wie in dem Kommifions- Berichte ſteht, von biefen den 
Unter-Bergämtern ein großer Theil übertragen werben fol, fo glaube 
ich doch wirklich, daß ——— Perfonals eine Berminderung zu» 
laͤſſig iſt. Die Stants-Regierung hat das auch früher anerkannt, 
das Dber-Bergamt von Brandenburg aufgelöft und die Geſchäfte 
on bie Abtheilung bes Minifteriums für Bergweſen übergeben 
laffen, Ich glaube nicht, daß erhebliche Bedenken entgegenitehen 
Tönuen, dies aud anf das Dber-Bergamt von Halle auszubehnen, 
Berner wenn ein DOber« Bergamt für beide ide Provinzen be- 
laffen würde, fo mwürbe das für beide Provinzen wohl volltändig 
genügen, Das Dber-Bergamt zu Bonn bildet ungefähr ten Mit- 
telpunft zwiihen den Weitphäliichen und den Rheinſſchen Berg- 
werten. Es möchte dann neh für Echlefien ein Dber » Berg» 
amt beizubehalten fein; die andern beiten fünnen füglid, eingeben, 
wie das Ober-Bergamt zu Brandenturg. Die Geſchaͤfte berfelben 


haben; wenn nun 
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Fünnten aud durch die Abtheilung tes Minifteriums mitverfehen 
— ns a zn Abtheilung, die ſeht in Auſpruch geuom- 
men if, zu Hülfe zu fommen, wäre es Aßig, Ki 

| mm einige techniſche Düglieer. EEE EN 


(Große Unrube und Unaufmerkfamfeit in ter Verſammlung; der 
Redner wird durch den Präfidenten unterbroden.) 


Präfident: Der Herr Mebner firht wohl, daß die Verfamut- 
bung febr unaufmerkjam ift, ich möchte ihm daher bitten, feine De— 
buctionen möglihft abzulürzen. 


Abgeordn. Heinsmann: Ih muß es bebauern, wenn die 
Berfammlung nit aufmerffam if, ver ih eine Erſporung von 
jährlich über 50,000 Rihlr. vorfhlagen wi, 


(Heiterkeit rechts) 


bie bod wohl in Betracht fommen ſollte. Wenn aber die Ober- 
Bergämter als folde nicht eingehen follen, jo könnte jedoch wohl 
wenigitend das Perjonal vereinfacht werben. 

Rüdfihılid des Perfonals habe ih anzufübren, daß ein Rech⸗ 
nunge-Rath bei jedem Ober-Bergamt ifl, ver früher allerdings er» 
forberlid war, weil die Unter-Bergämter die gewerkſchaftlichen Red: 
—— vorlegten. Daß dieſe Stelle aber nicht ein nothwendigee 
Berürfniß iſt, kann ih aus eigener Erfahrung ſagen, denn längere 
Jahre hindurch iſt bei dem Weftphäliihen Ober-Bergamt die Rech⸗ 
nungs-Ratbaftelle nicht befept geweien, fondern durch einen Seere⸗ 
tair bejfelben verſehen worden, 

Ferner finden wir bei den Ober - Bergämtern vier Renbanten 
aufgeführt. So viel mir bekannt ift, haben biefe Renbanten keine 
weitere Kaffenführung, als an bie Mitglieter des Dber - Bergamts 
bie Gehälter auszuzahlen. 


(Unruhe rechts.) 


Dies fünnte eben fo gut durch die Steuerfaffen geſchehen. 

Dann haben wir ferner bei allen Dber-Bergämtern Bau-In- 
— die früher erforderlich waren, als bie vormunbicnftliche 

erwaltung der Privar » Bergwerle noch flattfand, denn tie Ge» 
werle fonnten jelbjt feine Mafchine anfhaften; der Königlihe Berg- 
bau-Beamte mußte feine Zufiimmung bazu geben. Cs ıft dann 
noch beſondere her vorzuheben, daß dae ganze Unter - Prrfonal der 
Dber-Bergämter jept faft gänzlich ——— und on 
fann. Sonad glaube ih wohl, daß meinem age, wie ih ibn 
geftellt Habe, nämlich der Staats-Regierung die nohmalige Erwä- 
gung anbheimzugeben, ob nicht die Ober-Bergämter aufzuheben, zu 
vermindern, ober im Perfonal zu vereinfadhen wären, wohl zuge- 
flimmt werben fönne, 

Nach tiefer Seite des Haufes (der rehten), do man meinem 
Bortrage nicht befondere Aufmerffamkeit hat fhenfen wollen, babe 
id nod eine Bemerkung an den Abgeordneten für Manzleben zu 
richten. Gr bat bei einer früheren Rebe hervorgehoben, es laͤmen 
alle Jahre diefelben Zugvögel, die Ruhrſchifffahrs ·Sachen u. f. w. 
vor; bies fann er vielleicht auch in Betreff Diefes Punktes, tie Aufr 
hebung der Dber-Bergämter, fagen. Ich will babei nur bemerken, 
daß 4 biaber den Abgeordneten für Wanzleben mir nicht ale ein 
Muſterbild bingeftellt hate, nah welchem ich mich bier in der Kam- 
mer richten will. 

(Unrube.) 


babe weder im vorigen Jahre, noch in diefem, beſondere 
hervorragende Talente deifelben zu bemerlen Gelegenheit gehabt. — 
Ich aber halte es für meine Pflicht, die Kenntniß, Die ib von be- 
fonderen eigenthümlihen Verbältnifien einer Gegend habe, mögen 
fie aud nur in einer Provinz vorfommen, ber Kammer vorzutras 
en. * ich aus Eitelkeit nicht rede, bas will ich den Herren ver- 
Ehen. ch fann als Rebtsanwalt vor Schwurgerichten und an- 
deren Berfommlungen biefe Citelfeit befriedigen; mir ift es nicht 
barum zu thun, hier eine Rebe zum Vergnügen zu halten, 


Präfident: Der Here Minifter für Handel und Gewerbe hat 
das Wort. j 


Miniſter für Handel und Gewerbe von der Heydt: Meine 
Herren! Der Antrag auf Aufhebung der Ober» Bergämter ift im 
vorigen Jahre, vor zwei Jahren, und fon öfter vorher geftellt; 
die dohe Kammer if aber bamals nicht auf die Anträge eingegan« 
gen. Ich habe während ber Rede tes Herrn Abgeortneten Zeit 

ebabt, Die Frage noch einmal zu erwägen, aber id habe in ber 
Ainführun der Gründe nichts slanen, wae nicht Alles fhon frür 
ber zur Erwägung gelangt wäre. : 
Menn ber Herr Abgeordnete meint, die Ober-Bergämter feien 
nit beihäftigt, fo muß er wohl im Irrthum befinden. Sie 
baben tie Verwaltung ter Königliben Gruben, beren etwa 40 bes 
ftehen, fowie der Königliben Huttenwerfe und Salinen, fie haben 
die Rebnungen ter ihnen untergeordneten Werke abzunehmen und 
alle Konzefflons-Anträge in zweiiir Inſtanz zu prüfen. Ich glaube, 
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daß dies gerade au tem Interefe der Kongelflong - Erwerber fehr 
eniſprechend ift, (bon um deewillen, weil immer no dretzehn ver» 
ſchledene Berg Ordnungen befichen, und es daher wüuſchrnewerth 
erſcheint, vb in ben Provinzen die betreffenden Intereffen noch 
geprüft werben, ehe bie —5*— on das Minifterium gelangen. 

Weiter beſchräult Fönnen die Ober-Bergämter im Perſonal and nit 
werten, als fie 8 zur Zeit Schon find. Man fönnte allerdings noch mande 
Ürbeiten in tas Minifterium ziehen, das würbe aber tie Folge 
dabın, daß man daun bie Käthe von den Ober-Vergämtern nad 
tem Minifterium nähme, oder man Fönnte die Arbeiten der Berg- 
Ämter vermehren und die Räthe der Obrr-Bergämter tahin ver- 
meifen. Es erfcheint aber auch im Allgemeinen eine Smwijden-In- 
flanz für die Verwaltung zwedmäßig, und wenn von dem Herrn 
Abgeortneten Heinpmann Berfbiedenes gegen die Verwaltung an- 
gefübrt ift, fo iſt mir doch ganz genau befannt, daß man in der 
Heimath des Herrn Abgeordneten mit ber Berg-Vermaltung jehr 
zufrieden ift, Sowohl mit ber Lage der Gejepgrbung, als auch mit 
der Art und Meile, wie die Verwaltung gehandhabt wird. 

Er bat aefagt, es fei fonderbar, bay bie Enttedung ter Eifen- 
erze in Wefphalen nicht ſchen vor 50 Jahren ftattgefunten. Ya, 
meine Herren, in Schottland bat man fi, ald man die ähnlichen 
Erze dort entöedte, biejelde Frage geitellt. 

Der Herr Abgeorbnete -geftcht ja zu, daß er ſelbſt lange mit 
bri ben Gewerken beiheiligt geweſen it. Wer bat ihn denn ge» 
bindert, das Erz zu finden? Gewiß nicht die Königlihen Berg- 
behoͤ 


tden. 
(Heiterfeit.) 


Alſo, meine Herren, den Vorwurf fann man fon acceptiren: 
die KRöniglihen Behörten haben das Erz nicht früber entvedt, bie 
Gewerke aber auch nicht. ; 

m Ganzen kann ich aber verfihern, daß die Königlichen 
Bergbeamten in großem Vertrauen flehen, und zwar in fo großem 
Bertrauen,. daß ih immer in Verlegenhelt bin, wenn bie Berg- 
beamten ven den Privaten aus den Königlichen Dienften heraus- 
genommen werten, Dies geſchieht aber in fo großem Maße, daß 
darin der größte Beweis liegt, wie fehr fi bie Königlichen Berge 
beamten bed allgemeinen Zutranend zu erfreuen haben. 

Schließlich bin ich der Meinung, daß ich über Die Folgen des 
Antrages berubigt fein fang. Ich darf mich daher wohl auf biefe 
Worte beſchraͤn 


PYräfidentz Der Abgeorbnete Kühne bat das Wert, 


Abgeortn. Kühne (vom Plap): Es wird vielliht tem 
Einen ober Anderen in > erfammlung erinnerlih fein, daß 
id von 1826 bis 1842 Borjtand ber Etats -Abt zilung im Flnanz⸗ 
DMiniferium war, bei der alle Etats zur Sorreriiien fommen 
mußten. 

8 kan nun verſichern, dab während dieſer 16 Jahre wenig- 
ir fünf oder fehamal der Antrag auf gänzliche oder theilweife 

febung der Ober» Bergämter gemabt worden. Es war Dies 
ein Vermaͤchtniß, weldes auf die Abtheilung übergegangen war 
von Seiten ber General-Kontrole und Icider ein Bermäbiniß, das 
während meiner Amtirung nicht erledigt werben fonnte, ungeachtet 
recht gewigke Männer aus der Bergpartie felber mir barin immer 
beigeftimmt haben, 4 bie Ober-Bergämter, wenn nit aufacho- 
ben, doch mwenigftens bedeutend verringert werben könnten, (ine 
folde Verwaltung, wie bei den Ober- m würbe man fi 





faum vorftellen können, wenigſtene wie jie damals war, ich will 
«hoffen, daß fie jept anders geworben if, Aber damals war fie 
der Art, daß fein Pfund Talg oder Werg bri einem Berg- ober 

ütten-Ante — werden eg — [7 ai —— — 

ergamte igt war. t wir Bergwerkogeſetze, 
wie ba — — von die ſet Bevormuntung —28 
Damm weiß ich aber in ber That nicht mehr, was In tie Ober» 
Bergämter noch zu thun haben. Damit fol das Anerfenntniß 
nicht ausgeichlofien fein, daß dieſe DOber-Bergämter bie Pflanz- 
—— gewefen find, für fehr tüchtige Bergbau⸗Verſtändige, deren 

usbiltung ber Preußifchen Verwaltung zur Ehre gereicht, aber 
was die ; ne eigentlih amtlih zu thun haben, wenn fie fi 
nicht mit ben iffenihaften beſchäftigen, weiß id nit, 
und ob für erſteren Zweck Bier dergleihen Behörden er- 
forterli fein lönnten, bezweifle ih. Ib glaube, wenn wir 
m Bonn und in Schleſien die ade rer beftehen laſſen, 
wo ber Bergbaubetrieb von befonderer — iſt, fo würde 
& ba binlänglihe Gelegenheit finden, daß tuchtige Geognoſten, 

ineralogen und rer ihre wiſſenſchaftlicen Forſchungen 
mit der Praris verbinden könnten. Daß aber das Ober-Bergamf, 
von dem der Mbgeorbnete vor mir ſprach, zu Damm aufgehoben 
werten fünnte, fo wie das zu Halle, was nichts weiter hat als ben 
Salinenvertriebd — einen recht einfachen Vertrieb, mie ih Ihnen 
verfihern lann — bas glaube ih wohl, zumal da die Salzimter 
zu Halle, Schönebef und Staßfurt fehr ausreichend befept find, 
und von bier fehr gut Fontrolirt werden können. Zu weldem 


Zwede ta tas Dber-Bergamt noch if, weiß ich wahrlich nit. 


Bräfident: Der Herr Handelö-Minifter bat das Wort. 


Handels» Minifter von der Heydt: Ich gebe unbedingt zu, 
daß früher, als der Abgeordnete Kühne noh in der Verwaltung 
war, die Bergämter zu wenig Freibeit hatten, und daß tie Ober- 
Bergämter mit zu viel Kleinigkeiten belaftet waren. Der Herr 
Abgeordnete erfennt am, daß tie Sefepgebung vom Jahre 1851 ein 
Berferes herbeigeführt habe. Nun it es aber ganz unmöglich, die 
—— einem Male den Gewerken zu übergeben, ta bar« 
aus große Störungen zum allgemeinen Nachtheil herbeigeführt wer» 
ben wlrken. Es ericheint deshalb angemeifen, im Intereſſe der 
Bewerte einen almäligen Uebergang eintreten zu laſſen. Gin fol- 
Ger iſt angebahnt, und d8 würde nichts fhlimmer fein, als den« 
felben plöplih abzufchneiden. Darin liegt ber Grund, mesbalb 
aud tie Dber-Bergämter nit fofort vom vielem, ihnen fünftig 
vielleicht nit mehr obliegenden Beidäftigungen entbunden werben 
önnen. Die Anfihten find in biefer Beziebung ſowohl bei ben 
Gewerken als in ben verficdenen Provinzen fehr getheilt. Gerade 
in Sadfen ift man am wenigften geneigt, Die Verwaltung zu über 
nehmen, an bat ein’ foldes Vertrauen zu ber Königlichen 
Behörde, daß man dringend gebeten hat, nicht fofort die 
bisherige Leitung fallen zu laſſen. ır Herr Abgeord- 
nete fagt, er wife nit, womit fih bie Ober» Bergämter 
befhäftigen., Wenn er noch in der Verwaltung wäre, fo würde er 
eine andere Anfiht über die Sache baten und nicht ter Meinung 
ein, daß fie nichts pe thun baten. Ich habe fhon vorhin anges 
ührt, vaß fie bie Königlihen Werke zu verwalten haben; ih würde 
es nicht für zwedmäßig halten, daß dies dur das Mintjterium 
direlt geſchehe, fondern erachte es für beffer, daß tie Ober» Berg» 
Aemter tiefe Verwaltung führen. In Betreff der Salinen- Ber 
waltung babe ich noch zu bemerken, da 
wege fo ganz einfach if. Mußer ter Verwaltung ber Galinen ge» 
ben tie Braunfohlenmwerke, tie ih in außerordentliher Welſe aus- 
dehnen, dem Ober» Bergamte viel Beihäftigung. Was zur Bır- 
ringerung des Perfonals ter Beamten bat geihehen können, {fl 
geihehen; die Zahl der Beamten iſt verringert worden, fo weit «6 
unbefhabet des Dienftee möglid war, und es wird ferner, wo ed 
thunlich erſcheint, damit fortgefabren werten, Der Aufhebung ter 
Ober + Bergämter wird aber nicht Folge gegeben werben fönnen. 


Vräfident: Es ift ber Schluß der Dieluſſſon von bem Ab⸗ 
geordneten von Firds beantragt; zum Worte bat fih nech gemeldet 
der Abgeordnete von Steinbed. 


(Der Abgeorbnete von Steinbed verzichtet auf das Wort.) 
Ich erſuche tiejenigen, fih zw erheben, welde tie Diefufflon 
geſchloſſen willen wollen, 
j (Befhieht.) 


Die Distuffion iſt geſchloſſen. 
Der Nbgeorbnete Heinpmann bat das Wort zu einer perfön- 
lichen —— 


deren —— lelnes · 
{ 


Gewerbe bat mir gewiffermaßen ben Vormurf —** daß ich 
i i eine Muthungen 
eingelegt bätte. Der ‚Herr Minifter muß wohl überhört haben, 
ich gefagt babe, die Verwaltung zu vormundihaftlih ger 
weſen if, und daß bie dis 
fuchen hatten. Es fand den Gewerken nicht einmal frei, ibre 
ergwerle ohne Begleitung eines Beamten zu betreten, and deohalb 
mögen wohl die Gewerke feinen Eiſenſtein geinnben und feine Mu- 
thungen eingelegt haben. 


Präfident: Der Herr Minifter für Handel hat das Wort. 


Minifter für Handel von der Gendt: Ih Tann darauf 
nur bemerken, daß fehr viele Muthungen ftattgefunden haben, bie 
ug jur g von Eifenergen aber nicht verwehrt wor- 


Zwritt L 





Präfident : 
Der Staats-Negierung zur Erwägung anbrimgrgeben, ob 


die Ober » Bergämter aufzuheben oder im Perjenale zu 
vereinfachen fein. 


diejeni li ben, welch 
a ER 


Geſchieht.) 


Der Antrag i ; 
ErY bitte, — Id ug 


Berichterſtatter Abgeordn. Gamradt: Bergen Zit. V. und VI, 
bes Etats find feine Ausftellungen gemacht worden. Die Kommii- 
fion hat Schließlich den Antrag geitellt: 
die Einnahmen der getahten Bergwerks - Verwaltung 
mit 208,262 Rthlr. 
die ben mit 5108,22 » 
als richtig veranjchlagt anzuerkennen, 


PVräfident: Ih halte ben Antrag für geuchmigt. 

Beror wir zum nähften Gegenflande ber Tagetortnung über- 
chen, wollte ih mir nod cine Anfrage erlauben in Bezug auf das 

efep, betreffend Die ug 1 des Elchwildes ꝛc. Sie haben, 

meine Herren, in ber neuliden Styung den $. 7 des Geſehes ob- 
gelchnt, wie ich glaube, weil Sie den Antrag des Herm von Bo- 
nin angenommen hatten; denn die Ablehnung des $. 7 redifertigt 
id wohl nur aus ber Annahme des von Boninſchen Antrages. 
Nun ift der von Boninfche Antrag beute nicht angenommen wor⸗ 
den, und es fragt fib, ob ich annehmen darf, dab num ter Be» 
ſchluß, ver bie Aufhebung des $. 7 betrifft, als erlebigt angejchen 
merden fell, ter Art, baß der $. 7 wieder in Kraft tritt? 

Der Abgrortnete von Binde hat das Mort. 


Abgeorda. von Binde, (vom Plag): Es ſcheint mir doch un« 
möglich zu fein, daß Über einen fo wichtigen Gegenſtand noch am 

luſſe einer 7fünbigen a tisfutirt werben fann; man muß 
doch minteftens den Geiep-Entwurf in Händen haben, um beide 
Paragraphen mit einander vergleihem zu fönnen, ehe man in ber 
Sade felbft ein Urtheil abgiebt. Wir werden, meiner Meinung 
nad, heute darüber feine Entſcheit ung mehr treffın Tönnen. Wenn 
wir und bei der einen Frage der Entſcheidung des Herrn Präfl- 
denten haben fügen müffen, fo erwarte ih num au von ber. Ge⸗ 
rechtigkeit deffelben, daß er tie Unmöglichkeit einer folchen Entfdei- 
tung zu jepiger Zeit anerkennen wird. 


Bräfident: Wenn Herr von Vinde nur die Gewogenheit 
haben wollte, mir Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, fo würbe er 
— geben, daß ih das nicht ausgeſprochen babr, was er eben 
anführt. - 

Ich * die Sache nur angeregt, ob Zweifel darüber ent 
fteben, daß die jepige Annahme tes $.7 nicht bie reine Konſequenz 
der Ablehnung des von Beninfhen Amendements ift, in Betreff des 
Gefrhes über das Elchwild u. ſ. w. Wenn diefe Frage nicht un« 
bedingt bejaht werden kann, — ich für meine Perfon habe.dir Sache 
für fchr einfah gehalten, umb wenn Sie das Geſetz zur Hand 
nehmen, fo werden Sie fi überzeugen, daß die Aufnahme des 
$. 7 jeßt, nachdem der von Boninfde Antrag nit angenommen 
ift, die nothwendige Ronfequenz if, bie im Intereſſe berjenigen Herren 
liegt, welche den von Boninſchen Antrag angenommen hatten, — 
wenn dies olfo nicht zugegeben wirt, dann muß tarüber natürlich 
eine Tiefuffien ftattfinden. , x 

Der Abgeortnete von Binde hat das Wort, 


Abgeordu. von Binde: Ich will nur faktifh bemerken, daß 
ih den $. 7 nicht in der Hand habe. Meine Bemerkungen in Be- 
uns auf die Gefhäfts-Drtnung werben niemals im Intereffe 

er einen oder ker anderen Partei gemacht, fondern nur im In- 
tereffe ber allgemeinen Verhandlung der Geſchäfte diefes Hauſes. 


Bräfident: Ich pflege in berfelben Weiſe m verfahren. 

Es bantelt ih alfe darum, ob die Aufbebung des $. 7 in 
Bolge des heute gefaßten Beſchluſſes wieder aufgehoben ſei. 

Der Abgeorbnete von Hennig hat bas Wort, 


Abgeordn. von Heunig: Ich wollte zur Geſchäſta -Ordnun 
nur bemerken, daß —— über $. 7 feineöweges eine am 
tuelle, fontern eine befinitive gewefen it, daß alſo ber $. 7 nicht 
noch einmal zur Abſtimmung kommen kann. Denn id glaube, daß 
nidt bavon bie Rede fein darf, einen Paragraphen, den wir einmal 
—— haben, in derſelben Seſſſon noch einmal vor die Kammer 
au bringen, 


Präfident: Da Wiberfprud eingelegt ift, = ändert fi alfo 
die Sade, Ich babe geglaubt, im Interefle der Sache zu handeln, 
und id bitte, mir Dies zu glauben, wenn id fo verfahre. Ich 
habe den Paragraphen vor mir, und id mußte voransfepen, daß 


.u...„.„..........,.,.”. 
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die Herren, melde die tiefen Paragraphen verworfen haben, 
ihn nod fo viel im Gedächtniß haben märben, wur zu mwiffen, was 
in bemfelben enthalten if. Wenn im der Beziehung mir nicht ver» 
traut wird, daß ich im Intereffe der Sache —— ſo werde ich 
die Sache rin anderes Mal anf die Tageeordnung bringen. 

Der Herr Minifter bed Innern bat tas Wert. 


Minifter des Innern von Weftpbalen: Es ift wohl fri- 
nem Zweifel unterworfen, daß die Sache materiell ſich fo verhält, 
mie der Herr Präfident gefagt bat. Der $. 7 ift lediglich eihe 
Bolge der früheren von der Kemmiſſien, jept von der hohen Kam- 
mer angenommenen Beſchlüſſe. 


Er fagt nur: 


„Der Bafanerie-Befiper ift befugt, tie Mirderanf- 
bebung des Schonbrzirks zu allen Zeiten ganz oter heil» 
meife zu —*5** Auch die Regierung if herechtigt, 
ten fetgeftellten Schonbezirf wieder aufzubeben, ſobald die 
im $. 3 vorausgefepten Bedingungen nicht mehr beftchen, 
Sie hat aledann die ——— das Amte⸗ 
oder Kreieblatt befannt au machen. on der Berfündie 

ung diefer Befanntmahung am erlöfhen alle an den 
onbezirk $. 3 gelnüpften rechtlichen Wirkungen.” 


Da num aber bie Hammer den gr aragrapben ange» 
nommen bat, jo folgt taraus vom felbit, da biefer 6. 7 nur abge» 
lehnt war, infofern er in Berbinbung fand mit dem Amendement 
des Abgeordneten von Bonin, meil leptercs mit angenommen if, 
daß jept berfelbe $. 7 als fortbeftehrnd anzuſthen iſt. 


PBräfident: Der Abgeoronete Reicheniperger hat tas Bart. 


., Abgeordn. Meichenfperger (Köln): Ich weiß nit, ob jept 
über die Sache writer verhandelt werben fell; font würde, ih mir 
die Bemerfung erlauben, daß nad dem Syſtem bes Herrn Mint» 
fters ge feine Abſtimmung flatifinden dürfte, Denn wenn ber 
fraglibe Paragraph ſich dadurch von felbft erletiat bat, daß ein 
onderer Paragraph gefallen iſt, fo liegt es in der Natur der Sache, 
daß nicht das Votum der Kammer Über den Inhalt, fondern 
höchſtens über die Brage: ob die Erledigung flattgefunden hat 
oder nicht, gefordert werben fann. Inſoweit cö fi aber um ein 
Botum der Kammer über den Inhalt des Paragraphen haudeit, 
fo iſt, meiner Anfiht nach, weiter anzunehmen, daß wir in die Jn- 
tentionen ber Stimmenden nicht zurüdgeben fönnen; diefe Intention 
können wir nachträglich nit fonftatıren. Dafür ift der Ausprud 
„eventuell” erfunden, daß, wenn man irgend eine Betimmung 
ſchwebend erhalten will, fie nur als eine eventuelle Beftimmung —* 
net, Dieſe Bemerkung babe id nur in Beziehung auf die forme 
pi gr Sade gemacht. Ich glaube aljo nit, daf man 
auf dem Wege, mie ihn der Herr Prüfvent bezeichnet, vorgehen 
und ſchlechthin tie Sache ohne alles weitere Votum als ertedigt 
betrachten lann. 


Bräfident: Der Paragraph ift eben vom Herin Minifter 
verlefen worden. Jh bin gewiß mit Ihnen der Meinung, daß e6 
für die parlamentariihen Verhandlungen nothwendig ift, an der 
Geſchäfts Dribnung feſtzuhalten. Ich bin aber aud der Meinung, 
taß man zumeilen durch zu formelſes Feſthalten an ver Geſchäftä— 
DOrbnung die Sache tott machen kann, und fo, ſchien cd mir, liegt 
bie . gerade mit dem $. 7. Der $. 7 ift in der Weiſe ver- 
worfen worden, taß mein Kollege, weldher meine Stelle vertrat, 
Iogte, als über den $. 7 abgeftimmt wurde: „weil der Antrag des 
Adgeordnetin don Benin angenommen worden ift, fo verfteht fi 
von felbit, daß der $. 7 micht mehr zufäffig if.” Daranf bat die 
Kammer zugeflimmt. - Herr Freiherr von Waldbott wird mir bas 
beflätigen konnen, eben fo Herr Freiherr von Schlotheim, welder 
das Protofoll führte. Nun findet dieſe Borausfepung nit mehr 
ftatt, ſondern der Antrag bes Abgeorbneten von Bonin if nit an- 

enommen worden, und num jrage ich die Herren, vergegenwärtigen 

ie ſich gefälligft ven $. 7 und fragen fi, wenn bie $$. 2 und 3 
angenommen find, ob «6 da nicht im Jutereſſe der Sache liegt, daß 
der $. 7 aub angenommen mwirb, damit die $$. 2 und 3, melde 
mit tem $. 7 im Zufammenbange fteben, nicht vereinzelt baflchen. 

Dies find bie aus der Sache felbit entnommenen Rüdjihten, 
welche mic veranlaßt haben, die Regelung der Sade in ver Weife 
zu verfuchen, wie e8 geſchehen ift. 

Der Abgeorbnete Relchenſperger hat bas Wort, 


Abgeordn. Meichenfperger (Köln): Es war nicht meine 
Abſicht, in der Sache felbft irgend eine Meinung auszuſprechen; 
ich glanbe vielmehr, daß in folgen Berfammlungen das wirflide 
Recht und der gefunde Menfchenverftand flets über die Form vor- 
wiegen fol. 34 wollte nur ausfprehen, daß wir jept nicht im 
der Sage find, dieſen Gegenſtand zu erledigen. Durch das Proto- 
fol würde vor Allem zw konflatiren fein, in welcher Weiſe geftern 
abgeflimmt mworben ifl. 


4‘ 


_ “ A 
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Ith debr ya, rap mögligerweilr das Protofoll Die Sache ſchon voll- 
Hänbigerlektat. Wenn dae Protofoll z. B. bas beftätigen follte, was der 
Herr, Yräfttent aus ber Erinnerung angeführt hat, fo ftimme id 
meinerjeits bei, daß Die Frage geſtellt wird: iſt der 8. 7 erledigt 
durch tie frühere Abſtimmung? Hat die Kammer ihn ausdrädiic 
für erledint erklärt oder auch nur durch einen äquivalenten Aus- 
drud zu eriennen gegeben, baß feldhes ihre Abſicht war, fo ſcheint 
mir fein Jweifel tarüber vorhanden zu fein, daß nunmehr bei ver- 
änderter Sachlage auf jenen — zurücgelommen werde, 
und eine Dieku ſion deſſelben ſalthaben muß. 


Präfident: Ja, die Sache iſt richtig, — ſonſt fünnten wir 
bis morgen warten — aber dann könnten wir erſt am Freitag über 
das ganze Geſeß abſtimmen. Ich will mid indeſſen dem gern 


en. 
Der Abgeorinete von Waldbott bat das Wort. 


Abgeortn, von Waldbott (vom Plap): Ich erlaube mir 

u bemerfen, daß ich allerdings gefast babe, ih mwürbe dann, wenn 

& kein Widerfpruch erheben follte, annehmen, daß man dafür ge- 

fimmt Habe, $. 7 zu fireihen. Ich habe ihn nicht anders prolla- 
mirt, als aus der Meinung ter hohen Verfammlung heraus, 


Präfident: Der Abgeorbnete von Getlach hat das Wort, 


Abgeoren. von Gerlach (vom Pla): Ich trete alledem bei, 
was der Herr Präfivdent gejagt bat, unb ich glaube, daß durch das, 
was ber Herr Minifter und was der Herr von Waltbett gejagt 

ben, Die Sache völlig ind Klare gefept tft, und daf wir nur unfere 
eit verderben würben, wenn wir bie Sache nochmals aufnähmen, 


Präfident: Herr Don Binde hat das Wort, 


Abgeortn, von WÄRE (vom Map): Db wir unfere Zeit 
verderben, ober nicht, ift eine individuelle Anfibt des Herrn 
Abgeordneten, und feine Anfihten weichen befanntlic jehr häufig 
son denen anderer Mitglieder des Hanfes ab. Ich verlange einfach, 
daß die Sache in gefhäftsorbmun sale Weife erledigt werde, 
wenn es überhaupt zuläffig it, Pe die Abſtimmung wieder zuräd- 
utommen. Dann ift es aber nothwendig, bie Sache erft auf die 

agesordnung zu bringen, bamit man fi) vorher mit feinen Freun⸗ 
den über dieſelbe beratben Tönne. Namentlich find viele Mitglieder 
bereits fortgenangen, bie nicht ahnen konnten, daß am Schluffe ter 
Sipung bie Ende noch einmal zur Diefuffton fommen würde. 

Ich glaube überhaupt nit, daß es im Intereffe der Würde 
—— liegt, auf ſo fummarifche Weiſe Geſehze zu Stande 
zu bringen. 


Präfident: Es wird dem Wunſche des Herrn von Vindcke 
nadgefommen werden, Ich werde denjelben Gegenftand nochmals 
auf bie Tagesordnung bringen. * 

Die morgende Sißung beginnt um 12 Uhr, Wir werben erſt 
die Frage erledigen, melde bier zur Anregung gelommen if, dann 
ben Bericht der vereinigten Juftig» und Agrar-ommiflion über 
ten Öefeh-Entwurf zur Ergänzung des Giefepes, betreffend vie 
BZerftüdelung von Grundftüden und die Gründung neuer Anfle- 
telungen, und bann die Übrigen auf der heutigen Tagesorbnung 
fi befindenden Gegenſtände. 

Die Heutige Sipung tft geſchloſſen. 


(Schluß der Sipung 4% Uhr) 


Berlin, Drud und Verlag der Deckerſchen Geheimen Ober Hofbnchbruderei. 
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Zweiundfechzigfie Sigung 
am Dienftag ben 3. Mai 1853. 


—__- 


Annahme bes Protofolld, — Urlaubebrwiligungen. — Der Minifter bes 
Innern bringt einen, die Suspenfion der Verorbnung vom 4. Mai 
1848 in ben Hobenzollernichen Landen beireffenden Pr Entwurf ein, 
welcher der Agrar - Kommilfion überwiefen wird, — Erledigung 
Zweifel über $. 7 des Gefep-Entwurfes, beireffenb bie Jagb auf Elch- 
mwilb und bie Schonung ber Faſanen; — ber Abänderunge -Vorſchlag 
des Abgeorbueten von Bonin (Wolmirſtedt) zu $. 7 wird angenom- 
nen. — Abſtimmung über ben vorgedachten Beicp- Entwurf, melder 
nebſt dem erwähnten Amendement angenommen twirb. — Aertichung 
ber Berathung des ommiffiond-Berichts über den Geſetz · Entwurf zur 
Ergänzung des Geſehes, betreffend bie Zerftüdelung von Grantftüden 
und bie Gränbung neuer nn — nachdem die 66. 1 und 2 
angenommen find, wirb bie Kortiegung der Diefuſſſon vertagt, 


ber 


Die Sigung wird um 12% Uhr unter bem Borfige des Prä- | 


fibenten Grafen von Schwerin eröffnet, 


Auf der Minifterbanf befinden fih die Herren Stanıs-Mini- 
fer: Freibere von Manteuffel, von ter Heydt, Simons, von Wefl« 
phalen, von Bodelſchwiugh, von Raumer; und als Regierungs- 
Kommiffarien die Herren: Geh. Negierungsratb Oppermann, 
Regierungsratt Schuhmann. 


Präfident: Die Sipung if eröffnet. 


3% erfuche den Herrn Schriftführer, das Protokoll der vori« 
gen Sitzung zu verlefen. 


(Die Berlejung erfolat durch den Schriftführer Abgeorbneten 
Hahndorff.) 


Ich frage: 
Ob Erinnerungen gegen das eben verleſene Protofoll ges 
macht werben? 

Haufe.) 


Daffelbe it angenommen. 

Der Schriftführer Abgeordnete Dillenburger führt heute bas 
Protokoll, der Schriftführer Abgeorbnete Noͤldechen wird bie Herren 
notiren, welche fih zum Worte melden. 

Der Abgeorbnete Müller bat einen fünftägigen Urlaub und 
der Abgeordnete Peters einen achttäglgen Urlaub erhalten. 

Der Herr ifter des Innern bat das Wort. 


Minifler bes Innern von Weftphalen: In den Hobenzol» 
letnſchen Landen mar burh eine lanbesherrliche Refolution vom 
4. Mai 1848 in Bezug auf das Pfarreinfommen eine Feſtſeßung 
dabin getroffen, baß bie fämmtlihen Allmände- und Klein-Zehnten, 
gleihviel, ob von Herrſchaften oder-Pfarreien bezogen, aufgehoben 
werben fotlten. Dagegen follte das Pfarreinlommen in gewiffen 
Säpen firirt werben. Diefe Anordnung ſtieß auf Schwierigkeiten, 
fo daß ſchon tie vorige Regierung dur eine Verordnung vom 
21. * 1848 beſtimmte, daß die Entrichtung der Zehuten an bie 
geiftlihen Zuftitute fo lan ridauern möchte, bis bie Regulirum 
des Einfommens ftattgefugben haben würde. Diefer Zwiſchenzuſtan 
hat bis jept Rattgefunden; es find aber Prozeſſe barüber entflan« 
ben, unb in einigen Fällen erſter Inftanz if ein günftiges Erfennt« 
niß für bie Berpflichteten erfolgt. biefer Lage der Sache, und 

Derbandl. d, U. Kammer. (Viertes Abonnement.) 


if, das Ablöfungsgefek für die Hohen- 
—— iſt ce nothig, damit dag 
arreinlommen micht au ſehr geſchmalert werde, eine Zwiſchen- 
verfügung zu treffen im geſeßlichem Wege. Zu dem Ende ift ein 
Sejep-Entwurf aufgeftellt, welcher nur bie einfache kurze Beftim» 
mung emibält, daß bis zum Erlaf des Gefepes wegen ber Mbld- 
fung ter Reallaften in den Dobengollernihen Landen bie Verorb« 
nung vom 4, Mai 1848 fuspendirt fein folle. Ich bin autorifirt, 
burd Ermächtigung Sr. Majeftät des Königs den boben Kammern 
den Entwurf zur verfaifungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen, und 
ftelle anheim, ihn der Agrar-Kommifjton zu übergeben. 


Präfident:e Meine Herren! Es handelt fih alfo darum ⸗ 
welcher Kommiffien tie Berathung biefes Gegenftantes übermiefen 
Der Herr Minifter hat beantragt, ihn der Agrar» 
swedmäßiger, ihn der 
I übergeben, bie fich überhaupt mit ber rg 

eilt 


ollernihen Lande jept ii 


werben fol. 
Kommiifien zu übergeben; mir ſcheint es faft 
Kommiſſton 
Zehnten br 
Repom il. 

Der Abgeortnete von Kleit-Repom bat das Wort, 


Minifer des Junern von Weftphalen (unterbredent): Ih 
habe dagegen nichts zu erinnern, 


Atgtordn. von KHleift-Regow (vom Pag): Wir find jept 
fehr — und haben feine Minute Zeit übrig. Ich glau 
aber, dieler Gegenſtand erfordert eine tiefere Erwägung; fo viel ift 
gewiß, daß, wenn er dieſer Kommilfion übergeben wird, er nicht 
zur Erledigung fommen würbe, .* 


PBräfident: Dann würde ich ihn alfo der Agrar-Kommiljlon 
überweijen. 
Der Abgeortnete Graf von Zieten hat das Wort. 


Abgeorbn. Graf von Zieten (vom Plap): Es liegen ber 
Agrar-Kommilion noch wichtige Gegenſtände vor, fo daß wohl feine 
Zeit übrig bleiben würte, in Die Berathung über diefen neuen Ge» 
genftand einzutreten. 


Käftigt, deren Borfipenter der Herr von 


Bräfident: Der Herr Abgeorbnete Freiherr von Patow hat 
das Wort. 


Abgeordn. Freibere von Patow (vom Platz): Ih möchte 
anbeim geben, ob ter Gegenſtand nicht der Auftiz-Nommilfion über- 
wieſen werben fönnte, folern tiefelbe nicht mit anderen Entwürfen 
noch zu ſehr befchäftigt iſt, da es doch vorzüglich juriſtiſche Ermäs- 
gungen fein werben, welde bei einer Siftirung bes durch ein Befch 
angeortneten Verfahrens zur Sprache lommen, 


Präfident: Der Herr Abgtordnete Reickenfperger (Köln) 
hat das Wert. 


| 
| 
Abgeordn. Neicheniperger (Köln) [vom ap]: In Bezug 


da ed nicht möglich g 
| 
| 


auf die Aeußerungen, melde der geehrie Herr Vorredner fo eben 
ausgeiprodhen bat, möchte ich bemerken, daß das Juriſtiſche ber 
Vorlage mir nur ein untergeordnetes Moment zu fein ſcheint, und 
füge noch binzu, daß in eimer eben gehaltenen Sipung der Juftig- 
Kommifiion ſich berausgeftellt bat, daß es kaum möglich if, das. 
jenige, was in derfelben noch zu Ende gebracht werden fol, wirk-⸗ 
lich abzumachen. 

Aus dieſen beiden Gründen alſe, glaube ih, daß der Juſtiz⸗ 
Kommifjion der Antrag nicht übergeben werden kann. 


Präfident: Der Abgeordnete Freiherr von Binde hat das 
rt. 


Abgeortn. von Vince (vom Plag): Man kann die Sache 
von verſchiedenen Seiten betrachten; jedenfalls ſcheint es mir Daher 
zwedmäßig zu fein, daß bie verſchiedenen Punkte auch zur Ermä- 

ung gezogen werten. Ich möchte darauf antragen, daß bie Ju 
Tu Ni fiion, bereinigt mit ber Agrar-Kommilfton, die Sache in 
die Hand nehme, 


Bräfident: Ich Habe an ih nichts dagegen; die Haupt- 
fehwierigfeit wird nur barin liegen, daß —— bie Seſſion 
nur noch act Tage dauert, und fo viele Arbeiten vorliegen, daß 
es faum möglich rin wird, ſich mit dem Gegenſtande zu beichäf« 
tigen. Ich wollte ibn ber Agrar» ommiffion übermeifen mit der 
Mafgabr, daß fie, wenn es noͤthig fein follte, Die Juſtiz-Kommiſſion 
in e. 

* ir kommen zum erſten Gegenſtande ber heutigen Tages- 
ordnung, der Erledigung der Zwelfel über $.7 des Befep-Entwurfs, 
betreffend die Jagd = Elchwild und bie Schonung der Faſanen. 
Das Protofoll lautet in diefer Beziehung folgendermaßen: . 


„Die 55. 5 und 6 nad dem Beſchluſſe der 
Kammer werben ohne Disfuffion angenommen, breglei 
$. 7 in beiden Baffungen als Folge des Beſchluſſes bei 
$. 4 verworfen.” . 
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16 Zweite Kammer, 





— — 


Es hit alle im Dem Protololl als Grund der Bermerfung bie 
Unnahme des Untragd ed Mbgeorbneten von Bonin hingeſtellt 
worden. Daraus folgt nun, infofern es nicht für unbebenklih er- 
achtet wird, meiner Meinung nah nicht, Daß nun Die un« 
mittelbare Holge der Verwerfung bes Antrages des Abgeordneten 
von Bonin die Annahme bes $. 7 fel, fondern es folgt Daraus, 
aur, daß auf ven $.7 nochmals zurüdgefommen werben muß, Der 
Grund, unter welhem er damals verworfen if, if jept binweg- 
gefallen. Wir müſſen deshalb von Neuem in die Disfuffloen des 
6. 7 eingeben. So fche ih die Sache an. Wenn ih geftern ven 
Vorſchlag gemacht habe, ten $. 7 ald angenommen zu betrachten, 
fo ging ich von der Vorausfehung aus, daß in der Berfammlung 
fi fein Bedenken Dagegen geltend maden, würte. Mir haben nun 
aber ein Amendement befommen, tas von dem Abgeordneten 
son Bonin ausgeht, was allein ſchon Fonftatirt, daß gegen bie 
Annahme des $. 7 allerdings in der Kammer Bedenken vorhanden 
find, und wir müſſen anf die Diokuſſion zurüdfommen, 

Der Herr Regierungs-Kommiffar. hat das Wort, 


Regierungs-Kommilfar, Geh, Regierungs-Rath Oppermann: 
Die Regierung ift doch der Meinung, daß die Voransfepung, Die 
der Herr Präfident ausgefprochen bat, bie riätige daß der $. 7 
als angenommen zw betrachten if, Unter allen Umftänden, meint 
aber bie Regierung, fei es nicht äuläffie, jept nochmals in die Die- 
kuſſion über $. 7 einzugeben, und biefelbe in dem Umfange und fo 
fpeziell, wie es in biefem Uugenblide aus dem Amenbement bes 
Abgeordneten von Bonin hervorgeht, wieder aufzunehmen. 


Präfident: Ih weiß nicht, worauf die Regierung biefe ihre 
Meinung fügt, denn der Herr Regierungs-Rommifjar hat nicht die 
Güte gehabt, Gründe anzugeben. Ich babe mir erlaubt, zu ent- 
mideln, unter welcher Vorausfegung der Wegfall beſchloſſen if. 
Diefe Borausfepung trifft jept nicht mehr zu, alfo muß man auf 
die Diekuſſion des $. 7 zurüdgeben, und wenn man auf die Die- 
kuflion zurüdgeben muß, bo müffen meiner Meinung nad auch Bor» 
fehläge zur Abänderung zuläffig fein. 

Der Herr Regierungs-Kommilfar hat has Wort. 


Regierungs-Rommiffar Geh. Regierungs-Ratb Oppermann : 
Die Berwerfung des $. 7 war bei der Debatte Teptbin lediglich 
durch die Vorausſehung motivirt, daß dae Amendement des Abgeord- 
neten von Bonin angenommen wäre, und ba biefe alleinige Bor- 
ausfepung gefallen ift, fo meint die Regierung, daß nunmehr ber 
$. 7 angenommen if. 


Bräfident: Der Abgeordnete vom Kleiſt » Rebom bat das 
rt. 
Abgeorbn. von Kleift- Megow (vom Map): Ih glaube 


allerdings, daß cs nothmwendig if, über den Paragraphen abzu« 
fimmen, weil bie Borausfepung wengefallen it, aber no&mals in 
die Die kuſſton ——* das halte ih auch nicht für zulaͤſſig, 
und zwar nad ten Beltimmungen der Geſchäfteordnung, die tabin 
geben (mie ich glaube laut $. 46), daß über Amenbemente, bie 
nicht gedrudt find, in der naͤchſten Sitzung noch einmal abgeftimmt 
werben muß, es beißt dann abır am Schluß: 


„Reue Amendements find dann nicht mehr zuläffig”. 


Das würde ſich matürlih nicht allein auf das ungebrudt ein- 
gebrachte Amendement beziehen, fondern auch auf ten Paragraphen, 
der damit im Zufammenbange fiehend, noch einmal zur Abſtimmung 


tommt. Bei der Allgemeinheit, mit ter bied ausgefprocden ift, | 


Tann ich nicht zugeben, daß es möglich fei, nochmal auf ten Para. 
raphen zurüdjufommen. Es wird angenommen, daß bei der Die- 
ſſion alle dabei zur Sprache fommenden Gegenftänte vorzubringen 

find. Das Kit auch bier geſchehen müflen, Wenn es nicht gt= 

ſchehen if, fo hat es ſich herjenige zugufchreiben, ver den ber gr 

der Diekufſton zugelaffen hat. Aus allen dieſen Gründen muß i 

er dagegen erflären, nochmals auf die Disfufflon des $. 7 zurüd- 

zufommen, 


Präfident: Ich kaun diefe Anfiht nicht für bie richtige er⸗ 
tennen, die ſtrengſte Konfequenz, die man zieben könnte, würde die 
ein, well der $. 7. einmal verworfen ift, muß er verworfen blei— 
en, denn er if bamals tefinitiv verworfen worte, Wenn nun 
aud im Protokoll aufgenommen ift, bies find die Grünte, fo folgt 
daraus no nit, daß alle einzelnen Mitglieter, die gegen ben 
$. 7 geftimmt Hatten, allein aus diefem Grunde dagegen geflimmt 
hatten; aber bidig und nad dem, Protofollfrigtig fheint es mit mir 
au fein, daß, ba die Borausiepung der Verwerfung weggefallen if, 
SR nun auf bie nodmalige Diekuſſion des $. 7 zurüdfommen 
müffen. h 

Wie man, wenn man auf die Diskufflon wieder zurüdfommt, 
bie Beftimmung anmwınten will, die fih auf die nochmalige Ab⸗ 
—— eines nicht gedrudten Amenbements bezicht, lann id nicht 
egreifen. Weil wir in ber vorigen m. etwas Anderes be= 


ſchloſſen Haben ala früher, fo fällt tamit ber weg, aus bem 


Zwerundfechzigite Sipumg dm 3. Mai 1853, 


wir den $. 7 nicht angenommen haben, und nad meinem Ermeſſen 
müffen wir tie Diakuſſion des $. 7 wieder aufnehmen, und wenn 
wir fie wieber aufnehmen, fo ift jedenfalls das Amendement aud 


auläffie. 
Tr Abgtordnete Nöldehen hat das Wort. 


Abgeortn. Nöldechen (vom Plap): Ih halte die Anfict, 
bie ber Hert Präfldent entwidelt bat, allerdings für die al« 
lein richtige. Dan kann nur eins ober bas andere wollen: entwe- 
ter alle Disfuffion und Abſſtimmung über den $. 7 abſchneiden oder 
volle Freiheit zur nochmaligen Disfuffion und Abflimmung geben. 
Erfteres ſcheint mir aber auch noch bie Bedeutung zu haben, daß, 
wenn aus dem Schoße der Kammer fi Jemand der abermaligen 
Dislufflon und Abftimmung widerfegen follte, ih faum glaube, daß 
von ber entgegenftehenten Majorität die nohmalige Disfuffion und 
Abſtimmung beſchloſſen werden könnte. Es fheint mir, daß dann 
dae formelle Recht zu ſehr auf Seite des Widerſprechenden fei, daß 
noch einmal auf den $. 7 zurüdgegangen werben könnte. Jch möchte 
bitten, daß der Herr Präfldent in dieſer Begichung feine Meinung 

' Außen wollte, 


I 
Vräfident: Der Abgeorbnete von Patow hat das Wort. 


Abgeortn. von Patow (vom pp: Es ift in dem vorlie- 
genten Halle möglih, daß der 8. 7 Iebiglih aus einem formellen 
Grunde verworfen if. Es wäre aber auch denkbar, daß wichtige 
materielle Gründe obgewaltet hätten, diefen Paragraphen zu verwer⸗ 
fin, und daß biefe Gründe lediglich Darum nicht geltend gemacht 
worben find, weil jener formelle Grund genügte und tie ganze 
Diekuifion entbehrlich machte. Ich glaube daher, daß dann, wenn 
überhaupt über den $. 7 noch einmal abgeftimmt werben foll, un« 
bedingt auch die Eröffnung ber Disfuffien barüber nöthig if. 
Meines Erachtens muß nun aber in ber That zu einer nochmaligen 
Abftimmung über den $. 7 und demgemäß auch zu einer Diekuſſſon 
Darüber gefchritten werben, Wenn die Anfiht, welde ber Herr 
Kun als die firenge bezeichnet, Hätte geltend gemacht werben 

ſollen, fo wäre geftern ber Feitpunt dazu da gewefen; ber Wider⸗ 
ſpruch gegen eine nochmalige Abftimmung hätte geſtern erhoben 
werben —. als uns mügethelit wurde, daß dieſer Gegenſtand 
auf die heutige Tagesordnung gebracht werden ſolle. Da damals 
ein Widerfpruch nicht erhoben worden ift, fo fann er heute nad» 
träglich nicht zugelaffen werten, x 


® Präfideut: Der Abgtordnete Reichenfperger (Köln) hat das 
ort, 


Abgeordn. Meichenfperger [Köln] (vom BR: Ich Schließe 
mich im Wefentlihen bem an, was ber Herr Präfident zuvor und 
der Abgeorbnete Patow fo eben entwidelt hat. Geſtern wurte, 
wenn # nicht fehr irre, der firenge Formaliemus, ter jept von 
dem Abgeortneten Nöldechen geltend gemacht mworben if, gerade 
von der Seite, auf welder er fipt, und namentlid auch von der 
Minifterbant zurüdgewiefen. Meiner Anfiht nad konnte man aller» 
dinge, wenn man die Sache ganz flreng und rein formell betrach⸗ 
tet, een Refultat kommen, falla nicht das Protofoll in ande» 
rer MWeife die Motive der früheren Berwerfung des —— 
angeben ſollte. Allein ich glaube, daß bie Natur der Sache ee 
mit ſich bringt, daß wir Ient auf die Debattirung des Paragraphen 
zurüdtoemmen, und bemerfe nur noch, daß derfelbe Grund, welder 
uns ben Paragraphen als verworfen oder vielmehr als erledigt 
anfeben ließ, auch zugleich die Beranlaffung war, daß über ben 
Varagraphen nicht biefulirt wurde unb UAmenbementd dazu 
geßellt werben find. 

Da der Grund nun wegfällt, fo fällt er auch der Natur ber 
Sache nad in feinem ganzen Umfange fort, 


Bräfident: Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeorbn. von Boniu (vom Pag): Meine Herren! Bei 
der Diskufflon über bie 85. 2 und 7 hatte ich allerbings erflärt, 
daß tie Annahme des Amendements, weldpes ich unter 2 eingebracht 
babe, tie nothwendige Folge haben müßte, daß $. 7 zu vermerfen 
ſci. Es if aber feinesweges baffelbe Berbälmiß im umgefehrten 
en Die Berwerfang meines Amendemente in der gefrigen 

igung führt feineswenes zu der Rothwendigleilt einer Wieder · 
berftellmig dee 5*. 7. Die Kammer hat den $. 7 durch Mojoritäte- 
beſchluß verworfen, 

Wenn alfo auf ben $. 7 nach dem — 2 des Heren Re 
gierungs-Rommiffars wieder zurüdgelommen werden fell, fo kann 
das, mie es mir fcheint, nicht ohne Diekuſſion geſchehen. 

Die Beſtimmung ber Gefchäfte -Orbnung, Me ſich auf unge 
drudte Amendements bezieht, kann bier ſelbſtredend nicht ma 
fein, weil wir rinen in dem DE Bun elbſt enthaltenen Pa- 
ragraphen haben, beiten Wegfall wir beſchloffen Haben. Daß birfe 
Anſicht eine richtige if, ergieht ih aus Nr. 327, in melde die 
Amenbemente Bid Mind, über melde, ehe fie gedruckt 
waren, abgeftimmt, und melde, als wir fie angenommen hatten, abe 

- 








drudt worden find. 
Dumme über dem $. 7 nichts. Ic halte daher dafür, daß in die 
Disfufion über den $. 7 wieber eingegangen werben muß, und 
wenn bies geſchieht, jo bin ich berechtigt, ein Amenbement bazu ein- 
aubringen. 


Präfident: Der Abgeordnete von Gerlach hat dae Wort. 


Atgeorbn. Gerlach (vom Plap): Ich’ trete tem im Weſent- 
Hohen bei, was der Herr Präfident und der Herr Übgrerbnete 
Reiceniperger geſegt bat. Ih glaube, daß ker frühere Beſchluh 
fiber dieſen $. 7 — ridrig intervretitt — den Sinn bat, daß 
burd die Annahme des Amendements Ted Abgeordneten von Bonin 
die Dieluffion und Abſtimmung Über ben 6. 7 erledigt iſt, fo 
daß alſo mit Wegfall diefer Voransſehung in die Diskuffion umd 
Abftimmung wieder eingetreten werben muf. 


Bräfident: Der Abarorbnete von Vincke hat das Wort. 


Übgeoren. vom Vincke: Ich befinde mich injofern in einır 
küdlichen Situation, ale ib dem bohen Hanfe und dem Herrn 
röfitenten ben praktiſchen Beweis liefern fanr, daß ich biemeilen 

gegen meine Freunde fpreche, blos um tie Geſchäftsordnung auf- 
seht zu erhalten, intem ich mid nur tem volljtändig anjhliehen 
Taun, was mein —— Nachbar der Abgrordnete für Wanz- 
leben, vorber bemerkt ya Sup die * welche bie 
verehrten Mitglieder für Wolmirſtedt und Köln und mein Nach- 
bar zur Linken gezogen haben, läßt fih materiell nichts ſagen. 
Da e8 ſich indeß bier um eine 3222* um eine 
rein formelle Frage handelt, fo ift ed nad meiner Mebergeugung 
Bar, daß, wenn irgent ein Mitglied widerſprechen follte Dagegen, 
dab auf die Abftimmung über den $. 7 zurudgefommen würde, c4 
meiner Anfiht nad —— in feinem Rechte wäre: denn auf 
einen Paragraphen, der ausprüudiich von bem hoben Haufe verworfen 
int — gleichviel aus welden Gründen, tenn diefe Gründe fönnen 
r verſchiedenartig ſtin — kann nach ber Beftimmung der Gr» 
ſto⸗Ordaung nicht zurüdgefommen werben, infofern ven einer 
ite MWiberfpruh dagegen erboben wirt. Es ſcheint mir dies 
unzweifelhaft zu fein; ob Nachtheile für das Geſeß und die Kam- 
mer dadurch herbeigeführt werben, haben wir nicht zu unterſuchen. 

Nun hat das verehrte Mitglied für Königsberg bemerkt, daß, 

wenn ein ſolcher Widerſpruch erhoben werben follte — zuläflig wäre 
er zwar — er geftern hätte erhoben werben müfen. Da erlaube th 
mir doch zu bemerken, daß wir geflerm hierüber gar nicht diekutirt haben, 
fondern nur über die Borfrage, ob in ter geftrigen Sipung noch 
biefutirt werden lönne, und Der Herr Präfirent bat ſich nad län 
er Distuflion der Anfiht angefhloffen, daß diefe Diskuffion in 

e heutige Sipung neböre. Es fteht dechalb auch Feinesweges bie 
Abſtimmung und Disfuffion über ben $. 7 auf ber * 


Ordnung, ſondern nur bie rg ter Zmweifil über &. 7. 
Von diefen Zweifeln it der weſentlichſte ber, ob überhaupt auf bie 
Die kuſſſon zurädgelommen werden Fönne, ih lann daher aud nur 
tem Herrn Übgeortneten für Wanzleben darin vollftäntig beipflich- 
ten, daß, wenn, was noch nicht geſchehen it, von irgend einem 
Mitglieve dem wiberfproden werben follte, daß wir auf die Dis- 
tuſſton zurüdtommen, diefer Widerfprnuch begründet wärr. 


.-  Veaäfident: Wenn das fo unzweifelhaft richtig wäre, was 
der Abgeorbnete von Binde fagt, jo mag er die Gewogenheit 
haben, mir eine austrüdliche Be So. der Gejhäftsortnung zu 
ia, daß die Kammer niemals das Recht haben Lönne, daß der 
Ey erſpruch eines einzelnen Mitgliedes verhindern Fünne, auf einen 
einmal gefaßten Beſchiuß wieber zurüdzufommen. Cine ſolche Be- 
flimmung eriflirt nicht; die Geihäftsordnung bieponirt darüber 
nicht, es wäre Dies in der That auch eine fehr erorbitante Be- 
f&ränfung. , 

Wenn z. B. die Kammer aus einem nachmweisbaren Irrthume 
einen beftimmten Beſchluß faßte, und der Wiberfprud eines einzel» 
nen Mitglietes die Kammer verhindern follte, Tiefen Itrſhum zu 
verbeffern, fo wäre ties nur möglid, wenn cine durchaus poſitive 
Beltimmung Der Geſchaͤfteordnung vorhanden wäre. Das ift nicht 
der Fall. Ich würde abfo der Urberztugung fein, toß, wenn Wis 


derfpruch gegen die nochmalige Diekuſſion und Abjtimmung Über | 


den Gefep-Entwurf eingelegt würte, tie Sammer berechtigt iſt, 
durch Majorität zu entiheiten, ob fie diefen Witerfpruch gelten 
loffen will oder nicht. . 

Der Abgeordnete von Bethmann-Hollweg hat tas Wort. 


Abgeorbn. von Bethmanu⸗Hollweg (vom Plap): Ich er- 
Taube mir, zu dem, was Pie Abgeorbneten für Hagen und für 
Wanzleben gefogt haben, Folgendes zu bemerken. Die Auslegung 
ver Gefhäftsorbnung, fei ſie Ärenger ober freier, liegt in ver 

b bed Präfidenten, oder, wenn biefer es für angemeſſen findet, 

der Majorität ber Kammer, und ich fehe nicht ein, mie ber 
— — eines einzelnen Mitgliedes ten Fortgang der Side 


__Zmeite mer. Zweiundſechzigſte Sibung am 3. Mai 1853. _ 
a diefer Mr. 327 findet ih von ber Mb ; 


— 


VBrafident: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort. 


Abgrordn. von Vince (vom Plap): Ich befinde mich in der 
angenehmen Lage, daß im biefem Augenblide Herr Ofterrath einge» , 
treten ift, der mir in meiner Aueführung beitreten könnte. 


(Heiterfeit.) 


‚Was vie Gefchäftse-Drönung felbft betritt, fo glaube ih, ob- 
gleich ich dieſelbe micht bei mir habe, doch behaupten zu Können, 
daß fie eine folde Beftimmung enthält; Herr Oſterrath wird es 
eventuell nachholen. 

(Heiterleit,) 


Im Urt. 64 der Berfaflung ftcht: 


„Befeb-Vorfäläge, welche durch eine der Kammern oder 
ten König verworfen worben find, fönnen im derſelben 
Sipungs-Prriobe nicht wieder vorgebracht werten.” 


Daraus folgere ib, baß, wenn biefer Fall auch mur bei einem 
Varagraphen des Befepes eintritt, wenn nämlich derfelbe verworfen 
wird, man auf einem folhen Verwerfungs-Beihluß nicht mehr 
zurüdfommen faun, - 


Wenn der Herr Atgeorbuete für Neumied dagegen bemerkte, 
baß der Widerſpruch eines einzelnen Mitgliedes in der Sache nichts 
entfcheiden könnte, fo ift es doch bie U der Geihäfts-Drbnung, 
der Minorität einen-Schup gegen bir Majorität zu gewähren, und 
wenn eine Beftimmung ber Geſchäfte ⸗Ordaung oder ter Berfaf« 
fung vollfommen Har ift, fo fanı bie Majorität nichts Muderes 
bineindefretiren; das iſt unzweifelhaft. Ich glaube aber, wir firei- 
ten ung infofern, ich möchte fagen, über des Kaifers Bart, weil 
noch Niemand Widerſpruch gegen die Diekuffion erhoben hat. 


Vräfident: Der Abgeortnete Reihenfverger hat das Wort, 


Abgeoron. Meicheniperger (Beltern) [vom Plapl: Ich 
wollte nur tem Herrn Abgeordneten für Hagen bemerken, daß bie 
Praris des hohen Haufes feiner ſtrengen Theorie *8 widerſpricht; 
wir find noch vor wenigen Tagen von irrthümlichen Beſchlüſſen, die 
wir im Drange des Augenblids gefaßt batten, wieter abgegangen, 
und e6 wäre übel, wenn eine foldhe Remedur burd bie Ge ihn 
Ortnung verboten wäre. Bei Beratbung ter Weſtphäliſchen 
Städte-Orbnung iſt dies namentlich geſchehen. Man hat dabei all» 
feitig anerkannt, daß eim offenbarer Jrribum vorliegt, da unter 
wege busen Amendements turd den Wegfall tes einen 
und burd Annahme eines anderen nur zu leicht Widerſprüche entſte- 
ben, tie ſchließlich wiedtr gut gemacht werben müſſen. Es liegt 
dies im Intereſſe ber Würde des hoben Daufes. Formelle Beſtimmungen 
ber Geſchaͤfte⸗Ordnung ſtehen dieſem auch nicht im Wege, und fo 
glaube ih, daß man auch im biefem Mugenblid bafelbe Prinzip 
gelten Taffen muß. 


Ppräfident: Der Abgeordnete Dfierrath hat das Wort. 


Abgtordn. Dfterratb (vom Plap): Ih muß zunächſt 
perfönlid bemerken, daß ich während der ganzen Diekuſſion im 
Haufe geweſen bin; ich hatte nur nicht bas Glüd, von dem verehr- 
ten Abgeordneten für Hayden gefehen zu werden, da ich nahe an 
der Ihr. geflanden habe. 


In ter Sache felbft findet fih in ber Seihäftsorbnung nirgends 
ber Grundſatz ausgeſprochen, daß der Widerfpruc eines einzelnen 
Mitgliedes genüge, um eo möglih zu machen, auf einen ten 
Befchluf nit zjurüczufommen. Allein tbatfächlich iſt tie Grfchäfte- 
orbnang fo gehanphabt worden, und in allen Berfammlungen, denen 
ih beigewohnt habe, fand ber Grundſatz fell. Diefes if bieher 
fo unzweifelhaft geweſen, daß ich dringend verlange, daß nicht da- 
von abgewihen würde. Indeſſen ift tharfächlich nicht vorgekommen, 
daß von einem Mitglieve Wiverfprud erhoben wäre, wenn wirklich 
ein Irrthum vorgelommen war. 


Präfident: Ih will nur bemerken, daß bie Beflimmung, 
die ber Abgeordnete von Binde angeführt bat, hier leinceweges 
paßt. Bevor nit über das Ganze tes Brfepes abgeftimmt if, 
iſt die Gefepesvorlage weder angenommen nod verworfen, fontern 
fie befindet fih noch immer in der Dieluſſion. Es if nur vom 
einer Seite, der des Herrn Regierungs - Kommiflare, Widerſpruch 
gegen die nochmalige Diskuffion eingelegt; in ber Kammer if 
Hier Widerſpruch nicht getheilt, und, mie mir fcheint, hat ber 
Here Regierungs » Kommilfar nit die Abjicht, Werth barauf 
gu legen. 

Bir können alfo in die Disfufften eingeben. 

Der Abgeordnete von Bonin hat ein Amendement eingebracht, 
welches ich zunächft zur Unterftüpung ſtellen mwerbe. 

Ich kitte, ee zu verlefen. 
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Scriitführe: Abgertn. vom Grävenig (lief): 
Die Kammer wolle befgliehen: 

Au $.7 der Kommiffionsvorjäjläge tie nahfolgenten 
Dufäpe anzunehmen: 

Jeder Orundftüdsbefiger im Schonbezirt in be» 

fugt, von tem Fafanrriebefiger genügende Sicher» 

* für den N m verlangen, 

anf welden ihm nah $.3 ein Re zuſieht. 

Wird die beanttagte —— deren 

Höhe die Provinzial » Regierungen u beftimmen 

baben, nicht bewirkt, oder beim Eintritt eines 

Schabens ($. 3) der Schatenerfag nicht fofort 

ewäbrt, fo fol auch auf Antrag ter Grund- 





| 


üdsbefiper im Schonbezirk deſſen Wiederauf- | 


hebung erfolgen. Daſſelbe fol ftattfinden, wenn 


k der Fafaneriebefiper zu —— Beſchwerden 


bei Ausübung der an den Schonbezirk geknüpften 
Rechte Veranlaffung giebt. A 
Wegen vorgängiger Eutihätigung für bie- 
jenigen,- weldhen turh Biltung von Schon⸗ 
bezirfen Rechte entzogen werten, bleibt ein Ge⸗ 


fr vorbehalten. 


Präfident: Ih erſuche diejenigen, tie dies Amendement un« 
terftügen wollen, fi zu erheben. 


(Geſchieht.) 


Die Unterftügung iſt ausreichen. 
Der Abgeordnete von Bonin hat tas Wort. 


Abgeortn. vom Bonin: Der $. 7 der Kommijfions-Bor« 


hläge enthält die Beftimmung, daß der Hafanerie-Befiper befugt 
* U, die En bes Sgonteyirte ganz oder theilmeiie zu 
beantragen. Er enthält effimmung, daß auch bie Re- 


erner bie 
gierung berechtigt fein —8 ten feſtgeſtellten Schonbe zirk wieder auf« 
ubeben, ſobaid bie im $. 3 vorausgeſetzten Bedingungen nicht mehr 
— * und von dem Momente, wo die Regierung die Aufhebung 
des Schonbezirfed belannt gemacht hat, follen aletann, wie am 
Schluſſe beffimmt ift, alle an den Schonbezirt $. 3 gefnüpften recht« 
lien Wirkungen erlöjhen. Sie fehen, meine Herren, daß tie Auf- 
hebung eines einmal gebildeten Schonbezirkes ganz in bie Hand 
des Fafanen-Befiperd gelegt if, denn er rur allein bat das Recht, 
unbedingt auf Wiederaufhebung bes rn anzutragen, bie 
Negierung dagegen nur für ben Fall, daß diejenigen Bedingungen 
nit mehr vorhanden find, melde in dem $.3 für Errichtung eines 
Shonbezirkes vorgefhrieben find. Sobald alfo ein —— 
fiper, den Bedingungen bes $. 3 entſprechend, eine Faſanerie mit 
Butter- und Brut-Anflalt eingerichtet bat und erhält, fo befindet 
fid die Regierung in ber Unmöglichkeit, den Schonbezirk wieder 
aufzubeben, fie muß biefelbe fortbeftehen laffen, wenn auch ber 
erg von den ihm durch Bildung tes Schonbezirke 
eingeräumten Rechten den größten Mißbrauch macht. Diefe Be- 


immung ſcheint mir fo fehr tem ——— zu wider⸗ 


prechen, fo fehr dae Intereſſe der Grundbefiper in dem Schonbe- 
Jirle zu verlthen, daß ich mir in dieſer Beziehung den Vorſchlag zu 
machen erlaubt babe, auch für gemiffe Eventualitäten den Grund⸗ 
befigerm in dem Schonbezirfe das Recht einzuräumen, auch ibrerfrite 
anf Aufhebung des Schonbezirkes anzutragen. Der $. 3 beftimmt 
daß der Fafaneriebefiger für jeden tur die Faſanen an Feld- oder 
Gartenfrübten verurjachten unmittelbaren Scmden Erfah zu leiften 
verbunden if. Wenn wir nach den jept beftchenden Bafanericen und 
ber Art, wie fie bis jetzt angelent find, annehmen lönnten, bag nur 
roße Grunbbefiper ſich ——EX würben, Faſane ricen anzulegen, 
o würde für die GOrundſtüclebeſther im Schonbezirl ber gro e Beib 
des Falaneriebefipers Grmwähr leiften, daß fie die nöthige Sicher⸗ 
beit haben, für etwa eintretenden Schaden Erjaß erhalten zu Können, 
während, wie mir ſcheint, dur die Regierungs-Borlage die Sache 
in eine ganz andere Lage gebradt wird, denn es ift im $. 3 nicht 
im GEntfernteften angegeben, welde Bedingungen vorhanden fein 
follen, wenn Jemand den Antrag auf Bildung eines Schenbezirkes 
bei der Regierung formiren will. 

34 glaube alfo annehmen zu dürfen, daß für die Folge auch 
fehr wohl die Speeulation auf bie Errichtung von Bafanerieen ſich 
werfen fann, die es angemejlen findet, auf einem Mreal von 
3—4 Hundert Morgen, eben nur groß genug, um bie Jagb auf 
demfelben ausüben zu können, und bie in biefer zum Brüten und 
Anslegen gebrachten Faſanen auf ben zu bildenden Schonbezirt von 
16 Quadrat · Meilen von ben Gruntftüdäbefipern füttern und groß 
iehen zu laffen, Auf diefe Weile kann, wie mir ſcheint, der Scha- 
4 den eine Fafanerie auf einem Flächenraum von 16 Quabratmeilen 
anrichten Fan, fo bebeutend fein, daß ber Fafaneriebefiger felbft nicht 
unter allen Umftänden die Mittel haben mödte, um den Schabenerfag 
leiften gu Können. Um in Diefer Beziehung nun die Oruntftüdsbrfiper zu 
figern, habe id mir einen anberweitigen Vorſchlag erlaubt, welcher 
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vahin gebt, af jeter Ötunpftüdsbefiper befunt fein fol, von dem 
Bafaneriebefiger genügende Sicherheit für ven Schabenerfag zu ver- 
langen, auf welchen ihm ber Anforu nad $. 3 eingeräumt iſt. 
Ich glaube, es liegt in ber Natur der Sache, daß, wenn wir hoffen, 
zu verhindern, daß ſich die Speeulation ferner wie bisher der Zer- 
ftüdelung der Gruntjtüde bemäctige, dadurch vieleicht Die Specu- 
lation auf Bildung von Fafaneriebezirken noch mehr hervorgerufen 
werben möchte, und daß man dann afr eln treffen muß, um zu 
verhindern, daß die Gruntftüdsbefiger auf biefe Art nicht durch die 
Speculation nod härter getroffen werben, Auch fann, wie mir 
fheint, bei Ausübung ber Berechtigungen, die an einen Schon 
bezirf gefmüpft werten, ein fo großer Mißbrauch auf den ſechzehn 
Quabdratmeilen ftattfinden, Daß man auch in biefer Beziehung bie 
Grundjtüdsbefiger in dem Schonbezirke fiherfiellen muß. Dare 
anf bezieht ſich im zweiten Alinea der Vorſchlag, den id am Schluſſe 
emacht habe, daß, wenn der Hafanerirbefiger zu begründeten Bes 
hmwerden bei Ausübung der an dem Schenbezirt gelmüpften Rechte 
Beranlaffung giebt, dann aud ihrerfeits die Grundſtüdebeſitzer die 
Aufhebung Des Schonbezirfs beantragen fönnen. Das, meine Der- 
ren, find die Motive, welde mich beſtimmt haben, diejenigen Ab» 
änderungs-Borihläge einzubringen, bie Sie in ben beiben erſten 
Säpen meiner Borfhläge verzeichnet finden. Ich gebe auf den 
legten Sap über, Bei Berathung ber Gefepes-Borlage bat vie 
Kammer in zweimaliger Abſtimmung ein Amendement bes Abgeord⸗ 
neten von Auerswald zum $. 1 angenommen, daß wegen vorgän- 
since Beftfepung einer Entſchädigung derjenigen, denen dadurch ein 
&t entzogen wird, im Geſetz vorbehalten bleiben fol. Meine 
erren! Ganz biefelbe Beftimmung babe ich in Bezug auf tie Fa⸗ 
onen jept vorzufclagen mir erlaubt. Es if bei der Wiederein- 
übrung der Jagd auf Elchwild als Regal allerdings vieleicht eine 
söhere Fläche zu berüdfihtigen, als für einen einzelnen on» 
zirk für die Fafanerie, der höchſtens ſechzehn Quabratmeilen gi 
werben kann. Wenn Sie aber erwägen, baf das Regal auf Elch- 
wild nur in denjenigen Heinen und fehr gering bevölkerten und 
weniger fultivirten Theilen der Provinz Preußen wieber bergeftellt 
werben wird, in benen fi überhaupt nur noch Elchwild findet, daß 
Dagegen die Fafanerieen gerabe in denjenigen Theilen der Monarie 
eingerichtet werben dürften, tie mit dem beften hoch fultivirten Bo- 
ten und zahlreicher Bevdiferung verſehen find, jo werben Sie mir, 
laube ib, Recht geben, wenn id die Meinung vor Ihnen aus⸗ 
preche, daß ich glambe, ee fei für die Grunbjtüdbefiper in ben 
wahrjceinlich zu erwartenden zahlreichen Schonbezirfen eben fo mid» 
tig, daß für bie ihnen zu entziehenden Rechte ihnen vorher eine 
Entihädigung gewährt wird, als für bie Grundbeſitzer in der Pro- 
vinz Preußen, auf beren Grundſtüden die Jagd auf Elchwild als 
Regal wiederhergeftellt werben * 
lann daher nur wünſchen, daß die hohe Kammer meine 
Vorſchläge annimmt, um ihrerſeits zu zeigen, daß fie nicht allein 
tas Intereſſe der Bafanerichefiper, ſondern aud das utereffe der 
Meinen Sruntbefiger fih anzunehmen veranlaßt fieht, welche durch 
—— der Schonbezirfe wahrſcheinlich ziemlich hart getroffen 
werben. 


Präfident: Der Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort. 


Regierungs » Rommiffar, Geh. Reglerungerath Oppermann: 
Die Regierung erflärt ſich sogen das Amendement. Eine Garan- 
tie dafür, daß bie tur das Geſetz feftgefepte Schadloshaltung auch 
wirklich erfolgt, erfcheint in der That überflüffig; z denn dee Gas 
rantie liegt in ber Breiheit bes Rechteweges. 

Der zweite Theil will den Rechteweg zum Nachthetl der Faſa- 
neriebeflger verfümmern; denn nach tem Amendement foll bie Auf- 
bebung des Schonungstezirkes erfolgen, fohald der Schadenerſah 
nicht Pofort gezahlt wird, Nun liegt aber auf ter Hand, daß mit- 
unter fo esorbitante Anforberungen gemacht werben fünnen, daß 
tarum dem —— nicht Pe werben fann, bie 
Schabensforterung ohne Weiteres zu bezahlen, und daß er nicht 
durch die Entziebung feiner Konzeſſſon beftraft werben kann, wenn 
er es auf den Rechtömeg darüber ankommen läßt, ob und melde 
Forderung er zu bezahlen bat. Ein Entihäbigungsgefep vorzu- 
behalten, mwiberftreitet bem Prinzip des ganzen Geſetzes. Denn daſ⸗ 
2 gebt davon aus, Daß die mit Koftenaufmand der Fafanerir- 

ker dur Fütterung und Brut erzogenen Faſanen prinzipiell nur 
ten Bafanerie-Befipern gehören Fönnen, daß zum mindeften bie 
Gruntftüdbefiper obne jeden Koftenaufwand ber Faſanerlebeſther 
auf ihrem Grund und Boden Fine Faſanen haben und fehen 
würden. Endlich ift keine befondere Sicherbeitsmaßregel gegen den 
Mißbrauch, der bei ten a entftehen fann, nethwendig, 
weil dem Mißbrauche, ver ſich babei allein einftellen fünnte, der 
nämlih, daß zuviel Fafanen gezogen werden, baburh am beiten 
entgegen ewirft wird, daß bie Verpflichtung zum Schadenerſatz in 
dem ehe ausgeſprochen ift, 

Diefe Verpflichtung bildet das beſte Korrekliv. 


——— Der Mbgeorbnete von Kleiſt⸗Retzow bat: das 
ort. 


W 


3 Zweine Kammer. Zweiundſechzigſte Sitzung am 3. Mai 1853. 


Abgtordu. vom Kleiſt⸗Netzow (vom Plap): Mas ben Gr- 
— erften Abfape anbetrifft, hy moͤchte doch wohl der Ein 
wand des Herrn Regierungs-Kommijjard nit fo ganz 5— 
Ich würde wenigfens auch inter pretiren, wenn hier ſteht, bei Ein« 
tritt bes Schadens, jo fann bas nur fo gemeint fein, „wenn ber 
Schaden —R iſt,“ mit in dem Augenblich, mo 
er gemacht wird. on das Amendement angenommen wird, fo 
würde man in bie Nothwendigkeit verfept fein, dies vorauszufepen ; 

eiteng ift die Regulirung ber 1 in die Hände der 
ovinzial-Regierung gelegt, welche wohl im Stande if, etwaigen 
 esorbitanten fprüchen entgegenzutreten. Die beiden erften Alina 
würde ih daher allenfalls annehmen fönnen, gegen das britte 
Alinen möchte ich mich aber auf das Beflimmteite erflären. Der 
Derr Abgeordnete von Bonin hat erklärt, er babe ten Antrag nur 
eellt, weil er ganz adäquat fei mit den Beſchlüſſen, welde die 
obe Kammer für das Elchwild angenommen habe. Das ift nicht 
der- Fall. Bei dem Elchwilde ift bejtimmt worden, dag der Abſchuß 
fofort unterfagt werben fol, und es follte zunaͤchſt ja nur eine 
Schonung herbeigeführt werben. Ob dies Jahre lang dauert, 
darauf lommt es —— an. Ob re unmöglid, ober ſchwierig 
fein wird, vorläufig ein Geſeß zu maden, weldes den Schaden 
firirt, it daher ziemlich unerheblich ; bier würte jede Schwierigkeit, 
melde man über eine Entfbäbigung erheben mürbe, bie che 
unnüp machen; der zweite Orund, weehalb tie Sache bier andere 
it, als bei dem Eichwild, iſt, daß das Elchwild mild — 
läuft und herrenlos iſt, und inſoſern jeder einzelne Eigen- 
thümer, über deſſen Grundſtücke daſſelbe läuft, das nmatür« 
liche Recht, es zu ſchießen, hat, n Diefem Rechte wird 
er gefränft, wie das Geſetz jebt ift, und infofern ift «8 — 
wen man fagt, wem das Richt entzogen wird, dem muß eine Ent- 
fepärigung vorher ermittelt werben. Pier iſt ed anders. Die Fa⸗ 
fanen erilliren micht anders, ale wenn ter Nachbar Brutanftalten 
und Bafanerieen anlegt, Er würde erſt burd tie Anlage von Fa⸗ 
fanericen in die Lage kommen, Faſanen zu ſchießen. 

Ich möchte willen, welches Recht es iſt r 
Entfhädigung zu gemwähren wäre; «6 fell nit einmal auf tem 
fremten Grund und Boden geſchoſſen werben, er fol nur bie Fa⸗ 
Bus auf feinem Grund und Boden dulden. Inwiefern ta rin 

echt entzogen wird, erfenme ich nicht am. Die Entſchädigungs - 
Verpflibtung für den Schaden, melden die Faſanen madın, ift in 
einem anderen Paragraphen beflimmt. Wir haben uns ihm ange- 
fhloffen. Die Entihädigung joll gewährt werden, und dafür Fu 
nad Abſatz 1 fogar eine — eintreten. In dieſer Beziehung 
Kann bier nit davon die Rede fein. ine folde Entſchaädigung 
vorgängig zu ermitteln, ift, nad meiner Anfiht, jo gut wie ke 3 
li, und wer für biefen Zufag flimmen würbe, fünnte es nur in 
der Abſicht thun, das ganıt Defep durch eine Dinterthür unmöglich 
zu machen. Aus diefen Gründen bitte ic, diefen Cap nicht anzu 
nehmen. 

. Ich beantrage die Theilung des Amenbements, und ber Herr 
Antragfteller hat ſich privatim erflärt, daß er bereit fei, in eine 
ſolche Theilung. einzumilligen. 


Bräfident: Der Mögeorbnete von Bethmann- Hollweg bat 
das Wort, 


Abgeordn. von Bethmann-Hollweg: Meine Herren! Ich 
betlage zuvörderſt, daß Elchwild und Faſanen die foftbare Zeit 
unferer Segielatur- Periode in fo großem Umfange in Ne neb» 
men, während unendlich midtigere Aufgaben, dringende Brdürfniffe 
des Landes uns noch beſchaͤftigen. 


(Bravo von allen Seiten.) 


Die edle Waidluft gönme ih Jedem, ber fie liebt; aber bas 
Wohl des Landes in wichtigen Beziehungen fteht mir noch böher! 
; Ich habe aus Ueberzeugung für bie erfte Hälfte tes Örfepes 
mit dem nbement von Auerswald geftimmt und bin nod biefer 
Ueberzeugung. Ich babe für die zweite Hälfte, die Bafanerieen be» 
treffend, geitimmt, auch micht gegen meine Ueberzeugung; aber 
durch befiere fächlihe Belehrung bin ih zu der entgegefepten An- 
ſicht — Thatſachen, meine Herren, enti&eiten. 
die Sache für geringfügig gehalten, durch glaubhafte Zeugen babe 
ih aber die hat gewonnen, daß bie Sache jehr bedeutend if. 
Sie betrifft hauptfählih eine Provinz, bie Provinz Schlefien, wo 
über bedeutende ajanerieen beftanden haben, und nad biefem Ge- 
ehe noch in größerem Umfange werden errichtet werben, 

Nach diefem Gefepe können, wie wir gehört haben, Hafanerie- 
Bezirke im Umfange von 12 bie 16 Duabratmeilen etablirt 
werben. war ift für dem Schaden, den dieſe Thiere thun, der 
Erfah geht ich geſichert, gerichtlich aber ihn zu erlangen, unterliegt 
ben größten S ierigfeiten. Denn es it ein faſt unbemerltarer, 
aber doch fehr bedeutender Schaten, er ift ein [Amer nahmeid- 


barer. 
Nun iſt «8 nicht nur der materielle Schaden, fondern bie un. 
fühndare Rechtekränkung, welche ich in dieſem Halle fürdte, «8 if 


für welches vorher eine 


Ih habe: 


— — — — —— — — — —— — — — 
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bie Störung bes Brietens durch die Kränfung tes Rechtsgefühls 
in biefer Provinz, — in einer Provinz, welde in ditſer Beziehun 

ſehr beachtungewerth if, — die ic beſorge. Ich beforge, daß au 
tiefe Weife der Provinz, dem ganzen Lande und der Regierung 
Sr. Majekät des Königs ſelbſt taturd ein euiſchieden größerer 
Schaden geſchieht, ale durch die Erhaltung des Elchwildes genupt 
werben kann, und ich würde, abgeſeheu son dem Amendement, wel- 
des Herr von Bonin heute eingebracht bat, mich in meinem Ge⸗ 
wiſſen gedrungen fühlen, gegen das Geſeß au flimmen. , 


(Bravo! Hört!) - 


Dieſes Amendement tes Abgeordneten für Wolmirſtedt ſcheint 
tie Gefahren zu beſeitigen und ich crfläre mich für daſſelbe, auch 
für dem legten Abjag deſſelben. Er iſt völlig konform in Bezug 
auf Fafarferieen tem, was das Amendement von Auerdwald in Be- 
zug auf das Eihwild unter — des Hauſes —* es 
ift die vorgängige gefepliche Feitftellung bes Erfapes für die Belaflung 
des Orundbeigenthums, welde darin befteht, Faſanen über dieſes 
Land laufen zu laffen und gelegentlich einen Schaden zu thun, deſſen 
voller Erfah nicht leicht zw erzielen fein wird. ch glaube, in meir 
ner Erflärung mid ber Zuftimmung des ganzen Daufes verſichett 
halten zu dürfen. Errare humanum est, errorem confiteri et 
mendare divinum 'est, bat mein geebrter Freund, der Herr Abge⸗ 
—— für Neu-Siettin, neulich geſagt. Er wirt auch heute dabei 

en. 
(Bravo linfs und im Centrum.) 


Präfident: Der Herr Abgeordnete von Hod bat bag Wort, 


Abgeordn. von Fock (vom Plap): Meine Herren! Ich habe 
nicht die Abficht, gegen das Amendement des Herrn von Bonin zu 
fprehen. Ich erkenne vielmehr an, daß taffelbe, wenn wir den Ge- 
feßentwurf annehmen, nothwendig if, und mit Rüdfit auf tas, 
was ber geehrte Herr Vorredner gefagt hat, mache ich darauf auf« 
merkfam, daß der Schaden, ben die Hafanerieen anrichten allerdings 
bei weitem größer if, ald man es in der Regel anzunehmen pfleat. 
In früberer Zeit, wo Befiper von Bafanerleen jedenfalls einen grö- 
heren Grunbbeiig batten, konnte der Schaden nicht in dem Maße 
eintreten, als er jept eintreten muß, wo der kleine Gruntbefip uns 
mittelbar am die Fafanerie zu liegen fommt, Daß ber Schaben 
bort ein großer ift, davon dat mich meine Erfahrung in mehreren 
Bällen überzeugt. Ich würde dahtt dem Borfälage des Herrn von 
Bonin meine uſtimmung geben, wenn mid nit bie Ermägun 
baf mit demſelben deſſenungeachtet das Geſetz allen Schaden nicht 
bejeitigt, beftimmte, felbft mit dem Zufape gegen das Geſetz zu flim- 
men, und bier glaube ih, wird auch der lepte Herr Redner mir ge» 
ftatten, daß 3 ihm eine Thatſache nachweiſe, auf die ſeither nicht 
weiter aufmerkſam gemacht worden if. 

Der Here Abgeordnete von Bonin hat bereits darauf hinge⸗ 
wiefen, daß unter den jepigen Umftänden bie Faſanenzucht mohl ein 
Gegeuftand der Sperulation werten fann. Nehmen Sie an, baf 
ber Pächter eines nicht umfangreichen Zagtbezirfs beablichtige, eine 
ſolche Bafanerie-zu etabliren, fo würde biejelbe nicht 16 Quadrat 
meilen, wie faljh angenommen if, aber wohl 12 Quatratmeilen 
ausgedehnt werben. Nun fann e6 ſich fehr wohl ereignen, daß in 
diefem Bezirt von 12 Quadratmeilen Grunbbefiper Tiegen, bie 
anderthalb, 1% oder 1 Quadratincile oder au weniger an Grund 
befipen, fid mit ihren Adjacenten bereinigen, um ebenfalls Bafa- 
nerieen zu, errichten. Iſt aber tas Geſetz einmal ergangen, fo ſeht 
ich nicht ein, wie die Regierung Veranlaffung bätte, ein einmal 
ertheiltes Privilegium zurudzunchmen und den Anderen die Mög- 
lijfeit zu geben, feltft eine Safanerie zu etabliren. Nehmen Sie 
an, baf einem großen Grundbeſitzer biejes * ertheilt iſt, 
fo wird die Regierung gewiß nicht Veranlaſſung haben, «8 zurüd- 
zunehmen, wenn ein glei großer Orunbbefißer oder ein Heinerer 
mit demfelben Verlangen auftritt, obſchon fie die Befugniß dazu 
* In dieſem Falle aber iſt der gleichgroße Gutsbeſiher chem 
o gut in feinem Rechte, als derjenige, der vorher den Antrag ger 
macht bat. Ich würde bad Br gehalten haben mit 
dem Amendement des Herrn von Bonin, welches bereits verworfen 
ift, und ich werde egen diefen Theil bes Srfepes flimmen, wie ich 
gegen ben erjten Theil $ ftimmt babe, weil id ber Regierung zwar 
gern tas Recht der Schonung dee Elhmiltes herbeizuführen vin- 
dizire, aber nicht bas Recht, daß Königliche Forſtbedlente auf dem 
Jagdgtunde eines Andern erſcheinen koͤnnen, um Elbwild, zu Pin 
wodurd alfo nur das Jagdrecht eines Antern auf fremdem Grund 
und Boden wider den Willen des Befipers bergeftellt wird. Das 
find die Gründe, welde mich in meinem Votum beftiimmen. 


z Vräfident: Der Herr’ Abgeordnete von Selchow Hat has 
ort, 
Abgeorbn. von Selhow: Ich wollte mir eine-t tſaͤchllche 


Bemerkung erlauben, ba ich einem Kreiſe vorzuſtehen bie Ehre babe, 
in welchem ſich bebeutende Bafancriren befinden. Im den vier Jahren, 
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Lie ih ihm vordehe, And mir durchaus Feine Beſchwerden über er- 
debliche Schätın — — worden. Auch habe ich nicht erfahren, 
daß tiefe Beſchwerden irgendwo geführt worden find. In der Be- 
ung dies Strafen Schlabrendorf hatten vor meiner Zeit fih die 
afanrrieen allerbinge zu einem fo bebeutenten Umfange ausgedehnt, 
I Befchwerden Seitens der Nachbarn erhoben worden find, und 
die Regierung von Liegnih fand fi veranlaßt, gm einzufchreiten, 
Das ging damals aber aud fo meit, daß bie Halanericeu mehrere 
Taufende Fafanen enthielten, und daß tiefe Faſanen fih zu 
underten auf die benachbarten Güter begabten. Seitdem aber eine 
Sefräntun ftattgefunden bat, find folde Beſchwerden durdaus 
nicht zu meiner Kenntniß gebracht worden. Ich erlaube mir nun, 
in Birma anf das Amenbement des Abgeordneten für Wolmirftebt 
zu bemerten, daf durch das erfle Alinea das ganze Geſeh eigentlich 
völlig iluforlih wird. Nach ter Argierungsvorlage fol ein Bezirk 
von zwei Meilen im Umfreife gebildet werden; mad deu erſten 
Altnea in dem Amenvement ift jeder Örundftüdsbefiper im Schon- 
irf ſchon bringt, ven tem Bafanerie-Brfiper genügente Eider- 
ten Schadenerfag zu verlangen, auf melden ihm nad 
$. 3 ein Auſpruch zufeht. Ich erlaube mir, Darauf’ aufmerkiam zu 
maden, daß gerade im Groß ⸗Glogauer Kreife, wo eine dichte Be» 
völterung ftatıfindet, in ſolchem Umlreiſe wenigftens dreißig Dörfer 
befinden. Wenn nun jeder Gruntjtüdsbeliper in diefen Dör« 
mit tem Verlangen fommen wollte, daß ber Fafanerie-Befiper 
ihm einen Betrag als Caution zahlen follte, jo würte das Geſetz 
völig iluforiih, und ib fann dieſe Bekimmung nur als eine un. 
praftifhe eifennen und muß mic durdaus dagegen ausſprechen. 


Veäfident: Der Abgeordnete Wenpel hat bas Bort. 


Abgeordn. Wengel (dom Play): Ih glaube, das, mas ber 
err Vortednet eben geſagt hat, in das ſchlagende Argument ba- 
Ür, gegen das ganze Sefep zu ſimmen. Der Herr Borredner hat 

nämlih von dem legten vier Ye geſprochen. In diefen vier 
Zabren haben“ befanntli Feine Hajanen- Schonbezirke beftchen kün- 
nen; es bat E Jeder auf —— Gruntftüde, wenn ihm die Jagd 
zuftand, ſchiehen Fönnen, und dennoch find Fälle vorgelommen, daß 
die Faſanen Schaden angerichtet haben. iſo jden ber Zuſtand, 
den die Geſttzvorlage ändern will, führt auf bie Nothwendigkeit, 
wegen bır ihärigung eine Beftimmung zu treffen. Nun benfen 
Sie fih einmal in dem reife, von welchem der Herr Abgeordutte 
eſprochen hat, einen Bezirk von 12 Duadratmeilen zum Schen- 
Bein erhoben, unt Sie werden ſich rinen Begriff von dem Schaden 
machen lönnen, ten Sie turd tiefe Gefepvorlage anrihten. Der 
Herr Abgeordnete für Neu» Stettin bat einen Unterſchied zwiſchen 
Elchwild und den Fafanen hervorheben wollm Gr bat gelagt, 
Eihwild fei eine herrenloſe Sade, die Faſauen aber nicht. 
viel ich mich erinnere, gehören ſowohl das Elchwild als auch bie Fa- 
fanen zur hoben Jagd. Ya, wenn ber Herr Abgeordnete einen Dar 
ragrapden durchgebracht hätte: Mr die Faſanen Hanstbiere find, 
dann mürte ein Unterſchied beſtehen. Er hat gefragt, welches 
Rechts denn in dem britten Abfag des Amendemente des Abgeorb- 
neten von Bonin gedacht worben wäre. Nun, mahrfheinlid wird 
ihm der Iepte Herr Redner die befte Antwort darauf geben fönnen, 
denn er bat und ja gefagt, die ganze Ausführung des Gefepes 
würbe unmöglich fein, wel fhon in einem Bezirke viele Tauſend 
Menſchen Entfbätigung für das aufgehobene Net würden fortern 
können. Aber ich fehe ganz vom materirlen Rechte ab, Ih wundere 
mich über die Bemerkung bes Herrn Abgeorbneten, ber doc mit 
—* reunden ſehr oft hervorgehoben hat, daß es Rechte giebt, 
ie nicht mit Geld bezahlt werben können, und nun mit einem 
Male fo ſpricht, als wille er nit, daß es ein Recht der Äreibeit 
des Eigenthums giebt, wonach mid ein Anderer nit im ber 
Breibeit, auf meinem Gruntftüde & jagen, befhränfen barj. 

Es if eine Servitut, melde Sir auf ben ganzen Schonbezirk 
Iegen, und ih glaube, meine Herren, daß Serpituten Rechte find; 
darüber werbe id fogar mit dem Herrn Abgeortneten für Tram- 
berg nit im Streit fein. Enblib hat der Herr —5— 
Kommiſſar uns Die Verwerfung des Amendemente empfohlen, meil 
er meint, der genügende Schuß liege im Rechtewege. Ih weiß 
nicht, ob der Herr Regierungs-Rommiffar nie in feinem Leben ſollte 
von der Erfahrung gehört haben, tie man dann macht, mo bie fo- 

nannte exceptio caesarca vorfonmt, b. h. wo nichts ift, hat der 
alfer fein Necht verloren. Es if ein großer Unterſchied, ob ich 
nad dem Amendenent des Abgeordneten von Bonin verlangen Fan, 
baß mir vorerſt eine Eaution geftellt wird, ans ber ib, wenn id 
einen Schaden zu liquiriren babe, befriedigt werde, ober ob id eine 
folde Siherfiellung nicht verlangen kann und hernach vieleicht 
eine Entfhäbigungeforderung habe, die mir auf dem Rechtewege 
gefprochen wird, bie ich aber nicht renlifiren kann, well ber, welcher 
e leiften fol, nichts hat, Ich glaube nicht, daf man tie Behaup⸗ 
tung auffellen fann, u ' es feinen Fafanerie- Befiper gäbe, der 
nit im Stande wäre, allen Schaden zu erfeßen. Ih glaube, da- 
für kaun man ſchon das anführen, baf nad tem (efepe, wie es 
uns vorliegt, nicht blos der große Grimdbefiper berechtigt fein fell, 
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eine Bafanerie anzulegẽ“ (und daß es auch Zahlungeu un. 
ter diefen giebt, wiſſen MIT Ade), fondern Jever, Der ’. viel Grund 
befip bat, daß cr cine Prut- und Fülterungsanflalt darauf anlegen 


konn, fann eine Bofarrrie anlegen, unb verlangen, daß auf 12 
Meilen im Umkreis eine Sersitut zu feinen Gunjteu gelegt werbe. 
Alſe, ib glaube, alle die Argumente, welde gegen das Amenbement 
des Abgeordneten von Benin vorgebract find, [regen dafür. Ih 
fan mic aber nicht der Anſicht anſchliehen, daß durch tie An- 
nahme des Amendemente des Übgeortneten von Bonin das e 
Gejep aunchinbar würde, Ich glaube vielmehr, daß die Grunde, 
welche ver Abgeorbnete, Der zulept im dem ven mir vertretenen 
Sinn geſprochen hat, vorgetragen bat und die höheren Rüdfichten, 
bie er hervorgehoben hat, nothwendig dazu führen, bas ganze Gr» 
fe zu verwerfen. 


Bräfident: Der Abgeordnete von Patow hat das Wert. 


Abgeortn. Freiherr von Patow: Der Abgeordnete für Schle⸗ 
‚ velbein hat danach gefragt, welder Grund fur eine vorgängige 
Entfhärigung dınfbar fi. Daranf iſt ihm ſchon von mehreren 
Seiten geantwortet werden. Ich will mir nur erlauben, noch «et- 
was aus eigener Erfahrung anzuführen. In mriner Gegend haben 
| viele Gutobeſiher, z. B. ich felbft und krei oder vier meiner Noch ⸗ 
‘ barn, Faſanen, aber eine Bafanerieen. Wir habem uns früher Fa- 
| faneneier oder junge Bafanen fommen laſſen, firuen im Winter 
‚ bas nöthige Butter ang und haben es dahin gebradt, bof wir un⸗ 
ı fere Fafanen zwar nicht nah Tauſenden oder Hunderten zäblen, 
| aber uns bo fortwährend einer mäßigen Anzahl erfreum. Wir 
| haben bei uns feine große Pommerfhen Latifundien; ter geringe 
‚ Umfan —— Guer geſtattet es nicht, auf jedem derſelben eine 
‚ Förmlie Fafanerie mit Brut- und Autteranftalten einzurichten. Man 
| würde im der That auch zu einer Karrifatur gelangen, wenn für 
‚ jebes unferer Kleinen Güter ein Schonbezirt von 12 Quadrat-Mei« 
len abgegrängt werben follte. Wir Können daher von dem Geſehze 
‚ keinen Gebraud machen, in feiner Weife einen Bortheil davon zie» 
den. Dagegen bedroht es uns mit einer großen Gefahr. Sobald 
‚ed nämlih einem der wenigen größern Gutsbefiper im Umtrelſe 
von 2 Meilen einfällt, eine förmliche Faſanerie anzulegen, fo geben 
| wir Unteren umferes wohlbegrümbeten Rechtes verluſtig; wir dürfen 
‚ unfere eigenen Faſanen, tie wir feit 20 Jahren mit großer Mühe 
| guosen, sehegt, gerflegt und gefühtert haben, nicht mehr ſchießen. 
il man uns u diefe Weiſe unfer gutes Recht nehmen, fo mer» 
' den Sie doch mindeftene die vorgeichlagene Beſtimmung wegen einer 
Endtſchaͤdigung ale nothwendig anerfennen müflen, Ih würde aller. 
ringe eime foldhe Entihädigung nicht annehmen, aber die Nothwen · 
\ digkeit einer vorgängigen Berhandlung darüber fann doch dahin füh- 
ren, daß eine angeme ſene Verſtändigüng erzielt wird, Die von mir 
dargeftellten thatſächlichen Verbältnifie dürften nun prinzipaliter 
‚ für bie Berwerfung des ganzen Gefepes, jedenfalls aber dafür 
) rd —— eine vorgängige Entſchädigung zur Bedingung ge- 
macht wird. 


| Bräfident: Es if ter Schluß beantragt worben vom Herm 
| Abgeorbneten Freiherrn von Birds. 
Der Herr Regierunge-Rommiffar bat das Wort. 


Regierunge-Kommilfar, Geh. Regierungs-Rath Oppermann: 
Ich wollte nur ten Herm Abgeordneten von Kleift darauf aufmerl- 
fam maden, tab tie Sr des Amendements ibm nicht zur Seite 
ſteht dafür, tab ter aben bereits rechtskräftig feftgefept fein 
müfe, wenn eine nicht fofortige Zahlung dahin führen folle, die 
Konzeffion zurüdzunehmen. 

Es beißt im MAmendement nur: wenn beim Eintritt eines 
Schadene nicht fofort gezahlt wird, es wird aber nicht vorausge- 
Kr daß tie Schatensforberung bereits rehtafräftig feitgefept fein 
muffe. 

Den Herm Abgeordneten von Foch babe ih nur taranf —* 
merffam machen wollen, daß er im Irrthum iſt, wenn er bemer 
nr wenn eine Fafanerie beftebt, in ibrem Bereiche feine mehr 

attet werden fann. Denn der $. 6 Ei ausbrüdlih die Mög- 
ifeit voraus, daß in rincm und demfelben Schonbezirt mehrere 
Bafanerieen vorhanden frin Tünnten. 


um: ch babe nun die Shluffrage zur Erledigung 

ngen. 

2 Zum Worte haben ſich noch gemeldet die Abgeorbneten ven 

O4 erfüße vie Herren, A grfäigh yu erheben, wide di 
erfuche bie Herren, e erheben, e die 

Diskaffion gefhloffen willen — rem 


(Geſchleht.) 


Der —* angenommen, 
Der Herr Beriterftatter hat das Wort. 


Berichterſtalter Abgrordn. Graf von Zieten: Da «9 dem 
hohen Haufe beliebt hat, ih noch einmal in Die Debatte des vor- 





enden Pa en einzulaſſen, fo Möge baffelbe ſich auch 
Be im en u Worit als_interimiftiichen Referenten 
gehatten. Menn der geehrte Herr Rheiniſche Abgeordnete, ber 
— diefer Frage das Wort gehabt, behauptet, daß er & das 
ganze Sei Hamm würde, weil es eine Berlepung bes erehts 
enthalte, fo muß ich leider bierauf die Antwort ſchuldig bleiben, 
nicht, weil ih nicht antworten fönnte, fondern weil id im Hin- 
blick auf bag Sastaefen von 1848 aus dem Grunde fhmeigen muß, 
aus weldem ich, als ich neulich das Vergnügen hatte, als Referent 
etwas höher zw fipen, biefes Gefep mit er Augen anfah. 
Wenn man von ungeheuren Berwüſtungen und © ge⸗ 
ſprochtn bat, welche Faſanen angerichtet haben und noch anrichten 
Fönnen, fo muß ich fagen, daß dieſe Behauptung zu weit gegriffen 
if. Ih habe früher, als ih noch Grundbeſiher war, felbit Fa 
nen achent, und ich babe eine Menge Freunde und Verwandte ſo⸗ 
gar in Sälefien, melde ebenfalls Faſaneriecu defipen, Allerdings 
richtet der Bafan Schaden an, . aber bie be im 
nicht minder, und ale die Behauptungen über den gewaltigen 
Schaden, welden die Faſanen anrichten lollten, ſind übertrieben, 
Wenn #8 fi in der That auch herausſtellen folte, daß Faſa- 
nen einem ſolchen im einem zw großen Maße und Verhältniſſe an- 
richten follten, wie behauptet wirb, wenn wirklich durch Faſane rieen 
srorbitante Schäden den Hinterfafen entſtehen follten, oder beſſer 
gefagt, wenn den Meinen Urmäblern folhe Schäden von ihren obe- 
ren Urmählern oder Nullbauern gt werben jollten; denn das 
Wort Grundherr oder Hinterfalle ift ja jeyt verpönt, wo Alles 
aufammen in ben Topf der Ur * ewerjen werden * 
alſo wie geſagt, wenn ſolche Schäden fa ii® erwiefen würden, jo 
be ih, daß bie Königliche Regierung oder irgend rin Kammer» 
gliev Vorlagen einbringen oter einen Antrag ftellen fann, wo- 
durch dem Schaden anf irgend eine Meife abgeholfen werben ſollte. 
Was das Amendement felbit anbelangt, fo ift es kritiſcheret 
Natur, ald wie man glaubt. Bleiben wir beim $. 7 fliehen, fo ift 
die Aulegung von Bafanırieen erleichtert und ermöglicht, nehmen 
wir das Amendement an, fo ift mit anderen Worten, meine Her» 


ren, gelegt: Faſanen bören auf, in Preußen zu eriftiren, denn bie 
Ausführung und die Beobadtung der in dem Amendement aufge- 
Rellten und und [o ſchwer 


forderten Formalitäten find jo weitläufi 
ausführbar fi und allein wegen ber ſchwierigen Ermitietw der 
Heforberten zu ſtellenden Sicherheit, daß nur wenige dem Auftifal- 
oder Demanialjtande Angehörige fih dazu verfteben würden, Hafı- 
meriern anzulegen. Ich glaube, meine Herren, daß dieſe meine 
Gründe ſchon Malagend geung find, um gegen das Amentement zu 
n. MWebrigens finde id im der Stellung deffelben eine Kon- 
menz früherer Begebenbeiten, Die mir im Hinblid auf tas Jagd- 
* von 1848 in der That unerklärlich iſt. 
or von Bonin war es, der als Finanz. Minifter von 1848 
das bilannte Jagdgefep fontrafignirte. Herr von Bonin ift es, 
der als Abgtordnetet jept durch die Stellung feines Amendements 
bie Fafanen ans Preußen vertilgen will, 


{Bravo und Heiterkeit.) 
Ih flimme dagegen. 


Präfident: Der Abgeorbneie von Bonin hat das Wort zu 
einer perfönlichen Bemerkung. 


Abgeortn. von Bonin: Der Heır u glaube ich, 
Hat mid volftändig mißverflanden, wenn er der Meinung ift, daß 
ih bie Faſanen im Preußiſchen Etaate vertilgen will. Das lag 
nicht entfernt im meiner Abficht, aber die Grumbbefiper, die das 
GSlüd ober das Unglüd haben, in einen Schonbezirf zu fallen, vor 
noch größeren Nachtheilen zu bewahren, mie fie fo [don haben wer- 
den. Der Herr Referent hat in Bezug auf Die Schäten, welche die 
Bafanen anrichten fünnen, eine andere Anficht ala ih. Ich glaube, 
daß die Anfichten des Herrn Regierungs-Kommillars mir zur Seite 
ben, denn wenn berfelbe die erorbitanten Entihäbigungsanfprüce 
rehtet, die aus meinem Vorſchlage hervorgehen können, fo muß er 
doch auch annehmen, daß erorbitante Schäten entftehen Fünnen, 


(Heiterkeit, Beifall.) 
Bräfident: Ter Herr Bericterfiadter hat das Wort. 


Berichterflatter Mbgeordn. Graf von Zieten: Was der Herr 
Regierungs-Kommilfar als ſolcher gefagt bat, ift für mich nicht immer 
en er hat feine t für fh, ich habe bie meine 

r mid! 


(Heiterkeit,) 


Wenn der Herr Abgeorbnete von Bonin ferner behauptet, daß 
es feine Abficht micht fei, bie Faſanen in Preußen zu vertilgen, jo 
will ich ihm micht entgegentreten. Iheoretiich bat fein Amendement 
einen ganz guten Alang; aber in Zufunft, wenns praftiih aus- 

——— ol, dañu wird es ſich bald zeigen, daß wir in Preu⸗ 
— keine Faſantn mehr haben! 


Fluge ihut es 





gam 3. Mai 1853. 


„. Weäfident: Wir kommen zur Abſtlmmung, und zwar 
über den Antrag des Abgeordneten von Bonin, ba daſſelbe 
Zufap zu dem $.7 ber Regierungevorlage harakterifitt. Je nad» 
dem bieje ——— ausfällt, erfolgt dann tie Abſtimmung über 
den $. 7 mit oder ohne tiefen Zufap. 

Es if die Theilung des Amentements beantragt. Ich bitte 
den Herrn Antragfeller, bierüber feine Meinung zu äußern. 


Abgeordn. von Boniu (vom Plag): Wenn ih ten Herm 
Abgeorbneten von Kleift richtig verſtanden habe, jo wirfot derfelbe 
bie Iheilung in ter Weife, daß über die beiden erſten Säge zufam- 
men und dann über den dritten befonbers abgefimmt wird, Ih 
habe gegen diefe Theilung nichts zu erinnern. 


Bräfident: Ich bitte demnach, die beiden erſten Sätze bes 
Amendements zu verlejen, 


Schriftführer Abgeordn. Dillenburger (left): 


3 $. 7 der Hommiffions -Vorſchläge tie nachfolgenden 
"fäpe anzunehmen: 
Jeder Grundftüdebefiger im Schonbezirt ift befugt, 
von dem Fafanerie-Befiper genügende Sicherſit liung 
für ven Schadenerfap zu verlangen, auf welchen ihm 
nad & 3 ein: Anfpruch zuſteht. 
tb bie beantragte Sicherftellung, deren Höhe 
bie Provinzial» Regierungen zu beitimmen haben, 
nicht bewirkt, ober beim Eintritt eines Schatens 
($. 3) der Schatenerfag nicht fofort gewährt, fo ſoll 
auch auf Antrag der Srunbflüdsbefiper im Schon- 
bezirt deſſen Wiederaufpebung erfolgen. Daffelbe 
fol fatifinden, weun der Fa Anerie= Beiper zu be» 
ründeten Beſchwerden bei Ausübung der an den 
chonbezitk gefnüpften Rechte Veranlaffung giebt. 


äfident: uche diejeni ‚ ben, 
"die — a en —— 


(Geſchiebt.) 


bitte, Plaß zu nehmen, 
..IG erfuhe die Herren, ſich zu erheben, tie biefen Antrag 
nicht annchmen wollen, 
(Geſchieht.) 


ch bitte, Plah zu nehmen. 
ir müflen zählen. 
Ich erſuche die Derren, fi zu erheben, bie diefen Antrag an- 
nehmen wollen. 
Ich bitte nun, zu zählen. 
(Die Zählung findet fait.) 
Das Refuliat der Abſtimmung ift folgendes r 
geftanpen haben 148 Mitgliever, 
geſeſſen haben 136 » 
Der Untrag ift daher angenommen. 
Mir fommen nun zu bem Iepten Gap. 


Ich bitte, Plap zu nehmen. 
It erſuche den Heren Schriftführer, den Sag zu verlefen, 


Schriftführer Abgeordn. Dillenburger (tel): 
Wegen vorgängiger Entihätigung für biejenigen, 
welden durch Bildung von Schonbezirken Rechte entzogen 
werten, bleibt ein Geſetz vorbehalten. 


ä t birjeni ‚wi 
EN 


Geſchieht.) 


Meine Herren! Soviel ich ſehe, iſt nur ein Unterſchied von 
drei Mitgliedern gegen früher vorhanden, taher halte ih dies für 
die Mojorität und der Sap ift Demgemäß angenommen. 

Nun werben wir Über ben $. 7 mit dem Zufap abzuflimmen 
haben, infofern ned eine befondere Abftimmung verlangt wird, fonf 
würde ich annehmen, daß ber $. 7 mit bem Zufah angenommen f 


(Daufe.) 

Dann würden wir olfo die Disfuffien erledigt haben, 

Ich habe ben Gefep-Ent bereits aufammenftellen und brufs 
fen laffen, da ich nicht wußte, nob ein Amenbement ——— 
werten würde, und ich habe die Abſtimmung über den Gefeh-Ent- 
Es fragt & 


wurf im Ganzen auf die Tages» Ordnung geſeht. 
mm, ob Sie biefe Abftimmung jet vornehmen wollen, ober o 

en, daß der Brjeh- a noch einmal abgebrudt werde 
träge 


(Ruf: Nein, nein!) 
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ächſt 
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mit Hinzufügung dieſer 
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taube au, es gebt ganz gut, baf wir jept abflimmen, 
un eier Pa & 2 der erſten Kammer Mit- 


laſſen. 
theilung zugehen laſſen Worle) 


Wir werden jetzt alſo bie — vornehmen über das 
Ganze, und ich erſuche dicjenigen, die den Geſeß Entwurf Nr. 336 
der Druckſachen unter Hinzufügung des Amendements Nr, 340 der 
Druckſachen angenommen willen wollen, fi gefäligt au erheben. 


(Geſchieht.) 


ch bitte, Plap zu nehmen, wir wollen die Gegenprobe machen. 
& erfuche nunmehr Diejenigen Herren, die den Geſthz ⸗Ent⸗ 
wurf nicht angenommen wiſſen wollen, fi gefälligft zu erheben, 


Geſchieht.) 


Der Geſeß ⸗Entwurf ift in dieſer Weiſe angenommen. 

Wir Tönnen nunmehr in ber Disfufflon uber ten folgenden 
Gegenftand der Tagesordnung, die Dioluſſion des 5. 1 des Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreffend die Zerftüdelung von Grundftüäden und die 
Gründung neuer Anfievelungen, fortfahren. Die Nednerlifte ift 
folgende: 


Es haben ſich gegen den Paragraphen gemeldet: 
Die Abgeordneten Lette, 
Harkort, 
Brämer, 
von Sänger und 
von Patow. 


Bür benfelben: die Abgeordneten Freiherr von Ketteler, 
von Gerlach, 
Graf Cieſzkoweli, 
Breithaupt und 
Nölbehen. 


Der Abgeordnete Lette hat das Wort. 


Abgeortn. Lette: Meine Herren! Es fommt mir fehr darauf 
an, daß auch die übrigen Herren Redner, die fih gegen den Beirh- 
Entwurf gemelvet haben, und tie aus ihren cigenen —— 
und Erfahrungen, aus den Erfahrungen der Provinzen ſprechen 
können, ebenfalls von Ihnen gehört werten. Deshalb werde ich 

- mich auf die weſentlichſten Bemerkungen befhränfen und baupt« 
fählih darauf, diejenigen Bellbtspunfte, aus denen mein Amen- 
bement geſtellt iſt, zu erläutern. Ich bin überdies davon 
entfernt, eine fharfe Philippifa gegen bas Geſehz zu halten, weldes 
bie Regierung vorgelegt hat, befonbers gegen bie eı ben Paragraphen, 
indem ich nicht leugnen will, daß ich am jenem Geſehe vom 3, Ja— 
nuar 1845, welches jept durch die Regierungsvorlage wieder her- 
geftellt werden fol, in einer näheren Beziehung geftanden habe, 
welche es mir denn verbietet, auch felbft da, mo einzelne Beitim- 
mungen nit wohl geratben find, gegen folde früherhin eigenen 
Kinder zu ſcharf zu Werke zu geben. 

Der Herr Referent hat auch feinerjeits von diefer Stelle aus 
bezeugt, daß es mir bie Abfiht der Kommiſſion geweſen fei, die 
fogenannten Hofihlächtereien zu verhindern, oder vielmehr nur ben» 
jenigen Mißbräuden entgegenzutreten, melde aus Diefem unge» 
regelten Dismembrationswelenhervorgehen. Doc gehört das Diamım- 
bration&wefen zu denjenigen Begenftänten ber Befepgebung, welche ftets 
wiederum zu prinzipiellen Erörterungen Beranlajjung geben, und 
es iſt auch bereits von biefer Tribüne, hauptſächlich von allgemeinen 
Prinzipien aus, gegen tie Freiheit der Dismembrationen überhaupt 
angefämpft. In gewiffer Beziehung befinde ih mich der allgemeinen 
Geſinn nach mit Mitgliedern ber Rechten auf einem Boden, 
Denn auch ich leugne es Feinesweges, daß ein tüdhtiger Bauernftand, 
welcher ring tem großen Grundbefip und ber befißlofen Klaſſe 
der Tagelöhner in der Mitte ſteht, für unfere Zufunft und eine 
—— Entwidelung unferer geſellſchaftlichen Zuftände hoͤchſi 
wichtig if. Ich finde es im hohem Grade beflagenswerth, daß, wie 
3 B. in Medlenburg und Nruvorpommern es fi zeigte, dort ber 
er Bauernftand in den größeren Nittergütern untergegangen 
h, aß, wie namentlich z. B. in Medienburg, wenn ich nicht irre, 
eine Zahl von 600 — 7 siner ER? von 10,000 Tage⸗ 
löhnern und mehr gegenüberfteht, ohne irgend erhebliche Zwifchen- 

glieder. Deohalb find gerade in ſolchen Landestheilen jene unfin« 

nigen Begierben und Doltrinen eines —* naiven Kommunismus 
der Theilung der Güter am kraſſeſten hervorgetreten; hauviſächlich 

{ft dies — Gegenden geſchehen, wo der Bauernſtand nach 

der Aufhebung ber Leibeigenfhaft leider faſt ganz verfſchwunden 
iſt, indem man bort nicht, wie es die Preußische —— in den 
egulirungsgefepen gelhan hat, das alte Rechteprinzip Veutſcher 

Landesverfaffungen anerfannte, daß das Bauerngut dem Staate, 

wie dem Lande gegenüber, eben fo umantaflbar, eben fo felbit- 
ändig und bes Rechteſchußee werth fei, als das Areal und ber 
eſtand der Nittergüter, 


Ich habe gegen die Vorlage der Regierung hauptfächlich den 
Einwand zu Ar daß, mie —* * —ãA rad an⸗ 
erlannt wird, fie auf Die Erſchwerung der Dismembrationen hin⸗ 
ausgeht. Das ift feinesweges die Abſicht des Geſehes vom 3. Ja- 
nwar 1945 geweſen. Man bat dur dies Gefep nur Mißbrãuchen 
begegnen und Ordnung ſchaffen wollen, und bat ſich babei vielleicht 
in den Mitteln vergriffen. Daß dies wenlgſtens bei einzelnen Mit- 
teln für jenen Zwet geſchehen fei, hat das fpätere Gefeb vom 
24, Februar 1850 anerkannt, und das haben auch bie Regierungs- 
Motive zu dieſem fpäteren Defep Mar dargelegt. Wenn man auf 
das Gejep vom 3. Januar 1845 zurüdgehen will, fo muß man zu- 
naͤchſt fragen, find denn Die Verhältniſſe feit 1850 fo mefentlich 
anders geworden, baf eine Wieberherftellung des aufgehobenen &r- 
—* von 1845 mit gänliger Defeitigung des Geſeßes dom 24, 

Ü e 


ebruar 1850 ſich rechtfer 
Das, meine Herren, glaube ich nicht, und ich möchte gegen 
jeve Tendenz, welche dahin geht, bas Dismembriren zu erfchweren, 
noch Bolgendes zur Erwägung N ano 
e ift im Lande für den Untergang der Bauernglter vielmehr 
eine größere Gefahr entſtanden aus ber Konfelidirung terfelden 
und deren Bereinigung mit Ritter» und großen Gütern — nament- 
fi im der Provinz Pommern, wo fi in manden Reifen, tie 
foldpergeftalt durch Confolivation untergegangenen Bauernhöfe zu 
ben bismembrirten wic 5 zu 1 verhalten; auf 5 fonfolidirte Bauern- 
ter kommt oft nur ein dismembrirtes, Ich berwfe mich auf das 
eugniß von Freunden aus ber Provinz Pommern. Ih gehöre 
allervings zu benen, bie weit davon entfernt find, irgendwie eine 
Beihränfung in Beziehung auf die Konfolitirung der Bauern- 
güter zw empfehlen, ich halte es aber auch für eben fo bebenflich, 
das Diemembriren zu erſchweren, denn eine jeve Beſchränkung der 
Dispofltion I ben Werth der Güter herab umd erleichtert daher 
nur die Konfolibirung und bas Ausfaufen dur die großen Grund» 
befiper. Das if eime allgemeine Erfahrung, die vom Jahre 1807 
bis 1800 und einige 40 gemacht wurde, wo noch den Bauerngütern 
einige Befchränfungen anklebten, namentlich in Bezug auf die Ber- 
fAuldung und das Kreditnehmen. Es haben früher fehr gründ- 
liche Eröriermugen über die Urſachen ftattaefunden, des, mie man 
auch damals meinte, Verfalls des Bauernftandes und bes Unter 
anges der Bauerngüter, Seit 1824 find viele wohlgemeinte Bor- 
Ahldne gemacht worden, die von wadern Männern ausgingen, und 
darauf gerichtet waren, gewiſſe ag ng in Beziehung auf die 
Erbfolge und Die Dismembration wieder im die Gefepgebung ein« 
zuführen. Der Regierung gereichte es aber zum großen Berbienfte, 
daß fie biefen —— und Gegenſtrẽmungen der Meinun 
dieſen Sympathieen und Antipathieen, dieſer Politif des Gefühls um 
ter Borurtbeile durch Fang Untrfuhungen entgegentrat, Das 
Refultat diefer Unterfuchungen, welche mehrere Jahre dauerten, wurde 
damals im Minifterium zufammengeftelt Behufs der-weiteren Bes 
rathung über das Dismembrationswefen, und es wurden vor Er⸗ 
laß des Geſehes von 1845 diefe Refultate von ber Regierung forg« 
fältig geprüft. Erlauben Gie mir, Ihnen aus biefer Zufammen- 
ſtellung nur einige Hauptrefultate — und Sie werden dar» 
aus fehen, daß man dur eine gründlich unternommene Unter» 
ſuchung ber wirklichen Verhäftniffe zu einem ganz andern Refultate 
gelommen ift, als man erwartet hatte, 


‚ Es beißt dafelbft unter Anterem: 


„Die Breiheit der Diepofition Über das Grundeigen- 
thum habe diejenige auflöjende Wirkung auf das Befichen 
des Bauernftandes, welche man ihr häufig beigemeffen und 
bei Derathungen Über biefen —— als 374 dor» 
ausgefept hat, im Allgemeinen nit gehabt; diefe Frei— 
heit wirft an und für ſich nit auflöfend, vielmehr zeige ſich 
überall im Bauernftande mie in anberen Ständen eine 
entſchledene Neigung zur Confervation des ererbien Gu— 
tes. Solle jene Kraft des Widerftandes überwunden wer— 
den, und Theilung des Grundbeflpes in größerem Maße 
eintreten, fo mühten noch andere Momente mitwirken. 
Dazu gehörten ein aus ſteigender Vollszahl, Vermehrung 
bed Erwerbes und des Kapitals nothwendig bernorgehen« 
der reeller Begehr nach Heinerem Grundbefip, durch welden 
ber letztere ein Mebergewicht des Wertho gegen den grö- 
foren erlangt, dem ber matürlihe Widerſtand langfam 
weicht. Serunbair würde auch die mangelnde Nraft bes 
Befipers mit, ‚den Befip zu behaupten, hervorgerufen 
durch Vermehrung ber Verſchuldung. 


Es hatte fih ergeben, daß meift die größeren Güler die ver⸗ 
—— —— eu atten die —— in 
en ihnen en emen und besbal rem 
en Kredit Befapen. &s — Ihnen vielleicht ein —* 
Itglied dieſes Hauſes anseinanderfeßen, daß da, wo man dem 
Bauernſtande bie gleichen Mittel gewährte und ihn in ben Arebit- 
verband aufnahm, vom Auslaufen feitbem nicht die Rebe serien 
if. Es if wunderbar, wie bie Meinungen wechfeln ; verjepen 


u 
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ſich zurüd in das Jahr 1847, in die Berhandlungen des Bereinig- 
ten —— damals war von dergleichen Maßregein 


e . 

bin ſelbſt damals Regierungs - Kommiffar geweien, unb 
* — ei y 1 — 
ar feine Beſchraͤnkung Me pr aber doch noch an bie ne. 
SProjette erinnerta Hauptfähli murde biefer Sefep-Entwurf mit 


allen Mafregeln, welche dahin zielten, bie Dispofttions-Berfugnifie | 


im Bauernftande zu befchränfen, von ben Abgeordneten ver Land» 
gemeinden, denen 5 demnähft auch eine Anzahl der übrigen Ab⸗ 
eordneten auſchloß, auf das allerentjbiedenpite und lebhaftefte be= 
Fampft, und es wurde damals von ben erfteren einftimmig das Zeugniß 
abgelegt, daß bie Freiheit der Dispofition und des Befiges dem 
Bauernſtand in Preußen unverkennbar gefräftigt babe; man müßte 
fih ja auch die Augen verbinden wollen, wenn man, indem man 
den Bauernftand von heute mit dem frübern vergleicht, nicht aner- 
lennen wollte, daß wir einen ganz andern, viel leiftungsfähigeren 
und fräftigeren Bauırnftand haben, feitdem er perſönlich und Ding» 
lich frei it. Ich babe tiefe allgemeinen Bemerkungen voraus ge» 
fhidt, um Ahnen bemmächft meinen Antrag, welder von dem Ab- 
georbrieten von Sänger wieder aufgenommen iſt, vorzugsmeile vor 
dem Regierungd-Entwurf zur Annahme zu empfeblen. Dir Res 
gierungs-Entwurf fheint mir zu weit und über ben Zuwrd hinaus 
u geben. Derielbe ſtelt zuerſt die Vorſchrift wieter ber, die in 
en $$. 2 und 3 des Geſehes vom 3. Januar 1845 enthalten mar, 
und dahin ging, daß dergleihen Diemembrations-Berträge redts- 
ültig nur vor dem Richter ber Sache abgefhloffen werben können, 
efe Vorſchrift hatte Die beſſere Prapis der Damals überwiegend 
eingelnftehenten Untergerihte zur Borausjepung und im Auge, wie 
bie beffere Praxio folder Yandräthe, bie mit ihren Geſchäften fur« 
rent waren, und es empfahl fih damals dieſe Beftimmung, weil 
der einzelnftehende Richter das Hypothelenbuch zur Hand batte, 
welches er nur aufzufchlagen brauchte, und weil er die Parteien zu⸗ 
gleih mit den Hypotbefenglänbigern beftellen und fo tie Sade in 
einem Termine abgemadt werben fonnte; daun wurde der Die- 
rn anden Landrath geſchickt, und wenn biefer bie 
Sache nicht liegen ließ und an die Regierung mit den Atgaben- 
zegulirungs-Berhandlungen bald brförterte, ſo war fie in mtnigen 
en — abgemacht. Auf biefe Weiſe konnte allerdings 
mit der größten Sicherheit für die Parzellenbefiger das Dismem- 
brationsgef&äjt in einer fehr furgen Zeit angemefien beendigt werden. 
Dept aber iſt zu erwägen, und das ıft ein wejentliher Grund, mes« 
halb man jene Beftimmung 1850 wufhob, — daß die größte Zahl 
ber Einzelrichter eingegangen ifl und daß an ihrer Stelle forminte, entfern« 
tere Gerichte getreten find. Das ijt ein Moment, welches der Wieder- 
erftellung jener Beftimmung des Geſehes von 1845 weſentlich entgegen 
eben möchte. Außerdem empfiehlt c# fi nidt, an die Form des 
ertrages, der fonft mach Maßgabe der geltenden Geſehe vehts- 
verbindlich abgeſchloſſen wäre, die Nichtigfeiten zu Impfen weil dadurch, 
wie befannt iſt, Doch immer eine Dienge von Betrügereien oder 
doch wenigſtene von Prozeffen hervorgerufen werten; es ift deohalb 
in feinem alle zu empfehlen, eine folde einmal verlaffene Beftim- 
mung wieder aufzunchmen, die eine rerptionelle ift und von allen 
andern gefeplihen Beſtimmungen über die Nechtsgültigkeit der Ber- 
träge abweidt. Ganz befondere aber muß ich mich gegen ben $, 4 
des Kommilliond - Entwurfs erklären. iefer iſt in dag frübere 
Geſetz von 1845 übergegangen, hauptfählic in Folge eines Antras 
ges der Brandenburgijden Provinzialjtände, die damals ten befon- 
derö in der Altmark und auch in einigen Thrilen der Kurmark vor- 
Tommenden fogenannten Hofſchlaͤchtereien entgefenzutreten wünichten. 
Der $. 4 beflimmt, daß Niemand bismembriren ſoll, welder nicht 
feinen Befiptitel berichtigt oter ein Jahr lang beſeſſen hat. Ge ift 
Das eine erhebliche Befchränfung in der Diepofition über bas Eigen« 
thum, die fihb um fo weniger empfiehlt, ale es nicht in der Macht 
Jemandes fteht, ten Befiptitel fofort berichtigen zu lajlen, ba birs 
vielmehr von den Operationen und der Ihätigkeit Der Hyporhefen- 
—— abhängt. Der Beflper lann danach nicht frei über fein 
igentbum dieponiren, und deshalb ſchon muß ih mid gegen ben 
$. 4 erklären. \ 
Berner aber, glaube ih, gebt in der That die Regierungs-Bor- 
lage gewiß tod darin zu weit, daß, nachdem fie dir 66. 2 und 3 
des Orfepes vom 3. Januar 1845 mieber hergeſtellt bat, fie num 
auch noch die Beftimmung aufnehmen will, daß fle jede Verduße- 
rung dem Wege außergerichtlicher öffentliher Berfteigerung bei 
Geldftrafe bis 1 Rihlr. und refp. bis zu 100 Rtylr. Etrafe 
für jeden’ Bietenden verbietet. Niemals ift ein br zu —— 
e eine an ſich erlaubte Handlung für verboten erfl 


zu vertheidigen, welcher in der That | 


— — — — — —— —— — —— — 


rt und 


Wege des öffentlichen Aufgebots und ber meiſtbietenden Ber- 
ſteigerung ftattfinden, haupifächlich vorkommenden, an diefe ſich 
gewöhnlid anfnüpfenden Mißbräuchen und Uebelftänden entgegen- 
— werden fol, was dadurch geſchleht, daß ſolche ——* 
usgebote und Berſteigerung ter Gutsparzellen nur geftattet wer« 
\ den, wenn babei ein Abgaben» Regulirungs- Plan vorgelegt wird, 
‚ auch die Vertheilung der Reallaſſen und refp. der Hypotheken 
Borverumgen, melde auf den Grundſtüden ruhen, eſchieht. Es ift 
| mir zwar Seltens bes Herrn Regierungs ·Kommiſſare {bon in der 
' Kommilflon entgegengefept worben, 8 fei eine folde vorgängige 
Regulirung, Abgabens und Faftenvertheilung nicht ausführbar; oh 
deshalb nicht, meil vorher echt beftimmt werden könnte, wie die 
Orundtüds- Parzellen beim Verlauf am swedmäßigften in andere 
Hände übergeben würden. Ich kann dies aber mict anerkennen, 
denn diejenigen, melde vergleichen Grundſtücke auflaufen, um fie 
zu biemembriren, und befonders bie fogenannten Hofidlächter, ma- 
den ſich doch im Boraus über die Art der Zerfchlagung der Grund» 
ftüde ihren Plan, Dir ift dies auch mehrfach aus neueſter Zeit 
befannt geworben. Selde Leute haben ſich vorher erfundigt, welde 
Bauerngutsbeliger, Gäriner oder Häusler u. f. w., im Anidluß an 
Gärten und Wiefenflüde, zu deren Vergrößerung Parzellen gern 
acquiren möchten, melde Parzellen als Baupläpe auszulegen find 
u. ſ. w. Dana theilen fie die Parzellen zum Berkauff ein und 
bieten fie in dem Termin aus. Gollten erft in tem Termin die 
Parzellen nad Lage und Größe beftimmt werden, die man ausbie- 
tet, dann fünnte Niemand eine Gewißheit haben über deren Größe 
und den Werth der Parzellen, und Dann werden bie Parzellen» 
Erwerber am leiteften betrogen werben. Wer zum Zwede tes 
Wieberserfaufs in Parzellen Güter anflauft, macht aud über die 
Eintheilung der Parzellen feinen Plan. Es fann dann alladings 
wohl möglich werben, daß hin und wieder einmal die Regierungen 
—* infommodirt werben mit Anlegung von Abgabe-Regulirungs- 
Plänen, indem die Parzellirungen fpäter nicht zur Ausführung 
Tommen. Aber Injien mir unter dauſend Fällen die Regierung in 
—8 Fällen auch nuplos damit inkommodirt werben, fo denke ich, 
chadet das nicht. Es ift beifer, daß folhe Zwede, wie wir gemeine 
daftlich fie bier erjtreben (die Sicherung und Beihüpung ter 

rzellene rwerber) erreicht werben, und bin und wieder cinmal 
Pläne gemacht werden, melde nachher Feine Anwentung finden, als 
— die Käufer betrogen oder in Rechtsverwicktlungen geftürzt 
werben. 

Es mwirb zu dem feltenften Bällen gebören, daß bergleichen 
Pläne nicht ungewentet werden; tenn die Hofihlädter Faufen ja 
nur Behufs bes MWieterverfaufs; fie haben ja gar nicht die Abfict, 
ihr Geld in Grundſtücken dauernd anzulegen, fondern fie wollen 
ja mur demſelben I el Diefer 





Einwand gegen 
meinen Untrag würde aljo zerfallen. s würde nur einer 
Infructien am die Regierungen bebürfen, wonach  biefel- 
ben veranlaßt werben, — Pläne in ben vorausgeſehten 
Fällen zu reguliren. ine lehte Beftimmurg in meinem 
Vorſchlage ift goch Die, daß jetesmal ein Richter oder Notar bei 
dergleichen ee teen zugezogen werben foll, der dac- 
für forgt, doß Alles nah Ordnung zugebt, unb Daß ben Parzellen- 
fäufern die Belaftungen des Grumdflüds unb dasjenige, was wegen 
der Vertheilung der Abgaben und Laften zu beftimmen ift, befannt 

emacht werde. Alle Anträge und Borfehläge eben im Wefent- 
ichen, ſofern fie an dem Hauptzwede fejthakten, nur dem Mißbrauch 
und Unweſen, ver Rechteverlezung und dem Betruge bei dergleichen 
Diemembrationen zu begegnen, auf demfelben Boden; mir werden 
alio ohne Parteileidenfhaft die verſchiedenen Vorſchläge gegen ein- 
ander abmwägın und prüfen fönnen. 

Ich empfehle Ipuen, vieine Herren, meinen Vorſchlag als 
Amentement zu $$. 1—7 der Regierungs-Borlage. Sollte aber 
mein Borfhlag in dieſer Ausdehnung abgelehnt, und follten von 
ber hoben Kammer namentlih tie $$. 2 und 3 bes Kommiffions« 
Vorſchlages angenommen werden, die dahin gehen, bob alle Die» 
membrationd« Berträge vor dem Hypothekenrichter bei Etrafe der 
— abgeſchloſſen werben follen, dann würde ich dennoch mei⸗ 
nen Vorſchlag noch einmal vorbringen, dann nemlich als Amende- 
ment zu ben $$. 4 und 6 tes Kommifflens-Borfhlages, umd ſtatt 
diefer beiden Paragraphen. Principaliter aber erlanbe ih mir, den 
von mir oder vielmehr von dem Herrn von Sänger geftellten An- 
trag Ihrer Annahme zu empfehlen. 


= BVräfident: Der Herr Regierungs - Kommiffar bat das 
ort. 


Regierungs » Kommifjar, Regierungsrat Schubmann: 





f 
Bei 








unter Strafgejepe ſtellt. Beſtehen bei der au tlichen Ber- 

eig feel ” Les —— enen — —* foge- | meiner geftrigen Erflärung babe ich bereits darauf aufmerlſam ge» 
nannten Hofidläctereien — die Mifbräuhe und Uebel befonders | macht, Taf tie Vorlage ver Regierung in feiner eife beabfictigt, 
barin, da tas Parzelliren, wenn nicht Betrügerelen, doch flets | das Prinzip der unbeſchränlten Theilbarleit des Grundeigentbums 
eine Menge von Verwidelungen mit fi führt in Beireff ber | zu berühren. 

Pa enfänfer, fo kann ih Ihnen gegen dieſe Uebel, als an- Dieſelbe Hat ih nur die Anfgabe geftellt, gegen die Mißbräuche 
8 Mittel meinen Borſchlag wohl empfehlen, tenn er | einzufchreiten, melde in ber gewerbämäßigen Zerftüdelung bes - 
geht a, daß den bei folden Dismembrationen, melde im | Grundeigenthums liegen. Sie will diefen Zweck auf dem nämliden 
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erreichen, em tas Eeſet vom 3. Januar 1845 mit Erfolg 
—— date, Es if für entbehrlich erſchienen, dem hohen 
je das Brrürfnig beſonders nachzuweiſen, daß der gewerbemä- 
igen Büterzerihlagung baldigſt emtgegengetreten werben müſſe, 
weil die lautgerordenen Aeußerungen zu der Annahme berebtig- 
ten, daß biefes Betürfniß allgemein amerfannt fei, Da daſſelde 
jedoch jept von einigen Rednern beftritten worden it, fo wird Die 
Mittheilung nit überflüffig fein, daß die neuerlich eingeforderten 
Berichte der Andeinanderfepungs » Behörden und Regierungen in 
den ſecho öftlihen Provinzen übrreinftimmend befunden, daß feit 
dem Erlaffe des Befehes vom 24. Februar 1850, weldes bie 
65. 2—5 bes Geſehes vom 3. Zanuam 1845 aufgehoben hat, die 
gewerbsmäßige e üdelung des Grunbeigenthums in Beforgniß 
erregender Fri zugenommen bat. Der Borfhlag bes Herm 
Abgeordneten Leite wi eben fo wie ber tes Deren Abgeorbneten von 
Bonin nur die Zerftüdelung bes Grundeigenthums im Wege ber 
öffentlichen Verfieigerung und zwar dadurch beichräufen, daß ber 
Veräußerung vie — tes Abgabenregulativo vorauege- 
hen ſoll. 


Wäre es moͤglich, dieſe Beſtimmung durchzuführen, jo würde 
die Regierung ſehr geueigt fein, fi dem Vorſchlage anzuſchließen; 
denn es iſt nicht vertennen, daß derſelbe mande Vortheile in 
ſich ſchlieht. — ſtehen demſelben bie ſchon geſtern erwähnten 
Schwierigleiten entgegen. Eine ähnliche immung enthielt be⸗ 
reits ber Entwurf zu dem Geſehe vom 3. Januar 1845. Man 
ließ dieſelbe aber in Folge der dagegen von ben Provinzial» Lant- 
tagen erhobenen Erinnerungen fallen. Ueberdies hat die Erfahrung 
dert, baß die Aufſtellung der Abgaben» Regulative eine für tie 
gerechten Anforberungen tes Berkehrs zu lange Zeit in Anſpruch 
nimmt. Das Gefep vom 3. Januar 1845 hatte vor geſchrieben, 
daß vie Abſchreibung des Treunſtüds von dem Hypotheken -Folium 
des Hauptguts und bie Befiptitelberichtigung für den Parzellen. 
(Erwerber nicht eher Arm dürfe, als bis der Plan über bie Ber- 
theilung ber öffentlichen Abgaben fegefept worden if. Allein ſchon 
im Sabre 1847 waren in dem Bezirke der Regierung zu Oppeln 
9000 Diemembrations - Pläne rüditäntig, jo daß dadurch ver Hy⸗ 
pothefen-Berfehr in merkliches Steden gerieth, und die Regierung 
fi in Veranlaſſung beffen genöthigt fat, anf eine Löfung dee Zu- 
fammenbanges zwiſchen ben Obliegenheiten des Hyporhefen-Nichters 
und der Berwaltungsbehörben hinzuwirken. Unter dieſen Umftän- 
den muß es gewiß bedenklich erfcheinen, den Abſchluß des Ber» 
Enberungsgefääfts von ber vorgängigen Feſtſtelung des Abgaben- 
Regulativs abhängig zu machen, ganz abgefeden bavon, daß, mie 
ih ſchon früher erwähnt babe, A burd das Zuftandefommen bes 
Beräußerungsvrrtrages die fele Grundlage für die Aufftellung bes 
Abgaben-Regulativd gewonnen wirt. 


Bräfident: Der Freißerr von Ketteler hat bas Wort. 


. Ubgeoron. Freiherr vom Ketteler: Ich wollte mir bei dieſer Gele» 
enheit erlauben, die hohe Staats -Negierung zw bitten, aud ben 
Hunt der übergrofien Parzellirungen und gerade tie Art und 
Weife, wie fie jept bei une in Meftphalen in ter Gegend, mo ich 
wohne, ausgeführt werden, im Auge zu behalten, fo wie auch tie 
leichtfertigen Anfietelungen. In der Grgend, wo ich wohne, iſt 
es üblich geworben, daß, wenn ein Grundbeſther entweber vater“ 
landemũde nad Amerika wantern mill, oder durch ſchlechte Wirth 
(haft fein Gut mit Hopotheken überlaftet bat, zu einem fogenann- 
ten Auctions · Kommiffarius gebt und fagt: — Ei mir 
mein Gut. Diefer theilt das Gut in möglihft Heine Parzellen, 
fept beim Berfauf die Zahlung tes Kanfgeldes auf Sjährige Ter- 
mine, und behält dem Eigenſhümer das Eigenthum vor bis nadı 
ablung des lepten Zermines. Auf tiefe Weile werten fine große 
enge von wenig begüterten Lenten veranlaßt, bei dieſem Berfauf 
enorme Preife zu bieten, weil fie jäbrlih nur ein Fünftel tes 
Kaufpreifes zu zablen haben und dieſes Funftel jährlich ſchon zu- 
fammenzubringen hoffen! Gemöhnlih haben fie fih tas Geld zu 
dem erften Zablungs-Termine durd früßeren Fleiß und Sparfam- 
keit erſpart. rn ben erſten Termin und ber Berfäufer iftvolltän» 
Dig gefihert, ba Für bie anderem vier Fünftel bes Kanfgeldes das ver- 
kaufte Grundſtück Sicherheit bietet. Der Auctions-Kommiffarius mat 
nun mit einem Geld- Spekulanten, in unfrer Gegend mit einem 
Juden, das fernere Geſchäft, daf ihm ter frühere Eigentümer 
das Eigenthum tes ganzen Gutes überträgt.” Der Spekulant 
rechnet große Prozente ab, unb dem Heft tes Kaufpreifes zahlt er 
dem Verkäufer alih aus. Auf dieſe Art wird in meiner Ge— 
end jept vielfach parzellirt, da biefe Geſchäfte ge febr Tufrativ 
fir ben Eigentbümer ſewohl als für den Auctions-Kommilfarius ge⸗ 
zeigt haben. Hierdurch entſteht die große Gefahr, daß dergleichen 
Geſchafte in meit — Maße um ſich greifen, und das gerade 
nicht zum Glud des Landes und der ärmeren Anfäufer. Ib bitte 
bie ur bieranf ihr Augenmerk zu richten. Menn 
nun in ber vorigen ung bie politife Seite der BZerftüdelung 
fowohl der großen er als ber Bauernhöfe berührt morben ift, 
fo möchte ih aus meiner Erfahrung einen Beleg anführen, wie 
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gar nicht erlaubt iſt, Grundgüter zu verlauſen. 





gefährlich für Weſtphalen die Zerſtüdelung des Grund und Bodens, 
befonders Der Bauernhöft, if. &s — im Jahre 1648, als ich 
auf ber Poft mit einem Gerichts» Afeffor zaufammentraf, ber in 
demſelben Kreife, wie ih, wohnte, und mir feiner Gefinnung nad 
als ein Daun ven ber rotheſten Farbe befammt war. Gr hatte, 
um gar feine Täuſchnug über feine Perfon möglich zu machen, in 
einer Bolls-Berjammlung, wo ich felbft zugegen war, erflärt, daß 
er im religiöfer Beziehung am gar nichts glaube. Er bat dann, 
um au in politifher Beziehung feinen Zweifel über ſich aujlom- 
men zu laffen, in einem. größeren Sereife erlärt, daß, ehe nicht 
ſammtliche Regenten Deutſchlande bejeitigt wären, aus Deuiſchland 
nichts werben fünne. Wir hatten uns in ter Bolfs-Berfammiung 
Auge gm Auge gegemüber geſtanden; mir lannten umfere politi- 
hen Unfihten ſehr genau, ih war ihm eine haſſenswürdige 

xſönlichleit, und er mir nicht fehr adtungemerid, Die 


Chauſſee führte an einem Bauernhof vorüber, mie fie häufig 


im Münfterlande-vorfommen. Er war einzeln gelegen und batte 
eine fhöne Weide mit fhönen hundertjährigen Eihbäumen befept 
vor fih. Alles ſah wohlyäbig aus; es machte Freude, ten Hof zu 
fehen, und wenn man bedachte, daß die Familie nicht hundert, fon- 
dern wahrſcheinlich Hunderte von ne ir auf biefem Hofe fah, fo 
ging einem das Herz noch mehr auf. Ih ſah in meiner Freude 
4 dieſem Hofe bin, und auch ber Aſſeſſot ſah dahin, freilich mit 
anz andern Gedanken. Er gab jeinen Gedanken folgenne Worte: 
5 lange dieſe Leute noch fo wohlhäbig find, fönnen wir nichte mit 
ihnen machen; aber dur nichts wird beſſere Propaganda für uns 
gemacht, als dadurch, daß die Rrgierung die Ihellung ber Bauern- 
böfe in Weſtphalen begünfti Wenn Diefe Leute nid!s mehr 
haben, dann find fie ee Ta möchte bie hohe Staatsregierung 
auch bitten, die übertriebene Anfiedelung in Weftphalen im Auge 
zu behalten. Schon der fehlte Provinzial-Landtag in Weſtphalen 
hatte einftimmig auf ein Geſetz über tie Anſiedelung angetragen 
und einen Befep-Eutwurf dieferhalb vorgeleat. Der fiebente Pro- 
vinzial · Landtag wiederholte biefen Antrag, und legte, weil mittler- 
weile die Grmeinte-Orbnung von 1841 erfhienen war, einen neuen 
Gefep-Entwurf vor. Diefe Gefep-Entwürfe fanden in dem Gefepe 
vom 11. Juni 1845 einigermaßen Berüdfihtigung, aber es mar 
gerade vom Landtage ein Paſſus beantragt, der Leider feine Be» 
rüdjihtigung fand. Er beftand barin, Day neue Anfiebelungen mur 
dann bewilligt werben follten, wenn ber Anſiedler mit einer Er- 
Hlärung gebört worden wäre, womit er fich und feine Familie er« 
näbren zu fönnen glaube; da biefer Hanptpunft Feine Berückſichti⸗ 
gung fand, bat das Geſeß eine große Lüde erhalten, und ic möchte 
Die hohe Staatsregierung bitten, aud für BWeftphalen das Wefep 
wegen ber Anfiebelungen zu verbeflern. 


Präfident: Der Herr Rrgierungs-Kommiffar-hat das Wort. 


Regierungs-Hommiffar, Regierungsratd Schubmaun: Das 
Geſetz vom 3. Januar 1845 hat für bie Provinz Meftphalen nie 
mald gegelten. Auch iſt zur Zeit daſelbſt nach den Berichten ter 
Regierungen fein Berürfnig zum Einfreiten gegen bie gemerbe- 
mäßige üterzerihlagung vorhanden. Ju dem vorliegenten Sefeg- 
Entwürfe kann daher die Provinz Weſtphalen feine Berüdjihtigung 
finten, Die Frage, ob tas Geſetz vom 11. Zuli 1845, beiteffens 
die neuen Anflevelungen in der Provinz Weftphalen, reiner Eraän- 
ung bedarf, wird einer befontern Erwägung zu unterzichen fein. 
Im Uebrigen kann die Regierung dem hoben Haufe nur empfehlen, 
ben materiellen Zubalt des GDefep-Entwurfs unverändert und unter 
Verwerfung aller Dazu geftellten Abänderunge-Vorſchläge anyu- 
nehmen. » 


Präfident: Der Abgrorbnete Harfort hat das Wort. 


Abgetordn. Harkort: Meine Herren!- Meinem geebrien 
Landsmann bemerfe ih, daß bei uns bereits cin Geſeß in Bezug 
auf die Anſiedelungen befleht, und daß es ten Auctionstommiflarien 
Ich erlaube mir, 
eine Feine Aneftote aus unferer Provinz zu erzählen. Es war im 
Jahre 1842, da frng ter Minifter von Savigny einen Weftphäliihen 
Banern, warum alle Bauern gegen dae Erbfolgeſeß feien und alle 
Nittergutsbefiger bafür, da antwortete ibm der Schulte Forkenbed: 
„Excellenz, weil vie Ritter unfere Höfe nicht geiheilt, fentern mit 
—— und Haaren fchluden wollen!" Ich glaube, daß weit mehr 

auerngüter in Ritterhände fommen, als autgefchlachtet werben. 
Um aber auf Weſtphalen zurüdzufommen, fo tjt in biefer Sen 
ter Mppetit nicht allein bis zu den Bauerngütern 9 en, 
fondern es —— Magen, die ganze Rittergüter verdauen. Der 
Herzog von Aremberg wohnt im Auslande und bezieht an Renten 
mehr aus Preußen, als manche Deutſche Hürften eınnehmen, und c# 
tommt fein Grofchen bavon zurüd. Innerhalb zwanzig Jahren if 
an Renten ber Werth der gangen Herrſchaft nad Brüffel gefloifen. 
Der Herzog Fauft nicht blos Banerngüter, fondern auch Nitterguter 
weit umber auf, und bas haft entlih Iriſche Zuſtände, ber 
größte lub, der uns nach meiner Meinung treffen fann! Ich 
will noch ein anderes Erempel anführen, der Derzog von Eroy, 
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der im Amte Dülmen wohnt. Die Stadt war früher von gerin- 


er Bedeutung, jept ift dort eine aroße Fabrik angelegt und der | 


rt im fortwährenven fen; aber Das Grunbeigenthbum wird 
alles tur den Herzog angefauft und bie Bürger 
tributär. Das giebt ebenfalls folhe Itiſche Zuftände, wenn tie 
Maſſe nur Pächter it und feim Eigenthum bat, fo eimas können 
Sie nicht vertheitigen. Der Hauptgrund, warum die Baurrngüter 
bier und da verfanft werben, liegt Darin, daß die Megierung nicht 
für Kreditanitalten geſorgt hatz wenn Das, gleichwie in Belgien 
und jest in Frankreich, im Großen geſchiebt, bei und ftattgefunden, 
fo wären diefe Bälle weit feitener vorgelommen. Schon vor Jahr- 
bunt.rten fügte Baco von Berulam: „vas Geld muß wie Dünger 
über das Land ausgeftreut werben, damit es befruchte.“ Davon ift 
aber wenig in den öftliben Provinzen ausgeftreut turd die Re- 
aierung. Ich glaube, daß im Diften zu wenig Feine Befigungen 
find, und mil einige ſtatiſtiſche Zahlen Tafür anführen. Wenn 
wir die Meinen Dürer unter 240 Morgen annehmen, fo 
‚befteben auf bie Dundratmeile in Pommern WM, in Bran- 
tenburg 110, in Preußen 108, in PDofen 212; daun 
kommen bie Provinzen, wo meiner Meinung nah die Moblhaben- 
beit und die fimanziellen Kräfte viel beteutender find: in Schleſien 
350, in Sachſen 305, in Weſtphalen 326, im Rbeinlande 730; der 
Durchſchutt würde 247 ausmahen. Dagegen beſtehen in Belgien 
auf ter Diunbratmeile 1480 Heine Beſſhungen, und ih glaube, 
wenn Sie die Belgiſche Kultur mit unferer vergleſchen, jo werben 
Sie einen großen Umterfchieb finden. Es ift auf Frankreich Bezug 
genommen worden. Die meiften von Ihnen auf der Rechten find 
ausgezeihinete Dikonomen; Sie haben alje Arthur Joung's Reifen 
gelejen, welde in die Zeit fielen, wo die Seigneurs in großer Blü- 
the in Frankreich waren. Wenn Sie tie Damaligen Zuflände ter 
Franzöſiſchen Bauern im Allgemeinen mit den jepigen vergleichen, 
fo müjfen Sie von Ihren Anfihten der Verſchlimmerung offenbar 
aurüdtreten. Nehmen wir Me Mortalitätstabellen zur Hant. Un« 
ter Ludwig XIV., tem großen Könige, wo bie —5 bei Hofe 
waren on nit auf den Gütern, war die Sterblichleit 1 im 16, 
und heute ift fie 1 in 40. Solchen Zahlen gegenüber beweilen Sie 
ſchwerlich, daß die Wohlhabenheit durch die Theilbarfeit nicht zu⸗ 
— babe. Meine ſtatiſtiſchen Notizen geben biermit zu 
nde. | 

— Ih muß nun noch auf bie Pferte und Böde von geftern de 
rüdgeben. Da gebe ih allerdings -zu, daß Mander manden Bod 
geſchoſſen batz ich gebe ferner zu, vaß 1850 fehr niele Bde mobil 
gemadt worden find; wenm aber ter ehrenwerthe Redner eine 
—2*2 Batterie mobil machen will, jo empfehle ich ihm Rhei⸗ 
niſche und MWeftpbäliihe Pferde und Arme. Ich fimme gegen das 
Geſeß, weil e8 den Verkehr mit dem Grundeigenthum erſchwert 
und mit viel höheren Koften belaftet, 


Präfidents Es if der Schluß vom Herm Abgeordneten 
Oräff beantragt worden. 

Der Herr Abgeordnete Kieler hat das Wort zur Geſchäfte- 
Ordnung. 


Abgeordn. Kiöfer (vom Plap): Meine Herten! Die kat 
Regierungs-Borlage iſt hauptfähli gegen die gewerbmäßig fünft- 
lich betriebenen Dismembrationegefhälte gerichtet. Der-Herr Re- 
gierungs » Kemmiſſar hat gefagt, taß nad den von ten Behörden 
eforberten Berichten fh ergeben habe, daß feit dem 24, Februar 
1850 die Zahl dieſer gewerbsmäßig betriebenen Diemembrationen 
fi ungemein vermehrt babe. Es müßte für ung fehr wichtig fein, 
wiſſen, ob jenen Berigten allgemeine Annahmen oder fpeziele 
ngaben zu Grunde lägen, und ob die Regierung nicht geneigt fein 
mode, dieſelben vorzulegen. 


Bräfident: Ih werde die Rednerliſte verliefen. 
Die Abgeorbnieten von Berlad, 
Graf von Cieſzkowekl, 
Breithaupt, 
Nöldehen und ber 
Freihert von Ketteler 


für die Regierungs-Berlage. Dagegen die Abgeorkneten: 


Brämer, 
von Sänger und 
Sreiherr von Patom. 


da erſuche die Herren, welche ben Schluß angenommen wiſ- 
fen wollen, ſich gefälligſt zu erheben. 
Geſchieht.) 


Der Schluß iſt abgelehnt. 
Der Abgrordntte von Gerlach hat das Wort. 


Abgeordu. von Gerlach: Meine Herren! Laſſen Sie mid 
mit einer Bemerkung anfangen, mit welcher ich befonders auf den 
Beifall dieſer Seite (der Hinten) des Daufes rechne. Cs If näme- 


nd drmfelben | 





Ti die, daß wir geftern aus bem Munde des a. Abgeordneten 
für Geldern sine Rede gebört haben, die er felbft im Voraus wie 
derlegt hatte, nämlich dur feine Rede wider vie Gewerbefrei- 
beit — ib freue mih, aus ten Mienen ter Linken zu erfehen, 
daß ich diesmal den rechten Punkt getroffen habe, 


(Heiterfeit.) 


Sie brauchen nur in ber mealih von ihm gehaltenen Rede — 
in der wider bie Gewerbefreibeit — immer, wo das Mort Ge— 
mwerbe fiebt, Grundbeſih zu fepen, und Sie werden dann fine 
ten, baß er damals bas gerade Gegentheil von dem geſagt hat, 
was er geftern fagte, — oder in der geftrigen Mede tas Wort 
Gewerbe für Orunmpbefip, und Sie werben denfelten Wider» 
fpruch finden. Selbſt die Schlagworte, auf die es anfommt, find 
Diefelben: freie Bewegung des Eigentfums, Auffhwung des Lan. 
bes, Prinzip der Erhebung des Jahres 1813 — dieſe fabelhafte 
Meinung, welde ich immer wieder hören muß, und bie jedesmal einen 
eigenthümliden Cindrud auf mich macht, da ich vas Jahr 1813 
als Süngling erlebt habe, Die Kraft dieſer Erhebung ſoll barin 
beftanden haben, daß man tie Franzoͤſiſchen Gefepgebungs- Prinzie 
pien, namentlich die Geſeße des Königs Jerome, adoptirt hätte! 

Alles dies bat er in der geftrigen Rede für den revolutionai- 
ren Zuftanb des Grund-Eigentbums angeführt, während er neuli 
bas Revolutioniren ber Gewerbe mit den fchärfiten Waffen befämp 
bat. Ih glaube nicht, daß er } in diefer Pofition lange wirb 
balten fönnen. Nevolutionair auf tem Lande, reackionair in der 
Stadt, — rechts in ter Statt, links auf dem Lande, — in biefer 
Schwebe wird ein fo ſcharfdenkender Mbgeorbneter, mie ber Herr 
Reihenfperger (Geldern), ſchwerlich längere Zeit verharren können. 

. Ib gehe auf einen Punft näher ein, auf melden er ſich be= 
rufen bat. Er fagt: es fei augenſcheinlich, daß der Wohlſtand 
bes Landes feit ber liberalen Geſetzgebung zugenommen habe. 

Nun, meine Herren, für dieſe Zunahme würden fih wohl 3 
noch andere Urſachen auffinden laſſen, namentlich der mun fa 
Mjährige Frieden; indeß glaube ih, daß der Herr Abgeordnete 
doch fo unrecht nicht hat. Ich alaube allerkings, baf der Mohl» 
a bes Landes in Folge der Agrargefepaebung geftiegen if. Ich 
itte aber, denn doch auch fo gerecht zu fein und bem Herrn von 
Vatow zuzugeben, daß auch der Aufſchwung der Gewerbe in Folge 
der Gewerbefreiheit jtattgefunden hat. Diele beiten Dinge gehören 
zufammen; «8 findet biefelbe Urfahe und dieſelbe Wirkung ſtatt. 
Ob wir uns aber über diefen eur ray fo ſchlechthin zu freuen 
haben, das ift eine andere Frage. Ich glaube, in beiden Brziehun- 
gen find wir im der Lage, vom Kapital zu zehren. So lange das 
dauert, befintet man fi allerdings in einem großen Wohlſtande. 
Wir zehren das Kapital auf, welchto Staat, Kirche und Gemeinde 
tragen, und welches unfere Armen und Schulen verforgen foll. Wir 
leihen jenem Stubenten, der feinem Bater frieb: „Freue Dich, 

ater, ſchon nähren mich meine Bücher — die er nämlich verkauft 


batte. 
(Heiterfeit.) 


Herr Reibenfperger hat ferner eine Reihe Franzöſiſcher Auto, 
ritäten für feine Behauptung vorgeführt, daß bie agrarifchen — 
fände in Frankreich ſehr zuftiedenſtellend feien, und daß dae db 
feinesweges, wie von anderer Seite bebamptet worben ift, im pul« 
verifirten Zuftande fei. Ih laun ihm im dieſe literariſchen Auto⸗ 
ritäten heute nicht folgen. Wenn aber zwiſchen der heutigen und 
der geftrigen Sipung —* 24 Stunden 8 Zage gelegen hatten, fo 
würde ih ihm eine ganze Reihe En und 1 Auto» 
ritäten für das Segentheil haben anführen Tönnen, er Herr 
Abgeorbnete hat ferner gefagt, daß cin bonapartiftifher General, — 
wenn ic ihm richtig u ar babe — berichtet habe, daß der So⸗ 
ialismms gerade in denjenigen Theilen Frankreichs ſich am gefähr- 
lichten zeige, wo das Grundeigenthum no nicht in Heime Stüde 

etbeilt, fondern mod in großen Maffen zuſammen ſei. Die That» 
de mag richtig fein, aber darin liegt noch feine Widerlegung je- 
ner Behauptung. Auch bei und geben bdiefe beiten Richtungen 
Hand im Hand: das Hufhäufen von Grundeigenthum in einer Hand 
und bie Zerſplitterung des Grunbeigenthums in Meine Stüde. 
Beide fallen unter einen Gefihtspunkt, gerade wie im menfchlichen 
Körper die Obſtruction und die der Obitruction — er 
Erfdjeinungen, von dem Arzte oft aus demſelben Krankheitsgrunde 
abgeleitet werben. Das gemeinſchaftliche Prinzip if bie materia · 
kitifhe Behandlung des Grumbeigenihums, mit Beifeitfepung ber 
fittlien und politiihen Ratur beifelben. 

Der Herr Abgeordnete bat ferner angeführt, in Granfteid zeige 
ſich allerdings bie Unfähigkeit des zerfplitterten er 
der Regierung zu wiberfieben, und er bat und, gleichfam höhnend, 

fragt, ob ung, bie wir für Die Autorität ber Regierung find, bies 
— ſeht mißfiele. Ich antwerte darauf: Ja, es mißfällt mir aller - 
Dings; demn dieſelbe mai eit, dem Ufurpater zu ya 
begründet au die Unmöglichkeit, ven legitimen Thron zu füpen, 

e beiden Unmöglicpleiten fehen wir in Frankreich vereinigt. gs 
ift eim große® Unglüd für das Land, wenn es im der Lage if, ſich 
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Li Be— 
d iam Wuegrerung alles gefallen laſſen zu müſſen, und 
7 er — gerade hierin für uns cin abſchreckendes 


Beilpiel fein folte. 

ve “ en no& darauf hingewiefen worden, daß dies Ge⸗ 
fep und alle äbnlichen Tendenzen durch die Juteteſſen ber Rit- 
terihaft bervorgerufen würben. Ich glaube, wenn die Rittergute« 
befiger jo kurzſichtig und eigenmügig zugleih wären, nur ihr In- 
tereife, im Gegenfap zu ben Intereſſen der übrigen Stände gefaßt, 
zu verfolgen, jo läge es in ihrem Intereffe, den gegenwärtigen 
Zuftand zu begünftigen. Der gegenmärtige 5 führt naͤmlich 
dahin, daß die Rittergutobeſitzer zulcht allein, ber Proletarier- Popula- 
tion gegenüber, übrig bleiben würben. Das würde, wenn das Intereife ber 
Ritterſchaft fih blos nach dem näditen Gelbvortheil bemeffen licht, 
für Die Ritterihaft gerade fein übler Zuftand fein. Politiſch ſteht 
die Sache ſchon fo, daß die Zerrüttung der Städte - Berfaflungen 
und bie der ländlihen Zuftände durch die Agrargejrpaebung babin 
geführt hat, daß gegenwärtig der einzig aufrecht ſtehende Stand 
eben nur die Ruterſchaft if. Siefönnen diefe Thatſache rn in 

eitfhriften und Zeitungen von beiten Seiten anerkannt jehen. 
Fu Hlagt feit bem Jahre 1848 fonar über tie Uebermacht ber 
Niterihaft, und zwar nit ohne Grund. Es ift die Ritterſchaft 
terjenige Stand, der durch bie Nevolution am wenigiten erihüttert 
if, die verhältnißmäßige Schwäche der übrigen Stände if kein er⸗ 
freulichet Zuſtand. 

Ich glaube, daß die Ritterſchaft eines Gegengewichte durch bie 
andern Stände bedarf, und daß es daher im wohlverjtandenen, im 
höheren Intereife (wohl gemerkt!) der Ritterfchaft liegt, daß ihr 
—— Stätte und ein ſolider Baueruſtand gegemüber- 

chen. 

y Berner bat man ſich auf das Prinzip ber freien Botenbenugung 
berufen. Da, meine Herren, wenn dieſer Grundſatz richtig verſtan · 
den wird, fo iſt er eben unſer Prinzip. Wie find denn die jetzigen 
Agrarzuftände entlanten? Sie find jo entitanten, daß man in Die, 
aus dem matürliben Berlaufe der Geſchichte hervorgegangenen 
ru 7 von Oben herab gewalifam und willtürlib einge» 
griffen hat. Es if eben das Gegentheil der Freiheit dasjenige, 
worüber wir kg in Sie erinnern fh, daß ih in ber gegenwär- 
tigen Seſſion n Antrag eingebradt babe, der dahin ging, 
das Grundeigenthum von denjenigen Diepolitionsbefchränfungen 
au a melde die revolutionaire Geſepgebung ihm aufer- 
legt hat, 

(Bravo!) 


Wenn Sie aber bas Prinzip ter freien Dispofition über das Grund. 
eigentbum auf —— anwenden, jo bitte ih Sie, Folgen- 
des zu erwägen. 6 verkauft denn derjenige, welder eine Par» 
—— an Jemanden verlauſt, der ſich nicht ehrlich darauf erhalten 
ann, jondern auf Betteln, Stehlen und Armenunterfüpungen an- 
gewiefen it? Er verkauft ihm wicht blos fein Eigenthum, ſondern 
auch diejen Anferuch auf fremdes Gut, Das fann man tod un- 
möglich zur freien Dispofition über das Grundeigentbum reinen. 
Daher fommen die verbältnißmäßig hoben Preife. Ee wird febr 
oft die Gelegenheit zum Holzbiebftahl, und das Net, ſelbſt und 
en der Gemeinde zur Laſt zu fallen, mitverfauft und 
mitbezablt. 

Uebrigens, meine Herren, hat ja das Geſetz, wie ſchon ber Herr 
Regierunge-Kommiffor und audeinandergefept bat, Teinesweges bie 
Ale, die Diamembrationen zu verhindern. &s wäre Kurzfictigleit 
von unferer Seite, wenn wir Dies anftrebten. Es iſt die Zügel- 
iefiatas der Dismembrationen, dasjenige Dismembriren, weldes 
auf die höhere, fittlide und politiihe Natur des „Brunveigenthums 
- Feine Rüdfiht nimmt, und das Grumbeigentbum fo behandelt, als 

._ ed feine andere Natur, ald ein Stüd Geld, weiches wir im 

Auge haben, und auch biefe Art von Dismembration fell nad 
dem Entwürfe micht ſchlechthin werbindert, fondern nur durch Teichte 
Gormen in gewiſſe Schranken eingefchloffen werben. 

Man bat ferner gefagt, es {ei die Auflöfung des Orundeigen- 
tbums noch gar nicht fo weit gegangen, wie von umferer Site be- 
hauptet werbe. Ich gebe zu, daß dieſe Aufldiung erft in ihren 
Anfängen if, wir haben to mit Den erften Symptomen zu tbun. 
Ich glaube aber, wir werben wohl thun, ihr jeht emtgegengutreten, 
bevor fie in reifendem Zunehmen ift, und auch bier dem Sprich- 
worte: principiis obsta zu folgen. wende mic nun au dem, 
mag ter Übgeorbnete von Bonin ger bat. Im Ganzen gebt die 
Tendenz des Abgeordneten von Bonin dahin, zu rügen, daß bie 
Regierungs-VBorlage nah manden Eeiten bin nidt weit genug 
gebe. Er hat andere Mängel der Agrar-Geſetzgebung prrögt, die 
von biefer Borlage nicht berührt werben, und ich glaube, er bat 
viel Wahres gefagt, dem ich mich anſchliehen fann. Er bat na- 
mentlih von dem Auffaufen der Bauerngüter von Seiten der Rit- 
terſchaft geſprochen. Ich bitte dabei nur auch bier zu bebenfen, 

biefes Auflaufen der Bauerngüter von Seiten ber Ritterfchaft 
einen gemeinfhaftliden Grund Hat mit dem Uoſen Die⸗ 
membriren. Es findet oft N oc in Folge ber Nothwehr f en das 
Dismembriren. Wenn ein ernbof verlauft werben fol, — lauft 
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ihn oft ber Rittergut? Hffiper darum, weil er nicht will und nicht 
geichehen laſſen kaun, der Hof diemembrirt und ihm Geſindel 
ins Dorf geſetzt wird. Ferner hing ber Auflauf der Bauerngüter 
Seitene ver Ritterfchaft mit der früber projeftirten Gemeinde 
nung zufammen. Der — * haite alle Urſache, ſich der 
Bauern moͤglichſt zu enlledigen, fo lange er fürchten mußte, unter 
die Autorität jeines Dorf Schulzen geftelt zu werben. Enb- 
lich bängt biefer Auflauf durch bie NRitterfhaft damit zufammen, 
daf vie Agrar-Öefepgebung dem Rittergutöbefiper für genommene 
Rechte Grld-Kapitalien aufdringt, die nun ibre Anlage fuhrm. Go 
alfo befämpfen diejenigen, die Das Auffaufen der Bauerngüter Sei- 
tens ber Ruterſchaft befämpfen, baffelbe Uebel, wenigftens ein Uebel, 
welches im Prinzip daſſelbe it, wie Dasjenige Uebel, welchte die 
Borlage befämpit. 

ch würbe Übrigens glauben, meine Derren, daß im Zufam- 
menhange mit einer.allgemeinen Reform der Agrar-Berhältniffe eine 
Teihränfung bes Rechtes ber Rittergutsbefiper, Bauerngüter aufzufau- 
fen, durchaus gerechtfertigt wäre; ich wenigſtens würde meinerfeits 
nichts dagegen einzuwenden baben. 

Es in dann weiter gejagt werben, warum benn das Zerfhüdeln der 
Nittergüter nit ebenfalls Gegenſtand unferer Beforgniffe und An- 
griffe ſei? Darauf antworte ich zunächſt, daß der Entwurf feinen 
Unterſchied zwiſchen Rüter- und Bauerngütern macht. Ich glaube 
aber auch, daß, wenn ſich das Bedürfniß herausſtellt — und es bat 
fih ſchon in manden Landestheilen in dringender Weiſe berans- 
geſteilt — der Zerſtudelung der Rittergüter ned) befontere Schranlen 
ejept werben jollien, und dah namentlih, che ein Rittergut zer» 
lagen würde, wohl der Kreis darüber gehört werben müßte. 
Snfeohern alſo ſchliehe ich mich bem an, mas der Abgeordnete von 
Bonin gejagt bat. . 

Er har fih weiter auf das Bedürfniß ter Nichtbeſthenden be» 
rufen. Darauf iſt zu antworten, daß tur Diefes Geſeß die Die- 
membrationen nicht verboten, ſondern nur regulirt werden follen. 
Befonbers aber bitte ich, zu bedenfen, baf das Haupthinderniß für 
die Nichtbeſihenden, Grundeigenthum zu acquiriren, darin befteht, 
daß bie Agrargefepgebung jede Art von dauernder Belaftung bes 
Eigenthums er eine willfürlide Sopung ven oben, die ih be⸗ 
kümpfe, unmöglic gemacht hat, Bür denjenigen, der wenig ober 
fem Vermögen hat, ift fein Beflp günfliger und paflender, als ber 
Befip eines verhälmipmäßig großen Gutes, welches natürlih, um 
von ihm erworben werben zu Zönnen, verbältuißmäßig ſchwer bes 
lafter ift, und zwar mit Laften, die keine Rapitalsfünbigung zur 
Bolge haben fönnen, Alſo aud bie Sorge für bie Nicdhtbefipenden 
ift vielmehr auf unferer Seite. 

Es ift ganz richtig, was ferner von dem Abgeordneten Harkort E 
fagt worden iſt, vaß eine große Zahl Heiner Grundbeflger ein Ge- 
gen für das Land ift, unter einer Vorausfegung jede, die er mir 
wahrſcheinlich zugeben wird, daß nämlich diefe Kleinen Örundbefiper 
in einem ſolchen wirthſchaftlichen Zuſtande find, daß fie fih behaup- 
ten fünnen. Er wirb nicht behaupten, daß Bettler» und Diebs- 
kolonieen ein Segen für das Land find, 

Nun, warum bringf denn unfere Jenige Agrar-Verfaffung fein 
neues Bauerngut zur Welt? Die Urfache liegt jept in den Sapungen, 
die vorgeſchrieben haben, wie man fontrahiren, wie man feine Rechtsver- 
haͤltniſſe regeln foll! Vielleicht kann man im Ganzen fagen, daß die 
lepten Bauerngüter hier zu Lande unter dem Könige Friedrich Wil- 
beim 1. entjtanden find. König Friedrich IL legte zwar auch Ko- 
lonieen an, beren Namen mit rend anzufangen pflegen: 
Friedrichsroda, Friedrichs ſchwerz u. |. w., indeß find dies gemöhn- 
lid Bettler- und Berbreder-Kolonieen. ? 

Der Übgeorbnete von Bonin hat ferner gefagt, —— 
Sapung der Vorlage, wonach die Diemembrationen vor dem Real» 
richter vorgenommen werben follen, würde unmwirfiam fein. Ich 
muß aber Doch glauben, daß eine bebeutente Schranfe darin liegt, 
zwar nicht eine ranfe, bie das Diemembriren verhindern, aber 
doch eine Schranfe, die viele Mifbräude dabei verhindern wirb, 
Und ich bitte, zu bedenken, daß man doch unmöglich von beiden 
Argumenten gleichzeitig gegen die Regierungs » Vorlage Gebrauch 
machen kann; erft von dem Argument, daß tie Schranken der Bor- 
lage nichts helfen, und bann von dem anderen Argument, daß diefe 
Schranken die Dismembrationen unmöglich machen würden. 

Es it ferner von ben Abgeorbneten von Bonin und Fette vor- 
geldlagen worben, die — der Abgaben und oͤffentlichen 

rhältmiffe vorher eintreten zu laffen, che bie Diemembrationen 
felbft Rattfinden fönnen, vor dem Befptitel, vor dem Baulonfens 
und, wenn ic; den Mbgeorbneten Leite recht verſtanden habe, felbft 
vor der Rechtogültigleit des Vertrages. Das iſt ein Borſchlag, der 
für mid viel Anziehendes hat. Er wird von ber Regierung für 
unausführbar gehalten. Ic follte aber nlauben, daß, wenn man 
den rechten Weg fände, die Hebung der Schwierigkeiten den Dis- 
membranten, nicht aber den —— — und den 
Landrãthen aufzulegen, dann doch ter Vorſchlag nicht unansführbar 





| (em würde. Nah allgemeinen Recht ipien ift, glaube ich, die» 
er Vorſchlag richtig; denn es wird wirklich bei jeber Dismembra= 
tion in fremde Rede eingegriffen, inbem bie öffentlichen Verhaͤlt 
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wiffe Rechte von Perſonen in ſich fallen, die bei ter Dismembration 
zwar nit unmittelbar, aber doch mittelbar betheiligt fint. 
nun die Diemembrationen rechtögultig vollzogen werben, mwährent 
diefe Rechte mod nicht gewahrt find, das ſcheint allgemeinen Rechte - 
prinzipien zuwiberzulaufen, und ic hätte gewünſcht, daß tie Regie» 
rung Mittel gefunden hätte, dieſen Wünſchen der Abgeorbneten von 
Bonin und Leite entgegenzulommen. Nomentlih würde ſchon 
viel gewonnen fein, wenn bei nenen Anfiebelungen die Banfonzeilion 
erſt erteilt würde, wenn dieſe Verhältniſſe geordnet find, 

Nur darin fann ih den Herren Amendementoſtellern nicht bei- 
treten, daß fie, wenn ich ihren Antrag recht verſtehe, dieſe Maßre- 

eln nur auf die Bälle des öffentlichen Ausgebots beihränfen wol- 
en, dena dadurch würden Fälle, die übrigens ganz gleihartig find, 
nicht berührt werben. 

Entli hat der Abgeorbnete Kisker noch der Regierungs-Bor- 
lage vorgeworfen, daß Ur ein fhon einmal betretener Weg, von 
bem man aber umgelehrt fei, wirber betreten werde. Das zeigt mir 
aber gerade, daß wir jept auf dem rechten Wege fint. 111 
man irre gegangen ift, fo thut man wohl, daß man umfehrt bis 
au dem Punkte, wo man den rechten Weg verlaffen fat. So ha— 
ben wir es in ter Gemeinde -Drinunge-Angelegenbeit gemacht, und 
fo werden wir es noch in vielen Saden zu machen haben, 


Vice » Prifident Waldbott: 
miſſar bat tas Wort. 


Renierungs»- Kommiflar, Regierungsratb Schuhmaun: Der 
ert Abgeorbncte Kieler bat ten Wunſch geäußert, den Inbalt-der 
erichte mäber kennen zu lernen, melde bie Regierungen und Ge— 

neral- Kommiffionen auf Veranlafiung des Minifterlums über bas 
Umfihgreifen der gewerbemäßigen Güterzerſchlagung erftattet haben. 
db erlaube mir aus biefen Verichten Folgendes mitzutbeilen: 
Das Präfibium Der Regierung zu Magdeburg brrichtet: Die von 
den Landräthen über ten —— eingegangenen Anzeigen er⸗ 
geben, daß in dem Regierungsbezirfe Magdeburg in dem Zeltraume 
von 8 Jahren, nämlih von 1845 bis 1852 im Sanıen 5737 Die- 
membrationen ftattgefunden haben, und daß von Diefen 3251 auf 
bie Jahre 1845 bis 1849 und 2684 auf die Jahre 1850 bie 1852, 
alfe nah bem Erfcheinen des Geſehes vom 24. Februar 1850, 
fallen, daß fih baber im Durcichnitte ter lepten drei Jahre im 
Veraleih zum Durchſchnitt der erften 5 Jahre bie Dismembrationen 
im Verbältniß von 27 pCt. in dem Regierungsbezirfe Magteburg 
vermehrt haben. ä 
j Die Berichte Der übrigen Behörden enthalten zwar nicht «ben 
IR rg ablen, jetoh jind ihre Angaben nicht weniger ent- 
eidend. Die &eneral» Kommilfion zu Polen berichtet: Es ift 
neuerdinge in den Kreifen Chotziefen und Gyarnifau, befonders 
feitbem die Errichtung der Eifenbahnen einen lebbafteren Verlehr 
und ein Steigen des Grundwerthes bort herbeigeführt hat, das 
Zerſchlagen von bäuerlihen Nahrungen allerdings zum Gegenſtand 
eines föemfichen Gewerbes gemacht worden. 

Es hat ſich dort eine Geſellſchaft von Spefulanten, meiſt aus 
fübtichen Kaufleuten ter Städte Schneidemühl, Schönlarfe und 
Filehne beftehend, zufammengetban, welde dies Geſchaͤft methodiſch 
und nicht ohne Gewinn für fi felber betreibt. . 

Aehnliche Nachrichten find in einem Berichte der Regierung 
u Marienwerber enthalten: Das gewerbsweiſe ſchlagen bäuer- 
iher Grundſtücke hat bis vor einiger Zeit in unferem Departement 
noch nicht Rattgefunden, beginnt aber, im Kreife Marieniwerber 
feinen Anfang zu nehmen, es halten ſich hier zwei jübiiche Kauf. 
leute, Hirfhherg aus Parip und Moſee Levin aus Gramzew in ber 
Udermarf, nebft einem in ihrem Dienfte ſtehenden age auf, 
bie ſchon feit einigen Jahren in verfhiedenen Thrilen der Monar» 
bie herumgezogen fein follen, um bäuerlihe Grundftüde zu erwer- 
ben unb in Paryeflen zu verkaufen. Seit einigen Monaten betrei- 
ben fic in —* Gegend ihre ng indem fie bereite im 7 
verfhiebenen Nieberungs-Orticaften Grundftüde erworben und in 
Parzellen ber verfchiebeniten —* ſelbſt bis zu einem halben Mor- 
gen herunter getheilt und öffentlich ausgeboten haben. 

In gleicher Welfe lauten die Berißte der übrigen Bebörben. 


Bice-Präfident vom Waldbott: Der Abgeorbnete Brämer 
bat bas Wort. : 


Der Herr Regierungs- Kom- 


Abgeortn. Brämer: Meine Herren! habe mir das 
Wort erbeten, um mid bier vom praftiihen Standpunkte und in 
möglihft genauem Anhalte zur Vorlage zu äußern, Ich werbe um 
teshalb weder auf bie politiihen noch medizinischen Betrachtungen 
meines Borrebners ringehen. Mit einigen Worten aber geftatten 
Sie mir doc Meine Rüdblide zu machen. Der Herr Abgeordnete 
von Gerlach — ich bitte um rt daß ich Fa Namen 
nenne; ich thue es, weil aus demſelben Wahlbezirk Abgeorbnete 
bier find, die fih Häufig an ber Debatte beibeiligen — dem ich 
mir früher einmal den Vorwurf zu machen erlaubte, taß er 
immer ziemlich auf daffelbe herausgehe, hat dies heute meines Er- 
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achtens wieber gethan, nämlich infofern, als er Die neuere Befeh- 

ebung eine revolutionaire genannt hat, Wenn das in gewiſſen 
Öffentlichen Blättern geſchieht, fo mag das auenfalls fein, wenn 
aber von dieſer Stelle aus die Gefepgebung, wie fie aus den 
Beſchlüſſen der Kammern, von Sr. Majeität dem Könige fanctionirt, 
eine rebolutionaire genannt wird, dann, glaube id, wäre es Auf- 
gabe des Herrn Minifler-Präfibentem, dies zurüdzumeifen. 


(Bravo auf ber Linken; Heiterkeit auf ter Rechten.) 


Ich bitte um Euiſchuldigung, wenn bei diefen furzen Rüd- 
bliefen mein Vortrag etwas bunt if. Der Herr Abgeordnete von 
Ketteler hat uns anmuthige Geſchichten aus Wefpbalen erzählt, 
namentlich von einem ibm befannten Danne, der ihm gejagt hat, 
das und das müſſen wir erreichen, dann werben unfere politifchen 
Abſichten auch erreicht jein, erft dann werben wir im Stande fein, 
die Deutſchen Fürſten zu befeitigen. Meine Herren! Das_baben 
andere Leute auch [hen und an ganz anderem Orte gelagt, und 
wir fehen, daß dergleichen Leute fehr gut ſituirt find. Der Herr 
Abgeortnete von Höder fügte geſtetn, dır unge Grund und Boden 
ae fei volljtäntig atomifirt, wie ich glaube, hat i T 

ert Abgeordnete Heichenfperger gründlich widerlegt; und Wenn 
dagegen brute von Tem Übgrortneten von Gerlach biergenen Bes 
merfungen gemadt worten find, fo wird es Ach her Herr Übgeorde 
nete Reichenfperger wohl vorbehalten, bei Selrginheit einer per⸗ 
fönliben Bemerkung biefe Bemerkungen zurüczuweifen. Wenn nun 
Frankreich wirflih atomijirt und ter Zuſtand ber Agrifultur dort 
ein folder wäre, wie cö geflern bier gejdilvert worden, wie, meine 
Herren, ıft es dann zu erflären, daß, während Preußen früher bes 
deutenbe Gerraidejendungen nach Franfreis machte, dies gänzlich 
aufgehört, ja daß Granfreich felbit einen ziemlich bebrutenden Ge» 
traibe-Erport bat? Ich komme nun zur eigentlichen Sache. Wenn 
eine Öejepvoriage ber Kammer gemadt wird, dann prüft man doch 
zunächſt das Bedürfniß. In den Motiven, welde die Regierungs- 
vorlage begleiten, ift im Eingange gefagt, es wäre feit einiger 
Zeit von den verfhiebenten Seiten darüber Beſchwerde gefühıt; 
welche Beſchwerden das aber find, haben wir noch nicht erfahren. 
Wir wäre es intereffant geweſen, und ich glaube, es wäre aud 
bie Aufgabe der Regierung geweien, bierüber die Anſicht und das 
Gutachten der zahlreihen landwirthſchaftlichen Vereine zu hören, 
mir ift das jo wenig befannt geworten, als auch das, daß nirflich 
fo große Beſchwerden Darüber -flattfanden. Die Repierung bätte 
gewiß recht wohl gethan, ein recht ausführliches ſtatiſtiſches Material 
ihrer ®eiepvorlage beizugeben; das, was der Herr Regierunge-Rom- 
miffar ung jo eben mittheilte, war etwas [ehr Dürftiges, und dann nebenbei 
ift von einer Derfammlung, melde fih oft nicht in aroßer Aufmerffamfeit 
befintet, nicht zu verlangen, aus einer fo flugweijen Mittheilung 
jur 5 und Haren Anſchauung zu gelangen. Nach mei 
ner Bekannt mit der Sache kann ib verlihern, daß im Gum. 
binner Regierungstezirke noch nicht ‚ein Fall der fogenannten Hof- 
fhlädterei vor men, Meine Befanntfhaft in dieſem Regierungs- 
bezirf {it ziemlich genau und ebenfo in mehreren Lantrathsfreifen 
des Königsberger TE aber auch va kenne ih einen 
folgen Fall mit, aber wohl find die Bälle zahlreih, daß Bauern. 
döfe eingezogen und zu dem Gütern, d. h. micht blos zu Ritter» 
ütern, geſchlagen fin. Ich babe felbft meinem Gute, das auch 
ein Rittergut if, vier Bauerngüter, bie ich gefanft habe, einver- 
leibt, Wenn ber Urbelftand wirflih jo groß wäre, wie er geſchildert 
if, fo würden gewiß zahlreiche Petitionen an die Kammern elangt 
Ki Die Zahl folder Beſchwerde führenden Petitionen it aber 
ehr gering, Dagegen befindet ſich eine gedruckt in unferen Hänten, 
welde mir am glaubwürtigften zu fein ſcheint. Diefelbe giebt 
Aufihluß darüber, wie es mit dem Zuflantelommen jener Petitionen 
im Sinne ber Gegner der Dismembration zugegangen ift, und c# 
ift mir verfihert, daß man gerabe in unjerer Kernproving Pommern 
eine ſehr große Fertigleit habe, * ichen Petitionen zu Stande zu 
bringen. Wie ih fon gefagt habe, bin ich nicht ohne Kennimß 
geblieben, daß in anderen Provinzen biefe fogenannten Hoffhlädh- 
terrien wirflih gewerbömäßig und in einer fe- vorgenommen 
werben, mie fle gewiß Niemand billigen wird. Um biefem Uebel» 
—5* aber entgegenzutreten, ſcheint mir eine ſolche Vorlage, wie 
e die ve To bier gemacht hat, nit erforberlich; die geht 
weit über vas I hinaus, das- wir erreichen wollen, unb mir 
ſcheint vielmehr, daß tie Vorfäläge des Abgeorbneten Lette ober 
der des Abgeordneten von Bonin volitänbig ausreichend find, dem 
—— — * der Grundſtüde Einhalt zu ihun. Es 
ſt namentlich auch gefagt, baf tie Auctions-Kommiffarien ſich ba- 
mit bejhäftigten; mun, warum bulten kenn bie Verwaltungs- 
behörben folgen Unfug? Es iſt noch wicht lange ber, da bat ber 
Herr Minifter des Innern ein Eirkularfhreiben am die Regierungen 
erlaffen und die Behörden darauf aufmerffam Au ſolchen 
fug nicht giſchehen zu laſſen und von ihren Befugniſſen Gebrauch 
u machen, um in ſolchen Bällen bie Auctions-Kommifjarten zu be» 
eitigen. Wir fehen, wie leicht e3 ber Verwaltungebehörde wird, 
ſolchem Unfug zu feuern, und warum macht fie vom ihrer Brfug- 
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wiß feinen Gehrandg, mo er hr nach der Gewerbeordnung von 1845 
—* Meine 88 Dem natürlichen Berürfniß zu den Dis- 


membrationen werden Sie nicht entgegentreten wollen; dies würbe - 


aber geſchehen, wenn wir anf Die Vorlage eingingen; mit der fleigenden 
Bevölkerung muß ja die Erweiterung bes Heinen Örundbefiges eintreten. 
Die allgemeine Neigung, nah einem Meinen Grundbeſitz zu reden, 
liegt in der Natur des Meuſchen. Dören wir bie meiiten Gewerb⸗ 
treibenden der verſchledenſten Art, mögen fie bemittelt fein ober 
nicht, Ichließlidy wird immer der Wunid nah Grundbeſitz in ihnen 
ege- Üben jo gebt 18 mit ber dienenden Klaſſe. Hat fih der 
Mann etwas erworben, ja, fo möchte er aud 1 oder 2 Morgen 
Land bejipen, und dem fönnen mir nicht entgegentreten, ir 
haben früher wohl geſehen, daß in den Dftprovingen Preußens 
mehr Dismembrationen vorgelommen find, als zur Befriedigung des 
Berürfniffes nöthig waren; aber woher kam bag? Der Mangel 
an Kredit für bie Meinen Grundbeſther war allein die Urſache dazu, 
Nachdem Ditpreußen matt gutem Berfpiel vorangegangen, auch ten 
feinen Grunbbefipern Kredit zu gewähren, jehen wir jept, nad 
Verlauf von 2 Jahren, ſchon die fegensrrichiten Früchte taraus 
bergorgehen; und wenn die übrigen Provinzen dem guten Brifpiele 
nahen, fo werden bie Dismenbrationen abuchmen, wie ber 
Kredit zunimmt, unb wenn die Beamten und Vorfteher der fand» 
bafılihen Kredit » Inftitute im den übrigen Provinzen bem Bri- 
piele ebenfalls folgen, jo wird bies einen —— uſtand für 
das ganze Land hervorrufen. Dieſer Beſchluß der Ditprenßifigen 
Lant ſchaft wurde 1847 gefaßt, in alfo feine Errungenjdaft des 
Jahres 18418. Die Genehmigung lieh lange auf fih warten und 
als fie ertheilt wurde, da wurde dies matürlid den Übrigen Kredit - 

nfituten des Landes zur Nahahmung empfohlen. Schleſien hat 
eitdem einen Meinen Verſuch gemacht, etwas Achnliches zu thum, 
die übrigen inzen haben nichts gethan. 

Meine Herren! Bor allen Dingen möge die Raprren Ver» 
anftaftungen treffen, daß Kredit » Inſtitute für den Elrinen Befip- 
Rand etablirt werden. Ich will noh auf einen Punkt in der Mes 

ierungsvorlage zurädtommen, die Genehmigung der Drtebehörke, 
556 bei neuen Niederlaſſungen. Ich hoffe, baß bei einem 
teren Paragraphen noch insbefontere einer der folgenden Herren 
ebner die Gelegenheit nehmen wird, das Wort Darüber zu ers 


auf den Flurem, melde nicht zur Stadt Berlin felbft gehören. Zu 
welden Dingen twlrbe es: führen. Ich hoffe, von reinem anderen 
Redner, mamentlih einem Vertreter Berlins, wird Dies wäher aus— 

ihränfen, mid für den 


gem werten. Ich will mich darauf bei 


ei 
Serie Sie fih einmal bie ** Berlins 
chör 


ag bes Abgeorbneten Zelte ewent, für ben des Abgtordneten 


von Bonin, unter allen Umſtäͤnden aber gegen die Regierungsvor- 
Tage, zu erflären. 
PVräfident: Der Abgeordnete von Bonin bat das Wort. 
Abgeortn. von Bonin (vom Plap): Der Herr Abgeorbnete 
Brämer hat fo eben meines Antrages erwähnt. Mit —— auf 
das, was im der lehten Sißung zur Sprache gelommen iſt, habe 
ih meinen urfprüngliden Antrag als Mbänderungs » Voriblag 
nicht wieder aufgenommen, fondern mid nur darauf beichränft, 
einen Zufag zu dem Antrage der Mbgeorbneten Lette und Genof- 
fen, mwelhem ich mid ſonſt angefhloffen babe, in Vorſchlag zu 
bringen. 
Vräſident: Es if der Antrag auf Schluß ter Diskuffion 
wiederholt von dem Abgeorbneten von Firde. 
Die Rebnerlifte iſt folgente: 
für das Geſetß die Abgeordneten : 
Graf Cieſzlowoli, 
r t, 
Nölbehen, 
von — 
dagegen bie Abgeordaeten: 
von Sänger, 
von Patow und 
Reichenfperger (Geldern). 
4 erſuche diejenigen, ih zu erbeben, melde ben Antrag auf 
Schluß annehmen wollen. u ‘ 
Geſchieht.) 
Der Schluß iſt angenommen, 
Der Abgeordnete —* Gerlach hat tas Wort zu einer perfön- 
lichen Bemerkung. 
Abgeortn. von Gerlach (vom Plap): Der Abgeorbuete Brä- 


mer bat wir eine Rüge zuziehen wollen von Seiten des Herrn Mi- 
nifler» Präßbenten, wiewohl ohme Erfolg, wegen des Austrudes, 
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welchen ich gebraucht habt, nãmlich des Austrudes „revolutionaire 

Gefehaehung Zah habe mit bieſem Austrude eine Gefchgebung 

— wollen, welche Aus den Shruntfäpen ter Frauzöſiſchen Re» 

— * —* ae 1789 und ber März +» Revolution vom Jahre 
ofen ift. . 

Ehre der Herr Abgrortnete Brämer mir einen anderen eben 
fo bezeichnenden und treffenten Austrud an die Hand geben kön. 
nen, fo würde ih, um ibn zufriedenzuftellen, mich fünftig gern 
biefes anderen Ausdrudes bedienen. Einſtweilen wirb es ibn viel» 
leicht berubigen, daß die Englifhen Konfervativen von ihrer „glo⸗ 
riöfen” Revolution ſprechen. 


(Bravo! rechts.) 


Präfident: Der Abgeortnete Brämer hat das Wort zu einer 
perfönlihen Bemerkung. 


Abgtorda. Brämer (vom Plap): Ih 
meine Aufgabe, dem Herrn Abgeorbneten von lady angemejjene 
und ſchickliche Ausdrüde vorzuſchlagen. Ich erinnere nur daran, 
daß ich es für ungerechtfertigt balte, eine ſolche Bezeichnung auszu- 
fprechen, ‚bei einem Gelege, welches ten Namen Er. Majeflät des 
Königs trägt. 


VBräfident: Ich will mich bei biefer Gelegenheit darüber er⸗ 
klären. Der Ausdrud ift ſchon fehr oft gebraudt worden, und es 
find Kreml, wenn er gebraucht worden iſt, dagegen laute Zeichen 
des Miffallens fundgegeben worden. Jh Habe jededmal geichmwie- 
gen, und werde es auch fortan, weil ich in tiefem Austrud nur 
—* Kritik der Geſeßgebung finde, und dieſe it Jedem ge» 

attet, 

Der Abgetordnete von Gerlach erachtet bie Geſetzgebung für 
revolutionair. Das ift feine Anfhauung, und mag biele von 
den Herren getbeilt werben oder nicht, fie von der Tribüne auezu ⸗ 
fprechen, vazu bat er vollfommen bas Recht. 

Der Abgeoronete von Ketteler hat das Wort zu einer perfön- 
lihen Bemerkung. > 


Abgeortn. von Ketteler (vom Plap):. Wenn ber Herr Ab» 
neorbnete Harkori gefagt bat, daß bei uns tie gefeklihen Beſtim⸗ 
mungen volllommen ausreichten, tamit bie fogenannten Auctions» 
Kommiſſare feine Güter parzelliren, fo erbitte id mir feinen Rath 
in diefer Sade, denn die Rechtögelehrten find bei uns ber Mei» 
nung, daß die Auctions » Kommiflare hinreichend Hug find, um bie 
— Beſtimmungen zu umgehen. Andererſeiis bat es 
gefreut, zu hören, daß Herr Harfort einverſtanden mit mir iſt, 
es vr traurig ift, wenn bie Bauerngüter aus den Händen des 
ſelbſiſt aͤndigen Bauernflandes verfhwinden, und follten fie auch den 
Nittergütern einverleibt werden; id; hoffe, er werde fi mit mir 
bemühen, die fideifommiffarifhen Beſtim möglichft zu erleidh« 
tern, bamit in ben Bauernfamilien fih bie Höfe fönnen. 


Bräfident: bemerken, Herr von Ketteler, b 
an viel — a mer Z ber Bere der perfönlichen ” 
merfung gebt. : 


(Der Berichterflatter verzichtet auf das Wert.) 


Dann würben wir über $. 1 ber Gefepesvorlage zunächſt ab⸗ 
zuftimmen haben; tod, wie ich ausbrüdlich bemerle: ich werde es 
nicht bei jedem Paragraphen auedrüchlich wiederholen, immer mit 
der Maßgabe, daß an Stelle des Paragraphen noch der entſprechende 
Paragraph des Syftems, mas von bem Herrn eordneten Lette 
vorgeſchlagen if, treten fann. Bir tisfutiren und fimmen ab über 
die 65. 1 bis 7, immer eventuell für den Fall, daß von ter Kam- 
mer niht das Syſtem angenommen wirb, was ber Abgeorbnete 
Lette —*—— bat. 

Ib bitte, $. 1 zu verleſen. 


alte es nidt für 


Schriftführer Abgeordu. Möldechem (lift): 
i $.1. 


— Dem gegenwärtigen Geſthe find alle Arten von Grund⸗ 


füden unterworfen, mit Ausnahme ber Gebäude, Bau- 
en und Gärten innerhalb einer Stabt oder 


räfident: uche biejeni F ut 
Be vs Yen ehe m — ⸗ 


Geſchieht.) 


Die Annahme ift 5* 
Wir kommen zur Diekuſſion des $. 2. Derſelbe lautet: - 


Denn Orunbftüde burd Kauf- oder andere Beräuße- 
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runge-Verträge zertheilt, von einem Grundſtüde einzelne 
Ebel ab * t, oter Grunbftüde, welche Zubehör eines 
anderen ndftüdes find, von dieſem abgetrennt werten 
den follen, fo muß der Vertrag vor demjenigen Gerichte, 
weldes das Hppothefenbud bes Grundftüdes zu führen 
bat, ober vor einem Kommiſſar diefes Gerichts zeſchloſſen 
werben. 

Zritt bei einem folden Bertrage die Wirffamfeit med- 
reter Gerichte ald Hypothekenbuch führender Behörden 
ein, fo it jedes dieſer Gerichte aur Aufnahme tes Ber» 
trages befugt. 


20 eröfine die Diskuifion. 
er Abgeordnete Wentzel bat das Wort, 


(Derfelbe it augenblidlih nicht anweſend; ber Abgeorbn. von Bonin 
bittet ums Wort zur Gefhäfts-Ortnung.) 


Der Abgeorbnete von Bonin bat das Wort zur Gefhäfts- 
Drbmung. 


Abgeordn. von Bonin [Molmirftebi) (vom Plap): Ih höre, 
Daß noch ein ‚neuer Abänterungs-Vorfhlag eingebracht if vom 
Dem rar Abgeorbneten Mathis, 
6 türfte wünfchenswerth fein, benfelben aur Kenniniß ber 
Kammer zu bringen. 


Präfident: Herr Matbis hat beantragt: tie Paragraphen 
tes Lertejchen Antrages nicht an Etelle ter 88. 1—6, fondern nur 
an Stille des 5.4 und $. 6 ter Kommiſſions · Borſchlaͤge zu fepen. 

Wir würden alfo, ſofern tiefer Antrag Unterſtühung findet, 
demnaͤchſt zu fragen haben: 


Soll das Letteſche Syitem an Etrlle ter 96. 1—7 ger 
fept werben? . 


Sollte dies verworfen werden, fo fragen wir nad dem Antrage 
bes Abgeordneten Mathis: 


Soll es an Stelle ter $$. 4 und 6 gefeßt werten? 
Der Atgeorbnete Reichenſperget hat das Wort... 


Abgeorbn. Meichenfperger (Geldern): Meine Herrin! Ih 
babe aeltern bereits erklärt, daß «4 nicht meine Abſicht geweſen fei, 
mich unbedingt und zum Boraus gegen bie Regierungs » Vorlage 
angzufpreden; daß ich es vielmehr an en und nelbwenkig 
erachtet habe, die Thatſachen und ftatiftifhen Mittbeilungen, welche 
Die Regierung zur Redtfertigung ber Borlage ctwa beibringen 
würbe, ernftlich zu ermänen.- j 

Ab babe ge nur das Wort ergriffen, um bie Prinzipien, 
melde von Seiten einiger Rebner für die Regierungs - Vorlage 
vorgebracht worben find, zu bekämpfen. Wir fteben nun beute vor 
tem $. 2, ber eigentlichen sedes materiae, und es wird mir haher 
geftattet fein, noch mit wenigen Worten den Einwentungen zu be- 
gegnen, melde das verehrte Mitglied für Neuſtettin beute gegen 
meine Ausführung vorgebradt bat. 

Es ift zuerft von ihm gefagt worten, er fünnte, gegenüber den 
Autoritäten, welche ich geitern zur Beuribeilung der dermaligen 
Kulturzuftände Franlreichs vorgeführt habe, fehr leicht ein ganzes 
Dupend von Gegen-Antoritäten ritiren, wenn cr hierzu ſtatt vier- 
undzwanzig Stunten etwa act Tage Zeit habe; im diefem Angen- 
blick ſei ibm dies freilich nicht mögli. Ich wundere mich nun freilich, 
daf heute nicht einmal Ein Name genannt werben fann, ber dieſer 
angebliden Serie von Autoritäten angehört. Indeſſen zu meiner 
Bernbigung fage ih mir: „Wir werben uns mwieter feben bei 

bilippi!” es wird biefe Frage ſicherlich noch oft genug wicder- 
ebren, unb wir werten aletanı bie Genugthuuug erhalten, dieſe 
u 2 Schlachtordnung vorgeführt zu fehen. 

a 
wiſchen den Prinzipien gefunden, die id die Ehre hatte, hin- 
Atlih der Frage Über bie Gewerbefreiheit und über die Agrar 
erfaſſung hier vorzutragen, — mie mir ſcheint, mit greßem 
Unrebt und mit außerortentlicher Berkennung aller thatfächlichen 
Berbäliniffe. Der turdgreifende Unterſchied zwiſchen jenen beiten 
Richtungen des bürgerlichen Lebens beftcht barin, bafı das Syſtem 
der Gewerbefteihelt als ſolches und ohne ein andermweites Korreltiv 
nothwendig zur Begrüntung und fleten Vermehrung tes Proleta- 
riats führt, — daß es namentlich die Zahl ber Arbeiter und ten 
Zubrang derfelben zum Berbienft in ungemeilener Weife vermebrt, 
während es andererfeits nicht im Stande ift, in bemfelben Grade 
bie eg nah Intuftrie»Protuften und hiermit ben Lohn der 
Arbıtt nleihem Maße zu vermehren. i 
dagegen bat die Natur das Maß bes zur Landkultur —* ite 
benten Bodens firirt, jo daß es nicht nah Gulbeſinden in belie- 

Maße vermehrt werten fonn. Gas kann alfo nie und nim⸗ 


mer der Fall eintreten, daß der Werth des Ertrags von Grund und 


eehrte Mitglied hat einen flagranten Widerſpruch 


Auf der anderen Seite 


* 
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Boden durch übermäßigen Zudrang von Arbeitöfräften zur Land⸗ 
kulter berabgebrüds wird, mie ties bei übermäßigem Angebote von 
Arbeit innerhalb der Gewerbethätigkeit nothwendig der Fall ift. 
Es kommt hinzu, daß gerabe bie Wermehrung der Arbeitefräfte auf 
dem Sande erfahrungemäßig und nah ber Natur ber Sache das 
bisher nicht bebante d der Kultur aufihließt, — daß cs Maffen 
von bisher ertragslofen Ländereien unter ven Pflug bringt, Ge⸗ 
rade darin liegt theilweife die enorm höhere Productionskraft dee 
freien Agrarſyſtema gegenüber dem Syſteme ter gefhloffenen Gü- 
ter, baf diejenigen Orundftäde, bie in einer ik tfernung 
vom Hofe ober vom Nittergute Bgm und feit Jahrhunderten kei⸗ 
nen tüchtigen Anbau und feinen Dünger erhalten haben, in Folge 
der freien Dispofitionsbrfugniß über den Gran unb Boden in an« 
dere Hände übergeben, und fo zu wirklicher Produetionskraft erho- 
ben worden find. Hierin liegt der Grund ter Erſcheinung, welde 
ib geſtern anführen vie Ehre hatte, m. ber Preußiſchen Mo⸗ 
narchie der Grund und Boden heute 18 Millionen Menſchen reich- 
licher ernährt, als er im Jahre 1810 eine Bevoͤllerung von nur 
10 Millionen zu ernähren vermodte. Es find dies Thaiſachen, bie 
von dem Herrn Mbgeorbneten für Neuftettin nicht in Frage geftellt 
werben fünnen; und wenn er es dennoch wollte, fo würde rö ein 
Leichtes fein, ihm jofort die ſtatiſtiſchen Beweiſe vorzulegen. Durd 
das Spitem ber Gewerbefreiheit wird forann das Proletariat in 
den Städten angehäuft, während‘ Die freie Agrar-Gefepgebung die 
Maſſen auf dem be beſchaͤftigt und durch protuftive Arbeit fiber 
ernährt. Bliden Sie auf England und Frankreich, und es wird fi 
diefe Behauptung durch den Kontraft jener beiden Länder volljtän- 
tig beftätigen. Im England ift das Orundeigenthum freilich bei 
weitem nit in dem Sinne gebunden, mie dies bei unferen Fitei« 
fommijien ter Hal if. Wir willen Alle, Dank der Mittheilung, 
die und durch ein geehrtes Mitglieb dieſes Hauſee gemor« 
ben it, daß bem in England gar nidt fo fi. Wohl 
aber findet ji dert ——— und unter Mitwirkung ganz 
eigenthümlicher Berbälniffe der Orundbeſißz in menigen Kän- 
ben angebäujt, und hierdurch ift ed möglich geworben, daß nur ein 
Fünftel jämmtliher Bewohner der Monardie von dem Landbau 
‚Icht, mährenp vier Fünftel auf die Induſtrie angewieſen find. 
Welche Gefahr hierin für das Fand liegt, bad haben die einficte- 
voleren Konjervativen längit erfannt. Ih möhte Sie mur er- 
innern an das Zeugniß ven Scott, welder jagt: ed würde bie 
Strafe für den Egoismus und die Cinfeitigfeit ter Engliſchen 
Agrar -Berfaffung nit mehr lange auf fih warten laffen. Man 
babe dem Bauer nicht die Meine Scholle Landee 15 bie er 
als fein Eigen bauen möchte — man babe große Streden Landes lieber 
unbebaut liegen lajlen, ale fie bem freien Verkehr zu überantworten. 
&s fei darum aber ſchon im vielen Diftriften dahin gefommen, baß 
die Urmentare, welde nur auf "tem Grundeigenthum laftet, ben 
Neinertrag des Grund und Bodens abforbire, — es würde balb ber 
Moment brreinbreden, mo turd cine bisher in der Geſchichte noch 
nicht dage weſene Erjheinung dem Proletariat thatiählih der Er- 
trag. bes Bodens, von deſſen Eigenthum man ee andgejhlofien, zu- 
gehören werte. 

Man bat fobann gejant, in Frankreich feien die Zufänte, aus 
welchen in ununterbrodener Folge Die renolutionairen Bewegungen 
immer wieder hervorgingen, doch wahrlich nicht bentidenswerth. 
Meine Herren! In Frankreich beftebt das ungekehrte Verbältniß, 
wie in England, In Fraukreich naͤhrt ſich vier Fünſtel der Be- 
völferung vom Lantbau und laum ein Fünftel von der Inbuftrie. 
Das Pand ift freilid vom Dämon der Revolution gründlich durch- 
wühlt und zerrütterz allein jene Revolution bat ihren Sip nicht 
in ter Klaſſe ver Heinen Grumdbefiper, tie das Bajonet im Kriege 
und im Frieten tragen und Sranfreih vom Abgrunbe des Berberbens 
gerettet haben; nein, meine Herren, die Revolution hat ihren Eip in 
tem jogenannten gebildeten Mittelftande, in den Voltairiſch infizirten 
Klaſſen der Bevölkerung, welche in ben Städten den Ton angeben, 
Jener Geiſt der Revolution, welder Franfreich durchzuckt, iſt nicht 
vom flachen Lande ausgegangen; und es betürfte zum Beweiſe tie- 
fer Tbatfache nicht einmal einer Hinweifung anf das Dokument bes 
Generald Ganrobert, welches ich geftern angeführen tie Ehre hatte. 

Man hat auch gefagt, es führe bas Suftem ber unbefhränften 
Theilbarfeit des Bodend, welches bier im $. 2 der Vorlage auf ein 
Äufierft befchränftea Maß zurüdgeführt werben ſoll, zur ul · 
tung, #8 zeige ſich Dies unmwiberfpretlih durch die Erfahrungen, 
welche am Rırin Tesfalld gemacht worden feien. Wir haben bier 
! bei früheren Selegenbeiten viel von der Verſchuldung ber Altländi« 
fhen Rittergüter gehört; plößlich, wie man die Hand umbrebt und 
bie Belegenbeit eo erfordert, find es mun die Rheiniſchen Grund- 
eigenthümer,, welche in fo bemitleibenswerther Art verſchulbet find; 
allein Die Grunbfteuer müflen fie dennoch bezahlen, mährend man 
für die Alnandiſchen Rittergüter wegen ihrer Verſchuldung mebrere‘ 
Millionen Entftätigung geforbert bat. 


(Ruf: Hört! hört!) 
| Ih fage Ihnen aber, meine. Herren, am Rheine ift had Grund 
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um nit Aemik verſſchuldet; dies if wenigitens die Au- 
ee. ae ln 5 und ter interimiſtiſchen Provinzial« 
ertretung, und besbalb trachtet man dahin, ein beffered Hppothefen- 
gejes zu Stande zu bringen, tamit eine größere Mafle von Ka- 
italien dem Lande wären möge. Das verehrte Mitglied für 
tu-Stettin hat weiter gejagt, die Freiheit des Cigenthume molle 
auch er aufrecht erhalten, man hätte ſich bier nur gegen das Leber- 
maß ter Parzellirung auszuiprechen. Meine Herren! Ein joldes 
Uebermaß ſcheint nad ben älteren Regierungsfchriften, die ih —* 
mitzuteilen bie Ehre hatte, nicht zu beſtehen, denn alle dieſe Denf- 
riften, jo wie auch von Bülow-Cummerow, Koppe und andere 
toritäten, befagen, es habe die freie Agrar = Gefepgebung 
Preußens bisheran nur erft theilweiſe all tie Segnungen 
bemirft, welche man, freilich im Widerſpruch mit den Anfhauungen 
des Mitglicbes für Nen-Stettin, davon zu erwarten habe, Cs fei 
alfo dermalen nur erftein Anfang der Berwirflibung aller Bortheile ver 
freien Agrargefepgebung eingetreten. Wie fonn man num, wenn man 
nicht alle viele Autoritäten durch ein leeres Wort der Negation der 
Unmahrbeit zeiben will, die Behauptung aufftelen, es jei bereits 
ein Webermaß ter Bodenzertheilung eingetreten. In Frankreich 
aber, fagt man, fei dies Uedermaß doch ſchon längft eingetreten und 
man wolle und müſſe demfelben kei une vorbauen. Die Franzöfl- 
Gen Hutoritäten fanem aber gerade bas Gegentheil; ich berufe mich 
peziell auf Paffe, welcher vermittelt unbejtreitbarer Zahlen gezeigt 
bat, daß feit 12 bis 15 Jahren mehr Parzellen zufammengelegt, 
aͤls vereingelt werben, Das Katafler weiſt dies allerdings nicht 
unmittelbar nach; es figurirt die Zahl ven 125 Millionen Parzellen 
freilich im Franzöſiſchen Kataſter und wird immer mehr zunehmen, 
aus dem einfachen Grunde, weil eine Zufammenlegung ber Par- 
ellen, wie fie im Wege der freien Konkurrenz alltäglich erfolgt, in 
- Kalaſtern nicht firirt wird, wogegen eine jede Theilung aufs 
Genauefte im Katafter bervortritt, weil bas Trennftüd fofort eine 
neue Nummer erhält. Ich könnte bied im Betreff der Nheinprovinz 
fpeziell nachweiſen; ich fünnte Ihnen die neuen Katafteraufnahmen, 
* vor Kurzem in einzelnen Kantonen Ktattgefunden haben, vor- 
führen, und Sie würden fi vergewiflern, daß dort um den vierten 
Theil weniger Parzellen vorhanden find, als das Katafter aus- 
weit, und daf überhaupt auch dort bie Arrondirung und Iufammen- 
legung der Parzellen häufiger bervortritt, als die weitere Parzel» 
lirung. Und wodurch geſchieht dies? Ganz einfah anf dem Wege 
der freien Konkurrenz, Die wahrlich ein eben fo guter, ja ein befferer 
Richter über tie Frage der zwedmäßigften Vertheilung und Be- 
nupung des Grundes unt Bodens * als dieſe hohe Kammer es 
nur immer fein kann. Es find dies Fragen, Die jeder Grundeigen⸗ 
thümer nad Ort und Zeit am beflen beantwortet. Daß das Syſtem 
der freien Agrarverfaſſung überhaupt nicht zum Uebermaße rent 
das zeigt ung, worauf * Ihaer hingewleſen, Erfurt und fein 
Gebiet. Dort ift feit Jahrhunderten das Syſtem der freicften Ber- 
fügung über Grund und Boden Rechtens, und es bat ſich nie ein 
Hebelkand gezeigt. Thaer hat vielmehr fejtgeftellt, daß Dies Gebiet 
erade die Fruchtlammer ber ganzen Bann ftets gewefen ſei. 
on Belgien ift es nicht minder befannt, daß dort bie Landwirth- 
ſchaft blüht, wie in feinem anderen Lande. Auch dort befteht das 
Spitem der freien Dispofitions-Befuguiß, allein bafjelbe hat feinee- 
weged zur Verflüchtigung des Orundes und Botens geführt, fondegn 
es hat überall nur dasjenige Berhältnif der Bobenvertheilung her- 
beigeführt, welches den lofalen Berhältniffen am meiften entiprict. 
Es giebt befanntlih drei verfchledene Wirthihafts- Zonen, innerhalb 
denen Die verjdiedenen Kulturſyſteme vorherrſchen. In den Bes 
zitken, wo leichter Boten iſt, finder ſich die reichſte Spaten-Kul- 
tur der Welt; im übrigen Brabant umd in Flandern finden Sie 
die Mittelgüter; in den Walloniſchen Diftrilten herrſcht die große 
Kultur vor, weil dort der fchwere Thonboden der Kleinkultur nicht 
zuſagt. Die Verſchiedenheit des Grund und Botens führt_alfo 
auch dort trog aller Freiheit, die dort beiteht, ja zufolge jener Freie 
beit zu ber wünfhenswertbeften Art ber ———— und es 
iſt noch Nirmanden eingefallen, ein Uebermaß nad tiefer Seite hin 
in Belgien zu behaupten, An hoffe alfo nad wie vor, daß das 
gerhrie Mitglied für Neu-Stettin fein Prinzip von ber Freiheit 
des Grund und Bodens au hier zur Wahrheit machen wird, in« 
dem gerabe diejenige Urt der Bevormundung, die bier eintreten 
ol, Iebiglih den Ggaralter einer büreaufratiihen Hemmung hat; 
e hindert, dem erniten Willen gegenüber, nit viel, — aber 
Mühen und Koſten und veranlaßt, daß die Güter nur zu geringerem, 
als dem —— —** im Ganzen verfauft werden Fönnen, 
während fie parzellenweife de abgefept werben fönnten, Es if 
bies das reine Prinzip ber Bevormuntung und hat keine wahre, 
innere Berechtigung für ſich. Wenn nun aber fe die rechte Site 
des hohen Haufes-eine Abſchaffung des Artilels 42 der ** 
Urkunde hinſichtlich der dort ausgefprodenen Beſchränkungen des 
Grund und Bobens in Beziehung auf Fideilommiſſe u. f. w. 
& in Anfpruch nimmt, bann, meine Herren, wirb es doch wahrlich 
r angem fein, im Spntereffe des Bauernſtandes die freie 
; — ebefugniß über Grund und Boden aufrecht zu er- 
alten. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


as Breite Kammer, Zueiuntſecuigte Situng am 3. FA. 


Vräfident: Ih Mögte doch die Herren erſuchen, ſich jet 
an den fpeziellen Parag"Abhen zu halten. Wenn wir bei jetem 
Paragraphen tie allgemeinen Prinzipien behandeln, fo ift e8 un« 
möglich, mit der Berathung des Gefepes zu Ende zu fommen. 

Der Abgeordnete Mathis hat das Wort. 


Abgeordn. Mathis: Meine Herren! Der Defep-Entwurf, 
wie er und mit den Vorfhlägen der Kommiſſion zugefommen if, 
bat, mie ich glaube, einen boppelten Fehler; er mißt diejenigen, 
welche ein gemerbsmäßiges Geſchäft aus dem Dismembriren ber 
Bauernhöfe maden, mit demfelben Maße, wie diejenigen, melde 
folide und befonnen das Geſchäft vornehmen. Hieraus entipringt 
ein She: nah zwei Seiten bin: nad der einen Geite werten 
folhe, für die es zunähft gar nicht berechnet iſt, ben erſchwerenden 
Beflimmungen tes Geſehes unterworfen, und nad der anderen Seite 
bin werben diejenigen, Die ein gewerbamäßiges Geſchäft aus der 
Hofſchlächterci machen, bei weitem nicht ſtark genug getroffen. Das 
Gejep enthält nur zwei Beſtimmungen, einmal folen Verträge die- 
fer Art vor tem Richter ter Sache gefchloffen werden, und zwei— 
tend fol der Aufnahme des eng die ———— tes Be⸗ 
ſiptitels vorangehen. Die letziere Beſtimmung namentlich iſt für 
dlejenigen, die mit geböriger Ueberlegung diemembriren wollen und 
ber Kategorie gewerbemäßiger Hofſchlächter nicht amgebören, eine 
u drückende. Für ten Spefnlanten aber, der ein folder Gre 
chäft treibt, find beide Beftimmungen von einer ſchwachen Beteu- 
tung, namentlich dir, daß er ben Fejiptitel zw berichtigen babe, ebe 
der Bertrag geihloffen wird, Wenige Wochen werden tazu aus 
reichen, um fich den Befiptitel zu — und er wird verdaͤlt· 
nißmäßig nur eine geringe Summe dafür aufzumenden baben, und 
fobald der Beflptitel berichtigt if, Fommt er in bas Dorf zurüd, 
bolt die Leute im ten Krug zufammen und nimmt die Öffentliche 
Verfteigerung vor, Die weſentlich zu hindern wäre. 

Diefe öffentliche Verfteigerung zu bindern, if der Zweck bes 
Umendements ber Herren Abgeorbneten Kette und von Bonin, und 
ich glaube in der That, daß, wenn diefem Amendement zugeflimmt 
wird, die Hoſſchlaͤchterei geſchlachtet if, Es wird nicht möglich fein, 
daf, wenn vorgängig Über Dir Laften- und Atgaben-Repartition eine Ei» 
nigung ſtattgefunden haben fol, ein Gelchäft, worüber in der Rrgelviele 

onate vergeben, daß dann ber Hofſchlächter fein Geſchäft weiter 
betreiben Könne. Man . bevenfen, daß er von einem Orte zum 
anderen reift, daß folder der ſeche ober fieben in feinem 
Sefbäfte ſchweben fönnen, und daß er außer Stande ift, die Ter- 
mine abzuwarten und in ber That fi wird zurüdgiehen müffen mit 
dem, was jein Gewerbe ibm bieher gebracht bat. 

Nun aber ift dem page a des Herrn Abgeorbneten Lette entge⸗ 
gengefept worben, Daß er noch nicht ausreichend genug treffe, deun 
aud in anderer Weife, als durch öffentliche Verfeinerung, Tönne 
dae Beichäft betrieben werten, und deshalb, meine Herren, ſchlage 
ib Ihnen vor, bie 85. 1, 2 und 3 nad bem Geſehe anzunehmen. 
Eben fo den $. 5, ber die Ausnahmen befiimmt, und den Antrag 
bes Herrn Abgeorbneten Petite an Gtelle ber 56. 4 und 6 treten 
m laffen. Ich alaube in der That, daß, follte man den Lettefchen 

ntrag nun an Stelle tes 6. 6 treten laffen, dann die Erſchwerung 
eine zu große fein würde, und ich bitte zu bebenfen, daß $.4 bamn 
auch alle diejenigen, die in befonnener Weiſe ein Dismembrations- 
Geſchäft fliegen wollen, ebenfalls treffen würde. 

Ih babe deshalb einen Antrag dahin geftelt, ven Antrag des 
Heren Abgeordneten Leite an die Stelle ter $$. 4 und 6 ber Stom- 
mifftond » Borfchläge treten zu laſſen, im Uebrigen aber, abgefehen 
von bem YDunfte, welder tie Anſiedelung betrifft und auf den wir 
* zurüdtommen, es bri ten Vorſchlägen ber Kommiſſion zu ber 
aſſen. 


o Präfident: Der Herr Abgeorinete von Sänger hat das 
rt. 


Abgeorbn. von Sänger: Der Antrag, den und ber verehrt 
BVorredner am Schluſſe feiner Rede empfohlen bat, würbe mir allers 
dings auch noch beffer erſcheinen, ald wenn die 65. 1 bid 4 der 
Kommiffiond-Vorfäläge angenommen würden. Ich Fann mich jedoch 
feiner Anſicht fo weit nicht anſchließen, daß ich die Beibehaltung 
des $. 2, über welchen bie Verhandlung eröffnet if, als wünſchene- 
werth erachtete. 

Meine Herren! Ich muß bier zunaͤchſt auf.eine Bezeihnunge- 
weife zurückommen, die von dem Herrn Berihterftatter beliebt wor- 
den ift, und die ſchen in ber en Dieluſſten dadurch gewiſſer⸗ 
maßen in unfere Verhandlung ſich eingebürgert hat, doß fie äuch 
von dem Abgeorbneten von Bonin adoptirt worben if. 

Es ift immer geſprochen worten von naturgemäßem und 
von Fünftlidem oder gewerbsmäßigem Parzeliren. Ich Fann 
biefe Brarihnung burdaus nicht als paffend, als richtig anerfen« 
nen, Ih glaube vielmehr, baf gerade tiefe Bezeichnung das ganze 
Sadverhältniß verbimkelt hat, denn gewiß wird «6 nicht Teicht Je⸗ 
mandem gelingen, und namentlich auch nicht tem Herrn Beridter- 
flatter, uns eine gang prägife — geben, wodurch bie 
naturgemäße und bie fogenannte gewerbömäßige Parzellirung ſich 


unterſcheidet. Ich glaube, meine Herren, um den Unterſchied, an 
den man hierbei gedacht hat, richtig zu bezeichnen, thut 
man beffer, zu unterſcheiden zwiſchen ber rung in ehr= 
licher Abſicht und in rhrlihem Wege umd ber Parzellirung in 
beirügeriſcher, unehrlicer Abſicht, denn barauf, meine Herren, wird 
ed anfommen. Aus ber v Bewegung bes Herrn Bericht 
erftatters entnehme ich allerdings, daß er biefer meiner Anſicht nicht 
beitritt, aber nad feiner Ausführung in dem Berichte felbft babe ich 
durchauo nicht anders glauben können, als daß er von biejer Au⸗ 
u ausgegangen fei. To ift im dem Berichte immer nur von Hof- 
elächtıreien ve Rede, und in den Reden ber meiften Herren, welche 
uf diefer Tribüne fanden, ift nit blos von Hofſchlächtereien im 

emeinen geſprochen, fonbern cs find nur Beifpiele angeführt 

a, in wie unebrliher Weife und mit welchen betrüglicen 
Mitteln bei der fogemannten Hofſchlächterei bie Hofbeiger und Par- 
ellen - Erwerber üuberrumpelt und betrogen worben find, Dieier 
rauch bat ih unter tem Echupe der, im Uebrigen als vor« 

trefflih bewährten, Agrargefepgebung allertings ausgebildet, wir 
dies im menſchlichen Dingen überhaupt nicht anders ſein lanu, ba 
auch bas Vorzüglichfte gemißbraucht werben fan. 

Diefen Fhraude entgegenzutreten bin ich eben fo bereit, wie 
Sie alle, meine Herren; aber #6 handelt fib nur um den Miß- 
braud, und tarım trete ich vollfommentdem Herrn Verredner bei, 
Daß das Geſetz, mie cs vorliegt, viel zu weit geht. Es gebt 
aber in dem $. 2, über den wir jept diekutiren und den der Ab 
geordnete Mathis erhalten willen will, auch zu weit, denn es tritt 
nicht blos dem Mißbrauch entgegen, fondern es erſchwert auch bie 
ui anf gewöhnlichen Wege und mit chrlihen Abſichten. 

tzellirungen zu Zweden, die nicht allein zuläjfig find, fondern bie 

auch zum entihiebenften Voriheil der Käufer wie ber Berkäufer ge» 

Her olde Parzellirungen erfhwert cs zugleich in allzu 
rade. 

Ich mag auf das Detail der Sache nicht weiter ** fie 
iſt m fo viel erörtert worden, daß ih mid darauf be 
muß, meinerjeitd nur auszuführen und den Nachweis zu verfuchen, 
dag Parzellirungen, ſobald nicht eine rein beirügerifge Abſicht, wie 

in einzelnen Hällen vorgefommen if, vorliegt, für unfere öſtlichen 
inzen nicht allein etwas Bebenfliches, ahrdrohendes für ten 
taat nicht haben, fondern geradezu wünidenswertb find. 

Ih werde mir erlauben, bier zunähft auf Einiges zurfd- 
zufommen, was von dem Abgeordneten für Dramburg ausgeführt 
worden if. Es it von biefem geehrien Heren hervorgehoben 
worben, 8 frei ein Beweis tafür, daß unfere Agrar» Gefep- 
— ben Zuſtand der allgemeinen Landes- Kultur, nament- 
ih and der Kultur bäueriicher Gruudſtücke befördert habe, 
nicht vorgebracht. Es fei allertings vie Thatfache nicht zu leug- 
nen, taß jeit dem Jahre 1806 bis jept ver Aderbau erheblich ge- 
ſtiegen, der Wohlitand im Allgemeinen fortgefäritten, fei. Dies 
könnte aber eben fo gut, und nad feiner entfchteremen Meinun if 
dies allein der Fall, ber fo lange damernde Friede herbeigeführt 
—— Hierauf muß ich dem geehrten Herrn erwiedern, daß ber 

reußiſche Staat zu Ende des vorigen Jahrhunderts ſich eines 
eben fo langen Friedens erfreut hat. nn er ſich aber die Mübe 
eben wollte, ben Zuftand der Yanteshultur am Schluffe bes vorigen 

—*—— mit dem unſerer Jebtzeit zu vergleichen, ſo würde er 
jedenfalls zu ber Mebergeugung fommen, baß bob notbmwendiger- 
weife in den lehten 40 — auch bie Geſeßgebung weſentlich zu 
dem jebigen böhern Stande der Kultur beigetragen haben muß. 

Er bat ferner gemeint, es fei durchaus nötbin, daß in bem 
Beſtehen eines bäuerlichen Befipes ein Gegengewicht gegen bie 
Nitterfchaft gehalten werde, Wenn aber durch vas Befep, welchee 
uns vorliegt, die Diepofitionsbrefugniß über den bäuerliden Grund⸗ 
an in bem Maße befbränft wird, wie es nach biefem $. 2 bes 
Geſetzes geichicht, jo muß die mothwendige Folge davon fein, daf 
der Krebit finkt, ber Werth diefer Befipungen geringer wird und 
ed wirb hiervon wieder bie andere unnusbleiblihe Folge fein, ba 
von den größeren Rittergutöbefipern um fo leichter ganze Bauernhöfe 
aufgefauft werben..... 


(Der Redner wird vom Präfidenten unterbroden.) 


Vräfident: Sie entfhuldigen, wenn id Sie unterbreche, 
ih glaube, das gehört ganz in ve allgemeine Diskufflen, * 


Abgeordn. von Sänger: Ich erkenne an, was ber Herr 


Präjident gefagt hatz aber ich weiß in der That nicht, wie id 
anders na —— ſoll, daß Parzellirungen, die nicht im Wege bes 
Betruges Rattfinden, wit allein ungefährlich für den Staat find, 


fondern fogar nüplid. 


Präfident: Ein Mittel giebt es, wenn man bie allgemeine 
Disfuffien bis zu Ende gedeihen läßt, Wenn indeß bie Herren bie 
allgemeine Diehaffion zu zeitig fließen, fo wiederholt es ſich 
flets von Neuem, daß die Redner bei den einzelnen Paragraphen 
verfuhen, zum Worte zu kommen. 

VerbandL d. II. Kammer. (Viertes Abonnement) 


_ Zweite Kammer. Zweiunbfechgigte Sipung am 3. Mai 1853. 


fchränten | 


—— 


Ich werde bemühen, d 
8* mich bemühen, dem 





Abgeerdn. von Sänger: 
| Bunihe des Herrn Pröjiventen n pie: 

Es hantelt ih Hier in tem $. 2 tarum, daß durch beſondere 
Beicdräntungen jede rn ohne Ausnahme in gewiſſem Maße 
erſchwert werben fol. Ich kann in feiner Weife zugeben, daß > 
Erſchwerungen vurd einen vorhandenen, allgemein gefühlten Ueb 
Rand gerechtfertigt werben. Ich werbe in biefer Beziehung auf bas, 
was von dem Herren Regierungs-Hommiflar gejagt it, doch noch 
Einiges äußern müjın. Der Herr Negierungs-Rommilfar bat aus» 

eführt, Daß nad Ten Berichten, die von bier oder dort ıin gangen 
An, in dem —— —* wenn ich richtig ver⸗ 


fanden habe, eine große Menge membrationen ftattgefunden 
haben. Er bat aber mit nachgewieſen, wie viel — als 
ſolche in Bolge der Dismembration etwa aufgehört haben, bat 


auc nicht nachgewieſen, Daß diefe Diemembrationen nicht aus Dem 
Grunde flattgefunden haben, weil ein wirkliches Bebürfniß nad 
Parzellirung, nad Heinen Befip-, fonenannten Häusterftellen ſich 
berausfirllte. Er hat nidt nachgewieſen, ob in Folge dieſer Par» 
zelirungen fi Dort ländliches Proletariat gebildet babe, ober ob 
nicht vielmehr, ba es fi gerate von dem —— irke Mag⸗ 
deburg handelt, ber dort fo in Aufſchwung gelommene Runkelrübenbau 
erade ſolche Parzellirungen als ganz unauebleiblich nothwendig 
— hat. 

Darauf würde es aber ſehr anlommen, dies zu wiſſen, um 
beurthtilen zu können, ob die Parzellirungen Schaden gethan haben, 
ober ob fie etwas Mohlthätiges für jene Gegend geweſen find. 

Der Herr Regierungs-Hommiffar hat außerdem zweier Kreife 
erwähnt, von wo aus ih im Stande bin, die allerumfaffennfte Aus- 
funit zu geben, Es find dies gerate die beiten Kreiſe meines 
, Wahlbezirk, Chodziefen und Czarnikau, die er genannt hat. Es 
| Pr von ihm mitgetheilt worden, Die Berichte der Landräıhe fprächen 
ſich dahin aus, daß fi eine Geſellſchaft von Spekulanten gebilbet 
| Ic die darauf ausgingen, Bauernhöfe anfufaufen und zu par» 
jelliren. 
| Es ift olerdings mit zw leugnen, daß fi einige Juten aus 
| der Stadt Schneitemühl zu biefem Zwede zufammengetban haben, 


(bört, Hört! auf der Rechten) 


fo: viel mir aber befannt ift, — und ich glaube mit den bor- 
ti Berhäftniffen ſehr gut befannt zu fein, — tft ihnen ihre 
Abfiht nur im zwel oder höchſtene drei Fällen feit längerer 
Zeit gelungen. achdem ihnen biefe gelungen waren, bat fi 
das Sacverbältnißg aber bedeutend geänder, Die Bauern 
der dortigen Gegend ſcheinen in der Intelligenz etwas bedeutender 
vorgejhritten zu fein, ale die des Schlaweſchen Streifes und des 
Kreijed, von dem der Herr Abgeordnete von Röder geiproden und ' 
ung erzählt bat, daß ſie ſchlechte Wechſel als Zahlung angenom- 
men hätten und babur ara betrogen wären, und jmar joll dies 
wiederholt gejhehen fein. Ib follte meinen, vaß, wenn ſich dies 
öfter kr 2 in einer Gegend, daß es dann wohl in ber Hand 
pi u läge, feine Bauern über ſolche grobe Betrügereien 
aufzuflären, 

In den Kreifen, die der Herr Regierungs-Rommiffar angeführt 
bat, hat fi, wie gefagt, bie Sache bald geändert; die Bauern find 
flüger gr, und fo ift namentlich in ein Dorf, das ım mei» 
nen Beligungen gehört, auch eine Geſellſchaft von Spekulanten 
bineingefommen, um ben Hof eines lieberlichen nichtanupigen Be⸗ 
— zu kaufen, dieſe Spekulanten find aber von den Übrigen 

auern in einer fehr ſummariſchen Weiſe entfernt worden, und 
wei andere tüchtige Wirthe Haben barauf den Preis, Ber von den 

pehulanten dem liederlichen Befiper geboten war, bezahlt und ben 
Banernbof umter ſich getheilt. Es ift hiernach ein Hof allertings 
eingegangen, zwei andere aber find deſto beſſer fonfolttirt; ein Iie- 
derlicher Beflper ift aus dem Dorfe entfernt, zwei andere, fleißige, 
find in ihrer wirthſchaftlichen Eriftenz dagegen um fo mehr geftärft 


worben. 

ube hiermit wenigſtens einiges Thatſächliche zu 
dem # —* See —— tie —32 — — 
und für ſich nicht ein Unglüd, im Gegentheil, daß fie in unferen 
oſtlichen Provinzen in vielen Fällen mi fehr wünfdenswerth find, 
Daß «8 uns noch fehlt an folden Heinen Beſihern, fogenannten 
Häuslern, bie ihren Verdienſt nicht allein auf ver Scholle ſuchen, 
bie fie inne haben, ſondern die zugleich ihren Unterhalt durch Tage- 
lohn zu verdienen beftrebt find, das werden mir alle meine fpeziel- 
len Ghanbeögenoffen, tie große Befipungen in den öſtlichen Pro— 
vinzen baben, zugeben. 

Ich glaube nicht, daß irgend Jemand von Ihnen das Ber- 
bältnig, wie es fo ſeht Häufig auf unſeren Gütern vorfommt, mo 
die zur Bearbeitung des Feldes nothwendigen Arbeiter faſt nur im 
unmittelbaren Dienfte bes Befipers ſelbſt als Tagelöhner ſtehen, 
als ein befonders wünfdenswerihes empfehlen wird. Ich habe 
wenigftend durchweg bie an pm t, bafi in Gegenden, wo 
die Tagelöhmer größtentheild ans Meinen Eigenthümern entnommen 
werden, fowohl für den Befiper des großen Gutes, mie für bie 


184 


— — — — — — — 


1282 


Arbeiter {lid das Berbättniß fih beſſer ſtellt, und nad beiden | 
Seiten bin bebrutende Vortheile gewäbrt. es mir bei dieſem 
Paragraphen weientiih darauf anfam, zu beweifen, daß bie Er- | 
ſchwerung aller jener Parzellirungen weder nothwenbig fei, noch fo- 

ar wünſchenewerth fein könne, ſo glanbe ih, biermit fliehen zu 
Innen, und würde mir eventuell vorbehalten, bei den fpäteren Pa- 
ragraphen nod Einiges von dem näher auszuführen, was bier viel« 
leicht als nicht zur Sache gehörig erfcheinen möchte. 


Präfident: Der Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort. 


—— — Negierunge-Natb Schnhmann: Zu⸗ 
nähft bemerle ih zur Vervollſtändigung der vorher angegebenen 
Notizen, daß nad der Anzeige der Hegierung zu Magdeburg wäh- 
rend der lehten at Jahre 725 Bauernhöfe im bortigen Departe- 
ment verſchwunden find. 

Was das Amendement des Abgeorbneten Mathis anlangt, fo 
muß die Regierung foribauernten Werth auf die Annahme dee 
$. 4 ter Borjcläge Ihrer Kemmiſſion legen. Derfelbe entfpricht | 
der Vorfahrift des $. 4 tes Geſeßes vom 3. Januar 1845, welche 
vorzugemweife auf bie Verhinderung der fogenannten Hofſchlächterei 
berechnet geweſen if. Dagegen iſt bie Regierung geneigt, ſich dem 
Amentement des Abgeorbneten Mathis injofern onzufchließen, als 
die SS. 1 und 4 tes Borſchlages der Abgtordneten Lette und Ge⸗ 
noffen an tie Stille res $. 6 ber Borihläge rer Kommilfton 
treten mögen. 


PBräfident: Der Herr Abgeorbneie von Bonin hatte fih noch | 
pr Wort gemeldet; es if indeſſen bereits auf Schluß der Die- 
ufflon angetragen. . 


(Der Abgeordnete von Birds zicht den Antrag auf Schluß zurüd.) 
Dann hat der Herr Abgeorinete von Bonin das Wort. 


| 
Abgeortn. vom Bonin [Wolmirftert] (vom Plap): Ich babe | 
nur zwei Worte zu dem 6. 2, um ben ed fi handelt, zu erwäh- 
nen. Die par = ber Abgeordneten Petite und Genoſſen, fo wie | 
bie von mir geftellten Anträge treten dem Prinzip, welches in ter 





| 


Regierungs.Vorlage und den Kommiſſſone-Vorſchlägen angenom- 
men ift, entgegen. Die Regierung will nad diefem’ Paragraphen 
die ſammtlichen Diemembrationen, mögen fie im Wege der Speru- 
lation ober ber naturgemäßen GEntwidelung bewirkt werben, mit 
demfelben Maße meſſen. Dem muß ic) mid auf das Allerentidie- 
denfle entgegenitellen. Für dieſe maturgemäßen Diemembrationen 
konn und mil ib auch nicht tie geringfte Beſchränkung eintreten 
laſſen, ter künſtlichen aber die fräftigften Mafregeln entgegenftellen. 
In diefer Beziehung glaube ich mid mit der Regierung in Leber» 
einftimmung jr befinden, ta fie ſelbſt erHlärt hat, daß fie in Bezug 
auf bie fünflliden Diemembrationen nicht einmal fo weit zu gehen 
erklärt bat, wie ic. 


Präfident: Der Herr Minifter-Präfident hat das Wort. 


Minikter - Präfident Areiberr von Mantenffel: Ich wollte 
nur bie Aufmerkfamfeit ter Berfammlung darauf Irmfen, daß bie 
Gränze zwiſchen fünftlihen und natürlichen Diemembrationen in 
den mehrften Fällen ſehr ſchwer zu finden fein wird; Denn wenn 
der Abgeordnete von Borin Die Gränze in der MWeife gezogen bat, 
daß nur öffentliche Verkäufe als jhätlie zu bezeichnen und zu ver⸗ 
hindern feien, fo fann ich das micht für richtig halten, Die Sache 
macht ſich praltiſch jept fo, daß cin Termin zum öffentlichen Ver— 
Tauf angeſehzt wird; dabei wird Pranntwein genoſſen und. die Lei— 
denſchaft dewßicter fo viel ale möglich angeregt. Wenn nun das 
Berbot gegen bie Picitationen gerichtet werden jollte, fo würte fi | 
bie Sade nur infofern ändern, daß bie Öffentlichen Verkäufe nicht 
angelünbigt, fondern bas Branntweintrinken allein annoneirt und | 

\ 








das Gefhäft dabei abgeſchloſſen würde, 


Präfident: Der Abgeordnete von Cieſzkowoli bat das Wort 
zu einer perfönlihen Bemerkung. - 


Abgeordn. Graf von Eiefzlowsti: Beig.1 if auf Schlufi 
der Disfuffion angetragen und . angenommen worben, ala 
ih eben an der Reihe war, meine Anſicht über biefe Angelegenheit 
aus zuſprechen. Ich hätte zwar nach dem Beifpiele mehrerer Vorgän- | 
ger das Wort bei $. 2 nehmen können, um wieder “in die allge- 
meine Diskuffion einzutreten; ich pflege aber nicht eine Rede, welde | 
Die Verſammlung nicht zu hören belicht hat, ihr zu obtrutiren, und 
bemerte nur, daß ih und meine Freunde für den $. 2 flimmen 
werben, aber aus ganz andern Gründen, als tiejenigen find, welche 
wir geſtern und thrilmeife auch heute hier gehört haben. 


Präfident: Herr Graf von Cieſtkowll! Das war alles Uns, 
dere eber, als eine perfönlibe Bemerkung, 
Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Berichterſtatler u. von Maubenge: Nur Eine Frage 
des Abgeordneten pon Sänger..... Sf 


(Ruf anf der Rechten: Berichten!) | 





‚wärtige muß Raum in ber Disfuffion haben, 
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Vräfident: Meine Herren! Wenn Sie glauben, daß die Ber- 
fammiung fo ermüdet iſt, daß fie nicht mehr bisfutiren Fann, fo 
werbe ih die Sißung ſchließen; aber ein —* wie dae gegen⸗ 

ir lönnen ein fo 
wichtiges Gefeß in ber Diekuſſton nicht überflürgen, das fann ic 
vor dem Lande nicht verantworten! 


(Bravo!) 


Abgeordn. von Vatow: Ih glaube nicht, daß es möglich 
fein wird, das Geſetz noch in biefer —— zu Ende 
zu führen. Die Beſtimmungen über die Varzellirungen mögen genü« 
gend diekutirt fein, aber biejenigen wegen ber neuen Anſtedelungen find 
noch gar nicht zur Sprache gelemmen. Bei ter Unaufmerliamtfeit, 
bie jeht ſchon im Haufe berrfcht — ich will damit der Berfamm- 
fung nicht zu nahe treten — wäre es meines Erachtens micht au 
verantworten, auf dieſen ganz nenen Gegenſtand noch heute einzu⸗ 
gehen, und ih möchte beahalb um Vertagung der Sipung bitten, 


Präjident: Auf diefen Punkt werden wir fpäter zurüd- 
fommen. 


Meine Herren! Wenn Sie jedeemal Ihre Unzufriedenheit 
äußern, wenn ein newer Redner das Wort nimmt, — ſelbſt wenn 
es ter Verichterftatter if, — fo ift das eine Art zu disfutiren — 
air ee Sie tiefen Auedruck! — zu der ih mid nit 

ergebe. 


Beribterflatter Abgeordn. von Manbenge: Ich will mid 
darauf befchränten, eine Frage bes Mbgrorbneten von Sänger zu 
beantworten, da ich nicht gewohnt bin, eine Antwort anf eine 
Frage fhuldig zu bleiben. Der Herr Mbgeorbnete von Sänger 
wünſcht Auffhluß, in welder Art und Meife fi Die fünftliche, auf 
Sperulationen berubende Zerftüdelung von Grunbftüden von benen 
unterfceidet, die auf maturgemäßem Wege vorfommen. Er brfi« 
nirt zwifchen ebrlihen und unebrlihen Speculationen. Nach 
meiner Anſicht if biefe gg 5 nicht richtig, vielmehr kommt 
es Iediglihb darauf an, ob Dem Diemembrationdg- Geibäft eine 
reine Geld-Sperulation zum Grund liegt ober nicht; denn mam 
kann gang ehrlich zu Merle geben, und tod feine Abfiht, Geld 
zu gewinnen, zur Ausführung bringen. 


Präfident: Mir werben nun über $. 2 der Kommilfions- 
Borfhläge abzuftimmen baben. Ich bitte, denfelben zu verlefen. 


Schriſtführer Abgeordn. Dillenburger (lief): 


Wenn Grundflüde durch Kauf oder andere Beräufe- 
—— zertheilt, von einem Grundſtücke einzelne 
Theile abgezweigt, oder Grunbftüde, welche Zubehör eines 
anderen Gruniüdes find, von diefem abgetrennt werben 
ſellen, fo muß der Bertrag vor demjenigen Gerichte, 
welches dae Hypothekenbuch des Grunditüdes zu führen 
hat, oder vor einem Kommiffarius biejes Gerichts ge- 
fchloffen werben. 


Präfident: Ich erſuche Diejenigen Herren, fi zu erheben. 
welche diefen Paragraphen annehmen wollen, 


Geſchieht.) 
Derſelbe iſt angenommen. 


Der Abgeordnete Mathis bat das Wort zur Geſchäfte- 
Ordnung. . - 


Abgeortn. Mathis (vom Plak): Der Paragraph ſchließt nicht 
mit biefem einen Sap; es kommt nod ein auderes Wlinca. 


Präfident: Ja wohl, ih bitte, baffelbe zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Dillenburger (lief): 

Tritt bei einem ſolchen Vertrage bie Wirkſamkeit mebe 
rerer Gerichte als Hypothekenbuch führender Behörden 
ein, fo, ift jebes Diefer Gerichte zur Aufnahme des Ber- 
trages befugt. 


Hräfident: Meine Herren! Wenn bie Abſtimmung nicht 
befonders verlangt wird, fo darf ich wohl annehmen, daß mit bem 
Paragraphen pe tiefer Sap angenommen fel. 

Der Abgeorenete don Benin bat das Wort zur Geſchäfte— 
Drbnung. 


Abgeordn. von Bonin (vom Diap): Ich glaube, daß fich 
an $. 3 wieder eine ſehr weitläufige Diskuffion knüpfen wird, 
und wollte brehalb ten Antrag auf Vertagung ber Sißung flellen. 


Bräfident: Ich ann meinerfeits nichts bagegen haben. Ith 
muß aber den morgenden Tag burdand zur Berathung des Bub- 
gets haben. Das Budget muß unter allen Umftänden die Gench- 
migung beider Häufer erhalten; und fo wünſchenewerth cs auch 
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fein mag, diefe Vorlage noch zum Abihluß zu bringen, und fo jehr 
ich mich auch bemühen werde, in biefer Beziehung immer den Wün- 
fen der Regierung entgegenzufommen, fo wirb mir ber Hert Mi- 
niſter doch gewiß elbſt zugeben, daß bie Beratbung bes Budgets 
notbmwenbiger if; ic * daſſelbe daher morgen gar auf bie 
Zagesorbnung bringen und dann erſt kann ich Die Diekuſſton auf 
bies Geieh zurückführen. 
Der Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


Minifter tes Innern von Weftphalen: Ih kann darüber 
freilich nichts fagen und glaube auch im Allgemeinen, daß die Feft- 
Rellung des Budgets das Nothwendigſte if, Dann würde ih aber 
um eine Abendfipung bitten, 


‚ Präfivent: Ja wohl, ich werde morgen eine Abendſihung 
anfeben, 
’ (Ruf von der Rechten: Heute! Beutel) 
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Meine Herren! Ich halte bafür, daß, nachdem wir von 12 
bis 4 Uhr gefeffen haben, es laum möglich fein wird, heute eine 
Abenbfigung zu halten, Wollen Sie es inbeffen, id bin bereit; 
dagegen wäre ed meine Anficht, daß wir morgen von 9 bis 3 Uhr 
Plenarfitung hätten mid dann wieder vom ſecho bis fo lange, als 
die Herren im Stande find, mit Aufmerkſamtei zu folgen. 


Dann wollte ih morgen “| bie Tagesorbnung flelen den 
Bubget-Beriht der landwirhſchaftlichen Ongelgenbeiten, bann bie 
drei Berichte Über den Dlilitair-Etat, Mr. 201, 298 und 335, 
Dann ben Beriht über ben Kammer-Elat Nr. 295 unb bann 
wollte ih ben Berlcht über bie Städte-Orbuung ber ſechs Aflichen 
Provinzen, deſſen Erledigung ber Herr Minifter wohl auf für drin⸗ 
genber balten wird, auf bie Zagesorbnung ſetzen, und wenn bas 
erledigt iſt, Die heute abgebrodene Diekuſſton fortfehen. 


(Schluß der Eipung 4 Uhr.) 
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Dreiundfechzigfite Sigung 
am Mittwoch ben 4. Mai 1853. 
(Vormittags -Bigung.) 


angenommen, 


Die Sipung wird um 9 Uhr 25 Minuten dur den Präflden- 
ten Grafen von Schwerin eröffnet, 


Auf der Minifterbanf befinden ſich die Herren Staatsminifter : 
Freiherr von Mantenffel, Simons, von Raumer, von balen, 
von Bodelſchwingh, von Bonin; und als Regierungs - Kommiffa- 
rien bie Herren: Regierungs-Rath Heyder, Geh. Regierungs-Rath 
Seibel, terungs - Rath MWehrmann, Lantftalmeifter von, ber 
Brinken, Klrtlicer Geh. Kriegsrath Fled, Wirklicher Geh. Kriegs- 
rath Sirtus, Oberft- Liemtenant von Schüß, Oberſt von Wangen- 
heim, Seh. Regierungs-Rath von Klüpom. 

Vräfident: Die Sipung ift eröffnet, 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, das Protokoll der vo⸗ 
rigen Sipung zu verlefen. 

(Geſchieht durch ben Abgeorbneten Dillenburger.) 


Ich frage: 

Ob gegen das Protokoll etwas zu erinnern iſt? 
(Paufe.) 

Daifelbe ift angenommen, 

Der Schriftführer Abgeordnete Kölp wird heute das Proto- 
toll führen und der Schriftführer Abgeorbnete von Schlotheim bie 
Herren motiren, welche fih zum Worte melden, 

Der Abgeordnete Meyer (Arnewalde) hat einen viergehntägi- 
gen Nachurlaub und ter Abgeordnete von Jagow einen unbeftimm- 
ten Urlaub nachgeſucht. 

nehme an, daß der Urlaub bewilligt ift, wenn fein Wider» 
ſpruch erhebt. 

Berner hat der eortnete von Lüderip mir anzeigen laſſen, 
baf er frank jei und er verbindert ee der wos Sipung 

Wir können num in bie Tagesorbnung eingehen, 

Der erſte Gegenſtand if der Bericht der Kommiſſion zur Prü- 
ng bes 8382 für das Jahr 1853, — den 
tat beiter Kammern. (Nr. 295 ber Drudfadhen.) 

Verbandl. d. IL Kammer. (Viertes Abonnement.) Z 


— Abgeotdnete von Arnim (Krochelndorf) iſt Berichter⸗ 
RR erfuche denfelben, den Bericht zu erflatten. 


Beriäterftatter Abgeorbn. von Arni dorf): M 
zn Ich habe dem Bericht y a Kg * * 

gen. Die Kommi —* t n vor, bie Etats für bie 
* ey wie fe aufgeitellt und in bem Anlogen abgebrudt 


gen. 
ch wollte mir mur erlauben, noch auf einen Antr Kom 
mifften hinzudeuten, der darauf 2 — ver 


den Wunſch auezuſprechen, daß die Verbandlungen mit 
dem Präfivio der erflen Kammer wieder ———— 
werben möchten, um in irgend einer Weiſe eine Verein. 
barung herbeizuführen, tur bie bas boppelte Mbdruden 
— eſehvorlagen m. ſ. w. für die Folge vermieden 
werde. 


Die Gründe, welche die Kommi ür i 
ht, fen Mi 5 Te ae ya pi re 


(Der Präfident Graf von Schwerin übergiebt während biefer 
Rede das Präſtdium dem Vice-Präfitent von Malbbott.) 


ag + Präfident vom Waldbott: Die Diskufjion ift er- 
14 7 


öffn 
Es hat Ni 2 
bie —2 A zum Wort gemelvet, Ich darf bemmad 


Die Anträge der Kommiffion gehen dahin: 


1) die Kammer wolle den Etat für die erfte Kammer für 
das Jahr 1853 auf 38,070 Rihlr. fefftellen. 


Wenn fih feine Meinungsverſchiedenheit Fundgiebt, ne i 
an, baß dem beigetreten * ⸗ * ‚ — 


(Paufe.) 
Er ift angenommen. 


Die Kommilfion jhlägt Ihnen ferner vor: 
den Wunſch ausjufprehen, daß die Verhandlungen mit 
dem PBräfldio der erflen Sammer wieber aufgenommen 
werben möhten, um in irgend einer Weile eine Ber- 
einbarung herbeizuführen, durch die das doppelte Abe 
druden von Sefeprs-Borlagen ꝛc. für die Folge vermie- 


ben werbe, 
Paufe.) 


Auch darin nehme ih bie Zuftimmung des hoben Haufes am, 

Endlich ſchlägt die Kommiſſſon Ihnen vor, die Kammer wolle 
ben Etat ber zweiten Kammer für das Jahr 1853 auf 198,707 
Thaler, darunter fünftig wegfallen 335 Thaler, feſtſtellen. Auch 
bier fheint Die Genehmigung gegeben zu fein. Dann würde biefer 
Gegenſtand der Tagesortnung erledigt fein. 

Wir fommen zum zweiten Gegenftanb der Tagesorbnung, dem 
Bericht derſelben Kommiljion über ben Etat der Tantwirthfhchiliden 
Angelegenheiten und tem Etat der Grfüts- Berwaltung Nr. 305 
der Drudſachen. 

Der Abgeordnete Plaßmann ift Berichterſtatter. 

Ich frage ihn, ob er tas Wort wünſcht. 


(Paufe.) 
Derfelbe verzichtet, 
Die Diskuffion ift eröffnet. 


(Der Präfident Graf von Schwerin übernimmt den Borfip.) 


Bräfident: Die Kommiffion bat in Bezug auf die Ein- 
nahme nichts zu erinnern gefunden. In Bezug auf die dauernden 
Ausgaben ift ebenfalls von der Kommiffion mihts erinnert worben. 


Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wirb? 
Der Abgeorbnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeordn. von Bonim (Wolmirſtedt): Ih weiß nicht, wel- 
Km Gang der Herr Präfident nehmen wird; id bitte zu Fol. 
- c. bei ben Ausgaben für bie Auseinanderfepungs-Behörden ums 

ort, 


VBräfident: Ich würde alſo zunächſt den Einnahme-Etat mit 
936,054 Niblr. 15 Sar. für genehmigt erachten. Die Ausgaben 
für das Minifterium Fis m nicht angefochten, ebenfo bie für 
das Reviflond » Kollegium. Bezug auf die Ausgaben für bie 
Auseinanderfepungs- Behörben hat der Abgeorbnete von Bonin 
das Wort, 

185 
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Abgeoren. von Bonin (Wolmirſtedt)yzn Nah dem Allerhäd- 
ſtem — vom 19. Mai 1851 ſoll die General⸗Kommiſſton für 
die Pro Sachſen, bie ihren Sitz zu Stendal hat, getheilt, und 
die erite Abthelluug nach Merfeburg verlegt werben als General» 
Kommiſſſon für die Regierungs-Bezirfe Merjeburg und Erfurt. Es 
iR in öffentlihen Blättern die Rede davon genen, daß die Aus⸗ 
ung dieſer Maßregel zum Herbſte dieſes res bevorſtehe. 
fine in dem Berichte der Kommilfion ebenjowenig, als in bem 
von ber Regierung vorgelegten Etat eine Notiz barüber, welche 
Koften für die Bildung dieſer neuen General-Kommifilon zu Mer- 
köurs erforderlich, reip. ſchon verwentet find, umd im welcher 
eife mit der Regulirung Liefer Angelegenheit vorgegangen wer» 
den fol. Deshalb möchte ich die Bitte an den Herren Referenten 
richten, mir Mitrheilung darüber zu machen, was vielleicht in ter 
Kommiſſion über diefe Angelegenheit vorgefommen ift, worüber ber 
Bericht feine Auskunft giebt. 


Präfident: Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Berichterftatter Abgeortn. Plaßmann: Leber die Theilung 
der —— in Stendal iſt in der Budget-Rommiffion 
nichte verhandelt. ie Kommiſſion fonnte feinen Anlaß nehmen, 
eine desfalifige Erklärung von dem Bertreter ber Staats-Regierung 
au verlangen, weil ihr über die beabfihtigte Theilung der General- 
Kommiffion in Stendal nichte befannt geworben if. 


Bräfident: Der Abgeordnete von Bonin hat dad Wort, 


Abgeordn. von Bonin: Dann würde vielleicht der Herr Re— 
gen ea die Güte haben, uns darüber eine Mittheilung 
ju maden. i 


Bräfident: Der Herr Regierungs-Hommiffar hat das Wort. 


Regierungs-Kommiffor, Gebeimer Regierungs-Rath Gender : 
Die Ausführung der Maßregel, welde durch bie von dem Herru 
Vorredner erwähnte Allerhöchſte Kabinets-Orbre angeortnet mwor«- 
den ift, hat bis jept daburd noch Anftand gefunden, daß eeo nöthig 
geworden iſt, in Merfeburg erft eine Lofalität einzurichten für die 
neue General» Kommilfion. Die Verlegung berjelben wirb zum 
4. Dftober d. 3. ftattfinden. Die dadurch entftehenten Koften And 
doppelter Natur: erjtens einmalige, nicht wiederkehrende für vie 
—— ber Lokallen und für bie Verlegung der Grneral.Kom- 
mifften felbftz; biefe werben aus bem Haupt-Ertraorbinarium der 
General · Staate kaſſe - werben; und zweitens dauernde Ausga- 
ben, welde hauptfächlih entfichen durch das neue Gehalt für einen 
Dirigenten und durch eine Vermehrung der Beamtenjtellen und die 
dafür zahlbar zu machenden Gehälter. Bon großer Erheblichkeit 
werben biefe Ausgaben nicht fein, und ba für biefed Jahr die bauern- 
ben Ausgaben erſt mit tem 1. Dftober beginnen, fo ſchien es nicht 
angemejlen, diefe Gehälter ſchon mit bem vollen Zahresbetrage auf 
‚ben Etat pro 1853 zu — weil davon wiederum % hätten als 
erfpart berechnet werben müflen. Cs ſchien daher awedmäßig, die 
Ausgabe für das eine Vierteljahr ebenfalls aus dem Ertraordis 
narium zu beden und dann bie vollen Gebaltebeträge erſt in tem 
Etat pro 1854 in Anfop zu bringen. 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde bat das Wort. 


Abgeorbn. von Winde (vom Play): Das Verfahren 
ſcheint mir eben fo inforreft zw fein, wie wir es bereiis bei 
. anderen Pofitionen zu bemerken ®elegenbheit batten, fo 
3. B. bei der neuen Organifation tes Dber-Tribunals und bei 
andern Angelegenheiten. Es ift ohne Widerſpruch von irgend 
einer Seite des Haufes — und ed liegt ſchon in ber Natur der Sache 
begründet — der Grundſatz angenommen worben, daß folde neue 
Kreirungen von Stellen, woturd eine —— tes Etats 
berbeigerührt wird, ohne Zuftimmung ber Kammern nit erfolgen 
dürfen. Würde man den entgegengefepten Grundſatz befolgen, fo 
mwürbe dies babin führen, ng bereits eine vollendete Thatſache 
vorliegt, wie in vielen andern Faͤllen, und baf, wenn die Kammer 
dann bie Pofltion fpäter nicht genehmigt, das bisher Verwandte 
awedios ausgegeben fit, daß ferner Anſprüche aus ber Anitellung 
erwachlen, wofür der Staat auffommen muß, während die Re- 
yes doch offenbar nicht das Recht hatte, folde Pofitionen zu 
— ohne bie Genchmigung ter Kammern eingeholt zu 
aben. 
Wir fehen, daß neue Behörben Freirt werben, ohne daß Die 
be bet ber Borlegung des Etats felbft nur Auskunft tarüber 
iebt, fie meint, da im diefem Sabre nur das. Ertraorbinarium br+ 
aftet werbe, fo fomme es barauf nit an, während tod zunädft 
nicht zu leugnen if, daß das Ertraordinarium, weldes mit Rüd- 
ſicht auf die übrigen außerordentlichen Bebürfniffe des Staats be- 
meſſen if, dadurch immer mehr belaftet wird. 
Anbererfeits würben wir beim nähften Etat in die Verlegenheit 
kommen, bören zu müflen, die Sache iſt bereits ind Leben getreten 
und läßt fi mit mehr rüdgängig maden, die Kammer möge 
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daher nur nadträglic bie Pofltion bemwilligen. Meine Herren! 
Dies ih ein Zuftand, welcher unferer ganzen Etatbemwilligung Hohn 
fpricht," wenn man eine Ausgabe ins Leben tretem läßt, melde vie 
Kammer erft nachträglich beim nächften Etat genehmigen fol. 

Was die Sache felbft betrifft, fo habe ich von Eingeſeſſenen 
der Altmark gran, — Denn ich felbft bin nicht —— — de 
die Mofregel von einem großen Theile der Provinz ale böch 
ungwedmäßig beirachtet wird. Wenn man bie Kürze der (Eintfer- 
nung zwifden Stendal und Merfeburg betrachtet, welde die ein- 
zelnen Mitglieder der General» Kommifiion und die Kommiffarien 
mrüdzulegen baben, namentlih, wenn fie ſich In biefer Reiſe der 
iſenbahn bedienen, auf welde fie, wenn ih nicht irre, mit Be- 
nupung ber Magbeburg- Wittenberger Bahn, die ganze Strecke 

rüdlegen fönnen, fo glaube ich, ift Feine Noihwendigfeit zu einer 
olden Vermehrung der Behörden vorbanden. Ich glaube, dae 
verehrte Mitglied, weldhes zuerft das Wort nahm, und lange Zeit 
diefer Behörde vorgeflanten bat, wird im Stanbe fein, viefe Bor- 
audfehungen, melde ich arößtentheild nur nach dem Hörenfagen 
ausgefprorhen habe, zu b : Bu einer folden umwerisäßigen 
—* noch dazu Veranlaſſung geben, ohne daß den Kammern 
ein Vorſchlag darüber gemacht wird; ſcheint mie durchaus unange - 
meſſen. Es würde gut ſein, ein» für allemal aus zuſprechen, daß für 
bie Zufunft die Kammer au ſolchen Ausgaben ihre Genehmigung 
nidt ertbeilen würde. 


* Präfident: Der Herr Abgeorbnete von Bonin bat tas 
ort. 


Abgeorbn. von Bonin ſWolmirſtedt]) (vom Pag): Ih enr- 
balte mich jeder Beurtbeilung einer Maßregel, welcht die Regie- 
rung beſchloſſen und Se, Mujeftät der König burd die Kabinets 
Dröre vom 19. Mai 1851 verordnet hat. Mndererfeits muß ic 

efteben, daß ich erwartet hätte, daß die Regierung für die Aus- 
übrung ber Maßregel tie erforberlihen Geldmittel nicht cher ver» 
wendet hätte, als bis fie dazu die Genebmigung der Hammern er- 
halten hätte. Der Herr Regierungd-Rommilfar hat befonters mit» 
getheilt, daß es in der Natur der Sache liege, daß bie Koſten, 
welde tur bie Theilung ver General» Kommiljion entfiehen mür- 
den, doppelter Ratur find, eritens einmalige Ausgaben für bie Ein- 
richtung ber nothwendigen Zofalitäten und für die Ueberfiedelung 
biefes Theils ter General» Kommiffion (ber 1. Abtheilung)- von 
Stental nah Merfeturg, und zweitens dauernde, tie zwar, mie 
ber Herr Regierungs-Kommiffar meint, nicht bedeutend fein werben 
unb nur bie durch bie ——— Borſtehers der neuen Ger 
neral-Rommiffion und durch die Vermehrung der Subalternbeamten 
nothmendig werden. Es ſcheint mir nun, was aud ſchon ver Herr 
Vorretner bemerft hat, um fo mehr Beranlaffung, bei dieſer Sele- 
genheit doch den Wunſch gegen die Regierung ausjuipreden, daß 
derartige Verwendungen nicht eher fattfinden mögen, als bis tie &e- 
nehmigung ber Kammer dazu en. if, weil wir auch im dieſem 
Jahre G.elegenheit gehabt haben, bei der Prüfung des Etats für 
dae Yuftigminifterium dieſelbe Ausfelung machen zu müffen, tie 
aber ganz ohne Erfolg war, weil es ſich eben um die Ausführung 
einer früher erlafenen —* handelte, diefe Ausführung be» 
reitd bewirkt, die erforberlichen Geldmittel dazu bereits verausgabt 
waren, und die Kammer jich deshalb in die Nothwendigleit verſetzt 
fab, dieſe Geldmittel nadtriglih zu bewilligen. Wenn der Herr 
Regierungs-Kommijlar gejagt hat, es würde Schwierigkeiten haben, 
mit der Regulirung bier ngelegenheit vor die Kammer au treten, 
da erſt mit dem 1. Oktober diefes Jahres die Reaulirung ins Leben 
treten würde, fo Tann ich doch niet gut einfehen, warum nicht ge» 
rade bier im dem tiesjährigen. Etat die einmaligen Ausgaben, fo 
weit fie bereits verwendet werben, hätten liquibirt werten Finnen, 
befonders die Koften für bie baulihen Anlagen, und warum nicht 
bie dauernden Beträge ganz fügli vom 1. Dftober diefes Jahres 
ab, von wo ab fie wirflih eintreten werden, hätten in Rechnung 
geftellt werden Fünnen. 

Ich habe nicht die Abficht, einen befonteren Antrag in dieſer 
Beziehung zu ſiellen, aber ich babe «8 für meine Pflicht gebalten, 
darauf oufmerffam zu machen, daß für die Ausführung der Aller 
höchſten Kabinete - Ordre vom 19. Mai 1851 jebenfalle Geltmittel 
noſhwendig fein werden, bie die Kammer noch nicht bewilliat bat, 
obgleich, wie ber Herr Negierunge - Kommtffar gefagt hat, die Re- 
gierung beabfichtigt, mit der Ausführung biefer Mafregel am 1. Df- 
tober diefes Jahres vorzufcreiten. 


PBräfident: Der Abgeordnete Lerte bat das Wort. 


Abgeortn, Lette (vom Dlap): Ih ſchlleße mich in bem, was 
tarüber gefant worben ift, daß Über biefe Geldmittel in dem (Etat 
nichts au —— iſt, gang und gar bem an, was ber Herr Bor» 
rebmer geäußert bat. Es wäre dies um fo cher thunlich geweſen, 
als diefe Maßregel fhon fo lange vorbereitet in. . 

Was übrigens die Beine der Verlegung ber General⸗ 
Kommiffion von Stenda! nah Merfehurg betrifft, fo kann ich mi 
in diefer Beziehung dem Herrn Rebner nicht anfchließen. 
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glaube vielmehr, daß es fo fehr im Intereſſe ber in gelegen 
dat, daß biefe Maßregel ſchon weit früber zur Ausführung gefom« 
men wäre, und baß es für bie Auseinanderfegungen ein weſentlicher 
Fortſchritt wäre, wenn die Parteien bie Behörde mäher gehabt 
bätten. Die Chauffeen und bie Eifenbahnen, die das Zureifen der 
Mitglieder der Generallommiffien ober der Parteien zur lepteren 
ermöglichen follen, reichen in dieſer Bezichung doch nit aus. Es 
ift ober für Angelegenheiten bieler Art in hohem Grabe wichtig, 
daß die Behörde fib nicht in einer Ed: der Provinz, fonbern wo 
möglib im Mittelounft berieben befindet. Außerdem find die Ver 
hälznifle der Provinz Sachſen fehr verſchiedener Art in ben ver- 
dhietenen Landesıheilen, aus denen fie bejtebt, und es treten nicht 
mar landwirthſchaftliche Eigenthümlichfeiten hervor, fontern auch 
efeplihe Berſchlebenheiten. Es gab teren noch mehr vor ter Ge— 
[chung von 1850; namentlich beftand in den beiden entgenenge- 
epten Landestheilen, in drm ehemals Königl. Sächfiſchen und im 
dem ehemals Königl. Weftpbälifgen Theile der Provinz, eine ganz 
verſchie dene Ablẽſun ——— Sb mwünfdte meinerſeits Ich» 
bafı, daß dieje Maßregel der Theilung der Generalfommifjion. jo 
bald als möglid ins Eben trete, und ich glaube daher au, daß 
die Regierung 8 wohl im Stande geweſen wäre, für dieſe fo 
lange voransgefehene Mafregel Anträge im Etat zu ftellen. Ich 
meinerfeits wurde folhen Anträgen und Etatspofitionen mit Freu» 
den meine Zuflimmung gegeben haben, wenn fie der Bubgetsfom- 
mifion vorgelegen hätten. 

Ich meine jedoch ferner, daß die Budget ⸗Kommiſſion infofern 
fein vorwurf trifft, als die Maßregel ſchon * lange vorbereitet 
und beſchloſſen war, um jeht am cine baldige Realiſitung zu glau⸗ 
ben, und die Budget · Kommiſſion war daher nicht in ber Lage, auf 
eine foldhe Bewilligung bingabrängen. Ich würde mwüniden, ba 
tie Kammer wenigitens dem Sentiment beitrete, daß es in Zufu 
der Staate-Negierung gefallen möge, dergleihen Ausgaben vorher 
zur Genehmigung der Kammern zu bringen. Die Nothwenbigfeit, 
die Zeerdmäpglett und Angemeflenheit der Mofregel felbft möchte 
ich dagegen in feiner Weiſe bezweifeln. 


Bräfident: Der Ubgeorbnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeortn, von Bonin (vom Pla): Ta der Herr Rebner 
ſelbſt Mitglied der Bupget-Kommiffion gemefen if, und feinerfeits 
die Bertheidigung der Budget-Sftommiffien übernommen bat, jo muß 
ih mir die Bemerkung erlauben, daß ich 283* erwartet hätte, 
daß die Budget-Rommillion anf tie feit dem Jahre 1851 ergangene 
Allerhöchſte Erdre Rüdfiht genommen und fih danach ndigt 
baben würde, mie weit mit der Ausführung dieſer Maßregel vor- 
geichritten fei, oder wann damit vorgefchritten werben folle. 


Bräfident: Der -Abgeortnete von Patom hat das Wort. 


Abgeortn. vom Vatow (vom Plap): Ich will zugeben, 
daß vie Budaet-Kommilfion fih danach hätte erfundigen fönnen. 
3b glaube aber nicht, daß fie ein Vorwurf trifft, wenn fie dies 
nicht gethan bat. Da bie Allerhöchſte Ordre fo lange beſteht, 
und unausgeführt geblieben ift, fo lag es eben nicht nahe, zu er- 
warten, va fie num ausgeführt werben werte, und überhaupt {fl 
es doch zunäct nur die Aufgabe der Bubget-Kommiffion, fih mit 
dem Dlaterial zu befchäftigen, wildes ihr vorgelegt wird, 

Was bie angeregte Kent ſelbſt anbelangt, jo möchte id mid) 
einem materiellen Tadel nit anſchließen; dagegen glaube ih, daß 
eine formelle Verlegung der ten Kammern zuſtehenden Rechte ganz 
Har zu Tage licgt. & ift dies, meine Herren, ber vierte Hall der 


Art, ter bei der biesjährigen Burget-Kommifflon zur Sprade 
fommt. Zwei berfelben find bereits erledigtz den britten werben 
wir bei Selegenheit tes in dem uns jept vorliegenden Berichte 


Seite 14 geftellten Antrags zu erörtern haben. Ich glaube, daß 
es genügen wird, wenn die Kammer durch Annahme diefes Antra- 
ges über das Verfahren der Regierung ihr Botum abgiebt, und 
daß 2 daber gegenwärtig auf die Sade nicht weiter einzugehen 
brauchen. 


Bräfident: Der Herr Finanz-Minifter bat das Wort. 


Finanz · Minifter von Bodelfchwingb: Zur Aufklärung 
wollte ih mir nur wenige Worte erlauben. Die fragliche Pofltion 
fonnte füglih nicht auf ben Etat gebracht werben, weil Die orbent- 
lien Ausgaben, melde durch die Verlegung eines Theild der Ge- 
neral» Kommiffien von Stental nah Dierfeburg gr werben, 
noch feinesweges fehfeben, und meil überbaupt binjichtlich bes 
Erats-Solls noch nichts tivee er den Reffort-Minifterien 
veranlaßt worden it; es ſchweben noch Berhan -barüber, 
Daß die brabfihtigte Organifation am 1. Dftober ins Leben tre- 
ten zu laffen beabfitigt wirt, iſt allerdings ie wie viel 
bawernde koften aber dadurch entitehen werben, ift, wie gefagt, 
noch nicht feftgeftellt, und hierin liegt der Grund, daß fie mit 
zum Etat gebracht wurden. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Bonin hat das Wort, 


—— — —— — — — — —— —— — — — 


jeits einen Boranſchla 


Abgeordn. von Bonin (vom Plap): Nah der Yusführu 
bes Herrn Finanz » Minifters würden u dod im eine rg 
tommen, Die Regierung würbe im Stante fein, mit allen Aude 
gaben, deren Betrag im Borans fle nicht im Stande ift zu über 
jeben, vorzugehen, ohne daß bie Kammern irgend eine Notiz davon 
erhielten, und wenn die Ausführung bewirkt, das Gelb ausg 
iR, dann erſt würden wir Nachricht davon befommen, Daß «6 ge- 
ſchehen ſei. Ih glaube nicht, daß das der Stellung der Kammern 


in Sinanzfragen entipriht. Im Bezug auf tas, mas dir Herr 
Finanz · * in dieſer Beriebung gejagt bat, muß ich allerdings 
bemerken, ed mir dringend nothwendig fcheint, daß, wem tie 


Regierung mit derartigen Maßnahmen vorgehen will, fie ihrer- 

q 9 aufftellen läßt und den Kammern wenig- 
hend Nachricht son dieſem Voranſchlag giebt, Damit die Kammer 
zu überfehen im Stande if, was eime Derartige Maßregei often 
wird. In melde Lage werden wir jept femmen, wenn wir im bem 
nächſten Burget fehen, melden Koftenbetrag die Ausführung dieſer 
Maßregel veranlaßt hat? Wir werden uns bann ſchwerlich in ber 
Lage befinden, noch erwägen zu können, ob die Keſten mit dem Re- 
fultate, mit dem Zwede, den man dadurch bat erreichen wollen, 
im richtigen Berhältniß ſteht, wir würden aber zu tiefer Erwägung 
Haben fommen können, wenn und im Boraus die Mittheilung ge» 
macht wäre, welcher Koftenbetrag für cine derartige Ausführung 
— wäre. 

„Was die Bemerkung bes Herrn Vorfigenden ber Budget ⸗Kom- 
mifflen betrifft, fo babe ich auch in feiner Weife einen Tadel ‚gegen 
die Budget » Kommijfion ausſprechen wollen. Meine Bemerkung, 
daß die Kommiſſton nad diefem Gegenftande ſich bätte erfundigen 
können, findet ihre Begründung in der erflen Einieitung meiner 
Bemerkung, indem ich nämlich befonders hervorgehoben habe, ba 
es durch bie öffentlichen Wfätter zur Kenninig gelommen fei, 
man mit dem 1, Dftober d. J. zur Ausführung diefer Allerhöchſten 
Ordre vom 19. Mai 1851 ſchreiten wolle, 


Bräfident: Der Abgtordnete von Patow bat das Wort. 


Ubgeordn, von Patow: Ach wollte nur bemerken, daß bie 
Bubget-Kommiffion, wenn fie mit einer kurzen Unterbredung yon 
früh um 9 Uhr bie Abenns 10 Uhr Sitzungen bält, nicht ſehr viel 
Zeit hat, Zeitungen zu Iefen: Uebrigens fann id der Bemerkung 
des Herrn Redners darin nur beitreten, daß es unerläßlih noth- 
wendig ift, jede neue Organifation, jede neue Einrichtung nicht eher 
zur Ausführung zu bringen, als bis entweder die dadurch erwad- 
fenden Ausgaben zum Etat gebracht und durch deſſen Feſtſeßung 
genehmigt find, oder bis bie neue Einrichtung und der dadurch er« 
wachſende Mehr-Aufwand in einer anderen Ps bie Zuftiimmung 
der Kammern erhalten bat, 

War alfo in venr vorliegenden Falle das Berürfnig vor 
banden, mit der neuen Einrichtung no in diefem Jahre vorzuge- 
ben, und fonnte zur Zeit der Etats-Anfltellung etwa der künftige 
Mehrbedarf noch nicht definitiv feſtgeſtellt und Far einın Theil des 
Jahres in Anfap gebracht werben, fo wat es doch jebenfalls auläffig, 
den diesjährigen Bedarf approrimativ zu berechnen und zum Etat 
u bringen, Jugleſch aber mittelft einer Denfihrift das Bebürfnif 
der neuen Organifation nachzuweiſen, einen Ueberichlag der Koften 
zu geben, und fo eine vorgängige Genehmigung ber Kammern ber- 
beizuführen, Der aufgeftellte ndfag ift alfo fehr gut ausführ⸗ 
bar, und muß ausgeführt werben, wenn das Bewilligungsredt ber 
Kammer nicht illuſoriſch gemacht werden foll. 


PBrä s Wir fünnen nun, ba ein befonderer Antrag nicht 
gemacht ift, dieſen Begenftand verlaffen. 

Die Ausgabepofition von 1,077,768 Rthlr. 8 Sgt. 10 Pf. ift 
nit monirt worden und id nehme fie daher als genehmigt an. 

Titel VI. Für die Renten-Banfen 80,000 Rihlr. Dage- 
gen ift nichts erinnert worden. . 

Titel IX. Zur Förde ber Landeelultur beträgt die Aus⸗ 
gabe 99,048 Rıblr. 18 Sar. 4-9. = 

1) Zu allgemeinen Zweden 90,500 Rıpfr. 
2) Zu fpeziellen Zweden 8548 Rihlr. 18 Ser. 4 Pf. 

Auch gegen diefe Pofltionen iſt nichts erinnert worden, ich .er- 
achte fie taber für angenommen. 

Titel X, Zur Beförderung der Pferdezucht ift gleich dem 
Bor-Etat mit denfelben einzelnen Anfäpen der Betrag von 24,200 
Athlr. ausgeworfen. 

Ich frage: 

Ob das Wort verlangt wird 


Wauſe.) 


Da dies nicht der Fall iſt, fo halte ich dieſe Poſition für ge- 
nehmigt. 
1865* 
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Titel I. t bas Deichweſen beläuft ih die Ausgabe auf 
31,716 Rihlt 14 Sar. 

Da Erinnerungen bagegen nit gemacht werben, fo nehme 
ich auch biefe Pofition für angenommen an. 

Damit find die ordentlichen Ausgaben ebenfalls fämmtli ohne 
monitum von ber Kammer angenommen. 

Wir fommen nun zu ben ertraorbinairen, nit fortdauernden 
Ausgaben. 

41. Zur Dedung der Koftenbeiträge unvermögender geiſtlicher 
und Schul-Infitute in Auseinanderfeßungs-Saden 13,819 Rthlr. 
8 Ser. 6 Pf. 

2. Zur Regulitung der Schwarzen Eifter find 100,000 ARthir. 
angefeßt. Hier bat bie Kommiffion auf Seite 14 ihres Berichts 
einen Antrag an bie Kammer geftellt: 


Die Kammer wolle befchließen, zu erflären: 

daß an —* Ba der R ge Bars Ber 
r Regulirun warzen Eliter gebilbeten [23 

It 2 Darlehn von 200,000 Ihre durch bas be» 

reits publigirte Statut ohne vorherige Zuflimmung ber 

Kammern zugefihert mworben, mit den re 

ns den Kammern zuftchenden Rechten nicht vereinbar 
nbe, 


Ich frage: ob das Wort verlangt wird? 
(Pauſe.) 

Da dies nicht der Fall iſt, fo werde ih bie Abſtimmung ein» 
treten laffen und bie Herren erſuchen, fi zu erheben, die den eben 
von mir verlefenen Antrag annehmen wollen. 

(Geſchieht.) 


bitte, Plap zu nehmen, wir wollen bie Gegenprobe machen. 
erfuche nunmehr diejenigen Herren, die diefen Antrag nicht 
annehmen wollen, fih gefälligft zu erheben, 


Geſchicht.) 
* bitte, Plap zu nehmen, die Herren Schriftführer find zwei« 
felbaft. 
Ich erſuche diejenigen 


mung ertbeilen wollen, 
zählen, ’ 


’ di b q tr i 27 
ud va ae: Se onen 
Geſchieht.) 


Das Reſultat ber Zählung iſt folgendes: 


aan baben 12%0, 
geſeſſen haben 121. 


Der Untrag wäre alfo verworfen. 
(Es wirb vom Abgeordneten von Binde der Ramensaufruf 
beantragt.) 


Diejenigen Herren, welde ten Antrag annehmen wollen, haben 
bei dem Namensaufruf mit „Ja,“ bie. ihm veriwerfen wollen, mit 
„Rein” zu antworten, 


(Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben 9.) 


Mit Nein antworten: 


"Andrik, 

von Arnim (Prenzlau). 
von Arnim (Neuftettin). 
Aid. 


Mit Ja antworten: 


auff (Merzig). 
Alff (Berntaftel). 
Allnoch. 


Aſſig. 

von Auerowald. 

von ber Bede. von Bärenfels, 

von Bentlomeh, Graf von Balleftrem. 
Berwinisfi. Bayer (Randöberg a. W). 
von Bethmann · Hollweg. von Berg. 

Siegel. von —XE 
Biunde. Blelitz. 

Bod. Birkner. 

von Bockum⸗Dolffe. von Bismarf. 

von Bonin (Wolmirftebt), don Blankenburg. 
Brämer. Blindomw, 

Braun, Blümel, 

Brors, von Bodelſchwingh. 
Brüning. von Bonin (Stolp). 


Breithaupt. 
Brüggemann. 


Mit Ja antworten? 


von Carlowitz. 

Graf Eiefjtowah. 
Elave von Bouhaben. 
Eofad. 


Dallmann. 


en 
Delius (Mayen). 
De 

Dieftel. 


nede, 
Dopfer. 
von Druffel. 
Diinba. 


Eberhardt, 
Evers. 


Fernow. 
von Br 
von Bod. 
rech. 
reudenfeld. 
* 
Graf von Fürſtenberg - Stamm · 
heim. 


Genther. 
Graf von ber Golp. 
Gommelshaufen. 
©oreptt. 

Grãff. 

Orobe. 

von Groote. 

von Gruben. 


Harlort. 
Hrinpmann. 


est. 
—— von Hilgers (Koblenz). 
t. 


ze 
Hohenihüp. 
Breiherr von Hilgers (Cochem). 


— (Merfeburg). 
ohanny. 


Kamp. 
Kauh. 
Fu 
ng. 
Pr 
Kister, 
Klofe. 
Kran. 
Graf von Kwiledi. 


Mit Nein antworten: 


—— ur 
von Burg » 
von Bulle. 
von Byern. 


Cottenet. 
Cruſiue. 


Delius (Wolmirſtedt). 
Diethold 


Dilenbur 


Graf zu Depna-Sclobitten, ‚ 


Ebel. . 
von Endevort. 
von Engelmann, 


Freihert von Birds. 
iſch. 


ranp. 


von Gadow. 

Gamet, 

®eras. 

von Gerlach. 

Baron Geyr von Schweppenburg. 
von Göp. 

Breiherr vom der Golß. 
von ®rävenip. 
Granier. 

Groſchle. 

Guderian. 


Graf von Haſeler. 

von der Hagen. 

Hahn. 

Hahndorff. 

von Hanſtein (Erfurt). 

von Hanſtein (Heiligenfladt). 
Heinke. 

Seat . 


ellermann. 


von 
von 


Henfig. 

Breiberr von Hertefeld, 
von Heybebred, 

von Heyne. 

Prinz zu Hobenlohe-Ingelfingen. 
Holzapfel. 


Jacobo (Potsdam). 


von Rampp. 

Karl (Sigmaringen). 
reiberr von Kelteler. 
iefelbadh. 

von Kleiſt · Retzow. 

Graf von Klindowſtröm. 

Kölp. 


von [7 
Graf von Krodom. 
von Kröder. 


von Lavergne-Peguilhen (Mirfip), 
Lawrenp. 
von Leipziger. 





Mit Ja antworten : 
Märder. 
—8* (Säweh) 
| ’ 
Mathis. 


Mehtzmacher. 
Milde, 

Möller. 

von Morawoli. 





Dechelhaͤuſer. 
Oſterrath. 
Dtto, 


Fir. von Patom, 


von Potworowoli. 


Reichenfperger (Röln). 
SER (Beldern). 
®. 


son Sänger. 

von Scheliha. 

Shemel (Herford). 

Schlenther. 

En von Schlotheim. 
chmidt (Paberborn). 

Schmidt (Cochem). 

Schulenburg. 

Schult. 

Graf von Schwerin. 

Stalmweit. 

ESmttlowsfi. 

Spitte 


Terbed. 
Theiſſing. 
von Thimus. 
Thiſſen. 

vm. 
Troſt. 


Ulrich. 


Frhr. von Binde, 
von Waldbott - Bornheim. 
Warnatſch. 


Wodiczla. 
von Wurmb. 
Wyſoczynoli. 


2*— 


l. 
Graf zu Stolberg - Stolberg. 
be Syo. 


Kammer. 





Mit Rein antworten: 


en von Manteuffel (Rudan). 


artens (Mllenitein). 
von Maubruge, 
Melzer. 
Meyer (Pyrip). 
von Mitihke-Rollande, 


Sreiberr von Munchhauſen (Wol- 
mirftebt). 


Neumann (Tilft). 

von Neumann (Merfeburg). 
von Niebelihüp. 

Niethe. 

Noͤldechen. 

Noht. 


Obdfter. 


Phemel. 
von Are (Dels), 
von Puttlammer. 


Rahn. 

von Rautenberg⸗ Klinell. 

— — von Rechenberg. 
ichter. 

—— von Richthofen. 
oͤhricht. 


Zreihert von Roth. 


ars von Sandreczkl. 
raf von Scharaberg. 
Schemmel [Rofenberg). 
von Schend. 

Graf von Sälieffen. 
Sämal;. 

Sämip, 

Säutiber, 

Säol;. 

Baron von Shrötter. 


Graf von der Schulenburg · Alten · 


hauſen. 
von Schwarzhoff. 
von Seecdt. 
von Selchow. 
Simons, 
Baron von Sobed. 
Graf zu Solms, 
von Somni 


B 
Graf zu Stolberg- Wernigerode. 


von Sydow. 


Tauſch. 
von Thun. 


Uhren. 
Frhr. von Unruhe-Bomſi. 
Uphagen. 


du Bignau. 
Weber. 


Gr. von Werthern Beichlingen. 


von Weſtphalen. 


gi. von Winzingerobe-Knorr. 
tte, 


Dreiunbfechgi 








te Sipung am 4. Mai 1853. 
Mit Ja antworten: 
eujius. 


immermann. 
von Zoltoweli (Samter.) 





Mit Nein antworten: 
Breiberr von Zedlitz⸗Neukirch I. 
Schönau.) 
Breiberr von Zeblig-Neufird IL 
(Slap.) 
Breiberr von Zeblig-Reipe, 


Gefehlt Haben: Aldenhoven. von Bärenfprung. von 
Beughem. Bieſchky. Blömer. Earl (Ludenmwalde), Con- 
rad, Denzin. von Elsner. Gladiſch. Greve. Baron 
von Buftebt. Haafe. von Haw. von ber Heydt. frei- 
2 von Hiller. Keller. Freiherr von Kleiſt (Schweinip). 
rabbe. Krufe. Kühne. Kunze. von Lavergne-Peguilben 
Meidenburg). Graf von Löben. Mac⸗Lean. von Mal» 
linfrodt, Freiherr von Manteuffel (Kotibus). Metten- 
meyer. Mever (Minden) Freiherr von Mündhaufen 
(Erfurt), Niebuhr. Pohhammer, Quehl. Herzog von 
Ratibor. von Raumer. von Reichmeifter. von Röber. 
von Sauden. Schade. Baron Schend zu Tautenburg. 
Sälott, Schmüdert. Stämmler. Steinbed. Graf von 
—— von Taczanowoli. von Zaſtrow. Graf von 
ieten. 


Krank find: von Meiſt-Tychow. von Lüderitz. 


Beurlaubt find: Bayer (Frankenflein). Bürgers. De: 

a zu Hohenlohe» Debringen. von Jagow. Lende, 

ıjt Lihnomsly. Graf Limburg-Styrum. von Lingen- 

thal. Maurach. Meyer (Arnowalde) Müller. Nidel. 

Palarz. Peribes. eterd. don Plehwe. von Ra 

donisfi. Reinſch. Graf Renard, Schober. von Schön- 

feld. Schöpplenberg. Sobeeli. Wagner. Weigel. Wef- 
fel. von Zoltowati (&nefen.) 


Entfähuldigt if: von dem Knueſebeck. 


Präfident: 
Mit haben geftimmt......- 138, 
— A * — 133, 


Der Antrag ift daher angenommen. 
Wir können nun fortfahren. 


Wir kommen nun zu bem Antrage ©. 16 des Berichte: 


„zu ber Bewilligung des Darlehns von 200,000 Rihlr. 
aus der Stantslaffe an den Verband * Regulirung der 
Schwarzen Elſter, unter ben im $. 2 des Statuts vom 
21. April 1852 enthaltenen Brdingungen, die Genchmi- 
gung zu ertheileu.“ 


Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wirb? 


Der Abgeordnete von Patow hat das Wort, 


Abgeordn. von Patow: Die Genehmigung des Borſchuſſes 
auf Höhe von 200,000 Rthlt. if von der Staats - Regierung nicht 
beantragt, die Kommiffton bat aber geglaubt, um tie Sade for- 
mell in Ordnung zu bringen, biefe ehmigung beantragen zu 
müffen, da materielle Bedenken dagegen nicht obmalten. ürbe 
bie eg jetzt nur in Betreff ber für dies Jahr zum Etat 
gebrachten 1 000 Athlr. ertheilt, fo würden die im nächften Jahre 
zu zahlenven 100,000 Rthlr. bei der Prüfung bes Erats pro 1854 
wiederum zu Bemerkungen Anlaß geben. - 


Präfident: Es if dem Antrage nicht widerfproden. Ich 
== an, daß er die Zuftimmung erhalten habe. Ich bitte, fort- 
zufahren. 

Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeordn. Plaßmannu: Unter der Pofition 2 
der Ertraorbinarien find zur Ausführung von Meliorationen und 
Deihbanten und zu Borarbeiten 100,000 Rthir. auf den tat 
gebracht mit der Bemerkung, dah die aus biefem Bonds zu 
gewährenden Darlehne nicht dem Staateſchatze zurüdjallen, fon- 
dern der landwirthſchaftlichen Verwaltung zur Wiederverwendung 
verbleiben ſollen. Die Kommiffion bat ſich mit diefer Bemerfu 
einverftanden erflärt, fchlägt aber der Kammer vor, ben Beſchlu 
au fallen: 

„daß ber künftige Beſtand dieſes Bonds und bie in dem 
betreffenden Jahre zu erwartenden Rüdzaplungen in dem 
Etat ante lineam nachgewiefen werten.‘ 


1m _Dieite_ Kammer. _ Dreinnbjechzigft 





eigen a fragt * 
“Dr witeriproigen wirb? 
(Pauſe.) 


Dann nehme ih an, daß dem Antrage der Kommiſſten zuge» 
fimmt ſei und bitte, fortsufahren. 


Berichterftatter Abgeordn. Dlaßmann (lief): 
Dir Schluß-Antrag der Kemmiſſton geht dayin: 


„in den Etat des Minifteriums für landwirthſchaft - 
liche Angelegenbeiten 


bie —— ü— 936,055 Rtblr., 
die fortlaufenden Ausgaben mit 1,381,392  » 
die einmaligen und aufßeror- 

dentliben Ausgaben mit... 213,819  » 


nad Maßgabe der: im GStantshaushalts- Etat auf- 
geführten einzelnen Zitel als richtig anzuerkennen.‘ 


Praäſident: Herr Graf von Cieſzlowoll, Sie wünſchten hierzu 
das Wort? 


Abgeortn. Graf vom Giefjkowsti (vom Plap): Ih ver- 
zichte auf vas Wort mit Rüdfiht auf die —— mit welcher 
wir tie Bubget-Berbanblungen zu betreiben genötbigt find. 

Bräfident: 


Daan nehme ih die Zufimmung tes hoben 
Haufes au, 
Der Herr Berihterftatter bat das Wort, 


Berichterftatter Abgeorbn. Plaßmann: Auf Seite W tes 
Berichts empfiehlt die Kommifflon der Hammer ans ben im Be- 
richte anarführten Gründen; 


die Erwartung auszufpreden: 


„daß im nächſten Jahre zur_weiteren Dotirung bes 
Köeliner Meliorationafonts die erforderlihe Summe 
auf den Etat gebracht werde,“ . 


Bräfident: Ih frage: 
Ob tas Wort verlangt wird? 


(Paunie.) 


Tann nehme ih an, daß aud Hier die Kammer ihre Zuftim- 
mung ertheilt. 


Ich bitte, fortzufabren. 


Berichterſtatter Nbgrorbn. Plaßmann: Bei dem Etat ber 
Geſtütve rwaltung hat die Kommiffton darauf angetragen, den Etat 
ro 1853 in ber Einnahme mit 242,851 und in ber Ausgabe mit 
24,531 Rihlr. nah Maßgabe der im Staatshausbalt- Etat auf- 
geführten — Titel zu genehmigen, gleichzeitig aber für erfor- 
derlih zu erflären, daß pro 1R54 unter Berüdfihtigung des neu 
anzufertigenden Rormal-Wefoldungs-Ctars ein neuer Etat für die 
Gejtüts-Berwaltung aufgefrllt und mit den nötbigen Anlagen und 
Nachweiſen ber Kammer vorgelegt werbe, 


Präfident: Der Abgeordnete Brämer hat tas Wort. 


Abgrord. Brämer: Mehrere meiner politifchen Freunde, bar- 
unter Der Abgeordnete von Saucken, hatten tie Abfiht, gegen bier 
fen Zitel einige —— zu machen und befonbere Anträge 
zu ftellen. Nach den Erklärungen, die ber Herr Minifterial-Rom- 
miffar in der Kommilfion gegeben hat, fichen mir davon ab, 


Präfident: Ich tarf alfo wohl annehmen, daß auch dieſe 
—— der Etat der Geſtüte-Verwaltung in der Einnahme mit 
242,851 und in der Ausgabe mit 424,531 Rtblr., von der Kammer 
genehmigt worden ſei. 

Damit it die Berathung diefes Etats ebenfalls erledigt, 

Wir fommen nun zu Dem dritten Bericht der Kommiſſion, 
über den Etat der Mititair-Bermaltung. 

& babe ber Kammer zunächſt bierbei anzugeigen, 3 außer 
ven fruher ſchon bezeichneten Kommiſſarien des gominiſte riums 
mir noch ber Herr Oberſt von Wangenheim für die Berathung 
des Marine-Etats von dem Herrn Kriegsminifter bezeichnet wor- 
den if, und daß an Stelle des Geheimen Kriegaraths Günther der 
Geheime Kriegerath Fled den Berathungen beimohnen wird. 
jr Der Herr Abgeorbuete Dfterrath if Berichterſtatter für dieſen 


til. 
Derſelbe hat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeordu. Oſterrath: In dem erſten Theil 
des Titela I,, der bereits von der Kammer angenommen ift, find 
die Veränderungen, die im Laufe des verflofienen Jahres in Be ng 
auf vie Einrihtungen des Heeres getroffen find, bereits angeführ 


Sigung am 4. Z 


und von der Kammer Atnchmigt werben, Daran fchließt ſich ter 
Titel IL, Ratural-Berp egung der Truppen, an. Die Kommiffion 
dat zu biefem Titel fpeziell michts zu bemerken. Es ift nur auf 
Seite 3 dee Berichtes in Bezug auf die perſönlichen Ausgaben an. 
geführt, daß die Befoltung der betreffenden Stellen * die Spe⸗ 
zial-Etats ausgebracht iſt. Wenn men bas vor ber Linie angege- 
bene Normalgehalt multipliziert mit der Zahl der Stellen, fo foımmt 
man auf eine — als diejenige, welche in dem Etat als 
Geſammtſumme der Beſoldung angegeben if. Das erflärt fih aber 
dadurch, daß eine Aöcenfion zwiſchen den verfhietenen Stellen nicht 
fattfintet, fondern jede Stelle feſtſtehend botirt it. Im nächſten 
Jahre wird zur Bermeitung eines Mißverfländniffes erſichtlich de 
macht werben, wie viele Siellen von gleihem Gehalt in dem Etat 
ausgebract find. Die Kommiſſion findet nichts weiter zu bemerfen, 
und fie u daher vor, dieſen Titel für die Natural-Verpflegung 
mit 4,548, Rthltu. 11 Sgr. 6 Pf. zu genehmigen, 


Vräfident: Ich nehme auch hier die Zuftimmung der hohen 
Kammer an und bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeortn. Ofterrath: Unter Titel II, Mr. 3 
fommt der Etat zur Brlleitung der Armee und BVermaltung der 
Montirungs- Depots, Auch dieſer Titel ift getheilt in perfönlice 
und fählihe Ausgaben. Die Summe des Drbinariums befindet ſich 
auf —— 12 des Berichtes anf Höhe von 1,502,256 Rihlrn. an- 
gegeben. 

Erinnerungen find von ber Hommiffion in Bezug anf dieſe 
Pofltien nicht gemacht worden und es wird deshalb die Genchmi⸗ 
gung tes Betrages brantragt. 


— Ich nehme and dieſe Poſttion als gench⸗ 
migt an. 

2 Ich nehme an, daß die Derren bie Gewogenheit haben werben, 
id zum Worte zu melden, wenn fie zu irgend einer Pofition das 
Wort wünfden. 5 

Ich bitte, fortzufahren, 


Berichterftatter ak erg Diterrath: Demnähft find in Dem 
Ertraorbinarium noch einige Ausgaben enthalten, die ich bier nicht 
weiter fpraifigiren will, weil fie in dem Berichte und Etat fpeziali- 
firt find. Das Ertrnordinarium ift auf 31,670 Zn. angegeben 
und tie Kommiffion beantragt, diefe Summe feftiuftellen. 

Unter Nr. 4 Titel IL, zur Verwaltung tes Train-Depots und 
Inſtand haltung der Feld · Cquipage der Truppen, iſt, wie auf Seite 14 
angegeben if, tie Summe von 55,930 Rihlen. auf ten Etat ge» 
ME Die Kommiffion beantragt auch bier, diefen Betrag zu ge⸗ 
nehmigen. 

& folgt dann Nr. 5 Zitet IL, Sereis- und Garnifon-Ber- 
waltungswelen. Die Kommiſſion ift fpeziell die einzelnen Pofitio- 
nen, bei denen etwas zu erinnern war, Durdgegangen, und ba id) 
vorausfepen fann, duß eim jedes Mitglied fih mit dem Beri 
vertraut gemacht bat, fo Fomme ich jofort zu dem Antrage, ber 
auf Seite MW befindet: 


„Die Gefammt»Musgabe diefes Theiles des Zi. AT, 
für tas Drodinarium auf 2,472,692 Rthlr. 1 Sgr. 5 Pf. 
feſtzuſtellen.“ 


Es kommt dann das Extraordinarium, und zwar in brei 
verſchiedenen Pofitionen, die in dem Berichte angeführt find. In 
der Hommiflion wurbe der Zweifel angeregt, ob bier bie Forberung 
des Ertraordinariums begründet fei oder mit; indeß bat bie 
Kommiſſion fih nicht veranlaßt gefunden, beshalb der Kammer vor« 
— dieſen Poſten nicht zu genehmigen; fie hat nur ben 

uni ansgeiproden: 
daß Fünftig bei Bauten, für welche ertraortinaire Fonds 
nöthig erachtet werben, nicht blos bie eigentlichn Bau⸗ 
loſten, Sondern aud die Koften für die U und 
innere Einrichtung fogleih mit veranſchlagt und biete An- 
ſchlaͤge mit vorgelegt werden mögen. 


Es if Dies ein Grundſatz, der bereits umter Den allgemeinen 
Gruntjäpen von der Hammer genehmigt worden ift, ter alfo hier 
nicht neu vorgeihlagen wird, und deſſen Anwendung für den gegemmär- 
tigen Ball nur durch diefen Antrag verlangt werben fol. 


Präfident: Ich darf wohl um fo mehr annehmen, daß die 
Kammer dieſem Untrage auftimmt, als der Kommiffar des Kriege- 
Minifteriums bereits in der Kommiſſion erflärt bat, daß fhen in 
ter Regel fo verfahren werde. 

34 bitte, fortzufabren. 


Berichterflatter Abgeordn. Oſterrath: Der dritte Poften iſt 
die Wiederherſtellung der Karmeliterlirdhe in Koblenz 20,830 Rthlr. 
Der eben bervorgehobene Grundſatz ift bier ſchon beobachtet, indem 
für Befchaffung der Kultus » Begenftände 1000 Rehlr. gleich mit 
auf den Etat gebracht find, 








Zweite Kammer. Dreiundfechzigfte Sikung am 4. Mai 1853. 


‚Vräfident: Der Abgeortnete Reichenſperger hat das Wort. 


Abgeordn. Weichenfperger [Köln] (vom Plap): Meine Her- 
ren! banbelt bier um die Errichtung einer Eimultanfirde 
für den Militair-Gottesdienft in Koblenz. Bor Allem habe ih bier 
danfend anzuerkennen, baß dem jo lange gefühlten Bebürfnip, ein 
befonderes Grbäute für den Militair» Bottesbienft zu baben, jept 
Seitens der Staats-Regierung — t worden iſt. Nur möchte ich 
an dieſen Dank auch noch den Wunſch knüpfen, daß es möglich ge⸗ 
macht würde, ſtatt einer Simultan lirche i 5* für bie 
beiden Konfeffionen einzurichten. Natürlich ift dieſer Munid das 
durch bedingt, daß tie Ausgaben dadurch nicht allzu ſehr vermehrt 
werden. Es fönnte aber, fo mie ich die lofalen Berbältniffe in 
Koblenz Fenne, al jenem Wunſche leicht entſrrochen werben. 
Es giebt nämlich in Koblenz noch eine zur Zeit nicht benupte Kirche, 
die Schloßfirhe, melde für ben fraglichen Goltesdienſt ſich wohl 
eignete. Ju Koblenz, meiner Vaterfatt, it denn auch bis vor 
Kurzem allgemein angenommen mworben, und, mie ich gloube, aus 
iemlich gutem Grunde, daß die beiden Kirden, die Karmeliter- und 

ie Stloßfirde, für ben Militair » ®oitestienft der verſchiedenen 
Konfeffionen bergerichtet werden follten. Natürlih, wo derartige 
Berbältniffe, melde es geftatten, für jeden Theil zu forgen, nit 
beftehen, it es jedenfalls beſſer, daß Eine Kirche für beide Konfel- 
— dient, als daß beide Feine beſißen, wie es bis dahin in 
oblenz ter Fall war. 

Ich wollte alfo bier den Munich austrüden, baf, da bie 
Einribtung noch nicht vollendet, die Kirche, welche fimultan 
werden fol, vielmehr meines Wiffens no in ter Herſtellung be- 

riffen iſt, ce noch möglich gemacht würte, eine 
Gortesvienfies eintreten zu laſſen. Riemand fann mehr als ich ein 
friedliches Zufammenleben der beiten Konfeffionen wünfhen, ich 
glaube aber, daß es gerade im Intereſſe tiefes friedlichen Zuſam- 
menlebens liegt, taß Lie gettesdienfllihen Handlungen eben in ger 
trennten Gebäuten, wo irgend möglib, ſtaltfinden, intem bie 
Erfahrung Iehrt, daß fehr leicht durch die gemeinfhaftlice Be— 
nußung von Gotteshäufern Reibungen entitehen. Auf welcher Seite 
in den einzelnen Hüllen die Beranlaffung liegt, bas muß bier 
dahingeſtell bleiben. und will ich Feiner Seite einen Vorwurf 
maden; die Thatſache aber ſteht jedenfalls feſt, daß bäufig durch 
den Simultanen Unfrieben entfteht, und ich glaube daher um fo 
‚mehr auf allfeitige 
Herrn Kultus-Minifters, rechnen zu können. 


PBräfident: Der Abgeordn. von Kleiſt - Nekom hat das 
ort. 3 


Abgeortn. von Kleiſt-Metzow (vom Vlap): Ib bin 
leider in ber unangenehmen Lage, bie erſten Worte tes Herrn 
Abgeordneten nicht gehört zu. haben; aber mid an ben * 
feiner Rede haltend, fo erkenne ich mit ihm vollfommen an, da 
es ſeht wünſchenewerth if, mo irgend möglich Feinen fimultanen 
Ooite odlenſt zu halten, Die Berhälnifie find leider F der Art, 
daß das religiöje Leben ſich nur im konfeſſionellen Bewußtſein 
ausiprechen kaun, und gerade bei dem Zuſammenleben verſchiedener 
Kon feſſionen kommen Reibungen vor, mo bald der eine, bald ber 
andere Theil Schuld davon tragen mag. Geht es nun nit 
anders und müßte man den Gottespienft ganz entbehren, jo wirb 
ber verchrie Redner mit mir emverflanden fein, daß 
noch vorzuziehen fei, den Gottesdienſt der verfchiedenen Stonfeifionen 
unter einem Dache zu babın, als gar nicht. Zi vs aber 

lich, eine Trennung der Konfejjionen fattfinden zw laflen, fo 
muß ich mac meinen Erfahrungen am Nbein wünſchen, daß man 
eine nambafte Summe nicht ſcheuen tarf, um ven konfeſſionellen 


Brieden zu —* und das wirklich⸗ lirchliche Leben nicht auf 


dieſe Weiſe zer und verwirren zu laſſen. 

Die Sächet iſt nun aber nicht fo einiad, weil es fi 
bie Schloßlapelle handelt; hierüber Fann die Kammer, aud tie Her- 
ren Minifter, nicht verfügen, fie ſteht vielmehr. ur Dispofition Sr. 
Majeftät des Könige. find indeifen wirklich Einteltungen ge 
troffen, um cs vielleicht lich zu machen, ten Gottestienft auf 
biefe Weife getrennt — Es kann nach den Boraueſehun⸗ 

en, tie ich hate, die Sade allertings ſich an dem Geitpunft flo. 
en, und nur wenn einige Tauſend mehr bewilligt werben Fünnten 
biefem Zwede, würbe es zu erreichen fein. Den Antrag des 
Eos sorbneten babe ih nicht gehört, ginge er aber nur. tar 
bin, die Staats-Negierung inbireft zu erſuchen, einige Geldmittel 
mehr zu biefem Zwecke zu bewilligen, wern Se. Majejtät die Kar 
pelle zu dem Zweck zur Dispofition flellte, jo würde id gegen ben 
Antrag nichts zu erinnern haben, ihn vielmehr lebhaft unterküpen. 


Bräfldent: Der Abgeordnete Reichenſperger bat das Wort. 


Abgeordn. Meichenfperger [Köln] (vom Map): Einen bes 
immten Antrag babe ich nicht N weil ich ibm nicht ins Blaut 
ineinjtellen wollte o und id sche en mu, daß ich namemlich über 

den firangielen Dunft nicht binlängfih aufgeklärt bin, um tine Fefte 


rennung bed, 


uflimmung, namentlich auch von Seiten bes | 


es vo | 


bier um 


1301 


Bafis für einen Antrag zu finden. Ih habe nur den Wunſch aus- 
gevrüdt, daß, wenn es irgend möglich wäre, beide Lofalitäten zu 
dem verjhiedenen Gottesdienft hergerichtet werben möchten, 


Präfident: Der Abgeordnete von Patow hat das Wort. 


Abgeortn. von Patow (vom Plap): Ih erkenne vollſtänd 
an, daß rin Simultan-Soitesbienft unter allen Umſtänben mit Uebel» 
Ränden und Bebenfen verbunden if; tiefe Bedenken find indeß ge- 
finger, wenn es fih um zwei Militair-Bemeinten handelt, als wenn 
Bu Civil» Gemeinden fih mit derfelben Kirche begnügen follen. 

ch mwürbe nichts Dagegen haben, wenn mit einem mäßigen Opfer 
ter das Beſſere erreicht werden könnte. Da wir aber nicht im 

tante find, bies zu überfeben, fondern nur wiffen, daß die Ein- 
richtung der einen Kirche über 20,000 Rthlr. koſtet, fo balte ich 
es für betentlih, von Seiten der Kammer einen Wunſch ansju. 
ſprechen oder überhaupt eine Meuferung abzugeben. Dadurch, daß 
der u bier zur Sprache gefommen N wird Tas, mas der 
Herr Antragfteller überhaupt erreihen kann, bereits erreicht fein. 


PBräfident: Diefe ift von Seiten der Kammer nicht beantragt, 
Der Herr Berichterflatter hat das Wort, 


Berichterftatter Abgeordu. Oſterrath: Es iſt von den Gi. 
multan-Rirhen geſprochen worden. Ich erlaube mir, Cie auf 
Seite 48 bes Berichts zu verweilen, wo Sie im Abſchnitt VIL 
angeführt finden: . 

„Es find überhaupt an Garniſon-Kirchen vorhanden: 10 
Fe 5 Eimultan« und 1 fatholiide Garnifon- 
ircht.“ 


Die letztere iſt die Invalidenhaus⸗Kirche in Berlin; unter den 

5 Simultan-Rirben iſt tie in Koblenz einzurichtende ſchon mit- 
| begriffen. Bon einer der als Simultan-Rirgen bezeichneten Kirchen 
| dit es zweifelhaft, ob fie wirllich Simultan-Kirche, oder nicht viel⸗ 
| mehr blos für ten evangeliſchen Gotteedienſt beftimmt if; danach 
würben benn eigentlih nur 3 Simultan-Sirchen übrig bleiben; da⸗ 

' gegen tritt der enangelifchen noch eine evangeliſche Nilitair-Slirche . 
(in Danzig) binzu, aber für den Fatholifchen Gottesbienit bleibt es 
* — einen. Uebrigens iſt von der Kommiſſion der Antrag 
'@ tt 


„ditſee Extraordinarium auf Höbe von 60,8330 Rihlr. 
(nicht 41,000 Rihlr., wie irrihlimlich im Bericht angege- 
ben) feitzuftellen.“ . 


VPräfident: Ih eracte die Polition für arnehuigt, 
Wir kommen iu dem Zit. II. Rr. 6: Koften ver Mlilitair- 
| Krankenpflege. 


Berihterftatter Abgeordn. Dfterratb: Auch bier hat tie 
| Kommiffion nicht. beanftandet und trägt daher barauf an, die Aus 
gaben mit 534,548 Riblr. 17 Sgr. 1 Pf. als richtig anzuerkennen, 

In dem Ertraorbingrium wieberholt ſich die bereite angeregte 
Brage, ob nämlich, wenn die Baufoften fhon bewilligt find, Nach⸗ 
forterungen für die inmere Einrihtung noch gemadt werben fünnen. 
' Das tritt nämlich bier bei dem Militair-ranfenbaufe in Berlin ein, 
wo, nachdem die ganze Baufumme bewilligt und ter Bau bereits 
vollendet if, noch nachträglich eine Geldſumme zur innern Einrich⸗ 
tung gefordert wird, Indeſſen ift es nach ben VBerfiherungen bes 
Herrn Regierungs-Hommiffars nicht möglich, ditſe Koften aus an« 
dern Mitteln zu beftreiten, und es wird deshalb darauf angetragen: 


„bas Ertraorbinarium bei dieſem Titel auf Höhe von 
20,000 Rtbir. feſtzuſtellen.“ 


‚ Bräfident: Ich halte dem Titel für genehmigt, und bitte, 
fortzufabren. 


Berichterftatter Abgeordu. Ofterrath: Wir fommen zu Tit. 
ML Nr. 7: Ueber tie Koften der Verpflegung der Eıfakmann- 
ſchaften und der Verpflegung der Reſerve-Mannſchaften, ſowie über 
die Koften ver —— und Ablieferung ber Deſerteure. 

Zur Beruhigung fann ich fagen, daß dieſe legte Summe größ- 
tentbeild au das Ausland gezahlt wird, Diejer Etat beträgt über» 
haupt 92,760 Rihlr., und die Kommiſſien trägt darauf an, benfel« 
ben auf Höhe tiefer Summe feſtzuſtellen. 

Tit, 11. Nr. 8: Remonteweien. 

Sie finden bier einen etwas ausführliben Bericht, ih lann 
mir aber nicht bie Ehre, ihn verfaßt zu haben, beilegen; er ift von 
einem anderen Mitgliebe der Budget - Kommiffion verfaßt worben, 
Dir finden den erften Antrag der Kommiſſion in Bezug auf biefen 
Etat e Seite 34, einen Antrag, dem aud die Aegierung beige- 
treten iſt: i 


„beim Spezial» Etat des Remonteweſens bie llebertragung 

der Unterhaͤltunge zuſchüſſe der 152,000 Rtbir. von einem 
abr ins andere im Fünftigen Etat auszufpreden und er- 
chtlich zu machen.“ 
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Diefer Grundfap ift zwar bisher befolgt worden, aber er if 
nicht ausbrüdlich ausgeſprochen, und bie Kommiflion ſcht nur, 
daß er ausdrücklich im Protofoll niedergelegt werde, 


Mräafident: Ich darf wohl annehmen, daß die Kammer dem 
zugeſtimmt bat, und bitte, fortzufahren. 


Berichterftatter Abgeordn. Dfterrath: Einen weiteren Antrag 
finten Sie auf Seite 35, dem aud von Seiten des Herrn Regie» 
rungs-Rommiffars nicht widerſprochen if: 


„die Regierung au veranlaffen, eine Revifion ber betref⸗ 
fenden Normal» Etats der Anminiftratoren-, Inſpeltoren- 
und Roßarztftellen bei ven Remonte-Depots vorzunehmen, 
und die repidirten Etats im Tünftigen Jahre ten Kammern 
vorzulegen.” 


Diefe Etats beftehen ſchon fehr lange, und ſtimmen mit den 
jepigen erbältniffen, nachdem ein Theil der früher benupten Bor- 
werte verkauft if, nicht mehr überein. ‘ 


Wir fommen dann zu dem Schlußantrage auf Seite 39: 


„die ganze Summe für Nemontirung der Armee bei Titel 
1. g Für das Jahr 1853 auf 480,638 Rihlr. feſtzu⸗ 
ſehen.“ 


Unter Titel IHM. Nr. 9 finden mir unter ber Ueberſchrift: 
„Reifekoften, Tagegelder, Zulagen und Remunerationen, Vorfpanit« 
und Zransportfofen” eine Geſammtſumme von 302,904 Rihlr. 
Die Kommilfion bat fi nicht veronlaft gefunden, in Bezug bieranf 
Anträge zu Rellen, und ftellt die Genehmigung anheim. . 

& Dit dann noch eine Schlußbemertung über einen früher 
beftandenen Titel wegen ber Mandverkoften, welcher jet anfgelöft 
if, und defien Summe auf die andern Titel vertheilt if. Im ber 
Kommiffion wurde der Antrag geftellt, dieſen Titel wieder herzu · 
ftellen; allein es mar bei der BVorbefprehung über den Staats. 
baushalte-Etat im Allgemeinen ausgefprochen, da man die Abfict 

abe, den Etat der Militair-Berwaltung künftig anders einzutbeilen. 
6 war deshalb feine Veranlaſſung, bei dieſem fpeziellen Falle dieſe 
Frage in Erörterung zu ziehen; he wird Ihnen vorgelegt werben, 
wenn die Kommiſſion den Schlußbericht eritattet. 

Wir geben nun über zu Zitel V. Nr. 1. Es iſt nämlid der 
ititair-Cist in mehrere Penfa vertbeilt und von der Rommifiion 
beſchloſſen worden, durch jeden Referenten bie von ihm geprüften 
Titel — ohne Rüdfiht auf die Reihenfolge — zum Vortrage brin- 
gen zu laſſen. i 

Der Titel V. Nr. 1 bandelt von dem Artilleriewefen, fo wie 
von der Waffen- und Pulverfabrication. Ich babe Sie nur auf- 
merkfam au machen anf ben Schlußantrag, weil ih im Einzelnen 
wohl anf den Bericht verweilen fann, Die Kommiffion beantragt, 
biefe Nr. 1 des Titel 5 in Ausgabe mit 1,228,527 Rtihlr. 3 Ser. 
8 Pf. feſtzuſtellen im Orbinarium. 

Im Ertraordinarum unter II. find 50,000 und 10,500 Rtblr. 
audgeworfen. Gegen die Rothwendigfeit der Ausgaben ift nichts 
zu erinnern. Die erfte Ausgabe ift eine bloße Foige ber früher 
ausgefprohenen Berwilligung, und bie Kommiffien beantragt die Ge- 
nebmigung der Summe von 60,500 Rthir. 

nter Titel V. Nr. 2, ten Bau und bie Unterhaltung ber 
Beftungen, wie überhaupt das Genieweſen betreffend, iſt eine Ge⸗ 
ar uch ausgebradht, auf bie ich bald fommen werde. Im 
dget finden Sie eine Summe ansgebraht für orbinaire Doti. 
rung der Feſtungen und eine andere für außergewöhnlihe Baube- 
bürfniife der 26 Feflungen, und es war in einem ber früheren 
Jahre ausgeiprocen, daß man über bie Nothmwentigfeit der Iepteren 
Summe jedes Jahr einen Nachweis mit dem Etat vorgelegt au ſehen 
wünſche. Im verfloffenen Jahre ift der Nachweis zwar vorgelegt, 
aber nur der Budget- Kommilfien. In dieſem Jahre ift er gar 
nicht vorgelegt worden, und es ift auch angemeflen gefunden worden, 
das frühere Verlangen nicht wieder auszufprehen. Denn e8 kann 
doch nicht zmedmähig gefunden werben, m Aug jedesmal dem 
Publifum einen Nachmeis über die Bauberürfniffe unferer Feſtun⸗ 
gen giebt. Deshalb ſchlägt die Kommiffion vor, das früher von 
den Kammern ausgefprodhene Berlangen jept nicht wieder zu wiebere 
holen, fondern vie ſämmtlichen enge 7 biefes Mbichnitts auf 
Höhe von 356,282 Rtihlr. 6 Sgr. 10 Pf. ohne Erinnerung zu 
genehmigen. ü 

&s folgt dann has Ertraorbinarium zu dieſem Zitel, weldes 
in dem Etat näher fprzialifirt iſtz ſoſern bie Poften in den Be 
merfungen nicht volftändig erläutert find, ift nod eine befonbere 
Nachwelſung auf S. 63 bem Berichte beigefügt. Auch bier ſchlägt 
die Kommiffion vor, die Gefammtausgaben tes Ertraorbinariums 
Diefes Titels mit 699,556 Rihlru. feitzuftellen. Damit wäre biefer 
zweite Titel erledigt. 


Präfident: Wir fommen zum britten Bericht, 
geortnete Terbed iſt Berichterflatter, ⸗ 


Der Ab. 


‚haben bie Bäter der Söhne, melde 
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Beriierftatter Abgeorbn. Terbeck: Die Veränderungen, die 
bei diefem Titel 4 im Dem diesjährigen Etat vorgelommen find, fin- 
den in bem Bericht ihre Erläuterung. Die miffien fand ſich 
veranlaßt, wie Sie auf Seite 4 finden, zu beantragen, daß kün 
in dem Etat der für jebe einzelne Kabetten-Anftalt erforberlidhe 
Aufhuß in einer befondern Nachweiſung bemerflih gemacht werde, 
und trägt barauf an, daß die Kammer biefen Antrag genehmige, 


Präafident: Ih frage: 
Ob tas Work verlangt wird ? 


(Paufe.) 


Da e6 nicht geſchieht, fo erfuche ich diejenigen, welche dem An 
trage zuftimmen wollen, fi au erheben. 


Geſchieht.) 


Die Zuſtimmung iſt ertheilt. 
Ich bitte den Herrn Berichterftatter, fortzuſahren. 


Beriterftatter Abgeorbn, Terbeck: Ginen weiteren Antrag 
finden Sie auf Seite 11 des Berichts in Beziehung auf bie Ka— 
tettenhäufer. Die Gründe diejes Antrages find in dem Berichte 
auseinander gefept, und lautet ber Antrag dahin: 


Die Kammer wolle beſchließen: 


„be Erwartung auszuſprechen, daß in ben Kabetten- 
Anftalten für bie religiöfe Biltung der Kadetten 
fatbolifher Konfefflon in derfelben Ausdehnung. wie 
für diejenigen evangelifher Konfeffion werde geforgt 
werben.” 


Präfident: Der Herr Mbgeorbnete Graf von Stolberg- 
Wernigerode hat das Wort. 


Abgeortn, Graf von Stolberg (Wernigerobe): Meine Der- 
ven! In Ihrer Rommiffion find verſchiedene Borjhläge gemacht 
worden, welde zum Theil die Majorttät erhalten haben, wie biefer 
Iepte eben verlefene Antrag auf Seite 11 die Mehrheit erhalten 
hat, Er lautet dahin: 


Die Kammer wolle beſchließen: 


„bie Erwartung ausjmiprechen, daß in ben Kadetten⸗ 
Anſtalten für die religidje Bildung der Kadetten 
fatholifcher Konfeffien in derfelden Ausbehnung wie 
für han evangelifher Konfeſſſon werde geforgt 
werben.” 


Wenn man den Bericht hierüber durchſieht, fo findet fih darin, 
baf ein gemiffes Mißtrauen gegen bie Kabettenhäufer ausgelproden 
it, und man kann nun fragen, worauf ſich dies Mißtrauen gründet, 
Man konn einmal fragen, if in dem Berichte behauptet worden, 
daß bie jungen Leute nicht in ber Art ausgebilvet würben, wie es 
mwünfhensmwerth feit Und man muß biefe Frage nah bem Berichte 
mit „Nein“ beantworten. Die zweite e würde fein: Iſt bie 
——— jungen Leute zu theuer? Dies iſt auch von einer 
gewijlen Seite behauptet worden. Indeſſen if, wie in bem Kom 
miffionsberichte gefagt, von ben Regierunge-Rommiffarien nad» 
gewiefen worden, daß die Berehmung nicht fo hoch anzunrömen 
fei, wie es von Haufe aus angenommen wurde, Dieſer Punl 
ift alfo auch befeitigt. Die dritte Frage wäre die: Hat die Rom 
7 rg behauptet, dah bie Kadetten überhaupt has nicht gne- 
leitet hätten, mas man von ihnen in militairifher Bertehung 
erwarten fonnte? Das ift von Niemandem behamptet worden; es 
it mithin alfo auch biefe Frage verneint, und ih glaube, es if 
ſchwer, in biefer Beziehung etwas gegen bie Kadettenhäufer zu fü» 
gen, wenn man ſieht, was bie jungen Leute bei den lehlen militai- 
rifben Bewegungen getban und mie fie ſich gezeigt haben. Man 
önnte da Beifpiele anführen, die ſehr eflatant find, viele find ni 
einmal befannt geworden. Es bleibt nun noch der vierte Punkt 
übrig, auf den is das Mißtrauen — daß man nämlich 
die religiöſe Seite des Unterrichts der Kadetten anſicht. Bon bie- 
fer Seite aus fheinen mir alle diefe verſchiedenen er geſtellt 
zu fein. Es if namentlich ausgeſprochen, daß das Mißtrauen, 
—— könnten nicht mit rubigem Gewiſſen ihre Sühne in dieſe 
Häufer geben, gerechtfertigt fel, und deswegen ebenfomenig katholi⸗ 
ide Schüler in den Kadettenhäuſern vorhanden wären. muß 
zugeben, daß es ein Faftum und wahr ifl, daß unter 949 Kabetten 
nur 59 Katbolifen feien, aber es kommt barauf an, ob fi dies 
Berbältnig nicht ans anderen Gründen erflären läßt. Sie willen, 
meine Herren, daß biejenigen jungen Leute Anwartſchaft haben, im 
bie Kadettenhäufer zu kommen, deren Väter Offiziere gewefen find. 
In den Provinzen, wo bie rg er ed if, 

artſchaft auf Die Aufnahme 
in die Kabettenbäufer haben fünnten, nit unferer Armee ge» 
dient, weil wir bie Provingen noch nicht fo lange befigen, und dann 


gZweitt Kammer. Dreiundſechgigſte Sihung am 4. Mai 1868. 1303 


kommt noch Hinzu, daß man in ben weſtlichen Provinzen nit fo 
viel Auf hat, im Militeir zu dienen, wie in den Öftlihen. Sehen 
Sie fih unfrre Rheiniſchen Regimenter an, fo werden Sie finden, 
daß ſaſt unmöglich tft, Unteroffiziere aus den Aheinlanden lange 
bei ben Regimentern zu halten. &s ift dies fein Borwurf, den ich 
bier ausfprechen will, aber es ift cin Faktum; es bleibt ven Com- 
manbenren ber Rheinifchen Regimenter nihts übrig, als Unterof⸗ 
fiziere aus den- öflihen Provinzen zu — Das läßt ih 
nicht wegleugnen. Nun wird in dem Ber 
für bie religiöfe Bildung der Kaderten katholiſcher Konfefjion in 
ee Ausdehnung * werden, wie für Die, evangeliſcher 
onfelfion. 

Das iſt jedenfalls falſch ausgebrüdt, denn man fann für 
7 pCt. katholiſcher Kadetten doch nicht in derfelben Auspehnung 
forgen, wie für 93 pEt: wangelifher Kadetten. Wenn nun aber 
das Miftrauen diefes Jahr no flärfer hervortritt, als in dem 
vergangenen Jahre, wo wir diefelben Bubgets berathen hatten, fo 
nimmt mic bies offenbar Wunder, Eo ſcheint mir, daß die Herren 
doch tarin rine Garantie finden follten, daß derjenige, welcher am 
ber Spipe ber fämmtlihen — —— ſeit dem 
vergangenen Jahre ſteht, ein Katholil if. enn alſo die Spipe 
in diefer Beziehung nad einer beſtimmten Richtung gebt, fo künn- 
ten fie wohl berubigt fein, daß nichts verabfäumt wirt, jenen jun⸗ 
g Leuten datholiſcher Religion zw gewäbren, was ihnen zufommt, 

ndern würbe ed mid niht, wenn unfererfeits Bedenken obwal⸗ 
ten, inbeffen wir find daran gewöhnt, in biefen militairifhen Be- 
siehungen, was der Kriegohert einrichtet, ruhig anzunehmen. 

Ich rathe Ihnen, meine Herren, diefem Antrage Ihre Zuftim- 
mung nicht zu gewähren, weil ich überzeugt bin, daß er überflüfjig 
if. Sch weiß nicht, ob ich gleich auch über ben zweiten Punkt bier 


Balle das Wort vor. 


Präfident: Ich weiß nit, ob dies der Herr Berichterftat- 
ter für zmedmäßig hält. 


te ausgeführt, es fol.) 


— — — — — — — 


in ebenſoviel Stunden Religionsunterricht empfangen, als 900 
evan —* «— —** — 

In biefem Sinne lanm ganz füglich in derſelben Auedehnun 
für das religiöfe Bedürfniß der Ratetten beider een u 
forgt werden, und in biefer Bedeutung ift der Antrag alfo voll- 
fommen gerechtfertigt. 


Vräfident: Der Abgeordnete Steinbeck hat das Wort, 


Abgeordn. Steinbeck: Der Gegenſtand, der jehzt zur Dis— 
kuffion gelomman if, wurde bereits auf dem erften Vereinigten Land» 
tage zur Sprade gebracht. Es wurde damals ber Antrag im ber 
Art geftellt: man möge in ten Kabettenhäujern für Religionelchrer 
fatholiiher Konfeſſion ebenjo forgen, wie für Neligionslebrer evan- 
geliſcher Konfeſſion. Es wurde von Seiten der Staats-Regierung 
auf tiefen Antrag erwiebert: fobald eine Anzahl Kabetien Tas 
tholiſcher Konfeſſſon in bie Radettenbäufer —8 würde, bie 
der der evangeliſchen SKonfeffion ungefähr gleich wäre, dann fönne 
und folle das gefhehen. Darauf wurde von Seiten der Antrag- 
fteller erwiedert, man würde die Kadetten ſchicken, fobalb für den 
entfprechenten Religions - Unterricht geforgt wäre. Und auf biefe 
Weiſe drehte fih die Debatte eine Zeit lang im Kreiſe herum, 
Es wurde nun von mir als Mitglied der bamıdlarn Kommiffion der 
Antrag geiellt, man möge wenigftens einleitend in der Sade vor- 
Bu und zwar in der Art, daß für ben Unterricht der Fatholi 
hen Kadetten in den Kabettenbäufern in der Weife Fürſorge ge» 
troffen werte, daß, wenn es zur Zeit nicht lohne, einen eigenen katho- 
liſchen Religions-Lehrer anzuftellen, man einen als Religions-Lchrer 
qualifizirten Priefter in irgend einem anderen Face ale Lehrer ein- 
treten laffe, jo Daß dieſer ben katholiſchen Eonfefflonsvermandten 


| d tt v li “ i N 
anfdlieend fprechen darf, behalte mir aber im entgegengefepten | Kubetten den Brligions-ünterriät gan, in dem Ginne !ürer Kirde 


Bericterflatter Abgeordn. Terbeck: Ih glaube nit, Daß | 
dies zwedimäßig wäre, da beide Anträge gang verfieten vom | 


einander find. 


Bräfident: Dann würde ich bitten, daß Cie fih nachher 
wieder zum Worte melden. 
Abgeorbneter Freiherr von Ketteler hat das Wort. 


Abgeorbn. Freih. vom Ketteler (vom Plap): Meine Herren! Die 
Pflicht ver Dankbarkeit zwingt mid, in biefer Sage das Wort zu neh» 
men, da ich felbft das Süd hatte, 3 Jahre Zoͤgling des biefigen 
Kadetten- Corps zu fein. Der Herr Borrebner hat gefagt, daß 
fi ein Mißtrauen gegen tags Sabetten- Corps gearigt babe. Ich 
babe tas im Kommifltons » Bericht nicht gefunden. Ih glaubr, 
daß der Austrud „Mißtrauen” bier viel zu ſcharf gewählt if. 
Es ift allerdings in dem Kommifflons » Bericht der Wunſch aue- 
geſprochen worden, - in ben Kadettenhäufern bie —— Bil⸗ 
dung der katholiſchen Kadetten mehr beachtet werben ſolle. Dies 
ſcheint mir ein fehr billiger Ausipruc zu fein. Wenn Sie ben 
Kommilfions » Bericht felbh gelefen haben, und — wie gerade 
Dies vielleicht der einzige Punkt iſt, ber etwas ſcharf hervorgehoben 
werben fonnte, fo ift der Antrag doch in ber That milde gegriffen. 
Es iſt damit nicht amsgefproen worden, daß in dem Maße, wie 
der Herr Borreduer 18 glaubt, für bie wenigen katholiſchen Ka- 
detten eben fo viel Lehrer ihrer Konfefjion angeftellt werben follten, 
wie für die Menge von proteftantifchen Kadetten. Warum fo we- 
nige Kathollken in den Kabetten-Eorps find, möchte ich nicht ge» 
rade geman bier unterfuchen. Aber verbenfen werten bie Herren, 
welche der proteftantifchen Konfefflon angehören, es uns Katholiken 
nicht, daß, wenn für den Neligiond »Untersicht und bie religiöfe 
Erziehung der Katholifen in den Kabettenhäufern beſſer geſorgt 
wäre, wir unfere Söhne lieber hinſchiden würden. Ich glaube, 
Sie werben und beiftimmen; fie würben im gleichen Halle daſſelbe 
ihun, und was Einem Recht ift, it dem Andern billig. Mir 
ſcheint der Antrag fo unverfänglih, daß ich gerade im Intereffe 
bes NKadetten-Eorps bitten würde, benfelben angunchmen. Ich 
glaube, daß ihr Beſtand und ihre immer weitere Ausbehnung 
von der größten Wichtigfeit für unferen Staat ift, umd ich hoffe, 
daß Sie ben Antrag in diefer Rüdſſtht annehmen werden. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Patow hat das Wort. 


Abgeortn. vom Patow (vom Plap): Was die verfhiebenen 
Anträge betrifft, melde von dem erften Herrn Rebner einer nähe» 
ren Erörterung unterworfen worben find, fo will ih auf Diejenigen 
nicht weiter eingeben, welche die Majorität in der Kommiſſion nicht 

funden haben. Was den von der Kommiſſton befürworteten Antrag 
Irifft, fo glaube ich, daß in’ ber That der Zabel, der ihm zw 
zb eben, ein umverbienter ift. Nach meinem Dafürbalten ift 





‚ in biefer ar 


e0 34. D. fehr gut zuläfig, daß 60 katholiſche Kadetten wöchentlich | 
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geben fünne. Dies wurde von Seiten der katholiſchen Mitglieder 
der Kommiffion bamals einſtimmig acceptirt, und im diefer Art 
fam der Antrag vor das Plenum. Im diefem hat er ben Beifall 
der Majorität nicht erlangt. Die Sache ift alfo in derfelben Rage, 
wie fie fih damals befand, als über biefelbe in dem Vereinigten 
Zandtage debattirt wurbe, noch jept. Allerdinge iſt es Schuldigkeit, 
für die Konfeffions-Verwandbten der einen wie der anderen Kirche 
gleigmäßig und gleichgerecht in den Katettenhäufern zu forgen. 

as Fann erreicht werten und wird erreicht, wenn dem Einen wie 
dem Anderen durch gerignete Lehrer der Neligiond-Unterridt er- 
theilt wird. Denn daß man Fatholiihe Kabettenbäufer von evan« 
geliichen Kabettenhäufern trennen folte, das wurde nirgends bean« 
tragt, und würde zur Zeit auch unausfübrbar fein. Es entſteht 
alfo, wie mir ſcheint, für bie Regierung durchaus kein Vorwurf, 
wenn fie bermalen Feine befonberen katholiſchen Religtons-Lehrer 
in den -Karetienhäufern anftellt, weil die Anzapı ber mit dem 
Religions-Unterricht zu verſehenden Kadetten katholiſcher Religion 
nicht hinreiht, um einen folden Religiensichrer au beſchäftigen; 
wohl aber läßt fi der Zwech, ber dem Antrage zu Grunde liegt, 
auf bie von mir eben berührte Weife erfüllen. Wenn nun die Re— 
gierung bis jept im allen den Momenten, die bazu gerignet waren, 
die Kadetten fatholifher Religion mit Religiong-Unterricht gu ver⸗ 
fehen, die Hand geboten und im biefer Beziehung beireffs ber Ka- 
detten in Potsdam bie geeigneten Verfügungen getroffen hat, fo 
läßt ſich vorausſehen und erwarten, daß fie auf bem von ihr ein- 
geſchlagenen Wege auch weiter fortgehen wird, und ich glaube, 
daf ein Antrag der geftellten Art fein Miftrauen, fondern nur eine 
Erwartung und ein billiaes Begehren ausſpricht, bas aber von 
felbft feine Erjüllung ſucceſſſve erhalten wird, fo wie fih dazu nur 
ein gemügenter Stoff herauaftellt, und deshalb erachte ih den An« 
trag als zur Ablehnung geeignet. 


Hräfident: 
Wort. 


Regierungs-Kommiffar, Oberfi-Lieutenant von Schüäg: Im 
Namen der Regierung füge ih zu dem bereits Geſagten noch er 
läuternb hinzu, daß Mr den Religions-Unterricht beider Konfeflio- 
nen in den Kabetienhäufern, infofern varitätifh Sorge getragen 
ift, als jeder —2 ohne Unterſchled der Konfeſſion zwei Stun« 
den wochentlich Religions -Unterricht erhält. Daß bie Regierung 
völlig unparteiifch verfährt, gebt auch barans 
hervor, daß, wie ſich aus einer angeftellten Recherche ergeben bat, 
unter den als Erzieher zum Kabetten-Eorps fommanbirten Offigier 
ren fi gegenwärtig vier Katholiken befinden. Ich glaube ſonäch, 
daß die Regierung dem falliſch fhon nachgekommen ift, was ber 
Antrag als Erwartung ansgefproden bat. 


PBräfident: Es bat ſich Niemand weiter 
bet. Ich ſchließe alfo bie Disluſſion und erthei 
richterſtatter das Wort, 


Berichterſtatter Abgeordn. Terbeck: In Beziehung auf bie 
Bemerkung bes erflen Herrn Rebners erwledere ic, daß durdans 
nit bie Erwartung ausgefprochen if, es werde Überhaupt für bie 
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Der Herr Regierungs -Kommiſſar bat das 


u Wort gemel- 
e dem Herrn De« 
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ln * Konteifton in der Ausdehnung Sorge getra- 
er wie für vie Zöplinge evangelifcher Konfeſſien, ſondern 
’ ver Antrag NG wur anf Die genügende religiöje Bildung be= 
zieht, und himme ich dem Herrn Regierungs-Rommillar darin bei, 
taß nad den Stätuten der Kodettenhäuſer für die Zöglinge beider 
Konfeffionen 200 Rthir. zur Berausgabung auf bem Etat fteben, 
Mie der Herr Regierungse-Kommtijlar bemerkt bat, ift diefe Summe 
aber für den fatbolifchen Unterricht nirgends verausgabt worben, 
fontern in einzelnen Provinzial» Kadettentäufern, it die Stelle ri- 
nes katholischen ai, ran im Spezial-Etot als erledigt bee 
zeichnet, und ift die Bemerkung hinzugefügt, daß cine Remunera- 
tion von 100 Rihlen, dem betreffenden Pfarrer ober Kaplan ge- 
eben werbe. Wenn ber erfle Herr Metner erflärt, daß bei den 
6 Verhaͤltniſſen —** von evangeliiher Seite rin Miß- 
trauen rege gemacht werden Fünnte, fo muß. id darauf erwiedern, 
boß ich feinen, Grund dazu fehe, bemm ich bin überzeugt, daß bie 
Spige nicht nah einer Seite hin gewendet, ſondern geradeaus ge» 
richtet fein fol. Dann glaube ic, daß fein Grund vorbauben, 
weshalb in irgend einer Weife darauf hingedeutet iſt, es fünne 
ein Mißtrauen von evangelifcher Seite aus Le werben. Ad 
muß deshalb im Namen der Kemmiſſton den Antrag auf ©. 11 
des Berichts zur Annahme empfehlen. 


Bräfident: Die Kammer wolle beſchließen: 


die Erwartung amszulpreden, daß in den Kadetten- An 
falten für die religsöfe Bildung der Kadetten Fatholifcher 
Konfeffion in derjelben Austehnung, mie für biejenigen 
evangelifcher Konftſſion werte gelorgt werben, 


Ich erfuche bie Herren, ſich gefäligft zu erheben, die dem An» 
trage zuftimmen wollen. 
Geſchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt. 
Ein fernerer Antrag, der ebenfalls auf die Kadetten -Anſtalten 
fi bezieht, befintet Ah auf S. 12: 


die Kammer wolle befhliehen : 


Die Staats - Regierung aufzufordern, dahin zu 
wirken, daß die Summe von 11,618 Rthlr. MW Sar. 
für Mehrumterricht vom Etat ver Kabettenbäufer 
verſchwinde, und demgemaͤß im nächſten Erat als 
fünftig wegfaßend bezeichnet werde. 


Der Herr Bericterftatter hat das Wort. 


Berichterſtalter Abgeordun. Terbeck: Das Berhältniß, meine 
Herren, welches mit dieſem Mebrunterricht Rattfindet, iſt auf Seite 
12 des Berichts auscinandergefept. Ib Tann noch hinzufügen, 
daß auf ben einzelnen Unftalten bie Zahl der Lehrer verhältnig- 
mäßig für bie Zahl ver *8 welche in denſelben ſind, doch 
fehr groß iſt. um ich die 4 Dffigiere, welde als Erzieher an 
diefen Anftalten angeftellt find, die 2 Ahtheilungs-Vorſteher an 
jebem —— mit 700 bis 1000 Rihlr. Gehalt abziehe und 
fie nicht als Lehrer mitzähle, fo finden ſich außerdem für jede Ra» 
betten-Anfalt noch 12 Lehrer. Mit Rüdjicht darauf if ter An- 
trag der Rommif um fo mehr gerechtfertigt,» denn, wenn nur 
4 Ay wie fie fich in den Srorkapial-Rabetienhäufern befinden, 
von 12 Lehrern unterrichtet werben, fo. bürfte man dann hinreichend 
für dem Unterricht geforgt haben, fo daß ein Mebrumterricht, der 
von ben einzelnen tern noch außerdem zu geben, überflüſſig 
wäre. Ich glaube das um fo mehr, wenn ich die &ehaltsverhält- 
at ber Lehrer berüdichtige, indem von ſeche wiſſenſchaftlichen 
Lehrern, die bei dem einzelnen Anitaiten eſtellt find, kie 4 
weile in dem Etat unter biefer Rubrik aufgeführt werben, —8 
halt von 3— 600 Rihlt. normirt if. 

Nehme ih die Summe für Mehrunterricht am den Provinzial» 
Kadettenhäufern von 7412 Rihlr. und vertbeile den Wiertheil da⸗ 
von umter die 12 Lehrer, fo fommt auf jeden Lehrer durchſchnin⸗ 
Ih 154 Nthlr., fo daß baburd bas Erhalt der Lehrer über andert- 
halb —— Thaler für jede Stelle erhöht wird. 

erüdjichtigt man noch, daß aufier dem Gehalt den Lehrern 
noch Naturalvergũtigu ertbeilt werben, fo möchte keine Anſtalt 
im Staate zu Minden n, melde einem einzelnen Lehrer für 6 
reſp. 8 Stunden möhentliden Unterricht ein —* Gehalt gebe. 
ne mer baf der Antrag der Kommiſſſon dadurch volllommen ge- 
rechtfertigt it: die Summe von 11,618 Rihlr. 20 Sur, für Mehr- 
unterricht vom Etat ter Kadettenhaͤuſer abzufepen. 


Fr —— Der Herr Graf von Stolberg-Wernige rode 


q 
Sie, an 


in 


etwas gemauer beltuchten, die und bier fo eben vom dem Herrm | 


— im 4. Mai 1863. 
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Referenten genannt worden find und die mir doch nicht volllommen 
mit der Wirklichfeit übereinzuſtimmen ſcheinen. 

u Ay id nod zwei Worte darüber fagen, wie pas 
Lehripftem ven Kadettenhäuſern jetzt eingerichtet ift, „nachdem 
uns verſprochen worden, man wolle in den Kadettenhäufern in die- 
fer Beziehung neue Einrichtungen treffen. Das unter ber 
jepigen Leitung ber 2 —5* bat ſich 
die frage vorgelegt, ob es wünſchenewerihh ſei, daß man bie Lehrer 
von Haufe aus mit einem höheren Gehalte anftelle, oder ob man 
ihmen ein geringeres Gehalt gebe und je nad ben Fähigkeiten, bie 
fie befipen, und nad ter Körperkraft, die fie dazu haben, ihnen für 
einzelne Gegenftände des Unterrihts noch cine befondere Remune- 
ration zulegen 8 für dieſe zweite Art deswegen 
um jo mehr entſcheiden müllen, weil der Unterricht in ben Mndeiten- 
Anfalten das Lebensalter der jungen Leute nur von 11 bis 17 Jah 
ren in fi begreift. Es if alfo wünſchenewerihh, daß die jungen 
Leute, die diefen Hurjus durchmachen müſſen, in biefer beftimmten 
kurzen Zeit immer ven Unterricht von Lehrern befommen, tie mit 
einer gewiſſen Friſche den Unterricht geben können. Dadurch, daß 
man den Lehrern rinen Gehalt giebt, nebenbei aber, wenn fie dazu 
befähigt find, noch Zulage für vie Nebenftunden in Ausſicht ſtelit, 
wird nicht zu leugnen fein, Daß man fie ermuhtert, ſich der t 
beſonders hinzugeben, und daß zugleich die Direktoren der Anſtalten 
das Mittel Haben, Lchrern, melde für bie eine ober bie antere 
Sade befonders tüdtig find, Gelegenheit zu gewähren, um ihre 
ganze Kraft zum Wohle ver Auſtalt und der Kadetten in Anwen“ 
dung zu bringen. Im Allgemeinen ftellt fih die Sache num fo, 
daß allerdings bier in Berlin die Lehrer weniger Stunden zu ge= 
ben haben, als in ben Provinzial-Anjtalten. In diefen Provinzial» 
Anftalten, von benen wir vier haben, beftehen zwar nur vier Klaf- 
en, aber ſechs Abiheilungen; denn ſobald mehr als breifig Schüler 

d, wirb eine zweite Mbiheilung gebildet, was gewiß zu rechtferti- 
gen it. Es vertbeilen alfo die Lehrer nit auf vier Klafien, 
wie der Referent behauptet, ſondern auf ſeche en, mas 
in dem Berbältniß der anzuwendenden Lehrkraft doch auch einen Un- 
terfchied macht. Es haben danach die drei erften Lehrer wöchentlich 15 
Stumben, die drei unteren Lehrer entlich 17 Stunden zu geben, und 
außerdem kann ihnen noch eine gemiffe Anzahl von Sterben übermwir- 
fen werden; während hier in Berlin, wo die höheren Klaſſen find, den 
Lehrern nur 8 regelmäßige Stunten überwiefen find, und bie übri- 

en ihnen nur ertraordinair zugemiefen werben. Die Lehrer in 
Berlin ben gewöhnlid ein Gehalt, was mit 300 u. an gt 
die Profefloren haben ein Gehalt, melhes von 500 bis auf 575 
Rthir. gefleigert werden fann. Im Durchſchnitt können fie, wenn 
fie jung find und die Fähigleit und bie Kraft haben, viele Stun- 
den zw geben, nebenbei noch 200 Rihlr. an Mehrſtunden brlommen, 
fo daß id dann das Brhaft von 300 auf reſp. 450 bis 500 Rehlr. ſtei⸗ 
gend, bei dem jüngeren Lehrer ee läßt. Wenn Sie aber an- 
nehmen, daß es tm Jutereſſe der Anſtalt liegt, tüchtige und ausge- 
zeichnete Lehrer haben, fo glaube ic, daß, wenn Sie dieſe 
11,00 Rihlr. abſehen, und es —— machen, daß die Lehrer 
ein höheres Gehalt wie 300—575 Rihlr. erhalten, Sie nicht im 
Stande fein werben, fo ausgezeichnete Männer an bas Kadetten- 
Unger in Berlin zu feſſeln, wie es im Intereffe der Sache liegt, und 
tiefelben gegenwärtig befigen. Sie würden alſo dieſe Summe 

bier allerdings abfegen Tönnen, aber Sie würben fie e. der an» 
deren Seite wieber ben Lehrern geben müſſen, bie mit 575 
Nihlr, zu ſpärlich befoldet find; mithin würde für den Etat feine 
Erjpamiß oder nur eine fehr geringe ermöglicht werten, «6 würbe 
aber ein offenbarer Nachtheil Ar die Anftalt fein, wenn Sie einen 
pr u ber älter wirb, zwingen wollten, wöchentlich 24 Stunden zu · 
geben, weil er bezahlt wird, flat daß Sie, wie e8 bie Regierung 
will, einen alten Xehrer foulagiren und der füngeren Kraft größere 
Arbeit aufbürben können, 3% erſuche Sie baber, gegen ben Bor- 
ſchlag der —*1 zu ſtimmen, um fo mehr ald derjenige Mann, 
der kat an ber Spihe biefer Verwaltung fiebt, gewiß bie Hähig- 
feiten t, die milſtalriſche Erziebungs-Methobe richtig zu beur- 
theilen und durchzuführen. 


Vice-Präfident von Eugelmann: 
weiter gemeldet. 

Die Diekuſſſon if geſchloſſen. 

Der Herr Berichterflatter hat bas Wort. 


Berihterftatter Mbgeorbn. Terbeck: Ih wollte auf die Be⸗ 
merfung bed vorigen Rebners noch erwiedern, daß ich das 
Penjum von 15—18 mwöhentliden Stunden für dasjenige halte, 
weldes ein Lehrer bei ſolchen Anftalten, wie bie Drosin betten« 
—* find, zu löſen vermag. Bon großen willen]; 

Hitäten farm, glaube ich, namentlich bei ben Pr 

ufern nicht die Rede fein, da bort nur berjenige Unterricht gege- 
—3 wie er in dem unteren Klaſſen eines Gpymnaſtume er- 
t 

Wenn ber Herr Redner num meint, daß 15 bis 18 Stunden 
das Lehrpenfum if, fo if er tarin im Irrtum; denn in dieſen 


Es Hat fih kein Redner 





45 bie 18 Stunbm e die Stunden dee Mehrunter- 
enthalten. Au wird er fiderli * 


ſchi weil er behauptet, die Lehrer müßten ſtets mit 8 * 
agen, er h . 
der h die nächte Stunde geben. Würden ihnen nun aufer ben 


15 bis 18 Stunten, die ihnen pflihtmäßig auferlegt, noch 6 bis 


41 Stunden Mebrunterriht aufgebürtet, jo würde biefe Friſche 
verloren geben, und bie Kraft, womit der Lehrer jedeemal in ber 
nähen de vor den Schülern auftreten , würde ihm micht 


beiwebnen. Ich alaube, daß es im Sfutereffe der Lehrer und ber 
Anſtalten liegt, daß man die Lehrer zu midt mehr als 15 bie 18 
Stunden verpflihte; Übrigens bitte ich Doch and bei diefem Bolten 
noch zu berücdfichtigen, daß auf bie anderen Anfaltn, in welden 
daſſelde Lehrpenfum zu abfolstren ift, hier Rückſicht genommen werbe. 
Mir Tiegen die Oymmaflal-Lehrer dabei im Simme, indem an feiner 
ähnlichen Anftalt auf eine felde Weife ein Unterricht, der nur hoͤch⸗ 
ftens bis zur Erllärung des Cäfar hinaufreicht, mit einem Gehalte 
von 600 Rihlr. remunerirt wird, der Natural»Bergütigungen nit 
m gedenken. Ich glaube deswegen, daß ber Antrag der Kommiſſien 
Ya von jeder Seite her reditfertigen wirb, und eriude nochmals, 
für denfelben zu ftimmen. 


Dice-Präfibent von Engelmann: Der Herr Reglerungs- 
Kommiſſar bat das Wort. 


Regierungs »- Rommilfar, Oberft - Lieutenant von Schü: In 
Bezug auf eine Bemerkung des Herrn Meferonten wegen der funf- 
hn Untercihtoßunben muß ich erwiebern, u Ian allerdings Pflicht ⸗ 
unden find, ba nach der Vorſchrift in den Provinzial⸗Kadetſenhäu 
fern die in Rede ſtehenden Lehrer funfzehn Pflichiſtunden ertheilen 
müflen und nur der Mebrunterricht ihnen befonders vergütet wird. 
n Bezug auf den Antrag erlaube ich mir m... anzuführen, 
ch daß es nicht nur im Intereſſe ber ge 
ondern eben fo ehr im Intereſſe der Staatöfaffe liegt, biefen Betrag 
ür Mebrunterriht auf dem Etat zu belaffen, beun es würbe, wenn 
dieſe Pofition vom Etat abgefept würbe, unvermeidlich fein, einen 
Theil der Lehrer höher als bisher zu befolden. Auch bedingt ſchon 
ter wechjelnde Perfonal»-Etat der Ate 
35 * flets eine bisponible Summe für Mehrunterricht. Wird 
Biete umme abgejept, jo würte bei fteigender Zahl ter Zöglinge 
rem beträgt die Differenz ungefähr 300 — auch 
eime entjprebende Mehrzahl von Lehrern anzuſtellen fein und biefe 
würden, wenn bie Anzahl der Böglinge fi wieder verminderte, da 
fe doch nicht auf Kundigung angeſtellt werden fönnen, auch daun 
ihrem Gehalt zu belaſſen und bie Staatokaſſe durch beren Ge» 
bälter reſp. Denfionen hoͤher als jept belaſtet fein. Die Regierung 
legt baber t darauf, daß der Antrag der Kommiſſton abge- 
Tehnt werte, und daß auch ferner die Summe für ben Mebrunter- 
richt im Etat ber Kadettenhäͤuſer belaffen werde. 


Dice-Präfident von Engelmann: Der Herr Brrichterflatter 
bat dae Wort. 


ichterftatter Abgeordu. Terbeck: In dem Halle, daß tas 
Berhältniß ſich fo berausftellt, wie dır Herr Regierungs-Rommiflar 
Died angeführt bat, fo trefien meine Behauptungen gerade zu, daß 
fein Mebrunterricht mehr gegeben werden jollte, denn es giebt Leb- 
rer, bie neun bis zehn Stunden Mehrunterricht geben, Ich nlaube, 
daß ein Lehrpenfum von funfzehn bis achtzehn Stunten genügt, um 
tie Fähigkeit und Thätigfeit eines einzelnen Lehrers hinreichend zu 
beaniprucen, fo daß er mit Erfolg und Slüch feinen Mehrunter- 
richt zu ertheilen vermag, namentlich, wenn id —1*8* daß 
ihm außer Ertheilung des Unterrichts zugleich die Korrektur ber 
ſchriftlichen Arbeiten der inge obliegt. 

Ib will mir aber außerdem die Bemerkung erlauben, daß nicht 
blos bie jüngeren und fräftigeren Lehrer einen ſolchen Mebrunter- 
richt geben, ans daß, wie 4 in Berlin, ein Lehrer, ber amt ⸗ 
Uch nod mehreren Stellen vorſteht, indem er Konſiſtorlaltath und 
Prediger if, im Kadettenhauſe Unterridt ertbeilt, und für ben Un- 
terricht von fehs bis adt Stunten wöchentlih, wie Dies aus bem 
Spezial-Etat näher hervorgeht, 583 Rıblr. Grhalt und 58% Rihlr. 
für freie Wohnung bezieht und daß biefer außerdem für fumfzchn 
Stunden wöchentlichen Mehrunterricht 225 Rthlr. bezahlt brfommt. 
Mir ſcheint, daß die Summe, die auf diefe Weife vorauegabt wird, 
füglia erfpart werben könnte, ta für einen Unterricht von ſechs bis 
act mwöhentlih das Gehalt von 583 Aihlr.- hinreichend 
it, befonders, wenn man bad Penfum dabei mit in Anſchlag bringt, 
was abfolvirt wird. Ich muß deshalb bitten, ben Antrag der Kom 
milfion anzunehmen. 


Dice» Präfident von Engelmann: Der Herr Minifter der 
geiſtlichen Angelegenheiten hat das Wort, 


Staats-Minifter von Maumer: Id will mir nur zwei Worte 
zu bemerken erlauben. Ih glaube fehr gem, daß ber Herr Be» 
riterflatter mit ben Berbältniffen der Gymnaſien und ber fonftigen 

en Behranfalten ſeht vertraut fl. Ih kann aber meinerfeits 

r bie Verwaltung der geifllichen und Schul-Angelegenbeiten feine 


— feit einigen 
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er in Bezug auf bie | 


BVeranlaffung finden, mie bas von bem Herrn Berichterfiatter ge» 

ſchehen if, Namens ber Gpmnaflen über eine — der 

Grhaltfäpe für die Lehrer an den Militair-Lehranftalten 

u führen, Ich kann daher von meinem Standpunkte aus dem 
trage nicht zuſtimmen. 


Bice⸗ Präfdent von Engelmann: Der Abgeordnete Graf 
Stolberg- Wernigerode hat das Wort, 


Abgeordn. Graf Stolberge Wernigerode: Der Herr Ber 
richterſtatter bat, wenn id; ihm richtig verſtanden habe, gefagt, daß 
id die Zahlen verwechſelez ich hätte angegeben, es wären nur 
8 Pflititunden zu geben; ich aber pr 15, und biejes iſt 
richtig. In Berlin werben 8, in ben pe einer wi ber Provinz 
aber werben 15— 18 Pflichtſtunden gegeben, ie Mebrftunden 
werben häufig bier in Berlin in den höheren Klaſſen gegeben, und 
daher kommt es, daß bei 8 Pflihttunden noch 10 Mehrſtunden 

egeben werben lönnen. In den Provinzen aber, mo 15—1 icht· 
deren gegeben werden, geben die Herren nur 3—4 Mehrftunden. 


Birr-Präfltent von Engelmann: Der Herr Berichterflatter 
bat dae Mont. 


Berichterſtatter Abgeordn. Terbeck: Ih muß mir auf dieſe 
perſonliche Bemerkung zu erwiedern erlauben, daß ich mic in dieſer 
Beziehung doch nicht im Irrthum befinde, inbem bier in Berlin 
bie Summe von 4206 Rıblr., für die Provinzial» Anftalten aber 
die Summe von 7412 Rihlr. für —— in Anſatz ge 
bracht ift, und wie ich mir bereits vorbin auseinanderzufepen er- 
laubte, in den letzteren Anftalten für jeben einzelnen Lehrer bie 
Eumme von 154 Rthlrn. für den Mebrunterricht herauskommt. 

“ 


Bice » Präflbent von Engelmann: Der Antrag ter Rom- 
miſſion Tante: 


| Die Kammer wolle befäliehen: 


| bie Stants-Regierung aufjufordern, babin zu wirken, 

daß bie Summe von 11,618 Rtblr. 20 Sar. für 

| Mehrumterridht vom Etat der Kabettenbänfer ver- 

| fhwinde und demgemäß im mächften Etat als Fünftig 
wegfallend bezeichnet werde. 


Ih erſuche Diejenigen Herren, ſich zu erheben, melde biefen 
ag annehmen wollen, 
(Geſchieht.) 


Es iſt vie Minderheit. 
Ich bitte, fortzufahren. 


Beriterftatter Abgeordn. Terbeck: Dann beantragt bie 
Kommilfion auf Seite 14, die für dieſe Nr. 1 des Tit. IV. ausgewor- 
fene Summe von 257,941 Rtblr. 25 Sgr. 2 Pf. für Me Kadet⸗ 
tenhänfer zu geuchmigen. 


Bice-Präfeent von Engelmann: Cs hat fih gegen dieſen 
Antrag Niemand zum Wort gemeldet, ich nehme ihn baher als an- 
genommen an und bitte, fortinfahren. 


Berichter ſtatter —— Terbeck: In Bezug auf bie zweite 
Nummer diefes Titels findet ſich die Nectification ber einzelnen Zah 
len in den Erläuterungen des Berichtes, 

Die Kommiſſtion fand fih auf ©. 16 zu dem Antrage ver- 
apt: 


anlaft . 
„ter Regierung zur Erwägung zu geben, ob bas fon- 
traftlide Berpättnig in Betreff der Garniſonſchule zu 
Trier fi nicht Idfen und in ein für die Staatsfaffe vor⸗ 
theilhafteree umgeftalten laſſe.“ 


Bei ber Einſicht in den Spegial-Etat zeigte c# fi, daß in ber 
genannten Schule nur acht Kinder unterrichtet werben, und es wurde 
in ber Kommilfion der Antrag geftellt, biefe Garniſonſchule in Trier 
a Es fehlte fih aber Die Thatſache heraue, daß eigentlich 
eine Sarnifonfchule in Trier gar nicht beftebt, ſondern daß die auf 
dem Etat ftehende Summe nur der evangelifchen Gemeinde zur Une 
terhaltung eines Lehrers zugewirſen ſei. 


= zu zen von gen .—e - ie aud bier 
ieman en Antrag erflärt; ih e . 
men und Er fortzufahren. j ER ana 


Berichterfiatter Abgeordu. Eerbed: Die Kommifjion bean- 
tragt, die für dieſe Nummer ausgeworfene Summe, wie fie auf 
= & a ift, zu genchmigen, und zwar 48,023 Rtihlr. 

x. 


— — —— —— — —— — — — — — — — — 


Bice⸗Praͤſſdent von Engelmann: Die Genehmigung iſt au⸗ 
| zunehmen, da ſich Niemand zum Worte gemeldet bat, 
| Ih bitte, fortzufahren. 
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Berigterftatter Abgeordn. Terbeck: Bei Nr. 3 dieſes Titels 
iR mits zu erinnern gemefen, und es wird die Omehmigung ber 
aus enen Summe, 73,596 Rıblr. 18 Sar. 9 Pf., beantragt. 

Vice-Präfident vom Engelmann: Auch biergegen if feine 
Einwendung —* 

Ich bitte, fortzufahren. 


Berihterflatter Abgeordn. Terbeck: Wir kommen zu Tit. VL, 
wo der Etat vom vorigen Jahre die Summe von 18,714 Rihlr. 


ausfeßte, und im biefem Jahre 18,364, alfo 350 Rthlr. weniger, 
Die Rechification we Weniger befindet fih auf S. 18 des &- 
ridtes. Die Kommiſſion fanb nichts au moniren. 


23 von Engelmann: Auch bier wird nichts 
monirt. Die Pofition ift alfo angenommen, 


Ich bitte, fortzufahren. 


Beriterftatter Abgeorbn. Terbeck: Bei dem Tit. VIL „Sn- 
validen · Verpflegung” wird darauf aufmerffam gemacht, daß eine 
paſſendere Ueberſchrift für dieſen Titel gewählt werben möge, damit 
der Inhalt gleich erſichtlich rm werde. Cs fand dann in ber 
Kommiſſlſon wiederum eine Erörterung über den großen Zuwachs 
flatt, den biefer Etat feit dem vorigen Jahre wieder erlitten, und 
es fand ih die Kommiſſion zulept zu dem Antrage veranlaßt: 


„Die Regierung wolle in Erwägung nehmen, ein Pen» 
fions-Reglement zu erlaffen, woburd auf eine Ermäßigung 
tes Staate-Zufhuffes hingewirlt wird.“ 


Bice-Pröfltent von Engelmann: Der Abgeordnete Brämer 
hat das rt, 


“ 

Abgeorın. Brämer: Meine Herren! Wir find bei einem Ti— 
tel angelommen, der nicht allein durd feine bedeulende Höhe, fon- 
dern dur feinen alljährlihen Zuwache wohl die Aufmerfjamteit 
der Kammer auf ih zu ziehen geeignet if. In biefem Jahre allein 
iſt gegen das Bor abr eine —* um 88,997 Rihlr. nachge - 
wieſen. Bergegenwärtigen wir uns babei, daß diefer Penfionsfonds 
ſich unausbleiblih no bedeutend ſteigern muß, indem die Vermeb- 
rung des gefammten Offizier - Eorps eine fehr bedeutende if, Die 
Kammer hat im vorigen Jahre genehmigt, daß bie Bermehrung des 
Dffizier- Corps Rattfinde und zwar um 183 Hauptleute, 39 Pres 
mier-Lientenants und 563 Geconte-Lieutenants, Die Kriegs-Ver- 
waltung bat es angemeifen gefunden, dieſe Vermehrung des Dffi- 
zier-Eorps in anderer Weife vorzunehmen, und zwar pro 1853 nad 
den Anlagen zu tem Staatshaushalts.Etat um 426 Hauptleute, 8 
Premier» Lieutenants und 44 Seconde-Lieutenante, Im vorigen 
Sabre iſt und die Nothwendigkeit einer gemgirg Sem 784 Offi- 

iere nachgewieſen. In diefem Jahre fol nur die a um 
78 begründet fein, alfo 307 weniger als im vorigen Jahre. 
Wenn man fih nun vergegenmwärtigt, wie der Militair-Etat im 


Allgemeinen ſchon ein gewaltig hoher ift, und ih nur um Deshalb | 
anftehe, einen Antrag zu flellen, ben gefammten Militair- Etat um | 


eine bedeutende Summe herabjufepen, weil eben die Lage in dieſem 
Augenblide fo ift, daß ein folder Vorſchlag nicht angenommen wer- 
den mödhte, fo erlaube ih mir doch, Ihnen bei dem Antrage, ben 
die Kommiffion geftelt hat, nämlih in forgfältige Erwägung zu 
nehmen, wie bei einem new aufzulegenden Penjlons „Reglement ge» 
wilfe Gefihtspunfte näher zu betrachten feien, einen Heinen Beitra 
a liefern. Ich babe mich umgefehen bei den Regimentern, bie i 
Br und ba babe ich gefunden, daß bei einem Kavallerie» Regi- 
ment, deſſen Offisier » Corps ich feit langen Jahren genau gefannt 
babe, etwa über 20 penfionirte Majore und Oberfl-Lieutchante find, 
die ſich zum großen Theile heute noch fehr wohl befinden. Wenn 
alfo über 20 penfionirte Dffigiere diefer genannten Kategorie vor- 
handen find, alfo ungefähr fo viel, als das Regiment überhaupt 
Offiziere bat, fo glaube ich, ift es wohl nöthig, Saß wir behufs der 
Penfiontrung gu anderen Grunbfäpen fommen müffen. Ich darf 
mir allerdings nicht herausnehmen, dem Herrn Kriegs - Minifter 
Borfchläge zu machen, ich glaube aber wohl, daß er aus dieſen An- 
aben Veranlaffung nehmen wird, dieſen Gegenſtand in forgfältige 
rwãgung zu ziehen. 


Dice» Präfident von Engelmann: 
zu Stolberg-Wernigerobe hat das Wort, 


Abgeorbn. Graf zn Stolberge!Bernigerodes Meine Herren! 
Nachdem Seitens des Hriegs-Minikteriums in Ihrer Kommiffion erflärt 
worben ift, daß fich bas Sriegs-Minifterium mit einem Entwurf in 
biefer Hinfit für bie Penfionirung > ſcheint mir wenig- 
ſtens biefer Antrag überflüfflg zu rg Ih halte ihm aber nicht 
allein für überflüffig, fondern auüch für jhäblic, 

Dieine Herren! Wollen Sie denn das Kriegs - Miniferium 
durch diefen Antrag dazu anreizen, daß ed unfern DOffizierftand in 
eine Geſellſchaft von Hospitaliten verwandeln fol, 


(Unruhe und Widerſpruch auf ber Linken.) 


Der Abgeordnete Graf 


Zweite Kammer. Dreiundſechzigſte Sipung am 4. Mai 1853, 


Ich glaube, wir Pönnen nur dafür banfbar fein, wenn von 
Seiten des Kriegs -Minifteriums überall, mit ber größten Härte 
jogar, gegen diejenigen vorgefäritten wirb, die nit mehr ganz 

egebienktfähig find. Ih Könnte Ihnen Beifpiele nennen aus 
Armeen Deutfhlands, 3. B. wie es in ber Bayerfchen Armer da- 
‚ mit gegangen. ift, allein ich will darauf nicht eingehen. Das Seine 
Minifterium erfennt an, daß es in dieſer Beziehung alles Die 
thun will. Ich glaube aber, Sie dürfen «6 - Spntereffe bes Dffi- 
gierftanbes der Armee nicht noch mehr dazu zwingen, die Einrich⸗ 
tung in der Art & maden, baß große Ermäßigungen dadurch be⸗ 
zmwedt werben. Glauben Cie, meine Herren, das Schidjal eines 
venflonirten Offiziers ift nicht fo angenehm, baf man ihm feine 
fauer erworbene Denflon nicht gönnen follte, 


Dice» Pröfident von Engelmann: Der Abgeorbnete Graf 
Bieten hat das Wort, . - 


Abgeortn. Graf Zieten: Der Abgeorbnete Brämer bat ein 
Argument zur Geltung gebracht, das vielleicht für Biele ſchlagend 
fein mödte, die das Sadverhältwig nicht genau kennen. (Er hat 
behauptet, es fein unter den Berabſchiedeten eines Regiments 
mehrere, wenn ich nicht irre, Stabe-Dffiziere penfionirt worden, die 
fih im allerbeften Wohlſein befänven. Das fann fein. Inveffen 
tft nicht immer derjenige, ber fih eines gewiſſen Wohlergehens er- 
freut, auch friegefäbig; fehen Sie den Abgeordneten Brämer und 
mid an, meine Herren, wir feben beide gefund aus und erfreuen 
und eines gewiſſen Wohlergebeng; ich frage aber has ganye Hans, 
ob es ben Abgeordneten Brämer und mih für friegsfähig bält? 
was mid mwenigftens anbelangt, fo halte ich mid nit mehr für 
friegsfäbig, und erfreue mich doch, Bott fei Danf! bes beſten Wohl. 


ergehene. 
(Broße Heiterkeit.) 





Bice-Präfident von Engelmann: Der Abgeordnete Brämer 
bat das Wort, 


Abgeordn. Brämer (vom Plap): 
(Ruf: Zribäne !) 

Meine Herren! Ich werde mich verftändlich machen. 

Ih babe bei meinem Bortrage durchaus mit beabfichtigt, 
daß etwa ein Penfions-Reglement zu Stande fommen möchte, ver» 
mittelft deſſen aus den ausgebienten Offizieren eine Hofpitaliten- 
Geſellſchaft gebildet werben fol. Das tft meine Anſicht ganz und 
ger nicht, aber eben fo wenig, 2 unfere Armee — 

inftalt für bie nachgeborenen Söhne des Adels werden ſoll. 


(Unruhe rechts.) 


(Linfe: Schr wahr!) 

Dem Herren Grafen tr babe ich nur allein zu antworten, 

daß er damit, menn er jagt: er und ich feien nicht Friegsfähig, 
nichts bemielen bat. 


Wollte Gott, «8 wäre nicht nöthig, den Beweis zu führen; 
ich aber fühle mid fähig und no Fräftig genug, für den Fall bes 
Bebürfniffes oder der Gefahr meinem BVaterlande zu dienen. 


(Bravo!) 


Tire-Pröfident von Eugelmann: Der Herr Berichterflatter 
hat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeordu. Terbeck: Ih mollte bie Kommiſſion 
nur gegen diejenigen Gründe, bie ihr von dem erften Herrn Redner 
unterlegt worden, verwahren. Die Kommiffion hat zu ber Stellung 
des Antrages feine andere Beranlaffung gehabt, ale biejenige, 
welde in dem Berichte angegeben ift, und ic erſuche Sie deshalb 
nohmals im Namen ter Kommifflon, aus ben von berfelben ange» 
führten Gründen ihrem Antrage zuzuftimmen, 


Bice-Präfttent von Engelmann: Wir können alfo zur Ab⸗ 
ſtimmung ſchreiten. 
Der Antrag der Kommiſſion lautet dahin: 
„Die Regierung wolle in Erwägung nehmen, ein 
Venſions · Re — zu erlaſſen, rn Sur eine Ermä- 
Plgung des Staate-Zufguffes hingewirft werde,” 

Ich erſuche alle diejenigen be d . 
— ir ig Herren, welche ven Antrag anneh 
(Befhirht.) 

Es iſt die Minderheit. 

Ich bitte, fortzufahren. 
Serlchterſtatter Abgeordneter Terbeck: Auf Seite 20 iſt bei 
dieſem Titel eine Petition zu erledigen, in welcher ber Vorffand des 








alten Arieger-Bereins des Kreifrs Bodum, aus 6 Perfonen befte- 
hend, die Kammer um den Beſchluß erfucht: 


„daß jenen alten Kriegern, welche feit 25 bis 30 Jahren 
im Tivildienſte auf Kündigung angeftellt find, und ibr 
Srhalt aus Königlihen Kaflen beziehen, ein Auſpruch 
auf Penfion bewilligt werde, indem fie nur noch wenige 
Jahre zu leben hätten.‘ 


Da die Petition unter einem Kolleftionamen eingereicht iſt, fo 
beantragt die Kommiffion, über dieſelbe wegen Artifeld 32 der Ber- 
faffung zur Tagesordnung überzugehen. 


Bice-Präfident von Engelmann: Es hat ih Niemand in 
m... diefe Petition zum Wort gemeldet. 
e Rommifflon trägt auf Uebergang zur Zagesorbnung an. 
Er ift alfo ey 
Es bat fih auch Niemand gegen den Hauptantrag ber Hom- 
miſſton zum Wort gemeldet. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Mort, 


Berichterftatter Abgeordneter Terbeck: Die Kommiſſion be» 
antragt fchließlih, bie für biefen Titel amsgefepte Summe von 
3,252,787 Rthlr.- 2 Ser. 5 Pf. unverfürgt zu genehmigen. 


BicePräftdent von Engelmann: Die Pofltion iſt gench- 
migt; ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeorbneter Terbeck: Wir kommen zu dem 
e! VII. 


Zit 

Für das Potedamſche große Militair-Waifenhaus, wo die Aus- 
gabı-Summe fib um 150 Atbir. vermehrt hat, was in dem Etat hin- 
relchend jufifigirt wird. Gegen den Antrag felb fand die Kom- 
mifflon nichts zu erinnern. Die Anträge, welche in dieſer Bezie- 
hung im ihrem Schoße geftellt wurden, hat fie nicht befürwortet, 

Bice-Präftent von Engelmann: Der Abgeordnete Dfter- 
rath hat das Wort, 


Abgeorbn. Ofterrathb: Meine Herren! Wir fommen jept 
wieder zu einer von dem Reden, die neulich von Seiten bes U 
eorbneten für Wanzleben nicht aufgezählt find, bie aber bis jept 
Phprtie miedergefehrt ſind. Es iſt die Rebe über das fonfeffionelle 
Berhältniß der Anftalt in Annaburg. Sie werben aber dieſe Rebe 
o oft wieberfehren hören, als fie nit den Antrag, den mir zu 

ellen beabfihtigen, annehmen, denn Anträge, welde auf einem 
olchen Fundament des Rechts beruben, und bie das ewig unver- 
rüdbare Prinzip der’ @erechtigkeit vor Mugen ftellen, fann man 
nur befeitigen, wenn man fle annimmt und die Mißſtände befeitigt. 
Ich glaube, N yo Allen biermit den Weg anzubeuten, wie es zu 
vermeiben, daß diefe Reden nicht — 

Ich werde mich in dieſem Jahre kurz faſſen lönnen, weil, wie 
wir durch eine Erflärung vom Minifertiihe vor wenigen Tagen 
gehört haben, das Fundament unferes Anſpruchs anerfannt if; es 
wurde nämlich, als es fih um die Knappfchafte -Schulen handelte, 
auf Stiftungen der größte Werth gelegt. Das ift nun gerade bie 
Brage, um Die es fih hier hanbelt. 

ch will fogleih vorausfhiden, daß ich ten Antrag, ber 
© bed Berichts als nicht angenommen bezeichnet iſt, und ber 
dahin lautete: 


„Die Kammer wolle es für erforderlich erflären, daß für 
bie Ausbildung und Erziehung ber in das Militair- 
Woifenhaus zu Potsdam pe Me fatholifchen 
Kinder, fofern fie nit dem Erziehungshaufe in Annaburg 
überwiefen werben können, eben fo gelorgt werde, wie für 
bie evangeliſchen,“ 


wieder BR; und da er fih gedrudt in Ihren Händen be- 
findet, fo bitte ich, darüber abftimmen zu laffen. 

Ih Habe gejagt, die Anftalt iſt als paritätifche geftiftet. Sie 
wurde im Jahre 1738 von dem König von Sachſen und zwar nicht 
etwa als fimultane Anftalt in dem Sinne, wie wir heute von 
Simultan-Rirhen gefproden haben, fondern als paritätifche in 
Bolge einer Beflimmung, die hier vor 2 Jahren von bem Minifter- 
—6 u worden, Daß die evangelifhen und fa- 
tholifhen Solbatenfnaben für fih in den Kaſernen 
untergebradt werben follten; fie follten alfo nicht promis- 
cal durcheinander leben, fondern jeder Religionstheil befondere Ka⸗ 
fernen, befonbere geiſtliche Lehrer, beiondere Hausväter haben, im 
diefer Weiſe war nicht blos für den Unterricht, fondern aud für 
die Erziehung geforgt. 

Die Stiftung war von einem Könige von Sachen errichtet, 
unb bat 100 Jahre beftanden, als der Landestheil, worin fie liegt, 
unferm Baterlande zufiel. Unfere Regierung überfam fie als pari- 
tätifhe Anſtalt, fie hatte in Bolge der Stiftung 100 Jahre als 
ſolche beftanden; nad — Beſtand wurde aber durch 
ein einfaches Miniſterial-Reſtript dieſe Königliche 


Zeeit Ranıner._ Drkiundſeczigte Sibung am 4. Mai 1853. 


Stiftung vernichtet 


| 





unb für rein evangelifh erflärt, Ws 
Grund wird angegeben, es fei geſchehen, weil zu wenig Fatholifhe 
Knaben vorhanden gewefen wären. Wir haben vor einigen Tagen 
von einer Kuappfhafte-Schule in Dberjchleflen gehört, in ber nur 
2 ewangelifhe Knaben vorhanten find, die man aber dennoch auf- 
recht zu erhalten fid verpflichtet erachtet, Wir haben heute von 
einer evangelifhen Garnifon- Schule in Trier gehört, wo für 8 
evangelifhe Schüler ein evangeliſcher Lehrer für notwendig gehal- 
ten wird; bier in Annaburg waren bamals, wenn ich nicht irre, 
12 bis 14 fatholifhe Anaben, alfo zwar wenig, aber doch mehr als 
in den eben genannten Schulen; bier aber hielt man es nicht für 
nöthig, den Charakter ber Stiftung aufrecht zu erhalten; ben Rechts- 
punkt glaube ich zureichend beleuchtet zu haben. Ich darf wohl 
nicht hinzuſe hen, Daß für die fatholifhe Bevölkerung eben fo gut 


| cin Bebürfnif, — wenn man bie frage einmal von biefer Scite 


‚mung 


beleuchten will — obmwaltet, eine Anftalt diefer Art zw befigen, wie 
für bie evangeliſche. In dieſer Beziehung finte ih ein Anerkennt- 
niß ber Regierung in dem Umftande, daß tem Bedürfuiß in Pots- 
bam entiproden werben follte. Wie wenig biefes geliehen if, 
darüber vermeife ich auf die im Bericht mitgetßeilten Thatſachen. Ih 
will überhaupt bier nicht weitläufig werden, weil id vorausjepen 
barf, daß benjenigen Mitgliedern, welde fih für die Sache interef» 
firen, das Nöthige fowohl aus tem vorjährigen, wie aus dem dies“ 
jährigen Kommilftions- Bericht befannt ift. Ich barf alfo nicht aus» 
führen, Daß in dem Militair-Waifenhaufe in Potsdam nicht mit 
gelten Parität für die Fatbolifchen, wie für die evangelifden Kna⸗ 
en geſorgt if, Ich verweiſe Sie alſo auf den Bericht, und wenn 
fih gegen das, was ich gejagt habe, Wiberfprud erheben follte, fo 
würde ber Herr Referent noch mehr Thalſachen anführen können, 
Ich bitte Sie alfo, für meinen Antrag zu jtimmen., Wenn wir bas 
Bedürfniß blos Darftellen wollten, fo würde id Sie bitten, aus 
Billigfeits-Rüdfihten für den Antrag zu filmmen, ber, meine 
Herren, ich habe Ihnen vorgeführt, daß dieſe Anftalt eine König- 
lie Stiftung if, und bitte Sie baber, dem Antrage aus Sereh- 
tigfeitögefühl zuzuftimmen. 


Vice» Präfidtent von Engelmann: Der Herr Regierungs- 
Kommiffar hat das Wort, 


Regierungs-Kommiffar, Wirklicher Geheimer Kriegsrath Fleck: 
Bei dem Antrage des Abgeordneten Oſterrath wird davon aus- 
gegangen, taß gegenwärtig für bie religidie Erzichung der, ber 
but des großen Potedamer Militair-Maifenbaufes anvertrauten 
Waiſen katheliſcher Konfefflon nicht in dem Maße und mit derſelben 
Treue geforgt werbe, wie für die Waiſenknaben evangelifher Kon- 
feffton. Was dort in biefer Beziehung geſchieht, ift aus dem Ihnen 
vorliegenden Berichte Ihrer Kommiffion erfihtlid. Es wird ba- 
nad dort nicht blos für den religidien Unterricht ber Knaben geforgt, 
fondern auch für ihre religidfe Ergiebung, und awar in einer Be 
wie ed water den obwaltenden Umftänden nur gefchehen kann. In 
Annaburg, meine Herren, befindet Ach gar fein Knabe fatholifcher 
Konfeſſion. Die Knaben diefer Konfelfion, melde Auſpruch barauf 
haben, in Annaburg aufgenommen zu werben, werden mit Zuftim« 
der Kammern gegenwärtig bem Potedamer Waifenhaufe 
übermiefen, weil eben dort für die religiöfe Bildung berfelben aus. 
reichend geforgt werben fann. Daß ber religidfe Unterricht, Der 
ihnen bort ertheilt wird, in jeder Beziehung volllommen jeinem 
Zwede entipricht, wird folgende Thatſache darthun. Es liegen” 
uns Berichte vor, Daß nah dem Ausfpruche des eigenen Seelſor⸗ 
ers ber Knaben des fatholiichen Pfarrers in Potsdam bie in dem 
ilitair- Waifenhaufe erzogenen Ktuaben katholiſcher Konfefflon, 
wenn fie ibm zum SKatechumenen-Unterrichte überwiefen werben, 
beffer vorbereitet find, als diejenigen, welde eine fatholifhe Eivil- 
ſchule befucht haben. Woher aber fommt dies? Dies fommt ba= 
ber, meine Derren, well die Direction der Anftalt mit gleicher Liebe 
und gleiher Treue für bas phyſiſche und das geiftige Wohl ber 
Kinder forgt, gleichviel, welcher Konfeſſſon fie angehören, denn dazu 
ehört auch die Sorge bafür, daß die Knaben in demjenigen Glau⸗ 
- befeftigt werben, auf welchen fie getauft und in welchem fie er. 
zogen find. So ift es denn - efommen, baß nech bis jept Fein 
einiger Knabe katholifher Konfeſſſon, welcher in dem Potstamer 
Militair » Walfenhaufe — worden, feiner Religion abtrünni 
geworben if, Ich -bitte Sie beöhalb, den Antrag abzulehnen, um 
erft dann Aenderungen der jepioen Einrihtungen vorzufglagen, wenn 
nachgewieſen wird, daß das Direktorium in der gedachten Beziehung 
nicht mehr feine Schuldigleit thut. 


Dice » Präfdent vom Engelmann: Der Herr. Abgeordnete 
von Binde hat das Wort. 


Abgeortn. von Binde: Es fhrint mir doch nicht, daß ber 
Antrag fo ng wäre, um ein Mißtrauen gegen das Direfto- 
rium ber dh alt darin zw finden, mie es ber Herr Regierungd- 
Kommiſſar, ber, wie er erklärt, dem Direftorium angehört, darin 
gefunden und mit folder Wärme zurüdgewiefen hat. Es ſchelut 
mir lebigli darauf anzufommen, daß man wänfdt, daß für bem 
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etiaientuntenidar Br tarHolifcden Knaben im Waiſenhauſe eben fo 
ge de Yie edangelifchen. Menn für den evangelifchen 
erriht te Kehrer etatsmäßig angeftellt find, für ben fatho- 
Men Unterricht aber wicht, fontern für biefen nur durch Herbei- 
ziehung einiger Rräfte aus der Stadt bes Farholifchen rrere 
und Elementar-Schuflehrers gegen beſondere Entſchädigung geſorgt 
wird, fo ſcheint mir evident karaus zu folgen, daß nicht in dem 
Verbältniffe für den latholiſchen Unterricht der Knaben geforgt 
wird, wie für den evangelifcen, denn für Die eine —— ſind 
Lehrer feſt angeſtellt und werden etatemaͤßig befülbet, rend für 
Die andere Konfefflon nur ein Heiner Zuſchuß an ben katholiſchen 
Pfarrer und Schullehrer gegeben wird, Wenn alfo der Herr Ab 
eorbnete für Paderborn darin eine Beeinträchtigung gefunden und 
Festen bat, daß beite Konfeffionen in biefer Beziehung gleich- 
geftelit werben, jo ſcheint mir dies gerechtfertigt zu fein. j 

Der Herr Regierunge- Kommiſſar bat angeführt, daß m 
dem Maifenhaufe zu Annaburg Fein Knabe latholiſcher Konfeſſion 
befünde; das, meine Herren, erflärt ſich einfach daraus, 4 man 
die fatholifchen Knaben nach Potedam verfept hat. Die Auſtalt 
if, mie und ſchon vorher bemerft wurde, im Jahre 1738 als eine 
paritätifche geltiftet werten; man bat aber bie Parität dadurch 
unmöglich nemadt, dah man das eine Element darin ganz hat ver- 
ſchwinden laſſen. Daturh kann natürlich die Parität illuſoriſch 
gimacht werten. 

Man beruft ſich immer ba auf die Stiftungen, wo es ber 
evangelifchen Konfeiflon nüplih ift; ich erinnere bier nur an bie 
Berathung dere Antrages in Betreff der Kuappfhaftsihulen, bei 
welchet ung gefagt wurde, man könne das nit ändern, denn bie 
Einriätung fel don Friedrich dem Großen als u le: 
Säule arftiftet, und man könne deshalb nicht Fatholifhe Lehrer 
daran anftellen. 

ier hören wir nun, baß der König von Sachſen, von dem 
ber Serußilde Fiefns die Anjtalt Überfommen bat, die Anftalt als 
eine paritätifhe geftiftet hat. Nun heiht es mieder: mir fünnen 
nichts tafür ihunz denn wir haben bie Knaben felbit nach Potsdam 
verfept. Wenn dies faktif richtig iR, wenn man fih in die fal- 
tifhe Unmöglichkeit verjept hat, die Anftalt paritätifh zu be» 
eln, meil man das eine Element daraus weggenommen bat, 
liegt ber Autrag begründet," baf man dann im Potstam bie 
Knaben eben fo bebandie, daß mon für biejelben eben jo jorge, wie 
in Annaburg. Db biejelben an dieſem oder an einem andern 
Drie erzogen würden, darüber würden fi die latholiſchen Dit- 
glieder, melde dieſen Antrag geftellt haben, wohl tröjen, 
aber an irgend einem Orte geſchehen muß, daß in bemfelben 
Maße für die fatholifhen Knaben geforgt werden muß, mie für 
bie evangelifchen, bas ſcheint, wenn man nicht ungeredt fein und 
die eine oder andere Konfeffion im ihren Rechten verlegen will, auf 
der flachen Hand zu liegen. Ich kann mich baber nur ganz ent- 
ſchleden für den Antrag bes Abgeordneten Dfterrath erklären. 


(Bravo!) 


Bice » Präfltent von Engelmanu: Der Abgeortnete Ofter- 
rath bat das Wort. 


Abgtordu. Ofterrath: Ich habe bem, was ich in dieſer An« 
gelegenbeit bereits gefagt, nur nod wenige Worte hinzuzufügen. 
In Bezug auf Potsvam wird und, wenn verlangt wird, ba 
ba Fatholifde Behrer angeftellt werben, — daß dieſed 
De Stiftungs-UIrfunde nicht geſtatte. In Potsdam find 111 fa- 
tholiſche Kinder, melde feinem katholiſchen Lehrer haben, denen 
nur Die Erlaubnig gegeben wird, zum Religions - Unterricht au 
einem katholiſchen Lehrer und dem Beifllichen zu geben. Inter den 
411 Kindern find 24, melde dem Haufe Annaburg angehören. 
Die beiden Hänfer find fehr verſchieden bie aufgenommenen Zög- 
Tinge haben an beiden Orten fehr verſchiedene Rechte in Bezug auf 
ihre Ausbildung. Es würden alfo, wenn man latholiſche Zöglinge 
nur nad Annaburg oder nad Potsdam vermweifen wollte, biefeni- 
Verlufte erleiden, welche die Aufnahme an einem Orte in Un- 
ruch nehmen könnten, an welchem fie mehrere Vortheile genießen. 
ch glaube nun, daß die Neltern gem beftimmt im Intereſſe ibrer 
eligion, im Interefie des angeerbten Glaubens ſich dieſen Nad- 
ilen fügen würben, wenn ihnen bas SHelligfte, was ber 
enſch bat, feine Religion, geſſcheri it, wenn nur die Möglichkeit 
gegeben wird, vollftändig in ber Religion der Väter nicht 
errichtet, fondern aud erzogen werben zu fönnen, 


Vice» Präfident von Engelmann: 
Kommifjar hat das Wort, 


arg A Wirkliher Beh. Kriegerath Fleck: 
Ich mil auf das eben Geſagte nur einige Worte erwiedern. Ich 
glaube, daß aus dem Kommifflonsberihte Seite 21 hervorgeht, 
tie in Potsdam für den Religions - Unterricht der Zoglinge fatho- 
Then Glaubens eben fo geforgt wird, wie für ben der evangeli- 
ſchen. Es ift daraus erfihtlih, daß die älteren Knaben 





Der Herr Regierunge- 
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einen breiftündigen und bie Ian 
Religions » Unterricht im ſeder erhalten ; 
aber befuchen fie, wie 18 mad ben Sapungen ihrer Kirche 
geliehen muß, allfonntäglih die Kirche, und auferbem wird 
es. ihnen auch geftattet, an ben Faihelifhen Felertagen bie Kirche 
zu befuchen, wenn der katholiſche Pfarrer es wünſcht. 


(Unruhe im Centrum.) 


Auch dat man von Seiten des Direftorlums die Zuſiche rung 

& eben, daß man die Geltmittel berzugeben bereit fei, um bem 

eligloneunterricht ber Knaben in befriedigender Weiſe zu ertheilen. 
Sollte daher etwas in Beziehung auf die Vollftändigkeit des Reli. 
gionsunterrichts vermißt werten, fo trifit die Schuld gewiß nicht 
tas Direftorium, 

Abgefehen hiervon ſind auch tie Knaben, welde, anflatt nad 
Annaburg zu fommen, gegenwärtig in Potstam Aufnahme finden, 
in jeder andern Beziehung nit ſchlechter ſttuirt, ſendern in vielen 
Punkten noch beffer geftellt, denn fie genießen bort einen Bortheil, 
der in ihrem fünjtigen Leben von großem Nupen für fie it. Wenn 
nänlih in Potsdam cin Anabe ſich ſittlich gut a: fo erhält er 
bei jeinem Ausfheiden bie Anwartichaft zur Erlangung einer foge- 
nannten Etabliffements- Prämie von 50 Thalern. Diefe wirt 
währt, wenn der Knabe fpäterhin felbfiändig ein Gewerbe —— 
bet oder 12 Jahre im Militair treu und ördentlich gedient hat. 
Dies ift für diefe Anaben von großer Mihtigfeit, 

Eben fo, meine Herren, fan ich barthun, daß, foweit c# irgend 
möglich if, und die Stiftungs - Urkunde des Pote damer Militalr- 
Waiſenhauſte es geflattet, auch in anderer Hinfiht Parität geübt 
wird. Ich weile in biefer Beziehung auf bie der Obhut des Di- 
teftoriums anvertrauten Waiſenmädchen hin. Sie willen, daß biefe 
Mädchen jept in die Anſtalt zu Prepfh aufgenommen werben ſollen. 
Dort war es nicht möglich, katholiſchen Waifenmätchen den nöthi« 
gen Religionsunterrict ertheilen und bie Erziehung fo flattfinden 
u lajien, wie es von Seiten ber latholiſchen Kirche gewünfcht wurbe. 

esbalb it, und wahrlid nicht mit Heinen Opern, dafür erg 
worden, daß alle Madchen fatholifhen Glaubens, melde nf n 
Prepich fi befinden würden, in fatholifchen Erziehungs - Anftalten 
auf Koften des Tirefioriums untergebracht werben. Die Unterhal« 
tungsfoften find weit bebeutenber, als in Prehſch, und ben Mädchen 
erwächlt außerdem ber Vortheil, daß fie bald nad ber Notirung 
zur Aufnahme im die katholiſchen Anftalten geichidt werden, während 
die ewangelifchen oft lange warten müflen, che fie in Prepih Auf- 
nahme finden können. Huch erwerben Diele in kathollſchen Anftalten 
untergebrachten Mädchen tie Anmwartfchaft anf eine Prämie, wie es 

bei den Knaben in Potsdam gnefcicht. 
ch tarf deshalb wohl mit Mecht verfihern, da von Seiten 


einen vierſtũndigen 
— 


des Direktoriums des Potstamihen archen Militeir-Waifenhanfes 
Alles geſchieht, um für die Waifen fatholiiher Konfeſſſen fo viel 


ale möglich zu forgen. 


Bicr-Präflbent von Engelmann: Der Abgeorbnete Reihen- 
fperger (Köln) hat dae Wort. 


Abgrorbn. Meichenfperger [Köln] (vom Plap): Meine Her- 
ren! Ih glaube, dag mir vor Allem fragen dürfen, was tenn aus 
ter ftiftungemäßig paritätifhen Anſtalt zu Aunaburg geworben 
it; darauf aber muß geantwortet werden, daß dieſe —2 nicht 
mebr- paritätifch iſt. 

Wir dürfen weiter fragen: was if an die Stelle diefer Stif- 
tung, diefer paritätifchen Anftalt getreten? Darauf wird Niemand 
antworten Können: die paritättfche Anftalt zu Potedam. & 
glaube, in diefen Fragen und Antworten allein liegt ſchen eine NI- 
thigung der Kammer, bem Antrage des Abgeorbneten Oſterralh zu» 
zuftimmen. Der latholiſche Theil iR offenbar verfürzt und er hat 
um fo mehr Grund zur Klage, als wir ſchon mehrfach in tiefer 
BDerfammlung es ausfprechen gehört, daf auf Stiftungs-Anorbnun- 
gen ein befonderer Werth zw legen fei, Erlauben Sie, daß mir 
unfererfeits bier u a Werth darauf legen, welden Sie flets 
darauf geleat haben, ſobald die Stiftung ihren Wünſchen entſprach. 
Ich babe gefragt, ob bie Anſtalt in Potsbam eine paritätifhe fet. 
Ich glaube, Niemand wird darauf ja zu jagen wagen. Allein, 
wenn wir nun in den Bericht ſehen, fo ergiebt.fih auch ſchon aus 
feinem Wortlaute, daß davon nichts weniger als von Parität bie 
Rete fein kann, ja, es iſt nicht einmal die gemöhnlichite Rüdficht 
auf die Aonfefilon der dort befindlichen katholiſchen Knaben genom« 
men. Grlauben Sie mir nur, daß ih Ihnen folgenden Gap aus 
dem Berichte vorlefe: 


„Dem katholiſchen Pfarrer, welher die Theilnahme 
ter Zöglinge am Sotteödienfte ſowohl, als den Religions 
Unterricbt derfelben beauffihtigt, if anbeimgeftellt, wenn 
er den Kirchenbeſuch der Zöglinge an ben auf Wochentage 
fallenden katholifchen Feiertagen wänſcht, bies dem Di- 
reftor oder dem Prediger des Waiſenhauſes anzuzeigen.‘ 


Meine Herren! Ich — t 
ſein, um zu wiſſen, dah hier vom einem Wunſche Teine Rebe fein 
fann, Die Katholiten müflen an den Feiertagen dem Gottesdienfe 

nen, Was if das für ein Berhältniß, daß erft eine Anfrage 
Seitens der Fatholifhen Pfarrer geſchehen foll, ob es an dem Tage 
geſtaltet jei und ob feinem Wunfche entfproden werben kann, wenn 
es ſich um eine Erfüllung einer gebotenen Vorſchrift der katholiſchen 
Kirche handelt, 

Meine Herren! In Annaburg beftand, wie Sie gehört haben 
und mie nicht beftritten werben Tann, eine abgelonberte Anfalt 
für die Knaben katholiſcher Konfeſſton, unb ich füge hinzu, daß in 
diefer Anftalt ſogar cine befondere Kapelle für die Katholiken be— 
ſtand unb ein x mA Geiſilicher dabei angeftellt war, Warum 
tut man Tas denn nicht aud 
wirklich Parität handhaben will, wenn man und dur eine 
Art Hequivalent für base, mas man einfeitig und obne 
Rechtsgrund uns in Annaburg entzogen, Erfap leiften will. Und 
wenn es genügen fol, daß ter katholifche Ortégeiſtliche zu 
Potsdam in dem Militair-Inflitute den Unterricht ertheilt, warum 
genügt eine folhe Einrichtung denn nicht aud, frage ich weiter, 
auf evangelifcher Seite? Warum haben wir gehört, daß in An- 
Kalten, in denen nur 2, 4, 8 oder 11 evangeliſche Zöglinge find, 
für diefe ein befonderer Geiſtlicher befoldet wird? ter glauben 
Sie etwa, meine Herren, baf bie tvangeliſchen Ortsgeiftlihen im 
BVerbältniß zu den fatboiifhen fo überburtet find? Glauben Sie 
das indbefontere von den Ortsgeiftlihen zu Potsdam? Ich denke, 
auch hierauf getroft die Antwort erwarten zu Binnen. Wir ſtehen 

ier vor der unbeuglamen Macht ver Ziffern ber Urfunben, ber 
hatſachen z da läßt ſich nichts drehen nnd deuteln. Ich kann mir 
nicht denken, baß Ihr Botum gegen nnfern Antrag ausfallen wird, 


Bice» Präfident von Engelmann: Der Herr Regierungs- 
Kommiffar hat das Wort. 


Regierungs-Kommiflar, Wirtl, Beh. Kriegsrath Fleck: Von 
bem Herrn Borrebner it ſcharf hervorgehoben worden, daß bie 
Tatholifhen Knaben an ven auf Wochentage fallenden Fatholijchen 
Felertagen nur dann in die Kirche gehen könnten, wenn ber fatho- 
life Pfarrer tem Direktor anzeige, Daß er dies wünſche. ine 
andere Einrichtung iſt nicht möglich, 


(Ruf: „Laut!”) 


denn bie Kinder können doch nidt ohne Vorwiffen tes Direftors 
und des Aufichere aus der Anſtalt ſortgehen. Uebrigens folgt aus 
diefer Einrichtung Teinesweges, daß es dem Auffihisperfonal frei 
lebe, Die Kinder zur Kirche zu ſchichen oter nicht. Sobald es 
a gewünfdt wird, merken bie Kinder zur Kirche 
t, 
v Dann bat der geehrte Redner auch noch von dem Drtsgeift- 
lichen in Potsbam im Gegenfap zu einem Inflituts-Prediger ge« 
fproden. Ih weiß nit, ob ihm tie Verbältniffe des Fatholifhen 
eiſtlichen in Potedam befannt find. Derſelbe iR allertings ein 
Tatholifcher Eivilgeiftlicher, die Wohnung deſſelben beſindet ſſch aber 
eben fo, wie die datholiſche Rapelle, in einem Militairgebäute, auch 
befommt er für die Milttairfeelforge eine Remuneration aus tem 
Militairfondbe. Da von Eriten ber Militairvermaltung in tiefer 
Weife für ihn gelorgt wird, fo ſteht diefer Geiſtliche zu dem Dli« 
litair im näherer Beziehung, als ein katholiſcher Civilgeiſtlicher an 
einem anderen Orte. - 


Bire-Präfdent von Engelmann: Der Herr Abgeordnete Marc« 
Lean hat das Wort. 


Abgeorbn, Macs Lean (vom Pla): Der Herr Abgeordnete 
für Hagen hat gefagt, baf er in dem Untrage der Kommiffion nichts 
Bedenkliches finde, indem er nur das Streben ber ———— 
dahin aueſpreche, daß für die Erziehung ber alten nder 
genügend geforgt werden möge, und wenn dies geſchehe, biefelben 
wohl fein großes Gewicht darauf legen würden, ob es in Potstam 
oder in Annaburg geſchehe. y bemerfe zumähft, daß ber jept 
vorliegende Antrag nicht ber Antrag ber Rommiffion if, Die 
Kommiffion hat alle geſtellten Anträge geprüft, aber fie nicht als 

eeignet befunden, er in ber — — in der Minorität ge⸗ 
liebene Antrag, welden ber Abgeorbnete Ofterrathb wieder aufge» 
nommen hat, if meiner Uebergengung nad aber nicht von einer 
ſolchen Anfiht ausgegangen, wie ber Herr Abgeordnete für Ha- 
gen vorausfeht, vielmehr Fann ich darin nur ein Streben nad 
einer formalen Parität finden. Es ift von biefer (latholiſchen) 
Stite auch vorzugsmeife Gewicht auf den Rechte puntt gelegt 
und gefagt, es handele fih um eine Stiftung, melde erbalten 
werben ul Wenn aber der jebige Rambeaberr findet, bag eime 
Stiftung. biefer Art, melde ein früherer u eingefept bat, 
u dem beabfichtigten Zwecke nicht geeignet iR, jo hat er die Be» 
—* eine Aenderung eintreten zu laſſen. 


(Ruf: „Oh! 0!) 


in Potstam, wenn man 


e, mon braucht nicht Katholit zu | 
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Penn ein rechtliger Auſpruch auf die Beige 
tung in diefem Sinne nit geltend gemacht ——s— ber 
ga dagegen nichts erinnern, daß dir katheliſchen Kin an, je ⸗ 
urg nah Potsbam herũbergenommen find; 16 ip Pe Anna» 
* —— * * ri nn Daten — 
in Potedam beſſer für die latholi en Arfor 
als . — — Beforgt werten Tann, 

In welder je dies gq t, IR in dem Kommt — 
bericht amsgeführt; haf ber fathotiihe Religioneunterrict (men 
Militair-Waifenhaufe zu Potedam ausreihend und zmedmäßig er- 
teilt wird, iſt -felbit von den fatholifhen Geiſtlichen in Potstam 
anerfannt worben. Wenn bier behauptet wird, daß der Unterricht 
dort nicht gemägend fei, fo bin ih ter Meinung, daß ce niht Sache 


‚ der Kammer ift, den Unterrichtsplan der Anftalten zu prüfen, fon- 


bern daß ein Urtheil über die Bedürfniffe der veligiöfen Erziehung 
vorzugsmeife den Geiſtlichen und den Vertretern der Kirche zu über« 
m. ſein wirb. 

Es if auch Bezug genommen auf die Bergwerkeſchulen in 
Sälefien. Man bat. darin wieder tie Disparität gefunden, daß 
bort für wenige evangeliihe Hinter Schulen unterhalten werben, 
während die fatholifchen Kinder, weil der Unterricht in Annaburg 
nicht befriedigend ertheilt werben konute, nach Potstam verfeht 
worten find. Ich folte aber meinen, daß die Verfhiebenheiten 
beider Fälle auf der Hand liegen, Wenn ber Staat mei Waifenhäufer, 
in Annaburg und in Potedbam, unterbäft, fo kann er fehr wohl Wäis 
ſenknaben aus ter einen Anitalt in die andere verfegen, um tort 
beffer für fie zu forgen, er fann aber nicht die Kinder ber Berg- 
leute ans einer Schleſiſchen Bergwerloſchule nach irgend einer an» 
deren Schufe in eine entfernte Gegend verfißen, ſelbſt wenn es zur 
beffern Erziehung wünſchenewerth wäre, ie wiederholt vorge⸗ 
brachte Parallele mit ben Schleilihen Bergwerkoſchulen if —8 
meines Erachtens ſehr unglücklich gewählt. 


Bice · Prãſſdent von Engelmann: Der Herr Graf von Stol- 
berg-Stolberg hat tas Wort, 


Abgeortn, Graf von Stolberg. Stolberg (vom Pag): IE 
werde mic ganz kurz faffen. Ich bin überzeugt, daß ih aus ber 
Seele eines Jeden von ums ſpreche, wenn ich fage, daß bei Kin- 
dern namentlich es ſich nicht blos um die Unterrichteſtunden, fon- 
dern auch um bie u bandle, Wenn die Erzichung aber 
fonfeifionell fein fol, je Ba fie unter der Leitung Fonfeffloneller 
Elemente ſtehen, und dae ift der Hauptpunft, auf den ich die Auf- 
merffamleit zu richten wünichte, abgefeben von tem Rechtopunkt, 
der entwidelt if. 

Meine Derren! Es handelt fi bier micht um Faſanen und 
Elchwild, ſonſt müßte ich, Daß ib auf eine große Thrilnabme jener 
Seite tes Haufes rechnen könnte. Es handelt fih einfach um bie 
religiöfe Erziehung katholiſcher Kinder. 


Mechte: oh! ob!) 
(Linfs und im Centrum lebhaftes Brave.) 


Bice-Präfident von Engelmann: Der Abgeorbnete Graf 
von Zieten hat tas Wort. 


Abgeortn. Graf von Zieten: Bon ben fo eben gemachten 
Mittbeilungen des Grafen von Stolberg-Stolberg abgehend, zürmen 


Sie nicht, wenn ih nur mit zwei Worten Ihre Aufmerkſamkeit im 
Anſpruch nehme. 
Welden Stanbpunft die Kathelllen in ber hohen zweiten 


Kammer einnehmen, darüber hat das Sıhidfal des von Maldbott- 
ſchen Antrages entfhieden. 

Welchen Standpunkt die Katholiken dem gegenwärtigen Mi« 
nifterium ber @eifilihen, Unterrihie- und a —— — 
heiten gegenüber einnehmen, das leuchtet hier deutlich ein aus bem 
hohen nifterial- Reffript vom 28, Mat 1852, das uns Allen 
als Beilage sub Ar. 312 der Drudjaden der biesjährigen Kam- 
mer au Theil geworben if. Bon dem Fonfeffionellen Standpunfte 
aus haben wir Katholiken daher vom Ihnen, meine Herren, nichts 
erwartet, von dem Stanbpunft des Rechts forbern wir aber, daß 
Sie A uns gehen und für dem Antrag bes Abgeordneten Dfter- 
rath ſtimmen. 

37 Herren! Wir haben ſehr oft ſchon an das Recht ap- 
pellirt, unb es war die bamals ſchon ſehr zahlreich bejepte rehte 
Seite des Haufes, bie, als ein fehr ——— Abgeordneter der 
rechten Seite, der Herr Graf von Stolberg- Wernigerode, im 
Namen feiner Standed-Genofen Prote gegen die Berfaffung ein- 
Iegte, fagte: er hat Red! 

Nun, meine Herren, bas Inſtitut zu Annaburg iſt durd eine 
Stiftung des Sachſiſchen Königs entflanden; die Prinzipien der 
Stiftungs-Urkunde find nicht gehalten. Wohin verirren wir uns, 
wenn wir eine Urfunbe nad der andern ummerfen ? 

Gieichdiei, ob wir Katholifen oter Proteftanten find: auf 





dem Stanbpuntte des Rechte wollen wir ſtehen bleiben und nicht 
wanten, 
‘ (Bravo links und im Eentrum.) 


Vice-Pröfitent von Engelmann: Der Herr Minifter ber 
geiilihen Angelegenheiten hat das Wort. 


Staats-Minifter von Raumer: Der Herr Nebner, welder 
fo eben ſprach, hat eines Meffriptes erwähnt, id vermuibe eines 
Reftriptes, wildes etwa ein Jahr alt unb vor wenigen Tagen in 
den Zeitungen abgedruckt if. 

er Herr Rednet bat wiederholt darauf Bezug genommen, 
daß in Angelegenheiten tiefer Art es weſentlich ber Rechtepunkt ſei, 
auf welden es anlomme: das iſt ganz entichleten au meine 
Dieinung. 

Ich bitte aber ben Herrn Abgeordneten, daß er auch bei Be- 
uribeilung des Reftriptes den Maßſtab des Rechtepunftes anlegen 
mödte. Ih glaube, alle gerbrien Derren werben mit mir einver« 
* fein, daß einzelne Perſonen, fo dochſtehend fie ihrer pers 
önlihen Stelung und Würde nad find, (ih erfenne dae volllommen 
an) nicht tas Hecht baten, an einen Minifier das Anſtunen zu 
Rellen, daß er in ber innern Bertheilung ber Sefchäfte-Brarbeitung 
feines Rejlorts Menberungen eintreten laffe. Ich bin pflichtmäßig 
beftrebt, in allen Fällen dem Rechte mach meiner beften Ueberzeugung 

Ige zu geben. Ih babe aber nicht die Pflicht, Anträge, vie ich 
bon der Art ibrer Anbringung nad für nicht berechtigt erkennen 
Tann, ohne Weiteres zu berüdiihtigen. Ih glaube, daß bie Herren 
beffer gelhan hätten, dieſen Gegenſtand auf einem ontern Weg au 
verfolgen. 34 glaube, daß fie das Ziel, ouf weldhes fie ihre Ab⸗ 
ſicht —S in anderer Weiſe beſſer erreicht haben würden. 


Präfident: Der Abgtordnete Reichenſperger hat das Wort. 


Abgeordn. Heichenfperger (Köin): Auf das Reffript, von 
weldem der Herr Minifter fo eben geſprochen bat, werben wir bei 
einer anderen Öelegenbeit zurüdiufommen Beranlaffung haben. 
Ich glaube niht, daß es hier am Drte wäre, mid weiter über 
biefen GOegenſtand zu verbreiten. Dagegen halte ich es für noth- 
wendig, noch ein rt auf dasjenige zu etwiedern, was der vor⸗ 
fepte Kıpasr Herr Mae⸗ Lean gap! bat. Er bat feine Anſicht 
dahin ausgejproden, daß eine Stiftung, bie ein früherer Lantıe- 
herr gemacht habe, von einem fpäteren ohne Weiteres zurüdges 
nommen werden könne, Meine Herren! Ich hatte erwartet, daß 
der geehrie Abgeortnete für Schweitnig auf bie Tribüne geſtürzt 
wäre, um einer berartigen Behauptung zu widerſprechen, unb zwar 
mit derſelben Dipe, bemfelben Eifer, womit er die angebliden 
Stiftungen für tie Schulen ter Bergwerkogenoſſen in Schuß gr- 
nommen hat. Er ſcheint es noch thun zu wollen; ich verlaſſe alio 
Diefen wohl überhaupt einer Erörterung kaum bebürfenten Punkt, 
und bemerle nur noch im faftifcher — daß ea nicht einmal 
(Uch glaube ganz richtig imformirt zu fein) eine Königliche Ber⸗ 
orbnung mar, fondern ein blofes Minifterial- Reffript, 
weldes tie Stiftung zu Annaburg aus dem Wege geräumt hat. 


(Hört!) 


Dann wurde von ber Remuneratisu geiproden, melde ber 
Drisgeiftliche zu Potebam für feine feelforgeriihen Bemühungen in 
der fraglihen Unftalt erhalte, Meine Herren! Diefe Remune- 
ration beträgt jährlih 15 Rihlr.! Vergleichen Sie das gefälligk 
mit bemjenigen, was wir in bem vorigen Berichte von den Remu- 
nerationen der Lehrer in den Kadettenhäufern gehört haben, und 
Sie werben: einen Belag mehr haben für bas, Mas man ton 
einer Seite unter Parität verſteht. Schließlich, meine Herren, wollte 
id, an dasjenige anfnüpfend, was wir wieberholt von bem Herrn 
Regterungs - Rommiffar gebört haben, noch die dringende Bitte an 
Sie rihten: verweilen Sie uns nicht an das Wohlwollen, wo 
uns ein gutes Net zur Geite ſteht! 


(Bravo, ) 


Praäſident: Der Abgeordnete von Kleift-Rekom hat das 
Wort. 


Abgeordn. von Kleiſt-Metzow: Sie werben uns nicht ver- 
argen fönnen, daß wir, wo 08 ſich um Anträge von Ihrer Erite 
handelt, die darauf hingehen, daß bas Minifterium in irgend einer 
Weiſe nicht recht 5* feine Schuldigleit nicht vollſaͤndig er⸗ 

Ut Gabe, vorfihtig verfahren. Auf ber andern Seite glaube ich, 
Innen Sie gewiß fein, daß, mo bas Recht auf Ihrer Seite ſich 
wirklich heraueftellt, wir flets bereit fein werben, es zu nnterftüßen, 
wenn es auch gegen das Minifterium fein ſollte. Ih Tann nicht 
leugnen, baß die Debatte auf mid den Eindrud gemacht bat, daß 
die Sahlage von dem Minifterium noch niht ganz aufgeklärt iſt, 
und daß ich, mie die Garde jeßt liegt, für ben Antrag ſtimmen 
würde, Namentlich fann ich nicht kn daß bei 141 latholiſchen 
Knaben im Potedamer Walfenhauſe nicht ein eigener Lehrer ange» 
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ſtellt werden müſſe; bent daß e8 ein Unterſchled if, ob die Kiader 
einen cigenen Lehrer haben, oder ob fie aus bem Danfe gehen 
müflen, das wird Niemand leugnen wollen. Drabalb würde ih 
wünſchen, bafi ber Herr Regierungs-Stommiflar und, wenn er in 
der Lage if, darüber Anstunf eribeilen mödte, weshalb bies micht 
Er if, fonft würde ih dem Ofterrathfchen Anirage zuftimmen 
müflen. 


ra Bean: Der Herr Regierungs » Kommiffar bat bas 
Or, 


Regierungs-Kommifler, Wirfl, Geh. Kriegarath Fleck: Ich weilte 
nur bemerlen, daß es fi, abgefehen von den Statuten der * mit 
dem Lehrplan nicht vertragen würde, einen fatholifchen Lehrer an« 
zußellen, da die Kinder, werm fle in vie Auflalt fommen, zum Theil 
erft 6 Jahre alt finb, und theilweiſe bis zum 17. und 18. Jahre 
bort bleiben, indem an ten Elrmentar-Unterricht eine Pufif- und 
Militairſchule ſich anfhließt, in welde cin Theil ter Knaben auf« 
genommen wirt. Außerdem aber muß ganz befonbers in Erwägung 
grasgen werben, daß bei Regelung des Unterrichts ber farboltlden 
Walſenknaben fhon fo weit gegangen if, als die Stiftungs-Urfunbe 
des Potstamer Waiſenhauſes es erlaubt. 

In Bezug auf tasjenige aber, was ber Herr Abgcorbnete 
Reiheniperger wegen, ber 15 Rihlr. bemerkt bat, habe ich mur zu 
entgegnen, daß ich nicht von jenen 15 Rıbirn., fohtern von ber 
Remuneration geſprochen babe, welche ber farbolifhe Geiſtliche 
zu Potstam dafür erhält, daß er dort die Militeir » Serlforge 
wahrnimmt. 


Bräfident: Der Herr Abgeorbnete Wenpel hat das Wort. 


Abgeortn,. Wenzel (vom Plap): Ich bitte den geebrien 
Heren Übgeorbneten für Schweidnig um Berzelbung, wenn ich ihm 
eimad von dem wegnehme, was er, meiner Bermuthung nad, bat 
fagen wollen, Ich will einem der gefährlihften Grundfäge ente 
— ter je in dieſem Haufe gehört worden iſt. Ich bedaure 
ebr, taß er von einem Manne auegeſprochen wurde, ter wenigſtene 
früber ver Juſtiz angebört hat, 


(Hört! Hört!) 


Der geehrte Abgeorknete für Memel hat die Theorie aufge 
ſtellt, daß ein Landesherr, der eine Stiftung gemacht hat, damit 
nicht etwas Feſtſtehendee aeigoften bätte, fondern etwas, was Jeder 
feiner Nachfolger nach Belieben äntern Tönnte, 

Meine Herren! Wir baten bisher zwar gemußt, daß im abſo⸗ 
Iuten Stante der König bie Befepe, die fein Vorgänger gegeben 
bat, beliebig ändern Fonnte, aber daß nun, nadbem dies nit mehr 
beſteht, gleichſam als Acquivalent dafür der Krone das Recht vin- 
bigirt wird, tie Stiftungen nad Belieben gu ändern, das ſcheint 
mir eine Theorie zu fein, mit der fi gewiß Niemand, ver heute 
fon das Recht in Anſpruch genommen bat, einverflanden erflären 
wird, gewiß auch nicht ter Herr Minifter, der ſelbu das Recht als 
die Grundlage feiner Maßregeln bezeichnet bat. 

Meine —— Wenn ein Landeshert eine Stiftung macht, 

fo iſt das eben fo, als ob irgend ein Privatmann eine Stiftung 
gemacht hätte, Die Stiftung ift eben durch ten rechtlichen Akt, 
ver fie zu einer Stiftung macht, etwas ilnantaſtbares, efwas, 
was nur unter gewiffen, von dem Geſehen vorhergeſehenen Bor- 
ausfehungen irgend eine Aenderung erleiden Fann. 
Die Theorie aber iſt grundfaiſch, dah, wenn ein Lanbeshrer 
irgend eine Stiftung gemacht bat, irgend eim amberer Sanbesderr 
darum, weil er auch ber Landeshert fei, biefelbe belichig aufheben 
und ändern Fönnte, 


Präfident: Der Herr Aultus-Minifter bat das Wort. 


Kultus-Minifer von Naumer: Da ber Herr Abgeordnete 
engel meine Meinung gu willen gewünſcht hat, fo muß ich be- 
merfen, baß ich bie Anſicht des Herrn Abgeorbneten Mac⸗Lean kri⸗ 
neöweges theile, wie ich bereits bei der Beratbung in der Budget- 
Kommiſſton wiederholt ausgefprodhen babe. 


* ——— Der Herr Abgeordnete von Gerlach bat das 
rt. 


Abgrorkn, von Gerlach (vom Plap): Cs wird behauptet, 
daß von Seiten der Militair » Verwaltung sine Stiftung und bie 
Konfefftonelle Parität verlept worben ſei. Gefept, meine Herren, 
dem wäre fo, fo würde baraus bei weitem nod nicht folgen, 
daß die Kammer fib in bie Sache eingumiſchen habe, am aller- 
wenigfien bei einem Gegenſtand biefer Art, der jo Außerft verein- 
zelt daſſeht, und bei dem es, wie-mir fheint, eines Eingehens in 
reine Denge von Details berarf, in welche wir bier und nicht 
einlaffen Unnen. 

Wohin, meine Herren, follte es führen, wenn wir bei Gele 
genbeit der Budbget-Beratbungen bie verfhiedenften De- 
tails der Verwaltung von dem Printp aus prüfen wollten, daß 


. eben nit in einer hipigen Stimmung 
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wegen jeben ele und jeder Rechtoverl⸗ Ar 
—9* zu Jin Hätten? Ich de, meint a ee nnen 
felbf nicht wünfchen, daß dies geſchehe. 

(Oho! linke und im Centrum.) 


Wir würden dann nicht allein erregen Sipungen, 
fondern flatt jeber ſechemonatlichen eine ſechejaͤhrige haben. . 

Daß aber gerade biefe Tonfeffionellen Fragen vor allen anderen 
zu ſolchen Anträgen — geben follten, lann ich meinerfeits 
nicht zugeben. Gar Begentheil, ich wünſchte, daß gerade biefe 
ragen von beiden Seiten mit befonderer Rüdfiht und Schonung 
behandelt würden. 

Ich laſſe vahingeftellt, ob bier Unrecht geſchehen iſt oder nicht. 
Aus dem, was bier vorgefommen, habe ich die Ueberzeugung, daß 
der Römifhen Kirche ihr volles Recht widerfahren jei, nicht ent- 
nehmen fünnen. Ich will noch mehr —— ich bin im Boraus 
Aberzeugt, auch ohne daß mir ein naͤherer Beweis geführt wird, 
daß dergleichen Rechtöverlepungen, wie Die bier gerügten, vielfach 
vorgefommen find und noch vorfommen. Ich bitte aber zu bedenken, 
daß Rechisverlepungen von Geiten der Berwaltung nicht blos 
eömifch »Fatholifche, fondern auch evangeliide und außerdem noch 
viele andere Intereflen betreffen. Es folgt nicht aus jeder folden 
Verlegung, daß die Kammer ſich in die Details desfalls bei Gele» 
genheit ber Budgetberathung einzumiſchen habe. 

Ih habe das Vertrauen, daß bie Regierung in Folge dieſer 
Debatte biefen Gegenſtand noch einmal a wird, und in biefem 
Sinne werde ich gegen ben Antrag ſtimmen. Ich boffe, daß man 
darin feine Gleihgültigkeit gegen die Heiligkeit der Stiftungen unb 

egen bie Rechte der römifch-Fatholifhen Kirche finden werde. Diefe 

üdfichten, die ich bier aufflelle, find es, welche in biefem Haufe 
die Linie zwifchen rehts und Tinfs ziehen. Daß von ber linken 
Seite mehr Gewicht auf bie Heiligkeit erworbener Rechte, auf die 
Unverleplichfeit der Stiftungen und auf bas Intereffe der Kirche 
gelegt werbe, .ald von der rechten, das werben biefe Herren 
(anf die römifch » katholifche Fraction weifend) wohl felbit nicht 


glauben. 
(Bravo redts!) 


Hreäfident: Ich muß mir no bie Bemerkung erlauben, daß 
nach der Gefhäfts-Orbnung nur gr Bemerkungen vom Plap 
aus gefaltet find. Es hat fi aber der Gebrauch eingefäliden, 
daß die Herren von jedem Plahe aus ſprechen, wo Ar fi zufällig 
befinden, und das führt zu regellofen Debatten. * daher 
die Herren bitten, nur kurze Bemerkungen vom Plah aus zu machen, 
anferbem aber bie @üte zu haben, bie Tribüne zu betreten, 

Es iſt ein Mntrag auf Schluß ber Disfufflon von dem Ab- 
eorbneten Jacob eingegangen. Zum Wort haben ſich noch gemel- 
et: bie Abgeordneten Steinbed, Graf Stolberg- Wernigerode, von 

Ketteler, Rohden, Mar-Lean und von Binde, Ich erfucde bie 
Herren, ſich zu erheben, welde den Schluß angenommen wiffen wollen. 


Geſchieht.) 


Der Säluß iſt abgelehnt. 
Det Abgeorbuete Steinbed hat das Wort. 


Abgeordn, Stelubeck: Meine Herren! Der Herr Abgeorbnetr, 
welcher vorhin den Abgeordneten von Schweibnip ſich mit Hipe auf 
die Tribüne Pirgen zu ſehen erwartete, hat ſich in feiner Erwartung 
infofern getäufcht, als biefer Abgeordnete mit Hike auf ber Tribüne 
fetnerfeits ſich nicht zu befinden pflegt, und and, indem er vorgeftern 
nicht für die Knappihafte-Schulen in Bezug auf das Fonfeffionelle 
Wefen ſprach, fondern einfah in ——— den Rechtspunkt ſich 

and. 

Eben fo gebt «8 auch heute, denn obgleich ic dem Antrage bes 
verehrten Abgeordneten Oſterrath vollfommen beitrete, fo muß id 
doch geftchen, daß das ohne alle Hipe unb blos im Gefühl ber 
Gerechtigkeit geſchieht. ® \ 
ravo! 


Alerbings find zwei Anſichten der Sache möglich, für beide 
1861 ſich dies und jenes anführen, doch nur eine diefer Auſichten lann 
eben von der Kammer zulegt angenommen werben. Die eine An- 
gi läuft darauf hinaus, das Staats-Überhaupt fri befugt, über 

afalten, wie die in Rede ftehende, ganz beliebig zw verfügen, und 
wie natürlih, vie Regierung, als das Organ bed Staats-Ober- 
baupts, fei fhuldig und verbunden, eine — Bahn weiter 
zu» ey Diefe eine Anfiht würbe auf ein weites Feld führen. 
o ift bereits von dem Abgeordneten für Breslau darauf auf- 
mertſam gemacht worden, in welde Gefahr wir geraten, wenn 
wir und auf biefes Beld begeben. Ich brauche nur noch das Eine 
binzupufügen, daß die Bedingungen, unter denen bie Provinz, in 
welder Unnaburg liegt, unter das Preußiſche Scepter gelangt ift, 
von der Art find, wi fie es doppelt bedenklich machen müſſen, dort 
willfürli über eine Anftalt zu verfügen, bie fi auf eine Stiftung 
eines früheren Landesherrn gründet, wenn wir nicht das suum 
Derbandl d. Il. Rannner. (Viertes Abonnement.) 
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cuique, den Wahlſpruch der Preußifchen Monarchie, verlaffen wol- 
len. Ich glaube volllommen, baß bie —8 ber lien 
Knaben von Annaburg nah Potsdam für fie bedeutende Bortheile 
mit ſich geführt bat. Ich glaube, dab, wenn aud im Augenblid 
für Die Fonfeiflomelle Erziehung diefer Knaben nicht ganz vollftändig 
8 orgt fein follte, dies doch mehr und mehr gefhehen wird, und 
& bin überzeugt, da die Berwenduugen von hoher Stellung dirs- 
fäliger Anträge an die eg we in dieſer Sade ihren 
wed nicht verfehlt haben würde. Allein es iſt ein befannter Rechte- 
rundfap, daß Wohlthaten nicht nufgebrängt werben dürfen. Das 
Berhältniß der gedachten Anaben Fatholifer Konfelfion ift in ber 
Potsdamer Anftalt ein Berhältniß, welches, wenn ich einen Aus» 
drud gebrauchen fol, ben ich mit einem anderen zu vertaufchen im 
—— nicht befähigt bin, man eine Gnadenſache nennen Fann, 
eil das Potsdamer Walſenhaus Feinesweges eine Anſtalt paritä- 
tiſcher Natur iſt. Wenn man aber Wohlthaten g4 nit aufbrän- 
en laffen darf, fo fann man auf feinem Rechte beharrem, und dies 
echt it bei Annaburg durch die Stiftungs-lrfunde ausgefprocden 
und feſigeſtellt. Es Yaben vermöge biefer Stiftungs ⸗ Urkunde bie 
Oberen der katholiſchen Kirche volllommen bie Befugniß, au forbern, 
daß Knaben der fatholifhen Konfeffion, von denen bier die Rebe, 
in einem Inſtitute, welches die bar np — als paritätifch 
bezeichnet, untergebracht werben. Sch glaube daber, daß es wohl 
in der. vollen Freiheit der Oberen und der Fatholifhen Kirche ſteht, 
ob fie ſich darauf einlaffen wollen, mit ber Staats-Regierung eine 
Uebereintunft zu treffen, welche biefes fliftungsmäßige Verhältniß 
abändert; daß aber zu einer folden Uebereinkunft weder die Obe- 
ren in der Fatholifchen Kirche gezwungen werben Fönnen, noch daß 
eine folde Menderung der Berbältniffe, wie fle eingetreten if, ohne 
dh mit ben Oberen der Fatholifchen Kirche deshalb in Einverfänd- 
niß zu ſehen, vor einem Richter, wenn bie Sade vor ein Tribunal 
gebracht werden könnte, als zu Recht beftchend anerkannt werben 
würde, Meine Herren! Ich Hätte gewünſcht, daß dieſe Sache ihre 
Erledigung außerhalb der Kammer gefunden hätte. Da es nun 
aber in tiefem Halle darauf anfommt, daß die Kammer fi aus- 
fpregen foll über ein Prinzip bes Mechte, welches in Frage geftellt 
worben, jo muß ich age daß das Votum der Kammer ih ba- 
durch beflimmen werde: daß, ehe Einer von uns burd bie Taufe 
biefer ober jener Konfefflon angehörte, er bereits tem Reihe Bot«- 
tes durch feine Geburt angehörte, in welchem nur Wahrheit und 
Gerechtigkeit walten. 
(Bravo!) 


Bräfident: Der Abgeorbnete Graf von Stolberg-Wernige- 
rode bat bas Wort. 


Abgeordu. Graf von Stolberg Wernigerode: Meine Her- 
ren! Ich babe mich blos gegen eine Auffaffung vertheibigen wol« 
len. &s ift vorhin mit Hinweifung auf unfere, bie rechte Seite, 

efagt worden: wir Fümmerten uns um Rechtsverhältniffe nicht, 

eine Herren! Neulih war von einer Stiftung des Aönigs Frieb- 
ri IE die Rede, ta flimmten jene Herren (sur Linken deutend) 
bagegen und wir bafür. Heute handelte es fi von einer Stiftun 
des Königs von Sachſen, da werden die Herren dafür flimmen, 
fie behaupten jent fon, daß wir bagegen flimmen werben, ohne e— 
zu mwilfen. Aber, meine Herren, werfen Sie uns doch von Haufe 
aus nicht glei vor, daß wir gegen biefes oder jenes ſtimmen wür- 
den, flimmen müßten, und werfen Sie ung nit vor, baß wir und 
nur für das Jagd-Gefep intereffirten und nur für unfere Inter 
effen ftimmen, biefen Vorwurf wenigſtens will ich von unferer Par- 
tei zurüdweifen, weil er nicht begründet if. 


(Bravo reits.) 


Präfident: Deine Herren! Ich Habe dazu ebenfalls eine 
Bemerkung zu machen. 

Ich theile den Wunſch bes Herrn Grafen zu Stolberg.Wer- 
nigerobe, daß man bier in der Kammer nicht nach Seiten ſchelden 
m ei ih muß aber hinzufügen, daß bies nicht von derjenigen 
Seite andgegangen ift ober immer gefchicht, bie der Abgeorbnete 
Graf zu Stolberg- Wernigerode eben bezeichnet hat, fondern daß wefent- 
li von der anderen Seite die Berfammlung in linke und rechts 
aefchleden wird, und die Mbgeorbneten getheilt werben: links thut 
Ihr das und rechts das! Im Anfchluß an den Wunſch bes Herrn 
Grafen Stolberg muß ih dringend bitten, baß man vorausfepr, 
jeder Abgeorbnete ſtimme im jeder einzelnen Sade nad feiner in- 
neren Ueberzeugung. 

* (Bravo!) 


(Der Mbgeorbnete von Gerlach bittet ums Wort zur Geſchäfto- 
Ordnung.) 


Zur Geſchaäfte-Ordnung, d. h. Sie wünſchen das Wort zur 
—** Behandlung dieſer Frage? 
Abarorbn. von Gerlach (vom Plap): 
zur Gefhäfte-Drbnung fpreche, wenn ich den 
187 


daß i 
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der Here Hröfdent mir, vote bieher bie Worte „rechts und „Inte“ 
getatten mögr. 
(Heiterkeit.) 


Preäfident: Der Präflbent wird Ihnen geftatten, was er 
für gerechtfertigt hält, 
(Bravo und Heiterkeit.) 


Der Abgeorbnete Freiherr von Ketteler hat bas Wort. 


Abgeorbn. Freiherr von SKetteler: Deine Herrn! Es ift 
noch n widerftritten worden, daß bie Anftalt in Annabur, 
fifts eine paritätifhe Anftalt war. Die Regierung hat 
veranlaft nefeben, bie Fatholifhen Zöglinge aus Annaburg wegzu- 
nehmen ; fie hat gefagt, ich werde fie mad Potsdam nehmen, bort 
et hinlänglih für Tatbotifche * und en geforgt; fie 

jept dort umd num beißt e#, bie —* in Potsdam lagı es 
nicht zu, daß bort —— Erziehung und Unterreiht in ber An» 
falt gegeben wirt. Run, meine Herten, frage id Sie, if es ba 
nicht in der Billigkeit begründet, — wenn wir and von dem Rechte 
ganz abjeben wollen, — daß jept gefagt wirb; dann forgt im einer 
anberen It dafür, daß die oliſchen Zöglinge trete er· 
zogen werben können. Aber wir wollen bier nicht Billigkeit bean- 
tragen, denn wir wiſſen nicht, ob mir fie finden; aber wir wollen 
ein Recht in Anſpruch nehmen, wir wollen wenigftens, daß bie pari» 
tätifhe Stiftung in Annaburg wieder zur Geltung fomme, menn 
nit an anderen Orten für Tatholifche Kinder eine katholiſche Er- 
ziehung gegeben werben Tann. 

—E verehrte Abgeordnete Graf au Stolberg-Wernigerode hat 
bier vorher von ber Fribüne gelagt, daß am Rhein in ben Regi- 
mentern ſich fehr wenig ältere Unteroffiziere aus dem Weſten fän- 
ben. Ich glaube num, Daß gerade von biefem GSefichtspunfte aus 
er für unferen Antrag flimmen wird, denn wenn die latholiſchen 
Baifenkinder der Unteroffiziere fi mehr in ihren religiöfen Inte» 
seffen geſchüßt finden, fo werben ſich vielleicht and mehr Kathölilen 
finden, die fortdienen wollen. 

Bon biefer Seite 

(der Linken) 


wirb, alaube ich, ber Abgeorbnete Brämer für den niren ftimmen, 
da es fi bier nicht um u Söhne des Adels hantelt, 
obgleih id in der Beziehung erfen muß, daß, wenn der ver- 
ehrte Herr die Ehre im Dffigierftande —— lieh, bie nach⸗ 
eborenen Söhne des Mbels nicht fo beſchelden find, ten Militair- 
ienft ale Berforgung in Anfprub zu nehmen, Der Abgeorbnete 
Graf zu Stolberg-ZBernigerode bat vom biefer Stelle aus, als e# 
fih um die Aufhebung des Jagdrechtee im Jahre 1848 handelte, 
geſagt, es fei die Rede gewefen von Schenkung, er wolle aber das 
wahre Wort gebrauchen: don Raub handele es fih. Meine Her- 
ren es handelt fi bier auch um Wiederherſtellung einer Stiftung. 


Vräfident: Der Herr Kriegd-Minifter hat bad Wort. 


Kriegs » Minifter von Bonin: Meine Herren! Um zum 
Schluß zu fommen, fei 9 mir erlaubt, zu fügen, ba, obwohl ber 
Kommiifonsantrag gegen biefen Antrag geweſen if, bie * 
ſich deſſenungeachtet wicht abhalten laſſen wird, tie Sade in Er- 
mwägung zu aleben. 

(Bravo!) 


PYräfident: Es if der Schluß der Debatte von dem Abge- 
orbneten von Firds beantragt. Die Redner, melde ſich noch zum 
Worte gemeldet baben, find die Abgeorbneten Rohden, Mac-Lean, 
von Binde und Oflerrath. 

Ich — nun diejenigen Herren, welche die Dielufflon ge⸗ 
ſchloſſen wiſſen wollen, ſich gefaͤlligſt zu erheben, 


Geſchicht.) 


Der Schluß iſt angenommen. 
Der Abgeordnete Graf von Zieten hat das Wort zu einer 
perfönlihen Bemerkung. 


Abgeordn. Graf von Bieten: Nur eine Entgegnung auf 
bas, was mir ber — Kultus⸗Miniſter auf meine a Din 
weiſung auf den Minifterial- Erlaf vom 28. Mai 1852 zu fagen 
beliebte. Er bebauerte nämlih, daß ber Befcheid fo hätte jein 
müffen, tropbem derſelbe an gewiſſermaßen hoch geſtellte Perfonen 
gerichtet gewefen wäre. Daß von mir nicht die Mede fein fann, 
verſteht fih von ſelbſt; ich glaube, daß damit nur Sr. Durchlaucht 
der Herzog von Ratibor gemeint fein fann, Wenn ber Herr Mir 
nifter glaubt, dafı ih ein Bedenken über diefes Minifterial-Refkript 
pm hätte, weil ber Beſcheid abſchlaͤglich geweſen iſt, — muf 
4 meiner — =: agen, daß ich aus dieſem Grunde 

er Abfaſſungsart. s nes ms, 
nad feiner beften Anſicht zu verfügen, aber ich glaube, daß, wenn 
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ein Minifterium verfügt, es verpflichtet if, nicht nur zu fagen, daß 
es auf daffelbe nicht eingebe, fondern die Gründe anzugeben, warum _ 
es nicht darauf eingegangen if. Die Worte des Herrn Miniſters 
Änd aber vie: a ich die Abänderung in Bezug auf Den ange- 
regien Punkt nit für angemeffen erachte.“ 

Der zweite Punkt..... 


Präfident: Ich möchte aber tod bitten, daß Sie fih etwas 
näher an Ihre Perfon halten. Jept haben Sie den Herzog von 
Ratibor vertheitigt, bas war Feine perfönlice Bemerkung. 


Abgrortn. Graf von Bieten: Verzeihen Sie mir meine Auf 
faffungsart. 
(Heiterkeit.) 


Ich ger aber, baf meine Bemerlung eine perfönliche war, 
infofern ald der Herr Minifter von mehreren Petenten ſprach, und 
ich auch dazu gehöre. 

Die zweite Bemerkung ift eine rein perſönliche. Der Herr 
Abgeordnete von Gerlach hat behauptet, die Kammer fei nicht ber, 
ist, in gewiffe Details einzugeben; er bat aljo dadurch jedem 

putirten bas Recht, in gewiſſe Spezialitäten ber Verwaltung und 
Gefepgebung eingeben, beitritten. Nun, meine Herren, babe id 
aber die Ehre, Mitglied der Kammer zu fein, und fo glaube ich, 
daß ditſe Bemerkung auch mich angeht; er hat alfo 
Behanptung aufgeftellt, die eine rein perfönlide if. 


Heiterkeit.) 


SH räfident: Meine Herren! Sch bitte um Ruhe. 
Es handelt Ah bier um einen wichtigen Gegenſtand, und wir 
hätten alle Urſache, ihm mit Ruhe zu verhandeln. 


MAbgeortn. Graf von Zieten: Und nun muß ich, um meinen 
Standpunkt zu bezeichnen, jagen, baf ich die Auffaffung, welche ber 
Herr von Gerlach über das Mandat rines Deputirten bat, micht 
tbeile. Bill der Herr von Gerlad..... 


Präfident: Sie müfen entſchuldigen, Herr Graf, das ik 
feine perfönliche Bemerkung, bie Sie bier machen. Es haben ſich 
noch mehrere Herren zu verſönlichen Bemerkungen gemeldet. Sch 
bitte Sie beshalt, zu fließen. 


Abgeordn. Graf vom Zieten: Die Bemerkung des Herrn 
Präftdenten fann von mir nidt anders mie acceptirt werten, und 
muß daher meine perfönliche Bemerkung fliehen. 


(Heiterfeit.) 


Präfident: Der Abgeordnete Oſterrath hat das Wort zu 
einer perjönliden Bemerkung. 


Atgeortn. Ofterrath (vom Plap): Ich babe dem Herrn Grafen 
zu Stolberg- Wernigerode nur zu erwiedern, daß, als ich vorgeitern 
das Wort hatte in Bezug auf die Knappſchafloſchulen in Ober- 
fchlefien, ich feinesweges geiont und auch meine Freunde nit aufe 
—— habe, gegen Erhaltung der angeblich dort beſtehenden 

tiftung zu ſtimmen; ich babe auodrücklich dewerkt, die Stiftungen, 
infofern bie errichteten Schulen als geitiffete anerfaunt worden, 
follten aufrecht erhalten werben; man folle aber neben tiefen an« 
geblich geftifteten Schulen für die große Mehrzahl Fatholifher Kin- 
der paritätiich forgen. So werben birjenigen oe welde heute 
für meinen Antrag flimmen, nit in Widerſpruch mit ihrer vor- 
geſtrigen Abftimmung fommem. 


Präfident: Der Abgeorbnete Mar-Lean bat das Wort zu 
einer perfönlihen Bemerkung. 


Abgeordn. Mac-Leau (vom Pag): Ich bebaure, daß meine 
Heuferungen einen folgen Sturm ven anerkannten juriſtiſchen 
Autoritäten gegen mich hervorgerufen haben, denen die Erklärung bes 
Herrn Minifters ter geiſtlichen Angelegenheiten eine befondere Sanc- 
tion gegeben hat. in Herr Redner bat es auffallend gefunden, 
diefe Aeußerumg aus dem Munde eines früheren Juriften zu 
hören. Es wäre unter biefen Umftänben mein Interefle geweſen, 
noch das Wort zu erhalten, um meine Behauptung näher zu be- 

ründen, und — mie ich glaube, mit Redtsargumenten im 

tande zu fein. — mandrs dagegen Angeführte zu widerlegen. 
an beſcheide ich mich, daß dies die Gränzen einer perfönlichen 
— überfchreiten würde und muß daher für jept darauf ver - 
sichten. 


omit eine 


m. t: Der Abgeordnete Brämer bat das Wort zu 
einer perfönlihen Bemerkung, 


Abgeordn. Brämer (vom Plap): Meine Herren! 
bie perfönlicen Bemerkungen überhaupt nit, i 
daft durch die Meußerung des Abgeordneten Freiherrn von 
provozirt worden. 


Ih liebe 
bin aber zu leb · 
etteler 





Seine Boransfepung, daß ic für dem vorliegenden Antrag 
en werde, ift vollfommen richtig, denn ich werde allemal da— 
r flimmen, was ih für Recht anerfenne, gleichviel, ob es bie 
Rechte der Evamngelifhen, der Katholiken oder der Juden betrifft, 
Der Herr Abgeordnete —— eſagt, die Preußiſchen Difiziere 
—553 * a gr ur ch ee 8* * re 
tigkeit bes Preu er» er a, ale id; 
in wenn ich D d von vo Materiellen ſprach, fo glaube ich, 
würben die von mir angeführten Thatſachen und Zahlen meine 
Begrüntung des Antrages vollftändig geredtfertigt haben. 


Präfident: Der Abgeorbneie von Ketteler bat das Wort zu 
einer perfönlichen Bemerkung. - 


Abgeordn. von KHetteler (vom Plap): Der Mbgeorbnete 
Brämer hat mich ganz mißverſtauden. Ich habe gefagt, der Ab- 
eorbnete Brämer würde mohl den Antrag flimmen, mell es 
ie bier nicht blos um die Verforgung ber nadgeborenen Söhne 
des Adels handelt. Ih habe gelagt, der Abgeordnete Brämer 
traute biefen nadgeborenen Söhnen des Adels doch zuviel Be- 
ſcheidenheit zu, wenn er meint, daß, wenn die Ehre beim Offizier- 
ante unberüdjichtigt bleibe, fie dennoch den Dffizierftand als eine 
erforgung anfeben würden, 


Präfident: Der Abgeordnete Graf von Stolberg-Werni- 
gerobe hat das Wort zu einer perfönlichen Bemerkung. 


Abgeortn. Graf zu Stolberg⸗Wernigerode: Ih glaube 
von bem Herrn Abgeordneten Dfierrath m nden zu fein. Das, 
was er mir in den Mund legt, habe ich nicht gejagt. 


Bräfident: Die Diekuſſion iſt alfo loſſen, und ber Herr 
Berichterſtatter verzichtet auf = Rort. ae v 

Mir konnen zur Abjtim übergeben, 

Es ift ber Namensaufruf I diefe Abftimmung von den Ab⸗ 
geordneten Reymann und von Röder beantragt worben, 

Ich —— diejenigen, welche den Antrag unterftügen wollen, 


A zu erh 
RE (Beftieht.) 


“ Die Unterftügung it ausreichend, 
Der Antrag befindet ih auf Seite 22 des Berichtes und gebt 


dahin: 

” „Die Kammer wolle es für erforderlich erflären, daß 
für die Ausbildung und Erziehung ber in das Militair- 
waifenhaus zu Potsdam aufgenommenen fatholifchen Kinder, 
fofern fie nicht dem Erziehungebaufe in Annaburg über- 
wieſen werten fönnen, eben fo geforgt werbe, wie für bie 
evangelifchen.‘ 

Ich erfuche diejenigen, welhe biefen Antrag annehmen wollen, 
mit „Ja,“ und bie ihn nicht annehmen wollen, mit „Nein“ zu ant» 
worten. 


(Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben ©) 


Mit Nein antworten: 
von Arnim (Prenzlau). 


Mit Ja antworten: 


Alf (Merzig). 
Alff (Berntaftel). von Arnim (Reuftettin). 
All noch. 
Andrie, 
aid. 
von Auerdwald, 
Graf von Ballefirem, von Bärenfels, 
von der Becke. Bayer (Landsberg a. W.). 
von Bentlowslt, Bie liß. 
—* — Birfner, 
erwingfi, von Bismarf. 
von Bethmann · Hollwrg. Blümel, 
von Beughem. von —— 
von Bieberftein, von Bonin (Wolmirfedt). M 
Blegel. Breithaupt. 
Blunde. Brüggemann. 
von Blankenburg. von Burgsdorf, 
Blindom. von Buff. 
Blömer. 
Bod. 
von Bodum-Dolffs, 
von Bonin (Stolp). 
Brämer, 
Braun, 
Brore, 
Brüning, 
Burdad. 
von Byern. 









Mit Rein antworten: 


Mit Ja antworten: 


von Garlowip, ‚ Earl (Ludenmwalbe), 
Graf Cieſztowoli. Eruflus, 
Elape von Bouhaben. 
Eofad. 
Cottenet. 
Dallmann, Delius (Wolmirftedt). 
D tolb. Diethold. * 
Delius (Mayen). 
Denede, 
Dieftel, 
Dillenburgrr. 
Graf zu Dobna-Schlobitten, 
er 

von Druffel. 
Diiuba, 
Eberhardt. Ebel. 
von Elener. 
von Endevort, 
von Engelmann, 
Evers. 
Breiherr von Birds, von Fod. 
von Flemming. Freudenfeld, 

ranp. 

red. 

rieſe. 
Gr. von Fürſtenberg ⸗·Stammheim. 
von Gadow. Gamet. 
Gamradt. Genther. 

au. Gerne, 
Geißler, von Grrlad. 
- * * von —* 

aron Geyt von Schweppenburg. von Graͤvenitz. 
Gladiſch. — Granier. ⸗ * 
Freihert von ber Golß. Gude rian. 


Graf von der Golp. 
Gommelshaufen. 
orepi. 


von Gtoote. 
von Oruben. 
Baron von Guſtedi. 


von Hanſtein (Erfurt). 


i f Graf von Häfeler. 
von Hanftein (Heiligenftabt). 


ven der Hagen, 


Harkort. ahn. 
Heingmann. ahndorff. 
von Hennig. be. 
» von Helltorff. 
erberg, von Hellermann, 


rei b 
- AT ae 


l. 
—* von Hilgers (Eoblenz), 
N Bring zu Dobenfoße-Inge 
Be 1.1 ohe-Ingelfingen, 


rider wo 
reiberr ‚von Hilgers (Cochem), 


zu. (Merfeburg). Jacobs (Potsdam), 
obanny. 
Kamp. Keller. 
von Kamp. Graf von Klinkowſtrom. 
Karl (Sigmaringen). Kölp. 
Kaup. Graf von Krodom, 
Kerv. von Kröcher. 
Srelhen son Retteler, 

ieſelbach. 
Kleßling. 
Kirſch. 
Ph Mei 

reiberr von (Schmweinip). 
von Kleift-Rebom. e 
Klofe. 
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Märder. 

von Mallinfrobt, 
Maquet, 

Martens (Schweiß). 
Martens (Allenftein). 
Mathis. 

von Maubeuge. 
Vegßmacher. 


Milde. 

von Mitfchte-Rollande. 
Diöler. 

von Moramslt, 


Neumann (Tilfit). 
von Neumann (Merfeburg). 
von Niebelfhüp. 


——* 
a 
Otte. 


eiherr von Patow. 
—* 
er, 


von Potworowoli. 


von Rautenberg-Rlinaki, 
Reichenfperger (REln), 
Reienfperger (Geldern). 
von Reichmeiſter. 

Reigers, 

Reimer, 


Reymann, 

Richter, 

Be von Richthofen. 
tebold, 

Riedel. 

Roͤchling. 

NRohden. 


von Sänger. 
Graf von Schäsberg. 
Schemmel (Rofenberg). 
Sé lenther. 
—— von Schlotheim. 
mibt (Paderborn), 
midt (Cochem). 


a Särötter 


Graf von ber Säulenturg-Alten- 


bed. 


Mit Nein antworten: 
von Lavergne· Peguilhen (Wirfip). 


Mac · Lean. 
m. von DManteuffel (Kott- 
us). a 


furt). 
un. von Muͤnchhauſen (Wol- 


mirftebt). - 


Phemel. 
von Prittwißz (Dele). 
von Puttlammer. 


Quehl. 


Rah. 

son Raumer. 

Freiherr von Rechenberg. 
von Röder, 


R t. 
a von Roth, 


Graf von Sandregfi, 
von Scheliha. 
Schemel (Herford). 
von Schend. 

Graf von Schlieffen. 
Schmalz. 


Scholz. 

von Schwarzhoff. 
Graf von Schwerin. 
von Serdt, 

von Selchow. 
Simons. 

Baron von Sobed. 
Graf au Solms, 


Graf zu Stolberg. Wernigerode, 


ra GStolberg-Stolber, 
Gra un Strachwih. ® 
von Sydow. 


de Syo. 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 
Ulrich. Ubben, 
Breiherr von Unruhe-Bomfl. Uphagen. 
bu Bignau. 
Frelhert von Binde. 
von Baltbott-Bornheim. Weber. 
Barnatfd. von Weſtphalen. 
Wenßel. von Wurmb. 
Sur von Werthern · Beichllugen. 
Weſtarp. 
Winter. 
Freihert v. Winzingerode · Knorr. 
Witte, 
Wodiczla. 
Wyſoczyneli. 


FH von, Zeblip-Neufird I. v 


on Zaſtrow. 

nau). reiherr non Zeblig-Reipe, 

ar = von Zeblig-Neufirh IL Zimmermann. 
( 2 


En a 
raf von Zieten. 
von Zoltowoli (Samter). 


Gefehlt haben: Aldenhobven. Aſſig. von Bären ng. 
Bleſchky. Conrad. Denzin. Fernow. Bild. “le. 
Bank. von Haw. von der Heybt. Freiherr von Hiller. 
Ölger. von LavergnesProuilhen (Neidenburg). Lamrenp. 
Tenfing. Graf von Löben. Freiherr von Manteuffel 
Ludau). Meitenmeyer, Meyer (Minden). Niebubr. 

fter. Herzog von Ratibor.. Richard. von Saucken. 
Share. Baron Schend zu Tautenburg. Sclott. 
Spittel. Stämmiler. 


Krank find: von Aleiſt-Tychow. von Lüberip, 


Benrlaubt find: Bayer (franfenftein). Bürgers, Dh 

rd zu Hohenlohe - ee von Jagow. Lendce. 
ürft Lihnomwöly. Graf Limburg-Styrum, von Lin 

al, Maurad. Meyer (Arnewalde). Müller, J. 

—25 Verthee. Peters, von Plehwe. von Radeoneki. 


uſch. af Renard. Schoöber. von Schönfeld, 
22 Sobeell. Wagner, Welgel. Weſſel. 
von Zoltoweli (GOue ſen). 


Entſchuldigt iſt; von dem Kneſenbeck. 


E⸗⸗ Das Reſultat der namentlichen Abfimmung iſt 
endes; 


Mit Ja haben geſtimmt 197 Mitglieder, 
mit Nein haben geſtimmt 91 Mitglieder. 


Es if alfo ber Antrag angenommen, 
* Bir können nun fortfahren, nämlich mit Tit. IX,, betreffend 
die Militairwittwenkaffe. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 


Berichterflatter eorbn. Terbeck: Der Zitel IX. betrifft 
bie Militair-Wittwentaffe. Die Kommifflen fand ſich auch bier ver- 
anlaßt, den Bertreter der Staatsregierung um Wuskunft et“ 
kr wie es mit bem zu erlaffenben Bittwen-Penfions- Reglement 


folg 


be. Sie hat die Erflürung bes Bertreters ber Regierung, welde 
& auf ©. 23 des Berichts, befindet, befriedigend gefunden umb 
at beöhalb Feine Erwartung ausgefproden. Gie beantragt: 
ben pro 1853 geforberten Staatägufhuß zum Zitel IX. 
in Summe mit 85,210 Rihlr. ohne 822 zu gt» 
nehmigen. 
(Paufe.) 


Präfident: Ich bitte, fortzufahren, ba bas Wort mit ver- 
langt wirb, 


Beriterftatter Abgeordn. Terbeck: Titel X, betrifft ver» 


— *8* Etat ſehte für dieſen Titel aus 48,740 Rihlt 
13 * 
für 1853 find in Anfap — ee 20,660 — 


alfo mehr 1,920 Rthlr. 


Diefes Mehr iR in dem Bericht näher erläutert und bie Kom» 
miſſton beantragt: 

bie Kammer wolle bie andgeworfene Summe von 20,660 

Rthlr. genehmigen, j 
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8* Ürde bie a 
rn * eher e Zuftimmung annehmen, fofern 


Haufe.) 


Damit iſt alfo diefer Bericht erledigt. 

Wir fommen zu bem ehe nfland ber Tagesorbuum 
dem Bericht der Rommifflen über bem Etat der Milit ae 
tung, betreffend die Marine. 

Der Herr Ofterrath if Berichterſtatter. 


Berigterfatter Abgeordn. Oſterrathu Meine Herren! Ih 
laube, die Kommiffion zur Prüfung bes Staatehaushalts » Etats 
darin, daß das Budget in diefem Jahre fo raſch durchgenom · 
men wirb, ein befonderes Zeichen bes Bertrauens zu ihren Arbeiten 
erbliden, und fie iſt dafür dankbar. Indeffen muß ih für ben Re- 
ferenten um Ihre Nahfiht bitten, wenn es mir in der Eile bes 
Durchgehens heute morgen paffirt iſt, einen Antrag auf ©. 20 bes 
Beriätes, betreffend die Beſchaffung des Peuermaterials für die 
Militairquartiere bei den Bürgern in Potsdam, zu vergeffen, ber 
dahin ging: . 

die Kammer wolle wiederholt die Erwartung ansfprechen, 

daß diefe Ausgabe werbe zum Wegfall gebracht werben. 


Bei dem Vorſchlage des pre Nee fi Niemand zum Worte 

gemeldet, Es wird aljo, wie bei den Anbern Anträgen, denen nicht 

—— iſt, angenommen werben koͤnnen, daß dem beige- 
en dit. 


PBräfident: Infofern nicht noch Widerſpruch fih geltend 
macht, werde ich annehmen, baß dem — iſt. 
Der Hert Berichierſtatter hat das Wort. 


Berichterflatter Abgeordn. Ofterratb: Wir fommen zu 
bem Etat der Marine Kapitel 2. Ich barf and hier voraus 
epen, daß der Bericht den Herren befannt if. Es treten in biefem 

bre unferer Marine zwei neu angefhaffte Schiffe hinzu, welche 
bei Gelegenheit ber Beräußerung der Deutfhen Flotte von ber 
Preukifhen Regierung angelauft find. Die Fregaite Gefion und 
die Dampf-Korvette Barbaroffa; ein Kriegafhooner Hela wird neu 
gebaut. Es if nun ſchon bier und da bie Rede davon gewefen, 
daß ein beftimmter Plan zur Bermehrun 
—** noch nicht vorgelegt iſt, und da 
ein au i Miges Fortfreiten bemerken. Die Kommifflon hat es 
baber für nothwendig erachtet, bie Regierung zu erſuchen, ber 
Kammer im nächften Jahre vollſtäͤndige Auskunft zu geben. Sie 
finden den Antrag auf ©. 3 des Beriätes, alfo Tautend: 

„Die Kammer wolle ben ** audfpredhen, daß die 
Regierung den Plan, ben fie in aus auf bie Bergrd- 
erung ber Marine befolgt oder befolgen will, im naͤchſten 

dre den Kammern vorlege.” 

ers Bertreter des Kriegs-Minifters hat 
teshalb vorgefhlagen, 


ber Marine von ber 
wir gewiffermaßen nur 


Der 
Antrag nicht erflärt, und es wi 
Kammer ihm beitrete. 


Wräfident: Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wirb? 


(Paufe.) 


te ben Ant ü I 
Be Gere Berigterfatter at var Bit 


Berihterflatter Abgeordu. Ofterratbz Wir fommen zu 
ben fortlaufenden u bes Etats jelbit, und zwar zuerft 
zu ben perfönlihen. Da finden Sie auf ©. 5 einen Antrag, 
welder eine Ermäßigung bes Etats bezwedt. Die diesjährige 
Kommifflon if mit *534 Anträgen ſehr mag geweien, 
es iſt dies ber zweite der Art, Bür die Marine if eine be» 
fondere Abthellung im Kriegs-Minifterium gebildet, und für bie 
nem errichtete Kanzlei & die Befoldung Eve drei Geheime Kanzlei» 
Serretaire anf ben Etat gebracht worden. Diefer Anſchlag er- 

t y bo, weil alle Kanzlei-Arbeiten für die Martne in ber 
bisher beftandenen Kanzlei des Ariegs-Minifterli beforgt find; feine 
im Pre taate iſt 


gegen ben 
5 dir 


loffen, weil diefe Arbeiten 
en, den Büreaufoftenfonbs 
thlr. zu erhöhen. Die Kommiſſion ſchlägt 


abfehen ürfen, 

bur Sites 

für Kopiallen um 300 
Ihnen vor: 

„Die Ausgabe-Pofition unter A, Nr. 8 für nur zwei 

beime — anf 1200 Rthlr. (unter Ab- 

fepung von Rıplr.) zu ermäßigen und dagegen ben 
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Atbir. für Kopialien zu erhöhen.” 


Präfidents Ih fragr, 
Ob das Wort verlangt wird? 


(Paufe.) 


6 33 an, daß auch hier dem Antrage ber Kommifflon 
beigeftimmt fei. 
Der Herr Bericterftatter hat das Wort, 


Berichterftätter Abgeorbn. Ofterratb: Sie finden auf S. 6. 
100 Sciffsjungen mit einem Befoldungsfage von 24 Rtbir, 
Es ift vie — Frage, ob dieſer Sah nicht au —58— 
indeß hat die Kammer ſchon im vorigen Jahre dieſen Saß bewilli 
und er paßt auch für die jept in den Etat aufgenommene Zahl 
der Schiffsjungen. 

Dabei wurde —— daß es im Intereſſe der Preu⸗ 
2058 Rhederei ſtehe, Daß die Matrofen ihre Militairpflicht durch 

eefahrten ablöfen können. Dieje Einrichtung hat früher beftanden, 
iR aber aufgehoben. Es erſcheint wünſchenswerth, daß fie wieder- 
her t werde, Der Herr Bertreter ber Regierung hat bie And 
nft ertheilt, daß Seitens ber Regierung darauf Bedacht genom- 
men fei. Um fo mehr glaubt die Kommilfion den Antrag ſtellen 
zu müflen: 
„Die Kammer wolle die Erwartung a daß bie 
wegen Wiederherſtellung der früheren Einrichtung bes 
Breifahrens ber Matrofen ſchwebenden Berbanblungen 
u einem befähleunigten Abſchluſſe im Jatereſſe der Rhe⸗ 
erei gebracht werden.” 


2 um 


Präfident: Da das Wort nicht verlangt wird, fo nehme i 
Fre Zuflimmung an. 8 fo nehme ich 


Ih bitte, fortfahren. 


Berihterftatter Abgeorbn. Oſterrath: Auf berfelben S. 8 
findet fi - einen Prediger eine neue Ausgabe, der für die Fre⸗ 
atte „Geflon” angefellt iR. Ueberhaupt findet fidh bei diefer Etats“ 
ofition, daß für die Marine ein befonberes Unterrichtöperfonal 
angeftellt if. Es mwurbe deshalb ber Antrag geflellt, vaß, wenn 
für eine Konfefflon ein Seelforger angeftellt fei, für die Seelforge 
derjenigen Konſeſſſon, melder ber angeflellte Geiſtliche nit an- 
gehört, werde Sorge getragen werden, 


Bräfident: Der Herr Oraf zu Stolberg» Wernigerode hat 
bas Wort, 


Abgrordu. Oraf zu Stolberg: Wernigerode (vom Plap): 
Ih gleube, daß aus ber Diskuffion hervorgegangen ip daß bei 
allen Fällen, wo c6 fih um bie Geelforge der Katholilen hanbelt, 
das Minifterium nah Möglickeit feiner Verpflichtung nachgelom- 
men if. Es würde alfo dieſer Paſſue füglih wegbleiben fünnen, 
und mache ih die Herren baranf aufmerkfam, dab anf ber Fre— 
atte Geſion L—H00 Dann eingefhhifft find, von denen nur 12 
er Tatholifhen Konfeffion angehören. iſt doch nicht möglich, 
daß man verlangen fann, daß für biefe 12 ein befonterer Seel» 
forger angeflellt werben müffe. 

Ich glaube auch nit, daß die Kommiffion dies damit gewollt, 
onbern baß fie nur dieſen Moment t hat, um aud bier 
ie ewige Klage anzubringen, bie wir heute ſchon bei verfhicbenen 
Gelegenheiten haben anhören müſſen. glaube daher, daß biefer 
Antrag zurüdjumelfen iſt, weil die Regierung gewiß in ihrem 
wohlverftandenem Interefie Alles thun wird, bem ntdigen Bebürf- 
niß abzubelfen. 


Vräfident: Der Herr Berichterſtatter hat das Wort, 


Berichterſtalter Abgeorbn. Ofterrathb: Sollte die Diekuſ⸗ 
fion noch weiter gehen, fo würde es nöthig fein, ein Mißver ſtaͤnd⸗ 
niß aufjullären, welches der Herr Mbgeordnete fo eben feiner Ar⸗ 
umentation zu Grunde gelegt bat. Es ift bier gar nicht vom 

atbolifen die Rebe, und eben fo wenig fpeziell von ber Bregatte 
Geſion, fondern es firht ausprüdlih, wenn der Herr Abgeorbnete 
es nur nachſehen wollte: 
0 wurbe zwar nit mit Rüdjiht auf diefen Hall — 
—* bie Gefion — Etwas zu veranlaffen gefunden, 
— denn zu verlangen, daß für 12 Katholiken auf ber Geſion ein 
eigener Geiſtlicher angeftellt würbe, it Ricmandem eingefallen, 
wohl aber mit Rüdjiht auf das geiftliche und Unterrichts» 
fonal überhaupt ber Antrag geftellt, daß für bie 
elforge derjenigen Konfefllon, welder ber angeftellte 
Geifiliche nicht angehört, Sorge getragen werben möge. 


Bir konnen uns ja den Fall denken, daß ein Schiff mit Ra- 
tholiten bemannt wäre, und daß unter diefen 6 bis 8 Toangeliſche 


6 


fein Hunten, np deohalb hat man mur aufmerkfam machen wollen, 
vop auf für tie Geelforge_ ber anderen Ro n Rüdfiht ge» 
nommen werten möge, Infofern alfo wirb der Herr Graf zu 
Stolberg- Wernigerode ſich mit uns vollftändig einverſtanden erflä- 
zen müflen. Daß vielleiht biefe Anträge-von Mandem in ber 
Kammer nicht gern gehört werben, gebe ich zu, aber eben fo weni 
ereicht c8 zu unſerm befonteren Vergnügen, —— ſo oft 
ellen zu müſſen. Wir haben nicht blos für uns ſorgen wollen, 
ondern haben nur auf das Allgemeine Rücſicht genommen. 


Präfldent: Der Herr Graf zu Stolberg. Wernigerode hat 
Das Wert. 

N 

r 


Abgeordn. Graf zu Stolberg» Wernigerode (vom Pla 
Der Herr Referent fagt: fie, die Katholiken, hätten nicht 


fih forgen wollen, dann weiß ih nicht, für wen fie fon forgen | 


wollen, da für die Evangeliiden bereits geforgt worden ift? an 
eine britte Religion bat man dabei wohl nicht gedacht, denn Die 
Juden geben befanntlih nicht aufs Waſſer. 


(Allgemeine Heiterkeit.) 


Bräfident: Der Herr Abgeordnete von Kleiſt /Reßow bat 
das Wort, 


Abgeordn, vom Kleiſt⸗Retzow (vom Plap): Nah ber Er- 
Märung, welche der Herr Referent gegeben hat, mürbe bie Kammer 
wohl nicht im Stande fein, dem Antrage zuzuſtimmen; es if eine 
ganz allgemeine vorforgliche Bemerkung, die nicht auf einen bereits 
vorliegenden konkreten Fall gegrüntet iſt. In der Lage find wir 
doch gewiß nicht, daß wir für jeben Hall, wo ber eine oder andere 
Abgeordnete den Gedanken bat, es Könne für bie Zukunft gut fein, 
der Regierung anbeimzugeben, eine gewiſſe Maßregel zu treffen, 
anf einen folhen Antrag eingehen Fönnen. Es it gefagt worden, 
8 liege fein Fonfreter Fall vor, tie „Oefion“ werde davon nicht 

erfen, ich halte es alfo nicht für gut, dem Minifterium berglei« 
en Unträge zu unterbreiten, 


Präfident: Da Niemand weiter tas Wort verlangt, fhliche 
ich die Disfuffion. 
Ich ertheile bem Herren Berihterftatter bas Wort, 


Berihterftatter Abgeordn. Ofterratb: Ih muß etwas be- 
richtigen, was ih im Anfange gefagt babe. Ich hatte nämlich ge- 
fagt, es fei in ter Kommifflon fein Widerſpruch erfolgt. Ih habe 
aber nur fagen wollen, ta ee nicht 
wiberfproden hatte, Dann ift mir fo eben mitgetheilt, daß bie 
Hälfte der Ruſſiſchen Darinefolbaten aus Juden beſtände. 
ſcheint alfo, daß die Juden doch auch aufs Waſſer gehen. 


(Heiterfeit,) 


Ich muß nah Allem dabei ſtehen bleiben, daß der Antrag fi 
r Annahme eigue. Wir baben gerade” mit Rüdfiht auf biefen 
trag feine Beranlafung genommen, in die e näher einzu» 
eben; uns begegneten hier Lehranſtalten: Lehrer, Prediger, wir 
Bälten erörtern fönnen, ob in ben Lebranftalten bie etwaige fon- 
feſſtonelle Berſchiedenheit berüdfichtigt fei. Wir haben das unter- 
laflen. Sie werden aber aus dem allgemein Angeführten erfehen, 
daß es wünfchenswerth if, den Antrag, wie bie Kommilfion ibn 
geitellt hat, anzunehmen, 


Präfident: Der Antrag lautet: 


Daß für die Serlforge derjenigen Konfeffionen, welchen 
der angeftellte Geiſtliche nicht angehört, werde Sorge ge 
tragen werten, 


Ich erſuche —— Herren, ſich zu erheben, welche bem An- 
trage zufimmen wollen, 
Geſchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt. 
Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterftatter Abgeordn. Oſterrath: Wir fommen nun 
zum Schluß der perfönlihen Ausgaben auf Seite 9, Die Kom» 
mifjion bat daſelbſt den Antrag geitellt: 
biefelben auf 252,494 Rtbir. 10 Sar. 1 Pf. vorbehaltlich 
eined bei ber rechnungsmäßigen Aufammen ellung zu be⸗ 
—— Abganges von 600 Rihlrn. mit einer Er- 
böhung von 23,461 Rtbirn. 10 Ser. 11 Pf. gegen den 
vorjährigen Etat fejuftellen. 


Präfident: Ih werde annehmen, daß aud diefe Pofition 
genehmigt fei, 
Ich bitte, fortzufahren. 


Berl tter Abgeorbn. : Sadlihe Ausgaben. 
Fig —A Daft Darf Berpflegungetofen * 


der Herr Regierun 
&s 


Zweite Kammer. Dreiundſechzigſte Sihung am. 4. Mai 1853. 





000 Rihlr., wurbe Holgendes bemerkt: Vor 2 Yabren, als tie 
Summe niedriger veranfhlagt war, fand .man biefelde hoch, weil 
man annahm, daß die Matrofen nicht weit zu marfhiren babenz 
jept if die Summe höher und alfo mit Reht von ber Kommilfion 
der Wunſch ausgefproden, daß fünftig die Summe dur Bei- 
Bringung von Durchſchnitts · Berehnungen über die wirflihe Aus» 
abe mäber yon werben möge. Der Grunbfag, daß folde 
njäpe durch Durchſchnitis⸗Berechnungen begründet werben, beſteht 
allgemein, it aber, wie aus dem 2. Berichte über bas Militair- 
Budget hervorgeht, ansnahmsmeife in diefem unb im vorigen 
Jahre bei dem Militair- Budget nicht beobachtet worben, weil man 
die Ausgaben in diefen lepten Jahren nicht für regelmäßige bat 
—— können, um danach eine Durchſchnitts-Berechnung an» 
äuflelen. 
Diefem Antrage fließt ſich ein weiterer Antrag anderer Na- 
tur an, nämlich bei dem Abſchnitt für „Unterhaltung ber baulichen 
Subftanz u. f. w.“ in der Höhe von 37,900 Rihlr. 


Daß künftig der Beſtand bes in der Anmerkung er» 
pn ei Refervefonds zum Erfop des Abgange von dem 
Selammtbeftanbe der Flottille Ahrlih im Etat nachricht⸗ 
lich angegeben werben möge, 


Das hängt mit einem anderen Grundſatz zufammen. Es 
ſcheint nothwendig, daß überall, wo bei einer Ausgabe ausdrüdlich 
bie Bemerkung ih im Etafbefindet, daß fie zu einem Reſerve⸗ 
fonds angefammelt werde, oder daß fie zur Anlegung von Kapl- 
talien beitimmt fei, vor ver Linie bemerft werben muß, wie bodh 
der Beftand ſich belaufe. Dann wird man nur im Stande fein, 
zu beuribeilen, ob es nothwendig fei, das Kapital noch höher an« 
zufammeln, ober inwiefern man auf die Zinfen des Kapitals für 
einen beftimmten Zweck redhmen kann. Das if der Grundſatz 
der bier fpeziell Anwendung findet, 


Vräfident: Ih nehme an, daß diefen beiben Anträgen 
zuge ſtimmt fei, und bitte, fortzufahren. 


Berichterftatter Abgeordn. Oſterrath: Weitere Bemerkungen 
ab in Bezug auf die fahlihen Ausgaben nicht zu machen gewe- 
en. Es wird ſchließlich darauf angetragen: „Die ſachlichen Aus- 
gaben auf Höhe von 272,782 Niblr. 2 6 9 pf. vorbehaltlich 
cines, bei der rechtmäßigen Zufammenftellung zu berichtigenden 
Zugangs von 300 Rihlr. feſtzuſtellen.“ 


Vräſident: Ih nehme an, daß dem beigetreten iſt, und bitte, 
fortzufahren. k 


Berihterftatter Abgeordu. Ofterrath: Wir fommen nun zu 
ten einmaligen Ausgaben (Ertra -Orbinarien) ; fie find im Grat 
peziell aufgeführt und Gie finden im Berichte, was Seitens ber 

ommijiien angeführt it. Die Kommilfion ſchlägt vor, die Kam- 
mer wolle die einmaligen Ansgaben für die Marine auf 100,000 
Thaler feftftellen. 


Präfident: Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatier Abgeordn. Ofterratb: Es kommt nun am 
Schluſſe noch der Antrag in Bezug auf tie Fatholifhe Mititair- 
Serljorge — ein Gegenftand, dem ich nicht gu meiner Fremde zur 
Sprade bringen muß. Derfelbe if ſchon vorbehalten worden im 
dem erften Berichte Über die Militair- Verwaltung. IH will nur 
fürz andeuten, daß auch Seitens ber Staateregierung gegen den 
Antrag, wie er bier formulirt ift, fein Bedenken erhoben if. 


Er lautet: 
bie Kammer wolle bie Erwartung ausfpreden: 


daß bie Ka Staats - Regierung fortfahren 
werbe, das Bedürfniß einer ausgebehnteren Fatholi« 
ſchen Milttair-Seelforge zu befriedigen. 


Präfident: Der Abgeorbnete Graf von Stolberg-Wernige- 
rode dat das Wort. ® 


ron, Graf von Stolberg⸗Wernigerode (vom Plap): 
| 


q 
Ih will dem Herrn Referenten nur um Aufflärung bitten. &s if 
‚ in dem Kommiffions-Berit ein Paſſue, weicher jagt: 


„Diefem anerkannten Berürfniffe gegenüber welfe 
aber der Etat als „Befoltung für die fatholifche Geifl- 
lichkeit ber Armee” nur wieder biefelbe Summe nad, wie 


1851 und 1852” 


und wenn ich nicht irre, haben wir aus dem erflen Berichte über 
den Militair-Etat erfehen, daß für das Bebürfniß der latholiſchen 
Geiſtlichleit eine Summe von 1100 Thalern verausgabt, bagegem 
für das Bedürfniß ber evangeliſchen Geifttichfeit eine Summe von 
900 Thalern zurädgezogen worben iſt. 


Bräfident: Der Herr Berichterflaiter hat bas Wort. 


Zweite Kammer. Dreiunbfechzigfte Sipung am 4. Mai 1853. 


Berichterſtatter con. Oſterrathꝛ Die Summe für die 

ft anzufichenden Divifions. und- Garnifons - Geiftligen iR unver» 

dert geblieben feit 1851, dagegen if für firirte oder michtfirirte 
Remuneration die Summe um einzelne Beträge erhöht worden, 


Vräfident: Abgeordneter Graf Stolberg- Wernigerode hat 
das Wort. 


Abgeordn. Graf Stolberg - Wernigerode (vom Plab): 
Daraus würde hervorgehen, daß bie —— bis jept dem An= 
trage, ten Ihre Kommilfen ftelt, volllommen entiproden bat; 
ir fie nämliäy feit dem Jahre 1851 für die katholiſche Geiſtlich 
keit mehr ausgegeben hat als bis bahin, um bem Bebürfniffe zu 

enügen. Run, da wir die Regierung auf biefem, für uns gewiß 
hoͤchſt wünfhendwerthen und fo gern’ gejehenen Wege rinmal 
eben, jo fehe ich nicht ein, wozu es nötbig if, baf wir durch die⸗ 

Antrag nochmals auf fie eindringen, weiter fortzufahren. Ich 
a es it Seitens der Regierung der Weg eingejchlagen, und 

ei ihrer befannten Konfequenz wirb fle auch Fun auf bemjelben 
Wege ohne unfere Encouragements fortfahren. 


Bräfident: Der Abgeortuete Robben bat tas Wort. 


Abgeordn. Mohden (vom Plag): Es ift in der Kommilfion 
umfändlih erörtert, ob ein Bedürfniß vorbanten fei, katholiſche 
Geiſtliche anzuſtellen. Es ift dies einzeln erörtert worden nadı Gar⸗ 
nifonen und Feflungen. Es find beionters Wefel und Glaß ber- 
vorgehoben mit fehr dringendem Bedürfniß, und es hat fidh ergeben, 
dog man an beiden Orten, und namentlih an dem einen mit 1700 
Fatholifhen Soldaten nur dur eine Zulage an den Pfarrgeiftlichen 
des Drtes für das Bedürfniß derfelben an Seelſorge nothbürftige 
Arbülfe getroffen bat. 

Die Kommifflen dat alle die einfhlägliben Thalſachen aus der 
Erflärung der Regierung und aus ben Etats entnommen. ch 

laube nun nicht, daß dasjenige bier ala Grund der Entſcheidung 
ienen kann, was ber Abgeordnete Graf zu Stolberg-Wernigerode 
geſagt bat, nämlich die Anführung deffen, was in den legten —* 
ren geſchehen iſt. Steht es feſt, dah noch ein Bebdürfniß vorban- 
den iſt, fo ſteht es fehl, baf bem genügt werden muß; daß co vor⸗ 
gi ift, hat bie Kommilfion binlänglih erörtert, und namentlich 
erade von Seiten der Regierung angegeben worden, daß in 
eſel bis jept für einen feſtangeſtellteu Militair-Beiftlien Fatbo- 
Ufer Religion nicht geforgt ift. 


- Präfident: Ter Abgeordnete von Binde bat das Wort. 


Abarortn, von Binde: Ib will in die Sade nicht weiter 
eingeben, ich wollte mid nur gegen ein Motiv des verehrten Ab⸗ 
georbneten für Landehut erflären. Gr bat gefagt, daß tie Negie- 
rang in ihrer „befannten Konſequenz“ auf dem betretenen 
ige fortgeben werte. 

Wenn dies auf das Kriege-Minifterium bezogen wirt, fo habe 

WG dagegen nichts zw erinnern; wenn 1d aber auf tie Regierung 
im Ganzen bezogen werten follte, fo baten wir doch binlänglid bie 
Erfahrung gemadt, daß Konfequenz nicht die vorherrſchende Zu» 
gend derjelben ift, 

(große Untube) 


und das verehrte Mitglied für Schievelbein fintet ja gerabe darin 


einen Vorzug der Regierung — „errata fateri divinum!* Wenn . 


das verehrte Mitglied ſich nicht eima veriproden bat, und nicht 
„Dntonfequenz” hat fagen wollen, jo muß ich mich entſchieden 
gegin dies Motiv erklären. 


„ Bräfident: Der Abgeortnete Graf zu Siolberg - Stolberg 
hat das Wort. 


Abgeorbn. Graf zu StolbergeStolberg (vom Plap): Ih 
laute, baß wir es fehr Danfend anerkennen müffen, daß die hohe Staats- 
egierung in dem Iepten Jahren der Pflege der Militair-Beiftlicen 

Sorgfalt gewidmet hatz ta aber in ber That nech erhebliche 
und dringende Bebürfniffe vorliegen, fo glaube ic, daß der Antrag 
vollſtaͤndig motivirt bleibt. 


Präfident: Der Abgeortnete Graf zu Stolberg -Wernigerode 
bat dae Wort. 


Abgeorbn, Graf zu StolbergeTWernigerode: Ich glaube, 
meine Herren, — um ein Mißverftändniß auizuflären, — daß wohl 
Niemand von Ihnen glauben wird, daß ich dur bie Motive, die 
ich zur Begründung meiner Meinung angeführt habe, irgendwie 
dem Minifterium habe zu nahe treten wollen; ich habe das ge- 
meint, was ich gefagt habe, 


äfident: Die Diet if loffen. 
ee 


Berichterſtalter Abgeortn. Ofterratb: Meine Herren! Ich 
hatte geglaubt, dem überhoben zu fein, Ihnen das Speziellere vor- 


-Drbnung 
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en, allein, da fih Widerſpruch gegen den Antrag erbo 
ba to müflen Sie mir es nit a nehmen, daß * 5* 
noch —— ya fage. 

Zunaͤchſt ift im Jahre 1851 allerdings die jept wieder auf ben 
Etat übernommene Summe die Anftellung Fatholifcher Geiſt , 
lichen auf den Etat gar allein die Zahl der katholiſchen Beift- 
lichen, die nad ber Anfiht der Regierung und dem Beſchluß ber 
Kammer im Jahre 1851 angetellt werden follte, ift heute noch 
nicht vollftändig erfüllt; denn der vorlept Angeftellte hat erft vor 
einigen Tagen fein Anitellungs » Patent befommen, und der Irpt 
no Uebrige, der noch angeltellt werben muß, bat es in dieſem 
Augenblid no nicht. Es iſt nämlih in Bezug auf drei Städte 
in Sra e gefommen, wo bie Nothwendigkeit ber Anftellung eines 
katholiſchen Geiftlihen am dringendſten fei. 

G# kann von breien Stäbten doch nur cine dieſen Geiſtlichen 
befommen, und jo bleiben immer zwei Städte noch unbefriebigt. 
Mit Rüdfiht hierauf hat ber Herr Regierungd - Kommilfar aner- 
lannt, wie dies auch im Jahre 1851 von ver Kammer anerkannt 
it, dab bas Bebürfniß für bie fatholifhe Serlforge noch größer 
fei, als dab es durch Diefe Summe gehoben werten fünnte, Wenn 
Sie es verlangen, fo will ih Ihnen die ftatiftifhen Zufammenftels 
langen vorlefen, und Ihnen zeigen, wie ſchlecht dafür geſorgt ift. 
Ich will mic deſſen nur enthalten, um Sie nicht zu ungeduldi zu 
machen. Allein wenn ich beforgen dürfte, daß unfer Vorſchlag J — 
len ſollle, fo würde ih es ſehr betauern, daß ich bie Zahlen nicht 
vorgelefen und bargetban habe, wie wenig für bie *5* Seel⸗ 
forge, der tvangeuſchen gegenüber, geſchehen iſt. ir fällt nicht 
ein, zu behaupten, daß lediglich um desmilen, weil für bie andere 
Ronfeiflon beffer geforgt if, als für die Fatholifche, die Zahl der 
tatholiſchen Militair » Beiftlihen vermebrt werben müſſe; ich kaun 
aber verfihern, baß das Bebürfnif latholiſcher Seite in noch 

oͤßerem Maße vorhanden if. Das wird auch von ber Gtaats- 
— anerkannt und fie iſt bereit, dem zu eutſprechen, ſobald 
nur bie Miticl vorhanden find, Ich follte meinen, daß fein Be— 
denken obwaltet, dem Antrage auguftimmen, und bitte, es mir zu 
erlaffen, tie Zahlen vorzulefen, die ih Ihnen fonft vorlefen müßte, 


Präfident: Der Antrag lautet: 
Die Hammer wolle die Erwartung ausipregen: 


„daß die Königliche Staats-Regierung fortfahren werde, 
das Berürfniß einer ausgetebnteren katholiſchen Milis 
tair-Geelforge zu befriedigen.” 


Ih erſuche Diejenigen Herren, welde dem Antroge zuftimmen 
wollen, ſich gefälligft zu erheben. ’ 


(Geſchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt. 

Damit würfen wir auch biefen Bericht erlebigt haben, und fo- 
mit das ganze Militair- Budget. Ich bemerke, daß wir nun nur 
noch das Budget über tas geifliche und Unterrichts» Minifterium 
zu erletigen haben, um dann alle Budget - Berichte, fomeit fie ſich 
auf ben Staate hauehalt beziehen, erledigt zu haben. Wir baben 

eftern Abend den zweiten Theil dieſes Beribis befommen, und 
dei Abend werden Sie den erflen Theil erhalten. Ich wollte um 
Ihre Erlaubniß bitten, am Freitage dieſee Budget anf bie Tages⸗ 
u bringen, der Herr Referent ift bamit einverflanden, 
und ich babe mich der Uebereinftimmung des Herrn Miniftere ver- 
ſichert. nn dem nicht wiberfprocden wird, fo würden mir in 
der Lage fein, wenn wir-am Freitage diefen Gegenſtand erledigen, 
am Sonnabend tie Beratbung über den Schlußberiht, das eigent- 
liche Budgetaefeh, vornehmen zu fönnen, um dann baffelbe, weiches, 
wie ich hoffe, wir in dieſer Sigung erledigen werten, am Eonn- 
abend nod in die erfte Kammer gelangen zu laffen, was mir fehr 
wünfdenswertb wäre. Ich werde alfo, ba fein Widerſpruch er 
hoben if, den Bericht der Budget-Rommiflion über das Minifterium 
der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten für den Freitag auf die Tagıs- 
Ordnung I or 

Wir fönnen nun zum folgenden Gegenfande ber Tages. 
Orbnung, ber den Bericht der Kommilfien zur Berathung der 
Stäbte- — für die 6 öftlichen Provinzen, Über die beſtehenden 
re u bergeben. Berichterſtatter ift der Abgtordnete 


ie erfte Abweichung iſt bei dem $. 5. Ich eröffne hierüber 
die Disfuffion. Die Kommiſſion bat Ihnen vorgejhlagen, in 
birfer —— Antrage ber erſten Hammer — Ich 
frage, ob das Wort verlangt wirb? 


(Pauſe.) 


Da dies nicht der Fall 4. fo nehme ich an, daß bie Kam 
mer er uf we hat, im der Abweichung im $. 5 ſich ber Baflung 
der erften Hammer anzuſchließen. 

Mir fommen zu $. 52. Auch bier iſt vorgeſchlagen, Dem 
Antrage ber erftien Sammer zuzuftimmen, Da fein Widerſpruch 
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in wird, To mehme ih an, daß bie Zuſtimmung geſche- 
en 


— tommen wir zu $. 62, wo noch zwei Abweichungen 


beftehen. 
Der Abgeordnete Säulenburg bat bas Wort. 


Abgeordu. Schulenburg: Die Trennung der Polizeigeriäte- 
barkeit von ber Polizeivermaltung habe ih als einen Fortſchritt be- 
trachtet. In der bisherigen Bereinigung beider war infofern fein 
natürliches Berhältniß begründet, als in ein und berfelben Perſon 
der Gefepgeber, indem auch die Ortspoligei-Behörbe ortspolizeiliche 
Beftimmungen zu erlaffen berechtigt if, der Richter und die Ere- 
futiv-Juftanz vereinigt waren. Dagegen ift nun bie Stellung bes 
Bürgermeifters baturd, daß ihm die Gefchäfte ber Polizei-Anwalt- 
ſchafi übertragen werben können, infofern eine viel unangenehmere 
geworben, als fie meiner Ueberzeugung nad da vorhanden war, als 
die Polizei» Verwaltung mit der Poligei- Gerichtsbarkeit in einer 
Hand vereinigt war. : 

So lange, als der Bürgermeifter auch bie Poligei-Strafgewalt 
batte, leitete er zwar auch bie Unterfuchung ein; dagegen hatte er 
auch die Beurtheilung darüber, ob und welde Strafe er feſtſehen 
wollte. Das Berhältnig if infofern ein ungünftigeres geworben 
daß er jept nur die Anklage zu erheben und es zu erleben bat, daf 
entweder eine geringere Strafe, als er beantragt, fengef t wird, 
oder gegen feinen Antrag eine Freiſprechung erfolgt. ei ber 
Staats Anwaltſchaft ift zwar im Allgemeinen daſſelbe Verhältni 
vorhanden; dagegen befindet fih der Staats-Anwalt theils in einem 
anderen Berhältniß zum Publifum, anderntheils hat er nur folde 
Handlungen zu verfolgen, bie in Der Regel au den abfolut firafba- 
ren gehören, bei deren Beftrafung das Publifum auf feiner Seite 
ſteht, deſſen allgemeiner Wunſch im großen Ganzen dahin geht, daß 
das abfolut Strafbare auch wirfli beitraft werde, Bei den Pos 
lizeivergeben ift es anders, das Publitum — zwar im Aüge- 
meinen, daß die Poligeibehörben gegen alles Mögliche ſchühen polen: 
wenn es dagegen darauf ankommt, Polizeivergeben zu beftrafen, fo 
werben bie, welche mit ber Polizei» Bermwaltung zu thun haben, bie 
Erfahrung gemacht haben, daß das Publikum fih nicht fel- 
ten dafür intereffirt, daß feine Beſtrafung eintritt, ehmen 
Sie den Fall an, daß der Bäürgermeiſter — t if, eine 
Anklage zu erheben gegen einen großen Theil bes Publi- 
fums wegen einer gi ei · Gontravention, die bas * 
oder konſeſſlonelle Gebiet berührt, Findet mun eine Be— 
gr ſtatt, fo wirb er fi den Unmillen des Publifums zuzichen; 

Balle —— iſt Hohngelächter und ber — 2* die 
Folge. Als Pollzei· Verwalter hatte er zwar auch die Unannehm- 
Ticpfeit der Verfolgung; aber er war mehr Richter, während er jept 
als Partei auftritt; von feiner Beurthellung bing es ab, ob unb 
welche Strafen er verhängen wollte, während ihm — t ſogar auf- 
gegeben werden kann, ein Polizeivergehen zu verfolgen, wenn er 

der Anfiht ip dag in dem betreffenden Haltum gar Feine 
afbare Handlung liegt. Aus diefen und mehrfahen andern Grün 

n würbe ich mich pringipaliter für die Streihung fämmtliher Be- 
ungen erflären, nad weldgen bem Bürgermeifter die Geſchäfte 

es Polizelanwaltes übertragen werben Fönnen. babe feine 
Hoffnung, einen ie Antrag durchzubringen, ba id ſchon ein 
—** Schidfal bei Berathung der Grmeinde-DOrbnung im Jahre 
4 gehabt habe. Dagegen möchte ich an die Staats - Regierung 
die Bitte richten, dafi, wenn von bem Rechte, den Bürgermeifter 
mit den in Rede ſtehenden Gefchäften zu beauftragen, im Allgemei- 
nen nicht Abfland genommen werben kann, dann menigftend von 
biefem Rechte nur in den Faällen Gebrauch gemacht wird, wenn ein 
wirfliches Bebürfniß dazu vorliegt. Ein Jia Beduͤrfniß liegt 
aber da namentlid nicht vor, wo fih ein Stmatsanwalt befindet; 
bie Regel muß doc fein, baf diejenigen Geſchäͤfte, welde den Staat 
betreffen, auch von Staniäbeamten ausgeführt werben, und zur 
Berrichtung diefer Polizeianmalts » Befchäfte halte ich vorzugeweiſe 
den Stantsanwalt und biefen „jgen deshalb für geeignet, weil e6 
mitunter zweifelhaft if, ob eine Uebertretung oder ein Vergeben 
vorliegt. An einigen Orten ift deshalb auch 1: die Eint ichtung 
—— daß dem Staatsanwälte dieſe Geſchaͤfte Übertragen wor- 
ben find. an wendet vielleicht ein, bie Geſchaͤſte des Polizeian- 
waltes ſeien nicht von erheblicher Natur; aber ich gebe zu ermwä- 
en, daß er nicht nur bie Anklage erheben, fondern daß er and 
em Termine beiwohnen, viele Liften führen, an ben Ober-Gtaate- 
anmalt berichten muß und dergleichen mehr. Es find bie baburd 
entſtehenden Arbeiten biel umfan reicher als zw ber Zeit, wo bie 
Polizei-Berwaltung und Polizeio@erichtsbarfeit in einer Hand ver · 
einigt find. Wenn aber biefe Arbeiten wirflid nur gering fein 
follten, fo fünnen biefelben um fo eher bem Staatsanmwalte übertra- 
gen werben. Daß fie aber nicht fo gering find, fann daraus ſchon 
entnommen werben, baß einzelne Polizeianwälte 150 Rihlr. Gehalt 
beziehen. Wenn aber die —— ve rpflichtet werden Fönnen, 
die Geſchaͤfte der Poligelanwaltfcgaft nicht blos für bie Gemeinde, 
welche ſſe zumächft zu vertreten am; onbern aud für die übri« 
gen Gemeinden bes Gerichtöbrairfs zu übernehmen, fo ift davon eine 
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unausbleibliche Folge Die, daß fie ihren Haupt-Berufsgefhäften zum 
Nachtheilt ihrer Gemeinde entzogen werben, 

e von den Fragen, ob ed angemeffen fei, dem Bürgermeifter 
die Geſchaͤfte der Polizei - Anmaltihaft zu übertragen, if bie ge= 
trennte andere Frage: wer bie Koften tragen muß? Es if nun 
diefe Koftentragung für eine Gemeinde⸗Laſt erflärt, wobel e# nicht 
darauf anfomme, ob die Polizei-Anmwaltfchaft ein Ausfluß der Poli- 

i-Berwaltung ober ber Polizei-Werichtsbarfeit fei. an bat ſich 
erner barauf berufen, daß die Beftimmung, nad welcher bie Po— 
ligei-Anwaltögefhäfte von dem Bürgermeifter am Sipe des Gerichts 
au für andere Gemeinden bes Berichtsbezirks übernommen wer« 
den müßten, in ber Rheinprovinz fhon früher beftanden hätte. Das 
dort beſtehende Berbältniß ift indeſſen ein etwas anderes. Es ha. 
ben aud dort ſchon früher die Dürgermeifter an dem Siße dee 
Gerichtes für bie übrigen Gemeinde-Bezirke biefe Geſchäfte mit 
übernehmen müflen- und fogar unentgeltlich. Man hat fi aber 
auch von ber Unbilligkeit diejer Beflimmung überzeugt, und Deshalb 
in bie Gemeinde-Dr u. 1850 dle Beftimmung aufgenommen, 
daß der Bürgermeifter einem folden Falle eine Gntihäbigung 
befommen fol. Es maltet aber für die Rheinproving no ber be» 
fondere Umftand ob, daß bie GStrafgelter den Gemeinden infofern 
zu Gute fommen, als diefelben hauptſächlich zur Berforgung ber- 
mwahrlofter und älternlofer Kinder verwendet werben. 7 if im 
Berichte ferner sehn, daß die Ausübung ber früheren ** 
Gerichtobarkeit auf einem anderen Strafprozeß beruht habe, Die- 
fes lann nit beftritten werben, aber es iſt nur die Form geändert 
refp. der Inhaber der Poligei-@erichtöbarkeit, und diefes ift jeht ber 
Staat. Außer der Polizei-Berwaltung und der Polizei-Seridis- 
barkeit aber find mir Feine Functionen bekannt, welde das polizei- 
liche Gebiet berühren, und wird deshalb mur zu unterfuchen a 
ob die Sefhäfte der Polizei - Anmwaltfhaft ein Auefluß der Poli- 
-Berwaltung ober ber Polizei» Gerichtsbarkeit find. Zur Bel 
Ieden einer Strafe A eine vorherige Anflage bes Polizei» 
nmaltes, deſſen Geſchaͤfte alfo von gerichtliher Natur find. Er 
bat dieſelbe Function wie der Staatsanwalt, wobei fein anderer 
Unterſchied obwaltet, als daß der Poligei-Anwalt Uebertretungen, 
ber Staats. Anwalt da * Vergeben und Verbrechen Det- 
olgen hat. Die Polizei-Anmälte ſowohl als die Staats - Anwälte 
nd bem DOber-Staatsanwalte untergeorbnet. Das Geſeh vom 3. 
nuar 1849 foßt aber die Polize-Anwaltfhaft nicht als einen 
Ausfluß der Poligei-Bermaltung aufz denn ſonſt würden bie Bür- 
ermeilter eo ipso berechtigt fein, die Geſchäfte ber Polizei-Anmwalt« 
haft zu verfehen, während nad $. 28 des u eſehes ber 
egierungs-Präfdent ben Polizei-Anwalt nah Bernehmung bes 
Dber-Staatsanwalts ernennt. - 

Das allegirte Geſeß ſpricht auch a bie Berpflitung 
Uebernabme der in Rede fichenden Geſchäfte für den Bürgermeifter 
aus, wenn man ib gleich dazu faktiſch A ungen bat. Dagegen ° 

at man bie Befoldungskoften bis zur Einführung der Brmeindes 
dung von 1850 aus ber Stantökaffe gezahlt, was auch noch 
geldich!, wo biefe Gemeinde Orbnung nicht eingeführt worben i 
adurch ift meniaftens faftifch anerkannt, baf t die Grmeinden 
den Polizei-Anmalt zu beftellen brauchen. Es ſcheint mir die» 
fes aber au feinem rechtlihen Bedenken zu unterliegen. Denn 
ed enthält der $. 102 des 17. Titels Ih. IL. Alg. Landrechte 
ben allgemeinen Grundfap, daß derjenige die Koflen der Ge» 
rihtabarfeit zu tragen bat, welcher fie ausübt, und ba biefes der 
Staat ift, fo müſſen die dadurch entfiehenben Koften nad meinem 
Dafürbalten auch von der Staatekaſſe gehragen werben. Die Ge- 
meinde-Orbnung von 1850 nun Iegt dem Bürgermeifter austrüd- 
lich die Berpflitung der Uebernahme ber Polizei-Anmwalts-Sefäfte 
auf und unterſcheidet zwiſchen drei verſchiedenen en. Dieislbe 
beftimmmt zunädit, daß der Bürgermeifter für feine betreffende Be» 
meinde bie Poltzei-Anmaltihafte-@efhäfte übernehmen muß. Man 
wenbet gegen den Anſpruch einer ihm dafür aus der —— u 
ewährenben Entfhädigung ein, bie Geſchäfte hear uner Lie. 
& habe indeſſen bereits ausgeführt, daß die Geſchäfte fehr erbeb- 
lich find. Mbgefehen davon aber, ob bie — —— fo viel Zeit 
erubrigen können, fo ift doch nicht zu beftreiten, dab die Verpflic- 
tung des Bürgermeifters — Uebernahne der gedachten Geſchaäfte 
indirelt eine neue Laſt ber Gemeinden iſt, weil, wenn der Bürgermei- 
fer ſich mit diefen Geſchäͤften befaſſen muß, mande Gemeinde ba- 
burd in bie er gelept werben wird, fo viel mehr Unter- 
Beamte wieder anzuftellen, während im alle ter Gewährung einer 
Entfhädigung dieje dem Bürgermeifter auf fein Grhalt met, 
net oder dazu verwendet werben fönnte, wie joldhes beifpielöweife 
auch mit ben den Gemeinden zufließenden Prozent-Ueberfcgüffen ber 
Klaffen- und —— die Beforgung ber mit deren Ver⸗ 
anlagung x. verbundenen Arbeiten geſchleht. Dagegen find bie 
Gemeinden gegen früher Kite in eine unglinftigere Lage gebracht, 
daß fie früher die Polizei-Strafgelder bezogen, während tiefe jeßt 
in die Stantsfaffe fließen. Noch unbilliger ſcheint es mir aber zu 
fein, daß, wenn bie Staats» Negierum * veranlaßt fieht, einem 
anderen Beamten als den Bürgermeilter loci mit den Geſchäften 
ber PolizeisAnwaltfchaft zu beauftragen, die Befolbungskoften eines 








ſolchen Polizei-Mnwalte auch aus der Gemeindekaſſe gezahlt werben 
möüflen, > ein folder don ter Gemeinde „a unabhängi 
Beamter als lediglich im Dienft der Saft ſte hend zu betrachten if. 
Und wenn man dies nit annehmen, vielmehr die Polizei-Anwalt- 
fhafıs-Befhäfte als eimen Aft der Polizei-Berwaltung betrachten 
will, van würben jebenfalls dieſe Koften auf Grund bes $.3 
deo Gefepes über bie — gen aus der Staatolaſſe ge- 
tragen werben müffen, weil diefes Geſeß vorfchreibt, daß, wenn die 
Regierung befonbere Beamte mit ter Polizei» Verwaltung beauf« 
tragt, tie Gehälter diefer Beamten aus rer Staatslaile geuadie 
werden follen. Dan hat ſich bei ber entgegtngelepten Auslegung 
des $. 53 ber Gemeinde-Drtinung von 1 feitber mit der Be— 
hauptung zu belfen geſucht daß es eine Pflicht der Gemeinde fei, 
ten Pol A Anwalt zu beftellen; aber es ift, wie die Worte bee 
Geſehes lauten, nach meiner Auffaffung nur den Gemeinbe-Bramten 
die Berpflitung auferlegt, fi biefem Geſchäfte au unterziehen, 
und bamit muß fa, meines Erachtens, die Regierung begnügen. Die 
Bürgermeifter haben fo mande Berpflibtungen zur Befrgung von 
Staats-Functionen, z. B. die Barnifon-Berwaltung am folgen Orten, 
wo eine Königliche Garnifon-Verwaltung nid! befteht ; dagegen ift bie 
babin der betreffenten Befimmung nie die Huslegung ige vaf, 
wern die Militair-Berwaltung es angemeffen findet, eine befonbere 
Garnifon-Berwaltung einzurichten, die dadurch entftehenden Koften 
von der Grmeinde getragen werten müffen. Es ift nun drittens 
in dem zweiten Alinea dem Bürgermeifter die Verpflichtung aufere 
legt, auch vie Geſchäfte der Polizei-Anmwalifhaft für andere &e- 
meinden des beireffenden Gerichtsbezirfs zu übernehmen, indem man 
bei Berathung der dieſelbe Beftimmung enthaltenten Gemeinde» 
Ordnung ohne Be von der Anficht ausgegangen iſt, daß in ei» 
nem folden Falle Die in Ausficgt geſtellte Entihädigung aus der 
Staatsfaffe gezahlt werben folle. In der Praxis ift biefe Beſtim- 
mung anders ausgelegt worden, indem die Gemeinden angehalten 
worden find, diefe Entfhärigung gu zahlen und felbft dann, wenn 
bie Regierung es für angemeffen befunden, einen anderen Beamten, 
als ven Bürgermeifter, am Sipe des Berichtd mit diefem Geſchäfte 
zu beauftragen. Mir fheint dies in hohem Grade unbillig zu fein 
indem ib auf bie bei Berathung des betreffenden Paragraphen der 
Stäbte-Drbnung für Die ſechs öflihen Provinzen von dem Herrn 
Referenten gemachte Bemerkung Bezug nehme, Taf die Kommiſſten 
von der fih von ſelbſt verftehenden Borausfepung aus og fri, 
daß eine ſolche zu zahlende Entſchädi un der Stantöfafje oblirge, 
Es foll num bie Frage, wer in dem Halle des Alina 2 die Ent- 
bädigung zahlen folle, in suspenso unb bie bieferhalb zu treffende 
ame einem befonderen Geſehe vorbehalten bleiben; aber aus 
welder Kaffe foll bis dahin der betreffente — die ihm 
— Entſchaͤdigung erhalten? man der Meinung iſt, 
bie emeinden ſollen die Koften tragen, dann halte ih ee für bef- 
fer, dies geradezu auszuſprechen; ift man aber der Anſicht, 4 bie 
Siantstafe tie Koften tragen folle, dann nehme man eine jolde 
Beftimmung auch ansdrüdlih in dieſes Gefep auf. Wird ber 
Staatsfaffe diefe Verpflichtung nicht auferlegt, fo entſteht dadurch 
wieberum eine auffallende Ungleihmäßigfeit. Denn zunaͤchſt befin- 
den fi bie größeren Städte dabei den übrigen Gemeinden gegen- 
über infofern in einem Bortheile, als da, wo Königlide Polizeis 
Behörden find, dem Bürgermeifter die in Rede ſtehende Verpflich- 
tung nicht obliegen fol. Im dem Entwürfe der Landgemeinde 
Ordnung für die fchs öſtlichen Provinzen ferner tft dieſes Gegen« 
fandes gar feine Erwähnung geſchehen, nnd da die gedachte Ber- 
ihtung der Bürgermeifter zur Uebernahme der gedachten Se. 
X reſp. zur Tragung ber dadurch entſtehenden Koſten 
nur aus der Gemeinde-Ordnung ven 1850 hergeleitet wor« 
den it, fo werden, wenn i 
Dieferbalb Feine Beſtimmung getroffen wird, die Landgemeinden der 
6 öftlihen Provinzen meines Erachtens für dergleichen Koften nicht 
aufzufommen brauden. Soll tagegen auch den gedachten Landge- 
meinden eine ſolche Verpflichtung auferlegt werten, fo muß fie be- 
ſtimmt ausgeſprochen werben. 
Es iſt um fo auffallender, daß dieſes Punktes feine Ermäh- 
nung geſchehen if, als nad dem Entmurfe der Landgemeinbe-Drd- 
nung Hr Weſtphalen und die Rheinprovinz ben Bürgermeiftern 
und Gemeinde-Vorftebern die Verpflichtung ber Uebernahnte ber 
Dolizei-Anmwalts-Befbäfte auedrũdlich auferlegt werben fol, Hierin 
lirgt offenbar eine unaleihmäßige Behandlung, ſowohl in Be— 
zjiebung ter Meineren Städte zu den größeren, als aud in Be» 
—— der Landgemeinden in den weſtlichen au ten:n in den öfl- 
ihen Provinzen, und zwar tritt diefe Ungleichmäßigkeit um fo 
mehr hervor, als die Strafgelder zur allgemeinen Staatslaffe flie- 
hen, alfo allen Gemeinden mit zu Gute fommen. Gegen die Ue- 
bernahme der Beſoldungskoſten der Polizei-Anwälte aus der Staats» 
kaſſe wirb nun hauptſächlich der Perg ao! Grund geltend gemacht, 
daß Die Staatelaſſe dadurch zu fehr belaftet werben würde, Wenn 
aber die Siaatafaffe die Verpflihtung bat, dann dürfen and bie 
dadurch entfichenden Koften nit geſcheut werden, Gas ift aber 
"auch ein hinreichender Fonds zur Beftreitung diefer Koften bereits 
vorhanden. 
DVerbandl. d. I: Kammer. (Vierte Abonnement.) 
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Die Polizeiftrafgelder, welche nad dem Etat pro 1851 nur 
die Summe von Fin Rihlr. betrugen, haben nach dem Etat bes 
Jahres 1852 ſchon die Summe von 121,635 Rthir. erreicht und 
nad dem Berichte unferer Kommilfion zur Berathung des ZYufliz- 
Berwoltungs- Budgets die Soll-Einnahme um 87,478 Riblr. über- 
ſchritten. Die Mehr-Einnahme des Jahres 1852 gegen die Etats. 
fumme pro 1851 hat die Summe von 145,102 Nthir. betragen. 
Wollte man nun annehmen, daß für jeden lanträthlichen Kreis 
mr Bejoldung der Polizei » Anwälte etwa 200 Atbir. erforterlid 
eien, fo würde dadurch nur cin Koſtenaufwand von 67,000 Rthlr. 
entſtehen, fo daß nach Abzug dieſer Koften noch immerhin cin an 
fehnlihes Quantum von den Polizelſtrafgeldern übrig bleibt, weiche 
er wie jept in bie Staatekaffe, zum größeren Theile wenigftene, 
._ in die Grmeinbelaffen floffen. Außerdem kommt — noch 
In Betracht, daß eine nicht unerhebliche Summe von Gerichtokoſen 
in -bie — ——— fließt, und kann ih nach einer mir 
zugegangenen zuverläffigen Notiz die Mittheilung machen, daf, wäh 
rend die von den *— —— eines namhaften Ge» 
richtobezirks von etma H,000 Seelen im Jahre 1850 singegogenen 
Gerihtöfoften nur 56 Rihlr. betrugen, folte im Jahre 1851 be- 
reits bie Summe von 129 Athlr. 9 Sur. 9 Pf. erreicht hoben. 
er Beweiſe übrigend beffen, taß id mit der von mir entwidelten 
aſicht nicht vereinzelt daftche, ſondern hochgeſtellte Männer bier 
felbe volltommen theilen, gejtatte ih mir, auf die Verhandlungen 
Bezug 8 nehmen, die bei Gelegenhtit ber Berathung der Ode» 
meinde- Drbnung von 1850 in der erften Kammer gepflogen find, 
und zwar auf das ſtenographiſche Protofol der Sipung vom 
10. Dezember 1849. Der Entwurf der Bemeinde-Drbnung, wie er 
der erſten Kammer vorgelegt wurde, enthielt die Befiimmung, ba 
dem Bürgermeifter an dem Side dee Gerichte auch die Belizeie 
Anwaltſchaft für andere Gemeinden übertragen werben Tönne, auf 
bern Streihung die Kommilfion angetragen hatte. Gegen einen 
biefem Rommiffionsbefchluffe entgegenitehenven Antrag, die Regie 
rungs=Borlage wieder herzuftellen, wurde von verfhiedenen Mit- 
gliedern entſchiedenetr Widerſpruch erhoben, und nenne ich unter 
diefen insbejondere die Herren von Baffewip, von Wipleben und 
den unferer Verſammlung angehörenden Herrn Abgeordneten 
reiherrn von Manteuffel-Kotttus. Der Icptgenannte Herr Abge- 
orbnete molle 28 mir verzeihen, wenn ih auf feinen bamals 
ehaltenen Vortrag Bezug nehme, und bitte ich ben Herrn Prä- 
denten um bie Erlaubniß, einzelne Stellen aus demfelben mitzu- 


theilen: 
Unruhe rechts.) 


Präfident: Meine Herren, legen Sie Wiberfprud ein ® 
(Ruf: Nein!) 
(Lich): 


„Ih kann es nicht anders nennen, als eine Unge- 
rechtigfeit, wenn durch biefes Grfep den Kommunen die 
Laſt auferlegt werben fell, für bie öffentlihe Staatsver- 
waltung burd ihre eigenen Kommunal-Beamten Sorge zu 
tragen. Weshalb ift dieſe Beflimmung aufaenommen? 
Damit die Kommunen nicht hinterher ſich weigern Können, 
ihre Bürgermeifter der öffentlichen Polizeigewalt zut Die- 
pofition zu ſtellenz damit nicht tie Kommunen verlangen 
können, daß der Bürgermeifter eine außerordentliche Ent- 
fhädigung von Seiten des Staates für öffentlihe Staats“ 
bienfte erhalte, Deshalb it vieler Zufap bineingefept, 
und dies halte ich für eine Ungerechtigkeit. get man von 
Seiten des Staates bie Poligei-Jurisdictton übernommen, 
fo möge man aud die Folgen tragen umd die Verwaltung 
— als auf Siaateloſten übernehmen, nicht aber ben 

ommunen durch eine ſolche Beſtimmung die Berpflich- 
tung auferlegen, Das zu bezahlen, was im Namen bes 
Staates verwaltet wird, 

Ih muß dann ferner auf die praftiihe Lage der 
Frage aufmerffan machen. Es wird in großen Städten, 
3- B. in Berlin, nit vorkommen, daß man dem Bürger- 
meifter ber Stadt zumutben wird, als Polizei-Anwalt au 
fungirenz; 08 wird fih alfo hauptſächlich nur um die Hei- 
neren Städte handeln. Gerade in diefen wird der Bür- 
— zunaͤchſt perſönlich getroffen werben durch die 

erpflichtung, die ihm als ſolchem sub Mr. 1 des vorlie- 
genden Artikels auferlegt wird, d.h. er Hat die Polizei 
u banbhaben; er bat dort felber für feine Perfon auf 

rönung zu ſehen. Gerade in Heinen Städten ift aber 
dem Bürgermeifter eine derartige ausübende Gewalt nicht 
zur Dispofition, wie 3. B. bier in Berlin durd einige 
Hundert Shupmänner; gerade bie Autorität beruht im 
ſolchen kleineren Städten auf ber perſönlichen Stellung 
bes Bürgermeiſters. Diefe perfönlide Autorität mwirb 
aber auf das Bedenklichſte gefährdet werten, wenn bie 
Perfon des Bürgermeifters gleichzeitig eintreten muß als 
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Unkläger, woie Überbied, mas nicht immer zu umgeben fein 
wirt, eine Freiſprechung erfolgt; fie wird gefährdet wer- 
den, wenn der Bürgermeifter, nachdem er den Leuten ger 
fagt hat: „Ihr thut Unrecht, wenn Ihr die Straße t 
rein baltet,“ wenn er fi dann fpäter hinftellen, vor dem 
Poligeirihter bie Anlage erheben und fih in «ine Be- 
weisführung einlaffen muß. Selbſt wenn dann die Leute mit 
10 over 15 Ser. Strafe belegt werden, fo behaupte ih, daß 
Die Autorität tem Bürgermeifter genommen und es ibm 
nicht möglich fein wirb, die Polizei Fräftig amszuüben und 
zu handhaben. Was bie jept fattfindende Einrihtung 
binfichtlih des Polizei - Anwalts betrifft, fo will ich bei. 
läufig bemerfen, daß diefelbe fehr häufig zu einer Br- 
drüdung führt. Es muß bier geholfen werben, aber 
nicht auf Kofen einzelner Kommunen darf dem Bürger- 
meilter die Pflicht nuferlegt werben, als Polizei-Anmalt zu 
fungiren. ” 
(Ruf linie: Bravo!) ’ 


Ih glaube, daß tiefe Worte binreichen, meinen Antrag zu 
unterftüpen. 


n Präfident: Der Abgeortnete Graf von der Self bat das 
ort. 


Abgeorbn. Graf von der Golg (vom Pag): Ich werde 
mir nur wenige Worte zur —— des von mir eingebrachten 
Amentements erlauben. Es liegt demſelben der Wunſch zum Grunde, 
das Zuſtandelommen tes wichtigen Geſetzes, mweldes uns durch 
mehrere Eipungen beſchaͤftigt bat, nämlih ter Städte» Ordnung 
für vie ſechs Öltlihen Provinzen, nicht von der Entſcheidung über 
die Spezialfrage abbängig zw machen, welde heute zur Befprehung 
vorliegt, Ich fürdte, A wenn bie Sammer bei dem in ber 
früberen Berathung geloßten Beſchluſſe Heben bleibt, eine Ueber- 
ein zung beiter Däufer und der Stante-Regierung über diefen 
Punkt im Laufe dieſer Seſſion nit au Stande fommen und ta- 
durh bie Publigirung der Stäbte- Orbnung verbindert werben 
mödte. Desbalb babe ich mir erlaubt, vorzuſchlagen, die Frage 
über die Entfhädigung, welche dem Bürgermeifter für tie Bahr- 
nebmung der Bunctionen ber Polizei-Anwaltihaft zu gewähren if, 
völlig in suspenso zu laſſen. Ich glaube, es ift das ganz in der 
Orbnung, ba das ein Gegenſtand if, ber, fireng genommen, gar 
nit in der Städte-DOrtnung Aufnahme finden ſollte. Es ift Dies 
eine Beſtimmung, welche gleihmäßig zu reguliren it für Die Städte 
und für die Landgemeinden, unb Balte id es wicht für richtig, Der 
Frage, wer die Koften zu tragen babe, dadurch zu präjubiziren, daß 
die Koften ten Stätten auferlegt werben, bie Entſchädigung aus 
ber Staatslaffe aber auegeſchloſſen wird. Es wäre mein dringen- 
der Wunſch, daß die Staats-Regierung fih mit meinem Vorſchlage 
einverflanden erflärte, und hierburd viele Mitglieder in ben Stand 
gefept werben möchten, gegen denjenigen Borfhlag zu ſtimmen, 
welcher bereits jeht Die Entihätigung ber Staatelaſſe auf- 
erlegen will, 


Praͤſident: Der Herr Minifter des Innern bat das Wort, 
Minifter des Innern von Weftphalen: Die Regierung hat 


feine Veranlaffung gefunden, eine andere Beſtimmung voraufdlagen | 


in dem Entwurf der Stätte-Drbnung für die 6 öftlichen Provinzen 
und in den anderen Gefeh- Entwürfen, ald Diejenigen, melde in 
der Gemeinde» Orbnung vom 11. März 1850 aufgefleit worden 
pe. binfictlih der Functionen ber Bürgermeifter, namtntlich in 
esiehung auf die Polizei-Berwaltung, auf die Funckionen ber ge» 
richtlihen Hülfspoligei und ber Poligei-Anmwaltihaft. Daher find 
bie Entwürfe in Diefer Beziehung eben fo gefaßt, wie bie Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 11. März 1850, Der Grundjap, melden die Re- 
icrung nad ber beflebenden griepligen Beflimmung für richtig bält, 
einfach der, daß die Polizjei-Berwaltung ber Sıkte in die Hände 
der Dürgermeißter gelegt wird. B 

Das if die Regel, 

Zu diefer Polizei» Dermaltung gebört auch bie Fumction des 
Dolizei-Anwalts, wenngleich der de ijeirAnwalt nach den Inftruce 
tlonen bes Staats-Anwaltes zu handeln gehalten if. ben fo 
ſteht der Grundſatz bereits längft feR in der Rheinprovinz, und 
daher ift das ganze zn itut entlehnt. 

Don ne ift nämlich ber Bürgermeifter in ber Rheinprovinz 
bazu berufen geweien, nad geſehlicher Beſtimmung die gerichtliche 

ülfapolizei und bie Polizei Anmaltfbaft wahrzunehmen, und es 
it Niemanden eingefallen, baf deshalb die Staatsfaffe gehalten 
ti, eim befonderes Gehalt zu bezahlen. Die Einrichtung iſt auch 
Ängft befannt, daß ter Bürgermeifter am Sie bes Briedensgerich- 
tes in Vertretung feiner Kollegen im Briebensgerichts » Bezirke die 
„Polizei-Anwaltfhaft wahrnimmt; und wenn in meuerer Zeit wegen 
des geftiegenen Umfanges der Geidhäfte es für billig erachtet wor« 
den, eine ——— zu gewähren, fo iſt dae aus den Kommu- 
nallaſſen erfolgt, —* der Berwaltungekoſten / Fonde, aus dem 
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ter Bürgermeifter in loco fein Gehalt bezieht, nit fen 
dleſen entſchledenen 





eine hinrtichende Ent igung gemährt; 

Prinzipien liegt die Auffaſſung zum Grunde, gerade 
der der Bermwaltung ber Lofal - Polizei, wenn er 
aus ber Wahl feiner Üitbürger, unter Bellätigung ber 


Regierung, hervorgegangen, und ein Mann if, zu tem man bas 
Bertranen bat, be er bie lokalen Intereffen am beften wahrzunch- 
men geeignt fei, aud am meiften dazu bermfen fein werde, bas 
Ruh in Polizei » Ungelegenbeiten vor tem öffentlihen Gericht mit 
Rüdjiht auf die lokalen Sntereffen aufrecht zu erhalten, viel beffer, 
als cin Beauftragter Staatebeamter. Es Ind die Auneiionen in 
diefer Beziehung wefentlih lofaler Natur, viel mehr als allge» 
meiner lanbespoligeiliber Natur. Darauf beruht bie 
gene Einrihtung. Es war alfo nad ber Anficht ber —— 
eine Verbeſſerung, als in biefem hohen Haufe ber Antrag 
befchlojien wurde, daß nur dann ber Bürgermeifter bie Handhabung 
der Drtepolizei, Die gerichtliche —— und die Polizei» An· 
waltfchaft zu beforgen haben folle, wenn tie Polizeibanthabung 
nicht Königlichen Behörden übertragen fei. 


Ich glaube, dies war um fo weniger als eine Verbefferung 
anzufehen, als der Hall ber hänfigere if, wo nur einzelne Po» 
ligeibeamte als Stantsheamte Ongeflelt find. Mas tie Dberbeams« 
ten und die Polizei - Anmwaltidaft betrifft, 3. B. tie Direl- 
toren und pnfpeftoren, fo if es nicht bie Abſicht gemefen, 
daß fie tie Aunctionen der gerictlihen Huülfspolizei, als Haus« 
fuhungen, Beſchlagnahme ꝛc., felbt wahrnehmen ſollen; das 
hun die unteren Organe. Wo der Staat Fein fo überwiegen- 
des Intereſſe findet, die ganze Polizeiverwaltung auf frine Koften 
u Übernehmen und ſämmtliche Beamte als Siaatebeamte anzu 
Kan, ta iſt dieſe Einrichtung aud nur getroffen; Lepteres findet 
fi aber nur in fehr wenigen Städten, nämlid in Berlin, Bred- 
lau und Königeberg. In anderen Etäbten, wo nur einzelne Po- 
Iieibramte auf Staatskoften angeflellt find, da bleibt nichts übrig, 
als auf die Lofalbehörten — deewegen iſt die Beſtim⸗ 
mung, wie ſie gefaßt iſt, von ber Art, daß fie eine Lücke tarbietet, 
inbem fie nicht angicbt, wie verfahren werden fol, wenn die Poli« 
zei eine Königliche Behörde if. Die Regierung iſt der Anſicht, 
daß ver Vorſchlag, wie er von ber erſten Kammer berübergefommen Id 
den Vorzug verdient, und empfiehlt Daher denſelben. Mas vie ner. 
dungefrage betrifft, fotheilt Die Regierung prinzipiell nicht die Auffaf- 
fung, daß dafür ein beſonderes Gehalt zu zahlen fei. E8 iſt dieſe Hume- 
tion nur eine Seite des Amtes, weldhes der Bürgermeifter verwal» 
tet. Iſt er perfönlich nicht geeignet, diefe Function zu übernehmen, 
fo giebt der Paragraph die Mittel dazu, es anderen Bramten zw 
übertragen. Daß aber der Staat dafür Koften übernehmen fo 
auf feine Kaffe, wird nicht von der Regierung zugeflanden werden 
fönnem. Es kann dies von ber Regierung um fo weniger geſchehen, 
als es dann and auf die Nheinprovinz würde übergeben müflenz 
dadurch würden die Staatsfaffen um ein fehr Bebeutendes mehr 
belaftet werben, als es bisher ber Fall war. Es kann bier auch 
nicht der Umfland entgegengeftellt werden, daß interimiſtiſch, mo bie 
Gemeinte-Drbnung vom 11. März 1850 nicht eingeführt if, aus 
ben Staatelaſſen Entftäbigungen gewährt find für Dienft-Aufwände, 
wo es nicht anders möglich —* iſt, die —— — in 
Function zu ſehen. Das iſt etwas Proviforifces und Borüber- 
achentes. 

Wenn ferner in dem Sape Nr. 3, wo davon bie Nebe if, daß 
den Dürgermeiftern om Sipe eines Berichtes die Vertretung ber 
Dolizei-Mumaltichaft bei dem Gericht auch für bie übrigen &emein- 
den des Gerichtobezirls übertragen werben fann, eine angemeflene 
Entfhäbigung zuzumeifen frei, 7 das ſchon früher in der Ge⸗ 
meinde-Orbnung von 1850 vorgefehen. Um in biefer Beziehun 
die nothwendigen Beflimmungen näber feitzuftellen, namentlich au 
die Frage zu erledigen‘, die allertings ſich gegenwärtig aufbrängt, 
wie es u heiten 6 indem dies Geſehz blos für die Städte ergeht, 
und au rt bir Landgemeinden geſorgt werben müſſe, fo iſt gerade 
der Zujap feht zwedmäßig, welchen bie erfie Kammer vorgefhlagen 
hat, daß darüber befondere Beftimmungen vorbehalten bleiben ſollen. 

Die Regierung ſchlägt daher bem hoben Haufe vor, der Faſſung 
—— wie de von ber eriten Kammer befürwortet iſt. as 

e Amendements betrifft, fo Fann bie Regierung bdenfelben nicht 
beitreten, weber dem Amendement bes Abgeordneten ulenbarg 
aus ben bereits angeführten Gründen, noch dem bes Grafen von 
ber Golp, weil in diefem bie Erledigung ter Frage von einem 
fpäteren Gefepe ah gemacht il. Zu bedenten it dabei, 
baf, wenn man die Entf —— für die Bürgermeifter 
in den öſtlichen Provinzen anerkennt, fein Grund vorliegt, fie nicht 
and denen in ber Rheinprovinz zu gewähren. Die Regierung er- 
Mlärt fi gegen das Amendement, und ich füge Yan, daß es um 
fo wichtiger iſt, daß Das hohe Haus dem Vorſchlage ter erſten 
Kammer zuflimmt, als die Sache auf die Auftanbebringung bes 
wichtigen ®efehes von bebeutendem Einfluß ift. N 


Vräfident: Der Herr Finanzg-Minifter hat das Wort. 
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Finany-Minifer von Bodel ſchwingh: Meine Herren! Ich 
ube, wech darauf aufmeriſam machen au bürfen, daß die Frage 
im finanzieller Hinficht nicht unerhebi che Bedeulung hat. Würde, 
wie von bem Amendemeniſteller Herrn Schulenbutg vorgeihlagen 
ift, bier ausgefproden, daß die Entfhäbigung für die Polizei-An« 
wälte in deu Städten der Öfllihen Provinzen von der Staatelaſſe 
übernommen werben ſoll, fo würde daturd ein Prinzip anerkannt, 
wad auf alle Gemeinden der Monardie übertragen werben müßte. 
Es würde, wie der Herr Minifter des Imern eben auegeſprochen 
7 nicht nur in der Rheinprovinz ein Gleiches verlangt werden, 
daß auch dort eine Remuntration für die Polizei » Anwälte aus 
Staatefonds eintrete, ſondern ee würde aud in ven Stätten der 
Provinz Wefphalen und in allen Landgemeinden des Staates baf- 
felbe begehrt werten, Und einem folden Berlangen könnte gewiß 
wit Erfolg und ohne ungerecht p fein nicht wiberitanden, ſondern 
es müßten zur Nemuneration ſaͤmmtlicher Poligei- Anwälte von 
Seiten des Staats die Mittel gegeben werden, während jept nach 
dem Vorſchlage der Regierung die Remunsrationen, infojern fir nd“ 
thig, aus ben Gemeinbemitteln zu befreiten find. Die Summen, 
a den Polizei» Anmälten zu zahlen, türften erheblich fich flei- 
gern, wenn fle aus Staatafafien und nicht von Den Gemeinden ge» 
geben würden. ine nothwendige Folge würde auch fein, daß ent» 
weder bie hierzu erforderlichen Zummen nicht für anbere bringenbe 
Ausgaben verwendet werben könnten, oder daß zur Dedung der 
lepteren neue Auflagen gemadt werten müßten, melde dann doch 
auch die Gemeinden zu tragen hätten, Ich glaube alfo, daß es 
mit einer Erſparniß verbunden, wenn nad bem Worichlage der Re— 
glerung die fragliche Remumeration nit aus der Stantslajle ge- 
zahlt wird, jo wie, Daß es im —* Intereſſe ver Gemeinden liegt, 
wenn fie felbit die etwaige Befoldung der Polizei» Anmälte tragen, 
Wollte man annehmen, was das Amendement will, die erfte ftam- 
mer aber nad dem Wunſche ber Regierung nicht angenommen bat, 
daß bie Remuneralion aus der Sratetafte gewährt werben mülfe, 
dann würde man in Konſequenz eines folhen Beſchluſſes auch mit 
Recht fagen können, die Bürgermeifter haben in ber Militair-Ber- 
waltung Functionen zu übernehmen, die mefentlich ſtaatlich find, 
und miüflen deshalb dafür aud aus ter Staatöfalfe remunerirt 
werben, und eben fo in der Steuer-Berwaltung. Man würbe fo 
ein Prinzip anerfennen, welches bisher nicht anerfannt iſt und wel. 
Ges ich finanziell für ſeht bedenklich halte. Hiernach glanke ich, 
daß ans finanziellen Gründen, wie ſolche auch von Ihrer Kommif- 
fion anerkannt find, dem vom Herrn Mbgeorbneten Schulenturg auf- 
genommenen Antrage feine Folge gegeben werben dürfe. 


Präfident: Der Abgeordnete Schulenburg bat das Wort, 


Abgeortn. Schulenburg: Ih theile mit dem Herrn Abge» 
orbneten für Duisburg vollfommen den Wunſch, daß die Städte» 
Drbnung ſowohl für bie Städte ber öſtlichen Provinzen, als bie ter 

inz Weitphalen zu Stande fomme, und hoffe auch ic, daß tie- 

r Wunſch nicht fheitern werde. Ein befomderer Zeitverlujt wird 
aber durch bie Annahme des früheren Beihluffes nicht fo gar 
weil bei Annahme des Rommiffions - Antrages dieſerhalb tod noch 
einmal in ber erften Kammer von Neuem berathen werben muß, in- 
dem ja von unferer Kommiſſion die Abänderung vorgeichlagen if, 
baf die Polizei⸗ Anwaltſchaft von ben Bürgermeidern da nicht über 
nommen zu werten braudt, wo ſich eine Königliche Polizeibehörbe 
befindet. Wenn auf tie Ahrinproving Bezug genommen tft, fo find 
auch von diefer Über das feitherige Verbältnig viele Klagen zu ung 
bherübergefommen, Es waltet aber bort noch ber Unterſchied ob, 
daß die Polizei» Strafgelver ven Gemeinden, ſei es direkt, fei e# 
indireft, zu Gute fommen, während biefe Strafgelber in den ante» 
ren Provinzen die Stantskaffe bezieht; die Staatelaſſe bezieht fie 
als fructus jurisdietionis, und muß deshalb, meiner Anſicht nach, 
auch die Laften tragen, Namentlich aber haben die Gemeinben Grund 
zu begründeten Beſchwerden, daß man ihnen bie Bejoldungsfoften 
der Polizei-Anmwälte auch in dem Falle auferlegt, wenn bie Regie» 
rung fi veranlaßt flieht, einen anderen Beamten bamit zu beauf- 
tragen. Es find Fälle biefer Art mehrere vorgefommen, daß bie 
Regierung den Bürgermeifter nicht mit dem qu, Amte betraut hat, 
die Gemeinden wegen ber ihnen fen often ter Polizei-An- 
waltihaft ſich befäwert, aber ven Beſcheid bekommen haben, daß, weil 
dieſe Koften eine Semeindelaft bildeten, die Gemeinden unter allen 
Umftänven verpflichtet fein, biefelben zu tragen. Noch mehr Ber- 
anlafung zu Beſchwerden dieſerhalb haben tiejenigen Gemein- 
den, in denen ber Richter ſich nicht befindet. Wollte man au anneh- 
men, daß bie in Rede ftebente Function ein Ausfluß der Polizei- 
verwaltung fei, fo gi doch dieſe nicht Über den Gemeindebezlrk 
hinaus. Soll die Gemeinde aber verpflichtet werben, einen Stell- 
vertreter zu befolden, welcher außerhalb des Gemeindebezirkes ſtaat⸗ 
Tiche Geſchäſfte verrichtet, fo legt man ihr eine Verpflichtung auf, 
welche, meiner Anſicht nad, über das Maß ver Billigfeit hinausgeht. — 
Zum Gegenbeweiſe der Annahme, daß die Polizei-Anmälte als Or- 
gane der Polizeiverwaltung zu betrachten feien, berufe ih mid auf 
ein Reffeipt des Herrn Miniſtere des Innern vom 19. November 


1852, in welchem einem Repierungs - Präfibenten auf feinen Antra 
ihu zur —— von definitiven Polizei-Anmwälten dem $. 58 n 
inße-Orbrnung eutiprecbend zu ermäctigen, die Antwort wurbe, 
daß es nicht vorgejchrieben ſei, definitive Polizei-Anmälte zu be» 
ſtellen, zumal da ver gedachte $. 58 einen Gegenſtaud betreffe, der 
eigentlich nicht in die Gemeinde-Drbnung * indem ber Poli« 
zeĩ⸗· Anwalt ein Beamter des Juſtizdienſtes je. Ich wiederhole 28, 
daß ausdrüdlich die Bezeichnung, - ber Polizei-Anwalt rin Beam- 
ter ber Juſtiz fei, aebrandt if. un glaube ich doch nicht, daß 
eine Gemeinde verpflichtet werben kaun, einen Juftizbeamten zu bes 
ſolden. Es if in finanzieller Hinſicht angeführt werten, daß, wenn 
bas in Rebe fichende Amendement angenemmen werde, die ſelbe Be» 
ſtimmung auch für alle Gemeinden getroffen werben müſſe. 

Diefe Anſicht 2 yon ich allerdings; denn was für die öftlichen 
Provinzen gilt, muß auch für bie wetlihen Provinzen gelten, und 
nicht nur für Wefiphalen, fondern auch für die Rheinprovinz. 
Undererfeits wird dann auch auf eine Herftelung ber Gleihmäßig- 
keit in Der Weife binzumwirfen fein, daß aud bie Poligeiftrafgelber 
aleid aig verwendet werden, : 

Die Koften find Übrigens nicht fo trheblih und reichen dazu 
bie Polizeiftrafgelder, wie ich mich bereits beehrt habe auszuführen, 
vollfommen aus. Es iſt dem entgegen gefagt worben, es müßten 
andere nüßlihe Verwendungen deshalb unterbleiben. Sieht «6 
aber, frageich, in ben Gemeinden dadurch beffer and? müſſen nicht 
umgelehrt die Gemeinden bieferhalb nüßliche Ausgaben unterlaffen? 
Wenn aus der Staatsfaffe 70- bis 80,000 Nihlr. mehr verausgabt 
werden, jo wird der Staatshaushbalt weniger bavon alterirt, ala 
wenn eine arme Lanbgemeinte 5 bis 10 Rıblr. bezahlen muß, 
Die Staatefieuern werden dieſerhalb nicht erhöht werben, wenn 
au tie Koften aus ver Staatslaſſe beftritten werben. Dagegen 
fann es auch auf tie Wemeinteftenern in einzelnen Gemeinden von 
Einfluß fein, wenn man ben Gemeinden dieſe Verpflichtung 
auferlegt. 

Wenn nun endlich zulept nod erwähnt it, man müßte dann 
and die Bürgermeifter für ihre BVerrihtungen bei der Steuer- 
Bermaltung remuneriren, fo kann man nicht aug tem Einen einen 
Schluß für etwas Anderes machen, abgeirhen davon, daß die Ge⸗ 
—* dafür an ten fogenannten Prozent - Ueberſchüſſen par« 
tizipiren. 

Die größte Umbilligfeit finde ich aber darin, baf die Ge» 
meinen bie Befolbungsfoften der Polizei »Anmälte bezahlen follen, 
wenn ein anderer Beamter mit ben in Rede ſtehenden Geſchäften 
beauftragt wird, eine ——* die man ihnen in anderen 
Zweigen ber Verwaltung, wenn bäfür beſondere Beamte angeſtelll 
werben, mie angefonnen bat, Hier follen fie bie Berpflihtung 
—* * ein Dritter, ſelbſt gegen ihren Wunſch, die Geſchäfte 
verrichtet. 


Präfident: Der Miniſter des Innern hat das Wert, 


Minifter des Innern von Weftphalen: Ih will auf bie 
Bemerkung des Abgeorbneten noch Einiges erwiebern, 
Golizei-Strafgeiter der Rheinproving fließen nicht in bie 
Gemtindekaſſen, ſondern in die Strafgelderfaffen, und bie Straf» 
gelber werten zu Prosinzialzweden verwendet. Namentlich erinnere 
ich mich beftimmt, daß ein bebeutenter Theil für tie Land⸗Armen⸗ 
bäufer verwenbet wird, 

Der ie er wirb nicht von ber Juſtizbehorde ernannt, 
fondern ald Bürgermeifter gewählt, von der Berwaltungsbehörde 
beftätigt und, wo ties nicht ber Hall if, von bem Regierungs- 
Präfitenten lommiſſariſch beauftragt, nachdem der Dber-Stanis- 
anmalt gehört if. Alſo tie Ermennung gebt von ber Berwal 
tungebehörde aus. Daß diefe Beflimmungen, wie fie bis jeht 

feglih nah der Gemeinde-Orbnung vom 11. .. 1850 bes 

nden, und von der Regierung wiederholt betätigt und anerkannt 
nd, die Gemeinden niht mit neuen Auflagen —— werben, 
das glaube ih beshalb erwarten zu bürfen, weil die Nheinproving 
dafür fpridt, wo die Bürgermeilter, troß ihrer Bunction ald Polis 
jei-Anwälte, Leine höheren Gehälter befommen haben. Es ift zu 
biefer Beforgniß alfo fein Grund vorhanden. Der Bürgermeifter 
iſt nach feiner amtlihen Function, von Geſehes wegen, Polizei» 
Anwalt. 


Bräfident: Es if der Schluß beantragt von den Abgeorb- 
neten von Firds und Nöldechen. 

Es haben fh zum Worte no gemeldet die Abgeorbneten 
von Kleift-Repow und Kisfer, 


(Der Abgeordnete von Kleik-Rehom verzichtet aufs Wort.) 


Ya erfuche bie Herren, ſich zu erheben, welche bie Disfufflon 
geſchloſſen willen wollen. 
Geſchleht.) 


Der luß if angenommen, 
Der = BerihterRatter bat das Wort. 
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käterhette orten. Wentel: Meine Herren! Es find Meine Herren! Mir ſcheint e6 nicht darauf anzufommen, ob 
alle pe Yantıt, —— Die Kommiſſlon Ihnen vorjau t, von | bie Sergeanten, Nahtwädter und birfe ober jene untere Dr 
den Beihlüflen ver erften Kammer abzugeben. Ich will diE beiden | ber Polizei Königlich ober von ben fläbtifhen Behoͤrben an t 
lepten Punkte verannehmen ;_fle betreffen bie Renumerationen, welde | werben, ſondern es hanbelt nad ben ganz Maren und beitimm- 
bie Bürgermeifter für bie Bunctionen ber Poligei-Anwaltfdaft er | ten Worten des Sefepes um Functionen, welde einzig und alleim 
halten follen. Als diefer Gegenfland zum ae Mole hier ver- | einer einzigen beftimmten Perfon übertra find, namlich um bie 
nbelt wurde, bat das Haus beſchloſſen, daß die Bürgermeifter nbbabung der DOrtöpoligei,. Das Geſeß benft ſich doch etwas 
(ont für bie tion als Polizei- Anwälte in dem Gemeinde» eftimmtes unter: Hanbhabung ber Drtspolizei. Diefes 
ezirke, dem fie angehören, als auch für-tie Bertretung der Polizei» | beftimmte Amt ift der Regel nach dem Bürgermeifter übertragen, unb 
Anwaliſchaft eines fremden Bezirls, ans der Staatsfaffe Rr- | zu diefem Amt fol auch die Function als PolizeirUnmwalt gehören; 
munerationen erhalten ſollen. Die Grünte, aus denen die Kom- | wenn aber ter Ausnahmefall eintritt, daß ties Amt einer anderen 
mifften jept daven abgegangen ift, finten Sie in dem Kommiffione- | Perfon übertragen if, dann foll eben das nicht * eintreten, was 
bericht; eben da bat tie Minerität ihre Gründe geltend gemacht, auf der erfteren dann nicht mehr vorhandenen Vorauoſeßung be» 
die im Wefentlihen alle heute ſchon vorgefommen find. v zwei tuhte. Wie Schmwierigleiten tarans entſtehen Finnen, menn bie 
Yuntte find es, auf melde ih verpflichtet bin als Berichtetftatter, Cie | Organe, melde in dem einen Halle der Bürgermeifter und in dem 
aufmerkjam zu machen. Haffen wir zunaͤchſt den Ball ins Auge, wennder | anderen Falle ber Königliche Polizeibireftor haben muß, nicht au 
Bürgermeifter in feinem eigenen Grmeinbebezirfe bie Function hat, | Königlich Angeſtellte find, das, muß ich gefteben, Tann ich mir nicht 
— eht ſich auf dieſen Theil, nämlih auf ten erſten Gap in klar machen. 

r. 3, das Amendement des Abgeordneten Grafen von ter Goltz Der zweite Vorwurf if in dem Berichte der eriten Kammer 
und das Amcndement tes —* Schulenburg. Der Leptere gemacht worden. Es iſt geſagt worden, hier fehle ja ter Gegen- 
fhlägt Ihnen vor, den Beihluß zu mwicberbolen, ben Gie bei ber | ſaß. Die Borlage, mie de zur Anmahıne empfohlen werde, laute 
erften Verathung tes Orgenftandes gefoßt haben. Der Abgeorb- | einmal I, wenn die Handhabung ver Ortspoligei nit den König« 
nete Graf von ter Goltz ſchlägt Ihnen vor, te in suspenso zu | lichen Bebörten übertragen if, fo —* der Bürgermeiſter die und 
laflen, einmal, ob der Bürgermeifter dafür eine Entfhärigung be» | die Functionen, und run fehle die Beftimmung darüber, ctwa unter 
tommen fol, und zweitens, aus wilden Mitteln ihm dieſe gewährt | II, weiche Bunctionen der Vürgermeifter dat, wenn tie Handhabun 
werden ſoll. Ih möchte glauben, nnd dabei bin ib gewiß in | einer Königliben Behörde übertragen if. Ich glaute, darauf 
Uebereinjtimmung mit ter Kemmiſſion, auf dieſes Amendement wirt» | die Antwort jehr einfah. Es befommt Niemand Functionen an« 
lich das anwenden zu lönnen, was neulich bier vom einem Geſetz | dere, als durch ein pofitived Geſetzz wenn alfo für dieſen Foll kein 

agt wurde, nämlich, daß daſſilbe — feinen legielativen poſitives Geſchz exiſtirt, welches dem Bürgermeiſter diefe Functionen 
8 bat, und zwar darum nicht, weil bier überhaupt die Frage überträgt, fo hat er fie auch nicht. 
geflillt worden ift, mit blos, wer zu zahlen bat unb was zu Ich glaube, bei Diefem dritten Punkt den Kommiſſtons -Antrag 
Jahlen ift, fondern ob überhaupt durch rin Befep über biefen Ge» | gegen bie beiden. Vorwürfe gerechtfertigt zu haben. 


— —* die — —— On Haha * een ee — Du er * ren 
eife ſtattzufin en: chen im Wefen 
einmal dem Aintrage der Remmifken ans ber erfen Kammer und ter Kommilfions-Boriklag, der Vorſchlag ber erjten Kammer und 


Sdh o it n nn 
Mile beirfft, nämlid Den Punkt, wo co Ad daram hanseit, tap er nr 
L ] 4 ehed bat geben wollen, einander gegenüber. Zu tem Kommiffiond« 
der Bürgermeifter am Eipe eines Gerichts die Vertretung ber orfhlage And Abänderungen eingegangen, und zwar Rellt der An- 


Volizti⸗ Anwaliſchaft beim Gericht auch Für andere Gericts-Br- “ ı n 
— ; ie ag bes Abgeordneten Schulenburg im Wefentlichen die. frübere 
airke zu —— verpflichtet fein fol, fo mache id Sie darauf —— 13 *— —— 


Ham, daß in d mmiſſion von tem Herrn Miniſter 
—— az elle wenn baf es is ve —* ar mr ben jedoch auch noch Abmweihungen beftchen. Wir werben jedenfalls 
darum handie, daß der Vürgermeifter einer Stabt Zugleich der | am eimfachflen progediren, wenn wir in ter früher beobadpteten 
oliyei-Anmalt für einen länti chen Bezirk fein ſolle, ſondein er Weife vorgehen und zunäcjt fiber bie Anträge, welde zu dem 
olle nur and Vertretung tes Poligei-Anmwaltes verpflichtet fein, ber — — an a hg szene de — Die det : 
r ben läntlihen Bezirk beftelt ıf, und zwar mur in den Gr- — ee gie, b 


äften, bie etwa bei Dem Gerichte in ber Stadt, mo der Bürger- j e 
— verftcht e# ſich von ſelbſt, daß bie zweite Kammer auf ihrem frü- 
meifter wohnt, verhandelt werben. Es ift aljo ter Ball, wenn man beren Beichlufe beharrt. b 


ihn beilpielsweife ſich Mar maden will, der: in einer Stadt ift ein Bas die Amendrments betrifft, fo merden über be Briden 


3 i d 
rg Keatmeißer, mm Pollpel-Knwalı befe % 13 Alinea tes Amendemeuls vom Abgeordneten Schultuburg einzelne 
man durch diefes Alinca bie Beftimmung treffen, daß der iand liche Poligri- — rerag Alan wegen nr age en a 
Anwalt nicht verpflichtet fein fol, immer zu ben mündlichen Ber- trag br6 Abgeordneten Grafen Golp nicht a era 


bantlungen an ten Ort, wo tas Gericht feinen Sig hat, zu rei« 
r * dagegen der Antrag des Abgrorbneten Schulenburg verworfen, dann 
fen, fondern, daß ta ter Bürgermeifter als Lofal-Polizei- Anwalt n ir über Da6 bes Mdgeorbart 328 


verpflichtet fein ſoll, die Vertretung bes ländlichen Polizei-Anmalts Dir Herr Berihterflatter hat das Mont. 


zu übernehmen. 

Die dritte Abweichung, meine Herren, befteht barin, daß tie Berichterftatter Abgeortu. Wentzzel: Ih wollte mir nur bie 
erfle Kammer alle die Beftimmungen, um bie es ſich bier en Bemerkung erlauben, dab, wenn das Amendement Säulenburg ver— 
werfen würde, wir dann auf feinen Fol auf den früheren Beſchluß 


allgemein treffen, 4 fie keinen Unterſchied machen will zwi 
—*8 dieſee hohen Hauſes zurüdlommen koͤnnten, weil das Amendement 


hen dem Ball, wenn der Bürgermeifter die Handhabung der Orit- 
olizei bat, und dem —* wenn die Regierung ſich auf Grund tes — dahin geht, unfern wörtlihen Befchluß wieder herzu- 
ellen. 


olizeigefepes veranlaßt gefeben bat, die Handhabung der Drts- 
—8 einem Königlihen Beamten zu übertragen. Sie werden 

Präfident: Das if doch noch nicht vollfommen Hatig: [7] 

fragt fih immer no, ob bie Abweichung, bie zwiſchen dem Kom⸗ 


— aben, daß die Kommiſſion Ihnen vörſchlägt, bei dem 

[te gefaßten Beſchluſſe ſtehen zu bleiben: —* überhaupt ein 
miſſione · Vorſchlage und dem früheren Beſchluſſe der zweiten Kam⸗ 
mer obwaltet, angenommen werben ſoll oder nidt, Die Kammer 


rgermeifter nur bann verpflichtet fein folle, Die Functienen eines 
Polizeti-Anmwaltea zu Übernehmen, wenn er überhaupt auch etwas 
kann alfe die Anträge des Abgeorbneten Schulenburg verwerfen, 
weil fle diefelben nicht im Zufammenbange mit ven übrigen Kom- 


mit der Polizei zu thun bat, und daß fie Ihnen vorfhlägt, Ihre 
Zufimmung nit * zu geben, daß, wenn der Buͤrgermeiſter 
eg F- baben will, und fie kann troptem wollen, baf 
es ganz kei der früheren Faſſung bleiben foll. ir müſſen alfo, 
wenn die Anträge des Mbgeorbneten Schulenburg verworfen wer- 
ben, auf bas zurüdfommen, was früher beſchloſſen ift. 
Der Abgeorbnete Schulenburg bat das Wort, 


Abgeordn. Schuienburg (vom Plap): Mein Amentement 
fimmt ganz genau überein mit dem früheren Beſchluſſe der zweiten 
Kammer. Es ift genau identifh bamit, 


Präfident: Die Kommiſſion bat aber eine andere abiwei- 
dende Fafſung vorgeſchlagen, fonft wäre «8 ja nicht nöthig gewe⸗ 
fen, noch einen befonderen Vorſchlag einzubringen, 

Der Herr Minifter ..... 


Miniſter des Innern von Weftphalen: Ich fche bie Sache 


gar nichts mit der Polizei zw thun bat, fontern biefelbe einem Kö- 
niglihen Beamten übertragen ift, er dennoch verpflichtet jein fell, 
die Aunctionen eines Polizet-Anmwalts iu übernehmen. R 
Ich babe bie Kommiſſien namentlich gegen zwei Vorwürfe zu 
vertbeibigen, wovon der eime insbefondere von dem Herrn Miniſter 
des Innern gemacht iſt. Es ift von demſelben hervorgehoben, bie Bälle 
lägen nit fo einfacb, als bie Kommifjion es ſich gedacht hätte. Es wäre in 
verſchie denen Orien die Einrichtung jo getroffen, Voß zwar derBürgermei- 
fternict tie Hanthabung der Ortepolizei habe, fondern diefelbe einem 
Königligen Polizei-Direfter übertragen fei, Daß aber bie unteren 
olizeibeamten, die Subaltern- und Unterbeamten, nab mie vor 
äbtifche-wären. Diefe Bälle böten befondere Schwierigkeiten dar, 
und es Fönne ter Staatsregierung nicht zugemutbet werten, bafı 
fie in einem folden Falle einen Polizei-Anmwalt antelle; es malte 
and, feine rechte Klarheit über die gemeinten Fälle ob. 


mm — ç — —ñ— — — — — — a an ame a m m — — —— — 





Yräfident: Cs ift möglich, daß ich mich irre, aber ich babe 
angenommen, baf die Faſſung der Kommiflion von dem früheren 
Beidluß diefes bohen Hauſes abweicht, und zwar in noch einem an- 
beren Punkte, als bem, welchen der Abgeordnete Schulenburg jept 
wieder abgeändert hat. 

Der Herr Berichterfiatter hat das Wort. 


Berichterſtattet Abgcordn. Wentel: Ga find brei Punkte, 
welche von der erften Hammer an den Beſchlüſſen tiefes Haufes 
geändert worben find, 

p" Kommiſſien fhlägt Ihnen vor, in Rüdſicht auf bem erſten 

unft gegen den Befhluß ber erften Kammer bei unjerem früheren | 
ſchluſſe gen zu bleiben, in den beiden anderen Punkten aber 
ber erften Kammer zuzuſtimmen. Herr Schulenburg hat nun vor« 
ſchlagen, in Dielen beiden anderen auch bei unferen frü- 
eren Beiglüffen ſtehen zu bleiben, daß aljo, wenn der Hom« 
miffions-Untrag mit dem Amendement Schulenburg angenommen ift, | 
gen genau und wörtlich leer wieber —** iſt, was bei 
en früheren Berathungen beſchloſſen wurbe. 


Präfident: Nun, bann babe i & inſofern zu einem Irr- 
thume verleiten laſſen, weil «3 dann s Amendements Schulen- 
burg nicht beburft hätte, fondern dies durch die Ablehnung ber 
Beihlüfe ver erſten Kammer und ter Kommiffions-Anträge feine 
Erledigung gefunden hätte, 

Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeortn. von Vince: Nach den Auseinanderfepungen, bie 
der Herr Meferent ge bat, iſt es vollfommen richtig, daß, 
nachdem vieleicht has Amendement tes Abgeordneten von Schulen- 
burg eventuell angenommen ift, und dann ber fo modificirte Bor- 
chlaͤg abgelehnt würde, wir dann nicht mehr auf ben früheren Be» 
lub unferes Hauſes zurüdtommen Fönnen. Aber ganz unabhän- 
gig davon ift die Frage, ob mir nicht zuerft über dae Amentement 
des Abgeordneten Schulenburg abflimmen müfjen, was wir, meiner 
Anfiht nad, fchr wohl können, da eg fih am meiteften von ber 
Zaſſung der Kommiffion entfernt, und mamentlid weiter, als bas 
des Herrn Abgeortneten Grafen von der Golg. Wenn wir nicht 
von unferer bieherigen Praris abweichen wollen, fo müſſen wir | 
nach der urfprünglichen Anſicht des Herrn Präfidenten verfahren. 


Präfident: Ueber alles Andere find wir einig, nur über 
bie Reihenfolge der Abftimmung läßt ſich noch ftreiten, Fragen wir 
uns num, weldes ber beftebente Zuſtand ift, fo fann man cbenfo- 
wohl un: die Faſſung der erſten Kammer, wie aud unſer 
—X eſchlußz es It Eins wie das Untere. Ih will mic, 
ofern fein MWiverfpruch eingelegt wirb, gern bem Herrn Abgrorb- 
neten von Binde accommobiren, doch glaube ih, es wäre beffer, wenn 
wir nicht zuerſt fragen: Soll bei tem frübern Beſchluſſe der zwei- 
ten Kammer fteben geblieben werten? denn wenn biefe Frage ver- | 
neint wird, und bie degere ter erſten Kammer und ter Kommiſ⸗ 
fion abgelehnt wird, fo haben wir gar Nichte, während, wenn wir 
erjt über den —— und die Amendbdements und 
dann über bie Fafjung der erften Sommer abjtimmen, und Alles 
vermwerfen, dann badurd bei unferm früheren Befchluffe ſtehen bleiben, 

Der Herr Abgeorbnete von Binde bat tag Wort. 


Abgeortn. von Binde: Es ift nur ber Unterſchled, daß 
nah meinem Borſchlage, der vollſtändig mit der erften Anfiht bes | 
Herren Präfitenten identiſch ift, Die Afimmung über das Amende | 
ment des Abgeorbneten Schulenburg nur eine eventuelle h 
Denn aber der Herr Präfident fragt: follen wir bei unferem frü- 
fin Beſchluſſe Reben bleiben? fo ift das eine definitive Ab- 





mung. Ich würde mir erlauben, vorzufchlagen, daß zuerft dar» 
er abgeilimmt werde, ob für ben Fall ber Annahme des Kom- 
miffions-Borfhlages das Amendement des Abgeortneten Schulen- 
burg angenommen werbe, Dann, ob das Amendement bes Abge- | 
orbneten Grafen von der Goltz angenommen werben foll, und dann, | 
e nachdem das eine ober das andere angenommen wirb, würde 
ber ben Vorſchlag der Kommiſſion — fein, was dann 
freilich mögliherweife unfern früheren Befſchluß herfiellen kann. 


Präfident: Ich bedaure ſehr, daß ich burd meine frühere 
irethümliche Aufaflung dem Herrn von Binde die Gelegenheit 
dazu gegeben habe, meinen früheren Vorſchlag aufrecht zu erbalten, 
wodurch wir immer in tie lage lommen werben, aulept auf Nichte 
rebuzirt zu fein, oder noch einmal dieſelbe Abitimmung wieberholen 
u müſſen. Die Herren find doch barin einverftanden, daß das | 

endement des Abgeordneten Schulenburg mit dem früheren Ber | 
ſchluß der zweiten Kammer übereinftimmt? 

Der Herr Abgeorbnnete Gräff hat das Wort, 


Abgeortn. Gräff: Nach meiner Auffaſſung bat ber frühere 
Bfaluh der zweiten Kammer feine Bedeutung dadurch vorloren, 


i 








dann bleibt es bei dem früheren 


‚ über ben Antrag bes Abgeorbneten 


daß ihm ‚bie 
j 2 a 
runblage unferer Berathung. Zu biefem Befchluffe ber 
Borſchlag ter Kommiſſton, * jeder —2* An er 
Vorlage. Es müßte alfo zuerft über ben Kommi —— 
abgeſtſmt werben, wenn nicht zu dieſem Kom Vorſchlage 
wirder zwei Amenbements geftelt wären, die Amendements Schu- 
lenburg und von der Golf, Ich bin der Anſicht, daß in folgender 
Reihenfolge abzuftimmen wäre: zunähft über bas Amendement 
des Abgeorbneten Schulenburg, dann über das Amendement bes 


e Kammer 
der 


t beigetreten ir befommen 
—— zurüch Eos wi bie 


' Übgeorbneten von der @olp; werben bie beiben abgelehnt, fo kommt 
| bie Kommiffions-Borlage zur Abftimmung, 


und dann in leßter 
defuns der erften Kammer. Erlangt die aud feine 


nftanz bir 
o taben wir Nichts beſchloſſen, was uns immer bes 


jorıtät, 
geanen kann. 


Bräfident: Nur mit dem einen Unterſchiede, Herr Bräff, 
daß wir früher etwas beſchloſſen haben, und dann nichts Neues an 
die Stelle fepen. Infofern weichen meine Anſichten von benen 
des Abgeordneten Graf vollfommen ab, Meine Herren! ig 
Sie uns die Frage durch die Abſtimmung entjdeiden, ie 
ejagt, ich proponire dert, zunächft abzuftimmen, eventuell über dem 
Antrag des Herrn Grafen von der Goltz, wenn bies gefchehen, 
über die Kommiffions-Faffung, ift diefe abgelehnt, über bie Faſſung 
der erften Kammer, ift die Kaffıy der eriten Kammer abgelehnt, 

I ber ziwriten Kammer. 

Der Herr Abgeordnete von Binde wünſcht, Hr zuerſt eventuell 
ulenburg abgeftimmt werbe, 
dann eventuell uber den Antrag des Abgeordneten Herrn Grafen 
von der Golp und, je nachdem das Eine oder das Untere ange» 
nommen if, mit ober obne den Zufaß über bie Faſſung der Kom- 
mifften, dann über tie Baffung der erfien Kammer, und bann 
eventuell, wenn dies abgelehnt if, bleibt es bei der früher be- 


ſchloſſenen Faſſung. 
Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeotdn. von Vince (vom Plap): &s ift dies gan 
meine Anfiht, und es ift dies aud ganz genau ber biähenige 
der Abſtimmung. Ich erlaube mir * & bemerken, daß, wenn 
wir anders verfahren, jedenfalls die Abftimmung getbeilt werben 
müßte. Es würde ganz wunderbar frin, wenn wir mit bem engeren 
Antrag, dem bes Herrn Grafen von der Golp, anfingen und st 
ber zu dem weiteren er a wie es der Ball Hi bei der Faſ⸗ 
fung des Amentrments bes Abgeorbneten Schulenhurg. Man fann 
über den Antrag des Herrn Grafen von der GBolp mit cher ab» 
flimmen, bevor man nicht weiß, ob ber weitergehende Antrag ver» 
worfen if. Ich flimme vielleicht eventuell für den Antrag bes 
Herrn Grafen von ter Golp, aber erfl, wenn ber weitergehende 
verworfen if. Im anderen Falle kann ich dies nicht. 


Präfident: Der Abgeordnete Schulenburg bat das Wort. 


Abgeorın, Schulenbarg (vom Plap): Ich ſchließe mich dem 
Autrage bes Herrn von Binde an, welder proponirt, daß zuerft 
über meinen und dann über den Antrag des Grafen von der Bol 
abgeftiimmt werde, bamit, wenn mein Antrag verworfen werben 
m * man noch für den Autrag des Grafen von der Golß ſtim⸗ 
men fann, 


PBräfident: Der Herr Abgeortnete Schulenburg hat fein 
Amendement geftellt; berfelbe will, daß es bei dem Beſchluſſe der 
5* Kammer — Bewenden behalte, und das geſchicht, wenn 

es abgelehnt ift. 

Der Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Ih glaube mad) 
biefer Disfuffion, daß jet der id ber erſten Kammer vor» 
liegt, und von demfelben die Kommiffionsfaffung in einem Punkte 
abweicht. Es liegen nun zwei Amendements zu ber Rommijfions- 
Faſſung vor; das Amendement tes Abgeordneten Schulenburg, 
welches, dem * des Rommiflions-Anirages entgegen, 
verlangt, daß aus der Staatafaffe für die Polizei » Anmalte eine 
Entfhädigung gegeben werde, und gebt alſo dieſee Amendement 
offenbar am weiteiten in Betreff des Spitems der Kommiſſiong⸗ 
Borlage. Dann Füme der Antrag des Herrn Grafen von der Golp 
an bie Neibe, welder vworfchlägt, die Entihädigungefrage kinem 
Geſetze vorzube halten. Mas der Herr Abgeordnete Freiherr von 
Binde und der Abgeordnete Schulenburg wollen, if, daß zunaͤchſt 
über den Antrag des Abgeorbneten Schulenburg, bann über den 
Antrag tes Grafen von der Sol und dann über den Kommif- 
flons-Antrag abgeftimmt werde, und dies ſcheint mir richtig. 


Bräfident: Menn der Herr Minifter des Innern und Herr 
Freiherr von Binde einig find, 
Große Heiterkeit!) 
dann werde ich mich wohl fügen müſſen, id} ſehe voraus, daß fein 


enau 
dus 





m RN Zweite Ramuter. 
Wiberf‘ #, unb daß alfo mit d immung über 
den vu in 22 ch ———— wer · 
den 


Herr Schu 
in drei Thriken zur Abſtimmung bringen müſſen. 
I6 Bitte, den erften Sa zu verlefen. 
Schriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lief) : 
Die Kammer wolle beſchließen: 
4) in ber Nr. L 3, bes 5, 62 zwifchen dem Worte: 
„Poligei» Anwalts” und „vorbehaltlich“ 


die Worte: 
„gegen angemeffene Entſchädigung aus ber 
taatsfaffe”, 
einzufalten. 

VPraͤſident: Ich erfuhe diejenigen Herren, efälligft zu 
erheben, * dieſem Antrage —— wollen. — 
Geſchieht.) 

Eo iſt die Minderheit, 


Ich bitte, den 2. Theil zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordu. von Schlotheim (lief) : 


2) im bem zweiten Alinea derfelben Nr, zwiſchen 
dem Morte: 


„Entfhäbigung” und „übertragen” 
bie Worte: 
„aus der Stmatsfaffe” 
einzufchalten. 
äfident biefeni ; äll 
BE welde —* 53 *6 — de 
Geſchicht.) 
Es iſt auch bier bie 2* 
Der dritte Theil erledigt ſich durch dieſe Abſtimmung von 


ou Nun kommen wir zu dem Antrag des Abgeorducten vom der 
olp. 
"aa bitte, denſelben zu verlefen, 


Säriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lief): 
Die Kammer wolle beſchließen: 
Br I, Rr. 3. des 5. 62 Hinter dem erften Minen 
den Gap hinzuzufügen: 


Ob und aus welden Mitteln dem Bürgermeifter 

bie Berrihtung ad 3, eine angemeflene Ent 
häbigung gewährt werben folle, bleibt gefep- 
iher Beitimmung vorbehalten. 


Präfident: Ih erſuche diejenigen Herren, fih aefälli 2 
heben, welche he Birne er —— aa 
j (Geſchleht.) 

Es iſt auch hier die Minderheit. 
Wir kommen nun zur Faſſung ber Kommiffton; ich bitte, die- 
felbe zu werlefen, und zwar bis zum zweiten Gap. 


Säriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lief): 
Der Bü i Befti - 
* Feng fa * un en eftimmung der Ge 
I. bie dhab db - Doli 
Köciliäen Behörten Dberragm iin er at 


3) die Verrihtung eines Polizei - Anwalts, 
vorbehaltlih der Befugnig ber Behörde, 
in den Gälen 2 und 3 andere Beamte 
mit diefen Geſchäften zw beauftragen. 

Präfident: Ih erfuche Diejenigen He f . 
beben; welche diefem Antrage —* —— — un“ 
Geſchieht.) 


Derſelbe it angenommen, 
Iq bitte, fortzufahren. 


Ar Säubenburg! wir werben dann aber Ihr Mmenbement 





Schriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lief): 
II, alle örtlichen Gefdäfte..... 


Vräfident: Der Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


Miniſter des Innern von Weitphalen: Es if ein Palins 
nicht verlefen worden, und zwar ber, welder anfängt: 


„Dem Bürgermeifter” 


Berichterſtaltet Abgeordn. Wentel: Wenn diefer Paſſus 
nicht verlefen worden if, fo trage id die Schuld davon, indem ich 
dem Herrn Präflventen bie Sade irrtümlich fo vorgeftellt habe, 
als Hätten wir über dies Mlinca ſchon abgeſtimmt. 


Präfident: Allerdinge haben wir über biefen Palfus noch 
nicht abgeftimmt; das ift richtig. 
Ib bitte alfe, denfelben nachträglich noch zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lief): 

Dem Bürgermeifter am Sipe eines Berichts kann die 
Bertretung der Polijei · Anwaltſchaft bei tem Gericht auch 
für bie übrigen Gemeinden bes Gerichtebezirks gegen an- 
gemeffene Entfhädigung übertragen werden, in deren Hin« 
fiht nähere Br a vorbehalten bleiben. 


äfident: Ih di i , wel: bie 
—— 


(Geſchieht.) 


Eo if angenommen. 
Ih bitte, die folgende Nummer zu verlefen, 


Schriftführer Abgeordn. von Schlotheim (lieft): 

I. alle örtlichen Geſchaͤfte der Kreis-, Berirks., 
—— und allgemeinen Staats. Verwaltung, 
namentlich aud das Führen ber Perfonenflanbs« 
Regifter, fofern nicht andere Behörden dazu be» 
ſtimmt find, 


Einzelne diefer unter I. und II erwähnten Geſchaͤfte 
fönnen mit Genehmigung der Regierung einem anderen 
Magifirats-Mitgliebe übertragen werben. 


Präfivent: Ich erſuche diejenigen Herren, ſich gefälligſt zu 


erheben, welche dem Antrage zuſtlinmen. 
Geſchieht.) 


Er if angenommen. 

Wir kommen zu $. 65. 

Der Antrag der Kommiſſion gebt, übereinflimmend mit bem 
Beihluß der erſten Kammer, vahür : 


Das zweite Alinea 


„Diefe *2 finden auf die vom Staate 
auf Grund des $. beftelten Bürgermeifter feine 
Anwendung‘ 


zu ſtreichen. 
Der Herr Berichterflatter hat das Wort, 


Berichterftatter Abgeorbneter Wengel: Meine Herren! In 
dem $. 33, wie er in der Regierungs-Borlage lautet, war unter 
Anderem beftimmt, daß, wenn ſolche Perfonen zu Bürgermeiftern 
gewählt wären, die nicht beftätigt würden, dann die Staats-Regierung 
unter gewiſſen Vorausfepungen einen Bürgermeifter auf 6 Jahre 
beftellen könne. Diefen Sap haben die Kammern nicht 7 
an beffen Stelle vielmehr den Sap gefept, daf in folden Fälle 
fo lange eine lommiſſariſche Berwaltung des Amtes flattfinben 
folle, dis eine Wahl zu Stande gefommen wäre, welche die &r- 
nebmigung erhalten habe. In $, 65, me von Penflonirung der 
Bürgermeifter bie Rebe if, war bie B een | mit aufgenommen, 

die Beſtimmung ber Penfionsfähigfeit auf die von tem Staate 
auf Grund br6 $. angeſtellten Bürgermeijter feine Anwenbung 


nbe. - 

Diefen Sap hat vie erſte Kammer ftreichen beſchloſſen. 
Die Keumifben te yo vorgefhlagen, heit fie von ber Anficht 
ansgegangen iſt, daß Niemand auf ben Gedanken fommen könne, 
einen folhen Kommiſſarius der Regierung einen Tommiffarifchere 
Bürgermeifter bdergeftalt zu mennen, daß nachher anf ihm die Pen- 
fionsberehtigung angewendet werben Rinne, 

Es iR mir aber von einem Kollegen aus der Rheinprovinz 
mitgetheilt worden, und ih halte mich für verpflichtet, dies zu 
Ihrer Kenntniß zu bringen, daß biefe Kommiffarten allerdings fom- 
miffarifhe Bürgermeifter genannt würden, und daß Fälle vorge» 
fommen, in benen man auch auf fie die Gefepe über die Befugniß, 
Deufion zu erlangen, habe anwenden wollen. 


Zweite Kammer, 


Ip frage: 





Bräfident: 
ob das Wort verlangt wird. 
(Paufe.) 


Da dies nit der Fall ik, fo darf ich wohl annehmen, baf 
tem Antrage der Kommilfion zugeftimmt wird, 

Meine Herren! Ih babe noch mitzuiheilen, daß nach einem 
Säreiben des Herrn Präfidenten der erſten Kammer in der heuti- 
gen Sipung der Antrag des Abgeordneten Nöldechen, betreffend 
Die Kontinuität der Rammervorlagen, wie er bort rubri- 
zirt it, — bier iſt er nicht fo rubrizirt, — on worden if. 

Dann würbe ih Sie bitten, heute Abend 7 Uhr fi bier zu 
verfammeln. _ 

Der Abgeorbnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeorda. von Bonin (Wolmirfebt): ch erfuhe bie ver- 
ehrlihen Mitglieber der Finanz-Kommilfien, ih eine Viertelftunde 
vor der Abentfipung im Zimmer Ar. 3 zu verfammeln, um bie 
legten Petitionen verlefen zu laffen und zu genehmigen. 


Präfidents Ich will noch die Tagesorbnung, mie ich fie für 
die naͤchſten Tage projeftirt habe, ordnen. 

Am Freitag wünſche ih noch bie Gefrpoorlage, betreffend 
einige Abänterungen der Hypotbefen - Orbnung vom 20. Deyember 
178 zu erledigen. Ich boffe, es wirb und dir Geſeß nicht lange 
aufhalten. Dann bas Budget, die beiden Berichte über den Etat 
des geiftlihen Minifteriums; der eine it bereits vertheilt, und ber 
andere wirb es noch werben. Dann ber Bericht über den Ent 
wurf einer Declaration der $$. 74 und 97 des Wblöfungsgefehes. 
Werden wir in der Morgenfipung nicht fertig, fo würben wir eine 
— zu Hülfe nehmen. . 

Am Sonnabend würben wir ben Bericht Nr. 296, betreffend 
bie — n Mitteln zur Hebung der Kulturverbältniffe ber 
Eifel, verhandeln. Auch biefer wird uns nicht fo lange aufhalten; 
Dann ben Beriht Nr. 308, betreffend einige Mbänderungen dee 
Reaulativs vom 9. März 1839 über die Beſchaͤftigung jugendlicher 
Arbeiter in Babriten; dann Nr. 311, den Bericht ber Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe über den Gefepentwurf, betreffend den 

häftenerfebr ber an re - Anftalten md enblih Nr. 327, 
den Bericht über die Maifhkeuer. 

Das find alles Begenflände, die noch im bie erſte Kammer 

chen müpen, und ih glaube, daß wir im Laufe ber naͤchſten 
Bote folge Gegenftände faum mehr mit einiger Ausfiht auf Er- 





welde aus 
der erfien Hammer zurüdfommen, und wenn und no Belt Meer 


Abgeorbn. von Patow: Ich bitte nur, bei der Regulirung 
ber —— auch des Schlußberichte der Budget ⸗Kommiſſion 
zu gedenlen. 


Präſident; Ja wohl. Es verſteht ſich, daß di 
— zur Ber u. fommt, Ben DR, N De ol am 
Herr von Kleift-Repom hat das Wort, 


Abgeortn. vom Kleift-Megow: Es verftcht fi wohl von 
ſelbſt, was der Herr Präfident ſchon früher angedeutet bat, und 
bier num nicht von ihm wiederholt a daß mit der Annahme des 
er auch der $. 62 in der phälifhen Städte»Drbnung 
er k 


PBräfident: Ich babe verfäumt, es zu bemerken, — ich bar 
wohl annehmen, wenn kein Widerfpruch entgegemgefeßt wird, u 
$.62 in ber Weftphälifhen Städte-Drtnung fo g: it, wie 
" Dip ng en wi findet um 7 Uhr flott 
e heutige Abenbfipen m r 2 
Die nn Sur iR geihlofen. 


(Schluß der Sifung 34 Uhr.) 





Deridtigungen 
zu Geite 1157 des — Berichts der 657ſten 
ihung. 
Spalte 1 Zeile 2% v. unten ſtatt „aber“ lies: „eben.“ 
Spalte 1 Zeile 11 und 10 v. unten fällt der Abfap und der 
Punkt fort, indem r leſen * 

„nichte ausgerichtet haben würde (ob er damals 
etwas ausgerichtet hat, iſt mir freilich nicht befannt), 
und wenn wir folde Zeiten” u. f. w. 

Spalte 2 Zeile 13 v. oben ftatt „nun‘ lied: „nur. 

Spalte 2 Zeile 20 v. oben fatt „aber” lies: „eben.“ 


‘ 


Berlin, Drud und Berlag ber Dederfhen Gebeimen Ober⸗ Hofbuchdruckerei. 
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Vierundfechzigfte Sitzung 
am Mittwoch den 4. Mai 1853. 
(Abend⸗Sitzung.) 


Annabme des Protofolls. — Mitibeilungen aus ber Erſten Kammer, — 
Geſchãftlichee. — Fortfepung der Berathung bes Kommiffions-Berichte, 
betreffend bie Zertüdelung von Grunbfüden und bie Gründung neuer 
Anfiedelungenz — die Annahme ber $6. 3 bie 7 erfolgt; ba aber bei 
der Abſtimmung über $. 8 bie Berfammlung nicht mehr beihlußfäbig 
ift, fo wird die Sipung geſchloſſen. 


Die Sipung wird um 7 Uhr 15 Minuten burd den Prä- 
fibenten Grafen von Schwerin eröffnet. 


Auf der Minifterbant befinden fih die Herren Staats-Mintiter: 
Breiberr von Mantenffel, von ber Heydt, Simons, 
von Raumer, ven En 5 von Weſtphalen, 
und als Regierungs-Kommilfar: der Herr Regierungs-Ratt Schu b- 
mann. 


Präfident: Die Sipung ift eröffnet. 
Ich erfude, das Protokoll der vorigen Sißung zu verlefen. 


(Der Shriftfübrer Koͤltz verlieft das Protofoll,) 


Ich frage: . 
Ob 4 tas eben verleferte Protofoll etwas zu er- 


innern 
(Panfe.) 


Doffelbe ift angenommen. 


Heute führt das Protofoll der Schriftführer von Hennig, und 
der Schriftführer von Schwarghoff wird bie Herren notiren, bie 
ſich zum Wort melden. ; 


Ich babe Ihnen noch Nachricht zu geben von einigen Mit- 
theilungen bes Herrn Präfiventen-ber erften Kammer, 


Der Gefep- Entwurf, betreffend die Verfaflung der Stäbte- 
DOrbnung für Neu»Borpommern und Rügen, ift in derjenigen 
Faſſung, wie er von der zweiten Kammer gelommen tft, in ber 
erften Kammer angenommen, 


Ferner if der Gefep-Entwurf, betreffend die Urbernahme einer 
bedingten Zins. Garantie für tas Anlage-Kapital einer Eifenbahn 
von Oberbaufen über Wefel und Emmerih nad ber Nieberländi- 
hen Gränze in der Richtung auf Arnheim, in der erften Kammer 
n — von ber zweiten Kammer beſchloſſenen Form angenommen 
worden. 


Endlich iſt in Betreff des Entwurfes der Städte» Orbnung 
von Weftphalen von der erſten Kammer beſchloſſen worden, ben« 
elben anzunehmen mit Ansnabme der $$. 1, 2, 5, 47,.76 unb 77. 

e einzelnen Abweichungen find in dem Schreiben näher bezeichnet, 
& werbe bafjelbe fofort drucken laffen und erſuche tie Kommiſſton 
re bie Semeinde- Ordnung, fobald als möglih zufammenzutreten 

und dieſe abweichenden Beſchlüſſe zu beratben. 
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Endlich ift mir noch ein auf die Gefhäfts-Drbnung bezüglicher 
—— von dem Abgeordneten von Bochum-Dolffs zugegangen. 


Derſe 


e trägt 125 Unterſchriſten; die Dringlichleitfrage in baber 


bereits A und es fommt num tarauf an, ihn zur bringlichen 


Bebantlung 


er Sefhäftsordnungs-Rommilflon zu überweifen. Der 


— wird Sie vielleicht intereffiren; ich bitte daher den Herrn 


Schri 


ührer, denſelben zu verlefen. 


Schriftführer Abgeorbn. von Schlotheim (lieſt): 


Dringlider Antrag 


zur 
Geichäfts ⸗Ordnung. 


Die Kammer wolle befchließen: 


ten $. 19. ter Gefhäfts » Orbnung wie folgt 
abzuändern: 


Für 


melde 


1) bie Gefhäfts- Drbnung, 

2) die eingehenden Petitionen ($. WO), 
3) die Agrar» Berhältniffe, 

4) den Handel und bie Gewerbe, 

5) die Finanzen und Zölle, 

6) bas Juſtizweſen, 

7) das Gemeindeweſen, 

8) das Unterrichtoweſen, 

9, den Stantshaushalts - Etat ($. 20.) 


betreffen, werden befondere Rommifjionen be— 
fteben. Diefelben werden der Regel nad und 
infofern nicht von der Kammer eine größere 
a ſchon befhloffen ift ($. 20, 
$. 20a.) oder noch beihloffen wird, aus je 
14 Mitgliedern fo anfammengefept, daß 
die Halfte derfelben durch ben Kam— 
mer» Präfibenten in Gemeinſchaft mit 
ben beiden Bice»Präfibenten ernannt 
und, nab erfolgter Befanntmahung 
biefer ——— bie andere Hälfte 
durch die Abtheilungen gewählt wird, 


Bei Kommiffionen von A Mitglie- 
dern, desgleidhen bei ber Kommiffion 
ur Prüfung dee Staatsbaushbalts- 

tate wird bie Fleinere Hälfte durch 
die drei Präfidenten ernannt, die 
aub das Loos darüber entjbeiten 
laffen, melde Abtbeilungen ein Mit- 
. mehr als die Theilzapl zu wäh- 
en haben. 

Fur bie Konftitwirung und ben Geſchäfte- 
gang ſowohl tiefer, als ber fveziellen Koma 
miffionen ($. 15.), find die Vorfchriften für die | 
Eentral»-Ausfhüffe (95. 17, 18) maßgebend. 


die Bearbeitung derjenigen Geſchäfte, 


Im Falle rer Annahme würden: 
a) * $. 15 Alinta 2 die Worte onzubhängen 


b) 


c) 


ein: 
„bezüglich ernannt”; 
im $. 20 die MRorte: 


„wird burh Mahl ber Abtheilungen eine 
eigene Kommijfion von 28 Mitgliedern er- 
nannt‘ 


lauten müffen: 


„wirt durch Ernennung von Seiten 
ber Präſidenten und durch Wahl 
der Abtheilungen eine eigene Kom— 
miffion von 28 Mitgliedern ge— 
bildetz“ 

im $. 20a, Alinea 2 hinter ben Worten: 
„von denen eine jebe aus ſieben“ 

bie Worte einzufhalten fein: 


„durch bie Präfidenten zu ernen- 
nenden, be zuͤglich“; 


d) die 68. 68. und 69, unverändert bleiben. 
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Gründe 


Yotü des Bejhäftsganges durch möglichſte 
Bemtung I. G erfanbeuen rbeitefräfte. 


Berlin, den 4. Mai 1853, 


von Bodum-Dolffe. 


alff (Merzig). Alff (Bernfaftel), Münch. von ber 

t. Bent . Berwisett, von Bethmann-Hollwrg. 
von Beughem. Biegel. Biunde. Blömer. Bod. Brü- 
mer. Brors, Brüning. von Carlowitz. Graf Eicfj- 
kowati. Glave von Bouhaben. Coſad. Dallmann. De- 
enfolb, Delius (Mayen), Denede. Dieftel. Dopfer. 
ziuba. (Eberhardt. Evers, Fernow. von Flemming. 
von Fol. Frech Frieſe. Graf von Fürftenberg-Stamm- 
beim. Gau. Geißler, Gellern. Genther. Graf von 
der Golf. Gemmelshaufen. Gorepfi. Gräff. Grevé. 
Grobe. von Brocte. Harkort. Hreinpmann. von Hennig. 
erbertz. Heyl. Freihert von Hilgers (Koblenz). Hölzer, 
ohenſchüh. Wreiberr von Hilgers (Cochem). acob 
(Merieburg). Johanny. Kamp. Kerp. Kieler, fe, 
Krabte. Kranz. Kruſe. Kühne. Kunze. Graf von 
Kwiledi. Kaup. Genfing. Lette. Ringens. Lohmann, Märder. 
von Mallinfrodt. Maquet. Matbis, Mepmacder. Milde. 
Möller. von Moramsfi. Dechtlhäuſer. Dito. Pieper. 
Pielbel. Plaßmann. Pohbammer. von Potmworowehi. 
Delzer. Reichenfperger (Köln). Reichenſperger (Beldern). 
Reigero. Neimer, Rev. Reymann. Richard. Riebold. 
Nievel. Nöhling. Rebden. von Sänger. von Saucken. 
Schemel (Herford). Schlenther. Schmidt (Paderborn). 
Stmitt (Todem). Sculmburg. Schult. Stalmrit. 
Swmitkowoli. Graf zu —— te Ey. 
Terbed. Tpriffing. von Ihimns, Thym. rot. Ulrich. 
Freiherr von Binde, Warnatſch. Wenpel, Weſtarp. 
Winter, MWofoczunefi. Zenziue. von Zoltoweli (Samtır). 


PYräfident: Ich habe den Antrag bereits zum Drud überge- 
ben und werte ihn der Belchäftsortnungs-Rommilfien zur dring · 
lichen Bebantlung übermeifen. 

Wir Fönmen nun in bie Tagesortmung eintreten und die Die» 
fuffion des Berichtes fortiepen, betreffend Den Bejtp-Entwurf zur 
€ ung des Geſehzes, betreffend die Zerftüdelung von Grund- 
ftüden n. ſ. w. Wir nehmen die Dieknjfion bei $. 3 wieder auf, 


Derjelbe fautet: 


„Sind dieſe Vorſchriften nicht beobachtet, fo ift ber Brr- 
trag nichtig und hat Demnach auch unter ten Kontraben- 
ten feine rechtliche Wirkung.‘ 


Ih made Sie darauf aufmerkiam, daß inzwiſchen ein bereits 
gebrudtes Anendbement des Herrn Übgrorbneten von Bonin einge- 
ngen iſt. Zunächſt Darf ib wohl annehmen, daß daſſelbe binrei- 
de Unterftäpung gefunten bat und mid ter Unterftüßungs- 
age überheben. Ks unterfeideh fi von ben biäher von den 
georbneten Lette und von Benin eingebrahten Amenbements ta» 
burd, daß es nicht ein f antered, neues Syſtem an bie Stelle 
der Vorlage ſehen will, — 3** am den einzelnen Paragraphen 
Aenderungẽ-Vorſchläge enthält, Ich glaube, wir müffen mit diefen 
Henderungs-Porfhlägen in ber Art verfahren, daß wir bri ber Abe 
Rimmung über vie entfprehenben Paragraphen die Amentemenis 
bes Herrn von Bonin zur Abſtimmung bringen. " 
Der Abgeortnete von Bonin bat das Wort. 


Abgeordn. von Bonin (vom Plap): Der Herr Präfident 
dm meine Anfiht ausgeiproden. Ich erlaube mir, in tiefer 

ich noch vorweg zwei Worte zu bemerken. 
Nachdem geftern die Kammer ten $. 2 der Regicrungs-Bor- 
lage angenommen hat, habe ich mid bemüht, die Tendenz ten Re» 
gierung verfolgend, die früher von mir geftellten befonteren Amen» 
dements in möglichfte Mebereinftimmung mit ter Regierungs-Bor- 
lage zu bringen. 


Präfident: Dann ik mir vor ber Sipung noch ein fernerer 
Abänderungs-Borfhlag von dem Abgeordneten von Kleit-Repomw zu⸗ 
Ar en, ven ih fofert um Drud gegeben babe, und ich hoffe, 

te ihn noch im Laufe der Sipung gebrudt erhalten werden. 
Das Amendement geht dahin: 


„Die Kammer wolle beſchließen, 


I. as von dem Abgeortneten von Bonin vorgefchlas 
gene Amendement (Nr, 339 der Drudfaden) nicht, 
wie er vorgefhlagen, an bie Stelle ber 66. 8 unb 
9 des Entwurfes der Kommifflon treten zu lafe 
fen, fontern: 


Zweite Kammer. Vierundſechzigſte Sitzung am 4. Mai 1853, 


als zwei neue Paragraphen dem $. 8 folgen zu 
laſſen; 

I, den Antrag des Abgrorbneten Lette 55. 1 bis 4 
(Rr. 199 der Drudiaden) an die Stelle des $. 6 
ber Borfehläge der Kommiifion treten zu laſſen.“ 


Herr Mathis, Sie er doch hr Amenbement zurüdgenom- 
men? Sie wollten die Letteſchen Vorſchläge an Stelle ver 88. 4 
und 6 treten lalfen. 


Abgeorbn. Mathis (vom Plaß)— Der Mbgeortnete von 
Bonin geht mit mir von bemfelben Gedanken aus, bie Letteſchen 
Anträge mit ben ae der Kommiffion zu verbinten. Ih 
trete nun zwar nicht in allen Punkten dem Antrage des Abgeord⸗ 
neten von Bonin bei, aber alle diejenigen Punkte, in Betreff teren 
es mir an einer Abjtimmung lag, werben jeht zur Abflimmung 
fommen burch das Umendement Des Abgeordneten von Benin, und 
ih glaube deshalb, zur Vereinfahung der Berathung beizutragen, 
wenn ich mein Amendement —* was hiermit geſchieht. 


Präfident: Wir nehmen alfo num die Diekuſſton bei $. 3 
wieder auf. 
Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Stnats-Minifter von Weftpbalen: 
ments find mir noch nicht mitgeiheilt worten. 


Präftdent: Der Antrag bed Abgeordneten von Aleift ift 
noch nicht gebrudt; ſobald er gebrudt ift, werte ich Veranlaſſung 
nehmen, daß er Ihnen mitgetheilt wird, 

Der Abgeorbnete von SKleift-Repow hat das Wort zur Ge» 
ſchaͤfto · Ordnung. 


Abgeordn. von Kleiſt⸗ Netzow (vom Plap): Cs wird tas 
eine der von mir geftellten Amentements jeht ebenfalls mit dem 
Amenbement bes Abgeorbneien von Bonin Übereinftimmen. Ich 
batte dies Amendement nur geftellt in der Beſorgniß, daß ber Ab- 
geordnete Mathis bas feinige nicht theilen möchte. In dem Amen- 
bement bed Abgeordneten von Bonin, das jept gedruckt if, if bies 
geſchehen. Der $. 4 ift in demſelben ifolirt bebandelt unb jeine 
Streihung brantragt worden, während ich wünſche, daß er fleben 
bleibt und ber Antrag des Abgeorbneten Leite zu $. 6 seien 
werde, fo tab alfo dies eine meiner Amendements erfebiat fein, 
umd es ih nur noch darum bandeln würde, das urfprüngliche Amen- 
bement des Abgeorbneten von Bonin hinter $. 8 zu frpen. 


Präfident: Der Herr Berichterſtatter bat das Wort. 


Beriterfiatter Abgeortn. von Maubenge: In Ihrer 
geftrigen Sipung baben Sie ben $. 2 des Kommifjlons-Entwurfs 
angenommen, alfo befchloffen, daß Dismembrations » Verträge im 
emeinen nur vor dem Hopothefenrichter oder deſſen Kommiffa- 


rins abgefhloffen werben follen. ' . 
praftifhen Erfolg baten, 


tiefer Beſchluß wirklich einem 
fo müſſen Sie aud den $. 3 annehmen, welcher beffimmt, daß alle 
auf andere Art abgefhloffenen Berträge nichtig find. Die Annabme 
des von Boninfben Amendemente zu $.3 Nr. 350 ter Drudſachen 
würde ben geſtrigen Beſchluß wieder mull und nichtig machen, denn 
ine Punctation iſt ein ganz rechtegültiges Ablommen, auf deſſen 
Erfüllung nah 88. 120 und 121 Tit.5 Th. IT. des Allgemeinen 
Landrechtes geflagt werben kann. Liegt alfo ein Rechtsgeihäft vor, 
De geflagt werten kann, fo ift die Beflimmung des 
8. 2 iUnſoriſch 


Ih empfehle Ihnen tie Berwerfung bes von Boninfden 
Amendemente. 


Bräfident: Der Herr Miniſter tes Innern hat das Wort. 


Minifter bes Junern vom Weſtphalen: Nachtem die bobe 
Kammer in das Syitem ber Borlage eingegangen ift burc die An» 
nahme ber 1 und 2, babe id in Vertretung ber Regierung zu 
bemerfen, daß ber 8.3 von ihr für weſentlich in dieſem Geſeh - 
Entmurfe angefehen wird, und daß, wie der Herr Referent zulegt 
bemerft bat, das Amendement bes Abgeortneten von Bonin von 
der Regierung nit angenommen werben fann, indem die Punca- 
tion allerbings bie Folge bat, daß darauf geflagt werben kann. 
Die Regierung beftebt alfo auf $. 3. . 


Präfident: Ich babe nur, um Mißverfländnifien vorzuben- 
fr zu bemerken, daß die $$. 1 und 2 nicht befinitiv, fondern nur 
ür den Ball angenommen find, daß der Antrag des Abgeordneten 
Leite nicht angenommen wird. 

Der Atgeorbnete Graf von Cieſzloweli hat das Wert zur‘ 
Geſchaͤfto ⸗Ordnuny. 


Abgrortn. Graf von Cieſzkoweki: Das Amendement bes 
Abgeordneten Leite wird doch an tie Stelle tes $.4 fommen? Der 
ehrenwerthe Abgeordnete hat ja felbft von der Tribüne herab er- 


Dir neuen Amenbe- 
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tlärt, er wäre mit dem $. 2 ber Regierunge-Vorlagt ziemlich ein- 
verfianden, wenn nur dem $. 4 berjelben fein Vorſchlag ſubſtituirt 
werde, 


Präfident: Der Herr Abgeorbnete hat fi mir ge 
nicht anders erflärt, als in feinem Amendement ausgeſorochen if. 
Er bat fein Amendement nicht zurüdgezogen, und ich denke, Herr 
Lette wird ſich vielleicht fpäter darüber erflären. 

Der Abgeordnete von Patow bat das Wort gegen den Pa- 
ragraphen. 


Abztordn. von Patow: (Es iſt uns fo eben geſagt worden, 
daß tie Verwerfung des $. 3 auch die Annahme des $. 2 rüd- 
ängig machen würte. Ib geftehe, daß biefe Folge mich für meine 
erſon nicht fehr erichreden würde, Fann aber do die Richtigkeit 
der Folgerung in keiner Weife zugeben. So viel iſt gewiß, daß 
mon, wenn man Pispofitive Beftimmungen erläßt, dann bie Richt» 
befolgung mit irgend einer nachtheiligen Folge belegen muß; daß 
aber tiefe Folge gerade immer in der Nullität befteben müſſe, tue 
if ein Sap, der mir bieher noch nicht vorgefommen ift, den ich für 
etwas ganz Neues halte. Wir haben unzäblige Vorſchriften, bei 
‚ weldyen vie Folge der Nichtbefolgung nur darin beſteht, daß irgend 
eine andere Strafe, irgend ein anderes Uebel eintritt. Mit ber 
Androhung ber Nullität it man bisher überaus fparfam zu Werke 
gegangen, und es kann baber micht im Entfernteften zugegeben wer⸗ 
ten, daß tie es. bes $. 3 eine nothwenbige Konfequenz der 
Annahme des 8. 2 fein müfe. Nah meinem Dafürbalten it al» 
lerdinge das Präjutiz, welches in tem Vorſchlage des Abgeorbne- 
ten von Bonin angedrobt wird, ein zureichendes, Damit der $. 2 
feine Bedeutung mit verliere, Sollte dies aber nicht zugegeben 
werben, fo gäbe es das Mittel, eine Geldſträfe A unb 
mande andere Auswege, ohne taß gerade die Nulität ausgefproden 
werben müßte. 

Gerade diefe im $. 3 angedrobte Nullität Br alle Geſchaͤfte, 
welche nicht vor dem Richter der Sacht abgeihloffen find, bat num 
unſtreitig weſentlich dazu beigetragen, das Gefep vom Jahre 1845 
ala ein fehr trüdendes, wichtige Intereffen verlepentes erfheinen 
zu laſſen. Gie werden es, meine Herren, nie dabin bringen, daß 
dergleichen Geſetze, wie der Bildurgeftand unferer läntliden Br- 
eölferung nun einmal ift, von nn Landleuten gelefen, noch 
weniger aber dahin, daß fie allgemein befolgt- werben; Sie werben 
es nie babin bringen, daß Verträge über bie — von Grund· 
ſtücken nicht ohnt Beachtung —* Formen abgeſchloſſen werben, 
Die Geſchaͤfte werben von beiten Seiten in gutem Glauben ab«- 
eſchloſſen, die Uebergabe erfolgt, man trifft Dispofitionen, es wird 
ben geſchlagen, Gebaͤude werben errichtet u. f. w. Nachdem Dies 

llee —8 iſt, fühlt man erſt das Bedürfniß, die Sache vor 
dem Richter in Orbnung zu bringen, und num tritt mit einem Male 
Die Nullität des Nechtsgeichäftes berver, und es entſtehen dadurch 
gränzenloſe Berwidelungen und Benactbeiligungen der Interefien- 
ten. Eo find Das nicht leere Beforgniffe; die Erfahrungen, melde 
wir feit dem Sabre 1845 gemacht haben, haben das fehr genügend 
dargethan. Handelte es * nun vieleicht Hierbei blos um bir- 
jenigen Dismembrationen, melde auch ich als einen recht großen 
Uebelſtand anſehe, um vie fogrnannten Hofidläctereien, — dann 
Fönnte man vieleicht über folde verberblide Folgen hinwegſehen; 
aber vergeffen Sie bei ter Berathung des ganzen Geſthzes nicht, 
taß der Gefeh- Entwurf, indem er dieſe verderbliche Art ber 
Diemembrationen treffen will, aud die unendlich viel größere 
Zahl ter nicht allein unfhärlichen, fondern fogar nügliden und 
mohlthätigen Dismembrationen irifft. Denn gerade je unſchäd- 
liher und mohlihätiger eine Parzellirung it, je mehr beide 
Kontrabenten im guten Einvernehmen ſich beſinden, deſto eber 


werben fie fih über bie dem bisherigen Gebrauch miberftreben- 
den Formen binweafegen, und wenn dann doch bie Nullität 
„bes Gefhäfts ſich geltend macht, fo werden gerade die ehrlichen 


Lente am empfindlibften von ven Folgen tiefes Paragraphen ei 
troffen werben. Diejenigen, welde auf die Heffhläctereien ſpefu- 
liren,; werden auch biefen Paragraphen zu umgeben willen; gerabe 
biefe Leute werden es fon fo anfangen, daß fir von ten nach⸗ 
theiligen Folgen bes 8. 3 nicht getroffen werten. Gerade die nüh 
lichen Parzellirungs-@eichäfte find es, welde Sie durch dirfe Be» 
fimmungen in die größte Gefahr bringen. Der — bürfen 
wir nicht Raum geben, daß durch Emanation dieſes Geſehee dem 
Unweſen ter Hetfcläätereien ploͤßlich ein Ente werde gemacht 
werden. Es handelt ſich um nichts Weiteres, ale um bie Her» 
ſtellung des Befepes vom Jahre 1845, und obgleich ich nicht be— 
freiten will, daß jenee Gefep zur Verminderung des Uebels 
beigetragen bat, jo bat es Demfelten tod feinesweges ein Ente 
gemadt, und Ste Fünnen daher auch nit der Erwartung Raum 
geben, daß dir MWicberberftellung jenes Geſetzes das Uebel rabifal 
feitigen werte. Die gefährlihen Spelulanten werben nicht ge» 
en werben, fondern gerade bie rechtlichen Leute werten unter 

den Folgen dieſee Geſetzes leiden, Ih kann daher nur dringend 
bitten, den $. 3 nicht in ber vorliegenden Born, fondern in ber 


emüber 
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von dem Abgeorbneten von Bonin vorgeſchlagenen Faſſung anzu- 
nehmen. Ich babe ſchon das Motiv daflr angeführt, dafı Fr Gr. 
fep um Vieles weiter greift, als c# zu greifen beftimmt ift, Ee 
wäre zu erwarten gewefen, baf man, wenn man ein fo weit ein« 
le Geſeß erlaffen will, uns genügende Gründe und fla- 
titifhe Thatſachen dafür angeführt hätte, Es if von Seiten der 
Stants-Regierung auf die neuerdings eingeforberten Berichte hin- 
erviefen worden. Wenn man aber feine befferen Notizen einge 
anmelt hat, als biejenigen, die und mitgetbeilt find, fo ift wohl 
no nie ein Gefeg auf ſchwächeren Grundlagen eingebracht wor⸗ 
den. Mas hat uns denn ter Herr Regierungs-Kommıfor mitge- 
teilt? Er hat uns aus dem Berichten der Regierung zu Viagte- 
burg die Zahl ber Diemembrationen angegeben, tie jelt einer Reihe 
von Jahren Dort vorgenommen find, und Kat darauf aufmerkam 
gemadt, taß tiefe Zahl fich feit der Aufhebung des Geſehes von 
845 ſehr gefteigert habe. Die Thatſache glaube ich ſehr gern; 
aber iſt Dean Damit gefagt, daß biefe Diemembrationen wicht jolde 
geweſen find, über die mir Urſache haben, une zu fremen? Iſt uns 
denn über Die Art dieſer Diemembrationen und ibre Folgen irgend 

twas mitgeiheilt worden? Es it ung ferner gejagt worden, bafj 
auch in 2 Kreifen der Provinz Polen Dad aud von mir aner- 
fannte Uebel der Hofſchlächterer um ſich greife. Uber ber 
mitgethrilte Bericht be ſich auoſchließlich auf diejenigen Hof- 
ſchlaͤchtereien, welge auf dem Wege der Kieitation vorgenommen 
waren, In diefem Berichte Tann alfo wohl ein Motiv für den 
Vorſchlag dee cordneten Leite gefunden werden, aber nicht für 
die Regierungs-Borlage, die unendlich viel weiter acht. Das find 
die beiden einzigen tbarfählichen Mittbeilungen,- welde und von 
dem Miniftertifhe aus gemadt worden ind. 


Meine Herren! Diefen fpärlichen Mittheilungen gegenüber bitte ich 
die Ermittelnagen ins Auge zu faſſen, melde im Jahre 1837 ane 
eftellt wurden und ein jo vortrefflides Material geliefert haben. 
—* Ermiltelungen lönnen in ter That ein Muſter für bie Vor— 
bereitung eines folden Geſehes abgeben; mit einem ſolchen Mate- 
trial fann man einen Gelep - Entwurf einbringen und vertheidigen ; 
mit dem jeht mitgetbeilten kann dies fhwerlic im befriedigender 
Weiſe geſchehen. Von einem Reduer aus umferer Mitte find 
allerdings noch Thatſachen beigebracht werben, melde beweiſen ſollen, 
daß in Pommern oder wenigſtens in einem Arciſe die Zahl ber 
— in einer beunrubigenden Weife zugenommen habe. 
tes giebt mir Veranlaffung, die Verhältniſſe in Pommern etwas 
näher ind Auge zu faſſen. Es ift dies nämlich nicht Die einzige 
Stimme, welde jih aus Pommern erhoben bat. Auch der An 
welder das Motiv zur Regierungs- Vorlage gegeben Sat, der An 
trag des Abgrortneten von Kleift- Toheom, ftüpt ſich ja auf die 
ommerjhen Verhaältniſſe. Wenn wir auf bie Vertheilung bes 
rundbefipes in Pommern eingeben — ih ſpreche mir von Alt- 
Pommern oder von den Regierungd-Bezisfen Stettin und Köelin — 
8 finden wir dort zunächſt 1636 Nittergüter, alfo ungefähr eben 
o viel als in der in vielen Berichungen verwandten Provinz 
Brandenburg, in welder ſich 153) Rittergüter vorfinden. Von 
bäuerlichen Befipungen beftehen in Pommern 23,000, in Branden- 
burg 46,500; alfo hier mehr ald bie doppelte Zahl. An den fo- 
genannten Meinen Leuten, den Büdnern und Kätbnern, bat Pommern 
13,000, Brandenburg 34,000, Bes alfo etwa nur dem dritten 
Theil derjenigen, die wir in Brandenburg vorfinden. Das Ver« 
wir; ergiebt. fih nun mäher tabin, daß in dem Negierungss 
esirf Köslin zu den Rittergütern 2,176,00 Morgen gehören 
während in den Händen ter bäuerlichen Befiper ſich nur 958,000 
Morgen befinden. In Tem Negierungs-Bezirt Frankfurt iſt das 
Verhaͤltniß gerade umgelehrt. Dort beläuft fih der Beſiß der 
NRittergüter auf 950, und * en ver bäuerliben Güter auf 
2,700, Morgen, Meines Eradtens wird zugegeben werben 
müſſen, daß dae Verhältniß, meldes wir in Pommern erbliden, 
ſchwerlich ein ee enannt werden kaun, und es fragt fi$ nur, 
auf welde Weife doffelbe entftanden if. Den Schlüffel hierzu zu 
finden, iſt micht ſchwer. Mir Haben im dem ftatiflifchen rfe 
von Krug genaue Mittheilungen über die Zahl der bäuerlichen 
Güter in Pommern. Damit können wir das Refultat ber Ermitte- 
lungen vergleichen, welde im ne ri 1837 von bem a 9m 
angeorbnet wurben. Danach emgiebt fi folgendes Berbältnif: Im 
Sadre 1798 gab es in Alt-Pommern 14,500 Bauern, im re 
1837 nur 12,500; an Halbbauern im Jahre 1798 2500; im Jahre 
1837 4300; an Koffätben früher 4000, jept 3500; an Halbkoffä- 
tben früher 1100, jept 2100. Die Befammtzahl der bäuerlichen 
Befiper — früber 21,300, jept 22,700 — ift alſo ungefähr die⸗ 
felbe geblieben. Der merfwürdigfte Umfland aber if ter, daß bie 
Fr der Büdner und Kätbner fi nicht weſentlich vermehrt bat. 
ie ift von 13,020 mur auf 13,238 geftirgen. Ih muß noch be» 
merken, daß ich die Kreife Dramburg und Schiebelbein vom Regie- 
rungsbezirf Köslin nit in Abzug gebradt habe, daß alfo eigent- 
lich die Mifverhältniffe zwifchen ben Jahren 1798 und 1897 noch 
greller bervortreten. Sie jchen nämlich, meine Herren, baß feit 
1798 über 2500 Bauernhöfe verſchwunden find, 
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Diefe verkkennbenen 2500 Bauernhöfe haben theils zur 
befieren Dotatien ter Teinen bäuerlihen Stellen beigetragen; Der 
überwiegend größere Theil aber iſt zur Vergrößerung der Ritter 
güter verwendet worben, zu einer Bermehrung der Heinen mit der 
Hand arbeitenden Stelenbefiper ift faft gar nichts bavon verwendet 
worden. Ein weiteres intereffanted Material liefern die mehrge- 
dachten AZufammenftellungen des Jahres 1837, In ten Jahren 
41822 bis 1837 find z. B. im Regierungs» Bezirt Köslin 426 
Baurrngüter aufgelöft worden, davon find 312 an NRittergüter und 
16 an andere Bauerngüter übergegangen; nur 98 alfo find wirklich 
parzellirt und zum Theil in Meine Etabliffements verwandelt wor⸗ 
den. Im Regierungs- Bezirf Stettin find 408 Bauerngüter ver- 
—— daven 130 an die Rittergüter, 127 an andere Bauern- 
güter übergegangen und 150 wirklich bismembrirt worden. 

Die zuerft angeführten Zablen liefern num unverkennbar ben 
Beweis, daß das Perürfniß, au parzelliren, welches ih in Pommern 
in ben Jahren 1822 bie 1837 nod fehr mäßig funbgegeben hat, 
und gegenmärtig ſich vielleicht ftärker und zum Theil in einer ver« 
werflicen Form manifefirt, ein durchaus maturgemäßes iſt und 
durch ar roße ling Mai bäuerlihen Nabrungen und bie 
mefentliche Bergrößerung der Rittergüter notwendig hervorgerufen 
werben müſſe. 

Ich ki nur eine Bergleidung zwifchen den Jahren 1798 und 
41837 anftellen Fünnen. Die Zahl der bäuerliden Nahrungen, 
melde vor bem Jahre 1798 untergegangen find, entzieht ſich allen 
Ratiftifhen Ermittelungen; daß fie aber eine ſehr große geweſen 


ift, laßt ſich mit Sitherheit aus vielen Urkunden und Erfheinun- 
gen jener Zeit ſchließen. 
Meine Herren! Menn wir fehen, daß in Pommern die Zahl 


der bänerlichen Stellen (tie größeren und Fleineren zufammenge- 
rechnet) feit 55 Jahren dieſelde geblieben ift, und daß es ſich eben 
fo mit der Zahl der Bübnernabrungen verhält, und wenn. nun 
doch die Kultur des Bodens, der Wohlſtand und mit beiden bie 
2* auf ſehr rapide Weiſe geſtiegen find, was fell denn 
aus ber ü ge Bevölkerung werden? Wollen Sie denn 
mit Gewalt eine Maſſe von lofen Leuten, von Geſindel, von ge» 
fährlihen Elementen im Lanbe haben? Iſt es nicht der naturge- 
mäße Entwidelungsgang, daß für bie wachſende Bevölferung 
die Moͤglichleit der Erwerbung einer Eholle Lantes und ter Be— 
ründung eines eigenen Wohnſißes gegeben wird, und daß biefe 
Bevötterung dadurch der großen Vorzüge ** wird, welche 
dem Grundbeſiher eine ganz andere Stellung im Staate und in 
der Geſellſchaft anweiſen, als tem ofen Manne. Müſſen wir uns 
nicht freuen, wenn auf tem natürlichen Wege jener Ueberſchuß der 
Bevöllerung in die flaatlide Drganifation bineingezogen wirb? 
Laſſen Sie uns alfo die Thatfahen, von welchen man jprict, nicht 
als einen Beweis dafür anfehen, daß man die Diemembrationen 
befchränfen und ihnen mit einer fo harten Mafregel, wie fie der 
. 3 anbrobt, entgegentreten müſſe. Es ift, wie gefagt, ein Uebel 
and verhanden, und bas find bie gelverbemäßig betriebenen Hof ⸗ 
chlaͤchtereien. Ach glaube, daß der Nachweis nicht ſchwer zu liefen 

, daß diefem Uebelftande dur das Amenbement des Abgeorbneten 
fette gründlicher und mit mehr Erfol enlgegragelsehen wird, ale 
durd den von der Regierung vorgelegten Gefep- Entwurf. Der 
Herr Minifter- Prüfdent hat zwar angeführt, daß jener Vorſchlag 
nur gegen diejenigen Hoffdlächtereien gerichtet fei, welche im Wege 
der Liettation ausgeführt werten; er hat die Meinung auegelpro- 
den, daß, wenn man Die Bicitationen verbiete oder befäränfenderge 
Maßregeln unterwerfe, daſſelbe Sefhäft fih auch ohne Kiritation 
machen werdez man werbe bie Leute nicht mehr zur Licitation, 
fonbern zum Branntweintrinfen einladen, und dann mwürbe der Ver- 
lauf der Sache berfelbe fein. 

. Ich kann mich biefer Auſicht wicht anſchließen; denn nad Allem, 
was id darüber gehörk habe, ift der Modus der Liritation der 
* bet welchem die betrügeriſchen Geſchäfte ‚gelingen lönnen. 
Darin allein, daß die Leute bei einem Glaſe Branntwein oder, was 
in neuerer Zeit nach beffer zu wirken pflegt, bei einer Bowle Punſch 
oder Grog zufammentommen, ba bie dadurch hervorgerufene Stim- 
mung dur die Spannung, burd bie Leidenschaft, welche beider Licitation 
das gegenfeitige Urberbieten anfacht, fo fehr gefteigert wird, daß bie Leute 

unüberlegten Geboten hingeriffen werben, — daß ferner Das ganze 

häft bei einer großen Menge vn Intereffenten ſich mittelft eines 
einzigen Bogen Papiers in der So eines Protofolles abmachen läßt, 
vah endlich Jeber fofort vor den Augen der ganzen Garant alſo 
vor genligenden Zeugen, die verlangten Zahlungen leiſten fann, mit 
welchen ter Hofſchlächter am anderen Morgen jih davon macht, — 
in dieſen Dingen allein Tiegt die Möglifeit des Gelingens ber 
Speculation, und fomit hängt das ganze Geſchaͤft mit dem Molus 
der Licitation eng zufammen, 

Denken Sie fih, daß wirklich der Hoffchlächter die ganze Ge- 
meinde zum Trinken einladet, fo wird jih doch die Sache weſent- 
Uch anders ftellen, als bei einem öffentlichen Licitatione-Verfahren. 
Es wird dem Hoffhlächter gar nicht möglich fein, ih mit dem Ei- 
nen nad dem Anderen abgefondert binzufeßen und einen befonde- 
ren Vertrag abzuſchließen; außerdem fehlt auch der große Reiz des 


gegenfeltigen Ueberbietend; Niemand mwirb ſich zu fo unüberlegtem 
Geboten verfichen, Niemand wird fi über die etwa geftellten ge- 
führlichen Bebingungen mit gleicher Leichtigkeit hinwegſehen, wie 
dies bei dem leivenfchaftligen Bieten gef&hicht, und fo werben die 
ſchweren Nachtheile in der That nicht entſtehen fünnen, welche fi 
bisher thatfächlich gezeigt haben, 

Ich bin der Ueberzeugung, daß der Uebelſtand; welcher unver- 
fennbar vorliegt, befeitigt wirb, wenn man ber Form der Licitation 
entgegentritt, und ba das Weitere, was in der Sade geihan wer- 
den “u, nur vom Uebel fein farm. Ich fann daher prinzipaliter 
nur dringend wünfden, baf bie eg des Fettefhen Amende- 
ments fur genügend erachtet werben. ollte Dies nicht geſchehen, 
follten die $$. 1 und 2 definitiv angenommen werben, dann würbe 
ih wenigitens bitten, daß ber $. 3 nicht in ber hetigen, wir klich 
gefahrlichen Faſſung, welche viel weiter gebt, als ſich überfchen Läßt, 
angenommen werde, ſondern daß der weniger präjub * Vor- 
flag, welcher fih in dem Boninfhen Amendement auf dieſen Pa- 
ragraphen bezieht, die Zuftimmung des hoben Haufes erhalten möge. 


(Bravo!) 
Präfident: Der Herr Minifter-Präfident Hat tas Wort. 


Minifter-Präftent von Mantenffel: Meine Herren! Es 
mag in der Natur ber Sade liegen und unvermeidlich, vielleicht 
auch nmüßlich fein, daß in einer mie Verfammlun 
wie bie if, deren Mitglied zu fein id die Ehre habe, ſich ui 
Spipen der Auffaſſung und Betrachtung heraueſtellen, daß bie fol« 
chergeſtalt von verfhiedenen Seiten feſtgehaltenen Prinzipien fid 
ſcharf und entihieden begegnen. Judeß würbe es meines Erachtens 
zu bedauern fein, wenn dur ben Kampf diefer pripzipiellen Ge» 
genfäpe die Abhülfe thatfählih vorkandener Hebeltänte verhindert 
würde. 

Ich glaube nun, daß man dem vorliegenden Sefep-Entwurfe 
eine viel zu große Tragweite beilegt. Ich frage, welches ſind bie 
Uebelflände, melde wahrgenommen werden? Gs if von feiner 
Seite beftritten worden, daf im Lande vielfach übereilte Verkäufe 
von einzelnen Suteparzellen vorfommen, baß namentlich Dadurch ein 
großer Theil der Bauerngüter aufgelöft wird, daß zur Erreidung 
iefes Ziels, weldes einen — Gewinn für einzelne Unternebs 
mer abwirft, verwerflihe Mittel angewendet werden. Um vielen 
Uebelſtänden entgegengutreten, bat bie Regierung fi die Borlegun 
bes a angelegen fein laſſen. Es ſcheint nun b 
aufgefaßt zu werben, als follte durch diefen Oeſth -Entwurf die 
Parzellirung überhaupt verbintert werben. Ich bitte aber, meine 
Herten, doch über Den prinzipiellen Streit die eingelmen Paragra- 
phen, um beren Annahme oder Berwerfung e& ſich eben bantelt, 
genau und obne Borurtheil anzuſehen. Es wird burd bie Beitim- 
mungen des Gefeges allerdings der Abſchluß der Verträge über 
Grundftüds - Parzellen einigermaßen verzögert und fomit einer 
rubigen —— mehr Raum gelaſſen, aber eine Per 
binderung ber a ufßliefenten Verträge liegt leincewegeo darin. 
Ich bin ſogar der Anfiht, daß, wenn der Uebelſtand vor⸗ 
banden if, daß auf die Auflöſung der. Bauerngüter im 
großer Austebmung durch tiefer liegende Gründe bingewirkt 
würde, dieſes Geſeß nimmermehr eine unbedingte Schranfe 
dagegen bilden würde; aber ich bin anbererfeits der Meinung, daß 
es in einer gwedmäßigen und den Verkehr nicht zu fehr erfchweren- 
den MWeife den wahrgenemmenen Uebelftänten abbilft. Eine weis 
tere Bedeutung lege ih dem Gejep 34 bei, und ich glaube, wenn 
man es mit unbefangenen Augen anficht, wird man auch nicht mehr 
barin finden. Es ift gewiß eine Sicherung gegen lebereilung, 
wenn man verlangt, daß der Vertrag, um den es ſich hantelt, von 
einer beſtimmten Gerichteperſen, die die Lofalverhältniffe genau 
fennt, Die mit ver Negulirung des Hypothekenweſens fpeziell ver» 
traut ift, abgeſchloſſen werde. Diefe richterliche Perfon bat Feines“ 
weges den Auftrag, dergleihen Verträgen auf irgend eine Weife 
hindernd entgegengutreten, vielmehr foll nur vermieden werden, daß 
nicht Zwiſchenhändler, melde das Gefhäft nur bes Gemwinnes 
wegen betreiben, im übereilter Weife dem Abſchluß des Vertrags 
berbeiführen und fih demnächſt, ohne das Geſchäft auch nur vor 
dem zuftändigen Richter georbnet zw haben, fi mit ihrem Gewinn 
aus dem Staube Daß es auf die Form ber Licitation 
weniger anfommt, dafür würde ich Beifpiele anführen können, 
Nicht immer wird dieſe Form bei dem Berfauf beobadiet. Ih bin 
—— in der Lage geweien, auf meinem Gute einen Koſſcthenhof 
aufen zu müſſen, blos aus dem Grunde, well aus einer benadh- 
barten Stabt einige Fleiſcher mit dem Geſchäfte umgingen, biefen 
Be zu erwerben, um ibn demnächſt fogleih unter verſchiedene 

äufer zu vertheilen; diefe künftigen Befiger wünſchte id aber in 
meiner Feldmark nicht zu Haben — ein Munfd, den bie ganze 
Gemeinde mit mir theilte, Diefe Unternehmer hatten Teinesweges 
einen Licitationd» Termin anberaumt, fondern faßen rubig in ber 
Schenke und wollten dort -erft den Kauf mit dem Verkäufer ab» 
fliehen und demnähft an das Bertheilunge -Geſchäft gehen, Ich 








beeilte mich, den Preis zu gewähren, ten vie Leute ihrerfeits an« 
eboten hatten. Und fo wurde das Geſchäft in diefem Falle noch ver- 
indert. Dergleichen Bälle find gewiß fehr viele vorgefommen. 
Wenn man die Berhältmiffe auf dem Lande fennt, fo fann man 
fih die verfhiedenen Situationen, die ſich dabei herausfkllen, fehr 
feicht denken. Ich bitte Sie alſo, meine Herren, von biefen prin- 
vielen Bedenken, die dem Gefep» Entwurfe entgegengeftellt nd, 
möglihft abzufehen, das Praktifche ine Auge au faflen, und ich 
u Sie werden dann aud tem $. 3 Ihre Zuftimmung nit 
verfagen. 


Bräfident: Der Abgeorpnete Nölbehen hat das Wort. 


Abgeortn, Möldechen: Id werde mih an ten $. 3 halten, 
fo werlodend auch die intereffanten Abſchweiſungen bes geehrten 
Abgeordneten von Patow find, lieber dieſen nadzugeben: es würde 
fih gerade aus’ den intereffanten Daten, bie er angeführt hat, er- 
weifen laffen, wie bie vielfach zu hoch gepriefene Agrargejepgebung 
doch auch nicht ohne ihre entfprechenden Nachtheile geblieben ift. 


(Redts Bravo.) 


Der Herr von Patomw hat bie fhredlichen Folgen der Nullität 
ber außergerichtlichen Parzellirungs » Verträge —— Er hat 
behauptet, es fei etwas ganz Neues, die Nictie eit an bie verfäumte 
Form der gerichtlichen Aufnahme zu knüpfen, und es fei beffer, wenn 
man einen andern Rechtenachtheil Damit verbinte. Ich erinnere 
mich nicht, daß er in diefer Beziehung irgendwie einen andern po— 
fitiven Vorſchlag gemacht hätte, und am wenigften möchte eo ſich 
rechtfertigen laſſen, daß, wenn man den Nachtheil der Nullität ver- 
meiden will, man eine Folge an bie Nichtbeobachtung ber gefeplichen 
Form fnüpft, Die äqual null if. Wenn beim Eingange einer Die» 


Ruffion über einen Sefepentwurf bie entgegengefepten Prinzipien um 
ten — ſtreiten, fo iſt das ganz in der Ordnung. Wenn aber 
bei der 


ieluſſion iR Abkimmung über beftimmte leitende Para- 
graphen das eine Mefer Prinzipien ben Gieg errungen bat, dann 
dürfte man wohl erwarten, Daß tas andere Prinzip ſich in biefer 
Beziehung gäbe und untermürfe. Cs ift gewiß nichte —— 
als wenn in einem Geſetzentwurfe die Einheit eines leitenden Ge» 
dankens vermißt wird. Ich erinnere Sie, meine Herren, an ein 
lleines Geſetz, bas uns in ben leßten Tagen befhältigt hat, und 
wenn ich das bunte Gewand anjehe, in welchem es jept erfcheint, 
ufammengefeßt aus verfchiebenartigen Lappen ter Borlage, der 

— x und ter Amendbements von A, und ven B,, 
fo möchte es fi wirklich fragen, ob das Geſeß nicht lieber uner- 
lafen bliebe, als wenn es im feiner jepigen Form aufträte, und fo 
iſt es auch in tiefem Falle, 

Wenn das Amendement des Abgeordneten von Bonin ange- 
nommen wird, fo möchte ich fagen, das ganze Befeh unterbliebe 
lieber, als baf es in diefer ſich felbft vermichtenden Form beſteht. 
Denn was kann es beifen, wenn $. 3 das wieder auftrennt, wos 
wir in $$. 1 und 2 mühfam zuſammengewoben haben? 

Der $. 3, meine Herren, den fie mit Majorität beichloffen ha⸗ 
ben, beftimmt, daß ee notbmentig frei, baß Parzellirungs - Verträge 
vor dem Nibter der Sache aufgenommen werben, und tas Amen. 
- bement bes Abgeorbneten von Bonin mutbet berfelben Kammer zu, 

im 8.3 au befhließen, daß bies nicht nöthig fe. Died und nidte 
anderes ift der Sinn bes Amendbements. (Es 5 darin gejagt: die 
außergerichtliben Verträge follen die Kraft der Punctationen haben. 
Punctationen find aber völlig wirffame Verträge; fie find Magbar, 
und wenn ed zur Bültigfeit noch einer befondern Form bevarf, fo 
kann auf bie Errichtung im Diefer befondern Form auf Grund ber 
Panctation gellagt werben. 

Das aber, mas man gerade verhindern will, nämlich, baf 
außergerichtliche Verträge im Sturm der Leidenfhaften, ber Hab» 
ter und ted Branntweins, ober, wie der Herr Abgtordnete von 

tom lieber will, des Grogs und der Punſch-Bowlen geſchloſſen 
werben, wird nicht verhindert, wenn das Amendement des Abgrorb- 
neten von Bonin angenommen wird. 


(Heiterfeit.) 


Wir Alle, die wir in, der Praris geweſen find, willen, wie bie 
Leute am andern Morgen, wenn fle wieder nüchtern geworben wa«- 
ren, mit ihren Kontraften gekommen find, die fie widerrufen möd.- 
ten, unb wie man ihnen adfelzudend bat fagen müſſen, daß Alles 
vergeblich und wegen der Klagbarkeit der Punctation nichts mehr 
zu thum fei. Einen folden Zufland berkeisuführen, alfo den, wel» 
hen Tas Amendement des Abgeorbneten von Bonin will, dazu brau- 
Gen wir wahrlich Fein Geſey, denn tas If ber Auftand, den wir 


jept haben, 
(Rechto: Bravo!) 


Meine Herren! Die Sache ift fo Mar, daß es einer weitern 
Ausführung nac diefer Richtung bin, und wenn ich mich nicht eben- 
falls wieber in tie Benerol-Diakuffion verlieren will, nicht bebarf, 
Eo ift bei einer früheren Selegenbeit ein Bild von den Kudufen 


RS zweite Kammer. Vierundſichzigſte Sihung am d. Mai 1853, 


I ſchmeißen. 


1331 


gehraucht worten, bie ihre Eier in freurde Neſter legen. Ich glaube, 
Daß 8 damals bei ciner nicht glüdlich gewählten Gelegtnheit ges 
fhehen it; wenn aber das Spruchwort eine Wahrheit bat, fo ift 
es bei diefem Amendement. Das iſt cin wabrhaftes Kudufsci, das 
in ben reinen Gedanlen des Geſehee gelegt wirt, 


(Heiterkeit rechte) 
und id hoffe, Sie werden mir helfen, baß wir das heraus⸗ 


(Rechto: Schr aut!) 
Präfidents Der Abgeordnete von Bonin bat das Wort. 


Abgeortn. von Bonin (Wolmirfkcbt): Meine H ' 
Segenftand if für mid zu ernſt, als daß ih... Herren! Der 


(Große Unrube rechts.) 


Präfident (zur Rechten gewender): Ih muß Sie wirklich 
aufrichtig erfucen, nun auch einen Metner von der entgegengefeß- 


ten Seite zu hören. 4 

Meine Herren! Ib made tiefe Bemerkung nicht ohne Grund, 
ed wird mir ſchwer, jie zu maden, aber ih muß ie maden. 

Der Herr Redner, welcher eben gefproden bat, iſt mit Aufe 
merkfamfeit von beiden Seiten geldrt. Co mir rin Redner von 
ber anderen Seite fommt, muß id die Herren, die wegen Ihrer 
Stoͤrungen (rechts) zifhen, zur Ortnung rufen, oder ich muß Sie 
bitten, feine Beranlafjung Dazu zu geben. 


Abgeortn, von Bonin: Ich muß wiederholen, daß ich nicht 
darauf eingebe, auf bie legten Bemerkungen des Herrn Borretners 
in irgend einer Meife etwas zu erwiedern, Ich glaube, daß id 
fon durch meinen Antrag, melder mit einer ber erften newefen ı 
it, der dieſen ——— in Anregung brachte, dargethan habe, 
bag ib für ten Gegenftand ein befonderes Intereſſe hatte und 
noch habe, ein vielleicht größeres Intereffe, als die Herren, welche 
jept, maßtem die Regierunge -Vorlage in die Kammer gefommen 
ift, ein foldes erit zu bofumentiren angefangen haben. Ach muß 
aber tod dem, was der Herr Vorrebner zur Sache bemerkt bat, 
zunaͤchſt entgegentretin. Der Herr Vorretner bat angeführt, turd 
die Annahme meines Amentements zu $. 3 würde cin ganz ande 
red Prinziv in das Wefe hineingelegt werben, intem er ausgeführt 
bat, daß die Annahme tes Amendemente zu 8. 3 den Beſchluß der 
Kammer zu $. 2 ganz illuforifh maden würde. Ich alaube, ber 

err Nebner befinder ſich in einer burchane unrichtigen uffaſſung. 

er $. 2 beſtimmt, daß Diemembratiene-Verträge nur vor dem 
Hppothefen-Richter rechtegültig aufgenommen werben türfen. Der 
$. 3 ter Regierunge-Vorlage fept vorans, daß aud der Fall vor- 
kommen fünne, wo biefer Vorſchrift nicht nadgelommen märe, Ton« 
dern wo Verträge auch in anderer Weife aufgenommen werben, ala 
vor dem Hppotbefen-Hichter. Er knüpft an die nicht tefolgte Beob⸗ 
achtung der im $. 2 gegebenen Vorſchriften bie Nichtigkeit folder 
Berträge. Ich, meine Derren, babe vorgefhlagen, an die Nicht» 
brobadıtung ter air nur im$.2 die Nichtigkeit midt zu Imüpfen, 
fondern viefen Verträgen überall nur die Gültigkeit, Die rechtliche 
Wirkung einer Punctation beizulegen. Die Bolge davon if, daß 
durch die Aufnahme eines Vertrages, ter nicht vor dem Hypetbefen« 
richter aufgenommen ift, bie Kontrabenten ihr Geſchäft noch nicht 
fo weit abgefhloffen haben, daß fie nicht noch genöthigt 
wären, einen anberweitigen Vertrag zur Regulirung tes Ger 
fhäfte vor dem —— * vorzunehmen. Die Aueſtel⸗ 
lung, welde ber Herr Vorretner gegen mein Amendement daraus 
bergelcitet hat, daß es bie Abfiht des $. 2 fei, bei dem Abſchluß 
derartiger Geſchaͤfte eine gewille Zeit zur Ueberlegung zu gewinnen 
und nicht ren Abſchluß der Geſchäfte im Sturm der Leibenfcha 
oder des Pranntweins zu Stande kommen zu laffen: dieſe tri 
zu für diejenigen Geſchäfte, welde aud ich möglichſt zu befeitigen 
die Abfiht habe, nämlich für alle diejenigen Geſchäfte, bei denen 
es darauf anfommt, ein gewinnbringendes Geſchäft dur die Spe⸗ 
eulation auf bie eenenide zu machen, fie trifft aber Feinesweges 
u bei denjenigen Geſchäften, welde ih bei $. 3 im Auge gebabt 
babe, und tie ber 6, 3 auch — und allein berũhren wird. 

an das werden Sie doch Alle zugeſtehen, daß, wenn Sie an bie 
Erfüllung der Vorſchriften des $.2 die Nichtigkeit eines Vertrages 
gefnüpft haben, dann fein Spekulant fib darauf einlaffen wird, 
einen anderen Bertrag abzuſchließen, als vor dem Hypothekenrichter. 
Der ift vorfihtig genug und wirb tenfelben gewiß vor dem Hypo⸗ 
thefenrichter abfchließen. Was geſchieht aber mit den Leuten, bie 
nit ein aeg ri Geſchaft machen wollen, fondern melde 
Grunbflüde von einander faufen wollen? & frage Ste Alle, 
meine Herren! Der Herr Berichteritatter bat ſich auf feine Praris 
bezogen — er wird mir auch einige Erfahrungen in dieſer Be— 
ziehung zutrauen — wie wirb ein derartiges Geſchäft eat St, 
[2 — daß ein paar Leute, welche über ein Grundſtück mit einander 
verhandeln wollen, zum Hyvothekenrichter geben, um ſich dort erft 
über das Geſchäft zu vereinigen? Es geſchieht dies nirgende in der 
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Vet. Wr derhanblungen werben vorher verabrebet, und wenn 
man Ih vereinigt hat, dann denft man erſt Daran, zum Richter zu 
chen und ven Bertra aufnchnen zu lajien, Wie madt es die 
Fintlige Bırölkerung? Sie befpreden derartige Geſchäfte erft 
mündtib, fie übergeben fih dann die Grunditude natımaliter. 
Weil fie nun fofort auf tem gelauften Grundftüde getrennte Wirte 
f&haften führen, fo warten fie mit ter Aufnahme bes Vertrages, 
weil fie gar nicht dazu gedrängt werten, tas Hypothelenfolium für 
fih berichtigen zu allen. Sie berürfen dies auch in der That gar 
nicht. Oft erft nah Jahren kommen fie dazu, daß die Verhältniffe 
fie veranlaffen, für fit bas Hypothtkenſollum —— zu laſſen; 
daun geben fie zum Richter, laſſen den Bertrag aufnehmen, auf 
deſſen Grund der Befiptitel für fie berichtigt wird, Wenn berglei- 
den Geſchäfte täglich in Menge geſchloſſen werten, fo frage ich, 
welchen Gefahren werben alle dieſe Kontrahenten durch die Befim- 
mung des $. 3 ausgefeht, Es braudt nur ein Spekulant, wie 
der, von weldem ber Herr Minifter-Präfdent ſprach, die Gelegen- 


beit au benugen, zum Berkänfer zu geben, ibm zw fügen: Du baft 
ein Öruntfud verkauft, ich werde Dir MW Ntblr. dafür mehr ge— 
ben. Dann wird der Mann verleitet, das ihm angebotene vortheil« 


Prien Sefchäft abzujcließen und fein früher gegebenes Wort au 
reden, weil er jenen erflen Vertrag nicht vor dem Richter ge- 
madıt hat. s 

Meine Derren! Ich glaube, Sie wollen mıt tem $. 3 biejeni« 
gen Leute vorzüglich treffen, die ein gemwinnbringendes Gefhäft aus 
der Zerichlagung der Gruntftüde machen; fie treffen fle aber ent- 
ſchitden nicht, fondern treffen nur bie, melde in ganz naturgemäßem 
Wege Srundftüde von einander faufen wollen. 

Es ift von verfhiedenen Geiten, auch mamentlih von dem 
Herrn Minifter-Pröftenten hervorgehoben worden, «6 gäbe außer 
der öffentlihen VBerfteigerung zu einem ſelchen Zerſchlagen der 
Grunbjtüde für die geminnbringende Speculation nod andere Ar- 
ten und Weifen, auf welche derartige @eihäfte gemacht werben, 
Der Herr Minifter-Präfident hat uns felbft einen Ball angeführt, 
der mit dem übereinjtimmt, welden eimer der geebrten Abgeorbne« 
ten feinerfeits früher ſchon berührt hat, daß nämlich ein Ritter 
pn ſich 3 eſchen habe, einen Bauernhof zu kaufen, 
um ber Diemembration deiben zu begegnen. i 

Meine Herren! Wer auf Gewinn fpefuliren will, Tann ſich 
feiht auch darauf wenden, Rittergutebefipern vorzufpiegeln, daß er 
Bauernhöfe dismembriren wolle, um die Rittergutsbefiper zu bee 
fHnmen, dieſelben zu kauſen. Ich glaube, daß turd den einzelnen 
vorbemerften Fall wicht der Beweis geführt ift, daß Dies cin Ge— 
ſchaͤft fei, auf weldes die gewinnfuhende Speculation fih werfen 
dürfte, die vorzüglich bei dem Dismembriren fid betheiligt. Da- 
gegen aber fprechen in allen Provinzen ber Menardie die Erfah- 

en dafür, daß vorzüglich, ja faſt ausschließlich, im Wege der 
meilibietenben Verfteigerung das eigentliche Zerſchlagen der Bauern« 

öfe ſtattſindet, welchem entgegenjutreten alle meine Borfihläge be- 

immt find; aber ich, will nur nicht, daß durch eine Beſtimmung, 
wie fie im $. 3 enthalten ift, eine Befhränfung und Gefahr für 
den gemöhnlihen Verkehr mit Grundſtücken und für bie Befiber 
derfelben herbeigeführt wird, die um fo größer ift, je weniger ber- 
gleichen ländliche Bewohner daran gewöhnt. find, ſich nad ten 
allerſtrengſten Formen der gefeplichen Borſchriften bei Aufnahme ver 
Barzige zu richten. x 

Glauben Sie, menn Sie den $. 3, wie er bier von bir Re 
gierung vorgefchlagen ift, annehmen, jo ſchneiden Sie entweder ten 
gereöhnlihen Berfehr mit Grundſtücken mehr oder minder ganı ab, 
oder aber Sie bringen die ländliche Bevölkerung in endloſe Wei- 
terungen,. 

eine Herren! Es iſt bei biefer Selegenbeit wohl ber Mo» 
ment, für ten fi allerkings nakber bei ter Disfulfien über $. 6 
noch eine geeignetere Stelle finden fünnte, hier doch mwenigftens an- 
deutungeweife bervorzubeben, daß die guten Erfolge der Diemem- 
bration und der Beritüdelung ber Grundſtücke tod auch nicht ganz 
überfehen werben dürften. Die Dismembrationen im Wege bes 
Verkaufs und ber Öffentlichen Verfieigerung und ber Meiftgebote, 
bie blos auf ten Gewinn der Berfteigernden berechnet find, dieſe 
will ich nicht vertheitigen und gegen diefe habe ich ja meinen An- 
trag von Anfang an gerichtet. Aber die Diemembrationen im Me 
bes freien Berfehrs unter der ländlichen Bevölkerung ſelbſt münfı 
ich in keiner Weife befchränft zu fehen. Ich wünſche auch nicht, vie 
Riltergutäbefiper beſchraͤnkt zu feben in dem Anlauf von bäuerlichen 
Gruntftüäden, eben fo wie ich auch die Bauern nicht beichränft 
wiſſen will in dem Unfauf von Rittergutsgrundftüden, ja von gan» 
en Rittergütern felbft, was ja, wie befannt, auch bäufig vorkommt, 
* wünſche in dieſer Beziehung möglichft freie Bewegung in der 
rfügung über das Eigenthum. will nur der Form des 
Derfaufs des Grumdeigenthums entgegenireten, welche eben im ver 
re einen Gewinn fucht, ber nur allein für fie bervor- 
re ann, wenn fle bie Leidenſchaft oder die Unfenntmiß ber länd- 
iden Benölterung für ſich ausbeutet, I gebe nicht darauf ein, 
biefen Gegenftand bier weiter zu verfolgen, der $. 6 wird bazu Ge⸗ 
legenheit bieten. Run eine Bemerfung will ich mie noch erlauben, 


2 2 Süoeite Banner: Biere ——— 


Mad — — 








Wenn derartige Befäfte, wie ich fie angebeutet habe, auf dem Lande 
vorfommen, daß auf dem Wege des freien Verkehrs Grundſtücke 
—— werden, fo werden dergleichen Geſchäͤfte nicht in den 

cheulen abgemacht. Wer behauptet, daß dergleichen —— in 
Schenken abgeſchloſſen werben, tem fann ich eine Kenntniß ber 
läntlihen Bevölferung in tem Maße nicht gutrauen, daß er eim 
volles Urtheil in diefer Sacht abgeben könnte. Dergleihen Geſchäfte 
werben in Rube in ben Häufern ber ländlichen Brvölferung ge= 
madt, dort werben fie verabredet, fie werten auf Grund ter münd« 
lihen Verabredung ausgeführt, weil in der ländlichen Bevölkerung 
noch fo viel Bertranen auf die Ehrlidkeit des Einen gu dem An— 
tern it, daß man nicht erſt auf den Abſchluh tes Vertrages vor 
dem Richter wartet, bie man das Geſchäft abſchließt, denn fpäter 
erft wird das Geihäft vor tem Richter geſchloſſen. Diejenigen 
Geſchaͤfte, denen ich emtgegentreten will, die Verfteigerungen, bie 
werben in ben Schenken vorgenommen unb bei tiefen wird auf bie 
Leidenfhaft ſpekulirt, Da werden. bie Licitationen im Sturm ber 
Leidenfchaften und bei Strömen von Branntwein bemwirft, aber Die 
Verkäufe, die ohne Licitationen vorgenommen werben, bie werten im 
den Hänfern der ländlichen Bevölterung und nicht in den Schenken 
abgeſchloſſen. 


Pr Präfident: Dir Herr Regierungs - Kommiffar hat das 
ort. - 


Regierungs « Hommiffer, Re ierunge » Rath Schuhmann: 
Meine Herren! In der Unmöglichkeit einen geſehlichen Unterſchied 
zwiſchen ben gefunden und ſchlechten Dismembrations - Geſchäften 
aufzuſtellen, liegt die Schwierigkeit, ſolche Vorſchläge zur Verhin- 
derung der unſoliden Geſchäfte zu machtn, welche über jeven Ein- 
wand erhaben find. Die Regierung bat besbelb geglaubt, auf 
diejenigen Maßregeln zurüdgeben zu müſſen, welde bereits eime 
günſtige Erfahrung für fi babe. 

An Bezug auf den Inhalt des 8. 3 des Geſehentwurfe Ihrer 
Kommilfion fann ih die Mittbeilung machen, daß während bes 
unverkümmerten Befichens des Geſttzes vom 3. Januar 1845 gegen 
diejenige Vorfchrift defielben, nad welder die Veräußerungs-Ber- 
träge bei Vermeidung der Nichtigkeit vor dem Dypotbefenrichter 
abgeſchloſſen werten müffen, bei bem Minifterium Feine Beſchwerden 
eingegangen find. 


Präfident: Der Abgeordnete Breithaupt bat das Wort, 


R —— Breithaupt: Meine Herren! Bei der Diekuſſion 
dieſee Gefepes bat man ſich vielfach, ſowohl von tiefer Seite als 
von jener, m den Theoricen barüber vertieft, ob Diemembrationen 
zeitgemäß und au fid nüplic feien ober nicht. Sch glaube, ba 
dieje Bragen bier gar nicht vorliegen. Die Negierungs - Vorlage 
hat nach meiner Aufiaflung gar nicht zum Zwed, die Diemembras 
tion in irgend einer Weife zu befeitigen, ober — nur zu beſchrãn⸗ 
fen; fie will nur, und darum billige ich das Gefep, daß Die Die» 
membrationen, wo fe fattfinden, mit Ueberlegung vorgenommen 
werben. Ws ih das Amendement des Abgeoroneten von Bonin 
las, fo funnte ih mir — ich muß es fagen — nicht Mar machen, 
wie der Herr von Bonin feinen Vorſchlag mit dem Beſchluſſe des 
Haufes vom gejtrigen Tage in Einflang bringen wolle. Ca ſchlen 
mir derjelbe zu befunden, daß entweder der Abgeordnete von Bo« 
nin fih nicht Har Darüber geweien fei, was Die Wirkung einer 
Punctation tft, ober daß er gewiffermaßen eine Ironie auf den Ber 
Ihluß tes Hauſes machen wolle. Die Kammer hat befloffen, daß 
Parzellirungs » Verträge nur vor dem Hypothekenrichter geſchloſſen 
werben follen. — empfiehlt uns ber Abgeordnete von 
Bonin ſtatt Des $. 3, welcher vorjdreibt, daß, wenn dieſe 
mung mit beobachtet worden, der Vertrag nichtig fei, zu befchlie- 
Ben, daß der vor einem Notar oder fonft ſchriftlich geſchloſſene 
Vertrag die rechtliche Wirkung einer Punctation haben fol, Diele 
Wirkung ift te ja aber, welche das Befep überhaupt an alle fchrift« 
lichen Berträge über Grundſtücke knüpft z einer ſolchen Beitimmung 
betürfen wir alfo gar nit; hier handelt «6 fi ja aber darum, 
bie allgemeinen Rechteregeln über bie Form ber ** bei Die⸗ 
membrationg-Berträgen nicht eintreten zu laſſen. Der Abgeordnete 
von Bonin bar uns fo cben gefagt, — und darum glaube ich jept, 
daß er nit ben Beſchluß dev Kammer gewiffermaßen hat ſatyriſch 
behandeln wollen, jontern daß er fi ſelbſt im Irrthum befunden 
bat — Die ne Bag Punctation fei die, daß es ten Kontra» 
benten möglich bleibe, noch andere Beſtimmungen über das Geſchäft 
vor dem Hppotbelenrichter zu fieffen. Das kann allerdings ge» 
fhehen; wenn die Parteien einig find, fo können fie jeden Vertrag 
abändern, allein bier handelt e6 fih darum, ob Der Vertrag, ter 
friftlihb oder vor Notar, aber nit vor bem Hypothbelenrichter 
aufgenommen ift, wenn eine Partei fpäterbin nicht mehr damit ein“ 
verfianden if, auch wider ten Willen ber anderen Partei foll ge= 
ändert werden fünnen, ob alſo die rechtlichen Wirkungen einer Puncta- 
tion bei einem folden Verträge nicht eintreten follen. Der ®efeh- 
Entwurf will, und darum begrüße ich tie Vorlage, und nur ans 
diefem nde, und nicht um deswillen, weil ih den Parzellirun« 
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gen irgendiwie in ben Meg treten möchte, begrüße ih fie, daß bie 
ute Durch den ſchriftlichen Vertrag oder den vor Notar errichteten 
nicht für ale Zeiten ge. fein follen. Nah dem Vorſchlage 
bes Abgeordneten von Bonin dagegen würden, wenn der Vertrag 
fchriftlih oder vor dem Notar abgeſchloſſen worden, bie Parteien 
an ven Vertrag gebundeh und ber Hypothefenrichter nicht mehr in 
ver > fein, davon abzumahnen, denn bie Erfüllung des Bertra> 
ges würde im Wege Nechtens erzwungen werden fönnen. Es wür« 
Den alſo bie Wirkungen der ſchriftlichen oder notariellen Parzelli- 
rungs-Berträge ganz diefelben wie die der ſchriftlichen Verträge über» 
haupt fein. rum aber gerade bei — —— #- Verträgen eine 
Abweichung von ter allgemeinen Regel nöthig ift, warum gerate 
folcher Vertrag nach meiner Ucberzeugung nit ther gültig jein 
darf, ala bis ihn ber Hypothekenrichter aufgenommen hat, das mil 
ich Ihnen fagen, nah ten Erfahrungen, die ich mehrere Jahre in 
Der Prorid gemacht habe. Es werden bdergleihen Verträge nicht 
blos ſchriftlich ſondern leider Gottes auch fehr oft vor den Nota- 
u. in — Weiſe zu Stande gebracht, die gar nicht zu rechtfer- 
en ift, 

u Ce find die Notare — nicht alle, ich ſpreche natürlicherweiſe 
von den ebrenmwerthen Notaren nit — oft [den von den fogt» 
nannten Ansjhlädtern in Bereitſchaft gehalten, um, fo wie das &e- 

chäft fertig if, allenfalls noch in ver Nacht auch fogleich nach dem 

orfe berauszufommen und Das Grihäft in die gehörige Form zu 
bringen, damit die Käufer nicht mehr von dem Geſchäfte zurüde 
treten Fünnen. Daß bies von ben Notaren geidieht, der Hypotbefen- 
richter aber jich micht dazu hergeben würde, das liegt in ter Natur 
der Sache; die Intereffen beider bei einem ſolchen Geſchäfte find 
ſehr verfchtevemariig, und die Intereſſen wirken mehr oder weniger 
auf tie Perfönlifeiten ein. Aber ey davon, liegt auch noch 
in anderen Dingen ein weſentlicher ünterſchied zwiſchen der Auf 
nahme des Gefhäfte durch den Notar und der Aufnahme Des Se» 
fhäfts durch den Hppotheken⸗Richter. Selbſt der tüchtigfte und 
ebrenwerthefte Notar if oft wicht im Stande, das Geſchäft jo zwed 
mäßtg aufzunehmen, wie ee der Hypotheken-Richter vermag. Der 
Notar, wenn er das Geſchäft aufmmmt, bat in den meiften Fällen 
nur das Bıfipdolument vor Augen, dadurch informirt er ſich über 
den Hypothefen-Zuftand. Es fommt oft der, daß er im tiefer 
MWeife mit ben er nicht fo volltänrig befannt 

emacht ift, wie er c# fein follte, und ſelbſt, wenn bies auch ber 

all wäre, dann bringt es feine Stellung mit ſich, denn er un 
ja tie Gebühren tavon, daß ihm darau liegen muß, das Geſchäft 
mõglichſt fhnell abzumachen, und daß ır die Schwierigfeiten, bie 
es für die Regulirung bes Hypotbefenwefens etwa mit ſich führt, 
ten Parteien nicht fo umſtändlich und Mar vorlegt, wie fie in der 
Wirklichkeit fih geftalten. Es fommt aber darauf an, daß ten Leuten 
gefagt wird, wie tie Sache zu fliehen kommt, wenn fie den Vertrag 
abjehließen, daß ihnen nachgewieſen wird, welde Weiterungen für 
fie erwachſen, weun nach dem Vertrage das Hypolhelenweſen ger 
orbnet wird; welche Koften ihnen turd das Geſchäft entſtehen, und 
oft erkennen fie dann, daß die Koften und MWeiterungen viel größer 
ſtud, als alle Vortheile aus dem Geſchäſt, und wegen tiefer Nach. 
tbeile und Koften treten fie dann häufig von tem Sefhäft zurüd, 
Alfo deshalb, weil die Parteien durch den Hypotheken⸗Richter über 
den wahren unb wirklichen Bulmmnenteng der Sache unterriätet 
werden, weil fie dur ihm Mar dic Wirkungen des Geſchäfts über 
fchauen lernen, weil fie durch ihm gegen Uebervortheilungen und 

Ucberliftungen möglichſt geigäpt werden, deehalb wollen wir, daß 
Parzellirungsverträge über bäuerlibe Vefipungen recbtsgültig nur 
vom Hypoibelen-Nichter follen aufgenommen werben Türfen, 


(Bravo reis.) 


Glauben Sie mir, ih bin jahrelang Richter geweſen in bäuer« 
lichen Bezirken, und ich lann Ihnen verfihern, daß bie Leute es 
einem berzlih danken, wenn man ihnen in biefer Beziehung ein 
Bormumd if. 

(Abgrorbn. von Vinde: Lauter !) 


Das ift gar nicht — Herr von Binde. 

Wenn alfo das Amendement bes Abgeordntten von Bonin 
angenommen mwürbe, fo würde bie Wirkung bavon die fein, daß 
tiefe Einwirkung bes Hypotbefenrichters nichts mehr zu bedeuten 
hätte, das Geſchäft wäre perfelt, ee wäre gültig und fein Theil 
Fönnte mehr davon zurüdtreten, und die Einwirfung des Hypothe- 
kenrichters wäre nichts mehr als eine formelle Bealnubigung, die 
vielleicht für das Hyporhefenwefen notbwentig, die aber übrigens 
Teinen Nupen hätte, 

Ich muß Ihnen alfo fagen, daß, wenn Sie das Amentement 
annehmen, Sie nad meiner Ueberzgeugung den Beſchluß wieder 
befeitigen, ten ie geſtern angenommen babım, unb ich glaube, Sie 
werden bas um Idrer ſelbſt willen nit wollen. Ich empfehle 
Ihnen, bas Amendement zu verwerfen, 


(Bravo tete.) 
Bräfident: Der Herr Minifter-Präfisent hat das Wort, 
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Minifter-Präfftent Freiherr von Mantenffel: Id wollte 
mur in Beziehung auf das, mas der Abgeordnete von Bonin gefagt 
bat, nod eine Bemerkung machen. 

Ih glaube, der Herr Abgeordnete von Bonin bat die Verbält« 
niffe, wie fie auf dem Lande vorliegen, im Wefrntlichen richtig 
geſchildert. Wie mir 18 indeh fheint, läßt fih aus diefer Shilter 
rung ein Grund gegen tag Amenvement bernehmen, 

Es ift ganz richtig, daß Veräußerungen, die im naturgemäßen 
Wege zu Stante gebracht werben, Huf gar nicht —— zu 
Papier gebracht werben, daß bie Kontrahenten fih gewöhnlich 
darüber mündlich verftändigen oder furze Notizen darüber zu Pas 
piere bringen, und hinterher erft das Hppothelen-Verhältniß ordnen. 
Solche Kontrafenten aber find eben auch jept an ihre Abrete nicht 
gebunden, und werben daher burd ten $.3 nicht getroffen- Der 
$.3 würde nur folde Verträge wieder aufzulöſen ermächtigen, 
welche fofort ſchriſtlich abgeſchloſſen vor dem Hopothelentichter nicht 
beftehen, deun tie mündliden Verträge, die über Grundſtücke ge- 
ſchloſſen werden, find ja auch nit gültig. 

6 wollte mir nur erlauben, Dies Argument, welches der Ab⸗ 
geordnete angeführt hat, gegen ihn geltend zu machen, 


Präfident: Der Abgeordnete Kette hat das Wort. 


Abgeortn. Lette: Meine Herren! Es find bereits die gro - 
ben praltifhen Bedenken und Uebelftände gefchildert worden, welche 
daraus berworgeben, daß an ſich gültige, Ariftliche Verträge übers 
baupt nicht als rechteverbindlich anerfannt werben follen, und b 
nachher eine Nichtigkeit am diefe Form gefnüpft werden kann. 

aube, «8 ift nicht gut, daß man fi immer mehr von Dem alten 

entichen Rechtsſatz: „ein Wort ein Mann’ entiernt, und fo Treue 
md Glauben im Volle erfhütter, Man follte das nicht thun, wo 
wicht Die abfolute, Die drängente NRothwendigkeit dazu vorliegt, und 
ich balte bafür, daß bas in dem vorliegenten Halle in ver That 
nicht der Fall iſt. 

Der Herr Borrebmer bat die Notare und deren Thätigkeit im 


„einer Weife geikildert, daß man ihnen überhaupt Feine Mechtsge- 


fhäfte, am wenigſten aber jolde anvertrauen könnte, Die irgendwie 
von Verentung und Wichtigkeit find, namentlich alſo nicht ſolche, 
melde mit den Grundſtüds⸗Verhältniſſen zuſammenhaͤngen. Daf- 
felte, was feiner Meinung nach zur Ausführung von Mißbräuchen 
geſchieht, daß man nämlich einen Notar in Bereitieft bat, ber 
anf das Land herauskommt, um über das Geſchäft, weldrs ge- 
ſchloſſen if, ben Vertrag aufzunehmen, fann auch bei jedem andern 
Geſchäfte, betrünlicher oter nicht betrüglicher Art, vorfommen. Wenn - 
<6 dergleichen Notare geben folkte, bie ihre Hilfe Betrüigereien lei= 
en, wirb mar bin und wieder auch Richter finten, bie ihre 

flihten vergeffen; ich glaube aber, daß das eine wie das andere 
zu den feltenen Ausnahmen gehört, nnd daß mau daher auf jene 
Weife nicht die Bedeutumg und den Charakter der Notare, wie ihre 
Tüchtigkeit und Neplichfetr, fo im Allgemeinen herabfepen ſollte, wie 
es vom Vorredner geſchehen if. j 

Ich will jept noch Einiges für dad Umendement des Nbgeorb«- 
neten von Bonin anführen. Es iſt gefagt werben, daß turd bie 
Annabme deſſelben ein Beſchluh ber Kammer, ber eben vorber ge» 
foht worben, wieder aufgehoben, und dadurch vie eben angenom« 
mene Beſtimmung des Geſetzes auf Null zurückgebracht würbe, 
Das ift aber in ter That micht richtig; denn rd gab auch früber« 
bin gültige ſchriftliche Berträge, melde ungeachtet ihrer Gültigleit, 
wenn ſie Grundſtücke beirafen, zufolge der Beſtimmungen der Hv« 
potheten · Ordnung, doch noch vor dem Hypotheken ·Richter verlaut« 
bar werten müßten. 

Doffelbe Berhältniß tritt nach dem von Boninſchen Antrage künftig 
für tie Dismembratione - Verträge ein; werben rechteverbindliche 
Purnctationen dem Hvpothelen⸗Richter präfentirt, jo ift diefer immer 
noch in ver Lage, mit Berückſichtigung des Hypotheken -Buches 
ſolche fpegiellere Berabredungen, melde ſich innerhalb der Gränzen 
der Purctation halten, und eben weiter nichts, ald tie weitere 
Entwidelung ter Rebtsjäpe der Punctation find, aufzunehmen, 
deren es berarf, um bie Dopotbefen-Berbältniffe zu reguliren, und 
biefenigen anderen Verbältniffe, welche mit der Realbelaſtung bes 
Grundfiüdes zufammenbängen, ins Klare zu fegen. Die Annahme 
des Antendements ſcheint mir auch ang folgender Erwägung gebo- 
ten. Eo if der $. 2 des Kommillions-Entwurfs, welcher bie Be— 
flimmungen des $. 2 dee Gefepes vom 3. Januar 1845 wieder in 
fh aufnimmt und berfteüt, fo weit gefaßt, daß er z. B. auch auf 
die auf einem Hyvorhefen-Folinm eingetragerien verſchledenen Wan 
del» Acer und —— walzenden Grundſtũcke bezogen werben 
Tann, und tie Abtrennung ſelbſt eines ſolchen Grundſtüdes vom 
Haupt · Follum als eine Dismembration im Sinne des Oefepes be⸗ 

eichnet. Es würde mithin turd den $. 2 der Kommifflon im den 

34. mit den Mandel» Medern und walzenden Grundſtücken eine 

aufßerorbentliche Erfhwerung bineingetragen, welche namentlich für 

ſolche Gegenden, wo der größte Theil bes bäuerlichen Befipes aus 

Wantel-Nedern und walzenden Gruntflüden beſteht, ſehr nadhihei- 

lig auf die Dispofitionen Über das Grund » Eigentfum einwirken 
[I 
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% in den Überwiegend größten Theile der Provinz 
ee ber bäuerlichen rt e und ihrer —R aus 
Banpel-Heden und malgenten Grundſtüden, welche ſchon früher 
frei veräußert und mwillfürlid abverfauft werden durften, und gerate 
in biejen De heiten, wo tergleihen Wandel⸗Aecker vorwirgen, 
find nad den Zeugniffen der Regierungen und Landrätte aus dem 
Yabre 1837 gar feine fogenannte Hofidladtereien vorgefowmen ; 
x waren nur in denjenigen Landeetheilen gang nnd —* gt- 
worden, mo früher nur oder doch überwiegend geſchloſſene 
Güter vorfanden. Dirfe Thatſache ift damals bei_den Natifiihen 
Erhebungen in den Jahren 1837 und folgende Fonflatirt, und Sie 
finden das hervorgehoben in denjenigen aterialien, melde im Mi» 
nifterium bes Innern vor der Ausarbeitung des Geſedes vom 
Jahre 1845 zufammengetragen wurden. j 
balte dafür, = * = fchr erbeblihe und nit unbe» 
tigt zu laſſende Thatſache iſt. 
ir err Referent hat uns von biefer Stelle aus eine Be- 
ariffstefimmung über Hofidlädtereien oder künſtliche Diemembra- 
tionen geben wollen im Gegenfap zu den fogenannten naturwücll- 
gem oder natürlichen. Ich glaube, daß eine folde Definition auf- 
zuftellen num und nimmermehr gelingen wird, und zwar deshalb, 
weil man in das Herz und ten Ginn ter Menſchen nicht 
bineinjehen, daher vorher nicht willen fann, zu welchem Zwede 
ein Grundjhüd — wird, ob zum Behuf der Hofſchläch- 
terei, oder teshalb, um ih auf tem Grundſtücke ſeßhaft zu 
machen. Es fönnen bie Hefſchlaͤchtereien auch aus andern ob» 
jeftiven Thatſachen bei dem Anfauf_ der Grundſtücke niemals 
als folde erfannt werben. Denken Eie immer nur, indem Sie 
dies Geſch berathen, an diefen Mißbrauch, und wollen Sie nur 
diefen Mipbraud treffen, dabei ober alle die Beftimmungen bes 
Entwurfs annehmen, fo werben Sie weit Über bies Ziel bin- 
aus eine große Menge von Dismembrationen verbintern oder er- 
ſchweren, die oft höchſt wünſchenswerth nnd nüplih find, ja fogar 
zum Arrondiffement der Grundftüde und ter Wirthſchaften ge- 
reihen, namentlih ba, wo ®emeinheiten und Gervituten bereits 
aufgehoben find, und mithin tie Separationen nit mehr die 
Wirkung haben Fönnen, die fie bisher fo vielfach bewährten, „un- 
wertmäßige Zerftüdelungen zu befeitigen.” Ich kanu nicht falie- 
en, ohne auf Eins zurüdzulemmen, was ein Borredner gejagt bat, 
namentlih ohne auf eine Aeußerung des Herrn Abgeordneten für 
Dramburg und Schievelbein Etwas zu erwiedern. IA halte dafür, 
taß es der Beruf und tie Pflicht eines jeden Abgeordneten iſt, 
ſoichen hiſtoriſchen Viſſenen, — ih möchte fie neupreußiſche Bifio- 
nen nennen — entgegeniuireten, welche bie altpreußiſche Geſchichte 
in ihrer Wahrheit verfäliden, und die den Ruhm unferer gro 
engollernfchen Hürften, den fie für das ganze Land und für alle 
nit fib erworben haben, in irgend einer Weiſe antaflen und 
w fohmälern geneigt find. Der Herr Abgeordnete bat an biefer 
tele ausgefprochen, daß Friedrich der Große, dieſer 
roße Genius, der die Babn für Preußens Geſchichte mit eifernen 
Buchtaben vorgezeihnet bat und dem zu folgen unfer Beruf und 
unfere freude fein follte, nur Bettler. Kolonicen gegrün- 
bet bätte, und 4 wahre Bauernhoͤfe — wie er ſagte, wenn 
ich nicht irre, nur zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gegrün« 
det wären. Allerdings, meine Herren, find nicht nur von Friedrich 
dem Großen, fondern au von einer Menge von größeren Grund- 
beſttzern und aus Domainem dergleichen Kolonieen auf ſchlechtem 
Waltboden früberbin errichtet worden, welder freilich, wenn der 
mue verbraucht war, feinen Ertrag mehr lieferte. Aber, meine 
erren, ich erinnere Sie vor Allem doch daran, daß Friedrich ber 
roße das Neßbtuch und das Oderbruch fultivirte, und an bie zahl- 
reichen blühenden Bauernahrungen, bie hier geſchaffen find, wie an 
die Thatſache, die der Herr —— für Königsberg eben vor⸗ 
agen bat, daß fich in der Neumark zwei Milionen Morgen in 
werlihen Händen unb nur 900,000 Morgen im ritterfchaftlicen 
Befipe befinden, und daß jener größere Beſiß der Bauern vorzüg«- 
lich burd das Berbienft Ariebrihs Des Großen um bie Kultur bes 
Landes bervorgebradht iſt. Betrachten Sie das Warthebrud, das 
Dberbrud, das Neßbruchz bier werben Sie überall tie Spuren 
Friedriche des Großen und Feine Bettler-Kolonieen finden. 
werde ed nie und burfte es auch jeßt nicht unterlaffen, den Nachruhm 
Griedribe des Großen, wenn er in folder Weiſe angegriffen wirt, 
ber Berfammlung ins Gedaͤchtniß zu bringen. 


Präfident: Es if ber Schluß der Disfuffioen von den Nb- 
georbneten von Leipziger und von Arnim beantragt worden. Bür 
ten Kommiſſtone-Vorſchlag haben ih u 1 zum Mort gemeldet: 
die Herren Abgeorbneten-Mathie und von KleiſtReßow. Gegen 
den Rommifliond-Borfhlag: der Herr — Kühne, 

Ich erfuche diejenigen, welche den Schluß der Diekuſſton an. 
nehmen wollen, fih zu erheben. 


(Geſchieht.) 


Der Schluß der Diskuffion iſt abgelehnt. 
Der Herr Abgeordnete Mathis hat das Wort, 
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Abgeortn, Mathis: Meine Herren! Ja diefer Sache werben 
die Menſchen eingetheilt in ehrliche Leute und Spekulanten, und 
es bezeichnen diefe Worte auch, mie mir fcheint, ziemlich richtig tie 
eine und die andere Seite ber Sache. Der Widerſpruch ver Mei— 
nungen, fo weit ich bis jept gehört habe, kommt weientlih daher, 
daß von ter einen Seite auf die ehrlichen Leute und von der an- 
deren Seite auf die Spekulanten gefehen wird. Es kommt tarauf 
an, daß wir unfere Beftimmungen fo treffen, daß bie ehrlichen Leute 
nicht gedrüdt, dagegen bie Spelulanten gehörig zurüdgewiefen 
werben. j 

Was den $. 3 anlangt, fo glambe ih, daß er, wenn er in ber 
Zaſſung angenommen wirt, wie das Amendement Bonin vorſchlägt, 
den $.2 zwar nicht annullirt, wie man behauptet bat, fondern. daß 
er benfelben in einer beftimmten, aber, wie mir fcheint, fehr nad« 
theiligen Wirkung beftehen läßt. Sept liegt die Sache fo, ba, wenn 
von beiden Theilen ein fhriftlicher Vertrag geſchloſſen ift, mit Diefem 
Bertrag bie Sade abgemadt if; das würde fie in Zukunft nicht 
fein, jondern es muß alstann der Vertrag nod vor bem Richter 
geihloffen werden nad der Beftimmung des $. ?. Mas liegt nun 
aber dazwifhen? Dazwiſchen liegt der Prozeß, durch ben der Ber» 
fäufer angehalten werben foll, die Punctation vor bem Richter zum 
gerichtlichen Vertrag zu erheben. 

Der Nachtheil dar ihn ift alfo ber, daß er nicht allein um fei- 
nen Hof kommt, fondern daß er außerdem noch einem Prozeh unter- 
liegt und die Koften deſſelben tragen muß. Wenn tas Amendement 
angenommen werben follte, fo würbe id wünſchen, bie $$. 2 und 3 

ren ganz gefallen. Mon bat von der einen Geite bie Notare 
angegriffen, von der anderen fie vertheidigt; ich glaube aber, es ift 
a don ber Seite, die fie angegriffen bat, immer nur auf Einzelne 
unter ihnen das Auge gerichtet worden ; aber audi ein Einzelner 
fann im Krelie großen Schaden anrichten. Wie wird das Geſchäft 
gemadt? Ich Fönnte Ihnen einen Kreis nennen, in dem ber Notar 
nit aus ber Kreisftabt heransgebt, fondern feine Schreiber binaus- 
ſchidt, welche bie Punctation aufnehmen, und in diefer Reife das 
Geſchäft geführt wird; nachber kommen beide Theile vor den Notar 
und bringen vor ihn in Form, was bie Schreiber ſchon re&tögültig 
abgemacht haben. Dem fol entgegengetreten werben. Der $. ? 
tritt dem entgegen, aber nur daß Sie ihn in feiner vollen 
Wirkfamteit erhalten. 

(Bravo!) 


Vräfident: Der Abgeordnete Kühne hat das Wort. 


Atgeortn, Kühne (vom Plap): Nur wenige Worte. Im 
yahrr 1810 erging ein Stempelgefep, weldes beftimmte, daß bie 
ontrafte, zu denen ein Stempel nöthig fei, und tie nicht anf 
Stempelpapier gefchrieben oder zu denen baffelbe nicht binnen. acht 
Tagen nabgebradht fei, nichtig, alfo auch zwiſchen den Kontrahenten 
underbindlich fein ſollten. Es entitanden hierüber fo viel Be— 
ſchwerden, es erhob fih ein fo allgemeiner Schrei des Unwillens 
über die Unmfittlichkeit eines ſolchen Gefepes, daß nah Zahreofrift 
taffelbe wieder abgefkafft werten mußte. Die Stempelorbnung 
vom Jahre 1811 enthält dieſe Vorſchrift nicht mehr, und unſer 
jepiges Stempelgefep bat fie neh weniger übernommen. Cine an- 
dere neuere Erfahrung kann ich Ihnen aus meinem Dienftleben noch 
anführen. Ih habe als General» Dirchtor der Steuern viel mit 
Stempel-Erlaßgeindhen zu tbun gehabt, die fih von den fogenannten 
Hoffhlächtereien herleiten. Dabei ift mir Ameierlei wahrnehmbar 
geworden, einmal, die Hauptſacht, wenn ein ſolches Hofſchlächterel⸗ 
geſchäft gelingen full, if, daß es mit ter größten Schnelligfeit 
uno actu abgemadt wird; dazu mülfen biefe Spekulanten Licita- 
Honen halten, denn jonft kommt ihnen fen bie Vorſchrift des 
Stempelgefepes in die Durre, wonad fie boppelte Prozente von 
der zweimaligen Eigenthbumsveränderung erlegen müflın. Es muf 
nämlich einmal der Hofſchlächter 1 Prozent bezahlen unb dann ber 
neue Erwerber wiederum. Darum glaube id, daß man wohl thut, 
aber aub dem Bedürfnif Senüge leitet, wenn man zur Berbin- 
derung dergleichen oft betrüglichen Geſchäfte tas Geſeß nur gegen 
die Licitationen richtet. , 
Endlich, meine Herren, kann ih anführen, daß bei ben man. 
cherlei Betrügereien, melde in biefer Weiſe volführt worden find, 
feine ih zu meiner Kenntniß gelommen if, wobei Notare mit- 
gewirkt hätten. Es berubten vielmehr die auf folde Weile zu 
meiner Kenntniß gefommenen Geſchäfte größtentheild auf gan uns 
förmlichen Privatifripturen, fo daß ſich laum begreifen läßt, wie 
der Bauer als Verkäufer und aud bie Parzellenkäufer fib auf fo 
gröbliche Weife haben betrügen laſſen. 
Bon den Notaren fann ih im Gegentheil anführen, daß fich 

in den Alten mehrere Beweife finden, daß fie, nachdem ſolche Oe⸗ 
fchäfte zu ihrer Kenntniß famen, folde zur Anzeige braten, um 
vergleichen Betrügereien zu flewern und Undere vor Schäben zu 
fhüpen. Aus tiefen Erfahrungen lann ih alfo die Vorwürfe, 
welche gegen die Notare vorgebracht worden find, nicht beitätinen. 
Endlich fi angefügt worden, daß nah dem Mmentement did Abe 
geordneten von Bonin gar fein Radtbeil an den Abſchluß der 
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Geſchaͤfte durch deu Notar gefnüpfe fei. Das fan ih nicht finden, | 


denn es bedarf alsdann offenbar ſchon nach der Hppoihefenorinung, 
wenn ich fle recht verſtehe, immer noch eines vor dem Richter der 
Sache abgeſchloſſtuen Kontraftes, auf Grund deſſen erft der Befip- 
titel berichtigt werten fann, Derjenige alfo, ber mit einem Kon« 
traft loelommen fünnte, muß ſich die Koſten eines doppelten Kon- 
traftes machen, Der Unterſchied ift nur der, daß nad dem Amen» 
dement die vor bem Notar abgelchloffene Punctation zwiſchen Den 
Kontrahenten rechteverbindlich bleibt, während nach dem Gefep- 
Entwunf das ganıe Geſchaͤft mitig frin fol. j 

Ich glaube daher, ter Vorwurf, deß das Amentement des 


Abgeorduten von Bonin das ganze Geſetz aufloöͤſt, iſt ein un- 


verdienter. 


Präfident: Der Abgeorbneie von Kleiſt ⸗/Reßow hat dae 
Rort. 


Abgtordn. von Kleift-Negow {nom Plap): ie 
das Wort infofern verzichten, ald der Schlag ver Diekuſſion er« 


folgt; wenn aber noch andere Abgtordntte das Wort verlangt | 


bätten..... 


Präfident: Es bantelt ſich mur darımm, ob Sie auf dae 
Wort verzichten wollen. Sie find freilich ber leßte Redner, 


Argeortn. von Kleiſt⸗Retzow: Dann verzichte ih auf Tas 
Wort; das war eben meine Frage. 


Bräfident: Die Disfufflon it geſchloſſen. 
Der Abgeorinete von Binde bat das Wort zu einer perfän- 
liben Bemerkung. 


Abgcortn. vom Binde (vom Plag): Tas ſehr geehrte 
Mitglied für Wanzleben hat in Beziehung auf die Bemerkung, 
welche ih neulich bei Gelegenheit der Disfufflon ber Neuvorpom- 
merſchen Stätte» Dronung gemacht habe, mir vorgeworfen, daß 
Died zu umngerigneter Zeit oder am ungeeigneten Orte geſchehen 
wäre. Ich alaube, wenn er das gefagt hat, fo hat er tie Ende 
ganz unrichtig aufgefaht. Die Bemerkung war durchaus unſchul⸗ 
Diger Natur, und bies um fo mehr, ald ich tie praktiiden Hole 
gen, melde das geehrte Mitglied bei dieſer Gelegenheit Daran 
Mnüpft, von Herauswerfen bes Audufs oder der Audufscier, 
nicht gezogen habe. Ich habe einfach davon geſprochen, daß ca | 
Mit glieder aäte, teren verlamentarifche Verdienſte (vielleicht 
in gerechtfertigter Weile) durch raſche Beförderung im 
Staatsbienfte Anerfennung finden, 


Präfident: Der Abgeortnete von Patow hat tas Wort, 


Abgeorbn. von Patow (som Pag): Das geehrte Mitglied 
für Wanzleben dat mir bie Aeußerung in den Mund gelegt, es 
jei etwas ganz Neues, daß auf Die Nichtbefelgung einer Form bie 
Rullitãt seht werte, Damit tas gechrie Mitglied nicht wieder in 
bie Lage fomme, mir feine Berzritung angebeiben zu laffen, von 
ter ich feinen Gebrauch maden Mann, jo will ich nur bemerken, daß 
ih dies nicht nefagt habe; ich hate gefagt, die Behauptung tes 
Referenten, baß es, um bie Beachtung einer vorgeſchriebenen Form 
zu fühern, fein anderes Präjutiz als die Nulität gebe, frei mir 
eine Yellig neue. , 


Präfideut: Der Herr Bericterftatter hat das Wort. 


Berichterftaiter eos von Manbeuge: Bei Aufang 
der Diskuffion über 8. 3 babe ih Ihnen tie Annahme deſſelben 
empfohlen und bie Verwerfung des Amendements von Bonin, um 
den $. 3 in feiner Beſtimmung aufrecht au erhalten. 

Diefe Aruferung bat Herrn von Patow nicht en: Er 
fagt: wozu die Annahme des $. 3, um Den $. 2 wirkſam zu ma⸗ 
hen? Es giebt ja andere Strafen, wie z. ®. Seföhrafen, bie 
eben fo aut wirten, Darum handelt es ſich aber nicht, fondern bie 
Sabe liegt fo: entweder ter Paragraph ber Kommiſſton ober bie 
Annahme tes Amendemento von Benin; eine dritte Möglichkeit ift 
nicht zur Annahme vorgelegt, alfo kann fie uns nicht berühren. 

Denn fagt er: Die Annahme rines ſolchen Geſehes würde Un- 
heil im Lante bervorbringen; denn tie Laudleute würden von dem 
Sefep Reine Kenntniß erbaften, fe würten bona fide ſolche Vero 
Kate abſchlie ßen, von denen fi nachher berausftellte, daß ſit nic» 
tig ſtien. 

In meinem Srelfe werben tie Gemeindemitglieder in ben 
Geboten fowehl mit dem Inhalt der Gefep- Sammlung, ald aud 
mit dem Nabalte der Amtsrlätter befannt gemacht, und die wichti— 
neren Geſeße werben von mir von Zeit zu Seit in den Kreieblättern 
und forann in den Geboten wiederhoit in Erinnerung gebracht. 

Ich habe nicht Grund anzunehmen, daß in meinem Kreiſe ein 
Ausnahme-Auftend ſtattfindet; jedenfalls wird es in anderen Kreis 
fen eben fo gebalten werden, und die Angate, daß bie Kanbleute 
mit ben Geſehden nicht belannt mürben, tft alfo nicht richtig. 
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Dann ſagt ter Herr Abgeorbnete Lette, der Hypothekenrichter 
habe es noch immer im ber ug” tie Punctation abjuäntern. Es 
ift freilich bereits über 6 Jahre ber, dag ich den Juſtizdienſt ver— 
laſſen habe; aber ich erinnere mich nicht, da der Hypoidelenrichter 
das Redt habe, als Mantatar dieſer oter jener Partei aufzutreten. 

Das dürfte eine unrichtige Anſicht fein. Ih empfehle Jhnen die 
Aanchme tes $., 3. 


Bräfident: Der Aigeortnete Leite hat das Wort zu einer 
perfönlihen Bemerkung. 


Abgeorbn. Lette (vom Play): Ich kann einfach perſönlich 
erwiebern, daß ich die Aeußerung, die mir ber Herz Berichterfhatter 
in den Mund legt, in ver Art niemals gemacht habe, als ob ber 
Hppothetenrichter eine Punctation abändern Fönne, 


Präftdent: Wir können abſtimmen; zuerſt, wie ſich von 


Ib will auf | felbit verſteht, eventuell über den Antrag von Bonin, und dann 
! über den $. 3, refp. mit ober ohne ten Aufap. 


tes Abgeorbusten von Bonin will an Stelle des 


Der Autra 
fen: 


$. 3 gefept wi 
Sind dieſe Borfhriften nicht beobachtet, fo hat jeber 
vor Notar oder Font ſchriftlich geſchloſſene Vertrag mur 

bir rechtliche Mirfung einer Punrtation, 


Ich erſuche diejenigen Herren, welde tem $. 3 dieſe Faſſung 
geben wollen, gefalligſt fig zu erbeben. 


(Seihieht.) 


Er iſt abgelehnt, 
Wir fommen nun zu $. 3 der Rommilfiens-Borjcläge. 
Er lautet: 


Sind tiefe Vorfhriften nicht beobachtet, fo iſt der 
Vertrag nichtig, und bar demnach auch unter den Kon— 
trahtuten feine rechtliche Wirkung. 


Ib erfuche Diejenigen Herren, welche diefe Faſſung tes Para- 
graphen angenommen wiſſen wollen, ſich gefälligft zu erheten. 


Geſchieht.) 


Es if bie Mehrheitz der Paragraph iſt angenemmen. 
Wir kommen zum $. 4. 


Er Iautet: 


Die Aufnahme tes Vertrages ($. 2) darf erft dann 
erfolgen, wenn ber Veräußernde eutweder: 


4) feinen Befigtitel bereits in das Hypotbefenbuch bat 
_ eintragen laſſen, ober 
2) ſchon ein Fahr lang fih im Beflg des Grundſtüds 
befindet, und bei Anfnabme des Vertrages gleich- 
zeitig die Berichtigung feines Beflptitels beantragt. 


s Der Hypotbefenrichter hat aledann tiefe Berichti ung 
für den Beräußernden erforberlien Balls nad ter Vor— 
ſchrift der Drbre vom 6, Oftober 1833 (Gef.Samml. 
de 1833 Seite 129) au betreiben, 


Herr von Bonin bat beantragt, dieſen Paragraphen zu firele 
ben. Diefer Antrag würte alſo feine Erletigung finten bei der 
Abſtimmung über dieſtu Paragraphen, 

Der Herr Berichterſtatter hat Das Wort, 


Berichterfatter Abgeortn. von Manbenge: Ab will nur 
a‘ auf die Ausnahmen in 88. 5 und 1 hinweiſen, woburd ber 
8.4 in Vezug auf ben naturgemäßen Berfebr mit Grundſtücken 
ſehr gemilbert wird. 


Präfldent: Der Abgeordnete Kieker bat das Wort, 


Abgeordu. Kisker: Die Majorität der Kammer hat alfo bru 
$. 2 tee Entwurfs berrits angenemmen. &s tft ſchon von anbe- 
ver Seite, und befonders von dem Herrn Abgeortneten von Ger⸗ 
lach, bei der Diekuſſion über ten $. 2 gefagt worden, und zwar, 
wie mir ſcheint, ganz mit Recht, daß fhon im dieſem Paragraphen, 
wenn er gleich nur formelle Vorkhriften über bie Ab lichung der 
Berträge, woturch Grundſtücke getheilt werben ſollen, enthält, Doch ſchon 
eine ganz betentente Schranke für Tas Dismembriren, bem man 
doch im Allgemeinen entgegentreten will, gegeben ſei. Es iſt auch 
gewiß nicht zu verlennen, daß tem Abſchluß eines Bertragts vor 
tem Realrichter regelmäßig eine wiederholte Erwägung und Ueber» 
legung vorausgehen muß, daß die beſtehenden Real» Berbältniffe, 
bie Abgaben⸗Laſten und bergleigen, alles, was bri Diemembratio- 
nen berüdfihtigt werben muß, eine genauere Beachtung vor bem 
Hypothefenrichter finden, ala wenn Der Vertrag anf andere Weiſe 
zu Stante fommt. Unb mar fann ;ugefichen, tag bas ein Bor- 
zug tiefer Behimmung iſt. Leider wird freilich tiefe Lichtfeite 
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tur eine antere Schattenſeite wieder fehr verdunkelt. Die Unbe⸗ 
pri und vie Wettlänftigkeit, welche oft damit verbunden find, 
wenn ein Giſchäüft mur dor einem beftimmten Richter gültig zu 
Stante fommen kann; denn der Hypothelenrichter tft micht allent- 
Halten und zu jeder Zeit vorhanden, da, wo ein folder Vertrag 
abgeſchloſſen werden fol; bie größere Koftfpieligkeit und andere 
unfte, die ſchon hervorgehoben worden find, find allertings Uebel- 

re Indeſſen, man dann ſich vielleiht damit berubigen, wenn 
man auch im Prinzip die beſchloſſene Beihränfung und Abmri- 
hung von ten fonjt für Kauflontrakte vorgeiriebenen ‚Formen 
nicht billigen will, indem die Nachtdeile derielben ſich doch über- 
winden laffen. Aber, meine Herren, ich mödte Ihnen doch me 
pfeblen, nun nicht noch meiter zu geben, den $. 4 ver Borlage 
vielmehr jerenfalls zu verwerfen. 
> Der $. 4 der Borlage gebt offenbar viel weiter als $. 2, in» 
dem er bie Aufnahme der Verträge vor dem Realrichter nod von 
einer anderen befondere —— Bedingung abhängig macht, 
und zwar entweder von der Befiptitel-Berichtigung des Grunt«- 
Rüdes, von dem ein Theil veräußert werten foll, oder von tem 
einjährigen Befige deſſelben. 

- Dah diefe Beſtimmungen an fih anomel find, glaube ic, wird 
Jeder zugeben. Das Eigentum und die Dispofitionstefuanig jind 
bei und unabhängig von ter Bifiptitelberichtigung und von einer 
längeren Dauer des Bejiges. Ich befomme als Eigenthümer fo- 

eis das Regt, über tie Sache ganz oder theilweife zu verfügen. 

ie Motive find auch nicht ſchwer zu widerlegen, die fur ben $.4 
angeführt find, mag man nun tie Vorlage oder den Kommillions- 
Bericht anichen. ds will nur erwähnen, baf man fih damit ber 
nügt bat, in dem Kommiffloneberiht ©. 10, und womit aud vie 
I Anl im Wefentliben übereinftimmt, darauf binzumti« 
in daß der $. 4 ein wirkſames Mittel fei, denjenigen, der cine 

nftliche Zerfplitterung von Grundſtücken wolle, einftweilen zurüd- 
zubalten. Das trifft aber auch natürlich alle diejenigen, tie, ohne 
eine foldye künſtliche Zerfplitterung zu wollen, ein ganz ſolides Ge⸗ 
Thäft abzuſchließen beabjihtigen. 

Was ten Spekulanten abbält, das bemmt und bintert in ber 
Regel noch mehr den, der Geſchaͤſte abſchließen will, gegen Die Nie» 
mand ctwas im Öffentlichen und fonfligen Interejfe zu erinnern bat, 
Wer mit dam Geſchäftegange befaunt it, weiß, mie oft von nicht 
fogleih zu befeitigenten Hinterniffen es abhängt, daß ber Beſttztitel 
eines Grundſtücks nicht gleich berichtigt werden Tann, eben jo, wie 
unnöthig und laͤſtig es it, wenn eingetretener Berbältniffe wegen 
ein Wechſel in dem Eigenthum einer erworbenen Parzelle nothwen - 

* big ält, oder auch nur angemeffen erfcheint, wie unnüg und läftig 

es ill, wenn vorber für den veräußernden Erwerber und Zwiſchen- 
beſißer noch erſt ber u er im Hypothekenbuch berictigt werden 
muß. Das macht nur Weitläufigfeiten und Koften. Denfen Sie 
fib, wie mannigfaltige ganz geuahtfertigte Ghünde Jemanden, der 
folde Parzellen erſt furze Zeit befigt, veranlaffen fännen, fie einem 
Andern zu überlaſſen, ermägen Sie tabei and Bälle, wie folgente, 
bie nicht fo felten vorkommen. 
—— in das Hypothelenbuch eingetragen iſt, wird von einem 
Gläubiger in Anſpruch gencmmen, und, um ihn zu befriedigen, 
bat er nichts Anderes als fein Brunbftüd, 
Er entſchließt fi, einen Theil deſſelben zu verkaufen; das ift 
Das einzige Mittel, fib von dieſer Schuld zu befreien, Er findet 
au einen Käufer. Aber ver $. 4 macht es ibm unmöglich, ten 
Vertrag aufnehmen zu laſſen. Was ift die Bolge daven? Der 
ne betreibt die motbmwendige  Euthaftattien tes ganzen 
Gruntitüds feines Schuldners; ſtatt daß dieſer fon nur cin 
Stüd verlöre und von der Schuld frei würde, verliert er jeyt das 
ganze Ormntitüd im Mege der notbwentigen Sutbaftatien, und 
was folde Eutbaftation für Nachtheile bat, wiſſen wir aus Er 
— Ich habe mich wohl klar genug auegedrückt! Auf dieſe 
Weiſe führt die Annahme des 8. 4 ſtatt dee freimilligen theit- 
mweifen Berfaufs ben nothwenbigen Verkauf des Ganzen herbei; 
die nothwendige Eubhaftation ift jeberzeit unabhängig von der 
Befiptitelberichtigung zulaͤſſigz die Können Sie auch nicht befchrän- 
ken, ohne tem rechtlichen Anfprücen des Gläubigers entgegenzu- 
treten. Und bennod wollten Sie die Beihränfung des Grund» 
eigenthämers in ter Diopoſition über Theile feines Beligthums, 
indem Sie die Auläffigfeit der Diemembration von der Peflptitel- 
> <= oder von dem einjährigen Befipe abhängig machen? 

IR tas ratbfam? iſt das gerecht? 

Aehnliche Häle, wo die Beihränfung bes $. 4 befonders hart 
bervortritt, werben Sie finden, wenn Sie an bir vielen Sepa- 
rationen und Auseinanterfepungen auf bem Sande denken, mo w 


Auoctinanderſehunge » Behörde, nachden der Auseinanderſehunge⸗ 


Plan vorgelegt worden it, vorläufig die Parzellen des Grundbe- 
fipes vertheilt, das Zuftandefommen eines förmlichen Ablöſunge- 
rejeffes und die Berichtigung des Hopotbefentudes aber, weil 
Ir viele Intereſſenten fonkurriren, und man fehr vide Berbält- 
niſſe zu requliren Bat, ſic Jabre lang hinzieht. Während dieſer 
Zeit ergiebt fh oft, daß Jemand, dem ein Plan — if, 
nadder findet, daß ein Stüd deſſelben für einen Anderen beſſer 


Ein Grundbefiper, deſſen Befigtitel |. 
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paſſe, meshalb er mit ihm tauſchen wil. Wenn Sie aber $. 4 
annehmen und dieſe Befugnig zur Abzweigung von der Befiptitel- 
berichtigung oder dem einjährigen Befip —— machen wollen, 
fo hindern Sie folge Geſchäfte, und zwar Geſchaäͤfte, tie doch ganz 
im Intereſſe Aller liegen. 

Sie lünnen hingegen auch nicht etwa auf $.5 des Entwnrfs bin» 
weifen, wo Ausnahmen gemadt find. Die Fälle, die ib an- 
führte, z*8 aber im 5. 5 nicht; ich habe fie hier nur hervorgehoben, 
fo wie jie mir eben eingefallen, und Eönnte Ihnen nod viele an- 
dere nennen, die dabin paſſen. Gerade biefe Ausnahmen tes $.5 
find eim ſchlagender Belag dafür, wie —** das Prinzip if, 
welches $. 4 aufitellt. an hat hierbei an Erbibeilungen, Erpro» 
priationen und bergl. gedacht, wo es auf ter Hand lieat, daß bie 
Abhängigkeit der Befugnif, zu dismembriren, von der Berichtigung 
des Befiptiteld und bem einjährigen Befig Unfinn ift. Aber alle tie 
Bälle, wo es nothwendig üft, die theilweife Veräußerung unbe» 
dingt au geftatten, hat man im Voraus unmöglih prägifiren fönnen, 
und fie find daher auch nicht betrat. Der Mögeorbnnete Gräff hat 
noch ein Amendement dazu vorgelegt, und ich bin überzeugt, daß 
die Ausnahmen von $. 4, welde er danach außertem gemacht ha- 
ben will, völlig —— find; aber der Nachtheil des Prinzips, 
welches $. 4 aufitellt, wird aud damit ſicher nicht befeitigt. 

Ih hoffe, meine Herren, daß, wenn Sie die Sade aus dieſem 
Geſichtopunlie näher betrachten und überlegen, Sie mit dem $. 4 
ſich wicht einverftanden erfläten, ſondern ihn freien werten, unge» 
adtet der verſchiedenen Unfihten, von tenen Sie fort ausgeben 
mögen. Sollten aber auch ale diefe Nüplicfeite-Rüdjichten nicht 
fon entſcheidend fein, fo müßte ich doch noch auf einen Punkt 
zurüdfommen, ven ich ſchon bei Der Seneral-Diskufflon bervorge- 
beben habe. Ich glaube nämlich, daß Jeder, dem es mit der Auf- 
rechthaltung der Berfaffung wahrhaft Ernit ift, nicht für den $. 4 
* kann, fo lange $. 42 ter Berfaſſungs -Urkunde befteht, wo 
e8 beißt: 


die Theilbarfeit des Orunteigentbums wird 
gemwährleiftet. 


Der $.4 dis Entwurfs ſteht damit in offenbarem Widerſpruch. 
Ober will ee Jemand eine Gewährleiſtung ter Theilbarfeit nennin, 
wenn dem Eigenthümer in dem erjten Jahre feiner Befipzeit die 
Theilung feines wohlerworbenen nur noch nicht im Hopoibelentude 
eingetragenen Grundeigenthume unterfagt und verboten wirb? ch 
weiß auch gar nicht, daß man darüber zweifelhaft fein fünnte. Als 
1549 und 1850 der Geſetz ⸗· Entwurf den Kammern vorgelegt wurte, 
welder die Beftimmungen bes Geſehto von 1845, bie jeßt wieder ein⸗ 
geführt werden follen, aufbeben fellte, ta ſagte die Staats. Regie 
rung in ben Motiven der Borlage: der Art. 40 der Verfaſſunge - 
Urfunte, an defien Stelle jept ter Art. 42 getreten iſt, fordere 
biefe Aufhebung. Auch die zweite Kammer bat dieſelbe Anſicht ta« 
mals ansfproden. In tem Berichte der Kommilfion der zweiten 
Kammer, wo jener Entnmrf befürwortet wurte, it bemerft: 


„tie beftebenden Vorſchriften des Befepes vom Jahre 1845 
juspendirten die Befugniffe bes Eigenthümers zur freien 
Tispofition über fein Orundftüd für bie Zeit eines Jahres, 
fofern ea ibm nicht gelinge, Die nit von feinem Willen 
abhängige Befiptirt- Berichtigung früher ſogleich bewirken 
au fönnen; diefe Beſchränkung fei durchaue nicht g@cht- 
fertigt, und das fie abſchaffende Griep ſei aber auch im 
feinen Konfequenzgen eine Notäwenbigkeit, weil nur 
nad Grreikung * Zwecke tie Verſa ſung im Art. 40 
(jent Art. 42) zur vollen Wahrbeit werben könne.“ 


Auch vie jepige erfte Kammer ift ver Anfict, daß tie Refrän- 
fung des Sefepes von 1845 mit Art, 42 ter Verfoffung nicht 
vereinbar fei. Sie werben fih des Antrages des Grafen Spenplig 
erinnern und des Beſchluſſes ter eriten — wonach wirklich 
dieſe Phraſe bes Art. 42, wie cin Mitglied fie nennt, 


„die Theilbarkeit des Grundeigenthume wird gewährleiftet”, 


geſtrichen werden foll, 
In tem Kemmiſſione-Bericht, der über ten Autrag des Ab- 
geortneten Grafen von Ißenpliß erftattet ift, fommen die Worte vor: 


„Wenn rüdjichtlih der Thrilbarfeit in unferem-Lante 
etwas zu wünſchen ift, fo iſt dies beren Regelung, und 
für mande Gegenden teren Beihränkung, melde ſchon 
durch bas Geſeß vom 3, Jannar 1845 Gefeh-Sammiung 
Site 25 angeftrebt wurden. Diefes Geſeß ſcheint 
aber fbom neben dirfem Artifel nit baltkar, 
wenigftens it es im Zweifel arzogen worden. Auch biefer 
Sag ift alfo unndihig oder jhärlid.“ 


Alfo darum bat ihn die erfie Kammer geitriden oter will ihn 
abſchaffen. Daß auch die Staatsregierung von terfelben Anſicht 
ausgegangen if, fann ich micht bezweifeln. Aber ich möchte hierbei 
no darauf hinmeifen, wie man überhaupt wohl annehmen muß: 
bie Staatsregierung habe erft in Iepter Zeit angefangen, auf bie 
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Annahme tes vorliegenden Gefep-Entwurfes Bericht zu legen. | 


Ihre Pläne waren früher andere. Bei den Verhandlungen in ber 
eriien Kammer über den Artikel 42 der Berfafjungs - Urkunde im 
März d. 9. insbriondere hat der Negierungs-Rommiffar noch mört- 
lich Folgendes erflärt: 

Im Eingange“des Urt, 42 heißt es: „Die Theilbarkeit des 
Grundeigenthums sc, wird gewährleiftet.” Die Regierung trägt 
fein Bedenken, ausjufpreben, dab eine abfolute Theilbarfeit des 
Srundeigentbums gemeinſchadlich erſcheint, und daß fie ihrerfrite 
in Erwägung ziehen werde, inwiefern angemeſſene und ſichernde Be- 
ſt immungen in Aniebung ter unbeichränfeen Theilbarfeit des Grunb- 
rigenıbums nöthig fein werben, und fann nur wünſchen, daß jene 
Beſtimmung in ber Berfafungs- Urkunde, welde jede ſolche 
Erwägung zum Jwede einer gedeihlichen Gefepgebung 
hintern muß, beieitigt werde, Uebrigens haben bereits mehr» 
tadhe Anträge gezeigt, daß Tas Prinzip der unbedingten Theilbar- 
keit in Diefem boben Haufe (alfo in ver erjien Kammer) feinen 
Antlang findet.” Und dae man auch wohl richtig fein, Außerdem 
aber bat die Staatsregierung bereits antere Wege eingej@lagen, 
um Diefe Teudenz zu verfolgen. 
und umfaſſende fatißifche Notizen uber bie Erfolge der Diemm- 
brationen eingefordert von ben rt welde, wie id vernom⸗ 
men babe, noch lange nicht fertig find und noch viel Zeit zu ihrer 
volltändigen Anfertigung erfordern; fonbern jie hat auch gelucht, 
auf polizeilihem Wege den ſchädlichen Diemembrationen entgenzu- 
wirken. Die Zeitungen haben vor kurzem ein Eirkular des Herm 
Minifters des Innern gebracht, in welchem ausführlihe Anorbnun- 

en in biefer Beziehung ergangen jind. Sch meine, tie Konfequenz 
Then erfordere, daß die Staatsregierung num ırft das Nefultat 
biervon abmwarte, und erwöge, ob bies nicht gemüge, insbejondere, 
wenn außerdem die 85. 2 und 3 des vorliegenden Berordnungs- 
Entonrfed zum Geſetz erhoben werden, Ich rathe Ihnen baber, 
" wenigitens 


zu bronugen. 


Vice » Präfident von Engelmann: Der Herr Regierunge- 
Kommiflar bat tag Wort, , 


Regierlinge-Kommilfar, Begierunge-Raıp Schahmann: Die 
Regierung legt auch jept noch Werth auf die Annahme tes $. 4 
ter Kommiffions-Borfcläge. 


Dice» Präfitent von Engelmann: Der Herr Abgeorbnete 
Leite bat das Wor:. 


Abgeordn. Lette: Dann befinde ih mich allerdings in ter 
Lage, auch bier bei Diefem $. 4 gegen die Regierung zu ſprechen. 
* acceptite eventuell, indem ich jept gegen 8. 4 ſpreche, die Be- 
hlüfe der Majorität diefes hoben Haufes, und nehme vorläufi 
an, daß die 88. 1 bis 3 feſtſtehen. Deffenungeachtet würde i 
tenn doch noch am tie Stelle bes $. 4 umd zugleich des $. 6, wie 
ich bier *— bemerken will, mein Amendement treten laſſen. 
Ich glaube in der That, daß mein Amendement denjenigen Zwecken, 
tie wir Ale gemeinichaftlih vor Augen haben, naͤmlich den Miß 
bräuchen beim Diemembrationswelen entgegenzutreten, viel beſſer 
Rechnung trägt, als der $. 4 der Kommillions-Vorlage, —— 
letztere ſpricht namentlich ber Umftand, daß es ja hierbei eigentlich 
ganz Har if, daß diefer $. 4 das Dismembrationeweien überhaupt 
erichweren und temjrlben algemeinhin ein Hemmniß vorfhieben 

‚till, denn nur, nachdem ter Befpnrel berichtigt, oder Jemand ein 
Jahr lang im Befipe tes Grundſtüdes geweſen iſt, fol für ihn erſt 
die Befugniß eintreten zum Diemembriren. Das it nicht zu em«- 

- piehlen, mag man bie Sade rein von der national»öfonomijhen und 

praftiichen Seite ober aus dem rechtlichen Geſichtspunkt betrachten. 

Wollen Sie denn au diejenigen Diemembrationen hemmen, melde 

der Landesfulter und den Belipverbältnijfen nützlich ſind. 

Denten Sie fih 3. B., daß Jemand ein großes Gut fauft, 
aber mit der Abſicht, «8 au arrondiren durch Stücke feiner Nachba- 
ren; er ih dan, wenn einer von benfelben aufälie noch nicht ein 
Jahr lang Befiper war, ein Anderer den Befiptitel nod nicht be» 
richtige bat, in dem beabfictigten Arrondiſſemeut feines Gutes, und 
aber oft in der Einführung eines zwedmäßigen wirthſchaftlichen 
Syſtems durch jene zufälligen Umftände gehemmt, e 

Außerdem aber greift $. 4, indem er die Befugniß zu Die 
membriren beſchränkt, in der That in die Beſtimmung des Arlilele 
42 ber Berfaflung ein, in einen Artifel, welcher wenigitens bis er 
unberührt und wog geblieben if, und ich halte dafür, daß, 
zumal wenn andere Mafregeln fih darbieten, es doch in der That 

erathen ift, jene Berfaſſunge / Beſimmung, welde auf der Grund» 
age einer vierzigjährigen Preußifchen Geſehgebung berubt, auch 

— Tg —— — 

er Herr run r bat in der geftrigen ung 

meinem Amentement ——* emacht, daß es ———— 
wäre, und hat dieſe Unausſührbarkeit, — ic weiß nicht, ob er fie 

auch jept nod annimmt — hergeleitet aus den Motiven der Griep- 
gebung vom Jahre 1845, namentlih aus bemen, welcht bei Abün« 


Sie bat nicht nur ſehr fpeziche | 


rt, 4 jept nicht anzunehmen und fih mit Art. 2 und 3 | 


| 





‚ keit der Regierung daran 


— — — —— 








berung bes Entwurfs, ter 1841 den Provinzial Ständen 


vorgelegt 
wurde, leiten waren. ch erlaube mir, ibm gegenüber, — 
aufmerlſam zu machen, daß dieſer Entwurf von is zwei ganz 


andere Bejtimmungen enthielt, bie in der That in das Privat- und 
Eigenthumorecht jehr tief eingriffen, "namentlich erftens, daß fein 
Diemembrations-Bertrag eher rechtegültig und verbindlich fein follte, 
bevor nicht der Regulirungeplan von der Regierung feitgefellt 
wäre, und zweitens dir, dab es bes Kumfenfes aller Dypotheten- 
Gläubiger und der Reguliruag der Hppothefen-Berhältniiie bebürfe, 
um bie Diemembration redtöverbindlib zu masen. Ich meine, 
dies wären zwei von meinem Amendement durchaus verfdiebene 
Beitimmungen, in der That aber fehr erhebliche Abweichungen vun 
den befichenden geltenten Gefepen, und zwar ſehr tief eingreifend 
in tie Eigenthumotechte, während mein Vorſchlag eben nur der 
öffentlichen Verfteigerung gegenüber Bedingungen vorſchreibt, die 
leicht erfüllt werten fönnen, indem zuver die Laſten und Abgaben« 
verhältniffe regulirt fein umd wegen der anderen Realſchulden? und 
Lilien» Berhältnifie zur die nothwendigen Verabredungen bei einer 
folgen Diememtration getroffen werden follen. 

Der Herr Regierungs-Rommiffar hat, um bie Beſtimmungen 
des Öbejcpes zu recbtfertigen, insbefontere alfo doch aud die, ni 
in dem $. 4 enthalten und in der That doch Erſchwerniſſe des Die- 
membrationsweiens find, auf die Provinz Sachſen hingemwiefen und 
die große Zahl der Dismembrationen entgegengehalten, die im einem 
Regierungabezirt, wenn ich nicht irre, in dem Regierungsbegirf 
Magdeburg, in wenigen Jahren vorgekommen feten. Ich möchte 
aber fragen, ob man fh, mie dies Damals in den Jahren 1834 
und 1837 gefchehen, auch über bie Gründe und Urſachen ter Die« 
membration Kenntniß verfhafit hat? Das würte ih tod für ſehr 
wichtig halten, deun ih halte die Thatſache der Zerſtücelung von 
Sruntflüden am ſich ſelbſt noch nicht für ein Unglüd, zumal in 
Sadjen bei ten Wandel-Adern und walzeuden Grundſtücken, bie 
aus einer Hand in Die andere gehen, und in einigen anderen Theis 
Ion der Monardjie, wo Ähnliche Berbältniffe obwalten. Es fcheint 
mir doch wehl fehr wahrſcheinlis, daß dert die aufblühende und 
ſteigende Babrication auf dem Lande einen großen Antbreil an der 
Diemembration habe. Ah möchte aber wohl, noch die Aufmerlſam⸗ 
richten, daß andererfeits auch in jener 


Provinz von ben großen Grundbeſitzeru immenſe Flachen zufanımen« 





gekauft find, um Rüben darauf zu bauen. Eins ſcheint mir über- 
baupt bei Tiefer Legislation fortwährend Überfehen ju werben, — 
bieten Dismembrationen gegenüberftehenben Confolidationen Meinerer 


‚ Güterzugrößeren. Meinerfeits hate ich nichts gegen Die Konſolidirung, 


gegen tie Arrondirung bes Nittergutsbefipes. Aber ich wünfde 
Dabei mr, daß nicht, wie Dies in einzelnen Iheilen des Landes, auch 
in der Mart der Fall geweſen, die Heineren Bellgungen für ewige 

eiten tem Verkeht entzogen werden, indem fie im bie Bande ber 

ibeifommiffe ober Lehne bineinfommen und darin fetgelegt wer« 
den. Das betradte ich als ein Unglüd, als ein Mißgeſchia für bie 
zulünftige Entwidelung der Yandesfultur, wie für bie Entwidelung 
des Moblitandes der Nation, Will man die Dismembrationen, wie 
ed immer beißt, aus Fürſorge für Pie Confervation ter Bauernhöfe 
beſchtänken, jo hätte ich von dieſer Seite (ber rechten) erwartet, 
dag man bei diefer Selegenbeit wentaftens den einen Schritt ge» 
than bätte, die Konfolidirung der Bauerngüter zu Fideikommiffen 
oder Fehnen zu unterfagen; halten Sie auf ihrer Seite, wie dies 
von dem Abgeordneten für Scievelbein und Dramburg geäußert, 
eine Beihränfung der Eonjolidation wirflib für wünſchenswerth, 
To follten Sie wenigfkens ein Amentement des Inhalts einbringen, 
daß die zu größeren Fideifommiffen und Lehnsgütern 
angefauften und eingezgogenen Bauerngüter nicht in 
dem Fideilommiß- und Lehnöeverbande für immer jr 
—— bleiben, ſondern im allodialen Beſitz und dem Verkehr 
rei blieben, während ſie jept dem freien Verkehr und der Nüdfehr 
an kleinere befondere Befiger völlig entzogen werben. Mebrigens 
bätte es auch noch mande andere Mittel und Wege gegeben, um 
ten Uebelſtänden ber fogenannten Hofichlädterei entgeaenzutretenz 
fo erfahre ih von meinen Kollegen aus der Rheinproving, daß im 
236 ein Befep beſteht, wonach bei allen Licitationen, ſowohl 
in Betreff tes Mobiliars als des Grundbeſihes, fo wie Behufe der 
Berpachtung, das Ausfhenten von Getränken verboten ift, und daß 
Notare und Yuctions-Rommiffarien verpflichtet find, darauf — 
daß dergleichen nicht geſchieht. Daß wäre * eine ſchrift, 
die Mipbräude und Uebelſtände weſentlich befeitigen könnte. Der 
$. 4 tes Entwurfs gehört ebenfalls zu denjenigen Beftimmungen 
des Geſetzes vom 3. Januar 1845, melde durch das Geſeh vom 
24. Februar 1850 aufgehoben wurden, damals mit großer Ueber⸗ 
einftimmung der Kammer und zwar ans dem Motiv, weil er 
einer Beſtimmung ber Berfajlung entgegen ſei und weil er eben in 
einer für die Kulturentwidelnng des Landes nachtheiligen Weife den 
freien Verkehr mit dem Grunbeigentbum bemme. Rum beflchen 
die Motive, welche damals tie Kammer zur Aufbe bewo⸗ 
gen haben, doch jept noch im derſelben Kraft fort. ir wür«- 
den vielleicht‘ viel leidenichaftslofer, als es bisher gefcheben if, wir 
würden aud, obne fortvauernd auf prinzipielle Standpunkte zurüde 
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wlommen, dad M berathen haben, wenn daſſelbe aͤhnlich vor⸗ 
—* wäre, oo. dem wahren verfaſſungemäßlgen Lande Eng- 
land alle vergleichen eig > vorbereitet werden, nämlih durd eine 
volltäntige Ernirung der Thatſachen und ihrer Urſachen, durd eine 
grüntlige Ermittelung derjenigen Verhältniſſe, um deren Ausbil- 
tung und Aenderung burd die Gefepgebung es fih handelt. Hat 
man tie Thatſachen, die Erfahrung vor Augen, lenut man bie 
Gründe, aus denen biefe Thatfahen bervorgegangen ind, nun, 
meine Herren, dann fhweigen ten Thatſachen gegenüber tie Par- 
teileidenfchaften, dann beſcheiden ſich tie verſchiedenen gegenüber» 
ehenden Doftrinen, dann vermitteln fi vie prinziplellen Begen- 
äge; darum wünſchte ich, daß auch dies Gefep nicht anders erlaffen 
rde, ala anf folhe Wiife vollſtändig vorbereitet; ih wünſchte 
überbaupt, daß unjere Befengehung bei Dergleihen Mahregeln jenen 
Weg mehr beirete, ale es bisher und neutrlich der Hall geweien. 
Wir würden dann nicht Gefekvorlagen erhalten, denen, von ber 
einen Seite aus: dem Standpunkt der Reaction, von der antern aus 
dem entgegengefeßten Prinzip, entweder Antipathie oder Sympathie 
entgegengetragen würde — fondern Gefepvorlagen, bei deren Be— 
—* alle Parteileivenfchaften ſchweigta würden, bei denen man 
vor Allem dem Gewichte der Thatſachen ihr Recht einräumen 
würte. 


Bice-Prälident von Engelmann: 
hat dae Wort. 


Staats-Minifter vom Weſtphalen: Auch bei diefem $. 4 
baben mebrere Rebner wieder Die allgemeinen Gründe mwiederbolt, 
die in ber General» Dishuffien vorgelommen fin, Der $. 4 ift 
aus tem Gefichtspunfte aufgefaßt, den tie Verordnung vom Jahre 
1845 enthält. Die Verordnung vom Jahre 1845 hat mehrere Jahre 
in Wirkung beſtanden. Das allein ijt ſchon ein Grand, ber bin« 
reiben muß, um ben Beweis zu führen, daß es nicht erforderlich 
war, näber die Motive dafür jept zuſammenzuſtellen. Die Berord- 
nung vom Jahre 1845 ift durch das Geſeß vom Jahre 1850 auf- 
gehoben worden und die Nadibrile haben ſich überall geltend ge» 
macht. Die Regierung bat hierüber aus allen Provinzen Überein« 
ſtimmende Mittdeilungen erhalten. Cinige davon find dem hoben 
Haufe beifpieleweife mitgetbeilt worden; fie Können aus ten Be— 
richten der General · Kommiſſſonen der öftlichen Provinzen nur wiee 
derholt werden. Die Regierung bat aber geglaubt, Daß es nicht 
jwedmäßig, nicht erforderlich fei, bierüber erft ftatiftifches Material 
zufammenzuftellen, ta fämmtlihe Mitglieber der hohen Kammern aus 
a — des Landes mit dieſen Vorgängen hinlaͤnglich be— 
annt find. ’ 

: Daß der $. 4 nicht dem Artikel 42 der Berfaflungs - Urkunde 
zumiterläuft, folgt daraus von ſelbſt, baf ver $. 4 die Theilbarkeit 
des Eigenthums durchaus nicht beihränft, nicht hindert; er ſchreibt 
blos vor, welde Formen beobachtet werden follen und verlangt, daß 
entweder der Befiptitel m dae Hypothelenbuch eingetragen fein muß, 
ober menu Dies nicht der Fall 4 ‚ ber Befip des Grundftüds ein 
Jahr gedauert und bei Aufnahme des Vertrages die Berichtigung 
des Beflptiteld beantragt werten muß. Wer alfo feinen Beflptirt 
noch nicht berichtigt bat, braucht ihn nur berichtigen und ins Hypo» 
thefenbud eintragen zu laſſen. Diefer Paragraph ift aber auch 
ganz befonders nöthig in Bezug auf bie Diemembrationen aus Spe- 
eulation, und gerade beshalb ijt im Jahre 1845 dieſe Beftimmung 
gegeben worden. 


Der Minijter tes Innern 


Wenn wiederholt bingemiefen if auf das Beiſpiel aus deih- 


Regierungsbezirt Magdeburg, fo beweift gerade dies Beifpiel für 
ben Paragraphen nach den briden Eeiten. Es bemeift erſtens, daß durch 
diefe Beftimmung die Diemembrationen nicht gehindert werben 
und daß fie nur in beftimmten fihernden Formen zu Stande fom- 
men fünnen. Denn es find in der Zeit vom Jahre 1845—1850 
von ten mehr als 5000 Diemembrationen, die in biefem Bezirke 
vorgefommen find, über 340) unter dem Regime dieſes Srfepes 
4 tande gefommen. Die zwedmäßige, rechtliche Theilung des 
genthums wurde durch das Gefep alfo nicht verbinvdert, 

Es hat fih aber aud zweitens ergeben, daß, fo wie bir 
fes Geſeß 1850 außer Kraft getreten war, die Dismembrationen 
in einer ſchlagenden Weife und zwar auch auf dem Wege der blo— 
en Sperulation zugenommen haben, fo vaß fie in ven beiten 
ebten Jahren, wie der Herr Regierungs-Sommiffar bei ver Iepten 
Disfnffion ausdrüdlih angeführt bat, um 27 Prozent geliegen jind, 
Alſo nad beiden Richtungen bin beweift der Ball im Magdeburger 
Regierungsbezirk gerade für das Geſeh. Ich kann daher nur wiederholt 
darauf antragen, biefem Paragraphen, als mefentlih zu dem Geſeh 
gebörig, Ihre Zuftimmung zu ertbeilen. 


Bräfident: Der Abgeorbnete von Rleit-Rekom hat das Wort. 


Abgeordn. von Kleiſt⸗Retzow: Wenn es wahr wäre, meine 
erren, was der Abgeordnete Lette dem Miniferium vorgeworfen 
at, = es vorher nicht ſtatiſtiſches Material genug berbeigezogen 

und anf diefe Weiſe das Geſetz begründet hätte, gerade tie Res 
den, die mir heute gehört baben von ben Gegnern der einzelnen 


Beftimmungen des Gefepes, würden, nad meiner Heberzeugung, 
Material volauf geben; gerade durch dieſe würde, wenn ih lieber 
von meiner Seite noch nit auf den Gedanken der Schädlichkeit 
derartiger Gefchäfte gefommen wäre, ich mich gedrungen gefühft 
baben, den * von mir abzuwenden, den der Abgrorpnete 
von Bonin mir und meinen Freunden gemact bat, daß wir ſelbſt 
derartige Anträge nicht gemacht hätten. Ich wüßte nicht, wad eine 
beſſere Begründung geben könnte für bie Vorlagen der Regierung 
in ihren einzelnen jhärfften Beflimmungen, als das, was der Ab— 
geordnete von Bonin angeführt hat über bie Verwirrung, welche 
angerichtet wird in den Hypotheken» Büchern, in ben öffentlichen 
Verbältniffen ber Gemeinden, Kirchen und Schulen, Ib weiß 
nicht, was mehr dafür geltend gemacht werben follte, als die Er- 
fabrungen, die Herr von Patow und mitgetheilt und die er gir 
fammelt hat auf einer Reife dur die Provinz Pommern im Jahre 
1837. Die Bedenken, welde Herr von Patow ald dort hervortre- 
tend geltend gemacht hat, find Die ſchlagendſten Beweiſe Dafür, daß, 
je freier und in Folge deſſen unmotivirter die Parzellirungen ftatt- 
finden, deſto leichter vie einzelnen Parzellen in die Hände der gro— 
ben Grundbefiger gelangen. Es ift bekannt genug — menigitens 
mürbe ber Argeorbneic von Patow dies willen, wenn er fih nüber 
im Lande umgefeben hätte — daß die Parzellirumngen auferortentlic 
ſtark in Pommern zugenommen haben. Ich felbft babe in ber 
kurzen Zeit, wo ich Landrath geweſen bin, feben müſſen, mie 
ouf theild ungebörige Weiſe, theils auf gehörige Weife ganze und 
balbe Rittergüter parzellirt und ausgeiban worden find — es waren 
7 oder 8 — das eine von einem volllonnmenen Guterſchlächter, von 
einem Manne eined Namens fo allgemein, wie es vor einigen Ta- 
gen bier bezeichnet wurde, und der deehalb nicht näher zu bezeichnen 
it, als eine fÜrmliche, Die ganze Umgegend und den Krris wahrbaft 
beihwerente Arınen « Kolonie, andere aber, wo die Hinterlänbereien 
der Öutebefiker, die nicht im Stande waren, tiefe mit ihren Sa» 
pitalien in Aufihwung zu bringen, auf eine geſunde Weiſe par— 
zellirt wurden, 

Wenn nun troß diefer Parzellirungen der Heine Grunbbeiig 
nicht zugenommen bat, fo iſt Das doch ber ſchlagendſte Beweis, 
nicht davon, daß Parzellirungen noch dringend nötbig und Desbalb 
dies Geſeh nicht anzunehmen ift, fondern davon, daß die entitan- 
denen Parzellen alle wieder angefauft find, oder andere im gleicher _ 
Zahl von größeren Grunpbeflpern. 

Ich habe mich am geftrigen Tage zunächſt barüber gewundert, 
baf die Sache fo prinzipiell genommen wurde; ich hatte geglaubt, 
daß alle Reben, bie gebalten worden find, vorkommen müßten, 
wenn es fih um ein Geſeß gehandelt hätte, was ic allerbings 
wünſche, die Rittergüter und, Bauernhöfe au Fonfolidiren in einem 
gewiſſen Umfange; mie man aber darauf fam, kei einem folden 
Geſetz, das verbältnigmäßig wenig Garantie giebt, gewiſſermaßen 
mit Kanonenfugeln gegen Strobhalme zu fihiehen, war mir anfangs 
unerklärlic. * erſt ans der Rede des Herrn von Patom it 
es mir Mar geworben, daß ich Unrecht hatte, Taf dieſe anſcheinend 
Kleinen Hiuterungemittel eine prinzipielle Bebeutung haben und auf 
alle Weife zu beföctern find, um diefen großen Uebelſtänden, bie 
dadurch hervorgerufen werten, entgegenzutreten, 

Daß der $. 42 der Berfaflungs » Urkunde einem folden Gefch 
nicht entgegeuftebt, wird, glaube ıh, außer dem Herrn Abgtord- 
neten Kiöfer faum Jemand anders in der Kammer annehmen, ob« 
gleich Herr Kioker Präfivent eines Gerichtebofes if. 


(Line: Ob! ob!) 


Eben fo gut, wie diefrs Geſeß entgegenfteben fell, müßte es 
ihm entgegenfteben, wenn ber Abgeordnete Kisfer vermöge der 
Hppotbefen-Drdnung verlangt, daß Jemand den Befiptitel berich⸗ 
*. gerichtliche Verträge über Immobilien abſchließt und ber» 
gleichen, 

Wenn beftimmt wird, dad Parzellirungen ftattfinden dürfen, 
baß die Theilbarfeit des Gruud und Bodens geſichert ift, fo it 
damit nicht gefagt worden, daß Die Regulirung diefer Berhältniſſe 
nicht im Wege der Grfepgebung auf sine awedmäßige und vermünf- 
tige Weije herbeigeführt werden ſoll. Nrgefehen aber and von 
der prinzipiellen Wichtigkeit des vg welche mir. bente aus 
dem Vortrage des Abgeordneten von Palow Mar geworben fit, bitte 
ih dringend alle diejenigen, welche bem Landvolke und deifen Ber- 
bältniffe fo nahe jteben, wie ih als Landratb ihnen geftanten 
babe, ſich nicht von einem ſolchen Ghefepe abſchrecken zu laſſen, 
auf ter einen Seite baturd, daß man fagt, es bilft tod 
nicht viel, auf ber andern Seite dadurch, daß man jagt, es Führt 
auf die eine ober bie andere Weife Beſchwerden herbei. Käufer 
und Verkäufer werben ganz gleichmäßig bei berartigen Geſchäften 
ruinirt, weil bei dem eiſten Kauf Fein eigentlißer Käufer, bei dem 
zweiten fein eigentlicher Verkäufer eriftirt; derjenige, der den Ber» 
mittler Ipiet, ber erft Häufer und nachher Verkäufer ift, iſt nach 
einigen Zagen mit dem Gelbe, was er eingejogen bat, verfchmun- 
den, Aber es find nicht blos dieſe beiten Privatperfonen, teren 
man fih annehmen muß und bie bintergangen werben, — mas 
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viel wichtiger if, wie wir vom Allen Seiten gehört haben, find 
Die Gemeinden, Kirden und Schulen, deren Berbäliniffe, Einnab- 
men web Leiſtungen weſentlich dabei betheiligt, unb erleiden bie 
rößten Beihädigungen. In ein Dorf, wo vielleiht 7 Bauern 
An melde bisher die Befpann » Leitungen mit ihren Geſpannen 
getrieben haben, fommen nun ſolche Hoſſchlächter hinein und par- 
elliren 3 oder 4 Bauernhöfe. Die Folge if, daß vie andern 
anern realiter die Laſten tragen müffen, melde die andern Bauer- 
öfe mit getragen haben, weil die Heinen Leute es nicht Fönnenz 
9 3.8. bei Einquartierungen und bie @eipannekeiftungen bei 
Zruppenmörfden. Es find bei allen ſolchen Verbältniftien nur 
Äußere Hülfemiitel möglich, gründlich kann ein folder Schaden 
durch Geſeße überhaupt ſchwer befeitigt werden. (Eben vrebalb 
muf man praftifch zugreifen und barf ſich vor einem Heinen Uebel— 
ſtaude nicht jheuen, der dadurch berbeigeführt werben mag. Jede 
Dadnung, jede Gefeplichleit ſchränkt auch bie ruhigen foliden Leute 
—— ein, und fie laſſen es ſich um des Zweckes willen gern ge= 
allen. . 
Sie fagen, gegenwärtig wird ber Schaben burd tie Öffentli« 
en Auctionen berbeigeführt, Durch die Nuctionen geichfebt- es, 
weil fie das befte und leichteſte Mittel find. In dem Augenblid, 
mo Sie die Auction oder gar nur das öffentliche Ansgebor allein 
verbintern und nicht auf eine andere Weife ber Sache ıntgegen« 
treten, werben dieſe Leute wohl ſchon bie Wege finden, wir eo auf 
andere Art au machen. Die Leute find viel ſchlauer, als ver Ab- 
greortnete von Patow meint, Mittel und Wege willen fie fo lange 
m finden, als fie ihnen nicht durchaus abgeichnitten werben, 
ie ergreifen den -leichteften Weg, den fie cinfchlagen kön⸗ 
nen, begnügen fib aber um bes Gewinns willen auch mit je- 
dem autberen, der zulaäſſig if. Deshalb muß ihnen der 
letzte Schlupfwinfel genommen werten. Das iſt durch Das 
GSefep auf eine praftiiche Weiſe geicheben. jenen Leuten fommt 
Alles darauf an, die Sache ſchnell abzumachen, und tem wird allein 
dadurch begegurt, daß man verlang!, dahiderjenige, der ba verkauft, 
feinen Beflgtitel berichtigt bat ober aber cine zeitlang Befiper geweſen 
if. Ste fagen, man bindert dadurch den joliten Känfer. Meine 
Herren! Diefer muß doch feinen Befigtitel berichtigen laſſen, und 
wer im Laufe eines Jahres wieder verkaufen will, iR feiu feltder 
Käufer, der will das Grundſtück nicht beſitzen, ſondern will «6 nur 
laufen, um c# wieder zu verfaufen, und den haben wir nicht au 
—— Wenn man bier ſcheiden, wenn man den Menſchen ind 
uge ſehen Könnte, wer ber ſolide iſt und wer nicht, dann wolte 
ich es mir gefallen faffen, baß wir einzig das Geſetz nur für bie 
Nichtſollden machenz ta wir das aber nicht können, J müſſen wir 
ſolche Normen annehmen, welche überhaupt Hülfe gewähren. 


Es trifft dieſes Geſeß die Gutebeſther wie die Bauern, und | 


deshalb bitte Eie nad beiten Seiten bin, eine ſolche Schlaͤchterei 
des ſeliden Befiges gu verhindern. 

Es if von dem Miriftertiih und auch in den Dietiven geſagt 
worden, #2 fri nicht gut praftiich ausführbar, daß Pie Requlirung 
* Effentlichen Berhältniffe vorher geſchaͤhe, ehe ein Kaͤufer va 
wäre. 

Meine Herren! Das glaube ich, ift doch nicht jo ſchlimm. Ich 
babe als Landrat oft genug derartige Regulirungen vorgenemmen. 
Sie fönnen fehr mohl vorber gefheben, fie machen ſich Ba kann 

ewifiermaßen leichter, und praftiib und zwedmäßig ift dieier Vor« 
chlag des Mbgeortneten Leite wohl, daß bei den ſchlimmſten Gt- 
fbälten vor ber Auction eine Regulirung fattfinden muß; praltiſch 
und ausführbar ift au der Vorſchlag des Abgeorbnsten von Bo— 
in, Daß, ebe der Baufonfens gegeben wirt bei Anfiebelungen, eine 
ſolche Regulirung ftattfindet, es genügt nur nicht; beite Amende- 
ments ſind daher, wie ich vorgefhlagen, dem Entwurfe zuzuſetzen. 

Sie würden ſonſt immer ben Fall nicht treffen, wo, ſich ein 
folder Güterfhläcter begnügt, einen änteren Weg zu nebmen, und 


des halb bitte ih, den $. 4 zu Fonferuiren, Dagegen fait des &. 6 
das AUmendement des Abgenibniten Bette und nach ten SS. B um ! 


9 tar Amendement des Abgeorbneten von Bonin annehmen. 


Bräjident: Es ift der Schluß der Diekuſſion beantragt, Es 
bat fih nur neh ein Rebner gemeldet, ber Herr Abgtordnete Mine 
this, und zwar gegen ben Kommiffions- Antrag. 

Ich bitte Diefenigen Herren, ſich au erheben, melde die Dies 
kuſſton geſchloſſen wiſſen wollen. 


(Geſchieht. 
Es iſt zweifelhaft. 
Ich bitte, Plop zu nehmen, und biejenigen Herren, ſich zu er⸗ 
beben, melde tie Fortfeßung ter Diekuſſion wünſchen. 
Geſchieht.) 


Der Schluß if angenommen. 


Der Abgeordnete von Patow bat dos Wort zu einer perfän- | 


ligen Bemerfung 


— —— 





Abgeordn. von Patow: Der Herr Abgeordncte für Schie- 
velbein hat von Notizen geſprochen, die ich auf einer Reiſe durch 
Pommern ‚gelammelt haben fell; es würde mir zwar fehr ſchmei⸗ 
&elhaft fein, wenn ich auf einer kurzen Reife durch Pommern ein 
Moteriol hätte zufammenbringen Finnen, mweldes tem Herrn Ab- 

sordneten über bie Bedentung bed vorliegenden Befehed mit einem 

ale eine Aufliärung gegeben bat, melde er bei a langen 
Aufenthalt in Pommern nicht gewonnen hatte. Ich hate jeroch 
« meine Notizen nit anf einer Reiſe gefammelt, ich Babe vielmehr 
auf die amtlihen Notizen ans dem Jahre 1837 Bezug ger 
nommen. ‘ 


Der Herr Berichterfioiter bat Dos Wert, 
(Derfelte verzichtet.) 


Wir —* abjimmen, ih glaube aber, daß wir kaum 
—— ein werden, wir waren vorher nur 150 Mit- 
glieder, 


»Bräfident: 





Widerſpruch in ber Gerfammlung.) 


Meine Herren! Glauben Sie nicht, daß ih Eiwas augipre- 
den werte, was ich nicht verantworten faun, 
Der Abgeordnete Ofterrath hat bad Wort, 


Abgeordn. Oſterrath: Bei dem ausgefprodenen weifel 
bitte ic, tie Beichlußfäbigkeit feſtzuſtellen. Zweif 


Präftdent: Ih bin nicht zweifelhaft, daß wir beſchlußfäbig 
find, wenn fünmtlihe Herren, die im Hauſe find, wieder im Saale 
fein werben, . 

(Danje.) 


Bir würken jept abzuſtimmen haben über 5.4, ich bitte, ihn 
zu Diefem Behufe zu verlefen. 


Shriftjübrer Abgeortn. von Schlotheim (lief): 
8. 4. 


Dit Aufnahmt des Vertrages (5. 2) darf erſt Tann 
erfolgen, wenn ber Veraußernde entweber: 


I) feinen Teiiptitel bereite in das Hppothelenbuch 
bat eintragen laffen, ober 

2) fdon ein Sehr lang ſich im Befip tes Grund⸗ 
ftüds befindet, und bri Aufnahme bes Vertrages 
gleihzeitig Die Berichtigung feines Befigtitele 
beantragt. 


Der Hyvpothtkenrichter hat alodann dieſe Berichtigung 
für ten Veräukernden erforderlichen Falls nad ber Vor— 
jhrift ver Ordre vom 6. Dftcher. 1893 (Geſ.Sawml. de 
. 4833 ©. 124) zu betreiben. 


Präfident: Ich eriude Diejenigen Herren, Die Dielen Par 
ragraphen annehmen wollen, ſich zu erheben. 


(Geſchieht. 
Der Paragraph iR angenommen. 
Mir fommen zu $. 5. 





Derfelbe lautet: 


Die Beltimmungen ter 88. 2—4 finden feine Au- 
wentung: 
4; bei Grumdiiüden, welche fih im Iantesberrliden 
oder fielaliſchen Beſiße oder unter unmittelbarer 
Verwaltung ber Stantsbrhörten, ingleichen bei 
folchen Grundſtücken, welche ſich im Beſitze einer 
Kirche, Pfarre oder einer anderen geiſtlichen 
Stiftung, fo wir einer Schule ober Armeran« 
ſtalt befinden; ; 
bei ten außerbalb einer Stadt eter Vorſtadt 
(& 3) anf der flärtifchen Feldmark gelegenen 
Grunbfinden; ü 
bet Theilung von Gruntſtüchen zwiſchen Mit- 
| erben oder ſolchen Miteigenthümern, deren Ge— 
| meinſchaft ſich nicht auf Vertrag grüntet; 
bei Meberlaffung einzelner Theile von Grund» 
Rüden Seitens ter Meltern an ihre Kinder ober 
’ weitere Ablämmlinge ; 
tei Grundſtücken, welde einer Erbropriation, 
zum med ber Anlage von Chauſſten, Eiien- 
h babnen, Kanälen u ſ. w. unterworfen find, obme 
| Unterfchieb, ob bie eg an felbh durch Erx⸗ 
proprialion oder durch freien Bertrag bewirkt 
wird; 
bei Theilungen von Grunbflüden, welde turd 
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6) 


Yan 


eine qutsherrlih-bäuerlibe Regulirung, rine Ab» 
löfung von TDienften, Natural» und, Geltleis 
ftungen oder eine eg eg veran⸗ 
laßt werten, oder bei Gelegeubeit ſelcher Ge» 
fhätte ($. Ster Berortaung vom 30, Juni 1834) 
vorkommen. 


Ich eröffne die Diskufften, und ertheile tem Herrn Bericht 
eritatter tas Wort. 


Berichterſtatter⸗ Abgrortn. von Manbenge: Tie Annahme 
des $. 5 wird nicht zweifelbaft ſein, es handelt fih nur noch um 
den Zuſaß des Abgeorbneten Gräff unter Nr. 33 der Drudjaden, 
der dahin gebt, dem Paragraphen folgenden Zufas beifügen: 


7) Auf Tauſch- und BVeräußerungs » Verträge, melde auf 
Grund der Weihe vom 13. April 1841 (Befep-Samm- 
lung 1841, ©. 79 unt vom 3. März 1850 (Gefep- 
Saamlung 1850, ©. 145) geſchloſſen werden. 


Das betrifft nämlih Diejenigen Verträge, in Folge teren cite 
ze lne Parzellen von größeren Beflgungen abverfauft werden, und 
war ohne Benehmigung ter Hyvoibefenglänbiger, ſobald die Be— 
börbe das Unſchaͤdlichkeſis⸗Atteſt ertbeilt. Ih balte es nicht für 
—— ten Zufap anzunehmen, weil ſich von Haufe aus nicht 
ermitteln Iäßt, ob das Unihädlichkeits.Atteft wird ertheilt werden. 


Präfident: Der Untrag des Abgtordneten Gräff findet ſich 
unter Ar. 333 der Dradjacen. ' 
Der Regierungs-Rommijlar hat das Wort. 


Regierungs-Kommilfar, Regterungs-Ratb Schuhmann: Die 
Regierung muß ſich au gegen die Annahme des von dem Abge- 
orbneten Gräff geftellten Amentements zum $. 5 ausjprecen. 
Wenn glei die in —— bezeichneten Geſchäfte eine Begün⸗ 
ſtigung vertienen, fo iſt boch zw erwägen, daß bei ihrem Abſchluſſe 
eine Gewißheit darüber vorhanden iſt, ob fie tie —— 
der Auetinanderſezungebehörden oder Kretit-Direstionen nactraglich 
erhalten werben. —3 nen der Abſchluß ſelcher Geſchäfte nicht 
vor dem Hypothekentichter und ertheilen die Behörden binterber 
das Unichärlichkeits-Mrteft nicht, fo And bie Verträge nichtia, wäh- 
rend bie Parteien gealsubt haben, auf eine aultige Meife zu 
Tontrahiren. 

Es kann dem heben Haufe daher im Interefie der Rechte- 
ſicherheit nut die Ablehnung bes Nbänderungs-Voriklans empfohlen 
werden. 


Präfident: Der Abgeordnete Gräff bat Tas Wort. 


Abgeordu. Gräff:e Deine Herren! Mein Vorjchlag geh! 
35 zu den Fällen, tie ſchon im $. 5 der Geſeßeevotlage au 
geführt find, in denen die Bellimmungen 85. 2 und 4 feine Ans 
wendung finden, nod zwei andere Fälle unter Nr. 7 hinzuzu- 
fügen; nämlich die Bälle, wo Taufh- und Beräußerungs-Berträge, 
melde auf Grund ber Gefepe vom 13. April 1841 und vom 3, 
März 1850 geihlofen werben. Eo treten auf diefe Verträge in 
feiner Urt die Beforgniffe ein, die zur formalen Erfhwerung bes 
Gefhäfts und eventuell zur Nichtigkeitserklärung Beranlaſſung 
wa fönnen, wohl aber treten gerade bei ter Art und MWeife ver 
bſchließung diefer Geſchäfte Gründe ein, melde eine befonbere 
kei ber Anwendung bes Geſeßes bervorbringen 
ie Gefchäfte find von dem Heren VBerichterftaiter 
richtig Karakterifirt; das Grfeh von 1841 beilimmt, daß 
einzelne Parzellen ausgetaufht werden . kdnnen, ſofern 
ein Atteſt darüber ertheilt wird ven ber Nuseinanderfchungs- 
Behörde, daß der Tauſch unſchaͤdlich fe. Das zweite Gefeg ift noch 
viel wichtiger; es if das vom 3. März 1850, weldes mein Bor- 
— in der Vertretung der Stadt Breslau, der General-Land- 
aft 


Erjhwerun 
mwürten, 


3. Syndilus von Görp, in Antrag gebradt bat, weldes Damals 
owohl von ber Kammer als von ber Regierung ald zwmedmäßig 
anerkannt if, und fi während ber Zeit feines Beftehens als febr 
beilfam ermwiefen bat. Ich wünſche als fein Nachfolger das Geſchäft 
au jhüpen vor der Anwendung ber Dejepes-Borlage. Das Belek 
vom 3, März 1850, betreffend ten Abverfauf, beftimmt nämlich: 


„Jeder Grumdeigenthämer, fo mie jeder Lehns- und 
Fideifommiß - Befiper iſt befugt, einzelne Gutoparzellen 
gegen Auferlegung feſter, nad ben Vorfhriften der Ab» 
1 rer ablösbarer Belbabgaben oder gegen Feſt⸗ 
fellung eines Sanfgelbes auch ohne Einwilligung ter 
Lehne⸗ und Fireilommiß-Berechiigten, Hypotheken⸗ und 
Realgläubiger zu veräußern, ſofern bei landſchaftlich be- 
liehenen ern bie Krebit-Direction, bei andern die Aus« 
einanberfepungs-Bebörden beſcheinigt, daß tie Abveräuße- 
rung ben gedachten Interejfenten unſchädlich ſei.“ 

Die Art und Weife num, wie dieſe Geſchäfte geſchloſſen wer- 


ten, iſt, wie ih bies aus einer mehrjähri raxie jelbit erfahren 
habe, bie, Ya ee Gehen von. diefe nd 
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ponicen wid, vorher mit dem Käufer einen Vertrag ſchriftlich er» 
richtet und im dieſem ben Vorbehalt aufnimmt, daß ber Vertra 
feine Gültigleit erft dann erlange, menn das Unfhädlicteits-A 
ertheilt wird, Dirjer Borbehalt wird in den meiften Fällen gemacht; 
denn wenn der Konſens der betheiligten Gläubiger beſchafft werden 
fol, over bei Fideilommiſſen der beiden Agnaten, jo ill dies mit fo 
großen Koften und Weitläuftigfeiten verbunden, daß der Berfäufer, 
wenn das Ütteft nicht ertheilt wird, lieber das Geſchäft aanz fallen 
laßt. Es wird alfo ein folder Vertrag ſchriftlich geſchloſſen und 
der —— Behörde überreicht; wird das Unfhädlichkeits-Atteft 
extheilt, jo ſchließt man den Vertrag vor Gericht ab, Nah der 
Gejepre»Borlage ſteht die Sache anders; es find blos ſchriftliche 
Verträge nichtig. Es werben alfo die Behörden, melden fie über- 
reicht werden, ſich über Die Ertbeilung bes Unfhäplickeits-Atteites 
nicht erklären, weil ein nichtiges Dofument vorliegt. Dazu fommt, 
daß nad der Grjepes-Borlage Pie Gewißheit mangelt, vaf, wenn 
die Behörte das Atteſt giebt, der andere Kontrabent an ten Ber» 
trag gebunden if. Ich muß vielmehr, wenn ih dieſe Gewißheit 
baden will, zu dem Richter Des Hppothelenbuchs geben und muß 
ten Birtrag tort auf die Gefahr abichließen, daß tie Bebörde Das 
Unfhärlichfeits-Atteft eribeiltz wenn dies nicht der Fall if, jo find 
die Koften und Mühen weggeworfen. 

Der Herr Regierunge-Stommilfar bat aefagt, man fönnte im 
Toraus nit beurihellen, ob ver abgefhloffene Vertrag unter die 
Kategoricen der beiten Geſeße falle oder nicht. Was ſchadet biesz 
eo muß ja die ganze Sache vor den Hypothelenrichter kommen, 
JR dies Umfchäplicgkeits-Atteft beigebradt, fo verfügt er die Ab- 
ſchreibung; it Dagegen das Atteft nicht beigebracht, dann allerdings 
os der Vertrag nicht unter bie Kategorie derer, welde bie beiden 
Gefepe im Auge haben, und der Abſchluß muß vor dem Hupotbe» 
fenrichter erfolgen. Es ift, wie grfagt, von einem Mißbrauch nice 
die Rıde, und man erſchwert nur am ſich fehr mügliche Geſchäfte. 
Ih bitte, Den Vorſchlag anzunehmen. : 


Präfident : 


Regierungs - Kommilar, Regierungs - Rath Schubmann: 
Meine een Ich habe bereits vorher anerfannt, daß rin Miß- 
brau bei denjenigen Geſchäften, von melden das Amendement han« 
beit, wicht zu erwarten if. Der Annahme, daß durch die Verwer- 
fung des Umendements das Zuftandefommen folder Geſchäfte ver» 
bintert werde, kann ich aber nit beipfliten, tenn an die Bebin- 
gung, daß der Vertrag nur dam verbindlich fein folle, "wenn bie 
Behörden die Beräußerung für eine unſchätliche erffären, fann das 
Seichäft cbenfowohl geknüpft werden, wenn cs vor dem Hypo» 
thefenrihter abgeſchleſſen wirden muß, als wenn bies nit ter Fall 
it. Umgekehrt wurte dagegen wiber Erwarten ter Parteien ein 
nicht vor dem Opporhefenrichter gefchloffenes, unbebingtes Geſchäſt 
wirkungslos bleiben, fobalo Die Ertbeilung des Unfhärlickeits.At- 
teites hinterher von der Behörde verfagt wird. 


n Präfident: Es bat ih zum Worte Niemand meiter ger 
meldet, 

Da ver Herr Berichterſtatter verzichtet, fo können wir fogleidh 
abftimmen, und zwar zunächſt über das Amendement tes Hern Ab» 
geordneten Gräff. 

Ich bitte, es zu verlefen. 


Schriftführer Abgeortn. von Schlotheim (lieh): 
Die Kammer wolle beſchließen: 
dem $ 5 folgenden Zufag beizufügen : 


„7) auf Taufh- und Beräußerungs-Verträge, melde 
auf Grund der Geſehe vom 13. April 1841 
(Geſetz Sammlung 1811, S. 79 und vom 
3, März 1850 (Gefrp- Sammlung 1850, ©. 145) 
geſchloſſen werten”, 


Der Herr Regierungs-Slommillar bat das Wort, 


Präfident: Ih erſuche diejenigen Herren, welche dieſem 
Antrage zuftimmen wollen, ſich gef Might zu erheben. 


(Geſchiebt.) 


Es it die Minderheit. 
Er it nit angenommen. - 
Wir fönnen * über den 8. 5 ſelbſt abſtimmen. 
‚Sobald nicht Widerſpruch erfolgt, darf ich wohl füglich an⸗ 
nehmen, daß er angenommen jet. 
(Paufe.) ; 
Herr von Vinde hat das Wort jur Gefhäfts-Drbnung. 


Abgeortn. von Vince (vom Plap): Ih möchte mir bem 
Antrag auf Bertagung ter Sipung erlauben. 


(Oboe! von ber Rechten; nein, nein!) 
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Ich begreife nicht, daß die Herren auf ber anderen Seite je 
—* en — da Sie ſelbſt gerade erſt vor kurzem am zjahl- 
reihiten bie Berfammlung verlafen und dadurch thatſächlich bewie- 
g: baben, daß ihre Aufmerkſamkeit nicht fehr groß it. Der Herr 
räfident hat ſelbſt bie Bemerfung gemacht, daß nur noch 150 
Mitglieder im Saale anwefend waren, indem die meiften der. Her- 
ren von der anderen Seite in ber Reftauration fi befanden. Wenn 
Das nicht ein Grumd if, wenn eine. Berfammliung faftiich nit mehr 
beſchlußfabig ift, Die Diskuffion lieber auf den guderen Tag zu ver⸗ 
tagen, als h fortzufepen nad 10fündiger Dieluſſion über fo wich- 
dige Brgenftände an demſelben Zage, wo die Kräfte nah menſch⸗ 
licher Wahrſcheinllchleit nicht mehr ausreichen können, dann weiß 
ich keinen beſſeren anzuführenz; mir fheint er ſchlagend zu fein. 


Präfident: Ih würde mih dem anfchließen, wenn wir noch 
andere Tage hätten, an denen wir die Diskufflon von heute fort» 
fegen könnten, Ib habe heut Morgen fbon bemerkt, daß, wenn 
wir bie beutige Diekuſſion nicht zu Ende führen, wir in biefer 
Woche feinen * mehr zur Dispofition haben würden und dieſelbe 
daher auf die naͤchſte Woche verſchoben werben müßte. 
Wenn Herr von Vincke aus meinen Bemerkungen Argumente 
gezogen bat, fo kann ich dieſe nicht volllommen eilen. Es geſchieht 
oft und bei verfdhiedenen Belegenheiten, wenn verſchiedene Redner 
ſprechen, daß dann ein Theil ber Berfammlung im Saale nicht ge» 

enwärlig if. Die Herren, melde dann nicht gegenmärtig find, 
— es ſich dann ſelbſt zuuſchreiben, wenn fie die Argumente nicht 
bören, welche von ſolchen Rednern vorgebracht werden; 


(Heiterkeit auf ter Rechten) 


wenn fie bei der Diekuſſion nicht gegenwärtig find, fo babın fie 
—2 Schaden zu tragen, der ihnen für tie Abſtimmung tarons 
ermädft. 

Menn Herr von Vinde taranf beftebt, fo würte ich über fri- 
nen Untrag abftimmen laffen. 

Der Abgeordnete von Benin hat das Wort. 


Abatortn. von Bonin (vom Plap): So viel ih weiß, finb 
Die Amendements, welche ter Herr von Aleift geftelit bat, noch nicht 
gedrudt und vertbeilt 


(Ruf: Ja wohl!) 


Ib würde daraus noch einen Grund mehr für die Bertagung 
berzenemmen haben. £ 

Ich ſchließe mich Dem Anirage auf Bertagung an, da der Des 
genftant jo wichtig iſt und wir no fehr viel vor uns haben, 


Bräfident: Ih will meinerieitt auch bemerken, daß ich 
cube, wenn wir heute nch die Sade zu Ende Be wollen, 
aß wir dann wohl nod einige Stunden zu berathen baben wer« 

den. Die wöchtigſten Paragrapben fonmmen noch, und ich Fann, 

wie ich bemerkt habe, von den Herren nicht verlangen, daß fie bei 
ber Verathung immer gegenwärtig find; aber ic glaube, daß ten» 
jenigen Herren, welche ſprechen wollen, Dies Recht nicht verfümmert 
werten darf, 

(Beifall) 


Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgrortn, von Vince (vom Pak): Ich möchte mir Die 
Bemerkung erlauben, daß, wenn wir nach dem Verbältnifi Der Zeit, 
welche die bisherigen Paragraphen in Anforub genommen baben, 
über das Uebrige urtheilen follen, vaf dann zwei Stunden noch 
nicht binreihen zur Brentigung dee Gegenftantee. 

Ih erlaube mir namentlich aud nod tarauf aufmerkjam zu 
machen, daß rines ber wichtigften Prinzipe in der allgemeinen Dise 
Tuffion noch gar nicht erörtert worden iſtz das jind Die wichtigen 
Paragraphen über die Anfiedelungen. Diefelten fangen erft mit den 
85. 8 und 9 an, und wenn wir über tiefelben biefutiren, fo würde 
bie Diefuifion bis Über 12 Uhr binaus Tauern, und co ſcheint mir 
durchaus nicht angemeffen, taf wir in einer fo wichtigen und ans 
firengenden Debatte bis über 12 Uhr hingus zufammenfipen, wäb-« 
rend wir außerdem inorgen einen hoben Feſttag haber. 


ch füge noch hinzu, daß, wie ih glaube, die Wichtigkeit 
ges Geſehes es vielmehr rehiferligt, daß wir die Disfufjion aus» 
Sehen, ale daß wir biefelbe mit Gewalt burdbringen. Es ift von 
Rem Herrn Präfidenten außerdem carauf hingewieſen worten, daß 
wir am freitag wieder eine Abenpfipung baten, und cs würde 
dann volftändig gelingen, das Gefrk zu Stande zu bringen. Auf 
folde Weife aber zu verfahren, würde tem Gehe gewiß cinen 
Motel auftrüden, an den Nimand ſich betheiligen ſollie. 


Präjident: Der Abgeordnete Nölbehen bat das Mort. 


Abgeortn, Nöldechen (vom Dlap): Ic wollte ben Herrn 
Präfidenten und Die hohe Kammer bitten, bie Disfufften wo mög- 
lich wenigitene jo weit fertzufeßen, bis wir tie Gruntjäge über 


* 


bie Parzellirum verbantelt hab Es if bies ei 
ber allenfalls ee — beftchen 5 ie Abſchnitt, 


(Bravo rechts.) 


Präfident: Der Herr von Binde hat beantragt, die Sipung 
zu vertagen. iR 

Ich erfuhe diejenigen Herren, fih gefällig zu erheben, die 
dem Antrage zuftimmen wellen. 


(Geſchieht.) 


Es ijt dem Antrage nicht zugeſtimmt worden. 
Wir fommen zu $. 6. 


Er lautet: 
Wird reine nab ten vorfiehenden Beſtimmungen 
tihtige Veräußerung auf dem Wege der aufergericht- 
lichen öffenıliden —* verſucht, fo verfällt ber 
Veräußerer und ter PVerfteigerer in eine Gelbftrafe bis 
zu ION Ntbir. und jeder Vierter in eine Geldſtrafe bis 
zu 100 Rihlr. 


Auf tiefen Paragraphen beziehen ih noch verſchiedene Abän- 
berungs-Vorihläge, 
(Uinrube.) 


Meine Herren, wenn Sie mit mir ciniged Mitleiven haben 
follten, fo baben Ste die Gewogenbeit, wenn ich genöthigt bin, zu 
| fpregen, daß Sie etwas weniger laut find. Ih habe ben ganzen 
Tag gefproden, und bin germ bereit, ferner zu ſprechen: aber 
Sie müffen mich in dieſer Beziehung unterfiüpen. 
Es bezieht fih darauf rin Antrag des Abgeortueten Gräff, 
ein Antrag des Herrn von Bonin und. ein Antrag des Hrerm 
von Kleift-Repom, 
Ter Leptere beantragt, am die Gielle bes $. 6 bie 88. 1-4 
‚des Letteſchen Vorfchlages zu fepen; der Heer von Bonin beantragt 
eigentlich daſſelbe, nur fagt er, er will an bie Stelle der $$. 6, 7 
und 8 tie 8$. 2, 3 und 
eigentlich daſſelbe. 


(Zum Abgeordneten von Meift-Repom.) 


Sie wollen alfo die $$. 1—4 des Letteſchen Antrages für dem 
$. 6 treten Taffen, eben jo wie dies der Antrag bes Herrn von 
Bonin will? 


Abgtordn. von Hleift:-Negow: Um fo mehr, ba ich zugebe, 
baß der Antrag tes Heren von Bonin bei $. 3 die Worte: „over 
Notar“ au flreichen, eine Berbefferung if. Ich ziehe meinen Au« 
trag zu Gunſten des Antrags von Bonin zurüd. 


Präfident: Nun muß ich noch cin Verbältniß berühren. Sie 
wiflen, wir haben bisher immer eventwell abgeftimmt, und wenn 
wir nun den Antrag dee Herrn Lotte annehmen bei Diefer eventuellen 
Abſtimmung, fo muß immer noch vorbehalten bleiben, nachher no 
einmal zu fragen: ſoll an bie Stelle diefer ganzen Paragraphen 
von 1—7 ber Antrag Br rigen Lette gefeht wirden? 

Ib bemerfe das ansbrüdlid, weil e fonft Konfufion geben lann. 

Endlich ift mob ein Antrag des Abgeordneten Gräff, ber ſich 
auf dieſen lg besicht und der ihn anders gefoßt wiſſen will. 
Der Herr Abgeordnete Gräf bat das Wort. 


Abaeortn. Gräff: Herr Leite bat ganz daſſelbe beantragt, 
was mein Amendement vorſchlägt, und ta ich darüber gar nicht zwei⸗ 
felbaft bin, daß tie Vorſchläge tes Hertn Leite im Ganzen ange- 
nommen und ten Beſtimmungen dee $. 6 der Kommifftensvorfcläge 
fubftitwirt werben, fo ziebe ih meinen Antrag zurüchk. 


Wräfident: Ach finge: 
Dt Tas Wort verlangt wid? 


tes Antrages Lotte ſetzen. Das iſt doch 


Abzeortn. von Kleiſt-Metzow: Ich wollte nur darauf auf 
—— machen, daß es nicht „richtige“ ſondern „nichtige“ beißen 
muß. 


Präfident:: 
merljam zu machen. 

Wir mürben jept abzujtimmen haben, ob bie vorgeſchlagenen 
vier Paragraphen des Heren Lette an bie Stille des $. 6 treten 
follen, für den Ball, daß die Regierungs » Vorlage und nicht das 
Evitem des Herrn Lette angenemmen werben follte. 

Es wird wohl der Derlefung dieſer Paragraphen nicht bedür- 
fen. Sie find wohl hinreichend bekannt. Wie gejagt, bedarf es 
wohl nur der Abſtimmung über das Mort: 


„oder Notar. — — 
Der Herr Minifter des Innern hat tas Wort. 


Da wohl, ib hatte nur vergeſſen, Darauf aufe 


# 
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eier es Innern von Weſtphalen: Wenn das Amen- 
— —— werten ſollte, fo muß dae Wort: 
„Sort Notar‘ 
fortfallen. 
Bräfident: 
Ih frage: 
Ob nod das Wort darüber verlangt wird, oter ob ich 
annehmen darf, daß jetenfalls das Wort: 
„oder Notar” . 
berauefallen muß, wenn die Beſtimmungen in $$. 14 
angenommen werden follen? 
(Paufe.) 


Ich nehme dies an, und frage Sie nun, ob Sie tie vier Pas 
sagraphen der Letteſchen Vorfhläge unter der Maßgabe, die ic fo 
eben bezeichnet habe, angenommen miffen wollen, und erſuche Sie, 
ſich zu erheben, wenn Sie dies wollen. 


Geſchitht.) 
Es iſt die Mehrheit. 
Wir fommen zum 8. 7, welcher lautet: 


Der $. 31 der Verordnung vom 2. Januar 1849 
(Geſ.Samml. pro 1849 S. 10) und ter $. 1 des Gr» 
feged vom 24, Februar 1850 (Gef, - Summl, pro 1850, 
S. 68) werden aufgehoben. 


Auf diefen bezieht ih nur ein Antrag dea Abgeordneten Gräff. 
Derjelbe bat das Wort. - 


Abgeorbn. Gräff: Meine Herren! Der in tem $. 7 alle 








Das war der Punkt, ten ih fo chen anregte, 


girte 8. 1 des Geſeßes vom 4. Februar 1850 bob die SS. ?—5, 


tes Geſthzes vom 3. Januar 1845 auf, ie eriftirten alfo zur 
Zeit, als uns die Regierungs-Borlage gemadt wurde, nit. 

Die Regierungsvorlage mollte fie durch bie Beftimmung 
erftellen, daß ter $. 1 des Geſehes vom 24 Februar 1850 aufge» 
oben würde, Mit Aufhebung tiefes Paragraphen wären bie 2 

. 2 bie 5 des Gefeges vom Jahre 1845 wieder ins Leben gerufen 
worten. Die Kommilfion aber flug einen anderen Weg ein; fie 
reprodugirte mit einigen Abänderungen ten Text der $$. 2—5 bes 
Geſetzes vom 3. Januar 1845, und zwar aus Der ganz zu billigen 
den Rüdjicht, ba in dem 8. 2 des Geſetzes vom 3. Januar 1845 
der Erbzind- und Erbpadtäverträge *2 geſchehen, fo wie 
der Kreis-Juftigräthe, ein Inſtitut, welches bekanntlich nicht mehr 
eriftirt. Die Kemmiſſion wollte verhindern, Daß Jemand glauben 
könnte, daß Erbzine- und Erbpadtsverträge überhaupt noch ge» 
fbloflen werden dürften, vaß Kreis-Juſtizräthe die Beamten jeien, 
an tie man fih zu wenten babe, Die Kommifjion hat aber über- 
fehen, daß nunmehr bie Beftimmung fortfallen muß, daß $. 1 des 
Geſetzes vom 24, Februar 1850 aufgehoben werde, Denn heben 
mir diefen Paragraphen auf, fo rufen wir Die $$. 2—5 dis Se» 
feßes vom 3. Januar 1845 ine Leben zurüd, Sie exiſtiren dann neben 
ten $$. 2—5 ber Gefepvorlage, melde fie eriehen ſoll. 

Ich verlange, meine Herren, hierüber feine Abflimmung; ich 

Bin gewiß, daß die Kommiſſion ih bei näberer Erwägung von ber 
Nichtigkeit meiner Bemerkung ſelbſt überzeugen wird, und habe nur 
Beranlafung nehmen wollen, von ter Zribüne auf dieſen Netac« 
tionafehler aufmerffam au machen. 


® PBräfidents Der Here Regierungs- Kommifar hat das 
orf, 


Regierungs-Kommilfar, Regierungsrat Schubmann: Auch 
die Regierung betrachtet dieſes Umendement nur als einen Bor- 
flag zur Aenderung der Faſſung; ſie hält daſſelbe für richtig und 
unterflügt es Dur ihre Zuflimmung. 


Präfident: Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeortn. von Bonin [Molmirftert] (vom Plapl: Ich 
wollte 'nur erwähnen, daß ſich auch auf tiefen Paragraphen ein 
Amendement von mir bezogen bat! Unter dieſen Umſtänden ver« 
folge ih ee nicht weiter. 


Präfident: Es bat ſich Niemand weiter zum Wort gemel- 
det, fofern nicht der Herr Berihterftatter noch das Wort verlangt. 


Derfelbe verzichtet; es meldet ſich noch der Abgeorbnete Sräff.) 
Der Abgeordnete Gräff bat das Wort, 


Abgeordn. Gräff (vom Plap): Ich nehme mein Amende- 
ment zurüd; ich wollte es nur für die Rebartion geftellt haben. 


Vierundſechzigſte SP am 4. Mai 1509. 


mwiebers ' 





Bräfideut: Für die Rebaction? Das fann ih nicht zuge» 
en. Eo wird vieleiht Ihrem Wunſche gemäß einer Abftimmung 
nicht berürfen, fofern ſich fein BWireripruß geltend madt, daß ver 
Sag, ten Sie (Gräff) geriden wiſſen wollen und deſſen Sıreihung 
auch ter Regierungs-Kommiffar zugeſtimmt hat, fih zur Streichung 
eignet. 
’ Ach werde die Zuftimmung der Berfammlung annehmen, ſo⸗ 
fern ſich ein folder Widerfprud nicht neltenb macht. 


(Daufe.) 


Es ift dem zugeſtimmt. " 
Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeordn. von Bonin (Wolmirſtedt) [vom Plap]: Das ift 
gerade baffelbe Amenbement, weldes ich geftellt habe ra ging aue- 
drüdlich dahin, ben $. 7, in weldem beide Allegate vortommen, fo 
zu fallen, taß er nur ein Alegat enthält. 


Präfident; Der Abgeordnete Lette bat das Wort, 


Atgeoıdn. Fette (vom Plap): Ich wollte mir bei $. 7 die 
Bemerkung erlauben, daß die Verordnung vom Januar 1849 auf 
in Weſtphalen überall gilt, wo das Landrecht in Kraft r es komm 
daher ter $. 31 ber —— vom Jahre 1849 wohl nur in 
tem Umfange des Geſehes vom 3. Januar 1845 nur für Die Fans 
teötbeile, im denen dies Geſeß vom Jahre 1845 gilt, aufgehoben 
werben. 


Pr Präfident: Der Herr Regierungs - Kommiffar bat das 
ort. 


Regierungs-Kommiflar, Regierungs-Ratb Schuhmann: Ich 
bitte, darauf einige Worte ermiedern zu dürfen. er $. 31 der 
Terortnung vom 2. Januar 1849 hebt diejenige Belimmung des 
Geſetzes vom 3, Januar 1845 auf, melde verbietet, daß Notare 
Diemembrations-Berträge aufnehmen dürfen. Diefe Beftimmung 
bat für Weftnbalen nie gegolten, folglich bat auch bie bezügliche 
Borſchrift des Geſedes vom 2. Januar 1 tort feine Wirkſam · 
feit gebabtz die Septere muß daher ohne Vorbehalt befeitigt 
werden. 


| Ich darf alfo annehmen, daß $. 7, melder 
autet: 
„Der $. 31 ber Berorbnung vom 2. Januar 18.99 (Ge ⸗ 
ſeß⸗Sammlung pro 1849, Erite 10) und ber $. 1 des 
Geſehes vom 24. Februar 1850 (Geſetz - Sammlung pro 
1850, Seite HR) werden aufgehoben.” 


angenommen iſt. 

Nun, meine Herren, mürden wir an bem Punkt angefommen 
fein, wo das Amendement des Abgeordneten von Sänger, meldes 
das Letteſche Amentement an Stelle ber gg. 1—7 des Kommiſſione- 
Antrages gefegt willen will, zu diekutiren iſt. 


Abgeordn. von Winde: Meine Herren! Ich erlaube mir, 
den ge zu erneuern und als Grunde hinzuzufügen, 
dafi, wie mir von glaubmwürdiger Seite verfigert wird, die Stellung 
der Geiſtlichen, die bier Mitglieder find, zum morgenden Tage eine 
gewiſſe phyſiſche Notbiwendigkeit tafür an die Hand giebt. » 


Präfident: Ich frage, ob ter Antrag des Abgeorbneten 
von Binde auf Vertagung die Zuftimmung erhält, und erſuche bie 
Herren, fih zu erheben, melde dem Antrage zuftimmen wellen. 


Geſchieht.) 


Ca iſt die Minderheit; ber Antrag iſt abgelehnt. 

Ich frage bie Herren, ob es noch einer befonderen Diskuffion 
bedarf über Die einzelnen Vorfhläge bes Abgrordneten Lette. So⸗ 
fern das Wort nicht verlangt wird, würden wir fogleih zur Ab- 
ſtimmung ſchreiten fönnen, und zwar würbe ih zu fragın haben: 


Ob an Stelle der $$. 1 bis 7, wie fie jeßt vom ber Kam- 
mer angenommen find, die Vorfhläge Dres Abgeorbneten 
Fette geſetzt werten follen. , 


Ich würde die Herren eriuchen, fib gelälligit zu erbeben, die 
bem zuſtimmen mollen. 
(Geſchieht.) 


Es iſt dem nicht zugeſtimmt worden. Es werben alſo nıınmebr 88.1 
bie 7 definitiv angenommen ſein, d. h. mit der Maßnahme, 3 an 
Stille tes $. 6 die vier Paragraphen bes Vorfhlages dis Ab- 
geordneten Lette gefept find. 

Wir fommen zu $. 8. j 

Der Abgeordnete Riedel bat Das Wort zur Gefchäfte-Orbnung. 


Abgeordn. Niedel: Meine Herren! Wenn wir in biefer 
Form fortfahren, Gefepe zu machen, fo fommen wir zu bem Ziele, 


Zweite Kammer. Vierundſechzigſte Sihung am 4. Mai 1853, 


Ich glaube, daß, wenn ein beträchtlicher Theil ber Berfammlung ih 
fo ermütet befindet und anbererleits doch fo verpflichtet, bei ber 
Sache auszudauern, daß er die Bertagung wünſcht, fo follte dies 
nah früheren Vorgängen nicht bebarrlih zurüdgeniefen werben. 
Ich befinde mid in der Nothwendigkeit, an ter erbantlung nit 
länger Theil zu nehmen, und in dirfer Lage find Viele. Ich ſehe 
mich aber veranlaßt, dirfes offen auszufpreben und nicht, mie 
Dies von anderen Seiten geichieht, zu ben Momenten der Abflim- 
mung in den Saal bineinufommen. 


(Bravo!) 


Präfidentz Der Abgeordnete von Bonin hat das Wort zur 
Ge ſchaͤfto ⸗Ordnung. 


Abgeordn. von Bonin: Es war von dem Abgeordneten 
für Wanzleben fhon der Vorſchlag =: worten, tie Disfuffion 
wenigftens bis au dem Mbfchnitte über Anfiebelungen auszutehnen, 
und id Jen taf es im SIntereffe der Verfammlung liegt, bie 
weitere Disfuffion über biefen Abſchnitt für jeßt zu verkagen. 2 


Ps Präfident: Der Abgeorbnete von Hleit-Nebom hat das 
rt. 


Abgeordn. von KHleift:Regow: Der Abgeorbnete für Manz- 
leben bat nicht den Vorfhlag gemacht, fondern nur bemerkt, daf 
wir wenigftens fo weit fommen müßten. Die $$. 8 und 9 ent- 
halten nur das einzige Prinzip wegen ber Anfleblungen, und au 
dies if bei der Diskuffion ſchon berührt worden. plauke, da 
wir nicht lange Zeit gebrauchen werben, um über biejelben fortzu« 
fommen, und id bitte Sie, baran feſtzuhalten, wie nothwendig c6 
if, das Grfep durchzubringen, und hab wie bereits bemerkt iſt, cs 
nicht anders gefcheben fann. Ich muß daher bem Antrage auf 
—5 — —* entgegentreten. Wenn der Herr Abgeerduete 
Riedel meint, wir machten die Geſehe auf eine unwürdige Art, fo 
muß ich mir bie Bemerkung erlauben, baß ich bei feiner phyſiſchen 
und geiftigen Kraft glaube annehmen zu lönnen, baf es ibm, auch 
wenn wir ſchon über 12 Uhr hinaus wären, fehr leicht möglich fein 
würde, bei jedem Paragraphen das Wort zu ergreifen. Ich muß 
entſchieden dagegen protefliren, baf wir bie Verhandlung ausjehen. 


Präfident: Ich meine, daß Slie es wohl gerehifertigt fin- 
den werben, wenn ich bei dieſer Berbanblung meinerfeits eine 
Meinung nit abgebe, fondern nur das thur, was die Majorität 
getban willen will, 

Der Abgeortmete von Binde hat das Wort. 


Abgeorbn. vom Vince (vom Plap): Ih kann mich nur dem 
Herrn Übgeordneten Niedel anſchließen, und wenn die Diefuffion 
nicht vertagt wird, fo werde ich handeln, wie er angebeutet Fri 
auch glaube ih, daß es im Iniereſſe der Regierung und ber W 
der Kammer liegt, daß mit bie Majorität bie Mlinorität awingt, 
& bei einer folden Berbantlung zu beiheiligen. Wir haben bereits 
. elf Stunden verhandelt, und ich glaube, Daß anf ſolche Weife 
in Preußen nod nie Sefehe gemacht worden find.- Ich trage auf 
Verlagung an. 


Präfident: 
das Wort. 
Abgeordn. von Kleiſt⸗Netzow (vom Plep): So fehr wir 
gemih berauern werben, taß fo ebrenwerthe Mitglieder, wie bie 
bgeorbneten von Binde und Riedel, uns verlaſſen, fo muß ich es 
aber ihrem Gewilfen und dem Urtheile des Landes überlafien, ob 
fie gerade nicht im Stande find, die Debatte auszudauern, und ob 
fie ſich en können, wenn fie hinausgehen, Ih glaube nicht, 
daß fie ſich dadurch werben rechtfertigen Fönnen. 
Präſident: Das haben die Herren auch wohl. nit anders 
gemeint und vorausgefrkt. 
Der Herr Abgeorbnete Harkort hat das Wort. 


Abgeorbn. Harkort (vom Pla): Wenn fie hier von ber 
Meinung des Landes reden, fo glaube ih, daran erinnern zu müffen, 
bag wir uns fieben Stunden damit beichäftigt haben, über die Fa- 
fanen zu berathen. Sie hätten wohl an.beren Stelle dies Geſetz 
vornehmen fönnen; was übrigens Die verwendeten fieben Stunden 
anbelangt, fo koften fie mindeftens 3000 Thaler, und fo viel iſt das 
Bafanenthum nicht werib. ’ 

Präfident: Ich werde die Frage wegen ber Vertagung ber 
Abftimmung unterwerfen. 

Ich erſuche die Herren, welche bie Sipung vertagt wiffen wollen, 
ſich gefäligt zu erheben, 

(Gefchieht.) 


Meine Herten! Die Schriftführer halten die Abſtimmung für 
smeifelbaft, 
Verband. 5, II, Rammer, (Vierteo Abonnement.) 


Der Herr Abgeordnete von Kleift-Regow hat 
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Ich erfuche bie Herren, welche die Sipung nicht vertagt wiſſen 


wollen, ſich gefällig zu erheben. 


Geſchleht.) 


Es iſt die Mehrheit. 
Die Vertagung iſt abgelehnt. 


(Ein Theil der linken Seite verläßt den Saal. Große Unrube.) 


Meine Herren! Ich glaube, daß wir zunächſt ti j . 
füpigfeit Tonfativen mähm O wie weil ti Reiki 


(Ruf: Namentlihe Abſtimmung!) 
Ich bitte die Herren Schriftführer, überzählen zu wollen, 
(Die Zählung geht vor id.) 


Das Refultat ber Zählung giebt 180 Mitglieber als an- 
—— 175 iſt tie befchlußfäbige Sakı, alfo Können wir noch fort« 
ahrin. 


Wir kommen zu $. 3. 
$.8, 


Unbefhabet der Befugniß der zuftändigen Behörden, 
die Gründung einer neuen Unfiedelung innerhalb einer 
ſtädtiſchen oder ländlichen Feldmark aus den im $. 27 
des Geſetzes vom 3. Januar 1845 angegebenen Urfachen 
u unterfagen, tarf die Gründung einer folden Anfiebe- 
ung in dem Falle nicht —5 werben, wenn bie Orts» 
obrigfeit oder Gemeinde derjelben wiberfpridt und in bie» 
fem Balle ver Antragende nicht nachmeilen Tann, daß 
er binlänglihes Vermögen, fowohl zur Ausführung tes 
Baus als zur Einrichtung der Wirtheft, befipt. 

Beftebt das Vermögen des Antragendben nit in Grund- 
ftüden oder ſicheren Hypothefen»Sapitalien, fo iſt ber 
Nachweis barüber durch die Beſcheinigung oder Verſiche- 
rung zweier adtbarer und zuverläfiiger Gemeinde-Mit- 
glieder zu führen. 

Bei ter Beurtheilung der Aulänglickeit des Ber» 
mögens ift infonderheit and die Höhe des Kaufgelder⸗ 
NRüditandes und der auf das Grunbitüd übernommenen 
beftändigen Leiftungen zu berüdfictigen. 


Der Abgeorbnete Freiherr von Patom hat das Wort. 


Abgeordn. Freiherr vom Patow: Meine Herren! Ich habe 
feine große Neigung bei tiefer Stimmung bes Haufes und in die- 
fem Stadium der Berathung eine lange Rede zu halten, Ich will 
nur eine Thatſache in Ihr Grdächtniß zurüdrufen. Ws bei je- 
nen mebrfah angessgenen grünblihen Erörterungen, melde im 
Jahre 1837 veranlaßt wurden, Die Frage wegen Beſchränkung der 
neuen - Auftedelungen zur Sprade lam, da fiel das Gutachten 
r mmtlider Ober-Pröfidenten, fämmtlidher Regierungen und 

ämmtliher General-Kommiffionen einftimmig dahin aus, daß 
man bei ben neuen Anfiedelungen den Ortsobrigfeiten ein Miber- 
fpruchsreht einräumen bürfe, Ss gebe Ihnen blos dieſe eine That» 
fache zur Erwägung. . 


Mräfident: Der Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


Staats-Minifter von Weftphalen: Im Jahre 1845 bat 
man bei dem Erlaß tes Befepes über bie Diemembrationen bie 
Brage wegen ber Anſiedelungen —— erhoben, und das 
Geſetz von 1850 enthält darüber nähere Beftimmungen, legt aber 
bie Entſcheidung darüber, ob eine Anſiedelung quläffig et ober 
nit, in das Urtheil der Poligei-Behörben, wenn in gewifler Be— 
ichung aus Öffentlihen Grünten Nachtheile davon erwachſen 
önnen, Gleichzeitig aber wurde für eine Provinz, nämlich für die 
Provinz Weftphalen, die Beftimmung in einem befonderen Geſetze 
gegeben, daß auch den Gemeinten babei ein Wort mitzuſprechen 
geſtattet werde, jedoch nicht in unbedingter Weife, fondern uns 
ter —— ber Gründe, aus welchen auf ben Widerſpruch 
der Semeinde Rüdſicht genommen werben fol. Die Erfahrung in 
den verfloffenen Jahren bat nun gelehrt, daß gerabe aus Veran⸗ 
laffung ber ifolirten Anfledelungen auf dem Lande in dem öſtlichen 
Provinzen auf eine fehr unüberlegte Weiſe Parzellirungen, Die- 
membrationen herbeigeführt ſind. 

Die Käufer * rien früber u. dem Tagelöbnerftande an, 
welche glaubten, durch bie Erwerbung eines Grundftüdes und durch 
ben Befip einer ärmlihen Wohnung in eine beffere Lage zu fome- 
men. Es fand fih aber bald, baf de feine Mittel, kein Inventa- 
rium hatten, das Grundſtück gehörig zu bebauen. A 
dem fie dem Gemeindeweſen laftbar. 
Beufi, daß ich einen Grund einfehen kann, weshalb man ni 
diefelbe Nüdfiht den Gemeinden der öſtlichen Provinzen gewähren 
will, welche man den Gemeinden in ben weftlihen Provinzen ge⸗ 
währt hat, unb das if Die Urfache, weshalb die Regierung ſich 
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ußerdem wur- 
Diefe Erfahrungen find 4 


BA. Zweite Kammer. Vierundſechzig fe Siam am 4. Mai 1853. 


aqung der Anfiebelung zuzulaffen, von ber Regierum 
—5 Iondern iM fie bei der Reglerungs- 


dem Minifterium des Innern aud bei der Verftattung 

Nach dem Befehe von 1845 war die Ente 

ropinzial-Regirrung er 
e 


dab es * gerecht ſei, daß der Relure nah 


Antr 
if Die bringt dies mad beiden Seiten hin 
mit ih, Daß a r 


die Kammer in diefen Beziehungen dem Borfhlage der Re- 
gierung beitrete und nit dem Borichlage ter Kommiffion 
zu diefem Paragraphen. | , 


Präfident: Der Abgeorbnete Brämer hat das Wort, 


Abgeordn. Brämer (vom Plap): Nachdem nad erfolgter 

lung durd den Deren Präfibenten und bag Bürcau knoch einige 

itglieder ſich entfernt haben, ftelle ich den Antrag, die Beſchluß- 
fähigkeit des Hanfes durch Namens-Aufruf zu fonftatiren. 


Präfident: Ich bene, wir feßen das bis zum Säluffe der | 


| Debatte aus, dann 
len laffen. 


Abgeordn. Brämer (vom Pak): Ich fehe das eim, aber der 
Herr Präfident wirb es mir zu gut halten, wenn ich in Anſpruch 
nehme, daß bie jept nicht anwefenten Mitglieder an der Diskuffion 
theilnehmen koͤnnten, indem bie Berhantlung in Folge ber Zählung 
vielleicht vertagt wird. 


Präfident: Wir find jept nicht mehr zweifelhaft darüber, daß 
noch mehr als 180 Perfonen zugegen find. Wenn aber ein Na— 
mens-Aufruf verlangt wird. .... 


(Ruf: Nein, nein!) 


Ich werbe bitten, daß mir ngachher bei der Abftimmung geftattet 
wird, biefelbe durch Namens-Auftuf oder durch Zählen zu bewirken, 
Ich weiß auf meine bloße Anjhawung die Entideibung nicht zu 
treffen, daß eine befchlußfäbige Anzahl noch vorhanten ih. 


NAbgeortn. Brämer ivom 20p. Nach der gegebenen Erflä- 
rung ziehe ih meinen Antrag zurüd, 


Präfident: Der Abgeordnete Leite hat das Mort, 


Übgeorbn. Lette: Meine Herren! Ih mwürbe es mit ber Treue 

des Berufes ale Mbgeorbneter nidt vereinigen Fönnen, wenn id 
nicht auch bei diefem Paragraphen meine volle und innige Heber- 
pe Aug fie nach Beobadtung und Erfahrung der Berhältniffe 

ch p ildet hat, von ber Tribüne wenigfiens tarlegte, obgleich i 

wohl kaum noh auf Ihre Mufmerkfamleit und am meni an 
Ihre Zufimmung rechnen kann. Zunächſt möchte ich den Motiven, 
welche die Regierung für ben $. 8 anführte, entgegenfeßen, daß vie 
Berhältniffe in Wr gen, anderer Art find, als im den öfl- 
lihen Provinzen. In Weſtphalen hat ein fehr umgeregeltes Anſie⸗ 
belungsmeien = fehr alter, feit weit längerer Zeit flattg 3 
ed giebt im phalen bekanntlich fehr au guam Marken und 
Seren und es haben fih namentlich innerhalb diefer Marken und 
aiben fehr oft Heine Lente ohne Ankauf, ohne Dismembration an- 


nnen wir, wenn wir abftimmen, zugleich zäh- 


gefiebelt, Meine Hütten gebaut und gewiſſermaßen wie im Natur« 
zuſtande Befig genommen von einem Orunpftüde auf biefen Mar« 
fen und Gemeindehaiden; es iſt das fo weit gegangen, daß fürm«- 
li Feine Kolonieen entftanden find, und erjt nach dem Jahre 1815 
wurde man auf biefe Art von Anfiebelungen in Weftvhalen auf 
merkjamer, weshalb ſchon viel früher, ehe noch von den Diemem- 
brations-Sefepen die Rede war, die Provinzialitände und der Ober« 
Präftdent von Weftphalen darauf antrugen, bergleihen Anfiedelun- 
gen in irgend einer Weile entgegengutreten, mamentlid die Ge⸗ 
meinden und Drts-Obrigfeiten über dergleichen meue Anfiebelungen 
— zu vernehmen. Es geſchah das ſeit 1824. 
8 liegt alfo in diefen eigenthümlichen Verhältnifien Weſtpha- 
Iens ber Grund, weshalb dort, fon nach früheren Lanbtags-Ab- 
hieden und dann nach einem befonberen Geſeh von 1845, bie An 
belungen mehr erfchwert find, als in ben öſtlichen Provinzen. 
Dagegen bat bie Provinz ge ausdrüdlih das Diemem · 
brationd · Gefep vom Jahre abgelehnt, und zwar and bem 


| 





Grunte, weil bie Provinz dieſes Geſetzes mit bedürfe, weldes 
eigentlich nur eine Art von fubfibiären = , anftatt ber 
den öftlichen Provinzen mangelnden Gemeinde» Orbnung, während 
bie Provinz halen eine Gemeinde · Ordnung bat und weil dort 
auch das Grundſteuerweſen in einer angemeilenen Weife regulirt 
if, Während Weſtphalen ein ſtrengeres Anfiedelungs » Sefep hat, 
gen ed bagegen in den öftlihen Provinzen ein Geſeh über bie 
tegulirung der u bas Gefep vom 3. Januar 
1845, mweldes in Weſtphalen nicht gilt; bie Verbältniffe find alfo 
durchaus verfhieden, und ic halte cs deahalb in feiner Weife ge» 
rechtfertigt, Das ſtrengere Anfiedelungs-Grfep aus Weſtphalen auf 
die öſtlichen Provinzen zw Übertragen, wo wir umgekehrt das ®e- 
WA - Zee 1845 ſchon haben, deſſen es dagegen in Weſtphalen 
nit bebanf, 

Wenn auf die Uebelſtände hingewieſen worden, melde aus 
dergleichen Anfiebelungen entſtehen, fo will ih auch meinerfeits nicht 
durchaus beftreiten, er einzelne Mebelftänbe in einzelnen Fällen vor- 
fommen fönnen. Dieje Uebelftände hat man aber aud im Jahre 
1845 bei dem ee — im eg: ebabt, und biefen 
Uebelftänden gegenüber ift ber $. 27 diefes eyes von 1845 ge- 

eben, ber an de ſchon eine fehr weſentliche und erhebliche Be⸗ 
—— ter Anſiedelungsfreiheit und der Gefepgebung von 1842 
enthält, namentlich bie Beichränfung, daß, wenn auf Heinen Grunb- 

üden Leute ſich anficbeln, die Vagabonden find, oder von beren 

erjöntickeit eine Oefahr für das Gemeindeweien zu befürchten 
wäre, und dieſe Anfiedelungen o entfernt und ifolirt Hegen, daß 
eine polizeiliche Aufſicht nit ausführbar, in ſolchen n aller» 
dings bie Anfiebelung verboten werben Kann, gleichen UAnficde- 
lungen aber abhängig machen wollen von dem Nachweis des Ber- 
mögend, das enthält eine zu weit gieme Bevormundung und legt 
den Polizei» Obrigkeiten ein ſolches Arbitrium über bie natürlichen 
und allgemeinen bürgerligen Rechte und Freiheiten dee ers im 
Staate bei, daß man fih gegen eine Die Beſtimmung in jeder 
Weiſe erflären muß. Es ift ein folder Ögens-Nahmeis über- 
dies fehr oft illuſoriſch und er hat nur Täufhungen zur Bolge; id 
erinnere Sie an Bälle, die Ihnen Allen befannt find, wo man ben 
Bermögens-Nahrmris zu führen ſucht dadurch, daß man das Geld 
für den Zwed leiht und gleich nachher wieder zurüdgiebt. 

Es führt eine folde Bevormuntung nur zu einer Menge von 
Zäufhungen, die micht dazu dienen, dad Volf ſittlicher zu machen, 
F ſollte —* den ee ge —*2* * Er 
a emadt haben, daß nichts mchr dazu beiträgt e 
run Ves Woltes, zur Veredelung des Menfchen, als —* e die 
werbung eines Heinen Gruntbefipes. Wodurch iſt denn in ber Be» 
völferung dies Begehren, biefer Drang entflanten, fih einen eige- 
nen Heerb, einen Meinen er verjhaffen? Es beruht das 
auf einem edlen Streben nah Se bfRänbigfeit unb freiheit, 
iſt das aber auch ein ſolches, weldes in ber That wahrhaft konfer- 
dativ macht, meil «6 zur Sparfamfeit und zum Fleiße führt und 
an den Boden des Baterlandıs feſſelt. Daher follte die Regierung 
vielmehr u we Anftevelungen befördern, und nidt durch be» 
fchränfende Maßregeln erfchweren, wie fie bier, über bas Sefep von 
1845 Hinaus, ohne Not eingeführt werben follen. Hierbei will ich 
wenigftens die Thatſache wiederholt fonftatiren, baf wir uns in 
einem Stabium ber rüdgängigen Bewegung befinten, bie weit über 
bas Jahr 1848 und Über tas, was vorher gemwefen ift und gegol« 
ten bat, hinausgeht, und in biefer rüdh ngigen Bewegung fehe id 
fein Heil, am mwenicften, wenn fie bie natürlichen Frribeiten ber 
Menſchen in folder Weiſe befchränft, wenn fie bie ärmeren Leute 
der natürlihfien Rechte und derjenigen freiheit beraubt, deren Ge 
brauch und Anwentung die Menihen glüdlicher und beſſer machen 
fann, und dazu führt, fie an ben Boden des Vaterlandes zu feſſeln 
- ge Auswanderung nah Amerika abzuhalten, anftatt ſie 

w zu m. 
* Ich empfehle Ihnen die Berwerfung des $. 8, 


Präfident: Der NAbgeorbnete von Lavergne-Peguilhen hat 
das Wort, 


Abgeorbn, von Lavergne⸗Peguilhen (Wirſih) [dom Pla]: 
Ich will dem Abgeordneten Lette nur mit wenigen Morten baram) 
erwiebern, daß er ih im Irrſhum befindet, wenn er glaubt, 
die Zuftände, bie er für Weſtphalen gefchildert Hat, blos auf Beit- 
phalen ſich beichränten. Vielmehr if es Thatſache, daß birfelben 
verberblihen Erſcheinungen fi auch nicht felten in ben. öftlichen 
Provinzen vorfinden, Es iſt ſelbſt in dem Streife, deſſen Berwal- 
tung mir anvertraut if, ein derartiger Ball vorgefommen. 

Ein großer Walbbefiper hat ein Terrain zur Eolonifation be» 
fimmt ; Rn Au gen —— Lu * bün Ai 
träge mit benfelben abgefhlefien. Die Leute angezogen 
haben gerobet, ſich Troslok ten- Wohnungen gefhaffen; fie wohnen 
noch in Erbhütten, ohne daß «s möglich geweſen, fie in irgend er- 
träglihen Wohnungen unterzubringen. Es find in biefen Erbhütten 
fünf Wochenbetten abgehalten, die Mütter mußten im deuſelben bet 
13 Grad Froft aushalten, und es Fonnte nichts geändert werbem, 


Biveite Kammer. 





weil dazu die gefeplihen und bie pecuniairen Mittel ran. Die 
Leute haben bei Diefem Unternehmen ihre geringen Mittel ein» 
ebüßt. Man wirb fi bemühen, die Solonie Laufe diefes 
—5 fortzuſchaffen, aber vie Leute find entſchleden in eine 
üble Lage gerathen, und «6 wird fehr fAhmwer fein, ihre Zukunft 


u ftellen. 

——— Net, welchts ber Abgeordnede Lette in Yin» 
ſpruch nimmt, if zwar fehr edel; wenn es inbeffen in feiner un» 
geregelten Ausübung zum Vagabondenthum führt und die Ormein- 
den in bie Lage bringt, dieſe Vagabonden-Familien ernähren zu 
mülfen, fo glaube ich, Taf diefes Hecht für die Geſellſchaft und für 
ein höheres politifches und Kultur-Leben keinesweges wunſchenewerth 
iſt, daß es der Befchränfung bedarf. Ich ftimme deshalb für den 
Paragraphen. 


Vräfivent: Der Abgrortnete von Patom hat das Wort, 


Abgeortn. von Patow: Ich hatte vorausgefept, daß von 
biefer Seite des Haufes (der Rechten) auf eine Diskuſſton nicht 
werde eingegangen werben; da dies aber gejdicht, fo will auch id 
mid näher audfpreden. 

%4 lann zunächſt das, was der lehte Herr Redner gefagt hat, 
nur beflätigen, Daß es nämlih mit dem Gefehe für Weſtphalen 
eine andere Bewandbiniß bat, als der Herr Minifter des Innern an- 
gegeben. Das Gefep iſt micht eine neue Schöpfung des Jahres 
41845, es befland lange vorher, wenn auch nicht im derſelben Form. 
Es wurden damals im Gtaatsrathe die größten Bebenfen gegen 
die Fortdauer diefes Geſehes angeregt, und tiefen Bebenfen wurde 
nur deshalb feine Folge gegeben, weil man auf ben Wunſch bes 
Provinzlal-Landtages ein bedeutendes Gewicht Irgte, und weil man 
anerkannte, daß in den Eigenthümlichkelten Weſtphalens, in ter 
dortigen Sof Berfafung, befondere Gründe für ein ſolches Geſeh 
vorwalten, wie es im feiner anderen Provinz der Ball il. Das 
war ber ®rund, weshalb man mit großem Wiberftreben jene Ber- 
ordnung für Weſtphalen fortbeftehen Tief, dagegen aber das neue 
Geſeh vom Jahre 1845 dort mit einführte. Es if alfo etwas, 
was den früheren Anſichten total wiberfpriht, wenn man babin 
ftrebt, belde Gefepe zu lumuliren. 

Meine Herren! Wir nähern und mit dem Paragraphen, wel- 
er jept zur Beſchluhßnahme vorliegt, —— dem —— 
der in einem ſchon oft genannten Nachbarlande, in Medlenburg, 
beſteht. Es mag wohl der Mühe wertb fein, zuzuſehen, melde 
Folgen die beſtehenden Beihränfungen dort gehabt haben. 

Schon im Jahre 1818, als man in Medienburg an die Auf- 
—— der Leibeigenſchaft ging, erhob auf dem Medlenburgiſchen 

mdtage — denn auch in ihm giebt es Lichlpunlte — ein Mann, 
der einer der reichften And angefebenftien Hamilten Medlenburgs an- 
gebörte, feine Stimme, und erklärte ſchon, "ab die Aufhebung der 
Unterthänigkeit für fid allein zw einer Nation führe, deren 
Mehrzahl in Miethlingen beftebe; Breiheit ohne Brund- 
eigenthum fei eine fhnöde Gabe.” Die damals ausge- 
procenen Belorgniffe haben fih volltändig beftätigt. Die Be- 
äränfung der neuen Anſſedelungen hat dahin geführt, dah 
auf den ritterfchaftlihen Gütern, wo in ben Jahren 1 
bis 1850 der Ueberfhuß der Geborenen über die Geitorbenen etwa 
40,000 betragen hat, von biefem Bumads der Bevöllerung nur 
etwa 15000 ein Unterfommen in den ritterfchaftlihen Drtihaften 
gefunden haben; für die übrigen 25,000 Menſchen it fein Raum 
dageweſen, Me haben zufehen müflen, wo fie bleiben lonnten; ſie 
find zum Theil in die ſchon ohnehin überfüllten Städte hinein 
getrieben worden, zum Theil haben fie das Land verlafen müflen, 
weil fie in ganz Medienburg feine Stätte fanden, mo fie ihr Haupt 
nieberlegen fonnten. 

Diefer Zufand hat dahin geführt, baß bie Laften der Armen- 
pflege in Medienburg eine Höhe erreicht haben, wie nirgend an» 
ders. In dem angeführten —2 die Koſten der Armen⸗ 
ver auf den ——— um Prozent geftiegen, fo daß 

e jept für jebem Ropf 44 Siäiting ausmaden. Aehulikh if das 
Berbältnig in den Städten; über das Verhältniß auf ben ritter- 
fhaftlihen Gütern fehlt ed aus Jeicht begreiflihen Gründen an 
näheren Nachrichten. Jener Zuſtand bat dahin geführt, daß bie 
Auswanderung aus Medienburg, welche bort früher unbefannt war, 
eine, ernfle Erforgniß erregende Ausdehnung, gewonnen hat. Denn 
es find bort mit die Proletarier, bie Bagabonden, welche aus- 
wandern; es iſt gerabe der eigentliche Sterm ber Benölferung, es 
find bie wohlhabenden länblihen Grundbefiper, welde, weil fie für 
ihre Nachkommen Feine Möglichkeit eines eigenen Heerbes ſehen, das 
Land in einer beunrubigenden Ausbehmung verlafien. Ich kann bie 
Auftände nicht befler harakterifiren, als es in einem Zeitngsartifel 
vom 4, Dltober 1851 gefchehen if, ber aus eimer guten Feder her⸗ 
a Er befindet ih in der Medienburgiihen Zeitung, die gewiß 
nit ale ein bemofratifhes Organ angelehen werben faun, da fie 
in ber Hofbuchdruderel erſcheint. 

(Left :) 
Die Brod⸗, bie Hrimats- und Obdacheloſigkeit ber 





Berölterung auf bem platten Lande iſt zu einem unerträg« 
lihen Grade geftiegen und £& gleicher Zeit damit vie 
t 


Verbitterung, die verbiffene b und ber Ingrimm des 
“ Heinen Mannes auf die beſſer und höher Beftellten, zu- 
nähft gegen bie unmittelbar Vorgefeßten, die Gnts- und 
Brodperrfhaften; überall Hört man von Erzeflen, von unbe» 
bentenden oder bedeutenden Ausbrühen des Zornes und 
der Race, und indem „reihen Lande“ Medlem 
burg ift die Noth fo groß, fo 6* groh 
eworden, daß das — berolterte Land 
im ganzen Deutſchen Staatenbunde für feine 
geſündeſten und tüdtigften Arbeitekräfte nur 
noch Rettung vor gänzlihdem Berfommen in 
Hunger und Elend in der Auswanderung er- 
blidt, Hier muß geholfen, muß auf eine —— 
Weife a werden; vor foldem Nothſtande kann fi 
auch das Ohr des verfiocteften Junkers nicht verſchliehen! 


4* Vräſident: Der Abgtordnete von Kleiſt⸗Retzow hat das 
ort. 


Abgtordu. von Kleiſt ⸗Retzow: Deine Herren! Ich möchte 
zunächſt nur auf die Bemerkung bes Herrn Abgeordneten Lette, daß 
er, ſelbſt wenn ihm nicht aufmerlſam augehört würde, es doch als 
feine Pfligt amfehe, das Wort zu nehmen, fonftatiren, daß bie 
Berfammlung heute aufmerkſamer ala jonft gemöhnlich, dem Herrn 
Abgeorbneten Leite zugehört bat. 5 

Es ift von Feiner Seite der Gebanfe 
ben, ober in irgend einem Kerzen ber 
— die Parzelllrungen überhaupt verhindert werden fo 
daß wir Die Medlenburgiſchen Zuſtände einführen, und bas 
Meine Grundeigenthum mehr und mehr aufheben wollen. Deine 
Herren! Diejenigen, bie in Pommern zu meinen Standesoge- 
noſſen gehören, haben darunter gelitten,, während bie in Medien» 
burg viel reiher und wohlhabender geworden find. Ich halte es 
aber doch für einen Vortheil des Staates, daß meben dem großen 
Orundbeſiher auch der Feine Grundbeſiß erifirt; ich halte es für 
ein unabmeisliches Bedürfniß, daß bem Heinen ehrlihen Mann, ber 
ſich einiges Vermögen erjpart bat, das Mittel gegeben if, ih einen 
Heinen rundbefig zu erwerben, Aber darum, meine Herren, ban- 
delt es Ah gar nicht, und ich weiß nicht, wozu die Rede des Herrn 
Abgeorbneten von Patow an diefem Drte gedient bat, denn nicht 
ein Wort von dem trifft zu. Bon dem Herrn Abgeordneten Leite 

d mit vieler Wärme bie traurigen Zuftände gefiltert, wie fie 
n Weftphalen fein follen, und doch find die Berhältniſſe dort ganz 
anders ald in Medienburg, ba es bort faſt nur Feine Beſtzungen 
giebt. Dann ift ferner von den Auswanderungen geſprochen wor⸗ 
den, die ſich jept in Medienburg vorbereiten. Es ift ſelbſtredend, 
meine Herren, daß nur bie etwas wohlhabentern Leute answan«- 
dern, denn bie armen Leute haben Fein Gelb ta; aber gerade fin- 
den YAuswanberungen ba flatt, wo der Meine Beflp vorherrſchend 
iR, wie 3. B. in ber Rheinprovinz. Dort wandern freilih auch 
Maffen von Armen ans, tenen bies dadurch möglih wirt, daß die 
Gemeinden die Mittel hergeben, Zaufende zufammenbringen, um 
ihnen zur Auswanderung bebülfli zu fein. Das berubt alles anf 
ganz anderen Gründen, dies gehört nicht hierher. Im Betreff deſſen, 
was von Weſtphalen gejagt werben ift, habe ich zu entgegnen, wie das 
erabe barthut, wie nöthig es if, biefe Befepgebung bei uns einzu» 
Aübren, um biefelben Zuftände nit in bem öftlihen Provinzen 
—— um die Drohenden abzuwehren. Helfen Sie dort 

ſſern, fo werten die Zuſtände nicht dahin kommen. Die Gründe, 
die in dem Landtagegmachten für Ausnahme von Weſtphalen von 
dem in von 1845 geltend gemacht find, zeigen, wie e# für die 


— ae 
nfe aufge * 


oſtli rovinzen ein Bedürfniß iſt. Das, glaube ih, wird ſelbſt 
der Abgtordnete Leite wörtlich unterfchreiben, denn wir haben in 
den Sflißen Provinzen nach feiner Meinung noch jept feine Ge⸗ 


meinbe » Orbnung. ie Bedenken, welde geltend gemacht wor ⸗ 
den find, finden nicht flott, daß der Widerſpruch der Gemeinde ac. 
allein genügen follte, die Anfiebelung zu verhindern, da, wenn ber 
Widerſpruch nicht begründet if, der Rekurs zugelafien if. Die 
freiheit, die der Herr Abgeordnete Lette für die Einzelnen in An- 
ſpruch genommen bat, nehme ich in Anfpruc für die Gemeinden, 
für die Gemeindefaffen, für die Selbftftändigfeit der Gemeinde, 


Präfident: Der Abgeorbnete- Leite hat das Wort. 


—* Lette: Meine Herren! Aunähft' hat ber Lande 
rath Mbgeorbnete von Peguilhen einen Ball angeführt, mo eine 
Kolonie oder ganze —A ſich etablirt hätte, ohne daß die Ver⸗ 
bältniffe regnlirt wären. Wenn ba ber Landralh den nöfbigen 
Srbraud vom Befep gemacht hätte, fo würde eine ſolche Oriſchaft 
* haben entſtehen können, Cs iſt im Gefepe vom 3. Januar 
1845 auedrüdlich der Fall vorgefehen, he zuvor erſt ein Plan 
vorgelegt werben muß, wie bie Berhäliniſſe zur Kirche, Pfarre, 

fe zu ordnen, wie bie geifligen und Fre gleich wie die 
materie Bebürfniffe ber meuen Orfſchaft befrievigt werben Fön» 
nen. Wenn derſelbe Abgeordnete Ihnen rin ſolches Beifpiel vor 


191 * 


* 
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Augen arlührt Hat wegen ber Troglodyten, fo bemerle id, daß Je- 
un * 8 —8* Wohlſtande heraue, in dem er ſich befindet, bei 
feinem eigenen Wohlſein noch einen unbefangenen Blid behalten 
bat für die Verhältnife der Armen und für bie allmälige Ent- 
widelung ihrer Woplftands - Verhältniffe, wird zugeſtehen müſſen, 
daß oft ganz blühende Ortſchaften aus folgen Troglodyien - Be- 
wohnern hervorgegangen find. Es find mir fälle befannt, wo 
Drtjdaften aus armen fleifigen Leuten, die zunächſt in einer Höhle 
gewohnt haben, aus benen zuerſt eine Hütte, dann ein Haus ge» 
worden it, an das fi ein Garten und ein Feld angelehnt bat, 
wozu demmächft ein Inventarium angefhafft wurde, daß aus folden 
Orten wohlhabende Dorfihaften geworben find, Id erinnere 
B. an die Kolonieen in der Herrſchaft Flatow, welche Sr. Königl. 
Bopeit bem Prinzen von Preußen gehören, bie auch, wie viele Ko- 
Tonieen, mit folden Iroglobyten- Wohnungen angefangen baben, 
Es wollen die Menihen, wenn etwas Tüchtiges daraus werben 
ol, ſich durch Noth und Entbehrung turdarbeiten. Gönnen Sie 
Ku Diefe Freigeit! Ein großer Theil der blühenden Norbameri- 
Fanifhen Städte ift ebenfalls aus ſolchen Wohnungen unter Noth 
und Entbehrung bervorgegangen. Darum eben, weil bei und biefe 
Polizei-Bevormundung herrſcht, dies beengende Polizeimefen, von 
dem wir und durchaus nicht freimachen Fönnen, durch welchee je- 
ber eigenen Kraftentwidelung fofort entgegengetreten wirt, beohalb 
fehlt uns nod immer jene große Nultur-Entwidelung, und es füb- 
len ſich die Leute zur Auswanderung getrieben nad einem Lande, 
wo fie von ihren eifigen unb vopfifien Kräften einen angemelfe- 
nen Gebrauch maden können. 
Wenn der Abgeorbnete für Dramburg. dies Gelch für ein 
any unſchuldiges hält, was den Unfiedelungen nicht entgegentrete, 
b wolle man dod) anerkennen, daß jede Erſchwerung des Unfiebe- 
ungewelens nothwentig dazu führt, daß feine oder tod wenige 
neue Anfiebelungen u, und daß, wenn man rin Recht ber 
natürlichen Freiheit, welches in Preußen feit 40 Jahren anerfannt 
if, wieder unter die Vormundſchaft und bas Arbitrium einzelner 
Polizei-Obrigfeiten und der Landräthe ftellt, dies doch gewiß eine 
roße Erſchwerung der Unfiebelungen if. Auch ic adıe Die 
EelbRfändigtrit der Gemeinden fehr hoch; aber die Selbitftändig- 
feit wirklicher Gemeinden, denen ich allenfalls einen Widerſpruch 
einräumen möchte, unter gewiſſen Umftänden, dieſe Gelbitilän- 
digfeit verlangt jedoch zuvörderſt eine Gemeinde # Orbnung, 
und bis jept haben wir feine Ausficht, eine ſolche Gemeinde-Orb- 
mung zu erhalten, wenigftens eine ſolche, wie fie ven Verhältniſſen, 
welde fih in Preußen gebildet haben, entſprichte Cs hat fhon 
einer ber Vorredner auf bie große Gefahr aufmerkfam gemacht, 
die möglicherweife bei einer neuen Bewegung, mie fie 1848 lam, 
beroortreten kann. 


(Murren auf ter Rechten.) 


Nun, meine Herren, bie Sache ift eine einfache Wahrheit und 
Bott bemwahre ung davor, daß für das, mas ich eben jagen will, 
nit noch einmal ber Beweis geliefert werde durch bie That, 
Ein Borredner bat auf das Land aufmerffam gemacht, mo bie 
Bauern verſchwunden find -und die großen Grundbeſiher fi fo 
lonſolidirt haben, daß es nicht mehr möglich ift, daß Heine fleißige 
Lente und Zngelähner gr Grundbeſitz erwerben koͤnnen. Ich 
meine Medienburg. Aber ich will aud auf ein anderes Land hin» 
weifen, wo gleiche Berhältniffe beſtehen, auf Neu» Vorpommern, 


(Unrube.) 


Meine Herren! Die Sade ift mir fo widtig, daß ih, fo 
lange id in diefem Haufe ausharre, id wenige doch meine 
Meinung bier niederlegen will, Ms in Re» Vorpommern bie 
Leibeigenfhaft aufgehoben wurbe, hätte man glauben ſollen, daß 
die Zuflände der lündlihen Bewohner nun glüdtider — 
wären. Man hätte meinen ſollen, daß man bei ** ung der 
—*—— eſpelt lgehabt haben de vor dem Eigenthume, 
aber ẽ kam ganz anders. Geitdem wurden die Bauern vertrieben ; 
bas war ter erfte Schritt, ben man that. Man ging fo weit, ba 
man ben Katbenleuten zwar ihre Hütten lieh, aber fie awang 
—— abzubrechen. Ein Gejep von 1812 fagte: die großen Buts- 
efiper Tönnten nicht verpflichtet fein, noch eigenthümliche Befiper 
am Orte zu bulben. ‚ 

Meine Herren! In Preußen wäre man bas ben großen 
Grundbefipern wohl anmuthen geweſen, in Preußen iſt freilich 
immer no das Eigenthum und bas Recht des Heiniten Mannes 
a gleihe Weiſe —5— worden. Aber in Neu-VBorpommern 
ſtellte man dieſen Meinen Kathenleuten, ſobald fie für eine Taxe 
dem Gutobeſſhet ihr Eigenthum nicht überlaſſen wollten, nur frei, 
ihr Haus abzubrehen und es auf ben Rüden zu nehmen und ba- 
von zu tragen. In ähnlicher Weife ift man in Medlenburg ver- 
abren. , Glücklicherweiſe blieb Preußen vor foldem Verfahren ver- 
ont, Was zeigte ih aber auch im Jahre 4848 in Medlenburgẽ 
daſelbſt find nicht unbebeutende Aufftände ber Tageloͤhner vorge- 
lommen, welche nur mit Hülfe von Milttair unterbrüdt werben 
Ionnten. Es wird bei uns auch zu Berhältnifien kommen, 


Dies 


wie in Medlenburg. Denn je mehr fie von einer Seite bie Dis- 
membration und Wnfledelungen hindern, je mehr beförbern fie 
auf der anderen Seite die Conſolidation, und wenn fi bie Fidei⸗ 
kommiffe und Lehne durd Konfolibirung von Bauernader vergrößern 
und bie Grundſtücke dem freien Verkehr entziehen, fo werben bie 
Zufände Ähnlich werden, wie in Medlenburg, wo ed babin gefom- 
men if, daß etwa 600 gang große Grundbeſitzer einer Zahl von 
vielleicht 10,000 hefipfofen Zagelöhnern gegenüberfichen. Bor 
ähnlichen Zuftänden wünfche ich uns gu bewahren, und deshalb be- 
antrage id, daß ber $. 8 verworfen werde. Ich lann nicht umbin, 
aus einem wertbrollen Geſetz, welchee Preußen aus feiner Zeit 
äußerfter Noth und tieffter Ernieberung, aber dabel große moralifche 
Ara und geiftige Erbebung aufzumweilen bat, aus dem Landesful- 
tur-Epift vom 14. September 1811 Ihnen noch eine Stelle vor- 
zuführen. Sie lautet, indem bier nad einem erhabenen Srugniß, 
nad dem Ausfpruche des höchſtſeligen Königs Friedrich Wilhelm IL, 
bie BVortheile der Dismembrationen und Anſiedelungen gefdilvert 
werden, wie folgt: 


diefen einzelmen Berfauf wird der Befiper fehr 

oft tiefer verſchuldet und ber Acker entkräftet. Durch die 

Veräußerung wird er jhulden- und forgenfrei und erhält 
Mittel, das ihm verbleibende Land gut zu fultiviren, Es 
bleibt alfo alles Land bei dieſem beweglihen Befipftande im 
guter Kultur und beren einmal erreihter Punkt fann 
dur Induſtrie und Anftrengung wohl noch höher ge= 
bradt werben, one Äußere flörende Einflüffe aber ift ein 
Zurüdfinfen nicht leicht zu beforgen. 

Aus der Bereinzelung entfpringt no ein anderer fehr 

beachtensweriber Vortheil, der unferem landesväterlichen 
erzen befonders augenehm if. Sie giebt nämlich den 
ogenaunten feinen Xeuten, ben Käthnern, Gärtnern, 
Büpnern, Häuslern und ZTagelöhnern Gelegenheit, ein 
Eigentbum zu erwerben, und foldes' nach und nad zu 
vermehren. Die Ausficht hierauf wird biefe zahlreiche 

und nüplihe Klaffe Unferer Unterthanen fleifig, orvent« 
lich und —— machen, weil ſie nur dadurch Die Mittel 
zum Land-Anfauf erhalten Fönnen. 

Biele von ihnen werben fib emporarbeiten und dahin 
gelangen, ſich durch anſehnlichen Landbefip und —58 
aue zugzeichnen. Der Staat erhält alſo eine neue ſchaͤßbare 
Klaſſe Heißiger Eigenthümer, und durch das Streben, 
foldes zu werben, gewinnt ber Aderbau mehr Hände, und 
durch die vorhandenen in Holge ber freimilligen größern 
Anftrengung mehr Arbeit ale bieber. 


Ich wünſche, daß unfere- Gefepgebung niemals bie großen 
freifinnigen Grunbfäße vergäße; denn ich glaube feft, daß Pr 
nur feinen Beruf erfüllen, nur feiner fünftigen größeren Machtentmwide- 
lung entgegengeführt werden wird, wenn £8 an den großen Breibells- 
Grunbfäpen der Jahre 1808 umb 1811 unbeirrt — Sobald 
man dieſe großen Grundſäße vergißt, wird es, wenn nicht geräbe 
untergeben, doch, feinem Berufe entfrembet, — fiher der SchmÄhung 
feiner äußereren Macht, mie feiner innern Kraft nicht entgehen. 
BVerwerfen Sie ben $. 8, 


Präfident: Der Schluß der Diekuſſton ift beantragt. Zum 
Worte haben fih noch gemeldet: bie Abgeorbneten Graf Stolberg- 


—— und —— — 
eriu n i 7 
bie Beh * len une a a a 


(Geſchieht; es wirb die Begenprobe gemacht.) 


F 


Der Schluß if angenommen. 
Herr von Peguilhen hat das Wort zu einer perfönlichen Be- 
merkung. 


Abgeorbn, von LavergnesPegnilhen (Mirfig] (vom Pla): 

Id finde mich veranlaßt, den gelehrtem Dan Präfldenten 
Lette darauf aufmerkſam zu machen, dah das Geſetz vom 3. Ja⸗ 
nuar 1845 in Betreff der Anfievelungen zwar feine Anwendung 
findet, fobald die Anfiebler Eigenthümer geworden, nicht aber, wenn 
fie Zeitpächter find. So hat wenigftens bie Köni —* Regierung 
zu Bromberg in dem vorerwähnten Falle in ber R re 33 
entſchieden. Auch wünfche ih Herrn Lette nicht, daß er als Gutse- 
* in bie Lage komme, von Troglodyten « Bewohnern umgeben 
zu fein, 


Präfident: Der Abgeorbnete Brämer bat bad Wort 
Gefhäftsordnung. — er — 


— Abgeordnu. Brämer (vom Map): Nachdem durch Annahme 
bes Antrages auf Schluß ter Dieluſſion ich nicht mehr zum 
Worte gelommen bin, halte ih mic für verpflichtet, noch folgende 
Erklärung — 

Meine parlamentariſche Thätigfeit iſt eine fo lauge, wie wohl 
bei wenigen Mitgliebern biefes —* Noch nie habe ich bei 
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einer Abſtimmung oder auch nur bei irgend einer Gipung gefehlt; 
bei ber Art und Meife aber, wie dies vr. behandelt —*— 
ih mich als gewiſſenhafter Mann vor der Abſtimmung entfernen, 
nachbem ich diefe Erflärung abgegeben. 


(Der Abgeordnete Brämer verläßt die Verfanmlung.) 
Präfident: Der Herr Berichterftatter verzichtet auf das 


Wort. 
Es haudelt ſich jetzt um ven 6.8, mad zwar bat ber Abgeorb- 
nete Bonin für den $. 8 eine andere Baffung vorgefählagen..... 


Abgeordn, von Bonin (vom Plap): Mein Antrag geht da- 
hin: den $. 8, wie er im Kommiffions-Antrage enthalten iſt, nicht 
anzunchmen, fentern dafür meinen Abänderungs-Vorſchlag eintera 
tere zu laffen. 


Präfident: ‚Wir fommen foäter auf ben Antrag zurück, 
wenn es ib um die Erledigung ber Anträge bes Abgeordneten 
son Aleit handelt. Herr von Kleiſt beantragt, biefelben Daragra- 
pben, welde Herr von ‚Bonin in Stelle der $$. 8 und 9 frken 
will, als zwei neue Paragraphen..... 


Abgtordu. von Kleiſt⸗Retzow (vom Das): Ich glaube bo, 
se Präfitent, daß zuerſt abgeftimmt werben müßte über bas von 
oninfche Amendement..... 


Bräfident: Herr von Kleiſt! Wenn Sie mir nur geftatten 
—— daß ich erſt meine Meinung über die Frageſtellung aus« 
reche. 

Wir würden alſo brei Abſtinmungen vorzunehmen haben; bie 
erſte über ben von Boniuſchen Antrag, bie zwreite über den Kom» 
miffions-Borfdlag. Dann — wenn th ten Herrn Minifter richtig 
verftanben babe, E bat die Regierung an ihrer urſprünglichen Vor» 
Tage feftgebalten und dit nicht der Kommiſſtonsfaſſung beigetre- 
ten, — mürden wir, wenn bie Rommiffionsfaflung nit angenom- 
men würde, anf bie Regierungs-Borlage zuridtommen, 

Der Herr Minifter des —* hat das Wort. 


Miniſter des Innen von Weſtphalen: 
bezieht ſich auf ten 8. 9, 


Praͤſident: Bei $. 8 bat ſich alſo der Herr Miniſter der 
Kommiſſlons faſſung angeſchloſſen. 
Der Abgeordnete von Kleiſt⸗Retzow hat das Wort, 


Abgeortn. von Kleift:Mekow (vom Pla): Ih glaube, 
die —— mürbe fo fein, daß erſt über bas nom Boninſche 
Amendement abgeftimmt würte, dann über $. 8 und bann über 
mein Amendbement, weil ih einen Aufap machen will, einen neuen 
Paragraphen, 


Bräfident: Der Abgeorbnete von Bonin hat das Wort, 


Abgeorbn. von Bonin (vom Pak): - Ich Habe beantragt, 
an Stelle ber 56. 8 und 9 die beiten Amenbements zu feben, 
welde ic vorgefhlagen habe. Würden meine Amendements angenom- 
men, jo würde damit die Ablchnung des Paragraphen auegeſprochen 
fein, und dies, glaube id, wäre nicht richtig und liegt auch nicht 
in ber Nee des Herrn Pröäfidenten. 


Präfident: Die Sache ift ganz einfach. Mir ftimmen zu- 
nachſt ab über ben — bes Herrn von Bonin. Wird er au 
enommen, fo ift der $, 8 befeitigt; wirb er nicht angenommen, fo 
mmen wir über ben $. 8 ab, und flimmen, wenn ber 6. 8 at 
genommen wirb, no einmal ab über den Autrag des Herrn Ab- 
— von Bonin. Dadurch kommt bie Anſicht bes Herrn von 

eift zur Geltung. 
Der Here von Patow hat das Wort zur Gefhäfts-Drbnung. 


Abgeortn. von Patow (vom Pleb): Seit der letzten Zaͤh⸗ 
Iung bes Haufes haben fih verfdhirbene Mitglieder entfernt, Ic 
— das Haus nicht mehr für beſchlußfähig und trage auf Zäh- 
ung an. 


Abgeordn. von Kleiſt NRetzow (vom Diap): Es find auch 
wicher mehrere Mitglieder binzugelommen. 


(Mehrere Stimmen reis: Wir tragen anf namentliche Abftim- 
mung an! 


Präfident: Meine Herren! Wenn Sie bie Zählung ver- 
langen, fo werbe ich fle vornehmen laffen, fonft Könnten wir fle 
durch die namentlihe Abſtimmung erlebigen. 

” erſuche bie Herren, bie den Antrag auf Namens» Hufruf 
unterſtũhen wollen, fich gefaͤlligſt zu erheben. 


(Die ganze rechte Seite erhebt ih.) 
Er iſt unterftüpt, 


Die Bemerkung 


Ich ſehe vorans, daß Sir, Herr von Patew, von ber Zählung 
abfirabiren, 


Abgeorbn. von Patow (vom Dlap): Ja, in der Boraus- 
fepung, daß bie Abſtimmung nicht gilt, wenn eine beſchlußfähige 
Berfammlung nicht vorhanden iſt. 


Bräfident: Ich werde nun ben Antrag tes Abgeorbneten 
von Bonin zur Abftimmung bringen. 


Ich bitte den Herrn Schriftführer, denſelben zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. Frelherr von Schlotheim (Tief): 
Dir Kammer wolle beſchließen : 


an Stelle ber SS. 8 unb 9 der Aommiffiont - Bor- 
34. reſp. 868. 3 und 4 der Regierungs - Vorlage 
im Anſchluh an den Antrag der Herren Kette und 
Genofien (Rr, 199) und an den barauf bezüglichen 
Antrag der Herren von Gänger und Wenoflen 
(Mr, 334) bie nachfolgenden Beitimmungen attzite 
zunehmen: 


$.5. Bei neuen Anfiebelungen muß bie nad 
Vorſchrift der SS. 25 und 26 des Geſetzes 
vom 3. Januar 1845 zu bewirfente Re» 
gulirung der Auohaͤndigung dee Bau- 
Konfenfes vorbergehen. 

Die entgegenſtehende Vorſchrift im 

8. 2 bes —2 vom 24, Februar 1850 
wirb hierburch aufgeboben. 
Mer mit Gründung einer neuen Anfie- 
delung beginnt, ohne vorber den Bau⸗ 
Konfens erhalten 3* haben, iſt mit einer 
Geldbuße bie zu Rihlr. zu be We 3 
auch bat bie Ortobehörde bie Meiterfüh- 
rung ber Anftetelung zu verhindern. 


Präfident: Ich erfuche Diejenigen Herren, welche in Stelle 
des 8.8 diefe Sipe angenommen willen wollen, beim Namensaufruf 
mit Ya zu antworten, birienigen, welche biefelben nicht annehmen 
wollen, haben Nein zu fagen. s 

Der Nomensanfruf beginnt mit dem Buchſtaben R. 


(Der Namensaufruf wirb vollzogen burd ben Schriftführer Abge- 
orduneten Kölg.) 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


von Arnim (Neuftettin). 
Aid. 


Ring. 


von Bärenfels, 
Bayır (Landsberg a. W.). 
vor Bentkoweli. 
von Berg. 

von Bieberſtein. 
Bielip. 

Birkner. 

von Bismarf, 

von Blankenburg. 
Dlindom, 

Blimel. 

von Bodelſchwingh. 
von Bonin (Stolp). 
Breitbaupt, 
Brüggemann. 
Burdach. 

von Burgedorf. 

von 

von Byern. 


Earl (Zudenwalbe), 


von Bethmann · Hollweg. 


od. 
von Bonin (Wolmirſtedt). 
Braun. 


von Carlowiß. 


Clave von Bouhaben. Graf Cieſzkowski. 
Gottenet, 
Cruſius. 
Deyenfolb, Delius (Wolmirſtedt). 
Denede. Dietbold, 
Dopfer. Dıtuba, 
Ebel. 
von Endegort. 
von Engelmann, 
Evers, 
von Pod, id. 
Freudenfeld. ranp. 
Briefe, 
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Ar Ja antworten: 


Gamrabt, 
Si ber Golp. 
von 
Gorepli. . 


Granier. 
von Groode. 


Darkort. 
von Hennig. 


enfehüg, 


Lette, 


Maquet. 
Martens (Schweß). 
Mathis. 


Meyer (Minden). 


Freiherr von Patow, 
leper. 
laßmann. 

Quehl. 

Reymann. 

Rlebold. 

Rödling. 


Schmidt (Paderborn), 
Schulenburg. 

Graf von Schwerin. 
Stämmler, 2 


Mit Nein antworten: 


Grras. 
a Gerlach. 


Baron Geyt von Schweppenburg. 
Sieg, — 


Becher don der Solp. 
Grävenip, 


Guberian. 


von ber Hagen. 
von * (Erfurt). 
von Hanfein (Hriligenftadt). 
._ 
* ellesmann. 
54 
reiher von ai 
von Heydebre 


von ber ga 
von Heyn 


Prinz zu Hofentoße-Iugelfingen. 


von Kampp. 
a: (Sigmaringen). 
eiberr von Keiteler, 


—2— von Kleiſt (Säweinik). 


n Kleiſt ⸗NRehow. 
Erg von Klindowfiröm. 
u von Strodom. 

Kröger. 
Sraf son Kwiledi. 


von Lavergne · Peguilhen (Wirfip). 


Lawrenhz. 
von Leipziger. 
Lingens, 


von Mallinfrodt. 
Martens (Allenftein). 
von Maubenge. 
Melzer, 

Meyer (Pyrip). 

von ig 
von Mora 


Green baufen(Erfurt). 
r haufen 


eiberr von M 
(Wolmirſtedt). 


Neumann (Tilſit). 


von Neumann (Merfeburg). 


otworowoti. 
rittwig (Dela). 
von Puttlammer, 


Rabn. 

von Raumer, 

von Rautenberg-Rlinsfi, 

Freiherr von shpenberg. 

von Reichmeiſter. 

Richter. 

gu err von Richthofen. 
richt, 


re von Roth. 


aan von otbeim, 


at. 


Mit Ya antworten: 


Mit Nein antworten: 
Graf vonder Schulenburg-Alten- 
en. 


von Schwarzhoff. 
von Seedt. : 


30 * Stolberg · Wernigerode. 
Graf zu Stolberg-Stolberg. 
Graf von Strachwiß. . 

von Sydow. 


Thym. von Thun. 


Uhden. 
ae von UnrubesBomfl. 
Uphagen. 


bu Pignan. 


von Waldbott · Bornheim. 
Warnatſch. 

Weber. 

Graf von Bertbern-Beichlingen. 
von Weſtphalen. 

—— von Winzingerode · Knort. 


Wodiczla. 
von Wurmb. 
Woſoe ʒyneki. 


——— Zeblip-Leipe. 


von — (Samter). 


— haben: Aldenhoven, ——— » Alf (Bern 
pe). Allnoch. Andrie, von Arnim Bremen). son 

—8 von Barenſprung. Graf von Ballefrem. 

von ber Bede. Berwinsfi, von Saite Biegel. 


rg Bug Dlömer, von . 
mer, rd. Brüning. Conrad. Gofad. Dallmann. 
Delius (Mayen). Dieftel. Dillenburger. Graf 
an Fernglas Stlobitten. "von Druffel. Eberhardt. von 
Fernow. Freiherr von Firde. von —— 

Frech. —— —— San. 
tber. Gommelshauſen. Gräff. Brent. Grobe, Du 
von Guſtedt. von Gruben. Haaſe. Graf von Häfeler. 
ahn. von Haw. Heinkmann, erberf, E von 
gers (Koblenz). berr von Hiller, Hoͤlzer. Holz⸗ 
ap reiherr won Hilgers (Cochem). Jacob (Merfer 
* acobs (Potsdam). Johanny. Kamp. Keller. 
von Kote. N R 


. e. "aid Kunze, von u ’ —5— 
—— enſing. Lieven. Gra 
mann, von — — Märder. Freiherr 


(Beldern). Reigers. Reimer, — von 
Röder. Rohden. von Sänger. — Sauden, Schade. 

von Scheliha. Schemel (Herford), von Schend. Schien- 
ihr. Shot. idt (Cochem). müdert, Baron 


von Shrötter. ult. Stalmelt, 
: von Somnip. Spittel. te Syo. von Taczanowoli. 
Tauſch. Terbed. Theiſſing. 
u Uri, Frelhert 2 De —* I. Weſtarp. 
Winter. Freiherr von —— (Schoͤnau). 
Freiherr von —ãù (Gap Zeuzius. Graf 
von Bieten, 


Entſchuldigt ift: von ber Anefebed. 
Krank if: von Kleiſt⸗-Tyochow. 


Beurlaubt find: Bayer (Frankenſtein). Bürgers, De 
Len 


4 Ar * en. von Jagow. 
dis chnowety. Graf rg-Styrum. von 8 
al. Maurach. a, —3 Miller. Nidel, 
aları. Peters. von Plehwe. Perthes. von Radonsfi, 
einfb. Graf Remard, Schober, von Schönfeld. 
Schöp fenberg. Sobesti. Wagner. Weigel, Weſſel. 
von oltowli (Gneſen). 


D 





Präfident: Meine Herren! Die befchlu e Zahl it 177, ba 

befanntlich die Kammer 0352 Dütgliehene —— — ſchluß⸗ 

fähigkeit dann —— iſt, wenn mehr als die Hälfte der . 

gr vorhanden find. Es find anmefend 185 Mitglieder, alfo ift 
e Rammer befhlußfäbig. 


Mit Ja haben geftimmt zurnsrunne- 43 
» Nein» —A—— 
Mitglieder. 
Der Antrag bes Abgeorbneten von Bonin if daher von ber 
Kammer abgelehnt, i 
Bir fommen num zur Abflimmung über den Antrag der Kom- 
miſſion ſelbſt. 


(Der Abgeordnete von Patow bittet ums Wort zur Befhäfte- 
orbnung.) 


Der Abgeordnete von Patow hat bas Wort. 


Abgeorbn, von Patow: Ich trage auf Namensanfruf oder 
auf Zählung an, ba ſich wiederum mehrere Mitglieder entfernt ba» 
ben, und ih glaube, daß bie Zahl derfelben größer iſt ald die Dif- 
ferenz, welche ir bei dem Namendaufruf herausgeſtellt hat. 


Hräfident: Meine Herren! Ich bitte, Platz zu nehmen, 


Albgeordn. von Patow: Ih glaube, daß barüber nicht ab» 

eftimmt werben lann. Die Berfaffungs-Urfunde beftimmt, 
Beiatäffe nicht gefaßt werben fönnen, wenn nicht eine gewi e An« 
zahl von Mitgliedern anmefend if. Wenn ich fel habe, fo 
muß id als-Eingelner das Recht haben, die Beihlußfähigfeit fon- 
Ratiren zu laffen, 


Bräfident: Ich wollte die Sache einfach fo Tonftatiren, daß 
ich bie Zählung vornehmen laſſe. Ich werde nicht wagen, eine 
—— zu treffen. Obgleich die Frage durch Majorität ent- 
chieden werben fönnte, fo muß ich doch felbit verhindern, auf biefe 

eife die Beichlußfähigkeit zu fonftatiren. Glaubt der Abgeorbnete 
von Patow an der Richtigkeit des Refultats ber —— zweifeln 
zu können, wenn fle fhattgefunden haben wirb, dann bleibt es ihm 
vorbehalten, einen Untrag zu machen, 


ung mern von Patow (vom Plak): Ich will mich jedes Wider- 
fpruds begeben, wenn ber Herr Prüfident fih überzeugt, daß bie 
ammer befchlußfähig if. 


SBräfident: Wir fommen alfo zur Abſtimmung über den 8. 8, 
Ich darf mich wohl ber Berlefung enthalten, da Sie ihn kennen. 

Ich erſuche die Herren, ſich zu erheben, die ben $. 8 mad ber 
Faſſung der Kommiffion angenommen wilfen wollen, 


(Geſchieht.) 
Iqh bitte die Herren Skrutatoren, zu zählen. 
(Die Zählung erfolgt.) 


(Während der Zählung bittet ber Abgeortnete von Patow ums 
' Sen zur Gefhäfts-Örbnung.) 


Der Abgeordnete von Patow hat das Wort. 
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Abgeorbn, von Patow (vom Plap): Bet ber Wichtigkeit 
diefer Zählung möchte ih ten Herrn Präffventen erfuchen, die Mit- 
—— zu bitten, daß fie ſich auf ihren Pläpen —— Die 

ung wird, wenn ber größte Theil ber ammlung in ber Mitte 
ftebt, fein ſicheres Refultat ergeben. 


Vräfident: Ich bitte die Herren, auf ihren Plähen au ver- 
barren 


‚ Meine Herren! Nach ber Zählung ift Die Kammer nicht befhluß- 
fähig, es waren nur 170 Mitglieder anwefend; wenn bie Derren 
verlangen, daß durch Namens-Aufruf die Nicht-Beichlußfähigfeit 
fonftatirt werbe..... 


Ruf: Ja, ja! Nein, nein!) 


Meine Herren! Haben Sie bie Bewogenheit, ein wenig rubiger 
zu fein, ich faun aus tem „Ja“ und „Rein nichts unterſcheiden. 
Der Abgeorbnete von Patow hat bas Wort, 


Abgeorbn. von Patow (vom Pla): Ich habe vorher erflärt, 
daß ich den Ausſpruch des Herrn Präfidenten als bindend anfe 
würde. Der Herr Präfident hat erflärt, daß die Kammer nicht 
mehr befchlußfähig fei. Für mid genügt biefe Erklärung, um das 
Hans zu verlajien, 

Präfident: &s ift von anderen Seiten erflärt, daf man bas 
anders auffaft. 

Der Abgeordnete von Keiteler hat das Wort, 


4 dn. Kettel laß): te willen, 
iver, BE Kammer befhlußunfähi *. Den Bone * 
ſprechen kann, daß noch der Nameneaufruf ſtattſindet. 


(Zuſtimmung.) 
Präfident: Die Eisung iſt alſo geſchloſſen, die nächſte 
Sitzung iſt am Freitag um 9 Uhr. 
(Der Abgeordnete von Kleift-Repomw meldet ſich zum Wort.) 


Sie haben das Wort, ich: bemerfe nber zugleichh, daß bie 
Kammer befchlußunfähig if. ⸗ BE 


Abgeorbn. von Hleift: Megomw (vom Plap): Die Kammer 
34 beſchlußfähig fein oder nicht, ich richte mich an ben Hertn 
Präfidenten und erfuche benfelben, da bie Tagesorbnung für Frei⸗ 
* noch nicht gedrudt iſt, den Schlußparagraphen dieſee Geſetzes 
und bie Abſtimmung über mein Amendement und den $. 8 zu An« 
fang der Tagesorbnung für die nächſte Sipung zu fepen. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Gerlach hat vas Wort. 


Abgeortn. vom Gerlach: Dürfte ich vielleiht noch einmal . 
nochmalige Procdamation der Tagesortnung für Freitag 
iten 


Präfident: Zumähft die Erledigung dieſes Geſetzes, dann 
Oypothe ken ⸗Ordnung (Novelle); dann die beiden Berichte der 
Buhget-Rommifflon über das Minifterlum der geiftlihen Angele- 
enbeiten und dann ben Geſetz Entwurf wegen der Declaration 
er Ablöfungs- Drbnung. —— 


(Die Sipung ſchließt um 11 Uhr 40 Minuten.) 
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Fünfundfechbzigfte Sigung 
am Freitag ben 6, Mai 1853, . 


(Vormittags Sigung.) 


Annabme des Protofolls, — Fortiepung ber Beraibung bes Kommiſſtons · 
erichts über ben Bejep- Entwurf zur Ergänzung bes Befeped, be 
treffend die Zerflüdelung von Grundſtücken und bie Gründung neuer 
Anfiebelungen; — bie $$. 8 und 9, erflerer mit einem AZufape, werben 
angenommen, — Bericht der Kommiſſſon zur Beraihung Ser Gefep- 
Borlage, betreffend rinige Abänberungen ber Hypo! ar ice vom 
20. Dezember 17835 — ber Gefeh- Entwurf mirb nad den VBor- 
f&lägen der Rommilfion mit ben dazu geftellten Berbeflerungs-n- 
trägen ohne Debatte angenommen. — Beratbung des Erſten * 
der Kommiſſton zur fung des Staatshaushalts - Etats über bi 
us ee Minifteriume ber geiftlichen, Unterricte- 

—* ten, 


Einnahmen und 
und Mebizinal- A 





Der Pröfident Graf von Schwerin eröffnet die Gipung um 
9 Uhr 20 Minuten. 

An dem Miniftertifche befinden fih: die Herren Staats-Minifter 
Freiherr von Mantenffel, von der Heydt, Simons, von MWeft- 
phalen, von Raumer, von Bobelfhwingb; unb als Regierungs- 
Kommiflarien: die Herren Regierun 6 Kath Schuhmann, Geheimer 
Zuftigrath von Bernuth, Geheimer Regierungs-Rath Knerd. 

PBräfident: Die Sipung ift eröffnet, 


Ich erfuche den Herrn Schriftführer, das Protofall ber vorigen 
Eipung zu verlefen. 


(Die Berlefung bes Protololls erfolgt durch ten Schriftführer 
Abgeorbneten von Hennig.) 


Ich frage: 
Ob gegen daffelbe Einwendungen zu machen find? 
(Paufe.) 
Daffelbe it angenommen, 
Der Schriftführer Abgeorbnete von Grävenitz wird heute das 
Protokoll führen, und ber Abgeordnete Hahndorff wird bie Herren 
notiren, welche fih zum Worte melden. . 


Der Herr Abgeorbnete Keller hat mir a —* in * 
ehlen en, u 


(Abgeorbn, Keller (vom Plap): Nein! von 10 Uhr ab.) 


Als Regierungs-Kommiflarien find mir von dem Herren Zuflig« 
Minifter der Herr Geheime Juſtizralh Bernuth, und von Sriten 
des Herrn Minifters für bie gefiden, Unterrits- und Mebizsinal- 

legenbeiten ber Herr Geheime Regierungs-Rath Knetd be- 
zeichnet worben, 
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Wir können in die Tagesorbnung eintreten: Fortſetzung der 
Berathung ‚bes Berichts der vereinialen Juſtiz · und Fre ek 
miſſion über den Sefep-Entwurf zur Ergänzung bee Sehetes, be> 
treffend bie Zerftüdelung von Grunpftüden und die Gründung 
neuer Anfiebelungen. . 


Wir waren in ter Berathung gediehen bis zur Abſtimmung 
über $. 8. 


: Wir würden alfo dieſe Abſtimmung nunmeht vorzunehmen 
en. - 


(Der Abgeorbnete von Bonin bittet ums Wort zur Gefhäfts- 
} Drbnung.) 


Der Abgeordnete von Bonin bat das Wort zur Geſchäfto- 
Ordnung. 


Abgeordn. von Bonin [Wolmirſtedti] (vom Plap): Ih wollte 
den Herrn Präſidenten erſuchen, gefäligit tie Kammer in den 
Stand zu ſetzen, vollftänbig überſehen zu fönnen, wie bie letzten 
Abfimmungen ausgefallen find, damit wir uns bei den weiteren 
Abfimmungen deſſen vergegenwärtigen. Wir finb in ber vorigen 
Sipung mitten in ber Abjtimmung jtchen geblieben, und ih muß 
meinerjeits geftehen, daß ich nicht volltändig Informirt bin. 


Präfident: Die Abitimmung hat folgendermaßen flattge» 
funben : 


Wir haben die 88. 1, 2, 3, 4, 5 und 7 befinitiv nad dem 
Kemmiffions-Vorfhlage angenommen. 


In Stelle des $. 6 haben wir nad dem Antrage bes Mbge- 
orbneten von Kleiſt ⸗Retzow den Vorſchlag des Abgeorbneten Leite 
angenommen. 


"= Bezug anf den $. 5 haben wir nun das Amendement 
von Bonin abgelehnt, und werben nun abzuftimmen baben über 
$. 8 nad dem Kommiffions-Borfchlage. _ 


Der Abgeordnete von Bonin hat bis Wort. 


Abgeorbn. von Bonin [Wolmirftebt] (vom Plap): So virl 
ich mich erinnere, hat der Abgeordnete von Kleiſt⸗Retzow, indem er 
bie Uebernahme ber $$. 1 bis 4 aus dem Antrage der Abgeord- 
neten Leite und Genoſſen in die Stelle des $. 6 der Regierungs- 
Borlage in Antrag bradte, — ſich meinem Antrage angeſchloſ- 
fen, ber ganz daſſelbe bezwedt, nur mit dem Unterſchiede, daß im 
$. 3 des Lettefchen Antrages „Richter und Notar” fand und ich 
das Wort „Notar weggelaffen haben wollte. 


Der Herr Präfldent erwähnte, die Vorfhläge des eorbne= 
ten von Kleit-Rebow wären angenommen. Hiernach ſcheint mir, 
daß eigentlich der von mir gemachte Vorſchlag angenommen if. 


PBräfident: Ja wohl. Es war nur ein Verſehen von mei- 
ner Seite; es war audbrüdlih erwähnt, daß has Wort ‚Notar‘ 
berausbfeiben follte, 


Der Herr Berichterflatter hat das Wort. 


Berichterftatter Abgeorbn. von Manbenge: Cs ijt zu dem 

* noch ein anderes Amendemetnt von dem Abgeordneten von 

elſt · Retzow geſtellt worden, nad welchem zwei Paragraphen ein« 
geſchoben werden ſollen. 


Präfident: Das kommt nachher; wir haben ven Antrag 
bes Abgeorbnieten von Bonin verworfen und flimmen nun über 
den $. 8 ab, und wenn berfelbe angenommen ift, haben wir zu 
fragen: fol nah dem Wunſche des MAbgeorbneten von Reihe 

w das Amendement bes Abgeorbneten von Bonin bem- $. 8 
no hinzugefügt werben? 


Ich bitte, den $. 8 Behufe der Abſtimmung zu verlefen, 
Säriftführer Abgeordn. Hahndorff (lieft): 
$. 8. 


Unbefhabet der Befugniß ber en Behör- 
ben, bie Gründung einer neuen edelung inner- 
bald einer ſtädtiſchen oder ländlichen Feldmark aus ben 
im $. 27 bes Geſehes vom 3. Jannar 1845 angegebenen 
Urfachen zu unterfagen, barf die Gründung einer folden 
Anftebelung in dem Halle nicht gefattet werden, wenn bie 
DOrtsobrigkeit ober Gemeinde derſelben widerſpricht und 
in diefem Falle ber Antragende nicht nachweiſen 
kann, baf er binlängliches Vermögen, ſowohl zur Aus- 
ee des Daues als zur Einrichtung ber Wirthſchaft 
befipt. 


192 
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Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 
anf, Freudenfelb. 


t. 
Graf von Fürſtenberg - Stamm- 
beim. 


Beſteht das Bermögen bes Antragenden nicht in 
Brumbftliden oder fiheren Hppothelen -Kapitalien, jo ift 
ber Nahmeis barüber dur Die Beſcheinigung oder Ber- 
fiherung zweier adibarer und zuverläſſiger Gemeinde» 
Mitglieder zu führen, z 

- Bei ber Beurtbeilung ber’ Zulängligfeit des Ber- 
mögens ift infonberheit aud bie St bes Kaufgelder · 





Rucdſtandes und ber auf das Grundſtück übernemmenen von Gabom. Gamrabdt, 
beſtaͤndigen Leiſtungen zu berüchſichtigen. Gamet. Gellern. 
Sau. Bentber. 
Geißler Bommelshaufen, 
Präfivdent: Es if ber Namensaufruf für biefe Abftimmung Geras. Greve. 
beantragt von dem Abgeorbneten Brämer. von Gerlach. Grobe. 
Iqh erſuche Diejenigen, ſich gefällig zu erheben, welche biefen er v. Schweppenburg. von Groote. 
Antrag unterftügen wollen. Dee — 
Geſchieht.) Freihert von ber Golß. 
Graf ven der Golß. 
Der Nameneaufruf wird ſtattfinden. Vortwi. 
Ich erſuche nun Diejenigen ſich gefaͤlligſt zu erbeben, melde | von Örävenip, 
ben eben verlefenen Paragraphen angenommen wiffen wollen, bei Granier. 
tem Namensaufruf mit „Ya“ zu antworten; Diejenigen, welche Fraſchke. 
den Antrag nicht annehmen, werben Nein zw fagen haben. Guberian. 
Baron von Guſtedt. 
+ von Gruben. 
(Der Ramensaufruf He durch den Sarafipe a... 
i en B. 
meten Hahnborff, und beginnt mit dem Buchſta ) von ber Oagen. Harkort, 
. Hahn. Heintzmann. 
Pit Ja antworten: Mit Nein antworten: — aeſn — 
von Hanſtein (Erfurt), erberp, 
Anbrik, Alff (Merzig). ‚ von Hanflein (Heiligenſtadt).  Heyl. i 
von Arnim (Prenzlau). Alff (Bernfaftel). von Ham. Breißerr von Hilgers (Koblenz). 
von Arnim (Reujtettin), Alluoch. Heinfe Öljer, 
Aſſig. van Auerowald. von Hellbarf. 


von Hellermann. 


von Bärenfels. von der Bede. gast. 
Graf son Ballefirem, von Beughem. reiherr von Hertefeld, 
Bayer (Landsberg a. W.). Birael. von Heydebreck 


son Benttomwafi. 
son Berg. 
von Berhmann » Hollmeg. 


von Bodum-Dolffs. 
von Benin (Wolmirkebt). 
Brämer. 


von der Heydt. 
von Heyne. 
Freiherr von Hiller, 


ohenſchlihz. 


Freihert von Hilgere (Cochem.) 


von Bieberſtein. Broum, Prinz zu HobenlobeIngelfingen. 
Bielig, Brora, Holzapfel. una 
Birkuer. Brüning. 
Be — Jacobs (Potsdam). Jacob (Merfeburg). 
von Blankenburg. Johanny. 
5 
me von Kamp Kamp, 
von Bodelſchwingh. y Karl S— * 
son Bonin (Stolp). Keller, Kießling. 
Breithaupt. Freihert von Ketteler. Kioker. 
Brüggemann. Kieſelbach. Kloſe. 
Burda. Kirſch. Krabbe, 
von Burgstorf. Freiberr von Kleiſt (Schweinig), Kühne, 
son Buſſt. von Kleift-Repow. unge, 
von Byern. Graf von Klindowſtröm. Kauß. 
von dem Kneſebeck 
von pi Coſad. ſoͤltz. 
Clavẽ von Bouhaben. von Koßze. 
Cottenet. Kranz. 
Erufius. Graf von Krodom. 
von a. 
Dallmann. Degenlolb. wir — 
Delius (Wolmirſtedt). Delins (Mayen). Graf von wiledi. 
Bieheib Diehl Ä 
ietholb, eitel. „ga . » 
Zuumturgen. pfer. ee ——— — 
Graf zu Dobna-Schlobitten, von Leipziger, Lieven. 
von Druffel. Lende. Lohmann. 
Dyiuba. Lingens. 
Ebel. 
von Mallinfrobt. Märder. 
—— Freiherr von Manteuffel Audau). Neßmacher. 
von H a Maquet. Meyer (Minden). 
von e tvort. Martens (Schweh). Plitte, 
von Engelmann. Martens (Nllenfein). Pöller. 
Evers. Mathis. 
von Manbeuge, 
eiherr von Birds. Gernom. Melzer. 
I. son Flemming. Dieger (Pyritz). 
son Fo. Frech. von Mitihfe-Stollande. 
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Mit Ja antworten: 


von Moramsli. 
ehr. von Mündhanfen (Erfurt). 
rhr. von Mündbaufen (Wol- 
mirftebt). 


Mit Nein antworten: 


Neumann (Tilft). 

von Neumann (Merfebürg). 
v. Riebelfhüp, 

Niebuhr. 

Niethe. 

Noldechen. 

Noht. 


Oſterrath. 
Dito. 


von Potworowoli. 
von Prittwip‘(Dele). 
von Puttlammer. 
Deler. od hammer. 


Quehl. 


Dhemel. Han, von Patom, 


Rabn. Reimer, 
von Raumer, Richard. 
von Rautenberg· Klinsli. Riedel, 
Sreiberr von Rechenberg. Roͤchling. 
*8* (Köln). Robben. 
Reicyeniperger (Geldern). 
von Reihmeifter. 

Reigers, 


Richter. 
Freihert von Richthofen. 
von Nöber, 

Röhrict. 

Breiberr von Roth. 


—— Sandretzli. 


Schade. 

Graf von Schäsberg. mel (Herford). 
von Scheliha. lentber. 
Schemmel (Rofenberg.) Schmitt (Cochem), 
Baron Schend zu Tautenburg. Schulenburg. 

von Schend. Schult. 

Graf von Schlie ſſen. Graf von Schwerin. 
Skalweit. 


eiherr von Schlotheim. 
Sam: 
S rn (Paderborn). 
Schmitz. 
Schmüdert. 


eider. 2 
—— — 


Scholz. 

Baron von Schrötter. 

Graf von der Schulenburg-Alten- 
—— 

von Schwarzhoff. 

von Seedt. 

von Selchow. 

Simons, 

Stnitfowali. 

Baron von Sobrd. 

Graf * Solms. 


von Sänger. 
von Gauden. 


Graf zu Stelberg-Wernigerobe, 
Graf zu Stolberg - Stolberg. 
Graf von Stradhmip. 

von Sytow. ” 

te Sy. 


Ze Zerbed. 


en. 
von Thun, Thym. 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


Uhden. Ulrich. 
Freiherr von Unruhe ·Bomſt. 
Uphagen. 


du Bignau. — Freihert von Linde. 
von Walbbott-Bornheim. 


Wagner. 
Warnatſch. 
ebe 


Wenpel. 
Winter. 


r. 
Weigel. 
Grat von Werthern · Beichlingen. 
Weſtar 


p. 

von Weſtphalen. 

Frelhert von Winzingerode- 
r. 


Witte. 
Wobicıka. 
von Wurmb, 
Woforzpieli, 


an Zedlip- Neulirch 1, 


(Schönau). 
= von Zerlip-Neufirh I. 


ap). 
Freiherr von Zedlitz ⸗ Leipe. 
Graf von de ar 
Zimmermann. 
von Zoltomsfi (Samter). 


Zeuziud, 


Gefehlt haben: Aldenhoven. Aid. von Bärenfprung. Ber- 
wind, Biefhly. Blömer. Bod. Carl (Audenmwalde). 
Graf Cieſzlowali. Conrad. Haafe. Graf von Häfeler, 
v. Lavergne-Peguilhen (Neidenburg). Graf von Löben, 
von Küderip. Mac-Lean. Freihert von Manteuffel (Kottbus). 
Mettenmeyer. Dehelbäufer. Ohſter. Herzog von Ra- 
tiber, Ricbold, Schlott. Stimmler. von Taczanowoli. 
von Thimus. Troſt. 


Krauk iſt: Gräff. von Kleiſt⸗-Tychow. 


Beurlaubt find: Bayer (Frankenſtein). Bürgere. Deth. 
Fürſt zu Hobenlohe-Debringen. von Jagow. Fürſt Lich- 
nowsly. Graf Limburg · Styrum. von Lingenthal. Maurach. 
Meyer (Arnswalde). Müller. Nidel, Paiach. Peters. 
von Plehwe. Perthee. von Naborisli. Reinſch. Graf 
Renard. Schober. Schöpplenberg. Sobesfi. Weſſel. 
von Zoltowsti (Gnefen), 


Präfident: Das Refultat ber namentlihen Abſtimmung ift 
folgendes: . 
Mit RE baben geftimmt .....- 210 Mitglieber, 
“ ein » BD zuns0 . 67 * 
Der Paragraph iſt daher angenommen worden. 


Nun kommen wir zu dem Antrag bes Abgeorbneten von Kleift- 
Repom, welcher dem $. 8 folgenbe beide in dem Amendement von 
Bonin (Nr. 339 der Drudjahen) enthaltenen Paragraphen ange» 
fügt wiffen will. 


Ich bitte, die beiden Paragraphen zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief) : 
8.5. 
Bei neum Unfiedelungen muß die nad Borfärif t 
ber $$. 25 und 26 bes Geſetzees vom 3. Januar 1845 
zu bewirkende Regulirung der Aushänbigung bes Ban- 
Konfenfes vorhergehen. 
Di ® ift im $, 2 bes Ges 
feßes F * 48 — aufs: 
boben. 
8. 6. 
Wer mit Gründung einer neuen ze b» 
ginnt, ohne vorher den Hau» Konfens erbalten zu haben 
2 102* 


— 
| 





me 


iR mit einer Geldbuße bis zu 20 Rihlr. zu betrafen; 
ud Bat die Ortebehörde die Weiterführung ter Anſiede⸗ 
kung zu verhindern, 





Präfident: Ich erfuche die Herren, fi zu erheben, die biefe 
Paragraphen angenemmen milfen wollen. 


(Geſchieht.) 


Ich bitte, Plap zu nehmen. 


Ich erfuche die Herren, ſich zu erheben‘, Die dieſe Paragraphen 
nicht angenommen willen wollen, 


(Sefcicht.) 


Ich bitte, Dlap au nehmen; wir müflen zählen. Ich erſuche 
die Herren wieterbholt ſich zu erheben, Die dieſe Paragraphen ar- 
genommen wiffen wollen, 


(Gefchieht; tie Zählung wirb vorgenommen.) 


Das Refultat der Abſtimmung ift folgendes: 
geitanden haben 165 Mitglieder, 
geſeſſen - 139 = 
Der Antrag ift baber angenommen. . 
Rir können nun zur Diskuffion des $. 9 übergeben. 
Derfelbe lautet: 
Die Schlußbeftimmung des $. 29 bes Geſches vom 


3, SJannar 1845, wonad gegen die Entſcheidung ber. 


Regierung über Die Geſtatiung oder Verfagung reiner 
neuen Anfiebelung eine weitere Berufung nit ftattfindet, 
wird Biermit aufgehoben. Es kann gegen eime folde 
Entfpeirung ber Regierung fortan eine Beſchwerde bei 
Unferem Mintiter des Innern angebracht werden. 


Ich bemerfe dabei gleih, baf als ein neuer Paragraph hinter 
tem $. 9 noch ein Antrag eingegangen ift von bem Äbgeotdneten 
Geißler und mehreren Freunden. 


Ich bitte, denfelben zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief): 
Abänterungs«- Antrag 
. zu bem 
Berichte über den Gefeh- Entwurf, betreffend bie Zerftüdelung 
von Örunpftüden (Mr. 290 der Drudiaden.) 
Die hohe Kammer wolle befchließen: 


Am Schluſſe des Gelch-Entwurfs neh folgenden 
Zufag als $. 10 aufzunehmen: 


$. 10. Die Beilimmungen ber 88. 2 bis 7 
dieſes Gefepes finden Feine Anwendung, wenn 
ber Beräuferer von Grundftüden Diele bereits 
* Jahre oder länger eigentbümlich beſeſſen 
at. 


Motive: 


Ein fünfjähriger Befip fließt jede Bermuthung einer 
unlanteren Sperulation aus, 


Berlin, den 6. Mai 18593, 


@eißler. 
Schmidt (Paderborn). Reihenfperger (Weldern). Robben. 
Alrſch. ingene. v. Thimus. de Syo. Reigero. 


Tpeiffing. Kranz. Otto. Oſterrath. Reymann. 


—— Ich erſuche diejenigen Herren, die den Antrag 
unterſtühen wollen, fi gefälligſt zu erheben. 


Geſchicht.) 


Die Unterſtühung iſt ausreichend. 


Es wird mir in dieſem Augenblick noch ein newer Antrag von 
—* — von Gruben eingereicht; ich bitte, denſelben zu 
derlefen. 


Zweite Kammer. Fünfundfechzigfte Sigi am 6. Mai 1853. 





Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief): 
Berbefferungs-Borfdlag 
zu 
dem Berichte über ven Sefeß-Entmurf Ar. 214 ter Drud- 


faden, die Zerftüdelung von Grundftüden betreffend, 
(Nr. 290 der Drudiahen.) 


Die Kammer wolle befchließen: 


vd d G ⸗ En i ” 
De a, Set 


$. 10. 


Die Nichtigkeit des Nehtsgefhäfts auf den 
Grund des $. 3 fann nicht mehr gerügt werben, 
wenn feit der in Folge jenes Rechiogeſchaͤſte er- 
folgten Natural» Uebergabe des Kauf» Dbjelts ein 
dreijähriger Zeitraum verfloffen ift. 

Gründe, melde die. Verjährung überhaupt 
ausfhliehen, oder ihren Lauf hemmen, bleiben 
aud bier maßgebent. 


Gründe des Vorſchlage. 


Die Nothwendigkeit ber reblihen Begründung eines 
feiten Eigenthums, wenn bie Furcht vor übereilten Die- 
pofltionen befeitigt if. 

Gruben. 


räſident: Ich erſucht diejenigen Herren, die dieſen Antrag 
unterſtühen wollen, ſich zu erheben. 
(Geſchieht.) 


Die Unterſtüßung iſt auereichend. 

Es wird mir ſo eben noch ein neuer Antrag übergeben von 
dem Abgeordneten von Bonin. 

Ich bitte, denſelben zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief) : 
Abänderungs-Vorſchlag 


zu 


dem Bericht der vereinigten Juſtiz- und Agrar ⸗ Kommiſſton 
. Ar. 30 über die Regierungs-Borlage Nr. 214, 


Die Kammer wolle befpließen: 


den $.9 der Kommiffione-Borfläge, wie folgt, an⸗ 
zunehmen: 


Die Regierung bat ben bei üdelung 
von Grunbflüden nad $. 19 des Geſehes vom 
3. Januar 1815 aufzuftellenden und von ihr zu 
——— Regulirungs » Plan auch für den 
im 8.20 b, c. vorgefehenen Fall endgültig feh- 
auftellen, wenn ſich bei der Regulirung Streitig- 
feiten über die Öffentlichen Abgaben und Leiftun- 
gen ober über die Gemeinde» und lorporativen 
Berbältniffe ergeben haben, welde fih zur Ent 
ſcheidung im Verwaltungswege eignen. 

Sind derartige Streitigkeiten zur Erörterung 
im Rechtewege geeignet und zur Entfheitung 
der Gerichte verwiefen, fo Bleibt die Regierung 
befugt, ein fofort vollſtredbares Interimiſtikum 
nad Borfhrift Des $. 20 b. c. feilguießen, 
Die definitive Feitftellung tes Regulirtings- 
Planes erfolgt dann erft nach erfolgter rechis⸗ 
träftiger Entſcheldung über die erhobenen Strei- 
tigfeiten und refp. nad Maßgabe derfelben. 


PVräfident: Ich erſuche diejeni ‚ melde den Ant 
ei a NEE 
(Beicieht.) 


Die Unterflüpung iſt ausreichend, N 
eröffne die Disfuffion, und erthelle dem Abgeorbneten 
von Bonin bas Wort. 


eorbn. von Bonin: Das Geſeh vom 3. Januar 1845 
behandelt breierlet * und fept für biefe einen verſchieden · 
artigen Inſtanzenzug feſt. In Beziehung auf die Dismembration, 


Zweite Kammer. Fünfunbfechzigfte Sigung am 6. Mai 1853. 


auf die Zerftüdelung der Grundflüde emihält tas Geſeß die Bor- 
ſchrift, daß die Landräthe, reip. die Magifträte terjenigen Siadte, 
Die zu feinem SKreife gehören, die Aufftellung des Megulirungs« 
planıs au bewirken, ver Regierung mit ihrem gutachtlichen Bericht 
einzureichen haben, und daß tie Regierung temnädft die Beflätie 

ung dirfes Regulirungsplanes ibrerfeits anszufpreden hat. So⸗ 
ern alfo bri ber Regulirung, wie fie im $. 8 und refp. $. 19 vor- 
geſchrieben ift, Feine Streitigfeiten entfteben, fept die Regierung 
ten Regulirungsplan befinitio fejtz für ten Fall aber, daß Streis 
tigkeiten bei der Aufſtellung des Regulirungsplanes entſtehen, hat 
Die Regierung zwar Das Recht, ein * volltrefbares Interimi⸗ 
—— ihrerfeits feſtzuſehen und zur Ausführung zu bringen, ihre 

niſcheidung iſt aber nicht endgültig, ſondern es findet noch eine 
Berufung an tas Miniſterium tes Innern ſtatt. In Bezug auf 
die neuen Anſiedelungen bat zunächſt tie Lofalbebörke und ber 
Landrat die Regulirung zu bewirken, feRzufellen und den Baus 
lonſens zu erteilen, die Bruns in entflehenten Streitigfeiten 
definitiv zu entſcheiden, und bei ber Gründung von neuen Kolonicen 
in Folge von Dismembrationen von Grundflüden bat ebenfalls nach 
$$. 31 ımd 32 ter Landrath biefen Plan mit feinem Gutachten 
der Regierung zut Genebmigung einzureichen. 


Eie fehen alfo, meine Herren, baß das Geſttz im zwei Fällen 
. bie tefinitive Fefftellung in die Hand der Regierung legt, in einem 
Fall aber eine Berufung au das Miniferium bes Innern zuläßt. 
Der Vorſchlag der Regierung und ter Keommiffion in dem $. 9 
gedt nun dabin: die Schlußteftimmung tes $. 29 tes Geſetes vom 
3. Januar 1815, wonad gegen die Entſchtidung ter Negierung 
über bie Berfogung einer neuen Anfiebelung eine weitere Berur 
fung nit flattfindet, wieder aufzuheben und gegen eine ſolche Ent- 
ſcheldung der Regierung fortan eine Beſchwerke an ben Minifter 
Des Innern zuzulaſſen. gg ter Vorſchlag zu $. 9 hiernach Die 
Beftimmung aufbebt, daß die Regierung endgültig über Anfiede- 
lungen befcließen fell, ſchlägt er an teffen —* die Zulaſſung 
einer Beſchwerde an ten Minifter des Innern vor. 


Un den anteren Stellen des Geſehts ift von einem Mefurfe 
gegen die Entfheitung ter Regierung an den Minifter des In- 
nern tie Rode, bier blos von einer Beſchwerde bei dem Minijter 
tes Innern, Ich glaube nun, daß es allerdings Die Abſicht ge» 
weisen ift, auch bier eine Nelursbefhwerte in der Weiſe eintreten 
zu laſſen, daß die Eutſcheidung der Regierung, wie aus dem Ein« 

ange bes Paragraphen hervorzugehen ſcheint, unter feinen Um - 
Händen eine endgültige fein foll, fondern daß dem Minifter tes 
Innern aud vie Beiugniß zufteben foll, Entieidungen der Negir- 
rungen obzuänbern. Indem nun nad uns Vorſchlage ber In 
ſtamenzug für tie Anfiedelung in Uebereinſtimmung gebradt wird 
mit den Diner über das Diemembrationsgeichäft, vermehren 
ſich die Detailgefhäfte im Minifterum des Innern; bies führt 
dahin, die Provinzial-Regierungen weniger felbitftäntig zu ftellen, 
und bat jür die Betheiligten die febr unangenebme Bolge, daß bie 
definitive Entibeidung vielleicht auf lange Zeit hinaus verzögert 
wird. Zunähft, meine Herren, muß ib nun befennen, daß ic 
prinzipiell gegen eine Vermehrung der Detail» Verwaltung in ben 
oberjten Stellen ber Staatsregierung bin, Ich halte baflır, daß ee 
wejentlih tarauf anfommt, tie Previnzialbehörden in Den Grän- 
zen der beftehenden Geſehe auch möglichſt ſelbſtſtändig vermalten zu 
laſſen, die Minifterien durch die Driail-Berwaltung, bie cine gro 
Zeit in Anfprucd nimmt, und namentlid die Herren Minifter jelbft 
von ber ihnen 1538. höhern Aufgabe abzuziehen. Dadurch 
wird entweder der Erfüllung dieſer ihrer höhern Pflichten geſchadet, 
oder aber bie höhere Entſcheidung im tie Hände der vortragenden 
Nähe ver Minifterien gelegt, über melde ja fchon fo mandherlei 
Urtheife laut geworben find. Dann aber, meine Herren, glanbe 
ich, liegt es auch im welentlichen Intereffe der Betbriligten ſelbſt, 
daß in ir al die Dismembrationen und Unfledelungen rin 
—— und möglichſt kurzer Inſtanzenzug berbeigeführt werte, 

ergegenwärtlgen wir ung, mic die Sade vraftifch ſeht: Der $. 8 
legt bem Landrath und refp. den Magiſträten für bie Feldmarken, 
welde feinem Kreife angehören, tie Verpfliktung auf, ihre Regu- 
lirungspläne aufzuſtellen. Die Landräthe und vie betreffenden an- 
dern Lokalbehorden find undezweifelt mit den lokolen Verhältniſſen 
am, allergenaueften befannt, und werben ihrerfeits Alles zu erwägen 
und zu berüdfichtigen am beften im Stande fein, wos bei der Auf- 
ftelung eines folden Regulirungsplanes überhaupt zu berückſich- 
* iſt. Die deſinitive Feſtſtellung ter Reaulirungspläne — 
mögen nun Streitigleiten vorgefommen fein oder nicht — fieht 
aber beffenungeachtet den Lokalbehörden nicht zu, fondern unterliegt 
der vorherigen fung ter Regierung. Sofern feine Streitig- 
feiten vorgefommen find, fept die Regierung ten Regulierungsplan 
definitiv ſeſtz ſind Streitigfeiten vorgefallen, die nah den Bor» 
fhriften des Gefepes vorher gemau erörtert werden müllen, fo 
entfcheibet die Regierung nicht definitiv, fondern nur in erfter F 
ſtanz, fe hat aber die Befugniß, ein fofort vollſtredbarts Interi 
miftifum fejtzufellen, und dem Minifler ift bie Entſcheidung in der 
hohern Relurs-Inftanz vorbehalten, 
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wir dergleichen Ent- 
Natur der Sache 





Meine Herren! 
fheibungen 
nach nur vorbereitet werden fönnın. Die Behörde, tie in ber 

erftien Inſtanz entſchieden bat, die dad Jnterimiſtikum vor» 
läufig vollftredbar hingeftellt hat, iſt aud die Behörte, melde für 
| 
! 


Wir 
in ber Refurs » 


m Wie, 
nitang ber 


bie Relurs -Inſtanz die Inftruction der Sache zu führen hat, und 
auf Grund des Berichtes berjelben wird dann vie Entiheitung des 
Minifters bes Innern getroffen. Ich glaube nun, bak die Berzö- 
gerung ber definitiven Eutſcheidung, welche mit dirfem Verfahren 
unvermeidlich verbunden if, um fo nachtheiliger ift, als die Regie» 
rung ibrerfeits wicberum nicht im Stande fein wird, bie Sade 
abzufchließen, ohne vorber wieder auf tie Lolal-Behörben zurüd- 
gegangen zu fein. Ich halte dafür, daß dire Verzögerung für bie, 
—8 ge; im Allgemeinen ſehr viel nachtheiliger ift, 
als die Vortheile weldhe für die einzelnen Fälle daraus hervorgehen 
können, daß für diefe Regulirungen noch eine dritte Inſtanz beim 
Minifterium des Innern —** ſoll. Berüdfihtigen Sie nun 
außerdem noch die Berhältnirfe, wie fie ſich dieſen Augenblid im 
Minifterium geſtalten. Der DMinifter Des Innern bat neben ber 
Berwaltung des Minifteriums dee Innern au die der landwirth⸗ 
chaftlichen er er iſt alfo, wie es auf ber Hand liegt, 
bon fo mit Geſchäften überladen, daß in feiner Weife anzunehmen 
if, daß er fh um eine Drtailverwaltung in Bällen ter bier vor- 
liggenden Art, um die Entſcheldung von Beſchwerden, bie über tie 
Regierung bei Entjbeiburg der Diemembrationepläne eingeben, ſelbſt 
befümmern lanu. Es iſt aud, laude ich, nach den von mir 
machten Erfahrungen in ber Berölltrung ziemlich allgemein 
Unficht verbreitet, daß die Rekure⸗Entſcheidungen der Minifterien 
in allen dem Fällen, in melden eine ſolche für ee nm : 
genftände vorbehalten ift, ſich weſentlich doch nur auf bie Vorſchlaͤge 
und Unträge derjenigen Behörden gqrünten, die jhom im der frü— 
beren Inſtanz entſchieden haben. Deshalb, meine Herren, babe ih 
zur Begegnung der Nachtheile, die meiner Erfabrung nah aus 
biefer Verzögerung entjteben, mir erlaubt, den Borfhlag zu machen, 
bie Kompetenz des Minifteriums des Innern mit, wie rs nad 
ben KommiflionseVorfchlägen geſchehen ıjt, noch zu erweitern fon« 
ı dern fie im Gegentheil zu verengen, um badurd die Kofal- 
| Behörden felbüftändiger zu fielen und für tie PBetheiligten in 
ihrem eigenen Intereſſe eime ſchnellere —— ter Sacht mög⸗ 
lich zu machen. Eſs liegt in der Natur der u daß ein terar- 
tiges Geſchaͤft, welchte nah ten Beftimmungen der Geſeß -Vorlage, 
die von ber Majorität angenommen find, abgemadt werben foll, 
fhon an und für ſich mit einer fo großen Weriterung und einem 
fo großen Zeitaufwande verbunden it, daß man jebe weitere Er- 
ſchwerung, wo nicht ein tringendes Bedürfniß vorliegt, zu vermei- 
‚den beftrebt fein muß. Hierauf ift mein Antrag gerichtet, und ich 
bebe wiederholt hervor, daß ich in Beziehung auf die Beurtdeilung 
der lofalen Berhältniffe, auf Die es doc bei dieſen Fällen gerabe 
vorzugsweife anfommt, nur bie Lofal-Behörben und die ihnen zu⸗ 
nächſtſtehende Provinzial» Behörte — und aus cigener An 
ſchauuug informirt erachten fann, daß ich es vorziehe, ben Zofal« 
reip. eg gegen ar die definitive Entſcheidung in bie Hand 
legen, als tie definitive Entſcheidung in ber Reluro-Inftanz dem 
nißer des Innern übertragen zu willen. 

Das find die Gründe, die mich beftimmt haben, ten $. 9 in 
der Weiſe in meinem Vorfchlage zu amendiren, wie ber Hırr Prä- 
ſſdent bie Güte gehabt hat, denſelben zu verlefen. Ich bitte, daß 
Sie meinem Antrage Ihre Zuftimmung zu Theil werten laſſen. 


(2 
ie 





Präſident: Der Abgeortnete Kiefer hat das Wort. 


Abarortn. Kisker: Mas junächſt bie zu dem $. 9 noch ge» 
ellten Amendements betrifft, welche in Zufähen zu bem Gefepe 
efteben, fo glaube ih mich für tiefelben ausfpreden zu Können, 

peil Re dazu beitragen, einige Härten der früheren Beſtimmungen 
au mildern, 


Ib. enthalte mich jegt indeffen noch näher auf biefelben einzu · 
! geben, indem id erwarten will, wie biefe Amenbemeni® anderweitig 
| egrünbet oder ob fie angegriffen werten. Wir ſtehen jept bei dem 
$. I des Entwurfs. Es it ber legte der Borlage und der Kom- 
mifftons-Borfchläge; es if der einge, für ben id mit Ueberzeu- 
gung flimmen lann. Während alle übrigen Paragraphen dieſes 
| Merfwärdigen Sefeh » Entwurfes mit ihren prinzipwibrigen und 
| verfaffungswibrigen Beihränkfungen der Dispofitions - Freiheit und 
der Freizügigfeit nad meiner Meinung nur Unheil zu verkünden 
ſcheinen, giebt der $. 9 dem Gelränkien wenigftens ein Recht ber 
| weiteren fung, — bas er bisber nicht hatte, — an den Mi- 
' nifter bes Innern. Und, meine Herren, wenn biefer Weg auch, wie 
ich glaube, bei der harten und firinaenten Beltimmung bes $. B 
felten au einem guten Ziele führen, vielmehr in der Regel furdtlos 
— werben wird, fo hat er tod wenigftens das Gute, daß 
er dem Minifterium von den Beſchwerden, zu melden bas se 
Beranlaffung giebt, Kenniniß bringt, umd ihm fo fünftig eine 
fame U g darüber geben wird, was das meue Gefeh für 


+ 


ac 


— 


Ich flimme alfo für den $.9, wie er bier 
vorliegt, mit wer Berbefferung, melde die Rommiffion vorgefölagen 
hat, und glaube bagegen-faum, daß bas Amendement, weldes Herr 
von Bonin geftellt hat, eine Verbejferung herbeiführen wird, wenn 
man den Rıfurs an das Minifterium in diefen Sachen ganz aus - 
fhlteßen will. Hätte ich freilih bie Macht, mit diefem Für für 
ben legten Paragraphen ein wirlſames Gegen rüdjichtlih des 
übrigen Inhalts des Befep-Entwurfes zu erwirken, fo würde ich 
das mit Freuden tbun, und fo dem Baterlande traurige Erfahrun« 

en amd tem Entwurfe, nachdem er zum Öbefep erhoben, einen neuen 
9 Februar 1850 au erfparen vermeinen! Wie die Sachlage aber 
einmal it, babe ich mi nur noch mit ber Hoffnung zu tröflen, 
daß c# feiner langen Zeit bebürfen wird, um bie Meberzeugung von 
der Nothwendigkeit eines nenen wirberaufhebenden Geſehes vom 24, 
Februar 1850 zu begründen. 

Damit faheße ich vorläufig meine Bemerkungen. 


Präſident: Der Herr Regierungs -Kommiſſar hat das 
Wort. 


—— ðolgen bat. 


MRegierungso⸗Kommiſſar, Regierungo ⸗Rath Schuhmann: Der 
Herr Abgeordnete von Bonin bat bie Aufbebung des Rehkurſee 
beantragt, welder nah dem Defep vom 3. Januar 1845 an tas 
Minifterium für die Tandwirtfchaftlichen — gegen die 
Entſcheidungen der Regierungen über bie Vertbeilung der öffent 
lihen Laften in Folge von Dismembrationen ſtattfindet. Die Ne- 
terung kann fib für dieſen Antrag nicht erklären. Zunächſt bat 
bisher ein Bebürfniß am einer folden Maßregel nicht geltend 
gemacht, ſodann läßt fih ein Vergleich zwlſchen der Rekurs-Inftanz 
wegen der Entſcheibung über ben Plan zur Bertheilung ber öffent“ 
lichen Abgaben umb der im $. 9 des Geieh-Entmurfes Ihrer Kom- 
miffion erwähnten Returd-Inftanz wegen Geſtattung oder Berfagung 
einer neuen Anflebelung um beswillen nicht ziehen, weil bie lepte 
eine dritte Inſtanz bilden fol, während die durch dad Amenbement 
von Bonin in Frage geſtellte ——— eine zweite Juſtanz 
bildet. Die der öffentlichen Abgaben in Folge einer 
Dismembration ift fein & einfaches Geſchaͤft, ald man anzunehmen 
eigt iſt. Es fommen tabei oft fehr ſchwierige Berhältniffe in 
Be Es Handelt fih dabei um die Werth - Ermittelung der 
Parzellen, um vie Werth - Ermittelung der Abgaben und Yaften 
und um die richtige Vertheilung der lepteren. Es werben dadurch 
wißtige Privat» und age Rare berührt, Deshalb hat 
bas Gejeg vom 3. Januar 1845 bie Entſcheidung erſter In- 
fang über die Vertheilung ber Öffentlihen Abgaben nicht in vie 
Hände der Landräthe gelegt, fondern den Regierungen vorbehalten. 
Da ich feit vier Jahren mit der Entwerfung faſt aller Refurs- 
Entſcheidungen, melde von dem Minifterium erlafien worben find, 
beauftragt war, fo fann ih aus Erfahrung befunden, daß bie Par» 
teien ſeht häufig erft durch die Feſtſehung ber — läne 
Seitens ber Regierungen zu einer vollftäntigen Cinfiht über bie 
Urt und Höhe der ihnen auferlegten Laſten gelangen, und daß bie 
gegen die Entfheibungen erfler Inſtanz erhobenen Beſchwerden 
t immer unbegründet find, ollte man mun nah dem Bor» 
feine: bes Herrn Abgeordneten von Bonin in folden Fallen rine 
ebe meitere Berufung ausjhließen, fo würbe man bie Rechte ber 
arteien gefährden, was nicht in der Abfiht bes Untrages liegen 
ann, Ih will mir gleichzeitig erlauben, mid in einigen Worten 
über die beiden anderen Amenbements, welche ſo eben —— wor⸗ 
den find, zu äußern. Was den Vorſchlag betrifft, daß die Nichtigfeit 
derjenigen Dismembrationg-Berträge, welde nicht vor dem Hupo- 
thelen · Richter gefchloffen worden find, nicht mehr folle gerügt wer- 
ben bürfen, wenn feit der Mebergabe ber Trennflüde ein längerer 
Zeitraum als brei Jahre verfloffen if, & faun bie Beperang ih 
diefem Amendement nicht anſchließen. Einmal beruht bie Beltim- 
mung, daß ber Abſchluß des Vertrages vor dem Hnpothefen-Ricd- 
ter erfolgen muß, vorzugsmeife auf Rüdjihten des öffentlichen Wobls,- 
und es ift ein allgemeiner Grundſaß, daß durch die Unterlaffungen 
der Parteien dergleichen Anorbnungen nicht vereitelt werben bürfen, 
Sopran" it aber der Vorſchlag auch mit dem genen Spiteme 
des Lanbrechts nicht vereinbar. Ein von Anfang nichtiges Geichäft 
kann burch den Ablauf der Zeit micht 8 einem gültigen werden, 
und ein auf Grund eines mündlichen Beraäͤußerungs⸗Verirages über« 
gen Grundſtück darf ber Veräußerer jederzeit zurlidfordern. 
t Schuß bed Ermerberd gegen ben Berluft von Verbefferungs- 
foften, bie er vor ber Rüdnahme bes Grunbftüde auf daſſelbe ver- 
menbet bat, wird ein mwirlfamerer fein, wenn bie Nichtigkeit des 
Bertrages nicht geheilt werben kann, da im Folge deſſen ber Er» 
werber der Berfuhung, Meliorationen vorzunehmen, fo lange wider-- 
eben wird, als das Geſchäft nicht durch Nachholung der vorge- 
ſchriebenenen Form verbindlich geworden ill. 

‚ Bas enblid das dritte Amendement betrifft, wonach die Be- 
fimmungen ber $$. 2—7 des von dem hohen Haufe bisher ange- 
nommenen Örfep-Entwurfes ausgeſchloſſen bleiben follen, wenn der 
Beräußerer 5 Jahre im Befip des Grundſtücks gemefen tft, fo faſſe 
ich diefes Amendement in folgender Weife aufz Man geht davon 
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aus, daß die Beftimmungen ber 65. 2—4 bes Entwurfs nur die 
auf einer verwerflichen Spernlation beruhenden Dismembrations- 
Geſchafte erfhmweren follen und meint, daß Won bemjenigen, welder 
bereits 5 Jahre Eigenthümer feines Grundſtücks gemweien ift, be— 
vor er baflelbe im Parzellen veräußert, nidt vorausgefeßt 
werden fann, daß er die Vertbeilung von Gruntftüden ge- 
gg | betreibt. Diefer Auffaſſung kann die Regie» 
rung im Allgemeinen zufimmen und fie würbe nichts bagrgen zu 
erinnern gefunden haben, wenn das Amendement, wie e6 —* nicht 
geſchehen iſt, als Zuſatz zu dem von dem hohen Haufe bereits an- 
enommenen $. 5 des Entwurfs geſtellt worden wäre. Die Wir- 

ng Davon würde —— fein, daß der Cigenthümer eines Grund» 
ftüds, welches ihm länger als 5 Jahre gehört hat, bei deſſen Zer- 
flüdelung von ber Nethwendigkelt entbunden worben wäre, den Ber- 
trag vor dem Hypotbefenrichter er In diefem Sinne 
würde die Regierung im Stande gewelen fein, fih das Amendement 
anzueignen. 


Präfident: Meine Herren! Ih will mir nur einige Be— 
merkungen erlauben. Wir hätten vielleicht beffer getban, wenn wir 
die Diskufflon über bie Amenbements, welhe als Zufäpe geflellt 
waren, als eine von $. I unabhängige Materie behandelt und ba- 
von getrennt hätten. Wir find nun aber einmal in bie — 
eingetreten, und id ge. wir werben nunmehr auch barin fort“ 
fahren. Herr Seißler wird für fein Amendement fprehen. Der 
Herr Regierungs-.Rommilfar hat fih Bereits für daſſelbe auegeſprochen. 

Der Abgeorbnete Geiler hat das Wort. 


Abgeorın. Geißler: Ih Tann mih auf wenige Worte ber 
Ichränfen. Der Herr je een bat meinen Vorſchla 
richtig aufgefaßt, und will ih von vorn bemerken, daß daſ⸗ 
felbe allerdings als Zufap zu $. 5 ſeinen richtigen Platz findet. 
Ih babe ben Vorſchlag gemacht, um bie nachthelligen Folgen zu 
mildern, ohne die unlautere Spreulation zu begüinftigen. ba 
dies in lonſervativem Sinne gemeint, nit, um der Zerftüdelun 
der Grundſtüle das Wort zu reden, fondern um dem Befiger bie 
Möglichkeit zu verfhaffen, fih im bem theilweifen Befipe feines 
Grunpftüds zu erhalten, In Weftphalen war vor 25 Jahren die 
Hofihlägteret an ber Tagesorbnung, ſie bat fih dort verloren. 
Das Uebel beftand nicht darin, daß die Ankäufer die Parzellen zu 
theuer bezahlten, fondern darin, daß die Bauern zu wohtfeil der= 
kauften, fo daß der Spefulant oft mit 4 des Werthes davonging. 
Nachdem die Bauern den Werth ihrer Grundſtüche eingefeben ha- 
ben, bat dies nachgelaſſen. Da werfen fih Die Spekulanten auf 
eine andere Methode. Sie lieben dem bäuerlichen Beſißer ein Mlei- 
nes Kapital und fündigten es mach einem Jahre wieder, Magten es 
ein, und beantragten die Subhaftation bes ganzen Gutes. Da 
fonnte der Bauer zu dem Mittel greifen, einen theilweiſen Verkauf 
er Grundſtücks zu verfuchen, und er fonnte ed nicht anders ver» 
uden, als auf dem Wege ber — —— er halte nicht Zeit, 
die Gelegenhelt abzuwarten, das Grundfläd unter der Hand zu 
verlaufen; er hatte nicht Gelegenheit, Liebhaber lennen zu lernen, 
nit Gelegenheit, mehrere feiner Grundſtüche auszufegen und ba 
den Zufchlag zu ertheilen, wo ber Werth erreicht war, ben er et« 
zielen wollte, 

Bei vergleichen Berfteigerungen, wo ber Dekonom nit etwa 
felb verkaufen wollte, war die Zuziehung eines Notare nothwen- 
big.‘ Wenn man [open wollte, die Gerichte würben bergleichen 
Verfteigerungen vornehmen, fo muß ich jagen, daß dies bisher ab» 
gelehnt if, denn in dem Zuſatze zur Gerichts ⸗Orbnung in dem fo 
genannten Hünfmännerbucde beißt 8: 


„der Fall einer freiwilligen gerichtlichen Suthaftation 
tritt eim: 


a) wenn bei gemeinſchaftlichem Eigentbume fämmt« 
lie Miteigenthümer, wozu 3 Benifizialerben 
gehören, zum Zwed ihrer Auseinanderfepung 
darauf antragen; 

b) Bebufs ber Veräußerung von Gütern ber Pflege- 
befoblenen, fo wie derjenigen überhaupt, Denen 
die Rechte der Minderjährigen zuſtehen.“ 


Alfo eine Verfeigerung, fo wie ich fie im Auge habe, würde 
von den Gerichten nit vorgenommen werden fönnen. Hätte fie aber auf 
vorgenommen werden dürfen, fo war ber Richter nicht in der Rage, 
dem Beräußerer fo an die Hand zu geben, wie ed der Notar it 
unb wozu biefer angewieſen ift, namentlich dadurch, daß er dafür 
forgt, daß bie eingetragenen Kapitalien abgelegt, das Grundjtüd 
von den Reallaften befreit wurde u. f. w. 

Demnady glaube ich mein Amendemrmt gehörig gerechtfertigt 
= haben, und muß grftehen, daß, wenn das dep * diefen } + 
ap Mngenommen würde, Sie dem bäuerlichen Beſitz einen gro 
Theil des Werthes feines Orundbeſißes entziehen würden. 

Ih bitte alfo, meinem Amendement zuzuftimmen. 


Zweite Kammer. Bünfunbfehzigfte Sihung am 6. 


Präfident: Der Abgeordnete von Gerlach hat das Wort 
zur Geſchaͤfts · Ordnung. 


Abgeordu. von Gerlach: Darf ich bitten, Tas Amendement 

* nochmals verlefen zu laſſen, welches fih auf den fünjjährigen Be- 

. ne bezieht, und für weldhes, mie ich höre, der Regierunge-Stom- 
miffar ſich erflärt hat? 


Präfident: Herr Hahndorff wird es thun. 


Säriftführer Abgeorbn. Hahndorff (lic): 
Hohe Kammer wolle befhließen: 


Schl des Geſeh · Ent Igend 
Aufap oe 10 — u A an 


$. 10. 


Die Beflimmungen der $$. 2 bis 7 dieſes Ge- 
fepes finten feine Anwendung, wenn ber Ber- 
äußerer von Grundftüden dieſe bereits fünf 
Jahre uber länger eigenthümlich beſeſſen hat. 


(Der Abgeordnete von Kleift-Rekow und Der Abgeorbnete Nöldechen 
bitten um das Wort.) 


Bräfident: Zur Sache? 
(Bejabung.) 
Der Abgeordnete Wenpel hat das Wort. 


Abgeortn. Wenzel: Meine Herren! Bel den Amenbements, 
Die uns jept vorliegen, mamentlid bei dem zuleßt verlefenen und 
bei dem, welchee bie Verjährung betrifft, wird ſich die Frage einfach 
Darum drehen: wollen Sie in ein Geſetz, mas ein foldhes rechtliches 
Monitrum if, wie bis jeht noch fein anderes eriftirt, no etwas mehr 
jurififhen Nonſens bineinbringen oder nicht? Ich wende mich an 
dem Vorſchlage, der die Verjährung betrifft. Ich weiß micht, ob ich 
vollftäntig meine juriſtiſchen Begriffe verloren habe, oder woran ee 
liegt, taß ih in dieſem —— nichts. finden lann, was man 
ſich irgend juriſtiſch aurechtlegen fünnte. Mir haben doch zwei Ver- 
jährungen, einmal die fogenannte Ertinftiv-Verjährung, wo burd 
den Nichtgebraud ein Recht erlifcht, und dann die erwerbende Ber- 
jährung, wo man Eigenthum erwirbt durd ben Beſitz. Mas wird 
ung bier vorgefälagen ? n Dem Geſeh ſteht: der Vertrag ift nich» 
tig. Nun wird im Amenbement gefagt: wenn 3 Jahre abgelaufen 
find, fo fol vaburd bie Nichtigkeit geheilt fein; die exceptio, der 
Einwand — ich nehme das Mort nicht im engeren technischen Sinne 
— folle nit mehr eriftiren. Darüber fönnte man fprecen, ob das 
zwednäßte wäre? Woran fol das aber wicher getnüpft fein? — 

as fol an ben Befip gefmüpft werden. Da fpringe ich nuf ein- 
mal aus ber Ertinktiv. in die Befip- Verjährung hinein. Nun 
könnte man wieder 5* ſagen: wenn das Amendement die 
Sache fo ſtellte, es fol in einem ſolchen Falle ein dreijähriger 
van genligen, um durch Befig Eigenthum au trwerben, dann 
teße fi mieder darüber fpredien. Aber fo das Eine in das An- 
dere zu mifchen, das, meine Herren, balte ich für gang unmöglich, 
um fo mehr, als num noch ein Zufak fommt, welder fagt: die ge- 
feglichen Belimmungen über den Anfang und bie Unterbredung 
der Seren p maßgebend bleiben. Eo ift aber eine be» 
kannte Sade, daß diefe Beitimmungen fehr verſchieden find, je 
nachdem von der erlöfhenden ober erwerbenden Berjährung bie 
Rede if. Alſo, welde Beftimmungen follen die maßgebenden blei- 
ben? Dieſes find meine Gründe gegen das Amentement, 
Es hat aber dech für mib eine tiefe Bedeutung, daß 
es geftellt worden if. Es zeigt Dies nämlih, wie von allen 
Seiten gefühlt wird, daß das Geſeh einer Verbefferung bedarf, 
daß es fo, mie es bier iſt, ganz unerträglich fein mürbe, und ich 
glanbe, die Unvollfommenbeit der Umendements kommt nur daher, 
daß jeht in dem Augenblide, wo vielleicht Viele erſchrocken find über 
die Refultate ber Tepten Abftimmung, ein Jeder noch fchnell irgend 
etwas reg me ſucht, um das Befep nur wo möglih brauch⸗ 
bar zu maden. Gewiß würben bei näherer Prüfung ſolche Umen- 
dements nicht vorfommen. ben fo vırhält es ih, meines Erach⸗ 
tens, mit dem Umenbement, für weldes ber Herr Regierungs- 
Kommiffar ſich auegeſprochen hat. 

Meine Herren! Sie haben ten $. 6 angenommen. Ich frage, 
ob mir Jemand aus der ganjen Kr ein foldes Monftrum 
wird vorführen Können, wie diefer $. 6 ift. Ich babe bisher immer 
geglaubt, es wäre mit eiwa fo, daß, mwenn 177 Mitglieber ber 
zweiten Kammer und brögleiden 65 der erften Kammer einig wä- 
ren und von Seiten ter Krone bie Zuflimmung gegeben würde, 
man jede beliebige Handlung zu einer firafbaren machen Könnte. 
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Ib habe vielmehr immer geglaubt, es müſſe irgend ein Bunda- 
ment für die Strafbarkeit eriltiren, und ta babe ih demm, fo weit 
ich mich in den Geſehen umgefchen habe, immer gefunden, daß man 
allerdings Handlungen, die objektiv gefährlib find, ihrer Befähr- 
lifeit wegen mit Strafe bebroben fann, wohti es gar nicht dar» 
auf anfommt, in welder Abfiht die Handlung unternommen wird; 
oder daß man andererfeits Handlungen mit Strafe ketroht, bie 
aus einer unerlaubten Abficht hervorgehen. Daß man aber eine 
Hantlung, melde an fih ganz gleichgültig ift und die feine nade 
theiligen Bolgen haben kaun, wenn fie niht mit einem gewiffen dolus 
begangen wird, mit Strafe belegt, auch wenn fie nicht mit 
dolus begangen mwurbe, dafür glaube ich, werben Sie mir 
in der Preußifchen Strafgefepgebung micht ein einziges Beifpiel an« 
führen fönnen. 

* Sie bedrohen Denienigen mit Strafe, der in einer Licita- 


..... 








Präfident: Erlauben Sie mir, daß ih Sie unterbredie. Der 
$.6 iſt nicht angenommen, an Stelle ders $. 6 find bie Borfäläge 
des Abgeordneten Lette getreten, 


Abgeortn, Wenzel: Die Vorſchläge des Abgeordneten Kette 
bedrohen das auch mit Strafe. Es if meinem verehrten Freunde 
K angen, wie e8 ben Herren Amendementeſtellern geben wird: fie 

aben durch ihr Amendement das Gefep nad meiner Auffaffung 
noch verſchlechtert. Ich glaube, mein verehrier Freund bedauert es 
jept fon, daß er dieſes Amendement geftelt hat. Und wenn auch 
das Amendement nicht wörtlid fo lautet, wie $. 6, fo iſt doch rine 
Strafe angedroht. . 

& gehe nun, um nicht vielleiht gegen den Wortlaut 
bes angenommenen Beihluffes zu verftoßen, den ich im Augen- 
u. mir habe, zu dem Amendement felbft über, das geitellt 
worben ift, 

Die 95. 2—7 follen aljo nicht Anwendung finden, wenn ber 
Beräußerer ſchon 5 Jahre im eigenthümlichen Befip it. In einem 
folden Falle aljo {ol der Kontrakt auch anfergerichtlich geſchloſſen 
werben loͤnnen. 

Nun, meine Herren, wenn Sie in bie Begriffe und Vorſtellun⸗ 
* bes Volles von Treue und Glauben immer mehr Konfuſion 

neinbringen wollen, dann nehmen Sie biefes Amentement an. 
Entweder" müjlen wir eine Geſetzgebung haben, tie, wie das ge 
meine Recht, auf die Formen nicht eim foldes Gewicht legt, ober 
wenn wir befiimmte Formen haben, fo müffen dieſe maßgebend fein, 
alfo auch die für ſolche Veräuferungen einmal’ beftimmten. . 

Wie es Mh aber foll zufammenreimen Mönnen, da, wenn Je⸗ 
mand heute mit einem Manne Fontrahirt, ber 5 Jahre Befiper ift, 
und berfelbe ſchlleht nur einen ſchriftlich en Vertrag, Dies dann gül« 
fi * daß es aber ungültig if, wenn jener Mann bas Grunditüd 
erh Jahre und 364 Tage befeflen bat, — dae, meine Herren, wer« 
den Sie dem großen Theil tes Volkes nun und nimmermehr bei- 
bringen. Daffelbe wird übrigene fhon richtig berausfühlen, was 
der wahre Grund dieſes Gefepes if. Das Game bat eine viel 
tiefere Richtung, das haben wir ja aus der ganzen Debatte gehört; 
ber eine Theil der gaben Derren bat immer gefagt: wir wollen 
nur gegen bie Hoſſchlächterei losgehen z der andere Ih anz einfach 
mit dem Belenntniß bervorgetreten: wir wollen die Zerſtüdtlun 
der Grundſtlide hemmen, wir wollen es nicht mehr zulalfen,- ba 
Jeder frei über fein Eigenthum verfügt. Wir haben ja fogar ge= 
rt, daß das Wohl ter Preukiihen Armee von der Be ung 
ber Zerftüdelung oder Nichtzeritüdelung der Grundftüde abhängt, 
Ich babe einem Richter bisher Manches zugetraut, aber ich glaubte 
nicht, Daß dadurch, daß tie Richter die Kanfverträge aufnehmen, 
die Preußifche Armee gut wird, und daß, wenn bie Nicter bie 
Verträge nicht aufnehmen, fie dann ihren Ruhm verlieren muß. 


(Bravo! linfe.) 
Präfident: Der Herr Regierunge-Kommillar hat das Wort, 


Regierungs »- Kommiffar, Regierungsrat Schuhmann: lim 
den anſcheinend obwaltenden Mifverftänpniffen über die Stellun 
der Regierung zu dem —— Amendement zu begegnen, wiederhole 
ih nochmals, daß die Regierung ſich nur dann mit dem Aende- 
rungsvorfhlage hätte einverftanden erflären Fönnen, wenn berfelbe 
als ein Zufap zu $.5 des von dem hoben Haufe bisher zum Befchluffe 
erhobenen Theiles des ep-Entwurfes eingebradt worden wäre, 
fo daß tie Beflimmungen’ des Entwurfes über die Zerftüdelungen 
im Wege der Licitatton auch in bem Falle maßgebend bleiben muf- 
ten, wenn bie Diemembration eines Grundflüdes erfolgt, weldes 
der Beräußerer bereits länger ala 5 Jahre befeffen hat. 


Präfident: Es if der Schluß der Diekuſſion beantragt 
worden vom Abgeorbneten Freihtren von Birds. 
Der Herr von Bonin hat das Wort zur Gefgäfts-Drbnung. 


_ 
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Wotoren. von Bonin (Wolmirſtedt) [vom Plat]: Ich bitte 
doc, daß der Herr Antragſteller ſich zunächſt erkläre, worüber 
er die Distuffion gefölofen baben wills; ob über vie fämmtlichen 
Antenbements oder nur über ten $. 9. 

Präfident: Es wird bazu ciner Erflärung nicht bebürfen. 
Wenn die Diekuffton arfchlofen wird, fo wird fie es über den 
bis jept verhandelten Segenflant, über fämmtlihe Amendements 


unb Er 
r Abgeordnete Reichenſperger (Köln) bat das Wort zur 
Geſchaͤfto⸗Ordnung. 


Abgeordu. Meichenfperger- (Köln) [vom Platzſz Meine 
Herren! Der Herr Abgeortnete von Gruben bat ein Amendement 
39 welches eben in ſehr ſcharfer Weiſe riffen worden ift. 

ſollte denken, daß es in der Natur der de liegt, daß man 
dem Herrn Antragfteller geftattet, gegen dieſe Angriffe fein 
dement wenigſtens mit einigen Worten zu rehtfertigen. 


Präfident: Sie werben mir bie Bemerkung erlauben, daß 
Sie nicht gegen den Schluß ſprechen Dürfen. Wenn die Sähluf- 
frage aeftellt wird, muß unmittelbar darüber abgeftimmt werben, 

Der Herr von Linde hat das Wort zur Geſchäfto - Drbnung. 


Abgrortn. von Winde (vom Plap): Ib mill mich nicht 
über die Zwedmäßigkeit ober Ungwedmäßigfeit des Schluſſes 
verbreiten, nur erlaube ich mir bervorgubeben, daß ber Herr Prär 
fident die Diekuſſſon über $. 9 eröffnet bat. Die Herren Amen- 
dementfteller von Gruben und Geißler wollen ausprüdlih einen 
neuen $. 10 einführen. Darüber ift bisher feine Diskuffion eröff« 
net worden. Es haben fi zwar einzelne Redner über diefen Ge⸗ 
ange verbreitet, und es war die Suche des Herrn Präjibenten, 

tes zugulaffen ober zu verhindern; nur bemerfe ih nochmals, baf 
der Herr Präfldent die Diekuſſion nur über $. 9 eröffnet bat. 


Präfident: Dies ift micht richtig. 

Ih glaube, Herr von Binde, Sie waren nicht gegenwärtig, 
als die Diefaffion eröffnet wurde; übrigens fann ih Ihre Annahme 
in feiner Weile tbeilen. 

Wenn die Diskuffion geſchloſſen wird, fo wird fie über bie 
Diaterie geſchloſſen, die fih in ber Dieluſſton befindet, und ich habe 

any ausprüdlich bemerkt, daß wir über die Amendements und Zus 
Pipe zu $. 9 diefutirt haben, 


(Der Abgeordnete Kieler bittet ums Wort.) 


Meine Herren! Laien Sie mid zunähft die Schlußfrage 
ftellen, venn ich hoffe, daß nichts weiter dagegen zu bemerken iſt. 
Sie bürfen Peine Diomente für ober gegen den Schluß anführen,, 
D Me Herr Abgeorbnete Kieker bar das Wort zur Geſchäfto- 

rdnung. 


Abgeordn. Kisker (vom Pak): Was ter Herr Praͤſtdent 
gejagt bat, ift geihäftsorbnungsmäßig gewiß richtig, aber ich 
glaube, die Kammer fann von einer Toten Beftimmung, die fie 
einmal getroffen bat, was bie Disfuffion betrifft, durch befonderen 
Beſchluß wieder abweichen. Nun ift aber Mar, daß die Amenbe- 
ments, melde Zufäpe zum Entwurf vorfhlagen, ganz verfchieden | 
find vom $. 9 felbft. 


(Der Rebner wirb vom Präfidenten unterbroden.) 


Bräfident: Wollen Sie die Güte baden und mir erlauben, 
daß ih mid darüber erfläre. 

Wir müſſen zuerft die Schlußfrage unter allen Umſtänden 
erledigen. Es ift richtig, wenn die Diekuſſion geſchloſſen ift, kann 
Die Kammer, wenn fie 8 beichließt, die Diekuſſſon über die Amen- 
bements nochmals wieder eröffnen, jept müffen wir aber bie Frage 
auf Schluß der Diskuffion über das, was zur Disfufflon geweſen 


„ſtellen. 
Zum Worte haben ſich noch gemeldet: 
Gegen den Antrag: bie Abgeordneten Lette, von Gruben 
und von Bonin; 
für tenfelben, wenigſtens babe ich Die Meldungen fo_ver- 
Ranten: die Abgeorbneten von Kieiſt ⸗Retzow und von Gerlach. 


biejmi r Mi ben, 
BE er 00 1 nam man 


Geſchleht.) 
Der Schluß iſt abgelehnt. 
Der Abgeordnete von Kleit-Repom hat das Wort. 


Abgeordn. von Kleift: Negow: Zunähft babe ih nur das 
Bort genommen, um mich gegen das Amendement ju erflären, was 


men⸗ 
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von dem —— Geißler geſtellt worden iſt, zu dem ter Herr 
Regierungs-ommilfar ſich in gemiffer Beziehung zuftimmend er- 
flärt hat. Ich wollte meinerfeits auch Fonftatiren, bafı dae Amen- 
dement geſtellt ift zu Dem ganzen Gefep, zu den 85. 2 — 7. Der 
Herr Regierungs-Kommijfar bat ih nur damit einverflanden er- 
Märt, wenn der Zufap gemacht würbe zum $, 5. Das ift ge- 
ſchaͤſftlich wicht mehr zuläffig, und formell würde, wenn auch ber 
Herr Regierungs-Kommiffar fih damit eiuverſtanden erllärt, doch 
alfo nicht Nüdfiht darauf zu nehmen fein. Aber auch materiell 
würde ih das Amendement für aufrrorbentlic bedenklich balten. 
Es fommt bei den Hoſſchlächtereien und Parzellirungen, melde in 
ungewöhnlicher Weife erfolgen, nicht darauf an, ob der gegenmwär- 
tige Beſiher bis dahin im redlichen Befip, ob er ein folider Mann 
geweſen if. Er wird vielleicht, je folider er in gewiſſem Sinne 
it, um fo eher in tie Lage kommen, von einım Menſchen 
dupirt zu werden, der da kommt und ihm fein Eigen- 
thum abnehmen will. Es ift auch nicht richtia, baß' infolern 
baburch "geholfen werden mwurbe, ale ver orialä ter ſelbſt 
den Hof nicht lange Zeit genug befeffen haben würde. Die unge» 
wöhnlichen Parzellirungen geſchehen nicht immer in der Art, daß 
Jemand fommt und den Hof Fauft, und dann bie Parzellirung vor- 
nimmt. Es geliebt noch öfter, daß ber Käufer hinter ter Dede 
ſtehen bleibt und gar nicht bervortritt, gewilfermaßen wie ber Ma- 
fhinift in der Oper, fo daß man feinen Namen gar nicht fen- 
ven lernt, daß er wenigftens jurtftifch nicht bervortritt. Deshalb 
glaube ich, Daf das Amendement, wenn es angenommen würbe, Das 
ganze Geſetz zerſtören würde, und dann erft recht Lug und Trug 
begangen würte, mehr, wie dies gegenwärtig möglich 4 

ch möchte nun noch der Anſicht des Abgeorbneten Wenpel 
entgegentreten. Es if von feiner Seite geäußert werben und fann 
auch nicht geäußert worden fein, und auch tas Geſeß fpricht durdh 
and nicht dafür, daß irgendwie die gefunden und ordentlichen Par- 
zelirungen beſchränkt werben follen. Der Abgeorbnete Wenpel kann 
doch nicht tie Redner verhindern, zu fagen, fie würden fib, wenn 
ein foldes Sefep gegeben würbe, dafür erflärt haben, es Fönne die⸗ 
fen Geſetze nicht Hinderlih fein, daß irgend ein Vorrebner folde 
Motive vorgetragen bat. 

Das Amendement des Abgeordneten von Bonin bat, wie ic 
anerkenne, wirklich mande Vorzüge dur das abgefürzte Berfahren. 
Andererjeits ift zu —— daß in der Zeit wenigflens, wo 
ih als Landrath dergleichen Regulirungen zu beforgen hatte, wo 
tie Sache namentlih im Entſtehen begriffen war, vie Anſichten Ber 
Regierung über die Bertheilung ber Laften noch mannigfach [dmanf- 
ten. Die Sade if aud nicht fo leicht, da die Bertbeilung vielfach 
auf die allerbeftimmteften Prinzipien über die Kommunal» Laſten 
zurüdgeführt werben muß. 8. . in einem Dorfe, wo feine Ge—⸗ 
meinde-Drbnung beftcht, wie in den öſtlichen Provinzen, die beſtimmt 
feftfept, die Gemeinde» Kaften fullen fo und fo getragen werden, 
wo die Gemeinde beffer auf dem Gewohnbeitsredhte beruht, da if 
e8 aufßerordentlih ſchwer, dem richtigen Maßſtab für die Berthei- 
lung zu finden; da ift ee immer ganz gut, daß durch Beſtimmung 
der Regierung in der erften Zeit, wo 08 noch ſchwankt, Prinzipien 
audgefprochen werben, um bie Sade auf einen befferen Weg zu 
bringen; und da bei dieſem Amendement doch jedenfalld gar feine 
Beihwerbe-Inftanz bleiben würde, gar feine Möglichkeit, wenn ein 
Verjehen begangen it, es au verbeſſern, fo ſollte ich glauben, daß 
es zweckmaͤßig wäre, den Paragraphen au ohne bas Amendement 
anzunehmen. 

& möchte mir noch eine Bemerkung erlauben, Es iſt von 
Seiten des Herrn Wentzel bemerft worden, alle diefe Amendements 
ingen davon aus, er man fühle, das Geſeh als ſolches fei zu 
darı und errege zu viel Bebrüdungen. Meine Herren! Ich glaube, 
es — ter vorigen Sißung dargethan, daß der ſolide, redliche 
Kaã⸗ keinesweges getrüdt wird. Es iſt aber gang unmöglic, 
daß irgemb ein Geſeh, welches — in irgend ein Berhältniß 
bringen fell, dem ſoliden Manne nit in irgend einer Weife be 
ſchwerlich fallt. Es giebt Fein Geſeß, feine Polizeimafregel, melde 
fhüpen fol, die nit auch beſchwerlich fällt. an Sie bas nicht 
wollen, taan bürfen Sie fein Gefep geben, Das irgend ein Ver- 
bältniß neu ordnet und gewiſſe Schranten zieht. 


Präfident: Der Abgtordnete Leite hat das Wort. 


Abgeortn. Letter: Meine Herren! Diefen verſchiedenen Amen- 
dements gegenüber befindet man fih in einer eigenthümlichen Lage. 
Es paßt darauf, was Schiller einmal fagt: der Ärgite Maleficue, 
das ift der Zweifel! während ich es gern mit den Worten bes 
Apofteld Paulus halte: Seid gewiß in eurer Meinung! 

Ueber die Annabme biefer Amendements aber bin ich zweifel⸗ 
baft, und ich werbe mir daher erlauben, mich mehr über bie 
Amendemente, tann aber auch über den Vorſchlag der Kommiſſion, 
gegenüber dem Iepten Paragraphen des Regierungs - Entwugfs, be- 
treffenb bie Anbringung von Beſchwerden beim Minifterium, zu 
äußern, um babur zu dem Berſtaͤndniß und ber Kritil biefer der- 


ſchledenen Beftimmungen einen Beitrag zu liefern, 
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Das Geſeh vom 3. Januar 1845 führte zuerft in unfere Ge- 
fepaebung als ein Prinzip ein, daß auch abminiftrative Entieituns 
ber Art innerhalb gewiſſer Bormen ſich bewegen follten, und 
5 der Beſchwerdeweg am gewiſſe Friſten gelmüpft fein ſollte. 
Sie finden in allen früheren Gefehen viefes Primo noch wicht jo 
beſtimmt ausgeprägt, wie in dem Geſetz vom 3. Januar 1845; erſt 
er. bat dies Prinzip, auch in anberen Gefepan, namentlich in 
n Gemeinde» Orbnungen, eine weitere Anwendung und Anerken- 
nung gefunden. Es hatte das feine Veranlaſſung darin, daß end · 
ih einmal anerfannt wurde, es könne nicht fo fortgehen mit der 
Gentrale Berwaltung, wie fie ſich allmälig mit einer Maffe von 
Detailgefhäften beladen und immer mehr von ber Regierungs-In- 
firuetion vom Jahre 1 entfernt hatte. Man wollte diejer um 
geheuren Detail- Verwaltung in der Central» Regierung der Mini« 
nifterien nad und nad ein Ende machen. Die Minifterien waren 
überbürbet; dadurch fam eine Art von Stodung in die Verwaltung 
bes Landes, und ich habe namentlih vor dem Sabre 1848 von 
Landrätben biefer Seite des Haufes (jur Rechten beutend) über 
dieſes Siheinmifchen der Minifterien in die Detall-Berwaltung des 
Landes vielfah umd mit Recht Hagen hören, 

Zweitens aber berubte die Vorſchrift beſonders wegen des Ne- 
turfes an die Provinzial» Regierung von ben Entſcheldungen ber 
Landräthe in Anfieelungsfahen darauf, daß man meinte, es läme 

ier auf gewiffe lofale, perfönlihe Verbältuiffe und auf deren Be» 
anntfhaft an, und man könne die Belanntichaft und Bertraniheit 
mit Dan Iofalen und perfünliben Verhältniſſen den Lanbräthen 
und Regierungen eher vertrauen und bei ibnen eher voraugfepen, 
als bei dem entfernten Miniſterium. Das waren bie Gründe, bie 
den betreffenden Beftimmungen dıs a unterlagen; num finde 
ich über diefe fehr wichtigen generellen Prinzipien in dem Referat 
durchaus gar feine weitere Andeutung, während es doch wohl in dem 





Referat hätte der Mühe werth feinen follen, auf diefe allgemeinen, | 


generellen Prinzipien zurüdzugeben. Das follte um fo wichtiger 
erſcheinen, ald uur durch dieſe generellen Prinzipien eine gewille 
Haltung, Klarheit und Einfachheit in die Verwaltung gebracht wird, 
und das Publifum fehr dabei imtereffirt ift, daß aud in dem Gange 
der Verwaltung im Allgemeinen Haltung, Klarheit und Einfachheit 
vorherrſcht. 

Ich muß aber von einem anderen Siandpunfte aus doch dem 
Vorſchlag der Kommiſſien vor dem der Negierung ben Vorzug ge- 
ben, indem nah dem erjteren die Beichwerten bei Anficbelungen 
nur in den Fällen an den Minifter des Innern geben follen, 
wenn bie Anfiebelung verfagt worden iſt. laube, 
daß der Herr Minifter des Lu diefe ihm anzuweiſende Poſition 
wohl acceptiren follte; benn wenn die Lokal- und Provinzial Ber 
börde die Anfiebelung verfagt, wird ber Minifter aus ben allge» 


Geſeß vom Jahre 


meinen Prinzipien der Preußiſchen Landes-Berfafung in Erwägung | 
nehmen ımb fragen: flimmt die Entfcheldung bes einzelnen Falles , 


mit der Geſezgebung von 1842 über die Areisügigfeit, ſtimmt fie 
mit der Gefebgebung von 1807 und 1811 über Die freie Erwer« 
bung bes Örundeigenthums überein? find nicht etwa in bem einzel - 
nen Falle die allgemeinen Prinzipien unferer länger als 40jährt- 
gen Landes-Berfallung verlegt? Das ift ein der Gentral-Bermal« 
tung würdiger Standpunkt, auf welchem bem Minifter die Be» 
ſchühung der Freiheit und ber Rechte der Indivibuen übertragen 
wird, wenn biefe je in einzelnen Fällen von ben Behörden ange- 
taftet und verlegt fein follten; das ift ein Stantpunft, den ich als 

inifter des Innern wohl acceptiren würde, während man im 
Hebrigen die ganze Detail Berwaltuung mit dem darauf bezügli» 
chen — ben Regierungen reſp. den Landräthen über» 
laffen follte. 

Es ift und gewiffermaßen zum Vorwurf gemadıt worden, daß 
dem Gefeh eime prinzipielle Natur beigelegt und bei ber Debatte 
immer wieber auf bie Prinzipien zurüdgegangen werde. Nun, meine 
Herren, ift es aber bo auch außerordentlich midhtig, daß gerade 
bei den einzelnen Geſetzen dergleichen allgemeine Prinzipien — nicht 
blos ber Berfaffung, jondern and ber Verwaltung ind Auge * 
daß fie dabei beachtet werben nnd überall die leitenden Ge» 

töpunfte für die Geſeßgebung bilden; -fonft geräth Alles in 


f 
—— und man ruft nur Mißſtimmung im Lande hervor. 


wünfde id, daß man auch im der —— Beʒie hung 
—— anf die Regierungs-Inftruction von 1808, deren Sinn 
und Bedeutung eben in einer angemeffenen Selbitftändigkeit und 


dadurch in einer moralifhen Hebung der Lokal» und Provinziale 

Behörben beſtand. Man hält daran nicht feR, wenn man wieder 

Die alten Schleufen bes Beſchwerdeweſens öffnet und jedwede Be- 

—* bis in die höchſten Juſtanzen binauf geſtattetz es wird da⸗ 
ch nur die Autorität ber Behörden herabgeſeht. 

Gegen einige Weußerungen des Herrn Regierungs-Rommilfars 
wegen ber Amendements muß id mir Einiges zu erwibern und dem 
ar Regierungsd - Kommiſſar zur —— zu geben geſtatten. 

bat unter Anderem gefagt, daß biejenigen Amendements, melde 
g aben die Härten bes angenommenen $. 2 befeitigen wollen, 
nämlih die Beftimmung wegen Aofaliefung aller Dismembrationd- 

Verbandl, d. IL Kammer, (Vierte Abonnement.) j 


dem Sinne und Geiſte durchzuſetzen, mie fie dieſelbe vorge 
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Verträge vor dem Hypothelenrichter bei Strafe ber Nichtigkeit, des⸗ 
halb um uläjfig eien, weil dieſe ebengedachte Beſtimmung auch durch 
dae 6 ntſiche, Intertſſe geboten ſei. Das bezweifſe ich doch. 
Es if befannt, daß bei jeder Dismembration allerdings eine Menge 
verfchiedenartiger Intereſſen öffentliher und privatrechtliher Art 
betheiligt fein Fönnen. Es find au verſchledene Behörden bei ber 
Ordnung der Dismembrationen thätig; einmal die Berichte, zweitens 
die Auseinanderjepungs-Brhörben, bekanntlich wegen der Verthei⸗ 
lung refp. der Ablöfung der Reallaften gutsherrliher und ähnlicher 
Natur, welde auf dem bismembrirten Hofe ruhen, und endlich bie 
Regierungen. Die öffentliben Intereffen werden jeboh aus 
fhlieplid von ben Regierungen wahraenommen, bie 
eben die Abgaben an Staat, Gemeinde, Kirche, Pfarre, Schule und 
Obrigkeit zu reguliren haben, J— die Gerichte lediglich 
reine Privatintereffen zu beforgen, nämlich die im Ins. 
thefenbuche eingetragenen und mithin auf fpeziellen Rectstiteln be- 
rubenden Reallaften des Grundſtücks, wie die Hupotbefenforberuns 
gen zu reguliren haben. Alſo diefer Grund, den ber Herr Regie» 
rungs-Rommiffar ben Amendements entgegengeſetzt bat, würde, mei- 
ner Anſicht nach, nicht —— zu machen fein, weil das —— 
und Gemeindeweſen dabei gar nicht intereſſirt iſt, ob der Vertrag 
vor dem Hypothekenrichter aͤbgeſchloſſen wird oder vor einem Notar 
oder ſchriftlich. Es ſoll vielmehr die Vorſchrift der 55. 2 und 3 
nur dienen zum Schuß der u rg felder gegen Beein« 
trädtigungen und Bermwidelungen. Das allein ift Die Tendenz, 
welche den $$. 2 und 3 zum Grunde liegt, fomohl nach den Moti- 
ven zur Verordnung von 1845, als nah ben gegenwärtig zur 
Sprade gelommenen Motiven. 


Es if ferner richtig, wie ber Herr Regierungs-Rommilfar be- 
merkte, daß bie Bertbeilung der Abgaben ſehr viele Schwierigkeiten 
batz fie bat fie aber mur bei dem gegenwärtigen Zuftand der Dinge. 
Diejelben ide eg find aber auch ter Grund, weshalb das 

845, ungeachtet feiner mannigfachen Borfhrif- 
tem über bie Abgabentheilung, doch in Pr fonfreten Anwendung 
auf fo außerordentlich viele Sinbernife öft. Diefe Schwierigkeiten 
wurten eben auch im Jahre 1850 erfannt, und veshalb ift der $.4 
des Sefepes vom 24. Februar 1850 gegeben, wonach die Regie- 
rung die Regulirung eines fofort vollftredbaren Interimis 
fifums ul Bälle, rein nad ihrem Ermeifen, ausdehnen 
fan. Dies geſchah teshalb, weil man tamals eine Gemeinde» 
Ordnung und ein Geſetz über die Grundſteuer⸗-Regulirung in fur« 
zer Zeit erwartete, woburd biefe außererbentlic vielen verſchiedenen 
Grundſteuer⸗Syſteme, welde namentlich z. B. in Schleſien bie Ab- 
gaben-Regulirung bei Dismembrationen jo ſchwierig maden, auf« 

ehoben werben Atıen, weil man glaubte, man würde bald eine 
Gemeinte-Drtnun erhalten, wenigftend doch mit folden Prinzipien, 
wie fie z. B. feit Dftober 1841 in Weftphalen beftanden, weshalb 
zu bie Weſtphaͤliſchen EN das Gefep vom Jahre 
845 abgelehnt hatten, weldemnähft dann eine einfachere, raſchere 
Regulirung der Staats» und Brmeinde - Lajten bei den Dismem«- 
brationen eintreten würde. Nun, meine Herren, ich glaube doch, 
es ift bisjept moch nicht ganz aufgegeben, eine Gemeinde-Orbnung 
fertig zu bringen, wenigſtens eine folde, bie fi dem Ziele, weldes 
ich vorher angedeutet habe, mehr nähert, als der jepige Zuftand, 
und wenngleich das Bejep wegen der Grundſteuer für Diesmal in 
biefer hohen Kammer gefallen it, fo wird tie Regierung es ſchwer- 
lic) aufgegeben haben, dieſe Grunditeuer-Regulirung —— in 
agen 
hatte. Es litgen alſo tiefelben Motive, weshalb man im Jahre 
1850 der Regierung eine freiere und auegedehntere Beingniß in 
der Regwlirung von Juterimiftifen dur das Geſeß vom 24. Fir» 
bruar 1850 überließ, in der That no gegenwärtig vor. Ober 
id, frage, will man feine Gemeinde-Drd mebr geben? will man 
die Grundſteuer ⸗Regulirung für immer als befeitigt anfehen? Wenn 
man bas will, baun mag man weiter erperimentiren in dem Sinne 
des Geſehes don 1845; dann ift ein foldes neues Gefep nothwen- 
dig, wie es vorgelegt wird. Das Gefep von 1845 war aber in 
der That mur ein propiforifches, interimiftifches, nämlich 
bis tahin, wo eine zwedmaͤßlge Regulirung der öffentlichen 
Steuern und Gemeinbelaften tur eine Gemeinte-DOrbuung, und 
vermöge einer beffern Grundfteuer-Berfaffung möglich werben wird, 
Dann if v8 erübrigt. 


Wenn der Herr Regierungs » Rommiflar [pur geſagt hat, 
es müßte deshalb im Beſchwerdewege der Inſtanzenzug bie an 


ten nifter aufrecht erhalten werden, weil bei der Regu- 
lirung der Abgaben die Abſchäzung von Grund und Boden und 
die Werthbeftimmung der Parzellen zu dem Reſſduum des Gutes, 


fo wie unter einander nothwendig wären, fo erlause id mir, auf 
benjenigen Paragraphen im Geſehe vom Jahre 1845 ($. 21) auf« 
merffam zu machen, wonach dies auf dem fürzeften Wege durch 
Shirherihter bewirft werden fan, wonach alſo diejenigen Be» 

ngen, weldhe bis tahin mur in dem Reffort der Auseinander- 
ungs-Bebörben gegolten haben, in das Gefep vom 3. Jannar 
1845 übernommen find, die AZuläffigfeit einer ſchiedorichterlichen 
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SBertheilung der Kommumallaften. Es würde alfo 
—— ei welcher dem Amendement entgegentritt, 


Dringend mötdig ift es aber vor allen Dingen, daß die Er- 
werber fokalt wie —X entweber über die Verſagung ober die 
Zulafung neuer Anfiedelungen Gewißheit en damit bie Leute 
nicht, wie died fo häufig geihieht, voreilig Bauholz und Materia- 
lien anfaufen; — 8 find mir in biefer Beziehung bimmelfchreiende 

le aus Weftphalen befannt geworben, wo das erfaufte Bauholz 
liegen blieb und werfanlte, und bie Leute das ſauer erfparte Heine 
Bermögen, weldes fie anwenden wollten, um fid einen eignen Hrerd, 
ein eigned Haus zu verfhaffen, auf diefe Meife durch die Maf- 
regeln ber Behörbe, oder vielmehr dadurch, daß die Behörden Frine 
afregeln ergriffen, verloren, 


Zum Theil möchten biefe Amendements a das Gute 
haben, daß fie die Härten bes Geſetzes mildern; freilich haben fie 
andererfeits auch große Bebenfen, und id möchte ein Bedenken in 
Bezug auf das von Boninfhe Amendement hervorheben. Das 
Finanz-Minifterium wird ſich alertings in Bezug auf vie Ber- 
theilung der Öffentlihen Stanis+ Steuern niemals tie letzte Ent- 
ſcheidung nehmen laſſen können; biefe Staatsftewertheilung ift eine 
Angelegenbeit, die fo ſehr mit den Prinzipien ter Stenerverfaffung 
—— daß man dabei dem Reſſort-Miniſterium bie lehzle 
tſcheidung doch ſiets laſſen muß. 


Ich möchte demnächſt wünſchen, daß alle Amendements noch 
einmal am die Kommiſſion zurüdgingen, 


(Widerſpruch rechts) 


daß man die gewiß mit der vollſten und unbefangenſten Ueberzeu- 
gene von allen Seiten vorgehradten Grünte für und gan die 
‘Vorlage durd bie Kommiffion nochmals prüfen liche, ollte es 
dann wirklich der Fall fein, daß das Gefrp in dieſer Seſſſon nicht 
mehr zu Stande fommt; nun, meine Herren, fo if das fein fehr 
en Unglüd, Laſſen Sie meinethalben ein paar Hoſſchlaͤchter 
noch bereichern und ein paar Bauernhöfe noch ausgefauft und parzellirt 
werben. Es iR bas weniger ein IUnglüd, als wenn man in jo 
wichtige alte Prinzipien des Nechts und der Verfaſſung über bie 
reiheit des Eigenthums in einer MWeife eingreift, wie es, ganz be= 
onbers feit dem Jahre 1R48, feit der Emanation ber Verfaſſung, 
gewiß nicht zu rechtfertigen iſt. Ee wird vlelleicht auch der Regie» 
rung, wenn fie auf bie Urſachen der Diemembration inzwiſchen ni- 
her eingebt, überzeugen, baß die Hoffchläcter in vielen Fällen 
nur bie Vermittler find für den Begehr und das Bedürfniß des 
- Publikums, Daß fie einen Vortheil dabei haben mögen, ift richtig; 
eben fo wirb fih aber aud ergeben, daß anbererfrits bie fortge- 
frittenen Berhältniffe, die Entwidelung der Bevölkerung ober ber 
Babrication, das Berürfniß nah Arbeiterfamilien in einer Gegend 
Die Rudfrage nah Grunbftäden und tamit die Veranlaffung zu 
den Se herein ——n— bat. Die meiften Bauern, die 
der Hoficlächterei verfallen, find lüberlihe, wenig intelligente, faule 
Lentez-denn wüßten fie ihr Eigenthum tur Kultur und Fleiß ge- 
börig zu benupen, fo würden fle es nicht ben Hofſchlächtern über- 
laffen. &s lommt aber doch aud häufig der Fall vor, ich fehe das 
den Anführungen des Abgeortneten Kleiit-Repow entgegen, Daß ein 
ganz ordentlier tüchtiger Mann feinen de parzellirt, weil er auf 
biefe Weife das meifte Geld varaus löft. Nehmen Sie an, er hat 
unter feinen vielen Kindern keines, das wieder Bauer werben will, 
der eine Sohn if Fabrifant, der andere Handwerker geworben, 
einen dritten läßb er vielleicht ſtudiren, mas foll ihm der Hof, warum 
foll er ihn im Ganzen verkaufen, wenn ibm bie a Fa mehr bringt? 
Der Hof liegt vielleicht im einer Gegend, wo ſich die Fabriention 
fehr vermehrt hat, oder wo fi verſchledene Nachbarn um einzelne 
Parzellen bewerben; warum wollen Sie dem Manne e8 erſchweren, 
ein größeres Vermögen durch bie Parzellirung zu erwerben? Und 
wenn Sie, wie der Abgeorbnete für Dramburg und Schievelbein 
gewänfdt hat, allen Eventualltäten und Möglichkeiten einen Riegel 
vorſchieben wollen, dann mögen Sie noch fo viele Beſtimmungen 
und Manfeln machen, je verwidelter und zahlreicher die Klaufeln 
im Gefepe find, deſto eher werden Diejenigen Leute, melde das 
Geſetz umgeben wollen, ein Loch dazu finden. 


Ih würde aljo empfehlen, weil die geitellten Amendements in 
ihrer Tragweite und Wirkung noch gar nicht zu beurtbeilen find, 
fie ſämmtlich in die Kommiſſion zurüdzuverweifen; eventwell würbe ich 
wentgftens dem Kommiffions- Borfhlage im legten Paragraphen 
den Vorzug geben vor der Negierungs-Rorlage. 


Präfident: Der Abgeordnete von Gerlach hat das Wort, 


Abgeortn. ven Gerlach: Meine Herren! Ich will nur das 
Geſetz, joweit wir feine Annahme befhloffen haben, in Schup neh— 
men gegen ben Vorwurf, daß rs ein monitröfes Geieh fei; na« 
mentlih lann ich nicht zugeben, daß das, was ber Abgeordnete 
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wie ich zu meiner Berwunberung 
gehört hate, n , und was wir angenommen babe, 
daß das etwas Monftröfes fei. Im Mefentlihen ift das Geſetz, 
fo wie es bier jept beſchloſſen ift, alchts Anderes, als Die Her- 
lung des Gefepes von 1845, weldes durd ten Revolutions- 
weggewiſcht worden if. Ja, es ift in einer ——— 
Beziehung noch milder, als das Gefep von 1845, naͤmlich darin, 
* es die Parzellirung als ſolche von der a get en Gench- 
der Regulirung nicht abhängig mad. ir baben auch 
für die Vorlage die Stimme ber en rung, Wir wie es 
wirken wird, Denn das Geſetz von 18as Ih fünf Jahre in ®irt- 
famfeit gewejen. Ich muß einräumen, daß dies Gefep zunächſt 
nur eimem polizeilichen Charakter hat, und daß barin etwas bem 
Mechtsgeflihle Wlderſprechendes Tiegt, den Befipftand des Landes 
dur‘ Polizeimaßregein reguliren und aufrecht erhalten zu wollen. 
Aber das dat feinen Grund im dem tiefliegenten Mangel unferer 
Berfafung, Daß unfere Gemeinden noch nicht zu ihrem vollen Rechte 
—— find, bei der Aufnahme neuer Mitglieder und ber Ver 
nderung ihres Beſtandee gehört zu werben. Die abfirafte Frei- 
zügigfeit Pimpft noch mit biefem natürlichen Rechte der Gemeinde, 
und das ift der Grund, warum man fih mit einer Moßregel, wie 
die vorliegende, die allerdings mwefentlih nur einen palliativen polis 
zeilihen Charakter hat, bebelfen muß. 


Dagegen empfehle ih Ihnen, meine Herren, aus den von 
dem Herru Abgeordneten Wenpel entwidelten Gründen die Ablch- 
nung der Amendements; denn biefelben find juriſtiſch micht haltbar, 
und würden in der Praris er Verwirrung herbeiführen. Im 
biefer Beziehung lann ih dem Herrn Abgeordneten Wenpel nicht 
widerfpregen. Ich bitte Sie, daß Sie dem ganzen Geſetze Ihre 
Zuftimmung geben, aud wenn vielleiht dieſes oder jenes Mitglied 
der Berfommlung den einen ober andern Punkt anders gewünſcht 
hätte. Das Geſetß foll einem, das Land brüdenden und zerrütten- 
den Ucbel abhelfen, und es würde ein großes Unglüd fein, wenn 
es nicht no in biefer Seffion zu Stande käme. 


Präfident: Meine Herren! Ich bin etwas mit der Ein» 
zeichnung in Berlegenheit gekommen. Die Herren Abgeortneten 
von Gerlah und Wenpel baben auf derſelben Seite gefproden, 
meil fie fi beide gegen die Amentements auegeſprochen haben, 
und es find dadurch einige Herren, vie ih früher zum Worte ge- 
meldet haben, etwas zurädgefommen, 

Der Herr Abgeorbnete von Gruben hat das Wort. 


Leite rer on jept, 


orbnung ſehe, jo werden Sie mir erlaifen, eine weitläuftige 
v alten, um bie Rechtegültigkeit und Rechtabefländigfeit meiner 
nfiht zu veribeibigen, um nämlih darauf aufmerkfam zw madeın, 
daß ſowohl das Allg. L. R., als auch andere Gefepgebungen Be- 
—— en enthalten tie mit demjenigen, was ich vorgeſchlagen 
abe, nit —— find. Ich braude nur daran zu erinnern, 
daß auch ſchon das Landrecht tie Berträge über 50 Nıblr., wenn 
fie nicht fchriftlich geichloffen find, vernitet, daß aber, wenn fie 
vollzogen find, die Nichtigkeit aufhört. Ueberhaupt it die Theorie 
über tie Dedung ter Nullitäten mit der über die Verjährung 
nicht überall zufammenjallenp, eine fo vlelfach flreitige, in den ver» 
—— Geſehgebungen fo verſchieden angelehene, daß es zu weit 
hren würde, wenn ih in eine Witerlegung beifen eingehen wollte, 
mas von den beiden Borrebnem, den Abgeorbneten für Breelau 
und für — J angeführt worden. Ich kann mic nur darauf 
befhränfen, bie Motive anzuführen, die mid veranlaßt haben, in 
diefer Angelegenheit heute zum erſten Male in biefem hoben Haufe 
das Wort zu ergreifen. Die Motive find einfach folgende: 


Wenn man einen Vertrag, der nicht blos mündlich, nicht bes 
ſchriftlich, ſondern der vieleicht motariell ober gerichtlich abgefaßt 
iſt, für nichtig erflären will, blos deohalb, weil er nicht vor einem 
beftimmten Richter abgefaßt ift, fo müſſen dafür Gründe vorliegen 
von fehr großem Belange. Diefe Gründe bat die Staate-Megie- 
rung fewohl, mie die Kommiſſion in demjenigen gefunden, mas 
hier über Hoffhlächterei und Uchereilung bei a Geſchaͤften 
vorgetragen iſt. Ich will das nit weiter auseinanderſetzen; ich 
pas aber, daß dann, wenn über einen ſolchen feriftlichen, ja viel« 
eicht gar gerichtlichen Vertrag Gras gewachſen ift und Jahre hin 
gegangen find, nachdem bie Keute beiderfeits den But Pepe 
und rubig f Ausführung gebracht haben, baf mau dann nict 
von Vebereilung ſprechen und ein neues Feld der Speculation auf 
bie inmittelft im guten Glauben gemachten Melivrationen eröffnen darf, 
indem man fon vielleicht gerade das Gegentheil dort von dem erzielt, 
was man bier zu erzielen beabfihtigt, und gerade Denjenigen, ber 
am meiften der Bevormundung beburfie, in bie größten Bermider 
—* verſeht. Deshalb habe ich vorgeſchlagen, daß, wenn ein 
— es Rechtageſchaͤft abgeſchloſſen if, und zwar nicht bios geſchloſ⸗ 
en, ſondern auch volljogen 


Abgeortn,. von Gruben: Wenn ih auf die Hanf T 


iſt, und darüber mehrere Jahre ver⸗ 


gangen find, daß aledann wenigiiens biejenige Nullität nicht mehr 
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gerügt werben fell, die allein in dem Umfanbe ihren Grumb hat, 

daß man nit vor dem Hppolbelenrichter den Bertrag abgeſchloſſen 

babe, während man vor 3 oder 4 näher wohnenden Richtern ihn 

tte abſchließen Fünnen und vor einem berfelben wirklich abgeſchloſſen 

at. Ich glaube, daß ich in dieſer Beziehung bie Berlommlung 

nicht weiter aufhalten darf und bitte nur, meinen Antrag zu pre 
rüdfichtigen. 

(Bravo!) 


Präfident: Es it auf Schluß ter Diefuffien angetragen 
worten. 


Zum Worte haben ſich noch gemeibet: 


für den Kommiſſſons-Vorſchlag die Abgeordneten Nöls 
» been uud Wenpel; 


gegen denfelben von Bonin und Kisten, 


bitte Yejeni ‚4 grfähi — 
—E er gen Deren, Ban igft zu erheben, tie den 


(Geſchitht.) 


Der Schluß iſt angenommen. 


Der Abgeordnete Leite bat das Wort zu einer perfönlichen 
Bemerkung. 


Abgeorbn. Lette (vom Pla): Ich möchte dem gechrten Ab- 
eorbneten für Schievelbein bimerfen, daß ich jet allertings frhr 
ebaure, meinen Antrag neftellt zu baben, und ich füge hinzu, daß 

es doch ein fehr — Unterſchled iſt, ob mein Amendement, wel- 
ches ein für ſich beſtehendeo, anf einem anderen Prinzip beruhendes 
Gefep bildet, oflein angenommen wird, oder ob man einen für fid) 
beftehenden, auf einem anderen Prinzip beruhenden Antrag mit ganz 
anberen Borfhlägen verbindet. 


Ich möchte hierbei an die ars poätica tes Horaz 
(Heiterkeit) 


erinnern, wo die Stelle, in der er zeigt, was daraus wird, wenn 
man bag Unvereinbare zufammenfept, etwa fo fließt: 


undique collatis membris, ut turpirter atrum 
desinat in piscem mulier formosa superne, 
spectalum admissi risum teneatis, amici? 


Präfident: a bitte um Entfhulbigung, ich hatte wohl 
überfeben, daß ter Herr Minifter Sprechen wollte. 
Der Herr Minifter dee Innern hat bas Wort. 


Minifter des Innern von Weftpbalen: Jh fann nur wie» 
berholen, daß Tas Befeh befonders durch die dringenbften Anträge 
bei dem Minifterinm von Seiten der Provinzialbebörden motivirt 
worben ift, bie in letzter Zeit von allen Seiten eingegangen find, 
namenflihd auch von Sciten der General-Rommillionen, welche 
gewiß in biefem Gebiete ber Sefeßgebung durch ihre Praris ſich 
m ter Loge befinten, das Bedürfniß tiefer Beftimmungen richtig 
beurtheilen zu können. 


Außerdem find bei mir von mehreren Seiten Klagen darüber ein- 
egangen, daß das — gg vorge Fed? vi welchee in leßterer 
ER febr zugenommen bat, das Gewerbe der ae ‚im 
ausgebehnteften Sinne betrieben wird, daß Gefellihaften fi ge- 
bildet haben unb im Lande arg ne um in diefem Sinne de 
ſchäfte zu machen. Es find mir einzelne landräthliche Kreiſe be- 
zrichnet worden, in welchen in dem Icpten Jahre 30—80 Baurr- 
güter auf biefe Weife zerfplittert worden find. . 


Dei diefer Lage ter Sache hat Die Regierung wirklich geglaubt, 
im Interefie drs Landes einen Vorſchlag machen zu müffen, der 
dahin Arht, mie Die Vorlage ihn aud gefaßt Hat, auf entidieten 
verbinternte Weiſe bier einzuſchreiten. — Im Uebrigen kann die 
Regierung nur wiederholen, was im Laufe der Ditafien mehrmals 
geiheben ift, daß das Geſetz ja nicht als ein neues Geſch aufiritt 
in feinen übrigen Beſtimmungen, fonbern als ein ſchon befannter. 
Ce find die alten Beſtimmungen des Gefepes vom Jahre 1845. 
Ich — alle tem hohen Haufe bei der Wichtigkeit der Sache 
tie Ditte vortragen zu müflen, dem Geſetz, fo mie es bis jept am. 
genomrien worden iſt, die Zuflimmung erteilen zu wollen, und 
nah Alım, mas über bie fchlieflih angebrachten Amendements 
—— worten iſt, feinem dieſer Amendemente zuzuſtimmen, 
weil in der That gegen ein jedes derſelben tie wichtigſten Beden- 
fen geltend gemacht worden fint. ' 


Was ven $. 9 betrifft, fo habe ich mich bei ver lehten Die- 
luſſſon dahin ausgeſprochen, daß, wenn überall eine Befhwerbe-Ju- 
fang zugelajien werden fol — und tie Gründe tafür find auch von 
der andern Seite geltend gemacht worden, — dafür Sorge zu tragen 


fei, ba eine beſchränkende Befimmung aufzunehmen, welde 
ber Gemeinde geftatten fol, ein Wort bei neuen Etabliſſemente 
mitzureben, daß alfo au eine Inſtanz vorhanden fei, um ein zu 
bartes Berfahren zu verhüten, Wenn bies zugeſtanden, und von ber 
Regierung als begründet erfannt wird, fo if es auch andererfeits 
volfommen gerechtfertigt, daß die Gemeinde mit ihren Vorſtellun⸗ 


en zugelaflen wirb, wenn fie glaubt, daß gegen ihr Intereſſe bie 
nlaın einer neuen Anſiedelung ftattgefunden bat. 6 alfo die 
afung Paragrapben, wie er von der Regierung vorgeſchlagen, 


owohl für ben Fall ber Berfagung, als der Geftattung ter neuen 
nfiedelung, eine Beſchwerde in der höhern Inſtanz zujulaſen an« 
genommen werde, dafür muß fih bir Regierung erklären. 


Wräfident: Dir Herr Berichterſtatter hat dae Wort. 


Berichterſtatter Abgeordn. von Manbenge: Meine Herren ! 
Ih muß mid im Namen der Kommiffion gegen ſämmtliche Amen- 
bdements erllären. Was das Gefep im Allgemeinen betrifft, fo iſt 
im Laufe der Debatte wiederholt der Verſuch gemacht worden, Sie 
& en taffelbe einzunehmen, indem man fagte, es ſei gegen bie Ber- 
allung, es fei zum Nachtheil des Bauernſtandes und zum Bortheil 
der Nittergutsbefiper. Berelts bei Einleitung der Debatte habe ich 
mir erambt, Sie auf diefe Einwendungen aufmerffam zu maden und 
fie Ir widerlegen. Ich Hoffe, daß einzelne Bedenken gegen das 
Geſeh Sie nicht abhalten werben, für daffelbe zu flimmen, ba, wie 
ih bereits erwähnte, es Schr ſchwer ift, ein nach allen Richtungen 
bin volllommeres Befep gerade über biefe Materie abzufaffen. 


Präfident: Wir würden alfo abzuftimmm haben zungchſt 
über bie Amendements, melde fib unmittelbar auf $. 9 beziehen, 
Der Abgeordnete von Bonin will dur fein Amenbement den $. 9 
erfepen, i 

(Unruhe.) 


Meine Herren! Ich muß Sie erſuchen, ſtiler zu fein, denn 
ich bin nicht im Stande, Sie zu überfchreien, 


Wir würden zunächft alfo über das Amendement bes Abgeord- 
neten von Bonin abzuftimmen haben. Sollte vaffelbe angenommen 
werden, fo ift der $. 9 fowohl nad der Kommilfionsvorlage, als 
in der Faffung der ee erledigt, u e Ab. 
Rimmungen über bie Anträge ter Abgeorbneten er und von 
Gruben vorbehalten bleiben, * $. 9 unabhangig find, 
wie aud untereinander. 


Sollte der Antrag des Abgeorbneien von Bonin wicht ange 
nommen werben, fo würden wir dann über bie Kommiffionsfaffung, 
infofern diefe nicht angenommen wird, über bie Faffung der Re» 

ierungsvorlage abwmflimmen haben, da fid in biefem Falle ber 
Ser Minifter des Innern mit der Faſſung der Kommiſſion nicht 
einverflanden erflärt bat, 


Zr in dieſer Welfe tie Abftimmung über ben $. 9 erledigt 
worden, dann fommen wir zu ber Abſtimmung über bie Anträge 
der Abgeordneten Geißler und von Gruben, bei benen es gleich 
fein wird, mit weldem die Abſtimmung beginnt. 


de Ich bitte, dem Antrag des Abgeordneten von Bonin zu ver» 
een. 


e fowo 


Säriftführer Abgtordn. Hahndorff (lief): 
Die hohe Kammer wolle beſchließen: 


den $. 9 der Kommilfionsvorfhläge wie folgt anzu» 
nehmen: 


Die —— bat ben bei Zerſtückelung von 
Gruntflüden nah $. 19 des Geſetzee vom 
3. —*— 1845 anfzutellenden und von ihr * 
beſtaͤigenden Regulirungeplan auch für den im 
$. 20 b. c. vorgeſehenen Fall entgültig feſtzu⸗ 
ftellen, wenn fich bei ber ug Te treitig« 
feiten über bie öffentlichen Abgaben und Lri« 
flungen oder über die Gemeinde - und forpora- 
tiven Berbältnifie ergeben haben, welche ſich zur 
—— im Verwaltungswege eignen. Sind 
derartige Streitigkeiten zur Erörterung im 
Nehtswege geeignet, umd zur Entfdeitung der 
Gerichte verwiefen, fo bleibt die Regierung br» 
fugt, ein fofort volliirekbares Interimiſtikum 
us —*84 *2 e. en. Die 
befinitive ung dee nash er- 
olgt dann erft nad erfolgter rechtekräftiger Ent- 
heidung Über die erhobenen Streitigkeiten umb 
refpeftive nah Maßgabe derfelben. 
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äfiderst (zum Abgeordneten Kiöker, der um bas Wort 
— 38 Erlauben Sie, Herr Kisker, wir haben 
A bereits geregelt. 


Abgtordn. Kisker (vom Plap): 
antragen. 


Bräfident: Sie werben wohl tie Güte haben, Herr von 
Bonin, fih Darüber zu erflären, ; 


die | 


Ich wollte auf Theilung 


Abgeordn, von Benin [Molmirftevt] vom Plap): 
A wiffen, in welder Weife die Theilung vorgenommen werben 
ol. 


PBräfident: 


Abgeorbn. Kisker (vom Plap): So, daß über den zweiten 
Sap beſonders abgeftimmt werde. Gr betrifft nämlid die interi- 
miftifche Regulirung der privatrechtlichen Verhältniffe durch bie 
Regierung. 


Abgeordn. von Bonin ſWolmirſtedt] (vom Plap): Ih babe 
nichts Dagegen zu erinnern, 


Der Abgeordnele Kiefer hat das Wort. 


Prafident: Herr Kieker wil alfe, daß über ven letzlen 
Gap, betreffend die interimiftifhe Regulirung der privatrechtlichen 
Berhältniffe tur die Regierung, befonders abgeflimmt werde, 


und alfo über „vie Feftfehung des Regulirungsplane.” 
München & die nochmalige ar biefes Amendements? 
(Wirb verneint.) 


30 erſuche alfo biejenigen Herren, welde dem erften Theile 
bes Antrags des Abgeordneten von Bonin ihre Zuftimmung er» 
theilen wollen, ſich gefälligft zu erheben, 


(Sefchieht.) 


Es it die Minderheit. 
Nun wird c6 einer Abſtimmung über dem zweiten Theil des 
Bertrags wohl nicht bedürfen. 


(Zuftimmung.) 
uf Ich bitte alfe, den $. 9 in der Kommiſſione-Faſſung zu ber» 
en. 


Schriftführer Abgeorbn. Hahndorff (Tief): 


9 

Die Schiufbrfimmung des $. 29 tes Geſehzes vom 

» 3. Januar 1845, wonad gegen die Entiheitung ber Re» 
gierung über Die Berfagung einer neuen Anfietelung eine 

weitere Berufung nicht flattfindet, wirb biermit aufgebo« 

ben. Es kann gegen cine ſolche Entſcheidung der Res 
— fortan eine Befhwerte bei Unſerem Minifter bes 

nern angebracht werben. . 


Präfident: Ich arſuche diejenigen Herren, welche den Pa- 
ragraphen fo gefaßt annehmen wollen, fih gefälligft zu erheben. 
(Befchiebt.) 
Es if die Minderheit. 


Wir werben nun die Faſſung in der urfprünglichen Regierungs- | 


Vorlage verlefen. 


Schriftführer Abgeortn. Hahndorff (lief): 


Die Shlußbeftimmung des $. 29 des Geſeßee vom 3, 

Januar 1845, wonach gegen die Eutſcheidung ber Re— 
are über die Geſtattung ober Berfagung einer neuen 
nflebelung eine weitere Berufung nit ſta 

biermit aufgehoben. Es kann gegen eine folde Ent- 

Ideibung der Megierung fortan eine Beſchwerde bei 
nferem Minifter des Innern angebracht werben, | 


Präfident: Ih erfuche biejenigen Herren, welde dieſe 
Baffung des Paragraphen angenommen willen wollen, ſich gefälligſt 


au erheben. 
(Geſchieht.) 
Der Sap iſt in dieſer Faſſung angenommen worden. 








richts enthalten. Das Geſeß erſäeint in Form einer 
findet, wird | beſtehenden Hypotheken »- Ordnung, und es liegt darin ſchon aus- 
mot, Wird geſprochen, daß an ben Daupigrundgägen und 


Ich bitte, den Antrag des Herrn Abgeordneten Geißler zw 
verliefen, 


Sctriftführer Ageortn, Habndorff (lief): 
Die Kammer wolle befchliehen: 


am Schluſſe des Geſetz - Entwurfs noch folgenden 
Zufap als $. 10 aufjunchmen: 


$. 10, 


Die Beftimmungen ber 55.2 bis 7 diefes Ge— 
fepes finden feine Anwendung, wenn ber Ber- 
äußerer von Ghrundftüden viefe bereits fünf 
Jahre oder länger eigenthümlich befeffen bat. 


Präfident:e Ih erſuche diejenigen Herrem melde biefem 
Antrage zuftimmen wollen, ſich gefäligkt zu erheben. ° 


Geſchieht.) 


Der Antrag iſt abgelehnt, 
— Ih bitte, ven Antrag des Abgeordneten von Gruben zu ver- 
leſen. 


Schriftführer Abgeorbn, Hahndorff (lief): 
Die Kammer wolle beſchließen: 


daß b Grfep-E i . . 
BE ee u 


" $. 10. 


Die Nichtigkeit des Nechtsgefhäfts auf 
Grund des $. 3 fann nicht mehr gerügt wer- 
den, wenn feit der in Folge jemes Rehtöge- 
fhäfts erfolgten Maturale Ucbergabe bes Kauf« 
Dbjelts ein dreijähriger Zeitraum verfloſſen if. 


Präfident: Ib erſuche diejenigen Herren, welche bielem 
Antrage zuſtimmen wollen, fi — zu erbeben. 


Geſchieht.) 


Derſelbe iſt abgelehnt. 


Damit würden wir bie Spezial-Berathung bes Geſttz-Ent- 
wurfs berntigt haben, 


Ich werde ihn an die Kommilfion — laſſen mit der 
—* ibn zuſammenzuſtellen, damit wir über das Ganze abſtimmen 
nnen. 


Der folgende Gegtuſtand ter Tagesordnung iſt der Bericht 
ber Kommiffion zur Berathung der Gefepes» Vorlage, betreffend 
einige — ter Hypothelen ⸗Ordnung vom W. Drjem- 
ber 17 


Der Abgeordnete Nöldechen iſt Berichterſtatter. 
Ich eröffne die allgemeine Disfufilon. 
Der Herr Beriterftatter hat das Wort. 


ge Abgeortn. Nöldechen: Ich werke nur ein 
paar Morte fügen. Ich glaube, meine Herren, das Land hat es 
dem Herrn YJuftizminifler zu danken, daß er noch am Abend biefer 
Sipung einen Gelep-Entwurf eingebrabt bat, welder rines der 
side Intereffen tes Landes berührt und einem lange und 
tief gefühlten Bedürfniſſe entgegentritt. In Anerkenntniß dieſes 
praftif Bebürfniffes hat Ir Kommiſſſon ſich der Beraibung 
diefes Brfep-Entwurfe ng! das gründliche unterzogen. Die Ge- 
Ktöpunfte, welde dabıi leitend geweſen find, find thelle im den 
otiven, theild im ber Einleitung des Ihnen —— Be- 
ville zur 


gr runb 
unferer Hopothefen-Orbnung nichts geänbert if. re Kommiffton 
bat fi diefer Anfiht der Regierungs-Borlage angefchlofien. Es 
find, feitbem ber Rommifilond « Bericht erftaitet-iR, Ihnen von den 
Herren MWenpel und einigen anteren jurikifchen Mitglietern ber 
verfhiedenen Seiten diefes Haufes einige Amendemrnts zugegangen, 
welde nachträglih noch in Ihrer Kommiſſton berathen worden Aa. 
Die Kommilften hat, wie ich biermit erflären kann, fi in allen 
Punkten mit dieſen Amendemenis einverflanben erflärt, fo daß ich 
meinerfeits Ihnen tie Kommilfions-Vorfhläge, mit Einfluß der 
nachträglichen Amendbements, burdhachrads empfehlen kann. 


* 
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Präfident: Der Herr Juſtiz-Miniſter Hat das Wort. 


Staats-Minifter Simons: Als ih am 6. April d. I, den 
Sefep-Entwurf, betreffend einige Abänderungen der Hypothelm- 
Ordnung der hohen Kammer vorlegte, mußte ich es für zweifelhaft 
erachten, ob eo möglich fein werde, im Laufe biefer Sigungsperiode 
dieſe Angelegenheit noch zum Abſchluß zu bringen. 


Denn jept dennoch die Ausfiht bazu vorhanden if, fo ift die- 

8 Refultat hauptfählih dem unermübliden Beftrebungen ber zur 

erathung dieſes Grgenflandes eingefepten Kommiffion, fowie der 

Mitwirlung derjenigen verehrten Mitglieder dieſes hoben Haufes 

au verdanken, melde, nadbem der Kommiffions- Bericht bereits auf- 

geftellt worken war, in Folge des am fie gerichteten Erfuchens ſich 
nohmals einer Prüfung der ganzen Materie unterzogen haben. 


Ib ermähne Diefes Umflandes nicht nur, um den Audbrud 
dankbarer Anerkennung dafür nieberzulegen, fondern um im Ein- 
verftändniß mit dem Herrn Berichterftatter daran bie fernere Be» 
merfung zu nüpfen, daß die sub Nr. 341 zufammengeftelten Amende» 
mente, welche eine Folge der nachträglich grpfogenen Beratbhung 
—— find, auch bie Zuſtimmung ber Regierung erhalten haben, 

8 wird dadurch bie Tendenz der Vorlage, die aud die Kommilfion 
ewahrt hat, in Feiner Weife geändert. Durch die Vorſchläge der 

ommiffion und durch diefe Amendements find aber mehrere Ber- 
befferungen in der Faflung und einige Abündberungen in den, De- 
tail-Beftimmungen erzielt worden, welde meinte Erachtens zur 
Förderung des Zwedes gereihen, welder mit der ganzen Vorlage 
beatfihtigt worden if. Ich Melle Ihnen aud meinerfeits anbeim, 
ben Borkhlä en der Kommiſſion, verbunden mit ben sub Nr. 341 
aufgeftellten —— in der Spezial ⸗Diekuſſſon Ihre Zuftim- 
mung ertbeilen zu wollen. 


Präfident: Ih frage: 
Ob gut allgemeinen Dieluſſſon noch das Wort verlangt 
d 


wir 
(Paufe.) 


Dann fchließe ich diefelbe, 


Was nun bie Spryial-Diskuffion betrifft, fo ſcheint e, als ob 
eine große Uebereinftimmung in Bezug auf die Materie vorhanden 
ift, und ich glaube, «8 ‚wird geredhtfertigt fein, wenn ich, fo weit es 
möglich if, die Spezial-Disfufflen abzukürzen ſuche. Das wirb in 

olgender Weile geſchehen können: ber Herr Minifter und ber Herr 
richterſtatter haben fi mit den Anträgen, welche von den Ab» 
eorbneten Wengel, Nöldechen, von Gerlab, Niethe, Kieker unter» 
hrieben find, einverflanden erflärt, und ebenfo mit den Kommiffions- 
orſchlägen. Ich würde alfo zunächſt die Herren erfuchen, bie bri einem 
Paragraphen eine abweichende Meinung zur Beltung bringen möd- 
ten, mir dies zw bezeichnen. Sofern dies nit der Kal wäre, 
fo würde ih dann über tie ſaͤmmtlichen Artifel die Spezial « Die- 
kuſſion für gefchloflen erachten und annehmen, daß bie Kammer der 
Meinung wäre, daß, der Anſicht des Berichterflatterd und des Herrn 
Minifters entforechend, tie fümmtlichen einzelnen Paragraphen nad 
der Faſſung der Kommifflon und den Anträgen ver Mbgeortneten 
a und ®rnoflen die Zuftimmung tes hohen Haufes erhalten 
aben. 


ch bitte, ſich au erflären, wenn gegen biefes Verfahren noch 
inwendung zu machen iſt. 


(Paufe.) 


Dann würde ih glauben, daß zugefiimmt fei, und bie Abſtim- 
— über den Geſehentwurf, der jept artilelweiſe angenommen ift, 
im Ganzen eintreten lafien. Ich glaube, daß es wegen der Kürze 
der Zeit nicht nöthig fein wird, das Geſetz zufammenzuftellen. 

Sch erfuche alfo diejenigen, welde ben Gefeh- Entwurf, betreffend 
einige Abänderungen der Hopotbelen » Orbnung vom 20, Dezember 
1783, wie er aus ten Beſchlüſſen der zweiten Kammer bervorge- 

angen if, d. h. nad tem Borihlage der Kommiffion, mit ven —* 
nderungen, welche unter Nr, 341 der Drudſachen vorgeſchlagen 
ſind, annehmen wollen, ſich gefälligſt zu erheben. 


Geſchieht.) 


Er iſt mit überwiegender Majorität angenommen. 

Meine Herren! Ich will nich mit Rüdjiht auf bem erften 
Gegenſtand bemerken, Daß ich hoffe, daß wir morgen bie Abjtim- 
mung über das ganze Grfep werben vornehmen fönnen, 

Der Abgeorbnete von Bonin bat bas Wort zur Geſchäfteordnung. 


Abgeorbr. von Bonin: Wenn der Herr Präfipent bie Güte 
ätte, darauf Rückſicht zu nehmen, im welcher Art dae Gefep zu 
tanbe gefommen if, nachdem theils die Borlage der Regierung, 


eine 


theils die Borfhläge ter Rommiffion, tbeils die verſchiedenen Amen⸗ 
bements, welche & ellt waren und die fi auf cine vollftändige Ab⸗ 
** des Geſehes bezogen, mit einander verbunden fint, fo 
glaube id, wird ber Herr Präfident anerkennen müflen, daß c# 
unmöglih für uns ift, uns über bas Ganze tes Gefehes, wie 
es aus der Berathung hervorgegangen iſt, fo zu informiren, 
um fon morgen darüber abflimmen zu Fönnen. Die Ge- 
häfts »- Orenung beftimmt auch im tiefer Beziehung auf feine 

eife, daß jedenfalls an bem folgenten Tage die Abftimmung 
über eine nah den Beſchlüſſen ber Kammer zufammengeftellte 
Borlage ftattfinden muß, ſondern ſie läßt eine längere, als längfte: 
eine breitägige Brift zu, in Uebereinſtimmung mit der Beitimrung, 
baß Berichte, die von ten Kommiffionen cıflattet worden find, 
mindeftens 3 Tage in den Händen der Mitglieder befinden müfjen, 
bebor die Sache auf die Tagesortnung gebracht werden darf, 
Meine Herren! Ich et baf id perfünlih in biefer Beziehung 
auch noch ein fpezielles Recht in Anfprud nehmen barf, Sie zu 
bitten, eine fo ſchleunige Abſtimmung über die jekt zufammenzus 
ſtellende Vorlage nicht eintreten zu lajfen. Es it Ihnen befannt, 
daß fowohl über dem von mir, als über den von dem Abgeorbneten 
Leite neftellten Antrag eine Spezielle Diekuſſion in der Kommifflen 
gar nicht Rattgefunden hat; es iſt Ihnen befannt, daß über dieſe 

niräge in der Kammer nicht auf Grund rines Spezinlberictes 
ber Kommiſſion, fondern nur in Folge der Abänderungsvorfhläge 
bat tiefutirt werden können, welche wir im Jutereſſe der Sade 
gepclt hatten, um bei tiefer Gelegenheit die Sache bier in pleno 
erörtert zu fehen. , Wenn wir jept, obne daß wir uns vollſtändi 
über tie Zufammenftellung, bie jept von der Aommifflen bewirkt 
werben muß, informiren Innen, zur Abjtimmung über das Ganze 
des Gefepes ſchreiten, jo, glaube ich, meine Herren, geſchieht ung, 
ben Antragftellern, im gewifler Beziehung ein doppeltts Unrecht, 
einmal barin, daß tie Kommiffien feine Veranlaffung genommen 
bat, bei ihren Berathungen auf unfere Vorlagen ſpeziell einzugeben, 
und zweitene, taß der hoben Kammer nicht tie Zeit gelaffen wird, 
fih über die Vorſchläge, wie wir fie gefondert und ganı getrennt 
von ber Regiesungs-Borlage und zum Theil gegen biefelte einge» 
bracht hatten, volfändig informiren und einer genügenten Erwä⸗ 
gung unterziehen zu lönnen. Nachdem jept durch die Aufnahme 
unferer Vorſchläge in tie Regierungs-Vorlage, wenn auch nicht, 
wie bier gejagt worden ift, ein monftröfes, aber doch wenigftens cin 
fe A le de werben wirb, in welchem fo verfchietenartige 
und jo einander entgegentretende Prinzipien zufammengrftellt worben 
find, jo glaube ih mwirflih, es if für ung Alle micht möglich, 
über den penien Gefep- Entwurf Beihlüffe zu fallen, ebe wir nicht 
Zeit gehabt haben, die jept zufammenzuftellende Vorlage vollitänpig 
und rubig prüfen und erwägen zu Fönnen, 


Bräfident: Meine Herren! Ib babe geglaubt, daß fein 
Witerfpruch dagegen ſich erheben würde, und tie Abſtimmung über 
das Ganze [bon morgen ftattfinden könnte. Ich babe arfoat, in» 
f ofern tie Kommiffion fertig werben fönnte und ver d mög- 
ih fein würde, — was ic jedoch noch nicht Überfehen konn, — wollte 
id diee morgen auf bie Tagesortnung bringen. Ich kann alfo in 
biefem Augenblid noch nicht wiſſen, ob Dies ber Ball fein wirt. Menn 
aber Werth darauf geleat wird, daß die Abflimmung morgen nicht 

—— dann bin ich bereit, fie erſt am Montag Ratıfinden zu 
offen. 

Ih babe bier verichiebene Rüdfihten zu nehmen, Meine Aufs 
pi iſt zunächſt, die möglichfte Befchleunigung ber Geſchäfte mit 
er möglichit gründlichften Erledigung berfelben zu vereinigen. Fl 
babe Ihnen, meine Herren, was den erfien Puntt betrifft, den Be⸗ 
weis geliefert, daß ich im dieſer Bezlehung mich nicht irre machen 
—* Ich glaube aber, daß wir der andern Rüdſicht jept cben- 
falls Rechnung tragen müffen. Ich babe von meinem Stantpunfte 
aus die Verpflichtung, and dieſem Geſichtepunkt Rechnung zu tra- 
gen. Wie Herr von Bonin angeführt hat, ift gewiß nit zu leng« 
nen, daß der Charakter Diefes Geſeßes durch bie verfhiebenen 
Amentements weſentlich veräntert if, Ich glaube alfo, daß es 
eine billige Nüdficht iſt, daß man ben Herren num wenigfters Zeit 

iebt, bevor fie die Abftimmung über das Gange vornehmen, fi 
ar zu machen, ob fle dae Geſthe fo annehmen Fönnen, wie es jept 
zufammengeftellt if. Dies ift mein Borfchlag. 

Der Abgeorbnete Nöldechen hat das Mort. 


Abgeordn. Möldechen (vom Plap): Ach wollte nur andipre- 
den, dab ih von dem Herrn Präflventen vorausfepe, daß er bei 
dem nahe bevorfirbenten Kammerfchluß, um dieſe lange Debatte 
nicht unnüß au machen, Die Abftimmung über das Ganze bes Be- 
fepes fo bald als möglich eintreten foflın wird. Ich alaube, daß 
eben die Länge der Debatte auch Jedem Mar gemadt haben wird, 
was Tas Gejeh eigentlich fagen will, und taß ein Marten von 1 
oder 2 Tagen in biefer Beziehung. nichts helfen Fan. 


Bräfident: Meine Herren! Wollen Sie die Disfuffion noch 
— 
e Herr Berichterſtaltter hat das Wort. 


V 





n. von Maubeuge (vom Platz): Die 


hen XI beendet und kann alſo die Vorlage fo- 


er 

ge iſt fon 

art georudt werden. 
Bräfident: Der Herr Mbgeorbnete von Bonin hat tas Wort. 


Abgeordu. von Bonin (Wolmirftett) [vom Pag]: Ich br- 
giede mich auf ben betreffenden $. 60 der Geſchäftä -Ordnung: 


„Nach Feſtſtellung der Beſchlüſſe über bie einzelnen 
Urtifel und Abänderungs-Borjcläge geht die Vorlage an 
die Kommiſſion ober an dem Eentral-Ausihuß zur Zu- 
fammenfiellung.“ 


Die Kommiſſion iſt aber noch nicht zufammengetreten, und ei 
befreite, daß es möglich geweſen iſt, daß die Zufammenftellung bur 
bie Rommiffion bewirkt if. Ih muß im Liefer Beziehung Ten 
Deren Präfltenten erfuchen, auf die Beachtung der Borjchriften ver 
Gelbäfts-Ortnung gefälliaft halten zu wollen. 


Dana wird ferner im $. 60 gefagt: 


„Die taraus hervorgegangene Borlage mird forann 
edrudt, worauf längftens trei Tage mad ber Vertheilung 
ber das Ganze abgeflinmt wird.’ 


Alſo iR die Möglichkeit vorhanden, baf, nachdem bie Vorlage 
aus ber Kommilfion hervorgegangen ——— erft 
drei Tage mad deren Bertbelhmg die Abftimmung über das Ganze 
einzutreten braudt, und wenn ein Gegenſtand für das allgemeine 

reffe des Landes jo widtig if, wie ber vorliegende, wenn bie 

athung über das Geſet fo beſchleunigt worden if, mie ich es 
zwar in Jatereſſe der Sacht nur wüuſchen Kann, aber doch dabei 
auch im einer Art, wie fie — ich wei nicht, wie ih mich auedrücken 
fol, — eigentlich bei ven Berathungen von Gefep-Borlagen nicht 
vorfonmen follte, (ih muß im diefer Beziehung auf bie vorgeftrige 
Sipung verweifen), fo ſcheint es mir doch ein * nbeter Anſpruch 

fein, daß bis zur Beſchlußnahme über das Ganze des Befepes 
die nöthige Zeit gewährt werde, um diejenigen Erwägungen für 
jedes einzelne Mitglied eintreten lafien au fünnen, die gewiß noth» 
wendig find, um fi zu entfliehen, ob man für ober gegen bie 
nen zufammengeftelte Borlage im Ganzen demnächft ſtimmen will. 


Vräfident: Ich weiß aber doch nicht, Herr von Bonin, was 
Sir für eine Beranlaffung zu einer Rüge gegen mich gehabt haben, 


Abgeorbn, von Bouin: Ca ſcheint, als babe der Herr Präfl- 
dent mic ganz mißverſtanden. Der Herr Referent hat gefagt, die 
— — ſei bewirkt und komme nun zur Abſtimmu 
nn ber Herr Referent die Zuſammenſtellung auch fon bewi 
bat, jo hat er doch dieſe Zufammenftellung nur für die Kommiflton 

maden und bie fommifjion bemnädft für die Kammer, Daß 
Dies noch nicht hat geſchehen fein fönnen, Hegt auf ber Hant, — 
und es war baber meine Ermieterung nur gegen die Bemerkung 
des Herrn Referenten gerictet, 


Präfident: Die Sade liegt ganz einfab fo: Da reine Ab. 
weichung von ter Geſchaͤfts⸗ Ordnung bier in feiner Weife gench» 
migt wird, fo muß ich mich fireng am die Form ber Gefdäfte- 
Ordnung halten; ib babe alfo ben Herrn Berichterſtalter erjucht, 
eine Zujommenftellung zu maden, fie der Kommiſſion vorzulegen, 
und ic glaube annehmen zu fönnen, daß der Drud fo weit beför- 
dert werben fann, daß in ber morgenden Sihßung die Abſtimmung 
möglich if. Ich werbe Ihnen mm bei der Regulirung ber Tages- 
Ordnung für bie m Eipung am Sue der gegenwärtigen 
Sipung nicht proponiren, morgen barüber abzuftimmen; ann 
wird bie Majorität tarüber zu beftimmen baben, ob fie einem ct- 
waigen enigegengefrpten Antrage zuflimmen will over nicht. Ich 
würde, wie gefant, nachdem ich bie Anficht Des Deren von Bonin 
gehört habe, vorlagen, die Abftimmung am Montag vorzunehmen, 
und Sie werben dann bei ter Feſtſtelung der Tages ⸗-Ordnung ſich 
durch die Abſtimmung zu entfcheiden haben, ob Sie dem Borſchlage 
des Präfidenten zuftimmen, oder ob Sie bie Abflimmung fen mor- 
gen vornehmen wollen, 

Zept lönnen wir zu bem nädhften Gegenſtand ber Tagıs.Ort- 
nung übergehen: zu dem erflın Bericht der Kommiſſion zur Prüs 
funs bes Stantshanshalts-Etats über die Einnahmen und Ausga- 

en bes Minifieriums ber geiſtlichen, Unterrichts» und Merizinal- 
Angelegenheiten. 

Es find einige Mbänderungs-Borfhläge zu dem Bericht einge- 
angen, von demen einige fon zum Drud befördert find, ae 
Ar mir erft fo eben zugegangen. 

Ih erfuhe den Herrn Schriftführer, die Amenbements zu 

ejen. 


- 
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Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (lief) : 
1) Die Aammer wolle beſchließen: 


die im Anfap gebrachten 50,000 Rihlr. für die Be- 
dürfniſſe der katholiſchen nicht minder, ale der evan« 
geliſchen Kirche zu bemilligen. Oki 

. 2. 


2) Eventueller Abänderungs-Antrag. 
Die Kammer wolle befchließen: 


Die in Auſaß gebrachten 50,000 Rihlt. für bie Be- 
„bürfniffe der changeliſchen Kirche mit ber Erwartung 
zu bemilligen, daß die Königliche Staats-Regierum 
nad vorgängiger Communication mit ben —* 
lichen Schiri für die Befri ber gleiharti« 
gen Bedürfniſſe der katholiſchen Krche das 2 
berliche in tem Etat des nächſten Jahres zum 

fap bringen werbe, D 
tto. 


Präfident: Ich erſuche die Herren, melde biefe Amenbe- 
ments unterftüßen wollen, ſich gefälligft zu erheben. 


Geſchieht.) 


Di u M i ausrei nd, > 
Die ——— es rn zum Drud befördert. 


Schriftführer Abgeordn. Hahndorff (fährt fort): 
3) Antrag 
— 


Titel VII. der Ausgaben bes Etats bes Miniferiums 

der geiſtlichen, Unterridts» und Medizinal- Angele- 

genbeiten pro 1853: Zuſchuß für Somnattens und Real: 

Ihulen pag. 10 des Kommiffions - Berichts. (Mr. 3125. 
der Drudfaden.) 


Reigenfperger (Köln). Die Kammer wolle beſchließen: 
die Erwartung aue zuſprechen, 


daß die Staats - Regierung baldmöglicıft dafür 
forgen werbe, daß Die Fatholifhen Schüler on 
den evangeliſchen Höheren Lehr - Anftalten in 
eu regelmäßigen Religione » Unterricht er. 
a en. 


Präfident: Ich bemerke babei, daß biefer Antrag ſich auf 
den zweiten Bericht bezieht, Nr. 312a. der Drudſachen. 


Ih erſuche bie Herren, ſich zu erheben, die diefen Antrag un- 
terflügen wollen. 
Geſchieht.) 


Er iſt unterſtüßt. 


Meine Herren! Ich werde diejenigen Poſitionen, zu denen Feine 
befondere Erinnerungen gemacht find, als genehmigt anſehen, und 
der I Berichterftatter bat vielleicht vie Site, mich auf die Be- 
fchlüffe aufmerffam zu machen, melde Die rar mg ter Kammer 
proponirt; ich werde fie dann zur Abſtimmung ſtellen. 

Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Berichterfatter Abgeortn. Mohden: Es it zuerſt in ber 
Kommiſſion in Erwägung genommen, daß Die eigenen Einnahmen 
der betreffenden Stellen nad fünf Titeln für den evangeliſchen, 
für den fatholiihen Kultus, den öffentlichen Unterricht, für ben 
Kultus umd Unterricht gemeinfam und dann für das Mebizinal- 
welen vorgetragen werben müllen. finden ſich auch im Etat 
vorgetragen bie eigenen Einnahmen für den fatbolifhen Kultus, für 
den Öffentlichen Unterridt und für Pas Medizinalweſen, für bie 
beiven andern Rubriken jetob nicht. Die Königliche Staates» 
Regierung bat ſich damit crinverfianten erklärt, daß ein gleich- 
förmiges Berfahren fünftig Rattfinden fol, und bie Kommiſſien 
en brantragt, tie Hammer wolle tie Erwartung aus«- 
preden: 

„daß die Königliche Stants-Regierung in tem Etat pro 
1854 auch die eigenen Einnahmen bei Zitel I, und IV. 
der Einnahmen vortrage.‘ 


PBräfident: Ic frage: 
Ob das Wort verlangt wirb? 
Panik.) 






der Kommiffien auf pag. 2 zugeftimmt wirt. 
Ich bitte, fortzufaßn 


Berichterftatter Abgeordn. Mobden: Bei den bisherigen etats- 
mäßigen —— wie Sie auf Seite 3 finden, eine Berich⸗ 


tigung zwiſchen der Rubrik für den katholiſchen Kultus und dem 
Unterricht geſchehen, es betrifft dies einen mit unbedeutenden Po- 
ften von 1396 Rthir. 1 Sgr.; die Kommiſſion hat dieſe Bericti- 


gung als —* anerklannt. Dann finden Sie auf Seite 5 eime 

Angelegenbeit, bie mit der vorjährigen Verhandlung der Einnahmen 

für das Medizinalmejen in der Kammer zuſammenhängt. 

Es wurde damale befiritten, daß in den Regierun un 
Düffeldorf, Köln und Nahen für bie Befoldung von hir ratem 
nad einer —— SE der Franzſiſchen zeit Beiträge zu den 
Steuern erhoben werden können. Es wurde beantragt, biefe von 
dem Etat ab fepen; danach aber nicht beſchloſſen, weil bie Re- 
glerung —J here Recherchen über ben Gegenſtand anſtellen 
wollte. Die Recherchen haben ergeben, daß die damaligen Angaben 
richtig find und iſt der Poften abgefept. Sonſt ift bei den etatd- 
mäßigen Einnahmen nichts zu erinnern gemefen, und bir Kommifflen 
beantragt baher: 

" „die etatsmäßigen Einnahmen der Kultus-, Unterrichts- 
und Mebizinal-Berwaltung auf 77,864 Rthlr. pro 1863 
feſtzuſtellen. 

Draſident; Ich nehme dieſe Ziffer für genehmigt an und 
bitte Tortzufahren. 


Berihterftatter Abgcordu. Mohden: Der — In 
halt betrifft blos eine Einrichtung, eine Aufſtellung dee Etate, wo⸗ 
bei fih feine ——— zwifchen der Kommiſſion oder Re- 
gierung ergeben ba j 

Dann kommen wir zur Auéegabe, und zwar zunädft am ben 
dauernden Ausgaben, 

- Bei den Ausgaben für das Minifterium hat. ſich —* zu er» 
innern gefunden; es iſt vielmehr eine Erhöhung tes Etats als 
juftifigirt angenommen worden. Dann war ferner in der Kommife 
fon der Wunſch auegeſprochen: 

„baß pro 1853 die Ausgaben für das Minifterium ge» 
nd nab ben —— Abtheilungen deſſelben im 
Etat erſche inen.“ 
Die Kommiffion bat dieſen Antrag abgelehnt, und da er mei⸗ 
nes Wiſſene bis jept nicht wieder aufgenommen ift, fo finde ich 
nichte weiter Darliber zu bemerken. 


pr (Paufe.) 
Bräfident: Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeordn. Mohden: Ca würte biernady die 
Ausgabe für das Minifterium Tit. I, und I. mit 108,752 Rihlrn. 


u genehmigen fein. 
mr is Pauſe.) 


VBraſident: Ich halte dieſe Poſition für genehmigt und bitte 
fottzufahren. 


Berichterſtatter Abgeordn. Rohden; Der Tit, IM. betrifft die 
Ausgaben für den tvangeliſchen Kultus, und zwar zunädit die Po- 
tion für den Ober⸗Kirchenrath. Dabei ift nichts zu erinnern ge» 
en, ebenfowenig hat bie Pofition wegen ter Konfiflorien zur 
Erinnerung Veronlaffung gegeben. 


Bei ber Pofltion 3: 
„An Befoldungen und Zuſchüſſen für Geiflide und 
Kirchen” 


finde ich zu brmerfen, daß bei Gelegenheit der Transferirungen 
einer Poſt von dem Domainen-Etat auf biefen Etat in der Kont- 
miffion über tie —— folder erg überhaupt eine 
Dishuffion ſtattgefunden hat und auch ein Antrag geftellt if. 


Bräfident: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wert, 
Abgeortn. von Binde (vom Plap): 


bott das Praſid ium.) 


Wir haben belanntlich biefen Gegenſtand in ber vorigen Sißung 
einer ausführliden Erörterung unterworfen, und «# i ei von 
meinen Ärennten und mir bie Anſicht ausgefproden worten, daß, 


0, Zweite Kammer. Fuünfundſechzigſte Sihung am 6. Mai 1853, 
Da Dies nit der Fall if, fo nehme ib an, taf dem Antrage | 





' Domainen-Etat auf ben Etat bes Kultus» 
| Brage betrifft einzelne Leitungen, melde auf Domainen-Brund- 
' füden haften, und von ihnen an Kirchen und geiſtliche Stellen 
| entrichtet werben, 
' dem Verfahren an und 
(Während diefer Rede übernimmt der Vice» Präfident von Wald» | 
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abgefehen von der Begründung ber Betürfnißfrage, die wir 
Fee rein innere Angelegenheit der ewangeliihen Kirche halten, 
wobei der Staat nichts mitzuwirken bat, daf nad; der auebrüd- 
* Beſtimmung der Verſaſſungs⸗Urkunde — ein Foll, ber ung 
bei einer amberen Diekuſſion über die befannien 50,000 NRtbir, 
wieder befhäftigen wird — nur bie Rede bavon fein lann, ber 
Kirche das zu belaffen, was fie zur Zeit ver Emanation der Ber- 
faffungs-Urfunbe bisher aus finatlihen Fonds, gleihviel, ob auf 
Grund von Rebtsanfprücden oder ex bona gratia des Stantes be- 
zogen bat. Bon einer Mebrbewilligung aus Stantelaffen lann 
nicht die Rede fein, fondern es wirb fire Kirche zu überlaffen fein, 
das Plus, welches fie zu ihren lirchlichen Zweden nad Anſicht ibrer 
berechtigten Organe glaubt in Anſpruch nehmen zu können, aus 
ihren eigenen Mitteln aufiubringen, und nicht die übrigen Staate- 
genofien. die einer anderen Konfeſſſon angebören, mit zu belaften, 
fe Grundſähe babe ich bereits in ber vorigen Sitzung audge- 
ſprochen, und ic habe mich baber nicht darauf eimulaflen, ob über» 
haupt dieſe Pofition in dem Bebürfnig ber Kirche begründet iſt 
oder nicht; fomderm ich babe beſtritten im vorigen Jahre, und thue 
es noch heute, daß der Staat irgend eine Beranlafjung hat, in 
diefer Beziehung für bie Kirche —— über ben Betrag bin» 

aus, den jie fruber vom Staate bezogen hat. 


Ich will in eine nähere Motivirung nicht eingehen, fondern 
id halte mid nur verpflichtet, ſchon jrgt darauf anzutragen, daß 
die betreffende Pofition für dem Ober» Kirchenratb nicht bemilligt 
wird, weil das Prinzip in noch höberem Grade bei den 50,000 Athirn. 
zur Sprade fommen wird, und weil ich feine Beranlaffung geben 
will, mir eine Folgewibrigfeit vorgeworfen zu feben, wenn 
diefe Pofition aeftimmt haben folte. Ih alaube auch, daß daraus, 
dag die Kammer im vorigen Jahre dieſe Pofition bewilligt hat, 
fih fein Präjutiz gebildet bat; wenn wir uns überzeugen in einer 
künftigen Sefflon, daß wir uns in der vorigen Gefflen geirrt 
baben, fo werden wir im der folgenden Selfien mit dem verehrten 
Mitgliede für Scievelbein fagen müſſen: ‚ 


„errala fateri divinum,” 


Vice» Pröfitent von MWaldbott: Der Herr Minifter ber 
geiſtlichen Angelegenheiten hat das Wort. 


Minifter ber geiftlihen Angelegenheiten von Ranmer: de 
will dem Herrn Borredner nicht folgen, und auf eine näbere Er- 
Örterung ded Sachverhältniſſes mit eingeben. Ich erlaube mir 
nur meinerfeits die Hoffnung auczuſprechen, daß bie hohe Kammer 
auch in dieſem Jahre die Etatsfumme für den ewangelifhen Ober- 
Kirchenratb annehmen wird, melde befanntlih im vorigen Jahre 
gegen eine ganz geringe Minorität bewilligt wurbe. Ich enthalte 
mich für jept eines näheren —— auf den Vortrag des Herrn 
Abgrorbneten von Binde und behalte mir das Weitere bis zur 
Erörterung fpäter folgender Punkte vor. 


Tice» Präften von Waldbott: Es hat ih Niemand 
ri zum Worte gepreldet, wir koͤnnen daher zur Abſtimmung 
T ten. 


Berichterftatter Abgeordn. Nohden: Es ift in der Kom 
miffton beantragt, daß als Ausgabe für dem Ober⸗Kirchenrath die 
Summe von 18,100 Rthlr. bewilligt werden möge. 


Vice» Pröfitent von MWaldbott: ch erſuche Diejenigen 
erren, welche dem Antrage der Kommifflen beiftimmen wollen, 
& gefälligft zu erbeben, 


(Geſchieht.) 


Eo tft die Majorität, 
Der Antrag iſt alſo angenommen. 
Wir lünnen writerachen. 


Berichterſtatter Abgeordn. Rohden: Au ter Pofition 2 für 
bie Konfiftorien iſt nichts zu erinnern, und wir fommen wieder zu 
der [hen von mir berührten Pofition, der Traneferirung der Poften, 
welche den Kirchen und Hirchlihen Inſtituten zuftehen, von dem 
iniftertums, Die 


In der Kommiffion ift erörtert, daß zwar aus 
fü ſich ein Nachtheil für die berechtigten 


Stellen nicht entfiehe, daß aber dieſer Nachthell fehr Teicht berbei- 


' geführt werden Fünne, wenn man biefes Verbältniß der Zahlung 


aus Königliden Kaffın längere Zeit hindurch fortbefiehen laffe, 
und taf er mit Wahrſcheinlichkeit zu befürchten fei, wenn die Ber- 
treter ber ten Stellen died Berbälmig ohme nähere Unter- 
ſuchung fortbeftehen laſſen, zumal, wenn immer prompie Zahlung 
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lat. Die Gefahr der Verbunfelung und der Berlufte daraus 
—* ein Mitglied der er den Antrag zu fellen, daß 
bei der Auffichlung des Etats für die folgenden Jahre eine ſolche 
Zransferirung zu vermeiden fei. Die Kommifflen hat den Antrag 
nicht angenommen, ungeadptet die Regierung ſich für bie Intention 
deffelben erflärte. Ich weiß nit, daß ein folder Antrag wieder 
aufgeftellt if, und finde daher nichts hinguzufepen. 


Vice-Präftent von Waldbott: Der Abgeordnete Graf zu 
Stolberg-Stolberg bat Das Wort. 


Abgeorbn, Graf zu Stolberg. Stolberg: Ich will ten An— 
tra — die Minorität der Kommiſſion geſtellt bat, wieder 
aufuehmen. 


Es handelt ſich bier, wie eben ſchon bemerkt wurde, um Ab⸗ 
aben, welche zu Gunſten ber Kirche den Domainen zur Laſt liegen. 
Diele Abgaben ſtammen alfe aus dem fühnlarifirten Bermögen, ein 
am fi) ſchon mehr oder weniger odiöfer Titel, und wenn fie nun 
durch eine einfache Ueberfhreibung von der Domaine ganz abgelöft 
werten, fo fann fib allerbings ber urfprünglide Titel in wenigen 
Denerationen vollftänbig verlieren. Deshalb halte id es im In— 
tereffe ber Sache und der Realfiherung ter Abgaben, daß fie nicht cin» 
fah an das Minifterium des Kultus, oder an welches andere Mir 
niferium immer übergeben, fondern von der Domaine aus geſichert 
bleiben müfen. Ich glaube, wir werden uns um fo eber zur Un- 
terflügung dieſes Untrages entfchließen, ba die Königliche Staate- 
Regierung, wie pag. 11 zu fehen ift, auch bie Anerkennung deſſel - 
ben Prinzips ausgeſprochen bat. Ich bitte Sie alfo, dieſen Ane 
trag au unterflüßen, 


Bice-Präfident von Waldbott: Es hat fih Niemand weiter 
zum Worte gemeldet; ich fchliehe die Dieluſſion, und frage: ob ber 
Herr Referent noch das Wort verlangt? 


Berichterſtatter Abgeordn. Rohden: Ich habe nur infofern 
noch eine Bemerkung anzuſchließen, als ih ganz der Meinung bin, 
die der Herr Redner vertheidigt bat. Ich habe aber im Auftrage 
der Kommiffion, wie mir am biefem Zage leider oft vorkommen 
wird, gegen die Anträge zw fprechen, die ich felbit in der Kommiſ- 

on theilmeife aufgeftelt und unterflügt habe. Es find bie betref- 
Fe Ausgabepoften nicht in der engen Gränze zu nehmen, wie 
der Herr Graf von Stolberg-Stelberg dargeftellt bat; «8 banbelt 
is bier um Poften, die auf Domainengütern laften, fie mögen im 

ege der Säfularifation oder font in den R bes Staats ge · 
kommen fein, Es ift als Bellimmungsarund für den Antrag in 
der Kommiffion angegeben, daß bie reale dingliche Sicherheit fehr 
leicht verloren geben könne, wenn eine ſolche Etats-Aufitellung fort» 
eführt würde durch eine Reihe von Jahren, ea fei eine Aufitel- 
ung im Etat getroffen, bie den Sadverhalt ungetreu darſtellt. 
Der Antrag, den die Kommifflon geftellt und den ber Herr Graf 
von Stolberg wieder aufgenommen hat, lautet: 


F Die Kammer möge aueſpreche, daß bei Aufſtellung 
des Etats für die folgenden Jahre bie Transferirung 
von Zablungsverpflidtungen, welde auf noch nicht ver» 
äußerten Domainen haften, zu vermeiden ſei. 


Bice-Präfitent von Waldbott: Er findet fih auf Seite 11 
und wir würben darüber zur Abſtimmung fommen. 


En * Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten hat das 
rt. 


nur wiederholen, was ich in der Kommifflon A ug . - 
n jeder Bezie 

under 

muß 


bes geiſtlichen 


—— hinwirken, daß eine Berdunkelun 
des Rechtoverhaͤltniſſes i Bei 
erbeigeführt werde. 


Bice-Präfident vom Waldbott: Der Abgeordnete Graf von 
Stolberg-Stolberg hat das Wort. 


Abgtordn. Graf von Stolberg: Stolberg: Auf die Er- 
Härung des Her Minifters ſehe ih mid veranlaßt meinerfeits 
ten Antrag zurüdingieben, 


Bice- Präfident vom Waldbott: Der Herr Referent ift 
der Meinung, daß mir dann über den Antrag weiter geben 


Önnen. 
Der Herr Minifter hat das Wort. 


Miniſter der geiftlihen Angelegenheiten von Naumer: Ich 
erlanbe mir nur darauf anfmerffam zu maden, daß mir tie Po- 
fition 2 über Die Konflftorien noch nicht angenommen zu fein ſcheint. 


Berichterſtatter Abgeordn. Rohden: Ich babe vorher, ehe 
der Herr Abgeordnele von Binde das Wort nahm, ſchon erwähnt, 
daß in Beziehung auf die Konfikorien ein Widerfprud, eine Erin- 
nerung nicht aufaeftellt iſt. 


Wir kommen dann zu der Pofltion auf Seite 11: 50,000 
Rihlr. zur tbeilmeifen Befriedigung der Bebürfniffe der evan- 
gelifhen Kirche. Es werben Biere 50,000 Rihlr. als Theil 
der größeren Summe von jährlid 210,000 Rihlen. bezeichnet. 
Es beitebt diefe Summe aus einer ee et von 
50 bis 150 Rihltn. an jeden der Superintendenten für die mit der 
Stelle verbundenen Auslagen und Gelbopfer, insbejondere für die 
erforderliche büreaumäßige Hülfe, im Ganzen mit 20,000 Rtbirn. ; 
fodann für die Anlegung von Seminarien W000 Rthir. und für 
die Ausbildung junger Beiftliher in der Stellung als Bilare 
80,000 Rthlr.; dann 50,000 Rihlr. für new zu errichtende Kirch⸗ 
fpiele und neu anguftellende Pfarrer und endlich 30,000 Rihlr. 
emeritirte und bemeritirte Geiſtliche. 


Es ift in der Kommiffion erwogen worben, daß, wenn bies 
Johr 50,000 Rıhfr. gefordert würten, es in Ausſicht fiche, daß in 
dem folgenden Jahre ber andere Betrag mit 160,000 Rihlrn. ge 
fordert werden wütde. Die Dentfäritt, welche zur Quftification 
dieſet Pofltion ih auf Seite 256—260 ber Anlage befindet, fagt, 
es fein noch andere dringende Bebürfniffe da, k DB. Koften ber 
Synoden, Berbefferung let botirter Pfarrftellen und Anträge 
aur *1 diefer PBebüirfnife. Mit Rüdjidht darauf alſo, 
daß tiefer Befhluß maßgebend für die in den nächſten Etat om. 
menden Anträge fein wird, if bie Kommifflon in eine reifliche und 
weitgreifende Diefaffion eingegangen. Sie hat geprüft, ob ein Bez, 
bürfniß vorliege, und hat ferner geprüft, ob für ein foldes Bebürf- 
niß noch die Mittel zu befhaffen ſeien. Sie hat dann ferner 
die Gragen vorgelegt: wer hat dieſe Mittel zu befchaffen? und dann: 
liegt ein rechtlicher Titel bereits vor? oder: if die Bebürfnißfrage 
entipeidenb? Die Bebürfnißfrage, an fih genommen, if dann mwie- 
ber in ber Hinficht hin erörtert worden, ob, wenn ein Bebürfnig 
nad mehreren Seiten bin befteht, dann gleichzeitig nad allen Sei» 
ten bin die Befriedigung gefchehen muß. Nachdem die Stants-Re- 
————— Standpunkt entwickelt hatte, iſt geprüft worden, ob 
diefer Standpunkt am ſich ala richtig angeſehen werben känne, und 
es * ſich in ber Kommiſſion ſehr differirende Anſichten geltend 
gemacht. 


Meine Herren! Wie Sie ſich ſelbſt auch zu allen dieſen Fra- 
en ſtellen, fo werben Sie die Schwierigfeit meiner Lage erfennen: 
& dann nur diejenige Meinung mit wahrem Eifer und wahrer 
Umſicht vertreten, bie auch die meinige und pielenige meiner Freunde 
geneiem if. Ich werde auf ben Stanbpunft, gleichfalls für. bie 

&ibewilligung der 50,000 Rihlr. aufgeftellt wurde, nicht eingeben, 
und ib glanbe, Sie werden mir deshalb Nachſicht angedeihen laf- 
fen. Es berührt die ganze Sache einen Begenftand, der in umfe- 
rer Zeit eine befondere Wärme angenommen hat. Ich prätenbire 
nicht die Gewandtheit, mid in ben Stanbpunft eines ——— 
hinein zu finden; bie Vertheidigung anderer Meinungen überlaſſe 
ich ihren Eigenthümern. Ich babe das Botum gegen bie 50,000 
Rthlr. abgegeben, nicht, weil fie am ſich zu verweigern fein würden, 
—— weil fie den Standpunkt der Gleichberechngung nicht inne» 

alten. 


Die Bebürfnißfrage ift nicht paritätiſch behandelt; weil dies nicht 
gelöchen if, kann ich auch nicht dafür ſimmen. Die Gründe finden 

in dem Bericht und die Meinungen ber einzelnen Mitglieder, 
fo viel es möglich geweien ift bei der befleunigten Arbeit, abge» 
brudt, und id habe dem nichts hinzuzuſeten, als baf die Kom- 
miffion mit 14 gegen 13 Stimmen beſchloſſen hat, dieſe 50,000 
Rihlt. nit zu bewilligen. 


Präfident: Ich wollte die Bemerkung machen, daß ich bei 
der Abftimmung die Frage auf Annahme diefer Pofition 
machen werde, welcher Frage dann der Kommiflions-Antrag gegen- 
überftchen würbe. 


Ich werde bemgemäß auch bei den Meldungen zum Wort unb 
bei Ertheil veffeibe f ben, daß diejenigen, 
re er — n, ne Mag 
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kommen; alfo zuerft ein Reiner HEIM Die Bewilligung, dann einer 
für biefelbe. 


Der Herr Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten hat das 
rt. 


Miniſter der geiſtlichen Ungelegenheiten von Waumer: 
Meine Herren! Ich habe amgufangen mit einem Danke und mit 
einem Wunſche. 

Meinen berzlihen Dank babe ih dafür auszuſprechen, daß in 
der Budget ⸗Kommiſſion, in welcher diefe Pofition, wie mehrere an« 
dere Punkte des Budgets des Minifleriums der geitlichen Ange- 
legenbeiten einer fehr ernten Prüfung unterzogen wurde, bie Sache 
von allen Selten mit Aube und mit gegenjeitiger Anerkennung 
—— worden iſt. Ich ſpreche meinen wärmſten Dank da» 

r aus, 


Mein Wunf acht tabin, daß wir aud beute der größeren 
Erregung, der zahlreiche Berſawmlungen leichter ausgefept find, uns 
nicht bingeben, zumal in einer fo wichtigen unb zarten Angelegen- 
Heitz; daß wir vielmehr auch in unferer jepigen Berathung an Nube 
und Friedlichkeit feitbalten, wie dits in der Bubget-Sommiifion 
geſchehen if. 

‚I werde nur ein paar furze Worte über dieſe Sache fagen, 
weil fie in dem, was Ihnen gedrudt vörliegt, bereits ausführlich 
erörtert 1. Ee banbelt fi um die Bewilligung von 50,000 Rtblr. 
für Zwede der evangelifhen Kirche. Die vier Punkte, für melde 
dDiefe Summe beſtimmt ift, find in Der Denfichrift, welche mit bem 
Etat abgedrudt if, und in dem Berichte ber Budget-Kommiffion 
ſelbſt näher bezeichnet. Es find folgende: 


1) eine Entfbädigung für bie Snperintendenten für bie 
mit ihrem Amte verbundenen Auslagen ıc.; 


2), Einrihtung von Auftalten zur Vorbildung tvangeliſcher 
Griftlicher ; 


3) Erleichterung ber Errichtung neuer swangeliidher Kirch⸗ 
ipiele in den Gegenden, die befonbers deſſen bebfirftig 
find; endlich 


4) erweiterte Borforge für "emeritirte und bemeritirte 
evangelifhe Geiſtliche. 


Das Nähere und bie Grünte, weite diefe Bewilligung noth- 
— machen, find in der Denkſchrift und im Kommiſſſons-Verichte 
enthalten, 


Die Superintendenten bilden nah ber Berfaffnng der evan- 
elifchen Kirche einen weſenllichen Beftandibeil bes Kirchenregiments. 
bremd fi im der fatholiihen Kirche nach ibrer Verfaſſung das 
Regiment in den Bifchöfen und in dem höchſten Oberhaupte fongentrirt, 
it es in ber evangeliihen Kirche anders. Die Superintendenten 
bilden eines ber Aundamente, von deifen Wirkfamkeit und von dei» 
fen fefter Bearündung die Gewähr für dem fiheren Beſtand ber 
Kirchenverwaltung abhängig it. Die — Superintenden- 
ten find bisher, mit Ausnahme winiger Bezüge, auf den Ertrag 
ihrer Pfarrſtellen angewieſen. 3 manden Gegenden finb große 
Schwierigkeiten hervorgetreten, Pfarrer zur Verwaltung von Sn- 
perintententuren zu bewegen, ohne ihnen gu aroße Geldopfer zuzu⸗ 
muthen. Sie haben «8 gethan, aber mit großen Opfern, mit Ueberwin- 
dung großer Schwierigkeiten. Für die Ausbildung. evangelifcher 
Geiſtlichen it aus Staatsmitteln bisher nur wenig geſchehen. Der 
rößte Theil unferer angebenden evangelifhen Geſſtlichen ift in ber 
othmenbigfeit, feine —— faſt ausſchließlich aus eigenen 
Mitteln zu beſtreiten. Für die Errichtung neuer Kirchſpiele iſt im 
Wege einzelner Fürſorge an manchen Orten etwas geſchehen; im 
Ganzen aber fehr wenig. Ich brauche mur zu erinnern an jene 
Gegenden von ausſchließlich evangeliſcher Bevölkerung in Litihauen 
und Mafuren, wo ein Kirchſpiel mehrere Quabratmeilen umfaßt und 
viele Oriſchaften Tagereifen machen müflen, um zu ihren Pfarrfirhen 
zu langen. Für die Emeriten und Demeriten it aus Staatemitteln 
jeher fo gut wie gar nichts geſchehen. Das gewöhnliche BVerbält- 
niß if, daß, wenn ein Geiflicher alt wird und fein Amt nicht mehr 
verfehen kann, er aus dem Einkommen der Stelle emeritirt werben 
muß, woher «8 denn fommt, daß der Nachfolger oft viele Jahre ſich 
mit einem Theile des Gehaltes begnügen muß und baburd in eine 
hoͤchſt bedrängte Lage geräth. 


j Dies find die vier Punkte; in den ‚gebrudten Vorlagen 
finden Sie das Nähere ausgeführt. Ich erlaube mir noch 
die Bemerkung, daß nah meiner pflidhimäßieen Erwä— 
gung bies Punkte find, für, welche im Bereich ver katholiſchen 
Ki bereits, und zwar Dur Dotirung aus Staatsfonds, auf 
Grund der Bulle geforgt if. Der erjte Punkt, die Superinten- 
denten, “betrifft bie Verwaltung ber Kircht. Es if bekannt, daß 
Br die Berwältung der latholiſchen Kirche, für die Ausſtattun 
ver Biſchofe und fonftigen Organe geforgt iſt. Eben fo it für 
Verbandl. d. I. Rammer. (Diertes Abounement 


1367 
die Börbiltung der fatholifhen Geiſtlichen durch Errichtung von 
Seminaren u. f. w. das Geeignete geſchehen, und es ijt dafür ge 
forgt, daß die angehenden farholifchen Geiſtlichen faſt unentgeltlich, 
jedenfalls mit Aufwendung viel geringerer eigener Mittel fi auf 
ihren Beruf vorbereiten fönnen, Was die Errichtung neuer Kirche 
fpiele betrifft, fo ift es unzweifelhaft, und auch in ten Verhandlun⸗ 
gr diefer hohen Kammer wiederholt angedeutet worben, daß bie 

iſchöft es als eine Pfliht ber Ehre a: ihre Einkünfte zur 
kirchlicher Jutereſſen innerhalb ihrer Diözefen zw ver- 
wenden. Eo ift Dies eine Pflicht, welche von den Bischöfen, bekanntlich 
in ſehr ausgebehnter Weife, tbeils ſchon bei Lebzeiten, theils durch 
teftamentariiche Beftimmungen geübt wird. Für Emeriten und 
Dimeriten it, wie befannt, im Bereich der katholiſchen Kirche ebeu- 
falls gejorgt, und die Nachfolger find nicht gendtbigt, auf Keften 
der Vorgänger ihr Eriftengmittel zu beziehen. Es Ant ausnahms. 
weiſe einzelne Bälle im Großherzogthum Poien vorgefommen, wo 
bei katholiſchen Pfarren ein ſolches Verbältniß unvermeidlih wurdr. 
Von dem Erzbiſchefe it es aber als ein unerträglicher Uebelſtand 
betrachtet worden, daß zwei oder drei Pfarrer genöthigt wurden, 
einen Theil ihres Gchalies an den Nachfolger abzugeben, ein Ber- 
bältniß, was in ber evangeliihen Kirche die Regel bildet. 


Ich will in Feiner Weife behaupten, daß nicht Punkte auch im Be- 
reiche der fatbolifchen Kirche vorhanden find, welche einer Erledigung bes 
dürfen. Es liegen einzelne folder Punkte vor. Die Regierung ift 
aber des ernften Willens, eine Regelung herbeizuführen, wie fie 
den Grunbfäpen ter Berechtigkeit und der Pflicht entipricht. - Dem 
Prinziye nad und burd die Beſtimmung der Bulle ift für alle 
jene Punkte in Bezug auf die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche 
geforgt. Wenn es fih nun um die Begründung des Anjpruces 
—5* bie Serie, welche im Bereibe der evangelifhen Kirche 
ür äbnlihe Zwede notwendig it, aus Staatsmitteln zu bewirken, 
fo babe idy darüber meine perſönliche Anfiht ſowohl in ter Budget» 
Kommilfton, als ſchon früher in ber Sipung vom 24, Februar 
v. J. wo es fih um die Dotirung des enangeliihen Ober-Kirden- 
ratho handelte, ansführlid ausgeſprochen. Ich bin nämlid ter 
Meinung, daß nah ten Recbteverhältniffen der evangeliſchen Kirche 
in Preußen, nad ihrer biftorifchen Entitehung, nad ten rechtlichen 
und faluſchen BVerbältnifen, wie fie in Folge der Reformation ein- 
traten, auf Grund deren ber Landesberr mit dem Slirden- 
regiment das Gut der Biſchöfe ꝛc. übernahm, ein Rechtsé— 
yuftand fetgeftellt if, auf Grund deſſen die cvangeliihe Kirche 
- Staate gegenüber jenen Anfprud auf Dotirung geltend machen 
ann, 


Adrberüm 


Im Schoße ter Budget » Kommiffion wurde von mehreren 
Mitgliedern erklärt, vaß fie grfonnen freien, für diefe 50,000 Rehlr. 
zu fimmen, daß fie aber große Bedenken trügen gegen bie von 
mir aufgeſtellten Srünbe. Diele Zweifel über die Richtigfeit meiner + 
Auffafung baben ſich aud in ter Ihatfache des Abſtimmens kunt 
gegeben: man jtimmte gegen bie Forderung der 50,000 Rtbir., 
weil man meine Unficht über ihre Begrüntung nicht theilte. Ich 
babe mid in ber Kommiffion ausführlid darüber ausgefprocen, 
wrshalb ich diefe Bedenken für unbegründer halte, — idı glaube, 
es hätte deſſen kaum bedurft. 


Ich bin weit entfernt, irgend Jemandem meine Gründe auf« 
zubrängen; ih würde fogar Verwahrung dagegen einlegen, daß 
etwa innerhalb des hoben Hauſes über die Rechtsfrage an ſich ab- 
getimmt würde. Ich babe es bei mehreren anderen Punkten, welde 
ur Berathung famen, wicberholt als unzuläffig, fogar als unmög- 
Is bezeichnet, daß die hohe Kammer ie als Gerichtshof Toniti» 
tuire, am über ragen folder Art in abstracto abzuftimmen, zu- 
mal bie Form ihrer Berathungen weder eine hinreichende In⸗ 
firuetion, noch eine —— der Parteitn zuläßt. Die bobe 
Kammer ift and bieher nie Willens gewefen, über cine rechtliche 
Frage an fi, ohne Bezugnahme auf einen fpeziell vorliegenden 
Beratbungs » Gegenftand, abzuflimmen. Sch meinerfeits begründe 
den Antrag fo, wie ih es angegeben habe. Der Auſpruch ver 
evangelifchen Kirche wird von ber evangeliihen Kirchen» Behörbe 
als ein rechtlich begründeter geltend gemacht, und ich halte ihn 
für nachgewieſen. raus folgt aber gewiß nicht, baß irgend Ge» 
mand ſich veranlaßt fehen fünnte, veebalb, weil er meine Gründe 
nicht billigt, gegen den Antrag zu flimmen, wenn er ihn aus an» 
deren Gründen für aersatfertigt bält. Mag man die Sache aus 
dem Standpunkt der Fürſorge betrachten, wie einige Mitglieder ber 
Kommiffion der Anfiht gewejen find, ich lann diefen Stanbpunft 
nicht theilen; ich glaube aber, daß Jeder die volle Pflicht und eben 
fo das volle Recht hat, auch aus biefem Grunde, wenn es ein 
Grund if, für ven Antrag zu fiimmen. Er präjubizirt damit fei- 
nem Rechte, feiner Entfhliefung für künftige vermantte Bälle, 
Wenn es ih auch lediglich um eine Fürforge handelte, fo iſt mei- 
nes Erachlens ſowohl in dem, was in ber Dentſchrift dargelegt if, 
als au in dem, was ih im Eingange meiner Bemerkungen aus- 
geführt, voflftäntig das beigebradt, was auch von diefrm Gtand- 
punft aus die Bewilligung der 50,000 Rihlr. rechtfertigt. — 
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ıbhümlichkeit der Fathelifhen Kirchenverfaſſung —— in ihrer 
Fr Verhältniffe, für welche die Bulle ıfB fie far 
ichartige Verhaltniſſe, für melde die Bulle if Bezug auf die fa- 
—8 * forgt, und für welche gegenwärtig in Beziehung 
auf die enangelifche Kirche eine Fürſerge in Anipruch genommen 
wird, i 
Es liegt meines Erachtens kein Anlaß vor, zu fordern, daß 
deehalb, weil genemmärtig etwas für die evangelifcdhe Kirche gefchicht, 
ein Theil davon für Die Zwede der Fatholifchen Kirche beitimmt ober 
bie Aufiherung ertheilt werte, daß im nädften Jahre ober zu 
irgend einer anderen näber prägifirten Zeit aud etwas für die fa- 
58 ig: geſchehe. Wielmeht umgekehrt, «6 liegt ter Fall 
vor, ba r 
aus Staatsmitteln das Geeignete bereits geſchehen iſt, (mit Por- 
behalt felbftredend derjenigen Punkte, welche nod ber Regelung 
unterliegen), und es tft num ber Zeitpunft eingetreten, wo auch für 
die evangelifche Kirche dieſelbe Fürforge nachgeholt werten muß. 


Ich Fann nur anheimftellen, dieſe meine Anſicht mit Ernft zu 
prüfen; fie geht nicht etwa aus Vorliebe für die eine oder die an 
dere Kirche hervor, — einer Vorliebe der Art muß auf einem an- 
deren Felde Rechnung getragen werben, — bier auf dieſer Gıelle 
iſt ea meine ernfte Pflicht, tie ih als eine ſolche vollſtandig erfenne, 
nur das zu thun, was meiner Ueberzeugung nad Rechtens if. 


Ich würbe niemals wagen, auf diefer Stelle einen folden An- 
+. geltend zu machen, wenn ich nicht die vouftänbigft rechtliche 
Urberzeugung hätte, daß ih einen auf Nechtsanfprüde fih grün. 
denden Antrag ftellte. Das ift das, mas ich für jept zu bemerken 
babe; id bebalte mir vor, demnächſtige Bemerkungen ım meiteren 
Berlauf der Diekuſſion zu machen. 


Präfident: Der Abgtordnete Reihenfperger hat bas Wort. 


Ubgeordn, Meichenfperger (Geldern): Meine Herren! Die 
Stellung, welde meine Freunde und id Dem Gegenſtande der 
blidlihen Debatte gegenüber einnehmen, ift eine fehr einfache. ir 
ſtellen keineoweges Das Intereffe und dae Recht des Staates in Abrıbe, 
das Gedeihen der Religion zu fördern, wir beitreiten darum nicht ſchlecht · 
weg und prinzipiell Die geforterte Dotation; mir fielen vielmehr 
ges nur in Übrede, daß derjenige Rechtsanſpruch, mwelder in 

em Budget aufgeftellt worden ift, irgenb begründet jei und eine 
Dotationd- Bewilligung Seitens ber Hammer *— lonne. 
Wir behaupten, daß e# ſich nur um rinen Alt ter Liberalität handle, 
und daß eine folde den beiden gleichberechtigten Konfeffionen des 
Landes gleihmäßig zugewendet werten Müffe, vorauegeſehzt, doß 
Das pleide oter entſprechende Berürfnif bei beiden obmwalte, 


Was jenes Berürfnig anlangt, fo glaube id, wird im Ernfie 
» Borbandenfein auf Seiten der Fatholifchen Kirche nicht in Frage 
geftellt werben können. E6 ift bereits in ber Kommiffion darauf bin- 
gerwiefen und nicht widerſprochen worden, daß bie Defane eine 
analoge Strelle gegenüber den Euperintendenten ter enangelifchen 


KRonfeljion einnehmen, und daß fie feine Dotation von Seiten dee 


Staates erhalten, mit Ausnahme einiger Thaler, melde im Groß- 
berzogthum Pofen zu dieſem Ende verwendet werben, während für 
bie Dedung der Büreaufoften und fonftigen Auslagen ber Super- 
intenbenten in allen Prowinzen nicht 8 umnerbeblihe Poften auf 
ben Etat figuriren. Ich Fann cs ebenfowenig anerfınnen, wenn 
S des Herrn Kultueminiſters bie — weiterer 
Bewilligungen binfihtlih der Seminare in Mbrebe geftellt wird, 
indem anertanntermaßen feſtſteht, daß die seminaria puerorum, 
wie fie in dem Konkorbate zugefiert find, noch nirgends im Prem. 
Bifhen Staate beftehen. Denn bie Seminarien, welche in der Bulle 
rehp. Der Königlichen Kabinets.Drbre gewährleiftet find, find tie in bem 
Tridentiner Konzile vorgeihriebenen, und es bedarf nur der Hinwri« 
fung auf jenes Statut der katholiſchen Kirche, um zu zeigen, daß 
unter dem Worte Seminarien nicht blos allerdings vorhandene 
Priefter-Seminarien, fondern auch nod gänzlich bie seminaria 
ber inbegriffen find. Was die Emeriten- und Demeriten- 

nftalten etrift, fo ik im Berichte fomohl, als in dem Antrage 
der Abgeordneten Dtio und Genoſſen nachgewieſen, in- welchen 


Amwede der Art in Bezug auf die Fatholifhe Kirche, 
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Diözefen diefelben noch gänzlich fehlen. Es ift alfo auch in diefer 
Br —8* cherlich noch nit ber Verpflichtung, welde die Bulle 
au t, nadgebanbelt worden. Ich freue mich indeſſen, daß der 
Herr Kultusminifter fi wenigftens fofort und aus eigener Ber- 
anlaffung die Frage des fatholifchen Betürfniffes geftellt hat. Nach 
dem Berichte hätte ich dies nicht erwarten dürfen, da in der Kom- 
miſſlſon ter Herr Kultwsminifter ausgeſprochen bat, daß es feine 
Sache nicht m fönne, fih nad den Bedürfniſſen der katholiſchen 
Kirche umzufeben, daß es nicht feines Amtes fei, zu erforfhen, ob 
und inwiefern die Latholifche Kirche analoge oder ibentifche Bebürf- 
uiffe habe, wie die ewangelifhe Kirde. So fleht es in dem Be- 
richte u Es bat mich alfo in ver That freuen müffen, 
bap ber Herr Rultusmini beute einen anderen Gtantpunft in 
biefer Beziehung einnimmt; anderenfalls würde ben katholiſchen 
Unterthanen Sr. Majeſtät das abfolute Bedürfniß tenn bod zu 
dringend vorgeführt werben, daß denn auch ein Fatholifcher Kultus- 
minifter ernannt werben möge, um bie Intereſſen ber Fatholifhen 
Kirche au wahren, wenn der jehige Kultusminifter eben glaubt, e# 
fei nicht feines Amtes, nah den Berürfniffen und Intereffen ber 
latholiſchen Kirche eben fo zu forſchen, wie nach denen ber cvangeliſchen. 
Bejonderer Nachforſchungen bedarf es zu biefem (Ende auch 
in der That nicht, denn ber Nachweis —— und großer Be⸗ 
dürfniſſe ber Farbolifhen Kirche iſt längſt in ſehr umfaſſender und 
ſchlagender Weiſe durch den Antrag der Abgeorbneten Ollo und 
Genoſſen geführt. 


Endlich aber, meine Herren, müßte doch wohl vor Allem, wenn 
man von | bürfniffen ſpricht, zuerſt an die Ausführung ber aus- 


brüdlich übernommenen Bertragspflihten gegangen werben, inſoweit 
biefelben auch heute noch nicht im Erfüllung gebracht worden find, 
denn fie find feit 20 und 30 Jahren eine Sreneut Preußens, — 
ja, recht eigentlich cine Ehrenſchuld, weil fie tem Oberhaupte der 
tatholiſchen Kirche, d. h. einem Priefter gegemüber übernemmen 
worben find, ber nikt an Gerichte oter an Armeen, jondern nur 
an bie Ehre feiner Kontrahenten appellirt, 


Zur Rechtfertigung desStandpunftes, den ich als den meiner Freunde 
und als den meinigen bezeichnet, habe ih drei Fragen zu beantworten, 
nämlich erſteno die Frage: iſt Überhaupt ein Rechtsanfpruc,-wic er hier 
von dem Herrn Kultuswinifter formuliert worden ift, angurrfennen? 
Zweitend: wenn biefer Rechteanſpruch, mie ic glaube, nicht an« 
erfannt werten kann, haben wir Brranlaffung, aus anderen Grün- 
ben eine —— zu ber Dotation zu geben? was ich bejaben 
mõchte. Endlich aber drittens: ſprechen biefe Gründe überhaupt, 
oder unter den vorliegenten Umftänten ausſchließlich für die evan- 
gelifche Kirche, oder fpregen fie nicht auch in demfelben Maße für 
die Fatholifche Kirche 


Was den Rechtéanſpruch anlangt, fo braude ih mich wohl 
nicht bei einem vermeintlichen Fundamente aufzuhalten, meldes 
freifich früberhin von einigen Seiten ber, namentlich von ber 
Rbein-Provinzial-Spmobe, vorgebracht werden if, und dahin gebt, 
daß nad Dahgabe bes numerischen Berhältniſſee der verſchledenen 
Konfeffionen in Preußen die Firirung umd Erhöhung ter Dotation 
ber evangelifhen Kirche erfolgen müſſe. Der Herr Kultwsminifter 
hat in biefet Beziehung ſchon längft den richtigen Stantpunft_be- 
zeichnet, und ich glaube, ee wird wohl hierauf nicht mehr zurüd- 
nenangen zu werden brakben. Der Herr Kultueminiſter hat nun 
aber feinerjeit# ben von ibm bebanpteten Rechtsanſpruch darauf ber 
grüntet, daß burd die Säcularifation der evangelifchen Kirchengüter 
zur Zeit der Reformation und fpäterbin der Staat die juriftifche Ver» 
pflihtung zur umfaffenden Dotirung der evangeliſchen Kirche über- 
foınmen babe, fo daß er alfo die en der Verwaltung und 
Berfaſſung des ganzen Ki vſteme aufzubringen habe. 


In diefer Beziehung And indeſſen bereits in bem Berichte der 
Kommifften und in bem Antrage Otto die Begengründe umfaffend 
dargelegt, umd ich erlaube mir daher nur mit wenigen Worten, 
fie bier in gebrängter Kürze vorzuführen. 


Wir ſtellen une auf ben Stantpunft, daß allerbinge die Sä- 
eularifation Dem Stante Pflichten auferlegt hat, Pflichten, die aber 
au unferes Erachtens in ihrem allgemeinm Umfange Durch eine 
— Vraxis ſich in gemiffe —— bineingefügt und firirt 
habın. Die bloße Thatſache jener 30Ojährigen Praris muß wobl 
den Beweis tafür liefern, daß fie dem Rechtebewußtſeln der frü- 
beren Generationen wohl entfproden babe, Wir fragen ſodann 
aber ferner, wenn denn auch jener Rechtsanſpruch ter evangelifchen 
Kirche beſteht, wie will man eine Priorität jener Unferube ge» 
— denjenigen Forderungen der katholiſchen Kircht, welche auf 

ierlichen Verträgen, auf rechtlichen Verpflichtungen beruhen, bes 
baupten und beweifen? Wenn der Staat bier neue Leiſtungen auf 
rund eines beftrittenen, jedenfalls illiguiden Fundaments propo⸗ 
nirt, — wie will und fann er ſich weigern, bie vertragemäßig über- 
nommenen Verpflichtungen vor Allem zu erfüllen? 
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* pr *8 fa — * es F Her rap * — 
in ſeiner Den eführ ‚um e Jedermann ber 
tannt ift, gegenüber ber —— Konfeffion nur bie biihöf- 
lich en Guter, Teinesweges auch die Güter der Stifter, ber Klöſter 
und der Pfarreien fätularifirt worden, mit gan wenigen Audnah⸗ 
men, wie dies chen wohl in ber Denffhrift des Ober. athes 
feRgeftellt worben if. Alſo nur die biihöflihen Güter find in 
evangelifhen Landestheilen fätularifirt worden, und mit diefen Gü- 
tern find ſelbſtredend nur bie Laften des biſchöflichen Amtes, alfo 
Die Des obern SKirchenregimentes auf den Staat übergegangen, 
Solche Laften des oberen Kirchenregiments find bie Koften der 
Doiation bes Dber-Slirhenrathes, und darum baben meine Freunde 
und ih für deren Bewilligung geftimmt. Allein, meine Herren, 
haften denn auch noch andere rechtliche BVerpflibtungen darauf, 
insbefondere die Verpflibtung für alle Bedürfniſſe der Kirche über- 


haupt Gorge zu wagen? 


Meine Herren! Ermwägen Sie ernſtlichſt dieſe Frage, bevor 
Sie diefelbe bejahen. Ich made Sie taranf anfmerkjam, daß von 
tatholiſchem Kirchengute nicht blos die biſchoͤflicen Güter, jondern 
auch die ter Dom- und Sollegiat» Stifter, ber Stlöfler unb ein 
großer Theil des Pfarrvermögens fäknlarijirt worden. Wenn nun 
aus der TIhatfache der Säcularifation bie Rechtepflicht der Beitrei- 
tung der gefammten Kultusfoften Einer Konfefjion abgeleitet wer» 
den fol, dann, meine Herren, fann und darf es wahrlich nicht in 
Frage geftellt bleiben, daß ein entfprehender Anſpruch auch Seiten 
der Jatholiſchen Kirche, und für fie in verftärftem Maße, befieht, 
weil eben ihr nüber die Säcularifation eine viel umfaflendere 
geweien iſt. elhen Standpunkt bat num aber bie Staateregie- 
rung und die Gefepgebung Dielen Anſprüchen gegenüber von 
jeher und bis zw biefem Augenblide eingenommen? Die Ge 
fep » Sammlung, tie BVerwaltungsalten und bie Sammlungen 
ver Rechteſprüche unferer Gerichte fagen uns auf jeter Geitr, 
daß 6 bisheran ſeſter Grundſaß in Preußen gewefen it, daß 
der Befib der fälnlarifirten Bilhofsgüter nur die Pflicht bes 
Staates zur Beftreitung der Bebürfmilfe des obern Kirchentegiments 
begrünbe, und daß die Säcularifation anderer firdlider oder Stif- 
tungsgüter nur die Verpflichtung des Staats zur Uebernahme der 
fundationgmäßigen Laſten nad 16 7 Wenn rin Klofter, eine 
Abtei verpflichtet war, bie Laflen einer Pfarrſeelſorge zu tragen, fo 
bat man «8 fteis als einen unbeftreitbaren Rechtsſaß anerfannt, daß 
Die Berürfniffe jener Pfarre von demjenigen — und gt» 
tragen werben müllen, welder tie Güter der fälularifirten fird- 
lien Corporation befommen hat. 


Allein man hat niemals anerkannt, daß jener Befiper des Sä- 
eularifationsgutes ſchlechthin für die Bebürfniffe des beireffenben 
Kultus auffommen müfe, daß zu einem ſolchen Anfpruhe die ein» 
face Thatſache der Särularifation genüge. Man hat, wie gefagt, 
immer nur die funbationsmäßigen Laſten anerkannt und weiterhin 
behauptet, daß der Staat überhaupt nur als Singular-Suerejfor 
anzufehen und daher jebenfalld nur bis zu dem Maße bes aus 
jedem einzelnen Gute überfommenen Bortheils aufzulommen habe, 


Es foll num dies Prinzip jept befeitigt werben, es fol, — dae 
ift Har von dem Herrn Minikir auegeſprochen worben, — auf Grund 
des Säeularifationetitele im Allgemeinen bem Staat die Rechte⸗ 
pflicht auferlegt werben, für die gefammten —— der Ver» 
—— und Berſaſſung des evangelifhen Kirchenweſens aufzu⸗ 

men. 


Es ift das ein Sap, der, wenn bas „suum cuique‘* fernerbin 
in Preußen beſtehen fol, auch der katholiſchen Kirche gegenüber 
wird innegehalten werben mũſſen. Eſs ift das ein Gap, ten ber 
Herr Minifer felber anerfannt bat, tenn er hat wörtlich gefagt: 
„die Särularifation if das redflihe Fundament, auf weldem bie 
Anforderungen ter evangelifdhen Kirche ebenſowohl, wie der 
fatholifhen Kirche beruht.“ Dieſe —— ſteht alſo 
feſt und iſt anerkannt; es wird nicht im Frage geſtellt werden kön. 
nen, daß, wenn u + Drinzip zur Geltung fommt, — wenn bie 
bloße Thatſache ber — die Pflicht dee Staats begrün⸗ 
det, für ben Aultus ber beireffenden Kirche überhaupt aufzufommen, 
— bafi, fage ich, jenes ——— der katholiſchen Kirche gegen⸗ 


über wahr gehalten werben mu 
Nun aber führe ih Ihnen, meine Herren, den Artikel 15 der 
Verfaſſung vor. Diefer Ürtifel fagt, daß jede Brllaionsgeichfünft, 
namentlih die beiten großen Kirchengeſeliſchaften der Monarchie, 
ihre Angelegenheiten felbfiftändig orbnen und verwalten, Es ift 
nun wohl unverkennbar, daß bie gefammte innere und äußere Or- 
ganifation ber Kirchen als wirkliche bag eg derjelben be⸗ 
tradtet werben müflen. Soll nun der Staat auf Grund des vor- 
bezelchneten Säcularifations-Prinzips wirklich tie rechtliche Berpflich- 
tung haben, einestbeild für alle gegenwärtigen und zukünftigen 
Berürfniffe_diefer Kirchengefelfhaften in ihrer bermaligen und 
Tünftigen Organifatpn aufzulommm? — und anderntheils fein 


— 
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Net der Einſprache über die mehr oder weniger koſtſpielige Art 
jener Organifation haben? Ja, es ift ſchon in dem Berichte, der 
uns jept vorliegt, darauf Hingemiefen worden, daß bie Kommiii 
in eime Unterfuhung über das Borbandenfein des wirklichen Be- 
dürfniſſes der evangelifchen Kirche hinſichtlich der in Frage fichen- 
den Poften gar nicht eingehen dürfe. Man hat dort gefagt, es 
mwürbe ein joldes Eingeben, eine folde Unterfuhung Seitens ber 
Kommilflon und ter Kammer „ein Ausfäreiten auf das 
Bebiet der evangelifhen Kirche“ entbalten, — man 
dürfe nit mad der Nothwendigkeit oder der Müplichkeit dieſer 
neuen Organifationspläne fragen; man dürfe beifpiclsrerife tie An⸗ 
—— ber im Ausſicht genommenen evangeliſchen Prediger 
eminare nicht unterſuchen, es ſel dies „ein Ausfhreiten auf Das 
Gebiet der evangelifchen Kirche.“ i 


Nihtsteftoweniger und ungeachtet des Art. 15 der ‚Berfaf- 
fungs » Urkunde, follten Sie allgemein ‘den Sap aufitellen wollen 
und fünnen, es müfle der Staat überhaupt für die Bebürfniffe der 
evangelifhen Kirche auftommen?! Erwägen Sie ernſtlich die Kon- 
fequenzen, bevor Sie cs thun. 


Es if im der That ein gefährliches, folgenreihes Prinzip, 
weldes bier jur Geltung fommen fol. Ich frage nicht, wie weit 
man Dies Prinzip wird ausdehnen wollen, — ich will nicht fragen, 
ob man eo lediglich auf die, in der Form der Union, als Einheit 
gebacte evangelifche Kirchengemeinihaft anwenten will, oder ob man 
es nicht au auf die einzelnen Konfefions.Bekenntniffe innerhalb 
a wer ar Kirche, feinem vollen Umfange nad, wird anwen- 

en m en 


(Hört! hört!) 


Meine Herren! 
Staate enorme BVerlegenheiten bereiten; ich fürchte fehr, dag man 
fih nur allzu leicht mit bem Gedanken beruhigt, den der Abgeorb- 
nete für Neu» Stettin bei-einer anderen Gelegenheit ausgefprocden 
bat: „wir fragen nicht weiter nach ben re möglichen Folgen 
unferer Abftimmungen, — wir haben die Mojorität, — apres 
nous le deluge!” Ja, man denft: fommen andere Zeiten, dann 
werden wir wohl auch wieder Rach finden. Ih glaube aber, 
meine Herren, es fei ernfte Pflicht jetes befonnenen Staatsmannes, 
ſich die Konfequenzen eines Prinzips möglihft Mar zu vergegen- 
wartigen. Gunz unerläßlid aber ift jene Pflicht gerate bei * 
konfeſſtonellen Fragen, wie fie uns heute zur Entfheidung vorliegen. 
Niemals iſt c® gefährlicher, verfhiebens Maß und Gewicht zu 
banthaben, als da, mo es fih um bie gegenfeitigen Rechte ver- 
fthiedener Kirchen handelt, wo man in die Lage kommt, einer an» 
beren Kirche nicht zu gewähren, was man ber einen gewährt 
* — meine Herren, iſt eine moraliſche und rechtliche Unmög- 

eit! 


Meine Herren! Der Ober-Kirchenrath, alſo nah ter Er 
klärung des Herrn Hulius- Minifters ein berechtigtes Organ ber 
evangelifchen Kirche, ſcheint dieſes Säcularifationg-Prinzip in ber 
That nicht $ dem jeinigen machen zu wollen; 7 aus X 
Oründen. Dber-Rirhenrath fühlt die —* faͤhrlichtkeit, 
welche dieſes Syſtem dem Staate bereiten wird, und welches den⸗ 
= * Staatsregierung auffallenderweiſe zu dem ihrigen ge- 
macht hat. 


Der Ober⸗Kitchenrath bat keinesweges das Prinzip der Sich» 
Tarifation als das Fundament feines Nebtsanfprudes aufgeftellt, 
fondern er hat lediglich gefagt, es fei die Kabinetsorbre vom Jahre 
1847 das Fundament des Rechtes, auf dem die evangeliſche Kirche 
ihre Forderungen bafire; bie Säcularifation fet blos das Motiv. 
geweien, aus welhem Ge. Majeftät der König x Kabinetsorbre 
m erlaffen fih bewogen gefunden hate. Gewiß ein großer und 
rer Unterfehieb ! 


ch wende mich daher noch mit wenigen Worten zu diefem 
zweiten eveutuellen Fundamente, um zu zeigen, daß es rechtlich 
eben wenig befteht, und daß der Herr Kultus-Minifter Beranlaffung 
**2 ſeine Forderung nicht auf dies ſchwache Fundament 
au Rellen, .. 


Ich bemerke fürs Erſte, daß bie Habinetsorbre vom Jahre 
1847 unzweifelhaft als Gefep nicht gelten fann, aus dem ein« 
fachen Grunde, weil fie micht publigirt iſt. Es ift dies auch micht 
etwa cine leere Bormeinrede, fondern es knüpft fih hieran fofort 
die weitere Betrachtung, daß bdiefelbe mit rechtlicher Wirkſamkeit 
jept nicht mehr publiziet werden kaun, weil fie dem Staate Laſten 
auferlegt, die jeßt ber Genehmigung ter Kammern bebürfen. 
Meine Herren! Diefe Kabinets-Drdne if auch ſechs Jahre lang 
unausgeführt, ja unbefannt geblieben, und es liegen mehrfache 
Gründe zur Annahme ‚vor, daß man fih ** babe, 
daß eine Ausführung mit großen Gefahren verbunden fri. 

Es ift ferner zu bemerken, daß in dieſer Kabinrts- Orbre 
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efimmt if, daß bie vier noch vorhandenen evan · 
geliiäen Stifter, die voch wahrlich Teinem lirchlichen Bebürf- 
wife mehr dienen, zunfächſt zur Aufbringung der Bedürf⸗ 
nifle für das evangeliſche Kirchenregiment verwendet werden 
— Es iſt dieſer Beſtimmung ebenfalls nicht nachgelommen 
werben; vielmehr bat man feit 1847 uoch vielfach über die valant 

eworbenen fogenannten Kanonikate bisponirt. Alſo auch nach biefer 

eite him zeigt is daß man an die Ausführung ber Kabinete -Ordre vom 
Sabre 1847 in der That nicht gedacht hat, fonft wäre es entſchie- 
den unrecht geweien, noch weitere Stellen in dieſem Kapitel zu 
vergeben. Ferner iſt in der Kabinets-Ordre verfügt, daß „end« 
iich“ auch Die Rabizirung Der aus dem Konforbate der Tatbolifchen 
Kirche geſchuldeten Dotatien erfolgen folle. Dies Wort „end 
ih” ft begeichnend, «6 bat bier gewiß feine richtige Bedeu» 
tung! 


Endlich heißt «6 in der Habinets-Drtre von 1847, «8 ſellen 
die Zahlungen an die evangelifche Kirche geleiſtet werben, „mie 
die Berhältniſſe des Stantehausalis- Etats eine Flüffigmahung 
der erforberlihen Beträge geftatten würden.‘ Meine Herren! Fra- 

en wir und, ob wohl bıute bie Finanzen Preußens beſſer beftellt 
nd, als im Sabre 1847? Im Jahre 1847 ſchlen e8 nicht ange» 
meffen, daß man ganz oder tbeilweife Diefe Zahlungen in Anſpruch 
nahm; ob Eie es heute fünlier thun zu fünnen glauben, Stelle 
ib, Ihnen gegenüber, dem Defizit von 34 Millionen Thalern anbeim. 


onsrrhdih T 


Ih Schließe aus allem Geſagten, daß auch dieſee zweite 


eventuelle Rechtsfundament ter Kabinets ⸗Ordre von 1847 nicht 
begründet if. Es bleibt aljo nur die Ueberzeugung übrig, daß 
ri bier lediglich um einen Aft ber Liberalität handelt, und 


gend weit davon entfernt, der Eäcularifation ee Frag 
0 e Kırde hat 


en, 


ittergüiter anfprfrefien, und wir haben feine 


— zu holen; er ſah, daß anf rinem Altare dem Jupiter fa» 
rt werbe; er nahm von temfelben einen Braten, bradte ihn 
ben Jungen ins Neft und flog wieder aus, um neuen Raub zu 
holen. Allein es war eine Koble an dem Braten hängen geblieben, 
und c# entzindete die Koble das Neft unb verbrannte tiefes mit 
ven Jungen. Esliegt eine Hefe und ernfte Wahrheit in biefem Bilde. 


Ich bin weit entfernt, bie Pflichten, fowohl die moralifchen als die 
rechtlichen, die der Staat durd die Säcularifation dee Kirdenguts 
äberlommen bat, irgendwie mindern zn wollen; ich behaupte, feine 
gene Schuldigkeit Könnte er nur dann thun, wenn er es zurüder- 

atten wollte. Es wirb aber wohl Niemand unter ung fein, der 
eine ſolche Möglichkeit flatwiren wollte. 


Stellt fi aber der Staat auf den Standpunkt tes arfhrie- 
benen Reis, dann muß er eine jährige Praris, wie fie kurch 
viele Generationen ſtatuirt worden ift, vor Allem als maßgebend 
betrachten. Das formelle Recht befagt aber nichts Anderes, als mas 
id vorhin — babe, (ur nämlich mit den fälularifirten 
-biihöflihen Gütern auf den Staat nur die Pflicht überlommen ift, 
für bie yo bes oberen Kichenregiments zu forgen, — ni 
aber für die Superintenbenten, Tefanate, Pfarreien und Schulen. 
Eine allgemeine Rechtspflicht des Staates binfihtlih aller Kultustoften 
aus dem Befip des Kirhengutes zu Ffonftruiren, widerfprict der Ge⸗ 
ſchichte, ten Landesgefepen und dem Vertragsredhte, wie es zulept 
durch den Deutſchen Reihs-Deputations-Hauptfhluß firirt worden if. 
Unerträglid aber ift es allerbings, wenn man gegemüber der That» 

de der Säcularifation und gegenüber ben gewiß mäßigen und be» 
cheidenen Gaben, melde die Farholifhe Kirche aus den Kaflen dre 
Staates bezieht, von „Opfern“ ſpricht, von „großen ſchwerzlichen 
Opfern,” melde der Staat für jene Kirche bringe, obgleich er ihr 
in der That doch nur ein kümmerliches Almofen reicht. 


es” 





Ich bin endlich fehr der Meinung, baf ber Staat, nahbemer ven we- 
fentlichften Berürfniffen des Staatslebens Genüge gethan, alfo für Die 
Armee, bie Juſtij und bie Verwaltung geforgt, nichts Befferes than 
kann, als daß er die Kirche durch ausreihende Dotirung in Den 
Stand fee, ihre Aufgabe gang und ungehemmt zu erfüllen. Mir 
Alle, meine Herren, finb übrrzeugt, bie Wicbergeburt der Ge⸗ 
ſellſchaft bedingt iſt don der gedeihlichen Entwidelung der Kirche, 
von ber Wiederberfiellung des Glaubens in allım Kreiſen der Na- 
tion. 9a, bie Kirche, der Klerus iſt der Träger der Orbnung auf dem 

eiftigen Sebiete, wie es die Armee auf dem materiellen Gebiete if. 

uf biefen beiten Trägern der Ordnung berubt uniere Zukunft. 
I bin alſo weit baron entfernt, prinzipiell an ben Gaben mäfeln 
zu wollen, welche für jene großen Juftitutienen beftimmt find; allein 
ich fordere Gerechtigkeit und Parität für Alle. Auch mein Wahl. 
forud if es, daß Mit Dem Kreuz und vem Schwert die Zukunft 
— oder erobert werben muß. Allein gerade darum bitte ich 

ie, färn Sie nicht Zwietracht auf diefem Gebiete, fonftruiren Sie 
fein einfeitiges falſches Recht, — mißachten Sie wenigftend nichi den be⸗ 
ſcheidenen eventuellen rg de Dito, fondern laſſen Sie dae 
suum caique auch bier zur brheit werben! 


(Bravo!) 





Präfident: Der Minifter der geiftlichen Angelegenbeiten hat 
das Wort. 


Mintiter der geiſtlichen Angelegenheiten von Maumer: Ib 
| will mur zwei Worte fagen, um in einem weſentlichen Hauntpunfte 
meine Uebereinftimmung mit bem auezuſprechen, was ber geehrte 
| Herr Vorredner gefagt bat. Ich bin weit entfernt, eine Rechtepflict 
des Staates behaupten zu wollen, in Folge der Säcnlarifation für 
alle Berürfniffe irgend einer Kircht dern zu tragen. Etwae 
Drrartiges habe ih nicht gefagt, ich habe fogar im Gegentheif auf 
dergleichen binteutende Neußerungen in der Kommilfion auf bas 
Beftimmtefte beftritten. Wie folte man dazu fommen, für den Staat 
bie Verpflichtung anzunehmen, bie Bebürfniffe aller einzelnen Kirden- 
gemeinden unter feine Fürforge zu nehmen ; Verpflichtungen zu erfüllen, 
welche verfafiungsmäßig und gefepmäßig einer fpegtellen Corporation 
| ober einem andern Verpflichteten obliegen. Ich ftebe in dieſer Be- 

iehung auf demfelben Stantpunft, wie der Herr BVorrebner, und 
abe wiederholt auegeſprochen, daß ich für ten Staat, der cvange- 
liſchen Kirche gegenüber, nur die Verpflichtung amerfenne, die Koften 
und Laften der allgemeinen Kirchen ⸗ Verwaltung, des oberen Kirchtn⸗ 
Regimentes zu fragen. \ ) 





| Damit hängen aber nad der Ausführung, Die ich gegeben habe, 
| wie nad der Analogie berlin Verbältniffe der tatboltiihen Kirche, 
für melde in Folge der Bulle de salute animaram ans Stante- 
mitteln geforgt ift, die Forderungen aufammen, welche ih aeftellt habe. 

ch bin weit entfernt, einen Antrag zu maden, für alle Berürf- 
niſſe der ewangelifchen oder der Tatbolifchen Sirde die Bürferge 
des Staates zu übernehmen. Für eine folde Behauplung würde 
ed meiner Ueberzeugung nad an jedem Fundamente fehlen. Meine 
Anizige gründen fid — anf bie Behauptung, daß dem Staate 
die Fürforge ng für Die Koften des oberen Sirchenregimients in 
der evangelifchen Kirche zu forgen. Man mag darüber freiten, ob 
die einzelnen Punkte, welche ich aufgeſtellt habe, unter biefes Prin- 
8 fallen oder nicht; ich will das der Beurthellung tes hohen Hau- 
es überlaffen, weife aber anf das Beſtimmteſte jede andere Anfict, 
jebe andere Fundamenlirung meiner Anträge ab. 


. —— Der Abgeordnete von Mitſchke⸗Kollande hat dae 
ort. 


Abgeordn. von MitfchfesKollande: Wenn ih als Katholit 
mid für ‚verpflichtet halte, für die Bewilligung der 50,000 Riblr., 
wie fie bie Regierung bier beantragt bat, zu ſtimmen, fo balte ich 
mid auch anbererfeits für verpflichtet, dieſe meine Anſicht und meine 
Meinung, die mich zu dieſer t binführt, bier öffentlich ans 
fprechen: Trennung von Kirche und Staat; Freiheit des Teligiöfen 
Belenntniffes, das find die Anfihten, von denen man glaubt, daß 
fie geeignet find, den —— Staat glüdlich zu machen und wenn 
ich von meinem Stantpunft als Katholif —8 ſo würde ih ſa⸗ 
| gen, auch ich Fönnte mich Diefer Anſicht anfhlieen, denn unfere katholifche 

sche if feit Jahrhunderten fo feſt genliebert, fo georbnet, 
doß, wenn ihr mur Freiheit und Raum, wenn ihr nur das gemährt 
wird, was ihr genommen wurbe, id glaube, dann würde fie ben 
Kampf mit allen — Rellgionen und Sekten beſtehen Fünnen. 
Ich 8 aber bier nicht allein in der Eigenfhaft als Kaibolif 

vor Ihnen, ſondern ih fiche auch als Bürger des iſchen 
Staats hier und als folder — wenn ich auch nicht nne, daß 
| > ber Preußifche Staat burd das Feſthalten an ber Religions» 
| freiheit fehr viel an Macht und Größe gewonnen bat. IA erinnere 


* 








— 


daran, daß er den Galvirriften, als ſie aus Ftankreich vertrieben 
wurden, Schuß gemährte, id erinnere daran, daß er, als Schleſien 
und Polen ihm no nit angehörten, doeh Duldung in der Reli« 
gion, wie gerade andıre Staaten nicht — den Katholilen hat 
angedeiben faffen, — als folder fann ih nur fagen, meine Herren, 
var auch diefer Grundjag, mit der qußerſten Gtrenge feftgehalten, 
nur als verberblid für einen Staat angefehen werten fann, und 
ber Beweis bafür ift ter, daß gerade diejenigen, welche an diefem 
Grundfap feitgebalten Haben, daß eben Trennung von Kirche unb 
Staat und Freiheit des religiöſen Befenntniffes in jeder Hinficht 
nothwendig wären zur Regierung eines Staates, dah gerade bieje- 
nigen ee waren, die am meiften an ben Grundfeſten des Staates 
gerlittelt haben. Dem Sturme, der von Weiten aber wehte, ber 
im Jahre 1848 unſer Vaterland erichütterte, ihm ging das Rütteln 
an den Pfeilern des Staates an der Fatholiihen ımb evangeliſchen 
Kirche vorher, und bie Stiftung ter rifttatboliihen Gemeinden, 
Die Stiftung ver jogenannten Lichtfreunde, fir waren nichts meiter, 
als dos Yiütteln am den mächtigſten Pfeilern des Staated, Wie 
weit es im dieſer Hinſicht ——— iſt — und ich muß 
mich bier offen ausſprechen — theile mit durch die Schuld ber 
Regierung, die namentlich tie Stiftung ber Chrifffatholifen be⸗ 
günftigte, Dazu möge. Ihnen nur das Beifpiel dienen, daß man 
umgejchent zuleßt bie Lehren des Kommunidmus in biefen Gemein- 
ten predigte, ja! und einen fo tiefen Eintrud machte bies auf 
die Gemüther des Bolkes, daf, als das Schloß eines Schlefiihen 
Grofen geplündert wurde und bie Motte Alles zerſtörte, zulept der 
greife Bubrer Diefer Notte auf ten Altar flieg und, tas Chriitus- 
reuz zerfchmatternd, rief: yept baben wir feinen Herrn mehr, 
weber im Himmel nod auf der Erbe. Dabin kͤmmt man, wenn man 
ſtreng feſthält an ten Grundſatz, daß tie Freiheit bes religiöfen 
Belenntniffes in jeder Hinſicht im Staate geftattet fein ſolle. Nein, 
meine Herren, ih betrachte ben Staat als ein Gebäude, deſſen 
mädhtigite Pfeiler die Fatbolifche und ewangelifche Kirche find, und 
namentlih in unferem Staate ift dies ver fall, und nur wenn biefe 
"Pfeiler geftägt, wenn fie mächtig erhalten werben, nur dann, meine 
Herren, wird es gelingen, den Staat aufrecht zu erhalten. 


Ge wurde an biefen Pfeilern gerüttelt, aber «8 zeigte ſich, daß 
Diefe Pfeiler nie Menſchenwerk, fondern Gotteowerk find, Wach 
erüttelt wurden bie Ehriften aus ber Lethargie, in die fie vor dem 
Fahre 1848 arfallen waren, fie wurden wieder, was fie fein follten, 
echt evangeliſche und echt latholiſche Ehriften. — daß die 
Negierung damals die Ehriftfatholifen begünftigte, haben gerade bie 
Katholiken gezeigt, tab fie die Stügen usb Pfeiler des Staates 
find. In Shlefien ſchaarten fie fih um den jept verftorbenen Fürft- 
bifhof Melchior, und während bier in Berlin die Steuerverweige- 
rung ausgeſprochen wurde, predigten fie dort an allen Orten: 
Gebet Sort, was Gottes if, und bem Kaiſer, was des Kaifers if, 


(Ruf: Za dem Kaifer! — Heiterkeit.) 


Es fann mid nur tief befümmern, wenn es Einzelne giebt, 
Bunt bei einem fo ernften Gegenftande zu laden im Stanbe 
nd. 


Ja, meine Herren, zu der Zeit war es, wo auch die Männer 
nabeten, die ftets da find, wenn die Kirche in Gefahr ift, nämlich 
ber Orden der Iefuiten, und Hu Männer, die den Beborfam als 
erfte Pflicht anerkennen, —* e ſelbſt bei hohem Berftande find, 
diefe werben nicht den Ungeborfam predigen. Die Männer, welde 
die Autorität des Popfted und ber Behörden anerfennen, tie wer- 
den auch bie Autorität zu ſchüßen wilfen. Die Männer, tie für 
ihren Glauben flets bereit find, ihr Leben hinzugeben, die werden 
nicht den Unglauben prebigen. 


Kreboſchaͤden 
Aber 


eligioneunter · 


empfangen haben. Ja, wenn es meilenweit Feine Kirche giebt, 
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wo ber Arme den einzigen Troſt findet, deſſen er bedarf, da if es 
wohl an ber Zeit, vo wenn wir Geld beiwilligen zu Prachtbauten 
und für bas Veilitair, wir auch Gelt er bewilligen können, um Schu- 
len und Kirchen dafür zu bauen, und baturdı den Leuten in je 
hr Hinfigt die Vortheile des Chriſtenthume theilbaftig werben zu 
affen. 


So war z. B. im Kreife Löbau bei 6000 evangeliſchen Eprie 
Ren nur eine Kirche vorbanten, in Ter gepredigt wurde; alfo bei 
19 Duadratmeilen gab es nur eine Kirche, wo die cwangelifce Be- 
völferung, melde in dem ganzen Kreife gerfireut war, das Glüd 
hatte, Gottes Wort predigen zu hören. Wenn folde Verhältniffe 
befteben, iſt es Da nicht dringend nothwentig, Taf wir bas Gelb 
nicht ſcheuen, daß wir Geld bemilligen, damit Kirchen gebaut wer« 
ten, in Denen evangelifhen und Fatbolifhen Chriſten das Mort 
Wottes gelehrt und geprebigt wird? Aber nit minder bebürfte die 
fotholifhe Kirche noch dringend der entſprechenden Unterſtuhung. 
Wir haben in der Stadt Oflerode — ich führe Ihnen Beiſpiele 
an und nenne die Namen, bamit Sie glauben, daß ce wahr iſt! — 
eine Fatholiihe Garniſon und Feine latholiſche Kirche. Gin fatho- 
licher Geiſtlicher, ber 5 Meilen entfernt wohnt, fan nur alle 2 
Donate einmal binlommen, um dort in einem gewöhnlichen Haufe 
den Gotttodienſt abzuhalten. Ich nenne noch die Start Eylau, wo 
auch eine latholiſche Garniſon ift und feine Kirche, in welder der 
katholiſche Gottesdienſt abgehalten werten fann, 


Deshalb, meine Herren, lann id von meinem Standpunkte 
aus mih nur dafür ausfpreden, daß da, two bie Regierung ſelbſt 
Beranlaffung finder, uns Anträge auf Orlbbewilligungen jur Unter» 
Rüpung ber evangeliiden oder ber katholiſchen Kirche zu machen, 
daß wir da mit vollem, freudigem Herzen zuftimmen, & ift bier 
allerdings nur der evangelifchen Kirche gedachte aber ich vertraue 
auf die Rechtlichkelt des Miniſteriume, ic vertraue auf tiefe Män- 
ner, taß fie, wenn auch nicht in dieſem Jahre, fo doch im näch⸗ 
ſten dafür forken werten, daß überall, wo ſich ein bringentes Be⸗ 
dürfnig für unfere Kirche herauoſtellt, felbft bei ben bedrängten 
Staatemitteln, auch bie Eummen gewährt werben, welde notbwen- 
tig find, ber latholiſchen Klrche bülfreiche Hand zu leiſten. Indem 
ih Ihnen chriſtliche Liebe und Eintradt empfehle, bitte ich, 
diefe 50,000 Rthlr. für Die evangtliſche Kirche zu bewilligen, und 
zu gleicher Zeit tem Amenbement Reichenſperger zuguflimmen, welches 
darauf anträgt, daß tm nächſten Jahre darauf Brtadt genemmen 
werde, den Farholiihen Hulius-Berbältniflen, fo weit e# notwendig 
if, huͤlfreich zur Hand zu geben! 


(Bravo!) 
PBräfident: Der Abgeordnete von Patom bat das Wort. 


Abgeortn. von Patowı Meine Herren! Wenn ich in der 
Butget-Kommiffion gegen tie Bewilligung ter 50,000 Riblr. ge- 
fimmt habe und =: bier fo zu ſtimmen gedenke, fo fann ich ver⸗ 
fihern, daß mir dies Votum nicht Teicht geworden if. Ich bitte 
daher um die Erlaubniß, Ihnen mit wenigen Morten die Mos 
* vorlegen zu dürfen, melde mich bei ber Abſtimmung geleitet 

aben. 


Ich babe gegen bie 50,000 Riblr. nit beabalb —— weil 
etwa die evangeliſche Kirche ſchon mit genügenden Mitteln verſehen 
fit, En erfenne vielmehr an, daß innerbalb derfelben noch viele 
Bebür ie pa befriedigen find, daß reichlichere Fonds ihr fehr zu 
wünfden wären. Ich habe auch nicht deshalb gegen die Bewilli- 
ung geftimmt, weil ih gegen diejenigen Zwecke, für welde jene 
Gosee —— in Auſpruch genommen wird, von meinem intivi« 
duellen Standpunfte aus Einwentungen —— hätte. Ich er⸗ 
kenne vielmehr an, daß die angeſchlagene Verwendung im Allgemei- 
nen gebilligt werben muß, und bie Bewilligung von ®elbmitteln fü 
die bezeichneten Zwecke an ſich anempfohlen zu werden verdient. 
babe ferner auch nicht deabalb dm die Bewilligung geflimmt, 
weil ih dadurch bie paritätifhe Rüdfiht gegen tie andere Kirche 
u verlegen glaubte. In dieſem Srabium, wo wir uns mit.ber 

erathung ber Etats für den *8 Kultus beſchaͤftlgen, ha» 
ben wir zu prüfen, was wir für die evangelifche Kirche khun Fün- 
nen und thun mülfen. 


Gehen wir bemnä zu der Beratbung bes Budgete 
für ven katholiſchen tus über, fo werben wir auf bie 
vorangegangenen Bewilligungen *93 nebmen haben, und 
infoweit diefelben Gründe oder Bedürfniſſe nachgewieſen werben, 
diefelben Fonds bewilligen müſſen. Eo if eudlich aud nicht un« 
fere unglinftige finanzielle Lage, welche mein Votum beftimmt. Aller- 
dinge 4 —* nanziellen Lage gegenüber eine Mehrausgabe vom 
50,000 Rthlr. jährlich ein bedeutendes Objekt, und ich werde Fei- 
nen tabeln, der deshalb und lediglich deshalb gegen bie Bewilli- 
gung diefer Summe ſtimmt; für mich ift indeſſen biefer Grund 
nicht der entfcheidenbe, 


Ar 


EUR ih deshalb Bedenken, für bie Bewilligung 
der a su 4 zu flimmen, weil dieſelben von einem 
Stanbpuntte 


aus in Anſpruch genommen werben, dem id 
für ſehr gefährlich halte. Es if dies der Standpunkt, welcher mit 
den eigenen Morten des Herren Minifters in Dem Berichte dahin 
bezeichnet ift, Daß der Landesherr zur Zeit der Reformation das 
Kirenregiment und gleichzeitig die biſchöſſichen Güter an ih ge- 
nommen und dadurch die Berpflihtung überfommen habe, für die allge» 
meinen Verwaltungs» Bebürfniffe der evangelifchen Kirche zu forgen. 
Diefer Standpunkt wird dann weiter musgeführt und austrüdlic 
(pag. 24 des Berichte) ald derjenige geltend gemacht, welcher and 

die in Rede ſtehenden Amwede einen Anfprud auf die nöthigen 
Gelpmittel begründe. Es tft mum bereits von bem eriten Heren 
Redner genügend nachgewieſen, daß eine ſolche Auffaffung der dem 
Stante der evangeliſchen Kirche gegenüber obliegenden Berpflih- 
tungen weder ans hiſtoriſchen, noch ftaatsrechtlihen Gründen zu 
rechtfertigen fei. Der dr Minifter fcheint heute auch feine in ber 
Kommiffion geäußerte Anfiht wefentlih modifiziert zu haben, In 
der Kommiffion fprach derſelbe ganz eutſchieden aus, daß alle 
Zahlungen, welche für bie evangelifche Kirche etatomäßig find oder 
m Etat gebracht werben follen, von ihm, ald auf diejer rechtlichen 
Berpflictun ih gründend, beirachtet würben, und daß bet feiner 
einzigen Pofition davom bie Rebe fein könne, daß ihr etwa eine 
Gnadenbewilligung oder lediglich die Anerkennung eines Berürf- 
niffes zu Grunde liege. Es wird ganz gewiß zugegeben werben, 
daß diefer Standpunkt ein vollfommen neuer ift, den unfere Staats- 
regierung früher niemals eingenommen, den fle im Grgentheil zu 
eder Zeit befümpft hat. Ich darf nur auf diejenigen Allerhöchſten 
rbres gg melde, Sie in ber Beilage des Berichts abge- 
drudt finden, obwohl bies gerade biejenigen find, melde im Allge- 
meinen der Auffaßeng des Herrn Minifters näher ſtehen, als 
irgend welche aus ber früheren Zeit, Aber in diefen beiden Orbres 
if allein davon die Rede, was das Bepürfniß der evangeliichen 
Kirche erfordere; die Forderungen, melde fih auf dies Bebürfniß 
gründen, werden von ber Zulänglidfeit der Mittel abhängig 
gemadt. Es if 


alfo von einer rechtlichen Berpflidtung, 


welde unbedingt erfüllt werben muß, überall nicht die Rede. 

Bon dem erften Herrn Redner ift ferner ſchon daranf hingemwiefen, 
vs man von dem Stanbpunfte des Herrn Minifters aus doch nur etwa 
dahin gelangen Tönne, zu fagen, daß ber Landesherr, weil er bie 
biſchẽſlichen Güter an a genommen, bamit auch bie Verpflichtung 
fibernommen babe, für das Bebürfnig des Kirdhenregiments 
in der evangelifhen Kirche zu forgen, baß aber bie weiter gehende 
Berpflihtüng, für alle und jede Bedürfniſſe in der evangelifchen 
rg zu forgen, aus jenem Alte durchaus nicht hergeleitet werben 

inne. . 


Ich erlaube mir dabei nod eine andere Rüdjiht geltend zu 
machen. Jener Stanbpunft fönnte denlbarerweiſe allenfalls eine Be⸗ 
‚rechtigung haben, wenn wir ung ein Land denken, welches noch 
beute in berfelben Zerritorial - Auspehnung befteht, in melder 
ed zur Zeit der Reformation beftand, Daun ließe fih vielleicht 
fagen, daß der Landesherr, ber damals für diefes beflimmte Terri- 
torium mit bem Kirchenregimente das Kirchengut an fih genommen 
bat, nun innerhalb dieſes Territoriums für alle Bebürfniffe der 
Kirche zu forgen habe. Wohin aber kommen wir, wenn wir ung einen 
Staat vergegenwärtigen, wie ber Preußiſche ift, einen Staat, der 
feit der Reformation erworben bat Fatholifche Länder, die unter 
iatholiſchen Lanbesherren fanden — katholiſche Länder, die unter 
evangelifben Lanbesherren landen — —— Länder, die unter 
Katholifchen Landesherren und endlich, evangelifhe Länder, bie unter 
evangelijchen Landesherren fanden? Hatten denn nun in allen die 
fen Ländern die früheren Lanbesherren etwa auch das evangelijche 
Kirhen- Regiment und mit ihm die Verpflichtungen übernommen, 
welche gegenwärtig behauptet werden? Ju Betreff der früheren 
Tatholifhen Landesherren iſt dies doch geradezu umbenkbar! 


Wie ſoll denn nun aber die Berpflihtung, welche allenfalls zur Zeit 
der Reformation für den bamaligen Umfang der Monarchie entftanden 
am önnte‘, gegenwärtig für den ganzen Umfang ber Monarchie 

egrändet werden? Da, wo fie früher nicht befland, Fann fie doch 
offenbar auch bei der Befipnahme nicht mit übergegangen fein. 
r eine Eniſtehung derfelben nad ber Befignahme läßt ih aber 

n Rechtsgrund nachweiſen. Wie kommen alfo z. B. die früber 
unter katholiſchen Landbesherren ſtehenden Fatholifhen Zerritorien 
dazu, zur Erfüllung einer ——— mit beitragen zu müſſen, 
welche, wenn fie überhaupt eriftirte, body nur mit Nudfiht auf ein 
beftimmtes Gebiet entſtanden fein könnte? au melden Säpen wer- 
den wir anf diefem Wege bingeführt? IR dies nicht mehr ober we- 
miger die Wiederherſtellung des alten, wie ich glanbe, längſt ver» 
urtheilten Sapes: „cujus regio, ejus religio“ ? 


Hiernach erſcheint es in der That doc fehr bedenklich, aus den 
vom Herm Minifter dafür geltend gemachten Gründen für bie For- 
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berung zu ſimmen. Der Herr Minifter hat und heute freilich 

faat, daß man fih doch nit an dieſe feine Auffaffung ofen m 

daß man, wenn man feine Anſicht nicht theile, 20% aus anberenm 
Gründen, welche es auch feien, für die Bewilligung ftimmen föune. 
Das führt mich darauf, dem zweiten und für mid allerdings noch 
mehr entfcheivenden Grund zur Sprade zu bringen. 


Präfident: Ih muß die Herren erfunden, beimt Serrein“ 
und Hinausgehen die Thür leife zuzumachen, es ift durchaus nicht 
möglib, irgend ein Wort zu verftchen. = 


Abgeordn. von Patow: Wenn ih den von bem Hertu Mi- 
nifter behaupteten Rechts-MUnfpruc der Kirche nicht anerkennen fan, 
fo würde ih für die Bewilligung der 50,000 Rihlr. nur flimmen 
können, wenn bas Bebürfnih der evangelifchen Kirche es erforderte. Wer 
aber ift es num, ber die Bebürfniffe der Kirche prüfen und auf Gruud 
ber Prüfung Forderungen aufftellen kann? Die Berfaffungs-lir- 
funbe fagt uns, baf jede ber beiben ——— Kirchen ihre An» 
gelegenbeiten feltKflänpig zu ordnen hat. Es muß alfo, wenn mir 
uns an diefe Beilimmung ver Berfallungs - Urkunde halten, ein 
Organ da fein, weldhes Namens ber Kırde Über das Bebürf- 
niß ſich ausiprehen und bie zur Befriedigung deſſelben nötbigen 
Gelbmittel empfangen und verwenden fann. Ein foldes Organ if, 
meines Erachtens, nit vorhanden. Der Herr Minifter bat uns 
früher bei anderen — ——— und auch bei ber gegenwärtigen 
Beratbung, wiederholt erflärt, daß die evangelifche Kirche feit : 
Jahren ibre Berfalung babe, daß mithin auch ein Organ berfelben 
vorhanden fei, meldhem bie Legitimation zur Sade icht 
beftritten werben fünne. 


will bier nicht unterfuhen, ob tie Beſtimmung 

im * 45 der Berfaſſunge-Urtkunde fo oder anders hätte 
erlaffen werben follen. will mid darüber jedes Urtheils 
enthalten, ob fie überhaupt und ob fie in bieler oder jener 
Nihtung zu modifiziren fein möchte. Jener Artikel ift aber 
zur Zeit beſtehendes Recht, umd ich glaube, daß nichts für unfer 
ganzes politifches Leben ſchädlicher ift, nichts die ganze Nation mehr 
demoralifirt, ale das Unbegchtetlaſſen beftchender Geſetze oder 
Verfafiungs-Beftimmungen. So lange wir jenen Grundſaß in der 
Verfaſſung haben, fo lange muß er zur Ausführung gebracht wer» 
den. Daß er bereits zur Ausführung gebracht fei, daß dae, was 
jener Artifel vorausfept, bereits eriftire, davon wirb uns der Herr 
Minifter nun und nimmermehr Überzeugen können, Wollen wir uns 
die Bedeutung des Wrtifels 15 der Verfaffung Mar madıen, fo 
bleibt doch nichts weiter übrig, als daß mwir ihn in dem Sinne 
interpretiren, in weldem er von der Staatäregierung proponirt 
und im welchem er von der Kammer acceptirt worben ift. Leber 
n Sinn, mworin er proponirt worben ift, läßt zunächſt die Denf- 
ſchrift, welde das Stantsminifterium am 15. Dezember 1848, alſo 
unmittelbar nad ber Publication ber Berfaffungs » Urkunde vom 
5, Dezember 1848, zur Erläuterung der bier einſchlagenden Para» 
prapben zu veröffentlichen für nöthig erachtete, keinen Zweifel; cs 
affen darüber noch weniger einen Zweifel bie vielfachen Erllä- 
rungen, melde bei der Revifion der Verfaſſung von dem Minifter- 
tifche abgegeben wurden, Damals wurde unumwunden und wieder - 
holt ausgeiproden, daß die evangelifche Kirche die —— die 
deren fie bedarf, um jelbfiftändig dazuſtehen, nicht 


Berfafung, 
n diefe ihr gegeben werben folle, taß man Kinleltungen 


babe; da 
dazu bereits P rer babe. Im vorigen Jahre fhien dazu ein 
einleitender Schritt durch die Errichtung bes Ober » Kirchenrathre 
gethan zu werden, und in diefem Sinne habe ih mein Votum für 
die Bewilligung der für den Ober-Slirhenrath geforderten Summe 
—— abgegeben. Denn ich erkeune an, daß, um die evan- 
geliſche Kirche felbititändig *8* irgendwo ein Anfang ge- 
madt werden, daß zunaͤchſt ein Organ geihaffen werben mußte, 
weldes ſich mit der Herftellung dieſer Selbftftändigkeit befhäftigen 
fann, Ich bin mir dabei vollfommen bewußt gewefen, eine Ins 
—— zu begeben; babe dies aber nicht geſcheut, 
mir baran lag, bie Möglichleit zu bieten, auf einem —— 
angen. 
mit der 


wei 
ten Wege zu einer wahren Vertretung ber Kirche zu 

Niemals aber habe ih geglaubt, noch glauben Fönnen, ; 
Errichtung bes Ober⸗Kirchenrathes jene verheißene Geſtaltung ber 
Kirche abgeſchloſſen ſei, daß bamit bas Organ rriftire, welches br- 
rechtigt und verpflichtet fei, im Namen der evangeliſchen Kirche 
aufzutreten, Forderungen zu ftellen und Erklärungen ' abzugeben. 
Die man zu einer Ordnung der Verhältniffe gelangen, ob man rine 
Kirhenorbnung, wie fie für Weftphalen und die Rheinprovinz gt- 
gegeben iſt, and für bie öſtlichen Provinzen feititellen, ober melde 
anbere Einrihtungen man treffen, und auf weldem Wege und in 
welchen Formen man die Sache einleiten fol — über das, Alles will 
ich heute nicht ſprechen und mich jedes Lrtheils enthalten. Aber 
da —— geſchehen muß, das glaube ich, wird allſeitig an- 

nt en. “ 


Gehen wir nun abır davon aus, daß bie wahre legi⸗ 
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time Vertretung der enangelifgen Kirche in biefem Augenblide 
‘weder im Miniller noch in irgend einer anderen Inflitution ber 
Kirche, namentlich auch nicht in Dem Ober-Rirdenrathe gegeben ift, 
dann iſt allerdings ver Fall fehr gut benfbar, baf tie legitimirte 
Vertretung der Kirche mit den Anforderungen, welde heute gemacht 
werden, mit ben Zweden, für welde heute Gelbmittel in Anfprud 

enommen werben, nicht einverflanden fein bürfte, und beabalb 

alte ih es von meinem Standpunkte aus nicht für zuläffig, in 
neue Einrichtungen, neue | zu willigen, welde von 
ber mahren Vertretung der Kirche im ganz anderem Sinne ge» 
wünſcht und angeordnet werben fönnte. 


Es mag frin, daß 3. B., um nur einen-Punkt hervorzuheben, eine 
wahre Vertretung ber Kirche ebenfalls Prediger - Seminarien für 
nöthig erachtet. Es ift aber auch das Gegentheil denkbar; «# ift 
noch mehr denfbar, daß fie diefe Seminarien in gan; anderem 
Sinne und Geiſte errichten würde, als fie heute 34 en werden 
ſollen. &s if denlbat, daß die wahre Vertretung der Kirche die 
g enwaͤrtigen Befugniſſe unferer Superintendenten erweitern oder 

efchränten, daß fie überhaupt andere Einrichtungen treffen will. 
54 halte mid alfo nit für ermädtigt, heute Geldmittel zu be- 
willigen, melde diejenigen Befugniſſe. die ich der wahren Bertre- 
tung der Kirche offen halten will, erſchweren und beſchränken fünn- 
ten. Dan gebe bas Drgan, weldes berechtigt if, im Namen der 
Kirche hervorgutreten, dann werbe ih freudig der Erfte fein, um mit 
den Mitteln des Staats zu Hülfe zu fommen, bamit bas geſchehe, 
was Noth thut. So lange uns bies berechtigte Drgan feblt, ſehe 
ich mi außer Stande, zur Bewilligung von Mitteln für orga= 
* inrichtungen innerhalb ber Kirche meine Zuftimmung zu 
geben, 


Vräfident: Der Herr Kultus. Minifter hat das Wort. 


Kultus-Minifler von Manmer: In Bezug auf den erften 
Theil der Rede tes geehrten Abgeordneten will ih mir nur zu bes 
werfen erlauben, dah nach meiner Ueberzeugung bas, was ich in 
der Kommiſſion bierüber sche habe, mit dem, was ich bente mit- 
gerheilt, in volfter Uebereinftimmung flieht. Ich babe nämlich, wie 
ich mich erinnere, fon damale auf tesfallfige Anfrage befiimmt 
erflärt, daß ich die Verpflichtung des Staates, für die Angelegen- 
—— aller ſpeziellen Kirchengemeinden zu ſorgen, in Atrede ſtelle. 

un ich gefagt habe, dab ih alle Sunimen, welche für bie evan 
elifche Kirche auf dem Staatshaushaltsetat flehen, als auf redht- 
icher Verpflichtung beruhend betrachte, fo kann ih auch beute nur 
dabei ftehen bleiben. Es folgt daraus gerade die Thatfahr, daß 
der Staat bei den Bewilligungen für tie evangeliſche Kirche ich 
beflimmt in den Gränzen des von mir brgeichneten Rechteverbält- 
nifjes gebalten, ſich bei feinen Bewilligungen feine Ueberfhreitung 
biefes Aundaments geftatiet bat. ” 


Was den zweiten Theil der Rede des geehrien Abgeorbneten 
betrifft, fo erlaube ich mir, Darauf Folgendes zu erwiedern. Wenn 
der Bewilligung ber 50,000 Rtbir. für bie evangelifhe Kirche, nach 
der Anfiht des geehrten Herrn Abgeorbneten, als weirntlicher Grund 
ber entgegenfteht, daß bie evangelifche Hirke noch nicht diejenige 
Berfoflung erhalten habe, melde er für bie richtige erachtet, ſo 
Tann ich nur bemerken, daß ich meinerfeits barauf antragen würde, 
nicht bios tiefe 50,000 Rtblr. nidt zu bewilligen, fondern ver 
—— Kirche Alles zu nehmen, was fie bat, um fie nur 
von dem Verſuche einer Berfafu sänberung zu befreien. Ih bin 
feft überzeunt, daß fie damit * den Wen zu ihrem Umtergang 
geführt wäre. Gott würbe fir auch dann zu erhalten willen, aber 
was Menſchen tban können, um fie ihrem Untergange entgegenzur 


führen, wäre gefchehen, —* 
Bravo! rechte.) 


Praͤſident: Der Herr Abgeordnete von Aleiſt -Retzow hat 
dad Wort. 


Abgtordn. vom Kleiſt-Retzow: Deine Herren! Wenn cs 
nur darauf anfäme, daß die funfjigtaufend Thaler, tie von Sriten 
des Miniferiums bier für die Verürfniffe der evangeliiben Kirche 
gen werben, von der Sammer bewilligt werben möchten, Dem 
önnte nichto erwünſchter gewefen fein, als daß bie Kemmiſſion mit 
Majorität von einer Stimme uns den Vorſchlag gemadit bat, tie 
Gorderung abzulehnen. Der erfie Gedanke, wie id tavın Nach- 
richt erhielt, meine Herren, war der, daß um fo unzweifelhafter bie 
Bewilligung von Seiten der Kammer erfolgen würde; es war die Ver⸗ 
anlafjung, daß die Auſmerkſamkeit aller Mitglieder mehr, wie fonft 
wohl, fofort auf den Segenftand gerichtet wurde, daß Jeder erfannte, 
worum ee ſich eigentlich handelt, und wenm dies geſchieht, meine Herren, 
fact nicht mehr zweifelhaft zu fein, mie bie Wahl der Majorität 

itſes hoben Dans ausfallen wird zwiſchen ber Mojorität der 


Kommifflon und zwifchen ber Vertretung ber Rechte und Intereffen 
| ber Kirche, gegen“ vie ber Antrag ber 24 Ar * 


| Es iſt uns häufig vorgeworfen worben, wenn wir denjenigen 
Maßregeln, melde die Regierung vorgefchlagen hatte, zur tie 
führung und Handhabung einer firengeren Orbnung im Staate, 
zugefimmt haben, wenn wir biejenigen Forderungen, bie jle für 
militairifhe und poligeilihe Zwede an uns richtete, bewilligt haben, 
e4 ift uns dann häufig vorgeworfen worden, daß dies Alles nicht 
ausreihen würde, diejenigen Uebeltände zu beilen, die wir al& eri- 
ftirend voransfepten, daß bas Geld dafür fortgeworfen fei, daß es 
allein tarauf anfomme, ir Infitutionen zu geben, tann würden 
bie Uebelſtände fi) vom jelbit heben. 


Meine Herren! Wenn jemals Geld bewilligt worden if im 
Dienfte und Intereffe ver wahren Äreiheit, dann ift «6 jeber 
Groſchen, der für die Kirche gegeben wird, wie allein mit ihrer 
ernflen Zucht auch zugleich im Stande if, wahre Freiheit erfichen au laf» 
fen. IG ann in diefer Beziehung nicht beredtere Worte finden als 
die, melde der Herr Abgeordnete Neichenfperger uns vorgebalten 
bat, und erfläre bier von vornherein, mit voller Ueberztugung dem 
meine Zuftimmung zu geben, was er in diefer Beziehung ausge 
führt bat. Die Kirche allein if das Gebäude, das, auf Betten 
— feſtſtehen wird, welche Stürme auch dagegen andrau- 
en und welche Waſſerwogen dagegen andringen; fie allein if der 
reiche, unerfhöpflige Born, aus dem immer wieder die Waſſer des 
Lebens in die Müften diefer Welt fih ergießen. Was Sie dort 
anlegen; das trägt wucherliche Zinſen, und was Sie bort pflanzen, 
das trägt bunbertfältige Fruchte. 


Deſſenungeachtet findet ſich nun gegen diefe Bewilligung eine 
fo entſchiedene DOppofltion, und zwar, wenn ich fie mir nad allen 
Seiten bin vergegenwärtige, in dreifacher Richtung. 


Die erfte — das hoffe ih zu Bott — if im diefem Haufe 
gar nicht vertreten. Es find bies bie Feinde des Chriftenihums, 
die Feinde feiner Zucht und feiner freiheit, deren Ende darum 
jetesmal unzweifelbaft tie ärgfte Sklaverei und ber Despotismus 

. . Hier er Kammer, meine Herren, fin es zunächſt bie, 
welche das Chriſtenthum in der That wollen, aber bob, nach meiner 
Ueberzeugung, eins, was eben nicht auf diefer Erbe Plap bat. Sie 
wollen es nicht als eine alle irdiſchen Berhältniffe ergreifende und 
beftimmente Madt ; es ift ihnen verichloffen bie Hohelt ter Kirche, 
die gerade darin befteht, daß fie fich herabläßt in die niebrigften 
und einfachen Berhaͤltniſſe, fie au durchdringen, umzuwandeln, zu 
heiligen, daß fie, der aller Reichthum und alle Macht zu Gebote 
fteht, menfhlihe Hülfe, menſchliche Mittel und menſchliche Thätig- 
keit in Anfpruch nimmt, und besbalb käme fo viel nicht darauf an, 
fie Fönne der Mittel entbehren, fle brauche ter Unterftügung bes 
Staates nit. Der Sache nadı fimmen fie überein mit denjenigen, 
ja, — es ift im Grunde diefelbe Anfiht, — welche nicht Die Kirche wollen 
in ber vieleicht ſchwachen äußeren Geſtalt, wie fie zunächſt von 
dem Herrn geftiftet ift, oder wie fie fib im Laufe ber Jahr» 
hunderte gejtaltet bat, ſondern bie eine Kirche zurechtzimmern mwol- 
len nach den Gebilden ihrer eigenen Phantafieen und nad ten eigenen 
Wünſchen dee Herzens. Es find rider Evangelifche, Die auf diefe 
Weiſe die Eriftenz ihrer Mutter biftreiten, tropß ihres Alters von 
300 Sabren. 


Wenn nun tie evangeliſche Kirche durch und feit der Re— 
formation eriftirt, wie ift es möglih, daß durch Berfafungs-Pa- 
ragrapben, bei welchen fie nicht einmal zugezogen war, auf einmal 
ihre ganze Eriftenz in Frage geftelt fein foQ, daß der Berfafiungs- 
Paragraph, der ihr auedrucklich bie Selbilftändigfeit garantirt, die 
Beftimmung hätte treffen follen, daß die Kirche fih neu geftalten 
müßte, und nur neu geltalten Fünnte mit Uebereinftimmung 
Wünfhe ter Kammern? Wenn ihre Selbfiftändiakeit garantirt if, 
wie fönnen diejenigen Organe, bie fie gegenwärtig bat, in dem⸗ 
jenigen Auftande, in dem ihre Selthhäntigeit garantirt iſt, 
beftritten werben als lepitime Vertreter, als diejenigen, welde be» 
rechtigt find, neue Bewilligungen zu fordern und in Empfang zu 
nehmen, wie dies bei dem bisher bewilligten nejbicht? 


Das tft der Punft, von bem ich ber Heberzeugung Lin, taß 
mir zufammengeben werben mit den Herren gegenüber, trop ber 
Differenzen, die wir fonft bei dieſem Antrage haben. _ Man 
tann darüber fireiten: wie weit folen tie Rechte tes Staates 
geben der Kirche gegenüber? wo iſt bie Gränze, bie gehalten 
werden fol zwiſchen den verfhiedenen Nehtögebicten? arüber 
konn fein Zweifel fein, daß ver Staat nimmer bere F iſt; in 
dieſe Berbältnife — tag er gar fein Urthell bat und 
haben darf tarüber, ob und wie Die Kirche ſich etwa anders orga⸗ 

niſtren will, melde Einrihtungen fie zu ihrer weiteren Entwide- 
‘ fung wünfdenswerth oder notbwentig hält, 


| Wenn daher nit fhon die Schicklichkeit, das Rechlobewußt 
\ fein, — die Grfährlicfeit folder Grundſahe für ihre rigene Kirche 
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wird Ste abbalten, in irgend einer Weife derartigen Grundfäpen, 
wie ber Abgeorbnete von — ſie ausgeſprochen hat, zuzuſtimmen. 
Dieie Frage it bereits im vorigen Jahre abgehandelt und mit 
roßer Majorität dahin entfchieden worben, daß die Kammer als 
olche in tiefen Dingen fi feine Einmifhung gefatte. Alſo hätte 
ih taranf gerechnet, bie Herren gegenüber würden mitjtinmen, 
für tie Bewilligung. 


Ya, meine Herren, ich glaubte, daß weninftens Diejenigen 
von Ahnen, denen das Mefen der Kirche, wie ich ed vorber an« 
gedeutet babe, zugänglib iſt, allerdings mit uns flimmen Fünnten 
und follten. Erkennen Sie die gemeinſchaftliche Taufe an,* wie 
Sie es ıkun, jo müfen Sie aud die Oliedlichkelt an bem Leibe 
mit anerfennen, in den wir tür fie eingepflangt werden;. dann 
müffen Sie au das Wort gelten laffen: wo Ein Glied leitet, da 
leidet das anbere mit, und wo Eins herrlich gehalten wirb, da 
freuen fib die anderen mit. Sollten wir denn nit dabin fom- 
men, gegenfeitig uns barliber zu freuen, wenn dem anberen Theile 
irgend etwas zu Theil wird, das ihm Segen bringen fell, ta 
ed diejelben Inereſſen zulcpt doch find, die wir gemeinichafılidh zu 
vertreten haben ? 


Sie fagen, es fei für Diefen Antrag von Seiten ter evange- 
liſchen Kirche Fein Rechtsgrund vorbanden, und wenn es auf dad 
Steh anfomme, fo hätten fie bie gleichen und noch größere 
Bebürfniffe. Meine Herren! Daß Sie gewiß auch mod dringende 
und große Bedürfniſſe haben, erkenne ih von vornherein aus 
eigener Auſchauung an, und ih werbe mich freuen, wenu fe berüd- 

tint werben Fönnen, und für meine Perſon dazu beitragen, «6 
fo viel als möglich zu erreichen. Gefept einmal, es wäre für 
jene Anforderungen wirllich Fein Rechtsgrund vorbanten anf Seiten 
der evangeliihen Kirche, es wäre reine Liberalität, bloße Gütig- 
keit, daß es ihr gegeben werben fol, fo werden Sie tod bed- 
wegen nicht fcheel jeben, daß ber Staat gegen die Kirche fo gütig 
if. Keineoweges if aber dieſe Oppofition, wo zum erften Mal 
von Stiten dr Staats für die evangelifhe Kirche eine nambafte 
Summe gefordert wird, ber Weg, Ihre Forderung, Ihre 
Bedürfniffe befriedigt zu fehen oder am Schnellſten zum Ziele au 
Bee; fie fann nur dabin führen, daß auf der andern Seite die 

ngeliihen um fo beſtimmter ſich zuſammenſchaaren in dem 
Entichluffe, die Intereflen ihrer Kirche wahrzunehmen. Es wird 
micht fehlen, — ich hoffe co auf der einen Seite und fürdte cs 

etwas, — daß wir Ihnen bald in keiner Weile darin nachſtehen 
werben. Sie mwürben meiner Ueberzeugung nad weiter kommen 
und auf rictigem Wege fi befinten, wenn Sie da, mo von 
Seiten des Staates das Bedürfniß einer Kirche anerfannt und bie 
Möglichkeit der Dedung gegeben it, Ihrerfeits dem zuftimmen, 
und Sie würden ums unfererfeits dann billig finden, auch für 
Fi Befriedigung der Bebürfniffe der Fatholifhen Kirche zu 

men. 


Sie berufen fib darauf, Sie hätten einen gemwiffermaßen pri« 
vilegirten Rechtätitel barauf im ber Bulla de salute animarum. 
Sie follten fih hüten, jo beſtimmt und als allein maßgebend fid 
auf einen ſolchen Rechtetitel zu berufen. Sonſt Fönnte leicht ge- 
antwortet werben: „Ihr babt Euch auf tas Recht berufen, dies 
Net fol Euch werden.” Ich erfenne an, daß wenigftens Ein Punkt 
der Bulle noch nicht erfüllt if: die Eintragung. Es find aber große 
Schwierigkeiten babei, und andere Punkte find feinesweges fo Mar, 
wie Ste meinen. Wenn dies aber auch der Fall wäre, und Gie 
würben barauf befhränft, dann würden Ihre Bebürfniffe nit ger 
det, Sie würden wenig zufriebengeftellt werten, benn es würbe 
verbältnißmäßig wenig dabei berausfommen. Das bürgerliche 
Rechtefundament bat allerdings auch für die Kirche feine Geltun 
aber der wahre Rechtogrund der Kirche als folder ft höher um 
tiefer, unb ber Herr ber Kirche, der jebes Recht erft verleiht, wirb 
biefen Rechtsgrund geltend zu machen wiſſen zw feiner Zeit, Der 
Rechtsgrund, welcher geltend gemacht wird, id ein boppelter, und 
diefe doppelte Natur beffelben hat der Abgeordnete Neichenfperger 
meiner Meinung nad verwechſelt. Den erjten Rechtegrund bat vie 
evangelifche und katholiſche Kirche gemeinihaftlih. Das it das 
Unrecht, weldes beiden —* im Anfange dieſes rhunderte 
durch die Geſetzgebung geſchehen iſt, wodurch die geiſtlichen Fonde 
älularifirt und zu ſtaallichen Sweden fortgegeben wurden. Des- 
alb bat auch des hochſeligen Königs Maiel t im Jahre 1810 be» 
immt, daß «3 Pflicht tes Staates fei, für die geiſtlichen Bedürf- 
niffe ber einen mie ber andern Konfeſſſon Sorge zu tragen. Es 
iſt das bei Ihnen (sum Centrum gewandt) in ber Weife geſchehen, 
daß mit dem Papfte ein Vertrag abgeſchloſſen ift. Wir aber waren 
nicht in ber Lage, weil eben der König das Haupt ber Kirche war, 
einen Vertrag abzufchließen; wir waren nicht einmal in der Lage, 
Seine Majeftät den König deshalb zu drängen, und können wir 
doch beehalb unmöglich (lechter geſtellt fein als Sie, _ 


Ganz eigenthümlich ift aber die Ausführung in dem Kommif- 
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ſſons · Bericht, daß die evangelifhe Kirche nun nur eben bie Horde» 
rungen zu machen —8 nach allen Seiten bin in derſelben Weiſe, 
wie fie der kathollſchen Kirche in der Bulla de salute animarum 
bewilligt worben find. Das it ja nicht das Fundament, daß der 
katholiſchen Kirche in dieſer Bulle Bewilligungen gemadt worden 
find, fondern das if das Auntament: das gegen beide beyangene 
Unrecht ber Säcularifation. - 


Wenn man aber, wie der Abgeordnete Reichenfperger, tas Un«- 
recht der Säcularifation hervorhebi, dann Tann er tod nicht ver» 
langen, daß die noch befteheuden evangelifhen Stifter, mögen fie 
2 feiner Meinung zwedmäßig oder ungwedmäßig verwandt wer» 
ven, noch jept, wo Die Zeit wieder eine berubigtere iſt, zu a 
meinen Zweden der evangelifchen Kirde verwandt werben, as 
würden Sie fagen, wenn der Staat fagte, es ſcheint, ba eo un 
wedmäßig ift, daß irgent ein katholiſches Kirchengut auf Diefe oder 
In Wrife verwandt wird; wir wollen es einziehen, aber zw 
un ber allgemeinen Verwaltung der Fatbolifchen Kirche ver- 
wenden 


Eie fönnen ein foldes Argument gewiß ıfiht geltend machen, 
und cs würde auch von feinem praftiichen Erfolge fein, weil Die 
einzelnen Perfonen erſt aueſterben müßten, ebe irgend eine Hebung 
von dieſer Seite erfolgen Tann. 


Ton dieſem Titel it num ber anbere, den ber Abgeortnete 
Reichenſperger nicht hervorgehoben hat, weſentlich verſchleden, cin 
Titel, der ſich berfchreibt aus der Reformation. Ihn hat die evan- 

elifche er allein und vor der fatbolifchen Kirche voraus. Zur 
34 ter Reformation find die evangeliſchen Kirchengüter nicht von 
dem Landesberrn eingezogen worben zu ſtaatlichen Zwecken, fondern 
fie find von der evangrlifchen Kirche dem Landesherrn als dem Haupt 
der Landeskirche übergeben worden, um fie im effe ter 
au lirchlichen Zweden zu verwenden; fie haben dieſelben erhalten 
als ein Fideilommiß, das fie unter der Bedingung und unter ben 
Mofgaben, mit welden fie es empfangen, zu verwalten haben. Der 
—— dieſer beiden Titel laͤßt ſich durch rin Beiſpiel deutlich 
machen. 


In dem erſten Falle gleicht ver Staat einem Manne, der durch 
eine ungerechte flaatlie Geſehgebung einen großen Bortheil er» 
langt, der auf rine eben fo ungerechte Weife einem Andern up: 
gen wird. Iſt er redlich und ehrlich, fo hat er, foweit jene Kräfte 
reichen, dafür Gorge zu tragen, daß der ihm gewährte Vortheil 
den Schaden des Andern wieder vergütet. Im zweiten Halle gleicht 
der Staat sinem Manne, dem als Vater oder Bormunb bie Hüter 
des Kindes, um tiefe zu verwalten, übergeben find, und ba beſteht 
in allen Rechten der durchgehende Grundſatz, daß für die vo er 
ungehörigen Verwentungen ein Borrebt in dem Vermögen bee 
Vaters oder Vormundes befieht. Das iſt der Rechtegrundſatz, aus 
u die evangelifhe Kirche zunähft ihre Forderungen geltend 
macht, 


Sie werden fagen, das it ein großer Vorzug, den fie hätte 
gegen die katholiſche Kirche rüdfictiich deren Horderungen und Be» 
dürfniffe. Bon diefer Seite, ja, bat die evangelifte Kirche einen 
Vorzug, nad anderen dafür die Fatholifhe Kirche. Es 1 eben bei 
beiden ein anderes Rechteverbältnif. Die fatholiihe Kirche bat 
flatt deſſen bis dahin eine groͤßere Selbſtſtändigleit und ein einheit« 
licheres in fich geſchloſſenes Regiment achabt. Diefed Net, weldes 
die enangelifche Kirche aus der Neformationszeit bat, ift das Rechta⸗ 
fundament der Forberung, und aus dieſem Rechtefundamente, das 
allerdings Viele nicht anerkennen mögen, bitte ib Sie, — tiefe lepte- 
ren aber, weil feine Ausgabe bes Staats größeren Segen brin- 
0 fann, für die evangelifche Kirche diefe 50,000 Reblr. zu bes 
gen. N 


Bräfident: Der Abgeorbnete Fette bat das Wort. 


Abgeortn. Lette: Ich habe feit lange nicht ein fo wohlthuen- 
des Wort in dirfer Verfammlung, und namentih von der Mini- 
ſterbank aebört, als die Worte des Herrn Kultus-Minijters, womit 
er biefe Debatte eröffnete. "Ach glaube, daß wir in dieſer Debatte 
uns gegenfeitig die volle Achtung unferer Uebergengung angedeihen 
laſſen müffen, und von Jedem, ber einen beftimmten Standpunft 
in tiefer Sache einnimmt, wenigftens bie Boransfepung haben 
follen, daß es ein Beredtigter fei,-ter mit feiner vollen Ueberzeu- 
gung übereinftimmt, darf darauf befonders Anſpruch machen; 
denn es giebt gewiß fein mach verfchiedenen Seiten bin weniger 
yopulärea Votum, ale das, ter Bewilligung von 50,000 Rtbirn. 
= die evangelifche Kirche entgegenzutreten. Wenn man dies thut, 
o wird man darauf gefaßt fein müſſen, Machtbeile nach verſchle- 
tenen Seiten hin gu Übernehmen, bis dahin, wo bie Zufumft eine 
rubigere Betrachtung und gerehtere Würtigung diefes Stantpunf- 
tes berbeiführt. Ich gehöre allerdings zu den Mitgliedern der 
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Kommiffien, die gegen tie Bewilligung der 50,000 Rihlr. geftimmt 
aben. Einen le Theil der Motive hat bereits der Herr Ab 
eorbnete für Königeberg von dieſer Tribüne aus entwidelt, ich 
abe daher nur noch einige Motive für unfer Botum nachzuholen. 


Es iſt von dem Abgeorbneten für Dramburg und Scievelbein 
wiederholt darauf aufmerlſam gemacht, daß wir uns bei biefer 
Brage in bie inneren Verhaͤltniſſe ter evangelifchen Kirche nicht zu 
miſchen hätten. Ich acceptire dieſen Standpimft auch meinerfeite, 
und wenn ich irgend etwas fagen follte, was diefe inneren Ber— 
ältuiſſe näber berührt, fo bitte ich, ea lediglich als Zeugniß eines 
itgliedes der evangelifhen Klrche aufzufaſſen. 


Durd die wicberhofte, fi jährlih erneuernde Budget-Bewil- 
ligung folder Poften, wie ber vorliegente, wird bie edangeliſche 
rche in die Lage verfept, ſich allmälig eine Organijation und 
Kirchenverfalfung — um mic bed Ausbrudes zu bedienen — 0 
troyiren zu laffen, über welche die Kirche felbft niemals beratben 
bat, auch gar nicht befragt.ift. Es galt dies fon früber von kem 
Dber - Kirchenratd, und es gilt jeßt um fo mehr von den in der 
Denkſchriſt entwidelten Bebürfniien und den denielben eutſprechen⸗ 
ven Einrichtungen der Kirche. Ich will in diefer Beriebung nur 
einen fehr entſchieden ausgeſprochenen Sap ber Denkſchrift bevor» 
heben, intem es daſelbſt beißt: „daß die Superintendenten 
eine Befoldungs =» Zulage erhalten müffen im Hinweis tarauf, daß 
fie als die Drgane der Vertretung ber evangeliſchen 
Kirche anzufehen find.” Nun, meine Herren, fo wenig von mei 
nem Standpunkte aus, als von dem einer fehr großen Zahl ver 
Mitglieder der evangeliſchen Kirche, — ich darf fagen, diefer Kirche 
ſelbſt, — wird man bie Superintendenten als Die berechtigten Or— 
5— zur Repräfentation der evangeliſchen Kirche anerkennen 
nnen, 


Wenn behauptet worden, Daß tie Kirche feit 300 Jahren ihre 
faftifche und rechtliche Berfaſſung habe, fo ift bem entgegenzufepen, 
jr von den Landesherren ſelbſt Die bieherige Berfaffung der cyan» 

elifhen Kirche noch niemals als eine fertige und abgeſchloſſene, 
ondern immer nur als eine proviforijde, ja als ein Notbftand an« 
gefehen worden if. Ih will nur erwähnen, daß ſchon Joachimll., 
welcher die cvangeliſche Konfelfion zuerit in die Mark einführte, 
bereits damals ala weiteres Ziel der Ausbildung ber Kirdenver- 
faffung die Einrichtung einer General» Synode vor Augen batte. 
Allerbings if fpäterhin von ber weiteren Fortbildung der wange- 
liſchen Rirche wenig mehr tie Rede gemefen; «4 hängt das aber 
offenbar mit ber ganzen ag range Entwidelung in Deutſch⸗ 
land und Europa zufammen. Diefe zog von der weiteren Eniwidelung 
ber evaugeliſchen —— ab, indem ſie auf die politifh- 
abfolutiftiihe, oder, wie in Brandenburg und Preußen, auf bie 
monarchiſche Staats⸗ Berfaffung bindrängte, im welcher demnächſt 
auch das Kirchenweſen umfaßt wurde, und in der bas Intereſſe für 
die Entwidelung der Kirchtnverfaſſung eine lange Zeit bindurd 
unterging. Cs tauchte dies Intereife erft nach ben Freiheitokriegen 
von Neuem mehr auf, in denen, wie nicht zu verlennen ift, Das re= 
ligtöfe Leben im Volle wiederum einen erhöhten Aufigwung ge⸗ 
wonnen hatte. In Folge deſſen iſt auch vom Jahre 1817 ob 
Die changeliſche Rirche in Preußen in der om ter Union verfaßt, 
und biefe Union beider evangelifher Konfeffionen ift zunächſt Die 
Grundlage und Borausfegung, auf denen die Verfaffung unierer 
evangelifchen Landeslirche in Preußen beruht. Mas iſt num aber, 
feitvem der Art. 15 der Verfaſſungs-Urkunde in Anerkenntniß ber 
wahren Bedürfniſſe auch der evangelifchen Kirche, wie fie nun und 
nimmer als abgeichloffen und befeitigt betrachtet werden türfen, 
auch unferer Kirke die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer inneren An- 
gelegenheiten zurüdgegeben oder verbeißen bat, aus unferer, auf 
der Union rubenden evangeliihen Kirche geworten? Man tarf mit 
Recht an das bieherige Regiment, welches eben bas Staate ⸗Regi- 
ment geweſen und noch ift, bie Frage richten, was daſſelbe aus bie» 
fer unirten cvangeliſchen Kirche 


traute Gut einftweilen verwaltet bat? Die Union war feinesiorges | 


etwa blos ein Aft ber weltligen Macht; man darf wohl behaupten, 
die ganze Kirche beider, der lutheriſchen und reformirten Konfeffion 
in Preußen hat der Union zugeflimmt und fih ihr angricloifen. 
Wie ſieht es aber jept im dieſet unirten Kirche aus? Laſſen Sie 

» mid lediglich zu dem Ende, um die Nict-Legitimation der welt» 
lichen Regierung zu ber vorliegenden Unforterung, wie fie im 
Budget aufgeftellt if, darzuthun, nur wenige Momente bervorbeben, 
um zu zeigen, wie es jept um die evangeliſche Landesfirce fteht. 
Die Union hatte vom Jahre 1817 bis zum Jahre 1850 beftanden, 
fie war bie anerfannte recht · und verfaflungsmäßige Orundlage 
der evangelifch · preußifhen Landeolirche. Gegenwärtig, 1853, if 
fie in ihren oberen und unteren Kreifen aufgelöf unb zerftört. 


—— iſt 1852 im Kirden-Re imente bie Auflöfung in 
dwel fonfeffionelle Abtheilungen wieder vollzogen worben; biefe Zer- 
DVerbandi. d. II. Kammer (Viersen Abonnement.) 


emadt, wie es bies ibm anver- | 


Zueite Kammer, Fünfundſechzigſte Sibung am 6. Mai 1853. 
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| tod zum großen Theil am Rhein und in Weſtphalen 
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reißung sit ferner vollsonen im allen *8*8 Behörden, wie in 
dem Ober⸗Kirchenrathe, jo auch in den Konfiftorien, dergeſtalt, ba 
in bie Konſiſtorien der umirten evangeliſchen Landeskirche jeht vor» 
zugeweife nur ſogenannte Tonfeffionelle Männer aufgenemmen find, 
ja, zum Theil Männer, melde bie Union für eine Revolution der 
evangelifchen Kirche erflärt haben. Geitdem werben auch die Su- 
‚perintententuren durchweg mit fogenannten Tonfefjionellen Männern 
befeptz in einigen Provinzen pe“ Theil mit foldden, welche die Ver- 
nihtung der Union als ihre Aufgabe und ihr Programm aufge» 
em baden. Selbſt zu den theologiſchen Lehrſtühlen beruit man 
eitdbem nur Profefjoren, welche ten einfeitigen Tonfeffienellen 
Standpunkt als den ihrigen proffamirt haben, rinm Stantpunft, 
welcher feit länger als breißig Jahren, feit einem Menſchenalter, 
in weldem die lebende Generation in der Union aufgewachſen if, 
nit mehr der Standpunkt ber evangelifchen Lanbesfirche gewefen 
if. Man theilt mit Rüdficht Hierauf au die Geiſtlichen wieberum 
in reformirte und Intherifche, melde früher auf bie Union feierlich 
verpflidtet waren, Dept ſchreibt man das in die Vocationen hinein; 
man fehreibt es fogar in die Statuten der Gemeinden hinein, wenn 
auch die Gemeinden darauf nicht angetragen haben, mern fie viel» 
mehr erklären, daß fie der Union beigetreten. Man ift jo weit ge- 


sangen, daß die Inion nur noch für die Gemeinden anerfannt wird, ' 


in denen fie durch auedrückliche Beſchlüſſe zum Protokoll vollzogen 
war, während ſowohl landrechtlich, ala — dem verfaffungemähi 
nen Standpunkte der Kirche und ihrer Verwaltung vielmehr bie 
Vollziehung der feierlihen Hauptalte ber evangelifdhen Kirche, der 
Taufe und befonders des Abendmahls für dasjenige Zeichen erachtet 
werben muf, worauf bie Union in ben einzelnen Gemeinden voll» 
zogen und ringefühtt worden, und wonad ihr Beſtand zu brurtbeis 
len war. Man duldet ed, daß fogar einzelne Geiſtliche ohne Zu- 
ftimmung ihrer Gemeinden die Union in tie einzelnen Konfeſſionen 
wieder auflöfen und auf eigene Hand bie alte, feit langer Zeit nicht 
mehr geltende Liturgie und Agende annehmen, und zurüdgehen auf 
3. älteren mit der Union bejeitigt grwefenen äußeren firdlicen 
ormen, 


Meine Herren! Wenn wir jept biefe 50,000 Rthlr. bewilli- 
gen, ß wiſſen wir doch in der That nicht, für welche getrennte 
Konfeſſſon wir jie bewilllgen; wir wiſſen aber nach jenen Vorgän⸗ 
gen in der Kirche fehr wohl, daß fie nicht für die Union, nicht für 
ie unirte evangelijhe Kirche und deren dem Artikel 15 ber Ber- 
fafjung entſprechende Geſtaltung bewilligt werben, fondern daf wir 
fie bewilligen für ein Staatsregiment, weldes aegenwärtig no 
das Slirdenregiment in der Hand hält, und welcheg vielmehr au 
die Auflöfung der Union hinarbeitet, zum Theil diefe Auflöfung 
ſchon vollzogen und fi gegen die Ausführung des Artikels 15 er- 
Härt bat. Das, meine Herren, — cine folde Wirkung unferer Be» 
willigung betradte ih als ein großes Unglüd, und Sie werden es 
wenigfiens anerkennen müffen, daß der Standpunft, den ih bier in 
der Entwidelung und Begründung meines Votume vertrete, Bein 
tfolirter und vereinzelter if, fondern daß ein fehr großer Theil der 


evangeliſchen Bevölkerung des Staates, und im diefem Augenblide 


wohl fiher noch der überwiegend größte Theil, tiefen Standpunkt 
einnimmt und theilt. Das, meine Herren, find die welentlichen 
Gründe neben Denen, welche der Abgeortnete für Königsberg be» 
reits entwidelt hat, und tie ich nicht wiederhele, welche ung bei un- 
ferem Votum geleitet haben. 


Ich vertenne au meinerfeits Frinesweges Die großen re 
nijle, welche die evangelifche Kirdye bat; ich verfenne namentlich ni 
die Noibwendigkeit, neme Kirchſpiele und neue Pfarrftellen zu 
aründen, auch viele evangelifche Pfarrer beifer zu dotiren. Warum 
fann denn das, was ter Art. 15 der Berfaffungs-lrfunde ber 
connaelifchen. Kirche verbeißt, «nicht ebenfowohl in den öftliden 
Provinzen des Staates zur Ausführung fommen, wie ed wenigftens 
um wahren 
Segen ber evangeliſchen Kirche feit 1835 verfafungemäßig befteht. 
Der Herr Abgeordnete für Dramburg und Schievelbein bat eine 
Menge von allgemein religiöfen Säben eingemifcht, welche gewiß 
ein Jeder von und anerkennt; aber davon handelt es ſich bier an 
biefem Orte nicht. Ich glaube, daß es nicht an ber Zeit ift, bie 
wangelifche Kirche, fei e6_durd Polizgeimaßregeln, fei «8 durch Geld⸗ 
unterftlüßungen, in einer Zeit fräftigen au wollen, wo ihr diejenigen 
höheren; geiftigen Mittel und Rräfte nicht gewährt werben, die zur 
ebeihlichiten Entwidelung in ibr felbit ruhen. Wenn ihr biefe 
ittel und Kräfte gewährt fein werben, welde in nod viel höheren 
Grabe in ihrer eigenen Selbititändigfeit liegen, und melde die 
Kirche am beiten heben und ſtärlen werden, wenn fie ihre wahren 
berechtigten Organe und Bertreter bat, bann wird es an ber Zeit 
fein, nachdem 
Bertretern gehört ift, diejenigen Ferderungen auch an ben Staat 
u flellen, welche für bie äußeren Bebürfnifle ber * 
ür nöthig eradtet werden. Bermag id auch die juriſtiſchen 
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e Kirche felbft in dieſen ihren wahrhaft berchtigten 





— — — — 


6 Zweite Kammer. Fünfundfehzigte Sihung am 6. Mai 1858. 





— — — 


Ausführungen des Herrn Rultus-Minifters nicht zum theilen, fo er» | Anzahl Redner gemeldet. Ih halte dafür, daß es zwedmäßig i 
lennt —— meinerfeits eine allgemeine u rung | des Staates | bei biefer Gelegenheit bie Meinungen —— 38 24 
an, für biejenigen ur ber evangeliichen Gemeinden zu | Tommen zu laflen, unb ich glaube, wir werben dadurch Die übrigen 
forgen, bie nicht durch fie felbit befriedigt werden können, zu beren Honen um fo ſchneller erledigen. Mit Rüdfiht darauf, daß die 
Herftellung 18 den Gemeinden an Mitteln fehlt. Denn der Staat 


iöfu ü , Tel 
bat allerdings ein hohes Intereſſe, daß bie Kirche, die enangelifche a a eh er —— 
bet wie bie fa 


diefelbe b 6 
oliſche, gebeihe, und auf die religiöfe und fitt-- in ER u 
va Bildung des Volles den Ein übe, welcher Kirche ge» 
rt, (Säluß der Sipung 2% Uhr.) 
‘  MWeäfident: Deine Herren! Es bat fi noch eine große 





Berlin, Deut umd Verlag der Dederſchen Geheimen Ober» Hofbuchdruckerei 


Sechs undſechzigſte Sigung 
am Freitag ben 6. Mai 1853, 
(Abend -Sigung.) 


Annahme br tololla. — Fortſehung ber — bes Erfim Be- 
mi Staate lie - Etats üb 
bie Ginnahmen nnd. Musyaben bee Beimfrriume ber geifligen, 


Unterrichts» und Mebizinal- Angelegenheiten; — die Fortfepung ber 
Diskuffon wird vertagt, 


Die Sipung wird um 6 Uhr 25 Minuten burd ben Prä- 
fidenten Grafen von Schwerin eröffnet. 


Auf der Minifterbant befinden ſſch die Herren Staats-Minifter: 
Breiberr von anteuffel, von der Heybt, Simons, 
von Raumer, von Bodelſchwingh, von Weſtphalen, 
- * Regierungs-Rommiffar: dge Herr Geh. Regierungs-Rath 

nerd, 


Präfident: Die Sipung ift eröffnet. 


Ich erſuche den Herrn Schriftführer, das Protololl der heuti- 
gen Morgen-Sipung zu verlefen. 


(Die Berl bes Prototolls erfolgt durch den. Schri 
N Abgeordneten Ki Ah nn 


I frage: 
ob gegen das fo chen verlefene Protofoll etwas zu er- 
innern if? 


(Paufe.) " 
Doffelbe ift angenommen. 


Der Herr Schriftführer Nöldehen wird heute das Protofoll 
führen; der Herr Schriftführer Dillenburger wird bie Herren nöti» 
ren, die fi zum Wort melden. 

Meine Herren! Ich habe Ihnen noch mitzutheilen, daß wir 
für unfere Bibliothek eine fehr werthvolle Zumendung erhalten ha- 
ben, 8 edle Haus der Lords von England hat uns feine Ber- 
—— vom Jahre 1509 ab bis auf die neuecſte Zeit 


berfandt, 
(Bravo! Gebr gut!) 


Ich bemerfe dabei no, daß die Verhandlungen der erfien 
Yahrhumderte in Lateinifher Sprade find. 
y Me —— die heute Morgen abgebrochene Diekuſſion wieder 
aufne 
Der erfle Redner ift der Abgeordnete Nöldehen. Derfelbe hat 
das Wort. 


Abgeortn. Nöldechens Gechrte Herren! Menn ih Sie bitte, 
mir in biefer Frage eine kurze Zeit Ahr gütiges Gehör zu fehen- 
ten, fo geſchieht es weientlih mit R t darauf, daß ich im Kaufe 
dieſer on nicht Gelegenheit mehr haben werde, den Antrag zu 
vertheidigen, welchen ich mit meinem ſehr geehrten 

Grafen zu Stolberg -Wernigtrode, und mit ber Unter 
reicher —— ber evangeliſchen Kirche aus dem 
Kammer geftellt habe, 


reunte, tem 
bung zabl- 
choße dieſer 


(Ruf: Laut!) 
Verband. d. II. Raınmer. (Vierten Abonnement.) 
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Id bitte um Entſchuldigung, wenn ich nicht fo laut fpreche, 
als ich es gern thäte, da ich heiſer binz ich werde aber mein Mög- 
lichſtes thun, 

Die Frage ift die: Hat die evangelifche Kirche ein Recht, ſich 
mit ihrer Noth und ihren — 2* an den Staat zu wenden, 
oder bat ungelchrt ter Staat eine Pfliht, der — Kirche 
zu Hülfe zu kommen? Ich für meinen Theil bejahe dieſe Fragen 
unbedingt; denn ich nehme an, daß eintetheils bei dem Staale eine 
rechtliche Berp ihiung obwaltet, dem ae Ben ber evangelifhen 


Kirche abzubelten, und wo dieſe rechtliche Verpflihtung aufhört, ba 
tritt für den Staat eine noch entſchiedenert moraliſche Verpflichtung ein. 
Wenn ich aber auch für den Staat eine rechtliche Be: pflihtung aunehme, 
fo wünfde id doch nicht, daß die ewangeliiche Kirche deshalb vor 
den Staat mit ihren Anſprüchen träte, wie ein Gläubiger feine 
Forderungen beitreibt, fondırn, fremd ber Theorie von ber Schei- 
dung ber Kirche und des Staats, und durchdrungen von ber 
Nothwendigkeit eines einigen Verhaͤltniſſes Beiver und des Durd- 
drungenfeins des Einen von dem Anbern, glaube ih, daß c# der 
Kirche nicht ungeziemend iſt, ſich auch mit ihren rechtlichen Forbes 
tungen bitten au den Staat zu wenden, wie eima auch in einem 
anderen Berbhältniffe #8 einem Kinde ziemt, bittend das von feinem 
Vater in Anfpruh zu nehmen, worauf ibm auch ein rechtlicher 
Anfprucb zußeht, frine Austattung und dergleichen. Meine Herren ! 
Es if viel darüber geftritten worden, ob ver Staat Preußen biefe 
Berpflichtung babe, weil er ein evangelifer Stant ſeiz man hat 
darüber geftritten, ob dies der Ball fei, weil er ein evangeliſcher 
oder ein paritätifcher Staat ſei. 

Wenn man ſich in dieſem GStreite nidt bat vereinen 
Können, fo glaube ih, daß es zumeiſt daran liegt, daß 
man fib über die Begriffe, was ein evangelifcher und was 
ein paritätifher Staat ift, nicht ganz Far gemadt bat. Wie 
kein Wefen, fo glaube id, daß auch Fein Staat feine Geſchichte 
und feinen Urfprung verleugnen fann, und in diefer Beriehung ift 
es eine Thatſache, die ter Geſchichte angehört, daß die Kurfürſten 
son Brandenburg feit der Kirdenreformation im 16. Jahrhundert 
die weientlihen Beihüper des cvangeliiden Glaubens und ber 
evangelifichen Kirche gewefen find. Unſer Stammland war rein 
evangelifch, unfere Kurfürften und unfere Könige maren Pflicht 
träger und Shüger der evangelifhen Kirde, und wir wiffen Alle, 
mit welcher Treue fie das Amt geführt haben. An dieſen That- 
ſachen fann es nichts Ändern, daß fpäter katholiſche Landestheile 
das Glück gehabt haben, dem Preußifchen Baterlante einverleibt 


gu werbın. 
(Hört! Hört!) 


Cs kann barin nichte Ändern, baß ber — Friede 
onen, ebenſowenig ala bie 
Beftimmungen der Bunbesakte es vermögen. Dies ift eine Frage, 
die der Geſchichte angehört, . Ich bin aber nicht der Meinung, 
meine — daß darum unſere Fatbolifchen Bruder in irgend 
einer Beziehung geringer geſtellt wären, als bie evangeliſchen Un⸗ 
terthanen. Sie find unfere vollberehtigten Brüder, und nicht 
blos in Beziehung auf den Empfang von Gerechtigkeit, voller Ge- 
rechtigleit, fondern auch im Bezug auf den Empfang von dem, 
was die Liebe und die Pflege zu geben hat, und ich glaube, fie 
werden die Erfüllung diefer ihrer gerechten Anfprüche um fo fihe- 
ter erwarten lönnen, wenn ber Freußifche Staat nicht ein reli- 
gionsloſer Staat, fondern ein chriſtlicher und evangelifher Staat 
if. Wollen Sie aber ihn um feiner toppelten Pflichten willen ei» 
nen paritätifchen nennen, fo habe ich nichts bagegen, Jeder Staat 
aber, der ſich auf eine Höhe erheben will, darf feinen Augenblid 
die Geſchichte vergeffen, die ihm bisher Er gemacht bat, und in 
diefer Beziehung darf Preußen «9 nicht vergeflen, daß es nicht 
blos in feinem Baterlande, fondern in gang Drutihland die Pflicht 
bat, das evangelifhe Schußamt zu üben nah mie vor. 

" Man bat bei Begründung der Anfprüde der Kirche, und 

r fomohl der römiſch⸗ latholiſchen, ala der evangelifhen, wieber- 
holt auf den Alt der Säcularifation der geiflihen Güter Bezug 

enommen; man hat darans, und es ift dies namentlich Fatholi- 
Mberfeite geſchehen, eine obligatio quasi ex delicto, eine Ber- 
pflihtung zum Scha ap aus unerlaubter Handlung herleiten 
wollen; man ift fo weit gegangen, daß man fogar das Maf der 
Leiftungen, welche man vom Staate in Änſpruch zu nehmen berech⸗ 
tigt wäre, von bem Maß der Säeularifation der Güter abbängie 
emacht hat, und man bat der evamgelifhen Kirche zugerufen: 

dar fein Recht, ſchon jept etwas von dem Staate zu verlangen, 
ehe du nicht Rechnung gelegt und nachgewieſen haft, wie viel burd 
die Säeularifation an Kirchengut dir entzogen worden ift, 

39 glaube, meine Herren, diefe Anſicht ale eine redtsirrthäm- 
liche —— zu dürfen. Die allgemeine ken, geiftlicher 
Guͤter fann aus höheren Stantsgweden, aus ber Pflicht der Selbſt- 
erhaltung in einzelnen Bällen zu rinem politiihen Alt der Noth- 
wenbigfeit werben; einem rechtlichen Afte aber vermn fie, 
meines Erachtene, is nig zu erheben, und wie die Säeularijation 


* 


ebſt nicht auf einem rechtlichen Fundamente beruht, wird fie als 
Ku 1, für ſich allein auch niemals je ‚einem rechtlichen Tir 
tel werten fünnen. Wollte man die Säcularifation an fi zu eie 
nem rechtlichen Titel maden, fo würde fie Feine andere lage gr» 
währen, als was Tas gemeine Net die Spolienflage mennt, und 
nad tem Gruntfap: spoliatus ante omnia est restituendus, 
würde man den einzelnen Juſtituten das Recht zugeſtehen, die Ne- 
fitution der eingezogenen Güter zu verlangen, 

Von einer folden Klage, meine Herren, kann felbfirebenb nicht 
bie Rede fein. Nicht ver Ar der Säcularifation, a bie bei 
Gelegenheit derfelten vom Staate übernommenen P ichten find- Die 
Rehtstiiel, auf welche man fid Rüben Faun. So ilt «6 in der 

. evangelifhen Kirche nicht die Uebernahme bed geiflliden Gutes, 
fondern tie Uebernahme der bifhöfliben Pflichten Seitens der 
esangeliichen Laudeeherren, welde ber evangeliihen Kirche einen 
Rechtetitel gewährt; fo ift co in dem Edilt von 1810, in deſſen 
$. 4, und zwar dies in Bezug auf beide Konfeffionen, austrüdlic 
auegeſprochen: 

„Wir werten dafür für hinreichende Belohnung der 
oberften geiſtlichen Behörden und für reichliche Dota- 
tion der Pfarreien, Schulen und milden Stiftungen Sorge 
tragen.” 


Diefer $. 4, meine Herren, ift das Rechtefundament; nicht ber 
AH der Säculariſation, von mwelder die 55. 1—3 bes Gritte von 
1810 ſprechen. 

Darum, meine Herren, bedingt auch niemals ber Betrag ber 
eingegogenen Güter bie Summe ber Anfprüde ber Kirde, fei e# 
für tie römiſch-katholiſche oder die evangeliſchez darum kann auch 
von dem Verlangen, eine Rechnung legen, von einem Konto 
mit Debet und Krebit mit die Mede fein, Für die römifch-Fatho- 
liſche Kirche gilt, wie eo heute wiederholt angeführt wurde, die 
Eircumferiptions-Bulle de salute animarum als befonderes Rech to⸗ 
fundament, Es iſt Diefe als Bertrag zwiſchen ver Kirche und tem 
Staat recht rigentlih das Fundament, von weldem tie Aniprüce 
der romiſch⸗ latholiſchen Kirche, in Preußen — müſſen, fo daß, 
was jenfeits dit ſes Vertrages liegt, fih wohl für ven Rechtoweg, 
nicht aber Pi den Anfprud der Kirche im Ganzen gegen den 
Staat ale eignet. 

Wenn von diefer Bulle und den daraus für bie römijch-katho- 
liſche Kirche entfpringenden Auſprüchen mannigfad die Rede gewer 
fen ift, fo hätte ih wohl gewünfct, daß römifd - fatholifcherfeits 
auch tie Worte bes Danke nicht vergeffen wären, womit Stine Hei⸗ 
Tigfeit bei der Publication der Bulle ver Grofmuth gedacht haben, 
momit bes bodfeligen Königs Majeftät in wahrer Liberalität die 
katholiſche Kirche ansgeftattet hat. Auch unſere Kirche emtbehrt 
nicht dergleichen fprgielle Rechtetitel. Der Bericht, welchen Ihre 
Kommilfion erfattet hat, hat ſelbſt zwei Königlie Orbres abge» 
druckt, in welden bie Berheißung *— ih, daß dem Berärf- 
niß der evamgelifchen Kirche Abhülfe geleiftet werben folle. Eine 
dritte Rabinetse-Drbre, welde vom Mörz 1845 batirt, iR nicht 
mit abgebrudt, und cs wird auch, ta fie am Ende nur daſſelbe 
befagt, nicht bedürfen, daß ih den Inhalt hier wiederhole. 

Man hat gegen dem Rectsbrftand dieſer Erlaffe eingemendet, 
daß fe als She nicht gelten lönnten, weil fle durch die Befep- 
Sammlung nit publizirt worden feien. 

Sch muß hervorheben, daß fie nicht bios Alte ter Grfepgebung, 
fonbern zugleih Erlaſſe dıs Dberhamptes der eunngelifcen Kirche 
in * find, und daß ſie im ihrem Inholt vichte Neues feflr 
ftellen, jontern baß fie dellarſren, was das Ebift von 1810, tem 
ODe ſezee qualifaͤt von feiner Seite verfagt werden wird, beflimmt 
bat, und worauf vie Hg ee Kirche mit Fug und Recht ihre 
Anſprücht gründet, Diefe Rechtstitel, meine Herren, verweifen auf 
bie Berirfniffe der Kirche, und ih Fünnte mich amı Kürzeften in 
— Beziehung faſſen, wenn ich mich darin auf bie Notorietät be. 
riefe und baranf, was im ter Denfihrift ſowohl bes Ober⸗Kirchen- 
rathes und des Herrn Miniflers der geiſtlichen —— forgiell 
niebergelegt ift, umd was ſelbſt von denjenigen Herren Rebnerm nit im 
Abrede geftelit iſt, melde heute gegen die Bewilligung der 50,000 
Rihlr. Das Wort genommen haben. 

Ih Mönnte es mir in anderen Beziehungen leicht machen und 
auf eine Bergleichung terjenigen ttel hinweiſen, welche ber 
römifch -Tatbolifchen Kirde zu Gebote fiehen, gm biejenigen, 
welde unfere Kirche befist. To wäre im biefer Beziehung hervor- 
ubeben dae bei weitem größere eigene Vermögen der römifch- 
Iathotifcien Kliche; bie Denkſchrift des Dber-Kirchenrathes giebt 
das Verhälmig etwa auf das Sechefacht des Vermögens unferer 
Kirche an. Es Fönnte Bezug genommen werben auf den Stantd- 
Zufeuß, welder nad dem diesjährigen Etat für Die kaſholiſche 

che 734,000 Atbir., für die ——— Kirche aber nur 403,000 
Nihlr, beträgt, — umd darauf, daß bei dieſen verfchledenen Mitteln 
nur 6.000,00 Katholiten den 10,000,000 evangelifhen Chriſten 
in Preußen gegenüberfichen. Es find bies, meine Herren, Miß- 
verbältniffe, melde nicht dadurch ausgegkihen werben, daͤß man 


wis 
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daß nur Ein Purbiger-Seminor für ga eußen beſteht, welches 
I et 37 EL Se 
ih au nae Gri erechuet tt; daß im Jahre no 

421 enngeiide Pferde nech wicht Oehalt ven 400 Rtblrn. 


mwährenb bie ——— dem Jahre 1828 um 28 Ct. re 
t 


Das, meine Herren, find Notbzuftände, denen eine Menge von 
—* und noch viel eindringlicheren Details hinzugefügt wer- 
ben konnte. 


fie die Legitimation der jepigen Kirdemvertreiung bezweifeln müß- 
ten. Denfe ic nlihen Fall aus tem Givifverhältniß, 
fo würde «8 etwa fo fein, daß Jemand, der die Verpflichtung hat, 
einen anderen Menfchen alimentiren, fi dieſer Verpflichtung 
entzöge, weil er fagte, 9 weiß nicht, ob fein Vormund auch der 
rihtige Bormund F und im dieſem Zweifel ben Alimentandus lie» 
ber verhungern ließe, Täuſchen Sie Sich nicht, meine Herren; wenn 
Sie nicht blos ein Anerkenntmif® jondern wenn Sie au rim Hr 
für bie Noth der evangelifchen Kirche haben, dann werden Gie nid 
hinter dergleihen Gründen eine Brranlaffung ſuchen, gegen Die Br- 
willigung, welche Ihnen zugemutbet wird, zu ftimmen. Wäre aber 
auch, meine Herren, bie rechtliche Verpflichtung des Gtaates nicht 
vorhanden, fo würbe meines Erachtens fhon bie wirklich vorhandene 
moralifhe Verpflichtung des Staates genügend fein, der mit zu 
ltugnenden Noth Abhülfe zu leiſten. 

Die Erhaltung der riftlichen Kirche auf dem Helfen Chriſti 
und die Pflege der Pritigt: „Bott zu lieben über Alles, und den 
Nähten, wie ſich feleR“, das ift für den Staat nichto mehr als 
Selbiterhaltung. Alle Sorge für Berfaffungen, alle Sorge für 
politiſche Freiheiten und matertelles Wobl, und alles Rennen nad 
Gewinn und nah Schmud des Lebens find vergebene, wenn barüber 
ber Friebe ber Serle und die Sorge für das Seelenheil verloren 
geht. Wir können uns darin nicht täufchen, daß aller irdiſcher Er- 
wrıb nur dann ſegenoreich fein kaum, wenn er mit dem Vemwuft- 
fein bes anvertrauten Pfuntes angenommen und verwaltet wird, 
Wir Fönnen uns nicht leugnen, daß alle Strafgefrpe und ale Straf. 
anfalten wihts helfen, wenn die Menfchen nicht feibft zur Buße 
und Beſſerung geführt werben. Armen und —— wer⸗ 
den fruchtlos werben, wenn in ben Menſchen der Sinn für Milt- 
thätigfeit und Bruterliebe nicht gepflegt wird. Und fo it es auch 
mit dem Geifte ber Revolution und des Kommunismus: Sie wer- 
den —* nicht bewältigen, wenn Sie nicht die chriſtlicht Anſchauung 
von Königihum, Obrigfelt, Treue, Gehorſam, Dulben, Leiden, vom 
Lohn der Tugend und was deſſen mehr ft, im Bolfe pflegen umb 
lebendig ten. Im diefem Sinne, meine Herren, meine ib, daß 
— — der Kirche für den Staat nichts iſt, als Selbſi⸗ 

tum 


g. 
Man hat —— mehrfach von ben nahenden Stürmen geſprochen, 
welche Bolge fein ſolllen der vom dieſer Seite bes Haufes (ber 
Rechten) und den von eben dieſer Seite des Hauſes vertretenen 
Landesbewohnern ausgehenden Neaction, febe die Stürme auch 
aber wahrhaftig nicht in dem Stehen oder Fallen biefes oder jenes 
Berfaflungs-Paragraphen, ober von dem Ergehen biries oder jenes 
Geſehte, obere ſediglich von der Entſittlichung und Entfirblichung 
des Bolfes. Mäßigleit, Demuth, Sitte, Botteefurt, das find von 
jeher die Kräfte gewefen, melde BVölfer flart und grob gemacht 
baten, Umb wenn andererfeits die Pflege des materiellen Wohle 
an bie Spipe getreten ift, und dieſe gerade zu einer höchſten Kultur 
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bracht worben, dann ift auch der Moment gelommen, mo der 
turz der Völfer bevorfland; dann ift vie Zeit — wo ſie 
verweht find, wie Spreu vor dem Hauche des Allmäctigen. 
Meine Herren, die Sie fo bereitwillig fi materieles Wohl 
5 e Summen bewilligen, bewilligen Sie auch dies Schärflein der 
oth für die evangelifhe Kirche, und bedenken Sie, daß, was Sie 
biefer geben, Sie venfelben Menſchen geben, deren materielles Wohl 
Sie befördern wollen, und daß Sie es geben nicht ter Kirche, fon« 
bern dem Baterlande ſelbſt. 


Ich bitte Sie, dieſe 50,000 Rihlr. der evangeliihen Kirche 
ohne Kinfhränfung zu bemilligen. 


(techto: Bravo!) 


Präfident: Der Abgeortnete Brämer hat tas Wort. 


Abgeordn. Brämer: Meine Herren! Wir haben gegen bie 
Bewilligung der 50,000 Rihlt. drei Redner gehört, melde nom 
aatsrehtlien und kirchenrechtlichen Stanppunlte aus die uns ber 
häftigende (frage, wie mir ſcheint, ſehr eriböpfend behantelt haben, 
ir baten für die Bewilligung Ter 50,000 Rihlt. cin Mitglied 
der katholiſchen Kirche, umd zwei theure Glieder der evangeliſchen 
Kirche, Ieptere in ber falbungsvellien Weiſe, dieſen Gegenſtand be— 

handeln hören. 

(Unruhe rechts.) 

Ich Hätte faft gealaubt, ih Fönne auf das Wort verzichten; 
aber als rbneter eines beinahe ausſchließlich ewangelijchen 
Lande otheiles hielt ih es doch für nöhia, mein Botum, dieſe 
50,000 Riblr. nicht zu bewilligen, bier noch naͤher zu motiviren, 

Dabei ſtelle ich mich denn nun rein auf den finanziellen Stand«- 
punkt. Es handelt fich bier um bie Bewilligung des Budgets, und da ver» 
gegenwärtige ih mir zunädft die Binanzlage des Staates, und prüfe 
dann das wirfiche Berürfniß in Betreff der Summe, tie von uns 
verlangt wird, Diefe 50,000 Rtblr., als Abfchlagszahlung einer 
viel Höheren Summe, werden zunäht für eine beſſere Ausſtaſtung 
der Superintendenturen verlangt, Ich habe nun bei der Prüfung 

den, daß das durchaus umnötbig fei, wenigſteus infomeit 
ih ben Standpunkt birfer geiſtlichen Herren zu beiradten im 
Stande geweſen bin. In dem  Landesiheile, befien bye» 
orbneter ih bin, befindet ſich beimabe jeder Superintendent auf 
einer fehr fetten, guten Pfarrerftelle. Das ift auch ganz natürlich. 
Diefe Herren Superintendenten find bei den Konſiſtorien, und id 

laube, mit allem Rechte, meiltens wohl affrebitirt; fie find alſo 
Son vorher von ſchlechteren Pfa ellen auf beffere verfept, und 
nun wird ihnen fpäter die geiftliche Inſpection, *ie Verwaltung ber 
Superintendentur, übertragen, Der Herr Kultus» Minifter fagte 
beute, die Superintenbenten berögen nichts weiter, als nur das Ein- 
kommen ihrer Pfarre; dem muß ich, wenigſtene in Bezug auf ben 
Landestheil, den ich bier vertrete, widerſprechen. Die Superinten» 
benten beziehen mehrere Feine Emolumente, einmal aus ver Staate- 
Taffe, zweitens aus den betreffenden Kirchenlaſſen der verſchiedenen 
Kirchſpiele ihrer Didzeje, und außerdem noch einen Theil des Ein- 
egnungsgeldes fämmtlicher Kinder ihrer Diözeſe, enblih noch Frei 
fen u.f.n. Alſo ber erfte Grund trifft nad meiner Anſchauung 
icht au. 
" Demnähft ſoll ein weiteres Bebürfniß durch die Anlage noch 
zweier Prediger · Seminate befriedigt werben. Wir befipen bereits 
eins in —— Mag nun die Auſchauung darüber eine irrige 
oder befangene fein, aber ich theile fie mit, wie ich fie wahrgunch- 
men Gelegenheit gehabt habe. Man hat fein rechtes Vertrauen 
Dazu; man mwünfct nicht Zöglinge diefes Seminars sur Verwaltung 
geiftliher Stellen zu haben. ir haben in früherer Zeit berglei- 
Gen Juſtitute nicht gebabt, unb die würbigften Geiſtlichen ber evans 
eliſchen Kirche iind im nicht geringer Zabl zu allen Zeiten vorhan- 
en geweſen. Alſo bas Bedürfuiß eines befonderen — Tas Wert 
Drefſur will ich nicht gebrauhen — Inſtitutes ift durchaus nicht 
vorbanben, um audı Fünftig der evangeliihen Kirche die geeignetſten 
und za Geiſtlichen zu gewähren. 
rittens ift angegeben, daß es zur Bildung neuer Kircheniy- 
ſteme anſehnlicher Mittel bebürfe. Ja, meine Herren, das gebe ich 
zu, bier mag wohl ein Bedürfniß fattfinden, 

Eo ift noch zuletzt von dem Herrn Borreiner angeführt, daß 
es in u Theilen der öflihen Provinzen Kirchfpiele gäbe, wo 
die Eingejefienen ans fehr großer Entfernung zum Pfarrorte kom- 
men müßten. Das fommt aber nur ſehr ausnahmsweife vor, bas 
findet nur in fehr wenigen Kreifen Ratt, und ich glaube, die Mittel 
“= Erreihung biefer Zwecke, vie Kirchſpiele zu verfleinern, werden 

aus anderen Fonds hernehmen laſſen. 

Eines Umſtandes muß ih noch erwähnen: es liegt der 
Bes vor, unſere evangelifchen Geiftlichen, vielleicht auch bie 
atholifhen, ziemli allgemein beffer zu ſtellen; aber ich glaube, 
ed wird bas auf andere Belle beifer erreichen Taffen, 
ale dadurch, daß aus Staatsfonds ziemlich bedeutende Sum«- 
men gewährt werden. Wenn das Ziel erftrebt werben Fönnte, baf 
wir alle unfere Geiſtlichen auf ein beftimmtrs Einfommen bringen, 
baf allg Natural-Leiftumgen, wie and der Weg dazu ſchon -ange- 
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bahnt if, beſeitigt würden, wenn alle geiſtlichen Stellen firirt wür⸗ 
den, fo würden ſich ſchon die Mittel finden, nad den einzelnen Krei⸗ 
= und Bızirfen die Einnahmen der Geiſtlichen beffer zu ftellen. 
dem Landeetheile, der mich entfenbet bat, ıft ein ſolches Bedürfnig 
nit vorhanden; im Gumbinner Regierungsbezirk giebt es Feine 
rrer · Stlle, deren Einfommen weniger als 600 Fir. betrüge. 
tele aber haben 1500 bie 2000 Rıhlr. Einnahme. Sie werden 
fehen, meine Herren, daß, wenn ein Ausgleichen nad den Regie 
rungs» Bezirken oder Provinzen fattfinde, Das Ziel wohl erreicht 
werben Fönnte, 

Was den vierten Puntt betrifft, eine gewiſſe Summe zu bes 
willigen, um emeritirten @eiftiihen ein beſſeres Einkommen zu 
verſchaffen, fo möchte dieſer mit dem vorigen zuſammenfallen. Wenn 
eine Firtrung der Geiftlihen herbeigeführt würde, fo würde auch, 
wie bei Eivil-Beamten, durch Abzug von Penfions-Beiträgen für 
ihre Penftonirung geforgt werben innen Ich bitte alſo meine 
edangelijchen As diefe Summe von 50,000 Rthlrn, für biefe 
Zwede nicht zu Bewilligen. j 


Bräfident: Der Abgrortneie von Gerlach hat das Wort. 


Abgeordn. von Gerlach: Deine Herrn! Ich empfehle 
nen die unbebingte und einfache Bewilligung der geforderten 
50,000 Rıpir. Ich laſſe mich anf die Sprgialitäten des Bebürf- 
niffes der evangelifhen Kirche wicht näher em, weil ich anmehme, 
daß fe binlänglih nachgewit ſen worden find, und daß bie fo eben 
gehörte Rebe bei benen, bie überhaupt ein Herz für die Kirche und 
beren Berürfniffe haben, die Urberzeugung davon wohl ſchwerlich 
erjchutiert hatın wird, Eben fo wenig gebe ih darauf rin, welche 
Bedürfuiſſe der römtih« katholiſchen Kirche, nenemüber den Bedürf- 
miien der evangeltiden Kirde, etwa geltend gemacht werden fdnn« 
ten, und zwar hauptſächlich beobalb, weil ich nicht glaube, daß dies 
der Ort if, dieſe⸗Bedürfniſſe geltend zu machen. Ich nebme an, 
daß es überhaupt nicht Aufgabe der Kammer if, bei Gelegenheit 
der Budget Beratbung olle möglichen Anträge, Mängel und Bes 
fchwerten geltend zu machen, bie ſich irgend daran anfnüpfen kaffen. 
Das war auch der Grund, marım ich vor einigen Tagen in ber 
Minoritätgegen die Annaburg- Potspamer Beſchwerde geftimmt, obgleich 
ich fie nicht für unbegründet gehalten babe, Wohln, meine Herren, jolles 
führen, wenn die Budbget-Brratbungen dazu benupt werden, bier in 
der Kammet alles Möglicht, was ſich nur irgend daran anknüpfen 
läßt, geltend zu maden? Der Herr Abgeorbnete Dito bat in fei- 
nem SKorreferat nicht weniger als 20 Anträge zu Gunſten ber rö⸗ 
mifch = Fatholiichen Kirche zufammengeftellt. Ich zweifle car nicht, 
daß, wenn er nod etwas mehr Fleiß darauf verwandt und mehr 
we dazu gehabt hätte, er diefe Zahl hätte verboppeln oder ver⸗ 
vreifadhen fünnen. Wohin foll es führen, wenn wir uns darauf 
einlaffen? Wir würden dann gewiß nicht bie Pfingiten, ja, wicht 
einmal bis zum November fertig, wo wir wieder von Neuem au- , 
fammentreten folen. Dans wäre aber das gertugße Uebel. Wir 
würden bier zu Bericht fipen Über Höchft ihmwierige Fragen, auf 
unvolltändige Information und ohne geeignete Progedurformen. 

Mir, meine Herren! genügt p Bewilligung diefer Summe, 
daß das Rechtöverhältnih und das Bedürfniß nachgewieſen ih. Ich 
finde auch feine Konnerität mit ben Anferderungen, die von römifch- 
Fatholifcher Seite geltend gemacht worden find. Ich glaube, daß 
die römisch» katholiſchen Herren ſelbſt nicht annehmen werben, daß 
die Bewilligung diefer Summe ihren Anſprüchen irgend ein Hin« 
derniß oter eine Schwierigfeit in ben Meg legen wird. Im Gr- 

tbeil, gerate die Bewilligung diefer Summe wird bewirken, daß 
fir das, was für Me römiſch-kalholiſche Kirche etma aus ähnlichen, 
orer, wie behauptet wird, befferen Rechtegründen geforbert werben 
möhte, die Bewilligung nicht erſchwert, fondern erleichtert wird. 
Ich glaube, daß wir wohl thun würben, von ben Forderungen der 
romiſch· latholiſchen Kirche hier, ganz zu abfirahiren als von einem 
gun frembartigen Gegenſtande. Ich trete in biefer Beziehung dem 

, was mein politiicher Freund, ber Abgeorbnete von Mitfchke- 
Kollande, gefagt- bat. Es Liegt micht im Intereſſe weber ber einen 
noch der anderen Konfeflion, fi bei dieſer Gelegenheit an einander 
zu reiben. Wir fönnten es fenft dahin bringen, daß weder bie 
eine noch Die andere befrierigt wird. Anterefle der Konfei- 
firnen gebt vielmehr dahin, daß ber Anſpruch einer jeden rechtlich 
geprüft und, wenn er begründet gefunden, befriedigt werde. 

Ich habe Das Wort genommen, um im Allgemeinen den Ge» 
ſichtepunti feſtſtellen zum belfen, wie Staatsbewilligungen für bie 
evangelifche Kirche rechtlich zu beurtbeilen find. 

Bon Seiten des Herrn Meichenfperaer iſt biefer chtopunlt 
dahin feſtgeſtellt worden, es feien von beiden Seiten ſpezielle Rechts⸗ 
titel aachiweiſen, und bie Anſprüche aus dieſen ſpeziellen Rechto- 
titeln müßten ihre Befriedigung finden; feien dann noch Staate- 
fonds visponibel ober visponibel zu machen, fo berube deren Ver» 
wendung für die eime oder bie anbere Konfeflion lediglich amf der 
Liberalität ober dem Wohlwollen des Staates gegenüber ber Kirche; 
€8 mühe aber dabei anf Die Parität Nüdjicht genommen werben. 

Diefe Auffaffung verlept meines Erachtens die — — 
mäßigen Fundamentalrechte der cvangeliſchen Kirche. Wir müſſen 
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verbei auf diejenigen Rechte» Berbältniffe zurückgehen, welche im 1bten 
—* undert ſeſtgeſtellt worden find; dieſe Dürfen wir nicht ignoriren. 
on dem abftraft » religidfen Gtandpunfie aus möchte ein 
anoriren berfelben möglich fein. Der Pabſt hat ten Religions- 
Ya den Weftphäliichen Fricben und, fo viel ih weiß, aud den 
Wiener Kongreß nicht anerfannt, und aud id, als Glied ter ıvane 
eliihen Kirche, tehalte mir die freiheit vor, das, was im 16. 
Bahrhuntert geſchehen if, zu meſſen an dem Wort Gottes und an 
den Traditionen ber alten, namentlich ber Ur-Sirde. Uber unab- 
hängig davon, was man von tem römifch-Fathelifchen oder cvan⸗ 
eliichen Gefichtspunfte ans von diefen Vorgängen dee 16. Jahr⸗ 
underts denken möge, it die ftaaterechtliche Gültigkeit der ftaats- 
rechtliche Beſtand — was aus jeuen Bewegungen hervorgegangen 
if. Dieſer Rechtozuſtand beruht auf den Rei geBriebensfglünfen 
und auf 30Vjährigem Beſiße. 

Auch die römifh-Fatholifhen Mitglieder dieſer VBerfammlung, 
mögen fie ſonſt eine Ueberzeugung haben, welche fie wollen, müſſen 
doch dieſe Rechtsquellen anerkennen. Sonft können fie feine Preußen, 
namentlich keine Kammer. Mitglieder fein, 

Gehen wir nun auf bas zurüd, was damals geſchehen iſt, fo 
treten und zunächſt die Säcularifationen entgegen. Diefe Särula- 
rifationen des 16, Jahrhunderts hatten aber einen ganz anderen, 
ja, einen entgegengeleßten Eharafter, als Die des 19. Jahrhunderto. 
Es ftand damals nit der Staat der Kirche gegenüber, und es 
wurde damals nicht das Slirhengut zu Stantszweden, im Gegenfap 
au Rirdyenzweden, in Anfprud genommen. 

Ueberhaupt wurde bas Kirchengut nicht eigentlich fäfularifirt, 
wenn man auf den Brundgetanfen ber damaligen Zeit eingeht, 
fondern vielmehr reformirt, Daß 
Sie zunähft aus ber ſchönen Babel entnehmen, melde der Abge» 
ordnete Herr NReichenfperger aus dem Munde bes Dr. Luther uns 
erzäblt hat. Die Tendenz biefer Fabel if, allen Kirchenraub, alle 
Säcularifation, wenn man bas Wort im eigentlichen Sinne nimmt, 
zu verbammen. Was tamald mit dem Kirdhengute vorgenommen 
wurde, floß and der Urberzengung von der Gewiſſenepflicht gegen 
die Kirche. Sie, meine Herren, mögen darüber andere Anjihten 
haben, als die damalige Zeitz; aud i 
wir aber jene Zeit —— wollen, jo müſſen wir uns auch in ihre 
Ideen veriehen. Einige von Denen, welde mid in diefem Hugen- 
blide hören, werten ver Meinung fein, daß dos ** otiv 
der damaligen Säculariſation der Eigennuß der Stäbte, tes Adele 
und ber Fürften aemefen fei. Ich bejtreite nicht, daß ſolche Motive 
mitgewirkt. haben. Über darauf jene Reformattonsthaten zurüd- 
führen, das iſt parallel ver parteiifchen und oberflädlichen Auffaſſun 
bes Pabftthums, wonach man bie Entflehung des Pabſtthume pr 
Ehrſucht und Herrſchſucht zurückführt. Daß bige Leidenſchaſten an 
der Ausbildung des Pabſtihumse Antheil gehabt haben, das wird 
ſchwerlich felbft ein römischer SKatholit leugnen; ganz verfehlen 
aber würde man die Wahrheit, wenn man das Weſen ber Inftitn- 
tion darin fände. Ein Gleiches gilt von dem, was zur m der 
Reformation in Beziehung auf das Ktirchengut geſchehen ilt. 

Aber, meine Herren, die Einziehung, — die Reformation, wie 
man eigentlich fagen ſollte, — des Kirdenguts ift no bas Ge⸗ 

- zingfte, worauf es anfommt. Biel wichtiger ift es, baß das ganze 
Kirchenregiment damals mit dem obrigfeitlihen Regimente ver- 
bunden wurde. Die biihöflihen Regierungsrechte felbft gingen auf 
die Obrigleiten über. 

Dabei ift nun nicht zu überfeben, daß nad ter Huf« 
faſſung der Reformation das obrigfeitlihe Amt, ja, tas ganze 
Staatöleben ala Gottesdienſt erſchien. leid in einer ber 
erſten und bedeutendſten Reformationsfhriften „an ben driftlichen 
Adel Deutfcher Nation” gründete Luther feine Aufforderung an bie 
Dbrigkriten, ver Reformation ter Kirche ih anzunehmen, darauf, 
daß jeder Getaufle „Alles“, wie er fagt, „was aus ber Taufe friecht, 
Priefter, Biſchof, Kardinal und Papft fei.” 





iſt die Auffaſung, welche ber That der Neformation zu Grunde gr- 
legen bat, Beide Tafeln des Gefepes zu vollfireden, wurde als 
Beruf der chriſtlichen Obrigkeiten ongefehen, alfo auch bie erfte 
Tafel, welde von bem wahren Gotteöbienfte handel, Man ging 
wrüd anf die Welffagung von der Herrlichkeit ber Kirche bed neuen 
—— — melde 7 abre vor ber Geburt des Herren von dem 
ige Jeſalas ausgefproden worden ift: „Könige follen brine 

fleger und Fürſtinnen deine —— fein. Sie werben vor 
bir niederfallen zur Erbe auf ihr Angefiht und deiner Füße Staub 
leden.“ Das ift das Fundamental eb unferer evangeliihen Kir- 
chen ⸗· Berfaſſung. Nur daf man nicht bie Füße bes Papfles bar- 
unter verſtand. 

Hieranf alfo, meine Denen anf -biefes Verhältniß, weiches ſich 
verkörpert hat in der Berfaffung ber evangelifchen Kirche, bie ihrer⸗ 
eilt wieder fanctiomirt ift durch die uns Alle verpflichtenben Reichs 

ebensichlüffe und durch ben breihunbertjährigen Befipftand, auf 
biefes Bunbament gründet fih das Recht ber evangeliſchen Kirche 
an ben Staat, und Daraus folgt von ſelbſt, daß bas, was ber Staat 
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dem fo ift, meine Herren, follten | 





babe antere Anfihten, Wenn | 
i | Magbeburg, und im 18. Jahrhuntert an 


Das Hingt außeror- | 
dentlih überjhwenglid, vielleicht zu überſchwenglich. Es ſchmedt 
nach tem jugendlichen Sprudeln einer neuem Bewegung. Aber e6 | 











ber Kirche zu —* bat, nicht bloße Liberalität iſt, ſondern daß ein 
— Rechto-Verhaältniß die Bafls dieſer Pflicht iſt. 

3 fällt mir nicht ein, zu behaupten, baf dem Staate die 
Erhaltung der Higche ſchlechthoiͤn nad ohne Beihränfung obliege. 
Ich laſſe mich auf die Frage, wie weit biefe Pflicht in Bezug auf 
dad Quantum gebt, nicht ein, ſondern «8 handelt ih für mich 
nur um bie Feithaltung bes Prinzipes. Im Allgemeinen wirb 
man wohl fagen Fünnen, daß alles, was lokal if, auch von ben lo⸗ 
folen Gemeinden zu beftreiten iſt. 

Es gebt weiter aus Dbigem hervor, daß die evangelifche 
Kirche eben vermöge ihres von mir bargeftellten Ber äitmißes u 
den Obrigkelten und zum Stante gar nicht in dem Falle und im 
ber Möglichkeit; war, fpezielle Rechtotitel wegen alles deſſen, 
was fie au fordern hatte, zu erwerben und ſich Fonftituiren zu 
laffen. Eben wegen dieſer engen Verbindung, Berfhmeljung, — 
Konfufion, werden Sie fagen, und ih mit Ihnen, — eben wegen 
diefes BVerhältmiffes war es ihr unmöglich, —8* Rechtotitel dem 
Staate gegemüber zu erwerben, mie bie römiſch- katholiſche Kirche 
dies vermöge ihrer in fich geſchloſſenen Verfaffung und ihrer minder 
engen Berbindung mit dem Staate hat erwerben Finnen, Aber 
ter Mangel der fpeziellen Rechtetitel hebt das Rechteverhältniß 
felbft nicht auf, fondern er macht es mur um fo heiliger und jar- 
ter, wie alle Rechteverhältniſſe, welche bie Gefammtbeit des Lebens 
durdhbringen, im Gegenſatz zu ſolchen, melde nur einzelne Mo- 
mente in Anfpruc nehmen, beiliger und zarter find, Die Pflid- 
ten 4. B., bie ſich aus ber Ehe und der väterlichen Gewalt herſchtel⸗ 
ben, laſſen ſich nicht formell begrängen; fie bilden aber doch nichts» 
beftomeniger ein wahres, ein inniges und heiliges Rechteverhaäͤltuiß. 

Diele Auffaſſung ber bg > iſt auch nit neu, ſondern uralt. 
Sie hat im ber evangelifchen Kirde und im evangelifhen Staate 
immer gegolten. Mit vielen Fundamentalpflichten bat der Staat 
Brandenburg » Preußen von ber Reformation an eriftirt, und auch 
dadurch ift nichts in biefem Rechtsrerhältniß geändert, daß römifch- 
fatholifhe Untertanen zu ben evangelifchen hinzugetreten find. 
Es if dies ja auch nichts Neues, fondern der tamald Branden- 
burgiſche Staat hatte ſolche Unterthanen ſchon im 17, Jahrhundert 
erworben. Ich erinnere in diefer Beziehen — Dalberſtadt, 

elien. 

Es if mit ter Anerkennung piefes Rechts and Kein über- 
wiegender Nachtbeil für die römtjch-Tatholifen Unterthanen ver- 
bunden. Dan könnte fagen, eo liege darin ein Nachtheil, daß 
Rechte auf dieſe Welle geltend gemacht murben, melde 
dem Umfange nah nicht Kar begrängt find und turd 
Mißbrauch zu weit getrieben werden können. Dieſe Mög- 
lichkeit muß ih zugeben Doch wird biefer Nachtheil von 
ber andern Seite wieder aufgewogen dadurch, daß bie römifh- 
fatholifche Kirche beffer ausgerüftet ift mit Organen, welche ihr 
Recht geltend machen, als bies bei ber evangelifhen Kirche ber 
Gall iftz wie wir dies ja aud in die ſer Berfammiung, wo bod 
> a der evangelifhen Mitglieder Überwiegend if, alle - 

age ſehen. 

ach biefem Prinzipe, behaupte ich weiter, ift bei uns auf 
immer verfabren werben; es ijt fortwährend angenommen worben, 
daß die Bebürfniffe der evangelifhen Fire, welde nit durch 
bie lofalen Pflichten der Gemeinden befriebigt werben lönnen, wahre 
Rechtoanſprũche an ben Gtant begründen. Man hat diefe Staats: 
ausgaben fo wenig als andere, welche auf Rechtétiteln beruhen, 
als Schenkungen angefehen, fondern man hat bie Verpflichtung des 
Staats dazu immer, theile Rillichweigend, theils auch austrädlic, 
anerkannt. Darauf lann cs nit ankommen, ob man gerade Pre— 
diger »- Seminare, Unterftüpungen für Superintendenten, Anftalten 
für Emeriten und Demeriten u. ſ. w. für weſentlich gehalten bat, 
Denn bies berührt nur das Quantum, nicht das Prinzip. 
aber für noihwendig gehalten wurde und wird, mußte und muf 
auch fo viel ala m — werden auf Grund bes NRechts- 
verbältniffes ; nicht ale Schenkung, nit aus Kiberalität, 

Es if heute angeführt worden, dieſe Verfaſſung fei doch da- 
durd alterirt, daß nun verfchiebene Provinzen und Länder acqui- 
rirt worben feien, in denen nicht fo einfache Verbältniffe beflanben 
hätten, als bie von mir geſchlldertenz thrils rein proteftantifche 
Länder, theild Länder, wo Evangelifhe und Römiſch⸗ Katholiſche 
zuſammen leben, thelle endlich römiſch-katholiſche Provinzen. Ich 
gebe zu, daß dieſe Umſtünde in Benrtheilnng beffen, was im Ein- 
jelmen Rechtens ift, Schwierigkeiten erregen können. Im Ganzen 
aber wird bas beſtehende Rechteverhaͤltniß dadurch nicht alterirt, 

Ich bitte nun mod Folgendes zu bedenken. uch bie 
Bulle de salute animarum iſt infofern fein Rechtotitel, ale fie 
ten römifh-Fatholifhen Untertbanen Gr. Majeflät des Königs 
unmittelbar feine Rechte einräumt. Diefe Bulle de salute anima- 
rum if bie Prorlamation eines zwifchen dert Könige von Premfen 
einerfeits und dem Papfte anbererjeits abgeiclofenen Bertrages. 
Die Unterthanen können ein Mehreres daraus micht herleiten, als 
als daß fie ein Anerkenntniß der Rechte der römiſch- katholiſchen 
Kirche enthält, Sie werben nicht bezweifeln, daß e6 dem Papfle 
freiftehen würde, im Einflange mit dem Könige an biefer Bulle zu 
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mehren und zu mindern, ohne daß die römiſch- katholiſchen Untir- 
thanen zugezogen würben. Wenn Sie dies erwägen, fo werben 
Sie finden, daß bie Kabinets-Drbre vom 15. Jannar 1847 cine 
ähulihe Natur hat, Ich gebe zu, mas ber Herr Mbgeorbnete 
Reihenfperger brhauptet bat, daß diefe Rabinets-Drdre ale Grfrp 
nicht zu betrachten iſt. Cs fehlt ihr die Publication. Sie bat 
auch nicht Gefep fein follen. Wohl aber ift fie ein rehlegültiges 
Anerkenntnifi der Bepürfniffe der evangelifhen Kirche und der Der« 
pflichtungen des Staates; als foldes Tann und muß fie geltend 
gemacht werden. , 

Wie würde denn auch das Verhältniß zu Reben fommen, wenn 
Sie Ihr Argument, daß «6 unbillig fei, daß die römifh-Fatholi- 
fchen Unterthanen zu den —— für bie tvangeliſche 
Kirche beſteuert würden, geltend machten? Würde nicht eine völlige 
FRechteungleichheit entſtehen? Müſſen denn nicht die cvangeliſchen 
Unterthanen ihrerſeite — daß der römiſch· latholiſchen 
Kirche ihr Recht wird? s wahre Recht iſt, daß der Staat nad 
allen Seiten hin feine Pflichten zu erfüllen hat, ſowohl gegen bie 
römifch-katholifche, ale gegen die enangelifche Kirche. 

Usbrigens ift bei biefer gangen Sache der Preußifhe Staat 
als folder weit mehr imtereffirt, als bie evaugeliſche Kirche ale 
folde. Die Kirche Hat bie Verheifung, daß bie Pforten der Hölle 
fie nicht überwältigen folen. Was find 50,000 Rihlt. für die 
evangelifbe Kirde?! Es if das ein Tropfen auf einen beißen 
Stein. Bas if alles Geld, was jemals ein Minifter proponiren 
wird als eine ber evangelifhen Kirhe zu machende Bewilligung, 
und was jemals die Kammern bewilligen werden im Berbältnig zu 
den großen und umfaflenden Bebürfnilfen der evangelifchen Kirche? 
Darauf, meine Herren, fommt es ung, die wir für die evangeliſche 
Kirche auftreten, viel weniger an, als darauf, daß ber —— 
Staat feine Pflichten erfülle, und noch mehr darauf, baß der Preu- 
fifhe Staat in feinem rechten Berhältniß zur Kirche bleibe. Als 
ein Staat, der zwiſchen beiden Konfeſſſonen neutral daſteht, kann 
Preußen nicht beſtehen. Preußen kann aber wobl beftehen mit 
(und bedarf zu feinem Beftchen) der Gerechtigkeit gegen bie römi- 
fe Kirche. Diele darf ſich aber nicht anf Neuiralität, ſonde ru 
muß fih auf fein chriſtliches Belenntnig gründen. Daber glaube 
ib, daß die beften Intereffen der katholiſchen Untertanen felbft 
diefe und ähmlihe Bewilligungen erfordern. Ich bin aud über- 
zeugt, daß gerade baburd, na Sie und dirfe Bewilligungen ma» 
Gen, ähnlige Bewilligungen für die römiſch - latholiſche Kirche nicht 
allein nicht erfchwert, ſondern weſtntlich erleichtert werden. , 

Ich Tann mir allerdings Katholiken venfen, bie anf tem 
Standpunkt des Peifimismus ſtehen, des Pelfimiemus, ber den 
Untergang der evangelifhen Kirche zuerſt, und fobann den damit 
verbundenen Untergang bed Preufifhen Staats und, fo weiter, 
wilde Pläne ins Ange faßt, in denen einMann Gottes, wie Lonis 

- Napoleon nad ber Bezeichnung eines Theile des Klerus in Frankreich, 
eine Stelle finden möchte. Diefe Pläne trame id Keinem in ber 
Berfammlung zu. Diejenigen Mitglieder, die ein Herz haben für 
den Preußifchen Staat, die feine Erhaltung wollen, müflen fih für 
dergleihen Bewilligungen intereffiren, ba ihre eigenen beten In» 
tereffen bamit verbunden find, 

Wenn ich eine folde Ioentität der Intereffen der Ronfefflonen 
behauptet habe, fo will ih doch damit ben Streit, den Krieg ber 
Konfeffton auf dem Felde, wo er hingehört, keineewegs aueſchlie- 
fen. Ib wünfhe nur nicht, daß diefer Krieg auf bem Zerrito- 
rim des Bndgets geführt werde, wohin er nit gehört 


(Bravo!) 


Ich wende mich nun noch mit einigen Worten an biejenigen, 
Die deshalb die Bewilligung verweigern wollen, weil fie, wie fle fa- 
gen, die verheißene Sclbkkändigkeit ber Kirche noch vermilfen. 


Meine Herren! Was ift denn das Selbſt der Kirche? Wortn 
befteht es? Sie ſprechen bas geheimnifwolle Wort „Selbſt“ fo leicht 
aus. Iſt denn das Selbft der cvangeliſchen Kirche denkbar, ganz 
abgefehen won ibrer Geſchichte, abgefeben von dem, was fie gemelen 
iR umd nod iR? Iſt es tenfbar, abgeiehen vom ihrer Be g- » 
insbefondere von demjenigen Theile ihrer Berfaflung, der die rift- 
lien Obrigkeiten zw ihren fo hochwichtigen B@liedern und Drga- 
nem macht? Das ift eben das Selbft der evangelifhen Kirche, daß 
fie ihre ———— Ich ſage damit nicht, daß dieſe 
Berfoffung feiner Verbeſſerung, feiner Entwidelung faͤhlg wäre, 
Einer ſolchen Entwidelung ift die Verfaſſung der qriſtlichen Kirche, 
als des Reiches des — zu allen Zeiten fähig. Aber ih be» 
baupte, daß, wie die Sade jept flieht, die Obrigkeit ein weient- 
liches Gied ter evangelifhen Kirchen » Berfaffung if, und daß ihr 
Selbſt“ nicht ſtärker verlegt werden fonn, als wenn man biefes 
Blied ans ihrem Leibe berausrei und fie auf Urwahlen nad 
der Kopfzahl umd ähnliche Berhältniffe zurüdführen wollte. &s 
würbe dies eine aͤhnliche Zerhörung ber evangelifchen Kirche inwol- 
viren, wie es bie Zerftörung ber römifch-Totholiigen Kirche invol- 
viren würde, wenn man fle dadurch ſelbſtſtändig machen wollte, baf 
man das Papfitkum und das Epislopai von ihr abriffe. 


Der weile Salome erfannte die rechte Mutter daran, baf fie 
das Kind lieber der Gegnerin überlieh, ale daß fie zugab, daß «6 
in Stüde zerriffen wurde, Bor diefrm Könige würden Diejenigen 
nicht beftehen, die deshalb die Bewilligung verweigern, meil bie 
Berfaſſung und tie Verwaltung der Kirche nit im dem Zuftande 
if, der ihnen gefällt. 
(Bravo!) 


Meine Herren! Ih wünſche dringend, daß nicht blos reine Ma- 
jorität, fondern eine große Majorität, und daß nicht blos eine 
große Maojorität, ſondern daß eine aus Evangelifhen und Rös 
>. - Katholifchen zufammengefehte Majerität diefe Bewilligung 
mache. 

(Bravo!) 


Präfident: Der Herr Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeortn. von Vincke: Ich glaube, es hätte der Ermah- 
— des Herrn Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten nicht be» 
durft, um Jeden, der in dieſer Berſammlung fipt, zu einer leiden- 
Idaftslofen hd rubigen Erwägung zu beftimmen, Da es ſich hier 
wefentlihb um Nedhteverhältniffe bantelt, bie, wenn irgend 
etwas, eine nüchterne und ruhige Behandlung verdienen. Der Herr 
Minifter hat ja feltft feinen eimfeitnden Vortrag mit den Worten 
geſchloſſen, daß es ſich Hier um Rechte-Anſprüche der Kirche handle. 
Er bat faft in demfelben Athen gefagt, wir könnten hierüber feine 
Entfheidung treffen, weil bie Kammer feinen Gerichtahof, bilde, 
Es verfteht ſich von felbft, daß wir nicht eine gerichtliche Berhand- 
lung, mie zwifchen zmei Privatperfonen, eintreten laſſen Tönnen. 
Es bevarf indeh feiner Bemerkung, daß, wenn auf Grund eines 
Rehtsanfpruds eine Pofltion im Burger verlangt wird, dann 
es zunächft und allein bie Aufgabe ver Kammer ift, ſich mit ber 
Frage zu befbäftigen, ob ein folder rechtlicher Anſpruch exiſtirt. 
Daß fie in diefem Sinne einen Gerichtshof bildet, wird nit bes 
ftritten werben fünnen. 

Ich befinde mi dem Herrn Minifter gegenüber in einer ge» 
wiffen Berlegenheitz; tenu er bat immer, wo er wiederholt das 
Wort nahm, tem, was er bei früheren Gelegenheiten bebauptet 
bat, widerſprochen, und iſt bann fpäter wieder auf die erfte Be» 
hauptung zurüdgefommen. In dem heutigen einleitenden Vortrage 
tes Herrn Minifters hieß 08: wir haben es mit Nebtsan- 
fprüden zu thun. Darauf hatte der Herr Abgeordnete für Gel» 
tern das Wort und zog daraus feine Konkluſionen. So wie ber- 
felbe die Tritume verlaffen hatte, nahm ber Herr Minifter das 
Wort und fagte: ich habe micht gefagt, daß es ih um Redtsan- 
fprücde bantle, fonbern ich habe nur gefproen von der B erpflidh- 
tung bes Stanies, für die allgemeinen Bedürfniffe der Kirche 
zu forgen. „Die Hürforge für bie allgemeinen Bedürfniſſe der Kirche”, 
das find bie Worte, um bie es fih bier hantelt; ich babe mir 
bie Worte gleich notirt. Das, lönnte man fagen, enthält wieber 
einen Widerfpruh mit dem, mas der Herr Minijter in der Kom- 
miffion gefagt hat, denn in dem Kommiſſions -Bericht auf Seite 0 
ift ausgeführt, daß es ih nicht blos um die allgemeinen Be— 
bürfnifje der Kirche, fondern auch um die Dotirung neuer Pfarr 
ſiellen, die Erhöhung von Pfarr-Behalten und dergleihen bantelt, 
alfo um gang Spezielle und Iofale Bebürfniffe. Nachher nahm 
bag Mitglied für Königsberg das Wort, und ſprach ſich gegen bie 
Erhöhung aus, und der Herr Minifter replizirte wieber, er habe 
ja nur von rechtlichen Verpflichtungen gefproden. 


Diefen drei verfhichenen Aeußerungen in dem Räume dieſts 
kin Haufes gegenfiber muß man ſich in der That in Berlegenheit 
befinden, welches denn die eigentliche Anficht tes Herrn Minifters if, 

Mir werben und daher im Zweifel an die Heußerungen halten 
müffen, weiche wenigſtene eine gewiffe authentifhe Borm erhal- 
ten haben, dadurch, daß fie in dem Kommifjionsbericte worilich 
abgedrudt find, und da dieſer Bericht gewiß in Gegenwart bes 
Herrn Minifters verlefen worden ift, fo werben wir darin mur 
autbentifhe Worte finden fönnen, umd dieſe führen uns in ber 
That nur anf rehtliche Anſprüche zurück. . 


&s heißt Site 24 des Berichtes: 
„Der Aultusminifter ſprach ſich hierauf dahin ans: 


un Die Bafls einer allgemeinen, dem Staale angeb- 
id) obliegenden Verpflihtung, für religiöfe Bebürf- 
niffe jeder Art ohne Rüdfibtinahme auf eine reht- 
liche Berpflihtung zu forgen, Edune er, der Minifter, 
wit acceptiren.”’ . 


und im weiteren Berlaufe heißt «6: 


„Die Forderung, aus Gtaatemitteln für eine Kirche 
Grlobrwilligungen zu machen, müſſe fi daher nolb- 
wenbig uf jwriftifge, rechtliche Grundlag 





des 
liſchen Kirche gegen- 


Rech lg Ba rg 


eufifhen Staates der ev 
fiber entwidelt habe. Der Staat ſtehe gegen bie 
evangelifhe und katholiſche bung in einem feilbe- 
gründeten Redtsverhältniffe. — Die Gelb guns 
en, welde für die kacholiſche Kirche im vorigen 
Sabre auf den Etat gebradt worden, haben auf 
rechtlicher Verbindlichkeit berußt, Für Anforberun- 
gen, melde auf demfelben Grunde beruben, merbe 
auch fünftig geforgt werben. Diefes Berbältniß 
che aber ber Befriedigung von liquiden rechtlichen 
Torderungen ber tvangellſchen Kirche gewiß nit 
entgegen, im Gegentheil verlange Die Gerechtig⸗ 
feit, daß aud der evangeliſchen Kirche, wenn für 
jept auch nur theilweife, die ihr rechtlich zuftehende 
Befriedigung zu Theil werde.“ 


Von allem Dem alfo, was wir bier gehört haben über tie 
ollgemeine Pflicht tes Staates, für veligiöfe Zwede etwas zu thun, 
der Hörterung diefer wichtigen Zwecke behülflich zu fein — ein Mo» 
ment, wehbes befonders bas verehrte Mitglied für Wanzleben gel» 
tend gemadt und vertreten hat — laun hierbei nicht die Rede fein, 
denn der Herr Minijter übt ſich lediglich auf die rechtliche Ber» 
pflichtung des Staates. Wir werten daber zu der Frage geführt, 
anf melde Momente gründet man ſolche Verpflichtung ? 

Da ift zunächſt auf die Denkfärist des Oberkirchentathes bin» 
ewiefen, in welcher gefagt ift, der Staat habe die Pflicht dee 
Ekupes und ber Förderung der evangeliſchtn Kirche und ibrer | 
Zwede. Ja, daß er der evangeliſchen Kirche, wie einem jeben Un» 
terthan und einer jeden Corporation, feinen rechtlichen Schuß ange» 
deihen laſſen muß, fo auch der Fatholifchen Kirche und jeder ante» 
ren religiöſen Geſellſchaft, das wird von keiner Seite beſtrit- 
tem. Es fragt ſich nur: iſt ter Etnat als folder verpflichtet, 
abgelchen von ſpezlellen Necptetit:In, für Die Förberung der evan« 
gelifhen Kirde Gelbbewilligungen aus dem Budget zu maden. 

Dafür wird uns nun junäcdit von dem verehrten Abgeorbne» 
ten für Wanzleben der allgemeine Sap aufgeführt, bas veritche fi 
von felbft, denn wir lebten in einem evangelifhen Staate, 
eine Bemerkung, welche früher ſchon von tem verehrten Mitgliede 
für Shievelbein ansgefprohen, aber heute nicht in der Ausführ- 
ichkeit wiederholt wurde. Ich muß geitchen, daß ih mir unter. 
dem Ausdruckt, „daß mir in rinem euangeliihen Staate lebten“, 
durchaus nichts Beſtimmtes denken Tann. Eben fo gut, glaube ic, 
könnte man von einem evangelifhen Kochbuche fpreden, 


Obe N) 


Ich weiß nicht, in melder Beziehung man davon ausgeben 
Fönnte, daß der Staat als ſolcher, dieſe juriftifhe Perfon, 
eine gemiffe Konfeffion habe. Das fheint mir ein Wiberfprud 
in der Sade felbft zu fein. Der Zweck des Staates if, jedem 
feiner Untertbanen ven Schup feiner Rechte angedeihen zu laifen, 
einem jeden, er mag der einen oder der anderen Konfefjlon ang . 
hören. Ja, es würde au, meiner Anſicht nad, die Kirche ſelbſt 
und eine jede Kirche im Staate fi nicht Süd wünſchen Können, 
wenn der Staat 2 Intereifen in bie Hand mähnme. Der Staat 
Tann für feine Zwede gem vollſtãndig orgamifirt fein; er Finn 
dem Stuatsgwed, wie ic ihn eben auch babe, volftändig ge» 
nũgen ; daraus folgt aber noch nicht, daß er kompetent und berech⸗ 
tigt und zwedinäßig organiſirt ift, am fi irgend ver klrchlichen 
Intereſſen anzunehmen. 

Wenn man in dieſer Beziehung davon ſprechen wollte: die 
meiften Unteribanen gehören aber doch dem evangeliſchen Be— 
lenntniſſe an, fo ift das allerbings unbeftreitbar, aber man wirb 
darum eben fo menig von einem evangeliihen Staate ſprechen 
dürfen, als man die Vreußiſche Armee cine evangelifche nen- 
nen Fünnte, weil die meiften Mitglieder biefer Armee fih zur evan- 
geliihen Konfeffion befennen. 

Man mwirb nah wie vor für Staate zwecke Hand in Hand 
ge, und im biefer Hinſicht wird unter allen Unterthanen eine 

inheit beftehen Tönnen, obne daß deshalb nöthig if, daß man 
aten, wünfdenswertben und er- 
laubten Zwecke Hand in Hand * und derſelben Einheit ange» 
hören fol. Die Armee wird » berfelben Einheit, melde fie jept 
auszeinet, auch fernerhin erfreuen, obgleich ein großer Theil der⸗ 
felben katholiſch iſt, und eben fo wirb ber Staat, das wollen win zu 
Gott hoffen, ‚feine Einheit umd Kraft bewahren, wenn auch e 
Theil feiner Bürger ber einen, ein anderer der andern Konfelflon 
angehört. Aber deshalb von einem evan clan Staate zu ſprechen, 
weil bie here zur evangeliichen Rirde ch bekennt, das if eine 
unbearündete Folgerung. 
hin würden wir damit fommen? Es würde dann bie Frage 
pe: weldes Belenntniß iR das eigentlich erg he, welches 
der Staat, durch feine Organe zu vertreten bat ir würben 
dann bie Ortboborie der einzelnen Lenker und Mitglieder der Re— 


auch für ale andern nöthigen, 


unterwerfen haben, ob wirfi das evangeliſche Belen 

zu dem fi ber bet ame wil, rein Ben 4 
bamit würden wir in eine Inquifition bineinfommen, wozu 
Niemand in diefem Haufe die Hand bieten möchte. Dan 
damit alfo einen Begriff auf, wovon fih Niemand eine-Hare An 
ſchauung mahen fann, 

Wenn ich diefe Deduction verlaffe, fo begegne id riner an- 
deren (bes verehrten Mitglieves für Schievelbein — und auch An- 
dere haben fih darin bewegt —): man vgl uns, es folgt aus der 
Geſchichte, aus dem — griffe dre Preufi 
Staates, wie er ſich einmal entwickelt hat, nothwendig, daß dieſer 
Staat vorzüglih die evangelifhe Kirdhe zu ſchüßen und zu 
fördern hat. Daß der Staat die evangeliſche Rinde au fhüpen bat, 
das verficht fih von jelbit. Ich glaube, daß der Staat der ewan- 
gelifhen Kirche natürlich denſelden Schup gewähren muß, melden 
er jeder Gorporation für erlaubte Zwede und jedem einzelnen In- 
dividuum gewährt. Wenn man uns aber weiter fagt, es feiet 
aus der Neformation, wie fie in dem bamals Branpenburgiichen 
Stahte zu Stande gelommen if, daß eine beftimmte rechtliche Pflicht 
für den Staat erijlirt, die evangelifche Kirche au dotiren, fo 
muß ich dies in diefem Umfange entichleden beftreiten. 

Zunchſt folgern bies einige Mitglieder ans der Säcularifas 
tion, und es wird ung gefagt, der Alt der Säcularifation begründe 
von felbt für den Staat die Pflicht, nun bie evangelifche Kirche aus 
diefen fäcularifirten Slirhengütern zu botiren, zunächſt aus brmen, 
die im ſechzehnten Jahrhundert eingezogen worden find. Aus einer 
folden Deduction ſcheint fih mir aber keinesfalls ein recht 
liher Auſpruch anf Dottrung zu ergeben. Dem wenn 
aus der Sücularijation irgend ein Rechts - Anſpruch folgen 
fönnte, fo it ed, wie Das verehrte Mitglied für Wan 
ganz richtig bemerkt hat, höchſtens der, welder auf dem Wege 
einer Spolientlage, wenn fie noch zuläſſig und nicht längft ver» 
fährt wäre, erhoben werden könnte. & Könnten die einzelnen Ras 
tholifen oder vielleicht Die Rechtenachfolger ver Fatbolifchen Gemein · 
den, welche im fechzchnten Jahrhundert eriftirt baden, für ſich einen 
Rechtsanſpruch geltend machen, oder die Oberen der Fatholifchen 
Kirche, infofern etwa ſich die gefammte Kirche als Eigenthümer br» 
trachtet, einen ſolchen 344 erbeben, ober vi t koͤnnten bie 
Erben der Stifter, melde ſpezielle Fundatienen für beftimmte Zwecke 
gemacht haben, gleichfalls auftreten, um aus ber. Siculartiation 
rechtliche Bolgerungen leiten. Wie aber die evangeliſche 
Kirche Rechtsauſprüche darans herleiten fann, da tod aus 
ihren Händen der Staat bas Kirdengeld nicht überlommen hat, 
das fehe ih wicht ein. Der Staat hat das Gut der katholiſchen 
Kirche mmen, — mit welchem Recht, haben wir bier nicht zu 
unterfuchen, — und er bat einen Theil davon für ewangelifche Kir- 
chenzwede verwendet. Daß irgend ein Rechtsgrund ihn verpflichtete, 
nod mehr zu verwenden, ober bas ganze Kirchengut, vermag ich 
nicht einzufehen; denn die evangelifi re iſt feinesweges ber 
Autor deo Staats gemefen, und «8 würde eine exceptio de 
— tertii geweſen ſein, wenn man bie evangeliſche Kirche 

tch eine Fiction an die Stelle der latholiſchen Kirche ſehen 
wollte, weil dieſe früher ber Eigenthümer des Kirengutes war, 
und nun etwa aus bem Grunde einer Succeſſion, bie gar nicht 
eriftirt, ſolche Anfprüce geltend machen wollte. 

Dan beruft fih ferner auf das Exit von 1810. In dem 
Erift von 1810 befinvet fih aber nur bie allgemeine Redensart, 
daß der König aus den tamals ſalulariſirten Kirdengütern für 

mede der evangeliſchen Kirche Verwentungen machen werde. Es 
ehlt aber nun in dem Ebift ein weientlicher Punkt, nämlich ber 
des Quautume, wie viel für die Kirchenzwede vermandbt werben 
folle, Daß die —— eine unbegrängte fei, hat ſelbſt der Abe 
geordnete für Schievelbein zugegeben. Er meint, darauf fünne es 
nicht anfommen, ob die Berpflihtung in quanto begrängt fei 
oder nicht, Ich kann nun, bie Sache juriftifch genommen, mir 
überhaupt feine —* denken, wenn. ed nicht beſtimmt be- 
meſſen iſt, wie weit die Pflicht geht. 

Das na Nequifit jedes Anſprucho ift doch, daß man 
agen kann: fo viel fommt mir zu, fo viel habe ich zu fordern. 

enn man aber felbft zugiebt, daß das Quanium ein unbegrängtes 
fei, fo weiß ich in der That nicht, auf wieviel ein Auſpruch geltend 
emacht werden lann z warum micht von einer Seite gejagt werben 
ann, die Verpflichtung, melde in dem Edilt enthalten rn‘ ift bes 
reits in volllommenem Maße erfüllt, während «8 von der anderen 
Seite beftritten werden lann, indem man fagt, nein, fie ift noch 
nicht erfüllt. So lange Feine Gränze da if, fo lange im biefem 
Streite Fein Richter beſteht, wird man auf diefem Wege zu nichts 
fommen. 


Das verehrte Mitglied für Wanzleben hat fih feine Debuction 

chr leicht gemacht, wenn er fagte, die katholiſche Kirche hat aller- 
196 vertragsmäßige Anfpräche aus der Bulle de salute 
animarum; besbalb iſt bie olifhe Kirche auf dies Maf ihrer 
Auſprüche befhräntt. Die evangeliſche Kirche befipt einen ſolchen 


ps 


gierung auf die Kapelle zu legen und erft einer Unterfuhung zu | Bertrag nicht, und deshalb find bie Anfprühe der evangelifchen 
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Kirche unbemeffen. Das verchrie jüngere Mitglied für Schievel⸗ 
bein bat dagegen heute Morgen mit Recht geſagt, wir hätten lei- 
ber feinen Bertrag mit dem Rönige abgefchloffen; das Ältere Mit. 
glieb für Schievelbrin fagt uns eben fo, wir hätten feinen Bertrag 
abgefchleffen und Können daraus feine Anfprüde geltend machen, 
das liege cben darin, daß unfer Landecherr zualeih ter Inbegriff 
des ganzen evangeliſchen Kircgenregiments fei. Man kann das be» 
bauerm und ic bedauere ed mit ihm; aber tie rechtliche 
Seite wird dadurch bo Feine andere. Dadurd, daß wir Fri- 
nen folden Vertrag abgeſchloſſen haben, während tie katholiſche 
Kirche darauf ihren Rectstitel gründet, dadurch fünnen wir tod 
keinen Rechtotitel improvpifirem, Es handelt ſich doch bier 
lebiglih um ben juriſtiſchen Standpunkt, und von biefrm Stand« 
punkt ausweißich wenigitens frinen Grund zu finden. Es mag basmwohl 
darin liegen, daß ich fein gewiegter Juriſt bin, wie bie Herren Ab» 
geordneten für Schievelbein oder für Manzleben; aber gerade des⸗ 
halb eben, weil wir Laien im dieſer Frage find, wäre es gewiß mit 
Dank anzuerkennen gewefen, wenn dieſe bodgebildeten Herren die» 
fen Gegenftant = für den gemeinen Menfhenverftand etwas 
Mar gemadt hätten. i 
(Heiterkrit.) 


diefem Zweifel halte ich mich am tie wirklich beſtehenden 
publigirten Gefepbücher des Landes, und da babe ih denn in dein 
Kommiffionsberiht auf S. 23 gefunden, daß das Allgemeine Land» 
recht in dem dort amgezogenen Paragraphen über Tie Frage ganz 
beftimmt visponirt bat, daß jede Kirhengefellfbaft für bie Ehe 
tung der Kirchenbeamten, für die Kirchen und Pfarren und für 
neue Kirdpenfpiteme zu forgen habe. 

Wenn auf dieſe Weife durch die zu Recht beftchende @rfepar- 
bung bie 88 bereits prägifirt ift, jo —— nicht einzufehen, 
wie man auf ältere Thatſachtn, wie die ularifatien, auf gr» 
fchichtlihe Erfahrungen, dah mämlich Brandenburg fi fets that» 
ſächlich der anglten Kirche angenommen bat, oder auf ein gang 
unbeftimmtes Ebift vom Jahre 1810 berufen kann, ih vermag nicht 
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vingen, fowohl in ber Rheinproning als in Weſtyhalen, eine Organi» 
fation der en Kirche haben, die ſich wefentlich von ber 
im ben öſtlichen Provingen unterfcheibet, Die der Kirche einen großen 
Theil, wenn auch lange nicht genug, von der Selbfiftändigfeit, die 
ihr gebührt, giebt, und jene Lande haben tech auch feit Jahrhun⸗ 
derten ſchon tem Scepter tes Haufes Hohenzollern, angehört. Wenn 
es alfo möglih mar, doet zu einer freieren Berfaffung zu gelangen, 
fo febe ih nicht ein, warum dies bier nicht möglich fein fo, 
warum bier der Ober-Sirdenrath als die Inkruſtatien des Kirchen- 
regiments betrachtet werben muß, warum man bier fagt, Se. Ma- 
jeät der König, als principuum meribrum, if allein berechtigt, 
während mir eine weit freiere felbfiftändigere Verfaſſung in ten 
weitlihen Provinzen befigen, die doch auch auf dem en ber 
esangelifhen Kirche erwachſen, auf bem biftoriichen Boben der evans 
geliſchen Kirche möglib gemefen it. 

Dan ſagt nun, um und in dieſer Hinficht au beruhigen, bie 
Stellung des Königs ſchliehe jede Peforgrif wie Vene: 
minifter in der Kommifjion (nah S. 25) arfagt- hat. Meine 
Herren! Bon einzelnen Perſönlichteiten bire im der Debatte zu 
fprechen, kann nicht meine Abſicht fein, am mwenigften von Perfön« 
lichteiten, Die über aller Debatte erbaben find; aber ih erlaube 
mir, — wie wir in ber —— ſolche Erfahrungen gemacht 
baben, — einfach an die Möglichkeiten ber Zukunft zu erinnern. 
Wer garantirt und denn, daß ein evangellſcher Ki im eigent« 
lichen Sinne biefes Wortes ftett auf beim Vreußiſchen Throne * 





wird, daß nicht einmal ein Nachfolger Er. regierenten Ma 

ein Atheiſt, wer garamtirt uns dafur, daß er micht Tatholifch werden 

| könnte? Kann irgend Jemand dafür garantiren? Wie follen wir 

alſo beute den Anfang mahen mit Beriligungen für bie evan« 
gellihe Kirche, da wir nicht wiſſen, in weffen Hände bas Kirchen⸗ 

regimens fünftig fällt. 

| Wenn das verehrte Mitglied für Schievelbein fagt, es fei ein 
Grundfap der evangelifchen Rirkr, taß tie Obrigkeit das Kirchen» 

| regiment führt, jo möchte ich Sie an das Beifpiel eines Nadbar- 

landes erinnern, an Sachſen. In Sachſen ift bekanntlich fett 


— — — — ——— — — — — — 





einzuſehen, was daraus folgen fol. Das Edilt vom Jahre 1810 e 
i * neuer als das Allgemeine Landrecht, aber ih babe eine | ungefähr 150 Jahren der König fatholiſch. In weſſen Händen iſt 
Abänderung des Allgemeinen Landredhts darin nicht zw entdeden | denn ta das Stirhenregiment gewefen? Velanntlib bat man ta 
vermodt. einige Minifter — „in evangelicis deputirte Staateminiſter“ heiten 
Benm ich hiernach mod irgend zweifelhaft fein Könnte, ob ein | fe, wenn ich nicht irre, — mit dem Kircenregimente bitrant. Wie 
Rechtsanfvrud der Art Beftebt, fo müßte mich der zweifelbafte Le» | fönnen Sie uns alfo chne Weiteres fagen, der Pantesherr ift 
itimationepunmft vollfäntia und in jeder Müdfiht zumid. | das Kirchenregimeni? Und wenn wir in Preußen einem folden 
Areden. Man bat uns gefagt, wir haben ja die völlig Tegiti» |, Boll erleben follten, jo weiß ich wahrhaftig nicht, melde Garantie 
mirte Vertretung des Ober ⸗Krrchenraths ; auf derfelben Srite und | wir im Kirchenregimente finden follten, daß wir in Iegitimirte Hände 
in bemfelben Athem beißt es aber — Kommifions- Bericht, Se. | die Verwendungen nlederlegen, und wenn wir wirklich heute damit 
Majelät der König il «6 als dad principuum membrum; ber | Pen Anfang machen wollten, fo hätten wir zunächſt dirfen Lrgitis 
hat die Interefien der Kirche wahrzunehmen. Zunächkt fönnte man | mationspunft jo fiber zu ellen, daß wir auch für alle Zukunft 


num fragen, mer ift beum von beiten ber eigentlich Legitimirte® IR | 
es ber Ober-Stirhenratb oder der 583 

Es iſt von dem Abgeordneten für igeberg mit Recht her- 
vorgehoben worden, daß die Seibfiftändinfeit, welde ber Artikel 15 
der Verfaffung der evangelifchen Kirche beimißt, ihr nicht gewährt 
worben fei, infofern nur der status quo beibehalten iſt, der ſchon 
vor dem Erlafle der Berfaſſung beftand, Der Herr Minifter der 
geiſt lichen Angeles eiten fagte uns bei einer früheren @elegenbeit, 
ber Artitel 15 brauche nicht ausgeführt zu werden, oder, wie nad- 
ber im ftenograpbifchen Berichte zu leſen war: den Artikel auszu- 
führen fei nidt Sache der Stants - Regisrung oder ber Sammer. 
Ya, meine Herren, ich möchte wiſſen, wer anders die Verfaſſung 
anszuführen bat, als die Negierung felbft, namentlich die Regierung, 
unter deren Auſpichen die * erlaſſen iſt? 

Das jüngere Mitglied für Schievelbein ſagt uns, es kann hier 
nicht die Rede davon fein, wir haben taranf gar nicht zu dringen; 
mas würde auch bei einer Kirchenverfaſſung berausfommen, mwobet 
die Kirche felbft nicht zugezogen ift. Ja, meine Herren, baran bat 
Niemand gedacht, daß wir, die Kammern, ber evangelifchen Kirche 
eine Berfefung eben follen, wir erwarten vielmehr, daß tie Kirche 
fle ſich ſelbſt giebt; aber wir verlangen eine Berfaffung, welde ber 
Kirche die Selbfiftändigfeit gewährt, die ihr verfaſſungemäßig ga- 
rantirt if, und bie ung die leberzeugung giebt, daß, wenn mwir von 
einer Bewilligung für die Kirche reren, mir mwirflih einen legiti« 
mirten Empfänger finden. Alſo eine Verfaſſung felbft zu machen, 
ohne bie Zuflimmung der Kirche, daran hat Niemand gebadt. Man 
fol uns aber ambererfeits nicht fagen: vor 300 Jahren hat bie 
Kirche eine Berfaffung gehabt, fie war damals zwedimäfig, fie muß 
Aſo im alle Emigkrit beibehalten werben, während unfererfeits be- 
banptet wirb, baß gerabe dieſe Verfoffung an den weſenllichſten 
DMängsln Iaberirt, — oder wie das verehrte Ältere Mitglied für 
Schie velbein ſich an ansprüdt, — ba diefe Berfaflung zur Kou⸗ 
fufion geführt hat, Infofern Staat und Kirche fi vermißchten. und 
die Befugniffe der Staatsbehörde mit den Befugniſſen des Kirden- 
Regiments lonfundirt find. Es fann doch in der That davon nidt 
die Nebe fein, daß cd mad ver hiflorifchen Entwidchung ver Ber» 
faffung nothwendig bei dieſer Berfaflung des ſechze hnten Jahrhun⸗ 
derts verbleiben muß; ich bemerle, daß wir in den weſtlichen Pro 


tiefe Sicherheit haben 

Wir haben belanntlich Latholifhe Landestheile überfommen, 
bie Fatholijche Bürften gehabt haben; wir haben Fatholifhe Landes» 
theile überfommen, — wie das Herzogthum Weſtehalen, meldes 
früher unter Heflen-Darmftadt fand, — die evangeliiche Landes» 
herren gehabt haben, und andere, wo ber Ball mgefehrt liegt: 


doch ine wunderbare Anſchauung, daß man zur Beurtheilung einer 
folden Froge im einem Staate, der aus fo verfhichenen Laudes · 
theilen zufommengewachjen ift, und wo bie fonfefllohellen Berbält« 
niffe eingelner Provinzen fo himmelwelt verfhieden waren, immer 
blos auf den engen Bereich ber Kurmark im 16, Jahrhundert zurüds« 
8 und daß man vollſtändig ignoriten will, daß andere Yandes- 
tbeile mit ganz verſchirdenen Rechts ⸗Verhältniſſen sum Staate ge» 
kommen find, daß man feine ganze Stellung immer nur aus ber 
Stellung des Kurfürften Joachſm und feiner Nachfolger beurtbeilt, 
| und vollftändig ignorirt, daß ein weit größerer Theil bes Staates 
| aus. ganz anderem Berbältniffen hervorgegangen if. 
N Ich erlaube mir ferner darauf hinzudeuten, daß bekanntlich 
unjere Kurfürften urfprünglic lutheriſch maren, daß fie dann fpäter 
im Laufe der te reformirt geworben find. Ich bin nicht fo 
| eingeweiht in bie * als die Herren, bie ſich vorzugeweiſe aus 
Liebhaberei damit befckäffigen ; aber ich bitte Eie, mir zu erflärem, 
! wie es möglih war, toß ein reformirter Kurfurft dos Oberhaupt 
! ver Iutherifchen Kirche bleiben fonnte, während fih die Kalviniſten 
und Butberaner als feintliche Parteien gegenüberſtanden, ja leider 
oft ſeindlicher fi gegenůbe den, als eine ber beiden rteien 
den Katholſten gegenüber. Alſo, wie ift es bei einem ſolchen Zuftande 
möglich gemefen, daß ter Lantesherr das Haupt ber Tutberifchen 
Kirde war? Und wenn wir ſpäterhin in Die Union — 7*— 
find, und leider — Dank den Bemnbungen des Herm Kultue - 
nifters — jeht wieder tie Union In vie alte Zerriſſenheit ih auflöfen 
fol, fo weiß ich wirllich nicht, wie der Landesherr als persona 
duplex fih verhalten, mie er zuglei das Haupt der Tünftigem 
tut) Kirche fin 


— — — — — — 





eriſchen Kirche und dae Haubt Der 
ſollz wenn er vielleicht Das Haupt ter Union verbleiben follte, 
fo tft er als ſolches volleno ein Dritter. Wenn bie Be— 
mühungen des Herrn Kultue-Miniſters ferneren Bortgang has 


evangeliſche Landtotheile mit Fatholifchen Landesherren. Es ift aiſo 
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ben, ſo wirb bie Union in Preußen bald Heinen Boten 
mehr haben. Dann werben wir vielleicht einen unirten Landeöherrn 
und reits eine Iutheriiche und Iimfs eine reformirte Kirche haben, 
ober wie Sie fih die Berhältniffe von rechts ober links etwa an« 
ders denken wollen, Alſo einem folhen Kirhen-Regimente, deſſen 
Tragweite wir nicht überfehen Binnen, wo wir nit einmal bie 
Möglicgkeit erfaſſen lönnen, wie es künftig rechtlich konſtatirt wer- 
den fann, einem folden unlegitimirten Empfänger gegemüber follen 
wir nene Bewilligungen machen? Zunächſt würde ed unfere Auf- 
gabe fein, der Kirche zu ihrer Selbftftändigfeit zu verhelfen, die fl 
nad Art. 15 der Berfaflun baben fol, und die fie, wie ih hin⸗ 
reichend gezeigt zu haben glaube, mac den eingefhlagenen Wegen 
weder bisher gehabt hat, noch erlangen fan, wenn fo fortgefahren 
wird, wie wir zu verfahren im beiten Zuge find. Alſo in einem 
ſolchen Zuftande uns anzufinnen, wir follen in legitimirte Hände, 
die wir nicht finden, eine folde Bewilligung niederlegen, da vermag 
ich nicht zu ermeffen, mie wir und zu einem folden Votum befiim- 
men lajien fönnten. 

Dann muß ih mir noch die Bemerkung erlauben, daß die frü- 


beren Kabinets-Ordres, die bier angeführt worden, das, was man | 


taraus ſchließt, nicht enthalten. ind es überhaupt Erlaſſe bes 
Landesheren, — und bas wäre einzig der Titel, unter dem fie hier 
in Beirat fommen fönnen, — fo hätte man einfadh in Betracht zu 
iehen, daß fie nicht in der GeſetzSammlung publizirt und nicht 
anbeögeicge geworben find. Das geehrte Mitglied Fir Banzleben 
fagt uns aber, es find nur Erlajie des Hauptes der evange- 
- Hilden Kirche. Wenn ed wirflid nur folde find, was fünnen 
_fle dann für eine Bedeutung für ben Staat haben? Sie können 
vieleicht eine große Bedeutung haben für bie evangeliiche Kirche, 
aber für den Staat, der aufer der evangelifchen Kirche noch aus 
Katholiten und Juden u. f. w. befteht, können doch die Erlaffe des 
Dauptes ber evangeliihen Kirche Feine Bedeutung haben. Wenn 
Se. Majeftät fle als Landesherr erlaflen hätte, wenn fie in der 
Gefep- Sammlung publizirt, alfo Landesgeſetze geworben wären, fo 
ließe ih darüber fpreden; fo mp aber nad dem Zeugniß des 
Abgeordneten für Wanzleben, den Ich in dieſer Beziehung für febr 
legitimiert halte, ein vollgültiges Zeugniß abzugeben, fie nur Erlaſſe 
des Haupte® ber evangeliſchen Kirche find, dann vermag ich ihnen 
bei Prüfung der Budgetfrage nicht den geringften Werth beigulegen, 
da ih mich bier nur auf Rechteverbindlichkeiten einzulaffen habe. 
Außerdem muß id aber aud fagen, daß ber Inhalt derfelben fei« 
nesmeges fo weit gebt, als dae, was jeht von und gefordert wird, 
Es if in ber Kabinets-Drbre, welche ausprüdlih die Summe aus- 
7 nur von 154,000 Rihlr. die Rede, während jeht fucceffive 
10,000 Ribir. gefordert werben. 

Allen diefen Rechto bedenken p enüber gedenke ich mid nicht 
auf die Bebürfnißfrage einzu —F und will daher auch nicht 
weiter unterſuchen, ob es wirklich in den öſtlichen Provinzen Yan» 
deetheile giebt, wo der Bereih einer Kirche ungefähr fo groß ift, 
als ein Fafanerie-Bezirf, nämlih 16 Quadratmeilen. 


(Heiterfeit.) 


Ich habe mir die Sache einfah aus dem Stanbpunfte der 
Berfafung angefehen, und da fleht ganz ausprüdlih im Art. 15 
der Berfaffung, daß jede Kirche ihre Angelegenheiten felbftftändig 
verwaltet und im Befip ber für ihre verſchiedenartigen Zwede bes 
fimmten Fonds verbleibt, Daraus folgt für mic zweierlei; ein« 
mal, daß die Kirde Das, mas zur Zeit des Emanation ber Ber- 
faffung jeder Kirche bewilligt war, — einerfeits der evangelifhen, an- 
bererfeits der Fatholifhen, — was fie (gleichviel aus welchen Rechts» 
titeln es entiprungen, ob aus allgemeinen pter fveziellen) aus 
Hagbaren oder bloßen Berwentungen ex bona gratia befafen, — be» 
Pe daß Das in ihrem Befipe verbleiben mußte, was bisher 

r fie auf dem Budget geftanden hat. Andererfeits folgt für mich 
aus bem Begriff der Selbftftändigfeit der Kirche, daß fie einen 
weiteren Auſpruch an den Staat nicht hat, weder die latholiſche 
Kirde aus irgend einem Grunde, noch aud bie evangelifhe; und 
wenn frühere Anfprüce der Art beftanden haben, fo iſt durd den 
betreffenden Paragraphen ber Berfaffung ein Strid dur diefelben 
gezogen. Wenn mir dahin fommen, nod weitere Bewilligungen 
u machen, fo würbe das. ein unmittelbarer Eingriff in bie Selbft- 

ndigfeit der Kirche fein. Wir würden bann immer erſt zu un- 
terfußen haben: werben dieſe Bewilligungen aud wirklich für 
tirhlide Zwede verwendet, für den Zwed, wozu fie nad ber 
Beftimmung des Bubgets verwendet werden follen? und jmeitens, 
werben fie in legitimirte Hände übergeben? Mit beiden Unter- 
uhungen würben wir uns anmaßen, in bie inneren Ungelegen- 
eiten ber Kirche we at und dazu haben wir Fein Recht. 
Bir haben Feine Kontrolle barüber, ob die Empfänger in Bezug 
auf diefe neuen Verwendungen legitimirt find, und feine Kon 
trolle, ob fle auch mwirklih budgetmäßig verwendet werben, 

Der Herr Abgeordnete für Schievelbein macht ſich die Sache leicht; 
er fagt Fi, de Frage gebt uns nichts am. Dann frage ih 
Sie aber, wozu verhandeln wir überhaupt über das Budget? Wir 





haben doch zu unterfuhen, ob bas, mas von uns verlangt wird, 
rechtlich nothwenbig if, ob ferner die Grundfäge der vertheilenden 
und ausgleihenten Gerechtigkeit dabei beobachtet ind; und wenn 
wir bie 50,000 Rehlr. für bie evangelifde Kirche bewilligen, treten 
wir dadurch nicht etwa umfern Fatholiihen Mituntertbanen zu nahe, 
indem wir den einen Theil vor bem anbern, ber vieleicht diefelben, 
vielleicht größere Forderungen für ih in Anſpruch zu nehmen hat, 
begünftigen? Zu unterfuchen, ob Rechtsanſpruüche vorliegen, dazu 
behreitet was der Herr Minijter bie Kompetenz, weil wir Erin Ge⸗ 
richtshof find und den Beruf dazu nicht haben; und dann, wenn c# 
fi um das Bedürfniß handelt, der andern Konfeffion eben fo 
viel zufommen zu laſſen, beftreitet uns der Herr Abgeordnete für 
Shievelbein die Kompetenz. So weiß id benn in ber That micht, 
wozu wir denn eigentlich ftreiten, und warum überhaupt ber Herr 
Ubgeorbnete für Schievelbein, wenn wir nicht fompetent find, ſich 
in jo warmer Weiſe an der Debatte betheiligt hat, wofür ich ihm 
übrigens doch ſeht dankbar bin, da ih aus feinem Bortrage do 
einige Belehrung, wenn auch wicht über bie Sache, fo doch über ven 
Standpunkt bes geehrten Mitgliedes gewonnen habe. 

Ich ſchlage —* daher vor, die Pofition abzulehnen und bie 
Amendements desgleichen, vie auch gewiß nur als eventuelle Amen- 
bements geftellt find; denn ich beftreite der latholiſchen Kirche eben» 
fowobl das Recht, aus irgend einem Titel mehr zu verlangen, als 
jur Zeit. der Emanatior ber Berfalfung auf dem Budget ftand, als 
ich unferer Kirche das Recht beitreite, die 50,000 Rihlt. und bie 
Dotation für ben Dber- Kirdenrath zu fordern, wogegen ich mid 
fhon heute früh ausgefproden habe. 

Wollen wir, meine Herren, nicht Unfrieden und Zwietracht im 


‚ Staate fäcn, während wir doch mad unferer Lage in Europa allen 


Grund haben, uns immer * und fräftiger u machen, fo dürfen 
wir uns auf folde Debatten fünftig nicht einlaffen, und wir müjlen 
beshalb dergleichen Pofitionen heute verweigern, fie mögen von 
Batholifcher oder von evangelifher Seite verlangt werben. 
wünfce, meine Derren, nicht, wie es bis jeht immer geſchehen, was 
Wort „römiſch“ bier erſchallen zu hören, ih glaube, wir find alle 
gute Preußen, ober wir hoffen es doch zu werben. Ich erinnere 
mic) aus einer früheren Debatte, daß der Herr Abgeordnete für 
Düren berärtige Ausdrüde gebraucht bat, und id glaube, daß ra 
bei Denjenigen, welche nit die Ehre haben, ihn näher zu lennen, 
Zweifel bat erweden fönnen, ob eine —— Geſinnung ihn 
bejeelt, aber ich glaube um fo mehr, Daß wir feine neue Gelegenheit 
zum ÖStreite herauszuſuchen haben. 

Der Herr Abgeorbnete für Schievelbein hat gefagt, wir möd.- 
ten und nicht an einander reiben; aber, meine Herren, wodurch wer- 
ben denn diefe Reibungen anderd als dadurch hervorgebracht, daß ber 
Eine dem Andern täglich vorwirft: Du befommft fo und fo viel und 
ich will nun eben fo viel haben? Dergleihen Bemerkungen werben wir 
noch viele zu fürchten haben, wenn wir zu allen ben Pofitionen fom- 
men, die in dem Berichte und in Dem Korreferate no für die katholiſche 
Kirche gefordert find. Das, meine Herren, hat uns jept ſchon dahin 
geführt, daß fih eine ganz neue Partei im Gtante gebildet hat, 
melde auch in allen rein politifchen Fragen nur nad ihren fon» 
feffionellen Anfihten ſiinmt, vie alle politiihen Fragen durch 
bie fonfeffionelle Brille betrachtet. Wenn id auch germ zu⸗ 
eben will, daß es manche politifhen Fragen giebt, bei denen auch bie 
onfeflionellen Fragen eine Rüdjicht verdienen fönnen, fo giebt c# 
doch au andere Fragen, 4. B. in Betreff tes Baurs von Eifen- 
bahnen, wo fih ſchwerlich eine konfeffionelle Färbung wird heraus. 
finden. laffen. Die Entftchung dieſer Partei, die ich die Ehre hate, 
mir gegenüber zu fchen, und deren Eriftens ih nur infofern ale 
eine angenehme begrüßen kann, als uns durch fie bie perſönliche 
Belanntſchaft vieler ehrenwertber Mitgliever dieſes Haufes gemor- 
den if, datirt von einer —— Maßregel ber, welche der Hert 
Kultus-Minifter in feiner Weisheit gegen die Jeſuiten in das Land 
hineingefchleudert hat. Ich Halte bie Fildung folder Lonfeffionellen 
Parteien in diefem Haule für fein Glück, fondern für bas größte 
Unglüd bes Staates, wenn durch Mafregeln, wie von der Regie- 
rung im biefer und in anderen Fällen getroffen find, außer ben po- 
lutiſchen Scheibungen, die uns leider trennen, mod tonfeflionelle 
Scheidungen in das Land fonnmen, Ich glaube, auch bie Mitglieder 
ber in Rebe ftehenden Partei würben «8 für beffer gehalten haben, 
wenn fie nit in bie Nothwenbigfeit verfept worden wären, ihr 
gutes Recht zu wahren. 


Der Patriotiemus hat darin feine weintlihfte Stüpe, daß 
Jeder überzeugt it, für alle feine Raatlihen Rechte und Intereffen 
den beſten Schu, die wirkſamſte Förderung vom Staate . 
en; wenn er aber fieht, baß eine Partei vor ber andern bevor» 
zugt wird, fo wirb er in Der Partei das zu erlangen fuchen, was 
der Staat ihm verfagt. Dann werden —*8 die in ihren 
heiligen Intereifen verlept find, — und heilige Intereſſen finb cs, 
die bier berührt werden, — ſich zurüdziehen auf den engen Boden 
ihrer konfeffionellen Partei und dort zu finden ſuchen, was fie ver- 
gebens im großen Ganzen bes Staates geſucht haben; jle werben 
dann — ich will nur bie äußerte Gränge des Bildes zeigen — zu 
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nben gebrängt werben, worin Irland fih fo lange England 
2* Fefunden bat, und welche Verhältniffe ums ewig fern blei- 
= mögen. Welche Lähmungen für den Aufibwung Großbritan- 
niens durch dieſelben hervorgebracht find, brauche ich feinem Poli= | 
tifer und Gefhihtsfundigen auseinanderzujehen. 

Was kann es helfen, wenn Das verehrte Mitglied für Wanz- 
leben fagt: „wir find alle vollberechtigte Brüder!“ wenn der gerhrie 
Abgeorpnete für Schlevelbein, ber Jüngere, den Katholilen fagt: 
Stimmen Sie erft für Bewilligung ter 50,000 Rihlr., wenn Sie 
nachher mit Ihren anderen andern Anträgen kommen, wird fid 
tarüber fprechen laſſen. Ih glaube nicht, daß fih die geehrten 
Mitglieder durch folde Schattenbilder an der Wand beirren 
laſſen werten; fie werben willen, was fie von folden Verſprechun · 
gen zu halten haben. 

Ich glaube, wenn wir auf unſerm kritiſchen Stanbpunfte im 
Europa, wohin uns bie Borfehung gewieſen bat, mit einem vielfach 
zerriijenen Staatsverbande, amgrängend an drei Großmächte, und 
unfere Külten einer vierten Großmacht ſchublos preisgegeben, wenn 
wir ben Preußifhen Staat in feiner Stellung erhalten und | 
ihm moͤglichſt noch eine höhere Stellung in der Geſchichte auweiſen 
wollen, dann haben wir die alerbringendfte Veranlaſſung, diefe fon- | 
feffionelen Streitigfeiten aus dem Lande und den Kammern zu 
verbannen; dann müffen wir fiimmen gegen jede Begünftigung ir- 
gend einer Konfeillon im Staate. 


} 


Bire»Präfltent von Engelmann: Der Herr 
geiftlihen Angelegenheiten bat das Wort. 


Mintfter der geiftlihen Angelegendeiten von Raumer: Ich 
wollte mir nur auf bas, was der geehrte Borrebner gefagt hat, ein paar 
Worte zu erwiedern erlauben, Er hat in Einigem, mas ich heute Diorgen 
ausgeiproden babe, Wiberfprüce zu finden geglaubt. Ich bin der 
Meinung, daß fh der geehrte Übgeorbnete hierin getänfcht bat. 
Ich babe die Anficht, weide gebrudt im Bericht der Kommiijion 
niedergelegt ift, auch brute Morgen als die meinige wiederholt und 
fie hier in der Weiſe erläntert, wie ſchon in’ der Kommilfion. 
babe dabei eben fo keftimmt und mit autem Bewußtfein a rn 
den, daß id dringend wünſche, Niemand, ter eine andere Anſicht 
über die Begründung der 50,000 Rthlr. bat, möge ſich dadurch 
bewegen laflen, gegen die Bewilligung derfelben au fimmen. 


Wenn ich annehme, daß bei dem Herrn Borredner ein Miß- 
verfländniß in Bezug auf meine Aeußerung obwaltet, fo muß ic 
wohl nad ber Ur a biefes Mifserftändniffes forfhen, und aus 
dem, mas der gechrte Vorrebner gejagt hat, tritt mir cin Ge⸗ 
fihtspunft hervor, der mir die Möglichkeit eines ſolchen Mißver- 
Händniffes meiner Worte Far macht. Er liegt in Folgendem. Der 

err Borredner hat mit beftimmten Worten gefagt, es fei feine An- 
cht, daß die Säcularifationen der Neformationsgeit, die im 16. | 
Jahrhundert von den ebangeliſchen Landesherren vorgenommen wur | 
ben, nit der evangelifhen Kirche gegenfiber vorgenommen frien, | 
fontern der Fatbolifchen Kirche gegenüber. In ihrer Konſequenz 
führt diefe Anfiht, tie allerdings au fonft wiederholt ausaripre» 
hen ift, die ih aber aus dem Munde bed Herrm Vorredners zu | 
bören überraſcht bin, zu auffallenden Annahmen, 3. B. tabin, daß bie 
Marien. und Nikolaifirde zu Berlin, ter Dom zu der ufah x 


Minifter ter 


ber katholiſchen Kirche angehören. Es fehen folder Auffaſſung 
denn doch aber erbebliche Gründe gegenüber, unter antern ber y 
pbälifhe Frieden, und ein 3Mjähriger Beſitzſtand der evangelifchen 
rche. iebt, wie eben angebeutet, ganz verſchiedene Auſichten 
über das Verhältniß der evangelifchen Kirche, und bied madt es 
wir erflärlih, daß tie Arficht, welche ih ausgefproden, nicht all» 
feitig richtig verſanden if. -So erfläre ich mir denn auch das, 
was ber geehrte Herr Vorredner über die Union gefagt bat. Mit. 
Rüdfibt auf fo ganz verſchiedene Standpunkte find Mhverſtändniſſe 
leicht möglih — mie Über bas, was ich heute geinat habe, fo auch 
über das, was in Bezug auf die Union geſchehen in. Die erhabene 
Abſicht Sr. Majeftät des Königs gebt dahin, die Union in dem 
Sinne, wie fir Se Moajehät der König Friedrich Mil- 
beim IM. aufgefaßt und begründet bat, aufrecht zu erhalten 
und zu fchüßen, fie zu (ähen in ihrem vollen Hmfange, 
fie zu ſchüßen aerabe dadurch, daß fie befreit und gereinigt wird 
von mwillfürlihen Aufäpen, Beräinderungen und BVerfebrungen, die 
ibr, zum Nachthen des rechtlich I Bekenntnißſtandee, ab« 
fihtlih oder aus Mißverfändniß, in früheren Jahren zu Tbeil gr» 
worben iind, Gerade Taburd wird fle befefligt zum SHeile ber 
evangelifhen Kirche Preußens, die auf ihrem Boden zu einer Blüthe 
erwachſen if, mit der die evangelifhe Kirche feines anderen Deut- 
ſchen Landee fib vergleichen kann. Ich für meinen Theil habe 
nichts zu thun, als mich zu bemühen, die erhabenen Mbfidten Gr. | 
Majeftät des Königs im ihrem vollen Umfange zu erkennen und zu 
verftehen, fie aufzufaſſen und, fo weit an mir h fie ind Werk zu | 
ſehen. Ich kann zur wiederholen, daß, wenn der Herr Abgeordnete, 
welcher vor mir ſprach, anderer Anſicht ijt, dies auf einem Mißver- 
ſtaͤndiß beruht, welches ich mir einfach erfläre aus der prinzipiell 
Derbandl, 8, I. Kammer. (Viertes Abonnement.) 
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ſt- umfer Aller höchſtem Intereſſe. 


entgegenſtehenden Aufſaſſt welche er über die evangeliſche Kirche 
überhaupt bat, und welche 16 vorher dargelegt — 

Ein Punkt, welchen ich noch erwähnen muß, bedarf zu feiner Erle- 
digung nicht vieler Worte. Es it wohl unzweifelhaft, daß aus dem 
Art. 15 der Berfaffungs-Urkunde, durch melden bie evangelifche Kirche 
wie Die Fatholif Rirde in ihrer Selbftitändigfeit gefhüpt wird, nicht 
bervorgeben fan, baß, wenn einer biefer Kirchen ein begründeter 
Rechtoanſpruch am dem Staate zuſteht, er burd jene Selbſtſtändigkeit 
verloren gebt. Wenn ih fo im mehreren Punkten dem geehrien 
Abgeordneten gegenüber einen Diſſenſus auezuſprechen genöthigt 
geweſen bin, jo befinde ich mich in der glüdlichen Tage, auch einen 
Konfenfus ausſprechen zu fönnen. Auch id meines Thrils bin fehr 
erfreut, in Uebereinſtimmung mit dem Herrn Borrepner, Die gechrten 
Herren Abgeorbneten aus den latholiſchen Landeotheilen ter Mo- 
nardie als Mitglieder diefer hoben Berfammlung in unferer Mitte 
zu fehen, die wir früher nicht unter ung geſehen haben. 


(Bravo!) 


Dire-Prälivent von Engelmann: 
Bethmann-Dollweg hat das Wort. 


Abgeortn. von Bethmann⸗Hollweg: Deine a In 
dieſer wichtigen Debatte, wo ich voraudfegen darf, daß ihr Erfolg 
geſichert it, das jedes Einzelnen Ucberzeugung ſchon feftgeftellt fei, 
lann ich durz fein und insbefondere mid nicht auf ausführlihe bi- 
ftorifche Erörterungen einlaſſen, wie fie mein geebrter Freund, ber 
Abgeordnete für Reu-Stettin, — was die ältere Zeit 78 — ſo 
trefflich gegeben bat. Mur in der Fortſetzung dieſer Geſchichte in 
unferen Tagen werde ich von ihm emtichieden abzumweichen haben und 
dies bemerfen. " 

Als Lanbesvertreter find wir hier, nicht zunächſt ale Evan- 

elifhe und Römifh-Katyolifhe. Alo Landesverireter haben wir 
ein Recht, ein Gefchenf zu bemilligen, ſei es der einen, ober ber 
anderen Körperichaft eine eigentliche Xiberalität zu ermweifen. Cs 
fönnte aber aus einem anderen Rechtegrunde, wenn auch nit vom 
Verpflichtung Die Rede iſt, Diele willigung ber geforderten 
50,000 Ntbir, flattfinden, nämlih in dem Sinne, daß der Prrußi- 
ſche Staat, daß wir, fo weit wir an diefer Berilligung betheiligt 
find, die eigenen Angelegenheiten bes Preußiſchen Staates, das 
eigene Intereſſe, fein eigenes Negotium geriren, um mic dieſee 
jurtitifhen Auspruds zu bedienen, denn ich glaube, es darf unge» 
achtet der Worte, tie ber Redner vor mir geſprochen hat, — ee 
darf unter und als Ehriften als feititebend augejehen werden, 
daß fein Volk und Staat des religiöfen Lebens, der chriſtliche 
Staat, beifen Infitutionen auf der chriſtlichen Religion begründet 
find, and der Förderung der chriſtlichen Intereifen, des chriſtlichen 
Ölaubensiebens im Volke nicht entrathen Fann. Sollte irgend Je- 
mand Daran zweifeln, fo möge der Mufelmann uns beſchaͤmen, über 
deifen hoher Pforte geihrieben hebt: „Das Haupt ber Herrichaft, (ver 
Negierung) if die Furaı Gottes.“ 


(Bravo!) 


Aber ich glaube, bei dieſem Geſichtspunkte nicht leben bleiben 
zu dürfen, weil die Kirche, Die ewangelifhe Kirche (von der bier 
zunachſt Die Rede iſt), nicht ala berechtigte Verfönlichleit ins Auge 
gefaßt wird. Und diefes zu behaupten und feſtzuhalten, liegt im 
Ich glaube allerdings, daß der 
Staat eine —— daß die evangeliſche Kirche, wie 
andererſeite bie roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche, ein Recht hat auf ſolche 
Unterftügungen. Und zwar brauche ich nicht auf allgemeine Er» 
Örterungen einzugeben, fondern ih Fnüpfe an ben thatfächlichen, 
sefbichtlichen Zuland an, in dem wir und befinden, und der feit 
drei Jahrhunderten beſteht. Denn es ift nicht eine neugebilvete 
oder irgend welche Religions-Wefellihaft, von der bier bie Rebe 
if; der Artikel 15 ber Berfaliung bezeugt, was jedem Unbefange · 
nen an fi flar fein muß, daß es dieſe bejtimmten religiöfen Kör- 
vier en, daß die evangeliſche Kirche, die feit drei Jahrhunderten _ 
beitebt, —* die rõomiſch· katholiſche, von welcher ſich jene, die evan⸗ 
geliſche, ſeſt jener Zeit abgezweigt hat, — daß es dieſe beſtimmten 
Körperibaften find, mit allen ihren Rechten, die ihnen geſchichtlich 
erwachſen find, denen ber Preußiſche Staat mit Verpflichtun⸗ 
gen gegenüberſteht, denen gegenüber tiefe Verpflichtungen auch 
durch den Arlilel 15 der Verfaſſung in Friner Weiſe alterirt 
werben können. Im ber That vermag ich nicht einzujehen, 
wie der Herr Mgeorbnnete für Hagen Daraus, daß ter Beflk 
der ihnen zugehörigen Fonde ihmen geſichert fei, u folgern berech⸗ 
Hat ift, daß fie andere Auiprüde an den Staat nicht haben Fönnen, 
— Denn u Bonds find es eben, was fie als feites, wirklichee 
Eigentbum befipen, — und daraus folgt nicht, daß nicht noch an⸗ 
dere Bedürfnijfe vorhanden fein fönnen, auf beren Erfüllung fie 
dennoch einen fehlen Rechtsauſpruch haben. j 

Bei biefem Rebtsaniprude bildet allerdings ein fehr weient- 
lied Moment die Einziehung des Sirchengutes zur Zeit der Mes 
formation und in fpäterer Zeit. . 
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Der Mbgeorbnete von 
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Sb Könnte und müßte, infofern allein von ber evangeliſchen 
Kirpe bier die Rede if, allerdings noch nad anderer Seite hin in 
Betradt ziehen, was der Herr Abgeordnete für Neuftettin als Haupt- 
ſache rradptet und in den Borbergrunb geftellt hat: ven Mebergang 
des Kirchenregiments auf bie evangellichen Landesfürften. Allein 
ich ziehe biefes nicht weiter in Betracht, weil es in Bezug auf bie 
römifch-Tatholifhe Kirche, der ich in biefer Beziehung vollftänbige 
Parität einräume, nicht gilt, und weil ed in einem Punkte auch 
in Beziehung auf die evangelifche Kirche in mewerer Zeit nicht mehr 
ut 


rifft. 

ch bleibe babei fteben, daß in der That mit Einziehung bes 
Kirchengutes in der Reformationgzeit auch die flaats iche Ber- 
pfliätung, für die Bebürfniffe der evangeltihen Kirche zu forgen, 
auf ten Staat und die Landes » Obrigfeit übergegangen iſt, 
nicht in dem privatrechtlichen Sinne, wie man eima von bem 
Vebergange einer Privatlaft bei einem Grunbftüde redet, ſondern 
ganz in demfelben ſaatorechtlichen Sinne, wie mit Grund behauptet 
werben fann, daß die Deutſchen Reichefürſten das Domantum, welches 
fie von Kaifer und Reich zu Lehen trugen, nicht als freies Privat- 
ut überfamen, fondern belaftet mit ber Berpflihtung zu angemeffener 

erfebung der Landes-Regierung, der Einrichtungen der Juſtiz, und 
der Befriedigung anderer Landesbebürfniffe, wozu «# ja urfprüng- 
lich ausreichte, während fpäter erſt die Steuern als Hülfen 2 
zufamen. Ganz in bemjelben Sinne, wie biefer anerfannte Gap 
des Deutſchen Stantörechtes die Fürſten verpflichtet, nicht auf liqwibe 
Summen an Juſtiz- und Berwaltungstoften, aftr auf angemeflene 
Berwaltung bes Landes, gerade fo find bie evangeliſchen Lanbrö- 
Per mit bem Erwerbe des Kirchengute als verpflichtet zur Ber- 
ehung der Bebürfniffe der evangelifhen Kirche angefehen worden, 
und ed würben fich leicht aus Deutfhen Zerritorien Beifpiele an» 
führen laffen, wie die Landftände bei der nahen Berbindung, welde 
damals zwiſchen Staat und Kirche befand, fiber ter Erfüllung diefer 
Verpflidtung wachten. 

Diefelbe Berpflitung, nur in anderem Zufammenhange, ift 
gelnüpft an die Säcularifationen der neueren Zeit. Ausdruüdlich 
if es anerlannt; wie allgemein au ber Gap jet, eine Phrafe if 
es nicht, fondern ein rechtliches Anerfenntniß in dem Edikt von 
1810 und in zahlreihen fpäteren Königliben Erlajfen bis zur SKa- 
binets-Orbre von 1847, 


Man wendet ein: wie kann das ein Rechtsanſpruch fein, beflen 
Gegenftand fo unbeftimmt it? Nun, allerdings für eine liquide 
Forderung, (ein Ausbrud, der in ber Kommifflon, wenn ich nicht 
irre, von dem Herrn Minifter der geiftlichen Angelegenbeit gebraucht 
worben if) in biefem gewöhnlichen Sinne kann ih ihn nit be= 
trachten. Aber das —5 — in der That nichts. Es empfängt 
diefe Forderung ihr Map, umd findet eben deshalb auch ihre zweite 
BVorausfepung in dem Bedürfniß, fo daß fie alfo nicht allein 
anf jenen Erwerb, fondern zweitens auf das Bedürfniß ſich gründet. 

Meine Herren! Die Unbeftimmtbheit zu heben, das ift ja eben 
unfer Beruf. Handelte 08 fih um ein abfolutes Landesregiment, 
fo Fönnte biefes der einen Konfeiflon, der bie landeoherrliche Familie 
nicht angehört, etwa Bedenken, Sorge einflößen; jept it es unfere 
Aufgabe, biefed Bebürfniß zu prüfen. Deshalb find uns Dent- 
ſchriſten mitgetbeilt, deshalb die Bedürfniſſe der evangelifchen Kirche 
in den verfhiedenen Lanbestheilen durch Reben und Vorträge dieſer 
Kammer nahe gebracht worben. Unſer ift in dieſer Beziehung tas 
Urtheil, nicht ein vichterliches, ſondern gerade das, was uns als 
ber Landes-Beriretung zukommt. \ 


Die Parität, fagte ih vorher, die aus biefem Grunbfage ber 
evangelifgen und ber katholiſchen Kirche gegenüber folat, er- 
fenne id volfommen an. In Anwendung auf den vorliegenben 
Gall aber glanbe ich biefe Varität folgentermaßen anfeben zu 
müſſen. Die katholiſche Kirche hat in Folge der Bereinbarung 
mit dem Dapite veröffentlicht durch Die Bulle de salute animarum 
und durch einen entjpredienden Königlichen Erlaß eine Dotation 
empfangen, nämlich im Bezug auf vie höhere Firdliche Bermaltung, 
deren Genügſamkleit, deren befriebigentes Nefultat das Oberhanpt 
der kathollſ Kirche ſelbſt dankbar anerkannt hat. Die evange- 
liſcht Kirche entbehrt bis zur Stunde einer ſolchen Dotation. Es 
mar bie Abſicht Sr. Majeftit des Hocfeligen Könige und auch 
die Abfiht Sr. Majeftät des jept regierenden Könige, fie ihr zu 
ertheilen. Vorbereitungen dazu waren getroffen, und nur der 
Umſturz bes Jahres 1848 hat bie Ausführung verbindert, In 
unfere Hände, meine Dame; iſt die Vollendung dieſer Aufgabe, 
bie Bollziehung diefes Aftes ber Gerechtigkeit gelegt, und ich follte 
benfen, daß nicht blos die evangelifhen Mitglieder bes hoben 
Haufes, fondern auch die katholiſchen, in der Erinnerung ber 
ihnen durch bie Dotation gewordenen Gerechtigkeit geneigt fein 
werden, dazu Die Hand zu bieten. Die Bemilligung dieſer 
50,000 Rthir. ſche ih alſo an ald dem Anfang zur Bolliehung 
diefes Altes der Gerechtigfeit, und fann nicht, wie es jeht ver 
langt wird, oder auch fon von anderen Rebnerm angebeutet ifl, 
get: Bewilligungen der Fatholifhen Kirche in Ausſcht flellen, 

rt dann, wenn bie Parität dur Auweiſung einer felden Dota- 
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die Yänge bie erbitterten, 






tion Gergefellt if, darf nad meiner Auffaffung davon vie Rebe 
fein, daß einzelne Bebürfniffe der einen over andern Stonfrifion 
ihre angemeffene Befriedigung finden. Man hat die Parität auch 
auf die fpeziellen Gegenflände, auf die Arten der Bebürfniffe aus- 
gedehnt. Das, meine Herren, if in feiner Weife durchzuführen, 
eben weil die BVerbältniffe, die Bebürfniffe, 





efaßt werben, und daß bies fo er — und 
tte Aufgabe. 


gter 
dla» 


1808, felbit in dieſer Zeit hat fie ihren Organismus nicht völlig 
verloren. Sie bat ihm gehabt in ihren Gemeinden, fie bat ihe 
arbabt in ihren Pfarrern, in ihren Auffebern oder Superintenben. 
ten, r = —— gehabt —5 — * des Perf als bra 
vorzügliden € er evange rche, we ſchichtl 
feit Ho Jahren fih im tes —— re 
Die Legitimation fann mir Deshalb nicht zweifelhaft fein, fie flellt 
fih vor Allem in der höchſten Spipe, in dem Könige, bar; & 
ſtellt fih ferner in denjenigen Organen bar, welden Gr. Majefl 
der König Theile feiner Pirchenregimentlichen Befugniſſe auftrage- 
weife übergeben hat. So weit alfo fann ih mit dem gechrien 
Mebner von birfer Seite des Haufes 


(zur Rechten gewentet) 


geben, aber hier gehen unfere Wege auseinander. Ich bin nicht 
der Meinung, daß es bei ben Einrichtungen, welde gegenwärtig 
in diefer Beziehung beleben, fein Bewenden haben nk ja id 
bin der Meinung, daß es dabei fein Bewenden nicht haben dürfe. 
Ih rebe nicht von ber inneren Örganijation ter evaugellſchen 
Pr davon fage ich fein Wort, denn es gehört dieſe Frage nicht 
U er; eben fo wenig, wie bie Frage nad ber Union und Kon 
eiflon. Wir find feine Synode, wir find eine Berfammlung von 
Lanbeovertretern und haben die Rechte der Kirche, dem Staate ge» 
genüber ‚und die des Staatre, ter Kirche gegenüber, zu erörtern. Allein 
der Artikel 15 der Berfaffungs-Urfunde ſpricht ed austrüdlih aus, 
daß aud bie evangeliſche Kirche bie Selbverwaltung ihrer Ange» 
legenheiten haben folle, und verlangt hierburd eine Auseinanber- 
fepung, eine Aufpebung ver Sonfujlon, wie es mein geebrier 
Breund, ber Abgeoibnete für Neu-Stettin, im dieſem Worte, ° 
das ihm entfchlüpft ift, fo bezrichnend ausgebrüdt hat. Denn jenes 
Unſchuldeve rhaͤllniß, jenes einfache innige Berbältniß dee 16. Zabr- 
bunderts hat nicht fortbeftanden, es ift eine andere Zeit gekommen, 
wo tie evangelifche Kirche durch den Staat geknechſet wart, und 
es iſt jetzt eine Zeit gelommen, wo Alles nicht auf eine Trennung 
von Staat und Kirche, fondern auf rine Unterfcheitung, auf eine 
friebliche Wuseinanderfepung binträngt, bamit die Verbindung um 
fo inniger und um fo rehtmäßiger fei. 6 ift dies, meine Herren, 
feine Preußiſche Frage, 8 ift Diss nicht einmal eine Deutſche Frage, 
ed iſt dies eime Weltfrage, lann ih fagen, in Bezug auf bie 
evangelifche Kirche. Auch die kirchlichſten Glieder Englands find 
bemüht, ben politiihen Schwankungen gegenüber der Kirche eine 
rößere Selbftftändigfeit zu verſchaffen. Wollen fie damit ein bie 
nnige Verbindung, melde bort burg Sitte und Recht zwiſchen 
Staat und Kirche beſteht, auflöjen? Keinesweges; fondern ſie 
wollen nur bie Verbältnifie rechtlich ordnen und Daburd einen um 
ß ſegenereiche ren Einfluß Beider auſeinander ſichtru. Ganz in bem- 
tlben Sinne iſt dies auch unſere Aufgabe, und eine Aufgabe der 
böchiten Wictigfeit. Ich weiß nicht, ob ver Preußifche Staat auf 
erbigten Parteilämpfe, wie fie fid im 
Lande und auch im biefer Kammer darftellen und vie wahren Lan 
deo · Intereſſen jo Häufig zuridorängen, ertragen wire, Ich weiß 
gewiß, daß ein edles Draan des Stantslcbens, die Verwaltung, 
das Beamtentbum, fie anf bie Dauer nicht ertragen wird, wenn 
die Schwankungen fortgeben zwifhen Revolution und Henction 
Die Armee tft tavor bewahrt worden und mag durch den Auoſchluß 
von den Wahlen für immer davor bewahrt bleiben, 


(Brave!) . 





Aber ich bin der fehlen Ueberztugung, daß bie evangellſche Kirche 
den Einfluß der politifhen Schwankungen, denen fle dadurch aud- 
geſehzt in, daß rin Stantsbeamter der Rath des Königs ifl, der ben 
entidiedenften Einfluf auf ihre Verwaltung und Gefepgebung aus- 
übt, nicht zu ertragen im Stande if. 


(Bravo!) 


Abgejehen ven diefer Meinung, giebt der Art. 15 Zeugniß, taß 
- Diefe Entwidelung, bie feit Jahrzehnten verbreitet war, zum Ziele 
—5*— iſt. Nur bie Ausführung fehlt voch, und dieſe erwarte ich. 

e haben —* Mitglieder diefes hoben Daufes eben darauf, 
daß Diefe Ber — — noch nicht zur Ausführung ge» 
kommen if, ihr Votum für bie Verweigerung ber 50,000 Atbir. 
bafırt. Ich fann ihmen aber Hierin mit folgen. . Ein Anfang der 
Ausführung iſt gemacht durch bie Errichtung des Ober-Kircenrathes, 
ein höchſt unvolllommener Anfang; denn nob fliehen an ter Spihe 
der Kirche, als Organe Sr. Majrftät des Königs zwei Behörden, 
Der Dualismus ift aber hier fo wenig, als anderwärts, cine urga- 
niſche Einrihtung; denn er if der MWiderfprud, und der fann 
feinem Organiemue Heil bringen. 


Es fehlt auch fonft in vieler Weife daran. Die Ober-Präfl- 
denten find Staatsbeamten und Reben an ber Spige ver Konflitorien, 
mo micht Fonfeffionelle Verhältniffe ihren Rüdtrut nöthig gemacht 
haben, und bie Regierungen haben noch größtentheils die Erterna 
der er: Aa Kırde in Händen, und ß it vieles Andere, wos 
der Ausführung harret. Allein, meine Herren, ih harre berfelben, 
ich erwarte fie von der innern Macht der Dinge, wie wenig von 
Seiten der gegenwärtigen Machthaber und derjenigen Partei, welche 
die Herrſchaft in Händen hat, auch die Ausficht if, daß fie bies ge» 
währen werde und wolle. Sie rechnet auf Perfonen; aber, meine 
Herren, was find Perfonen, wo es fh um bleibenvpe ze 
nen bandelt. Diefe find es, die wir gründen müflen, Ich vertraue 
aber auf die innere Macht der Dinge, auf die Führung Gottes mit 
der evangelifhen Kirche, die ebenfomehl wie die römische ihm angehört, 
und in dieſer Erwartung bewillige ih die Summe und fhimme ich 
Dafür. Denn ih fünnte es nicht über Tas Herz bringen, unfere 
Juſpektoren und Guperintendenten ferner erliegen zu ſehen unter 
der Laſt äußerer Geſchäfte, weil bie nöthige Büreaubulfe ihnen 
fehlt, jo daß fie dadurch abgezogen werden von ihrem eigentlichen 
Dber-Hirtenamt, weldes in der latholiſchen Kirche die Biihöfe und 
‚Defane ausüben können, Ich würde es nicht über das Herz brin- 

en, unfere thrologifhe Jugend in den vereinzelten. Kandidaten- 
erbhältuiffen mac wie vor verfommen zu fehen, bie im fpäteren 
Alter ihnen ein Amt zugewieſen wird. Sch wüͤnſche, daß fie in 
eiftlichen Anfalten, wie fie die katholiſche Kirche in fo großer 
Hüte befipt, für ihren künftigen heiligen Beruf vorbereitet und unter 
der Leitung erfahrener Seeljorger in dieſen — werden. Ich 
könnte es nicht veraniworien, wenn jene über 4, 5, 12—16 Qua⸗ 
bratmeilen zerfireuten zahlteichen evangelifhen Gemeinden Des 
Dfteus ferner der allernäditen Seelforge ermangeln, oder fie in fo 
dürftiget Welſe empfangen follten, als biäher geſchehen if. 


Ich temillige die Summe von 50,000 Rihlr. zur Befriebigung 
biefer dringenden Bebürfniffe, und warte der Erfüllung der redt- 
lichen Anfprüde, melde der ter ee Kirche: zuftehen, die ich 
aber bier nicht geltend machen will, fo wenig, mie die Abtheilum 
der evangelifchen Kirde, der ih zunachſt angehöre, und vie fi 

‚ eines ſelbſtſtändigen und freiem Organes erfreut, jemals dieſe For- 
derung am biefer Stelle geltend zu machen ſich erlaubt bat, — weil 
ih der Ueberzeugung bin, es werde von der Einficht der höchſten 
Spipe des Kirchenregimente, von ber Gerechtigkeit und Meisheit 
Sr, Majeftät des Königs die Erfüllung dieſer Unfprücde erfolgen. 


Präfident: Es ifi ein Antrag geitellt worden, die Disfuffton 
zu fliehen, von den Herren Abgeorbneten von Hiller, Denzin und 
Fteudenfeld. 


Zum Worte haben ſich noch gemeldet die Herren Abgtordneten 
Reichenfperger gegen und von Bonin für die Bewilligung. 


Di , welche die Di I i 
Br —— * ve otuſſſon geichleffen wiſſen 


(Geſchieht.) 


Der Schluß iſt angenommen. 
Der Abgeordnete Freiherr von Binde hat das Wort zu einer 
perfönlichen Bemerkung. 


Abgeordn. von Binde (vom Plap): 
Minifer hat mi in mehrfaher Beziehung unrichtig verftanben. 
Er hat mir zunä R untergelegt, als ob ic ein Recht ber fatho- 
Iihen Kirche anerkenne, die Säeularifation rüdgängig zu machen, 
Ich habe dies im Feiner Weife gefagt, umd mich fel&ft unter Anderem 
auf das beftehende Recht ber Berührung — Ib habe nur 
geſagt, wenn aus den Säcularifationen für irgend Jemand 


Der Herr Rultus- 
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abgeleitet werden könnte, fo würde es doch mur für biejenigen fein, 
welche die früheren berechtigten Eigenthümer geweſen wären. 


Er hat mir ferner vorgeworfen, als ob ih angenommen habe, 
es lönne Fein rechtliches Erlenntniß jet irgend «iner Konfeifion 
Etwas zumenden, über den Betrag des Budgets hinaus, wie er 
zur Zeit der Emanation ber Berfa ung beftand, Davon habe ich 
nicht geſprochen. Es wird fih von felbk verftehen, daß ein ſper 
sieller Rechtatitel, infofern er Hagbar gemacht werben Fan 
nicht durch die Berfaffung aufgehoben werden konnte; fondern i 
babe nur davon geſprochen, daß feine neue Verwertung aus an— 
deren’ Titeln möglich fein werte nad ter Emanation ber Verfaſſung. 


Endlich ift es mir nicht in ten Sinn gekommen, überhaupt für 
tiefe Bedürfniſſe nichts bewilligen, oder das Bedürſniß nit aner- 
lennen zu wollen. Ich babe ausdrücklich gefagt, daß ic wi 
bie Bebürfni frage bier nicht einlaffen Fünne; ih habe ausprüdi 
geſagt, das Bebürfniß zu befriedigen, it Sache einer jeden Kirche, 
und daß, wenn der Minifter ber evaugellſchen Kirche ihre Drga- 
nifation gegeben habın wird, dann die evangeliſche Kirche im oe 
a * wird, ohne Beihülfe der katholiſchen Kirche ſich ſelbſt 
zu helfen. 


Dann iſt mir von dem Herrn Abgeordneten für Neuwied ber 
Vorwurf gemadt worden, ich hätte Die Union zur Eprade ge= 
bracht, Die micht hierher gehöre, ta wir eine ———— bildeten. 

9 bemerke darauf, daß ih im meinem Vortrage ber inneren 

rchenfrage mit feiner Silbe gedacht En ich habe nur gefprocen 
von der äußeren Erſcheinung, infofern fe von Einfluß ift für 
den Pegitimationspunft. Es Fünnte das geehrte Mitglied weit eher 
ach ſelbſt diefen Vorwurf machen, indem es von dem Bebürfniß 
der theologifhen Jugend, von Superintendenten umd fehr 
vielen anderen inneren Angelegenheiten ver enangeliihen Kirche ge» 
ſprochtn bat, bie wir Hier nicht zu behandeln haben, 


Präfident: Der Herr Miniſter der geiftlihen Angelegen- 
beiten hat das Wort. 





Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten von Maumer: Was 
den Hauptpunft anbelangt, fo finde ich in dem, was der Herr Ab» 
geortnete von Binde jet gefagt hat, vole Beftätigung deffen, worauf 
ich früber bingemwiefen habe, Der Herr Mbgeorbnete von Binde hat 
wiederholt, daß, wenn aus den Särularifationen ber Reformationgzeit, 
was er allerdings überhaupt in Abrede ftellt, ein Unfpruc zu folgern 
fet, derſelbe nicht für die evangeliiche Kirche, jondern nur für bie 
fatholifche Kirche geltend gemacht werben klönne, welder gegenüber 
jene Särularifatiouen jtattgefunden hätten. Das if der Sup, 
—— ich beſtreite, weil er die Eriſtenz der evangeliſchen Ki 
euguet. 


VBräfident: Der Abgtordnete Graf Stolberg» Stolberg hat 
das Wort. 


Abg. Graf Stolberg-Stolberg (vom Plap): Meine Herren! 
Der Abgeorbnete für Hagen hat mir eine gewünfchte Gelegenheit 
au einer perfönligen Bemerfung gegeben, Dieine Herren! Ich will 


‚ fein Preußen, deſſen Grängen in Unterorbuung ber inneren um 


roßen Intereffen ben einzelnen Parteizwecken 
über bie fogenannten Kernprovingen hinaus erftredt, fondern ih will 
ein wahrhaft großes, mäßtiged Preußen, einig und geſchloſſen von 
der Oſtſee bis am bie Ufer der Saar und Mofel, In dieſem Sinne 
bin ich ein Preuße, und vielleicht einer der beften und treuften 
Söhne Preußens. 


Bräfident: Der Nbgeorbnete Leite hat das Wort. 


b 
Rene: fih nit 


Abgtordn. Kette (vom Pa): Es if uns von ben beiden 
Abgeorbneten für Dramburg und Scievelbein der ſchwere Vorwurf 
emacht worben, wir hätten Fein Herz für bie evangelifhe Kirche. 
& iR einer dieſer beiden Abgeorbneten fogar fo mwrit gegan- 
en, — wie es fhien, anf uns deutend, uns als Feinde des Ehri- 
—5 zn bejeichnen. Ih glaube, wir treffen hier wieder auf 
den wunden Dunft ber Herren, welden wir fo ſchwer zu bebauern 
haben, daß rinzelme Mitglieder biefer beſtimmten Partei ober Rich- 
tung meinen: „bie Kirche fei eine Domaine, die fie ausſchließlich 
eingenommen haben, die fir allein nur zu bewirthichaften und zu 
verwalten berufen feien, und Ales, was ſich nicht in biefe ihre 
Domaine bineinfügt, im deren Alleinbefip fie zu fein glauben, Gegner ber 
Religion felbft wäre, Feind der Sache, bie wir doch auch gemein. 
ſchaftlich wollen.” Ich berufe mid auf bie Gründe, bie wir für un. 
fer Botum ausgeiproden haben, fie werben ben, ob wir Feinde 
der Kirche find, Wir wollen nur bie —* Kirche in ihrem 
eigenen Seite, ihrem Weſen entfprecbend, aufgebaut a bes. 
halb fimmen wir gegen die Bewilligung von 50,000 Rihlr. 


PVräfident: Der Abgeorbuete von Patom hat das Wort. 
197* 
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N tow (v laß): Der Minifter vo: 
—  ente Disco, 7 ihn ee ie 


Bert, daß er es Lieber ſehen würde, daß mit mur die 50,000 


eau 
Rabır., um vie es ſich bier handele, verworfen mürten, fondern daß 
ſelbſt Dasjenige, was für die evangelifhe Kirche etatsmäßig fei, 
verjagt werde, als daß diejenigen Borfhläge angenommen wurden, 
die ich gemacht hätte. Ich babe darauf einfadh zu erwitern, daß 
ih gar feine Borſchläge gemacht babe, 3 habe lediglich 
Bezug genommen: auf das, was ber frühere Derr Miniſter ter 
geiftliben Wngelegenbeiten im einer_offiziellen Denkſchrift, die bri 
ver Borlegung der Verſaſſung erlaffen wurde, auedrücklich erklärt 
hatte, 9 namlich die damaligen Behörden nur fo lauge ſort · 
beſtehen koͤnnten, bis ein anderer Rechtezuſtand für tie evangelifche 
Kirche begründet fei. Aehnliche Erklärungen find in voch beitimm- 
teren Worten au wiederholten Malen unter ber ſtillſchweigtnden 
Zufimmung ber übrigen Herren Minifter in den Kammern abgege- 
ben worden. Meinerfeits babe ib babim gneftellt fein laffen, ob man 





uns eine Kirdenorbuung geben wolle nad Art ter Rheiniiben ober | 


MWefphälifchen, oder ob man etwas Anderes rinleiten wolle. Ich 
babe daber 


ten, im feiner Weiſe gemacht, 
Präfident: Der Herr Berichterftatter bat Tas Wort. 


Berichterftatter Abgeordn. Mohden: Meine Derren! Tas 


Botum der Majorität der Hommifjlon, vie ich zu vertreten babe, | 


ift ans zweierlei Anfichten hervorgegangen. Ich habe mich gefreut, 
daß der Herr Abgeordnete für Königsberg und nah ihm ber Herr 
Abgeortnete für Hagen ben Widerſpruch gegen die Bewilligung der 
30, Rihlr. in ber einen Auffaſſung vollikintig motwirt haben. 
Ih bin dadurch ber unangenehmen Pflicht überbeben, auf ein Ges 
biet mich begeben im müffen, anf das fein fathafifhes Mitglied der 
Kammer fib gern begeben möchte, die inneren Berhältniffe der 
evangeliichen Kirche inemeiı der Erörterung unterwerfen zu müffen, 
06 mit Legitimation tiefer Bedürfnißanſpruch vor die Kammer -ge- 
bradt if, und ob er in der Weije jubftantürt worten iſt, daß ein 
Bebürfniß angenommen werben kann. — Ih ſchließe mich vielmehr 
in meiner jepigen Schluß-Aeußerung am diejenige Anficht an, welde 
die übrigen Mitglieder der Kommiſſion geleitet bat, welche gegen 
Die Bewilligung der 50,000 Rthlr. ftimmten. Sie ift heute von 
dem Abgeorbneten Reicheniperger vorgetsagen; ich erlaube mir, fie 
kurz wiebergugeben. 

Es wird: nicht anerkannt, daß ein rechtlicher Anfprub vorhan⸗ 
den ift in Being auf die Bewilligung ; es wirb nicht anerfannt die- 
fer rechtliche Anſpruch, wie er auch beute von dem Herrn Minifter 
wiedergegeben if. Wenn aber bie Kammer einen rechtlichen An- 
foruch annehmen will, dann ſpricht er für die evangeliſcht Kirche 
und gleibmäßig für die Tatholifhe Kirche. Wenn angenommen 
wird, daß auf den Grund des Bebürfniffes die Bewilligung erfol« 
gen muß, dann ſpricht eken fo für die katholiſche wie für bie evan- 
geliſche Kirche das Motiv, die Mittel zur Befriedigung tes Be- 
dürfniffes zu bewilligen; es find beiberfeits glei ſchreiende Bebürf- 
niffe vorhanden. 

muß, meine Herren, auf einige Punkte ber Diehufs 
fion eingeben, die bier befprohen und in dem SKommilfiong- 
bericht noch nicht behandelt find. (Es iſt zuerft von bem Abgeord- 
neten für Wanzleben gejagt worden, es fei ein Titel vorhanden für 
den Anfpruh auf Befriebigung aller Berürfniffe, ein geſehlicher 
Zitel, — er liege vor in dem $. 4 des Ebifts von 1810, Ich kann 
nur vorausfegen, baß der Herr Mebner den Wortlaut dieſes Pa- 
ragraphen nicht genau im Gedächtniſſe gehabt bat, fonft würde er 
diefe Behauptung nicht aufgefellt Haben, — Es liegt vor uns eine 
Brage tes Bedürfniſſes in unbeflimmten Gräͤnzen; der $. 4 je» 
nes Evifts lamtet aber folgendermaßen: 


„Wir werden für hinreichenbe Belohnungen der ober- 
ſten firdlichen Behörden, für reichliche Dotirung der Pfar- 
rein, Säulen und milten Stiftungen forgen, melde 
durd obige Borfchriften entweder an ihrer biaheri- 
gen Einnahme leiden oder deren durchaus neue Fundi— 
rung nöthig erfeheinen dürfte.“ 


Alfo es ift ausdrüdlic Bezug genommen auf die vorhergehen⸗ 
den Borfhriften der Säeularifation. Dana ift wieder diejenige 
Aeußerung in dem Kommiffions-Bericht völlig begründet, die dahin 

bt, daß ein allgemeiner Anforuh aus ber lariſation nicht 
— ſei, daß vielmehr nur die ſpezielle Verpflichtung, wie fie 
an ben einzelnen fäcnlarifirten Objekten gehaftet haben, geltend ge- 
macht werben koͤnnten. 

Ich noch mit ein paar Worten auf die von dem 
Herrn Minifter auegeſprochene Anſicht zurüdkommen, die der 
Abgeordnete für Hagen mac dem verſchiedenen Ausdrude der 
ielben behandelt bat, die aber fchließlih darauf hinausgeht, daß 
aus der Uebernahme des biſchöflichen Kirdhenguts Seitens des Yan« 
besheren zur Zeit ber Neformation bie Pflicht abgeleitet 
werde, für bie allgemeinen Bebürfniife der evangelifhen Kirche 


orſchläge, melde die Kirche irgendiwie gefährben könn. 
kein Titel für diejenigen, bie fle geltend gemadt haben, Dage- 


‚ Dies Recht beftebt gerade darin, ba 





aufzufommen. Es ift aber diejenige Deduction nicht miber- 
legt, bie fih im dem Berichte befindet, daß bamit nur bie 
Befriedigung derjenigen Bedürfniſſe, wie ſie ten Biſchöfen oblag, 
begründet fein könne, Den Btihöfen lag aber nicht ob, einzelne 
—5* zu fundiren, ben Bifhöfen lag and nicht ob, für die Exi— 

enz aller Geiftlihen der Kirche vor, in und nad tem Amte zu 
forgen. Das war nit bie Pflicht der Biſchöfe; fie find dieſen 
Berürfnifien abzubelfen- durd freiwillige —* gern bereit ge= 
wejen, aber eine Pflicht, aus ihrem Vermögen biefe Berürfniffe zu 
beftreiten, bat nicht befanden, c# ift eine folde Behauptung mit 
tım lanoniſchen Rechte nicht vereinbar. Es ift nun ferner behaup⸗ 
tet Seitens des Mitgliedes für Neu» Steitin, die Vertreter der 
katholiſchen Kirche im Staate haben, wenn «6 auf eine Geltend- 
mahung der Rechte anfomme, oter virlmehr bie Katholiken dieſer 
Kammer haben nicht tas Recht, auf die Bulle überbaupt einen An- 
ſpruch zu fügen. Wie ih die Aeußerung aufgefaßt habe, würde 
fie darauf hinausgehen, daß tas, was in ber Bulle feftgeicht if, für 
bie Fatholifhen Mitglicter bes Staates als etwas, was gewährt, 
aber nicht gefordert werden lönne, anzufeben fei. Denn es iſt de— 
tuzirt, +6 fei die Bulle mit der daran gehängten Kabinets-Drdre 


gen möchte ich tod darauf hinweiſen, wie bie Kabinets-DOrbre lau» 
tet, wie fih Des verftorbenen Königs Majeſtät ausgefprocen bat, 
als er bie Bulle fanctionirte. Er fagt austrüdlid in der Kabinets- 
Drbre vom 23, Auguft 1821, er wolle der Bulle, dem wefentlihen 
Inhalt der Bulle, hierdurch feine Königliche Piligung und Sanction 
ertheilen, kraft deren die darin getroffene Verfügung als binden» 
des Statut der Fatholiichen Kirche des Staates von Allen, bie 
es angeht, zu beobachten fei. Meine Herren! Wenn Alle, vie 
ed angeht, die Beitimmungen beobachten follen, dann find fie Damit 
den Behörten als bindende Norm vorgeſchrieben. Iſt eine ſolche 
Pflicht gegeben, fo eriftirt auch cin gegenüberſtehendes Recht, und 

t jeter Katholik des Staates 
ſich auf diefes Fundament zu ſtützen berechtigt ift. 

Der Herr Übgeortnete für Königsberg bat in feinem Bortrage ge« 
font, es fomme bier nicht barauf.an, ob für tie Fatbolifche Kirche 

ebürfnije befteben; wir follten vielmehr bier die Berürfniffe der 
evangelifhen Kirche abbandeln, und nachſtdem die Berürfniffe der 
katholischen Kirche, wenn mwir zu dem Titel vom Fatholifdhen Kultus 
fommen. Es find in der Diekuſſton viele Aeußerungen gefallen, 
welche unter den gleichen Geſichtepunkt fallen. Menn die Katho- 
liten des Staates ſich immerhin barauf einlaffen follen, daß man 
ihnen fagt: bewilligt nur dieſe Poſten, hinterher wird auch für tuch 
geforgt werben, fo wird damit ein Vertrauen von ihnen gefordert, 
welches nach einer langjährigen Erfahrung durch bie Vergangenheit 
nicht begründet iſt. Sie werten bei jeder Gelegenheit die Borde- 
rung der Gleichberechtigung, die Forderung der Befriedigung ber 
Dedürfniffe ihrer Kirche, die rechtlichen Anſprüche, welche ver fa» 
tbolifhen Kirche zuftehen, geltend machen müjlen; ober, das ift 
meine Meinung, fie verzichten darauf. Denn gern und obne Drang 
wird ihnen nichts gegeben; es wird für fie nichte zum Ausgabe» 
Etat gebracht, wenn fie ee nicht felbft fordern, 

Es if zwar Seitens bes Herrn Minifters auegeſprochen, es 
ſolle nach beiden Seiten dem Bebürfniffe Rechnung getragen werben, 
es follen die Bedürfnife nad Recht und Berchtigkeit befriedigt 
werben. Aber, meine Herren, ein Blid in unferen Etat, gerade 
in diefem Jahre, giebt Feine Beftätigung, Fein Vertrauen zu biefen - 


' Erwartungen. Erlauben Sir mir,. Ihnen nur den Abſchiuß einer 


Uebrrfiht aus dem Etat pro 1853 vorzutragen. Es find im biefem 
Jahre neu zum Etat gebracht für die ewangelifhe Kirche und für 
den Unterricht in Anſtalten, welche rein evangeliih find: 111,682 
Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf., darunter 45,500 Rihlr. einmalige Aus- 
gem, das Uebrige alfo als dauernd; dagegen für die latholiſche 

irhe und Säule im Ganzen neu zum Etat gebradt nur 
10,575 Rthlr. und tarunter eine einmalige Ausgabe von 9700 Athlr,, 
melde Ichtere noch dazu eine Ausgabe it, melde aus rechtlicher 
Berpflichtung herrührt, auf einem Vergleiche beruht. Meine 
Herren! Der Unterſchied ergiebt fih durch Zablen, und Zahlen 
geben am Ende das beſte Reiultat! 

Es iR ferner geſagt, es fei im ber Vergangenheit, — und 
diefe Arußerungen finden Sie namentlid in dem Kommiffions-Be- 
rite niedergelegt, — auch Ten Bebürfniffen abgeholfen, fomeit die 
—— 8 gefotbert habe, und bie Forderungen liquite ge- 
ſtanden hätten, Meine Herren! So ungern id nach einer Dis- 
kuſſion, wie fie bier geführt iſt, auf folche einzelne Thatſachen ein- 
gi fo darf ich es doch nicht ſheuen. Es Darf die Lage ber 

ade nicht blos mit allgemeinen Verjprebungen, die rine Ver- 
wirklichung erhalten, abgemacht werben; vielmehr muß auch über- 
fchen werten können, ob einem ſolchen Vertrauen, weldes Die Zabh- 
lung der Mittel für die Bebürfniffe Anderer bewilligt, nicht blos 
in Worten, fontern aud in der That tie Mittel A, unfere 
Bedärfniffe zu befriedigen. IR dieſe Ueberzeugung niet zu gemin- 
nen, dann muß unfer Proteft darüber, daß unfern Bebürftifien nicht 
genügt iſt, im jedem Halle angebracht ober der Bewilligung anachängt 
werben. Ich muß Ihnen die Thatſachen vorführen, bie biefen Prot 
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unumgängli machen. Ich werde mich auf das Nothwendigſte be- 
ichränfen, 


Sie werden in einer nächſtfolgenden Pof finden, daß für die 
Rheinlande die Errichtung neuer Pfarreien und vie Verflärfumg ber 
Mittel für zwei andere Giarreien m. find. An ver Franzö- 
fiſchen Gränze liegen num aber auch zwei Orte: Lauterbach mit 675, 
und Nafmweil mit 125 katholiſchen Einwohnern. Sie liegen von 
ihrem Pfarrorte au fern, dort können fie ihren Gottesdienſt und 
die Erelforge nicht befommen. Sie geben über Die Franzöſiſche 
Gränze in die Franzöſiſche Kirche, und ich weiß nicht, ob es Ab⸗ 
fit Fin fann, fie dort Zeiten mit durchmachen ;u laffen, wie im 

hre 1848, wo fie in den Franzöſiſchen Kirchen milfingen mußten: 
omine salvam lac rempublicam, und wo ihnen das „Arriheit, 
Gleichheit und Brüderlichleit“ von allen Schildern und Anihlägen 
vorgehalten wurde, Wir .. nad einer anderen Seile bin 
in der Rheinprovinz Ortſchaften, Deren Bewohner über die Baye- 
rifche Grärtze gg zn müflen, um einem fatholiihen Bottes- 
dienft beimobnen zu Fünnen. 


Auf biefe Bebürfniffe it auch chen feit vielen Jahren anf. 
merkſam gemacht worten, aber nichts zur Abhülfe derſelben ge- 
tban. Es giebt am Rhein 30 Pfarreien in einer einzigen Diözefe, 
die noch gar feine Dotation brfommen haben. Der biedjährige 
Etat weift Ihnen nad, daß 50,000 Rihlr. für vie evaungeliſche 
Kirche zur Befriedigumg felher Berürfniffe ansgefept fird, dagegen 
ift für die katholiſche Kirche nichts geſchehen! 


Sie finden unter einer folgenden Pofltion, daß man din Be— 
bürfniffen der evangelifchen rreien im Öroßberzogtbum Pojen 
abzubelfen Bedacht genommen bat. ch lann aber auch Ihnen 
wei Beiſpiele aus der Provinz Poſen anführen von nit befriedigten 
Bedürfniffen, bie gerade mir befammt geworben find. 


Es war im gehe 4845, als für Oſtrowo von den Ständen 
des Großherzoatbum Pofen die Mittel zur Erriätung reines 
Aumnats verlangt wurden. Sie wurden zugefagt, und fon 
Schritte zum Anfaufe eines Gruntftüdes gethan, auf weldem ter 
Bau zu beginnen. Im September IR50 murbe von dem Mini- 
ſterium nochmals gelagt, man möge nur vertrauen, ter Bau 
und bie ganze Einrichtung würben ausgeführt werben. Im Has 
nuar 1851 reffribirte aber Der Herr Kultus» Dlinifter, es mülle 
von dem Plane Abjtand genommen werten, ta die Mittel zur Er- 
richtung tes Alumnates ehiten. Für die Parken in der Nähe, 
nicht aber für das Alumnat, ſind Mittel da. In Pofen eriftirt ein 
Seminar; feit dem Jahre 1845 ſchweben beffimmte Verhandlungen 
über eine Ermeiterung, über rinen vergrößerten Ausbau. Ueber 
die. Hälfte der Semingriſten biejer Anflalten werben jept- in 
Heinen - umliegenten Gebäuten, oft in Schenfen unterge» 
bradt. Das find gewiß Feine Wohnungen, Seminariften für 
den geiftliden Stand zu erziehen. ies Seminar betarf 
gerabe ter größten Pflege, um dem Mangel an Prieftern ab— 
zubelfen; denn es jeblen in ber Diözefe Gneſen 101 Priefter und 
in ter Diözefe Pofen 164. Dies Berbältwiß beſteht ſchon feit 
Jahren, tod wird feit 1845 nichts zur Erweiterung ber Anſtalt 
gethan. Können Sie, meine Herren, unter ſolchen Umflänten von 
ung das Vertrauen fortern, daß wir bie jept geforderte Eumme 
bewilligen mit der Borausfepung, da, wenn wir bewilligt haben, 
auch unfern Bebürfniffen —5* wird? Rein; wir müflen fo 
lange unfere Anfprüde erheben, bis Sie Oerechtigkeit üben, wir 
müffen unfere Protifte bei jeder Pot anbringen und werten es 
ge bis uns Genüge gethan if. Ob, Sie, meine Herren, dieſen 

nfprud in der Innigkeit und Wärme, wie er Ihnen vorgetragen 
wird, ob Sie Recht und Gerechtigkeit anerkennen, oder ob, wie bie 
Zeichen, die um mic laut werben, zu deuten find, Sie benfelben 
nicht berüdiihtigen wollen, iR Sache freien Entiäluffee. Aber wer 
eim Herz bat dafür, daß mir in Preußen uns um ein gemein. 
chafiliches Ziel fhanren wollen, um Recht und Gerechtigkeit, der ſtimme 

r die aus der katholiſchen Partei berporgegangenen Amende- 
ments und bewillige die neforberte Summe nicht, ohne auch das 
anzuerkennen, was uns anficht. 


Bräfident: Der Herr Minifter der geiftlihen Ungelegen- 
beiten bat das Wort. 


Minifer der geiſtlichen Angelegenheiten von Raumer: Ih 
mödte mir doch erlauben, zwei Worte auf das zu erwiedern, was 
der Herr Referent vorgetragen hat. 


Meine Herren! Zahlen bewrifen allerbings viel, aber doch nur 
dann, wenn man fie mit deu Verhältniffen, auf bie fie ſich beziehen, 
in beffiimmie innere Verbindung bringt, Allerdings ift in dieſem 
Jahre mehr als men zu bewilligen auf den Etat gebract für 
tie evangelifche, als für die katholiſche Kirke, aber das liegt ja 
eben ganz einfach inter Natur des Berbältwiffee., Nah meiner 
Ueberzeugung — und ih glaube, taß bei imparteiifcher Ermwä- 
gung meiner Gründe, bie ich in der Kemmiſſion bereits erör- 
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tert babe, amd auf bie ih dader eine Bezugnahme 
von bem Herrn Referenten wohl hätte wünſchen ‘können, Viele fle 


billigen werden, — nach meiner —— fommt dies Verhält⸗ 
nif daber, daß für_bie katholiſche Kirbe bereite früher das ge= 
ſchehen ift, was der Staat feiner Berpflibtung nad für fle zu thun 
hatte. Ganz matürliherweife muß danach, im Laufe ber Zeit, 
ein Jahr hervortreten, in dem num für Die enangelifche Kirche mehr 
nett auf den Etat gebracht wirb als für die fatholifhe, um ihr für 
das gerecht zu werden, was ihr früher nicht gewährt worden ift, 
Das it Das einfade Berhältmiß, welches gewiß nicht eine Be— 
—— der evangelifchen Kirche sum Nachtheil der katholiſchen, 
ondern vielmehr das Faktum Fonftatirt, daß fie länger hat warten 
müjlen als die fatholiihe Kirche. 

Denn Bezug darauf genommen ift, daß auch in der Fathofi- 
ſchen Kirche Bebürfniffe beitehen, welte der Befriedigung noch ent- 
geenirhen, fo kann id dies anerkennen. Es ift unter Anderem 

zug genommen worden auf zwei Gemeinden in ber Rheinprovinz, 
die in Fa e Drte eingepfarrt find; es fei für Befeitigung 
dieſts Mißverhältniſſes nichtd geſchehen. Ich babe bereits in ber 
Kommiffion erwähnt, daß ähnline Difverhältniffe auch bei evange ⸗ 
lichen Gemeinden auf verfciebenen Theilen unſerer Landesaränen 
beftehen. Es giebt evangelifhe Preußiſche Orte, die in ee 
burgifche, Lippeſche und andere Pfarren eingepfarrt find. Ein fol 
Ges Verhaͤltniß ift nicht wünfhenswerth; fine Abftelung erforbert 
aber oft bedeutente Opfer, und dieſe können nicht immer fofort be⸗ 
ſchafft werben. 


Wenn ferner darauf Bezug genommen it, daß das Alummat in 
Oſtrewo überhaupt noch nicht, und das Seminar in Pofen no 
nicht fo vohtändig eingerichtet fei, wie zu wünfcen, jo erfenne ich das 
an. Mber, meine Herren, erinnert nicht Die ——— bei⸗ 
den Punkte recht lebhaft an die Gründe, welche für Bewilligung 
ber 50,000 Rihlr. für Die mangeliihe Kirche ſprechen, um die Sie 
die Regierung bittet? Die Tatgolfde Kirche hat an der Einrich⸗ 
tung des Seminars in Pofen Mandes auszujepen; die evangeliſche 
Kirche hat überhaupt erſt ein einziges Seminar, während ein fa- 
tholiihes Seminar im jeder Diözefe deſteht. Katholiſcher Seite 
wird tie Erridtung eines Alumnats in Oſtrowo vermißt, für die 
evangelifhe Kirche iſt aus Staatemitteln nirgend ein Alumnat gegrüns 
bet. Ich gebe am, daß der Wunſch begründet ift, auch für bie bes 
zeichneten Amede der —— Kirche zu ſorgen. Daraus fann 
aber gewiß lein Grund hergeleitet werben, das zu vermeigern, was 
die Regierung für die evangelifche Kirche beantragt; rs fann nur 
wieberbolt eg rer werben, daß bie Regierung die Abficht 
bat, auch für Die kalholiſche Kirche das zu thun, was ihr obliegt, 


Bür tie Vergangenheit bin nicht ih verantwortlid. Das 
aber glaube id meinen Amts-Pörgängern bezeugen zu Können, daß 
fie in allen jenen Berbältniffen nad der Lage der zum Theil fehr 
— nnd vermidelten Zuſtände gethan haben, was mög- 
ich war, 

(Bravo!) 


Präfident: Der Abgeordnete von Gerlach bat dae Wort zu 
einer perlönlihen Bemerkung. 


Abgrortn. von Gerlach (vom Plap): Ih babe nicht ge- 
bet, wie der Herr Mefirent mich verftanden hat, daß diejenigen 
erwilligungen, welche der römifh-Fatholifchen Kirche auf Grund der 
Bulle de salute animarum gemacht werden, auf iberalität bes 
ruhen. Ich babe vielmehr aha, daß diefe Bewilligungen auf einer 
rg beruben, bie derjenigen Nechts-Berpflichtung in 
vieler Beziehung gleich ift, auf welcher bie jept erbetene Bemilli« 
gung für die evangeliiche Kirche beruht. 


VBräfidents Meine Herren! Es handelt ſich jept um bie 
auf ben Gtat zur tbeilweſſen Befriediaung ber Bedürfniſſe ber 
evangelifhen Kirche gebrachten 50,000 Rtblr. Hierzu haben zwei 
Abgeordnete beantragt, diefe Bewilligung unter gewiflen Bedingun⸗ 
en oder unter einer beitimmten Ermartın ttfinden zu laſſen. 
Bei ter Abſtimmung baben wir, meiner Meinung nad, naturge- 
mäß fo zw verfahren, daß wir biefe beiden Amendements wieder 
als eventuelle der Hauptabflimmung vorangehen laffen. 

Wir fragen alfo: Soll für ben Fall, daß die 50,000 Rihlt. 
bewilligt werden, dies mit ber Maßgabe geſchehen, welche in bem 
erſten Untrage des Mbgeorbneten Dtto ausgefprocen if: 


„Lie in De ebracdhten 50,000 Rtblr. für die Be— 
türfniffe ber latholiſchen nicht minder als der evangelifchen 
Kirche zu bemilligen”? 

Dann, wenn dies abgelehnt wird: nach der Maßgabe, melde 


in dem zweiten Antrage des Abgeordneten Dtto liegt, in weldem 
bie Erwartung auegeſprochen wird: 


„daß im nächſten Jahre das Erforderliche für bie Befrie- 
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tigen Bebürfniffe der katholi Kirche 
er —* t rt — 


Werden biefe beiden Amendemente des Abgeordneten Otto ab- 
elehnt oder angenommen, fo frage ich nachher noch: Soll dieſe 
— ung erfolgen mit oder ohne dieſe Maßgabe? 
IR gegen dieſe Frageſtellung etwas zu erinnern? 


(Paufe.) 


Dann würden wir fo abzuftimmen haben. 

Ge ift beantragt worden ber Namens» Aufruf zum 
eventuellen Amendement von Dtto, und zwar von bem Abgeorb- 
neten Pelzer. Sodann iſt von verſchiedenen Seiten der Namens- 
Aufruf beantragt: von ten Ab en * Kunhe, Den- 
——— — — ⏑ de Gage all ve ar 

ver alio im tt, 
ud über bas —* 82 Otto der Namens⸗Aufruf bean⸗ 

t 


if. 
Der Abgeorbnete Dito hat das Wort, 


eorbn. Otto (vom Plap): be beiten event. 
— den — Re und Seharre dabei. 


Bräfldent: Der t bat mi t, daß Sie 
heute en ſchon ee alas Eh A eins ⸗ 


Abgeordn. Otto (vom Dlap): Ih ziehe meinen Antrag zu⸗ 
rüd, und ſchllehe mi dem Untrage des Herrn Mbgcorbneten 
jer an, 


u Präfidents Der erſte Antrag tes Abgeordneten Dtto 
et: Au 


Die Kammer wolle befchliehen : 
die in Anſatz gebraten 50,000 Rihlr. für die Be— 
dürfniffe der Tatholtichen nicht minder ale ber evan- 
gelifchen Kirche zu bewilligen. 


die jeni all eben, welde bi 
50,00 Wir. mi vifer —— 


(Geſchieht.) 
Es iſt die Minderheit. 
Nun bitte ich diejenigen, ſich u erheben, welche über die fer- 


nere Abſtimmung des Antrages mit dem Mbgeorbueten Pelzer ben 
NRamendaufruf wünſchen. . 
(Geſchieht.) 


Die Unterſtützung iſt ausreichend. 
Der Antrag des Abgeordneten Dtto lautet: 


Die Kanımer wolle beſchließen: 


Die in Anfag gebraten 50,000 Rihlr. für die Be- 
bürfniffe der evangelifchen Kirche mit ber Erwartung 
zu bemilligen, baß bie Königliche Staats-Regierung 
n verglnglar Communication mit den biihöflihen 
Behörden für die Befriedigung der gleihartigen Be» 
bürfniffe der katholiſchen Sirde tas Erforderliche in 
— bes nãchſten Jahres zum Anſaß bringen 
werbe, 


| ade diejenigen, welche dem Mntrage i i 
en ne Se a 
wollen, mit Rein au antworten. 

Der Namendaufruf beginnt mit dem Buchſtaben ©. 


(Der Namensaufruf erfolgt dur den Schriftführer Abgeordneten 
Hahndorff.) 


Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


AUF (Merzig). Andrie, 
Auf (Berntaftel). von Arnim (Brenzlan). 
och. von Arnim ( ettin). 
von Auerswald, Aſch. 
Aſſig. 
von der Bede. von Bärenfele. 
Bentlowsh. - von Bärenfprung. 
Berwine ki. Bayer andeberg a. W). 
Di el. von Berg. 
leſchky. von Bethwmann · Hollweg. 
Biunde. von Beughem. 
Blömer. von Bieberſtein. 
Bod. Bielip. 


Mit Ja anhwarten: 
von Bodum-Dolfie, 
Braun, 

Brors, 
Brüning. 


Graf Cleſzlowoki. 
Glave von Bouhaben. 
Eottenet, 


- Eofad, 


Delius (Mayen), 
Dillenburger, 
Dopfer. 

von Druffel. 
Diiura, 


Eberhardt. 
Evers, 


veiherr von Birde, 
Graf von Fürftenberg - Stamm 
heim. 


Bau, 
Seißler. 
Baron Geyr von Schweppenburg. 
Sommeldhaufen. 

Gorehkl. 


| rent. 


von Gruben. 
von Groote. 


Harfort, 
von Ham, 
ringmann. 
erberp, 
** von Hilgers (Koblenz). 
er 


Brin u Hohenlobe-Ingelfingen, 
teiberr von Hilgers (Cochem). 


| Karl (Sigmaringen). 
Kerp. 


—3— von Kelteler. 
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Mit Nein antworten : 


von Bismarf, 
von Blankenburg. 
Blindew. 


Earl (Luckenwalde). 
von Garlomig. 
Eruflus, 


Dallmann. 
pen * 
us (Bolmir ſtedt). 
—* 
€ . 
Diet old, 
Graf zu Dobna-Schlobitten, 


Ebel. 

von Elsner. 

von Endevort. 
von Engelmann. 


om, 
ii. 
anp. 
eubenfeld, 
ee. 


von Gadow. 

Samet, 

Gamrabt. 

@ellern, 

Senther. 

Geras. 

von Gerlach. 

Gladiſch. 

Breit N der Golp. 
reiberr von ber 

ee; von der Sol. 

von Örävenip. 
Sranier, 

Oroſchke. 

Gudtrian. 

Baron von Guſtedt. 


Graf von Häfeler, 
ven der Hagen. 
n 


Ha ndo I 

von Hanftein (Erfurt), 

—— (Heiligenflabt). 
t. 

von Helldorff. 

von Helermann. 


Henfi. 
ee 


on 


bs edam). 
en) 


er. 
Kieſelbach. 


Mit Ja antworten: 


Klo 3 
Kr 
—— 


Kruſe. 
Pl von Kwiledi. 


Le 
Biere 
Lingens. 
Lohmann. 


Märder. 
von Mallinfrodt, 
a Maubeuge. 


ilde. 
von Mitſchle⸗Kollande. 
Möller. 
von Moramall. 


Dfterrath. 
Ditte, 


l 
* —S— 
Velzer. 


von Rautenberg-Rlinsfi. 
Neichenfperger (Köln). 
Reichenſperger (Geldern). 
Reigers. 

Rev. 

Reymanıt. 

Rohden. 


von Sänger. 

Graf - Scharsberg. 
Schlenther. 

Schmidi (Paberborn). 
Schmidt (Cochem). 


Graf von werin. 
Stalmweit. — 
ESmitlomafi. 
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Mit Nein antworten: 
7 


Kis 

von Kleit-Rebom. 

Graf von Klindowftröm. 
bem Kneſebed 
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von Kotze. 
Graf von Krodom. 
von Kröder, u 


von Lavergue-Peguilhen (Wirfip). 
ug 

von Leipziger. 

Lende, e 

Kette. 


Mac-Rean. 
Binde von Manteuffel (Luclau). 
herr von Manteuffel (Kott- 


Pe 
M — ri 
Kart ale n). 


Meyer ( 
Seh F = Pünttanfen (&r- 


—* von Mündhäufen (Mol- 
mirftebt). 


Neumann (Tilfit). 

von Neumann (Merfeburg). 
von Niebelfhüp, 

Riebuhr. 


Dechelhaͤuſer. 


Find vom Patom, 


ammter. 
von — MOelſo). 
von Puttfammer. 


Quthl. 


Rahn. 

von Raumer. 

Freiherr von Rechenberg. 
von Reichmeiſter. 
Reimer, 

Richter. 

— von Richthofen. 


5 
Zreiherr von Roth. 


Graf von Sandreczki. 
von Sauden. 
Schade. 
von liha. 
Schemel (Herford). 

mmel Moſenberg). 
Baron Schendck zu Tautenburg. 
von Schend. 
Graf von Sälieffen. 
Freiberr von Schlotheim. 
Schmalz. 
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F Ya antworten: Mit Rein antworten: 
Spitte Schmüdert. 
u Stolberg - Stolberg. Säneider. 
na I von Strachwib. von * rfeld 
o 
Baron von Schröter. 
Graf von ber Schulenburg · Alten - 
— hoff. 
von 
von Ser. 
von Selchow 
. Simons, 
Baron von Sobed. 
Sraf zu Solms, 
von Sommip. 
Stämmier. 
Graf zu GStolberg- Wernigerode. 
von Spbom. 
m — Thym. 
Terbed. 
Theiſ 
ie mus 
en. 
von n, 
u 
Ulrich. Uhden 
Behr. 'von Unrube-Bomft. 
Uphagen. 
du Bignau. 
Frhr. von Binde. 
von Balbbott + Bornheim. Wagner. 
Warnatſch — 
Weſtarp. Or. von — in a 
Woforzynisti, von Weſtphalen 
Winter. 
Frhr. von Winzingerode- Knorr. 
Witte, 
von Wurmb. 
von 


aſtrow 
a. von Bieten, Beier vo von Zedlitz » Neulirch 1, 
von B. (Samter,) chonau. 
Frelhert von Zedliß ·Neulirch II. 


(Glatz.) 
eiherr von Zedlißz⸗Leipe. 
immermann. 


Sefehlt hHaben:, Aldenhoven. 
Birne. Conrad, Dieftel, 
Grobe. Haaſe. von Hennig. von Hepdebred. Jacob 
(Merfeburg). Freiherr von Kleift (Schweinip). von Lü- 
——— a * von Loben. von 
Lüderiß. ettenmeyer. Ohſter. —F von Ratibor. 
Richard. Riebold. Riedel. von Röder. Schlott. Stein. 
bed. Weigel. Wentzel. Wodiczka. 


Krank find: Gräff. von Mleiſt-Tychow. 


Beurlanbt find: Bayer (Frankenftein). Bürgers, D 
Fürft 2 — -Dichsiasen. von — Bun 
Lichnowely. Graf Limburg » Styrum. von —— oe 
Maurad. Meyer (Arnewalde). Müller. 
= Perthee. Peters, von Plehwe. von + 

Relnſch. Graf Renard. Schober. Schöpplenberg. Go- 
besfi. Weſſel. von Zoltoweli (Gnefen.) 


Graf von Balleftrem. 
von Flemming. von Pod. 


PBräfident: Die Abftimmung bat folgendes Nefultat er« 
ige mit Ja haben geflimmt..... 110 Mitglieder, 
wit eißß 186 ” 
Der Antrag it daher abgelehnt. 
Wir fommen zur folgenden Abftimmung. 
Zunähft habe ich zu fragen: 
Ob der Antrag anf Ramens-Aufruf unierfläpt wird? 
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Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: 


Graf von der Golß. 
von Grävenip. 


N face diejenigen Herten, die ihm unterfüen mollen, ſich 
aefädah w erheben eich)” 


Derfelbe in unterflüßt. Granier. 
Groſchle. 
Die Frage lautet alfo: Guderian. 


Bil die Kammer die geforderten 50,000 Rihlr. zur tbeil- | Baron von Buftedt. 


weiſen nn der Bedürfniſſe ber evangelifhen g3f. un Den. 


Kirche bewilligen ? af von Häleler. erberp. 
Ich eriuche diejenigen Herren, welche für die Bewilligung find, | von der Hagen. reiberr von Hilgers (Eoblenz). 
Namensanfruf - Ja zu antworten, die, melde fie nicht an⸗ & * ort —— 
UIID e von Hanftein (Erfurt). —* von Hilgers (Codem). 


(Der Namendaufrnf beginnt mit dem Buchſtaben T.) von — (Heiligenftadt), 


a 
Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: rn 
ndrie, Alff (Merig). von Helldorff. 


u 
von Arnim (Prenzlau). 


au — 


von Hellermann. 


i nſig. 
ie N den * von Hertefeld, 


von ber Heydt. 


Aſſig. 
von Auerswald, Heyl. 
von Heyne. 
von Bärenfels. Benttoweli. Breiherr von Hilker. 
von Bäreniprung. Beriwineti, Drinz HM Hohenlohe-Ingelfingen. 
Bayer — a. W.). von Holzapfel 
von ter Bede bs (Potstam) 
von Ber 30 Fern k 
von Beihmann + Hellweg. Fr sr. 
von Bieberflein. Brämer. Kamp. Karl (Sigmaringen). 
Bieli * Braun, von Kamp. Kerp. 
von Bismart. Brors. Keller. Freiherr son Ketteler. 
von Blankenburg. Brüning. Kleſelbach Kirſch. 
indow ießling. Kioker 
Blömer. von Kleiſt ⸗Retzow. Eur 
Blümel. Graf von Klintowftröm. Ara 4 
Bod. von tem Kneſebed. Kran). 
bon Bodum-Dolfis. Kölp. Kühn 
von —— von Kotze. dur von Kwiledi. 
von Bonin (MWolmirftent). Graf von Krodow. 
von Bonin (Stoly). von Kröder. 
Breirhanpt. : Kunze. . 
Brüggemann. . Raus. 
—— edorf. von Lavergne-Peguilgen — —— 
von Su —— 2 
von Leipziger. ieven. 
ea ana Lende. . Lingens. 
Earl (Lucktnwalde). Oraf Cleſztowo Lohmann. 
von Carlowitz. Elave von —— Mae⸗Lean. von Mallinkrodt. 
Cottenet. Coſad. Märder. Meßzmacher. 
Erufius, Freiherr von Basteafet (enden). —— 
reiherr von teuffe olt»- von tawoli. 
Dallmann. Degenlolb. ö —* ira 5 — 
Delius (Wolmirftedt). Delius (Mayen). Maguct, 
Deniin. Denede. Martens (Schwrp). 
Diethold. Dillenburger. Martens (Allenftein). 
Graf zu Dohna · Schlobitten. Dopfer. Mathis. 
’ von Drufiel. Melzer. 
Dituba. Meyer (Prrip). 
Meyer (Minden). 
Ebel. Eberhardt. von N ans 
von Eläner. Evers. Moll 
von Endevort. Breber von Mündhauien (Er- 
von Engelmann. rt). 
. Freiberr von Mündpaufen En 
reiberr von Firds. Fernow. mirſtedt). 
— Neumann (Tilft). 
re. von Heumann (Merjekurg). 
eudenfeld, von Nirbelihür. 
eft. —— 
r. vo etbr. 
Gr. von Fürftenberg-Stammbeim. Nöldenen. 
yon Gadow. —— Noht. 
amet. ißler. 
Gellern. Genther. Orgelpäufer. De: 
Grras, — 
von Gerlach. Swen. demel. —5* von patow. 
—— OGrev ieper. Piefchel. 
von & von Oruben. von Prittwig (Dels). Plaßmann. 
—— von der Golß. von Groote. von Puttkammer. Pochhammer. 
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Mit Ja antworten: 


# 


Qucht. 


Rahn. 

von Raumer. 

Breiherr von Rechenberg. 
von Reichmeiſter. i 


Ri 


ichter. 

Br iherr von Richthofen. 
öchling. 

Rohricht. 

Frelherr von Roth. 
Graf von Sandregfi. 
von Scheliha. 


m (Herford). . 

Scemmel (Rofenberg). 

von Send, 

Schlenther. 

Graf von Schlieffen. 

> ert von lotheim. 
malz. 


Schnelder. 

von Schoͤnfeld. 
Säol;. 

Baron von Schrötter. 


Graf von der Schulenburg-Alten- 


haufen. 
Scdulenburg. 
von Schwarzhoff. 
Graf von in. 
von Secdt, 
von Selchow. 
Simons. 
Skalweit. 
Baron von Sobeck. 
Graf zu Solms, 
von Somnip. 
Stämmiler. 


Graf zu Stolberg- Wernigerode, 


Graf von Strahwip. 
von Sytom, : 


von Thun, 
Thym. 


Uhden. 
Freiherr von Unruhe-Bomft, 


Uphagen. 
du Vignau. 


Wagner. 
Weber 


Graf von Werthern⸗Beichlingen. 


von Weſtphalen. 


Mit Nein antworten: 


von Potworowoli. 
Pelzer. 


Reichenſperger (Köln). 
Reichenſperget (Geldern) 
Reigers. - 
Reimer. 

Rey. 

Reymann, 

Rohren, 


von Sänger. 

von Sauden. 

Graf von Schäaberg. 
Schmitt (Paderborn), 
zu: (Kocdem). 


chult. 
Swmitkowoli. 
Spittel. - 
a. Stolberg-Stolberg. 
de o. 


von Tarzanowall, 
Tauſch. 


Freihert von Binde, 


von Waltbott-Bornheim, 
DWornatfd. 


Weſtarp. 
Winter. 


—— dv. Winzingerode · Knorr. Wyſoczyneli. 
te. ã 


von Wurmb. 


von Zaſtr 


ow. Zeuzius. 
Freihert von Zeblig-Neufirh J. von Zoltowoli (Samter). 


(Schönau), 
— von Zedlitz⸗Neukirch II, 
(Slap). 


Breiherr von Zebligekeipe, 
®raf von Zieten, 
Zimmermann, 


Oefehlt baben: Aldenhoven. Graf von Balleftrem, Birk» 
ner, Conrad. Dieftel. von Flemmin 
rabt. Baron Geyr von Schweppenbur 
Hennig. von Heybebred. Jacob (Mer 
von Klein (Schweinip). rufe. von Laver 
(Neidenburg)._ Graf von Löben. von 
Maubenge. Mettenmeyer. Ohſter. Herzog von Ratibor. 


Grobe. 


Derbandi. d. 1. Kammer. (Diertes Abonnement) 


von Fock. Bam- 


— 


beriß. von 


1393 


son Rautenberg » Alinafi. Richard. Riebold. Riedel. 
von Röder. Shan, Baron Schend zu Tautenburg. 
Schlott. Steinbeck. Weigel. Wenpel,. Mopdiczfa. 


Krank find: Gräff. von Seift-Tuchom, 


Beurlaubt find: Bayer (Branfenitein). Bürgers, Deep. 
ürft zu Hobenlohe - Debringen. von Jagow. Fürſt 
Lihnomsly. Graf Limburg - Styrum. von Tr vo 
Maurad. ' Meyer (Urmswalde), Möller, Nickel. Pa- 
lacz. Perthee. Peters. von Plehwe. von Radongki. 
Reinſch. Graf Renard. Schober. Schöppleuberg. Go- 
bteti. Weſſel. von Zoltomati (Gneſem). 


Präfident: 
folgendes: 


Mit Ja haben geftimmt 190 Mitglieder, 
mit Nein » ” 100 ” 


Die Bewilligung ber 50,000 Rıblr, if daher von ter Kam- 
ner erfolgt. 


Ich bitte fortzufahren. 


Berihterftatter Abgeortn, Mohden: Ih habe Ihnen, meine 
— zugleich im Namen der Kommiſſion **3 daß dieſelbe 
ch bei dem Andrängen der Geſchäſte und bei bem baldigen Schiuſſe 
der Sißung nit in der Lage befunden hat, auf die Anträge, welde 
bie Abgeordneten Otto und Genoſſen, und diejenigen, welde ber Ab⸗ 
geordnete Nöldehen und der Abgeorbnete Graf Stolberg mit &e- 
noſſen geftellt haben, mit der angemeffenen Sründlichfeit eingehen 
— fie wollte es aber auch eben fo ſehr vermeiden, dieſe 
chen einer beſchleunigten und übereilten Bearbeitung zu unter- 
werfen. Es if mir beshalb aufgetragen, Ihnen anzuzeigen, daß 
die Bearbeitung bis zur nädften Sihung ausgefept bleiben müſſe; 
eben fo it dies der Bau mit den vier Petitionen, welde über den 
Gegenftand, der durch die legte erfolgte Abſtimmung entſchieden ift, 
eingereicht waren. 

Die nächſte Poft, zu ber wir in der Behandlung tes Etats 
kommen, find diejenigen Anfäge, welche die Königlihe Staats-Re- 
gierung für drei Pfarren zum Etat gebracht hat, welche in der Pro« 
vinz Pofen, in Schwarzwalt, in Straygewo und Lotowije mit 200, 
refp. 150 Rihlr. errichtet, und für 4 Pfarren, welche in der Rhrin- 
provinz new botirt werben follen, mit je 262 Rtbir. 15 Sar.; end» 
Id iſt das Staatdgehalt für zwei andere fhon beſtehende Pfarreien 
in Kirchberg und Simmern um je 131 Rıblr. 7 Er: 6 Pf. er- 
bögt, Die Kommifflon hat angenommen, daß bie Erhöhung ber 
——— dieſer beiben lehteren Stellen durch das beſtehende 


Das Reſultat der namentlichen Abſtimmung iſt 


anzoͤſtſche Defret vom 13, Fructidot des Jahree XIII. gerecht- 
ertigt ſei. Dagegen find hinſichtlich der 4 einzelnen Pfarren, welche 
neu gegründet werden follen, Zweifel in der Kommiffiou erhoben, 
ob bas als Anlage des Berichtes abgebrudte Dekret einen fort« 
dauernden Rechtstitel zu biefer Ausgabe näbe, 
Die Majorität der Kommiſſion hat Koh beſchloſſen, auch für 
diefe vier Pfarreien bie beantragten 262 Rthlr. 15 Sar. nad dem 
Delrete zu bewilligen. Die Koften, welde für die Pfarreien in ber 
| sent Br als Dotation und ale Entfhädigung für diejenigen 
rchengebiete, zu welchen dieſe Ortfhaften bisher gehört haben, 
in Anfpruch genommen find, find aus den Nüdjihten, die vorher 
bei ber Poſt von 50,000 Rihlr. erörtert werben, ebenfalls von 
ter Kommifllon bewilligt worden. 


“ 
Pr Präfident: Der Abgeordnete Freiherr von Seiteler hat das 
ort. 


Abgeordneter von Ketteler:s Meine Herren! Der verehrte 
Abgeordnete von Gerlach hat uns aufgefordert, mit Recht und Bil» 
ligfeit die Anträge ber Stants-Regierung zu prüfen. Da ih nun 
ib: gern auf feine Wünfche eingebe, fo habe ich auch bei biefer 

ofition mit Recht und Billigleit geprüft, und bitte Sie, dieſe Po» 
fition nicht zu bewilligen: Ich bin vollfommen der Meinung, daß 
ter Staat feine Liberalität nicht beifer anwenden fann, als wenn er 
in feinem eigenen Intereffe die beiden großen chriſtlichen Kirchen in 
unferem Staate nad feinen beiten Kräfm unterfügt. Der Herr 
Kultus-Minifter bat aber für die Anträge, bie hier vorliegen, die- 
felben Gründe angeführt, wie bei den geforberten 50,000 Rihlen. 
Auf Seite 26 des Kommifjions-Berichtes ift gefagt: gegen den An» 
trag bezog ſich der Kultus-Minifter auf feine bei. der vorigen Po- 
fition gegebene Darftelung der rechtlichen Berpflihtung des Staats, 
aus helder auch bie Zahlung diefer Poft folge. Die —— 
bat die Frage aus demſelben Geſichtepunkt betrachtet, denn fie jagt 
gleichfalls auf Seite 26 des Berichtes: 


„in der Kommi die Anfiht ein ine, ba 
ins * diefe a ie ——— ee läah 
en.” 
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DENN i Bi nich sind EL 2a RER 


Whede mid, was dieſen Rechtspunft betrifft, vollfommen ber 
Year an, die bei der vorhergehenden Frage ber Abgeorbnete 
Peter Reigenfper er vorgetragen hat, umd gehe deshalb nicht wei- 
ter daranf rin. Da ih den Nechtspunft beftreite, fo frage ich wet- 
ter, iſt bier ein Grund für den Staat, feine Liberalität wirken 
zu laffen? Es fommen bier zwei Punkte zur Suse: 1) der Fi⸗ 
manzpunft, umd 2) bas Bedürfniß. Was den Finanzpunft betrifft, 
fo wird Niemand behaupten, daß wir bei unferen Finanzen, bei dem 
berentenden Defizit nach dem diesjährigen Budget in ber- Kage I , 
große Liberalität zu üben, Mas das Bedürfnig betrifft, ſo ſagte 
der Herr Kultus» Minifter, der Etat fei micht die rechte Stelle, 
das Bebürfniß nachzuweiſen. Meine Herren! Ich frage Sie Alle, 
wie follen wir uns deun über das Bebürfnig vergemijjern? Es 
bleibt uns nichts übrig, als uns einfach den Anſichſen des Kultus» 
Minifers zu unterwerfen. Wenn ih nun auch zugebe, daß tas für 
Biele der Herren ganz füglich bei dem jepigen Herrn Kultus. Minifter 
eben kann, fo gebe ich dieſen Herren tod zu bedenken, daß 
ie, dieſem Grundſaße getreu, auch jedem Kultusminifter gegen- 
über fo handeln müßten, Ich bitte, weiter zu bedenken, daß Preu- 
fen einmal einen Kultusminifter auf 8 Tage hatte, welchem auch 
bie ar von jener Seite tes Haufes nit dieſce Zutrauen 
fhenten würden. Der Herr Kultuswiinifter hat heute geſagt, daß 
er Unter —— des Staates für Die einzelnen Pfarrſyſteme nicht 
aus bemielben Rehtstitel in Anfpruch nehme, wie für die vorher 
eforberten 5,000 Rihlr. Das ftimmt aber mit tem, was in bem 
Rommiffionsterihte t, nicht überein, da, wie ich gegrigt habe, 
der Rultusminifter auch tiefe Pofitionen aus den vorher angeführ- 
ten Gründen in u nimmt. Die Borberung für bie &e- 
meinden am Rhein bezieht ſich no außerdem auf ein Defret aus 
der Grongöflihen Zeit, welches auch bem Kommiffionsberichte bei- 
ebrudt il. Ee würte zu weit führen, wenn ich es Ihnen vor · 
efen wollte. Sie haben ts aber Alle vor ſich, und id bitte Sie, 
zu beurtheilen, ob ber Mrtifel 1, auf melden die Horberung nur 
gegründet werben fan, bier wohl Anwendung finten kann. Außer- 
dem betrifft bie Forderung für die Gemeinde am Rhein vier Städte, 
die alle zu den wohlhabenden gehören. Ich finde nun bier nad 
dem, was uns vorgelegt ift, feinem Rechtstitel zur Bewilligung ber 
Pofition, e8 müßte denn fein, daß ich ben Nechtötitel zugeben fönnte, 
den der Herr Abgeordnete von Kleift »- Rıtom angeführt hat, als 
er fagte, er nehme bie 50,000 Rihlr. aud aus dem Zitel in An- 
ſpruch, daß bei der Reformation Die evangelifche Kirche dem Re- 
genten das Kirchengut unter ber auedrüclichen Bedingung über- 
geben habe, um «8 im Öntereffe der evangeliſchen Kirche zu ver- 
wenden, 
Das ift ein geſchichtlichee Faltum ganz neuer Auffindung, 


und Sie werben mir erlauben, c6 bis zur nädften Begründung zu |- 


beftreiten. . 

Sie haben chem, meine Herren, 50,000 Rthlr. 7% in 
dem Kommiffionsberihte Seite 12 finden fie, daß diefe 50,000 Rthir. 
nur ein Meiner Theil der beanfpruchten Dotirung von 210,000 Rthlrn. 
für die evangelifhe Kirche find. Die ganze Summe fol nah und 
nad auf das Budget gebracht werden, Wenn Sie Seite 12 Arti- 
lel 3 nachſehen, fo finten Sie 50,000 Rthlr. in Anfap gebracht 
für 200 in ber At nem au errichtende Kirchſpiele nub 100 
neu anzuftellende Pfarrer. Eo iſt alſo Liefer Artikel, ter jept bier 
zur Disfufften ſteht, au ſchon mitgriffen in der Abſchlagézahlung 
von 50,000 Rthir., die vorher bewilligt find. Da num tie Finan . 
lage bes Staats augenblidlih mwenigftens Feine günftige iſt, k 
ſcheint es mir billig, ba Fein beftimmter Nechtstitel ber Eee 

r Seite fleht, diefe Forderung auf die 50,000 Riblr., melde 
ie eben —* haben, anzuweiſen. 
* Ich bifte Sie daher, die Bewilligung dieſer Poſttion abzu- 
ehnen. 


Präfident:e Der Herr Miniſter ber geiſtlichen Ungelegen- 
beiten dat das Wort, ° 


Minifter der geitlichen Angelegenheiten von Naumer: Meine 
Herren! Diefe Poſt bat inder Koımilfien nurzu geringen Bedenken Ver⸗ 
anlaffung gegeben und man hat fle nad kurzer Debattegenehmigt; ich 
glaubeaud, daß tafür wohl triftige Gründe ig In Bezug auf den 
rößeren Theil ber bier genannten Gemeinden fommen die Ber- 
Itmiffe der Rheinprovinz in Betracht. Es handelt fih ta zunächft 
nicht um das allgemeine Prinzip, welches vorher bes Weiteren be⸗ 
fproden if, fondern um bie Anwendung des fpezleller im Bericht 
bezeichnelen Geſehee. Ich glaube, die hohe Kammer wird ih ent. 
fließen, eben fo, wie es in der Kemmiſſton gef@chen if, die Anwend- 
barkeit des fpeziellen Befepes auf bie einzelnen Faälle nicht im ihre 
Details zu verfolgen. Es bat in der Kommiſſion die Verſicherung 
enligt, daß nad der Beurtheilung der Bebörde das Franzöſiſche 
Beth auf die Verhältnife diefer Gemeinden anzuwenden fei, um 
die erg = nie u ge —8 5 
nehmigen. Außer jenen einden ber inprovinz handelt r& 
noch —* eine Gemeinde ber Provinz Polen, unb bir biefe findet 
allertings ein folder fpezieller Re&tstitel, wie ihn das Franzöſiſche 


Gefep bietet, nicht ſtatt. Es ift das einer von den Fällen, welche, 
wenn die 50,000 Thaler and durch ben Beſchluß der erſten Kam- 
mer bewilligt werden follten, fünftig zunächſt unter tie Fürſorge 
fallen würden, welde mit diefen 50,000 Thalern beſchafft werben 
fann. Es würde gar feinen materiellen Bedenken unterliegen, vie 
fpegielle Summe auf die 50,000 Thaler zu ſchlagen. Ob Die hohe 
Kammer ſich nicht aber doch zu dem Entjchluffe geneigt finden follte, 
diefe Feine Summe befonters auf den Etat zu feßen, ftatt fle auf 
die 50,000 Thaler zu überweifen, elle ih anheim. Mir würde es 
awedmäßig erjheinen, da fonft nur —e— in tem Etatederhaͤlt⸗ 
niß hervorgebracht werden würden, Man könnte noch fragen, ch es 
nicht zu Bedenken Anlaß gebe, daß hier nur von evangelifhen Gemein- 
den die Rede iſt. Ih glaube im Gegentheil, ba dies gerade geeignet iR, 
jedes Bedenlen aue zuſchließen. Es wäre in der That nicht ſchwer 
den Minifter, welcher die Anfertigung des Etats in feiner Hand hat, 
die Zahlen fo zu gruppiren, einige katholiſche Gemeinden in 
jene Pofitionen inferirt wären. Golde Mittel weife ich aber 
zurüd. Bei Aufftellung des vorigen Etats wurbe mir von einem 
mohlwollenden Manne die Bemerkung gemacht, es fände in dem 
Etat des Minifterinms unter ven außerordentlihen Ausgaben eine 
bedeutende Zahl von Ausgaben für ſpeziell -latholiſche Jwede, es 
fei doch wũnſchenswerth, aud eine Pofition für ewangeliihe Zweckt 
dinzugufügen, um einem unangenehmen Cindruck von biefer Seite 
vorzubeugen. Ich habe es damals nicht für angemeſſen gefunden, 
auf diefen Borfhlag einzugehen, und babe aud jept eine ſolche 
Manipulation abgewiefen, welche doch ziemlich leicht geweſen wäre, 
Ich glaube alfo, daß in Feiner Hinfiht Bedenken entgegenftchen 
Tönnen, dieſe Pofition anzunehmen, 


Präfident: Ich frage, eb das Wort verlangt wird? 
-(Paufe.) 


Dann fliege ih die Disfuffien. 
Der Herr Beriterflätter hat das Wort. 


Berichterflatter Mbgeortn. Mohden: Meine Herren! Ich 
will zu dem, mas bereits vorgetragen if, nur ein Einziges nach- 
tragen. Es bätte in ter Kommilfion bie Frage erhoben werden 
fönnen, warum tiefe neu zu botirenten Pfarren am Rhein ſogleich 
ein Etaatögehalt zweiter Klaſſe bewilligt erhalten. Es iſt namlich 
in dem er Delret von einer gewiſſen Zabl Einwohner 
tie Rebe, eſe Zahl ift aber nirgents amgegeben. Unzweifel- 
baft if dieſe Omifflen motivirt burd die Ernägung, dab in 
jepiger Zeit ein Staatögehalt von 131 Rihlr. 27 fgr. 2 pf. nicht 
ausreicht; eben fo if aber auch babei von der Roransfepung auss 
egangen worben, bie Regierung werde bazauf feben, daß auch 
fie bie 1148 Tatbolifi farrer, welde mit auf der niebrigften 
Stufe tes Pfarrgehaltse in der Rheinprovinz fichen, geforgt und 
das Staatsgehalt erhöht werte, 


Vräfident: Es handelt ih um bie Bewilligung von zwei 

Doften, erſtene von 
565 Rihlt. 21 far. 5 pf. 

Der Abgeordnete von Ketteler hat der Bewilligung dieſer 
Summe witerfproden. 

Ih erfuche diejenigen, welche diefe Summe bewilligen wollen, 
fih gefällig zu erheben. 

Geſchiedt.) 


Die Annahme iſt erfolgt. 
Der zweiten Summe von 


1312 Rihlr. 15 far. 


ift ebenfalls widerſprochen. 
Ich erſuche diejenigen, ib gefällig zu erheben, melde bie 
Summe als bewilligt annehmen wollen. 


(Sr fieht.) 


Die Annadme if erfolgt. 
Der Herr Referent hat das Wert. 


———— Abgeordn. Rohden: Bei ten übrigen Aus⸗ 
gaben dieſes Titels findet ſich auf Seite 28 des Berichts die Be- 
— daß zwar in ber Kommiſſion ein Antrag geſtellt iſt, es 
möge für die katholiſche Kirche auch ein Fonds aus Erſparniſſen 
angelegt werten. Da jedoch von Seiten der Stantd- Regierung 
und in ter Kommilfion Widerſptuch nicht erhoben, fo ift der Kam. 
mer nicht weiter vorgeſchlagen, diefen Gegenſtand au behandeln. 
Es würde fhlteßlih die Summe diefes Musgabe- Titels mit 
353,253 Rthlr. zu genehmigen fein. 


Präfident: Wir würden zum Tit. IV. fommen: Katho« 
licher Auitus. j 

Die Kommiffton bat feine Beranlaffung gehabt, darüber einen 
Antrag zu ſtellen. Andermeitige Anträge In gleihfalls nicht 


tingegangen ; ich bitte alfe wie Herren, ſich zu melden, falls einer 
dabei etwas zu erinnern bat. 
Der Herr Kultus. Minifter bat das Wort. 


Minifter ter geiflligen Angelegenheiten von Maumer: Ih 
wollte mir mur in Bezug auf ben vorigen Titel tie Bemerkung 
erlauben, daß die Summe, melde von bem Herrn Referenten ans 
gegeben wurde, fich um die 50,000 Nihlr. vermehrt, welche von ber 
Kammer fo eben bewilligt worden find. 


Präfident: Ya wohl! Die 50,000 Rthlr., welde von der 
Kommiſſſon von ter ganzen Summe abgeſeht waren, treten jept 
Dazu, und es ift bas Sache der Stalkulater. 

Der Abgeordnete Oſterrath hat das Wort. 


Abgeortn. Dfterrathb: Meine Herren! Ich Far die Ab» 

t, die beiden Anträge, welde S. 30 und 33 des Berichtes auf- 

8 brt, von der Kommiffion aber abgelehnt worden find, bier wie- 
er aufzunehmen und Sie um Ihre Zuftimmung zu bitten, 


Der erſte Antrag Seite 30 lautet: 
„Der Staats-Regierung zur Berudfiktigung zu empfch- 
len, in den folgenden Etats bie unter bem Staats-Zuihuß 
befindlichen nn aus Stiftungen in die betreffen. 
den befonderen Rolonnen zu übertragen.” 


Durch unfere Brrfefung ift die Kirche ſelbſtſtändig geſtellt und 

ſteht als felbitftändige Corporation dem Staate gegenüber. Sie 

Tann Rechte gegen den Staat erwerben und Forderungen gegen ihn 

tier ** Die Klechenlaſſe iſt nicht zu verwechſeln mit der 
taatolaſſe. 

Die ** verwaltet eine große Dienge von Stiftungen, 
theils Daher, daß aus Staatsmitteln bedeutende Kapitalien zu Fir 
lichen mare bergegeben find, mie bie Stiftung montis pietatis 
für Neformirte, theils, daß bie Staats-Regirrung Kapitalien, auf 
benen firchliche Berpflichtungen lafteten, eingezogen und daher bie 
Berpflitung mit übernommen bat, bie Zinfen zu ben ftiftungs- 


eite Kammer, Se 





mäßigen — zu verwenden, theils auch daher, dab der Staat 
verm eines Sber-Aufſichtörechtes Kapitalien, welche für kirch - 
liche Zwede beſtimmt waren, in Verwahrung genommen und ihre 


Daß der Staat nicht Eigenthümer biefer Stiftungen iſt, wird 
.- fer een: Aa bee. & ik in 


ein Beihluß guh 
worden in Bezug auf Stiftungen; es ift anerkannt, daß die Stif« 


telbare Staato-Berpflihtungen vom Stante — werben, welche 
andere dagegen als aus Stiftungen herrührend, alſo nicht als 
Srants - Zultnfle anzufehen ſind. Ich glaube nit, daß ber Herr 


Minifier 4. die Anſicht im Lande Platz greifen laſſen will, als unter» 
ſcheide man bei der Regierung nicht zwiſchen Stiftungs- und Gtaats- 
geldern, als fomme es gar nidt daranf an, ob eine Zahlung, bie 
aus der Staatekaſſe geleitet wird, auf einer rechtlichen Berpflicd- 
tung berube, oder ob fie als eine freiwillige denbewillgung 
gegeben werde, Es wird für die Kammer au in ber 
roßes Intereſſe haben, dieſen Gegenftand zu 7383 weil bie 
iftungen bisweilen eine begränzte Ausehnung haben, weil fie 
4. B. nur für beftimmte Provinzen, Stäbte und Gemeinden ver- 
wendet werden fönnen. 

Dos ift alſo, follte ich meinen, Me rechtliche Seite der Sadır, 
und ih glaube auch, ben verehrten Abgeorbneten für Hagen damit 
vollftänbig zu befriedigen, welcher meinte, wir follten mur dem recht» 
lichen, juribifhen Standpunkt feithalten und nur von biefem ons 
unfere Anträge begründen. 

Indeſſen bat die Sade noch zwei andere Seiten. Die rine 
Site iſt nämlich: es wird fo oft bier angeregt, es müſſe ein Be- 
bürfnif *8 fein, um einen Anſpruch an die Staateokaſſe zur 
Dedung tiefes Berürfniffes zu begründen. Dabei —— 
dann zuerft, inwiefern if das lirchlicht Inſtitut, deſſen Bedür 
ums bier vorgeſtellt wird, fähig, aus eigenen Mitteln das Bedürf- 


mi ” 

! on der Beziehung iſt es num eim ganz eigenthümliches Zufam- 
mentreffen, baß gerade in biefem Jahre, wo tie 50,000 Rtbir., bie 
fo eben von der Kammer bewilligt wurden, auf den Etat gebracht 


‚ beruben? 
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And, in Bezug auf den enangelifhen Kultus die früher 
immer angegebene ‘Zumme in der eigenen Einnahme fehlt, jo daß 
man glauben follte, für ben evangeliihen Kultus gebe e4 gar feine 
eigene Einnahme, während wir aus dem früheren Budget willen, 
daß Einnahmen der Art vorhanden find. In der Kommiffion tft 
diefe Sache zur Sprache gebracht ee worten, daß im 
nächſten Jahre, alſo wenn bie 50 Rihlr. fhon als neu 
bemilligte Dotation auf tem Etat ftehen, diefe Rubril: eigene Ein- 
nahme, wieder ausgefüllt werden folle. Auf diefe Bebürfniß- 
— verweiſt bie Kabinete-Drbre von 1847 auedruͤcklich, indem 
e ausfpricht, daß von der Bewilligung der neu gefordirten Dota- 
tion für die evangeliſche Kirche allererft erörtert werben folle, ob 
nicht Die eigenen Fonde ber Kirde, ob nit namentlich Die Dom- 
Rifter re Biel e Brandenburg und Tas Kollegiatitift 
—* genũgende Mittel darbleten, um dieſe kirchlichen Zwecke zu et» 
üllen. Im verfloffenen Jahr, als die Dotation des Ober-Slirchen- 
vathes bier gefordert wurde, war von unferer Seite der Antrag 
eſtellt, man möge zunädft barlegen, ob biefe Etifter nicht die 
ütel darbietn, um ohne Peläftigung ver Staatslaffe — wie 
man es ja ber kat holiſchen Kirche immer angefonnen bat, — das 
ur Sprade gebradte Bedürfniß zu befriedigen. Damals war die 
abineis-Ordre noch gänzlich unbekannt, und alle Bemühungen, zu 
beren Einſicht zu gelangen, waren vergeblich, bie der evangelif * 
Ober⸗Kirchenrath fo freundlich war, fle feiner Denkſchrift bei« 
zufügen und dadurch allgemein bifannt zu machen, und ſiehe ba! 
berfelbe Grund, welchen wir im voriger Jahre aufftellten, ber aber 
ale unbegrünbetes Verlangen von der Regierung bezeichnet wurde, 
zeigt ih nun in ver Kabinets-Drbre angegeben. Des Königs 
Majekät Hatten alfo Höchſtſelbſt er auf tas hingewiefen, was 
wir ug unferen Anihauungen für Recht erfannten. In Bezug 
auf die Bedürfnißfrage it es alfo wichtig, au milfen: melde 
Stiftungen find bereits vorhanden für ein zu Dotirendes Inftitmt? 
‚, Drittens — und bies ift eine befonders wichtige Rüdjiht für 
mid — kommt es an auf die Erhaltung der Einheit in unferem 
Staate, auf bie Entfernung von Mißtrauen, auf die Herftellung 
des Fonfeffionellen Friedens. 

Ih glaube, daß, fo lange der Etat vermifcht durch einander 
wirft freiwillige Beiträge, die ans Gnaden gegeben werden, und 
Beiträge, die der Staat vermöge rechtlicher Verpflichtung, 3. B. 
aus Stiftungen geben muß; fo lange man feine Einfiht gewinnt, 
ob die Mittel, welche gegeben werden, nit aus Stiftungen ber» 
rühren, — fo lange lönnen folde Anſichten entfteben, wie fle ber Herr 
Kultus - Minifter befämpft, die aber nebenbei doch immer wieder 
auftauchen, daß tie eine Kirche mehr begünftigt fei, als bie an- 
bere. Um alfo diefen Nachtheilen entgegenzutreten, nehme ih den 
ge .30 des Berichts wieder nr; 

ran fließt fih auch ter Antrag auf Seite 33, der da- 
bin lautet: 


„Der Staatöregierung für die Regulirung bes Etats 
pro 1854 und folgende Jahre zur VBerüdjichtigung au 
empfehlen, mit Trennung ter liquiden einzelnen Dofen 
aus rechtlicher Verpflichtung zu beginnen.” 


Eo werben nämlih tem „Poften aus rechtlicher Ber- 
pflichtung“ gegenüber ee wie bereits im verfloffenen Jahre 
genügend erörtert worden, folde Leiftungen, vie auf blofer Gina- 
denbewilligung beruben, und dicſe zerfallen im zwiefache, nämlich 
in ſolche, die dauernd, und ſolche, Die auf gewilfe Zeit bewilligt 
m Ich glaube, aus dem, was ich eben geſagt habe, leuchtet Die 

othwendigfeit, ſolche Unterſcheldung zu maden, durchaus hervor, 
ch fann mir auch nicht benfen, daß e dem Herrn Rultus-Dlini- 
er nicht felbft erfreulich fein müßte, wenn Jedermann aus dem 
Budget erfeben önnte: melde Bewilligungen bereits aus Gnaden 
gesehen find, und melde andere Bewilligungen auf rechtlicher Bafls 
Darm würben alle die ſchiefen Urtheile, über melde ſich 
der Herr Kultus -Minifter mehrmals beſchwert hat und denen ent» 
gegenautreten er für heilige Pflicht erachtet, ſchwinden. 
, meine Herren, glaube ich Ihnen die Anträge vollftändig 
begründet zu haben, die ih Ihnen vorgelegt hate, und bitte ih da- 
ber, denfelben zuzuſtimmen. 


Bräfident: Der Herr Kultus-Minifter hat bas Wort. 


Minifter der geitlihen Angelegenbeiten von Manmer: Meine 
Herren! Ich babe bereits in der Entyet-Kommiffen gefagt, daß ich es 
ebenfalls auserbeblichen ®ründen für angemeflen erachte, baßin den Etats 
die Fonds, aus Stiftungen fließen, gefontert erfärinen, und daf 
ebenfowohl eine Sonberung zwiſchen den auf Grund rechtlicher 
Berpflichtung und den aus anderer Beranlaffung bergenebenen 
Summen gemacht werde. Ih hate darauf" aufmerkfam gemadt, 
daß bie Regierumg feit langer Zeit Vorarbeiten für diefen Zwed 
eingeleitet bat, daß aber bie Erreihung biefer Zwede mit fehr gro- 
ben Schwierigkeiten verbunden if. j 

Wenn daher bie Budget » Kommilfion ſich in ihrer Majerität 
gegen den Antrag des Abgeorbnetm Ofterrath oder bed Herrn 
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tier® auegtſprochen bat, fo habe ih meinerfeits darin 
Ye dan * gr Den mir bezeichneten Schwierigkeiten gefun- 
den, und von diefem Gtanbpunfte aus ſtelle ih der hoben Kammer 
anheim, fich dem Antrage der Kommifflon anzuſchlleßen. 


Yräfident: Ich frage: 
Ob noch das Wort verlangt wird. 


(Paufe.) 


Wenn Died nicht der Fall iſt, fo ſchließe ih die Diokuſſion, 
fofern nicht der Herr Beriterflatter das Wort verlangt, 


(Derfelbe bittet darum.) 
Der Herr Berichterſtatter bat das Wert. 


Berihterftatter Abgeorbn. Nobden: Ich würde bitten, auf 
Seite 32 des Berichts sub Nr. 5 die Ziffer im 8143 zu berichti= 
gen. Weiter babe ich nichts mitzutbeilen. 


Bräfident: Ich würte alfo, da gegen die Dofition Dirfes 
Titels Feine Einwendung gemacht wird, annehmen, daß dieſelbe mit 
Rüdfiht auf die Falkulaterifhe Berihtigung genehmigt fei. 


(Paufe.) 


Diefelbe iſt genehmigt. 

Dann würde es fih um die Abflimmung über die beiden An- 
träge handeln, die der Abgeordnete Oſterraih eben wieder aufge- 
nommen und vertbeivigt hat. Der cine befinter fih Seite MW und 
lautet: 2 

der Staate-Regierung zur Berüdfihtigung zu empfehlen, 

in den folgenden Etats die unter dem ee br= 
ntliben Beträge aus Stiftungen in tie betreffenden 
fondern Kolonnen zu übertragen. 


Ich erfuche diejenigen Herren, welche biefen Antrag annehmen 
wollen, ſich gefälligft au erheben. 


Geſchieht.) 


Ich bitte, witder Plah zu nehmen, um die Gegenprobe zu 
machen. 
Jept erſuche ih dielenigen Herren, welche dieſen Antrag nicht 
annehmen wollen, ſich gefälliaft zu erheben. 


(Geſchieht.) 
Er iſt nicht angenommen. 


Wir kommen zu dem folgenden Antrage auf Seite 33: 


„der Staats-Regierung für tie Negulirung bes Etats pro 
1854 und folgende Jahre zur Berüdfihtigung zu en 
pfeblen, mit Trennung der Liquiten einzelnen Poften aus 
rechtlicher Verpflichtung zu beginnen.“ 


Ich erſuche die Herren, bie dieſem Antrage zuſtimmen wollen, 
fi gefällign zu erheben. 
Ceſchicht.) 


Es iſt ebenfalls dir Minorität. 

Wir fommen nun zu den Ausgaben für ben Kultus und Un 
terriht gemeinfam. Es ift mit beantragt, irgend eine Pofition 
abzufehen. 

Der Abgeodnete Reicenfperger bat das Wort. 


Abgeoron. Meichenfperger (Köln): Meine Herren! Es if 
nicht meine Abſicht, bier einen befonderen Antrag - ellen; i 
wollte mir vielmehr nur erlauben, foeziel auf «in Mifverbältni 
aufmerkfam * machen, welches auch ſchon der Bericht hervorhebi. 
Es iſt das Mißverhältniß, weiches in Bezug auf die Beſeßung ber 
Schulrathe ſtellen obwalter, und zwar befteht tafielbe in noch grellerer 
Weiſe, als es der Bericht angiebt. Die tabellarifche Ueberſicht in 
dem Berichte hat nämlich Feine Nüdfiht genommen auf die Echul- 
Kollegialräthe,, fondern nur die Schulratheflellen —— 
Es liegt mir hier eine delaillirte ſtatiſtiſche Ueberſicht vor, auf de» 
ren Richtigkeit ich glaube bauen zu koͤnnen. "Eine Berichtigung 
wirb mir übrigens ſehr angenehm fein, befonders wenn fie tas 
ge Mipverbälinif, weldes bier in fonfeflioneller Beziehung zum 

achtheil ter Katholiken obwaltet, in etwas mildern ſollte. Cs 
ergiebt fi nämlich, daß nur 20 latholiſche Schulräthe und Kolle 
en in der Donardie angeftellt find, während 51 evan- 
eltihe Schulräthe en find, und daß die Gehälter für die 
atholifhen nur 19,250 Rihlr. beiragen, während 47,900 Rihlt. 
für die evangelifhen Schulräthe aufgewendet find. Da nun das 
Berbältniß der evangelifhen zur Fatholifhen Vevölferung ungefähr 
wie 3:2 ſich ftellt, fo ſtellt ſhon dieſe Summirung Har brraus, 
Een Ay Mifverbältmiß, auf weldes ih im Eingange bingebeutet 
babe, wirklich obmwaltet, Sie werten es mir Mlle Danf willen, 
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ſchon aus dem Berichte, daß es nit weniger als 5 Rıgierunge- 
bezirke find, in welchen kein Fatbolifher Schulrath * tif, ob 
leich die lepteren ungefähr viefelbe Bevölterung baten, wie bei- 
Fnieloweife der Negierungsbezirt Aachen, wo ein ewangelifeber 
Eulrath angeftelt if, am evangeliihen Bewohnern zäblt. Es 
find nämlich in Aachen 13,424 evangeliiche Einwohner, welge einen 
evangelifchen —— zur Wahrnehmung der betreffenden Inter- 
dr ea mäl —* a bei 11,646 Katholifen fein fa- 
tholiſcher ulrath angeftellt if. 

Der Bericht verweift Schon auf Art. 24 ber Berfaflungs- 
Urkunde, welcher austrüdliih fagt, vr bei der Einrihtung 
der Bolfofhulen Die fonfeffionellen Berbältniffe mög« 
lichſt berüdjibtigt werben follen. Aber auch ohne Dielen 
Berfaffungs-Artifel wurden ſchon die Rüdfichten ber Parität ober, wenn 
biefes Wort vieleicht nicht genehm if, der austheilenden Gerechtigkeit 
und Billigfeit ven Wunſch, der in dem Berichte angedeutet ift, volljtän- 
dig rechtfertigen. Wir haben aber unfererfeits um fo mehr Ber- 
anlaſſung, ein großes Gewicht darauf au legen, ald wir zu unferem 
Bedauern in der höheren Sphäre des ietes, um mweldes ed 
ſich Hier handelt, für unſere katholiſchen Intereifen Feine oder 
wenigjtens nicht diejenige Vertretung haben, auf welde wir billiger- 
weile Anſpruch machen lönnen. Ohne volles Vertrauen ift ein 
beilfjames Wirfen von oben nad unten fo wenig als von unten nad 
oben möglihd. Um das zuvor Gefagte in etwas zu belegen, 
erlaube ich mir, auf dasjenige zurüdzufommen, was in der vorigen 
Sipung ſchon Gegenftand einer vorübergebenten Befprebung mar. 
Das katholiſche Elementar-Unterrihtsweien liegt nämlich im Nathe 
des Heren Kultus» Miniftere nicht in ben Hinten eines Katbo- 
liten, fondern eines Proteftanten. Da ih wohl vorausfegen 
darf, daß berfelbe ein eifriger Proteflant if, fo werben Sie Ihrer- 
> gewiß nit voransfepen Tönnen, daß er mit ber nämlichen 
iebe und Märme bie ſpezifiſch katholiſchen Intereſſen, wie fie 
gerade in der Schule, und namentlich in der Volloſchule, ſich kon⸗ 
jentriren, wie bie evangeliihen ntereffen wahrnehmen merbe. 
Wenigſtens, glaube id, wird fein billiger und befonnener Mann 
ein foldes Vertrauen von uns Katholiken verlangen können z id 
würde folches jedenfalls nit von Ahnen verlangen, wenn etwa 
ein eifriger Katholll das evangelifhe Elementar-Unterrihtemefen im 
Rathe des Herrn Minifters zu vertreten hätte. 

In einer vorigjäbrigen Debatte — es handelte ih um einem 
Antrag auf Erlaf bes Unterrichts-@efepes — murbe dieſe Frage 
bier zur Sprache gebradt. Ich „äußerte damals in der Debatte 
ganz im Borübergeben, - unferer Ucherzeugung nad — und id 
ſchloß mich hier an eine Henferung bes Herrn Kultus, Minifers 
an, — das Fundament bed Elementar-Unterrichts ber religiöfe Un- 
terrict fein müſſe, ober daß doch dies Moment entſchleden präto- 
miniren müffe, daß wir um beswillen aber gewiß billigerweife er» 
warten bürften, daß die obere Leitung des katholiſchen Elementar- 
Unterrichtöwefens im Rathe des Herm Miniflers auch in den Dän- 
den eines Katholiken rube. Ih ging damals abſichtlich nicht näher 
auf dies Thema ein, vielleicht Sn vorabnend, was ung heute 


wenn id Sie mit den fpeziellen Zahlen bier — Sie feben 


fo vlelfach entgegengerufen worden iſt: Derartige Angelegenheiten 
gehörten nicht in Die Kammer, man könne hier darüber nicht Erör- 
terungen eintreten loffen, am Allerwenigften aber bem Herrn Minifter 
x enüber ſolche Wuͤnſche als Anträge formaliren. Alſo ganz im 

e einer berartigen Demonftration richteten mir uns mit einer 
Bitte direlt an den Herrn Unterrihtd-Minifter. An der Spipe der 
Petenten ftand der Name des Herrn Herzogs von Ratibor; unter- 
tichnet war fie von einer ziemlichen Anzahl Katholilen von beiten 
Seiten ber Kammer und aud matürlih aus jenen 5— (auf 
das Gentrum deutend). Die Petition ging am 26. Februar 1852 
an den Herrn Minifter ab, Mir befamen darauf Feine Antwort. 
Wir glaubten, das Anfuchen wiederholen zu müſſen, jedenfalls uns 
aber *38 Antwort erbitten zu dürfen. Aber auch auf dieſes 
ernere Geſuch it uns eine Antwort vom Herrn Minifter nicht zu 


heil geworben. 
(Hört! Hört!) 


Darauf wenbeten wir uns an Se, Majeftät ben König. Bir 
trugen Sr. Mojeflät das Gadverbäliniß vor und wiederholten 
biefelte Bitte bei Sr. Majeftät, welde der Herr Minifter bis dahin 
—— für gut gefunden hatte. Das geſchah unterm 12, Mai 
1852, Can jet, das Datum liegt mir eben nicht vor, aber bie 
Kammer war längft auseinander gegangen, murbe-ung burd ben 

ern Minifter im Allerhöchſten Auftrage der Beſcheid, daß die 

eihäfts-Vertheilung innerhalb des Minijteriums lediglich von den 
Beftimmungen dee Herrn Miniftere abhängig ſei, und bafı Abin- 
derungen in Bezug auf ten angeregten Punkt nicht für ange- 
meſſen erachtet würden. Alſo, meine Herren, wir waren gerabe 
wieder auf demfelben Punkte angelangt, wo wir ge anben halten, 
als wir bie erfle Bitte am ben Herrn Minifter erließen, 

Was follten wir nun thbun? Sollten wir und vieleicht von dem 
en Abgeorbneten für Schitvelbein rathen laſſen, nun an bie 

ichte zu geben? Wo follten wir num unferen, gewiß ſehr gerechten 
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Wunſch vorbringen, an welhe Ihür folten wir anflopfen? Ober 
ten Sie diefen Wunſch etwa nicht für gerecht? Ich glaube, daß 
emanb von Ihnen es beftreiten wirb, daß er begründet ifl, 

Sie werben rd gewiß gerechtfertigt finden, daß ic demſelben von 

dieſer Stelle aus nochmals in feierlicherer Weife, wie früher, Worte 

gegeben habe. a 

Beifall.) 


Präfident: Der Herr Minifter der geiftlichen Angelegenheiten 
bat das Wort. . 


Minifter ver geiftliben Angelegenheiten von Maumer; 
Meine Herren! Auf die Worte des Herrn Vorredners und auf 
bie Worte, melde vorgeftern ein fehr verehrtes Mitglied aus 
Breslau an mid gerichtet hat, die mi in der That ſchmerzlich 
berührt haben, erlaube ich mir Folgendes zu bemerken, 

Meine Herren! Wenn id mir Jemand denke, der mit unferen 
Berhältniffen in Preußen gar nicht befanmt iſt, und er ſuchte ſich 
über dieſe Verhältniſſe aus den Kammerreben zu informiren, fo 
fönnte er über bie Sachlage, und namentlid über mein Verbältnig 
zu derſelben, tod zu ein gen Irrfhlüfen geleitet werden. Nach 
einigen Reben, die ich ‚sex babe, Fönnte er etwa auf vie Ver- 
muthung fommen, ic fi uld daran, daß tie Säcularifation der 
katholiſchen ig ri fattgefunden hat, ich fei Schuld daran, 
die fatholifhen Univerfitäten zu Breslau, Bonn und Münfter 
aufgehoben find, ober, wenn er mir vielleicht fo weit gehende Pläne 
nicht zutrante, wie ich Niemanden verbenfen fann, dann mürbe bie 
PDerfon, tie ich vorausfehe, doch mindeftens zu dem Gedanken ge» 
leitet werben, ala fei ich der Urheber vieler anderer, wenn auch ge» 
ringerer Uebelſtände, z. B. bes Uebelſtandes, daß bie Bearbeitung 
ter katholiſchen Elementar- Schulfahen im Minifterium ber geiftli» 
Gen Angelegenheiten nicht einem Katholifen, fondern einem evan- 

elifchen Rathe obliegt. Es würde birs aber doch ein Irrthum 
In = ich erlaube mir, zur Berichtigung deſſelben Folgendes mit- 
utbheilen. 
: Im Anfang der vierziger Jahre lag die Bearbeitung der fa- 
tholiſchen Elementar-Schuljahen im Minifterium eine Zeitlang in 
ber Hand eines Fatholifchen Ralhes. Unter Dem 28. November 
1844 ordnete mein damaliger Herr Amtsvorgänger an, daß einft- 
weilen bie Bearbeitung der latholiſchen und evangeliihen Schul- 
ſachen in wie Hand eines und beffelben Decernenten, rines evan- 
568 Rathes, gegeben werben follte, zu ſpeziellen Zwecken. Unterm 
. Mai 1848 murbe fobann biefe vorübergehende Beflimmung 
in eine definitive verwandelt und bie Verwaltung der Fatholifchen 
und — Schulſachen in die Hand eines evangeliſchen 
Rates gelegt. Im dieſer Enge habe ih die Angelegenbeit im 
Miniferium bei Uebernahme deſſelben vorgefunden. Ich habe das, 
nachdem ih kurze Zeit im Minifterium war, als einen Uebelſtand 
erfannt, — meinerfeitd allerdings nicht von dem Standpunlte eines 
Hagbaren Rechtes, wohl aber von dem Standpunkte der Zwedmä- 
A einer Zwedmäßigfeit, die ſich nicht blos auf äußere Ge» 
töverbältniffe bezieht, fondern auf bie innere Bedeulung der 
Sade. Ich babe ernſthaft baran gearbeitet, ditſem Uebelſtande ab» 
zubelfen. Im Unfange des vorigen Jahres Tag eine vollfommen 
ausgearbeitete Aenderung der Gejhäftsvertheilung im Minifterium 
vor, wonach die Bearbeitung der latholiſchen Elementar-Schulfachen 
in die Hand eines Tatholifcen Rathee gelegt worden wäre, und id 
kann verfihern, daß nur bie‘ Nüdfihten auf Krankheiten und Ber- 
hinderung des betheiligten Rathes, namentlih durch Kammer-Ange- 
legenbeiten, der Grund geweien ift, weshalb diefe Inftruction bisher 
micht bat zur ——— —— werben können, Inzwiſchen 
habe ih unterm 15. April des vorigen Jahres eine Anorbnung 
5 — durch welche es möglich gemacht wird, daß bie latholiſche 
—— des Minifteriums bei Bearbeitung ber katholiſchen Ele« 
mentar= Angelegenheiten in einer Weiſe Theil nehme, welche vor- 
läufig, bis die von mir angeftrebte, definitive —5 eingetreten 
iſt, die Mitwirku ie ifcher Mitglieder des Minifteriums bei 
ea prinzipiellen Angelegenheiten des latholiſchen Elementar- 
ulmefens fihert. Als ein einzelnes Faltum, welches meine Ab- 
fit ſchon bisher hat in die äußere Erſcheinung treten laffen, er- 
mähne ib, daß eine Reife, zu welcher ein evangeliſchet Rath 
des Minifteriume nad der pleite Gelhäfteveripeilung zu⸗ 
nächſt berufen war, zur Revifion ber Schul» Anftälten in Hoben- 
ollern, von mir einem katholiſchen Raihe übertragen wurde. Ich 
abe ihm biefen Auftrag -ertheilt aus Rüdfiht auf die von mir 
bezeichnete Auffaſſung. Das if die Lage der Sade. Ich hoffe 
damit volitändig nachgewicſen zu haben, daß ich nicht Urheber 
eines Berhältniffes bin, welches ich meinerfeits nit als ein er- 
wünſchtes anfehen kann. Der Gegenftand befindet ib in der Brar« 
beitung, und darf ich hoffen, daß die von mir angeftrebte Aenderung 
"in nicht allzu langer Friſt zur Ausführung fommen wird. 

Wenn ich zurüdfomme auf die Antwort, wilde id den von 
mir in allen Brgiehungen gerhrten Untergeihnern einer Eingabe 
gegeben hate, fo lann ih nur bemerken, bag ich es wünſchenewerth 
erachtet hätte, wenn einer von den Herren, mit denen ich jener 
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Zeit über Angelegenheiten verwandter Art geſprochen habe, ſich zu 
mir bemüht ober in ber Sammer BVeranlajiung genommen hätte, 
über diefe Ungelegenheit *8 mit mir zu ſprechen. Ich 
würde Ihnen gern Auskunft über bie Lage der Sache ge- 
geben haben, und es würde ih daun eine Korrefpondenz oder 
vermeiden laffen. Das aber, glaube ih, wird von allen Seiten 
anerkannt werden, daß es nicht wünſchenswerth iſt, wenn auch noch 
fo anzuerfennende hodftehende Perfonen fih in Bezug auf die Ber- 
theilung der Geſchäfte im Minifterium mit fpeziel formulirten An- 
trägen an ben Minifter wenden. 

Ih brauche nur ben Umſtand hervorzuheben, ber vielleicht 
denen, bie nur diefe Eingabe vor Augen haben, nicht ganz gegen- 
wärtig ift, daß fich bei dem Minifter Eingaben Tongentriren würden, 
welce bie allerverſchiedenſten Richtungen anftreben, fo daß, wenn 
den einzelnen Bittitellern unter volltäntiger Darlegung aller Gründe 
Beſcheid gegeben werben follte, und zwar in —— die 
lediglich tie innere Geſchaͤfte⸗Verwaltung des iſteriums betref- 
fen, ein Berhältwiß hervorgerufen würde, welches unbaltkar iſt. Ich habe 
die Geſichtspunkte bezeichnet, worum ich füglich Feine andere Ant- 
wort geben fonnte; fobats die Verhältniffe es geftatten, wird dae 
—— mir Bezeichnele auch in weiterer Ausdehnung zur Anwendung 

mmen. 


* — Der Abgtordnete von Kleiſt ⸗Rehow hat das 
ort. 


Abgeordn. von Kleiſt -Netzow: Ich: will auf bie 
von dem Abgeordneten Reichenſperger angereaten Uebelftänbe 
nicht weiter eingeben, ic fann das Verbältniß nicht überſehen; 
nur das ill ich bemerken, daß, wenn Uebelftände vorhanden find, 
und infoweit fie vorhanten find, ih auf das Dringendfte ihre Ab- 
ftellung wünſchen würde, unb ih fan wohl aus anderen mir bes 
fannten Thatſachen ſchließen, daß es nicht ganz unmöglich iſt, daß 
in biefer Richtung hin noch Uebelſtände — find. Ich finte 
nämlih allertinge, daß gerade diejenigen Summen, welde 
für die Scäulräthe verwendet werben, dem eigentlichen 
bürfnig noch keineeweges entſprechen. Die Schulräthe wer- 
den eimestheils meiner Üeberzeugung nah noch viel zu oft 
aus anderweitig befchäftigten tionen gewählt, tie biefen 
Beruf nur nebenbei ausüben follen, und es ift — alſo unmöglich, 
diejenige Thaͤtigkeit zu entwickeln, und namentlich diejenigen Reifen 
durch die Departements vorzunehmen, die zur gedeihlichen Ent- 
widelung des Schullebene nothwendig find. Wenn das Geſchäft 

eförbert werben fell, müſſen ſie viel unterweges fein und die Schu⸗ 
en infpigiren. in zweiter Grund {ft der, daß die Mittel nicht 
ausreichen, daß, wenn man die Summe der Schulräthe zufammen- 
ftellt, die wir haben, und bie Summen, welde dafür bewilligt wer» 
den, im Durchſchnitt das Gehalt, weldes ein Schulrath befommt, 
noch lange nit dem Gehalt entfpricht, weldes ein anderer Regie 
rungsrath im Durchſchnitt hat. Nun febe ich feinen Grund dafür 
ein, ug die Schulräthe in dieſer Beziehung ſchlechter behandelt 
werben fjollen, als bie anderen. Im Gegentbeil, bei ten anderen 
findet nad und nad ein Avancement flatt, fie werben vom Aſſeſſor 
Bm Een die Schulräthe nur zwedmäßig zu nehmen find aus 
ben Direltoren ber höheren Schulen, aus + älteren Pafioren, 
aus Defarten und Guperintenbenten, um es unmöglid, in 
dieſem Alter diefe Leute in eine Stabt zu dverfepen, wo bas Leben 
koftfpielig it, und es entfleht die groke Schwierigfeit, tie Stelle 
auf eine würdige und entſprechende Weiſe zu befepen, namentlich 
aber, menn fie in tie Stelle bineingefommen find, ihr Gehalt zu 
verbefiern. Ich werbe — ug + wünſchen, nad diefen beiden 
Seiten hin die Summe für ihre Gehälter zu vermehren. 

8 der Mbgeorpnete Meichenfperger geltend gemacht 
bat in Bezug auf die latholiſche Kirche, 4 will ich ein Beifptel 
anführen, mo bie latholiſche Kirche ausreichender geftellt ift als 
die evangeliide. j 

In Koblenz it ein Schulrath für die Fatholifche Kirche, wäh- 
renb für bie_evamgelifhe Kirche nur Der Rath bes Provinzial- 
Stultollegiums da if, ber in dieſem Kollegium — noch eben 
fo viel zu thun bat, mie ter Math für die datholiſchen Gymnaſien 
in ihm. Der Unterſchied der Anzahl der kathöliſchen Elementar- 
Schulen von den evangelifchen ift auch nicht mehr fo groß, wie früher, 
ba die nemen Gebiete Braunfels, Neuwied und Solms-Lich bin- 
augelommen, es find etwa 700 katholiſche nnd 500 evangeliſche 
Schulen. Es if bert alſo für das Intereſſe der katholiſchen 
Säulen bedeutend beifer geforgt, als für bas der evangelifgen, 


Prafident: Meine Herren! Es ift fein Antrag geſtellt, bie 
Pofition zu vermindern. _ Es handelt ſich um die Pofition von 
—82 wire für die Geifllichen und Schulräthe. Ih erachte fie 

r genehmigt. 

Dann kommen wir zum Tit. IX.: ber Patronats-Baufonde, 

Es ift von ber Kommilfion beantragt, tie Summe zu bemilligen. 


(Der Abgeorbnete von Binde bittet um das Wort.) 
Sie habey das Wort, 


s 





— e 


Worordu. vom. Binde (vom Play); Ich möchte mir ben 
Untrag erlauben, die Sifung in Bezug auf ihre bereits fünfftün« 
dige Dauer zu vertagen. 


Wräfident: Ich werbe den Antrag zur Abſtimmung bringen. 
Ich erſuche diejenigen Herren, welde dem Antrage des Abge- 
orbneten von Binde gemäß die Bertagung wünſchen, ſich gefälligft 


ben. 
Br Geſchlebt. 


Die Bertagung iſt angenommen. Re 

Meine Herren! Wir werben als erfien Gegenſtand ber 
Tagedordnung morgen bie beiden Budget» Berichte erledigen, und 
dann wollte ib Sie bitten, mir au aud gleich den 





Sälußberidt auf die Tagısord ru baleı i 
t auf die Tagesordnung zu en, obgleich noch eine 
alfulatorifche Berichtigung in Bolge 2. heutigen Ben es umb 


vielleicht einiger anderen morgen ftattfindenden Beihlüffe nohwendig 
wird, Denn follte tie Kammer einen Beſchluß ablehnen, fo würde 
bie Summe, welche in das Geſeß hinein gerüdt werben muß, ſich 
Ändern. Im Mebrigen ift ber t fertig und bereits gebrudt 
in ihren Händen, gs wünſche fehr, daß wir morgen bie ganzen 
Budget» Sadhen beendigen, und bitte Sie deshalb um die Erlaub- 
niß, morgen den Schlußbericht, troßdeſſen er noch abgeändert 
werben muß, auf die Tagesorbnung bringen zu türfen. 
Der Abgeordnete Dfterratb bat das Wort, 


eorbn. Oſterrath (vom Plap): Es ift dem Schlußbericht 

der Gejepentwurf beigefügt. In dem find aber Feine Zahlen auf» 

enommen, fondern für dieſe bie ellen offen gelafien, fo 

morgen nur die Diefuffion verfolgt werben darf, um dann bie 
Zahlen aufzunehmen, welhe aufgenommen werben müffen. 


Hräfident: Dann werben wir folgende Gegenftände auf 
der Tageeordnung haben. 

Der erfte tft der Schon heute auf der Tagesorbnung ſtehende 
Bericht der Agrar-Rommiffion über den Entwurf einer Declaration 
der SS. 74 und 97 bes Welches, betreffend die Ablöſung ber 
Reallaften u. f. w. Ferner Nr, 308 ber Machen, der Bericht 
über die Beihäftigung jugendlicher Arbeiter in den Babrifen; 
Nr. 311, der Bericht über die Verfiherungs-Gefellfhafter, und 
Nr. 337, der Bericht über die Maiſchſteuer. 

Wir wollen bie * um 9 Uhr begimmen unb dann 
bis gegen 4 Uhr fortießen; dann würden wir aber morgen feine 
Abenpfigung halten, meil einige KRommiffionen genöthigt find, 
morgen Sipung zu halten. 

Der Mbgeordnete von Kleiſt ⸗Rehow hat das Wort. 


nn au von Stleift-Mekomw (vom Pak): Gollte das 
Dismembrationsgefeg noch nicht zujammengeftellt fein ? 


s Ich Habe bereit die Gründe entwidelt, wee⸗ 
en nit vorfälage, bas Gefeh morgen im Ganzen 
g zu bringen, Drud ift beendigt, und ee wirb 
Geſet morgen früh unter Sie vertheilt werden. Es ift * 

die Möglichkeit der Abſtimmung vorhanden. h 
aber bereits heute morgen bemerft, daß ich es meinerfeits für eine 


Herb ih 





den Derren eorbneten ſchuldige Nüdficht halte, daß, wenn Sie 
die Sufommenftellung anfehen und fih eine Meinung über die An« 
nahme oder Ablehnung diefes Gejeh » Entwurfs bilden wollen, id 
dann meinerfeits verpflichtet bin, darauf einzugthen. Ueberbies 
babe ich die Ucberzeugung, daß es auf das Schidſal bes Geſch 
Entwurfs im Ganzen von feinem Einfluß il; denn wenn bie er 
Kammer dem Gefep-Entwurf überhaupt ihre Zuflimmung ertbeilt, 
fo kann fie dies eben fo gut noch, wenn fie ihn am 

bält, ale wenn er ihr am Sonnabend fon zugeht. - 
unfern sende nicht bei, und bleibt es beim Schluß der Sipun- 
gen in der naͤchſten Woche, fo werben wir den Gegenftand dos 
nicht erledigen Fönnen. ’ 

Das find die Gründe, welde mich veranlaßt haben, bie Ab⸗ 
——— am Montag eintreten zu laſſen. e Herrem willen, 
welde Mittel vorhanden Ind, die Tagesordnung anbers zu requli- 
ren, unb es fann nur auf einen Antrag von Seiten ches te 
gliedes eine Aenderung fattfinden. 


(Der Abgeordnete von Kleiſt ⸗Retzow wünſcht einen Antrag auf 
Uenderung der Tagesordnung zu ftellen.) 


Dann würde ih bie Herren bitten, Plap zu nehmen. 
(Ruf: Wir find nicht mehr befhlußfähig.) 
Abgeorbn. von Gerlach: Es ift hier wohl ein Mißverfänt- 


niß. si wohl ſtatt bes Ablöfungs -Geſehes die Declaration 
bes Geſeßes vom 2 März gemeint. 


Bräfident: Ja wohl! 

Aber, meine Herren, ib muß darauf aufmerffam machen, daf 
keine befhlußfähige Kammer mehr vorhanden ift. 

Der Mbgeorbnete von Meift-Rebomw hat bas Wort. 


Abgtordn. vom Kleiſt⸗ Megow: Wenn es jept wiederholt 
Klnpunlähig zu maden, (0 D9G dem Derre Pröße 
— * ein Mittel zu finden, wie biefem Unweſen zu 
euern ift. 


Präfident: Ich kann mir barüber fein Urtheil erlauben um 
babe auch fein Mittel, dem zu begegnen. 
Der Abgeorbnete von Binde bat das Wort, 


Abgeoron. von Binde: Ib muß mid entſchieden dagegen 
— daß ein Mitglied ſich herauenimmt, bie —3 
anderer Muͤglieder der Kammer als ein Ummefen zu bezricnen, 
Das iſt ein burdaus unparlamentarifher Ausprud, 


(Ruf: Es ift aber fo!) 


ca —— 2* u werde bie * ie 
a befehl mmer gegenmwär 
tan mögen vie Sereen das Enter einander rn 2 


(Heiterfeit,) 
(Schluß der Sipung 11 Uhr Abends.) 
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Siebenundfechzigfte Sigung 
am Sonnabend den 7. Mai 1853, 


N bed Erften Berichts der Kommiſſſon zur Pru des Stanld« 
En ae erg Berg A —— 


— 


Die Sipung wird um 9 Uhr 30 Minuten durch ten Präll- 
denten Grafen von Schwerin eröffnet. 2 


Am Miniftertifche befinden fih bie Herren GStaatsminifler: 
Breiberr von Manteuffel, von der Heydt, Simons, von Raumer, 
von Bobelihwingh, von Weftphalen, und die Herren Regierungs- 
Kommiffarien: Geh. NRegierungsrafb Knerd und Negierungsrath 
Schuhmann. 


Präfident: Die Sipung iſt eröffnet. 


Ih erſuche den Herrn Schriftführer, Dad Protofoll der vorigen 
Sipung zu verlefen. 


(Die Berlefung geſchieht durh ten Schriftführer 
‘ ———— Noldechen.) 


Ich frage: 
Ob gegen das eben vorgelefene Protokoll Etwas zu er⸗ 


innern ift 
(Paufe.) 
Daffelbe ift angenommen. 


Präfident: Der Schriftführer Abgeordnete von Schlotheim 
führt heute das Protofoll, der Sen hrer Abgeordnete Koltz 
wird die Herren notiren, die ſich zum Worte melden. 

Der Herr Abgeorbnete von Rautenberg - Rlinsfi erbittet einen 
Urlaub vom 10tem d. M. ab bis zum uß der Seffion.  Der- 
felbe ift ihm ertheilt worden. Der Herr Mbgeortnete Wenpel bat 
—— ihn für die heutige Sißung wegen dringender Familien- 

ngelegenheiten zu entihuldigen. 
eine Herrin! Wir lönnen in bie Tages-Drbnung eingeben; 
ba aber die Regierung noch gar nicht vertreten ift, fo werben 
wir wohl auf die Ankunft des Herrn Miniftere warten müffen. 


(Panfe von einigen Minuten, nah denen der Kultus-Minifter erſcheint.) 


Wir fönnen nunmehr die Disfufflon da wieder aufnehmen, 
wo wir fie geflern abgebroden haben. 
Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Berihterftatter Abgeordn. Mohden: Wir find geſtern ge- 

bis zum Titel XI der Ausgabe: zur Berbeilerung ber 

äußern Lage des geiftlicen und Lehrer- Stantes. Ich bitte Sie 

zunaͤchſt, meine Herren, zwei Zahlen zu berichtigen. Die eine if auf 
Verhandl. d. H. Kammer. (Vierte Abonnement.) 


Zweite Kammer, Siebenundfechzigfte Sipung am 7. Mai 1853. 
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Seite 41; unten bei Litt. f, an Wittwen und Kinder von verftor- 
benen Beiftlien und Lehrern, muß es heißen 5918, nicht 0; 
dann auf Seite 42 in der Tl Linie: Zu Shuljweden, muß 
es beißen: 11,163 ftatt 11,168. 


Es if der Poften im Berichte feinen verſchiedenen Beftand- 
teilen und feiner Verwendung nach genau fpezialifirt; es iſt 
angegeben, mie viel für evangeliſche, wie viel für katholiſche 
Kirhen- und Schulzwecke daraus verwendet wird. Wegen birfer 
yo Verwendung mwurde in der Kommiſſſon der Antrag 
geitellt: 











der —5 Staatsregierung zur Berüdſichtigun 
zu empfehlen, almälig dieſen Bonds einer Fonfefflone 
gleihmäßigeren Bertheilung zuzuführen. 


Der Antrag wurde in ber Kommiſſion verworfen mit 18 gegen 
12 Stimmen. Id “ 


— Es iſt ferner durch Stimmengleichheit abgelehnt ber zweite 
ntrag: 

. Die Kommilfion erachte es für gereht und billig, daß 
bei ter Dispofition Über dem Fonds au die fatholiichen 
Geiſtlichen und Lehrer unter Berüdjihtigung der befon- 
deren Verhaͤltniſſe der evangelifihen Beiftlichleit angemef- 
fene Betheiligung finden mögen. 


Diefe befonteren nk kann ich Ihnen kurz damit an- 
deuten, daß binfihtich ver Unterhaltung emeritirter, bienftunfähiger 
Geiſtlicher Die evangeliihen, welche verbeiratbet find und in ge 
wöhnlihem Falle Kinder haben, eine größere Berüdjihtigung ia. 
den follen. ‚ 

Präfident: Es hat der Abgeordnete Lingens den Antıag auf 
Seite 42 des Kommifjions- Berichtes: 


ber Königliben Staatsregierung zur Berüdid 
empfehlen, almälig diefen Fonds einer lonfeſſton 
mäßigen Bertbeilung zuzuführen 


wieder aufgenommen. 
Der Abgeorbnete Lingens hat das Wort, 


Abgeortn, Lingens: Deine Herren! Der Beihluß der Kom- 
miſſton, wodurch der dort ſchon Antrag auf eine gleid- 
mäßige Berüdjihtigung beider, Konfefiionen an dem in Rede 
— Fonds zurüdgemwiefen wurde, hat mic veranlaßt, jenen 

ntrag bier wieder aufzunehmen und ihn durch Dasjenige zu 
begründen, was ich mir erlauben will, Ihnen vorzutragen. 

Es berubt nämlich diefer Fonds auf einer Kabineis⸗Ordre des 
——* en Könige vom 5. Zuli 1823, wodurch eine Summe von 

000 Rthlr. bewilligt worden ift, tie zur Verbeſſerung ter 
äußeren Lage der Deiftligen und Lehrer dienen ſollte. Schon im 
em nachher, im Jahre 1824, wurde jedoch burc eine fernere 

abineto · Ordre vom 31. Auguft von diefem Betrage von 200,000 
Rthlen, ein Theil 73,527 Rıhlr. 23 Sgr. 2 Pf. abgezweigt, nad 
bem damaligen Berhältniffe der Serlenzahl der Katbolifen zu dem 
Evangelifhen, welhe Summe verwendet werden follte Behufs ber 
ferneren Dotation der Fatholifhen Bisihümer auf Grund der Bulle 
de salute animarum, 

Bei biefen Abzweigungen ift jedoch überfehen worden: 1) daß 
zufelge Königliger Anordnung ber ganze Betrag ber 200,000 Rthlr. 

fiimmt war zur Verbefferung der äußeren Lage ber Geiftliden 
und Schullehrer; daß alfo dadurch, daß man den Antheil der Ka» 
tholiten hinwegnahm, feinesweges die Königliche Mpficht erreicht zu 
werben vermochte; indem ber Ichtere Antheil überging zur Dotation 
für die Bisthümer, alfo nur für die Bifhöfe und für ihre Inſtitute 
verwendet wurbe, fo daß die Maffe der Seelforger und Pfarr- 
gan en dadurch vom jeglicher Betheiligung amsgefehloffen blieb. 

8 iſt dabei 2) unberüdfichtigt gelaſſen mworben, daß an dem 
fraglichen Fonds die Schullehrer partigipiren follten, die jept ganz 
und gar leer audgingen, endlich wurde 3) außer Acht gele t, daß ber 
en Fonde beftlimmt war, um ein Hequivalent den Geiſtlichen und 

ehrern zu geben für die Berlufte ber Befreiung von indireften 
Steuern, und zwar denjenigen, teren Einfommen Rihlr. nicht 
überfleige. In der Kabinets-Ordre vom Jabre 1824 findet fi 
wörtlich ausgefproden: 

i Indeſſen erfordert ed die Nothwendigleit, diefer Be» 
willigung eine burd bie Umfände und das Sadverhält- 
niß gebotene Modificntion zu geben. Für die neuen Bis- 
thümer find bereits 75,000 Rihlt. auf ben Etat pr. 1823 
gebradt, und 73,527 Rthlr. 23 Sgr. 2 Pf.” 

(das if eben tie Summe, melde in Beige einer Theilung ber 
200,000 Rthlr. unter Katholiten und Evangeliichen nah dem | 
Maßſtabe der Bevölferung auf erftere fommt), 
„find dem Etat von biefem Jahre hinzugetreten. Ich 
beftimme num, — fährt bie Rabinets-Drbre fort, — daß diefe 
19 


ung zu 
gleich · 


YA 
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Leftere Summe von 73,527 Rihlt. 23 Sgr. 2 Pf. 
welde von 1827 an einitweilen auf das Ertraorbinarium 
ter General» Etaatsfaffe zu überweifen if, auf vbige 
200,000 Rtblr. angerechnet werde. Auf biefe Weiſe 
erhält nun bie fatholifche Kirche einen angemeffenen Antheil 
an biefer Bewilligung.” 

Danad wurde verfahren, unb fo erflärt «4 ſich, taß bie fa- 
tholiſchen Geifllihen und Lehrer an dem Verbefferungs-Honts der 
121,083 Rihlt. gang unbetheiligt blieben. Bei alledem ift gar 
nicht berüdfichtigt worden, daß bie Dotirung ber Bisihümer auf 
Rechtetiteln, ouf unabmweisbaren Nechts »Berbintlicleiten beruht, 
auf einer firengen Verbindlichkeit, meine Herren, bie ſchon durch 
ten 8. 35 bed Meise » Depntations» Hauptfchluffes vom 28. Fe- 
bruar 1803 begründet worden, indem ber Staat bie geiflliden 
&üter, die in Folge ter Säcularifation, bie ich weiter nicht mehr 
bezeichnen will, fie if bereits ganz zutreffend haraftrifirt worden, — 
indem er diefe überreichen Seipungn ch zu Nupen gemadt, und 
zu feinem Bortheil occupirt: hatte. Statt des reihen Betrages 
follte eine unbedeutente Summe, ein geringer Theil des Hun⸗ 
dertfachen, das man eingesogen hatte, als Totation überwirfen 





werten. Etne felde Verpflichtung if dann and in ber 
Bulle de salute anımarum volftändig anerfannt, und 
fogar die Modalitäten der Ausführung beſtimmt morben 


— Mobalitäten, meine Herren, die theilmeife bis zur Stunde noch 
nicht ins Leben getreten Mind, weshalb aud ter Abgeorbnete für 
Wanzleben ib nicht wundern muß, wenn er Heußerungen des Dan- 
fes von unferer Seite in biefer Beziehung bier nit vernommen hat. 

Daturd, daß nun ter Stant zu ben im Jahre 1823 ange» 
wiejenen 75,000 Rtbirn. weitere 73,527 Rthlr. 23 Egr. ? Pf. fir 
die latholiſchen Pisthümer auswarf, vaburd bat er offenbar ein 
Unrecht begangen, indem er aus einem Fonds fhöpfte, über ten 
vollſtandig verfügt war und auf den wohlermorbene Rechte beſtan- 
den. Diefe. woblerworbenen Rechte betrafen zunächſt die Verbeſſe- 
rung der äußeren Rage ter Geiſtlichen und Schulichrer; rs war 
fodann ein woblerworbenes Net, daß ein Erfah gegeben werben 
follte für die Aufhebung der Befreiung von indireften Steuern, 
wie ſie früher beſtanden hatte. Diejer wehlerworbenen Recht: "ind 
num —* die Geiſtlichen, ald auch die Lehrer Fatholifher Kon 
feſſion volftänbig verlufig aegangen. Daß ein fehftchentes, un« 
leugbares, auf Königlihem Worte beruhendes Recht vorhanden gr= 
weien, in ber Beziehung werben Sie, meine Herren, wie ih glaube, 
mir jebe weitere Ausführung erlaffen, 

Man hat nun Seiten® der hoben Stants-Regierung ſelbſt ge⸗ 
fühlt, daß ber übrig gebliebene Reſt der 121,083 Rıbir. doch nicht 
lediglich, wie es anfangs in den erfien Jahren geſchehen war, für 
evangelifche Zwede verwendet werben dürfe, und hat beshalb all. 
mälig eine geringe Participation der katholiſchen Geiftlihen und 
Schullehrer eintreten laffen; in welchem Verb —— werden Sie 
beurtheilen, wenn ich Ihnen bie unbeſtreitbaren Zahlen bier miltbeile. 

Der Bonds zweigt fi im mehrere Theile ab. Ein Theil ift mit 

68,818-Nihlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
vn tie Regierungen repartirt, und 
biefen zur — für beſtimmte 
er und 433 e überwieſen. 
ie 584 ung, welche dem 
Korreferat beigefügt n% läßt erfchen, 
daß davon im Gauzen bie rwange- 
lichen ihen — 
die latholiſchen Geiſtlichen dagegen J 
J RE EEE PERF 
bie evangelifchen Lehrer ......... 
bie fathohfchen Lehrer dagegen nur 
erhalten. 

Der Übrige Theil bes Fonds 
if, nach Abrechnung einer befonters 
aufgeführten Zulage für bru Pre- 
Diger Krummader zu Berlin, von 
in mehrere Dispofitiond-Beträge ge» 
trennt, nämlich: zur Beftreitung der 
Rittwenfaffen- Beiträge für die mit 
weniger als 400 Rthlr. befeldeten 
Geiftlihen und Lehrer ann... — 
ferner zur Unterſtuͤzung von Pre» 
—* und Schulamta⸗Kandidaten 
fodann zur Unterflügung von Stu- 
direnden, welche Söhne von verftor- 
benen Seiftlihen und Lehrern find 
und endlich zu fortlaufenden Unter» 
Rüpungen (mit Königlicher Geneh⸗ 
migung), fo wie E einmaligen Un- 
— an Geiſtliche und Leh⸗ 
rer (auf beſondere Anweifung bes 
Minifteriums) ............. as 
das macht dann ten ganzen Fonds 
VON are — — —— * — 
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Shen in ber Kommiffion hat man tem Wunſche Anstrud ge- 
geben, daß über die nähere Berwentung der angeführten vier Die- 
pofitions-Summen genauerer Aufſchluß ertheilt werben möge. Dem 
Wunſche ift nur in Bezug auf die 42,065 Rıiblr. 24 Ear. 2 Pf., 

und auch bei diefen nur in Aufchung des für Geiſtliche verwende- 

ten Thells entſprechen worten. Dana baten daraus bezogen: 

tie evangeliſchen Geiſtlichen 17,265 Rıhlr. 4 Sgr. 9 Pf. 
und vie katholiſchen Geiftlihen 1285 .. — ⸗— 

Wie es nun mit tem übrigen Theilen ber gedachten Dispo- 
fitions - Summe, den 6015 Rthirn. für Gpmmafial» Lehrer, ben 
2372 Atbirn. für Gymnaſiallehrert, ven 2372 Rtbirn. für Seminarleb- 
rer, den 7724Rıhlrn. 20Sgr. für Elementar-Behrerundden s9188thlen. 
für MWittwen und Kinder verflorbener Geiftlihen und Lebrer, 
wie ed fodann auch mit den drei übrigen oben erwähnten Die- 
poftionsfummen von 6000, 1000 und reip. 3000 Rıbirn. in ver 
fraglichen Beziehung gehalten worden if, darüber enthält bir NRad- 
—* feine Ungabe; cs läßt ſich aber als beſtimmt annehmen, | 
daß dabei überall baffelbe Dipverbäimig obmaltet, wie es ſich in 
Anfehung des für Geiſtliche verwendeten Theild der Unterflüpungs- 
fumme ter 42,065 Rthlr. angegeben findet. 

Das Ergetniß if, daß an dem ganzen Fonds der 121,083 Rıiblr. | 
77 Sar. 4 Pf. die fatholifchen Geiſtlichen und Lehrer noch nicht 
einmal zu , partigipiren, wäbrend fie nad dem Mafftabe ter Be- 
völferung nahe au % tavon erhalten müßten. Es wird dieſe That- 
ſache um fo Eule. wenn Sie noch in Ermägung ziehen, was 
in dem Kommilfionds« Beriht Nr. 312 ſich angegeben findet, daß 
überdies durch eine Kabinets »- DOrtre dese Hodfeligen Königs 
vom 7. Februar 1824 ein rein fatbolifcher Fonde, der Fonds tes 
aufgebobenen Jungfrauentlofters Mariendof, den 200,000 m. 
einverleibt worpen tt, daß alfo bie geringen Beträge, welche bie 
fatholifden Geiftligen und Lehrer bezogen baben, größtentbeils 
noch auf tiefen lepteren Fonds ſelbſt angerechnet werten müſſen. 

Der Herr Rultusminifter hat nun in ter Kommiſſion anerkannt, | 
und für dieſe Anerlennung ſpreche ich ihm meinen F aus, bof 
aus ter Mbzweigung von 73,000 Rtbirm. kein Grund gegen bie 
—— ter varitätiſchen Berwendung bes Fonde entnemmen 
werben loͤnne, weil dieſelbe zur Berichtigung einer andermeillgen 
Berpflichtung geichehen fei. Er hat abır dann hinzugrfept: } 
die evangelifhe Kirche müſſe * berüdfihtigt werben, ind- 
befontere deehalb, weil fie feine Emeritenhäufer babe, und bei bem 
daraus hervorgebenten Uebelſtande den evangelifhen Geiſtlichen 
dur Bewilligungen aus biefem Bonts abgeholfen werben müſſe. 
Der Herr Minifter hat noch angeführt zur Begründung einer 
Disparität, daß Rehts- und Billigfeitegründe für. rine ungleiche 
Bertheilung fpräcden. Ein Ibeilungeverhältniß nad der Zahl der 
evangelifben und fatholifchen Einwohner fei in ih unftattbaft, und 
tie Darttät werde durch Anwendung beffelben nicht erreicht, Die 
Vertheilung erfolge nah dem pflibtmäßigen Gutachten des Mi« 
nifterd auch zur Unterftüking katholiſcher Geiſtlichen und Lehrer, 
wo eine Nothwentigfeit einträte. Mon bat uns nun geflern, meine 
Herren, die Dotation, bie uns zu Theil geworten fein fol, und die 


Mr der dringendſten Rechtöverpflichtung beruht, gerabegu —* elle 
ejtellt als einen Grund, ber es rechtfertige, daß fär tie evangı — 

irchenbedürfniſſe befondere Mittel des Staates in Auſpruch ge 
nommen mürben, Sie hören num, meine Herren, wie man 
dem Dotationsfonds fogar überwiefen hat einen Antheil ber 
200,000 Rtbir., ter ben latholiſchen Geiſtlichen und Lehrern recht⸗ 
dur Riniglie Beflimmung zuftand, und wie, nachdem man 
eine ſolche Abzweigung offenbar unrechtmäßig vorgenommen, jahre- 
lang, ja bis im bie Iepte Zeit, ja aud jept mod, gar nicht oder 
2 nur in ſehr unbebeutendem Grade bie latholiſchen Berechtigten 
an bem Fonds der übriggebliebenen 121,000 Rtblr. hat partigipiren 
laffen. Mir kemmt dieſe ganze Dotation, die man, wenn id mich 
fo ausdrüden barf, uns wie ein Paradeſtück vorführt, gerabegu vor, 
wie eine @eftalt, der man cinige Feen aufgehangen hat, die man 
von ten fatholifhen Biütern zahlen verpflichtet war, und bie 
man und nun fortwährend Binfelten will als etwas Großes, Außer⸗ 
orbentlihes, ja als ein riefenmäßiges Ungeheuer, das mahezu fo- 
ger drobe, bie evangeliſchen Intereffen beeinträchtigen. Der 

uffaſſung des Herrn Miniſters —— — aber, meiner Auſicht 
nad, ſewohl die Natur der Sache, als die Bewilligungs - Urkunde 


Eng. 
v 


des Fonde ber 200,000 Rıblr.; ihr widerſpricht der ganze Inhalt 
ber Kabinets.DOrbre vom 31. Auguſt 1824; und fo glaube ic, 


meine Herren, daß 4 von Ihrer Gerechtigkeit erwarten lann und 
erwarten muß, daß Sie im Intereſſe des Kömigliben Wortes, im 
Fe ter —— bes feligen Königs, 2. Gie im 

ntereffe der wohlerworbenen Rechte der Maffe der Fatboliihen 
Geiſtlichen und Lehrer, daß Sie im Jutereſſe der Wahrheit und 
der justitia distributiva für meinen Antrag fiimmen werben. 


Präfident: Dir Herr Kultus-Minifter hat das Wort. 
Kultus-Minifter von Maumer: Meine Herren! bes 


merke zunaͤchſt Einiges über die Enifiehung biefes Fonde und feine 
rechtliche Eigenthümlicheit. Die Preufitde Geſeßgebung hob be» 


Zweite Kammer, Siebenundſechzigſte Sitzung am 7. Mai 1853. 


Fanntlich fämmtlige Steuer-Befreiungen in Bezug auf bie inbiref- 
ten Steuern auf, und zwar ohne Enrfadtigung. Es made ſich 
bald nachher geltend, daß daburch namentlich tie Geiſtlichen und 
Lehrer wefennich bcnachtheiliget feien, und es fam zur Sprache, 
wie weit man in irgend einer Weiſe dieſem Uebelſtande abhelfen 
Fönne. Eine Entſchädigung it ihnen aber niemals bewilligt, 
bie Natur einer Entfhätigung trägt dieſer Fonds in feiner 
Weife an ſich. Dies gebt fon gang einfach daraus hervor, daß 
eine Entfhädigung nur einer Gimme Prerfon gewährt werden 
Tann, fe es einer Kirche ober fonftigen moralifhen Perion oder 
einer einzelnen Perfon. Nah der verlefenen Kabinets- DOrbre iſt 
aber etwas Derartiged darin in feiner Meife ausgefproden. Weder 
Die Fatholifce Kirche, nech bie evangeliſche Kirde haben in Bezug 
auf einen beflimmten Theil des Fonts eine Berechtigung gewon« 
nen, eben fo wenig einzelne Geiſtliche. Die Bewilligung des Fonde 
hatte vielmehr lediglich den Siun, daß in Beranlajjung der Nach- 
theile, welde Geiſtuͤche und Lehrer aus der Aufhebung ter Steuer- 
Befreiung erlitten hatten, ein Mittel gewährt werden follte, um 
Diefen Nactbeilen im Wege zeitweiliger Bewilligungen und Unter- 
ſtüßungen Abhülfe zu verfänfen. Das ift aber offenbar etwas 
gan mberes, ald rine * Die Abzweigung des Thei⸗ 
es der 73,00 Rihlr. von den M. Nıbirn. iſt au, nad mei- 
ner Auffaflung, wie ic fie bereits in der Kommilfion ausgeſprochen 
babe, als eine des latholiſchen Antheiles nicht zu ber 
trachten. Mit den 73, Rihlru. wurde eine dem Staate oblie« 
gende Verpflichtung erfüllt. enn ih von biefem Geſichtopunlkte 
ausgebe, fo ift Die Abzweigung der 73,000 Riblr. nichts Anderes, 
als eine Berminderung des urfprünglih bewilligten Fonts von 
200,000 Rtbirm. auf eine geringere Summe, wozu aud die Be- 
rechtigung nad Der von mir gebeuteten rechtlichen Beicpafenbeit des 
Bonds nicht zu bezweifeln fein wird. Wenn es ſich nun um tie Ber 
wendung dieſes Fonds haudelt, fo ſchicke ich voraus, was ich bereits in 
der Kommiljton geſagt babe, daß aud hier ein einfaches Rechentxempel 
nicht entſcheidend m um über die Angrmefienheit ber Berwendung 
ein Urteil zu fällen. Es kommen dadei vielfache andere Rückſich- 
ten und Verbältniffe in Betracht. Wenn id einige derielben er. 
wähnen darf, fo fange ih an mit Hindeutung auf vie faftifchen Zu- 
ſtände, wie fie bei Entftehung dee Fonds ftattfanten Wenn man 
danach vertbeilen wollte, fo würde wahrſcheinlich den katholiſchen 
Geiſtlichen und Lehrern fehr wenig zufallen, Denn diejenigen Pro» 
vinzen, in denen, als bie Sreußiiße Steuergefetgebung die Stener- 
befreiung ber Geiſtlichen und Lehrer aufhob, überhaupt nod eine 
Stewerbefreiung der Beiftliben und Lehrer beftand, waren überwie- 
gen evangelifhe Provinzen. Im den übrigen Provinzen war bie 
enerbefreiung bereits durch die frembländifhe Befepgebung ohne 
jede En aätigung und aub ohne —— Beruckſich gung befeitigt 
worden. Ib bin aber dennod der Meinung, taf bei der Berthel- 
lung tes Fonds auch fernerhin beide Konfeffionen zu berückſichtigen 
find. Aber, wie in den Bewilligungen auedrückſich beftimmt ift: 
nach Verhältniß des Bedürfniſſeö; und bdiefes Bedürfniß iſt eben 
ein ſehr verfdiebenee, 
babe, wie von dem Herrn Antragfieller bemerkt worden iſt, 
bereits in der Kommiffion darauf hingewiefen, baf die großen Uchel- 
ände, welche, wie geftern zur Sprache gefommen, in der ewange- 
iſchen Kirche in Bezug auf bie Befriedigung ihrer Berürfniffe_be- 
gie, ateichmäßig nicht in der kalholiſchen Kirche vorhanden find. 
& ift ein ganz einfaches Berhältniß, welches von allen Seiten an- 
erfannt werden wird, daß bie Ausbiltung der heranwachſenden Geift- 
lichen innerhalb der ebaugeliſchen Kirche bisher far ausſchließlich 
aus den eigenen Mitteln der Betreffenden beforgt werden mußte, 
ben Vätern folder angebenden Geiſtlichen eher ügungen zu 
gewähren find, als den Geiſtlichen der Fatholijhen Kirche, wo für 
die Anstildung angehender Geiſtlichen aus Stantsmitteln geforgt ift. 

Achnlih derhält es ſich mit den Emeriten- Angelegenheiten. Es iſt 
befannt, daß in der evangelifchen Kirche viele Geiſiliche genöthigt find, 
ihren Amtsvorgängern einen Theil ihres Einfommens —— &s 
iſt natürli, daß ihnen deahalb eine Unterſtüßung häufiger —— 
werden muß, damit fie beſtehen können, häufiger, als den laſboli- 
ſchen Beiftlihen, bei denen ein gleiches Mihverhältulß nicht ftatte 

. Ueber bie Angemefjenbeit jeder einzelnen Bewilligung zu 
urfbeilen, das wird wohl nicht im Willen des hoben Haufes * 
Ich bemerke noch, daß dies feinesweges ein nem entſtandenes Ber- 
haitniß iſt, es wird vielmehr diejenige Verwendung des Fondo feft- 

ebalten, wie fie ſeit Entſtehung deilelben bisher beſtanden hat. Ich 
in gern bereit, auch fernerbin dabin zu wirken, daß Bedürfniſſe, 
ws k bervorireten, aud in Bezug anf Tatbolishe Geiſtliche und 
Lehrer berüdfichtigt werden. Eine Berechnung aber nah Zablenver» 
—— iſt unzulaͤſfig, nach Maßgabe ver von mir angebeuteten 

n * 

Meine Herren! Es finden Hier gegen die Nichtigkeit bloßer 
Nebenerempil dieſelben Erwägungen Anwendung, Die für andere 
Berbältnife auch Yon den Herren Antragitellern und nad meiner 
Meinung mit Recht geltend gemacht werden. Laien Sie und das 
nicht verfennen. Jene Deburtionen, die Sie in allen Zeitungen 
abgebrudt finden können mit lateiniſchen und deutſchen Leitern, daß 


— — — — 
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deshalb, weil die katholische Binde fo und fo viel aus Staatsfonds 
betommt, die evangelifde Kirche für fo viel, d. h. viel mehr befom- 
men müfle, fie find nad meiner Anſicht unhaltbar, und id werde 
jederzeit fie ala thöricht und jebes rundes ermangelnd bezeichnen. 
Wir dürfen uns aber and auf anbern Feldern Icbenbiger Berbätt- 
niffe nicht an ſolche abftraften Nechenerempel halten. Sie führen 
fters zu unrichtiger Auffaffung, fie führen vahin, daß man allem 
bivergirenden Richtungen Beranlaffung giebt, mit gleih unbegrün« 
deten Behauptungen von Neuem bervorgutreten. Ach Tann pflicht⸗ 
mäßig nur fagen, daß aud fernerbin bei Berwentung biefed Fonts 
alle entſcheidenden BVerhältmiffe berüdfichtigt merden follen. Dem 
—— Antrage würde ih einem weitergehenden Einn nicht 
beimeifen können, und {dom ans biefem Grunde, weil er überflüffig 
ift, bitte ich, davon abzuſtehen. 


Bräfident: Der Herr Abgeorbnete Lingens hat das Wort. 


Abgeortn. Lingens (vom Plap): Der Herr Minifter hat 
mir entgegnet, die Kabinets-Ordre vom Juli 1823 habe nicht das 
Motiv gehabt, eine Entfhäbiaung wegen Steuerbefreiung zu _ge- 
währen, und doch bat ter Herr Kultusminifter — ebenfalls 
um mic zu widerlegen, die Provinzen, wo tie Steuerfreiheit br« 
fanden, fein hauptſächlich evangtliſche geweſen. Damit ſcheint er 
mir felbft das Nichtzuireffenbe feines Grundes anzuerkengen. — Mas 
nun das Nechenerempel betrifft, fo möchte ich mir erlauben, auf bie 
Kabinets-Drdre von 1824 binzumweifen, auf den Königliben Erlaß, 
der ſelbſt das Rechenexempel deiogen bot. Ta man tas Nechen- 
erempel gegen uns giebt, jo Fünnen wir es um jo mehr für ung 
in Anfpruc nehmen. Man hat es gegen und gezogen, denn man 
er nad den numerischen Berbältmißen wie fie dDemals in Preußen 

eſtanden, von jenem Fonds der 200,004 Rthlt. vie 73,000 Rihlr. 
abgezweigt, und in ter Habinete-Orbre geradezu als Grund bers 
vorgeboben, das fei der Antheil der Katholiken. Es ift aljo Har, 
daß Damals unjer Königlicher Herr eine andere Auffaſſung gehabt 
bat, als ter Herr Rultusminifter fir jept ausgelproden. — Inwie- 
—— ed darauf anlomme, was die Zeitungen mit deutſchen oder 
ateinifhen Leitern berichten über allgemeine Anträge, wie fie im 
Budget fih befinden follen, darüber, glaube ich, bat Jeder, der das 
Sachverhältniß. kennt, und fih nicht durch thörichte Declamationen 
täufhen laffen will, fein ſelbſtſtändiges Hares Urtheil. Die Summe 
von 700,0) Rtbirn., bie fi auf dem Budget für den Fatholifchen 
Kultus befindet, beruht zum größten Theil auf rechtlichen Berpflich- 
tungen. Ueberhaupt verlangen wir, meine Herren, kin @naden- 
geſchenk, das uns bewilligt werden möge, wir glauken aber, daß 
wir an Ihren Rechteſinn, an Ihr Gerehtigleitsgefühl appelliren 
dürfen, tamit man, wo ein unleugbores Hares Recht uns zur Geite 
ſteht, wie bei dem Fonts von 200,000 Rtbirm., uns nicht mit allge- 
meinen Redensarten — mie ich fie glaube auffaifen zu müſſen — 
abipeifen türfe. Das Anrecht unferer Geiſtlichen und Lehrer in 
ein wohlerworbenes. Wenn zugegeben werben Fönnte, was ich nicht 
ugebe, daß fatholifcerfeits für bie Geiflliden das Berürfnig nicht 
b nroß fei als evangelifcperfeits, fo wird man mir minbeftens nicht 
au beftreiten vermögen, taß für bie katholiſchen Lehrer das Be- 
bürfniß in ganı gleichem Maße befteht, das wird denn doch wohl 
anerkannt werben müffen: 

Es liegt uns alfo ein wohlerworbenes Recht zweier Klaffen 
von Stantebürgern vor; ba glaube ich denn freilib, über folde 
wohlerworbenen Rechte ſteht es uns nicht au, zur Tagesortnung 
überzugeben. 


Präfident: Der Herr Mintiter der geiftlichen Angelegenhei- 
ten bat tag Mort, 


Minifter der geiftlihen Angelegenheiten von Maumer: Ich muß 
bemerken, daß ich durch dieje Worte meine Behauptungen in Bezug auf die 
Natur des Fonde in Feiner Weife widerlegt finte. Nach —* Auf⸗ 
faffung wird Jeder damit einverflanden fein, daß ein weſentlicher 
Unterſchied if zwiſchen einer Entihädigung am -befiimmte Bereb- 
tigte, unb einer Summe, die aus —— eines Nachtheile 
ur jeweiligen Berüdjihtigung Betheiligter gewährt wird, Eine 
Entfehätigung im rechtlichen Sinne liegt bier nit vor, und id 
babe in den Worten bed Heren Nebners jeben Beweis für bie 
Eriftenz eines mohlerworbenen Rechts vermißt. Der Fonds iſt nur 
beftimmt, in enge des Nachtheils, melden bie ewange- 
lien und latholliſchen Hliden und Lehrer erlitten haben, ihnen 
in angemeffener Weife eine Berüdfihtigung zu Theil werben zu 


laſſen. 

Auf die Berechnung, welche der Herr Vorredner aus ber Aller» 
böcdften Kabinetsordre entnimmt, wird er wohl felber fein Gewicht 
legen, ba dies biefelbe Allerhöchſte Ordre ift, welche den katholi- 
— Antheil mit Abzweigung der 73,000 Atbir. für abgefunden 

rt. 


® Vräfident: Der Abgeordnete von Bethmann-Hellweg bat das 
ort. : 


199 * 


un 


Ahgeorbn, von Bethmaun⸗Hollweg: Ih erlaube mir bie 
Frage, ob ber Herr Abgeordnete für Aachen den Minoritäts-Antrag 
anf Erite 42 wieder aufgenommen hat, ober ben tventuellen, ber 


fi auf Seite 43 findet, 
(Präfident: Den auf Seite 42.) 


Diefem erften würbe ih mich nit anfhließen fünnen, wohl 
aber dem zweiten, ber feinen Tadel in der bisherigen Verwendung 
dieſes Fonds ausfpribt und die Bebürfniffe, fo wie die Nerbält- 
niffe der evangelifhen Geiſtlichen anerkannt willen will. 


Präfident: Der Herr Minifter der geiftlihen "Angelegen- 
beiten bat das ort, 


Miniſter der geiſtlichen WAngelegenbeiten von Maumer: 
Segen den Antrag, ber Eeite 43 enthalten ift, würbe ih meiner- 
feit® nichts einwenden, da ich die Abſtat habe, dem bajelbft ausge» 
ſprochenen Grundſatz gemäß zu verfahren. 


Bräfident: Der Mbgeorbnete Ofterrath hat das Wort. 


Abgeordn. DOfterrath (vom %): Da ber Antrag fors 
mel noch nicht aufgenommen ift, jo nehme ich ihn biermit auf. 
Ich erlaube mir zur Erläuterung deſſelben zu bemerken, baß zuerft 
der Antrag Seite 42 geftellt il. Darauf führte der Herr Minifter 
an, da die 50,000 Rthir., die geftern von ber Kammer bewilligt 
worben find, in ber Kommiſſton abgejeht waren, fo ſehe er fih 
außer Stante, eine varitätiihe Berthellung dieſes Fonds eintreten 
zu laffen, denn dae Mißverhältniß ber Dotation zwiſchen ter evan- 
gelifhen und latholiſchen Kirche, das bis dahin beſtanden babe, 
und welches burd Die 50,000 Rtblr. 2 werben follte, 
beftebe fort, folglich müſſe auch eine ungleihmäßige Bertheilung 
Rattfinden. Nun ift der Grund fortgefallen — ob er an fih richtig 
if, da in der Fatholifhen Kirche nur die Oberen: bie Biſchöfe, 

fapitel u. ſ. w. botirt find, und die Dotation durch bie Bulle 
de salute animarum fh auf die Defane, Pfarrer u. ſ. w. nicht 
bezieht, während die 50,000 Rthlr. vorzugsweife au letzterem med die⸗ 
nen follen, will ich dahingeſtellt fein aflen — Verenfalie fehlen jept 
die Motive für eine fortvauernde ungleiche Bertheilung, da die 
50,000 Rthlr. angenommen find. . 

Gleichwohl verfenne ib nidt, daß rin Unterfchied befteht in 
Bezug anf die evangeliſche Geiſtlichlelt gegenüber ber katholiſchen, 
und es war unfer Hauptzwed, daß wenigjiens bie Shullehrer 
nicht mehr in dem Mißverhälinih bedacht würden, wie biefes ber 
Bericht ergiebt. Wir willen ben Grund nicht, warum über 
11,000 aut für evangelifbe Schullehrer ausgefept find und für 
die fatholifhen nur 1200 Rthlr., und haben uns vergebens be⸗ 
mübt, dafür einen and nur fcheinbaren Grund zu erfahren. 


Präfident: Ich möchte mir die gefhäftsmäßige Bemerkung 
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erlauben, daß die Wiede raufnahme von Amentements, die in der | 


Kommifften geftellt und dort mit angenommen find, eigentlich nur 
"fo gefihehen kann, daß man ein befonteres Amendement einbringt. 
Wenn ich von biefer Form abweiche, fo gen ed nur, weil wir 
die Berathung fehr beſchleunlgen, aus Gründen, die befannt find, 
und um bie erneuerten Drudfoften für ſolche Amendbements gu er- 
paren. Ich bitte Sie nur, dies Verfahren gut au halten, aber 
ine —— für die Zufumft daraus zu ziehen. 
Der Abgeordnete Oſterrath hat bas Wort, 


Abgeordn. Ofterrath (vom Pak): Wenn aber ein Amende- 
ment —— in den Händen ber Mitglieder ſich bereits befindet, dann 
follte ih meinen, würde es aud in anderen Fällen genügen, menn 
nur batauf hingewiefen wird, und daß es nur nöthig ift, die Unter» 
füpungsfrage zu ftellen. 


‚ Präfident: Die Gefhäftsorbnungs-Frage, denke ich, wollen 
wir nicht weiter diekutiren. Die Herren werden in biefem Halle 
damit einverftanten fein. 

BE. ſchliehe die Diefuffion; der Herr Berichterftatter bat das 
t. 


Berichterſtatter Abgeordn. Mohden: Meine Herren! Meine 
Pflicht if, die Majorität der Kommifjlon zu vertreten; in deren 
— aber habe ih der Erklärung bes Herrn Miniſters nichts 
auzufepen. 


Präftdent: Wir fommen nun zur Abſtimmung. Der erfie 
Antrag befindet fih auf Seite 42 und lautet: 


Der Königligen Staats - Regierung zur Berüdfihtigung 
au empfehlen, allmälig dieſen Fonts einer Fonfeffionell 
gleihmäßigeren Vertheilung zuzuführen. 


Ich erſuche die Herren, 
wollen, ſich au erheben. 


(Paufe.) 


ſtät die Wiederbemilligun 


welde diefem Antrage zufimmen | verfügt, 
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Es ift die Minderheit. 

Der Antrag ift nicht angenommen, 

* bitte den Herrn ftführer, den zweiten Antrag zu 
verlefen. * 


Schriftführer Abgeordn. Dilleuburger (lief): 


die Kommiſſion trachte cs für gerecht und bi daß bei 
der Dispofition über den Bonds auch bie katholiſchen 
Geiſtlichen umd Lehrer unter Berüdiihtigung ber befon- 
dern Berbältniffe der evangelifchen Geiſtlichken angemeffene 
" Betheiligung finden mögen, 


Präfident: 34 erfuche die Herren, ſich au erheben, die die⸗ 
fem Antrage ihre Zuftimmung geben wollen. - 


Geſchicht.) 


Die Mehrheit hat Ah für dem Antrag auegeſprochen. 
Es kommt aljo jept auf die Genehmigung ber Ausgabepofl- 
tion an. 

Da das Wort nicht verlangt ift und die Pofltion von Feiner 
Seite angefochten if, fo erachte ich diefelbe für angenommen, 

Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Berichter ſtatter Abgeordn. Nobden: Der Tit. 15 enthält 
die fonftigen hierher gehörigen Ausgaben. Hierbei babe ich zu bes 
merken, daß auf Seite des Berichts bis Mr. 6 die Zahl ber 
Piennige mit 7 unrichtig abgebrudt if, es müſſen 3 fein. Sodann 
ift die —— unrichtig aufgeſtellt. Es.muß unter ber 
dritten Zahl, die fib in der zweiten Abtheilung befindet, unter 
7992 Rihlt. 9 Sgr. 2 Pf. abgefhloffen werben mit im Ganzen 
9305 Rthlr, 15 Sor. 8 Pf, und dann müflen die 500 Rtbir. in 
Abzug gebradt werden, was dann im Ganzen bie , Schlußjumme 
von BAM Rthlr., die aufgeführt if, ergiebt. 

Es find diefem Etatötitel Hinzugefept 500 Athlr. Sie find im 
Anfap gebracht als Zahlung an tie in Berlin beftehente Gefell- 
[haft zur Beförderung der evangelifden Miffion unter den Heiden. 

In der Kemmiſſſen wurde der Antrag geflellt, dieſe 500 Rihlt. 
nicht 8 bewilligen. Sie find nämlich durch eine Kabinets » Ordre 
vom 23. März 1842 von Sr. Majrftät für die Geſellſchaft bewil⸗ 
ligt. Sie find gezahlt bis 1848, dann aber durch Minifterialbei 
vom Etat abgefebt, und pro 1849—1852 nicht gezahit, pro 185 
find fie wieder auf den Etat gebracht, und Sr. Halenät ter König 
er angeordnet, daß nicht allein die Rüdflände für bie vergangenen 

Yahre nahgezahlt werden, fondern daß auch von jept an bie 
jährliche —— dieſer Summe erfolgen ſoll. 

Die Kommiſſion hat den Antrag, dieſe Poſt nicht zu bewilligen. 
verworſen, und ein Hauptmotiv dazu ift geweſen, daß eine Bewill⸗ 
gung an eine Corporation, an eine Geſellſchaft, wenn fie einmal 
ertbeilt fei, auch von bem Könige felbft widerrufen werben ag 
und Eis dahin dieſelbe als unmiberruflib anzufehen ſei. Es 
wurde aber gleichzeitig darüber, ob diefe Bewilligung aud fort 
dauern, und ob fie für immer geichehen müffe, ferner diekutirt, und 
in dieſer Diekufjion ſowohl von Seiten ber Regierung als aus der 
Kommilfion eo fehr in Frage 38 ob fie widerruflich ſei ober 
nidt und, beshalb wurde ber Antrag mit 15 gegen 12 Stimmen 
zum Beſchluß erhoben: 

„Die Ausgabe ter 500 ie für 1853 Fir bemwilligen’ 
jedoch bie rtang audjufprecen, daß bei Borlegung 
des nädhften Gtats unter Beifügung der Kabinets » 

vom 23. März 1842, und Darlegung der Berbältniffe 
biefer Geſellſchaft, näher begründet werde, inwiefern biele 
er ald eine dauernde auf tem Etat zu Über» 
nehmen.” 


äfident: Dr Mig 13 ifeli . 
ger Bert, en ——— 


Miniſter der geiſtl. Angelegenheiten von Manmer: Ich würde 
war nichts Entfcpeidendes gegen den Zufap zu der Bewilligung j fagen 
aben, welchen die Kommi vorgefchlagen hat, ich fehle aber doch 

anheim, ob niet dieſer Zufap mwegzulaffen ſei. Diefe 00 Rthlr. find 
im Sabre 1842 von ©r, ajehkt bem Könige für die Zwede ber 
Mijiion unter den Heiden. bewillig. Im Jahre 1848 fand man 
es für angemeflen, und, wie aus dem Berichte hervorgeht, ohne 
Königlihe Benehmigung tiefe 500 Rihlr. zu filiven. Ein ſehr 
großer Gewinn iſt ſchwerlich für die Stantsfaffe dadurch erreicht 
worden. Auf den —— Wunſch der Miſſionsgeſellſchaft und 
auf bie Befürwortung der betheiligten Miniſter haben Se. Maje- 
ber Rthlr., und die Nadzab- 
lung der rüdjländigen Summe für bie vergangenen Sabre, 
5 glaube, daß wohl den meiſten Mitgliedern des hohen - 
fes die Verhältniffe ter Miffions elelihaft, fo genau 53238 
daß es einer weiteren Aufflärung über ihre Eriſtenz; und ihre Zwede 


nicht bebürfen wird, Ich glaube auch, daß die Berbältniife, melde 
der Alerhöäften Bewilligung zum Grunde liegen, fo enticheidend 
find, daß man die 500 Rtbir., eine doch nur geringe Summe, chne 
jenen Zufag genehmigen Tann. Diefe 500 Rtblr. gehören mohl 
au den Zweden, die fi einer Unertennung von Seiten bee hoben 
Haufes zu erfreuen baben, 


Präfident:. Der Abgeordnete Oſterrath hat das Wort. 


Abgtordn. Dfterratb (vom Plep): Ich glaube, mich —* ſuchen wirt, 
r 


. für die Aufrehterhaltung bes Beſchluſſes ausſprechen zu müſſen. 
find die Berbältniffe ter in Berlin beſtehenden Geſellſchaft für die Mif- 
flon unter ben Heiden nicht fo bekannt, und darum ſtellte ich in der Kom⸗ 
miffion den Antrag, daß diefe im rächjten Jahre näher vargelegt werben 
möchten. Auch vie Kabinetsorbre von 1842 bat uns nicht vorge» 
legen; wir konnten alſo nicht beurtbeilen, inwieweit Die Bewilligung 
eine dauernde, eine unmiberruflihe gemefen. Sobald dies nachge- 
wiefen fein wird, wird Niemand etwas dagegen haben, daß vie 
Summe bewilligt werde, ta fie ſich nicht allein auf Allerhöchſte Zu- 
fage, fondern auf kereits zu Stande gelommene Ausführung ver 
ufage gründet, fo daß meiner Anfiht nad ein mohlerworbenes 
echt bier entitanden ift. Imteflen fonnten wir das aus dem, was 
und vorgetragen if, nicht vollſtändig entnehmen, wir fonnten ben 
Nachweio einer definitiven Bewilligung nit für geführt erachten, 
weil im Fahre 1848 und 1849 das Minifterium tiefe Summe von 
dem Etat abgejept hat, und eine neue Kabinetsorbre zur Wieder» 
. bewilligung eingeholt ift, die uns aber gleihfalls nicht mitgetbeilt 
worden, Wenn Sie den Antrag, wie er bier 5 annchmen, fo 
bat das zugleih ben praftifhen Nupen, daß zunächſt von einer 
Zahlung für Die verfloffenen Jahre nicht bie Rede fein fann, bis 
die Kammer den Poften neu geprüft bat. Ich bitte Sie alſo, für 
diefes Jahr tie Zahlung zu bewilligen, jedoch die nähere Prüfung 
für tas folgende Jahr vorzubehalten, . 


PBräfident: Der Abgeordurte von Binde hat das Wort. 


Abgeortr. von Vincke (vom Plap): Ich fann mich dem Antrage 
nur anſchließen. Es konnte bedenklich fein, Die Pofition überhaupt au 
bemwiligen, da, wie die Sade nad dem Kommifiions-Berichte zu 
liegen ſcheint, fi diefelbe als eine folde darſtellt, tie über den 
Betrag binans, welcher bei Emanation der Berfallungs-Urfunde 
für kirhliche Zwede bewilligt worden, nen bewilligt it. Sie würde 
alfo nad der Auffaſſung, welde id geflern weiter gu entwideln 
mir erlaubt babe, nicht zu den Pofitionen gehören, bie wir meiner 
Anſicht nach zu bemilligen befugt find. Da aber bie Habinets.Ordre 
nicht vorliegt, ſich aljo micht ermeſſen läßt, ob nicht vielleicht eine 
dauernde Verpflichtung ſchon früher vorlag, und ob daber nicht 
bie Berfaffungs - Urkunde auf dieſe Pofltion dahin zur Anwendung 
kommen würde, daß bie evangelifche Kirche auch bier in dem Be» 
fipe der Fonds bleibe, welche fir ihre Kultuszwecke beflimmt waren, 
fo ift die Sache Im Augenblid noch nit Hinreibend zur Entſchei- 
dung vorbereitet. Ich möchte mich baber dem Antrage ter Rom- 
miſſton anſchließen. 

Ich will mich nur noch gegen cin eigenthümliches Motiv, wel · 
pe A der Heußerung des Herrn Aultus- Minifters zu finten if, 
erflären. 


Es heißt da auf Seite 45 des Berichtes: 


„Ter Kultus-Minifter bezeichnete tie Rabinets-Orbre 

als eine Bewilligung an eine fromme Stiftung, melde 

der König ale Haupt der evangelifhen Kirche er- 

theilt, nie aufgehoben hate, und noch jept anfredt erhal- 

ten wolle, indem ber Zuſchuß mit ter ng Kirche 
und beren Zwecken in dauernder Verbindung ſtehe.“ 


Ich habe mir geſtern ſchon erlaubt, auszuführen, daß eine 
Bewilligung Sr. Majetät ale Haupt der evangelijden 
Kirche bier bei dem Etat nibt in Frage fommen kann. Sit Die 
Bewilligung nur vom Haupte ter evangelifhen Kirche geſchthen, fo 
bat fie eben nur Intereſſe für die evangelifhe Kirde, nicht 
aber für den Staat; benn dieſer fonnte nur durch eine Kabinets- 
Orbre bes Landesherem verpflichtet werben. Beflimmungen des 
Hauptes der enangelifchen Kirche ergeben nur für tie Angehörigen 
derfelben, nnd Fr die enangelsiäe- Kirche dadurch verpflichtet 
würds, fo wäre c# Sache biefer, durch einen Aueſchlag auf ihre 
Konfeflionsgenoffen die Summen aufzubringen, ſobald fie ſich ein⸗ 
mal erſt in der Lage befinden würde, ihre Kirche erganifirt zu 
fehen, wie fie ben Rechtsanſpruch bat, und wie ja auch die fatho- 
Uſche Kirche ſich im der glüdlichen Lage befinde, organıfirt zu fein. 
Würde diefe Organifation endlih ins Leben geführt, jo würde bie 
Kirche auch die Organe befipen, um ihre Firdlichen Angehörigen 
für die fonfejjionellen Zwede zu beiteuern, und ih mürbe «# Hr 
—8* wünſchenowerth halten, wenn diee in ausgebehntem Maße ge- 
häbe, da ich gleichfalls der Meinung bin, daß für mande kirch⸗ 


le Zwede nit ausreichend geforgt ift. Nur dagegen muß ich 
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9— erflären, daß ſolche Koſten von ſämmtlichtn Staatsan-— 
ehörigen getragen werben ſollen. Tas halte ih für eine 
hreiende Redhteverlopung. 


Präfident: Der Übgrorbnete von Gerlach hat vas Wort. 


Abgeorbn. von Gerlach (vom Play): Ich will auf die frage 
von der Organifation der evangeliihen Kirche bier nicht näher ein» 
gehen. IH glaube, daß, wer über dieſes wichtige Thema fih anf- 

ären will, fchwerlid in ber zweiten Kammer dieſe Aufklärung 


(Widerſpruch.) 


Ich will nur Proteſt einlegen bagezen, daß bie evangeliſche 
Kirche fein Organismus ſel. Sie iſt ein Organismus, der man- 
cherlei Mängel hat, aber fie ift Bob rin Organismus, Das, was 
von-ber Örgenfeite als Draganifation bezeichnet wird, iſt in meinen 
Augen nichts anders, als bie ärgfle Desorganifation. 


Präfident: Der Abgeordnete von, Binde hat tas Wort. 


Abgeortn. von Vincke (vom Map): Ih weiß nicht, wie 
die lepte Bemerkung Plap greifen Fann, Denn von unferer Seite 
it ja gar noch nid bezeichnet worten, mas wir als eine wün⸗ 
ſchenswerthe DOrganifation der evangelifchen Kirde betrachten. Ich 
babe mir nicht erlaubt, über folhe innere Angelegenheiten ber 
evangeliichen Kirche Vorfdläge zu maden, weil ih dafür halte, 
daß he ſelbſt allein befugt iſt, im biefer Beziehung Vorſchläge zu 
machen. Das ift eine Anſicht, bie ih mir geiterm unter Anderem 
ſchon zu vertreten erlaubt habe. Wenn alfo tie Organifation, die 
wir wünſchten, von der Gegenſeite als eine Desorganifation 
bezeihnet wirt, fo if das eine Meinung, die feinen Boben bat. 
Das if wieder eine von ben vielen Bemerkungen, welche der 
echrte Abgeordnete nur aus feiner Ichhaften Phantafie ger 
Aheafı hat; bie iſt aber für uns keine Rechtsquelle, 


(Heiterfeit.) 


Vräfident: Ich erlaube mir die Bemerkung, taß bie 


rage 
—* die Organtfation der evangeliſchen Kirche bier nicht zur & 
gehört. 


(Der Abgeorbnete von Gerlach erbittet das Wort zu einer perfän« 
lihen Bemerkung.) 


Der Herr Mbgeortnete von Gerlach hat das Wort zu einer. 
perfönlichen Bemerkung. 


Abgeordn. von Gerlach (vom Plap): Ich babe nicht blos au 
das, was ber Abgeordnete von Binde gefagt hat, fontern auch au 
Bieles von demjenigen, was geftern gejagt worden it, Bezug ge 
nommen. 


Präfident: Es hat fih zum Worte Niemand weiter gemel- 
bet; der Herr Bericterftatter bat wohl nichts hinzuzufügen; im 
bitte alfe, ten Antrag auf ©. 45 zu verlefen. 


Schriftführer Abgeortn, Költz (lief): 


„die Ausgabe der 500 Rthlr. für 1853 au bemilligen, 
jedoch die Emwartung auszuipreden, daß bei Borlegung 
des nachſten Etats unter Beifügung der Kabincte - Orbre 
vom 23. März 1842 unb Darlegung der Berbältniffe 
ag Geſellſchaft mäher begründet werde, inwiefern 
ur Ausgabe als eine dauernde auf den Etat gu über- 
nehmen.‘ 


(Der Abgeorbnete von Kleiſt⸗Rehow bittet ums Wort.) 


- Beäfidents Wollen Sie mir nicht erlauben, erft bie Ab- 
—5 zu erlebigen, ober wünſchen Sie das Wort zur Frage⸗ 
ellung 


(Der Abgeortnete von Kleiſt⸗Reßow bejaht dies.) 
Sie haben das Mort zur Frageſtellung. 


Abgeortn. vom Stleift : Mekow: Ich wäre der Meinung, 
daß ber Aatrag getbeilt zur Abftimmung gebracht werben müßte, 
und zwar zuerft der Sap Über Die einfache Berilligung. 


PBräfident: Es verſteht fi) vom felbit, daf, wenn wir ben 
anzen Antrag ablehner, wir dann auf tie pure = Bewilligung 
mmen,. ; 

Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort. 


Abgeorbn. von Binde: Ih alaube, daß dies bad unmög- 
lich I iſt. Man kaun für Die Bewilllgung ſtimmen, wie wir 
dies Alle zu thun gefonnen fint, aber dech nur unter der ange- 
führten Dovification; deshalb muß tie Abftimmung über biefe 
vorausgehen. 


1A 





t: Meine Herren! Wir würden in beiden Weiſen 
Ziele gelangen Tönnen. 
nn wir nad ber Anſicht des — von Kleift · RNAepow 
abſtimmen, fo muß natürlich zuerſt über den zweiten Theil, Die 
Maßgabe ter Bewilligung, abgeftimmt werben, und dann über den 
erftien Theil des Antrages, die Bewilligung ſelbſt. 
Shen fo würden wir jedenfalls, wenn der ganze Antrag abge- 
lehnt wäre, die Frage au ftellen haben: 
Sol tie Pofition angenommen werden? 


Ich bitte diejenigen Herren, fi zu erheben, die dem Antrage 
zuſtimmen wollen. 
Geſchitht.) 


Ich bitte, Plap zu nehmen. 

Wir wollen die Gegenprobe machen. 

Ich erſuche diejenigen Herren, ih au erheben, welde dem An- 
trage nicht zuftimmen wollen. 


(Geſchieht.) 
Der Antrag iſt augeuommen. 


Ich darf nun wohl annchmen, daß tie Poſitlon mit 30 Tha- 
fern bewilligt fei, wenn nicht eine beſondere Abjtimmung verlangt 


wird, 
(Paufe) 


und eben fo eradte ih die ganze Pojition diejed Zitels mit 
55,967 Rtbir. für genehmigt, 
(Paufe.) 
Bir fommen nun zum Medizinalweſen. 
Der Herr Berichterfiatter hat das Wort, 


Berichterftatter Abgeordn. Mohden: In Betreffbes Tit. XIV,: 
für Provinzial-Mebizinal-Kolegien und für Regierungs-Mebizinal» 
Rãthe if nichts zu erinnern — e Kommiſſſon beantragt, 
ben AusgaberZitel XIV. mit 36,800 Rıhlr. zu genehmigen. 

Tit. XV.: Kreig-Mediginal-Beamte. - 

Für die Hreis-Phyfifer und für bie Kreid-Chirurgen ift gegen 
die Pofitionen nichts zu erinnern geweſen. Für Die Departements“ 


Br 
au demfelben 


und Kreis. Thierärzte fept der Etat pro 1853 cine Ausgabe von | 


25400 Rthlt. ſeſt. Die Kommiffion bat geglaubt, daß bie Mehr- 
ausgabe von 1000 Rihlr. gegen das vorige Jahr gerechtfertigt fei, 
ta fe eine Vermehrung des Prrionals für nothwendig erachtet, 
Die Kommiſſion beantragt, die Ausgabe des Tit. XV. mit im 
Ganzen 127,815 Rtihlr. zu genehmigen. 
j zit. XVL: Für Unterriäts-, Heil und Woplthätigkeits-An- 
ten. 


Ueber das Charite » Htrankenbaus in Berlin if in ber Hom- 
mifjton vielfah verbantelt, aber ein Antrag nicht gel 
mworten. ®rgen ben Zufbuß, den tas Krankenhaus erhält, if 
nichts zu erinnern gefunden. Eben fo wenig gegen ben Zuftus 
Pofition 2) für ambere Srankenbäufrr. Yu Pofttion : für 
bammen-Lebr-nftitute, iſt bemerkt worden, daß in einzelnen 
Re van 
po r feine aegebın würden, Ein Antrag, dahin geben, daß 
für die gleichmaßige Befriedigung bes Bedürfniſſes mög 
werbe, fand feine Majorität. Bet der Pofltion 4: 
bie Thierarzuei · Schule, in Berlin wurbe nichts erinnert. Es wirb 
beantragt, die Ausgabe Tit. XVI. mit 121,894 Rthlr. zu gench- 
migen. 


Präfident: Ih nehme an, daß biefen Poftionen die Ge⸗ 
nebmigung eriheilt fei, und eben fo bei Tit. XVIL, wo die Kom- 
milfion beantragt, die Ausgabe Tit. XVII. mit 16,659 Rıblr. für 
fonkige Ausgaben für mebizinal-polizeilihe Zwede zu genehmigen. 
it. XVII. beantragt bie Kommilflon, den Diepofittonsfonds 

für das Minijtertum zu unvorbergefebenen Ausgaben mit 19,965 
Rıbir. zu genehmigen. 

Da dae Wort nicht verlangt wird, nehme ih an, daß au 
bier ber Pofition — fei. 

Es if dieſer Bericht biermit erledigt, und wir, fommen au 
dem folgenden Bericht. Ich ertbeile dem Herrn Berichterftatter 
Abgeordneten Holzapfel das Wort. 


Bericterfiatter Abgeordn. Solzey I: Meine Herren! Sie 
werben über die unter Tit. V—IX, des Etats aufgeführten tauern- 
den und ordentlichen Ausgaben, temnähft aber über bie einma- 
ligen und auferorbentlihen Ausgaben, zu beſchließen baben. 

Fi ind unter Tit. V.: Provinzialbebörden, sub Nr. 1 für 
die Provinzial» Schultollegien an Gehältern und Bürenufoflen 
48,840 Rtblr., alfo 30 Athlr, weniger als im Jahre 1852, gefor- 
dert. Die Kommtifion hat nichts zu erinnern gefunden, und bean» 
tragt bie Genehmigung der Summe. 


Brä t: Da tas Wort langt wird, te i 
biefe für a Er Hl Asia ER 


bezirfen Zufhüfe von verfchiedenem Betrage, mitunter | 


BEE: 
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Berichterflattet Abgeorbn. Holgapfel: 2) Für tie wiffen- 
ſchaftlichen Prüfungs-Sommilfionen it, wie in ben Jahren 1851 
und 1852, die Geſammtſumme von 6592 Htbir. gefordert, und 
wirb von der Kommiſſion zur Bewilligung empfohlen. 


Präfident: Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeordn. Holzapfel: Tit. VI. betrifft die 
Univerfitäten, und zwar iſt der mit 466,035 Rihlr. beantragte 
Zuſchuß für Die Umiverfitäten und für die Akademie in Mün 
gegen den vorjährigen Etat um 2550 Rihlr. vermindert. Bei 
Diefem Titel find bie anf Srite 4—9I bes Berichtes angegebenen 
Anträge, die in der Kommilfion geftellt wurden, zur Erörterung 
gebracht, aber abgelehnt worden. 


Bräfident: Der Abgeordnete Dito hat das Wort. 


Abgeordn. Otto: Ih nchme bie Anträge wegen ber Univer- 
tät Breslau, von denen eben die Rede gemefen ift, und melde 
in der Konmiſſion nicht Die Majorität gefunden haben, hier mie- 
ter auf. Bevor ich aber auf eine nähere Befprehung derfelben 
eingebe, muß ich über das Verhältniß, welches wir, ib und meine 
Breunde, dem Unterrichte » Eiat gegenüber einnehmen, einige Br- 
merkungen vorausſchicken. 

Der Kommiffions» Bericht erwähnt, daß und warum die Au— 
träge, welche das Korreferat, das Ihnen Allen gebrudt vorliegt, 
näher erörtert, warum biefe Anträge in der Kommiſſion größten- 
theild nicht zur Diskuſſion gefommen find. Ich füge hinzu, daß 
man bavon Abſtand genommen hat in Folge eines freiwilligen 
Verzichtes, den ich af ein beſtimmtes, für mid in Anſpruch ge- 
nommenesd, und mir vom Präfiventen ver Bubget-Kommiffion auch 
zugeſtandenes Recht geleitet habe, nämlich auf bas Recht, als 
Norreferent zu jeder einzelnen Pofition Bes mir überwiefenen Pen, 
ſums mit allen meinen Ausführungen und Unträgen gehört zu 
werben. Diefer Verzicht, meine Herren, ift mir in der That, ib 
muß «6 gefichen, Anfangs fehr ſchwer geworden, Denn, wenn 
Sie das Korreferat durchgeleſen haben, werben Sie bemerlt ba. 
ben, daß eine Menge von Beeinträhtigungen ber latholiſchen In- 
tereſſen durch alle Zweige bes Unterrichts durchzieht, und es 
if uns Feinesreges gleihgültig, ob alle dieſe Beeinträhtigungen 
ud Miffände noch ein Jahr länger dauern, als fie bisher ſchon 
gedauert haben, 

Auf der antern Seite it mir dieſer Berzicht auch wiederum 
| leichter geworden. Denn einmal lag ein gewifler Grad von meo- 





raliihem Zwange vor: der nahe Schluß ber Seſſion, die 
Nothwendigkeit, Das Budget ter erften Kammer vorzulegen, 
ließen beinahe Feine Wabl übrig, i 
die Beranlaffung ſtin, daß die 
ander gingen ‚, ohne daß cin feſtgeſtellies Budget vorlag. 
' Sodann aber ergab ſich auch bei der Diskufflon des er- 
n meiner Anträge, daß tas von mir vorgeführte Material viel- 
nit fo recht befannt und geläufig war, und daß man ſich 
nicht zu orientiren wußte. Ich bielt es daher im Intereffe unferer 
eigenen Wingelegenbeiten für vortheilhaft, einige Monate ruhiger 
Ueberlegung zu gönnen. Ih boffe, taf, wenn unfere Anträge im 
| künftigen Herbit wieder eingebracht werden, wir uns dann in bie 
en Punkten bedeutend näher fteben werben, als wir uns bieher 
aegemübergeftanden haben. 

Sodann muß id noch einem Mifverkändniffe begegnen, wel« 
ches ia vielfach Fundgegeben bat, namentlid zu der Zeit, als bie 
tatholiſche Fraction, deren Mitglied zu fein ich das Glüd bate, 
fi new bildete. Damals, und auch noch in neueſter Zeit iſt häufig 
geſagt worden, es fei unfere Abfiht, Alles das wieder in Frage 
au elten, was der Reichs-Rezeß von 1803 und tas Edilt von 
41810 über den Danfen I gie haben. Meine Herren! Das if 
nit unfere Abſicht. ie Ihnen ſchen bei anderer Gelegenheit 
aus unferen Reiben entgegengerufen worden if, bie Wunden, 
melde eine ſtürmiſche Auchabreng jener Beſchlüſſe der kalholiſchen 
Kirche auch in Preußen geſchla bat, find vernarbt, und wir 
finden keine Beranlaſſung, darauf zurüdzufommen. Dagegen rich⸗ 
ten wir unſere Blide auf dae, mas jene Rezeſſe ſelbſt freigelaſſen 
—55 Wir reklamiren danach erfiens zur Verwendung für aus- 
em fatbolifhe Zwecke alle Diejenigen Bonds, welche von den 

äcularifationg- Beftimmungen felbft unberührt geblieben find; dazu 

ebören die Sefuiten-Fonbs, fomeit ſich deren noch verbunfelt vor- 

nden, der Säcularifations-Fonde für Weftpreußen und Pofen und 
Die abgefonderten Bilarien und Stubien-Stiftungs-Fonts. Wir 
reflamiren zweitens die Erfüllung ber Berpflibtungen, welche auf 
den Gütern der katholiſchen Stifter und fa —* Klöfter bafte- 
ten, und mit biefen Gütern auf ben Fiokue gegangın find; 
dazu gehört die ‚Reclamation wegen ergänzenter Dotation der Bis- 
thümer mit ihren Inftituten und turgen Dotation derjenigen Pfarreien, 
Kirchen und Anftalten, deren Bermögen mit ben Gütern von Stif- 
tern und Klöftern inforporirt gemwefen sc. Wir reflamiren brittens, 
baf alle diejenigen Güter aufgehobener fatholifcher Klöfter, welde 
nicht zur Staatelaſſe eingezogen, ſondern für Kirhen- und Schul- 


und ih mollte nidt 
ammern vieleicht ausdein« 





weite Kammer, Siebenundſechzigſte Sikung am 7. Mai 1853. 1405 


Zwede 


cvangelifchen Stifter für auoſchließlich evaugeliſche Kirchen · und 
wecke rejervirt werten fint. 


freigelaffen worden jmd, in ähnlichet Weife für ausfclich- 
Ich Fatholiide Kirchen-⸗ und Schul-Zwecke reſerviti werten, wie 
- im umgekehrten Kalle die Güter der ver Säcularifation. entgar = 

ul» 
as und tie Anfirctung <on Pari» 
tät durch alle Zmeige des Unterricht, fo wie die Anftretung von Pa- 
rität in Bezug auf alle freien Bewilligungen des Staats für Kultus« 
"BZwede, das ıf das Feld unferer Rrelamation; auf diefem Felde wer- 








des fonfeffomellen Charakters der Jefuitengüter eine ſeht ſchwierige 
—— ſei, bie bei Berathung tes Burgete — > 
| zum Uustrage gebradt werten Fünne, 

Meine Herren! Das ift feinedweges cine Streitfrage, au 
keine fhmierige Frage, fontern für Jeden, ber fib im praftifchen 
Kirchenrecht nur ein wenig *6 bat, eine längſt abgethane 
I Ich verweiſe in dieſer Beziehung auf dasjenige, was das 
orreferar und der Bericht Darüber ınibalten, 





Ib refümire nur 


den fle uns aber auch mit der äußerften Bebarrlichfeit Stand bal- | kurz, daß die Jefnitengüter, fo rn fie von Jeſulten benupt | 


ten feben, 


Ale die Anträge, weiche wir im Laufe Diefer Sefflon 


wurden, tod ehne allen Zweifel ter der Fatbolifhen Kir 


vorgebradht, und welde Sie biöher beinabe fümmtlich zurüdgemwiefen | waren, doß biefelten aber im diefer ihrer Qualität als Güter der 


haben, und bie Anträge, welche Sie noch heute weiter zurüdweilen 
werben, fie febren ale mwieter, fie fehren fo lange wieder, bis Gie 


uns baben Gerechtigkeit angedeihen laſſen! 


—— ſtirche fpäterhin weder turh tas Breve dominus ac 
redemtor** vom 21. Juli 1773, wildes den Jefuitenorten aufhob, 
noch durch den Heihsteputationd-Hauptihluß vom 25. Bebruar 1808, 


Sie fühlen wohl felbf, meine Herren, ta hier etwas Anderes | mod burd das ———— Edilt vom 30. Oftober 1810, noch dur 


— Grunde liegt, als die bloße Sucht, Oppeſitien gu machen und irgend cinen andern 
| worden find, 


eriegenheiten au bereiten. Ja, meine Herren, nur bas ng 
Pflitgefühl treibt ung an, unabläffig um mit Beifeitefepung a 


er 


ft geiſtlicher oder weltkiher Autorität alterirt 


Die Folge muß alfo dech fein, daß ihre Qualität 


weltlichen Rüdfihten unferen Weg zu verfolgen. Und wahrlich, micht | geblieben find. Ich babe in der Kommifflon dazu aufgefortert, man 


vie VBertährtigungen, mie wir fie in den Zeitungen gelejen haben, \ 
nicht Die Aeuberungen ven Unwillen, wie fie in der Kommiffton | weifen, vermittelt deſſen die Staatevertretung 
uns begegnet find, mit tie Spötterrien, wie fie noch geftern bier 
gehört mworten, werben und abhalten, unſere Pflicht zu tkun, wenn 


bamit auch manche Bitterfeit verbunden jein mag. 


Hiernach Fann ich zu dem fprziellen Gegenftande, der und bier 
befchäftigt, übergehen. Da inte die faltiſchen und rechtlichen Ber 
dältmiffe, welche meinem Antrage zum ®runte liegen, in dem Kor« 
referat und in dem Hommiffions-Berichte hinreichend erörtert wor- 


ten find, fo Darf ih mid fur; fallen. 


Ich bemerfe zurörderſt, daß noch zu Anfang tes gegenwärtigen 
Zabrhunderts in ben Territorien, welche jept den Preußiſchen Staat aus- 
machen, in Allem 6 fatholifche Univerfitäten beftanden haben: es waren 
die Univerfitäten Trier, Bonn, Erfurt, Breslau, Poſen und Eulm, Alle 
tiefe Univerfltäten find inzwifchen verfhwunten; fie find verſchwunden 
Dagegen ſind bie trei evan⸗ 

eliſchen Univerfltäten: Greifswald, Königsberg und Halle, nod | 
Bis auf den heutigen Tag intakt beftehen geblichen, ned jene wer | 
€ 


auf Berreiben ter Staatebehörden. 


den fie von den Stantsbehörben ala 
fltäten angeſehen und behantelt. 
biefigen 


ſpezifiſch evangelif 


ven beiden übrigen Univerftäten, den fogenannten paritätiſchen Uni« 
verfitäten Bonn und Breslau, Denn wae indbefondere bie leptere 


Univerfität, um die ed ſich bier allein banbelt, betrifft, fo gehören, 


von den theofogifhen Fakultäten abgejeben, von ben bei dieſer Uni« 
verfität angeftellten 35 Profefforen 30 der evangeliſchen und nur 
5 der katholiſchen Kirche an. 

Die ſes rg | bewog ten vereiwigten Karbinal, fi be⸗ 
fhwerteführend an den Minifer der geiftlichen sc. Angelegenheiten 
r wenden, Er führte an, daß Breslau bis zum Jahre IB11 eine 
atholiſche Univerfität war, daß die gegenwärtige Univerfität in den 
weitläufigen Grbäuden der alten Farholifhen Untverfität beftche, daß 
ein großer Theil der Fonds, wovon fie eriftire, von ber altın fatho- 
liſchen Univerfität berrübre, Darauf gründete er den Antrag, man 
möge, während jebt zwei evangelifhe Lehrer der Geſchichte ange» 
flellt feien, wenigftens eine katholiſche Gefhihtsprofeffur errichten 
und befepen, wozu er mehrere Gelehrten nambaft machte, Der Kar- 
tinal erbielt hierauf von dem Herrn Minifter der geiſtlichen ıc. An- 
gelegenheiten zum Beſcheide, es mangelten die Mittel, feinem An- 
verlangen zu entfpreden. Derfelte wiederholte demnächſt fein 
Anfuchen unter Anführung aller der Gründe, de ibm zur Geite 
fanden. Ed wurde ihm baranf geantroortet, ein Recht auf eine Fatho- 
life Geſchichte · Profeſſur fönne nah den Statuten der Univerfität 
nicht erfannt werden. Er wiederholte nochmals fein Geſuch; dies“ 
mal blieb es ohne allen Beſcheid. 

Nachdem der Kartinal darüber zu Grabe gegangen if, haben 
wir bei Gelegenheit der Butgetberatbung bie zu Grunde liegenden 
faktiſchen umd rechtlihen Verbältniffe nochmals und noch etmas 
mäber zu ermitteln gefucht. Wir haben zunachſt fehgeftelt, daß bie 
Sefuitengliter ſſaate⸗ und kirchenrechtlich nur zu austhlieflic latho · 
lifhen Kirchen- und Schulzweden verwendet werben dürfen. Mir 
haben ſodann ermittelt und nachgewie ſen, dah neben tem aus Bedürf- 
nißsufchüffen des Staats beſtehenden, mithin paritätiih verwentbaren 
Theile der Univerfitätsrevenüen cin anterer Theil bis zum Betrage 
von 11,000 Rihlr. jährlih von ber ehemaligen jefwitischen, als 
fatholifhen Univerfitit herlommt. Wir haben ferner *——— 
daß bie bis jetzt angeftellten katholiſchen Profeſſoren, inll. bie Theo⸗ 
logen, im Gaͤnzen nur circa BOOO Rıhlr. in Anfpıuh nehmen, alſo 
in dem übrigen Betrage von 3000 Rihlr. jährlich ein binreihender 

nds rechtlich als vorhanden angenommen werben müffe, um tem 
erlangen des Kardinals zu entfpredhen. 

Den hierauf begründeten Ausführungen und Anträgen wurbe 
in der Kommiffion hauptfächlich entgegengefept, daß bie Brage wegen 





Iniver» 
Die vierte Univerfität, die am 
rte, wirb ebenfalle von din Staatsbehörten als ſorzifiſch 
evangelifhe Univerfität wenigftens behandelt. Ya, fait ganz daſſelbe 
gilt, wenn man von den theologifhen Falultäten abfieht, auch von 





beſtehen geblieben ift, daß fie alſo Güter der ul Kirde 


möge mir irgend einen Aft geiſtlicher oder meltliher Autorität nade 
ejuitengüter zur 
freien Dieyofltion ter Staatsbrhärten übermwiefen hätte, an 
wußte feinen nachzuweiſen, blieb aber aber dabei, baf bie Frage 
fehr ſchwierig ſei. 

Ich habe ferner darauf hingewieſen, daß, meiner Auffaſſung 
entſprechend, alle Jeſuitengüter im Preufifhen Staat ohne Aus 
nahme von der Staatäbehörke wirklich nur zu aueſchließlich Fatho- 
lifchen Schulzweden verwendet werten. Ich habe Darauf aufmerf- 


| m — tof der Bergiſche Schulfonde, der Bürenſche Fonde, 
| der 


auptfiubienfonte zu Paderborn, tie beiden Erjefuitenfonds zu 


| Heiligenftadt und Erfurt, desgleichen der latholiſche Haupt-Gym«- 


nafialfonte in Wefipreußen und ter gerade bier zur Eprade 
kommende, eben aud Irfuitengütern se rhende tatbolifhe Haupt» 
gummajlalfends von Schleften, daß alle dieſe Fonde obne die gr= 
ringfle Ausnahme nur zu katholiſchen Kirchen- und Schuljweden 
verwenbet werben, 

Ich habe dazu aufgeforbert, man möge mir irgend ein Gut, 
was als cin von den Jeſuiten berrührentes befannt fei, nennen, 
welches nicht aueſchließlich zu katholiſchen Kirhen- und Schulzwecken 
verwendet werte, Man wußhle keins anzugeben, blieb aber babet, 
daß tie dr e Eußerit ſchwierig ſei. Endlich babe ih auf eine 
lex specialis hingewielen, mamentlih auf das Haupt-Schulreglement 
Seiner Majeftät des Hodfeligen Königs vom 26. Juli 1800, worin 
er ausdrüdli fagt: 


„Dagegen erflären Wir hierdurch ausdrüdlih, daß 
das fämmtliche Vermögen des Inſtituts d. i. der Schle- 
ſiſchen Eriefuiten auf ewige Zeiten zum römifch-Fatholi- 
ſchen Schleſiſchen Schulfonts gewidmet, und die von ben 
geiflihen Stiftern bewilligten Beiträge ganz allein dazu 
verwendet werden follen.” 


Und nun bedenken Sie, meine Herren, baß aftenmäßig bewie- 
fen if, daß dasjenige, was wir bier bei ber Univerfitie reolau 
als nur zu fathelifhen Zweden verwentbar in Anipruh nehmen, 
ein Theil deffelben Fondẽ if, auf welchen jene Erklärung Seiner 
Mojeftät des Königs ſich bezieht. 

Ich beforge nun nicht, meine Herren, daß auch hier, wo tas 
ganze Land zubört, ein ähnlides Sanoriren der gewichtigſten Ar« 
umente andauern wird, ich boffe vielmehr beſtimmt, baf Sie der 

erehtigfeit ihre Geltung lajlen werden. 

Und nun fehen Sie fih, meine Herren, die Anträge etwas 

genauer an. 


Der erfte Antrag gebt bahin: 


in tem Daupt-Etat ber Univerfität Breslau den Bermerk 
nieterzulegen, und refp. in bem Gtantshanshalts.Etat in 
geeigneter Art erfichtlich zu machen, melde Realitäten und 
well ihrem Betrage nah noch näher feſtzuſtellende 
Dotationstheile der jepigen Univerfität als von der alten 
fatholifhen Umiverfität oter ron den Jeſuiten herkom⸗ 
menb anzufehen find, 

Hier ift in Feiner Weife der nähern Feſtſezung der Regierung 
in Bezug auf dasjenige, was von ten Jeſuiten berfommt, vorge» 
griffen, etwas Präjutizirlihes liegt alfo in dieſem Antrage nigt; 
unb ter Tenor bes Antrages gebt nur dahin, einen Bermerf zu 


Der zweite Antrag verlangt: 


almälig eine burcgreifende Veränterung in ker Befepung 
der furen bis volltändiger Berüdfihtigung bes 
bei der Univerfität Breslau obmaltenden tonfefinellen 
Gharafters der Dotatione fonde herbeiguführen. 
Auch Hier iR diefelde Unbeſtimmtheit im Intereffe der ber Ri- 
nigligen Staatsregierung vorbihaltenen Feſtſedung · 





moͤglichſt bald mit der weitern Anftellung von katholiſchen 
Profeforen bis zur Abforbirung tes ala zu aueſchließlich 
Fatholifhen Unterrichtszweden verwendbar anzufehenben 
Teiles der Univerfitäts-Einnahmen vorzugeben 


— Auch bier diefelbe Unbeftimmtheit in Betreff der näßeren Bef- 

fepung, die von der Königlichen Staatsregierung ausgehen foll, — 

und befonders für die Abſtellung der Beſchwerde wegen 

Erribtung und Befepung einer katboliſchen Geſchichie- 
profrflur dei der Univerfltät Breslau zu forgen. 


In biefer Beziehung liegt aftenmäßig vor, daß 3000 Rihlr. 
da find, um einen Fatholifchen Geſchichtöprofeſſor anzuftellen, der 
namenili bei der Beſeßung ber beiden Fatholiihen Fakultäten von 
der größeften Wichtigkeit und durchaus nothmendig if. 

Ih erinnere nur daran, daß, während die ıvangelifh.throlo- 
ah Fakultät nur von 46 Stubenten beſucht wird, die fatholifde 


..... 


afultät 260 Studenten zählt. 
um Schluß, meine Herren, vermeife ih Eie nochmals auf 
- das Spezinlgefrg, wonach hier zu urtbeilen if. 
Ich erinnere Sie an eine befannte geſchichtliche Thatſache, daß 
rn U, nach Aufhebung des Jefuiten-Drdens die Jeſuiten in 
hlefien in ihrer Verbindung unter vem Namen der Prieiter des 
Säul - Inftituts bei ihren biöherigen Fonds und der Bortfüh- 
rung idrer Anſtalten, namentlih ter Univerfität in Breslau 
und ter ſeche Gymnaſien in Scleflen, — Des Hochſeligen 
Könige Majeſtät bob dieſe Verbindung auf, und zwar durch 
das von dem Grafen Hoym kontraſigmirte neue Schulreglement 
für Die Univerfität Breslau und bie damit verbundenen Gymmaſien 
vom 26. Juli 1800. Ber König fagt hierin: 


„ihre (der Jeſuiten) bisherige Iuftituts-Verbintung auf- 
bören zu laffen, find Wir, nad dem Beifpiele aller Sou- 
verains von Europa, nad Aufhebung des Jefwitenordens 
berechtigt.“ 


Alſo bier findet ber proteſtantiſche König, während er fatho- 
liſche Schul-Inftitute nicht alterirt, fondern nur anders organifitt, 
in feinem Gerechtigkeitogefühl für nöthig, fich, der latholiſchen Welt 
genüber, zu rechtfertigen, er beruft fih auf das Beifpiel aller 

—— von Europa, bie ihm damit vorangegangen find, daß 
in Braug auf die Jeſuitengüter Dispofitionen anorbneten, Run 
rüdftigen Sie, was weiter folgt: 


„Jedoch erklären Wir hiermit ausbrüdlih, daß das 
fämmtlihe baare und in Kapitalien beftehende Vermögen 
des Inftituts auf ewige Zeiten zum tömifch-tatholifeen 
Schleſiſchen Schulfonde gewibmet, und die von ben geift- 
lihen Stiftern bewiligten Beiträge ganz allein dazu ver⸗ 
wendet werben follen.‘ 


Nehmen Sie dazu, daß bas, was bier als für die Befoldung 
von latholiſchen Drofefforen verwendbar bei der Univerfität Bres- 
lau in Anfpruch genommen wird, daß bies mirfli ein Theil jenes 
zu if, in Bezug auf welchen die eben verlefene feierliche Er- 

ärung des Königs vorliegt, Meine Herren! Hiernach glaube 
ich, unterlaffen zu Fönnen, Sie erft nod um Genehmigung meiner 
Anträge zu erfuchen. Denn wenn Sie diefelben verwerfen, fo 
—88 ie, indem Sie ſich die Augen verbinden, gerabezu ans, 

af dunkel fei, was fo hell und Mar iſt, wie die Sonne am 


immel. . 
v (Bravo!) 


Bräfldent:e Der Herr Rultus-Minifter bat das Wort. 


Minifter ber geiftlichen Angelegenheiten von Naumer: Der Herr 
Abgeorbnete hat angeführt, daß in der Kommiffion beichloffen, bie all» 
———— feiner Anträge für jept nicht vorzunehmen. Ich habe 

ereits in der Rommifflon ausgefproden und kann ed nur wieber- 

len, daß es mir fehr leid thut, daß die Zeit es nicht geftattet 

t, auf die Beratbung biefer Anträge in Ihrem ganzen Umfange 
einzugehen. Ich würde gehofft haben, daß daraus mande Auf- 
Härung für fünftige Schritte hervorgegangen fein würde. Ih 
glaube nah dem ſehlgen Standpunkte der Sache, daß ih eines 
näheren —— in Bens auf die allgemeinen Bemerkungen 
des Herrn Mögrorbneten mich enthalten kann. Es wirb in Deus 
auf viefelben Die Bemerkung genügen, baß die Regierung die Be— 
merlungen in ber Zwifchenzeit einer ernten Prüfung unterziehen 
wird, und daß fie bie forziellm Anträge, ‚melde fünftig darauf ge- 
ſtellt werben möchten, einer forgfältigen Erörterun Dorint 
und foweit fie gegründet find, anerkennen wird. Bezug auf 
den Speziellen Punkt, welder jept vorliegt, erlaube ich mir noch 
einiges Nähere —— namentlich in Bezug auf bie Ber— 

Iniffe der Univerfität Breelau. Meine Herren, es iſt zunächſt 
ie Rebe von ter rechtlichen Natur der Jrfnitenfondd und nament- 
ih des Breslauer Fonds, Meine Bemerkungen in Bezug auf 


| 


ein 

—* hier einen Cluß zu faſſen. Dazu liegen weder bie 
aterialien vor,. noch it der Geſchäftegang Diefer hohen Kammer 
7 füge binzu, daß nad meiner Meinung für ven 

Augenblid gar Feine praftiihe Veranlaffung zu einer jolhen Be- 
Hlußfaffung vorliegt. Um diefe Anjicht zu begründen, bemerfe ich 
olgendes. Die Regierung erkennt on, daß die Univerſität Breelau 
ihrer Begründung und Entſtehung nad eine vereinigte evangeliſche 
und uk if. In dieſe Bereinigung binein find cvangeliſche 
und latholiſche Fonts gefloffen, und es wird durch biefe Thatſache 
ein Redhtverhältniß feſtgeſtellt, das bei ber Verwaltung viefer Uni- 
verfität im Auge behalten werden muß. Ich habe in 
Berfolg diefer Anficht in der Kommiffion bereits Folgendes mitge- 
theilt, Ich kann nicht ber u fein, daß es ein angemeffener Weg 
wäre, diefes fonjeflionelle VBerhältniß etwa dadurch zur Anerkennung 
u bringen, daß man fagt, es müſſen für fo und fo viel taufend 
haler katholiſche Profefforen angeftellt oder überhaupt fo und fo 
viel latholiſche Barlen .. elt werden, mobei es fommen 
könnte, daß ein Profe ſor fatholifher Konfefion für eine Disziplin 
angeftellt würde, in Bezug auf melde die Konfeſſton am aller- 
wenigſten in Betracht lommen kann, 3. B. für die Chemie oder Phyſil. 
Meine Meinung if, daß vielmehr auf eine organiſche Weiſe ein 
Berhaͤltniß begründet werden muß, welchte ſowohl dem Rechte eni- 
ſpricht, als einem im fi folgerihtigen Zwede. Diefen Meg fann 
ich nicht anders finden, als in ber Int, daß, abgeſehen natürlicher« 
weiſe von den theologiſchen Falultäten beider Konfeſſſonen, beftimmte 
Disziplinen bezeichnet und er ftatutarifch feitgeflellt wer⸗ 
ben, bei denen ihrer Natur nad) vie Nethwendigleit einer lonfeſſionell 
verſchledenen Auffaſſung innerlich begrunder if. Als ſolche babe 
ich bereits in ber Kommiſſion bezeichnet: Kirchenrecht, Geſchichte 
und Philofopbie. . 
Ih balte es für nothwendig und fpreche diefe Anficht mit 
Urberzeugung aus, daß bei einer vereinigten evangelifhen und ka⸗- 
tholiſchen Univerfität biefe drei Diszivline fomohl von einem 
tatholiſchen, ald von einem ıvangelifhen Profefior gelehrt werben 


müllen. 

Ich gen, darauf hinweiſen zu müflen, vaßtas auch dem Zah len- 
verbältniß ziemlich entipreben wird. Bon ven 11- bis 12,000 Rihlr., 
welche als Ertrag dee —— berechnet werden, werben 
Sie, wenn auf die allgemeinen Verwallungsloſten ein Theil ab⸗ 
gerechnet wird, nicht mehr übrig behalten, als zur Befoldung ber 
von mir bezeichneten Profefforen, inklufive der Fatholiichetheologi- 
fen Fakultät, erforberlih if, Mit den 11- bis 12,000 Rthlr. 
würde fih eine katholiſche Univerfltät nah gegenwärtigen An« 
ſprüũchen nicht begründen laſſen. Ich glaube, daß die Hindentung 
darauf genügt, um zu bemeiien, dab eine Derartige Trennung in 
Keines Smterrffe liegt, — eo hat aud Niemand barauf angetragen. 

Zur GErreihung bes von mir bezeichneten Zmwedes werde 

ich mit möglihfter Beeilung vorgeben; ich habe aber in der Kome 
miſſton bereits darauf hingemwiefen, daß es nothwendig if, Diejenigen 
Ernennungen und dasjenige Sadverhältnig überhaupt als ein 
rechtlich beſtehendes Faktum feſtzuhalten, welches nah ber bie- 
erigen ——— der Sache in dieſtm Augenblide beſteht. Ich 
ann unmöglich irgend einen Profeſſor wegſchiden, der rechts gültig an 
dle Univerfität Breslau berufen iſt, um einem Anderen Plap zu 
machen, ber nad den bezeichneten Grumbfäßen Profeffor werben 
folte. Sobald rd möglich if, wirt ein Fatholifcher Profeflor der 
Geſchichte angeftellt werben, wie Profefforen des Kirchenrechtes 
und der Philofopbie Fatholifher Konfeffion bereits in Breolau an» 
geſtellt find, 

Bon dem von mir bezeichneten Geſichtepunkte aus, alaube ich, 
wird fih den Anforderungen bes Rechtes und der Billigkfeit ent« 
ſprechen laſſen. Die Annahme der Anträge, welde bier vorliegen, 
und am benen ber Herr Antragſteller eine gewiſſe Unbeftimmibeit 
als einen Vorzug gerähmt hat, erfheint mir — dieſet Unbe» 
ſtimmtheit wegen weder angemeſſen noch nüßlich. Die Annahme 
eines Antrages, der dahin lautet: 

„daß bis zur vollſtändigen Berüdfichtigung dis bei ber 
Univerfität Breslau obwaltenden lonfeſſſoncüen Charakters 
des Dotationsfonds, namentlich aber möplicft bald mit 
der weiteren Anftelung von Tatholifhen Profefforen_ bis 
zur Mbforbirung des als zu ausfchließlich lathollſchen 
Unterrihtsgwrden verwendbar anqufehenden Theile der 
Univerfitäts-Einnahmen vorzugehen“, 
würde ohne nähere Bezeichnung des Modus, der dabei feſtzuhalten 
märe, nad meinem Dafürbalten gar feinen praftifchen und beftimm- 
ten Sinn haben. Diefe meine Anſicht über die Behandlung ber 
Univerfität Breslau babe ich mir wohl fiberlegt, und ich werde fie 
feſthalien. 

Ich glaube, daß der Antrag zu etmas Weiterem nit führen 

fann, und ich werde deshalb bitten, ihn abzulehnen. : 


Dazu greignet, 
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Vice-Präfitent von Engelmann: Der Abgeorbnete von Binde 
bat das Wort, 


Abgeordu. von Binde: Ich mill nicht auf bie allgemeinen 
Anträge des Herrn Korreferenten eingeben, ba fie geniß nicht auf 
der Zagesortnung fleben, zumal fie ja auch die 
ihrem Berichte für in Diefem Jahre nicht mehr berüdjihtigungs« 
fähig erklärt hat, 

Ich bin aber dadurch aud in bie unangenehme Lage verfeßt, 
baß ich das Korreferat, was id bie erften Tage, obgleich es etwas 
volumindg if, immer bei mir hatte, heute, wo nod fo viele andere 
Berichte auf ter Tagesorbnung ſtehen, zu meiner Grleichterung 
nicht mitgebradt babe. Ich werde daher dem Heren Korreferenten, 
namentlich in Bezug auf feine Rechtodeductien, zu folgen nicht im 
Stante fein, und wenu mir auch in dieſem Augenblide fein Bericht 


angeboten wird, mich doch nicht fo rafch daraus informiren kön— | 


— 5 ohne meinen Vortrag zu unterbrechen und ten Sap nad. 
aulefen. 

Wenn ich mich daher blos auf feinen mündlichen Bortrag im 
Diefem Augenblide beihränfe, fo muß ich befennen, daß ic darin 
mit Ausnahme des Citates des Ediktes aus dem Jahre 1800 
eine rechtliche Begründung nicht gefunden habe, Mir fheint 
die Sache, obgleih der Herr Korreferent uns erzählt bat, 
daß in der Kommiſſion gar feine beftimmten Momente feiner 
Anſicht entgegengefept werten, doch in jnriftiicher Beziehung 
noch nicht Bar zu liegen. Ich hoffe, der Herr Meferent wird uns 
fpäter noch eine Aufflärung barüber geben. Ich halte mich zu- 
nächſt an das, was auf Seite 6 bes Berichts gefaat ift, da 


beißt es: 

Außerdem fei es Beine konkludente Schlußfolge, wenn 
man fage, daß bie beregte Einnahme von Rihlr. 
noch jeht katholiſches Gut ſei, weil ſie urſprünglich aus 
dem latholiſchen a rg ag an von Schleſien 
bergegeben morben. Denn zwiihen dem Urfprunge biefer 
Einnahme und ihrer gegenwärtigen Gewährung lirge die, 
ja auch gegneriſcher Seite zugegebene Thatſache der Ber- 
wendung jenes Fonts au Gunſten eines Privaten. Durch 
ditſen Zwiſchenfall ſei die qu. Einnahme in ihrer faktifchen 

—— total * und bie erſt demnachſt eingetre- 
tene KRöniglibe Unorbnung babe an ihre Stelle einen 
Entſchaͤdigungs · Anſpruch an die Staatekaſſe treten und 
diejen dur die Anweifung auf beftimmte Staatsfonds 
zur rechtlichen Geltung gelangen laſſen. 


Es bezieht ih das auf den Punkt, der hier in Rebe fteht, und 

fo ſcheint mir, daß allerdings eine Novation ringetreten if, melde 

ie vielleicht uriprünglid beftandenen Nechtöverhältniffe zum Nah» 

—— uflichten, welche ber Herr Antragſteller vertritt, alte 
rt bat. 

Was ferner den Finanzpunkt betrifft, fo iſt auch in ber 
Kommiſſſon debuzirt worden, daß ber Fonds, um den es fich bier 
handelt, nicht p bedeutend iſt, indem kei der Bereinigung der nie 
verfitäten Breslan und Franlfurt, Frankfurt in weit höherem Maße 
betheiligt war, und Breslau weit geringer, Es finten fi nämlich, 
nah Seite 6, 12,185 Rthlr. für die erftere, und bie aweite foll nur 
mit A000 Rihlr. bei ber Bereinigung und Verſchmelzung des Fonds 
Tonkurriren, alfo daß aud in dieſer suchung fo weit gehende An- 
pri in quanto nicht erhoben werben fönnen, wie angenommen 
wird. } 
Was aber, abgefehen von dieſen Verpflichtungen, abgrieben 
von ben Rechts- und finanziellen Bedenken, mic gen entjchieden 
beftimmt, biefer Forderung entgegenzutreten,, it ebenfalls in tem 
Kommiffionabericht bereits hervorgehoben worden. Wenn von einer 
fatbolifhen oder evangeliſchen Univerfität bie Rede ik, 
p weiß ich wirklich nicht, was ich darunter verſtehen foll. Ich er- 
enne an, daß es eine Falultät ber evangeliſchen und sine Hafultät 
ber latholiſchen Theologie — kann, in Bezug auf bie übri- 
gen Bafultäten habe ich aber keinen Begriff davon. Eben fo wenig, 
wie ich verſtehe, was ein evangelifher Staat if, mie er vom 
gewiffen Seiten uns aufgeführt wird, eben fo wenig giebt es für mich 
eine evangelifhe oder Fatholifhe Univerfität. 


Ich vermag nicht eingehen, wie 5. B. das Meſſer eines fatholi« 
ſchen Anatomen ſchärfer oder weniger ſcharf fein foll, als Das eines 
evangeliſchen z id vermag nicht einzufehen, wie es eine fatbolifche ober 
evangeliihe Phyfif oder Chemie, wie es eine evangtliſche ober la- 
tpoliihe Matbematit geben kann, man müßte denn jo weit geben, 
wie wir in Öffentlichen Blättern von Bayern geltſen haben, das 
Tifhrüden für eine gottlofe Erfindung ber neueften Zeit 
m erflären, aljo ber delsarı Wahrnehmung naturwiſſenſchaftlicher 

brheiten, wie fie im Laufe ber Zeiten ie inımer neu heraus⸗ 
ftellen, von Haufe aus eine Tonfeflionelle Färbung untergulegen. 
Wollen wir nicht in bas finftere Mittelalter zurüdtehren, welchee 
Ballläi verurtheilte, an ben Stillſtand der Erde zu glanben, « 
rend er mit ben Worten: „und fie bewegt ſich doch!“ ſich einker- 
kern Jießz wollen wir nicht in biefe mittelalterlichen Zufände zurüd- 
Dreebandi. d. I. Rammer. (Viertes Abonnement) 


ommifften in | 


a —————— — 


—5* * —— —X —— ** daß wir nament- 
e atif und bie Naturwilfenfhaften für fonfeflione 
Wiffenfchaften erflären. — — 

Ich gehe aber noch weiter: ih Tann mir auch unter einer fon« 
‚ feffionelten Philofophie nichts immtes benfen. Wenn 
die Philofophie ihrem Berufe entſprechen foll, fo fann fie zwar in 
‚ihrer Konfequenz mit ben Refultaten, wozu uns bie Offen- 
barung führt, übereinftimmen; aber fie darf fih bei ihrer Unter» 
ſuchung durch Feine konſeſſtonelle Nüdjichten leiten unb beftimmen 
laffen. Man barf ihr nit von vorn herein fagen: au tiefem Ne» 
Se mußt du fommen, wenn tu Katholif —9 und zu die⸗ 
| cm, wenn du evangelifc bift. Das hebt, meiner Anſicht nach, 
! den Brariff ter Philofophie, die eben nicht von ber Offenbarung 
| auszugehen bat, jontern von den allgemeinen Geſeßen des Denkens 
| aus ihr Refultat aufſuchen fe, volfländig auf. 

i der Geſchichte ift daſſelbe der Fallz die Geſchichte hat den 
Beruf, die Tpatjahen zu erforihen, über ben Parteien zu 
| flehen und von biefem Höheren Stanbpunfte aus ihr Urtbeil zu 
fällen. Man fönnte auch befonders anführen, daß gerate dieſe 
Ausübung des Berufs ber Geſchlchte vieifach dem Herren, 
die speziell Die katholiſchen Jutereſſen vertreten, nmüplib ge» 
weien if. Wir baben proteftantifhe Hiftorifer gehabt, melde 
zu Reſultaten gelangt find, die den SKatholiten äußerſt 
angenehm fein müſſen; ich will nur an ®frörer erinnern und an 
Jemanden, ber zwar nachher fatholifd geworden ift, aber doch pro- 
teflantifh war, als er feine Geſchichte des Pabftes Innccenz fhrich, 
namlid Hurter; an Johannes Voigt und fein Merk über den 
Pabſt Gregor Vin, ber fo zur Verherrlichung dieſes berübm«- 
teten Pabſtes ber latholiſchen Rirche wefentlih beigetragen hat. 
Sollte ich latholiſche Hiflorifer nennen, die zu Refultaten gelangt 

d, welde den Intereffen ber proteftantifchen Kirche günfliger ſind, 
o Fönnte ich Notted nennen. Ich möhte behaupten, taf felbft die 
nenefte Schrift von Gervinus in ihren Mefultaten Manches enthält, 
wad bie Fatholifhe Kirche zu ihrem Vortheil vielleiht auobeuten 
möchte. Ich gebe aber überhaupt davon aus, baß ed mir wider» 
finnig zu fein ſcheint, ber Geſchichte im Voraus bie Refultate und 
bie Ziele vorzufäreiben, zu denen fe gelangen muß, indem man 
fie von Haufe aus auf ten fonfeflionellen Standpunft ftellt; die 
Geſchichte ſoll vielmehr gang unabhängig die Ihatfachen erforjchen. 
Wenn man alfo fpribt von Univerktätn gemifhter SKonfef- 
fion, wie der Herr Minifter leider auch jagt, daß dort katholiſche 
und evangelifhe Profefforen angeſtellt werden fellen, fo fann ih 
bierzu keinen Grund anerfennen und möchte ſolchen Ideen feines- 
weges Vorſchub leiſten. 
ch muß aber auch bemerken, daß die Falta, die der Herr 
Korreſerent angeführt hat, mir nicht zutteffend erſcheinen. Zu⸗ 
nachſt ſpricht man von drei ſpeziſiſch evangeliſchen Univerfitäten; was 
heißt denn dae? ſollen alle Profeſſoren evangelifche fein? 


( Stimmen aus dem Eentrum: Ja!) 


Ich muß das beitreiten; ih will 3. B. Breifswald nehmen, und da 
nenne ih Ihnen zwei Namen, ven Profeffor Urliche, den wir früs 
ber hier in der Kammer befefien haben, und ben Profeſſor Baum: 
Rark, früher Mitglich der erften Kammer, fie find beide katholiſch; 
alſo ift es faltiſch unrichtig, daß die Univerfität Greifswald fpezi- 


fiſch evangeliſch if. 
(Unruhe im Centrum.) 


Ih weiß nicht, was die Herren mit ihrem wiederholten Ja 
fagen wollen. Mollen fie bamit andenten, daß alle Profefjoren evan⸗ 
gelif find, fo ſtehen die von mir erwähnten Thatfachen damit nicht 
in Einklang; fol es aber etwa beißen: Ja! felbit die fatholifhen 
Drofefforen müſſen evangelifch lehren ; ter Profeſſor Urliche mu 
evangrlifhe Aefthetif lefen und der Profeifor Baumſtark mu 
die Landwirtbfhaft auf evangelifche und nicht auf kath o— 
liſche Weife vortragen, er muß die Viebzucht evangelifh 
demonfriren und nit Fatholifh? 


Heiterkeit.) 


‚meine Herren, wenn Sie das verlangen, fo glaube ih 
nicht, daß ſelbſt der Herr Korreferent in feinen Beſchwerden zu fol- 
ben Schlußfelgerungen bat gelangen wollen. Sb die Statuten 
von Königäberg oder Halle das vorſchreiben follten, weiß ih nicht, 

es aber für eine Univerfität nicht Map greift, Fann ich Ihnen 
zufällig aus perfönlicer naher Befanntfchaft mit den beiden genannten 
Herren nachweiſen. Ich erwarte alfo zunächt ben Beweis, daß bie brei 
Univerfitäten fprzifiich evangeliih find, ba er bis jept noch nicht 

eführt iſtz ich babe mir bereits einen Theil des Gegenbewelſes zu 
führen erlaubt. 

Dann hat der Herr Korreferent auch vergeffen, baß es andere 
latholiſche Inſtitule giebt, — ih will nur an Münfter erinnern, 
wo zwar nicht eine vollfändige Univerfilät, aber tod ‚wei Fakultã⸗ 
ten für Philofophie und Theologie beſtehen. Das würde alfo doch 
andererfeits anf das katholiſche Debet zu ſeben fein; fie müſſen 
ſich bas andererfeits auch wieder anrechnen laſſen. 
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aube überhaupt, daß eine folde Bergleihung deifen, was 
für Unpertäts * nd wird, baf eine Bid: © enüberftel- 
lung tonfefonel gefärdter Univerfitäten im Preußtihen Staate nicht 
Plap greifen follte. Ich pflichte vollftändig dem Grundfape bei, 
der au in dem Kommililonsberit enthalten ift, daß eine uni- 
versitas literaria feine koufeſflonelle Färbung haben darf; die 
eine Fakultät für evangelifhe Theologie muß natürlich evangelifk 
befept fein, die fatholifh-theologijche Hakultät, wozu fie meinetwegen 
noch das Kir chentech nehmen mögen, muß eine Fatholifhe Hür- 
bung tragen. Ale anderen Disziplinen und Doltrinen können der 
Natur ter Sade mach Feine Färbung einer beftimmten Konfeſſton 
erbalten; da fol nicht von Parität die Rebe fein, fondern fie follen 
nad der wiſſenſchaftlichen Befähigung, nad ber Intelligenz ber Be- 
werber beſeht werben. Ob fie daneben Fatholif oder evangeliſch find: 
der Eine ift mir fo lieb wie der Anbere. 
Ic erfläre mich deshalb entſchieden gegen den Antrag. 


(Brave!) 


Bice-Präfldent von Engelmann: 
geiſtlichen Angelegenheiten hat das Wort. 
Minifter der geiftlihen Angelegenbeiten von Naumer: Man 
taun barüber flreiten, ob es gut ift, fonfeffionelle Univerfitäten zu haben. 
Ich bin darüber prinzipiell anderer Anficht, als ber Herr Abgeordnete, 
flehe aber von näherer Erörterung ab. Faktiſch ſteht es jedenfalls fo, 
daß die Umiverfitäten Königsberg, Greifswald und Halle ausfchlich- 
lich evangelifhe Univerfitäten find. Wenn in Greifswald zwei fa« 
tholtide Profefforen angeftellt find, fo tft das eine Ausnahme, die 
egen das Statut Plap gegriffen hat; ih glaube nit, daß der 
Röhner den Antrag darauf gründen mil, die gedachten Derren Pro- 
fefforen von ®reifswalb zu verfehen. 


Heiterkeit.) 


Die Univerfitäten Bonn und Breslau find auch nicht in dem 
von dem Herrn Abgeorbnneten bezeichneten Sinne untonfelfionell, fon» 
dern e6 fhıd vereinigte evangelifche und Fatholifche Univerfitäten, Bei 
der Univerfität Berlin findet ein zweifelhaftes Berbältniß ihren Sta- 
tuten nach ftatt; bie Anftalten in Münfter und Braumaberg find and- 
ſchliehlich Fatholifhe Anftalten, 


Bice-Präfident vom Engelmann: Der Abgeorbnete von 
Beihmann-Hollmeg hat tas Wort. 


Abgeortn. von B aun⸗Hollweg (vom Plap): In 
Bezug auf die Univerfität Breslau hat ber Herr Minifter der geift- 
lien Angelegenheiten eine Auskunft gegeben, die mid vollfommen 
befriedigt, und mich beflimmt, gegen die Anträge zu flimmen. 

Der Herr Korreferent hat aber auch ber alten umd neuen Ini« 


Der Herr Minifter der 


verfität Bonn erwähnt, und da die Berbältniffe derfelben mir genau | 


befannt find, nachdem ich mehr als 20 Yahre der Univerfität Bonn 
als Lehrer angehört, und während 6 Jahre als Kurator in ihre 
Berwaltun &. Berbältniffe Einficht wu babe, fo glaube ich, 
bier ein Wort fagen zu müfen. Es ift fo häufig die Rede davon 
gewefen, was bie Preußifche Regierung nicht getban habe; ich will 


nun dr —— was fle gethan bat. 

e alte Univerfität Bonn mwurbe von dem lebten Kurfürften 
ans den Gütern des aufgehobenen Jeſultenordens gegruͤndet. Mit 
ber Franzöſiſchen Derupation ging diefe Univerfität unter. Die 

reugifhe Regierung bat die Bonts, welde fie vorfand, zur 

ründung eines fatholiihen Gpmmaflums, des einzigen in Bonn, 
benupt. Sie bat ferner mit großartigem Aufwande bedeutender 
Mittel Die neue Univerfität Bonn als eine gemifchte und paritäti- 
ige gegründet, k hat indbefondere bie fatholifchstheologifche Haful- 
tät ar bas Glanzendſte ansgerüftet, Und als burd tie Schwan. 
kungen der Meinungen und durch innere Kämpfe ber Patholifchen 
Kirche diefe Fakultät eine gefährliche Krife zu beftchen Hatte, bat 
fie mit zarter Schonung nad jeder Seite fie zu erhalten gewußt, 
indem fle die Forderungen ber Kirche zu erfüllen und den einzelnen 
ihrem erz betroffenen Perſonen gerecht zu werben Wahr. 

s blüht dieſe Bafultät bis zur Stunde als eine Zlerde umd als 
ein hochſt Heilfames Inſtitut für die Fatholifhe Kirde. 

Es ift ferner für die Profeſſur bes Kirdenrehts und ber 
Philoſophie ſtatutariſch von Anfang ein Fatholifcher Lehrer ange» 
ftellt gewefen. Bür die Profeffur der Geſchichte beftimmten die 
Statuten nichts. Es iſt aber auf den von Fatholifher Seite gr- 
äußerten Wunſch fon feit mehr ale 10 Jahren ein Katholit 
für dieſen Lehrzweig angeftellt. 
gemäß bezeugen, baf, was die ed Lehrzweige betrifft, mir aus 
enauer Renntniß der Verwaltung der Lehranftalt fein Fall vorge» 
ommen ift, ich and nie eine be BesaPel zung gehört habe, daß bei 
den Anftellungen überwiegend bie evangelifhe Konfefflon berüdfid- 
tigt fei. I lann behaupten und es beweiſen, daß während mei- 
ner Verwaltung mehr Lehrer der katholiſchen Konfeffion, als ber 
evangelifhen angefellt worben find. 

ne Herren! Es tritt im biefer gangen Debatte noch ein 
Umftand hervor, ben ich mir hervorzuheben erlaube, Dur bie 


Berner muß ich der Wahrheit | 
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Gründung diefer Zehranfalten werben auch ter katheliſchen Kirche 
geiftige Mittel zugewendet, durch welche fie ihre Julereſſen in dem 
geiftigen Kampfe, auch in bem Kampfe hier in unferer Mitte Iräf- 
tig vertreten lann. Dur die Aufnahme von Gliebern biefer 
Kirte in die Verwaltung, in das Beamtentbum, wird ihnen ein 
tiefer Blid in die Verwaltung nit gegönnt, da es feine Bunft 
ift, fondern möglih gemacht. Ich glaube, daß, wenn der Preußifche 
‘Staat in biefer Welke bie Fatholifhen Landes kinder in der groß- 
artigften Weiſe in feine inneren Angelegenheiten bineinzieht, er auch 
auf den loyalſten Gebrauch nun Mittel rechnen darf, welde 
er ihnen badurd zu Theil werden läßt. 


(Bravo! Sehr gut!) 
Vice» Präfident von Engelmanız Der Abgeordnete von 


Mallintrodt hat das Wort. 
Ich bitte aber dem geehrien Herrn Abgeordneten, die Medner- 


| Tribüne einzunehmen, weil, wie [don geftern erwähnt ift, bie Her. 


ren Redner, wenn fie längere Reden vom Plape aus halten, nicht 
nad allen Seiten hin verftanden werben fünnen. 


Abgeortn. von Mallinfrodt: Ih befhränte mid baranf, 
auf einige Punkte zu antworten, welche im Laufe der Debatte ber- 
vorgehoben find. Dar Herr Minifter hat es abgelehnt, in eine 
weitere Diefufflon über die rechtliche Natur der Sejuiten »- Fonds 
einzugeben, indem er jagt, daß bei Gelegenheit einer ſolchen Spezial» 
Debatte nicht auf eine allgemeine Rechtsfrage im ihrer Abftraction 
eingegangen werden fönne, Das iſt man unſere Abſicht aud feines» 
weged, unb zwar aus bem ganz einfachen Grunde, weil eine ſolche 
Diskuffion einer allgemeinen Rechtöfrage, melde läng feſt und 
außer Zweifel geſtellt ift, nicht mehr Plap ji greifen braucht. Es 
bandelt fih vielmehr Hier Iebiglih um bie Anwendung bes all- 
gemeinen Retsfapes auf einen ſpeziellen Gall, und ih muß geftchen, 
ich begreife nicht, wie man das wird vermeiden Fönnen, wenn man 
in Spezialfaden eine Entfheibung treffen will; man müßte ſonſt 
überhaupt barauf verzichten, in derartigen Sachen zu einer Ent- 
fheitung zu gelangen. 

Der Here Minifter at anerkannt, daß in gewiſſem Maße bie 
konfeflionellen Berhältniffe zur Anerfennung zu bringen feien, bat 
aber zugleich ausgefproden, daß fih das Ziel auf gemiffe Diszipli. 
nen befränfen müfle, auf Geſchichte, Philofophie und Theologie. 
Aber, meine. Herren, iſt denn bafjelbe ber Hall auf den anderen 
Univerfitäten? Es ift zugegeben worben, daß wir im Preußiſchen 
Staate drei — edangeliſche Uniwerfitäten haben. Dieſe Uni⸗ 
verfitäten find Feinesweges blos theologiſche Fakultäten, ſondern fie 
find eben universitates literarum. Wie wird da num der fpesifiih 
evangelifhe Charakter aufgefaft? Man kann ihn doch nur dahin 
auffallen, daß die Lehrer der evangelifhen Konfeffion angehören, 
oder Sie müßten dahin fommen, tab fie den einzelnen Lehrern, 
auch denen, welde katholiſcher Konfeifion wären, aber auf evan- 
gelifchen Univerfitäten lehrien, bie Prbingung ſtellten, fie follten 
nur nah evangelifher Auffaffung fih den Wiſſenſchaften widmen. 
Daß man nicht durd bie Schüler den Charakter einer Univerfität 
wird beflimmen wollen, liegt auf der Hand; und wenn es 
eined Beweifes betürfte, fo brauchte ih nur auf die thalſädh- 
lien Berbältniffe der fraglichen Univerfitäten Hinzumelfen, 
wo jebem Schüler, ver binfommt, ohne Unterfhieb ber Konfeffion, die 
Thüren offen fliehen. Es ift nun einmal burd bie Natur der 
Sache bedingt, baß 'ter Charalter einer Anftalt nur in ber An- 
ftelung ber Lehrer und in ber Garantie, welche bie Eonfeffionele 
Ueberzeugung der Lehrer für bie entiprediende Behandlung ber 
Wiſſenſchaften giebt, geſucht werben fann, und es wird hierin bei 
den Univerfitäten wie bei allen andern Interriätsanftalten gebal- 
ten werben müffen, Fangen Sie bei ben Elementarfäulen an, fo 
finden Sie dort das angegebene Verhältnißz das GSleiche ift bei 
den Gymnaſſen der Fall, und es kann nit verfhwinden bei ben 
Univerfitäten; denn man fann nicht fagen, baß die Lebensanfhanung, 
wenn Jemand in das höhere Lebensalter tritt, mit einem Mal eine 
über den Konfeffionen ſchwebende, gar univerfelle würde, Der 
Tonfefftonelle Boben ift die Bafls, auf der Jeder ſteht und von der 
er bas gefammte Leben überihaut. Es giebt allerdinge Berhält- 
niffe, die nicht Fonfeffioneller Natur find, allein tur den Hinweis 
auf diefelben wirb nichts gegen meine Behauptung bewiefen. Ich 
laube auch nicht, daß bie Kochbücher, deren ein geehrte Mitglich ge- 
ber in diefer Hinfiht erwähnte, konfeffionell zu ſchreiben feien; ich 
ehaupte auch nicht, daß die Landwirthſchaft in biefer Weife betrie- 
ben werben folle. Sie werben mir auch ambererjeits zugeben, baf 
Steine meißeln nicht Fonfeffionel if, wenn Sie aber die 
anfehen, die aus ben Steinen entflanden find, fo tritt ei — 
doch ver lonfeſſionelle Charakter fehr lebbaſt hervor, ben Sie 
die verfäiedenen Stäbte nad ihrer äußern Erſchelnung an, fo wer- 
den Sie nit felten daraus entnehmen Fönnen, ob bie 
berfelben der ober jener Konfeifion, ber oder jener geifligen Mid- 
tung amgebören oder angehört haben, Um auf ein maheliegenves 
Beilpiel hinzubeuten: Was hat denn Potsdam für einem Sharaf- 
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ter feiner Bauart nad? Tragen nicht viele Gebäude das Wepräge ! 


der ungläubigen Richtung, welche zur Zeit ihrer Erbauung berr« 


{hend war? j 
(Große Heiterkeit.) 


Ich dächte, Das träte bei jedem Blide hervor, Schen Sie 
doch nur, wenn Sie über Die Brüde gehen, das Schloß und deſſen 
Umgebungen an ..... 

(Heiterkeit) 


Derr von Linde if nun fogar der Anfiht des Herrn Minifters 


entgegengetreten, daß es bei der befhihte von wefentliher Be» | 


Deutung wäre, von weldem Gefichtepunfte fie aufgefaßt werde, und 
bat vie Behauptung anfgeftellt, daß eigentlich eine lonfeſſſonelle 
Geſchichtsauffaſſung durdaus unſtatthaft —8 

Ich bin zwar damit ganz einverflanden, daß es die Aufgabe 
eines Profeſſors der Geſchichte iſt, die Geſchichte unparteliſch auf- 
zufaſſen. Aber es entſteht da zunächſt die Frage: was iſt denn der 
unvarie liſche Geſichtapunkt? Einen Standpunkt muß er doch ein- 
nehmen, ‚und da bleibt ihm weiter nichts übrig, als ver bonfeſſio- 
nlelle oder der inbifferente Standpunkt; der indifferente Stand- 

unft ift aber ter Uebergang zur gänzlichen Negation des Po- 
tiven. 

Ich glaube, ed liegt fehr weſentlich in unferem rag 2 daran 
feſtzuhalten, daß man auf dem pofltiven Stanbpunfte flebe, und 
weil anf dem pofitiven, auch mothwendig auf dem fonfej- 
fionellen, benn das läßt ih nit vom einander trennen, Wbge- 
fehen aber von biefer Throrie, wird es doch hauptſächlich auf bie 
Praris anfommen, und aud die fleht ter Behauptung bes Herrn 
Abgeorbneten für Hagen Feinesweges zur Seite. Tie Namen, die 
er genannt hät, And filtene Ausnahmen und eben dröwegen find fie 
in udn Munbe, Aber ihnen gegenüber a Legionen von 
Namen, denen man nadhmeifen lann, mie befangen fle in ihrer Auf- 
faffung geweſen find. Ich erinnere Sie mur, meine Herren, an die 
gefrige Debatte. Wir haben gehen Oeſchichte vortraͤge gehört, find 
die nicht Fonfeffionell geweſen ?! jpeasifiich fonfeffionelh, giaube ic. 

Der Herr Kultus-Minifter bat fpeziel in Bezichung auf die 
Univerfität Breslau Darauf aufmerffam gemacht, daß man, fobald 
man ten fpezifiich fonfeffionellen Theil der Fonde ins Auge faßt, 
und dafür au eine konfeffionelle Verwendung verlangt, dann zu- 
nähft bie allgemeinen Berwaltungsfoften ratirlih in Abzug zu 
bringen hätte. Ich ſtelle ihm vie Bemerkung gegenüber, ei die 
fämmtliden Gebäude der Univerfität Eigentbum-des Jefnitenfonds 
geweien find, daß aber jept zu Gunften bes Zonfeffionellen Fonde 
nit rer Geſammmt-Miethe werth der Gebäude, fondern nur der- 
jenige Mieths zige im die Rechnun —— iſt, welder für 
einzelne vermiethete Lokale wirflih gelöß wird. Es iſt alfo der 
Nupungswertb der ſämmtlichen fonftigen Gebdude bei unferer Rch- 
mung and noch nicht in Betracht aezogen, und würde tiefer mobl 
mehr als hinreichen, um den betreffenden Antheil an den allgemei- 
nen Bermaltungstoften, ber bie Beitrags.Rate des Fonfefflonellen 
Bonds bilden würbe, zu beden. 

Wenn ber Herr Minifter ferner geſagt bat, ber Betrag 
des ehemaligen Jeſultenfonde fei nicht ausreichend, eine be» 
ſondere katholiſche Iniverfität gu gründen, fo liegt es auch 
durchaus nicht in umferer Mbfiht, einen folhen Antrag au 
ftelen; wenn aber diefer Punkt einmal in Frage fäme, fo würden 
außer ten eigenthümlihen konfeſſlonellen Einnahmen ber Univerfi- 
tät Breslau auch die 75,000 Rihlr. Stants-Zufbüffe zu berüdjih- 
tigen fein, welche zur Zeit cben den paritätiihen Charaller begrün- 
ben; und wenn man baber eine Trennung vornehmen wollte, fo 
müßte man auch diefen Staats-Zufchuß zur Theilung bringen. Es 
4 ſodann gefagt worben, man künne feine Profefloren wegſchicken. 

eine Herren! Es iſt' Feinesweges unfere Abfiht, daß fofort ein 
paritätifhes Berhältniß bergeftellt werbe, fondern ea if ausdrüdlich 
beantragt worben, es folle allmälia dahin gewirkt werben, und 
es ift nur ein anf die allernädfte —* bezũglicher Antrag in 
Betreff der Gefhichts-Profeffur geitellt worden. Diefer leßtere 
—— iſt völlig gerechtfertigt, weil es ſich hierbel um bie ri 
ige Berwendbung des ausſchlleßlich Lonfeffionellen Fonds handeit. 
Daß endlih überhaupt die Anträge unbeftimmt geftellt werben, Tiegt 
mefentlich im Satinde der Regierung felbft, wenigftens ift die all- 
gemeine Faſſung berjelben auch aus biefer Rüdfiht gewählt wor- 
den, Bir wollen eben nicht vorgreifen und mögen nidt bie Forde⸗ 
rung flellen, baß genau fo und fo viel Taufend Thaler für die 
latholiſchen und fo und fo viel Taufend Thaler für die evangelifchen 
Profeffuren verausgabt werden. Sobald im großen Ganzen die 
Parität beobadtet wird, find wir weit davon entfernt, Heinliche 
Rechnungen aufjuftellen, aber gerade, weil im großen Ganzen ſich ein 
ſehr beträchtliches Mißverhältniß herausftellt, find wir gezwungen, 
fo ungern es auch gefhicht, zu Zahlen zu greifen. Der dert b· 
geordue te für Neumied hat die Berhältniffe der Univerfität Bonn 
ins Auge gefaßt und auf das Aufblühen der dortigen theologiſchen 
Bakultät bingemwiefen. glaube, bas if ein Moment, meldes 
bei diefer Frage gar nicht ins Gewicht fällt. 
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Abgeſehen davon, daß die Univerfität Bonn nur an die Stelle 
‚ mehrerer anderer Unterrichtsanftalten getreten if, welche aufgehoben 
ı find, liegt es ganz im der Natur der Sade, daß eine Unlverſität 
au eine theologiſche Fakultät habe, Erkenne id nun aud gern 
und dankbar an, daß ter Staat dieſer Fakultät feine Fürſorge 
| gewidmet bat, fo vermag ich doch nicht einzufehen, welden Einfluß 
ai Umſtand anf die Frage, welche wir jeht befprodhen, ausüben 
Innte. 

| Wenn zulept auf die großartige Weile bingemiefen ift, in wel⸗ 
| her Mitglieder der katheliſchen Koufefiion in der Verwaltung Auf- 
nabme finden, und im melder hnen bie Gelegenheit gegeben wird, 
die Verhältniffe Tonnen zu lernen, fo werden Sie begreiſen, daß ich 
| gerade wegen meiner perfönliden Stellung auf biefes Gebiet nicht 
‘ folge, ich Faun aber doch nicht unterlaffen, wenigftens an eine a 
\ fer zu erinnern, welche bei Gelegenheit einer früheren Debatte ge- 
nannt wurde, 


Vice» Präfltent von Engelmann: Der Herr Minifter ber 
geiſtlichen sr. Angelegtahtiten hat das Wort, 


Minifter der geiltlichen sc. Angelegenbeiten von Raumer: 
fann es nit für wünfdenswertb und angemeffen erachten, 
über bie Eigentbumsfrage der Jejuitenfonds bier im der Kammer 
in ihrer Abftraction abzuftimmen. Damit wird auch der Herr Ab- 








wohl etwünſcht fein fünnte, wenn etwa über bieje wichtige und 
ſchwierige Frage durch Maforität gegen feine Anſicht entſchleben 
würde, — er ſich doch wohl gefaßt machen müßte, da ſelbſt 
— Abgeordneter von Binde im dieſem Falle ibm nicht zur Seite 
eht. Ich glaube, daß die Erörterung dieſes Rechtepunktes an ſich 
wohl einer andern Stelle vorbehalten bleiben muß, 

In Beziehung auf die Parität ber Univerfität Breslau muß ich 
wicherboleg, daß ich gerade wegen der Unbeftimmtbeit ber Anträge mich 
dagegen aussprechen muß. In dieſer Unbeſtimmtheit liegt vieleicht nach 
ber Anſicht der Herren Antragfteller etwas Wünfchenswerihes für bie 
Regierung, nad meiner Anfiht aber nit. Die Regierung wird 
gern bereit fein, an beflimmten ftatutarifchen Feſtſchungen in Be- 
treff diefer Verhältniſſe feſtzuhalten; einem allgemeinen Wunſche 
aber auf paritätifhe Bebantlung muß ih entgegenfellen, daß ſich 
bierbei gar feine Gränze finden läßt, und die Regierung daher fort“ 
währenden Anträgen und unbefimmten Bemängelungen ausgefept 
fein würte. Innerlſch begrüntet fann ich es nur halten, bi be⸗ 
ſtimmt bezeichneten Sek nach der foufeffionellen Verſchleden⸗ 
beit eine gefonderte Befebung fattfinden zu laſſen. Für tie übri« 
gen Profefiuren wirb es ber pflihtgemäßen Erwägung des Mi«- 
nifters überlaffen werben müflen, wem die Stelle zu über 
wobei die Konfefflon weder Anlaß fein Fann der Furl 
noch der Bevorzugung. ber zu fagen, ed fol im Allgemeinen am 
ber Parität feftgehalten werben, würde die Regierung —214 
den Angriffen ausfepen, melde nur Durch eine unbeſtimmte Miß 
fiimmung hervorgerufen würten, ohne daß fie eine wirkliche faltiſche 
Begründung hätten, ö 


Bice-Präfident von Engelmann: Es ift der Schluß ber 
Diskuffion beantragt worden. Ich darf wohl annehmen, baf er 
binreibende Unterftüpung finde, und daher die Frage fogleih auf 
Annahme tiefes Antrages flellen, 

Zum Morte haben ſich gemeltet die Abgeorbneten 

Reihenfperger (Köln) und 
Graf Stolberg-Stolberg. 


— — — — — — — —— — = 


Ich erſuche —5 Herren, welche dem Antrage auf Schluß 


beiſtimmen wollen, ſich zu erheben. 


Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 


Der Abgtordnete von Binde hat das Wort zu einer perſoönli⸗ 
Gen Bemerkung. . 


Abgeortn, von Binde (vom Plap): Der Herr Minifter der 
eiftlichen Angelegenheiten hat eben ausgeſprochen, baß ber Herr 
bgeorbnete für Bedum für feine Anſicht um fo weniger auf bie 

Majorität des, hoben Haufes werbe rechnen können, als ihm ber 
Abgeordnete von Binde diesmal nicht zur Seite Rebe. Ich bemerke, 
bag ich mich ſtete auf bie Seite desienigen zu fiellen pflege, gang 
abgefehen von tem Fonfefftonellen Intereffe, wo ih das 
Bar zu finden gedenle, und daß ich es nur lebhaft bebauere, daß 
die Anträge diefer Herren (auf das Centrum deutend), ſelbſt dann, 
wenn ihnen das Recht entſchieden zur Seite flebt, dennoch bie 
Majorität in diefem Hanfe nit finden, 

Ferner hat der Here Abgeordnete für Bedum, indem er ver- 
fuchte, mich au widerlegen, behauptet, daß bie Vorträge, welche ge⸗ 
vor bier pe alten worden, gem fam gezeigt hätten, daß fie durch 
onfeifionelle Auffaflung ber fdißte getärkt geweſen. Ich glaube 

gerabe Durch meinen Bortrag ben Beweis glei ge dar 

ben, ich die Geſchichte nicht von ber Fonfeffionellen Seite auf« 

faffe, ſondern daß ich mich befonbers in-biefer Brzichung, mie überall 
be, unparteiifch zu jeim 


200? 


d 
age - 





geordnete wohl einverftanden fein, benn id frage ihn, ob ce ihm - 


BUND) 


Wear mit auf biefem Wege der Tonfeffionellen Recriminatio- 
nen fortiahren, fo werden wir leider bald genug dahin fommen, 
wo fih bereits einige Rheinläntifhe Bauern befinden follen, welche, 
als fie tie Befhäler der dortigen Geftüte nidt hinreichend benup- 
en, und ihnen von Seiten ber Geſtüts-Inſpeltoren darüber Bor» 
ftellungen gemacht mwurten, die Antwort gaben: „Wir wollen 


die infamen lutberifhen Hengfte nid!” 
(Nlgemeine Heiterkeit.) 


Bice- Präfident von Engeltiann: Der Abgeorbnete von 
Beihmann» Hollweg bat das Wort zu einer perjönliden Be— 
merfung. 


Abgeorbn. von Bethmann-Hollweg (vom Plas): Der Ab« 
geordnete fir Beckum hat meine Worte in einem wichtigen Punkte 
nicht richtig wiedergegeben. 

Fi babe nicht geſprochen von einer „großartigen Aufnahme 
der Katholilen in ten Staatodienſt“; ich babe vielmehr ausdrüd- 
lich gejagt, «8 fei dies Feine Gunft, fondern es babe ihnen bies 
nur möglich gemacht, und einen Einblid in die Verbältwifie der 
Adminiſtration grwährt, wodurch ibmen in ähnlicher Weife, mie 
durch die Bildungs» Anftalten, die Mittel gewährt wären, die In- 
tereffen ihrer Konfefiion zu vertreten; und dieſe im Großen und 
Ganzen großartige Behandlung des Fonfeffionellen Gegenſatzes von 
Na ag reubifchen Staates verpflichte zum loyaljten Gebrauch 
tiefer Mittel, 


Vice - Präfitent von Engelmann: Der Übgeordnete Dito 
hat das Wort zu einer perfönlichen Bemerkung. 


Abgeordn. Dtto (vom Pag): Die Worte, womit der Herr 
Abgeorbnete von Berhmann- Hollmeg feine Nede ſowohl, wie feine 
jehige Aenßerung geſchloſſen bat, enthalten rinen intikeften Ver— 
— egen die Re gg und gegen meine Menigfeit, 

6 muß auf bas Entſchiedenſte gegen Diefen Vorwurf pro» 
tefliren, fewobl im Intereſſe Der Nesierung, welche feine Veran« 
faffung bat, die Thafſachen zu verbüllen, ala auch im Sntereffe 
einer gründligen Prüfung der Etatd, alfo im Intereſſe ter Kam- 
mer, weil, menn eine gründliche Prüfung eintreten fol, es 
turdaus nethwendig if, daß man fih mwenigflens Lis auf bie 
Provinzial» Etats vertiefe; und etwas Meiteres, als tie Pro- 
vinzial- Etats, haben mir außer ten gedrudten Verhandlungen 
nicht vorgelegen. 


Vice » Präfitent von Engelmann: Der Abgtordnete von 
— hat dag Wort au einer perfönlihen Bemer- 
ung. i 


Abgeortn. von Bethmann » Hollweg (vom Pak): 9 
babe nur zu erflären, daß in meinen Morten nicht die — 


Abſicht, einen Tadel, weder nach ter einen noch nad der anderen | 


Seite bin auszufprechen, gelegen bat. 


Bice» Pröftent von Engelmann: Der Abgeordnete von 
Mallinfrodt bat das Wort zu einer perfönlicen Bemerkung. 


Ubgeortn. von Mallinfrodt (vom Plap): Herr von Beth- 
mann» Hellweg hat wörtlich gehredm: „von ter Aufnahme ber 
Mitglieder der latholiſchen Kirche in Die Verwaltung in große 
artigfter Weife,“ und wäre die Arußerung des grehrten Mit- 
liedes —— wohl greignet geweſen, einen Schatten auf Die- 
enigen zu werfen, welde diefem Haufe angehören und gleichzeitig 
Mitglieder der Verwaltung find, weil eo den Schein gewinnen 
fonnte, ale ob fie nach ber Anſicht des Reduero ihre amtliche 

. Stellung gemißbraudt hätten, 


(Murten im Centrum) 
um Nachrichten zu erhalten und felbige ſodann bier auszubeuten. 
. (Hört!) 


Ih bin indeſſen der Meberzeugung, daß bie Aeußerungen 
wicht in der Abficht gemacht mworten find, um dadurch irgendwie 
tiner derartigen Kufaflung Raum zu geben, und deéhalb turfte 
ih mit Stilfchweigen darüber hinmeggeben. Da fie aber einmal 
wieber aufgegriffen find, fo ernchte au ich es für meine Pflicht, 
mich gegen terartige Unterjtellungen zu verwahren, 


Bice» Präfident von Engelmann: Der Herr Berichterftatter 
bat das Wort. " 


DVerihterftatter Abgeortn. Holzapfel: Nah tem, was bereits 
heute bier von der Tribline aus gegen bie Anträge ausgeführt wor- 
ben ift, babe ih mich auf eine furze Bemerkung zu beichränfen. 
In ter Kommiffion ift bei der Ablehnung der Anträge beionbers 
das Moment entfcheidend gemein daß das Fundament der Anträge 
* ſen Beziehung feſtſtehe, noch im rechilicher Hinſicht 
unſtreitig ſei. 


| 
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Was die faktiſchen Verhältniffe anlangt, fo hat der Herr An- 
tragfteller behauptet, daß das Vermögen ter urfprünglid fatholi- 
ſchen Bafultät zu Breslau 10,695 Rthir., und Das Vermögen ber 
evangelifhen Bafultäten in Frankfurt, als fie im Jahre 1941 mit 
Breslau vereinigt worden, nur 4388 Rihlr. betragen habe. Allein 
Seitens ter Staats-Regierung iſt die Verfiberung abgegeben, baß 
diefe Angabe auf einer nicht gen) richtigen —— be⸗ 
ruhe, denn das Vermögen ver katholiſchen Falultät babe nicht 
10,695 Rthlr., fondern nur 4000 Rtbfr., das Vermögen der cvan- 
aelifhen Fakultäten von Frankfurt nicht 4388 Rihlr., fondern 
12,585 Rihlr. betragen. 

Wie diefe Differenz der Magaben feitzutellen, tarüber bat in 
der Kommiſſion eine Eutlördung nicht herbeigeführt werden fönnen. 
Es genügte der Umftant, bag differente Angaben vorlagen, und daß 
alfo von feſtſtehenden Tharfachen nicht die Rede fein Fünne. 
Was den Rechtepunkt anlangt, fo it allerbings von tem Antrag- 
—* und ben Vertheidigern der Anträge bie Behauptung aufge- 

ellt worden, es fei ein unftreitiger Rehtegrundfap, daß das che · 
malige Jefuitengut nur für Fatbelifhe Kirchen - und Schulzwide 
verwendet werten bürfe, und es fei eben fo Thatfadhe, daß a 
mäß verfahren fei. Da, meine Herren, ich gebe zu, daß di N» 
tragiteller jener Gruntfap als ig Fr ericheinen mag. E⸗ 
iſt ties die Folge feiner Deduction. Allein biefe ift doch nur für 
ihn ftihhaltig, wicht aber für irgend einen Andern präjubizirlic. 
Seine beutige Bemerkung, daß in ter Kommiſſion feiner Ausfühe 
rung mit michts ontgegengetreten fei, ift mindeſtene intorreft. 
verweiſe ihn auf Seite 9 des Berihts, wo ausgeführt wird, daß 
die Berechtigung zur anberweitigen Berwendung bes ehemaligen 
Jefuitengutes fi allerdinge aus allgemeinen, fiaatsrechtlihen Grunb« 
fägen herleiten laſſe, melde in tas Allgemeine Laudrecht Thl. D. 
Zit. 6 85. 189— 194 übergegangen jeien. Zu einer weitläufigen 
Te» und Rededuction bat ſich Die Kommiffien allerdings nicht der 
beigelaffen, allein nur deshalb nicht, weil fie annabm, daß 18 ge- 
nüge, feitzuftellen, es fei die Frage eben eine unentichievene zwiſchen 
den Jutereſſenten. ' 

Die Intereffenten find ater Die Kirdenobern und Das Staats. 
Regiment. Doß das Stuatsregunent die Frage nicht bejaht hat, 
folgt hen tarans, daß daſſelbe ſchon eine anterweitige Berwentung 
vorgenommen bat. 

Ich beſchränke mich nur auf dieſe Bemerkungen. 


Dice-Präfitent von Engelmann: 
Ab ſtimmung. 
erſuche den Herrn Schriftführer, den erften Antrag vor 
eien. 


Wir fonmen nun jur 


zul 


Schriftführer Abgeorbn, von Schlotheim (lief): 
Die Kammer wolle bie Staatsregierung aufforbern: 


1) in dem Daupt-Etat ter Univerfität Breelau und 
refp. in dem Staatsbausbalts.Etat den Vermerk 
nieberzulegen reſp. in geeigneter Art erfihtlid 
u machen, welche Realitäten und welche ihren 

etrage nach noch näher feſtzuſtellenden Dota- 
tionstheile der jepigen Univerfität ald von ter 
alten latholiſchen Univerfität oder von ten Je= 
fuiten berfommenb anzufeben. 


Tice-Präfitent von Engelmann: Ih glaube, wir fönnen 
feih über alle trei Anträge abfiimmen; fie haben alle dieſelbe 


alle, 
(Wird kejaht,) 


Ich erſuche den Heren Schriftführer, auch die Anträge sub 2 
und 3 vorzulefen. 


Schriftführer Abgtordu. von Schlotheims (lieft): 


2) allmälig eine durchgreifende Veränterung in ber 

Beſchung der Profefluren bis zu volftändiger 
Beruͤdſichtigung des bei der Univerfität Breslau 
obwaltenden Tonfeifionellen Charafters ter Do- 
tationsfonds herbeizuführen, namentlich aber 
möglihft bald wit der weiteren Anftellung von 
fatholifhen Profefforen bis zur Abforkirung des 
als zu ausfchließlich fathotifchen Interrichtägmeden 
verwendbar anzuſehenden Theils der Univerfitäts- 
Einnahnıen vorzugehen und befonders für bie 
Atftellung der Beſchwerde wegen Errichtung und 
Bıfepung einer Farholifchen Geicichts » Profeflar 
au Breslau zu forgen. 
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Bire-Präfitent von Engelmann: Der Abgeordnete von Hits 
teler hat das Wort zur Frageftellung. 


Abgtordneter von Ketteler (vom Plap): Ich bitte, über bie 
brei Anträge verſchiedene Abftimmungen vorzunehmen. 


Zweite Kammer. Siebenundſechzigſte Sigung am 7. Mai 1853. 


Bice-Präfdent von Engelmaun: Ich glaubte, daß die Her- 
sen Antragfieller tamit einvertanden fein, daß über alle drei An- 
träge zugleich abgeftimmt würte. Es fann indeffen einzeln abge- 
fimmt werden. Wir flimmen alfo zunächſt über den erflen An- 
trag ab. 

erfuche diejenigen Herren, welde tem erften Antrage, der 
mit Worte „anzufehen ” fchlieht, ihre Zufttimmung ertbeilen 
wollen, fi gefälligit zu erheben. 


(Sefchieht.) 


Es iſt die Minderheit. , 
Nun würden die Anträge sub Zund 3, wenn fie angenommen 
würden, nody eine elwas andere Faſſung erhalten müſſen. 
Wir wollen über den zweiten Antrag obflimmen, wenn Sie 
es noch für nothwendig baltın. 
erfucche alfo Tiejenigen Herren, melde dın Antrag sub 
Nr. 2 annehmen wollen, ſich zu erheben, 


(Geſchicht.) 


Es it wieder die Minorität. 

Und nun über ben dritten Antrag, ter, wie gejagt, eine eimas 
andere Faſſung haben müßte, da er nun getrennt von ten erſten 
beiden Anträgen zur Abſtimmung kommt, 

Ich erſuche Diejenigen Herren, Die Diefen dritten Antrag ane 
nchmen mwelen, fi zu erheben, 


(Sefciebt.) 


Eo it abermals tie Mirorität, 
Sch bitte den Herrn Bericterflatter, fortzufahren, 


Berichterkatter Abgeordn. Holzapfel: Der vierle Antrag 
ift nicht wieder aufgenommen und wird auch hier als abgelehnt 
anzufehen fein. j 


Hiernach einigte ſich die Kommiſſion zu dem UAntrage: 


tie Kammer wolle den bei tiefem Titel sub Mr, 1 beane 
fragten Staats-Zufhuß von überhaupt 466,035 Rihlr. 
genehmigen. , 
Vice-Präfdent von Engelmann: Ge hat Niemand bas 
Wort dagegen verlangt. 
Id darf daher diefe Pofition als angenommen anichen. 
Ich bitte fortzufahren. 


Berichterftatter Abgeortn. Holzapfel: 


Nr. 2, Zu Stipendien, foweit ſolche unmittel- 
bar aus Staatsfonds erfolgen. 
Der Betrag von 10,444 Rihlr. ift umveräntert wie 
der pro 1852 bewilligte. Erinnerungen find nicht gemacht 
und Die Kommifiten beſchloß daber: 


die. Senehmignng ber Pofition ter Sammer zu 
empfehlen. j 
Bice-Präfitent von Engelmann: Cs hat fih Niemand zum 
Wort gemeltet, ich werde auch hier die Bewilligung ter Poſtlion 
annehmen. 
Ich bitte fortzufahren. 


Berichterftatter Abgtordn. Holzapfel: 


Titel VII. Zufhuß für Symnafien und Real- 
Sdulen. ’ 

Die audgeworfene Ausgate- Summe von 202,458 Rıbir. 
beträgt 4180 Rihle. mehr als im Dabre 1852, Diefes 
Mehr if Seite 186 der Anlagen genügend erläutert, 
und bie Kommiſſton cinigte fih zu dem Antrag: 


bie Sammer molle ben geforberten Betrag mit 
292,458 Rihlr. bewilligen. 


BirerPräfitent von Engelmann: Zu tiefem Untrage ift 
von dem Abgeorburten Reicheniprrger (Köln) ein Amendement ein- 
gereicht worden. Er wirb alfo zur Disfufflom geſtellt. Ich erfuche 
den Herrn Abgeortneten, die Retner- Tribüne einzunehmen, — weiß 
aber nicht, ob ber Antrag ſchon zur Unterſtützung geſtellt in? 


(Daffılbe wird verneint.) 


Danı erſuche id Diejenigen Herren, melde ten Antrag des 
Herrn Neickenfperger, sub Nr, 349 ter Drudjaden, unterftügen 
wollen, fi; zu erheben. * 

(Geſchieht.) 


Die Unterſtüßung iſt ausreichend, 
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Abgeordn. Meichenfperger (Köln): Meine Herren! Mein 
geehrter Freund Dito bat, als er auf dieſer Stelle ftand, von einem 
Kompromiß geſprochen, welches in ver Budget ⸗Kommiſſion über die 
verſchiedenen Anträge, die in feinem Horrefirat enthalten fint, ab« 
geſchloſſen worden it. Da nun der Antrag, welchen id zu ftellen 
mich bechrt habe, auch in dieſem Koricferat figurirt, fo erlauben 
Sie mir die einleitende Bemerkung, daß bei ber damaligen Abſprache 
ausdrüdlih vorbehalten worden, daß auf jeten einzelnen ber tarin 
enthaltenen Anträge in ter Kammer zurüdactommen werben fünne, 
Es föunte. nun vielleicht befremden, daß ich aus der großen Zahl 
‚ von Anträgen gerate ven gegenmärtigın heransgenommen habe, 
Ich habe es aus dem Grunde geiban, weil meiner Ueberzeugung 
nad alle die verſchiedenen Einwendungen, welde bis jept gegen 
unſere Unträge vom dieſer oder vom jener Seite gehört worden find, 
nicht Plap greiien lönnen. 

Eo handelt ſich hier weder von einer abitraften Rehtsfrage, 
nod auch von reinem irgend fomplisirten Zablenverhältniß, aud 
nit von tiefen, hiſtoriſchen Erörterungen. Eo ift tie fdlichtefte 
Brage, Tie überhaupt nur in einer ſolchfu Verfammlung aufgewor- 
fen werten kann. Es ſteht ſoglich ein fo unbedeutender Betrag 
in Frage, ta aud mad diefer Seite bin wohl in Feiner Weife Ir» 
* ein Bedenken entſtehen kann. Ich habe mich im Uebrigen ge=- 

rent, daß Tie Anträge, welche Tas Korreferat enthält, Seitens tes 
Heren Kuliug - Miniſtere doch eine ırafere MWürbigung gefunden 
haben, als geflern im Diunde tes gechrien Nögeorzneten für Schie- 
velbein. Des Leptere hat bemerkt, daß wir noch viele andere Ans 
träge,hätten machen fünnen; man fönnte deren chen fo aut vierz 
und Gott weiß wie viele aufſtellen. Wenn ib au zugeben muß, 
daß wir allerdings noch Stoff zu recht vielen gehabt hätten, fo 
gebe ich cs doch nicht in dem Sinne zu, wie der geehrte Abgeord« 
neie es gemeint hat. Ich bemerke ihm im dieſer Hinficht nur, daß 
alle jene Anträge auf die Remerur von fürmliden Nedtsfräns 
tungen abzielen. Es find Feine frommen Wünſche, feine allgemeinen 
Berürfniffe, die wir da ausgeſprochen haben oder geltend machen wollten ; 
es find unferer Ueberzeugung nad effenbare Verlepungen unferer 
Rechte, und wir dies eben auch mit ein Grund dafür, weshalb der 
Abgeordnete Ouo und feine Freunde in ber Budget - Kommilion 
wicht auf Lie Debattirung bejtanden haben. &s war, weit fie eine 
ernſte Prüfung ver Argumente, die ben Anträgen zum Grunde lie» 
gen, von Ihnen erwarten, wieine Herren, und fodann, weil fie das 
Bertrauen zw Ihnen haben zw müſſen glauben, daß Sie bri näbe- 
zer Prüfung und Sichtung des juriftifchen, des faftiichen und des 
hiſtoriſchen Stoffes im nachſten Jahre oder doch in einem fpäteren 
Ihre Zuſtimmung nicht verjagen werben, während es zur Zeit nicht 
wohl möglich if (ich erkeane das vollfommen an), daß Sie fo tief 
tm alles Einzelne eindringen, wie es ber Ernſt des Gegenſtandes 
erfordert, ihm tie Theilnahme nicht wohl angedeiben laffen Finnen, 
welche er im mehr als einer Hinficht verdient, Sollte dire, meine 
Herren, aber auch nicht gefchehen, fo dürfen Sie deshalb tod über» 
jun! fein, daß wir auf das, was die Mojorität in diefen Budget 
ragen zu Ihren Gunſten votirt, keinesweges ſcheelſüchtig bliden, wie 
man er von verſchledenen Seiten ber uns vorgeworfen hat. 
Das ift dech wahrlich Feine Scheelfucht, wenn man als Abgrordne= 
ter bei jedem Vorſchlage unterfucht, ob er das Recht und die Bil« 
ligfeit für fih hat, wenn man namentlich ba, wo es fh darum 
handelt, in die Taſchen jedes einzelnen Untertfanen zu greifen, 
vorerſt fragt: if denn dieſe Steuerforderung wirflih im Redte be- 
grüntet und entiprict ſie dem Zwede? Ganz vorzugswelfe aber 
muß Dies gelten, mo es fih um Stenern aum Nuten einer Kon« 
feifion hanbelt, und bie frage entfteht, cb denm nicht bie andere 
Konfeffion ein gleiches Recht auf ihrer Eeite habe. Wie arfagt, 
id glaube, aud die genaueſte Prüfung fann man im einem felden 
Halle jo wenig den Katbolifhen, wie den Evangelifchen verübeln. 
Dan faın co ihmen nicht blos nicht verübeln; es iſt Dielmehr eine 
heilige Pflicht für fie, fo zu handeln. 

Meine Herren! Ich babe den Antrag geftellt: die Kammer - 
möge die Erwartung ausfprehen, taß am den biefigen höhe» 
ven Lebr-Anftalten für ben fatholifhen Religions-Un- 
terriht cin befonderer Lehrer angeftellt werbe. 

Hier werte ich doch hoffentlich nicht ver hinſichtlich der Univer- 
fitäten erhobenen Einwendung begegnen, daß der Unterricht nicht 
fonfeflionell zu behandeln fei. 36 enfe, daß man Yor der Hand 
tie Religion wenigftens noch Fonfeffionell behandeln darf, Es fehlt 
nun hier an einem katholiſchen Religienelehrer, während in den 
Anftalten nicht weniger ala hundert katholiſche Schüler ſich befinden. 
Sie werden gewiß nicht wollen, Sie wenigftens, benen es Ernft darum 
ift, daß die wichtigſte Angelegenheit des Lebens, namentlih von ten 
jugendlichen Gemüthern, gehörig gewürdigt und tie erhabenften 
Wahrheiten für das ganze Leben befefigt werben, Sie, meine Her- 
ren, werben nicht wollen, daß bie u Schüler der hieſigen 
Anftalten diefes Segens entbehren follen. Das werden Cie um 
fo weniger wollen Fönnen, wenn Sie aus den anf Seite 35 des 
Berichts angeführten Zahlen erfehen, daß bei einem ganz ähnlichen 
numeriſchen Berbältniffe an latholiſchen Gymnaſien für die evan- 
gelifhen Schüler in der Weife geforgt ift, wie es mein Antrag in 
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Birag wi Die Hiefigen evangelifhen Gymnaſien bezwedt, ja, wenn 
Sie Sud dem Pin ht —* daß in Köln bei nur 160 evan- 
eliſchen Schülern gegen 345 katholiſche ein größtentbeils dur 
Pie Zufhüfe des Staates unterhaltenes evangelifhes Gpm- 
naſtum eriflirt, j 
Meine Herren! Daffelbe Mißverbäliniß bat hier auch im ben 
Elementar-Schulen obgemwaltet; es wird Ihnen wahrfheinlich befannt 
in, daß in bem legten Tagen der Gemeinderath der Stadt Berlin 
ke veranlaßt gefehen bat, den Reclamationen und Petitionen end» 
li gerecht zu werben, und wir erfennen dies mit Danf an. Ih 
hoffe, meine Herren, taß die hohe Kammer in diefer Beziehung 
nit hinter dem &rmeinderath der Stabt Berlin zurüdbleiben wol- 
Ien wird, Ih braude, wie gefagt, bier nicht an Ihr rechtliches 
Urtheil zu appelliren, fonbern blos au Ahr an an Ihr Gemüth, 
unb ich zweifle niht, daß Sie meinem, gewiß in den beſcheidenſten 
Granzen gehaltenen Antrage Ihre Zuftimmung geben werben. 


PVräfident: Der Herr Minifter ber geiftlihen Angelegen⸗ 
heiten bat das Wort. 


Minifter der geiftlihen Angelegenbeiten von Nanmer: Id er» 
Märe mid mit dem Untrage, wie er von dem Herrn Abgeordneten 
Reichenſperger geftellt il, einverftanden, Eine rechtliche Pflicht, glaube 
ich beſteht nicht, ba es ſich um evangelifhe Gymnaſien handelt, für Die cin 
Tatholifcher Religions-Lebrer angeftellt werten fol. Sodann bemerke 
ich, daß bie — des Wunſches als in der Sachlage begrün- 
det anerkannt und vielfältig behandelt if. Die Erfullung bes 
Wunſchee ift aber nicht fo ganz einfach. Es bantelt ih namlich 
nicht, wie von dem geebrten deren Abgeorbneten wohl nur aus 
einem Mißverſtändniß gefagt worden ift, um Ein Gymnaſtum, in 
dem hundert katholiſche Schüler find, fondern um 6 Anflalten der 
Art, in benen ——— fih etwa 100 fatboliihe Schüler befinden. 
Daber ift es nicht fo ganz einfach, für diefe hundert Schüler einen 

eorbnneten Fatholifchen Religions-Unterricht zu beihaffen. Es müf- 
I da befondere Beranftaltungen getroffen werben, um einen Weg 
zu finden, wie man biefe hundert Schüler irgendwo zum Unterricht 
verfammelt. Diefe Schwierigfeiten waren ed befonders, welche den 
Wunſch haben noch nicht zur Erfüllung kommen laſſen. 

Ich bin ganz einverflanden, daß der Antrag hier geftellt wird, 
umd hoffe, dag ibm bald entfproden werden fann, 


Präſident: Die Disfuffion ift geichloffen, ber Herr Bericht- 
eritatter hat auf das Wort verzichtet und ber Yintrag fommt zur 
Abftimmung: 

die Kammer wolle befchließen: 
die Erwartung auezuſprechen, 
„daß die Stants-Regierung baldmoͤglichſt dafür 
forgen werbe, daß bie Fatholifgen Schüler an 


den evangelifchen höheren Lehr» Anftalten in 
— regelmäßigen Religions⸗Unterricht er» 
alten.” 





Der Herr Abgeortnete Reichenfverger bat das Wort, 


Abgeordn. Meichenfperger (Köln) (vom Plap): ziehe 
ben Antrag auf die Erflärung des Herrn Dlinifters A 


(Bravo!) 


Präfident: Dann kann ic wohl annehmen, ba die Kom⸗ 
weitere Erinnerungen wicht aufftellt, daß die Kammer den 
geforberten Betrag bes Titel VII. mit 292,458 Rtblr, bewilligt hat. 

Wir fommen zu Zitel VIIL: „Elementar-Unterrichteweſen, 
Mr. 1.: für Schullchrer- Seminarien.” Er giebt der Kommiſſton 

befonderen Beme en feine Beranlaffung, und —— bie» 
Felde, die Kammer wolle die angefepte Summe mit 118,935 Rthlr., 
als richtig been ungen — 

Ih darf daher wohl annchinen, da das Wort nicht verlangt 
wird, daß Nichts zu erinnern if. 

Wir kommen zu „Nr, 2: für Elementar⸗Schulen.“ Die Kom- 
mifflon findet ebenfalls gegen dieſe Pofition Nichts zu erinnern, 
doch hat der Herr Mbgeorbnete Harkort dazu das Wort verlangt; 
ich ertheile ihm daſſelbe. 


Abgeordn. Harkort: Meine Herren! Ih lann die Pofl- 
tion wicht erhöhen, erfläre aber, * ed zu wenig if, Seit 1848 
rede ich jährlich von diefer Stelle für die Elementar-Schulen und 
ihre Lehrer, zwar ohne Erfolg, allein ih werbe damit fortfahren, 
—2 auf die Gefahr hin, daß die Budget-Berathungen ſich ver- 
ängern, und ein Mitglied, welches ſchneller zum Ziel gefommen 
if, dazu fein palmarum tralarum finge. Das Bedürfnch, meine 

ren, liegt Far vor, ih verweiſe - ten Antrag bes Herrn Bra» 

von Cieſzkowelt und Genoffen und auf deffen Motive, 

Aus eigener Anfhauung habe ih gm, daß die Schulen 
b alle überflutet find. ie fnten ebrer, die 70 unterrichten 
jollen und 200 Sähüler haben. Da können böfe Folgen nicht aus⸗ 
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bleiben, ch warne vor biefen ſchliumen Nachteilen! Wir = 
W,000 Menſchen in den Gefängniffen fipen, und wenn m 
genug da wäre, fo würden, wie wir Dies bei einer anderen Gele» 
beit neulich gehört Yaben, über 100,000 Menſchen ringelerfert 
Fin. Die Kriminalloften betragen 1,100,000 Rthlr., die Berpfle- 
gung beträgt 1,200,000 Rihlt., und wenn man die Baufoflen dazu 
rechnet, fo fommt Die Summe von 24 Millionen heraus, Wenn 
ed uns gelingen follte, dur einen befferen Unterricht nur 4 Pro- 
zent zu erfparen, fo Hätten wir die Summe von 100,000 Rıbirm. 
jährlich für die Eltmentarſchullehrer zu gewinnen, Sie haben bie 
armfelige Summe von 4000 Rthlru. mehr zu dieſem Zwed auf tas 
jepige Budget gebradt, während fie für Die Armee Millionen be» 
willigten. Ich made darauf aufmerffam, meine Herren, daß Kirche 
und Schule eine viel mächtigere Waffe ſind, als alle Bajonette, 
Deshalb empfehle ih Ihnen, daß Sie wenigftens im nädhften Jahre 
das fo lange verheifene Schul- und Unterrichtegefeh durdbringen, 
denn wir verfündigen und an der Nation, daß wir nun ſchon feit 
are Immer von Neuem davon ſprechen und noch nichts ge» 
eben it! 


PBräfident: Der Herr Minifter der geiftlihen Angelegenheiten 
hat tas Wort. 


Minifter der geiftlihen Angelegenheiten von Nanmer: Der 
Herr Abgeorbnete hat ſchließlich des allgemeinen Unterrichtögefepes 
erwähnt, ba e# aber nur fo beiläufig geföhehen if, fo kann ih mid 
wohl einer Bemerfung daranf enthalten. - 

a" Bezug auf die Befolbungsfrage, ber Hauptgegenftand feis 
ner Bemerkung, muß ich wiederholen, was ich ſchon früher gefagt 
babe. Ich bin der Unfiht, daß es nothwendig iſt, die Itö« 
verbältniffe ver Lehrer zu verbeſſern. Ich bin aber au der An 
fiht, daß es nicht angemeffen und eben fo, daß es der Verfaſſung 
und den Geſetzen entgegen fein würde, bie Koften dieſer Verbeſſe— 
rung unterf&hiebslos auf den Staatshaushalts-Etat zu bringen. Es ift 
verfaffungsmäßige und gefepliche Pflicht ter Gemeinden, für vie 
Einrihtung ber Schulen und für die Befoldung der Schullehrer zu 
forgen. ch habe unterm 6. März vorigen Jahres eine allge- 
meine Berfügung erlaffen, um auf Grund ber beftchenden Ge» 
fege eine Sehaltserhähung der Lehrer da herbeizuführen, wo 6 
den beichränften Verbältniffen der Stelle nad nothmenbig if. Es 
im GSefhäftsleben unangenehme Vorgänge und angenehme, 

iefe Angelegenheit rechne ich zu den lepteren, Aus ben Berichten 
der Regierungen über das Refultat der Berfügung geht ſchon jept 
nad einem Jahre bie Thatfahe hervor, daß bei einer fehr bedeu⸗ 
tenden Zahl von Schulehrerftellen in Folge der von mir erliffenen 
Brcfügung bas Gehalt verbeilert it. Die Zahlen laſſen ſich noch 
nit voljtändig überfehen. kann aber ſchon fept annehmen, 
daß eine fehr bedeutende Anzapl von Schullehrern eine Berbeft- 
rung ihrer Berhältniffe erlangt haben. Es wird mit der Auefüh- 
rung biefer Anorbnung fortgefahren werten, und ich Hoffe, daß vie 
wirklich vorhandenen Uebeltände auf diefe Weife ih erledigen wer⸗ 
bem. Ih hoffe dann beifer für die Schullehrer geforgt & haben, 
als wenn ich ihnen umbeftimmte Berfprechen gegeben hätte, und 
beffer für die Staatskaſſe, als wenn 8 ihr Berpflichtungen aufge- 
legt hätte, die fie »98 nicht zu tragen hat. erinnere Daran, 
daß wir mehr als 30,000 Schullebrer Haben, Wenn jeter vom 
ihmen 30 Rihlr. Zulage befümmt, fo würde das ungefähr 1 Mil- 
lion ausmachen. Ih glaube nicht, daß die hohe Kammer wünſchen 
wird, daß ich zu biefem Zwede bei dem nächſten Budget 1 Millien 
oder zum Anfange etwa % Million forbere. R 


Bräfldent: Zum Worte bat fih Niemand gemeldet, es ift 
beantragt, Die Summe von 187,267 Rthlr. zur Genehmigung zu 
empfehlen. 

Ich eracte diefen Antrag für angenommen. 

Wir fommen nun zu dem Aufah hir Zaubftummen- und Blin- 
den · Anſtalten 13,418 Rihlr., die Pofltion ift umveränbert. 

Bir fommen zu dem Etat für Waiſenhäuſer und Wohlthätig- 
keito· Anſtalten, zu der eine Summe von 75,198 Rihlr. gefordert. 

Der Abgeorbnete Graf von Zieten hat bas Wort, 


Mbgeorbn, Graf von Bieten: Wenn, meine Herren, bie heu⸗ 
tige Debatte fo gründlich, fo umfaffend, ja fogar jo perſönlich 
emworben, daß einem Führer der Linken und einer von ihm gemachten 
euferung, die Überall angemeffener geweſen wäre, wie in biefem 
boden Haufe, von ter ihm feindlichen Partei fogar ein Tamtes 
Bravo gebracht wurde, fo ge mir ein Paar Worte im Hinblid 
auf meine Stellung als Abgeorbneter des Breelauer Stadt. und 
Landfreifes, als Abgeorbneter des Wahlbezirks, in dem gerade das 
Klofter der Barmberzigen Brüder, um deſſen Wohl und Wehe r8 
fi bier handelt, fi befindet, Ms geftern von mehreren meiner, 
der evangelifien Kirche angehörenden politiiden Freunde, ein Ans 
trag babin gehend geftellt wurde: has Budget ber evangelifchen 
Kirche um 50,000 Rihltr. zu vermehren, da babe ih mit mehreren 
meiner Konfeifionellen Freunde, und da das Bebürfniß für und er- 
wiefen war, aus bem Prinzip der Parität und Billigfeit unb aus 
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voller Ueberzeugung für dieſes Berlangen gefliimmt. Heute mun, 
meine Herren, tritt uns das Minifterium wit einer neuen Auffaf- 
fung ber Begriffe Parität und Billigfeit entgegen. 

Grhtern, meine herren, forderte man von uns 50,000 Rihlr. 
E: bie Vermehrung bes Budgets der evangelifhen Kirche, heute 
orbert man von’uns, daß wir unjere 
Streihung eines 
eines Fatholifhen 


ufimmung geben follen zur 
oftens von 500 Ribirn,, wo es das Fortbrfiehen 
ſtitutes gilt. Meine Herren! Es würde bie 

eit unnötbig beanſpruchen, wenn ich meinerfeits Ihre Aufmerf- 
amfeit ermüden wollte, —— bie vielen Vortheile anzufũhren, die 
omohl das Klofter der Barmherzigen Brüber, als die Konvente 
ber Glifabethinerinnen zu Breslau gewähren. Drei Punkte nur 
laſſen Sie mi in der Kürze ihnen vorführen. Einestbeils bin 
ich zwar weit entfernt, über irgend ein anderes Mobltbätigkeits- 
SInfitut, weldes der Stadt Breslau angehört, feine Gründung ge- 
Höre der Vergangenheit ober der Gegenwart an, ein nacıtbeiliges 
Urthtil mir erlauben zu wollen; aber als feit 30 Jahren in Bres» 
lau lebender Mann lann ih wohl bie Berfierung geben, daß in 
Fein Wohlthättgkeito ⸗ Inftitut in Breslau jeder arme Kranke fo 
wohl — wird und ſich hinführen läßt, als in tem Klo⸗ 
ſter der Barmherzigen Brüder, wo Katholik, Proteſtant und Jude 
mit berfelben Liebe, mittdemfelben Interefle geest wird, Amei- 
tens, meine Herren, gs dies Klofter ber „Barmberzigen Brüder“ 
Hat den Dank des Baterlandes abermals zu jener Zeit verdient, 
als die viellöpfige Hydra des Typhus in Ober-Schleflen ihre Arme 
Tranfhaft ausftredte 

(Unruhe) 


und es durch Hinfendung einiger ihrer Brüder weſentlich zur Lin. 
derung jener Seuche fo viel gelhan, mas theils die Öffentliche 
Meinung anerfannt, theils aber au der Umſtand beweilt, baf 
mehrere dieſer Geiſtlichen dort ihr frühes Grab fanden. Das, 
meine Herren, würben ſchen zwei Gründe fein, bie gewiſſermaßen 
bas Minifterium zu einem gemiffen Grade von Dankbarkeit ver. 
pflichten müffen, diefen in Antrag gebraten Abſaß von 500 Rthlr. 
nicht vorzunehmen. Der dritte Grund aber ift der haupte 
fählihfte; denn wer mit den Sdhleſiſchen BVerbältniffen nur 


einigermaßen befannt if, wirb wiſſen, daß es ein lebendiger Drang 

bes Herzens Sr. Eminenz bes verftorbenen Karbinal-Furftbiichors | 
erabe um bie Pflege dieſet Kranfen- | 
Inſtitute zu befümmern, biefes Mannes, dem nicht nur Sälefien, | 


von Diepenbred war, ſich 





fondern fogar das gegenwärtige Minifterium zu tiefem Dante ver- | 


pflichtet ift und der tiefen vom Niniſterlum in Antrag gebrachten Abſatz 


gereiß nicht erwartet hätte, wenn es Oott nicht beſchlo m — ihn | Stantöregierung ge enüber, den Wunſch 


zu ih zu rufen. 


Bielleicht, meine Herren, treffe ih Ihre Anſicht nicht, vieleicht 


werden Sie auch bier gegen den Kommiffiond - Antrag ſtimmen. 
Die Be —. von Parität und Billigkeit find relativer Natur; nach 


meiner Anſicht finde ih aber weder Parität noch Billigkeit in bie- 
ſem Borbaben des Minifteriums begründet. Ich würbe a | 
iv 


und Billigkeit ba finden und —— baben, wenn bas bo 
nifterium mit biefem Mbfap nicht vorgetreten wäre, 


Ich bitte da- | 


ber, treten Sie wenigfiens dem Antrage der Kommiſſton bei, ber 


dahin gebt: 


taß es der Stants-Regierung gelingen werde, der Anftalt 
die früheren Bezüge wieder zu gewähren. 


Treten Sie dieſem Untrage mit einer fchlagenden Majorität 
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Anſtalt wied erd , ber.Anftalt 
ee —— 
derholen, daß ich die Würbigfeit der Anſtalt volfändig anerfenne, 


Bräfident: Cs ift auf den Schluß ber Diekufflen angetra- 
gen worben von bem Abgeorbneten Freiberrn von Firde. 
—* — haben ſich noch gemeldet die Herren von Patow 
teinbeg. 
ch erſuche Diejenigen, die ben Schluß herbeigeführt ſehen wol 
Ten, fi gefälligh au erheben. 


Geſchleht.) 
Der Schluß iſt angenommen. 


Es iſt von der Kommiſſion beantragt worden, in Bezug auf 
die Staats» Zufhüfe für die Konvente ber Elifabethinerinnen 
und der barmberzigen Brüber zu Breslau, die in dem vorliegenben 
Etat um 510 Rtbir. vermindert find, den Wunſch auszufpreden: 


„dab es der Gtaats-Regierung gelingen werbe, der 
Anftalt die früheren Bezüge wieder zu gewähren.” 


—— die dieſem Antrage zuſtimmen 


Geſchieht.) 


Dem Antrage iſt zugeſtimmt worden. 
Wir kommen zu dem folgenden Titel für Kunſt und Willen- 
haft. Es befindet fih auf Seite 17 zunäcit ein Antrag ber Kom · 


mifflon : 
Die Kammer wolle die Erwartung aueſprechen, daß bie 
Stoatäregierung bei Aufflellung bes maapjährigen tats 
auf bie gegen früher bedeutend geftiegenen Bebürfniffe 
der Kunft» Mademie zu Düffehor] angemeilene Rüdfiht 
nehmen werbe. 


ch frage: Ob das Mort verlangt wird, fonft würde ich 
annehmen, daf dem Antrage bie Zuftimmung gegeben fei. 


(Paufe.) 


Die Gefammtfumme diefes Titels beträgt 185,592 Rihlt. 
Der Abgeorbnete Reicheniperger hat das Wort, 


Abgeorbn, Meichenfperger (Köln): Meine Herren! Die bei» 
ben Kammern haben im vorigen Jahre auf meinen Antrag, ber 
rrrt daß auf bie 
planmäßige Erhaltung ber geidiätlihen Denfmäler 
des Zandes Spezielle Rudfiht genommen werten möge. 
Es ift viefer Gegenſtand, wie ich aus dem Berichte erfehe, in der 
Kommifflon wieder zur Sprade gebradt worden, und freut es 
mid, daß ber Herr Minifter in der Kommiffion ver ſichert bat, ba 
in Bezug auf diefen, fogar in faatsöfonomifher Beziehung 5 
—— Gegenſtand Einleitungen getroffen worden ſind. Ic 
fühle ſehr wohl, daß nach der Natur bes Gegenſtandes es nicht 
wohl möglich ift, in kurzer Zeit eine förmlihe Drganifation ins 


unb 


| Leben treten zu laſſen; ich will alfo nur für bas nad ber Ber- 


bei und beweiſen Sie daburd, dah Sie wenigftens in birfer Be 


nehung parlitätifh und billig fühlen und flimmen. 


Bräfident: Der Here Minifter der geifili Angelegen- 
beiten bat das Wort. ® geiſtlichen Angeleg 


Minifter der geiftliden x. Uingelegenbeiten von Manmer: 
Ich glaube, der Herr 
volftändig von dem unterrichtet gewefen, mas in der Kommilfien 
über biejen Gegenſtand vorgelommen if. Ich habe mid bamals 
(bon, ich glaube etwas beftimmter noch, als im Kommiffions-Be» 
richt gefagt if, dahin ausgefprodhen, daß ed mein dringender Wunſch 
IN daß biefe Beträge für die Anftalt wiebergewährt werden, Es 
ft allfeitig anerlannt worden, daß ®rünbe der entſcheidenſten Art, 
ſowohl aus ber Wirkfamfeit, als aus ben fonftigen Berhältniffen 
des Inſtituts für eime tete Bewilligung —* Es iſt auch 
angeführt worden, daß lediglich die ga eſtimmte Faſſung ber 
Allerhochſten Kabinets -Orbre von 1845 Anlaß gegeben babe, die 
1 enwärtige Abfehung der Summe zu verlangen, indem ausbrüd« 
# vorgeſchrieben if, daß die Bewilligung vermindert werben follte, 
je nachdem die Einnahmen der Anfta Es ift- dies 


It er en. 
eingelreten und danach die Summe abgejeht 2* 

Ih würde mich ſehr gern dafür ausgefproden haben, daß 
fon in bem enwärtigen Etat bie Bewilligung wieder oufge- 
nommen wäre, Ar mir aber befannt, ſteht bie 8 ber fam- 


mer entgegen, bafı e Etat nit gemacht werben. 
aube * b niet, «6 für x 


biefes erreihen if. 
das Fünftige Jahr werbe id at re Zuſchuß hu 


bgeorbnnete Graf Zieten if wohl nicht ganz | 





fiberung des Herrn Minifters bisher Gefchehene einen Danf aus- 
ſprechen. Ih babe hauptſächlich beahalb um das Wort gebeten, 
um die Bemerkung zu machen, daß es einige Monumente giebt, bei 
melden aroße Gefahr im Verzuge if. 


Es giebt nämlih Denkmäler der wichtigſteu Art, melden 
binnen fürzefter Friſt zu Hülfe gefommen werden muß, um ben 
vollſtändigen Ruin abzumenten oter dod zu verhindern, baß nicht 
fpäter unverhältnifmäßig große Summen zur Wiederberftellung 
aufgewendet werten mäfen, 


Sch will mich Hier nicht weiter über den Gegenſtand verbreiten, 
obgleih ih wohl auf bie Imbulgeng en erren Anſpruch 
mächen dürfte, melde ſich für Die vierfüßigen Antiquitäten ber 
Oftpreußifhen Wälder (das Elchwild) fo Ichhaft intereffirt haben, 
und ich alaube, ich darf alfo wohl bitten, den leblofen Antiquitäten 
unfered Baterlandes ein jebenfalls nicht geringeres Intereſſe zuzu 
wenden. Ich will fie nicht mit einer weitläuftigen Ausführung be» 
helligenz nur auf ein Monument wollte ih mir den Herrn Minifter 
aufmerffam zu machen erlauben, in Bezug auf welches im hoben 
Maße Gefahr im Berzuge liegt. Es if dies bie St. Bictors- 
Kirche zu Zanten. Ih bin weit entfernt, in eine nähere artiftifch- 
äftbetiihe Erörterung über biefes Bauwerl einzugeben; ich bemerfe 
nur, daß biefes Baumerk ein wahres Unilum 8 daß ee in archi⸗ 
teltoniſcher Hinſicht nicht blos eine ber erſten Stellen unter unſern 
Monumenten einnimmt, ſondern daß es im Bezug auf feine game 
Austattung und Umgebung fo zu fagen einzig in feiner Art ba- 
fteht, indem Alles durch eine befondere Ounſt bes Zufalls erhalten 

eblieben ift, was im ur Jahrhunderte gleihfam ange» 
—— it. Es zeichnet gies Monument au noch dadurch 
aus, baf feine fümmtlichen ® tsquellen in Kanten aufbewahrt 
legen, fo baf man den Bau fo zu fagen Stein für Stein ‚mit ven 


R 
ö——— —— — — 
Detumenen in der Hand verfolgen kann. Dieſes fo werih- 
volle Dentmal wirb aud von denjenigen, melde es ummohnen, 
vollfommen gewürdigt, und zwar nidt bles mit Worten, ſondern 
durch die That. Die meift nichts weniger als reichen Leute, welche 
das Städtchen bewohnen, haben ſchon vor zwei Jahren 1a an« 
beifhig gemacht, jedes Jahr eine Eumme von 1500 Aiblın, aus 
den eigenen Taſchen beizutragen, um ihr Prachtwonument zu er- 

alten. . 

’ Cs it aber nicht möglich, mit tiefer Summe irgend Etwas 
anzufangen, weil ſchon bie Gerüſte birfelbe volitändig verfälingen 
würben; man kann nit Hand anlegen, ohne zuvor der Deihulfe 
von Seiten der Regierung verfichert zu fein. Ich hoffe, dah ich 
die Bitte bier nicht ohne Erfolg an die Staatsregierung richte, 
daß fie in Bezug auf alle Monumente zunächſt erſorſchen laſſe, ob 
Gefahr im Verzuge fei, taß fie aber ganz fpesiell auf die St. Bic- 
torsfirche zu Xanten ihr Augenmerf richten wolle. Cs in dieſe Kirche 
— ib weiß das aus bem Munde von Sachverſtändigen, melde 
dies Bauwerk einer genauen Unterfuhung unterworfen haben — 


im böcften Grade bebrobt, und gerade in einer Weiſe bedroht, | 


daß von Monat zu Diomat der 
nämlib beſondere die Mafferleitung in hohem rate bes 
fhäbigt if. Da nach dem Berichte unter ben etatsmäßi« 
gen Ausgaben ji feine zur Erhaltung der Kunſidenlmaler befindet 
und tiefelben bisher aus Dem Dispofitions-Fonds Er. Majeftät des 
Königs keftritten worben find, fo hoffe ih, daß inebefondere der Herr 
Kultus-Minifter ein gutes Wort am geeigneter Stelle für dieſes Mo- 
nument einlegen wird. 


Nuin Fortfchreitet, indem 


Da ib einmal das Wort zu biefem Titel habe, fo geftatten | 


Sie mir zum Schluß nob einen Wunſch auszuſprechen, der fi 
ebenfalls auf denſelben bezieht. Es bejteht, wie der Etat ausweifl, 
und wie 
terricht in der Kirchen Dufif, namentlih das Drgeliviel. Es ift 
dies eine ſeht anerkennenswerthe Anftalt. Wer fih überhaupt für 
Kirhlies und Liturgifebes Intereffirt, der weiß, welde große Nolle 
die Muſik im Gottesdienſt beiter Konfelfionen fpielt, Wllein chen fo 
wirb Jeder zugeben, daß die Kunft in der latho liſchen Liturgie eine weit 

rößere Bedeutung bat, als in ber evangeliſchen. Nun it aber gerade 

r das Orgelfpiel, welches gleichſam ven Kern aller Hirchenmufit aus. 
madıt, das fatbolijhe Bebürfniß in feiner Weife berudfichtigt. Die fa- 
tholtiche Kirchenmuſik unterfheibet ſich aber weſtnllich von ber evan · 
elifhen, obgleich aud für diefe Manches im Geiſte ber Fatholifchen 
* kompoͤnirt worden iſt. Ih glaube, mich darauf beſchraͤnken 
zu Können, einſtweilen die Sache hier — und ver in 
ber Hoffnung, daß, ſowelt es dem Herrn Minifter möglich if, er 
auch für die latholiſche Kirchenmuff und namentlih für die För- 
derung des Orgelipiels für den Tatbolifen Kultus in der frag. 
lien Anftalt feine Sorgfalt eintreten laffen werte. 


Präfident: Der Herr Minister ber geiftlien Angelegenpriten 
bat das Wort. 


Staatsminifter von Maumer: Ih babe in der Kommiflion 
erwähnt, dab auf Anordnung Sr. Majeftät des Königs eine Kom. 
miffion gebildet if, welde fih mit der Beauffihtigung der älteren 
Kunfttentmäler zu befhäftigen hat. Es ift richtig, daß Dies nur 
ein Anfang it; wir And in biefer Brzichung zurüd hinter ondern 
Ländern, namentlich Frankreich und Belgien, und es wird noch 
lange dauern, bis wir in diefem Punkte es fo weit gebracht haben, 
wie bdiefe Länder, Was bie Kirche in Kanten betrifft, fo it mir 
deren Kunſtwerth volftäntig befannt, und ift darliber im Minifterio 
bereits vielfältig verbandelt worben. Ih kann nur darauf auf- 
merkfam machen, daß wir in unferem Baterlande viele fhöne alte 
Dentmäler Haben, die mannigfache Fürforge erfordern. Es bat 
bis int nicht gelingen wollen, für die Kircht in Kanten bie nötdi- 
gen Mittel zu beſchaffen. Someit c8 möglich if, wird aber für diefelbe 
gelorat werben. Wie ich aber fhon in der vorigen Srfflon gefagt, lann 
& mi im Allgemeinen nicht mit der Anfı an befreunden, daß 
es wünfdhenswertb und dem Erfolge förberlih fe, wenn man bei 
alten Bauwerken den abftraften Begriff bes Denlmals voranftellen 
will, Wir müſſen feſthalten, daß die Kirchen, die in Kanten wie 
bie ** vor —* Kirchen —32*2 
e e e, für fie au ſorgen, um praft ‚Iprecben, Kirden- 
Keen = andere —X — Art, er aloe Bo: 
wendung ben Zuſchuß, den der Staat zu leiften hat, weſentlich 
mindern wird. Ich menigftens würde es nicht für wünſchenewerth 
halten, tur Aufitellung -des abitraften Charakters eines Monu- 
mentes jene Mittel umb ihre Wirffamfeit zn ſchwaͤchen, oder ähn« 
liche Borgänge herbeizuführen, mie fie in Branfreih nad einer 
Beitungsnotiz vorgefommen find, wo rim legitimiftifher Marauis, 
nachdem er gegen bie Republik proteſtirt, kurz darauf ſich die 
Summe von 100,000 Franc von rg Republif zahlen Tieh, 
um fein Wohnhaus, welches das Glück hatte, in le ahl 
Denkmäler aufgenommen zu fein, repartren zu laſſen. e 
biefige Inftitut für Kirchen betrifft, fo it es bis jept, fo viel 
mir nat, nur don evangelifhen Zöglingen befucht worden, und 





| 
| geordneten von Fuchks beantragt worten. 


4 


) Ih erfuche diejenigen, welde den Antrag auf Schluß an- 
nehmen wollen, fih zu erheben, 


Sie Ale wilfen, bier in Berlin ein Infitmt für den Un- 


find. Daraus ergeben fih benn | 
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ich ſehe daher einen Zufammenhang mit der evangeliſchen Kirche 
voraus. R muß mich aber eines näheren Eingehens enthalten, 
ta ih auf diefen Antrag nicht vorbereitet bin. Bon den fatholi=- 
a ae iſt ein Antrag im biefer Beziehung nicht 
geſtellt. 


Braäſident: Es iſt der Schluß der Dieluſſion von dem Ab— 
um Worte bat ih noch 
der Her Abgeordnete Neihenfperger gemeldet. 


(Beicicht. ) 


Der Antrag anf Schluß iſt abgelehnt. 
Der Abgeordnete Reihenfperger (Köln) hat das Wort. 


Abgeortn. Meichenfperger (Köln): Ich hatte nidt ermar- 
tet, daß Der Herr Minifter mich fo auffaffen fönne, ale ob ih ein 
rößeres Gewicht auf tie Ban» Monumente als Runftdenfmä- 
er, tenn ala Kirchen, legte. Cine derartige Anſicht liegt mir 
durchaus fen, Ich reipeftire auch ten häßlichſten Bau, wie es 
deren leider mur zu viele giebt, wenn Goitgebienft darin gehalten 
wirt, als Kirche; allein ich glaube, daß aud, unb zwar namentli 
ven Staatswegen, ber monumentale Gejihispunft entſchieden ins 
| Ange gefaßt werden muß, und bemerfe nur nod, wie «8 tod Mar 
zu fein ſcheint, Daß, wenn ein Derartige Hunftwerf einftürgt, Die 
Kirche mit einftürst. 


) 


| Präfident: Gegen die Pofltion von 185,532 Rıblr. if 
| —— erinnert worden. Damit find die ordentlichen Ausgaben er« 
N) ed gt. = 


Wir fommen nun zu den außerorbdentliden. Erſtens für ben 

| Kultus. Gegen die Summe von 20,000 Rthlen. für den evange- 

Ulſchen Kultus iſt nichts erinnert worden, ebenfowenig gegen Die 

| Pofition von 69,700 Rthirn. für den katholiſchen Kultus. 

| Wir fommen nun zu Nr. 2: für ben öffenllichen Unterricht. 
Die Kommiffion hat einen Antrag geitellt, die geforderten 10,000 
Rihlr. nur mit einer beitimmten Maßgabe für ben Neubau des 

| Friedrich⸗ Wilhe lmo · Gymnaſiums zu Pojen zu bemwilligen. 


(Der Abgeordnete Theiſſing bittet ums Wort.) 
Zu dieſer Pofltion ? 


Abgeortn. Theiffing: Nein, ih wünfde das Wort zu der 
VPoſition 20,900 Rthlr. zur Unterftüpung der Gnmnafial-Lebrer. 


SBräfident: Sie haben tas Wort. 


Abgeordn. Eheiffinge Meine Herren! Ich ſede bier auf 
Seite 11 W,000 Rihlr. zur Unterflüpung der Gpmnaflal- Lehrer 
ansgefept, und zwar ift dies wieder, wie ſchon feit einigen Jahren, 
auf ben Etat gebradt. Ih bee mid deſſen, indem —* darin zu» 
nähft eine Andahnung febe für bie weitere Megulirung refp. Er- 
böhung ber Gehälter der Gymnaſial-Lehrer, weil bie Klagen, die 

ierüber von vielen Seiten, ja von allen Seiten laut geworben 
d, denjenigen nit unbekannt geblieben fein dürfen, die bier lin» 
dernd eingreifen fönnen, Ih freue mid um fo mehr, weil id bier 
eine Rüdihtnahme auf eine Kategorie von Beamten erblide, welche 
vorzunsmeife eine Berudfihtigung verdienen. 
ie Gymnaſiallehrer haben zunächſt eines der wichtigiten 
Staatsämter, indem fie gerade es find, denen Die Ausbildung und 
Erziehung der Jugend anvertraut if, Wenngleih die Wichtigleit 
ihres Amtes alljeitig anerkannt if, fo muß ich geſtehen, daß dieſe 
20,000 Rthlr,, melde zur Unterftüpung der Öpmnaflallehrer aus 
efept worden finb, für die Zwede, welde dadurch erreicht werben 
ollen, nicht ausreichenb find, Ich babe mir deshalb bier das 
Wort erbeten, weil von den bier genannten Gymnaſtallehrern eine 
ganze u von Lehrern, welche durchaus mit den Gpmnafialleh- 
rern ibentiich find, ausgefchloflen wirb; es find bie, melde an 
Progymnafien fungiren, indem faltiſch vie 20,000 Ribir. jebes- 
mal nur zur Unterküipung derjenigen Gypmnaflallehrer, welche an 
aupt-Gomnafien fungiren, vertheilt worten find, nicht aber an 
olde, melde an Progpmmafien fungiren. ir dieſe if von 
Staatswegen eine andere Summe aus ber General» Stanrslaffle 
dee Wine der sehen Angelegenheiten ausgeworfen, und 
zwar auf 6015 NRiblr, belaufent. Man könnte fagen, 
dadurch hen bie Sache entſchieden ſei. Allein 2 wad 
hiervon den einzelnen Lehrern aufällt, it fo Mein und gering, daß 
in der That die Klagen der Spmnafiniichrer, welche an ſolchen 
eo. fungiren, nicht vermindert, ſondern in gewilfer Beziehung 
noch erhöht werben find. Die hierbei gemachte Unterſcheidung 
zwiſchen —— und Progymnaſiallehrern, d. h. ſolchen, 
welche an Progymmafien fungiren, iſt meines Erachtens ganz un- 
- — ——— —— „- er en be * 
zu n baben, ejemigen, an Haup na 
lehren, und fi derfelben Prüfung, wie dieſe, unterwerfen müſſen. 
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Ich begreife alfo mit, aus meldem Grunde bie Unterſcheidung 
zwiicen Gymnafiallehrern und Progymnaflallehrern gemadt mird, 
a Iepteren barans ein fehr mefentliher Nactpeil erwächſt, und 
indem auch namentlih vie Pr 
den weſtlichen Provinzen mehr vorfommen, als in ben öftliden, 
dadurch benactheiligt werben. Ich brauche bier wohl nicht aue 
einander zu fepen, was unter Progymnaflen verflanden wird; jie 
find vaffelbe, was die — en find, nur daß die eine 
uber andere Klafje nach oben fehlt, entweder Ober» und Inter 
Prima, oder bei einigen auch bie Ober-Selunte, Cs find 
A nit Vorbereitungs - Maffen, fontern wirlliche Gymmafial« 
affen, fo daß, wenn Schüler von den Progpmnafien entlaffen 
werten, viefelben an ben Denpt» Oynnaen in die mäcftfolgenve 
Klaſſe der Anftalt wieder eintreten. Diefe Anftalten find nun von 
Der größten Wichtigkeit, indem fie namentlich in folden Orten be» 
ſtehen, die von Haupt-Öypmnaflen meit entfernt ‚umb es daher 
durch dieſe Progymnafien vielen Eltern möglich gemadt wird, 
ihren Hintern eine höhere Ausbildung zu Theil werden zu laſſen, 
was ihnen fonft nicht fo leicht möglich wäre; abgefchen nun davon, 
daß biejenigen Lehrer, welche an Progymnafien angeftellt find, ſich 
darüber mit Necht zu beflagen baden, daß fe ausgeidloffen werben 
von der Betheiligung an den 20,000 Rthlrn., wrlde in dem Etat 
bier für Gymna eher auogeſeht find, ſtehen fie gegen leptere 
in mehrfacher Beziehung noch im Nachtheile. 
ach meiner Erfahrung kann ich freilich mit:beilen, daß von 
diefen 20,000 Rtölen. nur fehr Feine Kontingente an diejenigen 
Opmmafal- Lehrer vertheilt worten find, mit denen ich befannt 
bin. Eben pe it. mir aber auch befannt, daß von den 69015 Rihlen., 
welche zugleih auch für Real- und Gewerbe» Schulen beftimmt 
nd, fo außerordentlich Heine Beiräge gegeben wurden, daß diefe 
aum der Erwähnung werth find. So z. B. find fie nad dem, 
was id in Erfahrung gebradt Habe, nicht über 25 Rihlr. hinaus» 
gegangen; ja fogar an eingelnen Anftalten baben fie nur 15 Rthlr. 
etragen. Ich glaube, baf dies viel eher einem Almofen gleich 
tommt, als daß e# eine Zulage genannt werden Fönnte. 
uben verdienen bie Lehrer an den Progpmmafien füglih um 
fo mehr Berädiigtigung, als diejenigen, welde an Hauptgym - 
na angeftelt fing, weil tie Zahl ihrer Arbeitsflunden viel 
größer if. Denn während die Unterribteftunden an ten Haupi- 
Ymnafien nicht über 17 bis 22 betragen, belaufen fih die Arbrite- 
nden ter Lehrer an ten Progymnaſien auf 28, ja fogar auf 
Stunden. Dann find fie auch namentlich, was Bibliotheken 
und andere Mittel zur eigenen Ausbiltung betrifft, oft nicht im 
Be Lage, ſolche benupen zu können, weil es taran durchſchnittlich 
ehlt 


Dann möchte ih ferner zu bedenken geben, daß namenilich 
tiefe Meineren Biltungs- Unftalten auch deehalb vorzugemeife eine 
Berüdfihtigung verbienen, weil die Erziehung und Heranbildung 
der Jugend an biefen Anflalten viel mehr gefihert if, als an 
größeren Anftalten, indem erflere in Feineren Städten ſich befinden, 
wo von Seiten der Lehrer ein viel wachſameres Auge auf bie 
Böglinge ſelbſt geweidet werben fann. Dabei will id noch ber 
merken, daß die Gymnaſſallehrer, welche an —— fun- 
giren folleg, immer mehr und mehr von folden Stellen abgefchredt 


werben, wenn fie eimerfeits bei geringerem Gehalte auch nicht mehr 
im die Sategorie, der Gymnaſial⸗Lehrer geashit werben, und auf der 
anderen Seite, wie mir Beijpiele dafür befannt find, bei —* 
von einem Progymnaſtum an ein Gymnaſium wirklich dadurch Nach- 
theile erleiben. Es if mir ein Fall befannt, dah Jemand, ber 16 

hre hindurch an einem Progymnafinm ale Rektor lobenowerth 

mgirt hatte, num an einem Hauptgymnafium, wohin er . 
wurde, mit der Sexta vorlieb nehmen mußte. Mir fcheint doch, 
* bie Ausbildung auf ben Progpmmaflen auch eben fo ſichet vor 
ſich gebt, als auf Hauptaumnaflen. 

& babe diefe Erwägungen nit gemacht, um einen beitimm.- 
ten Antrag 8 ſtellen, ſondern um dieſe Zuſtände zur Kennmiß 
nahme und Berückſſichtignag derjenigen zu bringen, welche hierin die 
nötbigen Schritte zum Beljeren einleiten fönnen, und möchte daher 
den Een Kultus-Minifter bitten, für die Zukunft wenigftens biefe 
a. zwiſchen Gomnaflal« Lehrern und Progumnaflal «Lehrern 
nit mehr flatifinten zu laffen; dagegen im nädhften Etat eine 

rößere Summe auszumwerfen, fo tab die Lehrer, melde an ben 
FH Ha ie fungiren, nicht eine Unterflügung fo geringer Art 
erhalten, ſondern auch in gleicher Weife mit den 22* an den 
—— an ber etatemaßig ausgeworfenen Summe parlizie 
piren. 
Präfident: Der Herr Aultus-Minifter hat das Wort, 
Mintfter ber —— Angelegenheiten von Naumer: Man 
loͤnnte vielleicht Darüber ſtreilen, ob dieſer Fondo von 20,000 Rtblr. nicht 
auch für Lehrer an Progpmnafien zu verwenden wäre, ba diefe im mei- 


ogymnaflen, welche vorzugsmrife in 


1 


| 


f 





Er a EEE — 


nn — —— — — — 


teren Sinn auch Gymnaſfien find. Ich glaube aber, daß der Herr Red⸗ 


ner nit im Intereffe derer geſprocht 


n bat, deren ntereffe er | unterbredhe, indem i 
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Progymnaflen gewonnen wäre, wenn fie, flat, wie gegenwärtig, aus 
befonderen Fonds ders Minifleriums Unterflägungen zu erbalten, 
fünfiig nach feinem Wunſche auf ben Unterfiupungsfondse der 

‚OO Rihlr. hingewieſen würben, wenn dieſer in Aufunft aud 
um etwad vermehrt werden follte. Ich glaube ſchwerlich, daß bar- 
aus irgend ein Nefultat hervorgehen fönnte, daß Die Lehrer an 
Progymnafien beffer ftellen und befriedigen würde. Ich bemerfe 
nod, daß die Berbhältmiffe der Lehrer an Gymnaſien und Progum- 
naſien fih hoffentlich mit der Zeit beffer geflalten, ba mein Be- 
müben.fortgejept und nicht obme Erfolg dahin gerichtet ift, die 
Gehälter biefer Lehrer theile durch Anregung oder Nöthigung der 
verpflichteten Kommunen, theils burd E ng tes Schulgeldes zu 
verbejlern. Auf tiefe Weiſe werden die Beträge, welhe aus dem 


— ———— gezahlt werten, künftig noch beſſere Dienfte 
n. 


Präfident: Wir können nun, da Niemand weiter ſich zum 
Wort gemeldet hat, zur Abſtimmung fiber die Pofition fehreiten. 

Die Pofition von 20,000 Nıblr. für Gymnaſial⸗-Lehrer if 
nit bemängelt worden; auch die Pofition von 5S0,OM Niblr. für 
Elementar-tehrer, fo mie die von 1000 Rtblr. für arme Künfller 
und Literaten ift ebenfalls nicht bemängelt worden. 

Zur Bortfehung des Baues des nenen Mufrums in Berlin if 
ber Etat von 50, Rthlr. beantragt und bewilligt worden. 

Zur Bollendung des Baues eines Mnatomiegebäudes find 
5000 Rıblr. auf den Etat gebracht. Auch hierbei hat ſich nichte 
zu erinnern gefunden, 

Zum Neubau an Seminar - Rolalien in Münfterberg und 
Steinau fordert der Etat 30,0 Rthlr. 

—— von Bauten bei dem Schullehrer⸗Seminar 
und ifenhaufe zu Bunzlau * 5500 Rihlt. verlangt: dee⸗ 
gleichen zum Bau eines Gebäuded für das Friedrich-Wilhelme- 
Gymnaſium zu Poſen 10,000 Rihlr. 

In Bezug bierauf hat die Kommiſſion auf ©. 21 einen An- 
trag geftellt, der babin geht: 

Die Kammer wolle die geforderten 10,000 Rihlr. für 
den Neubau bes Be a: mnafiums zu 
Dofen in der Erwartung bemilligen, daß die gleichen 
Baubebärfniffe bei dem Marien» Öymmafium zu Pofen 
—— dem Oymnaſium zu Trzemeszno baldigſt befriedigt 
werden. 


Der Herr Kultus-Minifter hat das Wort. 


Minifter der geiftlihen Angelegenheiten von Maumer: Cs 
wird zur Abkürzung der Berathung dienen, wenn id wieberbolt 
ausſpreche, daß ich mit bem Antrage der Kommiſſton einverftanden 
bin, und beflens dafür forgen werbe, dab bem Baubebürfniffe bes 
Marien » Gpmnafiums zu Pofen, fo wie des Eymnaſiume zu Trze- 
rg bie fib im ſchlechter baulicher Beihaffenheit befinden, mög« 
lihft bald genügt werde. 


Präfident: Der Herr Minifter hat ſich für den Antrag er- 
Märt und es bat fih and fein Redner weiter dagegen gemelbet; 
ich darf alfo annehmen, daß dem Antrage zugeflimmt iſt. R 


(Paufe.) 


Ib erwähne nun no, daß für bie Oberſchleſtſchen Typhus- 
mailen 60,0 Rthlr., die Rate ber 600,000 Rthlr. für dies Jahr, 
bewilligt worben find, Best @ 

auſe. 


Endhich kommen wir zu ben gemeinſchaftlichen Ausgaben für 
Kultus und äffentlihen Unterricht. 
Der Abgrordnete Graf Cieſzloweli hat bas Wort. 


Abgtordn. Braf vom Cieſzkoweki: Ih fühle mid ver- 
pflichtet, dem Herrn Kultueminiter meinen Dank auszufprechen 
für Die Bereitwilligfeit, mit welder er fih des Antrages der Rome 
miffton angenommen bat, und eben fo der Hammer für bie 
einftimmige Unnahme deſſelben. Gs wird baburd allerdings 
einem großen Mangel und Uebelſtande abgeholfen werben, 
fann aber nicht umbin, meine an Sie nob auf einen andern 
ge aufmerfjam au machen, der mäcftens eine außerorbent- 
liche Grlobewilligung im Anſpruch nehmen wird, nämlich die Er- 
richtung eines meuen Gpmnaflums, Die anferorbentlichen Ausga · 
ben Bela en ſich auf eine ziemlich hohe Summe; wir follten alfo 
darauf feben, fie wo möglich zu — Nun giebt es ein Mittel 
dazu für ten bevorftebenden Sau, nämlich bie Offerten ver Ge- 
meinten balbigft anzunehmen, bie fo —— bei dem Neu⸗ 
ya in Rebe fichenven Gpmnafiums große beteutente Eummen 
zu ſtenern. 


räfident: Sie mü ir ſchon erlauben, daß i 
en 6 23 34 mache, A. 


Eile 
Eie 


wahrnehmen will, denn id ſehe nicht ein, was für bie Lehrer an | Über einen Gegenſtand ſprechen, ben wir bereits erledigt haben. 


Verbandi. d, Il. Kammer. (Vrertes Abonnement) 
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vg migt 
de Aus» 


Abgeortn. Graf von Eiefjtowsfi: Ih bin doch bei ber 
Sache, da ich mich zu ben Gefammtausgaben für das Unterrichts. 
weſen gemeldet habe, 


Präfident: Sie waren nicht bei der Sache. 
(Ruf: Grrabraus!) 


Abgeortn. Graf vom Eiefjtowsti: Ih muß mid wirk- 
lich bei dem Herrn Präfidenten bebanken für bie außerorbentlidhe 
Aufmerkfamkeit, die er meinen Worten zuwendet; denn fo oft 
ib das Wort nehme, fo oft fällt mir ber Herr Präfident in bie 
Rebe. 

Ich glaube doch, daß hier ganz im meinem Rechte bin, 
wenn id, bevor wir zu dem folgenven Poſten übergeben, pro fu- 
taro bedeutenden Ausgaben vorzubeugen beabſichtige. Ich möchte 
nur gern ben Herrn Kultus-Minifter barauf aufmerffam machen, 
daß, wenn er ſich fo bereitwillig erflären möchte, unferen Wünſchen 
beigupflichten, wie er es gerade im dieſem Augenblicke gethan hat, 
fo würben bie Berhandlungen über unfere Unterrichts - Ungelegen: 
beiten dadurch fehr erleichtert werben. 

babe das Wort nicht genommen, meber bei ber tion 
über die Univerfitäten, noch über bie Realſchulen, nod über die 
Gymmaſien u. f. w., weil ich einen umfaffenden Antrag zu ſtellen 
mir erlaubt babe, worin unfere Wünſche ſchon angegeben find, 
Dier muß id jedoch austrüdlih darauf binweifen, daß das Be- 
bürfniß der Errichtung eines meuen Bpmnaflums im Grofherzog- 
thum Pofen allerdings nicht länger zu umgehen fein wirb, da cs von 
ber Regierung felbft feit Jahren anerfannt worden ift, und daß bei 
ben fo bedeutenden Offerten, weldhe mehrere Mreisftäbte, namentlich 
Schrimm, gemadt haben, ed mohl möglich wäre, im künftigen Jahr 
auch bei dieſem Poften mit Feiner sulscnbenillten @elbforberung 
aufzutreten, was Doch wohl zu beachten wäre. 

& mwürbe daher den Herrn Miniſter erfuchen, und in biefer 
Angelegenheit wenigftens eine Verfiherung der Staats - Regierung 
u N ie Damit mir nicht nöthig hätten, das Weitere auf andere 
R fe zu urgiren. 


Präfident: Wir können alfo jept bei ber Nr. 3 fortfahren, 
bei ber wir uns bereits befanden: 


Serneinfhaftlihe Ausgaben für Kultus und öffentlihen 
Unterriät. 


Es if der Antrag geftellt worden von der Kommiffion: 


bie Kammer wolle bie einmaligen und außerorbentlichen 
Ausgaben des Minifteriums der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal » Angelegenheiten auf überhaupt 421,200 
Rthlr. feſtſtellen. 


Ih frage: 
Ob barüber noch das Wort verlangt mirb? 


(Paufe.) 


Da bies nicht geſchieht, fo kann ich Die Pofltion als gench- 
migt erachten und wir hätten hiermit die Spezial - Beratbung be⸗ 


endigt 
Widerſpruch) 
und könnten nun zur Berathung des Schluß - Berichtes über- 


geben. 
Der Herr Abgeordnete Oſterrath ift Berichterflatter. 


Berichterflatter Abgeordn. DOfterratb: Ich muß zuerſt bie 

„ Borausfepung des Herrn Präfiventen berichtigen. Es it noch ein 

Spezial- Etat zum Bortrag zn bringen, der in dem Eingange bes 
ußberichtes beleuchtet worden if. 

Es ift nämlich in den Stantshaushalts - Etat ein Etat über- 
nommen von Einnahme» und Ausgabe-Reften von 1851. Wie Gie 
aus bem Berichte erjehen, und zwar gleih auf Seite 2, ſind aus 
ben verfchiebenen Verwaltungs-Refforts, wo noch Einnahmen oder 
Ausgaben rüdfändig waren, biefelben — ellt, um über» 
fehen zu können, ob für bie General» Stants-Saffe noch Ein- 


—* aus den Einnahme» Rüdftänden der Ausgabe- 
er gr d —— And. ge —Be gar ins 
A e Einn 


** 


men und dann bie Ausgaben zufammengeftellt, Es 

aber zwedmäßig erſchlenen, in biefem Bericht die Einnahmen unb 

—— aus ben verſchiedenen Berwaltungen neben einander zu 
€ 


—— —— —— — — —s — — — —— — 


Tit, L find Einnahme» umd Ausgabe-MReſte der Domain 
—— ; mus dieſen refultiren 140,000 Rihlr. für die General. 

atd« t. 

Zt, IL eig u ae ih die Einnahme- 


und Ausgabe-Refte aus; eben 
it, IIL, ver ij ⸗· Verwaltung. 

Bei Tit. IV. dem Minifterium der geiſtlichen Angelegenheiten, 
fam zur Frage, ob nicht vielleicht bier, wo fih Einnahme- unb Aus- 
gaberefte and und für Stiftungen finden, die Einnahmen und Aue- 
gaben vor der Linie hätte berechnet werben muͤſſen. 

Ih verweiſe auf tie Diofuffion, bie wir geftern über diefen 
Begenftand gehabt haben. Da der Antrag abgelehnt if, fo ift für 
ein Jahr die Sade wieder befeitigt. 

t. V. Beim Kriegs - Minifterium ift biefelbe Summe ale 
Beftand wieder aufgeführt, welde auf der andern Seite zu dem 
Ausgabe-Rüdftänden nöthig iſt. Der ganze Etat fhlieft ab: im ber 
Einnahme mit 2,010,108 Rthlr. und in ber Ausgabe mit 1,870,108 
—— die Kommiſſion trägt darauf an, beide Summen zu be» 
willigen. 


Präfident: Ih nehme an, daß dies: bewilligt if. 


Berichterſtatter Abgeorbn, Ofterratb: Damit find alle Spezial- 
Etats burchgegangen. 

Indem nun die Kommiffion biefen Iehten Beriht Ihnen vor» 
legt, Hält fie ſich verpflichtet, Sie barauf aufmerkſam zu maden, 
weshalb ter Schlußbericht in, diefem Jahre fpäter vorgelegt wird, 
als früher, wo dies fen Ende Februar ober Ärz ge= 
ſchehen konnte. Es if die Anſicht aufgeftellt worden, als 
ob die nme Einrichtung der Kommilfton dazu Beranlaffung gegeben 
babe. Es läßt ſich jeboch leicht nachmweifen, daß der Grund le - 
lid) darin berußte, weil das Budget fpäter vorgelegt if, als früher. 
Die Kommiffion bat für ihre Arbeiten einen furzeren Zeitraum ge- 
habt und hat fih mehr bemühen müſſen, fertig zu werben, ols im 
vorigen Jahre. Es wird dies nur deshalb angeführt, damit nicht 
in Dr neuen Ginrihtung ter Grund ber Berzögerung geſucht 
werde. 

Wir kommen dann zu dem Gefehe, betreffend vie Feftiekung 
bes Stantshaushalts. Etats pro 1B54, welches von ber Regierung 
bei Vorlegung bed Etats mit vorgelegt if. Die Kommiſſion bat 
in der urfprünglicden Vorlage einige Aenderungen beſchloſſen. 


Praͤſideut: Bevor wir zur Feſtſtellung dieſes Geſetzes über- 
gehen, müffen wir wohl nod einen Punkt erledigen. Die Kammer 
bat früber befhloffen, daß fle die außerorbentlidden Einnahmen und 
Ausgaben nur vorläufig bewilligen und am Schluffe darauf zurüd- 
kommen und fie definition feſtſtellen wolle. Bevor wir alfo zu dem 
Geſehze übergehen, müllen wir uns vergemwiffern, ob die Bewilligung 
eine definitive fei. 


Beriterftatter Abgeorbn. Ofterratb: Der Punkt fommt in 
bem Berichte fpäter; aber wenn ber Herr Präfitent ed wünſcht, fo 
fönnen wir gleich datauf eingeben, Sie figben ©. 5 und 6 tem 
Punkt erläutert, Wenn tie Zahlen des Etats fo zuſammengeſtellt 
werben, mie fie fi durch die Beichlüffe der hohen Kammer än- 
bern, erlaube ich mir, Ihnen nunmehr das Refultat m daß 
die Geſammt⸗ Einnahmen und Ausgaben für das Orbinartum auf 
99,518,776 Rthlr. au fleben kommen, welden bafın bie außerer- 
bentlihen Ausgaben binzutreten. 

Durd die Fehftellung des Etats iſt bie urfprünglich 
Summe um 492 Rtblr. vermindert und dadurch folgente 
rung in bem —— — nöthig geworben. 

Die eben erwähnten 492 Rthlr. And zwar von den Ausgaben 
abgeſeht, allein da c8 aus verfciedenen Brünten zwrdmäßig er- 
fhrint, im Etat feinen Ueberſchuß der Einnahmen -gegen die YAus- 
gaben erfcheinen zu laffen, wenn diefer durch eine fo geringe Summe 
repräfentirt wird, fo erſchlen es angemeffener, denfelben Betrag von 
dem als Ertraorbinarium ber Einnahme anzuſehenden Einnahme- 
Htel der allgemeinen — Kap. 12 Tit. 2 in Abfap 
3 bringen. Es bleiben alſo nad Abzug dieſer 492 Rihlt. von dem 

2,508 Rtblrn. übrig 242,016 Rihlr. Daburd vermindert ſich 
nun die am Schluß der Einnahıne S. 44 aufammengeftellte Summe 
von 99,569,268 Rthlm. auf bie geringere Summe von 99,568,776 
Athlrn. Demnähft finden Sie bie erfe befchloffene Abfepung beim 
Miniſterium des Innern, Seite 40 des Haupt-Etats, Kap. IR, Ti- 
tel 6 bei bem für die Doligei- Berwaltung ausgebradten Titel: 
764,278 Rihlr. z ber Titel ermäßigt fi pi | 764 Rthlr., und 
bie Summe in Abſchnitles 6 vermindert ſich von 4,192,311 
Rihlrn. auf 4,192,219 Rthlt. Die zweite Abfepung bat Sites 
funden beim Kriege-Minifterium, und awar bei dem für die Marine 
auegebrachten Rap. 43; die zum Anfah aebradte Summe ermäßigt 
fi von 530,277 Rthlm, auf 529, Rider. Die Geſamm⸗ 
Ausgabe auf derfelben Seite von 99,569,268 Rihim. vermindert 
fih auf 99,568,776 Rihlt. Es bleibt demnach, um num auf ben 
Punkt zu fommen, ben ber Herr Präfident eben hervorgehoben Hat, 
bei dem Orbinarium Fein Ueberſchuß, aus dem bie ertraorbinair ge» 


o auch 


eforderte 
erände« 


forderten Beträge gededt werben können. Die Kommiffion dat, dem 
allgemeinen Grundfap entſprechend, aun in Erwägung gezogen, ob 
nit, mit Rüdfiht auf diefem Finanzzuſtand, es nothwendig er- 
fcheinen möchte, die ertraorbinairen Bebürfniffe zu vermindern. Es 
an nun ber Bertreter der Königlichen ——— in der Kommif- 
on die Auskunft gegeben, daß es nachträglich munmehr fi ber- 
auegeſtellt habe, es merbe aus ben Einnahmereſten und aus Er- 
fparniffen im der Ausgabe bie nöthige Summe ſich zufammenbrin- 
gen laffen, um das font ungebedt bleibende Ertraorbinarium decken 
au fönnen, jo daß bie Ausfiht vorhanden iſt, ohne einen auferor- 
—— Zuſchuß vie Bedürfniſſe der Sıaats»Berwaltung decken 
zu fönnen. 
Auf Grund diefer ErHlärung bin hat die Kommifiion barauf 
angetragen, bie einmaligen and außerordentlichen Ausgaben, melde 
ch Seite 46—49 befinden, auf bie geforderte Summe von 3,460,895 
Riblen; wieder feitzuftellen, und ſchlägt der hoben Kammer vor, bet 
der definitiven Berathung diefen Betrag als feitgeftellt anzunehmen, 


Präfident: Der Herr Binanz-Minifter hat das Wort. 


Binanz-Minifter von Bodelfchwinghb: Es gereiht mir zur 
Freude, u ich beute mittheilen kann, wie Die Erwartung, welde 
bei ber Aufſtellung des Etats Die Regierung, und namentlich bie 
Finanzverwaltung geleitet hat, und die, wie vom Herrn Referenten 
hervorgehoben worden ift, im ber eye bei der Schlufbera- 
tbung des Etats von dem Vertreter des Finanz ⸗Miniſteriume ſchon 
erläutert wurde, die Erwartung nämlih, Daß es gelingen werde, 
theils aus Reſteinnahmen und Erfpamiffen, theils aus Mehrein- 
nahmen ber vorigen Jahre, und Hoffentlih auch dieſes Jahres, bie 
Summe zu erzielen, melde zur Dedung des Defizits von 1853 bin» 
reihen würde, — wie dieſe Erwartung, meine Herren, von mir 
fhon jept als in Erfüllung gegangen bezeichnet werben kann. Nach» 
dem von ber Beneral-Stantsfaffe, die leider wegen bes Rüdbleibens 
einiger Rechnungsabſchlüſſe nicht fo früh wie fonft den Binal-Ab- 
Kluß pro 1852 fertigen konnte, mir in biefen Tagen die nötbigen 

otizen zugegangen I, fann ih ale zuverläffig jetzt aueſprechen, 
daß tas Rednungsjahr 1852 einen Ueberfchuß Tiefert, welcher bins 
reicht, Tas Defizit bes Jahres 1R52 und das des Jahres 1853, 
wie ee der Etat, ben die hohe Kammer jept zu genehmigen in Be— 
griff ſteht, feſtſeßt, gänzlich zu beden. 

&s rührt dies, meine Herren, was bei der Aufftellung des Etats 
ſelbſtredend noch nicht überfehen werden lonnte, vorzugsweife baber, 
daß von den für bas Kriegs + Minifterium zu ertraorbinairen Be» 
pürfniffen, namentlich im Jahre 1850, befonders bemilligten Krediten 
jept eine Rüdeinnahme von ?—3 Millionen der Generalftaatslaffe 
wieber zugefloffen iftz ferner daher, daß im Jahre 1852 eine Ent- 
— umme zur Einnahme gelangte, welche Preußen für bie 
n Baden geleifteten Dienfte liquidirt hatte, und melde mit 1% 
Millionen baar zur Kaffe gebracht wurde. Außerbem ftellten im Jahre 
1852 fih Mehreinnahmen beraus bei der indireften Steuerwerwal- 
tung, bei ber —— bei den Domainenveränßerungen 
und bei dem Ablöfungsfondse, — und wird fo eine Summe zur 
Dispofition geftellt, welche es, wie gefagt, möglich macht, bas ganze 
Etatödefizit pro 1853 zu beden. 

Ich hoffe, dieſe —— wird das hohe Haus überzeugen, 
daß ter alte Grundſatz ber Finanzverwaltung in Preußen flets feſt 

ehalten wird, daß Für jede bemwilligte Ausgabe die erforberlide 
—— immer zur Diepoſition gehalten werden muß, bis befinitio 
feſtſteht, ob fie nothwendig zu dem beſtimmten Zwed zu verwenden 
iſt ober nicht; daß es aber ben einzelnen Verwaltungen nicht geftattet 
wird, fie zu anderen Zweden zu verwenden, und baf beim Beharren 
an biefer Regel und bei einer fehlen Handhabung ver Finangverwal« 
tung immer noch dafür Sorge getragen wird, die Mittel zu man- 
den außerortentlihen Ausgaben und nothwendigen Etateüberſchrei⸗ 
tungen zu finden. 

Ich hoffe, daß diefe Mittheilungen das hohe Haus unbedingt 
geneigt machen werben, bem Borfhlage der Kommiſſion beizutreten, 
und ben Etat pro 1853, fo wie er vorliegt, mit den wenigen Ab«- 
Änderungen, bie beſchloſſen find, auch hinficttid bed Ertraorbina- 
riums jept zu genehmigen. 


Bräfident: Der Herr Berichterftatter bat bas Wort, ‘ 


Berihterfatter Abgeorbn. Ofterratb: Nach dieſer Erflärung 
des Herrn Finanz · Mini lann ich ber Kammer auch mur wie 
derholt empfehlen, die außergewöhnlihen Ausgaben in der gefor- 
derlen Höhe zu bewilligen. . 


PBräfident: Es handelt ih um bie Summe von 3,460,895 
Kihlru. zu den einmaligen und auferorbentlihen Ausgaben. In- 
fofern nicht Widerfpruc erfolgt, werde ih annehmen, daß dieſe 
Summe, die bereits in den einzelnen Pofltionen bewilligt worden ift, 
auch im Ganzen bewilligt ift, 

( Paufe.) 
Die Bewilligung ift erfolgt. 
Ich erſuche den Herrn Berichterſtatter, fortzufahren. 





Berichterſtatter a Ofterrath: Wir fommen num zu 
dem Befep-Entwurf. Die Eingangsworte find von der Kommifflon 
Ann ag Aug 2 —— vera Be En a 

er Kammer . 
beigefügt werben follen; die Worte — RE 


Bir — Wilhelm, von Gottes Gnaden ꝛc. 
u. ſ. w. 


41 if eine —— eingetreten. 
f nen 


nfang des $. 1 lautet 
Der biefem GSefepe ale Anlage beigefügte Staate- 
haus halte · Etat fir das Jahr 1853 wird m. ſ. w. feſt⸗ 


geſtellt. 
Präfident: Ich frage, ob noch eine Erinnerung zu machen iſt? 
(Paufe.) 


Ich nehme den Antrag als genehmigt an, 
Wir fommen nun zu ben Ziffern. 


Berichterftatter Abgeordn. Ofterratb: In ben Sefep - Ent- 
wurf, fo wie er Ihnen auf Seite 13 bes Berichtes vorgelegt iſt, hat 
bie Kommiſſſon feine Zahlen aufgenommen, weil fie erfi das Re— 
fultat der legten Berathung abwarten wollte. Nachdem nun heute 
die Irpten Berathungen ftattgefunden haben, müffen die Zahlen fo 
aufgenommen werben, wie id eben, als ih bie Veränderungen 
des Stnatshaushalts » Etats ſpeziell durchging, vorgetragen habe; «#6 
würde das Geſeh alfo Tauten: 


Wir Friedrih Wilhelm von Gottes Onaden, König von 
Preußen u. ſ. w. 


verordnen, unter Zuftimmung der Kammern, was folgt: 


Dana: 
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$. 1. 
Der biefem Gefepe als Mnlage beigefligte 
Staatshaushalt - Etat pro 1R53 wird 
in Einnahme 


und in Ausgabe 
anf 103,029,671 Rthlr. 


nämlid 
auf 99,568,776 Rthlr. an fort« 
bauernben 
und 
auf 3,460,895 Rihlr. an einma- 
ligen und außerorbentlichen Aus» 
gaben 
feitgeftellt. 
Bräfident: 


Id frage, ob no das Wort verlangt wird. 
Diefe Ziffern find kalkulatoriſch feſtgeſtellt, jedenfalls bleibt ein 
falfulatorifher Itrihum vorbehalten. 

wche die Herren, ſich zu erheben, die dieſem Gefehe ihre 
Buftimmung eriheilen wollen. . 


Geſchieht.) 


Das Finanzgefep If angenommen. 
Der sarah * Wort. 


Beriterfatter Abgeordn. Ofterratb: Ih übergebe dem 
Herrn Präfidenten den Staatehaushalts - Etat mit der falkulato- . 
rischen eriätigung, um ihn als Anlage dem Gefepe beizufügen. 

Was den Schluß des Berichts angeht, fo hatte bie ife 
fion die Abfiht, Ihnen beftimmte Vorſchläge —— — über bie 
Art und Weife, wie der Staatshauspalt- Etat zwedmaßig in Titel 
einzutheilen ift, ein Borfhlag, der befonders nöthig erſchlen in Folge 
deflen, was in dem Borbericht über bie Feſt ung des Begriffes 
einer Etatsüberfreitung angegeben worden ift. Allein ver Schluß 
der Kammer —* fehr, daß die Kommiffien ſich außer 
Stande befunden bat, eine befinitive Feſtſtellung deifen, was wün- 
ſchenewerih erſchien, herbeizuführen, Sie. hat des) alles das, 
was fie als wünfcdenswerth erfannt hat, als ihre Borfhläge und 
BWünſche in bem Berichte niebergelegt; fie erwartet, daß bie Re- 
gierung nunmehr dieſe Wünſche und Vorſchläge in nähere Erwä«- 

nehmen, und biejenigen, melde fie als zwedmähig erachtet, 
bei GrAReHung des fünftigen Etats beachten werke. 

Die Kommiffon Hat alfo dieſe Fragen definitiv nicht befeitigt, 
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18 Zweite Ranımer. 

U diefelben erfi der nähftjährigen Berathung vorbehal- 
a ——* nöthig fein, ge Brei inf: und 
Untröge Hier no vorzutragen, ba fie in dem Berichte gedrudt 


d. 

5 Mit diefer Bemerkung erfläre id nunmehr bie Borlagen der 
Kommifflon zur Prüfung des Staatshaushalts für 1853 in Beyug 
auf den Staatöhaushalt felbft für volftäntig erledigt. 


Bräfident: Damit fönnen wir wohl die Berathung bes 
Budgets verlaffen und zu dem nächſten Oegenſtande ber Tagesort- 
nung übergeben: 

Bericht der Agrar-Rommiljion über den Entwurf einer 
Derlaration der 95. 74 und 97 des Gefehes, betreffend 
die Ablöfung der Reallaſten und die Regulirung ber 
27 Kai und bäuerligen Verhältniffe vom 2. März 
1850, 


Die Distufflen if eröffnet. 
(Der Abgeortnete Stiöfer bittet um das Wort zur Geihäfts-Orbnung.) 
Der Abgeorbnete Kister hat das Wort, 


5. 1 und 2 der Derlaration zu trennen, weil fie ganz verſchledene 
Gegenftänte betreffen und gang verſchiedene Motive dabei in Be- 


trat fommen. 


Präfident: (Es verfteht fih von ſelbſt, daß die Diekufflon 
über bie beiden Paragraphen getrennt wirb. 
— Abgeordnete Bramer hat das Wort zur allgemeinen Die⸗ 
luſſion. 


Abgtordn. Brämer: Meine Herren! Zwar habe ich mir bas 
Wort erbeten gegen den Kommiffions » Berit, alfo aud gegen die 
Regierungs-Borlage, welde von der Kommiffion zur unveränderten 
Annahme empfohlen if. IK bin aber niht der Meinung, ganz 
unberingt auf bie Zurüdweifung ber Regirrungs-Borlage anzutra- 

en. ch würde vielmehr, wenn ter Schluß der Sipung nicht 
5 fehr mahe bevorflände, Die Bitte ausfpredpen, den ganzen Bes 
genftand no einmal zur Kommiffion zurüdzuvermeifen, 

Da der Schluß aber fo nabe if, jo bleibt mir natürlih nichts 
Anteres De als auf die Ablehnung des Antrages ber Kommif- 
fion und ver Regierungs-Borlage anzutragen, wobei es ja natürlich 

- unbenommen bleibt, bei dem nächften Zufammentreten der, Kammern 
entiweder diefe Vorlage, wie fie jept ift, ober verändert wicber ben 
Kammern zu übergeben, Es handelt fih unzweifelhaft bei dieſer 
Derlaration um eine der fchmwierigften Rechtsfragen. Wie fhwierig 
dieſe Rechtefrage if, hat ſich ſchon bamald, als das —A 
geſez vom 2. März 1850 hier offen 

Es mwurbe 


aßt hatte, wie mar irgend ein Di 
bas Allerentichievenfte dagegen erflärt, und bie Anträge des Abge- 
orbneten von Kleit-Rekow wurden mit großer Mojorität verwor- 
fon. Der Herr Minifter- Präfdent äußerte damals, wie cd mir 
ſcheint, ganz richtig, daß, wenn man die beiden Paragraphen in 
der Faſſung annehmen wolle, wie bie heutige Derlaration 16 ver» 
langt, allerdings die 
Härten für die berechtigten Butebefiper enthalten; aber er flellte es 
au ganz fiher in Husfiht, daß, wenn Bu Annahme erfolgte, 
gen gewiß Härten viel zahlrelcher für bie Befiper biefer laſſttiſchen 
Stellen herbeigeführt werben würben. 

Wenn wir nun den Bericht anfehen und zugeben, daß c# ſich 
bier gerade um eine 4 wichtige Rechtefrage handelt, und mir 
nun fehen, daß bei den Mitgliedern ph. wegen nn eigentlich 
Nechtöverfländige von Fach gar nicht anmelend gewelen find, weder 
von der Juftiz- Kommifflon, noch ſonſt Rechtekundige des Haufes 
zugezogen find, dann ſcheint es mir wirllich, daß die Behandlung 
I o erfolgt ift, wie es hätte geſchehen follen. 

Es tft in ber Vorlage ber Megierung Erwähnung geiban, baf 
Erlenniniffe des oberfien Gerichtohofes ergangen fehn, auf Grund 
deren erſt jene Häuten gegen bie Befiper erfihttie geworden wä- 
ren. Da wäre es doch wohl nöthig geweſen, ba 
Gründen des oberfien Gerichtshofes, die ben Erkenntniſſen beis 

egeben waren, fih hätte Kenniniß verſchaffen ſollen. Das Alles 
h nicht geſchehen, und deswegen ſcheint es mir wohl gerechtfertigt, 
wenn ich den Antrag flelle, die Regierungsvorlage jept in dieſer 
Baffung nicht anzunehmen, fondern es der Zeit zu überlaffen, ob fie 
verändert oder auch gleichlautend wieder vorgelegt und dann einer 
gründlichen Prüfung unterworfen werben folk. 


man von ben 








iv d 
Abgeordn. Kisker: Ich möchte bitten, bie Berathung der | — 


Grunde lehnte auf Vorſchlag der Kommifflon bie Kammer 


Sie benundſechzigſte Sitzung am 7. Mai 1853. 


Als von der Staats-Regierung biefe Vorlage gemacht wurbr, 
erlaubte id) mir, einen «eventuellen Antrag zu fielen, nämlih: daß, 
wenn · zu Gunſten dieſer berechtigten Beflper Pommerns und des 
Rıgierungebezirts Danzig eine Declaration ergeben follte, die Kam- 
mer auch gleichzeitig Ye Antrag, ber bereits im vorigen Jahre 
von dem Abgeorbneten Robe geſteüt war, auch einer Prüfung und 
wo möglih einer Berüdfihtigung unterziehen möchte. Der Antra 
geht dahin, daß für die Meinen Stellenbefiger Nederſchleſſens un 
der Niederlaufip Das zur Geltung gebradt würke, mas im vorigen 


Jahre in jenem Antrage hervorgehoben worben. Daß bei der Re 
i et 


der laffitifhen Verhältniffe in den leptgenannten Landes- 
theilen ih —* rungsmäßig herausgeſtellt hat, daß die Härten für 
ben Meinen Befiper fehr brüdend unb zu feinem Nachtheile ſind, 
das mwurbe auch im vorigen Jahre von der Stants-Regierung unt 
von ber —— n anerfannt, und nur aus dem einzigen 
een 
Antrag ab, weil es wohl micht geeignet fein möchte, an einem Ge» 
ehe, daß erſt zwei Jahre beflanten, ſchon Aenderungen vorzunehmen, 
achdem wir aber giſehen haben, daß bald fein Sefep feit dem 
Jahre 1848 bis ps vorigen Jahre unverändert geblieben if, möchte 
nicht mehr —— und wenn das hohe Haus 
befhließen follte, auf dieſe Derlaration einzugehen und fie anzu- 
nehmen, fo werben Sie wohl meine Bitte gerechtfertigt halten, 16 
auc mit dem Anirage, ber vom mir geflellt ift, zu beichäftigen, und 
nicht, wie bie Agrar» Kommilflon gethan hat, ihn. unter dem Ber- 
monde abzulehnen, daß in dem einen Balle nur von einer De- 
slaration, bei meinem Untrage aber von einer wirllichen Nenderung 
des Geſehes die Rebe — ſei. Bor Allem bitte ich Sie, bie 
Borlage vorläufig abzulehnen. 


Präfident: Der Abgtordnete Kühne hat das Wort. 


Abgeordn, Kühne: Meine Herren! Ih muß auf einen 


Mißſtand aufmerffam machen, der bei der Annahme diefer fogenann- 





Alle vermieden werben mödhten, die vielleicht | 


ten Declaration entſtehen würde. Es follen danach Diejenigen Gtel- 
len in ben Regierungs- Bezirken Stettin, Köslin und Danzig, melde 
feit dem September 1811, wo das erfte Agrar-Wefeh erging, felbft- 
ſtändig eine Steuer an den Staat zu entrichten hatten, von ber Re- 
gulirung ausgefchloffen fein. Der fritifhe Zeitpunft ift alfo, wie 
gelagt, der September 1B11. 

Im 2 ge Stettin, fo weit es Vorpommerſche Hem- 
ter umfaßt, beitand vor der Eroberung deſſelben Brantenburgtfcher 
Seite von den Schweden der Nebenmobus und die Duartalfteuer, 
als eine von allen Heineren Befipern, deren: Beſitzthum nech nicht 
eine Viertel Hufe beträgt, eutrichtete Steuer, Er wurbe zwar mehr 
in. Borm einer perfönliden Steuer von Mann, Frau, Kindern und 
Vieh erhoben. Es war aber wirklich tie Neal-Abgabe, welche diefe 
Meinen Beſther an Stelle ber Eontribution zur landesherrliden Kaſſe 
zu entrichten hatten. Im Jahre 1752 trat bierunter eine Arndt 
rung ein, indem nach einer von tem Könige perfönlid mit den 
Pommerfhen Lanbräthen umd ‚einigen Mitgliedern ber Stände ab« 
gebaltenen-Sipung beitimmt wurde, taß der Steuerfiofus ſich um 
diefen Nebenmobus nicht ferner befümmern wolle, ſondern daß er, 
wie bas Evift lautet, singulis privatis, d. h. den Dominien, welde 
theile für fich felber Die Eontribution zu entrichten hatten, ober fie 
für ihre Hinterfaffen vertreten müßten, überlaffen werben folle. Dieſe 
follten ihn fortan erheben, zur Sublevation der Eontribution, welche 
dagegen im Ganzen um fo viel, als ter Nebenmotns betrug, erhoͤ⸗ 
het wurde. Eo blieb die Sade vom Jahre 1752 an bis zum Er- 
laf tes allgemeinen Abgaben-Erfepes vom 30. Mai 1820, unb da 
erjt wurde biefer Nebenmobus wieber ausgefonbert, es wurde tem 
singulis privativis, ten Dominien fo viel erlaffen, als > für bie» 
fon Nebenmotus hatten übernehmen müffen, und bie Grunbfleuer 
wurde für bie Heinen Beflper wieter nen regalirt. Sie fehen bier- 
aus, daß unter Anderem fämmtlide Meine Grunbbeflper in Bor- 
bommern im Regierungebezirf Stettin im Eeptember 1811_ feine 
Grundfteuer an ben Staat, fondern daß fie diefelbe an die Domi- 
nien entrichtet haben. Sie würden alfo nad ber Drelaration jept 
von der Regulirung ausgejhloffen fein. Das wird doch nicht bie 
Meinung fein. 

Id weiß nicht, inwiefern tas Finanz · Minlſte rium beim Erlaß die · 
fer Declaration in Bezug auf die Steuer-Bırhältniffe konſultirt iſt z wäre 
es lonfultirt, fo fann ich mir kaum benten, daß biefer wefentliche Um ⸗ 
ftand dabei überfeben fein follte. Was die beiden andern Regierungs- 
Bezirke betrifft, auf melde bie Deelaration ſich erftreden fol, fo 
beftcht im Regierungs-Pezirke Aöslin in Hinterpommern, was un- 
mittelbar tur den Weftphälifhen Arieten Brandenburgiih wurbe, 
diefer Nebenmotus nicht. Eben fo if im Weſtpreußen das 
fataftrirte Schußgeld die Steuer, melde auf Heinen Beſſthungen 
rubte. Aber auch für dieſe beiten Regierunge- Bezirke = wir 
uns bie großen Mangelbaftigkeiten unferer Fri eren Kataftrirung 
wohl vor Augen halten. Der Begriff einer allgemeinen Stener- 
pflitigkeit aller oder auch nur gewiſſer Klaſſen bon Pändereien 
war tamals noch nicht gefunden; bie ganze Beftenerung war mehr 
biftorifch als rationel, Es giebt noch eine ganze Menge Stellen, 
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Zweite Kammer, Siebenundſechzigſte Sipung am 7. Mai 1853, 


die ſteuerfrei geblieben find, weil. das größere Gut, von bem fie 
—— wurden, ſteuerfrel war, und bie erſt jezt mit ber Auf⸗ 
debung ihrer Steuerbefreiung an bie allgemeine Reviſton der Grund» 
fteuer gemwicfen find. Darum, daß diefe Lente bisher Feine Grund- 
fteuer zahlen, fie von ter Regulirungsfäbigfeit aus zuſchliehen, dazu 
tft, glaube ic, fein Grund vorbanten. Und wenn, wie ich glaube, 
und wie anbere Rebner ſchon wu Sig haben und nachweiſen 
werben, bas Sriterium nad dem @efep vom 2. März 1350 voll» 
fommen ausreiht, um eine jede ungebührliche Heranziebung wirf- 
lich nicht zum Eigenthums-Erwerb berechtigter Grund-Eigenihümer 
auszufhließen, fo muß ih Sie bitten, um große Härten m ver 
meiden, fomwohl fpeziell in tem Regierungs-Besirf Stettin, als auch 
wahrfcheinlihermeile in Yen beiden anderen Regierunge-Beairken, 
den Derlarationg-Entwurf abzulehnen, und zur nohmaligen Erwä- 
gung der Regierung zurüdzumeifen, j 


Präfident: Es bat ſich zur allgemeinen Dieluſſion Niemand 
weiter zum Wort gemeldet, ich lann fie daber fchließen und zur 
fpeziellen übergeben. 


Zu $. 1, mwelder lautet: 


In den Regierungs - Bezirlen Stettin, Köslin und 
Danzig unterliegen die im $. 74 des Brfepes, betreffend 
die Ablöfung der Reallaften sc. vom 2. März 1850 als 
regulttungsfähig bezeichneten, bieher nicht 8 erblichen 
Rechten beſeſſenen Stellen der Regulirung hufs der 
Eigenthums - Verleihung nur dann, wenn zur Zeit ber 
Berlündung des Erifts vom 14. September 1811 für bie 
Stelle ſelbſiſäändig eine auf ihr rubenre Steuer an ben 
Staat zu entridten war. 

Als eine folhe Steuer ift im Regierungs-Bezirfe Dan- 
zig au das Fataftrirte Schupgel zw betradten, 


bat der Abgeorbnete Kiefer das Wort. 
Abgeortn. Kisker: So viel ich weiß, hat ber Kammer biöher 


noch niemals eine autbentifhe Declaration zur Beihlußnahme vor- 
en ; ber vorliegende Hall ift der exſte biefer Art. Mit folden 


ele 
Bar arationen muß man, wie ich glaube, ſehr vorfihtig und ipar- | 


fam fein, man greift damit fonft leicht in die Stellung der Richter 
ein, been ja gefeplic die Fnterpretation der vorhandenen Geſehe 
obliegt. In früheren Zeiten, wo bie Motive zu ben Geſthen noch 
nicht veröffentlicht wurden und felten Jemandem zugänglid waren, 
wo bie legielativen Berathungen nur von Wenigen vorgenommen 
wurben, mochte das Bebürfniß zu Declarationen, zu Erklärungen 
mit Sefepestraft, wie ein — Geſetß dem Sinne nach aus- 
aulegen fei, a öfter ald zwedmäßig und nothwendig ergeben, indem, 
wenn die Motive nicht öffentlich erörtert werten und die Bera- 
thungen nicht Jedem zugänglich find, leichter Mißverftändniffe mög- 
lich unb nur fo zu be u find. 

Seitbem aber die legislativen Berathungen öffentlich find, 
feitdem die Motive zu den Befepen in den gebrudten Berbanbiun« 
en allen Richtern zugänglich find, muß das Mißverſtehen der Ab- 

t eines Geſehes weniger zu befürdten fein; indbefonbere aber 
eben da, wo bie legislative Gewalt, wie in conftitutionellen Staaten 
bei uns, einer wechſelnden Aufammenfepung unterworfen if, muß 
die richtige Erklärung tes Sinnes eines Geſehes ſich beſſer oder 
mindeftens eben fo gut in den Hänben ber richterlihen Behörten 
befinden, als in den Hänten ver Iegislativen Gewalten, die ftets 
wechſeln und mechfelnd zufammengefept find. 

Eo fheint mir besbalb um ß nothwendiger, die Borlage vor- 
ſichtig und gang genau zu prüfen. Ms ich bie Vorlage zuerft las, 
ſchien fie mir ri Inhalt mach wenig bedenklich, indefien bei forg- 
fältiger näherer Bergleihung mit den Berbandlungen in ber 
Kammer von 1849 und 1850 bin ih doch zu einem anderen Re- 
fultate gefommen, und ih nehme teshalb Ihre Aufmerkfamkeit 
auf Furze Zeit in Anfpruch, um Ihnen died näher dar zuthun. 

Der $. 1 ter Borlage fagt alfo, daß in gewiſſen Regierungt- 
Bezirken die im $. 74 des Gefehes vom 2. 
lirungsfähig bezeichneten, biöher micht zu erblichen Rechten befeffenen 
Stellen ber Regulirung Behufs der Eigentfums-Berleihung nur 
dann unterliegen follen, wenn zur Zeit der Berfünbung des Edilte 
tom 14, September 1811 für die Stelle ſelbſtſtändig eine auf ihr 
rubende Steuer an den Staat zu entrichten war. Der $. 1 
will alfo den Beilimmungen tes $. 74 des Geſehes vom 2, März 
1850 ein neues Merkmal der Regulirungsfäbigkeit hinzufügen; 
bies neue Merkmal ift: die Heranziehung der Stelle zur Staate- 
feuer zur Zeit des Ebiktes von 1811. Cs foll dieſe Heranzichung 
eine fernere wefentlihe Bebingung ber Regulirungsfähigteit und 
das untrüglihe Zeichen fein: daß rinerfeits ein gutsberrlib-bäner- 
liches — vorgelegen babe, m im $. 74 ſelbſt ſchon 
egulirungsfähigteit bezeichnet if, anderer» 


ols eine Bebingung ber 


felts aber, daß Fein bloßes, der Megulirung nit unterliegendes- 


vertragsmäßiges Zeitpachtverhaͤltniß vorgelegen habe. Man be» 
hauptet, daß bei der Emanation des Geſehee von 1850 die Abficht 
dahin gegangen fei, bies auszufprechen, und bamit anzuerlennen, 


ärz 1850 als regu- | 








dak nur Stellen, die bereits im Sabre 1811 eine Dauer ver⸗ 
fpregende Selbfttändigfeit gewonnen hätten, und deshalb mit einer 
dinglichen Staatsfewer belegt waren, regulirungsfähig fein. Die 
Wortfa ung brüde das aber nicht gemau aus, nud es fei dechalb 
eine Erflärung nothwendig. Ich habe nun nicht die Ueberzeugung 
—— kbnnen, daß eine Declaration in dieſem Sinne noihwen- 
ig oder gerechtfertigi ſei. Ich babe vielmehr gefunden, daß tie 
vorgelegte Derlaration mit ber wahren Abſicht des Geſehes in of- 
fenbaren Widerſpruch treten würde. 
In dem Kommiffions-Berihte wirb zunähft dem $. 74 — er 
liegt gebrudt im Kommifflons-Berichte Ahnen vor, p baf Sie ihn 
nur zu vergleihen haben, — Seite 3 ter Vorwurf gemadı, daß 
von gehöriger Bezeichnung ber Kriterien, was unter „gutsberr« 
lih=-bänerliben Berbältniffen“ zu verſtehen fei, darin gar 
nichts zu finden, und dann auf berfelben Seite: daß ter Daragrap 
dur Eu Sefung zu Anfprüden auf Eigenthums-Berleihung au 
bei ſolchen Stellen verleite, bie nur im Zitipacht gegeben und einem 
töherrlich-bäuerlichen Berhältniß nicht, ſondern reinen widerruflichen 
achtverträgen angebörten, fo aber zu Mißverſtändniſſen Beran- 
lafung gegeben habe. Mir ſceint Tas unrictig zu fein. Der 
* A gerade mit den Bezeichnungen, tie er im Alinen 1 giebt, 
nam H 


mit dem laffitifhen Verhältniß nah $. 626 und folg. U. 
ER. Ip. 1. Tit. 24 oder mit der Dienft- und Abgaben» 
pflihtigfeit, Guteherren gegenüber, 


das gutsherrlih-bäuerlihe Berbälinif an ſich Mar und unzweideutig 
bezeichnet. Er nimmt mur aus die ohne gutsberrlid » bäuerlices 
Berhaͤltniß durch audtrüdlichen — * in Zeitpacht gegebenen 
Stellen, bie wieder im dritten Alinca Mar und beftimmt ausge» 
brüdt find. 

Im Uebrigen follen und mußten auch burd Diefe Bekimmun- 
en bie Pachtfiellen getroffen werben, weil es tarauf ankam, den 
tandpunft und tie Tendenz tes Erifts vom Jahre 1811 inne 

halten und zu verwirklichen. Diefes Evift hat in feinen 5. 35— 

auch ben vie und Pähtern das Eigentbum verleihen wollen, 
wenn bie Belifung eine bäuerlihe war, mochte nun die Ueberlaſſung 
anf unbeſtimmte Zeit, auf gewiffe Jabre orer Lebenszeit geſchehen 


| fein, wenn fie nur gegen Abgaben, Pächte und Dienfte erfolgt war. 
Das Evift vom Jahre 1811 bezeichnet dieſe Stellen ſelbſt als ſolche, 


welche willfürlid bei dem Abgang bes Pächters oder Nupniehers 
ſelbſt mit bg arg ter Abgaben wieder beſetzt werben konnten. 
Der Gutäherr bat feine ——— dabei, als bie Stellen nur 
mit Perfonen des Bauernftandes zu befepen, fonft konnte er will» 
kürlich verfahren; er mußte fle in leiflungsfähigem Zuftand erhalten 
und war verantwortlich für die Steuern, Es werben in dem Ebift 
indbefondere bie Prosinzen Preußen und Pommern als folde br= 
eichnet, in denen biefe Berhältniffe vortommen und requlirt werben 
ollten. Wenn nun das Geſetz vom Jahre 1850 die Abſicht Hatte, 
die Tendenz und ten Standpunkt Ted Edilte vom Ey 1811 
wieder zur Geltung zu bringen, fo ift ee ganz Mar, daß tas, was 
die Kommiffion Seite 3 fagt, nicht damit zu vereinbaren iſt. 

Es ift nun ferner in ben Motiven der Vorlage Scite 6, wie in 
bem Kommiffions-Beridt Seite 5, mit Unrecht von der Boraudfekung 
ausgegangen, daß der $. 74 die Stellen in den Bezirken von Pommern 
und Danzig, zu deren Gunſten jept bie Deelaration erlaffen werben 
fo, nicht habe treffen wollen. Diefe Boransfepung beruht offenbar 
auf Irrtum; denn, meine Herren, gerade biefe Stellen, befonters 
in dem Danziger Bezirf, wollte man als regu Isungefäßige treffen, 
und beahalb wurde das Erforderniß einer befonteren Berpflich- 
tung, die Stelle mit beſonderen Wirthen befept zu halten, nicht 
angenommen, ſondern abgelehnt. Ich erinnere den Herrin von 
ng rc an fein damals geftelltes Amenbement. dama·⸗ 
lige Minſſter des Innern, wie auch ſchen ein Vorreduer angeführt 
bat, bob, als der Herr von Kleiſt⸗Rehow anflatt der nur thatfäd- 
li — Wiederbefepung folder Stellen ein Amendement dahin 
vorſchlug: 

daß im Fall der Befip-Erledigung nad Geſetz oder Her⸗ 
fommen ihre Miederbefekung mit einem MWirthe erfolgen 
mußte, und bisher auch wirklich erfolgt if, 
dagegen befonders hervor: 
(ftenograph. Berichte S. 1541) 

„Herr von Kleiſt will ver bie Verpflidtung zurüd- 
gehen, die Stelle auszugeben, Es hat nun aber nicht" in 
allen Landestbeilen eine ſolche Verpfilchtung gefeplih be⸗ 
fanden; namentlich gilt dies von dem Gebiete der Stadt 
Danıig unb der Nieder» und Oberlauſiz. Man würde 
in Dielen Lantestbeilen mit der Bezeichnung Alles aus- 
fließen. Ih meinerfeits Tann ten Vorſchlag nicht une 
bedingt empfehlen.” 

Und als der Referent damals die Debatte refümirte, fagle er: 

(Seite 1544) 
Das zweite von dem Abgeorbneten für Belgard ges 


— — u 


ſtellle Amendement geht, wie ih es aufgefeßt habe, dahin, 
in bem Begriffe der Negulirungsfähigkeit auszuipreden, 
daß nur diejenigen Stellen regulirungsfählg jein follen, 
die bei der Publication des Ebifts vom 14. September 
4811 mit bäuerlihen Wirthen befept werben mußten und 
fi noch im Befip eines bäuerlihen MWirthes befinden. 
Ich gebe zu, daß eine folde Definition vielen Zweifeln 
begegnen würde; aber Sie haben ſchon von dem Diinifter- 
tifche gehört, daß ed unmöglich ift, dieſes Amendement 
anzunehmen, wenn man nicht gleichzeitig eine große Zahl 
von Wirthen von den Wohlthäten des Geſtches aueſchlie⸗ 


Und nun fagt ber 5. 38, daß „bie Hälfte an ben bisherigen 
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Dog man alfo bas Pachtverhältniß überhanpt Bier mit bat 
treffen wollen, ift wohl Har, 

Es ift daher ferner nicht richtig, wenn auf Site 6 und 7 ber 
Motive deduzirt wird: bie Frage, vb ein autöberrlid-bäuerliches 
Berhältniß beſteht, folle nad Intention des Geſehes lebiglih ab«- 
hängig fein davon: ob nad dem Edilt vom Jahre 1811 eine Stelle 
wieberbefegt werben mußte und ob die Stelle von Seiten bes 
Staates als felbiiftändig betrachtet und als folde zu einer direlten 
Staatefteuer herangezogen, refpeftive Fataftrirt fei. 

Bie id fhon gefagt habe, bas Ebilt vom Jahre 1816 enthielt 
dieſe Beichränfung, nit das Edilt von 1811. Diefe Beſchränkung 


Beranlagung auferlegt worden if, So weit ein foldes 


fen will. Der Herr Minifter hat darauf aufmerkfam ge» | zu bejeitigen, war bie ausgefprodene beftimmte Abfiht. Das fal- 
macht, ba in ber Ober- und Niederlaufip, auch im Amte | tifhe Berhältniß einer berfümmlichen Wiederbe ſehung der Stel- 
Senftenberg, eine ſolche Verpflichtung ber Wieberbefepung | len, nicht eine durch Geſeß und Herkommen feftichente fürmlide, 
der bäuerlihen Stellen gar nicht beftanben bat. - Ala * —— —— das follte F Maßſtab 
ein. e Kataftrirun er enpun re euer te 
Darauf wurde das Amendement verworftn und der $. bebielt | jaffen im dem i — Since 4 er chen 2 Yndeı 1880. 
feine asia daffung. j Das zweite und dritte Minen haben mit der Steuer gleichfalls 
er $. 74 follte, wie in beiden Häufern in ven Kommiffiond- | diqhis zu thun; es in darin mit gar feinem Worte vom der Gteuer 
Berichten fowohl, wie aud von ben Meferenten hervorgehoben | die.Hede, Die Verhandlungen laffen aud gar feinen Zweifel dar- 
worden ift, diejenigen Befhränfungen wegräumen, welde man feit über; ich Fönnte Ihnen namentlih aus den Verhandlungen ber 
dem Edilt vom 1811 und mamentlih dur die Beſtimmungen des | erftien Kammer mitipeilen, was ber Referent barüber zufammenges 
Edittes vom 29, Mai 1816 wieder eingeführt hatte, Gerade das | Aellt hat, worin ganz far ausgeſprochen ift, daß Stellen, bie man ala 
weite Mlinen wurde hinzugefügt, um mod Marer bervorzubeben, | nicht regulirungefäbig bezeichnen will, gerade von der Regulirung ” 
af unter allen Umſtänden bie Beſchränkungen gegen die Reguli- getroffen werben follten. 
rungefähigfeit befeitigt werben follen, P Wenn bei der Stelle des $. 74 nach der ausprüdlichen Dispofition 
&s wurde Ei das zweite Alinea folle bie Bäle treffen, wo | des Alinen 1, vergligen mit Minen 3, das gutsberrlid-bäuerliche 
das laſſttiſche Berbältniß unter dem Namen Zeitpacht Tertgefent, Berhältniß als ein laſſitiſches oder als rin durch Abgaben und 
alfo dieſer Name Zeitpacht“ fälfhlih gebraugt worden fei. Die | Dienfte am den Gutsberrn bezeichmetes entſcheidend werden foll, fo 
— welche in dem Editt von 1816 enthalten waren, | ergiebt ſich auch von felbk, daß die Staatsftener Hierbei fein unbe» 
find thellweſſe gerabe biefenigen, welche man jegt wieder einführen | dingt entjdeidendes Kriterium fein fann. Wenn die Stellen nad 
will, ‚Das Edilt von 1816 verlangte in $. 4, daß bie Stellen, | Minen 2 ohne Rüdächt auf ihrem Umfang, auf ihre Beiaffenbeit, 
um regulirungsfähig zu fein, ben Inhaber als ſelbſiſtändigen Ader- | auf das Eigenthum, odme Rüdficht daranf, ob fie auf bäuerlidhem oder 
wirth zu ernähren beffimmt, in den Steueranfhlägen der Provinz | qutsherrliem Grund und Boden errichtet find, regulirungsfähig fein 
überhaupt als. bäuerlihe Befipung Fataftrirt fein und 1811 der ollen, fo muß es auch zuläfflg fein, baf fie fewerfrei find. 
Berpfliätung, mit befonberen Wirthen befept zu werben, | möchte aber au behaupten, daß bie Steuerpflictigkeit a bfidt- 
unterlagen. .; , lid in $. 72 als Kriterium meggelaffen if. Das fheint mir ber 
Ales dieſes hat der $. 74 weggelaſſen, und zwar namentlich dorzugehen, wenn ic $. 74 mit dem Gdift von 1816 vergleiche und 
auch, daß fie in einem Steuer-Katafter aufgeführt fänden. wenn ih fehe, daß in dieſem Epikt die Kataftrirung als notämen- 
Ih habe mid vorher auf das Evift von 1811 berufen und | diges Kriterium bingeftellt war. (Es wird dies her Harer, wenn 
ie: baf ter 8. 74 dem entipräßde. Ich glanbe, es wird gut | ig den $. 74 mit dem gleidh folgenden $. 75 vergleiche. Derfelbe 
ein, wenn ic ben entipredhenden Paragraphen des (Erifts von | reder vom andern näher und beflimmt bezeichneten Stellen, die aud 
4811 _wörtlid verlefe, damit Jeder ſehen lann, daß es fo richtig iſt. tequlirungsfähig fein follen, und erwähnt im diefer Beziehung Siei⸗ 
‚. Das Epift handelt in feinem 1. Abfänitt „von bem nicht erb- | fen im Großherzogthum Pofen, im Rulm- und —28 Kreife 
lichen bäuerlichen Befigungen” und fagt im $. 35: und im Lanbgebiet der Statt Thorn. Diefe werben entweder 
In diefe Klaſſe gehören pur gar Höfe, melde vom | als empbpteutifhe oder ald Zeitpachtgüter bezeichnet, und fie ſollen 
den Gutsherren an Bauern auf unbeflimmte Zeit, ober | regulirungsfähig fein, wenn ihre * in Steu ſer⸗ ober andern 
auf gewifle Jahre, oder auch auf Lebenszeit gegen Ab» | amtlichen Berzeichniffen als Leute bäuerlichen Standre > am 
gaben, Pädte und Dienfte in Benupung überlaffen —* Während man alſo im $. 75 die Eintragung in die Steurr- 
worben find. atafter ıc. für beftimmt angegebene Rategorieen von Beflpern in eini- 
Sie unterſcheiden m von ben Höfen ber — gen Kreifen als erforderlich erachtet, hat man es im $. 74 offenbar 
Kaffe durch die willkührliche Wiederbeſehung beim Mb» | abfihtlich weggelaſſen. 
gange des Pähters oder Nupniehers und durch No mehr ergiebt ſich aber die Nothwendigleit, von folder 
die gewöhnliche, aber oft auch * Befugniß, dabei Steuerpflichtigkeit als eniſcheidendem Kriterium zu abſtrahlren, wenn 
die Abgaben und Lei en erhöhen zu bürfen. Dos | wir umfere Steuerverhältniſſe insbefondere in ber Zeit vor tem 
Eigenthum des Outöheren unterliegt aber eben fo wie | Jahre A811 im den öfllihen -Provinzen berüdfihtigen. Der Ab» 
bei den erblichen Gütern der Einfhränfung, daß er die | georbnete Kühne bat Ihmen bereits in biefer Hinficht vorgetragen, 
Höfe nicht einziehen darf, und daß er fie mit Perfonen | wie es in Vorpommern gewefen ift; aber, meine Herren, vergegen- 
bes Banernftandes befept erhalten muß. Much if er ver» | wärtigen Sie fih aud bie früheren Verhandlungen über die Ber 
pflichtet, ſie im contributionsfähigem Stande zu erhalten, | anlagung der Wrundfieuer und Aufhebung der Stewerbefreiung. 
und die Steuern und anderen öffentlichen Leiftungen Bei der Gelegenheit ift auch diefer Begenſtand zur Sprade 
davon au vertreten. * — — 2— * von der Stante-Regierung ınit- 
Ar ; eiften gebrudten Motiven ift Mebreres angeführt, wonad man 
zu. it alfo gm aud von Stellen die Rebe, welde nit am den gehe —34 el mehr darüber Mu — dab a safae iſt, das 
taat direfte Steuerzahlungen zu leiften haben, ſondern die ihre Ab» | Mriterium hi felöffftändige daͤuerliche Stellen tavon abhängig zu 
gaben an ben Gutäherrn, an das Dominium, bas fie in den Steuern machen, ob der Staat eine Steuer erhoben hat oder nict. 
zu vertreten bat, entrichten; und jept foll beffimmt werben, daß . 
08 Kriterium ber Rennlirungsfähigkeit von ber Zahlung riner die Es heißt auf Seite 146 der damaligen Borlage: 
reften Steuer an ben Staat abhängig fein folle. ab „Meberall in den öſtlichen Provi find in älterer 
Berner fagt der 5.36, — um zu beweiſen, daß gerade die jept Zeit und bis zum Eintritt einer regelmäßigeren Grund- 
in Rebe flehenden Provinzen gemeint find —: rigen. ne er 2% 820 — * 
Dies in Preußen, Litthauen, Pommern, Ober-⸗Schle⸗ ude Don Hänzen esubli euerten Guten abver- 
fien, der Uder- und Neumark arößtentheils beſte hende tauft worden, ahne daß bei ben Dirafälligen Dismembra- 
Berhältniß, wo der eigentliche Eigenthümer feine birefte tionen ben im dem einzelnen Steuerſpſtemen begründeten, 
Einwirkung auf bie Vewirtbigaftung und Kultur Des | demnächſt we dur den $. 3 bes Edilte zur Beförde- 
Gutes hat, und ber jedeamalige bäuerifhe Inhaber ohne | rung der Randeöfultur vom 14. September 1811 allge- 
dauernde Intereffe bafüc it, Hat mod größere Nachtheile, * ergangenen Vorſchriften gemäß, die erforderliche ver⸗ 
als das der fen erblien Guer Wir Rönnen daher pältnipmäßige Orunbkeuer-Bertheilung Ratigefunden hat. 
bie Fortdauer diefes gemeinfhäblihen Verhältniffes nicht &s find Hierburd viele Grundflüde thatfächlih ſteuerfrei 
gefatten, fondern wollen, daß ein anderes Lonftituirt geworben, während bie betreffenden Gtammgrunbftüde ge- 
Snerbe, genwärtig einen höheren Betrag an Grumbfieuer — ent · 
richten haben, als ihnen nad der urſprünglichen Stewer- 
| 


Nupnießer oder Pächter übrrlaffen werben foll als freies, 
unbeichränftes Eigenthum.“ 


l 


Berbältniß noch fept fonflatirt werben fann, muß aue 
Herftellung des geieplihen Zuſtandes bie früher verab- 


Zweite Kammer, 





fäumte Orundſteuer » Verthellung nadgeholt und dadurch 
die faltiſch beftehende Grunbfleuerfreiheit folder Irenn- 
ge befeitigt werben, während allerbings ta, wo bem 
rfprunge des zum Grunde liegenden Berhältniffes nicht 
mehr nadgelommen werben kann, nichts übrig bleibt, ala 
bas betreffende Grundftüd nad den Beitimmungen tes 
vorliegenden Gefep-Entwurfs der Grundfleuer - Deranla- 
gung mit unterwerfen zu laffen. Häufig haben in Bällen 
P der ebengebadhten Art bie Befiper der Hauptgüter es vor ⸗ 
zogen, bergleihen Erennftlüden, anflatt auf fie einen ent« 
b enben Antbeil ven der dem Hauptgut obliegenben 
Grundfteuer übertragen zu laffen, vor eg prinatrechtlicher 
Natur (fogenannte Hülfsfteuer-Übgaben u. ſ. m.) vorzuge- 
weile in der Abſicht aufzmerlegen, dadurch das Hauptgut 
felbit Behufs Entrihtung ber darauf verbliebenen Grund» 

fteuer im präßationsfähigen Zuftande zu erhalten.” 


Sie fehen alfo, wie oft ein ſolches bäuerlides Grundſtück jteuer- 
frei fein fann und bo wirklich ein bäuerlihes Grunpftüd if. 

In denfelben Motiven heißt es Seite 84, indem von ber 
Steuerfreiheit geredet if: 


„Wenngleich bei weitem feltener und in geringerent Um fange 
bezüglih ber einzelnen Bellbungen And auch auf den 
Nittergütern bäuerliche Etablifements, Bübner- und Häus · 
lerſtellen vorhanden, melde von ben Beflbern folder 
Güter auf Rittergutsgrund und Boden mit Aufrecht⸗ 
zrbaliung der biefem juſtehenden Grundſteuerfrelheit er- 
richtet, dagegen in ten meiften Bällen unler as 
Rüdficht auf diefe Erundfteuerfreibeit mit nicht unerheblichen 
*Privat-Abgaben belaftet find, 

Die außerdem noch vorfommenben grumdſteuerfreien 
Orund ſtũde bäuerlicher Natur finb entweder aus einem 
Berfeben bei der urfprünglichen Veranlagung der Orund«- 
feuer übergangen, ober im Laufe ber Zeit aus verfchie- 
denen Gründen wieder ſteuerfrei geworden,“ 


Die, frage id, iſt es num möglich, jept gefeplich vorzuidreiben, 
. und fogar tas noch Declaration zu nennen, daß gg, ber 
Eigenthumsverleihung und Reaulirung eine zur Zeit des Cvifts 
* an für bie Stellen felbfitändig entrihtete Staateſteuer fein 
olle 

Ich möchte hierbei diejenigen, welche fih für bie vorgefchlagene 
Deklaratoria intereffiren, im — der Gutseherren auch noch 
darauf aufmerlſam machen, daß das Kriterium der Steuer unter 
Umftänden ihnen ſelbſt nachtheilig werben Fönnte, 

&s wird, wenn es zweifelhaft if, ob ein reines Pahtverhält- 
niß vorliegt, was nämlih, wenn es nicht ein gutöberrlic-bäuerli- 
ri, nicht regulirumgsfähig iſt, zufolge der Deflaratoria vie 
Steuerpflicht emticheidend fei. Nun s eö ſehr wehl 244 daß 
ein veriragemaßiger Zeitpäcdter in Folge einer Tontraftmäßigen 
Berpflichtung dem Staate gegemüber ſteuerpflichtig geworden if, und 
ber Staat von ihm bireft zur Zeit des Jahres 1811 bie Steuer 
erhoben bat. wäre tenn zu erwarten, baß unter folden Um⸗ 
ftänden für ben Berechtigten eine ihm nachtheiligere Entfheibung 
erginge, ald wenn eine folde Deflaratoria, wie bie vorliegende, 
unterbliebe,. Meine Herren! Die Beranlaffung der Deciaration, 
die uns bier vorliegt, hat nad den Motiven des Geſetz ⸗ Entwurfes 
ibre —*— en in angeblichen Anſprüchen, Die in Pom- 
mern von fogemannten Bufhpäctern gemacht worben fin. Diefe 
baten fih auf $. 74 berufen, und es ift ein gerichtliches Berfahren 
eingeleitet werten, Allein biefe Beronlaffung ıft inzwiſchen bejeitigt. 
Die Leute find mit ihren Anträgen rechtskräftig abgemwiefen worben; 
ich habe ein foldes rechtelräftiges Crkenutniß felbft vor Augen ge- 
habt, wonach ausgeſprochen if, es läge ein guteberrlih-bänerlides 
Berhältniß nicht vor, bie Leute ferien alfo nit regulirungsfäht 
Außerdem habe ih eine 1 Reihe gerichtlicher Erlenntniſſe 
bes Revifionshofes über —8V aterie geleſen und Dabei die Ueber⸗ 
m ung gewonnen, daß dert erfannt wird, fomweit ich ein 

rteil darüber haben fannz; daß fein erheblicher Widerſpruch in 
den Entfheibungen vorliegt, fondern daß iinmer von mit dem Grfep 
übereinftimmenden Prinzipien fonfequent ausgegangen if, die aud in 
einem fpäteren veröffentlichten Berichte genauer begründet und näher 
entwidelt find, Die Kommiffion ift zwar aud im dieſer Hinficht 
anderer Meinung gewefen, aber auch im biefer Beziehung muß ic 
ihren Bericht berichtigen. 


Es heißt Seite 5 bes Kommijfionsberichtes: 


„übrigens wird hierdurch weder eine neue noch eine über» 
üffige Beftimmung getroffen, und zwar eine neue Be⸗ 
ung um besbalb nicht, weil $. 35 bes Edlktes vom 

14. September 1840 in dieſem Sinne nicht beftimmt." 


Welcher Sinn bierbri gemeint ift, iſt nicht recht Mar; meint 
bie Kommiffien, daß nah $. 35 bes Ediltes in Pacht gegebene 
Stellen nit regulirungsfähig feien? oder daß nad $. 35 bes Ebif- 
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Ed 


Präfident: Deine Herren! Wenn Sie nicht die Ruhe er» 
fee melde nothwendig ift, bamit ber Rebner von benjenigen ver= 





nben wirdgbie ihn hören wollen, fo werbe id bie Sihung fchlie- 
en müffen, 


Abgeorbn. Kisker: Daf das zu den Beflimmungen des Edilte 
nicht paßt, werben Sie eingefehen haben, nachdem ich ten Para- 
raphen vorgelefen. Es wird aber meiter gelan, Lie Beftimmung 
ei auch deshalb nicht überflüffig, weil in biefer Beziehung eine Ber- 
ſchiedenheit der Anfihten entftanden wäre. (Es find dabei zwei Ent« 
fheidungen des Revifions-Kollegiums allegirt. Band IV. Seite 
183 foll Reben, daß bas Unterliegen der Landeeſteuer ein wefentli- 
Ges Kriterium ber Regulirum sfebi keit ſei. Aber im Zufammen« 
hange haben bie dort gebrauchten Worte eine ganz andere Bedeu- 
tung. Der Fall betraf bie Frage, ob eine Ablöfung zum 18- ober 
Winden Beirage fattfinden *. ob die 88. 63 64 oder 
bes Geſehes vom 2, März 1850 Anwendung fänden, und dabei iſt 
a erörtert, ob ein guteherrlich⸗ bauerliches Verhältniß ſtatt⸗ 
fände, und in diefer Beziehung wirb bemerkt: 


. „Ms durchgtelfende Erfennungszeihen einer bäuer- 
lichen Stelle, welcher ala folder ein gutöberrliches gegen⸗ 
überfteht, wirb man in den Lanteothrilen, in welchen bas 
Regulirungs-Ebift vom 14, September 1811 gegolten, in 
der Regel etwa folgente betrachten können: —9 die Stelle 


4) zu Zinſen und Abgaben an ben Guisheren ver- 
pflichtet iſt, oder do . 
2) den allgemeinen Lanbesfteuern (Gontributionen) 

unterliegt u. f. m.’ 

Nun kommen noch mehrere andere Kriterien. Weiter babe ich 
in jenem Erkenntwiß nichts gefunten. Das rechtfertigt alfo jeme 
Anſicht niet. . 

Dagegen bat bag Revifions- Kollegium allerdings in anbe- 
ren Fällen frie Gruntfäpe ausgefprodden, bie ich son übereinftim» 
mend finde mit dem, was das Geſeß enthält. 3 fagt in der 
allegirten Stelle der Zeitſchrift Band V. Seite 313, wo die Punkte 

fammengeftellt werben, bei teren Zufammentreffen es Regulirunge 
äbigleit annimmt, am Schluſſe: 


„auch ift es für gleichgültig erachtet worben, ob die Stel- 
len auf Borwerleland gegründet und bei der früheren 
Steuerverfaffung fataftrirt waren oder nicht.“ 


Dies iſt näher erläutert in einem, Band V Seite 183 abge- 
drudten Erfenntniffe, 

Ich meine alfo, meine Herren, nad Allem dieſen, daß es nicht 
nur überhaupt fehr bedenklich ift, zu beflariren, fondern daß es auch 
ganz unfatthaft if, in dem Sinne, wie vorgeſchlagen, das Geſeh 
u erläutern. Das würde ein neuer Zufap zu tem Geſehze fein. 

ch kann Ihnen nur empfehlen, auf den Antrag nicht einzugehen, 

o viel ich vernommen, follen bie entfeibenden Behörden ia in 
biefer Angelegenheit gegen eine folde Declaration erklärt haben, 
und barauf folte man denn doch etwas Rüdfiht nehmen. 


Präfident: Der Herr Regierunge-Kommiffar hat das Wort. 


—————— Reglerungso · Rath Schuhbmann: Meine 
Herren! Bei Berathung des $. 74 bes Geſehes vom 2. März 1850 
bat man fidh nicht verbehlt, daß bie Vorfchriften befielben von un» 
beftimmter Natur find, und ihre Anwendung zu manden Zweifeln 
Deranlaffung geben werben. Der Grund dazu bat barin gelegen, 
dof die Rrgulirungsfäbigteit bauptfählih an das Vorhandeniein 
eines qutöherrlichebäuerlichen Berhaͤliniſſes gefnüpft werben mußte, 
und dieſes Berhältnig wegen der Mannigfaltigkeit feiner Geſial⸗ 
tung in den verſchledenen Yandestbeilen cine ſcharſe Definition nicht 
geattete. Un Stelle derfelben hat deshalb ter 5. 74 eine Reihe 
don Merkmalen aufgezählt, von deren Borhandenfein die Regu- 
lirungsfäbigfeit bäuerliher Rabrungen abhängig gemacht werben ift. 
ei der Beihlußnahme über ben arbadten Paragrapben bat 
man fi der Erwartung bingegeben, daß die mit ber Penskatung 
des Geſehes betrauten Behörben unter geböriger Würdigung ber 
vorliegenden Verhältniffe ohne große Shmlrristeiten in den ein· 
u: Bällen zu unterfceiden wiffen werben, ob ein gutsberrlid- 
äuerliches Berbältniß vorwaltet oder nicht. Diefe Borausfehung 
bat aud in ber That im Allgemeinen nicht getäuft, Es find r 
in allen Landestheilen, für welche der drille Abfchnitt des Br m. 
vom 2, — 1850 erlaffen worden IR, Streitigleiten über bie 
Re urn igleit vorgefommen; allein tiefelben find ber gr 
nah verhältnißmäßig gering geweſtn, insbefondere infofern, als 
in bie höheren Inftanzen gelangt find, und haben mehr ober we⸗ 
niger fihere Anhaltspunkte für die Faällung des Urtele geboten. 
Nur in Pommern und ten — Thellen des Regierungsd« 
bezitlo Danzig findet fi eine beträchtliche Anzahl von Befipungen 


vor, deren [dom bei der Berathung bes $. 74 des Geſehes vom 2, M 


1m Zweite Kammer. Siebenundſechzigſte Sipung am 7. Mai 1853. ; 


AB5O in den Kammern Erwähnung geſchah, welche unter der land⸗ 
üblichen Bezeihnung „Bufhpäctereien” befannt find, und melde 
e8 turb eine eigenthümliche Vereinigung verſchiedener Merkmale 
im bödften Grade zmweiielhaft erſcheinen laſſen, ob fie in einem 

mtsherrlih-bäuerliden Verhältniffe ſtehen oder nit. Nachdem in 
Bern auf Grund bes Ebifte vom 14, Septe 4811 und 
der Deelaration vom 31. Mai 1816 eine —V Menſſt bäuerlicher 
Nahrungen regulirt worden iſt, hat ſich die Zahl derjenlgen —* 
vocationen anf —— welche nach Erlaß bes Geſetzes 
vom 2. März 1850 daſelbſt angebracht worden find, ohne 
daß die — —————— in Frage geſtellt werden fonnte, bie 
vor kurzem nur auf gg dagegen if auf die Regulirung 
wegen auferordentich vieler Defipungen Anfpruh erhoben worden, 
in Betreff deren foiort Streit darüber entflanten iſt, ob fie tem 
$. 74 unterworfen feien ober nicht. Diefer Umſtand hat die Ausein- 
anderfepungebebörbe veranlaßt, die Inftruction ber Prozeffe binzuhal- 
ten, bie über einige ſcharf ausgeprägte Bälle in deu verſchiedenen 

nftanzen entjhleben fein würde, um burd bie zu ermartenben Er- 
enntmijfe zu Grundſähen für die Behandlung der zurüdgeftellten 
Sachen zu gelangen. 1 

Die Generallommiffion bat darauf in zwei Fällen, welche 
Buſchpächtereien betrafen, auf Abweilung ber Hofprätendenten er- 
fannt, während das Revifions-Kollegium für Landesfulturfacden 
in einem diefer Fälle zu Gunften des Provofanten und in dem 
anderen zu Gunften des Provofaten entſchieden hat. 

Die Gründe beider Appellations.-Erkenntniffe laſſen ſich vell- 
ſtändig vertheidigen, fie‘ liefern aber einen -unmiderlegbaren Be- 
weis, daß ſich bie Regulirungofähigkeit der Bufhpädtereien auf ein 
ee Prinzip nicht urädführen läßt. Denn nad der betreffenden 

sführung in ben Entſcheidungegründen handelt ed fi dabei vor- 
ugöweife darum, ob ein guteherrlid-bäuerliches Verhältniß vor- 
den ift oder nicht, und die Beantwortung biefer Frage richtet 
& in jedem einzelnen Falle nad ver Deutung, welde ben recht» 
ihen Berpfliätungen des Stellenbefigers gegen ben Eigenthümer, 
noch mehr aber dem Worten und Wortverbinbungen in den aus 
nenerer oder älterer Zeit über die Yefipung vorbantenen Verträgen 
egeben wird. Es folgt hieraus, daß wegen ber eigenthümlich ge» 
—— Verhaͤltniſſe der ſogenannten Bufchpäkhtereien weder deren 
chter noch deren Verpächter ohne bie Führung eines Prozeſſes 
darüber Gewißheit — können, ob dieſe Beſthungen nad 8.74 
des Geſehes vom 2. März 1850 regulirungafähig find ober nicht. 

Ein folher Zuſtand der Nechtsunfigerheit, welder einen be» 
trächtlichen Theil der Iäntlihen Bevölkerung ter Megierungsbezirfe 
Stettin, Köslin und Danzig in Unruhe verfept und über melden 
Beichwerden der Berchtigten, bed Provinzial-Landtags, der Ge⸗ 
nerallommiffioen und ber Regierungen eingelaufen find, Hat ber 
Staats-Regierung tie Pflicht auferlegt, nach Mitteln zu fuchen, bie 

eeignet find, bie Ameifel über die Megulirungs » Fähigkeit 
Be bäuerliben Nahrungen in dem gedachten Bezirken zu Iö- 
en. Aus dieſer Beranlaffung ift dem 28 Haufe der Bor- 
lag gemadht worden, den $. 74 des Gefepes vom 2, März 
41850 in der Art zu beflariren, wie es der $. 1 bed in der Bera- 
thung befindlichen Bejep-Entwurfs befagt. Die Regierung hat ſich 
dabei nicht von der Äbſicht leiten laſſen, den Begriff eines guts- 
berrlih-bänerlichen Verhäliniffes durch die Steuerpflichtigkeit zu be» 
grängen oder die Regulirungsfähigkeit im Vergleich A r Tenden 
bes Oeſehes vom 2. März 1850 zu befränfen, an bat daran 
ingewieſen, baf bereits bei der Berathung des $. 74 des Mblö- 
—*— der Vorſchlag gemacht worden iſt, die Regulirungs- 
gleit an die Wieberbeiepen spflicht zu Amüpfen, daß man aber 
um deswillen davon abgefehen habe, weil in mehreren Lanbestheis 
len, auf die fi das Geſthz mit erftreden follte, namentlich im Lant- 
ebiete der Stabt Danzig, im Kulm- und Michelauer Kreife, im 
Großherzogtum ofen und in ben beiden Laufipen niemals eine 
MWiederbefepungspfliht den Gutsbefipern obgelegen hat, und daher 
eine folche Beitimmung in den gedachten Lanbestheilen jebe Regu- 
Hrung ausgeihlofen haben würde. So richtig auch diefrs Sad- 
verhältiß if, fo dürfte ber daraus entlehnte Einwand doch bier 
nicht am gehörigen Plape fein, da die Declaration mit alleiniger 
Ausnahme bes Landgebiets ter Stabt Danzig nur für folde Ter- 
ritorien ergehen foll, in denen die @utsherren vermöge lanbespoli= 
zeiliher Anorbnungen unbefiritten verbunden waren, bie ausgetha- 
nen Nahrungen ftets mit einem Wirthe befept zu erhalten, und in 
denen das Ebitt vom 14. September 1811 Geltung gehabt hat, 
welches bie Wieberbeiepungspflicht ausbrüdlih als eine Bedingung 
ber Regulirungefähl keit hinſtellie. Abgeſehen davon erjcheint aber 
biefer — für Die gegenwärtige Debatte ohne jeden Ein- 
fluß, weil der Borſchlag der Regierung nar nit darauf gerichtet 
if, die Regulirungsfäbigteit nad dem Vorhandenſein einer Wie- 
derbeſehungopflicht zu heurtbeilen. Eine ſolche Propofition hat bie 
Regierung aus tem Grunde nicht gemacht, weil fie_barin fein 
geeignetes Mittel zu erkennen rg den Zwed der Declaration, 
bie Verhinderung von Streitigkeiten über bie Regulirungsfähigkeit, 
auf eine Auoerläffge Weile zu erreichen. Denn bei einer forgfäl- 





die Ueberzeugung auf, daß heut zu Tage bie Ungewißheit dar- 
äbır, ob = Stelle im Jahre 1841 wieder beiept mwer- 
den mußte, Feine geringere iſt, als die Ungewißheit Tar- 
über, ob fih die Nahrung im einem gutisberrlih-bäuerlien 
BVerbältniffe befindet. Nur in biefem Sinne baben tie Motive Der 
Regierung zu dem Gefeh-Entwurfe eine Parallele zwiſchen ber 
MWirderbejepungepfliht und dem qutöberrlic » bäuerliben Ber- 
ältniffe gezogen, und wenn der Here Abgeorbniete Kleker eimas 
ehrered darin gefunden hat, fo berubt dies wohl auf einer 
irrigen Auffafiung. 

Nah der Vorlage, vr welder Ihre Zuflimmung, meine 
Herren, beantragt wird, ſoll nun in ben darin genannten Diftriften 
bie Regulirungsfäbigkeit einer Stelle erft dann als vorhanden an- 
genommen werben, wenn fib kei der Beflpung neben ben im 
8. 74 bie ** vom 2. März 1850 aufgezaͤhlten Merkmalen 
aud noch die Eigenfhaft vorfindet, daß zur Zeit ber Verkünd 
bes Edikto vom 14. September 1811 für die Stille felbitftändig 
eine auf ihr ruhende Steuer an ben Staat zu entrichten war. 
Es fol alfo den bisher feſtgeſtellten Bedingungen der Regulirunge- 
fähigfeit eine neue Beringung, welche das Geſeh vom 2, März 
1 nicht kennt, hinzugefügt werben, und baturd gewinnt es 
allerdings für einen abſtrakten Stantpunft ten Anſchein, daß es 
fd um eine Aenberung tes Sefches von 1850 im bejchränften 
Sinne handele, 

Deffenungeadtet muß die Megierung bei ber Anſicht beharren, 
daß fie lediglich eine Declaration des $. 74 des Geſehzte vom 
2. Märı 1850 in voller Uebereinftimmung mit dem Geifle deſſelben 
in Vorſchlag gebracht hat. Denn nah dem Inhalte der einge» 
holten Beat ter Behörden wird die neue Beflimmung zwar die 
Wirkung äußern, daß big ir Beſitzungen, in Betreff deren bie 
oben gefdilderten Zweifel obwalten, und in Betreff berem in der 
Mehrzahl der Fälle — das erfie Erkeuntniß des Reviflons-Rollegit 
bezog ſich nämlih auf eine Nahrung, und tas fpätere auf ſeches 
er Al Befipungen — von ben Gerichtohöfen zum Nachtheile 
ber Stellenbefiper entſchieden worten if, nicht in das Eigentham 
der Hofprätendenten übergeben, weil für biefe Befipungen feltit- 
fändig im Jahre 1811 feine Steuer an ben Staat zu entrichten 
war, Dagegen werben nad ber Belunbung ber Behörden durch 
die Borſchrift feine Nahrungen von der —** igkelt aus» 
geſchloſſen werden, in Betreff deren gegenwärtig aufoige ed 9.74 
des Geſehes vom 2, Märg 1850 ein unbeftreitbarer Regulirungs- 
Anſpruch vorhanden iſt. Die Derlaration wirb baber feine Rechte 
beeinträchtigen, welche dur tas Befep vom 2. März 1850 wirk⸗ 
li verliehen worden fint. 

Die Megierung glaubt, baf durch die Annahme ihres Bor- 
fhhlages die mehrfad erwähnte, bedauerliche Rectsunficherheit 
befeitigt, Daß dadurch ſowohl im Jutereſſe ber Verpflichteten mie 
in dem ber Berechtigten vielen Prozeſſen von höchſt ſchwankendem 
Uusgange vorgebeugt, und feinem Gtellenbefiger ein Regulirungs- 
Anſpruch entzogen werden wirb, beffen Eriftenz ohne vorgängige 
Erkimpfung im Rechtewege auch nur mit einiger Wahrfcheinlichkett 
behauptet werben kann. 


Präfident: Der Abgeorbn. von Kleift-Repow hat das Wort, 


Abgeordn. vom Nleift- Mekow: Bei der Berathung bes 
AgrarsWefepes vom 2. März 1850 habe ih, mie ben Herren be- 
kannt ift, mit denen ih damals in dieſem Haufe zufammenzufipen 
bie Ehre hatte, fat ben meilten Beftimmungen deſſelben aus prin⸗ 
zipiellen Gründen mich widerſeht. Heute handelt es fih aber um 
ſolche allgemeinen Prinzipien des bamals erlaffenen Geſeßes nicht; 
es fol vielmehr eine Fonfrete Beftimmung bejielben, die durch bie Er» 
fahrung fi für einen beftimmten Landretbeil als nadtheilig ermie- 
fen bat, einer nochmaligen Beratung, einer anderen Faſſung unter 
worfen werben. Und fo groß auch die Berfuhung ift, gerade für 
mich dieſen fpegiellen Fall unter bas allgemeine Prinzip zu Rellen, 
fo habe ih mir doc feit vorgenommen, fo weit es möglich ift, ge- 
rabe von ber prinzipicllen Erörterung abzuſehen und vielmehr den 
vielleicht —— undankbateren Weg des ſachlichen Eingehens, ber 
erg arlegung ber —— einzuſchlagen, weil mir baran 
iegt, iht Gerechtigkenegefühl wach zu rufen hr die Intereſſen bes 
bart betroffenen Landesiheile, und weil ich überzeugt bin, daß bei 
berubigierer Zeit ohme vorgefaßte Meinung oder neu erregte Leis 
denſchaft es nach einer ſolchen Darftellung faum möglich fein wird, 
fi dem Einbrude am verliehen, traf eine andere Faflung des 
Sefepes durchaus nöthig fein wird, Gerade bei biefem Theile der 
Geichgebung vom Jahre 1850 war es, wo ich wiederholt baranf 
aufmerfiam machte, wie forgfältig die Faſſung gewählt werden ınüfle, 
weil es fib darum handle, ſolchen Perfonen, tie bioher fein Eigen- 
thum hatten, Elgenthum zu verleiben, und auf der anderen Geite 
es ſolchen zu entziehen, bie bisher Eigenthüimer waren, Ich machte 
geltend, wie das doch ohne eine Verlegung ber höchſten Rechts- 
—— gar nicht anders moͤglich ſei, als daß mwenigftens eine 

spofitiond-Beichränfung des bisherigen Eigenthämers über fein 


tigen Erwägung ber bezüglichen gefeplichen Vorſchriften drängt ih | Eigenthum bereits flattfinde und wie die Baflung, die das Geſeh 


ö— —— — — 


babe, nad meiner Kenntniß jener Landestheile E- begründeiften 
Zweifeln Beranlaffung gebe. Meine Herren! Wenn Sie die Kom- 
miffiond-Berihte ber damaligen beiden Kammern burdgelefen bar 
ben und alle einzelnen Eröffnungen und Mittheilungen, die bie 
Referenten gemadt Et fih vergegenwärtigen, und auch bie 
Mebe des Herren inifer- Präfidenten, bie ber Wbgeorbuete 
Kioker, aber nur zum Theil, angeführt hat, ſo Fönnen Sie 
Ks dem Eindrucke nicht verfhliehen, und es iſt fogar in brm 

erichte des Reviflons- Kollegtums, auf melden der Mbgeort- 
mete Kioler vorher Bezug nahm, ausprüdiih hervorgehoben, 
daß man damald im Allgemeinen die Anficht gehabt bat, zunäcft 
Das anjuerlennen, was ſch vorber ale —— Boraus ſehung 
des Geſehes in dieſer Beziehung aueſprach, tie Diepoſſtiono- 
Beſchtänkung tes bisherigen Eigenthümere. Ich gebe ſehr gern 
zu, daß auch andere Aeußerungen bier und dort gefallen find; es 
war diee Unbeflimmte, Ungenaue, eben das Gefährliche in ber 
ganzen Berhandlung. Man war fh nidt Mar oter wollte es 
nit fein. (Es if zunächft ausgefproden mworben in tem Kemmife 
——* ber erſten Kammer, daß ber ganze $. 74 unter dem 

egriff des laſſitiſchen Verbältniffes Reben * Es iſt wiederholt 
herdorgehoben worden, daß man mur auf hie Geſeßgebung von 
1811 zurüdgehen wolle, auf das Edilt vom 14. September, und 
Die Beihränkungen aufheben, welche tur bie Deelaration von 
4816 diefem Edifte gegeben waren. Befanntlih find die Beltim- 
mungen ded Geſehes von 1811 die, daß eine folhe Eigenthume- 
verleihung, wenn es auch eine Pachtung frin fonnte, nur ta ein“ 
treten folle, wo bie Miederbefrpungepfliht bes Hofes beſtanden 
—* wo alſo eine folde Stelle nicht eingeaogem werten lonnte, 
ondern wieder befeßt werben mußte, mithin völlige Beſchränkun 
der Dispofitions-Befugnif des Guteherrn vorhanten war. Es i 
mir unerflärlid, wie der Abgeordnete Kisfer, dem doch als Dber- 
gerichte · Präfiventen das Gejrp zugänglih it, und ber «6 ſelbſt 
verlefen hat, wie er irgend etwas Unteres bineinlegen fann; und 
ich müßte freilich verzweifeln, daß es möglich wäre, irgend einen 
Erfolg zu erlangen, wenn ich darauf rechnen könnte, Daß bei die⸗ 
fer Haren Beitimmung des Grfepes au nur noch Einer im Hanfe 
weiter daran awelfeln fönne, daß bies die Beflimmungen des Ge— 
fepes geweſen fin. Wenn Sie mir erlauben, will ih den Sap 
noch einmal verlefen, mit gleihem Nachdruch des erften und 
zweiten Iheils und nit, wie der Mbgeorbnete Kiefer, mit Nach- 
drud anf den erfien und mit fchnelem SHinweggeben über ben 
zweiten Theil. Der Paragraph Tantet fo: 


„In biefe Klaſſe gehören biejenigen Höfe, welche von den 
Gutsherren an Bauern auf unbeflimmte Zeit, ober auf 
genifie Jahre, ober auch auf Lebenszeit gegen Abga- 
—— Bälle und Dienfte in Benupung überlaffen wor- 
en find. . 

Sie unterſchelden fihb von den Höfen ber erften 
Klaffe durch die willfürlibe Wiederbeſetzung beim Ab- 
gange bes Pächters oder Rupniehers und durch 
Die gewöhnliche, aber oft auch mangelnde Brfugniß, dabei 
bie Abgaben und Leitungen erh zu bürfen. Das 
Eigenthum des Gutsherem unterliegt aber eben fo wie 
bei den erblichen Gütern der Einſchränkung, daß er bie 
Höfe nicht einziehen tarf, und daß er fie mit Perfonen 
des Bauernftandes befept erhalten muß. Auch iſt er 
verpflichtet, fie in contributionsfähigem Stante zu er- 
halten und bie Steuern und andere öffentliche Beikungen 
davon zu vertreten,‘ 


. Daraus folgt weiter aus biefem lepten Sap, baf allerdings 
tamald fhon von dem Hofe Steuern an ben Staat entrichtet 
werben mußten, wenn da flebt: der Butsbefiper folle fie in fon. 
tribuablem rg erhalten; gegen wen, gegen ben @utöbe- 
fiper etwa felbft? Wenn er die Steuer vertreten und zahlen foll, 
fo frage ih, an wen? am fich felbft doch nicht? Cs ıft alfo bie 
BVorausfepung geweien, dab die Höfe wieder beſeßt werden 
mußten, und daß es Höfe find, die noch Steuern an den Gtaat 
entrihteten, und wo ber Gutöherr fogar die Pflicht batte, biefe 


Steuer zu vertreten, fo daß ein Ausfall an. ver Steuer nicht 
auiäfig war. ‘ 
er Herr Minifter- Präfivent hat im ber angezogenen Rebe 


auf mein Amendement auedrüdlich erflärt, er fei mit der allgemei⸗ 
nen Zendenz meines Antrages turdaus einverftanten, und nur in 
beftimmten Landestheilen würbe dieſe Beſtimmung allerdings meiter 
eifen, als beabfichtigt, und er Mrd da die Nieder-Rauflp an. 
atürlich verfleht es jich von ſelbſt, daß, wenn folde Lanbestheile 
da find, wo Jemandem das Eigenthum genommen und einem An- 
beren gegeben werben follte, ohne daß * eine Dispofitione-Be- 
füränkfung über das Eigenthum vorhanden wäre, dies doch nur 
mit gegenfeitiger Uebereinftimmung fattfinden konnte. Cs konnte 
möglich fein, daß Gegenden eriftirten, wo beide Theile fagten, es 
iſt eine ſolche MWicherbefepungs - Pflicht nicht vorhanden, deſſenun · 
geachtet find wir mit der Erlangung bes Eigenthums einverftanden ; 
anders war und ıft es unmöglich zu denken. , 
Verband. d. U. Kammer. (Diertes Abonnement.) 
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' Das if aber der Hauptfehler des Gefehes vom Jahre 1A, 
daß man von ben fpeziellen Bebürfniffen ur —— —8* aut. 
ging, die in der That vorhanden waren, De lein Men keftritiem 
bat, und daß man, anftatt das Mbhülfe-Mittel aus den BWerbält. 
niffen des beireffenten Kanbestheiles zu entnehmen und allein auf 
ihn anzuwenden, das Mittel, welded man fih auegedacht Hatte, 
auf die ganze Monarchie auegedehnt bat. Alfo weil in ter Nie. 
der-Baufip Bil vorhanden waren, woman mit gegenfeitiger Ucher- 
einftimmung weitergehend Eigenthum verleihen wollte, wählte man 
für tas ganze Land eine Fallung, die Eigenthum nobm und gab 
obne alles Recht. Der Erfolg war ber, daß, währen man aus. 
trüdli in der Berathung ausiprab, ee würben wenige terartige 
Bälle vorkommen, «4 bantle fih nur um eine Nachleſe ver Fälle, 
die nach dem Edikt vom 1841 uch vorfämen, ed wären nur Heine 
Grunbflüde, denen nad ber Derlaration von 1816 die Neguli- 
lirungs-Bäbigkeit abgeſprochen, weil fie feine eigentlichen Adernah- 
rungen feien, — daß in bem mir benachbarten Kreife in einem Jahre 
fiber 120 Eigenihums-Berleihungen beanſprucht wurden, von benen 
eine Anzahl Gagtungen waren, welche bie 500 Morgen unter dem 
Pfluge hatten, manchen ganze Güter eingetheilt waren, Es fand 
dies befonders flatt bei den im dortiger Gegend bänfig vorkommen. 
den fogenannten Buſchpaͤchtereien. 

Sie werben 16 mir Daher verzeiben, wenn ih Ihnen mit ein 
paar Worten diefe Verhältniffe darlege. Der Landſtrich von Pom- 
mern, welcher tie Gränze zwiihen Pommern einerfeits, ber 
Neumart und Weitpreußen andererfeits bildet, iſt - ziemlich 
bergig und fat ganz und gar mit Wald bebedt. Die 
Abdänge nah der Niederung zu find mit Laubholz bewach⸗ 
fen, tur bie Wälder hindurch fließen eine Anzahl Tleiner 
Bäche; die Brüder und Blößen in den Wäldern gaben Ber- 
rg Pähtereien anzulegen, welche auf die Blehzucht dearün- 
det find. Dazu fam, daß Kapitel- Mangel die Einrichtung & Berer 
Wirthſchaften hinderte. Sie liegen theils zerftreut in den Wäldern, 
theils aber liegen auch die Häufer dorfähnlic zufammen. Sie benupen 
als Pächter den Wald zur Weide, die Streu zum Dungmaterial, 
das Holz zur Feuerung und zur Anfertigung von Geräthichaften, 
fie leiten ihrerfeits neben einer Geldpächt Natnralien-AMbgaben, 
welche aus dirfem Berhältniß entnommen waren, z. B. um Shnen 
ein tremes Bild davon zu geben, Butter, Hühner, Honig, Garn, 
und außerbem Dienfte > Anfuhr des Holzes und für die benad- 
barte Wirtbichaft des Gutes, namentlich zu Reifen. Niemals bat 
Jemand daran gezweifelt, daß diefe Grundſtücke Pächterrien m 
oder es rechtlich dadurch zu fein aufbhörten, daß fie einen Theil des 
Pachtzinſes in Naturallen und Dienften leifteten, Niemand bat fie 
anders bezeichnet, ald Vufhpähterr.. Ich babe einen intereflanten 
Belag darüber, und ih fann es nicht unterlaffen, Ihnen denfelben 
mitzuiheilen. Zur Zeit der Nationale Berfanmlung war es ber 
Abgeorbnnete Renfch aus der bortigen Gegend, ber befanders darauf 
ausging, den Leuten dae —*8 zu verſchaffen, und er wird 
alfo gewiß ihre Berechtigung fo fet als möglich dargeſtellt haben. 
Er — nun aus der National-Berfammlung an die Leute fol« 
genden Brief: 


Meine Herren! Zu Ihrer Beruhigung kann ih Ihnen 
fagen, daß ich in Ihrer Angelegenheit percits einen An- 
trag bei hoher National-Verfammlung geftellt habe, der 
nichis weiter bezwedt, als daß bie bortigen Pächter obne ° 
die geringſte Geldleiſtung zu Eigenthümern werben follen, 

woörberft möchte ih gern wiſſen, ob Sie Kontralte 
haben; wenn dies der Fall iſt, fo fhiden Sie mir recht 
ſchleunigſt etliche ber. Haben Sie feine Kontrafte, fo find 
Sie fhon Cigenthümer und fein Menfh darf Sie ver- 
treiben. er von ben Pächtern gekündigt iſt, fol durch- 
aus feinen Hof nicht verlaffen, wenn er auch vom bortigen 
Gericht aufgefordert wird. Die Zeit if gelommen, wo 
endlich Recht und Gerechtigkeit gehandhabt wirb, und ih 
fiehe Ihnen dafür, ein Jeder fol fein Recht erhalten; bie 
Adeloherrſchaft hat aufgehört. Deshalb warten Gie 
rubig ab, es geht hier langfam, aber fiher und gewiß. 


Langſam iſt es gegangen, aber in der That her und gewiß. Es find 
jebt ganz biefelben Yeute, an bie biefer ap = bamals fhrieb, die ge- 
enwärtig diefe Eigenthums-Anfprüde erheben; es ſind biefelben 
Feute, die gegenwärtig ſchon Erfenntniffe für fih erlangt haben; 
und eben — Renſch iſt es gegenwärtig, der dieſen Leuten Rath 
a und fie anreizt, Drogefte u führen. Gin weiterer Beweis 
dafür, wie unzweifelhaft gerade für alle tiefenigen, die bie Ber- 
bältniffe näher .Tennen, das Pachtverhältniß ift, gebt daraus ber» 
vor, daß für alle Erfenntniffe aus jener Gegend, die mir befannt 
find, die General-Kommilfion in Stargard, weite in erſter In- 
an ala Gerichtshof entſcheldet, die die Verbältniffe aus perfün- 
icher Anſchauung ihrer Mitglieber kennt, die dort ale Spezial 
Kommiffare gearbeitet haben, noch in feinem Falle einem ſolchen 
Manne das Eigenthum zugeſprochen hat, Biel ſchwieriger find 
ſchon die Entſche dungen bei dem Revifions-Kollegium, und es find 
bei diefem Entſcheidungen ‘getroffen, die anteren Entſcheidungen 
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über ganz ahnliche Bäle gerabe entgegenftichen; am bedenklichſten 
aber A —5** bad Ober · Tribunal in Auslegung tes $. 97 eine 
Entiheitung abgegeben bat, woburd bie Mehteverhältniffe dort 
volltänbig in Brage gehell werben. Daß die tabei fattgefunbene 
Quterpretation möglib ift, gebt daraus Har hervor, font würde 
ja das Ober-Zribunal nicht s erkannt haben. Daß aber, je nä- 
ber die Behörden den Berbältnifien ſtehen, mie Sie felber  ge- 
fehen haben, anders entjhieben if, beweiſt, mir bie Wortſaſſung 
den rerllen BVBerbältniffen nicht entſpricht und nach ihnen anders 
ausgelegt werben muß. 

Darf ib Ihnen nun das Gefeh vorlefen, wie es lautet? Der 
$. 74 des Geſches vom Jahre 1850 lautet fo: 


Der Negulirung Bebufs der Eigentbums-Berlei 
unterliegen alle vor Einführung bes Ebifts vom 14. Sep» 
tember 1811 oder vor Verkündung der Nabinets-Orbre 
vom 6, Mat 1819 (Befrp -Sammlung 1819 ©. 153) 
in ben betreffenten Lanpestheilen beſtehend gewefenen länd- 
lihen,, ihren Beſttzern nicht zu Eigentbums-, Erbzind- 
ober Erbpachtsrechten zugebörenden Stellen, welde ent- 
weder zu laffitifhen Rechten nah Maßgabe der $$. 626 
u. ij. Tit, 21 Theil I Allgemeines Landrecht zur Kultur 
oder Nupung ausgeihan, oder mit Abgaben oder Dienfen 
an bie Outsherrfchaft belaftet find, beiderlei Stellen jedoch 
nur infofern, als fie entweder au einem erblichen oder 
dergeftalt zu einem zeitweifen Nupungsrecht verliehen 
find, daß im Fall der Befiperlevigung nad Geſeß ober 
—— ibre Wiederbeſehung mit einem Wirthe er- 
olate. 

Pike dergleichen Stellen find requlirungsfäßig,, ohne 
Nüdfist J Umfang und —S (ob fie Ader- 
nahrungen oder Dreſchgärtnerſteülen u. f. w., mit Mühlen, 
Schmieden, Krügen verbimden find, oder nicht); ferner 
gm MRuͤckſicht darauf, wem Das Eigenthum zufteht, unb 
. A bäuerlichen oder anderen Grundſtücken gegrün⸗ 
et find, 

rg ar find hiernach nicht bie ohne Be- 
ründung ober —J— eines guteherrlichen und bäuer- 
fißen Verhältniffes burd Vertrag in Zeitpacht gegebenen 
Siellen und Grunbftüde, fo wie die den Haus-, Forft-, 
pa und MWirtbfhafts-Beamten, Dienflboten oder 

agelöhnern, Hütten» und Bergwerls-Arbeitern mit Rüd- 
ft auf diefes Verhältniß zur Benupung überlaffenen 
Stellen und ®runbflüde, gleihgültig, ob biefelben Ader- 
nahrungen waren oder nit. 


Wenn man nun den Paragraphen fo interpretirt, wie es in 
dem Kommiffions-Periht der erften Kammer angedeutet worben, 
daß das Wort „Laffitifch” ih auf alle dieſe Beſtimmungen be- 
zoͤge, dann würde Fein Bedenken vorhanden fein, da in dem Wort 
Tajfitifh bie **;z des Einen von dem Anderen liegt, 
und eine gewiſſe Befhränfung. Gbenfowenig würde bei dem Pa- 
ragrapden dann ein Bedenken fein, wen man bad Mort: 
„Herfommen“ im dem technifch- juriſtiſchen Sinn nimmt. 


„Herlommen” wunterfheibet von Berjährung 
baturd, daß die Aruns ein Recht bildet durch Wie- 
derholung verſchiebener n einer Ben Beitz bei bem 


rlommen aber ift der Begriff des Rechtes in dem Herkommen 
elbſt gegeben. Gewiſſe Derfonen nehmen unter ſich eim beſtimmtes 
als rechtlich beftehend an, ohne nad dem Grunde, wo» 

durch daſſelbe entflanden, zu fragen. Die einzelnen Bälle bilden 
nicht das Net, fondern fie bofumentiren nur, baf ein foldes 
Recht vorhanden if, und beshalb fpricht der Richter aud dem 
Einen oder bem Andern, ber darauf Magt, die Sache zu. Es muß 
bei allen einzelnen Fällen bes Herfommens die opinio necessitatis 
vorhanden gewefen fein, wie man gemöhnlih annimmt. Grklärt 
man aber das Herfommen fo, u eo nichts meiter fei, als was 
man im en en eben tarunter verficht, fo wür⸗ 
ben wir dahin fommen, daß der Willfür Thür und Thor geöffnet 
Ränden. In dem Gefeh, wie es von dem Minifterium vorgelegt 
war, war urfprünglich gefaat: ein ſolches Herfommen folle zur ver» 
muthet werben, wenn brei Fälle vorgelommen find. Das mwurbe 
von ber Kammer hinausgebracht, weil angeführt wurde, es fönnten 
zu große Verlepungen bes Eigenthums babel vorfommen, Mber 
weit flimmer ftellt bas —— Je heraus, wenn man jept 
bet, es lommt auf die Anzahl ber e nit an, fondern 06 
raucht nur das eine ober das andere Mal cine Verleihung fatt- 
gefunden zu haben, und dieſe Fälle laſſen nicht blos das Recht ver- 
muthen, (nem laſſen e8 entftehen; ebeufowenig fann man jagen, 
daß die Sitte bies Herfommen erſthen fönne, da es fih wohl von 
elbft verſteht, daß. wo die wirthſchaftlichen Verhältniffe eine derar- 
ge Einrichtung erfordern, bei der Erledigung des Hofes eine Wie- 
berverpachtung ftatthat. Enblih würde ber 6. 74 nicht von erheb ⸗ 
lichen Bedenken fein, wenn man ben Shlubiap bes Para —* 
richtig interpretirt, wenn man annimmt, daß unter —* &- 
bäuerlichen Berhältniffen ebenfalls der techniſcht —* gemeint ift, 
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der feit Anfang biefes orte darunter verfianden wirb, 
und wenn man zugiebt, daß der Paragraph fo interpretirt wird, 
daß der Klagende nicht blos bie —— des erſten Satzee 
bewelſen muß, ſondern auch, daß im denſelben zugleich ein gutsherr- 
lich· baͤuerliches Berhaͤliniß liegt. Daß bies die Abſicht geweſen ift, 
das zeigt das Wort „hiernach“; eso ſoll nur durch den — ange · 
geben werben, was ber Sinn des erſten Sapıs iR Die Sade 
wird ganz anders, wenn man zunächſt etwa unter bäuerlih nur ein 
Grundftüd verfieht, das weder gutäberrli noch ſtädtiſch it, obme 
einen technischen Begriff deſſelben z und wenn man bei ber Cutſchei⸗ 
bung bie Bemweislaft umfchrt und fagt: c# genügt, wenn der Pro- 
vofant die Bedingungen des erfien Eapıs nachgewieſen, und bleibt 
dann dem Gutsherrn überlaffen, ben Gegenbeweis zu führen, vaf 
Fein gutsherrlich = bäuerliches Berbältnig fattfindet, Sie ſehen 
bald, daß im dieſem Balle ein jedes micht Mädtifche Grundſtück, was 
von einem Gutaherrn verpachtet werten ift, regulirungefäbhig if, 
wenn es ein oder bad andere Mal verpadtet war; denn Abgaben 
worauf es zulept im Gap 1 nur anfommt) werben bei jeder Pacht 


( 
bezahlt. 

y werbe Ihnen nun mitteilen, wie wirklich entſchieden wor« 
ben it. Was zunächkt den Begriff laſſutiſch im tem erften 
bes Paragraphen betrifft, fo haben bie Gerichte auf ben Beri 
der Rommilfion der eriten Kammer mit —* keine weitere Rüd- 
ſicht —— er iſt ſpeziell mit ter einen Bedingung verbunden. 
Den Begriff „Herkommen“ bat man ſtete nur in dem bürgerlichen 
Sprachgebrauche genommen, und fo ift es geſchehen, daß die ver- 
ſchledenſten Entfheibungen vorgefommen find, von denen ich einige, 
welche mir zur Haud find, bier mittheilen wild. Ich ibeile matür« 
lich nicht bie ganzen Erlenntniſſe mit, «4 fommt daher auch nicht 
darauf an, ob Liefe Annahmen für den ſpeziellen Fall überhaupt 
oder allein maßgebend waren. Sie fönnten es jedenfalls fein. 
Einmal if geſagt worden, wenn bei einer Verpachtung weſentlich 
andere Bedingungen geflellt wären, fo wäre ein Herfommen nicht 
or er anzunehmen; Dagegen wirb wieder ein anbermal gefagt, 
daß «6 auf die Verſchiedenheit der Bebingungen gar nicht anfäme, 


Ich bitte ben Herrn Präfldenten, mir zu geflatten, einige Gäpe 
aus ergangenen Entjheitungen vorzulefen. 


Präfident: Ich habe meinerfeits nichts dagegen, wenn nicht 
in ber Berfammlung Widerfprud dagegen fih geltend macht. 


Abgeorbn, von Kleift-Negow: Sie finden birfelben auf 
Seite 1 der Zeitfchrift für Landesfultur» @efepgebung, tie der 
Herr Abgeorbnete Kiefer ermähnte: 

„Endlih kann auch daraus auf rin reines Zritpadıt- 
verbäftnig nicht gefchloffen werben, daß die Padıtbebingun- 
gen des Provolanten im Laufe der Zeit Diobificationen 
erlitten haben, indem es bei dem nur zeitweifen a 
rechte des Provolanten von ber Vereinigung der Bethei- 
ligten lediglich abhängen mußte, die Bedingungen mwe- 
gen Hortfeßung des Nupungsretes unter ſich zu beftim- 
men,‘ 


Dann Seite 235 heißt 18: 


„Bon diefer Befugnig hat die Outäherrihaft Gchraud 
gemacht, intem fie nad erfolgter ri mit 
dem nächfen Imgugstermin bie beiden Stellen befintlichen Län. 
dereien zu dem berrfchaftlihen Vorwerle eingezogen und 
nur bie Srbäude und Bärten von jenen Stellen unter 
ganz anderen Bedingungen, als früher, dem Pros 
vofanten überlaffen hat. Die Provofanten haben ſich die ⸗ 
kr Umänderung ihres Berbältmifles ohne Weigerung ge · 
fügt, und ben von ber Gutéherrſchaft geftellten Bedingem- 
gen feit jener Zeit wachgelebt.” 


Bon dem Rıvifions-Follegium war zunächft entfchiedin: Wenn 

Ammtliche Ländereien eingezogen find, dann kann man nicht fagen, 

Ges dieſelbe Stelle if. Das Ober» Tribunal hat entfchieben: 

ämmtliche Ländereien eingezogen find und blos die Gebäude 

eben bleiben, fo fann man dennod annehmen, dag wegen biefer 

elle das Recht fih gebildet bat, und nöthigenfalls müflen bie 
Ländereien, welche eingezogen find, wieder herausgegeben werden. 


Es finder fi I. c. Seite 252: 

„Denn baf Wohnung und Garten dem Regulirungse- 
anfprud unterliegen, ift nad dem Obigen völlig zweifellos, 
und die Ausführung bes Appellations » Michters, daß durch 
den Ausſchluß ver Ländereien der Gegenſtand des Rupungs- 
rechtes ſich weſentlich geändert d. b. ein neurs Zeitpadht- 
verhältmiß heramsgeflelt babe, verflößt vollfändia var 


das, was nad dem Wortlaute und ber Abfiht des 
bes fraglichen Befepes Rechtens fein ſoll.“ 
Das Revifions-Rollegium und das Dber-Tribunal haben gleich» 


: F Zweite Kammer, Siebenunbfechzigite Sitzung am 7. Mai 1853, 1425 


mäßig ahgenemmen, daß eine Stelle vollſtändig verändert werben 


fam in dem Lande, felbft in den Gchäuden, und daß fie teiienm- 
geachtet die Bebin en bes 6. 74 erfüllt, 


Es war eine Fifcherei-Nahrung in einem Thale an einem Fluſſe, 
welche gewiſſe Leiftungen am die Guteherrſchaft hatte. Die Fiſche⸗ 
rei gain mit ber Sutoherrfhaft da- 


ein, ber Befiper rn. * 
in, daß er bafür Land auf der Anhöhe gab, und zwar für benfel- 
en Werth, für welchen bisher für die Bifherei-Nupung Pacht ge 
ablt wurde. Um nun den früheren Sifcherei» Befiper in bie Nähe 
einer Cändereien zu bringen, wurbe die Kathe unten abgeriffen und 
oben bingebradt. Es iſt entſchieden, doß es nicht — wenn 
ſolche Beraänderuugen vorgehen. Das Ober⸗Tribunal hat entſchie- 
den in der Sache eines Gutebeſitzers in Pommern, bei drei Stellen, 
Daß bei jeder wegen eines Hanfes die Regulirungefähigkeit ferge- 
ſteüt fei, und es nun feinen Unterfchieb mache, wenn inzwiſchen fol» 
ende Veränderungen mit ben Ländereien vorgenommen find: Üs 
Ant verfchiedene Paht-Berträge gefhloffen, ein Berkauf des Outee 
an die Sechandlung erfolgte, dieſe zog verſchiedene audere Pad- 
tungen ein, und nahm eine Vermiſchuug des ganzen Aders jämmt- 
Liber Ländereien aller früheren Stellen durdeinander vor, und theilte 
Diefen Ader in drei gleiche Theile zu jenen Kreifen ein, Die fo 
—— Stellen wurden meiſtbietend verpachtet. Sie erbielten 
ber doppelt fo viel Acker wie früher. Das Ober» Tribunal er» 
kannte: fie erhielten dies ganze Land als Eigenthum. 

Einmal ik von dem Revifions » Kollegio angenommen morben : 
wenn in 50 Jahren brei Bälle vorgefommen feien, jo wäre bas ein 
Derfommen; ein anbermal ift gefagt, auf Die Zahl der Fälle und 
bie Zeit komme es nicht am. In einem Falle, in welchem die Stelle 
einmal dem guteherrlichen Förſter als Lehn überlaffen war, wurde 
erklärt: darauf Fomme es niht an, daß das Berbältniß einmal 
auf diefe Weife unterbrochen fei; das verändere in der Sache Nichte, 
es müfe mehrmals unterbrochen fein, wenn ſich Fein Herlommen 
gebildet haben ſolle. 


Seite 21 1. c. heißt es: 

Auch !aßt ich nicht annehmen, daß das fonit erwiefene 
rn in Betreff der Wieberbefegung ter Johann 

»ſchen Stelle dadurch unterbrochen worden fei, daß biefe 
Stelle ein halbes Jahr lang von dem herrſchaftlichen 
Waldwärter oder Jäger auf Anrechnung friner Dienf- 
Emolumente genupt worden ift, indem nur biefer einzige 
Fall vorliegt und von ber Gutéherrſchaft im Mebrigen 
nicht nachgewieſen worden ift, daß auch in anderen Fällen 
diefe Stelle mit Nüdfiht auf rin ſolches Verhältniß zur 
Nupung überlaffen worden ift. 


Man fagt alfo nicht blos, daß es gemüge, daß zwei- bie brei» 
mal eine foldte Pachtung ausgethan fei, fondern man verlangt, daß 
k a in der Bmithenyeit, alfo einmal ums andere, anders 

enußt iſt. 

as endlich Das lepte Berbältmig betrifft, wie bas gutsherr« 
lich⸗ baͤuerliche Berhaͤltnih erklärt worben if, jo wurbe von dem Re- 
viflons» Kollegium gleih nad dem Erlaß des Befepes von Seiten 
des Minifteriums eim Gutachten gefordert. Darauf hat das Kolle- 
gium in feinem Berichte, wie folgt, fih amsgefproden: — und ich 
bitte, bieranf befonbers Ihre ug vr amfeit zum richten, weil ich 
nachher ausführen will, daß bas ſtone · Kolle glum in feinen Ent- 
ſcheſdungen von entgegengeſetzten Grundfäpen ausgegangen iſt, — 
es ſei in ben Provolanten notwendig, au beweifen, Daß (nach zwei 
vorhergehenden Punkten) 


3) wegen der Stellen, bezüglih teren die Re 
gulirung beantragt wird, ein gutsberrlihes 
und bäuerlides wi Itniß begrünbet 
oder fortgefept worden, daß mithin die Stellen 
nicht zu einem reinen Zeitpachtrecht be— 
feffen werben, daß fie nicht in bloße I 
pacht ausgegeben ober einem Haus, Horft-, 
Wirthſchaftebeamten, Dienfiboten ober * h· 
ner ac. mit Rüdfiht auf dieſes Verhältnig zur 
Benupung überlaffen waren. 


Denn obwohl fi bies dritte Kriterium ber u Fr 
rungs · Befähigung aus dem negativ und gegenjäplic 
efaßten Minen des $. 74 ergiebt, weldes im der 

t nur zur (rlänterung bes Abfapes bient, 
und zur richtigen Auslegung deffelben nicht einmal unde- 
Dingt erforberli gewefen wäre, fo ift baffelbe doch info- 
fern als ein arakteriftifches 117) ichen ber 
Regulirungsfähigfeit anyuirden, als dadurch die außerhalb 
eines gutsherrligen und bäuerlichen Berhältnijjes ver- 
tragsmweife in reine Zeitpaht anusgegebenen 
Stellen und Grundfiüde von ber Regnlirung 
unbedingt ausgejhloffen werden. 


Nun will ih Ihnen Mitteilung madhen von einem Balle, 
wo das Mevifions-Kolleginm fribit gerade entgegengefept die Sade 
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ausgeführt bat. Es findet ſich derſelbe wleder in dem Sten 

ber Zeitfhrift Seite 186. 7 . 
hl nimmt eo noch an, der Sap 3 erfläre ten Sap 1, aber 

fo daß ver Nachweis ber Bedingungen des Sapes 1 ſchon von felbft 

rin gutsberrlig-bäuerliches Verbältniß ergebe und ber Provofat 

sur nah Sap 3 ben Gegenbeweis der Negation habe. 


&s heißt bort nämlih fo: 


Das Borbantenfein eines ſolchen Berhältniffes wirb 
aber von bem Geſetzgeber als ſich von felkit verſte hend 
verausgeſeht, wenn Die im erſten Abſahe tes 6. 74. 1 c, 
angegebenen Erforderniſſe nacgewieſen find. Hätte der 
Gefeßgeber außer diefem Beweife von dem Regulirunge- 
Prätenvdenten noch einen befonteren Beweis für bas Bor- 
bantınfein reines folden Berhältnifes fordern wollen, fo 
hätte dies in dem erſten Abſahe des $.74.1 cc. auodrüdlich 
ausgeſprochen werten müffen. 


Ich frage, ob tas nicht tas Grgenthril von dem ift, was das 
Reviſſons - Kollegium gang kurz vorher in feinem Berichte ger 
fagt har? 

Seite 187 Heißt ee: 


‚ Danad fann Appellant, welder das Borbandenfein 
der im erften Mbfape des $. 74. 1.c. angegebenen Grfor- 
derniffe der Regulirungsfähigfeit bei der provofantifchen 
Stelle zugeſtanden hat, von dem Prevofanten nicht noch 
einen befonderen Beweis ber die Begründung oder Fort- 
fepung eines autsberilihen und bäuerlichen Berhältniffes 
bei feiner Stelle verlangen. 

Es liegt vielmehr dem Aypellanten felbft 
ob, folde Zharfagen nachzuweiſen, durch welde 
bie Ridtigkeit ber aus dem Borhantenfrin ter im 
eriten Abjape bezeichneten Regulimmnge-Erforberniffe gezo⸗ 
genen Holgerung für bie Bearündung oder Fortſe hung 
— gutehetrlich » bäuerlichen Berbältniffes widerlegt 
wird. 


Taffelbe kommt vor Seite 221; id glaube aber, te wirb an 
obiger Mittheilung genügen. 

Da kam zum Unglüd im Revifions-Kollegio der Fall vor, wo 
eine Pfarre ein ſolches Grundftüd beſaß. Da hätte man fagen 
follen: wenn es blos auf den Nahweis der Bedingungen bes In m 
Sapes anlommt, und diefe Beringungen erwielen ind, fo macht 
das Berhältniß zur Pfarre keinen Unterſchied, es könnte ja die 
Pfarre das Grundftüd als Bauernhof bekommen haben, vielleicht 
teſtamentariſch oder auf irgend eine andere Meife von einem Gute- 
befiper; gerade hier würde ter im Gap 3 angeblich geftattete 
Gegenbeweis des Provolaten Plap greifen, „Nicht doch, wer! 
das ift etwas Anderes; cs ift wur auf die Guleherrſchaften abgefe- 
—58 wenn Du im Befip der Gutéherrſchaft wäreſt, hättet Du es 
o leicht, nun nicht.” Es ift daher gefommen, daß bas Revifiond- 
Kollegium in einzelnen Fällen, wo nur das Wort „Herrſchaft“ 
ober „ Qutsperricaft” ebraudt war ſtatt Verpächter“, oder 
wo ber Pächter —2 ein gehorſamer Einwohner zu ſein, 
Eigenthum zufpricht, 

Wie es fih nun darum handelte, daß eine Declaration erlaffen 


-werben folle, und das Reviflons- Kollegium von Seiten es Mini» 


ſteriums um fein Gutachten angegangen war, fo erflärte ſich bas 
Revifions-Rollegium gegen bie Derlaration, und erfannte nım bald 
darauf in einem Fall, der die Bufhpächter in Pommern betraf, daß 
das Eigenthum von den Prätendenten nicht zu erlangen fe. Es 
meint num, daß bie Frage wegen der Bufchpächterei ein- für allemal 
erledigt fei, indem in diefem Balle ein Erkenntniß für bie Pacht» 
verhältniffe abgegeben fei. Cs if dem Revifions-Kollegium aber 
entgangen, baß es in einem anderen Falle, wo bie Betheiligten ihm 
nur nicht als Buſchpächter genannt waren, aber ganz in demfelben 
materiellen und rechtlichen Berhältniffe ftanden, umgekehrt das Eigen- 
thum den Paͤchtern — hatte. Im beiden Pachtlontralten 
fommt vor, daß ber-Berpächter „Outsherrichaft“ genannt wird. In 
dem einen nennt er fi aber im Eingange Herr von —* 
im anderen aber nennt er jih ſchon im gr Guteherrſchaft. 
Die Verhaltniſſe And ganz identiſch; ih will Sie damit nicht weiter 
ermüden, fondern nur anführen, daß es zwei Brüder waren, bie 
es betraf. Der eine von ihnen führt bie Geſchäfte des anderen und 
at deshalb beiderlet Kontrafte entworfen, imbem er beiben bie 
dingungen zum Grunde legte, die der Fiekus für feine Domainen- 
pädhter zum Örunde legt. Da wird nun in dem einem Bulle ge- 
fagt: das find fo abſonderliche Bedingungen, mie fie in feinem 
Pahtverhältniffe vorulommen pflegen; in bem anderen wird bagegem 
gefagt: das find Nebenbebingungen, allein ber Hauptſache na 
16 die gewöhnlichen Bedingungen des Pachtverhältniſſes. I 
beide bier, ich könnte file vorleſen. 
Daraus werden Sie ih überzeugt haben, daß die Nothwen · 
digfeit einer Declaration unzweifelhaft vorhanden if, Das Reis 


ar” 


* 


AU 
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hora . Rollegium ſagt ſelbſt, Die Beflimmung des Begriffs „guts- 
ae Es Berhältniß‘ fei ganz unbeftimmt; es fei nicht 
teftimmt auegeſprochen, wenn eine Stelle felbüftändig fei; alein 
das würte eg judicando f&on finden, — ih meine aber: erfiuben. 

Es iſt vie Pflicht des Nichters, daß er das Rechte nach biftimm- 
ten feiten Geſchen findet, nicht aber das Geſth erft erfinte. Nach 
ven Beifpielen, welde hier angeführt find, können Sie es Keinem 
verargen, wenn er nicht Luft bat, fo lange der Begriff fo allgemein 

ehalten wird, fih einer folhen Erfinbungsgabe ferner anszufepen. 

enn der Begriff des quteherrlih-bänerlichen Berhältniffes fo all« 
gemein und weitdeutig gebalten wirb, ift bie Folge davon, baß alle, 
aud bei der unbegründeifien Aueſicht, Hagend auftreten werben, um 
den Verſuch zu maden, ob fie nicht Das Eigenthum erlangen, Wer⸗ 
den fie aber vom dem Richter mit der Klage angenommen, fo anti« 
zipiten ſie fofort ein günfiges Etlenntnih. Die Folge davon ift 
nun, daß fie ihren Prozeß verlieren und die Prozeßkoften zu tragen 
haben; und dies bemirft bei den Leuten dann mit Recht eine bope 
pelte Erbitterung, meift find fie Durch die Koſten ruinirt. 

Der Abgeordnete Kioler bat geſagt, die verfchiedenen Behörden 
hätten fih gegen die Declaration ansgefprohen. Das ift falſch; 
die betreffenden Regierungen, die Eprudbebörben der erften In— 
Hanz find in den Gränzen des gegenwärtigen Befepes entſchieden 
tafür. Geſtatten Sie mir aber, Ahnen den Bericht des General- 
——— für Pommern an dae Minifterium darüber vorzu⸗ 
eſen. 


Es htißt tort: 


Die Regulirungen betreffend, fo haben fi dech im 
vergangenen Jahre bie Anfprüde auf Eigenthumsver- 
leihung von Örundfiuden der verfhirdenftien Art und 
Größer, befonbers in Pommern, mehr gebäuft, als An- 
fange erwartet wurde. Faſt überall ift die Rechtsgültig- 
keit diefer Auſprüche beftritten worden, fo daß Entfcei- 
dungen darüber nothwendig geweſen, welche zum größeren 
Thrrle jept im der zweiten Inſtanz ſchweben, jo daß noch 
nicht überfchen werben fann, ob in Beige diefer Provoca- 
tienen eine weſentliche Zahl von Regulirungen und 
Eigenthumsverleibungen vorkommen wirt, 

Nah —— in jüngfter Zeit ergangeuen Eutſchei- 
dungen des Revifions-Rollegiums für Landeslultur · Sachen 
find allerdings die Erkenntnifle erfter Inftanz zu Gunften 
der Provolanten, mitunter in überrafchender und ganz uner- 
marteter Weiſe abgeändert worben, und es ſcheint, daß 
nad ben jept bei dieſer Spruchbehörde angenommenen 
Prinzipien der größte Theil der angemeldeten Regulirunge- 
und Eigenthums-PAnfprühe in der Proving felbft bei den 
—— Buſchpaͤchtereien im Neuſtettiner und Dram- 
burger Sreife für gerechtfertigt erachtet werben wirb, 

Es bürfte jebod in allen diefen Fällen bei den großen Ber- 
luſten, welche die Gutebeſiker, bei welchen folde Buſchpäch⸗ 
tereien fi befinden, bann erleiten würden, wenn dieſe 
Etabliffements ihren jehigen Pächtern zum Cigenthum ver- 
liehen werben müffen, noch die heidung bes Obertribunals 
nachgeſucht werben, und es wird fi baber erft im Laufe 
diefes umd des nächften Jahres beraugftellen, ob in Folge ber 
neuen Narargefepgebung noch eine größere Anzahl von Regu- 
lirungen und Eigentbumeverleihungen vorfommen werben; 
fo viel ergiebt ih aber ſchon jept, daß die Befimmungen 
des 6. 74 des Ablöiungsgefepes vom 2, März 1850, na- 
mentlih bie Bari der guteherrlich - bäuerliden Ber⸗ 

Itmiffe und der MWicderbefepung nah Grfeh und Her- 
ommen außerorbentlih dehnbar und der verſchledenartig⸗ 
ſten Auslegung fähig finb, fo daß es nad den Anwen- 
dungen, welche ber Richter zweiter Juſtanz von ihnen 
macht, möglih wirb, beftehende Etabliffements für regu- 
lirungsfähig zu erflären, an welde man bei Aufſtellung 
dee $. 74 gewiß nicht gedacht hat. 


Ich glaube, ich habe Herrn Kiefer wohl überzeugt, daß gerade 
a. rg welche hiermit zu thun haben, das Bebürfniß aner- 
ann en, 


Bräfident: Darf ih mir eine Frage erlauben? 
Das war ein amtlicher Bericht an das Minifterium? 


Abgeorbn, vom Kleift-Megow: Gewiß. 


Präfident: Für bie Zufunft muß ich bemerken, daß Berichte 
von Bebörben an die Minifterien, wie ber bier vorgelefene, nur 
mit ausbrüdliher Grnehmigung bes Minifteriums hier zur Veröf- 
an gelangen lönnen, und ich weiß nicht, ob bies hier der 

al if. 


Abgeorbn. von Kleift: Megow: Das mwürbe allein vom 
Minikterio abhängig zu machen fein. 


wie der —5* zu ſehen. 
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Präfident: zweifle nicht; ich babe blos im emeinen 
bemerken wollen, MR En Berichte nur vorgelefen ka ar tür 
fen mit ausbrüdliher Grnehmigung des Rinikerimms. Der Herr 
Minifter Hat in diefem Halle nit wiberfprohen; ich habe aber ge- 
glaubt, für die Zukunft ausdrädlih darauf aufmerkfam machen zw 
müfen, damit mir nicht einmal emigegengebalten wird: ber Herr 
von Hleift hat bereite daſſelbe geihan. 


Adgeordn. vom Hleift-Mekow: Jh mill darauf nur bemer- 
fen, baß ter Herr Präfivent nicht willen fann, ob ich die Geneb- 
migung dazu nicht hatte, Im Uebrigen bin ich einverftanden und 
ya damit, wie der Derr Präjident die Sache jept behan- 
delt bat, 


Ich glaube, daß es wicht zuläffig if, blos eine Befimmung ber 
Art gu treffen, wie ich gehört babe, daß jie Ihnen noch ea Arnd 
en werben wird, die Prozefie zu füliren. Es würbe biefes zwei⸗ 
Feihafte Berbältniß daturd, wenn erſt im nähften Jahre eine De 
flaration erlaffen würde, Die Hoffnung auf diefe Eigenthums- Ber- 
leihungen, wie fie gegenwärtiß beſtehen, nur binauszicehen, während 
8 gerade tarauf anfommt, die Prätentionen, bie von allın Seiten 
erhoben werben, fobald als u 9 abgewiefen, und das Eigentbum 

i ei einer Declaration ift dann aber 
vor allen Dingen nothmwentig, daß man ein beflimmtes, Fennbares, 
Allen fihtbares Zeichen babe, um fowohl dem Kläger als tem 
Berflagten es möglih zu machen, feinerfeits zu prüfen: fällt dein 
Hof nit unter ven Begriff oder fällt er darunter? Der Geſetz 
eber muß einen allgemeinen Gedanken haben, welden er zu Grunde 
eat, er hat ihm aber auszubräden in einer entſprechenden leicht und 
äußerlich erfinnbaren Form, 


Ich fann nad den Einwendungen, Die gegenwärtig vorgelonmen 
find, meinerjeits nicht glauben, vaf irgend suche unwedmäßige Weije 
derjenige Begriff genommen worden fei, den ung bag Minifterium vor · 
fhlägt. Die Steuerzahlung von dem Hofe fept voraus, Daß die Stelle 
fhen eine Selbfikäntigfeit hat, daß fie zum Staat in einem be⸗— 
fimmten Verhältniffe ſeht, nit blos in einem Verhältuih zum 
Ghutäbefiper. Es iſt ferner tas auch ber Grund und bie Betin- 
gung, mach welcher im Edikt von 1411 Tas Eigenthum verlichen 
werten follte. enn gefagt worden ift: es fei bas eine Erſchwe- 
rung gegen bas Erift von 1811, fo glaube ich; nad dem, was id 
daraus vorgelefen babe, werben Sie das niht mehr fagen, Im 
Gegentheil, die Bedingungen find gegen die von 1811 erleichtert, 
Es braucht ber Nachweis nicht geführt zu werben, daß die Stelle 
hätte wieber * werden ſollen. &s iſt gar nicht die Rede ta- 
von, daß der Gutebeſitzer die Verpflichtung habe, feinerfeits bie 
Stelle zu beſetzen, und in kontribuablem Zuſtande zu erhalten, 
fondern nur eine Bedingung von denen, welche ſchon bas Erik 
von 18114 feitfegte, fol entfeibend fein. Man bat fi aud tar- 
auf bezogen, daß der Herr Minifter damals meinem Antrage wider- 
fproden babe. Es handelte ſich indeſſen damale um einen Gejeges- 
—5 für die ganze Monarchie; und weiter darum, daß bas 
Herlommen ber Berleibung ein zwingendbes fein müffe, die Wicber- 
beſehungopflicht alſo müfle vorhanden fein; von tem Allen ft bier 
nicht bie Rede, Auch fann ich die Bedenken bes Herrn Abgeort- 
neten Kühne nicht begründet finden. Nach dem Ebift von 1811 
fann Eigenthum nur gefordert werden von denen, die damals 
Etener zablten, und es fam nicht darauf an, ob in früheren Jahr« 
hunderten Steuern von ter Stelle gezahlt worden waren; rs 
aber auch nah dem Entwurfe nit von, fondern nur für bie 
Stelle, alfo nötbigenfalls vom Gutsheren für fie geaadıt werben; 
und bie Bedingung, daß bie Stelle fataftrirt fein folle, welde Herr 
Kühne mit Rüdfiht auf die Unvollſtändigkeit tes Kalaſters für zu 
bart hält, ift gar nicht gefordert. 

Ih braucde wohl nit zum Schluß darauf hinzuweiſen, baf, 
wenn Eie eine folde Beltimmung nicht treffen, in vielen fällen, 
namentlich in ſolchen, wo ganze Güter unter Pächter vertbeilt find, 
fogar ber Ruin von mehreren Gutebeſihern unzweifelhaft erfolgen 
wird. Ich brauche nice darauf hinzumeifen, daß bri ber Erflärung, 
welche man dem Paragraphen gegeben bat, gerade bie Ontabefiper, 
welche bie Leute beſſer behandelt haben, patriarchalifcher, viel ſchlim⸗ 
mer geftellt werben, als diejenigen, melde fib auf eine weniger 
gute Weiſe gegen fle geitellt haben. Ich braude niet darauf auf- 
merffam zu machen, gerabe eine folde Unficherbeit in bem 
Eigenthum das ficherfte Mittel tft, um die Meinen Leute fein Ader- 

befommen zu laffen. Es if von dem Abgeorbneten Leite wor 
einigen Tagen mit vieler Märme geltend gemadht worben, wie 
nötbig es fei, daß gerabe —* Leuten eine —— —— 
feit erleichtert werbe, Wenn jo mit bem Eigenhum verfahren wird, 
daß bloße Zeitpächter nah den Beftimmungen bes Paragraphen 
De —— erlangen N dann —— — 5 re 

rt Derargen, wenn er tem entgegenfept. e Hauplja 
aber ift, daß die Begehrlichkeit der beüpkofen Ka e dadurch immer 
wach erhalten und genährt wird; fie fagen: 1811 fei den Bauern 
tas Eigenthum gegeben, 1850 ben Pächtern, es müſſe und werbe 
nun and bie Zeit fommen, wo fie ebenfalls das Eigenthum br» 


# 
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Kommen müßten. Deehalb bitte ih Sie, dab Sie dem Vorlage 
ber Regierung, wie er geftellt iR, Ihre Zuſtimmung ertheilm. 


Präfident: Der Abgeordnete von Patom bat das Wort. 


Abgeortn. von Patow: Meine Herren! Mit dem letzten 
Redner flimme ih darin überein, daß bas Geſeß vom 2, Mär 
1850 im Weſentlichen die Aufgabe zu löfen hatte und auch gelö 
bat, bas Prinzip, weldes unferer Agrar-Gefepgebung von 1811 
zu Grunde lag, wieder in feiner Reinheit herzuftcllen, alfo bie Mo- 
dificationen biefes Prinzips zu befeitigen, welde im Laufe der Jahre 
eingetreten waren. Zu Biefer Aufgabe trat jedoch noch eine andere 

inzu, Es ift eine befannte Thatſache, daß far alle Sefepe aus 
ener großen Periode des Preußiſchen Staates mit befonderer Be- 
rüdfihtigung der Märkiſchen und Pommerfhen Verhältniffe erlaifen 
mworten find. So halte man auch bei dem Gefepe vom 14. Gep- 
tember 1811 befonders den Märkifhen und Pommerfhen Bauern 
and vor Mugen. Diefem Bauernfande das Eigenthum zu der- 
eiben, ſchwebie als nächſtes Ziel vor. Es handelte fih alfo um 
bäuerliche Wirthe, deren Güter einen größeren Umfang batten, fo 
daß fie im Stande waren, Geſpann zu halten, und melde regel» 
mäßig der Contribution unterlagen. 
Austrüde im Gefepe finden nur darin ihre Erflärung, daß man 
das Vorbandenfein er beiten Bedingungen voransfepte, Die 
Declaration vom 29. Mai 1816 fprach + dieſe Bedingungen aus- 
drüdiih aus, Es zeigte ſich aber bald das Bedürfnih, weiter zu 
gehen. Schon bei den Gefepen, welde für Die neuerworbenen Lan- 
beötheile ergingen, fam man dahin, die Regulirungs-Fäbigfeit nicht 
davon abhängig zu machen, daß bie —— — ober 
sontributionspflihtig fein müßten. Dies gilt namentlih auch von 
der Niederlaufip, und ber Herr Vorretner irrt, wenn er glaubt, 
daß für die Tortigen Verhältniſſe erjt durd das Geſt 
hätte geforgt werben müſſen. Bei bem vorliegenden Geſet ⸗Entwurf 
handelt es fih nur um eine Klaffe von Grundbeflgern oder Päch- 
tern, mie Sie fie nennen wollen, welche vielleicht ar nicht 
regulirungsfäbig find, bei denen man aber, wenn fie eo fein follten, 
jebenfalls nicht die Eontributionspfliätigfeit als ein Kriterium auf- 
ftellen darf. Denn die in Rede stehenden Etabliffements find un» 
bedingt Später entflanden, als die Eontribution aufgelegt und bie 
bäuerlichen Katafter feRgefellt wurden. Die —— bſicht ging 
im Jahre 1811 gewiß nicht dahin, mit dem beſtimmten Jahre ab- 
zuſchließen, wo bie Katafter feftgeftellt worden find. Man wollte 
entichieben auch die jpäter entſtandenen Befigungen von ber Regus 
a hama ausihliehen, wenn fi bei ihnen bie ſonſtigen gefepli« 
Gen Boransfepungen vorfinden, 

Konnten alfo auch nad dem Geſetze von 1811 ober vielmehr 
nad der Derlaration von 1816 bie bier in Rede ftehenden Buſch⸗ 
pädter nicht für vegnlirungefähig erachtet werben, fo folgt daraus 
doc noch nicht, da bas Geſeh vom Jahre 1850, indem es fie für 
regulirungsfähig erflärte, damit ein neues Prinzip in bie Orfep- 
—* einführte, ſondern nur, daß cs eine Prinzipwidrigleit oder 
eine Undeutlichfeit bes GSefepes von 1811, die man ſchön früher 
in den Geſetzen für andere Lanbestheile vermieden hatte, nun aud 
für bie übrigen zu befeitigen bemüht war. Der Herr Regierungs- 
Kommiffar bat uns die Nothwendigkeit des vorliegenden Gefepes 
daraus pe daß wiberfpredente ——— ergangen 
wären, obne - man den erfennenden Behörben baruber Vorwürfe 
machen könnte, Er fagt, bie verſchiedenartigen Entſcheldungen feien an 
fid) völlig gerechtfertigt, und dadurch eben babe fi heransgeftellt, 
daß eine prinzipielle Loſung ber Frage unmöglich fei, daß bie Ente 
fheitung fi vielmehr nad ber ng ae der einzelnen Fälle, 
nad dem Wortlaut der Verträge u. |. tw. richten müſſe. Über, 
meine Herten, wenn vom Miniftertiihe aus erflärt wird, baf eine 
prinzipielle Entſcheidung der Brage unmöglich fei, dann fann man 
doch unmöglich ein Geſetz geben. Ich meine, das Gejep kann ger 
rade nur ba eingreifen, wo eine prinzipielle Entſcheldung möglich 
und notbwendig if. Wenn jeder einzelne Fall ſich nur nad 
den fpegiellen Verbältuiffen, nach bem Wortlaute und der Bebeu- 
tung ber Urkanben enticheiben läßt, gerade dann muß ja nicht das 

$, fondern der Richter entiheiden. Der Herr Borrebner hat 
und eine große Menge von Erkenntniffen im Auszjuge vorgelefen. 
Meine Herren! I glaube, Sie dringend warnen zu müſſen, fi 
nicht durch den Eindrud, den X Erfenntniffe machen, beſtimmen 
zu laſſen. Solche Erlenntniſſe find nur dann von Gewicht, wenn 
man fie im ——— vor u bat. Ich gebe gern au, daß 
der Herr Redner gewiß nicht die Abſicht gehabt bat, Mandes zu 
verfhweigen oder Anderes befonders berauszuheben, um feine An- 
fit geltend zu machen, — aber dennoch fann man aus folden ber- 

eriffenen Säpen über bie Mictigleit oder Unrichtigfeit der 
Ansführung mie ein ficheres Urtheil gewinnen. Wir haben ja vom 
u gg gehört, daß Alles darauf ankäme, bie 
peziellen bältniffe jetes Falles zu kennen; wären ums dieſe be» 
Tannt, fo würde Manches, was in biefen Erfenntniffen uns unbe» 
greiflih vorlommen mußte, vielleicht völlig gerechtfertigt erfcheinen. 
Ich will bem geehrten Herrn Borrebner gern glauben, daß er 


von 1850 | 


Manche Beftimmungen und | 








biejenigen Erlenntniffe, welche er als ungerechtfertigt bezeichnet hat 

Dane Die dafür hält; es wird aber zugegeben —*** —* 
die Erlenntniſſe, welche er tadelt, bei den Gegnern Lob und Aner- 
tennung finden werben, und umgekehrt, Die inbiviburle Nedtsan- 
fipt eines Einzelnen darf daher auf uns feinen Eindrud maden. 
Noc weniger dürfen wir und dadurch bejtimmen la en, daß bie 
Leute, welche bier hauptjähli in Brage fommen, Bufdpädter 

eißen; daraus folgt gar nichts, enn befanntlih bießen alle 

uern in Pommern und in der Udermarf Pahtibauern, und 
man nahın dennoch feinen Anſtand, diefelben für regulirungsfähig 
zu erflären. 

Nach Allem, was wir gehört haben, ſcheint mir Die Sache recht 
eigentlich fo zu lirgen, Taß mur Die dazu nicdergefepten Behörden 
nah Maßgabe der im Gefep aufgeftellten Grundjäge die einzelnen 
—* zu entſcheiden im Siande find. Bei den Auseinanderfepungs- 

ehörnen hat bie Praris allmälig ven Begriff ver Reguliran hi - 
higkeit in einer völlig befriedigenten Weife feRgeftellt. Das Revi- 
Hons · Kollegium gebt namentlich Davon aus, daß drei beftimmte 
Bedingungen Tummlative vorhanten fein müflen, wenn die Reguli⸗ 
rungefähigfeit anerfannt werdın foll, nämlig: 1) daß ein Hof zu 
lajjitifgen Rechten befefen oder mit Dienftleiftungen an die Gutd- 
berrichaft belaſtet iſt 2) daß bderfelde entweder zu einem erblichen 
ober dergeftalt zu einem zeitweifen Nupungsredt verliehen ift, daß 
im Ball einer. jtattfindenden Erledigung nad Gefep oder Herfom- 
men die Wieverbefegung mit einem neuen Wirth erfolgte, und 3) daß 
— —— Ver haͤltniß, alſo nicht eine Zeitpacht 
vorliegt. 

Daß dieſe drei Bedingungen vorhanden ſind, muß derjenige 
beweiſen, welcher die Regulirung beanſprucht. Wenn ich recht ver- 
ſtanden habe, wurde es einem der verieſenen Erkenntniffe zum Vor- 
wurfe ga daß darin dem Gutsbefiger ein Beweis auferlegt 
war. Dies ſpricht indeß nicht unberingt gegen die von mir bee 
bauptete Pragie; Tenn wenn dem Stellembejiger rechtlich begründete 
Bermuthungen zur Seite ſtehen oder wenn er ben ihm obliegenden 
Beweis bis zu einem gemwilfen Grade geführt bat, fo Fann ber 
Oursteflber allerdings in die Lage fommen, ten Gegenbeweis füh- 
ten zu mulien, ohne daß darin eine Verlegung des richtigen Prin- 
im liegt. Rach Allem, was bereits angeführt, wirb, wie ıch glause, 
o viel Har fein, daß wir turd den vorliegenten &efeh - Entwurf 
auf ein fehr bedenlliches Gebiet geführt werben, S 

In dem lepten Stadium unferer Berathungen, in einem Augen- 
blid, wo nur wenige Mitglieder noch in ber Lage gewefen find, ſich 
mit dem Gegenſtande näher vertraut zu maden, follen wir eine 
Entfheitung treffen, deren Konfequenzen ih in ter That gar nicht 
überfehen laſſen. Wir follen, ohne daß uns volltändige Alten 
vorliegen, gewiffermaßen als Richter ein Urtheil fällen. Denn das 
thun wir in ber That, wenn wir im ſchwebenden Prozeſſen eine 
gleihmäßige Entfheidung treffen, bei welden bie Sprud-Kolle- 
ien, mie und gefagt if, blos darum zu übereinftimmenden Ent 
cheidungen nicht gelangen fönnen, meil die faktiſchen Berbältniffe 
zu verfdiebenartig fin. Es if — darauf hingewieſen worden, 
daß das Geſeß vom 2. Marz 1850, wenn es wirklich im Betreff 
der bier vorliegenden Berhältniffe mangelhaft fein follte, nicht blos 
an biefem einen Mangel leivet, daß es vielmehr auch nad ande» 
ten Seiten hin Mandes zu wünſchen übrig läßt. Ein weſenſlicher 
Mangel nad dieſer Seite hin ift hier fhon früher zur Sprache ge= 
kommen, Wahrjheinlich wäre es meinen Freunden und Sir uber 
gelungen, in biefer Beziehung Abhülfe zu ſchaffen. Wir haben aber 
bamals bereitwillig Die Hand dazu geboten, daß bas Geſeß gewiller- 
mafen als ein abgeſchloſſener Vertrag betrachtet werbe, als der nad 
langem bitterem Kampfe erzielte Friebe, an welchem feſtzuhalten bie 
Aufgabe beider Theile fei. Diefer Auffaffung wurde damals von 
dem Herrn Minifter und von beiden Seiten des Haufes das Wort 
geredet. Meine Herren! Welden Eindrud wirb es nun maden, 
wenn bie, nach meinem Dafürbalten, völlig —— Beſchwer⸗ 
den bes einen Theiles gänzlich unerledigt bleiben, und ba egen ben 
Klagen bes anderen Theiles in fo bereitwilliger, Ai überflürgender 
Weije abgeholfen wird. Sch kann nur dringend darauf antragen, 
daß der 6, 1 oder vielmehr das ganze Geſeß in biefem hohem 
Haufe die Zuflimmung nicht erhalten möge, Sollte beffenungead- 
tet die Majorität ber Anſicht fein, daß es einer Declaration (eine 
folde ift es aber nicht, fondern eine vollftändige Abänderung des 
Sefepes) bedarf, fo ſpreche ich die dringende Bitte ans, daß Sie ih 
nad beſſeren Kriterien umfehen, und Das Geſeß wenigfiens in die» 
fer Belians nit annehmen. 

e Herr Regierungs » Kommiffar hat gefagt, das Kriterium 
der Stenerentrichtung ſel gang vortrefflih; denn es habe ſich ge» 
eigt, daß es bei allen Höfen, um bie «& fid handelt, genäge, um bie 

gulirungsfähigfeit auszuſchliehen. Ram «6 indeß blos darauf 
an, jo konnte man unftreitig mod einfachere Kriterien finden, Man 
brauchte b B. nur in den Häufern ver Stellen, um welche «8 fi 
bantelt, die Fenſier zu zählen, und wenn man dann gefunden hätte, 
daß diefe Häufer fammtlich mehr als vier gr fo brauchte 
man nur zu fagen, baf alle Stellen, beren er mehr ala vier 

Genfer Haben, nicht regulirungsfähig fein follen, 
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%h glaube in ber That, daß das Kriterium der Steuergah- 
in ven Fällen, um bie «8 fi bier handelt, nit mehr immere 
be für ih Hat, als das von mir angedeutete ober ein ähnli- 
6, von ganz dußerlihen Verhältniffen bergenommenes Kriterium. 
dem Entwurfe foll die Regulirungsfäßigkeit nur dann vor» 
handen fein, „wenn zur Zeit der Berfündung bes Edifts vom 
Stelle ſelbſtſtändig eine auf ihr ru 


lu 


i4. September 1811 für die 
hende Steuer an ben Staat zu entrichten war.“ Bei einer „auf 
der Stelle ruhenden Steuer” werben wir zunaͤchſt an die Srund- 
feuer denken, Man hat ſich aber fehr wohl gehütet, dieſen Aus» 
drud zu gebrauchen. Denn wenn man ausdrüdlid von einer 
Grunditewer ſpräche, fo würde es zu handgreifli fein, daß man 
biefe Beſſimmung lediglich deshalb gewählt hätte, um die Negnli« 
rungsfähigfeit überall unbedingt auczuſchliehen. Denn, meine 
Herren, alle die Stellen, um bie ed fi bier handelt, find ermeis- 
ich nad der Zeit entſtanden, wo bie Egntribution oder Hufenſteuer 
eregelt wurde. Sie find von grundfteuerfreien Gütern abgezweigt. 

s ift alfo rein unmöglich, daß die eigentlihe Grundſteuer auf 
ihnen ruht. Denn gerate von Ihnen (zur Rechten deutend) wird 
ja befländig behauptet, daß bie Grundſteuer felt Jahrhunderten 
unverändert geblieben fei, und für ben vorliegenden Hall ift es auch 
im ber That richtig, daß in den beiden leyten Jahrhunderten eine 
Grundftener nicht auferlegt werben konnte, Machte man alfo Die 
Regulirungsfühigfett ausprüdiih von der Zahlung einer Grund» 
Reuer abbäugig, fo könnte man eben fo gut jagen: in den bezeichne- 
ten Regierumgsbezirken folle eine Regulirung überhaupt nicht mehr 
Ratıfinden. an fpricht deshalb im Allgemeinen von einer Steuer, 
Damit trifft man, wie der erſte Redner bereits angedeutet hat, auch 
biejenigen Steuern, a = wir heute mit zur Grundſteuer rechnen, 
welche aber nad ihrer Entſtehung nicht dazu gehörten, z. B. ben 
Nebenmodus und bie Quartalſtener in Mlt- Borpommern und bie 
Bieh- und Zuſchubſteuer in Hinter-Pommern. Diefe Steuern fün- 
nen aber fein Kriterium abgeben, fie 8 von Haufe aus, wie ſchon 
erwähnt, nit als Grunbftenern auferlegt worden; es wurde zu 
ihnen die unangefeffene Bevöllerung des platten Landes unter ge⸗ 
wiſſen Umftänven eben fo gut beramgezogen, wie bie angefeilenen 
Wirthe. Es kommt hinzu, daß biefe Steuern nit in allen Thei- 
len Pommerns (von ber Provin 


die Nebenmobus. und Die Quartalſteuer; in dem größten Theile 
terpommerns die Vich- und Zufhubfteuer; in dem Fürftenthum 


ammin aber und Bütow und Lauenburg eriflirte feine viefer Steuern, | 


In diefen Sanbestheilen wird es alfo rein unmöglid gemacht, daß 
eine -Regulirung ftattfinden fann, felbit wenn alle übrigen Kriterien 
der Regulirungsfähigfeit auf das Ungmeifelhaftefte vorhanten find, 

Alt-Borpommern waren bie hier in Frage fommenden Stellen 
rüber zwar einer Steuer unterworfen und auch jeht haftet eine 
ſolche wieber darauf, Der erfte Redner hat aber bereits nadıge- 
wiejen, taß die Steuer gerabe im Jahre 1811, weldyes die Norm 
abgiebt, nicht daramf haftete, wenigftens nicht zur Staatsfaffe floß. 
Dazu Fommt endlich noch, daß alle diefe Nebenfteuern niemals nad 
eg en Grundſätzen in den verſchiedenen Zanbestheilen und 


eifen erhoben worben find, daß in dem einen Kreife mit größe» | 
rer, in bem amberen mit geringerer Strenge zu Werte gegangen | 
mworben if. Nach ſolchen AZufälligkeiten fönnen wir doch unmöglich | 


Brage ber Regulirumgsfähigleit entſcheiden! 


die *** 
Herren, mit Gewalt das Geſetz mo⸗ 


en Sie alfo, meine 


difigiren, dann ſuchen Sie wenigſtens nach einen befferen Ariterium; | 


machen Sie aber um des Himmels willen bie fo wichtige, tiefein- 
greifende Frage der Regulirungsfäbigkeit nit von emer Bebin« 


gung abhängig, welde in manden Landestheilen erweistich niemals | 


vordanden fein kann, und deren Vorbandenfein in anderen lediglich 
Sache des Zufalls if: 
(Linfs: Brave!) 


Präfident: Der Herr Regierungs-Kommilfar hat das Wort, 
Regierungs-Kommilfar, Re —— Schuhmann : Ich kaun 


die Erfl —* wiederholen, daß vie Regierung die vorliegende An- 
elegenheit nicht von einem prinziptellen Stantpunfte aus aufge» 
bat, re dies der Fall geweien, fo hätte fie ihren Bor 


zirke befchränfen dürfen, fondern 


i drei Regi 
nicht auf 8 Hr in welchem ber $. 74 des Geiepes 


— 
benſelben auf van game Geb 
vom 2, März 1 wer, bat, ausbehnen müffen. 

Die Regierung hat lediglich von einem praltiſchen Stanbpunfte 
and einem Tofalen Nothſtande abhelfen wollen, welder erſt durch 
Die Vorſchriften bes $. 74 des Mblöfungsgefeges hervorgerufen wor« 
ben iſt, indem biefelben, der von Ihnen gehegten Erwartung zumi- 
der, in Pommern nicht zu einer a der länblidden Be⸗ 
völferung, fondern zur Erregung neuer Streitigfeiten unter berjel- 
ben gefägrt haben. Es foll der Zweifel über bie —— 

feit ber ſogenaunten Bufchpäctereien im Einflange mit der Mebr- 
I ber darüber biäher ergangenen Erkenntniffe und mit dem Grund- 
, bafi Gefepe, durch welche Mechte entzogen werden, eine ein- 
ntende Auslegung erforbern, zu Bunften ber Berechtigten mt- 
ieden werben, und r# foll dies durch bie Aufſtellung einer ſolchen 


Zweite Kammer, Siebenundjedzigie Zipung am 7, Mai 1853. 


eben, berem Teiche 
Ertennbarkeit vor ber rengung vieler Projeſſe ihüpt, unb bie 
feinem Berpflichteten ein ſicheres Recht entzieht. Dan hat gegen 
die Vorlage ringewendet, daß fie die Regulirängsfähtgleit an eim 
rein äußerlihes Merkmal, welches mit tem Gegenftande in Feiner 
notwendigen Beziehung ftehe, knüpft. Aber biefem Eimonrfe glaubt 
die Regierung widerſprechen zu lönnen. Dem me ber $. 1-17 | 
Edilte vom 14. September 1811, auf welchen bereits vorker bin- 
gewiefen worden if, legt der Steuerfühigkeit der bäuerlihen Stellen 
und der Stewervertretungspflicht des töheren bei der Entfchei- 
dung über die Regulirunge sn. ein bedeutendes Gewicht bei. 
Die Declaration vom 31. Mai 1816 verlangt ausdrüdtih, daß vie 
Nahrung als eine bäuerlihe kataftrirt fein muß, um zur Reguli+ 
rung verftattet zu werben. Es ergiebt ih daraus, daß zwilden 
der Stenerpflictigfeit und Regulirungsfähigkeit einer Fefipung 
wohl ein innerer Zufammenbang flattfinvet, deflen tiefer liegender 
Grund darin zu ſuchen iſt, daß bie ** ebung den Gute⸗ 
—* bie Eigenthumsverleibung an ben Nlebbrauter nur bei 
olchen Nahrungen hat anmuthen wollen, an deren ſelbſtſändiger 
Erhaltung der Staat rin Ipntereffe gehabt hat, welches fih vor⸗ 
—** in ber Steuererhebung geliend machte. Der Vor— 
he ag der — *54 findet daher genügende Anhaltspuntte, fowehl 
in dem Weſen der Regulirungs- Sefepgebung en als auch 
in den erwähnten älteren pofitiven Gorfärifira; derſelbe beabſichtigt 
aber keineoweges eine Wiederherſtellung der Beſtimmung der De— 
elaration vom 31. Mat 1816 wegen ber Kataſtrirung, weil dies 
einerfeits im ber That den 5. 74 bes Geſehes vom 2, März, 1850 


menen Bedingung für bie Hnfeman sein 5 8 





Preußen will ih ganz ab⸗ 
„Krahiren) erhoben —— in Alt» Vorpommern hatten mir | 
u 


abändern würde, und anbererfeits zur Erreichung des ausgefprode- 
nen Zwedes der Vorlage nicht erforderlich iſt. 
Dan bat es ferner als einen Mangel bes ung: rg me 
gerügt, _ von einer auf der Stelle rubenten Steuer ſpreche 
und dad rt „Grundſteuer“ vermieden habe, Obwohl eine jebe 
‚ dinglide Steuer unter tem allgemeinen Begriff der Brunbftener 
fällt, hat die Regierung aber ihre urſprüngüche Abfiht, ſich des 
„gedachten Auedrudde zu bedienen, aufgegeben, weil viele unferer 
dinglichen Etnatafteuern einen anderen Namen, als den der Orund⸗ 
fleuer führen, und die Beforgniß entſtand, cd möchte benjenigen 
Stellen die Regulirungsfähigfeit abgeiproden werden, melde alle 
Erforberniffe derfelben in ie vereinen, auch im Dahre 1811 eine 
dinglihe Steuer an den Staat zu entrichten hatten, jedoch eine 
folde, welche in der Geſchäfteſprache nicht: „Grundſteuer“ benannt 
worten if. Die Wahl der Faſſung bes Sefep-Entwurfs ift alſo 
in dieſem Punkte aus der Sorge für das Intereffe der Stellen“ 
Brfiper hervorgegangen, 

Die Regierung glaubt, mie ich nochmals bemerfe, mit ihrem 
Borfhlage einem unbeftreitbaren Uebelftande abzuhelfen und nicht 
über das dringende Bebürfni zum Nachtheile der bäuerlichen Mirtde 
binauszugreifen. Sie fann das bohe Haus daher nur erſuchen, 
dem Gefep-Entwurfe bie Zuftimmung zu Theil werben zu laffen. 


Präfident: Meine Herren! Ih ſchlage Ihnen vor, die 
Disfuffion zu vertagen. Es haben fih noch zwei Rebner zum 
Worte gemeldet, und aufertem glaube ich, daß der Herr Berichts 
erfatter das Bedürfniß fühlen wirb, in biefer we Frage dus 
Wort zu nehmen, Deshalb fhlage ih Ihnen vor, bie Sipung zu 


| vertagen. 
| (Zuftimmung.) 


Seftatten Sie mir, Ihnen noch einige Mitteilungen aus ber 
| erfien Kammer zu machen. räfldent der erfien Kammer 
! theilt mir mit, daß der Entwurf der Stäbte-Orbnung für bie 
fehs oͤſtlichen Provinzen in berjenigen Faſſung, melde ihr bie 
zweite Kammer in ihrer legten Berathung gegeben, von ber eriten 
Kammer angenommen if. Dann if ber Gefepentwurf, betreffend 
die Aufbebung des Artikels 105 der Berfaffung, wie ſolche in der 
zweiten Kammer befchloffen worben, von ber erften er üngt- 
nommen; eben fo das Gefep in Betreff auf die Aſſekuranzgebuͤh⸗ 
ren unb die Anwendung des Zollgewichtes, und endlich ift bie erfie 
Kammer dem 9, 62 des Wefepentwurfs, betreffend bie Stäbte- 
DOrbnung der Provinz Weftphalen, ebenfalls beigetreten, 
Außerdem Hat bie erfle Kammer bie ermente Berathung bes 
Gefepentwurfes, betreffend die Jagd auf Elchwild ımb bie 
nung ber Fafanen, vorgenommen, und bei biefer Gelegenheit aller 
dings weentlihe, von ben Beichlüffen ber zweiten Kammer ab» 
weidhende Beſchluͤſſe gefaßt. Es wird daher dieſer Geſehentwucf 
an bie Agrar Rommiffen zurückgehen mülfen, und wir werden nad 
einmal bie Beſchlüſſe der Kommiſſion zu erwarten haben. Ob «6 
möglich fein wird, bie Sache noch in biefer Seſſton zu erledigen, 
möchte ich beswelfeln, 
Berner bat die Kommiſſion rine große ug von Rechnun⸗ 
t. 


en, welche ihr von der Staatsregierung zur arge vorgelegt 
Aus, ihrerfeits revibirt und bie Decharge “ werte bad 
Säreiben der Bubget-Rommifflon ‚ug en laflen, ba bie Budget⸗ 
Kommiffion dieſe Aufgabe auch zu erlebigen hat. 

Für bie Gipung, melde ich mit Rüdficht darauf, 
daß einige Kommiſſtonen noch die Morgenzrit bemupen wollen, um 





410 Uhr anfee, bringe id zunächft die Abſtimmung über das ganze 
Geſeh über die Ze Red von Grunbitüden auf die Tagesort- 
mb dann mwürben wir mit ben Gegenſtänden, melde heute 
auf der Tagesordnung fichen, fortzufahren haben, wenn Sie mir 
nicht geflatten wollen, inzwifhen noch eine Sache auf die Tages- 
ordnung zu bringen, welche in wenigen Minuten erledigt fein wird, 
und die Doc für Biele eine große Wichtigkeit hat, nämlich ben Bericht 
über die Melioration der Eifel. Ih würde ihn als zweiten Ges 
enfland auf die Tagesorbnung bringen, und dann bie übrigen, 
Beute unerledigt gebliebenen Gegenſtaͤnde folgen laflen. 
Der Abgeortnete Oſterrath hat das Wort. 


Abgeorbn. Oſterrath: Wirb denn nicht der Bericht der 
Staatsfhulden-Kommifllon noch re Sprade kommen? Eo ſcheint 
mir dod notwendig, bamit bie Decharge ertheilt werbe, 


SHräfident: a, ich werde, ſobald wir fo weit find, daß wir 
Diejenigen Begenflände erledigt haben, die noch in bie erfte Kammer 
müflen, auch dies noch zu erledigen fuchen. , Bisher hatte ich das 
Prinzip, dieſe Gegenftände immer zurlichzuſchieben. 

r Herr Minifter für Handel und Gewerbe hat das Wort. 


Handels.Minifter von der Hendt: Ich wollte mir die Bitte 
an den Herrn Präfldenten erlauben, doch bie beiden Geſehentwürft, 
über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabrifen und 
bad Gefep über bie Brrfierungsgefeüfdaften, in erfter Reibe auf 
Die Tagesordnung zu bringen. 


Hräfident: Wenn der Herr Minifter einen befonderen Werth 
Darauf legt, fo werde ich ed thun, glaube jedoch, daß wir auch ohne- 
Dies zur Erledigung der Gefepentwürfe fommen werden. Das Ge- 
fep über Die Eifel würbe wohl in einigen Minuten abgemadt fein. 

Der Abgeortnete von Patow hat das Wort. 


Abgeordn. von Patow: Jh erlaube mir, den Herrn Präfi- 
benten noch auf den Bericht über bie Rechnungen von 1849 auf 
41850 aufmerkfam zu machen. Eo iſt allerbings —*8 daß zur Er⸗ 
ledigung dieſes Gegenſtandee nicht die Form eines Geſehes nöchig 
iſt z ich glaube aber doch, daß die erſte Kammer ſich nicht eher zur 
Ertheilung der Decharge entſchließen wird, als bis ihr unſer Be— 


Berlin, Druck uud Verlag der Deckerſchen Geheimen Ober: Hofbuchbruderel, 


l e en if, und es ſcheint mir doch fehr wi u 
SS hide don lange —— Angelegenheit Di m N An 
finitiv erledigt werde. Ich glaube auch, daß die Sache ſich fehr 
ſchnell erledigen laffen wird. 

PBräfident: Ich babe nur zu fagen, daß ich meinerfeits allen 
Münfchen recht gern entgrgenfommen möchte, wenn nur die Zeit 
dazu ba wãre. 4 ziehe daß ih an dem Grundfap feitbalte, 
v5 ih diejenigen Gegenftände für die dringlichften halte, melde 
noch an bie —— geben müfen. Heute kann ich die Tages- 
ordnung nicht mehr Ändern. 

Der Herr Minifter tes Innern bat das Wort, 

Minifter bes Junern von Weftphalen: Ich erlaube mir die 
Bitte an den Herrn Präfidenten, doch nod bie Städte» Drbnung 
für die Provinz Weſtphalen zur Erledigung zu bringen. 

Präftdent: Ih habe hierüber noch nicht ben Bericht ber 
Kommiſſton. 

(Eine Stimme: der Bericht iſt bereits unterſchrieben und genehmigt 
von ber Kommiſſton.) 

Sobald ber Berit eingegangen fein wird, werde id bie Kam- 
mer befragen, ob fie ss von der Beſſimmung bispenfiren will, die⸗ 
ir Bericht erft drei Tage in ben Händen ber Abgeorbnneten zu bes 
affen, und ich werde ihn bann für Dienftag auf die Tagesordnung 


u ® Herr Minifter des Innern bat das Wort. 

Minifter des Innern von *86* Dann find noch zwei 
Sefep - Entwürfe unerlebigt, bie ebenfalls ſehr dringend find, näm- 
id das Gefeh in Betreff der Aehnten-Mbgabe an die Beiftlicen 
in Hohenzollern und dann das furze Geſeh wegen der Frage, in 
melde Kaffe die Polizeifoften zu zahlen feien, 

Präfident: Wenn die Regierung bei dem Vorfape bleibt, die 

egenwärtige Seffion noch vor Pfingiten zu fließen, fo Tann ih 
— geben, daß dieſe Gegenſtaͤnde noch werben erlebigt 


Die beutige Sipung ift gefchloffen. 
(Schluß der Sipung 3% Uhr.) 
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Zweite Kammer. Achtundſechzigſte Sitzung am 9. Mai 1853. 


Achtundſechzigſte Sigung 
am Montag ben 9. Mai 1853. 


Unnabme 
d 


Ka 


über ben 253 betr e Mbänberungen bes Re- 
ulaties vom 9, j 


jä 13 Ur- 
iter im Kohl; — bie Fortfepung a a Dieaffon 


Die Sipung wird unter bem Borfik des Präfibenten Grafen 
von Schwerin um 10 Uhr 15 Minuten eröffnet. 


Auf der Minifterbanf find anweſend: bie Herren Staate- 
Minifter Freiherr von Manteuffel, von der Heydt, Simons, von 
Bodeiſchwingh, von Weftphalen, von Raumer; und als Regierungs- 
Kommiflarien: die Herren Geheimer Negierungsratbp Wehrmann, 
Regierungsratb Schuhmann, Grheimer Regierungsrath Oppermann, 
Grheimer Regierungsrat Schede. 


Präfident: Die Sitzung if eröffnet. 


Ich erfuche ten Herrn Schriftführer, das Protofell ber vorigen 
Sipung zu verlefen. 


(Die Verlefung geſchleht durch ven Abgeordneten Schriftführer 
Freiheren von Saloıb i 
Ich frage: 


b 
eim.) 
Ob gegen das eben verleſene Protololl eimas zu er- 
intern if? 
(Paufe,) 


Dajfelbe it angenommen. 


Das Protofoll führt heute der Schriftführer Abgeortnete von 
Schwarzhofſ, und ter Schriftführer Abgeorbnete von Hennig wird 
die Herren notiren, bie ih zum Worte melden. 

Urlaub haben nachgefucht: ter Abgeorbnete Lınfing auf 6 Tage, 
ber Abgeordnete von Kieiſt⸗Tychow bis zum Schluß ter Eefflon, 
ber Übgeordnete Baron Schend zu Tautenburg auf 8 Tage, der 
Abgeortnete Dr. Bayer 8 Tage Nadurlaut, der Abgeordnete 

midt (Cochem) vom 11. bis zum Schluß ber Seſſſon und ber 
Abgeorbnete Wobiezla anf 8 Tage, Der Abgeordnete von Hennig 
iſt franf; der Mbgeorbnete Koͤlß wird ibn baber beute vertreten: 
Der Abgeorbnete von Flemming if ebenfalls Fran. 

Der Herr Präöfdent ter erfien Kammer hat mir mitgetheilt, 
daß bie erfle Kammer den Gefep - Entwurf wegen ber = den 
Eifenbahnen zu entrichtenden Abgabe in derſelben Weiſe angenom- 
men bat, wie Die zweite Kammer, 

Drrbandl. d, I. Kammer. (Viertes Abonnement.) 
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Der Herr Minifter für Ianbwirtbfäaftlige Angelegenheiten bat 
ten Deren Regierungsratö & ‚ ber berate der vorigen 
Sipung beigewoßnt, als den Regirrungs-Kommiffar bezeichnet, und 
eben fo für den Gefep-Entwurf, betreffend ‚bie Eifel, tie Geheimen 
Regierungsräthe Wehrmann und Oppermann, und ber Herr Mi- 
nifter für Handel und Gewerbe ben Geheimen Regierungeratb Schebe 
für ben — betreffend einige Abänterungen des Regu 
lative vom 9. März 1839. 

Wir fönnen in die Tageeordnung eintreten, und zunächſt die 
Abftimmung vornehmen über das Geſth, betreffend bie Ferfücelung 
von Gruntflüden und die Gründung neuer Anfiebelungen. 

Gs ift der Antrag auf Namens-Aufruf geflellt worben für bie 
Atftimmung. 

Der Nbgeorbnete Kisfer hat das Wort zur Geſchäſto - DOrb- 
nung. 


Abgeordn. Kisker (vom Pla): Ih möchte mir die Frage 
erlauben, ob es gefhäftsorenungsgemäß zuläffig it, einige Halungs- 
bemerfungen zu maden? 


PBräfident: Cs ift gewiß zulällig, daß Sie cine Faſſungs- 
bemerfung machen lönnen, und es wird fih dann fragen, ob Die 
Kammer biefelbe für eine Faſſungobemerkung halten wird? 

Der Abgeordnete Kisker wünfht eine Faffungsbemerfung zu 


machen. 
ch ertheile ihm das Wort dazu, und werde nachher bie Ver— 
fammlung fragen, ob die Kammer damit einverſtanden if. 


Abgtordu. Kisker: Meine Herren! Um mich verſtändlich zu 
maden, muß ich eine Vorbemerkung vorausfhiden. Cs if nicht 
leicht, fi in biefem Bejeg-Entwurf, wie er num zufammengeftellt 
iſt, zurecht zu finden, und bas rührt daher, daß cr einmal aus ber 
Regierunge-Borlage reip. den Rommifjions-Borfhlägen und zwei- 
tens ans einem ganz anderen Entwurf zufammengefept iſt, welder 
leptere urſprünglich beflimmt war, an Stelle und mit Befeltigung 
ber Regierungs-Borlage und der Kommilfions »Vorfchläge zu tre» 
ten, von der Kammer aber auf den Antrag des Mbgeorbneten von 
Kleiſt · Retzow als Se zu den Sommiffions » Borjchlägen an 
Stelle nur eines der Paragraphen berfelben angenommen und in 
ter Gelune nun ganz unverändert geblieben if. Es wird Jedem 
begreifli fein, baß dadurch eine Art Konfuflon zwiſchen awet ver- 
fhiedenen Syſtemen ftattgefunden hat und die deutliche Bortfoffung 
beabalb ſchwierig wirk, 


Präfident: Herr Kisker, wünſchen Sie noch eine materielle 


Aenberung? 
(Abgeorbneter Kisker: Nein!) 


Dann baten Eie die Gewogenheit, eine lurze Bemerkung zur 
Dafung zu machen. 


Abgeortn. Kisker: Cs fommt hierbei inabefondere bie Faf- 
fung ber 88. 6, 7, 8 und 9 in Betradt. Die Kammer batte auf 
den Antrag des Abgeordneten von Mei -Repow beſchloſſen: „den 
Untrag bes —— Lette, SS. 1 bis 4 (Mr. 109 der Drud. 
ſachen), an die Stelle des $. 6 der Vorſchläge der Kommiffion tre- 
ten zu laſſen.“ Gonad ift über den $: 6 der Kommilfions » Bor- 
Schläge nicht abgeftimmt, fondern dirfer $. 6 fortgefällen. Der 
Letteſche Antrag war gegen alle Zerftüdelungen im Wege ter Li- 
eitation obne irgend eine Auenahme gerichtet, ohne Ausnahme der 
$$. 1 und 5 bee vorliegenden Grfep-Entwurfs, und für bie Nict- 
befolgung ter VBorfhriften nur Geldſtrafe, nicht Nichtigkeit (wie 
$. 3 des jeht zufammengeftellten Entwurfs für bie in $. 2 bezeich- 
neten Verträge beftimmt) angebrobt. 4 


(Sroße Unrube.)” 


R — mean Erlanben Sie, Herr Kieler, daß ih Sie unter» 
reihe. 

Meine Herren! Ib babe Heren Kieker das Wort ertbeilt 
und werbe ihn, wenn er zu weit gebt, darauf aufmerffam machen. 
Es hat Niemand tas Ruhr ben Herren Redner zu unterbrechen. 

Herr Kisker, in die Diefuffon Dürfen Sie nicht zurüdgeben ; 
baben Sie die Gewogenheit, ung in Kürze anzudeuten, in welcher 
Meife Sie glauben, daß die Faſſung verändert werben Fan, ohne 
daß an dem Sinne terjelben etwas verändert wird. Dann werde 
ich fragm, ob Witerfpruch erhoben wirb, und wenn dies der Ball 
fein folte, fo muß die Faffung bleiben, wie fle if. 


Abgeortn. Kisker: Ich laſſe cs dahin geftellt, ob, nachdem 
nun der Lettefche Antrag in dem angebeuteten e angenommen 
worden, es ohne einen Beihluß der Kammer ‚uiätle ift, im ber 
Bortfaffung etwas zu Ändern; aber eins von beiben lann nur flatt- 
finden: entweber finden bie $$. 1 und 3 unferer jepigen Bufam- 
menftellung, nebit ber Ausnahme, die ber 8. 5 enthält, auch au 
bie eig * Anwendung, von welchen in ben $$. 6 bis 
die Rede ift, oder fie finden keine Anwendung barauf, Eins von 





um Zweite Kammer. Adhtunbfei 

6, ein ber 
ar Pe 
jeßigen riſaſſung nicht. 


Präfident: Herr Kiefer, Sie gehen zu weit; haben Sie bie 
Gewogenheit, uns Furz anzubeuten, was in ber Faſſung geändert 
werden muß, und wie Sie die Paragraphen duſammenzufaſſen 

ebenfen. Es wird fih dann fefftellen laſſen, ob —* Anſicht ohne 
derſpruch bleibt, oder ob, wenn die Anderung nicht allgemein 
beliebt wird, es mur ein Grund für bie Herren fein fann, melde 
Ihre Meinung theilen, um gegen bas Geſeh zu ſtimmen. Ich 
a deshalb, uns die Worte zu fagen, die Sie geändert willen 
wollen. 


eorbn. Kisfer: Ih mußte das vorausfhiden, um die 
anderweit erforderliche Faſſung Mar zu mahen. Der $. 6 fängt 


mit den Worten an: 
„Infofern eine Zertheilung von Grundſtücken, eine 
Abzweigung einzelner Theile berfelben, ober eine Abiren- 
nung von Gruntflüden, bie Zubehör anderer find, im 
Wege desöffentlihen Ausgebotsund ber meift- 
bietenden Berfteigerung fattfinden fol —“. 
ter iſt nun zunächſt aus der Wortfaſſung nicht zu erfehen, ob über 
% Zertdeilung ı, von Grundftäden ohne Ausnahme tieponirt 
wird, ober eine Sertbeilung is. ber Orundſtüde gemeint if, welde in 
dem $. 1 refp. Sund 5 vorher Maffifizirt find. Das if cin Mau- 
gel, ber meines Erachtens ergänzt werden muß. 
Die zweite Erinnerung betrifft bie Worte: 
„bed Öffentlichen Ausgebots und ber meifbietenden Ber- 
Reigerung —”. 
Das öffentliche Ausgebot, fo wie bie meiftbietenbe Verſteigerung fann 
entweder eine freiwillige oder nothwendige Feilſtelung und Auf- 
ftellung fein; aus dem $. 6 if aber nicht au erſehen, ob er blos 
von freiwilligen ober auch von nothwendigen Kicitationen — Gub- 
baftationen — zu verfiehen if. 


Präfident: Herr Kisler, mas Sie fo eben angeführt haben, 
if, glaube ih, eine materielle Aenderung, und wird gewiß nicht 
von allen Seiten als eine bloße Faſſungs⸗Aenderung angeichen 
werben. Materielle Aenderungen Tönnen wir aber in leiner Weife 
mehr vornehmen. 


Abgeorbn. Kisker: Mber ih meine nur barthun zu müſſen, 
und das Recht dazu zu haben, daß bas Geſetz an fih nicht ver- 
ze ift, wenn es in der Wortfaffung der $$. 6, 7 und 8 Feine 

enberung erhält, 

Vräfidents Ja, Herr Kieler, das wirb jeder der Herren 
ſelbſt zu beurtheilen haben, 


Abgeorbn. Kisker: Unter diefen Umftänden muß ich auf das 
Wort verzichten, 
(Der Abgeordnete verläßt die Tribüne.) 
Präfident: Es wird alfo jept bie Frage zu ftellen fein, ob 
der Antrag auf Namens-Aufruf —2 u Auer von dem 
Abgeordneten Denzin eingebracht ift. . 
erfuche biejenigen, welche den Antrag auf Namens-Aufruf 
unterjtüßen wollen, ſich au erbeben. j 


Geſchieht.) 


Die Unterſtütung iſt ausreichend. 

Ich erſuche alſo diejenigen, die das Geſehh zur Ergän des 
Grfepes, betreffend bie Zerftidelung don A m ge Die 
—— neuer Anſiedelungen vom 3. Januar 1845 (Mr. 360 
der Drudfachen), annehmen wollen, bei dem Namensd-Hufruf mit 
Ja, bie es nicht annehmen wollen, mit Nein zu antworten, 


(Der Namens-Anfruf, mit bem Buchſtaben B. beginnend, wird von 
dem Schriftführer Abgeordneten von Grävenih vollzogen.) 


Mit Ja antworten: 


Undrie, 
von Amim (Prenzlau). 
—* Arnim (Neuftettin). 


‚ 
Aſſig. 


Mit Nein antworten: 


Alf (Merzig). 
Alff (Bernfafel). 
Allnoch. 

von Auerswald. 


von Bärenfele. von ber Bede. 

Graf von Balleftrem, von Bethmann · Hollweg. 
Bayır (Landeberg a, W.). von Beughem. 

von Bentkoweli. Biegel, 

von Berg. Biunde, 
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Mit Ja antworten: 


von Bismarf, 
von Blanfenburg. 
Blindow. 
Blũmel. 


Bodelſchwi 
wa Bent (Gielh. 
reithaupt, 


Earl (Ludenmalbe). 
Eottenet. 

Erufius, 

Delius (Wolmirftedt). 
Denzin, 

Dietholb. 


— au Dot Stlob 
ca na« itt 2 
Diiube- ' — - 


Ebel. 

von Elsner. 
von Encktvort. 
von Engelmann. 


Freihert von Firds. 
Bi b 


von dod. 
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tieſe. 


von Gadow. 
Gamet. 
Geras. 
von Gerlach. 


Baron Geyr von Schweppenburg. 
BGladiſch. . 


von Goß. 

Areiberr von der Golg. 
von Grävenig, 
Sranier, 

Groſchke. 

Guderian. 

Baron von Guſtedt. 
von. Gruben. 


Graf von Häfeler, 

von der Hagen. 

Hahn, 

Hahndorff. 

von Hanſtein (Erfurt). 

von Hanſtein (Hriligenftabt), 
Heintze. 


von Helldorf. 
von Hellermann. 


nfig. 
reiberr von Hertefeld. 
von Heydebred. 
von der Heybt, 
von Heyne. 
reiherr von Hiller, 


ring zu Hohenlohe-Ingelfingen. 


Jacobs (Potsbam), 


von Kampk. 

Karl (Sigmaringen). 
Keller. 

Sreiberr von Keiteler. 
Kieſelbach 


Beer son Kieif (Shweini). 


Graf von Klindewfirim, 
von bem — * 
—* 


Mit Nein antworten: 


Dlömer. 
od 


Bod. 

von Bodum-Dolfis, 

von Bonin (Wolmirftebt). 
Brämer. 


von Carlowiß. 
Coſad. 


Dallmann, 
D En 

s (Mayen). 
Denede. * 


Dopfer. 
von Druffel. 
Eberhardt, 


rnow. 
eubenfeld. 
raf von Fürſtenberg - Stamm: 
beim. 
Oanradt, 
Sau. 
Geißler. 
Gellern. 
Genther. 
Graf von ber Golß. 
Gommelshaufen, 
rebfi, 
Greve, 


Grobe, 
von Groote. 


Barlenı. 
von Haw. 
Heingmann. 


Herbert. 

Heyl. 

Sreiherr von Hilgers (Koblenz). 
ölger. 


Fe * Hilgers (Cochem). 


Zune (Merfeburg). 
obanny. 





Mit Ja antworten: 
son Kope. 
Rranı. 
Graf von Arodom. 


von Kröger. 
Graf von Kwilcdi. 


von Lavergne-Peguilhen (Wirfip), 


Lawrenp, 
von Leipziger. 
Lende 


von Liperip. 


Mit Nein antworten: 


Kauß. 


kette, 
Lieven. 
Lohmann. 


Freiherr von Manteuffel (Audan). Mac⸗ Lean, 
an von Manteuffel(Kottbus). Märder. 


quet, 
Martens (Allen ſtein). 
von Maubeugt. 
Melzer, 
Meyer (Pyrip). 
von Mitfäfe-Rollande. 
von Moramsli, 


— baufen(Erfurt). 


i M 
rn 


Neumann (Tilfit). 


von Neumann (Merfeburg). 


Niebelſchũtz. 
ge 


Niethe. 
Noͤldechen. 
Noht. 


Phemtl. 

von Potworowo li. 
von —— (Dels). 
von Puttlammer, 


Duehl. 

Rahn. 

von Raumer. 

von Rautenberg⸗Klinoki. 
Freiherr von Rechenberg. 
von Reichmeiſter. 


Richter. 

Freihert von Richthofen. 
von Röder. 

Roͤhricht. 
Freiherr von Roth. 
Graf von Sandreczki. 
Graf von Schäeberg. 
von Saeliha. 

Scemmel (Rofenberg). 
von Shend. 
Graf von Schlieffen. 
rei 
I}. 


berr von Schlotheim, 
Sins 
Schmip. 
Stmüdert, 


Schneider. 
m Saönfe. 


olj. 
Baron von Schroͤtter. 


Graf von der Schulenburg-Alten- 


— 
von tzhoff. 
von Seeckt. 

von Selchow. 
Simons, 
Smitfomali. 
Baron von Sobed. 
Graf zu Solms, 
von Somnip, 
Spittel. 
Stämmler. 
Steinbed. 


Gra 
Ora 
son Sydow. 


Graf zu Stolberg -⸗Wernigerode. 
zu Stolberg · Stolberg. 
don Stradwip. 


Martens (Schweh). 

—— 
epmacher. 

Meyer (Minden). 

Milde, 

Möller, 

Mettenmeyer, 


äufer, 
Bitch 
Oito. 


— von Patow. 


Dial. 
laßmann, 
Pochhammer. 
Pelzer. 


Rei —— Eoͤln). 


Reichenſperger (Gelbern). 


Reigero. 
Reimer, 
Rey. 
Repmann. 
Richard. 
ng. 
Robben, 


von Sänger. 

Schade. 

—— (Herford). 
ibt (Paderborn), 
idt (Cochem). 
— 

Gra von werin, 

a 

de Syo. 


— — — — — — — — — — — ————— — ———— 
” 
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Mit Nein antworten: 


Mt Ja antworten: 


von Taczanowoli. Terbed. 

Tauſch. Thelſſing. 
Thiſſen. 
Thom, 
Troſt. 

Uhden. Ulrich. 

Freiherr von Unrube-Bonf. 

Uphagen. 

bu Vignau. Freihtrr von Binde. 

von Waldbott-Bornheim, Wagner. 

War natſch. Wenbel. 


Weber. Weſtaͤrp. 
Graf. von Werthern⸗Beichlingen. Winter, 
von Weſtphalen. 

Breiherrvon Winzingerode- Knorr, 

Witte, 

von Wurmb. 

Wpforzpniefi, 


von Zaſtrow. 

Freiherr von Zeblip-Neufird 1. 

— Neutirch U 
reiberr von Zedliß ·Neutirch U. 
le). —* 


reiherr von Zedlitz⸗Leipe. 
raf von Bieten. 
Zimmermann. 

von Zoltowoli (Samter). 


Zenzius. 


Gefehlt Haben: Aldenhoven. von Bärenfprung, Bi be 
Graf Cieſzlowokl. Elan: von Bonhaben, Eh. 8 
lemming. von Hennig. Holzapfel. von Lavergne. 
beguilhen (Reidenburgh. Graf von Loeben. von Mal- 
linfrodt. Ohſter. Herzog von Ratibor. Riebeld. von 
Saucken. Schlott. von Thimus. von Thun. Weigel. 
Wodiczta. 


Krank if: Gräff. 


Beurlaubt find: Baver (Franlenſtein). Bürgers. Deep. 
Gürft zu Hohenlohe · Oehtingen. von Jagow, von Klleifle 
Tychow. —— Fürft Lichnowelg. Graf Limburg». 
—— von — aurach. Meyer (Arnẽ-⸗ 
walde). Müller. Nickel. Palacz. Peters. von Plehwe. 
58 — —— rg A —* ee. Ba⸗ 
ton end zu Tautenburg. ober, öpplenberg. 
Sobeshi. Weffel. von Boltoweti (Geefm) * 


Enthält fih: Lingens. 


Dräfident: Das Nefultat d | 
— M efultat der namentlichen Abſtimmung iſt 
Mit Ja Haben geftimmt ..... 180 Mitglieer, 
” ein » BT 120 » 
Der Gefep-Entwurf iR daher angenommen, 
Ih werde ihn der eriten Kammer überwrifen. 
Id bitte, Plap zu nehmen, 


(Unrube.) 


Sie müfen  Gewogenbeit haben, ruhiger ein. Ei 
mir mit —8 hnen verſtaͤndlich vr ⸗ 
Der zweite Gegenftand iſt der Bericht ter Kommiffion zur 
wg er bes Untrages der Abgeordneten Braun, Dölzer, 
von Auerswald und Genoſſen, betreffend die Bewilligung von 
Mitteln zar Hebung ber Kultur-Berhältnife der Eifel (Mr. 296 
der Drudfaden), 
Der Abgeordnete Braun ift Berichterſtatter. 


Id, frage: 
Dh er das Wort verlangt? 
(Derfelbe verzichtet.) 
2 eröffne die Diskuffion, 
t Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort, 


Regierunge-Kommiffar, Beh. Regierungs-Rath Wehrmann: 

Die Aufmerkfamkeit der Regierung KL eit längerer Zeit auf die Noth- 

fände der Etfelgegend in vollem Maße gerichtet. Sie muß leider 

anerfennen, da * Gegend zu. denjenigen gehört, welche bie 

Aufmerffamkeit der altung in hohem Grade in Anfprucd neh⸗ 
— 
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men müfen, de bat aber auch Schritte gethan, um dieſen Notbftän- 
den zu begegnen, und die Kommilflen erkennt im ihrem Berichte 
an, daß die — richtigen Wege in dieſer Beziehung ein» 
neißlagen hat. Die Refultate der Maßregeln der Regierung find 
wenigftend in Einer Beziehung auch ſchon recht erfreulich heivorge- 
treten: ich meine die MWirfenkultur, welde in der Eifelgegend Fit 
etwa brei Jahren einen erfreulihen Auffhwung nimmt und, wie 
die Regierung hofft, bort fo feſt eingebürgert werben wird, daß fie 
nicht wieder untergebt, fondern fi immer weiter entwidelt, Bes 
gränzt find die Mofregelm der Regierung allerdings turd die ge- 
ringen Geltmittel, welde bis jept das landwirthſchaftliche Mini- 
flerium nach der Finanzlage des Staates auf Meliorationen hat 
verwenden fünnen. Je nachdem bie Finanzen des Staates eine Ber» 
Rärkung diefer Mittel zu Landes-Meliorationen geflatten werden, 
wird db Regierung jedenfalld au einen angemeflenen Theil davon 
der Gifelgegend überweifen. Wie bald das geſchehen wird, fann 
die Regierung nicht wiſſen. Sie fann nur ihren guten Willen 
ausfpreden, daß fie für bie Eifel Alles thun wird, mas bie Finanzen 
tes Staats irgend geſtatten. 


Bräfldent: Der Abgtordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeordn. von Winde (vom Plag): Ih will mur fur be— 
merken, daß id aus den Motiven tes Berichte, der fih durch 
Gründlichkeit und durch feine Faſſung in jeder Hinficht auszeichnet, 
mid vollftändig überzeugt halte, Daß der betreffente Landeotheil — 
die Eifel — die allerbegrünteifte Beranlaffung bat, eine Unter 
ſtühung Seitens der Regierung im Anſpruch zu nehmen, Dage- 
gen kann id mich nicht Par ben Antrag in der Weile aueſprechen, 
wie er bier geftellt if, namentlich nicht für den lehten Paflus. 

Es ift tarin gefagt, daß tie Kammer bie Erklärung abgeben 
mwolle, die Regierun ee ſchon im nächſten und furcrlfive in ten 
folgenten Jahren eine al Meliorationd- Fonts für die Eifel zu 

- beftimmende angemeffene Summe auf dem Staatsbaushalts- Etat 
2 Das ift alſo eine Initlative in Binanz -Angelegenhbei- 
ten, melde intireft auf eine höhere Belaftung des Budgets zwar 
nicht tiefes Jahres, aber ver künftigen Jahre gerichtet iſt, zu ber 
ih mit meinem Votum nit mitwirken fann, Die Kammer bat 
bei allen früheren Beranlafungen — mir ift feine einzige Aus- 
nahme bifannt — fireng an dem Grundſaße fetgebalten, Taf von 
Seiten der Kammer die Initiative zur Mehrbelajtung bes Staats» 
baushalts-Etats nicht ergriffen werben fol, 

Ich will nur an einen befaunten Vorgang erinnern, an ben Antrag 
des Abgeorbneten von Görß, der die Verwendung von bedeutendern 
Staatemitteln aur beifern Regulirung ber Oder bezwedte, ein Antrag, 
bei deſſen Ausführung mehrere — bes Staates, nämlich 
Sälefien, Brandenburg und Pommern, betheiligt waren. Der An- 
trag bat unter Birerfpruß aller Seiten des Haufes_ bie Zuftims 
mung nicht erhalten, weil man an bem Grundfape felbielt, daß 
ed nicht Sache der Kammer fei, auf eine Mehrbelaftung des Staate- 
baushalte-Etats hinzuwirlen. Wir haben ferner einen Antrag ge» 
habt, unterzeichnet, wie ich glaube, von etwa hundert Mitgliedern 
beider Seiten tes Haufes, der auch bie Initiative ergreifen wollte 
für ein ausgerehnteres Chauffeenek in der Provinz Preußen, ein 
Bedürfnißß, welches ich welt böber anfhlane, als biefen fpeziellen 
Borfchlag für bie Eifel, Auch diefer Antrag fand bie Zuftimmung 
des Hauſes nicht; und fo haben wir noch der Fälle eine ganze 
Menge, wo aus demfelben runde derartige Anträge nicht die Ze 
fimmung gefunden haben. 

Wozu würden wir auch auf anderem Wege kommen? Wir 
würten dazu fommen, daß aus jeber Provinz der Eine einen An- 
trag für diefes Bebürfniß, der Andere für jenes. richten wärde, und 
die Regierung würde in BVerlegenheit fein, weldem von dieſen Be— 
bürfniffen fie die Priorität einräumen follte. Es würde das einen 
Streit der einzelnen Provinzen gegeneinander zur folge haben, und 
Uneinigfeit und Zwielracht in biefem Haufe, zu ver ich nimmer bie 
Hanb bieten möhte, In weiterer Bolge würden wir in bie ran» 
zöfffesen Zuftänte gerathen, we bie Regierung durch Begünſtigung 
von Zofal=Anterefien fi eine Partei im Lande zu fhafen fuchte. 
Man hat in Frankreich die beflagenswertben Folgen diefer Marime 
dadurch, daß fih einzelne Depmtirte für dieſe ober jene Eifen- 
bahn, ober für biefen oder jenen fpeziellen Zwed beftimmen liefen 
und die Regierung mit Anträgen angingen, fattfam gefehen. In 
England hat man dagegen flets den Örundfap feitgebalten, daß ı# 
der Stellung eines der beiden Häuſer nicht —“ iſt, auf eine 
ſolche Weiſe mit Geldbewilligungen die Initiative zu ergreifen und 
fi fo eine Partei im Lande au machen. 

Ich glaube, wir thun wohl daran, daß wir an biefem Grunb- 
be feftpalten und biefen und ähnliche Anträge verwerfen. Ich 
abe nichts —5 weil ich im erſten Theile ſo etwas nicht ſinde, 
daß der erſte Theil bis zu den Worten: „und ſchon“ angenommen 

gen, Wenn bier blos gejagt ift, die Regierung möge bie Mittel 

zur Abhülfe einleiten, fo ift nit davon bie Rede, daß dies 
gerate aus der Staatekafſe geſchehen foll; eo lann bies and 


werde, und muß beshalb — —8* auf Theilung der Frage autra⸗ 





auf jedem anderen Wege geſchehen. Entſcheiden wir uns für ben 
erften Theil des Antrages, fo fpricht Die Kammer ihr Intert ſſe für 
biefen —— im Sinne der Antragſteller aus, und es iſt dem 
Zwecke vo Rändig, Genüge geleiftet, Aber noch weiter zu geben 
und preunioire Bewilligungen aus Staatsmitteln für bas nächſte 


‚Budget vorzufhlagen, davor muß ich entſchleden warnen. 


Bräfident: 
das Wort. 


Abgeordn. von Lavergne:Peguilben (Wirff): Meine 
erren! Ich habe mit dem größten Intereſſe ben Beriht Ihrer 
ommiffion gelefen; denn ih babe die Zuſtände, welche ich in meis 

ner heimatlihen Provinz, im füblihen Ofpreußen, feit langer Zeit 
——ã— Gelegenheit gehabt, in der Schilderung ber Eifel- 
Zuftände vollftändig wiedererfannt, Alle jene Mißſtände, welche im 
Betreff der Eifel hervorgehoben worden, haben wir in Oftpreußen 
und in Mafuren in demfelben Maße. Es hat fih dadurch meine 
Ueber sugung von Neuem bewahrbeitet, daß im geſellſchaftlichen und 
politifchen nit minder, wie im Naturleben —W Urſachen un- 
ter beſtimmten Verhältniſſen überall dieſelben Wirkungen hervor⸗ 
bringen. (Erlauben Sie mir, daß ich auf die Urſachen des Rothe 
ftandes in der Eifel, wie fie in bem Kommiffions+Bericht hervorge- 
on ar etwas näher eingebe. Es Heißt zumächft auf Seite 4 
des Berichte: 


„Seit Jahrhunderten beiland unter den Bauern in 
ber Eifel das Stoctecht. Landgüter von ausgebehntem 
Grundbefipe waren untheilbar; ıhr Befip ging jedesmal 
an das erftgeborene Kind ohne Unterſchled tes Geſchlech⸗ 
ted über.” 


Der Abgeorbnete von Lavergne-Peguilfen hat 


Berner: 
„Die Thellbarkeit der Stodgüter wurde von ter Fran» 
röſiſchen Geſehgebung erHlärt." 


Es iſt alſo die Aufhebung der privilegirten Erbfolge in das 
laͤndliche Grundvermögen ald die wefentlihe Quelle des Notbitan» 
des in ber Eifel bezeichnet worden. Wie in ber weiteren Nusfüh- 
rung des Berichts angegeben ift, hat fi als Refultat diefer Re- 
form ergeben: einerjeits eine ſchrankenloſe Parzellirung und ande» 
rerfeits, wo bie Parzellirung nicht möglih war, eine ſchrankenloſe 
Verfhuldung bes ländlichen Grundvermögeno. Ih bin vollfommen 
überzeugt, daß überall diefe aus ter Geſetzgebung —— 
freie Diepofition über das ländlihe Grundvermögen, wenn fie in 
fhranfenlofer Weije ausgeübt wirb, dieſelben Nothſtände hervor- 
bringen muß, wie in ber Eifel. 

Als meitere Urfache dieſes Nothſtandes ift Seite 7 tes Be 
richtes auf die Koflbarkeit ber Gemsinde-Berwaltung hingrwiefen, 
In früheren Zeiten wurde die Gemeinde -Berwaltung allerbings 
faft ohne ‚pecuniaire Mittel durch unbefoldete Schulzen und Schöp- 
pen geleitet. Wenn neuerdings bie Gemeinde-Bermaltung fo theuer 
geworden, fo ift auch dieſe Wirkung daraus hervorgegangen, daf 
die ländlichen Grunbbeflger, ſobald fie hoch verſchüldet find, ſich 
nicht mehr in ber Lage befinden, ihre Zeit und Kraft ter Ormeinde- 
Berwaltung witmen zu fönnen. Die Koftborkit des Kommunal- 
Haushaltes if hiernach wiederum die Wirkung der fhranfenlofen 
Berſchuldung und Zerfplitterung des ländlichen Brundvermögens, 
In dem Bericht wird ferner barauf hingewieſen, in welder Weiſe 
aus der Verfhuldung und aus ber pecuniairen Bedrängniß der 
ländlichen Grundbefiger und Gemeinden eine Verwüſtung der Wäl- 
der hervorgegangen if. Diefelbe Urfahe hat auch in andern Pro- 
vinzen viele Wirkung hervorgerufen, und wo etwa ausnahmameile 
bie Grmeinbe-Waldungen noch nicht angegriffen find, da hat dieſes 
Sdh idſal die Privat⸗Waldungen um fo fiherer getroffen. 

Der verſchuldete Gutobeſitzer hat, um fih zu reiten, bie Wal- 
der niebergeichlagen, und neuerdings ift die Abforftung der übrig 
gebliebenen Wälder Gegenftand der Sperulation geworden. Kapi- 
taliften, die mit dem Holzhanbel Beſcheid willen, kaufen große 
Gũter, fihlagen die Wälder nieder, verlaufen die Güter dann wie⸗ 
ber und machen in ber Regel ein gutes Geſchäft. 

Es find nun Seite 41 die Wirkungen biefer Entwaltung aus- 
gebehnter Landſtriche auf das Klima, die Bodenbeſchaffenheit, auf 
die Aerndten und bie Befundheit ber Einwohner in audgezeichneter 
Welfe zufammen ige worben. Sind dieſe ———— tbatfächlidh 
eingetreten, fo wird bie Sefepgehung any allgemein darauf Bedacht 
nehmen mäflen; fie wird dahin zu wirken gendibigt fein, daß durch 
ausgedehnte Anpflanzungen ven Uimatiſchen Mißhänben abgehol · 
ſen werde, die ſich mehr ober weniger überall bereits zu erkennen 
geben. 

Es ift enblih Seite 13 hervorgehoben worden, wie tie Tuch⸗ 
fabrication, melde früher in ber iR mit großem Erfolg betrieben 
worben, der Konfurreng ber großen Fabrilen erlegen iſt. Diefelbe 
Erfheinung haben wir aud bei und gehabt, wo die Zuchfabrication 
in früberen Zeiten geblüht hat und nun ber Konkurrenz der gro» 
fen Fabriken erlegen if. er Landbau der Eifel hat alfo aud 
dadurch gelitten, Daß berfelbe in Folge ungezügelter Konkurrenz bes 





Beiftandes der Indufrie beraubt worden if. Ich werte bi Ge⸗ 
legenheit — vos Drathohswregrfetee bi Ehre baten, 


die Nothwendigleit der Habrication für das Gedeihen bes Landbauee 
näher zu beleuchten. enn ich mich num überzeugt halte, daß der 
Zufand der Eifel außerordentliche Mafregeln erheiſchtz baß die 
Herftellung von Bewaltungen in Ausführung von Ent» und Br- 
wäjlerungs - Anlagen ıc. nothwenbig find, um bie Schäden riner 
fi Dessen Geſehgebung einigermaßen au heilen, fo bin ich zugleich 
solllommen überzeugt, daß Dirfe Landes - Meliorationen allein 
für die Dauer feine Hülfe gewähren werben. Denn nchmen 
Sie an, meine Herren, die Produftivität im dem Gifelgebiet 
durch große Kapitalverwentungen um 20 pEt. Hin und 6 
würden gleichzeitig die Privatselaflungen, d. b. insbelonderr die Hypo- 
thelenfhulden, der Zins sc., in noch höherem Maße anwachſen, dann 
wäre in der That ver Eifel nicht geholfen. Der Hauptgefihtepunft 
bei allen Mafregeln für Landeskultur und ſteigende Bodenfraft 
wird fein müflen, daß die Privatbelaftungen feine weitere Ausdehnung 
gewinnen, daß fie den Nupen ber Landeemeliorationen nicht abforbi» 
ren. Die Stein-Hardenbergifche Geſehgebung batte ben großen 

wed, das bäuerliche Grunbvermögen von ter Belaflung mit quts- 

errlihen Dienften und Leiftungen ei zu machen. Dies war gewiß 
ein hoch wichtig · politiſcher und wirthſchaftlicher Zwed; aber derſelbe 
if deshalb verfehlt worden, daß an die Stelle ber qutsberrliden 
Zaften in weit böberem und rüdfichtsloferem * tie Pri⸗ 
vatbelaſtungen, bie Hypothektn ⸗ Berſculdungen, ter Wucher 7. pe» 
treten find. Cine derartige Belaſtung, ſobald ſie ein gewiſſes Maß 
überfteigt, zerhört die Bodenkraft bes Yanbes; fie führt zur In- 
ſicherheit und Dürftigleit_ der Aerndten, zur Hungersnoth und zu 
MNothftänben jeder Art. So lange olfo nicht die Geſeßgebung der 
Privatbelaftung entgegenmwirft, fo lange werden mir eines gefunden 
und gefiherten Aderbaues entbehren. In welder Weife dies gew 
ſchehen müſſe, ift bier nicht weiter auszuführen. Aber ich bin über« 
zeugt und ich wünſche dies aufs lebhafteſte, Daß die Staats-Negie- 
rung, fobald fie Geldbewilligungen für die Eifel fordert, auch An- 
laß nehmen werte, daran legislatorifche Moßregeln zu Inüpfen, 
welche geeignet find, nicht allein die Eifel, fondern ven Aderbau des 
anzen Preußifgen Baterlandes zu gefunden Zuftänten zurüdzu- 

rem . 


Wir haben fo eben in Bezug auf das Dismembrationswefen 
einen Beſchluß arfaßt, über dem ich eine aufrichtige Fremde empfinde, 
weil fortan der füderliden Bobenzeriplitterung, welde tie Gemein⸗ 
den zu Grunde richten und mit Proletariat bedrohen muß, eine 
Schrante entgegengefept worden. Mber es ift damit noch nicht 

rünvlih abgebolfen, und ich glaube 3. B., daß auch für die Eifel 

Ehuftentilgungetoffen nothwendig find, mie fie im Eidhsfelde mit 
fo ſegenoreſchem Erfolge gewirkt haben; daß turd Aenderung des 
webfolgeaefepee, durch Beſchtänkung bes Güterfchahers, der Hypo⸗ 
thefen- Belaftung ꝛxc. der Eintragung neuer Schuldpoften entgegen» 
gemwirft werden müſſe. Es ift Dies auch besbalb unerläßlich, um 
die zur Zeit geläßmte Steuerfähigfeit der — berzuftellen. 
36 bin vollfommen überzeugt, dab in diefem Augenblid bie fo fompli- 
irte Grundſteuer-Frage ſich erft wird Iöfen laffen, nachdem bie 
Drioat- Belaftungen durch Schulden-Tilgungsfaffen befeitigt worden. 
IR dirfes Ziel erreiht, dann wird «6 Feine Schwitrigkeiten mehr 
haben, Ratafter einzuführen und die Gleichheit der Provinzen in 
Betreff ber Grundſteuer derzuitellen, 

Ich mwiederhole hiernach: bie Befreiung des Grunbeigenthums 
von den Privat» Belaftungen muß der Mahlfpruch fein, auf den 
die Sefepgebüng binzumirken hat, ſowohl aur Erftarfung ter Bo- 
benfraft, als zur Mehrung der Steuerfähigfeit tes Landes, 


Bräfident: Der Abgeortnrte Keller bat tas Wort, 


Abgeorbn. Keller (vom ap): Ih Halte te für meine 
Pfliht, die Bedenken, welche gegen den Antrag durd den üb 
geordneten für Hagen geäußert worden find, auch von dieſer Seite 
u unterflüßen und bie de anzuführen, warum ich für bem 
ntrag, wenigſtens für die zweite Hälfte deffelben, hit ſtimmen 
kann. Ich führe au dem Geſagten noch eine Thatſache aus der 
früheren Berfalfungs » Beratbung an. Es war bamale, wenn ich 
nicht irre, von ber Mehrbeit, jedenfalls menigftens von einer 
großen Minderheit der Kommiſſſon der Antrag geftellt worben, 
daß die Ergreifung der Initiative in folden Finanz- nnd Bubget- 
ſachen, mw Ausgaben mit fi führen, jeder Kammer dürch 
einen befonderen Berfafungs- Artifel abgefchnitten werben follte. 
Diefer Antrag wurde mit einer Meinen Mebrbeit in viefem Haufe 
verworfen, welche ſich aber gar nicht —— ſondern völlig 
gemiſcht geſtaltet hatte; und dieſe Mehrheit, melde den betreffen» 
den Artikel nicht in die Verfaſſung aufnehmen wollte, ſtüßte ſich 
dabei nicht etwa auf entgegengefeßte materielle Anfihten, ſondern 
auf die mir ganz adtungsmertbe Behauptung, cs müfle auch 
etwas geben, was bie Kammer ohme geſchriebene Buchſtaben in 
Kraft ihres politifhen Taltes und felbftanferlegter Reflgnation 
durch die tägliche Praris feſtſtellen und fefthalten werte. Das 
war ber augeſprochene und einzige Grund, aus welchem man 


es unterließ, einen ſtrilten Berfaffungs “Artikel aufzuftelen, welder 
ben vorliegenden Antrag, zumal tie jweite Hälfte deſſelben, völlig 
unmcalid Feng haben würde. y 

möchte im vorliegenden alle um fo mehr rathen, Liefer 
bisher feſtge haltenen Anſicht aud jept irem zu bleiben, als tiefes 
Feſthalien uns bei ticfem Anlaß gar nichts Foftet nech ſchadet; 
denn wenn einerſeits die Anfiht der Kammer ziemlich rinftimmig 
zu fein ſcheint über ten vorliegenden Antrag in materieller Be— 
zJiehung, fo wird biefe Auſicht andererfeits jetzt auch der Staateregie- 
rung befannt, ob man noch einen Beſchluß hinzufügt oder nicht; 
und welches Refultat tie Staatsregierung aus dieſer Anficht zie- 
ben will, das muß ihr ja in dem einen Falle fo gut wie im dem 
anderen überlaffen bleiben. freilich fagt vie Kommtifion im zweiten 
Theile ihres Antrages noch, daß bie Sache Geld koſten wird. 
Nun, meine Herren, id bin in meiner Seele überzeugt, daß bie 
Staatsregierung tas weiß, ohne daß wir es ihr fagen, 

. (Heiterkcit.) 

Präjident: Der Abgeordnete Harkort hat das Wort. 


Übgeortn. Sarfort: Meine Herren! Ich will die Berürf« 
nißfrage nicht naͤher berühren; darüber giebt der treiflice Bericht 
hinreichende Auskunft. Der Zweifel waltet nur darüber, ob bie 
Kammer berechtigt if, dergleichen Dinge auf den Etat zu bringen. 
Da möhte ih zunächſt auf *8* Bezug nehmen und an die 
berühinte Shaven-Bill erinnern, die Britannien 200 Millionen Iha- 
ler ge bat, und die Wilberforce erft turdführte, nachdem er 
fie 20 Jahre lang jedes Jahr ins Haus brachte, 

Um anf unfere eigene Kammer zu fommen, fo bemerfe ich, daß 
wir früher eine Kommifjion zur Unterjudung der Noth der Spin» 
ner und Weber ernannten, und in Folge beifen die große National» 
Unterftüpung für vie Typhus» Waifen bewilligt warb. Ich vente, 
wenn es ih darum handelt, die Steuerfähigfeit Des Boltes zu er⸗ 
höhen, dürfen wir nicht fo frupulde fein, ta mir fonft doch fein 
enges Gewiſſen bei Sıenerbewilligungen habın! Sie kdnnen Pri- 
vaten und Gemeinden, bie mit ber Noth ter Gegenwart kämpfen, 
nicht zumuthen, für die Generationen der Zukunft zu forgen. Das 
liegt ım der Natur der Dinge. Hier waltet das Staats » Intereffe 
ob. . Die Regierung bat ja ſchon anerfannt, daß fie allertings ge= 
fonnen ſei, Für bie Eifel elwas zu thun. 

Nun, fagt man, fommt von Eriten ber Kammer das Partei» 
Intereffe ine Spiel. Es ift Har, wenn blos die Partei einer 
Provinz angehören würte, jo würde die Sache einfeirig fein; aber 
die Kammer beiteht aus jämmtlihen Provinzen. Es Tommt alfo 
bie durchſchnittliche Meinung zum Borſchein, was ber Regierung 
nur vortbeilbaft fein kann. Aus dieſem Grunde bin ih für den 
Antrag; denn es bat für bie Regierung großen Nupen, wenn fie 
weiß, was das Publifum über folge Dinge denlt, bevor fie folde 
in bie Hand nimmt, 

will nur nod ein Beifpiel anführen. Einige Meilen von 
Berlin liegt das Nette = ließ, weldes feit 100 Jahren 30. bis 
40,000 Diorgen verfumpfte Wiefen durchzieht. Die id A in 
Potsdam hat feit 30 Jahren wohl erwogen, was in tiefer Sache 
zu thun feiz inbeffen niemals ift etwas daraus geworten. Erft feit 
dem die Berbejlerungen der — Elſter bier zur Sprache ge⸗ 
kommen find, ift die Aufmertſamleit tes Publikume darauf gelenkt 
worden. Es find bier im Haufe bereits einige Worte darüber gr» 
fallen. Sept, bim id überzeugt, wird bie Regierung nicht mehr 
nötbig haben, fernere 30 Jahre Über die Entwälferung nadzuden- 
fen! Ich bitte, dem Antrage zuzuſtimmen. 


Präfident: Der Abgeortnete von Auerswald bat tas Wort, 


Abgeorbn, von Aneröwald: Ich babe zur Unterſtühung des 
eingebrachten Antrags nur wenige Worte zu fagen, da ich mich im 
ber glüdlihen Lage befinde, daß alle Nebner, bie über den Gegen⸗ 
ſtand geſprochen haben, darüber einverflanden find, daß Hülfe noth 
thut, Der Abgeorbnete von Peguilhen hat, fo viel ich denke, für 
den Antrag geſprochen, und hat nur augeinandergefeßt, daß es Ihm 
ſchiene, c8 ſtien noch andere legislatorifhe Maßregeln nothwendig, 
am bie volle Wirkung der zu erwartenden Hülfe eintreten zu laj- 
fen. Im diefer Beziehung werde ich es natürlich vermeiden, mid 
auf Erörterung allgemeiner Grundfäpe einzulaffen. Ich will nur 
einzelne Umftände in Bezug auf bas Thatfäliche, was bie Eifel 
anbetrifft, tem Herrn Mbgeorbneten bemerklich machen, daß gera 
in ber Eifel noch heute Stodgüter, beren er erwähnte, in großer Zahl 
vorhanden find. Namentlich ift das in den Kreifın Prüm und Bittburg 
der Fall. In beiden Streifen leiden aber dieſe Stedgüter fo gut wie bie 
größere Anzahl parzellirter Grunbftüde in bem Kreife Daun an ber 
allgemeinen Wirkung ter Entwaldung der Höbenzüge ter Eifel, wie 
dies in dem Berichte näher ausrinandergefept it, Ich habe mich 
alfo eigentlih nur wit bem Einmwante su beihäftigen, ben der Ab- 
georbnete für Hagen und der Abgeortnete Keller dem Antrage ent« 

egengeftellt haben. Da möchte id zuvörderſt nun bemerken, Daß bie 
Heinz pienfrage, wie fie von den beiden Herren Abgeorbneten zur Sprade 
ebract iſt, Mr ben vorliegenten Fall nicht zutreffend iſt. Man 
ann ohne allen Zweifel ber Meinung fein, dab e8 prinzipienmäßig 


it wohlgethan fei, bie Initiative in Geldfr 
En Pan sung Harkort hat bereite —— * 





t, daß es nihtsdeftoweniger Bälle gäbe, in denen man von einem 
dt abzugeben genöthigt fei. Der vorliegente Fall 
f&eint mir aber in der That umter biefe Kategorie gar nicht zu 
gehören. Sie werben aus bem Berichte und aus der Erflärung 
des Herrn Regierungs-Sommijfars entnommen haben, baß die Re— 
ierung mit dem Thatfähhlichen des Antrages, mit den Auseinander- 
epungen bes Berichtes übereinftimmend fei; daß die Regierung 
bereits die Ueberzeugung gewonnen babe, daß ohne den Hinzutritt 
von Staotsmitteln dem fortfcreitenden Nothiande mit abgeholfen 
werben Iönne. Die Regierung bat fi nicht bei biefer Ucberzeu- 
gung begnügt, le iſt bereits thatfräftig eingefchritten. Wir haben 
von dem Herrn Megierungs + Rommiffar gehört, unb in bem 
Bericht iſt dies ausführlicher auseinandergefeßt, daß biefe 
Unternehmungen der Negierung einem erfeenliden Anfang 
enommen haben, aber Die Regierung hat, wir Sie an verſchiedenen 
tellen des Berichtes aus autbentifchen Dokumenten, bie uns mit« 
getheilt worden find, vernommen haben, in ter Ueberzeugung, daß 
die vorhandenen Mittel durchaus ungureichend find, um das be- 
nnene Werk nicht blos fortzufegen, fondern überhaupt in feinem 
erfolge fiber au flellen, bereits in bem Inhalte des Antrages eine 
Nothwendigkeit erfannt; und das if der Punkt, auf ben ich zurüd- 
kommen wi 

Der Hauptgegenftand, um ten es fi handelt, iſt die Bewal- 
dung ter Höhenzüge. Das ift ein Werk, weldes man, wenn man 
nur einigermaßen bie dortige Lofalttät, die Vorenvertheilung, das 
Ganze der dortigen Lage fennt, mit dem Unternehmen ber Ent- 
wäſſerung eines ganzen Land ſtriches vergleichen fonn, Eo iſt nicht 
ein Unternehmen, welches man mit Aust auf Erfolg nicht heute 
beginnen und dann 10 Jah re lang liegen laſſen lann, denn bann 
wirb mau eben fo gut, mie bei ftüdweife begonnenen Deichen, zum 
Schuß gegen das Waſſer, oder bei angefangenen Kanälen zum Ab» 
Muffe des Waſſers nah 10 Jahren von vorn anfangen müfen, und 
Geld und Arbeit verloren haben. Es bantelt fih um einen turd- 

reifenden Plan, bie Höhengüge ber Eifel zu bewalden. Diefer 
Bien muß bis zu feinem Ende in feinen Details auf jährliche Ar- 

iteztiten vertbeilt, fertig gemadt werden; man muß fih bewußt 
fein, daß man Fonfequent in der Fortjepung wird fortgeben fönnen, 
und feine Unterbredung zu fürdten habe, bie, die ganze Sache 
wieder fiören, ja vernichten muß. 

Meine Herren! Es ift nothwendig, daß biefer Gegenſtand auf 
das Bubget gebracht wird, nicht als eine neue Ausgabe am ſich, 
nicht ala eine Erhöhung des Budgets; fontern die Ast des An 
trages gebt dahin, dem Herrn Minifter ber landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, der biefe Sache mit auferorbentlihem Eifer in der 
Ausführung ergriften bat, Beranlaffung zu geben, fi mit dem 
Herrn Finang-Miniker darüber zu verftändigen, in welcher Weiſe 
die vorhandenen Stantsmittel es zulaſſen, daß ein ſyſtematiſch be» 

onnener Plan in einer Reihe von Jahren durchgeführt werben 

nme. Wenn das nicht erreicht werben fann, fo würbe der ganze 
Antrag feinen Zwed verlieren. Es ift alfo diejenige Berüdjichtis 
gung, melde gerade eine Erhöhung des Butgets.vermeiber, in 
dieſem Antrage —— worden. 

Die Autragſte und die Kommiſſionen haben ſich ver⸗ 
gegenwaͤrtigt, daß fie keine Zahlen vorzuſchlagen haben, und 
ungeachtet ihnen em zahlreiches, ſelbſt von der u 
mit auferorbentliher Grünblicfrit bearbeitetes Material, zur 
Seite fand, fih dennoch gefagt, daß durch die Lage der Finan- 
en des Stantes bie Dauer und Beendigung bes ganzen Planes 
m bedingen müfle. Wir baten auf feine Weife vorgreifen wollen. 
Hterin Itegt die unverfänglice Begründung bes Antrages. 

Das er welches ber Übgeorbnete für Dagen und ber 
Abgeordnete Keller vertheidigt haben, will ich ganz bahingeftelt fein 
laſſen; ich will wur einen Fall erwähnen, ter, wenn mic mein Ge⸗ 
dachtniß nicht ganz 1% gerade in bie neuere Geſchichte bes 
Englifher Parlaments fällt. So viel ich weiß, ift die Initiative 
# x großen Unterflüpung, Millionen Pfunte betragend, für bie 

führung der Drainage in England, von dem Unterhaufe aus- 
gegangen. 

(Ruf: Rein, von der Regierung.) 

Ich kann mich Hierin irren; glaube aber gut unterrichtet zu 
fein. “: dem aber fein, wie ihm wolle; i gen der hoben 
Kammer bie Heberzeugung gegeben zu haben, daß es ſich bier nicht, 
wenn ber Antrag angenommen wird, um eine Erhöhung des Bub- 
gets handelt, fondern darum, daß bie Kammer ausfpricht, fie 
wünfde, daß ein foftematifch durchgeführter Plan, mie er fi mit 
den Finanzen des Staates verträgt, aufgeftellt, und bemmac bie 
nötdigen Voſitionen für das nächſte und bie künftigen Jahre zum 
Etat gebradt werben. Die’ Sache foll garantirt werden. Würden 
Sie den zweiten Theil biefes Antrages aber mit annehmen, fo, 
ich fage e6 gerade heraus, mürbe ich es für beifer halten, daß 
der Antrag gar nicht geftellt wäre. 


(0b! oh!) 


| 
| 


| 


i 
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Sa wunſche noch hinzuzufügen; daß, je größer dieſes Untermeb- 
men ift, es mit wm fo größerer Sorgfalt = Borfiht begonnen 
werden muß. Ich darf mit aller Beilimmiheit vorausfegen, Daß 
die nähften Jahre außerordentlich geringe Summen erfortern wer- 
ben; Summen, bie, ich glaube es ſagen zu Ffönnen, weit unter 
10,000 Rtblr. betragen, vieleicht mur auf 3 bis 4000 Rthir. fleigen 
werben. Es handelt fi bier um ein Werk, zu welchem man erjt 
die Werkzeuge ſchaffen muß. Ein foldes Unternehmen, wie, Die 
Höhenzüge der Eifel zu bemalven, kann nicht geſchehen, che man 
nicht eine Anzahl von Lenten hat, bie es auszuführen verfichen. 

Die Regierung bat in biefem Jahre eine Waldbauſchule in 
der Rheinproͤvinz errichtet; ich bin überzeugt, baß diefe den größten 
Segen bringen wird, und ich babe fie als ein gm vertreffliches 
Unternehmen begrüßt. Gie wird aud in diefer Beziehung nüßzlich 
werten; aber man fann nicht in einem und nicht in amei Jabren 
die möthige Anzahl von Schülern hervorrufen. 

Der Herr Abgeordnete für Hagen bat gefagt, man fünnte zu 
bem Syftem fommen, welches in Frantteich wie ich glaube, zum 
großen Schaden ausgebeutet wird. Nun, meine Derren, man fann 
in Diefer Sache derſelben Meinung fein, aber ib glaube nicht, ba 
man ſolche Befürdtungen auf alle Fälle anwendbar erachten darf. 

n es fih in unferem Baterlante um eine von allen Seiten 
anerfannte Thatſache, um ein großes ſtets wachſendes Nebel, weldhes 
einen ganzen Landestheil trifft, handelt, und wenn tie Regierung 
diefen gefährlichen Zufand anerkennt, wenn fie felbit zugiebt, ibm 
fönne ohne Staatshülfe nit abneholfen werben, bann, benfe ic, 
bantelt es ſich nicht um Parteizwede, niht um die Begünſtigung 
einer Gegend, fondern darum, daß bas ganze Land feidet, wenn ein 
bebeutender Theil in einem fo un tüdliden Zuftande ſich befindet. 
Es handelt ſich hier nicht barım, Vortbeile zu erlangen; mein, es 
handelt fib darum, einen in der übelſten Lage ſich befindenben 
aroßen Landeetheil, der zum Theil darum, weil er an den großen 
Staatsunternebmungen durch feine Abgelegenheit nicht Theil nehmen 
konnte, in eine fo ſchlimme Lage gefommen ift, wie der Bericht fie 
wahrbeitsgetren ſchlldert, und uber ben es nur eine Stimme giebt, 
mit allgemeinen Mitteln dem Untergange zu entreißen. ch babe 
nicht nötbig, befonders anzuführen, vo Sürfe in dieſer Form, im 
der Form von Meltorationsfonds, wie in mehreren anderen Pro- 
vinzen, in der Rheinprovinz nicht eriftirt. Eben weil ich in einem 
ſolchen Falle einen provinzielen Standpunkt nicht annebme, fontern 
nur ben Standpunft fenne, daß bei einer Kandesfalamität von dem 
Umfange, fie mag in biefer ober jener Provinz fattfinden, ihr 
abaebolfen werben muß. ch Fönnte noch erwidernd auf Spezielles 
eingeben, indeſſen findet c# ſich bereits in dem Haren und ausführ- 
lien Berichte widerlegt, und id; fühle die Pflicht, meine Worte 
nach Möglicpfeit zu kürzen. Ich bitte Sie dringend, ten Antrag 
anzunehmen, 


Vräfident: Es it ein Antrag anf Schluß der Diekuſſten 
eingegangen von tem Abgeorbneten Freiherrn von Flide. Es baten 
ſich nur noch Redner für den Antrag gemeldet: Die Abgeoroneten 
Lette, von Kleift-Rehom, Reichenfperger, Delius (Mayen) und Frei- 
berr von Kelteler. 


Ich erſuche diejenigen, welde ben Schluß annehmen mellen, 
fi zu erheben. 
Geſchieht.) 


Der Schluß iſt angenommen. 
Der Herr Bericterhatter bat das Wort. 


Berichterflatter Abgeordn. Braun: Meine Herren! Nachdem 
err von Auerswalt geſprochen, babe ich nur noch zwei Worte zu 
agen. In dem Vortrag bee Abgeorbneten von Vinde find zwei 
inge mit einander verwecfelt: das Nüpliche mit dem Nothwen- 
digen. Es handelt fih im unferer Frage nicht um bie Nü i 
gewiffer Maßnahmen zu Gunſten ber Eifel; fondern um die Noth 
menbigfeit, bem immer drohender bervortretenden Nothſtande in die» 
fem @ebietsiheile entgegenzutreten. Mit der Noth ift die Moth- 
wendigkeit gegeben, ihr abzuhelfen. Die Noth aber fennt fein Ge» 
bot, und deshalb zweifele ich nicht, daß bie Abhülfe ber Noth, wie 
fie in der Eifel tharfächlich beftebt, durch Feine Rüdfiht auf irgend 
eine Form oder Kormalität, wie fie hier zur Sprade gebracht wor 
* Bine der ig ng & Peguilhen angefüh 
8 der eorbnete von Lavergne-Pr an rt 
berubt auf einer ch Auffafun der Apartähligen Berbält- 
niſſe. Es if in der Eifel nicht 244 die Theilung des Grund⸗ 
beſihes, welche die Uebel hervorgebracht bat, die nachdrücklich um 
AWhülfe rufen; es iſt nicht die Quantität, ſondern die Qualität des 
Grunbbefiped, welcher ein Theil biefer Uebel zugefchrieben werben 
muß. Ich will nur ein Beiſpiel anführen. In dem Kreiſe Mal- 
meby giebt es mehr als 126,332 Morgen zufammenbängender 
Streden, welde der Kultur fählg find, und nicht weniger als 6316 
Bamilien ernähren könnten; allein bie Einwohner find zu bürftig, 
um - a aufzubringen, ‚biefelben in fruchtbringenden Zufland 
zu verfeßen. 





1 , den Une 
PR Be Spass meine Herren, ben Antrag zur umgetheil- 


Präfident: Ich darf wohl den Herrn Referenten bitten, fi 
über den vom Abgeorbnieten von Binde geftellten Antrag auf Thei- 
lung zu erllären. 


(Der Berichterflatter erklärt fich gegen bie Theilung.) 
Dann bitte ih, den Rommiffions-Antrag zu verleſen. 


Schriftführer Abgeorbn. Dillenburger (lief): 
Die Kammer wolle befhließen: 


gegen die Königliche Staats-Reglerung bie Erflärung 
abzugeben, daß es zur Hebung und Verbefferumg der 
Kulturverhältniffe der Eifel, insbefondere durch Wir» 
derbewalbung Der Gebirgehoͤhen, Be- und Ent- 
waͤſſerung und Wiefen-Anlagen dringend erforderlich 
erfheine, im Anſchluſſe an bie von ber oberfien Pro» 
vinzial- Behörde geitellten Anträge, die Mittel . 
wirffamen Hülfe bald einzuleiten, und ſchon im naͤch⸗ 
fien und fucceffive in ben folgenden Jahren eine als 
Meliorationsfonds für die Eifel zu beſtimmende an« 
gemejlene Summe auf dem Staatebanshalts-Etat 
anszubringen. 


j 
Präfident: Ich bitte biefenigen, welche biefen Antrag an- 
nehmen wollen, fi zu erheben. 


Geſchieht.) 
Der Anttag iſt angenommen. 


Wir kommen zur Fortfepung der Berathung des Berichts der 
Agrar-Kommiffien über ben Entwurf einer Declaration der $$. 74 
und 97 bes Geſehzee, betreffend die Ablöfung der Renllaften und die 
Negulirung ter quteberrlicen und bäuerlichen Berbältniffe, den even- 
tuellen Antrag ter Abgeorbneten Brämer und Genoſſen, und einige 
Petitionen (Nr. 322 der Drudſachen). 


Regierungs-Hommijlar, Regierungs-Ratb Schubmann: Bor 
ter Wiedereröffnung der Debatte geftatten Cie mir nochmals in 
der Kürze die Motive anzugeben, welche die Regierung bei ber Aufs 
Rellung des $. 1 des Gefepentwurfs geleitet haben. 

Der $. 74 des Geſehes vom 2. Nin 1850 bat die Regulirungs- 
fähigkeit an das Borhandenſein riner Reihe von Cigenſchaften gefnüpft, 
deren bauptjächlichfte in dem autsherrlid-bäuerliden Berbältnife be» 
febt. Das lepte bildet feinen in fih abgeſchloſenen Rechtobegriff, ſondern 
muß unter Berüdüichtigung lolaler Berſchiedenheiten und deren bie 
ſtoriſcher Entwidelung aus ber Geſammtheit der thatſächlichen und 
rechtlihen —— wwiſchen Gutsherren und Unterthanen ab« 

eleitet werben. ei einer. beträchtlihen Anzabl von age 
m ten Regierungebrzirten Stettin, Köslin und Danzig, welde 
Eigentbum von Rittergutsbefigern und jeit längerer Zeit für kurze 
Derioten verpachtet worden find, bat num diefes Geſammtverhältniß 
wiſchen den Berpäctern und Päctern eine fo eigentbümliche Ge» 
alt gewonnen, daß es. lediglich von der fubjeftiven Anſchauung bes 
Nicters abhängt, ob er däſſelbe als ein qutsherrlich- bäuerliches 
betrachten und baber bie fragliben Befipungen für regulirungsfä- 
— erklären will oder nicht. Die Eigenthümer dieſer —“ 
aben das Verbältni ſtete ala eine einfache Pacht angefeben, welche 
fie nach Ablauf der fontraftliben Friſt nad Belieben auflöfen oder 
ändern konnten. Daß. den Pächtern nad der Beendigung ber Pacht 
vor dem Erlaffe des Geſezes vom 2. März 1R50 am dieſen Be» 
figungen fein Recht mehr zuftand, Tiegt in der Natur der Sache. 
Die Provinzint-Behörben nehmen daher übereinfiimmend an, daß 
bei ben erwähnten Seppangen ein qutsberrlid=bänerlices Verbält- 
niß nicht vorhanden und ein Regulirungs-Anfpruch darauf nicht zu 
fügen iſt. Die General - Kommiffion zu Stargard hat bisher in 
allen zu ihrer Entiheidung gelangten Fällen die Hofprätenbenten 
urüdgemwiefen: Der Gerichtshof ameiter Juſtanz bat dagegen in 
einen Urtheilen über dieſe Fälle geihmantt. Es ift hiernach offen. 
ar, daß die Beftimmungen des $. 74 dee Befepes vom 2. März 
1850 für bie Beurtheilung ber Regulirungsfähigkeit der fogenann- 
ten Buſchpächtereien nit zureihen, vielmehr eine große Rechte» 
unfierbeit in das Berhältmiß biefer Befitungen gebracht haben, 
melde die Bevölferung eines ansgebehnten Lanbftrihs in Unruhe 
verjept umd im zweifelhafte Prozeſſe vermidelt, Diefem durch bie 
Sefepgebung erzeugten de muß durch Die Geſezgebung Ab- 
bhülfe verſchafft werden, Die Entfheitung des obmwaltenden Zwei» 


felo muß zu 


(Blode des Bräfiventen) 


ter Verpächter gefällt werben, meil Dies mit ber Auffaſſung ber 
Beipelligken, A —— dem Deu am, mit * here 
ſchauung der örben, mit ebrzabl ber ergangenen Rechtd- 
fprüde, und vor Allem mit dem Eruntfape übereinftimmt, baf Be- 
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ſtlinmungen, burdh melde Rechte von bem Einen auf einen Anderen 
übertragen werben, ſtets zum Vortheile deſſen, welchem Rechte ge 
nommen werben, auszulegen find. Die Form, in welcher bie Ent- 
—582 zu treffen, lann nur in ber Aufſtellung eines neuen 
Mertmales für die Regulirungsfäbigkeit beftehen, ein Weg, ben das 
Geſetz vom 2, März 1850 bereite eibR befchritten, indem baffelbe 
im $. 75 verordnet bat: 


„Außer den in $. 74 bezeichneten Stellen find, infofern 

fie vor den dort genannten Zeitpunkten ſchon beftanten, auch 
regulirungsfähig: . 

a) im Großherzogthum Pofen, im Kulm- und Mi- 

chtlauiſchen Kreiſe und im Landgebiet der Stabt 

Thorn diejenigen Stellen, welde entweber als 

fogenannte emphyteutiſche Güter auf beſtimmte 

Jahre oder Geſchlechtsfolgen, oder als Zeitpadht- 


en befeffen werben, beiberlei Arten ohne Rüde: 


t darauf, ob fie der Gutéherrſchaft dienft- 
abenpflichtig find, jebod nur dann, wenn 
eiger in Steuer» ober fonftigen amtlichen 
BVerzeichnifien, Urbarien, Präftations-Tabellen, in 
Berlelhungobriefen ober Kontrakten als Leute 
bäuerliden Standes (Stan chlopski) oder bie 
Beflpungen ſelbſt als ſolche, die von Leuten 
bänerlihen Standes beſeſſen werben, mit ge 
mein-, provingielle oder ortsübliden Benennun» 
gen bezeichnet find. 


Es wird deshalb vorgefälngen, daß in den erwähnten Regie- 
rungs-Bezirfen die im $. 74 des Geſeßee vom 2, on als 
regultrungsfähig bezeichneten, bisher nicht zu erblichen Rechten be» 
ſeſſenen Stellen ter Regulirung Behufs ter Eigenthums -Verltihung 
nur dann unterliegen ſollen, wenn zur Zeit ber Verkündung des 
Erifts vom 14, September 1811 für die Stelle felbfiftändig eine 
auf ihr rubende Steuer an den Staat zu entrichten war. Diefes 
Merkmal empfiehlt fih, weil es mit bem innerften Weſen jeber Re- 
gulirungs-&e ebarbung im Zufammenbange ficht, und im $. 34 
des Eviftes vom 14. September 1811 einen paffenden Anfnüpfungs- 
Punkt findet, weil es eim ſicheres Zeichen für eine Dauer verfpre- 
ende Sılbflftäudigfeit der regulirungsfähigen Stellen und ter An- 
erfennung dieſer Selbftjtändigfeit Seitens des Staates bietet, und 
vor Allem, weil fein Vorhandenfein für die Parteien leicht erfenn- 
bar ift, und daber zweifelhaften Prozeffen vorb Es empfiehlt 
ſich endlich deshalb, weil daſſelbe nah befl angeſtellten Ermittelun« 

en die jogenannten Buſchpächtereien von der Regulirung aus 
— bie Regulirungsfähigkeit anderer Stellen aber, teren gute- 


ober 
deren 


berrlich-bäuerlihes Berhaͤliniß nicht in Frage ſteht, nicht beein- 


trädtigt. 
Zum Schluß will id noch auf bas in der vorigen Sikung zur 
Sprade gebrachte Bedenken u urn dag der Gelep-Entwurf die 
bis zum Jahre 1820 in einem Theile Borpommerns vorbanden ge« 
welene Steuer + Berfaffung außer Acht gelaſſen babe, nad —* 
die Hinterſaſſen direft an den Staat Feine Steuer, wohl aber eine 
folde am die Guteherren zu entrichten hatten, und Dagegen von 
der Nitterfhaft im Ganzen ein Steuer» ontingent an den Staat 
n erlegen war. Die Regierung hat biefem Verhältniſſe daburd 
echnung getragen, daß der $. 1 des Geſetz-Entwurfes nicht ver- 
langt, es habe der Stellenbefiger die Steuer unmittelbar an ben 
Staat entrichten mülfen. Es iſt Ber mit Vorbebacht bie Faf- 
fung gewählt worden, daß die Steuer für bie Stelle zu erlegen 
war, weil e# danach unerheblich bleibt, ob bie Beben der Staatdr 
ſteuer von den Hinterfaifen an die Staatsfaffe, ober ale Beitrag 
zu bem —— der Ritterſchaft an die Guteherren zu leiſten 
war. Dieſer Beitrag wird den Stellenbeſihern nah Inhalt ber 
Derlaration deshalb nur in dem Kalle nicht zu flatten kommen, 
wenn berfelbe lediglich in einer perfönlichen Steuer befanden hat, 
wogegen derfelbe zur Erfüllung der von dem Geſetz - Eutwurfe in 
Ausfiht genommenen ‚Bedingung genügt, fofern er eine —* 
Steuer bildete, und «3 läßt ſich erwarten, daß ber dingliche Cha- 
rafter dem Beitrage da nicht fehlen wird, wo derfelbe nah dem Jahre 
4820 in eine eigentlihe Grundſteuer verwantelt worben iſt. 


Dice-Präfident von Waldbott: Der Abgeortnete von Ber- 
lab hat das Wort. 


Abgeorpn. von Gerlach: Meine Herren! Ich trete dem 
hohen Haufe wohl nicht zu nahe, wenn ich annehme, daß der gröfte 
Theil der bier anweſenden Mitaliever fih nicht in allen Details des 
legielativen Labyrinth zurechtſinden Fönme, in welches mir. auf 
tem Wege der Gefepgebung vom 2. März 1850 gerathen find. 
Laffen ea mich — 
züge zurüczuführen und dadurch die Benrtheilung einem Jeden 
m lid zu maden, der auch den Details nicht gefolat % 

Unfere Wgrargefepgebung und -namentlih das Geſetz vom 
2. März 1850 hat Zeitpäctern auf Koſten des Berpächters Eigen- 
thum verlieben. Sie hat diefes Eigenthum fogar In dem Falle an 


en, bie Frage auf einige große Grund-- 


- 
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« Maffen von Zeitpäätern verliehen, mo feine Berpfliätung 
—3*8 Be das Pachtqut anderweitig zu beſehen. 

Dies wird ten Meiften von Ihnen an ſich don als hoͤchſt 
erorbitant verfommen. Diefe Verleihung des Eigentbums an Zeit 
pächter nun foll dur bad gegenwärtige Geſeh beihränlt werben 
in Folge eines wahren —A der aus dem Gefep hervor⸗ 
gegangen if, und zwar befhränft nicht einmal auf dasjenige Mao, 
weldes bis zum Jahre 1850 beftanten hatte. Diefes Maaß wird 
durd das gegenwärtige Geſeh no nicht einmal erreicht. , 

Es ift mir glaubhaft verfihert werden, daß das Geſeh info- 
—— nicht weit genug gebt, als es das Marienwerterfhe Regierungs- 

epartement gänzlich ausicließt. 

Ein foldes an fi erorbitantes Recht bloßer Zeitpächter, das 
Eigenſhum ihrer Bripäcter ſich zuſprechen zu laſſen, ein foldes zu 
— und nicht einmal anfdasjenige Maaß zu beſchränken, welches 
vor dem Jahre 1850 beſtanden hat, das iſt gewiß etwas ganz Un- 
bebenflihes. Selbſt diejenigen, welde ber Meinung ind, daß vie 
Gränzlinie nicht ganz richtig gezogen iſt, daß das Kriterium einer 
elbfiitändigen auf einer Stelle rubenden Steuer nit ganz richtig 
ft, fönnen, wenn fie im Allgemeinen mit mir annehmen, daß eine 
olde Verleihung an fi etwas Erorbitantes if, unbedenklich für 

as Geſet ſtimmen. Uebrigene wird dieſes Kriterium jebenfalls 
nene Pachtungen von der Regulirungsfähigkeit ausicliehen. 
err von Patow hat zwar geſagt, er hätte gehofft, daß man 
das Geſetz vom 2. März 1850 als eimen definitiven Abſchluß der 
Agrargefepgebung anfehen würbe. "Dies Argument if mir, — vers 
zeiben Sie mir den Austrud, — in feinem Munde jehr naiv vor- 
efommen. Bekanntlich bat er felbit die frühere Agrargefeßgebung 
m Jahre 1848 nicht ald abgeſchloſſen behandelt, fondern er hat 
hauptfäglich dazu Beranlafung gegeben, daß dasjenige, mas damale 
abgefhlofen war, von Neuem infrage geßelt worben ift: — quis 
feret Gracchos, de seditione querentes? 


(Heiterkeit unb Bravo.) 


Bice - Präfident von Waldbott: Der Abgeorbnete Kieker 
bat das Wort. 


Abgeorbn. Kisker: Meine Herren! Die Bründe, welde ih 
zen in der vorigen Gipung gegen die beabfihtigte Declaration 
$. 1 ter Vorlage vorgetragen habe, haben Seitens tes Herrn 
Regierungs-Kommiffard und Seitens des Herrm Abgeorbneten von 
Kleift in mehreren Punkten fo Iebhaften Widerſpruch efunden, daß 
ich ungeachtet der ſchon andererſeits erhaltenen Untrtühun, na⸗ 
men durch den Abgeordneten für Königsberg, do — einmal 
in viefer Angelegenheit das Mort zu nehmen mic veranlaßt ge- 
It babe. J 
Dem Abgeordneten von Kleiſt kann ich zuvörderſt, bezüglich der 
* mid ausgeſprochenen Erwartung, daß ich nun doch gewiß die 
he erzeugung gewonnen hätte, +# bebürfe einer Declaration, nur 
mit der Berficherung erwibern, daß feine ausführliden Detuctionen 
nicht vermocht haben, mir eine folde —— zu gewähren, 
Ob dies an meiner — Auffaſſungsgabe liegen mag, oder 
an ben vrinzipiellen Gegenſäßen und an ber Verſchiedenheit des 
Standpunftes, von bem wir beide ausgeben, ober in jenen Dr« 
tuctionen und in ihren juribifhen Grunblagen ſelbſt, — muß ich 
jedenfalls dahingeſtellt fein laffen; den dirckten ober indirelten Bor- 
wurf aber, daß ih von irrigen VBorausfepungen ansginge und die 
— Berhaͤltniſſe verlannt hätte, kann ich nur einfach au» 


en. 

Ein großer Theil der Rede des Herrn Abgeordneten von Kleiſt 
umfaßt, wie Ihnen nicht entgangen fein wirt, Gegenſtände, bie 
nicht zur Diefufflen vorliegen, Er hatte babei den Zwed, ten 
Standpunkt zu erläutern, welchen er bei den Berhandlungen im 

hre 1849 und 1850 in der zweiten Kammer den Regulirungs- 
orfhriften vom 2. März gegenüber eingenommen hatte, und wollte 
bas mehrfah zur Sprade gebrachte Amendement, weldes er zum 
. 74 geftellt hatte, hier nochmals rechtfertigen. In einem anderen 
ell ji Rede legte er feine Anfihten über den Begriff „guts- 
2 »bäuerliche Berhaͤltniſſe,“ fo wie über Die Bedeutung bes 
ortes „Herfommen” und fiber die Beweislaft bei den — 
vorgeſchriebenen Kriterien, wenn eine Regulirungefähigkeit behauptet 
werde, dar. Er bat ſich auferbem endlich eine fehr ins Detail 
ebende Pritifhe Beleuchtung mehrerer rechtskräftig geworbener 
rlenntniſſe der betrefienden Berichtshöfe erlaubt, in einer Art, ber 
ich nicht beiftimmen kann, und in einer Ari, wie ich fie in biefem 
Haufe noch wicht gehört habe. Im allen dieſen Beziehungen will 
ich ibm nicht folgen. Ich würbe den Kreis deffen, was uns bier 
w Berathung vorliegt, zu verlaffen glauben. Jenes Ameudement 
ft übrigens damals von ber Kammer verworfen worben und der 
$. 74 hat eine andere Faſſung erhalten, als der Herr Abgeorbnete 
von Kleift-Repow damals wollte. Deu Begriff „gutäherrlih-bäuer- 
lie Berbältniffe” und „Herkommen“ zu erflären, ift heute nicht 
unfere Aufgabe, Die Beweislaft zu requliren, werben wir Alle gern 
in jedem einzelnen Falle dem kompetenten Richter überlaffen, und 
bie Kammer ift Fein Gerichtshof in bem Sinne, daß bier über Er- 


innerum gegen einzelne Stellen redhtöfräftiger Erfenntniffe, bir 
an — dem ganzen Zuſammenhang der ſhatſächlichen des 
niffe herausgerifien, dem richtigen Berftäntniß fchwer zugänglich find, 
und über angeblide Widerſprüche derfelben eine —— mit 
Grfolg gegeben werben fönnte. Das hat au fon ter Herr Ab» 
geordnete von Patow ug con hervorgehoben. 

Wos aber ber Herr Abgeordnete von Kleift-Repom Über bie 
Zuläffigteit und Angemejfenheit bes neuen Merlmals der Reguli« 
rungsfähigkett in $. 1 der Borlage, nämlih der Verpflichtung zur 
Steuer an ten Staat im Jahre 1811, vorgebradt hat, darauf 
werde ich fpexiell zurüdfommen. Ich muß nur vorher nodmals 
darauf aufmerfjam machen, wie es ſich bier nicht um eine neue & 
ſehliche Beftimmung handelt, fondern nur um eine authentifhe De» 
tlaration eines gegebenen Geſehzes, d. h. aljo um die Erflärung ber 
legislativen Gewalt mit geſehlichet Kraft, was unter ben Worten 
im Sinne des Geſeßes nach bamaliger unzweifelhafter Abſicht bat 
verftanden werben follen; aljo, wie insbefondere der erfte Abfap des 
8. 74 des Geſehes vom 2. März 1850 zu verſtehen jei? Das ik 
tie Aufgabe, bie uns vorliegt, 

I habe damit zugleich zu warnen vor jedem Schritt, der zu 
einer Ubänberung des $. 74 führen würde, der die ganze ®e- 
fepgebung von 1850 von Neuem in Frage ze könnte, 

Meine Derren! Der $. 74 ift nur der Theil eines großen Ban- 
en. Das gange Gefep vom 2. März 1850 hat verjöhnend zwi- 
Ihn ben Berechtigten und Verpflichteten eine Ausgleihung zu 
Stande gebradt und if einem Kompromiß gleich zu achten, an dem 
man ohne Gefahr wicht rütteln — Der $. 74 inebeſondere, dae 
werben mir alle biefenigen zugeben, welde die Kammerverbandlun- 
gen Eee oder an ihnen Theil genommen haben, ift das Refultat 
einer fehr gründlichen Berathun Die Konmifflon der zweiten 
Kammer hatte mannigfahe Vorlihläge und Anträge zu erörtern, 
zulegt aber war fie du, den $. 74 im feiner jepigen Faſſung 
anzunehmen. Bon dieſem Standpunkt ift bis jept aud Die Stunte- 
Regierung ausgegangen, fie will fein neues abänderndes Sefeh, for- 
bern nur eine Deelaration. Wie bebenklih es wäre, biefen Stant- 
punft zu verlaifen, zeigt uns auch der event. Antrag unter Nr. 171 
ter Drudfaden, wo wieder, audere Abänterungen bes Gefebes von 
1852 beantragt werben, und ähnliche antere Anträge werben ſichet 
— angbleiben, wenn einmal eine ſolche Abanderung beſchloſſen 
mwürbe. 

Der Herr Regierungs-Kommiffar hat nun in frinem vorgeftri- 
en Vortrage ausbrüdlih zugegeben und es beute auch wicberbolt, 

5 $. 1 ein nenes Merkmal ber —— eit für die 
Stellen aufftellen fol, vie im $. 74 bezeichnet find, und wenn 
man Alled, was er bafürangeführt hat, safammenfaßt, fo rebugirt 
fi feine Debuction erftens darauf, baß es zwedmäßig frei, die 
Steuer-Entrihtung an ten Staat im Jahre 1811 ale Kriterium aufzu ⸗ 
ftellen, und daß man dabei nicht bios an die Grundfleuer im enge- 
ren Sinne gedacht habe; zweitens darauf, Daß nad ben vorgenom- 
mınen Erörterungen ſich wirklich thatjählib ermittelt habe, wie 
burdh das im $. 1 —— Kriterium gerade biejenigen Stellen 
von der Regulirmngefäbigkeit ausgeichloffen würden, welde na 
der Anſicht der Stants-Regierung durch $. 1 getroffen werben fol 
ten, folche nämlich, welche, als ein reines vertragsmäßiges Zeit-Pacht- 
verhaͤltniß barftellend, nicht regulirungsfähig fein dürften. Gr hat 
brittens gelagt, das aufgeſtellte Kriterium fei überaus Har, einfach 
und leicht Fezußellen und vermeibe Prozeſſe, und viertens, daß un» 
begründete Anſprüche in Pommern einen wahren Notbftand herbei- 
geführt hätten oder herbeizuführen brobten, zu beren Befeitigung 
man fein anderes Mittel wüßte, als bdiefen $. 1. Nun, meine 
Herren, id geftebe, daß ich diefe Argumente etwas ſchwach gefun- 
den babe; fie haben mir nur neue Gründe gegen bie beabfitigte 
Declaration gebracht. 

Die Zwedmäßigkeit zunächſt mag für ein neues Gefep ein 
unenfechtbares Motiv fein, aber eine Declaration Täßt ſich nicht lebig- 
li darauf üben; diefe Zwedmäßigfeit für eine ind Geſeh nicht 
aufgenommene immung hätte bei den Verhandlungen der Jahre 
1 und 1850 zur Sprache gebracht werben müllen. Damals 
bat man aber nit daran gedaht, man hat fir weggelaſſen. 
Der Deduction ver Zwedmäßigkeit ſcheint mir aber auch der mo- 
torifche Umfand entgegenzufehen, daß unfer Steuerweſen im 
Sabre 1811 keineewegs in Orbnung war. Der Herr Übgeorbaete 
Kühne hat Ihnen dargelegt, wie ed damals mit dem Steuermefen, 
namentlih in Vorpommern, gewefen iſt. Der Herr Regierungs- 
Kommillar hat zwar heute nun noch erwähnt, ber $. 1 fer nicht fo 
zu verfiehen, als wenn erforberlich fei, von den Stellen ſei birelt 
eine Steuer an ben Staat entrichtet, fondern ee wäre genug, wenn 
nur für bie Stellen, namentlich von den Dominien, eine Steuer 
entrichtet wäre, um anzunehmen, daß tie Regulirungsfäbigfeit nad 
der Declaration zuzulaſſen fei, P will jeboch barauf aufmerkam 
machen, daß das nicht mit den rten übereinſtimmi. Es Heißt 


bort: 
„wenn pur Zeit ber Verkündigung des Edilto vom 14. Sep⸗ 
tember 1811 für die Stelle eibfRändig eine auf ihr ru · 
hende Steuer an ben Staat zu entrichten war.” 





Diefe Beftimmung wird man mit bem Befiper der Stelle als 
Steuerpflihtigen in Verbindung bringen, wenn bie Wortfaffung 
nicht abgeändert wird. Wie war es benn insbefontere in Alt-Borpom- 
mern? Pac der Darftellung dee Herrn —— Kühne wurde dort 
von den Meineren Grundbeſihern in den früheren Jahrhunderten zwar 
eine Staatöftener unter bem Namen Nebenmodus erhoben, aber 
im Jahre 1752 das Geſeß gegeben, wonach ben Dominien, welcht 
für die Hufencontribution aufzufommen hatten, aud jener Neben- 
modus überlaffen, und tagegen die Hufencontribution erhöht wurte. 
Nachdem dies gefchehen war, lag es in ber Hand der Dominien, 
wie fie biefe Erhöhung von jenen Stellen wieter erheben wollten, 
ob als Grundſteuer oder als perjönlihe Steuer, Wie es wirklich 
damit gehalten, wird ſchwer zu ermitieln fein. Jedenfalls entrichtete feit- 
bem der Heine Grundbeiger feine Staatsfieuer mehr, und er fann 
unter 4 1 in feiner vorliegenden Faſſung nicht gebracht werben, 
Dies Berhältuiß bat beftanten bis in dem zwanziger Jahren, und 
wurde erfl geändert, nachdem das allgemeine Steuergeſetz ergangen 
war; rine Rabinets-Ordre vom 21, April 1835 hat die Regulirung 
ber Art, daß feitdem wieder die Stewer direft von den Stellen er— 
boben wird, genehmigt. Wollte man in tiefem Theile von Prm- 
mern alfo die Steuerentrihtung an den Staat als Maßſtab * 
Grunde legen, fo müßte man nicht das Jahr 1811, ſondern 1835 
u runde legen. Sodann fommt außerdem noch der allgemeine 

eſichtopunkt ın Betracht, daß nad dem tamaligen Steuerweſen 
es überhaupt viele Grundſtüde gab, bie feine Steuer entricteten 
ober fie an die Dominien entrichteten und nicht an den Staat; 
rüdihtlid teren alfo noch jept die Beranlagung zur Entrihtung 
der Grundſteuer an den Staat nachzuholen bleibt, 


Die von dem ge —— o ·Kommiſſar ermähnten thatfäh- 
lichen Eroͤrterungen über den Ge — Derlaration find nicht näher 
Detaillirt; fie haben wohl letiglich die Bufhpädtereien betroffen, 
menigfiens habe ih von anderen nichts gehört, Wenn nun aber die Re- 
gierung gefunden bat, daß diefe auf reinen veriragsmäßigen Zeite 
pachten beruhen, und wenn dies unzweifelhaft if, nun, meine Her» 
ren, fo wird das der Richter aud finden müſſen; ich follte tod 
meinen, das könnte man feiner Beurtheilung füglich überlaffen. 
Bleiben aber Zmeifel, nun, fo muß man eben eine fontradiftorifche 
Entfheibung haben, bei der man die Gegenpartei auch hört, und 
das ijt es, was nur der Richter fann, was wir bier nicht fönnen, 
Zum Einfreiten für ben Geſehgeber ift darum Feine Beranlafung, 
am weniaften für Hinterpommern und ben Danziger Bezirk, wo 
das Gefep auch gelten foll, und wo wahrſcheinlich ähnliche faltiſche 
Ermittefungen gar nicht vorgenommen find, wie rückfichtlich der 
Buſchpächtereien in Vorpommern, Mehrere der Buſchpächter find 
auch bereits, wie ich ſchon angeführt babe, kürzlich mit ihren An- 
fprüden redtlich vom Revifienehofe abgewiefen worden. Ih babe 
die Erkenntmiffe in Händen gehabt und daraus erſehen, daß im 
dieſen fpeziellen Fällen die Urberzeugung gewonnen war, es fei fein 
gutsherrlich-bäuerlihes Berhältnig vorhanden, und teshalb find 
die Anſprüche nicht für nn gebalten worden. Db in 
anderen (Erfenntniffen das Gegentheil auegeſprochen und biefe 
günftiger gewefen find für bie an A wie ber Abgeordnete 
von Kleiſt⸗Rehow behauptet, ob diefe Erfenntniffe fhon rechtsgül- 
tig geworden und gleihe Sachverhältniffe bei ihnen vorliegen, das 
* ih nicht. Ich würde aber doch jedenfalle bedenkuch fein, 
deehalb aleich legislatoriſch einzufchreiten; — freilich ſagt der Rer 
eur. weiter, man will einfachere gefepliche Beitim- 
mungen haben, und fo Prozefle vermeiden. Und es iſt richtig, daß, 
wenn man nur die Frage zu erörtern bat, ob von einer Stelle 
Steuern an den Staat im Jahre 1811 zu entrichten waren, mande 
Prozeffe abgefchnitten und tie Sache in gewiſſer Hinfiht einfacher 
wird;" aber am weſſen Gunften? Zu Gunften il Hr Gute· 
berrfchaften, welche einen ſolchen Ampruch beſtreiten. Rückſichtlich 
Derjenigen aber, die ein Recht geltend machen wollen, wird fie ver» 
widelter; denn es kommt noch ein neurd Merkmal hinzu, was fle 
beweifen follen, während bie übrigen Anforderungen des $. 74 ganz 
unverändert ſtehen bleiben. 


Endlich fagt man: B aber Pommern ift in Noth. Das iſt 
aber wohl mehr nur auf einige größere Shutäbefiger bezogen. Mir 
fiel dabel das alte Lieb ein: „Pommernland ift abgebraunt!“ 
Meine Herren! Ih glaube daran nicht, fo wenig an das Eine, 
mie an bas Andere. & lange nur fo en en eſchwerden als 
Bunbament vorliegen, fann ich mid wenighend nicht dadurch be- 
mwogen finden, denen, welche ein gelehliches 
ten, ben = des Rechteweges zu verlümmern. Mas bis jept vor. 
liegt, was biß jept angegeben worben ift, kann dazu nicht genügen. 
Mit dem Geſagten treffe ich aud einen Theil der mir ent« 
—— Aus gr des Abgeorbneten von Heif-Repom. 
Ob alle in diefen Angelegenheiten ergangenen Erkenntniffe bad 
Richtige getroffen haben, will ich, wie fhon bemerkt, ganz dahin 
geſtellt fein lajien. Kein Erfenntnif aber ift ergangen, meine Herren ! 
unb bas bitte ich zu beachten, fo viel ih habe ermitteln Fönnen, welches bie 
Regulirungs- keit in Fällen des $. 74, die Eriftenz eines —— 
berrli-bäuerligen Verhältniffes insbefondere, von dem abhängig 
Derbambi. d I. Kammer, (Dieses Abonnemmt.) 


Zweite Kammer, Ahtundfechzigfte Sigung am 9. Mai 1853. 


echt au haben behaup- 
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gemacht hätte, was jept ber $. 1 verlangt, nämlich von der Ent- 
richtung einer ſelbſtſändig auf der Stelle rubenden Steuer an den. 
Staat als nothwentiger Bedingung der Regulirungs - Fähigkeit, 
Solde Erkenntniffe haben wir bis * nicht gehabt, fondern nur 
andere, in melden gelegentlih das Gegentheil gejagt worden if, 
nämlid, daß es baranf nicht anfomme. Einer Drelaration in bem 
Sinne, wie $.1 fie will, flieht auch entgegen, baß, meines Wiſſens, 
ber oberfte Gerichtshof, das Dber- Tribunal, über tie vorliegende 
Brage bisher noch nicht entſchieden hat und auch noch nicht gehört 
worden ift, 

Meine Herren! Wenn man früher einmal eine folde Declaration 
in Helge verfhiedener Erkenntniffe erlaffen wollte, fo fragte und 
hörte man zuvor dae Ober-Tribunal, und das follte man auch 
noch jept beachten! 

b habe indeß noch eine befondere Behauptung des Herrn 
Abgeordneten von Arit-Repom zu beleuchten, welche dahin geht, 
dap fon nad dem Edikt von 1811 das jept im $. 1 nufgeitellte 
Kriterium der Steuer» Entribtung als ein Eifentiale der Regulie 
rungs-Fäbigkeit nichterblicher Stellen erwähnt fei, — eine Behaup- 
tung, tie ich glaube, fo richtig aufgefaßt zu haben, und aus welder 
er dann wahrſcheinlich fließen will, man babe bie Aufnahme die⸗ 
fes Requiſits in $. 74 des Gefepes vom 2, März 1850 nur vers 
geilen, und müſſe fie jept nachholen. Ich habe aber damals ben 
$. 35 bes Ediktes von 1819 vorgeleien; Herr von Aleift-Repom 
hat baffelbe gethan und mir dabei den Vorwurf gemadt, ich hätte 
anders accentuirt, und taturd bem Geſthhe eine antere Bebru- 
tung untergefhoben, ala es wirklich bat. Die Stelle, auf welde 
er bindeuter, it die Schlufftele des $. 35. Es wird dort gefagt, 
daß dieſe michterblihen Höfe und Befifungen, welde regu- 
lirumgefähig fein follten, fih in gewiſſen Punkten von an- 
beren unterfcieden, und zu diefen Punkten gehöre aud ber: 
„auch iſt er (nämlih der Eigenthümer, Gntöherr) verpflichtet, 
fie im contributionsfäbigem Stande zu erhalten, unb die 
Steuern und andere Äffenilice —— Davon zu vertreten.” 
Dies find die Worte, und ih will lediglich fuhmittiren, meine 
Herren, ob ich hiernach Recht babe oder der Herr von Kleijt-Repom, 
indem id das Gegentheil von dem behaupte, was er gefagt hat, 
Ih erinnere nur baran und fonftatire nur das Kaftum, daß im 
den öfllihen Provinzen, befonbers in Pommern, bie Einrihtung 
nicht ungemöhnlih war, daß die Steuern der Meinen Grund 
befigungen und binterfajigen Güter den Dominien überlaſſen 
blicben, welde diefelben dem Staat gegenüber zu vertreten und 
zu entrichten hatten, und das ift gerade ber Punkt, welder 
in $. 35 des Ediltes von 1811 hat bezeichnet werben follen. 
Hätte aber aud der Herr von Kleiſt-Rehow Recht, daß dies 
„sertreten‘ die Steuerpflicht die Stellenbefiper felbft bezeichnet, fo 
müßte $. 74 von tiefem Ghefichtspunfte aus doch nicht blos für die 
Theile zweier Provinzen, fondern für alle Zanvestheile beflarirt 
werden, in welchen das Geſetz vom 2. März 1850 gilt, fo daß alfo 
wenigftend die vorgefhlagene Beſchränkung ber Declaration nicht 
gerecbtfertigt wäre. 

Datei muß ib noch anf etwas Unteres aufmerffam 
madhen. Der vorliegende Entwurf fell alein einen Theil ber 
Provinzen Pommern und Preußen angeben. Es ift die Frage, 
ob man nit in dem anderen Haufe deehalb ben dort rinmal an 
enommenen Grundfap entaegenftellen wird, die Provinzialftände 
fein noch nicht darüber gehört worden, und daß man ſchon beshalb 
ben Vorſchlag ablehnt. Es ift mur von einem Theile zfreler Dyo- 
vinzen, nicht von mehreren ganzen Provinzen bie Rede, nur von 
Alt-Borpommern, Dinterpommern und dem Regierungsbezirt Danzig. 

Der Herr Abgeortnete von Kleift-Repom hat in feinem Bor- 
trage am Schluffe aber noch darauf hingemiefen, daß $. 1 die Be- 
dingung ber Regulirmngefähigfeit noch erleichtere. Das bat 
mid freilih am meiften gewundert, wie man behaupten fan, ber 
$. 1 erleidtere die Bedingung der Regulirungsfähigfeit, indem 
er etwas zufeßt. Ich habe ed mir nicht anders erflären können, als daß 
damit angedeutet werben follte: der $. 74, wie er jept lautet, mit der 
Derlaration, wie fie vorgefhlagen if, fei noch immer milder für 
die anf Regulirung Antragenden, ald wenn er die Faſſung erbielte, 
welche ber Abgeordnete vom Kleiſt ibm zw geben wünfht, wenn 
feine Anſicht die entfcheidende wäre. nt alfo, daß dem nicht fo 
if, und daß wir ben $. 74 als beftehenbes Gefep einmal haben! 

Zum Schluſſe möchte ih noch auf dasjenige verweilen, was 
über die Bedeutung biefer Pachtgüter überhaupt, die man theilweife 
ausfchließen will, in ber früheren Berbandlung der Kammer vor- 
gekommen ift. Es ift das hieher Gehörige in dem Bortrage des 
Herrn Referenten ber erſten Kammer furz und bündig zufammen- 

efaßt und betrifft befonders das lehte Alinen des $. 74, worin zur 

Beruhigung der Berechtigten noch ausdrüdlic der Sap aufgenom- 

men worben if, daß bie Pachtverhältniffe, wenn Me nit aus ben 

utöberrli-bänerliden Berhaͤltniſſen herrühren, vie Regulirunge- 
äbigfeit nicht begründen. Dort heißt ed nun: 

Die zweite Rammer hat dies auszubrüden nd 

burd bie Saflung: „ue geſchloſſen von der Regulirung 

bleiben die dur Vertrag in Zeitpacht gegebenen Stellen 
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und Grundſtüde;“ aber es hat gerade dieſe Faſſung in 
der Debatte der zweiten Kammer au dem Zweifel Anlaß 

egeben, ob mun biefer Zufap eine Ausnahme von ben 
Gefimmungen des —— en Alinea fein ſolle. Das 
foll er aber nicht fein. folgt ganz von felbft aus der 
Begriffebeſtimmung beffen, was nad bem BVorberfape zur 
Regultrungsfähigfeit gehört, vr im lepten Safe ge- 
nannten Bälle nicht regulirungsfähig find, 

Ihre Kommiflon hat geglaubt, durd die veränderte 
Faſſung in den großgedrudten Worten: „Rrgulirungsfähig 
find hiernach nicht die ohne Begründung oder Hortiepung 
eines qutsberrlih bäuerlichen erhältniffes dur Bertrag 
in Zeitpacht gegebenen Stellen“ u, |. mw. 


(Das find gerade tie Worte, wie fie ſich jeht im 5. 74 befinden.) 


vollftändig genügend und möglihft Zweifel befeitigenb 
anzubeuten, daß zwiſchen Zeitpacht und Zeitpacht ein 
Unterfchieb beſtehe. Es iſt dies fein Unterſchied, den bie 
Kommijfion erfunden hätte, fondern ein ſolcher, ber fi 
in der poſitiven Geſetzgebung Thon begründet; denn aud 
biefe bisherige poſitive —28 hat Zeitpachtgüter 
r regulirungsfähig erflärt. Ohme mich auf die Detail» 
eftimmung dieſer Beiepgebung einzulaffen, will ich Ihmen 
nur den $. 38 bes Regulirungs» Evifts vom 14, Sep- 
, tember 1811 vorlefen, in welchem gefagt if: . 
„daß bie andere Hälfte des Gutes an ben bioherigen 
Nubnießer oder Pächter übergehen er 
Alfo auch bier ift ein Pachtbefig als ein folder anerkannt, 
der zum Eigenthum führen Lönne. Es hatte das feinen 
ang matürlichen Grund. Die Befugniß eines folden 
ejipers, Eigentbum an dieſem Fe pm u erlangen, 
war nicht aus feinem perſönlichen Berhältniffe zur Stelle 
bergenommen, fonbern aus der Natur ber Stelle felbft, 
* Dieje Stelle war eine folde, bie (fie modte nun mit 
weld immer einem bejchränften Rechte verliehen fein, 
zum Niefbraud oder zur Zeitpacdht,) von dem @utsberrn 
nicht eingezogen werben durfte, weil ſie im gewiſſen 
Normaljahren ſchen als Auftital-Lanb beſtanden hatte. 
Die Aufgabe der tamaligen Geſeßgebung war es, den 
wechfelnden Befip im Intereſſe der Lantrefultur zu ver» 
bindern, die Einziehung der Stellen, die in gewiſſen Bällen 
auch nach ver bamaligen Berfaſſung möglid war, au br- 
feitigen durch die gr gg Da ber Buts- 
berr, wenn nit die beftimmten, im Gefep vorgefehenen 
Gründe eintraten, ohne Rüdjiht auf bas bisherige Recht 
des Befigers fie nicht einziehen durfte, und ta er alfo, 
wenn er aud den Befiper dur Urtel und Net ermit- 
tiren fonnte, doch verpflichtet war, Die Stelle fofort mieder 
befegen, fo war es dem Geſehe gleibgültig, welde 
Berjen zufällig im Momente dilſe auf ber 
telle war, und mit weldem Rechte fie dort war. Aus 
der ee rag bes Herrn folgte nothwendig, 
daß derjenige, welcher in einem, wenn aud rechtlich 
noch jo beihränften Befippverhältniffe zur Stelle 
ſtand, mindeſtene ein beiferes Recht daran hatte, als 
irgend ein Dritter, der in gar feiner folken Beziehung 
zu ihr fand, und darum follte er den Anſpruch auf Re- 
gulirung haben, ; 

Es ift dae BVerhältnif der Pächter bier offenbar ganz richtig 
aufgefaßt und es ift demnach Har, in welchem Sinne ber $, 74 er- 
laffen wurbe. 

Der Herr Regierungs-Rommiffar bat heute für die Regierungs- 
Verlage noch bie neue Bemerkung angeführt, daß fie tem $. 75 
des Gefehes vom 2. März 1850 entfpreche, weil bier das Kriterium 
der Bereihnung der Stellen im Steuerlatafter als Bebingung 
ber Regulirungsfähigkeit angegeben ſei. Ih habe gerade ten 

. 75 im Gegentheil bei meinem neulichen Bortrage als Belag ba- 
Fir eitirt, daß in dem $. 74 Des Gefepes abſichtlich die Kataftri- 
zung als Bedingung der Megulirungsfäbigfelt weggelaſſen fein 
müjle. Der $. 75 bat überhaupt nur Stellen einer bejondern Ka⸗ 
tegorie im Poſenſchen, im Kulmer und Micelauer Kreife und bei 
Thorn im Auge, und er bezieht ſich nicht auf die Bedingungen bes 
$. 74. Daß baber feine Debuction zu Gunſten der vorgelchlage- 
nen Derlaration auf den $. 75 gegründet werben kann, ſcheint mir 
Har zu fein, 

Bire-Präffdent von Waldbott: Der Abgeorbnete von Binde 
hat das Wort, 

(Der Abgeordnete von Bonin bittet um dad Wort zur Gefchäfts- 
DOrbnung.) 

Der Abgeorinete von Bonin hat das Wort. 

Abgeoren. von Bonin (vom Plag): - Ich habe mir erlaubt, 
ein Amentement zu ſtellen. Ich wollte anheimjtellen, taffelbe zur 
Berlefung zu bringen. 


Achtundſechzigſte Drpung am 4, 1038. 


Bice-Präfident von Waldbott: Ich bitte, das Amenbement 
zu verlefen. 


Schriftführer Abgeortn. Költz (lief): 
Die Kammer wolle beſchließen: 


„der Regierungs-Borlage Nr. 142 für jept die &e- 
nehmigung nicht zu ertheilenz“ 


dagegen bie Erwartung auspreden: 


„bie Regierung werbe eine anberweite, den Gegen- 
fand betreffente Vorlage, auf Orund der nod zu 
beichaffenden und demnähft —— voll- 
Hänbigeren Materialien fofort beim Beginn ber näch⸗ 
fen Kammerfipung einbringen.” 


Bire-Präfivent von Waldbott: Ich bitte diejenigen Herren, 
welche tiefes Amenbement unterflügen wollen, ſich gefäligft zu er- 


eben, 
Geſchieht.) 


Die Unterſtüßung iſt ausreichend, 
Der — —— — Vincke hat das Wort. 


Abgeordn. von Binde: Jh habe mich nur deshalb für ver« 
pflichtet gehalten, meine Anſicht mit Furzen Worten zu motiviren, 
weil le nicht in allen Punkten in Einklang fteht mit derjenigen 
meiner fonfligen politiihen Freunde. 

Ih bin niemals ein Berehrer des Geſeßes vom 2, März 18% 
geweien, und babe baraus zu feiner Zeit weder in, noch aufer 
diefem Hanje ein Hehl gemacht, Ich gebe matürli nicht fo weit, 
irgenb ein Geſetz mit berabwürbigenden Apjeftiven zu bezeichnen, 
wie bas in der Gewohnheit bes Herrn Abgeorbneten für Scirsel- 
bein liegt. Ich glaube, felbft nachdem der Herr Präfivdent im fehr 
ausgebehntem Maße Erlaubniß dazu ertheilt hat, feinen Gebtauch 
davon machen zu können. Ich glaube, wir dürfen ein Befep nur 
dann mit Beimdrtern belegen, die es in ber Adtung berabjepen 
lönnen, wenn es ih um zu erlaffende —* handelt, wie 
beiſpielsweiſe das vorliegende. Sind die Geſehe erlaſſen, fo haben 
wir zunächſt das Beifpiel der Achtung vor dem beſtehenden Gefepe 
tem ganıen Lande zu geben, Menn ih aljo barauf verzichte, jo 
barf ich mich darauf beichränfen, die einzige Ihatfahe zu Fonfta- 
tiren, daß ich naͤmlich überzeugt bin, Daß tas Ablsfunge-Beich 
vom 2. März 1850 faltiſch nit in Einklang zw bringen it mit 
dem Art. 9 ver Berfofung, wonach Das Eigenthum in Feiner Weiſe 
entzogen oder beſchränit werten folle, es fel denn gegen vorgängige 
voljtandige Entihäbigung. Eine ſolche iſt in den betreffenden Be- 
fiimmungen des Ablö —— in keintr Weiſe enthalten, wie 
das für Jeden, der die Berbältniffe im verſchiedenen Provinzen 
kennt, keines Beweifes bedarf; fonft würbe der Beweis leicht bei- 
zubringen fein. Was z. B. den größten Theil Weſtphalens be» 
trifft, jo if es u him daß der achtzehn⸗ und zwanzig fache 
Betrag entſchieden fein Aequivalent iſt für Die betreffenden Leiftun- 
gen. Ih babe deshalb ſtets behauptet, Daß das Mlöfungsgefeh 
ur. mit dem Artikel 9 der Berfaffung in Einklang zu brin- 

en if. 
R ch habe zwar bamals nicht die Ehre gehabt, dieſem Haufe 
anzugehören. Über lange vorher, in einer viel bewegteren Zeit, in 
der National-Berfammlung in Frankfurt, habe ib mit riner fehr 
Heinen Minorität (wielleiht 30 gegen 500) mich nicht blos gegen 
ähnliche Grundfäge wieterholt ausgefprochen, ſondern and bagegen 
geſtimmt z und zwar aus zwei Gründen. Einmal weil ich glaube, 
daß durch bie Tendenz biefer Geſeßze das Prinzip Unt ung 
und förderung gefunden hat, meldes ich für das gefährlicite in 
einem Stante halte, nämlich vie Neigung, ſich an fremtem Privat- 
Eigentum zu — und dann zweitens, weil ich glaube, daß 
die Verfolgung ſolcher Tendenzen, die ih nicht für politifche, 
fondern für weſentlich foziale halte, gerade der Reaction, von 
welder damals noch feine Rede war, ben ailerweſentlichſten Borſchub 
eleiftet hat. Denn in eigentlich volttifhen Dingen waren bie 
ereen, die jebt die Korypbäen der Reaction find, befanntlich febr 
fügſam, (ih habe davon bei mehreren Gelegenheiten ſchon perfön- 
liche Beifpiele angeführt, und ich bin dazu im jedem Augenblide 
weiter im Stande); aber fo wie die Sade in den Geldbeutel 
bineinging, hörte die Gemüthlichkelt auch bei biefen Herren 


auf; 
(Heiterkeit) 


da haben wir das Junferparlament erlebt und deſſen Bolgen, 
und ih bin daher ter Auſicht, daß diejenigen, welde ber 
folhen Gefepentwürfen das Wort geredet, ſich felbft in die Binger 
geihnitten haben. Un folden Veftrebungen babe ich mich beahalb 
weder aus politifchen, noh aus anteren Gründen betheiligt. 

So entfhieden ih aber auch gegen ein ſolches Geſeh geweſen 
wärr, wenn ich es mitzunotiren gehabt Hätte, und eine Tendenz, ber 
id, wo ſich mir die Gelegenheit dazu geboten, ftetd entgegengetre- 
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‘ten bin, fo muß ich amdererfeitd doch anerkennen, daß es nun 
beftehendes Brie —— iſt. Ich mag die Thatſache in 
mancher Beziehung für bellagenswerth halten; fie liegt aber als 
vollendete Thatſache vor uns, und ich halte das Prinzip für 
bedenklich, fo 5 Gefepe, bie über fo tief eingreifende Ber- 
bältniffe, mie das Eigenthum der Privaten, ergangen find, bei 
allen Selegenheiten, mo zufälig eine andere Majorität der Abän- 
berung fi günftig zeigt, zu u Me und das Prinzip des Ge⸗ 
feßes wieder zu ändern. \Y glaube, es führen ſolche ebun · 
gen, wie fie das vorliegende Geſeh am feiner Stirn trägt, in 
anderer Beziehung genau zu demjelben Refultatın, wie ich fie fo 
eben zu entwideln mir erlaubt habe, Ich glaube, man muß bob 
endlich einmal biefen Beitrebungen ein Ziel feben; man mag frü- 
ber noch fo Sehr in begrünbete Rechtsverhältniffe eingefhnitten 

ben, ber Schnitt ift vollzogen; aber man muß nun aud der 

peration ein Ende machen und nit nun wieder nad der an» 
tern Seite bin ähnliche Schnitte machen. 

In biefer Beziehung kann ih in diefem Geſehe nichte finten, 
als die Einführung ganz newer Prinzipien, die abweichend find von 
ben angeblich bier. zu drffarieenden 6$. 74 und 97. ch mill 
mid nicht. in das „Labyrinth der Rechteodeductionen“ verirren und 
in biefem Ge einmal auenahmeweiſe dem Rathe tes älteren 
Mitgliedes für Schievelbein folgen; 


(Heiterkeit) 


aber fo viel ift mir do ans der Diekuffion Mar geworden, daß 
es fich bier um ein zweifelhaftes Prinzip nit handelt, Es 
kann in einzelnen Tonlreten Fällen amweilelhaft geweſen fein, 
ob ein Gerichtshof fi für oder gegen die Regulirungsfähigfeit aus- 
zufprechen habe, und injofern mögen die Erfenntniffe verfhieben 
ausgefallen fein; daß aber der Sap, ber nach dem Befche hat aus ⸗ 
geſprochen werben follen, in thesi — — fei, iſt von 
feinem der Herren, bie ſich bis jept für die Declaration andge- 
ſprochen, bewiefen worden, Im Gegentheil if uns ziemlich Har 
gemacht worben, daß berjelbe Grundfaß, den man heute abgeändert 
wiffen will, gerade nah ber Anſicht bes jüngeren Mitgliedes für 
Ibein in dem @efep von 1850 bereits enthalten war. Sein auf Ab⸗ 
änderung dieſes Grundſatzee gerichtetes Amendement hot die Kammer 
aber damals auf Empfehlung des Herrn Minifter- Präfldenten ver- 
worfen, und dies Amendement will man num jept durch eine Hinter- 
thür in das Sie wieder bineinbringen. Man 3 alſo er bie 
Anfiht des Abgeordneten für Schievelbein theilen, er mag Recht 
barin haben; aber bamald bei der Berathung des Geſehes find 
dieſe Anſichten von der Kammer verworfen worben, und es ſcheint 
mir baber nicht wohlgethan, jie unter irgenb einem Vorwande in 
das Geſetz wieder hineinzubringen. Man kann eine Rechteverlehung 
in den Beflimmungen des $.74 finden, darüber maße id mir nicht 
an, zu mribeilen; id will aber einmal die günftiafte Anfiht für 
Diejenigen annehmen, die den Sap vertreten, daß eine große Ber- 
. Tepung ihres Eigenthumsrechts darin enthalten wäre: fo haben, 
wie die Sache jept liegt, durch den $. 74 Andere, die gegemüber- 
ſte hende Partei der Verpflichteten, Rechte erworben, und dieſe wollen 
Sie ihnen wieber nehmen. 

Andererfeits ift das Kriterium, von dem man bie Regulirungs- 
fähigkeit abhängig machen will, ein Kriterium, was eben alle Be— 
fitungen diefer Kategorie, die unter das @efep fallen Fönnten, voll- 
fänbia von dem Geſetze erimirt. 

Wenn ber Herr Regierungs-Kommiffar uns heute geiagt bat, 
auch folhe Steuern, melde mur von den Rittergutsbeflpern 
für den betreffenten Stellenbefiger an ben Staat entrichtet worben, 
fielen in die Mortfaffung des Paragraphen, fo muß ih das nad 
ter einfachen grammatifalifden Aufafung auf das Entſchiedenſte 
beftreiten. a ſteht bier in dem Paragraphen, daß „für bie Stelle 
felbfiftänrig eine auf ihr rubende Steuer an den Staat entrichtet 
werde.” Haben alfo bie Nittergutsbeflger die Steuer old Ritter» 
autsbefiper entrichtet, fo rubte ſie nicht auf ber Stelle, oder 
rubte eine Steuer auf ber Stelle, fo war fie feine Steuer an den 
Staat, fontern an den Rittergutsbefiper. Das find 
alfo ganz verſchiedene Berbältniffe;z der betreffende Stellenbefiger 
batte die Steuer an den Rittergutebefiper, aber nicht an den Staat 
zu entrichten; ber Rittergutsbefiger hatte tie Steuer an den Staat 
zu entrichten, diefe rubte aber auf bem Rittergute und nicht auf ber 
Stelle. Nah der Sefepvorlage follen die beiden Kriterien zu- 
fammenfallen; ta es aber getrennte Perfönlichkeiten find, die 
des Mittergutsbefipers und bie des Stellenbefipers, und ferner zwei 
aanz verfhledene Steuern, weldhe einmal der Strllenbefißer an den 
Rittergutsbefiger, anderntheils der Rittergutebefiper an den Staat 
entridhtet, jo kann nad der einfachen Interpretation dies Kriterium 
nicht Plap greifen; «8 mwirb vielmehr nur bas eintreten, was bie 
Übgeorbneten für Königeberg und Berlin und deduzirt haben, daß 
nämlich durch dieſe Declaration alle Stellen, auf melde das Ge⸗ 
feb —*22 werben koͤnnte, überhaupt von der Regulirungs- 
fähigfeit auegeſchloſſen find. 

Ih kann dies alfo für kein Kriterium balten, welches einen 
Zweifel entſcheidet, fondern für eins, welches man fih aus geſucht 


, bat, um die Sache tobt zu machen, wie 3. B. das, welches 
bier angeführt wurde: Jeder, der mehr als vier Fenſter hat, fo 
nit regulirungsfähig fein. Darauf würde die ganze Geſchichte 
binausfommen, und ich fann_alfo in biefer Beriehung tem Ent. 
wurfe nicht den Namen einer Declaration geben: cs nur eine 
Aenberung bes früher angenommenen Prinzips zu Gunſien ber 
jept Berechtigten und zum Nachtheile der Verpflicteten. 
„Auf dieſe Weife nun die Gefehgebung in jedem Augenblide 
dzujhrauben, wenn man einmal ein paar Stimmen Majorität 
at, von dem Iefgeßelten Prinzipe abzumweichen, und das Entgrgen- . 
efepte am die Stelle treten zu laſſen, gleidhviel, ob a priori das 
ine oder das Andere richtig iſt, —— ich für ein ſehr gefäbrlidıs 
zn und für basa ———— Thema, womit fi bie 
efepgebung befhäftigen kann. bin fol uns das führen? Soll- 
ten wir einmal wieber Zeiten erleben, wie die im Jahre 1848, was 
ich nicht hoffe, fo wird man fih dann auf Ähnliche Präcedenzien 
berufen, und andererfeits wieder einen Schritt rüdwärts thun zum 
Nahtbeil der Berechtigten, und fo werben wir uns in biefem vi⸗ 
tiöfen Zirkel fort und fort bewegen. 
enn man foldhe Eingriffe in das Eigenthum mit Net für 
belagenswerth hält, nun, fo muß man nicht Feist ein ähnliches Bei. 
ſpiel davon geben, man muß doch endlich einmal die Sade als feſt 
eorbnet betrachten. Ich babe mich aus Ähnlichen ®ründen bei 
Prührren Gelegenheiten gegen jede Modification des Jagpgefepes 
erklärt, obgleich ich in biefem einen viel größeren, viel entſchiede ' 
neren Eingriff in das Eigenthum erkenne, als in der Beranlaflung 
ter jehigen Vorlage, Dur dieſe werden nur einzelne Landestheile- 
getroffen, das Jagdgeſet traf bas ganze Land, Heute fommen ein 
aar Regierungsbezirfe und fagen uns: ändert uns biefe geſehliche 
Bekimmang, n der nächſten Sefflon werden vielleiht wieder an- 
bere Regierungsbezirfe fommen und jagen: ändert jene Beftim- 
mung. Wohin fol das führen? Belommen mir wieder andere 
Zeiten, wo bie Anſicht zu Gunſten der Verpflichteten die entſchie⸗ 
dene Majorität hat, jo wird es heißen: hebt dieſes Geſetßz auf, bebt 
alle jene Geſetze wieder auf, fo wie im Jahre 1850 die Declaration 
vom Jahre 1816 aufgehoben worden it. Man wirb fo dee Aen- 
dern fein Ende finden; mährend man tod Ruhe und Orbnung 
unb Frieden in allen Klaffen, und Sicherheit des Eigenthums zu 
erreihen ftreben follte, fängt man felbft dabei an, und unterminirt 
die Örundfäge, die man uns täglich predigt. Daraus fann nichts 
Gutes, daraus können für uns Ale nur Zeiten des Unheils hervor« 
gie und deshalb ſtimme ich gegen das Geſeß in allen feinen 
ten. 


Bice-Pröfltent von Waldbott: Es if von dem Abgeord - 
neten von Möter auf Schluß der Diskufion angetragen. 
Der Herr Minifter des Innern hat das Mort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Ich muf mir de 
nachſt eine Bemerkung erlauben in Bezug auf bas don dem Ab- 
geordneten von Bonin eingebrachte Amendement, welches dahin gebt, 
daß die Kammer beichließen möge, diefen Gefep-Entwurf nicht an⸗ 
zunehmen, und von der Regierung zu erwarten, daß fie die Mate» 
rialien fammeln möge, um, darauf geſtütt, einen näher motivirten 
Gefep-Entwurf in der nächſten Seſſſon vorzulegen. Ich muß darauf 
ermwibern, daß gerade der Oegenſtand, welden die Vorlage um- 
faßt, insbefondere, was Die Interpretation des Art. 74 des Befepes 
vom 2. März 1850 anlangt, bereits feit zwei Jahren von Seiten 
ber Regierung und ber Auseinanterfehungd-Behörben der grünb- 
lichſten Prüfung unterworfen worden. 

Das Material, weldes ans biefen Berbantlungen hervorge» 
gangen, iſt vollftäntig. Die Regierung it überhaupt nicht gewohnt, 
ohne vorherige Begründung und Sammlung ber erforderlichen Ma- 
terialien Geſeßrorlagen vor wu bobe Haus au bringen. Gerade 
in diefem Falle aber ift es in folder Weife geſchehen, daß man in 
bem vorn Jahre, wiewohl ſchon damals viele Gründe dafür 
zu ſprechen ſchienen, den Weg der Declaration zu befchreiten, noch 
einmal davon abaeftanden hat, in der Erwartung, daß im Rechte⸗ 
wege eine feite Drarie in der Auslegung des $. 74 fih bilden 
würde. Das ift aber nicht geſchehen, und, wie fhon der Herr Re 
gierungsd · Kommiffar an efährt bat, das ift eben ber Hauptbeftim- 
mungsarund zu ber Gelrkvorlage einer Derlaration des $. 74, daß 
ja die Rechteſprüche ter Auseinanderfegungs- Behörden verſchleden 
gemefen find. Die General» Kommiljion zu Stargard hat eine 
ziemlich beftimmte Anficht über den $. 74 babin ſich angeeignet, baf 
diefe Stellenbefiger nicht als regulirungefäbig anzufeben feien. Bei 
dem Nevifiond - Kollegio find aber verjchiedene Anſichten an den 
Tag gelegt worden. lm alfo im tiefer Beziehung eine Rechts⸗ 
praris feftzuftellen, if es erforderlich, tie Auslegung dieſes $. 74 
näher zu beftimmen. Dieje Bemerkungen mögen denn ouch — wie 
ich mir hervorzuheben erlaube — dazu dienen, dem hohen Haufe 
den Beweis zu liefern, daß es fi bier überall nit darum han- 
beit, das Geſeß vom 2. März 1850 in feiner Allgemeinheit wieder 
irgendwie in Brage zu flellen, fondern daß es fih Hier nur darum 
bantelt, eime ganz ſpezielle Beſtimmung biefes Geſehes, melde 
zweifelhaft geworben ift, zu erflären, 
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ellt würten. 
ede, fondern als erworben können fie überall erft in Betracht 
fommen, wenn ſich eine entfchiedene Rechtöpraxis berausgeftellt hat; 


die it aber eben zweifelhaft, und deshalb ift biefe Frage legielativ 
u erlerigen. Ih glaube alfo, daß dasjenige, was bisher in ber 
Beneral- Dieüfften und fpeziell zu $. 1 geſagt iſt, micht ganz ge» 
man bie Frage erörtert bat, unp fann nur Binzufügen, daß die Re 
gierung auf das —— wünſchen muß, daß dies hohe Haus 
den Beſchluß fallen möge, diefe Grfepvorlage anzunehmen und Tas 
Amendement des Abgeorbneten von Bonin abzulehnen, 


Bice» Präfdent von Waldbott: Es if, mie gefagt, von 
dem Abgeortneten von Röder der Schluß der Diekuſſion beantragt. 
Zum Worte haben ſich nod gemeldet tie Abgeordneten Kette, 
Brämer, von Bonin unb von Patom. 
Ich erſuche diejenigen Herren, melde den Schluß annehmen 
wollen, fih zu erheben. E 
(Geſchieht.) 


Der Schluß iſt angenommen. 
Der Abgeordnete von Patow bat das Wort zu einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung. 


Abgeordn. von Patow (vom Plap): Der Herr Abgrorbnete für 
Dramburg und Schievelbein hat es naly gefunden, daß ich den Wunſch 
audgefproden hätte, tie Gefeßgebung von 1850 möge als ein ab⸗ 
geſchloſenes Ganze daftchen. geſtehe nun meinerfeits, um mic, 
nicht anders auszubräden, daß | eine gewiſſe Naivetät darin finde, 
wenn man, um den Wegner zu befämpfen, ihm etwas Anderes in 
den Mund legt, old er gefagt hat. Ich habe micht geſagt, daß es 
mein Wunſch fei, das Sefep vom Jahre 1850 als ein abgeihlof- 
fenes Ganze betrachtet zu jehen. Ich habe vielmehr gejagt, daß 
von ber rechten Seite und vom Miniftertifche aus Früher bie An⸗ 
ſicht geltend gemacht worden fei, man müſſe daran, wie an einem 
Kompromiß fefthalten, und daß von ter linfen Grite barauf ein- 
gegangen ift, 


Dice - Prafdent vom Waldbott: Der Abzeordnete Leite 
bat das Wort zu einer perfönlihen Bemerkung. 


Abgeordn. Lette (vom Plag): Meine Herren! Ich habe von 
Haufe aus bei biefer Debatte die Stellung einnehmen wollen, dah id 
mich in bie fpeziellen Beftimmungen der Frage, nad welcher Seite 
bin eine Declaration etwa nothwendig fei ober nicht, durchaue nicht 
einmifhen wollte, und ih werde mich daher auch bei der Abſtimmung 
meines Botums enthalten. Ih weiß, daß ih bamit mar einem 
Vorurtheil huldige; ich wünſchte, wir wären in Preußen fo meit 
vorgefhritten, wie in England, wo 3. B. im Oberhaufe ben Ri 
tern allein über gewiſſe Rechte 71 abzuſtimmen überlaffen 
wird; ich erinnere an einen Hal in Betreff O'Connele, in dem 
man bie Obfervanz adhtete, obgleich bas ganze Oberhaus im Voraus 
wußte, wie die Entſcheidung der ricterlichen Mitglieder ausfallen 
mwärbe. Ich wünſchte, daß bei uns einmal viefelbe Mäßigung und 
Selbftüberwinbung, diefelbe Ueberzeugung von ber richterlidhen Une 
parteilihfeit auch da, mo Intereſſen folliviren, Pat greifen möne; 
ich fürchte aber, daß noch viel Waffer durch die Deutihen Ströme 
fließen wird, bevor wir dahin gelangen werben. 


(Ruf: Das ift keine perfänlihe Bemerkung!) 


Berner if von dem Miniftertifhe behauptet worden, einmal, 
daß oft mur bie fubjeftiven Anfihten ber Richter bei den Ent- 
fheibungen ſich geltend gemadt hätten, und zweitens, daß nament- 
li das Reviſſons Kollegium in feinen Eutſcheidungen über bie 
vorliegenden Fragen geſchwankt habe. Das läßt ſich mur fagen, 
wenn man, mie geliehen ift, einzelne Stellen der Erlenntniſſe aus 
dem Zufammenhange reift. Uebrigens muß ich beides durchaus 
in Abrede ſtellen. 

Die Praris des Revifiond-Rollegiums hat bei Anwendung der 
$$. 74 und 97 des Gefrpes niemals geihmwankt; überbies hat ver 
Herr Minifter des Innern felbft im Jahre 1R51 in einem Reffripte 

& fo ousdgefproden, daß es danach der Derlaration dieſes Be- 
ebes, wie fie vorliegt, nicht beturft haben würde, 


(Rufz Keine perfönlice Bemerkung!) 
Nice» Pröfdent von Waldbott: Es mar dies infofern 
eine perfönlibe Bemerkung, als der Herr Abgeortnete begründen 


wollte, daß er fih ter Abſtimmung enthalte. 
Der Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort. 


Regierungs-Rommiffar, Reglerunge · Rath Schuhmann: Auf 
die letzte Bemerkung des Herrn Vorrebners habe ih gu ermwibern, 
baf meine vorherige Aenferung dahin gegangen ift, es handle fi 
bei der Entſcheidung über bie RregultrungeeBählgtril ber fogenann- 
ten Buſchpaͤchte reien weientlih um das Borhandenſein des guts- 
berrli-bänerlihen Berbältniffes 5 dieſes müſſe aber aus den vorlie- 
genden rechtlichen und thatfähliden Momenten abgeleitet werben, 
und bie lepteren feien bri ben Buihpächtereien fo eigenthümlich 

eftaltet, bafı es in jedem einzelnen Falle von ter fubjeftiven An- 
chauung tes jeweiligen Richters abbänge, ob er zu dem Schluſſe, 
daß ein gutöberrlih-bäuerlihes Verbältniß befieht, oder ob er = 


dem engenengefehten Schluſſe Kan Mir ſcheint nicht, daß 
* r es irgenb eine Verlepung für irgend einen Richter 
au finden if. 


Dice» Präfident von Waldbott: 


Der Herr Übgeorbnete 
Brämer hat bas Wort. os 


gern. Brämer (vom Plap): Nachdem mir durd Annahme 
bes Schluffes das Wort über $. 1 entzogen ift, erlaube ih mir, an 
den Herren Präfiventen die Bitte zu richten, mir vor ter Abjtim- 
mung über diefen Gefeh-Entwurf das Wort zur Begründung mei- 
ned Untrages zu geftatten. 


Widerſpruch.) 


Mein Antrag ſteht in fo innigem Zuſammenhange 
vorliegenven Declaration, daß ih wohl glaube, ein R 


zu haben. 
(Widerſpruch auf der Rechten.) 


Bice⸗ Präfitent von Waldbott: Sie werten das Recht je 
benfalls haben, fih zum Wort zu melden, 


Abgeordn. Brämer: Ih kann dann möglicherweife wieber 
um tas Wort gebracht werben, während es mir doch als Antrag- 
fteller zuſteht. 


Bice-Präftent von Waldbott: Der Herr Abgeordnete von 
Binde hat dag Wort. 


Abgeordn. vom Binde (vom Plaß): Ich glaube, daß es 
der Bemerkung des Abgeortneten Brämer nicht bedarf. Es ſteht 
ſchon durch bie Gefhäftsorbnung fe, daß ber Antragſteller nad 
dem Schluß der Diskuifion das lehte Wort erhält. Es handelt 
fih bier nicht um Amendemente, fondern um einen felbftftänbig von 
dem Abgeordn. Brämer eingebrachten Antrag, über welden ber 
Bericht fich verbreitet. Es erhebt ſich alfo von felbft, dag nad dem 
Schluß der Diskuffioen ter Mbgeorbnete Brämer zur Vertheibigung 
feines Antrages noch das Wort erhalten muß. 


Dice-Pröfident von Waldbott: Der Abgeordnete Brämer 
bat das Wort. 


Abgeorbn. Brämer (vom Plap): Es iſt ganz richtig, was 
der Herr Abgeordnete von Binde eben gejagt bat, aber bri ber 
eigenthümlihen Behandlung meines Antrages in der Rommirflen 
bielt, 4 es für notbmwendig, dieſe Bitte an den Herren Präfiventen 
zu richten, 


Vice » Präfivent von Waldbott: Für den Fall, daß ich bis 
dahin noch nicht wieder abgelöft fein follte, wird dies gefchehen. Wir 
haben jept über ben G. 1 abyufimmen. Der Hbgeorbnete von 
Bonin hat tas Wort. 


Abgeortn, von Bonin (vom Plap): Ih habe nur darauf 
aufmerfiam zu machen, daß tie Abflimmung über den $. 1 und 
fpäter über den g. 2 ber Regierungs- Borlöge mit Nüdiiht auf 
das don mir eingebracte Amenbement nur eventuell fein Fann, 
weil, wenn mein Amendement möglicherweife angenommen wird, 
dann dadurch wieder die Befeitiaung der Regierungs-Borlage ber- 
beigeführt fein würde, 


Bice-Präfident von Waldbottr Ich benfe, daß immer even⸗ 
tuell Em t über die Annahme eines ganzen Geſehes abgefktmmt 
wor . 

Der Abgeorbnete von Benin hat tas Wort. 


Mbgeordn, von Bomim (vom Plap): Ich wollte tiefe Br- 
merfung nur mit Rüdjiht auf mein Amendement machen. 


Bice- Präfltent von Waldbott: Der Mbgeorbnete von 
Kleift-Repom hat das Wort. 


Abgeorbn. vom Kleift:Mekow (vom Plap): Ih bitte den 
Herrn Präfidenien, das Amendement noch einmal verlefen zu laſſen. 
Ih habe die Baflung fo verftanden, daß ed beißt, es folle ber $. 1 
verworfen werden, Wenn alfo ber $. 1 angenommen wirb, fo Fan 
dies nicht weiter nod einmal zur 


mit ber 
echt dazu 


pradhe fommen. 








Bice-Pröfivent von Walbbott: da erſuche den Herrn Schrift · 
führer, den Antrag noch einmal zu verleſen. 


Schriftführer Abgeordn. Költz (lieh): 
Die Kammer wolle beſchließen: 
Der Regierungs-Borlage Nr. 142 für jept die Ge— 
nebmigung nicht zu ertheilen; 
bagegen die Erwartung auszufpreden: s 


die Regierung werde eine anberweite, den Gegen- 
er betreffende Vorlage, auf Grund ber no je 
efhaffenden und demnaͤchſt mit vorzulegenden voll» 
fändigen Materialien fofort beim Beginn der näd- 
fin Rammer-Sigung einbringen. 


BVice-Präfttent von Waldbott: Der Herr Berichterftatter 
bat das Wort. 


Berichterfiatter Abgeorbn. Frans: Um die Herren nicht zu 
ermüben, und um Wiederholungen zu vermeiden, will id mid auf 
Das beſchränken, was meines Wiffens von tem Miniftertifhe und 
von den Herren, welde für die Geſetz ⸗Vorlage geſprochen haben, 
noch nicht erwähnt mworben ill. Der Abgeordnete Brämer bat e8 
zunaͤchſt beflagt, daß bei Berathung der Örfep-Vorlage feine Rechta⸗ 
verfländigen mitgemwirft hätten. Wem ter Herr Abgeorhnete 
Brämer die Dei@nung eines Rechtöverflänbigen angebeihen laſſen 
will, tas weiß ich zwar nicht, muß ibm aber body bemerklich machen, 
Daß meines Wiffens die Kommiſſion zwei Mitglieder in ſich fließt, 
welde den gewöhnlichen juribifhen Kurfus burdlaufen haben. Im 
Uebrigen mußte bie Kommiſſſon fib umfomebr für Fompetent er- 
achten, die Geſeh · Vorlage ihrer Berathung zu unterftellen, als fie 
die Mgrargefeßgebung betrifft, und zur Beratbung ber Marargeiehe 
bie Agrar-Rommiffion ausbrüdlih konſtituirt worden iſt. Der Ab- 

eorbnete Brämer hat ferner bemerft, daß Die Kommiſſion die 
Srände der in diefer Materie ergangenen Erkenntniſſe nicht gehörig 
ewürbigt babe. Worauf der Herr Abgeordnete Brämer biefe Ber 
auptung gründet, weiß id im ber That nicht. Ich lann demfelben 
im @egentheil verfibern, daß gerade die Gründe ter im biefer Materie 
ergangenen Erfenntniffe bauptfächlich mit zu den Anfihten Beran- 
Iahung gegeben haben, welche in dem Kemmiſſions -Berichte nieber- 
elegt find. Daß aber bie Anſicht, welche die Kommlſſton heat, von 
= abmeicht, melde dem Herrn Abgeordneten Brämer eigen if, 
will ich gerne zugeben. Ih glaube auch nicht, daß Sritens ber 
Kommiffiort ber Anſpruch erhoben ift und erhoben werben mwirb, mit 
dem Abgeorbneten Brämer auf einem und demfelben politiſchen Stant- 
punkt zu fleben. 

Es if ferner von dem Herrn Abgeordneten Brämer bervorge- 
hoben mworben, daß fein Antrag unter dem Bormwande, daß er 
mit der Regierungsvorlage nicht zufammenbänge, zur Separat-Be- 
rathung verwiefen worden fei. Darauf habe ich zu erwibern, daß 
der Antragbes Abgeordneten Brämer nicht unterbem Borwande, daß 
er mit der Negierungsvorlage nicht zufammenhänge, zur Separat- 
Berathung verwiefen ift, fondern ledigſich teahalb, weil er mit der Re= 

terungsvorlage in der That in durchaus feinem Zufammenhange ſteht. 

enn bie Regierungsvorlage bewegt ſich ſtreng innerhalb der &rän- 
zen einer Declaration; der Antrag des Abgeordneten Brämer 
aber geht tahin, gewiſſe Abänberungen in der Ablöfunge-Orb- 
nung eintreten zu laſſen. Daß aber eine Abänderung und eine 
Deelaration eines Geſeßes etwas weſentlich Derfhiedenes ift, wird 
wohl Jeder zugeben. 

Der Abgeorbnete Brämer hat endlich angeführt, daß der Re- 

terungevorlage die Meußerungen entgegenſtänden, melde ter Herr 
Rinifter-Präftent als damaliger Minifter bes Innern bei der Be- 
rathung tes Befepes vom 2. März 1850 pethan hätte. Es fheint 
dabei vorausgefept zu fein, —* bie Amendemento, melde damale 
von dem Abgeordneten von Kleift-Rehomw geftellt worden find, volle 
ändig ibentif& ferien mit der gargenmärligen Regierungsvorlage. 
angenommen, daß dies der Hall wäre, fo kann ich doch dem Herm 
Abgeorbneten Brämer nicht beiftimmen. Der Herr Rinifter-Präfi- 
dent bat ih nämlich damals babin geäußert: 

Das Geſeh hat an biefer Stelle allerbings zwei Klip- 
pen zu vermeiden. Die erite iſt die, daß man nicht Leute 
von der Regulirung ausfslicht, die man bineinziehen will, 
„und die zweite bie, daß man nicht diejenigen hineinzieht, 
melde man nicht treffen will, Im Iehterer Beziehung hat 
der Herr Abgeordnete von Kleijt-Rebom der hoben Ber- 
ſammlung gewiſſe Borfhläge gemacht. Mit der Ten- 
denz dieſer Vorſchläge bin ich meinerfeits einverflanven ; 
id erfenne an, daß man fehr vorfichtig fein muß im der 
——— von Anſprüchen. Indeſſen babe ih tod 
bei dem orthlage einige Bedenken ıc., 

bie nun mäher ausgeführt werden in der Weife, daß man 
deshalb nicht darauf eingehen Tönne, weil das, was in ben Amen- 
bements ausgefprocen, nur für gewiffe Bezirke gelte, nicht aber 
für ben ganzen Staat. 
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Außerdem äußert fih der Herr Minifter an einer anderen 
Stelle dahin: 


Meine Herren! Ih babe mir ſchon vorhin anzufüh- 
ren erlaubt, daß ih die Faffung tiefes Paragraphen des- 
balb für fehr wichtig halte, weil mögligerweile unbegrün« 
dete Anſprũche Aufregung im Lande hervorrufen möchten. 
Ich würde au von meinem Standpunkte aus feine Be- 
denken dagegen haben, die Faſſung deſſelben nochmals an 
die ben zu verweilen mit ber Bitte, zu prüfen, 
ob fie nicht eine andere Faſſung finden könne, welde bie- 
fem Uebelftande vorbeugt; es bleibt mir aber zweifelhaft, 
ob ihr dies gelingen wird ıc. 


” eng daß aus birfer Neußerung Mar hervorgeht, da 
man on bei Emanation des Geſehes nicht verhehlt hat, da 
u Faſſung unpräzls if und zu Mißdeutungen Beranlaffung geben 
ann. 

Herr Abgtordneter Kisker hat ſodann angeführt, daß durch bie 
Declaration dem Richter voraenriffen werte. Auch dem muß ih 
auf das Beſtimmteſte wiberfpregen. Wenn nämlih ber Richter, 
wie es bier geſchehen, in feinen Erfenntniffen den Paragraphen gu. 
in einer Weife ausgelegt bat, mie es entſchieden ber Abſicht des 
Paragraphen zuwider ik, fo, glaube ih, liegt dem Gefepgeber bie 
entf&iebene Verpflichtung ob, mit einer Deklaration in biefem Punkte 
vorzugehen, damit nicht ber eingeiölagen: unb unrichtige Weg von 
Seiten des Richters weiter verfolgt wird. 

= Kioler hat ferner angeführt, daß das autsherrlig-bäuer- 
liche Berhältmiß in dem $. 74 näber beftimmt fet, und daher nicht 
einzufeben wäre, inwirfern die Faſſung des $. 74 zweideulig fei. 
Dem muß ich meinerfeits wiberftreiten. Denn ber $. 74 gebentt 
tes gutsberrlih -bäuerlihen Berbältniffes nur in dem Schlußſahe, 
unb diefer lautet babin: 


Regulirungsfähig find hiernach nicht bie ohne Begründung 
oder Fortſehung eines gutsherrligen und bäuerlihen Ver— 
bältniifes durch Vertrag im Zellpacht gegebenen Stellen 
und Grunbflüde ıc. 


Was biernah unter dem gutäberrlih-bäuerlichen Verbältniffe 
verfichen fei, darliber ſchweigt der Paragraph. Gerade baranf 
ommt e# bier aber an, weil nur biejenigen Stellen, die unter Be- 
gründung ober Hortfegung eines gutäberrlich-bäuerlihen Verhält- 
niffes ausgerhan find, als regulirungsfähig bezeichnet worten. Und 
darin, daß man tas gutéherrlich - bäuerlihe Verbältniß verſchieden 
befinirt hat, darin liegt gerade mit die Unbeftimmtheit bes $. 74. 

Es iſt endlich von Dem Herrn Abgeordneten von Patom ber- 
vorgehoben worden, Do das Merkmal der Negulirungsfähigkeit, 
welches in ber Regierungsvorlage fih findet, nämlich bas ter Be- 
fteuerung einer Stelle im Jahre 1811 micht zutreffend ſei. Ich 
muß mir bier erlauben, auf den $. 74 noch einmal etwas näher 
einzugehen. Daß die Stellen, welde nur in Zeitpacht ausgethan 
find, wo alfo ein reines Zeitpadhtverhältniß vorliegt, nicht reguli= 
rungefähig ſind, ſpricht ver S. 74 auf das Beflimmtefte aus. Es 
ift aber entſchieden bie er tes $. 74, nicht nur diejenigen Stel- 
Ien für nicht regulirungefähig zu erflären, welche ausvrüdiih in 
Zeitpadt gegeben find, ſondern auch diejenigen, welche auf Grund 
eines Innominatvertroges verlichen find, bei weldem fidh ter Eigen- 
thämer Die unberingte freie Befugniß vorbehalten hat, über tas 

igenthum ber Sielle nach Belieben zu tisponiren. Allerbings lie⸗ 
gen bier die Kriterien eines reinen Zeitpachtverhältniffes nicht vor, 
daraus —— aber noch nicht, daß eine ſolche Stelle regulirungsfählg 
fein müſſe. Im Gegentheil muß die Regulirungsfähigfeit einer fol« 
den Stelle nad der ratio legis unbedingt für ausgejdloffen erad- 
tet werben. Tropbem hat man ten Berfuh gemadt, ſowohl im 
Provocations- als im Prozeßwege folde Stillen, melde hiernach 
nit als regulirungsfähig zu eradten find, als regulirungsfähig 
binzuftellen, und biejRegierung hat in Folge wieberholter Anträge 
die Verpflichtung erfannt, mit einer Deelaration vorzugehen. Hier» 
bei it man auf das Merkmal der Befteuerung bingeführt worden, 
weil die Lokalbehörden fih fämmtlih dahin ausgeiproden haben, 
baf gerade das Merkmal der Befteuerung das Kriterium fel, wele 
ches am evibenteften den Unterſchied wihten ben regulirungsfäßi- 
gen und nicht regulirungsfähigen Stellen binftelle. 

Meiner Meinung nach läßt fih darüber an dieſer Stelle über» 
aupt nicht wohl reiten, denn es handelt ſich —— um ein that» 
ähliches Verhältnif. Sollte dies mit Erfolg bekämpft werten, fo 
müßte der Beweis geführt werben, daß man von unrichtigen fat. 
tifhen Boransfepungen ausgegangen. Das ift nicht geſchehen, 
—— ann gegen das Merkmal mit Erfolg nicht gelämpft 
werben. 

Ih empfehle Ihnen daher die Annahme bes $. 1 und habe 
nur noch dem Einwande zu begegnen, daß bie ganze Declaration 
nur im Intereſſe der Berechtigten erlaffen werben folle, Ich ge- 
ſtehe, daß, wenn anerfannt werben muß, daß eine Retsunliher- 
beit vorliege, fo liegt ed meines Erachtens eben fo fehr im Intereffe 
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DirechAgten als ter Berpflichteten, riner folden Unfiherbeit 
Er «ine ejaration tes Gefepes zu begegnen. 
(Rebts Bravo.) 


PVräfident: Der Abgtordnete Kisker hat das Wort zu einer 
periönlien Bemerkung. 


Abgeordn. Kisker (vom Plap): Ih bin es gemeien, der 

- pie Behauptung aufgeftellt hat, daß, fo viel ich wüßte, Fein Er, 

fenntniß ergangen ri, von mweldem man mit Eiderheit behaupten 

Fönne, ee fei gegen die Mbfiht und Tendenz des Geſehes vom 
2. März 1850 ergangen. 

Der Herr Referent behauptet das Segentbeil, und indem er 
die Anfiht ausipridt, dag in den Erkenntniſſen (ih glaube, er 
meint bie des Revifions-Kollegiums) gegen bie Abſicht dee Geſches 
eniſchieden fei, ſtelit ex fi über dem Richter und verfennt dadurch 
feine Stellung. 


Gechte: Oh, ob, oh! Links: Sehr richtig!) 
Vräfident: Der Herr Abgeordnete Brämer hat bas Wort, 


Ubgeorbn. Brämer (vom Plap): Der Herr Berichterflatter hat 
mir die@bhre erwiefen, meinen Namen fo häufig zu nennen, wie es laum 
einmal bei einer folden Gelegenbeit vorfommt. Ich „behalte mir 
vor, bei der Begründung meines Antrages fpäter darauf zurüdzu- 
kommen, und bemerfe allein, daß, wenn er einen Vergleih anjtellte 
wiſchen meiner politifhen Stellung, der Seinigen, und ver ber 
Sit lieder ter Agrar-Kommiſſton, er bei birfer Gelegenheit am 
wenigen berechtigt mar zu einer folden Vergleikung, die, mie ich 
glaube, ibm nur nadfheilig fein kann. 


(Bravo linfs; Heiterkeit rets.) 


Bräfident: Es handelt fib um die Fefftellung der verſchle⸗ 
denen Anträge zur Abflimmung. 

Bas den Antrag bes Abgeorbneten von Bonin 8* fo er⸗ 
fenne ih darin nur einen Antrag auf Ablehnung dee Geſetßes und 
bie Halo ws einer er für dieſe Ablehnung. Wir mür« 


den alfo bei der Schluß - Abſtimmung zunähf zu fragen haben, | 
eventuell: 

Sol für den Fall der Ablehnung des Geſetzes bie vom 

Herrn von Bonin vorgefhlagene Maßgabe diefer Ablch- | 

mung hinzugefügt werben? - 

Wird der Gefep- Entwurf dann angenommen, fo fällt diefer 

Sap von ſelbſt wieder fort. Es muß ferenfalls über bie Annahme 
bes Geſehes abgeflimmt werden, vorher aber gefragt werben: 


Sol für den Fall, daß das Geſetz nicht angenommen 
| 
| 





wird, weldes bie Regierung vorgefhlagen hat, derjelben 
anheim gegeben werben, für bie mäcite Seflion wieber 
ein Gefep vorzulegen? 


Ih weiß nicht, ob bas ber Tendenz bes vom Abgeordneten 
von Bonin geftellten Antrages entfpredend iſt; aber nad meinem | 
Dafürhalten kann nicht anders verfahren werben. 

Was den Antrag des Abgeordneten Brämer betrifft, fo mil | 
derfelbe für den Fall der Annahme dieſes Brfep-Entwurfs feiner- | 
* einige andere Paragraphen angenommen wiſſen. In Being | 

ierauf muß in der Weite verfahren werben, daß, wenn wir über 

dieſen Paragraphen des Befep-Entwurfs abgeſtimmt haben werten, | 
wir dann auf die Diskuffion über den Antrag des Abgeordneten | 
Brämer einzugehen, und am Schluffe diefer Disfufften zu fragen | 


haben: 
Soll für den Fal der Annahme der Regierungs-Bor- 
lage auch ber Antrag bes Abgeordneten — ange · 
nommen werben? 

Das if meiner Meinung nah das unzweifelhaft richtige Ver- 
fahren, und es lann auf ben Unterſchied, den die Kommilfien in 
ihrem Berichte ausgefproden hat, in feiner Weife anfommen, daß 
nämlich der Antrag des Abgeorbneten Brämer eine Menderung bes 
beftebenden Sefepes enthielte, während die Regierungs-VBorlage nur 
bie Abfiht Habe, den Sinn tes früheren Gefepes außer Zweifel zu 
flellen. Denn wenn fi die Herren die Diskuffion vergegenwär- 
tigen, fo ift der ganze Sinn ber Oppofition dahin gegangen, daß 
man in ber Regierungs-Borlage neue Beftimmungen erkennt, welche 
bas Sefep nicht enthält. Dan kann fi alfo ber Abftimmung über 
den Antrag bes eorbneten Drämer auch nicht aus dem Grunde 
entziehen, aus dem die Kommifflon fih der Prü entzogen. 

er Abgeorönete von Kleift-Repom hat bag Wort. 


Abgeorbn. von Nleift:Regow (vom Plap): Was den erften 
Dunft bes vom Abgrorbneten von Bonin gejtellten Antrags betrifft, 
fo möchte ih noch einen Schritt meiter Br als der Herr v . 
dent. kann in der Maßgabe nichts weiter erfennen, als ein 
Motiv der Verwerfung, denn daß die Regierung im nächſten ri 
eine neue Borlage machen kann, verfteht fih ganz von ſelbſt. Sch 
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kann alfo amd nit glauben, baf es möglich if, nah ber An- 
nahme bes GSefep-Entwurfe ned weiter abzuſtimmen. 

Was den Antrag Des Abgeordneten Brämer betrifft, fo könnte, 
da bie Kommifften nit auf benfelben eingegangen ift, doch nur Der 
Beſchluß ftatifinten, daß er on die Kommillien zurüdgegeben wer- 
ben mühe, Die Sade liegt aber fo, daß ein Amendement nach ber 
Geihäfts-Drtnung mit bem Gegenſtande ter Borlage felbft im Zu- 
fammenbang fliehen muß, und der Antrag des Abgeordneten Brämer 
Neht mit dem Material des Regierungs-Entwurfs auf nit im 
geringften Zufammenbang. 


Präfident: Ich kann mit Dem Abgeorbneten von Kleiſt⸗ 
Retzow nicht gleihen Schritt halten; ih lann nicht den Schritt 
weiter thun, ten er gethan haben will. Ad glaube, daß ber An- 
trag des Mbgeortneten von Bonin, er mag als Motiv anzu 
fein oder nicht, deshalb nit von der —E auegeſchloſſen 
werden lann. 

Dieſe Anfhamıng kann nur dahin wirken, daß man gegen 
ben Antrag fimmt. 

Ich babe ala Präfident nicht das Net, zu ogen: der Antrag 
ift nicht paffend, darum bringe ich ihm nicht zur Aoͤſtimmung. 

Wenn das Amendement des Abgeorbneten von Bonin nidt 

‚ fo bat bie Hammer dies damit ausjufprechen, daß fir das 

mendement nicht annimmt. 

Daffelbe gilt von dem Amendement des Abgeorbneten Brämer. 

Die Herren werben danad ihre Stimmen zu bemeifen haben, 
ob fie glauben, daß das Amendement nicht im Zufammenbange mit 


ber Regirrungs-Borlage ſteht. 

Der Übgeorbnete Brömer r der Meinung bes Abgrorbneten 
von Kleift nicht, fondern er ift der Meinung, daß es im Zufam- 
menbange mit der Regierunge-Borlage ſtehe, fonft würde er daſſelbe 
nicht eingebracht haben. 

Es fann das vom Herrn Abgeorbneten von Kleiſt ⸗Retzow Gr» 
fogte alſo fein Motiv fein, das Amendement nicht zur Abitimmung 
zu bringen. 

Der Mbgeorbnete von Bonin bat das Wort. 


Abgeortn. von Bonin: Ih wollte mir ein paar Worte in 
ed die Behandlung meines Amentements erlauben. Ih 
babe bajielbe als Amendement zum Antrage ver Kommijfion einge 
bradt. Sie hat die Annahme der Regierungsvorlage unberingt 
empfohlen; ich habe Dagegen bie zeitweife Ablehnung der Regie 
rungsrorlage in meinem Amendement, zugleich aber beantragt, eine 
beftimmte Erwartung gegen die Regierung — Ich lann 
meinen zweittn Antrag nicht als ein blohes Motiv für den erſten 
anfehen. Ich glaube, daß dies als ein befonderer Abänderunge - 
Vorſchlag A u werden muß. Mas tie Abflimmung betrifft, 
fo glaube ih, daß mein Amendement nah bem — Ge⸗ 
brauche bes — Haufes, da es ſich von der Regierungsvorlage 
und von dem Kommifjionsvorfclage entfchieven ernt, aud vor 
dem Regierungs- und Kommiflionevorfblage zur Abftimmung fom- 
men muß. Und daher wollte ih meine Bitte dahin richten, bei der 
Abſtimmung über das Ganze Des Gefrpes die Abſtimmung über 


‚ meinen Antrag vorangeben zu laſſen. 


Präfidentz Herr von Bonin! ich glaube, wir fiimmen über» 
ein; id babe daſſelbe gefagt. i 


Abgeortn. von Bonin: Dann bitte ih um Entſchuldigung · 
VBraäſident: Der Abgeordnete Brämer bat das Wort. 


Abgeorbn. Brämer: Nah ber Darlegung ded Herrn Pröfi- 
benten, und ben Aeußerungen bes Herrn Abgeordneten von. . 
Repow möchte, wenn bas hohe Haus dazu geneigt fein follte, die 
Sache fih am beten applaniren, wenn mir geflattet würbe, vor der 
Abſtimmung über bie Declaration der Staatsregierung meinen An- 
trag begründen zu dürfen. Ih glaube, bas würte ber geeigneife 
Weg ‘ n um das hohe Haus in den Stand zu fehen, angemeſſen 
zu verfahren. 


Präfident: Wir wollen zur Abſtimmung neben über $. 1. 
Ih bitte, denfelben zu verlefen. 
Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Da ber Herr Pri- 
fivent eben ausgeiproden bat, daß jept zur Abftimmung über $.1 
übergegangen werben fol, fo verſtehe ih das fo, daß, wenn ber 
$.1 angenommen wird, der Antrag des Mbgeorbneten von Benin 
verworfen iſt. 


Präfident: Ih bilte um reger © Der Antrag des 
Abgeordneten von Bonin bezieht ih auf das Ganze, und bie ar- 
tifelweifen Abſtimmungen find infofern immer nur eventuell, als 
bei der Abſtimmung über das Wange die Mrtifel wieder verworfen 
werben Tönnen. rm wir über bas Ganze des Geſehzes abftim- 
men, fo frage ich vorber: Soll für den Fall ber Ablehnung des 
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Geſehzes bie Erwartung gegen die Regierung ausgeſprochen werben, 
welde in dem Autrage bed Abgeorbneten von Bonin enthalten if? 
Wird diefe angenommen oder abgelehnt, fo kommt, unabhängig da- 
von, die Abſtimmung über das Geſeß. Wirb das Brfeß ange 
nommen, fo ift damit die Erwartung, welde ber Abgeorbnete von 
Bonin ausjprechen will, fortgefallen. Wirb es nit angenommen, 
fo wird ber Regierung diefe Erwartung —— 
Der Herr —— des Innern hat dae 


Miniſter des Innern von Weſtphalen: Ich verſtehe alſo 
die Abſtimmungen fo, daß erſt über bie einzelnen Paragraphen abge» 
ſtimmt werden fol, und dann, vor der Abjtimmung über das ganze 
Gefep, über ben Antrag des Abgeordneten von Bonin, Dann habe 
ich nichte dagegen zu erinnern. : 


Präfident: Ich bitte den $. 1 zu verleſen. 


Schriftführer Abgeorbn. Kölg (lief): 
$. 1. 


In den Regierungs- Bezirken Stettin, Köslin und 


Danzig unterliegen bie im $. 74 des Geſeßes, betreffend 
die Ablöfung ver Reallaften ꝛc. vom 2. März 1850 als 
—— — bisher nicht zu erblichen 
Rechten deſeſſenen Stellen der Regulitung Behufs der 
Egenthume verleihung nur dann, wenn zur Zeit ber Der- 
fündbigung bes Editis vom 14. September 1811 für bie 
Stelle felbitändig eine auf ihr rubende Steuer an ben 
Staat zu entrihten war. 

As eine folbe Steuer if im Regierungs- Bezirke 
Danzig aud das fataftrirte Schußgeld zu betrachten, 


ä t: Pirjeni ‚ bie bi Au- 
ee 


(Geſchieht.) 


Der agraph iſt angenommen. 
Wir nn. zur Diskuffion des $. 2. 


Er lautet: 
82, 

Willenserlärungen und Jubifate, durch melde vor 
Vırfündung bes Gefeges, betreffend bie Mblöfung ber 
Reallaften ıc. vom 2. März 1850 bie Regulirungsfähig- 
feit einer Stelle ausgeſchloſſen worben ift, find turd bie 
Vorſchrift des $. 97 des gedachten Geſthes mar infomeit 
außer Wirkſamfeit geſeht, als fie austrüdlib in Aner- 
fennung des Mangels der gefeplihen Erforbernifle zur 
— — — abgegeben, bezichungsweiſe ergan⸗ 
gen find. 


Der Herr Abgeordnete von Bonin hat das Wort. 


Abgeortn. von Bonin: Meine Herren! Der Grund, wes- 
halb ich mir erlaubt habe, ein Amendement, wie es wiederholt ver» 
lefen ift, einzubringen, beſteht lediglich darin, daß ih mich mit ben 
Materialien, welche ſowohl tie Motive ber Regierung ale ter 
Kommiffiond-Berichte liefern, nicht Habe befriedigt erflären können. 
Schon in formeller Beziehung ſcheint mir tie Sache weder bei der 
Einbringung der Borlage, noch bri der Berathung in ber Kommiſ - 
fion in ber Weife behandelt zu fein, wie es bei einer derartigen 
Borloge zu erwarten war und auch ſonſt üblich ik. Die Regie - 
rungs-Borloge bat das Minifterium der landwirthſchaftlichen An- 
gelegenbeiten allein eingebracht. Es hat das Juftiz-Minifterium anfchei« 
end dabei nicht mitggwirft; der Derr Abgeorbnete Kübne hat Ihnen be» 
reite gefternbemerflich gemacht, daß es eben jo wünfhenswerth und nöthig 

fein würde, daß hei ber Vorlage auch das Finanz-Miniftertum 
mitgerirft hätte. Bon allen tem ergiebt die Regierungs-Borlage 
und ihre Motive Nichte. Bei der Bearbeitung der Borlage in der 
Kommiſſion ift allein die Agrar-Rommilfien mit bieftm Geſchäſfte 
betraut gewefen; die Zuiz-Rommifjten, die ſehr wefentlih daran 
betbeiligt war, aber nicht. Ih bin der Meinung, daß übrrall, 
wenn «5 fih um die Declaration beftehender Sefepe, ober um neue 
Geſehe handelt, die Juſtiz ⸗Kommiſſion niemals außer Mitwirkung 
bei der Vorbereitung gelajfen werten barf. 

Schon dieſe formellen Rüdjihten haben bei mir Bedenlen her» 
verrufen müſſen gegem tie Borlagen in ver Weife, wie fie für 
unfere Beihlußfaflung vorbereitet find, und mic verhindern, ſchon 


" jept auf bie beabfichtigte Declaration einzugehen. 


Der Herr Regierungs-Rommiffar bat uns zwar heut wieber- 
holt gefagt, es handle ih gar nicht um eine Deelaration, ſondern 
eigentlich um eine neue Sf ebung, indem es bie Abficht fei, be» 

mie neue Kriterien anfjuftellen, nach melden für bie Folge ent- 
chieden werben fol. Er hat hervorgehoben, es fei eine Verſchie- 
benbeit der Auffaſſung bei den betreffenden Behörden vorhanden, 
und dadurch eine Rechteunſicherheit entjtanden, zu deren Beſeltigung 
es nothwendig fei, eine neue arieplihe Beftimmung zu erlaffen. 


ſentlich nichts 
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Meine Herren! Ich Tann nicht anerkennen, baf tie Rechts- 
unfiherheit im bem Umfange, wie es behauptet worden if, auch 
wirflih ſchon dofumentirt if. Eo ift allerdings davon die Rede 
gewejen, daß abweichende Erkenntniffe zweier Infamgen in einem 
oder zwei Hüllen vorgelommen fein. Ih glaube, daraus kann 
man feinen Schluß auf Rehteunficgerbeit ziehen. Bon einem Er« 
fenntniß des oberften Gerlchtehofes ift, fo viel ih weiß, nur in 
einem einzigen die Rede gewefen. Außerdem aber Haben Sie 
nun, was die materiellen Erörterungen ber Verhältniffe betrifft, von 
bem Herrn ÜUbgeordneten von Gerläch gehört, daß felbft tiefe noch 
nicht genügend für die Einbringung ter Vorlage erörtert fein 
feinen, weil, foweit der Herr Äbgeordnete feinerjeits in Erfahrung 
great babe, in dem Regierungs » Bezirfe Marienwerber dieſelben 

rhältniffe auch fi vorfänden, bie ebenfowohl burd eine neue 
—*— rlage beſeitigt wetden müßten, wie diejenigen, welche in 
den Regierungs-·Bezirken Stettin, Eöslin und Danzig allein Oegen⸗ 
ſtand dieſer Borlage geworben find. Sonach fhrint es mir wirk- 
lich bedenklich, jept ſchon auf eine Beihlußnahme Aber die Negie- 
rungs-Borlage definitiv einzugeben, und um fo mehr, als bas, was 
der Herr Minifter angeführt hat, die Rıgierung ſel nicht gewöhnt, ohne 
soljtändige Begrüntung den Kammern Vorlagen zu maden, bo& 
nicht allein in diefer Vorlage, fondern auch in manden andern bie 
Beftärigung, meiner Auffaſſung nad, nicht findet. Wir baben bei 
verfhietenen Gelegenheiten ſchon bei den Vorlagen der Regierung 
ben dringenden Wunſch auszufpregen Beranlaffung gehabt, baß die 
Regierung vollftändigere Motive bei der Einrihtung ihrer Vorlagen 
mittheilen, und biefelben dadurch vollftändiger und gründlicher mo» 
tiviren möge, als in mehreren Bällen ed it, Ich meinerfeits 
halte auch in dieſer Sache bie —— Motivirung in Feiner 
Reife für ausreihend und genügend. r Herr Minifter hat uns 
efagt, die Regierung babe die Moficht gehabt, ſchon im vorigen 
ee E dritte für eine Derartige Declaration zu thun; fie habe 
davon Nbfland genommen, in der Hoffnung, daß fih vorher erſt 
eine feſte Praxis bilden werde, und da Diefe Hoffnung nit in Er« 
fülung gegangen fei, jo habe die Regierung ſich jept veranlaßt ge- 
fehen, die Borlage in die Kammer einzubringen. 

Meine Herren! Berichte ter General-Kommifjlen zu Stargard, 
ber betreffenden Regierungs-Abtheilungen, des Revifions-Kollegiums, 
des Dber-Tribunals und ter anderen Behörden, die etwa fonft bei he 
Sache beteiligt find, find uns nicht mitgetheilt worden. Es ergiebt ſich 
überhaupt gar nicht, ob von diefen Behörden Bericht erfordert und 
erftattet worden ift, und wir haben aus dem Munbe bes Herrn 
Regierungs-Rommiffars nur erfahren, daß die Beneral-Kommiffion 
zu Stargard Bericht erflattet babe. Der Derr Regierungs » Kom- 
miffar bat zu gleicher Zeit geſagt, die General, Kommifflon im 
Stargard habe die Proziffe, bie in Beziehung auf diefe Angelegen- 
beit bei ihr zur Entjcheitung gelommen find, ihrerfeits dahin ent» 
ſchieden, af fie die Anſprüche der fogenannten Bufhpädter als 
nit begründet angefchen und deshalb zurückgewieſen babe. Wenn 
uns nun der Herr Regierungs-Stommiffar in der vorgeftrigen Sißung 
tie Mittheilung gemacht hat, es fei die Einleitung getroffen wor- 
ben, daß mit der Entfheitung in biefen flreitigen ragen bier Hy 
nicht vorgegangen werde, jo verficht es ſich doch ganz von jelbft, 
daß, wenn in dem angedenteten Wege dahin gemirft ift, dag Ent- 
fheitungen nit erlaffen werden, dann unmöglich vie richterliche 
Draris ſich hat 1*1* können, und ber Herr Miniſter bat dem- 
nach erklärt, die Regierung fei im vorigen Jahre mit ber jept ein-" 

braten Vorlage nicht vorge angen, weil fie erwartete, c8 würde 
da eine feſte Praris bei den Gerichten bilden; und weil ſich eine 
ſolche nod nicht gebildet babe, fei fie jept dazu gefhritten ! 

Unter diefen Umftänden babe ich mir erlaubt, den Vorſchlag 
zu machen, Die Regierungs-Vorlage für jept nicht anzunehmen, Da 
ich aber vollfommen der Anficht beitrete, die heute von biefer Tri- 
büne [bon vertreten worben if, daß, wenn es ſich wirklich um eine 
vorhandene Rechtounſicherheit banbelt, dieſe nicht allein im Intereſſe 
der Berechtigten, ſondern auch im 2** ber Betheiligten geho 
ben werden müſſe, fo babe ich mir gerade deshalb geſtattet, zugleich 
den Antrag zu fteflen, bie Kammer möge gen bie Regierung die» 
Erwartung aueſprechen, baf fie das vollen ige Material jammie, 
und unter Vorlegung des gefammelten und verdollſtändigten Mate- 
rials der Kammer die Gelegenheit bieten möge, a ag die Sache 
gi zu beurtheilen und darüber Beſchluß zu fallen. Deshalb 

itte ich, mein Amendement anzunehmen, woburd in der Sache we» 
eänbert und nur die definitive Beſchlußnahme tar- 
über bis zur nächſten Kammerfipung, alſo nur auf 6— 7 Monate 
binausgefhoben wird. 


Bräfident: Der Herr Minifter des Innern hat das Wort, 


Minifter des Innern von Weftphalen: Wenn ber = Abge- 
ortnete von Bonin vorher geäußert bat, es fei der Befepentmurf 
lediglich. von dem landwirthichaftlihen Miniferium ausgegangen 
und nicht unter Zuzlehung des Juflig- und des Finang-Mintfers, 
fo it darauf zu ermidern, daß ter Gefep- Entwurf im Stante- 
Minifterium geprüft und befonders unter Beiftiimmung des Herrn 


Juſtiz · Miniſters verfaßt worden iſt. 


Yu 


iR ferner Don dem Herrn eorbneten am Schlu ee 
PR Ah: worden, daß es I anläme, den ©rfep-Entwurf 
für jet abzulehnen, weil er mit genügend vorbereitet fei, und bie 
Erwartung auszufpredhen, daß bie Regierung Materialien ſammle, 
und zwar voländige, um bei der nächſten Sihung einen neu, 
Entwurf vorzulegen, damit ber Rechtöunficherheit ein Ziel geſeht 
werde. 

Nun, meine Derren, darin befteht eben der Unterſchied ber 
Auffaffung der Regierung und ber bes Herrn Abgeorbneten, daß 
bie Regierung dieſer Kechtsunſicherheit allerdings ein Ende zu 

machen wünſcht, und daß fie ed für dringend hält, ihr ein Ende 
u maden, daß fie ferner die Ueberzeugung hat, vollftändiges 

aterial dazu in Händen zu haben, und daß es baber nicht 
erforberlid R. die Erwartung —— daß die Negie- 
rung bazu Materialien fammeln möge, indem bie Regierung bie 
Materinlies ſchon gejammelt hat. Sie bat fie nit blos von ber 
General» —— in Stargard, ſondern auch von ten laud⸗ 
wirthichaftlihen Abtheilungen der Regierungen zu Danzig und 
Marienwerder erhalten, und diefe Vorbereitung hat bie Regierung 
volfänbig in den Stand gefept, die Sachlage zu überfehen. Des» 
bald trage ich wiederholt baranf an, ben Antrag bes Ageorbneten 
von Bonin zu verwerfen. Uebrigens, was die Vorlage betrifft, 
deren $. 2 ſich jept in Dietuffion befindet, fo enthalte ich mid 
auf diefe ganze Debatte einzugeben, und auf alles das, mas ber 
Abgeorbnite von Bonin rüdwärts zum $. 74 geltend gemacht bat, 
indem über den $. 1 bereits abgefimmt ift. 


Präfident: Der Abgeortnete Kiefer hat das Wort. 


Abgeorbn. Kisfer: Meine Herren! Ich bedaure, aud bei 
dem $. 2 in der Sage zu fein, mich wieder gegen die Regierunge- 
Vorlage erflären zu müffen. Die Sache if indeſſen einfacher und 
re zu überjehen, als bei dem $. 1, und ich hoffe, dieemal vie 

Sache and denen Har machen zu fönnen, bie nicht Speziell darin 
eingeweiht und feine Juriften fint. Der Vorſchlag in $. 2 be» 
zwedt auch eime Declarationz jedoch, worauf ich no aufmerffam 
made, bezieht er ſich nicht blos anf bie einzelnen Landestheile, von 
denen der $. 1 Sprit, ſondern umfaßt das ganze Gebiet, mo bas 
Geſeh vom 2, März 1850 gilt. Der Paragraph, welcher bellarirt 
werben fol, ift der $. 97 und lautet: 


„Die Ablösbarfeit der Reallaften, b wie bie Regulirungs- 
fähigkeit der noch nicht zu Eigentbum befeffenen Stelen 
iR, ohme Rüdfiht auf früher darüber abgegebene Willens- 
erflärungen, auf Verjährung oder früher darüber ergan- 
gene Judilate, Tediglih nad den og des gegen- 
wärtigen Gejehes zu beurtheilen.“ 


Ich follte meinen, bas wäre an fih Mar. Man will nun aber 
durd den $. 2 ausbrüden, daß durch die Vorfahrift des $. 97 
des Geſehes bie (rühren BWillens-Erflärungen, Judikate nur in- 
fofern außer Wirkſamleit gefept ferien, als fie ausprüdlid in 
Anerkennung bed Mangels der gefeplien Erforberniffe zur 
Regulirungsfäbigfeit abgegeben, ale ergangen find. Die 
Kommiffion bat ſich, indem fie fi für folde Declaration erklärt, 
die Sache etwas leicht gemacht. Sie fagt auf Seite 4 bes Br- 


richte: 

„Aus den Verhandlungen ergiebt fi, daß die Abſicht 
dee $. 97 lediglich dahin geht: die Rectstitel der abge» 
ebenen Willens. Erflärungen, der Berjährung und der 
ubifate nur infoweit fü ungültig zu erflären, als 
daraus bie Unablösbarkfeit folder Reallaſten oder bie 
Niht-Regulirungsfähigkeit folder ländlicher Stel- 
len hergeleitet werden fol, welche nad ben früheren 
Deftimmungen unablösbar, refp. niht-regulirungs- 
Fähi waren, durch die Borſchriften des Gefehes vom 
2. März 1850 aber ablösbar, refp. regulirungs- 

fähig — find.” 


Inmirfern die Abfiht des Geſetzes im $. 97 hier 5 * 


egeben iſt, darauf werde ich gleich zur ommen. it aber 
" bon fehr ſchlinm, wenn man zur Reötfertigung der Sep 
weldes 


tion eines —5* das Mort „nur“ einfügen muß, 
Geſehe nicht Sicht. Das hat vie Kommiffion jedenfalls nicht 
beachtet, indem fie hierauf ihre weitere Folgerung flüpt mit den 


orten: 

„Daraus folgt alfo, daß bie gedachten Rechts- 
titel bier nur infoweit außer Wirkfamkeit gefept find, 
als fie, wie bie —— orlage lautet, ausdrüd- 
Hd in Anerkennung bes Mangels der geleolicen Erfor- 
derniffe zur Regulirungsfähigkeit abgegeben, refp. ergan⸗ 


gen find.‘ 
Mein ! Das ift feine logiſche Schlußfol ba 
Bemertie folgt mißt, (enbern ca fol nur, Bag ie Mbltabarte 


mb Regulirun igfeit ni — 
—* —— mit nu in, cr Sie — 2* 


Zweite Kammer. Ne reihe —— ſte Sitzung am 9. Mai 1863. 


ar Das ift die allein logisch richtige Bolgerung, feine anbere. 
b nun bie Erklärungen oder Yubifate als rund der Nicht» 
Ablösharkeit, der Nicht-Regulirungsfähigkeit, ale den Grund der Ent- 
fagung ber ——— ge ober jenes anführen, ob fie aus- 
brüd tie den Mangel ber geiepliden Erforderniſſe ale Grund 
angeben, ob 5. B. Jemand, der auf Ablöfung verzichtet at oder durch 
Erfenntniß abgemiefen ift wegen biefes ober jenes ®runbes, fein 
Recht Früher nicht verfolgt bat, bas iſt ganz gleichgülti 
Der Mangel ber gefepn n Erforberniffe braudt jedenfalls 
Fe ausbrüdlih abgegeben zu fein, um ben Ball bes 
zu treffen. 
Das 317 fagt: «# ſollen nicht frühere Zubilate und Willens- 
erflärungen, wozu auch Berzichtleiftungen a ren, daß eine Stelle 
nit regulirungsfähig, eine La nicht ablösbar fe, entfcheiden, 
fondern die Beftimmungen bes neuen Befepes. Wenn ;j. B. vor 
dem neuen Befepe ein Regulirun everfahren geſchwebt hat, und der 
Provokant hat ih an einen Reha ak unb ber hat 
ibm gefagt, die Sade ift zweifelhaft, fie macht Koften, und bie 
@efebe * find zur Zeit mangelhaft und geben nicht fo weit, wie & 
wünfcenswerth wäre; ber Provofant erflärt nun bem Regulirungs- 
Kommiſſarius, daß er verzichte und feinen Antrag zurüdnchme; 
and wenn er feine Gründe dafür angiebt, und der Kommilfarius 
feine Beranlaffung genommen hat, ihn nad den Gründen zu fra- 
en: fo werben bie Alten reponirt. Für ſolchen Hall will das Ge- 
ke von 1850 nun offenbar, es foll eine ſolche Erfärung dem Be- 
rechtigten nit entgegenfichen, wenn er nur mach dım neuen Geſeh 
—* rungofaͤhig ni Nun will man beflariren, es folle eine ſolche 
—— nur dann nicht entgegenſtehen, wenn fie ausdrüdlich 
wegen Mangels der gefeplichen Erforbernilfe ber nn 
feit abgegeben it. Das anzugeben halte ber Provofat in jenem 
Balle gar feine Beranlaffung, und weshalb follte auch das eb 
von 1850 gerade darauf Gewicht legen Wenn man auf die Ber- 
anlaffung der Beflimmung in 4 97 vom 2. März 1850 überhaupt 
urüdgebt, fo liegt es in der Natur der Sache, taß wenn ein Ger 
ib. welches ben Inhaber von gewiſſen Rechten zu beren Begrün. 
nad ar verihiedenen Normen wider ihren Willen ver- 
* ten will, das neucre Geſeh zur Beurtheilung der Frage, ob 
ein ihm unterworfenes Recht vorliegt, er nit bie früheren aeieh- 
lichen Kriterien zu Grunde legt und auf gi —— 
fiebt, ſondern nd an das hält, was es ſelb —** und * 
dieſem Geſichtepunkt ergiebt ſich dann eine ſolche efimmung, wie 
welche 


fie der $. 97 anführt, Jemlich von ſelbſt. 
Die Iegislativen Verhandlungen von 1849 und 1850, 

bie — in ihrem Berichte ſelbſt allegirt, ſprechen, wie mir 
fheint, nicht für bie vorgefhlagene Declaration, und es wird für: 
die Kammer, ehe fie ſich darüber entſcheidet, von Intereſſe fein, nä- 
her F wiſſen, was daraus hervorgeht. 

Auch bier hatte der Abgeordnete von Kleiſt-Retzow damals ein 
Amendement geftellt, weldes nicht angenommen wurde, 


Daffelbe ging auch nur babin, den $. 97 fo zu fallen: 


„Willenserflärungen und Iubifate find infoweit un- 
* tig, und eine Klageverjährung findet inſofern nicht 
att, als daturd bie Unablösbarkeit von Reallaften ober 
die Nichtregulirungsfähigkeit eines Grundſtüde feſtgeſtelt 
werben fol, welchem nach den Beftimmungen dieſes Gr- 
ſetzes ein folder Antrag anfteben würde.“ 


Er fagte hierbei im feiner Entwickelung: die Abfiht ves $. 97 
fann nur die fein, daß biefenigen Erklärungen und Jubilate ungültig 
fein folten, welhe darauf hinausgehen, daß eine Laft unablösbar 
und ein Grundftüd nicht regulirbar fei, welchem nach die ſem Geſetze 
bie Ablösbarkeit und Regulirungsfähigfeit zuftehen ſolle. Es jet 
nur au fürdten, daß, wenn bie Baflung fo bliebe, wie fie gegen- 
wärtig lautet, es Mifverftändniffe gäbe, und angenommen werben 
würde, daß, wenn der Befiper einer folden Stelle fie formell gül- 
tig veräußert habe, man jagen würbe, das Judikat emtfcheibet nicht, 
fondern fann angefochten werben. Darauf erwiderte ihm aber der 
Herr Regierungs-Rommiffar damals: 

„Die Abfibt bei Faſſung * Paragraphen if 
feine anbere geweien, ala die, welde der eorbneie 
von Kleift-Regom fo eben hervorgehoben 8 Ih glaube 
aber auch, da F Paragraph nach der Faſſung ter Re⸗ 
ierung nicht fo verſtanden werben kann, wie ber Herr 
bgeordnete von Kleiſt⸗Retzow annimmt, daß namentlich 
hiernach Verträge über Beräußerungen reiner Stelle F 
ungültig erllärt werben Könnten; denn es iſt in dieſem 
Para *8 auedrücklich von ber —E —* = 
Regulirungsfähigkeit, alfo au nur von Verträgen 
über die Rede, Man bat ih im AU —— der Fa * 
des Befepes vom Jahre 1829 anſchließen müllen ge» 
glaubt, im welchem diefer Paſſue ziemlich —X lautei. 

Es heißt darin: 

Dem Rechte, Ablöjung überhaupt zu forbern, 


Zweite Kammer. Achtundſechzigſte Sikung am 9. Mai 1853, 


tann weder die Verjährung, noch ein Judilat, 
noch ein vor Einführung ber fremten Geſehe 
geichloffener Vertrag entgegengefept werben. 

Ich wiederhole eo, daß eimas Anderes, als in biefer 
Beſtimmung ansgebrüdt worden if, auch burd den gegen“ 
— aragraphen nicht bat ausgebrüdt werden 

en.” 


Alfo von dem, was die Kommifflon fagt und die Declaratoria 
jeht bezweckt, daß nämlich eine ausdrüdliche, mit Rüdjicht auf bie 
mangelnden gefeplihen Erforderniffe zur Regulirungsfähigfeit ab- 

egebene Erklärung, VBerzihileiftung ober ein in Anerkennung biefes 
Pangels ergangenes Erfenntniß vorliegen müſſe, ift in jenen Ber- 
bandlungen gar nicht Die Rede. In der Regierungs-Borlage hat man 
fi$ beanügt, darauf hinzuwelſen, daß das Obertribunal instefondere 
ausgeiprocden habe, wie es Seite 8 beißt: 


„Es müßte ber $. 97 auch auf folde Willenserflärungen 
angewendet werben, tur welde bie Stellenbeflger vor 
tem Erlaß des Gefepes vom 2. März 180 auf Re 
gulirungsaniprüde, Die ihnen nach den frühern Geſehen 
zuftanden, verzichtet oder allen künftigen Regulirungsan- 
—— die durch neue Geſehe eutſtehen möchten, entfagt 
haben” 
und das fei ein offenbares Mißverſtändniß. 


In diefem Umfange bat das DbersTribunal ſich jedoch nicht 
ausgejprocen ; ich habe das Erkenntniß bier vor mir, es ift abge» 
drudt in ber Aeiticrift für Landestultur im 5. Bande, Seite 214 
u. f. Der Ball, welder tamals vorlag, war der, baf für eime 

laſſitiſche ——— bie Regulirungs⸗Faͤhigkeit in Anſpruch 
genommen, dem Provokanten aber entgegengeftellt wurde, er babe 
ereite im Qabre 1815 und 1826 eine Erflärung abgegeben, wonach 
er auf feine Anfprühe auf Eigenthumsverleihung verzichte; und r& 
war die Frage, inmiefern dieſe Verzichtleiftung nah Maßgabe des 
jept zu deflarirenden $. 97 feinem Anfprughe aus bem meuen Oeſehe 
vom 2. März 1850 entgegenftche. Im allen Inſtangen iſt ange- 
nommen, vap ihm jene frubere Berzihtleiftung nicht entgegenflände, 
fondern daß er auf die Regulirung nach dem Geſetze vom 2, März 
4850 noch antragen Fünne Es it das Erkenntniß unter dem 
23. März 1852 ergangen. Das Ober-Zribunal fagt nun bier, 
nachdem es den,S. 97 wörtlich im feinem Erkenntniſſe aufgenom«- 
men bat: . 
v „Das Sefep hat damit auch allen Willenserllärungen, 
in deren Abficht die Hinmegräumung der an fi vorhan- 
denen, tur das Erift vom 14, September 1811 be= 
gründeten Requlirungsfäbigfeit bäuerlicher Stellen liegt 
rechtliche Wirtfamkeit abgefprocen. Dahin müffen Erflä- 
rungen, wie bie bes Stlägers, daß er auf das mer: 
des von ihm gepachteten Bauerhofes feinen ſpruch 
made, allen etwanigen Eigenthumsanfprüden aus jenem 
Erifte entfage, ebenfalls gerechnet werben, Der Zwech 
bes Geſetzes ift micht allein dahin gerichtet, die Reguli« 
rungsfähigfeit weiter, als dies durch die frühere Gefeg- 
gebung gefchehen war, auszudehnen, ſondern auch bahin, 
die durch lebtere gegebenen, aber umerledigt gebliebenen Un- 
ſprüche in feinen Berrih zu zieben, einen neuen Zitel 
der Eigenthumsverleihung zu gründen, auf welden auch 
die feit den früheren Regulirungsgefeßen ſchwebend ge» 
bliebenen gautsberrlich-bäuerligen Berhältniffe Anfprud 
haben, und nad weldem file gemeſſen werden follten. Um 
diefe Abſicht zu erreichen, mußte das neue Geſetz gewiſſe, 
in der Zwifchenzeit vorgefalline Imftände befeitigen, worauf 
eim Berluft des Anfpruches auf Regulirung hätte gegründet 
. werden können, und das einzige Gewicht Darauf legen, 
ob das bereitd vor dem älteren Regulirungsgefepen ent- 
ſprungene Verhaͤltniß den neuerdings aufgeitellten Be» 
dingungen entſpreche. 

Unter dem nicht zu berüdfichtigenden Umftänden nennt 
das Geſetz auch die Früßer über die Regulirungsfähigkeit 
abgegebenen Willenderflärungen. biefen bat man 

. zwar zunäcdit das Merlenniniß bäuerlicher Stellenbejiger 
zu zählen, baß bei ihren Stellen die zur Eigenthumsre- 
gelirung befähigenben Eigenfchaften nicht anzutreffen feien. 

amit if indefien die Kategorie berartiger Willenserflä- 
rungen nicht erichöpft. n muß vielmehr, wie gefagt, 
auch ſolche Erklärungen dahin zählen, woburd Stellen- 
befiger etwanigen Eigenthumsaniprüden aus dem Cvikt 


vom 14. September 1811 entfagt haben. Solde Erllä— 


rungen baben in der That feine andere Bedeutung, als 
die eines Berzichtes auf bie erft noch bevorftehente Ei- 
ersehen folgeweife eines Anerkenniniſſes der 

tr —— Daß man ſolche Erklaͤrungen 
in dieler rg aufzufafien und daranf ben $. 97 
cit, anzuwenden babe, geht Mar aus bem, neben den 
Willenserflärungen über die Regulirungsfähigfeit genann- 
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ten Falle der Berjäh hervor. Denn aud bei dieſer 
fünnte der Berluft der Regulirungsfähigkeit nur in dem 
Berluft des Rechts, die Regulirung zu verlangen, Betten, 
fo daß offenbar Regulirungsfäbigfeit und Anfpruh auf Re= 
gulirung für gleichbedentend im Sinne des $. 87 eit. zu 
nehmen find.‘ 


„ergiebt fih aus tem $. 9 der Alöfungs»Drbnung vom 
Juni 1829”, 

(Das ift der Paragrapb, melden der —* 
der ig in der zweiten Kammer bamals au 
unferes $. 97 bezeichnete) 

„worin e8 beißt: 
„Dem Rechte, Ablöfung überhaupt zu fordern, kann 
weder Me Verjährung, nod ein Judifat, noch ein 
vor Einführung der fremden Geſetze gefchlofener 
Verteng entgegengefept werben.” 
„Dergleihen fimple Entjagungs - Erflärungen barf man 
daher nicht auf eine Linie ftellen mit ſolchen Rechtöge- 
ſchaͤften, woburd ein bäuerlicer Befiper fein durd bie A 
tere Öefepgebung erlangtes Recht förmlich veräußert, 3. B. 
baffelbe vergleichsweiſe dem Guloherrn abgetreten hätte.” 


Das ift gerade, was der Mbgeorbnete von Kleiſt-Retzow ver» 
meiden wollte. Das Ober-Tribunal ift ganz derfelben Anſicht, daß 
e8 ſchon in dem $. 97 liegt; denn es fagt meiter: · . 


„Ein Geſchäft der legten Art würde ein Surrogat der 
Regulirung gewefen fein, und bas Verhältnig definitiv 
durh Abfindung geregelt haben”, 


und meiter: 


„Daß im vorliegenden Falle tem Kläger neben’ feiner Ent» 
fogung eine verlängerte Pacht ertheilt worden iſt, kann 
darin um jo weniger einen Unterfchled machen u. f. m.’ 


und führt das weiter aus, Was nun in diefem Erkenntniß bes 
DOber-Tribunals genügende Veranlaffung geben follte, um eine ge- 
feplihe Declaration zu erlaffen, fann id nicht einfehen, finde viel» 
mehr tie Entfheidung des ber - Zribunals volfommen gericht» 
fertigt, und die Deelaration, welche jept im Wege der Gefepgebung 
erlaffen werben fol, im Sinne der Sefepgebung von 1850 gany 
unzuläffig. P} 
Bräfident: Der Herr Regierunge Kommiſſar hat das Wort. 


Regierungd-Kommiffar, — yon Schuhmann: Der 
$. 97 des Geſeßes vom 2, März 1850 hat beftimmt, daß die Regu- 
lirungsfäbigkeit der noch nicht als Eigenthum bejeffenen Stellen ohne 
Rückſicht auf früher darüber abgegebene Willens-Erflärung, auf’ 
Verjährung, oder früher tarüber ergangene Judikate — nach 
ben Vorſchriften bes —* Geſthes zu beurtheilen fei. 

Unter der Regulirungsfähigfeit einer Stelle hat man bei der 
Entwerfung des Gefepes lediglich diejenigen Eigenfhaften derfelben 
verftanden, welche ihr nad ten 88. 74 und 75 des Geſehzes bei- 
wohnen müffen, um fie der Eigentbums-PVerleihung zu unterzieben. 
Bei der Berathung dieſer Sehimmung in ben Kammern wurden 
bereits Zweifel darüber erhoben, ob die Faſſung des $. 97 nit 
eine weiter greifente Deutung geftatte, und zur Vernichtung von 
Rectstiteln anderen Inhalts führe fönne. Die Regierung erachtete die 
geltend gemachten Bedenken jedoch damals für unbegründet, Num hat 
aber das Dber-Tribunal in bem von bem Herrn Vorredner mitge- 
teilten Urtel ausgeführt, baß es bei Der Anwendung des $. 97 auf 
einen Unterfchieb zwifchen ber Regulirungfähigkeit einer Stelle und 
dem Regulirungsanfpruhe des Stellenbefipers nicht anfommt. In 
Anerkennung bes Gewichts der vom böciten Gerichtehofe für feine 
Meinung beigebrachten Gründe erachtet die Regierung es jeht für 
erforderlid, den Sinn, welden der $. 97 nad ber Abſicht des 
Gejepgebers auabrüden follte, in Hareren Worten ausjufprechen ; 
und zu biefem Behufe wird der $. 2 des Sefeh» Entwurfs dem 
boben Haufe zur Annahme empfohlen. Wenn der Entwurf eine 
ausprüudliche Anerkennung des Mangels der gefeplichen Erforder- 
—* zur Regulirun ——— verlangt, fo geſchieht dies um dee- 

illen, damit bie Möglichkeit ausgeſchloſſen bleibt, Willenserflärun«- 
gen und Judikate dur eine irrige Unterlegung nicht ſtreng er- 
mweislicher Beweggründe unwirffam zu machen. 


PVräfident: Der Abgeorbnete vom Kleift-Repow bat das 
ort. " 


-Kommiffar bei 
als das Borbild 


Abgeordn. von Kleiſt⸗Netzow: Meine Herren! Gerade, 
weil bie Sacht bier einfacher liegt, als beim $. 74, folte ih mei- 
nen, daß auch alle Theile der Kammer bier viel leichter geneigt 
fein könnten, und entſchloſſen 2 müßten, für den Entwurf ber 
Regierung ihre Stimme zu geben. Es greift allerdings ber Ent» 
wurf der Regierung in diefem Paragraphen über bie Gränzen eines 
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wrimmten Lanbestheiles hinaus, denn er bezieht fi auf die ganze 
onatchie. Es fmp deshalb auch fämmtlige Regierungen und 
Beneral-Kommifflonen gehört, und haben ſich dieſe, wenn ich nicht 
irre, größtentheils für eine Veränderung ausgefproden. Der Herr 
Abgeordnete Kioker verkennt den Unterfchied, Der bei ber Berathung 
des Entwurfes auodrüdlich geltend gemacht worden ift in dem Ge- 
fepe von 1850; ob nämlich eine Erflärung blos dahin abgegeben 
ift, daß das damals geltende Geſetz auf diefe Stellen nicht paßt, 
ober ob eine Willenserflärung, die einen Vertrag enthält, neue 
Nebteverbältniffe fhafft, daranf gegründet if. enn eine jolde 
BWillenserflärung abgegeben if, worurd irgend ein neues Rechto⸗ 
verhältnif begrümdet wird, fo weiß man ja nicht, ob das ter Grund 
weſen ift, und nicht vielleicht ganz. andere Gründe ftattgefunben 
ben. Es follten doch alle diejenigen, melde ſich für bie Heilig- 
haltung ber Jubifate und der Willenserflärungen ausfprechen, 
tod nur dann für aufhebbar erklären, wenn ein neues Geſeh ge» 
neben if, durch welches die Beſtimmungen ber Ablösbarfeit ac, er= 
mweitert worben find, und fifttebt, daß allein die frühere Befchrän- 
fung der Grund des Judilkates ober der Willenderflärung war. 
Das dies ber Sinn des Geſehes fei, wurde allgemein anerfannt; 
bad von mir gebrauchte Beiipiel des Kaufes war eben mur ein 
Beiipiel. Deffenungeachtet find die Judikate dem nicht treu ge- 
blieben. Wenn nun ſchon anerkannt if, daf dies ber Grtanfe des 
' 97 jet, fosfann aus dieſem Grunte nicht ber mintefte Zweifel 





eilt, daß die Deelaration gerechtfertigt fei, fobald man nachweiſt, 
aß Erlenniniſſe ergangen find, die dem nicht entipreden. Ce 
Tann aber um jo weniger einem Bedenken unterliegen, für tie De» 
elaralion zu flimmen, als gerade bier vom Revifione - Kollegium 
diefelbe Erflärung fehgehalten if, wie fie ber Entwurf jept ent- 
hält; während dae Ober Tribunal ih, und, wie ich glaube, dem 
Wortlaute mach nicht mit Unrecht, auf weiter greifende Erklärungen 
des Paragraphen eingelafien hat. Es iſt nicht richtig, wenn man faat, 
die Beftimmungen ber früheren Sejepgebung hätten eben fo gelantet. 
In der früheren Sefepgebung hieß es: „Dem Rechte, —— 
überhaupt zu fordern, lann weder Berjährung gegenübergejtelltx,”, 
oter: „wenn ein Grundſtück für nicht regulirungsfäbig er- 
Härt if.” Das Judifat muß alfo nad biefen Faſſungen dahin geben, 
daß tie Nihtregulirungs-Fähigkeit erflärt it. Die Faffung des 
$. 97 famtet aber, daß den in dem Gefehe gerechtfertigten Mbld« 
Iöfungen überhaupt feine Judikate oder Willens-Erflärungen ent- 
gegengeflellt werben. Man kann das fo erflären, daß c# fid auf 
Die Regnlirungs-Bähigfeit bericht, aber and fo, daß es ih auf das 
ganze ehteserhälmih bezieht, auf den Anſpruch, eine — 
usfordern; und das hat in biefem Falle das Ober-Tribungl gethan. 
Brmn "alfe die Erflärungen der Regierungen, des Revifionshofes, 
überhaupt fämmtliher Behörben dahin geben, daß ter Siun ber 
iſt, wie er von ver Regierung — wird, das Ober⸗Tribunal 
aber, und zwar ſich flügend auf die Morte des $. 97, weiter 8 
gangen if, fo iſt gewiß ein dringendes Berürfnig de Derlaration 
vorhanden und birje unzweifelhaft 

nicht befritten worden, unb ber 


nicht et — nun Die Regulirunge⸗ 


neuen Geſth in Anſpruch genommen wird, und an fid obne fold 
Judilat zuläſſig erachtet werben müßte, Cs findet ſich dies 
Erkenntniß auch im fünften Bande der Zeitſchrift. Aus allen die» 


Präfident: Der Abgeorbnete von Firds bat den Antra anf 
Schluß eingebracht. Die Abgeordneten von Geriach und von Gonin 
verzichten auf das Wort, Der Herr Berihterftatter verzichtet eben- 
fals auf das Wort, da er ih dem anfhlieft, was ber Hrrr Ab» 
geordnete von Kleiſt ⸗Reßow ausgeführt bat. 

Jh erſuche den Herrn S riftführer, ben 8. 2 Behufs der 
Abfimmung zu verlefen. 


Schriftführer Abgeorbn, Költz (lief): 
6.2. . 

BWillenserflärungen und Judilate, dur melde vor 
Verkündung des Sf es, betreffend die Ablöfung der 
Renlloften :c. vom 2. März 1850, bie Regulirungshibige 
feit einer Stelle ausgefäloffen worden ift, find durch die 
—** des E 97 bes gedachten Geſehes nur infoweit 
außer Wirlſamfeit gejeht, ala fie auedrüdlic in Anerfen- 
nung des Mangels der gefepfihen Erforderniffe zur Re- 
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ran abgegeben, beziehungsmweife ergangen 


Vräfident: Ih erſuche diejenigen, ſich gefälligſt zu er- 
win, welche dem eben verlefenen $. 2 ihre Zuftimmung ertheilen 
wollen. 2 


(Geſchleht.) 


Der —— iſt angenommen. 
Wir fommen zum $. 3, 


Derfelbe lautet: 


Bei den vor Erlaß des gegenwärtigen Gejepes ge- 
troffenen rechtsgültigen Feſtſezungen, welche den — 
ſtimmungen deſſelben zumwiberlaufen, bebält es fein Be» 
menden. Dagegen Änder birfes Geſeß auf alle ned 
un rechtolraͤftig eniſchie denen freitigen Bälle Anwen» 
ung. 


Der Abgeordnete Brämer hat das Mort. 


Abgeorbn. Brämer (vom Plap)ı Ih erlaube mir, daran zu 
erinnern, daß der Antrag, welden ic eingebracht habe, zumäct 
feine Erledigung finden müßte. 


Präfident: Ich glaube bas nicht. Wir können erft über 
ten $. 3 bisfutiren. 


Der Antrag des Abgeorbneten Brämer lantet: 


Die Hammer wolle beihließen: 


Die 55. 1 und 2 meines cvenmellen Antrages 
(Rr. 174 der Drudfaden) der Regierungsvorlage 
—5 142 der Drucſachen) ala g5. 3 und 4 ein. 


ten. 

Der $. 3 meines Antrages mit $. 3 der Re 
terungsvorlage zu verbinden, und bie entfpredemde 
Falun der Kommiſſton anbeimzugeben. 


‚ Sie wünfdgen alfo, daß die Materie gang durdberathen wird, 
und wollen es der Kommiffion anbeimgeben, die Einf&altung an ter 
betreffenden Stelle zu machen; dann, glaube ic, würde es ziemlid 
gleihgältig fein, ob wir jept er uf $. 2 tes Brümerfhen An- 
— eingehen, oder zunachſt auf den $. 3 in der Regierungevor⸗ 
age 


Ich würbe das Lehtere vorſchlagen. 
(Der Abgeordnete Brämer iſt damit einverflanben.) 


Ich frage: 
Ob Jemand über 5. 3 das Wort verlangt ? 


(Paufe.) 


Dann würden wir jur — darüber ſchreiten; es ver⸗ 
dt ſich vom ſelbſt, mit der Maßgabe, daß, wenn ber Antrag des 
ordneten Brämer angenommen werben follte, ber $. 3 dadurch 
feine Stellung ändern würde, 
Ich erſuche alfo diejenigen Herren, welche ben $. 3 mit tiefer 
Maßgabe angenommen willen wollen, fih gefäligft zu erheben. 


(Geſchieht.) 

Er iſt angenommen, 

Nun würden wir, da wir das ganze Geſetz brrathen haben, zu 
beim Antrage des Abgeordneten Brämer kommen. 

Was der Abgeorbnete Brämer in dem pa Sape beantragt 
—— lediglich Haffungefage ; es betrifft die Dednung ter Para 
graphen. 

Der Abgeordnete Brämer hat das Wort, 


Abgeorbn. Brämer: Deine Herren! Ih Habe mid zwar 
bei der allgemeinen Diekuſſſon der rlage bereits gegen biefelbe 
ausgeſprochen, in ber Weife, mie ber Antrag bed Herm Abgeort- 
neten von Bonin fie zurüdgewieſen, wiſſen will, alfo mit definitiv, 
fondern einfiweilig nur bis zur nähern, befferen Begründung derjelben. 

Der Herr Minifer des Innern hat zwar geiagt, baf die Re⸗ 
gierung im Befite des ausreihendfien Materials fei, um ten Ge» 
genftand dlich zu prüfen und zu erörtern. Ich lann dem aller- 
dinge nit wiberfpreden; über bie —— nicht die Ghüte 

dt, Diefes Material ihrer Vorlage beisugeben, und der Bericht 

er Kommiffion ſpricht eben fo wenig darüber. Diefe Regierungs- 
Vorlage wird nun blos Declaration genannt. Ja, e Herren, 
ich denfe, es iſt die rabifalfte Abänderung des entfpredenten Par 
ragraphın Des Geſetzee vom 2. März 1850, und um deshalb al- 
fein babe ich mir erlaubt, wieder denfelben Antrag aufzunehmen, 
wie er bereit® im vorigen Jahre durch den Mbgeorbneten 
Nobe eingebracht mar. Damals erfannte bie Negierung an, 
und mit ihr bie zweite Kammer, daß im ten betreffen 
den Landestheilen bei der Regulirung dieſer Heinen Stellen 
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bebeutende Härten vorfämen; und mur allein aus dem einen Grunde, 
weil man an einem Geſetze, was erft feit awei Jahren erlaffen war, 
nicht ſchon wieder ändern wolle, ftand das hohe Haus von der An- 
nahme des Antrages ab. Wenn nun biefe Regierungsvorlage, dieſe 
ogenannte Declaration angenommen werben jollte, tann, glaube 

‚ entipricht es volllommen der Gerechtigkeit und Billigleit, daß 
man ben von mir wieder aufgenommenen Antrag genehmigt, 
und nicht eiwa ben Vorwurf auf fih lade, ba man mohl geneigt 

‚ das Geſth abzuändern, wo es fi um bie Jutereſſen ber gro» 

Gutöbefiger in Pommern hantelt; dagegen abgeneigt, fobald es 

nur um das ntereffe der fleinen Stıllenbefiger in der Nieder» 
Lauſiz und in Schleſten haudle. 

Indem ich meinen Antrag näher begründe, muß ich nothwen · 
digerweife auf die Debatte vom vorgeltrigen und heutigen Tage 
wrüdgeben. Ih werbe es allerdings in möglichſter Kürze thun, 
och halte ich es für umerläßlich nöt ig. 

er Herr Abgeorbnete von Gerlah bat geſagt, bas Geſeh 
vom 2. März 1850 ſei ein Labyrinib, in dem wohl nur wenige 
Mitglieder vieles Hanfes fi amrechtfinden möchten. a, meine 
Herren! bei tem Gange, ben bie Verbantlungen namentlich in ber 
Kommilfion genommen haben, mödte ich tem nicht widerfprethen ; 
ich fürchte aber, dah ber Herr Abgeorbnete von Gerlach tie bezeich- 
neten Mitglieder nur noch tiefer in bas Labyrinth geführt bat, 
denn er hat ums bei feinem Vortrage von vorn herein die Sache fo 
dargeſtellt, als handele es fih in den bezeichneten Landestheilen nur 
allein um Padıt - Berhältniffe; das h} ganz * nicht ſo. Es 
giebt eine große Menge requlirungsfäbiger Grundſtücke, die auch 
der Regulirung nab dem Geſetze vom 2, März 1850 unterliegen 
möhten, wenn wir biefe Declaration nit annehmen, Nebmen wir 
fie aber am, wie ber $. 1 06 will, dann werben wir wahrſcheinlich 
mit einem Schlage bie Sache vollftändig erledigen, es wird bann 
fein Stellenbejiger mehr ta fein, ter noch einen Antrag auf Regu- 
Hrung machen bürfte. ” 

Der Herr Mbgeortnete von Sleift-NRepem hat uns am 
vorgeftrigen Tage einige Mittheilungen gymadt, auf die ih 
durchaus zurüdtommen muß. Einmal bat er die Güte ge- 
habt, und einen Theil eines Briefes cines Abgeordneten zur Na- 
tional-Berfammmlung, mitzutbeilen, babe von dem Manue nichts 

mußt, und weiß nicht, heißt er Ränıfd oder wie. Aus biefem 

rie t ber Herr Abgeordnete beweiſen wollen, wie allerdings 
nur politifhe Ablichten leitend geweſen — dieſen Leuten die Re- 
gulirumgefäbigfeit zuzuwenden. Mir ſchelnt dadurch ganz gemiß 
nichts bewiejen zu fein, denn im Jahre 1850, als das Geſeß vom 
2. März vorberathen, und im dieſem Haufe beſchloſſen unb geneh- 
migt wurbe, bat man von allen politiichen Richtungen gänzlich ab- 
geſehen, und ift allein wahrer Meberzeugung gefolgt, die tamals 
wohl zu erlangen war durd die gründlichen Unterlagen und Mit- 
theilungen, bie von Seiten ber Etnats-Regierung gemadt waren. 


Derielbe Herr Abgeordnete hat uns .r n mitgetheilt, wie ver- |. 
olle 


ſchieden die Erfenntniffe des Revifions-Sollegii gegen die Entidei- 
dungen der Regulirungsbehörten in Pommern ausgefallen 
in einer Weife, die dem Revifions-Kollegio ganz iB nicht fchmei» 
chelhaft fein fann. Unmittelbar darauf bar verfelbe Herr Abgeorb- 
nete erklärt, daß durch die Enifheitung bes Geheimen Ober » Tri- 
bunals das Recht gänzlich in Frage geftellt fei. Ich babe bisher 
immer geglaubt, dap durch bie Entjheitung bes oberften Werichte- 
hofes Jedermann wiſſen müſſe, was Rechtens fei, und ich bebauere, 
daß heute der Herr Juſtiz⸗Miniſter nicht anmefend if, meil ich hoffe, 
baß derfelbe fi der oberften Gerichtebehörde wohl angenommen 
baben würbe. 

Ich fomme nun noch mit ein paar Worten auf bie Vorfchläge, 
die mein Antrag enthält, zurüd. In dem $. 84 des mehrerwähn- 
tem Bejepes iſt beftimmt, daß, wenn bei ber Ausgleihung ber For- 
derungen bes berechtigten Befipers und der Forderungen bed ver» 
Inf en Stellenbefigers ih Die Sache fo ftellt, daß rin Ueber» 

u 
fo fo 


feien, 


von dem Berpflichteten zu vergüten fei an ben Butsheren, 

U er ihn vergüten, Wenn fih aber bie —— des Ber⸗ 
pflichteten höher hinaueſtellt, ale bie Forderung des Berechtigten, 
dann folle der Gutehert nicht verpflichtet fein, jenen Ueberſchuß zu 
vergüten. Darin liegt offenbar eine Härte und Umgerechtigfeit, und 
dicke hat ih and bei der Negulirung auf mehreren Gütern in 
ter Niederlaufip gang befonders erfenntlih gemacht. 

Ich bitte Ste mun auf das Allerbringendfte, daß, mern Sie 
nicht bie Vorlage der Regierung ablehnen, — was ih für das 
allein Nüpliche hatte, — Sie dann wenigftens die Vorſchläge, bie 
in meinem Untrage gemacht worden, genehmigen, 

m Mmeifivent: Der Herr Regierungs- Kommilfar Kat das 
ort, . . 

Regierungs- Kommiffar Regierungs-Rath Schubmann: Aus 
denfelben Gründen, aus welchen die Regierung im vorigen Jahre 
ſich gegen einen ähnlihen Autrag ausgelproden * muß fie 
beute gegen das Amendement der Abgeordneten Brämer und Ge- 
noſſen erklären. Die Regierung erachtet auch gegenwärtig nod eine 
Aenderung tes Ablöfungs-Befepes vom 2. März 1850 nicht für 
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edmäßig, und bat ſich deshalb bei i , 
—*— bie — A drer Borlage anf rine Decla 


Präfident: Ich frage: 
Ob noch das Wort verlangt wird? 


(Pauſe.) 


* kann alſo die Diekuſſſon ſchließen. 
vr Herr Berichterſtatter bat dae Wort. 


Berichterftatter Mbgeortn. Fraug: Ih muß mid Namens ter 
Kommiſſion gegen ven Antrag bes Abgeorbueten Brämer erflären, 
unb bleibe bei der Anſicht ſtehen, melde bereits im Bericht ausge» 
führt if. Die Kommiffion En die Regierungs»PVorlage nur als 
eine Declaration des Gefepes vom 2. März 1850 an, und er 
fennt in dem Brämerfhen Antrage eine Aenderung des Gefehes. 
Sie glaubte deshalb, den Brämerſchen Antrag zur Srparatberathung 
verweifen zur muſſen, und ift der Anficht, ob nur dann darüber 
berathen und abgeftimmt werden Tan, wenn zuvor ein Bericht 
darüber vorliegen wird, Im Uebrigen hat 4 die Kommifflon bei 
anderer Gelegenheit dahin ansgefprohen, daß fie eine Aenderung 
bes Geſeßes vom 2. März 1850 nicht für — erachte, umb 
infofern der Antrag dahin gebt, eine ſolche Aenderung berbeigus 
führen, würde auch prinzipiell die Kommiffion in ihrer Mebrbeit 
dem Autrage entgegenfteben. 


Präfident: Sie find wohl damit einverflanden, Herr Brü- 
mer, Daß über alle drei Paragraphen zugleich abgeftinnmt wird, da 
fie eine aufammenhängende Materie enthalten ? 


(Wird bejaht.) 


Es wird wohl kein Widerfpruh dagegen fein, daß für ben 
Fall der Annahme des Brämerfben Antrags $. 3 der Regierungs- 
Vorlage und Pr 3 des Brämerfhen Antrags bei der Zufammen- 
ſtellung des Ganzen zu einem Paragraphen umgrarbeitet werden. 


(Zuftimmung.) 
Ich bitte, den Antrag zu verlefen. 
Schriftführer Abgeordn. Kölk (left): 
Die hohe Kammer wolle beichließen : 


für den Fall, daß fie den oben bezeichneten, oder ir« 
gend einen anderen auf Mbänderung tes Ablöfungs- 
Sefepes vom 2, März 1850 gerichteten Befep- 

Borſchlag genehmigt, — gleichzeitig auch nacilchen- 
ten Gefep-Entwurf anzunehmen: 


Wir x. ır. 








$. 
Die Beſtimmung im britten Abſatz des 
s; 84 des Abloſungo ⸗· Geſehes vom 2. März 


* 


wonach ber Gutsherr einen Ueberſchuß 
des ermittelten jährlichen Gelbbetrages 
feiner Verpflichtungen über den jaͤhrlichen 
Betrag der Berpflibtungen des Stellen. 
befipers nicht zu vergüten braucht, ber 
Stillenbefiger ji vielmehr mit der Com⸗ 
penfation der gegenfeitigtn Berechtigun⸗ 
gen und Verpflichtungen begnügen 
muß, — 


wird hiermit aufgehoben. 


. 5. 2. 
Vielmehr muß aud vom Butshertn für 
einen ſolchen Ueberfhuß feiner Verpflichtun⸗ 
en dem Stellenbefißer Entfhädigung nad 
orfchrift des $. 64 gewährt werden. 


$. 3. 

Dieſe Beflimmung findet auf alle gute» 
herrlichen und bäuerliben Regulirungen An⸗ 
eb eg Te eg russ 
8 gegenwärtigen Gelehes bie ung 
noch nicht nad Inhalt des 5. 100 des Ab 
1öfungs-Gefepes vom 2. März 1850 rechte⸗ 
verbindlich feitgeftellt if. > 


Präfident: Es wird mir fo eben rin Antrag anf namentliche 
Abfimmung über den Brämerfchen Antrag übergeben, Ich glanbe, 
8 mwaltet Dagegen ein formelles Bedenken ob. Es muß ber An- 
trag nad der Sefhäfts- Ordnung vor dem Schluß der Diokuſſton 
geftellt werben. Der $. 57 ſteht dem Antrag entgegen, 
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\n 


Terfelbe lautet: j 
„Auch außer dem Fall des $. 55 fann beim Schluß 
der Beratbung dor der Aufforderung zur Abſtimmung 
auf namentlihe Abſtimmung —— werben; der An« 
trag muß non menigftens 5 itgliedern unterftüpt 
werben.“ 


Es beißt alfo: vor der Brageftellung. Cs mürbe. alfo 
rin Antrag auf namentlihe Abftimmung aus biefem Grunde nicht 
mehr zugelaſſen werten können. 

Ih erſuche alfo diejenigen Herren, welche die eben verlefenen 
ee tes Brämerfchen Antrages annehmen wollen, ih ge- 


beben. 
— Geſchieht.) 


&s if die Minderheit. 

Nun würden wir zu der Frage fommen, ob die Kammer ba» 
mit einverflanten ift, daß die Abflimmung über das Ganze des 
ai; beute vorgenommen werde. 

er Abgrorbnete Kieker hat das Wort. 


Abgeordu. Kisker (vom Pak): Es fehlt no die Eingangs- 
formel zw dem Befepentwurf, und ca kann daher in Frage fommen, 
wie fie zu faſſen it. Es if der Ball einer Declaration iu ter 
Kammer. noch nicht vorgefommen. In früheren Fällen ift gleich im 
Eingange Königliche Erlaffe diefer Art zur Bezeichnung des Nad- 
olgenden die Formel gebraucht worden: „Wir ıc. erflären hiermit,“ 

würde bie Kommiſſion noch vorzufhlagen haben, wie die Ein- 
gangeformel hier gefaßt werben fol. 


VPräſident (zu Herrn Kiöler gewendet): Sie tragen aljo 
darauf an, baf heute noch nicht Über bas Ganze abgeſtimmi merbe? 


(wird bejaht.) 
Der Abgeorbnete von Gerlach bat das Wort. 


Abgeortn. von Gerlach (vom gu: Ich glaube nit, daß 
bie Eingangsformel ein wefentlides Stüd eines von der Kammer 
zu beichließenden Gefepes if. * babe diefe Anſicht ſchon neulich 
auegeſprochen. Nah ber Verfaſſungs⸗Urkunde gebührt die Publi- 
eition ber Gefepe Er. Majeſtät dem Könige. 


Bräfident: Meine Herren! Wenn Sie auf dieſe Materie 
eingeben wollen, fo glaube ih ber Anfldt des Abgeorbneten von 
Gerlach Intfhieden widerfpregen zu müſſen. Zu dem Ganzen des 
Srfepes gehört jebenfalls die Eingangaformel, fie ift ein mefent- 
licher Theil des Geſchee; das bat bie Kammer bisher immer an« 
genommen, unb fle it nur von ber Berathung berfelben abgrgan« 
gen, weil bie Regierung auedrüdlich erklärt hatte, fie hätte eine 

anz beftimmte Formel, Die fie allemal den Geſeßen vorfepen wollte. 

94 die Anſicht des Abgeordneten vom Gerlach nicht die richtige iſt, 
beweift die EingendMormel ber Gemeindeordnung, wo weſentlich 
materielle Abftimmungen flattgefunben haben. 

Der Abgeordnete von Gerlach bat das ort. 


Abgrorbn. von Gerlach (vom Plap): Ich habe tiefe Materie nur 
berühren wollen, jo weit fie auf die Frage Einfluß bat, ob wir über 
tas ganze Grfep heute abflimmen follen, und nur nachweiſen mollen, 
daß dem nichte entgegenitcht. Uebrigens bin ich mit ter Mei« 
nung bes Herrn Srößbenten, sehe ps bier jept nicht näher auf 
die Sacht ein. 


Präfident: ng 3 der Befhäfts-Orbnung follen die Geſche, 
nachdem die materielle Berathung beenbet ift, zur Zufammenftellung 
an bie Kommilfion zurüdgeben, und dann längftens innerhalb drei 
Tagen die Abftimmung ftattfinten. Ih glaube, daß dies voraus- 
fept, taß eine Aenderung durch die Kammer erfolgt if. Das ift 
bier nibt ter Fal, und wir würden heute die — über 
bas Ganze vornehmen loͤnnen. Dagegen ift es antererfeits unzwei⸗ 
felbaft rictig, daß, wenn es verlangt wird, die Kammer fih auch 
audfprehen muß über bie Eingangsformel. Der Abgrorbnete His- 
fer hat behauptet, daß eine Nothwendigkeit dafür vorhanden fei, 
und das darf ich im Mugenblide nicht zurüddweifen, und werde die 
Disfuffloen darliber zulaffen müffen, ob bie Kammer die Anfiht des 
Abgeordneten Kisfer theilt. 
Der Übgeorbnete Dfterratb bat das Wort. 


Abgeorbn. Dfterratb (vom Pak): Die Rammer batbereits früher 
beſchloſen, daß jedem Gefege, welches zur Berathung fommt, die Ein- 
gangsformel vorgefeßt werden muß, und da ber Herr Präjident 
einen Fall erwähnt bat, wo viefelbe au Diekuffionen und Abſtim- 
mungen geführt bat, fo bin ich der Meinung, daß ein vollſtändig 
ausgearbeiteter Sefep-Entwurf um fo mehr zur Annahme vorliegen 
muß, als der Herr Abgeorbnete Kieker fhon wegen der Faſſung 
der Eingangsworte Bedenken angeregt hat. 


Bräfident: Der Abgeorbnete von Gerlach hat das Wort. 


Zweite Kammer. Achtundſechzigſte Sitzung am 9. Mai 1853. 


Abgeordn. von Gerlach (vom Platz): Da einmal dieſe 
dietutirt werben ſoll, ſo muß ih tem, was chen geſagt iſt, wiber- 
fpreden. Die Praris geht nur dahin, daß 

(Ruf: Tribüne! — Der Herr Übgeortnete beiteigt die Tribüne.) 


daß jolde Formeln, wenn fie vorgelegt find, dielutirt, werben. 
Daß aber die Eingangsformel etwas der Diekuſſion der Kammer 
nofhwenbig Unterliegendes fei, eine folde Prarie bat bisher nicht 
Rattgefunden. Ich glaube, daß dies mit ber Berfaffungs-Urkunde 
nicht im Einflange ftcht. Wenn gefagt ift, daß die Eingangaformel 
etwas Materielles enthalten Fönne, fo gebe id das zu, und bies 
muß dann der Disfuffion unterliegen. Meine Abſicht it mum Dir, 
bas Geſeß möglihft bald zur Abſtimmung zu bringen. 


VBräfident: Meine Herren! Sie werben mir gewiß zugt · 
ftehen, daß ich mich mie in Bezug auf materielle Fragen in bie 
Diekuſſſon einmifhe;z aber in Bezug auf tie Prarid des Hauſee 
wird dae verehrte Mitglied mir auch ein Urtbeil — müffen, 
und ih kann verfihern, daß im allen früheren Fällen bie Frage fo 
entſchieden if, wie ich ed audgefproden habe. Die Kammer bat 
entfdieben, dah fie das Recht baben mühe und fih wahren wolle, 
auch tie Eingangsiormel zu berathen, und fie ift nur infofern in 
einzelnen Fällen davon abgegangen, als bie Regierung erflärt bat, 
fie habe eine beftimmte Formel; und wo bie Regierung bieje nicht 
bat anwenden wollen, * fie fie ausdrüdlih mit eiugebracht, wie 
eo bei tem Demeindegefrge ber Hall if. Alſo im Bezug anf bie 
Praris if fein Zweifel. 

Ich bemerfe übrigens, daß mir fo eben ein Antrag des Abge- 
orbueten Nöldechen eingereicht if, dahin gehend, die Eingangsior- 


‚mel in folgender Weife zu fallen: 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gotted Gnaden 
König von Preußen x. 

verordnen, unter Zufimmung der Kammern, 

folgt” ꝛc. 


Der Herr Minifter tes Innern hat das Wort, 


Minifter des Innern von Weftphalen: Es ift ſchon öfter 
vorgefommen, daß ——— eingebracht worden ſind, ohne 
daß die Berlũündigungoformel beſonders darüber geſeht worden iR. 
Dies iſt auch bei dieſem Gefepentwurfe ber Fall. In dieſen Fällen 
bedient fih die Regierung immer der Faſſung, wie fie jo eben ver« 
= m worben ift und bei allen Befepen in ber Regel vorzufommen 

est. 


Vräfident: Der Herr, Abgeorbnete von Gerlach bat das 
ort, N 


mas 


Abgrorbn. von Gerlach (vom Plap): Ich finte..... 
(Ruf: Tribüne! Tribüne!) 


Id muß Sie bitten, die Tribüne zu befteigen, 


Bräfipent: 
jepigen Plage nicht allen Mitgliedern verftänd- 


da Sie ni re 
lich fein werben. 


(Stimme: Der Abgeorbnete von Patow ſpricht auch vom 
j Plap.) 


Abarorın. vom Gerlach (befleigt Die Tribüne): Ich finde in 
bem, was ber Herr Präfident jept gefagt hat, nit eine Mider- 
legung, fondern vielmehr eine Beflätigung meiner Meinung. Er 
bat uns gejagt, " die Kammern bie u wien wenn fie 
vorgelegt worden wäre, berathen hätten. Dies Recht babe ich nicht 
in Srneifet gezogen. Der Herr Prafident hat ferner gefagt, daß 
die Kammer in anderen Fällen fib dabei beruhigt habe, wenn das 
Minifterium erflärt habe, die gewöhnliche Eingangsformel gebrau- 
Gen zu wollen. Ein Mehreres verlange ih nicht; mithin wird, 
mas ich will, eben aus der bisherigen Praris folgen. 


Bräfident: Es folgt nod ferner daraus, daß, infofern ein 
Mitglied beantragt bat, daß über die Eingangsformel berathen 
werben möge, bies geſchehen it, und bies iſt casus in terminis, 

Der Herr Abgeorbnete DOfterrath hat das Wort. 


(Der Abgeortnete Diterrath verfucht vom Plape zu fprechen, mirb 
aber baran durch dem beftäntigen Ruf: zur Tribüne! zur Tribüne! 
gebindert,) 


Der Abgeorbnete Freiberr von Vatow kann von feinem Plape 
ſprechen, ber Abgeorbnete Herr von Gerlach hat daſſelbe t, er 
bat aber nicht das Recht, aus ber Mitte dis Saales zu ſprechen. 


Abgeordn. Oſterrath (befteigt die Tribüne): Meine Herren! 

Ich wollte mir, wie es gefhäfttorbnungsmäßtg erlaubt iſt, die Freie 

it nehmen, von meinem Plape einige Worte zu fagen. Der Herr 

räjident bat erflärt, und dieſe Erklärung ſteht nicht im Wider ⸗ 

ruch mit dem, was wir fo eben gefehen haben, nit von 
ebem Plage in ber Kammer gejproden werben Tann. 


Zweite Kammer, Achtundſechzigſte Sihung am 9. Mai 1853. 


ur Sache felbft hat der Herr Minifler des Innern vollſtän⸗ 
big Recht. Früher find zumeilen Gefepe vorgelegt, in denen bie 
Eingangeformel gefrhlt hat; gerade in Brzug darauf iſt in ter 
Kammer ım vorigen Jahre ber *2 * t worben, daß jedes 
von ihr berathene Gefrp mit der Cingangeformel ausgefertigt 
weiten fol. Ich lann dae Datum des Beſchluſſes zwar nicht an- 
führen, aber auf zwei Berichte Bezug nehmen, in denen bieler ge» 
fdäftsorpnungsmäßige Gebrauch tes Hanfes angeführt worten ift, 
obne daß ein Biber) rad dagegen fi) erhoben bat. Dies ift noch 
ulept geſtern ber Ba geweſen. In dem Schlufbericht, ten die 
Burgete Rommiffion erfiattet bat, ta if auedrüchich mit Bezugnahme 
anf biefen früheren Beihluß des Hauſte ausgeſprochen mworten, 
dieſe Worte müßten von der Kammer als Eingangsworte hinzuge- 
ügt werben. Ich babe nicht gehört, daß irgend Jemand Miter- 
pruch dagegen erhaben habe, und ih muß baber annehmen, daß 
biefer gef fteorbnungsmäßige Gebrauch allgemein befannt iR und 
als gültig angefehen wird, 


Präfident: Der Herr Abgeordnete von Patom bat das Wort. 


Abgeortn. Freiherr von Patow (vom Plap): Die Frage 
über die Eingangeformel ift hier in der That niht ohne Bedeutung. 
Ter Herr Minifter hat wiederholt erflärt, daß dies Geſeh mur eine 
Derlaration fet, und nachdem ein auf biefen Auedruck bafirter An- 
trag bes Herrn Abgeordreten Brämer vielleicht aus dieſem Grunte 
verworfen ift, fol das Geſeß plöplich aufhören, eine Declaration 
zu fein und als eine Abänderung angefeben werben, 

Was bie formelle Frage anlongt, fo hat: der Herr Präfident 
mit Net erflärt, daß die Abſtimmung über das Ganze eines Gr- 
ſetzes ſogleich nah dem Schluſſe ver Berathung nur dann anläffig 
fei, wenn nicht erft eine Zulammenftellung erforderlich ſei. In der 
That liegt aber in folden Fällen, wo Amentements angenommen 
find, alio eine Zuſammenſtelluug noch erfolgen mufi, die Sade für 
eine fofortige Äbſtimmung infofern noch günftiger, als mon bie 
Zufammenftellung ſich ſelbſt machen und fo überfehen fanıt, worüber 
abzuftimmen if, Hente wird uns zugemuthet, über etmas abzu⸗ 
flimmen, was im feinen Folgen nicht überfehen werden kann, und 
Die Abſtimmung s in diefem Halle noch viel weniger zuläffig, als 
in dem ander. Ich balte es für unmöglich, über eine Eingangs- 
formel abzuftimmen, welde noch gar nicht vorliegt. 


Bräfidentz Der Herr Abgtordnete Wenprl hat tas Wort. 


Abgeortn. Wentel (vom Plap): Was die materielle Bedeu⸗ 
tung der Sache betrifft, fo treie ich Dem ... was der Abgeord- 
nete für Königsberg fo eben gefagt hat. Mas tie formelle Seite 
anlangt, fo möchte ich bie Herren bitten, ih nur Mar zu maden, 
in welder Lage wir und gegenwärtig befinden. Es it von dem 
Atgeorbneten für Wanzleben ber Antrag eingebracht morten, zu 
der Regierangsvorlage noch reinen Zufag zu machen, db. h. noch eine 
Eingangsformei zu tiefem Gefep. Ueber biefen Antrag müſſen wir 
dech tisfutiren und votiren, und erſt, wenn durch die Abjiimmung 
ber Kammer feſtgeſtellt worden iſt, ob der —— angenommen 
worden iſt oder nicht, erſt dann find wir in der Möglichkeit, über 
das Ganze des Geſehes abzuftimmen, Der Antrag fit aber nicht 
getrudt eingebiadht. Wir würden alfo, wenn heute tarüber ab» 
geflimmt nn in ter morgenden oder in ber nädhften Sißung, 
wenn er gebrudt vorliegt, zum zwelten Male barüber abjtimmen 
müffen. nn erft würden wir in der Rage fein, die ‚Abftimmung 
über das Ganze des Geſetzta vorzunehmen, ; 


Präfident: Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


Dinifter des Innern von Weftphalen: Es ift zu dem vorlic- 
genden Sefep-Entwurf bisher fein Amendement angenommen mor- 
ten. Es find auch namentlih die Anträge des Abgeortneten Brä- 
mer nicht angenommen worben. Es handelt fih nur noch um dae 
Amendement des Abgarorbneten von Bonin, meldes weſentlich in 
einer Negation befteht, alfo auch auf feine Aenderung binauspebt. 
Es fheint mir nun ungmweifelbaft richtig zu fein, wie der Ser 
Dräjibent bemerkt bat, daß bie Kammer heute fhon über das Ganze 


abſtimmen kann. Was die Verfündigungs-Worte betrifft, fo wir» 


derhole ich, was ih ſchon vorhin bemerkt habe, und antermeitig als 
foftifhb anerfannt worden if, daß, obſchon der vorliegente Geſeß⸗ 
Entwurf ohne eine Eingangsformel eingebracht ift, tie Berkündi- 
ungellaufel eben fo ausgedrüdt werde, wie es überall in den Ge- 
rn vorfommt. Die be aber, die ber Abgeordnete von Pa⸗ 
tom baraus gezogen bat, fann ich feinsswrges zugeben, daß, wenn 
in ber Berfüntigungellaufel tas Wort „Deelaration” wicht ftände, 
das Befep eine Declaration nicht fein würbe, fondern ein Selep, 
welches abändernre Beflimmungen bes Gefehes vom 2. März 1850 
entbielte. Wenn die Berfüntigungsflaufel eben fo angementet wird, 
wie fie in den meiften Geſehen befteht, fo raubt dad dieſem Bejeh 
Feinesweges den Charakter einer Declaration. 


Präfident: Meine Herren! Ich glaube, id bin velllommen 
im richtigen Gang der Sade. Wir haben in den meiften Fällen 
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befäloffen, wenn wir über die Eingangeformel berathen haben, bie 
Berathung barüber bis an ten Schluß der Berathung dee Gefepes 
ausjufepen. — Ich war vollfommen in ter Lage, nadtem ter 
Schluß der Berathung eingetreten war, und eine Berathung über 
die Eingangeformel verlangt wurde, dieſe zuzulaſſen. &s if ein 
beftimmter Antrag in Beziehung auf tie — sformel geſtellt 
worden, welcher dahin lautet, die Eingangsformel eben fo zu faffen, 
wie fie unter allen Umftänden gefaßt wird, wenn nichts Anderes ber 
liebt wird. Sollte diefer Antrag angenommen werben, fo werten 
wir noch in ber Lage fein, über dae Ganze des Geſehes abzuftim- 
men. Sollte die Eingangsformel nicht fo angenommen werben, 
fondern ein anders formulirter Borſchlag, dann würben wir ibn im 
ber neuen Baffung zur nochmaligen —E und die Sache in 
einer fräteren Sißung zur Erledigung zw bringen haben. 
Der Abgeorbnete von Orrla® hat das Wort. 


Abgeordn. von Gerlach: Ich trete dem, was ber Herr 
Präfident eben gefagt bat, bei, und bemerfe mir, daß ver Charafter 
des Geſeßes ala Derlaration bier gar feine Schwierigkeiten machen 
fann, denn 8 ift Niemanden eingefallen, dem Geſehe dieſen Eba- 
rofter zu nehmen. Diefer Charakter ift in dem lepten Paragraphen 
ganz deutlich audgetrüdt. 


Präfident: Der Abgeordnete Kiefer hat beantragt, in bem 
Antrage des Abgeorkneten Nöldehen fait des Wortes: 


„verordnen“, 
zu ſetzen; 

„erklären“, i . 
fo daß alfo tie Formel lauten würde: 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden u. f. w., 
u ren unter Zufimmung der Kammern, was 
olgt. 
Es hat fih Niemand weiter zum Wort gemeldet. 
Ich ſchließe die Diekuſſion. 
Der Herr Berichterftatter hat das Wort, 


Berichterftatter Abgtordn. Frang: Ih babe nur ten Antrag 
des Abgeorbneten Nöltehen zur Annabme zu empfehlen ; ich glaube, 
er empfieblt fi feltft, und Motive find bier nicht nöthig. 


Präfident: Mir werben nun zunächſt über ben Antrag bes 
Abgeordneten Kieker abſtimmen. 
ch erſuche Diejenigen Herren, welche bie Eingangseformel in 
folgender Weiſe gefaßt wiſſen wollen: 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden u. ſ. w., 
erflären unter Zufimmung der Kammern, was 
folgt." 

ſich geiäligft zu erheben, 
(Geſchieht.) 

Es iſt die Minerität. 

Ich darf mun wohl annehmen, baß die Eingangeformel fo 
gefaßt werten foll, wie der Abgeordnete Nöldechen fie beantragt 
bat, aljo in ter gewöhnlichen Weije. 

Dann, glaube ich, werben wir über das ganze Geſeß heute ab- 
flimmen können. 


(Der Abgrorbnete Winpel bittet um das Wort zur Seichäfte- 
Ordnung.) 


Der Abgeordnete Wentzel hat das Wort. 


Abgeortn. Wentel (vom Plap): Ich wollte den Herrn Präfidenten 
um Belehrung bitten, warum über dieſen Antrag, welcher heute nicht 
gebrudt vorliegt, nicht noch einmal abgeftimmt werben fol, nachdem 
er gebrudt fein wird. Ich gebe vollfommen zu, daß der Ausbrud 
Amendement auf jenen Antrag wörtlih nicht paßt; aber es ift doch 

erade fo, ale wenn Jemand noch einen Paragraphen beantragt 
Bätte, ber augefept werben fol. Wenn ein uf von der Hlam« 
mer beſchloſſen wird, fo babe ich geglaubt, daß über dieſen Zufaß, 
we er nicht gebrudt vorliegt, noch einmal abgeftiimmt werden 
e. 


Präfident: Cs iſt dieſer Fall noch nicht vorgelommen. Ich 
fan in der Gade irren, ich mil Ihnen aber -meine Meinung 
austrüdiih ausipreden. 

Wenn im Eingange eines Sefrpes nichts ſteht, wie es bier 
der Fall ift, fo heiht das, cs lebt: Wir Fricdrich Wilhelm, von 
Gottes Gnaden u. f. w.; «8 heißt aljo: es if dieſelbe Eingangs» 
formel wie immer. Daffelte bot nun im Folge des eingebrachten 
Amentemenis bie Kammer befäleffen; es iſt allo nichts Neues da- 
durd; bineingefommen, fondern «8 iſt nur bie Praris aufreht er⸗ 
halten, welche die Kammer immer aufrecht erhalten hat, daß, wenn 
feine Eingangsformil if, die Regierung nicht das Net hat, eine 





wire Wormiel SE wählen, als biejenige, die im allen.übrigen Ge- 
Veen gebraucht iſt. Y a 
Siter glaube ich, fünnen wir, obne irgend Jemand zu nahe 
gu treten, über das ganze Geſeh jept abſtimmen. 
Nan würden mir zunüchſt über ben Antrag Des Abgeordneten 
von Bonin abzuſtimmen haben. 
Für dieſe Abſtlimung iR von dem Abgeorbneten von Somniß 
der Nameng-Hufruf beantragt. , 
Ich erfuche Diejenigen Herren, ſich zu erheben, welche für tiefe 
Abſtimmung ven Namens-Hufruf haben wollen. 


(Paufe.) 


Der Namens» Aufruf ift nicht unterftüpt. 
Ich bitte nun, ten Antrag tes Abgeorbneten von Benin zu 
verleien. 


Schriftführer Abgeortn. Kölg (lief): 
Die Hammer wolle beihließen: 


der Regierunge-Borlage Nr. 142 für jept die Gench- 
migung nicht zu ertheilen, 


dagegen die Erwartung ausjufprecen: 


die Regierung werde eine anbermeite, ben Gegenſtand 
betreffende Vorlage, auf Grund der noch zu beſchaf⸗ 
fenden und demnachſt mit vorgulegenden volftändigen 
Materialien fofort beim Beginn der nächſten Kam— 
mer-Sipung einbringen. 


(gez.) ©. Bonin GWolmirſtedt). 


Präfident: Ich eriuche diejenigen Herren, fi zu erbeben, 
die dieſem Untrage ibre Zuftimmung geben wollen, 


(Befchieht.) 


Der Antrag ift nicht angenommen, Nun werben wir über 
das ganje a abzuftimmen baben. 
ch erfuche die Derren, ſich zu erheben, welde das eben bera- 
thene Geſeß im Banzen annehmen wollen. 


Haufe.) 


Daſſelbe ift angenommen. 

Wir fünnen nun zu dem folgenden Begenftante der Zages- 
Orduung übergehen, „dem Berichte der Vereinigten Kommiſſion für 
das Unterrihtswefen und für Handel und Gewerbe über den Ge- 
fep-Entwurf, betreffend einige Abänderungen des Negulativs vom 
9, — — über die Beſchäftlgung jugenblider Urbeiter in Fa⸗ 
brifen (Mr, 32 der Drudjaden). 

Der Abgeortnete von Bärenfprung if Bericterftatter. 

ch frage: 
Ob das Wort verlangt wird? 


Der Herr Berichterftatter bat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeortn. von Bärenfprung: Meine Herren! 
Die Bründe, die für den Geſetz ⸗· Entwurf fprecben, find in der Kom. 
miffion zur Diefuffion gekommen z fie find im dem Berishte ſelbſt 
mit folder Ausführlichfeit aufgenommen worden, daß id darauf 
Bezug nehmen und mich kurz faſſen kann. 
ur Sicherung der Erz gung der Kinder und zur Sicherung 
ihrer fittlihen und religiöfen Ausbildung bejtiht in Preußen 
bie allgemeine Schulpfliht, vermöge welcher Eltern und Bor- 
münber gebalten find, ihren Kindern bie zum — Lebene⸗ 
jahre ben Unterricht zu gewähren, welcher im den öffentlichen Efe- 
mentarfchulen eriheilt wird. Griahrungsmäßig haben tiefe Beſtim⸗ 
mungen nicht überall ausgereiht, um den heabfitigten Zwed zu 
erreichen, Das tritt namentlich ba ein, wo eine große Unzabl von 
armen Familien zufammen wohnen und wo dieſen gleichzeitig die 
Gelegenheit geboten wirb, durch Beihäftigung der Kinder einen 
‚regelmäßigen Berbienft und einen * zu den Koſten für die 
Erhaltung ber Familie zu erzielen, alſo beſonders in den Gegen- 
ben, wo Fabrilen beiteben. Schon im Jahre 1839 ſah man jich 
nach dem — ** anberer Länder zum Schuß folder in ben Fa— 
brifen befhäftigten Finder veranlaßt, Beitimmungen zu erlafien, 
Diefe find in dem Regulativ vom 9, März 1839 entbalten, welches 
dem Bericht beigetrudt if. 
Diefes Regulatio von 1839, am welcheo ih die gegemmärtige 
Gefepvorlage anfchließt, enthält Borſchriften nach drei verfhiebenen 
tungen; zunächit ſolche, die ſich auf die Zulaſſung der Kinder 
zur Fıbrifarbeit bezieben, ferner folge, woburd die Dauer der Ar- 
beitszeit ber Kinder regulirt wird, bie in dem Fabriken zugelaffen 
, und endlich foldhe Beſſimmungen, welche dazu dienen, die Aus- 
brung ber gefeplicen Borfriften zu fihern. Wie ſchon be. 
merkt, ſchließt an dieſe Vorſchriften die neue GBefehvorlage eng am. 
Sowohl nach tem Regulativ, ald nach dem Geſeße — wirb 
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die Zulafiung zur Babrifarbeit vom der Erfüllung folgender Berin- 
gungen abhängig gemadt : 

4) daß fein Kind in eine Fabrik ——— wer⸗ 
den darf, das nicht vorher entweder einen dreijährigen 
Schulunterricht genolfen hat, oder 

2) tur Attef des Schulvorflantes nachweiſen fann, daß 
«3 geläufig leſen und Treiben fann, ober 

3) wenn in der Fabrif eine Schule beftebt, die nah dem 
Beni tes Schulvorſtandes auertichend if, um ben 
ehlenden Unterricht zu gewähren. 


Diefe Beftimmungın find durch das Geſetz nicht verändert 
worden, dagegen wird Die Altersgränge, die früher 9 Jahre betrug, 
auf 12 Jahre zurüdgefept. Berner beftimmt das Regulativ, daß jugend“ 
liche Arbeiter in dem Alter von 9 bis 16 Jahren nur 10 Stunden hinter 
einanwer befhäftigt werben bürfen. Die Befepes - Borlage ändert 
das dahin ab, daß Kinder von 12 bie 14 Jahren fimftig nur 7 
Stunden täglich beichäftigt werden bürfen und bancben einen drei» 
flündigen Unterricht täglich erhalten müſſen. In Bezug auf die 
Kinder von 14 bis 16 Jahren bleibt es bei den Borjöriften be» 
fiehen, bie das Negulativ von 1839 enthält, wonach fie täglich 10 
' Stunden bejchäftigt werden dürfen. Endlich führt die Borlage no 
ftrengere Kontrole-Mafregeln ein, um die Ausführung ber gegebe» 
nen Borfchriften zu fihern. Ich glaube, mich hierauf vorläufig be» 
ſchränken zu können, und werbe bei den einzelnen Paragraphen tas 
Wort ferner nehmen, 


Ppräfident: Sie werden gefehen haben, meine Herren, taß 
mehrere reg e eingegangen find, unt zwar von 
ben Abgeordneten Drgenkolb, Toiffen und von Kleiſt⸗Rehow. Ich 
werbe dieje Abänderungs-Borfchläge jept im Eingange der Diekuſſſon 
zur Unterftüpung ſtellen, vielleicht möchte der eine ober der andere 
nicht unterftagt werden, und fo würde denn dadurch ſchon die all- 

emeine Die luſſton —— werden. Ich bitte, den Antrag des 
bgeordneten Degenfolb zu verlefen. 


Schriftführer Wgeordnu. Költz (lief): 
Die hohe Kammer wolle befchließen: e 
dem Gefep-Entwurf (Mr. 92 ver Drudfacden): 
„betreffend einige Abänderungen des Regulativs 


vom 9. März 1839 über die Beihäftigung ju- 
gendlider Arbeiter in den Fabriken“ 


ihre Zuftimmung zu verfagen, bagegen bie Staats- 
Negieruug au erſuchen, ven nächht jujammentretenden 
Kammern, nad vorbergegangener genauer Prüfung 
aller dabei in Betracht fommenden Berhältniffe, einen 
anderen Entwurf vorzulegen. 


Präfident: Diefer Antrag bedarf wohl der Unterſtühu 
nicht; es bat mit ibm biefelde Bewandiniß, wie mit Dem rn 
des Abgeordneten von Bonin; ich werbe alfo vor der Abſtimmung 
über das ganze Gejep‘ den Antrag zur Abſtimmung bringen. 

Ich bitte, den andern Antrag au verlefen. 


Schriftführer Abgeortn. Mölg (li): 
Eventueller Berbefferungs- Antrag 
zu 


dem Bericht der vereinigten Sommiffionen für das Unter 
rihtsweien und für Hantıl und Gewerbe über ten Ge⸗ 
febentwurf, betreffend einige Mbänderungen bes —— 
vom 9. März 1839 (Mr. 3OR ber Drudfachen) über bie 
Beihäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken. 


Die Kammer wolle befchließen: 
$. 1 zu ſtreichen. 
Eventuell: 


Wenn diefer Antrag bie Genchmi der Kam · 
mer * erhalten —* $.1 — — zu fallen: 


Die im 6,1 deo Regulativs vom 9, März 
1839 (Befrb-Sammlung 1839 Seite 156) 
erwähnte Beihäftigung I get Ars 
beiter ift vom 1. Juni 1 an nur nad 
zurüdgelegtem 10, Lebensjahre geflattet. 


$. 4 flatt: 
„täglih nur 7 Stunden” 
zu feßen: 
„täglich, nur 6 Stunden,” 
und das 2. Alinen zu freien, 


* 
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8. 11 im 1. Alinea die Worte: 
„wo ſich dazu ein Bedürfniß ergiebt,” 
zu ſtreichen. 


Präfident: Ich erſuche diejenigen Herren, welche ben An— 
trag unterſtühen wollen, fi gefälligſt zu erheben. 


(Befchiebt.) 


Die Unterſtühung if ausreichend. 
Ich bitte, den Antrag des Abgeordneten Thiſſen zu verleſen. 


Schriftführer Abgeortn. Kölg (lief): 
Die hohe Kammer wolle beſchlie ſen: 


dem $. 4 des genannten Geſetzes nach dem Mlinea 1 
folgenden Satz hinzuzufügen: 


Sonntagsfhulen find für ſolche Kinder unter 
14 Zahren unzuläffig. 


Präfident: Ich erfuche diejenigen Herren, welche den UIn- 
trag unterſtühen wollen, ſich gefälllgſt zu erheben, 


(Bribicht.) 


Die Unterftüpung ift ausreichent. 
a bitte, ven Antrag tes Abgeorbneten von Kleift-Repom zu 
verlefen. 


Schriftführer Abgrortn. Kdlk (lich): 
Die Kammer wolle beidließen: 


Am Schiufe des $. 4 binzuzufügen: 

„Muh Kann auf Antrag einer Kreisver⸗ 
tretung für einen ganzen Streis oder einzelne 
Ortfbaften im temjelben durch die genannten 
Minifter zeitweife bie Arbeitszeit our act und 
die Unterrichtizeir auf zwei Stunden täglich feft- 
geftellt werben.” 


Bräfident: Ich erſuche diejenigen Herren, melde ben Une 
trag unterftügen wollen, ih gefällig zu erheben, 


(Geſchieht.) 


Die Unterffüpung it ausreichend. 
Zur allgemeinen Disfulfion bat fi zumächft ter Abgeorduete 
Degenfolb zum Wort gemeldet; ich ertheile ihm das Wort, 


Abgeorbn. Degemkolb: Es if gewiß eine der wichtigſten 
Aufgaben einer jeden Regierumg, dafür Sorge zu tragen, daß bie 
heranwachſende Generation in ihrer Ausbildung ſowohl Firperlich 
als geiftig nicht zurücdbleibe., In Erfüllung dieſer Prlicht will vie 
Regierung im Wege der Geſehgebung verhindern, baf die jugend» 
lichen Kräfte nicht mißbraucht werben; fie will, daß aud die ärm- 
flen Kinder einen regelmäßigen Schulunterricht genießen, und will 
die flttlihe Erziehung der Kinder überwacht willen, Wenn ein fol« 
des Gefep * gründliche Unterfühung und Schonung aller dabei in 
Betracht fommenven Berbältniffe bafirt, dann wird rg als ein Aft 
der Humanität von der boben Kammer willfommen gebeifien, und 
ihm die Zuftimmung nicht verfant werben. 

Wir werden num zu prüfen haben, ob das uns vorgelegte Ge» 
feb auf dieſen Unterlagen bafirt, und ob es geeignet if, feinen 
Zweck zu vrfüllen. Das ums vorgelegte Geſetz befchränkt ſich auf 
diejenigen Kinder, welde in den geichlofienen Fabriken arbeite, 
d. b. alfo von der großen Intuftrie befchäftigt werben. Es trifft 
bei 2,500,000 Kindern, melde fib in dem Lebenealter von 8 bie 
44 Zabren befinden, mir 1,3 Prozent, und ee trifft alle birjenigen 
nicht, Die bei ter fogenannten Hausinduſtrie beſchäftigt find, oder 
fon irgendwie von den Eltern zur Arbeit 2*5 werden. Es 
trifft als alle diejenigen nicht, bei denen eine Aufficht am nötbig- 
ſten wäre, Aber dennoch vermag ich nicht Daraus ber Regierung 
einen Vorwurf zu machen, wenn . nur auf diefen Heinen Bruch⸗ 
theil ter befehäftigten Kinder ihre Sorgfalt verwenden will; denn 
ein Geſeh, weldes alle Kinder, die irgendwie befhäftigt werben, 
umfaffen wollte, würbe unausführbar fein. Ich ertenne ## viel⸗ 
mehr lobend an, daß bie Megierung fi dadurch nicht hat abhalten 
leſſen, derjenigen Klaſſe ihre en ft ze. bei ter eine 
Kontrole möglih und durchführbar if. ie Kinter nun, auf bie 
das Geſey Anwendung findet, denen iſt auch die her ſchen der Schup 
Des Staates durch das Regulativ vom 9. März 1839 zugefichert 
geweſen. Wenn ter Bericht fügt, Daß das Negulativ feinen Zmed 
nicht erfüllt habe, weil es nicht überall zur Ausführung langt ift, 
fo bat die Regierung dadurch eine Anklage gegen fi frlbit erho- 
ben; tenn wo das Geſetz zur Ausführung gefommen iſt, wie z. B 
in meinem Areife, ba bat e8 frine guten Früchte getragen, und eine 
Befätigung bierfür finden wir much fhen in der Anlage tes Be- 


richts, aus dem zu erfchen, daß in bem Regierumgsbezirt Merfeburg 
die alerwenigiten ulverfäumniffe in ber en Monarchie vor 
were . Drfiemungeahtet aber, und obwohl bas u gute 
rüchte getragen hat, bin ich doch der Anfiht, daß ein mirkfamerer 
Schutz. unter Berücichtigung aller Verhaͤltniſſe wohl möglih und 
durdführbar ift. Die Frage iſt mur, ob das uns vorgelegte Greieh 
biefen Zweck zu erreichen vermag? Ich muß dies verneinen. Es 
werben Dabei befonders drei Grfichtspunfte ins Auge zu faſſen fein: 
1} welde vom wird das Geſetz auf die Zabuftrie haben, der 
man % der jugendlichen Arbeitsträfte entziehen will; 2) melde Wir⸗ 
fung wird «6 auf die Eltern, und 3) weiche auf die Kinder felbſt 
—— Da ich ſelbſt Fabrikant bin und nie gewohnt, pro domo zu 
prechtn, fo übergehe ich den erften Punft ganz, und glaube mir 
auch dadurch Feinen Vorwurf zuzuziehen, da fo großen Intereſſen, 
der Volfserziehung gegenüber, die Intereffen eingelner Intuftrie» 
Brangen eine große Bedeutung nicht haben fönnen, und ib and 
ber Meinung bin, daß die Induſtrie, ohne den gefeplihen Weg zu 
er fi dennoch zu helfen willen wird, 
& fomme zu dem zweiten Punkt, und ba frage ih zunäch 
den Herrn Minifter, ob er wohl bedacht hat, daß % don ten 32, 
Kindern, die jeht in ben geſchloſſenen Babrifen Belhäftigung finden, 
und durchſchuittlich mindchene 0 Ser. pro Kopf verdienen, den 
Eltern derſelben alfo eine jährliche Unterflüpung von 1,100,000 bis 
1,209,000 Rihlt. 55 ausgeigloffen werben? Denn nicht nur Die 
Kinder von 9—12 Jabren fallen ganz aus, fondern auch die Kinder 
von 12—14 Jahren werden, da fie in der Arbeitäzeit auf 7 Stum- 
den befhränft werden, zum größten Theil diefer Befhäftigung ent 
zogen. Theild werten Die Eltern tiefelben bei dem geringen Ber. 
dienſt dann nicht in die Fabriken ſchiden, theild werden die Fabri— 
fanten fi wenig geneigt zeigen, Kinder auf eine Beſchäftigung von 
nur 7 Stunden anzunehmen, Wenn ih num dazu übergebe, zu be» 
weifen, daß dies Geſeß einen nachtheiligen Einfluß auf die Eltern 
haben muß, fo will ih vor allen Dingen darauf aufmerffam machen, 
daß diejenigen Eltern, tie ihre Kinder in die Fabriken fciden, zu 
den ärmften gehören, aber zu dem orbentliben Armen, denen es 
nicht 1 iſt, ob jie ihre Kinder zur Arbeit und Ortnung erzieben, 
oder ob fie ohne Aufliht zu Bummlern beranwacien —* Die 
unordentlichtn, liederlichen Eltern fchiden ihre Kinder nicht in bie 
abrifen, denn dieſe willen Die Kräfte verfelben beifer aue zubeuten. 
un, meine Herren, giebt es Taufende von Familienzätern, vie 
Art arbeitfam und ehrlich find, und benen «4 auch nicht an Be= 
häftigung fehlt. So lange ein folder Mann nur ein ober zwei 
Kinder zu erhalten bat, reicht fein wöhentlicher Verdienſt, der bei 
unjern Erwerbo- Verhaͤltniſſen auf 2—2% Rihlr. im Durchſchnitt 
anzuſchlagen ift, aus, und ter Staat kann dabei noch Die Anfor- 
derung an ibn ftellen, daß bie Kinder nicht zu harten Arbeiten an- 
gehalten, ſondern daß fie —— die Schule geſchidt werben 
und das Schulgeld bezahlen wird. Wenn aber die Familie ih um 
2 bie 3 Köpfe vermehrt, die Auegaben fih verdoppelt haben, mwäh- 
rend die Einnahme dieſelbe geblieben ift, dann wird der Mann ſich 
ſehr nad der Zeit fehnen, mo die Älteren Kinder im Stante find, 
fih felbft einen Meinen Berbienft zu verfchaffen, die Sorgen für Die 
jüngern Kinder erleichtern zu helfen. Wirb es nun nicht eine große 
Härte fein, wenn die Regierung zu ihm fagen wollte: Du ba bie 
jet bei 12fiünkiger Arbeit 2 Kinder erhalten können, arbeite nun 
18 Stunden, dann wirft tu aud 4 ernäbren lönnen? Meine 
Herren! wenn Sie human gegen die Kinder fein wollen, müſſen 
Sie 18 denn dann auf Koften der Eltern fein? Es giebt mun aber 
auch Thufende von Eltern, die nicht ausreichende Arbeitsfraft be» 
fipen,. oder Die nicht ausreihende Arbeit finden, bei denen aljo ein 
viel Dringenderes Berürfnig vorhanden if, daß die Kinder einen 
Theil Des Lebensunterbaltes mit erwerben helfen. Würde es micht 
mehr als hart fein, wenn man auch tiefen verweigern wollte, bie 
Urbeitöfräfte ihrer Ainder mit zu benupen? Werner giebt es wies 
der andere Tauſende, wo der Ernährer gan feblt, und wo der 
Wittwe nichts geblieben it, ale die zurüdgelaffenen Kinder, bie 
allein zu ernähren fie nicht vermag! Wäre es nicht granfam, aud 
biefen Wittwen zu fagen: Ihr dürft die Kinder nicht in die Far 
briten ſchiden und feine Unterſtüßzung durch ihre Arbrit verlangen? 
Hat der Staat bas Recht, fo in das Eigenthum dee Armen rin- 
ugreifen? und iſt wicht die Arbeit das einzige Eigenthum der 
raten? Hat der Staat das Recht, jo muß er antererjeits auch bie 
flibt anerkennen, dem Arbeitslofen Arbeit und dem Arbeitsuns 
äbigen Unterhalt zw geben. Das kann aber der Staat nit. 

Ia, meine Herren, ein ſolches Geſeß faun auf tem Papier 
entworfen, vollfländig ausgeführt kaun es nicht werden; denn wo 
nichts if, bat auch der Kaifer fein Recht verlorm. Soll ein Ge« 
feh ausgeführt werten, fo muß «9 human fein, aber auch auf die 
gegebenen Verhaltniſſe Nürkficht nehmen, muß nicht tat Kind meit 
dem Babe aueſchütten, muß nicht, weil es ſchwere Arbeiten giebt, 
welche den Kindern nachtbeilig werben Tönnen, auch tie leichte Ars 
beit verbieten, welche das Kind aut verrichten kann, ohne daß feine 
Kräfte irgendwie leiden. Es mürbe geeigneter gemefen fein, vor« 
ber zu unterfuchen, welche Juduſtriezweige ben ften ber Kinder 
nicht angemeſſen find, und bie Berwentung berfelben dabei ganz zu 









werrhagen, bei leichteren Ürbeiten aber die Verwendung der Kin- 
ver zu geflatten. Wie joll das aber möglich gemadt werben, wenn 
man nidst erlauben will, daß Rinder vor vollendeten jmwölften Jahre 
in den Fabrifen befdäftigt werben türfen? Ich werde darauf 
bei der Spezial-Debatte zurũdkommen, wenn ich mein Amendement 
zu verteidigen habe. . 
Ich komme num zu der Frage, welche Birfung wird das Geſth 
auf die Kinder felbft haben? Die Kinder von 9 bis 12 Jahren, 
' welde unter Auffigt in ven Fabriken gearbeitet haben, werben zu 
der großen Maſſe derer ſich gejellen, melde außerhalb der Fabriken 
— tigt oder micht beichäftigt find, fie werden der Aufſicht tes 
Fabrifanten und eben fo durch das Geſeß ſelbſt der Aufſicht der Re- 
gierung entzogen werden. Die ordentlichen und von Mitteln nicht 
ganz entblößten Eltern werben dennoch verſuchen, ihre Kinder nad) 
wie vor in die Schule zw fbiden; aber gerabe dieſe werben ihre 
‚Kinder nicht herumlaufen laffen, fondern fie zu anderen Berrihtun- 
gen benupen. Die leihte und regelmäßige Arbeit in der Fabril 
wird nur vertaufcht werden gegen unregelmäßige, oft viel ſchwerere, 
die Kräfte mehr abforbirende Arbeiten, - Die weniger ordentlichen 
Eltern werben, wenn ihre Kinder nicht mehr in die Fabriken geben, 
nicht das Schulgeld für ihre Kinder aufbringen föunen, und dieſe 
regelmäßigem Schulbeſuch gar nicht heran sogen werden können. 
Dan wird diefe Kinder in bie Dörfer auf Bettelei ober zum Holj« 
Holen im die Wälder fhiden. Statt der früheren Gewöhnung zur 
regelmäßigen Thätigfeit unb zut Ordnung werben fie als arbeits- 
ſcheue Bummler aufwachſen; auf Koſten der Sittlichleit wird bei 
ihnen das Thieriſche gekräftigt werden. 

Wird aber der Menſch oder ber Staat davon Gewinn har 
ben? Ich bezweifle eins, mie das andere, Melde umfajjende 
Unterfubungen hat man in England ein halbes Jahrhundert 
hindurch unausgefept veranlaft, che man zu ber Regelung bie 
fer Verhäliniſſe gefommen ift, welche feit dem 5. Auguſt 1850 Un, 
wentung findet. Ih habe das neunte Lebensjahr und fechaftin- 
dige Arbeit in meinem Amendement beantragt. In England iſt das 
* Lebensjahr und fehseinhalbftüntige Arbeit Regel; aber man 
geht in England felb unter das achte Lebensjahr. Bei Arbeiten, 
welche nur geringe Kräfte in Anſpruch nehmen, geftattet man auch 
Kindern vor dem achten Lebensjahre den Eintritt. Nun fagt unſer 
Bericht, unfere Berbältniffe find mit den Engliſchen nit zu ver- 

eichen. Richt Alles paßt für ung, was in England Anwentung 
det; das ift richtig, aber die Kommiffion hätte fib bier Far 
machen müffen, worin beftebt eigentlich tiefe Verſchiedenheit? und 
ätte fie dieſe Frage gründl unterſucht, ſo würde ſie gefunden 
aben, daß das Bebürfniß in England, die Kinder zur Unter» 
ügung ihrer Eltern heranzuziehen, bei weitem nicht I dringend 
tft, als bei uns. Der Englifche Arbeiter macht viel mehr Unfprüche an 
Lebensbebürfniffe, und lann fie befrietigen, denn er verdient mehr, Der 
unfrige ift weit mehr darauf angewiefen, bie Unterflüpung feiner 
Kinder zu benupen, und ich würde es fehr erflärli gefunden ha» 
ben, wenn in England ein Gefep vorgelegt worden wäre, mie 
unfere Regierung es ums vorlegt, und mir ein Bejep erhalten 
hätten, wie ed für bie Engliſchen Arbeiter erlaffen if. 


In Belgien find die Unterſuchungen feit dem Jahre 1843 noch 
viel grlimdlicher vorgenommen worden, dort find nicht nur Die Gut- 
achten aller Handels-Rammern und aller Mebiginal- Kollegien ein- 
eforbert worden, fondern auch das Gutachten aller bedeutenden 
dutriellen. Nicht alle diefe haben darauf geantwortet, aber 614 
dergleihen Gutachten liegen mir vor. Sie haben ihre Erfahrungen 
über dieſe wichtige Frage der Regierung mitgetheilt, und fo groß 
bat man bie wierigfeit bort erachtet, daß das Geſen bis heute 
noch nicht erfhienen ift, obwohl es bort viel nothwendiger wäre, 
als bei uns. In Belgien fonnten im Jahre 1846 von 1000 Ar- 
beitern unter 16 Fahren 648 werer leſen, noch ſchreiben z 249 allein 
lefen und ein wenig ſchreiben, unb nur 103 lefen, ſchreiben und 
eiwas rechnen. Unſere Regierung bat nun zwar auch Gutachten 
eingeholt, fo viel id aber weiß, nur von den Handels» Kammern, 
und es if nirgend zu erfeben, welche Fragen fie an dieſe Dandels- 
Kammern geftellt hat, welche Antworten erfolgt find, von welchem 
Gefihtspuntte ans die Hanbels-Kammern bie ihnen vorgelegten had)» 
widtigen Fragen beurtheilt haben. Ich habe in der Kommiſſion 
nichts davon gefehen ; dagegen iR auf Seite 9 der Motive, melde 
der Regierungs-Borlage beigegeben find, am Iefen: 


Es if anzunehmen, daß durch die zu treffenbe ai 
liche Anordnung wirkliche Uebelflände nirgends erwachſen 
werben; im Gegentheil ift zu erwarten ıc. 

Wie die Regierung zu diefer Auffaſſung aefommen, er wie ge» 
fagt, aus den Motiven nicht zu erfehen, und, wie es ſcheint, ift 
auch die Kommiſſion nicht in der Lage geweſen, zu einem begrün« 
deten Uriheil auf Grund diefer Unter age gelangen zu Fönnen, 
Diefe Gutachten fcheinen mir fehr eimeitig verlangt und gegeben 
worden zu fein; es fcheint; daß fie — nur auf die von 


mir als untergeordnet bezeichnete Frage Rüdjiht genommen haben, 
d. h. auf die en welde Wirkung wird tas Geſetz auf bie In- 
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duſtrie daben? Auf die Frage aber, welche Wirkung wirb rs 
für die Eltern haben? hat man nicht Nüdfiht genommen, Und pen 
felden Unterlagen foll die ermürete Kammer ein Geſeß von fo tie 
eingreifender Wirkung beratben? Deine Herren! Ih halte was 
für unverantwortlid ! 

Vieleicht iR es an biefer Stelle röthig, meine Herren, ben 
Borurtbeilen, die überhaupt noch gegen die Belhäftigung in dem 
Fabriken eriftiren, und der Unfenntniß ber Berhälini e einige 
Worte zu widmen. Ih babe aus einem Munde, aus den ih 16 
am allerwenigften erwartet hätte, in ber Kommiſſion gehört: fo- 
bald tie Kinder in die Fabriken einträten, würden fie verderben. 
Märe tas die Auffaffung der Regierung, fo müßte das vorliegende 
Be nur einen Paragraphen haben, und biefer Paragraph müßte 
auten: 


„Die Beihäftigung der Kinder in dem Fabrilen ift nicht 
mehr geitattet.” 


Ton einem geehrten Mitgliede der Kommiſſton babe ih eine 
Beſchreidung der Jammergeftalten, der mit Stropheln und allen 
möglichen Laftern bebedien Habriffinder gehört, aber ih habe am 
Ende nur daraus entnehmen können, daß bas gerhrie Mitglied jeine 
Beobachtungen in einer Schleſiſchen Weberhütte gemacht hatte, und 
daß er diefe Weberhütte für eine Fabrilk gehalten bat. 


(Linke: Hört, hört!) 


Hätte die Regierung forgfältige Unterſuchungen veranftaltet, 
bie Erfahrungen ber Ortöbehörden, der Ortsgeiftlichen, der Schul- 
vorjtände, der Armen-Kommiffionen in Anſpruch genommen, fo 
würde fie erfahren haben, daß die Kinder, welde in Habrifen bes 
häftigt werden, ig mit ben Rindern aus denfelben Bolfe- 
dichten, die außerhalb der Fabriken ſich bewegen, in ihrer förper- 
lichen Beſchaffenheit nicht zuräditehen und in der Schulausbildung 
fie weit übertreffen. Uub, meine Herren, ich glaube, wir würden 
dann mit einem Deich, wie ed und vorgelegt worden if, verſchout 
fein. Die Urfade —* auch auf der Haud. Die Kinder 

‚den Zabriken find einer beſtaͤndigen Aufjiht unterworfen. Sie 
müſſen regelmäßig die Schule beſuchen, fie bewegen ſich in luftigeren, 
en Räumen, als dies in ben Wohnungen ihrer Eltern der 

all if. Sie werben an eine regelmäßige Thätigfeit gewöhnt, und 
Sie werden mir einräumen müſſen, baß dieſes allen denen einſt 
fehr zu fatten fommt, Die rinmal darauf bingemwiefen find, durch 
ihrer Hände Arbeit ihr Brod Til verdienen. 

Die außerhalb Der Fabriken ſich herumtreibenden verbringen 
ihre Stunden theils im Nichtethun, theils bei unregelmäßigeren, oft 
weit jdhmereren Arbeiten, An regelmäßigen Schulbefuhb if nicht 
zu denfen. Das Funtament alles Wohlbefindens ſowohl der Fa- 
milien als tes Staates iſt aber die Arbeit, 

Doß bie Beihäftigung in ven Fabriken die Unfittlileit ver- 
mehre, iſt auch eines von den Borurtheilen, von denen fo Viele 
beherrscht werden, und das fie wünfden läßt, die Arbeiten ver 
Kinder in den Fabriken möchten ganz und gar unterfagt werben. 

Ich follte aber meinen, das Borurtheil müßte endlich geichwunden 
uud —— Angaben befeitigt fein, 

In England if die Demoralifation bei weitem nicht fo groß, 
ald in Irland, wo feine Fabriken find. 

In bemfelben Jahre, wo in Dublin 47,579 Perfonen (und 
davon 43 pCt. Frauen) verhaftet wurden, find in Dia er 12,147 
(und darunter 30 pCt. — — worden. In England 
wurben 1843 24,251 Perfonen vor Gericht geftellt, dabei 18 pGt. 

rauen, in dem wenig bevölferten Irland Dagegen 15,420, dabei 
pet. Frauen. Je mehr Frauen aber an Verbrechen betbeis 
ligen, deſto größer it die Sitienverderbniß. Im England und Bel- 
gm dieſen beiden inbuftriöfeften Ländern, kommen 6% p&t. uncheliche 
eburten vor, in Preußen 7% pEt., in Kurheſſen, wo fehr menig 
gain find, wo mehr als drei Biertel der Bevölfirung auf bem 
ande leben, kommen zwiſchen 11 und 14 pEt, vor, in dem Kreis 
Fulda 1842 20% pCt, und Aı dem Kreis Bierftein 22% pEt. Auf 
Münden, wo auch feine Fabrilen find, wo bas VBerhältnig noch rin 
anderes ift, will ih erſt gar nicht hinverweifen. 

Nah Einführung des Geſehts werben ih in ben Fabriken bie 
Arbeiterinnen jehr vermehren, und das halte ich für das Allerbe ⸗ 
denklichſte. Denn die Fabrilen werben niht Knaben von 12 bis 14 
Jahren annehmen, fondern Mädchen über 14 Jahre, 

Ich bitte, meine Herren, diefen Prnft wohl ins Auge zu faſſen. 
Bis jept iſt Dos Berhältniß der Arbeiter zu dem Arbeiterinnen bei 
und ein fehr günftiges geweſen. Bei uns fommt auf 7 Arbeiter 
erſt eine Arbeiterin. In England waren im Jahre 1841 kei 
453,381 männlichen Arbeitern 326,865 Urbeiterinnen, Seitdem 
bas Geſetz vom 5. Auguſt 1850 in England eingeführt if, hat ſich 
die Zahl der Arbeiterinnen no außerorbentlih vermehrt ..... 


Vräfident: Ich muß bei einer fo wichtigen und materiellen 
Brage doch bitten, daß tie Herren weniger laut find, Es ift mit 
möglich, daß der Redner verflanden wird. ’ 


Abgeordu. Degentolb: Und went Sie auf die legte Seite 
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Zweite Kammer. Achtundſechzigſte Sigung am 9. Mai 1853, 





des Berichtes ſehen, fo finden Sie erft das große Mißverhältnif, | in Merfehurg, indem fie bie Verhältniſſe der Babrifen in Eilen⸗ 


meldes in Schottland in den Spinnereien zwiſchen den Arbeitern 
und Arbeiterinnen ſtattſindet. Dort find mehr Arbeiterinnen als 
Arbeiter. In Belgien kamen im Jahre 1848 drei Arbeiter auf 
eine Arbeiterin, Ratten Gie mir, and dem Bericht, den Die 


Lüttiher Handelsfammer in Bezug auf dieſe Frage erſtattet hat,‘ 


einige Worte vorzulejen, Die ich vollſtändig unterfchreibe. Es beißt 


Barin: 

„Man täuſche ſich nicht z ee ift micht bie Arbeit in der 
Werffteit, fontern der Mange! einer Fräftigen Nahrung, 
ein.r gefunden und lufrigen Wohnung, einer dem Alter 
angemefienen Fuß» und Körperbefleidung, bie das Kind 
bes Urmen dünn aufſchießen madt, es untergräbt 
und verzehrt. — Es hat leichter nefchienen, das 
Uebel wo anders am fuchen, weil man bort me 
Hoffnung batte, ein Gegenmittel zu finden, — das heißt 
aber der Frage answeihen, Die Schwierigkeiten umgehen, 
ohne zu bevenfen, daß die Sympathiten, bie man fur bie 
Kinder empfindet, ihnen auf diefe Weiſe mehr jchadet ala 
nügt. Die Arbeit tarf nicht ter Entwidelung der Fürper« 
lichen Kräfte ſchaden, indem fir zu große Ermattung nad 
ſich zieht, auch das Kind einer Berzehrung feiner Säfte 
ausfept. — Meit entfernt, ſich ter tätigen Aufjiht des 
Staats zu widerfeben, fordert fie biefelbe; aber fie ver- 
langt zu gleicher Zeit, daß man nit tur übelverftau- 
dene Philantropie Das Elend ber Kinder und ber arbei- 
tenden Klaſſen verjchlimmere.” 


Auch ih, meine Herren, wünſche bie thätige Aufſicht des Staa- 
tes, denn nicht alle Fabrifanten werden ohne Diele Aufſicht tem 
Geſetze nadleben, und bie beiten Sefepe helfen nichte, wenn fie 
nicht vollgogen werden. Damit fie aber voljogen werden fönnen, 
müſſen fie ten Verhältniſſen angemeffen fein; das ift das vorlie- 
gende Geſetz ei Nach ten Kabrikfiänten drängen fi Die Armen 
und Befhäftslofen aus der ganzen Gegend. Deshalb fammelt ſich 
gerade in den Batrifftätten das Proieterint, und deshalb ijt es 
"eben ba nothwentig, bie Arbeit den Kindern zu geflatten, mas in 
anderen Stätten bei weitem weniger nöthig if. 

Ib glaube nachgewieſen zu haben, meine Herren, daß das 
Sefep feinen Zwed nicht zu erfüllen vermag, Daß es Die Armuth 
vermehren wird, den Kindern nur fchaben, nicht aber helfen lann. 


Mein Antrag wird hiermit gerechtfertigt fein, ber dahin neht, bas | 
Defep nicht zu genehmigen, fondern zurüdzumeifen, und bie Regie» 


rung zu erfuhen, dem nädhiten Stanımern ein auf befiere Unterlagen 
geftügtes Geieh vorzulegen. Zu den Härten und dem Elend, vie 
im unferen Arbeitöverbältniffen für Tanfende — liegen, will 
"das Geſeß willkürlich einen neuen Drud binzufügen, nicht weil es, 
um den vorgeſeßten Zwed zu erreichen, unabwendbar jo fein müßte, 
fondern weil_der Sefepgeber Die Verbältniffe ‚nicht erforſcht bat, 
weil er tie Tragweite jeines Geſehes ſelbſt nicht wohl erwogen 
hat, und weil er nicht gemußt bat, die Rückſichten, tie er auf bie 
Kinder nebmen muß, mit den Rüdjicgten, die er den eltern ſchul⸗ 
dig ift, zu vereinigen. 

ch warne Sie, in ber lepten Stunde unieres Aufammenfeind, 
wo leiter, wie ter Herr Präfident ſchon bemerkt bat, für eine fo 
—* Materie feine Aufmerkſamktit mehr iſt, dieſes Geſetz an- 
zunehmen. 


Präfident: Der Herr Hantels-Minifer hat tas Wort, 


» Dandele-Minifter von der Hendt: Meine Herren! Ach bege 
bie Zuverfiht, dahß Sie dem Vorfchlage des Herru Abgeordneten 
Degenfolb feine Folge geben ‚werden, daß Sie ein fo humanes Ge⸗ 
feg, wie das vorliegende, nicht zurädweifen werben, Eo ift aller 
dings ein Geſttz von großer Wichtigkeit, welches - bie gefellfchaft- 
lien Berbältnitfe fehr innig berührt, Ehe die Regierung dazu 
—— iſt, den Entwurf vorzulegen, hat fie ſich wohl nad 
den Berhältniiien au informiren geſucht. Sie bat den Ent 
wurf nicht ſo leichtſinnig vorgelegt, mie der Mbgeorbnete 
Degenfolb 26 mit Unrecht bat darſtellen wollen. Schon 
feit vielen Jahren bat man von verſchiedenen Geiten 
darauf aujmerffam gemacht, daß das Megulativ von 1839 
den Verbältnifien nicht aenüge. Fi meiner Freude iſt die Ares 
gung zuerft von großen Inbuftriellen und von den Handelsfammern 
ausgegangen. Diefe Anregungen baben mid veranfoßt, dem Ge» 

enftand ſchon vor mehreren Jahren meine befondere Aufmerlfam- 

eit zu widmen. Ich bin mit dem Unterrichtsminifter in Commu- 
nication getreten, und wir haben gemeinſchaftlich ſchon vor zwei 
Jahren die Regierungen zu einem ausführlichen Berichte aufgelor- 
bert, in einer Verfügung, welde auch in dem Berichte der Kom- 
miffion gedrudt vorliegt. Aus den damals eingegangenen Berichten 
haben mir die Ueberzeugung geſchöpft, daß ed dringend nothwendig 
5 fernere Beſchtänkungen eintreten zu laſſen. Dieſe Berichte 

immen ganz überein mit ben Verhantlungen gemeinnüßiger Ber- 
eine, die ſich tie Aufgabe geitellt haben, dieſem Brgenftante ihre 
Anfmerkfamteit zu widmen, Namentlih bat auch die Regierung 
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burg beruhrte, es als driugend wünfhensmwerth bezeichnet, daß im 
Wege ber a beifer gelorgt werde für den Unterricht der 
Kinder in ben Babrifen. Alle diefe Berichte Haben zu der ütber— 
zeugung geführt, daß ein weiteres Einfhreiten dringend nöfhig fei; 
und nachdem die dieferhalb gepflogenen Berathungen in ten Mi- 
nifterien zu dem Eniſchluſſe 5 daß es nothwendig ſei, dag 
auläfige Alter für die Beichäftigung in den Fabriken von 9 auf 
12 Jar zu befchränfen, und für das Miter von 12 bis 14 Jahren 
eine größere Zahl der Untersichtaftundin feſtzuſetzen, babe ich die 
Hanbelsfammern und kaufmännifchen Corperationen sur eusführ- 
lihen gutachtlichen Berichterftattung aufgefordert. In ter de— 
treffenden Berfügung ift auedrüdlih ausgefprochen, daß die Res 
gierung beabfihtige, Das zuläffige Alter ſtatt auf meun, Fünf 
tig auf zwölf Gahre beichränfen, und vom zwölften bis 
zum viersehnten Lebensjahre wenigſtens drei Unterrichtaftunden 
jur Beringung _ zu machen, nein in Abzug zu Fommen 
bälten von der jehnflündigen Arbeitszeit. Zu meiner großen Freude 
it ver Borfhlag bei weitem von ter Mehrzahl ber Dandelsfammern 
nicht nur gebilligt, viele Haben ſelbſt ihren befonderen Beifall zu er⸗ 
fennen gegeben. Bon 36 Berichten, die mir vorliegen, haben 31 Han« 
delslammern und Gorporationen fih unbedingt dafür ausgefproden, 
daß miudeſtens das zwölfte Jahr als dasjenige bezeichnet werde, 
von welchem ab bie Rinter in den Fabriken nur zuzulaſſen feien, 
Zwei Haudelolammern haben fib für das zehnte Jahr ausge» 
ſprochen, eine für das eilfte Jahr, und nur zwei haben fih dahin 
ausgefproden, taß man in tem Regulativ nichts ändern möge, 
nämlich die Handelsfammern von Aachen und von Köln, Im Wis 
derſpruch aber mit dem Ansipruch der Handelskammer von Aeëchen 
bat ſich der Gewerbtrath zu Aachen unter Beiftimmung der Hönig- 
lichen Regierung zu Nahen und der benachbarten Organe tes Hans 
deleftandes zu Eupen, Malmedy und Stolberg eutſchieden für tie 
——— Alterobeſchtãͤnkung ausgeſprochen; wid wie die Kö— 
nigliche Regierung berichtet, haben ſich außerdem ſehr einfihtsnelle 
—— von Aachen dringend * bie Aendernuug verwendet. 

ie Handelelammer in Koͤln ehe eilig unter Beiſſimmung des 
ſtädtiſchen Vorſtandes und ber Koöniglichen Negierung zu Köln in 
ihrem abweihenten Votum ziemlih tjolirt, doch haben fig andere 
Städte tes Bezirkes für die vorgeſchlagene Altersbeihränfung aus- 
geſprochen. 

Eine größere Meinunge-Verſchiedenheit iſt allerdings in Bezie- 
bung auf die zweite Brage vorgefommen, ob man bei Kaderu von 
12—14 Jahren für Ten Unterricht drei Stunden aus ben zehn Ar- 
beitöftunden fordern důrfe. Die große Mehrzahl ber Handelsfammernund 
Gorporationen hat auch bier dem Vorſchlage der Megierung beige» 
ſtimmt. Mehrere unter ihnen, bie ſich anfänglich gegen den zwei⸗ 
ten Vorſchlag ausgeſprochen hatten, find tur eine weitere kommiſ⸗ 
ſariſche Erörterung, welde durch ti: — ——— ver⸗ 
anlaft werden, nachträglich zu einer beifälligen Anſicht gelangt. 
Manche aber find bei ihrer abweichenden Meinung infofern fichen 

eblieben, vr jie bei Kindern von. 12—14 Jahrin per Des drei⸗ 
Ründigen Unterrichtes einen Unterrit von zwei Etunden für genli« 
gend erachten, und demnach die Arbeitszeit für dieſe auf 8 Etunben 
ausdehnen wollen. In biefer Beziehung dürfte demnach dae Amende- 
ment des Herrn Abgeortneten von Kleiſt-⸗Retzow genügen, um der 
Regierung die Befugnif einzuräumen, da, wo lofale Verhältniſſe 


im allgemeinen Intereſſe der Bevölkerung es wünſchenwerth erfäeie 


nen laflen, Ausnahmen eintreten zu laifen. 

In Beriefung auf die Alters-Beichränfung iſt von einigen 
Handelöfammern auch der Wunſch ausgeiproden, daß man die Nen- 
derung nicht fofort möge eintreten taken, Mit Nüdficht auf tiefe 
Wünſche bar denn auch der Entwurf vorgefhlagen, tag man gra- 
—* in drei Jahren bie zum —— Alter vorſchreiten 
möge, 

Meine Herren! Der Herr Abgeordnete Degenkolb bat feinen 
Vortrag damit begonnen, daß er im Gauzen feine Billigung für 
die Fürſorge aueſprach, welche tie Regierung dur die Borlage zu 
erkennen gebe; er hat anerkannt, daß das Geſetz nüplich wirken 
würde, wenn eine gründliche Unterfuhung vorbergegangen wäre, 
und eine Schonung der beftchenden Verbältuiffe damit verfnüpft fei. 
Er macht dann aber der Regierung den Vorwurf, daß fie fi mit 
den wirflihen Zuftänden nit befannt gemadt habe. Alles, was 
der Herr Abgeordnete Degenkolb gegen die einzelnen Beſtimmungen 
des Entwurfs angeführt bat, müßte eigentlich zu der Anſicht führen, 
daß die Regierung wohl thäte, ih gar nicht um bie Beihäftigung 
der Kinder in den Fabrifen zu befümmern, daß fie beffer thäte, 

ar Feine gefeblihen Beftimmungen in biefer Beziehung zu_erlaffen. 
le angeführten Gründe würden zu folder Aufofluns paflen. 

Wenn in anderen Länberen bie Hanbelsfammern eine — 

ere Thellnahme für Das Schickſal der in den Fabrilen beſchäftigten 
Kinder an ben Tag legen, fo wird Dies für Die hohe Kammer fein 
Motiv fein, besbalb gegen die Gutachten der Dreußiichen Hanvels« 
lammern den Kindern eine geringere y angebeihen zu laſſen. 
Ich lege einen großen Werth darauf, daß Die Beftimmungen bed 


Entwurfs angenommen werden. Wenn ih mid eimerfeits für 
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vt tet erachte, dem Intereſſe ber Induſtrie eine forgfältige Für ſorge 
—** mn ich in ihrer Hebung zugleih eim ficheres Mittel 
zur Hebung tes allgemeinen Wohlſtandes erkenne, fo halte ich mic 
um fo mehr verpflihtet, eifrigft zu Allem mitzuwirken, was Sitte, 
Ordnung und humane Einrichtun Bu bie Habrifarbeiter zu fördern 
vermag. In dem Geſeh von 1849 iſt die Errichtung von Unter» 
ftüpungsfaffen vorgefehen, zu denen auch bie Habrifinhaber aus 
% enen Mitteln beizutragen verpflichtet find. Dieſe aan dei 
ü 














en, bie im Ganzen noch wenig verbreitet find, im neuerer Zeit 
aber zu meiner Freude —— mehr zur Geltung zu lemmen, haben 
den Zwed, bei den Arbeitern ben Sinn für Orbnung und Spar- 
amleit zu weden, die Fabrikinhaber Hingegen baran zu ee 
aß es für fie nicht abgetban fei mit ber Zahlung des Lohnes, 
fentern daß fie auch verpflichtet find, ih um das Schichal, um 
Das Wohl der Arbeiter Hamilien zu befümmern, Dieſer Gefep- 
Entwurf gebt nun im dieſer Fürforge noch weiter. Es thut mir 
leid, daß gerade aus tem Munde eines großen Juduſtriellen fo 
viele Einwendungen gegen den Entwurf erhoben find. Er befindet 
fi aber, mie ich glaube, ziemlich tfolirt unter den Induſtriellen, und 
bürfte auch im diefem hohen Haufe wenig Anklang finden bei ben 
Snduftriellen, welde temjelben angehören. 

Diejenigen Mitglieder des hoben Haufrs, Die nicht etwa ſelbſt 
mäber unterrichtet find mit dem Zuftande der Fabriken, mögen fi& 
erfundigen über die Vorfommniffe bei den Erfapaushebungen. Ich 
babe öfters als Mitglied der Kreiserfaß - Kommiffion @elegenheit 
448 mich zu überzeugen, wie laum die nöthige Zahl ber körper- 
id Tüdhtigen in intuftriellen Bezirken — werben fan. Die 
Meiften find Krüppel und haben nicht bie Kraft, irgend zu bienen. 
Der Herr Abgeordnete Degenfolb meint zwar, die Kinder wären 
—— beſſer aufgehoben, als im ven Fabrifen; wenn fie aus ben 
Fabriffreifen heransträten, fo würden fie erit recht dem Berberben 

fegt fein. Ich glaube, daß ber Herr Abgeortnete fi bierkei 
im Irrtihum befindet, Meiner Anfiht nad if für bie Kinder nichts 
verberblicer, ala wenn fie im zarten Alter Dem Unterricht und ber 
a. der Eltern — in das Fabrikleben eingeführt werden, 

e lönnen nur dem Verderben entgegengtführt werben. Ich glaube, 
daß nichts wichtiger ift, als das zuläf 3 Alter auf 12 Jahre zu 

riren, um dieſe zarten Kinder vor dem Berderben zu bewahren, bem 

e fonft unvermeiblich ent sgengeben. Im Ganzen wird auch dadurch 
das Berhaͤliniß in den & rifen nicht fehr rt werben; Denn in 
dem Alter von 9—12 Jahren werten yerhältnigmäßig nicht viele 
Kinder beſchäftigt, wenigftens ftimmen alle Berichte dahin überein, 
daß tie größte Zahl der Kinder auf den Habrifen fi in dem Alter 
von 12 bis 16 Jahren befindet. . 

Der Herr Mbgeorbnete Degentolb fagt ferner, das Geſeh 
würde, wenn es auch erlaſſen würde, nicht zur Yusführung 
kommen Hönnen.’- Wenn dae Befep erlaſſen if, fo ver 
ſpreche ih, daß ich meinerfeits Alles ihun werde, um «8 überall, 
wo Fabrifen fih befinden, zur Vollgiebung au bringen. Das wirf- 
famfte Mittel wird die Anſtellung von Habrif-Infpeftoren gewähren, 
Die, wie in England, die Pflicht haben werden, die BVerbältniffe 
fpeziel zu überwadhen. Wenn Härten beforgt werben bei Ausfüb- 
rung ber Gefepes-Borlage, fo find in dem Gefepe Ausnahmen vor- 
behalten Es wird der Regierung aljo unbenommen fein, nad 
Umftänden zeitweife Ausnahmen eintreten zu laffen. J 
Ihnen mit voller Ueberzeugung die Annahme des Grfehes. 


Präfident: Ich ſchlage vor, da ſich mehrere Rebner zur 
allgemeinen Disfuffion gemeldet haben, und da ich glaube, daß es nicht 
bie Abſicht ift, die Diskuffion zu befchränfen, bie Sipung zu ver- 
tagen. Wenn Die Berfammlung bamit einverftanden if, 


empfehle 


© gebe 


Zweite Kammer. Achtundſechzigſte Sipung am 9. Mai 1853. 





ih dem Herrn Degenfolb das Wort zu einer perfönliden Be- 
merfung. : 


Abgeorbn. Degenkolb (vom Plap): Der Herr Minifter be» 
ruft ih auf den Bericht der Merfeburger Regierung. Ich babe 
ed nit verſtanden, ob- ber Merjeburger Beriht eine Stadt ge- 
nannt bat. Hätte er Eilenburg genannt, fo müßte das auf einem 
Irrthum beruben; denn ich Tönnte fhriftlihe Bemweife beibringen, in 
welchen die Merfeburger Regierung anerkennt, daß namentlih von 
meiner Seite ftets dahin gewirkt worden ift, Daß die Kinder nicht 
mit 9, fondern erft mit 40 Jahren in bie Fabriken aufgenommen 
werben. Ich könnte unfer Habrif- Reglement vorlegen, und bamit 
beweifen, daß gerade in Eilenburg eine viel weiter gebende Auf- 
fit Aattfindet und viel arößere Befchränkungen eingeführt find, 
als das Geſetz verlangt. 


ee Der Herr Minifer für Hantel und Gewerbe 
hat das Wort. 


Minifter für Handel und Gewerbe von der Hendt: Was ich 
geſagt habe, beruht Feinedweges auf Itrihum. Die Königliche Ne- 
gierung bat es für dringend wünſchenewerth erachtet, indem fie ber 

erbältniffe in Eilenburg gedacht bat, daß man es dur ein 
Geſeß zur Bedingum made, daß die Kinder in den Eilenburger 
Babrifen mindeftens ? Stunden Unterriät geniehen, bie von ber 
10ftüindigen Fabritzeit in Abzug zu bringen feien. 


PBräfident: Die nächſte Sipung findet — früb 9 Uhr 
ſtatt. Die heute auf der Tagesordnung ftehendin Gegenſtände wer» 
ten auch morgen auf der Zagesorbnung fiehen. Dann bitte ih um 
tie Erlaubniß, meine Herren, den Sefepentwurf, betreffend die Ab⸗ 
änderungen der Städteortnung Weftphalens, morgen auf die Tagee- 
orbnung bringen p lonnen, — erſt übermorgen der Tag if, 
wo dies ber el nad geſchehen Fönnte. will nur für den 
Hall Borforge treffen, wenn bie übrigen Gegenſtände zeitig erledigt 


würben, 
(Der Abgeordnete von Binde bittet um dae Wort.) 


Der Abgeordnete von Binde hat dae Wort. 


Abgeortn. von Vince (vom Plap): Ich habe durchaus 
nichts bagegen zu erinnern, baß ter Gegenſtand morgen auf bie 
Tagesorbnung fommt; ih möchte aber ben Herrn Präfidenten 
bitten, ihm nit als den Icpten auf die Zagesorbnung zu bringen, 
weil die Erfahrung gezeigt hat, daß bie Kammer in biefer vorge» 
rüdten Zeit ihrer Seffien in ter legten Stunde einer Sipung 
immer ſeht unmbig und unaufmerkſam wirb, unb well ber Gegen- 
rei andererfeits zu wichtig iſt, um ihn dieſen Chancen auszu- 
eben, , 


Präfident: Ich glaube, wenn die Kammer mich in der Auf- 
rechthaltung des Grundjages unterflüpt, einerfeits fo viel Zeit als 
möglih auf unfere Geſchafte zu verwenden, andererfeits Feine Die- 
faflion zu überftürzen, dann glaube id, werben wir morgen mit 
den drei Begenfländen, die der Beratbung ber Weſtphäliſchen Städte 
orbnung Pe ra genug zu thun haben. Ich habe nur mit 
dem Borfchlage Borforge treffen wollen, und werde jedenfalls, wenn 
es ſchon 3% Uhr fein Felle, die Städteorpnung Weftphalens nicht 
mehr beginnen. 


Die heutige Sitzung ift geichloffen. 
(Schluß der Sihung 3 Uhr 25 Minuten.) 





Berlin, Drud und Verlag der Decerſchen Geheimen Ober» Hofbudoruderei. 





Seite Kammer, 


MReunundfechzigite Sigung 
am Dienftag den 10, Mai 1853, 


Wormittago⸗ Sitzung.) 


nberungen an . — Berathung bes Rommilfiond +» Berichts 
über den Befeh-Entwurf, beirefiend den Bei x ber Berfibe- 
rungs-Anftalten, und zwei bieranf braügliche Petitionen; — der Befrh- 


wirb mit eini bänberum — 
rn ni Beridie über bie a aa oc Belall 
Afenelapen = die Benfehung bet üßgemeinen Sbiehuffen 
wirb auf bie Abenbfipung verſchoben. ’ 


Die Sißung wird um 9 Uhr 20 Minuten durch den Präfl« 
benten Grafen von Schwerin eröffnet. 


Auf ber Minifterbanf befinten fi die Herren Staats-Minifter: 
reihhert von Manteuffel, von ber Heydt, Simons, von Bobel- 
Hwingb, von Raumer, von Bonin, von Weftphalen, und die Her» 

ren Regierungs-Rommilfarien: Geb. Regierungs-Ratb Schede, Geh. 
Regterunge-Rath Oppermann, Geh, Finanz-Ratb Henning. 
Präfident: Die Sipung ift eröffnet. 


Ih bitte, das Protofoll ber ‚vorigen Sipung zu verlefen. 


(Die Berlefung des Protofols wird durd den Schriftführer 
j Abgeordneten von Schwarzboff bewirkt.) 


Ich frage: 
Db gegen das eben verlefene Protokoll etwas zu erin- 


nern if? 
Paufe.) 


Doffelbe it angenommen. 


Der Herr Schriftführer Kölp wird Heute das Protokoll füh- 
ren, und ter Herr Schriftführer von Grävenip wird die Herren 
notiren, die fih zum Worte melden. 


Die Abgeorbneten Biunte und von Moramsti haben einen 
Urlaub vom 11., refp. 12. ab bis zum Schluß der Seſſion nad. 
geſucht, und es ift ihmen berfelbe von mir ertheilt worden. 


Ih babe der Kammer noch von einigen Mittheilungen des 
Herm Präfidenten der erfien Kammer Nachricht zu geben. 
; if der Boll» und Handelövertrag mit ben Kaiſerl 
IR. Sa von ber erfien Kammer ne 
Verbandl >. Il. Kammer, (Viertes Abonnement.) 


igfte Sipung am 10, Mai 1853. _ 
worden, eben fo der 
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Zei. und Dandelävertrag mit dem Zoll- 

verein, und das Geſeh die Betrofung dee Zollvergeben. 

Endlich hat die erfle Kammer tem Befehentwurf, betreffend 


einige Abänberungen ber Hypothefenorbnung, fo, wie er bon 
—* — Kammer beſchloſſen worden if, ihre Zuſtimmung er- 
t. 








Damit können wir in bie Tagedorbnung eintreten, und bie 
—— abgebrochene Dieluſſſon über den Bericht der vereinigten 
ommifflon für das Unterrichtswefen und für Handel und Gewerbe 
über den Gejepeniwurf, betreffend einige Abänderungen des Regu- 
lativd vom 9. März 1839 über bie Befchäftigung —* 
Arbeiter in Fabriken, wieder aufnehmen. 


Der erſte Redner if ber Abgeordnete Steinbeck, und hat der⸗ 
ſelbe das Wort für ben Gefepentwurf. 


Abgeordn. Steinbed: Meine Herren! Daß der Grgen- 
ftand, um ben fi unfere jetzige Debatte bewegt, von fehr bedeuten» 
der Natur, von dem größten Einflufie auf das Bollswohl if, das 
it wohl von allen Seiten anerkannt, Die Regierung bat, indem 
fie uns bie —— e, um die eo ſich bier handeit, übergab, 
eine ſchwere Aufgabe auf ſich genommen; die Aufgabe nämſlich, 
ſedt verfchlebemartige, einander vielfach witderſprechende Intereffen 
aus dem Standpunfte des Staatswohlse, aus dem Stantpunfte der 
Beförderung der Volfs- Kultur zu vereinigen. 


Bon biefen Intereſſen ift das erfte das Intereſſe der Kraft des 
Staates in Bezug auf Entwidelung feiner Induftrie, Die Induftrie, 
vielfach ſich bewegend, nad allen m. ber Börberung bebürftig 
und Förderung verbienend, ſtellt als ihr allgemeines Prinzip auf, man 
möüffe die Arbeit vermehren, um das Produkt der Arbeit, nämlich bas 
Geld zu vermebren, den Umlauf des Geldes und fo das wahre 
Notional-Bermögen. Wäre Dies Intereſſe bier allein in Anregung, 
fo würbe die Antwort fehr einfach fein: laſſen wir Alles beim Alten 
Damit aber wäre nicht allein Nichts gewonnen, fondern es würbe 
bem Uebel, mweldes am unſerem Volfe nagt, Forderung zu Theil 
werben; benn wir würden das ſich entwidelnde Proletariat auf 
eine bebauerlide Art begünfligen. 


Das zweite Intereffe, um das es fi bier handelt, und wel⸗ 
bed mit jenem erften Intereſſe allerdings im Konflikt ift, if das 
ber Humanität. Es gab eine Zeit, wo man dahin firebte, in ben flati- 
ſtiſchen Tabellen recht große Zahlen ala die Ziffer des Bolfes Hinzuftellen, 
wo es nicht darauf anfam, wie die Staatsbürger, fondern nur, daß 
recht viele Staatsbürger wären. Wir müſſen bedauern, daß diefes 
Prinzip in unferem Stoate lange Zeit hindurch gefördert worden 
if, gefördert auf eine MWeife, die zu mancerlei Fehlgriffen geführt 
hatz unter Anderem auch in jenen traurigen Rolonieen, beren vor 
einiger Zeit bier erwähnt wurbe, und deren Bevölkerung ih von 
ber in ben Berbreder-Rolonieen zum Theil nur dadurch ünterſchei⸗ 
det, daß im den Berdredher-Rolonieen Verbreder ihre Wohnſiße er- 
halten, in den gedachten Kolonieen aber Berbrecher erzeugt werben. 


(Sehr gut!) 


Es kommt auf ein drittes Intereſſe an, nänlid daranf, daß 
wir unfere Induſttie in tie Lage feßen, daß fie mit ber fremben 
Induſtrie au — Baſie ſich bewege, indem wir unſere gewerb- 
lichen Probufte nicht theurer probuziren dürfen, als Andere, wenn 
fie Abfap finden follen. Ich könnte, wenn ih biefen Geſichispunkt 
* wollte, mid in die Sphäre des Streites zwiſchen Frei— 
—— und Schutzzoll verirren; das werde ich aber nicht ſhun, 
ondern einfach dieſes Ieptere Intereſſe darauf reduziren: koͤnnen 
wir nicht wohlfeil genug probuziren, um Konkurrenz zu balten, fo 
müffen wir aufhören zu probuziren. Mit dem Wort „Habrifen‘, 
damit ift etwas BVieljeitiges, Bielfältiges ausgeſprochen; Fabrilen 
find mitunter — id arcentuire: mitunter! — nihts Befleres, 
als Arbeitahäufer, im bemen‘ vielleicht nicht gezüchtigt wird. Sie 
find aber aud amdererfrits Anflalten, in denen ein großer Theil der 
Bevölkerung an Orbnung —— zu Fleiß herangezogen, zu tüch⸗ 
dem Staatzbürgern ausgebildet wird. Babrifherren find mitunter 

yraunen,. 


(Sehr wahr!) ° 


mitunter Beförberer jenes furdtbaren Truckſyſtems, unter benen 
viele Tanfende feufgen und zu Grunde geben. 


(Bravo!) 


Es find aber auch oft (und freudig ſehen wir Manche biefer 
Art in 'diefer Verfammlung) Männer, deren Herz für Menſchenwohl 
ſchlägt, Männer, die auch ohne Geſetz bahin fireben, daß die Ju- 
gend, die den Fabriken zugewiefen wird unb zugewiefen werben 
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eime ebele, menſchliche Art ebitbet, daß Grit und 
— * * Jugend wicht vernachläffigt Stol; fönnen wir 


baramf fein, in unferem Baterlande eine nicht eringe Anzahl von 
briffhulen zu finden, die ohne irgend einen äußeren Zwang ent- 
anden find, beRegen und blühen. 


(Bravo!) 


Wenn wir biefe Gefibtöpunkte zufammenfaflen, mas wird dann 
ungefähr das Ergibnih fein? Das Ergebnig wird und fan fein 
anderes fein: wir wollen, allen andern Rüdfichten voran, bie ju- 
gendlichen Arbeiter, welche ven Babriten angehören, zu Menden, 
zu würdigen Menſchen, zu künft tüchtigen Staat * ber- 
anbilten. Zu früßzeitig in bie Fabriken aufgenommen, jehen wir 
dieſe unglüdlihe Jugend zufept felb dem Charakter der Mafchinen 


annehmen; wir fehen fie fpäterhin, vielleicht durch einen Zufall aus | 


den Fabriken ausfcheitend, untüchtig und unbraugbar zu jeder an⸗ 
beren Lebensweife, oft als Bettler daraus hervorgehen, um 
fo unglüdlidere Bettler, nidt weil fie arbeiteſcheu, fon- 
dern weil fie arbeiteunbraudbar gemacht worden find, blos 
dadurch, weil man fie in den Babriken zu Maſchinen verbiltet bat. 
Dem eben fol entgegengetreten werben; bas iſt ber Zwed des Ge- 
fep - Entwurfs, der uns vorliegt, bas iſt das Bemühen ter Re— 
gierung. 


Die Regierung hat bereus früherhin durch das Regulativ, 
weldes jebt in Folge des neuen Wefepes feine Bervollftinbigung 
und Berbejferung erhal foll, nad diefem Zwede bingeftrebt; es 
find bereits wichtige Maßregeln in diefer Beziehung getroffen wor- 
den, aber Mafregeln, die fih ungureihend zeigten. Wenn wir 
nicht das Lebensalter, in welchem die jungen Leute in bie Fabriken 
eintreren, auf eime foldge Art reftielen, daß ihre phyſiſche und pip- 


chiſche Ausbildung foweit gediehen if, daß fie Diejenige Selbfiftän« | 


digkeit erreicht haben, melde im biefem jugendlichen Alter erreicht 
werben Ian, fo werben mir alle die Uebelftänbe, die ich vorber 
*. forldauern ſehen: es wird in ben Fabrilgegenden eine Br- 
volter ſich vermehren, untauglich, abgeftorben, phyſiſch erbärmlich 
unb geiftig elend. 


Es ift von dieſer Tribüne gefagt, ed ſtehe nichte entgegen, 
daß man bie jungen Leute nicht noch ferner fo zeitig, als es bie. 
zuläſſig war, im die Babrifen aufnähme; denn bie Fabrilen 
ttem eine bedeutende Amyabl von Mrbeiten, welche füglib von 
olchen jungen Leuten verrichtet werben könnten, bie noch nit das 
amölfte Jahr erreicht hätten. Das ift von vielen Fabriken burd- 
aus wahr, von vielen anderen durdaus unwahr. Wir fünnen mit 
dem Wusdrud „Fabrilen“ allerdings micht anders, als eine fehr 
große Maſſe von Unftalten ber verſchledenartigſten Natur umfajlen; 
aber wir Fönnen, inbem wir bies thun, bei dem Loͤſen der vorliegen» 
den Frage unmöglich Die günftigften Bälle, fondern wir müflen bie 
minder günftigen ins Auge nehmen. Wir fönnen, und das beamedt 
ein Amendement, welches |päterbin bei ber Spryialdistuffion zur Be- 
rathung fommen wird, die Regierung im bie Lage ſehen, ta, wo 
Ausnahmen von ber allgemeinen Regel eintreten mögen, biefe Aus- 
nahmen nur unter befonderen Beringungen und Ümſtänden ein« 
treten zu laffen; aber bie Regel aufzuftelen und feſtzuhalten, das 
I Pflicht, wenn wir den Awed erreichen, wenn wir ber 
iMfür der Fabrikherren nicht Thür und Thor öffnen, nicht bem 
Eigennup Vieler Gelegenheit geben wollen, fi auf Koſten ber Ju» 
gend, d. h. auf Koften bes Volkes, auf Koften ter Menſchheit zu 
bereichern. 


Es if 6 worden, es fei weniger das Verhaältniß ter ju⸗ 
gendlichen Arbeiter in ben Fabriken, als vielmehr die Beſchaͤftigung, 
welche die jugendlichen Arbeiter in ihren eigenen —— faͤnden, 
wodurch allerdinge bie Entwidelung ihrer phyſiſchen Tüchtigfeit 
ebemmt, ja mitunter fogar auf eine betrübende Art verlegt wird. 

as if volfommen mahr; e# ift aber auch eben fo wahr, taf man 
bier von Seiten des Stantes nicht einfchreiten, daß man bie Frei» 
brit im dem Innern der Familien hierbei nit hemmen kann. Das 
iR jedoch nur ein Schtingrund, der bier gegen ben Entwurf des 
Defepes aufgeftelt wurde; denn wenn man ein Uebel nicht voll- 
ftändig ausrotten fan, fo iſt es doch Pflicht, dieſem Uebel foweit 
möglihft Gränzgen zu fepen, als biefe Gränzen bie freiheit der 
Bamilte nicht verlegen. 


Die Meinung, man müſſe bod den Aeltern bie sale ibrer Kin- 
ber, über melde He ja zu verfügen hätten, durch Zulaſſen früßzeiti- 
gen Unterbringens diefer Kinder in den Fabriken zu vermehren 
eftatten, und wenn man ihnen bies arflatte, fo ſei die natürliche 
Klar, daß die Familie ſelbſt fih in Höberem Wohlſtande befände, 
berubt auf Irrthum. Die Familien befinden ſich nicht in höherem 
Wohlſtande, wenn die Maſſe der Kinder fih fo vermehrt, daß fie 
gebraudt werben mũſſen, um eben bie Familie mit ihren ſchwachen 
Kräften und mit ihrem eigenen Untergange im tem fogemannten 
Wodlfande zu fördern. 


Zweite Kammer. Neununbfechzigfte Sikung am 10. Mai 1859. 


Ein Mitglieb ber Kommiffien, — und ih freue mid fagem zu 
töunen, diefes Mitglied bin ich, — bat ein trauriges Bild von bem 
Zuflande entworfen, in mweldem ſich Die unglüdlihen Weberfami- 
lien in Schleſien in Bezug auf ihre Geſundheit befänben, eine 
Herren! Ich babe gefagt, und ich babe es zu beſchränkt, zu wenig 
accentuirt gefagt, daß unter 10 Weberfamilien nicht Eine ift, bie 
nicht von ber traurigen Rranfheit des Skrophels in hobem Grate 
„befallen wäre. Meine Herren! Diefe Familien find eine Benöl« 
ferung, bie unfer inniges Mitleid erregen muß. Aber eben darum 
müfn wir dahin ſtreben, daß die Gründe, melde einen ſolchen 

uftand befördern, weggeſchafft werben. Nicht die Menge ter 

ben, nicht die Menge ber Kinder kann einen Staat glüdlie 
machen, Darauf lommt es an, daß die Berölferung fähig if, 
Moral zu üben umd nah außen bin die Waffen zu führen. Biel 
-; geſchehen von Seiten der Religiond-Lehrer und von Seiten dır 

rts-Bebörden, die moralifhen Zuftände jener unglüdligen Breöl- 
ferung zu verbeſſern. Es muß aber mehr gefcheben, und eben bei. 
halb dantelt es fih um bas Alter, in dem bie Kinder in die Fa- 
‚ brifen eintreten dürfen, Es hantelt ih darum, ber Jugend bie 
| Zeit nicht zu verfümmern, in welder die Kinder mweuigitens bie 
erften Freuden der Jugend genoſſen haben Kimen. Ste follen in 
‚ die Fabrifen erſt eintreten mit Begriffen, die ihnen ihren Zußand 
erflärlih maden, und bie fle dadin bringen,. einzmfehen, daß fie 
| turd Fleiß, Anfrengung und Geſittung dahin gelangen fönnen, 
nicht zeitlebens binter dem Webituble zu flchen und für Andere 
Geld zu maden, und ſich mit einem Heinen Berdienſte zu begnügen, 
fondern daß fie befiimmt finb, fi dort eine Laufbahn zu ſuchen. 
Wir haben glänzende Beifpiele vor uns von Männern, die aus 
Arbeitern in Habrifen ge ey Sabrifherren und Zierden te 
Staates geworden find. Das fann aber au nur bei demjenigen 
Kindern fpäter ter Hall fein, wenn fie nicht unreif in bie Babrı 
gebracht merben. Zu forgen bafür, daß bies micht geſchicht tas 
iſt Hauptzweck bes die Sinter in ten Habrifen unter den Eur 
dee Staates ſtellenden Gefepentwurfes, und er reiht, wenn Sie 
fi durch genaue Durchſicht deffelben überzeugen wellen, volllommen 
aus, das Wohl der Kinder in dem Kabrifen zw firmen, und fie 
zu fihern gegen Willtür und Tyrannei. Meine Herren! Ih rm 
pfehle Ihnen die Annahme des Gefrpentwurfes. 


Vräfident: Der Herr Abgtordntte von Patom hat bas 
ort. 





Abgeortn. von Patow: Meine Derren! Die Grfepvor- 
lagen, welche uns mit ber Kontrafignatur bes Herrn Handele - 
Miniſters zufamen, haben den großen Vorzug, daß fie ſich fern 
balten von ben politifchen Fragen, die dieſees Bond und mehr ober 
weniger das ganze Land in zmei einander gegenüberſtehende Par- 
teien trennen. Sie haben in meinen Augen gewöhnlich aud den weite» 
ren Borzug, daß fie auf gründlichen Vorarbeiten und Berathungen 
beruhen, und anerkannten Bebürfniffen des Landes entgegenfom- 
men. Sch babe mich tesbalb bis jept in der erfreulichen Lagt ber 
funten, wenn mich mein Gedächtmiß nicht täufcht, für alle Bor- 
lagen des Heren Handels - Minifters ſprechen und fernen zu fün- 
nen. Zu meinem Bedauern iſt mir das heute nicht moöͤglich. 


Ich erkenne von vorn herein an, daß ich die Tendenz. welde 
der Herr Handels ⸗Miniſter verfolgt, durchaus billige und ihm ba- 
für danfbar kin, taß er im Intereſſe ber ingendliden Babrifarbei- 
der das befichente Reglement in der Weiſe moblfigiren will, mie es 
die Regierungsvorlage vorſchlägt. Defienungeadtet habe ich theile 
formelle Bebenfen gegen die Vorlage, theils einige materielle Zmei- 
fel. Ich wende mich zu ben Ichteren zuerſt. 


Ih bin ganz damit einverſtanden, daß das Wegulativ vom 
Jahre 1839 zu meit gebt, indem es eine Belhäftigung der Kinder 
in ben Fabriken fhon nach vollendetem neunten Jahre zuläßt. Es 
iſt mir aber zweifelhaft, ob man nicht wieder anberrrieits zu meit 
gebt, wenn man die Beihäftigung der Kinder in dem Fabriken ek 
nad vollendetem amölften Jahre zulaffen will, und ob es nicht ge- 
nügen möchte, tas zehnte, bödftens tas elfte Jahr feftwujehen? 
Die Frage hat eine große Bedeutung; zunädft, wie ſchon hervor» 

eboben ift, für bie Melteım der Kinder, Die nun einmal in ten 
Sobrifgegenden in ber traurigen Lage find, ba fie ihren Lebens 
unterbalt Faum erwerben fönnen, wenn nicht die Kinder dazu bei 
tragen. Es ift möglich, daß die abfolute Ausfhließung ter Kinder 
bis zum vollendeten zwölften Lebensjahre eine große Anzahl von 
Bamilien in ihren Eriftenzmitteln zu fehr befchränft und die Laiten 
ber Armenpflege auf bebemfliche Weife vermehren kann. 


Eo ift mir aber — auch zweifelhaft, ob durch eine ſolche Be- 
fhränfung für das Wohl der Kinder beſſer geſorgt wird, Gerade die 
Jahre vom zehnten bie zum zwölften find Diejenigen, wo man von ben 
Kindern im Stilfigen eine Unthätigfeit nicht erwarten Fann. Meines 
Eradtens bringt eine Beihäfhanng in den Fabriken, wenn fie ein 


gewiffes Maß der Förperlichen Anftrengung und eine gewiſſe Zelt- 
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dauer nicht überfleigt, den ns leinen Nachtheil, fondern ſichert 
die ſelben vielmehr —* mande Unge zogenheiten und ſchlechte Streiche, 
n bie böjen "Gewopnbeiten, welde die Langeweile, die Unthätig- 
—J leicht erzeugt, wenn eben tie Klader ſich ſelbſt überlaſſen 
bleiben. Man ſage nicht, Hd J Gefahr ja für die Kinder in 
= u egenden nicht größer fei, als für alle übrigen Kinder. 
Bin ieb ift ein fehr — "Die Kinder der nenn, 
er mit ber en — tigten Bevölkerung haben den Vor⸗ 
zug vorand, daß fie in ber Regel dem ganzen Tag unter den Au» 
en der Eltern zubringen, und daß fie in der Hauewirthſchaft, im 
orten, auf dem Felde cine Gelegenheit zur Thätigkeit, zur Be- 
yr8 igung — In ben Fabrifviftriften dagegen, wo die Eltern 
rühen Morgen bis zum fpäten Abend in den Fabriken 
def —* 8 bleiben bie Kinder ohne Aufſicht ſich ſelbſt Uüberlaſſen; 
e finden im der Im ber Regel ſehr beſchränkten Wohnung und dem 
—** Dausftande weder Raum noch Gelegenheit, ſich zu be» 
Gaäftigen; fie werben ſich daher, wenn ihre Thaͤligkeit in den Fa- 
er aufhört, auf den Straßen — * —— der 
Bettelei, der Dieberel oder anderen Laftern ſich 
Endlich fragt ſich drittens noch, ob nicht die abfelute fe Wesfülichung 
der Kinder bis zum vollendeten zwölften Lebensjahre eine Bertheuerung 
unferer Habrifate —— en kann, welche bei ven Konkurrenz anderer 
Länder, in welden foldye eihränfungen gar nicht ober in u 
rem Grabe beſtehen, vielleicht manche Produkte von ben ge 
Beltmärkten gaga zu verdrängen und auszufchließen im Stanbe ". 
bin mit dem vorigen Herm Mebner darin ganz finder 
anden, daß wir, wenn das Fortbeſtehen ober das fernere Blühen 
der Fabriken nur anf Koften der Menſchlichkeit, der Geſundheit und 
— zu a wäre, bann lieber die Juduſtrie zum Dpfer 
bringen hätten. Uber ih nehme an, daß das —— und 
Ahle Wohl der Kinder, wenn man nur Maß und Ziel zu > 
ten weiß, durch bie Arbeit im den Fabrilen nit bebraht wird, = 
wenn dies nicht der Fall fein follte, dann iſt doch bie Frage, ob 
unfere Fabrication mit zu ſehr vertheuert wird, eine ganz er⸗ 


hebliche. 

Der Herr Miniſter hat uns darauf hingewieſen, daß im 
Betreff dieſes Befepes Die ragen und grünblichften 
Borarbeiten vorhanden mären, fi nammtlih bie Frage, 
oh das Regulativ wen Jahre 1839 einer Mbänberung be⸗ 
dürfe, fämmtlihen Regierungen und fonft beiheiligten Behörden 
vorgelegt worden, ° eue mich, en i 
| freue mich auch, daß die Gutachten ſich 

obification bes —— vom 2% 1839 —— Fe 
ich hätte aber gewünfcht, daß nicht blos jene Frage, ſondern au 
der vollftändig ausgearbeitete Entwurf des Ge * zur 
der Regierungen und durch dieſe zur 
————— und einzelner Fabrikanten gebracht worden 


"oa will die Kompetenz ber Handelslammern gewiß nicht 
in Mbrede fielen; cs ift jetod leicht denkbar, daß in den Handels» 
fammern bie und da bas faufmännifche Element überwiegend ver- 
treten if, und baß die Vertreter bes inbuftriellen Elements zufällig 

ch mit folden Induſtriezweigen — in welchen bie Kinder- 

rbeit nicht vorkommt. Diefe Gutachten fönnen, ohne ihnen zu 
nahe zu treten, an einer gewillen Einfeitigfeit laboriren, wenn ee 
ſich um eine Frage handelt, weiche für die Kommunal-Beri 
das Urmenweſen und Schulmefen eine ſeht wichtige ift, und Darum 
— ich Br eine umfaffendere Begutachtung des ganzen Ent» 
wurfes 5* ſcht, namentlich aber der ——— ob man mit 
dem Verbot der Fabrifarbeit bis nah vollendetem 
jahre nicht zu weit geht. Ich hätte befonders gem 
auch einzelne Fabrikanten gehört Hätte; denn wir find, wie ber 
Herr Vorrebner ſchon bemerkt hat, in der Er. age, baß wir 
eine ziemliche Anzahl von Babrifanten haben, melden wir folde 
Bragen mit der unbebingten sim vorlegen — daß bei 
Deren Beantwortung das Sonberintereffe, fondern nur Rüd- 
fihten des allgemeinen 8 Iritend fein werben. Gerade in bem 
Herrn Redner, welder auf diefer Stelle zuerfi das Wort 
nahm, fehen wir einen erfreuliden Beweis deſſen, mas in biefer 
Richtung gethan werben kann. 


(Schr wahr) 


leune die Verhältniffe ziemlich genau, und Par laube, baß 
dem Herrn Degenfolb wohl na perüßunt werden muß nur fehr 
wenige Bobrifherren in der wo) Ike Fürforge har ihre Fabrik» 
arbeiter und deren Kinder fo weit geben, old es von ihm geſchieht. 


(Sehr wahr !) 


chen von dem Bedenfen, welches ih in Betreff bes vor» 
efhrieb * Ulters habe, iſt es mir zweifelhaft, ob es wohl gethan 
te, jegliche Art der Beihäftigung ber 
en pt er en u ** en. 
deren Babe Anlap den den Dru 
deren eng 224 danach ——— 


enntn 
iligten 


pie Lebene⸗ 
cht, daß man 


Die Englifde 


ien und ans 
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S 
altung, 
dürfe 
f 
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fie unterwirft ferner manche e gar feiner Be 
ne will mir fein Urtheil ba anmaßen, fonbern 
anbeimgeben, mir nicht wohl ihun würden, 
folgen, und 3. B. verfhiebene Beſtimmungen 
zu erlaffen, je nachdem bie Arbeit im Freien oder in en = ’ 

one Räumen —— und je nachdem ſie die Sr 

inder mehr oder mw er anftren 

Ein drittes Bede endlich Kine ich barin, baf Die Urbeits- 
Nah meinem 


— für Kinder auf firten Stunden feftgefept iſt. 
afürhalten iſt eine ſiebenſtündige Zeit entweder zu viel oder zu 


lg 


nur der Er 


die ſem he a 


wenig. 
(Sehr richtig!) 


Geht man davon aus, daß überhflipt mit Hintern in den Fa- 
brifen nur firben Stunden des Tages gearbeitet werten fol, fo 
würde das eine gänzliche Berlennung * Berhaͤltniſſe fein; denn 
das ift nicht möglih, daß rine Fabrik, welde überhaupt auf hie 
Hülfe ver Kinder angewiefen und eingerichtet if, während firben 
Stunten etwa mit Hindern und dann no fünf Stunden ohne 
Kinder arbeitet. So lange überhaupt gearbeitet wird, müfen and 
bie Kinder tabei mitwirken. 


Es. bleibt alfo nur * TE ‚daß man eimen Wechſel der 
Kinder eintreten läßt, d. ichtarbeit einführt. Geben 
wir aber von dieſer — aus, fo find fieben Stunden 
Arbeit zu viel, Denn die fiebenftündige Arbeit ber Kinder in zwel 
Schichten wird norhmendig die Folge haben, daß in den Fabrilen 
ein vierzehnfhündiges Tagewerk als Die Regel eingeführt wird, mäh- 
rend 18 doch fchr zu münfden wäre, daß ein ar Erceh vermie- 
ben, und für die erwachſenen Arbeiter die Arbeitszeit unter feinen 
Umftinden über zwölf Stunden ausgedehnt würde, Ich hoffe, daß 
die zehmftündige Arbeitazeit, wie fie in England beileht, auch bei 
und mit ber Zeit ih rinbürgern wirb, I gr ſich für den Augen- 
bit nichts Dazu thun läßt. Man kann freilich einwenden, die 
fiebenftündige Arbeitszeit werbe ja nicht vor; Aal ober fe e6 ſel Nie» 
mand baburc gehindert, bie Kinder nur fünf oder ſeche Stunden 
zu beichäftigen. Diefer Einwand if indef nicht tihhaltig. Denn 
iſt einmal cine fiebenftündige Arbeitszeit für jede ber beiden Kinder- 
ſchichten geftattet, jo mwirb auch eim großer Theil ber Babrif- 
herren biefes gefeplide Maximum der Zeit auezubeuten ſich beſtre⸗ 
, mad die andern zwingen, dem Beiſpiele zu folgen. Ich würde 
es daher für eine weſentliche Verbeferung halten, wenn man ans 
der fiebenftündigen eine fechaftündige Arbeitszeit machte, 


Dies find im Wefentlichen die materiellen Zweifel, bie ich bei 
der Vorlage babe, und melde es winfhenswerth erfheinen laffen, 
taß eine nochmalige Prüfung des Gelep-Entwurfes in ber von 
mir angebeutelen Weile ſtatiſinden möge. 


Id lomme nun zu dem augedeuteten formellen Bedenfen. &s 
befteht darin, daß in dem vorliegenden Gejep- Entwurf auf ein 
von bem Königlichen Staatsminifterium erlaffenes Regulativ Be» 
— — ger En. Ich halte dies unter allen Umſtänden 
für eine enz, und geradezu für eine Iegislative 
Unmöglichkeit. ‚ge er iR wenigſtens ber Grunbfap im —— 
taate, namenil er auch von Seiten des Staatsraths, mit 

unbebingter rn fehgehalten werden, daß nie in einem Geſeß 
auf ein Regulativ, ein Minifterial-Befkript, kurz, auf eimas 
Unberes, — eine gefegliche Beſſtimmung Bezug genommen werde, 
und aaa gewifiermaßen nebenbei —ãæ— verliehen werden 


Alerbings bandelt es ſich um einen rein formellen Mangel; 


rade in ber Gefehgebung man ed aber auch mit ber Form 
Ir nehmen. Es giebt gewiſſe R ten des Anftandıs umd 
idlichkeit, die man niemals überfchreiten darf. 


Uebrigens hat biefe Formfrage doch noch eine andere Bebru- 
tung: es fünnen daraue mancherlei Uebelſtande ober Ameifel ent» 
Wenn 18 im $. 10 des vorliegenden Gefeh- Entwurfes 


Eomeit ta Regulativ vom 9. März 1839 in —*8 
—— nicht abgeändert worden, bleibt daſſelbe im 


heißt: 


fo fragt fi, mas damit 


efagt fein fol? Soll damit bas Regu- 
fatio im allen feinen Behimmun en 


volltändig he 1 aan 12 


halten, ganz jo, als ob es rin wirkliches Geſe Wäre 
bies bie ht, fo müßte tod eine Ka rüfung und Bera« 
thung tes Regulative vorausgeben. ir können bo rinem Re» 


gulativ, weldes nicht auf lepislativem Mege berathen worden ift, 
Acht plöplih Geſeheslraft verleiben. Sol dieſe Beſtimmung mm 
umgefehrt beißen, daß es biefelbe er behält, die es bis jept 
chabt hat, dann tritt die Unzutrͤglichleit ein, hu. wir jept ein 
Befep madıen, we ww: 4 ein egulatio ob ne Geſt en 
kin und daß bie est eſtimmungen, F de wir 
ließen, ihren Boben dadurch verlieren en, daß eine rd 
mung bes bie Grundlage des Geſetßzes bildenden —2 wegen 


* 
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. zung bie Ueberzeugung gewonnen, daß ſie bei dieſem Vorfch 


der mangelnden Gefehestraft nicht erehutirt werben könnte, Ob 
ſolcht Folgen eintreten werben, 4. ſich im Voraus nicht über- 
ſehenz jeenfalls liegt aber ein fo großer formeller Mangel vor, 
daß ih allein aus biefem Grunde dringend wünfhen muß, baf 
der Gefep- Entwurf bei aller Anerkennung feiner Tendenz umb 
feines Zwedts bie Genehmigung des hoben Haufes nicht erhalte. 


PBräfident: Der Herr Handelsminifter hat bag Wort, 


Handelsminifter von der Hendt: Der Herr Abgeordnete 
von Patow hat der Tendenz bed vorliegenden Gejeh-Entwurfs Beis 
fall gezollt, aber mehrere materielle, insbefondere formelle Bedenken 
bervorgeboben, die es wünfhenswerth erſcheinen ließen, eine nod- 
*98 Prüfung vorzunehmen, und eine andere Form des Geſehes 
zu wählen, 


> Ich erlaube mir zumädft an die formellen Bedenken anzu- 
fnüpfen. Der Herr Mbgeorbnete von Patomw gebt davon aus, Taf 
das frühere Regulativ nur von dem Staate-Minifterium erlaffen 
fel, daß es Feine Geſehzeekraft habe, und er macht num auf ben 
Uebelſtand aufmerkfjam, den es haben würbe, wenn ein Geſeß mit 
Grfegeötraft an das Regulativ ohme Brfepestraft fih anjalöffe. 
2er befindet ih Herr von Patow in einem Irrthum, den ich auf- 
Hären werde. 


Das frühere Regulativ ift allerdings vom Staats-Minifterium 
erlaffen worben; es üt aber in der a Perg | mit einer vor« 
gebrudten Kabinetd-Ordre publigirt, bie biefem Regulativ aus. 
drücklich Geſetzeekraft für alle Landestheile der Monarchie beilegt. 
Sonach if alfo bie Vorausfepung, daß das Negulativ feine 
Orfepeöfraft habe, eine irrige, und das formelle Bedenken er- 
ledigt. 


Was die materiellen Bedenken betrifft, fo hat der Herr Mbgcorbnete 
von Patow bie Frage angeregt, ob man nicht zu weit gehen möchte, 
menn man von bem neunten Jahre die Beichränfung bis auf das 
wölfte Jahr ausbehnt, und ob es nicht genüge, vor äufig die Be» 
Noränfung bie = das elfte Jahr eintreten zu laſſen. pe möchte 
ich zunädt darauf aufmerffam machen, daß ber Entwur vorfehlägt, 
aur almälig zur Bejchränfung bis auf das zwölfte Jahr überiu- 
eben, dann aber und mirberholt bemerken, daß nach ben einge» 
—— Berichten gar nicht daran zu zweifeln if, daf ter Ge— 
ſehvorſchlag in Beriehung auf bie ——— mit den An⸗ 
ſichten ber ſehr überwiegenden Mehrzahl der Behörden und ber 
Organe bes Handelsſtandes übereinftimmt. Ih fann nur berauern, 
daß ich nicht Gelegenheit gehabt habe, den Herrn Abgeordneten von 
Patow von dem fehr volfändigen Material zu überzeugen, weldes 
diefer Sefepvorlage vorangegangen if. Ih habe fämmtlihes Ma- 
terial fofort bei der Borlage zur Verfügung beiber mit der Ber 
rathung beauftragten Kommifllonen geftellt. Die Referenten haben 
ee eingeſehen, und baraus gebt hervor, dab die Künig- 
lien Regierungen, che fie ihren Bericht eiſtaltet haben, vorber 
an bie ihnen untergeordneten Behörden zurüdgegangen find, Bei 
fehr vielen Berichten find zugleich die Berichte der Kreid- und ber 
DOrtö-Behörben beigefügt, und aus biefen Berichten hat bie ge 

age 
B * Einklange mit ber großen Mehrzahl aller Behörden 
efinte, 


Es find die Regierungen der Bezirke, in denen einzelne Dan- 
delsfammern fi gegen den mitgetheilten Entwurf auogeſprochen 
haben, demnaͤchſt noch ausdrüdlich beauftragt worden, eine fommif« 
fariihe Erörterung mit den Deputirten der Handelsfammern unter 
Buziehung der Orts-Behörben und der @ewerberäthe eintreten zu 
laffen. Diefe Erörterungen haben in manchen Fällen dabin geführt, daß 
frühere Bedenken zurüdgenommen wurden und nur wenige beſtehen 
en biejenigen nämlich, bie ich mir geflerm erlaubt babe, anzu⸗ 

tem. 


Es if bemerkt worden, daß and wohl einzelne Induſtrielle 
hätten gehört werben fünnen. Es Hit dies geihehen. Da, mo 
einzelne Juduſtrielle felbft den Gegenftand amgeregt hatten, 
find deren auch mehrere fpeziell gehört mworben, unter ihnen 
befonders ein großer Inbuftrieller, der lange Zeit Mitglied des an- 
dern u war, und deſſen kommerzielle Berbinbungen alle Welt- 
theile berühren. Diefer bat nit nur feine Bedenken gefunden 
fonden auch die fraglice —— ſelbſt angeregt. Er 
ey wiewohl fehr befannt mit dem betreffenden BVerbältnif- 
en, nicht befürdtet, daß die Konkurrenz wegen folder Beflin- 
mungen erhebliche Nachtheile herbeiführen möchte. Es find außer 
dem Inhaber großer Etablifiements im Auslande gehört werben, 
und. die Outachten berjelben auch in den Akten enthalten und zur 
voltändigen Kenutniß der tommiffion gelommen. Der —— Abgeord ⸗ 
nete Degenkolb befindet ſich im Irrihum, wenn er agt, daß die 
Vorlegung nicht erfelgt fri. 


Der Here Mbgeorbnete Degenlolb hat feine abweichenden Une 


Aalen aud bei der vereinigien Kommifflon vorgetragen, und ob- 
chon er feine Bedenken faft eben fo ausführlih entwidelte, als in 
diefer hoben Verſammlung, fo if doch nicht ein einziges Mitglieb 


der vereinigten Kommiffion feinen Bedenfen beigetreten. 


Ich babe übrigens bei meinen geftrigen Anführungen nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt, irgend etwas zu fagen, was ben Herrn Abgeorbneten Degen- 
folb verlegen könnte. Ich ehre auch die entgegengeſehte Anfiht. Ich 
babe mich aber darüber mur freuen fünnen, dab die Beforgnif, 
melde er bept, von den übrigen Induftriellen nicht getheilt wird; 
und darum Fein Bedenken getragen, auf ben Vorſchlägen zu bebar- 
ten. Es ſcheint mir, daß die Bedenken, welche auch der Herr Ab. 
georbnete von Patow hervorgehoben hat, voüſtändig erledigt find, 
und ic glaube nicht, daß Veranlaſſung vorliegt, weitere Informa» 
tionen zu veranlaſſen. 


Präfident: Der Herr Abgeordnete Thiſſen hat das Wort. 


Abgeordn. Thiſſen; Meine Herren! Ich Halte mich für be- 
rechtigt und verpflichtet, der Röniglihen Staatsregierung aufric- 
tigen Dank auszufpredgen für die Sorgfalt, welche fie den jugend- 
lien Arbeitern zugewendet hat, und zwar nicht im Allgemeinen ben 
Gründen -gegemüber, welche von anderen Herren gegen ben Gefep- 
Entwurf geltend gemacht worben find, ſondern auch aus bem 
Grunde, weil ih geftern aus tem Munde des Herrn Handels- 
Minifers vernommen habe, daß dic Hantelsfammer in Köln * 
gegen dieſe Befepvorlage ausgefprocden babe, Ich lebe in Köln 
mitten in einer Gemeinde, deren Einwohner zu amwei Dritteln der 
Klaffe angehören, beren Kinder unter dieſes Gefep fallen. 
fenne bie ker = derjelben in allen Beziehungen. Die Ar- 
menpflege und bie Seelforge bringen mid mit ihnen in täglichen 
Verkehr, und id kann Ihnen bie traurige Lage fhildern, in welder 
bie — ſich befinden, deren jugendliche Kräfte ausgebentet 
werden. 


Ich din weit entfernt, zu glauben, daß nur von einer größeren 
eg bes Elementar-Unterrihts das Heil für bie ik 
zu boffen fei. Ich bim au weit entfernt, zu meinen, baß biefe 
Kinder auf Diejenige * der Ausbildung gebracht werden müßten, 
wie andere Kinder ber befferen Kaffe. 


I% bin im Gegentheil der Anſicht, daß cine rechte Theil 
zwiſchen Arbeit und Unterricht für wen die von Ju rg 
auf die Arbeit angemiefen And, bie beite Vorbereitung für Fünftiges 
Leben ift, umd ich bin überzeugt, daß bas feine guten Früchte haben. 
wird, wenn mar bas rechte Maß dabei gehalten wird. Aber bier 
das rehte Maß zu halten, if fhmer. Denn bier vereinigen ſich 
die Intereſſen rüdfichtslofer Aeltern mit den Intereſſen rüdfihtslofer 
Babrifanten. Der Fabrifant hat ein Intereffe daran, die Kinder 
fo lange als möglich in ber Fabrik zu beichäftigen, icon deswegen, 
weil ihre Arbeiten in einander greifen mit den Arbeiten derjenigen, 
deren Zeit nicht beichränft if, und mas bie Aeltern betrifft, fo And 
allerdings diejenigen, melde ihre Kinder in bie Fabrifen ui 
arm und elend ; aber wenn fi unter dieſen Heltern eine große Zahl 
folder befindet, die leihtfinnig genug find, Ehen einzugehen und 
Kinder in bie Welt zu fepen, che fie für ſich felbft Brod haben, fo 
können Sie dieſen Aeltern aud nicht zutrauen, daß fie das reche 
Maß von Arbeit für ihre Kinder Innehalten werben, 


Denken Sie fib nun die Lage biefer Kinder, 
Köln täglich vor mir habe. Morgens 7 Uhr mü 
den Babrifen fein, und damit fie zeitig erſcheinen, müffen fie um 
6 Uhr Morgeus aufftehen. Dann müffen fie bis 12 Uhr arbeiten; um 
1 Uhr gt es in die Fabriken zurüd. Um 6 y benbs kommen 
k zur Noth heraus, um von 6—8 Uhr in der Schule zu frin, mo 

e erfhöpft an Körper und Geift fiben. 


& gi «9 einen Tag wie den andern, und dann tritt noch 
dazu, dab felbit an Sonntagen bie Kinder mandmal ge wungen 
find, die Schule zu beſuchen. Sie können ermeilen, wie Meter fee 
dauernde Zwang auf das Gemüth der Kinder wirkt, unb wie der 
lindliche Frohſinn dadurch unterbrüdt wird, Melden Einfluß aber 
gerabe die jugendliche Heiterkeit auf die Biltung der Rinder aus. 

nicht zu medrig in Unfchlag 


ubt, das, meine Herren, bitte ich Sie, 
u bringen. Der unbefriedigte Trieb nah Spiel und Berfiremung 
ht ſich unter einem folden Zwange einen anderen Ausweg, und 
wir fönnen uns dann nicht wundern, wenn bie Kinder ſich an die 
Ausgelafienheiten der erwachfenen Arbeiter, die fie täglich vor Augen 
baben, anfchließen, zu Bübereien übergehen und darin bie Erholung 
fugen, welche ihmen in lindlicher Weile nicht gewährt wird. 
Meine Herren! Es handelt jih bier um Kinder, Wenn diefe bier 
ihre Stimmen erheben fönnten, wie Andere, die ihre Beſchwerden an« 
bringen, wo über ibr —— verhandelt wird, fo würben Sie 
bittere Klagen hören. Ih erbebe meine Stimme ’in ihrem Namen, 
um Sie zu bitten, dah Sie Ihre ganze Aufmerffamfeit der Bera- 
thung diefes Geſetzes widmen mögen, und wenn Sie baffelbe grünb« 
lich prüfen, fo bin ich überzeugt, daß Sie das Gefeh annehmen 


wie ich fie im 
ſſen die Kinder in 


wi * 
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werben. Es mag fi über bie eine ober bie andere Beftimmung 
freiten Iaffen; ich räume dem Herrn von Patgg ein, daß einzelne 
Mobificationen vorgenommen werben fönnen, bas wirb fi bei ber 
Diekufflon der einzelnen Paragraphen ergeben, Wenn aber darauf 
aufmerffam gemacht wird, daß den Meltern ein zu großer Schaden 
erwadhfe, ber in ihrem Einkommen dargus entftcht, jo weiß ich aus 
eigener Erfahrung, wie viel Bedeutung für diefe das Einfommen von 
15 bie 2 Sgr. ols tägliches ee. eines Kindes bat; aber ih 
bin weit davon entfernt, von einer Zunahme des Einfommens um 
einige Silbergrofhen tas Heil der Armen abzuleiten. Ich glaube, 
wenn wir dahin ſireben, die ſittliche Kraft in den Kindern zu heben, 
den Werth ihrer Perſönlichteit zu erhöhen, daß dadurch ihre Noth 
mehr gemildert und die Duelle tes Proletariats und ter Armuth 
verftopft wirt. Wenn aber ber Abgeordnete Deaenfolb Ihnen em- 
pfieblt, vorläufig von dem Geſetz · Entwurf abzulaffen und ihn nad 
einem balten Jahre zurüdzuverlangen, fo glaube ich, daß dies aus 
dem Gefühle bervorgeht, daß tie Einführung des Gefepes auf 
Ewirrigteiten ſtoßen wird, Diefe werben aber nad einem halben 
Jahre noch eben jo da fein, Bon ſelbſt verſchwinden dieſe Schwierig- 
Felten nichtz aber fle verihmwinden da, wo fräftig eingefhritten wird. 
Wie in allen Dingen, fo verhält es ih au bier. Aeußere Um» 
fände, beſtehende —— weichen, wo mit Energle an 
ihre Befeitigung gegangen wird; fie weichen cinem —— qus» 
barrenten Willen. Ich empfehle Ihnen mit ganzer rme bie 
Annahme des Geſehes. ’ 
(Bravo!) 


Bräfident: Da fih weitere Redner nicht gemeldet haben, fo 
ift die allgemeine Diskuffion geſchloſſen. 


Der Herr Berichterſtatler verzichtet auf das Wort, 
Wir geben zur Speital-Diefufion, und zwar zunäcft zu 8. 1. 


Derjelbe lautet: 
$ 1. 


„Die im $. 1 bes Reaulativs vom 9. März 1839 
( Sefep-Sammlung 1839, S. 156) erwähnte Beſchaͤfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter ift vom 1. Mai 1853 an nur 
nach zurüdgelegtem zehnten, vom 1. Mai 1854 an nur 
nach zurüdgeleatem elften, und vom 1. Mai 1855 an nur 
nad aurlicgelegtem zwölften Lebensjahre geftattet.‘ 


Der Abgeordnete Degentolb hat das Wort. 


Abgeordn. Degenkolb: Deine Herren! Man fann nit gut 
über $. 1 fpreden, ohne zugleich Bezug zu nehnten auf $. 45 denn das 
Lebensalter, in welchem ein Kind in bie Fabrik eintreten barf, wird 
zugleich maßgebend fein über dae Maß von Arbeit, meldes ihm 
ugemuthet werden barf, und es wirb auch zur —— der 

etuſſton beitragen, wenn Sie mir geftatten, zugleich über $. 1 
und $, 4 zu fprechen. 


Weil th davon überzeugt bin, daß nur bie Schichtarbeit das 


Mittel if, bie Arbeitszeit der Kinder abzufürzen, ohne die ausrei- 


ende Zeit für dem breiltüntigen Schulunterricht und für das Er- 
geben ber Kinder im Freien zu beichränten, habe ich das meunte Le⸗ 
nsjahr als basjenige vorgefhlagen, welchem es geflattet fein 
möchte, die Kinder in die geſchloſſchen Fabriken aufzunehmen, 
& kin davon überzeugt, vo ein Rind, welches das neunte 


bensjahr erreicht hat, eine leichte jeheftündige Arbeit fehr wohl 


vertragen lann, und baß biefes feinen Kräften nicht unangemeffen 
if. &s muß nur die Unterſuchung vorbergeben: meldes find dieſe 
leichten Arbeiten, die man überhaupt ben Kindern geftatten barf? 
und in Bezug hierauf babe ich der Befepvorlage ſchon geftern den 
Vorwurf zu machen gehabt, daß dieſe nicht vorhergegangen if; benn 
Sie werben mir zugeflehen, meine Herren, daß in bem Alter von 
14 Jahren eine ſeche ſündige Arbeit fhon viel zu ſchwer fein fann, mäh- 
rend beim neunten Lebensjahre eine andere volllommen angemrifen 
ein kann. Ich babe bas neunte Lebensjahr mit beſonderer Berüd- 
Hgung der Aeltern vorgefhlagen, aber zugleih ein eventuelles 
Amendement Hinzugefügt, welchte das zehnte Lebensjahr als das 
ichnet, in welchem ben Kindern der Cintritt geftattet fein 
möhte; und infofern die hohe Berfammlung das neunte Jahr nicht als 
angemeffen erachtet und auf das zehnte eingehen follte, fo würde 
ich dem fehr gern beiftimmen. Was bie fiebenftündige Arbrit be» 
trifft, die bie Defepes-Borlage vorfchreibt, b bat der Herr Ab» 
georbnete für Königsberg bereits tatjenige bemerft, was bagegen 
efagt werden mußte. Aus — Groͤnden habe ih mich ſchon 
n ber Kommiſſion bagegen erflärt, Die fiebenftündige Arbeit wird 
nethwendig die Bermehrung der Arbeit der Erwachſeuen —— ſch 
ichen. Bis jept iſt für dieſe in Ken Fabrilen eine zwöljſtündige 
rbeit bie Regel; werben num die Kinter zu einer ſiebenſtündigen 


- Arbeit angenommen, fo wird heute da, morgen dort bie Arbeit 


der Erwachſenen auf 14 Stunden übergeben, und dies als die Me” 
el — benn Ausnahmen fommen [don oft arnug vor — feſtzu- 
een, würde ich nicht als wünfhenswerth erahten können. 

Ich geh mit meinen Anſichten nicht fo ifolirt, als ber Herr 
Handels-Minifter geſtern der Verſammlung gefagt hat. Da in 
ber Kommiffion feine Babrifanten waren, jo murden zwei Sadver- 
fändige einberufen, der eine war das verehrte Mitglied für Kuden- 
walde, ber andere ich ſelbſt. Das verehrte Mitglied für Luden- 
walde, was auf biefer (ber rechten) Seite bes Haufes etwas mehr 
Vertramen genießen wird ala id, hat meinen Anfihten völi . 

eftimmt, und dies ift dem Herrn Hantelo-Minifter fehr mohl be» 
annt, Dies Mitgliev hat das Amendement geheilt, was Gie auf 
Seite 21 des Berichtes finden, und nad weldem bas neunte Le» 
bensjahr und fiebemflündige Arbeit geſtattet werben follte, 
meinem Amenbement unterfcheibe ich mic von jenem geehrien Mit- 
liebe aber, wie mir ſcheint, nicht zum Nachtheil der arbeitenden 
der ; denn ich beantrage ja eben nur vom ten Lebensjahre am 
die fehsftündige Schitarbeit. Wenn der Herr Minifter fih auf 
die Berichte der größten Induſtriellen bezieht, die ihm vorgelegen 
haben, fo hätte ich ebem für jehr nöthig erachtet, Daß dieſe Gut» 
achten aub den Kommiſſſonen vorgelegt. worden wären als bas 
ganz nothwendige Maierial; denn daraus würde ja eben erft beur- 
theilt werben fünnen, aus welchem Geſichtopunkte diefe Herren bie 
Brage betrachtet haben. Irre i wicht, fo ift ter Induftrielle, von 
dem der Herr Handels» Dinifter ſprach, ein fehr geehrter Freund 
von mir; fo viel ih aber weiß, bat dieſer im feiner geſchloſſenen 
abrit-Inbuftrie gar feine Kinder, und derſelbe mag bei feiner 
ehr humanen Auffafung nur vielleicht nicht ganz die nöthige Nüd- 
fit auf die Intereſſen der Heltern, welche dabei in Frage fommen, 
genontmen haben, und re fi& dahin haben auefpre fönnen, 
daß überhaupt das Zulaffen ber Kinder unter dem 14ten Lebens- 
jahre gar nicht zu befürworten fei. Wenn man vorausfept, daß 
diefen Rinde rn die Mittel nicht fehlen, oder die Eltern in ber Rage find, bie 
Kinder erhalten zu können, ohne zu den Arbeiten in ben Babrifen je greis 
fen, würte ih volltändig beitreten, wenn man in folden Fällen ben 
Kindern bie Arbeit ganz erfparen könnte. Im biefer glüdligen 
Lage befinden Ach aber tie arbeitinden Klaſſen nit durchgängig. 
Es find fehr Viele, die vie Unterſtüßung ihrer Kinder nit entbeh- 
ren fönnen, und es ift bies mamentlih in ben Fabrilſtädten ter 
Fall, wie dies der Herr Abgeordnete für Königsberg dieſen Mor- 
gen ſchon auseinandergefept bat. 

Wenn ferner von dem Herm Minifter auf die Beobad- 
tungen, die bei der Erfaperbebung fib geltend gemadt Ha- 
ben, hingewieien if, ieht 6 dies auf die Eifel, mo 
allerdings nur 10 Prezent Militairpflihtige haben ausgehoben 
werben fünnen. Dort aber befindet fih Feine Intuftrie, und da 
wäre e6 eben wieder nothwendig geweſen, daß dies Material 
der Kommiſſſton vorgelegen hätte, damit fie hätte prüfen fönnen, im 
welden Klaſſen eigentlich biefe ſchwächlicen und untücdtigen Dien- 
(hen vorlommen. Man würde gefunden haben, baf fie nit aus 
den 32,000 hervorgehen fönnen, die in gefäloffenen Fabriken arbei- 
ten, fonbern aus ben Meberbezirfen oder and denjenigen überhaupt, 
wo bie Hausinduftrie E Hauje if. 

Dean Sie den Bericht durchleſen, finden Sie, daß in der 
Stadt Krefeld 4000 jugendlihe Arbeiter befhäftigt find. Aber 
diefe alle fallen unter die Kategorie derer, bie von dem Geſehe gar 
nicht getroffen werben, und wenn ber Herr Abgeorbnete Steinbed 
heute abermals gefagt bat, er habe feine Bohınehmun in ben 
Schlefifben Weberhütten gemacht, fo beweift das den großen Irr« 
thum, in dem er fi befindet, Denn biefe Arbeiter ind nicht Fabril- 
arbeiter; fie fallen nicht unter bas Gefeg, fie bleiben außerhalb def» 
felben, und ic wollte, troß einer humanen Auffaffung, deren ich 
mid nicht entſchlagen fann, nur wünſchen, wir könnten dieſe Kin- 
der aus dem Webereien mit in die Habrifen überführen und Fönnten 
ihnen eine ſechsſtündige Arbeitszeit ſtatt der unbeſchränkten Arbeits. 
zeit, wie fie bisher flattgefunden hat, gewähren. Sie wlrben kör⸗ 
perlih und geiffig, bavon bim ich feft überzeugt, ſich wohler befin- 
ten. Ich halte die Fabriken für die Kinder auch nicht für ein El« 
borato; aber die Verhältniffe And nun einmal fo: bie Arbeit in 
denfelben ift für Wiele eine zwingende Nothwendigkelt. Es find, 
wie ih ſchon gefegt babe, nd alle Familien in der Lage, fih ohne 
Unterflüpung ihrer Kinder erhalten zu können. 

—32 Reglerung will ich auch, und zwar noch viel ent» 
ſchledener, ais der Herr Minifter ſelbſtz das geht ſchon aus meinem 
Amendement zw $. 11 hervor. In diefem Amendement Gabe ich 
beantragt, daß nicht tie Bebürfnißfrage maßgebend fein Fönnte, 
fondern daß Fabrit-Infpektoren notbwentig find, da nit alle Fa- 
briten ohne Auffiht dem Geſetze nadbfommen würden. Ich will 
wicht, daß das Geſetz daſſelbe al haben möchte, wie das Re⸗ 
gulativ von 1839. 

Hätte die Regierung ihre Schuſtigkeit gethan, ihre ng ef» 
fühlt, dann Hätte dieſes Ben ausgeführt werben müfjen, und 
es hätte nicht vorfommen bürfen, daß in Berlin unter ben Augen 
bes Herrn Minifters die Kinder in den Drudereien, während fie 
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in Gimburg nur 10 Stunden arbeiten, 12 Stuuten arbeiten 
müfen; Tas Negulativ geftattet Teine 12fündige Arbeit. Mir fällt 
es nit ein, die Gerantwortlifeit für alle Habrifanten zu über- 
nehmen. Das Geſetz vom Jahre 1839 war ein durchaus noth⸗ 
wenbiges, und es iſt mit der Fehler des Gefepes, ſondern der 
ee höheren Behörten, daß dies Welrp feinen Zwei ver» 
ehlt hat. 

Es hat dem Herrn Handele-Minifter angemeffen erſchienen, ber 
Berichte, die er ih über Eilenburg bat abftatten laffen, zu ermäh- 
nen, und es fann, ee muß cine Andeutung darin gefunden werben, 
daß dieſe Berichte ungünſtig über die Kinder und Arbeiter « Ber- 

iniffe in Eilenburg aelautet haben dürften. Ich würde bem 

ren Minifter ſehr danktar geweſen fein, wenn er den Bericht, 
der tarüber erftattet if, uns vorgelegt hätte, Er würde dadurch 
— meine Behauptung widerlegt haben, bie id beute noch 
aufftelle, baf Die Regierung in Merfeburg über die Arbeiter -Ver- 
bältniffe und über die Urt, wie die Kinder in Eilenburg gehalten 
werben, nicht ungünftig berichten fann, wenn fie auch ungünflig be 
richten wollte, I habe in Antwort barauf gefern die Berfihe- 
rung ausgeſprochen, ba die Habrifanten in Ei 
nach bem Geſetze vom Jahre 1839 gelebt, fondern daß fie fih wei» 
tergebenbe Beichränfungen unb größere Verpflichtungen auferlegt 
haben, als dies Geſeh vorfchreibt. 


Geftatten Sie mir, meine Herren, daß ih Ihnen das nad. 
weifen fann. Zu Diefem Zwecke bitte ih um tie Erlaubniß, Ihnen 
bie Fabrif-Drbnung, die wir in Eilenburg gemeinſchaftlich einge 
Br haben, wenigftens im Auszuge mitzuihrilen, Ich hoffe, daß 
Sie mir die ſe —— nit verfagen werben; denn fo ungern 3 
auch Sie mit dieſer Lokalitaͤt beläſtige, muß ich es doch, weil i 
dazu provozirt worben, bin und ich die Verantwortlichkeit zu tragen 
babe für bie Kabril-Drdnung, die ich Ihnen fo eben verlefen will. 


„Durd eine fange Erfahrung find die unterzeichneten 
Drudereibefiper im rigenen Intereffe ſowohl, ala im ne 
tereffe ihrer Arbeiter, und zu befferer Förderung der In» 
duftrirzweige, melden fle ihre Thätigkeit gewidmet haben, 

der Uebereinkunft geleitet worden, gleihe ®runt- 
fine in ibren Ar eitäverbältattien unter fi& 
und ihren Arbeitern gegenüber von jeßt an zu 
befolgen und bei Feffegumg einergemeinfhaft- 
lien Sabrif-Drdnung, ſo wie beirgegenfeitigen 
Rechte und Pflichten zwiſchen Urbeitgebern 
und Arbeitnehmern zugleich verpflidtende 
Beftimmungen zur Fürforge für ihre Arbeiter 
au treffen.” 


Sie haben demzufolge gemeinſchaftlich eine Rabrif« 

Ordnung entworfen, bie jedem Arbeiter, ber in einer ber 

verbundenen Fabrilen beſchäftigt if, oder Aufnahme in 

tiefelbe nachſucht, zur Kenntnifnahme mitgetheilt wird, 

und nur biejenigen, welde zu genauer Befolgung derfelben 

. fih verpflichten, Tönnen als Habrifarbeiter fortbeihäftigt 
werben oder als Arbeiter Aufnahme finden. 


Ale tiefe werben aber auch, fo lange fie ben Be- 
‚ Kimmungen der Fabrik⸗Ordnung nadfommen, gegen will» 
fürlihe Berrüdung und unverdiente plöplide Entlafung 
gefiert fein. 


Die Bebingungen der Entla find genau feftge- 
fept, und in den Habrif-Ausihü ns dem Babrif-Rarh 
ift eine Vertretung ber Arbeiter nach ihrer eigenen 27 
und aus ihrer eigenen Mitte angeorbnet, die berufen ifl, 
bie Rechte der Arbeiter wahrzunehmen. 


Die verbundenen Fabriken wollen den häufigen Wechſel 
ber Ürbeiter, wie er bisher cbeniomohl zum Nachtheile 
diefer ſelbſt, ald and ter Habrifanten flattgefunben bat, 
nit mehr zulaffen; beahalb follen bei Uebertretung ber 
Babril-Drbuung durch Feine Geldſtrafen mehrfah War- 
nungen vorbergeben, che die ſchlimmſte Strafe, „Ent- 
lafjung” erfolgen kann; fie wollen immer mehr das Ge⸗ 
fü t für Ehre und Sitte bei ihren Arbeitern heben, und 
alle diejenigen aueſcheides, die burd ein unmürbiges Be- 
tragen ih um bie Anfprüde gebradt haben, einer ehren» 
Hafen Klaſſe von Arbeitern anzgugehören. 


Bei groben —J welche bie ploͤßliche Entlaffung 





aus ber Arbeit zur Folge haben müſſen, wird dem Ent 
laſſenen zugleih die Ausfiht entzogen, in einer ber ver- 
kuntenen Habrifen Aufnahme zw finden. Die umterzeich⸗ 
neten Fabrifanten find überzeugt, baf alle ehrenhaften und 
orbentlichen Arbeiter in biefen Beflimmungen eine Hebung 
ihres Standes erbliden und ihnen um fo lieber en 
werben, ba barin glei e größere Bürgfdaft für 
die Dauer ihrer Anftelung in ben Fabrifen liegt. 


hziafte Sihung am 10. Mai 1853. 


enburg nicht allein - 











u der Babrif-Srankenfaffa ift die Fürf ttroffen, 
daß Ian Defnüncheiter bei Krankheiten Unterjtü - fin- 
det, fo Wie dem verdienten Arbeiter, der eine von 

hren feine Kräfte der Babrifarbeit gewidmet hat, mach 
erluft feiner Arbeitolraft in ter Penflonstaffa bie Mittel 
zu feiner Erhaltung gefichert find, 


Eilenburg, den 1. Juli 1850, 
Bodemer & Comp. 
Danneberg & Sohn. 


Ehrenberg & Rider, 
3. Bobemer jun.” 


Darauf ift nun folgente Organifation eingetreten: 


„Die Drudereibeflper in Eilenburg vereinigen ſich zw 
einer gemeinfhaftliden Organifation ber Arbeitsverhält- 
niffe nach folgenden Oruntläpen: 


&i ine glei brif« 
a) —— J ne gleiche Fabrik⸗Ordnung gemein- 


D) Sie errichten —— ftlich eine Fabrifar- 
beiter- Penfionsfaffa aus Beiträgen der vier Fa- 
brifanten allein, fo wie eine Kranken » Unter» 
füpungstaffa aus — der Fabrilanten und 
der Arbeiterklaſſen (58. 13 und 14). 


c) Zu Jahren, wo durch Mißwache eine Iheuern 
ber unentbehrlichſten Lebensmitiel veranlaßt win 
errichten fie gemeinfhaftlid Magazine davon, 
um daraus ihren Arbeitern dieſe Bedürfniife fo 
billig mu wie es bei großen Einfäufen 
zu erre # 


d) Sie führen zur Wahrnehmung ber Jutereſſen 
ihrer Arbeiter eine Vertretung derfelben ein. 
4. 1. 
— Fabrik wählt einen Fabrik- Aueſchuß, beſtehend 
aus: 


a) dem Habrif-nhaber ober dem von ihm ernann- 
ten Stellvertreter, 


b) einem techniſchen Arbeiter, 


c) einem in Tagelohn Arbeitenden aus der Klaſſe 
der Handarbeiter, 


leptere Leiden gewählt durch die betreffenden Arbeiter 
Hafen, 


$. 2. 


Die vier Fabrifen gemeinfhaftlih mählm aus dem 
Habrit-Ausfhüffen einen Eabrifrath, beſtehend ans: 


a) drei Fabrik-Inhabern, 
b) einem techniſchen Arbeiter, 
c) einem y ber Klaſſe ber Handbarbeiter, 
— beiden gewählt durch bie betreffenden Arbeiter 


$. 3. 
, ern Fabrit-Ausfchüfen find folgende Brfugniffe bei- - 
elegt: 


1) die Aufrechthaltung und Volgiehung der Fabeil- 
Drbnung, 


2) bie Ueberwadung ber in den Fabriken arbei- 
tenben Rinder, — in fittlliher Beziehung, 
als hinfichtlih des regelmäßigen Schulbeſuche, 


3) Vermittelung der Streitigkeiten zwiſchen ben Ar» 
beitern, 


4) Einzi enblid € dung ber Stra- 
EI ale 


5) Einzie d abli der Belträ ber 
ee 
$. 4 
Dem Fabrikrath fehen folgende Befugniffe zu: 





gegen ihre Arbeitgeber, 


2) Entfheibung ber Streitigfeiten zwiſchen ben Fa⸗ 
brifen unter ſich, 


3) Feſtſehung und Bermittelung ber Arbeitszeit und 
der Küntigungsfriften, 


4) dr der Anzahl anzunehmenber Lehrlinge 
ee —— und Drudern im Berbält- 
niß zu den ſeibſtſtändigen Arbeitern, 


5) Ueberwachung und Beförderung der fittlihen 
und sg Bortbildung ber jüngeren Fa⸗ 
brifarbeiter, fo wie Oberaufticht über Säul- 
angelegenheiten, 


6) Berwal d olaſſa und Ob 
E die —52— sta un 
Entfheibung der Anſprüche auf Penſion.“ 


und ber Paragraph, ber fi num bejonders auf die Aufnahme be= 
zieht, iR der $. 7, 


Er lautet: 


„Kinder unter 10Yabren duürfen nicht in den Fabrilen 
aufgenommen werben, bie zu 14 Jahren nur ſechs Tage 
in ter Woche und nicht über zehn Stunden bes Tages 
arbeiten. Bis zur Confirmation müffen die in ben da- 
brifen arbeitenden Kinder täglih zwei Stunden Schul · 
unterriät genießen.‘ 


Diefe zwei Stunden Schulunterricht im einer Fabrikſchule, unter 
thätiger Mitwirlung der Habrifanten ſelbſt, — bie —— fann 
ich Ihnen geben, — find mehr, als fünf, Stunden Schulunterricht in 
einer Öffentlichen Schule, wo in ver Regel die Räume überfüllt und 
die Lehrerfräfte nicht entfprechenb find. 


Ich glaube, das verehrte Mitglied, welches beute zuerſt ge= 
ang bat, wird nad) dem, was ich verlefen habe, mid; menigr 
8 nicht zu den fhlimmften Tyrannen zählen. 


Meine Herren! Ein verehrtes Mitglied, weldyes ber Regierung 
zu Dierfeburg früher angehörte, und welches auf biefer Seite des 
Hanfes (der rechten) fipt, Das ich aber zu meinem Bebauern heute nicht 
auf feinem Plahe fehe, würde Ihnen über Alles das, wenn Sie weitere 
Auskunft über die Verhältniſſe, wie fie im den Habrifen in Eilenburg 
befteben, bedürfen; rine genügende Auslunft geben Fünnen, 


Meine Herren! prüfen Sie nun alle Berhälinife und ſtimmen Sie 
dann, wie Sie müffen. Ich babe geglaubt, meine Pflicht erfüllen zu 
mülfen, weil ich zu ben Wenigen gehöre, die über biefe Frage ein gründ- 
liches Urtheil ha anmaßen bürfen. Und was ich verlange, und was 
ich bitte, iſt ja durchaus wicht die —** eines ſolchen Geſetzes, 
ſondern nur eine nochmalige Prüfung, die Bitte, daß wir, ohne bie 

hörigen Unterlagen zu Kae, jeßt, in ber Tepten Stunde, nicht 

ber ein fo wichtiges Geſeh beſchließen. Laſſen Sie ſich nidt irre 
maden durch bie —583 auf die Humanität. Meine Herren ! 
Sn diefem Geſehe, fürdte ich, A: eine grauſame Humanität auf 
Koften der wahren Humanität. iefe Humanität foftet — fie iſt 
mwohlfeil — dem Herrn Minifter mur einige Federſtriche und uns 
nur ein Ja ober Nein; ben Mrbeitenben aber, tie durd biefes 
Grfep getroffen werben, entzieht es die Unterflügung von 800,000 
Thalern ! 

Bräfident: Der Herr Minifter für Hanvel und Gewerbe 
bat das Wort, 

Minifter für Handel und Gewerbe von der Hendt: de 
wünſche nur ein Mißverſtãündnih aufzuklären. Der Abgtordnete Dr» 
genkolb glaubt, daß ich ihm provozirt habe, von dem Zuſtande ſeiner 
eigenen Fabrik zu reden; und ſcheint anzunehmen, 7 ich von fei« 
nen Einrichtungen eine ungünfige Meinung habe. Ich babe den 
Herrn Abgeorbneten nicht provozirt. Er hatte in feinem erften Bor⸗ 
trage behauptet, die Regierung zu Merſeburg würde ih für eine 
Venderung des Geſthes wohl nicht auegeſprochen haben, meil ber 
Zuſtand der Fabriken zu Eilenburg ein folder ſei, daß er tie Re— 

ierung nicht habe veranlaffen fönnen, ſolche Vorfhläge zu bevorworten. 
arau ehe ich geantwortet, daß allertings tie Königliche Regirrum 
zu Merfeburg den bringenten Wunſch ausgefkroden babe, 3 
el 2 Unterrihtöftunden innerhalb ber 10flündigen Arbeitszeit 
(ger werden möchten. Ih weiß alſo nicht, wie hierin eine 
rovocation gefunden werben kann zu einer weiteren Ausführung 


ter Berhältwiffe in den Fabrilen zu Eilenburg; ich weiß auch nicht, 
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nehmen lann, baf bei ber 
por Fre Ba ungünſtige Meinung über die Führung feiner Fabrik 
befteht. Gegentbeil bat allerbings der Herr Abgrorbnete Degen» 
folt, wie befannt ift, in feiner Habrif fehr zwrdmäßige Anorbnungen 
getroffen, und, wenn es barauf anfommt, ein Urtheil darüber aus- 


A ürde ich bies d liegend en 
——— u —** — lea: aan 


Aber daraus möchte fi) vieleicht die Oppofition tes Herrn 
Abgeorbneten erklären laffen, daß er annimmt, derſelbe Zuſtand fei 
in allen übrigen Habrif-Etabliffements vorhanden. Wenn der Herr 
Abgtordnete das behauptet hätte (er hat es aber nicht gethan), fo 
würde bie Oppofition allerdings mehr Grund haben, 


Eo it wiederholt angeführt, taß den Stommiffionen bas Ma- 
terial nicht vollftänbig vorgelegen habe, namentlih nicht vie Gut⸗ 
achten ber Fabriftefiper. Hierauf muß ich von Neuem bemerken, 
daß der Kommilflon die Materialien auf das allervollftänbigfte vor- 
gelegen haben, und dabei and bie Gutachten einzelner großer Habrik- 


Ich lann nad ber Ueber ugung, die ih gewonnen, nur bie 
Annahme dis Entwurfes — en. 


Präfident: Meine Herren! Ich habe Ihnen, bevor ih das 
Wort weiter ertheile, noch die Mittbeilung zu maden, daß T 
den gebrudten Amendements, welche ſich in Ihren Hänten befin- 
ben, und bie gejtern bereits umterftügt find, noch ein neues Amen - 
dement von dem Abgeordneten Breitbaupt eingegangen ift. 


Es gebt dahin: 
ben $. 1 folgentermaßen zu faſſen: 


„Die im $. 1 bes Requlative vom 9. März .1839 
(Geſth · Sammlung 1839, Erite 156) gen Beſchaͤfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter iſt vom 1. Juli 1853 an mur 
nad zurüdgelegtem zehnten, und vom 1. Juli 1854 an 
nur nad zurüdgelegtem elften Zebensjahre geftattet. 


Ich erfuche diejenigen Herren, welde bas Amentement unter» 
lügen wollen, ſich gefälligf au erbeben. . 


x 
(Geſchirht.) 


Die Unterſtüßung if ausreichend. 


* Der Abgeordnete Baron Geyr von Schwepoenburg bat das 
ort. 


Abgeordu. Baron Geyr von Schweppenburg: Meine Herren! 
Ich fühle mich verpflichtet, Ibnen biefenigen Bedenken mitzucheilen, 
die ich gegen bie Beftimmung im $. 1 habe, daß vom 1. Mai 
1854 an nur nah bem zurückgelegtem elften Lebensjahre, unb vom 
4. Mai 1855 an nur nad dem zurüdgelegten zwölften Lebensjahre 
die Arbeit in ten Fabriken erlaubt fein foll. 


Ich muß mich zuvörderſt barüber Irgitimiren, wie fo ic dazu 
fonıme, in biefer Frage das Wort zu ergreifen. Ich führe nämlich 
feit 7 Zahren in Aachen bas Präfitinm der —— 
und bei der großen —— die in Aachen iſt, ha 
ich wohl Gelegenheit gehabt, mir ribeil tarüber bilden, 
was für die Babrit-Vendlferung nüßlich if, und was nicht. - 


Wir willen, meine Herren, aus ber Regierungs -Vorlage und 
aus dem Kommiſſtons-Berichte, daß in Franfreih und in England. 
die Periode, die bier aueſchließlich auf das zwölfte Jahr firirt 
werten foll, auf das adıte * feſtgeſehzt iR. Es liegt im dieſen 
briden Beſtimmungen ein anßerortentlider Unterſchled. Eine Firi- 
rung auf das zwölfte Lebensjahr ift fo tief eimgreifend in bie Ber- 

miſſe der Fabrikarbeiter, daß ich Bedenlen age, dem meine Zu · 
immung zu geben. Die Lebetneweiſe ber Habrifarbeiter if ganz 
eigenthimlicher Urt. Die Kinder ter Babrifarbeiter ſtehen von ſehr 
zartem Alter am nicht mehr unter der Auſſicht ihrer Melterm, weil 
diefe in den Fabriken befhäftigt find, fie find von frühen Jahren 
an fi ſelbſt überlaffer. Cine befannte Thatfache ift es nun, daß 
diejenigen * die das Kind im zarten Alter befommt, für 
"das fpätere Alter bleiben werden. Wenn tas Kind vom frühen 
Ulter an zur Arbeit angehalten wird, fo belehiat ſich bei Pi bier 
Liebe zur Arbeit; wird es aber vom früben Alter an ſelbſt 
überloffen, oder wird ihm gar die Arbeit unterſagt, fo wird aus 
ihm ein Müßiggänger. Wo die Kinder nicht unter ter Aufſicht 
ihrer Neltern find, und wo fie nicht zur Arbeit angehalten werten, 
da iſt es eime ganz natürliche Folge, daß bei ihnen der Hang zum 
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erumtreiben und zum DMüßiggange ſich eutwidelt; und rin Unter- 
Pain von 1 oder 3 ey 4 ber Zeit, wo bie Mrbeit beginnt, 
macht in dieſer Beziehung außerorbentlih viel. Bei einem Kinde, 
welches mit dem vollendeten zwölften Jahre fhon reinen Hang zum 
Müpiggange und zum Herumtreiben entwidelt hat, iſt es ſchwer, 
baffelbe zur Arbeit zu — Es if alſo im dieſer Beziehung 
fehr bedenklich, die dr ode, wo die Arbeit beginnen barf, auf das 
volmbete zwölfte Fahr feſtzuſetzen. Mber außerdem entſteht auch, 
wie fon von verfdiebenen Seiten entwidelt it, aus dieſer Be- 
Rimmung eine große Laſt für die Meltern. Diejenigen Aeltern, die 
eine 4 Anzahl Kinder haben, werben nothwenbigerweife auf bie 
öffentlichen Unterftüpungen bingewiefen. Die Erfahrung, meine 
Herren, hat aber zu allen Zeiten gelehrt, daß bie üffentlihen Un- 
terflüpungen fletd demoralifirend auf bie Arbeiter wirken; die Liebe 
ur Arbeit und das Ehrgefühl werben dadurch mehr und mehr qr« 
Nhmädt, Ich glaube, meine Herren, daß man für den Augenblid 
dem Bebürfniffe volltäntig genügen würde, wenn im Sr die 
Beftimmung aufgenommen würde, dah Kinder vor bem vollendeten 
ten Zebensjahre nicht in den Fabriken arbeiten dürfen. Sollte 
ER burch die Erfahrung in —— Jahren zeigen, daß eine 
usdehnung biefer Beſtimmung moͤglich und zwedmäßig ift, fo iſt 
la ber Weg bazu gegeben, eine fernere Verſchärſung eintreten zu 
affen ; jept ader fhon vom neunten auf das zwölfte Lebensjahr über- 
zugehen, dazu kann id meine Zuflimmung nicht geben, 


Bräfident: Der Herr Handeld-Minifter hat das Wort. 


Handels-Minifter von der dt: Der Herr Abgeorbnete 
ſprach von den Berbältniffen der Stadt Machen. Ich erlaube mir 
au bemerken, daß die Regierung zu Aachen einen Kommilfar brauf- 
tragt hatte, mit Deputirten des Handelsflandes diefen Gegenſtand 
fpegiel erörtern zu laſſen. Bei diefer Gelegenheit find die Depu- 
tirten bes Hanbelaftandes benachbarter Städte den Bebenlen ber 
ee ge zu Aachen auf das Entſchledenſte entgegengetreten. 

an hat angeführt, daß in ber Stadt Eupen, bie viele Fabrik- 
anftalten befipt, Fein ind unter zwölf Jahren in Fabriken arbeite; und 
baß ferner bei ben Fabrifen bes Bezirks bie —J derjenigen Kinder, 
die über zwölf Jahre zählen, fieben bis acht Mal größer fei, als 
bie derjenigen Kinder, welche Das zwölfte Jahr noch nicht erreicht 
haben. Dian hat von Seiten der übrigen Deputitten ten a 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die Regierung fih durd das Be- 
denfen ber Handelsfammer zu Machen wicht beirren Taffen möge. 

Ich habe vorher überfeben, auf eine Bemerkung des Abgeordneten 
Degentolb zu antworten, und erlaube mir, das jept nachzuholen. 
Derfelbe hat nämlich der Regierung den Era gemacht, daß fie 
elbſt es verſchulde, dah tas Regulativ von 1839 fo wenig zur 

usführung gelommen fe. Er bat wohl überfehen, wie in ben 
Motiven gerade als Brund für den Erlaß eines neuen Geſchee 
angeführt if, daß bas Renulativ ſaktiſch nicht habe zur Ausfuh- 
rung fommen fönnen — Das Reaulativ geftattet eine Ar» 
beitsgeit von 10 Stunden und will außerdem die allgemei- 
nen Beftimmungen für ben Unterricht aufrecht erhalten willen. Da- 
nah würden die armen Kinder 10 Stunden arbeiten, und außerbem 
5 Stunden Unterricht erhalten müſſen. Darauf num konnten bie 
Behörben nicht halten, denn es hat ihnen unmöglich geſchienen, bie 
Kinder in viefer Weife anzuftrengen, und ich glaube, daß dies den 
Behörben nicht zum Vorwurf gereihen kann. Eben beshalb bringe 
ib um fo wärmer auf den Erlaß eines Gefepes, deſſen Handha- 
bung möglid if. 


Vräfident: Der Abgeorbnete von Patom hat das Wort. 


Abgeorbn. von Patow om Pag): Meine Herren! Es lie. 
en zwei Amendemente vor, das eine dahin gehend, daß die Be— 
[eärtigung der Kinder in den Babrifen vom zurüdgelegten zehnten, 
as andere babin, daß fie vom zurüdgelegten iiten Lebensjahre ab 
zuläffig fein fole. Sch gefiche nun, daß ich mich diefen Amende- 
ments gegenüber in einiger Verlegenheit befinde. Hätte ih die 
Ueberzeugung, daß man das zwölfte Jahr ohne Nachtheil feſtſetzen 
Könnte, jo würde ih unbedenklich dafür ſimmen; da ich diefe Leber» 
yeugung aber noch nicht habe, fo werte ich für bie beiden Amen- 
ements flimmen, und glaube dies um fo unbebenkliher thun zu 
fönnen, wenn ber weitere Mbänderungs-Boriclag des Abgeordneten 
Degentolb angenommen wird, nämlich der: daß die 7ſtündige Ar- 
beit in eine 6ftündige verwandelt wird, wodurch man für bie Kin- 
ber, meiner Anfiht nad, befier forgt, als wenn bei Tftündiger Ar- 
beit bad 12te Jahr feſtgehalten wird. 


Ih will nun noch darauf aufmerkſam machen, daß in dem 
Amendement, welches das 11te Jahr zum Grunde legen will, ber 
41. Juli diefes Jahres als Ausführungstermin bezeichnet if, und 
als zweiter Termin ber 1. Juli Münftigen Jahres, Ich glaube, rs 
wird nöthig fein, auch in dem Amendement bes Abgeordneten De- 
zn ten 1. Juni in den 1. Juli umzuwandeln; und eben fo in 

er Dee wage den 1. Mai in den 1. Zuli, weil es do 
unmöglich if, daß wir für dasjenige, was wir am 10, Mai br- 


.bierfür die ber wahren Vorbereitung. 


fließen, den 1. Mai als Ausführungstermin ſeſtſetzen. Ye ber 
1. Juni it als Ausführungstermin micht geeiguet, weil das Gefep, 
auch bei der größten Beihleunigung ber Dub ration, bis dahin nit 
überall Geſetzeolraft erlangt haben fann. 

Präfident: Ih habe zu bemerken, daß dird ſchon im Bor- 
ſchlage der Kommiffion enthalten ift. 

Die Herren werben gut thun, ben Kommilfiong-Beriht nachzu · 
fhlagen, da bie Kommiſſſon es nicht für nöthig gefunden hat, wie 
dies fonft gewöhnlich geſchieht, eine Gegenüberſtellung zu maden. 
Ich werde mir erlauben, auf bie Stellen aufmerkſam zu machen, wo 
Aenterungen vorgenommen find. 


Auf S. 14 bat die Kommiffion die Abänderung des Publica- 
Hong-Termins vom 1. Mai in den 1. Jull vorgeſchlagen. 


Der Herr Minifter für Hantel und Gewerbe hat das Wort. 


Hanbels-Minifter von der Hendt: Die Regierung hat feine 
Beranlaffung, dem zu $. 4 gefellten Amendement zu wiberfpreden. 
Wenn man es vorziehen möchte, die ſiebenſtündige Arbeit auf eine 
fehaftündige zu beichränfen, fo würbe bas der Tendenz des Ent- 
wurfes noch volljtändiger entſprechen. Im dieſem find die 7 Stun. 
den nur im Intereſſe der Fabrilen vorgeſchlagen. Findet man 
dies aber nicht nötbig, fo hat die Regierung gewiß nichts dagegen. 


Was aber das Degenkolbfhe Amentement zu 6. 2 betrifft, jo 
bat die Felfepung des zwölften Jahres nirgend einen Widerſpruch 
gefunden; gerade hierin ftimmen fah alle Jeußerungen ber Bebör- 
den und des Hanbelaftandes überein, und ich [lage deshalb vor, 
dem Entwurfe vollftändig beizutreten, . 


Präfident: Der Abgeordnete Thiffen hat das Wort. 


Abgeorpn. Thiſſen (vom Pag): Ich wollte mir erlauben, 
auf einen Umſtand aufmerffam zu maden, welder die Beibehal- 
tung des $. 1 der Regierungs » Borlage befonbers empfiehlt, und 
welcher befonders auf die Verhaltniſſe Far Aachen Anwentung findet. 

Das zwölfte Jahr ift dasjenige, wo bei und bie Kinder zur 
erften Kommunion geführt werden; und Sie werben gewiß damit 
einverftanten fein, daß dies ein wichtiger Wendepunkt im Leben bes 
Kindes if. Die Zeit zwiſchen dem zehnten und zwölften Jahre if 
Wenn aber Kinder vom 
zehnten bis zwölften Jahre der Schule wieder entzogen werben, fo 
tritt dadurch Der traurige Uebelſtand ein, daß die religiöfe Borbe- 
reitung biefer Rinder nicht, wie bei anderen, welche bis zum amölf- 
ten Jahre ununterbroden die Schule beſuchen, gegeben werden kann, 
wie es doch für die hünftige Lebensbahn derſeiben überaus noth- 
a | wäre. 

as den vorher erwähnten Umftand betrifft, daß bies fehr ein» 
ſchneidend fein würte in bie pecuniairen Berbältniffe der Aeltern, 
fo gi ich daß dies dadurch gemildert wirb, baf bis zum In 
1855 eine Uebergangefriſt geftattet wird, fo daß bie Meltern ihre 
Maßnahmen danach nehmen fönnen. 


Präfident: Der Abgeorbnete Degenlolb hat bas Wort. 


Abgeortn. Degenkolb (vom Plap): Ich wollte nur bemerf. 
ih machen, daß die Kinder nach zwei Jahren ſich nicht vermindert 
ve werden, und baß durch biefe Hinausfhiebung der Ucbel- 

and ganz berfelbe bleibt; denn es werden dann ebrn jo viele Kin- 
der fein, ala jept. Es iſt alfo nur cine Heine Erleichterung auf 
ein Jahr gegeben, 

Wenn der Herr Abgeordnete genreint bat, dadurch, daß man 
den Kindern nicht mehr Arbeit in ben Fabriken giebt, daß biefes 
bie leichtfinnigen Ehen verhindern würde, fo glaube ih am biefen 
Erfolg nit. Denn diejenigen, welde heirathen wollen, en 
nicht, ob tie daraus fervorgedenden Kinder im zehnten ober zwölf« 
ten Jahre etwas verbienen können oder nicht. 


Wräfident: Der Abgeorbnete Thiſſen hat bas Wort. 


Abgordn. Thiſſen (vom Plap): Ib glaube, dab ih in Be- 
treff deſſen, was ih über die Zeit von zehn bis zwölf Jahren ge- 
fagt habe, von dem Herrn Abgeordneten Degenkolb mißverftanden 
mworben bin. Ich habe gefagt, daß, wenn Kinder vom zehnten Jahre 
an in die Fabriken gejhidt werden, ihnen nicht die nöthige Sorg- 
falt in Bezug auf die Seelforge und die Vorbereitung zur Roms- 
munion gewwibmel werben koͤnne. Wir haben das aus Erfahrung. 
Die Kinder, melde bis zum zehnten Jahre in die Schule gefchi 
werden, halten mit ven Übrigen gleihen Schritt; werben % aber 
ein bis zwei Jahre aus der Schule zurüdgehalten, fo macht dies 
einen bebeutenden Unterfhied in Bezug auf ihre religiöfe Empfäng- 
lichkeit, und man kann an fie die Forderungen nicht mehr machen, 
wie an die Kinder, welche ben regelmäßigen ununterbrohenen Schul«- 
unterrit genoffen haben. 


Präfident: Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 
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Abgeortn. von Winde (vom Pak): Ich glaube, die Argu- 
mente des Heren Abgeorbneten, welder zuleht geſprochen bat, be» 
weiſen zu viel. Denn wenn nad feiner Debuction in Nahen die 
Kinder in der Regel mit dem zwölften Jahre Die religiöfe Vorbe- 
reitung erhalten, — wieich böre, nach den kanoniſchen Beitimmungen, — 
fo iſt das in ten tvangeliſchen Gemeinden ganz anders; dort wer- 
- Den die Kinder erft mit bem vierzehnten Jahre eingefegnet. Man 
mwürbe alfo einen Unterſchied für katholiſche und cvangelifche zu 
machen haben, wonad die Fatholifchen Kinder mit dem zwölften 
und die evangeliſchen Kinder mit dem vierzehnten Jahre zur Fa— 
brifarbeit zugmlaffen wären. Dies mwürbe aber gewiß eine Unter- 
ſcheidung fein, welche nicht anempfohlen werben könnte; tamit alfo 
beweiſt man zu viel. 


Im ——— ſcheint mir bie Anſicht derer begründet, wenn 
ich auch die Tendenz des * völlig billige, daß man nicht mit 
Einem Male zu weit gebe, und zu entſchieden in bie beſtehenden 
Berbältniffe eingreife, fondern die Veränderungen fucceffive ein» 
treten laſſen folle, fo. daß vorläufig das Alter auf das zehnte oder 
elfte Jahr befhränft wird, und, daß, wenn die Erfahrung zeigt, 
daß man ohne Bedenken weiter geben kann, mac dirjer Erfahrung 
dann ein Schritt weiter gegangen werde, - 


> Bräfident: Der Abgeorbnete Freiherr von Ketieler hat das 
tt. - 


Abgeordn. vom Ketteler (vom Plap): Ich wollte mir nur 
die Bemerkung erlauben, daß in ber Fatholifchen Kirche keine ka— 
noniſche Bejtimmung eriftirt der Art, daß die Kinder mit dem 
12. Jahre zur heiligen Kommunion fommen mülfen, fonbern bie 
Beftimmung beftcht, Daß Die Kinder nit eher zur heiligen Kom- 
munion mgelafien werben follen, ale bis fie geiftig hinreichend vor» 
bereitet wären, 

Präfident: Wir können die Disfuffion über ven $. 1 
fließen. 

Der Herr Berichterſtatter hat das Wort, 


Berichterſtatter Abgeorbn, von rg} Meine Herren! 
Der Kommifjion haben allerdings fehr ausführlide Berichte von 
Seiten der Handeldfammern und ber Regierungen vorgelegen. In 
Betracht können nur biefenigen Berichte fommen, welde aus Ghe- 
enden eingegangen find, wo eine große Anzahl von Fabriken vor» 
—— iſtz das find die aus einigen Regierungsbezirken von Weft- 
phalen, der Rheinprovinz, dann von einem Theile von Schleſten 
und von Sachſen. In diefen Berichten findet eine bemerfenswertbe 
Nebereinftimmung barin —— daß das 12, Lebensjahr im Intereſſe 
der Babriten wohl zugulaffen je. Es wird dabei hervorgehoben, 
daß fhon gegenwärtig die meilten Fabrifanten nur Kinder an- 
nehmen, die das 12. Lebensjahr zurfidgelegt haben. 


Dagegen iſt —— in dieſen Berichten auf den Zuſtand 
der Armenpflege feine Rüdfiht genommen worden. Es find bie 
Kommunen von diefem Standpunkte aus nicht 114 worden; we⸗ 
nigſtens liegen dergleichen Berichte nicht vor. Es iſt ſchon von dem 
gen Abgeordneten Degenfolb bemerkt worden, daß eine folde 
efhräntung auf das 12. Lebensjahr viel weniger im zum der 
Fabrikanten liegen würbe, als im Intereſſe ber Fabriken-Bevöl⸗ 
ng; diefer Gefihtepunft alfo würde durch tie Berichte noch 
nicht erledigt fein. 


Die Kommiffion fann fi dem Amenbement, die Arbeitszeit für 
Kinder von 10 Zabren auf 6 Stunden zu befchränfen, nur durch- 
weg anfchließen; cs liegt dies im Intereffe der Kinder. Es fommt 
dann noch in Erwägung, ob es möglich ift, die Schichtarbeit, auf welche 
inbireft bingewirft werben foll, durdauführen, fobald nur die Al« 
tersfaffen von 12 bis 14 Jahren für bie Fabrifarbeit zur Diepo- 
fition tehen. In England werben Kinder ſchon vom zurldgelegten 
achten Jahre in den Pabrilen zugelaſen, Dadurch werben ben 
Fabrifanten Kinder aus den Altersflaffen vom zurüdgelegten achten 
bis zurüdgelegten breigehnten Jahre zur Dispofition geftellt, wo» 
durch es leichter ermöglicht wird, einen Mechfel in der Arbeit Bor- 
mittag und Nachmittag eintreten zu laſſen. 


Bon dem Herrn Abgeortneten aus Köln ift berworgeboben 
worben, daß den Kindern, welche Bor» und Nachmittag in ten 
Badrifen befhäftigt feien, anf dieſe Weiſe der fruchtbringende Schul- 
unterricht unmöglih gemadt würde. Das ift allerbinge richtig und 
mwohl von feiner Seite in Abrete geflellt worden. Ed beziwedt die 

egenwärtige Geſetz ⸗Vorlage und das Amendement, welches baupt- 
Hall von den Babrifanten eingebracht it, eine Abänderung, näm«- 
li& die, daß künftig nur eine Befhäftigung Rattfinden fol, näm- 
lich die Beihäftigung entweder Vermittage ober Nahmittags, fo 
daß ven Kindern entweder der Vor» oder Nachmittag zum Schul- 
unterricht frei bleibt. Wenn mon das eben fehhält, dann würde 
e6 immer noch fraglich fein, ob man von dem zwölften Jahre nicht 
Verbandi. d. U. Raummer. (Oiertee Abonnement.) 


1465 


zurũckgehen könnte auf das elfte ober ren. zehnte Lebensjahr, um 
ben Neltern dadurch in dringenden Nothiällen bo die Mögligkeit 
—2 von dem Verdienſte ihrer Kinder wenigſtene infoweit 

rtheil zu ziehen, ald c# mit ihrer Sittlichfeit und religiöfen Aus» 
bildung verträglich erſcheint. 


Die Berſchiedeubeiten, welche bier zur Sprache gebtacht wor- 
den find, beruhen wohl in ber Verfhicvenbeit bes Standpunftes, 
von dem ausgegangen worden if. Bon einer Seite hält man 
daran feſt, daß tie Kinder bis zum zwölften Jahre vollftäntigen 
Schulunterricht erhalten müjien; und dag ed mur unter diefer Bor- 
ausfeßung möglich fei, die rg melde mit der Beihäftigung 
in den Babrifen verbunden find, für das kunftige Leben ter Stinder 
weniger entibeidend oder einflußreib zu maden. Von anderer 
Seite wirb eu daß es smwedmäßig fein möchte, eine 





Glaffification ber Fabulen nad ber Arbeit eintreten zu laffen. Die 
Arbeit in einigen Fabriken ift den Kindern abfolut ſchädlich. Diefe 
würden entweder durd das Sefep oder durd Beilimmungen, die 
im Berwaltungswege au erlafien feien, vorweg aus eiktoffen wer⸗ 
ben können. In anderen Fabriken fönnen Kinder ſeht wohl zuge- 
laſſen werben, ohne daß ihre Geſundbeit irgendwie Schaden Iitte, 
ober ihrer —— Eintrag gethan würde, Darauf geben, wenn 
ich nit irre, Die Abfihten des Abgeordneten Degenkols bin. Er 
wünjdt, daß das Geſeh der Regierung zurädgegeben werben möchte, 
um eine folde Claffification der Fabriten nad der Arbeit eintreten 
zu laſſen. Im der Kommiſſion if Das auch zur Sprade gefom- 
men. Der Regierungs-Kommiflar hat ſich deshalb dagegen erflärt, 
weil praftifhe Schwierigkeiten dem entgegenftänden. Indeſſen {ft 
in andern Ländern, fo viel in der Kommilfion zur Eprade gelom- 
men ift, ber Weg wenigftens theilweiſe auch verſucht worden. 3. 8. 
in England; da ift Das gefepliche Alter, in welchem bic Kinder zu 
den Fabriken zugelaffen werten können, das achte Lebensjahr. Es 
ift aber geftattet, im demjenigen Fabrilen, wo erfohrungsmäßig die 
Geſundheit ver Kinder nicht leitet, 3. B. in Rohfeidenfahrifen, bie 
Kinder ſchon früher zuzulaſſen. Arhnlice Beftimmungen beitehen 
in Deſterttich, wo aud das zwölfte Lebensjahr die Norm ift. 


Ih glaube, im Sinne der Kommiſſion mich dahin ausfpreden 
u können, daß eine allzuweite Beichränfung gerade nicht in den Ab« 
ten derfelben gelegen bat, und man nur deshalb auf das zwölfte 
Jahr als Normaljahr eingegangen if, weil Seitens der Regierung 
die ganz beftimmte Erflärung abgegeben wurde, baß eine folde 
Slafffication prattiſch unaneführbar fei. 


Präfident: Wir fünnen nun abitinnmen, meine Herren. Zu 
naͤchſt handelt es ſich darum, ob in ber Regierungs-Borlage der 
Termin vom 1. Mai auf ten 1. Juli verändert werden fol, wie 
19 die Kommifflen vorgefhlagen bat. Es iſt dem von feiner Seite 
widerfproden worden, und ich darf daher mohl ohne Abſtimmung 
annehmen, daß bie Zuſtimmung in diefer Beziehung ertheilt ſei. 


Daun baben bie ——— Degenkolb und Breithaupt, jeder 
eine ändernde Faſſung für ben Paragraphen vorgeſchlagen, vie ſich 
jedoch lediglich auf das Lebensalter bezieht, in meldem die Kinder 
zu den Fabriken zugelafien werben follen, und awar gebt ber Antra 
des Abgeordneten Degenfolb am Weiteſten. (Er muß taber zuer 
zur —— gebracht werden. 


Sodann, wenn derſelbe nicht angenommen iſt, wird über den 
Antrag des Abgeordueten Breithaupt abzuſtimmen fein. 


Der Übgeorbnete Degenfolb bat das Wort, 


Abgeortn,. Degenfolb (vom Play): Ich ziehe das Amende- 
mertt, welches auf das neunte Lebensjahr gebt, zurüd, und befchränfe 
mich auf das eventwelle Amendement, mweldrs auf das zehnte Le- 
bensjahr. gerichtet if. . 


Präfident: Es würde alfo zuerft das Amendement bed Ab» _ 
georbneten Drgenfolb, und dann bas bed Abgeordneten Breithaupt 
zur Abſtimmung zu bringen fein, 

ch bitte, das Amendement des Abgeortneten Degenkolb zu 
verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. von Grävenit (lief): 


Die Kammer wolle beſchließen: 

$. 1 wie folgt zu fallen: 
Die im $. 1 des Negulativs vom 9. März 
1839 (Gef. Samml. 1839 ©. 156) erwähnte 
Befaäftigung jugendlicher Arbeiter it vom 1. 
Juni 1 an nur nad) zurüdgelegtem 10. Le⸗ 

bensjahre geſtattet.“ 
Vräfident: Die Kommiffion hat den Aften Juli vorge- 
(lagen. 
208 * 


186 


darf wohl annehmen, Herr Degentolb, daß dies auch Ihre 
Anſicht ih? 


Ubgeoren. Drgemfolb (vom Plap): Durchaus nidt! 


Bräfident: Dann befhränft fi biefe Abänderung baranf, 
baß von dem 1. Juni 1853 das zehnte Lebensjahr ver Zeitpunkt fein 
fol, in dem die Sinder zugelaffen werben follen. 

Ih exſuche diejenigen Herren, ſich gefälligft zw erheben, bie 
biefen Borfhlag annehmen wollen. 


(Geſchieht.) 
Es iſt die Minderheit. 


Dann würden wir zu dem Antrage bes Herrn Breithaupt 
lommen, ber dahin gebt: 
die im $. 1 bes Regulativs vom 9. März 1600 erwähnte 
Belchäftigung jugendlicher Arbeiter ift vom 1. Juli 1853 
an nur nach zurüdgelegtem zehnten und vom 1. Juli 1854 
am nur mach zurüdgelegtem elften Lebensjahre geitattet. 


di ‚ ben, die bi 
ee Be ur Di De 


Geſchieht.) 


Ich bittt, Plap zu nehmen. 
machen. 
ur ae Antrage ihre Zuſtimmung 


Geſchieht.) 


Der Antrag if abgelehnt, 


Dann würde ich den Paragraphen zur Abſtimmung zu brin» 
en haben, wie er nad ber Dem Beriage gefaßt if, mit der 
bweichung, bie fo eben beſchloſſen it, wenn ih nicht annehmen 

darf, daß nah der Berwerfung ber Amendements dem Paragra- 
phen die Zuſtimmung ertheilt fei. 

Herr Abgeordneter Degenkolb! Sie haben beantragt, den Pa- 

a zu ſtreichenz tbarüber würten wir noch abjufimmen 
aben 


Wir wollen die Gegenprobe 


Ubgeortn, Degentolb (vom Map): Nein! Ih glaube, daß 
biefer Antrag einer Abſtimmung nicht bebarf. 


Präfident: Dann würten wir zu $. 2 übergeben Können, 


Derfelbe lautet nach ber Regierungs-Rorlage : 


Bom 1. Dftober 1853 ab bürfen junge Leute unter 
ſechzehn Jahren bei ben im 5. 1 des Regulativs gebach- 
ten Anſtalten nicht weiter beichäftigt werben, wenn ibr 

Bater oder Bormund dem Nrbritgeber nit das in 8. 3 
erwähnte Arbeitsbuch einhänbigt. 


Abgeorbn. von Fock (vom Pla): Ich trage darauf an, daß 
or ben $. 1 ter Rrgirungs » Borlage beſonders abgeftimmt 
werde. : 


Bräfident: Es wird auf beſondere Abſtimmung tes 5, 1 
angeiragen, 


(Der Abgtordnete Reihenfperger (Köln) ſpricht einige Morte 
vom Plap,) 


Ih bin außer Stante, die Verhandlungen zu leiten, wenn 
Sie niht Die Gewogenheit haben, wenigftens infoweit fill zu fein, 
daß ich Die Redner verfiche, 


Abgeortn,. Meichenfperger [Beldern] (vom Pag): Ich 
weiß nicht, ob die Regierungsvorlage auch in Betreff des Monate» 
Namens ſtillſchweigend ale angenommen betrachtet werben ſoll. 
Es muß dem Worte „Mai das Wort „Juli“ fubflitwirt werden, 


Sräfident: Herr Reicheniperger mar wohl nur nicht gegen- 
w ‚als ich bereits ausdrũucklich erHärte, daß ſtillſchweigend die 
Annahme erfolgt fei. 


Zweite Kammer, Neunundſechzigſte Sipung am 10, Mai 1853. 


Bir wollen den $. 1 mit biefer Aenderung zur Abſſtimmung 
bringen. 


Ich bitte, ihn zu verlefen, 


Schriftführer Abgeorbn. von Grävenit (lief): 


5. 1. 
eg Fe vom 9, März 1839 
eite 156) erwähnte Deichäf- 
tigung jugenblier Arbeiter ift vom 1. Juli 1853 an nur 
nach zurüdgelegtem guten, vom 4, Juli 1854 an nur 
nad zurüdgelegtem elften, und vom 1. Juli 1855 au nur 
nah zurüdgelegtem zwölften Lebensjahre geflattet. 


PBräfivent: Ich erſuche Die Herren, bie dieſem Paragraphen 
fo zuſtimmen wollen, ſich aefäligft zu erheben. 
Geſchieht.) 
Der Paragraph if angenemmen worden. 
Zu $. 2 find feine Mbänderungen vorgeſchlagen. 


de alio bi l fönnen, daß der 5. 2 wi 
Zu — 23* A annehmen fönnen, daß ber $ e 


Die im 5. 1 des 
(Sefep-Sammfung 1839, 


(Paufe.) 
8. 3 lautet nach ber Regierungs-Borlage: 


„Das Arbeitsbuh wird auf ven Antrag des Vaters 
oder Bormundes des jugendlichen Arbeiterö von ber Orte» 
voligeieBrbörbe ertheilt, und enthält: 

1} Ramen, Alter, Religion des Arbeiters, 

2) Namen, Stand und Mobnort des Vaters ober 
Vormundes, 

3) das im 5.2 des Regulativs erwähnte Schul- 
zeugniß, 

4) eine Rubrik für bie beſtehenden Schulverhält⸗ 
niffe, 


5) eine Rubrik für die Bezeihnung des Eintrittes 
im bie Anftalt, 


6) eine Rubrik für den Austritt aus berfeiben, 
7) eine Rubril für Die Reviflonen, 
Der Ürbeitgeber bat tiefes Arbeitsbuch zu verwahren, 
der Behörde auf Verlangen jederzeit vorzulegen und bei 


Beendigung dee Arbeitsverhältnilfes dem Bater oder Bor- 
munbe bes Arbeiters wieder anszuhändigen.” 


Auf benfelben begieben fi zwei Abänderungen der Kommiſſton, 
Seite 16 des Kommiſſtonsberichtes. 


Der Herr Handels-Minifer hat das Wort. 

Hantels.Minifter von der Hendt: Ih wollte mir nur die 
Bemerkung erlauben, daß die Regierung mit ten Abänberungen 
der Kommifflon einverftanden ift. 


Bräfident: Die Kommiſſion hat vorgeſchlagen, den Anfang 


J bes 5. 3 dahin zu vervollflänbigen: 


„das Arbeitsbuch, welchem eine Zufammenftelung der, Die 
Beihäftigung jugendlicher Arbriter betreffenden Beitim- 
mungen dorzudrucken if. 

Ich frage: 


Ob ih annehmen darf, daß diefem Antrage der Konumſ- 
fion beigeflinmmt fei, mit dem auch der Herr Minifter ſich 
einverflanben erflärt bat? 


(Daufe,) 
Ich nehme an, daß dem fo ſei. 
Dann fol zu Nr. 1 flatt des Wortes: 
„Alter“ 
gefagt werden: 
„Tag unb Jahr der Geburt.” 


Das iſt wohl eine bloße Faſſungs-Aenderung, und ich barf 
auch wohl hier die Zuftimmang annehmen. 


(Paufe.) 


Kammer. Neunundſech 





Ob eine beſondere Abflimmi 
ſonſt werde ich annehmen, daß dem $. 
Kommilften die Zuftimmung ertheilt fei. 


Pay.) 
Dann fommen wir zu $. 4. 


über $. 3 verlangt wirb? 
mit den Abänberungen ber 


Terfelbe Tantet nah der Regierungs» Borlage: 


$. 4. 
Jugendliche Arbeiter dürfen bis zum vollendeten vier 
— Lebensjahre nur fieben Stunden bei ben 
$. 1 des Regulativs gedachten Unftalten beihäftigt 
werben; für biefelben genügt ein, in biefe Arbeltezeit 
nicht einzurechnender breiftündiger Schulunterricht. ” 


Sollte turd bie Ausführung dieſer Beſtimmung be- 
reitö beftchenden Unftalten die nöthige Arbeitskraft ent- 
zogen werben, fo if der Minifter für — Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten ermaͤchtigt, im Einvernehmen mit 
dem Minifter ber Unterrichts » Angelegenheiten auf be» 
fimmte Zeit Auenahme · Vorſchriften zu erlaffen. 


u bemfelben find drei Abänderungs. Borfchläge gemacht von 


ben Abgeordneten Degenfolb, Ihiffen und von Heift-Rebom. 
Sie find alle drei gebrudt im Ihren Händen und bereits 
unterfüßt. 


Der Abgeorbnete Thiffen hat das Wort. 


Abgeorbn. Thiſſen (vom Plap): Das Amendement, weldes ih 
eingebracht hatte, fhüßte fih auf Berenfen, welche mittlerweile durch 
Beiprehung mit meinen Freunden und den Vertretern der Re— 
gierung geſchwunden find. Ich ziehe daher mein Amenbement zurüd, 


Vräfident: Der Herr Hanbeld.Minifter hat das Wort. 


Handels - Minifter von der Hendt: Bei ter allgemeinen 
Distufkon habe ib fen das Einverfläntniß der Regierung mit 
dem Amenbement des Abgeordneten von Kleiſt⸗Retzow zu erkennen 
gegeben. Ich ſpreche bies wieberholt hiermit aus, 


= Präfident: Der Abgeordnete von Kleiſt-Rehzow hat bas 
ort. } 


Abgeordn. von Kleiſt⸗-Retzow: Ih glaube, für bas ganze 
Gejep Fönnen wir dem Herrn Minifter nur außerordentlich dankbar 
fein, daß bedeutende Befhränfungen eingeführt werben in Bezug 
auf den Gebrauch der Kinder in dern Fabriken. Es find aber bie 


re ter Fabrifen leiber außerordentlid groß, und id | 


glaube, daß man wohl berechtigt iſt, jept, wo muerſt ein foldes 
Sefeh eingeführt wird, eime folhe Form zu wählen, die es ihnen 
* leichter macht, und bei ber doch die Snterefien bes Staates, im 
un mit den allgemeinen Beflimmungen des Geſetzee, gewahrt 
feiben, 


- Deswegen babe ih den Wunſch, daß $. 4 im Allgemeinen, 
wie er gefaßt if, beibehalten wirt, daß aber Ausnahmen für die 
men eines ganzen Kreiſes gemacht werben Lönnen, wenn bie 
ertreter bes Kreiſes ſich dafür ausfprechen, und die beiben Herren 
Minifter es genehmigen. Ih nlaube, baf im Intereſſe der Be— 
fhränfung der Arbeit in den Fabrilen von Seiten der Kinder feine 
Beforgniß gehegt merden fann, weil die beiden Herren Minifter 
ſelbſt noch dem Antrag der Kreis » Bertretung ihre Genehmigung 
eben müſſen, daß man aber im Intereſſe der Fabriken eine ſolche 
öglichkeit zulaffen muß. 


Ich bitte Gie baber, mein Amendement anzunehmen. 
Präfident: Der Abgeorbnete Reichenfperger bat das Wort, 


Abgeorbn. Meichenfperger (Geldern): Ih beraure, dafi 
ter Here Minifter fih mit dem Amenbement des — von 
Kleift-Repow einverſtanden erflärt hat, obgleich es tie wohlthaͤtigen 
Beftimmungen des Sefehes wieder zum großen Theil rüdgängig 
macht, und an bie Stelle ver gefeplihen Dispofition das at» 
miniftrative Ermeffen treten läßt. Ih glaube zudem nicht, daß bie 
Kreis - Bertretum eine Garantie geben, ber bereibtigten 
Abſicht des Belepes nacgelommen wird. Denn wir bür- 
fen und nicht verbeblen, daß dieſe Kreis » Bertretung in 
tenjeni Bezirken, für melde das Geſetz geſchrieben ift, 
pe an ui unter dem Einfiufle- der Habrif » Interefen ſtehen 
wird. Ich zweifle nicht, daß man gerade in bem Be: 
wo das Gejep wirken foll, namentlich auch am Rhein in den Be- 
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sirken des Mupperthals, Mittel finden werbe, um Mafjoritäts.Bes 
ihlüffe der Kreisvertretungen —— Verlaͤngerung ber Arbeite 
zu bewirken. Dann wird das Minifterium ſich 1 einer ſicherlich 
nicht erfreulichen Lage befinden; man wird aufs dringendfle Aus— 
nahms-Mafregeln forbern, und bas, was jept als rin Beweis des 
Bertrauens für bas Minifterkim und dargefellt wird, wird zu 
großem Nachteil und mannigfaden Wiverwärti keiten für bas Di 
nifterium führen. Wir follten daher wohl das Prinzip des Befches, 
weldes nach einer reiflihen Ermägung erlaffen werben wird, nicht 
immer wieder auf Grund künftiger Anträge ber Krrisvertretum, 
———— laſſen. Wir müſſen meines Erachtens ledigli 
an dem Grundprinzipe ver Vorlage feſthalten. Die Kinder, um 
beren Intereſſe ed ſich handelt, find nad ber Natur und Kraft des 
Geſehes unfähig, einen rechteverbindlichen Willen zu haben. 


Das Gefep hat daher den ernten Bernf, bie Intereffen bee 
Kinder feinerfeits zu fhüpen. Es barf nicht aulaflen, daß die In- 
tereffen eines Dritten, feien es nun die der Meltern, ober ber Bor- 
münder, ober fonft weſſen, in biefer Beziehung maßgebend werden, 
Ih forkere darum, daß Iebiglih das Geſeß über die Auläffigkeit 
der Beichäftigung ber Kinder, zu beflimmen habe. Wenn fieben 
Stunden lang Kinder von 12 Jahren in einem mit Fettdämpfen 
und Ausbünfungen fhlimmiter Art angefülten Raume befchäftigt 
find, fo ift das wahrlich genug. Ich alaube nicht, dah wir eime 
verſtãrkte Production um den Preis ber Gefuntheit und der Mora- 
lität jener Kinder erkaufen dürſen. An einer folden Production 
haftet fein Segen, wohl aber das Herzblut der Kinder. 


Ja, wir handeln felbft im Intereffe ber Fünftigen höhern Pro» 
turtion, wenn wir bie Fabrilarbeit mit dem zwölften Lebens · 
jahre anfangen lafien; denn durch cin Jahr zu früher Arbeit wür- 
ben bem Kinde vielleiht 10 Jahre feiner Mannestraft grraubt; ee 
wird um fo früher als Invalide der Öffentlihen Mildihätigfeit zur 
Laſt fallen; — ja, die fünftigen Generationen der Arbeiterklaffe 
werden durch jenes Uebermaß verborben. Erlauben Sie mir, in 
diefer Beziehung nur einige Zahlen anzuführen. 

Es ift von Charles Dupin geueigt worden, baf von 100 ſchwarzen 
Kindern, die in den Kolonierm geboren werben, mach dem 14. Jahre noch 
74 am Leben find, weil die Herren der Sklaven ein Intereffe haben, das 
Leben derfelben zu ſchonen; von 100 weißen, fogenannten freien Kindern 
in den Habrifvißriften Englands find nad dem zweiten Jahre fhon 
74 Kinder todt, Vom hundert ſchwarzen Kindern erleben alfo 
74 das 14. Zahr, von 100 weißen nur 26 das 2, Lebensjahr! 2 

laube, es wäre von unferer, an Humanitäts- Phrafen fo reichen 

34 doch gewiß nicht zu viel verlangt, wenn man flatuirt, daß bier 
das Geſetz allein zu falten habe, mit Aueſchluß ver Kreis «Ber- 
fretungen und des Minifteriume, 


Meine Herren! Es find ähnliche Klagen und Einreben, wie die ge» 
hörten, auch dem Bere von 1839 gegen rerboben worden. Dian 8* 
auch damals geſagt, die Fabriken koͤnnten bei einer ſolchen Beſchraͤnkung 
ber Arbeit nicht beſtehen, mit dem Auelande nicht fonfurriren. Ich babe 
mir indeffen bei Gelegenheit einer fpeziellen Arbeit die Nachweiſe über 
die Wirkung des Grfepes aus u und Barmen fommen laffen; 
bierdurch in Fonflatirt worben, daß, nachdem Anfangs ein He 
Miderftand gegen die befchränfte —— jugendlichen 
Arbeiter hervorgetreten, in den Jahren 1842 — 1844 27 Contraven⸗ 
tionen zur richterlichen Beftrafung gezogen waren; im Jahre 1845, 
als man fih daran gewöhnt hatte, Feine Eontravention mehr vor- 
gekommen if. Es unterliegt aber Feinem Zweifel, daß die Fabriken 
babei beftehen Fünnen; wo man ner gegen Thierquälerei und 
zum Schupe der Nachtigallen hat, da ift es nicht zu rechtfertigen, 
wenn man die Sreig» Vertretung und das Minifterium autorifirt, 
——— tes Geſehes für einzelne Diftrifte eintreten zu 
laſſen. 


Dräſident: Der Herr Handels-Minifter hat das Wort. 


Handela · Miniſter von der —* Ich kann mich mit den 
von dem Herru Abgeordneten Reichenſperger auegeſprochenen Leber» 
zeugungen überall nur einverſtanden erllaͤren. m id mich für 
tas Amenbement des Herrn —— von Kleiſt ausgeſprochen 
babe, fo iſt es geſchehen, weil darin der Antrag ber Kreisftinde 
vorbehalten ift, und ein folder Antrag die Garantie gewährt, baf 
alle Berhaͤltniſſe gehörig gewürbigt: werben, In ben Kreisvertre- 
tungen find bie großen Städte und die Landgemeinden burd ihre 
Vorfänbe repräfentirt, und man darf erwarten, daß ein Antrag tm 
2 einzelner Babrikbefiger nicht fo leicht die Majorttät finden 
würbe, 
Dann, meine Herren, it aud nicht darin gefagt, daß auf bie- 
fen Antrag bie Ausnahme erfolgen müffe, fondern «6 würde 
dann bie vorgefeßte Regierung den Antrag weiter zu erörtern, 
und bie Entfheibung von beiten Dlinifterlen auszugeben haben. 
Darin fimme ich gang mit dem Herrn Abgeordneten Reichenfperger 
überein, daß folhe Ausnahmen nicht leicht gewährt werben bürfen 
Man braucht aber auch nicht die Beſorgniß au hegen, daß bie 
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Ausnahmen fo leicht bewilligt werden würden, zumal da beide Mi» 
wifterin übereinftimmen müſſen. 


Bräfident: * Worte haben ſich noch gemeldet die Herren 
Abgeordneten Graf von Cieſzkoweli und Carl (udenmwalde); ver 
Erite gegen, der Zweite für das Mmenbement des Abgeorbneten 
son eich. Da der Abgeordnete Reihenfperger gegen das Amen- 
dement geſprochen bat, jo würde ich dem Abgeordneten Carl das 
Wort für daſſtlbe ertheilen. 


Abgeorbn. Earl Ludenwalde] (vom Plap): Ih bedanere 
recht fehr, daß ich verhindert geweſen bin, an der Debatte über 
biefes Geſeh Theil zu nehmen. Dem Herrn Reicenfperger muß 
id auf das, was er gefagt bat, erwiebern, baß bier nicht die Rebe 
davon if, die Arbeit der Kinder in den Habrifen überhaupt zu 
mißbrauden. Hier bei $. 4 banbelt cs fib allein darum, ob den 
Herrn Hanbels- und Aultus,Miniftern bie Befugniß eriheilt werben 
fol, den Schulunterricht von brei Stunden auf zwei zu vermin- 
dern — fo verfiche ih das Amendement — und biefe eine Stunde 
Der Arbeit zuiulegen. Ih gebe anbeim, ob man auf acht Stun- 
den Arbeitszeit eingeben will; ich halte dies nicht für nethwendig, 
denn, wie das Beh will, ſoll die Schiätarbeit überall eingeführt 
werben. Würde man aber eine achtſtündige Arbeitszeit uelafien, 
fo . Schichtarbeit in dem größten Theil der Habrifen. nicht zu 
erreichen. 


Meine Abſicht gebt nun dahin, bas Amentement fo meit zu 
unterftügen, wie die Befugniß der oberften Staatebehörde dahin 
—* werben joll: die Schulſtunden von 3 auf 2 zu vermin⸗ 
dern. Es ift oft nachgewieſen worten, daß gerade in den Babrif« 
bezixlen, wo ſich Habriffchulen befinden, ter Unterricht ein befferer 
ir fein pflegt, ala in ben Lanbfhulen; und die Erfahrungen, die 
ch gemacht, haben mir bewiefen, daß ein Schulunterricht von 2 
Stunden im den Fabriffhulen mehr Erfolg gehabt hat, als ein 3» 
bie | in den Landſchulen. Ich würde daher das Amende- 
ment bes Abgeorbneten von Kleiſt, namentlib in Bezug anf bie 
Abkürzung bes Schulunterrichts, unterftüpen. 


a Bräfident: Der Abgeordnete Graf Cieſzlowoki bat das 
rt. 


Abgeortn. Graf Eiefjlowstfi: Meine Herren! Ib 

bem verehrten Abgeorbneten von Stleift-Repow volllemmen bei« 
rg bei dem Danf, ven er dem Minifterium gegemüber für 
ie Borlegung biefes Geſetzes ausgefproden bat, Er kann ihm 
aber richt im Mindeſten beiftimmen in Bezug auf fein eigenes 
Amendement, und ich finde mich veranlaßt, gerade dieſelbe Sache zu 
vertreten, bie ber Abgeorbmete Reichenſperger fo eben und frühere 
Redner trefflich behandelt haben. 


Es gab eine Zeit in Frankreich, mo man von den damaligen 
polttifhen und Staatsmännern fagte, fle wären: plus royalistes 
que le Roi. — Ig habe nun aud bie Bemerkung — daß 
es manchmal bier Abgeordnete giebt, die miniſterieller find, als 

"das Minifterium ſelbſt 


(Bravo!) 


Das Minifterium hat die Befugniffe, melde dae Amendement 
ihm beilegen will, gar nicht ur Ih ſehe alfo gar nicht ein, 
warum mir fie ihm aufbrängen jollen. 


Wenn mon nun noch bas zweite Alinea bes zu. rapben bei» 
behält, fo begreife ich nicht, was das ganze pe entlid fein 
fol. Eo iſt fein ch mehr, wenigflens wird ge ei nichte res 
gulirt, fondern alles in die Willfür des Minifteriums gelegt, 


Es find ſchon fehr viele Autoritäten über dieſe Frage vorge» 
bracht worden, und ich habe nun die Abſicht, noch eine anbere Au- 
torität, und zwar aus einem ganz anderen Standpunfte beizubringen, 
nämlid) von dem Geſichtopuntte ber Öffentlichen Gefundbeitäpflege 

ame, Gie willen, meine Herren, daß in Brüffel im ap Jahre 
ein Generallongreß ber Hygiene ſtattgefunden hat (congros general 
d’hygiene), wo dieſe Frage einer ausführlichen Behandlung unter- 
worfen worden ift. In diefen Berhanblungen hatfman fich ur verſchie · 
denartig auegeſprochen über die Zulaͤſſigkeit von Befhränfungen in Be- 
treff der Arbeitszeit der Erw ach enen; für bie Kinder aber hat man 
einhellig angenommen, daß die Befchränfung burdaus nothwendig ift 
im Intereſſe des allgemeinen Wobls, und dann bat man ſich ver- 
einigt zu bem folgendermaßen formulirten Wunſche: 


a) Limitation de la durée du travail en faveur 
des femmes et des enfants. 


b) Fixation d'un äge d’admission pour les en- 
fants, de manidre A mönager leurs forces, à 
reserver leur sante et leur assurer les 
ien fait de l’instruction l&mentaire, 


Zweite Kammer. Neunundſechzigſte Sitzung 


Mai 1833. 

Nun, meine Herren, dieſer Geſeh ⸗Entwurſ, fo wie er sorgelegt 
worben ift, entfpricht vollfommen diefem Wunſche; unb ih glaube 
wohl, daß die Autorität ber Männer, bie an ben Berathungen 
jener Europäifchen Verſammlung Theil genommen haben, au 
etwas wiegt, und wohl zu beberzigen wäre. 


>. will unter ihnen nur Eine anführen, nämlich bie des 
Lords Ebrington, Mitglied de alifchen Parlaments; und dieſe 
führe ich eben nur beswegen an, weil von bem Abgeordneten De- 
nenfolb mande tbeoretifche Bedenken dagegen ausgelprodhen worben 
find. Lorb Ebrington bat gefagt, daß die Englifhen Babrifanten, 
obgleich fie viele theoretische Bedenken dagegen gehabt haben, am 
Ende durch bie Praxis doch befehrt worden feien. Dies find feine 


orte: 
„tout en protestant, en theorie, contre ceite inter- 
vention, ils ont reconnu que, sous tous les rap- 
ports, 














(Eine Stimme: Deutſch!) 
Ich habe ja fo eben Deutſch daſſelbe ausgefproden; alfo: 


sous tous les rapports, 
(in jeder Beziehung und unter allen Umftänden) 
les resultats en ont &tiE satisfaisants.'* 


Meine Herren! Ih glaube, bas find denn doch Belege und 
Seugnifie, die wohl dazu Dienen werben, uns zu überzeugen, daß 
die Abſicht der Regierung eine ganz wohlthätige fei, und daß mir 
nur Uebles thun würben, wenn wir biefe Abſicht vereiteln. Nun 
glaube ih aber, daß gerade das Amendement des Abgeorbneten von 
— om zum großen Theil dieſe Abficht vereiteln würde. Ich 
empfehle Ihnen A bie Ablehnung dieſes Amenbements und bie 
Beibehaltung der Regierungsvorlagez event. aber möchte ich Ihnen 
bie Annahme bes Amendements Degenkolb anempfehlen, infofern es 
nämlich die Streichung des zweiten Alinea und die Reduzirung der 
Arbeitszeit auf 6 Stunden bezwedt; darüber möchte ih mir aber 
noch eine Citation erlauben; fie iſt nämlid auch von einem Engliichen 
Gelehrten Herin Forſter. 


Derſelbe ſagt über die ſechsſtündige Arbeitszeit: 


„Il-y-a ici une question d’hygiene, une question 
de santE publique. En France, en Angleterre, par- ° 
tout il a EtE constat que l’homme adulte ne peut 
supporter plus de douze heures de travail et que 
len * ne peut supporter plus de six heures 
travail. 


verſteht ih in Fab riken, denn nur davon if bier bie Rede. 
„C'est l"’oppinion des plus grands medecins de ma 


patrie. Si vous la me&connaissez, surtout pour les 
—— vous detruisez les esperances d’avenir de la 
sociele.“* . 


Ufo zu Gunften dieſer „Zufu "in 
Gefeljaeft Site 9 &in meine Herren) pin. 6 u 


Präfident: Der Abgeorbnete Lingens hat das Wort. 


Abgeoren. Lingens: Ich glaube Ihrer Zuftimmung gewiß 
zu fein, meine Herren, denn id behaupte, daß ih wahrlich nit 
minifterieller gefinnt bin, als bie Herren Minifter. htäbeilo- 
weniger balte ich mich doch für verpflichtet, für bas-Amenbement 
zu ſtimmen, welches der Herr Mbgeorinete von Kleift-Repow ein- 
— hat, und pm ans allgemeinen, höheren Gründen. So 
ehr ih pas Geſetz begrüßt. habe als einen großen Fortſchritt und 
als eine erfreuliche Borforge, und von ihm einen fegensreichen Ein- 
fluß auf die Habrifbevölferung, insbefonbere auf die jugend! 
Sabrifarbeiter, erwarte, fo fann ic Ihnen doch nicht verhehlen, 
er Rüdfiht mir dabei nicht unbedeutend entgegengetreten if. 

lich bie Rüdfiht, daß es bevenklich fei, vom oben herab durch 
allgemeine Abminifirations-Mafregeln Alles, auch für dieverfchiedenften 
Berbhältuiffe, nach demſelben 2. en und regeln zu wollen. Wenn 
ih einem Wunſche noch in Betreff tes Geſeh-Vorſchlages hätte 
Ausdrud‘ geben follen, jo wäre er dahin gegangen, daß man, wie 
aud heute ſchon von tiefer Tribüne herab —— wurde, 
nah dem Beiſpiele Englande verſchiedene Verhältniffe auch ver- 
fbieben behanbelt haben möchte. 


Die Abfiht des Geſehzes foll offenbar anf das Wohl der Kin- 
ber gerichtet fein, taranf berubt entichieden das Verdienft ter Bor- 
abi; Ich —* nun, meine Herren, daß weſentlich dieſer Zwed 
gefördert wird, wenn man die Beſtimmung möglicht ausführkar, 
und an daß fie von allen Theilen günftig aufgenommen wer- 
den . Wird dagegen das Grfep von den betreffenden Der- 
fonen, 5. B. von ben Arbeitgebern, mit Ungunft aufgenommen, bann 


Zweite Kammer. Neununbfehzigfte Sipung am 10. Mai 1853. 


die Schwierigkeit ungleih größer, ed praftifh und ſegtnereich 
i es es würde beinahe unmögli werben, daß es 

dann ben Zwed vollſtaͤndig erreiche, dem bie ——— im 
Auge gehabt dat. Ich will gar nicht das Einzelne anführen, was 
geichehen Fönnte, um mit Schonung und Rüdfiht in anderer Weife 
zum felben Refultate zu gelangen, wo jept unleugbar aueſchließend 
verfahren werben foll, Bie Kreisvertretung von Aachen, bad barf 
id bebanpten, meine Herren, wird fi über alle Heinen Jutereſſen 
und Auffaffungen erheben, wenn fie Anträge und Vorfhläge an 
die Staats- Regierung gelangen Täßt. Ich bin ber feflen Ueber» 
zeugung, daß ohne allen Zweifel in Aachen dieKreisvertretung weit 
darüber hinaus fein würte, nur perfönlihe Wünſche von Intereffir- 
ten zur Geltung und Anerkennung bringen zu wollen. In ber 
Beziehung dürfen wir ganz ruhig auf die Streisvertretung ver« 
trauen; übrigens aber würbe, wenn je etwas Perfönlihes fih ein- 
mifchen Fönnte, dagegen eine Bürgfhaft gefunden werben Fönnen 
in dem Umjtande, dab zwei Minifter, der Minifter für Unterricht 
und der Minifter für Handel und Gewerbe, zuftimmen müflen, ebe 
die Abänderung zur Wirffamfeit gelangen Fan. 


Uns diefen Rüdfihten, glaube ih, fann man fi ganz une 
bedenklich und entihieden, ſowohl im Intereſſe ber Ausführung bes 
Gefeges, als im Intereſſe des Wohle ber jugenbligen Arbeiter, 
für das Umenbement erklären. 


Präfident:s Der Abgeorbnete Harfort hat das Wort. 


Abgeortn. Harkort (vom Plap): Meine Herren! Wir 
haben das Prinzip tes Geſehes einmal anerkannt; bleiben Sie 
dabei fichen. 3% glaube, das cs früh genug if, ein Befep zu 
—— ern, wenn eẽ eine Beitlang beflanden hat; es iſt aber nicht 
a gethan, damit gleich bei der Emanation eines Geſehes anzu« 

ngen. 

Ich bitte, verwerfen Sie das Amendement des Abgeorbneten 
von Kleit-Repow. 


(Bravo!) . 
Präfident: Der Abgeordnete von Binde bat dos Wort. 


Abgeorbn. vom Binde (vom Plap): Ich bin befonders be= 
dentlich geworben dadurch, daß ber verehrte vorlepte Redner das 
Amerdement feines verehrten Nachbarn unterftüpt bat, 


(Heiterkeit) 


denn wenn man bamit in Berbintung bringt, daß vorher ſchon 
von einem anderen verehrten Abgeordneten für Nahen ähnliche 
Grunbfäpe vertreten wurben, fo muß ich glauben, daß gerade bort 
befonbere Berhaͤltniſſe beftehen und daß wir über bas Urtheil ber 
Kreisftände von Aachen deshalb nicht ganz rubig fein fönnen. Ich 
böre außerdem eben von einem lofalfundigen Nahbara, daß gerade 
die Babrifbevölferung in Aachen es zu Wege gebradt hat, daß bie- 
* von dem Schulzwang in Aachen noch nicht hat die Rebe fein 
Önnen. Ich glaube baber, " die Befürwortung aus diefen Re- 
gionen dem Amendement nicht jehr zur Seite fcht. 


Ich Habe mich awar vorher dafür ausgefproden, daß man 
nicht gleid von Haufe ans, fonbern erfi nad unb nad bie 
befihränfenden Beilimmungen bes Geſetzes eintreten laſſen möge; 
da ſich aber bie Majorität für bie fofortige Einführung ber- 
felben ausgefprocen bat, fo glaube ik, thun wir nicht gut daran, 
das Gefeh in der Bele u burdlödhern, wie das Amendement bes 
Herrn Abgeordneten für tevelbein beswedt. 


Ich glaube andererfeits, daß das verehrte Mitglied aus dem 
Großherzogthum Pofen dem Herrn Amendementfteller zu nahe ge» 
treten ift, wenn e8 ihm vorwarf, daß er minifterieller jet, als tas 
Minifterium, 


Man muß doch immer den Zeitpunkt unterfheiden — wenn 
der Herr Abgeordnete minifteriell geweſen iſt, jo if er nur mie 
nifteriel geweſen für bas Minifterium der Zukunft. 


(Heiterfeit.) 


Bräfident: Der Abgeorbnete Reichenfperger bat das Wort. 

Abgeordn. Meichenfperger (Geldern): Ich alanbe, daß ber 
Borfhlag tes Abgeorbneten von Kleiſt ⸗Retzow, ganz abgefehen von 
dem burd das Geſetz felber zu ſchühenden Intereſſe der Kinder, 
aus allgemeinen Rüdfihten ber Gerechtigkeit und der Gleichheit 
des Gefepes für alle Staatsbürger niht angenommen werben darf. 
Ih frage Sie ganz einfach, welcher Rechte zuſtand fol es werben, 
wenn in ben verſchiedenen benahbarten Ortſchaften und Bezirken 
eine verſchledene gefepliche Mrbeitszeit für die Kinder ftatwirt wirb? 
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Es ift unverfennbor, daß bie längere Arbeitstauer ber Rinder 
einen Bortheil für tie Fabrilherren, alfo eine Möglicfeit ter Ver⸗ 
minterung ber Preife ihrer Babrikute herbeiführt. 


Sf das num ein Geſeh, welches auf die Biligung ber Kam⸗ 
mer Anfpruh machen fann, wenn man damit anfängt, dem Mi- 
nifterio jene Fakultät zu übertragen, die Arbeitsſtunden der Kinder 
in dem einem Drte auf 8 Stunden und in dem benachbarten Orte 
auf nur 7 Stunben zu firiren? Cs wiberfpridt dies allen Inter- 
efen ter freien und gleihen Konkurrenz. Ich halte es aber auch 
für unzuläffie, daß, nachdem das Geſetz über die Tfündige Arbeits- 
zeit einmal zur Geltung gelommen, dieſelbe wieder auf 8 Stunden 
ausgerehnt werbe, weil auch bier Lır Sap Platz greifen muß, daß 
das den jugendlichen Arbeitern einmal gegebene Recht nicht wieber zurüd« 
genommen werben darf, weber nah dem Gutbünfen bes Dlinifte- 
riums der Gegenwart, noch irgend eines lünftigen. 


Ih, meinestheils, kann auch nicht anerkennen, daß wir uns, 
wie bier gefagt worben ift, auf die Hocberzigfeit einer Kreisver- 
tretung verlaffen fünnen. Wenn reihe —— — darin liegt, 
die Arbeitozelt der Kinder in einem richtigen Maße zu fixiren, 
dann fordere ich, daß wir vor Allem hochherzig fein, und baß 
wir biefe —— nicht von dieſet oder jener Eventwalität 
abhängig machen. Das it unfer Beruf, es tft die edle Aufgabe 
der Grfepgebung, das Rechte felber fiber zu ftellen, . 


Ich made fhlichlih Das geehrte Mitglied für Aachen darauf 
aufmerffam, daß, wie ic glaube, in der Preußlſchen Monardie bie 
„Folgen ber Verfommenbrit und des Elents der Ürbeiterbevölterung 
ch laum irgendwo als fo dringend und mit fo großen Ge— 
fahren verbunden heransgeftellt haben, als gerade in dem Bezirke 
von Naben; ich glaube nicht, daß ein ähnlicher Arbeiteraufrndr 
in ber Preußiſchen Monarchie erlebt worden ift, als berjenige, 
deſſen Schauplap und Zeuge bie Stadt Aachen geweſen ill. 


Vräfident: Die Diskuffion iſt geiälefen; der Abgeortnete 
Baron Gepr von Schweppenburg bat bas Wort au einer periön- 
lien Bemerkung. 





Abgeordn. Baron Geyr von Schweppenburg (vom Plap): 
Meine Herren! Es ift bier auf die —— von Aachen Bezug 
genommen worden, und als Grund zu unruhigen Auftritten, melde 
in früheren Jahren dort vorgelommen find, hat man ben Umſtand 
erwähnt, daß das Elend in der dortigen Habrikbevölferung vor« 
herrſche. Ih muß biefem entſchieden widerſprechen. 


(Ruf: Das it feine perfänlihe Bemerkung!) 
Vräfident: Eine perſönliche Bemerlung il bas nicht. 
(Heiterfeit.) 
ut frage den Herrn Berichterfiatter, ob er tas Wort ver- 
(Derfelbe verzichtet.) 


Dann fönnen wir abflimmen. Es handelt ſich alfo, da ver 
Abgeorbnete Thiſſen fein Amendement zurüdgezogen bat, nur um 
bie beiden Amendements bes Abgeordneten Degenfolb. Das erſte 
bezicht ih auf das erfte Alinea, und will die 7fünbige Arbeit in 
eine nur Öftündige verwandeln; das zweite gebt babin, das zmeite 
Alinea des Paragraphen nicht anzunehmen. as würde olfo durch 
die Theilung bed erften und zweiten Mlinea zum Ausprud kommen, 


Berner will der Abgeorbnete von Kleiſt ⸗Rehow einen Sah F 
dem Paragraphen hinzugefügt wiſſen, und ich werde bier wie fr» 
ber verfahren, und zuerjt eventuell über das Amendement des Ab- 
georbneten von Meift-Repow abftimmen laſſen. 


Ich bitte, baffelbe au verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. Költz (Tief): 
Die Kammer wolle beſchließen: 
am Schluß des 5. 4 hinzuzufügen: 
„Aud fann auf den Antrag einer Kreis Ver- 
tretung für einen ganzen Streis oder einzelne 
DOrtfeaften in bemjelben durch bie genannten 
Minifter zeitweife Die Arbeitszeit auf acht und 
die Unterrichtäzeit auf zwei Stunden täglich feft- 
geftellt werben,“ 


Präfident: IK erfuche diejenigen Herren, melde dem An« 
trage zuſtimmen mollen, ſich gefälligſt au erheben. 
(Geſchieht.) 
Der Antrag iſt abgelehnt. 





tem Antrage tes Abgeordneten Degen, 


enge Ar Fe llinen bezieht: 


tolb, ver ſich auf das er 
$.4 ftatt: 
„täglich nur 7 Stunden‘ 
zu fehen: 
„täglih nur 6 Stunden.“ 


Ich erfuche diejenigen Herren, die Diefem Untrage ihre Zuftim- 
mung ertheilen wollen, ſich gefällig zu erheben. 


Geſchieht.) 


Der Antrag iſt angenommen. 
Nunmehr erſuche ich diejenigen Herren, die das fo amendirte 
er —— bes $. 4 angenommen wiſſen wollen, ſich gefälligſt zu 
‚ erheben. 
(GSefchieht.) 


Es if fo amendirt angenommen worden. 
Wir kommen zu dem zweiten Minen, deſſen Streihung der 
Abgeordnete Degenkolb beantragt hat. 
erfuche diejenigen Herren, welde, biefem Antrage ent- 
| es —— 8. wollen, ſich gefälligſt zu erheben. 
(Geſchieht.) 
Es iſt angenommen. 


Es iR alfo der $. 4 mit ber einzigen Abänderung, daß bie 
fiebenftünbige Arbeit in eine ſechsſtündige verwandelt werte, ange- 
nommen. 


Zu dem $.5, welder lautet: 


„Die nad $. 4 tes Regulativs den jugenvlihen Ar- 


beiterm zu gewährende Muße von einer Biertelftunte Bor- 
und Nahmittags wird auf je eine halbe Stunde feſtgeſtellt.“ 


ift von feiner Seite eine Abänderung beantragt werben. 


Bräfident: Zu den $$.6, 7 und 8 find feine Abänberune 
gen vorgeſchlagen. 


Diefelben lauten: 
$. 6. 


Die im $. 5 des Regulativg auf 5 Ubr Morgens bis 

9 Uhr Abende feſtgeſtellten Gränzen ber ZTagesarbeit 

—— auf 54 Uhr Morgens und 8% Uhr Abends be— 
mmt, 


8.7. 


Jede unter vorſtehenden Beſtimmungen fallende Be— 
ſchaͤftigung jngendliger Arbeiter muß-von dem Arbeitgeber 
or ber Drtöpolizel- Behörde angemeldet werben. In 
etreff ber beim Erlaß diefes Geſehes bereits befäftig- 
- —— iſt dieſe eldung binnen vier Wochen zu 
wirken. 


8. 8. 


Außerdem ift ber Arbeitgeber verpflichtet, halbjährlich 
ter Ortspolizei-Behörbe bie Zahl der beihäftigten Arbei- 
ter unter rar abren anzuzeigen. 


8.9. 


eng gegen die Vorſchriften ter 68. 1, 
2, 4, 5 und 6 diefes Geſezes werden nach dem erſten, 
Zumwiberbanblungen gegen die Borfchriften der $$. 3, 7 
und 8 diefes Gejepes nah dem zweiten Abfap des $. 8 
des Regulativo vom 9. März 1 beftraft. 


Außerdem kann ber Richter Demjenigen, der binnen 
Jahren in drei ebertretungsfällen zu drei verfchiedenen 
alen, fei «8 * den gg biefes Geſetzes oder 
nad denen des Regulative vom 9. März 1839 beftraft 
worden if, bei einer ferneren Uebertretung ber Vorſchrif - 
tem dieſes Geſetzes ober des gedachten Reaulativs die Ber 
fasftigung junger Leute unter fechzehn Jahren auf eine 
efimmte Zeit ober für immer unterfagen. Sind in fün 
Jahren ſeche Mebertretungsfälle beftraft worben, fo mu 
auf diefe Unterfagung, und zwar minbeftens für bie Zeit 


1953. 


von brei Monaten, erfannt werben, Zuwiderhandlun 

gm * derartiges gerichtliches Verbot werben mit 1 his 

5* für jedes Kind und fir jeden Contraventionofall 
art. v 


Hierzu ift eine. Abänderung, welde ih auf Seite 25 bes Be— 
richtes befindet, vorgeſchlagen, dahin gehend, taf ſtatt 


„des Regulativs vom 9. März 1839", 
8 beißen muß: 
„bes $.8 des Regulative.“ 
Der Herr Hanbels-Minifter hat das Wort. 


Handels-Minifter vom der Henbt: Cs ift bas mur bie Be— 
richtigung eines Drudfehlers. 


Bräfident: Der Herr Berichterflatter hat das Wort. 


Berichterſtattet Abgeordn. vom Bärenfprung: Es if im 
erften Sape nur das Wort „bes $. 8" ausgrlaffen. 


Präfident:. Ich bitte, diefen Drudfehler zu berichtigen, und 
werbe ben Paragraphen danad für angenommen erachten. 


Zu $. 10: 


So weit tas Regulativ vom 9, März 1839 in Bor- 
—— nicht abgeändert worden, bleibt daſſelbe in 
raſt. 


iſt nichts zu erinnern. 
Auf den $. 11: 


Die Uusführung —* Beſtimmungen ſoll, wo ſich 
dazu sin Bebürfniß ergiebt, durch Fabriken » Infveftoren 
als Organe der Staats-Behörben beauffihtigt werben. 

Diefen Iufpeltoren kommen, fo weit es fih um Aus- 
führung ter Vorfchriften dieſes Geſehes und des Regu- 
lativs vom 9. März 1839 handelt, alle amtlichen Befug- 
nife ber Drtspoligei-Behörben zu. 

In welcher Weife fie eine stehende örtliche Auffiht zu 
bilden, biefelbe zu unterftügen und zu leiten und mit ber 
vorgefchten Behörde einen fortgebenden Verleht zu er- 
halten haben, werben die Minifter für Handel, Gewerbe 
und Öffentliche Arbeiten, ber Unterrichts - Angelegenheiten 
und bes Innern beftimmen. 


Die Bellper —— Anſtalten find verpflichtet, 
die auf Grund dleſes Geſeßes auszuführenden amtlichen 

ifionen berfelben zu jeder Zeit, mamentlid auch in der 
Nacht, au geftatten.” 


bezieht ih ein Amentiment des Abgeorbneten Degentolb; er wünſcht 
die — „two ſich dazu ein Bebürfniß ergiebt” im erſten Sape 
zu en. 


Der Herr Übgeorbuste Degenfolb bat das Wort. 


Ubgeortn. Degentolb: Ich habe die Gründe, die mich zur 
Streihung biefer Worte veranlapt haben, ſchon dargelegt, als ih 
zu $. 1 das Wort hatte, ich verzichte auf cine weitere Ausführung. 


Präfident: Der Herr Handels-Minifter hat dae Wort. 


Handels-Minifler vom der Heudt: Es ift dieſer yalah um 
beswillen beigefügt worden, weil die Berbältnifie der Monardie 
ſehr verfchieden find, In manden Bezirken find nur fehr wenig 
Fabrifen, fo daß die dortigen Behörden diefelben fehr gut über 
wachen fönnen. Die Anftellung von Babrit-Infpekteren iſt mit 
Koften verfnüpft, fo dab es rathfam erfcheint, da von ben 
felben abaufeben, mo es nicht nothwendig iftz ich empfehle Ihnen 
die Annahme der betreffenden Worte, 


Präfident: Der Herr Abgeorduete Degenkolb hat das Wort. 


Abgeordn. Degenfolb (vom Plap): Dir fhrint es um fo 
notbiwendiger zu fein für diejenigen Lanbestheile, wo nur wenig 
brifen Am, ba, wenn dieſe nicht beauffichtigt, unb ſicher find, 
die Inſpeltoren nicht hinkommen, das Gefep dort am allerer- 
ften in Bergeffenheit gerathen wirb. 


Präfident: Es hat fih Niemand weiter zum Worte grmmel- 
det; ich fchlirhe deshalb die Diokuſſton. 


Der Herr Berichterfiatter verzichtet auf das Mort. 
Wir werden dem Amendement des Abgeorbneten Degenfolb 
dadurch Rechnung tragen, wenn wir bie betreffenden Worte befon- 
Ders zur Abjiimmung bringen. Ich erfuhe alſo —— 
welche für den Fall der Annahme des Paragraphen die e „mo 
fich dazu ein Bedürfniß ergiebt,“ mit angenommen wiflen wollen, 


ben. 
— Geſchieht) 


Die Annahme ift erfolgt. 
Darf ih nun annehmen, daß. ter $. 11 im feiner gegenwärti- 
gen Foflung die Zuftimmung erhalten hat? 


(Paufe, Es erfolgt kein Widerfprud.) 


Der Paragraph if angenommen. 
Wir fommen zu 8. 12. 


„Die im $, 11 erwähnten eg Soc er find mit 
ber Ausführung des Befepes beauftragt.” - 


Damit wäre die artifelmeife Berathung beendigt. Der Ber 
chleunigung wegen mödte id Sie erſuchen, obgleich wir das Ge- 
ch mit ein Mbänderungen angenommen haben, bie Abſtimmung 
im Ganzen fogleih eintreten zu laſſen. Die Abänberungen find 
ſehr überfichtlih und beichränten fi darauf, daß im $. 1 jtatt des 
1. Mai ber 1. Juli gefept, daß ferner im 8. 3 eine Einfhaltung 
angenommen ift, welde die Kommilfion mehr als Faſſungsſache vor» 
geſchlagen hat, und eubli, daß im $. 4 Die fiebenflünbige Arbeits. 
eit nad dem Amendement des Abgeorbneten Degenfolb in eine 
Inberündige umgeändert if. Wenn fein Witerfprud gegen tie 

Rimmung erhoben wird, fo merbe ich diefelbe fogleih vornehmen. 
Ich erfuche dielenigen Herren, welche das Geſetz mit den beichlof« 
fenen Aenderungen nunmehr annehmen wollen, ſich au erheben, 


(Geſchieht.) 


Tas Geſetz iſt mit ſehr überwiegender Majorität angenommen. 
Ich werde dem Präfldenten der erſten Kammer ſogleich Mittheilung 
hiervon machen. 


Wir fommen zum folgenden Gegenflande der Tagesordnung: 
zu dem Berichte der Kommiffton für Handel und Gewerbe über ben 
Gefep- Entwurf, betreffend den Geſchaͤfteverlehr der Verfiherungs- 
Anftalten und zwei hierauf bezüglihe Petitionen (Nr, 311 der 
Drudfaden). 


Ich frage den Herrn Berichterflatter, Abgeortneten von Hel- 
kermann: ob er zum Eingange ter Diskuffton das Wort verlangt? 


Berichterftatter Abgeordn, von Hellermann: Ich habe vor- 
fäufig dem Berichte nichts hinzuzufügen. 


Präfideut: Ich eröffene alfo die Dieluſſion nnd frage: 
Ob zu berfelben das Wort verlangt wirb? 
Der Übgeorbnete von Patow bat das Wort. 


Abgeorbn. von Patow: Meine Herren! Auch biefes Geſetz 
flößt mir monde Berenfen ein. Ich gebe zu, daß die Verfiherungss 
Anftalten einer Ueberwachung bedürfen, daß mander Mißbrauch mit 
denſelben getrieben werben ſiz ich fürchte aber doch, daß bies Ge⸗ 
fep auch wieder in ver Beſorgniß, dem Mißbrauch entgegenzutreten, 
w weit geht und besbalb machtheilige Folgen herbeiführen muß, 
Bir verbanfen es unftreitig der Konkurrenz der verſchledenen Ver» 
ficherungs » Anftalten, namentlich der auswärtigen, daß die Bedin⸗ 
gungen, unter benen Verfiherumgen für verfchiedene Zwede genom⸗ 
men werden fönnen, im vielen Beziehungen voribeilhafter geworben 
find, als es früher der Fall war. Wenn irgendwo, jo glaube ic, 
iſt auf dieſem Gebiete die Konkurrenz von wohlthätigen Folgen, 
und felb diejenigen Uebelſtände und Nacıtheile, die man fonft der 

. Konfurreng zum Borwurf machen faun, werben hier ſchwerlich be» 
fürdtet werben fünnen. Das find bie Gründe, melde es mir im 
Intereffe des Publifums wünidhenswerth erſcheinen lajlen, daß 
man namentlih die auswärtigen DVerfiberungs - Anftalten nicht in 
eine fo durchaus prefäre und ffe Lage bringe, als es bei 
ber Annahme diefes Geſetzes der Mall fein würde. Die An 
nahme des Geſeßes würde aber au zu einer fehr großen Härte 


Id diejenigen BVerfiherungs-Anftalten führen, melde feit einer 


v i Thatigkeit mit gut f 
a A A 
nach dem Gange unierer Gefepgebung nicht gerechtfer- 
nftalten dieſer Art mit 


den fan, die einmal 
—— auf feiße Beile in zu. Rellen. Der angezogeme 








ung ein 
alten t 


Ein Geſetz, mweldes fo, wie bas vorliegente, feindfelig in bie 
beſtehenden Berbältniffe, in den Befipftanb aller auswärtigen Ge» 
ſellſchaſten eingreift, iſt, glaube ih, noch in feinem Lande erlaffen 
mworben und ich fürdte, daß daſſelbe nicht mur in unferem eigenen 
Lante eine gachtheilige Wirkung haben, fondern auch im Auslande, 
den dort geltenden Grundfäpen gegenüber, unfere Sefepgebung in 
Mipkrevit bringen und ihr zu einem ſchweren Vorwurf gemacht mwer- 
den wird, Derartige Befimmungen werben in England als etwas 
ganz Unmöglies, ganz Unerhörtes angefehen. 


Iqh lomme baranf zurüd, baf Das Geſetz in der That nicht nur für 
die Zuhunft Beflimmungen enthält, nit nur ben Betrieb neuer 
Der ige Pkg ir ausichlieht oder erſchwert, ſondern recht 
eigentlich rüdwirkende Kraft hat. 


Es if eine anerfannte Thatſache, daß feine Berſicherunge · Ge⸗ 
ea ae fann, wenn ihr nicht ber fortgefepte Betrieb, bie 
ortgefepte Annahme neuer Bericherungen möglich gemacht wird, 
Diefer Sag beruht auf mathematifgen Grundlagen. Kommt num 
eine von den Geſellſchaften, weiche im Augenblid eine große Zahl 
von —— im Preußiſchen Staat haben, in die Lage, 
neue Agenten nicht mebr anftellen, neue Berfiherungen nicht mehr 
annehmen zu können, fo iſt im ber That ihre ganze Exiſtenz ge» 
fährbet, fie wirb die Zahlungen aug den bereits fontrabirten 
Gefchäften nicht zu leiſſen im Stande fein, unb darin flegt eben 
die Härte fowohl für dieſe Anftalten, als 34 das Publikum. 
Ih mache noch darauf aufmerkſam, daß in ber That die Zulaſſung 
vieler Verfiherungs » Anftalten, namentlich auch auswärtiger An- 
alten, als Berürfniß anerkannt werben muß. Wir haben mande 

te, vorzugewelſe unter den Beamten, bie eine gewiſſe Schen 
haben, fi 3. B. bet inläntiihen Lebens - Berfiherungs - Anftalten 
zu verfichern und deshalb auslänbifche Anftalten aufſuchen. Es bes 
ſtehen folde Verfiberungen in fehr gruen Austehnung und rs 
mwürbe daher eine ſehr große Beläftigung für die betheiligten Per- 
fonen entjtchen, wenn fie fi der ihmen einmal bekannten Agenten 
nicht ferner follten bedienen können, 


Daf mit der Fortdauer des bieherigem Auftandes irgend eine 
Gefahr verbunden fei, muß ich durcans beitreiten. Wenn man 
die größeren Berfiherungs-Anftalten im Auslande, um vie cs ſich 
bier handelt, ins Auge faßt, jo wird man, glaube ib, bie That- 
face allgemein anerkennen müſſen, daß birfe Anflalten in dem 
Berfehr mit dem Publikum zu Ausstellungen und Klagen gar nicht 
oder wenigftens nur febr jelten Anlaß gegeben haben, va jie — ich 
denfe Dabei befonders am bie Englifhen Anfalten — unter einer fo 
mächtigen Kontrole der öffentlichen Meinung und der Preffe ſtehen, daß 


dadurch in der That die moͤglichſt größte Garantie für einem guten 
Seihäfts“ Betrieb bargeboten wird. Ich lann daher genügende 
Gründe für bie Roth eſchrũn⸗ 


wendigkeit der vorgeſchlagenen 
fung nicht auerkennen; ich ie Tagegen bie Beforgniß, tag 
die Monopolificung des BVerfiberungsmelens, die aus vorlie 
gentem vn. folgen fann und im gewiffer Beziehung folgen 
muß, tie glichkeit, unter günftigen Bedingungen Verfiherun- 
gen nehmen zu können, in hohem Grade verfümmern wird. 


Es ift Dies die Wirkung alled Monopolifirens, und cs werben 
ſich an das eh manche böje Andeutungen Über bie eigentlichen 
Motive deſſelben knüpfen. Es wird an ſolchen Andeutungen nicht 
fehlen — fie liegen zum Theil fhon vor — Andeutungen der Urt, 
daß das Beſtreben, gewiſſe Gefellfbaiten monepolifirt zu ſehen, 
der wefentlihfte Grund für den eingebrachten Befep- Entwurf fei. 
Ich ſehe mich aufer Stande, Lem Geſetz, wie «4 vorliegt, mit fei- 
nen weit reihenden Beſtimmungen meine Zuftimmung zu ertheilen, 
Ich bitte, daffelbe abzulehnen. i 


Bire-Präfibent von Engelmann: Der Herr Regierungs- 
Kommilfar hat das Wort. nt 
Regierungs-Kommiffar, Geh. Regierungs:Ratb Schede: Der 
Here Abgeorbarte von Patow bat die Betürfniffrage des vorlie- 
genden Geſetzes verneint, Das Berürfnig it aber nach der A 
der Regierung badurd volltänvig erwiefen, daß erhebliche Zweifel 
darüber entftanden find, ob die Beftimmung des Strafgeſeßbuches 
im $. 340 Rr. 6 and auf bereits vor bem 1, Juli 1851 errichtete 
BVerfiherungs » Befellihaften Anwendung findet oder nicht. Der 
Herr Abgeorbnete von Patow hat dies für ungweifelhaft erflärty 
ich ed mir die Erlaubnif erbittn, die bezügliche Stelle vorlefen 
u u 4 


Sie lautet: 


der Staats⸗Behörde Aus- 


— Site und Wittwenkaffen ober andere dergleichen 


BUN) } 


Zweite Kammer, 


Sefelligaften oder Anftalten errichtet, welche beflimmt 
find, gegen Zahlung eines Einfaufsgeldes ober gegen 
Leitung von Gelbbeiträgen, brim Eintritt gewiſſer Bes 
tingungen oder Termine, Zahlungen an Kapital oder 
Rente zu leiten, der wird mit Geldbuße bis zu funfzig 
Thalern oder Sefängniß bis zu ſeche Moden beftraft. 


Bei den Berwaltungs » Behörden waren verſchiedene Anfixhten 
barüber zur Geltung gefommen, ob bied aud auf bie vor 
dem 1. Juli 1851 errichteten Berſicherungs » Geſellſchaften An- 
wendung finder oder nicht. Die Frage wurde für bie ii wo 
Alternative entſchicden. Es mußte aber anerkannt merben, 
daß, wenn auch das praftifche Bedürfniß für biefe Auslegung vor» 
banten wäre, besbalb, weil feit dem Jahre 1848 fid viele Ber- 
ſicherungo· Meſellſchaften gebildet hätten, ohne irgend einer Kontrole 
zu unterliegen, daß dennoch ſehr erhebliche Zweifel beitänden, ob 
Diefe Unfiht von dem Richter anerkannt werben würde. Es iſt 
deehalb als nothwendig anerfannt worden, im Wege der Gefep- 

ebung diefen Zweifel zu löfen, und deshalb iſt ver $. 1 von ber 
ns in Vorſchlag gebradt worden. 


Die Regierung kann nur dringend wünfden, daß biefer Vor— 
lag von dem hoben Haufe genehmigt werben möge, damit bieje 
ür die Verwaltung äußerſt bemmenden Zweifel bejeitigt werden. 


Der Herr Abgeordnete von Patow Hat befürdtet, daß im 
Auslande die Annahme birfer Beitimmung übel aufgenommen 
werden würde, und daß es einen übeln Ginbrud bafelbit machen 
würbe, wenn man bie Verfiherungs-Bejellihaften derjenigen Kon» 
trofe unterwerfen wollte, welche ber Geſeßentwurf in Vorſchla 
bringt. Er hat namentlich babei auf England bingewiefen, und i 
erlaube mir, in Bezug bierauf hervorzubeben, daß dort in neuerer 
zeit bas Berürfniß, die Berfiherungs- Geſellſchaften, namentli vie 

ebensverjicherungs » Gefellichaften, von Seiten des Staates einer 
Kontrole au unterwerfen, lebhaft gefühlt und anerkannt zu fein 
ſcheint, und daß man vielleicht auch in England biermit in Kurzem 
vorgeben wird, 


Wenn der Herr eorbnete von Patow ferner angeführt hat, 
daß man namentlich die Lebensverfiherungs-Sefellfhaften mehr im 
Auslande aufzuſuchen pflegt, als im Inlande, fo erlaube ih mir 
darauf aufmerffam zu machen, bafi bis vor Kur nur Eine 
Lebendverfiherungs» Gefelihaft bei uns beftanden bat, vermöge 
eines dieſer Geſellſchaft erteilten Exklluſivums, welches vor Kurzem 
erft abgelaufen ift. 


Es ſchweben bereits Verhandlungen über bie Gründung meb- 
rerer anderer Lebensverfiherungs » Befellihaften, und es ſieht 
hoffen, daß, wenn dieſe erft ins Leben getreten fein werben, ia 
diefer Zug nad den ausländischen Lebensverfiherungen ändern und 
ih den inläntifhen mehr zuwenden werde, als es bieher ge= 

en, 


Es if auch nicht zu. beforgen, daß das Geſeß im Auslands 
einen Übeln Eindrud machen wird. Jedenfalls ift es dringend nothwen- 
dig, daß den ausländischen Berfiherunge-Sefelfhaftemtgegenüber bie 
Kontrole verſchärft wird, daß alfo aud die ausländiſchen Lebens» 
ie en, wenn fie im Inlande einen förmlichen 
Geſchaͤſteverkehr durch Agenten einrichten wollen, nicht vortheilhafter 

eitellt werden, als die inländifchen. gr bedürfen nad den Be- 
Kmmungen bes Strafgefepbudhs riner zeillon; tie auslänbifhen 

gegen Fönnen nur in dem Agenten von dın Gerichten des In« 
lanbes getroffen werben. 


Es ift daher dringend nothwendig, daß ter Geſchäfteverkehr 
ber ausläntif&en Geſellſchaften, wenn er fi durch ein förmlicdes 
Agenturweſen im Inlande etablirt, ſich aud einer fhärferen Kon- 
trole unterwerfe. Bisher warb fowohl von Seiten der Verwaltung, 
als auch von Seiten der Berichte, der Anfiht Raum gegeben, ba 
die im Inlande eingerichteten Agenturen ber Borfärift bee $. 49 
der Gewerbe-Drbnung unterliegen, und daher einer Konzeffion der 
Ortsbehörben bedürfen. Dirfe Anficht hat ſich bei den Rheiniſchen 
Gerichten in der neneften Zeit geändert, und es ift namentlich durch 
ein Erfenntniß bes frübern Reviflons- und Taffationshofes feftge» 
fellt werten, daß $. 49 ber Gewerbe-Orbnung auf die Agenturen 
feine — den Fönne, weil ee ſich beim Agenturbetriebe 
nicht um ein ſelbſtſtaͤndiges Gewerbe handle, fondern nur um Aus» 
führung von Kufrrägen einer beftimmten Geſellſchaft oder Perfon. 
Hierdurd war die Berwaltung gemöthigt, auch in dieſer Beziehung 
neue gefepliche Beftimmungen in Antrag zu bringen, und es aufer 
Zweifel zu flellen, daß aub das für ben fo wichtigen Geſchäftever⸗ 
kehr ber Berfiherungs - Anftalten unentbehrliche Agenturweſen ber 
Kontrole der Staats-Behörben unterworfen bleiben müfle. Es if 
daher in ——— worden, nicht den Ortsbehörden, ſon⸗ 
dern, wie es ber Matur der äfte gemäß iſt, die fih auf einem 
größeren Gebiete bewegen, den rfö-Regierungen bie Ertheilung 
von Konzeffionen nah $. 49 ber Orwerbe-Drbmung und ben in bie= 
fer Beziehung ergangenen Borfhriften zu übertragen, in Bezug auf 


Neumundſechzigſte Sihung am 10. Mai 1853. 


Ausländer aber außerdem noch $. 18 ber Gewerbe - Orbnung zur 
ne bringen, und bemgemäß bie minifteriele Genehmigung 
zu erfordern, 


Auf diefer Grundlage beruht ber Geſetz - Entwurf, von dem 
die Regierung dringend wünfct, daß er noch in ber gegenwärti 
von beiden hohen Häufern angenommen werbe, um bi 
Nothſtande ein Ende zu machen. 


Vice-Präfitent von Engelmann: 
(Ludenmwalde) hat das Wort. 


Abgeordn. Earl (Ludenwalde): Ich babe das Geſeh nicht fo, 
wie Herr von Patom aufgefaßt. Es bezweckt nur, den Mißbräu⸗ 
hen, die von Agenten ausmärtiger Geſellſchaften bis jept hier im 
Lande bei den Verfiherungen vorgefommen find ober vorfommen 
fönnen, vorzubeugen, aber micht im Intereſſe des Monopglirens der 
inländifhen Anftalten, fondern nur im Jutereſſe der Verſicherer. 
&s war biöher erlaubt und wird auch ferner geflattet bleiben, in 
auswärtigen Anfalten verfihern zu dürfen. 8 banbelt jih nur 
darum, daß die auswärtigen Gejelfchaften, wenn fie im Inlande 
Berſicherungen anfjuhen wollen, dazu und zur Anftellung ihrer 
Agenten Konzejjionen nachſuchen ſollen. I kann hierin nur einen 
Schub für die Verfiherten erkennen, um ſie gegen Nachtheile zw 
bewahren, die ihnen leicht dadurch entftchen können, wenn Agenten 
ausmirtiger Anftalten, deren Solidltät nit gefannt if, Verfiche- 
rungen geben. Es ift aber aud billig, daß bie inländifchen An- 
falten in biefem Geſeße einen Schuß gegen Die auslänbifhen info- 
weit finden, wie es denfelben nur erlaubt werden wird, in Preu- 
Gen BVerfiherungen fuchen zu bürfen, wenn es Preußiſchen Anftal- 
ten geflattet ift, auch in dem Lande Berfiherungen zu nehmen, wo 
jene ihr Domizil haben, alfo vollfändige Reziprogität ftattffhbet. 

Bei dem immer mehr bervortretenden Bebürfniß, Lrben und 
Eigentbum zu verfichern, -entftehen im Auslande immer newe Ber- 
fiherungs-Anftalten, deren Solidität der Eingelne nicht prüfen kann ; 
es muß taber ein Shup gegen Betrügereien gefunden werben, wel- 
cher * dieſes Gtſeh gewährt wird, weshalb ich für daſſelbe ſtim⸗ 
men werbe. 


Der Abgeorbnete Carl 


Bire- Präjident von Engelmann: Der Abgeorbnete Kiefer 
bat dae Wort, 


Abgeordn. Kisker; Anh ih babe Bedenken gegen bie Gec- 
fepes-Borlage gehabt. Nachdem aber bereits der Herr Abgeorbnete 
von Patom fie in demfelben Sinne entwidelt bat, fann id mich in 
dieſer Beziehung kurz ſaſſen. 


Meine Herren! Der Gefep-Entwurf vermehrt wieder bie po⸗ 
Tigeilihen Kontrolen. Db dazu ein dringendes Berürfnif vorliegt, 
iſt zu bezweifeln. Ich hätte eventuell, and von ber Aunſicht aus 
nehend, daß dieſe Berfiherungs-Anftalten und Unternehmungen ri« 
ner Kontrole unterliegen miffen, geglaubt, es würde genügen, 
folhe Kontrole auf die erfte Einrichſung der Anflalten und Ge- 
ſellſchaften, auf die Prüfung ihrer Statuten und dergleichen zu be— 
ſchräͤnlen und feftinftellen, ob bie Einrichtung gute Grundlagen 
bat, oder ob irgend etwas Bebenklihes, für ben Staat Gefährlir 
ches vorliege? Über das Defep geht viel weiter, indem es den 
ganzen Betrieb ter Gefellihaften, die Agenturen, einer fortwähren- 
ben Kontrole und precairen Exiſtenz unterwirft. Das polizeilide 
Konzeffionswefen ift aber jegt einmal zur Regel in unferm Staate 

eworden, und wır fommen bamit feiber immer weiter. Es wirb 

Ib fein gewerblihes Geſchäft mehr geben, was nicht von einer 
polizeilichen Konzeſſien —*8 iſt. Ich bezweifle iadeß, daß, wenn 
auch Bedenken bierüber von Neuem erhoben werben, die hohe Kam⸗ 
mer darauf Rückſicht nehmen wird, da fie ähnliche Daßregeln be- 
reits früher mit einer großen Maforität angenommen bat, 


Uebrigens dehnt der vorliegende @efep- Entwurf, worauf id Ihre 
Aufmertfamteit richte, die Borfchriften der Bewerbe ⸗Ordnung über das 
Kongeffionswefen no weiter aus. Die Gewerbe- Ordnung batte 
nur bas ſehende Bewerbe im Auge; die Gerichte haben, mei» 
nes Erachtens, aud mit Recht, angenommen, daß eine bloße Agen- 
tur für eine beftimmte Geſellſchaft fein foldes ſtehendes Gewerbe 
fei, welches einer Koneſſion bebürfe. Die —— geht 
nun von der Vorausſehung ous, daß eine Kontrole dieſer Agen- 
turen, gleich dem ſtehenden Gewerbe, nöthig fei, und ein dringendes 
—X vorlieage, und ſtimmt bie Kammer ihr darin bei, fo wird 
fie auch wahrfceinlih feinen Anftand nehmen, das, was für die 
ſehenden Gewerbe vorgefhrieben geweſen ift, aub Anwendung fin 
den zu laſſen auf jene Agenturen beftiimmter Geſellſchaften 
ich hiernach auch annehmen ann, daß bie Kammer den @efeh- 
Entwurf im Ganzen ‚nicht verwerfen wirb, fo babe ich doch barauf 
binweifen wollen, baf bie ſchon beftehenden Unternehmungen, die Rechte 
berjenigen, bie bisher ohne Konzeffion ungehindert und mit flill- 
ſchweigender Genehmigung bes Staates bergleihen Meſchäfte be⸗ 
trieben haben, die befondere Rüdjiht der Gefepgebung in Anfpruch 
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nehmen, wenn Iepterer, abweichend von dem, mas bisher erlaubt | 








war, für die Zukunft den Gewerbebetrieb lediglih von dem Er» 
meffen der Polizeibehörden abhängig machen will, Zu dem Ende 
abe ih mir erlaubt, ein Amendement zu flellen, welches in der 
eutigen Tagesorbnung 

% 


ieranf aufmerkfam zu machen, indem ich ben vorliegenden Ge— 
genſtand aud von biefem Gejichtspunkt aus Ihrer befonderen Be» 
rüdjichtigung empfehle. 


Bice-Präfivent von Engelmann: Der Abgeordnete Wenpel 
Hat das Wort. # 
Abgeordn. Wentzel: Wir haben natürlih, meine Herren, 
unächft die Bedürſnißfrage für die wichtigſte gehalten, und auf bie 
- Behauptung bes Ubgeorbneten für Nönigsberg, daß kein Bepürf- 
niß für Diefeg GOeſetz vorhanden fei, bat der Herr Regierungs- 
Kommiffar es verfuht, Ihnen die Bebürfnißfrage Har zu machen; 
aber ich glanbe, er bat doch eigentlich über das Bedürfniß zu dem, 
was bad Geſeh vorfihlägt, gar nichts gejagt. Wenn nämlid von 
uns verlangt wird, dab jeder Bejep- Borlage ein Bebürfnig zu 
Grunde liege, fo verlangen wir doch natürlich, daß uns die Im- 
fände, die Thatſachen, die Rüdfihten Mar gemacht und angeführt 
werden, bie babin führen, nicht überhaupt ein Geſeh zu geben, 
—— gerabe die Beſtimmungen zw treffen, welche in ber Geſetz⸗ 
orlage vorgeidlagen find. Darüber aber it uns von dem Herrn 
Regierungs » Kommiffar thatſächlich gar nichts angeführt worden, 
unb au der geehrte Abgeortnete für Ludenwalbe, ber uns das 
Bedürfniß zu dem Gefep dahin angegeben hat, es fei nothwendig, ben 
Mißbraͤuchen Einhalt zu thun, welche ftattgefunden hätten, bat dies 
nur als einen Sap bingeflellt; aber auch er hat und nicht bie-ge- 
ringſte Thatſache angeführt, woraus hervorginge, daß die bisheri» 
gen Geſehe nicht ansgereicht hätten, etwaigen Mißbräuchen entge- 
enzutreten. Es wäre bod natürlich —* daß man uns eine 
ange Reibe von Fällen aufgeführt hätte, in denen ſolche Mißbräuche 
Rattgefunten hätten. Ih babe im Publikum noch feine Klage 
darüber gebört, daß bie ausländifchen Berfiherungs » Geſellſchaften, 
befonders die Lebensverſicherungs · Geſellſchaft zu London, nicht folibe 
wären. Ih habe zwar gehört, daß man Damit umginge, eine neue 
große Kebensverfiherungs-Defellihaft in Elberfeld zu errichten. 


(Hört) 


Ob fie diefelbe Solibität haben wirt, wie Die englifche, welde 
ſich fo lange bei uns bewährt hat, das ſteht noch dabin. 

Alfo über das Bebürfniß zu diefen Beitimmungen ift uns nichts 
gefagt werben. Es iſt nur gefagt, es habe ſich grarigt, daß die Gerichte 
den $. 340 tes Gtrafgefephunrs nicht auf analändifhe Agenturen 
und Gefellfchaften angewendet hätten, Ya, meine Herren, ba 
müflen wir doch erft fragen, ob bas richtig oder unrichtig geweſen 
if. Die Regierung fept voraus, daß ein Bebürfnig da fei, eine 
andere Beflimmung zu geben; aber daraus, daß die Beltimmung 
bisher nicht gewefen, daß die Berichte das Gefep richtig angewen- 
det haben, daraus folgt doch nicht die Nothwendigkeit, diejenigen 
Befimmungen zu geben, melde Hier vorgeſchlagen find. Es if 
fhon von dem geehrten Abgeorbneten für Naumburg auf das Prin- 
zip bingewiefen worden, auf bem biefes ganze Befep beruht: es iſt 
die Ausbehnung der polizeilichen Kontrole, die Tendenz, immer 
mehr Perfonen abhängig fein zu laffen von —* welchen Regie⸗ 
runge · Maßregeln. Da wir gerade von den Agenten ſprechen, fo 
erlaube id mir zu erinnern an den bier erwähnten Gall, der mit 
einem Manne in Königsberg vorgefommen iſt, welder eine Agen- 
tur hatte, und ber bei ben Wahlen mit tem Berlufte der Agentur 
bebrobt wurbe, wenn er nicht fo ftimmte, wie eine gewiſſe Partei 
es wünfcte. 


(Ruf links: Hört! Hört! Rechte: Nein! Nein! Links: Ja! Ja!) 


Ich kann nun wohl fortfahren, j 

Wir haben zwar gehört, daß jenes Verfahren von einer hohen Be⸗ 
hörde gemißbilligt worden tft; aber, meine Herren, wer ſteht dafür, daß 
an biefe yode gerechte Behörbe Alles gelangt ? Alfo auch der Einfluß auf 
die Wahlen wird durch dies Geſeh im einer ſehr erheblichen Weife ver- 
mehrt. Befonbers aber müffen wir das berüdjichtigen: wir verlepen 
wohlerworbene und beſte hende Rechte. Ich will hier nicht einmal davon 
ſprechen, daß wir die Vorausfeßungen, unter denen ſich auslän- 
diſche Gefelligaften im Inlande ein Geſchäft gebildet haben, än- 
dern, fontern wir wollen zunähft das Inlereſſe der ſicherten 
ins Auge faſſen. Ich will auch nicht einmal von denen ſprechen, 
die viellelcht fünftig einmal ſich verſichern würden. Es iſt aber für 
die nicht gleichgültig, welche jept ſchon verſichert ſind, wenn das 
Geſeh jept eingeführt wird. 

Nehmen Sie an, daß einer auslänbifchen Geſellſchaft die Kon- 
fezfion nicht ertheilt wird, bei ber eine große Zahl von Inländern 
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war nicht erwähnt it, das aber unter | 
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verfihert if, fo fagt man uns zwar in dem Bericht und in ten 
Motiven: num bie Verſicherten Fönnen ſich fort verlicern, wie fie 
wollen, und in unmittelbaren Berfchr mit ben ausländifhen Ge— 
felligaiten treten. ber, meine Herren, das läßt ſich doch wirflich 
bios fagen, und ift beshalb noch nicht eine Wahrheit; benn Gie 
ermeflen, wie, wenn es jebem Einzelnen überlaſſen werben follte, 
| mit der Sefellihaft in London z. B. feltft zu Forrefpondiren, bie 
| Sade von ſelbſt aufhören würde. ferner f auch die Sicherheit 
der bereits verjiherten Inländer weſentlich gefährbet, wenn Sie das 
Sefep annehmen. Es ift ja eine befannte Erfahrungsfahe, daß, 
wenn Berfiherungs » Geſellſchaften plöplih einen großen Abbruch 
erleiden, und nicht in einer gewiffen gleihmäßigen Spannung der 
Berfiherten bleiben, fle bann ber Natur der Säche nach er ſchlechte 








Geſchaͤfte machen, und wenn ſie nicht einen ſehr großen Fondé 
haben, gewohnlich gemötgigt werben zu liquidiren, enn Gie 
alſo bie Schwierigkeiten überfehen, welche das Geſet ben Inländern 
bereitet, ih in ausländiſchen Geſellſchaften zu verfihern, und eine 
große Anzahl von Inländern aufhört, bei einer beftimmten auslän- 
diſchen Geſellſchaft fih ferner zu betbeiligen, dann wirb die Folge 
fein, wenn die Geſellſchaft nicht fonft eine fo wohl braründete J 
als die oft angeführte Lebendverfiherungs- Sefellfchaft in London, 
daß fie in ſehr ſchlimme Berhältniffe fommin wird, und möglider- 
weiſe genöthigt werden fann, zu liquidiren. Auf jeben 34 wird 
durch das ploͤßliche Entziehen einer großen Anzahl ſich verſichernder 
Perſonen der Kredit der Geſellſchaft geſtört, ihr ganzer Geſchäfts - 
betrieb und bie Sicherheit der Verſicherten wird erbeh ich verringert. 


Aus allen biefen Gründen glaube ic, daß Sie, ba Sie das 
Intereffe aller Verſichetrten nicht werben gefährden, wollen und es 
überhaupt nur vortheilhaft if, wenn eine freie Konkurrenz beflcht, 
das Befep verwerfen mülfen fo lange, bis uns wirkliche Thatſachen 
Beim und in genügender Anzahl nachgewieſen werben, bie ben 

emweis liefern, re: die Verfiherten im Inlande unter den Mif- 
brãuchen leiden, die behauptet, abernicht machgewiefen worden find, 


— 


Bice⸗ Praͤſdent von Engelmann: Der Herr Handels-Minifter 
bat tas Wort. 


Handels. Minifter von der Heydt: Meine Herren! Durch 
den vorliegenden Gefep-Entwurf wird in ber Suche felbft eigentlich 
fein neuer Grunbfag in die Verwaltung eingeführt. Wie es bem 
Herrn Abgeordneten von Patom befannt fein wird, hat man immer 
darauf gehalten, baß der Agent einer Konzefion bebürfe; auch hat 
feiner der Herrn Rebner, bie gegen den Entwurf geiproden, dem 
entgegen darauf angetragen, daß die Agenten einer folden Kon- 
zeſſſon nicht bedürfen ſollen. 


Run it in dem Entwürfe tes Geſehes angeführt, dab in 
neuerer Zeit Zweifel darüber entftanden fein, ob dieſe Kon 
eſſion nothig fe. Agenten haben nämlih angeführt, daß, wenn 
e einmal berechtigt Pen, ein felbiftändiges Gewerbe zu frei 
ben, fie nah ber in Preußen beftehenben Gewerbefreibeit and 
Agenturen übernehmen lönnten, ohne befondere Konzeffion. Das 
bat nun bei einigen Gerichten Bedenlen veranlaßt, unb es 
find allerdings Erkenniniffe erfolgt, die dahin lauteten, daß die 
Konzeffton in foldem Falle nicht nothwendig fei. Es ift alfo noth- 
wendig, diefe Zweifel zu befeitigen. Das iR die Haupiveranlafiung 
u der Borlage —* Sefepentwurfe. Man will durch ven Ge— 
Eckert in der Hauptfade nichte Neues einführen, fondern nur 
außer Zweifel jegen, was feit einer langen Reihe von Jahren ber 
fanden hat, 

Andere Zweifel find entitanden in Beziehung auf bie Be— 
Rimmungen ders Strafgeſezbuches. Daß überhaupt das Bebürf- 
niß vorhanden fei, eine Beftimmung über die Konzeſſton ber Ber» 
fiherungs - Geſellſchaften zu treffen, iſt ſchon durch die betreffende 
Beflimmung des Strafgefebbuhs anerkannt. Daffelbe hat ‚einen 
Artikel — ber beſtimmt, daß Konzeſſton zu Berfiherungs- 
Geſellſchaſten erforberlih fei. Nun ift ein anderer Zweifel barüber 
entitanden, ob die Gefellichaften, die vor dem 1. Juli ſchon beflan- 
den, der Stonzefjion noch bedürfen. Es ift von dem Abgeordneten 
BWenpel Sram. aufmerffam gemacht worben, mie nactbeilig es fel, 
wenn plöplih bie Kongefflionen entzogen würden. Das ift eine 
Frage, die mit der Frage der Zwedlmäßigleit des Grfehentwurfs 
infomweit nicht in Verbindung fieht, als fchon bisher die Regierung 
die Befugniß hatte, die an Ausländer vn Konzeffionen zue 
rüdzunehmen. Ste erlangt durch dieſe Befugnig nichts Neues, 
Ich empfehle Ihnen die Annahme des Beiehentwurfs, damit bie 
in der Verwaltung vorkommenden Zweifel befeitigt werben. 


Bice-Präfldent von Engelmann: Der Abgeordnete Mathis 
bat das Wort. 


Abgeorın. Mathis (vom Plap): will mir nur einige Worte 

anzuführen erlauben, was mir wohl vom Dlape aus gejtattet jein wird. 

\ — Das bisherige Bergältniß Er das, daß wir bisher Agenten frember 

| Berfiherungsgefelligaften im Lande gehabt haben, die fonzeiflonirt war 
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‚und Solche, die nicht fonzeffionirt waren, von beren Geſchäfte 
Berrieh A 7 scher ha aber in Keuntniß gefept war, und denen 
wicht entgegengetreien wurde. 

In den lehten 5 Jahren haben vielfach Agenten Berfiherungen 

angenommen für auswärtige Geſellſchaften. Die Regierung war 
Davon in er gefept, und es ift mir fogar ein Hall befannt, 
in rem ausdrüdlih der Befellihaft eröffnet worben war, man könnte 
war die Agenten nicht Tonzeflloniren, die Brrwaltung aber werde 
Een Geſ— betrieb nichts enigegenſchen. Auf dieſen guten Glau- 
ben —* d von der Geſellſchaft Geſchäfte gemacht worben. Wird 
den Gefelfhaften die Befuguiß, ihre Geſgäfte im Inlande durch 
Agenten betreiben zu laffen, genommen, fo it damit bie Unmoͤglich⸗ 
feit gegeben, vom Inlande ans mit ſolchen ausländifchen Lebens- 
verßdrrunge-Hn alten in Verbindung zu treten. Sch Iprede vor- 
züglid von den Rrbensnerficherungs- elelf@aften. Denn es wird 
mir zugegeben werben, daß, da auch die fremden Lebenäverfiberunge- 
Sejellihaften Ah in Keuntniß fepen müffen, von welchem Gejund- 
beitäguftand Jemand ift, der ſich vexſichern will, fo iR ihr jeder Ge» 
fäftsbetrieb im Inlaude unmöglich, wenn fie ih nicht durch Agen- 
ten und unter Zugiehung eines Arztes Sicherheit verfhaffen können. 
Es würben alfo diejenigen, welde fich verfihern wollen, mie dies 
von dem Herrn Vorredner angeführt worden if, genötbigt fein, 
nach London oder Hamburg zu ir wenn fie ihre Berfiherungs- 
verträge abſchließen wollten. Daß das für Diele eine Unmöglich- 
feit ift, und ba es aud von ben Wohlbabenderen nicht geihehen 
wirb, wird mir wohl zugegeben werden müflen; und es iſt unrichtig, 
wenn es in bem Berichte auf Seite 2 heißt: 


„Es wird fogar den Inländern nad wie vor freiftehen, 
direft VBerficherungsverträge mit nicht Fongeflionirten aus» 
ländifchen Anftalten abzufgließen.‘ 


Died wäre aber eine Freiheit, von welder nad dem fo eben 
Bemerften nur in den allerfeltenftien, und deshalb gar nicht in Br- 
tracht fommenden Fällen, Gebrauch gemacht werben Fönnte, 


Es tritt aber noch ein anderer Umſtand ein, auf ben 
ich Nüdficht zu nehmen bitte. Es giebt Geſellſchaften, vie zu 
fehr bedeutenden Beträgen Verſicherungen im Lande angemoms- 
men haben im Betrage von weit über einer Million, und zwar 

mmen haben von ziemlich unbemittelten Leuten, um berent- 
wilen fie Verfiherungen nehmen bis zum Betrage von 50 Rthirn. 
Ya, es ift mir felbit vom einer Geſellſchaft befannt, daß fie den 
Gruntfap bat, auch von gemeinen Soldaten Verfiherungen anzu» 
nehmen. Nun ift es eine Jiemlich bekannte Thatſache, daß die Bei- 
träge in der Regel nur auf Einforderung eines Agenten gezahlt 
werden. Wenn nun bie Agenten nicht mehr zu denjenigen, bie ſich 
baben verfiern laffen, mit der Quittung fommen, fo wirb es ein» 
treten, daß biefe Leute nicht nah Lonton oder nad Hamburg ihre 
Beiträge jenden, und daß ihre Einzablungen verfallen. Es if das 
ein wefentlidher und mweitgreifender Schade, ter eintritt, fobald den 
Agenten die Ronzeffion verweigert wird, und ba biefer erhebliche 
Umftandb bei der Vorlage nicht berüdfichtigt tft, fo bitte ich, gegen 
dieſee Geſetz zu ſtimmen. 


Bice» Präfivent von Eugelmaum;: 
Dandel und Gewerbe hat das Wort. 


Der Herr Minifter für 


Handels.Minifer von der Heydt: Ich fann in dem von bem 
Abgeorbneten Mathis hervorgehobenen Bedenken noch feinen Grund 
finden, gegen das ®rfep zu ſtimmen. Einmal ift ber Abgeordnete 
Mathis im Srethum, wenn er glaubt, daß nur in feltenen Fällen 
bireft im Auslande verfihert wird. Schon ber —— von 
Datow hat angeführt, daß ſehr Biele ihr Leben in land ver» 

rt haben, und zwar bireft ohne Bermittelung intänbifäer Agen» 

en. Über es iſt auch gar nicht Die Rede davon, die Aulaflung 

‚ auslänbifcher Berfiherungs - Grfelfhaften durch das Geſetz mehr 

u erfhweren, als es jebt in ber Befugniß liegt, wenn bies über» 

Faust die Abfiht der Regierung wäre. Es wird durch dies Geſet 

weder in dem beflebenben Rechtsverhältniß, noch in der Befugniß 

der Regierung infofern etwas geänbert, als die Regierung auch jept 

ausländifhen Geſellſchaflen die Konzefflon zu erthrilen bat, und 
diefe Konzeffion immer zurüdnchmen kann. . 


Es ift vom dem Abgrordneten Mathis bemerkt worben, baf 
ſelbſt ausländische Geſellſchaften ihre Geſchaͤfle durch Agenten be- 
treiben, die micht förmlich Fonzeffionirt find, weiß nicht, was 
dabei fpeziell im Auge gelegen bat; aber das ift gewiß, entweber 
find bie arg berechtigt, Befchäfte zu machen, dann bleiben fie 
auch berechtigt; oder fie find nicht berechtigt, da kann dann der 
Entwurf 7 ihre Rechte natürlich auch nicht influiren. Ich glaube, 
ber Abgrotdnete Mathis —— babei beruhigen können, daß in 
—— Rechtorerhaͤltniſſen durch den Entwurf wichte ge 
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—— von Eugelmaun; Der Abgeordatte Kühne 
hat das 


Abgeordn. Kühne: Meine Herren! Ich gebe allerdings zu 
daß Berfiherungs-Gefellihaften einer Kontrole bedürfen, * 4 
ich bie großen Beſorgniſſe, die man barliber hegt, nicht iheile, denn 
am Ende eine Lebeneverſicherunga -Geſellſchaft, oder irgend rine 
andere Verfiherungs-Anftalt, vie bei Aufnahme ihrer Verſicherun⸗ 
en unvorfichtig und Teichtfertig zu Werke gebt, ruinirt zunächſt ſich 
Kon, und Dazu ift Niemand geneigt. 36 gebe alfo zu, dafi bie 
Kontrole über die Anlage von dergleichen Berfiherungs » Anftalten 
nothwendig ift, und daraus folgt, daß auch für ten Gewerbebetrieb fol. 
cher ausländifhen Anftalten in unferem Lande bie Kontrole fi - 
auch auf dieſen erfireden fol. Uber daß fie fih weiter erftreden 
fell, daß man den Ausländer anders fielen fol wie den Inländer, 
daß man ihn gewiffermaßen rechtlos binftellt, nur als gebulbet an- 
fieht, daß er jederzeit ohme Angabe von Gründen aus dem Lande 
gewiefen werben fann mit feinem Gewerbe, das, glaube ich, if 
nicht gerechtfertigt, bas würde undantbar fein gegen die wie- 
len Vortbeile, welde und gerade bie auslänbifhen VBerfiherungs- 
Anftalten ſchon gewährt haben. Denn, meine Herren, vergefien 
Sie 18 nicht, daß nur bie Konkurrenz der auslänbifhen Ber- 
fiberungs-Unftalten die gg unferer inländifhen brinabe auf 
die Hälfte beruntergebrüdt bat, und daß die inländifhen Ber 
fiherungs-Anftalten noch dieſer Halbirung ihres Gewinnee dermoch 
befleben, tas bemeilt, wie fehr gut fie früher nit zum großen 
Bortheil der Berbeitigten geftanden haben. Wir follten daher nicht 
beftimmen wollen, dab ein jeder Agent einer ausländifhen Gefell- 
haft, der darum fein Auslänter zu fein braucht, fondern Inländer 
ein fan, und in der Megel fein wird, biefer Agentur ber aus - 
ändifchen Gefelihaft, Die im Inlande Beriberungen aufnimmt, 
jederzeit verlufig geben fann, indem ter Geſellſchaft, bie er ver- 
tritt, diefe Befugniß jederzeit” ohme Angabe der Gründe entzogen 
werden fann, — von wem, it nicht einmal gefagt. 


So Richt es im $. 5. Ich glaube, daß diefe Beſtimmung und 
mehrere andere, bie den Ausländer, ſowie er bier Verſicherungen 
annimmt, gewiffermaßen als rechtlos binftellen, nicht aufrecht er 
balten werden Fünnen. Ich glaube, daß fie um jo weniger aufrecht 
erhalten werden fann, als fie ven Ainem gewerbliden Moncpol aus» 
gebt, von der Giderfiellung des inlänbifhen ———— gegen 
auolãndiſche Konkurrenz, ber wir uns prinzipienmaͤßig nicht mehr 
bingeben fönnen, den wir aufgegeben haben durch bie Zollvereins- 
Verträge und durch den Bertrag mit Deſterreich. 


Der Wrtifel 18 des Zollvereins » Vertrages lautet aus. 
vrüflid: 

„Die kontrabirenden Staaten werden gemeinihaftlic 
dabin wirken, daß durch Annahme gleihförmiger Grund» 
fäge die Gewerbſamkeit befördert, und ber Befuguiß ber 
Unterthanen des einen Staates, in dem anderen Arbeit 
und Erwerb zu fuchen, moͤglichſt freier Spielraum gegeben 
werde.‘ - 


Sleichlautend ift der 9. 1R des Defterreihiihen Vertrages. 


Ich frage nun, ob das ein freier Spielraum ifl, wenn wir 
unter anderen, — nicht etwa ter Phönir-Wefrllichaft in Lonton, jon- 
dern der Gothaer Verfiherungd-Anftolt nicht den Schuß gewähren 
wollen, - ihr Agent, ber fih nur wenige Deilm von Gotha ent 
fernt, in Erfurt, aufpält, jeden Augentlid und obne Angabe irgend 
eines Grundes ten Befehl zu erwarten bat, er folle den Gewerbe- 
betrieb einftelen,. Ih glaube, folhe Beftimmungen find nicht au- 
og mine und da fie burd Das ganze Geſeß turdlaufen, und von 

en Borrebnern ſchon zur Genüge nadgemwirfen if, daß irgend eine 

Gefahr, irgend eine beforglihe Beeinträchtigung der Inländer durch 
auslänrifhe Geſellſchaften nicht vorbanten ift, fo glaube ich, thäte 
man am Bellen, die Borlage abzulehnen. 


Bice-Präfident von Engelmann: Der Herr Minifter für 
Handel und Gewerbe bat das Wort. 


Handels» Minifter vom der Heydt: Der Herr Abgeordnete 
Klibne wird anerkennen müfen, daß nad tem Grundfap, ben tr 
angefochten bat, bis dahin immer verfahren werben iftz auch im 
De beſte hende —— if er aufgenommen. In dem Geſeß 
vom Jahre 1837 über die Senerberfiherungs -Geſcüſchaften iſt er 
austrüdiih mit iur Anwendung gebracht. as er zuleht vom bem 
De ſterreichiſchen Vertrage angrführt hat, foricht für das @efrb; denn 
daß die Befttmmungen bes Geſeh ⸗ Entwurfs in Annentung zu brin- 
gen felen auf biefenigen Staaten, mit denen man tie näheren Ber» 
träge abzuſchließen gedenlt, iſt nicht die Abſicht und nicht and dem 
Ent zu folgern, denn die Verträge find auedrücklich aue . 
men. iſt allerdings die Abſicht der Regierung, mit 55 
und. ben gen Regierungen bes Zollvereing eine U⸗brreinkun 

berbeiguführen, wonad auch ohne geſſion bie, gegenfeitige Zu- 


ge ' — 


laffang der in den. anderen Staaten Tongeffionirten Geſellſchaften 
Rattfinden Fann, eben weil bie Regierung cs für münjdenswerth 
erachtet, daß bie Konkurrenz ousgebehnt werte, und weil fie ancr« 
fennt, daß durch bie — die Berfiherten am meiſten im ben 
Siand gefegt werben, gegen billige Prämien ihre Verſicherungen 
bemwerffielligen zu fünnen. ‚ > 

nbe in ben ng des Mbgeorbmeien Kühne nichts, 
was die Abichnung dr Geſebes redhtiertigen könne, _ 


Bice-Präfdent von Engelmann: Da fih Niemand zum 
Worte weiter gemeivet hat, ſchließe ich Die allgememe Diokuſſton 
und ertbeile dem Herrn Berichteritatter das Wort, 





Berihterflatter Abgeorbn. von Hellermann: Die Kommiffion 
bat tie Bebürfnißfrage in Anbetracht der großen Menge der feit 
dem Jahre 1848 eniſtandenen Verfiberangsgelellihaften, und zu» 
gleich in Anbetracht ter Zweifel, welde in den Regierungemotiven 
angegeben find, bejaht. Sie ift von dieſer Beziehung and daburch 
aid jurüdgefommen, daß fie etwa befürdtet hätte, daß ein Miß- 
brand derjenigen geſehlichen Befugnifle eintreten würde, melde ber Re= 
gierung durch die Grfepes-Borlage eingeräumt werben follen. 


Wenn der Abgeoronete Mathis dem Berichte eine Unrichtigfeit 
vorgeworfen bat, jo werde ih barauf im fpäteren Berlaufe der 
Debaite zu antworten haben. 

Vice-Präfitent von Engelmann: Wir kommen zur Spe— 
zial-Diskuffion der einzelnen Paragraphen. 


Der $. 1 lautet: 


„Die Borfhrift des $. HMO Nr. 6 des Strafgefeß- 
budes vom 14, April 1851 findet auf Unternehmer von 
Berfiherungs-Anftalten jeder Art, und ebenfo auch auf 
Diejenigen Anwendung, welche den Geſchaͤftobetrieb der 
vor bem 1. Juli 1851 errichteten, noch nicht genehmigten, 
Anfalten fortjepen. Die danach erforderliche Genehmi- 
gung ber Stantsbehörte iR bri der Bezirks» Regierum 
des MWohnorts des Unternehmers nachzuſuchen, und dar 
une ertbeilt werben, wenn bie Regierung ſich von ber 
eg und Zuverläffigfeit des Unternehmers über- 
zeugt bat.” 


Zu demſelben hat ſich der Abgeordnete von Patom gemelbetz 
ich ertgrile ihm das Wort, 


Abgeortn, von Patow: Der Herr Regierungs - Kommilfar 
hat mid gänzlidt mißverftanten, wenn er glaubt, ich babe gefagt, 
daß die hier vorliegende Beftimmung eigentlich [don im Strafrecht ſtehe; 
und wenn er teebalb den Nachweie für nöthig ——* bat, 9 
dies zweifeldaft frei, oder von den Berichten verlaunt werde. J 
ng im Gegentbeil fagen wollen, daß nad bem Strafreht gar 
tin Zweifel darüber obmalten Fünne, daß Ah jene Beflimmung 
nur auf nen zu errihtende Gefellfhaften beziehe. Wie befannt, 
mar ter $, 0 Hr. 6 in dem GStrafgefepbub urfprünglid gar 
nicht enthalten; erſt bei der ſchließlichen Berathung in der Komme 
miffion fühlte die Aegierung das Berürfniß, dem Unweſen, weldes, 
wie ich anerfenne, gerade damals mit den Verfiherungs-@efllihaf- 
ten zum Theil getrieben wurde, entgegenzutreten; und da man 
einen anderen Meg nicht finden Tonnte, h enutzte man das Straf- 
recht, — wie von der Regierung felbft zugegeben wurde, a 
nicht ganz paſſender Weife, — bayu, um bier eine ſolche Beſtim⸗ 
mung aufzunehmen, und um nicht blos eine Strafe auszuſprechen, 
fondern um zu gleidger Zeit die bis dahin nit erforderliche Ge- 
webmigung für die Errihtung neuer Berfiherungs +» Unftalten vor- 
aufchreiben. Ih babe mich felbit Dazu hergegeben, im Wege des 
Amendements, diefe Beſtimmung in der Kommifften zu befürworten, 
und ih alante aljo ziemlih genaue Auskunft darü geben 
zu Können, in welchem Sinne das Amendement eingebracht 
it. Ih kann verfihern, dah man nicht im Entfernteften baran 
dachte, der Beftimmung des $. 340 irgend eine Bedeutung für die 
damals ſchon beſte heuden Berfiherungs-Ainftalten zu geben. 

Damit im Widerſpruch, foll der vorliegende $. 1 ausfpredden, taß 
jene Borfrift des Strafgefeßbuches nicht blos auf neu zu errichtende 
Geſellſchaften Anwendung finde, ſondern auch auf bereits beftehende ; 
er ift alfo nicht eine Declaration des Strafgefepbuces, fondern bas 
gerade Gegentheil von dem, was in das Strafgeſehbuch wohlbe- 
dachtig per nnd iſt. 

&s if ſchon darauf hingewieſen worden, daß doch vor allen 
Dingen für ein foldes Geſeß ein Bedürfniß nachgewi werden 
müfle; und ih erlaube mir in der That, jept bie e gens > tive Frage 

ellen: ob man von allen zur Zeit beſteh und im 
n*Stante mit Agenturen verjehenen Englifchen, er 
u. ſ. w. Geſellſchaften behaupten lann, daß fie einen — 
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ebabt haben, daß fie gegen das Publikum betrüglid, umwi 
5: nachlãſſig Ark 2: auf einer — 28 ar | 
Bis jegt it mir nichts bavon zu Obren gefommen, und idy werbe 
gewärtigen, ob von der Minifterbanf aus der Beweis dafür anges 
treten werben lann. Muß /aber zugegeben werben, daß bie vors 
handenen Geſellſchaften keine Gefahr bringen, daß fie im Gegen- 
theil mupbringend find, dann müſſen wir Anftand nehmen, eine folde 
dem GStrafgefepbud, miderfprehende Be a aufzunehmen, 
Bür die new entſtehenden Geſellſchaften, melde möglicermeife auf 
unfoliden Bafen gegründet werden Bönnten, if durch bie Beltims 
mung des Strafgefehbuch.s geſorgt, welde ter Regierung Die nötbige 
Mahtvolllommenheit giebt. Auch fol ja, wie mir gehört habem, 
fogar in England dafür geforgt werben, baß unſolide @efelihaften 
nicht gebildet werten Dürfen; für die in Zukunft eniftebenden Ges 
ſellſchaften it alfo gewiß reine neue Beftimmung nicht erforderlich. 
Der Herr Minifter hat gemeint, ich ſelbſt Hätte darauf bin» 
gewiefen, daß auch ohne das Vorhandenſein von Agenten Berfiche- 
rungen bei auswärtigen Verfiherungs-Anftalten nicht blos beftehen, 
fondern aud ferner fontrabirt werben fönnten. Das habe ich nicht 
elagt, fondern ih habe nur geäußert, daß Berfihernngen in großer 
ahl beiteben, aber nicht ohne Bermittelung der Agenten, Der 
err Minifter hat darauf hingewiefen, daß das ganze Konzeſſtone⸗ 
weſen ja nichts Neues jei, ſondern Schon früher befanden habt, 
Das muß zugegeben werben; aber welchen Eharafter, welde Bes 
bentung hat das Konzeffionsweien in mewerer Zeit genommen! 
Im früherer Zeit wurde nicht daran gedacht, erthetlte Konzeffionem 
auf Grund jenes Paragraphen wegen einer Unzuverläffigfeit oder 
Beſcholtenheit zw entziehen; ee fi dies erſt eine Erfindung der 
Neuzeit, von ber unjere Verwaltung bis zum Jahre 1849 nichts 
gewußt hat. Esift ſchon oft erörtert worben, baß jener Paragraph 
erft mach ſchweren Kämpfen in die Gewerbe-Orduung hintingekom 
men ift, daß er aber nur darin aufgenommen wurde in ber Vorauss 
* „daß ganz pofitive Gründe dafür vorliegen müßten, daß man 
fi bet ber Kongefions-Ertheilung in den erforderlihen Eigenſchaften 
geräufät babe. Bei ber bamaligen Berathung famen zwei Fälle zur 
prache, Die vorzugeweiſe Diele Beftimmung hervorgerufen haben. 
Der eine Ball war der, daß Jemand das Baueramen angeblich ge» 
macht haben wollte, daß ih aber heramsitellte, wie er einen Anderen 
in das Eramen eſchidt hatte, der für ihn Die Prüfung beſtanden 
hatte, Hier fehlte — bie vorausgeſehzte Eigenſchaft; 
die Honzefflon mußte alſo entzogen werben. Der zweite Fall war 
ber, wo Jemand das Examen als Maurermeifter zwar ſelbſt gemacht 
atte, wo fi aber bei fpäteren Gelegenheiten herausitellte, Daß der 
ann ein vollftindiger Ignoraut war, und daß es mit ber größten 
Gefahr verbunden” neweien wäre, wenn man ihn ungebinvert hätte ° 
bauen. laſſen. Nur für derartige Fälle wurbe der Paragraph- auf- 
genommen, aber man bat durchaus nicht daran gedacht, ven Para 
graphen da Anwendung finden zu laſſen, wo es fih um das bes 
banptete Aufhoren der Unbefcholtenheit oder der Zuverläſſigkeit hans 
delt; man würbe ed nie für möglich achalten haben, dem Para 
graphen die Auslegung zu geben, daß ein Mitglied ver freien ®r« 
meinde au Elbing als foldhes zu unzuverläffig fei, um fernerbin 
eine Babranfalt zu halten. Sole Anwendungen dieſes Paragraphen 
müffen und toppelt vorfihtig machen, Dem Konzeſſionsweſen no 
eine größere Ausdehnung zu geben. Ich vermilfe bie jept noch 
jeben Nachweie dafür, daß ein Bedürfniß zu biefem Gefeke dar« 
handen ſei. Sind darüber Zweifel entflanten, ob der $, 340 Nr. 6 
des Strafgefekbuches alle Berliherungs- Anftalten umfaßt, bann 
würde ich die Beitimmung für gerechtfertigt halten, daß derſelbe auf 
alle an ring inne angewendet werben folle. = eine 
ſolche gefeplihe Beftimmung laffen ſich Gründe angeben; für alles 
Weitergeheude vermiſſe ich 44 Motiv. 
3% erlaube mir demmad folgendes Amenbement einzubringen: 


Die Kammer wolle befchlichen, den $. 1 zu faflen, wie folgt: 
Die Borfhrift des $. 340 Nr, 6 des Gtrafgefch- 
buchs vom 14. April 1851 findet auf Unternehmer. 
von Verſicherijngs · Anſtalten jeder Art Anwendung, 
bie dauach u. f. w. 


Dice-Präftert von Engelmann: Der Herr Regierungs- 
Kommilfar hat das Wort. 


buces i 340 
In aha ch fie auf die vor dem 1. Juli 1854 errichteten An« 
reden —— Ich glaube aber 3 daß es darauf an« 

u n ’ r 

fann, au erörtern, Kr Anfihten in diefer Kommi 

weien find, Bei ver Auslegung eines s es 

— an, darauf zurädzugehen, was die einjeinen Faltoren 
or 


tenb 


nicht 
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bei der Berarhung für Anfihten geäußert haben, fonbern barauf, 
was wirtlic 83 geworden iſt. Wenn man die Vorſchrift, wie 
fie vorliegt, betrachtet, fo iſt es allerdings zweifelhaft, ob fie auf 
bie vor dem 1. Juli 1851 errichteten Anftalten angewendet werben 
Tann oder niht. Müerbings iſt auch das zweifelhaft, ob auf Ber- 
fiherungs · Anſtalten aller Art diefe Vorfchrift zu beziehen fei, und 
wenn man auf bie Kommifflons + Anfihten zurüdgehen wollte, fo 
würden fi biefe Zweifel noch verflärfen laſſen. Diefe leßtgedachten 
Zweifel haben aber bie Regierung nicht beftimmt, au ber eg 
des Sefep-Entwurfes zu ſchreiten, weil fie der Anficht gemefen ikt, 
daß der Begriff, wie er im $. 340 Nr. 6 von Berfiherungsanftal- 
tem aufgeftellt ift, ein ganz allgemeiner und daher auf a e Ber- 
fiderungsanftalten jeber Art zu beziehen iſt. Es fann die Bebürfuiß- 
frage im dieſer Beziehung den Borfhlag nicht begründen. Biel 
zweifelhafter if es aber, ob ter Paragraph Anwendung findet auf 
die früher errichteten Berfiherungsanftalten. Die Vermaltungsbe- 
örden haben biefe Brage bejaht, und haben ihn demnädhft auf die 
eit dem Jahre 1IB48, wie ich bereits früher die Ehre hatte, anzu. 
führen, in großer Zahl und im bebenkliher Weife — auch ber Ab» 
geordnete von Patom hat dies eingeräumt, — errichteten Berfice- 
rungs-Anftalten bezogen. Ich glaube daher, daß die Bedürfnißfrage 
nicht wirb in Abrede geftellt werden fünnen. Iſt eine Konzefiion 
nöthig, fo iſt es auch entſchiedenes Berürfniß für die Berwal⸗ 
tung, ‚daß alle Berfiherungs-Anftolten in gleicher Weiſe nad 
diefem Grundſatze behandelt werben Tönnen. Es kann nit danach 
gefragt werben, if eine Verfiherungsanftalt zuverläffig oder nicht, 
um banadı zu beflimmen, ob es überhaupt ber Konzel vg. be» 
darf oder nicht. Dies fann nur für die Ertheilung oder Verfa- 
gung ber Konzeffion maßgebend fein, aber nicht für bie Prajsla- 
tion; tie Brage , ob ——— überhaupt der Konzrfe 
fionirung bebürfen, muß alio allgemein für ale bereits vorban- 
denen und nod zu bildenden Verfiherungsanfalten gleihmäßig feft- 
geſtellt werben. j 
Ich Tann daher im Namen der Staats-Regierung nur empfch- 
Ien, das Umendement bes Abgeoröneten von Patom zu verwerfen 
und ben $. 1 nach ber Regierungs-Vorlage anzunehmen. 


Bice-Dräftdent von Engelmann: Der Abgeordnete Wenpel 
bat das Wort, 


Abgeortn. Wenzel: Meine Herren! Ih wünfhe nur ganz 
turz einen Meinen status causae controversae Ihnen hier vor- 
zulegen. 


Der Here Minifer für Handel und Gewerbe if gem pofitiv 

angegangen worden mit ber Frage, ob man nachwelſen lönne, daß 

die ausländiihen Berfiherungs - Sefellfhaften den Inländern, die 

pa bei ihmen verfihert haben, Gefahr gebracht haben, und ob das 
großem Umfange geſchehen if, wie alfo die thatſächlichen Ber- 

— e find, welche die Bedürfnißfrage allein ins Licht ſtellen 
nen. 


Ic Fonftatire, daß anf diefe Frage von Seiten bes Herrn Ne= 
———— gar feine Antwort gegeben worben ift; ich 
onftatire ferner, daß bei der Bebürfnißfrage immer wieder von Sei- 
ten der Staats-Regierung baranf aurädgegangen ift, daß Zweifel 
entflanden feien über den Sinn unb bie Bedeutung gewiſſer Ge⸗ 
feße. Der Herr Handels-Minifter fagt und, es folle nichts Neues 
egeben werben; wos das Geſeh yorforeibr, babe ſchon in den bis» 
er geltenden Grfepen legen. Wenn aber bie Gerichte entſchie⸗ 
den haben, daß die bisherigen Geſehe das mit jagen, fo glaube 
id, wird fa der Herr Handeld-Minifter diefer Entfieitung beugen 
und anerkennen, daß das etwas Neues ift, was er vorfchlägt. 5 
gt und nothwendig, das if eine andere Frage; aber ich kann ber 

erwaltung nit das Recht einräumen, baf fie jagt: weil die Ge⸗ 
fepe von ben Berichten, alſo ben kompetenten Behörden, nidt fo 
angewendet worden find, wie die Verwaltung wünſcht, fo ift dies 
eine falſche Auslegung. j 

Dies ſteht Teinem Minifter zu; denn eben der Richter iſt es, 
ber im den Juſtanzen enifheltet, welches die richtige Auslegung 
eines Geſetzes ift, und wenn man rimas Neues eRiehen will, fo 
fol man fen fogen: wir wollen bas nicht, was in den bisherigen 
Geſetzen ſteht; aber nicht, wir —* das beſtehende Geſeh nicht 
fo, wie die Gerichte es verflanden 
werben, daß wir es recht verfichen. 

Uebrigens ift es mit der Bebürfnißfrage eine eigene Sabre. 
Der Herr Referent bat und gefagt, bie Kommiffton habe die Be— 
bürfnipfrage für nachgewieſen gehalten, weil im neuer Zeit eine 
große Anzahl neuer Anfalten entflanden feien. Ich glaube, es ift 
recht gut und ein Vortheil, wenn viele Anſtalten entfichen. Daß 
il; bes Entftehens vieler ansländifhen Anftalten das Bebürf- 


aben; darum muß ausgefprocdhen 


niß vorhanden wäre, biefe mit im Inlande Gefchäfte treiben zu 
laſſen, Fönnte doch nur bann behauptet werden, wenn man 2 
beftimmte Anſtalten im Inlande privilegiren wollte, um ihnen vor- 
zu geweife einen guten Verdienſt zuzuwenden, fonft würbe aus dem 


Faltum, daß viele ſolche Anftalten entflanden find, nit tas Br- 
bürfniß zu einer Befchränktung derſelben entſtehen. 

Der Herr Regierungs-Kommiffar ift dem, was ber Herr Ab- 
georbnete für Kön aoberg aus ber Entftchungsgefcdhichte bes 5. 340 
vorgetragen bat, mit der Bemerfung entgegengetreten, die wir auch 
fhon von anderer Seite, mamentlih von dem Herrn — em 
für Dramburg, wiederholt gehört haben, man dürfe bei Muslegung 
der Geſehe nicht auf das zurüdgeben, was bie Baltoren der Ge— 
feßgebung dabei geäußert, und wie fie ihre Anfiht dabei ansge- 
ſprochen hätten. Ich babe mir ſchon früher erlaubt, dieſen Grgen- 
fand zu erörtern, aber auf einen intereffanten Umfand will id 
doch aufmerkfam machen. Während tiefer Grundfap von rinem 
der Herren Abgeortneten für Dramburg vertheidigt wird, hat der 
Anbere (obgleich fein politifher Freund) in einem Antrage, beffen 
geRen bier auch ——** geſchah, naͤmlich dem Antrage auf die 

eclaration oder vielmehr Abänderung der Abloͤſungs-GOeſehe, aus- 
drüdlih ausgeführt: gerate darum, weil bei ber Beratbung des 
Sefepes das unb das borgelommen, woraus zu entnehmen, mas 
benbfidtigt wurde, müßte man auf feine Anſicht zurüdgeben, und 


fi 


in feinem Sinne bellariren. . 
(Hört! Hört!) 


Es Rn alfo mit biefem Argument wie mit anderen Grund- 
fäpen. Papt es für bie Behauptung. fo wird auch darauf Bezug 
genommen. Paßt es aber für ten Gr 

tig, dann gebt es nicht anzuwenden, 


(Bravo !) 


und fo möhte c8 überhaupt mit dieſem gangen — org 
ausfehen, Alles, was für die Bebürfnißfroge gefagt worden i 
foll,man auf Treue und Glauben annehmen, 


(Der Abgeorbnete von Gerlach fleigt hinter dem Redner auf die 
Tribüne, um fh zum Wort zu melden ; Unrube.) 


gner, dann ift es nicht rich⸗ 


’ 


Meine Herren! Auf Angriffe von vorm bin id Immer gerüſtet, 
aber nicht immer auf foldhe von hinten! 


(Allgemeine Heiterlelt.) 


Ih erlaube mir, mit einem Morte no jenen Paragraphen 
der Gewerbeordnung zu erwähnen, auf den bie Behauptung geflupt 
wird: daß bas, mas jept vorgefälagen. wird, nichts Neues “ Cs 
PAR ter Paragraph, ber bier im $. 2 bes Entwurfes alle 
8 * 


&s heißt dort: 


Ausländer follen, ſofern nit durch Staatsverträge etwas 
Anderes beſtimmt if, nur mit Erlaubniß der Minifterien 
in unferem Staate ein ſtehendes Gewerbe betreiben, 


Nun hat es fih darım gebreht, ob bie Geſchaͤfte der Agenten 
für ftehende Gewerbe erachtet, und ich Fonflatire zum Schluß, daf 
ber Übgeorbnete le ganz beftimmt die Thatſache angeführt bat, 
daß Agenten mit Willen der Behörden vielfach und wieterholt auch 
ohne Konzeffion zugelaffen find, und daß von Seiten der Staats. 
regierung dem nicht mwiberfprochen worten ift, 


Dice-Präfdent von Engelmann: Der Herr Minifer für 
Hantel und Gewerke bat bas Wort. 


Handels-Minifter vom der Heydt: Der Herr Abgeorbnete 
Menpel hat Fonftatirt, daß eine Frage in Bezug auf ausländiſche 
Berſiche rungs · Ge ſellſchaften von Seiten der — unbeant · 
mortet elallen ſel. Ich konftatire in Antwort: daß der jept in 
Disfuffion jtehende Paragraph gar nicht von auswärtigen Ber- 
ſicherungs · Geſellſchaften handelt, fondern nur von inländiſchen. Dies 
erinnert mich aber am eine frühere Bemerkung des Herrn Abgeorb- 
neten Wenpel, nad welcher man in Elberfeld bie Errichtung einer 
BVerfiherungs-Gefellichaft beabfichtigen fol. Ich weiß nicht, melden 
Zwed derſelbe mit biefer Bemerkung verbunden bat; da er aber 
bergleihen Bemerkungen nicht ohne Zweck zu machen pflegt, fo er- 
wibere ich darauf,-baß mir weber amilid noch anferamtlih etwas 
en y} Errihtung einer folden Anftalt in meiner Baterftabt be- 
annt if. 


Bice-Präfdent von Engelmann: Der Abgeorbnete Kieker 
bat das Wort. 


Abgeorbn. Kisfer (vom Plap): Die Bemerkung des Herm 
Miniftere, daß wir es jept nur mit ber Diekuſſion des $. 1 
u thun haben, ber ſich nur mit imlänbifhen Berfiherungs-Gefell- 
chaften befchäftigt, und dafı tie Beftimmung über ansländifde Un- 
ternebmer x. erh im $. 2 enthalten fei, iſt allerdings richtig; aber 


ö— — — — 


die Sachlage hat ih doch auch namentlich bei $. 1 durch die Er- 
Märung ded Herrn Miniſtere bedeutend geändert. Ic habe bisher 
nichts anderes annehmen Tönnen, als co folle bier ein nenes Ge— 
fep gegeben werten; weter die Faſſung des Sefepee, noch die Mor 
tive, noch der Kommiſſſonebericht fonnten tem Gedanken Raum 
geben, man wolle nur eine Declaration erlaffen. Die Motive 
des Geſeh · Entwurfs fangen glei mit den Worten an: 


Dad Bedürfniß neuer gefepliher Befimmungen über 
den Gefhäftsverfchr der We hderungs- Anhalter bat ſich 
nad zwiefacher Richtung hin ergeben ꝛc. 


Nun fagt mam aber: die bisherige Befengebung hat ſchon 
wefentlih ganz daſſelbe aufgrheht; es fommt nur baranf jept om, 
enthandene Zweifel aufjuflären, und will tamit offenbar die Be- 
denten befeitigen, welde daraus entnommen fin, daß das Bebürf- 
niß neuer geſeßlichtr Beftimmungen nicht Mar vorliege, indem e6 
= allerdings ganz ven felbft verſteht, dah die Bedürfnißfrage vor 

em zu erörtern ift, wenn man etwas Neues beſtimmen will. 
as num die Vorfhriften des Strafgefepbuches felbft betrifft, 
welche vorzugeweiſe zunäcdft bei dem $. 1 in Betracht Tommen, fo wird 
es gut fein, wenn Ste biefelben vollſtandig hören; fie find in dem Pa- 
ragrapben wohl allegirt, aber nicht aufgenommen. Cs heißt bort: 


Mit Geldbuße bie zu 50 Rthlru. oder Gefängniß bie 
zu ſeche Wochen wird beftraft: 


6) wer ohne Senchmigung ter Staatsbrhörken 
Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Witimenlaffen ober 
andere dergleichen Geſellſchaften oder Anftalten 
errichtet, welche beftimmet find, gegen Zahlung 
eines Einfaufsgelbis oder gegen * von 
Geldbeltraͤgen beim Eintritte gewiſſer Beringun- 
en oder Termine, Zahlungen an Kapital oder 
ente zu leiften, 





Dies war eine mewe gefepliche Beftimmmng; bisher hatten wir 

eine folde nicht. Daß man biefe geleptie Beftimmung nicht an- 
menden kann auf fhon beftehenbe Anitalten und Unternehmungen, 
die ſtillſchweigend von den Staatöbehörben geduldet worden find, 
das ſcheint mir in der Natur ber Sade zu liegen, und * fit 
—— aus anderen Vorſchriften der —E ewerbe· 
ordnung. 


In der Gewerbe-Drbnung vom 17. Januar 1845 felbft fteht 
‚im $. 15: 


„Wer gegenwärtig zu dem Betriebe eined Gewerbes 
berechtigt if, fann von bemfelben um deehalb nicht aud- 
eiäloffen werden, weil er den Forberungen dieſes Ge- 
—8 — (ber neuen Gewerbe · Ordnung) nicht genügt.” 


Eben fo muß man bei Anwendung des 8. 340 Nr. 6 bes 
Strafgefepbuchs daher fagen: „Wer jept ſchon ſolche Anftalten in 
Ausübung eines bisher nicht beftrittenen Rechte begründet hat, kann 
nicht auf Orund reines neuen Geſetzes daran verhindert werben, den 
Geſchaͤftebetrieb fortzuſehen.“ 


Mit Rüdſicht darauf muß ih mid durchaue dagegen erklären, 
daß ter $. 1 in dem Sinne angenommen wird, beflarire er 
nur bie bis dahin beftandenen Vorſchriften, und befeitige nur einige 
nicht gegründete Zweifel. 


Im Uebrigen muß ich mir 2 bag Weitere vorbehalten, 


au 
wo die frage wrgen ber 244 Agenturen zur Sprache 


lommt. 


Dice » Präfident von Engelmann: 
weiter zum Worte gemeldet. 
Ich fhliefe die Diekuſſſon. 


Der —— von Gerlach hat das Wort zu einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung. 


Eo hat ſich Niemand 


Abgeordn. von Gerlach (vom Plap): Ich babe niemala gefagt, 
daß man bei Auslegung von Geſehen auf bie Verhandlungen der yor« 
berathenben Iegislativen Behörten niht gurüdsugeben gps. 
erg muß man bei Auslegung von Gefepen auf allerlei 

mftänbe, u €, vorangegangene, ja fılbft auf damals 

zufünftige. 8 ich aber gefagt habe und noch fehr oft fagen 
were, iſt, daß die Berhantlungen ber berathenden Bebörbe Feine 
autbentifhe Quelle der Interpretation ber Geſehe find. 

Damit glaube 4 den Einflang, der zwiſchen allen Abgeordne- 
ten für Dramburg, Schievelbein, Belgard und Neu-Stettin immer 
Rattfindet, auf das Blänzendfte nachgemiefen zu haben. 


(Heiterfeit.) 
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Bire-Präfivent von Engelmann: Der Abgtordnete Menpel 
bat das Wort zu einer dr Be w 


Abgeorbn, Wenzel (vom Dlap): Ich will den geehrten Ab- 
eordneten für Dramburg, Schievelbein, Belgard und Neu-Stettin 
tlaffen, den häuolichen Zwilt unter ihmen felbft auszumaden. 


Was die Bemerkung des Herrn Handels-Minifters betrifft, fo 
finde ih es fehr ſchmeiche lhaft für mic, daß er ausgefproden bat, 
es babe Alles, was ih fagte, eimen beftimmten Zwech. Er konftatirt 
alfe, indem er mir diefe.Erflärung abgiebt, daß ich nicht in ben 
Wind hine inſpreche. 

Bias aber bie Frage betrifft, aus welchem Grunde ich 
jenes Faktum erwähnt babe, tab im Elberfeld eine große Le— 
bensverfiherungs - Anftalt errichtet werten folle, fo bemerfe ich, 
daß mir dies von Jutereſſenten einer auswärtigen Berfiherungs- 
Geſellſchaft mitgetbeilt worben if, und ich glaube, daß es von 
großem Intereife für die Berfammlung fein mußte, biefes Faktum 
zu fennen, weil man aud baranf ſehen muß, daß wir uns hüten 
mäffen, dem Glauben Raum zu geben, als wollten wir irgend eine 
fi etwa bildende Geſtllſchaft bejonders bevorzugen. 


Vice-Präftdent von Engelmann: Der Herr Handels-Minifter 
hat das Wort, 


Hanbels-Dtinifter vom der Heydt: Wenn ber Herr Abgeorb- 
nete Wentzel die Ichtere Bemerfung von Intereſſe für. die hohe 
Kammer hält, fo habe ich meinerfeits nicht ganz den Zweck verftehen 
fünnen. Ich glaube nicht, daß er anbenten will, es ſei nicht 
wünfhenswertb, daß im Inlande viel folive Geſellſchaften entftehen ; 
bad würde wenigſtene mit dem bier vieljeitig ausgefprocdenen 
Wunſche nicht übereinftimmen, Ich hoffe, ber Herr Mbgeorbnete 
wird fich dieſem Wunſche anſchließen. 


Bict⸗ Praͤſdent von Eugelmaun: Der Abgeordnete Wenßel 
hat das Wort. 


Abgtordn. Weutzel: Ich will nur erllären, daß ih ten Wunſch 
immer gehabt habe und ihn noch ferner haben werde. 


Bice-Präfident von Engelmann: Das Amendement, wel» 
— Herr von Patow geſſellt hat, iſt noch zur Unterſtühung zu 
en. 


Ich bitte, es zu verleſen. 


Schriftführer Abgeorbn, Költz (lief): 
Die Kammer wolle beſchließen: 
den $. 1 zu faſſen wie folgt: 


Die Vorſchrift des $. 340 Nr. 6 tes Strafge- 
fegbuchs vom 14. April 1851 findet auf Unter- 
nehmer von Berfiherungs - Anftalten jeder Art 
Anwendung, Die danach u. f. w, 


von Patom. 


Vice» Präfident von Engelmann: Diejenigen Herren, bie 
das Amentement von Patow unterflügen wollen, bitte ich, ſich zu 


erheben 
(Geſchieht.) 


Daſſelbe iſt unterflüpt. 
39 frage den Herrn Berichterflatter, ob er das Wort ver- 
langt 


(Derfelbe verzichtet.) 


Wir konnen alfo zur Abftimmung über $. 1 ſchreiten. 

Es dürfte angemrffen fein, daß wir den $. 1 in der Faſſun 
wie er in dem Gefepentwurfe fleht, zur Abſtimmung bringen, d. h. 
daß wir, nachdem über ihm abgeftimmt if, auch noch abflimmen 
über das Amendement von Patomw, welches ſich nur auf die erfle 
Hälfte tes 8. 1 bezieht. 

Wird ſodaun das Amendement von Patow angenommen, fo 
würben wir ben Paragraghen mit der Veränderung, welche Herr vom 
Patow vorfhlägt, für genehmigt zu eradten haben; wird daſſelbe 
aber verworfen, fo ift der $, 1 nad der Repierupgs-Borlage an- 
genommen. 


Der Herr Abgeortnete von Binde bat das Wort. 


Abgeordn. vom Vince (vom Map): Wir haben ohne alle 
Ausnahme in allen bisher vorgefommenen Bällen zuerſt über bie 
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Umembrments eventuell abgeimmt; wir haben immer gefragt: fol 
der Paragraph eventuell in der -Weife angenommen werden, wie es 
in dem Amenbement vorgefhlagen wird? 


Ich bitte, daß auch jept fo verfahren wird, 


VBire-Präfident von Engelmann : Bir kommen zu demſelben 
Reſultat anf die eine, wie auf die andere Weife. 


(Riderfprug.) 


Wir würden alfo zuerſt abzuftimmen haben, ob das Amende⸗ 
ment des Herrn von Patow zu $. 1 angenommen werben foll. Das 
würde eine tefinitive Abftimmung fein. 

Da das Amendement nicht gebrudt if, fo würden wir im Fall 
der Annahme deſſelben im der nächſten Sipung-nob einmal bar 
über abzuftimmen haben. . 

Ich bitte, daſſelbe noch einmal au verlefen. 


Schriftführer Abgeorpn. Költz (lief): 
Die Kammer wolle befcließen: 
ben $. 1 zu faflen, wie folgt: 


Die Vorfhrift tes €. 340 Nr. 6 tes Straf- 
geſehbuche vom 14. April 1851 findet auf lin» 
ternehmer von Berfiherungs-Anftalten jeber Art 
Anwendung. Die danach u. f. w. 


von Patom. 


(Stimme von linls: Hier iſt das Mmendement nicht verflanden! 
Mehrere Stimmen: Wir bitten, es noch einmal zu verlefen!) 


Vice-Präftdent von Eugelmann: Erlauben Sie mir, meine 
Herren, daß ich Died von meinem Plap aus thur. 


(Dis gefchiebt.) 


Ich erſuche diejenigen Herren, die das Amendement von Patow 
annehmen wollen, ſich zu erheben. 


(Befdicht.) 


Es ift die Minderheit. 


Wir ſchreiten zur Abftimmung über den $. 1 bes Gefeh« Ent- 
wurfs ſelbſt. . 


Ich erfuche die Herren, bie den $. 1 annehmen wollen, ſich zu 
= Geſchicht.) | 

Wir find nicht zweifelhaft, daß es die Majorität iſt. 
Der $. 1 ift alfo angenommen. 
Wir fhreiten zu $. 2. 
Derfelbe lautet: 


Ausländiihe Unternehmer von Verfiherungs-Anftalten 
($. 1) bebürfen, wenn fle im Julande Agenten beitellen 
wollen ($. 3), dazu, fofern nit durch Gtaatsverträge ein 
Anderes beftimmt if, der Erlanbnig der Miniiterien 
($. 18 Allg. Gew.⸗Ord. vom 17. Yanmar 1845). 


Du bemfelben hat fi der Abgeorbnete Mathis zum Wort 
gemeldet. 


er 


Ich ertheile ihm das Wort. 


Abgeorbn. Mathis (vom Plap): Ich habe bei der allge» 
meinen Disfuffion die Behauptung aufgeftellt,, dab es feit langen 
Zabren Agenten in unferm Lande giebt, Die nicht Tonzefflonirt in, 
von deren Geihäfts-Betrich die Berwaltungd » Behörten Kenntniß 
haben, und ten fie micht gehindert haben. Dieſer meiner Bebanp- 
tung if, wenn ich richtig aufgefaßt habe, von dem Herrn Handelt» 
Minifter wiberfproden worben. 

kann Ihmen einen Belag für meine Behauptung beibrin- 
gen. Der Manbdatar ver Janus-Gefellfhaft in Hamburg hat ih 
mit der Bitte um Konzeffi der Agenten ber —— 
ſchaft an das Miniſterium bes m im u. 1848 gewendet 
und hat darauf am 19, September 1848 einen Beſcheid 
ben ich feiner 


en, 
wegen mir wohl erlauben barf vorzuleſen. 





Er lautet: 


„Ew.:c. wird auf das mittelft Eingabe vom 2. Auguft 
d. 9. überreihte GOeſuch ter Direction der Lebens» und 
Denfions-Verfiherungs-Sefellfchaft „Janus“ in Hamburg 
vom 28. Zuli, bei Rüdgabe der Anlagen der lehleren, er= 
mitert, daß eine flaatlihe Anertennung den Agenten ter 
Geſellſchaft nicht zu Theil werben Fann. 


Das unterzeihnete Minifterium wird je- 
doch von —— dem Gefhäfts- Betriebe 
der Janus-Gefellfhaft nit bindernd entge- 
gentreten. 


Ob und inwieweit dies Seitens der hieſigen Lebens» 
verfiherungs · Geſellſchaft auf Grund ihres Privilegiums 
geliehen fann, muß event. ber richterlichen. Entfheidung 
vorbehalten bleiben, indem das Minifterium darüber im 
Berwaltungswege nicht zu befinden hat“ 


Unterzeichnet ift Diefer Befcheid von dem gegenwärtigen Herrn 
ee Ich glaube, meine Behauptung uachgewirien 
zu haben. 


Rice-Präflbent von Engelmann: 
nifter bat tas Wort. 


Der Herr Hantels-Mi- 


Hantels-Minifter von der Hendt: Der Abgeorbnete Mathis 
befindet fi im Irrthum, wenn er meint, daß ich feiner Behaup- 
tung wide rſprochen babe. Ih babe gejagt: wenn ſolche Berbält- 
nifle beſtehen, fo wird in demfelben durch dieſen Gefep - Entwurf 
Nichts arändert. 

made noch darauf aufmerffam, daß es fi im $. 2 nicht 
um Agenten handelt, R 


Bier-Präfident von Engelmann: Der Abgterdnete Wenpel 
bat bas Wort. 


Abgeortn. Wengel: Deine Herren! Ich bin durch bie 


legte Acußerung ded Herrn Minifters —— eifelhaft gemor- 
den über den Sinn des $. 2. Der Herr Winifter bat gefagt, im 
diefem $. 2 handle es fi nicht von Agenten. lautet jo: 


* 


Auslãndiſche Unternehmer von Berfiherungs-Anftalten 
($. 1) bebürfen, wenn fie im Inlande Agenten beſtellen 
wollen ($. 3), dazu, jofern nit durch Staatsverträge 
ein Anderes bejtimmt if, ber Erlaubniß ber Minifterien, 
($. 18 Allg. Gew.⸗Ord. vom 17. Januar 1845.) 


Ich hate geglaubt, die Folge davon, wenn wir biefen Para- 
sapben annehmen, würde fein, daß fein a ent eines auslänbijchen 
nteruehmens im Inlande für jene Geſellſchaft Gefhäfte machen 

dürfe. Snfofern glaube ich allerdings, daß es fih um Die Agenten 

handle und chen um eine rechte —— e für jene Geſellſchaften. 

Mie ih, namentlich auch nah den —2 ter Gerichte, 

als fonjtatirt annehme, haben bieher alle aueländiſchen Unterneh» 

mungen im Inlande Agenten haben Können, chne daß fle dazu 
einer Erlaubniß der Minifterien bedurft hätten. Sept fol befimmt 
werden, daß foldhe Agenten nicht Geſchäfte betreiben dürfen, wenn 
den Sefellihaften nicht die Erlaubniß dazu gegeben ift, und nun 
wird tem Paragraphen in einer Parentheje fügt: 6. 18 ver 
allgemeinen Gemwerbe- Drbnung vom 17, Jansar 1 Wir 
haben ſchon bei verfhiedenen Belegenbeiten die Befahren der Paren- 
an fennen gelernt. Ich mache Sie au bier wieder auf vie 

Grfahr aufmerkiam; denn dieſe Parenthefe foll doch eben die Ab» 

fit ausfprechen, Die wir bekämpft baben, daß das, was bier vor. 

geihrieben ift, ſchon beſtehendes Recht ſei. Der $. 18, auf den 
bier Bezug genommen wird, lautet aber fo: 


„Ausländer folen, foferm nicht durch Gtantsverträge 
etwas Anderes beſtimmt if, nur mit Erlaubniß der Mi- 
— in unſtrem Staate ein ſtehendes Gewerbe 
etteiben.“ 


So viel von der Sache ſehr kundigen Männern gehört 
—* iſt es noch nie vorgekommen, daß. wenn ein Inländer im 
nlande das Geſchäft als Agent oder Commifflonair eines aus- 
länbifchen Wefcäfts betrieben hat, er wie ein Auslänter behandelt 
worben wäre, ver auf Grund bes 8, 18 cine befonbere u. 
haben müßte, fondern das Geihäft, was er Hier betrieben hat, i 
immer ald ein inlänvifches nad feiner Qualification, unter bie 
betreffenden Beflimmungen ber Gewerbe-Orbnung fubfummirt wor- 
den. Ich glaube alfo, daß diefer $. 2, der fih bier offenbar nur 
als eine Umfbreibung ter Beftimmungen des $. 18 der allgemeinen 
Gewerbe-Orbnung tofumentirt, burdaus nen if, und fih ans ben 
Gründen, melde bei der allgemeinen Debatte vorgefommen find, 
nicht zur Annahme empfiehlt, j 


J 


fein 
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Bice- Präfdent von Engelmanu: Der Herr Regierungs- 
Kommiſſar hat das Wort. 


Rrgierungs » Kommiffar, Geh. eng pn Schede: Cs 
ift feinesmweges eine übereinftimmenbe Prapis bei ben Gerichten in 
Auslegung der gefeplichen —— — ‚erreicht worden. 
ahrend am Rhein die Gerichte allerdings in ber von dem Herrn 

Vorredner angedenteten Weiſe, aber auch nur in neueſter Zeit, ſich 
ausgefproden haben, fo daß die Berwaltungs- Behörden erft in 
neuefter Zeit im ihrer Praxis Über die Auslegung ber Befepe bort 

hemmt worden find, 2. ben alten Provinzen feinedwegee dieſe 

uslegung In gleicher Weife Seitens ber Gerichte getheilt worden, 
Bielmehr if dort immer angenommen worben, daß der $. 49 der 
Gewerbe ⸗·Ordnung auch auf den Agentur-Betrich Anwendung finde. 
Daran folgt erſſene, daß ra zweifelhaft ift, mie die Geſeße aud- 
zulegen find, da die Gerichte a darüber uneinig find, fo wie, 
daß für bie Verwaltung ein dringendes Bebürfniß beftcht, daß 
diefe Zweifel befeitigt werben, ta man nicht in der einen Provinz 
fo, in der andern-andbers verfahren fann. Es folat ferner, ba 
$. 18 der Gewerbe-Orbnung, indem er vorſchreibt, daß Ausländer 
nicht ohne minifterielle Erlaubnig im Inlande ein ſtehendes Ger 
werbe betreiben bürfen, in ten alten Provinzen, wo tie Auslegung 
ber Gerichte für die Verwaltung. nicht bemmend ift, auch J— die 
Anſtellung von Agenten für ausländiſche Berfiherungs-Gefrlifhaf- 
ten Anwentung finden fann, daß olfo bier bie Anftellung von 
Agenten einen jelbfflänbigen ſtehenden Grmwerbe-Betrieb im Sinne 
tes $. 18 ber — — von 1845, in ſich ſchließt, und 
daß die Ertbeilung und Rüdnahme ver Konzeſſion nad $. 18 in 
allen viefen Fällen eintreten Fann. Es iſt aljo nicht riktig, wenn 
behauptet worden ift, daß ausländifhe Berfigerungs-Wuflalten bie- 
ber ohne Ausnahme im Julande hätten Agenten anitellen können, 
und daß dies bisher ſtraflos gemefen fei. Im Begentbeil ift in 
den allermeiften Theilen ber mardhie ber von der Berwaltung 
fehgehaltene Grundſaß aud von ben Berichten anerfannt worden; 
led in der NRheinprovinz haben fih bie Zweifel geltend gemacht, 
welde durchaus einer nefeplihen Löſung bebürfen. 


Vice» Präfident von Engelmann: Der Herr Abgeordnete 
Mathis hat das Wort, 


Abgeordn. Mathis (vom Plap): Der gr Ubgeorbnete für 
Breelau bat mich bereits gegen den Vorwurf vertheitigt, daß ich 
den $. 2 nicht gelefen hätte. Ih Tann daher aufs 
sichten. 


rt dere 


Bice- Präfivent von Engelmann: Der Herr Abgeorbnete 
Kühne hat das Wort. | 


Abgeorbn. Kühne (vom Pak): Die Praris, teren der Herr 
Rigierungs- Kommilfar hier erwähnt hat, ift mir vollſtändig unbe- 
konnt. Ich lann im Gegentheil verfihern, daß allein in ter Stadt 

mn wenigſtens 100 Ugenten ausländifcher Häuſer find, bie in 

burg, Paris oder London ibre Geſchäfte haben, und bier ihre 
ommiflionaire angenommen haben. Auf einen folben Commiſſio- 
nair, der ſelbſt ein Ausländer ift, findet ber $. 18 Anwendung; ift 
es aber ein Smländer, fo -fann ih mid nicht erinnern, 
— und id denke nicht, daß mich mein Gedächtniß feit fünf 
Jahren fo ganz verlaffen hate, — daß jemals der Commiſſionait 
eineo ausländifchen Hauſee nur darum, weil 18 eben ein ausländi- 
fhes war, für einen Ausländer gehalten wäre, aub wenn er ein 
geborner Preuße war, 


Vice» Präfitent von Engelmann: Der Mbgeorbnete Kieler 
bat das Wort. 


Abgeorbn. Kisker (vom Pla): Ich babe den gemadten Be- 
merkungen noch Etwas binzujufügen. Der $. 18 der allgemeinen 
GBemwerbe-Orbnung von 1 kann wohl gar nicht bri $. 2 allegirt 
werben, und ich trage daher ausprüdlich darauf an, daß diefes Alle- 
gat bier geſtrichen werde. Der 6. 18. ber Grwerke-Drbuung ſpricht 
ausdrüdlih nur von lebenden Gewerben, die Ausländer im In- 
laude betreiben. Gin ſtehendes Gewerbe jept einen feſten DER 
im Inlande voraus, wie $. 16 ter Gewerbe» Drbnung ausdrückl 
beftimmt. Der $. 2 ber Vorlage bat dagegen etwas ganz Anderes 
im Auge, nämlich Unternehmer von Verſicherungs · Geſellſchaften im 
Auslande, die im Inlande Agenten zur Betreibung ihrer Geſchaͤfte 
beitellen wollen. enn fie dies thun wollen, fagt $. ©, follen fie 
der Erlaubniß der Minifterien —— Da etwas ganz An- 
— ale was $ —— er i 9” - * is 

eſtimmung, un e ertigen , wi abingrfte 
kaffen. Dies muß für fi beſondere in Erwägung geyogen wer- 
= auf $. 18 ber Gewerbe» DOrbnung Mann fie micht geftüpt 
erben, 
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Bice- 
— * —— Evan Engelmann: Es hat fi weiter NÜ- 


Ich ſchließe tie Dieluſſton über $. 2. 
Der Abgeorburte Kloker Hat darauf angetragen bie Parenthefe, 
welche lautet: . 


‚„($. 18 Alg. Gewerbe» Orbunng vom 17. Januar 
1845) 


wegzulaſſen. - ; 


Es wird wohl nicht möthig fein, den Antrag ſchriftlich vorzu⸗ 
er - m Tönnen wohl darüber abftimmen, ohne daß er fhrift» 
vorliegt. 


Andere Anträge find in Bezug auf $. 2 micht eingegangen. 


Der Abgeortnete von Bonin bat das Wort zur Befchäfte- 
Ordnung. 


Abgeorbn. von Bonin: Der Antrag des Abgeorbneten Kio⸗ 
fer iſt nicht fhriftlich eingebracht. Er geht nur auf Theilung. 


Vice» Präfdent von Engelmann: Ih erſuche diejenigen 
Herren, welche mit tem Abgrorbneten Kieker..... 


(Der Abgeortnete von Binde bittet ums Wort zur Gefhäfts- 
Ordnung.) 


Sie haben das Wort, 


Abgeortn. von Winde: Es ſcheint mir tod ber Antrag des 
Abgeordneten Kisker Iebiglih auf Theilung zu geben, und wir wür- 
den demnach zuerſt über bie erfle Hälfte des Paragraphen, und 
dann über die Parantheſe abzuſtimmen haben. . 


Dice-Präflident von Engelmann: Ich 
lei; wir könnten auch abftimmen über ven 
arentbrir. 


Ih frage: 


Ob der Herr Berichterſtatter gegen bie Tpeilung etwas " 
einzumenben bat? 


laube, das iſt ganz 
aragrapben ohne die 


Berichterſtatter Abgeordn. von Hellermann: Die Berweir 
fung auf den $. 18 ver allgemeinen Grwerbe-Drbnung ſcheint mir 
ganz richtig zu fein; —* will ih auf das Effentielle des An- 
trages des Abgeordneten Kiefer jept nicht eingeben. "Ich habe gegen 
die Theilung nichts zu erinnern. 


Vire « Pröfivent von Engelmann: Ter Herr Minifter für 
Hanbel und Gewerbe hat das Wort. 

Handeld- Minifter von der Heydt: Es fcheint mir hier das 
entgegengefepte Verfahren vorgefhlagen zu werden, als tas, was 
vorher beobachtet ift. rüber bat man vorgeſchlagen, erft tie Amen» 
dements, und bann den Paragraphen zur Abflimmung zu bringen. 
Es it die Weglafjung ber Worte ausbrüdlid — * wor⸗ 
den, um eine Aenderung des Sinnes zu bewirken. 


ge glaube, es würde richtiger fein, erft über dad Amendement 
bes Abgeordneten Kiöfer und dann über ben ganzen $. 2 abzu- 
immer. 

Bice-Präfident von Engelmann: Der Abgeordnete vor Binde 
bat das Wort. 


Abgeorbn. von Binde: Ich glaube, es mwirb dem Deren 
Dantels-Minifter —* aus den früheren Sißungen erinnerlich fein, 
taß ein Unterfhied ftattfindet zwifchen einer Menderung eines 
Daragrapbın und —— einer Theilung. 


Blce⸗ nt Engel : Der ndels - Mi» 
—— von Engelmann Derr Ha 


Handels, Minifter von der Seydt: Es ſcheint mir das Feine 


Theilung, fondern eine Aenderung zu fein, weil burd die Weglaffung 
ter Parenthefe ein anderer Sinn bewirkt wird. 


Bice-Pröfident von Engelmann: Der Abgeortnete von Bonin 
hat das Wort, ’ 


Abgtordn. von Bomin: Ich bin mod nicht unterrichtet, vob 
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dr Herr Berichterſtalter Namens der Kommiffion im bie Theilung 
gewiligt Hat? 
(Ruf: Ya, ja!) 


Bice » Präfdent von Engelmann: Ueber tie Frageftelung 
ſelbſt noch abzuflimmen, lohnt es ſich wohl nit. Ich glaube, wir 
können, ba der Herr Berichterflatter ſich mit der Theilung einver- 
fanden erflärt hat, dem Antrage des Abgeortneten von Dinde zu- 
folge, zuerjt über ten Paragraphen ohne die Parenthefe abftimmen. 


Ich erfuche birjenigen Herren, ſich zu erheben, melde ben $. 2 
fürs erſte ohne bie Parentbefe annehmen wollen, 
(Geſchieht.) 
Eo if die Majorität. 


Ich erſuche — Herren, ſich zu erheben, welche die Pa⸗ 
rentheſe annehmen wollen. 


(Geſchieht.) 


Ich bitte, wieder Plap zu nehmen und erſuche diejenigen, ſich 
zu erheben, welche die Parentheje nicht annehmen wollen. 


(Sefcieht.) 
Die Majorität hat ih für die Beibehiltung der Parenthefe 
ausgejprocen. 
Bir fommen nun zum $. 3. 


Derfelbe lautet: 

Wer Verſicherungen für eine Berlicherungs - Auftalt 
($$. 1 und 2) vermitteln ($. 7) will (Mgent), muß dazu 
die Konzefllon der Regierung besjenigen zen nach⸗ 
ſuchen, in welchem er das Geſchaͤft zu betreiben beabfidh- 
“tigt. Die Konzeffion darf nur ertheilt werben, wenn bie 
Regierung ih von ber Unbeſcholtenheit und Zuverläffigkeit 

des Bewerbers überzeugt. hat. 


Ich eröffne die Diekufflen. 
Es ift hierzu ein Amendement von dem MAbgeorbneten Kieker 
gefeltt. 
Ich erſuche den Herrn Schriftführer, daſſelbe zu verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. von Grävenit (lief): 
Die Kammer wolle befließen: 
1) in $. 3 des Entwurfs dem lepten Gap: 
„Die Konzefflon darf” bis „Äüberzengt hat“ 
no die Beftimmung hinzuzufügen: 


„sol aber aud glei der Erlautnig nad $. 2, 
wenn diefe Ücherzeugung gewonnen if, denen 
nicht derfagt werben, melde bisher ſchon ohne 
befondere Konzefflonirung das Brrfiberungege- 
ſchaͤft im Inlande als Unternehmer oder Agen- 
ten rechtmäßig und ohne bis dahin zu begrün- 
deten Beichwerben Beranlaffung zu geben, be» 
trieben haben. 


Dice-Präfident von Engelmann: Ih erfuche diejenigen 
Herren, fi zu erheben, melde dieſes Amendement unterfüßen 


wollen. 
( Befchieht. ) 


Die Unterftügung ift ausreichend. 
Ich eröffne die Disfuffion über den $.3 und das Amendement. 
Der Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort. 


Regier.-Rommiffar, Geh. Negierungs-Rath Schede: Die Re- 
terung muß fih gegen bas Amenbement erklären, Es würbe ber 
—* unmöglib gemacht werben, eine objektive Prüfung 
ge * zu laſſen, indem das Amendement auf $.2 wieder zurüd- 
mmt. 


Bice-Präfdent von Engelmann: Der Abgeorbnete Kisker 
bat das Wort. 


Abgeordn. Kisker (vom Plap): Ich = wahrlich nicht er- 
wartet, daß died Amendement eine folde Erflärung der Regierung 
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hervorrufen würde. Das Amendement ſcheint mir fo der Billigfeit 
und bem Recht zu entfprechen, daß es ohne Zweifel als zwe 
anzunehmen wäre, um bie Betbeiligten zu beruhigen. 


$. 3 der Borlage fagt nämlih nur gang allgemein, daß, wer 
Verfiherungen Fünftig vermitteln will, dazu die Konzeſſton erfl 
nachſuchen muß, und die Konzeſſton dürfe nur ertheilt werden, wenn 
die Regierung ſich von der Unbeſcholtenheit und Zuverläffigfeit des 
Bewerbers überzeugt bat. 


Der $. 5 bat feine Ucbergangs - Beitimmungen vorgeſchla 
ür biefenigen, die ſich bisher im rechtlichen Befipe biefes Banks: 
etriebes befanden. Das iſt bri anderen Gewerbegeſehen „geföchen. 
Die Gewerbe-Drbnung von 1845 felbit bat ſchon im $.15 gefagt: 


„Wer gegenwärtig zu dem Betriebe eines Gewerbes be- 
rechtigt ijt, kann von demſelben um beshalb nicht ausge- 
ſchloſen werten, weil er ben Erforbderniffen des neuen 
Gefepes nicht genügt.“ i 


m Sabre 1835 erging eine gefeplihe Beſtimmung unterm 7. 
Februar, melde den Kleinhandel mit ®etränfen, die Gofl- und 
Schankwirthſchaften befhränft, und in ber Nr. 5 viefes Geſetes 
wurde tas bereits im Betriebe lebende bisherige Gewerbe dieſer 
Art gerade fo berüdfichtigt, oder ähnlich, wie ich jept vorgefchlagen 
babe, nämli dahin: dab, wenn mur bie Ueberzeugung gewonnen 
if, von der Unbeſcholtenheit und Zuvrrläffigfeit derjenigen, bie 
bisher ſchon ohne befondere Konzeſſſonirung Das Berfiherungsge- 
ſchäft im Inlande als Unternehmer oder Ügenten rehtmäßig und 
ohne bis dahin zu begründeten Beſchwerden Beranlaffung zu geben, 
betrieben haben, die Erlaubnig und Konzelfion nicht verjagt werden 
fol. Es ſcheint mir ganz in ber Natur der Sache zu liegen, daß, 
wenn man folde meue geleßlihe befchränfende Beilimmungen giebt, 
man fo auf diejenigen re Rüdicht nehmen muß, die biöher in 

utem Glauben und ohne Veranlafung zu Beſchwerden zu geben, 
Fldyrs Geſchaͤft betrieben haben. Und das will ih nur durch mei 
nen Vorſchlag bezweden. 


Bier-Präfident von Engelmann: Da ſich zu dieſem Para- 
rapben Niemand weiter zum Worte gemelbet bat, und ba auf 
rin Widerſpruch dagegen erhoben ift, % fann ih wohl den $. 3 
für angenommen erachten, und mir würden nur nod über bas 
UAmendement abzuftimmen haben. Das Amendement 4 awar ber 
reits verlefen worden, indeß haben Sie es wohl nicht Alle bei ber 
Hand, da es bereits vor einiger Zeit verteilt iſt, und es wird alfo 
wohl vor der Abſtimmung noch einmal verlefen werden mülfen. 


Der Herr Berichterflatter hat das Wort, 


Berihterftatter Abgeordn. von Hellermann:. Das Umenbe- 
ment bes Abgeortneten Kister geht dahin, daß die Regierung ver- 
pflicgtet werde, gewiſſen Rategoricen von Unternehmern und Agen- 
ten die Ronzeiflon und Beftätigung nicht verfagen zu bürfen, 


Mit der Annahme bes 5. 1 ter Gefeh-Vorlage hat die Kam- 
mer die Bedürfnißfrage u Soll aber die Regelung bes Ge⸗ 
fhäfts- Verkehrs der Verfiherungs-Anftalten eine durdgreifende 
fein, fo darf die Regierung auch nicht vinfulirt werben tur die 
Borſchrift, daß fe gewiſſen Agenten und Unternehmungen bie Be- 
Rätigung nicht verfügen dürfe. zum Iegt die Rommifiion be» 
funderen Wertb, wie dies bei Nr. 2 res Berichts über bie on 
der Preußischen Berfiherten der Hamburger Lebens. und Penfiones- 
Berfiberungs-Gefellihaft „Jans“ ausgeführt if. Es wird auch 
den Rechten der bisher Verſicherten mit zu nahe geireten, ihre 
Berträge bleiben gültig, und ih mieberhole die Behauptung, die in 
dem Berichte aufgefellt ift, daß e6 Jedem frei jteht, auch bei micht 
konzeffionirten auswärtigen Geſellſchaften ſich zu verfidern. Die 
Rechte gültigleit folder Verträge ſcheint mir unzweifelhaft zu fein, 
und die entgegenftehende Behauptung bes eorbneten Mathis if 
ohne Bemeid geblieben. Diejenigen Unternehmungen, die bisher 
in Thätigleit gewefen find und nũtzlich ermiefen haben, fo wie 
diejenigen Agenten, die fih bisher nichts Ungehöriges haben zu Schulden 
kommen laffen und von denen Ungeböriges auch nicht zu befürchten if, 
dürfen die fubjeltive und objektive Brüfung Seitens ber Staats- 
Bebörde nicht ſcheuen. Ich trage darauf an, das Amendement des 
Abgeorbneten Kisker zu verwerfen. > 


Bice-Prifident von Engelmann: Der Abgeortnete Mathis 
hat das Wort zu einer perfönlihen Bemerkung. 


Abgeortn. Mathis (vom Plap): Der Herr Referent hat Die 
Behauptung aufgeftellt, ich hätte gefagt: Verträge, bie von Inlän- 
dern mit nicht fonzefflonirten auswärtigen Anftalten geichloffen wer- 
3. wären nichtig, und dieſe Behauptung, bat er geſagt, ſei un- 
richtig. 
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Es iſt richtig, daß rine ſolche Beha unrichtig ift, aber 
eben fo unrichtig ift es, daß ich fie aufgeltellt habe. babe gr» 
fagt: Inländer feien faktiſch außer Stande, mit auswärtigen Ge— 
— Berträge abzuſchließen, weil ed unmöglich fei, daß ſich 

er Einzelne an den Ort ber Berfiherung, wo tie Geſellſchaft 
ihren ©ip hat, begebe. 

Das ift etwas Anderes, ald das, was bier fo eben auf der 
Tribline angegeben wurte. 


Bice-Pröfident von Engelmann: 
dat das Wort. 


Bericterftatter Abgeorbn. vom GHellermann: Der Bericht 
delt nicht von bem faktifchen, —— von den Rechtoverhaͤltniſſen. 
& kann daher nur bei meiner Behauptung fichen bleiben. 


Der Herr Berichterſtatter 


Vire» Präfident von Engelmann: Ich bitte, das Amende- 
ment des Abgeortueten Kieler zu verleſen. j 


Schriftführer Abgeordn. Grävenig (lief): 
Die Kammer wolle beichließen: 
1) in 8. 3 des Entwurfs dem lehten Gap: 
„Die Konzeiflen darf” bis „überzeugt bat“ 
noch die Beftimmung hinzuzufügen : 


„sol aber auch, gleih der Erlaubmiß nach $. 2, 
wenn dieſe Uebergeugung ewonnen ft, denen 
nit verfagt werten, welche bieber ſchon obne 
befondere Eeniiniuns das Berfiherungege- 
ſchaͤft im Inlante als Unternehmer oder Agen- 
ten rechtmäßig und ohne bis dahin zu begrün» 
deten Beihwerben Veranlafung zu geben, be= 
trieben haben,” 


Bice-Präfldent von Engelmann: Den $, 3 haben wir br- 
reite angenommen; ich erſuche nunmehr Diejenigen Herren, melde 
das eben verlefene Amenbement des Abgeordneten Kioler annehmen 
wollen, fi zu erheben, 


(Geſchicht.) 
Es if die Minderheit. 
Bir fommen zum $. 4. 


Er lautet: 


„Auf Ausländer, welche dieſe Nonzeffion nachſuchen, 
findet außerdem $. 2 Unwentung.” 


Zu demfelben hat ih Niemand zum Worte gemeldet, ich darf 
baher wohl annehmen, taf er von ter Kammer angenommen if. 


Daffelbe gilt au in Bezug auf 8. 5. 


Diefer lantet: 

„Die allgemeinen gefeplichen Beftimmungen über vie 
Zurüdnahme gewerblider Konzeſſionen und das dabei au 
btobachtende ahren (allg. Gewerbe Ordnung 66. 71 
bis 74) finden and auf bie nach $$. 1 und 3 ertheilten 
Konzeffionen Anwendung. Die an Ausländer ertheilte 
Erlaubniß (55. 2 und 4) Fann zw jeder Zeit ohne Angabe 
von Gründen widerrufen werden.” + 


Auch hierzu hat ih Niemand zum Worte 5* ich ſehze 
er vap auch der Herr Berichterftatter das Wort nicht ergrei- 
en will. 


Der Abgeorbnete Kieler hat das Wort. 


Abgeordn. Kisker: Ich möchte doch bitten, bei der Abflim- 
mung den $. 5 zu theilen und den von dem Herrn Borrebner 
—— Sap beſondere zur Abſtimmung zu bringen, wo es 
eipt: 


„Die an Ausländer ertheilte Crlaubniß ($$- 2 und 4) 


fann zu jeder Zeit ohne Angabe von Gründen widerrufen | 


werben. ' 


Das halte ich nicht für gerechtfertigt; Gründe muß jeber Wir 
— haben, und deren Angabe kann auch ein Ausländer ver 
angen. 


Vhie⸗Praſtdent von Engelmann: Cs iſt auf Theilung des | 


Paragraphen angetragen, und ich erfuche den Herrn Berichterftatter, 
Verband. d, I. Kammer. MWiertes Abonnemmt.) 
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ſich zu erklären, ob er mit der Theilung einverſtanden oder etwas 
tagegen einzuwenden bat. 


Berichterſtatter Abgeordn, von Hellermann: Ar muß der 
Iheilung widerfpreden. 


BicesPräfftent von Engelmann: Der Abgeorbnete Kiefer 
bat das Wort. 


Abgeordn. Kisfer (vom Plap): Es find aber zwei ganz ver- 
kiedene Begenftänte, tie vorliegen; ob fie in einem Paragraphen 
ehen oder nit, Ins fann doch die geirennte Abftinmung nicht 
indern. j 


Vice» Pıräfident von Engelmann: Wir würden alfo ben 
$. 5 ungetbeilt zur Abſtimmung bringen; und ich erſucht diejenigen, 
die ihn annehmen wollen, ſich zu erheben, 


(Sefciebt.) 
Es ift die Maforität. 


Mir kommen zu $. 6. Derfelbe lautet: 


„Die Vorſchriften der 85. 3 und 5 finden aud au 
Unter-Agenten, jedoch mit der Maßgabe Anwentung, ba 
bie denſelben erthellte Komzeifion von felbft erlifcht, fo» 
bald ihr Machtgeber (der Ägent) die Konzeſſion verliert, 


Ein Gleis findet hinſichts aller Agenten und Unter» 
Agenten einer ſolchen Aſtalt Anwendung, welden die 
Gerchmigung nah 85. 1, 2 und 5 entzogen if. 


Ugenten und Inter» Agenten müſſen vor Ertheilung 
‚ ber Mon nachweiſen, Daß ihre Vollmachtgeber kon- 
aeflionirt find,“ 


Es hat ſich audı zum $. 6 Niemand zum Wort gemeldet, id 
ge alfo, da gegen ben $. 6 nichte eingemeindet ıfl, daß die 
immer ibm ihre Genehmigung ertheilt. 


Der $. 7 lautet: 


„Wer für nicht Fongefflonirte linternehmer von Ber- 
fiherungs-Anftalten, oder für fonzefflonirte Unternehmer 
aber ohne eigene Konzefiion jelbft over durch Andere, ge» 
werbweife ober body gegen irgend einen Bortheil, Ber- 
fiherungsgefchäfte abſchließt oder vermittelt, oder wer feine 
Vermittelung zur Abſchlichung folder Gefchäfte oder die 
Eripeilung von Auskunft über biefelben anbietet, bat 
Geldbuße bis zu zweibundert Thalern oder Gefängniß bis 
zu drei Monaten verwirlt.“ 


Zu demfelben hat der Abgeerdnete Kisfer ein Amendement 
gejtelltz ich bitte, daſſelbe zu verleien. 


Schriftführer Algeortn. von Grävenig (lief): 
In dem $. 7 dese Entwurfto fait: 


„Geldbuße bis zu 200 Reblr,, oder Gefängniß bis 
su 3 Monaten" 


zu jepen: 
„Belvbuße bis zu SO Rtblr, oder Grfängnif bie 
zu 6 Woden.” u 


Bice » Präfivent von Engelmann: Zu dem übrigen Inhalt 
bat fih Niemand weiter zum Worte gemeldet; es würde fi alfo 
blos um die Ermäßigung ber Strafe —— welche der Abgeord⸗ 
nete Kisfer in Antrag gebracht hat. 


Der Herr Regierungs-ommiffar bat das Wort. 


Regierungs-Rommilfar, Geh. Negierungs-Rath Schede: Die 
Regierung muß ſich gegen das Amentement erflären. Es iſt nicht 
abzufehen, aus welhem Grunde daſſelbe geitellt ift, wenn man nicht 
annchmen fol, daß «4 rein deshalb geſchehen iſt, weil das Siraf- 
aefepbuch feitftellt, daß Ueberiretungen nur folde —— 
gen der Geſehe ſind, welche mit 50 Rthlt. Gelbbuße oder rat 
wöcentliher Sefängnißftrafe bedroht fine, Die Mnalogie der Gr» 
werbe - Ordnung und Des neulich von dem hoben Haufe befchloffe- 
nen Geſehes in Berug auf tie Auswanderung ift aber bafür, daß 
bier daſſelbe Marimum der Strafe feitschalten wird. Es tft alfo 
ein materielles und praltiſches Sat, aus welchem vie Regie» 
ſtehen bleiben und anf bie Verwerfung bes 
georbneten Kisker beharren muß. 
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rung bei der we. 
ı Umendements des Ab 
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eortn. Kiöfer: Un dem Refultate der Abſtim wirb 
es ben nah ben vorliegenden Erfahrungen wohl — — 
wenn ich für das Amendement ſpreche, und es if mir zweifelhaft, 
ob «8 irgenb etwas müßt, wenn ih noch Ciniges für bafelbe an- 
führe; da indeſſen nad den Gründen gefragt iR weshalb ich mein 
Amendement geftellt habe, fo will ich bie nicht vorenthalten. 


Es ift zunaͤchſt allerdings richtig, daß, was bie Höhe ber von 
mir vorgefhlagenen Strafe betrifft, mir bas —— ie 
es and) fein muß, als Grundlage gedient hat. Der $. Nr. 6 
bat überhaupt dem Unternehmer von Berfiherungs - Anftalten ohne 
Konzeffton feine Höhere Strafe als 50 Thaler Geld» oder 6 Wochen 
Sefängnißftrafe angedroht. Man ee alfo ganı natürlich, wes · 

fen in dem $. 7 eine höhere Strafe angebroßt werben, wenn 
nicht Tonzeffionirte Unternehmer oder Agenten ohne eigene Konzeſ- 
fion die rY häfte betreiben? Es iſt Das doch nicht mehr ftrafbar, 
als was im $. 340 bes Strafgefepbucdes mit Strafe bedroht if. 


‚ Man bat fi in ben Motiven auf die Gewerbe Ordnung be= 
rufen, und daß biefe in 8. 177 eine höhere Strafe gejlattet. Das 
: allerdings richtig; in der Gewerbe-Ortnung wird aber hiermit 

telerlei umfaßt. Der $. 177 ver Gewerbe - Orbnung bat insbe» 
ondere nur den felbfifländigen unerlaubten Gewerbebetrieb eines 
ebenden Gewerbes im Auge. Bon dem ift aber hier nicht die 
Rere, und deshalb if die Analogie bes $. 177 nicht, fondern nur 
die des $. 176 begründet, wo für Nichtanmeldung und 
anderer unterfagter Gewerbe feine höhere Strafe ale 50 Thaler 
ober 6 Wochen Gefängnih angedroht if, was ich auch bier nur 
vorſchlage. 
Ich glaube demnach, daß mein Amendbement volllommen ge» 
* iſt. Ob Sie es annehmen wollen, überlaſſe ih Ihnen 
ierna . 


Bice - Pröftdent von Engelmann: Der Abgeorbnete von 
Gerlach bat das Wort, 
Adgeortn. von Gerlah: Ih will nur eine Faffungsbemer- 
machen, obgleich ich nicht recht weiß, wie biefer Baffungsbe- 
ng noch wird Genüge gefchehen können. 


Ich wünſche, daß in ber vierten Zeile des Paragraphen das 
Wort „wer wegfalle. So wie jept der Saß lautet: 


„oder wer feine Vermittelung“ 


würde der grammatifafiiche Wortſinn fein, daß auch berjenige ſtraf- 
bar ift, der die Bermittelung anbietet, felbft wenn #8 nicht gemerbar 
mäßig ober gegen Vorteil geſchiehtz währen ter Sinn doch nur 
der fein Aaan, daß, um Seelen zu fein, diefes Anerbieten gewerbd- 
mäßig oder gegen Bortheil flattgefunden haben müfle, Diefer 
wahre Sinn wird volltändig ausgedrüdt, wenn das Wort „wer“ 
gerichen wird. 


fu 
mer 


Bice-Präfident von Engelmann: Wollen Sie einen beftimm- 
ten Antrag fielen? 


Abgeordn. von Gerlah: Die geiheilte Abftimmung wird 
Dazu ausreichen, 


Bice-Präfitent vom Engelmann: Der Herr Regierungse |. 


Kommilfar hat tas Wort. 


Regierungs-Kommiffar, Geh. Regierungsrat Schede: Namens 
der on se muß ich mich gegen die Streihung des Wortes er- 
Hären, da es ſchwer feftanftellen fein möchte, ob im Falle des blo- 
Gen Anbietens ein gewerbmäßiger Betrieb des Geſchaͤfts, ein Br 
trieb, bei dem Vortbeil geſucht wird, ſtattſindet oter nit. 


Dice-Präfdent von Engelmann: Der Herr Abgeordnete 
von Gerlach hat das Wort. 


Abgeortn. von Gerlach: Ich möchte fahr glauben, däß ih 
mißverfanden worten bin. Es fann tod unmealih die Ab 
fein, die Strafbarkeit der Abſchließung oder der Dermittelung fol- 

Geſchäfte bavon abhängig zu machen, daß rin Vortheil babei 
beabfihtigt wird, dagegen bas bloße Anbieten der Bermittelung für 
ftrafbar zu erflären, aud ohne daß ein Vortheil dabei benbiichtigt 
wird, Es kann allerbings ber Eine wie der Andere, Derjenige, der 
das Geſchäft vermittelt, ebenfo wie Derjenige, der die Vermiltehung 
anbietet, beftraft werben; beibes doch aber nur unter ber Bebin- 
gung, daß 13 gegen Vortheil geſchehen if. 


ng en Engelmann: Der Herr Abgeordnete 





Abgeordn. Wengel: Meine Herren! Erlanben Sie mir, 
ahnen mit ein paar Worten auseinanberzufegen, was mir be— 
liefen, wenn wir dem Antrage des Herrn Abgeorbneten für 
Dramburg nicht beitreten; wir beihlichen dann nämlid, daß wir 
ein Heineres Vergeben fhwerer, ein größeres geringer beftrafen, 
Wenn Sie den Paragrappen in ber jeigen ia ftehen laffen, 
fo wird derjenige, ber ein Berfiherungsgefi abf@licht ober Der- 
mittelt, nur dann beftraft, wenn er ed um eines Bortheild” willen 
thut, während berjenige, ber noch nicht fo weit gegangen ift, ber 
das Gelhäft t abgef&lojien bat, ſondern beim An- 
bieten des Geſchaͤftes Neben geblieben if, firenger beftraft wird, 
Wenn Fa einen ſolchen Nonfens wollen, fo laffen Sie das Wort 
„wer ſtehen. j 


Vice» Pröffdent von Engelmann: Der Mbgeorbnete von 
Gerlach Hat das Wort. 


Abgeorbn. von Gerlach: -Mit Ausnahme des Wortes Non- 
fend trete ih dem bei, was ber Herr Mbgrorbnnete Wenpel ge» 
fagt bat. 

Bice- Präfident von Engelmann: feße voraus, daß ber 
Berihterflatter hierüber nichts weiter zu re wir werben 


daher abjtimmen, und zwar zunähft über dad Wort „wer”, und 
dann über das Amentement des Abgeorbneten Kieker. 


Ich erſuche diejenigen * welche das Wort „wer“ an- 
genommen wiſſen wollen, fi zu erheben. 
Geſchieht.) 


Das Wort hat Feine Aunahme gefunden, ca ſcheidet alſo aus 
dem Paragraphen aus. 
Das Amendement des Abgeordneten Kisker geht babin: 
in 6. 7 des Entwurfs flatt: 
„Geldbuße bis zu 200 Riblr, ober Gefängnig bis 


zu 3 Monaten” 
au fepen: 


„Geldbuße bis zu 50 Rthlr. oder Gefäugniß bis 
% Au $ fängniß bis zu 


Ih erſuche diejenigen Herren, welche dies Amendement an- 
nehmen wollen, fih zu erheben. 


. (Geſchicht.) 
Es iſt zweifelhaft. 


Ich erſuche die Herren ſich wieder zu ſehen, und bitte diejeni- 
—* welche das Amendement nicht annehmen wollen, ſich zu er⸗ 


ben. 
Geſchieht.) 


Das Amendement ift nicht angenommen, 
Wir kommen zu $. 8. 
Derfelbe lautet: 


Wer vor Erlaß vieles Geſezes auf Grund res $. 49 
der allgemeinen Gewerbe-Orbnung eine — als 
Agent oder Unter-Agent einer Berfiherungs-Anftalt er- 

Iten bat, bedarf, fofern der Unternehmer ber Anftalt 
elbft nach Borfchrift der HS. 1 und 2 Fonzeffioxtrt if, 
feiner neuen Konzefllon. 


Es dat fi hierzu Niemand zum Wort gemeldet. 


Der Paragraph mird alſo als angenommen zu betrad- 
ten fein. 


Eben fo in Bezug auf 8.9, welder lautet: 


Die von inländifhen Actien⸗Geſellſchaften errichteten 
ober zu errichtenden Berficherungs-Anftalten find den vor ⸗ 
ftehenden Beſtimmungen ($$. 1 bis 8) mit ber Maßgabe 
unterworfen, daß «6 in Betreff ber Ertheilung und Ent- 
en der im $. 1 gebadten Genehmigung bei ben 
dieferbalb beftehenden beſonderen Vorſchriften, namentlich 
ten Beflimmungen des Gefepes vom 9. November 1R43 
(Sefep-Sammlung 1843 Seite 341), bewendet. ® 


Auch diefer Paragraph ift angenommen. 


Kammer. 


Wir fhreiten nun zw $. 10, am dem bie Kommiffien eine Ab» 
änderung vorgefchlagen hat. 
Der Herr Minifter für Hantel und Gewerbe hat das Wort. 





Handels-Minifter vom der Hendt: Ih wollte mid nur mit 
‚ der Faſſung der Kommilflon einverftanden erklären. 


Vice» Präfivent von Engelmann: Ich bitte, ten 5.10 in 
der Kommiſſionofaſſung au verlefen. 


Schriftführer Abgeordn. von Grävenig (lich): 


Das gegenwärtige Geſetz findet auch auf das Feuer-Ber- 

fiherungsmwefen, jetod nur infomweit —— als das 

Oeſetz vom 8. Mai 1837 (Befep-Sanmi. 1 S. 102) 

und Die Ortre vom 30, Mai 1841 (Befep-Samml, 1841 

S. 122) nit abweihende Beftimmungen enthalten. 
Dice-Präfitent von Engelmann: Die Regierung hat ſich 
alfo mit der von ter Kommiſſton in Borfhlag gebraten Abän- 
derung einverſtanden erflärt. Zum Morte bat r Niemand gr- 
meldet, ich darf alfo annehmen, taf ber $. 10 nad ber Faſſung 
der Kommiſſion angenommen iſt. 

Was die Abflimmung über bas gan 
wohl erfolgen kann, da keine ale 
find, fo ift auf Namensaufruf angetragen. 


Der Abgeordnete Ofterratb hat das Wort zur Gefhäftsorbmung. 


Abgeortn. Dfterratb (vom Plap): Es find doch einige 
Veränterungen gegen bie urſprüngliche Borlage eingetreten; na» 
mentlich iſt der $. 10 in⸗ der Weile angenommen, wie ihn bie 
Kommiſſion abgeändert hat, und im $. 7 if das Wort „wer“ 
wegaelaffen; außerdem fehlt im Entwurf bie * ormel: 
— riebrich Wilhelm u. ſ. w.“ &s liegt alſo Fein Entwurf 
vor, ber fämmtliche Beſchlüſſe des Hauſes enthält, und ich halte es 
für nöthig, dieſe erft zufammenftellen zu laſſen. 


Sefep betrifft, die nun 
mendementd angenommen 


Bice-Präfibent von Engelmann: Der Herr Minifter für 
Sanbel und Gewerbe hat das Wort. 


Hantels.-Minifter von der Heydt: Ich mödte doch fehr 
dringend bitten, bie Abjlimmung jept vorzunehmen. Was den $. 10 
betrifft, So iſt er in dem Bericht der Kommiffion enthalten, und liegt 
Ihnen alfo gebrudt vor. Die anderen find fo unbedeutend, daß 
das hohe Haus wohl fogleih zur Abftimmung übergehen fann, eben 
fo, wie dies bei der Iepten Abſtimmung [don geſchehen if, 


Bicr-Präfident von Engelmann: Der Abgeorbnete von 
Bonin hat tas Wort. 


Abgeordu. von Bonin (vom Pak): Die Kommifjion bat 
keine Zufammenfellung ihrer Borfhläge, der Regierungs-Vorlage 
egenüber, geftellt, mie dirs fonft gemöhnlic bei den Berichten ber 
Kommiffion geihieht; die Kommiſſſon bat nur vorgefhlagen, ben 
$. 10 anders zu affen, als er von ber Regierung - lagen 
it. Sonab liegt alfo eine vollländig überſichtliche Faſſung des 
Sefepes, wie fie jet au Stande gekommen if, nicht vor, und ba 
der betreffende Paragraph der Gelhäfts-Dron ansprüdlih be- 
fimmt, daß, wenn Died nicht der Hall. if, dann die Borlage an bie 
Kommifflon zurüdgeben foll, um biefe F ammenſtellung ewir · 
ten, fo glaube ich, daß auch bier dr immung ber Befchälts- 
Ordnung Folge gegeben werben muß. 


Bice-Präfeent von Engelmann: 
rath bat das Wort. 


Mgeordn. Oflerrath (vom Map): Es liegt allerdings in 
ber Befugnif bes Herrn Präftenten, die Gefhäfts-Ortnung aus- 
zulegen. Meine Anfiht, wie für dieſen die Gefhäfts-Drd- 
mung enticheidet, babe ich auseimandbergefept. Wenn die Sache 
ſtreng genommen wird, fo ift es — „ob ber Antrag des 
Abgeordneten von Gerlach, ba er noch nicht gedruckt vorgelegen bat, 

t morgen noch einmal zur Abfiimmung fommen müſſe. te 
gefagt, ich habe nur auf die Beſſimmungen der Geſchäfts ⸗Drdnung 
5* machen wollen, und überlaffe das Uebrige dem Herrn 


Dir Abgeordnete Ofter- 


r 


Bice-Präfitent von Engelmann: Der Herr Berichterſtalter 
dat das Wort. 


Berichterflatter Abgeorbn. vom Hellermann: Die Rommii- 


— — — — — — — — — — — — — — — ——— —— — —— — — — 
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fi t fe ‚weil 
—2 ha m neun gemacht ſie nur eine einzige 


Bice-Präfibent vow Engelmann: Was meine Perſon be— 
trifft, fo würbe ich annehmen, baf es nicht noch einer beſonderen 
Zulammenftellung des Gefehes bebürfe, Das Wort „wer“ if fo 
einfach, daß Diefe Abänderung leicht überfehen werden fann. Der 
— Elnwand des Abgrorbneten Oſtertath in Beziehung auf bie 


ublications-Formel it ein Segenftand, der in diefen Tagen voll- 

ndig erörtert wurde, Es wirt anzunehmen fein, daß es fih nur 
um die gewöhnliche Publicarions-Form handelt, und was den 
$. 10 betrifft, jo liegt uns die aus der Kommiſſion bervorgegan- 
gene Baffung gedrudt vor. Mit Nüdfiht darauf, daß wir wahr- 
lich nicht mehr mit ver Zeit freigebig umgeben dürfen, und mit 
Nüdfiht darauf, daß namentliche Abflimmung beantragt ift, im 
welcher Alle die, welde gegen das Geſey flimmen wollen, Gele- 
enheit haben würden, bies auszudrüden, muß ich wünſchen, daß Sie 
hre Beiſtimmung dozu ertheilen, bie Sade heute zu Ente zu 
bringen, 

Der Abgeordnete Wenpel hat das Wort. 


Abgrorbn. Wengel (vom Plab): Das Streichen des Wört- 
chens „wer ſcheint mir body nicht fo unbedeutend, fondern von 
größerer Wichtigkeit. Denn einmal it es troß bes Wiberforuchs des 
Minifteriumes beſchloſſen werben, und dann haben wir geſehen, daß 
dadurch eine wichtige materielle Aenderung eutſtanden if. Wenn 
man ber $. 60 der Geſchäfto⸗Ordnung fagt: 


‚Nach Feſtſtellung der Beichlüffe über die einzelnen Artikel 
und Abänderungs-BVorfhläge geht die Vorlage an bie 
Kommiffton oder an den Gentralausfhuß zur ; rohen 
ſtellung. Die taraus bervorgegangene Vorlage wird fo- 
dann getrudt, worauf längftend brei Tage nach der Ver⸗ 
therlung über das Ganze abgeflimmt wird.” 


fo, glaube ich, dürfen wir heute ſchon deshalb nicht über Das ganze 
Gefep abflimmen, weil wir morgen über ben Antrag des Abgeorbn. 
von Gerlach, den wir heute angenommen haben, weil es eine ma- 
terielle Aenderung ift, noch einmal abjtimmen müſſen. Daß tie na- 
mentliche Abftimmung beantragt if, ändert in ber Sache nichte. Es 
—— ſich nit darum, ob, ſondern worüber tie namentliche 

—— nah Borſchrift ber Geſchaͤfto-Ordnung erfolgen ſoll 
und kann. 


Vice » Präfident von Eugelmann; 


Der Mbgeorbnete von 
Kleift-Repow hat das Wort. 


Abgeordn. von Mleifts Megoiw (vom Plab): Ich will nur 
dagegen proteftiren, daß behauptet wird, wril der Antrag des Ab» 
georbneten von Gerlach nicht gedrudt vorgelegen habe, müſſe er 
noch gedruckt und barüber noch rinmal abgefimmt werben. Es tft 
dies neh mie bier in diefem Haufe fo geſchehen, daß bei einer blo⸗ 
de deffen, was getrudt u en bat, wieberum ein 
- pn veranlaßt und eine nocdmalige immung verlangt wor« 

n ill. 


Bice » Prafont von Engelmanı: Der Herr Handele⸗ 
Minifter hat das Wort. , 
anbels-Minifter vom der Hendt: Was tie Streihung bes 
W nd „wer“ betrifft, fo iſt diefe vom Mitgliedern ber entgegen- 
Ire Seite beantragt worden, und erfläre ich das Ein nd» 
nif ber Regierung, indem ich die Meberzeugung babe, daß die Strei« 
bung zwedmäßig ift: 


Vice-Präldent von Engelmann: Der Abgeorbnete Dfter- 


rath hat das Wort. 
9 muß dem vollflän- 
orichene „wer“ einer 


(Berwunderung auf der Rechten.) 


Ich kann mih and nicht über die Berwunderung aufflären, 
bie ich bier (zur Rechten) wahrnehme über meine Behauptung, baf 
in biefem Sale feine Teilung fattgefunden bat, ſondern über ein 
Amendement abgeflimmt if, 
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1484 Breite Kammer. Neunundſech 

Id te alfo um fo mehr bitten, die namentliche Abſtim · 
mun A er weil wir noch den wichtigen Geſeh 
Vorſchlag wegen der Maifhftener zu berathen haben, Darauf legt 
die Regierung ein Rn Gewicht, und cd wird doch wohl auch 
der Mebrbeit der de ammlung erfreulicher fein, = dieſem Gefep- 
Entwurf überzugehen, als jept eine namentliche Abflimmung vor» 
zunehmen, mwodurd mir gewiß verhindert würden, überhaupt noch 

te gu dieſem BefrpeEntmurfe zu kommen. Ich glaube, daß bie 
Berlins felbft es wünfden müßte, die Abflimmung über diefen 
Ben Entwurf, der also Ganzes gedrudt noch nicht vorliegt, noch 
ausqufepen. 


Bice-Präfivent von Engelmann: Der Herr Öraf von Schwerin 
hat das rt. 


Abgeortn, Graf vom Schwerin (vom Plap): Ich wollte 
mid nicht gern in dieſe Diskufften miſchen; aber es ſcheint mir, 
abgeichen von ber Entjdheitung über ben lepten Punft, ob eine 
nodmalige Abftimmung über das Wort „wer“ fattzufinden bat, — 
in welcher Beziehung ich die Anfiht des Abgeordneten Oſtertath 
nit theile, — nah dem MWortlaute der Gefchäfts -Orbnung ganz 
unzweifelhaft, daß, wenn von einigen Geiten, wie in dem vorliegen- 
den Balle, verlangt wird, die Äbſtimmung nicht vornehmen zu 
laffen, daß alsvann fie nicht ftatifinden kann. Die Beftimmung der 
Geſchaͤfie Ordnung if in biefem Halle ganz pofitiv bie, daß, wenn 
Abänderungen beſchloſſen ſind, das Geſeh zurüdgehen fol an bie 
Kommifflon oder den Central⸗Ausſchuh zur Zufammenftellung. Es 
kann von der Zurüdgabe an bie Rommiffion und der Zufammen- 
Rellung vor der zweiten Abftimmung nur da abgegangen werben, 
wo Feine Beränderungen beſchloſſen over alle Mitalieter tarin 
einverftanden find, Daß über dieſe Beſtimmung der Geſchäfto- 
Drbnung binweggefeben werben fol. Wo dies aber nicht der 
gi if, wenn auch nur einige Mitglieder der Anſicht find, daß bie 

ftimmung ber Geſchäfte -Ordnung aufrecht erhalten werben foll, 
fo muß ties geſchehen. 





(Bravo!) 


Bice-Präflvent von Engelmann: Ich babe bereits, che der 
Herr Graf von Schwerin das Wort ergriffen hatte, bie Gefchäfts- 
Ordnung zar Hand genommen. Es ift nicht zu leugnen, daß bas 
eben Ge drte barin ganz Mar ſteht. Es heißt daſelbſt 5. 60: 


„Nach Beitftellung ter Beſchlüſſe über Abänberungen 
gebt — zur Zuſammenſtellung an die Kommif- 
fion u. ſ. m.” 


Ich war im erften Hugenblide zweifelhaft, ob es nit ange 
meffen fei, ber Verſammlung in Vorfhlag zu bringen, darüber zu 
entſchelden, ob nidt, weil die Abänterungen unbedeutend zu fein 
feinen, von ber in Rede ſtehenden Zufammenftellung abzuſehen 
fein dürfte. Die Beftimmung der Geſchäfte -Ordnung aber ift zu 
Mar, und id glaube ſonach daß wir, da hierauf angetragen wor« 
den, nicht anders Tönnen, als die Abſtimmung Über das ganze Gr» 
ſeh noch ausfepen, und die Kommiljion erſuchen, die Zuſam- 
————— beute zu bewirken, fo daß morgen bie Abltimmung 
über das Gefep erfolgen kann. 


Wenn biergegen nichts erinnert wird, fo würden wir zum fol« 
genben Grgenftande ber Tagesordnung übergeben können. 


(Der Präfivent Graf Schwerin übernimmt wieder den Borfig.) » 


Präfident: Wir kommen aljo zum folgenden Gegenſtande 
ber Tagesordnung, bem Berichte der Kommiſſion für Binanzen und 
Zölle, betreffend die Sefeges-Borlage wegen Berichtigung des bei 
der Erhebung der Branntweinftener zur Anwendung fommenben 


Maifchiteuerlages. 


Bevor ich bie allgemeine Dieluſſion über biefen Bejeh- Entwurf 
einleite, habe ich der Kammer Kenntni zu geben von einem An- 
trage des Abgeorbniten Jacobs. 


Ich bitte, ihm zu verleſen. 


Striftführer Abgeorbn. von Grävenig (lic): 
Abändberunges-Wntrag 
zu dem Kommiffions- Bericht Nr. 337 
über 


die Geſehzes + Vorlage wegen Berihtigung bes bei Erbe» | 


bung der Branntweinfteuer zur Anwendung fommenden 
Maifhheuerfages. (Mr. 256 der Drudſachen.) 


Die Kammer wolle beſchließen 
(Ruf von ter Rechten: Lauter! lauter !) 


..... 





| 





in 
| 
| 
| 
| 


— Sipung am. 10. Mai 1683. 


Bräfident: Meine Herren! Haben Sie nur bie Bewogen- 
heit, ruhiger zu fein, fo werben Gie hören, 


Schriftführer Abgeorpn. von Grävenik (fortfahrend): 


daß, da bei dem nad äußerlihem Vernehmen noch in 
biefer Woche bevorftchenten Schluffe der Gef die 
Unmöglicpleit vorliegt, das Geſeß dur Beſchluß der 
erften Kammer annod perfelt zu machen, 


von ber —— des Befch- Entwurfes jo 

lange abzuftchen, bis den hohen Kammern mit 
geiheilt worten if, ob biefelben nad bem Pfingf- 
feite wieder zufammentreten. 


Vräfident: Der Artrag ift alfo, wie gejagt, von dem Ab- 
georbneten Jacobs geftellt. Ich muß ihn anfehen als einen Antrag 
auf Abänderung der Tagesordnung, und infofern ihn für präjubj- 
ziel betrachten. Die Hammer hat allerdings das Necht, einen Oe- 
genftand von ber Tagesordnung zu intfernen und ihn zu einer an- 
beren Zeit wieder barauf zu bringen, und ich barf wohl die Ber- 
fammlung nicht weiter darauf aufmerffam maden, wie bie Lage ber 
Sache ift. Nah den authentifhen Mittheilungen, die ih vom Herrn 
Minifter- Präfidenten geftern eingezogen babe, werben die Kammern 
allerdings am greis orer Sonnabend gefhloffen werden. Wenn 
Died der Fall iſt, fo wird «6 faum möglich fein, daß ter Gefeh- 
Entwurf feine Erledigung in der erften Kammer findet, Ich mei« 
nerſeite habe tropdem geglaubt, mic dem nicht enizichen zu bürfen, 
ibn nod auf bie Tagrsorbnung zu bringen, weil vom Herrn Finanz. 
Minifter ein befonberer Werth darauf gelegt murbe, daß die Die- 
kuffion noch ftattfinde und der Gegenſtand erledigt werde 


Der Abgeordnete Dfterratb bat das Wert zur Geſchäfts— 
Drbnung. ® 


Abgeortn. Oſterrath (vom Plap): Das Recht, von dem ber 
Herr Präfident ſprach, einen Gegenſtand von der Tagesordnung ent- 
fernen zu fönnen, ift im $.30 erwähnt, wa m. er nur auf ben 
A wenn die Tagısorbnung feftgeftellt if. dies bereits ger 
heben, dann fanı man auf $. nicht mehr aurüdgeben. 


Der Antrag des Abgeorbnueten Jacobs erfheint als ein An- 
welder vor bem Bchp- Entwurf beratben, und zur Beihluß- 
nahme gebradt werben ſoll. — würde er tod meines Er» 
achtens nicht zuläffig fein, weil er ein Antrag auf Uebergang zur 

gesorbnung iſt z nah der Gefhäfts-Orbnung kann man aber 
über eine Gejch-Borlage nicht zur Tagesorbnung übergeben. 


tra 


Präfident: ch würde im Refultat mit dem Herrn Ab⸗ 
geortneten Ofterrath übereinfommen, in fofern er wünſchi, daß vor 
dem Eingehen in die Disfuffion dieſes Gefep-Entwurfs über die- 
fen Antrag abgeſtimmt werbe. Wenn ich auch feine Borausfepung 
nicht heile, fo glaube ih tod, die Kammer fann, nachdem bie 
Zagesorbnun feRgeRrüt iR, einen Gegenſtand von derfelben ent- 
fernen, und bat dies auch fhon in vielen Hüllen beſchloſſen. 


Der Abgrorbuete von Binde hat bas Wort. 


Abgeordu. von Binde (vom Pla): Ich fcliehe mich im 
Wefentlihen der Anfiht an, die ver Herr Abgeordnete für Paber- 
born — bat; ich glaube aber, nicht jo weit mit ihm 
ehen zu fönnen, daß jeßt darüber biefutirt werben bürfe, ob über“ 
upt das Amendement Annahme findet. Ich halte das Amente- 
ment für gang unzwläffig, wenn id aud nicht die Bedeutung im 
daffelbe bineinlege, daß danach über die u Da + jur 
Tagesordnung übergegangen werben fo 3 Amendement 
will ausbrüdlih die Disfuffon über den Gefep» Entwurf auf eine 
andere Zeit, alſo auf einen fpäteren Zeitpunkt, verſchleben, von bem 
wir gar noch nicht willen, ob er überhaupt und wann er eintritt. 
Der Herr Abgeorbnete will Die Berathung eintreten laffen, fobalv 
wir gehört haben, ob wir nad Pfingſten bier wieder zufammen- 
fommen, Die Regierung ift aber mit verpflichtet, ierüber 
auszufpredben; wir fönnen fie and nicht dazu anhalten, ja, fie kann 
es vielleicht jelbft noch nicht einmal willen, weil dies noch von ge- 
wiffen Eventwalitäten abhängig fein mag. Wenn man alfo die Bes 
ratbung von der gebadıten Erklärung ber Regierung ab 

machen will, fo heißt das: dieſelbe ad Kalendas Graecas verweifen, 


Es mag biefer Borfchlag im Imtereffe eines Theiles dieſes 
Hanfes liegen, aber .unferer Fe ya geaemüber fi es mir 
umerläßlihe Pflicht zu fein, daß, wenn bie Br die Initia⸗ 
tive ergreift, und ein Geſeh vorlegt, was uns 1% Million einbrin» 
gen fol, wir ung mit dem Entwürfe eines folden Geſehes unver- 
züglih befhäftigen. Ih bedaure nur, daß dieſer © nb durch 
bie —— der Tagesordnung fo fpät an bie Reihe ge- 
kommen if. 


Zweite Kammer. Neumunbferhzigfte Sipung am 10. Mai 1853. 
Hräfidewt: Der Übgeorbnete von Binde it bereits im bie | 


materielle Froge eingegangen, ob der Antrag des Abgeorbnrten 

obs angenommen werben foll ober nicht. vor das aber ge« 
chieht, ich die Dioluſſſon darüber eröffnen. Herr Ofterrath 
war der Meimung, eine Abjtimmung über ben Antrag fei in feiner 
Weiſe zuläffig, eine Meinung, bie 7 in feiner Weiſe theilen kann. 
Wenn die Kammer der Anfiht if, daß ter Antrag nicht zuläflig 
6 fo wird fie dies durch die Abſtinmung barüber dolumentiren. 
5 ich fagen folte, wenn ein Amendement nicht im Zufammen- 
bange mit der Sache ſteht, daffelbe ſei micht zuläffig zur Abftim- 
mung, bazf werde ich mich nie hergeben. 


Der Abgeordnete Oſterrath hat das Wort, 


Abgeorbn. Ofterrath (vom Plap): Ich gebe dem Herm Ab- 
georhneten für Hagen darin Recht, daß ih mit Unrecht den An- 
trag des Herrn Jacobs als einen Antrag auf Uebergang zur Ta- 
gesorbnung anfah. Zu meiner Rechtfertigung bemerfe id nur, 
daß ich ihm fo anſah als wenn im Enaliſchen Parlament Darauf 
angetragen wird, eine Sache nad ſeche Mondten wieder vorzule- 

5 ich gebe aber zu, daß dies nach unferen Formen nicht zu⸗ 
Ing Dagegen made ih aufmerkſam, daß ber Antrag eine 
Auskunft von dem Staats-Minifterium über «ine von bemfelben 
beſchloſſene Mafregel if; er ift alfo eine Interpellation an 
das Minifterium; und ta muß ich fagen, toß bie Formen ber In» 
terpellation bier mit beachtet find. Darum glaube ib, daß wir 
hierüber nicht dielutiren können. 


Bräfident: Darüber werden Sie mir ein Urtheil erlauben, 
Ich weile ein Amendement nicht in ber Weiſe zurüd, daß ich fage, 
es fann barüber nicht biefutirt und nicht abge fimmt werten. dr 
denfalls kann der Antrag nur dur Abſtimmung feine Erlekigung 
finden. Was der Herr Abgeordnete von Binde und Herr Dfter« 
rath angeführt hat, mag gegen die Annahme des Amendements 
heben. fann mid aber — veranlaſſen, darüber nicht abſtimmen 
zu laſſen. 


Der Abgeordnete von Gerlach hat das Wort. 


Abgeordn. von Gerlach: Alle formelle Bedenken, melde ge» 
gen den Antrag bes Deren Jacobs aufgeftellt find, würden ih dann 
erledigen, wenn ber Antrag dahin modifizirt würde, daß die Bera- 
thung nad acht Tagen vorzunehmen fei. 


Breäfident: Herr Jacobs pat das Wort, 


Abgeorbn, Jacobs: Ich babe diefen Antrag nur ans Nüp- 
lileitsrüdfichten eingebracht. Es it nad äußerlichem Bernchmen 
anzunehmen, wie es auch ber Herr Präftent fo eben beſtätigt hat, hi 
8 faft fiher, daß die Grifion noch im Lauf diefer Woche geſchloſ- 
fen wird, Heut if fen Dienflagz wird das Geſetz auch heute 
berathen, kommt es wahrſcheinlich doch nicht zu Ente. 


(Widerfprud auf der Linken.) 


Moͤglich, daß es zu Ende kommt. Wie es in ber erſten Sam 
mer durch die Kommijfionen an das Plenum, und bis zum Sonn- 
abend, wo bie Kammern auseinandergeben jollen, noch zur Per- 
ection kommen fol, das ift mir und vielem Anderen ein Rätbiel, 

glaube, es if eine Unmögligkeit. Aus diefer Rückſicht habe 
ich bas Amenbement —— ob es zur Abſtimmung lommen 
tann, darüber will ich mich beſcheiden, das iſt Sache des Herrn 
Präfiventen. Ich mag darüber, weil cd mein eigenes Amendement 
ift, kein Urtheil abgeben. Daß es aber nüplih und nothwendig if, 
bavon bin ich überzeugt, und ich babe einem ſolchen Ausſpruch von 
denen, mit denen ich barüber geſprochen habe, auch gehört. 


Wenn vorher geäußert worden iſt, daß das Mmendement viel» 
feicht im Intereſſe derjenigen eingebracht fei, die dieſe Steuer über» 
‚haupt nicht —— fo glaube ib, wenn dieſe Aeußerung auf mic 
bezogen werben follte, ten durchaus widerſprechen zu en, bemn 
ich bin in der Kommiſſton turdaus für das Geſeß geweſen und 
werde auch hier mich dafür erflären. Ich fehe in der That nicht 
—— u in eine Beraihung treten, bie au feinem Zwecke füh- 
ren fann 


Präfident: Ih babe mich eines Berfehens allerbings anzu» 
Hagen, indem ich ten Antrag bes Herrn Abgeordneten Jacobs noch 
nicht zur Unterftüßung gneflellt babe. 


Wir mwürben wahrſcheinlich Tängft über die Sache hinwegge · 

fommen fein, wenn wir ihn durch —E erledigt hätten, an · 

alt daß wir jeht darüber ſtreſten, ob das Amendement zur Abe 

mung fommen Tann ober nit. Zur Abſtimmung muß es un- 

vie allen Umfänden kommen, mögen Sie darüber bielutiren oder 
t. 


- 


1485 


Ih erſuche Diejenigen Herren, welche ten Antrag des Herrn 
Jacobs unterftügen wollen, fi grfäligft zu erbeten. 


(Beicieht,) 
Er if unterſtüht. 
Der Herr Abgeordnete von Kleift-Repow bat das Wort. 


Abgeorbn. von KleiftsNegow (vom Plap): Ih halte ven 
Antrag des Herrn Abgeorbneten Jacobs materiell für unzuläffig. 
Ich glaube, wir haben gar nicht vor der Gefepesberathung und zu 
fragen, was aus bem Grfep weiter werben mag, ob bie andere 
Kammer es auch noch berathen wird, ober nit. Es kann mög 
licherweiſe ber Staats-Regierung daran liegen, daß die eine Kam- 
mer ihre Beſchlüſſe faßt, ui weitere Verhandlungen taranf zu 

ründen, wenn fie glaubt, daß jedenfalls im nächſten Jahre bie 
eſchlũſſe in gleicher fe ausfallen werden. 


Das find die Gründe, meahalb ich glaube, daß das Amende- 
ment bed Herrn Jacobe nicht anzunchmen iſt. 
Präfident: Der Herr von Binde hat das Wort. 


Abgeorbn. von Binde (vom Pla): Ich kann mich zunächſt 
nur allen den Gründen anſchließen, melde ber lepte Herr Rebner 
angeführt bat. 


Ich will dem Herrn Abgeordneten für Potzbam.nur bemerken, 


daß ich feinesweges ihm perjönlid den Borwurf habe maden wol- 
len, als ob feine Abjicht bei Einbringung des Amendements da- 
bin gigeneen fei, die Berathung Über das vorliegende Geſetz nicht 
zu Stande’zu bringen. Sch babe nur gefagt, dur ben Effelt 
des Antrages würde einem großen Theil des Hauſes ein wrientlie 
Ger Gefallen geſchehen. Ob das die Abficht bes Herrn Antrag- 
ftellers fei, vorüber Habe ich nicht zu urtheilen. 


rc ge von allen anderen Gründen iſt der Antrag {dem 

dur die einfache Thatſache verurtheilt, daß der anmeiende Herr 

Finanz» Minifter und ber Kerr Minifter» Präfibent die Aeußerun 

- der Herr Abgeordnete für Potsdam erwartet hat, nicht gemacht 
en. 


Da das nicht der Fall ift, fo werden wir und unmöglich für 
einen folden Antrag erflären lünnen. 


Präfident: Der Abgrorbnete von Hennig hat das Wort. 


Abgeordn. vom ——— Meine Herren! Ich wollte Sie 
bitten, gegen den Antrag des Abgeordneten Jacobs zu erflären 
im % ber Brennereibefiper. ie mögen eine ÄAnſicht über 


nterehle 
die ——— welche Sie wollen, fo find Sie den Betheiligten 
doch bie Rüdjiht ſchuldig, daß Ste dieſelben über bie Zukunft nicht 
im Dunfeln laſſen. Brenn Sie eine Entfheitung treffen, fo willen 
fie wenigftens für die Zufunft, woran fie find. 


Präfident: 
meldet. 


Ich ſchließe die Dielufflon über den Antrag des Ubgrortneten 
Jacobs, 


Es bat ſich Niemand mehr zum Worte ge» 


Der Übgeorbnete Jacobs wünjct : 
Die Kammer wolle bejgließen: 


„daß, da bei dem mad äufßerlihem Bernehmen no 
in tiefer Woche bevorſtehenden Schluſſe der Seffion 
die Unmöalichkeit vorliegt, das Geſeh durch Beſchluß 
ber erſten Kammer anno perfeft au machen, von ber 
Beratbung des Geſetz · Entwurfes b lange abyufteben, 
bis ben hoben Kammern mitgetheilt worden ift, ob die» 
felben nad dem Pfingfifefte wieder zufammentreten,‘ 


Ich erſuche die Herren, ſich zu erheben, die dieſem Antrage, 


zuftimmen mollen. 
(Es erhebt fi Niemand.) 


(Heiterfeit.) 
Der Antrag if nit angenommen. j 
Bir Können alſo zur allgemeinen Diekuſſton übergehen. 


Die Kommiſſton hat ich für die Ablehnung des Geſehzes aus · 
ar ich erfuche danach die Meldungen für und wider rin- 
zurichten. 


t der Mbgeorbnet er das Wort gegen 
—— — 
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Abgeortn. Pochhammer: Meine Herren! Ib babe in ter 


Finanz-Kommiffion zu der Minorität gehört, welde für die An | an 


nahme des Brfep-Entwurfs geftimmt hat. Ich habe mir jept bas 
Wort erbeten, um bie Gründe, Die mid bei meiner Abflimmung in 
der Kommiſſion geleitet haben, um fo mehr bier vorzutragen, als 
der Bericht ter Kommilfion zwar die Gründe der Majorität fehr 
vollftändig vorträgt, fih and Über ein Amenbement, weldyes mehr 
nur beilänfig berathen iſt, mit großer Vorliebe verbreitet, dagegen 
die Gründe derjenigen Mitglieder, welde für bie Annahme bes 
Geſcheto geftimmt haben, etwas bürftig ericheinen läßt. Bei der 
Beurtheilung des Gefep-Entwurfe, der uns bier befchäftigt, wird 
es dor allen Di darauf anlommen, daß man ſich den faktifchen 

tand im Verhälmiß zur Gefepgebung über die Beftenerung des 

annntweins vollfländig Mar mächt. Es ift nämlich vielfach bie 
Rede von einer Steuer - Erhöhung. - "Auch der Bericht bedient ſich 
mehrmals dieſes Ausdrudsz; es iſt dies aber ein Ausprud, gegen 
ven ich Verwahrung einlegen muß; er ift nicht geeignet, das Sad. 
derhaͤltaiß Har zu machen, fondern lann nur babin führen, tie 
- Begriffe über dad, was gefachen fol, zu verwirren. Ich werde 

verſuchen, dad Sadverbältniß in möglihfter Kürze deutlich zu 
machen. 


Der Branntwein if im Preußen ſeit undenklichen Zeiten ein 
Gegenfland ter Befteuerung, wenigſtene in ben älteren Pro- 
vinzen des Staats, gewefen. Die Form der Beheuerung bat 
mebrfah gewechſelt. Gräber wurde tie Steuer von dem Mate» 
rial, mwelbes verwandt wurde, erhoben, Im Jahre 1819 er- 
ing über den Gegenſtand ein allgemeines Befeg für bie ganze 

onardie; 18 war Died ‚das noch heute im Kraft ſtehende 


Geſetz vom 8. Februar 1819 und es beftimmt daſſelbe, daß von | 


einem jeben, im Inlande gewonnenen Duart Branntwein von einer 
Allohoiſtaͤrke von 50 »Et. Tralles eine Steuer von einem guten 
Oroſchen und 3 Pf., nach jepigem Gelde von 1 Sgr. 6% Pf. er« 
boben werten fol, Es mwurbe — bei Erlaß jenes Geſeßee nicht 
für angemeilen erachtet, die angeorbnete Steuer unmittelbar von 
dem Gegenftande der Befteyerung, nämlich dem gewonnenen Brannt- 
wein zu erheben, fondern man fand es zwedmaßig, Die Erhebung 
auf —— Wege zu bewirlen, nämlid in der Form eines Bla—⸗ 
fenzinjes. 


Diefe Erhebungsform zeigte ſich indeß nad einer kurzen Er 
fahrung als nactbeilig, wurde die Urſache vielfader Beſchwerden 
und gab Veranlaſſung, daß man ſchon zu Ende des Jahres 1820 
zu einer antern Erbebungsform überging, welche mit dem Jahre 
1821 zur Ausführung Fam. Es war dies bie Erhebungsform, 
welche heute noch gift, nämlich die Erhebung ter Stiuer von dem 
Inhalt der jur Bereitung der Maifche und zu deren Bährung be- 
nupten Gefäße. 


Als biefe Erhebungsform eg wor wurbe, mußte «4 natür« 
lih darauf anfommen, für vie Normirung bes zu erbebenden 
Steuerfages eine möglichft fidhere Unterlage zu finden, alfo mit 
anderen Worten: zu beflimmen, welcher Maifhbottigraum erforder» 
lich fei, um ein Quart Branniwein von der im Geſey angenomme- 
nen Stärfe zu probuziren. Man glaubte num der gefeplicen 
Vorſchrift, wonach das Quart Branntwein von einer Steuer von 
1 Sar. 6% Pf. betroffen werden fol, daburd zu genügen, daß 
man von 20 Quart des Bottigraums 1 Sgr. 3 Pf. erhob. 


Wie in den Motiven dem Grfepentwurf bemerkt if, haben 
demnähft ſchon zweimal Abänberungen tiefes Erhebungsfapes flatt- 
gefunden. 58* wurde dur Kabinetsordre vom 10. Januar 
1824 eine Erhöhung auf 14 Sgr. 6 Pf. und fpäter durch Kabi« 
netsorbre vom 16. Juni 1838 eine fernere Erb ung auf 2 Sgr. 
angeorbnet, d. h. auf den Gap, der nod gegenwärtig zur Anwen- 
dung kommt. 


Die Gründe für die wiederholte Erhöhung des Erbebungs- 
fapes waren folgende, - Sobald im Jahre 1821 bie jebine 
Erbebungsform für die Branntweinftener eingeführt wurde, 
machte die Induſtrie es fih zur Aufgabe, — und mie ich 
bier wohl anerfennen will, aw einer ganz erlanbten Aufgabe 
an der Steuer * zu ſparen. Dieſe Erfparnif 
konnte nad der Natur ber Erhebungs -Art nur dadurch geiächen, 
daß zur Einmaifhung der nämlichen Quantität trodener Subflanz 
ein geringerer Maifhraum benupt wurde und für ben Zwed ge« 
nügte, als berjenige, welder ber Normirung bes Erhebungsfaßes 
u Grunde lag. Die Induſtrie ſtieß tabei auf zwei Hinderniffe, 
ie es aber im Laufe der Zeit zu befeitigen gelang. 


Das erfte Hindernih war folgenbes: Man Hatte die Erfah 


rung gemadt, daß jwiiden der Menge trodener Subſtanz und ber 
Menge von Biete eit, bie zum Einmaiſchen verwendet werben 
müffen, ein Berbälmiß beſtehe, welches ohne Nachtheil an ter 


Branntwein» Ausbeute micht überfchritten werben dürfe ober, um 
mid) deutlicher auszmdrüden, daß es micht wohl möglich fei, eine 
fonfientere Malſche zu bereiten, weil es an bem Mitteln: fehlte, um 


die volftändige Bährung einer fo fonfiftenten Moffe Herbeiguflihren, 


I 
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unb taf in Folge unvolllommener Oährung eine geringere Ausbeute 
Branntwein eintrat. Dies Hinterniß wurde dadurch befeitigt, 
daß nad und nah Gährungsmittel erfunden wurten und in Gr- 
braud famen, die eine fräftigere Gährung hervorbradiien. Das 
zweite Hinterniß für bie —— einer klonſiſtentiren Maiſche 
lag darin, daß bei der Deſtillation über offenem Feuer die Gefahr 
bes Anbrennens der Maiſche nahe lag; auch viefes Hinderni 
wurde befeitigt, indem bie Deftillation durch eingeleitete Dämpfe 
almäplig in Gebrauch lam, und auf dieſe Art wurde ed mögli 
daß immer Fleinere Räume zur Einmaifhung gleicher Duantitäten 
mehliger Subftanz verwendet werben fonnten. Da Herburd ber 
Steuerertrag fehr beeinträchtigt wurbe, fo ſchritt die Regierung zu 
einer Erhöhung des Moifhfteuerfapes und zwar, wie ich bereits 
bemerkt habe, zuerft im Jahre 1824 und dann im Sabre 1834. 
Das Bedürfniß einer abermaligen Eorreetion Tlegt nun mwieber vor, 
worüber in ben Motiven ber Regterung- das Nähere enthalten if. 
Nah den Erfahrungen und Wahrnehmungen über bie Wirkung der 
für die Branntweinfteuer zur Anwendung fommenden Erhebumge- 
form beträgt nämlich die Steuer, welche wirklich gezahlt wird, mur 
6 bis 9 Pf. für bad Quart, — fie nach geſehlicher Borſchrift 
1 Sgr. 6% Pf. betragen fol. Die Regierung ſchlägt deehalb eine 
Erhöhung des Maifchiteuerfapes um 50 pEt. vor. 


Ich bin nun der Meinung, daß, wenn ein foldes Mißverhäͤltniß 
zwifhen ter wirkligen Steuer-Entrihtung und —— was 
das * vorſchreibt, beſteht, darin für bie Staats-Regierung 
nicht alleın eine wohlbegründete Beranlaffung, ſondern felbft vie 
Erfüllung einer Pflicht liegt, das Mißverbältnig zu befeitigen und 
die wirlliche Steuer-Entrihtung wiederum, wie dies in Kasım 

ällen gefchehen ift, der geleglihen Vorſchrift mäher zu bringen. 
ch will hier gleich noch auf ein Moment aufmerffam machen, mweldes 
ir mich don großer Bedeutung if. Wie auch in ben Motiven 
der Regierung angegeben wird, befteht in Betreff der Befteuerung 
tes Branntweins unb der Bemeinichaftlicgfeit der Einnabme davon 
ein Vertragsverhältniß zwifchen Preußen, tem Königreib Sachſen 
und den zu einem befonderen Verein verbundenen Thüringſchen 
Staaten, Bei dieſem Bertragsverhältui aber, und namentlich bei 
der Stipulation über die Gemeinſchaftlichleit der Einnahmen, ift 
erabe von ber Borausfegung ausgegangen werben, daß der in dem 
Dreufiisen Geſete vom Jahre 1819 vorgefhriebene Steuerfaß zur 

wendung kommen folle. Ee heißt nämlih in dem Artifil 3 des 
erften Dertrags vom 11. Mai 183% 


„Unter Borausfepung einer geſehlich geſicherten Er- 
bebung bes Steuerbetragrs von 14 gür. oder 1% Sur. 
für ein Quart Branntwein zu 50 „er. Alloholſtaͤrke nad 
Tralles auf der Grundlage der deshalb gegenwärtig in 
Dreußen beſte henden Geſeygebung wird vom 1. Januar 
1834 ab zwifchen Preußen, Sadfen und bem Thüringifchen 
Vereine auch eine Gemeinſchaftlichkeit der Einnahme von 
ber Babricationsfteuer des Branntweins dergeflalt ſtatt ⸗ 
finden, daß der Ertrag diefer Steuer zufammengemworfen 
und zwiſchen Preußen, Sadfen und dem Thüringiſchen 
Bereine im Berhältniß der Bevölferung geteilt wird.” 


Als ber Bertrag vom Jahre 1833 im Jahre 1841 zum erften.” 

male ernenert wurde, enthielt ver betreffende Bertrag zwifchen Preußen, 

Sachſen und Thüringen vom 8. Mat 1541 rine ganz gleichlautende 

Stipulation; es heißt nämlich darin: „Unter ber Borauefeßung der 

Fortvauer einer gefeplich geſicherten nt des Stemerbrtrages 
k. 


. 
+ 


1% Sur. pro art Branntwein au 50 Altohelfärte nad 
Tralles auf der Grundlage der beftebenden Geſeßgebung foll auch 
die Gemeinſchaftlichkeit der Einnahme von der Habricationsftener 


bes Branntwrins ac. fortbeftehen.” Im dem allerneueften Bertrage, 
ber ung bier im dieſen Räumen noch beichäftigt bat, “in dem Ber- 
trage vom 4. April d. 3, it der von mir zuleßt angezogene 
Vertrag pure auf 12 Jahre verlängert, ohne daß eine aus- 
drüdlihe Wiederholung der früheren immungen 

bat. Ich bin nun der Meinung, daß, wenn auf Grund der Bıer- 
abredbungen, die ich mir erlaubt babe bier fo eben vorgulefen, eine 
ber beiden mitlontrabirenden Degierungen ber Preußischen —— 
rung den Nachweie führt, daß die geſetzliche Beſteuerung, melde 
eben die Grundlage ber —— en Abreden bildet, nicht ge» 
ſichert iſt, daß vielmehr ein foldes Wißverbältnip beſteht, wie von 
unferer Regierung felbft nachgewieſen wird, bie leßtere dann Die 
Berpflichtung hat, einem Antrage der mittontrahirenden Regierun« 
gen anf Brjeitigung des Mißverhältniffes und auf Herftellung bes 
geieplihen Zuftandes zuguftimmen, Cs ift dies eine Verpflichtung, 
der fih, nad meinem Dafürbalten, die Regierung * entziehen 
fann, und es würde daher, wenn ber uns vorliegende Gefrp- Ent- 
wurf die Zuftimmung bes Haufes nicht finden follte, Die Regierung 
in bie fehr mißliche Lage gefept werben, was gewiß Niemand von 
uns wünfden kann, einer vertragsmäßigen Verpflichtung nicht ge- 
nügen zu lünnen. 


Abgeichen nun von Diefen Gründen der Zwedimäßigfeit umb 
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Nothwendigleit für die von der Regierung vor chlagene Maßre 
er — der Meinung, daß die Hi diefer Ma ne 
aud) einem Bebenken nicht unterliegt, namentlich nicht den Beden⸗ 
ten, bie in dem Stommifllonsberichte erhoben worden find. 


Für bie Probuzenten bes Branntweins Tann nad meinem Da- 
fürbalten aus ber Erhehung des Maiſch⸗Steuergeſehes ein Nach⸗ 
theil micht erwacfen. Die Produzenten zahlen tie Steuer nicht 
ſelbſt, ſondern leiften nur einen Borfhuß, denn bie Branntweinftener 
iſt eine Abgabe, die auf der Eonfumtion ruht und daher von ben 
Konfumenten getragen wird, Die Produzenten find in der Regel 
auch nicht einmal gendthigt, den Vorſchuß wirklich zu leiſten, ta 
befanntlih die Branntweinfteuer von der Verwaltung bereitwillig 
und unter jehr einfachen —— auf a eit hin frebi- 
tirt wird, fo daß alfo eim wirklicher baarer Borfhuß au Steuer 
von den Probuzenten nicht gemacht zu werben braucht, 


Sodann ift zw bemerken, daß andererjeit# aud eine Erhöhung 
Des Preifes, wie fie nach erfolgter Erhöhung des Steuerfahes 
wahrſcheinlich eintreten würde, ten Konfumenten durchaus nicht 
fühlbar werden dürfte, einmal weil die Preisfteigerung feine be» 
teutende fein würde, und für das Antere, weil Die Portionen, in 
welchen der Branntwein genoffen zu werben pflegt, fo Nein find, 
daß eine mäßige Preisfleigerung einen fühlbaren Einfluß gemiß nit 
haben wird. ‘ 

Man hat dann beforgt, daß, wenn tie Maßregel, welde bie 
Regierung vorgefälagen hat, zur Ausführung —— würde, bar« 
unter die kleineren und mittleren Brennerefen leiten würden. Was 
zunächſt tie Meineren Brennereien, die eigentlichen landwirthſchaft- 
lien Branntwein-Brennereien betrifft, nämlich diejenigen, für 
melde bas Geſeß ſchon jept eine Begünftinung enthält, indem ein 
geringerer Steuerfag bei ihnen zur Anwendung fommt — mas 
dieſe Brennereien betrifft, fo glaube ih, daß aus der vorgefhlage- 
nen 43 ein Nachtheil für fie nicht zu beſorgen iſt. Als zu« 
erfi ein geringerer Steuerſatz für ſolche Meineren landwirthſchaft 
fihen Brennerrien eingeführt wurde, war das Berhältniß fo, baf 
ber volle Maifch » Steuerfap 18 Pfennige für W) Quart Maifch- 
raum und für die landwirthſchaftlichen Brennereien 16 Pfennige 
betrug; das Verbältniß zwiſchen beiden Sägen war alfo wie 9 zn 
8 und bie Differenz betrug 2 Pfennige. Nach der Kabinets-Drtre 
vom Jabre 1 wurden beide Säpe erhöht, aber micht im gleichem 
Berhältniffe; ber volle Sap wurde von 18 anf 24 und der von 16 
auf 20 Pfennige erhöht; das Berhältmiß zwiſchen vem vollen und 
dem ermäßigten Sape ftand num mie 6 zu 5, umd die Differenz 
zwifhen beiden Sägen betrug 4 Pfennige. Jeht fol die Erhöhung 
nad dem Borfhlage der Regierung gleichmäßig für beide Säpe um 
50 pt. eintreten; das Berbhältniß von 6 zu 5 bleibt daher unver« 
ändert, die abfolute Differenz. zwiſchen beiden Säpen fleigert ſich 
— um 2 Pfennige, und zwar zu Gunſten der Meinen Bren- 
nereien, 


Was demnähft die mitileren Brennereien anlangt, fo ift re 
allerdings ſchwer zu beurtbeilen, was «im Jeder fi unter einer 
mittleren Brennerei dent. Wie aus dem Berichte auf Seite 17 
hervorgeht, werben in einer ber Petitionen als mittlere Brenne- 
reiem joldye bezeichnet, die gi 12 bis 100 Quart Maiihraum 
benupen; in dem Berichte felbft diejenigen, die täglich weniger als 
6000 Quart Maiſch bereiten — das find alfo ſehr abmwricende 
Begriffsbeftimmungen. 

Ih bin aber der Meinung, daß folde Brennereien, na- 
mentlih der leptgevahten Art, auf eine beſondere Berüchſich- 
tigung feinen Aniprub haben. Brennereien, welche ein fo 
großes Quantum Material täglih verarbeiten, gehören ſchen 
in tie Stategorle der eigentlichen Fabrilen; fie bedingen nothwendig 
ſchon einen fabrifmäßi Betrieb und find im Siande, fi alle 
Diejenigen techniſchen ortdeile Anzueignen und zur Anmwenbung — 
bringen, die in größeren Fabriken zur Anwendung fommen. 8 
ift ober auch gar nit abzuſehen, woraus die Beſorgniß, daß dieſe 
fogenannten mitileren Brennereien durch bie Erhöhung der Maiſch- 
fteuer gefährbet werden follten, geſchöpft und wie fie zu begründen 
if. Ei Kommifflonsberiht ſcheint davon auszugeben, tafı die 

rfung bie fein würde, taß bie ganz großen Brennereien dadurch 
ein noch größeres Uebergewicht befommen, und daß fie ihre Preife, 
wie c8 bier beißt, weit über den Betrag der Steutrerhöhung hin- 
aus fleigern und baburd ein Monopol erlangen würden. Ich muf 

Hchen, daß eine ſolche Beforguiß, daß tie Preife fih über den 
Betrag ter 32 hinaus ſteigern und, wie vorauogeſeht 
werden muß, fi anf einer ſolchen Höhe tauernd erhalten würden, 
aller Erfahrung miderfireitet, Es iſt gerade ein Gap, der von 
Seiten der Schupzölner lets vorgebracht wird, daß, wie fir immer 
verfihern, wenn man nur die inländijche Induſttie eine Zeit Tang 
burch hohe Zölle füge, tie Preisfteigerung, melde dadurch her- 
vorgebracht würde, nichts fchaben könne, denn die Konlurren; würbe 
Die Preife im Inlande in furger eit wieder berunterbrüden. Die 
Nichtigkeit des Argumentes will ich nicht befreiten, aber ich wünſche, 
daß man dafelbe auch bier aelten laffe, 
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Der Bericht ift nun ber ee daß bie Berminderung des 
Branntweingenuffes hauptſächlich die Ürſache fei, warum der Steuer- 
ertrag im ben lehten Jahren gefunten wäre. (Es wirb angegeben: 
„ber Genuß der befferen Biergattungen,, der Verbrauch am Auder, 
Kaffee und Cichorien haben ganz aufererbentli zugenommen, Wäh- 
rend noch im Jahre 1835 nur 3; Pfund Zuder auf den Hopf 
der Bevölferung fonjumirt worden, hatte biefer Verzehr 12 Jahre 
fpäter ſich ſhon auf 55 Pfund gefteigert.” ch we nicht, woher 
die Rommilfion diefe Angabe enınommen bat; mit ben mir e⸗ 
bote ſtehenden Notizen ſiinmt fie inſowelt nicht überein, “46 
Be Sr 1831 tie Zuder-Confumtion 4,35 Piyndb für den Kopf 
ettug. 


Was das Bier betrifft, fo macht der Bericht einen etwas 
farfen Sprung. In dem angeführten Sape heißt e#: der Ernuß 
ber bejleren Biergattungen babe ganz außerorbentlih zugenommen ; 
und gleich in dem folgenden Sape heißt es: wenn mun der Verzehr 
an Bier fo rapide zugenommen hat, jo fann bied nicht unter Bei- 
bebaltung, fondern nur auf Koften der vormals üblich gewefenen 
Detränfe- Gattungen, d. h. insbejondere des Branntweins, geſchehen 
fein. Wie rapide die Bier-Tonfumtion zugenommen bat, if in dem 
Berichte wicht glas. Ich halte aber gerfde in Bezug auf das Bier 
und auf die Behauptung, daß das Bier den Branntwein theilmeife 
verdrängt habe, die Anlichten in dem Berichte für unrichtig; daß 
der Genuß ber befferen Biergattungen zugenommen hat, if rine 
Thatſache, die für Jedermann in den Iepten Jahren erfihtlih ge- 
mefen iſt z aber in gleichem ®rade, und in noch höherem Maße bat 
die Gonfumtion der minder guten Biergattungen gegen früher ab» 
genommen, fo daß bie Bier-Eonfumtion im Ganzen unbedingt, abge» 
nommen bat, 


Wäre die Behauptung im dem Berichte richtig, jo mwürte ber 
Ertrag ber Bierfteuer ſich babe fleigern müſſen. Das ift aber nicht 
der Ball, wie ſich aus einer Ueberfiht des Ertrages an Bierſteuer 
vom Jahre 1826 ab ergiebt, melde mir hier vorliegt, Ich babe 
bis das Jahr 1826 als Anfangspunft gewählt, weil es ben 
oͤchſten Ertrag, den wir je gehabt haben, geliefert hat, nämlich 
1,618,000 Rıhlr. Bon ba ab ift der Steuerertrag von dem Bier 
allmälig immer mehr gefallen. Am höchſten fland er noch im 
Jahre 1834, dem erften nad Gründung des Zollverrins; damals 
betrug bie Einnabme 1,360,000 Rthlr. 


Alsdann bat die Einnahme bis zum Jahre 1845 amifchen 
1,200,000 und 1,300,000 Rihlr. geihwanft, im Jahre 1816 aber 
ift ber Ertrag unter 1,200,000 Rthlr. zurüdgegangen. Bom Jahre 
1847 will ich nicht fprechen, denn das war ein Jahr, in weldem 
wegen der Mißärndte und der hoben Getraibe-Preife die Abnahme 
des Ertrages volllommen erklärt wird; aber in bem folgenden Jahre, 
1848, trat abermals eine Verminderung des Ertrages, und zwar 
anf 1,046,000 Rthir., ein, und erft jeit dem Jahre 1849 ift wieder 
eine geringe Erhöhung der Einnahme eingetreten, welche lebtere je= 
bob hinter den Erträgen der Jahre 1826 und 1834 weit zurüd- 
bleibt. Ich glaube fomit nachgewleſen zu haben, daß durch einen 
ſtärleren Genuß des Bieres der Branntwein nit verbrängt wor- 
den if. Der Bericht findet ferner eine Urſache der Verminderung 
an Branntweinfteuer » Einnahme in den ungünjtigen —— 
Aerndten und in der Kartoffel-Rrankheit. Dagegen ift num zunächft 
zu bemerken, daß zwar Die Thatſache im Allgemeinen nicht in Ab- 
rebe geftellt werden fann, daß aber ebenfomohl bie Ungunft der 
Nerndten an Kartoffeln, als die HKartoffelfranfheit mehr lofale Er- 
fheinungen find, daß 5 noch keinesweges zu allgemeinen Lantes- 
Kalamitäten geworden find. So ift 5. B. wenn ich recht unterrich⸗ 
tet bin, in Schlefien im vorigen Jahre eine ſehr günftige Kartoffel- 
Aerndte gewelen, bie Krankheit nicht aufgetreten und die Ausbeute 
an Branatwein undermindert geblieben, fo daß aus Schlefien viel 
Branutwein nad andern Provinzen geführt worben if. Ich gebe 
u, daß, wenn die Bronntweinbrennereien in bie Lage fommen, 
ranfe Kartoffeln zu verwenden, fie nicht einen fo großen Ertrag 
an Branntwein erzielen Können, wie bei ber Verwentung eines ge= 
funden Materials; aber tie Verminderung ber Auebente iſt feine 
fo große, daß fie die Differenz gegen die Stener ausglicde. Ich 
alanbe nicht, daß irgend ein Brennerei» Befiper, melder in dem 
Falle gewefen ift, franfe Kartoffeln zu verarbeiten, wirb behaupten 
wollen, daß um beswillen die von ihm entrichtete Steuer den gefeh- 
* —— von 1 Ser. 6% Pf. für das Quart Branntwein er⸗ 
reiht babe. 


Der Bericht ſagt dann auf Seite 4: ein erweiterter Brennereis 
Betrieb fei feit 1845 nur ſelten vorgefommen, um fo bänfiger aber 
bie —*— beffelben, Dieſe Behauptung bedarf wohl einiger 
Beri „denn abgeſehen von ben Jahren 1846 und 1847, mo 
eine Mihärndte in ganz Deutſchland Statt fand, und die @etraibe- 
preife fehr hoch flanten, IR in tem Zabrın 1848, 1849 und 1850 
bie Einnahme von der Branntwein » Steuer höher ala im Jahre 
1845 geweſen; c6 bat alfo allerbings feit dem Jahre 1845 in dem 

ebadten drei Jahren cine Zunahme bes Betriches flattgefunden. 
& hätten ja, wenn die Behauptung richtig wäre, taß der Be- 


Weite Hammer. Neununbfechziafte Sitzung am 10. Mai 1853. 


Wh Vic Ten fei, die Branntmeinpreife ſteigen müſſen, 
pi aut —— — trifft nicht = Sa abe bier 8 


a 
Veberit der Branntweinpreife von Berlin vom Jahre 1836 an, 
und da ergiebt ih, Taß die beiden Jahre, mo bie Preife am ge» 
ringiten giſtanden haben, nämlich durchſchnittliche Jahreepreiſe von 
15 Rihlen. und von 155 Rihlrn. gerade in die Zeit nach dem 
Jahre 1845 fallen, was alle der Behauptung in Tem 
zur Seite zu ſtehen ſcheint. 

Wenn der Bericht ferner darauf Bezug nimmt, daß durch bie 
Bemühungen ber Geiftlikeit der Genuß bes Branntmeins fi Wi 
vermindert habe, fo iſt allerrings anzuerkennen, daß vor einer Reibe 
von Jahren dur die Einwir ung der Geiſtlichkeit, namentlib in 
vielen fatheliihen Gegenden des Landes, in diefer Beziehung Gro- 
bes geleiftet iftz aber, was der Bericht mit angiebt, ift das, baf 
diefe Bemühungen leider keinen nachhaltigen Erfolg gehabt haben, 
amd baf, ſoviel mir befannt —— iſt, in ben Gegenden, wo 
früher viel Branntwein getrunfen wurde, und die Leute eine zeit⸗ 
a ſich deffelben enthalten baten, tie Böllerei jept um jo grös 
‚Ber if. 


Ein Bedenfen, welches gegen die Erhöhung tes Maiſchſteuer- 
fapes auffommen fönnte, betrifit die Ausfuhr bes Branniweine. 
Der Branniwein» Erport ift ein * bedeutender Gegenſtand; er 
trägt weſentlich zu einem ſchwunghaften Betriebe der Branntwein- 
brennereien bei und liegt alfo weſentlich im allgemeinen Interefir. 
Eine Ausfuhr ift aber nur möglih, wenn die Steuer, wo nicht 
anz, doch zum größten Theil wieder erftattet wird, Aber auch dir» 
68 Bedenken wird als vollfommen erlebigt angefeben werden Fön- 
nen, nachdem der Herr Finanz-Minifter in der Kommiffion bie bün« 
digfte Erklärung dahin abgegeben bat, c# ſei ber —— auch 
nicht im Entfernteften zweifelhaft, daß gleichzeitig mit der Erhöhung der 
Maiſchſteuer eine dım Berürfniß entiprebente Erhöhung ter Aus» 
fuhr-Vergütigung angeortnet werben müſſe. 


Ich will mir ſchließlich noch erlauben, über die verſchiedenen 
Amentements einige Worte zu fügen — 


Bräfident: Ich halte es wohl für smedmäßig, ta der Gr. 
feg-Entwurf nur aus einem Paragrapben befteht, Taf wir die Spe- 
zial-Disfufjion mit der allgemeinen verbinten, 


Der Übgeorbnete von Bonin bat das Wort, 


Abgeoren. von Bonin (vom Plap): Ich glaube doch, daß 
ed zwedmäßig fein würde, die allgemeine Diekuſſſon nicht mit ber 
fprziellen zu verbinden, weil es mir nötbig erfcheint, daß in ber 
allgemeinen Tiskufflen nidt auf die Amendemenis eingegangen 
wird, fontern, daß gerate dieſe ihre Stelle bei der fprziellen Die- 
fuffion über die Regierungsvorlage finten mögen. Es wird nicht 
mögli fein, fid eine volljtändige Ueberfiht von den Borfchlägen zu 
verſchaffen, wenn bie Speyial-Diekuffion in die allgemeine binliber- 
gezogen wird. 


Brafident: 
wird, fo Finn ih es den Herren Rebnern nur anbeimftellen, mie 
wi fie bei der General » Disfuffion die Amenbements berühren 
wollen. 


Nun, wenn eine ſpezielle Diekuſſion verlangt 


Abgeordn. Pochbammer: Ih bin bob ber Meinung, baf 
bie Beurtheilung der Amendements von Einfluß auf tie allgemeine 
Diskuffion if, und werde daher von ber Erlaubniß des Herrn Prä- 
fiventen Gebrauch machen. 


Was tas Amendement bes Abgeordneten Dechelbäufer betrifft, 
fo bin ich der Meinung, daß das, was «8 vorfhlägt, den Anfiten 
ber Regierung und tem Zwede, der damit erreicht werden fell, nur 
febr unvoll ih entfpricht; ich würde mich alfo für dies Amen- 
dement nicht erflären lönnen. 


Was ben Antrag des Abyeorbneten —*38 belrifft, ſo 
würde ich mich für denfelben ebenfalls nicht erflären lönnen; der» 
—— will die Branutweinſteuer gewiſſermaßen zu einer Progreffv- 

uer maden, was ger ungwedmäßig wäre, und wozu eine Ber« 
aulaſſung nicht im Entfernteften vorliegt. 


Was ben Antrag des Abgeorbneten von Hertefeld betrifft, wo» 
nah kei ter Ausfuhr von Branntwein die Steuervergütung in 
gleihem Maße, wie bie Maifchitener erhöht werben foll, fo glaube 
id, ed wirb einem foldhen Antrage Seitens der —— nicht 
beigeſtimmt werden lönnen; denn bei der Erhöhung tes Maiic- 
—— iſt der Vorſchlag der gg auf ein Durdfcnitte- 

erhaͤltniß gegründel, bei der Ausfuhr aber zu berüdl 
ugen, daß gerade bie großen Brennercen, vie fabrif« 
Etobliffemenis, welche verhältnißmäßtg am menigften Steuer zahlen, 
abe die find, welche Branntwein erporliren, und daß, wenn ber 
ntrag dee Abgeordneten Heriefeld angenommen werben follte, die 
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Regierung unausbleiblih in die Lage fommen würde, den Bren- 
nereioBeflpern, wel riiren, mehr am Steuer zu vergütigem, 
als in die Staatekaſſe gefloffen iR. Ich würde Ihnen die Anna) 
biefis Amendenients ganz gewiß nicht empfehlen fönnen. Ich er» 
laube mir f&ließlih einige Worte über meinen eigenen Antrag zu 
fagen. Er hat, meine Herren, durchaus Feine materielle Bereutung, 
ondern bezwedt nur eine etwas prägifere und Forreftere Faſſung. 

ie leßtere war bereits von mir in dır Kommiffion vorgeſchlagen 
worden, kam aber, nachdem der materiche Juhalt des $. 1 abge» 
Ichnt war, nicht mehr zur Berathung, i& fann aber bemerken, daß 
ber Herr Finanz- Miniker fid damals ſchon mit derfelben einver« 
fanden erflärt bat. 


Meine Herren! Bis geftern früh hatte id, nad tem, mas 
ib darüber gehört, wenig Hoffnung, daß Sie dem Branntwein- 
Stenergefek Gere Zuftimmung geben würden. Nachdem Sie aber 
geftern mit fo großer Majorität die Unterflüpung für bie Eifel mit 
der Maßgabe befürwortet haben, 2 ſchon auf den nächſten Staate- 
baushalts.Etat eine angemefjene Summe gebracht werke, bezweifle 
ich micht mehr die Annahme diefes Geſehes. n ba Sie m. 
fireitig den Wunſch haben, daß Ihre Empfehlung au eine praf- 
tiſche Bolge erhalte, jo werden Sie dem Herrn Finang-Minifter 
gewiß nicht die Mittel verfagen, Ihren Wünſchen nadzulommen. 


Bräfident: Der Abgeorbnete von Tarzanomati hat das Wort, 


Abgeortn. von Taczanowoki: Ih will dem Herrn Bor- 
redner nicht im feinen Betrachtungen folgen, inwiefern die Maiſch- 
feuer, die insbefondere bie Hfllihen Provinzen angeht, mit den 
Bewohnern der Eifel in —— gebracht werden lann, 
ondern will gleich zut Sache übergehen. Jeder Maßregel der 
egierung, dir Staats-Einnahmen a Prägravirung der Kon⸗ 
tribuenten zu vermehren, mil ich zwar beipflicten; ber uns vors 
liegente Grfepentwurf, die Maiſchſteuer betreffend, empfichlt ſich 
aber in feiner Weife zur Annahme, denn eine vielfah bewährte 
Erfahrung lehrt zur Semüge, daß obne erhebliche politifd-ölfono- 
miſche und fittlihe Gründe, jede Steurr-Erhöhung möglihft ver 
mieden werden muß, zumal, wenn fie einen allgemein nothwenbigen 
Verbraubsgegenitand betrifft. 


Meine Herren! Die probibirenden Steuerſyſteme und bie 
boden Shupzölle haben weientli zu den Gtörungen-der Neuzeit 
beigetragen, und wir fahen, je nachdem dieſe bed ober niedrig 
waren, Die Länder mehr oder weniger von den Wirren des Jahres 
1848 berührt. Woplfeile Nahrungsmittel ſichern am beſſen bie 
Mube der Länder. 


Ich lann mir nicht erflären, warum tie Regierung bie Erhö- 
om einer Steuer will, welde in ihren Bolgen fait allein den 
rmjten Theil der Bevöllerung trifft, da überhaupt die Mebhrein- 
nahme, welche diefe Steuererhöhung ergeben fol, noch eine fchr 
problematische if. Jede Mendberung ber beftehenden Gteuerfäpe 
- Rachtheile der Sttuerpflichtigen greift tief in Die Öfonomilchen 

erhältniffe der Bevölkerung ein, veranlaft nit allein Störun- 
ıfehrs, fondern hält auch bie Kapitafiften ab, neue 
induftrielle Anlagen zw begründen ober deren Begründung durch 
Hergabe von Belpmitteln zu fördern. Gind aber bies bie Wir- 
ungen, fo lann füglih aud von der Hoffnung auf eine nüplice 
Vermehrung ter Staatseinnahmen durd dergleichen Steuer-Erbö- 
bungen feine Rebe mehr fein. Der Gefeßentwurf, um den es ſich 
Kr bantelt, ſcheint theils von shllentropifchen, theils von mora- 
iſchen, theils von finanziellen Rüdjicten biktirt worben zu fein. 
atten Sie, meine Herren,. daß ich dieſe verſchiedenen Stand» 
punfte mit wenigen Worten beleuchte. 


Wir follen ein Geſeß votiren, wodurch ein ae land · 
wirthſchaftlicher Induſtriezweig der nicht überreichen oͤſtlichen Pro« 
vinzen gelähmt wird, und wodurch bie Steuerpflichtigen, und zwar 
gm ter ärmfte Theil derfelben, jährlich 2 Millionen mehr auf- 
ringen foll, als bieber. Da bat doc wahrlich alle Philantropie 
e. — 


(Heiterkeit.) 


Eine fittliche Rorhwendigfeit, den unbegüterten Volloklaſſen 
mit dieſer Stenerböhung reinen der unentbehrlichſten Berzehrunge- 
Gegenftände zu vertheuern und die Möglichkeit der Anſchaffung am 
verfümmern, beſteht gewiß nit. Denn der mäßige Genuß von 
Branntwein ift und bleibt für dem Arbeiter ein unabweidliches 
Bebürfnif, fo lange als ihm nicht rin anderes gleich billiges und 
glei wirkiames Surrogat geliefert werben Imn. Es verftebt ſich 
von felbft, bafı Niemand von uns die Schäblichfeit des übermäßigen 
Genuſſes von Branntwein in Abrede Rellen wird, 


Wil man aber, um dem Lafer Einzelner zu flu- 
ren, — ber ganzen ärmeren Bollaflafe den Branntweingenuß 
erſchweren und theilwrife unmöglib machen, jo würde man im 
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beſten Falle in Stelle. einee 
—— Bedeutung hervorrufen, und zwar ſowohl hinſichtlich der 

eiftungs- als auch der Ermwerbsfähigfeit, nicht minder des Familien- 
glüdes, denn wer einmal an den Branntwein gewöhnt if, ber 
wird um fo mehr von feinem Verdienfte dazu verwenden, um feine 
Neigung zu befriedigen. 


‚ Dur Verbote und erhöhte Steuern läßt fi die Unmäͤßigkeit 
niemals heilen, Beifpiel und Erziehung find allein bie geeignetiten 
Deilmittel,. Will man durch erhöhte Steuern die Sittlichfeit 
beten und glaubt es durch folde Mitel zu Idnnen, fo beginne 
man mit derartigen Erperimenten auf Gebieten, die in bie höheren 
Gejellichaftsregionen binaufreihen. Man befleuere den Champagner 
unb andere Delifateflen .....” 


(Ruf von der Rechten: Auftern!) 


a, wenn Sie es wollen, auch Auſtern, Hummer und berr 
gleichen, aud Gold, Jumelen und koſtbare Stoffe in höherem Maße, 
als bieher, da alle diefe Artikel einen fehr niedrigen Zoll tragen. 
Die Unmäßigfeit in diefer Bezichung übt wohl einen weit verderb 
licheren Einfluß auf das Familienglüd und bie Moralität überhaupt, 
als es bei der Geſammtheit der Trunfenbolde der Fall fein mag. 


Seftatten Sie wir nun, meine Herren, daß ich mit einigen 
bien den Beweis führe, daß die Branntweinftener nit mur 
Kon bie höchſte Höhe erreicht bat, fondern daß diefelbe den Gap 
nah dem Geſehe vom 8. Februar 1819 bereits überfchritten bat. 
Denn ale im Jahre 1819 die Steuer auf 14 Sgr. auf 1 Quart 
Spiritus 4 50 pCt. normirt war, nabm man danach an, daß zur 
Erzielung vdiefes Spiritus 20 Quart Maifhraum —— — 
Dieſe Annahme hatte zar Folge, daß tie Steuer 10 Rehlr. ASgr. 
betrug. Da mun bamals nad AQjähriger Erfahrung der Durch- 
ſchnittspreis des Spiritns per Tonne 36 Rthlr. betrug, fo ergab 
Diefe Steuer 30 pCt. a valore, Nun — die Motive an, daß 
feit Einführung beſſerer Apparate die Stewer ih ermäßigt hätte, 
indem von einem beſtimmten Maifchraume toppelt fo viel gezogen 
werten fonnte. Dies gebe ih au, denn man fam babin, bag aus 
20 Dnart Malſchtaum ſtatt eines Quarts zwei Quart gejogen 
wurden. Hiernach würde fi die Steuer ſcheinbar auf die fr fte 
reduzitt haben, aber auch mur ſcheinbar, weil dieſe vermeintliche 
Rebnzirung dem Produzenten feinesweges zu Gute fam, ta von 
diefer Zeit ab die Brite raſch fielen und die Durchſchnittopreiſe, 
Die uns ber Herr Finanzminijter in ber Kommiſſion mitzutbeilen 
tie Güte hatte, nicht mehr 36 Atbir., fondern 17 Riblr. pro Tonne 
betrugen, in ten öftlihen Provinzen aber 4 big 5 Atblr. weniger, 
alfo 13 bis 14 Rthlr. Dana würde diefe Steuer, wenn wir fie 
fo annähmen, wie fie bie Ni Aa baten will, mit 3 Sar. 
pro DO Quart Maiſchraum, felbit bei dem boppelten Spiritus - Er» 
trag, wiederum per Tonne 10 Rthlr. 20 Sgr. betrogen, was zu 
den Preifen in ben Provinzen von 13 bis 14 Athlr. per Tonne, eine 
Steuer von 60 pCt. a valore ergeben würde. Der Einwand alfo, 
welchen die Regierung in den Motiven angiebt, daß tie Jaduſtrie 
Mittel —— babe, aus einer gleichen Quantität Getreide ober 
Kartoffeln * früher, — eine ungleich größere Spiritusmenge 
zu ziehen, Hi nit Stich, wenn danad eine weitere Steuer be» 
meſſen werben foll, denn die Stemer darf doch nicht anders als 
„ a valore bemeflen werben. Ich glaube, nachgewieſen zu haben, daß 
bie Regierung nunmehr die Brennerei-Induftrie mit 60 pEt., ſtatt 
mit 30 pCt., beiteuern will. 


Aber auch in finanzieller Hinfiht ift es eine erfehlte Specu- 
fation, auf eine höhere Steuer» Einnahme durd Tas projektirte 
Sefep zu rechnen. Schule und Erfahrung lehren gleichmäßig, daß 
bobe Zölle, alfo theure Preife, den Berbraub und mit ibm bie 
Arbeit, in weiterer Folge aber and die Stenerfähigfeit, mithin bie 
Steuereinnahme verringern. Jeder weiß, daß turd die Mebraus- 
abe für einen Verbrauchs ⸗· Gegenſtand, die Reduction der Ausgaben 
ür andere ſolche Gegenſtände erfolgen muß. Ih will nicht das 
wiederholen, was ter Kommilfionsberiht und fo Mar dargelegt hat, 
mie bei einer Steuererhößung bis zu 10 Rihlt. 24 Sgr. per Tonne, 
dieſe 18 Rthlr. Fabricationskoften verurfachen würde, wenn man bie 
Kartoffeln nur zu 20 Sar. pro Scheffel berechnen würde. Da nun 
der Durkfchnittepreis des Spiritus in den öfligen Provinzen in 
den letzten 5—6 Jahren I auf circa 13 Rihlr. ſtellte, fo müßte 
der Brenmereibefiger bei jeder Zonne 5 Rthlr. zulegen, wenn er 
weiter brennen mollte, zu welchem Opfer fih auf bie Dauer fhmer- 
lih Jemand verftehen dürfte, und bas Refultat würbe fein, daß bie 
meiften Befiger von Brennereim ibre Babrifen ſchließen und die 
Kartoffeln rob verfüttern werben, ba die Kartoffeln doch einen größeren 
Butterwertb haben, als vie Schlämpe. Nur die größeren Brenne- 
reien und er en, welche in ber Nähe großer Städte liegen, die 
aus dem iUchverlauf und anderen Nebeneinlünften beven- 
tende Revenüen zieben, merken weiter befteben können. Die 
Heineren und mittleren müßten wunfehlbar untergehen. -Da 
aber dieſe 2* Brennereien in ihrer bei weitem größeren 
Zahl in alitäten liegen, wo nur Sandboden vorhanden, 


Verbandi. d. 11. Kammer. (Diertes Abermement.) 
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dieſer Landwirth bauen, 
um einen Netto-⸗Gewinn berutmtztüktefien, denn auf gutem 
Boden kann man Rapps, Tabad, Eihorien, Runfelrüben w. dgl. 
gewinnen, aber auf Sandboden bezweifle ih, daß man ein gelbwer- 
thes Surrogat für bie Kartoffel finden wird. Auch die umliegen- 
ben Bauernhöfe werden baburch ihren Haupterwerb verlieren, daß 
fie ihre Kartoffeln auf bie naheliegende -Brennerei brachten, was 
namentlich in Beziehung auf die ſechs öſtlichen Provinzen zu be» 
denken ift, da uns eine Petition vorliegt," die nahmellt, mie bie 
Communications-Mittel nad den Märkten in den ällihen Provin- 
zen noch von fo ſchlechtet Beſchaffenheit find, daß man fein Ge— 
traibe und Holz zehn big zwanzig Meilen in ſchlechten Wegen füh- 
ten müſſe, um ed zu verweriben. Falls nun dieſe Heinen Brenne 
teten wirklich untergehen follten, fo kann ich hierbei nicht unermähnt 
laffen, daß gerade dieſe es find, die dem Gewerbeftande in ben Meine» 
ten Städten den Hauptverdienit zuflichen en daß durch 
ben Schluß diefer Brennereien der Haupterwerb für biefe Bewerb- 
treibenden ganz verloren geht, unb wir aus diefen Gewerbtreiben« 
den neue Sroltarier bilden würden. Selbſtredend muß bies auf 
tie Gemwerbe- und Mahlſteuer einen Einfluß haben und einen fo 
bedeutenden, daß wir es erleben könnten, daß burd bie Erhöhung 
der Branntweinfteuer eher eine Minder-, ald eine Mehr-Einnahme 
in ben Finanzen erfichtlich werden dürfte. Die Motive der Megie- 
rung auf Seite 13 zeigen, daß fchon im Jahre 1838, wo die Rr= 
glerung die Maifchitener nm 25 pÜt, erhöht hat, es bakin ge= 
fommen if, daß bie Einnahme bei uns in ben 14 Jahren um 
30 pCt., in ven Thüringer Landen aber um 70 pCt, zurüdgegan- 
gen if. Die Minder⸗Einnahme liegt nicht in der Rartoffelfrant- 
beit, welche ſich erft im Jahre 1845 zeigte, fondern darin, daß die 
Heineren Brennereien die Konkurrenz mit den größeren und den 
auferpreußifchen nicht auszuhalten vermochten und eingingen. Aud 
der Erport an Spiritus nach überfeeifchen Ländern bat ſich eben- 
ſalls vermindert, da der Rückzoll nicht erhöht worden ift und nicht 
erhöht werben Tann, ba die Regierung fonft * läuft, bei den 
offenen Gränzen des Zollvereins für nichtpreußiſchen Branntwein 
die Rüditener zahlen zu müſſen, da der Matichfleuer-Berein nur 
mit Sadfen und mit den Thüringer Landen befteht. Die prafti- 
[hen Wirkungen des vorgefhlagenen Gefrges würden alfo die fein, 
daß gerade dıe ärmere Venölferung und insbefondere der Arbeiter 
auf dem Lande, wo nicht immer Bier oder andere Surrogate vor- 
er find, durch eine höhere Steuer getroffen werben würden, 
und bies muß in einer Zeit nicht gerathen erfheinen, die den Kampf _ 
der Armuth mit dem Beſiß im ihrem Schoße birgt), daß die nit 
m tem Branntweinftener-Berein gehörenden Zollvereinslänber uns 
hren Branntwein auführen würden, alfo vie Schmuggelei zuneh- 
men würde, daß die meiften Heineren Brennereien eingeben müßten, 
daß man alfo nur wiederum dem großen Kapitale gebient, und daß 
endlich die ohnehin herrſchende Berarmung des Mitteltandes ſehr 
vermehrt worden wäre. Schließlich erlanbe ih mir noch zu bemerken, 
baß die projektirte Steuertrhöhung vorzugeweile wieder Die öft« 
lichen Provinzen trifft, mwähremd die mit dem Yandbau nicht 
verbundenen Inbuftriezweige Mb faſt einer vollen Steuer- 
freiheit erfreuen. Daß nur mäßige Zölle ten Verbrauch 
und aljo auch die Stener- Einnahmen vermehren, beweiſen, 
wenn man das Beiipiel Englants nicht gelten Taflen wollte, 
die im Bereiche bes Steuervereins gemadten Erfahrungen, Bei 
niederen ln befand biefer Berein fih wohl, und es wurde 
dort verbhältnißmäßig mehr fonfumirt, als bei une. ne tem Vet⸗ 
trage mit Hannover hat Preußen anerkannt, daß vier Hannoveraner 
fo viel verzehren als ficben Zollvereiner, weshalb Preußen 75 Pros 
zent Präzipuum der Hannoverfchen en. bemilligen mußte. 
Kommen bei uns überhaupt nicht ribtigere volfawirtbihaftlihe Grund⸗ 
fäpe zur Geltung, fahren wir weiter fort, burd Erhöhung ohnehin 
hoher Steuern, die Steuerfähigfeit zu ſchwächen, dann, meine 
Herren, fann der Ausgang Fein erfreulicher fein, Preußen hatte 
vormärzlich ebenfalls ſehr ebreumerthe Staatslenfer und alfo feinen 
politiihen Grund zu bürgerlichen Störungen, zur Appellation an 
ten Straßen-Zerrorismus. Die Urſachen dieſer unerfreulichen Er- 
fheinungen find daher auch mebr Sozialer Natur, foziale Urſachen 
waren und find es, die den Wohlſtand beeinträdhtigten unb bie 
Noth vermehrten; die Städte verarmen, ohne daß bas platte Land 
in gleihem Maße gewonnen hätte, Wirderbele ih daher das Ge- 
fagte furz, fo möchte wohl folgen, daß die Erhöhung der Maifch- 
fteuer ra fein glüdliches Nefultat ergeben wird, weil erfah- 
—— ohe Zölle, Hier wie anderewo, die Urſachen fortaler 
Störungen find, und daß in philantropiſcher und ſittlicher Hinficht 
feine Ridhaftigen Gründe für fie geltend gemacht werden können; baf 
vielmehr ohne Noth der Ärmere und rebliche Arbeiter mit neuen 
Steuern belaftet und bie mittleren und Fleineren Brenne- 
reien befonders beeinträchtigt werben, daß ber Geſellſchafts- 
kampf der Armuth gegen ben Befip fofort mehr Nahrung A 
und endlib, daß fie auch in volfswirthicaftlicher var äb- 
lich if. Schließlich erinnere ih an das, was der Herr Binanz- 
Minifter in einer der Ichten Sipungen geäußert = wonad bie 
Dedung des Defizite aus den laufenden en fiber ſei, 
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weshalb mohl bie Einführung einer ſolchen Gteurrerhöhung faum —— Sißung es nicht rathſen ſei, eine Abend ·Sißung zm 
mehr zu derantworten wäre. ten. 


empfehle Ihnen baber aus allen biefen ®rünten bie Ab. 
——— 





die ä . 
te en EB ig je erheben, melde heute 


Gräfident: Weine Herren! Ich würde Ihnen voriälagen Geſchicht.) 
bie Eipung zu vertagen. 


Es bat fi bie Mehrheit Dafür ausgeſprochen 
ns A EZ Sn Bir Haben Heute Abend um 6 Uhr Sipung. 


(Ja! Ja! Rein! Rein!) Die Eipung if gefdloffen. 
Bir wollen bie durch entieiden. Die Säluß der Gipung 3 0 Winuten.) 
ee ae a nad einer firben- ‘ ” 


Berlin, Dead zur Berfag der Deierfden Geheimen Ober: Sefbndbendeni. 





1491 





Zweite Kammer. Siebenzigfte Sipung am 10. Mai 1853. 


Siebenzigfte Sitzung 
am Dienftag den 10, Mai 1853. 
(Abend » Sisung.) 


tofolle, — der Beral bes Kommiſſions · 
ar —* — ng Bud —e — bei Erhebung 


niteeinftener fommenb: fi — 
—— ——ã— —— — je bie han 
vertagt, 


Die u wird Abende um 6 Uhr 35: Minuten durch ben 
Präfidenten Grafen von Schwerin mittelt Zeichens mit der Glode 
et. 


Am Miniftertiiche befinden Ah: die Herren Staatsminifter Frei⸗ 
herr von Manteuffel, von der Hepbt, Simons, von Bodelſchwingh, 
von Weſtphalen, und der Regierungs » Kommilfar, Herr Geheimer 
Finanzrath Hennig. 


Bräfident: Die Sipung if eröffnet, 


Ich erſuche den Herrn Schriftführer, das Protofoll der vorigen 
Sipung zu verlefen. 


Die Berl ſchieht durch den Schriftführer A dneten 
(Die Berleſung geſchieh 3 er riftführer Abgeorbn ei 


Ich frage: 
Ob gegen das eben verlefene Protololl etwas zu erin« 
nern if 
Wauſt.) 
Daſſelbe iſt angenommen. 
(Ruf von verſchiedenen Seiten: „Wir find neh nicht beſchluß⸗ 
j fähig!) 


Da die Beihlußfähigkeit bezweifelt wird, fo werde ich biefelbe 
fonftatiren laſſen. 


Ich erſuche die Herren Schriftführer, eine Zählung vorzu- 
nehmen. 
Geſchieht.) 


Es find erſt 130 Mitglieder anweſend; wir find alſo noch 
nicht beſchlußfähig und wollen noch einige Zeit warten, 


(Daufe; Zeichen mit ber Glocke.) 
Meine Herren! Ich Halte vie Kammer jept für beihlußjähig. 
(Zuftimmung.) 


Mird verlangt, daß mit ter Berlefung noch sinmal vorges 
gangen wirb ? 
(Berneinung.) 


Dann frage ich: 
Db gegen das eben verlefene Protofoll ciwas zu erin- 
nern ift ‚ 
(Paufe.) 


Daffelbe it angenommen. 
OrrbandL d. 11, Kammer, Wiertee Abonnement.) 





Der Herr Schriftführer Dillenburger führt heute das 
foll und ber Herr Schriftführer Nölbehen wirb tirjenigen 
notiren, die fi zum Morte melden. 


Es if ein Urlaub nachgeſucht von dem Deren Abgeorbneten 
von der Bee bis zum Schluffe der Sefften, Kür brute Abend ift 
der Abgeordnete Lette entſchuldigt. 

Dann find mir 30 Eremplare eines Buches mitgetheilt zur 
Bertheilung an tie Kammer: „Glaubens- und Eittenlehre des 
Judenthume im Verhälnig zum Chriſtenthum.“ Es ift gewidmet 
„dem Abgeordneten zur erſten Kammer, Herrn Seufft von Pilſach, 
und feinen Grfinnungsfreunden.” 

Da id nur 30 Eremplare erbalten babe, fo erſuche ich die» 
—— Herren), welche Jutereſſe an dem Buche haben, ſich 1 Ex⸗ 
empliar vom Bürcau abzufordern. 

Wir Finnen jept in der heute Morgen abgebrochenen Die— 
fufften fortfahren. 


Der Abgeordnete Dechelhänfer hat das Wort, 
Abgeortn. Dechelhänfers Meine Herren! Ich erlaube mir 


roto« 
erren 


zuvör anzuzeigen, daß ich meine ſaͤmmtlichen Amendements zur 
rule und für das Amendement des Abgeorbneten Podhammer, 
db, h. mit anderen Morten: für ben Gefep- Entwurf ſtimmen 


werde. 


In der Begründung dieſee Votums kann id um fo Fürzer 
fein, als der Abgrordnete Pochhammer heute Morgen feine Anſich- 
ten ausführlich dargelegt hat, denen ich in allen Punkten beiftimme. _ 
Ih erlaube mir nur, Ahnen fpegiell in Erinnerung zu bringen, 
was der Herr Abgeordnete von unferer Stellung zu_benjenigen 
Zollvert ins · Staaten geſagt hat, mit benen wir wegen Befteuerung 
des Branntweins in Verbindung ſtehen. 


Zur Sade felbft Scheint es mir zunächſt nit darauf anzu» 
kommen, ob unfere Finanzlage in diefem Augenblide eine günftige 
oder ungünftige iſt, weil ich glaube, daß es von allen Eeiten aner- 
kannt werden muß, wie wir fein geeigneteres Steuerobjelt haben, 
als ben Branntwein. Selbſt wenn wir im einer weit günftigeren 

inanzlage wären, fo ift «6 meiner Auſicht nach gerechtfertigt, 
oıge zu fragen, baf der Maiſchſteuer-Ertrog fih nicht ver» 
minbdere, n 


Es wird ih aber allerdings zunähft darum handeln, ob dieſe 
Erhöhung, oder vielmehr: nicht Erhöhung, fondern vielmehr Wie- 
derberitellung ber urfprünglich das Gefep vom 8, Fe- 
bruar 1819 angeorbneten Beftenerung des Branniweins unter den 
obwaltenden Berhältniffen Feine nachtheilige Einwirtung auf die - 
Landwirtbfhaft und insbefondere auf den Brennerei-Betrieb nach 
A wird, Ob ein folder Nachtheil fih Herausftellen merbe, 

ies iſt durch drei Umfände bedingt. Der erfte Punkt ift bas 
Berhältniß der inländifchen Beitenerung des Branntweins zur 
Befteuerung des vom Auslande eingehenden, Der zweite Punkt 
betrifft die drage: ob durch dieſe Steuererböhung der Konſum des 
Branntweins abnehmen wird oder nicht? Und der dritte Punkt iſt 
bie Frage: ob ber Erport des Branntweins in. Folge der Stener- 
erböhung abnehmen wird aber nicht? 


Was den erſten Punkt Sue fo beträat bie projeftirte Steuer 
von 3 er auf WO Quart Maiſchraum anf den Gentner Brannt- 
mein au pCt, Tralles, wenn man 40 Quart auf ven Eentner 
rechnet, etwa 2 Rthlr., während der aueländiſche Branntwein an 
Zoll 8 Rthlr. pro Centner zu entrichten bat. Es if alfo dur 
diefe Differenz der Befleuerung der volltändigfte Spielranm gege- 
ben, ber Erhöhung der inländiſchen Steuer gemäß auch die DVer- 
faufspreife für den inlänbifchen Branntwein zu erhöhen. 


Mas zweitens die eventuelle Abnahme bes Branntwein - Kon- 
fums betrifft, fo haben wir hierbei zweierlei zu unterfcheiden : erftens 
bie Abnahme, welche durch die Einwirkung der Mäfigkeitöverelne, 
durch die Bemühungen der Geiftlichleit u. J. w. bewirkt fein bürfte 
und zweitens die Abnahme bes Konfums, die ans ber projeftirten 
höheren Befteuerung hergeleitet werden könnte. Mit dem erften 
Punkt Habe ich es hier micht zu thunz es ift Died eine Sache, 
welche außer allem Zuſammenhang mit der gegenwärtig vorliegenden 
Finanz · Maßregel ift. 

Ih glaube nun allerdings, Hierin von ber Meinung des Ab- 
georbneten Pochhanmer abweihend, daß der Branntwein » Konfum 
als Bolge jener Eimmwirfungen etwas abgenommen bat, Üs 
ſcheint mir naͤmlich, daß dies aus den ſtatiſtiſchen Nach» 
weifen ergiebt, welche ven Motiven beigefügt find. Hiernad bat 
ſich nämlib vom Jahr 1899 bie 1 tie Einnahme aus ber 
Maifhfteuer auf ben Kopf ber Berö g im Berhältniß 2 zu 
7% vermindert, während wohl nicht anzunehmen jein dürfte, daß Die 
Abnahme des Maifhraums volllommen gleihen Schritt gehalten 
83 fle dürfte hcſtens im Berhältniß 14 zu 9 vorgeſchritien fein. 
Hiernach laͤht ſich allerdings annehmen, oh eine Tleine Verminde · 
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rung des Konfums ftattgefunden habe, Daß aber ein? meitere 
Berminberung des Ronfums durch bie projektirte Mehrbeſteuerung 
berirtt werde, und bierum bandelt es einzig, ift bei der Art 
und Weiſe, wie der Branntwein in Heinen Quantitäten zum une 
mittelbaren Verbrauch gelangt, 
Wie tverfelbe gemöhnlih getrunfen wird, in der Stärke von 
25— 0 Prozent Tralles, würte bie Steuer» Erhöhung auf das 
Quart nur 4 Pf. betragen, und dabei frage ich, ob Jemand glaubt, 
Daß diefe 4-Pf. in dem Kouſum des Branntweins eine VBerminde- 
rung bewirken könnten? 

Drittens läme die Rüdfiht anf den Erport von Branntwein 
in Anſchlag. Wenn allerdings die beftchente Ausfahr-Bonification 
bei der er» Erhöhung nicht eben erhöht wird, fo ift es 
feine Frage, baf der Export abnehmen würte. Da aber nicht blos 
das lehte Alinea des $. 1 fpeziell ausfpricht, daß diefer Punkt an- 

emejjen regulirt werben fol, und von dem Vertreter des Herm 
Finany- Wiinifiers in ber Kommiffion eine folde —— — 
deſtimmt zugeſichert worden iſt, fo ſcheint mir bas Bedenfen, welch 
au dem Amendement des Abgeorbneten vom Hertefeld geführt bat, 
nicht begründet, vielmehr durch jene BSefepeöftelle und dieſe Zur 
ſicherungen bereits fo weit erlebigt zu fein, als dies bei den Ver» 
trags-Berhältniffen, die bei der Brammtwein- Beſteueruug zur gt 
fommen, nur möglich iſt. 

Denn es hiernach aber richtig if, daß ber Branntwein, troß 
feiner höheren Bejtewerung, feine äußere Konkurrenz zu fürdten 
habe, daß ferner die Conſumtion nicht abnehmen, und daß endlich 
der Erport feine Verminderung erleiben werde, fo wird Niemand 
in Abrede ftellen fünnen, baf alsbann eine der Steuer - Erhöhung 

entſprechende Preis-Erhöhung eintreten lann und wird, Es iſt zwar 
entgegengeftellt worden, dies fei eine bortrinaire Anficht, welchet die 
BWirklicgleit nicht entſpreche. Allein, kehren wir einmal bie Sache 
um und unterfuhen bie Wirkung, welde die Aufhebung ber 
bisherigen Steuer auf den Preis des Branntweins haben müßte, 
fo ftellte ficherlih Niemand in Abrede, daß binnen Kurzem eine 
ganz entfpredenbe Verminderung berfelben folgen würde. Iſt es 
alfo richtig, daß bie bisherige Steuer den Branntweinpreis ent“ 
ſprechend Höher hält, fo fann fein Menfh in Abrede ſtellen, daß 
die Fünftige Branntweinfteuer einen gleihen Einfluß ausüben 
wird. Die Preisfeigerung wird nun zwar im Angenblid nicht 
bervortreten, namentlich bet einem Objelt, wo der Preis fo aufer- 
ordentlichen Schwanfungen ausgefrpt it. Daß fie aber im Lauf 
einer kurzen Zeit eintreten muß, dae ift ganı gewiß. Ih wünfchte 
nur, man wäre eben fo mäßig, mie bei der gegenwärtigen Finanz- 
* el, bei der Ruͤbenzucker ⸗Steuer hei ui tann würbe id 
metnerfeits Fein Wort Dagegen zu erinnern gehabt haben. 

Dann, meine Herren, mödte ih mir noch einige Worte über 
den vielbefprodenen Einfluß ber Kartoffel- Krankheit erlauben. So 
weit wir benfelben aus der Statiftif verfolgen können, bat die 
Karioffel- Krankheit einen Einfluß auf die feit 1839 bervorgetretene 
allmälige Berminderung des Einfommens aus ter Maifchfteuer 


icht gehatt. 
— Oh ob) 


Ich werde Ihnen bas mit Zahlen nachweiſen. 

Bom Jahre 1840 bis 1852, alfo im dem legten 12 Jahren, iſt im 
Ganzen die Einnahme an Branntwein auf den Kopf der Benölfe- 
rung um 4Sgr. 7 Pi. geſunlen. Auf die drei wierjährigen Perios 
ben, die in biefem 12jührigen Zeitraum enthalten find, ih 

ſich jene Abnahme folgendermaßen. Auf tie Jahre 1840/44 fällt 
eine: Abnahme von Sgr. B Pf; auf die Jahre 1344 468, 
alfo bie Jahre, in welchen die Kartoffel-ranfpeit am ftärkiten ber- 
vortrat und überhaupt eine ſchlechte Aerndte gemacht wurde, fält eine 
Berminderung ter Einnahme um 1 Ser. I Pf. Eine weit größere 
Verminderung fand allerdings in dem Jahren 1846/47 ftatt, 
wo die Krifis am fhärffien war; allein im Jahre 1848 bob fi bie 
Einnahme wieder auf das ungefähre NRivrau, auf welchem fie im 
ar 1844 geftanten hatte, fo taf die game Verminterung in 
diefer zweiten Periode, wie vorerwähnt, 1 Sgr. 4 Pf. beirug. In 
der drilten Periode 1848/52 verminderte ih enblih die Einnahme 
um 1 Ser. 7 Pf. 

Das find die Berminderungen 
diefes 12jährigen Zeitraums. Sie fhreiten gang gleich“ 
mäßig voran: man fleht beutlih, daß eine aan gleid“ 
mäßig wirkende Urſache, nämlid bie Berminberung tes Maifh- 
raums im nig zum baraud erzielten Branntwein, bie 
Säuld des Einnahme - Ausfalls —— at, daß aber im 
Ganzen feit 1845, wo bie Rartofel- ranfheit zuerſt hervor · 
trat, keine ſtärkere Abnahme ſtaltgefunden, als vor 1845. Der 

uf jener Kranlheit u ache in den Jahren 1846/47 
bür ſich in ihrer Ei ng auf die Ausdehnung des Bren- 
nereibetriches im Jahre 1849 aufgeboben haben, und zwar aus dem 
—— —— try 3 ur auch Da * 

n war, gera echt waren um n 
. —5 —— — ben: Brennerrien verbraucht wurden. 


in ben drei Perioden 


burdaus nicht anzunehmen, | 


Wenn alfo im Allgemeinen gefagt if, daß durch bie Startoffel- 
Trankheit die Branntweinbrennerei fi vermindert hätte, fo muß 
das pojitiv in Abrebe geftellt werben. 


(Dh, 051) 


Ih bitte, bie Zahlen zu widerlegen, meine Herren! 


Wenn alfo zugegeben wird, — und ich glaube, es muß zuar- 
geben werten, — daß fih der Preis des Branntweind um den 
vollen Betrag der Steuerhöhung erböben wird, ß kann blos Eine 
Beforgnif — gemacht werben, naͤmlich bie, daß dort durch gegen- 
wärtiges Geſetz die Steuerhöhung mit rinem Male, eintritt, 
während- die Preie » Erhöhung nothwendig erft allmälig erfols 
gen fann, Es mag ein Vierteljahr, ja, je nah den — 
turen, ein halbes Jahr dauern, bie ber Branntweinpreis der er- 
böbten Steuer ih alkommodirt hat. Aus diefem Grunde würte es 
auch zwedmäßig fein (und nach den Berfidierungen, die uns in der 
Kommiffion geworben find, und die gewiß auch bier, vom Minifler- 
tifche wieder holt werben, ift as auch feinesweges ausgeſchloſſen), daß 
nicht fofort mit ber —2 bis auf volle 3 Sgt. vorgegangen 
werde, Dies allmälige Steigen jedoch beftimmt vorzeichnen zu 
wollen, if {hen aus dem Grunde nicht enmpfehlenswerth, weil die 
Preußische Regierung diefe Steuer nicht einfeitig Fenfegen fann, für 
bie Verhandlungen mit ben verbünteten Staaten aber eines ge- 
wiſſen Splelraums bedarf, 


Ih komme fchlieflih, meine Herren, auf die verfhiedenen 
Amenbements. Dasdes Herrn von Hertefeld babe ich bereits erwähnt; 
meiner Anfiht nach if baflelbe ziemlich überfläf Ein zmeites 
Amendement it das des Herrn von Peguilhen. glaube, der 
Tenor des Umendements fpricht infofern für den Geſepentwurf, 
als ed den Sa für bie großen Brennereien von 3 Sgr. für zu- 
läjig erflärt, und den Gap für die fleinen Brennereien, welchtu 
Kon feit dem —* 1824 eine Begünſtigung zu Theil geworben 
ſt, nur ——— , nämlich mm etwa einen Pennig zu erniebrigen 
vorfhlägt. Dagegen will der Abgeordnete von Peguilben zwiſchen 
beive Kategorien noch verſchledene Zwiſchenſtufen einſchalten. 
Dies mag auf den erſten Blick allerdings durch das Stonfurrenz- 
Berhältniß ter größern zu den mittlern Brennereien einigermaßen 
gerechtſerligt erfheinen. (Es wäre aber jedenfalls ein auferorbentlidh 
gefährliher Kampf, auf den wir uns einliefen, wenn wir uns mit 
den Waffen ber Finangpolitif anf das innere Gebiet des gemerb- 
lien Lebens begeben, wenn wir die mittleren gegen bie 
bie Heineren gegen bie in mittlerem Umfange betriebenen erbe 
fügen wollten. Es ift dies flantswirthichaftlic nicht gerecht- 
fertigt, und wird auch tie beabfihtigte Wirkung verfehlen. Mas 
ih ım Innern des Gewerblebens tur bie Konkurrenz der größern 
gegen die Heineren Fabrilen, der großen gegen bie Heineren Ka- 

itale entwidelt, das drängt ih doch durch, und ließe fih auf die 

auer Durch verfchiedenabgeftufte Befteuerung doch nicht paralufiren. 
Mag man immerhin die Ausnahme fortbeftehen Taffen, bie Heineren 
Brennercien unter MO) Duart Maifhraum geringer zu beſteuern, 
weil fih auf folher Baſis feit 1824 die Berfältniffe biefes Gewerbe 
einmal ausgebildet haben; allein man hüte ſich, burd Schaffung 
neuer Zwiſchenſtufen auf Erhaltung folder Anſtalten hinzumirken, 
die blos. dur ſolche Fünftlihen Maßregeln gegen bie Konkurrenz 
größerer Etabliffements aufrecht zu erhalten “ 


Ib lann alfo nur den Geſepentwurf in der durch Herrn 
Podhammer im Einverſtändniß mit Dem Herren Finanzminifter for- 
mulirten Faſſung zur Annahme empfehlen. Hat man aber gefagt, 
daß es feinen guten Eindrud machen würde, wenn mir biete neue 
Steuer genehmigten, fo erwidere ich hierauf jchließlih, daß es 
umgelehrt im Rande ben ſchlechteſten Eindrud machen würde, wenw 
wir ohne diefelbe nach Haufe lämen. 


Präfident: Der Abgeordnete von Sänger hat das Wort. 


Abgeorbn. von Sänger: Meine Herren! —— Wege 
nach dieſem Plage babe ic die Worte gehört: pro domo! Ge- 
Ratten Sie mir, daß ich deshalb als Einleitung mit einer perfön- 
lichen Bemerkung beginne, mit der Bemerkung nämlich, daß ich jept 
allerdings noch Brennerribefiger bin, daß ia aber in u Bee 
vor Jahr zu Jahr zunehmenden Unſicherheit bes Kartoffelbaues 
fhon feit zwei Jabren bamit beichäftigt bin, meine Landwirthſcha ft 
zu einem andern Organismus überzuführen, und dann bie Brennerei 
ganz eingehen zu laſſen. Ich werde alfo periönlid von tiefem 
Geſehe, wenn es eingeführt wird, ſehr wenig betroffen; ich halte 
mid aber verpflichtet, im zn. einer fchr großen Zahl meiner 
Berufsgenoffen mid & en bas Wefep auszufprechen, weil ih nad 
einer mehrjährigen 33 mit allen ben thatſaͤchlichen Um⸗ 
Händen bekannt geworben bin, bie hierbei in Betracht Fommen. 


Indem id auf die Sache felbft eingebe, muß ih zunüchſt der 
Auffaffung entgegentreten, die mit befonderem Nachdruck von dem 
neehrten eorbneten für Berlin, Herem Pochhammer, hier ver- 
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treten worben, und bie au in den Motiven des Geſeh » Entwurfs 
des Weiteren ausgeführt ift, der Auffaffung, daß es fih bier 


Außerdem ift aber nod eine andere Auffaffung herrſchend, bie 
ih gemwiffermaßen ald präjubizirlih für die Beurteilung biejer 
Brage bezeichnen möchte, Bon fehr vielen ber geehrten Mitglieder, 


bie nicht praftifch mit diefem Gegenſtande bekannt find, fcheint mir ! 


angenommen zu werben, bafı es fih bei Erhöhung dieſer Steuer, 
bei ber Steuer überhaupt, handle um bie Beſteuerung sines felbft- 
fändigen, für ſich daſtehenden Gewerbes oder Fabrications- 
zweiges, während doch tie Branntweinbrennereien im ihrer ganz 
überwiegenden Mehrzahl nicht ein für fi ſelbſt baftehenbes Ge» 
werbe oder Fabrik And, ſondern ein eng und organifh mit 
der Landwirthſchaft verbundenes Hülfs- und Neben» 

ewerbe, fo eng verbunten, daß von jeder Gtener, bie den 

ranntmeinbrennereien re wird, notbwenbig bie Lande 
wirtbfhaft und ber Aderban getroffen wird, 

Ich muß mih nun gegen den Gefep- Vorfhlag hauptſächlich 
beshalb erklären, weil er von Borausjepungen ausgeht, die ih als 
richtig nicht anerkennen kann, wenigfiens nit als volllommen au» 
treffend, u die auch namentlih von bem geehrten 
Abgeordneten für Berlin atgptirt mworben find. Es wird in ben 
Motiven der Regierungs-Vorflge gefagt, oder wenigſtens angebeu- 
tet, bie früber flattgehabte Stemererhöhung im Jahre 1838 fei ganz 
weſentlich eine Urſache ber Weiterentwidelung dieſes Gewerbee ge» 
worden, durch dieſe Steuer- Erböhung ei den Gewerbetreibenden 
gewiſſermaßen ein nener Sporn gegeben worden, im technifchen Be⸗ 
triebe der Brennereien Fortfchritte zu machen. Diefe Annahme ift 
thatfählich unrichtig. Der Fortfchritt hat begonnen im Jahre 1834 
dur Erfindung eines Fräftigeren @ährungsmitteld, — auf die Spr- 
zialitäten will ich nicht näher einnehen. Im Jahre 1836 murbe 
tiefe Erfindung noch etwas vervolllommt, und die Branntweinbren- 
ner verichafften ih, der Befleuerung gegenüber, baburd größere 
Bortheile, fie im dem beftimmten zu verſteuernden Raum eine 
bei weitem größere Maffe mehliger Subſtanz verarbeiteten und zur 
voltändig ausgenupten Gährung fommen laffen konnten, als bie 
dahin möglihb war. Diefes Verfahren verbreitete ſich ſehr raſch 
durch Das ganze Land, und im biefer zit ewährten die Brenne- 
reien allerbings bebeutenbe Vortbeile. Die Holge bavon war bie 
Steuer-Erhöhung im Jahre 1838. . 

» Man flieht nun meiter, «8 werde bei biefer jept bes 
abfiätigten Steuer» Erböhung ein gleiher Erfolg, wie man 
ihn falfhlih aus der früheren berrüßrend annimmt, ein- 
treten. Es iſt namentlih auf Seite 9 der Motive für ben 


Gefeh » Vorſchlag Dies ganz beflimmt ausgefprohen worden, und | 


ih Tann nicht Iemgnen, meine Herren, baß mir dieſe Ausfüh- 
rung nur ein Lächeln abgelodt bat. werde die Jrrthümlichkeit 
jener Anficht fogleich nachweiſen. Mein geehrter Herr Borredner 
bat beftritten, baß die Kartoffelkrankheit einen fo großen Einfluß 
auf dem Brennereibetrieb gehabt hat; er hat beftritten, baß in Folge 
terfelben eine fo beveutende Verringerung im Betriebe ber Bren- 
nereien eingetreten ſei. Die Zahlen, vie er dafür angeführt bat, 
laſſen ſich nicht beftreiten; ich glaube aber Kt nad dem, was bie 
in den beigefügten Tabellen — Zahlen ergeben, daß, wie- 
wohl fie den 34 pro Kopf als vermindert nachweiſen, da⸗ 
mit doch nichts bewiefen 4 wenn un® gene nicht nachgewieſen 
wird, in welchem Berhältniß der Zuwachs der Bevöllerung geftan- 
ten hat zu der Conſumtiön des Branntweins. Ich erlaube mir, 
meine Herren, Ihnen andere Zahlen anguführen, aus tenen Ihnen 
erfichtlich werden wirb, daß eine bedeutende Berminderung bes Brenne- 
reibetriebes ftattgefunden haben muß. Nad den Zufammenftellungen 
des Landesöfonomic-ftollegiums ift der Ertrag der Kartoffeln in ben 
öflihen Provinzen in ben Jahren 1840—1845 zwiſchen 43 und 
74 Scheffel pro Morgen geweien; in den Jahren 1845—1852 aber 
nur 53 Scheffel. Größere Flächen find | eitdem gemiß nit mit 
Kartoffeln bebaut worden; denn bie Erfolge der Jahre 1846 und 
1847 haben bie Landwirthe in Bezug auf diefe Frucht er lopf · 
ſcheu gemacht. Ich erwarte von feinem Landwirthe in dieſer Ber- 
fammlung bierin einen Witerfprud, Es fann alfo, ba in Summa 
jo viel weniger gebaut worden if, nicht anders fein, als daß auch 
eben fo viel weniger für Brennereien verwendet it. Ich glaube, 
weiterer Nachweiſe bebarf es in dieſer Beziehung in ber That nicht. 


m Allgemeinen aber noch möchte ich den Bertheibigern dieſes Ge- 





ſehes, welche mit ihren verfehiebenen 


Theoricen hervortreten, umb aus- 
führen, daß die —— einer ſolchen Steuer ſich — * wieber 


durch die Preife auegleiht u. ſ. w, — ihnen will ih nur rind 
erwibern. Daß die Rartoffelfrankheit eine fehr große Kalamität 
geworben ift, eine fo große Kalamität, meine Herren, daß fie bereits 
ım höchſten Grabe die Aufmerkſamkeit nicht blos ver höchſten Be- 
börben, ſondern fämmtlicher landwirthſchaftlicher Vereine, fämmtli- 
her benfenber Männer, denen die fozialen Zuſtände unjeres Landes 
am Herzen liegen, auf ſich gezogen, und dah fle allen tiefen fogar 
fhon unruhige Stunden gemacht bat, 


(Hör! Hört!) 


meine Herren, das wirb nicht beftritten werben. Nachdem num aber 
die Kartoffelfranfheit eine, ſolche Kalamität geworben, und ba fle 
der Natur der Sache nah nit allein den Mderbau, ſondern na« 
mentli auch die auf den Kartoffelbau beruhende Brennerei-Fn- 
duftrie nothmenbig treffen mußte, nadbem und well bies notoriſch 
geworben iſt, und ein Zweifel darüber unmöglich jtattfinden lann, 
mirb man eben fo wenig einen —— Zweifel darüber hegen 
können, daß Dies Gewerbe gegenwärtig fih unmöglich in einer 
günfigen Lage befinden fann. 


(Sehr rihtigD u 


Es unterliegt and bei allen denen, die irgenb aus bem praf« 
tifhen Leben mit dieſem Gegenftande bekannt find, keinem Zweifel, 
baf, während bas Gewerbe ber Branntweinbrennerei bie zum Jahre 
41840 in auffteigender Linie im Aufblüben begriffen war, während 
es damals — ich will es geradezu fagen — zu einer Art von Manie 
unter den Landwirthen geworben war, überall Brennereien anın- 
legen, daß, fage ich, ſich feit Erhöhung der Steuer im Jahre 1838, 
aljo noch vor dem Auftreten der Hartoffelfrankheit, in dieſer Beziehung 
8 eine Art von Reaction ſich bemerklich machte, und daß ſeit dem 

uftreten ber Kartoffellrankheit das Gewerbe von vielen Landwirthen 
nur noch fortbetrieben worben iſt, weil einmal die ſämmtlichen 
Einrichtungen bazu da waren, und weil man fi nicht ohne Meites 
res dazu entichließen fonnte, bie ganze wirthſchaftliche Organifation 
mit einem Schlage umzumerfen. Daß die Sade wirklich fo liegt, 
darüber, meine Det. iſt, in den öſtlichen Provinzen wenigftene, 
ein Zweifel unter ben Landwirthen gewiß nicht vorhanden, — und 
nun frage ich, meine Herren, wie fommt bie hohe Staatsregierung 
dazu, ein Gewerbe, das mit ſolchen Kalamitäten zu Kimpfen bat, 
von dem ed noch zweifelhaft ifl, ob es fih überhaupt wirb halten 
lönnen, wenn biele eigenthämlichen Naturerfcheinungen fortbeſtehen; — 
wie fommt ber Finanz. Miniker dazu, gerade in einem folden 
Momente diefem Gewerbe — noch einen lehten Stoß 
m geben durch eine erhöhte Steuerauflage? Denn man mag dar» 
ber theoreiifiren, wie man will: bie erhöhte Steuer wird jedenfalle 
das Gewerbe im irgend einer Welſe alteriren, 


(Bravo !) 


Meine Herren! Dem verehrten Herren Vorrebner wollte ih bei 
biefer Gelegenheit noch auf eins erwidern. Er hat von dem bo» 
ben up geiproden, ben die Branntweinbrennereien genöſſen. 
Ja, diefer Schup it vorhanden. Ich meinerfeit# erfläre aber, und 
ich glaube darin im Sinne meiner Berufstollegen zu ſprechen, daß 
ih ten Schup gern aufgebe. Die Preußifhen Branntweinhrenne- 
reien haben die Konkurrenz feines Landes zu fürdten. Ich knüpfe 
daran aber eine Bedingung. Geben Eie uns bafür ben Eifenzoll 
daran! Wenn wir das Eifen wegen bes Schutzzolls nicht mehr fo 
hoch zu bezahlen haben werben, wird es Überhaupt nod anders in 
Bezug auf dieſe Frage ftehen. 

Meine Herren! Ich habe vorher fhon von ten Folgen ber 
Steuererhöhung vom Jahre 1839 geſprochen. Das Gewerbe war 
damals im Aufblühen begriffen, und es hat die Steuererhöhun 
allerbings auf baffelbe feinen erheblichen Einfluß geübt. ber au 
Eines muß id Sie doch aufmerffam machen, was dem im Algemei« 
nen ganz richtigen Grundfag, daß eine Confumtiondfleuer wefent 
lich durch Die Konfumenten getragen werbe, einigermaßen entgegen- 
tritt, und was den Beweis liefert, daß in biefer Beziehung bedeu- 
tende Movificationen jenes Grundfapes durch die Wirklichkeit her⸗ 
beigeführt werten, ab den amtlihen Preigliften, von welchen 
heute früh der Herr Abgeorbnete für Berlin gefproden, und wovon 
ich durch feine Güte felb eine Abſchrift u babe, ftellte ſich 
der Preis für ein Berliner Faß Spiritus in den Jahren von 1836 
bis 1899 auf 175 Rthlt.z nad der Steuererhöhung in bem 
Jahren von 1840 bis 1843 flellte fih ver Preis auf 17% Riblr. 
Doß vaburd die erhöhte Steuer nicht ausgeglichen worden fein 
fann, liegt auf der Hand. Cs ift damit, däucht mir, bemielen, 
daß jener Grundſaß micht immer volljtindig zur Geltung fommt, 
—— daß in vielen Fällen die erhöhte Steuer thetls der Kon- 
ument und theils der Probugent zu tragen hat. 


Es ift ferner angebeutet worden, daß das Gewerbe noch eines 
212* 
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’ 


bebenienen Wenihrittes fähig wäre. In Bezug auf den demi- 
Theil des Betriebes i 


dies trop aller Bemühungen, die in 
en ge ſrcho bis fieben Jahren von den Männern ver Praris 


owohl, wie von den Männern der Wiſſenſchaft angeftellt worden 
nd, nicht gelungen. Ee er Dies auch fehr erklärlich. Es handelt 
nämlich bei dem Betriebe weſentlich nur um bie Hung 


eines fräftinen Gäbrungsmittels. Es ift viel verfucht worden, ein 
ſoiches berzuftellen, wodurch eine noch bidere Cinmaiſchung als bis- 
ber möglich gemacht werden ſollte. Es iſt bis jept nicht gelungen. 
Ich kann matürlih die Möglichkeit micht beftreiten, baß es ge⸗ 
Tingen fann ; aber tie Steuererböhung mirb dazu die Beran- 
laſſung nicht geben. Es giebt jedod ein anderes Mittel, um zu 
höberem Ertrage zu gelangen, und das liegt in ber größeren Ber- 
vollfommmung der mebanifhen Berrihtungen. In biefer 
Beziehung bat die Gteuererbögung im Jahre 1839 fon merkliche 
Eriolge herbeigeführt. Es find damals in Folge derſelben mehrere 
große, wirflid ale Fabriken betriebene Brennereien entſtanden, 
welde Dampfmafsinenfraft in Anwendung gebracht haben. Im 
Sahfen it es in größerem Maße ber Ball; bier in ter 
Markt an mehreren Orten; in ben anderen Provinzen weniger, 
fo daß in diefen vie als Fabriken betriebenen Brennereien zu denen 
als landwirthſchaftliches Nebengewerbe betriebenen fih etwa ver« 
halten mie 1 zu 50. Diefer Erfolg wird, wenn die jehige Steuer- 
erhößung eintritt, nothwendig in bei weitem vermehrten Maaße 
flattfinden müſſen. Es wird bem Brennereibetriebe nicht möglich 
fetn, die Steuer anders auszugleichen, als durch Bervolllommnung 
ber mechanischen Verrichtungen, d. h. dadurch, daß bie Brennereien 
in Fabriken umgeſtaltet werden. Eine Erhöhung des Preiſes liegt 
nicht unbebingt in ihrer Hand, Denn, meine Herren, es ift unter 
den Berbältniffen, wo die Brennereien als landwirthſchaftliches 
Nebengewerbe betrieben werben, viel weniger möglih, ben Preis 
lediglich nach deu Protuctionskoften zu regulicen, als Dies bei an. 
deren Fabricationezweigen der Fall 1 und zwar aus folgendem 
einfachen Orunde: andere Babrifen, die ihr Rohmaterial auflaufen 
müfen, rechnen nothwenbigerweife den ganzen vollen Markt 
preis beffelben mit in bie Babriffoften; die landwirthſchaftlich 
betriebenen Brennereien, — und das ift die überwiegende Mehrzahl, 
— find nicht in der Lage, einen beftimmten Marktpreis ihres 
Robmaterials ganz in die Fabricationsfoften rechnen zu Fönnen, «6 
Iömmt ihnen vielmehr darauf an, einen gewilfen a 
ber Kartoffeln beraugzubelonmen, und ber beſtimmt ſich nad aufer- 
orbentlich verfhiedenen Momenten, 3. B. je nad dem Werthe des 
Futtere in verfhirbenen Jahren m. ſ. w.; — id will Sie mit bie- 
fen Spezialien nicht behelligen. Die Folge aber davon ift, baf 
jener bedeutende Theil der — der in dem Marft- 
preife des Rohmaterials liegt, bei diefem Gewerbe nicht fo zur 
Seltung lommt, wie bei allen anteren, und baher kommt es, dah 
abgefehen von vem Einfluffe, den der größere oder mindere Export 
in den verjchiebenen Jahren auf den Preis des Spiritus übt, daß 
diefer Preis nicht immer von den Fabrifanten fo regulirt werben fann, 
um vie erhöheten Koſten ber Steuer fider zu decken. 


Es wird alfo bei dem Eintreten der Steurrerhöhung nichts Anderes 
übrig bleiben, als viefe Bermehrung der Fabricationsfoften durch ben 
Uebergang zur wirklichen Babrication, dur Anwendung von Mafchinen, 
zu neutralifiren. Dem ftehen aber wieter andere große Hinderniffe 
entgegen. Es liegt auf ber Hand, daß micht jebes Gut eine 

roße Babrif betreiben fann, denn ſelbſt in unferen ‚öflidhen 
Brennen find fo große in einer Hand verbumbene Güter 
omplere, die im Stande wären, eine große Spiritusfabrif 
mit felbftgewonnenen Sartoffeln zu verfehen, nur eine Ausnahme. 
Die mittleren Güter, und * rechnen wir (ich erwähne bas zum 
Verftändniß für die Herren Abgeordneten vom Rheine ber) Güter 
von zwei bie drei ge Morgen, Birnen nicht Brennereien be» 
treiben in wirflid fabrifmäßigem Umfange. Denn. es ift erfah- 
rungsmäßig — daß bei Brennereien, die weniger ala 5 Wiepel 
täglich, d. 1. ein Maifchguantum von 7000 bis 7500 Quart, bren« 
nen, die großen Anlagrekoften eines fabrifmäßigen Betriebes mit 
Anwendung von Dampfmaſchinen u. bergl. nicht lohnen, Es wird 
Bi diefe Güter aber eben fo wer. — fein, Die Brennereien zu 
abrifen umgugeftalten in der Abſicht, das Rohmaterial, das 
A * erzeugen, in überwiegenber Menge durch Ankauf ſich zu 
verſchafftn. 
Dreis der Kartoffein nicht mehr wie ſonſt lediglich beftimmt durch 
die Nachfrage von Seiten der Brennereien, ſondern er 
wird weſentlich beffimmt durch die Nachfrage für die menfh- 
liche Nahrung, und er ſieht deshalb oft nicht im —* 
Berhaͤltniß zum Spirituspreiſe. Wir haben es ja ſeit dem Jahre 
41847 bis jeht noch in jedem Frühjahr erlebt, daß mehr ober weni. 
ger ein Mangel an Kartoffeln für die menſchliche Nahrung ringe- 
treten ift, und dann bie Rartoffelpreife ſehr hoch gingen, ohne daß 
diefem Steigen ber Preis des Spiritus folgte. 

Bas wirb —* nad allem dieſen die Folge der Erhöhung ber 
Steuer fein? Es wirb dies bis dahin mit der Landwirthſchaft eng verbun« 
bene Gewerbe aus biefer feiner, — mie ich überzeugt bin, — an« 


enn feitbem die Kartoffel-Stranfbeit Far wird ber 
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b lehätt Stell - 
—————— 3 a Ye en ve er 
— große Habrit-Etabliffements entſtehen, die mit ber Landwirth 
—* in gemeinen nur in einem ſehr Ioderen Zufammen- 
ang fleben. 


Deine Herren! Ich will jept nur noch mit wenigen Worten 
darauf binbeuten, von welder Wichtigleit dieſe Frage gerade für 
unfere öſtlichen Provinzen if. Alle die Herren, die aus ben öjlli- 
hen Provinzen bier fipen, die mit ben landwirthſchaftlichen Zu- 
ſtanden biefer Provinzen befannt find, alle dieſe Em wiffen, von 
welcher großen Bedeutung die Verbindung der Brennerei mit der 
Lanbwirtbiaft für die Beförberung der Aderfultur in ben genann- 
ten Provinzen gewejen if, Sie Alle wiſſen, wie biefem Gewerbe 
—* ii bes Mderbaues dort vorzugsweiſe zuzuſchre i- 

en ift. 


(Sehr wahr!) 


Auch jept, nachdem dies Gewerbe biefe feine Aufgabe zum Theil erfüllt 
bat, nachdem in vielen Landwirtbfchaften bereits ein hoher ®radb von 
Kultur erreicht ift, und es für biefe jept eher möglich fein wird, 
zu anderen Nukungszweigen überzugeben, auch jept wirb doch Nie- 
mand beftreiten fünnen, daß es J— eine große Zahl von Gutern 
in den öſtlichen Provinzen giebt, welde — Hebels noch ſehr be⸗ 
dürfen, bie nur vermittelt dieſes Gewerbes au bem Grabe ber Kul- 
tur heraufgebracht werden können, teren fie Tipie find. 


(Sehr ridtig!) 


Ich will auf biefen Punkt, um Sie nicht zw ermüden, nicht 
mäber eingeben; i ffe von der Unparteilichteit des Herrn von 
Birde, daß er noch einen Rebner nah mir in demfelben Sinne, wie 
ich geiprochen habe, zum Wort lommen laffen wird, und ich glaube 
mich überzeugt balten zu Können, daß gerade diefer Punkt von ibm 
noch wird befonbers. hervorgehoben werben. 


Meine Herren! Auf die Amendements werbe ich mid nicht 
weiter einlaſſen. Dem Amenbement des Heren Pohhammer räume 
ih ein, daß es in ber Se beffer ift, und wenn einmal das Ge⸗ 
feg angenommen werben jollte, fo würbe ich diefem event. eher meine 
Auftimmung 
chlages. 

Die anderen Amenbements, die bes Abgeordneten Oechelhäuſer, 
find- von ihm zurüdgezogen, es handelt fih alſo nur noch um tas 
Amendement des Berichterftatters, Herrn von Laver eguilben. 
Ich lann es aber nicht empfehlen; denn es macht Uñterſchiede, 
bie in Wirflichfeit, in ber Art — * wie er fie aufg t, 
nicht eriftiren. Ich kann nur folgende wefentlihe ünterſchiede 
fatmiren: auerjt bie Kleinen Brennereien, in dem ®efepe als länd- 
liche, wenn aud ungenau bezeichnet, die jo Hein find, daß fie von 
dem Befiper des Hofes felbit beauffichtigt werben, die nur Feine 
Apparate haben, auf denen fie wicht wirfli Spiritus, fondern 
nur Branntwein brennen; dann mittlere Brennereien mit einem 
täglichen Betriche bis zu 7000 Quart Maifchraum, aber ohne An- 
wendung von Mafhinenkraft, endlich drittens folde, welche in 
Frege Maße mit Anwendung von Dampfmafchinentraft als wirt. 
ihe Fabriken betrieben werden. 


Der Abgeordnete für Berlin, Herr Pochhammer, hat feine Rebe 
beute früh mit einer Apoſtrophe an bie — beſchloſſen, 
und darin die Hoffnung ausgeſprochen, die hohe —— 
werde dieſem Geſehe ihre Zuftimmung geben, weil vor kurzer 3 
ter Antrag ug Bewilligung eines Meliorationd- Bonte für bie 
Eifel von ber Feng angenommen worben if, und weil ca 
alfo Fonfrquent fei, auch die nöthigen Mittel Dazu zu gewähren. 
Ja, meine Herren, das bemeilt mir mur von Neuem, wie ein und 
terfelbe Gegenftand von fo ganz verfhiebenen Seiten aufgefoßt 
werben kann. Gerade dieſe illigung des Melioratioiis « Honte 
für die Eifel, gerade diefe warme Thellnahme, welche Sie für jenen, 
von der Natur fo wenig begünfigten Landftrich gezeigt haben, giebt 
mir wieder bie Hoffnung, daß fie gewiß gegen das Geſeß flimmen 
werden; denn, meine Herren, ich glaube, daß, wenn Sie dort eine 
folche Theilnahme bewiefen haben, Sie nicht unferen öflihen Pro» 
vinzen, die von der Natur au nicht fehr —** t find, bie mit 
großen Mimatifchen Schwierigkeiten und anderen en Miffänten 
zu Kimpfen haben, daß Sie, ſage ich, diefen Provinzen nicht einen 

bel der Aderkultur werben entziehen wollen, der bisher ber mirl- 
amfte für bie dortigen Berhältniffe gemefen if. Deshalb hoffe id, 
meine Herren, Sie ſimmen gegen das Gefeh. . 


geben Fönnen, als ter Faſſung bes Gejep - Bor- 


(Allfeitiges Bravo!) 
Präfldent: Der Abgrorbnete Kühne hat tag Wort, 


= 


— — 


— —⸗* 


Abgeordn. Kühne: Deine Herren! bedaure ſehr, dab 
ich diesmal der Meinung bes —— Herrn Vorrednero, mit dem 
ich in fo vielen Punkten übereinftumme, nicht zuftimmen Fan. Ich 
werde für das Geſeß ſtimmen; ic halte es für eine Nothwen- 
digkeit. 

‚Bir haben einen Etat‘ für das Jahr 1853 vor mus liegen, 

der ein Defizit von 3% Millionen nachweiſt; wir baben für das 

ahr 1854 einen Etat zu erwarten, der im Der Ausgabe laum 
irgenbwo geringer fein Fann. 


Auf große Erfparungen in jo furger Friſt, im Laufe eines 
Jahres, 4 uns nirgend Hoffnung gemacht, und wer bie Werhälte 
niffe der Staats» Ausgaben au überjehen im Stande, ift, wird 
pa felber mit vergleihen Hoffnungen nicht täuſchen. Für das 
ufende Jahr 1853 und für das Vorjahr 1852 hat ber Herr 
En. inifter ung zu unjerer ——— eröffnet, daß das Der 
it diefer beiden Jahre glüdlihermeife gebedt ſei. Das if aller- 
dings eine große Berubigung; indeffen lohnt cs ſich bod wohl, zu 
unterfudhen, woher denn dieſe Dedung des Defizite erfolgt it, und 
wenn wir da bie Rede des Herrn Finanz- Minifterd zum Grunde 
legen, fo werten wir und überzeugen mülfen, daß bie Mehraus- 
aben nur dadurch gededt find, daß die Darlehne, welche furceffive 
fir die aufßerordentlihen DMilitairausgaben gemadt find, einen 
Ueberfhuß gewährt haben, daß alfo tiefe Darlchne nicht ihrem 
ganzen Betrage nech zu Militairausgaben haben verwendet zu wer- 
ven brauden; und aljo, was ganz in ber Orbnung, und für bie 
Drbnung unfrer Finanzen, fpredend angeführt ift, Diefe Ueberſchüſſe 
richtig zurüdgeliefert find, und num zur Dedung des Mehrbetrags 
der anderweitigen Ausgaben gegen die orbentliden Einnahmen ha» 
ben verwendet werben fünnen. Es tft afo nicht eima eine Mehr« 
einnahme in dem Etat ter ordentlichen Einnahmen, fondern, wie 
gefogt, eine Dedung der Mebrausgaben durch Darlehne, welche 
das Gleichgewicht zwiſchen der Einnahme und Ausgabe bis zum 
Borjahre dergefell bat, und hoffentlich auch für diefes Jahr noch 
berftellen wird, 


Für das Jahr 1R54 fehlt es aber an dergleichen Mitteln, und 
es ift ta alfo die Pflicht der Kammer, bafür zu forgen, daß bie 
Ausgaben, welche der Staatehaushalts » Etat erfordert, durch bie 
laufenden Einnahmen gedeckt werben Finnen. Denn ein fol» 
Ges Fortwirihſchaften mit einem laufenden Defizit, was bann 
wieder bdurch Darlehn gebedt werden müßte, kann der Staat 
nit ertragen, dazu ift unfer Staat nicht reich genug. Er fann an- 
deren Staaten nicht in biefem üblen Beifpiele folgen, weil dies 
Uebel für den Preußifgen Staat noch viel üblere Folgen haben 
mwürbe, als etwa im einem anderen Staat, ber ſüdbſtlich an uns 

rÄnzt, Wenn wir aber Mehraudgaben zu deden haben, wovon 
Pollen fie denn gebedt werden? Iſt Wr ſchon Jemand aufgetreten, 
ber ein anderes Dechungemittel vorgeſchlagen haͤtte¶ Man hat wol- 
Ien vie horse ze erböben: Sie, meine Herren (zur Rechten) ha 
ben fle verworfen; die Eifenbahnfteuer wollte man von biefer Seite 
ber (ber Linken) für bie allgemeinen Staatsausgaben referviren : 
meine Herren! das haben Sie verworfen; wir haben enblich aller- 
dings gemeinfhaftlih von allen Seiten des Haufes die Erhöhung 
ter Numfelrübenftener angenommen: flie wird ungefähr 4 Million 
einbringen. Da fehlen aber immer noeh an 3% Millionen 24. Ih 
nehme nun trop aller Verfiherungen, daß die Erhöhung für Die 
Branntweinfteuer Feine Erhöhung der Grldeinnahmen geben werde, 
an, baß fie gut und gerne 1% bie 2 Millionen geben wird; dann 
wäre das Defizit zum größeren Theile gebedt. 


Wenn nun die Herren von dieſer (der rechten) Seite ein an» 
deres Mittel müßten, wie es gebedt werben follte, dann würde ich 
es gern anerfennen; ic fetof weiß Teins zu finden. Man möge 
ſich auch bei Leibe micht mit der Hoffnung täufcen, daß doch nun 
durd die Verträge mit ben Nachbarſtaaten und mit Defterreich die 
Einnahmen erböbht werden würben. Nein, meine Herren, glauben 
Sie das ja niht! Wir werben in den erften Jahren im Begentheil 
DMindereinnahmen haben: alle dergleichen großen Ausgleihungen, 
mögen fie fo vortbeilgaft für die nachhaltige Moblfahrt des Stan- 
tes fein, wie * wollen, ſie erfordern erſt ihre ern und 
biefe Koften find nicht gering. Denn man möge Borfihtdmaßre- 
geln ergreifen, fo viel man will, die Inbuftrie, die Spreulation, 
die feine loͤbliche if, aber auch Feine unerlanbte, weiß fih zu bevor- 
rathen für die erften Jahre, um ter Steuererböhung nicht zu un» 
terliegen, und entzieht as, was fle profitirt, den Staatsfafien. 


Der Bertrag mit Deflerreih wird uns anerfannterweife eine 
Mindereinnahme nicht blos für die erften Jahre, fondern dauernd 
liefern, und wir haben nur au hoffen, daß, wenn fi bie Hanbels- 
verbältniffe gänptg eftalten, durch die Steigerung bes allgemeinen 
BVerfehre, durch ehöhung bes Bollswohlftandes bies ausgeglichen 
wirb; für ben Augenblich aber haben wir das lebhafte Bebürfnif, 
den WMehrbetrag der Ausgaben für bie nähften Jahre gebedt zu 
fehen, und ich wenigftens weiß fein anderes Mittel bazu, als gerade 
die jept vorgeſchlagene Steuererhöhung. 
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Nun dat man biefer Stener fo viele Vorwürfe gemacht, daß 
man wirklich fürdten müßte, fie einzuführen, ſelbſt auf bie Oeſahr 
bin, lieber tie bisherige wenig regelmäßige Wirthfchaft, fih vom 
Kredit zu ernähren, ober von ber ſchwebenden Schuld fih zu er» 
balten, nod länger fortfepen zu müflen. Ih geſtehe Ihnen. ich 
theile dieſe Beſorguiß nicht, ich halte bie —— boͤhung 
— für durchaue nicht bedenilich, für ſehr zwece 
mäßig. - 


Die Branntweinftener if eine indirelle Steuer; was Ye; 
tas? eine mittelbare Steuer, eine Steuer, die derjenige, der fie 
zahlt, nicht trägt, gewiß wenigſtens nicht tragen fol. Daß dem 
wirklich fo fei, —* in der That keines großen Beweiſes. Sehen 
Sie jeden Bäder, jeden Schlächter an, der jährlich mehrere Tau—⸗ 
ſend Thaler Steuer an die Staatékaſſe zu zahlen hat, und fragen 
Sie ihn, ob er fie aus feinem Vermögen beſtreitelz nein] er nimmt 
K von feinen Kunden. Barflay und Perkins in London zahlten 
Kon vor 20 Jahren näher an 100,000 Pfund als an 50,000 Pfund 
an Malzfteuer. Alle Welt war darüber einverſtanden, das feien ganz 
fubftangielle Männer — substantial —; daß fie aber dieſe 80. bie 
100,00 Pfund, alfo 5- bis 700,000 Rthlr. jährlich, aus ihren 
Mitteln an den Staat bezahlt hätten, und doch noch ſubſtanzielle 
Leute geblieben wären, das behauptete Niemand, Sehen Sie un- 
m verehrten Freund, das verehrte Mitglied für Potsdam! Es 
nd viele Jahre geweſen, wo er uns jährlich regelmäßig 4» bis 
500,000 Rihlr. zur Reglerungs · Hauptlaſſe in Heimen gezahlt 
80 und ich venfe, er ſelbſt wird einräumen, daß das nicht feine 
clechteſten Jahre geweſen find. 


(Deiterkeit.) 


Die Regel alfo müffen Sie uns ſchon gelten laffen, dah die. 
indirekte Steuer nicht von benjenigen getragen wird, die fie zablen, 
fondern bag bieie fie nur vorſchiehen und fi von ihren Kunden 
wieder erflatten laſſen; das gilt eben fo gut bei Branntweinhren- 
nern, tie bei Bädern, Shläctern und Auder-Raffineuren, 

Ich gebe aber zu, meine Herren, daß biefe Regel ihre zeitweifen 
und ſcheinbaren Ausnahmen hatz und biefe Ausnahmen find ed nun, 
auf die fi die Herren, welche gegen bie Branntweinfteuer - Er» 
böbung ſprechtn, hauptſächlich berufen, indem fie, mad Ausnahme 
it, als Regel hinſtellen. Es können jolde Ausnahmen ein» 
treten und hervorgerufen werben durch bie verihiebenarti- 
gen Ginwirfungen ber Konkurrenz, je nachdem jie einwirkt 
auf eine Induſtrie, Die im. Beharrungszuftante ſich befindet, 
und anf eine andere, Die fih im einem gewiſſen Zuſtande der 
Gährung und ter Krife befindet. Cine folde Krife wird nament- 
lich herbeigeführt durch Erböbung der auf ein intuftrielled Produft 
Ein teuer. e Erhöhung ber Steuer oder Die neue 
Einführung einer Steuer giebt einen neuen Falter tes Heritellungs- 
wertbs ab, nad bem Der Preis fih regeln muß. Der Preis bes 
befteuerten Prodults müßte alfo um fo viel in bie Höhe geben, 
als bie Steuererhöbung beträgt. Das thut er aber nicht, mwenig« 
ſtens nicht fofort, infofern dieſt Stewererhöhung bei einer Induftrie 
eintritt, bie lange Zeit in einem guten und gebeiblihen Zuſand 

eweſen if, Als Felge diefes guten gedeihlichen Zuflandes ſtellt 
ia nämlig heraus, daß Derjenige, der das Gewerbe unter bes 
fonbers günfigen Umftäuten oder mit befonderer Intelligenz treibt, 
einen reichlihen Gewinn von biefem Gewerbe bat, mwährent vie 
Anderen, die weniger günſtig fitwirt find, oder bas Gewerbe mit ge- 
ringerer Intelligenz treiben, doch auch noch einen anjtänbigen bins 
reihenben Gewinn haben. Wenn nun dur eine Steuererböhung 
die Preiserhöhung des Fabrilats bedingt wird, dann fommt es in 
ſolchen Fallen wohl vor, daß gerade der günfliger Situirte, der 
einen reihen Gewinn bisher gehabt hat, noch nicht fofort auf bie 
Dreigerhöhung eingeht, daß er vielmehr verfucht; ob er nicht viel- 
leicht durch Erweiterung feines Abfapes mehr verdient, als wenn 
er den Preis aufihlägt. Er brüdt alfo mis biefer Niterböhung 
des Preifes den Andern, der eben nur einen binveihenden Gewinn 
hatte, fo daß für den Augenblid der minder glüglich Sitwirte ſich 
nun bebrängt fühlt. 


Das ift die erfte und — natürliche Folge ber Steuerer- 
hohung in Berug Fe bergleihen Fabricativn. Niemals aber, — 
und das ift meine beftiimmte Meberzeugung, und dem fleht auch alle 
Erfahrung zur Seite, — niemals wird dies dauernd dahln wirken 
fönnen, Daß vermöge der Steuererbößung nun bas Fabrilat dauernd 
im Durchſchnitt müßte zu einem Preife abgefept werden, welder 
nicht die fämmtlihen Productlonekoſten imfl. der Steuer übertrügr, 
und welder nit ben Tandesüblichen Zinscitrag für das Kapital, 
welches in dem Grwerbe angelegt iſt, abmwürfr. 


Diefe Regel if durchaus als feſtſtehend zu betrachten, und 
fie ergiebt fi, wenn wir auf bas Branntweingemwerbe zurüdgeben, 
aus den Preis-Nahmeifungen, welche bier mitgeteilt worben 

nd. 


Wir finden nämlich im Jahre 1838, als die Gteuer erhöht 
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wurbe, gleich im erflen Jahre nachher eine ziemlich Rarke Preis- 
erböhung; dann wimmt ſie im zweiten Sabre ab, und im tritten 
Jahre finden wir, daß der Preis faum höher fteht, ala zur Zeit 
der Steuererhöhung. Ih frage, was ift hieraus zu fliehen ? 
Es ift nichts weiter daraus zu fließen, als entweder, daß ber Ge⸗ 
winnft früher zu hoch war im Vergleich zu anderen Gewerben, und 
daß der Gewinn noch vermindert werben fonnte, oter baß bie 
Ausbeute vermehrt werden Fonsfte dadurch, daß vie Erhöhung ber 
Steuer die Inbuftrie mehr anrrgt, um die Steuer zu deden. 
Das find die beiden Fälle, melde ich bier als möglich ſehe, und 
welche jih aus unferen Preisnachmweifungen beflätigen. 

Wollte man nun darum fo weit gehen, und nun, wie ed in 
dem einen Amendement vorgefhlagen ift, demjenigen, ber unter 
minder günftigen Bertingungen fabrizirt, eine Gteuererleichterung 
«währen, wie bies namentlih in dem Amenbement des verehrten 
Abgeordneten von Peguilhen vorgefchlagen ift, fo würde ih mid 
dagegen beſtimmt erflären müffen. er geehrte Abgeordnete hat 
dies ald eine Art von Progreffioftewer bezeichnet, und beruft ſich dar⸗ 
auf, daß die Progreifivfteuer an und für fi wi unzuläff fei, 
fondern daß fie nur in ihrer Uebertreibung unzuläffig fet. eine 
Herren! Das ift ein Wort, welches vieleicht von einer Aeuße- 
zung meinerfeits ſich herleitet, welde ih nicht zurüdziehe, 
wenn es ih nur wirliich um eine Progreifioftener handelte, ber 
was joll gewährt werben? (in Progreifio-Gefchent. Es foll nicht 
der, welder mehr Einfommen bat, in einem höheren Verhältnif 
zur Steuer herangezogen werben, fondern dem, welcher zufällig un« 

ünftiger — aus ber Staatekaſſe, alſo zu Laſten der Geſammt ⸗ 
eit, ein Geſchenk gewährt werten. Denn was iſt der Erfolg einer 
folden abgeſtuften Steutr Sie wollen den Dann, dem fie 
oder 5 von der Steuer erlaffen, deſſenungtachtet in den Stand 
fegen, fein Probuft fo thewer au verlaufen, ala wenn er Die volle Steuer 
ie Sie entziehen alfo ber Stantsfaffe diefe Zehntel oder Fünftel 
an Steuer, um dem Manne eine Sublevation zu geben, damit er 
ein Gewerbe treiben fann, mweldes ein Anterer unter noch günfti« 
geren Umfänden treibt, und mweldes er felber nicht treiben follte, 
weil er ed micht unter günftigeren Umfländen betreiben kann. Dies 
fol geihehen zu Laſten des Eanıs, nicht, weil der Mann es be» 
Darf, fondern tamit er eim beftimmtes Gewerbe treiben fann. Ih 
glaube niht, daß wir folden Wünfchen nachgeben dürfen, 

Wenn id vorher ausrinandergufepen mir erlaubte, vs unb 
wie eine Steuererhoͤhung augenblidlih auf die Preife des beftener- 
ten Fabrifats einmwirkt, fo bin ich überzeugt; und will damit Feines» 
weges nur ein Paraboron ausſprechen, baf, wenn burd bie Kar- 
—— über deren Mehr» oder Minder-Verbreitung bie 

einungen getheilt fein können, gewiflermaßen eine Krifis in dem 
Gewerbe der Branntweinbremnerei fi, zeigt, Died feinesweges dahin 
ühren würde, eine Steuer-Erhöhung un nicht eintreten zu laſſen, 
ondern baf umge gerade bas au ammentreffen dieſer Kriſio 
mit ber Steuer» Erhöhung die Herſtellung bes —— das 
Niveau der Probuctionstofen mit dem Preife bes Produkts, erleichtert, 
Wenn nämlih bie Zunahme und Wiederkehr der Sartoffeltranfheit 
weiter fortfchreitet, wird die mothwenbige Folge fein, daß bie 
Branntweinpreife auffhlagen, und biefer Aufſchlag wird zugleich 
den anderen Faltor der Preiserhöhung, den Stenerzufhlag, mit 
umfaffen. Die Branntweinpreife können nidt unter bie reife, 
welche den Probucetionsfoften angemeſſen find, zurüdgeben; benn 
fie haben feine Konkurren; von Außen zu fürdten. enn num 
die Preife in tie Höhe geben müſſen, zu gleicher Zeit aus zwei 
Urſachen, — die Kartoffelfrantheit und die Steuererhöhung, — fo wird 
in der That das Niveau ber Preife zu den Probuetionskoflen eher 
hergeftellt, als wenn nur eine geringe — u und nur 
— allein, eingetreten wäre, fo daß der beſſer fitwirte Brenner an 
ben alten Preifen feſthalten und den weniger günflig ſituirten 
brüden könnte. 

Allerdings kann und wirb dann um fo mehr eine andere 
Einwirkung der Steuererhöhung auf bie Pabrication babin 
eintreten, daß bad Produft burdh bie Steuererböhung fo theuer 
wird, daß feine Eonfumtion nur einer minberen Anzahl von Men- 
fhen oder im minberen Maße zugängli bliebe, als fie es früher 
war, ehe die Steuer erhöht wurde. glaube vor der Hand 
nicht, daß das eintreten wirt. Die Stewererhöhung, wie fie jept 
vorgefchlagen if, beträgt eiwa — 5 bes Preifes, wie er in 
den Vorjahren geweſen if. Daß bies follte mefentlih auf eine 
Berminberung ber Confumtion binwirfen, ift mir nicht wahrfchrin- 
lich. Ich will aber ſelbſt fagen: ih darf es nicht hoffen, daß es 
auf dieje Verminderung ber Eonfumtion einwirft; denn wenn es 
Darauf einwirkte, fo würbe ich das in ber That gar nicht für ein 
Uebel halten: ih würde es für einen großen Bortheil balten, wenn 
durch eine vernünftige ae} der Steuer der Branntweingenuß 
vermindert werben fünnte, und ich glaube, daß aud darin Mehrere 
in dieſer Verfammlung mit mir übereinftimmen werben. 

Ein — Redner aus dem Großherzogthume Pofen hat uns 
awar heute früh gefagt: ber Zrunfenbold würde fih dadurch Doch 
nicht ftören laſſen, er würde im Gegentheil nur noch ein Mehre- 
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red, was er zu anberer Zehenanoihburft beffer gebrauden Könnte, 
verwenden und verſchwenden für Brannimein. Ih will ihm 
barin Recht geben; aber es giebt eine Menge Tente, vie noch 
nicht gerate Trunktubolde und Branntweinfäufer find, ſondern 
die den Branntwein wenigftens als ein Bebürfniß betrachten, wobei 
fie nod immer nüchtern bleiben können, wo fie aber, ohne ihrer 
Gefundheit zu fhaben und mit reellem Vortheil für ihre Grfund- 
heit, einen ganzen Theil weniger gebrauden unb den Ueberfhuß 
zu beferen Zweden verwenden können. Wenn die Pefteuerung 
biefen Erfolg haben follte, — ich geſtehe Ihnen, meine Hoffnungen 
find nicht - fanguinif&! — fo würde ih das für einen fegene- 
reichen Erfolg halten. 
(Linfs: Schr gut!) 


Der geehrte Redner aus bem Großherzogthum Pofen hat uns 
ferner darauf hingewiefen, daß jede Erhöhung der Steuer bie 
Ungufriebenbeit im Bolfe vermebren mwürbe, und daß man na- 
mentlich im Jahre 1848 gefehen Hätte, daß die Unruhen und 
Agitetionen in den Ländern am größten geweſen fein, wo bie 
Steuern am höchſten. Ich made ben geehrten Redner darauf auf- 
merlfam, baf ein Land, deſſen Steuern die höchſten find, Die mir 
in Europa haben, daß England am ruhigſten geblieben if. Eng- 
land erhebt — rebuzirt auf unfer Maß und Gelb — von 1 wart 
Branntwein 15 Sgr. Steuer; bas ift gerade, das 10fahe von 
dem, was A erhoben werben würde, wenn Tie von der Regie» 
rung vorgejchlagene Eon durchgeht, und dennoch iſt England 
allein im Stande, das Aſyl zu fein für tie Berwieſenen von 
allen Ländern ohne Gefahr für feine Sicherhelt. 


(Linfs Einzelne: Hört!) 


Wenn wir nun auf die Erfahrungen zurüdgeben in Beziehung 
auf die frühere Erhöhung, fo brauchen wir nicht bei dem Jahre 
1838 fiehen zu bleiben. Kr fönnen auf das Jahr 1819 zurüd- 
geben, wo bie jehige Steuer eingeführt wurde. Wir Mönnen felbft 
auf- das Jahr 1810 zurüdgehem, wo zum erften Male eine Gteuer 
ven 3 Pf. pro Quark eingeführt wurde. 


Im Finanzminifterium finden fih noch bie Aften, wenn fie nicht 
zum Archiv abgeliefert worben find, wo biefe Steuer als etwas 
gem Unerträgliches geſchildert wurde, bei der feine Brennerei, feine 

andwirthſchaft befichen fönne. 


(Hört! Hört!) 


Im Fahre 1819 waren diefelben Klagen, diefelben beſtimmten 
Propbezeihungen, wie wir fie jept hören. Im Jahre 1838, dae 
meiner Betheiligung an den Geichäften {dom näher liegt, waren 
die Klagen in ber —* fo allgemein, wie wir fie jezt hier wirklich 
nicht einmal hören. . 


Wollen Sie aber ein ganz meued Beifpiel, wie denn 
bob in der That dergleichen inbirefte Gtewern, von denen 
man ben Untergang des beflenerten Gewerbes mit ber größten 
Sicherheit im Boraus anfünbdigt, bie Propheten täufhen? Stehen 
wir auf die Zeitungsftener: mit welder Bewißheit wurbe doch vor- 
gefagt, daß bei diefer Steuer feine Zeitung beftehen fünne! Ich 
glaube, daß es andere Gründe gegen biefe Beitungsftener geben 
mag; ich will mir aber felber nachſagen, daß ih dDiefen Grund nicht 
getbeilt habe, und wie fehen wir es denn mun jet? Während uns 
damals auf das Beftimmtefte verfihert wurde, daß, wenn jeder Ge- 
danke nach dem Zollftod gemejlen würde, ber Haupt- und rigent- 
lich wohlthätige Zwed der Zeitung, für bie —— bes Volles 
zu forgen, ganz wegfallen würde, und daß man auf die noth⸗ 
wenbigften politifchen Saden in möglicher Kürze werbe beſchränlen 
müflen, werden Sie —* doch zugeben mülfen, daß die damaligen 
Prophezeibungen Höcit voreilig waren, wenn Sie — ih will nidt 
von der Revalenta Arabica fprechen, die ihre Lobpreifungen jelber 
bezahlt, — wenn Sie die langwierigen Aufſäße vom Zifchrüden 
ng welde nicht bezahlt werten. 


Heiterkeit.) 


Ich — nnd hoffe, die Manie bes Tiſchrückene wird noch 
eher vorübergehen, als die Klage über die Branntweinfteuer-Erbö- 
bung; aber recht bald wird ihr aud dieſe Klage nachfolgen, und 
ih vermuthe und hoffe, daß nah Jahr und Tag bie Tifhe und 
bie Branntweinbrennereien noch auf ihren Plägen fleben werden. 


(Bravo!) 
Präfident: Der Abgeordnete von Hennig hat das Wort. 


Abgcorbn. von Hennig: Meine Herren! Zunähft erlauben 
Sie mir, eine Bemerkung voranzufdiden. Es if mir aufgefallen, 
daß in den Jahren, wo der Wein mißratben wor, ſtels ver Erlaß 
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der Moftitener beantragt und bereitwilligft, ohne irgend melde Rüd- 

auf die Finanzlage des Staats, angenommen wurde, Die 

nan nde waren 1 fehr ſchwierig und viel ſchwieriger, als 

diejenigen, in welchen wir uns jept befinden. Heute wird und vor- 

geihlagen, eine neue Steuer oder bie richtige Regulirung einer 

alten Eteur vorzunehmen, die ein Gewerbe betrifft, das ji augen- 
blidlich wahrhaftig nicht in blühendem Zuftande befindet. 

Es iR von Denjenigen, bie diefe Steuerregulirung vertheibigt 
baben, bauptfählih auf das Jahr 1819 hurüdgegen en worten, 
und man hat gejagt, daß ſchon tamals, aljo vor hren, bee 
ſchloſſen werben wäre, die Steuer folle normirt werden auf 1 Sar. 
6 Pf. pro 50 Prozent Alkohol. Alſo, meine Herren, mas vor 
Jahren beſchloſſen worden if, das find wir heute gezwungen aud- 
zuführen, trogdem, daß wir es für unrichtig halten? Das ift ein 
fo langer Zeitraum, daß man wohl zu ber Ueberzeugung kommen 
fann, ob eine Anſicht richtig ift oder nicht, und daher ſcheint mir 
biefer Grund am — * dafür angeführt werten au können, 
wenn nicht andere Gründe für biefe Steuer flihhaltiger find. 

Dan hat ferner gefagt, der Staat brauche nothwendigerweiſe Gelb; 
er braucht es aber jept nicht, denn das Diesjährige Defizit iſt ge- 
deckt. Er wird es aber wahrſcheinlich oder ganz gewiß im nähen 
Jahre brauchen, fagt man, und ter lepte verehrte Redner hat und, 
namenili alle Diejenigen, welde gegen dieſe Maßtegel zu ſtimmen 
geneigt find, aufgefortert, wir nöd andere Steuern vorfhlagen, 
woburd bas Dei t, weldies er pro 1854 vorausfehe, gebedt wer- 
ten fünne. Darauf habe ich einfach zw erwiedern, dah ed nicht die 
Pflicht der Abgeorbneten if, neue Steuern zu erfinden, daß bira 
dem Finanz Minifter zuftcht, und daß Niemand verbunden ft, beshalb 
für eine neue Steuer au flimmen, weil er feine anvere vorzuſchlagen 
weiß. Der geehrte Borredner bat gefagt, im Jahre 1841 hätte ſich 
der Preis des Spiritus nah der Stenererhöhung von 1838 eben fo 
niebrig geftellt wie 1838; er bat aus dieſem Faltum gefolgert, 
daß entweder der Gewinn zu hoch gemefen fei, ober daß die Aa- 
brication fortgefhritten wäre. Die erflere Behauptung, ob der 
Gewinn zu hoc gewefen iſt ober micht, darüber wird viel hin 
und ber Geeiten laffen; ich will das auf ſich beruben laſſen. Daß 
aber Die Fabriention feit dem Jahre 1838 weſenilich fortgefchrit- 
ten fei, muß ich beflreiten. Die Steuererhöhnng von 1838 bat im 
Grgentheil auf das Gewerbe und ren Rationalreihthum, meiner feften 
Ueber zeugung * feinen mwoblthätigen Einfluß geütt. Ih muß 
hierbei auf eine Angabe in dem Kommiffionsberichte kommen; in 
demfelben ift —* gefagt worden: während man früher auf 
665 Dart Maiſchranm einen Scheffel Kartoffeln eingemaiſchi 
babe, fei man gegenwärtig dahin gelommen, auf 7 Duart 
einen Scheffel Kartoffeln —— —* Dem muß ich entſchieden 
mwiderfprehen. Das Verbältnig ift vielmehr umgekehrt. Früher 
wurte auf 70 und einige Quart ein Schrffel Kartoffeln Fr 3 
und — wird auf durchſchnittlich 61 Quart. ein Scheffel 
eingemaifcht. erabe ben Beweis gegen Die- 
jenigen, welche behaupten, daß die rication fortgefchritten ſei. 
Die Fabrifanten haben ſich weſentlich darauf pointiren müffen, an 
Steuer zu gewinnen, felbft wenn fie datei an Material verlieren 
follten, Wer mit ven Brennereien mäher befannt ift, wird wiſſen, 
tab man früher bei dem dünnen Einmaiſchen vom Shefiel Kar- 
te im Stande, war 510 pEt. Alkohol zu gewinnen. Nah 
AIR aber, wo die didere Maiſche eingeführt wurde, ging der Pro- 
entfap von einem Sceffel auf 450 herab, und in meurfter Zeit 

aben wir als den newöhnlihen Durchſchnitt vom Scheffel Kartof- 

feln nur 420 pCt. t anderen Worten: die Fabrifanten feben ein, 
bie Steuer fei fo hoch, daß es anf den Werth des Materials nicht 
anfomme, und daß fie beſſet tbäten, an Matertal zu verlieren, wenn 
fie nur an Steuer gewinnen könnten. Es blieb viel Alkohol in der 
Kartoffel und wurbe verfuttert. Es ging alfo bereits durch die 
Steuererhöhung von 1838 eine nicht unbedentende Menge von nup« 
barem Stoff verloren. 


Außerdem ift gefagt werten, namentlih hat dies ber Iepte 
Redner hervorgehoben, bie Vertheuerung durch die Steucr werde 
nicht auf eine Verminderung der Eonfuntion wirfen; wenn aber dies 
tod eintreten sollte, jo könnte er damit nur zufrieden fein. 

Was den lebten Punkt betrifft, fo laͤßt Mh viel barüber firei- 
ten; ich will bie Frage nicht weiter ausführen, fie ift hier aud ſchon 
behandelt. Ich möchte nur anf eine aufmerffam machen, daß mei= 
ner Urberzeugung nab Die Verminderung nicht hauptſächlich kei 
dem Trinfern, fopderm bei ben Fabrikanſen flattfinden wird, welche 


iefes Fakrum liefert 


zu ihren Babricationszweden Spiritus gebrauchen. Es mird Ihnen 


Allen befannt fein, daß $ des Spiritus-Ertrages, ber in Preußen, 
Sachſen und Thüringen gewonnen wird, zur Habrication ver» 
mandt wird. Wie viel ins Auslond geht, Fann id Ihnen augen“ 
blidlich nicht amgeben, ba ich die Zahlen mir nicht habe verſchaffen 
Können; fo viel aber fteht feit, daß ein fehr bebeutenderer Theil bes 
Spiritus zu Fabricariondgweden verwendet wird. 


Meine Herren! Es ift ganz einleu ‚ daß Der, ber 
einen —— Genuß ver * weniger —& 
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fein wird, Geld dafür auszugeben, als Derjenige, der daſſelbe Mit» 

tel, welches Jenem zum Genuſſe dient, zur Erzielung eines bejtimm. 

ten Gewinns gebraucht; mit anderen Worten alfe, der Fabrikant 

a derjenige Konfument fein, der den Spiritus weniger gebrau- 
en wird, 


Wenn nun aber gefagt worden if, daß überhaupt die Preife bes 
Spiritus trop alledem nicht jinfen, und baß die Sache fih immer wieder 
ausgleichen würde, fo kann ich rinfad Denen, melde behaupten, daß bie 
Preisfteigerung eine Verminderung ter Conſumtion nicht herbeiführen 
würte, entgegenfeßen, daß es feine Waare giebt, fie mag einen Namen 
haben, welden fie wolle, die, wenn fle, theurer wird, eben fo ge» 
fauft wirt, als vorher, wo fie billiger war. Dies lehrt bie Erfah- 
rung; wer bie neneften Einfuhrliften für England lieft, ver wird 
finden, daß in Bel der Steuerermäßigung bie Confumtion in _ 
großartigem Maße ſich gefleigert hat, und umgefchrtt. Da num 
aber ganz einfach bei jeber Waare fih das Berhältniß bes Preifes 
fo verhält, wie das Angebot zur Nachfrage, fo 4 ar nicht zwei« 
felhaft, Daß, wenn weniger nachgefragt wird, allmaͤlig ber Preis 
herunterſinken und ber Berluft die Protuzenten treffen wird. 


Es ift ferner auf ben hoben Schußzoll bingemwiefen worden, 
ben bie Spiritus-Fabricatiom genießt. Cs iſt von einem verehrten 
Redner, der meine Anſichten theilt, vorber behauptet worden, die 
Spiritus » Fabrikanten könnten ohne Nachtheil auf den Schutzzoll 
verzichten. Diefer Behauptung möchte ih im der ganzen NAusteh- 
mung nicht beitreten, und zwar beshalb nicht, weil es der giebt, 
in denen die Spiritus - Fabricatien gar feiner Steuer unterliegt, 
wie 3. B. in Medienburg. Jedenfalls würde der Schupzoll fo body 
bleiben müffen, als der Steuerbetrag im Inlande if. Dagegen 
würde ih mich wenigſtens vollftändig damit einverſtanden erllären, 
wenn bie 6 Rihlt., welche, wie Herr Dechelbäuſer berechnet bat, 
dem Spiritus als Schutzzell bleiben, fortfallen. 


Meine Herren! Ich möchte doch darauf aufmerffam machen, 
taß wir bier atermals ım Die Lage gefept werden, ein Finanz» 
—2* geben, daß es ſich nicht um einen einmal aufzubringen⸗ 
den trag zur Defung sines momentanen Bebürfniffes ban- 
delt, fondern um eine beſtändige, jährlihe Steuererböhung, 
die. nur aufgehoben werden fann durch ein beſonderes Finanz» 
Geſetzz und daß es frhr ſchwierig fein wird, ein foldes turdzu=- 
bringen, unterliegt feinem Zweifel, worin Sie mir wohl Alle bei» 
fimmen werten, 


Zuleht möchte ih Sie darauf aufmerffam machen, daß von 
nen bier verlangt wird, daß Sie einen Induſtriezweig beitenern 
ollen, ber hauptſächlich in den öſtlichen Provinzen und befonbers in 
28 feinen Siß hat, und in dieſen Provinzen wefentlih auf 
die Verbreitung der Suliur hingewirkt hat, 


Was fveziell bie Provinz betrifft, Die ich zu vertreten bie Ehre 
babe, fo werden Sie mir wohl geftatten, daß ich Ihnen einige 
Worte vorlefe, tie von einer befannten landwirthſchaftlichen Auto» 
rität berrühren, melde gerate dieſe Frage betreffen. Ga iſt dies 
aus dem ſtatiſtiſchen Werk von Alerander von Lengerke: „Die Pro- 
vinz Preufen in lantwirtbfkaftlicher Beziehung.” 





Er fagt über die Branntweinbrennerei Folgendes: 


Tor dem Jahre 1830 eriflirten in Weft- Preußen faum 
fünf Brennereien, bie mit a en arbeiteten, und dieſe 
fünf waren von geringem Umfange. Bon ba ab ver- 
mehrte ſich ibre Zahl in eben fo fleigender Schnelle, als 
der Betrieb der einzelnen Babriten an Umfang gewann, 
fo daß jept im ter Provinz gewiß über 100 beſtehen, dar⸗ 
unter mebrere = Ranges, d h. mit einem täglichen 
Betriebe von 150-200 ffeln. Der Gründe zu biefer 
ſchnellen Ausbreitung warm mehrere. Einmal war ber 
Getraide- Anbau in den zwanziger Jahren ein fo wenig 
Tohnender geweſen, und die Wiederkehr ähnliher Berbält- 
niffe fo wenig ausgefchloffen, daß jeder benfende Lant- 
wirth fi nad vermehrten und nomentli nad ſicheren 
Einnahmequellen umſah. Als eine ſolche aber mußte die 
Brennerei in ten Jahren von 1830 — 1840 entfhieden 
gelten. Damm aber fonnten das a und bie Erfah- 
rungen in ber Marf nicht unbeachtet bleiben, wo bie Bren- 
nerei-Wirtbfchaiten vorzugswe iſe prosperirten. Diefe Fa⸗ 
brication wirkte nicht blos Höchft ſegensreich ein, indem fle 
die Geldeinnahme und dadurch bie Betriebstapitalien ber 
Unternehmer erheblich vermehrte, fonderm auch indem fie 
in ihren Rüdftänden eim reihliches und Träffiges Butter 
arwährte, umb zur vergrößerten Sayekung 00 eftels 

erten mt ——— beitrun. ie Zahl ver 

Roreußif töbeflger iſt nicht gering, bie ihre ges 
aenmwärtige alüdlidye u und bie Kultar ihrır 
Guter ben — mw haben. 





m unferen Gegenden, meine Herren, tritt nun bas Frühjahr 
bebeutend fpäter eim, als im ber Mark, und namentlich find in bir 
fem Jahre wenig Fortſchritte in ber Beftellung der Sommerfrüdte 

emacht worden, und ba nun bie Khrtoffelfranfheit, welche in der 
chten Zeit fo allgemein auftritt, hauptfächlich die fpäter gepflang- 
ten Kartoffeln trifft, da fie mit die Gelegenheit haben, ſich aus- 
ubilden, J it die Provinz, die ich au vertreten die Ehre habe, 
urd bie Kartoffelkrankheit befonders benachtheiligt. Die Brannt- 
weinbrennerei ift faſt ber einzige Mabricationszweig in den öͤſtlichen 
odinzen, während in den meRlicen Provinzen fo viele andere 
8* weige beſtehen. Mir würden unſer Eifen, Tücher, Seide, 
Zucker, Alles viel billiger kaufen können, wenn wir nicht die Fa— 
brifen der weitlihen Provinzen dadurch, daß wir ihnen ihre Waa- 
ren thenrer bezahlen müffen, mit zu unterhalten und mit zu unter 
lügen hätten. Und bei ber gegenwärtigen Frage ſcheint es mir, 
daß gerate die Herren aus den mweftlichen Provinzen für die Re— 
gierungs-Borlage, die den einzigen Zeig, ber in ben Sftlichen Pro⸗ 
dinzen einigermaßen bfüht, verderben würbe, eingenommen find, 


Widerſpruch linle.) 


Wenigſtens, glaube ich, wollen die Herren für bie Regierunge- 
Vorlage, die mach meiner Ueberjengung für die öſtlichen Provinzen 
nur re fein fann, flimmen. Br muß daran erinnern, daß, 
als es fi darum handelte, für die Mißjahre die Moftftener zu er- 
mäßigen ober aufzuheben, Niemand aus den öflihen Provinzen ge» 
fagt et das geht nicht, wir haben Fein Geld dazu; fondern mir 
haben gefagt, es müflen die Mittel berbeigefhafft werben, um der 
Kalamität zu fteuern. Und barım bitte ih Sie, meine Herren, auch 

egen das: Geſey zu flimmen ; die Branntwein - Fabrication befindet 

ch feit den lepten Jahren wirflih in einer Kalamität, und ih muß 
Sie daher dringend bitten, ihre Eriftenz nicht durch diefes Befep 
noch zu erſchweren. 


Bice⸗Praſſdent von Engelmann: 
fivent hat das Wort. 


Der Herr Minifter-Prä- 


Minifter-Präfident von Manteuffel: Der lepte Redner, ſo⸗ 
wie ber vorvorlepte, haben biefe Megierumgsvorlage vorzüglich vom 
praftifhen Standpunfte aus angeg en. Da ic felber Landwirth 
bin, fo will ih, ohne tiefer auf die Materie einzugehen, mir einige 
— über den Gegenſtand erlauben, 

96 — betrachte ich die Steuer lediglich als eine Finanzmaßregel. 

ß D 

von mehreren Seiten angeführt if, die Konkurrenz mit dem Auslande 
wegen des hoben Eingan szolles nicht zu befürchten ift. IR fie nun allein 
eine Binanzmaßregel, o find zwei Bälle möglid. Entweder e8 
bleibt ber biäherige Konfum des Branntweins, wie er bisher war, un- 
verändert, die Konfumenten tragen alfo die Steuer; oder der Kon- 
fum des Branntweins verringert ih, und bas Lehtere würbe ich für 
fein weſentliches Unglüd halten. 


(Bravo!) 


Eo ift zwar angeführt worden, daß ein Theil des gewonnenen 
Spiritus auch zu Habricationszweden verwendet werde, und ich er⸗ 
fenne dieſe Angabe als richtig an; ich glaube aber, und habe Grund 
anzunehmen, daß biefenigen Fabricatione zweige, welche ſich des Spi« 
ritus bedienen müflen, ia teffen auch nicht enthalten werden; um 


5 weniger, als der hohe Fortſchritt ber Sabricationefunft ihnen im | 
n 


lande den Spiritus im Allgemeinen doch Fiemlich billig liefert. 


Wenn nun angeführt worden ift, daß eine Menge mittlerer 
Wirthſchaften, wie der vorleßte Redner anführte, genöthigt fein 
würben, ihre Brennereien — ſo erlaube ich mir, darauf 
aufmerffam zu machen, daß im Laufe ber Zeiten der Betrieb dieſes 
Gewerbes fih ganz weientlih geändert bat. Der Bortheil, den 
große Brennereien gewähren, bat bahin geführt, daß faſt in allen 
mir bekannten Gegenden — und ich glaube, daß meine Befannt- 
ſchaft fih anf einen ziemlich großen Kreis erfiredt, — vorherrſchend 
große Brennereien mehr und mehr ſchon jept ug haben, 
— die kleinen ung ten babin ihr Nobprotuft mit Vortheil 
abjepen, daß fie au die Mittel gewinnen werben, burd das Geld, 
was fie für das Rohprodukt erhalten, ſich zwrdmäßige Aequivalente 
u verſchaffen, und baturd in ben Stanb I t werben, ihren 

lehſtand nicht —— Außerdem Hat die Auliur der 
NRübe in einer ſe gefeigert, baf anzunehmen it, es würde in 
Bezug auf den Biehſtand faum eine wefentlihe Einfhränfung er» 
folgen, wenn and einzelne Brennereien eingehen follten. si 
richtig, daß bie Kartoffel-Krankheit zu einer wefentlihen Befhmer- 
niß des Landes geführt hat. Wie man aber gerabe die Kartoffel. 
„Krankheit ale Grund anführen Fann, um bie gegenwärtige Steuer» 
erhöhung nicht eintreten zu laffen, das vermag ich nicht einzufehen. 
Selbſt in dem Balle, ben ih nicht als wahrſcheinlich voransfee, 
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kann als folde um fo eher harafterifirt werden, als, wie‘ 


"fönnte; das ift ein Faftum., 





daß weniger Kartoffeln in Brenmereien verwerthet werben follten, 
fo würde dies doch nur dahin führen, daß mehr Kartoffeln zur 
Eonfumtion im natürlichen Zuflande gelangen würden, und bas 
wäre weſentlich dazu geeignet, Der Hungersnoth und den damit ver- 
bundenen Mebelftänden entgegenzutreten. 


ch komme indeß wiederholt darauf zurüd, daß nad dem ge» 
genmwärtigen Zuſtande der Production es immerhin nicht zu vermei« 
den fein wird, Daß die Heinere Induſtrie der größeren unterliegen 
wird, Es wird aljo, wenn Sie diefe Erhöhung der Steuer ab- 
lehnen follten, das, wie ich glaube vorausichen zu können, doch nur 
ein Gewinn fein, den Sie den größeren Rabrıfanten zuwenden wür«- 
den. Denn meiner Ueberzeugung nah werden binnen bier unb 
wenigen Jahren, mag nan eine Gteuererböhung eintreten ober 
nit, doch nur größere Brennereien in ber Monarchie eriftiren. 
Die Natur der Berhältniffe führt nothwendig dahin, und die Steuer- 
Geſehgebung wird nicht im Stande fein, dem entgegenzutreten. 
Unter ſolchen Umftänden, glaube ich, dürfte fein Grund vorbanden 
fein, einer folden Einnahme der Staatskaffe entgegenzutreten, welde 
vielleicht momentan einige Verlegenheiten herbeiführen mwürbe. Ich 
verbenfe es Nemanden, wenn er bie Bebenfen, die Berlegenheiten, 
welche am die Erfhwerung des Heineren Brennerei = Betriebes fi 
fnüpfen, ſich lebhaft vergegenmwärtigt; aber wenn man erwägt, daß 
diefe Berlegenheit über Bar; ober lang doch eintreten wirb, und 
wenn man auf der anderen Seite fieht, baß die Wege und Mittel 
ſchon gefunden find, dieſe Uebelſtaͤrde auf andere eife abzumen- 
ben, fo alanbe ih, baf von ven Gründen, bie angeführt worden 
find, feiner genügen möchte, um bie Steuer abzulehnen. 


Biee-Präfivent von Engelmann: Der Abgeordnete Jacobs 
dat das Wort. 


Ubgeorbn. Jacobs (Potstam): Meine Herren! Nach dem, was 
bisher für bie Steuer gefagt worden ift, will ich mich barauf befhränfen, 
im Intereffe der Berfammlung und ber Zeit, einige Zahlen zu fon» 
fatiren, sind auf diefe Zahlen einige Argumente zu . Der 
Herr Abgeorbnete Kühne bat vorber fi gt und mich als Beifpiel 
angeführt, daß die Zahler der indireften Steuern von biefen in» 
bireften Steuern nichts zu leiden hätten, fondern daß dieſe inbirel- 
ten Steuern -wefentlih auf den Konfumenten übertragen würben. 
Iqh bin allerdings ein hier vor Ihnen ſtehendes lebendiges Beifpiel ; 


(Heiterkeit) 


ih habe die Summe, bie der Abgeorbnete Kühne genannt hat, 
während einer langen Reihe von Jahren — td glaube, von 25 Jah 
ren — gezahlt, und beftätige, daß ich mich babei fehr wohl befun- 


den habe, 
(Bravo und Heiterkeit.) 


Daraus fhliehe ih aber fermer, und ih glaube, mit vollfommener 
Gewißhelt, daß alle Diejenigen, die urfprünglic indirefte Steuern 
für ger ge zu bezablen haben, daß Diefe ebenfowohl, 
wie ih es gethan habe, diefe imbirefte Steuer nicht ſelbſt zahlen, 
fondern für dieſe nur bie receveurs gendraux bilden, und diefe 
wiederum auf bie Betheiligten, tas fonfumirende Publikum, über- 
tragen, fo wie dies —— meiner Lage der Fall nicht anders ifl; 
denn ich zahle Feine Steuer mehr fir ben Zuder, weil fie die 
Rübenzuder-Babrilanten bezahlen. 

So wie fih bei mir bie Sache geſtellt hat, eben fo 
unbebentlih ift fie bei den Spiritus» Fabrifanten. Dies find 
Diejenigen, welche vieleicht vorweg — und nicht einmal vor- 
weg, weil fle einen Steuerfrebit genicfen, — dieſe Steuer an 
den Staat entrichten, und num biefe wiederum von den Konfumen- 
ten ober von Denjenigen, welche an bie Komfumenten verlaufen, ein« 
ziehen. Ich wüßte nicht, wie irgend Jemand dieſem widerſprechen 
Der Produzent, der Epiritus-Fabri- 
fant bezahlt die Steuer nicht, fondern er fhieht, wenn er feinen 
Steuerfretit bat, nur vor, und der Kaufmann, ber ihm den Gpi« 
ritus abfauft, bezahlt fie ihm wieder, und nimmt fle wiederum von 
den Konfumenten. 


Die Lage, in ber ich mich heute ähnlicherweiſe befinde, ift bie: 
bie Robzuder » Babrifanten werden in dem nächften Jahr 3 Rtihlr. 
für den Eentner Zuder bezahlen; dafür haben fie einen angemeffe- 
nen Kredit: ich glaube, fie werben tie Steuer erft in neun Mona» 
ten zu bezahlen haben. Ich, der ich jept ben MRobzuder für bie 

brif laufe, bezahle in dem Preife, ten ich dafür entrichte, die 

teuer, fabrizire den Zuder, und weun ich ihn fahrizirt habe, ver- 
kaufe ich ihm, und nehme fo die Stener von ben Kaufleuten, die 
ihn im Detail wieder verfaufen, zurüd,. So bilte id die Mittels. 
perfon, bie von den Konfumenten bie Steuer übernimmt,“ um fie 
dem Habrifanten zu übertragen, und der Fabrikant bezahlt fie dem 
Staat, Denfelben Weg, Sie mögen fagen, was fie wollen, nimmt 
die Steuer für Spiritne. 


Es ift nun weiter gefagt worden, daß bie Kartoffel-Kranfeit 





im Berbinbung mit ber Steuer einen wefentlihen Einfluß übe, die 
Spiritns-Fabrication Aigen Meine Herren! In Verbindung 
laun ich diefe beiden Sachen nicht bringen. Wenn bie Kartoffele 
Krankheit fähig if, die Spiritus-Fabrication zu ftören, fo wird fie 
es thun, ohne daß eine Steuer-Erhöhung eintritt; fie wird es mit 
und ohne Steuer-Erböhung thun, fie wird vie Spiritus-fFabrication 
zerſtören, wenn fie die Kartoffeln zerftört. Das hat, meinem Er- 
meifen nad, Eins mit dem Anderen gar feinen Zuſammenhang. 
Die Steuer würde nur einen nachthelligen Effeft auf die Fabrica- 
tion üben fünnen, — und ich bitte Sie, dies von einem Gefhäfts- 
manne, der etwas in der Sache Beſcheid weiß, mwenigftens mit Aufe 
merffamfeit ng — wenn das Ausland fähig wäre, ein glei« 
ed Fabrikat billiger in das Land zu fhaffen, d. h. wenn ber Spi- 
s durch die Eingangeſteuer nit hinreichend gehn! wäre, Der 
Schu ftellt ſich aber Pigentermaßen: 180 Quart Branntwein zu 
50 oder 54 Grab (auf einige Grab wird «3 nicht anfommen) wer- 
ben etwa eine Steuer von 9 Rthlr, tragen, während fremder Brannt- 
wein von diefen 180 Quart etwa 3% Rihlr, oder 8 Rthlr. pro Ent- 
ner zahlt. Das ift ein Steuerſchuß von pEt., ber es ganz 
unmdalid macht, bafı fremder Branntwein (es wäre benn zum 
Lurus, wie Rum, Cognac oder bergleichen, zu irgend einem ganz be» 
fonderen Gebrauch) eingeführt werben Fünnte. 


Ein zweiter Ball, wo tiefe Steuererhöhung einen bedeulenden 
Schaden thun Fünnte, wäre der, daß ber Erport erſchwert würbe, 
Diefer abforbirt eim ganz bedeutendes Quantum der Fabrication. 
Es ift jedoch bereits in ter Kommiſſion, der ich anzugehören bie 
Ehre hatte, von bem Herrn Minifter gefagt worden, daß ter Er- 

ortzol in angemeffener Weiſe jo erhöht werden follte, daß ter 

sport jr nicht leiden würde. Dit biefes der Fall, und meine 
Boraueſetzung richtig, daß, mie die allgemeine Theorie nit allein, 
fontern gub vie Praris zeigt, der Konfument die Steuer bezahlt, 
ferner aber der Erport nicht leiten wird, weil eine angemeffene 
Rüdjtener bewilligt werden wird, fo fehe ich nicht ein, wie in ir- 
end welcher Weife bie Spiritusfabrication in ten größeren over 
leineren Fabriken durch die neue Steuererhöhung, wie ich fie nennen 
will, benachtheiligt werben koͤnnte. 


Außerdem bat man nun gefagt, baf die mittleren Brennereien 
egen bie größeren leiden würden. Ich rechne zu einer mittleren 
rennerei, — und ih glaube, die Herren von Fach werben mir darin 
ufimmen, — eine ſolche, welche täglich 25 Wiepel verarbeitet, Mit 
Dem Befiper einer folden bin ich jehr nahe verwandt. Von dem 
Beflper dieſer mittleren Brennerei babe ih wörtlih, und ich habe 
dem Herrn Finanz-Minifter dies mitgetheilt, das Gutachten erbal- 
ten, daß eine folde mißtlere Brennerei, wenn fie zwedmäßig be⸗ 
trieben wird, gar feine Noth hätte, fih vor der Steuer zu fürchten, 
in der Vorausſehung nämlich, daß ber Rüdzoll in eben dem Maße 
erhöht werde, daß der Export nah dem Auslande nicht darunter 
leide. Es if allerdings wahr, wenn der Erport litte, dann mürbe 
der Markt im Innern überfüllt werten, und tie Preife würden 
finten. Wir haben heute bei der niedrigen Steuer außerordentlich 
hohe Spirituäpreife; ih habe in der Zeitun nadpgecben, wir 
baben heute einen Preis von 22 Thalern pro Ha 8 ift vorber 
efagt worden, daß die Kartoffel-Kranfgeit einen weſentlichen Ein- 
A auf bie pe babe. Ga, allerdings, denn die far 
toffel- Krankheit bat baturd, daß der — nicht mehr bie 
großen Erträge liefert, wie dies früher der Fall war, den Einfluß 
gehabt, daß tie Preife des Spiritus von 13 Atblr. auf 25 Rthlr. 
eftiegen find. Diefe Folge if bie Auegleichung, die ſich dur die 
artoffel · Kranlheit herausgeftellt hat, wie fie heute ſchon mehrfach 
dargelegt if. . 


Meine Herren! Ih glaube, wenn ih nun mad meinen 
Anfihten Far bemwirfen habe, daß die SKartoffel- Krankheit 
feinen Einfluß auf die Fabrieation babe, und in Berbintung mit 
der Steuer die Fabrication nicht flören lannz daß ter Fabrifant 
nicht der Steuerzahler, fondern nur der Empfänger und Burüd- 
zahler ift; daß ber Erport nicht leiden wird, wenn bie Regierung 
angemefjene Maßregeln trifft, * Erport moͤglich zu machen; 
dann kann ih nach meiner volen Meberzeugung nur dafür ſtimmen, 
daß bie Gefehes-Borlage durchgehe. 


(Bravo!) 


Dice» Praͤſdent von Engelmann: Der Herr Abgeorbnete 
von Bonin hat das Wort. 


Abgeordn. von Bonin (Molmirfedt): Meine Herren! Ich muß 
mir erlauben, zunaͤchſt dem Herrn Miniter-Präfidenten auf die Bemer- 
tungen, bie er aus feinen praltiſchen Erfahrungen uns mitgetheilt 
hat, einige Worte zu erwibern, Wenn ber Herr Minifler - Präfl- 
dent im Allgemeinen angeführt, daß die von ber Regierung vorge- 
ſchlagene —— eine reine Finanzmaßregel ‚fel, fo iſt ihm tarin 
nur vollftändig beizutreten; wenn er aber zur Begründung biefes 
Grfepes auf die Erfolge Rüdfiht nahm, bie feine Ausführung auf 
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bie Brennereien herbeiführen würbe, fo fann ih ben Folgerungen, bie 
ber Herr Minifter-Pröfident gesogen hat, nicht beitreten. Der Herr 
Minifter » Dräfident war der Anſicht, daß die großen Brennereien 
ſich fortentwideln und die Meinen zerfiören würden, ohne Rüdjicht 
darauf, ob eine Steuererhöhung Bi bewirft würte oder nicht, Ich 
glaube, meine Herren, die Thatſache, die jept in der ganzen Plo- 
narchte vorliegt, ſpricht gegen dieſe Anführung. Es beflchen ge⸗ 
genwärtig in der ganzen Monardie neben fehr großen Brennereien 
eine fehr bedeutente Anzahl Meiner Brennereien, die fih alle ge— 
halten haben, Ich glaube aber, der Herr Minifter- Präfitent 
vollfommen Recht, wenn er dieſe Behauptung ale eine folge der 
jept von der Regierung vorgefhlagenen Maßregel hinſtellen wollte, 

rb bie ——— wie fie bie Regierung beantragt hat, 
bewilligt, dann wirb ein Monopol für die Ken rennereien her⸗ 
vorgerufen, und die feinen Brennereien müfen eingeben, denn fie 
fönnen ſich nicht halten, 


Wenn ber ——— ſeinerſeits in Rüdfiht auf 
die Kalamität mit ber Kartoffel- Krankheit uns in Ausfiht geſtellt 
bat, daß für den Minderertrag der Kartoffeln, den wir jept nur 
gu erzielen im Stande find, uns ſchon ein Erfap in großer Aus- 
dehnung durch ten Rübenbau gegeben if, fo kaͤnn fih dies nur 
auf —2* Gegenden beziehen, in denen auch wirklich Rüben 
zu bauen möglich it. Wir müflen aber berüdjichtigen, daß in einem 
großen Theile der Monardie, wo der Kartoffelbau die größte Aud- 
Dehnung gewonnen hat, zwar Roggen und Startoffeln, aber feine 
Rüben wahfen. Wenn ich mich nun darauf einlaflen wolte, dem 
lepien Nebner auf die Bemerkungen zu erwiedern, bie er hier von 
der Tribüne, mie aud ſchon in der Kommiffion gemacht hat, fo 
mürbe ih da ein unfruchtbares Feld beireten. Ich glaube nicht, 
daß wir uns in unferen Anfichten birrüber einigen werben, Dir 
fheint, daß wir feine Erfahrungen über einen Babrifations-Wrtikel, 
den die inländifhe Fabrication Mir die inländifhe Eonfumtion noch 
nicht zu befriedigen im Stande ift, wie dies bei dem Herrn Abge- 
orbneten Jacobs mit feinem Zuder, und gewiß auch zu feinem 
Nupen ber Gall ift, für die vorliegende Frage nit berüdfihtigen 
können. — Denn EN anders fiebt es mit ber Spiritus-Babricn- 
tion, teren Production in unferem Lande über die innere Confum- 
tion fo weit hinausgegangen it, daß — darin wirb mir wahrſchein- 
lich Niemand widerſprechen, — wenn wir nicht die Erport-Bonification 
und daburd tie Möglichkeit hätten, die Mehrproduction aus bem 
Lande zu ſchicken, unſere innere Confumtion längft in Spiritus 
erfäuft wäre, 


Nun, meine Herren, veranlaffen mi die Bemerkungen einiger 
der Herren Vorredner, noch auf einige Momente aufmerffam zu 
machen. Zuerſt bitte ich den erften Rebner, der für die Regierungsd«- 
Borlage, und gegen den Kommiffions-Borfchlag geiproden hat, um 
die Erlaubniß, die erde: die er dem Kommiffions-Beriäte ge» 
macht bat, an deſſen Abfaſſung er feinen Antheil um deswillen hat 
nehmen wollen, weil er in der Minorität fih micht glaubte in den 
Stand gefeßt zu fehen, die Anſichten ver Majorität fo voll» 


Rändig zw vertreten, wie es für die Berichterflattung nothwen« 
dig in, zurüdwelfen zu bürfen, Der Herr Abgeorbnete wird, 
efen feinen eigenen Bedenken and eine Ent- 


Taube ih, gerade in b 
— * nden, wenn nun umgekehrt der Herr Referent bie 
Gründe dır Majorität eimas vollfländiger vorgetragen hat, als bie 
der Minorität, und er wirb dies um fo mehr enti@ufbi en, ale er 
bei der Berlefung des Berichtes nicht gegenwärtig fein founte, und 
bie Kommifflon fih deshalb außer Stante befand, auf bie Er- 
innerungen Rüdficht zu nehmen, bie er vielleicht gemacht hätte, 


Nun gebe ih auf ben Gegenſtand felbit ein, indem ich zunächſt 
auf die Bemerkungen —— die der Herr Abgeordnete für 
Berlin gemacht bat. Der Herr Abgeorbnete Kühne bat mit voll» 
fommener Begründung die Sauptrüdtigt zunãchſt auf die *8 
— gerichtet, Ich, meine Herren, richte mit ihm auf die Bedürfniß⸗ 

vage gleichfalls zunädhft mein Augenmerk, und wenn id mir bie 
Brage vorlege: M denn ein wirkliches Bebürfniß nachgemiefen, bem, 
ande jegt eine neue Steuerlaſt aufzuerlegen? fo muß ih, m 
Herren, antworten: Nein! Die — hat ſich darauf be⸗ 
ſchränlt, in ihren Motiven mit ganz kurzen Andeutungen zu ſagen, 
mehr oder dringende Anforderungen an bie —— machten es 
wünſchenewerth, bie Staateeinnahmen vermehrt zu ſehen. Meine 
erten! in dem mehr oder dringenderen Anforderungen an 
die Staatekaſſe noch fein Grund für bie Bchfung tes ‚Bandes 
mit einer neuen Steuer liegen fan, darüber werden wir Alle nicht 
aweifelhaft fein, Ich aber halte es für meine Pflicht, micht cher 
meine Einwilligung zu diefer neuen Steuerlaſt zu geben, und zwar 
im Jutereſſe des Landes, weldes ich zu vertreten bie Ehre babe, 
bis das Bebürfniß zu dieſer neuen Steuer nachgewieſen if. 


(Sehr richtigh 


Dann frage ih weiter, meine Herren, wie hat denn bie Re— 
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ungd-Periode geſtelt? Es ift von bem geehrten Abgeorbneten 
biefer Gegenftand berührt worden, und id finde barin eine um fo 
dringendere Reranlaffung, mid auch meinerfeitd darüber auezu- 
ſprechen. 


Der Herr Abgeordnete Kühne hat geſagt, die Regierung habe 
ein Grundſteuer geſch vorgekat; ‚68 ſel von der Kammer abgelehnt, — 
bie Regierung habe ein Eifeubahnfteuergefep vorgelegt, bie Erträge 
babe man ben allgemeinen Staatseinnahmen überweifen mollen; 
dies fei von dem Haufe abgelehnt. Beide Anführungen jedoch find 
fo nit ganz richtig, wie fle gemacht worden find. Das Grund- 
ftener-Beranlagungsgefeß war von der Kammer angenommen; bas 
Grundftener » Entf sigungegeieh in Einer Beftimmung abgelehnt; 
in Folge deſſen ſah ſich die Regierung veranlaßt, das Grundfleuer- 

eſeh zurüdzugichen. Cs if alfo micht rate. daß die Kammer 
ds Grundſteuergeſeh abgelehnt hat. — Was bie andere Frage in 
Berug auf bas Gifenbahnfteuergefeß betrifft, fo war bie Regierung 
ihrerjeits durchaus nicht geneigt, dieſe Einnahme ans der Eifen- 
bahnjteuer zu dem allgemeinen Staatseinnahmen einziehen zu wol« 
len; und ic glaube, daß dies mit ein Hauptmotiv gemeien fit, wes- 
bald die Majorität der Kammer — allerdings and gegen meinen 


un as verchupt bei den Steuer» Vorlagen in biefer ganzen 


Wunſch — der Anſicht der Regierung fi angeſchloſſen, und bie 
Eifenbahnfteuer blos zur Amortifation ber Eijenbahn- Hctien be» 
Rimmt bat, 


Wir kommen dann zu tem Rübenzuckerſteuergeſeh. Bei den 
Mittheilungen, melde bie Regierung über den Abſchluß der neuen 
ollvereinsverträge machte, hatten wir von ber Lebereinfunft, bie 
in Bezug auf bie Rübenzuder-Jubuftrie verabredet war, noch keine 
foeziellen Notizen befommen, Wir haben dieſe Uebereinkunft mit 
unter den übrigen Verträgen gefunden, fle geprüft, und uns troß 
mancher Bedenken, welche in der Kommiffion und auch bier in der 
Kammer zur Sprade famen, — trop ber Bedenken in Bezug auf 
das für die Nübenzuderfteuer vorgelegte Hebereintommen, aud gern 
zur Öenehmigung biefer Uebereinfunft bewogen gefühlt, weil fie 
in unmittelbarem Zufammenbange mit den ——— en 
and, Wenn aber ber Herr Abgeorbnnete Kühne ben Ertrag dieſer 
teuer nur etwa auf eine Million anfhlägt, fo hat er den Ertrag 
bebentenb unterfhäpt. Die Regierung will durch Die Mehrbeſteue- 
rung ben Ausfall deden, ber ſich bisher in der Zuderfleuer heraus. 
geſtellt hat, und 2: Ausfall beträgt zwei Millionen. Jeht wird 
eine neue Flnanzmaßregel vorgefglagen, nad welder ber Steuer- 
fap für bie Shiritmefabricatien in folder Weife erhöht werben 
fol, baf bie Erträge wieder erreicht werben follen, welche in frübe- 
rer Zeit eingefommen find. Wird dies erreicht, jo haben wir wie⸗ 
ber eine Mehrbelaftung vom zwei Millionen zu erwarten. 


Erlauben Sie mir, daß ich verfuhe, Ihnen bie Beträge ber 
verfhiedenen Steuervorjhläge, melde in biefem Jahre gemadıt 
wurden, wenn fie genehmigt worden wären, in runden Bablen zu. 
fammenftelle. 


Die Grundſteuer würde, wenn fie angenommen worden wäre, 
eine Mehrbela von 800,000 Rtbim. herbeigeführt haben; bie 
Eifenbahnfteuer ‚000 Rtbir. — macht zufammen 1,000,000 Rthir. 
Die Rübeninderfteuer würbe 2 Millionen und die Branntweinfteuer 

leichfalls 2 Millionen Thaler betragen haben, — macht in Summa 
8.000.000 Rtblr, I frage, würden Sie ſich entichließen, 5 Millionen zu 
bewilligen, obne daß Ihnen nachgewieſen wäre, daß wirklich ein brin- 
gendes Bedürfniß vorliege, fo babe Steuerbeträge zu bewilligen, 
ober daß nicht auf der anderen Seite Reductionen an Steuern ber- 
beigeführt würben, durch welche eine Erleichterung in denjenigen 
ichten ber Benölferung eintreten möchte, melden durch biefe 
Erleichterungen ein größerer Nupen verſchafft würde, ala die Er- 
gg die anderen Schichten ber Bevölferung beläftigend 
ein mwürbe. 


Nun gehe ih no mit einigen Worten auf ben GBegen- 
fand ein, ber uns beute Speziell beſchäftigt. Es Handelt fi 
um bie Frage, welche Wirkung wird die Erhöhung der Steuer auf 
den Stand ber Spiritus» Fabrication in unferem Lande ausüben? 
wirb fie nicht bebenfliher und viel nachtheiliger für das Land fein, 
ala der Bortheil, welcher burd die Mebr-Einnahme in ber Steuer 
fir die Staatsfaffen zu erzielen die Abſicht it? Um bier zu einem 

rtheil zu kommen, müffen wir ben Stand ber Dinge, wie er im 
Augenblid aufzufaſſen tft, uns einmal vergegenwärtigen. Ich babe 
— darauf aufmerlſam gemacht, daß neben den großen Bren- 
nnereien noch eime große Anzahl von Heinen Brennereien beſteht; 
namentlich befinden 6 berartige Heinere in ben weſilſchen Pro⸗ 
pinzen; bie arößten Brennereien aber befinden fih in den öflichen 
Provinzen. In den Öftlihen Provinzen find bie ganz großen Bren- 
nereien allerdings Fabritunternehbmen; aber eine arofe Menge von 
großen, mittleren und Heintren Brennereien find feine Fabrifunter- 
nehmen, ſondern Nebengewerbe bed landwirtbfchaftlihen Ge— 
mwerbebetriehbed. Wir haben in dem Öflien Provingen große 
Streden von Ländereien, in denen nur durch die Verbindung 


— — — — — ————————— 


der Spiritus - Fabrication mit den landwirthſchaftlichen Gewerbe⸗ 
betrieb ein Kulturzuſtand herbeizuführen möglib geweſen ift, ber 
fonft nicht hätte beſchafft werden fönnen. Die Erträge, welche BR 
den Kartoffelbau und bie Berbindung der Spiritus-Babrication mit 
der Laudwirthſchaft biefen Gütern abgewonnen werben fönnen, find 
unmöglid auf irgend einem anderen zu ‚erzielen, weil jebe 
andere Art des Vertriebes ihrer ländlichen GErgeugniffe biefen Land⸗ 
—— gãnzlich abgeht, weil Mangel an Communicationemitteln, 
angel an Kapital, Mangel an Menfchenhänden ihnen nicht ge- 
atten, auf andere Betrietsarten fich ae und felbfi der Ab⸗ 
ap von Kartoffeln als Verkaufs» Artitel für fie ganz unmöglich 
in würde. Gie find in bie Nothwendiglelt verfept, bie Sartoffelm, 
welche fie jelbft bauen, aud auf Spiritus zu vrrarbeiten, um fie 
verwerthen zu loͤnnen. ine Menge von biefen Brennereien bat 
bei dem jeßigen Steuerfuße und bei ber Kalamität, welche die Kar- 
toffelfranfheit über dieſen Theil der Monardie, und eigentlich über 
alle Theile derfelben ſucceſſive gebracht hat, ſchon lange gekämpft ; 
und es ift fehr möglich und wahrſcheinlich, daß ein Theil biefer 
Brennereien au für bie Folge nicht beftehen bleiben wird, wenn 
auch Feine Steuer“ Erhöhung eintritt, weil durch bas Dazwifchen- 
treten der Kartoffellranfgeit nicht allein die Kartoffel an fi fo 
verſchlechtert ift, daß fie nicht mehr den Ertrag an Spiritus liefert, 
um Die Stewer tragen zu Tönnen, fondern, was viel übler ift, —4 
im Allgemeinen die Kartoffel-Erträge ſich fo gemindert haben, ba 
ich auf feinen Widerſpruch zu ftoßen hoffe, wenn ich behaupte, daß 


man jept noch höchſtens auf zwei Drittel von ie ug rträgen 
hoffen darf, melde ald Durchſchnitte - Erträge der Kar⸗ 
toffelfelder vor dem Jahre 1845, wo bie erfte SKartof- 


fel » Kalamität eintrat, anzunehmen fin, Daß aber unter 
diefen brüdenden Berbältniffen für die Spiritus »- Fabrication 
nit mehr die Rede davon fein kann, daß die Brennereien in dem 
Umfange fortbeftehen können, wenn bie jept von ber —*— 
vorgeſchlagene Steurr- Erhöhung eingeführt wird, darüber din 

nicht zweifelhaft, Nach den Grfafrunen. die ih in den verſchie⸗ 
denen Theilen der Monarchie gemacht habe, glaube ich breit be- 
haupten zu Fönnen, daß unvermeiblih eim großer Theil biefer 
Brennereien wird eingeben müſſen. Klagen ber Art auch 
bei früheren Steuer» Erhöhungen erhoben und befürdptet worden, 
eine Berminderung ber Brennereien werbe dadurch - herbeigeführt 
werden, daß dennoch aber foldyes nicht geſchehen, — wie ber Herr 
Abgeorbnete Kühne angeführt hat, um einer — Befürchtung, 
wie ich fie auogeſprochen habe, zu begegnen, — it allerdings richtig! 


Bedenken Sie aber, meine Herren, daß in ten Jahren 1810, 
1819 und 1838 bie BVerbältniffe a rg andere waren, als fie 
es jept im Jahre 1853 find. Wäre fs möglih, die Erhöhung 
ber Steuer, mie fie bie Regierung beabfihtigt, anf den Brannt- 
wein ſelbſt zu Iegen, mit Freuben würde ih ter Erböhung der- 
felben * beiftimmen. Ih kann aber einer Erhöhung der Eteuer, 
mie fie auf ben Maifhraum vorgefchlagen wird, nicht beiftimmen, 
da ih der feſten Mebergeugung bin, daß eine Auferlegung ber 
Stener in dieſer Form zum entfchiedenften Nachtheil der Bande 
wirthſchaft in den öfllichen Provinzen gereichen würbe. Ich glaube 
auch, die Regierung Schlägt den Gewinn, welden fie aus ber Er» 
böhung biefer Steuer für bie Staats. Einnahmen zum ziehen hofft, 
viel zu hoch an. Wenn die Regierung behauptet, bie Induftrie 
babe fi feit dem Jahre 1838 wieder fo entwidelt, daß ſchon feit 
längerer Zeit der Moment eingetreten- fei, in weldem von ben 
Spiritus. Fabriken in der That nicht mehr der Steuerfag entrichtet 
werbe, ber dur das Gefeß von 1819 als Normalfah aeniffer- 
maßen feſtgeſeht feiz fo weiß ih doch wirflich nicht, ob die Er- 
folge, bie wir im der That fih haben entwideln fehen, biefer 
1 A zur Seite ſtehen. Wenn wirklich die Induſtrie foweit 
geheigert wäre, daß es —* geworden, zu einem ſo geringen 

teuerbetrage, wie eso die Regierung annimmt, zu produziren; 
bann müßte Die Production ſich ja vermehrt haben. Es würbe 
nämlid der große Gewinn eine um fo größere Production herbor- 
erufen haben, und die Folge bavon würde Vermehrung der Steuer- 
riräge geweſen fein. Das ift aber nicht der Hal, Die Stener 
ift vermindert aus dem einfahen-GBrunde, weil die Production 
fi vermindert bat, und ich glaube, mi an alle diejenigen 
Herren in ber Kammer, welde fih mit dem Brennereibetriebe 
befhäftigen, mit der Frage wenden zu Fönnen, ob fie nicht feit 
Jahren weniger Steuer bezahlen, weil ſie weniger brennen, 


(Ruf: Ja wohl" 


und fie brennen weniger, weil fie weniger Material bauen, und 
weil fie aus dem Material, was fie bauen, weniger Spiritus 


aiehen, 
(Schr richtig!) 
Das find die Gründe, weshalh bie Steuern finfen mußten, und 


nicht die Veranlaffungen, melde tie Regierung ihrerfeits ange- 
führt hat, 








Ich muß außerdem auf eine, wie mir fcheint, nicht ganz rid- 
„ Auffaſſung aufmerffom machen. Es ift bier in Bezug auf bie 
nfumtion heute [bon fehr viel von dem Genuß des Branntweins 
die Rede gemefen; ja, meine Herren, wenn die Eonfumtion des 
Spiritus, der in unferm Lande fabrizirt wird, allein dur den 
Mund bewirft werten follte, wenn all ber Spiritus blos als Brannt- 
wein verbraucht würbe, bann würden wir dahin fommen, daß wir 
bald die ganze Benölferung in. Branntwein erftidt fähen. 


(Heiterfeir.) 
&s handelt ra aber gar nicht um ben Genuß des Brannts 
weind zum ®eträuf, fondern um die Verwendung bes Spiritus 


—— großen Menge anderer Gewerbe, Für dieſe Confumtion 
n alfo das, was in Beziehung auf den Genuß des Brannt- 
weins gefagt ift, gewiß in feiner Weife maßgebend fein. 


Nun, meine Herren, erlauben Sie mir fhließlih noch in eint- 
en Worten meine Anſicht über ben Erfolg der Mafregel, die bie 
egierung vorarfhlagen Hat, vorzutragen. Die Regierung fchlägt 
bnen die Erhöhung der Maiſchſteuer vor, um baburd denjenigen 
inberertrag twieber zu beiden, der ihrer Sufsfiung nad die ge» 

fleigerte Zuduftrie herbeigeführt hat; fie hat das Nähere darüber, 
mweohalb fie glaubt, daß das Zi auch erreicht werben wird, in ben 
Motiven zwar nur febr bürft 8, aber doch wenigftens angedentet. 
Ich glaube aber, der Erfolg wirb ein ganz anderer fein. Sie ha- 
ben gehört, daß ih der Meinung bin, es wird jept nicht mehr fo 
viel Material produzirt, wie früher, es if das Material, weldes 
probugirt wird, fehr viel fchlechter. Aus dem geringen und fchlech- 
tern Material ift «6 unmöglih, fo viel Spiritus zu ziehen, 
wie in früberer Zeit daraus gezogen wurde. Die ganze Spiritus- 
Production wird unter diefen Umfänden nicht wieter die Höhe 
erreichen, bie fie in früherer Zeit hatte. Wird dieſen vorent. 
widelten Beſchwerniſſen, bie ber Production entgegenftchen, noch 
bie erbößte Steuer Dinsupefügt, fo wird fih die Habrication aufs 
Neue vermindern, und d Beige wirb nicht eine Mehr⸗, fondern 
eine Mindereinnahme aus der Steuer fein. 


Aus allen biefen Rüdfihten, die ih vorgetragen habe, fann 
ih mi nur auf das Entfchiebenfte gegen bie Regierungs-Borlage 
erflären. Nun handelt es fih um den Moment, in mweldem uns 
diefe Vorlage zur —— vorgelegt wird. Ich will nicht 
davon ſprechen, daß es 12 Stunden her ih, daß wir uns heute in 
bem Sipungslofal verfammelt haben, fondern ih fprehe Davon, 
Daß dieſe Vorlage, wenn ich nicht ſehr irre, erſt unterm 9, April 


db. 3. von der Regierung vorgelegt worben tft, daß biefe Vorlage 
mit dem Budget und umferer Berathung über bas Bubget für bas 
Jahr 1853 in gar Feiner Verbindung ſieht, daß alfo die Bemer- 


Abgeordneten Kühne in —— das Budget gemacht find, am 
und für ih von gar feinem Einfluß auf biefen Gegenfland fein 
tönnen. Da aber einmal auf dieſe Verbältniffe für das Jahr 
1853 Rüdfiht genommen worden ift, fo muß i ar anet- 
fennen, baß nad) ben ee bes Herrn Finangminifters, bie 
wir in der Sipung vom 7. d. von demfelben vernommen ha⸗ 
ben, unter den Dedungsmitteln für das Defizit, weldes fih für 
das Jahr 1853 Heramsgeftellt hatte, aud diejenige Rüdeinnahme mit 
berüdfichtigt worden iſt, die von dem Kriegsminifterium zurüder- 
flattet worden ift aus der ertraorbinairen Bewilligung bes Jah- 
res 1850. Es war vom Herrn Binanzminifter, wenn ich richtig 
gehort babe, außerdem unter den Dedungemitteln auch auf bie 
Domainen- Beräußerungs- und Ablöfungsgelder Bezug genommen. 
Ich glaube, daß dem wohl ein —* zu Grunde gelegen haben 
mag, ba befamntlih Domainen- Beräußerungs- und Ablöfungs- 
gelder zur Dedung der Staateſchuld geſehlich beſtimmt find, alſo 
nicht zur Dedung bes its verwendet werben bürfen. Wenn 
alfo vom Herrn Finanzminifter in jener Sihung nicht nur an» 
erkannt if, daß Bas Defizit aus NRüdeinnahmen, aus Erfpar- 
niffen, aus Mehreinnahmen, namentlich bes Jußigminifterti, fo 
wie aus der indireften Steuerverwaltung gebedt fei, fonbern auch 
ugleih die Erwartung von ihm ausgefproden if, daß «4 
His bie Folge geli werde, etwaige Defizite in berfelben 
Weiſe durch ae dur etwaige Müdeinnahmen, refp. burch 
Mebreinnahmen in andern Zweigen zu beden, fo glaube ich, liegt 
um fo weniger Beranlaffung vor, pt im Jahre 1853 ſchon im 
Boraud für das Jahr 1854 der Regierung eine Mehreinnahme 
durch die Erhöhung einer Steuerlaß für das Land zu bemilligen. 
Wenn die Regierung bei bem nähften Zufammentritt der Kammern, 


kungen, bie vom Herrn Sau fowobl, als aud vom Herrn 


wo deren Aufgabe auch die Prüfung des Budgets pro 1854 fein 


wird, bann sine volftändige. Meberfiht ber Finanzlage des Staates 
ben Kammern gewährt, und ihnen volljtändige Auskunft giebt, in 
welder Weiſe % ihre Binanzoperationen einrichten will, dann wird 
es am der Zeit fein, ſich zu entfchließen, ob eine fo bedeutende 
Mebreinnabme, wie fie durch bie Steuer erzielt werden wird, zu 
bemilligen ift oder nicht. Heute jheint mir ber geeignete Zeitpunft 
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bazı noch nicht zu fein. Aus diefen Oründen ſtimme id) gegen bie 
Vorlage. 





PBräfident: Cs it ber Schluß der aflgemeinen Diskufflon 
beantragt bon dem Abgeorbneten Freiberen von Birds. Es haben 
fi noch — gegen ben Kommiſſions-Antrag die Abgeordue⸗ 
ten von Gerlach und von Patom; für ben Kemmilfions-Antrag bie 
Abgeortneten von Hertefeld, Bayer und Graf von Bieten. 


— * * Ay am die den Schluß annehmen wol» 


(Befchieht.) 
Der Schluß if angenommen. 


Der Abgeordnete Kühne hat das Wort zu einer perfönlichen 
Bemerkung. 


Abgeordn. Kühne: Der geehrte Abgeorbnete, der eben tie 
Tribüne verlaffen har, bat mid rinıs fo mas Rebnungsfehlers 
beſchuldigt, daß id mir darüber wohl eine perſönliche Bemerkung 
erlauben darf. Er = gefagt, die Rübenſteuer werde nicht eine 
Million, wie ih gejagt, fondern zwei Millionen eindringen. ’ 
meine Herren, fle wird zwei Millionen einbringen, aber rine für 
—— und eine für bie anderen Vereinsſtaafen. Der geehrte 

bgrorbnete hat die Grundſteutr zu 800,000 Rthir, veranlagt, 

Nah dem Borfhlage der Regierung ſollte fie um —F © viel 

Brutto-Ertrag haben, aber es follte davon Ab et r Entihäbi- 

gung der Berechtigten 500,000 Rthlt.z es bleiben alfo 300,000 

Rthlr., und diefe mit der Eifenbahnfteuer babe ich zu einer halben 

— gerechnet, alſo meine 3% Millionen zur Destung waren 
9. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Taczanoweli hat das Wort 
zu einer perſönlichen Bemerkung. 


(Derfelbe verzichtet aufs Wort.) 
Der Herr Binanz-Minifter hat das Wort. 


Finanz» Minifter von Bodelſchwingh: Meine Derren! 
Die Regierungsvorlage, melde wefentlih bezwedt, eine Berich⸗ 
tigung des Maijchileuerfapes in bem Maße herbeizuführen, wie 
bie dur das Gefep vom 8. Februar 1819 feſtgeſetzte Beſteuerun 
des Branntweins nöthig madt, bat in der Rommiflion und au 
bier bedeutenden Widerſpruch ——— aber auch ihre VBertheidiger, 
und ih glaube, daß, wenn Sie die Brände, die gegen einander 
vorgebracht find, abmägen, die für bie Regierungsvorlage ange- 
führten wohl als bie entfcheidenden anzufehen frin werben, . 
noch Fann ich nicht umbin, auf einige Bemerkungen der 'geehrten 
Redner mich einzulaſſen. 


Der erſte derſelben hat zunächſt gefürdtet, daß bie 
Steuer von der geringeren Bevölkerung getragen werben 
üfe, und bei ihr Niemur — werde. 6 iſt dieſe 
Beſorgniß ſchon von dem geehrten Redner, der auf England hin⸗ 


gewleſen hat, gewürdigt und widerlegt. Der erſtgedächte Herr 
Redner hat ſodänn ausgeführt, bie Steuer werde von den Probu- 
zenten getragen werten, und fie fo brüden, daß fie bie rg 
| einftellen müßten; denn bie Stener zu zablen wäre unmöglich, Wie 
beides zufammenpaßt, kaun ich nicht einfchen. 


Es it weiter von mehreren ber Herren Redner hervorgehoben, 





| die Minder » Einnahme ber Steuer, er als Beweagrunb J 
die Vorlage der Regierung geltend gemacht worden, fei weſentlich 
in der Kartoffellranfheit gegründet, Meine Herren! 


ebe 
vollſtaͤndig zu, daß die Kartoffelfrankgeit einen wejentlichen inhuß 
auf die Öranntweinbrennerei gehabt e. Daß aber damit irgend 
wie die Steuer-Berihtigung in Verbindung ftehe, wenigftens daß 
deshalb abgelehnt werben könne, bie Steuer zu nehmen, welde 
das Gefep vom 8, Februar 1819 verlangt, das vermag ich nicht 
einzufehen. Wirb wegen der Kartoffelfranfgeit weniger Brannt» 


wein gebrannt, p wird auch weniger beſteuert; Daß aber ber 
Steuerſaß deshalb niedriger fein dürfe und müſſe, lann ich nicht 
| e6 begründet ſei. Gründe 


‘ anerfennen, und glaube aͤuch nicht, " 
‚ dafür Habe ich nicht anführen hören, fondern nur bie unerwiefene 
' Behauptung ift aufgeftellt. 


Der *78 wie er von ber Regierung jetzt vorgefölagen 
if, iſt ala fo hoch dargeftellt worden, daß er nothwendig viele 
Brennereien zum Einftellen bed Gewerbes bringen werbe, nament- 
lich die mittleren und Heineren, 3 meine Herren, es if dies 

\ eine Behauptung, wie wir fie bei jeber Stenererhöhung, melde 
vorgefhlagen wird, und welche die Gewerbe betrifft, Immer wieder 

| bören mußten, aber glüdliherweife, ohne daß fie ſich bisher be» 
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währt. offe, te wird auch bier fo geben, wenn dae Haus 
von ee beitritt, Es ift, wie gejagt, fo oft man mit 
einer Steuererböhung vorgegangen, eine gleiche Behauptung hinge- 
ſtellt, . B. bei ber Zuderſteuer, ohne daß fie ſich nachher als 
richtig gezeigt hättt. Ich glaube, bie Regierung bat tarauf Feine 
Nüdficht nehmen dürfen. 


. Auf bie Anführuug, daß eine felde Steuererhöhung, wie fie 
vorgef&lagen, ben Erfelg babe, baß fie die Produzenten nicht er» 
tragen fönnten, ermwibere id: meine Herren! es wird produzirt, 
wenn der Preis für den Branntwein 175 Rihlr. if, und es wird 
prodbugirt, wenn er 22 Rthlr. iſt; ich menne nur bie Preis, 
fhwanfungen, welche heute birvorgeboben find, Run foll merk» 
würbigerweife eine Steuererhöhung die Protuction unmöglih ma- 
hen; ter Preis regelt fi aber im Inlande mweientlih nad tem 
Angebot und der Nachfrage, und die Produzenten find im Stante, 
im Lande die Preife zu regeln, weil fie ein Monopol haben. Was 
die Production für das Ausland betrifft, fo wird bie Steuer ge= 
wiß ohne Einfluß fein, weil eine Rüdvergütung gewährt wird, bie 
fi bisher immer nad dem Steuerfap geregelt bat, und die, mie 
ich bereits in ter Kommiffion erklärt Habe und bier gern wieder- 
ole, nah ter entihiehenen Auffaſſung ber Regierung ib auch 
merbin danach regeln muß. Tritt cine Erhöhung Far Maiſch⸗ 
raum ein, jo wird die Rüdvergütung auch fo normirt werben, 
daß der Fabrifant tes Inlanbes eben fo gut, wie vorher, im Aue- 
Iande fonfurriren fann. 


Der gerhrte Herr Rebner, der zulept in diefer Sache, und 
awar gegen die Regierungsvorlage geiproden, hat mehrere Gründe 
vorgebrat, bie von den übrigen Rednern nicht hervorgehoben wor- 
den find. Er bat, indem er auf bie —— hinwiee, geglaubt, 
dort ſei es wohl moglich, daß der Produzent die Steuer auf den 
Kofumenten —— lönne. Es ſei dies möglich, weil im Ja» 
lande das Berürfnig nah Auder nicht —* t werben koͤnne, 
fondern zum Theil durch Bezug aus dem Auslande ergänzt werben 
müßte; da fünne der Protuzent ben Preis fo regeln, daß ter Kon- 
ument die ganze Steuer zu tragen habe, Beim Branntwein aber 
” ge anders, weil mehr produzirt würde, als bas Inland 
ebürfe, ” 


Ih glaube nun, baf hier doc ein Faktor in Betracht fommt, 
ben ber Herr Redner nicht bedacht, ber nämlich, daß bie inlänti- 
de Zuder- Fabrication eine Konkurrenz an dem Indiſchen Zuder 

t, während bie inläntifhe Branntwein- Brennerei monopo- 
Afirt if. Wir haben eine Einfuhrfteuer, die fo hoch if, daß es 
ganz unmöglih if, Branntwein auf reblihe Weiſe einzufüh- 
ten, fo tab er mit dem inländiſchen Fonfurriren fönnte, Auch 
beim Branntwein geben wir eine Musfubr - Bonification, die 
ed, wie bie — Tabellen nachweiſen, moöglich macht, daß eine 
bedeutende Menge im Inlande fabrizirten Braunfwelne ausgeführt 
wird, Ich glaube hlernach, daß das, was für den Auder hinſicht⸗ 
ld ber * die Fabrication gelegten Steuer gilt, auch für den 
Brauntwein in Aueſicht ſteht, daß nämlich bie Steuererhöhung 
nicht bie Produzenten, ſondern bie Konſumenten treffen wirb; mas 
ganz richtig auch von einem früheren Redner fhon ausgefprochen 
murbe, 6 hat dann ter geehrte lehte Here Rebner befonders 
fharf hervorgehoben, er könne die Nothwendigfeit einer Mehrein- 
nahme durch Steuererböhung nicht anerkennen, (wenigſtens ift bies 
einer feiner Srümde) weil ich erflärt habe, es fei nit nur das 
Defizit von 1853 gebedt, fondern es fei and (wenn ich ihn richtig ver» 
ſtanden,) meinerfeits erklärt worden, aud das Defizit von 1854, und 
mwürbe im ähnlicher Weife wie das pro 1853 gebedt werden. Ich 
entfinne mich durchaus nicht, dies gefant zu haben, und glaube nicht, 
baß bie —— ihen Berichte darüber etwas enthalten. Hätte 
ich es gejagt, fo hätte ich einen großen Irrthum begangen. Cs 
fann mir das aber — auch nicht in den Sinn gelommen fein, 
weil ich auf Rüdeinnahmen au rechnen, wie folde pro 1852 flatt» 
gefunden, nicht entfernt im Stande bin, Die Rüdeinnahmen, auf 
welche fi der Herr Borrebner bezieht, und berem ich vor einigen 
Zagen bier gedacht, rühren wefentlih aus bem Kredit ber, melder 
dem SKriegäminifter im Jahre 1850 und früher zum Betrage von 
vielen Millionen gegeben wurde. Es haben ih barana im Jahre 
1852 Rüdeinnahmen in der Höhe vom ungefähr 2; Millionen ge» 
bildet, welche fünftig nicht mehr vorfommen dürften; ſodann nannte 

eine außerorbentlihe Einnahme von 1% Millionen, welche von 
Baden für Kriegsleiftungen eingegangen if, die auch nicht wieder 
vorkommen fann. Ih made Sie, meine Herren, baranf aufmerfiam, 
daß auf ähnliche und gleich hohe Beträge pro 1854 nicht zu rech⸗ 
men iftz ih made ferner darauf aufmerkfam, was aud der Abge- 
orbnete Kühne bereits nefagt hat, wie mit Sicherheit erwartet wer- 
. sen darf, daß bie Einnahmen an indireften Steuern im Jahre 1854 
gegen bie des Jahres 1653 erheblich zurüdbleiben werden, in Folge 
er neuen Handels» und Zollverträge. Es bat bie Finanzverwa 
tung dies von vorn herein eingefehen; fie hat aber nicht geglaubt, 
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daß aus ber Erwartung folder vorübergehender Mindereinnahmen 
Vrranlaffung genommen werben könnte, die anerkannten Bortheile 
ter Handeld- und Zollverträge zurüdzumeifen und dem Abſchluß 
jener Verträge entgegen zu fein. 


Meine Herren! Ich möchte biefen ſpeziellen Bemerkungen nur 
noch einiges Allgemeine hinzufügen. Ih kam auch bier an das 
anfnüpfen, was ber lehte Herr Redner gefogt. Er hat es getabelt, 
daß bie Regierung tie Vorlage fo fpät gemächt habe; er-hat befon- 
dere hervorgehoben, daß mehrere finanzielle Vorlagen eingebracht, 
die, wenn fie bie Genehmigung der Kammer gefunden hätten, 
weit mehr Mittel gewährt haben würden, als irgendwie Bebürfniffe 
vorbanden feier. Ih glaube, das wenn kann nicht in Betracht 
fommen, da wir wiffen, daß jene Vorlagen nicht alle die @ench- 
migung gefunden habenz.auc muß ich hervorheben, taß ber Herr 
Redner in den von ibm angegebenen Zahlen fehr erheblich ſich ge 
irrt bat, wie Dies von tem Herrn Abgeordneten Kühne bereits 
merkt worben if, Wenn aber von dem Herrn Borretner befonders 
ber Grundſteuer gedacht worden, und von ihm erwähnt wurde, bie 
Kammer habe dire Borlage nicht abgelehnt, fondern Die Regierung 
babe fie ohne Noth zurüdgezogen, fo muß ih dieſe Annahme bes 
Herrn Rednere, wie ich dies, in der Kommiſſion bereits gethan habe, 
and bier als nicht ganz richtig bezeichnen. 


Die Regierung hat von vorn herein, als fie die Vorlage in Bezug 
auf bie Grunbfleuer in dies hohe Haus einbrachte, erklärt, baf bie» 
felbe ald ein untrennbares Ganze anzufeben ſei. So bat es auch 
der Herr Präfitent dieſes hoben Haufes aufgefaßt, und dem ent» 
ſprechend vie Abftimmmung geregelt. Cs i voltommen richtig, 
dag ein Theil der Vorlage angenommen wurde; dagegen wurde in 
dem zweiten Theile der weſentſichſte Punkt, bas ganze Prinzip, ver- 
worfen. Nun noch in der Berathung weiterzugeben, fonnte vie 
Reglerung allerdings nicht wünſchen, weil davon fein Entziel abzu- 
fehen war; hätte fie ben erfien Theil der Borlage als Grfeh pro= 
mulgiren wollen, fo würde fie die Zufage verlaſſen haben, bie fie 
vorher dem Haufe gegeben bat. Das fonnte und durfte fie nicht, 
und c6 hat das auch gewiß Niemand erwartet. Ich glaube alſo 
wirflid, daß das Votum dieſes Haufes umd nicht bie Regierung 
die Beranlafjung gegeben hat, daß has —— bat 
in biefer Sipungsperiode zu Ende geführt werben Fönnen. 


Aber, meine Herren, als jenes Gefek de Berathung fland, da 
wurde wiederholt gerabe von der rechten Seite dieſes Hauſes aus- 
geſprochen, daß fie bereitwillig fel, dem Staate bie nötigen Mittel 
u ben als nothwendig erfannten Ausgaben & gewähren, baf fe 
ereit fei, in jeder Weiſe den Staat in den Beflp erhöhter Einnah- 
men zu feßen; nur bei ber Grundſteuer in Ani Fam Art nit, 
weil man ans prinzipiellen Gründen glaubte, dagegen fin zu müffen, 
Es traten dann bie Gründe auf verfchiebenartige und ſcharfe Mei 

zur Befämpfung der Grundfleuer fi entgegen, und gerade tie Auf» 
zäblung der verſchiedenartigſten Gründe, aus benen man glaubte, 
— entgegentreten zu müſſen, führte zur Berwerfung bed 

eſehes. 


Hier nun, meine Herren, ſteht es andere. Was tie Brannt- 
weinftener betrifft, fo hat fogar der letzte Herr Redner, ber ſich 
entfhieven gegen die Megierungs-Borlage ausgefproden hat, er- 
Härt: ja, wenn bie Beiteurrung den Branniwein träfe, ten Ber» 
brauh des Branntweine, dann würde er fi entſchieden dafür aus«- 
ſprechtn; jedoch für die Maiſchſteuer könne er eo nicht. Mber, 
meine Herren, es handelt fih tod in Wahrheit um eine Beftene- 
rung bes Branntweind: es if awar bie Form der Maifchftener ge» 
mählt, in der Wirklichkeit ift es aber doch eine Branntweinfteuer. 
Und deehalb möchte doch wohl der von dem Herrn Rebner ange» 
führte Grund nicht ganz richtig und nicht ſtichhaltig fein. 


Außerdem, wenn mich mein Gedächtniß nicht täufcht, iſt von 
feiner Seite dieſes Haufes, von Feiner Stimme in diefem Haufe 
gegen die Branntweinftener ſelbſt Etwag angeführt worden; es if 
von feiner Seite etwa behauptet worben, daß nit der Brannt- 
wein ein zur Beftenerung fih ganz vorzugeweiſe eignendes Obielt 
er Ih glaube 8 ſodann als ganz beflimmt bezeichnen zu Rönnen: 

aß weder bier nod in der Rommilfien die Behauptung aufgeftellt 
worden, daß das Sefep vom 8. Februar 1819 nicht a in Kraft 
felz im Gegenteil ift es allgemein anerkannt worden, daß es noch 
volltändig zu Net beftehe. Es if auch micht behauptet worben, 
daß der vorgefhlagene Matichfteuerfag höher ſeln würbe, als bie 
Steuer, * “ dem Geſehe vom Februar 1819 vom PBrannt- 
wein erhoben werben fol, Ich glaube nicht, daß möglicherweife 
beftritten werben fann, es wird fogar anerfannt, baf.jept eine 
niedrigere Steuer erhoben wird durch bie Maifchfteuer, als nad 
bem Geſetze vom Februar 1819 erhoben werben fol, Wenn das 
aber richtig if, dann, glaube ich, Tiegt für Die Regierung die Noth- 
wenbigkeit vor, — nicht blos das Recht, fondern die Nothwendigkeit 
und Pflicht, die Kammer zu bitten, die Regierung barin zu unter 
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‚bie lie St die Ob 
Pag ns für L — Be u — — 


Ganz in ähnlicher Weiſe habe ih zu lonſtatiren, wie ohne je⸗ 
des Bedenken vor dem Jahre 1848 prozedirt if, wenn ſich ud 
eftellt hat nach der Erfahrung und Berechnung, daß der Steuer» 
$, der gefeplich feit Hand, in Wahrheit nicht mehr erhoben wurde. 
&8 haben dann, fo oft bie Steuerfap-Berihtigung eintreten follte, 
überall in derſelben Weiſe, wie jept, ih Stimmen erhoben, die be» 
—— die Fabrication wirb untergehen, fle kann nicht fort- 
eſtehen. Die Regierung hat ih nicht baran gekehrt, und bie 
brication iſt nicht untergegangenz; fie hat fortbeftanden zum 
egen der Landwirthſchaft, und. fie wirb — deſſen glaube ih gewis 
fein zu fönnen, — die jet vorgefälagene geringe Steurrerhöhung 
auch ferner leiften Können, 


Meine Herren! Ih glaube nicht, daß es mir mit Grund 
übel gebeutet werben fann, wenn ich ganz offen hier es ausfprede, 
daß gegen die Vorlage ber Regierung wohl nur opponirt wirb im 
Intereſſe der Inhaber von Branntweinbrennereien. 


(Große Unruhe und Widerfpruch auf der Rechten, Stimmen Iinfe: 
Schr wahr!) ' 


Ich bitte Sie aber recht ‘dringend, von biefer Oppofition doch 


abzulaffen; fie Tann — e8 ift das meine innigfte Ueberzeugung, — 
feinen guten Eindrud im Lande madhen; 


(Bravo!) 


fie kann bas Vertrauen — meine Herren, nehmen Sie mir es nicht 
übel, wenn ich es offen — — ſie fann das Vertrauen zu 
ben Kammern wenigſtens wicht heben. Die Regierung tritt ben 
Kammern entgegen mit dem Wunfche, daß fie diefelbe unterftüßen 
möge in der völligen Ausführung einer gefeplihen Steuer; 
dat das Bertrauen zu den Kammern, daß Re im biefer Maßregel 
ihr Beiftand leiften werden, im Hinblid anf das ganze Land, dem 
ede Steuer, die ber Regierung zufließt, zu Gute lommt; fie hat 
as Vertrauen zu ben Kammern, | ihnen bas Intereſſe bes gan» 
un Landes höher flieht, als die Wünſche und das Intereffe Ein- 
zelner. - 


(Bravo! Unruhe auf ber Rechten.) 


Meine Herren! Bei der Grundſteuer ift die Regierung zu 
ihrem Bedauern dur das Votum ter Kammer behindert worden, 
das and binfichtlih der Grundſteuer beftehende Geſeh F Yus- 
führung und ganz zur Sam zu bringen, Ich bitte Sie brin- 
gend, jet, wo bie Rresierun ei der Branntweinfteuer beantragt, 
Das Gefep vom 8. Februar 1819 wieder zur Geltung zu bringen, 
um ben Steuerfaß, der dadur fengefeht wurde, dur bie Maifchfteuer 
erheben auföunen, — ich bitte Sie, der Reglerung mit Ihrem Botum zur 
Seitezufiehen. Ich bitte Sie, meine Herren, thun Sie es im Intereſſe des 
Landes, welches die Berwendung größerer Summen zu vielen Zweden — 
ib erinnere Sie an die Wunſche der verſchiedenſten Art, bie in 
biefem Haufe laut geworben find, — von ber Regierung bringend 
fordert. Ya, meine Herren, wenn bie Regierung das Geld nicht 
nehmen barf aus dem Lande mit Zuflimmung der Kammern, bann 
find alle diefe Wünſche umerfüllbar. 


(Sehr wahr!) 


Ich bitte Sie dringend im Intereſſe des Landes, welches 
gi die Erfüllung folder Wünfge dringend begehrt, — und bie 

egierung wird fie auch fehr germ erfüllen, wenn fie bie Mittel 
Dazu bat, — ich bitte Sie aber auch im Intereffe der —* 
die ein großes Gewicht darauf legt, in den Stewerfragen, wie in 
allen anderen gefeplihen Fragen, mit der Kammer Hand in Hand 
m gehen z und im Intereffe der Kammer felbft bitte ih Sie, für bie 

egierungsvorlage zu votiren, ba ihr Anjehen meines Erachtens nur 
baburd gehoben werden fann, wenn aud ber leifefte Schein ver- 
mieben wird, als könne jeber wirfliche oder vermeintlihe Nuhen Ein- 


zelner auf bie 3 und bie — Ina teller Maß 


Fra . A 6 üben. Ib Bitte mmen Sie 
(Lebhaftes Bravo, Murren reis.) 
SBräfident: 


Der — von Taczanowoli hat das 


Wort zu einer perfönlichen Bemerkung. 





Abgeorbn. von Earzanoweti (vom Pak): Ih habe kei⸗ 
neswegs gefagt,..... 
(Ruf: Tribüne) 


Meine Herren, ich fpreche vom Pla, 


Ich babe Feineaweges gefagt, daß die Steuer von dem Pro⸗ 
duzenten allein... k 


Wiederholter Ruf: Tribüne!) 


Präfident: Mein ID Red i 
Härt, tg Pape ei ebner hat fon er 


(Ruf: Wir Fönnen nichts hören!) 
Das it der Schade bes Herrn Rebners. 
(Heiterkeit.) 


Abgeordn. von Taczanowski (von der Tribüne): Ich habe 
feinesweged geſagt ..... 


(Mbgeorbn. von Binde: Gerade aus!) 


Ich werde mid, Herr von Binde, ganz zu Ihnen hinwenden. 


Id babe Feinesweges gela t, daß die Steuer von den Probu- 
nten allein getragen wird, ſondern, daß die Ermäßigung. ber 
Steuer, welche der vollflommeneren Production zu Gute kommt, nur 

eine ſcheinbare if, indem feit dieſer Zeit die Spirituspreife fih um 

die Hälfte verringert haben, dadurch aber die Steuer ad valorem 
des Habrifats ſich erhöht hat. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Bonin hat das Wort 
einer perfönlichen Denkens. ' ee 


Abgrorbn, von Bomin (vom Plap): Der Herr Finanz Mi- 
nifter Hat fo eben gefagt, er Fönne nur a baf Diejent 2 
welche gegen die Regierungs-Vorlage ſiimmen werben, bies im In⸗ 
tereffe ber Branntweinbrenner thun würden, Da ich mich fehr ent- 
Ds gegen bie ———— ausgeſprochen habe, jo glaube 
ch zu ber perfönlichen Bemerkung berechtigt au fein, daß ich nicht 
im IGntereffe der Branntweinbrenner, fondern im Intereffe bed Lan- 
des das t genommen habe. Ih halte mich verpflichtet, im In« 
tereffe bes Landes eben fo gegen die Erhöhung ber Maifchfteuer zu 

mmen, wie ich im Intereſſe des Landes für die Orumbfteuer ge- 


immt habe. 
(Bravo und Ziſchen.) 


PYräfident: Meine Herren! Wir würben jebt in bie Spe- 
zial-Debatte einzugehen haben; ich ſehe nämlih voraus, daß ber 
ee Berichterſtatter feinen Bortrag bis an das Ende ber Diekuf- 

on berfparen wird. 


Dann babe ih Sie aber b ‚ 
fh noch in dt Redner tere en 
haben, — muß fle fragen, ob ſie die Diekuſſion zu Ende füh⸗ 


ren w 
Guſtimmung und Wibderfprud.) 


Wenn es Ihre Abficht if, Die Diskufften fortzuführen, fo er- 
fauben Sie mir, darauf aufmerffam ma u en m 
ternacht vorüber fein wird, ehe wir fie fliegen. Sie können es 
mir nicht verargen, wenn ic mich vorher deſſen vergemiflere, 
daß die Kammer auch aushält, denn ich habe bie Erfahrung ge= 

„daß, wenn die zmölfte Stunde fam, wir bie Sihung ab» 

en mußten, weil die Mitglieder fi für ermübet erflärten. 


(Ruf nad Bertagung.) 
Meine Herren! 


gefproden. 


Wollen di die © eit haben, PI , 
damit ih die —* — —— een. Plap zu nehmen, 


Eo haben fih noch vier Redner zum Worte gemeldet, dan 


Es wird ber Wunſch nach Bertagung aus- 


RA 


*8* der Herr Berichterſtatter das Wort, und endlich iſt auch auf 
amens · Aufruf angetragen. 
biejenf Ice bie Dieku “ 
— —e— ——ã— ee —— ia 
Geſchleht.) 
Die Bertagung iſt angenommen. 


Die Sitzun u Frl morgen um 2 * ben en, und bie heu⸗ 


ti —— tgefeßt werben. beendigt ifl, wird 
—* — Im ber Bericht übe ändern * des 
Pr ar betreffend bie Stäbte-Drbrung für bie N 
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Weſtphalen, lebi und 
wen —— — gen fein zuleht noch zwei Berigie der 


Eo — * ſich von mmung über den Ent» 
wurf, beireffenb ben Geſt erfigerungs-®efellfhaf- 
ten, Allem voraugeht. 


Die Berichte der BudgetKommiſſtion find die: über bie KRech⸗ 
en vom Jahre 1849; und der Bericht der Staatsfhulden-Kom- 


Die heutige Sipung if geſchloſſen. 
(Schluß der Sikung 9 Uhr 35 Mimuten.) 


elbſt, daß bie 
ftönerfehr der 


Berlin, Drud und Verlag der Dederfchen Geheimen OberrHofbucbruderel, 





Einundfiebenzigite Sigung 
am Mittwoch den 11. Mai 1853. 


rotololle, — Ein *— hat fein Mandat zu. 
r 


ften Kammer 
mer angenom- 


im eu, — Beratbung bed Berihis ber Kommiffion zur 
Prufung des Staatsbausbalts-Etats, bie allgemeinen Rechnungen über 
Staatthaushalt bes Jahres 1849 und des 





Die Sipung wird um 10 Uhr 30 Minuten durch ben Präfl- 
benten Grafen von Schwerin eröffnet. 


Auf der Minifterbank befinden fih: bie Herren Staats-Mi«- 
nifter_ Freiherr von Mantenffel, von der Hehdt, Simons, von 
Bodelfhwingb, von Naumer, von Weſtphalen; und ale Regierungs- 
Kommiffarien: bie Herren 
Regierungsrath von Klüpow, Geheimer Ober-Finanzrath Natan. 


Präfident: Die Sipung ift eröffnet, 


Ich erfuche den Herrn Schriftführer, Das Protokoll ber geirigen 
Abendfipung zu verlefen. 


(Die Berlefung des Protofolls erfolgt durch den Schriftführer, 
Abgeorbneten Dillenburger.) 


Ich frage: 
Ob gran das eben verlefene Protokoll etwas zu er 


innern iſt 
(Paufe.) 


Es ift angenommen, 


Der Säriftführer Abgeordnete Kölp führt heute das Protofoll, 
und ver Säriftführer —* reihen von Peek gere die 
Herren notiren, bie fi zum Worte melden. 

Der Abgeorbnete Groſchke ift krank. 

Der Graf zu Limburg-Styrum hat vom morgenden Tage an 
fein Mandat niedergelegt. 

Ich habe bereits den Herrn Minifter tes Innern erſucht, die 
Neuwahl zu veranlaffer. 

Nah einer Mittheilung des Herrn Präfidenten ber erſten Kam- 
mer find die Geſetzvorſchläge wegen der Legge -Ordnung, und wegen 
der Stempelung der Waagen in der von der zweiten Kammer br- 
fhlofienen Faſſung von der erſten Kammer angenommen, 

Mir fönnen in tie — eintreten, und haben zunãchſt 
die Abflimmung über ben Sefepentwurf, betreffend den Geſchäſte- 
verkehr der Berfiherungsanftalten, vorzunehmen. Sch babe dabei 
zu bemerken, daß in dem Bericht noch einiger Petitionen Erwäh- 
nung geſchehen if, für welde die Rommifflen den Uebergan ri 
ZTagesorbnung, tefp, Ucberweifung am das Minifterkum, — gt. 

DVerbandl d. IL Rammer. (Viertee Abonnement.) 


—— Binanzrath Hennig, Dber- | 


Zweite Kammer. Eimumbficbeuzigfte Sitzung am 11. Mat 1853, 





das Wort verlangt wirh, 
ee ber ee ae N 


Daufe.) » 
&s ift tem fo. 
Für die Abftimmung über den Gefepentwurf iſt von dem Ab⸗ 


geordneten Mathis der Namensaufruf beantragt, und erfuche i 
— ſich gefälligſt zu erheben, welche den Namensau 


wünſchen. 
(Geſchieht.) 


Die Unterſtühung iſt ausreichend. 

Ih erſuche daher diejenigen Herren, welche den Geſeßentwurf 
(Nr. 374 der Drudjaden), betreffend den Sefhäftöverfehr ber Ber- 
fiherungs-Anftalten, annehmen wollen, bri dem Ramensaufruf mit 
" * zu —— melde ihn nicht annehmen wollen, haben 
„Mein” zu fagen. 


(Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben A durch ben 
Schriftführer Abgeordneten Freiherrn von Schlotheim.) 


Dit Ja antworten: 


Andrid, . 

von Arnim (Prenzlau). 
von Arnim (Neuftettin). 
Aſch. 


von Bärenfels. 

Graf von Balleſtrem. 

Bayer (Lanbaberg a. W.). 

von Berg. 

von Bieberftein. 

Birfner, 

von Bismarf. 

von Blanfenburg. 

Blindom. 

Blümel, 

von ———— 
v) 


' von Bonin (Sto 


| 





Burbad. 
von Burgsdorf. 
von Buſſe. 


‚ von Byern. 


| Carl (Ludenwalbe). 


Clave von Bouhaben. 
Gottenet. 
Eruflus. 


Delius (Wolmirftebt). 
' Denede. . 


Diethold. 
Dillenburger. 
Graf zu Vlhna · Salobitien. 


von Eloner. 
von Endevort. 
von Engelmann. 
Evers, 


nn. von Fircks. 
ranp. 
riefe. 


von Gatom, 


Baron Geyr von Schweppenburg. 
Gladiſch. 

von Goͤß. 

Zreihert von der Golß. 

von Grävenip. 

Guderian. 

Baron von Guſted 

von Gruben. 
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Mit Nein antworten: 
Alf (Merzig). 
4 
Aſſig. 
von Auerswald, 
von Bentkowoki. 
Berwinsti, ' 


B Hollweg. 
rue 


fi 
von Bonin (Wolmirftedt). 
Brämer. 


“ Braun. 


Brors, 
Brüning. 


von Carlowitz. 
Coſad. 


Dallmann. 
zu (Mayen). 


Dopfer. 
Diiuba. 


von Flemming, 
von — 
eudenfeld, 
Gr. von Fürftenberg- Stammheim, 


Gellern. 

Geuther. 

Graf von ver Bolp. 
Sommelshaufen, 
®orepfi. 

Granler. 

OGrevoᷣ. 
Grobe, 

von Broote. 
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„MU Ya antworten: Mit Nein antworten: 


P 
von der Hagen. e. 
Hahn. * ger ort 
Hahnverfl. von 
son Hanftein (Erfurt). Heinpmann 
von Hanftein (Heiligenftabt). von Dennig 
—— 
—— 
von Hellermann. — von Hilgers Coblenn. 
enſig. Hoͤlzer. 
Binden von —— chũß. 
eiherr von Hilgers (Cochem). 
> ber ge 
—— —— 
u gen. 
—X 
acob (Merfeburg) 
acobo — — 
von Jagow. 
Jobanny. 
von Kampf. Kamp 
Karl (Sigmaringen). erp. 
err von Het Kie ſelbach. 
teiherr von Felt (Säweinip). Kirſch. 
von Kleift-Rebom. Klofe. 
E On von Klinfowflröm. Krabbe 
Kölp. Kranz. 
von Kotze. Krufe. 
Graf von Krodom. zu. 
von Kröger. 


Fe von Kwiledi, 
Kaup. 


von —— (Birfip). Lende. 

von Leipg kette. 

— Graf Limburg ⸗Styrum. 
ngen 

von G ingentbal. 


Mar-Lean. Märder. 
von Mallinfrobt. Martens (Schwep). 
reiherr von Manteuffel (Luckau). Mathis, 


aquet. Mepmakter. 
Martens (Allenftein). Bar (Minden). 
von Maubeuge. 
Melzer. Dielen. 
Meyer ( . 


). ⸗ 
von Mit le Kollanke, 
Freiherr von Münchhauſen (Er- 


t). 
Beier von Müũnchhauſen (Wol⸗ 
mirſtedt). 


—— (zit). 


Noldechen. 

— 
Oſterrath. 
Ft 

—— Gerber von Patow, 
eſchel 
ha tt (Del). Plaßmann. 
von Puttlammer. Pochhammer. 
otworomsli, 

von Raumer, Rat. 

Breiherr von Rechenberg. Reimer, 

von Reichmeiſter. Rey. 

= en Reymann. 
Richard. 

335. Riedel. 

Röhricht. Rohden. 

Frelherr von Roth. 


Mit Ja antworten; 
Graf von Santregi, 


Mit Rein antworten : 
von Sänger. 


. Graf von Schäsberg. 


von Scheliha. 3* (Herford). 
= 1 (Rofenbe 

TE Sul om €: 
Braf von Schlieffen Smitlowehi, 
—— von — 


- 


—* 
ea (Paderborn). 


Schmi 
Shmüdert. 
—— 
= Schönfeld. 


Baron von Schröter. 
Graf — der — — 


ulenburg. 


von Sahwarzhoff. 
von Ela 
von Selchow. 
Simons e 


Baron von Sobed. 
Solms. 


von 
Spittel, 
Stämmiler. 
Steinbed. 
—* — —— —— 
Stolberg-Stolber ' 
= Strachwiß. 
nn Sydew. 
von Taczanowoli. Thym. 
Tauſ 
von Thimus. 
iffen, 
Troit. 


Uhden. ulrich 
Freihert von Umruhe-Bomft. Uphagen. 
du Bignau. Freiherr von Binde. 
Warnalſch. 
Vebet. Dun enbeitBerntein, 
Weigel. Wenhel. 
ra} von Werthern-Beichlingen, Winter. 

Weſtarp. Woſoczynoli. 
von Weſtphalen. * 
ze v. Binzingerode- Knorr. 


= — 


Br enden so von Zeblip-Peufirdh 1. — 


Ep, ve Zedliß · Neulirch I, 


reiherr von Bebtig-Seipe 
von Bieten 
Zimmermann. 


Gefehlt haben: Abdenheven. ia Prag von Bi- 
Siem Bielitz. Bieſchky Graf 
—* Conrad. Degenloſb. Denzin. von N Druffel, 
Ebel. Gberharbt, Sernom. Sifh. Geras. Graf * 
Haſeler. von Dem. Keller. Kießling. Kisker. 
dem Knefebed. von Lavergne » Prawilben (Reident * 
Lawreng, Graf von Löben. hert von Ma 
82 Mettenmever. von Morawsfi. von —— 
Merſe Key Niebelfcüg. Niebuhr. Dechelhaͤuſer. 


Opfer . Dwehl. Herzog 
Baur Ri. Reihenfperger (Beidern). Freiherr von 
- — NRiebold. von —— * Sauden. Shmibt 
Thun. von Zoltoweti ——— ER 





"Krank find: Gräff. Groſchle. 





Beurlaubt find: * (Franlenſtein). von der Bede. 
Bürgerd, Deep. Furſt zu Hobenlohe -Debringen. von 
Rleih-Tyhom. Lenſing. Fürſt Lichnowely. aurach. 
Meyer (Arnowalbe). Müller. Nicdel. J. Veters. 
von Plehwe. Perthes. von Rabenisfi. von Rautenberg 
Klinsli, Reinſch. Graf Renard. Baron nd zu 
TZantenburg. Schober. Schöpplenberg. Sobeöti. Weffel. 


.r.r. 


Mit „ 
Mit 172 

Das Befch ift daher angenommen. 

As zweiten Gegenfland der Tagedorbnung fünnen wir mun- 
mehr die geftern abgebrochene Disfujfion über Die Geſetzvorlage: 
wegen Berichtigungen tes bei Erhebung ber Branntwrinfteuer jur 
Anwendung fommenden Maifchfeuerfages fortfepen. 


Die beiten Paragraphen des Geſthes lauten: 


$. 1. 


Die Regierung wirb ermächtigt, die Abgabe von ber 
Bereitung des Branntweins aus Getraide ober anderen 
mebligten Stoffen, ohne Unterſchied der Stärke und Be- 
fimmung befielben, — vorbehaltlich jedoch derjenigen 
Erleichterungen, welde bei der Ausfuhr des Brannt- 
meins oder zu Gunſten rbliher Unternehmungen be · 
eben, ober bem —— entſprechend von dem 
iniſter demnächſt angeordnet werden möchten, — 
eit vom 1. Zauwar 1854 ab dergeſtalt feſtzu⸗ 


171, 
9. 


—2444** 


reits b 
manz ; 
r vie 

feßen, ba 


1) für jede zwanzig Quart des Nauminhalts ber 
ur Einmaifhung oder Gährung der Maiſche 
enußten Gefäße und für —* Einmaiſchung ein 
—— bis zu brei Silbergroſchen erhoben 
- wird, 


2) lanbmwirthfchaftlide Brennereien, welde nur vom 
1. November bis zum 16. Mai, biefen Ta mit 
ringefhlofen, im Betriebe find, nur felbitge- 
wonnene Erzeuguiffe verwenden, und an einem 
Tage nicht über WO Quart Bottigraum bemai« 
fen, bie Abgabe von 20 Quart Maifchraum 
mit höchſtens zwei Silbergrofgen und feche 
Dfennigen entrichten. 


J 


$. 2. 


Der Finanz -Miniſter wird mit der Ausſuhrung bie- 
ſes Geſehes beauftragt. 


Der Herr Abgtordnete von Gerlach iſt heute der erſte Rebner, 
ich ertheile ihm das Wort. 


Abgeordn. von Gerlach: Meine Herren! 
mein Botum für die Regierungs » Vorlage motiviren. Ih mw 
nicht, ob ee Sie verlegt, wenn ich die Behauptung aufitelle, daß 
nicht jedes Mitglied im dieſer Verſammlung Alles verſteht, was 
—* vorkommt. mir wenigftens if das ber Ball; und in einem 
olchen Falle, meine Herren, febe ich mid nach Autoritäten um, 
eien es num bie Autoritäten der Partelführer oder fei e8 bie ber 


Wahlſpruch. Angewendet 

 Befultat: 
eine durch Autorität gefammelte unb geleitete Majori- 
tät. Verfagen nun, wie in dieſem Falke, und wie bei der Grunb- 
fteuer, die Sutoritäten ter Parteiführer, fo muß ih mich nah an« 
dern Autoritäten umfeben; und ba finde ich denn in der gegenmwär- 
tigen Frage, die für mih m Finanzſachen fehr bedeutende Antori- 
tät des Abgeordneten Kühne, 


Heiterkeit.) 


Sie werden bemerkt haben. daß er mir im politifchen und 
firhlihen Fragen nicht in dem Maße Autorität eier au · 
dern Finanzfrage, bie uns neulich beſchäfti t, in ber Frage 
über bie Eiſenbahnſteuer, hat er mich durch feine Rede volljtäntig 
überzeugt, daß dieſe Eifenbahnftener wicht für den Anfauf ber Eis 
fenbahnen bätte cppropiirt werden, fondern in die allgemeine 
Staatsfajfe hätte ee follen, und ich habe r# ſehr betauert, daß 
ich nicht zum Worte fam, um biefe Meinung juriſtiſch zu redhtferti» 


Laffen Sie mi 
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und zu begrünben, nod mehr, als er felbit es fen geihan 
Ge. Außerdem finde ich in biefer FH en Rasen 
tät ber —— 

Die Regierung ſagt und, baf der ntliche Sinn der Bor- 
lage ber wäre, die Maiſchſteuer auf das frühere Maß, das vom 
Zahre 1819, zu erhöhen, nit ad valorem, fondern in Beziehung 
auf das Duantum des au erjeugenden Branntweins, 

Ich habe mi gewundert, daß auf dieſen Umſtand namentlich 
von Seiten folder Gegner diefer Mafregel, welche auf tiefer Seite 
der Linken) des Haufıs fügen, jo wenig Werth gelegt worden iſt. 

follte meinen, die Beftimmung jenes Quantums in dem Geſetz 
von 1819 hätte doch mindeftens bie Natur einer Irgielatiyen Bir» 
— Eo —** daß dieſes Argument keine Widerlegung ge- 
unden hat. hätte freilich michts dagegen, wenn alle legie 
tiven Verbeifungen gegen einander abgepaart, und fo bejeitigt 
wu 


rden. 

In Beziehung auf viele von den Fragen, auf die es bei ber 
Maifchfteuer » Erhöhung ankommt, — id möchte fagen: in Be- 
ziehung auf die meiſten, — auf die Bragen: wie bie Maßregel auf 
die Confumtion einwirken wird; wie anf die Branniwein » Örenne- 
reien; wie auf die Landes-Kultur; wie auf die Finanzen; — in Ber 
zug auf alle dieſe Fragen feße ich voraus, daß mehr Information, 
a Duellen richtiger Erfenntniß bei der Regierung vorhanden 
ift, als bei dem meiften Mitgliedern diefer Kammer, und ich nehme 

ier auch Diejenigen Herren nicht aus, welde das Gewerbe der 

ranntwein-Brennerei ſelbſt betreiben oder baflelbe aus eigener 
Anfhauung lennen, ba rin großer Unterfchied zwiſchen dem Stand» 
unfte des Gewerbtreibenten einerfeits und tem Stantpunfte des 
inanziers anbererfeits vorhanden tft. Ich folge in dieſer Bezie⸗ 
hung taber mehr der Autorität des Abgeorbnneten Rü ber ver⸗ 
möge feiner früheren amtlichen Stellung dergleichen Verhältnifie zw 
überfehen volltändig im Stande ift, und ber Autorität der Regie- 
rung, als der Autorität dieſer einzelnen Gewerbtreibenben. 

Auch bie Gründe, die von Seiten meiner Autoritäten angeführt 
worden find, find mir fehr plaufibel vorgefommen. Ich arbe bar. 
auf nicht näher ein, weil ed mir mehr darauf anfommt, ihmen als 
Autoritäten zu folgen. 

Einen Punkt jedoch berühre ich noch, nämlich das Argument, 
weldes von einem Gegner der Maßregel gebraucht worden ifl: daß man 
ben Weinmoft in Bezug auf die Steuer bei Mifärndten frei laſſe, 
während man, ungeachtet der Kartoffellranfhelt, mit einer neuen 
Branntweinftener —— Ich wünſche, daß ber Abgeorbneie 
Kühne mir dahin beitrete, daß bier zwei durchaus verſchledene Fülle 
vorliegen, Der inländiihe Weinmoft fonfurrirt mit vielen fremten 
Weinen, während die Branntwein-Fabrication einen ausreihenben 

bat gegen die Konlurrenz des Auslandes, wovon bie Folge 
die fein wir, daß bie Laft ber Stenererhähung dem Branntwein« 
—— ten aufgebürdet werben lannz was bei dem Weinmoſt 
nicht der 

In Bezug anf das Finanzbedürfniß, das bier auch in Zweifel 

ezogen worden iſt, folge ich ebenfalls —*4 ber Autorität der 
egierung. Allerdings ift es eine auffallende Erfcheinung, ba wir 
nad fo langem Frieden, flatt am bie 58* der Steuern zu 
denken, von Jahr zu Jahr an die Erhöhung derſelben denlen müf- 
fen. In England entfichen jept die Verlegenheiten ber Regierung 
und des Parlaments meillens Daraus, daß fie mit ben Ueber» 
üfen der Einnahmen nicht willen mwobin? unb daß man bam 
über ftreitet, wozu fie zu verwenden find, ob jur Schulben- 
tilgung, oder zur Derabfepung von Steuern? Gewöhnlich 
wird nad ben jepigen finanziellen Grunbfägen in Englanb ber 
Ueberfhuß zur Herabſehung der Steuern verwendet, bie feit dem 
Frieden bereits in umfangreicherem Maße flattgefunden hat. Bri 
und if ed anders. Ich babe mir freilih arfagt, baf bie Urfache 
davon bie März» Revolution fei, und daß biefelbe, wenn id mich 
nicht verrechnet babe, 70 bis 80 Millionen gefoftet hat. Mill man 
ein foldes Vergnügen haben, jo muß man ee auch bezahlen. Bir 
ſelbſt bier find ein Produkt diefer Bewegung, und Fünnen und da⸗ 
ber ihrer Anerkennung in biefer Beziehung nicht entziehen, 

* Sie mich noch eine Bemerkung machen, w 
von arofem Gewicht if. Diefe Mafregel trifft zunächſt in einem 
bebeutenten Grade die Nitterfchaft ber Oftprovingenz; dies erinnert 
mich an bie Grundſteuerfrage, an welche auch ber Herr Finanı- 
Miniſter geſtern ſchon nachdrüdlich erinnert = Ich wunſchie 
jedoch, daß der Herr Flnanz⸗-Miniſter aud geſtern, wie bei der 
Grunbfleuer-Berathung, anerfannt hätte, daß die proponirte Grund⸗ 
fteuer · Maßregel nicht wefentlih eine Finanz Mafregrl war. Ich 
en bamals ift es Bis zur Eviden; dargethan mworben, daß biefe 

Fregel entweder fehr wichtig, oder nichts eingebracht hätte. 

3 muß ich anerlennen, meine Herren, daß dieſe beiden Fra- 
gen, die Grunb- und die Maifhfteuer-Brage, in einer gewiſſen Be= 
ziehung zu einander leben, namentlich auch in der Beziehung, die 
geitern von Geiten bes Herrn a hervorgehoben 
worden if, Wir unfrerfrits, und namentlich ih, baben damals 
einen febr großen Accent barauf gelegt, daß mir Vertheitiger bes 
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ER weite Kammer. 
Aetziea, wider aber Vertheldiger unferer Gelbbeutel wären. Dies 
man wahr zu machen, ja fogar jeden Schein des Gegenthells zu 
vermeiden, halte ich für einen höchſt wichtigen politifgen Zwed. 
Es müflen fehr ſtarke Gründe für mid —— ſein, wenn ich 
etwas thun m was bie Erreichung biefes ede® verhindert ober 
auch nur erſchwert. Die Bereitwilligkeit, zu den Staatslaften bei- 
zutragen, ift für bie Ritterfchaft, namentli für bie ber Offprovingen, 
nicht blos ein Gebot der Pflicht, fondern auch ein Gebot hoher 
politiiher Klugheit. , x 

Aus diefen Gründen empfehle ih Ihnen, für bie Regierungs- 
Mafregeln zu ſtimmen; theils auf Grund der Autorität, theils 
auf Brund —* lehten Betrachtung. 

Es iſt freilich vorherzuſchen, a viele meiner fonfigen politi- 
De Freunde fi gegen die Maßregel erklären werben; und info- 

en nicht Eigennug au Grunde liegt, was ich Nemanden beizus 
meſſen das Hecht A bie Neigung babe, darf id) fie deshalb nicht 
tadeln. Diejenigen Herren, bie, was mir nit’ gelungen ift, eine 
ſelbſtſtändige Beantwortung aller oben berührten Fragen gefunden 

ben, unb die von biefer Antwort geleitet werben, mit nein zu 

mmen, mögen «8 aud berantworten, während ich, den dieſe Ant- 
wort zweifelhaft geblieben ft, die Moßregel in die Verantwortung 
und in das Gewiſſen ter Regierung ſchicbe. 

Uebrigens, meine Herren, ift dies feine Fractionefrage, eben fo 
wenig, ald bie Grumbfleuerfrage (wenn ich mir dieſe erfung 
erlauben barf) eine Kabinetsfrage war, ch beforge alfo nicht, 
wenn wir aud in biefer Beziehung auseinandergeben, daß daraue 
eine Erfhütterung der fonft jo feit geſchloſſenen Reihen der fonfer- 
vativen Phalanr erfolgen wird. 





Präfident: Der Abgeordnete Graf von Zieten bat das 
rt. 


Abgeortn. Graf von Zieten: Mit ſchwerem Herzen, meine 
erren, betrete ich heute bie Tribüne, da es mir wahrhaft ſchmerz⸗ 
Ih if, abermals gegen eine Borlage des Minifteriums zu ſtimmen, 
an deſſen Spipe rin Man flebt, deſſen mich ehrendes Wohlwollen 
ich feit Zahren zw befipen glaube und hoffe. Indeſſen, meine 
Herren, ih würde meinen Standpunkt als alter praftifher Land- 
wirtb, als Mitglied eines Schleſiſchen R ich würde 
meinen Standpunft als Übgeorbneter eined Wahlfreifes, in dem 
viele Brennereien, und namentlich viele Heine Brennereien ſich br» 
—— verleugnen, wenn id nicht heute gegen bie auf ber Tages- 
nung ftehende Minifterial-Borlage ftimmen wollte. 

Die Frage felbft iſt ziemlich und vieleicht ganz erihöpfend 
behandelt worden; im Allgemeinen finde ich mic bauptfählih zu 
den Anſichten hingeneigt, bie geftern der MAbgeorbnete von Bonin 
bier ausgeſprochen bat, Inbeflen hat er nad meiner Anſicht einen 
Punkt namentlich immer noch nicht genug hervorgehoben ; — die Frage 
nämlich ift für mich weniger eine finangielle, ala eine fiaats-ötonomifche. 
Es iſt bier nicht ſowohl die Rede von der Befleuerung der Bren- 
u als wirklich von einer Beſteuerung ter Aderwirthſchaft 
elbſt. 

Wenn, meine Herren, dieſe erhöhte Beſteuerung lediglich auf 
die Befiper großer Brennereien ginge, und wenn außerdem bas 
Bedürfniß einer Mehr - Einnahme für den Staat bedingt wäre, 
fo würde ih mid mit Freuden dazu bereit erflären; denn 
daß ich nicht zu bemen gehöre, die bas ohnehin fon gut gefpidte 
Gädel der Reichen noch mehr füllen wollen, das babe ich vor zwei 
Jahren beiwiefen, als ber Herr Handels-Minifter mit einer Vorlage 
vor uns trat, bezüglich der Erlaffung der fogenannten Zehnten- 
Stemer der Bergwerke. Ich habe mich damals aus mehreren Ihnen 
noch befannten Gründen gegen den Erlaß dieſer Stewer erflärt: 
es iſt uns zwar von Geiten des Herrn Handels » Minifters damals 
die Berfiherung gegeben worden, daß die Kohle, dieſes fo moth- 
wenbige Material, unbedingt billiger werben würde; ja, bas Ber. 
fpreden ift uns wohl gegeben, der faftifhe Beweis ſt ausgeblichen. 

e Gewerke verkaufen ihre Koblen faft noch um benfelben Preis, 
Nehme ich nun an, daß einige Städte, um den erhöhten Bedarf 
ihrer Rommunalfteuer zu beden, zu bem Mittel haben greifen müſ⸗ 
fen, das Brennumaterial, alfo auch die Kohle, in Schleflen neuer« 
Dings zu befteuern, fo ift aus biefer Steuer für das Publifum, na- 
mentlich für bie leineren Zeute, ein boppelter Nachtheil erwachſen. — 
Ich lomme noch einmal darauf zurüd, daß, wenn es ſich bier 
darum handelte, nur die Befiper großer Brennereien durch die um 
50 pCt. aufzuſchlagende Steuer newerbings zu beſteuern, ich mich 
Dr diefe Beiteuerung ausfprechen würde; aber, meine Herren, ben« 
en Sie an bie vielen Beliper Heiner Brennerelen; denken Sie, id 
bitte Sie, an ben Umfland, daß in Schleflen, felbit in dem Wahl⸗ 
kreiſe, den ich vertrete, — dab e6 dort eine Menge Brennereien 
giebt, die täglich fawın 1 bis 15 Wiſpel Kartoffeln brennen. 

Sie werben mir fagen: wie if es möglich, daß in der Nähe 
von Breslau eine folde Menge von Brennereien eriftirt, da Bren» 
nereien im Allgemeinen doch nur da betrieben werben, wo der Bo- 
den eine geringere Beſchaffenhelt hat?! Wer indef die Lage von 
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Breslau Fennt, wird wiſſen, daß bie Oder bie Umgegenb von Bres- 
lau in zwei Theile theilt. Das linfe Oterufer dat einen ausge⸗ 
zeichneten Boden; Raps, Rüben, unge gebeiben dort zur größten 
eg tg ber Bodenbefiper. & rechte ** faum ben 

om hinter fich laſſend, bietet eine Santfleppe bar. Nur mit Mübe 
fonn der dortige Befiper halbweges Bortheil ziehen, und biefen 
bot er gefunden dadurch, daß er dem Kartoffelbau eine arößere 
Ausbreitung gab. Es gab Jahre, wo diefer erhöhte Kartoffelbau, 
ih möchte fait jagen: dieſer Steppen, bem —* enũgenden 
Vortheil gewährte. Yubeflen, wer einigermaßen Landwirth ift, wirb 
wiſſen, daß feit 10 bis 12 Jahren die Kartoffel leider zu demjeni- 
gen Früchten I rechnen if, die ein ſeht unficheres Refultat liefern. 

Geben Sie uns die Garantie, daß wir in Schleſſen wie frü- 
der 50 bis 60, ja 70 Sad pro Morgen Ärndten, fo ik bie Steutt 
wohl noh immer anzunehmen; aber beberzigen Sie wohl, daß 
wir Jahre gehabt haben, wo der Morgen faum 15 Sad gegeben 
bat, und bob von biefen nur SO pCt., bie dur Fäulniß nit ver- 
dorben, aus ber Mutter Erbe geſund gelommen find; alfo ber 
Magd. Morgen nur 74 Sad gegeben hat! Wer foll ba brennen?! 
und wovon joll man brennen?! 

Sie werden mir fogen, dann ift «cd nothwendig, daß der kant. 
wirth feinen Turnus ändert, zu einer andern Sfala der Fruchtfolge 
übergebt. Ja, das Iingt bier amf ber Tribüne ganz gut, wer 
aber Landwirth if, wird wiſſen, was bas heißt, von einer Mirth- 
ſchaft in bie andere überzugeben! Glauben Sie mir, mehrere mei- 
ner Belfannten, die fowohl dem Dominiol- als dem Ruſtikal⸗ 
Stande angehören, würden längft aufgehört haben zu brennen, 
weil bies eine unſichere, fhwierige, mitunter fehr unangenehm er» 
regende Manipulation if, inbeß fie fönnen es nicht, weil ber Ueber⸗ 
gang zu einer anderen Wirtbfhaft ihnen unmöglich if, und zwar 
teshalb, weil fie die Mittel nicht haben, rine Aenderung vorzunch- 
men, und weil ihnen auch der Kredit fehlt, das dazu nöthige Gelb 
aufzunehmen. 

Es ift aber nod ein amberer Umſtand, meine Herren, nad 
meiner. Anſicht nicht erwogen, ber für mich einen fehr ſchla— 

enben Beweis enthält. Man fagt nämlih: es muß doch lohnen, 
onft würben viel mehr Brennereien eingegangen fein, als bieher, 
trop aller Kalamität, eingegangen find, er Grund, daß eine 
Menge Brennereien, troß des fpärlichen Gewinns, fortbefeht, iſt 
der: daß derjenige, Der eine gewiſſe Quantität Spiritus breunt, 
einen zinslofen Steuerfredit befommt, Auf biefen Krebit hin wirb 
emaifcht und Die Brennerei fortgeicht, und man benft, daß eine 
Öhere Ziehung aus den Kartoffeln den Krebit decken ſolle; aber 
bem ift nicht fo. Der Monat September erſcheint und dann eriheint 
au der Steuer-Beamte, um die Steuer zu heben. Die Hartoffel- 
Aerndte war nur eine fehr mäßige; woher num das Geld nehmen, 
um ben fhulbigen Stemerfrebit zu deden? Man brennt weiter in 
der Ansfiht auf beffere Production. Man gebt einen newen Kredit 
ein, mitunter bei Wucherern. 


(Sehr richtig!) 


Es ift bies eine Bemerkung, bie mir oft vor Augen getreten 
ik, und die nicht gehörig gewürbigt wird, und doch in Betracht 
fommen muß. 

Das find die Momente, aus denen ih gegen die Steuer flim- 
men wollte, Wenn übrigens von einer hoben, und gewiß Allen 
fehr ehrenmerthen Stelle aus geftern darauf apofrophirt worben ift, 
daß man von dem grundbefipenden Theil doppelt forbere, für biefe 
Etruer zu flimmen, weil dieſe Partei, in deren Händen fi ber 
größere Grundbeſig befindet, gegen bie Grundſteuer gut babe, fo 
it das für mich nicht Faptivirend. Befindet ſich dae Baterland in Gt⸗ 
fahr, — ich ſpreche nur von der finanziellen Gefahr, — fo giebt es noch 
ein anderes Mittel. Man greife zu ver Einfommenfteuer; man laffe bie 
niebern Slalen der Steuern, und greife in die höheren Potenzen. 
Was mi anbelangt und viele meiner Genoffen: wir befinden uns 
zwar nur auf einer mittleren Stufe der Einfommenfteuer; aber id 
glaube, im Namen aller Diefer es ausfprechen zu bürfen: bereit« 
willig würben wir die Einfommenftener um 1% bis 3 pCt, erböben 
laffen, denn es gilt dann nur die Beſteuerung unferes Geldbeutels; 
aber zu ber Maifchiteuer, zu ber Brennereiftener zu greifen, das 
it ein Prinzip, zu dem ih meine Stimme nicht geben kann, weil 
nad meiner Anſicht nicht fowohl die Brennerei beiteuert wird, als 
vielmehr das Gewerbe des Aderbaues, das Gewerbe, durch beffen 
Betreibung ber ohnehin fhon mit Steuern aller Art ſchwer bes 
laftete @utsbefiper eine Rente aus feinem Grund und Boden ziehen 
will, bie wahrlich nicht fo hoch if, wie man es glaubt. 

Es iſt fo erftaunlich oft Hier vom Jahre 1848 und von ben 
politischen Revolntionen geſprochen mworben; man hat and bie und 
da gejagt, daß im Allgemeinen der Vreußliche Lantwirth, befonders 
in den otlichen Provinzen, und vorzugsweife der Schleſiſche, nicht 
fo gute Rente von feinem Boden ziehe, wie früher, dieſer Revolu- 
tionen wegen. Dem aber ift nicht fo; eine ſchlechtere Rente hat 
—— der ſchleſtſche un. gegen — gezogen; aber, 
meine Herren, biefe ſchlechtere Rente, melde er gezogen hat, if 


* 
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weniger dem politifhen Revolutlonen zugufchreiben, ala den Natur. 
ereigniffen. Die Provinz Schleſten liegt leider ſeit mehreren 
abren unter einem befonderen Drude, und Sie fehen Güter, die 
rüber 5—6 pCt. Reinertrag gewährten, auf 3, ja felbft auf 2 pCt. 
Reinertrag heruntergebrüdt. Sehen Sie das gegenwärtige Jahr 
ſelbſt an, meine Herren! fahren Sie ins Freie hinaus; Sie hebm die 
Saat mit Ausnahme einiger dur die Nähe der Hauptitabt befonders 
begünftigter Stellen, nur fümmerlich hervor fpipen. Der Klee läßtüber- 
al viel zu wünſchen übrig, und bie Kartoffel, Die jept unter der Erbe 
liegen follte, Tiegt noch im Keller. Warum alſo vorzugeweife in 
diefem Sabre rine folde Stewer, da doch, wie wir von dem Herrn 
Binanz-Minifter gehört haben, Gott fei Danf! der Finanzzuftand 
—* taatofaſſe einer ſolchen Mehr⸗Einnahme nicht nothwendig be» 
da 
Es giebt Übrigens no einen Punft, ven . nicht unberührt 
laffen kann; es ift namentlich das Intereffe der Heinen Leute, Die 
mit dem Spaten in der Hand, oder mit Benukung von einer ober 
zwei Kühen mühfam ihr ländliches Eigenthum beadern und bear» 
beiten. Liegt biefer Boden in glüdliher Sphäre, fo if es für dieſe 
Rente leicht, Dur den Anbau einiger Rüben oder das Nugfden einer 
eringen Quantität Raps fih einen guten Ertrag zu verſchaffen. 
ie aber da, wo ber Beſther von 610 Morgen Land nichts als 
Sand bat? Da war bie Zuflucht diefer armen Lente bie Kartoffel; 
nicht, daß fie fie zum eigenen unmittelbaren Gebrauche bauten, jon- 
dern zum Berkauf an die nächſte Brennerei; und auf biefe Art haben 
eine Menge Leute, vorzugsweife in Oberfchlefien und den fandigen 
Gegenden Niederfchlefiens, ib aus ihren Grundſtücken eine Rente 
verjchafft, mit ber fie meninftens beſtehen konnten. Und menn 
die Kartoffelfeuche fam, — und wer giebt und rine Gewähr tafür, 
daß fie nicht wieber fommt? — fo hatten fic bie doppelte Annehm- 
Uchleit, daß fie die faulen Kartoffeln, bie fie fonft geradezu auf den 
Düngerbaufen — verzeihen Sie den Ausbrud, aber Id weiß feinen 
andern — werfen mußten, ber zunächit gelegenen Brennerei bringen, 
und fie dort, wenn auch zu niebrigerem Preife, aber dennoch ver- 
laufen konnten. Der Brennereibehper bat fie faufen fünnen, denn 
wenn auch die Kartoffel in Fäulniß übergegangen war, jo war fie 
dennoch, in den Bottich geworfen, immer nod braudbar. Ich bitte 
Sie, meine Herren, —— Sie auch dieſen Punkt und flimmen 
Sie gegen dieſe Steuer⸗Erheͤhung! 


Vräfident: Der Abgeordnete Kühne bat das Mort, 


Ren. Kühne: Meine Herren! Ih habe nur noch 
einige rag nachzutragen zu dem, was ich geflern gefagt 
babe, Zunäßt n Bezug auf den Vortrag bes Fr u Abgeort- 
neten für Wolmwirſtedt muß id bie gefirige Rüd a bes 
* Binanz · Minifters wege ber Dedungemittel r das im 
hre 1854 zu erwartende Defizit — beſtaͤtigen. Ich bin 
der früheren Meußerung des Herrn Minifters fehr genau gr; 
olgt, babe aber durchaus fein Wort bavon gehört, daß für bas 
* 1854 aus denſelben Dedungsmitteln, bie glüclicherweiſe für 
853 haben gefunden werben fönnen, auch für die Dedung eines 
wahrfheinlihen Defizits pro 1854 geforgt wäre. Gotann hat 
derjelbe geehrte Mbgeorbnete hervorgehoben, e# ſei doch auffallend, 
daß bas Branntweinſteuer ⸗Geſetz fo ſpät cingebradt worden, daß 
nicht gleich bel Borlegung des Budgets darauf Bedacht genommen 
fei, daß und welde Steuern man erheben müſſe; welche 
Hilfsmittel anzuwenden feien, um das Gleichgewicht zwiſchen 
nahme und Ausgabe wieder berzuftellen. Allein dem habe ich nicht 
zu wiberfprecen. Much ich hege den Wunſch, daß bie feit 2 Jab- 
ren eingetretene Behandlung des Etatöwefens in der Art, daß ein 
Etat vorgelegt wird, über deifen Balancirung die Kammer in 
Zweifel gelaffen mwirb, daß dieſe Abnormität — fage ih — nicht 
vorgelommen wäre, und nicht ferner vorfommen möge. Aber eben 
beshalb, meil ih wünſche, daß fie nicht wieder Plap greifen 
möge, deshalb flimme ich für die Stemererhähung, da anderenfalls 
ber Finanzminifter nicht im Stande fein würbe, und einen in ber 
Einnahme mit der Ausgabe balancirenden Etat —— Wenn 
in der Heußerung bes —35 Abgeordneten ein Tadel gegen die 
en reg legen fol, fo richtet ſich diefer Tadel nicht 
eigentlich gegen die jehige Vorlage, fondern nur bagegen, baß fie 
> früher eingebragt if, und wenn wir biefem Zabel Folge 
gäben in der Weife, mie der Herr Abgeorbnete vorgefhlagen hat, 
mwürben wir gewiffermaßen das Land büßen laſſen für das, mas 
nach der Anfiht des Herrn Mbgeorbneien für MWolmirftebt ber 
rr Finanz» Minifter verſchuldet hätte. Cine ſolche Richtung der 
pofition halte ich aber nicht für gerechtfertigt, Mir ſteht das 
ereffe bes Landes alle Zeit höher, wie bie Sympathieen ober 
ntipathieen für oder gegen das Minifterium. 


(Bravo! Brave!) 
um *83 mein Votum ftetd abgemeſſen, und werde es auch 


Ih wende mih num zu einigen rhapſodiſchen Bemerkungen 
über das geftern und heute von dieſer Stelle aus Befagte: rine 
ausgearbeitete und 52 Rebe werben Sie nicht hören. Man 
hat vielfach in Zweifel geftellt, ob nicht durch bie jegige Stenerer- 
en der urfprünglice Steuerfaß tes Geſepes vom Jahre 1819 
mit 15 Sr. pro Quart Branntwein überjchritten würde. Ic 
glaube das nicht; aber wenn es ſelbſt der Fall wäre, fo wäre tas 
boch Fein Orund für mich, das Geſth zu verwerfen. Es handelt 
ſich überall nur darum, ob der Branntwein ein zur Beiteuerung 
gerigneteg Objelt iſtz ob es ein Objelt ift, das mit ber jept 
vorgejhlagenen Steuer von 3 Sgr. pro 20 Duart Maiſchraum 
nad dem aus biefem Maifchraum zu erwartenten Gewinn an Brannt« 
wein nicht zu hoch beſteuert wäre? Ich verneine dieſe leztere Frage, 
und ſtimme darum für das Sefep, und dieſe meine Abſtimmung 
würde ſich auch dann nicht ändern, wenn es wirklich ermitlelt wäre, 
daß auf dieſe Weiſe der urſprüngliche Steuerfag von 1819 über- 
ſchritten würde. 

Es if von einer anderen Seite darauf hingewieſen worden, 
daß der Geſthvorſchlag große Babrifanftalten, große Brennereien 
in einer Weiſe begünftige, daß daturd tie kieineren Brennereien, 
bie für bie Landwirthſchaft befonters müplich feien, ganz unterbrüdt 
werben müßten. Allerdings bringe es die Richtung ber gegenwär« 
tigen Zeit, bringen es die Fortſchritte der Eieilifation, — wenn Gie 
wollen, als eide Schattenfeite Der leßteren, — mit fi, Daß Die grö- 
Beren Gewerbe die kleineren benachtheiligen. Ob und mie dem 
abzuhelfen, ift eine große foziale Streitfrage, bie bier nicht ge=- 
loͤſt werden wird, Indeſſen zur Bernbisung iſt gerade fir 
das bier in Rede ftichende Gewerbe anzuführen, daß na» 
mentlid bei ben Kartoffelbrennereien die übermäßige Konzentrirung 
des Bewerbes in der Boluminofität des Nobftoffes große Schwie- 
rigfeiten findet. Jeder Brennereibefiger, welcher Hartoffeln brennt, 
wird wiſſen, daß die Kartoffel, wo nicht etwa Waſſertransport mög 
li ift, über 2 Meilen herbeigeführt, fhon für die Brennsreien 
nicht mehr lobnend if. In der Natur des Gewerbes liegt c# alfo, 
daß es micht für ganze Provinzen oder nur für mehrere Kreiſe in 
eine große —— anftalt Fonzentrirt werben fann, wie dies unter 
Anderem in England und namentlich in Schottland der Ball if, wo 
aber nit aus Kartoffeln, fondern aus Mehl gebrannt wird. Ih 
komme bei diefer Gelegenheit auf die fogenannten Heinen Landbren · 
nereien, die ſich mod jeht einer Begünftigung im Steuerſatze er» 
freuen. Diefe Begünftigung wird namentlich einem arofen Theil 
derjenigen Brennereien zu Gute fommen, die, wenn ih den Herin 
Abgeordneten für Breslau richtig verſtanden babe, 20 Scheffel bis 
1 Wifpel Kartoffeln täglich einmalſchen; umb ich hoffe, — dieſe klei⸗ 


nen Breunereien dadurch zum größten Theil werben konfervirt wer⸗ 


den. muß einräumen, daß biefer Unterfhich in ber Beſteuerun 
bem dfap widerſpricht, Dem ich geftern in Bezug auf das vie 
weiter gehende Amendement des geehtten Mbgeorbneten für 


eg} aufgeftellt habe. Es if indeh eine Begünſtigung, 
die fi aus der erſten — der Branutweinſteuer vom — 
1819 herſchreibt. Wir fanden da einer großen Menge Fleiner 
Brennereien — bie Überall vertheilt waren und ſich nament- 
lich aud in den Städten fanden, wo man es allerbings für bebenf- 
lid balten fonnte, diefe nun mit einem Schlage zu vernichten. Des- 
halb Hat man biefe Begünſtigung eingeführt, deshalb Kat man fie 
beftehen laſſen. Ih alaube, daß es möglich wäre, und daß bie 
nationalwirtbfchaftlihen Verlufte nicht fo groß fein würben, wenn 
man diefe Beftenerungs-Bergünftigung aufhöbe. Indeß ſtimme ich 
barin zu, daß die Regierung in biefem Mugenblid nicht Damit vor« 
gehe, fondern daß fie fih die Sache zur näheren Erwägung vor» 
ebalte, Bor der Hand glaube ih, daß die meiften Brennereien, 
die der Herr Abgeordnete für Breslan erwähnt hat, fih dadurch 
erhalten können. 

Ich komme nun noch auf einen Punkt, den ich im meinem ge= 
ſtrigen Bortrage zu erwähnen vergejlen babe; nämlih die Preß- 
befen-Fabrication. Diefe Fabrication findet fi bei und namentlich 
in der Mark und in Pommern; fie hängt mit der Branntwein« 
brennerei infofern zufommen, als die Art der Fabrication ganz 
ähnlich ift, wie bie bes Branntweine. Das Getraide muß einge» 
maifht werben wie in ben Brennereien, muß in ftarfe Gährung 
übergehen, dann wird der Schaum abgeihöhft und diefer dann wei» 
ter zur Preßhefe als Gährungsmittel für die Bäckerel verarbeitet, 
ber Maiſche wird nun mit geringer Ausbeute zu 
Die Fabrication unterliegt daher all den 
Kontrolen, denen die eigentliche Branntweinbrennerei unterliegt, und 
ift allerdings dadurch in der Freiheit des Betriebes gehemmt. Das 
erfhwert derfelben die Konlurrenz mit der gleihartigen Fabrication 
im benabarten Auslande, namentlich in Medienburg und, wie be= 
hauptet wird, auch in Hamburg. 


Die vom Auslande eingehende Preßhefe unterliegt jept einem 
a von 8 Rihlr, pro Ceniner. Diefer Zoll ift nach bem jehl 

aiſch · Steuerſahe abgemeffen; und daß er nicht zu hoch if, ergiebt 

ih daraus, bafı die Einfuhr vom Auelande immer noch im Steigen 
begriffen if. Sie hat fi in dem Jahren vom 1843 — 1851 ( 


der Ueberre 
Branntwein verwendet. 





ww 
4852 a ih die Nachricht nicht erhalten Können) von 5000 auf 
7500 Etr. erböht. 


Meine Abfiht iſt nur, der Regierung zu empfehlen, obne jedoch 
einen befonderen Antrag darauf zu ftellen, es in Erwägung zu 
nehmen, inwiefern bei eintretenber Erhöhung des Maijhiteuerjapes 
bie inläntifhen Prebhefefabrifanten mit der jepigen Steuer genug- 
fam geihüpt fein würben; und infofern fig das Gegentheil fände, 
auf die Erhöhung biejes Stenerfapes hinzuwirlen, was um fo weni- 

wird Miderfprud finden fönnen bei den Bereineſtaaten, ba 
fi jept bie Preßheſe fait ganz allein im ganzen Zollverein nur in 
Preußen eingeht. . 

Der * Abgeordnete für Wolmirſtedt hat geſtern gemeint, 
er würbe ber Steuer zuflimmen, wenn fie auf ben Branntwein und 
nicht auf die Maifhe gelegt wäre. — Ih kann ben Bortbeil bier- 
vom nicht einfehen, ich weiß nicht, welchen Einfluß dieſe blos ver- 
änderte Erbebungsform auf die Natur der Steuer und auf deren 
mehr ober mindere Laͤſtigleit für den Branntweinbrenner, welder fie 

in dem einen wie im tem anderen falle audlegen müßte, 
haben Könnte. Es fehlt nicht am Mujtern für eine folge Art ber 
Erhebung. Die Englifhe und Scottiihe Branntweinftener berubt 
darauf. Aber, meine Herren, ich babe früher meinem Berufe nah 
das Euglifche Branntweinftenirgefep durchleſen müffen, obgleih es 
x weitläufig ift, wie das bie Engliihen Geſehe an fih haben, 
er es enthält eine folde Maffe von Kontrolen und eine folde 
Menge von —— bie auf bir geringfte Ueberſchreitung irgenb 
einer Formular · Vorſchrift gefeßt find, daß wir in ber That einen 
allgemeinen Schrei tes Entfepens vorausjehen müßten, wenn wir 
8 wagen wollten, ein ſolches Geſeh hier einzuführen, was, wie ge 
fast, alfo nur die Laſt, die Vrrationen für die Fabrikanten erhöhen 
würbe, ohne irgendwie ihr Verhältniß zu ber Steuer, zur Uebertra- 
gung der Steuer auf die Konſumenten gegen unfere jepige Befteur- 
rungeform zw erleichtern. 
r — Abgeordnete von Gerlach hat mich aufgefordert, 
mich auch darüber zu Außer, wie c8 denn mit der Moſiſteuer im 
Gegenſaße zu ber 
ruhe, woburd es gerechtfertigt fei, a | 
ärndten erlajlen werbe, während die Branntweinftener bei einer 
Kartoffelmigärndte nicht erlaffen werde. Ich glaube, bies er 
läutert fi durch die ganz verſchiedene Art der hier in Vergleich ger 
fellten Gewerbe. er Weinbau ift eim gang dem Landbau ver- 
wandtes Gewerbe; er if wenigftens in ber Hand bes Weinbaurrs 
keine Fabrication in dem Sinne, wie es die Branntweindbrennerei 
für den Mderbauer if. Der Weinbauer fann mit bem Erzeugniſſe 
feiner Weinberge etwas anderes nicht vornehmen, als bie Trauben 
ju keltern und fie zu verkäuflichen Getränken vorzubereiten, Wenn 
nun bie Mißärndte beim Weinbau ber Art if, daß ſich überfehen 
läßt, ter Ertrag des Moftes dede noch nicht einmal tie Probuc- 
» tiondfoften, bie bebeutenten Kulturloften für ben Ader, fo ift bie 
Verwaltung unter gewiſſen Betingungen ermäctigt, bie Mofiteuer 
zur Hälfte und bri . Mißärndte felbft ganz zu erlaffen. Der- 
artig ift es aber bei der Branntweinbrennerei aus Rartoffela niemals, 
Miprathen die Kartoffeln ganz, und können fie nicht gebrannt wer- 
den, fo folgt von felbft, das feine Steuer davon entrichtet werben 
faunz aber es tft ja durchaus nicht bedinnt, daß die Kartoffeln auf 
dem eigenen Ader des Fabrifanten gewachſen fein müſſen, um in 
einer Branntweinbrennerei verarbeitet zu werben. Es fanı ja ber 
al vorkommen, daß bie Kartoffel auf tem eigenen Ader der 
ranntweinbrennerei } und gar mißräth, daß bie Kartoffeln 
vom fremden Ader gekauft werben müſſen, um fie dann zu ver- 
brennen, und bie Steuer auf bie Ronfumenten übertragen zu Taffen. 
Es würde dafür im dieſem Balle doch fein Grund obwalten, um 
Steuererlaß eintreten zu laſen. Der geehrte Abgeorbnete für Bred« 
lau bat barauf hingewieſen, daß namentlih der Steuerkredit bie 
Urſache fei, weshalb mehrere Brenner zu ihrem eigenen Schaten, 
zu ihrem eigenen Berberben deffenungeagtet ein Gewerbe tn 
welches fie viel lieber aufgeben ſollten. 
—— der Aredit —2 für ein Jahr hierauf einwirken, 
nn in dem Augenblid, wo ber Branntweinbrenner am 1. Dfto- 
ber die Frebitirte Steuer nicht bezahlt, wo er es nur zur Erecution 
kommen läßt, hört für die Folge der Steuerfredit auf, und ter Fa- 
brifont muß alddann die Steuer monatlich pränumerando zahlen, 
Daß es übrigens Leute giebt, die fo wenig rechnen fünnen, dag fie 
den Steuerfrebit Teihiffnnig hinnehmen, obme auf die Mittel au 
denfen, wie fie ihrer Schuld fid entledigen fünnen, wit ih gewiß 
nicht in Abrede ſtellenz nur Das möchte ich bezweifeln, daß ein 
—* em gerade nur bei den Branntweinbrennern anzu» 
effen ſei. 

Der Herr Abgeordaete hat geſagt, es würde nicht darauf an- 
kommen, wenn der Staat in finanzieller Gefahr wäre, lieber auf 
die Einfommenfteuer —— Meine Herren! Das könnte 
auch vorfommen, indeifen will ich bier mur beifäufig erwähnen, daß, 
um das Quantum zu beden, weldes bie Regierung muthmaßlicd 
aus der Erhöhung der Branntweinfteter zu en hofft, die 
Eintommenfteuer verdoppelt werben müßte, unb ob bieje Berboppelung 
fo gang leicht getragen werben möchte, will mir zweifelhaft erſcheinen. 


anntweinftener zuiammenbinge, worauf es be- 
die Moftleuer bei Miß- 


Wenn das ber Fall wäre, 
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Wenn ſchließli worben iſt, daß bie Güter in Schle⸗ 
fin fo 3. Bi — * gen, daß — Be bis auf 3 Pro 
zent und darunter vom Kaufpreife anrüdgegangen fei, ſo barf ih 
anf rine — wie mir fheint, fihere Autorität geſtüht, Dagegen das 

altum anführen, daß gerate in Schleſien und gerade jeit dem 

abre 1848 die Preife der größeren Güter in viel raſcherem Ber- 
hältniß geftiegen find, als in der Zeit vorher; daß biefe GSteige- 
rung der Büterpreife in Schleſien, wie mir verfihert worden ift, 
feit dem Jahre 1848 fih wenigſtens auf 25 Prozent beläuft, unb 
tag unter tiefen Umſtänden denn doch bie Berrängniß, dir baraus 
bat hergeleitet werben follen, jo groß nicht zu fein ſcheint. 


Bräfident: Der Abgeordnete Bayer hat das Wort, 


Abgeorbn. Bayer: Meine Herren! Daß Sie mih noch fo 
fur; vor bem ea der Sihung auf ber Tribüne erbliden, wirb 
Sie wahrlid wuntern, aber gewiß wirb es nod mehr ber Fall 
fin, wenn Sie gerade von mir, der ih einer der u An 

änger der Regierung bin, als Gegner berfelben gegen das vor⸗ 
liegende Geſeh das Wort ergreifen fehen. Gerade aber bies zw 
thun, wird der hoben Kammer ben fiherfien Beweis tafür liefern, 
daß nur wichtige Gründe und die reifite Erfahrung mi dazu 
bewogen haben, es zu thun. =» 


ill mich nicht weit das Für und Wid 
Sei 16 hr gut im y de var 7 zu Yan: n 


(Paufe.) 
(Stimmen: Leſen Sie tod!) 


Erlauben Sie, ich werde gleich fortfahren, ..... allein geftern unb 
auch heute iſt dieſer Gegenſtand von allen Seiten auf das Brei- 
tefte {hen verhandelt worben. 


(Pauſe.) 
(Wiederholter Ruf: Leſen Sie do!) 


Ja, meine Herren, wenn Sie erlauben, daß ich lefen Darf? 
(Allfeitige Zuftimmung.) 


bin fo b ‚i b ie öffentli bet, mi 
* Ne El um De * an & =. —F — Daß ie 
efen _ 


Präfident: Es wird dem fein Widerſpruch entgegengefeht. 


Abgeortn. Bayer (lefend): Ale, meine Herren, erlauben 
Sie mir, es ausjuipredhen, ich balte es nach meiner langjährigen 
Praris, wie auch nah ben in ber lepten Zeit gemachten theore- 
tiihen Erfahrungen für ein Unglüd, welches dem ſchlechteſten Theil 
bes Bobens unferer ganzen Monarchie trifft, wenn das Geſeß in 
Kraft treten follte, zumal, wenn unter den gegenwärtigen U 
den von ber Rartofel, welche bei der jeßigen 50 9 ſchlech⸗ 
teren Beſchaffenheit, als bei der Em: sn 
eine höhere Stemer bezahlt werden müßte, Es ift der Tobesft 
des Startoffelbaues und das Aufhören der Breunereien, zumal für 


Ih 
einlaflen, 


..... 


weiter 
wirklich 


ch kann 08° vor meinen ‚Streifen, dem Lanböberger und 


Soldiner, nicht verantworten, meine Auflimmung dazu zw 
geben, und proteftire biermit Freie im Namen —— 
men, bamı 


bagegen und bitte, es in tas Protofoll aufzuneh 
meine Wähler weniaftens fehen,” daß ich meine Schulbigfeit ge» 
than, und meine Zuftimmung dazu micht gegeben habe. Nach Bor« 
gelesten bitte ich die hohe Kammer dringend und ergebenft, ſtimmen 
ie mit mir für bie Verwerfung bes hr er Ich Habe nur 
nad meiner feiten, innigften —— und 7 ra geſprochen, 
und muß Ihnen anheimgeben, wohin Sie Ihre Stimmen abgeben. 
Ehe ich die Tribüne verlaffe, muß id dem Herrn Vorreduer 
erwidern, bafı er in feinem Borteage über Prefhefe, Kartoffelſtärle 
u. f. w. viel Richtiges geſagt hat, Daß es in der Praris aber ..... 
mie gefagt, meine Herren, ich fann es Ihnen nicht fo andeinander- 
ſchen, aber ih fann es Ihnen mit der gewiſſeſten Berſicherung 
fagen, daß es fo ift, wie ich ce Ihnen fage. Das, was bier gefagt 


AR, Hat viel Gutes, im Allgemeinen find cd aber mur Theorien, 


Zweite Kammer. 





und aus der Praris laun ich fie Ihnen widerlegen. Ich bitte. Sie, 
meine Herren, folgen Sie meinem Antrage. 


(Aljeitiges Bravo!) 


Präfident: Es if der Schluß ber Diekuffion von dem Ab⸗ 
grorbneten von Firds beantragt, 
um Worte haben fi noch gemeldet für die @eirhes-Borlage: 
der * Jacoba; dagegen: bie Abgeordneten Aſch, von 
Hertefeld, Kruſe und von Bonin, . 
Ich erfuche diefenigen Herren, melde den Antrag auf Schluß 
der Diefuffion annehmen wollen, fi gefäligft zu erheben. 


Geſchitht.) 


Die Die kuſſſon iſt geſchloſſen. 
Der Abgrorbnete u Sänger hat das Wort zu einer perfän- 
then Bemerkung. 


Abgeorbn. von Sänger (vom Pag): Der gechrie Abgeorb- 
nete für Dramburg bat heute, ähnlich wie c& geflern von dem 
Herrn Finang-Minifter, freilich in viel ſchärferer Weife, geſchehen ift, 
Darauf bingemwiefen, daß birjenigen, melde gegen das vorgelegte 
Geſeh fimmen, es vorausfeplih aus einer partikularen Rüdfichte- 
nahme thun werben. 


(Widerfprudh rechts.) 


Da ich bie Ehre gehabt habe, mich auf ber Tribüne fehr be» 
ſtimmt gegen bas Geſeh ansprechen zu können, fo glaube ich hier- 
aus zu einer perfönlichen Bemerkung Veranlaſſung nehmen zu bür- 
| um fo mehr, als ich mich geſtern fchon nad ter Mebe bes 

errn Binanz-Minifters deshalb zum Wort gemeldet hatte. (Es 
war bies bei der Unruhe im Haufe vom Präfibententifhe aus 
nit bemerft worden, und nad der vom Herrn Abgeortneten 
von Bonin abgegebenen perfönlihen Bemerfung glaubte ich im 
ntereffe der Zeiterſparniß auf das Wort verzihten zu follen. 
aber, wie gefagt, jener Borausfepung heute wieder Erwähnung 
geſchehen ift, fo halte ich mich verpflichtet, Dagegen auch meinerfeits 
no Verwahrung einzulegen. Ih bin mir bewußt auch im biefer 
Ende dem Grundſatze treu geblieben zu fein, den ih als Abgeord⸗ 
meter immer befolge, — dem Grundſatze, nur nach meiner beften Ueber⸗ 
ztugung, die ich von der Sache gewonnen babe, zu flimmen, und 
nicht aus vartifularen Rüdſichten. Menn ih mid baber gegen dies 
Gefep erklärt habe, fo geſchah es leriglih aus dem Grunde, weil 
ich der Ueberzeugung Ein, taß in Diefer Frage, obgleih partifulare 
ee. babei weſentlich mit berührt werben, daß tod in biefer 
tage vor Allem die Entfheidung über eines ber wid- 
tigiten Sanbss-Eulins-Natereiten für einen großen 
Theil unferes Landes Tiegtz weil ih überzeugt bin, daß für 
mande Gegenden der Monordhie rs fih hier fogar um eine land» 
wirtbfhaftlihe Leben ofrage handelt. 


Präfidentz Der Herr Abgeordnete von GOerlach hat bas 
Wort zu riner perfünlihen Bemerkung, 


Abgeortn. von Gerlach: Ich habr nicht gefagt, daß alle 
dirjenigen, welche gegen bies GSefeh fimmen, es aus partifularem 
Intereſſe thun. 8% glaube vielmehr, das Begentheil gefagt zu 
haben, gewiß wenigfiens habe ih das Gegentheil fagen wollen. 


Präfldent: Der Herr Finanz. Minifter hat das Wort. 


Finanz-Minifter von Bodelfchwingb: Meine Herren! Ih 
babe nicht arfagt, noch viel weniger gemeint, wenn das vielleicht 
in meinen Worten bat gefunden werben fönnen, tab bie Herren 
ans partifwlarem Intereſſe bei dieſer Borlage fimmen; fondern ic 
babe geſagt, dah bies Geſeh weſentlich die Jutereſen der Bren- 
nerei» Beſiher berühre, und bied wird von feiner Seite beftritten 
werben. Ich habe aber geftern Abend ansdbrüdlic hervorgehoben, daß 
Die Regierung #6 nicht verfenne, wie die Intereffen ber Landwirthſchaft, 
alfo größere Intereffen, bier in Betracht kämen, und vertenne ge- 
wiß nit, daß biefe vor vielen anderen Intereſſen Berüdfihtigung 
verdientu. lann verſichern, daß es mir nicht in den Elnn ne- 
Tommen ifl, in dem Sinne von den Jutereſſen ber Brennereibefiper 
zu fprechen, wie ed der geehrte Herr Redner aufgefaßt hat. 


Peäfident: Der Herr Abgeorbnete von Bonin hat das 
Wort. 


Abgeorbn, von Bouin: ch freue mich fehr, meine Herren, daß 
dur die eben gehörte Aeußerung des Herrn Ainang-Minifters das, 
was er im rigen Sipung nefagt bat, anders iuterpretirt 
werben if, ald es vom mir umb sinem großen Theile tes Haufrd 
aufgefaßt worden if. Im den geftrigen Meußerungen bes Hera 
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Binanz-Minifters glaubte ich volle Berechtigung für mid finden zu 
können, die Entgeguung ale perfönlide Bemerkung vorzutragen, bie 
ich mir geftern indiefem Haufe erlaubt babe aussufpreden. Wäre 
die Erfärumg geſtern in derfelben Weiſe, wie heute, gegeben wor- 
er re hätte ich feine Beranlaffung zu einer ſolchen Bemerkung 
gehabt. 


(Es melben ſich noch Redner zu perſönlichen Bemerkungen.) 


Präfident: Meine Herren! Ih follte meinen, wir fünnten 
damit den Gegenſtand erlebigt erachten. Es —*2* nad den Ich» 
ten Erklärungen auch biejenigen Derren voll en befriedigt zu 
fein, welche ſich geitern verlegt glaubten. 


(Der Abgeorbnete von Hennig bittet um das Wort und erhält es.) 


Abgrortn. von Heunig: Ib wollte nur Fonftatiren, daß ter 
Herr —— — ausbrüdlich geſagt vn s 


„Meine Herrn! Sie haben bie Wahl, für die allgemei- 
nen Bandes » Intereffen zu Rimmen, ober für die eigenen 
Intereſſen.“ 


D manz-Minifer bat * 
lichen Den * Miniſter hat ferner mit folgenden ausdrüd. 


„diejenigen Herren, bie gegen die Regierungs - Borlagt 
—— eg baben 39 Iuterefe I *8— 
r vertreten.” 


Meine Herren! Es iſt mir geftern nicht in den Sinn gelom- 
men, gegen dieſe Aeußerung des Herrn Finanz » Minifters 
remonfiriren, weil ich alanbte, daß fie fi burd die Sache jel 
erfebige, und ich für mich perfönlid feine Beranlafjung dazu Hatte, 
Heute, wo ber Herr Finanz-Minifter bemerkt, daß er biefe Arufe- 
rung nicht gethan bat, halte ich mich verpflichtet, zu Tonflatiren, 
was er gefagt hat. 


Präfident: Der Herr Mbgeorbnete Phemel hat bas Wort, 


Abgeortn. Phemel: 8 habe für das Grundſteuer ⸗Geſeh 
effimmt, ohne partilulare Intereſſen dabei zu haben, unb werbe 
en eben fo gegen bied Befch ſtimmen. 


Bräfident: Zu diefer Bemerkung waren Sie in dieſem Augen- 
bfide nicht berechtigt. 
Der Herr Finany-Minifter hat das Wort. 


Finanz-Minifter von Bodelfchwingb: Meine Herren! Daß 
ich gefagt babe, daß biejenigen, welche gegen bies Geirp Rimmen, 
bas Intereſſe ter Brennerei-Befiper vertreten, Teugne sch nicht ent» 
amt ber Anfiht bin id and noch, und bas wird, glaube id, von 

iemand beftritten werden, Daß id dire aber nicht in ber Bezie⸗ 
bung gefagt babe, mie ber erfie Herr Rebner angenommm, das 
babe ich bereits ganz freimüthig ausgefproden; ben Sinn habe ich 
sicht bineinkegen wollen. 


m Präfident: Ich ertheile dem Herrn Berichterfiatter bad 
ort. 


Berichterflatter Abgeortn. von Lavergne-Pramil (Bir. 
Meine Herren! Pie Kommiffien bat im ihrem icht an⸗ 


1 
* netes Stener- 


erfannt, daß ter Branntwein ein vorzugemeife g 
Obielt if; fe bat ſich ferner dahin aus geſprochen, daß fie Beran« 
laflung nehmen würde, bie Annahme des vorliegenden Gefep-Ent- 
mwurfes zu empfehlen, fofern feine volkswirthſchaftlichen Bedenken 
entgegengetreten; fofern ber finanzielle Ertrag, ben bie Staats. 
regierung verbofft, zu erwarten fände; und fofern emblid bie 
politifhen ober bie aus dem Stoatshamehalt abgeleiteten Bebenfen 
wicht vermaltend wären. Ich gehöre bean Mitgliebeın Ihrer Kom- 
miffion am, welche die Erhöhung der Maiſchſteuer an und für ſich 
nerechtfertigt erachten. Das Amendement, welches ich mir zw flellen 
erlaubt babe, gebt von biefem GStanvpunfte aus; es empfiehlt bie 
Annahme ver Geſchvorlage mit ber alleinigen Modification , daß 
auch für biefenigen Brennereien, Die am eimem Tage weniger als 
6000 Quart Maiſchraum benupen, eine Begünftigung in Beiref 
— * — — eintreten foll, jo daß deren Eriftenz gewahrt 


Wenn ich im dem erfien Theil des Amenpemenis vorgeſchla- 
babe, daß der Ausprud Berihtiaung durch Erhöhung er⸗ 


ept werbe, jo babe ich damit nur eine Rebactiond-Berbefferung ber 
zwedt. Wenngleich in iehung auf die Karto fe ter Aus 
drud Beriktigumg gerechtfertigt 78* if be in Bezug auf 


Getraidemaiiche nicht richtig, indem für die ſe ber allgemeine Steuerfaß 
vom 19, Februar 1819 Es den Zarif von et bereits vollftän« 
dig erreicht if. Im Uchrigen war Das gebrudte Amendement, 
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weldes zur Bertheilung gefommen ift, etwas mangelhaft rebigirt, 
und id habe in der da ung noch eine Aenderung vorgefchlagen, 
die fi bei der Berlefung zu erkennen geben wird, 

Es handelt fi aljo zunchſt darum: iſt eine Begünftigung, 
wie ich fie für die mittleren Brennereien beanfpruche, am und für 
ſich gerechtfertigt? 

Der Herr Minifter-Präfident hat geſtern ausgeſprochen, c# fei 
eine Naturnothwendigkeit, daß die größeren Habrif-Anftalten mehr 
und mehr den Untergang ber mittleren und Fleineren Brennereien 
herbeiführen müſſen. Ich erfenne die Richtigkeit dieſes Auoſpruchs an, der, 
einem allgemeinen Erfahrungsfap entſprechend, fi auf dem gefammten 
Gebiet des induftriellen Lebens bewährt hat, Die von der Staatd- 
Regierung vorgefhlagene Maßregel iſt aber beshalb fo bedenklich, 
weil im Holge der Steuererhöhung Das ugtürliche Uebergewicht der 

im fünftlichen Wege und daber in feinen verderb⸗ 

en Wirkungen noch gefteigert wird. Hier tftcht die Frage, ob 
die folder Art künſtlich berbeigeführte Eoncentration der Induſtrie 
und des Erwerbes im einzelne Hände dem allgemeinen Intereſſe 
entfpricht, und ob die Befepgebung die Mittel babe, um, wenn es 
ein Uebelitand if, demfelben vorzubeugen. Daß bie Concentration 
der Induftrie im einzelne HMbe dem allgemeinen Intereſſe nicht 
entfpricht, Dies «wird mit Hinblid auf den allgemeinen Zuſtand 
des Sozialen und mirtbfhaftlihen Lebens, deſſen weitere Be— 
leuchtung ich mir bier wohl erfparen fann, zugegeben werten 


üffen. 

7 iebt aber ein bewährtes Mittel, diefem Hebelftande entge- 
genzuwirfen, — und es hängt dies mit den Mafregeln zur —* 
tigung der ſozialen Miffände zufammen; ein Gegenſtand, mit dem 
diefes hohe Haus ſich unfehlbar „2 wird zu befhäftigen haben, — 
und dies beſteht darin, daß durch die Steuer bie Meineren und 
mittleren Induftrie - Anftalten begünftigt werben. Seit dem Jahre 
41824 find bie Heineren Brennereien, bie täglih bis 90 Quart 
maifchen, durd einen niederen Steuerfap begünftigt, die mittleren Bren- 
nereien aber den großen Fabriken gleichgeftellt, und diefe Berfaffung hat 
folgende Refultate gehabt. - Im Zahre 1838, wo bie Steuer um 
33% y&t. erhöht worden, waren im Preußifhen Staate an ftar- 
toffelbrennereien auf dem Lande vorhanden 7910; im Jahre 1851 
beſtanden nur noch 4509. Es find alfo in 12 Zabren 3401 
Brennerelen eingegangen, alfo 43 pEt. Tiefer Untergang der 
Brennereien bezieht ſich aber lediglich auf bie mittleren 
Brennereien. Die Fabrifen, melde über 5000 Riblr, Steuer 
zahlen, haben ſich von 78 auf 111 vermehrt, das find alfo 42 pEt.; 
wogegen auch bie kleineren Brennereien, melde weniger als 900 
Duart Maiſchraum benupen, und bie in ber Steuer etwa um 17 
bis 18 pEt. begünftigt waren, fi nit vermindert, fondern von 
2255 auf 2453, alfo um 9 pEt. vermehrt haben. 

Ich bemerke dabel, daß bie Zablen durch den Referenten ber 
Kommilfton aus ben Alten des Minifteriums ausgezogen worden, 
2— find die mittleren Brennereien, d. h. Tr irre welde, 
obne durch den Steuertarif geihäpt zu fein, wıniger ald 5000 Rihr. 

teuer zahlen, von 5575 auf 1945 nrüdeegangen, d. h. fie find 

am auf 5 redmirt. Ee find 3 mittlere Brennereien ver- 
———— Dieſes Refultat widerlegt aber bie Behauptung, welche 
von dem Abgeordneten Aühne, und ſelbſt von dem Miniftertiiche 
aus angeführt worben ift, daß zwar im Jahre 1838 und bei frü- 
beren Geſehen über Steuererhöhung fehr große Beſchwerden erho- 
ben worben, daß biefe Befchwerden aber völlig ungerechtfertigt ge» 
weſen feien, indem der Schaden, den man befürdhtet habe, in feiner 
Weife eingetreten fei. Er ift allerbings eingetreten; denn bie mitt« 
Ieren Brennereien find auf 5 rebugirt, und ich wil Sie mit einem 
Gemälde der großen mationalsöfonomifhen, fozialen, landwirth- 
ſchaftlichen und finanziellen Nachtheile, welche daraus gefolgert wer- 
ben ke verfhonen, das würde bier zu meit führen, aud 
ſchwerlich Gehör finden. 

Die Erfahrung, welche die Erhaltung der Meinen Brennereien 
an bie Hand giebt, lehrt alſo, daß der Staat die Mittel in Händen habe, 
dem Untergange ber mittleren Brennereien vorzubeugen. 

Mein Amendement fchlägt bie Anwendung diefer Mittel vor, 
indem es für Brennereien von 900 bis 2000 Quart Maiſchraum 
eine Steuer-Brgünftigung von 15 pEt,, für bie. Brennereien von 
2000 bis 4000 Quart eine Begünftigung von 10 pEt. und für 
Brennereien von 4 bis wart eine folde von 5 Prozent 
eintreten zum laffen bezwedt. Ob diefe Begünftigung ausreichen, 
oder ob fie höher zu normiren, oder anders abzugrängen fein wird, 
barüber bin ich felbit zweifelhaft, indem die zur Beurteilung dieſer 
Frage nöthigen Materialien nicht vorgelegen haben. 

In ber Borausfepung, daß die hohe Kammer mein Amendes 
ment annimmt, würde ich mich meinerfeitd für tas vi audin- 
—— Veranlaſſung haben; im entgegengefepten Ball, fobald das 

mendement verworfen werben, oder bie Staatsregierung babei be- 
barren follte, bafelbe als unannehmbar zu bezeichnen, würde ich 
* in meinem Gewiſſen gedrungen fühlen, gegen das Geſeß zu 
mmen. 
Ich will hier nur darauf vermweifen, daß in ben öſtlichen Pro- 
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vinzer die Brennerei vielleiht auf 2000 Duabratmeilen der einzige 
—— iſt, welcher exlſſirtz daß, nachdem bas Geſetz Die 
eudale Wirthſchaftoform abgeſchafft hat, und —5* die wirth- 
ſchaftlichen Wrbeiten und Berpflihtungen durch Geld vermittelt 
werben müflen, der Aderbau, namentlid bei vorberrfchenb Teichterem 
Boden, ohne den Beiftand der Induftrie kaum noch beftchen kann, 
und daß, wenn bie öſtlichen Provinzen zu Gunften ver weſtlichen 
ten Schupzoll und andere Laflen zu tragen haben, bie Erhaltung 
diefe® alleinigen Induftriegweiges vom ben öſtlichen Provinzen turd 
- —— en Intereſſen, wie durch Rückſichten der Billigkeit ge- 
oten iſt 


Es iſt zwar von Herrn Dechelhäuſer geſtern geſagt worden, es 
wäre ein gefährliches Präcedenz, wenn der Staat in Me wirtb- 
ſchaftlichen VBerbältniffe durch frine Steuerfraft eingreifen wollte. 


Meine Herren! Ich muß bekennen, daß id birfe Gefahr nicht 
recht habe herausfinden lünnen. ar if mir bewußt, daß die 
wiſſenſchaftliche Doktrin einem folden Ginfhreiten ber Staats- 
ewalt entgegenficht. Die Doltrin verlangt überhaupt, ber Staat 
—* in allen nationaf-öfonomifchen Angelegenheiten gar nichts thun, 
unb fih um die inneren Angelegenheiten des Semwerbelebens nicht 
kümmern, Wohin dies führt und bereits geführt hat, wird fi 8 
ſobald wir die foziale Frage näher ins Auge faſſen werben. 
das Einfhreiten der Staatsgewalt in die wirthſchaftlichen Angele · 
genheiten gefährlich iſt, kann mindeftens bezweifelt-werben, ba 2400 
Heine Brennereien derfelben ihre Erhaltung verbanten; aber mit 
Gewißheit iſt dieſe Gefahr vorhanden, fobald der Staat nit 
einſchreitet, und fo die mittleren Geſchäfte zu Grunde gehen läßt. 


(Sehr richtig 


Der Herr Abgeordnete Kühne hat num gefagt, bie vorgeſchla- 
gene Bevorzugung mwürbe ein Gehen? fein, welches aus dem all- 
gemeinen Sädel ben mittleren und kleineren Brennereien gemacht 
würde, und zu einem folden Geſchäfte könne er tie Hanb nicht 
bieten. Meine Herren! Es handelt fih dabti gar nicht um Ger 
fbenfe, nit um Perfonen oder Stände, fondern um Wirthſchaf- 
ten; darum, ob bie Wirthſchaften fortbeftehen follen oder nicht, 
ob fie dem Lande und den Staatsfaffen ferner rentabel fein follen. 
Wenn der Staat durch rine Modification des allgemeinen 
Stewertarifs die einzelnen Wirthſchaften und Die einzelnen Landes- 
theile in ihrer Stenerkraft erhält, fo begeht er bamit einen politi« 
[hen Aft, einen Alt der finanziellen Klugheit, der Speeulation, 
welder ihm recht gut than wird. Er begeht einen Alt der Vor» 
forge, welcher dabin zielt, der Nothwendigkeit zur Bewilligung von 
Notbftandskapitalien vorzubeugen, die gehen in Beriehung auf bie 
Eifel bier bereits anerfannt worden. Er foll verhindern, daß nicht 
auch für anbere Landestheile dergleihen Auſprüche erhoben und 
anerfannt werben müſſen. Vergefien Ste wicht, meine Herren, bie 
Eifel ift dur die Franzöſtſche Gefepgebung ruinirt worden und 
burd weiter nichts in der Welt. Die Geſeßgebung bat We Kr ge⸗ 
führt, daß die Wälder geplündert, Grund und Boben gerjplittert 
wurden, und der Wucher die Kräfte des Landes ausfaugen konnte. 
Hier handelt es fih um einen Aft der Gefepgebung, von dem man 
vorausfegen muß, er werde weſentlich beitragen ,- Eifelzuftände in 
anderen Yandestheilen bervorzurufen, namentlid in ſolchen, melde 
anderer Sulturmittel entbehren. 


Es ift auch geitern umd heute wieder mehrfah an bag patrie- 
tiſche Gefühl appellirt worben; man hat gefagt, unb befonders bie- 
jenigen Herren, welche für ein allgemeines Grunbftenerfatafter ſich 
intereffiren, daß bier eine Beranlaffung geboten fei, dem Staate 
in der Gefahr und Noth beizufichen. Mllein, meine Herren, 
mit dem Patriotiemus hat rs zwri Seiten; wenn 8 fid 
darum handelt, dem -Staate mit vorhandenen, baaren @eld- 
mitteln zur Hülfe zu lommen, bann, glaube ich, wirb Nie- 
mand, — er fer vom ber oder jener Geite, — ſich entziehen 
wollen, dem Staate feinen Beiftand zu leiften. Der Patriotismus, 
der in dem Preußifhen Volle fo tief eingemurgelt if, läßt fih durch 
feine Parteifrage, durch nichts in der Welt befeitigen, Es iſt aber 
eine andere Frage, ob ich aus patriotifchem Gefühl meine Wirth- 
ſchaft opfern, und dadurch das Land außer Stand feken foll, dem 
Staate, ſobald er demnächſt wirflih in Noth if, — was für jept 
wirklich —* nicht ber Fall if, — durch die materiellen Kräfte, 
melde für feine Verteidigung erforderlih find, wirkſamen Beiſtand 
“ Teiften; alfo meine Wirthſchaft opfere ib nicht, fondern nur mein 
aares Geld, meinen Erwerb. Darum mwürbe ich für jede Vorlage 
flimmen, welche auf die Erhöhung ber Einfommenfteuer, der Salj- 
fuer und dergleichen " 


(Zuruf von der Linken: ber Grundſteuer!) 


au e, nur nicht für Maßregeln, die das wirthſchaftliche Leben 
— Diefes iſt ein —X welches der —X erhal · 
en muß. 
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Der Herr Abgeordnete Pochhammer hat geftern den Bericht 
art kritiſtttz er hat namentlich auch gefragt, wo die darin aufge- 
hrien Zahlen ber find, und dergleichen. 

Die Zahlen, welde in dem Berichte angeführt ſind, find theils aus 
Dieterici, theild aus der befannten Schrift des Herrn von Thie- 
lau. Nah der umfaffenden Debatte, die wir geftern und heute 
bier gehabt haben, und nachdem ſich jo klar herausgeftellt hat, 
wie mannigfach und vielfeitig tief eingreifend in alle Lrbensverhält- 
niſſe der Begenftanb if, um den es ſich hier handelt, if 
Niemand in dem hohen Haufe mit dem Bericht weniger zufrieben, 
als ich ſelbſt. Ich erkenne an, daß der Gegenſtand in dem Be- 
richte durchaus ungenügend behandelt worden if. Zu meiner per 
fönlihen Rechtfertigung fann id nur anführen: ‚Der Drang der 
a it fo ſtark gewefen, daß bie Kommiſſion diefem hochwichtigen 
egenfande nur eine Gipung hat widmen Finnen, 


(Hört! rechte) 


und dab aus einer Sipung ein reihhaltigerer Bericht ſich nicht bat 
ableiten laffen. Ich bege Die Ueberzeugung, bie hohe Wichtigkeit 
ded Gegenſtandes erheifche cs, Daß der Gegenſtand nochmals erör- 
tert und erwogen werden muß. Die Lage des Staatshaushalts ift 
nicht von ber Art, daß dieſe Angelegenbeit ich nicht um fehs Mo- 
nate hinausjchieben Tiefe. Nach dem Wiederzufammentritt der Kam« 
mern wird die Regierung in der Lage fein, mit einem umfaflenden 
Material-diefe Angelegenheit wieder vorzubringen; man wirb nad) 
Bernehmung ſachverſtaͤndiger Perjonen u. { w., unter Konkurrenz 





des landwirthichaftlichen Minifteriums auf bie vorliegende Angele- 
nheit nochmals eingehen und fi tadur ein gründliches Urtheil 
—* lnnen. Nach Erlangung dieſes gründlichen Urtheile iſt es 
elbſt möglich, daß ich und meine Freunde eine weniger beſorgliche 
ſicht von der vorliegenden Maßtegel gewinnen. Sobald wir 
überzeugt worben, daß unfere Befürdtungen unbegründet find, wer» 
den wir ber Regierung mit voller Freudigleit Die geforderte Steuer» 
bewilligung zuerlennen; aber in der Lage, in welder die Angele- 
genheit in die ſem Angenblide fi befindet, — nachdem fie fo wenig aufe 
ellärt if, bin m in meinem Gewiſſen außer Stande, dafür zu 
mmen, . 
. Dazn fommt noch, daß die Motive ber Staats-Regierung ſich 
lediglich auf den juriftifchen Standpunft befchränft haben. 
eine Herren! Ich babe alle Ehrfurdt vor der rechtlichen 
Erörterung politifcher Fragen, aber im allfeitig verzweigten Angeles 
genheiten, die fo bief eingreifen in das nefammte politiiche und fo- 
aiale Leben, fheint mir eine ausſchließlich juriſtiſche Auffaſſung nicht 
genügend, Es ift für mich volllommen inbifferent, was das Geſeh 
vom 8, Februar 1819 befagt; fobald daffelbe einen —5* be⸗ 
ſtimmt hätte, der ungenügend iſt, der ohne wirthſchaftliche Beſchä- 
digung erhöht werben kann, würde ich feinen — nehmen, für 
diefe Erhöhung zu ftimmen. Aber die Unterſuchung barüber: ob 
eine Befhädigung bes wirthfhaftlichen Lebens zu beiorgen fei, foll 
nicht durch Zurifterei umgangen werben. + glaube überhaupt, 
daß wir uns bei der @efep | von der Jurifterei ein Hein 
wenig emanzipiren müffen. Sa nfde nit, daß Preußen auf 
dem bürren, durchaus unfruchtbaren Boden des NRehtsftaate ver- 
barre; ich beanfpruche für mein Baterland ein höheres Ziel, d. h., 
tie Gelangung zu dem Stadium des Kulturftants, weldes nur 
nad vorhergegangener Emancipation von ber Juriflerei [1 erreichen 
iR. Wir baden #8 erlebt, daß in diefem Haufe nachgezaͤhlt worden 
ift, wie viel evangeliſche und mie viel Fatholiihe Seelen anf einen 
chultath treffen; und über bergleihen Fragen find Spaltungen in 
dem hoben Haufe hervorgetreten. Ih bin ber Meinung, was dem 
Baterlande nüpt, Er el, ob es juriſtiſch ift oder nicht, Das muß 
erftrebt werben. 6 Andere it vom Uebel. 
Ich bitte Sie alfo,'meine Herren: verwerfen Sie ein nur ju- 
riſtiſch motivirtes Finanzgeſeh. 


Praäſtdent: Der Herr Finanz-Miniſter bat das Wort. 


‚ Binanz » Minifter von Bodelſchwingh: Ich möchte nur 
Einiges noch über den Gegenftand ber Beraihung bemerken, 

Der Herr Abgeordnete für Berlin hat darauf aufmerffam ge- 
macht, baß die Fabrication der Prefhefe auch bei diefer Frage zur 
Sprade kommt. Es hat derfelbe aber feine Beranlaffung gefunden, 
einen Antrag zu fellen, fonbern geglaubt, nur verpflichtet au jein, 
die Regierung darauf aufmerffam zu maden. fann Ihnen 
mittheilen, daß bie re diefe Frage ihrerfeits ſchon in Er- 

ung gezogen und als eine folde — hat, die, wenn die 
Erhoͤhung der Malſchſteuer nach dem Antrage der Regiernug ein⸗ 
tritt, not ver zur Entfheidung gebradt werben muß, und zwar 
bei der Zarif» Regulirung, wozu befanntlih die Bevollmächtigten 
ber Vereins“ Regierungen bald zufammentreten werden. Es wird 
Died dann eine von unferer Regierung fhon nolirte Pofltion bil» 
ben, und dann in dem vom Abgeorbneten Kühne angedeuteten Sinne 
zur Erledigung fommen, 

Ich Zr nicht unterlaffen, mich aud über die Amenbements 
zu äußern, veranlaßt durch den Herrn Berlhterflatter, der darauf 
zurüdgelommen ift. 


Derbandl. d. IL Kammer. (Virzteo Abonnement.) 


guilhen fommen, 


Gegen das Amendement des Herrn Berichterflatiers muß ich 
mic aus ſprechen. Es würde zu Kontrolmaßregeln und Uebelftänden 
fo vielfaher Urt führen, daß die Regierung es durchaus für un« 
zuläffig hält, darauf einzugehen. Einer weiteren Ausführung 
ge ih mid enthalten * Innen, da der Abgeordnete für Ber— 
in dem geftern das Nähere im ditſer Bezlebung nachgewie⸗ 
en hat. 

Was tagegen das Amentement der Abgeordneten Podhammer 
und Genoſſen betrifft, jo würte die Regierung gegen daſſelbe nichts 
u erinnern haben, weil es im Weſentlichen nur eine abändernde 
Bafung ber Regierungs-Borlage vorfhlägt. 

Es iſt endlich noch das Amendiment der Abgeordneten von 
Hertefeld und Genojien verhanden, in dem es heißt: 


„Die jept bei der Ausfuhr von Branntwein beſtehende 
Steurr + Bergütigung wird mit dem Eintritt der Steuer- 
Erhöhung in gleidem Verhaͤltniß erhöht.” 


Auch gegen dieſes Amendement glaube ih mich ausſprechen zu 
müffen, nicht fowohl wegen feines Inhalte, als weil fein Fuhalt 
nicht in das Geſeß gehört, Die Steuerboniftion für Die Ausfuhr 
von Zuder, Branntwein n. f. w. it nie gefeplich regulirt, fonbern 
immer nah Maßgabe des Bedürfniffes von der Finanz-Berwaltung 
regulirt worden. Daß bie Erbähung der Steuerbonification für 
erportirten Branntwein gleichzeitig mit ver Erhöhung der Maiſch⸗ 
feuer eintreten muß, und die Regierung entfchloffen if, fie eintre- 
ten zu laffen, habe id geftern ſchon gefagt, und glaube ik, dadurch 
den Herrn Aniragſteller zufriedengeftellt zu haben, 


Präfident: Zuerſt werben wir wohl über das Amendement 
des Abgeorbneten von Hertefeld abzuftimmen haben, ter für ven 
Ball der Annahme ber —— © dieſelbe fo verändert 
daben will, wie es fein Amendement vorfhlägt. Sodann werben 
wir über das Amendement des Abgeorbneten von Peguilhen, der 
eine andere Faſſung der Regierungs-Borlage vorfählägt, und enb« 
—8 über das Amendement des Abgeordneten von Vochhammer ab» 

immen. 

Sollte weder das Amendement Prauilben, noh das Amende⸗ 
ment Pohhammer angenommen werben, fo würden wir auf bie 
Regierungs-Borlage — 

Der Abgeordnete von Bonin (Wolmirſtedt) hat das Wort. 


Abgeordn. von Bonin (Molmirktedt) [vom Pag]: Ich wollte mir 
die Bemerkung erlauben: da’ Die Regierung ſich eventuell für bie 
Annahme der nur eine befiere Faſſung bezweckenden Vorſchlaäge bes 
Abgeorbneten Pohhammer ausgejproden hat, fo glaube ih, es 
würde jwedmäßiger fein, nit über das Amendement Pochhammer, 
fondern über die Regierungs-Borlage abzuſſimmen. Mürbe bie 
Regierungs-Borlage angenommen, fo würde fie in ter Faſſung bes 
Abgeorbneten Pochhammer angenommen fein. 


Präfident: Dann würde e# doch zwedmäßiger fein, über 
das Pohhammerfche Amendement abzuftimmen. 

Was der Abgeordnete von Bonin wünſcht, if wohl, da ber 
Namensaufruf über $. 1 fattfindew wirb, daß er über die Haupt» 
abftimmung fattfinde, Ich wollte mir baber vorbehalten, zu fra«- 
gen, ob man ihn für die Regierungs-Borlage oter für das Pod 
bammerfhe Amendement würde. Ib würbe alſo zuerft den An- 
trag des Mbgeorbneten Hertefeld zur Abflimmung bringen. Ich 
bitte, ihn zu verleſen. 


Striftführer Abgeordn. von Schlotbeim (lief): 


Die Kammer wolle befhließen: 


für ven Fall der Annahme des vorliegenden Befep- 
Entwurfs im erflen Alinen des 5. 1 die Worte: 


„bei der Ausfuhr Des Branntweins 
ober” f 
m freien, dagegen am Schluß des Paragraphen 
= Nr. 3 —— 
„die jept bei der Ausfuhr von Brauntwein be⸗ 
ſtehende Steuer-Bergütigung wird mit bem Ein- 
tritt der Steuer-Erböhung in gleihem Berbält- 
niß erhöht.” 
Bräfident: Ich erfuhe bie Herren, ſich gefäligft au erhe⸗ 
ben, die diefem Antrage zuftimmen wollen. 
Geſchieht.) 
Derſelbe iſt abgelchnt, 
Nun würden wir zum Antrag des Herrn von Lavergne-Pe⸗ 
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Habe id richtig verftanben, fo wünſcht ber Herr —*— 
noch eine andere Faſſung; das würde ich nur zugeben Fünnen, 
wenn don feiner Seite Widerſpruch ftaitfindet, 


(Ruf: Nein! nein!) 





Abgeordn. von Lavergne:-Pegnilben (Mirfip): Ih habe 
das Amendement geftern ſchon Üüberreiht, Die Faſſung, wie fle ge» 
drudt ift, iſt eine volllommen unmöglice. 


Präfident: Berzihten Sie ganz auf bie Abſtimmung? 
(Der Abgeorbnete von Lavergne-Peauilhen verneint dies.) 


Dann bitte ich, dem erften Theil des Antrages‘ des Abgeord⸗ 
neten von Lavergne-Peguilben zw verleien, 


Schriftführer Abgeordn. Freiherr vom Schlotheim (lieft): 
Die Kammtz, wolle beſchließen: 
in dem Titel ben Austrud: 
„Berihtigung‘ 
durch 
„Erhöhung“ 
zu erfehen. 


Präfident: Ich erfuce die Herren, ſich zu erheben, bie die» 
fen Antrag annehmen wollen. 


" (Beiieht.) 


Der Antrag if abgelehnt. 
Ich bitte, den übrigen Theil des Antraged zu verlefen. 


Schriftführer Abgeorbn. Freiherr von Schlotheim (lief)r 
Dem .1 folgende Faſſung zu geben: 

j $. 1. ” 

Die Regierung wirb ermächtigt: 


1) vom 1. Januar 1854 bie von der Brannt- 
mein» Bereitung au entrichtenbe Abgabe der⸗ 
geftalt zu erheben, daß für jede 20 Diuart 
tes NRauminhalts ber zur Gährung der 
Maifhe benupten Gefäße, und für jede Ein. 
maifchung ein Steuerbetrag bis zu drei Sil- 
bergroſchen entrichtet wird; 


2) der zu 1 beflimmte Steuerfaß foll nur von 
Branntwein- Fabriken, welde 6000 Quart 
und barüber an einem Tage bemaiſchen, in 
feinem vollen Betrage erhoben werden; ben 

in geringerem Umfange betriebenen land« 

winhise lichen Brennereien wird ein Steurr- 

erlaß bewilligt, und awarı , 

a) von 20 pEt., fobald der Maifchraum 
0 Auart nicht überfteigt, 

b) von 15 pCt. für einen Maiſchraum von 

bis 2000 Quuart, 

€) von 10 pEt. für einen Maifhraum von 
2000 bis 4000 wart, 

d) von 5 pÄt. für einen Maifchraum von 
4000 bis 6000 Dart; 


3) die bei der Ausfuhr von Branntwein ober 
bei deſſen Verwenbung zu gewerblichen Zwel- 
fen bisher gewährte Steuer-Vergütung auch 
ferner in einem, den Bebürfnifien entfpre» 
enden Betrage zu bewilligen.“ 


äftdent bie b ben, die de 
en 1a ner Bafıng ut — 
Geſchieht.) 


Derſelbe it abgelehnt. 
Nun kommt ber Paragraph in der Faſſung des Herrn Poch- 


ammer. 
Ich erſuche die Herren, die den Namenoaufruf unterſtützen 
fi zu erheben. 
Geſchicht.) 


Zweite Kammer. Einundſiebenzigſte Sitzung am 11. Mai 1853. 


Die Unterflüpung ift ausreichend. z 
Der Abgeordnete Pohhammer hat das Wort. 


Abgeordn. Pochhammer (vom Play): Ich wollte den Herrn Prä- 
fiventen bitten, die Frage fo zu flellen: ob bie Kammer einverftanten 
damit fet, daß für den Gall, wenn die Regierungsvorlage ihrem ma- 
teriellen Inhalte nah angenommen wirt, dann dem $.1 bie Fof- 
fung gegeben werde, welche ich vorgefhlagen babe und mit der die 
Regierung ih einverftanden erflärt hat, fo daß die Abftimmung 

mein Amendement nur eine eventuelle fein würde, 

Den Antrag auf Namensaufruf habe ich zu $.1 des @rfeß- 
entwurfs der Regierung geftellt. f 


Präfident: Ih glaube, meine Frage fann and nicht anders 
verflanden worden fein, wie Sie biefelbe eben auffaflen. Wir fra- 
gen, ob der 8.1 in ber von dem 7 Pohhammer ge» 
wählten — engemsiumen werben foll? 

Der Herr Übgeotdnete von Bonin dat das Wort, 


Adgeordn. von Bonim (MWolmirftedt) [vom Plak]: Der 
Herr Mbgeorbnete Pochhammer bat ganz taffelbe hervorgehoben, 
welches hervorzuheben meine Abfiht war, Es ſcheint mir ange- 
meffen zu fein, daß eine definitive Abfimmung über die Regierungs- 
Vorlage Aattfinde, und daß demgemöß, wenn eine befondere Ab- 
Rimmung über den Antrag des Übgeorbneten Podhhammer vorher 

chen fol, dieſe nur eine eventuelle fein kann, weil bie Regierung 
& ibrerfeits mit der vorgeſchlagenen Faſſung des Abgeorbneten 

ochhammer für den Ball einverftanden erflärt hat, ba die Kam. 
mer ibren Vorſchlag annimmt, 

Wenn wir jept über ben Antrag des Abgeordneten Pochham- 
mer abjtimmen und bies nicht auddrüdlic eventuell geſchieht, fo 
würde nicht ausgefäloffen fein, daß, nachdem der Antrag des Ab. 
ie Pohhammer angenommen worden ift, deſſenungeachtet 
ei Abſtimmung über die Regierungsvorlage diefe verworfen mer- 
den Fönnte. Bir würden dann eine doppelte Äbſtimmung haben, 
während, wenn eventuell abgeftimmt werben würbe, nur eine Ab- 
fimmung, und zwar die, welde der Abgeordneie Pochhammer auerft 
beantragt bat, nötig wäre. 


Präſident: Ich halte dies nicht für richtig, will mich aber 
dem unterordnen. . 

En babe ausbrüdlih erflärt: es find drei verſchiedene Fafun- 
gen für den 8. 1 vorgefchlagen, die von dem Abgeordneten Pr- 
guilhen, die von bem Abgeorbneten Pochhammer und die Regie» 
rungsvorlage. 

Wird die Pochhammerſche Faſſung angenommen, fo iſt damit 
Pe die fernere Abſtimmung über bie Regierumgsvorlage aus 
geſchlo ſen. 

Wenn dann noch eine Abſtimmung über bie Regierungsvor- 
lage erfolgte, fe würde allertings eintreten können, mas der Ab⸗ 
geordnete von Bonin gefägt hat. Laſſen Sie und aber, meine Herren, 
8 ar folde Bragen fireiten; ich will mid Ihnen fehr gern 
onformiren, ' 


Wir fragen alfo zunäcft: 
Soll, für den Hal der Annahme der Regierungsvorlage 
die Faſſung angenommen werden, welche der orbnete 
VPochhammer vorgefhlagen hat? 
Ich erſuche diejenigen Herren, ſich gefälligf zu erheben, melde 


biefen Antrag annehmen wollen. 


Geſchieht.) 
Der Untrag iſt angenommen. 


IH erfuhe nunmehr, die Faſſung des Abgeordneten Pochham · 
mer zu verleſen. 


Schriftführer Abgeortn. Freiherr von Schlotheim (lief): 


$. 1. 
Die Regierung wird ermächtigt, 


1) vom 1. Januar 1854 ab bie zuletzt mittelit Er⸗ 
laffes dom 16. Juni 1838 (Befep-Sammlung, 
Seite 358) im ihrem Betrage berichtigten Säpe 
ber von ber Bereitung des Branntweind aus 
Getraide ober anderen mehligen Stoffen zu ent- 
richtenden Abgabe, und zwar: 


den allgemei Sa 

8 —— ih Gihe 
zung der Maiſche b Gefäße umb 
für jede Einmaiſchung von 2 Ger. bie 


auf 3 Sgr., 


Zweite Kammer. Einunbfiebenzigfte Sipung am 11. Mai 1853.__” 1515 


b) ben Sap für landwirthſchaftliche Bremne- Mit Ja antworten: ' Mit Nein antworten: 
reien, welde nur vom 1. November bis 
um 16, Mai, diefen Tag mit eingejlof- | rg . Be 


en, im Betriebe find, nur felbftgewonnene 
Erzeugniſſe —— rn Tage | Baron Geyr von Schweppenburg. 
nit über MO Quart Bottigraum be» Gladiſch. 

maiſchen, von 1Sgr. 8 Pf. für 20 Quart Gommelshaufen. 


Maifcproum bis auf 2 Egr. 6 Pi. Gran. 
zu erhöfen, und | Grobe, 


2) bie bei der Ausfuhr ven Branntwein ober bei pi Be 


deffen Verwendung zu gewerblichen Zmeden bis- 
ber gewährte —— erglitung auch ferner in 2 Brom. 
einem, dem Berürfniffe entfprechenden Betrage 
au bewilligen. , von der Hagen. Haaft. 
ab von Hanftein (Heiligenftabt), 


; n. 
Vräfident: Ich erſuche nunmehr diejenigen Herren, wel —A— Harlort. 

das eben verlefene 2 annthmen — Fa vielmehr x von Hanitein (Erfurt). von Helltorf. 

Negierungs-Borlage in der eben verlefenen Baffung, beim Namens- Heingmann, von — 

aufruf mit Ja, umb diejenigen, welche fie nicht aunchmen wollen, | Henfig. von Hennig. 

mit Nein zu flimmen, Herberß. Freiherr von Hertefeld. 

ze Heybt. — — 

(Der Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben B und wird burn * eiderr von Diler. 
"ben —— ——— Kt otheim bewirtt.) ch — von Hilgers (Koblenz). Prinz zu Hobenlohe-Ingelfingen, 
Mit Ja antworten: Mit Nein antworten: — 

von Arnim (Prenzlan). UF Merzig). Breiberr vom Hilgers (Cochern). 

von Auerswald. —— — 

ndrie, acob (Merfeburg). B 
von Arnim (Menufteltin). Sache aan) — 
Aſch. ohanny. 

q fe. 

Kamp. i 
son Bärenfele. Graf von Balleſtrem. — amp. Dreher pa u (Bdgweini). 
von Bärenfprung. Bayer (Lantöberg a. W.). Karl (Sigmaringen). raf von Klindowftrim. i 
von Beugbem. von Bentkome erp. von dem SKnefebed, 
Biegel. von Berg. Fleſelbach. Graf von Krodom 
Bieſchlo. Berwine Kiehling. Krufe. 

Birkner. von Beihmann-Hollmeg- Kirfk. Kunze. 

Blindow. von Bieberſtein. von Kleiſt ⸗Rehow. Graf von Kwiledi. 

Bod. von Bismarf, Klofe. ; 

von Bodum-Dolfis. von Blanfenburg. Kälk. 

von Bodelſchwingh. Blümel. von Kope. 

Braun. von Bonn (Wolmirftedt). Krabbe. 

Breithaupt. von Bonin (Stolp). Kranz. 

Brors. Brämer. von Kroͤcher. 

— Brü —— Kühne. 

urdach. von Burgedorf. 
von Bu. . au 
i Lieven. von Lavergne· Peguil irſtßz). 

Earl (Ludenwalde). von Carlowiß. Lingens. von ru guilßen (Wirfip) 
Coſad. GSraf Cieſzlowoll. Lohmann. Lende. 

Elave von Boupaben. von Füberip. Bette, 

Gottenet. , Graf Limburg-Styrum. 

don Lingenthal, 
en! Delius (Welmirftedt). 
(Mayen). in. Mac - Lean. Mörder. 

Denke. Graf zu Dohna - Sälobitten. | yon Mallinfrodt. Martens (Schwef). 

Dieftel. Djiuba, Freiherr von Manteuffel (Aucdan). Martens (Mlenftein).  * 

Dietholb. Maquet, Melzer. 

Dillenburger. Mathis. Meyer (Pyrip). 

Ben Bra er lan) Dreher won DRandpanf 

. ft ever nden). reiherr von 

Milde, (Bolmtrfett). 
Ebel, von Eloner. Möller. 

Eberbarbt. " von Endevort. 

von Engelmann. Neumann (Tilft). 

Evers, z Niethe. 

Nöldechen. 
von Flemming. ; Freihert von Birds, Not. 

rech. von Fod. 
tiefe. gab Dſterrath. 
reudenfeld. Dito. 
Graf von Fürſtenberg - Stamm- 
beim. —— von Patow. Phemel. 
2 ieper. von Potworowoli. 

Gamet. Gellern. leſchel. von Prittwiß (Des). 

Gamrabt, Freiherr ‚von ber Golp. laßmann. von Puttkammer. 

Gau. Graf von der Golp. chhammer 

Geißler. von Grävenip. Pelser. 
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Wir Ja antworten: 


Rahn. 

von Raumer. 
Reichenſperger (Köln). 
Reichenfperger (Gelbern). 
Reigers. . 
Reimer. . 
Rey. - 

Rödling. 

Robben. 


Schade. 

Graf von Schäoberg. 
Schemel (Herford). 
Schemmel (Hojenberg). 
Graf don Sclieffen. 
Freiberr von Schlotheim. 
Schlott. 


malz. 
(Paderborn). 


Schult. 

Graf von Schwerin. 

von Secdt. 

von Selchow. 

Simons. 

Baron von Sobed. 
Stämmler. 

Steinded. 
Graf zu Stolberg-ZBernigerode. 
Graf zu Stolberg-Stolberg. 
te Syo, 


Ulrich. 
Freiherr von Unrube-Bomf. 
Uphagen. 


Mit Nein antworten: 


Freiherr von Rechenberg. 
von Reichmeiſter. 


Roͤhricht. 
Freſherr von Roth. 


von Gänger. 
Graf von Sandrecqzki. 
von Steliha. 
von Schend. 
lentber. 
Schneider. 
von Schönfeld. 
Graf von der Schulenburg-Nlten- 
banfen. 
von Schwarzhoff. 
Stalmeit. 
Smwmitkowo li. 
Graf zu Solms. 
von Somnip. 
Spittel. 
Graf von Strachwißz. 
von Sydow. 


von Zarganoweli. 


du Bignau. 
Freiherr von Binde. 
Warnatſch. Wagner. - 
Weigel. Weber. 
Wenpel, Graf von Werthern-Beihlingen. 
Weſtarp. Freihert von Winzingerode · Knorr. 
von Weſtphalen. Wyſoc ʒynefi. 
Winter, 
Witte, 
von Wurmb. 
ziue. von Zaſtrow. 
immermann. Freiherr von Zedlih -Neukirch J. 
(Schönau). 
Breiberr von Zedlltz · Neulirch I. 
(Blap). 
Graf von Bieten. 
Gefehlt Haben: Aldenhoven. Alff (Bernkaſtel). Bielip. 
Biunde. Blömer. von Byern. Conrad. Cru Degen» 


folb. Fernow. Fiſch. Bon Gadow. Geras. von Göß. 
Graf von Häfeler. von Ham. beinge. von Heyne. 
Reller. Kisfer. von —— — en (Neidenburg). 
Lawrenh. Graf von Loͤben. Frelherr von Manteuffel 
(Kottbus). von Maubeuge. von Moraweli. Freiherr 
von Münchhauſen (Erfurt). Mettenmeyer. von Neumann 
—— von Niebelfhüg. Niebuhr. Dechelhaͤuſer. 

biler. ebl. Herion von Ratibor. Richard. Frei» 
berr von Richthefen. Miebold, von Röder. von Sauden. 
Schmidt (Cochem). Baron von Schrötter. von Thun. 
Uhren, von MWalvbott-Bornheim,. Freihert von Zeblip- 
Leipe. von Zoltowoli (Samter). 


Krank find: Gräff. Groſchke. 


Zweite Kammer. Eimundfiebenzigfte Sigung am 11. Mai 1853. | 


Bürgers. Deep. 8 
Rieih Tochow. Lenſin 
Meyer (Arnowalde). üller, Nidel. * 
von Pehwe. Perthes. von Radonell. von Rautenberg- 
Klineti, Reinſch. Graf Renard. Baron Shend zu 
Zautenburg. Schober. Schöpplenberg. Sobesti. Vefhl, 
Wodiczka. von Zoltowoll (Bnefen). 


PBräfident: Meine Herren, ich bitte, Plap zu nehmen; der 
Herr Berichterftatter hat während der Stimmzählung no einiger 
Petitionen zu erwähnen. 


Beriterftatter Abgeorbn. von Ranergne-Vegnilben (Wirfip): 
Es haben der Kommilfion 7 Petitionen vor — die ‚Seite 
17 näher angegeben find. Die Kommilfion 7 gt bei allen den 
Uebergang zur Tagesordnung vor, 


Präfident: Die Kommifflon hat 7 Petitionen bei ver Be— 
raifung des Geſehes mit in Berathung gezogen, und vorgefhlagen, 
über biefelben zur Tagesorbnung überzugehen. Es fragt ſich, ob 
dem widerſprochen wird? Paufe) - 

(Haufe. 


„Da bies nit der Fall tft, jo Halte ich dem Antrag ber Kom— 
mifjion für angenommen. 
Hat ber Herr Berichterſtaltet noch etwas hinzuzufügen? 
Beriterftatter Abgeordn. von Lavergue-⸗ wilhen: Cs 
find der Kommiffion außerdem noch 2 Petitionen nachträglich über- 
wiefen, und fhlägt Ihnen diefelbe auch hier vor, zur Zagesorbuung 
überzugeben. 


Präfldent: Ich nehme an, daß auch über diefe Petitionen 
zur Tagesordnung übergegangen wird. 


(Daufe.) 
Dadurch ift die Berathung des vorliegenden Gegenftandes er- 
at. 


lebi 
Das Refultat des Namens» Aufrufs if folgendes: 
Mir Ja haben gefiimmt ..... 162 Mitglieder, 
» Nein » RE 112 D 


Der Gefeh-Eniwurf ber Regierung it daher in derjenigen Faſſung 
angenommen, melde er burd die Annahme des Po merſchen 
Amendements erbalten hat. j 

Zu 5. 2 wird es nun wohl einer befonberen Disfufflon nicht 
mehr bebürfen; ich barf.wohl annehmen, daß derfelbe Ihre Zuftim: 
mung erhalten bat, und eben fo werde ich vielleicht, ohme daß eine 
befondere Abflimmung verlangt wird, annehmen können, daß bas 
Befep im Ganzen mit der ‚angenommenen Amendirung Ihre Zu- 
ſtimmung erhalten bat, Hanf 

' (Paufe.) 


Das Sefep if angenommen; ich werbe dem Herrn Präfibenten 

ber ze Kammer hiervon fogleih Mittgeilung machen. 
kommen zum folgenden Gegenftande der 18. Ord · 

* Eon die Herren nicht Plap nehmen, damit ich fortfab- 
ten kann 

Der nähfte Gegenftand der Tagrs-Drbnung if ber. Bericht 
der Kommiſſion für bie Gemeinde-Angelegenheiten über bie von 
der erften Kammer befloffenen Abänderungen bes don ber zweiten 
Kammer angenommenen Befep-Entwurfs, betreffend die Stäbte- 
Drbnung für die Provinz fipbalen. Der Herr Abgeordnete 
Brüning ift Beriterflatter. Wir können wohl bier gleich in bie 
Spezial-Disfufflen eintreten, und bie einzelnen Paragraphen, bei 
denen noch Berſchiedenheiten zwiſchen der en und der zweiten 
Kammer beſtehen, in Erörterung ziehen. Ih eröffne die Die⸗ 
fuffion zumäcft über $. 1, und frage, ob ter Herr Berichterflatter 
das Wort verlangt? 


x (Derfelde verzichtet auf das Wort.) 
Dre Herr Mbgeorbnete von Binde hat das Wort. 
Abgeordn. von Binde (vom Pag): Ich weiß nicht, ob der 
ä t nicht l ill, daß bi ’ 
a LE ——— tg zu —— — 


Vräſident: Ich babe ſchon zu verſchledenen Malen gebeten, 


daß fi die Herren fehen mögen; ich babe es aber nicht erreichen 


fönnen. 


Zweite Kammer. Einunbfiebenzigfte Sigung am 11. Mai 1853. 


Abgeorbn. von Vince: Die Kammer —* als dieſer Ge⸗ 
genſtand zuerſt zur Debatte lam, mit großer Majorität ſich dafür 
entſchleden, daß ber $. 1 fo gefaßt werben möge, wie er jept auch 
von der erfien Kammer angenommen worten it, nur ſchlaͤgt bie 
erfle Kammer vor, hinter dem Worte: 


„Stabtgemeinbe‘ 
einzufhalten : 
„mit Genehmigung des Minifters des Innern,” 


Ich glaube, daß dadurch die Sache volljtändig illuforifch werben 
muß; denn es foll danad den Städten die Benupung der Befuanif, 
fi für die ar der Städte-Drbnung erflären zu fönnen, erft 
dann geftattet fein, wenn der Herr Minifter des Janern feine Ge- 
uehmigung dazu ertheilt hat. Nun hat aber ber Herr Minifter 
des Innern, — und um ben jeßigen kann es fi tod mur han« 
deln, da eventuell die Städte - Drbnung binnen einer von ber 
Negierung zu beitimmenden Präflufivfrift einzuführen ift, — bereits 
bei ben hr beren Verhandlungen der Kammern entfcieden feine 
Meinung dahin ausgefproden, daß bie Städte unter 2500 Seelen 
in Weftphalen die Städte-Drbnung nicht erhalten ſollen. 
Es läßt fich bei der Konfequenz, die wir alle an dem Herrn 
Mintfter des Innern zu rühmen willen, nicht annehmen, daß er 
egen diefe feine Anſicht handeln folte, und wenn alfo eine ſolche 
Ein befäliefen würde, bie Städte-Orbnung anzunehmen, jo würde 


er feine ®enebmigung nicht ertheilen, fondern, wie fih mit Recht 


vorausfeßen läßt, biejelbe verfagen, Es ift alfo durch dieſen Zu- 
faß bie Sade felbſt vollſtändig illuſoriſch gemacht. Die Städte 
werben befchließen, wir wünfden die Stäbte-Örbnung anzunehmen 
und der Herr Minifter wird feine Genehmigung verfagen, bann 
it die Sade für ewige Zeiten abgemadt, wenn ſich nicht Die Ge⸗ 
fepgebung ſelbſt "ändert, B 

&s Tarint mir aber fein Grund vorzuliegen, warum bie Stäbte 

von Weftphalen in diefer Beziehung ſchlechter geftellt und ungün- 

iger behandelt werben follen, als bie Städte der fechs öſtlichen 

ropingen, wo mad ber betreffenten Stäbte-Orbnung diefelbe in 
allen Städten Anwendung finden fol, während fle in Weſtphalen 
nur in biefenigen eingeführt werben fol, in welden früber die 
Stäbte-Drönung vom 17. März 1831 gegolten bat, Diefe Stäbte- 
Ordnung war burd eine Allerhöchſte Kabinets-Orbre im Jahre 
4835 ebenfalls fämmtlihen Städten Weſtphalens verliehen. Cs 
waren aber nad den Provinzial» Behörden Ausnahmen zugelafen, 
Durch das fpätere Geſeh vom Jahre 1841 wegen Eimführung ber 
Landgemeinde-DOrb wurbe in allen Städten unter 2500 Ser- 
Ien in —— nung eingeführt, und ee lau ſegar dahin, 
daß einzelne Stäbte, deren Seelenzahl bedeutend 2500 überftieg, auch 
die Staͤdte · Ordnung nicht erhielten. Yet fol auf biefen Zuſtand 
urüdgegangen werben, ber feit der Geſeßgebuug von 1841 befland. 
dt diefe Städte, die früher nach der Zandgemeinde-Orbnung ber- 
waltet werben find, find auf bem Provinzial- Lanbtage vertreten. 
Es greift alſo das Kriterium, wovon fonft die Einführung der 
Städte-Drbnung abhängig gemadt wird, daß tie Städte im Stande 
der Stäbte auf dem Rondtage vertreten find, bier vollftändig Plap. 
Sie follen aber mit volltändiger —— von den Normen, die 
für die Städte in tem öſtlichen Provinzen beſchloſſen worden find, 
die Landgemeinde» Ordnung erhalten, und nur mit der Genehmi« 
gung des Minifters des Innern follen fie ver Gunſt theilbaftig wer- 
den, bie Städbte-Orbnung zu befommen. 

Ein Grund zu folder erceptionellen Behandlung liegt nicht 
vor. Der einzige Grund, ber von ber Kommiffion ber erften 
Kammer geltend gemacht mworben, it der, daß in dem einzelnen 
Städten, die zu einem Amtsbezirk gehören, der Austritt aus bem 
Amtsverbande eine nähere Yuseinanberfegung nothwendig machen 
könnte. unächſt muß ich bemerken, u 0 weit ich unterrichtet 
bin, mir folde Fälle nicht befannt find, ich kenne nur ben Fall, 
wo der Bürgermeifter der Stadt auch zugleih Amtmann tes Amte- 
bezirfes iſt. Daß Stätte zu einem Umtabezirfe gehören, if mir 
nicht befannt. Es kann dire höchſtens in einigen wenigen Fällen 
vorflommen, und das vermag doch in der Sache gar feinen Unter- 
fhteb bervorzubringen. Bekommt eine folde Etabt tie Gtäbte- 
ordnung auf Grund der Befiimmung, die wir früher befhloffen 
baten, ” — barauf der Paragraph Anwendung, daß die noth- 
wenbigen Auseinanderfegungen im Verwaltungewege bewirkt werden 
Bun Diefe find ganz einfach, denn Bermögen hat ein folder 

mtsbezirf mit; das einzige Gemeinſame ift, daß das Gehalt tes 
Amtmanns und ber Polizeibiener in einem ſolchen Bezirke auf bie 
einzelnen Semeindemitglieder repartirt wird. Soll vas Verhältniß 
nit * — ſein, ſo * dies einfach weg. Jede Gr- 
meinbe befolbet ihre eigenen amten, muburd bei der Aus- 


— feine Säwierigkeiten hervorgerufen werden kön- 
nen. Das Verhältniß if fo auferordentlih einfah, baf man 
deshalb, weil bie Einführung der Stätteorbrung in den Städten 


künftig eine Auseinanterfepung nörhig macht, worüber die Ber« 
waltungsbehörben im atminiftrativen e entiheiden, — daß man 
beshalb bie Frage, ob überhaupt in dem Stäbten die Städte 
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— einzuführen iit, nit von ber Genehmigung des Minifters 
abhängig zu machen braudt. 
enn biefe Faſſung der erften Kammer hier angenommen werten 
ſollte, fo geſtehe ich, würde es mir weit lieber geweſen fein, wenn wir bei 
det urfprünglichen Befegesvorlage ſtehen geblieben wären, Denn 
ba fonnte auh mit ber Genehmigung tes Königs die Städte 
Ordnung in den Stätten eingeführt werten; jeht 4 ed aber ber 
Genehmigung des Minifters Des Innern betürien für den 
Ball, wo in einer nad tem Titel I. der Gemeinde» Orbnung von 
1850 verwalteten Stadt De fädtifchen Bertreter beſchloſſen baben, 
die Städte-Drdnung einzuführen. Es liegt durdaus fein Grund 
vor, daß in biefer Beziehung bie Provinz Weftphalen anders bee 
banbelt werden fol, ald die Sflihen Provinzen, da durchaus feine 
provinziellen Eigentbümlichfeiten dazu Veranlaffung geben, daß «es 
ier von der Genehmigung! des Herrn Minifters abhängen 
ol, ob die Städte-Ordnung In einer Stadt eingeführt werben fol 
oder mit. Ich kann nicht einfehen, warum man gerade unjere 
Provinz Rrafen, warum man in dirfer Beftimmung fo erheblich 
abweichen will von den Beſtimmungen für Die öſtlichen Provinzen, 
wo durchaus feine provinziellen Berüurfuiffe bafür vorhanden find. 
Die erfte Kammer bat fih allen den Amendements angeſchloſ⸗ 
fen, wie fie der Herr Abgeordnete für Berlin geftellt hatte, und 
bie, werm fie auch feine reine Faſſungs ſache betrafen, doch nur un⸗ 
tergeofdnete Punkte umfoßten; in allen wichtigen Punkten, wo wir 
eben auch nur eine Gleichſtellung mit den Hftlihen Provinzen ber 
antragten, mit Mudnahme eines einzigen, wie das im Kommilfiond- 
berichte angegeben ift, iſt uns bie ırite Kammer nicht beigetreten. 
In Bezug auf diefe erbeblihften Punkte bat man eine Aenderung 
gegen das, was in ben öſtlichen Provinzen belebt, ohne daß fie in 
der Sache begründet wäre, beliebt. Dazu liegt in der That fein 
Grund vor. Warum follen wir in fo vielen Punkten ungünftiger 
behandelt werben, als die anderen Provinzen? Ich bitte Die babe 
Verfammlung, uns davor zu bewahren! Die Regierung bat uns 
ja in vielen anderen Fällen, welche in ber That provinzielle Eigenthüm- 
lichkeiten berührten, immer den Grundfag entgegenbhalten: diefelben 
fimmungen, welche für bie öftlichen Provinzen getroffen wurben, müß- 


‚ ten auch für die Provinz Weftphalen eingeführt werben ; obgleich fämmt- 


lie 31 Abgeortnete aug der Provinz Weſtphalen, obne Ausnahme, 
fi dahin vereinigt hatten, eine durch die provinziellen Eigenthüm«- 
lichteiten begründete Faſſung zu beantragen. Warum fol nun in 
diefem alle, wo ſämmtliche Abgeordnete der Provinz ſich für 
die Gleichſtellung mit den oͤſtlichen Provinzen erflären, warum foll 
und ba biefe Gleichheit nicht gewährt werden, wo turdaus Feine 
provinziellen Eigenthümlichfeiten uns mötbigen, tiefe veränderte 
Boffung anzunehmen? Hier finnt, und die erfte Kammer eine 
Aenderung an zu unferem Nactheil von dem, was für die öſtlichen 
Provinzen beſchloſſen worben ift, obgleich durch die Verbältniije der 
Provinz Weftphalen dies in feiner Weife gerechtfertigt if. 

bitte Sie daher, den Zufag ber erften Kammer „mit Omehmigung 
des Dinifters tes Innern‘ zu verwerfen. 


Vice-Präfident von Engelmann: Der Herr Regierunge- 
Kommiffar hat das Wort. 

Regierungs-Rommillar, Ober » Regierungsrat von Nkügom: 
Es liegt eine wefentliche prowinziele Egenthuͤmlichkeit vor, nämlich 
die, daß in Weftphalen Städie die Lan dgemeinde Ordnung haben, 
ein Berbältniß, wie es in ben öſtlichen Provinzen nicht vorfommt. 
Das Amenbement, welches die Aenderung des früheren Beſchluſſes 
der zweiten Kammer herbeigeführt bat, führt in feinen Motiven 
on, daß in Weſtphalen Stäbte vorhanden wären mit 3- bis 5000 
Einwohnern, welche die Kanbgemeinde-Orbuung hätten, und daß es 
rathſam ſchiene, tiefen bie Annahme ter Städteorbnung möglich zu 
machen. Das ift gewiß etwas ganz eigenthümlich Provinzielles. 

Im Aügemeinen it bisher in ber Gefepgebung der Grund» 
fap feitgehalten werden, Daß eine fo weſentliche Menderung ber 
Kommunal » VBerfaffung,, als die Umwandlung ber Landgemeinde» 
Ordnung in die Stäbte-Drbnung, nur mit Genehmigung des Kö- 
nigs erfolgen dürfe; es muß baber bier ſchon als eine Erleich- 
terung angefehen werben, daß Diefe Genchmigung von Griten des 
Minihers des Innern flattfinden fann, 

ch bemerfe, dab diefer Saß eigenilih eine Anticipation aus 
ber Landgemeinde - Orbrung if, und daß dort bie Kommiffion br- 
ſchloſſen dat, ba für vie Einführung Der Gtädte - Orbnung bie 
Vernehmung ber Amts - Verfommlung und ter Bertretung ber be» 
nachbarten Gemeinden, fo wie bie Königliche —— eintre= 
ten follte, daß alfo hier ein Minus verlangt wirb, 6 heißt im 
$. 1 ter Zandgemeinde-Ordnung, wic er in biefer Beziehung von 
ber Kemmiſſion genehmigt if: — 


| „Stätten, in melden nad vorftehenter Beſtimmung 
die Yandgemeinde-Ortnung Anwendung findet, kann flatt 
derfelben die Städte» Ortnurg, wenn bie Gemeinde⸗ 
(Stadt) Berorbneten-Berfammlung ($. 61 Nr. 3) turd 


n 


einen nach zweimaliger mit einem Zwiſchenraume von min« 


WWw Zweite Kammer. Einundſiebenzigſte Sitzung am 11. Mai 1853. 
ö— — —— m — — a — ⸗ — — — — 


— 











deſene acht Tagen vorgenommener Berathung gefaßten Eo if eine traurige Sache an ſich, dab an den Gemeinde-Ber- 
Pefbluß tarauf enträgt, nah Vernebmung der Vertre- | hältnifien in den Ichten Jahren fo viel gerüttelt worben ift. 

tung bed —— Amtes ($. 72) und des Krelotags 1 

turd Königlihe Verordnung verliehen werten.“ ; (Ja wohl!) 


A Und ich frage Sie, meine Herren, ob es fonfervatis if, gerade an 
Bice-Präfident von Engelmann: Der Herr Minifler des | diefen Berhältniffen fo virl gu rütteln. (Ein sieferer Eingriff kann 
Innern bat bas Wort. in Die Berfaffung ber Gemeinde nicht gemadt werben, ald wenn 
in ihr ein Wechſel eintritt zwiſchen ber ländlihen und der ſtädti⸗ 
Minifter tes Junern von Weftphalen: So wie der Entwurf | fhen Berfaffung. Ih bin aus dieſem Grunde entſchieden gegen 
efaßt war, glaubt die Regierung, dab rs überhaupt einer folhen | den Borfälag, der uns von dem anderen Haufe fommt, und bitte, 
eftimmung gar nicht bebürfe, weil bie möthige Vorſchrift in dem | daß die hohe Kammer Bei dem einmal gefaßten Beſchluſſe ſtehen 
Entwurf der Landgemeinde» Ordnung getroffen werten iſt. Aus | bleiben wolle. 
diefem Grunde babe ich auch, wie in tem Bericht der Kommiſſion (Bravo!) 
diefes Haufes angegeben ift, mi nur dahin ausgefproden, daß ber 
vorgelegte 644 der Landgemeinde ⸗Ordnung den Weg be- 
vide, auf meldhem einer Stadt die jepige Stätte, Ortnung ver⸗ 
lieben werben könne; es fei auch in mehreren Stätten unter 
2500 Einwohnern bir Städte-Orbnung von 1831 eingeführt. Ich hielt 
die in der Landgemeinde-Ortnung aufgeflellte Beftimmung für aus- 
reihend. Als tie Sade im Plenum vorfam, babe id mid glei 
dahin ansgefprocdhen, daß, wenn dies Amentement angenommen 
würde, denjenigen Landgemeinden, welche ben Titel II. der Ge⸗ 
meinde-Orbnung voh 1830 Hältın, zu geflatten fei, turd den Be- 
ſchluß ihrer Vertreter die Städte» Ortnung annehmen zu Fönnen, 
diefes mindeflens eine Abweichung von den burdgängig in Diefem 
ge angenommenen Grunbfage fein mürte, wenach rine höhere 
enehmigung in erforderlich fei. Das war jetenfalle 
ein fehr bedeutender Mangel in dieſem Amenbement; doch es wurde 
gleihmwohl von diefem hoben Haufe angenommen. Nun hat bie 
erftie Kammer den Beihluß gefaßt, daß mindeftens doch bie Ge- 
nehmigung tes Minifters die Innern bazu vorbehalten bleiben 
möge und bot den Paragraphen in der Faſſung angenommen, wie 
er — Ihnen vorliegt. 


X Intereſſe der Zuſtandebringung dieſer Städle /Ordnung 
für balen bat au die Regierung bei der Dioluſſion darüber 
in der erfien Kammer fih für biefe Motification auegeſprochen. 
Streng genommen hätte man tarauf beftehen müſſen, daß dazu bie 
Genehmigung Sr. Mojeftät des Königs erforberlih frin müſſe. 
Das andere Haus hat aber für dieſen Ball, ba es doch nur rine 
Ucbergangsperiode ift, in welcher bie Bemeinde-Drbnung von 1850 
gegelten habe, diefe Mopification vorgeichlagen, meil es ſich nad 
dem Geſeß-Entwurf ter Landgrmeinde-Drinung ergiebt, daß auch 
Landgemeinden, welche den Titel IL haben, angemiefen find, wie fie 
auf befimmtem Wege zur Staädte-Ordnung fommen Fönnen. 


Nun muß ich gegen das, was der Mbgeortnete Freiherr von 
Binde hervorgehoben hat, daß es doch gemilfermafen rg Ru 
wenn man auf bie Wünfde der Abgeordneten ber inn Wef- 
phalen gar Feine Nüdfiht nehmen wolle, nämlih auf den Beſchluß 
ber Gemeinde-Bertretung, ohne irgendwie Magiftrat, Regierungsbe- 
hörden oder Minifterien weiter zu hören, bie Stäbte-Drbnung bort 
einzuführen, — warum man ihnen denn bies nicht geflatten wolle? 
darauf, ſage ih, muß ich erwidern, e# Tiegt bies in ber Entſchei⸗ 
dung bes hoben Haufes, und der Provinzial-Landtag, der bob 
auch Bas Sntereffe der Provinz zu vertreten bat, der fagt ties 
. 4 ch en da — > — Sn — welcher 
edi auf bie renibirte te-Orbnung ven tzug nimmt 
u ift der Provinzial - Landtag zufrieben gewef F hat Dice» —** von Engelmann: Es iſt von dem Abgeord⸗ 
nicht befürwortet, dah die anderen Gemeinden, welde bie repibirte | Meten von Hirds auf Schluß ber Debatte angetragen. 
Städte-Drbruug nicht he hätten, ohne Weiteres auf ben Be- Der Herr Minifter des Innern hat das Wort. 


ſchluß ihrer Vertreter dieſe Städte -Ordnung follten einführen Minifer des Innern von Weſtphalen: Der Lit, IL ber 


Können, Hiernach trage darauf an, baf tas hobe Hans, im Grmeinde- Ordnung vom Jahre 1850 iR nit blos in folden 


Intereſſe des AZuftandebringens der Stätte-Ordnung für die Dro- / 
vinz Weſtphalen noch in — Sißungoperiode, feine Zuflimmung e. — —* ec —— —8 —* 


zu dem Borſchlage der erſten Kammer ertheilen wolle, Regierung better? Wänfer olldn 96, barunker sehrere Sandge- 
meinben. 


Dice» Präfident von Engelmann: Ich frage: Db der An- 
trag des Mbgrorbneten von Birds auf Schluß der Dieluſſton un- 
terflügt wird? und erfude Diejenigen, welche ihn unterflüpen 
wollen, aufzufleben. 

(Geſchieht.) 


7 Kent ift rim FRE u 
en, 
ber a a J EUR = —— al 


(Geſchieht.) 


Der Antra if angenommen, 
Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


BVice-Präfitent vom Engelmann: Der Abgeordnete Schu · 
lenburg bat das Wort, 


Abgeordn. Schulenburg: Der Here DMinifter des Innern 
hat an egeben, daß in tem Entwurfe der Landgemeinde» Ordnung 
bafür 5 rſorge getroffen fei, dag aud die Landgemeinden bie 
Städte» Drbnung befommen Fönnten, Um Landgemeinten banbelt 
eo ſich aber in dieſem Falle nicht; denn wir fpreden bier von ben 
Städten und nidt von den Landgemeinden, Der Herr Regierungs- 
Kommiflar hat geltend gemacht, daß nud rinzelne Städte bie Land. 
gemeinde · Ordnung hätten. Bon fjolden Städten aber ift auch wie- 
berum nicht bie Rebe, fondern von denjenigen Stäbten, bie ent- 
weder bie revibirte Gtädte-Orbnung oder den Tit. II, ber Ge⸗ 
meinde-Ortnung von 1850 gehabt haben. 

Der Zit. II, der Gemeinde» Orbnung von 1850 behandelt 
aber 5 die größeren und nicht die kleineren Gemeinden. 

s if ferner von dem Herrn Minifter bed Innern auf. das 
Gutachten bes re rg m Bezug genommen. Dem 
—— ich entgegenzufepen, daß die nterimäikhe Provinzial » Ver⸗ 
ammlung über diefen Gegenſtand fih gar nicht ausgelaſſen hat, 
Dagegen bemerfe ih, daß auf fo mande weſentliche Beſchiüſſe des 
eg wo eine Aenderung in Antrag gebract if, 
in feinerlei Weiſe Rüdfiht genommen ift, 


Einls: Sehr richtig!) 


daß im Gegentheil vielmehr bie hohe Kammer biefen Anträgen 
nicht beigetreten iſt, ald auch der Herr Minifter bes Junern fi 
entſchleden dagegen erflärt hat. 

Es if ferner von bem Herrn Regierungs-Rommiffar angeführt, 
in ſich ne —— —— en der Gemeinde · 

erfaſſung handele und es dazu wohl der Gen bes Herrn 
Miniflers des Innern berüirfe, er. v 

Davon ift aber bier auch feine Rebe: denn es handelt ſich 
bier nicht um eine Veränderung ber Berfaffung ber Gemeinten, 
fondern um deren Erbaltung. Die Stäbte follen in ihren 
—— Rechten erhalten werden, und darauf zielt das Amende- 
m n, 

Uebrigens erwähne ih noch um Schluß, daß fämmtliche 98 
Städte, wie fie in der Anlage zum Entwürfe der Bemeinde-Orb- 
mung vom Jahre 1850 aufgeführt find, ſaͤmmtlich auf dem Pro- 
vinztal-Randtage im Stande der Stäbte vertreten find. 


— — ——— — — — 
— — 


BE a dran von Engelmann: Herr Matbie hat das 


Mbgeortn. Mathis: Bei unferer früheren Beraibung find 
wir von dem Grundfaß au sangen, für bie Provinz Weftphalen 
wo möglid übereinftimmende Beſchlũſſe zu faſſen mit den Beſchluͤſſen, 
bie wir gefaßt haben bei ter Gemeinde -Ordnung für bie fechs 
öflihen Provinzen. Wir haben Mbweihungen nur ba eintreten 
laffen, — bas war wenigftens der leitende mdfaß, — wo ber 
fondere Gigenthümlicpkeiten der Provinz Weſtphalen einer gie 
Abweihung bas Wort rebeten. Einen ſolchen Fall fann ih hier 
nicht erkennen. Für bie öflihen Provinzen geht ter Grundſah 
durch, daß den Stäbten eine flädtifche Verfaſſung verliehen werte. 
Hier foll den Städten, die von uralter Zeit eine Stadt-Berfaffung, 
und nur in dem Zwiſchenraum von IR4I—1850 eine ländliche Gr» 
meinde-Orbnung gehabt haben, jept das Recht, ſtadtiſch vermaltet 
m werben, genommen werden, weil feit dem Sabre 1850 eine 


oufae Beefoffung do gegolten hat! Berichterftatter Abgeorbn. Brüning: Es ift uns in ber Kom- 


miffion von dem Herrn Regierungs » Kommiffar gefagt worben, es 


— — — — — — —— — — — ————— — — uw — — — 


Zweite Kammer. 


fei nicht zu bezweifeln, daß denjenigen Städten, welche auf dem 
Vrovingial · Landtage im Stande der Städte vertreten werben, bie 
Städte-Orbnung werde verliehen werben, wenn fie es wünfdten. 
Nach dem, was wir fo eben vom Herrn Minifter des Innern ge» 
hört haben, fcheint dieſe Abſicht nicht im dem Maße vorzuliegen. 
Bas die Verwaltung der im Amteverbande befindliden Städte und 
Landgemeinden anbelangt, jo muß id bemerfen, baß unter ihnen 
fein anderes Band befeht, als das einer Perfonalellnion. Sie 
werden vom einem und demſelben Amtmann verwaltet, Gin Aus- 
ſcheiden einer Stadt aus dem — — findet durchaus feine 
Schwierigkeit, — das aus der Erfahrung verſichern. Cs 
* aus demjenigen Amtobezirke, den ich bisher verwaltet habe, eine 

tabt aus; en, und ee ift dazu weiter nichts geforbert worden, 
als daß für die Stadt ein beſonderer Gemeindevorſtand gewählt 
werben mußte; das iſt die gene Prozedur geweien. 
ſich bier übrigens nicht um Yandgemeinden, wie angenommen 
zu fein ſcheint, fondern nur um Städte 


Bice-Präfivent von Engelmann: Der Herr Minifter des 
Innern bat das Wort, 


Minifter des Junern von Weftphalen: Ich muß bemerken, daß 
e6 fih allerdings bier um Landgemeinden bantelt. Ich habe 
bier cin PVerzeihniß von 36 Ortfaften des Regierungs - Beyirfe 
Münfter, wo Titel 2 der Landgemeinde - Ortung von 1850 einge- 
führt it. Es find folgende: 


Ammeloe, Aftätte, Wülen, Weſſum (Kirchſpiel), Kreis 
Ahaus; Liesborn, Herzfeld, Delte (Kirchſpieh), Kreis 
Bedum; Räsfeld, Kreis Borken; Haltern Kirchſpiel), 
Dar ſeld, Ofterwid, Kreis Cösfelr; Lüdinghauſen (Kirh- 
fpiel), Seppenrade, Sendern, Aicheberg, Kreis Lüting- 
haufen; Albersioh, Telgte (Kirchfpiel), Weſtbevern, Sär- 
bed, Havirbed, Kreis Münfer; Waltrop, Kirchellen, 
Kreis Redlinghanfen ; Norbwalde, Laer, Altenberge, Neuen» 
Rirhen, Borghotſt, Kreis Steinfurt; Lengerih (Kirdipiel), 
Ladbergen, Eappeln ( Kirchſpiel), Ibbendü ren (Kirhfpich), 
Brochterbech, Rieſenbech, Kreis Tedienburg; Beelen, OR- 
bevern, Lienen, Kreis Warendborf. 





Bice-Präfident von Engelmann: Der Herr Beriöterftatter 
bat bas-Wort, 


Beriterftatier Abgeortn. Brüning: Es ift zwar richtig, daß 
diejenigen Ortf&aften, die ter Herr Minifter fo eben genannt bat, 
Landgemeinden find, allein dieſen Landgemeinten foll ja die Städte 
Drbnung nicht verliehen werten, fondern nur denjenigen Städten, 
melde den Titel 2 der Landgemeinde-Orbnung angenommen haben, 
Es ift durdaus vom Feiner Landgemeinde tie Rede und nicht bie 
Abit, irgend eimer Landgemeinde tie Stäbte-Orbnung zu verlei« 
ben, fondern nur denjenigen Städten, die ben Titel 2 der Grmeinde» 
DOrtnung von 1850 angenommen haben, und welche auf bem Pro- 
vinzial-Landtage im Stande der Städte vertreten werben. 


Bice» Präfident von Engelmann: Cs hat fih Niemand 
weiter zum Wort gemelbetz tie Debatte iſt geſchloſſen; wir fin. 
nen zur Abfiimmmng ſchreiten. r 

Ich erfuche diejenigen Herren, welde die Worte: 

„mit Genehmigung des Herrn Minifters des Junern“ 


dem Antrage der erfien Kammer und der Kommifflon gemäß binter 
dem Worte 


„Stadtagmeinde” 
eingefchaltet wiſſen wollen, ſich gefälligft zu ‚erheben. 


(Geſchieht.) 

Ich bitte, Plaß zu nehmen, um tie Gegenprobe zu machen. 
Ich bitte die 
nicht ertheilen wollen, aufjuftehen. 


Geſchieht.) 


Eo iſt die Minderheit. 
Die Diskuffion über $. 2 it eröffnet. Der Abgeordnete von 
Binde bat das Wort, 


Asgeortn. vom Binder: Es handelt bier um einen 
Paragraphen, wo no viel bringenbere ünde als vorhin 
Dafür ſprechen, dem Vorfchlage der erjten Kammer entgegenzutre- 
ten. ift befammtlih von dem hoben Haufe mit Zuftimmung bes 

Minifters der © ap für bie Gtäbte ber I hen 
gen angenommen, daß eine Veränderung in den einde- 
irfen, wenn ee fi eben nicht blos um das Auflagen einzel- 


Einundſiebenzigſte Sitzung 11. Mai 1853. 


Es bantelt |. 


erren, welche diefem Antrage ihre Zuftimmung 


er 


ner Grundfüde, was durd Königliche Verordnung verfügt 
werben fann, handelt, daß alfo ın allen wichtigen Fällen ba, wo 
von einer Der Per des Gemeinde» Bezirks die Rebe if, 
diefelbe nur eintreten Pönne mit der austrüdlichen Zufimmung ber 
betreffenden Gemeinden, Der Abgeordnete Degenfolb hatte dage- 
en ein Amendement geſtellt. wenach die Zuihlaguug von Bor- 
übten auch ohne Willen der Betheiligten durch Königliche Ver- 
orbnung follte verfügt werben fünnen. babe bamals dies 
Amendement_befämpft und babei der wärmſten Auftimmung bes 
Herrn Minifters mid zw erfreuen gehabt. Für MWeftohalen will 
man nun eine Ausnahme davon machen. Dana follen Aenderun- 
en in ben Stadtbezirken auch dann eintreten können, wenn die 
Etinte ihre Zuftimmung nit ertheilt baten, Weshalb, dafür 
ift man und die Gründe ſchulbig geblieben. - 


Der einzige Grund, der von dem Herrn Minifter in der De— 
batte angeführt ift, daß in Belge ber Einführung des Orundſteuer⸗ 
Katafters Die Gemeindebezirke in Weſtphalen feiter beſtimmt find, 
fpricht gerade entfhieden für uns; denn wenn ſolche feſte Brgrän- 
* eingetreten ſind, dann liegt ja gar fein Grund vor, ohne 
Zuſtimmung der Gemeinden eine Henterung Darin eintreten zw 
laffen. Wo, wie in den öflichın Provinzen, der Zuftand ein loderer, 
vorübergebender ift, ta kann man allenfalls jagen: es muß ein 
Mittel geben, um ben Eigenfinn ter Gemeinde brechen zu können: 
wo aber bereits feſte Begrängungen befteben, ba lirgt ein folder 
Grund nicht vor. 


Erlauben Sie mir als ſchlagendes Argusient dagegen auf bie 
Verhandlungen ber Sigung ber eben Kammer vom 28, Februar v. J. 
Bezug zu nehmen. Darfelbe Amendement, welches rinen ſolchen ungün« 
ftigeren erceptionelen Zufland für die Städte in Weſtphalen berbeis 
fübren wollte, — und ich glaube, der Vorſchlag ging von dem da 
maligen Referenten, dem Ober « Präfidenten Herrn von Düeeberg, 
aus, — follte in ber erſten Kammer durchgebracht werben. Gerade 
von ſolchen Mitgliedern, welde jept Dir entargengefeßten Seite 
diefes hoben Haufes angehören, it man dem Amentement damals 
entgegentreten. Es erfolgte ber Namensaufruf, und es haben ta- 
egen geflimmt die AMbgeorbneten Deuzin, von Gerlad, von Herte- 
eld, d nz zu Hobenlobe, or uf. w. Alle diefe haben nicht 
gewollt, daß tie Sridte in Weftphalen ungünftiger als in den öſt⸗ 
lichen Provinzen behandelt werden fellten. 


Ah bitte alfo das bobe Haus, auch heute das Amenbement 
der erſten Kammer zu verwerfen. 





Dice» Präfident von Engelmann: Der Abgeortnete vom 
Kleiſt · Reßzow hat das Wort, 


Abgeoren, von Mleift:Megow: Ih kenne die Berhält- 
niffe von Weftpbalen micht genau, und muß mih taber auf 
tas Urteil der Mutorität ergeben; allein in ber Rheluprovinz 
iſt immer eine andere Belimmung gemefen. Der Grund bavon 
liegt namentlib darin, daß in der Rheinprovinz viele Aufammen- 
legungen einzelner Gemeinden in willfürlicer Weiſe Hattgefuns . 
den haben, und daß mehrere derfelben den Wunſch begten, wieber 
ſelbſtſtändig zu werben, und baf das von ber größeren Gemeinde 
abhängig gemadt ward. Es it auch nicht die Abſicht, das Zu- 
fammenlegen von Gemeinden ‚zu erleichtern, ſondern ee möglid 
u machen, daß bis jet zufammengelegte Gemeinden wieder als 
Ötieter mit einer gewilfen Selbftfländigfeit abgelöft werden. Ich 
ſollte alfo meinen, daß nur provinzielle Eigenthümlichfeiten die im 
Mede fichente Beſtimmung wünfhensiverth madhen könnten. Ich 
weiß freilich nicht, ob ſolche Eigenthümlichkeiten in Weſtphalen ftatt- 
finden. DIR dies aber der Fall, fo liegt es im ntereffe der Ge⸗ 
meinten, tiefe Beftimmung zu treffen. 


Präfident: Der Herr Minifter des Innern hat das Mort. 


Minifter tes Innern von Weſtphalen: Diefer Punkt if 
auch ſchon in der vorigen Beratbung von mir erörtert worden, Die 
Regierung iſt allerdings der Aaſicht, daß eben in der Provinz Weft- 
phalen verſchiedene Berbäftniffe von denen der fehs anderen Pro- 
vingen vorliegen; die angenommenen Beflimmungen für die ſechs 
öftlichen Provinzen find viel zu fomplizirt für ben BVerbältniffe ber 
Provinz Wefphalen. In der Provinz Weſtphalen die Ge⸗ 
meindebezirfe fümmtlich regulirt, und es fommt nur auf einzelne Ab- 
Änderungen an, und bafür find gerade die Beflimmungen gewählt 
worben, Die hier vorgeſchlagen werben; dieſe reichen ndig aud, 
und der Grund, der angeführt worten if, daß das Katafter dert 
beſteht, verſtärkt fie. ie Gemeindebezirke find regulirtz «6 
kommen alfo nur einzelne Veränderungen vor, und wenn folde mit 
Einwilligung der Betheiligten zu Stande kommen, fo bat es dabei 
fein Bewenden. Kommen fie aber mit Einwilligung der Gemein- 
den nid zu Stande, fo Fönnen Fälle vorfommen, die in Berichun 
auf die Meminifration von nachtheiligen Bolgen find, und da —2 
es darauf an, mern im öffentlichen Sutereile hinreichende Gründe 


N 
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vorliegen, vie Merhöchſte Genehmigung zu einer ſolchen Verände- | rechtfertigen. Nun hat ber Herr Miniſter des Innern 


rung nachzuſuchen. Das find alle Beftimmungen, die dort nöthig 
find; wie aber aud fhon angeführt werben iſt, treten folde Fälle in 
Mefiphalen ein, und Fönnen dort um fo eher eintreten, als in Folge ber 
früheren Veränderungen, die Die Kommunal-@efepgebung und Ber- 
waltung der Provinz erlitten bat, Bälle vorgefgmmen find, wo bie befon- 
deren Intereſſen einzelner Gemeinden, einzelner Güter mit gehörig 
vertreten wurden, enn nun auf bie Weife, daß nur mit allgemeiner 

uftimmung aus einem folden Berbande folle ausgeihieden werden 
Önnen, angeorbnet werben follte, fo würte das eben gegen ben 
Geſthzes⸗Enſwurf laufen, Derfelbe iſt übrigens aud von bem 
Provinzial» Laud tage berathen worden, und er bat ſich damit ein» 
verſtanden erflärt. Ich kann daher nur erllaͤren, daß dem Ent» 
mwurfe, wie ihn die erſte Kammer vorgeihlagen hat, zugeflimmt 
werde in ter Baffung, wie ihn tie Regierung vorgeihlagen bat, 
Ich bemerfe, bag, wenn die Zuftimmung diefes hoben Hauſes nicht 
erfolgt, das ein newer Grund fein wird, welder ee unmwahr- 
ſcheinlich maden wird, daß bie Stäftcortnung für tie Provinz 
Weſtphalen au Stande gebracht werde. 


Präfident: Der Herr Abgeorbneft Schulenburg bat dag Wort. 


Abgeordn. Schulenburg: Bon unferer Amteverfaffung ſcheint 
man im Allgemeinen eine nicht richtige Anficht zu haben, indem auf 
biefe Umtöverfaffung häufig Bezug genommen und daraus hergeleitet 
mworben iſt, * ogenannte ——— Verhaͤltniſſe —— 
Beſtimmungen für die Provinz Weſtphalen erforderten. 
verfaſſung regulirt blos fogenannte Verwaltungsobezirke, ohne daß 
dadurch Die Selbfttändigkeit ber einzelnen ®emeinben in irgend 
einer Weife berührt wird, Die Gemeinden fteben jelbfiffändig für 
fih ta; jede einzelne Gemeinde bat ihre befondere Vertretung, refp. 
Vorficher. Das Hauptwefen unſerer Amtsverfaffung beſteht barin, 
Daß mehrere Gemeinden einen gemeinfhaftliden Bürgermeifter 
(Amtmann) haben, ber für bie im Intereſſe der engeren Gemeinden 
zu verrichtenden Bunctionen aus einer gemeinfhaftliden Kaffe pro 
rata befolbet wird, Wenn bemerkt wird, daß die betreffenden Be— 
Banane der Städteorbnung für die Städte der ſechs öſtlichen 

rovinzen zu fomplizirt feien, fo erwibere ib, daß wir in Meft- 
phalen recht wohl verfiehen werben, worin die verſchie denen Beftim- 
mungen des $, 2 ber gedachten Stäbteorbnung beſtehen. Derfelbe 
unterf&eidet infoweit, unter melden Formen eine Veränderung des 
Stadibezirko im Allgemeinen fattfinden kann, ob beifpielaweife größere 
Komplere von der Stadtgemeinde abgetrennt oder bamit vereinigt 
werben, in weldhem falle eine Zuflimmung der Betbeiligten erfor- 
berlich fein fol, Der gedachte Paragraph enthält dann ferner bie 
Beſtimmung, daß einzelne Gruntflüde, wenn dazu ein Bebürfniß 
im öffentliden Inteneffe vorliegt, beim Mangel des Einverſtändniſſes 
der Betheiligten mit Allerhöhfter Genehmigung in den Semeinde- 
verband aufgenommen oder davon abgetrennt werben können. 


Diefelben Beftimmungen nun wünſchen wir aud für die Pros 
Binz Weitphalen, während nah ber Borlage, wie fie für Weite 
—— beabſichtigt wird, womit die betreffenden Beſtimmungen bes 

ntwurfs ber Landgemeinde Ordnung übereinſtimmen, die Möglichkeit 
ſtatuirt wird, daß eine ganze Feldmark gegen den Willen ber Be— 
in von der Stadt abgezwelgt und —— der ganze 

czirk einer Landgemeinde mit einer Stadtgemeinde vereinigt werbr. 
Das Tann man unmöglih für Weftphalen wollen. Dem Herrn 
Abgeordneten von Kleit Habe ih noch zu bemerken, daß, ala es ih 
um die Annahme bes Barnatfchefchen Amenbements handelte, welches 
dahin ging, daß bie Bereinigung von ſelbſtſtändigen Bemeinde- und 
Gute-Bezirten auf bem Wege der Geſetzgebung folle bewirkt wer» 
„ den fönnen, feine Erwiberung folgende war: 


„Benn man irgendwie von der Freiheit und Selbft- 
Rändigfeit der Gemeinden reden will, fo muß man ihnen 
bie Zußinmung gewähren, wenn ihr eigenes Selbft ver- 
ändert ober vernichtet werben fol. 


Derartige Grunbfähe, daß es ans praftiihem Be» 
bürfnife und mannigfaden Heinliden Rüdfichten ge» 
ftattet fein foll, die Gemeinde wider ihren Willen anderen 
einzuverleiben, halte ich für bie größte Tyrannei, die man 
Ah denlen kann. Was fommt darauf an, wie verwaltet 
wirb, wenn bie Gemeinde aufhört zu erifliren 1’ 


Präfident: Der Abgeordnete Mathis hat das Wort. 
Abgeortn, Mathis: Der Grundſaß, ob einer Gemeinde 
nur mit ihrer oder auch ohne ihre Zuftimmung andere Grund» 
Rüde einverleibt werben Können, hängt mit dem ganzen Charakter 
und ber Gelbfiftänbigkeit der ®emeinden fo nahe zufammen, daß 
man nit annehmen dann, baf in ben verfdhiedenen Provinzen bed 
Landes —— Grumbfäpe aufgeſtellt werben können, es ſei 
denn, daß beſondere Eigenih eiten eine ſolche Abweichung 
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efagt, eine 
ſolche Eigentbümlickeit walte in Weflphalen ob.und behehe darin, 
daß in den oͤſtlichen Provinzen die Verhältniffe bei weitem lom⸗ 
plizirter freien, als in den weftlichen, wo bereits durch das Kataſter und 
durch andere Umſtände die Berhältniffe viel georbneter fein. Gerade 
diefe Eigenthümlichleit fpricht dafür, in Weftphalen feine abweichende 
Beſtimmung zu treffen, benn wo die Verhältniſſe fomplizirter find, 
ta hätte es allerbings fein Bebenfen, ten einzelnen Gemeinden bad 
* immungérecht zu geben, und man muß dann ber Behörde freiere 

and geben, diefes fomplizirte Verhältniß zu vereinfahen. Wenn 
aber bie Berhältniffe einfach liegen, fo iR tas Fein ®rund, den 
Oemeinden bad AZuftimmungsrebt einzufchränfen. Gerade aljo 
wegen ber von dem Herm Minifter angeführten Eigenthümlichkeit 
in Weſtphalen ſtimme ich dafür, es bei dem Beſchluß der zweiten 
Kammer zu belaffen und ich hoffe, daß biefe Herren, welde auf 
biefer Seite (ber rechten) fipen, und welche in der erſſen Kammer 
derjelben Anficht, welche ich bier vertrete, gewefen find, auch heute 
ihre Konfequenz zeigen werden. 


(Beifall) 
Bräfident: Der Herr Regierungs-ommiffar hat das Wert, 


Regierungd» Kommiffar Ober-Regierungsratd von Klügomw: 
ch will nur daran erinnern, dah die Stäidte-Drdnung von 1831, 
o wie bie Gemeinde» Orbnung für Weſtphalen von 1841, cben- 
falls den Grundfap hatte, daß die BVerwaltungsbebörben über 
bie Veränderung von —— verfügen konnten. Die 
Stadte⸗-Ordnung hat in ihrem $. 6 den Grundſaß aufgeflellt: 


Die Vereinigung und Trennung kann fomohl von ber 
Staatebehörbe nach Anhorung der Beiheiligten verfügt, 
als auch von biefen ſelbſt in Antrag gebracht werben. 


Eine ähnlide Beſtimmung enthält bie Landgemeinde-Orbnung. 
Dann bemerfe ih auch, dab die Kommiſſſon bei amderweitiger 
Erwägung ber vorliegenden Prinzipienfrage bei der Landgemeinde 
DOrbnung ebenfalls den Grundfap beſchloſſen hat, wie ihn bie erfte 
Kammer beantragt. Die Vorfhriften, wie fie in der Städte-Ord- 
nung für bie öflihen Provinzen angenommen find, haben 
wefentlih ihren Grund mit darin, daß es ſich in dem öftlichen 
Provinzen um bie Stellung der größeren Güter zu den Stäbten 
handelt. Soldes BVerbältniß der Güter zu den Gemeinden fommt 
aber in Wefphalen fait gar nidt in Betracht. Man kann wohl 
behaupten, daß alle dieſe einzelnen Befimmungen in Weſtphalen 
ganz objeftlos find, man würde faum einen Zwed der verſchleden- 
artigen und fomplizirten Borjchriften erfennen, und biefelben daher 
nur zu Mißverftändnifen Veranlaſſung geben. 


Peäfident: Der Abgeorbnete von Vinde hat das Wort, 


Abgeorbn. vom Binde (vom Plap): Ich begreife nicht, wie 
ber Herr Regierungs-Rommiffar fih auf bie reritirte Staͤdte · Ord⸗ 
nung vom Jahre 1831 —— lann, während bie —* uns 
doch nicht die revidirte Städte-Drbnung von 1831 vorlegt, fondern - 
für Die 6 öftlichen Provinzen eine neue Stäbte-Orbnung vorgelegt 
bat, Es kann aljo, wie au von allen anderen Rebnern geichehen 
iſt, nur gefragt werben: liegt ein Orund vor, für bie Stäbte Beit- 

halens etwas Anderes einzuführen, als für bie Städte ber öͤſtlichen 
opinzen? Es hat nun ber Abgeorbnete für Berlin mit Recht 
debuzirt, daß, wenn ein Grund vorliegt, etwas Anderes zu be= 
fimmen, um gekehrt die Beſtimmung für Weftphalen noch weit 
mehr gerechtfertigt wäre, ganz im Gegenſaß gegen die Auſicht der 
Regierung. 

Der Herr 1 ger für Schievelbein Tennt allerdings, wie 
er ſich ja ſchon ſelbſt befchieden hat, die Berbältniffe Weftphalens 
nit genau, Berhältniffe, wie fie am Rhein vielfad vorgefommen 
fein follen, und wovon allerdings ans ber Kenntniß einiger Kreife 
der Rhelnproving mir viele Spezialfälle befannt find, liegen in Peft- 
phalen nicht vor. Am Rhein find die Mairien früher vielfach in 
der Weiſe gebildet, daß man ſelbſtſtändige Spegialgemeinden, felbit- 
Rändige Eorporationen gewaltfam und —— Erg vu 
und neue größere Eorporationen aus ihmen gebildet hat. r Fall 
4 in Beftphalen nicht vorgelommen. In Weſtphalen And allerdings 

airien gebildet, aber, wie ber Herr Abgeorbnete für Soeſt mit 
Recht bemerkt hat, nur ald Berwaltungs- Bezirke, die im e 
einer fogenannten Perfonal- Union durch benfelben Beamten ver- 
bunden waren, Einzelne abmeichende Fälle möchten vielleicht au 
dem Lande vorfommen; in den Städten iſt mir fein einziger 
befannt, Aber ſelbſt wenn ein folder Ball vorfäme, fo find doch 
feit dem Sabre 1808, wo bie fremdherrliche Grmeinde-Berfaffun 
eingeführt iR, bis jeht 45 Jahre verfloffen, und es legt wahr! 
jept fein Grund vor, anders eine Menberung eintreten zw laffen, 
ald mit Zuſtimmung ber Gemeinde. 














Ich glaube, das Grgentheil if, wie der Herr Abgeordnete ſelbſt 
e3 früher bier ausgebrüdt hat, der tiefſte Schnitt in die Eriftenz, 
in das Leben einer Corporation, wenn man ihren Beſtand verän- 
dert, obme daß fie felbit ihre Zuflimmung dazu giebt. Ih weiß 
bas, was ic fagen will, nicht ſchlagender zu bezeichnen, ala mit 
ben Worten eines ber früheren Mitglieber der erjten Kammer, 
welches wir jept im biefem Haufe zu * die Ehrt haben. Ich 
werde mir erlauben, rinen kurzen Satz zu verlefen: 

Z Das Prinzip if} biefes: ob es der liberalen Büreau- 
fratie rechtlich zuſtehen ſoll, ter Bemeinde, die ihrer Na» 
tur nad ein Drganiemus it, ein Glied abzubaum ober 
anzufeßen gegen ihren Willen, 

Es handelt ſich im jprzieller Beziebung auf Weitpha- 
len darum, ob dieſes Prinzip ber liberalen Bürenufratie, 
das feit 1808 durch die Framzoöſiſche Grfergebung einge» 

hrt if, ob diefes wiederbergeftellt werben fol, gegen das 

ftehenbe Net. Denn tur Einführung der Gemeinde» 
Ordnung von 1850 it den Gemeinden in Weſtphalen 
das Recht freier Zuſſimmung bereits als ein erworbenes 
erwachſen. 

&s fragt ſich, ob ihnen dieſes Recht wieder genommen 
werben ſoll, und ob hinreichende Gründe in den Berbhält“ 
niffen von Weftphalen vorhanden find, um biefes Prinzip 
außer Kraft zu fepen. Ich habe in dem Gehörten nichts 
Enticheidendes darüber gefunden. 


Breäfident: Der Abgeorbnete Graf Stoltera-Stolberg bat 
das Wort, 


Abgeordn. Graf Stolbergs Stolberg (vom Play): Meine 
ae: Es ift und gefagt worden, daß Das Auftandefommen ber 
tädte-DOrdnnung hiervon abbhänge; ich erlaube mir hierauf i" be⸗ 
merken, daß man ung doch wohl Gründe anführen muß, d 
beftimmen tönnen, unjere Meinung zu ändern. 

Wenn mir aber bie Abänderung unferer Meinung davon ab- 
bängig machen follen, dah etwas zu Stande kömmt oder nidt, fo 
heißt das mit anderen Worten: wir laflen Euch fo lange gappeln, 
bis Ihr Ja fagt. Die Meinung, die wir zur unfrigen gemacht 
haben, beruht auf Gründen; und ich bitte, laſſen Ste uns babei 
bleiben. ‘ 


Yräfident: Der Abgeordnete Mathis hat das Wort. 


e une 


Abgeordn. Mathis (dom Plap): Ich wollte bemerken, baß, 
wenn der Umſtand, den ber Vorredner angeführt bat, aljo die Nüd- 
fiht barauf, ob bei dem Feſthalten am unfern früheren Beſchlüſſen 
diefes Geſeh zu Stande fomme oder nit, irgendwie maßgebend 
fein könnte, Dies bei der erften frage, die wir zur Erörterung ge- 
sogen haben, maßgebend bätte fein müſſen. Da wir aber bereits 
eine Abänderung beifleffen baben, das Belek alfo jedenfalls an tie 
erfte Kammer zurüdgeben muß, fo fällt Diefe Rücſicht bei allen 
weiteren Beſchlüſſen, die wir zu faſſen haben, fort. 


Präfident: Ich ſchließe die Dieluſſion, und ertheile dem 
Herrn Berichterflatter das Wort. 


Berichterſlatter Abgrorbn. Brüning: Ib fann auch nur ber 
un en, daß die Gränzen ber Gemeinde-Bezirfe in der Provinz 
* alen feſtſtehen; er die Vermuthung, die das verehrte Mit- 
lled fir Säievelbein daran gefmüpft bat, daß rinzelne Büter ober 
Land emeinben zu Stabtbezirfen follten geſchlagen fein, trifft micht 
u. Es find bie uralten Gränzen der Stadtbezirfe überall beis 
halten worden. 


Bräfident: Wir können nun abflimmen, unb zwar fit bie 
erfte Kammer nicht dem Beſchluſſe der zweiten Kammer beigetreten, 
fondern fie hat uns vorgeſchlagen, auf ihre urfpränglihe Faſſung 
zurüdzufebren. 


Ich werbe bie Herren erſuchen, die vieler Faſſung der erflen 
Kammer beitreten wollen, fi gefälligft zu erheben. 


(Geſchieht.) 


Ich bitte, Plaß zu nehmen. Ich erſuche nunmehr die Herren, 
ſich zu erheben, die ihr nicht zuftimmen wollen. \ 


Geſchieht.) 
ch bitte, Platz zu nehmen. Dem Antrage der erſten Kammer 
it nicht — worden. 
Wir 
wird? 
Paufe.) 


Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 
Verhandl. d. I. Rammer. (VDiertes Abonnement.) 


mmen zum $. 5. Ich frage, ob das Wort verlangt 
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Abgeordn. vom Vince (vom Platz): Ich will nur ganz 
kurz bemerlen, daß bier ber einige Ball if, wo wirflid eine Aen- 
berung für die Provinz Weſtphalen befcloffen worden ift von bem, 
wad bir die öflihen Provinzen fefgeicht iſt, in Bezug auf den 
Cenſue, indem ftatt 4 Rihlr. nur 3 Rıbir. angenommen find. Das 
rechtfertigt fih bier aber als eine provinzielle Eigentbiimlichkeit, in» 
fofern bie Regierung felti in dem Entwurfe zur Landgemeinde 
Ordnung, ben fie vorgelegt bat in den Landgemeinden, infofern 
überhaupt die Klaſſenſteuer bei der Beſtimmung der Stimmfähigkeit 
als Eenfus in Betracht fommt, den Sap von 3 Rthlru. als das 
Minimum von dem angenommen hat, was Berüdjihtigung finden 
fol. &3 liegt alfo kin rund vor, für bie Stätte in Weftphalen 
eim höheres Minimum feitzufegen, als für Die Landgemeinten von 
der Regierung felbft proponirt ift. Ich glaube alfo, daß der Grund, 
der die hohe VBerfammlung vermocht hat, für dieſen Say ſich zu 
ir eben durch biefe provinzielle Eigenthümlichleit be» 
ngt ijt. 


Präfident: Der Herr Minifter des Innern hat das Wort, 


Dlinifter de Innern von Weftphalen: Ich beſtreite, bafı 
diefer Grund ein durchſchlagender fein kann. "Die Regierung bat 
den Genfus von 4 Rthirn. Mür die Städte in der Provinz WeR- 
phalen vorgeihlagen, wohl wiſſend, Daß «8 auch ausnahmeweiſe auf 
dem Lande Fälle geten kann, wo dae Stimmrecht in dem Falle, 
wenn 3 Niblr. Klaffenfteuer bezahlt werben, beigelegt wird. Mas 
aber in dieſer Beziehung für die Yandgemeinden ausnahme- 
weife zugelaffen werden fann, wo ber Regel nah der Hausbeſitz, 
mit Grundbeſitz verknüpft, die Bedingung des Meiftbeerbtenrechts 
ift, unb eine Grundftener von einem beftimmten Betrage entrichtet 
wird, bas ift feinesmweges —— für Die Gränzen, die man 
bei den Städten für zwrdmäßig gehalten hat. m aber bei 
ben Städten Denjenigen das Bürgerrecht beigelegt werben foll, bie 
entweder ein Wohnhaus befigen oder rin felbftändt es Gewerbe 
als Hauptnahrungszweig betreiben, fo ift als entſprechendes Ror- 
relat für Diejenigen, welde das Bürgerrecht in Anſpruch nehmen, 
aber weder Die eine noch Die andere Bedingung erfüllen können, 
vorgefchlagen, wenigftens einen Klaſſenſteuerſah von 4 Rthlrn. anzu- 
nehmen, und aud dafür bat fi wiederum ber Landtag ausge» 
fprogen, ungractet in der vorigen Berathung behauptet wurde, 
bog er fich midt dafür auegeſprochen hätte, Gleichwohl bat er 
diefe Anſicht getbeilt, indem er daranf Verzicht geleiftet hat, die 
Sewerbtreibenden mit a ii Gehülfen noch befonvers zu nennen, 
weil der Cenſue von 4 Rtblrn. dem ohnehin ſchon entipräde. Die 
Regierung muß daber auch hier, wie fie dies bei der vorigen Be» 
ratbung gethan bat, bei bem Cenſue von 4 Rthlrn. fichen bleiben. 


Präfident: Es bat fih Niemand weiter zum Wort gemel- 
det. Ih lann die Diskuffion fehlieherr und ertbeile dem Herrn Be- 
richterftatter das Wort. 


Berichterftatter Abgeordn. Brüning: 
merfen, daß bie Zahl ber 3 Thaler Klaſſenſteutt zahlenden Ein- 
wohner, melde nicht zu den wahlberedtigten Gewerbetreibenden 
* ————— gehören, in Weſtphalen eine ſehr geringe 
ein wird. 


Bräfident: 
aufruf angetragen. 


ch will nur noch be» 


Der Abgtordnete Ehmip hat auf Namens: 


(Unrube.) 


& erſucht Diejenigen Herren, welche ben Antrag auf Namens» 
aufruf unterflüßen wollen, fi gefälligft zu erheben. 


(Befeicht.) 


it nicht ausreichend. 
bier von ber erften Kammer bem Beſchluſſe 
ber zweiten Kammer nicht beigetreten, —— ung vorgeſchlagen, 
auf den früheren Beſchluß der erſten Kammer, der mit ber Re⸗ 
gierungs-Borlage fonform ift, zurüdzugeben. 

Ich erfuche diejenigen Herren. welche dem Vorſchlage ber erften 
Kammer beiftimmen wollen, ſich gefälligit zu erbeben. 


(Gefdicht.) 


Ich bitte, Pag zu nehmen, und erfuche nun diejenigen 
welde dem Antrage ber erftien Kammer nicht zuftimmen, 


ben. 
fäligft zu erheben Geſchieht.) 


Die Abſti ift zweifelhaft. 
36 ——8 * wollen zaͤhlen. 


(Der Abgeordnete von Prittwip trägt wiederholt auf Namens- 
anfruf an.) 
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Die Unterftügun 
Ess il ar = 


erren, 
ch ge⸗ 


DZweite Kammer. 


! der Namensaufruf würbe in biefem Augen» 
FE der Bhhlun befanden ‚noch nicht —*— 
Tonnen; wenn aber von allen Seiten barauf verzichtet würde, fo 
könnten wir auf den Namensaufruf übergehen. 


(Biele Stimmen: Zählen!) 


Dann würben wir zählen. 
Ich erſuche diejenigen, ſich gefälligft zu erheben, die bem An⸗ 
trage der erften Kammer zuſſimmen wollen, 


Geſchieht.) 








— 


Ich bitte, zu zählen. 
(Die Zählung wird bewirkt.) 


Das Refultat ber Zählung iſt folgentes: 


Geſtanden baben 119, 
Grfeffen nur » 115. 


Der Antrag ift daher angenommen, 


Wir fommen nun 47. 
Die erfle Kammer ler vor, flatt der Worte: 


„für immer” 


au ſehen: 
„für die Dauer der Wahlperiode.“ 


Der Herr Mbgeorbnete von Catlowih hat das Wort. 


Abgeordn. von Garlowig: Bei 5.47 handelt es fid um bie 
Frage: wie bie Stadtverorbneten beſtraft werben fellen, wenn fie 
en die Grfhäfts-Orbnung verſtoßen. Es foll diefe Strafe in 
Üblederhotungafällen befteben In —— Husiatichnun, 
oder auch in einer Ausfhliefung für immer. Die erite Kammer 
ſchlãgt vor, flatt 


„für immer “ 


zu fepen: 
„für die Dauer der Wahlperiode.” 


An und für fi iſt dieſe Aenderung unerheblich; ich bin fogar 
gerecht genug, anzueıfennen, daß Diefe Faſſung zweckmäßlger ift, 
und daß durch dieſelbe eine Gleichſtellung mit der Städte-Ordnung 
für die 6 öſtlichen Provinzen herbeigeführt wird. Nichtodeſtowent 
ger muß ic von dem vom mir früher bezeichneten Standpunkte 
aus mich gegen die Abänderung, melde die erſte Kammer vorſchlägt, 
erflären. Es handelt fi hier nämlih um eine Frage, über welche 
wir fhon vollkändig einverflanden waren. Die Worte: „für im« 
mer“ befinden fih in dem Regierungs-Emwurfe; diefelben find bei 
der erften Beratbung in der erften Kammer, und Dann eben fo in 
der zweiten Kammer beibehalten worten und erjt jept, wo es ſich 
für die erfte Kammer nur noch darım handelte, die Differenzen 
‚ zwifchen ber erften und der zweiten Kammer auszugleichen, fommt 
tie erſte Kammer auf den Gedanken, dirfen bon abgeihanen Punkt 
aufzunehmen, Meine Herren! Wenn biefer Mißbrauch einreißt, dann 
werden wir dahin fommen, u ' wir ganz darauf verzichten müffen, 
Gefepe in einer Seffion zum ichluß zu bringen. Was würde 
bie erfie Kammer dazu fagen, wenn wir beute oder morgen, fobald 
wir wieder über bas _befannte Jagdgeſe berathen, ben vereinbar» 
ten Perlhähner- Paragraphen noch einmal einer Disfuffion unter» 
werfen und denfelben vieleicht dabin abändern wollten: Perlbühner 
find Hauethiere für bie Dauer tiefer Legislatur-Periove? 3 
laube, die erfle Kammer würde, und zwar mit Recht, fagen, ba 
es ein abgeihaner Punkt fei, auf den wir nicht zurüdlommen 


bür 
Ich gebe Ihnen anheim, meine Herren, ob Sie biefem, meinem 
Bedenken Gewicht beilegen wollen; ib fühle c# volllommen, daß 
ber Gegenſtand an fi nicht von ber Art if, baß er mein Beben- 
ten ſonderlich unterftüßt; nmichtebeftoweniger ſtehen mir aber die 
Nüdfihten auf von beiden Kammern übereinkimmenb gefaßte Be» 
üſſe zu hoch, als daß ich davon abgehen koͤnnte. Ich ſimme bes» 
1b gegen biejen Vorſchlag der erfion Kammer, und betheilige mich 
ei biefem böchft bedenklichen Berfahren nicht. 


Bräfident 3 Der Herr Reglerungs - Rommiffar bat dae 
Wort. r 
Regierungs-Rommiffar, Ober-Regierungs-Rath von Mlükom: 
Ich * ber Herr Abgeordnete beſindet in einem thatſachli⸗ 
rrihum. 
* — enaueren -Bergleihung ber Paragraphen erglebt 
), baf die am 
Bat beliebt ', nämlich darin, daß die Geſchaͤfts ⸗Ordnung für 
e Stadiver en - Berfamml in den Stäbten MWeftphalens 
ohne Zuftimmung der Regierung erlaffen werden dürfe. Ich glaube 


e Rammer eine Menderung and in einem andern 
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alfe, daß die Kammer Fein formelles Berenfen haben Tann, auf die 
in Frage ſtehende Aenderung einzugeben, wenn fie den Mbände- 
rungs » Borichlag om fi für zwedmäßig anerkennt. Ich bemerfe, 
daß in der Kommiffion daſſelbe Bedenfen erhoben worben if, taf 
man fi) aber überzeugt bat, Daß bas, was Ah fo eben bier wicber 
angeführt habe, richtig fei. Ich empfehle Ihnen den Vorſchlag ber 
erften Kammer, 


Pr — Der Abgeordnete von Kleiſt ⸗Rehow hat dae 
et. 


Abgeortn. von KHleift:Megow (vom Plap): Abgefchen ta- 
von, ber Herr ierungs » Kommiſſat angeführt bat, aß 
ber Abgeordnete von Earlowig hier im Irrthum fei, und daß’ der 
Beſchluß der erſten Kammer im Zufammenhange fieht mit den frü- 
beren * lüffen unſererſelte. — moͤchte ich darauf aufmeriſam 


VPräſident: Der Abgeordnete von Carlowih hat das Wort. 


Abgeorbn. von Garlowig (vom Pla): Meine Herren! 
Ich Tann dem Herrn —* » Kommiffar nicht zugeben, d 
diefe Berbindung reine fo innige fei. Ich wriß nicht, wie die Worte: 
„Ausfhluß für immer” im Aufammenhange ftehen mit der Ge— 
nehmigung der Regierung jur ung einer ——— 
Die Worte „für immer” leſen Sie in allen drei Kolonnen bes 
frühern Berichts in der Regierungs - Vorlage, in dem Beſchluſſe 
ber erſten Kammer, in unferem Rommiffions —Vorſchlage; fie finden 
ſich aud im der eg de Stäbte-Drbnung nah unje- 
ren Beichlüffen. Unter ſolchen Umfänven muß id annehmen, daß 
fein Zweifel mehr darüber erhoben werden fann, daß hierüber vol- 
fommenes Einverſtaͤndniß beftand. 

Was die Bemerkung des Abgeortneten von Kleift-Rehom be- 
trifft, fo muß ich freilich Jedem anbeimftellen, wie hoch er dieſen 
Grundſatz ftellen will; mir ftebt er fo hoch, daß ich felbft auf die 
Gefahr hin, einen Beſchluß zu fallen, der materiell nicht fo gerecht⸗ 
fertigt wäre, ihn micht verlegen würde. Ich bitte, wenigſtene 
den Vorſchlag der andern Kammer zur Abfiimmung zu bringen. 


Präfident: Der Herr Minifter des Sunern bat das Wort, 


Minifter bes Innern von Weftphalen: Wußer dem, mas 
vorber angeführt ift, um es zu rechtfertigen, bier eine mildere Straf» 
beftimmung anzunehmen, daß die Aueſchließung fait für immer 
nur auf die Dauer der Wahlperiode fih auedehnen möge, 
füge ich noch hinzu, daß hier die Rommifjion der. erflen Kammer 
bei der Beratbung des Geſehes und des von ber zweiten Kammer 
abgeänterten Beihluffes auch nod in Erwägung gezogen bat, daß 
in dem Gefep für bie fehs äflihen Provinzen in dieſer Beziehun 
auch ſchon die mildere Vorſchtift angenommen if, indem ver $. 3 
ſagt, Daß dieſe Strafe in Geldbuße bis zu 5 Atblrn. und bei mehr⸗ 
mals wiederholten Zuwiderbantlungen in ber auf eine gemiffe Zeit 
oter für die Dauer ver Wahlperiode zu verhäugenden Ausiclie- 
fung aus der Berfammlung befteben fönne, un fei aber bei 
dergleichen Vorſchriften im der That Fein Grund vorbanten, bie 
Behimmung für die Provinz Weftphalen anders, als für die öfl- 
lihen Provinzen gelten zu laſſen; und tiefen Grund hat aud bie 
erfte Kammer dafür geltend gemacht, und ich glaube baber, baf, 
wenn in ber That die Gründe ſaͤchlich dafür fpreden, es dog 
wohl ben * verbienen nröcte, daß das hohe Haus ſich dahin 
neigte, dem — tes anderen Haufes ſich anzuſchließen, ale 
blos aus formalen Gründen, blos deehalb, weil es früher ein- 
—— beſchloſſen war, zu ſagen, der Beſchluß ſolle auch nun ſo 

en. 


Präfident: Cs bat ſich zum Worte Niemand gemelbet, 
Ih werde bie Frage ſtellen, ob die Berfammlung dem Antrage 
der erſten Kammer zum $. 47: 
ſtatt der Worte: 
s „für immer‘ 
zu fepen: 
„für Die Dauer der Wahlperiode” 
beitreten will. - 


uche biejeni 5 Ice di q 
FOR Mir Perugm u Shane — en —— 


Geſchicht.) 
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Die Mehrheit hat dafür geflimmt. 


Wir fommen zu ben ” 76, 77. 
Der Abgeordnete von Mallinfrodt. hat das Wort. 


Abgeortn. von Mallinkrodt (vom Plap): Die hohe Kam- 
mer hat auf meinen Antrag bei der Iepten Berathung biefes Ger 
genftandes die Beſtimmung angenommen, baf in Uebrreinftimmung 
mit ter Städte-Orbnung für die öſtlichen Provinzen die Aufficht 
Aber die Stätte von den Regierungen geführt werben foll. 

Ich darf vorausfepen, ba die Grunde, welche zu diefem Be- 
fhlujie geführt haben, ten Herren nch & enmwärtig find; und es 
wird baber nur darauf ankommen, die Gründe zu prüfen, welde 
m... der erſten Kammer unferem Beſchluſſe entgegengefept wor» 

en find. 

3 dem Berichte der erfien Kammer wird nun bagegen be- 

merkt: 
daß in der Provinz Weftphalen im Folge der früheren 
Verfaffung vor Einführung ber Stävte-Drdnung ven 1831, 
ferner bei Anwendung der Landgemeinde « Ordnung von 
1841 auch im einer Anzahl Städte die’ Unterortnung ge» 
wiſſer Kategorien’ berfelben unter die Aufſicht des Yand- 
rathe, den Anfihten und Gewohnheiten in der Provin 
um fo mehr entipricht, als auch in Gemäßheit des $. 1 
der dort faft allgemein zur Ausführung gelommenen Ge- 
meinte » Orb vom 11. März 1850 bie Landräthe in 
Vertretung des Kreis - Ausſchuſſes Die Aufiiht über die 
Gemeinden bis 10,000 Einwohner gegenwärtig wirklich 
ausüben, und zwar nad der Yuslunft ber Regierung mit 
gutem Erfolge. 


Wenn nun zuvörderft gefagt wird, es ek ten Unfid- 
ten und Wünſchen Der Provinz, daß bie Auſſicht durch tie Land- 
räthe geführt werde, fo fann ih dagegen mindeſtens die Berſiche⸗ 
rung geben, daß ih Seitens der Städte niemals biefen Wunſch 
babe ausfprehen hören. Ih will damit nicht behaupten, daß bie 
Negierungs-Kollegien gerate einer boben Gunſt in —*— 
genöoſſenz Tas iſt nicht ver Fall. Auch will ih nicht die Behaup⸗ 
tung aueſprechen, daß die Landräthe ungünftig angeſehen würden. 
Allein das fließt nicht aus, daß die Städte es bei weiten vor⸗ 
ziehen, unter Aufſicht der Regierungen zu fliehen, und zwar aus 
dem Grunde, weil fie jelbiifländiger und unabhängiger dadurch ge- 
ſtellt find. Und dics iſt gerade eine Auffaffung, welche dem Cha- 
rafter und der Denfweile ver Meftobalen mindeftens in tem glei» 
hen Grade entipridt, ala dem Gharafter und den Anfihten der 
Stäbte in tem übrigen Provinzen. 


Wenn aber gefagt worten iſt, es enifprebe den Gemohn- 

beiten der Er fo ſteht dem gegenüber, daß feit dem Jahre 
4831 die revibirte Städbte-Ordnung gilt, und daß bieje bie Städte 
unmittelbar Den Regierungen untergeordnet hat. Es iſt allertings 
richtig, daß feit Einführung der Gemeinde-Orbnung von 1850 ten 
Pandräthen, in einftweiliger Vertretung ber Kreisausfhülle, aber 
nicht den Landräthen als folden, die Auffiht übertragen worden 
iſt. Das ift jedoch erfi ein bis zwei Jahre ber; unb wenn man 
von biefer furzen Zeit fagen will, es habe ſich tie Aufjihtsführung 
durch die Pandräthe erprobt, jo provozire ich auf Jeden, ber mit 
den flädtifhen Berwaltungs-Berhältmifien vertraut if, ob ein folder 
Zeitraum binreicht, um eine genügende Probe En. Wenn 
das ganze lanbräthlihe Inflitut nem eingeführt wäre und nun bie 
Landräthe etwa 2 Jahre fungirt und mamentlih auch in Bezie- 
dungen zu den Städten geflanden hätten, fo ließe ſich allenfalls ein 
ganz allgemeines Urtheil darüber fällen, ob dies Inflitut ſich be 
währt habe oder nicht. Allein fo liegt die Sade nicht. Die Land» 
rätbe haben fhon von jeher im polizeilicher Beziehung die Aufſicht 
über die Magifträte geführt, und dies ift gerade biejenige Beziehung, 
in welder die Auffhtsfuhrun fih am meiften äußerlich erkennbar 
madt. Hier aber handelt ee A um tie Beauffihtigung der eigent- 
lichen Aommunal-Angelegenbeiten, und bie find. derartig, daß man 
nad zweijähriger AuMaisführun gar nicht beurtbeilen kann, ob 
Diefer oder Jener tie Aufſicht beſſer geführt habe, ob er das Ber- 
mögen ter Statt beifer gebütet oder gb er die Relurs - Enticei- 
dungen glüdlicher und richtiger getroffen habe, als ber Andere; 
dazu, meine Herren, ift eine viel längere Periode nothwen⸗ 
dig. Und dann frage ih, ob die Aufſichtoführung Sei- 
tens ter Regierungen, 'wie fie bei uns mährend eines 
wanzigjährigen Zeitraums beſtand, nit bewährt bat? 
Haben fie beide bewäßrt, fo liegt darin gar fein Motiv ſich 
nun gerabe zu Gunſten ber Landräthe aus zuſprechen, fondern mei» 
nes Erachtens würbe man ed bei der urfprüglichen Auffichteführung, 
an welche bie Städte mehr gewöhnt find, am belafien haben. 

Es if auf die Berfaflung bingemwiefen worden, bie ehemals 
beftanden babe; dies iR die frembländiice Berfaffung geweſen. 
Nach biefer Berfaffung, die Alles in einen Brei rührte, die Städte 
und tas Land, und Die jede Selbſtſtändigleit der Gemeinden ver» 
nichtete, wurde allerbings irgend ein Beamter an die Spipe ber 
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; Grmeinde-Berwaltung geftellt, und dem wieder ein Beamter unter» 
eortnet, bis es zulept in der Spipe auslief. Über gerabe diefe 
erfafung hat man nicht beibehalten wollen; man hat geglauft, . 

fie nicht ſchnell ‚gerus befeitigen zu Tönnen, und hat deshalb ın den 

Städten bie revidirte Städte-Drbnung ven 1831 fon eingeführt, 

als man über die fünftige Verfaſſung der Landgrwteinden noch ver- 

handelte. Damals muß man nun wohl ber Anficht gemefen fein, 
daß jene —— nicht 6* außerordentlich gut ſich ber 

hrt habe, wenn man bei der Einführung ber Städte - Ortnung 
von dem früheren Zuflaupe, atging und die Stätte dın Regierun« 
gen unterorbnete. Es wird alſo auf jene Verfaſſung auch jept 
nicht et werben fünnen. Will man überhaupt einmal auf 

Berfajjungen zurüdgeben, die weit hinter uns lienen, jo, glaube ich, 

wäre to doch beſſer, auf unfere vaterländifhen Zuftände hinzumei- 

fen, als auf vie fremdländiſchen. 

Rah den Verfaſſungen, melde der Franzöſiſchen, Weſtphäli— 
ſchen und Bergifhen vorbergingen, waren bie Gtäbte meines 
Wiſſens nicht din Landräthen oder gleihgeflellten Organen unter» 
geordnet, fondern es war ihmen eine noch viel ſelbſtſtänt igere Stel« 
lung gegeben, ale tiejenige iſt, melde fie durch die neue Stätte 
DOrtnung überbaupt zu befommen Ausfiht haben. Wenn ni 
baranf hingewieſen if, daß die Landgemeinde » Orbnung von 184 
fbon eine Anzahl von Städten dem Landrath unterorbnete, fo iſt 
dies ein Faltum, was ich felbft früber angeführt babe, woraus ich 
aber ganz andere Schlüffe ziebe, als die erfte Kammer... Lehtere 
fagt: die Heinen Städte ftchen unter der Aufſicht bes Landrathes; 
aljo Fünnen wir bie anderen auch darunter ftellen. Ich ſage das 
Segentbeil. Bei den ganz Heinen Stätten, bei denen rine ſolche 
unmittelbare Aufficht durch die Landräthe am meiften und auch nad 
meiner Anfiht recht eigentlibd am Drt ift, wird fie obnehin ſchon 
ausgeübt; es it alfo gar kein Grund mehr vorhanden, in Beziehung 
auf die größeren Städte in Weſtphalen nun noch weiter zu geben, 
als wie man hinſichtlich aller Städte, der aroßen und ter Kleinen, inden 
Snlihen Provinzen gegangen iſt. In Diefen ſtehen fämmtlide 
Stätte unter den Regierungen; weehalb will man die größeren 
Städte Weſtphalene nicht unter die Regierung ftellen®. Ich 
gebe 18 Ihrem Urthell anheim, welche Argumentation richtiger ift, 
die der erften Hammer ober die meinige. 

Ih muß dann des Berichtes gedenken, ben unfere Kommilflon er- 
ftattet hat, Darin wird, fo viel ih mich erinnere, ein re ewicht 
varauf gelegt, daß doch Ein Weſtphale auch ſchon früher gegen den 
Antrag gefimmt hätte. Ich kann dies noch berichtigen: es iſt nicht 
nur Einer gemeien, fondern Zwei. Ich würde auch dem hoben 
Haufe fehr tankbar fein, wenn cs auf bie Autorität der beiten 
—— in allen andern Sachen fo viel Gewicht gelegt hätte, 
daß es ihrem Botum gefolgt wäre. Das ift indeſſen nicht gefche- 
ben; und wenn es fo in der Regel gebalten ift, bann fehlt es mei» 
nes Erachtens auch im einzelnen fpeziellen Falle an jedem Grunde, 
der Beranlaffung geben könnte, das Bein der beiden Herren als 
eine unberingt entſcheldende Autorität hinzuſtellen. 

Wenn envlih, als lepter Grund, von der eriten Sammer darauf 
bingemwiefen wird, daß ihr Befchluß mit bem übereinftimme, „was in ber 
Provinz einenthümlich belebt und von dem Provinzial-Landtage 
als zwedmaͤßig erfannt worden iſt,“ fo frage ih Sie, ob man das 
eigenthümlih nennen Tann, mas erft batirt feit Einführung der 

meinde-Orbnung von 18507? Sie haben die Bemeinde-Ordnung 
aufgeboben, meine Herren, weil fie alle Provinzen zuſammenſchlug, 
weil fie alle Eigenthümlichkeiten vernictete und aufheb; und jrpt 
follen Sie aus dem Umftande, baf die Gemeinde Ordnung in “ 
pbalen eingeführt ift, daß fie dort feit zwei Jahren befht, berlei» 
ten, daß die Beftimmungen ber Bemeinde-Drtnung von 1850 Ei- 

genthümlichfeiten find! . 

; (Hört, hört!) 


Wenn Sie das Alles Eigenthümlichleiten nennen, dann müßten 
Sie die ganze Gemeinde-Drtnung von IR50 nad) eben ten Grund«- 
fügen, die zu ihrer Aufhebung im Allgemeinen geführt haben, für 
bie ganze Provinz Weitphalen beitehen laſſen. 


(Ruf: Schr richtig!) 


Dann muß ich noch mit einem Wort auf einen Punkt zurüd- 
kommen, dem ic ſchon im der neulichen Debatte erwähnt habe. Ich 
babe gefagt: felbit wenn man eine Unterfheidung hätte machen 
wellen zwiſchen den Städten je nach ihrer Größe, fo daß die einen 
ten Lanbräthen und bie andern ber Regierung unterzuorduen wären, 
ge hätte ee die Gränze nicht unglüdlider ziehen können, als 

e en ifl. 

GE liegt auch zu Tage: man hat bie Gränze von 10,000 Ein- 
wohnern angenommen, weil fie in der Gemeinde Ordnung von 1850 
geftanten hat. Aus derfelben bat man fie mit binübergenommen ; 
aber man hat vergeſſen, tabei die Frage am fich zu richten, ob das 
den Eigenihümlicleiten der Provinz entſprechen werde. Ich habe 
ein BVerzeihniß der Einwohnerzahlen ber Städte zur Hand, was 
nad der Zählung vom Jahre 1846 aufgeflellt worden iſt. Ich er- 
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Taube mir, Ihnen daraus nur bie Mittheilung zu maden, daß 
fämmtliche Städte in ber Provinz phalen, mit Ausnahme von 
41, unter 5000 Einwohnern haben, alfo nur 11 Stäbte über 5000 
Einwohner. Bon diefen ift die eine Münfter, die nicht weiter in 
Betracht Fommt, weil fie feinem Kreife angehört, fondern Immebint« 
ftabt il. Es bleiben alfo 10 Städte. Bon biefen hat Iſerlohn 
11,200 Einwohner. Nun frage ih Sie, — man zieht eine Gränze, 
die eine Stadt erimirt, und binfihtlih der einen Stabt bie An- 
ordnung einführt, daß fie tem Lanbratbe nicht untergeorbnet 
werben folle, während für alle anderen Städte dies laden fol. 
Will man etwas thun,“ fo thue manıed ganz und jage kurz und 
gut, fie follen alle unter dem Laadrath ſtehen. Aber man ſtelle 
nit eine Regel auf, die zu folden Sonjequenzen führt, * 


Ih will übrigens anführen, daß frit dem Jahre 1846 die 
Berölferung in den Städten fi vermehrt hat, und taturd einige 
andere Staͤdte aud über 10, Einwohner gekommen find. 9 
rechnete Minten dahin, fehe aber eben, daß daſſelbe fhon 184 
10,600 Einwohner hatte; es waren tamals aljo zuſammen 2 Städte 
mit mehr als 10,000 &inwehnern. Bielefeld hatte nach dieſem 
Berzeihniß 9932 Einwohner. Ich halte es für fehr wahrſcheinlich, 
daß es jept 10,000 und einige Hundert Einwohner hat ;. feine Ber- 
—— e find dadurch nicht weſeutlich geändert worden. Paderborn 

tte früher YO) Einwohner, das mag jeht auch über 10,000 Ein- 
wohner baten. Bon Dortmund weiß ich es beſtimmt. Das hat 
ſich im Folge der Eiſenbahn bedeutend gehoben, und hat jet über 
14,000 Einwohner; und die andern Städte, wie Soeſt, weldes 
IM Einwohner batte, find in äbnlihem Berbältniß beran- 
gewadjen. 


Nun provozire ih an alle Dirjenigen, wilde dieſe Stätte 
einigermaßen kennen, und frage, welcher Unterſchied ift win 
Bielefeld und Soeſt, zwiſchen Paderborn und Minten, zwilden 

amm und Iſerlohn, zwilden Hagen und Siegen? Das find bie 
täbte, welche theild etwas über 10,000, theils etwas unter 
10,000 Einwohner haben. Ich frage: ob irgend ein flichhaltiger 
Grund geltent re werden fann dafür, daß man dieſe Städte 
nicht  gleihmäßig behandle? Ich glaube, tarin, Daß die gezogene 
GBränze tas Gleihartige unterſcheidet, liegt ein dringendes Motiv, 


daß wir biefe Gränze nicht adoptiren, fondern bei dem Beſchluſſe 


ſtehen bleiben, ten das hohe Hans früher gefaßt hat. 


Präfident: Der Minifter des Innern hat das Wort, 


Minifter des Innern von Weftphalen: Die Regierung | 
bat in ihrer Borlage vorgefchlagen, den Grundfap ganz allgemein | 


auszuſprechen, baß bie Aufliht des Staats über die Städte burd 
die von ihm angeorbneten Behörden wahrgenommen werden folle. 
Dabei ift man aber in den 6 öfllihen Provinzen nicht ſtehen 
geblieben, fondern hat Vorſchriften gemadt, die tie Inſtanzen 
näher bezeichnen. In ter Provinz Arhalen ift es daher um 
fo nothwendiger geworben, mit Rückſicht anf die dortigen Ber- 


haͤlmiſſe dieſe Vorſchriſten näher zu bezeichnen. Das ift aud | 


bereits in der Vorlage für den Provinzial-Randtag selächen. Der 
Unterſchied in der Verwaltung beider Zandestheile, welcher bier 
verfchiebeue Beftimmungen für tie 6 öftliden Provinzen und für 
tie Städte» Orbnung der Provinz Weftphalen rechifertigt, iſt 
bereits in der vorigen Berathung biefes hohen Haufes angegeben worben. 
Ich bin indeffen bereit, zur Motivirung der Anfiht der Regierung bier 
noch näher auf den Gegenſtand einzugeben, da es ſich jept weſentlich 
darum handeln wirb, wenn er möglich, das hohe Daus zu be⸗ 
wegen, von feinem jrüheren 
dem Befchluffe der erſten Kammer anzufhließen, damit die fo wün« 
ſchenswerthe Mebereinftiimmung erzielt werbe. Es if dies aber fei- 
neswegesd ber erfie veranlaflende Grund für die Anfiht der Re» 
ierung, derjenigen Beftimmung den Borzug zu geben, welche von 
be fhon früher vertreten if, f 


wenn man immer von Eigenthümlichkeiten ſprechen wolle, und doch 
‚bier die Eigenthümlichkeiten ber Verwaltung der Provinz Weſtphalen 
aus ber Bemeinde-Drdnung vom Jahre 1850 berbole. J 
Das ift wahr infofern, als in der @emeinte-Drdnung von 1850 ſteht, da 
die Aufficht über die Semeinde-Berwaltung in Gemeinden unter 
10,000 Einwohnern von bem Kreisansfhnf, und in den Gemeinden 


über 10,000 Einwohnern von dem Bezirförath geführt werben | 
fol, und daß an beren Stelle reſp. die Auffiht der Landbrätbe 


und der Regierungen getreten fei, daß alfo dieſer Zuftand in ben 
Orten, wo die Gemeinde» Orbnung von 1850 eingeführt ift, jebt 
noch beſtehe. Allein der Herr Vorredner irrt fi, wenn er glaubt, 
daß die Regierung fih auf die Beftimmung der Gemeinbe-Orbnung 
von 1850 wefentlih fügt. Er bat im Gegenthell angeführt, frü— 
ber fei es gang anders gewefen: die Ältere Berfaſſung, nämlich bie 
Städte-Drinung von 1831, habe ja alle Städte unter die Aufſicht 
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eſchluſſe Abſtand zu nebmen, und ſich | 


ondern es liegt in der Sache ſelbſt. 
Der Herr Vorredner hat mit anguerfennendem Scharffinn tie Ar- | 
gumente einander gegemübergeftellt, welche für feine Anſicht ſprechen. 
Er hat namentlich hervorgehoben, daß es zu Miderfprücen führe, | 
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der Regierungen geſtellt, und früher, unter ber Fremdherrſchaft, fei 
es num freilich noch ganz anters gewefen. 

Hantelt es fih nun aber un die gefepliden Befimmungen der 
früheren Zeiten, fo bat man dabri ganz überfehen den Grundfap, 
«ben unfere Berwaltunge-Drganijation von jeher an bie Spihe ge— 
ftellt bat, und der gerade dem Landrath bed Kreiſts eine Stelle 
vindizirt, die ihm im jeder. Beziehung zum Chef ter Berwaltung 
tes Kreiſee macht. 

Das it der $. 36 der Verorbnung über die verbeflerte Ein» 
richtung der Provinzialbehörden vom 30, April 1815, der fagt: 


„Ale Orticaften, die in den Gränzen eines Kreifes lie- 
gen, gebören zu temfelben, und find ver landräth- 
lien Auffiht untergeordnet; doch follen alle an- 
ſehnlichen Stätte mit derjenigen Umgebung, bie mit 
ihren ſtädtiſchen Verbältniffen in weſentlicher Berührung 
fichen, eigene Kreife bilden.“ 


Danach ift alfo der alte Preußiſche VBerwaltungsgruntjap ber, 
daß bie Auffiht der Verwaltung ber Kreife tem Landrathe zu 
fteben fol über alle Orte, aud tie. Städte, und daß nur Die 
jenigen Städte eine Ausnahme machen, bie fo bebentenb, fo an- 
fehnlich find, wie dies Geſetz ſagt, daß man aus ihnen eigene Kreife 
machen lann. 

Das war ein alter Brundfag, und ter bat auch den Ber- 
wallunge · Einrichtungen mwefentli zur Baſie gedient, bie in der Pro- 
vinz Weftphalen um jo leichter durchgeführt werden fonnten, als 
ſchon im älterer Zeit die Landräthe immer eine fehr felbfiftändige 
Stellung im ganzen Kreiie eingenommen haben, aud in Beziehung 
anf die Städte. Nun Fommt ein Umſtand binzu, der im ganzen 
Gebiete der Mominiftration gang befonders dafür ſprach und aud 
jegt Dafür ſpricht, daß vie Auffiht in tie Hand des Landrathe auch 
über die Heinen Städte gelegt werte. Derfelbe liegt nämlid in 
der Aemter-Einribtung in Weftphalen. Das ift zwar vieliod ver- 
fannt worben, bleibt aber doch wichtig. Es gebören wenigfiens brei 
Fünftel ter Städte von Weſtphalen zu ben Aemtern, jo daß bie 
Provinz ziemlih allgemein darnach ringetbeilt if, und bamit find 
gemeinfhaftliche Kaſſeneinrichtungen verbunden. Nichts if aber 
wichtiger bei der Bermwaltung, als im Auge zu haben, Orbnung zu 
halten in Beziehung auf den Kommunal- Haushalt, Wie viel da 


‚ verborben werben kann, wenn bie Aufſicht mangelbaft ift, das lehrt 
' die Erfahrung, indem fo ſehr häufige Fälle —— —8 wo 


Einnehmer das Gemeindevermögen unorbentlih verwaltet haben, 
und die Gemeinden dadurch in die größten Nachtheile verfept 
wurden. 

Nun liegt ed auf der Hand, daß ter Laubrath, wenn er das 
Aufſichterecht hat über bie Kommunal» Berwaltung, bei Zeiten 
Mängeln, die fi einſchleichen, vorbeugen, ihnen abheljen wird, daß 
feine Kontrole, namentlich bei der Kaflen-Berwaltung, zur rechten 
di fehr nüplich einwirken ann, Es kommt nun noch eins binzu in der 

rovinz Weſtphalen, was es befonders wünfhensmwerth erfcheinen Iät, 
daß derjenige Beamte, der an der Spihe des Hreifes ſteht uud 
die Vermuthung für ſich hat, daß er derjenige if, dem man am 
meiften Bertrauen zumendet, auch im der Lage fei, in Beziehung 
auf eine wichtige Seite der Verwaltung mit feinem Rathe zur 
rechten Zeit da zu fein: nämlich das betrifft die bebeutentin Kom- 
munal-Imlagen. Werben fie einfach berathen und beſchloſſen 
vom Gemeinderatb und Ortsvorftand umb der Regierung zur 
Seftfepung vorgelegt, fo geſchieht es gar häufig, daß ohne nähere 
Prüfung der erhäliniffe der Einwohnerſchaft, aus befonderm In⸗ 
terrefle Far das Unternehmen, für die Nüplichfeit der auszuführen- 
ben Anſtalt, welde den Gegenſſand der Steuer ⸗Umlage auemachen, 
entſchieden wird. Es iſt eine Erfahrung in ber Provinz Weſtpha- 
len, wenn wir fle mit ber Verwaltung in den öftlidhen Provinzen 
vergleichen, daß bie bedeutenden Kommunal. Steuer -Umlagen viel 
größer find, ala in ven Öfllihen Provinzen. Das kommt aud 
mit ber von der Leichtigkeit, mit welder ſolche Umlagen nach ber 
dortigen er? er werben Tönnen; und ba if 
es, meine ich, fehr praftifh, Daß auch die Landräthe ein Auge 
barauf haben mögen, indem fle zur rechten Zeit vor Uebertreibun« 
en warnen und bie geeigneten Hülfemittel anrathen können. Ich 
für biefe Umftände nur an, um die Nufmerkfamfeit derjenigen 

itglieber bes hoben Haufes, melden vie Berbältnilfe der 
Provinz Weftphalen niht aus eigener Erfahrung näher be» 
fannt find, tarauf binzulenfen, daß in ber dortigen Abmi- 


niftration Berhältniffe vorkommen, die eben anders ‚ als in 
diefen Provinzen bier ‚und die es wohl redbtfertigen, daß man 
dort zu bem alten mbfaße wieder qurüdfehbre, ber dem 


Landrathe eine nähere Auffiht fiber bie Gemeinde» Verwaltung 
gefrenih überträgt. Es ift auch auf dem Provinzial-Landbtage, wie 
& in der vorigen Sipung über biefen Gegenſtand ſchon ange» 
führt habe, diefer Gegenſtand vorgekommen, und berfelbe hat ** 
mit den BVorfchlägen einverſtanden erflärt, die Auffiht nach den 

reguliren, melde bie Borlage enthält. Dies 


ftimmt weſentlich überein mit der Baflung, die Ihnen jept befür- 





wortet wird und Die in der erſten mer wiederholt die Zuftim« 
mung erhalten bat, Wenn man anführt, daß die Unabhängigkeit 
der Städte in u rung mehr ihert erfheine, wenn fie unter 
den Regierungen ftänden, fo läßt fi Dagegen fireiten, febr‘ viel 
geltend maden. Wer führt benn bie 
nal-Berwaltung weniger aus büreaufratifhem- Stantpunft, ter 
Landrath odereine Behörbe, die dem Kreife nicht fo unmittelbar nahe 
flieht, wie der Landrath, und bie geneigt iſt, bie ſchaͤfte nad 
ihrem Gegenſtande und mehr von fern aufzufalfen, brend ber 
Lantrath des Kreifes den Total-Eintrud immer gegenwärtig bat, 
den jede Maßregel hervorbringt? Der Landrath in ber Provinz 
Wefipbalın wurde früber ouf Vorſchlag Des Krcistages ernannt, 
und bie Freisverfammlung hatte überwiegend ihre Mitglieter aus 
den Städten und Landgemeinden. Wenn eine ähnliche Einrichtung 
wieder bergeftellt werben fol, fo würde das ein Grund mehr fein, 
auch die Auffict über bie Kommungl-Verwaltung fernerhin ben 
Landrätben anzuvertrauen. Ich glaube, daß ich hiermit bie wefent- 
lihen Momente bereihnet habe, die in der Provinz Weftphalen 
dafür fireiten, die Aufficht über Die Städte in den Kreifen, wenn 
fie nicht zu dem bebeutenderen Städten gehören, den Landräthen 
au übertragen. Eine gewiſſe Broöiferung muß ald Gränze ange» 
nommen werden, — man kann darüber flreiten, ob cs 10,000 fein 
follen, oder 11,000 oder 90003 — aber irgend eine Graͤnze muf 
da fein, und ee liegt im Ganzen genommen auch gawiß ein ge» 
rechtfertigter Grund dafür vor, daß bei einer Stadt, wenn bie 
Bevölferung in Folge der neuen Entwidelung der Gewerbe und 
Communications Anftalten beträchtlich geſtiegen if, die Verwaltung 
unmittelbar unter bie Anfjicht der Regierung geſtellt werde, währen 
andere, die in ihren früheren Berbältnifien geblieben find, unter 10,000, 
nach wie vor unter ben Lanträthen eben, Denn im erfteren Balle ınt« 
seideln ſich jo mannigfade Beziehungen, daß es angemeliener erfchrint, 
ein Kollegium, welches aus as Hedi Mitgliedern verichiedener 
Verwaltungszweige zufammengefept ift, bei ter Aufſicht zu beibeili» 
gen, als in Heinen Orten, mo tiefes bie einfacheren Verbältniffe 
nicht erfordern. Ih glaube, daß man fih fehr wohl mit biefem 
Grundfape vertragen fann, den im biefer Beziehung Die Gemeinde» 
ordnung von 1850 auch enthielt. 

Hiernach muß id alſo meinen Antrag dahin richten, daß 
das hohe Fan der Anſicht der Regierung beitreten möge, 
die dahin feſtſteht, daß es durdaus im Sntereße bır- Ber» 
waltung ber Provinz Weftpbalen ‚ erforderlib if, tie Aufficht 
über die Kommunalverwaltung in Stäbten unter 10,000 Einwohnern 
dem Landrath und in Städten fiber 10,000 Einwohner ter Regie- 
rung au übertragen, und banac die Baflung des Paragraphen fo 
wiederberzuftellen, mie ſie nad dem Vorſchlage der Regierung, dem 
die erſte Kammer in feiner urfprüngliden Faſſung die Zuflimmung 
ertheilt bat, beſtaud. 


PBräfident: Der Abgeordnete Schulenburg hat das Wort, 
(Ruf reits: Oho!) 


Abgeordn. Schulenburg: Es wird mir von der anteren 
Seite ein Oho! zugerufen, morauf ih einfach erwibere, daß id 
bei der Verteidigung meiner Anfihten darin eine gerechte Ent- 
chuldigung zu finden hoffe, daß tie Sade mein bafür begendes 

—* vielleicht in eimas höherem Maße in Anſpruch nimmt, als 
ſolches bei —— Herren, welche ſich mit einem leichten Oho! 
er 5 ter Fall if. 

Ratten Sie mir zunähft, dab ih mit einigen Morten 
pe den Kommiſſſonoberſcht zurüdfehre. Es if im Demfelben 
geleert, ba für Die Provinz Weſtphalen eine einheitliche 

agiftratur im Ausfiht geftellt fei, und deshalb die Auf- 
ſicht über die Gemeinbeverwaltung durch tie Yanträthe ben 
Vorzug vor ter durch Die Regierung verdiene. Grünte 
find dafür mit weiter angeführt. Wis cs fih neulih darum 
banbelte, ob in denjenigtn Etäbtem, mo eine einheitliche 
Magiftratur beliebt wird, der Bürgermeifler eo ipso Borfipender 
des Gemeinberaths fein folle oder nit, und dabei von einer Seite 
eltend gemacht murbe, daß eine Kollegialität bes Gemeindenor- 

ndes nicht awedmäßig ericheine, machte ih den Gegengrund gel- 
tend, baß meiner Anlidt nah tas Anſehen des Bürgermeifters 
dadurch, daß er von einem Magifrat umgeben fei, ter Bürger» 
haft, refp, dem Gemeinderathe gegenüber nicht an Kraft verliere, 
ondern im Gegentbeil gewinne. Sept, da es fih um die Auffichte- 
bebörben handelt; behaupte ich, daß der Bürgermeifter, welchein ein 
Magiftrat Bi Seite ſteht, der vorgefepten Behörde gegen- 
über an Selbfttänbigfeit gewinnt; denn e6 liegt in ber Natur 
der Sache, daß auf eimen eingelftchenten Beamten leichter einzu - 
wirken iſt, als auf ein Kollegium. Gegen eine etwa beabfichtigte 
Befeitigung der Follegialiihen Magiftratur erhebe ih deshalb mei« 
nerfeits bierdurd MWiderfprud. 
- Es if dann fermr in bem Kommiſſionebericht mit Be» 
zug darauf deduzirt worden, daß rin einzelnftehender Bürger- 
meifter die naͤchſte Muffihtäbehördte am geeignetften im Land» 
rathe finde. Muf den Umfland aber, ob ein Bürgermeifter 


uffiht über die Komme 
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ober Magiſtrat ten Gemeindevorſtand bildet, Tann c6 heshalb ſchon 
nicht anlonmen, weil, wenn man bire fonlequent weiter verfolgte, 
man zu dem Schluß fonmen würde, daß auch der Oberbürger- 
miifter von Köln, einer Stadt mit einer Einwohnerzabl von mehr 
als 80,000 Scelen, aud unter dem Landrotbe würde ſtehen müſſen. 
Die Unterfheitung zwifchen Stätten von 10,000 Einwohnern und 
darunter pi ih überhaupt für eine fehr unglüdlice. 

Es ift von dem Abgeortneten von Mullinfrott meines Heimate- 
ori bereite infofern gedacht worden, toß derſelbe beinahe 10,000 Ein- 
wohner habe. n biefem yabıe, wo wir boffentlihd dae Glück 
haben, daß eine Eifenbabu bri uns gebaut wird, bezweifle ich nicht, 
daß Die Seelenzahl tie Zabl von 10,000 überfhreiten wird. Ob 
dits nah Beendigung bes Baus noch der Fall fein wird, ficht 
dahin, und fo Fönnte c8 Fommen, baß dieſe Stadt in bem einen 
Jahre unter der Aufſicht des Lantıathe, in dem anderen unter der 
der Regierung ſteht. 

Es ift heute vom Miniftertifc, wie aud in dem Kommiffions-Be» 
richt, auf die frühere, ältere Geſeßgebung Bezug garen morben, 
Es bat mic wirklich, ic Tann ca mit derhehlen, betrübt, daß 
man auf die ältere Frauzöſiſche Gemtinde-Verfaſſung bat Bezug 
nehmen lönnen, welde jeden Begriff von Seltitjtändigkeit in der 
Gemeindev,rwaltung untergrubz; fie wir auf die vollſtändigſte Cen⸗ 
tralifation und Büreaufratie bafirt, und ren einer Selbſtſtäu— 
digfeit der Gemeinden konnte feine Rede fiin. Es iſt geſagt wor» 
ben, man hätte fi in Weſtphalen an dirfen früheren Zuſtand 
gewöhnt Ya, meine Gerren, wenn dae eine Einentbümlichfeit bet 
und if, daß wir die — Geſete, ſo Iauge als fie gelten, 
beachten, fo nehme ich Diefes ſchmeichtlhafte Anerkenntnig für uns 
danfberlibft an; man fann daraus aber nidt ven Schluß ziehen, 
daß wir mus bei dieſer Gemeindeverfaſſung behaglich gefühlt. 

Wenn nefagt if, daß die Aufüicht der Yanbrärhe in Weſtphalen 
fih bewährt hätte, fo Gabe ich feine Beranlaſſung, dieſer Behaup⸗ 
tung entgegenzutreten; wenn aber Dirire der Ball ift, fo kann tiefes 
jedenfalls nur ein Auefluß der Grmeintcortnung vom Jahre 1850 
fein, und frage ib tann weiter, weehalb man uns dicſelbe nicht 
gelafien har? ch mache aber dabei tarauf aufmerkſam, daß Pie 

imeindeordnung von IR5O mit ter Kreie- und Bezirkeortnung 
in unmittelbarer Verbindung fand, nad weicher die Aufficht über 
tie Bewaltung ter icmeinde » Angelegenbriten ver tem Kreis— 
Aueſchuſſe, rer. Bezirlerath geführt werben folte, Wenn 
wieberum auf die Amtererfofung Benig genommen ift, fo hate ich 
darauf zu erwidern, daß ih auch darin feinen Gegengtund finden 
fannz denn wenn eine Stadt mit Landgemeinden eine Sammtge · 
meinde bildet, fo findet die gegenwärtige Stäbteortnung für folde 
Städte, die fib einer Sammtgemeinde angefhloffen haben, feine 
Anwendung, weil nad $. 129 ter Demeindrortnung von 1R5) bie 
Beſtimmungen bes Tit. IT, nur mit ter im 6. 128 enthaltenen 
Maßgabe für folde Gemeinde Anwendung finten. 

Es ift weiter von dem Herrn Minifter Bezug genommen auf 
die Infiruction vom Jahre 1815, wenn id nicht irre, Dem ſehe ich 
entgegen ben Entwurf ber Juſtruction für die Landräthe vom 31, 
Dezember 1816; — ter Herr Minifter ſchüttelt zwat mıt dem Kopfe 
verneinend, «# ift indeſſen dieſer bis dabin ungebrudte Entwurf 
im Jahre 1822 den Regierungen als vorläufige Infruciion für die 
Landräthe zugefertigt worben. (Reſttipt vom 24, Novemtır 1822.) 

In dem $. 46 diefer Inſtructſon nun heißt eg, daß die Verwaltung 
des Kämmerei- und Be.neinte-Bermögens der Stätte dem dem 











Magiftrate gebühre, und der Lanbratd nur das Recht uud bie 
Pflicht hate, auf Mißbräucht zu achten und ndibinenfallse an bie 
Re — zu berichten, während ihm über die Dörfer die direlle 
Aufficht Übertragen wird. Die Auffiht über tie Städte ift nur, 
fo lange bie revibirte Städte-Orbnung bei und beftanden bat, immer 
dur die Regierung geführt worden. Sept follen alle Städte unter, 
10,00 Einwohnern mit ben Dörfern gleihgeftellt werten. Ih 
nehme num zwar für tie Städte im Allgemeinen feine Präroga- 
tive in Anfprad; ee find aber doch bie Landräthe vorzugsmeife 
dazu berufen, die Ober-Auffiht über die Bemeinde - Verwaltung 
ber Landgemeinden zu führen. 

In dem Berichte der Kommiffion der erften Kammer für die 
Beratbung der Stäbte-Drbnung für die 6 öftliden Provinzen if _ 
übrigens biefelbe Anfiht geltenb gemacht, baß die Aufſicht ber Re- 
gierung im Algemeinen vor der durch die Landräthe den Vorzug 
verdiene, weil, wie es beißt, nad der Erfahrung Bälle vorfämen, 
wo ber Landrath als ein einzeln daſtehender Beamter nicht gerig« 
net fei, die erfle Inſtanz ber Brauffihtigung und Entfheidung über 
die Kommunal » Angelegenheiten ter Städte zu führen, namentlich 
bei der Verwaltung des forporativon Vermögeno, weldes mitunter 
aud bei Meineren Stätten bedeutend fei und wobel fih oft Fragen 
ergäben, deren Eutſcheidung eine ſehr vieljeitige Erwägung und 

üfung vorausfehe, wie f in der Regel nur bei einem mit Ju- 
Harien verfehenen Kollegium gefunden werben Fönne. 

Ih babe bei meinem neulichen Vortrage mid datauf bezogen, 
daß 6 der Stellung eines aus Älteren Magifrats-Mitglietern zu - 
fammengefepten Magiftrates micht entſprechend erſcheine, einem jü= 


67. 


Binzu, daß bei BVerbinderungsfällen des Landrathes, was 
felten vorfömmt, der Kreisfecretair deffen naͤchſter Vertreter if, 
infofern die Städte Hinfihtlih ihrer Bemeinte- Verwaltung dem 
Kreiefecretair untergeorbnet werben, deſſen Befugniß alfo fogar fo 
weit gebt, die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden zu fuspendiren, 
refpeftive abzuändern, 

(Sehr wahr!) 


Bräfident: Der Herr Minifter Des Innern bat das Wort. 


Minifter des Innern von Weftphalen: Wenn ber Herr 
Abgeordnete Schulenbur b t, auf Städte, welde im Amts-Ber- 
— ſtãnden, follte dich tädte-Drbdnnung feine Anwendung finden, 
fo ift das nicht richtig. Die Städte-Drbnung wird eingeführt, wo 
bie revidirte Städte» Ordnung gegolten bat, und nach den zufäpli- 
den Beſtimmungen aud in —— Städten, welche die neue 
Gemeinte-Orbmung Zit. II. haben. Diefe find aber auch fehr häufig 
im Amts-VBerbande. 5 


22* Lantraibsamts-Vermwefer untergeordnet zu fein; ich füge. 
daß 


ierner babe ich nicht auf eine Inftruction von 1815 bin- 


gewiejen, fondern auf tas befannte Gefe vom 30. April 1815, 
welches von Sr. Majeflät tem Könige —— worden hinſichtlich 
der Einrichtung der Provinzial» Behörten. Da ſteht der Grund» 
fap fehe bündig und jcharf aufgeführt, von Dem unfere ganze Ver⸗ 
waltung getragen wird, Die vom Herrn Vorreiner angeführte 
Infteuction von 1816 iſt der Entwurf der Inſtructlon für die Land⸗ 
räthe, Sie 5 befanntlih nicht vollgogen morden ; fie ift aber wegen 
ihrer wem higen Grunbfäpe praftiih in den Gebrauch le 
en, und ber Grundſatz, ben der Herr Abgeorbnete für fih anführt, 
pridt eben für das, mas ich gefagt babe, Er fagt blos: tie 
nähfte unmittelbare Gefäftsleitung bat natürlich der Magiftrat, 
aber der Landrath fell die Aufſicht darüber führen und Mißbräude 
verhindern, Das ift gerade Tas, mas die Regierung in Auſpruch 
nimmt, 


PYräfident: Der Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeordn. vom Viucke (vom Sn: Ich begreife zunaͤchſt 
nicht, wie der Herr Miniſter ſich auf Selepe wa faun von fi« 
nem fo alten Datum, wie das Jahr 1815, ta feit ber Zeit eine 
Menge neuer Geſehe ergangen find, die etwas Anderes Disponiren. 


Ich will nicht wieder an tie Inſtruction für die Landräthe erin« 


nern, bie, wenn fie auch nicht a worden ift, boch, wie jedem 
Berwaltungsbeamten befannt, die Grundlage für die ganze land- 
räthliche Thäligkeit feit dem Sabre 1817 auf Orund unzähliger 
Minifterial-Neikripte gebildet hat. Ich beziehe mich aber auf bie 
Regierunge-nftruction von 1817, die neuer ift, als bie vom 1815, 
und hauptfägplicd auf das Gefep, welches hier allein in Betracht 
kommen kann, auf bie revibirte Städte-Ordnung von 1831. Dieſe hat 
ausbrüdlic argen die Beftimmung, die der Herr Minifter citirt hat, 
die Stätte, in denen tie revibirte Städte-Ordnung-ringeführt war, 
ben Regierungen untergeordnet, Wie fann man fih alſo auf 
ein Gefeg von 1815 beziehen, während biefe weſentliche, bier in 
Frage ftehente Beftimmung durch bie Stäbte-Orbnung für die ber 
treffenden Städte abgeänbert ift? Das find Gründe, bie ih aller⸗ 
dings dem Ermeffen bes Herrn Minifters überlaffen muß, bie aber 
r uns niemals Plap greifen können, Aufgehobene, bejeitigte Ge» 
epe will man uns entgegenftellen, während es andere in ten ſpä⸗— 
ya ergangene Geſetze giebt, bie etwas ganz Anderes aud«- 
prechen 
Dann iſt geſagt worden, es wäre eine Eigenthümlichkeit von 
Weſtphalen, daß dort verſchiedene Kaſſen unter einer Bermal- 
tung ſich befänden, und da müſſe doch ber Landrath, der über diefe 
Kaſſen die Auffiht Hätte, nun auch über die Städte die Aufſicht 
führen. Ih babe lange Jahre die Ehre gehabt, Landrath in Vet. 
balen zu fein, und war im biefer Begiehung verpflichtet, die Kafe 
Ten zu revibiren. Ich hatte Einmehmer, melde ſtaͤdtiſche Saffen, 
und zugleich die Hafen der Landgemeinden zu verwalten hatten, 
Da ift denn die Prozedur gen einfach geweien. Da ber Magi« 
rat die Auffiht über die Häbtifche Kaffe, und ich über die länd- 
ichen Kaflen 8 führen hatte, fo wurde vor jeder außerordentlichen 
Revifion der Dirigent des Magiftrats in Kenntniß gefept, eben fo, 
wie es immer gehalten wird ; benn es tritt befanntlich häufig der Fall ein, 
daß Kaſſen von verſchiedenen Behörden reffortiren, — und da trat 
denn das betreffende Magiftrats-Mitglied mit mir zur Kaſſenrevi⸗ 
on zufammen. Das ift ein ganz einfaches Verfahren, was gar 
ne Schwierigkeit hat. Ich beruſe mich auf den Heren Finanz- 
Minifter, der ja and Landrath geweſen ift, und als folder ohne 
Auen in Hamm bie Haffen zu revidiren gehabt hat. Die ſtädtiſche 
affe in Hamm wirb von dem Magiftrat, und die Kaſſen der Land- 
gemeinden von dem Landrath beaufſichtigt. Eben fo berufe ih mid 
auf meinen verehrten Nachbar, ber bie Kaflen in Soeſt zu beauf- 
Ralaen gehabt hat, mo daffelbe Berhältnig beſtanden haben wird, 
as find Sachen, tie wir zufällig fennen, weil wir uns lange in 
folgen Verhaliniſſen bewegt baben. 
Wie man fih auf Die Gemeinde» Drdnung von 1850 
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berufen fann, nad mwelder der Kreisausfhuß bie Aufſicht führt 
und nicht ber Landrath, und die man felbit bei jeber anderen 
Gelegenheit perborrescirt, gebe ich Jedein zu erwägen. 

ie man fib auf die Gutachten des Landtages beziehen fan, 
der fillfhweigend über biefen Punkt hinweggegangen ift, wäh- 
venb man en ng u a — An⸗ 
trägen deſſelben bie neun erhe en un gt gelaflen bat, 
wo doch alle Abgeortneten ber Provinz Weftphalen Yan Yeseindak: 
Landtage braten, das gebe ich ebenfalls zu erwägen. 

Dann beruft man fi in der Kommiſſion, und. es ift mir daf« 
felbe Argument heute von Mitgliebern ber Berfammlung entgrgen- 
gehalten worden, die Herren Abgeordneten von Ketieler und Graf 
8 Stolberg-Stolberg wären aber doch anderer * geweſen. 

arauf bat der erſie Redner ſchon geantwortet, Es iſt freilich 
eigenthümlich, daß man nur dann auf das ſehr berüdjihtigungs- 
weribe Urtheil Diefer Abgeordneten Bezug nimmt, wenn fie damit 
ifolirt fteben; wenn fie aber mit uns anderen 29 eordneten 
übereinftfimmen, dann legt man feinen Werth baranf. 

Der Herr Minifter hat uns geſagt, die Landräthe wären eine 
Behörde tes Vertrauens. Das mag in Fällen, wo ſie von der 
Kreisvertretung gewählt waren, der Hall fein. Es kann aud ber 
Hall ſein bei den Landräthen, die nach der jepigen Berfaffung von 
bem Serra Minifter ernannt werden; aber daß die Landräthe, welche 
von oben ber ernannt werben, eine Bürgſchaft für ein großes 
Vertrauen in ihrem Kreife geben, bas muß ich entſchieden beflreiten, 
Wenn man Landräthe, tie fih bas Vertrauen ihres Kreiſes tur 
jahrelange, ehrenvolle Wirkjamfeit verdient haben (auf den Abge- 
georbneten von Bodum-Dolffs zeigend), von dem Kreiſe wegnimmt, 
und unbefannte Regierungs-Wifeiforen in ihre Stellen 
bineinbringt, um die Verwaltung zu handhaben, fo ift das nicht 
— ei und Weife, wie man fih das Berirauen ber Kreiſe er 
wirdt. 

(Linfs: Bravo! Rechts Ziſchen.) 


Wie eine ſolche Dermwaltung den Vorwurf einer büreau- 
fratifhen nicht verbienen foll, wie ein folder Landrath weniger 
eine büreaufratifhe Behörde fein foll, als ein Regierungs-Kollegium, 
das vermag ich nicht einzufeben. . 

Der Herr Minifer bat und auf das Eldorado hingemiefen, 
wenn die Yanträthe wieter aus bem Vertrauen des Kreiles ber» 
vorgeben follten. Nun, meine Herren, für die Zukunft für folde 
Zuitäinde Bejtimmungen zu treffen, tie noch nidt dba find, und 
von ſolchen Beflimmungen weitere Folgen abhängig zu maden, kann 
doch wohl nit die Aufgabe der Berfammlung is, Wir richten 
uns nad der gegenwärtigen Lage der Sefepgebung, und haben die 
Zukunft nicht 5 aufzufaflen, wie fie vielleiht ber En Minifer fih 
denft. Wenn wir aber nicht die leiſeſte Bürgſchaft tafür haben, 
daß fie in unferem Sinne geflaltet werben wirb, fo kann ich nicht 
die geringfte Beranlaffung entdeden, die Provinz Weſtphalen, welche 
in Tiefer Beziehung ganz genau mit den öſtlichen Provinzen über« 
einftimmt, auf Grund angebliher provingieller Eigentbümlichkeiten 
wiederum anders zu behandeln, als die öflihen Provinzen behan« 
belt worben find. Ich bitte Sie daher, bei unferem früheren Be- 
ſchluſſe zu bebarren. . 

(Bravo!) 


Bräfident: Es iſt auf Schluß ter Diskuffion angetragen 
worben von dem Abgeorbneten pon Birds. 
Es haben fih no zum Wort gemeldet die Abgeordueten von 
a rn und = Fol, (ie die Diefuf * 
erfucht biejen erren, welche e 
wiſſen wollen, ſich —X zu ni Fig EN . 


(Beicicht.) 


Der Schluß if-angenommen. 
Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 


Berichterſtatter Abgeordn. Brüning: Wenn gefagt worden 
if, bie — — gäben ein Hinderniß ab für bie Aufſichte 
führung durch die Regierung, beſonders hinſichtlich ter Kaſſen⸗ 
Berwaltung, jo muß ich bemerken, dab die Kaſſen der Städte» und 
Landgemeinden durchaus getrennt von einander gehalten werben, 
und baf in ben eiwa mögien Fällen, wo ein gemeinſchaftliches 
Bebürfniß zw befriedigen frin mödte, der Beitrag dazu bireft aus 
ben einzelnen Kaſſen geleiftet wird, 

« Wenn turd die Auffihtsführung der Landräthe Kaſſendefelte 
follen verhindert werden fönnen, fo muß ic barapf erwidern, daß 
in zweien lanbräthligen Kreiſen no in neuer Zeit ganz bebrutende 
KRaffendefette vorgefommen find, troßdem baß bie Kaſſenführung von 
den Zandräthen zu beaufiichtigen war, > Taube daher nicht, daß 
die Magiftrate in diefer Beziehung zuruch F werden. 

Es iſt ſerner bemerkt worden, es würden in ben Stäbten fo 
fehr hohe Kommunal-Auflagen befäloffen. Ja, wo dies vorlommt, 
geſchieht 16 in der Regel auf Antrag der Gtantsbehörben zu 
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Esauffeen, Schulbauten m. f. wm. Die Städte pflegen gewöhnlich 
fehr fparfam, fogar ur zu fein. 

Wenn man ferner Daraus, daß nun zwei Aufſichtobehörden be⸗ 
firhen follen, eine Unzuträglichteit herleiten will, jo muß i 
drmerfen, baß bie hohe Kammer in biefer Beziehung fo fehr Ängft- 
Ha nicht au fein ſcheint, indem fie noch neuerdings dadurch, Taf 
e ten Bürgermeiftern ber Stäbte die Poligel-Anmaltihaft aufge» 
ürdet bat, eine neue Inſtanz, ben Ober-Staatsanmwalt, hat hinzu- 
treten laſſen. 


Präfident: Die erſte Kammer hat in Be „ auf bie $$. 76 
und 77, vie wir in ber Abftimmung —— en müſſen, ſich 
dem früheren Beſchluſſe der zweiten Kommer nicht angeſchloſſen, 
ſendern ſchlagt uns jeht vor, auf den früheren Beſchluß ber erſten 
Kammer zuruchugehen. 

Ich erſfuche diejenigen Herren, welche dieſem Vorſchlage ber 
erſten Kammer ihre Zuſſimmung ertheilen wollen, ſich gefälllgft zu 


erheben. 
Geſchitht.) 


Es iſt die Minderheit. 


Es iſt alſo bei dem frühern Beſchluſſe der Hammer beharrt 
worden. Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt, und ich werte dem 
Herrn Praſidenten der erſten Kammer bie erſorderliche Mitthellung 
maden. . 

Meine Herren! Ich bitte um Rube. 

Erlauben Sie, daß wir bie beiben nod auf ber Tagesordnung 
befintlichen Gegenſtaͤnde noch erledigen? 


(Zufimmung.) 


Der nächfte Gegenſtand ift ber Bericht der Rommifllon zur 
Prüfung des Staatshaushalte » Etats, die allgemeinen Rechnungen 
über den Stoatsbaushalt der Jahre 1849 und 1850 betreffend. 
pn Der Derr Berichterſtatter Abgtordutte Pochbammer hat Das 

ort. 


Berichterfattter Abgeordn. Bochhammer: In Beziehung 
auf die Rechnung über ben Staatsbaushalt des Jahres 1849 hat 
die Regierung fi in bem Vorberihte zu berfelben ausführlich bar- 
Über aueg ſprochen, wie bei ter Aufftelung dieſer Rechnung ver» 
fabren worden if. Die Kommifflen hat biefem Gegenſtande eine 
reifliche —— gewidmet; fie bat anerfannt, daß unter den 
dermaligen Berhältniffen die Rebnung nicht wohl antıre bat auf- 

eitellt werben können, als geſchehen iſt, und daß dir Aufſtellung aud 
n ten nähften Jahren in anderer Weife nicht möglich fein wirb. 
Die Kommiffien bat aber auch anerkennen müfen, daß ber grgen« 
wärtige Zuſtand im tiefer Hinfiht Fein befricdigender und für die 
Dauer genügenber iſt; fie ifl ferner .. Ueberzeugung gelommen, 
Daß zu einer Menberung vor allen Dingen nothwenbig fi, das in 
der Verfoffungs-Urfunve verbeißene Befep über bie Einridtung umd 
Die Befugniffe der Ober ⸗Rechnungekammer boldigſt zu erlaffen. 
Eir ſchlägt demnach vor: 


die Kammer wolle die Erwartung ausforeden, daß ein 
Entwurf zu bem im Artitel 104 ter Berfaflungd-Irkunde 
verbeißenen beſonderen Geſetze über die Eimichtung und 
die Befugniſſe der Dber-Rechnungekammer baldigſt den 
Kammern werde vorgelegt merken. 


SBräfident: 


Ih frage: 
Ob gegen ben Vorſchlag ber Kommiſſion ein Widerſpruch 
ſich geltend macht. 


Mauſe.) 


Dem Borſchlage iſt zugeſtimmt. 
Ich bitte den Hertn Berichterſtatter, fortzufahren. 


Berichterſtatter Abgeordn. Pochhammer: Der Bericht er- 
giebt dann weiter: zu welchen Erinnerungen vie Prüfung der Rech- 
nung für 1849 Anlaß gegeben bat, Diele Erinnerungen berühren 
indeffen nicht den materiellen Inhalt der Rechnung, tie Kommifflen 
branträgt beabalb: 


die Sammer wole die allgemeine Rechnung über dem 
Staatöhaushalt dre Jahres 1849 als richtig anerlen⸗ 
* und der Staate - Megiernng darüber Decharge er- 
theilen. 


Meine Herren! Ich bitte um Ruht. 


Bräfidents Es handelt fi alfo bier um tie Decharge für 
Die —— Mechnungen über den Staatehaushalt des Jah⸗ 
zes A 
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Wenn bas Wort nicht verlangt wird, fo werde ih annehmen, 
daß die Decharge ertheilt iſ. 


(Pauſe.) 


Es iſt dem fo. 
Ich bitte, ſortzufahren. 


—— Ab —— 28 Pine in She 
n eht die Genehmigung der Etate reitungen im e 
1849. Die Kommifflen hat fa der Prüfung der —* unier- 
zogen, und ift veranlaßt gewefen, bei ** Poſitlonen Berickti- 
gungen vorzunehmen. Die Summe ter Etats - Ueberſchreitungen 
bat ſich dadurch geändert, und zwar fo, wie biefelbe anf Seite 24 
tes Berichts angegeben iſt. 


Die Kommifflon beantragt: 


die Kammer wolle zu den Heberfhreitungen des Staate- 
baushaltd- Etats für das Jahr 1849 im Geſammtbetra 

von 12,322,376 Rıblı. 10 Sar. 5 Pf. ihre naträgfice 
Genehmigung ertheilen. . 


Bräfident: Ich frage: 
Ob das Wort verlangt wird ? 


Meime Herren! Es handelt fih mm Erthellung ver Decharge 
ber Etats» Veberfhreitung für das Jahr 1849, und zwar um 
12,322,376 Rtblr. 10 Sgr. 5 Pf, 

Ich erfirhe biejnigen Herren, welche hierzu ihre nachträgliche 
Bernehmigung geben wollen, ſich gu erheben. 


(Belhicht.) 


Die nachträgliche Genehmigung iſt erteilt worben. 
Wir fommen nun zu ben Rechnungen tes Jahres 1850. 


Berichterſtatter Abgeordn. Pochhammer: Die Budget-Kom- 
miffton hat verſucht, ſich auch ber Prüfung diefer Rechnung zu 
unterziehen, iſt dabei aber auf Bedenken gefloßen. Sie bat dieſe 
Rechnung nämlich nicht in bem Maße durch tie Ober⸗Rechnuugs⸗ 
kammer vorbereitet gefunden, um auf bie nähere Prüfung eingeben 
zu Können, und es wirb teshalb bei ber Kammer beantragt: 


tie Prüfung der gedachten —22 dahin, daß deren 
Revifien tur tie Ober · Rechnungekammer vervollſtaͤndigt 
fein werde, aue zuſetzen. 


Präfident: Meine Herren! Hier handelt ro ſich nun darum, 
bie Decharge noch micht zu ertheilen, fonbern fie auszufeßen. 

Wenn fein Widerſpruch erfolgt, jo würde ih annehmen, daß 
diefem Vorſchlage der Kommiſſion zugeſtimmt wäre. 

Damit it diefer Bericht erledigt. 

Der lepte Bericht ift ver der Budget Kommilfion über ten 


Bericht der Staatefhulden-Kormifflen vom 14. Mär; 1850. 


Der Abgeorinete Schmüdert if Berichterftatter. 


Berichterſtatter Abgeordn. Schmücdert: Ih muß mir zu⸗ 
naͤchſt erlauben, auf zwei Druckfehler tiefes Berichte aufmerkſam 
zu machen. Der erſte befindet ſich auf Seite 3, Zeile 11 von unten; 
da heißt ed: „frelwiſlige Anleihe von 1850.” Ks if allgemein be— 
fannt, daß es „1848 heißen muß. Der weite ift anf Seite 7, 
Beile 6 von unien; da if Bas Jahr „1847 gebrudt und muß 
„1849 beißen. Der Zufammenbang liegt fo unzweifelhaft vor, 
daß ver Drudjchler webl au feinem Irtthum bat Veranlaffung 
geben Tönnen. 

Der Bericht der Staatsfhulten- KRommilfion ſelbſt zerfällt wie» 
der, wie bied früber ter Fa — iſt, in drei Mbfchnitte, Der 
erfle handelt von ter Thätigkeit der Staatsfhulten- Kommiffion. 
Er giebt bie erfreuliche Kunde, daß bie mit der Hauptverwaltung 
der Staateſchulden vereinbarten Kontrol- Maßrrgeln fih dauernd 
bewähren, tab tie Stantsfhulden- Kommiffien die Ueberzeugung 
von ber Drbnungsmäßigfeit der gefammtn Arminiftration der 
Hauptverwaltung gewonnen bat, daß bei den abgebaltenen — 
ordentlichen ————— Das Kaſſenweſen in ſtrenger Orb- 
nung gefunden worden, und daß gegen bie Gefhäftsführung im 
Allgemeinen keinerlei Einwenbungen zu machen gewefen. Die ſchon 
früher in Anregung gelommene Fragen 


„Db und wie die Baarbrftänbe ber verſchiedenen, pun 
Reffort der Hauptverwaltung gebörenden Fonde mupbar 
zu machen, ober wie bie zeitweife Anhäufung derſelben 
zu vermeiden feit” f 


hat einer grünbligen Erwägung unterlegen, und if air air ram 

erlebigt worben, wie in der Kammer ſchon bei ber terflattung 

über ben Etat ber ———— worden ift. 
Der zweite Abſchnitt handelt von der Verwaltung ber Staats- 


ws 


ulden im Jahre 1R51, und giebt zu Feiner weiteren Bemerkung 
eranlaffung. 

Der elite Abſchultt handelt von der Prüfung der Rechnungen 
der Staatefhuldentilgungsfafle und der Kontrole ber Staatspapiere. 
Es batte ſich im vorigen Jahre fehr fühlbar gemacht, wie wün- 
fhenawertb «8 fei, daß der Bericht der Staatsihulden - Kommifilon 
über ihre Ihätigfeit im verfloffenen Jahre zugleih bie Rechnungen 
ber Siaataſchuldentilgungskaſſe deſſelben Jahres umfaffen möge. 

Durch vereinte anftrengente Bemühungen it die Anfertigung 
und Revifion ber Rechnungen fp gefördert worten, die Staats» 
Aulden - Kommilflon im Stande gewefen if, mit ihrem Jahres- 

eriht pro 1852 nicht blos die rewidirten Rechnungen pro 1850, 
—— auch icon pro 1851 zur Decharge vorzulegen. Allerdings 
onnte, um dies fo exwünſchte Refultat zu erzielen, der Bericht erft 
Mitte März, ſtatt beim Zufammentritt ber Kammern, abgegeben 
werben. 

Früher if auch für die Zufunft bie Berichterſtattung nad 
der Erflärung ber Kommiffion nicht zu ermöglichen, wenn das Biel 
erreicht werden fol, daß bie Rechnungen und bie Berichte gleiche 
zeitig zur Dedarge fommen. Diefer Uebelftand ber fpäteren Be» 
ri terflattung wird aber nad der Anficht der Staateihulden-Kom- 
ei von den Vortheilen überwogen, welche die gleichzeitige Bor- 
legung des ahresberihts und der Jahreerechnungen darbieten. 
Nur dadurch wird eine vollſtändige Ueberſicht ermöglicht. Denn der 
—* des Jahresberichte findet erſt in den Rechnungen feine 

egründung und vollſtändige Rechtfertigung. Die Staaleſchulden- 
Kommiffion wird nur dafür zu forgen haben, daß ihr Jahresbericht 
überhaupt früh genug erjtattet werde, Damit er während der Dauer 
der Sitzung der Kammern zur Berathung petonge. 
zuen ber ——— Frage: weiche Rechnungen Seitens 
der Staateſchulden⸗Kommiſſſon der Kammer zur Ertheilung ter 
Decharge vorzulegen find? herrſcht Mebereinftimmung beider Kom 
miffionen, daß den Kammern nicht blos die Rebnungen ter Staats- 
ſchulden ⸗Kaſſe, Sondern auch die Rechnung der Kontrole ter Gtaate- 
papiere vorzulegen find, was auch bieber fhon geſchehen ift, 

Eine Frage it der Entfheibung der Kammer noch unterftellt 
worden, nämlib: ob aud die Benernl-Heberfiht der Stantefhul- 
den-Berwaltung zur Dechatge — fei? Fuüͤr 1848 iſt die De 
charge ertrabirt worden, für 1849 nicht. Die Kemmiſſton zur Prü- 
fung des Stantsbaushalis-Etate trifft mit der Staatafhulden-Rom- 
miffion in der Meinung zufammen, dab dieſe Ueberſicht, da fie keine 
Rechnung ift, fondern nur die Reſullate der Gtaatslhulden-Ber- 
waltung in ihrem Zufammenbange anſchaulich macht, ſich nicht zur 
Decharge rigne. Es wird daher beantragt: 

u genehmigen, daß die Staatsfhulten. Kommiflion ihren 
ntrag wegen Ertbeilung der Decharge nur auf die eigent» 
an ee nicht aber auf vie Seneralelieberficht 
eritrede. > 


Präfident: Ih frage: 
Ob bier das Wort verlangt wir? 


(Panfe.) 


So werde ih annehmen, daß bie Anfiht ber Kommifflen auch 
bie der Kammer ſei. 
Ich bitte, fortzufahren. 


Berichterſtaltet Abgeordn. Schmücdert: Dem Berichte ber 
Staatefhulden-Kommifjion ift Seite 57 eine Nachweiſung der Rech⸗ 
nungen und Ueberſichten, melde in dem Reffort ber Königlichen 
— der Staatoſchulden aufgeſtellt werben follen, bei 
gefügt. 

Sie giebt anı 


4) bis zu welchem Jabre die Rechnungen auf Grund des 
erfien und zweiten Berichts der Staatsfchulden « Kom» 
miſſton bedhargirt find, und 

2) welde Rechnungen gegenwärtig zur Ertheilung der 
Decharge vorgelegt worden. 


Lehtere find von ber Koöniglichen Ober » Rehnungslammer re» 
widirt und richtig befunden. uch bie Staatsfhulden» Kommiffion 
und die Kommilflon zur Prüfung des Staatshaushalts-Etats haben 
Beine Erinnerungen zu machen gehabt. J 

Die Rechnungen find fpeziell angegeben in dem Ihnen vorlie⸗ 
genden Berichte Seite 10 und 11. 


Die Kommiſſion trägt darauf an: . 
Die Kammer wolle über biefe Rechnungen die Decharg 
ertheilen. 


* Vräfident: Dies würde alſo zu Ihrer Beſchlußnahme 


* Ränfsen Sir, daß ich ſämmiliche Rechnungen, welde auf 





Zweite Kammer. Einundſiebenzigſte Sihung am 41. Mai 1853. 


Seite 10 aufgeführt find, Behufe der Dearge » Ertbeilung bier 
aufführe? 
(Ruf: Nein! nein!) 


Dann würde ih diejenigen Herrem erſuchen, ſich gefälligit zu 
erheben, welche geneigt find, dem Antrage der Kommiflion gemäß, 
ben auf Seite 10 aufgeführten Rechnungen Dedarge zu ertbeilen. 


(Geſchitht.) 


Es if tem beigetreten, R 

Ich bitte, die fümmtlihen Rechnungen ihrer Bezihnung nad 
in bas Protekoll aufzunehmen, 

Meine Herren! Mas nun bie Regulirung der ferneren Ta- 
gesorbnung betrifft, fo habe ich aumächt zur Kenntnif der Kammer 
zu bringen, baß der Herr Minifter des Junern mir ten Wunſch 
ausgefproden bat, ben Bericht der Juſtiz » Kommiffion über ten 
Gefep - Entwurf, die Konflifte bei gerichtlichen Verfolgumgen ber 
—— Pr Amtshandlungen betreffend, auf die Tagesordnung 
gefegt zu fehrn. 

Diefer Bericht ift erſt geſtrrn Abend veribeilt worden, und 
nn erft nad drei Tagen, aljo erft am Sonnabend, zur Beraibung 
ommen. 

Denn er überhaupt noch zur Beratung kommen fol, fo müßte 
mir die Autorifation ber Kammer zur Berlaffung der Bejhäfts- 
Drbnurg ertheilt werben. 

Ih muß aber noch zur Erwägung hinzufügen, daß ich meiner- 
feite es micht für gwedmäßia balte, überhaupt noch in bie Be- 
rathung des Sefepentwurfs einzugeben. Es ift dies ein Gefep- 
— deſſen Materie meiner Ueberzeugung nad ſehr tief ein. 
areifend if. In dem Iepten Mugenblide des Zufammenfeins ber 
Kammer die befhleunigte Beratbung vorzunehmen, bevor die Zeit 
der Prüfung, welche die Geſchäfte -Ordnung beftimmt hat, abge 
laufen ift, halte ich meinerfeits nicht für gerathen; doch babe ih 
mi für verpflitet gehalten, den Wunſch des Herrn Minifters zur 
Kenntniß der Kammer zu bringen. 

Der Herr Minifter des Innern bat das Wort. 


—* des Innern von Weſtphalen: Der Artikel 97 
der Berfaffungeslirfunde enthält eine Beftimmung, die in biefer 
Beziehung nähere gefepliche Vorſchriften erheiſcht. Es war aller. 
dings mit Schwierigkeit verbunden, ein Prinzip aufzufinden, welches 
als das richtige fi Anerkennung rechnen fönne, und die Awede der 
Stnatsvermaltung, ſowohl was die Rechtopflege, alt au, was die 
loftftändige Adminiftration betrifft, nad beiden Richtungen bin 
dern geeignet wäre. Die Staatsregierung bat fih mit der 2). 
ung diefer Aufgabe ſchon im verfloffenen Jahre vielfach befhäftigt, 
und aus den gründlichſten Erötterungen, unter Bupiehung und 
Benupung der Erfahrungen und Anſichten, bie bem Kompetenz 
gerihtehofe zu Gebote leben, ift der Vorfhlag am Ende zu 
Stande gekommen, ter den hoben Kammern vorlegt if. 

Die erſte Kammer hat wit einigen Veränderungen biefem 
Sefepentwurf ihre Zuſſimmung ertheilt. Cine gründliche Prüfung 
iſt au in der Kommiffion diefes hoben Daufes angeftellt worden. 
Das Refultar it ein zuflimmendes Outachten, welches den geebrten 
Mitgliedern des hoben Haufes gebrudt vorliegt. Wenn die Ge» 
fhäfte-Orbnung der Regel nad es nicht geftattet, innerhalb drei 
Tagen einen ——— aur Berathung zu bringen, fo hat ber 

err Präflbent erflärt, daß, fofern das hohe Haus einen befonteren 
Fe in diefem Balle faßte, eine Ausnahme gemacht werten 
ante. 

Was den Standpunkt der Regierung zu biefem Gefrpe betrifft, 
fo iſt co ter, daß fie dies Geſetz im Inſereſſe der Stnats-Bermwal- 
tung für ein höchſt dringendee hält, und deshalb wünſcht fie, daß 
bie bobe Kammer in Hinblid auf bie wenigen Tage, die noch ba 
find, dies Geſeß prüfen und darüber beißliehen weh. j 


Präfident: Der Abgeordnete Wentzel hat das Wort. 


Abgeortn. Wen tzel (vom Plap): Wir haben vom Herrn Mir 
nifter jo eben gehört, daß tie Regierung das Geſetz, um welches 
es ſich handelt, fr ein hoͤchſt bringlihes und wichtiges erachtet 
Wir haben ferner gehört vom Herrn Minifter, daß die Regierung 
ih ſchon im vorigen Jahre damit befcäftigt hat; le hat eine fo 
lange Zeit gebraucht, um biefes Geſetz zur Borlage zu bringen, und 
baran hat fie gewiß En wohl geiban ; tenn es ift ein wichtiger 
Segenftand, den dies Geſet behandelt, eine tiefgreifende Aenderung 
alles desjenigen, was bisher je im Preußifhen Rechte über Eivil- 
Anſprüche an Bramte gegolten hat, und ich glaube, daß, wenn bie 
Regierung ein ganzes Jahr gebraucht hat, um bei den Pülfsmit- 
teln, die ihr zu Gebote fteben, zu diefem Befepentwurf zu kommen, 
fie ber Kammer nicht zumuthen wird, fi bei biefem wichtigen ®e- 

enftande zu übereilen, 3% muß noch bemerken, daß bie geehrte 

iz · Rommiffion diefen Bericht ganz erflaunlich ſchnell erftattet 
bat, und fie hat fi gewiß dabei ungemein anftrengen müffen; benn 
es ift bekannt, wie viele wichtige Anträge bei ihr ſchon f ona- 


ten ruben und nicht haben zur Berathung fommen können. Ich 
will nur an die beiden Anträge erinnern, weiche ich geftelli habe, an 
das Geſetz über die Minitter-Berantwortlichkeit und an bad Befeh, 
welches ein fhreientes Unrecht gegen die nicht zur evangeliſchen 
au — Kirkhe gehörigen Perſonen wieder gut ma- 
en fol, 
* Denn alfo die Juſtiz ⸗Kommiſſion ſich bei biefem Geſetz fo fehr 
bat beeilen müffen, jo faun ih um fo wenige: annehmen, ba es 
nit nothmwenbig wäre, daß noch mehrere Mitglieber fih mit ber 
Sade befßäftigten und mit dem Gegenſtande vollfländig vertraut 
madten. Wir find in der lepten Zeit fo mit Befepentwürfen über- 
häuft geweſenz wir haben fo viele Sißungen gehabt, daß ich nicht 
laube, daß es irgend einem Mitgliede msgid gewefen frin wird, 
ch vorher auf bie 


Präfident: Der Abgeordnete von Donin bat das Wort, 


Abgeortn, von Bonin Wolmirſtedt] (vom Platz): Ich Könnte 
eigentlih auf das Wort verzichten nach dem, was der Abgeordnete 
BWenpel gefagt hat. Inzwiſchen erlaube ih mir tod hervorzuheben, 
baß wohl der ganzen Berfammlung die Erfahrung der lehten Tage 
bewirfen hat, wie mißlich es if, in dem lezten Stabium unferes 
reg rag auf die Berathung fo umfangreicher und — * 

aterien ſich einzulaſſen. Die Geihäfts-Dremung ſteht einer de» 
ſchleunigten Berathung der Vorlagen entgegen. Auch wenn der 
Vegenſtand ein Befep betrifft, macht fir feine Ausnahme, Die Ge⸗ 
FORS-Orbmung verlangt mindeſtens 3 Tage Zeit, Damit Jeder ſich 
Yon ben Vorlagen, bie zur Berathung vorfommen, vollläntig uns 
terrichten lönne. 

Es ift allerdings richtig, was der Herr Minifter des, Innern 
Er bat, daß das hohe Haus in einzelnen Fällen eine Ausnahme 
chloſſen bat. Solde Ausnahmen find aber, fo viel Ih mid erin- 


Materie vorzubereiten, 


nere, nur dann befchleffen, wenn ein unweſentlichet Gegenſtand vor- 
I men Haller 


ag. ch erinnere mich micht, dab biefer Beihluß im et 

Rattgefunden hätte, wo ein wichtiger Gegenſtand zur Berathung 
vorlag, und daß in einem folhen Halle von biefer Vorſchrift ber 
Gelhäfte-Orbuung abgegangen wäre. Ih muß deshalb gegen die 


Regulirung- der Tages - Orbnung nah ben Wünſchen bes Herrn 

Minifers des Sana entſchleden — 

Pr Veäfident: Der Herr Abgeordnete von Gerlach hat das 
ort, 


): Ib will nur ber Be- 
rtige Rechto zuſtand in der 
enten ein fchreiendes 


Abgeortn, von Gerlach (vom Pi 
hauptung widerſprechen, daß ber gegen 
angebeuteten Beziehung den Juden und Di 
Unrecht zufüge. 

(Oh! oh!) 


PBräfident: Es ift wiberfproden worden von einigen Geiten, 
Ich habe mir erlaubt, bereits früher meine Meinung dem Herrn 
Miniter des Innern dahin auszufprehen, daß nur, infofern voll» 
tommenes Einverftändniß flattfinden würde, wir den Gegenſtand 
am Donnerftag und Freitag auf die Tagrserbnung bringen Fünn« 
ten. Da dies nicht der Kat it, die Herren Abgeordneten von 
Bonin und Wenpel wideriproden haben, fo fann den Grgen- 
Rand nicht mehr anf bie Tages -Drbnung feken. 

Dann würden wir die Tages⸗Ordnung für — zu regte 
liren haben, und da möchte ih Ihnen proponiren, erſt den Bericht 
ber Agrar-ommifflon über den Entwurf eines Gefepes, betreffend 
die Genehmigung des revidirten Statuts der Allenfteiner Kreis“ 
Corporation fir Meliorations-Anlagen, zu nehmen; dann glaube 
ib, it ee vielleicht für Sie von Antereffe, den Antrag bes Grafen 
von Renard (Mr. 345 der Drudiaden) zu berathen, und endlich ift 
m vertheilt worden der Gefep-Entwurf, betreffend das 

wild, 


Ih frage Sie: ' 
Ob Sie fih noch mit biefem Gegenſtande befchäftigen 
wollen? 

(Rein!) 


Ich babe mich geirrtz er ift bereits am Bten vertheilt worben, 
ih laun ibn alfo auf die Tagesorbnung bringen. 


(Widerfprud.) 
Der Abgeorbnnete Djterrath hat das Wort. 


Abgeordn. DOfterrath (vom Plag): Der Bericht der Ge» 
ſchäfto - Drbnungs - Kommiffton über den dringenven Antrag tes 
Her von Bodum-Dolffs iſt noch nicht erflattet. 


Präfident:e Die Kommiſſion bat den Untrag abgelehnt. 
Der Herr Antragfteller hat mir erflärt, daß er-unter biefen Um» 


Derbandl. d. 11. Kammer, (Pierteo Abonnement.) 





1, Dar 188 1529 


Händen auf die Berathung nicht befonderen Werth lege, und 
babe aus dieſem Grunde geglaubt, daß es beffer fei, di ne 
Damit nicht zu befchäftigen. 

Der Herr von Binde hat das Wort. 


Abgeortn, von Vincke (vom Plap): Ich habe an ſich nichts 

N zu erinnern, glaube aber, daß die Gefhäfts- Ortnung in 

iefer Beziehung die pofitive Befimmung enthält, daß der Bericht 

binnen 24 Stunden auf die Tages-Ordnung gebracht werden muf. 

y —* meinerfeits keinen Werth darauf, glaube aber, daß ter 
ſchaͤfte · Ordnung Genüge gefchehen muß. 





Präfident: Er —* m, um ber Gefhäfts -Drb- 
nung zu genügen, auf bie . 
9er ar von Rleift-Rekon hat en 


Abgeordn. vom Kleiſt-Retzow: Das würde doch nur ge- 
ſchehen müſſen, wenn Jemand erflärt hätte, daß er es münfdt. 
Da nun aber Herr von: Winde nicht gefagt, hat, daß er es win der 
und da der Antragfleller austrüdli® erflärt bat, daß er die Be- 
— nicht wünfdt, fo würden wir uns davon diepenſiren 

nnen, 


Präfident: Das hat er nicht ausdrüdlich erflärt, fondern 
er bat mur gefagt, daß er unter biefen Umftänden auf die Bera- 
tung feinen befonteren Werth lege; bie Geihäfis-Orbnung fchreibt 
aber allerdings vor, daß der Beriht binnen Stunden auf bie 
— fommen müſſe. 

Herr Kühne hat das Wort. —— 


Abgtordn. Kühne (vom Plap): Sollte denn wirklich ein fol- 
her Werth darauf gelegt werden, daß das Elchwild nochmals auf 
die Tagesorbunung gebradt wird? 


Präfident: Ya, es iſt mir von dem Herrn Regierungs-Kom«- 
miffar gejagt worben, daß diefer Gegenſtand auf die Tagesordnung 
fommen möge, und es würbe eine Frage fein, woräber bie Ma⸗ 
jorität der Kammer au erflären bat, 

Der Abgeordnete von Binde hat das Wort, 


Abgtordn. von Binde (vom Plap): N glaube wirklich 
nit, daß fih das Land fehr für das Elhwild intereffirt. Wir 
rare nod eine Menge Petitionsberihte, melde das ntereffe des 
ndes wefentlich berühren; ich glaube, denen würbe doch die Prio- 
rität einzuräumen fein. Ich trage darauf an, daß das Elchwilb 
nit auf die Fagesortnung geſeht wird, E 


Präfident: Meine Herren! Ich bitte, Plap zu nehmen; ich 
fann auf diefe Weiſe die Debatte nicht leiten. j 
Der Abgeorbnete Brämer hat das Wort. 
Adbgeordu. Brämer (vom Pla): Ich ftelle ben Antrag, vor» 
ber den ſechſten Bericht ber —— 22 auf die —* 
ordnung zu bringen. Nicht nur, daß er die wichtigſten Gegen⸗ 
fände enthält, ſondern and, weil er Petitionen enthält, die bereits 
34 Wochen vor Dftern zur Berathung und Befhlußnahme in ber 
Kommiſſſon gekommen fint, und deshalb, glaube ich, find wir es 
ben Petenten wobl ſchuldig, dieſe Prtitionen vor Allem auf die Taged- 
ordnung zu ſetzen. 


Präfident: Ich hatte auch die Abfiht, biefen Bericht auf 
die Tagesordnung zu feßen. 

Dana handelt es fi darum, ob der Gegenſtand wegen bes 
in a und der Fafanen morgen auf bie Zagesorbnung geſetzt 
werden ſoll. 

diejent alli ben, wel 
Defen Oegenfnnd . 


Geſchieht.) 


Es iſt die Minderheit. 
Dann würde alſo ber Bericht ber Agrar⸗Kommiſſton Über den 


wollen. 


.), Entwurf eines Sefehes, betreffend bie Genehmigung bes revibirten 


Statuts ber Mllenfteiner Kreis.Eorporation für Meliorations-An- 
lagen, ferner der Bericht der Kommiſſion über ven Antrag des 
Grafen von Renard und Genoſſen und mehrere auf bie Eportel- 
gele: bezüglichen Petitionen, ſodann ber fechfte Petitionsberiht anf 
die Tagesorbnung fommen. 

Der Abgeordnete Nöldehen bat das Wort. 


Abgeordn. Möldechen (vom Dlap): Ich wollte nur bherken, 
ob das reihe Material des Berichto über ben Renardſchen Antrag 
es vielleicht micht räthlih macht, dieſen Bericht nicht auf die Tages- 
orbnung zu bringen, Das Material deſſelben iſt zu umfangreich, 
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um grunduch eröttern gu Finnen, und in einer oberfläcliden 
Dieluſſſon würbe 3 der Staatoreglerung bo von feinem anbern 
Wertbe fein, als zum ſchäßbaren Material zu bienen, was es jeßt 
im Berichte auch . iſt. 


Praäſident: Ich habe geglaubt, die Herren würden einen 
roßen Werth darauf legen, daß dieſer Antrag zur Diskufflen ge» 
Fran werde, Der Antrag der Rommiffion gebt auf Ueberweiſung 
des Materials an ben Juſtiz ⸗Miniſter. Ich ſehe nicht ein, warum 
man dem nicht beitreten fann, ohne in die Details einzugeben. 
Der Abgeordnete Nöltehen hat tas Wort. 


Abgeortn. Möldechen (vom Plap): Ich wollte das auch nur 
anbrimgeben. 


Präfident: Der Abgeordnete Kühne hat das Wort, 


Abgeordu. Kübme: Inſofern ſchen zugeſtimmt if, daß ber 
Bericht auf die Tagesorbnung kommen ſoll, derzichte ih auf dae 


Wort. s 

Ich glaube, daß auch der Regierung damit gedient wäre, wenn 
der Bericht durch Die Kammer auch nur durchliefe und biefelbe ihre 
Zuftimmung ertbeilte. 


weite Kammer. Einumdfiebenzigte Sipung am 11. Mai 1853. 


Präfident: Der Herr Yuftiz-Minifter hat das Wort. 


Jufizmifter Simons: Damit, ba ber Bericht auf bie Zages- 
ordnung geſetzt werde, kann ich mich meinerfeitd nur einverflanden 
erflären, Daß bie allgemeinen Befihtspunkte, die in biefem Be- 
rihte entwidelt worden find, bier in einer allgemeinen Grörte- 
rang beſprochen werben, bafür kann ich mich ebenfallde nur aus- 
fprechen. 

Ich [ehe natürlih voraus, baf diejenigen fpeziellen Vorſchläge, 
welche ald Unbang dem Berichte beigefügt find, Begenfland einer 
Erörterung nicht fein werben, fonbern daß, wenn ber Antrag der 
Kommifflon überhaupt bie Zufimmung des hoben Haufes erhält, 
der ganze Inhalt des Berihts als Material für bie künftige Be- 
nugnng ber Regierung mitgeiheilt werbe, 


n Bräfident: Ih merde danach die Tages-Orbnung regus 
ten, 

Die heutige Sipung iR geſchloſſen. 

Die morgende Sipung wird um 10. Uhr beginnen, 


(Säluß der Sipung um 3 Uhr 25 Minuten.) 


Berlin, Drud and Derlag der Deckerſchen Gehrimen Oberes Gofbudibruderei, 





Zweiundfiebenzigfte Sisung 
am Donnerftag ben 12. Mai 1853. 


— 


Annahme dag Protololle. — Der Minifter-Präfitent verkündet eine Aller- 
hochſte Boiſchaft, betreffend ben Echluß ber gegenmärtigen Eipung ber 
A ern, — Mittbeilungen aus der Erften Sammer, — Srabung 
dee Berichte der Agrat · Aommiſſſon über ben Geſed · Entwurf, betreffend 
bie Srnchmigen bed rewibirten Statutes der Allenfteiner Kreis - Core 
poration für Meliorations + Anlagen; — ber Geſetz Entwurf wird an- 
enommen, — Beraibung des Kommilfiond- Berichts über ben eine 
eriion der GSportelgefepgebung bezweckenden Antrag bes Grafen 
von Remarb und Genoflen und mehrere auf die Sportelgejege begüglichen 
elitionen; — bie Anträge der Aommilfion werben angenommen, — 
atbung bes Sechſten Beri t8 ber Petitions-Rommiffion über ver- 
ſchiedene Petitionen; — yierl Petitionen werden dem Staats- Minifte- 
rium überwielen, die andern ditrch Uebergang zur Tages ⸗Ordnung rr- 
Iebigt. — Die Kammer giebt dem Präfidenten —9* Danf durch Auf 
eben zu erlennen. — Schlußmworte bed Präfibenten. 


Die Sipung wird um 10 Uhr 30 Minuten unter dem Borfipe 
des Präjidenten Grafen von Schwerin eröffnet. 


Auf der Minifterbant find anwefend: die Herren Staats-Mi- 
niſter Freiherr von Manteuffel, Simons, von Weftpbalen, von 
Bodelſchwingh; und als min die Herren 
Geheimer Regierungs-Ratb Wehrnann, Geheimer Juſtizrath be 
Röge, Geheimer Regierungs-Ratb Dr, Schtrer. 


Präfident: Die Sigung ift eröffnet. 

Ich erfuche den Herrn Schriftführer, das Protofoll ber vorigen 
Sipung zu verlefen. . 

(Geſchieht durch den Schriftführer Abgeorbneten Kölp.) 


Ich frage: 
Ob gegen das eben verlefene Protokoll etwas zu erin- 


nern iſt? 
(Panfe.) 
Daffelbe ik angenommen‘ 


Der Säriftführer Abgeorbnete von Hennig führt heute has 
zen und ber Schriftführer Abgeordnete vun Schwarzhoff wird 
ie Herren notiren, die um orte melten. 
Der Herr Minifter-Pröfident hat bas Wort. 


Minifter-Präfident Freiberr von Mantenffel: Meine Herren! 
Ih babe Ihnen eine Allerhoͤchſte Botſchaft zu verkünden, fie lauter: 


Wir edrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen x. j * 

haben auf Orund des Artikel 77 der Berfaffungs-lr- 

Funde vom 31. Januar 1850 den Präfftenten Unferes 

Staats-Minifteriums, Breiherrn von Manteuffel, beauf- 

tragt, die gegenwärtige Sikung der Kammern am 13ten 

diefes Monats im Unferem Namen zu fließen. 

auf, 

af 


Wir fordern demnach die Kammern bierdur 
diefem Zwede an dem gebadten Tage um 4 U 
DVerbandl >. IL. Kammer. (Virrtes Abonnement.) 


. 


. Zweite mer. Zweiundſieben 


Sipung am 12. Mai 1853. — 


mittags in Unſerem Reſidenzſchlo ſſe zu Berlin zufammen- 
zutreten. 


Gegeben Berlin, den 11. Mat 1853, 
943. Friedrich Wilhelm. 


gamed. von Manteuffel, vonder Heydt. 
mons von Raumer, von Weſtphalen. 
von Bodelſchwingh. von Bonin. 


Bräjident: Ich babe der Kammer einige Mitteilungen bes 
Herrn fiventen der erften Kammer zur Kenntniß zu bringen. 
Er theilt mir mit, daß die erfle Kammer den Gefep-Entwurf, be⸗ 
treffend die Zerftüdelung der Grundſtüde u. f. w.; ferner ben 
Gefep-Entwurf, betreffend bie Ablöfung der Reallaften und guts- 
berrlih-bäuerligen Berhältniffe, in der Faſſung, wie fle aus den 
Beihlüffen ber zweiten Kammer hervorgegangen find, ihre Zuftim- 
mung eribeilt bat. 
nn theilt mir ber Here Präfivent mit, daß die erfte Kam- 
mer ben von ber Staatsregierung vorgelegten Defeh- Entwurf, be» 
treffend die theilmeife Suspenflon der lanbesherrlichen Refolution vom 
4, Mai 1848 für pas — gl age Sao fan meet Yan en in 
unveränberter Form angenommen bat. —* wuͤrde noch zur Berae 
thung in ber zweiten Kammer fommen können; er ift bereits von 
tem Minifter des Innern auch bier eingebradt und der Kommif- 
fion übermiefen. 
Nah der Mitiheilung des Herrn Minifter-Präftenten, wonach 
der Schluß der Seffion morgen ſtattſindet, glaube ib, baß es nicht 
mögli jein wird, biefen Gegenſtand no zur Erledigung zu 


bringen. 
Ich theile dann noch mit, 
—— ber Geheime Ju 
ſtiz⸗Miniſter aſſiſtiren wird, 

Wir treten in die Tages ⸗Ordnung ein. Gegenſtand derſelben 
iſt zunaͤchſt der Bericht der Agtar ⸗Kommiſſion über den Grfep-Ent- 
wurf, betreffend die Genehmigung des revidirten Statuts der Al- 
lenſteiner Kreis. Corporation für Meliorations «Anlagen. Bericht» 
erfatter ift der Abgeordnete von Richthofen. Derſelbe ift nicht 

egeumärtig. Herr von Maubeuge bat vielleiht die Güte, den 
ren von Richthofen zu vertreten. 


(Der Abgeorpnete von Manbeuge verzichtet aufs Wort.) 
Der Abgeorbnete Martens hat bag Wort. \ 


Abgtordn. Martens (Allenftein): Meine Herren! Es it meine 
Abfiht, Ihnen die wichtigfte Angelegenbeit des Kretfea, welchen ich 
zu verwalten und hiermit zu vertreten, die Ehre habe, zu ei 
und Sie zu bitten, tem einftimmigen Vorſchlage der Kommiſſtion 
beizutreten und ber Geſetzes ⸗Vorlage Ihre Zuitimmung zu 3% 


nadı einem Schreiben bes Herrn 
iz, Rath be Rege dem Herrn Zur 


len. Ohne mid über das Spezielle zu verbreiten, wozu die Zeit 
zu beſchränkt if, will ih nur anführen, daß das Unternehmen jei« 
nen Urfprung der großen Armuth des Kreiſes und der Gnade Er. 
Majeftät des Königs verdankt, welche ih im Namen des Kreiſee 
mit gebührendem Danfe auch an viefer Stelle zu erkennen für heile 
lige Gicht baltez baß ferner das Unternehmen ald Kreisfade 
aufgefaßt und behandelt wurbe, und infefern etwas ganz Eigen» 
thümliches hat, was fih in unferem Lande nirgends wiederfindet, 
dag auf folde Weife das Statut vom 15. Mai, Allerhöchſt beftä- 
tigt am 30, Mai 1843, durch Vereinbarung der Areisftände mit 
der Staats-Regierung entitand, welches Sie in ber Grfehfammlung 
des genannten Jahres abgebrudt finden, und worauf in den Bor- 
I mehrfach nr genommen wird. Es mag Ihnen vielleicht 
nicht unerwünfcht fein, meine Herren, wenn id Shnen meine Mei- 
nung über das Refultat des Unternehmens mittheile. Im Ganzen 
ift das Refultat jept ein erfreuliches zu nennen; was bie einzelnen 
Kultur - Unternehmungen betrifft, fo muß ich freilich befennen, daß 
die Beriefelungen nur einen geringen, wenn nicht zweifelhaften 
a Tr bahn Ob dies nun an dem coupirten Terrain, an 
dem Boden, an dem Waſſer, den Intereffenten, ben Technilern 
oder an dem Allen zufammen gelegen hat, bas wage ich nicht zu 
beurtheilen. Eben ſo hat die He fifde Eolonifation bem 
Kreife nicht viel Segen gebracht. Die Heffen, welde als Mufter- 
wirthe herangezogen wurden, baben aud eben nicht viel geleitet, 
fondern noch vom Klima, von dem Boden und dem übrigen Lofal« 
verhältniffen lernen müflen, und außerdem Mühe gehabt, ſich ſelbſt 
zu erhalten, Dagegen haben bie Entwäfferungen außer 
orbentlihe Erfolge geliefert, befonders diejenigen, welche der Kreis 
mit ben ihm eigenthämlich zugehörigen Seen bie jept vorgenommen 
bat, deren Sergründe pr zei! einen außerortentlih überrafhen« 
der Erfolg geliefert haben. j 

Sorann hat die Kreiscorporation durch ihre Bermittelung bie 
Separationen im * ganz außerordentlich gefördertz von 
der geſammten feparationsfähigen Fläche bes Kreiſes find über & 
in wenigen Jahren feparirt worben, jo daß jept nur noch % übrig 
it, Eben fo haben die Kulturlapitalien, welde gegen Zinfen 
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an eingelne B ansgelichen wurden, fehr viel Segen geftiftet; 
und pn —3** iſt Senn bob der Sinn für Melioratio- 
nen im Kreife angeregt worben, ein Gewinn, bem ich aud nicht 
zu gering veranfhlagen möchte. 

Das Statut vom Jahre 1843 zeigte nun bei feiner An» 
wendung in einzelnen Punkten als unpraltiſch, in anderen als lüf- 
kenhaft und ameitelbeft; deswegen ift es einer Reviſſon untermor- 
fen worden, wie dieſe ſchon bas Statut ſelbſt nad feiner Schluß - 


beftimmung vorgefehen hatte. 
a Es hi t 3— erwarten. daß mit Hülfe * revidirten Sta- 
tuts dem Kreiſe noch ein größerer Nuden geſtiftet und der Wohl- 
fand noch mehr gehoben werben wird, unter der Voraueſehung 
Jedoch, daß dem Streife die fo Tangerfehnte Communication zu 
Theil wird,‘ womit eigentlich hätte angefangen werben follen. 
Denn, meine Herren, was Können alle Meliorationen helfen, 
wenn bie Produkte nicht abgefept, und nicht verwerthet werben lön⸗ 
nen? Zur Stelle fann dies nicht geſchehen, die Berölferung ift 
nicht bit genug. Der Kreis hat ungefähr 25 Quabratmeilen und 
etwa 40, Einwohner; es fallen aljo faum über 1500 auf bie 
Quadratmeile. Die Abfaporte find 12—14 Meilen entfernt, Nun 
muß der Bauer, um feinen Zins zu Martini zu zablen, feinen 
@etraidevorratb_für jeden Preis verlaufen, um ihn nachher zu 
Brod und zur Saat vom Speicher theurer wieber zu faufen; babri 
Tann feine Wirthſchaft befleben. Ih halte es auch im Intereffe 
der Stantafaffe für nothwendig, daß darauf gedrungen wird, daß 
dieſem Uebelftande endlich abgebolfen werde, und id bitte ben 
Herrn Minifter des ern im landbmwirtbfchaftlichen Intereffe, und 
namentli im Sntereffe diefer Melterationsfahe, in Gemeinfhaft 
mit dem Herrn Finanz-Minifter zur Sicherſtelung der Staatokaſſe 
wegen ber Anforderungen an ben Kreis bei dem Herrn Handelö- 
Minifter tarauf zu dringen, daß aus dem ber Provinz Preußen 
zu überwelſenden Bonds vorzugsweife bem von aller Communication 
abgefpnittemen Kreife Alenftein ein Anſchluh an bie Chauſſte ver- 
ſchafft werde, wofür fih ſchon die Provinzialverfammlung dringend 
ausgefprocdhen hat. Ich möchte Ihnen nun, meine Herren, ben 
Borſchiag machen, das Statut im Ganzen anzunehmen, ohne jeden 
einzelnen Paragraphen befonders zur Diekuffton am ftellen. Die 
Gefepvorlage hat nur 2 Paragraphen, dagegen der Entwurf des 
renibirten Statuts deren 54. Es möchte Sie doch ermüben, wenn 
jeder einzelne Paragraph befonders disfutirt werben follte, und es 
bleibt natürli für den Fall ber Genehmigung meines 8* 
vorbehalten, zu dem einen ober anderen Paragraphen beſondere 
Bemerkungen zu machen, wie ih mir dies bei einigen Paragraphen 
ſelbſt noch vorbehalte, Es ift bei ber Reviflon des Statuts mit 
der Ca * zu Werke gegangen. Eine kreioſtändiſche 
Kommiſſion in Alleinſtein hat die Vorprüfung vorgenonmmen, und 
—— den ausgearbeiteten Entwurf einſtimmig ber Rreisverfamm- 
ung zur Annahme empfohlen. Diefe bat den Entwurf wiederum 
Eorgfalt geprüft, ihn dann zur Genehmigung der Staatsre- 
gierung eingereicht, und bie Staatsregierung bat ihn bemuächft 
nad eingeholtem Gutachten ber Provinzial», Yuftiz- und Ber- 
waltungsbehörben genehmigt. Es hat darauf ber Entwurf in ber 
erften Kammer mit umvefentlien Abänderungen bie AZuftimmung 
erhalten, und auch Ihre Kommiffion bat denfeißen einjtimmig zur 
Annahme empfohlen. Ich füräte daher feine Ueberftürgung, wenn 
diefer Entwurf im Ganzen zur Diekuſſion geflellt wird, und 
empfehle Ihnen dies, 


Yräfident: Ih habe zumähft noch mitzutheilen, daß mir 
ber Geh. —— Wehrmann als Regierungs Kommiſſar 
von dem Herrn Minifter des Innern bezeichnet worben iſt. 


Ich frage: 
Sb das Wort zur allgemeinen Diökuffion verlangt 


wird? 
(Panfe.) 


Dann würden wir in die Spezlal⸗Diekuſſion eintreten. Wie 
ber Iepte Herr Redner ſchon erwähnt bat, befteht ber ir 
wurf nur ans zwei Paragraphen, denen das Statut angefügt if, 
was allerdings aus einer großen Anzahl Paragraphen beſteht. 
Es verſteht ih von ſelbſt, baß auf die Paragraphen des Statuts 
eingegangen werben kann, en ber Wunſch ſich dazu ausfpriht, 
Jh würde annehmen, infofern nit bie Spezialberatfung bes 
Statuts verlangt wird, daß mit der Berathung der beiden Para« 
grapben bed Defep-Entwurfs die Sache erledigt wäre, Ich eröffne 
die Disfuffton über $. 1. 


Derfelbe lautet: 


„Das anliegende revidirte Statut ber Allenfleiner 
Kreis-Eorporation wird biermit genehmigt und beflätiat, 
und tritt an die Gtelle bes Etatuts vom 15, Mai 1843 
(Befep- Sammlung von 1843, ©. 274 ff.) 


Da das Wort nicht verlangt wird, fo nehme ih an, baf die 
Buftimmung zu demjelben ertheilt if. er $. 2 enthält nur bie 


mit 


— der Ausführung des Gefepes für ben Herrn Mi. 
niſter. 


(Der Abgeordnete Martens bittet ums Wort zum $. 20 des 
Statuts,) 


Sie haben bas Wort. 


Abgeordn. Martend: Der Schluß bes $. 20 lautet: 


„Dem Amortifationd-FGonds follen die dur Einlöfung 
der Dbligationen entitebenden Zinfen-Erfparnifie hinzu— 
treten, und muß biefer Bonds nötbigenfalls auch durch 
—— Beiträge ber Kreis⸗Eingeſeſſenen ergänzt 
werben.” 


Dies ift nun ein Zieh, den bie Kreis-VBerfaommlung nicht 
bef&loffen und in ihren Entwurf aufgenommen hat, und i£ muf 
bekennen, daß mir biefer Zufap nicht gefällt, unb daß er bem 
Kreis-Eingefeifenen noch weniger gefallen wird. Sedenfalls wird er 

' zu Beunrubigungen beitragen, 

Ich bin Überhaupt der Meinung, haß ohne ausbrädlie Ein- 

willigung der Kreis.Berfammlung dergleichen Zufäpe nicht fatt- 

aft find, denm «8 heiſn in dem bisherigen Statut von 143 am 
chluſſe deſſelben: 


„Nah Berlauf von fünf Jahren nah dem Beginn 
der Meliorationg- Arbeiten wirb von Seiten ber Sreis- 
Derfammlung eine Kommiſſion zur Prüfung tes vworlie- 
genden Statuts, mit Rüdfiht auf bie etwa durch die in« 
rk gemachten Erfahrungen als zwedm erfannten 

bänverungen, niebergejeßt, welche ein ausführlides Gut · 
achten hierüber der Kreis-Berfammlung vorlegt, ber ee 
bemnächit überlaffen bleibt, bie‘ erforberlih ſcheinenden 
Übändberungen und Ergänzungen durch Bermittelung ber 
Regierung Allerhoͤchſten Orts nachzuſuchen.“ 


Nun kann man mir allerdings einwenden, daß Dies weiter feine 
Abänderung bes bisherigen Statuts, fondern die bloße Konfeguenz 
fei, daß, wenn bie Mittel nicht reihen, dann zu anferorbentlichen 
Beiträgen gefäritten werden muß; aber id bin der Meinung, daß 
ohne ausbrudliche Einwilligung der Kreisverfammmlung diefer Zuſah 
nicht hätte aufgenommen werben brfen. Sepenfalls hätte fie weg» 
bleiben fönnen,ba man füglich es der Streis-Korporation überlaflen fonnte, 
bie nöthigen Mittel herbeizuſchaffen, um ihren Berpflitungen zu genü- 
gen. Ich muß alfo im Namen bes Kreifes biergegenund überhaupt ba- 
yon Berwahrung einlegen, daf es jemals dahin follte fommen 
Önnen, in biefer reinen Unterſtühungéſache außerorbentlihe Bei- 
träge von den Kreis-Eingeleffenen einzuziehen. Denn ih muß be» 
merfen, daß leider die Zuſtaͤnde in dem Sreife noch von ber Art 
find, daß noch heute fahr alle Abgaben an Staat, Kirche, Griftlih« 
fett, le und an bie Kommune durch Ererution beigetrieben wer- 
den müflen, und daß, wenn man einem SKreife aufbelfen will, es 
doch nicht damit endigen kann, daß außerordentliche Beiträge von 
ibm eingegogen werben follen. Die Kreis-Kommiffon übernahm 
wohl die Vermittelung der Staats» Unt Be; kann aber am 
Ende nicht darunter leiden, und im eine noch jchlimmere Rage durch 
diefe Aufbülfe, die ihr zu Theil werben follte, 
worin fle fi bis dahin — beſunden 
Y Zuſaß zu flreihen, fann und will ich micht flellen, ba die Be» 
ätigung des Statuts Hr A aufgehalten würbe, mas wieder an« 
dere fehr große Nachtheile für vie Corporation hätte, denn es iſt 
bei bem nahe bevorſtehenden Schluſſe der Seffion unmöglich, daß 
die Sache noch an die erſte Kammer zurüdgeben, und dann wieber 
ierher kommen Tann. Ich muß mic alfo mit biefer Verwahrung 
egnügen, 


Präfldent: Sie haben alfo einen Antrag nit geftellt. 
Der Herr Regierungs-Rommiffar hat das Wort. 


Regierungs -Kommifler, Geh. Regierungsrati Wehrmaun: 
Der Rebner bat ſich ſchon felbft biejenige Einwendung gegen feine 
Bemerkung gemacht, bie ich nur wiederholen kann, nämlich bie, daß 
der bemängelte Schluß des $. 20 nicht eine Abänderung, fondern 
nur eine Konfeg eine Derlaration des bisherigen Statuts ent · 
hält. Wenn —* Schluſſe des Paragraphen eine rer 
des Staates läge, jo räumt bie Regierung ein, daß fie ih ni 
befugt eradten mwürbe, eine ſolche Abänderung ohne Zuftimmung 
der Sreisverfammlung vorzunehmen, Es ift aber in der That 
keine Abänderung; der Kreis Allenftein ala Corporation hat Schul⸗ 
ven fontrahirt, die -jept beiläufig ungefähr noch 300,000 Rihlr. 
betragen. Statutenmäßig muß bie Corporation tiefe Schulden 
mindefteng mit 1 — jährlih, nad Ablauf von 10 Jahren, 
tilgen. Ein Kreie, der Schulden bat, und Feine anberen Dreefungs- 
mittel zur Amortifatien diefer Schulben nachweiſen fann, muß na- 
türlich durch Beiträge feiner Kreis-Eingefeflenen bie nötbigen Bonds 
zur Berzinfung und Amortifation aufbringen. Zweifel beitanden in 


efept werben, als 
te. Einen Antrag, bie 
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diefer Beziehung nur darüber, ob etwa die Meliorattons-Intereffenten 
fpegiell verpflichtet feien für bie Ausfälle, die fi bei dem ganzen 
Unternehmen ergeben würden, aufzulommen. Diefer Zweifel tft 
durch verjchiedene Beſtimmungen bed revibirten Statutes und info- 
fern auch dur bie in Rebe ftehende Beftimmung deflarirt worden, 
und ich glaube, daß bies im Sinne bes alten Statutes 5* 
it. Ih ſehe alfo in der Schlußbeſtimmung dieſes Paragraphen 
nichts, was bie Sreisvertretung Be Tönnte. Außerdem be» 
merke ih, daß, fo weit ſich jekt die Verhältniffe überfehen laſſen, 
keine Beforgniß vorliegt, dah es jemals zur Aufbringung außer- 
orbentlicher Beiträge kommen wird, benn nad dem Boranfalage ber 
Kreis-Corporationen für das Jahr 1853 ergiebt fih ſchon aus ben 
laufenden Einnahmen ein ggg von circa 1600 Rihlrn. über 
die laufenden Ausgaben, und es it mit Wahrfeinlichteit zu er- 
warten, daß diefer Ueberfhuß von Fahr zu Jahr fih ſteigern wird. 


Präfident: Da ein Antrag nicht geftellt iſt, fo Können wir 
weiter geben. — 
Der Abgeorduete Martens wünſcht ferner das Wort zu $. 38. 


Abgeordn. Martens: In dem $. 38 bes revitirten Staluts 
ift eine Aenderung durd die erfte Kammer vorgenommen worden. 


Auf S. 17 ganz oben heißt es: 
„Bei differirenden Anſichten der Sachverfländigen über 


Entihädigungs-Dwanta oder über die Beitrags » Berhält« 
niffe entfheibet der Kommiffarius ber Sade.” 


und der Entwurf’des revibirten Statuts hatte gefagt: 
„wird der Durchſchnitt gezogen.‘ 


Nun ift aber am Schluſſe deffelben Paragraphen ber Durd- 
ſchnitt ſtehen geblieben in einem wenigſtens ganz analogen Falle, 
e6 beißt nämlich in dem lepten Alinea diefes Gerkeranhen: 


„Es (nämlid das Schiebsgericht) entſcheidet nah Stim- 
men- Mebrheitz; bei differirenden Anſichten über Entihä- 
digungs- Quanta und über Beitrags - Berhältniffe wird 
der Durchſchnitt gezogen.” 


Das ſcheint mir num eine Inkonſequenz zu fein, wenn im 
demfelben Paragraphen am einer Stelle der Durchſchnitt gezogen 
werben, und am einer andern Etelle wieder der Kommiffar ber 
Sache entfheiden fol. Vielleicht würde mir Seitens der hoben 
Staats-Regierung ein näherer Aufſchluß darüber gegeben werben, 


PBräfident: Der Herr Regierungs-Kommiffar hat das Wort, 


Regierungd-Kommiffar, Geh. —— — Wehrmanmn: 
Die Abänderung des urſprünglichen Statuts- Entwurfs, welche ber Herr 
Referent erwähnt hat, ift aus einem Amenbement in ber erften 
Kammer hervorgegangen. Diefes Amendement hat ſich nur er» 
firedft über ben vierten Abfap dieſes Paragraphen, und bat’ den 
legten Abfap unberührt gelaſſen. Im ber That liegt aber au 
zur Abänderung biefes lehſen Sapes Feine fo dringende Veranlaſſug 
vor, als bei dem vierten Abſatz. Im diefem handelt es fih um 
den Ausfprud von zwei Sadverfäntigen und um bie Ziehung 
einee Durchſchnittes zwifchen ben verſchledenen Angaben über ben 
Werth, welche zwei chverſtaͤndige möglicherweife machen loͤnnen. 
In dieſem letzten Sape handelt es ſich um die Ziehung eines Durch- 
Anitted in zweiter Inſtanz zwiſchen ben Angaben ber verſchiedenen 
talieber des Kreis ⸗Schiebegerichte. Das Kreis-Schiebsgericht 
beiteht aber aus fünf ſachkundigen Eingefeffenen, und wenn fün 
Du verſchiedene Angaben machen, fo ift der Durchſchnitt nicht» 
9 dem Zufall preiggegeben, als wenn der Durchſchnitt ans den 
Angaben zweier Sachverfländigen gezogen werben fol, Deshalb 
ift es wohl gerechtfertigt, in dem Abſaß 4 eine Men vr eintre» 
ten zu laffen, ohne den legten Abſatz des Paragraphen zu modifizieren. 


Präfident: Der Abgeordnete Martens hat das Wort zu 


Abgeortn, Martens (Allenſtein): 

In dem Ichten $. 54 heißt e0: 
„die blos — ee biefes Statuts, 
namentlich vie 66. 2 bis 17 und 40 bis 46, Fünnen bei 


eintretendem Bebürfniß nad Anhörung der Kreieverſamm · 
lung durch Königliche Berordnung abgeändert werben,” 


Die Verpflihtung, Jemand anhören zw müſſen, hat nod nicht 
nothwendig bie Folge, auch die Wünfche und Anträge des ös 
renden zu berüdfihtigen. Nun habe ich aber aus dem Statut 
vom Jahre 1843 die Schlußbeſtimmung deffelben vorher ſchon vor» 
getragen, daß ohne außerordentliche Zuftimmung ber Kreidcorporas 
Hion an bem Statute nichts geändert werben darf, Ich würde alfo 
enge ein Amendement babin geftellr haben, daß amftatt: „nad 

Örung der Kreisverfammlung,” gefept würbe: „anf Antrag‘ oder 


| 
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lid) if, jo bitte ich die hohe Staatsreglerung, ſich darüber zu er⸗ 
Hären, ba ich Grund babe, annehmen zu börfen, daß es * wie 

Praͤſident: Der Herr Regierunge Kommiſſar hat das Wort. 

Regierungs-Kommiffar, Geh. Regierungerath Wehrmann: 
des Statutes iſt nur dabin gegangen, 1 die Mbänderung von regle- 
mentarifchen Bejtimmungen, melde fi im Laufe ber Verwaltung 
—* verfept zu ſein bei ben Kammern ein Geſetß beantragen zu 
müffen. Dagegen if bie Abfiht der Regierung feinesweges bahin 
verfammlung vorzunehmen, 

Präfident: Auch zu diefem Paragraphen hat ber Herr 
fep * bei der Abſtimmung zurückgehen. 

Ich darf wohl annehmen, daß die belden Paragraphen F 

r 

bas ganze Geſeß vornehmen. 
b.erfuche diejenigen, welche dem Ghefeh, betreffend bie Ge⸗ 
ration für Meliorations-Anlagen, ihre Zuftimmung ertheilen wollen 
fih gefäligh au erheben. ’ i 

Das Geſeh iR angenommen. 

Der zweite —— der Tagesordnung iſt der Bericht der 

enoſſen. 

Der Abgeordnete Breithaupt iſt Berichterftätter. 

Ob er vor dem Eingange in die Disfuffion das Wort 
verlangt ? 
(Derfelbe bejaht dies.) 

Berichterftatter Abgeordn. Breithaupt (Mittftod): Meine 
Herren! Ich werde mich bei meinem Vortrage vor allen Dingen 
wärtigen Kammer-Sefflon befinden, unb besbalb möglihft durz 
fein. Ich erlaube mir daher, diejenigen Herren, welche fih näher 
und bemerfe nur Folgendes: 

Die Kommiffion hat aus Beranlaffung des Antrages des 
„das Minifterium zu *728 eine Revifion der Sportel⸗ 
Befepgebung im der Urt zw befchleunigen, baf nad ben 
gelegt werben könne‘, 

einer gründlichen Prüfung des Geſehes vom 10. Mai 1R51 
Sie ift bei diefer Prüfung ſowohl auf die Prinzipien, auf denen 
bas Gefep berubt, als auch auf bie einzelnen Beflimmungen und 
Moͤglichleit genan zu ermitteln gefucht, ob in der That, und even⸗ 
tualiter in welchem Umfange der Staatefaffe feit ber —— 

efloffen ift, ale ſie früher aus denſelben bezogen hat, Bei ihrer 
rüfung bat die Kommilften aud vorzüglich auf den Inhalt ber 
von den Appellationdgerichten über die Wirkungen des Gefepes er- 
fordert bat. 
gende: die Kommiſſion it mit der Mehrzahl ber Appellationdge- 
richte barüber einverftanden, daß fih zur Brit ein beftimmtes, ſiche⸗ 
ſeh vom 10, Mai = feit dem 1. Januar v. I. im Wirlſamleit 
etreten if; ob wirklich aus den Gerichteſporteln unter der Herr“ 
wachſen if, als fie früher aus denfelben gehabt dat. Sie hält es " 
indeffen, ih bierin ebenfalls mit den Berichten der meiften Ober- 
innahmen eher größer ale geringer geworden find, und künftig 
fein werben. j 
fo hat bie Kommiffion diefen nur ihre Zuſtimmung ertheilen kün- 
nen. Insbeſondere glaubt fir, daß das Hauptprinzip aufredt er- 
Angelegenbeiten mit Einfhluß der durdlanfenden Gelder in Pauſch⸗ 
quanten au erheben, und dieſe mad der Höbe des Dbjelts und 


„unter Zuziehung‘ ber Kreisverfammlung ; ba Died aber nicht mög- 
ich wünfde, gemeint if. 
Die Abfiht ber Regierung bei der Faſſung des -Ichten Paragraphen 
als rei. ergeben möchten, nicht wieder in vie Nethwen— 
gegangen, dergleichen Abänderumgen gegen ben Willen der Kreis- 
Redner einen Antrag nicht geftellt; wir können baher auf das Ge- 
Zuftimmung erhalten haben, und lann mın bie Abflimmung 
nehmigung bes revidirten Gtatuts ber Allenfteiner Kreis-Eorpo- 
Geſchicht.) 
u Tee er den Anirag des Grafen von Renarb und 
Ich frage denfelben: 
Sie haben das Wort, 
baran erinnern, daß wir uns heute im vorlepten Tage ber gegen» 
zu informiren wünſchen, auf den Inhalt bes Berichts zu verweilen, 
Srafen von Renard, der, wie Sie wiffen, dahin gerichtet war: 
jept tagenden Kammern der betreffende Geſehentwurf vor« 
I den be Ah die Erhebung der Gerichtekoſten unterzogen. 
Zariffäpe deſſel eingegangen, hat aber auch gleiaueitg nach 
diefes Geſetzes aus den Serichtöfporteln eine größere Einnahme zu⸗ 
gutachtlichen Berichte Rüdiicht genommen, welche ber Herr Juftigminifter 
Die Refultate ihrer Prüfung find nun im Weſentlichen fol« 
res Nrtheil darüber noch gar nicht abgeben läßt, nachdem das Gr- 
haft biefes Geſehes ber — tint größere Einnahme er- 
richte in Uebereinftimmung befindend, für wahrſcheinlich, daß bie 
Was bie Prinzipien anbetrifft, auf benen das Geſetz beruht, 
halten werben müffe, wonad die Koften in den einzelnen Rechte- 
218* 
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nad dem als Regel dadurch bedingten Arbeitemahe bemeffen wor- 
den find. Die Kommifflon glaubt auch — und au bierim befin- 
det fie ſich im Einflange mit den meiften Appellationegerichten — 
daß viefes Prinzip im Allgemeinen bei Feſtſtellung der einzelnen 
Tariffäge richtig durchgeführt if. Sie verkennt indeſſen auch nicht, 
" — und much bierin ftimmt fie mit ber Mehrzahl der Obergerichte überein 
— daß bei einzelnen Rechtogeſchäͤften allerdings Mißgriffe bei der Ber- 
anſchlagung der Paufhquanten vorgelommen find, und daß dirfe vor- 
zugsmeife bei Rechtsangele gr von hohen Dbjekten, flatt- 
efunden baben, wo man nicht felten das Dbjelt zu fehr, und das 
rbeitsmaß zu wenig berüdiihtigt hat. Die Kommiffion hält es 
taber allerdings für rin —— daß die Härten, die hierdurch 
entitehen, und die vorzugeweiſe zu Klagen Veranlaſſung gegeben 
baten, durch die Geſeßgebung befeitigt werben, mit einem Wort 
alfo, daß bei mehreren ZTariffägen eine Ermäßigung ber Koſten 
—— werde, Andererſtits bat die Kommiſſion aber auch 
in Erwägung ziehen müffen, ob, wenn diefe Ermäßigung der often 
bei — Rechtsangelegenheiten nicht ſollte ftattfinden koͤnnen, 
ohne vie Sportel-Einnahmen in vi Totalität zurüdguführen bin« 
ter das Maß ber Koflen, welde früher aus den Sporteln bezogen 
wurben — mas nidt geſchehen darf, da tie Regierung ſich aus. 
brüdlid bei ter Berathung bes Gefepes vorbehalten hat, daß bie 
Total-Einnahme aus dem Sportelm durch daſſelbe nicht geringer 
werde, als früber — ob fotann eine Erhöhung der Koſten bei eini- 
en Rechtegeſchäften eintreten Fönne? Die Kommiffion bat dieſe 
Frage bejaht, Sie glaubt, daß bei einigen Rechteangelegenheiten 
allertings eine Erhöhung der Tariffäpe attfinden fann, ohne ba 
dadurch eine Härte für tas Publilum oder irgend eine Erſchwerni 
für die Betretung des’ Rechtsmweges herbeigeführt werben mödte, 
und glaubt later, daß eine folde Erhöhung bei Mandate» 
ſachen von geringen Objekten und bei Bagatellfaden Plap greifen 
fönne. Demgemäß bat die Kommiffion bie Vorfhläge gemadt, 
welde Sie in ver Aniage C. des Berichts abgedrudt finden. Wäh- 
rend die große Mehrzahl diefer Vorſchläge eine Ermäßigung ber 
Koften bezweckt, find darin aud die eventuellen aufgenommen, welde 
eine Erhöhun berfelben berbeiführen follen, insbefondere die Er- 
böhung der Koftenfäge für Mantats- und Bagatelljahen. Ich 
bemerke, daß, wenn dieſe Erhöhungen durchgeführt werben follten, 
auch dann nod die Koften in Mandats- und Bagatellfahen im 
Allgemeinen viel geringer bleiben würden, als fie vor dem Erloß 
des Sefepes vom 10. Mai 151 gewefen find, und es if belannt 
enug, ta bie früheren Koftenfäge in Bagatell- und Mandate ſachen 
fie Beſchwerden wegen zu großer Höhe terjelben hervorgerufen 
Mebrigens hat bie Kommiſſton ihre Borfchläge nicht im ber 
Abſicht gemacht, daß dieſelben einen förmlihen Gefepentwurf dar« 
er follen, welder der Kammer und bemnähft ben antern ge= 
eplichen Faktoren zur Berathung und Beſchluhnahme zu unterbrei» 
ten wäre. ‚Die Kommiffion erwartet vielmehr nur, daß bie Kö— 
nigliche Staats-Regierung —— — ihrerſeits einen Geſehent · 
wurf auf Modificalionen einzelner Beſtimmungen des Geſehes an 
die Kammer gelangen laſſen, und bei der Ausarbeitung dieſes Ge— 
feßentwurfs die Vorfhläge der Kommiſſion nah Möglichkeit berüd- 
fihtigen werte, Demgemäß ift denn von der Kommiffion der An⸗ 
traa, den fie ter Kammer zur Genehmigung empfiehlt, und der ſich 
auf Seite 25 des Berichtes befindet, babin gefellt worden: 


die VBorfhläge der Kommiſſion mit dieſem Berichte der 
Königlihen Staats-Regierung zur Berüdfihtigung bei 
ber zu erwartenden Vorlage einee Gefepentwurfs über 
eine denfelben entiprehende Ermäßigung ber @erichtsfo- 
ften mitzutheilen, 


In Betreff der Aufhebung und Ermäßigung des Auflage, 
welcher nad ten Vorbemerkungen zu dem Tarife des —* vom 
10. Mai mit 6 Sgr. von jedem vollen Thaler bei den Koſtenbe— 

trägen für die Mehrzahl der Rechtsgeichäfte fo lange erhoben wer- 
den fell, bis dao Berhäliniß der Stantseinnabmen die Aufhebung 
oder Ermäßigung deffelben — bat die Kommiſſion einen be- 
flimmten Antrag nicht ftellen können, weil fie, wie ſchon erwähnt, 
über die finanziclen Refultate des Geſetzes ein zuverläffiges Ur- 
theil noch nicht zu fällen vermag; fie glaubt aber erwarten au bür« 
fen, und hat bies au auf Seite 26 des Berichtes auegeſprochen, 
daß die Königliche erg auch obne einen folden An⸗ 
‚trag, wenn nicht früher, doch jebenfalls bei Vorlegung des Befeb- 
entwurfs zur Modification ber Eportel- Grfepe in Erwägung neb- 
men wird, ob eine —** oder Ermäßigung des Zuſchlagé ein⸗ 
treten fann, und, ſobald dies ber Fall if, diefelbe herbeiführen werbe, 
Was bie Geſehe vom 11. und 12. Mat 1851, betreffend 

den Anſaß der Gebühren der Rechtsanmwalte und Notare, anlangt, 
fo Hat fi die Kommilfion eines tieferen Eingehens in diefe Geſehe 
——— um desmillen enthalten, weil fle ein hinreichendes Ma- 
terial, um eim fahgemäßes Uribeil abgeben zu fünnen, noch nicht 
vorge funden hat, Der Herr Juftiz-Minifter hat pe die Appellationse 
Berichte auch zu gutachtlichen Meußerungen über dieſe Geſetze auf- 
gefordert, und biefe haben fih aud zum Theil darüber geäußert, 
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jedoch nur in allgemeinen Umriſſen, weil auch ihnen noch nicht Er- 


um Theil auf Abänderung ber — — Theil aber ja 


digt fein. Die Kommiffion empfiehlt Ihnen daber, über die Petie 
tionen zur Tageeordnung überzugehen. 


Präfident: Der Abgeordnete Harkort hat das Wort. 


Abgeortn. Harkort: Meine Herren! Ich habe ten Antrag 
des Abgeordneten Herrn Grafen von Renarb unterflüßt, und daher 
auch die Pflicht, ihm Heute bier zu vertreten, um jo mehr, weil in 
meinem Landeotheile ein ungemeiner Mißmuth darüber herrſcht, daß 
die Sporteln fo gewaltig gefiegen find. Man könnte erwidern, 
* hätte ich zu beweifen; deshalb habe ih ein paar Belege mit» 

ebracht. 
o klagte & B. ein Gläubiger eine Schulbforderung ein von 
146 Ribim. ie Schuld war auf ein Dofument begründet und 
bie Sache zog ih dur zwei Inftangen. Es wurden bem Kläger 
94 Rihir. zuerfannt, dagegen batte er das Vergnügen, 104 Rihir. 
Koften und Gebühren zu zahlen, alfo 10 Rihlt. mehr, als ihm iu» 
gelproden wurben; und Sie werden meiner Meinung fein, er hätte 

eier gethan, die ganze Geſchichte in ten Schornitein zu Schreiben. 

Aus ben Petitionen, welche beider Kammer eingegungen find, hebe 
ih auch einige Beifpiele heraus. Es farb ein Ehegatte, und das 
Gericht ſchritt wegen bes Vermögens der DMinorennen einz 18 
betrug 67 Rıhlr., die Auseinanderfepungstoflen betrugen -42 Riblr., 
tie Berichtigung des Befiptitele 12 Rihlr., die Minorennen erhiel- 
ten alfo überhaupt nur 13 Rthir. ; 


(Hört! hört!) 


a glaube, die Kuratel war zu tbeuer ! 
in anderer Fall ift der: ein Bermögen von 478 Athlın. war 
in Bolge des Todes eines Ehegatten verblieben. Die Auseinanter- 
[epungstonen betrugen 27 Rıbir., die Berichtigung für den Befit- 
titel 13 Rthlr., allo eine Summe von 40 Rtihltu. Koften, was 
auch gas if für ein Objelt von 'circa 500 Rihlrn. 
in britter Fall. Eine Ürrefitlage wurde eingelegt wegen 

eines Betrages von circa BON Rihlrn. Der Kläger wurbe beſchie ⸗ 
ben, bas Gericht fei nicht fompetent, und für biefe Weisheit hat er 
zablen müllen: an das Gericht 50 Rihlr., die beiten Anwälte 
86 Rthlt., alfo 136 Rihlr., mn zu wiffen, daß er nicht vor ber 
rehten Schmiede war. E 

Nun fagt man von Seiten dee Minifleriums immer no&, 
man hätte nicht hinreichende Kenntnißg von der Ende. Wenn 
jeder die Belege fo mit hierher gebracht hätte, dann würde 
die Kenntnig bald ad oculos demonftrirt werden können! Ein 
Proteft wurbe aufgenommen über 64 Rthlri, eine Biertelmeile 
entfernt von bem Orte, und foftete 4 Nihlr, 23 Sgr. Wäre 
nun eine Gerichtoperſon fommittirt, fo hätte fie nur 7% Ser. 
pro eine Biertelmeile, und 2 Rihlr. Diäten auf ben Tag erbalten. 
Diefer proteflirende Anwalt hat in Einem Jahre 1888 Protefte er- 
boben, und wäre feiner Einnahme nad unzweifelhaft befähigt, ein 
Pair von Preußen zu werben. 

(Heiterleit,) 


Wenn Sie tie Berhältniffe im Rheinlande betrachten, fo hat 
man es da viel billiger und beffer; dort koſtet ein Pr vielleicht 
nur ein Drittel fo viel, als wir hier bezahlen müſſen, und ta rebet 
man obentrein noch viel davon, daß Hantel und Gewerbe ganz 
39 geſchützt würden. Das Budget unferer Juſtiz —* 
10 Nillionen * und wenn Sie hinzurechnen, was die 
Anwalte koſten, ſo könnte man damit bie halbe * Armee 
[ehr wohl ernähren. Die Einnahme beträgt bei ber Juſtiz 7% Mill., 

a8 Defizit 24 Mil; bie follten billig gleichförmig vertheilt wer- 
den. Das cht meines Kreifes nimmt jährlih ein: 60,000 
Rtbir., an Strafgeltern 1300 ARtblr. sc. ıc. facit: 62,000 Rthlr. 
Nachdem alle Ausgaben beftritten und alle Kriminalfoften dazu, 
haben wir die Ehre, 15,700 Rihlr. an bie Staatsfaffe einzuliefern ! 
Wir zahlen alfo für die Uebrigen mit, und hören deshalb auch bemn 


‘ 
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bäufig bei uns bie air daß wir Weftphalen bei Allem dabei fein 
müffen, d. h. unfer Sädel wird immer angezapft, wenn fonft nichts 
zu haben if. Im biefem Verhältniß kömmt ungefähr 1 Rthlr. auf 
den Kopf, den wir zahlen müſſen, und wenn bas gem ctußen 
nad diefem Maßſtabe beſteuert wäre, fo hätte es 16,000,000 Rtpir, 
an bie Gerichte zu zahlen! Der Bericht der Kommiffion läßt we⸗ 
nig Troft übrig. 36 fomme "deshalb auf ven alten Satz zurüd, 
daß es für das Bolf am beiten fein würde, wenn es tüdtige 
Shiedsgerichte hätte; allein dem ſteht entgegen, daß wir mit ter 
Gemeinde Ordnung noch nicht fertig find. Wo findet man biefes 
ungreifbare Velen? Nachdem der * Minlſter tes Innern mit 
großer Mühe bie Gemeinde- Ordnung von 1850 befeitigt, muß er eine 
große Satisfaction genießen, bie Surrogate, welche in Maffe geſchaffen 
waren, beute als Makulatur vernichtet + feben, und nunmehr eine 
tabula rasa zu befigen, um eine beliebige Semeinde- Drinung zu 
setropiren; das fheint mir eine planmäßige Sache zu fein. 

6 muß wiederholt auf die Schiedsgerichte zurüdfommen, und den 
Herrn Juftiz-Minifter bitten, die Kompetenz ter Schledemänner zu 
erweitern; bann werden wir ſchon mit unſeren einfahen Sachen 
fertig werben. Das Urtheil des Herrn Yuftiz- Minifters hat ſich 
war bei einer früheren Gelegenheit nicht günftig für die Schicbe- 
gerichte ausgeſprochen. Ich * in Bezug darauf Erkundigungen 
einge en, und gefunden, daß in Berlin von 3700 Etrcitigfeiten 
1 ei: turd Schiebemänner geſchlichtet worden find; 243 find 
zurüdgejogen. Das ift tod ein Beweis, daß das Inſtitut hilft 
und nüplich if, Im Allem ift nur ein Drittel ter Bälle an das 
Gericht gefommen. 


3° wieberhofe ferner meinen Wunſch, daß der Here Qufliz« 
Minifter die Gewogenheit haben möge, die Sporteltare nah Mög- 
lichleit zu ermäßigen. Denn in ber Art und Weife, wie es jept 
mit dem Sportuliren getrieben wird, werben mande rufe dadurch 
vollſtaͤndig ruinitt. 8 heißt zwar hier im Bericht: hohe Sum- 
men bei —— wieſen auf reiche Leute binz allein ich frage Sie 
aber, ob ein Öutsbefiger, deſſen Haus und Hof ſubhaſtirt wird, 
und cin Kaufmann, ber einer ſchweren Wechſelllage unterliegt, 
reiche Leute find? Ich glaube umgekehrt, fie find auf dem beften 
Wege, tur dies Berfahren ruinirt zu werben, wie die Erfahrung 
foldes hinreichend gelehrt hat. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Gerlach hat das Wort, 


Abgeortn. von Gerlach: Meine Herren! Nah meinen 
parlamentarifhen Erfahrungen erregen die Juſtizſachen nicht gerade 
vorzugeweife die Aufmerffamfeit dieſes Hauſes. Ich ſchliehe dies 
daraus, daß bie wichtigſten Jufliggefepe obme alle Plenarbebatte 
durdgegangen find; ich nenne Ihnen das Etrafgefepbud, und in 
diefer Seſſſon das Hppothefengeich. 

Ib ſchließe J eine geringe Thellnahme in ſolchen Saden 
aud daraus, daß, wenn der feltene Fall eintritt, daß ver Herr 
Abgeorbnete Wenpel und ich einerlei Meinung find, 


(Heiterkeit) 
daß dann Tas ganze Haus in feltnem Einklang mit uns überein. 
immt, 
(Algemelne Heiterkeit.) 


Wenn nun fo die wichtigen Juſtizſachen behandelt werben, 
wie viel weniger werden dann die Zufliz- Sporteln ein wirflides 
fruchtbares Intereffe des Haufes erregen? Wenn ih dann außer- 
dem noch bedenke, daß tie Sefflon morgen zu Ende und die beu- 
tige Kammer, mie ih von dieſer Stelle aus wahrnchme, pa don 
die facies hippocratica an fi trägt, fo fehe id feine Möglichkeit, 
für biefen Gegenſtand eine reelle Debatte herbeizuführen. 

Außerdem ift geſtern mit Zuftimmung des Herrn Juſtiz-Mi- 
nifters, wenn ich recht verhanden babe, angenommen worben, da 
bie gegenwärtige Debatte Fein anderes Refultat haben fol, als da 
das ganze Material dem Herrn Juſtiz -Miniſter überwiefen merde, 
nachdem die allgemeine Beſprechung darüber bier ftattgefunden ha- 
ben würde, Wir haben es alfo hier zwar nicht mit einem Tegisla- 
tioen Monolog, wohl aber mit einer legielativen Eonverfation zu 
hun. Unter diefen Umfänden trage ih Bedenken, auf biefen an 
ſich mir fehr widtigen Gegenſtand einzugeben. ‘ 

Ich will in Bezug auf das, mas ich gehört habe, nur hinzu. 
fügen, daß, wiewohl ich bie gravamina, bie wir fo chem gehört ha- 
ben, als richtig anerkennen. muß, ich doch nicht alaube, daf fie da» 
durch gehoben werben fünnen, daß man neben die Juſtiz Schiebe- 
männer binftellt. 

Eins jedoch muß ich aueſprechen, — und bas ift der Grund, 
warum id das Wort, ergrifien babe. Mad meiner Ueberztugung 
iſt das Prinzip ber gegenwärtigen Sportele®efepgebung rin feb- 
lerhaftes, nämlich das bei und völlig neue und, jo viel ich weiß, 
in feinem anderen Lande geltende def daß die Sporteln eine 
Steuer feien, welche wejentlih nad dem Objelte abgemeffen, und 


welche zur Beflreitung der Koften der Yufij-Berwaltung auf einer 
gewiſſen Höhe erhalten werben mülle. 

glaube, daß, fo lange biefes Prinzip beibehalten wird, die 
wohlmwollendften Bemühungen bes Juftiz - Diniiteriums, an benen 
& nicht zu zweifeln ift, tod nicht dahin führen werten, ar 

eſchwetden abzuftellen. Was biefe Beſchwerden betrifft, jo lann ich 

nit in die Details folgen, die ber Herr Abgeordnete Harlort nor- 
getragen bat. Ich glaube auch, daß in ter Darftelung diefer De- 
tails Mißverdändnife untergelaufen find. Am Ganzen aber tbeile 
ich die Ucberzeugung, daß das gegenwärtige Sportelgefep eine wirf» 
liche, bedeutende Landeebeſchwerde begrüntet. 


Präfident:- Ih habe ſchon einmal Veranlaffung gehabt, uun 
id glaube, dieſe Beranlafiung von Neuem aufnehmen au mülfen, 
von der Kammer ben Sorsurf abzuwehren, als wenn fie ben Ju⸗ 
— 5———— nicht ihre Auſmerkſamkeit zu ſchenken geſonnen 
z ih glaube im Gegentheil, die Kammer bat den Juſtizangelegen⸗ 
titen immer die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt, und die Bemü- 
ungen des Deren JuftizeMiniftera in Bezug auf bie Vorlagen, die 
er ums gemacht bat, mit dem arößten Dank anerfannt. s fällt 
nur ein Theil der Tätigkeit in bie Pienarberatbung, und gerade in 
dem Maße, wie ein Gegenftand vorber gründlicd beraten iſt, wird 
die Plenarbtrathung reip. abgefürzt werden fönnen, und wenn ber 
Herr Abgeordnete von Gerlach hervorgehoben bat, Daß bie Kammer 
in den Bällen, wo die Abgeortneten Wengel und von Gerlach ein«- 
verftanden wären, fich einer mweiteingehenden Disfuffion enthalten 
babe, fo folat baraus bach nur, Taf, wenn von ben verſchieden 
politifhen Standpunften aus juriſtiſche Autoritäten fih geeinigt 
baben, dann die Kammer biefen Autoritäten gefolgt iſt, und dies 
wird Der Herr Abgeordnete von Merlach von feinem Standpunkte 
ans der Kammer doch gewiß nicht zum Vorwurf maden. 
Der Abgeordnete Menbel bat tas Mort. 
Auch ih weiß fehr 


Abgeoren, Wengel: Meine Herren! 
wohl, wie der geehrte Herr Borretner, daß es fih Bier nicht um 
eine gründliche und weitgehende Debatte handeln kann. Ich würbe 
daher auch das Wort nit genommen haben, wenn ih «6 nicht für 
nöthig bielte, dasjenige zu beantworten, was mein verebrter Freund, 
ber Abgeorbnete für Hagen, von biefer Stelle aus gefagt bat, und 
zwar darum zu beantworten, damit 16 im Lande nicht fo ausficht, 
als ob fih gegen das, was er gefagt hat, nur bie allgemeine furze 
—— machen laſſe, daß einzelne Mißverſtändniſſe untergelau⸗ 
en wären. 

Ah glaube wirflid, man er die Sade von einem allge» 
meineren Standpunkte aus betradten. Es find uns bier ein« 
zelne Bälle erzählt worten, in denen fehr bedeutende Koften Ss 
—32 unbedeutende Objekte entſtanden fein follen. 
muß mir das Urtheil über die einzelnen Bälle vorbehalten; tenn i 
fann nidt glauben, daß es mad den beitehenden Geſehen irgen 
möglih wäre, daß die Bälle fih fo geftaltet haben, wie fie uns 
eben vorgetragen worden find. r wenn man die Sade im De» 
tail fennte, würde man wiſſen, was Alles in biefen Koften » Roten 
edt und wie bie ganze Sache fih verhält; denn * alaube, mit 
er Sporteltage in der Hand wird es moͤglich fein, nachzuweiſen, 1 
Le in bem angeführten Falle, wo cs fih um ein Objekt von 

bien. handelte, die Koſten 104 Rihlr. nicht betragen haben können. 

Aber überhaupt, meine Herren, betrachten wir doch nur 
das Eine. Es ift bieber mit gefagt worden, was von ber 
neven behauptet wirb, daß die alte Sporteltare ber Ruin bes 
Landes geweſen ſei. Wenigſtens babe ih allgemeine Stimmen dar- 
über nicht gehärt; wohl aber 4 id, daß einzelne Juftigbeamte 
(und ich felbft habe dazu gebört,) feit zwanzig Jahren nnd länger 
barauf bingewiefen haben, daß es wünfhenswerth wäre, bie alte 
Sporteltare herunterzufepen, na alfo nicht nachgewiefen werben 
ann, daß durch die niue Sportelgefehgebung im Ganzen mehr 
Sporteln einfommen, als früher eingefommen finb, fo wird man 
auch nit behaupten Binnen, daß, mie es bier ausgebrädt wurde, 
die neue Sportelgeſeßgebung rine Landes » Kalamität fei. Es if 
ja von allen Seiten angegeben worden, daß die Aenderungen ein- 
zelner Beftimmungen in diefer Gefepgebung mwünfchenswerth find, 
und daß * auch vorbereitet werten. Aber wenn uns nach dem 
Berichte vorllegt, daß im Ganzen die Mehreinuahme auf das Jahr 
ef 120,000 Rihlr. veranfälagt if, und nad den Rechnungen un« 
getähr fo viel betragen bat, fo wird man nicht fanen fünnen, da 
turd die neue Sportelaefeßgebung das Land im Ganzen gedrü 
worden wäre. Es ift unter den il, die der Abgeordnete für 
Hagen. angeführt bat, einer vorgekommen, auf ben fi gleih nad 
dem, was er darüber mitgetheilt hat, antwerten läßt: er hat den 
großen Betrag der notariellen Proteftlfofteu in einem Hall hervor- 
gehoben, und hat gefagt, wenn das Gericht ten Proteſt aufgenom- 
men hätte, fo mwürbe es viel weniger betragen haben. Da lirgt 
doch die’ Frage fehr nahe: warum bat der, welder den Proteft hat 
aufnchmen laſſen, ſich nicht, was ihm ja freiftend, an das Gericht 
gewendet? Warum hat ır nicht ven — Weg eingelhlagen? 

Ich theile auch ganz die Anficht, daß die Schiedemän · 
ner fein Inflitut find, von tem eine weitere fruchtbare Aus. 
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bildung fih erwarten ließe, und am wenigſten ein foldes, das in 
den bier angebenteten Punkten bie Beſchwerden erledigen würde, 
Meine Herren! Was ift denn bas, wenn in Berlin im Ganzen 
1900 Sagen von Schiedsmännern verglichen worben find? 

‘ erinnere mic aus der Zeit, wo ich hier bei dem ug war, 
daß allein 36- oder 37,000 Bagatellprozeffe bei tem Stabtgerichte 
fhmebten. Da verfhmwintet denn doch das Wirken der Schiebs- 
männer wahrhaftig! In allen Fällen, welde die Schiebömänner 
verglichen haben, wäre größtentheild auch ohne fie ein Dergleih zu 
Stande gefommen, wenn ſich bie Parteien an einen Mann ge 
wendet hätten, zu welchem fie ans irgend welchem Grunde Ber- 
trauen hatten. 

So lange bie Schiedemänner nur Schiebemänner find, d. h. 
fo lange fie nicht entſcheiden, ſondern nur vermitteln, wird ſich bie 
Erfahrung immer wieberholen, die man 5. B. in dem Großherzog- 
thum Pofen gemacht hat, wo die gejepliche Beftimmung früher aud 
dahin ging, daß tie Sache = an=vergleihen verfucht werben 
mußte, che fie eingeleitet werben fonnte, Die Erfahruug hat ge- 
lehrt, daß e# eine Zäufhung if, wenn man glaubt, die Progeffe zu 
vermindern ober zu vereinfachen, wenn man ben Önterejlenten bie 
Pfliht auferlegt, vorher einen Vergleich zu verſuchen. Ich bin al« 
lerdings auch volllommen turhbrungen von ber Anſicht, baf bie 
Jufiz bei uns fehr themer iR, und ich hege auf bas Lebhaſteſte den 
Runld, die Yaft der Steuerpflihtigen durch die Vereinfahung der 
zur erleichtern. Aber das, meine Herrem, find weitgreifenbe 

Gegenſtaͤnde, bie da zur Erörterung gezogen werden müßten. Die 
ie en mit ber Organifation der Juſtiz und mit dem Vormund⸗ 
noltsweien und mit einer Menge von anderen Dingen zufammen; 
und ba von einer erihöpfenden Erörterung des Gegenſtandes nicht 
bie Rebe fein kann, babe ich blos biefe lurzen Bemerkungen machen 
wollen, damit nicht, wenn Das, was von tem Herrn Mbgeorbneten 
für Hagen plant worden ift, im Lande bekannt wird, es fo aus- 


fießt, als lönne dem von einer anderen Seite nichte entgegen» 
geicht werben. 
Präfident: Der Abgeordnete Lette hat das Wort. 


Abgeordn. Bette: 
— was ber Derr 
üben, 
Ih bin zwar auch der Anfiht, dab durch die Schiedemänner 
in der gegenwärtigen Form im Allgemeinen nicht viel erreicht werte; 
ich bin dagegen aber ber Anſicht, daß, wenn Sciebsgerichte ober 
das Schiedsmannsinfiitut nicht neben tie Gerichte geflellt würden, 
fondern in ten Organismus unferer Gerichtäverfafun eingereiht 
würden, dadurch allerdings frhr viel ‚erreicht werden könnte, Ich 
glaube nur, daß dazu vor allen Dingen eine orbentlide Gemeinde» 
ordnung —— iſt. Wir haben nur darauf gewartet, um 
Anträge in diefem Sinne derſelben anzureihen. Abgeſehen hiervon, 
würde ed wohl als ein Idtal zu betrachten fein, wenn bie Juſtij 
fportelfrei verwaltet werben Fönnte;s nnd ic bin ber Ueberzeugung, 
dag deehalb nicht mehr Prozeffe entftehen würben, als jet vor- 
kommen, Indeſſen, fo lange das nicht erreichbar if, müſſen wir 
immerhin der Kemmiffton, bie fih mit Berbefferungs- Borfhlägen 
auf Grundlage der gegenwärtigen Geſehgebung beſchäftigt hat, da- 
für Dank wilfen, und id glaube, tiefelbe wirb auf alle Fälle rin 
fehr bankenswerihes Dlaterial geliefert Haben für die Verbefferung 
bes Sportelmefens. Cs ift nicht zu verfennen, daß das Eportel- 
wefen, jept zum Zpeil u ef fehr brüdend iR, daß «# aber 
anbererjeits zum größeren 
auch das Publikum von einer erheblichen Laft befreit hat. Mebri- 
gend hängen meiner Anfiht nad weitere erhebliche Erleichterungen 
mit einer weiteren Entwidelung bes Gemeindeweſens eng zuſammen. 
Dazu ift nöthig, daß die Einrichtungen geändert werben; nur ba» 
dur wird man eime geringere Koftenmafje erzielen Können, wenn 
& B. — — vieleicht auch das Hypothelenweſen und 
leles, was zur Polizeigerichtöbarkeit gehört, im die Hände ber 
Gemeinde gelegt würde, worurd ein wefentliher Vortheil er- 
reicht werben würbe, und inabefonbere wohl noch ber höbere Vor- 
theil, daß das Rehtsbewußtfein im Volle, indem es ſelbſ einen 
näheren Antheil nimmt an der Rechtepflege, weſentlich erhöht und 
befeftigt würde. Das ift dasjenige, was ih wenigſteus für das 
— meines geehrten Freundesä aus Weſtphalen babe anführen 
wollen, ‚ 


Präfident: Der Abgeorbnete Harkort bat das Wort. 


Abgeordn. Harkort: Meine Herren! Sie willen, daß es 
ſehr krinſch & in bie Hände ber Zuftig zu fallen; teshalb wünſche 
ich feinen Streit mit meinem gechrien und gelehrien fremde 
Wenßzel. Ich werde nicht über abecken, fondern durch Thatſachen 
ie: . Ueber ben vorhin ermähnten erſten Fall befipe ih die 

en, unb mit Erlaubniß des Herrn Yuflizminiftere werde ich fo 
frei fein, fie demfelben einzufenden; "bie anderen Bälle gehen aus 
den Petitonen hervor, und die Petenten werben für dos nächſte 
Mal die Belege gern beifügen. Allein in dieſem Augenblick mel- 


3 mödte nur mit wenigen Worten das 
bgeorbnete Harkort vertreten bat, unter» 


nn — — — — — — 


heil doch auf richtigem Prinzip ruht, 
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bet mir ein Mitglied einen neuen Fall aus bem Mindenfhen. Ein 
Bauer fol mit feinen Kindern theilen. Der Hof bat einen Werth 
von A000 RAthlen., ift aber ſtarl verſchuldet. Das Gericht erfcheint, 
um bie Parteien auseinanderzufepen; ta findet fi ein Ueberſchuß 
von 5 Rthlen. nachdem bie Daffiva abgerechnet find. Der arme 
Bauer zahlt 120 Rihlr. Koften, und cs bleibt ihm alfo nichts übrig 
von ber Habe! Das find fo jchreiende Bälle, daß ein Einfchreiten 
gelärden muß. Wenn Jemand ein -Bittergut befipt vom 

‚OO Rihlt. Werth, und er ſchuldet 70,000 Rthlr. darauf, 
nennt man den einen reichen Mann? Das Pauſchquaatum fagt, 
ja, Der MAbgeorbnete Wenpel meint, id follte mi auf den allge» 
zus Standpunkt ſtellen. Mein Stanbpunft if von meinem 
andestheile bergemommen. Wenn ih angebe, baf das Gericht 
meines Kreifes 15,000 Rthlr. abliefern mülfe, fo ift Mar, Daß 
ber Kreis eim Drittel mehr bezahlt, als früher. Wenn Gie ibm 
die Wahl laffen, fo nimmt das Volk lieber bie alten Berhäliniſſe 
zurüd, das heißt, bie früheren Land- und Stadtge richte. 

Ich werde mir erlauben, für das nähfte Mal noch mehr 
ilufteirende Fälle mitzubringen. 

Was bie Schiedsmänner betrifft, fo kann ich beweilen, Daß 
bas — viele Schiedamänner in verſchiedeuen Gegenden 
ihrer Ihätigfeit wegen belobt hat, und wenn dieſe Thätigleit durch 
vermehrte Kompetenz noch erböht wird, fo, glaube ich, kommen wir 
Tünftig zu beiferen Refultaten! 


Präfident: Der Herr Mbgeorbnete Wenpel hat bas Wort. 


Abgrordn. Wentzel (vom Plap): Ich will nur Ffurz bemer- 
fen, daß eben bag, was mein verehrter Freund gefagt hat, wieber 
aufs Nene den Beweis liefert, daß man von allen Berhälteiffen 
erfi genau unterrichtet fein muß, che man aus feiftehenden That. 
fesen einen richtigen Schluß ziehen kann. Als Beweis dafür, daß 

e jebige Sporteltare höher fei, als die frühere, if angeführt 
worben, daß aus einem beflimmten Kreife 15,000 Rthlt. Ueberſchüſſe 
abgeihidt würben; num bitte ich zu bemerken, daß unter demjenigen, 
mas jept in den Sportelm fledt, bie ganze Stempelabgabe mit be- 
ariffen if, und mwahrfcheinlih bat in dem Kreife früher die Stem- 
—— mehr ala 15,000 Rihlt. betragen, Die immer abgeſchickt 
worben ift. 


Präfident: Der Herr Juftiz-Minifer hat das Wort. 


Juſtiz ⸗ Miniſſer Simons: Meine Herren! Den erflen Herrn 
Nebner, welcher das Wort in Diefer Sade genommen bat, ift mei- 
nes Erachtens Schon mit Recht erwibert worden, baß die Anfüh- 
rung einzelner Fälle in der Weife, wie folde fattgehabt, in ber 
beutigen Debatte unmoͤglich etwas enticheiden lann. Sollten bieje 
Bälle hier in Erwägung gezogen werden, fo würde ein gemauerer 
Nachweis bes ——— nörhig fein. Man würde bei den 
Prozeſſen über die Art ber Einreden, fiber die Frage, ob eine Des 
weisführung, und in melder Art fie fiattgefunden habe, ſich erſt 
vergewiſſern müffen. 

Andere Beifpiele, die er angeführt hat, beruben entweder auf 
einem Mißverflännniffe in ter Auffaffung bes Sahverbältniffes, 
oder fie beftreiten ein Prinzip, welches, wie bier gleichfalls mit 
Recht ſchon hervorgehoben worden iſt, nit nur im der jeßigen, 
fondern au in ber früheren Sportelgefepaebung beftanden hat. 

Man wirb ſich wahrſcheinlich auch niemals gr entfliehen 
fönnen, die Koften, die für die Regulirung eines Naclaffes erho- 
ben werben, lediglich nad tem Ueberſchuſſe zu beflimmen. Dies 
Prinzip würbe babin führen, daß für bie vermwidelten Sachen, welche 
die Urbeit und Thätigkeit der Richter am meilten beaniprucen, 
möglicherweife gar Nichts erhoben werben Fönnte, Denken Sie ſich 
ferner ein onfursverfahren, fo tritt die Ungulänglichfeit des Grund- 
fages, auf welchen fi die Ausführung des geehrten Herrn Abgeorb- 
meten ftüßt, no Flarer hervor. 

Der Herr Abgeordnete hätte fih ſchon aus bem Berichte der 
Kommiffion über diefe Frage näher haben unterrichten können. 


Es Heißt darin Seite 22: 


„Die Kommiffion erwo RR ob man nicht ven 
im $. 39 des Zarifs aufge ten Grunbjaß, „wonad bie 
Prozentiäpe in allen Hälen von dem Betrage der Altiv- 
male obne Abzug ber Schulden, und nur fo weit, als bie- 
felben Gegenſtand des gerichtlichen Verfahrens war, be» 
rechnet werben follen‘, zu verlaffen, und einen andern 
Mapftab für den Anfap der Koften an deifen Stelle zu 
ſehen habe; Fam indejien zu dem Refultate, daß man es 
bei dieſem Grundſah, den fhon die Gebührentare 
vom Jahre 1815 gehabt hat, belaffen müffe, weil 
ein befferer micht au finden ſei, und namentlich, wenn man 
als Objekt für den Koftenanfap den Betrag nehmen wolle, 
welcher den Erben nad Abzug der Schulden als Erbtheil 
verbleibt, fehr häufig ber Ball vorkommen werde, baß bei 
fehr verwidelten Nachlaßregulirungen gar Feine ober doch 
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durchaus Feine, ber aufge wendelen gerichtlichen Ipätigfeit 
entfprechenben Koften gezahlt werben würden.“ 


Derfelbe Here Redner, auf den ich bingebeutet, hat fobann 
twieberholt in den Schiebögeriäten ein Mittel finden wollen, um bie 
Rechtepflege wohlfeiler zu machen. Schon bei einer anderen Gele⸗ 
genbeit babe ich barauf hingebrutet, daß man, melde Cin- 
rihtung man dem Gühiebsmanns - Inftitut Fünftig auch ge» 
ben mag, nur dann auf gute Refultate wird rechnen konnen, wenn 
man das Glüd hat, verkändige und mwohlmeinende Männer zu fin- 
den, die auch bie Luft und bie Zeit haben, ſich biefen Functionen 


unterziehen. Im —— habe ich Fein großes Vertrauen 
* daß eine reihe Auswahl folder Perſonen uns zu Gebote 
eben wird. 


Mir fheint auch, daß in einem großen Theile der Monarchie 
noch eine überwiegende Neigung dafür vorhanden ift, die Rechte⸗ 
geſchäfte micht durch eigene Thätigkeit zu ſchlichten, fondern fi 
vielmehr an den Richter, dem man in Bicher Beziehung ein großes 
und verbientes Bertrauen-fchenkt, zu wenden. Es ift das ein Zug, 
der, wie ich glaube, mit den Eitten bes Landes in einem großen 
Theile der Monardie innig verwachſen if. Schon früher habe ich 
geſchlldert, welche Nachtheile in manden Beziehungen tas Schieds - 
mannd » Juſtitut hat, wie nicht nur aus den Berbantlungen der 
Säievsmänner zweifelhafte und verwidelte Prozeffe hervorgegangen 
—8 fondern wie fie auch im einer ſehr ausgebehnten Provinz ber 

onardhie zu wucherlichen Rechtsgefhäften Beranlaffung geben. 


ũcdberhaupt hat man bei diefer Frage über bie ſchiedorichterliche 


Schlichtung der Prozeſſe, tie auch jept den Parteien unverwehrt iſt, 


zu ber durch die beſtehende Geſthgebung bereits gelan- 
gen Fönnen, den Einfluß tiefer Cinrihtung wohl 
angeihlagen, wenn man fi die gewöhnlichen Veranlaſſungen denkt, 
welde die Prozeffe herbeiführen. Zum Theil mögen ſie aus wirf- 


lich zweifelhaften Rehtsverhäliniffen entftchen, in welden die Par- | 


teien glauben, zum Richter ihre Zufludt nehmen zu müffen. Hin 
und wieber mag auch die Prozehſucht des einen oder anderen Thri- 
les es nicht zu einem außergerichtlichen Bergleihe kommen laſſen. 
Ein fehr großer, und wie ich glaube, ber überwiegende Theil der 
Prozeſſe entfteht aber aus Roth; der Prozeß wird insbefondere oft 
als ein Mittel gewählt, um die Zahlung Binanszufßichen. Diefem 
Entflebungsgrunde der Prozeffe wird man, mie ich glaube, nicht 
durch das Inſtitut ter Schiederichter, weder im einem größeren, 
noch gs eren Maße abhelfen lönnen. 


Intereſſe dar, und es wird daher aud ber ferneren Erwägung vor« 
behalten bleiben müffen, melde Ausbildung man dem Schiedsmannd- 
Inſtitut zu geben haben wird, 


tigen Debatte zurüdwende, made ih darauf anfmerkfam, daß ſchon 
feit einer Reihe von Jahren das Bedürſnuß zur Umgeflallung der 
Sportelgefeparbung bervorgetreten war, Es haben zu verſchiedenen 
Zeiten unter Zuziehung Befondere dazu geeigneter Praltiter Erör« 
terungen fattgefunden, bie zu Aufftellungen mehrfacher Borſchläge 
und Entwürfe het haben, Der jepigen Gportelgeleßgebun 
liegen die Borſchläge zu Grunde, vie | im März 1849 dur 
Das ————— mit aus führlichen Motiven begleitet, ver⸗ 
öffentliht worben find. Die auf dieſe VBorfhläge gegründeten Ge⸗ 
fepentwürfe find gegen den Schluß der Gikungsperiode von 1849 
bis 1850 ber Kammer vorgelegt worden, damals aber nit zur 
Erörterung gelommen. Die Zwiſchenzeit bis zur folgenben Seſſion 
wurbe dazu pt, um neben dem beſtehenden Gefepen probewelſe 
nach diefem Entwurfe zu liquibiren, Diefer Berſuch ift bei mehre- 
ren Gerichten gemaht worden. Mlsin der Gipungsperiode von 
4850 bis 1851 der Entwurf wiederholt eingebracht wurde, find die 
grwonnenen Be er ben Kommifflonen, welche fih Damals mit 
der Sache beichäftigt haben, zugänglid gemacht worden. Es hat 
ſodann eine grünbliche Bas dieſes fämmtlihen Materials ftatt- 
efunden, und zwar in der Weife, welche ich bei ſolchen techniſchen 
Örgenkänden für die zwedmäßigfte erachte. Mit dem Herrn Präfi- 
benten bin ich darin vollfommen einverftanben, daß das Detail 
folder Gefepe am wenigften zur Erörterung in großen Verſamm- 
lungen fih eignet. Ich halte es für einen unleugbaren Hort 
ſchritt, den unfere Kammern in der Behandlung folder Gegenſtände 
emacht haben, daß bie weſentlich _ e Bearbeitung ber- 
elben in die Hand befonders —— vorberathender Kommilfio- 
nen gelegt wird. In derſelben Weiſe wird meines Wiſſens auch in 
anderen großen parlamentariſchen Verhandlungen verfahren. Es muf 
als ein befonberer Borzug noch hervorgehoben werben, 1 es auf 
diefem Wege allein erreicht werben fann, ein techniſches Deich in 
feinem richtigen —— zu erhalten, und fein wünjdend- 
werthes Zuftandefommen nicht durch Einſchiebung improvifirter Ver- 
befferungs-Borfhläge zu gefährden. 
Nachdem num bie neue Geſehgebung in Wirkfamkeit getreten, 
Hat fi allerdings gezeigt, daß mamnde Uebelſtände aus derſelben 
bervorgegangen find. “Der Regierung war das infofern nicht um« 
erwartet, als bei einem Berſuche, ber auf ganı neue Grundlagen 


zu hoch 





nzwijchen bietet biefer Gegenſtand jebenfalld ein allgemeines | Berärfniß, fontern bem Bebürfur 
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bin gemacht wurbe, wohl vorausjufehen war, daß nicht nur das 
Ungewohnte einer neuen hrungeweife Klagen hervorbringen, 
fondern daß aud im Detail fih die Veranlaffung zu Berbefierun- 
gen und —— durch die Erfahrung ergeben werde. Schon 
am 27. Auguſt v. J. babe ich daher bie Öbergerichte aufgefordert, 
fi über die Wirkungen der Sportelgefepe auszufprechen, die herr 
vorgetretenen Mebelftände zu bezeichnen und ſich über die Mittel zur 
Abpülfe gutachtlich zu äußern. Das ganze auf dieſe Weife gewon- 
nene Material ift wieberum ber von 9* ewählten Kommiffion 
ingängli gemadt werben. In Bezug auf die Koſten in Unter« 
ſuchungs ſachen if eine Abhülfe fhon eingetreten durch das Geſeh, 
weldes von beiden Kammern angenommen ift, und au die Aller“ 
höchſte Sanctiom bereits erhalten bat. In Bezug auf die Koften 
in Civilſachen it alerbings bis jept ein gleiches Refultat micht zw 
erzielen geweſen. Jh war zwar darüber nicht im Zweifel, welche 
Borſchlaͤge in diefer Beziehung auf Grund der bisher gefammelten 
Erfahrung zu machen waren. Ih babe Ihnen aber auch bereits 
bet einer anderen Gelegenheit vorzutragen bie Ehre gehabt, daß 
das Hinderniß des Zuftandelommens einer GSefepes-Borlage in bie= 
fer Richtung während der gegenwärtigen Seffion aus einem gang 
anderen Umſtande berzuleiten Ri Es wurde für bevenflih erach⸗ 
tet, in einer Geſeygebung, auf deren finanziellen Ertrag man nad 
dem gegenwärtigen Zuftanb des Staatehaushaltes jedenfalls rechnen 
muß, Abänberungen vorzunehmen, beren Tragweite bei ihrer Aus» 
führung ſich nicht genau überjehen ließ. 

Es blieb daher kaum etwas Anderes übrig, ald bie bis jept 
gefammelten Erfahrungen, die Anfihten ter Regierung über ben 
einzuſchlagenden Weg ber Abhülfe mit ber hier gewählten Kommif- 
fion zu beſprechen, um eine feſtere Grunblage für die fünftig vor⸗ 
zubereitenden Geſeßz · Vorſchlaͤge 3 erhalten. Das ift gefchehen, und 
die Regierung legt einen großen Werth darauf, ſowohl von dem Be- 
richt ber —5 ũberhaupt, als auch von ten demſelben anger 
bängten Borfhlägen künftig Gebrauch machen zu Zönnen. Es if 
allertings unumgänglic, daß noch ein halbes Jahr darüber verge- 
ben wird, ehe dieſe Vorfhläge unter Zugiehung aller legislativen 
Kaftoren riner weiteren Erörterung unterworfen werben fönnen, 
Diefer Aufihub if aber auch Feinedweges zu beflagen, wenn man 
fi vergegenwärtigt, daß cs fih von einem Gegenſtande mwrient- 
lih imptrifher Natur banbelt, und baß, wenn Abänderungs- 
Borfhläge vorgelegt werden, die möglichiie Gewißheit gewünſcht 
werden muß, daß dieſe Vorfchläge nicht nur bem augenblidlihen 
einer längeren Zeit entſprechen. 
Es ift deshalb meine Abfiht, den mit Rüdjicht auf die bisherigen 
Berathungen audzuarbeitenten Gejeh -Vorſchlag einer probeweifen 


! Anwendung in dem Sinne zu unterwerfen, baß wieberum einzelne 
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Amdem ih mic num zu dem eigentlichen Gegenſtande der deu- ' Gerichte veranlaßt werben, bei der Liquidation der Koften nad dem 


jepigen Tarif aud eine Berechnung nah den neuen Entwürfen 
aufjuftelen, um jo einen fidern alt über die Mirfungen der 
beabfigtigten Aenberungen der re —— — au erlangen. 
Ich glaube aber auch, daß man fih biefem Aufſchub um fo mehr 
bingeben kann, als, wie ih fhon mehrmals anzubeuten mir erlaubt 
babe, in den geringfüglarren Sachen, alfo in denjenigen, bie den 
größten Theil der Bevölkerung am häufigiten betreffen, ein Sportel- 
drusf nicht eintreten fann. Es gereicht mir zur befonberen Genug · 
thuung, daß auch dieſer Punkt in dem Kommiffions - Bericht her« 
vorgeboben worben iſt. Erlauben Sie mir, Ihnen die kurze Stelle, 
die biefen Punkt behandelt, und melde ih auf Seite 4 befindet, 
mitzutbeilen. 


Die Kommifflen führt aus: 


„daß bie Koften mit Einfluß der Stempel 
(und das ift ein Punkt, den man jept nie bri Koften- eAmungen 
aus ben Mugen laffen darf, namentlich nicht bei denjenigen, melde 
fi auf große Objekte bezieben,) 
gegenwärtig geringer als früher find: 
4) in ben am bäufigften vorfommenben Prozeß ſachen 
bis zum Betrage von 300 Rtblrm. ; 
2) bei Hopotbefen » Obligationen bis zum Betrage 
von MO Rthlrn, und 
3) bei Selen bis zum Betrage von 5000 Ribirm,, 
d ba 


und baf 

4) die genenwärtigen Keften.Säpe mit ben früheren 
für Kaufverträge über Immobilien und Berid- 
tigung der Bee bis zu den hoͤchſten Be» 
trägen herauf fat ganz übereinftimmen, 


Ich Habe ebenfalls einzelne Berechnungen über fpezielle *— 
ſtaͤnde, bie unter biefe Hofttionen fallen, aufftellen infen, die biefe 
Ausführung durdaus bemahrheiten. Um ſo mehr glaube ich mich zu 
dem Schluß berechtigt halten au können, baf ber beflebende Zuftand rin 
fo bedenklicher nicht ift, als daß er nicht noch einige Monate ſollte un- 
serändert ertragen werben Fönnen; eben fo ergiebt ro ſich ala rich⸗ 
tig, wenn ich mich bei früheren Gelegenheiten dahin ausgeſprochen 
babe, daß, nachdem einmal bie.öffentlie Aufmerkſamleit anf dieſen 
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Gegenſtand gerichtet worben iſt, nicht nur dann Stage geführt wird, 
* A rer erhobenwerben, fondern wenn überhaupt Sporteln 
gezahlt werben müffen. Damit will und lann ich feineswrges in Ab« 
rede ftellen, daß nicht, wie dies in bem bisher Geſagten ih ſchon 
glaube angedeutet zu haben, eine Reihe von Punkten und Beidwer- 
den ſich wu laffen, im melden eine Abhülfe möglih und 
eboten if. Die —2 wird ee immer für ihre Aufgabe halten, 
Feigen Beihwerden, Bedürfniffen und Wünſchen entgegengulommen ; 
& hoffe, daß die nächſte Seſſion den Beweis dafür liefern wird, 
daß die Zwiſchenzeit nit unbenupt vorübergegangen ift, um auch 
biefen Begenftand zu einem erwünfdten Hustrag zu bringen. 


Bräfident: Der Ubgeorbnete vom Gerlach hat das Wort, 


Abgeordn. von Gerlach: Meine Herren! Ich babe Nie- 
mand Vorwürfe machen wollen wegen mangelnder Theilnahme an 
Juſtizſachen, am allerwenigften den Kommiffionen, aber aud nicht 
dem Plenum, Die Urfaden dieſer mangelnden Theilnahme find 
mir nur au Far. 

Wenn gefagt worben ift, baß in ber ungewöhnlichen Einigkeit 
des Haufea, wenn Herr Wenpel und ich in Juftig» Angelegenheiten 
übereinflimmen, ein anzuerfennendes Prinzip der Autorität ſich be» 
thätige, fo kann ich dieſe Aeußerung des Herrn Präfidenten nur mit 

renden begrüßen, zumal fie für mih und Herrn Wenpel nur 

meihelbaftes enibält. Indeſſen muß ih darauf aufmerkfam 
machen, daß biefe Anerkennung des Prinzgipes der Autorität doch 
nur in Juſtizſachen fattfinbet. 

Ih muß dem Herren Juſtig- Minifter in feinem Bedenken ba- 

egen, daß durch die Extenflon bes Schiebamanns » Inflituts den 
Beihwerten, über welde man Hagt, abzuhelfen fei, beipflichten. 
Das Element, meldes man in dem Schieddmanns » Inftitute 
empfiehlt, muß nicht neben das Bericht, fonbern in das Gericht 
geftellt werden, Es if ein gang richtiges Verlangen, daß man 
eine populäre im Gegenfap ter abftraften, und eine lebendige im 
Gegenfap der blos buchftäblichen Juſtij will, und eben fo gerecht if 
das Verlangen, daß man eine billige Juſtiz will, befondere, wenn 
dies Berlangen hauptſächlich beihränft wird auf die Rechts hülfe 
im Gegenfap zur Entſcheldung von Nedhtsftreitigleiten, mas 
awei ganz verfhiedene Dinge find. Zu der Rechtshülfe an 
auch die ganze freimillige Gerſchtebarkeſt. Es ift ein wahres Be⸗ 
dürfniß der Juſtiz. welches wir freilich je länger, je weniger befrie- 
digen, obſchon beffen Befriedigung allein jenem Verlangen genug 
thun würde, daß Die Juſtiz nicht in den Händen der Zuriften allein 
fei, fondern daß notable Laien daran Theil nehmen, mie bies in 
unfern Dorfgerichten, Patrimonialgerichten, Domainen - Juflsämtern, 
Stattgerichten, ja, aud in ben Landes - Kollegien durch die Adele- 
banfen der Ball war. Die Englifhen und felbft bie Franzöſiſchen 
erg find auf —28 Prinzip —— uf die 
„Wurzel zurũdgeführt, kommt das, worüber wir Magen, daher, daß 
man dem revolutionairen Ideal: Trennung der Juſtiz von der Ver⸗ 
waltung, nadgegeben hat, einem Ideal, welches bie Mutorität der» 
* Boͤller, welche für Rechtebildung und Freiheit das Meiſte 
eleiftet haben, die ber Römer und ber Engländer, entſchieden gegen 
ch bat, Ich warne Sie alfo, in dem Schiebemannd-nftitut eine 
Pr für die viel tiefer Tiegenden Schäden unferer Juſtiz zu 
uchen. 


Präfident: Der Abgeorbnete Harkort hat das Wort, 
' Abgeorbn. Harfort (vom Plap): Nur wenige, Worte vom 
a 


Ich habe mir erlaubt, den Heren Juſtiz-Miniſter nur an ein 
* gegebenes Verſprechen zu erinnern. Wenn das erfüllt iſt, 
0 fünnen wir fpäter über bie Mefultate bebattiren, 

ur Sache aber begiche ih mich auf das Gutachten des Juſtiz ⸗· Se⸗ 
nats in Ehrenbreitftein (Fol. 36 bes Berichte). Der fagt: „es herrſche 
nur eine Stimme darüber, daß dieſe Paufhquanta in dem Tarif 
bei Objekten über 50 Rihlr. vielfach zu hoch gegriffen fein”; 
ferner: „am brüdenbften feien die Koften in Sad ‚ melde durch 
Kontumazial-Urtheil oder Agnitorla beeudigt werben; im tiefen 
Sachen fei die bem Gerichte obliegende Arbeit fehr gering und bie 
Koften fänden damit in gar feinem Verhältniß, und endlich fagt 
er ferner: „die Koſten hätten zw fehr die Natur einer Steuer an» 
genommen.“ Dagegen wollte ich mid, ebenfalls verwahrt haben. 

Ich muß dem Herm ———— Wentzel erwidern, daß, 
wenn bie abgelieferten 15,000 Rthlr. auch nur reine Stempelloſten 
wären, fo bezahlten wir immer noch zw viel, ba wir alle Ausgaben 
felbft deden, wo die Gerichte im Oſten ſtarke Defizits in der Ein- 
nahme haben. 


Präfident: Die Disfuffion iſt geſchloſſen. Der Herr Be- 
richterflatter dat das Wort, 


Berichterſtalter Abgeordn. Breithaupt (Wittod): Ich werbe 
mich kurz faffen können, nachdem das, was ber Herr Abgeorbnete 
Harlort gefagt hat, bereits zum großen Theil durch den Herrn Ab- 


geor dneten pel und durch den Herrn Zuftig-Dinifter widerlegt 
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it. Ich darauf nur noch zu ermibern, baf ber Yufliz-Senat 
zu Ehrenbreitftein in feinen Arußerungen über das Sportel » Srfep 
böcht iſolirt unter den Ober-Berichten da flieht. Derfelbe hebt aber 
auch in feinem Berichte befonders hervor, daß in dem dortigen 
Departement die Koſtenſähe vorzüglich auch um besmillen fehr höch 
erſchienen, weil man dort früher die Koſten eines Hauptgeſchäfte 
nit in Einer Summe, fondern in mehreren Meineren Beträgen 
* die einzelnen damals enthaltenen Geſchaͤfte, ſobald dieſe ftattge- 
unden, eingezogen habe, bei welchem Verfahren den Leuien bie 
Zahlung der Koften nicht fo hart geworden wäre. Ich glaube jes 
bob, es wird Niemanden einfallen, daß wir diefe Marime, die im 
Betreff der Steuern in mehreren Dentfchen Ländern beflanden hat, 
und vielleicht im einzelnen noch beftcht, auch bei ums einführen 
follen, ſelbſt wenn fie nad den Grundſäßen unferer Bporteigrieh- 
gebung überhaupt ausführbar wäre, mas nicht der Fall if. 

erfelbe Herr Abgeordnete bat auch beſondere bie Nachlaßkoſten 
als Beihwerbe-Punlte bezeichnet; er hat gefagt, ‚baß die Erten 
oft —— bezahlen müßten, die mit dem geringen Erbtheil, 
welches fie erbielten; in gar feinem Berbältniffe ftänden. Es ift von dem 
Herrn Minifter darauf fhon entgegnet worden, daß bei ven Nad- 
laßfoften dergleihen Mißverhältnifie allerdings vorfommen können, 
und baf dies hauptfählih in ter Schwierigkeit liege, bier einen 
Anhaltepunft für ten Koftenfap zu gewinnen, der auf der einen 
Seite den Betrag des reinen Erbtheils besjenigen, ber bie Koflen 
zu zahlen bat, auf der andern Seite aber auch gleichzeitig das von 
dem Gerichte aufgewenbete Arbeitsmaß angemeffen berüdſichtigt. 
Diefelbe Schwierigkeit hatte auch fon die Sportel= Gefepgebung 
dom Jahre 1815 zu überwinden; auch damals aber bat man, wie 
jept, den Betrag der Altiomafe zum Mafftabe für den Koftenanfap 
genommen, und benfelben nicht aufgegeben, ungeachtet ‚auch Damals 
ſchon die Nachlaßkoſten vorzugsweife oft zu Beſchwerden über zu 
große Höhe Anlaß gaben. Die Kommifften hat deshalb den Kos 
fenanfägen in Naclaßſachen ganz befonders ihre Aufmerkfamfeit 
augewendet, wie Sie fi überzeugen werden, wenn Sie bie Artifel 
18— 21 der Borfhläge der Kommilfion durchleſen, welde allein 
auf Koſten in biefem Befchäfte ſich bizieben. Die Kommiſſion hegt 
die Hoffnung, daß ihre Borfhläge gerignet fein werben, die Härten, 
7* manchen Fallen die Koſtenſäße in Nachlaßſachen enthalten, 
zu beſeitigen. 

Das Prinzip bes Befepes iſt zwar von dem Herrn Abgeorb- 
neten von Gerlach als ein falfches bezeidnet worden, allem der 
Herr Abgeordnete hat feine Behauptung nit näher motinirt, und 
ich glaube deshalb keine Beranlaffung zu baben, daffelbe zu recht 
fertigen. Wenn berfelbe aber auch gefagt, daß bas Prinzip bei 
uns ein ganz meues fri, fo erlaube id mir, ihn daran am erinnern, 
daß bereits Das er. vom 9. Oktober 1833 über bie Anfepung 
ber Koften in Bagatellfahen anordnete, daß die Koften in Pauſch⸗ 
quantis nad Progentjäpen, welche lediglich dur die Höhe bes 
Objekts beflimmt wurden, erboben werden folten, und daß diefes 
Prinzip in dem Geſeße vom 10. Mai nur eine weitere Ausdehnung 
auch auf andere Rechte-Angelegenbeiten erhalten hat. . 


Bräfident: Mir werben jept zur Abftimmung über den Un. 
trag ber Kommifflon übergeben können, Die Kommilfion beantragt, 
auf Seite 25 des Rommilfione-Berißhtes: ä 


„Die Kammer wolle befchließen : 


bie Vorfchläge ber Kommilfion mit diefem Berichte der 
Königlichen Staats-Regierung zur ne bei 
der zu erwartenden Vorlage eines Grfep- Entwurfs 
über eine benfelben Aa rien br Ermäßigung der Gr» 
ri&töfoften mitzutbeilen.” 


Ih erſuche diejenigen Herren, welche diefen Antrag annehmen 
wollen, ſich zu erheben, 
(Geſchitht.) 


Der Antrag iſt angenommen. 

Ich darf wohl annehmen, daß auch der fernefe Antrag, über 
bie Petitionen zur Tages-Orbnung überzugeben, Ihre Zuftimmung 
erhalten bat, ba biefelben, ihrem Gadatte nad, Berüdfihtigung im 
dem Berichte gefunden haben. e 

(Paufe.) 


Wir kommen zu dem folgenden Gegenftande der Zages-Drb- 
nung, zu bem fechflen Berichte ber Petitions-Kommilfion über ver⸗ 
ſchiedene Petitionen. 

Ib babe zunäht nachholend zu bemerfen, daß von 
Seiten des Minifteriums des Innern ber Herr Geheime Re- 
gierungs-Rath Scherer als Regierungs- Kommiffar für cine der 
in bem Berichte enthaltenen Petitionen bezeichnet > Der Derr 
Abgeordnete von —*—— Meidenburg) if Berichterſtatter. 
Derfelbe ift frank; ver Herr Abgeorbnnete von Schwarzboff wird das 
Referat übernehmen. Der Here Mbgeorbneie von margheff if 
augenblidli nicht anmwefend. Vielleicht fommen wir ohne Bericht- 
erjtatter aus; ich werbe die Berichterftattung ſelbſt übernehmen. 
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In der Petition Nr, 1 beantragt der Koͤnigliche Hauptmann 
a. D. Ringer Ri Sprottau, bie Kammer möge über bie feit dem 
415. Februar 1 eröffnete Preußische Renten-Berfiherungs-Anftalt 
berathen, und beren Aufpebung, jo wie die Rüchahlung ber ein- 
gezablien vollen Kapitalien befalie en. Die Kommiflion empfichlt, 
ba fie feinen Grund hat, die Nüplichleit, Zmwedmäßigfeit und 
Sicerheit der Renten-Verficherungs-Anftalt zu bezweifeln, den Ueber⸗ 
gang zur Tagesorbnung. ⸗ 


Der Abgeordnete Brämer bat das Wort, 


Abgeord. Brämer: Meine Herren! 
gen den Antrag der Kommiſſion zu fprechen. Ich babe dies auch 
der Kommiſſien nit gethan, wohl aber halte ich mich verpflich- 

tet, über bas Inſtitut der Renten-Berfiherungs-Anftalt hier Einiges 
vi äußern. Das Geſuch des penfionirten Hauptmanns Ninger: 
as Inflitut der Renten-Berfiherungs-Anftalt gänzlich aufzuheben 
und volltändig zu reguliren, daburch, daß allen Einzahlern die ein» 
jahlten Summen zurüdgezablt würden, ift nad dem beftchenden 
tatut ganz und gar unzuläſſig. Das Statut beflimmt, daß alle 
Einlagen unmiderruflid; find, und der $. 41 jagt auedrüdlich, daß 
nach Ablauf der Zeit, wo feine Jahresgeſellſchaft bei diefem Infti- 
tut mehr vorbanten if, Dann demnächſt die zurüdbleibenden Sum- 
men gewiſſen br eg u = nad Anordnung des Lan⸗ 
desheren zufließen fjollen. Der Petent bat fein Geſuch baburd 
unterftügt, daß er behauptet, es feien durch tas Progamm ter Ren- 
ten » Berfiherungs » Anftalt Hoffnungen erregt worten, die niemals 
realifirt werden fönnten, daß es viel geeigneter wäre, wenn die 
eingelegten Summen in den Hänten der Einzabler in verſchiedenen 
Lantesiheilen blieben, und fie dadurch vor Berluften bewahrt wür- 
den, die fie in dem meiſten Fällen treffen. Diejer Auſicht ſchlithe 
ich mic überwiegend an, und bin im derfelben beftärft worden, als 
durch bie Freundlichkeit des Herrn Präfldenten tes Auratorii Der 
Anitalt ib in den Beiig ſolchen Materials ‚gelangte, durch welches ich mich 
näher informiren konnte. Im Jahre 1839, wo das Inflitut ind Leben 
erufen wurde, war der Andrang derer, bie fi dabei betbeiligten, 
6 bedeutend; er ſteigerte ſich im erſten Jahre bes Beſtehens in 
der Weiſe, daß die Zabl der Beitretenden im Jahre 1839 23,354 
betrug; in dem folgenden Jahre 30,744; im Sabre 1841 38,765. 
Don da ab lich der Andrang nad und die Zahl der Beitretenden 
verringerte fih ganı auffallend, Im Jahre 1842 traten 26,896 
—5 im Jahre 1843 16,775; im Jahre 1844 10,205; im Jahre 
1845 76725 im folgenden Jahre 5866; 1847 6816 und 1848 
2118. Man wird zugeben müffen, daß bei den Ereigniffen bes 
Jahres 1848 die Verringerung daraus zw erllären war, unb biefe 
Annahme wirb durch den jpäteren Erfolg gerechtfertigt; ‚denn von 
dem Jahre 1848 hat wieder eine Heine Zunahme ſtatige nden, und 
die Zahl der im Jahre 1851 Beigetretenen betrug 4592. 

Aus dem WUllen, meine Herren, ift aber erſfichtlich, daß die 
Meinung bri allen Denen, die mehr Einfiht in diefe Dinge baben, 
Raum gewonnen bat, daß der Beitritt Fein vortbeilhafter jri; und 
dies beweiſt fih auch aus der Aufftellung, die ich bier in Hänben 
babe, und wenn man die älteren Klaffen einiger Yabresgefellichafe 
ten ins Auge faßt. 

Bergegenwärtigen wir und z. B. bie Tai Ale haft, die 
1839 fi Blrketr, und zwar in ber fechften Aiteröffaite. Dieſe fann 
nur befieben aus Perfonen, melde das 55. Lebensjahr zurüdgelegt 

aben. Dergleichen Perfonen traten im erften Jahre 327 in die 
nfalt. Es find im Laufe der verfloffenen 14 F bereits 203 
durch den Tod abgegangen, alfo nur noch 124 Perfonen übrig ge- 
blieben. Im Auzsficht geftellt ift eine ſehr bedeutend hohe Rente, 
die ſich fogar bis zu dem Jahresbetrage von 150 Rthlrn. bei einer 
Einlage von 100 Rıylrn, ſteigern lann. 

m wir nun aber feben, daß, nachdem biefe bedeutende Zahl 
durch tem Tod abgerufen ift, fie ſich bis auf Die Zahl von 124 
verringert hat, und doch mur in den Genuß einer Jahresrente von 
8 Rthlr. Sgr. 6 Pf. gekommen, während vie Betheiligten nun 
ein Alter von 70 Jahren durchſchnittlich erreicht haben müffen, fo 
werben wir uns überzeugen, baß es nicht viel anders ift, ald wenn 
Einer das Alter Metbufalems erreiht, und gleichſam das große 
Loos gewinnt. 

ebenbei bemerle ich num mod, daß bei der erſten Alleroklaſſe, 
alfo bei Kindern, welche dabei durch deren eltern oder Bormün- 
der betbeiligt find, die Rente in ben 14 verfloifenen Jahre, ih er 
um % pCt. gefleigert bat, während im Laufe der 14 Jahre 1 
or burd den Tod erloſchen find. 

e die Berwaltung des Inftitwuts betrifft, jo Tann ih nah 
genommener Kenntniß nur pflihtmäßig bezeugen, taß fie burdaus 
mufterhaft il. Ich kin weit entfernt, anzunehmen, daß jelbft bei 
Grüntung deo Inftituts den Gründern der Anſtalt irgend eine 
beabfichtigte Täufhung zuzutrauen wäre; aber, meine Herren, id 
babe die volllommene Ueberzeugung, daß bas Inſtitut nicht ein für 
die —— nubliches iſt, und id erlaube mir deshalb, bei 
diefem Anlaß darauf aufmerkjam zu machen, daß der Gegenftanb 
noch näher ind Auge gefaßt werben möge, und wo möglih dahin 
zu wirken fei, daß das Inſtitut allmälig aufgelöft werde, 

Verbandl. d. Ik. Kammer, (Diertes Abonnement) 


Ich beabfichtige mit, | gg wird aber in bem Bericht angeführt, bafı er nicht das Nicder- 


1539 
Dice » Pröfident von Engelmann: t be e 
hat ſich Riemand zum Wort ee — DA 
Ih darf daher wohl annehmen, daß ber Antrag der Kommif- 
fon, zur Tagesorbnung überzugehen, angenommen wird. 


(Paufe.) 
Die Annahme ift erfolgt. 
Wir gehen zum zweiten Paffus. 


Ein ehemaliger Altuarins, Julius Schmidt zu Berlin, be- 
ſchwert fih darüber, daß er aus Berlin — worden fei, 








loffungsrebt erworben babe, und daß er als Fremder anzufehen 
ſeiz derfelbe habe zu vielen Weiterungen Beranlaffung gegeben, if 
and im Arbeitshanfe und in der Gharite geweſen m. |. m. 
Die Kommiffion beantragt über feine Beſchwerde ten Ueber- 
gang m Tagesordnung. 
r Abgeordnete von Binde hat das Wort. 


Abgeorbn. von Binde (vom Bun: Es iſt dies einer der 
vielfachen Bier, melde das hohe Haus ſchon bei anderer Gelegen⸗ 
heit beihäftigt haben, und wo wir bie wieberbolten Beweife finden 
mit welder Willfür der Herr Poligei-Präfivent von Berlin in fol« 
hen Bällen zu verfahren pflegt. Es ſteht nach dem Berichte ber 
Petitions - Kommifjion fett, daß ber Petent im Jahre 1842 nad 
Berlin gelommen ift, daß er in Neuenburg geboren und daß er 
bis zum Jahre 1561 fih auch in Berlin aufgehalten hat, alfo un- 
gefä A 9 — auf 

un ſteht in dem bäufig ceitirten Geſeze vom 31. Dezember 
1842 $. 1 ausprüdlid: . ” z 


„Keinem ſelbſtſtändigen Preußifhen Unterthan barf 
an dem Drte, wo er eine eigene Wohnung oder ein Un» 
terfommen ſich felbft zu verfänffen im Stande ift, ber 
Aufenthalt verweigert oder durch läfige Bedingungen er- 
ſchwert werben.‘ 


Aus dem Berichte gebt ferner hervor, daß Prient fi hier in 
Berlin mit einem Frauenzimmer verheirathet hat, welde ein eigenes 
Haus in ter Wilhelmoſtraße befikt. 

Die Frage alfo, ob er im Stande ift, ſich eine eigene Woh- 
nung zu verſchaffen, findet dadurch ihre Erledigung. 


Die Ausnahme bes $. 2: 


„wenn Jemand *4 ein Strafurtbeil beſchränkt iſt in 
ber Wahl feines Wohnortes, oder von der Landespolizei- 
Behörde durch Reſolut ausgeſchloſſen wird“, 


wird gewiß von Niemand als bier zutreffend behauptet werden. 


Auch ter $. 4, wonach denjenigen, welde weder hinreichendes 
Vermögen noch Kräfte befiten, fi reinen nothdürftigen Lebensun« 
terhalt zu verfhaffen, der Aufenthalt an einem anderen Orte, als 
dem ihres bisherigen Aufenthaltes verweigert werben fann, trifft 
nicht zu; denn abgefehen davon, daß es doch mod zweifelhaft ift, 
ob von dem Ehegatten einer Hauseigenthümerin in Berlin gefagt 
werden fann, daß er nicht hinreihendes Vermögen befipe, um fei- 
nen Unterhalt zu befchaffen, fo lann aud dieſe Beftimmung bier 
um h weniger Anwendung finden, da Petent bereits feit 9 Jah⸗ 
ren bier in Berlin fi aufgehalten hat. 


Es ſteht nämlih im $. 5: 


„Die Beforgniß Fünftiger Berarmung rines Neuan- 
stehenden genügt nicht zu teen Abweifung; offenbart ſich 
aber biunen Yahresfrift nah dem Anzuge die Nothwen⸗ 
digkeit einer Öffentlichen Unterftügung, und weiſet bie Ge⸗ 
meinde nad, daß bie — Tümn vor tem e 
vorhanden mar, fo lann der Derarmte an die Gemein 
feines früheren Aufenthaltsortes zurüdgewieſen werden,“ 


Da ber bier vorliegende Fall erft ange nah Yabresfuft ein. 
getreten iſt, fo folgt — von ſelbſt, daß die Polizeibehörbe 
nicht befugt war, nad Ablauf biefes Zeitraums den Petenten aus 
Berlin audzuweifen. Würde ihr diefe Befugniß in einer Stadt 
zuſtehen, fo würde am jedem anderen Drte daſſelbe Play greifen, 
und er würbe daher wie ein geheptes Wild von einem Orte ter 
Preußiſchen Monarchie "u andern getrieben; er würbe aus jebem 
anbern Orte aus demfelben Grunde wieder bertrieben werben, und 
nirgends ein Unterlommen finden. 

Ich erwarte nicht den Einwand von jener Seite Qur Rechten), 
daß der Petent deshalb Fein Preußiſcher Unterthan waͤre, weil er 
aus Neuenburg gebuͤrtigt ſci, da ja dieſe Seile des Hauſes und 
einzelne Mitglieder des Eentrums die Neufchateller Frage ſich zu 
ihrem befonderen Stedenpferbe erforen haben. Sie werben rd 
nicht behaupten wollen, daß er als Neuenburger Fein Preußifcer 
Unterthan wäre; jedenfalls bis zum Jahre 1842 wird er es wohl 
noch gemefen fein. 

glaube auch nicht, daß er als Fremder angefehen 
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werben Tann. Det Einwand, melder bei früherer Gelegenheit 
von der Regierung aus dem $. 14 bergeleitet wurbe, baf 


„bie Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſehes auf folde 
Derfonen, welche fi blos ala Fremde oder Reiſende an 
einem Orte aufhalten, nicht zu beziehen find,’ 


tann alfo hier nicht Pap greifen. Reiſender if dieſer Menſch 
ewifi hier micht geweſen; denn er hielt 9 Jahre ſich hierauf. 
Kader it er aud nicht; denn wollte man das annehmen, jo 
würde and allen denjenigen der Aufenthalt von ter Polizei nicht 
ng zu werben brauden, bie ganz beſtimmt nad $. 1 darum 
ebeten haben. Man fann doch gewiß micht beffer feinen Willen 
Fanbtun, ſich an einem Orte dauernd aufzuhalten, als wenn 
man fih mit einer Hausbeſtherin verheirathet. Daß ein folder 
Menfch Fein Fremder if im Sinne des Gefepes, — wenn das Geſeh 
noch irgend eine Anwendung finden fol, — wirb daher wohl nicht 
behauptet werben. 
Über ſelbſt, wenn es fi Hier um einen Fremden handeln follte 
im eigentlichen Sinne des Wortes, fo kann dem Fremden gegeh- 
über auch von einer folden Befugniß der Poligeibehörbe keine Rede Fin. 
Bei früßeren Gelegenheiten ver Art haben bie Herren Regierungs- 
Kommiffarten und in ber befannten Sipung der damalige Unter« 
be eeretair von Puttfammer nur auf Die Beftiimmungen ber 
aß-Inftruction von 1817, bie nicht einmal als Geſthz publiziert ift, 
bezogen; fie haben zugegeben, daß dieſe —— an Will» 
für einst. — Gelbit diefe aber giebt ber Poligeibehörde nur 
das Recht der — wenn ſoiche Individuen beſcholten 
und ber oͤffentlichen Sicherheit gefährlih find. Vor Be— 
f&oltenheit fann bei Jemand, weldem die bürgerlie Ehre nie ab» 
erkannt if, wohl nicht die Rede fein. Ob er fonft vagabondirt und 
das Publifum befäftigt babe, wie im Kommiffionsbericht gefagt wird, 
Darauf kann es bier nicht anfommen. 
Unter allen Umſtänden aber firhen einer folgen Maßregel ganz 
Mar die Beftimmungen der Berfaflungs-Urfunde entgegen, welche 
in ihrem $. 5 fagt: 
„Die perfönliche Freiheit ift gewährleiftet. 
Die Beringungen und Formen, unter welden eine Be- 
fchränfung berfelben, insbefondere eine Verhaftung auläffig 
ift, werben durd das Geſeß beftimmt.” 


Es beftcht fein Geſet welches das Recht zu folder willfür- 
lihen Husweifung-irgend Jemanden im Staate einräumt. 
Daß e# bie — Beeintrachtigung der perſonlichen ae 
beit ift, wenn die Polizeibebörbe befugt iſt, Vemahen vom Aufent- 
alt an einem beftimmten Oxte 44 das wird von Feiner 
eite beftritten werden können. Da alfo alle behaupteten Befug- 
niffe den Maren Beftimmungen bed Befehes vom Jahre 1842 und 
der Berfaffungs-Urfunde gegenüber hinfällig find, fo erlaube ich mir 
—* re die Petition dem Miniſterium zur Berückſichtigung zu 
erweilen. 5. 


Bice-Pröfident von Engelmann: Der Herr Regierunge- 
Kommiffar hat das Wort. 


R ————— Geh, Regierunge-Rath Scherer: Die 
tbatfählihen BVorausfepungen, welde ber Herr Mbgeorbnete von 
inde angeführt hat, treffen großentheils nit zu. Erſtens ift der 
x. Schmibt, — was übrigens im Allgemeinen gleichgültig fein möchte 
— nit aus Neuenburg in der Schweiz, fondern aus Nemenburg 
in Beftpreußen. 


(Ruf des Abgeordneten von Binde: „um fo mehr!) 


Zweitens bat berfelbe aber auch nicht feit dem Jahre 1842 
einen ununterbrodenen Aufenihalt in Berlin gehabt, Es if ver 
Bericht nur angeführt, daß er im Jahre 1842 oder 1843 na 
Berlin gelommen ſel. Aber eo ift im Bericht nichts weiter barüber 
andgeführt, baß fein Aufenthalt daſelbſt nur mit erheblichen Zwi- 
fhenräumen flattgefunden Kal, während deren er nicht in Berlin 
gewefen. Er war in den Jahren 1842 und 1843, wie er felb in 
einem Promemoria jagt, weldes er tem Minifterium eingereicht 
bat, hier biätarifch beihäftigt., Bon 1843— 48 war er nicht mehr 
in Berlin ober Höhftens doch nur vorübergehend, auf Furze Zeit; 
er war irgendwo anbermeitig befchäftigt. m Jahre 1848 kam er 
wieder hierher, wie 28 ſchlen, in der Äbſicht, ſich längere Zeit Hier 
aufzuhalten; er wurde aber ja: 1849 ausgewieien, Seildem ba» 
ben die Ausweifungen wieberhelt werden müjlen, um beöwilfen, weil 
16 der Petent nicht dabei berubigte, fontern immer wieder 
m, fo daß es zulept fein anderes Mittel mehr gab, als 

on über ihn u verhängen. 
enn ber Herr Abgeordnete von Binde anführte, daß man 
auch gegen Fremde oder Niht-Ortsangebörige nicht fo habe ver» 
fahren Fönnen, fo muß ih das beitreiten, und auf diejenigen Gr- 
ehe Bezug nehmen, welche im Kommifjions-Beriht angeführt find. 
qh glaube, daß das Verfahren bes Polizei-Präfltiumg, reſp. des 
initeriums, vollfommen gerechtfertigt if. Wenn ber ıc, Schmidt 
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bier ortsangebörig wäre, fo hätte er nicht auegewleſen werben kön- 
nen; ba er aber nicht ortöangebörig und zubem ein Menſch it, der 
2 in hohem Grabe als eim folder bewiefen hat, der der Ö 
lien Ruhe und Ordnung gefährlich und dem Yublifum im höch⸗ 
ften Maße läfig war, ba er zubem nicht bat nachweiſen können, 
Daß er fi felbft ernähren koͤnne, auch das Vermögen der Frau, 
melde er fpäter heirathete, jo Mein war, daß es höchſt wahrfhein- 
It die Frau felbft Faum ernähren Fann, gefchweige denn zugleich 
ihren vagabunbirenden, arbeitöicheuen Mann, fo war das Polizei- 
Präflvium zur Ausmweilung bes Petenten rolllommen befugt. I 
will nur noch furz Einiges anführen, mas dazu dienen mag, bem 
Mann re charalteriſtren. Im einem ber vielen Berichte, die über 
ihn baben erflattet werben mülfen, und zwar d. d. 14. Oftober 
1852 heißt v8: 


Der x. Schmidt wurde verhaftet: 


4) Am 16. September 1849 wegen fortgefepter Rubefö- 
rung und Trunkenheit, nachdem er feinem damaligen 
Revier-Kommilfar Krähe bereits ala Trunkenbold und 
Händelmacher befannt geworben war; 

2)am 30. März 1850 wegen Trunfenheit, Schlägerei 
und Störung ber nähtliben Rube; 

3)am 31, März 1850 wegen Berlepung des Hausrechte; 

4)am 16. Mai 1850 wegen nädtliher Rubeftörung und 
Berlekung des Hauorechte; 

5) am 9. September 1850 wegen Beleidigung von Po⸗ 
ligeio Beamten bei Ausübung ihres Berufs; 

6) am 19. November 1850 wegen Hausrehts-Berlefung; 

T)am 16. Dezember 1850 wegen ra 

8)am 31. Januar 1852 wegen Mißhandlung feiner 
Brau und thätlihen Angriffs gegen Polizei-Beamte 
im Dienft, bei welcher Gelegenheit er nach dem But» 
achten des Gefängnig-Arztes wegen Sauferwahn 
zur Heilung nady der Charite befördert werben mußte; 

9) am 14. Februar a. c. wegen wörtlicher und ihätlicher 
Beleidigung eines Polizei-Beamten bri Ausübung 
feines Berufs, weshalb er am 25. März und reſp. 
15. Mat a. c. rechtöfräftig zu acht Wochen Gefäng- 
niß verurteilt worben iſt. 


Der Berbüßung diefer Strafe * ſich Schmidt bisher zu 
entziehen gewußt und vagabondirt gegenwaͤrlig, von Sub⸗ 
ſiſtenz ⸗· Miſteln entblößt, in der nr von Berlin, da er 
am 13. Geptember a. c. in Weißenſee Nr. 16 beim Gaf- 
wirth Arnemann für ein Brübftüd zum Betrage von 
12 Sgr. zwei Päfle in Pfand gegeben hat. 


Sp ungefähr ift die Perfönlichkeit des Menfchen, mit dem ſich 
bie bobe Kammer zu befhäftigen hat. Ich glaube, daß tiefelbe 
nit Beranlaffung Haben wird, fi für ihn zu verwenden. 


Vice» Präfident von Engelmann: Der Herr Abgeordnete 
von Binde hat das Wort. 


‚, bgeorbn. von Winde (vom Plap): Ih habe durchaua 
nicht behauptet, daß ber Petent irgend ein empfehlenswerthes Sub- 
jeft fei. Es hätte daher ber Ausführungen, die uns ber Herr 
un ne rg in Diefer Beziehung über die Perfon ge» 
macht hat, nicht beturft. Es lommt blos Darauf an, ob die Be— 
horde berechtigt ift, Leuten gegenüber, bie einen nicht empfehlene- 
wertben Lebenswandel führen, von ben Beftimmungen des Bejches 
fi zu emanzipiren ober nicht. Und biefen Nachweis, worauf es 
a anfam, bat der Herr Regierungs »Kommiffar nicht 
geführt. 

Dagegen bat er ums allerdings andere Thatfachen, bie bier 
erheblich fein können und die in dem Kommiffionsberict nicht ent» 
halten find, angeführt. Der Herr Reglerungs -Kommiſſar beftreitet 
namentlich, daß der Petent, wenn ic recht verftanden babe, ſich in 
Berlin über Jahresfrift aufgehalten hat, und meint, daß er da 
durch in bie Lage gelommen it, fehon früher ausgewiefen werben 
zu fönnen. pr er fi feit Jahresfriit in Berlin unangefohten 
aufgehalten, jo würde er nach dem Art. 5 des Geſehes vom 31, De- 
* r, ben id mir vorzuleſen erlaubte, nicht ausgewieſen werben 

nnen. 


Der Bericht if, obgleich das doch die Aufgabe der *— 
gen wäre, bie IHarfächtihen Berhaͤltniſſe feitzußtellen, in feiner 

tzlehung vollſtandig. Mir find bei der vorgerüdten Seffton nicht 
ch in der Lage, die Richtigkeit oder Unrichtigkeit deſſen, was 
und der Herr Regierungs ·Kommiſſat mitgeibeilt hat, zu ermitteln; 
ih kann, was ich fonit geihan haben mwürbe, nicht den Antrag 
fellen, bie Sache zur Bervollftänbigung des Sachbeſtandes in bie 
Kommiffion zurüdzuverweifen, weil ih bavon keinen Erfolg fehe, 
und ih ziehe daher meinen Antrag, da die Sache nicht hinr 
—— iſt, um einem beſtiunnten Beſchluß fofort zu fallen, 
zurüd, 


hat 
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Bice-Präficent von Engelmann: Der Abgeorbnete Brämer 
das 


ort, 


Abgeordn. Wrämer: Nah den Ausführungen des Herrn 


von Binde verzichte ich auf das Wort. 


Bice-Präflvent von Engelmann: Ein anderer Antrag, als 


der der Kommiffion auf * zur zug liegt nicht 
er 


vor, und es dürfte daher bie 


ntrag als angenommen ju fr» 


achten fein. 


Bir fommen zu Nr. 3. 
Diefelbe lautet: 


Der 3. Born zu Eibing erhebt Beſchwerde über bie 
polizeilichen Maßregeln, die zur Unterbrüdung bes von 
ihm rebigirten und herausgegebenen „Neuen Elbinger 

meigers’ geführt haben. j 
etent führt an, er habe fomohl die Eaution als bie 
itungöftener für dieſes, feit tem 1. Januar 1849 er- 
hienene Blatt eingezahlt, daſſelbe ſei von ihm redigirt und 
verlegt und im der Druderei des 9. Riejen gebrudt 
worden. 

zeit fei nun unter dem 19. Auguft 1852 dem 
J. Riefen die Buchoruder » Honzeffion entzogen worben, 
und er fei genötbigt geweien, den Drud feines Blattes 
dem Buchdrucker und Buchhändler Rahnke zu übertragen; 
darauf fei ihm das Selbfiverlagsreht des Blattes Äreitig 
gemadt worben, indem er unterm 6, November pr. auf» 
efordert worden fei, den NRachweis ber zum Betriebe bes 
Bustandels erforderliden Konzeffion zu führen, und als 
er dagegen geltend gemacht habe, dad zum Selbfiverlage 
feine a nothwenbig fe, habe man ihn unter dem 
8. November pr. auf ben $. 1 des Prefigeiepes vom 
42. Mai 1851 verwiefen, wonad bie Befugniß zum Ber- 
fauf einer — von der Konzeſſion ber Bezirke“ 
Regierung abhängig ſeiz er habe hierauf dem fonzefiio- 
nirten Buchhändler Rahnke den Berlag und Vertrieb 
des Blattes übergeben, aber amd diefem fei unter dem 
12. November pr. der Berlag und Verlauf bed Blattes 
unterfagt worben, weil der Berfauf einer pe nah 
5. 1 bed Preßgejehes eine befondere Konzeilion voraus» 
feße; hierauf jei ihm die unentgeltliche Ausgabe des 
Blattes geftattet, aber auch dieſe wieder entzogen worden, 
als er von den Abnehmern deſſelben mindeſtens die, Wieder» 
erftattung der Zeitungeſteuer und. ber Poſtproviſion ver« 
langt babe, die legtere Maße el fei mit *45* 
einer früher angebrohten Execunoneſtrafe von 20 Rtbirn. 
begleitet gewefen, die verboppelt worden fei, als er mit 
der unentgeltlihen Ausgabe bes Blattes fortgefahren 
babe; bie Einziehung der Strafe ſchwebe noch, ba er auf 
richterliches Gehör provozirt Habe, endlich habe der Drud 
des Blattes gang aufhören müffen, da der Buchbruder 
Rahnke mit Sonzeffionsentziehung bedroht worden fei, 
wenn er ben Drud des Blattes nicht gänzlich aufgäbe. 

Aus Diefen Anführungen hebt Petent nacitehente Ber 
fhwerbepunfte hervor: 

1) das Verbot des Selbſtverlages einer Zeitſchrift 
von Seiten des Eigenthümers und Herausgebers 
wegen mangelnder Konzeſſton; 

2) die Forderung, daß ſelbſt sein Fonzefflonirter 
Sat äntler zum Berlage (Berlanfe) einer 

eitſchrift noch eine befondere Konzeſſion nad» 
uchen müfle; 

3) die Androhung und Feſtſehzung tiner fofort 
he Pina Geldſtrafe von 20 Rıtlra. Seitens 
einer Polizeibehoͤrde, 

und trägt darauf an, die geeigneten Mafiregeln zu treffen, 
ihm zur Wiedererlangung feines vollen Rechtes zu der. 
helfen und ter gefammten Preffe dem erforberlihen Schub 
gegen polizeiliche MWillfür und — zu gewähren. 

Die der Petition beigefügten Schriftflüde ergeben, daß 
Petent den Sntangenzug erichöpft hat. 

Die Kommiſſion ftellt die Beihwerbepunfte einzeln zur 
Grörterung. 


Der Regierungs-Rommiffar laͤßt ſich dahin gus: 
ad 4. Der $.1 des Preßgeſehes vom 12, Mai 1851 


lautet: 
Zum Gewerbebetriebe eines Bud) » oder Stein- 


Ueber die Ausbehnung biefer Beſtimmung waren an 
fänglid der Minifter für Hantel und Genarbe und ber 
Minifter bes Junern verſchiedener Anſichtz infofern als 
einerfeits jeder Selbjiverlag als Gewerbebetrieb erachtet 
und von der Konzeſſion ber Regierung abhängig gemadt. 
wurde, wogegen man andererjeits nicht fo weit ging, 
Das von beiden Miniftern gemeinfhaftlih vom Juſti 
Minifter erforderte Gutachten ſprach fi dahin aus, ba 
ber werpunft der in Rede ſtehenden Gefekeöftelle im 
dem Ausdrud „Bewerbebetrich‘‘ liege, wonach derjenige, 
der mit ten bezeichneten Gefd;äften, wie mit dem Verkauf 
von Zeitungen, Biusfäriften u. ſ. w. rin Gewerbe betreibt, 
ber Genehmigung der nn ur bedarf, wogegen der 
es erfiuf einer —8 Stitens bed Ber- 
aflers, etwa zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniffe, 
einer derartigen Beihräntung nicht unterliegen würde. 
In tiefem Sinne find tie Behörden unter dem 5. No- 
vember 1851 mit Inſtruction verfehen worden, Da nun 
ber ic. Born durch den Berkauf ber regelmäßig wöhent- 
lich erfheinenden Zeitfchrift — „ber Neue Elbinger An- 
zeiger“ — unzweifelhaft eim Gewerbe betrieben bat, fo 
mußte ihm bieles Gewerbe unterfagt werben, ba er ba 
bie Genehmigung ber Regierung nicht befaß, und a 
ihm gejtattet wurde, die Zeitſchrift unentgeltlich auszuge⸗ 
ben, fonnte die Einziehung der Zeitungefteuer und ber 
Voitprovifion von den Abnehmern nicht gebuldet werben, 
da dieſe felbitredend einen Theil der Verlage. reſp. De⸗ 
biteloſten bilden. 

Es wird Dagegen eingewendet, daß bie erſte Juter⸗ 
pretation bed $. 1 des Preßgeſehes eine fo weitgreifende 
Ei wie fie nah dem Geiſte en gar nicht zuläffig 
ei. Die Deransgabe einer Zeitichrift fei nut von ter 
Beitellung der Caution abhängig und müſſe dem Her» 
ausgeber auch der ti Ar eben, Die Beſtimmu— 
des $. 1. I. c., daß zum Verkauf von Zeitungen sc. bie 
ur m der Regierung erforderlih Sei, lönne fid 
nur auf ſolche Perfonen beziehen, die, ohne Deraudge- 
ber oder Rebacteure zu fein, aus dem Berfauf ein be- 
fonderes Gewerbe machen. Uebrigens könne nicht unbe» 
merkt bleiben, Daß die Deutung tes $. 1, wie fie mit 
theilt worden, nur gegen Redäcteure folder Zeitfäpriften 
in Anwendung gebracht werde, die der Regierung nit 
angenehm feien, wogegen anderen Falles der Berlag der 
Zeitſchrift gar Feine Schwierigleiten finde. 

Die Kommiffion tritt nad längerer Erörterung ben 


- Ausführungen des Regierungs-Rommiffars bei, und nad- 


dem Tebterer noch bemirft bat, daß die vorerwähnte In“ 
firuetion vom 5. November 1851 an fämmtliche Regie⸗ 
tungen ergangen und dem Minifterium nicht bekaunt ſei, 
daß Abweihungen davon flattfänden, befchließt die Kom⸗ 
miffton mit überwiegender Majorität: 


den Uebergang zur Tagesorbnung zu empfehlen, 


ad 2. Es macht fi bie Anſicht geltend, daß ein fon- 
——— Buchhändler zum Berkauf von Zeitſchriften a. 
einer beſonderen Konzeffion bedürfe, ba das leßtere Ge⸗ 
werbe einen Theil des Buchhändlergewerbes bilde, Der 
Reglerungs · Kommiſſar tritt dieſer Anficht bei und fügt 
binzu, daß, menn der ı. Rahnke fomgelfionirter Bu 
ändler fet, unb_er wegen Entziehung des Verlags des 
een Elbinger Anzeigers die höhere Inſtanz befchritteu 
hätte, er einen ünfigen Erfolg erlangt haben würde. 
Die Kommiſſſon beſchließt im Erwägung des auch vom 
Regierungs-Kommilfar hervorgehobenen Geſezpunktes, daß 
Detent sc, Born nicht legitimirt if, für den ꝛc. Rahnke 
Beſchwerde zu erbeben: 


den Uebergang zur Tagesorbnung 
zu empfehlen. 


ad 3. Da Petent wegen ber gegen ihn Seitens ber 
Polizeibebörbe fefgefepten Strafe von W Rihlrn. auf 
richterliches Gehör provozirt bat, und ber betreffende 
38* noch zu erwarten ſteht, fo beantragt bie Kom- 
miſſion: 
den Uebergang zur Tagesorbnung. 


Der Abgeordnete Wenpel hat das Wort. 
Abgeoren. Wentel: Meine Herren! Die dritte Petition 


druders, Buche oder Kunfthändiers, Antiquars, beſchäftigt ſich wieder mit einer Preß-Angelegenheit. Als wir das 


Leipbibliothelare, Inhabers von Lefefabinetten, 
Berfäuferd von Peitungen, Bingfäriiten und 
Bildern ift bie ehmigung der Bezirfs-Re- 
gierung erforberlih u. f. w. 


eſeh in der Kommilflon_beriethen, da eg wir wohl bie 
enbigkeit, die Bellimmufgen möglichſt fo 

eine willfürlihe Auslegung derfelten unmöglich fe, Wir haben 
uns nad Möglichkeit bemüht, diefe Aufgabe zu erfüllen. Wir ha- 


zu formuliren, daß 
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ben aber, glaube id, jept die Erfahrung gemacht, baf es der an- 
getrengteften Mühe nicht gelingt, völlig mwillfürlice unslegungen 
ber —88* zu vermeiden, wenn man bei der Anwendung über 
alles dasjenige volfländig hinwegfept, was man fi bei dem Er- 
laß des Welches gedacht bat. —* ſolche Auslegungen des Ge⸗ 
m bef&äftigen uns bei der gegenwärtigen Beratbung. Bürs erfte 
ommt auch hier die Frage zur Sprade, ob es ber Regierung nch 
zuſtehe, die Ronzeffion ten Buchhändlern zu entziehen. Diejer Ge⸗ 
— ft fo vielfah im anderen Sipungen und bei anderen Ge- 
egenheiten erörtert worben, — und id glaube, wir haben unfere 
Behauptung, daß das Preßgefep dies amedrüdlih aufgehoben bat, 
mit fo unmiberleglichen Gründen dargelegt, daß ich auf biefen Ge⸗ 
genftanb nicht wieder zurüdfommen will, Jept aber fehen wir, daß 
die Poligei-Behörde in ihren verſchledenen Inftangen auf eine neue 
Art ber Interpretation gelommen ift, die wo möglid jene von mir 
als unrichtig angegebene noch bei weitem übertrifft. Die Petition 
erzählt ung, und ich werte gewärtigen, ob auch tiefe thatjädliche 
Darftellung des Berichtes beftritten wird, daß ein gemwilfer Born 
zu Elbing Redacttur und Verleger eines dort erfheinenden Blattes 
eweien 17 daß er alfo die Konzeffion (Berechtigung) ſowohl zur 
Redaction, als zum Verlage des Blattes gehabt bat. r Mann 
bat das Blatt bei einem Buhbruder drucken laffen. Diefen Drud 
hatmanbaburd verhindert, Faß dem Druder die Konzeflionsentziebung 
angedrobt werten if, und mun bat der Herausgeber das Blatt 
feleR verkaufen wollen. Da if man mit einem Male auf den Ge— 
danfen ——— Jemand, der die gg a jur Herausgabe 
eines Blattes babe, ter habe noch nicht die Erlaubniß, das Blatt 
u verkaufen, fendern dazu müſſe er noch die Konzeffion eines 
Buabäntlers haben, und weil nun ber Born tie Konzeſſion eined 
Buhhändlers nit habe, iſt ihm der Verkauf biefer Zeitung un« 
terfagt, und er ift faftiih baran verhintert worden. Wenn wir den 
8. 1 des Preßgefehes anfeben, fo lautet erf: 


„Zum @ewerbe-Betriete eines Buch- oder Stein. 
brudere, eines Buch⸗ oder Kunſthändlers, Antiguare, 
Leibbibliothefars, Inhabers von Leſe⸗Kabinetten, Ber- 
Täufers von Zeitungen, Flugſchriften und Bildern ift bie 
Genehmigung ber Bezirfs-Regierung erforderlich.” 


Beachten Sie, meine Herren, geneigteft, taß bier von bem 
Duemasgein: einer Zeitung ober Zeittärift gar nicht die Rede iſt. 
e fie betreffenden Immungen finden wir nun in anteren Pa⸗ 
ragraphen des Preßgefepes, wo der Herausgeber von bem Re— 
dacteur weſentlich unterfhieten wird, Es heißt im $. 11: 


„Wer eine Zeitung oder Zeitfchrift in monatlichen 
ober fürzeren, wenn auch unregelmäßigen Friſten beraus- 
geben will, if verpflichtet, vor der Herausgabe eine Cau- 
tion zu ftellen,” 

und nun fommt hintether ber Rebacteur, moes heißt: 
„Zeitungen und Zeitſchriften, welche cautionapflichtig 
d, dürfen nur unter dem Namen und der Berantwort- 
ichkeit eines beftimmten Rebacieurs erfcheinen.” 


Hieraus gebt, wie mir ſcheint, Mar hervor, daf man bei ber 


Herausgabe der Zeitungen ganz richtig, wie es ſich auch im Leben. 


verhält, zwei Perfonen unterfheidet, einmal ben Rebarteur, ber bie 
geiftige Thärigfeit bei der Zeitung repräfentirt, und dann ben Heraus. 
eber, den man auch fonft den Eigentümer ter Zeitung nennt, 
er das Geſchäft bes ganzen Unternehmens repräjentirt. Eben 
darum, weil diefes Verbältniß bei den Zeitungen ein anderes ift, ala bei 
bem gewöhnlichen Buchhandel, find auch im $. 1 des Preßgeſehes bie Ber- 
leger ber Zeitungen und die Redacteure gar nicht erwähnt. Ein Hrraus- 
eber ift, das weiß ein Jeder, eben derjenige, ber das Ganze unternimmt, 
FE if derjenige, ber das nicht thut, um Jemanden zu Pi oder 
aus irgend einem fchrififtellerifchen Intereffe, fondern er fucht Bor- 
theil daraus zu ziehen, er betreibt ein Geſchaͤft —— und 
wenn er eine Caution beſtellt, und dadurch bie Erlaubniß der Re» 
— zu dem Geſchaftobetrieb erlangt bat, muß ihm auch die 
öglichfeit gewährt werben, fein Befhäft zu betreiben. 
5 in dem Berichte, Daß vie Berwaltungebebörben üter 
die Austehnung bes $. 1 anfänglich verfchietener Meinung ges 
weien find, daß von beiden Miniftern- gemeinfchaftlih von dem 
errn Yuftigminifter ein Gutachten erfordert worden ift, meldes 
ch dahin ausgefproden hat, baf der Schwerpunkt der in Rebe 
fehenden @efepftelle in dem Austrud „Oewerbebeirieb“ —* Dies 
ift gewiß die ganz einfache und richtige yrdını bes Befehes; 
aber die Anwendung, welbe nun wieder bie Polizeibehörben von 
biefem richtigen, rechllichen Gedanken gemacht haben, ift eine bem- 
felben widerſprechende. Allerdings fommt es auf den Gewerbebe- 
trieb an, aber taranffommt es eben an, ob bas Prefgefeh fi den 
Tessa als einen folden gebadt hat, ver gar feinen Gewerbe» 
eirieb hat, und fih erft wieker ginen anderen Bermitteler fuchen 
müffe. Ob dies tie Anfiht ter Regierung if, auch wenn es ſich 
nit um gemilfe vg Blätter handelt, darüber kaun ich yonen 
ein ſchlagendes Beifpiel anführen. Ich will mich nicht einmal auf 
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die Neue Preußische Zeitung berufen, bei ber es notoriſch if, daß 
der fogenannte Heramsgeber, der barumier fleht, nur eine vor— 
geſchobene Kam it, während Herr Wagner der Herausgeber ifl, 
auf deſſen Rechnung das Gefhäft gebt. Ih will mich auf eine 
Zeitung, — ih weiß nicht, ob ich fie offizide nennen barf, — be⸗ 
rufen, auf die Preußiihe Zeitung. Ich erwarte, ob ber Herr 
rg erg arius mir widerfpregen wird, wenn ich fage, 
daß bie Dederſche Buchhandlung und Geheime Ober - Hofbruderet, 
tie Darunter ald Herausgeber fleht, mit Herausgeber if, daß viel⸗ 
mehr Das Geſchäft auf Rechnung der Staatsfalle betrieben wirt. 
Alfo wenn die Regierung dies in den erwähnten Fällen weiß unb ganz 
ungeRört geflattet, wie fann fie in einem anderen Galle hintreten 
und jagen: es If gegen das Geſeh, daß dem fo gefchieht? Wie 
fann fie die Beſchwerden unbeachtet laffen, bie über eine Gefep- 
auslegung neführt werten, bie ber Geſehauslegung völlig wider- 
ſpricht, welde tie Regierung ber Preußifhen Zeitung gegemüber 
anwendet? 

Aber, meine Herren, Elbing ift überhaupt eine unglückliche 
Stabt, In der heutigen Bojfiihen Zeitung können Sie einen 
neuen Belag zu ter Art finden, wie tort tie Polizei geübt wird. 
Erlauben Sie mir, einen feinen Artikel aus Elbing aus ber bruti- 
gen Boſſiſchen Zeitung vorzulefen: 


„Befonderes Auffehen erregt 
ches der Polizei-Direltor von Sr 

„aus achtbare Schloſſermeiſtet 
lautet: 


„„Da Sie das Schloffergewerbe bereits vor Dem 
Erfcheinen ber Gewerbe-Ortnung vom 17. Januat 
1845 betrieben haben, fo bedürfen Sie jwar hierzu 
einer befonderen Konzeifion nit, wird Ihnen aber 
bemerklich gemacht, daß das Berfahren nad $. 70 
seq. der Öewerbe-Drbnung aud gegen Sie Plap 
reift, wenn in irgend einer Beziehung ſich That- 
achen beransftellen Felten, bie einen Zweifel. gegen 
Ihre Zuverläffigfeit erregten.” 

Abgefeben Davon, daß die angeführte Geſchzesſtelle 
nichts enthält, wonach das in Aueſicht geftellte Verfahren 
gegen bie avertirten Schloſſermeiſter Plaß greifen könnte, 
fo muß man aus befannten Vorgängen ß ar fliehen, 
daß mit den Worten „„in irgend einer Beziehung” * nicht 
blos auf gewerblihe und bürgerlibe, fonbern auch auf 
firKlie und politiſche „„Zuverläſſigkeit““ bingewiefen 
werben fol. 


Meine Herren! Sie haben in biefen Tagen aus autbentifgen 
Munde, aus dem bes Abgeordneten für Königsberg, ber, wie wir 
Alle wien, an der Geſeßgebung, auch vor 1848, fehr thätigen 
Autheil als Mitglied des Stantsrathes genommen hat, gehört, daß 
bei ber Beratbung des Gewerbegefepes fein Menfch daran gedacht 
hat, die Beſtimmung, daß die Konzeffion entzogen werben fönne, wenn 
gewiffe VBorausfepungen nicht mehr zuträfen, auf bie Zuverläffigfeit 
und Unbefcholtenheit oter meldes andere Wort gebraudt worden ift, 
— auf diefe moraliſchen Cigenſchaften zu beziehen, daß man vielmehr 
tarüber vollſtändig einverſſanden geweſen ıf, daß die Konzeifions- 
entziehbung nur tann flattfinden follte, wenn gewiſſe kechniſche Vor - 
ausfepungen mit vorhanden gewefen find. 

ie ſehen, meine Herren, wozu man jeßt die Gewerbeordnung 
und das Preßgeſetz braucht; erlauben Sie mir daher, ben Antrag 
zu Rellen: 


„die Petition dem hohen Staats-Minifterio zur Abhälfe 
ber Beſchwerde zu überweifen.” 


Bräfident: Der Herr Regierungs-Kommilfar hat das Wort. 


Regierungd- Kommiffar, Geh. Negierungsratö Dr. Scherer: 
Wie ich glaube, wäre ich in der That berechtigt geweſen, von dem 
Herren Abgeordneten Wentzel zu erwarten, daß er bie Thalſachen, 
um die es ih handelt, richtiger auffaſſen würte, als bies im fei« 
nem Bortrage gefchehen if. Er hat zunächft gefagt, der Fall, wie 
er jeßt bei dem Born hier vorliegt, fei ein ganz neuer, ba derfelbe 
bereits im Beflg der Konzeffionen zur Rebaction und — Heraus · 
gabe fih befinte, nun noch verlangt werde, er ſolle ſich auch 
noch bie Konzeffion zum Verkaufe verſchafſen. So liegt aber bie 
Sache nicht, Der Konzefflon zur Reaction bedarf es eben fo wenig, 
als c6 einer Konzeffion bebarf, um Herausgeber zu fein. Der 
Born hat überhaupt Feine gewerblide Ronzeffion irgend welcher 
Art. m aber beuwedt der $. 1 des Preßgejepes offenbar, bem 
—— gewerblichen Preßverkehr von der Konzeſſionirung, von 

er Genehmigung der Regierung abhängig zu maden, indem er 

die einzelnen Gewerbe, tie ſich möglicermeife mit dem Bertricbe 

—— eraigen befaſſen, nebeneinander aufzaͤhlt. Es heißt 
ort nämlih: 

Zum Gewerbebetrich eines Buch» oder Steindruders, 

Bud» oder Kunſthändlere, Antiquars, Leihbibliothrfars, 








bier ein Schreiben, wel · 
Iper” an mehrere Durde 


erlaffen bat, Daſſelbe 








- Inhabers von Lefelabinetten, Berläufers von Zei— 
tungen, Flugſchriften und Bildern it die Genehmigung 
der Bezirfs-Regierung erforderlich. 


Ich nehme nun Einen Punkt vorweg, ber allertings 3 Miß · 
verſtaͤndniſſen Beranlaſſung g.ben könnte, und zu Mißverſtändniſſen 
Beranlaffung gegeben hatte, Die aber durch meine Aufllärungen im 
der Bonmiiien bereits —** find und der ſich am bie zwritfor- 
mulirte Pofition anfhlicht. Die Pollzei-Behörde zu Elbing, reſp. 
zu Danzig, hatten fidh, fo weit «6 fib um den Bud 
bruder Rahnie handelte, — deffen Angelegenheit ſelbſt aber nicht zur 
Sprade fommen kann, weil er Feine Beſchwerde vorgebradt hat, — 
dah in —— daß, wenn Buchhandlungen Zeitungen ver 
faufen wollen, fle neben ber Buchhändler» Konzelfion aud noch 
der Konzeſſion als Zeitungs-Berkäufer bedürften. Das Minifterium 
bes Innern bat aber entſchieden, — was es auch bereits in früberen 
Fällen entſchitden und lonſtquent feitgebalten hatte, — daß dies 
nicht richtig ſei, ſondern taß in dem Gewerbe des Buchhändlers 
tas Gewerbe des Zeitunge=- Verkäufers bereits eingeſchloſſen fei. 

Was nun aber din Born betrifft, ter im Befip feiner einzigen 
Burn ift, fo liegt die Sache folgendermaßen : Das Preßgeſetz 
tennt für ben Gewerbe- Betrieb in Drudfadıen nur bie im $. 1 
aufgeführten Gewerbe. Der Heransgeber als folder und eben fo wenig 
ter Medacteur eines Blattes find Gewerbetreibende. Meilen fle 
gleichzeitig den gewerblichen BVertrich bejorgen, fo berürfen fie dazu 
einer Konzeffion, Der Fall würde fih antererfeits fo ſtellen, daß 
Seber * elleben eine Beitung nit nur herausgeben, fondern 
au gewerblich verbreiten Fönnte, obme irgend eine Gewerbe-fon- 
zeiten zu haben, während ter $. 1 doch offen und Mar ſagt, daß 
„Berkänfer” von Zeitungen eine Konzeffien baben follen. — 
Wenn alfo der Derauegeber, d. i. der Eigentblimer einer Zeitung, 
gleichzeitig auch ber Verfäufer und BVertreiber biefer Zeitung fein 
mill, to bedarf er dazu einer Kongeffion. Der Ball liegt aber häu- 

fo, daß der Herausgeber cin ganz anderer if, als der Verläufer. 
er Herausgeber ift der Eigenthümer, mie der Herr —— 
Wengel mit Recht bemerkt bat, obgleich wir eine techniſche Definition 
von dem, was Heraudgeber fei, eigentlich nicht haben. Der Heraus- 
geber fann ein Lirerat, ein Privatmann fein, während ber Verkäufer 
der Zeitung in der Regel ein Buchhändler iſt, der als folder kon- 
effionirt fein muß. il ein Herausgeber, wie es vorliegend ber 
al ift, ſelbſt auch den Gewerbe-Verkchr —* und die Zeitung 
verfaufen, fo berarf er alfo nad ber Haren Bellimmung dee $. 
des Prefgejepes der Konzeffion, und zwar der Konzeffion old Beie 
tungeverfäufer, wen er nicht die Konzeffion als Buchhändler beſiht. 

So it nun aber auch nit blos verfahren worden in dem 

le des Born, fontern, — und bier muß id dem Abgeordneten 

engel ganz entſchieden wiberfpredgen, — in allen Fällen, mochte 
die Zeitung, um die es fih handelte, eine Tendenz baben, mie fie 
wollte, die zur Renmtniß des Minifteriums gelangt find. Die Re- 
gierung hat immer nur den Gewerbebetrieb von Zeitungen benjenigen 
geftattet, melde im E der Konzeffion ale Buchhändler oder 
aber als Zeitungsverläufer waren. Ein Fall it mir zufällig erin- 
nerlih, wo es um eine, jo viel id weiß, jept nit mehr be=- 
re Zeitung handelte, die aber, wenn ich nicht irre, biefelbe 

enden verfolgte, wie die fogemannte Areuzzeitung, nämlid um 
den „ſchwarzen Abler”, wo nusdrüdlih fo erkannt worben ift, 
wie in dem falle des Born. Auch ba war ed ein nur als 
Buchdruder Fonzeffionirter Gewerbetreibender, welder ben fhwar- 
gen Adler vertreiben und verkaufen wollte, und | ba 
wurde durch bag Minifterium entſchieden, daß ter bloße Budh- 
druder nicht hiezu befugt fei, fondern daß, wenn ein Buchtruder 
eine Zeitung vertreiben wollte, er gleichzeitig eine Benseffen als 
Zeitungs - Verkäufer haben müßte. Nur Buchbändler alfo türfen, 
ohne da fle eine Konzeffion als Zeitungs» Verkäufer haben, Zei⸗ 
tungen verfaufen. In allen Fällen alfo, wo ber Buhdruder Blät- 
ter verkaufen will, ohne gleichzeitig Buchhändler zu fein, hat er fih 
Die Konzeſſion als Zeitungsverfäüfer erjt zu verſchaffen. Ga be» 
ruht dies auf einer gemerellen Anortnung, wonach ohne Anichen 
der Tendenz der Blätter überall verfahren wird. 

Der Abgeerdnete Wengel hat num gefagt, die Berpflibtung 
bes Herausgebers befiche nur darin, Caution zu beftellen, Meine 
Herren! Die Verpflichtung, Caution zu beftelen, liegt auf einem 

any anteren Felde. Die Verpflidtung zur Cautions- Beftellung 
ezteht ih auf den Imhalt ber Blätter, nicht auf ben Gewerbebe⸗ 
trieb, Sie trifft nur bie Herausgeber politifher Zeitungen; die 
Herausgeber von Anzeige» oder rein willenfhaftlihen Blättern_um- 
terliegen der Cautionsbrftelung nicht. Es if alfo eine Verpflih- 
tung mehr, bie gewifle Blätter, ihres Inbaltes wegen, trifft, daß 
fie tion ftellen müffen. Eben fo verhält es fih mit den Redac- 
tenven; nicht alle Blätter bebürfen eines verantwortligen Rebac- 
teurs; wur bie, welche politifhen Inhalts find, müflen einen ver- 
antwortlichen Rebacteur haben, damit eben eine Perfon ta fei, die 
unter gewiſſen Umflänten auch allemal für ber Inhalt in Yıl- 
* enommen werben kann. Mi itifhe oder rein wifien- 
ftlide Blätter bedürfen alfo überhaupt Feines Mebarteurs und 
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auch feiner Eautioneftellung. Aber ——* bedarf derjenige, der 
folge Blätter vertreiben will, einer gewerblichen Ko n, Nach 
biefen Grundfägen ift fowohl dem Born gegenüber, als bis dahin, 
überall verfahren worten, 

Die Di * deren im dem Berichte erwähnt wird, und bie 
zwiſchen zweien Dlinifterien früher obmwaltete, betraf in etwa einen 
anderen Gegenſtand. Es handelte ih dabei um ten Selbſtverlag. 
Das Hantels-Minifterium war namlich der Anfiht, daß jeder 
Selbftverlag als Bewerbebetrieb zu betrachten fei. Das Minifte- 
rium des Innern war anterer Aufiht und unterfhied ungefähr in 
ber Weife, wie demnächſt auch, nachdem tas- Gutachten tes Juftig- 
Minifters eingeholt war, dur tie Eirkular-Verfügung vom 5. No- 
vember 1851 an die Regierungs-Behörben verfügt worden ift: daß 
nämlich aus den konkreten Umſtänden entnommen werben müſſe, ob 
ein Gewerbebetrieb im Falle des Seltfiverlags vorliege; daß man 
aber annehmen Fönne, ba, wenn Jemand eine Zeitung im Selbf- 
verfage beramsgebe, aljo eine Schrift, die in regelmäßig mie- 
derfehrenden Lieferungen erfcheine, wofür ein beflimmter Preisfap 
feitftebe, unb-wofür der Vertrich auf dem Wege des Poitbebiets in 
' Anjpruch genommen werbe, daß — jage ih — brim Gelbftverlage 
‚ von Zeitungen immer rin Gewerbebetrieb vorliege. Nah biefen 
Beſtimmungen it verfahren, und ich jellte meinen, daß biefe 
ſtimmung ztemlih klar und zweifellos fei, und daß tabei eine Zur 
‘ widerbanblung gegen das Preßgeich fo wenig wie gegen irgend rin 
ı anderre Geſeh vorliege. 


Präfident: Der Abgeorbneie Brämer hat das Wort. 


Abgeortn. Brämer: Meine Herren! In dem vorliegenden 
Berichte befinden ſich wiederum aus Elbing allein drei Petitionen, 
Die Über die Bedrüdungen ber bortigen Polizei-Bebörben Beſchwerde 
führen und ven Beiſtand bes hohrn Haufes in Anſpruch nehmen, 
nachdem ihre Geſuche bei dem Herrn Minifter des Innern unbe» 
rüdfitigt geblieben find. Schon früher find Beihwerten aus El- 
bing an die Kammer gelangt ich felbit babe von dieſer Stelle aus 
Ihnen von mehreren Kenntniß gegeben. Alle führten Klage und, 
wie ich glaube, wohl begründete Klage über die dortige Poligei- 
— Wer irgendwie Gelegenheit gehabt hat, von den Au 
Händen und Berhältniffen, mie fie in Elbing jept beſtehen, Kennte 
niß zu erlangen, mird fi überzeugt haben, baß fie ber Art find, 
baß ber Baterlandsfreund und der, ber für Wahrheit und Recht 
ein warmes Herz bat, darüber nur tief betrübt fein kann. Geflat- 
ten Sie mir eine jolde Einleitung zu allen drei Petitionen. Sie 
werben fi dabei überzeugen, daß der redlichſte, der befte Wille 
mich leitet. Es liegt mir durchaus nicht daran, der Staats-Regir- 
rung Berlegenheiten zu bereiten, ic wünfde nur allein, jene bes 
Hagendwertben —** in Elbing bejeitigt zu fehen, und wo 
möglich, ein freundliches Einvernehmen zwiſchen der Etatt Elbing 
und den Stantsbehörten herbeizuführen. Wie ih ſchon berührt 

be, beſteht in Elbing ſchon feit drei, vier Jahren biefe unerfreus 
ihe Die harmonie. 84 wage nicht, zu behaupten, daß babei bie 
Bewohner der Stadt oder die u er der Stadt ganz ſchuldloe 
feien, fo genau lenne ich bie Verbältuiffe nicht, um Zeugniß davon 
ablegen zu fönnen. Aber davon bin ich vollfommen überzeugt, 
daß die Maßnahmen der dortigen PolizeieBehörbe, tie, wenn fie 
vielleicht auch mit angeorknet, fo doch von ber Staats-Regierung 
gebuldet werben, nicht geeignet fein fönnen, Frieden und gutes Ein- 
dernehmen herbeizuführen; ich glanbe vielmehr, u; baturd der 
Widerwille, ich mödte fagen die Erbitterung der Einwohner bis 
auf den hochſten Grad gejteigert werden muß. Zur Beftätigung 
deffen beziehe id mid auf die Eingaben und Geſuche tes 
Elbinger Gemeinde - Borflandes und einde » Raths, welde 
berfelbe an ben Herrn Minifter » Pröfiventen fon vor läne 
gerer Zeit gerichtet hat. Als ih im Bezug auf dieſe & 
titionen einmal hier Tas Wort hatte, erklärte der Her Mir 
nifter- Präfident, er fet von ber Lage der Dinge nicht unterrich- 
tet. Sch bedaure fehr, ten Herrn Minifter- Prüäfdenten heule an 
feiner Stelle nicht zu fehen; er würte mir daſſelbe nicht fagen, 
denn fpäter haben wahrhaft fonfervative Männer aus Elbing, gegen 
deren foufervative Befinnung au ter Herr Minifter des Junern 
nichts einzuwenden haben mochte, tem Herru Minifter» Prüfidenten 
Vortrag über die dortigen Zuftänte gehalten. Wenn bie Regie- 
rung, meine Herren, den geringen guten Willen haben möcht, 
wieder ein gutes Berhältnig in Elbing berbiizuführen, dann mürbe 
fie wenigftens vor allem Dingen eine Moßregel haben unterlaffen 
müffen, nämlich die neuliche Anftellung eines Polizei » Infpeftors. 
Sie werben mir erlafen, * auf ben Mann und feine Berbält- 
niffe einzugehen. fage, die Stante-Regicrung hätte unterlaffen 
müffen, biefen Mann jegt in ber Zeit der Aufregung tort als 

0 —— m beſtellen. Ganz beſonders unerfreulih haben 
qh bie erhältnife in Elbing feit ter Anftellung bes jepigen Po» 
hzei⸗Direltore im Herbftc ©. 7 —“ und Fam befonders dazu, 
daß biefer gleich nach feiner Ankunft nichte Angelegentliheres zu 
thum hatte, als einen fogenannten Preufienverein zu ſtiften. 

Iqh gebe zu, daß es eine Zeit gegeben hat, wo bie Bildung 


— — 





WBaa Zweite Kammer, Zweiundſiebenzigſte Sizung am 12. Mai 1853. 
vn DW nn DE * mann tn — 


ſolcher Vereine dem reiten ber bemofratifhen Bereine ge» | Herausgabe bes Elbinger U e ſprach, erinnere ich mich nicht 
genüber , ud bei —— welche dieſe damals —— ar follte «8 der Del en fein, fo bebauere id, da- 
genannten Vereine hatten, müplich fein konnte. Nachdem aber mehr | durch dem Herrn —— — einen, aber, wie ich glaube, 
und mehr Bern —— Land gelommen, nachdem alle bemofra- | doc ſeht ſchwachen Anhaltspunkt gegeben * haben. glaube in 
den ereine lä ü 
| 





unb ähn! ſt eingegangen find, da, meine | bem, was ic weiter geiproden, babe fon genügend gezeigt, 
— ke wäre nichts all — en, als daß alle diefe | was id; Damit meine; ich werde #6 jedoch wiederhölen. 
ogenannten Preußenvereine ebenfalls eingegangen wären. Deren Nach dem Gewerbegefeß find nur gewiſſe Gewerbtreibende ver- 
6* Tendenz, meine Herren, kann jept nur die fein, Feindſchaft, | pflictet, die Erlaubniß der Regierung zum Betrieb vorher einzu- 
regung, Hab und a nähren, glaube, aus den Yolen; alle anderen Gewerbe fann Jeder betreiben, wenn er fie an- 
allermeiften Städten, wo bergleihen Vereine beitchen, wird ſich das meldet. Bei gewillen Bewerben, wozu bie Herausgabe einer eis 
mit der größten Klarheit nachweiſen laffen. Halten Sie mir diefe | tung gehört, — denn das tft mir aud von bem Herrn Regierungs- 
Einleitung zu Onte. | Kommifler wicht bejtritten worden, daß das gewerblige Berhältnif 
Ih wunſche von or Herzen, daß dieſe mwohlgemeinten | eines —— —— fo if, wie ich es gefiltert habe, — 
Worte fomohl auf das Hohe Haus, als aud auf die Staatsregie- | if die * ung einer Caution als Bedingung beigefügt, unter der 
zung Eindrud maden, und daß wir im Mugenblide unferes Schei | zas Sefhäft nur begonnen werben darf. 9 dehaupie alfo, und es 
dens in ber Brgiehung, Die beiten Borfäpe faſſen möchten, das | if dem nicht widerfproden worben, baf ber Born nad der Gewerke» 
Unfrige zu ihım, um Berföhnung im Lande herbeizuführen, damit Sefepgebung berechtigt war, das Geſchäft der Herausgabe einer 
wir wo möglich beim nädjten Zufammentritt ung beiferer, erwünſch | Zeitung zu betreiben, wenn er bie Caution beftellt hatte, und Dies 
terer Zuftände zu erfreuen hätten. ? , bat er gethan. Die Verſchiedenheit zwiſchen den Anſichten und Be- 
gehe num auf die Sache ein, Wie groß die Schwierig. | baupiungen des Herrn Regierungs - Kommifars und mir {ft nun 
feit für mich iſt, im Bezug auf dieſe Degen de, bie ganz vor» | nur die, taf der Herr Regierungs-Rommiflar bebauptet, und id 
eg Rehtofragen betrefien, das Wort zu ergreifen, das | peftreite, abgeieben von dem Recht zur Herausgabe hätte der 
ehen Sie wohl ein. Ich würde es vielleiht gar nicht unternom- | Born mah $. 1 des Grmerbegefeßes noch eine Sonzefilon 
men haben, wenn ic wicht Die Ucberzeugung hätte, daß fi amer- | zum Verkauf haben müſſen. Ich glaube Ihnen, meine Der- 
kannte Rehtsautoritäten in biefem Haufe befinden, die gewiß mit | ren, mun aud der Natur der Sade gezeigt zu haben, af 
ge Eifer fih diefer Sade annehmen werden, er Hert | per Verkauf eines Zeitungsblattes nothwendig zu dem ganzen Ge⸗ 
egierungs-Kommiffar hat verſucht, es uns anfhaulid zu macen, | fhäft der Herausgabe gehört, und dem mitgeflattet werben muß, 
ale fei die Staatsregierung wirflih befugt geweſen, das Blatt des | der das ganze Geſchäft unternommen hat. Der Verlag einer Zei-" 
Rebacteurs Born dr au befeitigen. Der Meinung bin id durde | fung ift ja ganz etwas Anderes ale der eines Buches, me es fih 
aus nicht. Das geſeß vom 12. Mai 1851 Täpt wohl faum | nur darum bandelt, baffelbe einmal zu verkaufen, Jeder aber, der 
einen Zweifel übrig; ber $. 1 beftimmt ganz ausprüdlich, welche Kate | pas Gefchaft der Herausgabe einer Zritung unternimmt, muß die 
era von Bewerbetreibenden einer Konzeffion bedürfen. Der | mg lichkeit haben, fle in dem gehörigen Zeitabfchmitt, täglich oder 


eraudgeber bedarf einer ſolchen durchaus niht. Der $. 7 beifel- | uf. ei 
en Oeeen frihl | fan at Barker, Tee nu (dem me Kot Ka, ce Ser 
Berpflihtung ber —*26 bat, darüber beſtimmt der 8. 41. | zen, menn man den $. 1 des Gefehes einfach mac feinen Worten 


Er bat eine Eaution zu beftellen, und ift dann unbehinvert, fein y bari z 
Blatt herauszugeben. Bei der —— bes Blattes des | nimmt, daß «6 eifelgoft IR, bab barin nit an ben (eläpner 


a. Born bat es fih gar nicht um diefen oder jenen Gefepes- Pa- 
ragraphen gehandelt; das Blatt war ter Staatsregierung mißlier 
big, wie manches andere, es follte 4 tout prix unterbrüdt werben; 
fle bat es mit mandem anderen Blatte fertig befommen, und mit 
diefem num anf einem befonteren Wege, 

As tem ic. von Riefen die Druderkongeffion entzogen wurde, 
da fagte ber Poligei-Direltor: — und baffelbe ift von der Regierung 
in Danzig und von dem Herrn Minifter des Innern beftätigt wor« 
den — er beflge nicht bie Unbeſcholtenheit und hie userläfft e Gr- 
finnung, tie man bei ihm vorausgefept babe, als man ibm bie 
Konzeffion ertbeilte. Dem Manne — wir lommen fpäter noch ein- 
mal auf den Gegenſtand zurüd, ” muß es aber bier einfchalten, 
— murbe die Konzeffion erjt ertbeilt, nachdem die Verordnung vom 
5. Junt octroyirt war, 

Alfo, wenn tamals die Regierung ſich nicht veranlaßt fand, 
dem Manne von vorn herein die Konzeffion zu verweigern, wo bie 
Regierung bereits mit dem Blatte, der „neue Elbinger Anzeiger,“ 

pi ungufrieden war, fo begreife ich im aller Melt nicht, wie bie 
egierung den Vorwand gebrauchen will, der Mann fei nicht un- 
befolten genug, und fei nicht zuverläffig: 

Bas diefe Behauptung anbetrifft, fo werde ich deren Mider- 
legung foäter antreten. Nun blieb bem sc. Born nichts weiter 
übrig, ale fi einen anderen Druder zu ſuchen; er wandte fih an 
ben Buchbruderei-Befiper Rahnke, flo mit dieſem den Vertrag 
ab, und Rahnfe übernahm den Drud. Gleich darauf fam die Po— 
Kiel, und Cr dem sc, Born, wenn der Mann auch Dein Blatt 


| fauf gedacht it, (Es beißt: „zum Gewerbebetrieb eines Buch- ode 
Steinbruders, eined Buch- oder Kunftbänblers“, Den nennt man 
doch feinen Buchhändler, der ein. Buch verfauft, weiches er felöft 
| eichrisben, fonbern den, welder Bücher verfauft, die Andere ver- 
| An haben. Der Paragragh führt aber auch den Verkäufer von 
‚Zeitungen auf; nun, was man ſich bier unter Berfäufern von Zeis 
tungen gedacht hat, deffen werben ſich diejenigen, welde an der Ber 
ratbung Theil genommen haben, gewiß fehr genau erinnern; uud 
wenn man das Gefep einfach nah dem Sinne auslegt, in dem «s 
gegeben ift, Fann man nicht zu den Muslegungen fommen, daß ber 
az einer Zeitung, der fle verfauft, ein Zeitungeverfäufer 
ei. Kein Menſch bat fih unter Verkäufern von Zeltungen irgend 
etwas Anderes gedacht, als Golporteure und die fogenannten flic- 
genden Buchhändler. Bei der ganzen Berathung ift niemals bie 
geringfte Andeutung *** daß man unter den Berkäufern 
von Zeitungen etwas Anderes verſtände z Teine — da⸗ 
bin, daß die Buchhändler darunter zu verftehen feim. $ dreh 
geſetz beflimmt, daß bie rer einer Zeitung nichte erfordert, 
als daß eine Kaution geftellt werde, und darum behaupte ib, daß 
die Anwendung des $. 1 auf diefen Ball eine unrichtige geweſen tft. 
Abgefehen aber davon mwirb wohl der Herr Regierungs » Kommiflar 
ſelbſt dem Antrage nicht fo entgegen fein, ben ich geflellt habe, denn 
wir fefen im dem Berichte, daß der zweite Punkt der Beſchwerde 
babin gebt, daß, als ter Born einem Bonzeffionirten Buchhändler, 
einem gewiſſen Rahnke, ben Verkauf der Zeitung übertragen bat, 
auch biefem entgegengefegt worben if, daß er, obgleich Fonzefflonir- 
ter Buchhändler, doch zum Berfaufe einer Zeitung feine Konzeſſſen 
babe, und wir leſen ferner in dem Berichte, dab der Herr Re 
gierungs-Kommilfar der Anficht beigetreten iſt, daß dies unrecht fei. 
Die Kommiſſton dat nur aus formellen Grünten ten Ueber. 
ang zur Tagesorbnum —— indem ſie ſagt, der Rahnle 
Bätte ch mit Recht beſchweren Fönnen, und dies hatte auch ter 
Herr Regierunge-Kommiffar unter gewiſſen faltiſchen erg vun 
gen, die noch nicht feitftänden, angenommen; aber fie fast, ter Bom 
ſt nicht Tegitimirt, für ben Rahnke Beſchwerde zu führen. Das 
wäre am fih ganz richtig, wenn nicht ber Born wirfli ein Inter- 
effe babei hätte. Der Born erhebt ja nicht Befchwerde um des 
Rahnfe willen, fondern nur darum, weil er feine Zeitung wegen 
der gegen Rahnke genommenen Maßregeln nicht herausgeben Tann; 
ft eine Sache, zu ber er doch gewiß Iegitimirt ift, 


Endlich if aud in ber Petition noch angeführt, daß man den 
Born verhindert habe, bie Zeitung umentgeltlich zu vertheilen, daß 
man als Grund, warum dies micht * ſein eführt bat, 
daß er doch ben Zeitungsftenıpel und die Debitskoften für tie E 
tung verlangt hätte, und daß man bies als rinen Theil ders Bor- 
theue betra babe, den er aus dem Geſchäfte zöge. Es 
fih aber bier nur um feine Auslagen; indeſſen kommt es 
gar nit an, es fommt auch nicht nothwendig auf den erfien Punkt 


drudt, fo ift er doch mit zur Herausgabe berechtigt, denn er iſt 
nit Bu dler, unb wenn er ed auch wäre, g müßte er zum Ver- 
faufe des Blattes noch eine befondere Konzeffion haben. Diefe Behaup- 
tung bat bie Regierung in Danzig beftätigt; foäter bat fie der Regie» 
rungs · Kommiſſat zurüdgenommen, und gejagt, das wäre ein Irrthum, 
ed bebürfe einer befonteren Konzefllen nicht, bie buchhändleriſche 
fei allein ausreichend. Da fagt nun Born, Rahnke iſt nicht allein 
Buchdrucker, fontern auch Buchhändler; das hinderte aber bie Po- 
—* nicht, ſie ſchüchterte den Rahnke ein, und fngte: wenn Du fort- 
fährt, die Zeitung zu druden, jo werben wir bir die Druderfon- 
jefon entziehen. Eben fo wurde der Rahnke in feinem militairifchen 

erhaltniß eingefhüchtert; er ift Hauptmann bei ber Landwehr. 
Auf diefe Weiſe wurde das Blatt gämgtid unterprüdt, Sch lann 
Sie nur auf das allerbringenbfle bitten, ven Antrag, welcher von 
dem Abgeortneten Wenpel und von mir gleichzeitig neftellt it, unb 
der dahin er diefe Petition dem Staats-Minifterium zur Abhülfe 
zu übermweifen, anzunehmen. 


Bräfident: Der Abgeorbnete Wenpel hat das Wort. 


Abgeortn. Wensel: Ob ich mich vorhin des Wortes „„Honzef- 
fion’’ bedient babe, als id von der Berechtigung bes Born zur 


bas 


— J 


anz id glaube, ſchon wegen des zweiten Punktes wird das Haus 
* Antenge, die Petition am das WRkniferim zw verweilen, bei- 
ten. 


Präfident: Der Herr Regierungs-Rommiffar hat das Wort, 


Negierungs - Kommiffar, Geheimer u Scherer: 
Ras ben ’ ten Punkt beirifft, fo ift das Sachverhältniß aud noch 
nicht richtig aufgefaßt worden. Zunachſt fteht nämlih noch gar 
nicht feit, daß der Rahnke wirklich Fonzeffionirter Buchhändler if, 
da bie amtlichen Berichte des Polizei-Direftors und ber Regierun 
dies beitreiten, und fagen, er fei nur Bucdruder ; ber Rahnfe felb 
hat dies bie dahin nit befiritten, und ſich nicht veranlaßt gefun« 
ten, feine Legitimation ald Buchhändler vorzulegen. odann ift 
es nicht richtig, wenn angenommen wirb, daß ich erſt in ber Kom- 
miſſton erklaͤrt hätte, die Anfiht ber Danziger Regierung in Be- 
treff des Rahnke fei —— Ih Habe in der Kommiffion er- 
Härt, daß ſchon längft, und bevor dieſe Sache zur Eognition ber 
Kammer gelommen it, nod im Jahre 1852 der Regie zu 
Danzig, reſp. dem Poligei-Direftor zu Elbing bedeutet wurbe, daß bie 
Anſicht eine irrige fei, als bebürfe ein Buchhändler no einer br= 
fonderen Konzeſſion zum Berfaufe einer tung; daß daher bem 
Rahnfe, wenn er konzeſſionirier Buchhändler fel, und feine Kon- 
eſſſon vorlege, Feine wierigfeit — werten ſollte. Der 

abnfe if aber nicht gelommen. eber bat er die Kongeffion 
ale Buchhändler vorgelegt, neh eine Konzeffion ala Verkäufer von 
Zeitungen nachgeſucht, ſo daß das Minifterium nicht in dem Fall 
—2 in Beziehung auf ihn eine Remedur beſchaffen zu Fön» 
men, Was aber wiederum dem erften Punkt betrifft, fo vermiſſe 
ih noch immer tie Meußerung darüber, baß bie Herausgabe ber 
Zeitung überhaupt kein Gewerbe ſei. Darum allein aber fonnte 
von einer Konzeffion zur Herausgabe einer en; and im Pup- 
gefehe nicht die Rede fein. Den Verkaufsbetrieb anlangent, fo 8 te 
ich mich bem gegenüber, mas ber Abgeorbnete Wenßel über Eol- 
porteure und fliegende Buchhändler & * hat, an dem Wortlaut 
ber Beftimmung, und betrachte als Verkäufer einfach ten, mwelder 
verfauft; und da tie Beflimmung bes $. 1 des Vrefigefepes ſagt, 
taf ——— eine Konze ſſſon baben müſſen, jo muß auch 
der Born als ein folder Verkäufer eine Konzelfion haben. Ih 
glaube, wenn die Sache niht an und für fih ſchon binreichend 
ar wäre, daß aud ber $. 54 des Prefigefehes noch einen erbeb- 
lichen Anbalt für meine Interpretation Des 8. 1 geben mürbe, 
Der $. 54 befagt nämlich: 


„Gegen bie im $. 1 vieles Geſetzee genannten Ge» 
werbetreibenden kann von dem auftänbigen Richter auf den 
Berluft der Befugniß zum Gewerbebetriebe erlannt wer- 
den, wenn 

1) bie zeitige Unterfogung ber Ausübung ter bür- 
gerlichen Ehrenrechte ausgefproden wird, 


2) wegen eines mittelft der Preſſe begangeuen Ber- 
br zum erften Male — ober wegen eines 
folden Vergehens innerhalb 5 Jahren zum zweis 
ten Male eine Berurtheilung erfolgt; 


ed mu dagegen auf den Berluft des Gewerbebetriebes 
erfannt werden, wenn u. f. mw.’ 


Nun wirb der Re we immer zum Borwurf gemadt, und 
der Herr Übgeorbnete Benpe bat dies heute auch ſchon wieder 
gethan, — (bo habe ich ihm einftweilen nicht geantwortet, meil 
bies zur Sache bes ac. Rieſen gehört), daß fie fortfahre, auch auf 
dem abminiftrativen Wege Konzeffionen zu entziehen; und man ver⸗ 
weiſt babei wieder und wieder auf ben $. 54, wo den Gerichten 
a die Defugaib —— ſei, die Konzeffions - Ent zig Tan 
preden; mit dem erlen, daß darin bie binseidende rantie 
gegen bie Preßmißbrauche liege. 

Nun aber ſiellt fih die Sache jen fo: man faat, 
Herausgabe einer Zeitſchrift bedarf ea feiner SKongefllon; 
ber Herausgeber aber, weicher feiner Komeffion bedarf, muß noth- 
wendig au bas ak ed die Zeitfchrift zw verkaufen, weil 








sur 


ſonſt bie Heransgabe weſenloe würde. Der Heramsgeber alfo, 
ſelbſt wenn er auch Verkäufer fein will, bebarf trop ber Beftim- 


mungen des $. 1 hierzu leiner befonderen Geuchmi Es wird 
in d fl t, daß überhaupt Feine „ 
—* — Ki —8 —— Be läßt ber $. 54 ae 


mung vermiffen, woburd der gewerbliche Vertrieb von Zeitungen 
auf qilichem Wege unterfagt werben könnte. Es mürbe aljo 
bie e fi fo ſtellen, daß Jeder, möge er auch mit dem DVerlufte 
dee bürgerlichen Rechts u. f. w. beftraft fein, nicdtsbefloweniger 
Zeitungen geben und verfaufen könnte, und daß weder has 

richt die Üiominifiratio-Behörbe ibm etwas anzuhaben ver- 
möchten. Dies wäre die Folge der Iheorie- bes Mbgeorbneten 
Benpel,. Nun haben wir aber von ihm noch nicht gehört, daß die 
Herausgabe und der Berlauf von Blättern ein Privilegium fein 
müffe, tem auf feinem Wege beigelommen werben bürfe, bergeftalt, 





gigſte Sihung am 12. Mai 1853. _ 


daß Jeder, ee möge mit feinen bürgerlihen Rechten und feiner Bes 
—— ae, wie „ wolle, in daß ſelbſt groͤßten 

rb geftattet werben mühe, Zeitungen herauszugeben umd 
zu verkaufen. Ich glaube, daß ter $. 54 wohl-dazu dienen Fünnte, 
ihn in feiner Theorie wankend zu machen. 


Präfident: Der Abgeorbnete Mathis hat bas Wort, 


* Mathis (vom Plap): Ich bin zuerſt ber Meinung des 

— bgtordneten für Breslau, was die Auolegung des 8. 1 des 
re gefepes betrifft. Ich glaube, dab er bie 
wiberleglih beigebradht hat. 

Der Herr Regierungs-Rommiffar bat fih auf dad dürre Wort: 
„Berfäufer von Zeitungen” bezogen. Wenn wir Geſehe in diefer 
Weife auslegen wollen, fo können wir damit fehr weit kommen; 
eine Mutter, die ihre Kinder erzieht, kann als Kindererzieherin 
gegwungen werben, eine Konzeifion zu nehmen. 


(Lebhafted Bravo auf der Linfen und im Centrum.) 


Aber felbit bei biefer ſtrengſten Wort» Interpretation iſt die 
Beſchwerde begründet. 


Es ftebt im $. 1 des Prefgefehes: 


Derjenige, welder den Berfauf von Zeitungen ge⸗ 
— ig betreibe, bebürfe einer Konzeffion. 


Der Herr Regierungs - Rommiffar hat zugegeben, daß, wer 
fie nicht gewerbsmäßig verfauft, der —— — nicht a 
Nun habe ih bisher immer angenommen, daß das Eharakteriftifche 
eines Gewerbebetriebes das fein müffe, daß das Gewerbe einen 
Gewinn abwerfen könnez ob es ihn wirklich abwirft, darauf 
fommt es nicht an. Nun hat der ıc. Born, wie bie Petition fagt, 
nachdem ihm von allen Seiten die Gräben gezogen waren, einen 
Ausweg darin gefucht, daß er erflärte, er wolle feine Zeitfchrift 
anentgeltlich herausgeben. Dies ift ihm bemilligt worden in 
Anerkennung defien, daß das Geſchaͤft dann mit gewerbemäßig 
fei. Er bat fih von denen, denen er die Zeitung vertbeilte, bie 
Poftproviflon und bie Zeitungsftener, alfo baare Auslagen bezahlen 
laſſen, und um biefer Bezablung willen ift ihm die Erlaubniß der 
unentgeltlihen Ausgabe wieder entzogen worben, als ob das ein 
Gewerbe fei, fi das, was man baar ausgelegt, wieder erfat- 
ten zu laſſen. Das fheint mir die Aueleg anf eine Höhe ge» 
trieben, wie fle in der That im Intereffe der Regierung im höchſen 
Grade bedenllich if. 
’ (Sehr gut!) 


Eine Regierung verlangt vor allen Dingen Achtung und Ber- 
tranen im ante. aber follen Achtung und Vertrauen bleiben, 
wenn Gefepe in einer Weiſe dur Deductionen, denen bie Sophi- 
— — Stirn geſchrieben iſt, ausgelegt werben, wie es bier 
eſchie 
(Bravo! Sehr gut!) 

Ich hoffe, die hohe Kammer wirb biefe Petition zur Abhülfe 
an das Minifterium übermweifen. 

(Der Abgeordnete von Gerlach meldet fih zum Wort.) 


Präfident: Herr von Gerlach! Wollen Sie ſich ri den 
Hebergang zur Tagrsortnung ausfprecben ober gegen benfelben? 


Abgeortn. von Gerlach (vom Dlap): Ich wollte eine mitt« 
einung ansprechen. . 


Präfident: Dafür weiß ich feine Stelle; ih werbe Ihnen 
alſo zulept das Wort geben. 


i (Schr aut!) 
Der Abgeorbnete Brämer bat das Wort. 


rimde dafür um» 


lere 


Abgeortn. Brämer: Meine Herren! Ih glaube, wenn 
Mauchem unter Ihnen die Lage diefer Elbinger Dinge noch zwei- 
felhaft wäre, fo würde ich im dieſem Augenblide im Stande fein, 
darüber mehr Licht zu geben. Der Herr Regierungs - Kommiſſar 
bat uns fept bier, mie früher in der Kommiſſton, geſagt, es fet 
der Reglerung nicht möglich geweſen, burd den Polizei» Direltor 
in uns und durch bie Regierung in Danzig g mitellen, ob der 
x. Rahnfe ein konzefflonirter Buchhändler fei. 4 bin befler bes 
dient worben, meine Herren, ih babe bier das amtliche Atte in 
ze daf sc. Rahnke feit dem 1. Mai 1828 fomgefjionirter 

händler fei, und von da ab feine Steuer bezablt habe, Hier 
babe ich ebenfalls bie vldimirte Mbichrift jeiner Komgefllon, woraus 
hervorgeht, feit wann er ala Buchbruder konzeſſionirt it. Ich 
glaube, dem wird der Herr Regierungs - Kommijfar nichts mehr 
entgegenzufeßen haben. 

Ich glaube aber, es fommt gar nicht Darauf an, baf wir und 
bier um die Subtilitäten der Geſthzauslegung zu fireiten haben. 


„JWEHT SAUNHAHIEE, 
— — — 


Od, 








Ih behaupte, die Regierung hat bie Befugniß überhaupt nit, 
Konzeſſionen dieſer zu entziehen, nachdem durch das Preßgeſeh 
ber $. AB der Gewerbeordnung aufgehoben iſt, der alleinige Pa- 
ragraph der Oewerbeordnung, der von folhen Gewerben ſpricht, 
wie fie bier in bem $. 1 des neuen Preßgefepes bezeichnet worben 
find. Nachdem der in der Gewerbe» Ordnung nicht mehr ſteht, 
wie wollen Sie den $. 71 dieſee Gefepes in Anwendung 
bringen? Run und nimmermebr! Allein ver 5. 54 des Preßgefepes 
vom 12, Mai 1851 Tann darüber beftimmen, in welchem Falle einem 
Buchdrucker oder dergleichen Grwerbetreibenden durch Nichterfpruc 
bie Konzeſſion entzogen werben fann und in welchem Balle fie ent« 
zogen werben muß, Ich bitte Sie auf das bringendfte, meine Herren, 
vereinigen Sie fi in dem Votum, dem Minifterium diefe Petition zur 
Abhälfe zu überweifen, e 

Ich bin auferdem im Stande, den Beweis zu führen, 
wie ungleih die Regierung in allen biefen Dingen verfahren 


JWIHHUTEREUERSIURE mipHNg an 12. ZU A 


iſtz ih habe eine Menge von Blättern, tie ſich in derfelben Lage | 
befanden, wie der neue Elbinger ge fie hatten feinen befon« | 


deren fongefflonirten Herausgeber. ch nenne Ihnen bier nur 
„die neuen Wogen der Zeit”, — und das find Blätter, die bis zu 
biefem Augenblid noch beftehen; — „das Braunsberger Kreisblatt 
— „ber Königaberger dreimüthige‘ — „das Intelligenzblatt für 
Kitthauen,” — ich nenne Ihnen ferner bie hiefigen beiden bedeutendften 
Zeitungen, die Haube und Spenerſche und die Bofflfche, von denen 


der Herr Regierungs-Kommiflar nicht wirb nadpweifen fönnen, daß | 


fie eine befondere Konzeſſion haben, Die beiden Buchhandlungen, 
bie in früherer Zeit mit der Herausgabe diefer Zeitungen verbuns 
den waren, find längft davon abgejondert, und das wird dem Herrn 
Regierungs-KRommiflar eben fo befannt fein, als mir. Aus allen 
biefen Gründen wiederhole ih meine Bitte. 

Nachdem man den neuen Elbinger Anzeiger befeitigt hatte, kam 
man allertings noch darauf, gegen ein paar fonft [ehr Fausriiicie 
Blätter einen ähnlichen Anlauf zu machen. Man nahm den Buchdrucker 
in Königsberg, der die fogenannte „conflitutionelle Monarchie” heraus» 
giebt, und den Herausgeber des „neuen Königäberger er 
wegen Mangels einer Konzefflon in eine Polizeiftrafe von 10 Tha- 
lern. Denen ließ man aber ein richterlihes Gehör zu. 
verurtheilt worden find, weiß ich nicht, 

Sie fehen alſo, meine Herren, wie ungleihmäßig — id will 
Beine andere Bezeichnung anwenten — man von Seiten ber Staats» 
Regierung verfahren if, und deshalb ift das, was ber Abgeorbnete 
Mathis gefant bat, im Intereſſe der Würde ber —— durch ⸗ 
aus erforderlich, nämlich, daß auf tinen andern Meg eingelenft 
werte. 


Bräfident: 
Wort. 


Regierungs » Kommiffar, Geh. Regierungs - Natb Scherer: 
Mad auf den Papieren fieht, die Der geehrte Ber Abgeortnete fo 
eben vorgezrigt hat, lann id natürlich wicht willen; ih Tann nur 


Der Herr Regierungs-Kommiffar bat das 








wegen eines Derfahrens, dem gewiß die reinflen Motive des öffent- 
lichen Wohls zum Grunde gelegen haben, 


(linfs: Gelächter) 


fann ih doch den Wunſch nicht unterbrüden, daß die Regierung 
ung ben einfachen Uebergang zur Tagesordnung dadurch erleichtere, 
daß fie fih dahin erfläre, die wichtigen Rechtögründe, auf melde 
von der andern Seite aufmerffam gemacht worden ift, nochmals in 
Erwägung zu ziehen. 


Präfident: Der Herr Minifter des Innern bat das Wort, 


Minifter des Innern vom Weftpbalen: Die Frage über 
die Befugniß der Berwaltungsbehörben, Konzeffionen binfiätlich der 
Preßgewerbe zu entziehen, hält die Regierung feit dem Jahre 1851 
für entſchieden 

(linfs: So?) 


in dem Sinne, wie fie fie entidieden hat in der Verwaltung durch 
die Annahme des Prefgefepes von 1851. Durch $. 1 und turd 
bie darin ausgefprocene Aufbebung be $. AB der Gewerbe-Drb- 
nung von 1845 find die Vorſchriſten hinſichtlich der Entziehung 
der Gewerbe⸗Konzeſſſon $$. 74 bis 74 und namentlich in Beziehung 
auf tas Preßgewerbe nicht als aufgehoben angefeben werten. Die 
Gründe dafür hat die Regierung bei früheren Gelegenheiten dis 
veolltändigften hier und im anderm Haufe vertreten; fie bleibt dabei 
ſtehen, und ftellt es dem boben Haufe anheim, feine Befchlüffe auf 
biefe Petition zu faſſen mac Belieben. Die Regierung wird nad 
ihrer Anſicht das Geſetz auelegen und danach pfliimäßig zu ver- 


‚ fahren fortfahren. 


Od fie | 


‚ gewerbsmäßig verbreitet wird,” 


wiederholt erklären, daß die Regierung zu Danzig berichtet hat: es | 


fonftire nit, * der Rahnke Buchhändler ſei, und daß der Rahnke 
wenigftens unterlaſſen hat, feine Buhhändler-Stongeffion den Behör⸗ 
den einzureihen. Wenn er cine ſolche Konzeffion jept einem At» 
georbneten überreicht hat, fo kann ich mich darüber nicht erflären; 
bie Kofalbehörben jo wenig wie das Minifterium haben biefes Al- 
tenftüd geſehenz ich bin aljo nicht im Stande, mich darüber auszu- 
ſprechen, ob er eine Konzeſſion hat oder nicht. 


(Unrube linfa,) 


IG kann nur wiederholen, daß vom Miniſterium erflärt if, 
daß, wenn ber ıc. Rahnke Buchhändler fei, ihm nichts in dem 
Weg zu Irgen, um das fragliche Blatt zu verlaufen, 

Was der Herr Abgeordnete Mathis angeführt hat im Drug 
auf die unentgeltliche Ausgabe, und daß im diefer Ausgabe doc fein 
Gewerbebetrieb zu finden fei, fo muß ich dem ent egentreien.. Der 
x. Born Hat nur fheindar das Blatt unentgeltlich vertheilt, er 
bat aber unter dem Zitel der —* und der Dedung ber 
baaren Auslagen dennoch einen beftimmten Preis dafür bezogen. 
Das ift aber erfauf, mag auch der Gewinn no fo Hein fein, 
ober gar Feiner dabei berauslommen. Der Gewerbebetrieb beficht 
aber auferbem in ber Aufnahme von Annoncen, und dafür ließ fi 
der x. Born allerdings bezahlen, Es fann aber redht wohl fein, 
daß Jemand ein Blatt unentgeltlich vertheilt, daß er vielleicht fogar 
noch Geld zugiebt, daß man auf das Blatt abonnirt, und ba er 
nitödefiomeniger ein einträglies Geſchaft dabei mat, wenn er 
eo nur * De * Er ———— ed 

re alfo nur eine ehung bes Geſehes, und die Regierung i 
— nicht el in biefer Weiſe Die Gefehe umgehen zu 
aſſen. 


Präfident: Der Abgeordnete von Gerlach hat das Wort. 


Abgeordn. vom Gerlach: Ohne mid irgendwie dem herben 
Tadel anzufhliehen, der über die Megierung auogeſprochen iR 





eutſtehen Fönnen, nur beim gewerbomaͤßl 


(linke: Ob! oh! Redts: Bravo!) 
Vräfident: Der Abgesrbuete Wenhel hat das Wort. 


Abgeordn. Wengel: Auf die Schlufäuferung des Herrn 
Minifters des Innern will ich bemerken, baß ich überzeugt bin, bie 
Regierung wird, ta fie eben pflichtmä ig verfahren wird, mie ber 
Herr Minifter gefagt hat, diejenigen Rüdjicten auf die Beſchlüſſe 
biefes Haufes nehmen, die verfaffungsmäßig zu nehmen find, wenn 
man bie Berfaffung in ihrem wahren Sinne und Gifte erfaßt. 

Was die Sache Ic anlangt, fo will ih Sie nur noch auf 
einen einzigen Punkt aufmerffjam machen. Meine Herren! Als 
wir die Novelle zu dem Proßgefep meulich beriethen, die glüdlicher- 
weile nicht ins Leben tritt, da wurbe uns immer gefagt: „wenn wir 
sine Maßregel nur dann geflatten wollten, wenn der Betrieb ge= 
BER en das gebe unter Peinen Umſtänden. Auf den ge 
werblichen Betrieb fomme cs gar nicht an. Alles Unglüd, mas die 
Prefle verbreiten fann, kann % eben fo gut verbreiten, wenn nicht 
Heute paßt tiefer Grundfag dem 
Herrn Regierungs » Rommilfar nidt, heute Fommt es ihm wieder 
blos auf das Gewerbömäßige an, denn ber Herr MAbgeord- 
nete für Berlin hat unmiderleglih auseinander gefebt, daß 
das Berfaufen einer Zeitung, weldes dem Berfäufer feis 
nen Bortbeil bringen fann, kein aemwerbsmäßlger Betrieb if; 
aljo nad den Deductionen des Herrn Regierum Kr er ſteht 
dann bie Sache fo: „gewerbömäßig, d. h. mit Ausfict 
auf Gewinn, darf Niemand, ber dem $. 54 verfallen if, Zei. 
tungen verkaufen, aber ohne Ausfiht auf Gewinn tarf er 
es ſhun; alfo meine Herren, im gegenwärtigen Baike follen die 
fhlimmen Folgen, die aus der Berbreitung gefährlicher Blätter 
t en Betriebe möglich fein. 
Sie fehen alfo, daß auch hierin bie Anficten der Regierung nicht 
—— find, und ich hoffe daher, da beſonders and ein geehr- 
ter Abgeordneter von der anderen Seite der Regierung warm em- 
pfohlen hat, fi ber Sade anzunehmen, daf das Selen wird. 

ch verzichte übrigens darauf, mit dem Regilerungs Komm ſſar in 
meinen Deductlonen und meinen Gefepes-Muslegungen übereinzu- 
kimmen. Wir haben wohl fehr verſchledene Stubien gemacht, id 
habe die meinen nie unter einer Linde gemacht. 


Vräfident: Der Mbgeorbnete Mathis hat das Wort, 


Abgeoren, Mathis: Der Herr Regierunge - ommiffar hat 
mir — — daß Die unentgeltliche Herausgabe eines 
Blattes Gewinn bringen Fünnte wegen der Infertionen, er- 
fenne dies im Allgemeinen für richtig an, aber es trifft ben 
vorliegenden Fall durchaus nicht zu; denn bie unentgeltlihe Her- 
ausgabe des Blattes iR bem Born geflattet worden, folglih hat 
man angenommen, daß dieſe umentgeltlihe Herausgabe nicht eime 
—— e ſel. Entzogen worben iſt fie ihm wicht um der In— 
ertionen willen, ſondern lediglich wegen der baaren Auslagen, De- 
ren Erfattung er forderte, wegen der Beitungsfeuerr und Voſt · 
roviſten. Ich glaube alfo, daß bie g bes $. 1 bes 
tefgefepes auch in der ſtreugſten Auslegung nicht zutreffend war. 
Dann bemerfe iin Bezug auf bieEntziehung der Roneffion, dah denn 
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doch in Betracht eben iſt, daß man von Wiederherſtellung der 
Beftimmung der en von 1845 — die 
Gewe rbnung von 1845 niemals für bie Entziehung von Kon- 


fionen in ber Preffe Geltung gehabt hat; niemals, meine Herren! 

n als die Grwerbe » Orbnung von 1845 erlaffen wurde, galt 

die Geſehgebung von 1843, welche lediglich dem Ober - Eenfurge- 
richte die Entziehung aller Konzefionen vorbehlelt. 


(Ruf: Hört! Hört!) 


Wenn man alfo zurüdgeben will auf das allgemeine Geſetz, und 
da den Gap ausſprechen will, das allgemeine riet derogire dem 
fpeziellen, h fiellt man einen Rechtsſaßz auf, der bisher gänzlich 
unbelannt gewefen if, Gerade fo, wie die Befepgebung von 1843 
ber ag ug ba 1845 berogirt, gerade fo derogirt bas 
neue Prefgefep der Gewerbeordnung von 1845; und bie ganze 
Deduction uber die Entziebung der Kongeffionen, welde die Regit- 
sung aufrecht erhalten will, — ſei nun bie Meinung des Hauſes dar- 
über, welde fie wolle, — ift eine durchaus unzureichende, 


Präfident> Der Herr Negierungs-Kommiflar hat das Wort, 


Regierungs » Kommiffar, Gebeimer Regierungsrarh Scherer: 
Meine Herren! Wenn ber Herr Abgeordnete Mathis in Betreff 
ber Semwerbeorbnung von 1845 angeführt bat, daß die in derſelben 
in Bezug auf bie ewerbe enthaltenen Beftimmungen niemals 
ing Leben getreten feien, jo ift bies eben fo neu als umrichtig. Er bezieht 
* auf eine Geſetzgebung, welche 2 Jahre früher erlaſſen iſt, und 

gert alfo, die Gejepgebung von 1843 habe die von 1845 dero« 
girt, Umgelehrt jagt er, bie Gejehgebung von 181 habe vie 
von 1845 derogirt, Ju dem einen Halle jcheint er den richtigen 
Schluß zu machen, daß die fpätere Gejepgebung die frühere auf- 
ebe; während er das andere Mal meint, bie frühere hebe bie 
pätere Sefepgebung auf. 

Was die Speztalität der Defehgebung betrifft, fo it die Ge⸗ 
fepgebung von 1 aber in diefer Materie eine ganz fpeziclle, in» 


dem fie im $. 48 ausbrüdlid die Gewerbe der Buhdruder und | 


Buchhändler und fo weiter einzeln anfzählt, und dann im $. 71 wie» 
ber ausrrüdlih auf jenen 2 rapden Bezug nimmt, 

übrigens auch verſichern, ba — 9— 

gebung von 1845 wirklich verfahren worden if. 


&s if auf Schluß ter Diskuffion angetragen 


Br : 
von vn ae von Binde. B 
87 rte hat ſich mod gemeldet der Abgeordnete Mathis. 
t 


fi zu * u. 
(Geſchieht.) 


Der Schluß iſt abgelehnt. 
Der Abgeordnete Mathis hat das Wort, 


Abgtordn. Mathis: Ih muß allerbings barauf verzichten, 
bem Herrn ierumgs-Kommiffar den ſehr befannten Redteiap, 
in welchem Berhältniß das fpratrüe Sejep zu dem generellen fiche, 
beutlich zu machen. babe «6 vorher verfucht, erfenne aber am, 
Daß es wohl an mir gelegen hat, wenn ed mir nicht gelungen ift. 
Im Uebrigen ift diefer Sap ſehr allgemein befannt. 

Bei diefem Berhältniß kommt ed, wie man weiß, nit darauf 
an, mweldes von beiden Geſetzen bas ältere, und welches bas jün«- 
gere if, fondern lediglich darauf, welches das fpezielle, und welches 
Das generelle it. Im Uebrigen aber fcheint ber En Regierungs · 
— vorauszuſetzen, dah mit dem Jahte 1845 bie Preß 

geiehor ung von 1843 aufgehört habe, weil er Damals noch nicht 
n den Verbältniffen hand, die ihm mit biefer Beiehgrbung in Be» 
rübrung braten. kann ihn verfihern, daß bis 1848, aljo noch 
ne. nad 1845, nad der Örfepgebung von 1843 verfahren 
worden tft. 


äfident: Die Dist, . 
In Herr Berißterfatter en en 


Berichterſtatter Abgeordu. von Schwarzhoff: Die Kommil- 
fion ift in die Hier zur Sprache gebraten Verhäliniſſe wegen Kon- 
zeffionsentziehung bet biefer Petition nicht näher eingegangen, weil 
es fich nicht um Kongeffionsentziehung handelt, und die Beſchwerde 
nicht dagegen gerichtet if. ben fo - hat auf bie Materie der 
Beſchwer de — genommen werden fönnen, 

Auf das, was bier von einem geehrien Herrn Mbge- 
ordneten vorgebracht worden ift, babe ich zu bemerken, daß, 


mas das Braumsberger Kreisblatt betrifft, der *z* 
ſich im einer Konzeſſion befindet. Auch hat bie Kommſſton 
bie allgemeinen Berhältnüffe, in wel fi die Poliyeiverwaltung 


in Elbing bewegt, nicht weiter ihrer Berathung unterbreiten fönnen, 
eben fo wenig auch die Zeitungsartikel, die bier erwähnt find, weil 
Derbandl. d. I, Kammer. (Diertee Abonnement.) 


Ich kann | 
vor 1848 auf Grund der Gefep- | 


uche die Herren, tie die Diefuffien gefloffen wünfden, | 





biefelben in ber Petition, welche bie Unterlage bildet, nicht weiter 
hervorgehoben worden find. 

Die Kommiffion hat nun angenommen, baf der Inhalt des 
$. 1, infofern er fih auf Berfäufer von — en beziehe, einen 
beftimmten Sinn haben müfle, daß alſo Verkäufer vom Zeitungen 
unter allm Umftänden einer Konzeffion bedürfen, mögen fie auch 
gleichzeitig Herausgeber oder Verleger von Zeitungen fein; denn 
das R Mar, - die leptere Erflärung eine Umgebung des Ge» 
feßes enthält. Während das Geſth von jedem Verkäufer der Zete 
tungen eine Konzeſſion forbert, würde nad ber anderen Auslegung 
terjenige terfelben nicht bedürfen, der neben dem Verkauf der Zrie 
tungen auch die Herausgabe Übernehmen wollte, 

Was bie Beſchwerde des Rahnle betrifft, jo iſt die Kommiflion 
von dem Örundfage ausgegangen, daß mur he einer Be» 
> legitimiert wäre, den die Berhältniffe fel 12 Rahnlke 

at ſich nicht ſelbſt gemeldet, und es iſt ſomit feine Veranlaſſung, 
irgend darauf cinzugehen. 

Der dritte Punkt betrifft die umentgeltliche Vertheilung oder 
Herausgabe von Zriiungen. Sie hat der Kommiſſion nicht Boss 
lafung gegeben, mäher darauf einzugeben, Da tie Sache noch dem 
gerihtligen Verfahren unterworfen it. 


Präfident: Meine Herren! Die Kommiſſion hat beantragt; 
| über dieſe Petition zur Tagesordnung überzugeben, Dagegen haben 
die Herren Abgeorbneten Wenpel, von Bind., Milde und Brämer 
darauf angetragen, Die Petition dem Königlichen Staats-Minifterium 
zur Abhülfe der Beſchwerde zu übergeben. " 
Ih werde zunächſt den Antrag auf Uebergang zur Tages- 
‚ ordnung ftellen, unb falle dieſelbe nicht angenenmen würbe, ben 
Antrag Wenpel und Genoſſen für angenommen erachten. 
Ich eriuche die Herren, ſich gefälligft zu erheben, welche den 
Uebergang zur Tagesordnung wollen. 
| 
| 
| 


Geſchieht.) 


Ich bitte, wieber Platz zu nehmen, 
Ich erfuche die Herren, ſich gefällig zu erheben, welche dem 
| Untrage Wenpel und Genoffen ihre Zuflimmung eriheilen wollen. 


(Geſchieht.) 


Meine Herren! Wenn ih auch nicht zweiſelhaft bin über das 
| Refultat der Abftimmung, fo find es doch die Herren Schriftführer. 
| Ich bitte, wieder Map u nehmen; wir müſſen zählen. 

| Ich erſuche alſo diefenigen, welde die Tagesorbnung wollen, 


fi ben. 
ch au erheben (Salt) 
t 
7 


Meine Herren! Die Herren Schriftführer haben ſich 
ibrer Zweifel begeben, und fie halten die Tageeordnung auch 
abgelehnt, Wenn Sie baher nicht auf Zählung beftehen, jo Fönnen 

‚ wir fie unterlaflen. 


| ıPaufe.) 


Die Tagesordnung iſt alfo abgelehnt. 
ch erjuche nun diejenigen Herren, ſich zu erheben, die bie 
Petition der Königlichen Stants » Regierung zur Abhülfe ver Be- 
ſchwerde übergeben wollen. 


Geſchieht.) 


Es iſt die Mehrheit. 


Wir kommen jept zu den folgenden Petitionen Mr. 4 und 5; 
fie lauten: 

4. Der Lieutenant a. D. Beige zu Magbeburg 
findet die gefepliche Beflimmung, wonad ein ulbner, 
wenn er nicht Zahlung zu leiflen vermag, zum Perfonal- 
Arreſt gebracht werben kann, hart und ungerecht, und 
trägt auf Abärberung berfelben an. 

Da Petent feinen Antrag ſachlich nicht begründet, 
empfiehlt bie Kommifflen 


ten Uebergang zur Tagesorbnung, 


5. Die verebelihte Abler, ach. Plagene zu Trib- 
fees, erneuert ihren früheren Antrag: ihr zur Erlangung 
eines Erbtheils bebülflih zu fein, über melden bie Kam⸗ 
mer in ihrer Sipung vom 14. März c. zur Zagesorb- 
u eg it. 

Detentin feine nicht bereits erwogene Gründe an« 
führt, beantragt Die Kommifflon 


den Uebergang zur Tagesordnung. 


Es if bier der Mebergang zur Tagesorbnung beantragt, unb 
wenn nichts bagegen erinnert wird, fo nehme ich bie Tagesortnung 
als angenommen an, 
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— — — —— 
Wir kommen nun zur Petition Nr. 6. Dieſelbe lautet: 


6. Mehrere Landwirthe aus der Gegend von Prenz- 
fau beantragen, die auf ben ihre Ländereien durfcnei« 
benten Chauſſeen befindlichen Allen von lanadiſchen Pap⸗ 
peln durd Alleen anderer Baumgattungen zu erfepen, ba 
bie fanabifche Pappel, mie foldes die Königliche Regie» 
rung ſelbſt anerfenne, ben angränzenden Ländereien nad» 
tbeilig frt, und da die von der Koͤniglichen Regierung in 
Ausfiht geftellte Memebur, die Pappeln, fobald fie durch 
Ueberftändigfeit oder Windbruch ſchlecht —— feien, 
durch andere Bäume zu erfepen, die Hülfe in eine fernere 
Beit binausräde, 

In Erwägung, daß den Petenten ein Rechtsanſpruch 
auf Bejeitigung der Pappeln nit zur Seite ftcht, indem 
ein Jeder auf feinem Grund und Boden pflanzen kann, 
was er will, daß au der behauptete Schaten nicht von 
großer Erheblichkeit fein lann, ba bie Alleen von den an- 

rängenden Ländereien durch die Chauffergräben getrennt 
d, und bie Rüdfihten der Billiafeit von ber Regierung 
genommen worden find, beantragt die Kommiffion: 


den Uebergang zur Zagesorbnung, 
Der Abgeortnete von Dertefeld hat das Wort. 


Abgeordn. von Hertefeld: Meine Herren! Erlauben Sie, 

daß ih Sie nah den fehr wichtigen, politiſchen Gegenſtänden, 
welde die früheren Petitionen enthalten haben, Ihre Aufmerkffam- 
feit noch auf einen fehr einfachen und konkreten Fall zu richten bitte, 
Es betrifft nämlich die Petition mehrerer Gruntbefiper in der Ge⸗ 
gend von Prenzlau, in meinem ſpeziellen Wahlbezitk, beren Lände- 
rein von einer Chauſſee durchſchnitten werden, bie mit großen 
Dappeln —* it. Sch muß bierbei noch auf einen Irrthüm im 
KRommiffionsbericht aufmerffjom machen. Es heißt nämlich in dem» 
— kanadiſche Pappeln. Es find bies aber keinesweges 
anabifche, ſondern ganz gewöähnlide ——————— 
Dieſe Grunbbeflger bitten nun, da dieſe Pappeln den augrängenden 
Ländereien —** find, und da die von der Regierung in Aus- 
Re geftellte Remebur — mit anderen Baͤumen, 
obald die Pappeln durch Ueberſtaͤndigleit oder Windbruch abſtändig 
geworden werben, ſehr lange hinauegeſchoben werben bürfte, 
um balbmögliche Abhülfe des gebachten Uebelſtaudes. 

Die Kommilfton fhlägt nun vor: in Erwägung, daß ben Pr 
tenten ein Rechte⸗Anſpruch auf Befeitigung der Pappeln nit zur 
Seite ftebt, indem Jeder auf feinem Grund und Boten pflanzen 
fann, was er will, daß aud ber behauptete Schaten nit von 

roßer Erheblichkeit fein kann, ba die Alleen von den angränzenden 

Eöntersien durch die Chauffeegräben getrennt find, und die Rüd- 
ſichten ber Billigfeit von ter Regierung genommen werben find, 
zur —5— überzugeben. 


Schaden Pie 


bäume, welche das benachbarte Stüd befdatteten und ber Kultur 
dinderlich waren, zu füllen. Ich bin matürlih dem Auſuchen nad 
gefommen. Doß der Schaten, der baturd angerichtet wirb, nicht 
groß fei, muß ich beftreiten. Der Schatten, den diefe Bäume 
geben, erfiredt filh auf mehrere Ruthen breit auf der ganzen Länge 
r Chauffee, die Wurzeln wachſen unter ven Chauffeegräben durch 
in bie Felder, und man fieht daher ganze Streden, Abie 3 Ruthen 
breit, am Wege entlang, wo die Feldfrücte fehr bürftig ſtehen. 
Ich hege die Uebergeugung, daß, wenn das hohe Miniftertum feine 
Aufmerkfamteit auf biefen Gegenftand richtete, die ebur uns 
zweifelhaft erfolgen wird, und id bitte daher, bas hohe Haus möge 
nicht zur Tagesorbnung übergeben, jondern bie Petition dem Ri 
ni * ai übermwerfen, was ih hiermit zu beantragen 
mir erlaube, 


Präfident: Der Abgeordnete Kette hat das Wort, 


Abgeortn. Lette (vom Platz): Deine Herren! Ich wollte 
mir erlauben, mit ein paar Worten mein Bebauern auszufpredhen, 
daß über Diele Beſchwerde zur Ingesordnung übergegangen werben 
foll, Ich fehe überdies, 9 ber Berichterftatter derfelbe iſt, welcher 
den Kulturſtaat über den Kechteſtaat ſetzt. Es if befannt, melden 

unſäglichen Schaden die Pappeln für bie Landes- Kultur anrichten, 

namentli in Bezug auf die Unfruchtbarkeit des Bodens im ihrer 

Bey 2 durch ihre Wurzeln auf 50 Buß hin und weiter verur- 
wird, 

Noch wollte ih dabei hervorheben, daß bereits im Tanbwirth- 
ſchaſtlichen Minifterium und im Lanbesölonomie - Kollegium Bera- 
thungen darüber gepflogen find, wie dergleichen Pappel-Alleen, die 


fo fehr viel Schaden für die Landee -Kultur verurſachen, befeitigt 
werben konnen durch Obſt-⸗ Maulbeerbäume, aud Eichen, alfo ent» 
weber nupbringende Bäume ober’ folde Bäume, die ein freundliches 
Unſehen haben. Es wird dem lanbwirthichaftlihen Minifterum 
vielleicht nur angenehm fein, wenn das Haus feine Sympathie mit 
biefer Tendenz dt, und ich möchte Ihnen baher empfehlen, dem 
Antrag ded Herrn Vorrednere anzunchmen, dieſe Petition bem 
Minifterium zur Berüdjichtigung zu überweifen. Wenn die benarh- 
barten Befiper darauf warten Liu; bis bie Pappeln abgeftorben 
find, fo wird bis dahin fehr viel Setraide, und es werben jehr viele 
Früchie weniger geärmdtet fein; bis dahin können vielleicht noch eine, 
ja zwei Generationen vergeben. Ich bitte deohalb, dem Antrage 
des Herrn Vorrebners zuzuſtimmen. 


SPräfident: Der Abgeorbnete Brüning hat das Wort. 


Abgeortn. Brüning (vom Plap): Ich (lage den Schaben, 
ben bie Pappeln an ten anliegenden Grunbflüden verurfacen, 
nicht jo hoch an, wie die Herren Vorrebner, und ich bin auch ber 
Meinung, daß die Orundbeſizer von den Chaufeen auch bebeu- 
tenden NRupen Zehen. Die Grundbeſißer laffen ſich dieſe Vortheile 
ehr gern gefallen, wollen aber nicht den mindeften möglichen 

achtbeil gefallen laffen. Die Pappeln Fönnen lediglich durch ben 
Mittagsfhatten fhädlih werben; dieſer Schatten fällt aber ge- 
wöhnli in bie Chaufergräben und auf bie Ränder ber anfhliehen- 
ben Ländereien. Die Pappeln gewähren im Allgemeinen nicht 
allein große Annchmlickeit für das Publikum, ſondern auch 
roße Sicherheit für bie Paffage, ſowohl bei Nacht als bei Schnee- 
al, und Schup bei brennender Sonnenhitze; fie fönnen durch ihre 
ar a nicht ſchaden, infofern Gräben an der Chauſſee find, wie 
bied in ber Regel ber Fall if, Derjenige, ber einmal einen umge» 
webeten Baum auf der Ehauffee gefehen bat, hat ſich davon über- 
ale tönnen, daß bie Wurzeln gemöhnlih in ben Wegedamm ge- 
lagen find; es iſt auch ganz natürlich, die Bäume Nelagrn mit 
ben Wurzelm nicht ins Waſſer und fchiden ihre Wurzeln nicht durch 
die unfruchtbare Erdſchicht unter bie Sohle der Gräben ber in die 
benachbarten Ländereien. Ich beantrage daher, wie bie Kommifr 
fion dies gethan hat, den Uebergang zur einfachen Tagesorbuung. 


Präfident: Der Abgeordnete Mac-Lean hat das Wort. 


Abgeortn. Mae⸗Lean (vom Plap): Es ift nicht meine At- 
fiht, auf das fpezielle Berhältniß u einzugeben; ich will 
nur darauf aufmerffam machen, daß aus der Vorlage nicht erfiht- 
lich if, daß bie Befchwerbeführer ſelbſt, welche mit Ger Verfügung 
ber Regierung nicht zufrieden finb, id beabalb an das Minifterium 
gewandt Haben. Wir find bisher im allen Fällen, wo ber Onftan- 
zenzug nicht beobachtet war, zur Tagederbnung übergegangen. 


Ich glaube, wir Finnen dies um fo mehr bier thun, als mir 
wenigftens befannt ift, daß das Minifterium felbft dahin flieht, baß 
ber UÜebergang von Pappel-Alleen zu anderen Baumpflanzungen an 
den Chauffeen erleichtert wird. Wenn es Schwierigfeiten macht, 
dies auf einmal auszuführen, fo find Pläne entworfen und Ein- 
richtungen getroffen, um durch allmälige Wegnahme der Pappeln 
in beflimmter Reihenfolge und Zwifchenpflanzung anderer Bäume 
ten Uebergang zu erleichtern, Ich glaube, wenn fi die Beihwerbe- 
führer ſelbſt an das Minifterium wenden, fo werben ihre Wüuſche 
thunlichſt berüdichtigt werben. 


Präfldent: Meine Herren! Ich ſchließe die Diekuffien. Der 
Kommiffions - Antrag geht dahin, zur Zagrsortnung überzugehen; 
bem ſteht der Antrag des Abgeordneten vom Hertefeld entgegen, die 
—— dem Staats - Minifterium zur Berüdfihtigung zu über 

en. 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche dem Uebergange zur Za- 
gesorbuung zuflimmen wollen, ſich gefälltgft zu erheben. 


(Befdieht.) 
Die Tagesordnung if angenomnten. 
Es folgen die Petitionen Nr. 7, 8, 9, 10, 11 und 12: 


Journal L Nr. 69. 


7, Der ehemalige Rommiffarius Reimann zu Dan- 
sig erneuert feine — wegen ihm zugefügter Rechts · 
verlepung vom 18. Januar, Über welde bie Kommilfion 
in ihrem fünften Berichte sub Mr. 18 den Uebergang zur 
Zagesorbnung vorgeſchlagen hat, und fügt Beläge bei. 


Da bie Beläge feinen Beweis von Rechtoverlehungen 
enthalten, empfiehlt bie Kommilfion: 


ben liebergang zur Tagesordnung. 


Journal I. Nr. 656. 


8. Der u. Prapbplski zu Polen, über bef- 
en frübere Petitionen bie Kammer zur Tagesorbnung 
*2* iſt, erneuert feine Vorſchläge zur Abänbe» 
rung der Geſehgebung, und bittet um Un erhäpung. 

Da bie Borſchläge nicht begründet find und der An- 
trag auf Unterflüpung vor bie zuftändige Behörde gehört, 
empfiehlt bie Rommijlion: 


ben Uebergang zur Tagesorbnung. 


Jeurnal IL Nr. 396, 


9. Der Grundbeſiher Replaff aus Kuligi, Kreifes 
Straßturg, und Genoifen führen Beſchwerde, daß bie 
Dorf-Bemeinden zur Haltung ber —— ber» 
angezogen merden, während bie Rittergutsbefiper davon 
frei find, und beantragen eine gleiche Befreiung. 

Die Berorbnung vom 27. Oftober 1810 beftimmt, daß 
unter andern bie einden und die Gerichte zur Hal» 
tung der u u verpflichtet find. Petenten 

ebören zu Gemeinden, müfen daher zur Haltung ber 
Sefcp-Gammlung herangezogen werben, wogegen bie Rit« 
tergüter, nachdem bie Patrimonial- Gerichte aufgehoben 

d, und fo Iange fie feine Gemeinden bilden, davon be⸗ 
reit bleiben, 

Da Yetenten nit contra legem behandelt find, bes 
antragt die Kommifjion: 


ben Uebergang zur Tagesordnung. 


‚ Sournal I. Ar. 328. 


40. Der Prediger Tyßla zu Nübersborf führt Be- 
werte, daß bie Parre zu Rüdersdorf in Betreff ihres 
echtes auf Nupung von Kalflagern durch einen am 
23. Februar 1838 zwiſchen dem Koͤnigl. Fiskus einerjeits 
und bem — Pfarrer und den Kirchen-Vorſtehern 
andererfeits geſchloſſenen Vergleich ſeht bedeutende Ber- 
lehun in ihrem Bermögen erlitten habe, und trägt 
barauf an: 
entweber den Bergleib vom 23. Bebruar 1838 zu 
annuliren oter den Königl. Fisfus zur vollitändi- 
gen Entfkädigung der Pfarre zu veranlaffen. 


Da die Annullirung eines Bergleihs der mu 
eines Eivifprogefies fein muß, umd die Beläge fehlen, um 
die Behauptungen des Petenten zu begründen, fo empfiehlt 
die Hommiffion : 


den Uebergang zur Tagesorbmung. 


Journal I, Nr. 448. 


41. Die hohe Kammer iſt in ihrer Sipung vom 
14. März c, über die Petition des Stabtwundarztes Theile 
zu Reiner;, die Beihaffung von Bonds zur Entſchãdi⸗ 
gung der Aerzte für die Bchandlung armer Kranken be⸗ 
Feen, zur Tagesordnung —ã— 

Peient remonftrirt gegen dieſe Entſcheidung, da er 
aber feine Nova anführt, empfiehlt die Kommifjton: 


den Uebergang zur Tagedorbnung. 


Journal I. Nr, 458. 
42. Der Regiſſeur W. 8. Seidel zu Berlin über» 


zz 


reiht einen Entwurf einer neuen —— für Preußen, 


mit ber Bitte, ihm die Mittel zum Drud derſelben zu 


gewähren. 
Die Kommiffion empfiehlt: 
den Uebergang zur Tagedorbnung. 


Zweite Kammer. Zweiundſiebenzigſte Sigung am 12. Mai 1853, 1549 


Die ber Petition beigefügten Sähriftftüde ergeben: 


Am 4. Dftober 1850 ift der x, Rieſen von ber 
Königliben Regierung zu Danzig mit ber Entjiehung der 
Buchoruderei-Konzeffion. bedroht worden, wenn er ferner 
ben Drud des „Neuen Elbinger Anzeigers““ in ren 
Dffizin beforge und biefes Blatt, wie bisher, in feiner 
—— Parteinafme gegen die Staats-Regierung ver- 
arre; am 19, November 1851 ift ihm mit Hinweifung 
auf in dem „Neuen Elbinger Anzeiger” enthaltene Arti« 
tel eröffnet worden, daß diefes Blatt die der Regleru 
feindliche ZTenbenz nicht geändert habe; am 19, Au uf 
1852 if ihm durch Plenar-Beichluß ber Königlichen Re- 
gierung zu Danzig auf Grumd ber S6. 71 — 73 der Ge» 
werbe-Orbnung vom 17. Januar 1845 bie Buchdruderei⸗ 
Konzefjion entzogen worden, weil er durch den Drud 
eines regierungsfeinblihen Blattes und fpeziell ange» 
führter darin enthaltener Artikel diejenige Unbeſcholten- 
beit verloren hab:, die der $. 1 des Prefigefehes vom 
412. Mat 1851 ale Bedingung der Buchdrucker · Konzeſſione⸗ 
Ertheilung feitiept, und durch beren Nichterfüllung ber 
Mangel der bei Ertbeilung der Konzefflon ee ten 
Eigenfchaften erhellez am 21. Januar 1853 hat das 
Königliche Miniſterium bes Innern auf ringelegten Re- 
kurs des Petenten ben Plenar- Beihluß ber Königlichen 
Regierung zu Danzig vom 19. Auguft v. 9. betätigt. 


Detent hält ſich ſowohl formell verlegt, da die Kon- 
eſſtons · Entziehung nur durch Richterſpruch erfolgen 
Önne, als eben fo in materieller Beziehung, da man ihm 
unmöglich die Unbeſcholtenheit abirrehen fönne für den 
Drud von Artikeln, Die wohl eine von der Regierung ab⸗ 
weichende Anſicht ansfpreden, aber nicht abfihtlid ober 
wiſſentlich Thatſachen entftellen, um die Regierung anın- 
greifen und ftellt ald Beweis feiner Unbefholtenheit auf, 
- ‚er En wie früher, Vorfieber des Gemeinderaths zu 

ing fei. 


Petent trägt darauf an: 


das Staats» Minifterium und namentlih ben 
Herrn Minifter» Präfldenten zur Zurüdnahme 
ber gegen ibm getroffenen Mafßregel und zum 
ernftlihen Einfchreiten gegen diejenigen Beamten, 
die ſich in Beziehung auf biefelbe etwa als 
pflichtvergeffen ober unfähig bewiefen haben foll- 
ten, aufzuforbern. 


Die Kommiffion unterwirft den Gegenſtand zunächſt in 
formeller Beziehung der Erörterung. Es mirb einerjeits 
in Webereinftimmung mit dem Petenten in Abrede geftellt, 
daß den Berwaltungs-Behörben bie Befugniß zuftebe, eine 
Buchbruderei» Konzeffion zu entzieben. Der 9. 54 bes 
Dreb- Befekes vom 12, Mi 4851 befimme ausdrüdlic, 
in welden Fällen der zuftändige Richter auf den Berluft 
ber Befugniß zum Gewerbebetriebe (als Buchdruder) er- 
kennen koͤnne und in welchen er darauf erfennen müſſe; 
in dem ganzen Geſehe fei von einer äbnliden DObliegen- 
heit der Berwaltungs- Behörden feine Rede, vielmehr hebe 
der 8. 1 I. c. den $. 48 der Gewerbe» Drbnung vom 
17, Januar 1845, in welchem von Buchbrudern sc. bie 
Rede ift, ansprüdli auf, und folgerecht diejenigen Be- 

mmungen, welden der anfgehobene $. 48 zum Grunde 
iegt, alfo vie $$. 74 — 73 der Sewerbe-Drbnung, b weit 
fie fih auf Buchoruder ıc. beziehen, da im $. 71 ſpeziell 
der 8. 48 L ec. citirt if. Da mithin vie 5. 71—73 
der Gewerbe-Drbnung in Bezug anf bie Buchbruder 
nicht mehr erifliren, fo fei auch bie Königliche Regierung 
au un befugt, dem Buchdruder van Rieſen 
auf S biefer Paragraphen die Konzeſſton zu entzie- 
ben, fie hätte ſolches nach $. 54 des Prefgefepes dem 
zuſtändigen Richter überlaifen müſſen. 

Diefer Auffaffung wird befonders von dem ber Sißung 
beiwohnenden Miniferial-Rommilfarius entgegengeftellt: 


Der $. 54 des Preßaefepes vom 12, Mai 1851 be- 
ftimme allerdings die Fälle, in melden ber zuftänbige 
Richter auf Verluft der Buchdruder-Songeffion erfennen 
koͤnne und müſſe, dadurch fei aber Teinesweges die Kom- 
petenz der Regierungen befeitigt, die $$. 71 — 74 der Ges 
werbe-Orbnung vom 17. Januar 1845 ſelen vielmehr noch 
in voller Kraft. 

Der 8. 48 1. c. handele von ben Deringen en, von 
413. Der Buhboruderei» Befiper Jakob van Rie- welchen die Konzefflond - Ertheilung abhängig ſei. Der 
8 zu Elbing erhebt Beſchwerde wegen der ihm von 1 bes Preßgeſeßes fept zum Theil andere Bedingungen 

ten ber nn ee zugefügten Rechtever · eftz er mußte daher dem $. 48 ber Gewerbe -Ordaung 
lepungen und Ehrenfr gen. an und ift an beffen Stelle getreten. Wenn daher 
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Diefe Petitionen find don der Kommiſſion Ihnen ſämmtlich 
als zum Uebergang zur Tagesorbnung geeignet empfohlen worden. 
Ih nehme an, bob dem zugeftimmt fet. 


Wir fommen zur Petition Nr. 13. 
Journal I. Nr. 420. 


155 ” 
der $. 71 der Gewrrbe-Drdnung den $. 48 1. c. begieht, 
fo if barane in feiner Weiſe zu felgern, daß, weil ber 

. J. e. nit mehr eriflirt, aud der 8. 71 seq. auf.‘ 
gehört habe zu beleben, fondern gan; naturgemäß, daß 
nicht mehr der im 8. 71 bejogene $. AR gilt, fondern ber 
in deffen Stelle getretene $. 1 tes —— Diefer 
Ausführung flieht fi die Mehrheit der Kommiſſions- 
Mitglieder an, und ift demnach ber Anſicht, daß bie Kö» 
— uns Negierung au Danzig auf Grund ver SS. 71 
73 der Gewerbe» Ordnung befugt gemwefen fei, in ter 
Sache zu befchließen. 

Was nun tie materielle frage anbetrifft, ob Petent 
dur feine Hantlungemweife Die Unbefcholtenbeit, von ber 
tas Fortbefteben ber Konzeſſion abhängig if, verloren 
hate, fo ift die Rommiffien der Aufiht, daß nicht, wie 
von einer Seite aufgeftellt wird, der Dlenar-Beichluß der 
Regierung und der Nekursbefcheid des Minifters Des In» 
nern gleich zu achten feien Berfügungen von Berwaltunge- 
Bebörven, fondern daß vieje Erlaffe richtrrliben Erkennt» 
niffen analog jeien, daß mithin eine materielle Prüfung 
eben fo wenig zuläffig fei, als gegen rechtekräftige Er- 
kenntniſſe, Die auch, use pro informatione, nicht ans- 
führbar fei, ba bie betreffenden Drudidriften nidt vor« 
liegen. Hiernach beſchließt die Kommiſſion, ver hoben, 
Kammer 

den Uebergang zur Tages-Orbnung 


zu empfehlen, und wird dadurch ter von anderer Seite⸗ 
gehen Antrag, Die Petition Dem Königlihen Stunts» 
inifterium zur Abhülfe zu überweifen, befeitigt. 


Zu berfelben hat ter Abgeorbnete Brämer das Mort. 


Abgeordn. Brämer: Meine Herren! Nachdem Sie der Per 
titton Nr. 3 ein den Anträgen, wie fie vom Abgeorbneten Wenpel 
und mir geftellt find, zuftimmenbes Votum ae haben, darf ich 
um fo zuverfihtlicer darauf rechnen, daß Sie «8 auch in biefem 
Falle, wie ich «6 beantragt babe, thun werben. Der Fall liegt viel 
einfacher, und es wird von meiner Seite nur weniger Worte be« 
Dürfen. Ich lege Ihnen befonters and Herz, daß es ſich hir um 
die Angelegenheit eines Mannes handelt, Der jein graues Haar 
mit Ehren trägt. Der Petent ift rin Mann von vieleicht 70 Jah 
ren, deſſen Leben bis zu dieſem Augenblid gang unbefholten war. 
Er ift fein Lehen fang in feiner Unterfuhnng geweſen, alfo am 
allerwenigiten beftraft. &s bat aber dem PoligeirDirefter in Elbing 
gefallen, den Mann für. nicht unbeſcholten und zuverläffig genug 
zu erflären, und ibm deshalb die Konzeffion des Buchtruderei- 
Bewerbes zu entziehen. Wie ich in meinem erften Bortrage ſchon 
mitgetbeilt babe, ift ibm bie Kunzefiion erft nah dem Eiſcheinen 
der ockrovirten Verordnung vom 5. Juni 1850 ertbeilt. Die Ree 

ferung wußte baber fehr wohl, daß ter Mann bie oppofitionelle 

ichtung, die er ben damaligen Verhältniſſen angemejfen trug, bei« 
behalten würde, und wenn er nun den Neuen Elbinger Anzeiger 
in feiner Offizin druden ließ, fo lag darin nichts Verwerflides. 
Das Blatt war bis dahin noch nicht einmal verurtheilt; indeſſen 
war es einige Dale mit Beſchlag belegt, aber jedeamal wieder freis 
gegeben, und, fo viel ih weiß, iſt der Neue Elbinger Anzeiger nur 
zweimal zum gang unbedeutenden Geldſtrafen wegen Artikel verur« 
theilt worden, in welden PrivatePrrfonen ſich beleidigt haben. Das 
iſt der Hergang ter Sade, und Sie werben Daher meinen Antrag 
um fo mebr gerechtfertigt finden, diefe Petition tem Gtante- 
Minifterium zur Abbülfe au übermeifen. 


Bräfident: Der Abgeoronete von Leipziger bat das Wort. 


Abgeortn. vom Leipziger (vom Map): Mir ſcheint es 
mweifelbaft, ob wir beſchlußfähig And, und ich glaube, bie weitere 
m. würde zu nichts nühen, denn mir würden nicht abflimmen 

nnen. 


Präfident: Wenn der Herr Abgeorduete den Namensaufruf 
wünfdt, fo werde ich darüber abjlimmen laffen. 


Abgeordn. von Leipziger (vom Plap): Ih wünſche nur, | 


daß bei ter Abſtimmung gezädlt wird. 
Präfident: Der Mbgeorbnete Reimer hat das Wort. 


Abgeortn. Meimer (vom Map): Ich Tann Ihnen nur cm» 
pfeblen, fih tem Antrage bes Abgeordneten Brömer. anzuſäließen. 
Gefebe follen tod vor allen Dingen deutlich und verftänklic fein, 
zumal für rg von welchen zunächft die Befolgung berfelben 
verlangt wird. fann ich Ihnen verfichern, I es nad dem 


Zweite Kammer. Zmeinndfiebenzigfte Sipung am 12, Mai 1853. 


Sen des Preßgefepes keinem Buchtruder oder Buchhändler 
einfallen würde, daraue zu bebuziren, daß im Vermaltungsmege 
die Honzeffion zum Buchhandel oter zur Buchdruderei wieder ent» 
zogen werben Fdnne. Dir Konzeifiong» Entzjiehung iſt die bärtefte 
Strafe, die den Gewerbtreibenden ireffen kann, und wir waren 
der Anficht, daß ine ſolche Strafe nicht anders, als nur auf ri» 
terlibes Erfenntniß verhängt werben fünnte, daß ed and nad 
Inhalt der Rorlage tes Preßgeſehte nit in der Abſicht der Re- 
gierung gelegen haben fünne, tie Konzeffionen im Berwaltungs- 
wege wieder zu entziehen. Man fagt zwar, es fei dies feine 
Strafe, es fei nur eine Berwaltungsmaßiregel. Aber, meine Herren, e6 
wird für Jeden, der mit Halsabfhneiten bedroht wirt, ein ſchlech⸗ 
ter Troft fein, wenn a. dabei gefogt wird, es ſei bas nur eine 
Berwaltungs-Mafregel und Feine Strafe. 


 (Heiterfeit.) 


Die Konzeilions- Entziehung ift für den Sewerbtreibenden tie 
bärteite Etrak, die über ibn verfügt werden fann, und daß ſoll 
nad der Unficht des Deren Minifters zuläffig fein, obne ein rid- 
terliches Erfenntniß, nach Polizei-Willfür, * bitte Sie, dem An- 
trage des Abgeorbneten Brämer über dieſe Petition fih anzuſchlie- 
ben und damit auszuſprechen, daß Sie mit diefer Befepra-Mudle - 
gung der Negierung nicht einverftanden find. 


Bräfident: 


Minifter des Innern von Weftphalen: Ib nehme das 
Wort bios deshalb, um im Bezug auf bie eben gehörte Rebe zu 
bemerken, daß Die Regierung von Anfang an bei der Vorlegung 
des Preßgefepes allerbings davon ausgegangen war, baß, außer 
ter Entziehung der Konzeſſion als Strafe in Folge gerichtlichen 
Erfenntniffes, im Intereſſe der öffentlichen Ordnung und dem Miß« 
brauche ber Preoßfreibeit gegenüber, es erforderlich Ei auch auf 
dem Berwaliungswege Konzeffionen enizieben zu bürfen, wenn bie 
Betingungen nit mıchr erfüllt würden, unter denen die Kongeie 
fionen eribeift find. . 


In eine nähere Erörterung über die Auslegung des Geſetzes 
ebe ich nicht ein, aus bem vorher erwähnten Grunde. Die An- 
Nat der Regierung ſteht darin feitz fie bat biefen Weg bisher 
praftifh eingehalten und wird auf demſelben auch fermer fortjchreiten. 


Präfident: Der Abgeorbnete von Binde hat das Wort. 


Der Herr Minifter tes Innern hat das Wort, 


Abgeord. von Binde (vom Plap): Es ift allerdings rid- 
tig, dab die Regierung bei der Berathung tes 53 bie 
Anſicht ausgeſprochen bat, daß fie einer folden Beftimmmung der 
Konziffione-Entziehung auf dem Verwaltungswege bebürfe. Dieſe 
Anſicht ift ſehr ausführlich bebattirt, und tie Majorität virfes 
bohen Haufes bat bie Anfiht der Regierung verworfen. Wenn 
ter Herr Minifter jept jagt, die Anficht der Megierung ſtehe bierin 
feſt, fo lenſtatire ih bie Ahntfade- daß tiefe Anfiht ter Regie- 
rung mit den beflebenten Gejegen im Widerſpruch ſteht ebenjo- 
wohl, wie mit ber Anſicht der großen Mehrheit tiefes hoben 
Haufee, und daß bie Regierung ſich alfo nicht auf dem Wege tes 
Sefepes befindet, fondern ser ae Wege der Willlür. 


{Bravo linke, Ziſchen rechts.) 





Praäfident: Der Abgeorbnete Brämer bat das Wort. 


Abgeortn. Brämer (vom Plap): Indem der Abgeorbnete 
Reimer jagt, es fet Die härtefte Snak. die einen Gewerbetreiben · 
den treffen fönne, wenn ihm die Konzeffion entzogen würde, fo lann 
ih das nicht unbedingt zugeben. Ich glaube, c# iſt eine tr Te 
Härte damit verbunden, wenn es auf bie Ausleaung der Behörde 

„anfommt, Jemanden für beicolten zu erflären und ibm um bes- 
balb die Konzeſſion zu entzichen; denn fo wäre fein Meuſch mehr 
feines ebrliden Namens und feines ———— ſicher. 
Ich bitte Sie um Gottes Willen, nehmen Sie ten Antrag an. 


Vräfident: Meine Herren! Die Diskuffion it geſchl offen. 
Ih frage: 
Ob ter Herr Berichterftatter das Wort verlangt? 


Berichterflatter Abgeortn. von Schwarzhoff: Meine Her- 
ren! Rn glaube, bei Beurtheilung biefer Ecke fommt es weient- 
—— 8 richtige Berſtändniß der Geſehee ſtellen an. Der $. 71 
autet dahin; 


Die in den 95.42 bis 52 und $. 55 erwähnten Kon- 
effionen , Approbationen und Beflallungen Fönnen vom der 
rwaltung&behörbe zurüdgenommen werben, wenn Die 
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Unrichtigkeit ber Nachweiſe dargethan wird, auf teren 
Grund folde ertheilt worden, oder wenn aus Handlungen 
oder Unterlaffungen des Inhabers ber Mangel der erfor» 
derligen und bri Ertbeilung ber Konzeifion u. f. w. vor 
ausgefepten Eigenfhaften Har erhellet. Inwiefern — 
die Handlungen oder Unterlaſſungen eine Strafe verwir 
iſt, bleibt ber richterlichen Beurtheilung überlaſſen. 


Die Kommiſſion iſt der Anſicht geweſen, daß dieſer Beragrapl, 
ba er nirgend aufgehoben iſt, auch no in Geltung fei. Cs ift 
bier gefagt: bie in den SS. 42 bis 52 erwähnten Konzeſſtonen. 
Unter ef Paragraphen befindet fih auch der $. 48, welcher von 
Buchhändlern, Antiguaren und der Erlaubniß der Regierung fpricht. 
Sinn des $. 71 gebt alfo einfah dabın, wenn man von ben 
ſptziell — Paragrapben abſieht, daß die Konzeſſionen, welche 
egeben find, —— werben loͤnnen, ſobald bie Voraus⸗ 
—— unter welchen fie ertheilt wurden, nicht mehr vorhan- 


Nun iſt der 8. 48 burch das Preßgeſetz aufgehoben und der 
8. 1 an deſſen Stelle getreten; diefer mobifigirt Ten $. 48 tabin, 
daß die Ertbeilung der Konzeffion abhängig gemacht werben foll 
von der erforberlihen Bildung und Unbeiholtenbeit, während ber 
$. 48 außer der Unbefcholtenheit noch Zuverläffigkeit verlangt; dae 
iſt der einzige Unterſchied. Tie Kommiffion iſt alfo ven der An- 
fit ausgegangen, baf die Konzeijion zwar nicht mehr aus den im 
$. 48 angeführten Gründen entzogen werben fann aus Mangel 
der dort aufgeführten Erforberniffe, fondern nur aus Mangel an 
den in dem $. 1 aufgeführten Erforberniffen. Da dieſer $. 1 bie 
Ertbeilung der Konzeflion von gewiſſen Bedingungen abhängig 
macht, und ba ber $. 71 erwähnt, bie Konzeſſton fönne zurüdge- 
nommen twerben, wenn bie im $. 1 angeführten Bedingungen nicht 
zu beftehen, fo glaubte die Kommiſſſon, daß dieſe Koönzeſſſon zu⸗ 
rüdgenommen werben konnte und daß nicht willfürlich dabei ver» 
fahren worben iſt. 


Auf den materiellen Theil bat die Kommiljion micht geglaubt, 
weiter eingeben zu dürſen. 


Präfident: Wir fommen zur Abftimmung. 


Herr von Leipziger, befteben Sie darauf, daß vorber gezählt 
werbe? 


Übgeoron. von Leip ** Wenn das Büreau ber Anſicht 
if, daß wir befhlußfähig In , fo beftebe ich darauf micht weiter. 


Präfident: So weit es ſich überfehen läßt, if die Ber- 
fammlung befälußfähig. ⸗ 

Dem Antrage ber Kemmiſſton auf Uebergang zur Tagesord- 
n ſteht der Antrag bes Abgeorbneten Brämer 9 Uebermrifung 
an das Minifterium gegenüber. 


Ich erſuche diejenigen Herren, welde ben Antrag auf Tages» 
orbnung annehmen ſich au erheben. 


(Geſchieht.) 


Der Antrag iſt nicht angenommen. 


Ich erſuche nunmehr diejenigen, welde, tem Antrage dee Mb 
georbneten Brämer gemäß, die Petition an das Minifterium über- 


weifen wollen, ſich zu erheben. 
Geſchieht.) 
Es ift bie Mojorität. 


Wir fommen nun zu der lezten Petition: 


Der Partifulier Stelter zu Elbing führt darüber 
Beſchwerde, daß ihm von Seiten der Aöniglien Polizei» 
Direction zu Elbing die Konzeffion zum Betriebe einer 

* Babe-Anftalt um deshalb verweigert werbe, weil er ale 
Mitglied der freien evangelifchen Gemeinde nicht ben Brad 
der rläffigteit habe, welcher nad $. 50 der Gewerbe» 
Ordnung erforderlich if; Die Königlige Regierung Ei 
Danzig umd das Königlihe Minifterium des Innern hät- 
ten diefer Verfügung ihre Zuflimmung gegeben. 

Der Kommiſſar bes Rönigligen Minifteriums des In» 
nern erflärt: 

Das Minifterium habe die Verweigerung ber Kon- 
zefflen an den x. Stelter genehmigt, mit aber den 
von ber Polizei-Direction zu Elbing in ihren: Beſcheiden 


* den ıc. nr angeführten —— Ban. De 
ſtim eben; di ie e 
Im re — * td va Betreite Sr. © le 


ter als Mitglied der fogenannten freien Gemeine. Diefe 
freie Gemeinde verfolge gemeinfhäblice Tendenzen; der 
x. Stelter, ber Mitvorfieher derfelben iſt, fei wegen 
Abfafung und Verbreitung von Schriften, die zum Haffe 
der Staats-Angehörigen gegen einandır und zur Verach- 
— ber chriſtlichen Kirche aufreizen, zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheiltz einer folden Perfo® Fönne nicht 
durch Ertheilung einer Gewerbe -Konzeſſion Die Gelegen- 
heit geboten werben, feine verderblichen Grunbfäge zu 
verbreiten, es mangele ihr die vom Geſetze verlangte Zu- 
verlaͤſſigkeit. 


Die Kommiſſion ſchließt fh auf Grund ber barın ans 
geführten Thatſachen diefer Anführung an und empfiehlt: 


ten Üebergang zur Tagesorbnung, 


moburd ber von einem Mitgliebe geftellte Antrag, die Pe- 
tition dem Staats. Minifterium zu übergeben, erledigt wird. 


Der Herr Abgeordnete Brämer hat das Wort. 


Ubgeoren, Brämer: Meine Herren! Diefe Petition bewegt 
ſich in einer anderen Richtung. Es handelt fi Bier darum, daß 
einem Manne eine Konzefion entzogen wurde, weil er Mitglied 
ber in Elbing beſtehenden freien Gemeinde if. Späterhin hat die 
Stantöregierung allerdings geſagt, das fri nicht qut, daß das Po- 
ligeioDirektorium in Elbing ibm aus diefem Ürumde die Konzef- 
8 entzogen habe, es moͤchten ſich vielleicht andere Gründe auf- 

nden laflen. Da hat nun ber Herr Regierungs-Rommifjar in ber 
Kommilfion gefagt, daß ihm bie Kongellion entzogen fei, weil er 
wegen eines Prekvergebens zu einer fehsmonatlihen Sefängniß- 
ſtrafe verurtheilt fei. ö Fakt iſt richtig, der Mann it zu 
ichs Monaten Sefängniß in erfter Fran verurtbeift worden, ich 
bin aber nicht einen Augenblid zweifelhaft, daß er im der zweiten 
oder in ber höchften Inftanz, wenn nicht freigefprochen, doch zu 
einer geringern Strafe veruribeilt wird. Es handelt fih bier 
nicht Darum, ibın die Konzeffion zu entzieben, nachdem er ein ober 
ein paar Jahre bag Gewerbe als Badehausbeſther betrieben bat, 
fondern er hat es als Nachfolger des erfien Ehegatten feiner Tram, 
der das Etabliſſement bereits im Jahre 1838 begründete, übernoms 
men, bi ihm mun, weil ex Mitglied der freien Gemeinde ift, die 
Konzejfion entzogen wird. Ich habe einen Antrag zur Unterſuchung 
terjenigen trag wor gg geitellt, welche gegen die diſſſden · 
tiſchen Gemeinden getroffen worden find, Der üntra s nicht 
aur Erledigung sen; ih bitte Sie deshalb, Dicke etition 
gleichfalls dem Minifterium zur Abhülfe zu überweiſen. 


Präfident: Der Hırr Regierungs-Kommilfar bat das Wort, 


Regierungs-Kommiljar, Gcheimer Regierungs-Ratb Scherer: 
Es iſt micht an dem, daß bie Regierung zuerft ben Grund, den das 
PolizeisDireltorium angeführt hat, gemißbilligt, dann aber gefagt 
abe, es würden ſich wohl andere Gründe auffinden laſſen. Der 
rund, um beffentwillen bie Konzeffion entzogen worden ift, iſt 
nad mie vor derſelbe geblieben; nur hat bie Regierung ten Aus» 
brud nicht zutreffend gefunden, deſſen fih das Poligei-Direltorium 
bedient hat, fie bleibt aber bei der Anſicht ſtehen, daß die Sachlage 
nad mie vor biefelbe geblieben ſei. 


Der Stelter war nicht nur Mitglied, fondern Vorfteber der 
dortigen freien Gemeinde, und in tiefer Eigenfhaft Hat er Reden 
gie ten und Shriften vırfaßt und werbreitet, wegen bern das 

eridjt ihn fpäter zu fchs Monat Gefängniß verurtbeilt bat, und 
zwar, weil er damit zum Haß ber Staats-Angehörigen untereinan. 
der und zur Beratung der chriſtlichen Kirche eufgereizt, diefe 
Schriften außerdem in politifher Beziehung rine völlig deſtrultive 
Tendenz hatten, was von dem Gerichte ale rfungsarund an · 
genommen wurde. Nun, meine Herten, iſt ee aber eben fo unrich- 
tig, wenn ber Abgeordnete Örämer jagt, ſpäterhin ift als ber Grund 
der Konzeifions-Entziebung ange worden, ed ſei gefhehen, weil 
der Mann verurtbeilt worden wäre. Das ift niht der Fall, Die 
Konzeflion mwurbe und ijt entzogen morben, well bie fragliden 
Thatfahen vorliegen. Die Beurtbeilung tiefer —* in 
Bezug auf das Gemerbe iſt aber lediglich Sache der Atmini- 
ratio » Behörben, und wenn felbft bas Gericht wegen dieſer Ihat- 
ſachen ihm freigefproden bätte, fo würde das auf die felbfiftändige 
— ber Regierung durchaus feinen Einfluß ausüben 

nnen. - 

Ich habe alfo bie gerißtlice Berurtheilung nur gleihfam als 
ein Äußeres Merkmal für tie Kommiſſſion und Me Kammer ange» 
führt, daß die Tendenz ber betreffenden Schriften und bes Wirken 
des ꝛc. Stelter überhaupt jo ſei, wie es von ber Poligei-Dirertion und 
ber Regierung aufgefaßt worben. 


Da nah tem betreffenden Paragraphen ter Gemerbe-Orbnung 





Heine Badehaus · Konzeſſſon gegeben werben fell, ald nur an 
unbeioltene und zuverläffige Perfonen, fo hat man um biefer 
Gründe wegen, indem man ben Stelter niht mehr für umbefcolten 
und für zuerläffig eradtete, ihm bie Konzeſſton entzogen, und biefe 
Mofregel dat in allen Inftanzen Beftätigung finden müſſen. 


Bräffent: Der Abgtordnete Brämer bat das Wort, 


Abgeordn. Brämer (vom Pla): Der Herr Regierungs · 
Kommiſſar hat es fo dargeftellt, als hätte ich meine Angabe in Be- 
ziebung auf die Motive ber Konzeffions » Entziehung unrichtig ge- 
macht. Ich berufe mid darauf, was Seitens ber Regierung in ber 
Kommiffioen mitgeteilt worden if. Auf den Iepterem Theil ber 
Ausführung des Herrn Regierungs-Kommiffars habe id nichte mei- 
ter zu Par Kuaa als daß ih auf ben Art. 12 ber Berfaſſung ver- 
weife und auf deſſen Aufrechterhaltung dringen muß. 


Präfident: Der Abgeorbnete Wenpel bat das Wort. 


Abgeordn. Wengel (vom Plap): Es tritt und hier wieder 
einmal ein Beifpiel entgegen, wie man mit dem Gefepe allerlei 
Anderes machen kann, als ſich der Gefehgeber dabei gedacht bat. 
Sie werben mir Ale zugeben, daß der Begriff der Unbeſcholtenheit 
und Zuverläffigkeit ein gang relativer if, daß alfo, wenn man ihn 
bei verſchiedenen Gewerben gebraudt, immer Verſchiedenes und 
etwas dem betreffenden Bewerbe Anpaſſendes darunter zu verſtehen 
7 und fo bat ed auch gewiß die Gewerbe-Ordnung, bemn ber 

taatsrath bat boch wohl nur Bernünftiges gewollt, gemeint; daß 
. B. zum Betriebe bes — eine beſtimmte Un- 
befhsttendeit erfordert wird, geicieht offenbar deshalb, weil es 
gefährlich iſt, von Perfonen, die des Diebſtahls verdächtig find, 
das loffer-Handwerf betreiben zu laſſen. Man bat alfo an 
ganz beftimmte, dem Gegenſtande entſprechende, Vorausfepungen 
edacht, unter denen bie Unbeſcholtenheit angenommen werben ſoll. 

enn bier im $. 50 die Unternehmer von Tanz - und Fechtſchulen, 
Bate- und Zurnanftalten nur dann die Genehmigung erhalten 
ſollen, wenn fie ſich über ihre Unbeſcholtenheit und Zuverläffigkeit 
ausgewiefen baben, fo wird e# Feiner weiteren Ausführung und 
Andeutungen bedürfen, was man da bei dem Ausbrnd „Zuverläf- 
figfeit und Unbeſcholtenheit“ gedacht Hat. Man bat dafür forgen 
wollen, daß dergleichen Anftalten nicht am Unflttlichkeiten gemiß- 
braudt werben. Wenn aber Jemand wirflid das gethan hat, mas 
dem Petenten zur Laft gelegt worden if, wenn Jemand wirklich 
um Haß der Staatsangehörigen unter einander gereizt y mern 
Gemand die chriſtliche Kirche nicht gen bat, — daß es dem 
gerade gelingen follte, feine Grundfäpe mehr ansjubreiten bei de» 
nen, weldhe zu ihm baden fommen, als bei anderen, 


(Heiterfeit) 
das wird boh im Ernf Niemand von Ihnen glauben, 


Ich habe dies Beifpiel nur anführen wollen, um darzuthun, 
in weicher Weife bis in die Badeanſtalten hinein bie Befepe ge- 
handhabt werben. 


Wräfident: Der Abgeorbnete Kühne bat das Wort, 


Abgeorbn,. Kühne (vom Plap): Ich habe den Berathungen 
über die Gewerbeorbnung vom Jahre 1845 in den Abiheilungen 
feit dem Jahre 1842 beigewohnt, kann aber fonflatiren, daß 
e8 bei den Beratungen der Gewerbeordnung, weder in den Mb» 
theilungen, noch im Pleno des Staatsrathes, irgend Jemanden 
Fey en ifl, dem Art. 50 der Gemwerbeorbnung eine foldhe mon- 
fröje Auslegung zu geben. \ 

(Bravo!) 

Präfident: Die Diskuffion if gefhloffen ....- 

Abgeortn. von MitfchfeKollande (vom Plap): Ih glaube, 
daß bie Kammer nicht mehr beſchlußſählg iſt; ich möchte darauf 
antragen, daß eine Zählung Ratifinbet. 


Präfident: Dies könnte nur durch Namensaufruf geſchehen; 


wenn darauf beflanden wird, dann muß berfelbe allerdings vorge- 
nommen mwerbeu, 
(Paufe.) 


Herr von Müſchke! Sie betehen alfo darauf? 


Abgeortn, vom Mitfchfe-Kollande (vom Plap): Die Kam- 
mer ift nicht mehr beſchlußfähig! 


Präfident: Darauf fommt ed nicht an, fondern nur barauf, 
ob Sie ben Namensaufruf brantragen. 


Zweite Kammer. Zweiundſiebenzigſte Sigung 


— — 


am 12. Mai 1853. 


eorbn. vom Mitfchle: Kollande: Wenn ber Herr Prä. 
aubt, daß die Kammer noch beiblußfähig if .:..- 


äfidemt: be in bi Bezi ine Erfiä 
a en 22 babe in dieſer siehung meine rung 


(Der Abgeordnete von Mitſchke⸗Kollande zieht feinen Antrag 
zurück.) a 


fibent 


Der Herr Berichterhatter hat nichts hinzuzufügen. 
Es handelt ſich jeht um bie Abftimmung. Die Kommiffien 
beantragt ten Uebergang zur —— 
Ich erſuche biejenigen Herren, ſich gefältgft zu erheben, melde 
dem lebergange zur Tagesorbnung beitreten wollen, 


Geſchitht.) 


Es iſt dem Antrage beigeftimmt, und dadurch find die Gegen 
ftände ter heutigen Tagesorbnung erichigt. 


Ih frage, ob die Herren noch morgen eine Plenarfipung hal- 
ten wollen? Nah dem ſchwachen Befulhe. ben bie Kammer beuie 
8 rs erhalten bat, muß ich glauben, daß bies nicht zmed. 
mäßig if. 


Int Uebrigen habe ich zu bemerken, daß wir feine Sache von 
Wichtigkeit fo weit vorbereitet hätten, daß barüber noch biefutirt 
werben könnte. Im Wefentlihen find es außer * Anträgen 
auf Anlage von Chauſſeen nur Petitions“ Berichte, Die noch N reg 
find. In den allermeiiten Fällen bat bie Kommiſſion den Ueber. 
gang zur Tagrsorbnung beantragt, nur in einigen wenigen Bällen 
auf Unterwrilang an das Minifterium angetragen- 


Jept fragt es Mh, ob tie Herren mid autorifiren wollen, da, 
wo die Kommiffion folde Vorſchläge gemacht hat, bemgemäß zu 
verfahren und bie — an bas Miniſterium ſtatiſinden je 
lafien, ohne daß es noch eines befonderen Befchluffes bedarf. 


(Zuftimmung.) 


Dann würden wir bamit unfere Arbeiten beenbigt haben, und 
bie Herren würden, wie der Herr Minifter-Präfident Ihnen mitge- 
theilt hat, die nächſte Gipung der beiden vereinigten Kammern 
morgen im weißen Saale zu erwarten haben. 

Der Abgeordnete Winter hat das Wort. 


Abgeordn. Winter (vom Plap): Erlauben Sie mir am 
Schluſſe der heutigen Sipung no einige wenige einfache Worte 
an Sie zu richten, zu denem ich ben Beruf darin finden zu bürfen 

laube, daß ich wobl das ältefte Mitglied biefer hoben BVerfamm- 
ung bin, Wir haben ung in ber nun beendigten Sipungsperiobe 
der Gefhäftsleitung eines Mannes, zu erfreuen gehabt, der durch 
feine feltene Befähigung für fein hohes Amt ſchon in früheren 
Sigungsperioden die allgemeinfte Anerkennung fih erworben bat. 
Wir haben auch in tiefer Seffion mannigfach Gelegenheit gehabt, 
bie hohe Umſicht zu erkennen, mit welcher ber Herr Präfitent, ber 
unter allen Umftänden gewußt, was er feinem Amte nad zu fhun, 
die Geſchaͤfte geleitet, dadurch weſentlich dieſelben gefördert und 
dahin — bat, daß Manches zu Stande gebracht if, was ſonſt 
unerlebigt geblieben wäre. Nicht minder werden wir Alle, welder 
Seite des Haufes wir au angehören, welcher Anſicht wir auch 
arfolgt fein mögen, die Gerechtigkeit anerkennen, mit melder der 
Herr Präfident nach allen Seiten hin fein höhes Amt geübt bat. 


(Bravo!) 


Indem ich für ſolche Gefhäftslettung im Namen des hohen 
Haufes dem Herrn Präfidenten ven Danf ausfprede, erſuche ih 
Sie, meine Herren, dies dadurch zu bethätigen, vaß Sie fi von 
Ihren Sipen erheben. 

(Dies geichieht.) 


Präfident: Meine Herren, ich fage Ihnen meinen aufrid- 
tiaften Dank für dieſen ermenerten Ausdrud Ihrer Zufriedenheit 
mit ber Führung des Amtes, das Sie mir anvertraut haben. 
kann Ihnen dem entgegen die Berficherung geben, daß ich mich zum 
alleraufrihtigften Danfe verpflichtet fühle für die Nahfiht und das 
große Vertrauen, weldes Sie mir auch während diefer Seffion 

ewiefen haben. Ih Tann Sie in Wahrheit verfihern, daß ich 
in feinem Augenblicke während ber genaen Seffion den. harten 
Wahllampf nachgefühlt Habe, der ber Vebernahme bes Amtes durch 
mid vorberging. Ich habe vom ar. Augenblide an, wo ich bas 
Amt verwaltet babe, von allen einzelnen Mitgliedern mid 
ber ‚größten ®üte und bes größten Vertrauens zu erfreuen gehabt. 
Das habe ich um fo danfbarer anzuerkennen, als ich ſelbſt es am 
beften fühle, wie viel mir noch ht um ben ker den Sie mir 
anvertraut haben, würdig auszufüllen. Ich es fehr wohl, 
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wie oft Ihre gütige Nahfiht mit dem Eifer für die Sache es 
en t hat, wenn bie Form des Nusbruds rauher und härter 
war, als fie hätte fein follen, 


erren 
erren 


chließen mit dem erneuten Ausbrud ber alten Preußiſchen 

oyalität des Gefühle, in bem wir Alle einig find, wie verſchie⸗ 
den auch fonft bie politiihen Standpunkte fein mögen, wie ver- 
ſchieden and die Intereffen des Vaterlandes aufgefaßt werden mö- 
gen, während au in dem Wunſche ju deren —— wir Alle 
einig find. Troßz aller verſchiedenen politiſchen Auffaſſung, wie fie 


ch bier fcharf und fireng geltend gemacht hat, und Hoffentlich auch 
ret und ungefhmälert und nur aprepelt durch unjere 
gene DOrbnung für die Zufunft in biefem Gaale 
eltend mahen wird, — tropdem find wir Alle einig in bem 
Sefübl ber Liebe für den König und bas Vaterland, 


Se. Mojeftät der König leben hoc! 
(Die Berfammlung erhebt 3 ——— begeiſterten dreimaligen 
o 4 


Ih danke Ihnen, meine Herren! 


Das Protokoll geftatten Sie mir wohl mit den Herren Schrift⸗ 
führern feſtzuſtellen. 
Ja wohl) 


Die Sipung ift geſchloſſen. 
(Schluß ber Sipung 25 Uhr.) 


Berlin, Druck und Verlag der Deckerſchen Geheimen Obers Hofbuchbruderel. 
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Zweite Kammer. Schluß-Sipung der beiden Vereinigten Kammern am 13. Mai 1853. 


Schluß: Sigung 


der 
beiden Dereinigten Sammern 
im Königlichen Schloffe 
am 13, Mai 185.: 


Geſchehen in dem Königlichen Schloſſe zu Berlin, 
den 13. Mai 1853. 


Des Königs Majeſtät haben, auf Grund ber Beflimmung im 
Artitel 77 der Verfaffungs» Urkunde vom 31. Januar 1850, ben 
räfiventen des Staats“ Minifteriums beauftragt, bie gegenwärtige 
ipung ber Kammern am heutigen Tage zu fließen und davon 
mittelt Allerhöchſter Botihaft vom 1iten d. M. beide Kammern 
mit der Aufforderung in Kenntniß gefept, zu dem gedachten Zwede 
Im biefigen Königlichen Schloſſe —— In 536 dieſer 
Aufforderung hatten ſich heuie Nachmittag um 4 Uhr die Mitglieder 
des Staats - Minifteriums unb beide Kammern im Weißen 
des Königlichen Schlofes verfammelt. 


Nachdem bie Führung des Protololls von Seiten des Staats- 
Minifteriums dem Beheimen Ober » Finanzratö Eoftenoble, von 
Seiten der Erften Kammer‘ dem Schriftführer Abgeorbneten Fren- 
zel und von Seiten ber Zweiten Kammer tem Schriftführer Ab- 
—— Nöldehen übertragen war, hielt der Präſident bes 

tants-Minifteriums, —— von Manteuffel, die nachfol- 
gende Anrede an bie verſammelten Kammern: 


Meine Herren! 


Seht länger als 5 Monaten haben Sie, um den Thron 
Seiner Majeftät des Königs verfammelt, Ihre Thätigfeit vers 
ſchiedenen Aufgaben der Gefeggebung gewidmet. 


Die Regierung Seiner Majeftät hat fi) in den meiften 
zur Entſcheidung gebrachten Fragen Ihrer Zuftimmung zu ers 
freuen gehabt. 


Sie haben, meine Herren, durch die Annahme des Geſetzes⸗ 
Vorſchlages über die Bildung der Erften Kammer einem Ge— 
danfen Ausdruck und Geftalt gegeben, der in jevem Falle für 
die Entwidelung und Befeftigung ber inneren Zuftände unferes 
BVaterlandes von großer und glüdlicher Bedeutung ift. 


Ihre Zufimmung zur Abänberung des Artikel 105 ver 
Berfaffungs-Urfunde hat die Gefeggebung über die Organifa- 
tion unferer Gemeinde=, Kreis- und Provinzial Berhältniffe 
yon einer nachtheiligen Beichränfung befreit und ein Gefeß er⸗ 
möglicht, durch welches die Fortbildung ber früheren Gemeinden, 
Kreis: und Provinzial Verfaſſungen einen fiheren Ausgange- 
punft erhält. 


Durch Annahme mehrerer Spegialgefege über Gemeinde⸗ 
Ordnungen find bereits wichtige Schritte geſchehen, die zu der 
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Hoffnung berechtigen, daß es der Gefeßgebung auch weiter ge⸗ 
lingen werde, biefe Berhältniffe eben fo unter Zugru 
beſtehender Zuftände wie unter Berüdfichtigung berechtigter 
—— der Gegenwart in dauernder und gedeihlicher Weiſe 
feſtzuſtellen. 


Das die Unterſuchung und Entſcheidung der Staats⸗ 
Berbrechen betreffende Gefeg wird eine Einrichtung in das 
Leben treten laffen, die fi den unermüblichen Beftrebungen 
ber Umfturgpartei gegenüber als nothwendig berausgeftellt hat. 


Die mit Ihnen vereinbarten Abänderungen des Strafe 
geſetzbuches, die Novelle zur Hypotheken⸗Ordnung, imgleichen 
bie Feſtſetzung zweifelhafter Kompetenz = Verhältniffe werben 
wahrgenommenen Uebelftänden abhelfen. — Ebenfo ift mit der 
Ermäßigung der Koften in Unterfuhungsfachen, in der Sportels 
Geſetzgebung eine Revifion begonnen, welche ohne Aufgeben 
eines als richtig erkannten Prinzips und ohne zu große Bes 
laftung der Staats Kaffe die Befeitigung nicht unbegrünbeter 
Beſchwerden erfireben wird. 


Wenn die Regierung Sr. Majeftät bei dem Beginn Ihrer 
Sipungen mit Bedauern darauf binzumeifen hatte, daß ber 
Vertrag mit dem Königreich Hannover vom 7. September 1851 
noch nicht alffeitig den ihren Abfichten entſprechenden Anſchluß 
gefunden habe, fo kann fie heute mit Befriebigung ber von 
Ihnen, meine Herren, mit großer Einmütbigfeit gut gebeißenen 
Verträge gebenfen, durch welche diefer Anſchluß erfolgte, bie 
Fortdauer bed Zollvereins für eine neue zwölfjährige Periode 
gefichert wurde und bie Hanbelöbeziehungen veffelben zu Oeſter⸗ 
reich in einer Weife georbnet wurben, welche allen dabei betheis 
ligten Ländern Vortheile verfpricht. 


Durd die Zuftimmung zu dem Geſetz, betreffend die Bes 
Ihäftigung jugendlicher Arbeiter in ven Fabrilen, haben Sie 
zur Löſung einer bebeutungsvollen fozialen Frage und zur 
Verſtärkung der geſetzlichen Grundlage für die dem Wohl der 
BabrifsBevölferung geweihte Sorge bereitwillig bie Hand ges 
boten. 


Die Regelung des Etats pro 1853 bat den erfreulichen 
Beweis gegeben, daß Sie, meine Herren, bei dem von ber Res 
gierung getheilten Streben, die altbergebrachten Grundſätze ver 
Sparfamfeit und Drbnung in der Haushaltung des Staates 
feftzubalten, doch zu Verwendungen für die Befriedigung ans 
erfannter Bebürfniffe des Staats gern Ihre Zuftimmung ertheilen. 


Die Bewilligung der Eifenbabnfteuer bat die Einnahme 
des Staates zwar nur zu einem fpegiellen, aber wichtigen Zwede 
gemehrt, ohne die Steuerfraft des Landes in brüdenver Weife 
in Anſpruch zu nehmen. _ 


Leider ift eine gleiche Verftändigung in Betreff der Grund⸗ 
fteuerfrage noch nicht zu erzielen geweſen. 


Meine Herren! Bei den Verhandlungen biefer Seffion find 
auch Differenzen auf einem Gebiete zur Sprache gelommen, 
deſſen Fernbaltung von dem Bereiche parlamentarifcher Debatten 
in mannigfacher Beziehung zu wünſchen if. Immerhin aber 
werben biefe Verhandlungen nicht zu beflagen fein, wenn fie, 
wie das hoffentlich im dieſem alle geſchehen ift, die Ueberzeu⸗ 
gung gefräftigt haben, daß vie Regierung Sr. Majeftät bes 
Königs eben fo die Rechte der beiden chriſtlichen Konfeffionen und 
bie Freiheit des Glaubens und der Gewiffen zu achten und zu 
fügen ven ernſten Willen bat, wie fie ber ihr obliegenden 
Pflicht ſich bewußt ift, die Raatliche Ordnung und den Frieden 
der Konfeifionen unter einander aufrecht zu erhalten. 


Möge der Wetteifer in thatkräftiger Pflichterfüllung "den 
Frieden auf dieſem wie auf jedem anderen Gebiete mehren, 
24 
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damit ein einträdhtiged Und ausbauerndes Zuſammenwirken ber | riums und ben Präfbenten beiber Rammern in drei Yusfertigungen 


- Regierung und der Unterfhanen Sr. Majeflät bie Gegenwart 
und die Zukunft Preußens zu einer reich gefegneten made. 
Sodann erflärte der Präffdent des Staats - Minifteriums im 


Anftrage Sr, Majeſtaͤt des Königs bie Sipung beiber Kammern 
für lofen und bie heutige Hanblung für beenbigt, 


Diefe Rede wurde von Seiten ber Kammern durch ein freudi⸗ 
ges Hoch! auf Sr. Majeftät den König erwicbert. 


Das über die Handlung aufgenommene Protofoll if, auf vor- 
gängige Genehmigung, vom ben -Mitglievern des Stants-Minifte- 


vollzogen worden. 


von Manteuffel. vonder Heybt. Simons, von Kaumer. 
von Weſtphalen. von Bodelſchwingh. von Bonim. 


Graf von Rittberg. Graf Schwerin. 
Geſchehen wie oben. 


‚+ Eoftenoble, Brenzel, Nolbechen, 
als Prototolführer bes Schriftführer ber Schriftführer ber 
Staats-Mintfteriums. Zweiten Kammer. 


Erfien Kammer. 





Berlin, Drud und Berlag der Deckerſchen Geheimen Ober Hofbuchdruckerti. 


Verzeichniſß— 


der 


von den Herren Abgeordneten der Zweiten Kammer geſtellten 


Ant 


räge. 


(Kortfeßung.) 














fente = Ertrabemt, | Inhalt 
r. 
Nr. 
33, 1. 817.Abgeordn. Noöldechen Antrag nebſt Gefep-Ent- 
und Genoffen, wurf, betreffend bie Auf⸗ 
bebung der Berpflictung 
dur — Voll· 
* ziethung einer Ehe in 
Neu» Borpommern und 
Rügen. 
34. 1. 842, | Abgeorbn. Witte und Antrag: dem Gefep« Ent- 


enoſſen. 


wurfe, die Stempelung 
der Waagen im üffent- 
liben Verkehr betreffend, 
tie Zuſtimmung zu vere 
ſagen. 


35. 11. 867. Ab * Sräff und u auf Ablehnung bes 


eno ſſen. 


vVerbandi. d. Il. Kammer. (VWiertes Abonnement ı 


p-Entmwurfe, bie Un» 
terfchriften unb Firmen 
im faufmännifen Ber- 
fehr ır, 
auf Borlegung eines neuen 
Danbelsgefephuds, 


Lau⸗ 
fende Zr 
Rr. ” 








Ertrabent. | Inhalt 


36. |1. 859, | Abgeerdn. Noldechen [Antrag auf Erlaß eines Ge- 


und Genoflen, 


| 


fepes: die Mieterauf- 
nabme derjenigen Borla- 
e der Koͤnigl. Staats⸗ 
egierung in ber nädit- 
folgentenSeflion der ſam· 
mern betrtffend, welche 
im Laufe einer Seiflon 
nit zum definitiven Ab⸗ 
ſchluß — worden 
find, 


'37.|1. 882, * Lette und 82* auf Erlaß eines 


enoſſen. 


betreffend, und 
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es zur Beſtitigu 
der —A — welche fi 
aus * nach $. 65 Ab» 
fap 4 des —E 
Geſehee vom 2, Min 
1850, beihränften Ab 
(döbarfeit der den Kite 
ben, Pfarren, Küjtereien 
und Schulen zuſtehenden 


Reallaſten ergeben. 
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VBerzeihbhniß 
ber | 
bei der zweiten Kammer eingegangenen umd den nahbenannten Aommiffionen überwiefenen 
Petitionen. 


(Kortfegung.) 





Nummer 
des Ertraßent. Inhalt. 







I. Petitiond - Kommiffion. 


Haupt: Journ. 


Nummer II. 502. | Optifus Brandes PM rt ‚ba Hm, 
des Ertraßent. | Inhalt, Brantfart * 4 de —* last 
Haupt » Journ. - dig verhaftet geweſen, 





fein ganzes Hab und Gut 
von der Gerichtsbehörbe 
verfauft worben fet, und 
bittet, feine Borftellung 
an den Juſtiz ⸗Miniſter 
gelangen zu laffen. 


II. 505, |Wiefe, Eigenthümer | Betrifft feine Separations- 
und Dris ey Angelegenheit und barin 
Michalinka bei Erin. 


gi Üte richterliche Er⸗ 
(Mbgeorbneter von enntnife. (3 Anlagen.) 
Sänger.) 


I. 506. | Der Säule Piſchker 
und Genoflen, 
Wirthe zu Ludwilowo 
bei Erin, (Mbgeorb- 
neter von Sänger.) 


1. 507, Andreae Hartfiel 
Midalinfa bei 


1. 465. Wittwe Birleben zw | Bitter um Entlaffung ihres 
Writzen. Sohnes aus ber Unter⸗ 
fuungehaft. 


II. 468. Paſtor a. D. BE Beſchwerde wegen ungeleh- 
manni, zw Daus) licher Entlaffung aus fei- 
Umede, Kreis Soeſt. nem Amte, 


U. 470. Die verehel, Adler | Bittet wieberholt, ihr zur 


b. I L, Erl 8 elter- 
u cn Grein ii 
u . 








Betrifft ihre Separatiöng- 
Angelegenheit und Bitte 
um Rieberfhlagung ber 
dadurch entftandenen Pros 
zehloften. (2 Anlagen.) 


11, 472. Invalide Joſeph Knop | Bittet um Snvaliden- Un. 
zu Sereblen bei Tuchel. terftüpung. 


1, 477. |Die in Ziebingen bei | Bitten um Snoaliden-Pen- 
Brankfurt no leben | flon. 
ben armen alten Krie⸗ 
er aus ben er» 
en Feldzügen biefes 
abrhunderts. 


IL 488. | Penfionirte Landbau- | Wieberholt feine früheren 
’ meifter Spip zu —— 88. 
Bonn. 4143, und 364. 


rin, (Mbgeorbneter 


ber ben (Eigen er 
von Gängen.) & — 


(2 Anlagen.) 
Ihren Prozeß wider die 
Gutebeſiher Buſſeſchen 
Eheleute zu Dembogora 
betreffend, 
(3 Anlagen.) 


Bittet um Erteilung. ber 
forporativen Rechte. 


u. 508. Chriſtoph Richter 
zu Pietromo und Ge · 
noſſen. (Mögeorbneter 


DI. 489, |Egehomwig und Ge- | Ermenern ihren sub IL 19 von Sänger.) 


noſſen zu Kulm. bereits eingebrachten An- 
trag in der Glocations- 
Angelegenheit der haus 
befipenden Bürger Kulmo. 


Il, 4%. * Schlechter zu | Petitionirt gegen bie Ge⸗ 
n. 


u, 512, | Dos Kirhenfollegium 
der evangelifch-Tiithe- 
riſchen Martini» Ge- 
meinde zu Rabe vorm 


f&äftmaderei der Juden Bat. 
mit gewerblichen Mrtifen. | -IL 513. | Die Gemeinberaths- | Die Gerehlfame der Ge - 
Mitglieder zu Vuder | mielnde Puderbach betref · 


bad, Kreis Menwieb, 


N. 514, | Ehemaliger Lehrer 
Blauble zu Kruf- 
fen bei Stolp. 
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ſend. (1 Anlage.) 
Bittet um Wiedereinfe 
in fein Pr vn. 
(5 Anlagen.) 





Haupt» Journ, 





11. 518. 


Il. 522. 


11. 524. 


II. 526, 


I 528. 


I. 531, 


M. 54, 
11. 538. 


II, 539, 


II, 541, 


ul, 542, 





Ertrabent. 


Johann Gottfr. 
Brapfe zu Bir 
bingen. 


Unverricht und Ge— 
noſſen zu Bromberg. 


3— 
Raufmann und Gaſi— 
wird Shwäbid 
u Friedland in ver 
aufig. 


Witwe Breunde 
Garo zu Zirte, 


Lonis | Klamann, 
Gutsbefiger zu Wolle. 


Die Witiwe Kretlow 
zu Stralfund. 


Müllermeifter Horn zu 


Wormoleben. 

Derſelbe. 

Schwebel, Lieutenant 
und Ober-Steuercon- 
troleur a. D, zu Stö- 
nigsberg i. d. Nm. 

Derfelbe, 

Derfelbe. 


. 


Säwebel, Lieutenant 
und Ober - Eteuer- 
controleur a, D. zu 
Königeberg in ber 
Neumarf, 


Jaſchke und Genoſſen, 
Koſſaͤthen zu Treblin 
in Dinterpommern. 





Inbalt. 


U. 517. | Ehemaliger Unteroffizier | Bittet um Invaliden-Unter- 


ſtüßung. 


Bitten um Verleihung der 
von Er. Majeſtät tem 
Könige am 23. Auguſt 
1851 gefifteten Denk» 
münze. 


Beſchwert ſich wegen unge» 
feplicher Entziehung der 
bürgerlihen Ehrenrechte 
und bittet um Rechtoſchuh. 

(1 Heft Anlagen.) 


Erneuert ibre früheren 
Petitionen, die Entſchaͤ⸗ 
digungs-Aufprücde an den 
Flekus wegen verfümmer- 
ter Krugverlagsberechti« 
gung betreffend, 


Bittet: daß ber Theil des 
Dreußiih - Stargardter 
Kreifes, welcher zum Re⸗ 
gierungs-Bezirt! Marten. 
werber gebört, ebenfalls 
dem Regierungs » Bezirk 
Danzig zugetheilt werde, 


Bitte, daß ihr Erfaß ger 
währt werde für einen 
bedeutenden Theil ihres 
Erbiheils, mweldes aus 
dem gerichtlichen Depofi- 
torio zu Loiß entwendet 
worden fei. 

(2 Anlagen.) 


ur Aufhebung Dre auf 

feiner Erbpadid- Mühle 
lafenden Kanons und 
Ablöfung anderer Laften 
und Abgaben, 


Deegleichen. 


Bittet um Erhöhung der 
Salzpreife und macht Vor- 
ſchlaͤge, wie die darauf er⸗ 

en Mebreinnahme 

verwendet werben möge. 


Peritionirt gegen den Auf- 
fauf ber Kartoffeln für 
die Brennereien, woburd 
roße Bertheuerung der 
felben herbeigeführt werde, 


Bittet, daß ein Feder Soldat 
werben folle, und alle Be⸗ 
mittelten,, welche ih als 
Soldat felbft erhalten 
fönnen, nur 1 Jahr zu 
bienen brauchen. 


Bittet, daß die gerichtliche 
Beſchlagnahme von Pen» 
Ken heil vefeben Aa 

erfelben 
erfireden türfr. 


Bitten um Unterfubung 
der flattgehabten Sepa- 
ration ihrer Grundflüde, 
wobei ihnen Unrecht ge= 
ſchehen jet. 


Nummer 
bes 


Hanpts Journ. 


1. 543, 


11, 556. 


I, 569. 


u. 565, 


Il, 578. 


IL. 582, 





Zweite Kammer. Verzeichniß ber eingegangenen Petitionen. 


Ertrabent. Inhalt. 


Privat · Secretair Reie 


Bitiet, ibm zu feinem 
mann zu Danzig. 


Rechte an dem Sellen- 
fhen Mühlengrundſtücke 


zu verhelfen. 
(4 Anlagen). 
ar zu Tilfie | Bittet um Aufhebung der 
(Mbgeorbneter Neu- | 65. 11 bis 16 bes er. 
manı, Zi). ozietäts-Reglements für 
ämmtlibe Stätte des 
gierungabezirte Gum · 
binnen. 
Die Subaltern-Beam- | Bitten um Auswirkung 
ten bes Rreisgerihts | einer Lolal- refp. Ihene- 
zu Paderborn. rungs · Zulage. 


(2 Anlagen). 


Paplaff, Invalide zu 


Bittet um Snvaliden-Un- 
Eifenhammer. ü 


terflüßung. 


Der Buhdruder Eis» 


Bittet um baldige Ablöfung 
ner zu Wolgaſt. 


des der Wittwe Strud 
in Stralfund ertheilten 
Beitungs-Privilegit. 


Der Borftand der evan · 
elifhen Gemeinde zu 
andbaberg in Schle⸗ 

fin. 


Bittet um bie Mittel zum 
Bau einer Kirche, 
(4 Heft). 


Pottien und Genoffen, 
Appellationsgerichts = 
Kanzleiviätarien au 

sberg in Preu- 
ben, (Abgeorbneter 
Petere). 


Bitten um firirte Anſtellung. 


Der Einlieger Johann] Beantragt den Erlaf eines 


Bogapfa zu Neu- Gefepes zur Befreiung 
Rarmunfan, der ſchul zu Frei⸗ 
Roſenberg in Schle⸗ beitsftrafe Berurtbeilten. 
fien. (Abg. Dyiuba). (8 Anlagen). 


Beſchwert fih über die In 
hen Fiskus wider ihn 
ftattgehabte peten; 
Des entſcheidenden Rid- 
terd und wegen gel 
bener Gerichtoloſten 
bebung. 


Der Biegelei - Be 
ss 7* zu ei 
benberg. 


Te 


EN — — — 


Zweite Kammer. Verzeihnif ber eingegangenen Wetitionen. 


II. Rommiffion für die Agrar» Berhältniffe. 





Nummer 
des 


Haupt» Journ. 


Ertraßent. | Inhalt 





II. 463. 


I. 467. 


II. 471. 


II. 476. 


U. 499, 


A. Supprian zu 
Spremberg. 


Outsbefiper Tr abandt 
zu Hammer bei Bal. 
denburg. 


Die Abg. Scholz und 
Gera o. 


Die Gemeinden Harms 
dorf, Burow und 
Reptow bei Gollnow. 


Bauer ©. Druſchke 
zu Langengraffan. 


Die Gemeinden Eöfelig 

und fünf andere 
Ortſchaften bei Cam · 
min. 


Friebrich Gigie- 
mund VBoge 
343.4 eord. 
Freiherr von Roth 
und Uh den.) 


Louis Klamann, 
Erbpachto · Borwerlo · 
befiper zu Wolla bei 
Pelplin. 


Die Ruſtikalen aus 18 
Dörfern im Kreife 
Dele, Scholz Stu 
pin unb offen 
(Abg. von Pritt- 
wig (Dels). 


Friedrich Wolff, 
Butsbeflber in Naun« 
dorf. (Mbgeorbneter 
acob), 


Sucht Entihädigung nad 
für ihm entzogene Jagd- 
Gerechtigleit. 


Führt Beſchwerde wegen 
ter Eigenthbums » Berlei» 
bung ber an bortige Ta» 

elöhner ausgegebenen 

eitpadhts- Stellen, auf 
welche das Geſeß dom 
2. März 1850 feine An- 
wendung finden könne, 


Petitioniren in Betreff der 
Grjep - Borlage wegen 
Derlaration der 65. 74 
und 97 des Ablöfunge- 
Sefehes vom 2, März 
1850. 


Petitioniren gegen ben Er» 
laß eines, bie Parzelli- 
Fe * refp. bie 
freie Ber gun über das 
Eigenthum ef@ränfenden 
Grfepes. 


Bittet um Steuerung des 
fogenannten Ausſchlachtene 
ber ländligen Beilpungen. 


Petitioniren gegen ben Er» 
laß eines, bie freie Ber- 
fügung über Das Eigen- 
tbum beſchraͤnlenden Ge» 
fepes. : 


Beantragt Mbänderungen 
bes Jagdgeſehes. 


Beantragt, daß dem Be- 
fiper SKönigliher Erb» 
pachte ⸗ Vorwerle gleiche 
Bergünftigung wie dem 
Bauer durch die Ablö- 
Idfungs-Gefepgebung zu- 
geſprochen werben möge. 


ber 5 Abänderung ber 
efepe über bad Dis- 
membrationsweien, 


—— reſp. — * 
ed ebes 
von Jadre 1 Br ’ 
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II. Kommiffion für Handel und Gewerbe. 











Nummer 
des Ertrabent. Inhaltt. 
Haupt» Journ. 

I. 469. |Marmulla, Abtrde, | Beantragt bie Aufrechtbal- 
reirBefiper zu Sens | tung der gefeplihen Be- 
burg. finmungen gegen bas 

Abſchlachten und Able⸗ 
dern unbrauchbarer Pferde 

und Viebftüde durch un⸗ 

befugte Verſonen. 

11. 479. C. Berger und Ge- | Beantragen die Errichtung 
noffen, Gewerken zu) ven Gewerfen-Sammern, 
Witten und Bodum. | . 

(Abgeortn. Hein» 
mann.) 

I 481. Münd, Bucbinter- | Aufredthaltung der Ges 
Dbermeifter und 32| werbe⸗-Geſehe vom Iten 
andere Obermeiſter Februar 1849, 
und Melterleute zu 
Königsberg in de 
(Abgeorbneter . 
tere.) 

1. 482. C. von Koſchützki zu | Beantragt die Zurücknahme 
| Sr. Witlomwip. der Berfügung des Ser 
| neral » Poſtamte, betref⸗ 
| fend bie Auflage von 
| 1 Sgr. Beſtellgeld auf 
olde Briefe, die vom 
| breffaten felbſt son der 

Poſt abgeforbert werden, 

U. 486. Der Vorfland der | Beantragt zu $$. 33 und 
Schneider » Innung ter Dewerbe - Ber» , 
zu Thorn. (Abge⸗ ordnung vom 9, Februar 
orbneter von Den» 1849 znfäplihe Beſtim ⸗ 
nig.) mungen. 

1. 487. | Prediger Blank bier | Betreffend den Gefeh-Ent- 

j felbjt und Genoflen, | murf über den Gefhäfte- 
Namens 369 Preu- | Verkehr ber Verſiche- 
ßiſcher Verfiherten | rungs-Unftolten, 
ter Hamburger Le- (1 Heit } 
bens- und Penfions- 2 Policen j Anlagen.) 
Berfiherungs-Befell- 4 Broſchüren 

ſchaft „Zanns ”. 

11. 497, Die Handwerkr » In | Betreffend Innunge-Ange- 

" nungs» Vorftcher zu | hörigfeit und Prüfung 
Habelihwertt. der Lehrlinge. 

U. 520. Der Borfand ber | Biitet dringend um Berüd« 
Schneider ⸗ Innung zu Fouze feiner unter 
Köln. . 72 diefes Journals 

eingebrabten Petition 
(I. 385), Beihränfung 
der Hleiver-Magazine be- 
treffend. 

II. 527. | DerBorftandder Schub- | Bitten um Befreiung von 
madher ·Innung zu) der Laft der Schuhbanfs 
Militfb. Abgrorda. Meldjungsbeiträge. 
von Scheliha.) (1 Anlage.) 

U, 532. | Der Torftand der | Erneuert feine Petition 
Weißgerber » Janung | (I. 166.) sub Nr. 25 
zu Sırdbain, diefes Journale, die Ge⸗ 

werbe « Örfepgebung be» 
treffend. 

I. 537. | Die Innungs-Borflände | Junungs-Angehörigfeit der 


zu Nordhauſen. 





Gewerbtreibenden betref» 
fend, 


Zweite Kammer. Verzeichniß der eingenangenen Petitionen. 





Ri) 
Nummer 
des Ertrabent, Inhalt. 
Haupt⸗Journ. 

U. 553. |Der Vorſtand der Wegen Innungs » Angehö- 
Schneider · Innung zu feit der Gewerbtrei⸗ 
Sorf. benden, fo wie Abſchaf⸗ 

fung reſp. Belhränfung 
der Kleider- Magazine. 

IL 554. Lehret Shmi Ueberfendet 3 Eremplare 

— — feiner Broſchüre: I abe 
jet verbunbener Rhein- 
Wupper (Köln-Eiberfel- 
ter) Eid. und Di. 
Eifenbahnen,” nebſt 10 
Karten. 

IL 555, | Die Müller-Innung zu | Brantragt: 

Wüfte-Giersborf. 1) Steuer - Geſe 
über die Mühlen u 
Berhältnig ihrer Be- 
fhaffenkeit. 

etraibewudher 
durch ein Gefep Ein- 
balt zu thun. 
3) Unterfagung besBau- 
vend mad frembem 
Aen auf dem 
Lande. 

B. 560. Scheider⸗ at Rp ine De- 

Zimt. — —* enter 
gs 
treffend. 

H. 861, | Der Borftand des Mül- | Beantragt die Mbände- 
lervereins zu Könige» | rung ber @ewerbe Ge · 
berg in Preußen, fepgebung bahin, daß nur 

geprüfte am 
r rer —* 
rgewerbee ns affen 
find. 

I. 562. | Die Müller im Belgar- | Beantragen verfhiebene Ab 
ber Kreife, Steffen- | Änderungen in ber Ge— 
bagen und Genoſſen. werbe⸗ Geſe hgebung. 

U. 570. Die Handwerker der | Den Verfall des Handwer- 
Stadt Iſerlohn. ferftandes betreffend, 

u, 498 Gottfried Kölpic | Bitten um Genehmigu a: 

. u. Genoffen, Droſch⸗ ed eine einzelne Drofchte 

enfutfcher bier. mm Betrieb tes F ” 
— ſtellen zu 

—* ¶ Heft und 1 Piece) 

II, 575. | Der Gewerberatb zu Die Gewerbe» Gefeßgebung 
Elberfeld. betreffenb. 

I 581. Der Magiftrat und Ge- Die VBerbindungsbahn zwi- 
meinderath au Biele- hen Paberborn unb 
feld. Bielefeld betreffend. 

I, 583, | Die Stabtverorbnneten zu | Bitten um ben Bau einer 

affenbeim, Kreis Ehauffee von Mensguth 
rtelöburg. nach Paflenheim. 


IV. 


Rummer 
des 


Haupt» Journ. 


Kommiffion für Finanzen und Zölle, 


Ertrabent. | Inhalt 


I, 464. | Der Hofbefiper Zim- 


I. 466, 


U. 478, 


II. 485. 


H. 492, 


II, 498, 


1, 49. 


IL, 495. 


I, 510, 


II. 544. 


II, 548, 
u. 551. 


II. 564, 


IL. 566. 


mermann au 2ed- 
lan bei Marienburg. 


ni de Bäder» und | 
—S— 


Der Magiſtrat zu Mit- 
tenwalde. 


Die Schiffer zu Saar⸗ 
burg Franz ne. 
dert und Gen, 
geordn. —B 


Die Stadtgemeinde zu 
w. 


Schulze 
und 
wiel. 
ben.) 


vansias 
Ofter- 
A. Rob- 


Ermiling und Gen, 
Kreis Kösfeld. (Ab⸗ 
georbn. Rohden.) 


Die Landwirte des 
Kirchſpiels Horſtmar. 
(Abg. Rohden.) 


Die Innungen der Stabt 
Krotoſchin, vereintmit 
ben übrigen Einſaſſen. 
(Abgeorbn. v. Pot» 
woromeli.) 


Das Direftortum und 
bie Mitgliederb, land · 
wirtbidaftlichen Ber⸗ 
eins, Kreifes Stein- 
er (Abg. Roh» 

en. 


Eduard Jahn, Ge— 
traibe » Brennereibe- 
Über zu Wittkod.) 

Janenſch, Bremerei- 
befiper zu Lindow. 


Au ape b 
Genofen, Einwogner 
—— * 
geordn. Que 1.) 


Gutabeſiher Kluge auf 
—— h bei Bar- 
—* Abgeordn. 
gran: Schenk zu 
autenburg.) 


Beichwert Ah Dep- 
it 
Rn 
feuer. 


Bitten um Aufhebung ber 
Mahl · und Schlatiteuer 
und Einführung der Klaf- 
fen- und tlaffifigirten Ein- 
tommenſteuer. 


Bittet Abnahm 
nigen Sriminel : a 


Dr ion des 
re — 


Bitten um Ermä der 
Filter u 


Wegen Au er. t 
dort beftanbenen Mahl. 
und Schlaßtfleuer. 


Bitten, daß die Berfertigen 
bes Haustrunfes auf ni 
eingemauerten Kodge- 


—— ſteuerfrei erflärt 
u” Anlage.) 


Desgleihen. 
(5 Anlagen.) 


Die Berreitung des Biers 
am eigenen Hausbedarf 
ben Landwirthen, und 
deſſen Befleuerung be⸗ 
treffend: 
Anlagen 1 Hefk) 


Bitten um ya ber 
— A ad 


Bitten, baf die Berferti- 
a. bes Haustrunkee 
auh in eingemauerten 
Kochgefäßen fteuerfrei er · 
Hört werbe. 

(2 Anlagen.) 


* in Beziehung au 
Befteuerung ber 
erden 


u — bes Eingangzolles 
ür Preß t. 
3 Unlagen. ) 


Die — der Maiſch⸗ 
ſteuer betreffend, 
(1 Anlage.) 


titioni en bie Erbhö- 
en 23 





Mummer 
a2) 
Haupt « Jouru. 
u, 574. 


u. 577, 








Ertrabent. 


‘ 


u Oſtrowo, in Ber⸗ 
indung mit dem Ge· 
meinderath und vielen 
Einwohnern. 


heftn· Fabrikanten au 
Stettin, Rüdfort 
und Genoffen, 


Die Kölniih - BWafler- 
Babrifanten zu Köln, 
(Abg. Bürgers). 


II, 586, | Der Borftand des land» 


B 


eine der Keri 

terfeld und Delitfch, 
Abg. von Beipsi« 
ger) 


wirthſchaftlichen Ber- 
fe Bit 


| Inhalt. 


— — Aufhebung der Mahl ⸗ und 


la r nnd Gin 

unge Klafen- x. 
Steuer in Oſtrowo. 
(5 Anlagen.) 


Bitten um Befreiung bre 
zur Kölnifhwaferhabri- 
cation zu verwendenden 
Branntweins don der 
Maiſchſteuer. 


In Betreff des Srfeh-Ent- 
urfa wegen Erhöhung 
er Branntweinftener. 


Petitioniren gegen bie Ein- 


Die erhöhten 


V. Kommiffion für das Juſtizweſen. 


II. 483. 


1, 533, 


I. 547, 


VI. 
It; 529, 


Mehrere Gemeindevor⸗ 
fände aus dem Be- 
zirke ter Sreidge» 
richto · Aommiſſſon zu 
Fredeburg, Reg.⸗Bez. 
Arneberg. (Abgeord. 
Lohmann). 


Mebrere Pfarrer und 
irchenraths - Mit- 
ge ber Didiefe 
merlinburg. (Abge- 
orbneter von Ger⸗ 
lad). 


Der ehemalige Ritter- 
autabefiger Mund 
zu Lauenburg. 


Karl Freiherr von 
Rürleben, Mann 
Iehn » Rittergutsbe» 
fiper auf Wuleben. 
d. d. Erfurt, 


| Betreffend: 


1} die neue Sportel · Ge⸗ 


feßgebung, 
2) die Wererbung ber 
Bürgers und Bauern« 


güter. 
3) bie Errichtung von 

Guts - Uehertraga 

Bertraͤgen. 


Betreffenb Die Geſetzgebun 
über wilde Fa . 


Ernenerung feiner Petition 
vom 6. März ec. (St. 420) 
wegen Gewaͤhr leſſtung der 
Depofital-elber. 


Beantrogt fchleunigen Er- 
laß bes verheißenen &re- 
ſehes über Aufhebung des 

Lehneverbandes. 


Kommiſſion für das Gemeindeweſen. 


Die Guleébeſiher 
Krelſes Goldapp. 


bes | Beantragen den Erlaß eines 


Sefeped in Betreff der 
Uufnahme und Berfor- 
gung ber Familien ba- 
vongelaufener Mrbeiter 
und Dienfiboten. 


_Bweite _Bergeichmiß der eimgegangenen" Petitionen. _ 





VI. Kommiffion für das Unterrichtöwefen. 


Nichte, 


VIII. Kommiffion für bie Berfaffung. 


Nichts, 


IX. Kommiffion für die Grmeinde- Orbnung, 





Nummer 


bes 
Haupt -Fouen. 


Ertrabent. | Inhalt 





II. 473, 


II. 491. 


H, 501. 


I. 511. 


II, 515, 


N. 519. 


Die iſtaelltiſche Be 
meinde zu Gtettin 
für fih und im Aufe 
trage von noch 58 
anderen ifmmelitifchen 
Grmeinden. 


Ern ſt ver und 
Genoſſen, Eibjäolti- 
Di Gare des rei» 
es Neumarkt. (Abg. 
Müller). 





Bitte: um Aufrechthaltung 


bes 8.12 der Derfa 6» 
Urkunbe, ef en 


Aufhebung der Verpflichtung 


zur unentgeltlihen Ber- 
waltung bes Schulzan⸗ 
amtes, 


Küttner, Aufrechterhaltung des 5. 7 


Augn 
oß · und Erbiäulz 
zu Semmelmip unb 
12 andere Schulzen 
des Kreiſes Dauer. 


D. Heymann und 
Geneffen, ifraelitifche 
Bürger zu Düffelborf. 
Abgeorburter Lens 
ing). 


Der Rorftand der iſrael. 
Bemeinde zu Könige 
berg in Preußen. 


Die Stadtverordneten zu 
Löbejün. 


Die Vorficher ber jüdi⸗ 
fden Gemeinde au 
Glogau. (Abg. von 
Selcho w). 


Die Vorſteher und Re— 
präfentanten ber iſrat · 
litifhen Gemeinde zu 
Stettin. 


Bittet um Ablehnun 


Bitten in Bezu 


ber Gemeinde« Orbnung 
vom 11. März 1850, bie 
Auflöfung der Erbichul- 
zen · Aemter betreffend, 


Beſchũ zun —* bürgerli« 


den un 


aatdbürgerli« 
Gen Rechte. 


ber 
beabfichtigten Wusichlies 
bung der Preußen jübi- 
ſchen Glaubens von tem 
Kommunal-Hemtern, 


Bitten um Beloffung ber 


alten Städte - DOrbnung, 
ober bei Berathung einer 
neuen bie Selbiiverwal- 
tung ber Stadtgemeinden 
in ber bisherigen Aus. 
dehnung aufrecht zu er- 
balten. 


auf den 
Sefep-Entwurf über bie 
laͤndliche Gemeindt · Ver⸗ 
faſſung in ben 6 öftlidden ” 
Provinzen, Die Aufrecht⸗ 
baltung ber Beilinmun« 
en bed Art, 12 ber Ber» 


afung. 
& Anlage.) 


Erhaltung der ben fübifchen 


Blaubens » Senojlen E 
währleifteten bürgerliden 
und ſtaatebürgerlichen 
Rechte. 


Yo 
Rrammer - 
dee Ertrabent., 
Haupt» Journ. 

II, 546. Die Repräfentanten und 
Vorſteher ber jüblfchen 
Gemeine zu Eibing. 
(Abg. Bröme r). 

I. 560. | Die Repräfentanten und 
Borſteher ber ifraeli» 
tiſchen Gemeinde zu 
Chriſtburg. (Abg. 
von Guſtedth. 

N. 557. Schiele, Lehnſchulze 
zu Haa F — 35 
antere Lehnſchulzen. 
d. d. Guben. 

11 559. Vorftände ber jüdiſchen 
Gemeinde zu Danzig. 

1. 567. | Der Vorftand der Syn- 
agogen · Gemeinde zu 
Köln, 

"1573. W. Puhrath und &r- 
noſſen, ifraelitifche 
Einwohner zu Inſter⸗ 
burg. 

II. 579. Paul Mendelsſohn 


Bartholdp, Hauf- 

mann, und viele an. 

dere Einwohner in 

Berlin. (Die 8 Abge⸗ 
ı orbneten Berlins), 





Inhalt 


reufen jübiihen Br» 
enntniſſes von der Ber- 
waltung ter Slommunal- 
Aemter auf dem platten 
Lande, 


Ablehnung ber beabfichtigten 
Ausfhliehung der Juden 
von ben mununal · Aem⸗ 
tern. 


5 Ausſchließung ber 


Aufrechthaltung des $. 7 
der Gemeinde» Ordnung 
vom 11. März 1850. 


Betrifft die Ausihliekung 
ter Juden von Verwal» 
tung ber Kommunal» 


Aemter. 


Ablehnung der Auoſchlie ßun 
der Juden von Vermal- 
tung ber SKommunals 
Aemter. 


Dee gleichen. 


Aufrechter haltung der den 
Preußen jüdiſchen Ber 
fenniniffes durch $, 12 
ber Berfallung gewähr- 
leifteten bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte. 


X. Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalto— 


Etats, 
Nichto. 


Zweite Kammer. Verzeichniß der eingegangenen Petitionen. 





XI. Vereinigte Juſtiz-Kommiſſion und Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe. 
Nunımer . 
bes Ertrahent. Inhalt. 
Haupt⸗ Zora. 





"I, 490, pie Danbelöfammer zu 


Ablehnung des vorgelegten 
| Koblenz. 


Geſetz - Entwurfs wegen 
ı der Handels. Firmen x. 
| bis zum Erlaß eines all- 

gemeinen Danbelsrehte, 





X. Kommiſſion für den Antrag der Abgeorbueten 

Fette und Genoffen, wegen Befeitigung der Mißftände 

welche fih aus ber nach dem Ablöfungs-Gefeke be- 

Ihränften Ablösbarfeit ber den Kirchen ꝛc. zuftehenben 
j Reallaften ergeben. 


U, 523. J Prediger gu 


Betrifft die den Ki 2 
un bei Zachan in —— 


zuſte henden Abgaben und 
Leiſtungen und deren Ab⸗ 
lösbarfeit, fo wie bie Im⸗ 
| munität der Geiſtlichen, 
Lehrer w. 


einmern. 





XI. Kommiſſion für die Kultur» Verhältniffe 
ber "Eifel, 


H. 572, 3. Stoufe, Bürger Bewährung eines Melio- 
: meifter und Benoffen |  rationsfonde für bie Eifel- 
aus dem Kreife Mal-) Gegend. 

medy. (Mbgeorbneter 
Braum). 

I, 580. Thoma und Geneffen, 
Einwohner des Krei⸗ 
ſes Montjoie. (Abg. 

Delius [Maven]). 


Desgleichen. 





— — — 


Berlin, Oruck und Verlag der Deckerſchen Geheimen Dberchofbuchbruderei, 


E Namens: Berzeichnii 


ber 


Abgeordneten zur Zweiten kammer. 





Kame und Stand. | Wohnort. 











1852 — 1853, 
—— 
Wahl: Besirk, ame und Stand, Wohnort. Wabls Bezirk, 





Aldenhoven, Gutöbe» | Zone, 
ber. 
Alff, Fabrikant. Traben. 
Alff, biſchoͤflicher Deko⸗ Trier. 
nom, | 
\ 
Allnoch, Freiſcholtiſei- Beigwiß. 
Beſitzer. 
Anbrie, Rittergutebe- Ramten. 
figer. 
von Arnim, Bandrath Kröchelndorf. 
a. D. 
von Arnim, Ritterguts⸗ Heinricheédorf. 
beſiher. 
Aſch. Ritimeiſter a. D. Stettin. 
Alfig, Gutebeſther. Mollwißz. 


verbandl d. U. Kammer. Viertes Abonnement! 


6. Düſſel dor f. 
euf, 
Grevenbroich. 


4. Irier, 
Merzig, 
Saarburg, 
Saarlonit, 


2. Zrier. 
Bernkaftel, 
Wittlich. 


9 Oppeln. 
Neiſſe, 
Grottlau. 


b. Königsberg. | 
Neibenburg, 
ſterode. 


8. Potsdam. 
Templin, 
Prenzlan, 


3. Kbolin. 
Reuiteitin, 
Belgard, 
Schlevelbein, 
Dramburg. 


* 4. Stettin. 
aapig, 
Porip. 


3, Breolau. 


Streblen. 


von Auerswalt, 
Staatsminifter a. D. 


von Bärenfels, Land- 
rath. 


von Bärenfprung, 
Dolizei-Direltor. 
Graf von Balleftrem, 


Bayer, Amtsratb. 


Bayer, Dr., Ritterguts- 
befißer. 


von der Dede, Gutt- 
bejiger. 


von Beutkowolki, Litu⸗ 
tenant a. D. 


von Berg, Landrath. 






Schlodien. 


Grimmen. 


Poſen. 


Nicoline. 
Himmelfädt. 


Kuhnau. 


Dber-Hemer. 


Polen. 


Mobrungen. 


223 


2, Düffelporf. 
Eiberfetp, ' ' 
Lennep. 


2. Stralfunb. 
Greifsmalt, 
Örimmen. 


3. Poſen. 
Stabt und Kreis Po« 


fen, 
Stabt Obornik. 


8. Oppeln. 
Neuftadt, 
Saltenberg. 


2. Sranffert, 
Soltin, 
Landoberg a. W. 


4. Breelau. 
—— 
ünfterbera, 
Nimpiſch. 


4. Arnoberg. 
Drum, 
Soeſt, 


eippſtadt. 


1. 
Beam,” m. 
Schroda. 


5. Königeberg. 
2 Holland, 


ehrungen. 


Zweite Kammer. 


Dame und Stand. | Wohnort. | Wahl: Bezirk. 





Bermwinsti, Literat, 


von Beibmann-Holl- 
weg, Geh, Dber-Re- 
gierungsrath. 


von ee em, Kreide 
gerichts. Direktor. 


vonBieberftein, Gute⸗ 
befiper. 

Biegel, Hauptmann 
a. D. 

Bielip, Landrath. 


Bieſchky, Dekan. 
Birfner, Rittergutöbe- 
fiper. 


von Bismarf, Deib- 
bauptmann. 


Biunde, Dedant. 
von Blanfenburg, 
Rittergutöbeflber. 


Blindomw, Landrath, 


Blömer, Geh. Zufiz- 
rath. 


Dlümel, Gerichteſchulze. 


Bock Siadtrath. 


von Bodum-Dolffs, 
Landrath . D.  . 


von Bodelſchwingh, 
Geh. Staats. und Fi- 
nanz ⸗· Miniſter. 


von Bonin, Staats- 
Miniſter a. D. 


Poſen. 
— 
Neuwied. 
Barranowen. 
St. Wendel. 
Loͤßen. 


Strzepez. 
Cadinen. 
Brieft, 


Saarburg. 


Karbemin, 
Berent. 


Köln. 


Prinlendorf. 


Berlin. 
Soeſt. 


Berlin, 


Prettin, 






3. Bromberg. 
Wongromier, 
Gneſen, 

Mogilno. 


3. Koblenz. 
Neumieb, , 
Altenfirden, 
Bepfar, 


1. Arneberg. 
Siegen, 


Dim, 
Wiitgenftein, 


6. Bumbinnen, 
Löpen, 
Ungerburg, 
Sensburg. 


5. Irien 
Soarbrüden, 
St. Wenbel, 
Ditweiler, 


6. Gumbinnen. 
Löpen, 
Angerburg, 
Sensburg. 


3. Danzig. 
Neuftabt, 
Gartbaus, 


1. Danzig. 
Elbing, 
Narienburg. 


3. Magdeburg. 
Ofterburg, 
Stenbal. . 


n 4, Trier. 
erzig, 
Saarburg, 
Saarlouis, 


5. Stettin, 


Nangardt, 
Regenwalde. 


Pr. Stargarbt. 


4. Yaden. 
Montjoie. 


7. Ltegni 
Liegnitz, mE 


1, Berlin, 
4. Arnöberg, 


Lippitadt. 


5. Potsdam, 
Teltow, 
Berafow, 
Storfow, 


2. Magbeburg. 
BVolmirftedt, 
Jerichow I. und I. 


NRamens⸗Verzeichnß. 


Name und Stand. | Wohnort. | Wahl: Besirk, 


EG 
von Benin, Staatsan- | Stolp. 
walt. 


Brämer, Landſchafto⸗ 
rath. 

Braun, Profeſſor. 
Breithaupt, Kreiege 


richte · Direltor. 


Brent, Pfarrer. 
(Hat fein Mandat nie 
bergelsgt.) 


Brors, Outöbefiper. 

Brüggemann, Gute- 
beflber. i 

Brüning, Amtmann. 


Bürgers, Landgerichts. 
rath. 
(Seine Wahl if für 
nägältig erflärt; doch 

wirb er wieder gewählt.) 


Burdach, Vrofefor. 


von Burgsborff, 
Kreis » Drputirter. 


von Buffer, Hauptmann, 


von Öyern, Regierungs-⸗ 
Präfldent. * u 


Carl, Geh. Kommerzien⸗ 
rath, 

von Carlowiß, Koͤnigl. 
Saͤch ſiſcher ————— 
niſter a. D. 


Caſtenbyl, Gutsbeſißer. 
(IH verſtorben.) 


Graf Cieſzkoweki, 
Gutebeſitzer. 


Ernſtberg. 
Bonn. 


Erfurt. 


Sololnil. 


Lohhauſen. 
Cramonsdorf. 
Senbenhorſt. 


Köln. 


Königeberg 
i. [3 


Hohen-Jehfar. 


Polniſch⸗ 
Marſchwihz. 


Gumbinnen. 


Berlin. 


Eberobach. 


Trarbach. 


Mierzenica. 


1. Röslin. 
Lauenburg, 
Bütom, 

Stolp, 
Rummelsburg. 


4, ®umbinnen. 
Bumbinnen, 
Infterburg, 
Darkehmen. 


5. Köln. 
Mühlheim, 
Mipperfürtb, 
Gummerobach. 


2. Potsdam. 
Ruppin, 
hell der Oftpriegnip, 


3. Bromberg. 
Mongromlec, 
Gnefen, 

Mogilno. 


1. Düffeldorf, 
Düffeldorf, 
Solingen, 


5. Stettin. 
migarbt, 
Regenmwalbe. 


3 Münſter. 
edum, 
Lüdinghauſen. 


1. Röln 
Stabt Köln. 


3. Königsberg. 
Königsberg, 
Fiſchhauſen. 


4. Frankfurt, 
Stabt Frankfurt, 
Lebus. 


6. Breslan.: 
Dels, 
Wartenberg, 
Namolau. 


5. Gumbinnen. 
Iepfo, 


Hohanntsburg. 


4. Potsdam, 
zu 
udenwalde, 


4, Lirgnip. 
Görlig, 
Theile von Lauban und 
Bunjglau. 


2. Koblenz. 
Simmern, 


Kreuznach. 


4. Peſen. 
Bul, 
Samter. 





— 


Zweite Kammer, 


Namens + Berzeihnip. 
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ö— — — — — — — — — Tr 
Name und Stand. | Wobnsrt. Wehl: Bezirk. + Name und Stand. | Wohnort. Wahl: Bezirk. 


Clavévon Bouhaben, 
Gnisbefiger. 


Conrad, Nittergutsbes 
ger. 


Eofad, Kaufmann. 


Eottenet, Dr., Landrath. 


Erufius, Landrath. 


Dallmann, Dekonom. 


Deep, Landrath. 
Degenkolb, Kaufmann, 
Delius, Landrath . D, 
Delius, Ober-Amtmann. 
Denede, Kaufmann, 


Denzin, Outöbefißer. 


Dieflel, Dr. med. 


Diethold, Bürgermeifter, 


Dillenburger, Regie 
rungs- und Schulrath, 


Graf zu Dobna-Shlo- 
bitten, Legationsrath. 


Dopfer, Hofgerichtorath. 


von Druffel, Landgt - 
richts⸗Praͤſident. 


Köln. 


Fronza. 


Arnsberg. 


Braunau. 


Bremberg. 


Elverdiſſen. 


Lauban. 

Eilenburg. 

Mayen. 

Gr. Ammens · 
leben. 


Magdeburg. 


Lanenburg. 


Laurahũtte. 


Sömmerda. 
Koͤnigeberg 
in Pr, 


Stlebikten, 
Kreis Pr. 
Holland, 


Hedingen. 


Haben. 


———— ——— — — — — — — — — — — —— —— —— ———— — — m 
2] 


7, Düfieldorf, 
Geldern. — 


Narienwerder 
Stuhm. 


1. Arneberg. 
Siegen, 


Dipe, 
PWittgenfein. 


3, Liegnihz. 
Löwenberg, 
Rauban. 


1. Bromberg. 
nowraclam, 
somberg, 

Wirfip. 


2, Minden, 


Herford, 
Theile von Lübbede und 
Minden. 


5, Liegnißz. 
Theile von Lauban, 
Bunzlau und Sprottau, 


8, Merfeburg. 
Stabtlreis Halle, 
Saalfreis. 


5, Koblenz. 
Mayen, 
Ahrweiler, 


2. Da ** 


—58 . und I 
olmirftebt, 


4. Magdeburg. 
Land» unb Stabtlreis 
Magbeburg. 


1. Köslim, 


Rummelsburg. 


4. Oppeln. 
Beuthen, 
Bleiwip. 


Weihenſee, 
Langenſalza ic, 


8. Königsberg. 
Seleberg, 


5. Königsberg. 
F Holland 


ohrungen. 


1. Hohenzollern. 
Hechingen. 


3.4 r 
Aachen. nun 


3. Marienwerdber. 


Dziuba, Juſtizrath. Rofenberg. 
Ebel, Bürgermeilter. Merben, 
1 Eberharpt, DomsStapie | Trier, 

tular und Drofeffor. 

von Elsner, Landrath. Ratibor. 

von Endevort, Butt» | Vogelfang. 
befiper. 

von Engelmanm, Pros | Königäberg 
vinzial · Steuer direltor. in $r. 

Evers, Kreierichter. Lichtenau. 

Fernow, Nutergutebe- Kuglacken. 
fiber. 

Freiherr von Birds, Breslau, 
Oberſt a, D. 

Fiſch, Landſchaftedirektor. Lipic. 

von Flemming, Guts⸗ Baſenthien. 
beſther. 

von Foch, Dber⸗Regie-⸗ Stücken bei 
rungsralh a. D. Potsdam, 

Gran, Laudrath. Worbis, 

dreh, Br. Dber-Revie | Berlin, 
fionsrath. 

Breudenfeld, Ritter- | Chopno. 
gutsbefiper. 

Briefe, Deiaräf. Dre Rs 

. 

Graf von, Fürſten⸗ Stammheim 
berg ⸗Stammheim, bei Müßls 
Kammetherr und Rit⸗4 heim. 
tergutäbefiper, 

223 * 


2. Oppeln. 
Kreupburg, 
Roſenberg. 


3. Magdeburg. 
Oſterburg 
Stendal. 


1, Trier. 
Stadt⸗ und Lanbfteis 
Trier. 


6. Oppeln. 
Ratibor. 


2. Stettin. 
anbom, 
Udermünde. 


5. Gumbinnen. 
Dlehlo, 


Sobannieburg, 


5. Minden, 
Barburg, 


ges. 
beil von Büren. 


2. Königsberg, 
Wehlau, ’ 


| abiay. 


2. Breslau, 
Stadt Breslau (rechte 
Oderſeite) und Kreis 
Breslau. 


1. Bromberg. 
Inowraclaw, 
Bromberg, 

Mirfip. 


6, Stettin. 
Greiffenberg, 
Cammin, 
Inſel Wollin. 

4. Potsdam, 
zum ogk, 
udenwalde. 

1. Erfurt, 
Nordhauſen, 
Worbis. 

3. Roblen;. 
Reuwied, 


Ultenfirden, 
BWeplar. 


5. Marienwerber, 
u, 

Straßburg. 

‚1. Danzig. 

ing, 
Maärienburg. 

2, Köln. 

nt, 

Rheinbach, 


NE 
en — — — — 


Reme und Stand, Wohnort. 











Wahl ⸗ Beʒitk. 





von Gadow, Kammer- 
herr. 


Gamet, Geh. Finanzrath 
rath und Praͤſideni. 
Bamradt, Landrath. 


G u, Kanonilus. 

Geißler, Rechtsanwalt, 

Gellern, Kreisgeridts- 
rath. 


Genther, Kaufmann 
und Fabrilant. 


Gerae, Staatsanwalt, 


von Gerlach, Appella— 
tlone gerichta⸗Chef · Prã⸗ 
ſident. 


Baren Geyr von 
Schweppenburg. 


Gladiſch, Schuldirellor 
und Profeſſor. 


Goreé, Apotheker. (Hat 
fein Mandai a 
legt.) 


von Göh, Landrath. 
Fretherr von der Golg, 
Rittergutebefiger. 


Graf von der Goltz, 
Legationerath z. D. 


Gommelehauſen, 
arrer, 


Borepki, Bürgermeifter. 
Graff, Juſtizrath. 


von Örävenik, Land⸗ 
rath. 


Drechow. 


Berlin. 


Dillufinen. 
Aachen, 
Doriten, 
Minten, 


Zeig. 


Deutfd« 
Krone, 


Magdeburg. 


Aachen. 


Krotoſchin. 


Zell. 
Hoperewerda. 
Kallen, Kreis 


diſchhauſen. 


Berlin. 


Nieder» 
Breiſig. 


Oppeln. 
Breolau. 


Hirſchberg. 


1. Stralſund. 


Sranzburg, 
ügen, 


3. Berlin, 


3. Gumbinnen. 
Stallupönen, 
Goldapp. 


2. Köln. 
Bonn, 
Rheinbach. 


4, Münſter. 
Borlen, 
Redlinghauſen. 


1. Minden. 
Thule ber Kreife Min⸗ 
ten und Lübbede, 


7. Merfeburg. 
Naumburg, 
Meibenfels, 

Zeit. 


1. Marienwerder. 
Deutih-Rrone, 
Flatom, 

Schlochau. 


3. Köslin. 
Neuſtettin, 
Belgard, 
Schievelbein, 
Dramburg. 


3. Aachen. 
Aachen. 


7. Poſen. 
—— 

roͤben, 
Theil von Krotoſchin. 


4. Koblenz. 
Adenau, 
Kochem, 
Zell. 


1. Liegnitz. 
Hoyerswerda, 
Rotbenburg, 
Sagan. 


3. Königsberg, 
Köni —— re 
Fiſchhauſen. 


3. Düſſeldorf. 
Duisburg, 
Theil von Geldern. 


Ahrweiler. 


1. Oppeln. 
Oppeln, 


1. Breslau, 
Statt Breslau, 


8, Lirgnip, 
Schönau, 
irſchberg, 

heil von Jauer. 


Zweite Kammer. Namens - Verzeichniß. 


ne 


Name und Stand. | Wohnort. 


— — — ç — — — — — 


Granier, Kreisgerichte⸗ 
Direltor. 


Grevé6, Defonom. 
Grobe, Rittergutsbeſitzer. 


von Groote, Enbifhöf- 
licher Kanzler. (Seine 
Wahl iſt für ungültig 
erflärt, doch wird er 
wiedergewaͤhlt.) 


Groſchke, Landrath. 


von Gruben, Appella⸗ 
tionogerichts·Rath. 


Bubderian, Bürger 
meiiter, 


Barın von @uftent, 
Landrath. 


Haafe, Bürgermeiſter. 


Graf von Häfeler, 
Landrat, 


von ber Hagen, Land⸗ 
rath. 

Hahn, Stadtrath. 

Hahndorff, Staats- 
Anwalt. 

von Hanftein, Landrath. 


vondanftein, Landrat, 


Harfort, Hauptmann 
a. D. 


von Ham, Landrath a. D. 





Grünberg. 


Ziffendorf, 
Roipich. 


Köln, 


Franlenſtein. 
Köln, 


Pofen. 


Rolenberg. 


Graudenz. 


Freienwalde. 


Droſſen. 
Danzig. 
Kroſſen. 


Erfurt, 


* 


Heiligenſtadt. 


Wetter, 


Trier, 


Wahl: Bezirk. 


2, Liegnip. 
Grünberg, — 
Freyſtadi 
Glogau. 


4. Köln. 


ieg, 


Walt bröl. 


1. Merſeburg. 
Liebenwerda, 
Torgau. 


1. Köln. 
Statt Köln, 


4. Breslau, 
ranfenitein, 
ünfterberg, 
Nimptic. 


4 Aachen. 
Montjote, 
Malmety, 
Schleiden. 


3. Poſen. 
Stadt und Kreis Poſen. 
4. Marienwerder. 


Roſenberg, 
Braubenz, 


Rp —— rienmwerber, 
enberg, 
Braudenz, 


Bhrnim, 


5. Branffurk 
Sternberg, 
Zheil von Guben, 


2. Dan 
Statt- und 
Danzig. 


6. Franffart. 
Krojien, 
BZũullichau · Schwiebus. 

3. Erfurt. 
Erfurt, 


Zangenfalza, 
ei nfee, 


ji 
Ktreis 


2. Erfurt, 
Müuhlhauſen, 
Heiligenftabt, 


2. Arnsberg. 
Altena, 


Dagen, 
Theil von Iſerlohn. 
1, Zrier. 


Stabt- und Landfreis 
Trier, 








Kame ımd Stans. 


Wohnort. | Wahl: Bezirk. 


— — — — — — — — 


Heintze, Haubtmann a. D. | Treptow. 


Heinkmann, Rechte 


Anwalt. 


von Helldorf, Land» 
rath. 


vonHellermann, Land⸗ 
rath. 


von Hennig, Gutebe⸗ 
fißer. 


Henfig, Kämmerer. 


Herberg, Outäbeflger. 


Freiherr von Hertefelb, 
Rittergutöbeflger. 


von Heydebred, Rit 
tergutsbeſitzer. 


von der Heydt, Geh. 
Staats⸗ und Handeld- 
Minifter. 


Heyl, Friedensrichter, 


von Deyne, Amtsraib, 


Freiherr vom Hilgers, 
—— a. D. und 
utobeſihzer. 


Freiherr von Hilgers, 
Rantrath a. D. 


Zteiherr von Hiller, 
Kammerberr. 


Hölzer, Gutebeſiher. 


gRrE acc 


zu Hoben« 
ehringen. 


Fuür ſt 
—RX 


Bochum. 
St. Ulrich. 
Köslin, 
Plonchott. 


Sagan. 


Uerdingen. 


Liebenberg bei 
Lowenberg 
in ber Marl 
Branden » 
burg. 


Parnow. 
Berlin. 


Saarlowis, 


Kruſchwitz. 


Koblenz. 


Altenlirchen. 


Betſche. 


Daun. 


Rofche ntin. 


Schlawenpig. 


6. Stettin. 
Gammin, 
Greiffenberg, 
Inſel Wollin. 


3. Arnoberg. 
Bodum, 
Dortmund. 


6. Merfeburg. 
Duerfurt, 
Edarbtöberga, 


2. Köslin. 
Schlawe, 
Fürſtenthum. 


6, Marienwerder. 


Thorn, 
Kalm. 


1. Liegnißtz. 
Hoyerswerda, 
Rothenburg, 
Sagan. 


5. Düffeldorf. 
Gladbach, 
Kreielt. 


8 Potstam, 
Templin. 
Prenzlau. 


2. Röslin, 
Shlawe, 
Fürſtenthum. 


2. Düſſeldorf. 
Elberfeld, 
Lenntp. 


5. Trier. 
Soarbrüden, 
Ottweiler, 

St, Wendel. 


1. Bromberg. 
— 
romberg, 
Mirfip, 


1. Koblenz. 
Koblenz, 
St. Goar. 


4. Koblenz. 
Adtnau, 
ochem, 


Zell. 


6. Poſen. 
Birubaum, 


Daun, 


Bittburg. 


3. Oppeln. 
—— 
Groß ·Strehliß. 


7. Oppeln. 


Leobſchüb. 


Koſel. 











— 1569 
Kame und. Stand. | Wohnort. | Wels Bezirk. 
Hohenfhüp,Dr., Buts- | Mühlenforit. 5. Köln 
befißer, Mübihelm, 
Ripperfürth, 
Guwmerebach. 
Holzapfel, Kreiege⸗ Spandau. 6. Potsdam. 
richto⸗Direftor. Stadt Potedam. 
Oſt· Hab elland. 
Jacob, Kaufmann. Halle. 5. Merfeburg. 
Merfeburg, 
‚Mansfelder Serkrets. 
Jacobs, Fabrikbefiger. j Potsdam, 6. Potsbam. 
Stadt Potsdam, 
Oſthavelland. 
von Jagow, Landrath. Wittenberg. 2. Merſeburg. 
Skweinip, 
Wlitinberg. 
Jo hanny, Kaufmann. | Hüdeswagen, 2, Düffeldorf. 
Elberfeld, 
Lenntp. 
Kamp, Fabrikbeſitzer. Wetter, 2, Arnsberg. 
Su 
age, 
Iſerlohn. 
von Kamph, Ober⸗Re-Königeberg 1. 7. Königeberg. 
gierungsrath. Pr. DOrtelsburg, 
Allenſtein. 
Karl, Hof-Kammer- und | Sigmaringen.| 2. Hohenzollern, 
Forftratb. Sigmaringen, 
Kaup, Friedensrichter Kreuznach. 2. Koblenz. 
und Juſtizrath. Kreuznach, 
Simmern. 
Keller, Geh. Juſtizrath Berlin, 7. Potebam. 
und Profeſſor. Angermünde, 
Ober» und Nieder⸗ 
Barnim. 
Kerp, Bürgermeifter. Sieglar. 4. Köln. 
Sie 
Walbtril. 
Freiherr von Ketteler, | Thüle. 1. Miünfer. 
Gutsbefiper. Münfter, 
Rarınborf. 
Kieſelbach, Juſtizrath. Halberſtadt. 7. Magdeburg. 
Halberſtadt, 
Oſcheroleben, 
Wernigerode. 
Kießling, Ritterguto⸗Eichberg. 7, Liegnid. 
beiiber. Bolfenbapn, 
Zantshut, 
Theile von Liegnih und 
Jauer. 
Kirſch, Opmnaflallehrer. | Düffeldorf. 1. Düffeldorf. 
Düffelderf, 
Solingen. 
Kister, Aovellationdge- | Naumburg. 7. Merjeburg. 
rihtd-Präfivent. ' Naumburg, 
Weißenfels, 
Zei. 





rad 





— —⸗ 


Name und Stan. | Wohnort. 


Breiherr 


Landrath. 


von Kleift +» Repom, 
Ober-Präffbent. 


von Kleiſt⸗Tychow, 
Rittergutäbefiper. 


Graf von Klindow- 
röm, Rittergutäbe- 


ber. 


Alofe, Kreiarichter, 


von dem Snefebed, 
Landrath. 


Koͤlz, Staatsanwalt, 


von Kope, Regierungs- 
Bice-Präfltent. 


Krabbe, Dr., Domlapi- 
tular. 


Kranz, Pfarrer. 


Graf von Krodow, 
Rittergutöbeflper. 


von Kröder, 


Regie» 
rungsrath. 


Krufe, Altermann. 


Rühne, Wirkl.Geh. Ober⸗ 
nanzraib w. General» 
teuer ⸗ Direltor a, D, 


Runpe, Kreisricter, 


Graf von Kwiledi, 
Rittergutöbefiper. 


von Lavergue» Pr- 
auilben, Landrath. 


von Lavergne » Pe- 
auilben, Landrach. 


von Kleit | Schweinip. 


Koblenz. 


Wendiſch⸗ Ty· 
chow. 


Korklad, 


Dber- ©lo- 
gan, 


Teltow, 


Sanger hau· 
en, 


Münfter, 
Neuland, 


uhren. 


Berlin, 
Stralfund, 
Berlin, 
Stallupönen. 


KRobelnit, 


Wirfip, 


Neibenburg. 





Königaberg i. 


„wElib Rammntb⸗- 





Wahl: Bezirk. 


2. Merfeburg. 
Kweinik, 
Wittenberg. 


3. Röslim. 
Neufkettin, 
Belgard, 
Siievelbein, 
Dramburg. 


2. Röslin. 
lawe, 


Fürſtenthum. 


9. Königsberg. 
Gerbauen, 
Raftenburg, 
Briedland, 


8. Oppeln. 
Neufatt, 
Balfenberg. 


5. Potsdam. 


Teltow, 
Beestom, 
Storfow. 


4. Merfeburg. 
Sangerhaufen, 


Mansfelder Bebirgs- 


freie. 


4. Aönigaberg. 


eiligenbeil, 
raunsberg. 


1. Münfter, 
Müniter, 
Warentorf. 


9, Oppeln, 
eiffe, 
Grottlau. 


10. Breelau. 
Wohlau, 
Steinau, 
Guhrau. 


4. Magdeburg. 
Salzwedel, 
Gardelegen. 


1. Stralſund. 
Branzburg, 
Rügen. 


1. Berlin, 


3. Gumbiunen, 
Goldapp, 
Stallupoͤnen. 


5. Po 
—5 * 
Ko en. 


1. Bromberg. 
Inowraclaw, 
Bromberg, 

Wir ſiß. 


6. Königsberg. 


Reibenburg, 
Dflerode, 








AURHERU FERIEN De — 
UName und Stand, | Wohnort. | Wahl ⸗Bezitk. 
Lawrentz, Landrath. Schubin. 2. Bromberg. 
ubin, 
Chorziefen, 
Ejarnilan. 
von Leipziger, Geh. | Riemegk, 3, Merfeburg. 
Regierungs- und Land» . Bitterfeld, 
rath. Delipie. 
Lende, Guisbefiper. Heinrichsdorf. 3. Stettin. 
. Stettin, 
Greifenhagen. 
Lenſing, Ranonikus, Emmerid, ei Düffeldorf. 
ext, 
Kleve. 
Leite, Präfivent. Berlin, 8, Merfeburg. 
e Stabifreis . 
Saaltreis, 
Fürſt von Lichnowely. Schloß Krzy⸗ 6. Oppeln. 
zanowitz. Ralibor. 
Lienen, Gutebeſißer. Rodderhof. 3. Köln. 
rs wi Euakirchen, 
Dergbeim, 
Landfreis Koln. 
Graf zu Limburge Groß» Peter» 8. Breslau. 
Styrum (Hat fein | wih. Schweidnitz, 
Mandat niedergelegi.) Striegau, 
Reumarkt. 
Lingens,Abvofatanwalt, Aachen. 3. Aachen. 
Stabt- und Banbfreis 
Aachen. 
von Lingeuthal, Rit- Großkwehlen. 1. Merfeburg. 
tergutobeſitzer. Liebenwerba, 
Torgau, 
Graf von Löben, Lam | Nieder - Ru» 4, Liegnip. 
bes-Heltefter, delodorf. Goͤrliß, 
Lauban. 
Lohmann, ſtreisgericht-· Brilon, 5. Arnsberg: 
Direktor, E Arneberg, 
Meſchede. 
Brilon. 
von Lüderih, Rittmei- | Brandenbur 4, Bumbinnen, 
fler und Praies ver Re- a. d. O. Al- Gumbinnen, 
monte · Unfaufs » Kom- | ſtadt. nfterburg, 
mifjion. richmen. 
Mac⸗Lean, Beh, Ober» | Berlin, 1. Königsberg. 
Regierunge-Rath, Heldelrug, 
Memel, 
Märder, Gutebeſitzer. Roblau, 2, Marienwerber. 
Schwep, 
Koenig. : 
son Mallinfrodt, Re» | Erfurt, 3, Nünfter. 
gierungs · Aſſe ſſor. Bedum, 
Lüdinghanfen. 
Breiberr von Manteuf- | Berlin. 9, Frankfurt. 
fel, Minifter-Bräfident. Lübben, 
Ludan, 
Kalau. 
Frelherr von Mantenf- | Berlin. 8. Sranffurt. 
fel, Unter-Staats.Se- Rottbus, 
eretnir, Spremberg, 
Kalau. 





Lame und Stand. 
Maquert, Kaufmann, 
Mar tene, Stabtrath, 
Marten %, Lantrath. 
nn Bas 


von Manbeuge, Lan 
rath. 


Mautach, Landrath. 


Melzer, Scholtifeibefiper, 
Mettenmener, Pfarrer. 
Mepmacher, Kaufmann, 


Meyer, Lanbrath. 
Mever, Partikulier und 
Gemeinderathövoritcher. 


Meyer, Delonom. 
Milde, Stnats-Minifter 
aD. 


von Mitfähle- Kol» 
lanbe, Landrath. 


Döller, Kanfmann. 


von Moramwsli, Guts— 
befiper, 


Müller, 
mann. 


Ober » Amts 


Freſherr von Münd- 
haufen, Geb. Regie 
tungs-Rath, 


Breiter von Münde 
baufen, Landrath. 


Wohnort. 
Magbeburg. 
Daniig. 
Allenftein. 
Berlin. 
Grottlau. 


Schwanebed. 


Tannhauſen. 
Dirſchau. 
Dortmund. 


Arnsmalbe, 


Prrip. 
Sübhenmern, 
Breslau, 


Neumark im 
Löbaner Fr. 


Kupfer ham⸗ 
mer bei Bie⸗ 
lefelb. 


Kotowiedo. 


Blumenrobe, 


Berlin. 


Loburg. 





Zweite Kammer. 


Wabl⸗Bezirk. 


1. Magdebur 
Stadt· und Landkreis 
Magdeburg. 


2. Marienwerder. 
Schwetz, 
Koniß. 


7. Königeberg. 
Drtelsburg, 
Allenſte in. 


4, Berlin, 


9, Oppeln, 
Meile, 
Groitlau. 


7. Magdeburg. 
Halberſtadt, 
Oſcheroleben, 
Wernigerode. 


7. Breslam, 
Reichenbach, 
Baldenburg. 


„4. Danzig. 
Berent, 
Pr. Stargardt. 


3. Arneberg. 
Bodum, 
Dortmund, 


41. Branffart, 
iebrberg, 
rnewalde, 
Soldin. 


2 4. Stettin. 
aapıg, 
Porip. 


Minden. 
Iprile ber Kreife Min- 
ten und Lübbecke. 


7. Breslau. 
Reichenbach 
Waldenburg. 


5. Marienwerber. 
Löban, 
Straßburg. 


3. Minben, 
Bielefeld, 
Halle. 


8. Poſen. 
Adelnau, 
Shilbberg. 


8, Breslau, 
Schweidnitz, 
Strlegau, 
Neumarkt. 


‚3 Erfurt. 


Langenfalza. 


2. Magbeburg. 
Wolmirfteht, 
Jerichow I, unb IL, 


Namens - Verzeichniß. 





"Kante und Stand. 


Neumann, Staats-An- 
walt. 


von Neumann, Riti- 
meißer. 


Nidel, Müplenbefiper. 


vonNiebelfhüp, Land- 
rath, 


Niebuhr, Geh. Regie 
rungs· Nath. 


Niethe, Areisgerichts- 
Rath. 

Noͤldechen, Kreisge- 
richte · Direktor. 


Noht, De., Stadtrath. 


— Bürger» 
germeift 

DOditer, Lanpfhafteraih. 

Ofterrath, ObersRegie- 
runge-Ratb. 


Dtto 


“BD. 


Regierungd - Ratb 


Palacz, Grundbeſther. 


Frelhert von Patom, 
De — 


Pelzer, Appellationege⸗ 
rihts-Rath. 


Dr, Perthes, Brofeflor. 


Peters, Polizei» Präfie, 
dent, 


Phemel, Ritterguts- 
fiber. 


Wohnort. 


ZUft, 


Gerbſtudi. 


DOrbramühle. 


Wohlau. 


Berlin. 
Davelberg. 
Stralfund, 


Berlin, 


mi 
Rn 


Hohenſtein. 
Danzig. 


Düffelborf. 


Gorczyn. 


Zinniß. 
Koͤln. 


Bonn. 
Köni — 


Rehniß. 


1571 








Wahl: Besirk, 


1. Gumbinnen - 
ft, 
Niederung. 


5. Merfeburg. 
erfeburg, 
Mansfelder Seckreis. 
6, Dofen, 
Birnbaum, f 


Meferik, 
—8 


10. Breslan. 
blau, 

Steinau, 

Guhrau. 


3. Potsbam, 
Weſthabelland, 
Theil von Zauch⸗ Belzig. 


1. Potsdam. 
Weſtpriegniß und Theil 
ber priegniß, 
6. Magdeburg. 
en 
Wanzieben. 


4, Berlin. 


3, Düffelborf. 
Duisburg, 


‚Theil von Geldern. 


1. Dartenwerber, 
Deutſch⸗Krone, 

latow, 

chlochau. 


4. Minden. 
Daterborn, 
Büren. 


5. Düffeldorf, 
Gladbach, 
Erefelb. 


8. Pofen. 
Arelnau, 
Schilbberg. 


3. Frankfurt. 
Koͤnigoberg i. d. N. M. 
Theile des Landeberger 

und Lebuſer Kreiſes. 


2. Aachen. 
Heinsberg, 
Geilenlirchen, 
Erfelen;. 


2. Eoblen;. 
Kreumach, 
Simmern. 


3. Königsberg. 
Könt berg i. Pr, 
Fiſchhauſen. 

2. N. dei Lahr 
So 


Toin, 
Landeberg a, d. W. 





Zweite Kammer. Ramens⸗Verzeichniß. 








Reichenſperger, Peter, | Köln. 


Appellationsgerichts- 
Rath. 


Wz 
ame und Stand, | Wohnort. Wahl: Bezirk, 
Dieper, Delonom. Hochdahl. 2. Düſſeldorf. 
Elber ſeld, 
Lennep. 
ieſchel, Outsbeliper. Brumbo, beil 6. Magbeburg. 
— u Ralte a. d. S. Afderslchen, z 
Kalbe. 
Plaßmann, Butsbefiper. | Allehoff. 6. Arnsberg. 
Brilon, 
Meihetr, 
Arnsberg. 
von Plehme, Rittmeifter | Dwariſchlen. 2. Gumbinnen, 
a. D. Pilltallen, 
Ragnit. 
Vochha mner, Grheimer | Brandenburg. 2. Berlin. 
Ober⸗Finanzrath a. D. 
von Potworomäli, Gota. 7. Poſen. 
Butsbefiper. Frauſtadt, 
Kröben, 
Krotoſchin. 
von Prittwiß, Oberſt. Berlin. 3. Berlin, 
(Hat fein Mandat nie- 
bergelegt.) 
von Prittwip, Ritter- | Wieſegrade. 6. Breslau, 
autöbefiker. Dile, 
Wartenberg, 
Namslau. 
von Puttlammer, Czarnilau. 2. Bromberg. 
Rittmeifer. Säubin, 
Ghobziefen, 
Cjarunilau. 
Quehl, Dr, Vorſteher Berlin. 6. Magdeburg. 
ber Stönigl. Centralſtelle Nicersleben, 
für Preßſachen. Kalbe. 
von Rabonski, Cuts, | Krezlice, 1. Pofen. 
befiber. Wrefchen, 
Schroda. 
Rahn, Paſtor. Karoſchle. 9. Breelau. 
Trebniß, 
Militſch. 
Herzog von Ratibor. Rauden. 5. Oppeln. 
Pleh, 
Robnid. 
von Raumer, Grbeimer | Berlin. 4, Frankfurt. 
Gtaats- und Kultus» Start Franffurt. 
Miniſter. Theil des Lebuſer 
Kreiſeo. 
von Rautenberg— Klukowahnita. 3. Danzig. 
Klinekl, Nitterguts- Neuſtadt, 
beſitzer. Carthauo. 
Zrelhert von Rechen⸗Tornow. 8. Frankfurt, 
berg, Rittergutobeſiper. Kottkus, 
Spremberg, 
Kalan, 
Reibenfperger, Aug, | Köln. 3, Köln 
Appellationsgerichte- | Eustircen, 
Rath. | Bergheim, 


Zantfreis Köln. 


7. Düffeldorf. 
Geldern. 


Name gınd Stand. 


von Reihmeifter, 
Landrath. 


Reigers, Kreierichter. 
Reimer, Buchhändler. 


Reinſch, Stadt-Sondi⸗ 
ins. 


Graf Renard, Wirklicher 
Geheimer Rath. 
Rep, Dr. 


Neumann, Butsbefiper, 


Richard, Gutabeſißer. 
Richter, Bürgermeifter 
a. D. 


Breibere von Richtho— 


fen, Rittergutsbelißer. 


NRiebolt, Gutebeſißer. 


Niedel, Geheimer Ar- 
chivrath. 


Roͤchling, Öutsbefiper. 
von Röder, Landrath. 


Röhricht, Areid » Taras 
tor. 


- 


Rohden, Appellationsges 
richte-Rath, 


Freihert von Moth, 
Rittergutöbefiker. 


vorn Sänger, Gnuiibe- 
per. 





Wohnort. 


DObornil, 
Borken, 


Berlin, 
Liegnitz. 


Gr. Sırehlig. 


Aldenhoven. 


Zbitz lo. 


Riederscagen. 
Dblau. 
Kreiſewiß. 


Kanißlen. 


Berlin. 


Saarbrüden. 

Ungermünbe, 

Nieber-Abels- 
dorf. 


Pofen. 


Amtig. 


Grabowo. 


= 


Wabl: Bezirk. 


3. Pofen. 
Statt und Kreis Pofen, 
Statt Dbomif. 


4. Münfter. 
Borken, 
Rediingbaufen. 


1. Berlin. 
., 6. kiegnip. 
en, 


feinen, 
heil von Kieguip. 


3, Oppeln. 
Groß Strehlip, 
Zuklinig, 


1. Oppeln. 
Oppeln, 


3, Trier, 
sun, 
Bittburg. 


3. Breslau. 
Brirg, 

Ohlau, 

Strehlen. 


3. Breslau. 
Brieg, 

Dblau, 

Streblen. 


3, Marienwerber. 
Marienwerber, 
Stuhm. 


2. Berlin. 


8. Trier. 
Saarbrüden, 
Ottweiler, 

St. Bentel. 


7. Porstam. 
Angermünde, 

Ober⸗ und Nieten 
Barnim. 


6. Liegnip. 
Liden, 
Goldberg, 
Hannan. 


2, Münfter. 
Steinfurt, 

Ahaus, 
Tedlenburg. 


7. frankfurt. 
Soran, 
Theil von Guten. 


2, Öromberg. 
Schubin, 

Chodzieſen, 
Czarnilau. 


” 





heim, Landrath. 


Schlott, Regierunge- 
rath. 
Schmalz, Dr., Hofrath. 


Schmidt, Kreisgerichte- 
rat, 


Schmidt, Dechant. 
Schmig, Dber. Regie 
rungsratb. 


Schmückert, 
Voftdireftor, 


General» 


verhandl. d. I. Kammer. 


Name ımd Stand. | Wohnort. 
@raf von Sandreczkt, Langenbielau. 
Erb⸗· Landmarſchall. 
von Sauden, General-Julienfelde. 
Landſchafterath. 
Schade, Schulze. Nenlerodorf. 
Graf von Scharsberg. | Rriedenbed. 
von Scheliha, Landrath. Militſch. 
Schemel, Juſpeltor. OHerford. 
Schemmel, Landrath. Rofenberg. 
Baron Shend zu Tan. Partſch. 
tenburg. 
von Schend, Ritter | ShlogMans- 
gutsbefiper. feld. 
Schlenther, Lanbrath | Tülſit. 
a. D. a 
e3 de — Groß ⸗Krau⸗ 
Major a, e bei 
unzlau, 
Freiherr von Schlot- | Stettin. 


Konigeberg i. 
9. 3 
Rufen, 
Paberborn. 


Cohen. 


Düffeldorf, 


Berlin, 


(Diertee Abonnmens.) 





Zweite Kammer. Namens» Verzeichniß. 


Wahl: Bezirk, 


7. Breslau. 
Reichenbach, 
Waldenburg. 


4. Gumbinnen. 
Gumbinnen, 
—— 

arlehmen. 


2. Liegnip. 
@rünberg, 
reyftabt, 
logau. 


7. Düſſeldorf. 
Geldern. 


9, Breelau. 
bni 


erforb, 
übbede. 


2. Oppeln. 
Kreußburg, 
Roſenberg. 


. Rönigeberg. 
— 
Kaſtenburg, 
Friedland, 


Merfeburg. 

—— em, 

Mansfelder Gebirge» 
kreie. 


1. Gumbinnen. 
Tilſit, 
Niederung. 


5. Liegnitz. 
Theile der Kreife Lau⸗ 
ban, Bunzlau und 
Sprottan. 


2. Stettin. 
Random, 
Udermünbe, 


1, Königeber 
Memel, . e 


Heybefrug. 


2. Gumbinnen, 
ifltallen, 
agnit. 


4 Minden. 
| ——— 
uren,. 


4, Koblenz. 
denau, 
em, 


Zell. 


6. Düffelbor k 
Grevenbroich, 
Neuß. 


7. Poſen. 
rauſtadt, 
röben, 


Krotoſchin. 


1573 


Name und Stand. | Wohnort. | Wahl: Besirk, 





Schneider, Landrath. 


Schober, Erbrichter. 


von —n Land · 


rafh 


Schöpplenberg, Kaufe 
mans, 


Schol Kreiogerichta · 
Direktor. _n 


Baron von Shhrötter, 
Land rath. 


Graf von der Shulen- 
burg-Altenbaufen, 
Sandratb, 


Säulenbur g, Bürger- 
ſter. 


metjker 
” 


Schult, Bürgermeifter. 


von Schwarzhoff, 
Landrath. 


Graf von Schwerin. 
von Seeckt, Appella⸗ 
tiono gerichte· Praͤſtdent. 
von Selchow, Landrath. 
Simons, Geh. Staats- 
und Juſtiz· Miniſter. 


Skalweit, Amtmann. 


Smitlowstt, 
fiber, 


Butsbe- 


Barın von Sobed, 
Rittergutabeflger, 


Scobesti, Gutepaͤchter. 


Meſeritz. 


4 


Knispel. 


Löbnip. 


Greiffenberg 


in Schlefien, 


Flatow. 


Kulm. 


Neuhaldens · 
leben. 


Soeſt. 


Gleſſen. 


Braunsberg. 


Pupar. 


Greifowald. 


Glogau. 


Berlin. 


Spanegeln. 


Leg. 


Barrenthien. 


Brariszewo. 


6. Dofen. 
Birnbaum, 
Meierig, 

Bonmft. 

7. Dppelm, 

Leobfhüp, 

Koſel. 
3. Merſeburg. 
Delibſch 

Bitterfeld. 

3. Liegni 
Lowenberg, ne 
Lauban. 

1. Marienwerder. 
Deutſch⸗·Kront, 
Slatom, 
Schlochau. 
6. Marienwerder. 
orn, 
Kulm, 
5. Magbebur 
Ban * — 
Reubalbensiehen. 


4. Arnöberg. 
Soeſt, 
amm, 
Ippftabt. 


3. Köln. 
Euskirchen, 
Bergheim, 
Landfreis Koͤln. 


4. Köntgeberg. 
—— 
rauneberg 


1. Stettin, 
Demmin, 
Anklam, 
Ufebom, 


2. Stralfund, 
Sreifewalb, 
Grimmen, 


2. Liegnitz. 
Grünberg, 
En, 

Glogau⸗ 


3. Düſſeldorf. 
ieburg, 
Theil von Geldern. 


2. Königsberg 
Lablan, 
Wehlau. 


Poſen. 
* 
Koſten. 


1. Stettin, 
Demmin, 
Anflam, 
Uſedom. 


3. Bromberg. 
Wongrowiec, 
Gne ſen 
—2 


— 5 





Aamens æWBerzeichuiß. 

















Wii DWENE Rammer · 
Rame und Stand. Wohnort, | Wahl: Bezirk, 
Braf zu Solms, Land» | Ludan. 9. Frankfurt. 
rath. Luckau, 
Lübben, 
Kalau. 
von Somnip, Ritter- | Charbrow. 1. Röelin, 
gutebeſitzer. Lauenburg, 
Bütow, 
Stolp, 
Rummelsburg. 
Spittet, Freirichter. Moͤlling. 5. Breolau. 
Glatz 
Habelſchwerdt. 
Stämmler, Bürger⸗Wilenad. 1. Potadam. 
meiſter. Weltprirgnip und Theil 
der Oftpriegnip. 
Stampe, Rittergutabe- | Tourze. 4, Danzig 
fiper . (Seine Wadhl if Berent, 
für ungültig erflärt.) Pr. Stargardt. 
Steinbed, Seh. Berg- | Mubram. 8, Breslau, 
tath, Schmweibnig, 
Neumarkt, 
Stritgau. 
Graf Eberhard zu Stol- Kreppelhof. 7. Llegnih. 
berg ⸗Wernigerode, —* 
Landrath. olfenbayn, 
Lanbeshnt, 
Graf Au Stolberg» | Weftheim, Minden. 
Stolberg. Warburg 
Örker, 
heil von Büren, 
Graf von Strachwitz, Kamienip. 4. Oppeln. 
Landrath. Beuthen, 
Gleimip. 
von Sybom, Landesäl- | Ihamm, 6. Liegniß. 
teſter. Lũben, 
Goldberg, 
Haynau. 
te Sys, ne Aachen. 2. Yaden, 
rath. Heinsberg. 
Geilenkirchen, 
Erfelenz. 
von Zarzanomweli, Taczanowo. Poſen. 
Kammerherr. Dleiäen, 
Krotoſchin. 
Tauſch, Bürgermtiſter. Biſchofeſtein. 8. Königeberg. 
Heileberg, 
öffel, 
Pr. Eylau. 
Terbed, Oberlehrer, Büren. 2. Münſter. 
Steinfurt, 
Ahaus, 
Teckllenburg. 
ztellfing, Gpmnaflal- — 2. Münfer, 
Lehrer Steinfurt, 
Ahaus, 
Tecklenburg. 
Greiberr von Thimus, | Hoblen. 1. Koblenz. 
Landgerichte⸗Rath. Koblenz, 
St. Gear. 
Thiſſen, Pfarrer. Koͤln. 1. Aachen. 
Düren, 


Yülid, 


Rame und Stand. | Wohnort. 


I——— — — — — — — — — — 


von Thun, Ritterguts- 
befiper. 


Thym, Ritterfchaftsratb, 


Irof, Domfapitular. 


Uh den, Stasis.-Minifter 
a. D. und Appellatione-⸗ 
gerichts⸗Praſſdent. 


Ulrich, Kanonikus, 


et von Unruhe» 
Bomft, Oberſt a. D. 


Uphagen, Stattraih. 


bu Bignau, Repierungs- 
Prälibent. 


Freiherr von Binde, 
Landrath a. D. 


Wagner, Der» Ant» 
mann, 


von Waldbott- 
Bornbeim, Feuer» 
Soyletätg-Direltor. 


von Waltomwm-Reihen- 
fein, Nittergutäbe - 
fiter. (Hat fein Man- 
- bat niedergelegt) 


Warnatſch, Bürgermels 
ſter. 


W eber + Kreisgerihts- 
Rath. 

Meigel, Kommiffions- 
Rath. 

Wentzel, Appellatione- 
gerihte-Präfivent, 


Graf von BVertbern« 
Beiblingen, Groß 
berzoglic Siönfcer 
Wirflider Geheimerath 
und Obersfammerberr. 


Garbamip. 


Segelep. 


Köln. 


Breslau, 


Katfeer. 


Bomſt. 
Danzig. 
Erfurt, 


Danndyer - 
ſchen. 


Zellin. 


Koblenz. 


Reibenflein, 


Blap. 


Salzwedel. 


Dranienburg, 


Roatibor. 


Schloß Beich⸗ 
lingen. 





Wabl: Bezirk. 


‚5. Oppeln. 
Pleß. 
Nobnid, 

2. Potstram. 
Ruppin, 
Theil der Oſtpriegnitz. 


1. Düſſeldorf. 
Düfeldorf, 
Solingen. 


7. Branffurt. 
oran, 
Theil von Guben. 


7. Dppeln. 
Reobfchüg, 


FKofel, 


6. Dofen, 
Pirnbaum, 
Meferip, 

Bonf. 


2. Danzig. 
Stadt und Landfreis 
Danzig. 


1. Erfurt. 
Nordhauſen, 
Worbis. 


2. Arneberg. 
Hagen, 
Altena, 
ierlohn. 


3, Srantf uch 
Königsberg N.-M,, 
—*8 des Landoberge 

uns Lebufer Krei ie. 


3. Koblen, 
eumied, 
Altenkirchen, 
Weßlar. 


5. Branffurt. 
Sternberg, 
Theil von Buben, 


5. Breslau, 
Glap, 
Habelſchwerdt. 


4. Magdeburg. 
Gardelegen, 
— 


Potsdam. 
—* 
Ober⸗ und Nieder⸗ 


1. Breslan. 
Stabt Breslau, 


6. Merfeburg. 
werfurt, 
VEcdarteberga. 


Kame und Stand: 
Meffel, Hofbefiper. 
Weſtar p, Kaplan. 


von Weſtphalen, Geh, 
Staats » Minifer und 
Minifter des Innern, 


Winter, Gerihtd- Die 
teltor, 


Greiherr von BWinzin- 
ge efnorr, 
andrath. 


Witte, Kaufmann. 


Wodichka, 


Krelegt · 
richterath. 


von Wurmb, Kreis 
gerichts⸗Direltor. 


Wyoſoczyneki, Lehrer. 





—— EEE 


Wolmort. 


Stüblau. 
Kleve. 
Berlin, 


Bielefeld. 


Muhlhauſen. 
Stettin. 
Gleiwitz. 


Rothenburg. 


Oſtrowo. 


Zweite Kammer. Namens -Verzeichniß. 





Wahl: Bezirk. 


2. Danzig. 
Stabte und Landlreis 
Danzig. 


4, Düffeldorf, 
Reid, 
Kleve. 


3. Potsdam, 
Weſthavelland, 
Zauch · Belzig. 


3. Minden. 
Bielefeld, 


Dale, 
MWiedenbrüd. 


2. Erfurt. 
Heiligenftabt, 
Müblhanfen. 


3. Stettin. 
Stabt Stettin, 
Kreis Greiffenhagen. 


Gleiwitz. 


1. Liegntß. 
Hoyeröwerba, 
Rotbenburg, 
Sagan. 


2. Poſen. 
Bleiben, 
otoſchin. 


Name und Stand. | Wohnort. 





„_1575 





Wahl: Bezirk, 





von Zaſtrow, NRliter- 
autsbeilker, 


Breiberr von Zetlip- 
Neufird I Rittr- 
gutöbefißer. 


Breiderr von Zeblig- 
Neufirh IL, Lantes- 
ältefter. 


Sreiherr von Zedliß— 
Leipe, Landrath. ⸗ 


Zeusius, Advolat⸗An- 
walt. 


Graf von Zieten, Geh. 
Regierungerath und 
Kredit ⸗Inſtiluto - Dir 
reftor, 


Zimmermann, Bürger- 
meifter. 


von Zoltomsfi, Rit« 
 tergutöbefißer, 


von Zoltoweki, Gute- 
beſther. 


4 
) 





| 
| 


Palzig. 


Ziefhart » 


manndborf. 


Piiäfomip. 


Wartenberg. 


Trier, 


Sähmellwib. 


Friedeberg. 


Urbanowo. 


Nichanowo. 


6. Frankfurt. 
offen, 
Zũllichau ⸗· Schwiebus. 


8. Liegniß. 
Schönau, 
Hirfäberg. 


5. Breslau 
ap, 
Habelſchwerdt. 


6. Breslau, 
Dels, 
Wartenberg, 
Namslan. 


2. Zrier, 
Bernfaftel, 
Wittlich, 


2. Breslau, 
Start Breslau (rechte 
Dverfeite) und Kreis 
Breolau. 


1. Frankfurt. 
Urnsmwalde, 
Frledeberg 
Theil von Solbin. 


3. Bromberg. 
Wongrowiee, 
Gneſen, 

Mogilno. 





Berlin, Druck und Berlag der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei. 














